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Erslü  Abteilung: 
fOr  classische  Philologie, 

fcmMgegfie«  fm  Alfred  Flcckeiftea» 

Ke  oeoereD  üUerarischen  erscheinungen  auf  deiu  gebiete 
der  vergieiclitMideii  Sprachforschung. 

(Terttetsong^  toii  j«brf «ng  1850  s.  605—  530.) 

Seit  nsern  Torigen  beriebte  Ist  sanicbil  die  lörUetiaDg  de» 
^Mfflwerkct  ersdiioBen: 

1)  Yeryleirltende  Grnnimaiik  des  Sanskrit ^  Scnd^  Armenischen^ 
OfieduiCiteii ,  Lateinischen^  Lilamsche» ^  Altslarischen^  Go- 
tidtcken  tmd  Deuischen  con  FranzBopp.  ZiDciie  gänzlich 
WfwbeUete  Ausgabe.  Ztoeüer  Batid.  BerÜB,  F.  Dttomlm 
Terlagshacbbandlungr.  1859.  562  S.  gr.  8, 

"»oriQ  adjectiva,  f,alil \\  ortL  r ,  pronomiua  und  die  conjtiirLitinn  bis  zur 
MlduD^  der  lernporu  hfliiirdeU  werden.  Die  (ieclioation  der  ad- 
jicliva  bielct  in  d*^  n  (  kis^ischen  sprachen  dicIiIs  besonderes,  da  die 
i»s  der  pronorainaldcclioaliün  eiiigcdr  uiii:  eneu  bildun^jen  (nom.  und 
?cn.  pl.  der  o  ~  and  r;- stamme)  sicli  ;iucli  auf  die  suhsfnntivn  er- 
strecken; anders  im  litauischen,  welches  die  im  skr,  nur  dein  pro- 
tomen  ejirne  anliarii;e«ii!bc  snta  (mit  Verlust  od<  r  vielmehr,  da  itn  lit. 
md  ^iav.  die  consotianlen  nicht  doppelt  g:pschrieben  werden,  assiiui- 
Utlandes  s)  in  den  dat.  uud  loc.  sg.  der  adjectiva  hcriibergeoommen 
^9*.  i.  b.  geräm  (bono),  alt  gerämui  (wie  lüm  ^  alt  tamui  =  skr. 
^2$»!/;/),  Bidit  aber  bei  Substantiven.  Besondere  beachtung  verdient 
ded.  des  bestimmten  adj.  im  litauischea  niid  slfviscben, 
gebildet  dorcb  zosapmensetzung  mit  dem  pron.  Ja  (==  $kr.  ya,  relativ, 
ia  dieser  verbiaitug  aber  demonstrativ  gebraaeht),  Mnentlich  deshalb 
weil  aaeb  der  ansieht  des  vf. ,  der  wir  (gegen  Grimm  ood  Schleicher^ 
vob^^enklicb  beitreten dia  ftarke  adjectivflexion  im  dentschen 
dasiaibc  proa.  enthält ;  nur  sind  im  litoslav.  beide  bestandleile  decli- 
aiert,  i.  b.  inn  dal.  Ht.  gerärnjäm^  ksl.  dobruumu  (assimiliert  aoe 
Mru-Jemm)^  im  deatacben  aar  das  pron.  binter  dem  adjectiTslamBie« 

I)  mit  ein  r  kleinen  abwaiebaag  im  einaelnen/a.  a.  f.  vgl»  apraobf« 
V        vkL  ebd.  ^.  ^HK 

tihrtSttw  Ar  clue.  Pbitol.  IMl  Bit  I.  t 
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gotk.  gddmnma  (nach  B.  aas  g6^  jamma^  oack  aiiferer  ansieht  aus 
ffM^t-jamma)  y  wo  lit.  jäm,  slar.  jemu^  gotb.  jamma  =  akr.  yaundi; 
aneh  weicht  daa  deulaohe  insofern  ab,  ala  ea  dio  atarke  form  gutem  im 
nnbeatinmtan  ainno  brauehl,  dagegen  dio  aehwache  (n-atamm  nach 
der  gewöhniiehen  dad.,  daL  gddtn)  hinter  einem  artikel  oder  pro- 
nomen:  4ton  ^^en. 

DieTOcfloiohnngaatn  f  on  werden  im  akr.  nnd  send  auf  dop- 
pelte art  gebildet,  gewöhnlich  comparaliy  -/drra,  aoperlalir  -iama 
(aend.  -tema)  mit  fem.  -4,  aeltner  eorop,  -tjfaa  (oraprünglich  wio 
noch  in  den  atarken  caaua-lyMa),  aop. '-iiMa  (nach  apeelellen  lant- 
geaetaen  fttr  -istka^  send.  -isla).  Die  form  -#<ira  ist  im  grieoh.  *Tf^ 
erhallen,  -tama  ohne  anaats  nur  ,in  einer  kleinen  aabt  tat.  anperlaitro : 
optimuB^  intimutj  a^limiif ,  eiHmuSy  tdHmut  {posHtmui  acheint  posi- 
ifimfa],'mit  a  atatt  i:  masimutf  prosimui  atatt  proptimm  [anch  wol 
in  j>eaaimtis],  mit  aaalmilation  in  pii/cerrtmns,  facUUmm,  Sonat  er* 
acheint  -Iura  in  den  enrapiiacben  aprachen  (einige  veraltete  iriaehe 
formen  auf  -/Aar  abgerechnet)  nur  noch  an  pronominatalimmen  tnr 
beaeichnong  der  aweiaahl:  lat.  tiler,  golh:  kvatkar^  ahd.  huidar^  lit. 
kairäi^  (kal.  kotory  mit  rerloat  der  dnalbedeutongj  griech.  notsgog  = 
akr.  hatarä-M;  lat.  a/far,  golh.  anlhafy  lit.  dnfroa,  wofSr  akr.  anya- 
tard'9  mit  Tollerer  form;  eeiert  nach  B.  vom  atamm  ee-  in  citj  iierum, 
adverbialea  neutrnm  an  skr.  €iara  vom  atamm  t ;  aodann  in  prapoaitio- 
nen:  Mar  es  akr.  amtar,  praeter  (aaeh  propier,  tubter^  obiter  nneh 
B.)  und  deren  ableitangen:  introy  extra,  contra^  citra,  ultra;  goth. 
4iftra  (wieder),  ahd.  aftar  (nach,  von  af  =  skr.  apa,  am)),  golh. 
vilhra,  ahd.  tcidar,  nidar  (von  skr.  pu  nt)^  dem  entsprechend  im  lat. 
dexter  uhd  sinisfcr  (de^i'ieQog^  a^iGvEoog) ;  -tama  findet  sich  im  gotb. 
aftuma  (iiUimus)  von  skr.  apa^  arro  [ebenso  ifluma  (proximus)  von 
skr.  npL  trcl,  z.  f.  vgl.  spracht.  IV  |42,  Polt  elym.  forsch.  I*  452),  in 
hleid}im(i  (sinistcr),  im  lat.  in  den  obigen  beispielen  und  bei  ordnung-s- 
z.ahlen,  s.  unten;  für  das  Sprachgefühl  ist  aber  die  bedeulung  dieser 
Suffixe  so  geschwunden,  dasK  neue  comparalive  (Int.  wlerior\  aieriorj 
deteriin  usw.)  und  Superlative  (goth.  fiffunnsfi^ ,  hitidumists)  daraus 
abgeleitet  werden.   Das  griechische  snbslituiert  -rt^ro  für  -/ry#7i<i*); 
da  uns  aber  auch  -ra  im  comp.,  -(a  uml  -ma  im  sup.  jedes  für  sich 
begegnen,  skr.  aparn  (alius),  avara  und  twama,  ndhara  nnd  adhama 
^inferior,  infimus),  lat.  su/ieri,  inferi,  griech.  eveqol  (auch  in  prup. 
VTcig,  super  ^  skr,  uparL  p:oth.  ?//Vir,  afar^^  ffoth.  fruma  ^  auhnma, 
lat.  primns^  snmmus,  rnuitmus^  nifimuSn  inms^  griech.  Ttomog^  vsarog^ 
iu/^avog^  vTcarog^  SO  scheint  es  natürlicher  auch  in  -tara  und  -tama 
Verbindung  beider  suffixe  (wie  im  griech.  und  ir.  Verdopplung  des- 
selben) nnzunehmen,  als  mit  d^ni  vf.  -tarn  von  wurzel  tnr  ftran.si» redi) 
abzuleiten  und  in  -tamoj  -laio  verslümmlungen  aus  -larama^  zai^oxo 

2)  wie  daa  altirische,  dem  ein  t  im  superUtiv  so  fremd  tat  wie  m 
dem  grieeh«,  in  einigen  formen  4mem^  s.  b.  lugmem  (miniions)  vom 
stamme  «kr.  ImAk,  iknip^  Ut.  üvi  atatt  AM;  s.  lieitr.  a.  vgl*  «praabf. 

1  4<»5. 
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▼«ramtselteiL  Ib  deo  meislcii  eiiro|^.  spraebeB  ist  der  eomparatur 
darekvcf  4er  iwftiten  bildang  sngefaUeir,  die  im  sltr.,  send  und  f  riech, 
aal  aiaa  TerhilUiiiBaiesig  kleine  ansahl  voq  slfirameo  beschraoltt  ist : 
'4fa^  Uatar  ?oe«leii  «aeb  bloss  -yaa,  wobei  endvocale  ond  gaosa 
saf&xe  vefblles«  bisweilen  mit  gana  lum  ersalK,  woraus  der  vf.  die 
Uaia  fae  ^vtfoov  usw.  erklirt,  daher  lat.  mäjar  (s  *magior)  von 
magnus^  {^Ua»  TOD  wie  skr.  maiiifa$  von  matimat  (vgl. 

|B|rjoiig),  wie  denn  nooh  goth.  hatiMa  (hesser)  seiaen  positiv  im  skr. 
IMr«  fideL  So  tnl.  -i(?r,  alt  '-tds  (ans  -loiis  wie  im  aoc.  pl.),  des-  . 
ma  BMtram-MS  anC  der  sobwaeheo  form  befnbt«  ohne  i  in  minor  nnd 
ptfs  (aalipreebead  «Itir.  ~iu);  goth.  meist -is,  seilner  -di,  bisweilen 
hie«  -I  (vgl.  Int*  wutgU  =  golh.  mais)  im  adverbiom,  wovon  ein 
aaaera^jeclivstaaMi  ^-ita  Qn  der  declination  -«sau)  gebildet  ist,  matsa 
:=a^jer,  seltener  *dsa,'  worauf  ahd.  -dro  beraht,  hier  aber  liiuilger 
ab  -tro  (obd.  beide  -er,  dnreh  den  omlant  unterschtedeo);  altslav. 
-M,  gea.  -lika^  feaa.  --iski;  lit«  -^aiis ,  adverbial  wie  im  gotbisohen, 
vom  dar  saperL  ^Idnswis  abgeleilet  ist,  comp,  der  adj.  -esnis  (stamm 
-cMia),  Ten  B.  dareb  nmstellun^^  des  na  erklirt  (doch  könnte  das 
giasa  -«ta  nnorgnniseber  Znsais  sein,  das  ursprüngliche  n  verloren 
wie  im  Ist.  golk«  slnv.).  Griech.  -/mv  hat  im  ge^eosato  an  den  schwe- 
sfenpraelea  den  xisehlnot  verloren  und  den  nasal  erhalten,  ohne  dock 
via  senst  wol  (l^ijva  statt  fyavaa)  verlingernng  eintreten  sn  lassen, 
da  •  auf  den  nom.  besebrinkt  ist;  beide  classisehe  sprachen  sind 
lageo  goth.  nnd  alav.  inaofem  im  naebteil ,  als  sie  die  eigne  form  far 
das  Icai.  (skr.  -iyasi)  aufgegeben  haben ;  die  phonetischen  verln- 
dcraagen  im  griech.  afidvoav,  (»mXXovj  daOOoy,  ill^tov^  denen  der  vf. 
basoadere  anfnerksamlceit  widmet,  dürfen  wir  wol  als  bekannt  voraus^ 
lalsc«.  (ßrtlcav  ist  aber  wol  eher  aus  *fitvliiinf  =  lat.  minor  zu  erklü- 
len  Dach  analogie  van  fift^co  —  fieC^ovu^  als  aus  *fLixlcov  von  fiixQogy 
was  fiijßöfav  geben  nitiste.)  Aus  diesen  comparativen  sind  die  super- 
btire  aof  -itklfia.  zind.  -ista^  griech.  -lGzo^  golh.  -ista  (seltener 
-<Jsla,  wa»  im  ahd.  wiiUr  um  sich  gegrilTen  Jial)  durch  anscf/jinif  des 
sofßxes  -tka  (~tn)  enUlandeii,  luit  der.^ellicti  verkür/iirii;  diu  im  lal. 
magis  einj^etrelen  iat.  da:>  lat.  weicht  itisofcrn  ab,  aU  es  üiicli  hier  • 
-limus  anheizt,  in  der  res'el  mit  assimilation  -issimus,  einzeln  so/- 
lisUnu^,  stttisliiuits ,  \u  analu^iü  «iit  conipurali vbildungen  wie  magis- 
ier .  mtuis  ipr  ( voll-ständig"  adjeclivisch  im  uuibr.  mcslru  karu^  osk. 
mtuslret<  atins]^  wuiiiil  B.  auch  evdat^oviG-i£Qog,  kaXl(S-TSQOg  ver- 
(leicht:  das  Vit.  und  slav.  brauchen  comparativsufßxe  im  Superlativ. 

ßei  den  Zahlwörtern  füllt  bei  der  süQsligen  übercinstimiming 
in  dtta  grundza}ilen  die  Verschiedenheit  in  der  beni niua)*^  der  zahl 
ei  OS  aaf^  vom  vf.  daher  erklart,  weil  iai  ihrer  bezciclinuiig  pronomina 
dt;r  drillen  pefsOD  angewandt  werden :  skr.  iha  aus  deai  demonslraliv- 
stamnj  ^  mit  dem  intcrrosativum  /»a,  hier  wie  in  gewissen  verbindun- 
f^eu  als  indcfinitiim  gebraucht;  zend.  aera  (aiva)  mit  den  skr,  adver- 
bitT  €cä  .  e'-inii  (>o)  verwandt;  poth.  allpreusz.  aius  ^  oltlat.  oiuos^ 
spater  iratis,  vom  defeciiven  stamm  4na  (dieser).  Die  ableitung  des 
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grieeh.  Iv  (oom«  tts)  aus  denselbeo  ina  kann  Jedoch  ref.  so  wenig 
billigen  als  die  von  IxatTC^o^  ans  ikaiard;  vielmehr  hat  Leo  Meyora 
vermotung,  der  dg  und  (Ua  auf  denaelbeo  stamm  skr.  samä  nrOck» 
fahrl  und  sich  anf  x^ov,  hiems^  skr.  Mmä  berafi,  fOr  ans  am  meisleii 
wahrscheinHchkeit,  da  lat.  sem-per  (a.  o.  V418),  seme/»  $m-ptew^ 
$in-guCi  ebenso  neben  simft/,  similis  stehen  wie  slg^  inXovg^  &rar| 
neben  Sfutf  ofto-j  ofioiog:  tfkr  ftovag  iisstdas  ep.  ion.  fcovvo^^  dor.  fiiuf- 
vag  eine  grondform  (lovJ^  voraosselsen ;  otog  dagegen  scheint  denn 
send,  aeva  verwandt.  Skr.  dpa  2  (mit  daalendungen ,  also  nom.  dcäu 
dtS  dt6)  findet  sich  (nor  mit  v  für  v  im  lat  du%^  grieeh^  dv&i,  ja»- 
ger  dvo)  in  den  verwandlen  sprachen  Iren  erhalten,  im  lat.  sogar  mll 
dttsUorm,  die  nnr  hier  nnd  in  amho  bewahrt  ist,  doch  hat  das  griech. 

j  den  nnlerschied  der  geschleehter  aufgegeben;  am  anfang  von  compo* 
sitis  steht  ifet-,  griech.  di-,  germ.  l9t-,  ahd.  wui-  (jqui-)^  im  lat.  und 
send  so  bi-  geschwSchl,  wie  in  beiden  sprachen  6fS  (sweimal)  für  skr. 
dtis^  griech.  öLg  \  im  allnord.  Ivlt-^ar  (ahd.  %uiror^  zuiro^  mhd.  siPtV)  ' 
findet  B.  das  skr.  rdra  (seit,  mal)  pleonastisch  zogftzetst,  ebenso  in 
thriS'tar  (dreimal).  Bei  3  und  4  bat  das  skr.  besondere  formen  für 
das  femininnm  Htrd*  (send.  ti9or6)  nnd  caiatras^  vom  vf.  dnrch  re- 

.  dnpliealion  mit  $  statt  i  erkifirt,  die  sich  ausser  im  keltischen  in  kei- 
ner europ.  spräche  wiederßnden;  das  nylnnlich-neolrale  thcma  frt(send. 
golh.  thriy  dort  wegen  des  r,  hier  In  Tolge  der  laiitverschiebung) 
decliniert  fast  überall  regelmas/jg  ^  aaszcr  dem  skr.  gen.  (rayänäm 
(von  einem  thema  traya);  cattar  (wovon  xixxaQsg  statt  xIxJ^uqe^^ 
quattuor^  golh.  ftdtvr  stuU  fithvör)  gilt  nur  in  den  starken  casus, 
verkürzt  sich  in  den  schwachen  zu  calur ^  woran  sich  golh.  ßdur-^ 
zend.  Cfifhni-,  lat.  </u^/f/r?/  ,  griech.  xEZQa-  in  composilis  schlieszen; 
in  der  dtclinalion  sul/.cn  hier  wie  bei  den  folffendeii  zahlen  die  di  ut- 
schen  dipleklc  ein  Iii.  (und  slav.)-/\7  ;in.  wahrend  «l;is  f/nutfnor 
indeclinahel  geworden  isL  Die  iolgeiiden  z.ahi \v(>rltr.  die  itti  skr.  und 
zend  (Ion  nom.  acc.  voc.  wie  ein  neutr.  sg.  bilden  (abo  pthtca  von 
pntican  5),  diu  übrigen  casus  mit  pluralendunj^rn ,  wobei  der  gen.  im 
skr.  eigentümlich  nnregelmaszig  ist  (von  catui  und  shash  mit  daher 
sltnnnain,  von  poncan  wsvf.  mit  Verlängerung:  pavcdnä'm)^  im  iat. 
und  grriech,  alle  fiexion  verloren  haben,  zei^^in  mit  ausnähme  von 
shash  ö  (zend.  hhscas,  wofilr  der  vT.  *f!sh(jsh  als  grundforro  ansetzt, 
die  im  lat.  griech.  golh.  ver>o5/,ung  des  «rulfurals  erfahren  hätte,  reT. 
ouai  den  ini  voria^en  bericht  s.  51'2  ang-f  iuhrtcti  LinnKjen  so\\  le  wepr«*n 
des  skr.  sh.  zend.  5  hintere,  was  din  i;ev\ ufmlichLMi  laulgeselxen  wider- 
strebt, vieliiulir  *f:sralrs'))  im  skr  und  zend  einen  nasal  als  stamui- 
au.slaiil.  Die  t'ti  li.ilx  ti  bei  5  alle  europ.  sprachen  und  selbst  das 
armenische  auf«Tegel)*'r]  oder  nie  beses-^en.  daher  griech.  rCfiTf  neben 
Itttot,  ivvia,  J/k«,  deren  «  den  urspninglichen  nasal  verrälh  {wie  in 
noäa      pedem)^  goih.  fimf  n&ben  sibun^  nitin,  taihuuy  lat.  quinque 

3)  Sn  eben  gebt  uns  d«s  letste  heft  von  band  IX  der  z.  f.  vgl. 
sprachf.  su,  worin  I^eo  Meyer  a,  434  f.  das  digftmma  an  auch  bei 
Homer  nachweist. 
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wAm  wtfUm^  modern  ^  decem  (ibolicbes  Im  kellMcheo);  das  m  der 
Jat.  feraea  tUti  dea  skr.  i»  in  saptan^  navon^  dagan  schreibl  fi.  der 
fliafiirkaaf  der  ordoon^suikleii  aa.  Das  »  Ton  usAfiii  (lautgeaeUiich 
tMUa^taa)  hal  rar  das  lU.  aisUUnl  bewabri;  goili.  ahiau^  lat.  octo, 
griacb.  asw  acblieasen  aicb  an  eiae  sweite^  den  send  fremde  form 
tbr.  oaklaa,  die  in  den  easoa  das  n  iafgibt  (gen.  abo  immer  oaAid- 
aÄa),  w  aom.  wie  ein  dual  aossiebl,  gleicbwol  vom  vf.  (aecb  wegen 
Müsvat,  ejrdooff)  fQr  nacktes  tbema  gebaUea  wird.  Das  lit.  hal  wie 
bei  Icfari  4  ftberall  ja* stimme  entwickelt:  pinH^  fs«sU,  septtfiU^ 
anOei,  dtwfnl  (<l  far  n  wie  Im  slav.),  fem.  hituriot  usw.,  ner 
denMit  10  ist  ein  weiblicbes  eollectivom  sg.  (()£xa^);,  Im  slar.  fol- 
gte der  mlogie  dns  leisten  simtücbe  sablen  von  5  an:  -pftt^  siesflT, 
aedbT  (d  aas  hdy  vgl.  l]f3Jofto^),  oimlf,  devftt^  desea  (dagegeo  4 
aetjfrtjt^  fem.  CMtyri).  Bei  den  sablen  von  11  bis  19  ist  besonders 
Birkwirdig  das  tit.  -Aika ,  golb.  -Uf  (dat.  -4ibim)  sIs  eigentQmlicbe 
geelallaag  des  skr.  -ila^ a ,  wie  nscb  B.  jetst  ancb  Grimm  annimmt, 
aaler  berafaag  nnf  prakr,  -roAa,  blndoslantseb  ^ak  in  der  compo* 
fitioa  Beben  dem  laolierlen  prakr.  äaha^  Und.  dtt$;  im  golb.  sind  so 
wrainUf^  laaitf  ^bildet,  wie  Im  griecb.  nnr  Fvdour»  dmdexaobne 
sc^;  das  ilatiscbe  addiert  mit  na  (Qber):  dca-na-^esett ^  wie  das 
iaitiicbe m\i pa:  ditr^pa-zmit^BUB'^esmii^  s=  /s  wie  im  deutschen). 
INa  dekadeo  von  30  bis  60  werden  im  skr.  mit  -^at^  im  send  mit 
-Kala  (aU  oeutr.  sg  )  gebildet,  worin  der  vf.  eine  Verstümmlung  von 
de\ata  nachweist,  von  GO  bis  90  blosz  -/i,  Während  ^0  skr.  vtin<;aU^ 
leed.  ti^aUi  ein  neulr.  du.  scheint,  n»erk\v urdi^^  1:l  i  im  lut.  riqinti^ 
%T\tc\i.  iu.oöL  erhalten;  die  füllenden  erschtMiicn  im  lat.  und  gnccli. 
af>  Deülra  \>\.  ,  wobei  /^dojitf/xoi  lu  und  o;  r^  n/xoi  r«  neiibildiiniren  ans 
den  o:aüuii;.'iialilcn  sind.  Das  Iii.  und  slav.  liübcn  lauler  neubildungeii 
mit  itra  jjI.  (du.)  von  tii s ,  cIcsrH^  das  goth.  von  20  bis  50  mit 
dem  pl.  des  masc.  tiffus  (:=  skr.  da^  a-s^  üf  linung^szahl),  von  70  bis  90 
(60  ist  Dobele^l)  mit  dem  nt  utr.  Ichuud  da^  ata-m)  ^  ahd.  iiberall 
-s«<7.  f\M.  -:///  (sztf/).  Hundert  skr.  zcnd.  (;ata  neutr.,  dem  das 
1*1  cttitu:iK  sljv.  5#?//>,  lit.  enispricht  (griech.  Ixardv  mit  iy 

;-ji>aß;mer^^tüel7j,  ^olh.  fniud  nur  in  znsammensetzunß-),  steht  ebenfalls 
für  iir:,r/rr  Fiir  lausend  variieren  die  a;i>iir  (itkc,  doch  neigt  der  vf. 
7.0  d  r  aiinahme  .  dasz  yilio  stall  ecyuco  aus  <kr.  Sfikasi  a  (zend,  I/a- 
iäuira)  abeeleilel  sei.  —  Du  den  o r d n  u  n  s  sa  h  l e  n  slimnien  die 
iffsfhen  diirin  nierkwurdii:  üb<mii,  dasz  die  biv.eichnnng  des  ersten 
nsrjfrriJs  aus  der  grnnd/.alil  abgeieilel  wird,  nieisl  von  pra:  skr.  pra- 
//;.:r;(/.-$  zend  1 1  atfti'rno  ^  tat.  pr^mtis.  lit.  jurivm,  L'otf».  (rums 
{'ff\rs%ch  [r'tiiK!)  aucl>  frutrhsls^  griech.  TtQUiog  (ciur.  rroarog,  wol 
au$  Tr>cr  nacli  analogie  von  v-rr^ro;.  viarog)^  ksl.  prary  f—  skr. 
ff*itftji  vordere);  abil.  eristo  (von  er  eher).  Auch  die  folgenden  sind 
ft*t  «Iqrchvie^  mit  soperlahvsunixen  gebildet,  -th<i  in  skr.  caturthd 
(tirc^rro^.  quartits)  und  shashthä  (fxioj,  sexliis),  auch  z.end.  puhhdhn 
(Iii.  ptnktas^  TtifLTtxog^  qninctus)  und  haplatö^  -ma  in  skr.  ixtiivainä^ 
iepiamä^  atkiamd^  nazümd^  da^amd^  das  volle  -^ama  von  20  an 
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(in  tat.  'Simus  bewahrt):  für  da^ama  Uilt  jedock  ia  der  Kasammen- 

aetzuii«;  -da^n  ein,  aod  dviti'ya,  trti'ya  (seod.  bitya.,  ikrUya)  zeigen 
binter  dem  -In  ein  neaes  aoflix  (vielleicht  eine  sehwfichong  des  com- 
paritiTsnflßxes  -iyas)^  welches  sieh  auch  iaturiya^  turya^  send,  iüwrpa 
(statt  *caiurya)  neben  caturikä  Bndet.  Dem  tfliya-s  entspricht  tat. 
lerllKf ,  goth.  ihridja,  ahd.  dritio  (fl  =:  (/),  Iii.  irecias^  ksl.  ireiiij 
wShrend  T^lzog  auf  die  arform  *triia  znrackweist ;  dem  skr.  --da^a 
stellt  sich  oydoog^  octams  an  die  seite;  sonst  hat  das  griech.  ausser 
in  diVTBQog,  wo  das  comparativsuffix  sehr  passend  ist ,  und  ^ßdofiog 
Qberall  -zog  durchgeführt.  —  Die  Zahladverbien  werden  mit  aus- 
schlusz  von  dpis,  /ris,  calür  (statt  cutürs)^  zend.  bis^  //iris,  cathrnSj 
lal.  6i5,  /er  (statt  Iris  wie  acer  statt  acr^s),  qualer ^  griech.  nbr  d/g^ 
tQtg'  i II  tien  uinielnen  sprachen  auf  verschiedene  \>  eise  irebi Idet :  griech. 
"Ki^  nach  B.  r~  skr.  -{'/^s.  wovon  hnhvväs  vitlmal  (boiisl  e!\^as  an- 
ders gehraticlit :  cafa^-as  liundcrtweisu)  ;  lal.  -/cws,  -i'es  vom  vf.  aus 
skr.  -ra(fi)/  erklart  {tdhant  rotjog);  skr.  hrtras  (acc.  pl.  von  hrtu 
aus  der  wz.  kar  machen)  s  wozu  Hl.  karlüs,  ksl.  Ä7v//y  stimmt ,  ver- 
wandt ist  skr.  sa-krl  eiiuual^);  im  griech.  aTta^  sieht  der  vf.  eine 
Verstümmlung  aus  ancc-y.Lg  (?).  —  Dem  skr.  -»dhä^  z.  b.  dcidha 
(zweifach),  entspricht  griech.        in  tit'x«,  genauer  noch  öiy/]. 

Die  pronomina  erster  und  zweiter  person  sind  in  unserm 
sprachstarnine  überall  geschlechllos ,  formell  erscheinen  sie  in  eini- 
gen casus  als  inascalinci  ;  bei  der  ersten  person  weicht  der  nom.  sg. 
im  stamme  ab:  skr.  ahüm^  zend.  azcm^  griech.  ^^'w,  älter  iyujVy  lat. 
e^o,  goth.  fÄ',  ksl.  azU,  lit.  ass,  armen,  es,  währen  1  skr  /?  (///?,  zend.  fwm, 
lal.  Iii,  hl.  griecli.  tu,  ov,  goth.  M«,  ksl.  it/ ^  arm.  du  den  stanitn  der 
casus  obliqiü  beibehalten  bat.  Der  vf.  belrHchtel  jelzt  -m  als  endung 
(neutral  wie  in  kim  was?),  ka  mit  Benfey  als  die  tonlose  pariikel 
ha,  yha  =^£5  die  auch  im  iii  iech.  gern  an  pronomina  tritt  (oyi)  und 
von  ihm  schon  früher  in  den  ualh.  acc.  w<7r,  tkuk^  sik  und  den  uhd.  pl. 
unsih,  iwih  erkannt  worden  ist.  Der  stamm  der  res.  obl.  sing.  1.  pers. 
skr.  ma  (in  einigen  casus  nie :  instr.  nunjd ,  loc.  vu'uji)  erscheint  im 
griech.  als  nn,  hxo  (nach  B.  Vorschlag  wie  in  öroucf,  vielleicht  aber 
verstüninieite  reduplicalion ,  skr.  mama ;  vgl.  lycLoo}^  skr.  jcii)  im 
dat.  ^Oi,  fV^^j  2"  /^^^  g:eschNväc!5t  im  gen.  j^tfu,  fV^^?  ^i*^^^ 
i^ulo  {ifuvg^  TEovg  sind  unurj^aiusche  formen),  im  aeo.  »<f\  fuf  (skr. 
^  77i(t  neben  mdm)  und  in  siiid-ei>  ^  im  lat.  und  goth.  zu  tut  gescliN\  acht, 
'  daher  lat.  vithi  =  skr.  tnähyom  (slall  *mähhynm^  zend.  matbyü)^  me 
für  'wem  (ursprünglich  wol  nicht  flexionslos,  vgl.  umbr.  tiom  ^  fe, 
osk.  SfOTO  =  se),  mi  für  mc<<  =  skr.  mat^  zend.  marf,  (nach  B. 
aas  dem  loc.  mayiy  eher  wol  aus  dem  possessivum) ,  goth.  dat.  ph-^ 
(nach  dem  vf.  von  -snia),^  acc.  mi-k  =  i^iye,  gen.  meina  (entweder 
=  zend.  manay  akr.  mäma,  oder  was  für  lAeina  besser  passl,  aus  dem 
poaaesaiTam).  Der  atamm  der  3.  pers.  ag.  A»a  ist  schon  im  skr.  dat. 

4}  Uebrigens  lassen  sich  sowol  skr.  Af/,  kj-tvas  als  die  litosUr.  for* 
Wen  anck  von  der  wnrael  kart  (sobneiden,  spalten,  banen)  «bleiteOf  so 
dasa  Mdkft  dem  frans.  betMeoup  analog  wKre. 
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/«^^fom  lu  lu  verkürzt,  im  goth.  aaszer  dem  gen.  theina  (statt 
luiika)  durchs« eg:  dat.  litu-s^  acc.  Ihu-k^  im  grieob.  zu  ou,  0« 
odfr  xbu  im  lat.  ausr.er  dem  gen.  tni  L\i  ti  (sLitl  fnt)  geworden: 
/i^«,  Ew!  ß  Ucber  aus  dem  vorauszusetzenden  ^ttahhijam  zu  erkUirtn 
«1>  «US  iitm  »kr.  tübfiyam^  le  (=  umbr.  tiom)  ^  U  ^  ied ;  ahtiliclt  die 
fkr.  nebeoform  des  *rt*n.  dat.  le  =  zend.  /(ii,  /t%  wofür  im  vedadiaiekt 
nocl» /ff  =  itend.  ihtroi^  iiüch  dem  vf.  (wie  me)  ursjirünglich  locativ 
ttoti  laii  dem  trt  i'  cli.  uui  a  u  nu'  idenlisch;  die  diulektformen  i^iv  tktv 
«td  «cboQ  im  tT>ten   bujulo  tuil  inätiyam  tübhijam  (oder  vielmehr 
^mahkij'tm  ' ir^aijhyatn)  vernutleU.    Zu  den  gen.  i(xio  Gto  klimmt  zend. 
Ihr^hpß  :  Sri?  der  gewöhnlichen  form  zend.  mann  tarn  (— =  skr.  mämu 
löC'j.  iii'.li  driiiims  liier  aduplierler  ansiclit  re[iii[)liciert,  also  tava  für 
*iatTai  enLsTUJiTt-n    die    ras.  ohl.   ties  litaiiisclien  (ncc.  matff'  tfir(\ 
la^tr.  fliatitfri^  ffir/mi^  dal   7;^j///i  ^£/r ,  gen.  f/tanes  tares  ^  lue.  manyjv 
tm^f)  uad  zum  teil  des  aitslavischen  (mit  ^  für  r    iiistr.  mUnoj^ 
tofo;«,  dat.  loc-  müTie  tebe^  aber  acc.  wc  /e,  gen.  7//t^/^<'  iehv).  — 
Der  plural  leigt  einen  andern  stamm,  weil  ^das  ich  eigeolUch  kdi- 
Beä  pturaU  fähig  ist doch  läszt  sich  das  v  im  nom.  skr.  tayam  {==■ 
fl4-«)  vnd  golh.  cets  (wie  im  dual  goth.  rt/,  slav.  ve)  durch  einen 
hMfea  «echsel  aas  tu  ableiten,  wie  das  %  in  füjidm^)  dem  vf.  als 
erweiclieag  tob  I  gilt.   Der  stamm  der  oas.  obl.,  wovon  im  veda- 
lisidil  aaeli  der  ooio.  gebildet  ist,  asma^  yushma  {a  wie  io  akdm  «bI- 
weder  dtj  demoBtlr*  a  ^dieser'  oder  verstämmlnng  von  ma^  sma  0» 
jros.  der  3a  penoD,  atme  nach  B.  ^ich  uttdsio%  ffuskm4'  'du  und  sie'), 
iif  am  treastam  im  gritek,  erhaileo,  iol.  affifi«;«  Vfiiitg  (mit  assimila- 
tioa)  als  coasonaotischer  stamm,  alt.  ^fiag,  viietg  (mit  erntidaliMnf) 
als  r-slamm  behandelt,  daher  ^fiiv,  iftw  tür  ikr.  asMdMf  am,  ynsAiR^- 
iAfo^  wahrend  i^fia^,  v^a^  genau  dem  skr.  a$mä!ny  jfmMkmdm  zu  est- 
ifnchia  idwiBl;  weniger  dcuUieb  im  goth.  (mil  iT,  s'  atttt    Jti)  gen. 
aaM-rc,  ÖMira,  dat  acc.  vfui^^  siieiff  deren  «s,  se  der  vf.  eben- 
Ciili  aas  sai  4eBtet.  Einen  flberreet  dieses  sma  iedet  er  aber  anch  in 
dea  dat.  aus,  mMaa^r  ie  dee  00m.  teii^juM^  \IU  me$y  jMi^  wie  send« 
(mkmjfitanm  s=s  skr.  jfüydm)^  selbst  ie  skr.  ««tt  9a$^  nebeeforfliea 
das  aes.  daC  g es. ,  folglieb  aeeh  iai  liC  «of ,  eos,  deren  s  ios  pesses- 
^t'iai  ibergegsBgea  ist  Derselbe  slaoiB  na^  «a  (für  ma^  lea)  er- 
'•haial  secli  »  dea  aebeaforaiea  derselbea  easas  iai  daal  skr.  ad«, 
•dm  *stau  edw'f  ebealills  vm  ?t  als  theaia  betreebtet,  woran  sieb 
•■»«e^NM  (slati  t/cM,  also  vollstiadiger  als  iai  skr.)«       na  (aee.) 
■d  ea  (ao«.  aca.)  sebllessea  (aaeb  in  plar.  iat  ksl.  ny  bloss  aec^ 
tf  aoat  aee.) ;  aasi  gewe^balleben  ploralslaaime  sliatnea  die  daale 
daB,|aaa,  aoak  aee.*dedai,  faedSn  aaeb  B.  slalt  d  +  Mu  Heb  and 
di%  la  +  irdii  ^da  nad  da^  Im  slav.  Ist  (wie  la  Ist.)  der  gaase 
fiaral  aad  daal  voa       ea  gebildet, ^aiit  aasaabae  des  aoai.  da.  ed, 

5  'an»  y//  -V  mit  f^nf.lionlachero  ^*\-  uns  scheint  dien  J  hier  wie 
ii>  mtftü/i  ideuti.ach  mit  dt  su  zut^efiet^ten  1  im  |»lnr.  der  r/-«t.Hninic:  cbHs\ 
^^^M^y  ttimm,  eshUf  womii  wir  »uch  das  t  von  aad,  amiblä*  uavr.  (etati 
«0  v<qrleirheai 
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pl.  nuf;  im  lit.  dageg<en  Ton  mti,  Ju.  Siamitclionf  der  ptMiBeMiT« 
aoverkoniilNir  in  gen.  pl.  ikr.  am^am^  yHshmäTtam ,  lat,  Mflrfi^ 
oeilW,  «offmiii,  9$iirumi  gotk.  tmiorat  tvvaro,  höchst  wahrfehoin«» 
Heb  aoeb  iai  aing.  Mi,  liif%  golb.  me«»«,  t^eina^  viellalcbl  aalbat  » 
akr.  mäma^  iöma  (urarana  apAter  mämmkd^  iä9ak4)  anittnebnai»  — 
Daa  eataprecbandfe  pranomeo  der  dritten  peraon ,  wojron  im  akr.  tmr 
daa  indecÜBable  «aarj^dm  *aelbat'  (fdr  alle  geaGhlechtert  eaaaa  wid  na- 
mert)  und  daa  anf  Jede  peraon  betagliebe  poaa.  4M  (beide  in  oempo- 
aftion:  ap^yam^M  nnd  srakkü  <dnrob  aieh  aelbai  aeiend')  nebat  »omtam 
(ioa  aieb,  daroh  aich)  erfaatten  aind,  im  prAkril  aber  noch  gen.  d«t. 
td  s=s  aand.  Ad,  Mi  mit  nnlerdrOekang  dea  e ,  daa  im  land.  poaa.  fkm 
(auah  In  composiHon)  oder  h»a  gareltet  iat,  bei  im  griecb.  doppelte 
gealalt  angenommen ,  In  od  ol  I  und  im  poaa.  c<p6g  nebat  dem  plurnt- 
alamm  ctpi-  (deaaan  Oigp  alao  auf  ao  berabl),  im  gotb.  nnd  Int.  daa  « 
nnfgegeben  (aaaaer  In  smi);  doeb  leitet  der  vf.  auch  golb.  na  (so) 
nnd  aed  (wie)  ala  inairnmentalia  dayon  ab,  in  analogia  mit  lat.  a»-c 
(deaaen  relallTom  ai  im  oak.  aao^,  aeae,  ombr«  «w  noeb  dia  o  bewnkrA 
bat);  im  Iii.  nnd  ala?.  entspricbt  die  deol.  gaas  dar  von  /u,  ty  in  des 
eaa.  oM.  Vßn  der  richligkeit  der  snaammenstellang  dea  tat.  i^pH  mit 
mm  kann  aiob  rot  niobt  dberaengen.  —  Der  stamm  ana  walcbem  der 
grieeh.  nnd  devtaohe  arllkal  bervorgegangen  ist,  la,  fem.  iä  (er,  dio- 
'  aar,  jener),  im  send  bisweilen  mit  media  (s.  b.  ace.  d^m,  4im  neboD 
l^m),  im  lat.  nnr  in  ablettungen  (/um,  fviic,  fmii,  tomeM,  tamäem^ 
t6lis,  tmntu9\  tot)  and  in  dem  componlam        (wnhraohetnlieb  %$  als 
versteinerter  noni.  zu  fassen),  womit  skr.  d-l<x,  send,  ne^ta  {aita} 
'dieser,  jener*  und  griech.  av-xog  (in  oviog^  roffowro^  usw.  noch  ein- 
mal  eomponiert)  zu  vergleichen  sind,  in  den  übri«>:cn  sprachen  volU 
stilndig-  erhalten,  subsliluiert  im  noni.  sg.  m.  f.  im  skr.  und  goth.  ein 
Würaus  im  mnd  und  griecli.  //  werden  musle,  daher  skr.  sa^  sä  (l  henso 
esliä  ^  islid^  zend.  ücs/kK  acsho),  goth.  sfl,  so,  zend.  /<ö,  hü,  <;ricrh. 
o,  1] ,  Iiier  uiisbi  atichl  ich  mich  im  phir.  ut,      für  (ins  dor.  cp.  rot,  laC 
r=  skr.  /r,  tds,  zend.     .  läiK  srolh.  (hai^  thds;  von  liiesem  stamme  sa, 
wovon  der  ved.  localtv  Sfisi/nii,  leitet  der  vf.  die  alllatcinischcn  Tor- 
men  swm,  sam^  sos,  sapsa^  das  erste  glied  des  griech.  otiueijov,  ciiieg 
und  der  albufitsischen  zeitadverbia  öt>-r  (lieulo),  oo-itf  (diese  n  iclit), 
Ci-vjii  (dies  j.thr,  heuer).   Der  nom.  masc.  hat  ans%erdem  ketn  rusus- 
zeichen  (nur  im  skr.  findet  !^icli  st/H  vor  einer  pause,  so  vor  den  mit  a 
anliJutendiMi  Wörtern,  eniilumisrii  für  i«s),  teils  weil  s  selbst  aus  s« 
hervorg^fgangun  ist,  notli  mclir  nber  weil  di«  proiiumina  des  persön- 
lichkcilszeichens  nicht  bedürfen,  d,ihcr  ah  dm,  tvtim .  (ujum,  srayum 
ohne  die  gewöhnliche,  asdii  m.  f.  olme  alle  endunir  \>  i^'  l  it-  h<-c,  fUe, 
is/e,  ipse  ^  7«/,  auch  im  pliir.  uKisn  nnr  mit  *,  welche>  sn  Ii  in  ;inJern 
casus  (wie  lehhtjos)  vor  der  cndung  findet  (pnyäni,  yui/fim^  a$we\ 
yushme  .  te,  ami  vom  •'inmme  timu).   üebrigens  geht  ta  regelnuisiig, 
nur  mit  (l>  n  besonderheilen  der  pronominnldfrlination  :  -ama- im  dat. 
abl.  lüc  m.  n.  {td^nnn)^  -sy-  ans  -smi-  im  dal.  abl.  iren.  loc.  f.  sg., 
-I  im  oom.  aoc.  nculr.  ag.  und  -süm  im  gen.  pl. ,  die  sich  im  gotb. 
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Iii  sUr.  wTederfinden  .  die  letzten  beiden  auch  im  griech.  und  Int.  rJ, 
tf-tud.  avi.u.',  zacijv^  tstorum,  islarutn ;  im  IiIüäIu  v  isclien  ist  auch  der 
it>3i.  ffl.  f.  vom  stamme  ia  nachtjebildel :  Iii.         I«,  ksl.  /« ,  la.  Er- 
wcicliBnf  des  l  zu  d  »ie  im  zetui  nimmt  der  vf.  au  iin  griech.  6i 
(isoliert  Qod       cncltiica)  wie  im  skr.  t-ddm  (dieses),  a-dds  (jenes), 
ka  Ui.  utfav,  demnm^  td^iiec,  ddnicurtL,  denir/ue,  die  er  sämtlich  (suwie 
Intus,  imduni  als  verduji{.iun^en  wie  quisqtsis)  vom  stamm  la  ab- 
Ifh'rl.  »hoe  uns  jedocli  tu  iihiTZeugen.   Dnreh  znsammcnsetzung  mit 
tirnt  relativum  yn  eiildteht  ans  /«  das  gleichbcdeutendf  M'dische  /ya, 
4e>Ha  n  im    m.  f.  ebenfalls  mit  s:  syas^  syd  lautet;  auf  dieses 
htihcki  der  vf       •>  ji^utli.  fem.  si  (sie) ,  auf  den  iiom.  beschrankt ,  und 
(Usah'i.  iiw.         über  auch  einen  acc.  sia  (a  wegen  des  ursprung- 
iic^en  aasals)  un  1  nnni.  acc.  pl.  Siu  erzeugt  hat  (desgleichen  gegen 
Sdileicker  das  iiiosiciv.  pron.  szia ,  sja  (dieser),  noni.  lit.  szis.  szi^ 
•?fsl  jf.  si  .  se ,  das  vullsiamiig  durchdeciniiert  w  ini),  auf  lya  den 
fcüch lcjt>cht;n  arlikel,  der  diesen  slamm  (wie  liloslav.  ia)  auch  in 
den  n*«iii.  m.  f  einfniirl,  alid.  dvr^  diu.  dnz;  auf  eine  Verbindung  bei- 
der »Uaitne  «Iiis  äe^cr,  f.  di'siu  (umgekehrt  wird  Iii.  szitas  als 
Ufa  -i-  Ui  ^efaszt,  Iii.  pafh  (selbst)  i\\s  sr//  -j-  ff/fr .  beides  gejren 
ScWer^^hpr)  —  Der  slanini  t  im  deutschen  er,  im  skr.  und  zcnd  die- 
ser, hat  hier  nur  abieiliir)i,^en  ziiriinlit^ehisscn :  skr.  tffh  (von  hier), 
iftff  fshtt  idka)^  zen<l.  id/m.  ithra  (hier),  skr.  itt.  /cnd.  /M<7,  lal.  Ua 
(<o),  ikr.  tdanim  (damals),  ttthdm  (so),  tlara  der  andere  (wovon 
iaL  üernm)^  idr^a  (solcher),  iydl  (soviel),  keine  eigentliche  declina- 
tioo,  wesbjib  er  von  den  indischen  grammatikern  ganz  übersehen  ist. 
Aich  ia  IsL  iaden  sich  auszer  dem  nom.  m.  is,  nentr.  id  nur  die  ver- 
■lleteo  fofiMa  im  ^  ibus^  die  adverbia  ibi  (ursprünglich  dat) ,  iteruni^ 
ita,  ttem,  nach  B.  auch  immö  (=:ism6^  abl.);  eifm  s' osk.  »Ofl^ 
is«.  leitet  der  vi.  (sowicTdos  adv.  Jam)  ans  dem  skr.  ya  ab  und  ver- 
ficht das  vertram  eo  (=:  skr.  yä'mi)^  wobei  aber  otk.  iiik  irtOoiiich 
ais  nestr.  sg.  au^esetst  ist.  Im  gotb.  ist  wenigttetti  niase.  und  neutr. 
follftändif  dordMleotiniert,  im  fem.  sind  die  casof ,  dt«  sich  nicht 
iorch  da«  taaatz        =  ahr.  -ig^  unterscheiden ,  von  einem  erwei- 
tcrtet  itaaiM  ija  gebildet,  der  aon.  sg.  durch  si  ersetzt,  im  nhd.  hal 
der  siamai  tjm  deo  atUMi  ija  rerdrängt.    Im  griech.  kdoote  der 
•harliefcrte  nom.  sg.  des  reflex.  t  oder  Z  diesem  stamme  angehören, 
wahrseheinli Giber  Jedoch  dem  skr.  $ta  (staydm);  das  demonstrative 
^  {ßixoUy  linst  sieh  mit  mehr  Sicherheit  hierbersiehen ;  das  gotb» 
^  wnlebee  defli  proa.  relative  bedeotong  gibt,  gehört  aber  som  afcr. 
fa.  Im  nkr.  wird  s*,  wovod  nur  das  neolr.  iddm  (das  einfache  tl  ist 
anriiiiche  pnriilint  geworden),  in  der  decL  dnrch  mehrere  stimme 
eiftet:  l)  a  (wovon  die  ndverbi«  dira  hier,  aldt  von  hier)  in  iilen 
aeaes,  die  de«  saseU  elnea  sm-  oder  sy-  «eigen,  im  det  dd.  dbhydm^ 
m  pt.  aoeMT  aom.  ncc.  (z.  b.  ioatr.  4hki$)  und  im  nom.  m.  aydm  s=s: 
tan4.  adflt;  hiervon  wahrscheinlich  anch  der  nom.  f.  i'ydm  ==  lend. 
im       l-aat}  .  dem  gen.  sg.  osyd,  U  a$ffd$  entspricht  das  irische  a 
(cjn§).  S)  imä  (nae  •  +  me,  woron  nach  B.  grieeh  ^v)  im  acc.  sg.. 
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nom.  aco.  du.  und  pl. ,  im  zend  aaeb  im  neutr.  gg,imad;  vielleiciti 
•Ulat*  emem'I  3)  atiä  (aus  a  +  na^  welches  im  plli  isoliert  naben 
ia  vorkommt,  im  skr.  und  send  nur  in  inä  neben  iid  in  einigen  caa, 
obl.,  wovon  der  vi.  lat  niiiic,  itam,  nem-pe^  num^  griech.  v/v,  yv, 
vvvj  akr.  Iii  nieder,  nu  (fragpartikel),  na  (nicht)  usw.  tbtei(at)Bnr  im 
instr.  anika  (send,  antf),  f.  anäyä  und  gen.  too.  du.  anäi/ös,  Zn 
dieaem  atnmme  gehört  llt.  anäs  oder  an*M^  fem.  anä  (Jener),  kah 
onUf  ana^  ono^  ßaii  voUatindiger  deel.,  der  gadheliaebe  arlikel 
das  nrmeniaohe  tu  nia  tnfanga-  ond  endglied  mehrerer  pronomine, 
A>wte  laL  inier  =  skr.  antär^  iv  aiiy  IWda  and  Iv-daa^  ivi  =  gelb, 
«iia«  akr.  aniara  (nnr  in  compositia)  s=  üt.  aniräSy  golb.  anihor.  Int 
^  aUer.  Daa  akr.  «myda  golb.  aija^  lat«  adtfkia,  griecb.  £Uoff  erklirf 
der  vf.  fOr  eine  snaammenaeUnng  mil  dem  relatlTom  (Knbn  beitr. 
I  267  nneh  Benfey  fflr  eloe  geacbwicfate  eomparativform)  und  be- 
sprich! die'aynonymen  dpara  (ron  dpa)  und  pdra  (ans  öpard)^  wet- 
obea  er  im  lat.  peren-die  (skr.  paridyus  morgen),  perendinus^  vesper 
s=  *dwas-para  *des  tages  letztes'  (?),  pereger  (wie  ahd.  eli-Aenii)^ 
perpernm „  ^ri  iecl».  ni^Kt^o^  und  tthj  (iinlcr  bcnifiing  auf  f<oii5  autres^ 
wenn  anders)  wiederfindet.  Als  composlta  iriit  na  werden  go(h.  jVzifjs 
(jener,  vom  relalivum  ya  mit  beigemisciilem  i),  griech.  x^rio^,  ixei- 
vo?,  dor.  T?jj'o^,  alt[)reusz.  Zons  (er)  aufg^fährt,  während  ia  griech. 
dtlvcc  (aus  ta  mit  erweiclrun^  gedeutet)  das  v  wie  in  li'vo^  als  rein 
phunetischer  ^usats  betrachtet  wird.  —  Aus  dem  /.eiid.  demun^lraliv- 
stamm  acff,  slav.  ovn,  ora,  uro  dieser,  jeiitr  (aus  a  +  pö,  wovon  skr. 
r«/  wie,  ra  =  lat.       oder,  das  prälix  vi  (?)  und  die  composila  evü 
so,  ira  wie,  sarta  jeder)  leitet  der  vf.  das  skr.  priilix  avfi  (herab)  =r^ 
av  in  avefjvm  (aber  nicht  io  aufugio)^  das  griecli.  av  ia  ctvtos  mit 
unterdrücktem  eudvocal,  avd-t  hier,  ^ctv^a  c==  zend.  atad/ui  in  iv- 
Tovdoy  ^ov^ev  in  ivuv^ep,  av  mit  verlast  einea  caansaoffixea«  av^ig. 
etvre,  ovra^  mit  comparativsufßz  (wie  aber  von  skr.  äpard)^  lal. 
uti-leai  (wie  s-lem,  skr.  ka-thdm  wie?  it-thdm  ao),  aul  (ana  ati-<i. 
wie  «1  von  «II),  griech.  ovv  (als  neutr.,  das  auch  im  zend  nieh) 
tfrotf,  aondern  aom  (aum)  statt  avem  lantel},  femer  ov,  endlich  goUi 
auk  (denn,  und),  abd.  auh  (aoeb,  denn,  aber,  aondern)  mit  domaolbei 
k  wie  in  mi-k  (i/afya).  —  Der  relatiratamm  akr.  send,  yo«  fem. 
griech.  o^  ^  o ,  fOr  deaaen  oraprangliche  reraebiedenheil  Tom  artike 
die  nbleilongen  offog  uaw.  apreeben,  trill  acbon  im  send  mebrfncli  de 
monatralir  nnf ,  namentlich  im  aec.  ißim  hnnc  [wie  Im  grieeh.  «al  og 
ij  d'  og] ,  dorehweg  im  Iii.  jtii  er  (fem.  ji)  und  alsT.  i,  ja,  j>,  den  wi 
Im  bestimmten  adJectiT  finden;  im  gotb.' atammen  davon  die  relntiT 
Partikel  -et,  jabai  (wenn),  eomponiert  ikauh-jaba  (analog  ibmi^  Hm 
niha  wenn  nicht),  jau  ob  (beide  naeb  B.  mil  skr.  *-ea  gebildet;  im  skr 
heiszt  yadi  wenn,  ob),  das  affirmative  ja^  jai,  das  copnlative  jah  (mi 
h  =  lat.  <jue)y  ja  (jetzt,  schon)  neben  lat.  jam,  lit.  jau.  —  De 


6)  der  indessen  noch  mit  zusammeogesetst  scheint,  beitr.  s.  Tg 
sprachf.  I  449.  U  IbÖ. 
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iilerrofalirtlamiD  skr«  ka,  fem.  kd,  dessen  nenlram  kai  (=  seed. 

liL  fsod)  ia  skr.  nur  in  eompositis  wie  käccit  (euphonisch  fflr 
kaicU)  eradeint,  sonst  ivpltslindig  declintert,  ist  ongeschwächt  er- 
kilmia  foth.  kras  k9o  kta  (mit  dem  bfloflgen  Knsstz  eines  n,  das 
ssilr.  loUsUndiger  im  alts.  huat^  ahd.  kuaz) ,  lit.  kas  (ohnA  fem.), 
bllXfasr  in  Mio),  ha,  ho  (mit  Ja;  %,  haja^  koje^  dem  shd..A«^r 
ortspftckend) ,  in  den  griech.  ableitaogen  ion.  xotc,  «og,  xot£^o^, 
sMü;,  x»ib?.  gewöhnlich  ffore  osw.,  und  einem  teile  der  lirt.  formen: 
fuod^  cujus,  cvi  {alt  quojus,  quo^  qui\  quorum^  quos,  fem. 

fta(  (tu5  qua  geschv^ächt,  das  die  eiusilbi^keit  nicht  tn  quH  sinken 
liest,  iaher  siquit^  aliquü).  Eine  Schwächung  des  Stammes  kii  Aru, 
vSTSs  skr.  külra  wo?  hütas  woher?  ved.  hüha  wo?  vielleicht  hra 
ve?(ie8d.  kuthra.  hTa  wo?  /ruMa  wie?)  und  composita  wie  hufauu 
(was  für  einen ,  d.  i.  scUlccliten  körper  liabend),  ist  den  euroj).  spra- 
dbeo  fremd;  formen  wie  cujtis^  ali-cuhi\  ali-cunde  ^  si'lbil  uhnc  gut- 
taral  (wie  un>tT  wer)  uier ,  urnquam^  usqucnn,  nspiam .  usque  sind 
erst  auf  lateinischem  Luden  aus  quojus  usw.  hervorgtL^iineen.  Eine 
x*eilc  fcliwächiing  wovon  im  skr.  das.  nentr.  A/w  (wofür /ri7  = 
Ul.  quid  ern  nrtrn)  und  vedische  m.  hts  (indeßnitum,  nur  hinler  na 
(noDj  unl  m,^  f*^^)?  ableilun^j^en  wie  htya{fi)t  wieviel?  hidrga 
wem  siicliC:!  .'  (nacli  B.  auch  dann,  Ly-as  gestern  und  c-pctj  morgen 
al:  cum[)o«i(ionen  mit  einer  versttitiimelten  tagesbeneniiung  as,  vo^ 
aus  diTis.  \>as  trotz  der  angeführten  beispicle  piirT^-dyns  ijestern, 
fart-dijns  morgen,  par-ut  =  jtiQvüi^  parun  im  vorvorigen  jiihre 
■icbt  aliiu  wahr2>clit ifilicii  ist),  zeigt  aicli  im  lat.  yui5 ,  ^tiid,  qua//, 
qvibtii.  aldat.  qties  ^  quiutn ,  \m  abl.  ^w/  und  neutr.  pl.  (?)  quin:  der 
▼f.  ^EclU  aber  nicht  nur  den  deulsclien  dt'fecfiven  demoristrativstamrn 
Ai  { \\  üvon  jjoth.  dat.  htmma  darja  ^  iicl-.  // In n  daq .  neutr.  Ai7«  jetzt, 
ahi.  Ä,u/«  (inslr.  statt  hiu  Irnju)  hanlv^  h  'ntald  tiinte  (diese  nacht), 
Sihd.  Ä/urr'  (ans  hm)  heuer,  g"Otii.  Jm-t  komm  her,  du.  htr-jnts^ 
fl.  htr-j',i/t.  htdrt'  hierher,  her  hier),  sondern  auch  das  lat.  kic  haec 
^  (mit  ungeselzlicher  verscIiiebiuiL!  di  s  c  zw  h)  neben  eis  ^  vilra 
hierher  und  meint,  das  c  a?i5  ce,  welches  nur  eine  andere  geslattuiig 
TOü -ywc  Sei ,  habe  wie  dies  und  das  damit  identische  golh. (in 
ktiiiuk  —  qiii^q^rr^  die  fragende  bedeutiing  aufgehoben.  Der  guttural 
iieipf  pron.,  iiu  armenisclien  wie  im  nhd.  abgeworfen,  ist  im  zend. 
nnicts.  tnucis  ( ~—  skr.  vahis,  w/^/A/s),  im  skr.  Cf'(  :=  zend.  cid 
(umprunglich  iiorn.  acc.  neutr.,  enclitisch  mit  indefinitem  sinne:  hai;cü 
irrend  einer),  in  ca  —  lat.  qite  (wovon  B.  cana  =goth.  htw.  gleich-  ' 
laita  enclitisch,  durch  cumposition  mit  na  erklart)  zum  patatal,  im 
griech.  xig  und  xc  =  ca  lum  dental  geworden  (vgl.  xiaauQSg,  nivxs)\ 
difejen  hat  y.ai^  nach  B.  =  skr.  cel  (wenn)  aus  ca  it,  den  ar- 
iptan>Uchen  guttural  bewahrt.  Zu  demselben  stamme  zieht  der  vf. 
die  encliticae:  allnord.  Ai,  gi  (negativ),  slav.  »e  (aber,  in  tr>  welcher 
TeUiivj,  das  OOS  =  »kr.  Aa,  ye  scheint,  und  Iii.  gi  (denn,  doch,  ha$gi 
wer  denn?),  das  an  skr.  hi  erinnert.  —  Unter  den  abgeleiteten 
iroaominaladjeetiTaa  sind  die  possessiva«  wo  sie  nicht  mit 
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den  personalstämmen  identisch  sind,  wie  skr.  sva^  tat.  tuus^  sutts 
(mens*!  slalt  miits  =s  mnius  vom  nebeiislnmm  me),  griech.  i^og^  o6c^ 
dg  und  a(p6g  und  die  lit.  neubilduns^en  mdnas^  tdtas^  säcas,  teils  diircli 
-A'«r  «jfeUiliiel:  skr.  mumakd^  türaha,  ved.  asmu'ha  zend.  akmdka^j 
yuslunaha  ^  denen  der  vf.  lit.  vntsisiJus^  jusisihis  (stamm  -ha  .,  sr  = 
sma^  sz  hönfigcr  euphonisclier  vürscIiUi^r  not  h)  ztiircscllt ,  durch 
"iya :  skr.  luad/'yf/^  Iradi'ya.  (ismadnja  ^  tfUbkinudi'ija  ^  ladiija  (ilii'seiu, 
dieser  gehörig)  von  deai  abl.  mat  und  dem  neiilr.  sg.  /^//,  die  aucli  in 
comj>osilis  die  stelle  der  grundlurm  vertreten,  sarvi'ya  von  sürra 
(jeder);  dieselbe  bildung  zeigt  griech.  iSiog  vom  »tumme  sra,  nniö 
das  digaiiiitia  erweist,  ohne  ä  und  /  loiog^  TzoLog  ^  olog^  das  slav.  mai 
moja  moje^  ttoi^  stoi,  Cvij*  (cujus?  vom  interrogulivsJanime)  und  uas^l 
nasza.iiasze^  paszt  fnach  B.  vom  m^u.  pl.  nosU^  rasu)^  ebenso  das  lat. 
cujus.  Durch  daä  cufiiparati \  sind  »riech.  ri^iixeQogy  vnlrLoog^ 
Cipixeoog^  lat.  nosiery  eester  gebildet,  aber  auch  wo!  golh.  unsara^ 
izf>ara  (vgl.  skr.  apnra^  atnro),  die  tier  vf.  niif  nsn/arHya,  yushmadi'ya 
(mit  r  U\T  d  und  verliist  de«  /)  ht'/,iclil;  \\\v  vt-rtiiulen  auch  in  -iyrt 
eine  Schwächung  drs  coiniKiralivsiiriixcs  w).s.  —  Das  suffi.x  -rarti 
(schwach  -©«/),  v^ovon  skr.  Id'rnut,  yd'ranl.  h/yatif,  iyanl  (slalt  kl- 
ratit^  ivant),  zend.  vcanl  (von  et  -  t  /ui)^  yatani,  acanf  und  arutant^ 
auch  Ihtrdrant  *wie  du',  hat  im  lat.  tanffis.  (junulns  das  r  ausge- 
sloszen,  aber  das  Ihema  vnculisch  erweitert;  das  griech.  -öo  in 
TOCJog,  TioGog,  oöoq  beziefil  der  vf.  auf  zend.  -shra  in  ihrishra  dritfel, 
cathrmhra  viertel,  dagegen  die  adverbia  ijftog,  T>;aac  und  tiog^rifog 
auf  das  adverbiale  neutruin  .skr.  yarat.,  farnt  (rcf.  zieht  es  vor  t/fxoc, 
tij^iog  mit  G.  Curtius  im  rhein.  mus.  IV  "Isl  aus  den  a!)l.  yasmnt^ 
iasmdl  abzuleiten).  Das  sufPix  -Ii  bildet  skr.  Äct/i  ,  (äli,  ydti.,  w  ie  die 
Zahlwörter  von  5 — 10  decliniert,  (im  zend.  kati  regelmaszig  pluralisch.) 
im  lat.  quot.,  tot  indeclinabel ,  dessen  i  in  totidem  geschützt  ist.  Mit 
den  adjectiven  dr^*,  dr^a^  drxa  (ahulichf  von  wz.  dan;  sehen),  dio 
mit  den  meisten  pronominen  im  skr.  znaammengesetzt  werden,  z.  b. 
tAdir^  (talis),  vergleicht  der  vf.  griech.  -XUog  (auch  Ofi^Ai^), 
gotb.  -tciks,  altslav.  liku^  und  sieht  verstümmlungeD  dtfon  im  altv. 
lakiiy  kakU^jakU,  lit.  /d/rs,  köks  and  lat.  lälis^  quälis,  —  Prononii^ 
nale  adverhia  des  orts  bilden  die  sufßxe  -ira  (skr.  dtra  hier, 
idirad«,  amii/radort,  kiifra  wo?  ydtra  wo)  =  send,  tkra  (iMra, 
ttffaikra^  yathra)^  wabracheinlich  instr.  von  einer  Verkürzung  des 
comparativen  -tara^  verwandt  dem  leL  ^ird  {cilrd^  ultra)  ^  goth. 
-ihrö  (abl.  thathrö  vod  da,  hi^athrn  von  wo,  aljaihrö  aliunde);  send. 
'^dha,  im  skr.  SU  -Aa  geschwächt  (oar  ihd  hier,  sahd  mit  =  send. 
kaähfty  allpera.  hadd  und  ved.  küha  wo?)  =  griech.  -^a  (ev^^a^ 
iwav&a)^  goth.  -M  (hvath  ktad  wohin,  aljath  akXoas^  jaind 
dorthin),  allsl.  --de  (kUde  wo?  iWde  anderswo)  nnd  -nftf  (nach  prip. 
podU  unter,  nadu  über,  pred^  vor),  vielleloht  aach  lat.  -dif  in  inde^ 
ttnde^  »lictmde^  das  jedooh  noch  andere  erklirungen  snlisat  (die  ab- 
lativiscbe  bedentung  bernhl  wol  hier  wie  ia  hine^  iUine,  ütmc  anf 
dem  zü  n  assimtlierteo  m  von  iliim^  i'slm,  das  noch  niebl  vOUig  klar 
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isl)L  Abtotivtedcvluv^  fcal  akr.  -tef,  das  aveh  anbatantiven  angehängt 
Riri,  =:  kt.  —latf,  grioeh.  -to^  (co^ilva,  «Rlvf^  fii6ltes,  ivro;,  ^*toc), 
iln.  -ü  n  0<ai  TOtt  (=  0kr.  dtos  ron  da ;  vgl.  aooh  baitr.  1  371)  nnd 
Mir.  -Im  ,  — lo  vatt ;  der  Tf.  alalll  damil  «oeh  akr.  a^dkäs  (onten), 
grieck.  «oder,  To^cy»  o9tv  (für  akr.  kütai^  idias^  ffata$)  nnd  kal. 
ktiBy  tmäm^  if^  (leUtoraa  laenliv:  wo)  znaamman,  was  nicht  ohne 
bt^ken  ist.  *  Z ei tadverbia  auf  skr.  -^d  (hadä%  fad^^  yadä\ 
ttfd^  eiast,  uUiä\  utrvadä'  inmar,  aneh  mit  angehlngtem  -itlm: 
liduMB  dsMls,  iädhim  aan),  nach  B.  aus  d(9d  (bei  lege),  finde» 
«ck  im  Iii.  k9dä  (wana?),  iadä  (damals),  Hiadä  (immer),  ksl.  ge- 
«ikalick  --gda  (mua  kUdd)  m  kogda  waan?,  ioffda  damals,  jegda 
acf«  mofdm  «XioTS  (selten  einfach  jeda^  inUda) ,  minder  sicher  Im 
«rieek.  ^^t^  laL  qnando  (mit  eingeschobenem  »)  nnd  griech.  -vs  wie* 
4cr:  das  grieeb.  «-Wiur  in  «n^vtV.a,  rfjv/xa,  ijv/icir  besieht  der  tC,  der 
tat  dimtty  d/dmcmmy  äinigue  und  Tielleicbt  skr*  ani^M  (ewig)  ver* 
glociit,  gelstretd^  aber  bedenklich,  auf  den  ace.  des  skr.  aip  (nacht). 
Advefbia  der  art  aod  weise  bilden  die  sufSxe  -^kam  (acc.)  nnr  in 
Uikäm ^  UAdm  j  oben  schon  mit  Ist  Meni,  «ra^feai  verglichen^ 
(iaslr.)  in  Uihti  ^  yäihä  (wie,  dasz),  anyathd^  $ar9äthä,  lat.  tVn, 
mkmia,  -ti  nnr  in  skr.  iH  {so)  und  der'präp.  ÖU  (über),  zend.  u^ti 
(so):  lat.  Uli  statt  cuti  (in  üculi)  erklirt  der  vf.  lieber  ans  -Md, 
weil  kurzes  •  im  lat.  auslaut  eher  unterdrackt  als  verlingert  wird, 
aaalug  dem  ved.  kalhä\  zend.  kuthq^  und  vergleicht  uCt-nam  mit 
iR-drm. 

Kücnlcn  bei  dieser  schwierigrstcn  parlie  mancherlei  bedenken  und 
tDiicherheiten  niciil  ausbleiben,  so  fiilirt  inis  das  vcrbunj  wieder  auf 
ein  lichteres  gebiet.     Das  i>ünskril  iuU  zwei  activfornieu .  eine  rein 
trtf!«iHve,  pai  a^fati/'pfidnm  (fremdform,  pärasmäi  dat.  von  pära  der 
andtre^, ond  eine  reflexive,  intransitive,  mediale,  ü/w/'^///e/;<'/f/fifm(selbst- 
f'.)rm.  (itm^ne  UaL  vun  aiinän  seelo,  häufig  statt  pers.  larwörler,  na- 
mentlich sr</K  die  sich  im  zend,  griechischen  und  gothiscben  wieder- 
findet, auszerdt-m  eine  besondere  form  für  das  passiv  (im  griech.  und 
foth.  durch  das  mediuni  vertreten),  -ya  mit  medialcndungen  an  die 
%vurzel  gebingt;  fünf  modi:  indicaliv,  potenfialis  (etwa  opt.  praes.), 
imperativ,  precativ  (etwa  opt  aor.  II),  condicionalis ,  in  den  veden 
iwh  brucliiiucke  dt  s  sog.  Ict  (griech.  conj.) ,  simtlich  auszer  dem 
Cond,  auch  im  zend  nachgewiesen;  sechs  tempore  im  ind.:  prasens, 
drei  präterita  Cformell  gleich  dem  griech.  imperf. ,  perf.  und  aor.) 
ittd  zwei  futura  (auxiliarftiturnm,  dem  griech  nnd  lit  fut.,  participial- 
faluram .  der  lat.  ronjngalio  pcriphraslica  analog,  kt/teres  im  zend 
noch  o'jheitül),  jeden  übrigen  modus  nur  in  einem  tempiis  :  drei  zali- 
leo-  von  d'nt'n  der  dual  im  lateinischen  wie  im  pAli  nnd  prakril  ver- 
iorea,  unler  den  permanischen  sprachen  nur  im  iiölhischen  bewahrt 
ist;  all'»  dr'-i  pcr^-oncn  ohne  i:esrhleclits unterschiede  wie  hei  den  pers. 
fdrworierri  ( uii  gegensaf^  7,iim  «emiti'^rhen ,  das  nur  die  erste  person 
^eschlechtlos  läszt).     Die  ju  rsorinlhuzci clinirngrn  rrscheincn  im  wo- 

icaUickea  ia  doppelter  gesiait»  besonders  deutlich  im  skr.,  zeod  un 
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griecb.:  mit  volleren  endangen  int  prSsens,  falaram  und  perfect(re- 
dupliciertaa  Präteritum)  ^  den  gricch.  baupttempora,  mit  stumpferea  in 
daa  aagmentprSieritis  und  den  modis  ausser  dem  skr.  conj.  praea.  aad 
jedem  griech*  eonj.,  doch  treten  im  perfect  aod  imperativ  noch  be* 
sondere  formen  auf;  im  iateinisoben  sind  diese  uaterscbiede  nur  aoeh 
in  der  ersten  person  sing,  bemerkbar  (amoy  amabo  gegen  amabmny 
amem^  amarem)^  im  gothiscben  auoh  in  der  dritten  sg.  und  pl.  haira^ 
bairiik^  bairand  gegen  hairau^  bairat^  bairaina)^  im  allslavischen 
in  2r  3r  sg.  nnd  3r  pl.,  im  litauischen  fast  gar  nicht  mehr.  Die  erst o 
person,  vor  deren  Charakter      im  dual  au  e  erweicht,  im  skr.  und 
send  der  bindevocal  verlfingert  wird,  hat  im  sioguiar  die  volle  eadung 
-mt'im  activ  (nach  B.  schwAchung  des  pronominalstsmmes  ma) ,  die 
im  griech.  lit.  altslav.  nur  in  wenigen  verbis  (meist  ohne  bindevocal) 
erhalten  ist,  mit  abFall  des  t  (wie  im  armenischen)  im  golh.  im  (ich 
liti ).  lat.  sum  und  inquam  und  in  einiiiren  alid.  formen,  sonst  im  i^nccli. 
iuL  golh.  Iiiiiler  dem  bindevocal  abgefallen,  riiil  (ii  msclben  im  lU. 
-u,  ini  ultulav.  zu  -a  geschwaclit  ist  (skr.  bltiuuini,^  zend.  bdrümu 
tpiQCOy  fero^  goth.  batra^  ksl.  bera);  die  stumpfe  endung  -m  (im  skr« 
-am^  auch  wo  der  bindevocal  nicht  heimisch  ist)  ist  im  lat.  bewahrt^ 
im  griech.  zu  v  g^oschwacht  (hinter  dem  a  des  aor.  1  abgefallen,  wio 
in  acc.  ?ro^«),  im  goth.  jm  m,  im  slav.  nollr.v  cikIIlj  abgefallen,  im  Iii. 
(wie  im  armen.)  von  der  vollen  endung  nicbt  untorscbiedeu;  die  ab- 
gtumpfung  des  -mi  zu  -m  ist  wie  alle  abstumpfungen  nach  B.  eino 
folge  des  Zuwachses  vorn,  aber  i  tsl  cillmiiltlich  eingelrelen,  da  im 
plar.  lat.  -iwus,  griech.  -uei^  (."^sj  allgemein  sind,  skr.  -mas  nur  dea 
primarformen  geblieben,  -jua  aber  aus  den  secundarformcn  bisweilen 
auch  hierher  übertragen  ist.  Das  -ma$  des  plar.  könnte  man  nach 
analogie  von  pädai  noöig  aus  m^as  erkliren ,  der  vf.  scheint  jedoch 
eine  andere  deutung  vorzuziehen,  wonach  die  vedaform  -masi  (zeod. 
mahi)  als  die  älteste  statt  ma-sS  (^ma-smS)  stände:  Mch  und  sie'; 
im  dual-*efi(5,  stumpf -ra,  ist  e  eine  blosse  Schwächung  des  m  von 
-am«,  -ma,  die  sich  aber  auch  im  goth.  lit.  slav.  findet.  Einen  unter- 
schied macht  nur  das  golhische  xwischen  bairam  '=  ^{ffouev  bhdrä^ 
mos  barämahi  and  bairaima  =  ^^oqup  bhdrima  baraimay  bairös 
=s  bhdrävoi  und  bairaiea  =  AAdrdea,  ahd.  -mds  (ebenso  rftthselhafk 
wie  goth.'-m«,         lit.  -me  und  -«a,  ksL  -mtt  (aus  mas)  nnd  -^S 
stehen  ip  allen  formen  wie  lat  -m«s  nnd  griech.  -^ev  (^eg).  Das 
-lea  der  sweiien  person  hat  in  der  conjugation  sehr  verschiedene 
formen  angenommen,  indem  9  nur  in  einigen  medialformen  bewahrt,. 
i  teils  geblieben,  teile  au  M,  dh  aspiriert,  teils  an  s  gesobwicht  ist. 
Die  vollen  endangen  du.  -Mas,  pl.  -Ma  (ursprünglich  nach  B.  du. 
-//iws,  pl.  -thas  =  lat.  -tis)  haben  wol  in  der  aspiratiou  eine  nach^ 
Wirkung  das  r  bewahrt,  diu  in  den  stumpfen  du.-tam^  pl.  -ia  ge- 
schwunden ist;  diesen  unlcrsclued  bat  nur  das  zeud  (dessen  dual  nur 
io  3r  per.^ou  belegt  ist)  im  plur.  bewahrt,  dagegen  steht  lat.  -Iis  uti 
plur. ,  goth.  -/s,  griech.  ,-rov,  lit,  slav.  ~ta  im  dual,  wie  golh.  -fh^ 
griecb.  -ze^  lit.  slav.  He  im  plur.  alier  formen.  Im  sing,  ist  die  volle 
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eftdoD^  -St  (beding^uiig^sweise  -sÄi,  daher  zend.  -hi  und  -shi)  im  all- 
fUf.  -51  oder  -nzi  (wofür  -s7,  -ss<r  zu  erwarten)  durchweg  bewahrt, 
im  lit,  nur  icUen  (neben  Ir  -mi),  im  ^^riecli.  nur  iui  dorischen  iaaiy 
dach  deutet  —Big  auf  — 5<y<,  woraus  es  durch  meEathcsis  entsprang;  die 
ftanpfe  eodiing  -s  (aus  -ns  wird  im  zend  -u ^  im  ksl.  muste  5  ab- 
fallen), im  griech.  durch  den  niangcl  des  i  unterschieden,  ist  im  lat. 
fülh.  armen,  alleri  formen  gemeinsam  (wie  lit. -i  nllg^i  mein  ist).  Zwei 
befoodere  f  ormen  der  t2n  sg.  bieten  der  imperativ:  -dhi ^  zend.  -dhi 
■id  -dl.  L^neeh.  — ini  gewolinliciien  &kr.  hinter  vucalen  zu  -In 
geschiiitlii ,  hiTiier  dem  clinrnk[fr  der  5n  classe  (n«)  im  skr.  meist 
ab^tfallen  {apnuhi^  dNu}.  im  griecb.  durch  Verlängerung  ersetzt 
(fifiziT.  WJ5  der  vf.  aus  dc/xvi>(0)i  erkliirt  wie  il\}i(T)t  6lÖü{{})c)^ 
Birh  dem  bindevoce!  überall  abgefallen:  skr.  räha zend.  c«*a,  lat. 
rthe .  griech.  f^f,  golh.  riq :  —  und  das  redupliciertc  präterilum: 
-th'i .  dem  das  golh,  — /  (imriu  r  hinter  consonanten,  daher  unverscho- 
bcn ,  \Ti  $aisöft  *do  ssetest'  ist  5  eingeschoben^,  im  ahd.  nur  in  den 
pril.  mit  präsen^bedL'iilung  bewahrt,  z.  b,  rm<      golh.  raisi^  zend. 
wat^la  ^  «cheinbar  auch  «rriecli.  -^a  entspricht  (aus  -xa  durch  den 
eiijf4UiZ  »ie?  <J,  das  tlir  vf.  jetzt  in  oIg—^cc  und  ria-^a  zur  wurzel 
steht,  in  aad^Ten  formen  wio  irprja-y}ci  ist  ■O'of  orPenbar  sputcr  aiige- 
freien).    Der  pronominalstamm  der  dritten  person  /-/  ist  im  sin^. 
gffox  analog  zu  -ft  ^rcschwärht,  weifer  in      ahg'estunipft ;  das  j^rie- 
cktsclie  (anszer  dem  dorisciicn  dialekt)  hat  das  -r^  nur  in  ioti  un« 
▼eriadert  erhallen,  sonst  in -at  verwandelt,  hinter  dem  bindevocal 
dea  consonanten  ansgestoszen,  das  aaslautende  t  der  secundirformen 
aber  aotbwendig  aufgegeben,  wie  auszer  dem  lat.  alle  europ.  sprachen, 
4as  altslavische  hat  -/Y  fiberalt  bewahrt,  das  litauische  nur  in  we- 
aigea  worieln  (e«/i,  ks\,  jesH  =  ioti^  skr.  djia,  aber  reia  fdr  ksl. 
tnett  =  akr.  rdhati)^  das  golh.  wie  das  lat.  nur  das  I  (tsl,  mell 
fcalae  th:  rigitk),  im  ptar.  tritt  1»  davor,  ?oni  vf.  mit  den  n  im 
aea,  pl.  r^rflieheB,  diher  dio  volle  eiidmif  -nU  (im  skr.,  wobh  nicht 
ü  oder  ä  TorlMrgeht,  -milt,  wie  in  der  ersten  person  -am,  womit  der 
vf.  ^UMitfväat  Täst  vergleicht,  was  jedoch  durch  u^iäai  öMäai 
hicfcit  gweifelhafl  wird,  die  nicht  nur  kein  analofOR  im  skr.  ftodea, 
^den  aacil  dorch  die  abwesenheit  der  contraction  ivf  eiDeo  aosgo» 
ftlleRen  coMoaanten,  etwa  s  des  verb.  subst.,  hindeuten;  -a/i  in  re« 
dipliciertea  verbee  iat  apeciell  sanskritiaeb,  *ald  im  mediom  vergleicht 
fieli  deai  ioabelMii  ^mai),  dortaeh  -nri)  sonst  -ci  mit  der  Uat^e- 
ieizüche«  verlingeniaf,  altal.    ff  oder       mit  dem  bindevocal,  neoh 
abCtll  des  auslants  Int.  -«I,  gotb.  -nd;  die  stampfe  endang  -nt  ist  nar 
im  bt  votlstindig  erliaiten,  die  schweslersprneliett  iMbea  anC  gleiche 
VHse,  aker  nns  verschiedenen  grttndeo  das  -I  anligegeben:  skr.  d6Aa- ' 
fw»  lead«  aiiarin,  f^^v  (golb.  kaiko^in  im  red.  prit.,  das  hier  - 
staaipi»  endaag  bat,  ^iramao  Im  coaj.  Ufr  grieeb.  q^tev),  altslav. 
^  adar  -e;  das  skr.  bal  aoeb  eiae  endnag  ~u$  (mit  $  fflr  I),  die  sieb 
iem  -«tf  an  die  Seite  stellt,  aamentlloh  noch  ia  redapliciertea  formen 
Ompert  aad  pert)  eintritt.  Im  dnalist  die  volle  endnng  im  skr.  -faa 
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(lend.         wofar  griech.  ^aw  eitttriU;  die  sCrapfe  -Idm  (In  Md 
unbelegt)  iei  gewöhnlich  zo  -vi^y  in  Imperativ  «n  -^c»v  gewordei; 
im  altaUr.  steht  aberall  -to,  im  goth.  febll  die  3e  im  dual,  im  Ut 
aaoh  im  ploral.  —  Im  medium  enlaprieht  dem  grieeb.  -eri  der  vollett 
eaduDgea  «kr.  send.       im  golh.  notbweiidtg  au  ^  geaebwiekt  (mit 
btüderoeal  2.  ag.         3.  -«da^  3.  pl.  -tfnda,  die  aaderu  peraone» 
dureb  die  dritte  eraefat);  in  der  eraten  aingninrperaon  beben  aber 
akr.  und  send  daa  -m  (nebal  dem  binde voeal)  verloren,  daher  Mdrd 
B  (pi(^o^ttiy  bkänttijs=  <pi(^a)fu  <piQih  ihdraii  =s  (pi^stai^  bk^ 
ranii     ip^mtu.  In  den  aeoandirformen  der  3n  aehwieht  aieh  der 
diphthong  an        grieeh.  -o:'  äbkarata  =  itpi^sio^  dbharanta  s 
ixp^fOWio  (das  gotb.  -etu  im  conj.  hairaidau  =  tpigoixo  erklären  wir 
mit  dem  vf.  als  aus  dem  imperaliv  einjredrungen);  in  der  2n  person  aber 
htL'ht  dem  jiriccli.  -üq.  zeud.  -ha,  -sha  ein  skr.  -Ikas  gegenüber  (aus 
lier  aclivform  -tha  hervorgegangen,  so  dasz  in  -thd-s  die  2e  einmal 
ots  stibject,  einmal  als  ubject  bezeichnet  ist ;  auch  die  vedischen  impe- 
r;i(ivfiM  mcn  2.  3.  sg.  -tät,  denen  osk.  -iud^  lat.  -/o,  grieeh.  -rw  ent- 
bprirbl,  deutet  der  vf.  «Is  medial  ebenso,  sicher  aber  zeigt  das  griecb. 
-|Lir/y  dorisch  -[.iceu  der  ersten  person  dieselbe  bildiins^  -md-m)^  in 
der  ersten  ist  im  skr.  wieder  das  m  ansgefaUen,  das  a  aber  nur  im 
potenli^Uis  bhdretja  erhalten  (y  euphonisch  wie  im  acliv  b/t(ir('ijfFrr>^^ 
in  augmentprät.  zu  /  jieschu  äclit :  (hfnir-i  neben  iozoQi>v-^}jP.  In 
den  primarformen  gehen  im  skr.  .luch  die  andern  pe.rsonen  auf  -e 
aus:  du.  -cahS^  -älhi,  -äti^  pl.  -mähe  (zend.  -mäidhe^  griech.  -^£0a)^ 
"dhpi;  die  ersten  personen  iauten  abgestumpft -«eaAi^  ^mahi^  im  im«- 
perativ  verstärkt  -rahäij  -mahdi^  die  übrigen  secundirendangen 
-dthäntj  -dtdiiij  -dhran).    Der  vf*  deutet  nach  analogie  von  -jktifyy 
^thds^  -tdt  (7)  sSmtliche  formen  (ausser  ma{A)ki^  vahe^  über  die  er 
aicb  nicht  ausspricht)  durch  Verdopplung  des  pronominalen  elements : 
ma(iii)t,  aa(a>*,  to(0*>  0^)^^^  i*}^9  (ä)dhv4  (geatQtsi  auf  den 
auafell  dea  m  in  der  eraten  atngnlarperaon,  dea  I  in  veda formen  iwd 
dea  anfangaconaonanten  ifi  reduplloierten  formen  wie  ebd.  kiaU 
gotb.  haihald)  und  aiebt  im  grieeh.  -ü9üp,  HTdip,  -e^c  nur  eine  nn- 
dere  art  der  veralümmlnng,  mit    Iflr  t  nach  grieeliiaehem^lantgeaets  ; 
hUM  vergleiebt  er  mit  pluralen  wie  Id,  -ätkAj  -^Id  anl  neulrnltt« 
dualen  wie  U;  ~dk»am  mit  ytiydm  und  eoydm,  -^dtkdm  und  -d/ilm  nait 
dftdm  und  futdm.  —  Daa  r  dea  laleiniaehen  paaaiva  erklirl  der 
▼f.  aas  dem  s  des  reflexivpronomena,  daa  in  dei>-2n  sg.  amor-ia  nCnfl 
amas-is  erhalten  ist,  und  findet  in  der  slavischen  passivbildung  durch 
se,  lit.  -s  in  allen  personen  einen  tretTenden  beleg  dafflr;  auffallend 
bleibt  nur,  dasz  dies  r  üucb  im  oskistliuii  und  kellischen  an  tjleichi^r 
Stelle  ersclK'inl,  denen  doch  der  überlang  des  s  in  r  fremd  ist.  Die 
2o  |)Uiralj)erson  -mini  ist  ein  versteinerter  nom.  pl.  masc.  eines  pnr- 
liciy>s  das  dem  griech.  -tif  i'Oc  cnlspricbl  und  in  (liuintius^  Vei  iuhsNn s 
ohne  I,  irii!  /  in  fernunus^  jcmnif/  ( medial) .  (jeviivi  erhallen  ist;  Irel'- 
fend  ven;[i:iclil  B.  skr.  ddld'  \m  sinne,  von  daiin  ns  --a  --um  esf  ^  iin*l 
erklärt  ebenso  imperativ  formen  wie  famino  als  uoaunaÜYe  siog.  oUuc 
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mkmg. —  EioflasB  des  gewichts  der  personalen  d  un^en 
irieeoi4er  vf.  in  gewisseo  erweiteninfen  der  \>urzel  vor  den  leich- 
tta  eidoogeo  (mi  ^  s/,  la)  and  verstammluti^cn  vor  dun  schweren: 
im  skr.  uneBlhck  bei  der  wurzel  as  (esse),  die  nur  vor  den  leichten 
etinxea  ihren  anlaut  behält,  ostni  (JiSi  (statt  assi^  dstt  sr(/s  sfhus 
Sias  tma$  itha  suiili^  ilie  lelJ.te  form  in  ubereinslinimiiug  mit  Int.  sun$^ 
k>l.  .«»n.  golh.  sind  (niicli  B.  auch  mit  Ivxl^  was  wir  mit  Stier  z.  f. 
Tfl.  sprach  f.  VII  3  bezweifeln),  führend  in  den  übrigen  nur  7.cnd  und 
•ltperai»cu  der  v er^tumaiiun^  leil  nehmen,  sumus  und  sogar 
>»m  oHeobar  erst  auf  italischem  bodcii  aus  emmus^  esum  (stall  eimus^ 
tm)  entstanden  sind  .  bei  den  reduplicierenden  warseln  der  3n  classe  ^ 
•tf-fl.  «kr.  dd—dd-mi  dadtas  dddalt\  dädhdmi  dadhtas  diidhati^ 
ja^ä-rnt  (ich  verlasse)  juhimäs^  auch  im  griech.  ÖLdayfii  didojLiiv^ 
u<r>  ai  zlxfiucv  \  bei  den  panierenden  der  2n  und  3n  classe  skr.  ^mi 
iras  yauti,  griech.  tifxi  l'^iv  lÜöi;  in  der  5a  und  8n  clause  skr. 
UT~t,o'-mi  strtturfis^  UiH—o-mi  tanuvds^.  i^riecb.  öroorüft*  ozoQvvfUv^ 
Toiifuv;  ciasse  9  kri'-mV-tm  hrmicds,  nigvifiii  nigvcefMEv^ 
disse  *  ^u-  nä-jmi  f/unj'mns  (juogo).  Im  perfecl  zeigl  sich  dieser 
QfiterfeViied  nameutii«  b  im  deotschen,  vereiotelt  im  griech.:  skr.  reda 
{ohne  reduplicalion  mit  prasensbedcutung) ,  olda^  goUi.  taü  gegen 
ttäma,  rduci%  räum,  selbst  nhd.  iretsz,  wissen, 

Hti  der  c  o  n  j  u  g  a  1 1  o  n  s  e  i  n  t  e  i  i  u  n  g"  scheiden  ^•i(  h  zunächst 
i*ei  bauptconjugationen.  Die  erste,  in  den  europ,  schwestcrsprai)heii 
(a^t  allein  vertreten,  begreift  auoh  im  sanskrit  die  grosze  nichrzahl 
der  verba.  die  in  den  Specialtempora  entweder  a  an  die  wurzel  setzen 
(mit  guna  cl.  l.  ohne  guoa  cl  (j)  oder  ya  (cl.  4)  oder  (/ya  (cl.  10); 
im  griech.  entspricht  die  conjugiition  auf-o)  mit  manigfaltigertn  Unter- 
abteilungen als  im  skr.  (t.  b,  aucii  ivk-to-iiev,  wozu  das  litauisclio 
parallelen  bif-tet).  Die  zweite  hecreifl  I)  verba  welche  die  endungen 
unmittelbar  an  die  würze!  hangen  (cl.  ?  emi  —  £?,a^,  cl.  3  düädmi  = 
<5<'(j£«ifi4.  cl.  7  yttnäjmt  ohne  analoirie  imgriech.).  2)  verba  mit  der 
IV*  Ischensilbe  nu  (cl.  5)  oder  u  (cl.  8),  griech.  vif  oder  t' ;  3)  verba 
mti  md  (cl.  9),  griech.  vr/  (vä)  mit  Schwächung  in  a/  und  va;  alle 
■otertregen  dem  einflösse  des  gew  ichts  der  eiiduugeu,  wovon  die  erste 
haupicyejogation  frei  ist.  Der  vf.  tindel  in  allen  diesen  Zusätzen  pro- 
•OMuiale  elemeote,  die  aas  der  wurzel  ein  nomen  agentis  bilden,  mit 
ansichlosz  des  ya,  aya^  die  er  als  hülfsverba  betrachtet,  oud  ver- 
breitet sich  ausföhrlicher  äber  die  Spaltung  der  lOn  classe,  auf  die  er 
die  tat  le,  2e  nnd  4e  conj.  and  die  entsprechenden  gothischen  be-* 
»ielil,  in  slavischen  nnd  litaniacheii.  —  Der  letzte  abschnitt  t^ebandelt 
die  bildang  der  tenpora.  Dm  prftiens  setzt  die  primfireo 
Mteigen  ahmt  weiteres  das  thema  d«r  ipecialtempora.  Unter  den 
pritefitflB,  bei  denen  im  sanskrit  «in  gleicher  bedeatnngsanter- 
scbied  wie  im  griech.  nicht  nachzuweisen  ist,  fOgt  das  iMperfeel 
(eiaförwfw  tofSttitpräteritum)  die  stampfen  endungen  an  das  spe- 
eialtbeaa  on  7  sefrt  ein  aagment  a  davor,  vrelches  im  zend  (wie  bei 
imtf)  ktaftg  UkU^  im  üt.  and  skv.,  vieilndil  ucb  in  Ist.  dardwos, 
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da  es  »weifelhafl  l)loibt,  ob  tlie  verlimfn  rung  in  leijehani  feiner  ncii- 
bildun^,  wU  in  lit.  i»iav.,  durch  zusamtnüiisctzung  mit  dum  iiuperf» 
■Abt  W&.  bkü  s=  (uoi)  das  aiigmeDt  enihölt  oder  unorganisch  ist;  im 
gricch.  ist  bei  vocalisoken  «•kwi  aiws«r  «  redapUttalioa  aa  die  s^lello 
4M»elben  getreten.  Seuiem  orsprUBf«  Qa«h  bilt  der  vf.  da»  aug«^al 
Air  ideatiaoh  mit  dem  •  privalirmii,  aU  veraeinung  der  gegeowarl, 
Irots  der  Mhrfach  dagefen  ▼orgebracbien  elnwiiide;  ref.  bekenot 
sieh  u  der  anaicbt,  dass  a  ein  abgeatimprier  alter  ioalruaientalis  des 
gtaieblaaleiite  preflomiealalanaia  aei«  analog  dem  aaic,  daa  aieh  im 
•Jir.  mit  gleioher  bedealong  findet,  in  aiiine  von  *daniala'.  Daa  iweiAe 
(Tielf&rmtge)  aogaMOlprilerltnai  in  akr.  entaprioht  dem  grieeli. 
norialfin  vier  bildnngen  den  ersten>  in  dreien  dem  «weiten.  Daa  a 
der  ersten  vier  bildnngen  wie  dea  grieeb.  aor.  I  iat  unaweifelball  d«s 
verbom  anbst. ,  mit  detaen  imperfeet  (doeb  ohne  augmeat^  daber  nneh 
ohne  daa  d  von  danm)  die  erale  bildnng  im  skr.  genau  Obereinstlmoil 
nnaaer  3.  pl.  (-sva  statt  -mth  in  folge  der  belaatnng  vorn)  ;  anf  die 
entapreebende  medialbildung  oder  lieber  auf  daa  medium  der  «weilMi 
bilduog,  die  wie  der  grieeh.  aor.  I  ein  a  iwiseben  t  und  die  peraennU 
endungen  schiebt,  Tuhrt  der  vf.  das  lat.  perf.  atif  -sl  surQck,  wogegen 
die  bedeuliing  allerdings  kein  hindernis  ist,  was  indessen  doch  noch 
Kweifelhufl  bleibl  (gcw  is  ist  dnsz  im  Iat,  perf.  drei  bildun^ren  zu  tinler- 
scheiden  sind:  rediiilu  dlion  [und  deren  ersalz  in  cgt  ^  /'«^^l-  liülfs- 
verUum  es  und  liulii»vi'rhiiiii  f'ti  wie  in  polui)    Diu  driiie  bildung  setxt 
-I,  die  vierte  eine  rednplicaUon.sj>ilbe  -Si  vor  dus  hülfsverbum ,  odor 
dasselbe  ist  wie  im  lat.  scrp-st-sti  (nach  B.  =  skr.  -stinis)  und 
serp-se-rutU  (r  slaU  s)  /.■waimul  an«^elrel»'n.    Dera  aor.  1  entsprechen 
auch  die  Iii.  und  slav.  lormen,  die  hier  auäiuhrlich  behendelt  werden. 
Die  fünfle  bildnng  ddum  wie  l'ör^yi/,  die  sechste  ahndham  (imperf. 
ahödham)  wie  icpvyov  icregen  i(pevyov^  wozu  nach  B.  lat.  /  i/r  ,  ftdt\ 
seidig  h1hi  gehören  würden,  und  die  siebente  mit  rcdupl.  (apapiam 
ich  fiel  statt  apapalam^  wie  iji€q>vov)  gleichen  dem  griech.  aor»  IL 
Das  re duplici  erte  priteritnm,  im  skr.  mit  aoristbedeutuag,  im 
golh.  für  jede  art  von  prSteritum  gebraucht,  entspricht  dem  grieeh, 
perfect.    Die  reduplicalion ,  ioi  skr.  immer  mit  dem  wnraelvocal^ 
nur  ohne  lange  oder  gnnierung,  hat  im  goib.  fiberall  wo  aie  erbalte.M 
iat  ai^  im  griecb.  (auaaer  der  attiaeben  red.)  a  angenommen;  die  nolk* 
wendigen  verinderuogea  in  den  oonaonanten  weieben  im  aaaakrit  send 
grieeb.  und  gotb.  im  einaelnen  von  einander  nb.  Die  verfinderunge» 
in  der  wuraelailbe  vor  den  letobten  endungen  im  akr.  nnd  germaaU 
neben,  die  der  vf.  nnafabrüob  bespriebt,  finden  sich  Im  grieeb.'Oal« 
weder  gar  nicbl  oder  ohne  unterschied  vor  allen  endungen  wieder. 
In  den  endungen  bat  die  belaatung  der  wursel  eigentfimiiehe  ver^ 
atOmmlungen  bervorgebmcbt:  im  aing.  lauten  die  le  und  3e  peraon 
im  akr,  und  send  ohne  endnng  auf  -*a  aua,  gotb.  ohne  vocal,  wornoa 
griecb.  in  ^  ag.     geworden  iat  wie  im  aor. ;  das  skr.  bat  aoaaerdem 
in  3.  pl.  die  endnng,  auch  im  med.  daa  I  der  3n  sg.  aufgegeben,  worin 
das  griecb.  ihm  nicht  folgt;  die  le  du.  und  pl.  haben  im  skr.  stumpfe 
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liiwfM  -M,  -Mi,  dtTor  «mm  hiad«?o«tl  t',  die  2e  and  Se  ds.  ihr 
«  n  •  faeckwMit,  die  3«  pl.  die  stumpfe  endnof  -nt,  im  med.  «her 
M  («tt  hiedeveeel  i),  worta  i.  eine«  iiMti  des  mh.  svbst  erkeeol, 
näog  dtm  grieeli«  IdMocory,  l9otfttfr,  Die  «kr.  Terlle  der  16n  elasse 
■i  alle  deeMÜMiltv«  unielifeiben  ibr  red.  prit,  darch  die  bfliriyerbe 
hr  (Mefcee) ,  as  oder  bku  (sein) ,  dem  eie  eine  eecaMtlvform  vor- 
frtue»  s.  b.  Toe  edrdfdmi  (ieb  stehle,  wi.  cur)  eöriiifämdsa^  coraydtn- 
MMm,  c6rttfdncaMira  (Ich  sieht);  damit  rergleicht  sich  golh.  söki- 
de  (eigcDtKch  *tcb  that  soeheii')  nitd  nach  dem  vf.  aneh  der  griech. 
eer.  pats.  izvip--9rivy  woraus  der  aor.  II  durch  Verstümmlung  hervor- 
fefangea  wäre  (?).    Das  griech.  x  halt  derselbe  sowol  hier  wie  in 
des  aor.  Tdc^x^r,  I&iiKa,  tjKa  für  eine  verstarkang  des  a,  die  aspiration 
fir  eine  Schwächung  desselben,  was  uns  bedenklich  scheint.  Das  dem 
skr.  und  zcuii  fremde  pl  u  s  q  u  a  in  p  p  r  f  c  c  t  u  m  ist  im  bt.  durc  h  z.ii- 
iammeoietzuo£[  mit  deiu  imperf.  des  liulfsverhi  gebildet,  am  wahr- 
Scbcialicbsten  mit  verliist  des  e,  so  dasz  fuc-ram  zu  teilen  ist;  im 
gnecb.  —iiv  51  cht  der  vf.  ein  fnu'  imt  stunipfen  endiini,»-eii.    V^oii  den 
beiden  fuluris  im  skr.  ist  das  seltnere  die  Verbindung  eines  pari, 
fei,  (dafür,  üoai.  &g.  döta  =  lat.  dutor  und  dalur  us)  mit  dem  prä- 
itoi  von        welches  jedoch  in  di^n  6a  personen  fortblcibl,  also  data' 
{äai)U),  üutd'ruu  y  ddtdras  (dabunt)  für  uile  geschlechter  wie  lat. 
aJ^icmini^  neben  dutasmi^  dutdsi  usw.    Das  trowohnlicho  auxiliar- 
faiitfUA  setA<  da  Uie  wur^ei  ein  futurum  von  as^  syumt,  welches  iso^ 
üeri  aie^l  ^  Jrkofflmt  (ausEer  elwa  tti  \ui.  ero^  dessen  t  nach  ß.  eine 
ze$amnien7.jchi;n:;  von  tja  wäre),  aber  dem  potentialis  syum  nahe  ver- 
waoiit  ist,  wonu  dic>  >Hhü  ya  (nach  dem  vf.  von  t  wünschen,  wofür 
er  aieh  auf  die  desiderativformon  beruft)  der  wahre  futurcbarakter  ist. 
Im  lit  hsl  3u  \\  ya  in  den  meisten  formen  sn  t  zusammcngcsogen,  im 
frieeh  i>t  ^  wie  im  isolierten  l'ooixai  und  tat.  ero  so  auch  im  KugO'- 
setzteo  -<iu  i^esch wunden ,  nur  idi  dorischen  dialekt  teils  als  in  teils 
ia  eontractionen  erhjiten.    Die  Uinschreibun<;en  des  fut.  im  goth.  und 
tUr.  fuhren  drn  >  f.  auf  das  lat.  -ho  zurück,  worin  er  am  liebsten  eine 
verstaairtiiu^ii:  aus  -*htirio  sehen  niochle  (=  griech.  gniaw,  lit.  Afistti, 
lend.  hüsinjämi.  wolnr  \u\  skr.  mit  guna  und  bindevocai  ^Aaois^ydmt)^ 
dia  fof  in  der  6u  faid  4n  cotij.  sind  eiijenlMch  conjunctive. 

\>\t  b\\duf^f^  ^er  niodi  wird  erst  im  letzten  bände  bebaadeU,  den 
nir iciief  seil  in  xusenuu^nhange  besprechen  werden« 

(Der  eeUoss  dieeee  beiiebia  folgt  Ia  iritabalen  hefte.) 

SebeeidesAliL  Eerwunm  Ebd. 
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9. 

NataJüda  amguMiaimi  regis  Friderici  Gtdtebm  IUI » . .  die  X 
mmm»  Oelobris  amtd  MDCCCLVII . .  fMiMc«  emmMramd 
ex  officio  indieii  FriderieuM  Riisehelims.  praeeed^ 

Toannis  Dran d i s ii  commentalio  de  tempomm  Graecorui 
antiquissimorum  rationiöus.  Bonnae  liUen's  Caroli  Geor^ 
[ConuniMioDSTerlag  toh  A.  Marcus  in  Bona.]  d9  8.  4. 

Da  j{ln(»^sl  wieder  einmal  die  Kyklen  der  späteren  griechische 
Aitrononu-n  als  alleiniger  Sclilussul  zur  Aufklärung-  der  mythische 
Chronol()ü:ie  emjifohlen  worden  sind,  so  wiire  es  unrecht  ein  schon  vo 
einisren  J.ilireri  crsrhiciicnes  Sehn  riehen  unertvihnt  zu  lassen,  in  wel 
chem  eine  einfaclu^re  und  besonnenere  Lösung*  zuerst  bestimmt  präcisier 
und  im  einzelnen  mit  Glück  durchgeführt  wird.  Der  so  nahe  liegend- 
Gedanke,  dasz  die  chronologischen  Ansätze  aus  der  heroischen  Zei 
lediglich  die  Rechnung  nach  Menschena liero  sur  Grundlag^i 
hshon  nnd  dasz  ihre  scheinbare  GeDSoigkeit  nur  aus  einer  Aiisgleiehao| 
verschiedener  Genertliotisberechnungen  herrtthrl,  ist  wol  schon  öflen 
beiliaflg  sosgesproeheii,  von  Brandis  aber  zum  erstenmal  an  die  Spllsi 
der  ganzen  Untersuchung  gestellt  and  diese  dadurch  gleich  von  von 
herein  in  die  riehlige  Bthn  gelenkt  worden.  Der  Vf.  weisi  seblngem 
Dich,  wie  die  grosse  Verschiedenheit,  die  steh  in  Fandsmentalpankken 
wie  s.  B.  den  Jahre  der  Binnahne  Trojas,  In  der  voratexandrinisehei 
Zeil  seigt,  anf  Örtlich en  abweichenden  Ansilsen  beruhe,  wi« 
Jeder  Historiker  die  seiner  Heimat  eigentamlicbe  Berechnung  befolg 
habe,  bis  diinn  in  der  aiexandrinisehen  Zeit  dnrch  den  Einfluss  de« 
Bratosthenes  die  spartanische  Geschlechterberecbnnng  allgemeine  Gel 
tung  erlangte.  Dies  ist  das  wesentliche  Besultat  der  Schrift,  das  Ref 
^  mit  Frenden  unterschreibt. 

Es  lohnt  sich  der  Habe  dem  Vf.  auf  seinen  Wegen  eingehende 
f  Q  folgen.  Er  nntersncht  genau ,  wann  die  Königslisten  der  versohie 
denen  Staaten  entstanden  sind,  and  verfolgt  die  Geschichte  derselbei 
von  den  Spuren  an,  die  bei  den  Lo^ographen  vorkommen,  bis  heral 
auf  die  uns  erhaltenen,  mcislrns  schi  übi^eleilLlcn  N  er7.eichnisse.  Ei 
gelit  auch  auf  diese  <,^eriaucr  ein,  und  doch  bewahrt  die  Auseinander 
Setzung  eine  beneidenswerthe  Kurze  und  Hiindi t^keit.  Der  Vf.  weis 
nun  nach  dasz  sich  bei  den  uitereo  Logographeo     von  KonigsUstei 

I)  Bei  dieser  Gelegenheit  bespricht  der  Vf.  das  Verzeichnis  dei 
Werks  des  Cliaron  bei  fiuidas  und  verwirft  meine  Verbeiterong  der  ver 
derbten  Titel  o^ot^ff  Auia^cniffvtSv  iv  ßtßllotg  w^vta^ng  ij  a^ov, 
tmg  to^g  zmw  AamiSai^ifitov  durch  Umstellong  von  Aaatpcm^ivmp  nnc 

AcixfSatfioviaiV.  Der  Vf.  scheint  den  (irnnd  meiner  Aeudernng  niohl 
gehörip^  erwogen  zu  hnben;  wir  erhalten  so  zwei  VerT^riehr^i^so  vor 
Schriften,  die  sich  durch  Stoff  und  Duelizahl  als  identisch  erweijscn; 
Aetbiopika  und  Libjka,  4  BB.  HoIIcnika  und  4  HB.  J^oi  AantSai^vittiv 
%  BB.  über  Lampsekos  nnd  ohne  Bncbsehl  n^vutpng  ot  tmp  Aetfiy,al 
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■ilZiUe«,  wie  sie  spiter  ToHageD,  noch  keine  sicheren  Spuren  On- 
den.  Ja  aidil  einmal  mm  Herodots  Zeit,  meint  der  Vf.,  könnten  solehe 
Ustev,  ft.  0.  w  Sfsrta,  existiert  haben;  denn  Herodol  legt  seiser  Ge- 
•cUcehterbereehnani^  die  Ijilitchen  Fasten  zugrunde,  was  er  niehl 
feite  halben  warde,  wenn  es  bei  den  üei^kliden  Spartas  bis  auf  dtt 
laaaae  lislee  gvgeliMi  bitte.  Er  macht  die  richtige  Bemerksog, 
noch  ücrodot  nar  Toa  vier  athentteh^n  Königen  vor  Thesen« 
weisi  (&ekrops,  Eradithmt)  Pandion,  Aegeus),  md  fahrt  durch  eine 
gläcktiehe  Entdecling  das  tweideutig»  Verdienst,  dt«  athenische  Kö- 
ngsiiste  mit  fanf  neuen  Namen  (Kranaos,  AmpUktyon,  Ereelithens  II, 
K^rop»  U,  gtoiio«  II)  bereichert  SU  hübe*,  Mf  Hellanikos  surflck. 
Der  ?(achwM  wmm  ä&m  Moblieb  vom  Vf.  ««erst  richtig  erklärten  Fr.  83 
dieses  LogpgrnpiMin  ist  äbersesgand;  sprachlieb  bedarf  aber  setoe 
nach  einiger  Nachbesseraeg.  Erstens  ist  die  Aenderung 
Stnra  ae  tom  lO^rov  fQr  tm  'Ofioty  wieder  lo  beeeitigen*,  teils 
Aaaderf  mebt  ndlhig  ist,  teile  weil  gerade  dieee  Aende- 
Bellaaakoe  «Hie  e|MeodiBebe  VerbntpNsg  tetrait,  ee  welebe 
egOfiephJB  Boeh  niobl  gedacht  werden  darf;  die  aberlieferle 
Iii  fMft  mbttir:  o£  i»  AamM^vo^  ik^ovt^  nul  i  'Ofl0M|ff 
1,  wie  die  Aaelotie  dee  fotgeedee  "Idfiig  %ul  floditMv  lehrt,  die 
■laBdiB  rertelea,  ftligerie  doeb  wol  Brigene,  die  Toebler  dee  Ae* 
Aae^  welaba  eiae  Sage  ?eni«llieb  bei  das  Mattervorde  dee  Oree- 
oaeb  Ubedbaaa  bette  tiebea  leeeea.  Ferner  iet  für«  aiebt  nit  B. 
Isil  dl  SB  iadera,  weil  vevf^ov  htd  bean  grieebieeb  eeia 
MdevB  fiel  eiafaeber  ia  iZaav*  ^:  so  ist  legleieb  die  ioaisebe 
«ad  die  Coastraetioa  aiebt  bbae  Natb  verfadert  (aat 
f  iet  aaöb  dee  Vf.  eialeaebteader  Vevbeaseroeg  der  vorige 
I).  Der  VIL  bet  ibrigeae  Uareebl,  wena  er  wegea  dte> 
Meaeübeae  eb  eigne  Geaeratiea  mitreebaea  ta  mOieee 
fegea  dee  Priaeip  der  Heaedieaalterbereebaaeg  rer- 
laa  breaflbt  aar  —  was  abaediee  dea  tSrieebea  aiber 


Merl  sweimal  engemein  c^eoi;  leb  babe  beloBl, 
des  Inhalts  dieser  Fragmente  aielil  bereehtSgt  sind  ne 
der  Annahme ,  daas  da«  eine  Mal  die  cono»  Aafk^axrivoav ,  das  andere 

Mal   'üe  mnot   AaniSaiaovicov  ^re^iriiit   spien.    Dfifz  die  von  mir  auf- 
g«-'>tellte  \"crnjulnn^,   wie  der  Kanipf  der   Hisaltco  mit   Kürclia  in  den 
m^m  AMnida^i^vLtav  babe  vorkommen  kouneu,  nicht  gerade  empfehlens- 
waatt  iae,  will  leb  gern  zugeben;  ea  sfand  aber  Tide  andere  MSgtleb- 
b<it«B  tfsabfrar  {s.  B.  daaz  die  Kardiaoer  In  Ibrar  Noth  Sparta  um  Ver- 
mittln ne-  gebeten  haben,  oder  so  etwas),  so  da.<iz  ich  bei  so  fragmcnta- 
nifbfr  fvennfni«  ein  Ab«iprochon  für  nnthnnlich  halte  und  von  der  Rich- 
ti^k^^rt  meiner  Verbessernng  auch  jetzt  noch  überzeugt  bin.    Der  V^f. 
u^U^t  vor  s^foVfAg  11  agxoyras  tovs  tdv  [Aaff^axrjvviv '  mgwyi]  A9h 
atfaf^ffr/hrr  «ad  barafi  eieb  dabd  anf  dns  HomeloMaatott  (oder  viel- 
idl  IfaeiUilüeihtHn)    AHein  damit  ist  nicht«  gewonnen;  w<»1  nbcr  koMStt 
4  0B.  I»mp««kein«<'-^i'^r  Tabrbücher  und  den  2  BB.  übor  T^nrnp- 
aocb  die  An««ir>it    auf  türie  dritte  Sr!irift  über  denselben  Gefi^en- 
lj^,^f  ,tn<?  4fr  V'TWTvrf  einer  wahrhaft  alexandrinischen  Vielschreiberei 
käh£t  oMch  wie  vor  auf  Cbaron. 
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latr  d#B  iMMiMi  quem,  di«  ^lelMritMa  dt»  DMiopbm;  mülmm 
ftählea ,  a'o  iil  •Itet  la  erwtatefaleiler  OrdMog« 

Der  Vr.  gehl  du  «och  eiow  SdiriU  weiter  nwl  sieht  in  Hellasi 
kos  den  Urheber  der  erlogene«  Chroiologie  der  myibisebe«  Zeil,  «ic^b 
bloss  «uf  dem  Gebiete  der  altitobe«,  eonder«  der  grieobieoheo  G«< 
schiebte  überhsapt:  er  hebe  hei  der  Ausgleiohiing  der  TersehiedeAmi 
ÜüneratioDsberecbnungen  flberaü  die  «ttleehe  Traditio«  «U  Meassiail 
geoommee,  und  seine  Setsongen  seien  erst  dereh  die  AlexesMaief 
verdrangt  worden.  Er  gehl  von  der  Liste  der  Eioerpta  latiBe-ber^ari 
aus,  mit  deren  Hülfe  sich  das  für  uns  al teste Verseiehnit  der  parisoliei 
Chronik  sv  iedorherstellea  iSszt,  und  weist  naeb  des«  die  Angab«. 
Philüclioroä  habe  Homer  IHO  Jahre  nach  der  Einnahme  Trojas  untei 
den  Archen  Archippos  geselzJ,  genau  mit  onserer  Liste  stimmt,  difssc 
aUü  für  die  spätere  Zeit  in  ihren  wesenlHchen  Umrissen  die  des  bo- 
rühmten  Atthidünschreihers  wiedergebe.    Bis  hierher  wird  man  dem 
Vf.  beipUichlen  müssen;  dua  foL^ende  aber  ruht  auf  sehr  schwachen 
Füsten.    Der  Vf.  glaubt,  rbiloclioros  habü  den  Kekrops  189  Jahr« 
nach  Ogyges  geseist,  diesen  aber  setze  er  10^20  Jahre  vor  OL  1:  seine 
Chronologie  sei  also  auch  für  die  vorlrojanischt)  Zeil  in  Harmonie  mil 
der  der  Excerpta  hitino-barbara;  da  nun  Ilellauikos  für  O^^y^es  den- 
selben Ansatz  gegeben  habe  wie  Philochoros,  so  gehe  mil  ziemlicliei 
Wahrscheinlichkeit  die  nns  erhaltene  attische  Zeitroehnung  auf  Hellas 
nikos  zurück.   Africanris  ist  es  der  189  Jahre  zwischen  Ogyges  und 
Kekiopä  setzt;  dasz  er  sich  aber  dafür  auf  Phtiochoros  berufen  soll, 
ist  ein  IrUitn:  er  ciliert  diesen  blosz  für  den  Sats,  dass  die  zwi- 
schen Ogyges  und  Kekrops  ein^geschulteleü  Namen  unecht  seien.  Mehr 
Schein  hat  es  dass  Hellanikos  und  Philochoros  den  O^y^t^s  I02Ü  Jahre 
vor  Ol.  1  selben  sollen.  Es  is(  dies  wiederum  der  Atiäalz  des  AIVicr- 
nns;  allerdin^^s  aber  sieht  es  so  aus,  als  beriefe  er  sich  für  den-ielbcii 
nielil  blüS7.  auf  dio  beiden  Allhidensclireiber ,  sondern  noch  auf  L-in 
halbes  Dutzend  andere  respeclablo  Aulorilaten.  Leider  kehren  diesel- 
ben Aulorilälen  in  derselben  iieihenfolgo  bei  dem  70  Juliru  ulieren 
Juslinus  Marlyr  wieder,  um  etwas  ganz  anderes  zu  beweisen;  C.  Mii!- 
l«r  bat  dHher  vollkommen  Recht,  wenn  er  bemerkt,      sei  mii  (iiesen 
Stelleu  nichts  anzufangen. Mni*^  der  VL  auch  Recht  haben,  wenn  er 
annimmt  dasz  in  der  athenischeu  König.slisfo  des  Africanus  die  Zeit 
von  Kekrops  bis  Menestheus  auf  gerade  ebenso  viel  Jahre  hesfimnit 
war  wie  die  Zeit  von  Melanthos  bis  vMknieon.  und  wpinn  er  daraus  die 
gcbarfsinnigo  Foli^erung  zieht,  dasz  dieser  letzte  Teil  der  Liste  dem 
Bearbeiter  der  g^anzen  schon  vorgelegen  iiaben  müsse ,  iri^end  welcher 
RlicksrbliisT:  auf  das  Verfahren  des  Mcllnnikos  darf  darans  nicht  ge- 
macht werden.  Wie  aber  nun  gar  S.  *2-i  der  in  Bezug  auf  die  Pentekon- 
ta€tie  ausgesprochene  Tadel  des  Thukydides  I  97  tovxcov  d  öoTteg  %al 


2)  S.  meinen  'Beitrag  zu  den  Fragmenten  der  griechisebaA  Hialori' 
ker^  im  vorigen  Jahrgang  dieser  Zeitscbrift  &  7<^— 708* 
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»H)t,-  otx  axoiS  ö^  ':r^«i'f/ö^i/  damit  in  Vi'rhindnncf  gebracht  und  daraus 
eis«  Kisbilh^ung  jener  vermeinUicben  chronologischen  Kiinsto  döS 
üelkiiikos  abgeleilel  werden  könne,  ist  nicht  abzusehen:  jeder  unbe- 
Iie^eoe  wird  elter  das  Gegenteil  daraus  schliesten,  dasz  nemlich  Het> 
isBÜns,  der  vorwieg^end  Genealog  war,  die  Chronotogie  rernachlSs- 
iigt  ksbe.  Ref.  Termag  dberhaopt  die  Ansicht,  dasx  die  Königslisten, 
welc^  das  Aiasasdrinern  vorlagen,  lur  Zeil  der  älteren  Logographen 
frö»lealeits  WMdl  uUht  existiert  bitten,  aicbt  zu  leiten  and  arUubi 
mkm  Kurse  seiae  etgae  AafiTassnag  in  dieser  Frage  darzaiegan. 

Das  SiilUcliweigeo  des  Kerodot  voo  der  &ei(racliMiiig  dbr  spar- 
lantaiMa  üöDige  kaon  onmöglich  beweisen^  daax  diese  tut  Zeit  noch 
aiekt  exulierte:  Uerod«!  Us£t  ja  deai  Plane  seines  Werket  geinftss  die 
itala  giiachaaalM  8agengeschicbte  ganz  beiseite  und  verweist  für 
Jieeelbe  aa  mehrerca  Steltaa  (a*  B.  VI  öd)  i«  sehr  bestimmter  Waitd 
aal  wmm  Yorgiiigttr.  Bbeaso  wenig  kann  es  der  Umstand  bewcisea, 
iam  m  aeiaer  Bereduiaag  der  MemeliaBalter  nicht  die  spartanischen, 
aisAeni  die  lydisohan  Faites  xugrnnde  geiegllMt:  ea  hin^^t  dies  mil 
MMBT  fir—daBiiiilil  von  dem  böbern  Alter  der  asiatischen  Gaacbielita 
MaaiHca,  anszerde«  lag  die  daroh  griaeliiaalie  Uaade  gegangene  ly*- 
ÜBiha  (»e&ckaakto  dem  Klaiaasiaten  Herodol  alierdingt  näher  als  die 
iffflaiiidM^  Uer  Yf.  aiakl  mil  gvleai  Grnnde  aui  dem  StiUsobweigen 
da»  Haradet  »d*  diaaeUieB  Felgemofen  in  Beeng  anf  daa  athenisclie 
fcdaiftfiarMaitf fcnin ^  SMMit  fielmebr  an  dasi  die  Zeilrechnung  der  Me- 
knihiden  acte«  wmr  Zeit  dei  Feiiiilriloe  in  der  Weise  festgestelli 
wm4m  eai,  dnen  aas  die  Regieraegeo  Iiis  Agameslor  nach  nngalAhrer 
Inaaamg,  die  frieren  naeh  eineai  UeherscMag  der  Generationen 
aBfaaaftsI  haW.  Warna  aber  toll  ilaa  argtfmentam  a  silealio  binaiehU 
Heb  Spnrtaa  sniiseiger  seb?  leb  balle  nna  die  für  jenen  einselMd. 
Ml  TM  Vf.  nnsfaaiproebene  Vananlnng  ffir  die  allein  neblige  nad 
fiBHba  daax  nie  in  dar  ansgedebnieslett  Weise  snr  Gelinng  gebraobt 
wusdun  f  n.   Dasx  mit  eiws  der  Milte  des  8n  Jb.  die  gesldberte 
giissbisiiii  Ooacbicbte  nnd  die  nolbwendige  Vorbedingung  derselben« 
4m  flaiabieitlgn  Anfoeiebnnng  der  affeaUiehen  Beamlen,  moeblen  es 
■■■  KMgn  «der  Aesymeten  oder  Jlbrlicb  weehselnde  Magistrale  sein» 
Am  Aaiiag  dMt,  ist  nnbeslrilten  oder  soUle  wenigstens  nieht  be* 
gtoüton  worden.  Jene  Zeit  Ist  der  Sieg  der  Arislokralie  Ober  des  bo* 
rsisriis  Mrtnighini;  allein  ttbcrsll  bleiben  die  eilen  KOoigsgmbleeb« 
lar  Torlini^  noch  nn  der  Bpilte  des  Staats«  wenn  such  mit  sehr  be* 
sdgmUer  Maohl.  In  Mlls  beginot  die  Anfieiebnaog  der  OI|Bipioaiken 
m:  der  König  Ipbitos  ist  es,  der  an  der  Spitae  steht  bei  der  Binrieb- 
iaag  der  Spiele,  eain  Hans  war  noch  im  J.  756  im  Besiti  der  kttnig* 
Kcbaa  Wirde.  In  Alben  bildet  die  Binfabrnag  des  JOjibrigan  König- 
Isgif  752den  Weadepnnkt:  es  war  aber  70  Jahre,  so  lange  es  aber« 
bapf  bestand ,  im  alleinigen  Beslls  der  Kodriden.  In  Korinlb  wird 
dis  hüDiutum  747  gestQrtt  and  doreb  jlbrlicb  weehselnde  Prylsnen 
metit:  aber  Dat  h  wie  vor  blieb  die  Letluag  des  Staates  in  den  Han- 
itu  4er  b»kctiiad&n.  in  Argos  bildnl  dioTbronbesteiguii^^  des  Pbeidon 


üiyiiized  by 


•Iwa  ta  J*  7G0 einen  Abaebpill:  darch  die  peradnliebea  grimmm 
EigeoaeliafteD  diem  naaeei  bleibl  hier  atttiialMMwei|i»  die  Moaarefaie 
der  Arielokraiie  geifenaber  leitweilig  Siegerin  und  verfllll  ecal  aalar 
den  Naebkamnea  Pbeidoni,  bis  der  SUnini  der  ileraklidea  elwa  g leieii- 
leitig  mil  den  T^rraaDeaberaebaflen  von  Sikyon  aad  Korinlb  giaslieli 
beseitigt  wird.  In  Sparla  aind  die  Epborea  gewia  aebon  vor  Cbeilaa^ 
und  seil  ihrer  Einrahrung 757  jährlieh  veraeiobaet  worden;  dae  KOaig- 
tum  besteht  fort  ond  jeder  Uegierungswechsel  ist  natürlich  ebenfalls 
ofüciell  bemerkt  worden.    In  Messene  bezeichnet  das  Doppelk^nigtucn 
der  Söhne  des  IMiinl.i:?  um  760  otleabar  eiuu  veränderte  Stellung  des 
herscbenden  llauseh,  die  wir  mit  den  glüichzeiligen  I  j  sclieinongen  itu 
übrigen  Griechenland  zu  parallelisiereo  ein  Recht  haben;  er^t  mit 
dem  Enkel  des  PhinUis  i^^hl  im  J.  741  das  kuLii^liiiu  an  ein  anderes 
Haus  über.  In  Ark  ulicn  uatcrhricht  tlic  liegieninir  Jes  Aechmis,  eines 
Zeitgenossen  des  ersten  messenischen  Kriegs,  zneisl  die  directe  Erb- 
folfi^e  vom  Vater  auf  dvu  Soluj,  und  gleichaeilii:  veründcrl  sich  der 
Schauplatz  in  (icr  I-j/. jlilnng  des  Pausanias:  die  aitcreii  Könige  resi- 
dieren in  Trii ite/>unt ,  und  was  von  ihnen  berichtet  wird,  knüpft  sich 
meistens  an  Fhigalia,  also  ebenfalls  an  eine  Oerllichkeit  des  südlicheo 
Arkadiens;  dagegen  haust  des  Aechmis  Sohn  Aristokrates  i  in  Orcbo- 
Bienos,  und  dies  bliebe  wie  wir  aus  anderen  Quellen  wissen,  aacb  dar 
Sala  der  leisten  Köaige.  Wir  haben  alao  woi  daa  Reahi  in  Aeehmia 
den  eralen  König  von  Orchonenos  an  erkennen  und  von  ihm  die 
aiebere  arkadische  Geschicble  an  datieren.  Sobald  maa  andeng  Beani- 
tenveraeicbniaae  an  führen,  lag  ea  in  den  Fallen ,  wo  dieselben  nietia 
an  etwas  neues «  noch  nicht  dageweaeoea  anknOpflen,  wie  bei  doa 
olynpiaehen  Siegern  oder  beim  Ephorat,  aondern  nnr  die  JedeaaMligM 
Repriaentanlen  lingst  beraebender  Geaobleobter  nanolen,  aehr  nabe 
dleae,  Aafseiebanngen  mdgliebsl  an  verrollaCindigen ,  ihnen  nnah  obM 
einen  riebligen  Abseblnaa  an  geben*   Dann  kam  der  Umstand^  daam 
Jede  Ariatokratte  Werth  anf  Stanmbftnaie  legt  and  sieh  bemttben  wird 
dieaelben  ni6gliohat  well  anrflek  an  verlängern:  ein  Grnnd  mehr  fAr 
die  nnf  den  Rang  eines  priaina  inter  parea  besebrinklen  ILMgo  daa 
8a  Jb.,  aneb  ibreraeiU  die  lisle  Ihrer  Vorfahren  ao  vollaliadig  ala  aa 
gieng  heranalellen.  Danll  iai  geaeigt,  wie  solche  LIalen  enletoiiatt 
konnten ,  auch  wo  anfangs  betrageriaehe  Absteht  gana  fern  lag.  Man 
wird  also  die  letstverflossenen  Regierungen  nach  der  Erinnerung  wie> 
derhero;estellt  haben  ^  die  früheren  nach  einer  ungefähren  ßerechnun^ 
der  (ieiierütiüiieii.    Aueh  d^is  rraci>ier('[i  der  runden  Zahlen  folgte  niU 
Nolhwcndigkeit  aus  deitt  ersten  Schritte  uuf  dieser  Ijalm:  die  früheren 
Könige,  sagte  man  sich,  müssen  nach  dem  gewöhnlichen  Laufe  der 
Dinge  etwa      Jahre  jeder  regiert  haben;  aber  —  rasunnierle  man 

3j  Mich  wegen  dieser  Angabe  H.  Weissenborn  gegenüber  zu  recht- 
fertigen  i«t  hier  nicht  der  Ort;  ich  muss  mich  auf  die  Bemerkung  be 
schränken,  daas  der  Stanmbaam  der  Temeniden  nachweialicfa  vornlexan- 
drinifich  Ist  und  dasz  die  Zeit  des  Sagenkönigs  Kamncs  offenbar  nmeh 
der  dea  Fbeidon  bestiaunl  wcvdeii  lai|  nicht  amgckebrt. 
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wdUr  —  eioe  solche  G leichmäsKigkeil  bei  vielen  Königen  hinter  ein- 
nder  ist  ja  Bichl  möglich,  also  werden  sie  wol  29  und  31 ,  28  und  32 
iahre  refiert  haben.    So  sind  die  meisten  Listen,  welche  die  Zeit  dea 
heroischeB  Köoiglama  umrassen,  entstanden:  es  war  eioe  coDveolio- 
Belle  FictioB ,  hei  der  die  Ahsicht  die  Nachweil  zo  teuschen  anfänglicli 
ia  4eB  HiBtergrmd  treten  mochte.  Mislicber  war  die  WiederhersleU 
iui  Toa  UaliMi  wAtk^  erMtcber  Beamten,  z.  B.  der  PriMterifinea  dar 
lara  f«i  AcfM ,  4&t  Priester  des  Pqseidon  in  Halikarnassoa;  hier  ist 
kaai  etwas  aoderc«  als  willkürliche  Erdichtung  denkbar,  und  das  ao 
sniter  Stelle  geoamla  noch  erhaltene  Variaiahnia  Irlgt  in  der  That 
Aaaia Charakter.  Die  mit  der  Heraklidenwanderong  anfangenden  Listen 
nad  wahrscheinlich  oicbl  zu  laage  nach  der  Eiofuhrang  gleichaeitigar 
Vrr- irhaaaf  dar  Magiatrate  entstanden;  ich  wüste  aemiiah  nicht,  waa 
Baak  Btteitigang  dea  lelitea  Schattens  des  KönigtBais,  mit  den  Ein« 
Maa  der  lebhafle«  Verfiasungskampre  zwiachan  Adel  aad  Oaaioi,  «tl 
df  äaMntkm  der  neuen  ]^lonarchie  der  Tyraaoatt^iil^B  und  6n  Jh., 
aiae  derartige  olieielle  Fälschung  ■  Tiir  ein  Interesse  gebebt  babaa 
•aite.')  Einer  sfiüerB  Zeit  mögen  die  Priesterverseichnisse  aagahO« 
fm^  aber  doeb  iomer  noch  einer  Zeit  die  bedeutend  alter  iat  als  die 
Aaftage  dar  Lefogrepble.  Diejenigen  Ltslee,  welche  die  Hersaher  von 
gliaania  veneiekBeBy  die  sieh  niebt  bis  in  die  bisterisehe  Zeh  arbal- 
IsB  baiea,  i»B.  die  atfceiiiacbe  bis  Tbymoites,  die  dar  Köatfe  yea 
Afffee  ees  den  Hiesem  dar  Fersiden  nnd  Palopiden ,  fnssaa  auf  einer 
gees  nndern  Gmndlage:  nie  sind  nur  Ferlselsnngen  der  obigen  Uslen 
■neb  ridiwirle«  eetsen  elao  diese  Tornas  nnd  gehören ,  da  sie  dnreb 
kein  nnheliageedet  Bednrfnia  gaboten  waren ,  einer  viel  jOngern  Fe- 
liede  an,  aus  Teil  wol  erst  der  nieisndriniseben.  Sie  verbaltea  sieb 
m  das  etetgenannten  etwe  wie  dia  Liste  der  Kdl^ige  von  Alba  an  der 
dar  fioMseben;  der  Vargleleb  anqidabll  aioh  sneb  von  anderer  Seile, 
da  Je  dM  ftansehe  Usle  ebenfalls  anf  einer  oncielten  «ve^par^i}  be- 
fafcl,  die  Ülar  iai  als  die  Anfinge  der  rOmiseben  Gesahieblsebreibang« 
■aai  kam  die  niofonweise  Verlingemng  der  Listen  nsob  oben  oft  bis 
mm  eianetae  verfolgen,  bei  den  argeüaohen  erst  bis  Pbori^nena,  dann  bis 
laaebee,  bei  dea  ntbenisehan  bis  Breeblbens,  bis  Rekrops,  bis  Ogyget* 
Mm  Hafodata  Zeil  mss  des  Filseben  von  Insebriltbn  bereits  längere 
Ms  sabwnafbell  betrieben  worden  sein,  wie  ninn  ans  den  teils  ans 
Tnad^aigiandiin,  leib  gersdesn  ans  Mntwillen  gefllseblea  WelMn- 
aebffiftaa  das  Amphitryon,  Lsodamae  asw,  siebt,  die  fir  eobt  passier« 
taL  Wir  dirfea  dabar  jeaea  Wiederfierstelinngen  der  ilteren  Ustea, 
die  twar  eaeb  eiae  olieielle  Brdiebtong,  aber  doeb  bis  su  eineai  ge- 
wissaa  GraJis  bann  ide  gemnabt  wnren,  nnbedenkliob  ein  viel  böbetes 


4)  Setbaft  die  Zelt  dea  Peiaiatratoa  nSehte  fSr  die  Usta  der  Mehm» 
Ibi  lcn  aodb  zu  spät  gegriffen  sein  ;  weiügatens  mttate  dann  die  Wieder* 

'  ''^lelJoD^  der  Jahre  fipt  letzton  Köni^'e  von  AgTimentor  nn  nach  der 
jir^b.'ibrf'tf  fan  .1  franz  preisgegeben  n-erden:  wie  hätte  man  nach  250 
hlf-fi  noch  die  Hegierougsjahre  der  alten  Könige  im  Qedäcbtiüs  haben 
itiaoea? 
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Altitr  ftiis«iir«ibtii.  Peroor  wein  ieh  ntehl,  wie  eian  eteh  mII  de« 
i^artoeisehee  imyqatptd  aMeden  will  ^  aaf  welche  die  Alenedrieer 

solclieo  Werth  legten,  dasz  sie  dioäclben  zur  Grandlage  der  ättern 
griechischen  Chronologie  machten:  ein  Mann  wie  Kratosthenes  sollie 
»ich  hallen  leuschcn  lassen,  wenn  diese  ein  MacliwcrU  jün^^cr  als  llc- 
rodot  waren?  Wir  können  aber  in  (iinzelnen  Fallen  eine  allere  Ent- 
alebungszeit  positiv  nachweisen.  Die  hülikarnassische  InschiiTt  ISr.  2655 
efitbalt  einen  Beschlusz  des  liathes  und  der  Gemeinde:  ^iiayga-ipm  ix 
tfjg  a^x^^"?  xtjg  TtaQS^icaßtig  xoCg  ayaXfiaGi  toig  zov  /iuffstöca- 

vog  Tov  [a^^iov  lovg  ysytvrjuivovg  ano  tijg  KTiascog  Kara  yivog  te^Blg 
tov  rioüsiSmvog,  und  dann  die  I.isle  selbst;  nacii  Buckhü  Urteii  ist  die 
erhullene  Inschrift  7,wnr  fniheslens  nns  dem  2n  Jh.  vor  Chr.,  aber  kein 
Grund  vorhanden  die  Autiienticital  des  Originals  zu  verdächliiren.  Das 
Priesterverseichnia  gehl,  wenn  man  die  in  der  voralexandrinischen 
Periode  verhältniamaszig  verbreitetate  troiaobe  Aera  des  J.  1209  vor 
Chr.  Eugrunde^egt,  wahraeheinlich  bis  zum  J.  714  v.  Chr.  hinab;  ee 
felilt  nichts,  nnd  aaan  wird  mit  giilem  Grunde  folgern  dürfen,  dasz  die- 
eef  officielle  Verseichtiia  epitealens  unter  dean  Nacbfelger  dea  saleUl 
eefgefübrien  Priesters  ittfgestelU  worden  ist:  warnm  wäre  es  sooel 
nicht  weiter  fortgeführt  worden?  £iD  weiterea  Krikerimi  gibt  das 
Verseiolittia  der  iikyonieehen  Könige  ab,  welches  Peaaanias  und  die 
Chronograplieii  im  weaeelliehee  ehereinsltaieiefid  geben.  Die  beden- 
lendale  Differeei  besieht  darin  ^  dasa  Paitsaniae  evf  den  leisten  eta- 
heimischen  König  Zenxip|ioa  Hcraklidische  Könige  (Hippolyios»  Leke- 
üades,  denn  Pbnikes)  folgen  lisst,  die  Chrosographeo  dagegen  dieee 
geiz  ignorieren  und  vor  der  derisohen  Wanderung  seehs  Priester  dei 
Apeilon  Karneies  auffaliren,  deren  letzter  die  Kosten  des  PrieslertiiBif 
niehl  hebe  bestreiten  können  nnd  dnrnm  entwichen  sei.  Es  leoehhsi 
ein  daas  diese  Darslelinng  auf  diese  allen  £mlen  Obel  genug  paset ; 
wir  haben  also  nar  die  Alternatife,  entweder  dess  durch  ein  Hisver* 
standnis  diese  Priester  aus  einer  viel  spätem  Zeit  htnaufgerdckt  siftc 
oder  dasz  eine  absichtlich«*  Krtindun<z  vorlies^t.  Du  alle  Chronographei 
dann  ubcreinslimniLii ,  obg-Icich  \veni;;stcns  zwei  ganz  verschieden! 
Quellen  sich  auch  jetzt  noch  in  ihren  Berichten  unterscheiden  lassen 
so  müsle  diis  Misversijaduis  schon  bei  den  Atexondrniurn  gewesei 
sein.  Neigt  sich  schon  aus  dteseni  (iruiidu  die  Wüirschale  zusrnnslei 
der  zweiten  Annahme,  so  wird  die  Sache  entschieden  dnrcli  den  Na 
men  des  ersttji  Pneslers  ArcheUos.  ^^  er  denkt  dahei  mclil  ;ni  llero 
-  dots  Erzählnn«?,  dasz  der  von  den  allen  l.andes!)e^\ ohnern  absluuiruen<i i 
Tyrntin  Klcisthenes  die  alle  donsciio  Stnmni \  er fassun«^  iimslies/.  um 
seine  eigne  Fhyle  der  Aegialecr  unter  dem  Eiirenuamen  der  Archelae 
zur  ersten  machte?  Archelaos  ist  sichtlich  der  rjQtog  imow^iog  diese 
Phyle  und  entspricht  als  erster  Priester  dem  ersten  Könige  Aegialeiis 
dem  Eponymos  der  Aegialeer.  Die  Einrichtung  bestand,  so  leii^' 
Kleisthenes  lebte,  und  noch  60  Juhre  nach  seinem  Tode;  dann  war 
die  alle  Phylenverfassnng  wiederiiergeatellt,  der  Name  der  Archelae 
nbgeacbafft  und  die  Pbyle  der  Aegialeer  wieder  in  den  vierteil  Hattj 
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ziräckgerirdngt.    Die  Liste  der  Chronographen,  in  welcher  die  Kleis- 
l*jf'>!*f!Te  H jniiurdnii Tii^  verewig l  ist,  musz  entstanden  sein  ui  der  Zeil, 
tisdiL?-  in  (jLltun^^   war,  also      Ischen  604 — 513  v.  Chr.  Pausüiiias 
wird  -eine  An;:at»eii  aus  euier  arsjeiischen  Qucllo  haben.    Alles  dies 
fflftrt.  nifc  L'e*«aijt,   zu   der  Annjiime,  das7.  «lie  uiLiateij  Kuüigs  -  und 
Pric>terveri.etd.mi3se  zu  der  Zeit  der  LugograpluMi  in  den  verscliiedü- 
Ben  Sliilen  bereits  ofTiciellü  Geilunir  halten.  Den  Lugographen  inuchla 
ici  «^f  die  Bearbcit unir   und  Forll)iIüung  der^ell)en  nur  ein  Minimum 
tM  ciriQusz  zust  hrtiiben.    Ihr  Z\NCCk  war,  den  vorhandenen  .Sntren-. 
llofl  la  Frosa  \>  lederzu geben  und  mit  den  hersrhcnden  Ansichlen  in 
Ei«>fel<»f5S  zu  bringeo,  Widersprüche  der  Traditionen  a'iszn^lLichen. 
Ihr  GesicbUpankt  war  durchaus  genealogisch,  wie  schon  vicio  Titel 
nd  Mck  nehr  die  Fragmente  lehren  :  Ausfüllntii^'^  von  Lücken  in  den 
SCsMibäsmeB  sieht  ihnen  gonz  ähnlich,  von  llelhmikos  hat  es  Braa- 
üs,  wie  wir  sahen,  erwiesen.    Damit  ist  aber  nicht  bewiesen  diss 
MC  irgeadwie  die  chronologischen  Widersprüche  wegzuraumeu  gesacht 
kiltee.  Wo  sie  fertige  Verzeichnisse  mit  Zahlen  vorfandeo,  werden 
gia^Bi«  Irmi  wiedergegeben  beben,  wie  das  Fragment  Über  die  alten 
IMf»  VW  Kerinth  lehrt,  welches,  trotz  der  Einsprache  deaVIL(S,4X 
•ciaer  gMM  Färbung  narh  einem  Logographen  angehören  mass  und 
mit  Tollefli  Reckte  von  C.  Maller  dem  ilippys  vinditierl  werden  i§l, 
So  gab  Hellaaikos  das  Venaicbnis  der  Heraprieaterinnen  708  Argos 
mit  der  übertieferten  Chronologie  treu  wieder;  denn  wenn  der  Vf. 
S.  10  i«  de«  betreffenden  Werke  eine  synoptische  Zeittafel  der  grie- 
chischen Sagengeschichte  erkennt,  in  welcher  der  *  callidas  artifex' 
Heüanikoa die  differierenden  Zeitrechnungen  miteinander  ausgegliebe« 
bebe,  so  verstöszt  diese  Hypothese  einerseits  gegen  das  beslimmte 
Zeagnis  des  Atlerlnns,  dasz  Timaos  der  erste  wnr,  der  dies  ver- 
auchte,  aadcraeita  gegen  die  Versicherung  des  Thukydides,  dasz  Hel- 
laaikos die  ChronoIoLMe  vernachlässigt  habe.  Und  was  von  Hellanihos 
gilt,  gilt,  wie  der  Vf,  aeibit  sngibt,  in  noch  höherem  Grade  von  det 
Ahffigea  Logograpban:  das  chronologische  Interesse  trat  bei  ihnen 
▼iUtf  iB  den  Hintergrund.  Der  Grund  davon  Hegt  auf  der  Hand.  Der 
Sagenalaff  war  Gcmeingat  aller  Griechen,  wenigstens  in  der  Hanpt- 
Mcbe;  wober  aber  kannte  der  Logograph  die  in  Stein  gehaoenen  ava- 
fgnyn/ der  einsebM»  Stidle  kennen  lernen,  er  wSro  denn  sufitlig  an 
Ort  and  Stello  gewesen,  dt  es  Ja  nodi  keine  hisloriache  Lllterilnr 
fab?  Freilieh  wer  daamls  Reisen  das  nolhwen^ige  Brferdernia  dat 
Hislitlke»;  aller  die  Reiaen  von  denen  wir  Ktnntnta  haheii  sind  In 
4an  OrsoBl  gegangen^  mid  ein  Onrahforschea  dar  Arahive  in  unserem 
linne  siebt  den  Logographen  nicht  sehr  IbnUch.  Sehr  natOrlieb  also, 
dasz  jedar  Logograph  sieb  an  die  Fastao  seiner  Vaterstadt  hielt  hnd 
■neb  diesen  die  Sagen  etDardnete. 

Di«  Beboodiong  der  erhaltenen  Usten  darah  den  Vf.  ist  dnrehweg 
fmündif  md  neberfaiimif ;  nnr  in  wenigen  Fillan  saheiit  mir  B.  im 
Vergfaiebea  mm  rsseli  gewasen  sn  sein  nnd  so  gog^n  den  Gmndsnlo  dtP 
iiffi^  dais  mtm  l^öm  SMIIsleller  uersl  an»  ihm  salbst  m  arbllreo 
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hat,  ver&lcszen  zu  haben.  Durch  die  interessante  Schrift  des  Vf.  ist 
Uef.  zu  selbständigem  Nachforschen  auf  dem  vom  ihm  eingeschla^^u  iien 
Wege  angeregt  worden:  wir  mugen  hinblickeii  wohin  wir  wollen, 
überall  bestätigen  die  Listen  den  vom  V^f.  verfochleoen  Salz,  das£  alle 
griecliisclion  avay^a(pal  die  Ik'clinun;^^  nach  MenschenRitern  zur  Basis 
haben,  und  znn  ut  bestätigen  sie  ii»n  ,  ühne  dusx  eine  Anwendung-  von 
Zwangsniaszregeln  nolhigf  wäre.  Dies  ist  aber  nicht  der  Kuli  bei  Kle- 
•ias,  dea  der  Vf.  wol  besser  beiseite  gelassen  hätte;  nur  insofern 
Wir  er  hier  tu  nennen,  als  die  Art,  wie  die  Chronügrajilien  — -  und 
»war  sicher  schon  die  alexandrinischen  (ich  erinnern  im  Kastor)  — 
seine  Königslislen  beliaitdelt  haben,  ganz  denselben  Chürakter  tragt, 
inrie  ihr  Verfahren  gegenüber  denen  der  griechischen  Sagenzeit.  Noch 
mislicher  ist  die  Herbeiziehung  der  römischen ,  ja  gelbst  (wie  ich  der 
herschenden  Ansicht  gegenüber  behaupte)  die  der  albanischen  Königa- 
tafel;  dasz  Roms  Erbauung  nichts  mit  der  Abschaffung  des  Königtums 
in  Athen,  das  Regifugium  nichts  mit  der  Vertreibung  des  Ilippias  zu 
schaffen  hat,  davon  wird  der  Vf.  seit  dem  Ersclieinen  seiner  SobriCt 
4arob  Monimens  römische  Chronologie  w  ol  ebenso  gut  überzeugt  wor- 
den sein  wie  Ref.  Doch  wenn  des  Vf.  Theorie  in  diesen  Fallen  nicht 
iniriffi,  ao  iat  das  nicht  die  Schuld  der  Theorie,  sondern  nur  dieSoliatd 
einer  tu  weifen  Auadehnung  denelben  auf  fremde  Gebiete. 

Leipiig.  Alfred  com  GvUekmiä. 


8. 

Zur  üomerischea  Litieralur. 

I)  Arminii  Köekly  de  iUaäi»  carmmiinu  ämertoHo  V  ¥1 
VIL  (Vor  den  Zflrcher  Indices  lectionam  fUr  den  Winler  1858 

—59,  Sommer  1859  und  Winler  1859—60.)  Turici,  ex  offi- 
cina  Zürcberi  et  FurrerL  26,  13  u.  3$  S.  4. 

In  dieaen  drei  Programmen  werden  die  Gesinge  Z  H  S  behnn* 
Mt,  «nd  iwar  mit  wesenllieben  Abwelehnngen  von  Lachmann.  Laeli- 
minna  nedielef  Lied,  reicht  von  Z  %  —  J7  3|3.  Köobly  V3  acheidel 
hiervon  entena  die  kune  Ertibinng  der  Kiaipfe  Z  9»-7S  ana.  Sodnon 
bildet  die  Homilie  Heklora  und  Andronacbee  Z  73  ^  Hl6  ein  IkmA 
fir  aleb,  uns  den  nur  eine  Aniebl  von  Versen  ansgeeebteden  wird 
(VI);  der  Zweikimpf  des  Heklor  und  Aiaa  aber  if  17— ai3  iit  K.n 
Aaalebt  uaeh  dts  Werk  eines  Naebabmers  ohne  hdbem  poellselM 
Werth,  welehes  In  setner  mosaikartigen  Zoaanmenselsnng  denselben 
Hiabrnneh  der  Homerisohen  Sprache  seigt,  mit  welebem  Qointns  Smyr- 
•aeuf  ein  lebloses  Schalteobild  der  alten  Dlohtoeg  herstellte  (V  16). 
Hoch  mehr  weleht  X.  in  der  aweiten  HjllfKe  dieaes  Teifai  der  Iltaa  von 
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Ucbnaon  ab.  Nach  I.achmaim  ist  H  313  —  0  252  ein  elendes  Full- 
»I4ck,  M  .ZjH — 484  ein  vortrelTIiehes  Lied,  dem  nur  der  Anfang  fehlt, 
d»s  sict 'Hte  In  BeEUg"  «nf  den  Schiusz  von  H  stimml  K.  aiierdings 
fiiertiD  Vll  3 — 14,  wie  denn  über  dies  Stück  überhaupt  die  Meinongen 
SB  wenigsten  auseinandergehen.  Für  nicht  minder  schlecht  erklärt 
K.  die  St  icke  S  78—211  (Vll  19  IT.),  217— 266  and  4ö8— 4H4(Vn  27): 
die  Anstie  des  Teukros  S  266 — 334  dagegen  für  ein  kleines  Lied  eines 
fvten  Dichters ;  nur  der  Scblusz  330 — 334  ist  von  dem  Redaclor  an- 
fefagt  (VII  30).  Alle  Qhrigen  Stflcke  von  B  I — ^4  gehören  nach  ibm 
ler  Jl(k  artaxTi^  deren  Anfang  S  1 — 52  (mit  Ausnalime  der  schon  von 
den  .\lcxaudriaern  verworfenen  Verse  28— 4(Jj  bilden  (VII 14),  worauf 
Tiflleicht  b6 — 77  (v^o  69  mit  Recht  gestrichen  wird)  folgten;  desglei- 
tiien  21^216*)  und  335—  349  (Vif  31  f.).  Auch  S  360—437,  so 
weldien  noch  E  722  —  732,  738  —  744  genommen  werden,  bildeten 
ttyealeil  dieses  (ledicliis  (VI!  15).  (Schon  Hermann  wollte  S  1 — 51 
mit  N  4  Tinmiitelhar  verbinden.)  Endlich  die  Verse  484 — 488  bilden 
imm  Schiusz  vnr«  Aiinmcmnons  Aristie,  deren  Dauer  bis  zum  Einbruch 
4er  Nacht  in  den  Versen  A  193  f  angedeutet  sei;  und  K.  beklagt 
L^chiuaous  Irliim,  der  durch  Streichung  gferado  die  ser  beiden  Verse 
es  sich  seib^i  unmöglich  gemadit  iiabe  den  Verlan!  der  Ariatie  riebii^ 
ta  beslimmen  (VII  ^5  — 37). 

In  Bezug  auf  die  Methode  des  Vf.  kann  ich  im  allgemeinen  die 
Einw«f»5duniren.  die  ich  in  diesen  Blüttern  1859  S.  581  ff.  ausgesprochen 
habe,  nur  wiederholen;  doch  musz  ich  noch  neue  Bedenken  hinzu- 
tmgta.  Zuerst  wird  man  atjch  hier  wieder  mehrftieh  inne,  wie  unend- 
lich die  3sih<f*iisrhen  I  rieilp  differieren.  Nnchdcm  wir  freilich  haben 
erleben  m  i^sen,  dasz  auch  in  Hektors  Abschied  ^senlimeolale  Tiraden' 
gefundi  n  u  orden  sind,  können  wir  durch  nichts  mehr  öberraacht  wer- 
den, üocb  in  der  That  musz  man  wie  K.  geneigt  sein  hierin  eine 
Zoi^^i^'-hp  Parodie  moderner  Extravaganzen  zn  sehen.  Wenn  aber  K, 
sich  dieser  kniik  gegenüber  auf  die  Bewunderung  des  Altertums  und 
der  oenern  Zeit  bernfl  und  dass  Sophokles  anders  empfondei  heb« 
'qui  timen  et  Graecns  homo  fuit  et  poeta'  (VI  10),  so  massen  wir 
aiili  höchste  erstaunen.  Heisit  das  nicht  Gracchos  de  sediiione  qu0' 
rmtes?  Oder  ist  der  von  K.  so  geringschitiig  beorteilte  Zweikampf 
das  liektor  und  Aias  nicht  auch  in  aller  und  neuer  Zeit  bewundert 
worden?  Ist  er  nicht  nach  Lacbmann  ein  Teil  desselben  sechsten 
Liedes,  das  anch  Hektors  Abschied  enthält  daa  darchans  *einen 
•iUea  and  anmutigen  Charakter'  bat  (Lacbmann  Belr.  S.  22)  —  bat 
iha  aicbr  also  auch  Lachmaai  dieser  Perle  der  Homerischen  Dichtunf 
ta  peeüsebem  Verdienst  im  ganxen  gleich  gefunden?  Von  der  Be- 
«aaderaag  der  ^Eiabeilabirtea'  nnd  vollenda  der  Alten  aad  ihrer  Dieh^ 
ter  will  ieb  fana  schweigen.  Und  sollte  es  denn .  um  nur  dies  diaa 
■mObm,  wirkiteb  'kiadiaab'  sein  (V  8  n.  Jl)  Vaan  Atbeoe  nnd 
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Apolloi^  M  den  Zvreiktmpf  des  BMitor  md  Aias,  welcbee  eivTemo^ 
leesl  hebeo,  temehett,  Geiern  gteiobedd  vieh  aef  die  bobe  ioek« 
•elien  «eteh  •«  den  nfinnern  freuend»'  (Lebrs  pop.  Anfeiixe  9*  136)? 
Aber  eoeh  die  wirkliebea  Itleinen  Hingel  mid  Sebwieben,  die  eieh 
ersi  bei  der  Anelyte  darebe  Mikroskop  ergeben ,  beweisen  niebts;  Iftr 
eine  solche  Anslyse  baben  die  Singer  der  Homerisebeo  Zeit  mcbt  ge- 
dieblet,  eine  bis  ins  einselnsle  gebende  Vollkonunenbeit  der  GedleMa 
beben  wir  keinen  Grnnd  roransinsetaen:  fttr  ibren  Werlb  im  grossem 
nnd  ganse»  aber  dtrfen  wir  ans  allerdings  nnf  die  Bewonderung  dar 
nllen  und  neuen  Seit  berufen. 

Ich  habe  schon  (a.  0.)  bemerkt  dass  man  aus  dem  Gebrauch  an- 
derwfirts  vorkomraender  Wendnngen  und  Ausdrücke  an  und  für  sich 
niclit  iiut  die  spülerc  Mnlsteluing  scliliesien  darf.   Icli  glaube  vielmehr 
das2  dergleicheu  Aehulichkciten  Anklärige  und  Ucminiscenzen  /JomlicK 
fiberall  in  gricicher  Anzahl  nachzuweisen  sein  werden,  mit  Ausnahme 
der  sehr  \A  enisren  Stellen  welche,  >vie  z.  B.  der  Schild  des  Aehilleos^ 
ganz,  ausserhalb  der  Vorslellungskreise  beider  Gedichte  liegende  Dinge 
bernliren.    Uebrigenü  bewegen  sich  beide  Gediclile  innerhalb  eng-er 
Sphären,  und  mit  gleichem  oder  verwandtem  IrdialL  köhrl  auch  gleicher 
und  verwandter  Aiisdrnrk  wieder,  um  so  mehr  da  die  mündliche  Ueber- 
lieferung  gewis  durch  üin  jlier   im  1  Herüberlragen  aiirh  dos  «r^jiriing:- 
lieh  angleiche  mehr  und  mehr  veruiiulicbtc.  Es  ist  also  meiner  Ansicht 
nach  bei  ähnlichen  Stellen  nicht  zulässig  von  vorn  herein  auf  der  einoii 
Seite  das  Original,  auf  der  andern  die  Copie  durch  denselben  oder 
einen  andern  voranssQsetzen ,  da  in  der  Regel  die  Ausgleichung  eine 
gegenseitige  und  allnihliehe,  sum  Teil  niehi  einsMl  bewuste  nnil 
absiehllicbe  gewesen  sein  wird.  Um  so  weniger  kann  ich  einverstno« 
den  sein,  wenn  K.  bei  jeder  Untersnebnng  einer  getadelten  oder  Ter* 
diebtigen  Stelle  alle  öbereinstimmenden  als  fraher  vorbanden  vorana* 
seist,  sogar  solche  die  allgemein  als  unbomeriseb  gelten.  Z.  B.  ist  die 
iemerkuttg  (V  9)  bftebst  frappant,  dass  folgender  Anklang  uleht  sa-> 
fttllig  sein  ddrfle:  H  24  Tinte  ev  d'  av  fitiiavitt^  Jwg  0vfw^ 
ftsyalmOf  |  ^Uhg  ix  OvXifotoiOf  ii^iyag  di  es  ^v^thg  ifri|»fir; 
nnd  0  394  tint  avr^  i  nv^aftvia^  &eovg  i^töt  ivtmhttwMg  | 
#«^e^  Sijtov  l^ovea,  fiiyttg  di  0e0vnog  iv^ttiv;  Aber  es  inl 
doÄ  Tiel  wabrsebeioliober  dass  die  Stelle  des  Götterknaipres,  der 
^onrerkennbnr  ron  einem  nnebenberligen  Autor  berribri'  (Lebrs  im 
diesen  iabrb.  1860  S.  624),  der  andern  naehgeabmt  ist  als  nmgekebrt 
Wo  freilieb  das  Sbreben  eine  bedeutende  Wirknng«8n  wiederholen  so 
onglacklich  ausffilU  wie  B  199  (von  Here)  atLcxxto  d*  dv\  ^^vm, 
Hilles  6h  ficfKQOv  "Okv^nov  (offenbar  nach      530,  vgl.  VII  27):  da 
wird  allerdings  niemand  im  Zweiiel  sein,  was  das  ürig^iaal  und  was 
die  Copie  ist. 

Die  Art  wie  K.  sich  die  Nachahmer  und  Versmacher  vorstellt, 
TOn  denen  so  vieles  —  trot^  der  I^^wundorung  der  alten  und  neuen 
Zeit —  erbärmliche  im  Homer  hcmihrt,  ist  für  mich  unbegreiflich. 
Auoh  diese  Leute  waren  doch  Griechen  und  Dichter,  wenn  auch  nock 
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•jjMhlfchie,  und  lebten  im  Zeitaller  des  cpii»clion  Gesanges,  woim 
m.\  in  ii^f?«ien  spätesten  rerioden.  Sie  waren  doth  also  niindesteni 
IT,  h^nii  v.ovf  ilüchst  reichen  und  für  dun  Zweck  dei>  epischen  Dich- 

höchst  durchgebildeten  itoeUächen  S;)rache.  Und  doch  suUen  b\& 
utK  je  einen  Vers  ancierg  /.uaiuudü  gebruclii  haben,  als  dosz  sie  eis 
^o'ihitr.  eine  Phrase  dort  stahlen,  was  fehlte  Tioilidtirriig  miilickten 
aid  »a  ein  mehr  orltT  nunder  schlechtes  Mosaik  7.u>taiidc  brachten? 
tther  H  W  (  I Kio V  eig  ugilv.  rij  6  ainlo;  oyovvi  .  /rroAAwt')  heiszt 
es  I,  B  V  8.  'c\  ft^'  D.iov  loijVy  qnod  aacpiuö  ia  ciauäuia  legilur ,  et 
Idihn^  Mi  r  \S  ü}  g  vv  atXXr]g  el  T  422  aXk  avzCog  7fX\>^  'AyiXijt 
tyilAiii  est.'  Muste  «»ich  also  dieser  Hhapsode  an  solche  Stellen 
encatrn,  qoi  ai^io%;  und  cDpnjTO  in  seinem  Verse  anbringen  zu  können? 
la  %mh  eio  sehr  auftallendes  heispicl  anzufübreo,  der  Vers  if  142 
wr  ,4vxo<*ff/^g  tTtKpvs  doloiy  ov  w  xQcetst  yt  soll  copiert  sein  *ad  c©- 
Ifl  efrimuDi  illud  Ovrig  \it  %rdvH  dd^co  ovde  ßltjtpiv'  (V  19).  Den 
\lr\an(lrinern  legt  der  Vf.  mit  Unrecht  eine  ähnliche  Anschauung  hei, 
»eöaei(VU)J  )  «fi  jt,  sie  hätten  hemerkl  dasz  ijou)  in  f/ 4j3  uus 
^  entnommeo  s»ai:  aie  iiiib^a  fiichis  bemerkt  als  da^/.  es  nur  an 
difjcn  beiden  Stellen  vorkommt.  —  Doch  wenn  man  sich  schon  cnt- 
i€k!iesicn  köonte  sich  die  Unfähigkeit  dieser  Khupsodcn  als  eine  so 
kl?£firr>f  voriuslelle» ,  so  ü}»erstei<»t  das  weiiiL'^teus  ollen  Glauben, 
<b»2  »ie  auch  nicht  das  mindeste  Sprychgciiiiil  ^^eliaht  liuben  sollen. 
Uehenll  werden  bei  ihnen  einzelne  Wörter  oder  lic(Jcn:iarten  als  nicht 
iül  olr^r  nicht  rich(i|^  gebraucht  gerügt.  Z.  B.  H  75  dEvg^  izo}  in 
s&Hmv  ri^o^o^  Iftftcicri  'ExtOQt  d«o>  sei  7Tf)6fiog  so  gebraucht  als 
ve&Q  m  nicht  Vorkampfer  soodera  Gegner  bezeichne  (V  13),  und 
H  ifo6t  6^  iyüiv  aviog  0(o^r/|o^a£  wird  ebenfalls  wegen  der  Am* 
WMdaag  des  Dativs  getadalt  (V  I4).  *H  147  ipoQti,  fiexa  fioakov 
-^^Tflg  Boo  salis  rede  ad  eins  modi  locutioaaai,  qualis  e^it  n6X$fiOV 
UM  »o^i^ffovTO  rS29y  avplifieataai  est'  (V  19).  H  330  (al^  m- 
iMvov  ioxldac^  o|vv  '^V^?  ^rerbo  iasolenter  ad  sangoinem  translato, 
lobife'o  e  elanaula  ^yti^föftiv  ofw  "-difrju  (ß  440  alibi)  deaiuopto' 
(VU  6).  H  424,li^ac  ituyvtivm  %c(ktnc5g  1^  SvÖga  Fxatfrov  wird  an 
Ztt^»d^<^  Aastosf  feBOMien  (VII  H)  MW.   ieb  begreife  vollko»- 

daaa  ikapsoden  Homerische  Stellen  so  gedankenlos  ond  narer« 
itndif^  laweadeten,  dasz  ein  MhledUer  Sinn,  ja  totaler  Unsinn  ent- 
itiad:aacb  sind  ai^^wie  jedermaAB weiss,  bauRg  vom  Homerischen 
%MNl«kiaadi  ebgcwieken.  Aber  ob  etwas  Aberhaupl  im  Grieebi- 
iekea  (T^tegt  wer dae  fciBB,  das  mwlen  sie  dock  besser  wissen  als 
vir-  ^^'ena  elso  elwas  was  sie  fMgt  haben  für  ans  sprachlich  auf- 
t«lUnd  Uder  uaTSTstMÜch  ist^  so  siess  doeb  der  Umstand  dasi  es  isi 
8a  oder  7n  Jb.  t.  Chr.  Aberbaapl  gesagt  worden  ist,  ens  sehr  for« 
■chlif  m  Tadel  maehea  —  falls  eieht  eise  Com^el  sosmiebmen  ist. 
Mnres  wss  IL  ie  de«  sogeasaotea  Fortsetzungen  des  erslea  Liedes 
UMdl  helle,  ut  hereiU  tob  Dttalsor  (2.  f.  d.  GW.  1869  S.  329  ff.) 
tntr  atg  Staheade  Boaierische  Redeweise  aeehgewiesen  worden* 
2.A.Mft,if4tt.         Vfoi  fl^si  tob  der  Chrj  seis  ahgesebaMiekl, 
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da  dies  doch  nur  von  leblosen  Gegenständen  gesagt  werden  könoe. 
Düntser  fahrt  dagegen  an  ^596  tmcov  äyfov  .  .  iv  xd^^Gisi  xl^u^  Qod 
■an  Beweis  Am  auch  sonst  auf  die  Arme  geht  Z  81  ff^y  srvv* 
h  tßif^l  ywaiit^v  tpevyovtag  moiitVj  iV  6&d  i^ifuvog  ih  %ai'  oevO«, 
^pUmv  iv  xtQalv  sxalQfav  ^fiov  a%onvtl(ov  usw.  Idi  will  hier  rar 
das  ^ine  beoierketi,  dasz  (lo&ov  tnnnp  H  240  keineswegs  toq  eineai 
Reilergefecht  su  verstehen  ist,  das  Homer  nicht  kennt (V  14);  sondern 
doreli  ihm»  sind  naeh  UomerisehesB  SpraebgehnHieli  geoi  gevftkalioli 
die  Wegen  nit  beseiohneW 

Aaoh  die  Behnoptnng:  *  homonyme  Homerie«  eflleaoisstmnm  eo»* 
tinenl  ed  dignoseendn  eermlnt  Homerie«  Instrnmenlnm*  (V  19)  niint 
ieh  enteehiedea  bestreiten,  leb  gtenbe  dess  nne  meiner  Bebandlmg 
dieses  Gegenslandei  (im  da  Sopplementband  dieser  Jabrb.  S.  814  81) 
▼ielmebr  bervorgebt,  dass  man  die  betrelTendeo  Stellen,  die  von  ver- 
sebfedeaen  berrflbren,  aberall  aossebeiden  kann,  ohne  den  Bestand 
grösserer  Gediobte  antntaslen,  dssn  also  diese  Diserepansen  anf  Rech* 
nung  der  mflndlleben  Ueberllefemng  kommen. 

Auf  der  andern  Seite  bieten  diese  Programme  auch  dem  prin- 
cipiuUün  Gegner  von  K.s  Methode  wieder  eine  Fülle  überraschender 
lind  schlagender  BeiiRrkiingen ,  wos  ori  ich  nur  einiges  beispielsweise 
anfuhren  kann.  Die  BcTiirchtungen  die  in  Z  auf  Seilen  dri  Troer  wie- 
derholt wegen  der  tapfcra  ITialen  lie»  Dioiiiedi's  laut  Nscnicn(96  — 105. 
277  f.  305 — 310),  der  in  diesem  Gesniigc  käuni  erwiilint  worden  ist, 
beweisen  allerdings  dasz,  wie  auc  li  A.  iiolm  bemerkt  hal^  euUveder  der 
echte  Anftmtr  von  Z  verloren  sein  musz  oder  doch  dss?  die  jelrj«ro 
Einlcilunj^  xu  slreiclicn  und  die  Aristie  des  Diomedi's  als  unnii I tell>ar 
voratisjrchend  iii  denken  ist  (V  4).  Die  Alhctese  von  Z  89,  wo  ilekabe 
in  den  Tempel  gehen  soll  ol^uQa  Khjiöi  ^VQag  leQoio  douoio^  erscheint 
durch  den  Widerspruch  mit  V.  247  ff.  wo  c«;  Theano  als  Priesterin  tlinl 
SMti viert  (VI  6)\  doch  %krjlg  in  der  Bedeutung  Schlüssel  findet  sich 
nneb  9  6*  46 — Ds&s  in  der  Ersählnng  des  Glaukos  von  Bellerophon 
swei  verschiedene  Versionen  verschmolzen  sind  (ebd.),  habe  ich  schon 
im  Pbtlologrus  IV  679  bemerkU  Nicht  so  gewis  ersebeipt  mir  die  Athe- 
tese  von  Z194  f.:  denn  wenn  nach  die  Bemerkung  gewis  sehr  treffend 
ist,  dasz  zwischen  dieser  Stelle  und  MSII  ein  Znsnnunenbnng  stnIU 
fiodei  (VI  4  f.),  so  möchte  ieh  doeh  eher  die  leUlere  fbr  die  sptllere, 
dnreb  Jene  rernnlesile  hellen.  Bine  Reminiscens  en  T  184^  186  mnf 
in  Z  194  f.  sugrnnde  liegen;  eher  eine  sebiekliobe  Wiederbolnn^ 
einer  sehen  enderwirls  gebrsneblen  Pbrsse  kenn  einem  Homerisebon 
Diehter  wol  nm  ellerwenigsten  snm  Vorwnrf  gemeebl  werden ,  noeb 
ihn  snm  Nsebshmer  stempeln.  An  der  Stelle  Z  900 — ^909  bebe  ieb  eben- 
felis  Anstoss  genommen  (s»  0.  8.  680),  K.  streicht  sasterdem  noeb 
V.  204.  in  V,  Sil  nnd  812  dflrfle  es  elterdings  wol  em  gertlbeneCen 
sein  twei  rersebiedene  Reeenslonen  entnnebmen  (VI  8)#  Ift  Besug 
nof  Z  424  empfinde  ich  anders  sls  K.  Dess  Andronwclies  BrQder  bei 
der  Vertheidigung  ihrer  Berden  gelddlet  werden,  die  ihr  kostbarstes 
Besitztum  sind,  scheint  mir  der  Ansohsoung  der  Homerischen  Zeit 
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«|HiMi«d  das  ^tpage  istös  boves  ovinw^M  fT^fM'  (VT  9)  von 
ikm  mtitnt%  fieÜU  dietiert.  Doch  geoog  der  Einzelheiten ,  da 
mUttmA  mM  «Miernt  die  Abaielil  mm  kun  des  raikhoii  lalMh 
§tm  Sihrinai  n  «neU^roa. 

2)  Vehr  Lachmamis  zehnies  Lied  der  Utas,  Vom  Direclor  Dr. 
R.  B.  Hiecke.  (Programin  des  Gymn.  zu  Greifswald  Ostern 
Itta.)  Graiinrald,  ««dniola  bei  F.  W.  lüioike.  20  S.  gr.  4. 

Der  Vf.  weist  mit  Benulzung^  des  von  Ref.  und  andern  gesagten 
nsfikrUcI}  narh,  dasz.  Lachmaiins  zehnies  Lied  mit  seinen  eignen 
YornssetzaneL-n  un  Widerspruch  steht  und  dasz  die  Versuclm  W. 
BJbbecks  durch  selir  erhebliche  Müdificationen  (S,  10  f.)  zu  reiten 
T&IIi|  Teruoglückl  sind.  In  den  letzlern  erkennt  er  einen  Scharfsinn 
n 'der  weoifstens  der  Piefal  des  Schülers  zur  l:llire  gereicht.'  Alles 
wescnthche  ist  hier  so  überzeii£rend  dargetfaan,  dasz  keinem  einiger- 
lüsuB  auhtfangeneo  auch  uur  der  Schatten  eines  Zweifels  bleiben  kann. 

I)  Mlirt  Ummg.   GratMhnMeMft  der  UnicereHät  EOHeh 

sa»  16.  Ocfober  1859  als  dem  fünßigja h/igen  Professor^ 
jubilanm  des  Herrn  Dr,  F,  G.  Welcher  in  Bonn  [ton  11, 
Köckljfl,  ^ttrush,  Druck  vonZürciier  .u«Furrer.  18  S«  ^r.  4. 

AasB  «iüT  nierer  feietvellslee  Pbilelo^en  tai  Mr  4869  «o^ 
lUib  (8.  #—9)  MMeiMidenelsea  in  mOstee  geglivbl  hei«  deitt 
d«  tia  beah  der  Itie«  wirklidi  gat  sei ,  des  iil  eiee  ebene«  beeeinb- 
Maia  ab  balfibende  Theteeebe.  Der  kwdite  Teit  besebinigt  sieh 
iü  im  üieiUsebea  fligenUMdiebkeil  dieeee  Oeaanges.  HMr  aind 
•  laMiliiab  die  Todlenbligen  der  Pmeo,  in  denen  men,  einmal 
ühirtaaai  ia«eebt,  »tropbtaebe  Cttiederung  niobt  Terkennea  kann, 
teil  hat  hieranf  bingewieeen  R.  Westpfaal  in  den  Verhandinngen  ^ 
ig  irwiaear  PhilologeDversammlnng  S.  53  f.^  dann  E.  v.  Leotaeh  im 
Molop«  XII  S.  a3  IT.  die  gaose  Stelle  ausfQhrlich  and  sehr  beldi- 
imI  «friere.  Die  Todtenklage  der  Hekabe  beslekl  ans  vier  3seiligen 
iiNf^  die  sieh  geos  rein  absetzen  (748 — 769),  die  der  Andromaohe 
ifciMlf,  doch  sind  hier  2  Verse  dazugekommen  (  762 — 775).  Lentsch 
aM  (at^  Weicke.r  ep.  C'yclus  II  265)  \.  763  f.  streichen;  aber  es  ist 

da«  772  wcüigbtcns  in  dieser  Gestalt  nicht  stehen  !)leiben  kann, 
aiaiaideiin  auch  BcKker  ausgeworfeo  hat,  so  dasz  also  nur  noch  ^in 

XU  :slreichen  u  ure.  \\  cstphal  nnd  Köchly  entscheiden  sich  für 
TU Y  den  ich  aber  nicht  Bor  nicht  störend,  sondern  ganz  besonders 
fcaititch  finde;  aber  allerdings  ist  kein  anderer  zu  entbehren.  In 
dwEIsfc  der  Andromache  (725 — 7-*5)  vereinigen  sich  alle  drei  Kritiker 
V,  — 7^  sireichen.  Die  übrigen  12  Verse  «erlegt  Leotsoh  in 
^i  vier^cilitre  Strophen,  K.  nur  die  6  letzten  in  zwei,  wahrend  die 
6mtet),  angemessen  ihrem  auch  il\i\  c\\  die  Geberde  754  angedcutelen 
ikeräuienden  Schmerze,  io  ^ioe  QDunterbrocbeDe  Gruppe  zusammeDge- 
'aizl  siod  (S.  17). 

^'•kiMchit  Ski  «iMi.  PhiM.  last  Bft.  1.  9 
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Uebcrtiaupt  erkennt  K,  (S.  10)  ^  keine  strophische  Coinpositio 
an,  WQ  nicht  ein  woniirstens  r(  Intiver  Abschlus^  des  Sinnes  dieselb 
aiiicigt,  keinen  Paralielisiiius  von  Versen  oder  Versgruppen,  wo  nicli 
Verw ainhäclui i l  oder  Gegensat7iliohkuit  des  Inhalts  bestimmt  darau 
hinweist'.  ^>In^  strebte  in  den  erzählenden  Gedichten  nach  einer 
gewissen  We c h s e I  der  Strophen:  es  wSre  ein  bodenloses  iin* 
naturwidriges  Unternehmen,  dergleichen  gewaltsam  in  Strophen  g^lei 
cherVersKahl  z.u  prokustieren.  Im  Gegenteil,  je  nach  der  BeschaCTen 
heit  und  Stimmung  von  Erzählung  und  Dialog  linden  wir  ^e\^^hll^cl 
2-,  3-,  4-  und  5?;eilige  Strophen  in  buntem  Gemisch,  dazwischen  tlan: 
—  reg-elmaszig  diirdi  die  Besonderheil  des  Inhalts  indiciert  —  bali 
längere  gegenüberstehende  Gruppen  von  6  —  9  Versen,  bald  ^roszerr 
Stücke,  denen  jeder  Versparallclisinuii  und  jede  stropluselie  (iliedoruo|ä 
fehlt.   Nicht  selten  «her  liält  doch  d«s  binzellied  an  einer  Stro[>h©  niil 
bestimmter  Vers/,iihl  vor/.ngsweise  fest,  so  drtSZ  diese  am  hiiuiig-ster 
wiederkehrt.'    -Die  anfuhrenden  Zwischenverse'  glaubt  der  Vf.  8.  l-i 
*8ind  im  Vortrage  gewöhnlich  für  sich  gesprochen  worden.'  Mnn  sieht 
dasK  K.  von  einem  willkürlichen  arithmetischen  Verf^ihren  weit  ent- 
fernt ist.   Ein  grosj^er  Teil  seiner  Ah(('ilun£>'en  ist  sehr  einleuchtend, 
and  alle  ergeben  sich  ohne  eigenllichi n  Zwan«::  doc!»  Ltszt  seine  eitrne 
Vorstellung  von  der  sirophisrhen  (Gliederung  häufig  mehr  als  ^ine  M(»£r 
lichkeit  zu.    Ein  näheres  Kini^ehen  auf  die  technische  Analyse  wnrdo 
hier  zw  weil  führen.   Eine  Liieke  wird  nur  einmal  anj^enoninien ,  nacti 
27Ri  wo  eine  Erwahniini^-  des  mit  hossen  bc«})annten  W  a^^cns  des  Pria- 
moH  vermiszt  wird,  ich  denke  mit  Hecht.   Die  .Anzalil  der  i^ostrichenen 
Verse  ist  nicht  grosz ;  der  Vf  verfährt  hier  so  conservativ  wie  tonst 
nie.  In  dem  Programm  'de  gcnnina  calalogi  Horn,  forma'  (185^)  S.  M 
erktirte  er  z.  B.  608 — 617  für  Hesiodeische  Interpolation;  jetzt  behält 
er  610 — >6I3  bei  (S.  16).    Bei  einem  grossen  Teil  seiner  Athetesen 
•cblieszt  er  sich  in  die  Alexandriner  an  und  behalt  sogar  einige  von 
ihnen  verworfene  Verse  bei,  wie  130—132  (S.  12)  und  304  (S.  14), 
beides  mit  Recht.  V.  214  —  216  hat  auch  Eekker  (II)  ausgeworfen. 
Anch  in  andern  Athetesen  stimme  ich  hei,  Danenllioh  voa  V.  116.  476i» 
548.  583;  V.  548  Yerdaakt  seine  £iiischiebung  offeoher  einem  plompen 
MisTerstiodnis  des  tt^mt  Todf,  wit  ohaa  Zweifel  oor  anf  Hektors  Totl 
SU  beziehea  ist.  Alle  gestrichenen  Verse  sind  mindestens  entbebrli^. 
Einseines  sehe  ich  «nders  an.  V.  49,  der  den  Mensohen  ein  ertrng'on- 
des  Hon  beilegt  (nicht  ein  geduldiges),  enthält  nicht  eine  Eataohal- 
digaligv  sondam  ein  Lob  der  Vers&hdlichkeit.  V.  54  erscheint  es  n«oii 
H  99  (ydtaq  %a\  yu£a  yitfOißd'e)  doch  ni(^glich  %a(p7}v  ymav  auf  Heklori 
Leicbe  in  besiehen.  Wenn  V.94  iiiter|H»liert  ist,  se  kann  ich  wenigstens 
•idilMgebeB  diie  er  mit  Benutzung  Ton  ^277  gomaolitifl;  äflM  baiie 
liaKM  «khts  gieMD     dai  eloiige  (MiLawe^  n  4«ra«lbeB  Verfslell». 

4)  Uomcriscke  Exctirse  txm  A.  Kirchhoff.  \  und  2  im  Thilo- 
logus  XV  S.  1 — 29;  3  im  rheinischen  HuMUim  für  fiiiloio^e 
XV  8.  62—83;  4  ebd.  S.  32^366. 
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I  (S.  t^li)»  Der  Vf.  wei«l  Abeneafeml  naeh  dats,  wm  er  dio 
jtafert  litteil— f  4er  Odyssee  gwnml  hat,  gegen  die  50e  Olympiade 

taaiawi  rerkrailel  gewasea  ist.  Die  Bahaadlmg  dar  Irr- 
Mj8MU  ta  Haeiodeisdien  Gedielilaa  saUto  die  Keanlaia 
Jaliifia  Mysaaa  voraaa.  SehraibC  ms  dia  batraffaiidfla  Stallea  den 
1«,  weldM  die  6riedngaaage  Toa  Kyraae  (gagraadel  Ol.  37) 
)^  MfKdi  swiaelieii  Ol*  #0^50  varfaaai  aeni  werden,  lo  kemail 
r  «feifeB  AmalMM;  adhraitit  naa  aie  daa  Katalogen  aa,  ta 
wataaHlah  diffiriereadaa.  Dana  aaah  diese,  die  die  loftibel 
lea  erat  geraaaie  Zeil  aacb  Ol.  90  verfasit  aaia.  Diaaea 
lea  diejaaigaa  ▼eraadiea  mdaaea  la  «iderlegaa ,  die  aeeli 
falal  dar  laakM  aiad,  Odyaaee  aad  Uiaa  bitten  tot  Peialatratea  aiebl 
jaliigia  Ganlall  existiert. 

II  <S.  16 — S9).   Mit  deai  Reaaltale  dieaaa  Bxaaraea  kana  ich 
aiail  eiarefataadea  arklirea.  Dar  Beweis  deas  der  Ver* 

Beek  f  aad  4  der  ietaigen  Odyssee  gekaant  bat ,  Ist 
daa^n,  fabagea,  ai AI  aber  daas  er  diese  GesSage  aar  als  Teile  eiaer 
bealakeadea  Teleaiaekie  kaaate.  Setbai  waaa  ieb  die  Qbrigea 
Caaibiaalioaea  das  Vf.  gellea  taasa  (aad  ieb  bekenne 
sie  Mr  Btak  aar  aanebaibare  Mögliebkeitea  ergeben,  ausgeoom- 
dla  iasistnng'  des  Naamis  Arkesilaos  aaf  den  Freiermord,  die  mir 
ersskeial),  mth  daaa  kaaa  iek  nir  aebr  wol  deakea  dass 
\9n  voB  dea  Abentenera  das  Odysseaa  in  den  Kostaa 
gaas  bsiUaig  waren,  aad  «berbaap«  veraiag  ieb  dea  ans  so  darftigem, 
Teil  «Biwrerfissigeai  Material  gezogenea  Miliasen  über  dea  la- 
dio  Aalafe  der  Noalea  aiabt  na  Mgea.  Dar  VT.  kommt  ta. 

,  dasi  der  Diektar  der  Noatea  roa  den  Bestandteilen 
Odf  ssee  aar  dea  altea  Kostos  aad  walirsidieinliak  dessen  spi* 
kaaatate»  daneben  naak  die  Telamackie,  aber  freilieb 
hm  ttrar  nafarkarzien  Gettatt,  als  selbständige  Diebtnng.  Da  nun 
#e  Hoatea  aa^  K.  0.  Maller  etwa  am  Ol.  20  verfassl  seien,  so  habe 
es  «m  diese  Zeit  eine  jOagere  Bearbeitung  der  Odyssee  noch  oicbl 
fogebea. 

fil.  AU  eine  Hauplstätxe  der  Ansicht,  dasz  die  jetzige  Gestalt 
der  Odyssee  sehr  alt  ist,  habe  ich  von  jeher  den  UroatamI  angesehen, 
dasz  Ody»»ess  in  i — ^  seine  Abenteuer  in  der  ersten  Person  erzählt: 
deae  dafür  lasz.t  sich  kein  anderer  Grand  denken  u\s  dio  Absicht  diese 
Erz.ahiuDg  einem  f^röszern  pianmiszig  ausgelegten  (lanzen  cin/,iiver- 
leibaa.  Eine  liedaction,  die  eioe  vXnzahl  Od ysseiislieder  vereinigle, 
werde  dt)cb  wol  chronologisch  verfaiiren  sein  und  nnl  der  Abfahrt 
^on  Troja  und  der  KikonenscbUcht  be^ronnen  haben.  Diese  Ansicht 
kon&te  50  Unge  «lis  unerscbOftert  gelten,  ah  keine  Spuren  nachge- 
wiesen waren,  dasz  die  Erzählung'  nachträglich  aus  dem  Monde  des 
Dichters  \n  den  de§  Helden  verlegt  worden  sei.  Solche  Spuren  nacii- 
tammsrn  lut  nun  der  Vf.  hier  nnternommco.  Er  bat  die  Stellen  ina 
Äugt  gefa^7.^  s\  0  Odysseos  nicht  selbsterlebtes  sondern  nachträglich 
ia  Erfabruag  gebracbtes  ersibtsa  smiss.   io  der  Ihat  leiden  alle  vuu 
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ihm  behandellen  Stellen  mehr  oder  minder  an  Ünanffemrssenheiten,  und 
eben  so  unleugbar  ist  es  dasz  diese  sich  mit  einem  Sclilarro  in  ebenso- 
viel Aii<;e(iio^se:iliei(e[i  verwandeln,  wenn  man  licü  Dichter  au  Stelle 
des  Ilcldcu  erzählend  denkt.  Von  dem  Dichter  verlangen  wir  keine 
Ueciienschaft  ,  woher  er  seine  Kenntnis  hat,  und  g^estehen  ihm  das 
Recht  zu  alles  mit  gleicher  Ausführlichkeit  vorzutro^^en.  Von  dem 
Erznliler  eig^ner  Erlebnisse  erwarten  wir  den  Bericht  über  das  wovon 
er  nicht  sclbäl  Zeuge  gewesen,  nur  kurz  und  pareothetisch,  und  for- 
dern den  Nachweis  woher  er  es  erfahren  uberall  wo  sich  ihes  nicht 
von  selbst  ergibt.  In  der  Er/.ühlung  des  Odysseus  ist  nun,  wie  wir 
dem  Vf.  zugeben  müssen,  auch  dus  in  seiner  Abwesenheit  •vorgefallene 
mit  einer  Ausführlichkeit  berichtet,  die  sich  eigentlich  nur  fdr  den 
Anrren-  und  Ohrenzeugen  oder  für  den  ])ichter  schickt;  und  an  einer 
Stelle  unterbricht  eine  solche  Episode  die  Erzählung  des  selbsterlebten 
an  ungeeigneter  Stelle;  flberdies  ist  die  Art  wie  Odysseus  zur  Kenntnis 
der  Sache  gckoinmen  sein  soll,  selilecbt  erfunden.  Dies  ist  die  Stelle 
fi  374-  .390,  an  der  schon  die  Alten  anstieszen  (vgl.  auch  Koes  de  diicre- 
piinliis  quibusdam  in  Od.  (K  (  urrenlibiis ,  Kopenhagen  1806,  S.  22  f.), 
wo  Odyssens  er/alilt  wns  im  Himmel  wegen  der  f^esclihielileten  Kinder 
des  Helios  verhandelt  sei;  dies  habe  er  von  Kolypso,  sie  von  Hermes 
erfahren.  Aber  offenbar  ist  die  Vorstellung  in  £,  dasz  Hermes  und 
Kslypso  einander  zum  erstenmal  ^ehen.  Arisfarch  strich  die  Stelle; 
aber  sie  ist  unenihehrlich,  weil  wir  ohne  sie  gar  nicht  wissen  würden 
dasz  der  SchilTbrnrh  zur  Strafe  für  diesen  Frevel  verhängt  ist.  Wäre 
die  Erzählnnf^  von  Anfang  an  in  der  ersten  Person  gewesen,  so  hätte 
dies  leicht  beim  Eintreten  des  SchiiTbruchs  erwghnt  werden  können, 
wo  jetzt  nicht«;  steht,  während  die  Episode  fflitieo  in  den  Cr«9g  400 
Erwihlers  zum  Schiffe  liineinlailt. 

Die  Stellen  wo  Odysseus  dos  in  seiner  Ahwesenlieit  vorgefallene 
mit  einer  in  seinem  Munde  unpassenden  Aiisftihrlieliheit  erzählt,  sind 
fi  330  ff.  (die  Rede  des  Eurylochos  an  die  Gefährten  wird  nicht  ihrem 
Inhalt  sondern  ihrem  Wortlaut  nach  mitgeteilt),  k  20H  fT.  (der  Bericht 
von  dem  Abenteuer  der  Gefährten  bei  Kirke,  sogar  mit  Angabe  der 
von  den  einzelne«  gesprochenen  Worte,  wovon  Eurylochos  nichts 
weisz  und  nichts  wissen  kann),  %  78  — 132  (wo  vermntlich  in  der  ar> 
spriinglichen  Erzählung  alle  drei  antgesandlen  Gefährten  omkommeo, 
Bod  116  L  von  dem  Meberarbeileff  mgesetzt  wurden,  um  zn  erklären 
wie.Odyssens  die  Vorgänge  auf  dem  Lande  erfahren),  %  l  —  76  (wo 
wieder  die  wörtlieho  Mitteilang  der  Erwägungen  der  Gefährten  in 
Hunde  des  Odysseus  eben  so  anstösiig  ist  als  sie  in  dem  des  Dichters 
in  der  Ordnung  sein  würdo).  Musz  mn»  wio  f^sagt  zugeben  dnn  alle 
diese  Schwierigkeiten  befeitigt  sind,  wenn  mmib  dioErnüiinnf  aus  d«r 
ersten  in  die  dritte  Person  umgestnitel  denkt,  so  nasz  man  nnoJi  tn- 
geben  dssi  der  Vf.  seine  ßrhnüpinnf ,  dinse  Form  sei  die  arsprtBf^ 
liehe  gewesen,  mit  so  tioI  Evidem  nnriniAi  bat  «Ii  in  aolehan  Diftfen 
iberhaupt  möglich  ist. 

0«s  Bdoh  « iai  ntah  4aai  Uf  teil  daa  Vf.  nraprOBf  liali  is  dar  «ralaa 
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imi  fBÜcfctol  f^iMMtt  mud  ml  «aeMrlgNeli  wAt  n — Terolilft 
«ofiiM.  Di»  Varttt  54  f. ,  wo  üe  4ritte  Pmoo  ttaU  der  ersten  ein- 
Irin,  kiftnen  dagegen  oieht  nogefilirt  werden,  da  sie  eine  einfaclie 
lalerpolalioo  dsreb  ungeschiekle  Transponierung  sind,  wie  ich  bereits 
Icaerkt  habe  Anall.  Horn.  S.  482  f.  Die  Verse  weiche  Beziehungen 
lat  X — |i  ealbalieD  oder  umgekehrt,  können  leicht  beseitigt  werden 
(t  iJ  f.  X  30t».  4:i6  —  ^61  f»  209  —  212),  und  nichts  hindert  sie  für  Zu- 
sitse  de^  Bearbetters  zu  halten.  —  Wir  sind  dem  Vf.  für  dit  se  Mit- 
leiiaasen^  die  meines  Erachtens  wichtiger  und  fördemdci  slini  cil^ 
irgend  et>Aa«  \\js  seit  längerer  Zeil  ubei  die  Odybäee  geäühriübeu 
wuciitQ  i>t,  beaüiidLru  Dank  schuldig. 

IV.  Hier  behandelt  der  Vf.  die  Hede  der  Athene  au  lelemachüs 
^259— 3C»i  und  vNoisl  mit  einer  Umständlichkeit  deren  es  kaum  bedurft 
uaUc  nach,  *j:i>7-  sie  gänzlich  confns  ist,  ^owie  dasi  die  Confusiuii 
\«a{itsiehltch  dd  iurch  enlstatidca        duä£  Stellen  des  zweiten  Buchs, 
m  dort  s^hr  passend  stehen ,  in  unpassendster  Weise  hieher  über- 
trsresi  ^iitd.    Dasz  ich  so  weit  übereinstimme  (wenigstens  in  allem 
vkc>e«lltchen :  unwesentliche  Differenzen  zu  erörtern  ist  nicht  der  Mu]ie 
weri>^>         Ju^  meiner  kurzen  Behandlung  derselben  Stelle  in  den 
Arj.'ll  S  i76 — -479  hervor,  welche  dem  Vf.  erst  zu  Gesicht  i^e 

Lumiiif-n  ial  ctMchdem  er  seinen  Aufsalz  geschri«  licii  iiatte.  Auch  dus 
isi  ruLk^g.  da*?  in  der  Rede  des  Teleniachos  a  'M>b  IT.  die  Verse  374  (f. 
aapasseod  -ind.  wuiirend  sie  ß  139  IT.  ^ahr  passend  sleiien.  i)i\sz  hier 
Ciae  angesi  lnukte  rebertraLMirii:  siai  1 « cfiinden  hat,  bemerkt  sflion  Her- 
■aoa  de  lUratis  S.  lU.  ji1)im"  ((  t-itu-n  s|»a[urn  Diclili-r  zum  Ver- 

ff^er  habe,  der  die  Hllere  Dichturiij  di-,  zwt'iluii  L5uclis  kannle  und  in 
«einer  \V  rtse  and  zu  seiueo  Zwecken  zuit)  Teil  wortlich  benntz.l«* 
yyj)  —  daä  folgt  meines  Erachtens  aus  dem  bishcri^ren  Nachweise 
noch  nicbl  und  wir  werden*  <lari!ber  die  ferneni  Mitki Iniigeti  des  Vf. 
erwarten  müssen.    Ich  kann  nemlich  niclil  aiRrkennen,  dasz  die  nach- 
gewieüeBeu  Schwierigkt  1  k  n  *«.ich  mit  den  gewöhnlichen  der  Uerme- 
aentik  and  Kritik  zu  Gebulc  >t i-liemlen  Miltein  nirht  beseitigen  lassen' 
(S.  54*^).    Der  Vf.  geht  hier  vun  zw  t^i  fiir  micli  un möglichen  Vorslel- 
iuHgt-n  au^:  erstens  dasz  \^ir  den  ersten  Gesang  in  seiner  ursprüng- 
licben  Form  be?=it/cn.  und  7,>vei!cns  dasz  ^ein  halbwegs  vermifjniger 
>fr*-*rh'  (um  L:u  Iiniiiims  Ausdruck  zu  gebrauchen)  die  Stelle  «  269 — 
:><'j  in   ihrem  ganzen  Verlauf  verfaszt  haben  könne.   Der  Dichter  von 
o  nag  »och  so  sehr  Nachahmer  und  noch  so  schwachen  Geistes  ge- 
wesen fem,  aber  er  vermochte  doch  eine  mindestens  nicht  unver- 
DunCltfe  Khapsodie  zu  Stande  zu  bringen:  um  diese  Bede  in  ihrer 
ictatgea  Gealalt  so  machen,  muste  er  wirklieb  nicht  bei  Sinnen  gewe- 
sen sein.,  mOste  er  mehr  als  einmal  vergessen  haben  was  er  eben  gt*-. 
sagt  halle.  Dagegen  ial  die  VorsteUaog  nickl  bloss  völlig  natürlich, 
seadem  man  £ndei  sie  ja  auch  in  jedem  längern  Ahichnitt  mehr  als 
ernsial  beslätigl,  dMft  die  Vorlmgenden  Stellen  ans  andern  Gedichten, 
iAwt  «laMes«  nnit  einflieszen  lieaien;  wo  denn  die  nachlrflgliche 
filwiloliHf  io  das  jotaigen  Znianmenbnnf  nleli  ons  ofl  geong  dnreli 
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irgend  eine  Incoognietix  verrSth.  Ich  will  hier  nur  an  die  obes  be> 
sprocheniin  Verse  i  54  f.  erinnern,  die  aDmöglich  von  dem  Vf.  von  i 
herrühren  können,  sondern  auf  die  angesehene  Weise  ans  £  übertru- 
gen sind.  Um  diese  Einschiebwng^en  dem  vorzwlragenden  Text  anzu- 
passen,  isl  dieser  oft  verändert  worden,  und  das  mag  iu  ilcn  beiden 
von  K.  helicindcHen  Stellen  von  a  geschehen  sein.  Stehen  nun  über- 
dies di(!  Teile  einer  solchen  ungescliickt  übertragenen  Stelle  in  so 
slIitl iendem  Widert»färiich  unter  einander  \vio  a  269— 1^02,  so  sehe  ich 
lieine  andere  Mögiichkeii  der  Erklärung,  uls  dasz  der  eine  dies,  der 
andere  jenes  eingeschoben  hnlte,  in  sclirifllichen  Rhapsoden-  und  Bo- 
dactionsexcmplaren  die  verschiedenen  Vortragsweisen  liiiilereinan- 
der  verzeic  hnet  wurden  und  das  Ganze  sich  dann  durch  den  bekannten 
Zauber  den  alles  geschriebene  ausübt  eben  als  Games  behauptete. 
Ich  hin  also  nnch  wie  vor  überzeugt  dasz  \^  ir  drei  verschiedene  Ab- 
fassungen ünzuneiinien  baben:  ^wa  die  Steile  nrsprünfrlich  gelaofel 
hat,  ist  nicht  xii  erniiltcln.  Aus  Tclenuicbos  Antwort  geht  nichts  her- 
vor; vielmetir  möchte  man  ausV.iiüT  IT.  scbiieszen  dasz  nur  ErrnaljirtJD- 
g(^  allgemeiner  Natur  vorausgegangen  waren.  Aber  allerdings  musz 
die  Kede  der  Athene  eine  AofTorderong  eothallen  haben,  N^  ie  wir  sie 
nach  V.  86 AT.  erwarten;  diese,  die  aus  wenigen  Versen  bestanden  baben 
mag,  kann  darch  Ueberlragungen  aui  dem  sweiten  Buch  veriodert 
and  BoletKt  verdrlDgt  worden  sein.  Der  Vr.  sagt  irtömlich,  daas 
mein«  Erklirungen  mir  selbst  nicht  alle  Schwierigkeiten  zu  beim 
ichienen:  ich  habe  dioi  von  der  Erklirong  gesagt,  die  G.  Hemum 
mir  anf  die  Aenaiornug  meiner  Bedenken  im  Jahr  18^  gab,  leh  wmM 
Abrignns  niemand,  der  die  Annabmo  doppeller  ftnoensionen  ffir  eine 
Paaaoeo  hielt«;  dasi  ich  selbst  am  weitesten  davon  entfernt  bin,  gebt 
wo!  nnter  nndern  aoa  Minen  Annleetn  Hotterica  benror. 


Dieses  karze  nnd  aierliche  Gedicht  in  Ehren  der  Alkmfloniden 
leidet,  wie  die  Lesarten  der  Uendaebriflen  und  die  Bniendationaver* 
•nebe  in  den  Scholien  neigen,  aebon  von  Altera  her  an  elnigee  gebrncl^ 
lieben  Stellen,  die  aneb  in  nenern  Zdlen  vlelfaeb  bebnndell,  aber  noeb 
niebt  nur  Befriedignng  verbeaterl  nlRd,  Nneb  oft  nnd  sn  vemebiedeien 
Zeiten  gemncbten  nnd  wieder  rerworfenen  eignen  Vertneben  will  lab 
nun  bier  mitteilen,  wna  mir  Jetal  nU  dns  wabraeheinlieb'ate  vorkommt. 
Vielleicbl  gelingt  ea  nndern  Irnffendbres  nnd  flberaeugeideref  voran* 
bring«».  leb  beaebrinb«  mieb  dabei  nnf  drei  dem  Zweifel  noob  wm 
meinten  nn«g«i«UI«  Stell««*  i 


Kdnigabnrg, 


iMdwig  Frirnttänder. 
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Pindars  siebente  Pythische  Ode. 


f'ukäm  M«bQiiie  PyUiiiob«  Qdfl.  ad 

V.  5  i:TU  xiva  nax^av^  tiva  oinov  \  vaioi^z^  ovvfia^ouat  j  iiti' 
(fuyiOxiOiU-  I  'EjJiadi  Tivt^ia^ca:   So  geben  die  Stelle  Buckl»,  Dissen 
•mi  Sclmf fdowin.    Für  rira  oIkov  liaf  Pal.  C  Ttx>a  6   üixoi',     ns  sich 
aif  fUa  cräieB  Blick  durch  seine  Naturlicbkeii  empticlilt  und  aueb  wol 
fraaiAalisch  erforderluh  i^^l.  Für  oifvntt^ouai  geben  einige  Hbs.,  wo 
FVDter  ntch  Kayser  Icct.  Pind.  S.  57  auch  Pal.  C,  owua'^cti^  wohtr 
Ber^k  auf  die  Vermutung  ui  i  ua^ffa  kum.    Ilnrtunc:  nimmt  aber  über- 
hmwpi  am  Media»  dieses  Verbinns  Anstosz,  weiches  mil  SieUen  wie 
SofiL  Oe^i.  T.  970  naiSa  fi  mvofiaino  'er  nannte  mich  seinen  Sohn^ 
mkdki  ferechcfertigl  werden  könne.    Und  in  der  Thni  liest  man  dieses 
W«rt  Meiees  Wissens  oar  noch  einmal  ood  ewar  in  aeiirer  Form  PyÜi. 
n  VI  t09  ovofia|e  j^tpoiaa  KivTttV(fov,   Ist  das  MediiUB  OBleidlieb^ 
m  Uni  Sick  oyv|ft«f o^v  schreiben,  woge^o  bei  dem  bekannleff  Wech- 
n1  ^  SlBfnkwis  nd  Pluralis  in  der  ersten  Perso%  der  Sing.  fi£  V.  13 
ud  lalifm  umi.  ap^fiag  V.  18  keinen  gegriftdeten  Einwand  abgeben 
^,vn^i^  p^MiDch  wird  man  bei  einem  soaelten  gelesenen  Verbum  das 
Mediasa,  wenn  es  «oek  anffelleB  nnss,  nicht  befugt  sein  sa  Indern* 
4b  aBstöstigstM  ifl  vaCovr  ,  eine  alte  Conjectur  schon  ket  den  Sdio- 
iMlsn  tir  das  UTorslindlicbe  vtt/cav,  welches  alle  üm»  fdksn»  Asr 
Versack  vahvtm  la  •ehOUen  mit  dem  Homerischen  vmumovct  noXffiQj 
m£Ur  ti  vosMaMty»  P^ämv  orl  vmiMt  nigotv  alog  kantt  nicht  ge« 
kngea  keisxen  §€kom  au  den  Grmile,  weil  vtuovra  hm  olnov  höchst 
mtlmm^  im  jeden  Fall  aker  aaniU  and  möszig  wire.  Den  vielen  nickt 
fkaneagtadaa  ilteni  ind  aeoern  Vorschlägen,  welche  Bergk  in  der: 
9i  Aaif.  gatamelt  hal,  fOgte  ich  in  diesen  Jahrb.  1856  S.  280  hinza 
tff^tff  walckat  ick  deai  Gedanken  nach  auch  jetzt  noch  fdr  richtig, 
akar  wegea  der  grossen  Unfthnlichkeit  der  Buchstaben  mil  painp  fflr 
aawikrfckeialick  kalte.  Wnrnn  ick  Bergk  nickl  beistimmen  könne, 
dar  wvimw  «ad  ia  dar  Antistr.  vinm  aasstöszl  and  flkerdiai  dia  ka- 
flaakifte  Lesart  xlva  6*  olnov  ia  tlva  otxov  t  zn  veriadera  sIek  ga- 
aMift  aiekt,  kake  lek  a.  0.  aagagebeii.  Jedeafalls  wird  ia  dem  frag- 
Gckea  Wort  etwas  aatballea  sein,  wodarek  das  Vardieast  des  Haases 
■tf      wird,  t.  B.  daai  dar  Diaktar  sagfa^  voa  Biasera,  dla\Siege 
erwarkaa  kitlan,  wfltia  er  kein  aasgataiakMtarea  ia  aaMiaai  Iheillak 
na  aickt  etwa  Wxoi^,  deaa  darck  Claas  aad  2tkl  dar  Siega  waraa 
w«l  aadera  Hiaser  dea  Alkmioaiden  Obarlegen ,  soadern  neben  den 
8i«faa  darck  aodare Terdiaafte  aaagasaielmater.  Also:  tha  d'  olnov 
wsMm9t*  twfi^ofunimgMiLvimQov, 

9  MMtf^  ya(f  ffoÜMMrloj^of  hiuXtt  \  ^E(fB%&iog  aonm,  "Arnold 
Invy  aS  T90V  ft  öo^lov  |  IMmn  6la  \  donprov  hma^m^  Eiaiga  Haa.' 
fakäm  «aar  f$  4ifiWy  aadara  nov  te  dofiov,  aadera  aar  imv  d6i»ov^ 
Wm  iat  jB  waatgitaaa  aiekl  aMkig  ond  aker  wirda  man  oi  yt  arwat* 
tü.  hii  dar  aadara  Saite  ft  oaf  df  ki  ifwnt  ü  lu  V«  IS  kasegan 
Wiegt,  ia  die  Bede  etwaa  ooekeaes  aad  sekwerfilltget»  Ana  der  ie- 
■Aafsakeif  der  tfriumdeo  glaubt  Bartang  asakt  okea  firoad  ackfiesten 
n  dlHke,  dass  Tt  evd  ya  von  den  Halrtfceni  aar  Bffgiosaog  der  k«ir* 
1«  8Ukt  do^eselit  «wdea  i«.  Statt  y9  d6ft09  dOrlle  aleo  venaotMali 
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•in  Wort  wie  (lifti^o  v  dal  neblig»  seia;  Tgl.  Ol.  VI  3  fdwtig^  mff 

V.  18  tin^ayl^  ^ßod(fmti*  xo  d'  axw^icti  ,  \  tp^vofß  Jtfte$^ 

pofavov  ta  yiaXa  tqytt,   H^rmaon  erklärte:  ^vit^  6'  ivit^ttyU^  j^^m 
Ti)  recenti  vietoria  gandeo  hob  parum,  xo  6'  axwfutif  illid  rero  doleo, 
invidiam  obscnrare  pilohra  facla.'  BAokh  dagegen  hatte  mil  eiaigM 
Hio.  geaobriabMi  tsäffm,  tl  xoi*  ttxwfiai . .  %aXct  Mfffa,  Hartang  «b^r« 
weil  AHstaroli  orklirte  xo       xalQny      6h  axwfiaiy  aobreibi  xctii^ 
t»^  to  d'  a%witai.  Da  «bor  die  Verae  20  a.  21  den  Gedankeii  enllialtoB: 
*Mgt  Ja  man  doch^  daai  Glllek  einem  Menachen  nur  mil  der  Btnsebrä»» 
kug  blQbend  bleibe,  dan  er  dietea  nnd  jenea,  aneb  nnliebea^  orlebeo 
ndaae*,  so  erwartet  man  folgenden  Gedankengang:  *iber  das  mmn 
GIftek  frento  leb  mieb,  irgem  will  icb  mieh  niebl,  daaa  Neid  rAkmiiiiilie 
Tbeteft  vergilt;  bring«  jt  doeb  blabeedes  Glack  immer  aneb  widriges.' 
Dna  fflhrl nnf  folgende  Sebreibnng:  vif  S*  cvsf^a^  X^^*  to 
«nwyian  — Im  ^    w  J)^  niao  ebgeaeben  dnran  dann 
dl  bineingeaetsi  isl,  welcbee  der  Uebergaog  in  Terlangei  aohoini, 
naeb  BAekba  BrklimngBwelae.  leb  kann  mieb  nemlleb  nicbt  Obor- 
seogen  deai,  waa  Hermann  gegen  fiöckb  eingewendet  bat,  dnriMaa 
y«9  alall  fe  fuiv  verlangt  wUrde.  Seinen  Anarnf  *waa  Mnke  ich 
mieb?'  will  der  Diebler  reobtfertigen,  nnd  daa  geaehiebt  mit  ftav 
*lrenigatette  doob,  Ja  doeb%  milBernbtng  aaf  die  UnvollkomnieDbeit 
nioh  dea  bdcbsten  menadtlleben  Glflcfcs,  welebea  wenigatena  dem^*Keid 
niebt'enlgehf. 

Aaran.  R.  Rauchenatein. 


8. 

„  Ad  Pindari  dialectum. 

»  * 

Qm  Mper  de  dialeelo  Pindnriea  In  epistoln  ad  Tbeodomm  Beng- 
kinm  data  enhonatlm  attigimaai  ea  nnne  panlo  fbains  ezpUeare  plaoet 

De  partieipüs  aoilsti  pzimi  in  -tti^  et  -a^ 

1.  Godofredna  Hermannns  (opoac.  Ip*950)  ex  Olymp iis  Pindari 
viglnti  qainqoe  locoa  ennmerat,  in  qnibua  park  aor.  l  eonaenau  libro* 
mm  In  -ag  terminelnr.  exelderunl  pnlo  trea  loei,  nt  aipt  doodetrU 
ginta.  ex  bia  viginti  quattnoriameltoribus  quos  prini  indieavimna 
libria  gemiloam  fonham  in  *cri^  babeat,  nt  qood  Aogaatoa  BOekbina 
(praef.  ?ol.  I  p.  XXXli  sq.)  de  coniectora  posait  hoo  optimoram  codi- 
cum  fide  sanciatur. 

Haben!  enim  Vat.B  Par.G  Leid.  C  XI  (X)  23  =  20  Par.G 
et  Vat.  B  (et  eidem  idem  io  lemiDate)  ib.  58c=48  xi^aemic\  Vat.  B  et 
(a  pr.  lu.)  Tar.  G  IX  142=94  ^(^jou^i  aolua  Vat.  B  undecim  aliis  lo- 
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eil.  dico  n  108=60  (f  ^daccig  ;  III  5=3  otj^fooatg;  IX  87=S8  avap- 
swißic:  ih.  111=72  zgit^aig^  ib.  139  —  9-2  Sauaaffatp;  XI  (X)  36  = 
30  ^oxiim::  ib.  51— 43  tköaig  (idein  in  lernmale  Val.  B):  ib.  54  — 
43  :ta;cu  (rd.  im.)  ;  ib.  87^72  xvxAtööatg  (id.  in  Ächolio  p.  8 
Bö);  ib.  109=91  ig^aig  (id  Im.;  Im.  Rom.  Fg^atg);  ib.  111=93 
rrrcKkii:.  —  Porro  Par.  G  et  Leid.  C  (sed  uterque  utrü(iiie  loco  ante 
correctiooem )  VII  8-^5  iiactoctig  et  ib.  68  =  37  avoQOvocaa'  idem 
hr.Q  cam  Pal.  C  Vi  34=^^20  onoöGaig;  idem  Par.  G  Vlil  61=48 
axoif  (ttiji  r,.>ri.  dita^^:  Par.  G  solus  tribu?  locis:  VI  10  =  7  €7W- 
rmeic:  ib.  61=37  Ttußaaig  (id.  Im.);  Vlli  96  -73  Tvoa^aig.  — 
Ütiüvic  Med.  ß  solns  I  98  —  60  '/.lixpaig  (quo  loco  perierunt  folia  ia 
Vtl  B  ;  Ptr.  A  soliis  ante  correctionem  VIII  52  =  40  ßoaCatg  (ubi 
(lOtl. //oatfffc) ;  drniqne  solns  flotf.  VI!!  106=8!  ffxovaag. 

Dnobo«  tantum  locis  de  forma  dialeclicn  iam  constabat;  I  127  = 
79  ex  *eodice  P.  Viclorii^  et  e  Gre^orio  Corinthio  p.  94  oXiaaigi  lU 
1b=15i  ßoft.  mhaiz:.  utroque  loco  Val.  B  idem  -aig  praestat. 

?ianc  iffilur  e  Ir  i  »rin  la  participiis  eius  modi  vig^i  n  t  i  sex  opli- 
Borufli  hbrorum  auctoritate  firmata  habemus.  sedecim  Vat.  B,  decem 
F«r.  G.  quaiiaor  Gott.,  tria  Leid.  C,  singula  Med.  B  Par.  A  Pal.  C,  reli- 
((it  (qaaniiiiQ  adhac  scio)  Dulla  omnino  praestant,  etsi  centenarium 
ftft  Bomerum  explenl-  hinc  apparet  quanti  sit  ad  vetustissimos  libroa 
recedrrc  nam  Vat.  B  et  Par.  G  soli  (qaantum  cognovi)  duodecimi 
Ntesii  sunt,  Gott,  terlii  deoimi,  «d  qatm  «eUtein  Par.  A  atiiqae  pauoi 
fftiime  seeedoot. 

Hestint  qialtaor  ms  modi  participit,  qaoram  dao  casu  tantiim 
10  oBBibas  iibris  communem  fomam  contraxissa  videotar:  IX  91  =  60 
^^«^>  et  XI  (X)  49=42  avru»0ttg  (interpolati  avti^ag).  tertio  loco 
^'  n=%  ym^ffo^  ta  plarimify  vixaeag  in  Vat.  B  Par.  G  aUisqoe,  vt- 
tC'm;  fhre  wjnyato»?  in  nullo  quod  sciam  libro  est.  sed  rapatandura 
^  koc  eamen  non  faisse  iy  %oi^  idtaphts  a(  in  aüia  qaoque  formis 
ie  dialeeto  a  reKqnüi  diacrapare.  qQartam  participiam  nutaßag  VI  77 
tUas  geoaro  eat,  nt  scriplaraift  quorundam  eodicom  ivußaa  11 
18^22  Bittam. 

1  iaPythiia  et  Hemeo  I  loci  daodequinqnaginta  sunt  in 
qmhns  nnnc  parf.  aor.  I  in*Mg  lagitor,  io  bis  locia  excepto  Pyth.  1 154 
^79*)  bbri  Dostri  lantoai  non  omnai  -ttg  axhibeat.  aditores  autem  com 
is  Öiodevigiati  loeia  edttionam  Romattam  -ai^ habere  vidaraol 
cniuMfi«  famaoi  ia  octo'  aliia'  ex  paacts  qaibOBdaiii  libris  maoa 
MHpüi  radaaara  poaaent,  hane  in  raliqaia  qaoqna  Tigioti  dnobaa 
'"^it  Doa  dnbitabaat,  «t  sibi  cooataraDt. 

Baea  Mne  aaltora  aaeloritata  asi  paiiiai  coaUnaara  partiai  reite» 
lare  possoauia,  • 

De  ftottwa  res  ita  sa  babat  Callierges  Valicanaai  sabondani) 


1)  «bi  ttl49ui.s  optatiYnm  librarii  esse  daxerttnfc.  eonsalto  exclaai- 
M  tat«  OL  U  105  ^  91  TaWaias  al  OL  IX  28  es  14  ttMotuf  siTa 
^l*««!  al  aodaiB  aoniaa  aabjgaa«  oa^aa  Ubri  «aas  ateoqaa  loeo. 
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quem  in  Olympüs  id  edendi  sebolit  T^teri  (oBt  em  Vat.  D)  •ilhi'- 

boerat,  in  textu  prinoram  Pythioran  satU  lldeliler  smloa  est»  Md 
eandem  auclorem  inde  a  medio  Pytbio  IV  iBifis  üMgiHoe  dflwroit. 
ila  factum  est  ut  forma  in  -ms  desiiMDS  non  saepi«!  guam  daotevK 

ciens  e  Roroana  peti  potuerit. 

lam  illos  sex  et  viginti  locos,  qui  maximam  pifiMI  aol«  Callier- 

gis  fide  niluntur,  paiilo  pluriura  et  meliorum  Hbroraoi  tostiinoiiio  lawi« 
quindecim  vcro  et  reliquis  qui  adhuc  auctoritato  carebanl  Cftdwi 

couitnuiiire  possiimiis.   illos  nunc  mitto,  ho9  enumerabo. 

Scribil  Par.  C  III  48  =  27  zoacaig  (Perttsinus  toaais)');  IV  109 
=6lVal.  B  avdaaaLöcu  (sie);  ib.  179=101  idem  (cum  8«0. «.  Für.©) 
'Oa^atiaaig;  ib.  383  =  215  id.  fft'^maa  ,  393  =  221  id.  CVO  PttrVBIM 
tpaQ^axcoOaiC  ib.  40j=227  id.  i/.iuvtOaig  (id.  Im.);  ib.  417=334 
Gott.  Srfßag;  ib.  479  =  269  Vat.  B  iQij^coaaisa  (-öaOa  Göll.);  ib.  523 
=293  VaL  B  (id.  Im.)  öiavTlijuaLi:;  VI  41  id.  Ttlkmg  el  ante  rmsu- 
ram  Par.  A  zütaacttg;  VlII  74  =  53  Vat.  B  )A^n,*)i  IX  129=73 
Gott,  vixaaag  (?);  ib.  147=63  Val.  B  iitioty.ijoca^-  X  37  =  23  id. 
KQUxijaaig;  XII  28=  IG  id.  avkticaig  (Gott.  CvXyOag), 

Bcslant  Septem  loci,  exhis  uous  est  Pyth  III  23=12  ubi  inero 
casui  deberi  videtur  quod  ne  optimi  qnidem  libri  anotpXavQiiaiCa ^  sed 
omnes  anocpXavQt^naa  habent.  simiii  casu  Nem.  1  45  =  31  recenlissi- 
mos  quosdam  Codices  dialectica,  oplimos  et  plurinios  communis  forma 
occupat  secundo  loco  Pyth.  IH  190=100  imßgCaac  phiriini,  iTti 
ßi^vGCi^-  Perusinus,  ißgtffac  Par.  G  (a  pr.  in.),  InoaßLactg  Leid.  B.  al- 
qui  is  locus  manifesto  corruptus  est.  natu  ipsnm  participium  a  coii- 
itructione  verborum  alienuni  fidum  facil  ul  in  hac  voce  iiou  ia  aliis 
Vitium  lateat.  eodem  .schulion  velus  ducere  videtur,  ul  ab  inlerpreli- 
bus  verbum  linitum ,  non  parlicipium  leclum  esse  suspicere.  naru 
scholion  Vaticanum  hoc  est;  tJiuöav  (laliöta  ijtay.oXov^rifSag  TioXvg 
inißaQy'](J]]  y.al  7TaQuyii'7]Tai,  EvQinlSi];  xxX,^)  quodsi  inißgCari  scrip- 
seris,  hiülus  jx  r  ersin  in  nllimnm  syllabam  iocidenlem  excusHbit ur. 
quatluor  autcm  qiiae  adliuc  leslanl  parlir.ipia  in  -ecc  non  casu  st d 
rccte  discrepare  videotur.  de  quibus  iufra  agemus»  ut  uuo  coaspectu 
tractentur. 

3.  In  Ncmeis  lU  et  IV  Codices  inter  ulramqne  foriutim  flucluanl. 
ni  107  =  61  imfiliuLg  in  Par.  A  el  Im.  Vat.  B  Im  Wom.  el  ni  Triclinia- 
nis,  imfiliug  in  optimis  Vat.  B  Aug.  C  Rom.  Par  D  el  in  Muscliopu- 
leis;  contra  IV  104  =  64  axaaatg  in  optimis  cum  Itoftcb.  ei  TricU; 
0^iaag  in  dcterioribus  Med.  B  Par.  AD  legitur 

Inde  a  Nemeo  V  copia  librorum  deficit  iique  qnibus  uti  licet  in 
-ai$  fere  consentiuQl.  v.  61:=:  28  coaununia  forma  »e^«a'  io  solo 

2)  Callierges  in  Nomcis  po«?terioribua  et  in  lathiuiia  ad  Vat.  B  re- 
diit,  rarins  tarnen  in  eisdora  Aldinam  aecutos  est.  3)  Par.  A  non 

TO  ff  ff*  ait  sed  xoaaaa  aikv,  4)  omitto  VIII  116  =  80  Air|ui««Bcg 
(V«i.  ByBuyMWtg  (Bchol.  bi  Vat.  B),  qwi«  metro  *dvoniantur.  ^  5)  in- 
termedia ^v/xa  ixipa^vvai  uvxov  xal  d^^oittag  tnrixai^  ig  Q9  9Ui  rtr 
centior»  saot  et  ex  V»l«  D  traoaeripto»  non  ex  VftU 
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MfMil,  kie  Val.  B  Ai^.  C  Ilde  «onprobatar. 

KiKgitri  ReMonm  tl  bMuBwnni  eaden  ratio  est.  n  G«r- 
nplu  loM*)  ezel«Mris»  t  ig  in  Ii  pirlicipia  bnioi  aoriali  habebia,  • 
faibaa  aedeeia  onnlvm  libroniai  eonfleaav  eaai  teraiinaliona  ^-mg 
Intelar,  tria  iaier  -h»^  at  -aj  ila  floctaanl  it  ioTalidiorea  taatea 
haac,  loopleCiorea  iliani  forna»  dafendaal.  anan  ivtiCvag  lalbai. 
V  41  M  MsilNUi  libria  aal,  idqaa  optiaio  iara. 
4.  IIbb  «I  pams  delaayar,  fiadarda  liqaida  aalaoadanfa  aaaa* 
mmm  lafaan  dialaetiaaa  praalatit.  atqai  ai  hob  poalaai  aad  graama- 
liaaa  ikiaadnaoa  hoa  iaaaiaaa  dixarb,  atbil  tmpadio,  id  aman  aoatra 
«IUI  icCtfi  tealea  ama  appooaap. 

tjfk.  nr  169=95  in  nnllo  qaod  aeian  libro  aal  naa  wutmjvaig 
{m  BaflMHBBa)  aee  mmnnmig  (sie  Böakbiaa),  aad  -imnjvtig  in 
TaL  B  d  mampmg  m  rali^aHa. 

Bk  Btts  149  ojfovpoi^  in  nnito  aodiaa^  imov^ag  ia  oamibaa« 
Fylh.Vl  31  ififulvag  n  awlioribaa  oainilina  (aaaapto  Gaaa.  A  qnl 
ipafpai^  iHbalX  mmiui¥mg  in  Tridlalaaiä,  *afg  in  nallo  libr«. 

13L  93s=&4  iy^Q^S  male  in  Gnalph.,  iydqug  in  raliqnis, 
ayflgccig  in  nrfb. 

fübaL  TI  49s=9V  41  «vfiff/vag  rilioae  in  F^.  B,  mri/vcv  In 
vaÜquia  iiawibii  ^ ,  -aig  in  avllo  libro. 

▼■■aiaa»  in  qoibosdaiii  Kbris  adTeraatar:  Pyth.  IV  178==JO0, 
iM  aanayugwt^  in  Rom.  et  Im.  Rom.,  in  Par.  6  Penis.  Par.  B;  ideal 
Ia  Par.      sed  t}^  sopra  posito.   in  Vat.  B  Go(t.  (obi  lemma  «ofcrfcMr* 
«vf)  C^a.  A  at  in  Bosch,  et  Tricl.  %axafuavag  legilor.   in  achoUo 
fiaB.  non  ^yj  ftoivvt^c ,  sed  fi?)  uoXvvorg. 

Hie  ■elem  locus  haurl  e^cio  an  non  sufnciat  ut  Pindarum  vel  eins 
hitif^mxug  post  liquidem  -aiq  admisis^e  credamus.  nam  quod  inter 
sex  et  sex»j?inta  parlicipia  quar  in  -Oaig -ipttig -fydq -Ttaig  AtsxTxtve 
debebenC  tria  vel  ad  äummnm  quattuor  in  omnibiis  libris  nostris 
eomaiQQcm  formam  indoerunt,  id  quidem  casu  forluilo  facilc  explicatur; 

inler  sex  alis  quae  in  -vaiq  ei  -Quig  olim  desierint  uuum  ge- 
iiMüiie  formae  veiititria  prodat,  non  item.  « 

fn  fragaitDlis  i^^ilur  qiiatliior  (74,  II.  149.  158,4.  173,  3)  -ct^ 
rccic  habet  :  sed  fr.  77,  2  anoa^ .  non  at{Qaig  scribalur  oportet. 

Addo  ßag  TTooßug  y.((T(([^c(g  ai  aßaq  cel.  nec  in  uiia  ilbro  maaa 
acripio  aliter  tradi  ?>ec  alUer  scribi  dehere. 

5.  Hepuia,  candide  lector,  quam  male  de  hec  forma  dialeeli  Pin- 
<iarit,ae  edocfi  cssemns,  si  casu  factum  esset  ul  Vat.  Ii  perissct,  antc- 
qoam  ant  CtilierLT^'s  In  cum  inriderct  aut  Äug.  C  ex  eodem  transcrip- 
tes  ess«t.  aliaaieo  baec  forma  no»  unins  Vat.  B  auetor&late  evincilori 


0)  ITem.  rx  58  SS  24  (nbl  axCaaig  est  in  Vat.  ß)  ;  Istbm.  VIII  Ol 
=  FI/nCnW  Vat.  B  interiit,  reliqui  autem  libri  inter  fgtcotg  et  ^Qi'nccs 
^tri^tf  sed  cnm  Heynio  fntnnv  scribcndum  esse  constat).  7)  ex  Med.B 
Ii  ite;  C  ^ose/ew  amI«  refertur  j  in  ulroqae  est  avttiva^^ 


üiyiiized  by  Google 


4 


44  All  Füldari  ditiecluii, 

sed  velüslissimorum  libromm  et  niaxime  (iiiidem  Par.  G  ftdf  alqiie  a 
sensu,   si  autem  libri  (iiKuk'cimi  snectili  <in[e  Calüergem  interisseni 
paaciiiMiiiis  vesUgiis  -aig  l^indaro  resiituere  quis  autfus  aasai? 

n 

De  prononiiiie  luv  et  vtv. 

OmriiiK)  hoc  pronomen  in  locis  inrorriij)lis  seinel  et  iionag-fe 
gpud  Piiidnnim  leg:i(ur,  duodetriciens  iu  Oiyfflpiis,  tar  at  aezagi#a« 
raiiquis  carnnnibus  ,  si  recte  computavi. 

1.  Iq  Septem  Olympiorum  locis  Doricum  v^y  omnes  libri  haben 
I  40=  26  (quem  locum  omisit  Hermonnus  1. 1.  p.2S8);  ib.  110=67 ;  1 
46=26;  ib.  58=35;  VI  21=14;  VII  70=38;  VIII  44^^33.  tribus  i 
eis  Codices  fluctuare  nolum  est:  VI  163  =  96  ubi  Böckhios  viv  eic  so 
Thomaoo  Au^r  ß  revocavit^  coi  meliores  libros  Par.  G  et  Leid.  C  mi 
dimas;  IX  116=76  ubi. Gott.  Caes.  A  Pal.  GLeid.  C  Par.  AD  al.  cu 
Aidina  Mose.  A  omnibusque  Thomanis  (utVat.  A  Aog.B  Par.  E  Cat»,  i 
viv^  optimi  Vat.  B  et  Par.  G  cum  Moacliopaleis  et  Triclinianis 
aaribaat;  XIU  dSn^Q  ubi  BocUiiaa  viv  ex  solo  Tbomaao  Vat.  ▲  dt 
dit ,  cut  praeter  alterum  ThoBannm  Par.  £  neliorei  laotoret  Per«  G  < 
lieid.C  adieera  liaat.  bis  deceai  locis  exaeplis  omnes  libros  in  epic 
forma  fitv  consenlire  existimatum  est.  id  seeas  est.  e  duodevigi«C 
loeis  qui  ftiv  solum  habere  putaotur  tredaalaisunt,  «piibos  optimi  quo 
eoDtulimus  libri  quidam  Doricom  fornan  praeslantaa  aueearrunt.  eta 
iiifli  Par.  G  (2774)  omnium  fere  codicum  Pindariaoram  nt  vetuslissinnr 
ita  optimus  viv  habet,  solus  11  48—26;  UI  61c=:45;  VI  94^56;  VI 
122=67;  IX  90^=60;  ih  96as63;  idem  coro  Leid.  C  (Voss.  Q  4 
VII  I0=:^6;  cum  eodem  et  Tbomano  Par.  fi  (3465)  XIU  lldsdO;  cua 
Par.  D  (2709)  IV  22=13,  qui  locus  HeNaaaaum  fugit;  cum  lemisal« 
Vraii  A  U  I08e=s56-  aadaviaieaa  igitar  Uber  illa  eximiaa  Farisiiiai 
VIV,  noviens  lealan,  (uv  praestat  praeter  hunc  viv  balet  lemmi 
Vrat.  A  VII  III  =  61 ;  porro  ideni  v$v  lemeia  Vat.  B  (alroqae  looo)  e 
leaoia  Leid.  C  (iltero  looo)  VI  107=63  praettant,  ideaiqne«i>iv  aati 
eorrealionem  in  tezto  Vat.  B  fnissa  videtur;  deaiqae  vtv  Leid.  C«aolai 
in  lazia  VII  löds=tt  habet,  ideaique  viv  qaatar  Inier  eaholla  repeti- 
tarn  (p.  180  9  32.  181,  5.  20l  S7)  in  Caes,  A  legitar. 

.  Realanl igjlar  in  Olympüa  quiaqae  Unlnai  loal:  III  50«9B;  VII 
106=49:  ib.  128=70;  1X48^32;  X(XI)  17,  in  qaibna  ral  opti« 
aodiaai  lonioaB  formani  teaanl* 

3.  In  raliqula  Piadarl  eaminibna  ntpole  In  libria  aiann  aariptis 
m$MM  ad  oomaHinen  dialeelun  delapaia  awHo  aaepina  Derlen  foraia 
iavenllnr.  oarn  obb  aezagiena  tar  boa  prononan  legninr ,  nndeqna- 
dragiena  oraaea  libri  vip  acribanl,  ter  inier  alramqae  formani  va- 
rianl,  viaiena  aemel  ia  luv  eooaentiual.  nee  de  eodieibaa  mnlta« 
habeo  qaod  addanii  nial  qnod  de  Iribns  illia  paalo  aeaaratiaa  dicare  Ii- 
bei  qnid  rei  ait  . 

Pjth.  III  23=  13)  ubi  BöaUiina  e  Par.  A^el  Leid.  Bjw  reposuit, 
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TA  i  (1^  Ib.  9eA  «vaaMk»),  GotL  (Id.  A  (kl. 

A|rir.B?)eM  AM.  et  Bob.  fuv^  Par*  A  D  6  Pents.  Aug*  DUid»  B 

ffÜL  ITTl^dOy  Olli  Eft  Sehnidiot  e  Ptl.  C  radozit,  keie 
«irtfMlv  oplimi  libri  Vat.  B  (id.  Im,),  Gott.  (id.  In.)«  A  «ob 
iMHto  ii  MTf  .  Par.  D  (a  sea.  m.)  at  Trieltaiaait  eaiMioa  Gmlph»  al 
Tfi.i  (tale  BöckUo).  Scd  Par.  A  Leid.  B  (quod  da'ntroiiae  diatria 
üabfi)  PffB«.  (aiai  ocaloa  mos  ftigll  varialaa)  Par.  D  a  sac.  m.  (a 
fr.  WL  luu)  Bm.  Aid.  fuy  hatot.  rafertar  v$v  a  Vea«  D  P  Par.  B 
(i|aof  ips«  da  k  1»  ttoadaoi  aoaaalai),  sed  dttbüo,  aaM  in  «ia  libris  eo- 
faiiea  fetenui  qsoa  ipaa  inspexi  fuv  lefitar. 

Pytk.  IV  1^=109,  mhi  ab  Heyaio  aoriptan  arat,  basa  for«- 
mm  Par.  AG  Peras.  Par.  D  (a  pr.  m.)  Laid.  B  Par*  BC,  fillaran  vara 
Yai.  B  (id. In.),  Born.  (id.  In.),  Gott  Caea.  A  (id.  Im.)  Pal.  C  (taala 
&tyseru)  Par.  D  (a  sec.  m.)  Aid.  babaot,  etiideoiqiierVeBeti  eodioaa  BDP 
kakr«  Certntar,  qaod  de  Ven.B  credo,  de  D  et  F  in  dobitatioBaai  voeo. 

BeliaqDBDtar  in  Pylhiia  Neneis  Isthmiis  loci  vigioti  anas,  nbt 
n&lfu  codex  wv  exhibet.  ex  bis  qniaqne  (P.  IV  140=79;  N.  VII  124 
s=ft4;\ö=54*);  I.  11  27=^  16  [18)  :  VI  74=V  48  [50])  Böckhiua 
(■et.  crit  p.  401  sqq.)  euphoniae  legfe  ad  vw  pertraxiU  qoia  pronomen 
roceai  ia  iV  desint^atetn  sequeretur.  quod  nescio  quo  iure  fecerit.  nam 
caai  baic  poe^ae  saepissime  vvv  ^liv,  iv  fxiv  aliaque  moUa  similia  conso« 
ataU  TcreiiT  ui  uurf-jziQoi'  (xiv^  Aucauv  ^iv ,  A\}c(vaiuiV  ^uv^  AicoXkeav 
fuv^  ii4Qv  uiv  dissona  exisliniavcrit.  esto  tam(  n.  superest  fxiv  in  sex 
Fythiorura  locis,  sex  Nenieorum,  qualluor  Isthmiorum.  Pylh.  IX  218 
•=113  (com  Rorkliio  )  delriilicntJus  esse  videtur,  non  pru{Jlt'r  Codices 
qiii  in  uiv  exbibeiKio  coiii^entiuül  (Ab.  Fl.  cum  gl.  avioi')  neque  ob  ab- 
surdum errorem  Callterfis  cuius  typothela  in  lemmate  (lot  pro  fiLv 
posait  ifti.  Vat.  B  et  Im.  Par.  A  recte  iiiv),  sed  propkr  rem  ijisam. 
nec  reddil  fcholia>ta  /ur,  clnoila  utv  bene  oppoiiiinr  scquenh  rcoika 
^»  ia  GoU.  (ubi  iit  in  Caes.  A  Icnima  omissum  est)  scholion  ila  habet 
züÜM  ^ila;  penit  vocula  (fortasse  ipsum  ftiv)  una  cum  Charta. — 
l^eqae  d«  New.  V  70==38  liqaet,  ntrum  uiv  an  ^iv  rcctius  habest: 
iir^L  UIV  £v<pQovsg  llüi  Gvv  xrrAfYjUOio  ßoa  {^eov  öi'KOVTai'  qaod 
Kkol.  per  oTov  6r^  uuliöTa  reddcbat^  quasi  parliculam  eius  modi 
kfitsel.  —  Etiam  Nem.  \  139=74  KaC  fitv  ovnm  T£\>va6t\  aa&^au 
it  (füirnsovfK  -rtvoorg  l'yaxtv  facile  avrov  ex  antecedentibus  suppleri 
polest,  ti  paraphrasis  nirsos  parliculam  (nal  <ft)  ctvrov)  infert.  —  N© 
VertHi  qaidein  |oro  ^rm.  IX  1 19  —  50  lyy.tovaxw  xig  ^iv  ykvKvu  xco- 

-  y'ifjpcrrcr  pronomen  omni  dubitaliono  maius  est;  est  enim  asyn- 
^tUm.  et  scboliastae  zolwv  ve\  rjdr]  oddun/:  spquilur  aulem  «pyv- 
viüiGi  d(  vomaicj  xrA.  —  Pylh.  I  98=öl  ovv  6  avayna  fiiv  cpLkov 
%m  Tt^  i(ov  K^yalarcoo  i'oaviv  in  lihris,  sed  ^uv  ab  cditoribus  expuN 
iaai  eft.  atqai  uvayKai^  (quod  Uermanous  praetuiil)  in  scboliastae 

^  ubi  quorl  InterpolAti  Codices  yoQ  habaat,  nibiU  est»  paadaal  aain 
«  M«d.  II,  qni  cMm  fuv  omtiaral. 
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m  A4  Vmdm  «•toetan. 

kttmit»  ioveniri  pilint   ted  ew  Obri  9Mes  (nl  4etl.  Par.  AI 

Cafei.  A  al. ;  periiI  Mleni  h.  I.  Vat.  B)  tarn  ipsa  editio  Romaoa  (cu 

Ox.  Heyn.  Beck.)  hoc  lemma  habent  &vv  avayxci  uiv].  in  recentia 
ribtts  scholiorum  editionibus  vocula  fiti'  cnsu  uxcidK,  ut  esset  (in  Hey 
niana)  Ovv  d  faayxaj,  quod  Böckhias  i»  avy  6^  apay^aia  lacite  niu 
iasäti  atquc  (a.  1819)  hanc  coniccturam  Hermanno  qui  eam  in  disser 
talione  de  officio  inlerprctis  (a.  1H34)  p.  16  (=  opusc.  VII  p.  llä 
proposiiit  [triieiviüi,e  videtnr,  ifa  iit  diio  viri  eximii  bis  in  idem  inci 
disae  putandi  sinf,  corilra  verba  paraphra.^ticu  avxov^  xov  li^covt 
di]loi'üri  pronomen  tuentur.  quapropter  vel  ingeniosissimae  Hauchen 
steiiiii  emendationi  utj  tpiXov .  (]yam  Berg-kius  recepil  1 1  qnae  forma 
joinime  FindariMe  avay%cUf  utiqiie  praesUitf  patnam  deferre  cunc 
kuDur. 

Vt  UQum  locum  demas  vel  alterum,  tarnen  pronomen  illud  in  un 
decim  locia  ubi  fuv  acribitar  certum  est:  Pyth.  IV  426=240  {^mm 
quam  noo  redditar  in  aehoHo):  Nem.  III  19=:  11  (ubi  achot.  zov  vfwo^ 
reddU;  nihil  Mlem  moror  cpiod  GoU.^  (liv  babet,  nam  Gott.^  fi.  e.  i 
Kamaii)  über  nediocria  eat,  «eaeria  aexti)  ;  lathm.  VIII  136s=sVIl  6 
ttbi  ex  scholio  ■  tto  olim  edtto  (in  diarüa  antiq.  Marburg,  a«  1814 
1^«  123)  patet  ytqn^lxM  fuf9^  09,  aorilModun  «aae  (aam  explicator  na 
u^tftn  ainov)  oaai  Aid.  et  Rom.,  contra  qiiaa  nfliqni  librt,  qnl  eanel 
n  Med.  B  pnndentaa  hvina  libri  Titinni  (yt^iaiQitvU  fiw)  repatnnt,  nihl 
Tftlent;  andpiü  qnarta  ayltaba  ut  r.  70  ^^«a^;  qnibna  octo  ülii 
•saapla  addanda  annt  Pfth.  I  IS^=9!;  III  79a45;  VllI  91^16  (ti 
'  aayndeto);  Neau  Iii  eOB3§;  V  57 »dt;  bthai.  I  ««=16;  Ib*  90=z 
64  (in  aayndelo):  YIU  113  »VII  53  (eT.  aahol.  in  diar.  antiq.  1. 1.) 
qnibna  in  loois  proooaien  al  tao  loco  poattwn  al  a  aebotiaaUa  agBi 
laaieat*) 

3.  lan  ope  meliomai  codiainn  ad  Olympia  adbibila  apparet  ean 
dem  eaae  herum  atque  reliquorum  carminom  ralioaem.  nam  Thema 
nois  quidem  libros  Vat.  A  Aug*.  B  al.  non  ma^^ni  facio,  quoniam,  cur 
viv  non  solum  Doricnsium  sed  eliani  A  1 1 1  c  o  r  u  rn  poetaram  fueni 
Thomani  hanc  rormain  non  ut  Doricam  scd  ut  Atticam  Pindaro  passir 
obtrudisse  exislimandi  aunt.  quo  nomine  eidem  multis  modis  peccaii 
iptilwTTO ,  fXcotttjgj  mv  (=  imv  )  aliasque  mcrces  vetitas  Findar 
importsntes  sed  qnod  e:ravis8iinnm  est,  tertii  generis  libri  fPar,  ( 
Leid.  C,  hic  inde  ab  Ol,  VII  usqnc  ad  0!.  Xlil  extr.),  qui  non  null 
qnae  in  omnibus  reliquis  interienint  soli  servarnnl  atque  ab  inter 
polatioae  alieniafimi  aant»  v«v  .Doricum  ia  Olympiis  non  iafreqaen 

Q)  Nem.  XI  22  es  17  da  indttatria  praatermiai*  eam  MingarelU  He^ 

niiqne  coniactura  ttiv  pro  vnt^ato  neq^inq^inm  m\}u  probetnr.  tnr' 
ttmi  enim  abest  ut  e  scholio  prononion  eins  modi  clticcat,  ut  hi  vett 
res  interpretes  (nisi  in  ipso  »cholio  aanav  pro  aya^iüv  legendum  est 
ialcöv^  non  aatdv  legisae  videautur.  eidem  alii  dya&otoiv  at  vn 
dyad'fSv  cum  vf^Miia^aet  iaiixanint,  alil  pro  datiTo  eommodl  =  in  mttm 
M  lamiem  bonorum  vfrorum  dure  aane  —  aeeepefont.  10)  Tide  epic 
tolam  eritieam  qnam  Angnato  Böckbio  feaiaimna. 
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§m  fMM  ik  Tflhilt  ItaMif  Mttfii  Mm  ostendonf.  ae  tanen  oni 
qmimim  |i  uii«  Teliftims  TeeewioBl  lioe  tribuas ,  ipsa 

«Mit  viAm  TdMl,  qm  in  prteeliro  ilto  libro  Vratistaviensi  bis, 
■  retifii  ptMiB  MffoM  tSfiMB  eomendaDl.  Iii  totem  libri  noo 
Itrtö  f€tens  tmit,  ted  tewwtf,  primi,  quarti.")  quod  si  tertiam  (rcmiti 
n  Pytibiis  c«t.  exlarel  tMenqte  tehotia  Vratislaviensia  non  deosscnt, 
vel  it  hU  ctmiiiibts  ptulo  plort  Doricae  formae  exempla  haberemus. 
faictdiaa  est  primi  et  qttrti  generis  libros  ")  in  Olympiis  <:|iicne  for- 
m9t  rä>ere.  videntur  enim  ad  eam  scribendam  iibruni  tu  fuisse  pro- 
cUviorts,  quo  faciUos  ^l  et  M  in  vetustiore  litteranim  scriptione  ita 
e«>nfund't  p4>lerant  ut  ubi  prior  librarias  N  esse  voluiral  aller  a  se  le- 
fcre  pularet  (\\\'in  eadem  similitudine  perTacile  nosmct  ipsi  in  optimis 
libris  et  tD  Vat.  15  Gott,  aliisque  falliniur.  contra  ubi  scriptum  t&if 
k<K  tteminem  UKcninim  CiriiLH-Lirum  peritioren)  fu^^iel. 

4.  Ita  me  qaidtm  imlice  factum  e^t  ut,  cum  longe  maxima 
eTr-ropIornoi  cäpia  tn  uptimis  Iibris  plv  exhibeat,  qninta  tarnen  vel 
quarta  pars  in  offinibus  uiv  olTerat.  mihi  enim  conslat  Pindarum  Sem- 
per Uonca  forma,  noo  epica  usum  esse,  quod  verissimo  iam  olim  iu- 
dici¥erat  Güdufredus  Hermannus.  is  enim,  qui  horuni  lUtcruruni  auctor 
et  priiieeps  fail  cuiiisque  doclrinam,  acumen,  m()(U;>[i.iiu ,  iulegrilatem 
as&c  maxime  desideramus,  quarnquam  Ii  bris  Olympiorum  manu  scriplis 
»OB  »dfiffß^  '  cx  quodam*  inquit  upu^c  I  p.  267  'Pindari  carmine  alla- 
ttB  ab  Apollonio  fDyscoIo|  in  excerpti^  f^ramm.  p,  557  (428  A)  videri 
pi<>terit  vtv  abique  rr>fuiiendnm  esse.'  afqiio  haec  proTecto  AfMjllonii 
opin-t>  nunc  fodicibtjs  evincitur.  id  autem  Augnstus  B(»ckbius  vir  simi- 
mai  rectis?iime  jfdduJit.  nulhmi  pro  diversis  carrainum  liarmoniis  vel 
rictorum  palriis  Imius  usus  divcrsilntem  indag-ari  possr.  niilii  vero  ne 
eophoniae  quiderii  in  nlt(-riilra  forma  eligenda  ull;i  par.s  fuisse  videtiir, 
quod  cum  et  ipsi  ßoc  Ubtü  ohm  magnam  dubilatiorK  ni  movcri^ ,  nunc 
meliorum  cc  iic  nm  cognitiooi  Tiruin  illon  praestaoUssimum  concettu« 
rmm  ette  coniido. 

(Qua«  restaui  posthac  edentnr.) 

^cribeiMiai  Oldeoburgi.  Tyc/iO  Mommsen. 


11)  dm  generibus  codicum  findaricornm  Tide  epiatolam  meam  ad 
ßcrrK-T  im  datato.         12)  bis  (qnirti  generia)  tantum  noii 
8»lia  ßoekbina  u«us  eat,  al  interpolatoa  exceperis. 


Zur  Urkunde  der  Aurseher  des  Propylaenbaus. 


Die  von  Rangabc  z.uerst  herausgegebene  tlrkiinde  der  Aufseher 
dca  Propf  UeAbtat  iai  »plltr  von  Bockh  ia  der  Staalabtoabaltiuig  II 
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46*         Znt  Urkonde  der  Aiilseher  det  f ropyläenbiti/  '] 

S.  336  ff.  so  eingehend  behandelt  worden,  f?a?z  ich  es  für  üborflüssi 
haUen  wurde  darauf  zurückzukommen,  wenn  ich  nicht  im  Stande  z 
sein  Cflaubto  zwei  bisher  <il)erseheno  liruchstücke  des  Denkmals  Uoft 
xuweiscn,  von  denen  das  eine  sich  dem  schon  früher  bekannten  oa 
mittelbar  anschlie^zt.  Wir  werden  dadurck  in  den  Stand  gesoisl  dt 
gefoadene  Hersteliung  leils  fester  zu  begründen  t«iU  im  eioMiDe 
genauer  zu  bestimmen.  Der  UebersiitbUiokkftil  Jire^en  stelle  ioli  di 
drei  Fragmente  zunSchst  in  der  Ordnung  zosamMii,  Uh4tn  m  in  «im 
■oder  ursprfloglich  gestanden  zu  haben  scheinen. 

Nr.  r  und  P  stehen  auf  den  beiden  Seite«  eiaes  in  Jilir«  MS 
«n  der  Ostaeil«  der  Propyläen  gefmdem  Bnielmiftelies  von  pentaii 
tebem  Marmor.  Bs  isl  dies  des  bisher  nlleaa  bortleksIdMtgto  Frag 
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mt&i,  weldief  znerst  Hangabe  Anliq.  Hell.  Bd.  I  unter  Nr.  89,  »plter 
FiUakii  in  der  Ephem.  anter  Nr.  19-^4  u.  J94j  lierausi^egebeD  haben. 
Der  Htm  isi  rechts«  links  und  unten  abgebrochen,  oben  horiiotital 
•bffe«ebnit{en ,  aber  nnic  es  scheint  unversehrt.  Ich  gebe  den  Text 
Btcii  PiUikiftf  weil  desaeti  Abschrift  in  wesentlichen  Punkten  oirenbar 
eruaer  i&l,  and  la«se  Uier  die  Varianten  der  äliern  Abschrift  Uanga- 
kt§  foigea.  Voi'derseite  Z.  I  statt  der  InterpuQClioQ  eiQ  I«  Z.  2 
APXQN.  Die  Buchstaben  ertdieinen  so  gedrsagt,  da»  das  acblie*. 
»«cd«  s  tiBter  die  Torlelzle  Stelle  der  erste»  Zeile  sn  stehea  koaimt« 
Z.  4  feiitt  dai  InterpunctioDszeicbeo.  Nach  Z.  5  ist  der  Zwischenraum 
aaxttdeotea  bot  vergessen  wordea,  indem  Z.  5  soffillig  die  letzte  taf 
8.  m  hiUil  9mA  S.m  mit  der  lölfeidia  begiaiiL  Z.  9  aind  die  Bacb- 


Vorderaeifte. 

n*  !• 

lEm9tät]eit  v[^o]7TvXaLOv  iQ'/cifr[tag,  ofg  ^ygafiiidtevt] 

l.,...f]t^,  <t'  £[tj]Ö-t'fif»'Oi>S  ap;j^or  TOS  ««^         rrig  ^ovirj^,  5  ] 

[«• .  .'£90i'a4i}[g  arj^cSrog  /y^a/ijjioifVf .  ...»  •.].« 
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50  Zir  UffiiMide  der  AalMer  4ei  Propytieakatf. 

Make«  voa  der  Grdize  der  Qbri^en,  wihrend  sie  nach  Pittakis  aiol 
Mir  hoher,  «mderB  aoeh  weitllofiger  gestern  sind,  aach  Z.  9  vou 
durch  einen  etwas  gröszero  Zwischenraum  getrennt  ist.  Von  Z.  1  de 
ROckseite  gibt  Rangabe  aiehte  als  die  Buchstaben  0ENAI,  welch 
eich  bei  ihm  in  der  Grösse  von  denen  der  fthrigea  Zeilen  niehl  antev 
scheiden  und  deren  erster  bei  ihm  Ober  das  X  der  zweiten  Zeile 
etellt  erscheint.  Z.  3  fehlt  der  Bnohstabeiirest  lo  Anfang  und  stell 
das  ieblieszende  A  unter  dem  der  Yorhergeheadea  Zeile.  Z.  4  bie 
tet  er  TOlUtiadiger  ICTATAIAPIC,  liest  dagegea  das  letita  M  fort 
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i«r  AafNfcer  dM  PropyliMbrni.  51 

*  i  •**  •  «ÄH«  AaftHi^  ttsd  gegen  Bade  links  von  dem 

Oder  wfcrrgchettdi  m  E.  Z«6  ImI  er  tu  Anfang  OOPAieyc 
Um^  4m  icMIfaiide  l.  fort.  Z.7  begiool  bei  ihm  unter  dem  yt 
d»  wfcMfehiBdaa  Seile.  Ib  de«  leeren  Renn  in  Anfang  hat  er  un- 
■ÖGP  der  Yorhergirtienden  Zeile  noeb  die  Zeichen  Aaa  von 
_  ^  W«*»  bnfceeplel  dnes  nie  enf  den  Stein  nicht  zd  finden  seien, 
r?."^**  link«  gerflckl,  dasz  sie  um  Wer 

'  ▼ofderen  Enden  der  vorbergehenden  Zeilen  hinaas- 
T«!  folgt  eodenn  EPITEVE^  fOr  EPIKWEt.  Z.  lo  steht 
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iMt  der  AalMMr  des  Fropylienbtai. 


das  8chlies7,ende  p  genau  mler  dem  SchlijsxbuchsUibe«  dter  vorher- 
gehenden Heihe,  Z.  H  hat  er  zu  Anfang  ein  A  und  am  Ende  die  Buch- 
staben fA\  uiöhr  Qh  IMltükis.  Z.  12  steht  der  erste  Buchstab  unter 
dem  H  der  vorhergehenden  Zeile  und  ist  vor  dem  bchiies7-ciulen  KEI 
ein  l'iinkt  vermerkt.  Z.  13  fehlt  das  erste  A  und  steht  das  hi^ginnende 
N  unter  dem  zweiten  M,  dop  schlieszendü  o  unter  dem  k  der  vorher- 
gehenden Zeile.  Z.  H  hat  er  fttatt  des  erstea  I  deo  tiest  eine«  N* 
Z.  16  lautet  bei  ihm  EKTO. 

Nr.  IT*  und  II**  Vorder  -  nnd  Uuckseite  eines  auf  der  Bur^  gefun- 
denen Marmorfra'T^meutes.  Üie  Vorderseite,  deren  sechs  erste  Zeilen  in 
groszcn  und  vieiiUnligen  Buclistaben  gescliriel)ün  sind,  hat  Hangabe 
8.  0.  unter  Nr.  128  bekannt  gemacht  und  Huckh  Staalsh.  ü  S.  239  kurz 
besprochen.  Die  Rückseite,  erst  spaler  beim  Umwenden  des  Steins 
entdeckt,  g«b  ebeofaUs  üaogabd  ia  den  Naebtrigen  stim  ersten  Maade 
S.  394. 

Nr.  III '  und  III  ^  Vorder-  und  Huckseite  eines  Bruchstücks  von  pen- 
leliscliem  Marmor,  herausgegeben  von  Hanf^nbe  a.ü.  unter  Nr.  345  und 
van  rillakis  zweimal,  Ephem.  1948  1949  und  2158.  2159.  Rangaht' 
sagt  einfach  dasz  der  Stein  auf  der  Burg  gefunden  worden  sei,  Piltaki^ 
widerspricht  sich,  indem  er  ihn  einmal  am  2  Juni  1835  im  wostlichun 
Theile  des  Erechtheion,  das  anderema\  am  1  November  J839  an  der 
westlichen  Seite  des  Parthenon  gefunden  haben  will.  Auf  der  linken 
Seite  der  Platte  (wahrscheinlich  der  Vorderseite)  soll  nach  seiner  An- 
gabo leerer  Kaum  sein.  Er  behauptet  ferner  dass  die  Inschrift  von 
Kangab^  auch  in  der  Ephem.  anter  Nr.  175  pnbliciert  worden  sei;  ich 
habe  sie  aber  weder  an  4er  angegebenen  Stelle  noch  sonstwo  in  den 
ersten  ffeften  der  Zeitschrift  finden  können«  Endlich  weichen  die  drei 
Abschriften,  die  uns  vorliegen,  in  folgenden  Punkten  von  einander  ab: 
Vorderseite  Z.  1  fehlt  bei  Rangab^.  Z.  2  bat  Rangab6  MEWITIOIK. 
Z.  8  fehlt  das  r  bei  demselben.  Z.  9  hat  Bangab^  nur  MA,  Pittakis 
dss  erstemal  OMAA,  später  OHA.  Z.  10  und  12  gibt  Rangab^  nur  dio 
beiden  Buchstaben  OO,  Z.  13  nur  0,  wo  Pittakis  das  einemal  lOAW» 
das  anderemal  lOAA  liest.  Z.  14  hat  Pittakis  das  einemal  O.  Das 
K  Z.  15  lüszt  Rangab^  fort.  Rückseite  Z.  1  hat  Rangab^  YI^O,  Fit- 
ta^is  zuerst  A.  Nt^O,  später  Nt^O.  Z.  2  lautet  bei  Pittakis  das  sweite- 
mal  A?:ymm.  Z.  5  hat  derselbe  das  einemal  ONTON/ .  Z.  7  Rangab6 
X^Yl'OA,  Pittakis  zuerst  XCYl^ON,  später  XS:yuOP.  Z.  12  fehlt  das 
letzte  T  bei  Rangab^  und  in  der  ersüsn  Abschrift  von  Pittakis.  Z.  13 
haben  Rtngsb^  nnd  Pittakis  einrn»!  yW  enlnn  finehstaben  aar  den 
Rest 

Oben  S.  49  nnd  51  habe  ich  bereits  die  Herstellang  gegeben,  wie 
sie  sich  mit  Benutzung  der  n<5uen  Hülfsmittel  gestaltet.  Ich  bemerke  za 
dem  einzelnen  noch  folgendes.  Was  zunächst  die  Vorderseite  betrifft, 
so  listt  sich  jetzt  die  Buohstabenzahl  der  Zeilen  in  der  Ueberschrifl 
etwas  genauer  bestimmen.  Ich  gehe  hierbei  von  der  seehsten  Zeile 
ans.  Die  Anzahl  der  links  fehlenden  Stellen  bestimmt  sich  durch  die 
Jetat  gesicberle  Erginsnng  des  Anfangs  der  ersten  Zeile  an  (iMrasJ» 
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j^lffiiffmimkm  %imf  ff{^)«iNUi^o>[if]i  Tomifaietal  dtix  die  Sttllong 
4v  jartitifc»  u  ei»Mder  richtig  «ngeffdbM  itt,  Hil  4,  olMOiii  In  dar 
wtefthttMltfi  MI«.  In  dieser  kMMca  feriMr  «ol  dia  Lt^k«  1«  der 
■in»  §  SleUeü,  wouuk  'Emp^fUt^l  oder  ^Ebüx«!^^)  ^rgiiiM 
«ifft.  Gegea  B»de  iel  '4fi^it^[iK^^«t4  geniäeri.  Veigteieht  meg 
MB  die  Beete  vm  S.  €  mli  deeee  dereelbee  Zeile  eef  der  EfidMeile, 

w  wk  BiwHglher  Imler  dee  Menen  der  BpMüteo  TOYTOKt^  

,  .   bebig»  «ad  iiiU  dein  m  der  ibeUelm  und  glerabeeU 

PnUedn  bei  Mekh  flteetek  II  S.  840  ^  1»  8.  9  (m$  iiuß^tkn- 
A — l^f^MEMi  T0O  dyiovcov  tovtov  Tffdc))  ee  gewieel  mm  die  Gewia- 
beil,  dM  dieMibe  Foroiei  (TOvroig  Mf^t^Mva  tov  ivicrvtev  ireetev  ficdfl) 
in  dee  bttdes  erbelleeMi  Uebereebriflen  eeeb  neeelrer  Urboede  ge- 
fCMdea  hmL  Fir  dia  Vordereeile  een  konnee  vod  de*  deeineeb  n 
eigiBiMiee  t7  Baebtteben^  wie  oben  benerkl,  enf  Z.  §  fler,  enf  die 
aerbeigebeede  «neb  ^äfup&t^nii^]  felglieb  33.  Die  gerne  ^üe  eet* 
hieH  elee  etm  60  Baebeteben«  Denn  blnler  Iffi^r^fffifOf kenn  m- 
■bglieb  aocb  der  NenM  einee  EflileCen  mil  eeinem  Bemoliken  ge- 
elMdea  beben,  weil  «nler  dieeer  Voreoeeelaang  die  Mie  eine  enf  alle 
iWn  nniiliiilga  firaita  erbellea  wOrde,  wovon  jeder  sieb  teiohi  selbst 
Bbari  engte  keaa.  De  die  Baebtlebea  ia  den  einaelnen  Zeilen  niebt 
vefaWeiig  gmxiidov  geordnet  sMid,  eo  keosdie  Zebl  von  60  Stellee 
Iniliab  aar  üb  aagefibre  Doreheebmtteiabl  geaoaidiea  werden;  illeln 
■ack  dieeer  aagafibra  Meseeleb  gibt  fir  die  Qbrigea  Ergflninogen  bin^ 

Ia  Z.  1  Melbea  aeeb  Sigiasnng  von  ig^aallag,  olg]  end  ifgaitr- 
jienai  gegen  Bade  9  Sletlea  eonf Allen,  welebe  mit -den  etwe  6  in 
AaiiBg  Toa  Z.  2  febleaden  ond  deni  binter  den  Bmebe  erheltenen 
Beete  Yt,  die  Zebl  17  ergebee,  welche  ffir  einen  einihoben  Namen  in 
graaa  iai.  DIae  aad  der  Beel  YC«  weaa  enf  ihn  Yerleet  ial»  weleen 
dkranf  bia«  dees  dee  DeaMlikoa,  and  iwer  hinter  iyQafifAcltevtj  binna-  ' 
getegl  wer.  Z.  3  Ifeel  die  nolbwendige  BrgininDg  aQxovlxo^  aai  iml 
f%  ftmifigj  ^1  fir  dee  Nemen  dee  Belbeacbrelbere  6  Stellen  tbrig, 
sa  dnaea  eei  Aabng  der  folgeedea  Zelle  noeh  eiwe  5  weggebroebeae 
wa4  dM  erballaaea  Beete  lO .  AAE  nebet  dem  dehinler  nothwendig  so 
m%§»uniit  £  konmen.  Diee  gibt  etwe  18  Bocbileben,  worene  folgt 
deaa  aaeb  dieeem  Benea  dee  Demotikon  beigeeetst  wer  end  den  wir 
latiteiai  le  deai  na  ergtesonden  lO .  ME  •  an  eneben  beben^  Bieber 
ereeheini  bht  nnter  eeea  Unwtindea  die  Torgesohlegeae  Aasfalleeg 
te  {^EfOi]a6if{i\,  Z.  3 — 4  bleibt  swieeben  iy^afilnaievs]  and  dem 
lieber  ergiaalea  l'Eg\noyivlrig  ^I%]1ltQ^(vg  eiee  Leofce  von  etwe  14  Siel- 
leau  Ee  iel  keon  wehreebeialieb^  deee  ia  ihr  iMbr  eis  der  Bene  dinee  * 
Bfieietee  ood  sein  Demottkon  gmtenden  beben  eollte*  Z.  4 — 6  blei- 
ben efwt  32  Bocbsfaben  so  erginzen,  woso  enf  Z.  4  das  A  ond  enf  der 
fftlgeadeo  :,ch  Ii  essende  C  hiniokonmen«  Be  fablea  fblglich  die 
iVineo  2it  e/er  Episialeo  und  ibrer  Demen.  8o  bleibt  ei  dean  dabei, 
äjiz  4}"  ZM  der  ßpisUleo,  wie  Böekb  richtig  bemerkt  bet^  eieb  eaf 
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54  Zur  Urkunde  der  Aufseber  des  Propyläeubaus.  ^ 

•'     Mit  Z.  7  büginnl  das  Verzeichnis  der  Einnahmen.    Dasselbe  be- 
stellt Ulis  nur  zwei  Posten;  denn  bureil^  in  der  mit  grösserer  Sclirift 
gescbneijene;)  Z.  9  liaben  wir  siclier  diti  Hoste  einer  Ueberschrift,  wel-  ' 
che  flicht  aiuler;?  als  in  [ai'aXüjjaaza  erganit  Vierden  können,  wie  g-e-  • 
schehen.   Leider  sind  die  Zeilen  7  iiiid  8  arg  verslQmmell;  was  übrige 
ist,  genügt  indessen  um  einzusehen,  dasz  die  Kassen  der  Schatzmeister 
der  Göttin  nnd  der  Hellenolamien,  ausweichen  in  den  folgenden  Jahren 
der  grusle  Teil  der  Kosten  des  Baus  bestnUcn  w  urde,  für  das  erste  Jahr 
noch  nicht  gezahlt  haben.  Die  Summen  beider  Poston  sind  aulTallend 
gering:  132  oder  82  Drachmen  (je  nachdem  man  nenilicU  das  verstüm- 
melte erste  Zahlzeichen  in  H  oder  p  erg^iitzt,  welches  die  beiden  ein- 
zigen Möglichkeiten  sind,  wenn  niun  den  überlieferten  Hebt  I  als  siciier 
betrachtet)  und  6  Drachmen  l^iObolen.  Denn  dasz  diese  Summen  nach 
links  verstümmelt  seien,  glaube  ich  nicht  annehmen  zn  dOrfen  ,  wenn 
Uangabcs  Abschrift  einigermaszen  genau  sein  soll.'  Die  Summen  der 
drei  erhaltenen  Ausgabeposlen  in  Z.  10 — 12  sind  nemlich  nach  links 
augenscheinlich  vollständig  und  ihre  Anfange  stehen  in  offenbar  beab- 
sichtigter Regelmäszigkeit  senkrecht  unter  einander  und  unter  den  An- 
fängen der  fraglichen  Kinrialimeposten,  was  schwerlich  zufiillit^  i:>l  und 
zu  beweisen  scheint,  dusz  auch  sie  unversehrt  erhalten  sind.  Ditsz  aber 
die  Zeilenanfcinge  dieses  Teiles  der  Urkunde  eingerückt  \>areTi  und 
die  Zeilen  der  Ueberschrift  links  über  sie  hinansg^riffen ,  ist  in  der 
Ordnung:  un  i  von  vorn  herein  7ai  vermuten.    Au[Tällig  bleibt  nur  die 
geringe  Siiinrno  der  RiniiühniLn  iiti  sich  und  gegenüber  den  Ausgaben, 
welche  allein  in  den  drei  uns  erhaltenen  Posten,  von  denen  obenein 
die  beiden  letzten  nach  rechts  hin  offenbar  verslümmclt  sind,  die  Höhe 
von  72101  Drachmen,  oder  über  12  Talente,  erreichen.  Ich  weis/,  mir 
diesen  Umstand  nur  durch  die  Annahme  7ii  erklären,  welche,  die 
Richtigkeit  des  gcsdji^ten  vorniisgegetxl,  i)olh\\  endig  ist  und  sonst  nichts 
gegen  sich  hat,  das/.  di6  üaubetiorde  im  ersten  Jahre  die  nöthigen 
Gelder  aus  eignen  Mitteln  vorschosz  und  sie  erst  spüler  aus  den  für 
den  Bau  zahlenden  Staatskassen  zurückersluttet  erhielt.   Was  die  Ein- 
nahmeposten selbst  betrilTt,  so  weisz  ieli  über  den  zweiten  nichts  an- 
deres 7A1  snfjen,  als  was  BÖckh  du  ruber  t)emerkt  hat,  dosx  er  nemlich 
in  dein  Erlös  irgend  eines  verkauften,  nicht  mehr  naher  zu  bestimmen- 
den Gegenstandes  bestanden  zu  haben  scheint.    Von  dem  ersten  ver- 
mutet derselbe  mit  Recht,  dusz,  er  aus  dem  Fachtgeldo  von  heiligen 
Grundstücken  oder  Hausern  herstumme.    Die  von  mir  vorgesrh!ttf>"ene 
Z)en)!ich  sichere  Ergänzung  bestiiligt  diese  Vermutung  und  bestimmt 
sie  genauer.   Sie  ist  {J:efunden  durch  VergU  ichung  von  Z.  6  der  Vor- 
derseite des  dritten  Bruclisf tickes ,  über  dessen  Beziehung  und  Ziif^am 
menhang  mit  den  bisher  hekannleo  Raatao  der  Urkunde  hier  das  oöthige 
%ü  sagen  ist. 

Ein  Blick  auf  die  Vorderseite  dieses  Stückes  lehrt,  dasz  es  einer 
Urkunde  nahe  verw  andten  Inhaltes  angehört  haben  musz  ;  und  zw;ir 
erweist  sich  der  Anfantr  als  eine  Reihe  von  Einnahmeposten,  die  aucii 
in  ihrer  Anordoaog  eine  gewisee  Gieieharligkeii  mii  der  auf  unserer 
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Ifateift  befolgten,  MMieBUkh  der  Rackseüe  vom  vierten  Jahre  dei 
Bau  fetmtti— .  Atteh  hier  eiad  et  die  Katata  der  Scbatsmeistcr  der 
6dUia  eed  dar  H«üeaotaiiiien,  deren  Zahlungen  wie  dort  an  der  Spitse 
der  EiBAafanen  verseicbnei  sind.  Dato  kommt  dass  auch  dieses  Stück 
mI  heidea  Seilen  beschrieben  ist  und  auch  in  dieser  Hinsicht  daa 
thngen  Realea  sieh  fleieliatalll.  Leider  ist  der  Text  der  Rückseite  aa 
fkagseaCariaali)  als  dasa  er  entscheidende  Vergleichunfrspunkte  biataa 

älaati.  Dag^^aa  scbelal  aiir  Z.  6  dar  Vorderseila  OIKIAIHIE  ^ 

worin  wir  einen  Einnahmeposten  veimalaa  aNlssaa«  sich  so  genau  %u 
dea  Maaten  des  ersten  Posleas  dar  Einnahmen  auf  dem  ersten  Brnchstacka 

7  ....MHlEPAtMlC          sa  stellen,  dass  beider  Identität  kaa« 

darfle  baaweifell  «rardaa  können.  Auf  der  Evidens  dieser  Annahma 
bemfat  znnichst  die  gegenseitige  Ergänzung  dieser  Posten  und  sodann 
die  GeHisbail,  dssz  beide  BruchstOclM  xa  aiaer  und  derselben  Urkunde 
gabirt  bnbea.  Darf  man  hieranf  baaaa^  so  wird  sich  auch  die  Stel> 
laag  aaathwar  araiittefai  lassaa,  welche  den  versebiadaaaa  Bruob- 
atnekaa  sa  asaaader  anzuweisen  isl.  Wie  wir  wissea,  wShrte  der  Ba« 
der  Propylaea  fünf  Jahre  (OL  65,  4 —86,  4).  Das  arsta  BraehsMck 
ealbaU  aal  dar  Vorderseite  daa  Anfang  dar  Rechnung  des  ersten ,  aaf 
dar  Rückseite  d^  dar  Racbaaag  des  vierten  Jahres.  Obaa  Zwaifal  also 
fab  dia  Dffcaada  ia  aaTersahrlaa  Zastaada  alaa  Zasaamaastallaag  dar 
fiaabaa^gaa  attar  fBaf  Ba^jabra,  aad  swar  so  geordnet,  dasz  aaf  dar 
Yaadaraeila  dia  dar  drei  erstea^  aaf  dar  Rfickseite  die  der  beidaa  lata- 
Im  itaadaa  Ha  aaa  dia  Biaaabmaa,  waleba  das  aaiaar  Stollaag  aaob 
m  baatiMaada  Braahsliak  veraaicbnel  <^  wie  aas  dem  vom  arstea  aad 
viartaa  Uro  arballaäaa  harvorgabt«  ia  diasa  iabra  aiebk  gebi^raa  kda* 
aaa,  aa  äm4  um  das  twaitea,  driltaa  odar  fttaflaa  laiawaisaa,  aad 
»rar  aa  daaa,  waaa  dia  Vordaraeita  uai  swallaa  odar  driUaa  labra 
paablsgaa  wardaa  ttflsta,  dia  Rdekseila  ia  das  faafla  oder  vietlaiebt 
aaab  aacb  Tiarta  sa  selsaa  wäre  ud  aaigekebrl.  Bs  fragt  sieb  ob 
aiaa  gaaaaaro  Bestiauaang  sM^gUdi  ist.  lob  glaaba  sia  gafbadaa  la 
Mbaa,  iadaas  iah  Z.  3— 3  dar  Vbrdarsatle  ia  dar  obaa  8.  49  ar-: 
■iibiruba«  Waisa  affiast  baba.  Uad  diaaa  Brigiasaag  araabaiat  aolb^ 
vaadif  .  Daaa  da  wir  ia  Mihttmg  aia  DoMlifcoa  im  Geaatir  babaa« 
wakfces  nrkoadliab  gasiabart  sa  saia  aabaiat,  so  kaaa  aaeb  dam  [nar^] 
s^pumr  [tm^  Tijg  ^fov]  dar  Torbargabaadaa  ZaHa  aiabt  dio  Aagaba 
daa  Bebretbara  dar  Sabatamaislar  gastaadaa  haben,  welche  aia  Damo- 
tte«  iai  NoBuaatir  arfördara  wftrda  (afg  o  disv«  fy^ttftitiuwt).  So 
bkibt  aar  dia  aadara  olBaaalta  Basaiabaaagawaisa  flbrig,  waleba  stall 
dsa  Sabraibara  daa  arstoa  Sabalimaister  la  aaaaaa  pllagt  Potgliab 
gribbri  das  BracbsMak  daam  Jabra  aa«  ia  dam  dar  arsta  Sabaluaaislar 
aas  dam  Damoa  Malite  war.  Naa  war  OL  86«  4  Im  fiaflaa  Jabra  das 
Baaa  dar  arsla  Bsbalimsistar  aaa  dam  Daam  Brabia;  aas  OL  869  1 
a.  %  4mm  iwaitoa  atad  drittaii  Jabra,  dagsgaa  ist  dar  Nsaia  dassalbaa 
aad  aaiaaa  Daasoa  aiabt  behaaal  (rgL  dta  Naabwaiaaagaa  bai  B6abh 
fltaatah  0  S.  148.  149).  Also  gabbrt,  was  lab  aaaiebst  obaa  Bawais 
als  Vordaraaila  aaaaraa  SMakaa  baialabaal  baba,  ia  das  awaita  odar 
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drUM  Jalir  «toi  bIMato     der  Thal  iim  T«l  dar  Vordanaila 
faasan  Danknali,  woraaa  aaoli  da«  abifaa        dia  StaUnog  4«r 
RüaMeita  wanfgalaaa  aaaihamd  Toa  aallwl  arfibt 

lada«  iah  aiab  aar  Baapraahaag  daa  aiaaalaaa  sarftalnraada, 
ttartsa  iah  aoah  da»  ia  Z.  10  des  erstaa  Braakatftclu  dia  ErgiaaMa^ 
das  ersten  Aaagabapostaaa  ia  [ok^J^f  «n^  aaf  aiabta  laahr  als  Walari- 
aahalalieliliallAaapnieli  «aeht»  BftMhaAiaf  daa  adlhigaa  Baaiaalariai» 
bildete  tai  aralea  Jahre  nalargaaiiaa  daa  arslaa  oad  Toraahaistaii  TmI 
dar  Aaigabaa.   Z.  5  daa  dritlaa  Fragaiaataa  darf  OMia  dar  Aaalogie 
aaab  ia  dea  aAaliaaaa  Rastaa  daa  Nanaa  daa  Sciiraibart  dar  BahArd» 
aa  fladaa  anrartaa.  Dal  aiastiaNaig  abarliaferta  METAPX6N  will  aidi 
abar  dieser  Aaaahaia  obaa  Corraclar  aiaht  fagaa  and  aiaa  iiabara  mad 
abaraeafsada  Bassaraag  will  sieh  nr  aiaht  biataa.  Z.  7:  diaaer 
Tiarta  EiaBibaiaposlea  besteht  ia  deai  Brlös  aaa  den  Varhaaf  dbevw 
schflssigaa  Materials)  was ,  waaa  das  Staok  ia  des  dritte  Jehr  gahdrmi 
aollte,  welahe  Mdglfcbkeit  iaiaiar  ollba  bleibt »  aiaht  bafIreMdea  kmm, 
2«  der  gegebeaea  Erglaaaag  nvav^  «[^srM/fo;]  halte  aiaa  vaa  aia«r 
ürkaada  verwaadtaa  labaltea  aas  Ol.  86»  3 »  waleba  BpheiL  8161  hetw 
aasgegebea  ist^  die  baidlaa  Biaaahaiapaslea  Z*  7  x^a/bv  n^ad[hnemg] 
aaid  Z.  10^11  iliftaßto[g  fc^d'iv]\\tog^  deraa  Brgiazaag  keiaeai  Zwei- 
fel aatarliegt  aad  die  Lesart  aaah  aaaeter  Blalle  so  aieaillch  siabv 
stallt.  Die  weitere  Ecgiazaag  tob  Z.  8  berahl  aaf  der  VoraasaalniDg^ 
dast  diese  aoeh  aaai  vorbergeheadaa  Poatea  gahdrt  and  der  Neaia  das 
Kdafera  geaanat  war,  was  aber  beides  sieh  aieht  als  sieber  betraeblaft 
laset,  im  folgeadea  ist  die  Brglaiaag  voa  Z*  9  als  Uebersahrifk  n». 
bedeaklieh ,  alles  abriga  iai  hOohstea  Crrada  aasieher.  Ich  oehaM  m 
daas  die  hier  veraeichaetea  Aasgabea  ia  Zähloagaa  bestaadea^  welelM 
aa  die  Uafaraahaiar  ((u§9mw£)  eiaselaer  Teile  des  Baas  geleialat 
wardea  ^  deaea  maa  dkae  aaah  aaoh  soasther  behaaater  Praxis  ia 
eard  gegebea  halte. 

Gehea  ¥rir  aar  Raakaaile  Ober,  so  lisil  sieh  die  Breite«  oder  kaa^ 
aer  die  Stelleasahl,  der  Zetlea  der  UebersohrÜt  weaigslaaa  eaatharad 
ahae  Sehlrierighait  bttitiauaea,  DArfea  wir  aemlioh  dea  Rest  alaaa 
N ,  Weleher  in  AalMf  tob  Z.  ft  aberliefert  ist,  eis  sieher  betraeblea« 
so  folgt  «dasa  ia  dar  Ltteke  awisohea  dar  Sa  Zeile  aaoh  \iy]^€((ifuxxfvi\ 
abd  daai  Aafaag  der  folgendea  aiehl,  was  aa  steh  möglich  wire,  im 
KifitfiTog  tt^xovTog  oder  M  JCfmjro^  a^ovro;  xa2  geftaBdea  habaa 
kann,  soadera  aar  der  Name  voai  Demos  des  Sehreibera  der  Bebarda» 
der  aaf  -^ev  geendigt  hebea  wird.  Hieraas  folgt  desi  gegea  Bade 
TOB  Z.^  SWischea  ic[Qaxog  iygafiftaffvi]  aad  [im]aTcttm  aidit  bo^ 
das  Daaiolikoa  des  erfttaa  Rathssehraibera  (Ta^Qo^iog)  angeaettt  wer» 
dea  darf,  weil  dsdarch  ifie  Zailea  eiae  Breite  erhallea  wardea,  weMa 
ia  Z.  S  'ia  der  Laehe  mehr  als  blosa  eiaea  DeawsBamea  aa  ergaaaiB 
adlhigea  warde,  was  aber  aaeh  daat  obfgaa  aawahrsaheialieh  ist. 
Hieraaeh  bestimmt  dah  deaa  leiaht  rar  Z.  8  die  BteUaaaahl  aaf  eHra 
45  Baehatabea,  welahe  daa  aagefMure  Masa  aaeh  fQr  die  abrigea  eb- 
gbbea  kaaa.  Z.  1  ataad  Ia  dar  LMw  eher  wol  ig  Jt^omMm  i^j^ 
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r  rill  Ito  Aigibe  tel  AreboMits  (ijtl  KQatrjrog  agxomog),  welclie 
Mfü  te  tan  ebvflCillB  fMen  wurde.  S.  4:  der  Ntne  des  er- 
I  IpiMiii  flcMal  'ji^£c[tagx]og  oder  litfp/bfTiaficJo^  gewesen  eu 
i:  Ar  du  Deaolikoii  teheiot  die  WiM  iwitehea  Mlaga^üaviog] 
\  M[%^t9ov6iog\  SB  Meibefl.'  ME  ist  lieher  der  NimensaiiraDg  des 
rm,  wie  2.  5  PAP  der  rierten.  Deen  ein  nn^srefährer 
MMliif  de»  im  den  Ltekeo  verbielbeeden  Ranmes  zeigt  abermals 
dnHa  iebMe  •««  fiarferemieii  beüaiideo  haben  nnsz,  freilich 
Ml  diawIliBi  wie  in  eralea  iabre,  was  Böebh  annehmen  m  «nüs. 
taiflHlli  weleber  die  Bpiattlei  lir  die  ganze  Dauer  des  Baus  be> 
Mlwafdee  litst,  selbst  nioht  bei  Voranssetzang  einer  verschiedenen 
MMfolge  in  TersebiedeDen  Jahren.  Es  ergibt  sich  dies  einfach  aus 
^▼«gicicbang  der  jetzl  etwas  vollstindiger  vorliegenden  Reste  der 
ibeiaae  e«8  dem  ersten  und  vierten  Jahre  and  war  ouch 
I  darans  mit  Sicherheit  zu  erkennen,  dasz  die  E[>]^ taten 
i'iartit  Jahres  laut  Z.  7  einen  Ueberschusz  Ttaga  tca^  7tQ[6^ 
fif99h]iara[xov]  vereinnahmen,  ein  Ansdruak  der  unmöglich  ?e- 
^natblwttdee  kennte,  wenn  die  Behörde  dieses  Jahres  dieselbe  wie 
ftibiffcbeeden  war,  also  diesen  Ueberschusz  von  sich  seibat  Qber- 
VldMebr  wechselte  die  Behörde  mit  jedem  Jahre ,  wozu  auch 
itiamt  dasz  ihre  Schreiber  in  den  verschiedenen  Jahren  cranz 
Personen  waren  (vgl.  Z.  2  [viertes  Jahr)  u.  Z.  8  [drittes 
'A^;  aadi  der  Schreiber  des  ersten  Jahres  (Vorderseite  Z.  1— i4|  war 
MthdarCadoDg  seines  Demotikon  zu  schliesKen  wenio-skns  von  je- 
>M  Widce  verschieden).  Z.  8:  ob  die  Sumrm'  dieses  l-oslens  nach 
Ml  felMndig  ist,  \i\s/.i  sich  nicht  sneren  :  ob  das  von  [innn"ab6  in 
ivlena  darüber  g€lesüne,  von  Pittakis  abgeleug^iiclc  auf  dem 

BMia  flielit  and  danu  gehört,  kann  nnr  Autopsie  der  Urkunde  enl- 
•^•ifal»  Z.  9:  meine  Erg.inrjing-  des  lelz^ten  \\ Drles  dieser  Zeile 
frtMelsich  auf  eine  Stelle  der  bercils  oben  angezogenen,  demselben 
iDfehörigen  Urkunde  Epliem.  3151.  Auf  derselben  lautet  der 
BiBtahmepostea  folgendermaszen  : 

HA  ON«     d.b«  ntt[9a  xani]mp  [tap] 

JIMPi  TBtOEO.IAMIEN  t^g  9fod  

H  O  I  (  K  R  ATE  tE/^P  otg  KQotiis  ^«{aj. 

M M  A  T  E  Y  £  |r  AMPT  pfHVftvi  ActfUftlQBvg]* 

Ka  fftllig  sichere  Ergänzung  der  ersten,  drillen  und  vierten  Zeile 
w{tdm  die  Breite  der  Zeilen  gering  war  und  dasz  folglich  in  den 
feigen  Ende  der  zweiten  Zeile  nur  6ia  Wort  gesucht  werden 
^■••i  Welches  nicht  allzuweit  über  die  Enden  der  iil)riiren  Zeilen- 
••^•we  hinausgriff.  Es  ist  femer  evident  dasK  dysselbe  ^^  ort  hier 
f«?eo  Ende  von  Z.  9  unserer  Urkunde  in  vOIIil'^  {jleichem  Zlisam- 
Bge  eeslanden  hal  und  beide  Stellen  sich  gegenseilig  ergänzen, 
rck  erscheint  mir  iz\a^ikv^ri]  ^^"^  [^T]afu«[iJ^»/)  dort  ge- 
Das  Verbum  steht  natürlich  beidemal  in>  der  Bedeutung  *aus 
MäUt  terabColgea'.  Z.  12  aoU  meiner  Meioong  nach  durch  den 
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2miU  TO  |vf({iMry]  «Dgedeatet  werdes,  di«i  diew  fMtm  tm»-  4 
Summp  eiiMr  ADUhl  kletoerer  Ritetiahlaiifeft  ^bild«i  w«rd|  wpid 
die  HellenoiamienliaHo  ni  verschiedeaeo  Zeltea  wihrend  di^m  vi«i 
teo  JtkfM  an  die  Bauherre«  geleistet  baile.  Z.  13  ff.  gehören  «bei 
falls  aoeh  lo  den  Elanaliniepostea)  da  des  Abaehriflen  nach  m  sehlii 
•len  bif  2.  18  fflr  eine  Ueberaebrifl  {ivaXdfiata)  kein  Rana  inL  Di 
Brginsang  dea  ersten  Z.  13 — ^15  ist  böchst  probleuMtiseb  nnd  wct 
.  anf  weiter  nichts  Anspruch  als  fOr  wenigstens  nöglieb  lo  gelte».  Ic 
nehme  an  dasa  ron^  den  Banherren  des  Torhergehenden  Jahren  (vo 
diesen ,  weil  die  Tbatsaohe  der  Ansleihnng  dorob  die  Wahl,  de«  Arn 
dmckesosfo  t»v  wl&vxm  als  bekanat  vorausgesetat  wird)  ei 
gewisser  Teil  der  Binnahme  des  Jahres  ^  welche  die  sa  bestreiteodc! 
Ansgaben  reichlich  deckte,  auf  die  Wecbselbank  gegebea,  ron  ibrei 
Üachfolgem  aber  surackgenonuaen  worden  sei,  nachdem  sie  von  ihnci 
noch  ffinf  Tage  dort  belassen  worden.  Die  Zinsen  für  dieaoo  Zeil 
ramn  werden  nun  hier  unter  der  Einnahme  verrechnet.  Die  Vemaoh 
lissigung  der  AspiraljpD  in  tUvx*  ijfispmv  Z.  15  darf  nicht. nnffalien 
freilich  aber  auch  nicht  verschwiegen  werden ,  dsss  sich  %h^B  ^ttum 
eben  so  leicht,  wenn  auch  nicht  verstehen,  doch  Jedenfiills  lesen  lisal 
Die  Reste  der  folgeDden  Zeilen  geben  die  Brnehstacke  von  Eigen« 
namen,  welche  ich  als  die  von  Kftnfern  an  nehmen  geneigt  bin,  aa 
welche  abersehOssiges  Baumaterial  snm  Besten  der  Bankasse  verineierl 
wurde.  Unter  dieser  Voraassetsang  wArde  jede  der  drei  Zellen  all 
besonaerer  Einnahmeposten  au  fassen  sein. 

Von  der  RAckseite  des  dritten  Bruchstackes ,  welche  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  in  die  Abrechnung  des  fünften  nnd  letaten  Brngah» 
res  gehört,  ist  an  wenig  erhalten,  als  dass  eine  Erginauog  versncbl 
werden  könnte.  Gewis  ist  nur,  dui  wir  es  mit  einem  Verseiehnis  von 
Einnahmen  an  thnn  haben,  welche,  so  viel  sich  Oberseben  llsat,  simf- 
lich  in  dem  Erlös  von  verkauften  Baumaterialien  bestehen.  Z.  S«»-6^ 
10  u«  13  waren  die  Nanwn  der  Kiufer  der  venchiedenen  Poeten  ge* 
nannt  Aach  aweile  ich.  nicht  dasx  auf  der  Unken  dea  Bmch- 
stttckes  nur  die  Snmmenangaben  weggebrochen  und  die  an  ergfiDsea- 
den  Defecte  similich  rechts  von  den  erlialtenen  Resten  aasusetaen  siad. 
Doch  kann  darüber  freilich  nur  Autopsie  des  Steines  Gewisheit  ver- 
fchalfen, 

Beriin.  A.  Kirchhof. 


Zu  Lukianos. 

(Vg(f  Jahrg.  1855  S.  717—719.   1857  S.  479— 4öi.  1868  8.  47Ü— 47U. 

185Ö  S.  483—4^0.   18Ü0  S.  25Ö— 259.) 

Qmv  a-yvooiivia  navdiu  nXiiv      6  ^Anolkoav,  nkr^v  und  ft  Siebes 
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UIAmmm  ue  mmiltelbar  neben  einander,  soDtlern  alcls  durch  ein 
Willi  ^treml;  es  ist  daher  zu  lesen  nXijv  6  ys  ^AnokXwv.  Vgl.  rar 
'^^^K^vQv  5  TcX^v  T«  ye  aol  dwaxa  s^ilo:)  ciSivccL,  xlva  luviu  iauv, 
Sflrvig  TIlQiy^ivo\:  xekevvrjg  33  nXr^v  xu  touüvvov  iTzrjKovCn.  Zvjii- 
tttfiov  Ti  Aa:ti&at  43  -JiXtjv  xa^ap^^  aal  öuK^itijiv  ^ioxä  7]v  nätna 
«Anz&hlige  andere  StL-Uen 

Axnr^gvTTiyuivo g  Knj>.  'J5  ov  dyj  du  tjji'  EVTtouav  Ttji>  ifirjv 
mmvxrfy  xo  aoltiov  uul  yn-lölha,  ovdl  x6  ixüi'za  svioyixiiötiL  itcpoo- 
ftifv  X9V  axotTci  y.^ /.^vcü  ltul  '/.aiaaz iji'cu^  ovo  (xjog  vnaQ^ctir  xovxo^  XO 
sno^  tivo  laöa  uft  u  r      a  i  x    g  e  l  g  a  e  i     f  o  a  tz  e  v  iiVy  onoaovg  av 

9i^ffr[<vouii  -  vg  y.  c  Luüi  Ol  ly/ioii^  /.al  fLiGrfov  ru  SovlBveiv  avxoig  xol 
XQ  milxu  x£Aiv>>i  cli'  vrD^QExiLv  TtQüööiöojKoitg.  Dcf  Sitiii  ist:  wer  eio- 
•al  jemanden  geheilt  ist  dadurch  nicht  verpUichtel  jeden  be^ 
litljigüü  LH  lifilen.  TXui'Tag  cig  uii  ^iQctitsvsiv  würde  aber  heiszeo: 
ytden  für  itünier  d.  i.  für  seine  ganze  Lebenszeil  zu  heilen. 
Es  isl  daher  la  lesen  nai/iug  a  e  l  ^iganeveiv  ohne  iig :  jeden  jedes- 
mtl  ;  i  Ueilcn.  Vgl.  To^agig  17  acti  ^ix  ov  Tzokv  AuxE7tifAg)^i  6 
^u^iag  lg  I  vaoov  vijöov  x(üv  Kvnkaöüiv  ii  ravxri  q}evyeiv  slg  a  bI 
ür  inr.nier,  sein  ganzes  Lcbenlang  in  der  Verbannung  leben) 
Trrayuivog  vno  ßaCLkimg,  niQi  la/v  ini  ^taOoi  Cvvovxcov  16  oul  ya^ 
fi^  u^i  (das  ganze  Leben  hindurch)  /Jiovvaia  io^dcat,  Xagav  1 
miia  do,,  €ü  Kvlkiii'U^  £tg  asl  ^£^vj]aoftivca  xfjv  xagtv,  17,  20  ov 
ya^  £ig  ail  jLOj<Sia&i.  24  ivsgyixrjg  elg  ael  avayfyQcttpri, 

Ii^K^i.j^  if  ivy^ai  Kap.  1  xi  yag  l'det  xal  noieiv ^  oi  Avxtve^  aij(^okt)v 
ayovxa.  :xv'Jo^itHtv  oi/xcog  viUQ^eyt&i]  vavv  Kai  nigct  xov  fiixQOv  ig 
xov  riciQaia  xaxarcinXevyJvaL  fitav  zcöi'  ait  AryvTixov  (lg  ^IiaXinv 
6ix(£ytiyyi^vi  Der  gute  M;irLiaaus  43^  *)  liisÄt  ^Aiay  ans,  gewis  mit  liecht. 
Aoch  hjt  r  i.-t  der  vieli'acU  verkannte  Gebranch  des  Gt  nelivs  olme  x\g 
sä  'atT  vMciitr  in  sein  Hechl  ein;(ii8etzen,  wie  es  bereiU  au  mebrerea 
SUiieii  vua  mir  geschehen  ist,  i.  B.  Niyqivoq  25. 

ili^I  XTig  IliQtyfivov  xshvxf/g  Kap.  31  xai  fiVQ^a  x«x«  öulyisi 
n€fi  xov  %(£ro.ß(ßri%6xog.  ov  yag  olda  o6xig  6  ßiXxtOxog  iüttvog  txa- 
i-aro.  Es  I^(  zu  lesen  ov  yccQ  olda  öxi  6  ßiktia\og  l%Hvog  ixuXuxo. 
xaiüv  xtvu  XI  mii  oder  ohne  ovofia  ^si  bei  Luk.  sehr  gebräuchlich : 
S  tag  6k  xavxa  ilmv  o  QiayivTjg  —  xovzo  yag  i  y.r/.Qaywg 
ixiivoq  iy.uXetro.  12  6  ßfXxiöxog  UeQiyglvog  —  k'xi  yag  xovxo  ' 
ixaliixo  (so  hiüsr.  er  noch).  30  m(SxE  o>p«  rnig  {^avfxaaxotg 
xovToig  ouiXiitatg  xov  UgcDxiag  TtsgiaxoTtuv  tp%}ci  lavxovg  i^aegci- 
GfjvQi'  TovTo  yag  tr^v  navciv  /.akovaiv.  Xv^noCiov  19  ovim  dr^  o 
tMy^dalucjv  2,axvQL(ov  —  jovio  yug  0  yikmonothg  inaXiixo  — 
ffOOxug  irtuyy.gaxia^e. 

MevLTtTiog  T]  viy.vouavxsia  Kap.  1  ov  Mivtmtog  ovxog  iöxiv  o 
MmHf;  oti  fiiv  avv  äXJLogy  U     iyvt  iwQaßXbtm»  Mivmnog  SXog.  il  ovv 


*)  meinen  Aafsatz :  die  Lucianischt  n  Handschriften  auf  der  St. 

JUfOi^BibBpibek      Venedig,  im rhein.  MuaeiimXXV  S.OUff.  XV  ä.&90  tf. 
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«vv^  fiovlevcti  TO  aXkawtw  wv  axifuetogi  Miog  x«l  Xv^a  %al  Itopi^V 
moQ9$xiov  ofici»^  ovTcS.  Marc.  431  bat  9cAi}y  iXXa  nQO^t*^ 
xlov  ys  av7^,  was  Jedeofalls  den  Vorsag  ?erdient:  vgl.  T^^mv  48 > 
ff^ir  aAila  itQoöi&i.  —  oftmg  iat  gewia  arsprflaglich  aaV  als  ErkUrangi 
TAB  sfAiyv  iXXi  dasageaoliriabeB  gawaaaa  ond  hat  daaa  dia  rialiügt 
Lasart  gaas  vardriagt 

Jtftmp  Kap.  7»  EPMH2.  xl  qy^g,  mftmiq\  ayvo^  Jtftnva  tov 

 2    3  

0  vfonXovxog^  0  %ig  öXag  inccrofißccgy  naiji*  el  Xa^L-nQfag  h^ta^eiif ' 
tko^eifuv  vi  JwM,  *—  iwoiiAovro^  bedeatet  stels  einen  der  ror 
kurzem  zq  Reichlum  gelangt  ist,  wie  z.  B.  nmg  öei  tcxoQh}^ 
Gvyy(fcc<pfi,v  20  ioUaCiv  otnhy  vson  Xovxo) ^  agxi  xXtjQOvOfirjccevrt 
xov  öeanotov^  og  ovxs  xtjv  ia^ijxa  oldev  t^g  %Qt)  mQißaXiad'at  ovtt 
deinv^anci  xaxa  voftov  kxX.  Das  kann  es  aber  an  dieser  Stelle  nicht 
heiszen,  >vio  aus  Kap.  12  hervorgeht  (wo  Plutos  von  Tinion  sagt:  vi} 

vßgi^ev  eig  i^e  kccI  i^tcpoQH  xal  ig  nokXa  xocciftigifs  xal  xavxtt 
naxQ^ov  avx^  cplXov  ovxa)  und  passt  auch  nicht  in  den  Zu« 
sammenhang.  Hier  verlangt  der  Sinn:  'der  vor  kurzem  noch 
rc  i  eil  w  a  r.*  Erregt  dies  schon  gerechtes  Bedenken  ge^en  das  Worl, 
eo  wird  der  Zweifel  an  der  Echtheit  noch  dadurch  erfiulit,  dasi  es 
das  von  Luk.  sorgfällig  beobachlele  Übenmasz  der  Glieder  ^tort,  wie 

deu  füigeaden  Worten  des  Zeus  hervorgehl i  (ftv  t/]^  aXkayi^i' 

t  2   8  

6  y.aXog  ixiivog,  6  TcXovßiog^  nB^l  ov  ol  togovzol  cplXoi;  Ich  glaube 
daher  dasz  6  veonXovxog  als  Glossem  zu  tilgen  ist.  Rhcnso  macht  im 
folgenden  vi  nad'iov  roiomog  ietiv]  crv^fiT/^o^,  äxtkio,^  xal  crcara- 
vevg  xofl  fiiG^mog  der  Mangel  eines  red  vora^Atocdas  vorhergeheode 
av'/ßt}Q6g  verdächtig,  zumal  da  Zeus  schon  einmal  kurz  vorher  Tiaion 
als  avxi^^v  bezeichnet  hat. 

Ebd.  Kap.  15.  UAOTTOS.  y.al  /ü^v  tl^yz  xiXrfilg  i^ixatoig, 
i(tgHO  OOi  evXoya  do^cn  itoulv  xov  tc  yag  Tl^avog  x6  naw  xovro 
avEi^ivov  ttfie/leg  %al  ovx  evvoixov  (og  ngog  ifnh  elxoxcag  äv  doxolij. 
Dasz  das  aveniipov  als  ocfiiXig  zu  bezeichnen  sei,  bedurfte  keiner  be- 
.  sondern  Versicheraog.  Sollte  es  nicht  besser  sein  mit  Umstelloog 
der  Worte  afieXkg  oad  Kol  au  lesen:  xo  naw  xovxo  aveiiiivov  xal 
ilitXhg  ovx  svvolxov  äg  ngog  i^il  elxoxayg  av  ioxoti],  Plutos  beklagt 
sich  aber  die  Verschwendung  des  Timon:  *  diese  Fahrlässigkeit 
und  Sorglosigkeit  ist  wahrlicli,  denke  ich,  keia  Zeickea  voo 
WolwoUen  gegen  mleh/ 

Bbd.  Kap«  33  o  di  tyLmciyv  a^^mg  dg  iftl  aTUiQOxaXog  xal 
nttx'^digfiog  av^gaMog^  hi  tifv  niöffv  nt^^(ftMng  ncrl  ii  na^av  [aXXmg^ 
uaötlißii  t»g  o^^sov  iiptatig  xo  oig  Korl  tov  itvXava  omsk^  to 
AvdxxoQOv  nQOCxvvciv  wxhi  ipoQiixog  icxt  zeig  ivtvy%0vcv6iff 
illi  tovg  u  iXap^i^wg  vß^u  lui  toig  ofMidoviloog  fioMfOi^  «na- 
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WtMpii  ni>     nal  onrr^  rot  rmtünt  ÜMMlMr  FehUr  lÜMer 

wäg  ^erderbUtt  Sl«lle  isi  schon  von  andern  verbessert;  uXXng  ist 
ftiUicbt«^  ofd'tov  TOB  Cobel  ia  li^^otr  geändert.  Allein  noch  scheint 
lUes  in  Urdnim^.  Es  ist  von  einem  SIclaven  die  Rede,  der  Herr' 
|e«ord«fi  isl.  Vm  ttUB  wird  gesagt:  *noch  schaudert  er  vor  der 
Pewletiei ,  wid  wem  Mner  in  Vorbeigehen  mi(  iler  Peitsche  knallt» 
m  tpitit  er  das  Ohr  ,  als  filte  es  ihm.'  Wns  fdr  einen  Sinn  gebeo 
wm  die  Istgeade»  Worte  mal  xov  nvXava  ZantQ  %6  ^Avctxxopov 
lifetfstTvrav,  woso  von  den  Antlegers  bemerkt  wird  *dasz  y/yaxvo- 
fsn  eenal  bedeute  als  ^AiansSov  Kip.  IO9  der  Tempel  der  Dios* 
k«ie»,  M  «elehem  <lie  SklereD  verkauft  zn  werden  piegten'?  Wa« 
•efl  n^jLwwf  'anbetend,  verehrend',  während  man  gerade  des  6e* 
fentcil  *verebs«beaesd*  erwartet?  leb  mOchte  vorseblagen  mpop« 
mwmw  ia  «  p  o  0  »  T  v  ssi»  m  Yerwandehs  wns  aneb  im  Zvfom^wv  a3  so 
tarbammt:  •  ICJUe^qfiog  61  . .  imax^atpiig  ng^pitttvae  . .  xov  Ztpn- 
#iiMaL  Ftr  *AtßtemQ^v  aVer  lese  ich  avttnigogov Am  der  Bedeutvag 
^Hrreabani*.  Wol  weiss  ieh  dasz  des  Wort  fsst  aar  in  paeUseber 

vwbammt,  allein  das  spriebt  eher  fdr  als  wider  meine  Vermntaag,' 
4b  bdbaaattieb  bei  Lalu  eia  XosammealHessea  des  prosaiscliaa  and  des 
faaüsebca  Sptaebgebranebs  aiebl  seltea  Ist.  Bei  der  Peitsdie,  die 
4sr  Bgn  gewerdeaa  Sklave  bört,  deakt  er  aa  das  Mablenbaas,  ia  dem 
er  bat  .atbaikia  mBssen,  bei  dar  Xabla  an  das  Semalaas,  von  dem 
dMee  üfafa  aasgegangea  ist  Dar  Gedaake  aa  beides  arlUlt  iba  mk 
Abarihaa  (i^gjsram»),  aad  rob  wie  er  ist  sacbt  er  Baabe  Tdr  ^s 
fribsr  erlitteae  UageaMf b  ia  dam  Qefllbl  aoderea  ia  glaieber  Welse 
aaiaa  Gtaasambalt  fühlbar  aa  maebea  (wig  ts  iUu^i(fovg  bis  iia<suyot). 

Sbd.  Kap.  40  ffjuma,  m  TVjfimt*,  ßaMm^  %mmpigwßf^  fyi  dk 

warsstfTiJtfe|sai.  Maro.  434^  4B6«  436  Imbea  itMw^§oiuu*  Es 
im  aral«isatfsi|tfOfiaf  sa  lasea.  Vgl.Mlvimaf  14  in^etivt*^  ik 
ejpmg  aou  JmaKtfnjflsv       ee  aailsram^iair  «^i«mifis8»> 

Kbd.  lap.  43  mlovrihm     IffM»  f^ivog  nnl  vffs^pof  m  Smiwm 

^paffünanr 

imilßimfphmg'  SMid  4^%  ^vkm  aocl  tv^Uiim  l/ivp^  itnnf^  yfk^ 
sei  %Mfo;^  ixatitoit  %mv  SXlmv,  uml  Sifa|  lurvsav  dijamgaigSias 
dbdliffm,  i|r        itta^m^iiw'f  %ml  awv^  0%ifmMf  intiftyrnth, 
Wm  baiOaae  Stella.  Bio  bildet  das  Bade  des  ia  Form  aiaes  Volke* 
baaäblaMea  vom  Tiaoa  aftsgasprasbeaen  Vanaties,  fostaa,  aaebde« 
er  Wiedas  »aiab  gawordea,  keiaam  Heascbea  aa  tsaaaa,  mit  keinem 
a  imbabiea,  aagdara  bis  aa  dea  Toä  voa  da»  Welt  abgasoblossea 
aai  aMa  sa  labaa.   Dass  hadmi»  xih  iliXw  lalseb  ist»  Hegt  aaf  der 
HM.  Biaige  babaa  htaeiofihfwv  tmt  mUm»  daraas  gemaebt»  Diadorf 
Maas  Oaajealar  Inav  mv  tm^  SXlam  aafgeaommea»  was  dem  erfordere 
Kaftaa  BiaB  aitapriebt,  Noeb  passeadet  sabaiat  inuctntm  %n»  Slimiß: 
'fnsfm%  waity  weit  vaa  dea  aadern*,  waa  wahisebeiaUsh,  wall 
es  saüiaw  vorfcoaMi*«  aar  VerderlMUt  Veraalassong  gegehaa  bat.  b 
dim  folgenden  ist  blaber  nlebls  geindert  M.  Sayffert  bemerkt  sn  dea 
Wortea  lud  axai  Smvtip  d^ßuaaa^' Mox^f»  *dasa  er  aar  dinmal 
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JmtndeD  and  xwar  tieh  selbtl  i«  BtHwm  Hanse  begrOssl,  w«M  er  nein 
lieh  sterben  mwt,  d.  h.  dass  er  selbst  van  sich  Abschied  Bimml  aod  siel 
den  Todtnnkms  iafsetat.'  Da  es  aber  nor  darauf  ankonMl,  Timds  Ah 
tmaoig  TOS  allen  anderen  Menaeheo  liorforsnbeb«»^  io  sielit  nta  pM 
ein,  warnm  er  tttoh  aieb  aelbat  nor  ein  eioiiges  Met  in  eelneB  Hae» 
begrOaaeB  aoll.  Vlelmebr  aoheint  der  Znat mnenbang  m  Terlaefeii,  daai 
TtmoB  wie  im  Lebee  ao  ancb  iai  Tode  ron  aller  Well  abgeaehiedei 
bleiben  solle.  Dieaer  Sinn  wird  dureb  folgende  leicble  Aenderang  er 
reicbl:  «ftd«9Vflr|  kevtiv  d^maac^m  didox^m  nal  ijv  6ir^  oiso* 
9uvuv  uitip  6zigHivov  hmsytutv*  $ta^Au^  faaal  daa  vorber  geaagb 
•naamnen : *eim for alleaial,  knrmadgui,  feat aei beaeUoaaen deas ei 
mr  aleb  die  Beehte  gibt  (sei  ea  zum  Willkonoieii,  ael  ea  %um  Abeehied) 
d.  u  daai  er  nnr  aeia  eigoer  Prennd  iat  and  aelbat  wena  ea  gan  Tod^ 
geht,  keinen  Liebeadienat  von  andem  Ifenaeben  aaninunt,  aondern  aiel 
aelbat  den  Kr  ans  anfaetst.  StSrker  und  mit  gröaaerer  Uebertreibong  konnb 
Tinons  menscbenfeindlicbe  Gesinnung  kaom'aasgesprochen  werden. 

Ebd.  Kap.  48  fffiits  dl  ot  naXai  ^vvi^tig  Kai  ^vvicpijßoi  xal  d^ 
^oiat  ofiag  fxetQLa^o^iv ^  og  ^r]  iuxijSäv  öoKa^ev.  So  lese  ick 
statt  in  LTtTj  ()  c(  p :  'damit  es  niclit  aussieht,  als  üülen  wir  mit  dei 
Thür  ins  Haus",  i^ntjddv  wird  niclil  selten  so  wie  ifineöuv  von  den: 
plumpen,  zudringlichen  Wesen  gebraucht:  vgl.  nmg  du  ict.  avyyo,  2C 
ioixaciv  oi^hy  veo7cX(yuva  .  .  og  ovrs  trfv  io^}ilTa  olÖsv  cog  x^t]  nsgi- 
ßctXlc^ai  Qvxt  dfinvijoat  xetta  lo/ioy,  aiX'  ianridi^eag  nolXaxti 
(wofür  Fritzsche  xccig  koTtaetv)  6qvi&(ov  v.cd  cvdsov  jcoi  l/uy^iov 
mmivav  vmoEuninXaxai,  irvovg  rivog  f]  xuoLtov. 

Ebd.  Kap.  55  oiuiDi^nca  roiyaoow  ov%  ^g  fAa'Äoav  /or}özog  «öv. 
t/  zovxo]  Ttanai.  '^ooviog  7^jLuy  SQct6vyJ.7]g.  Sobüld  Timon  wie- 
der reich  geworden,  erscheint  ein  Ireiiloser  Freund  nach  dem  ander». 
Nachdem  er  den  üemeas  abgefertigt,  wendet  er  sich  zu  einem  neuen 
Ankömmling  den  er  von  fern  erkennt:  akXa  %i  tovto;  (54).  Es  ist 
Tbraaykles  der  Pbiloaoph,  dessen  Schilderung  in  Kap.  54  n.  55  folgt. 
*  Im  TOrasa  freut  aieb  Timon  den  Heuchler  abzustrafen :  56  oifuiieiat. 
totya(f9V¥  ov»  ig  fietxQocv  XQV^'^og  av.  Er  hört  ihn  schon  im  Cleiala 
wehklagen:  nmtct.  Nun  ist  Thrasykles  in  aeioe  Mibe  giakomniea  nad 
Timon  redet  ibn  mit  den  ironischen  Worten  an:  x^viog  '^fiiv  ß(^<sth' 

*apit  kommt  mein  Tbrasykles'.  So  tat  aliea  wolrerbfniden*  Das 
TOT  «Mirmrr  eingeaebobene  tl  tovto  ist  nm'  so  weniger  in  dnlden^  als 
tebon  in  Kap«  M  mit  den  Worten  ariUa  W  anf  Tbma^lee  anf- 
merkaam  gemaebl  iat  nnd  eineVergleiebnng  der  abrigen  Stellen  seift, 
daas  nnr  wenn  ein  nener  Gast  aieb  einatellt,  anf  dieae  Weiae  Ton  Ti- 
mon anf  den  einielnen  bingewieaen  wird.  So  Kap«  46  nnmiltelbari 
naebdem  aieb  die  erate  Knnde  von  Timona  Gldekaweobael  Torbreilel 
batte:  naCm  tl  sovro;  q)9v  rev  tck^ov^,  im¥tajp4htf  ^mßHoo6t  «cao- 
vifdvf»  snrA«  47  t(g  aSti$  htiv  o  n^mv^  o  oiwqpdUxyMv;  ^iUitL, 
foofo ;  68 ukkit  f/fovvo;  ffolXA  IwiQiovtu^,  Ea  aebeint  demnaeb  nnaaer 
Zweifel  daäs  in  der 4>benangefahrten  Stelle  66  W  «ovvo;  snatreiebeniaC 

Poaen.  JvMui  SonmerhrodL 
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Elmeodationes  Livianae. 


Ii  «n  «1  vi  B^ro  in  ntnibos  omaian ,  qiicnnque  Latinarui  lit- 
ittidM  mpleelmtorf  eneadaliones  sonl  Livi ■oae^  qaat 
Ml«  Bie«sea  edidil  vir  vllra  patriam  avaai  aobilissinns  lo. 
Uta»  MadTigi««»  qoaa  ai  efferre  laodibua  aot  alloram  eora^  eon- 
■nlara  TeHeai  ^  rtrendw  mihi  eaaet  ae  lanto  lan  iiiBorttliler  aie* 
rite  fira  iaiariaai  faeera  Tiderar:  diibc  atatai,  qaattliiBi  Ipae  In  eainai 
vai  atndil  c^noeasaaai  Tal  frndiii  pareapiaaaai,  aadgno  «jao- 
wm  taai  froptiae  doelriaaa  gnam  aliaoaa  adniraUoaia  vaaaratio- 
ia<— iwto  ottaadera:  da  qaa  sia  Talin  at  tpaa  illa  ad  qaaai« 
baaa  pafftiaaei  al  eatari  qoi  haac  legaal  tibi  parsDadaaat,  na 
aoB  daMiera  de  aliana  floria  ia  aaima  babaiaaa,  aad  lan-- 
mlilM  trivBipbaBti  ivperatorl  panca  eam  ipaiat  ve- 
Tolniaaa. 

1 7  Bomlna  adaalo  eoatra  Fidanata»  axaretla  aaitra  a  FU 
■iHa  puaauM  ioaat.  iHmodicoprauiäMO  raftcio  a^rastv«  oam^ 
km  caygi  parffai  wUUimm  loet^  eirea  dm$a  obtita  9irgulta  oiMcmriB 
ipiaidfrir  äi  tasWü»  imuiL  miror  boe  loao  eontigisaa  MadTigio  qnod 
rara,  «I,  das  alioraai  aoataataraa  praaclara  rdfallity  ipaa  iatarprataadi 
>t  paalo  obsoarioram.  qaid  stt  exereiium  eirea  den$a* 
mAti4€r€  na  mtidiii  Mere  faalla  iatallago;  ladt  cirea^ 
wirpdut  aoa  itam,  alii  biae  loea  aao  gaaara  dittiftati'  al  dall-' 
aial.  aeqaa  ateeartf ,  qab  da  taanit  vir  agragina,  caai  loei9  coo- 
iaagi  per  ipaaai  Tarboran  eirea  dem»  obtUa  9§r(/ulla  eollooaüoaaai 
liaal:  ita  aaiai  aaaaa  obaaaiilatU  ablativa  eirea  daaj»r  obtHit  ^irgtd' 
üraspraaaa,  a«B  aova  loai  deacriptio  addlla  axpaataratar.  qaam  ob 
cgo  qaidaai  arbitror  al  laet t  aeribaadam  al  adiaalivam  o^ewii 
Mdfif  iaagaadam;  ia  aataria  itli  adaaatior.  ^  I  5  Sar.  Tar- 
aaa  LaaraÜaai,  adaa  aaalilalaai  expagaalaraa  aral,  na  aiorlia 
iaeliaari  fiditaalt  addU  ad  mOam  dedeeut!  eum  mor- 
trmm  mudmm  poBiiarmm  ait^  mi  ta  iordido  admU§rio 
iiemtmr.  foo  Ufrare  eam  Heiuei  dinmtiam  pudidUam  aeiai 
Wieiris  Ukida  prafeehuque  mde  Tarfuiaius  ferax  expugnato  deeara 
■alfiii  I  Mit»  iätcreUa  alqa.  aaaqaam  faeita  laatau  arroraai  arraWl 
Mwhrigiaa  qaaataai  tabaiaa  loa!  traelalfoBa:  ila  aoram  qaae  ipaa  aorip- 
lar  pado  aate  plaae  daalafavaral,  LaereÜaBi  nalla  ri  vinei  potaiaaa, 
afcttaa  aal.  aon  igilar  aal  ai  HeiriXy  qood  ille  putabat,  aad  aeial  tf  e 
eintria  aeriptoai  a  Urio  aaaaao:  laala  aaim  taaique  prolam  aral 
Kdo,  Ol,  qaasi  ipsa  per  aa  al  aoaaaatia  arübaa  aa  nos  larrora  adbi* 
Kto  foedissinio  Ticisaet,  aia  flmi  alapro  Tidaralar  Virginia  azaafaiataa 
ft4^e  te  invita  virum  patiaalia.  Baal  Ia  varbo  9iei$ui  rai  ipaiea  oba* 
ceoa«  ^ jg^QificalioneiB  iiclaaatt  aaaa  az  aarratioBia  aoBlinaalioaa  iB- 
teikgitar.   ßatis  babao«  al  Ia  ra  vareaaBda^  paaaiora  aaqna  aa,  al 
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spcro ,  obscara  diziss«.  tit  qno  modo  iotereidere  potnerit  «ttle  9ie* 

[trix)  non  latet. 

11  16,  5  Sabinis  qui  poai  AUio  Glaoso  Roaiam  traatfagarant  ci^ 
fitai  data  agerque  irans  Anienem:  eetui  Claudia  tribus^  additiw  po»- 
Ha  naats  tribulibvs^  qui  ex  eo  nenireni  ayro^  appeUaii,  ia  bac  Mad- 
Tigii  aaiaadationa  illad  QBoai  dubito  quid  aibi  velit  venirmi-  aant  qaod 
audil  illa  Bomam  a<  ad  eamiUa  vir  vidatar  oaälti  polofsaa*  Tidwdwtt 
ealna  aatiqaitaa  aariptam  faerit  cansar  es lur,  qaod  aan  parpenoi 
lagarelar  vmirmnltir^  matatnm  aat  a  aorraatora  aailicel  in  vmUramL 
adnoaal  m  viUI  emina)  qaod  qoa«  fraquaaa  ail  paritt  aaiaal,  Utk 
KbH  iXlX  pfri04diaa,  nbi  baec  aaal:  (Hatallaa  NuaudianO  aaNl«M» 
MtoAwfiN»  HMum  p^afeciut  «f I  ^que  audiendo  «I  l§gßtid»  may- 
•aa  tifoß  apacmkmfnr.  maaifaatiin  aal  aariptoa»  foiHa^ii  arafc#tj|N» 
naemhai  idqoa  a  Kbrario  pro  pocabat  leatoaii  dißiHn  mwam  u% 
aiiwt  Kiitanra  aawadatam  aaaa.  —  II  IS^  4  da  priaM»  dialatttr#  «• 
aoripaiaaa  pato  LiviiM:  tad  »ae  pto  anna  pukn  üomiuNiui  (wnlfo 
«aa  p$iku$  tamsutiM) . .  parum  credtium  iü  »ac  piSs  pHmum  äieia- 
tor  ereaiui  «il,  MatiM  eoiutat,  Hadvigiaa  aar  tria  yaiba  im  f  ao  Mmo 
qaam  aaaai  «ae«  qaad  «nda  artaat  ait  facila  apparal,  dalara  malaeril» 
praaaarliM  aaai  paolo  poak  in  aap.  3^1*  4  p.  68  aandam  ran  idawfne  ar-  < 
roria  «aana  altigaril,  non  aipoto.  aonirario  arrora  Liv«  U  40»  8  «aa  > 
IfAt  Infpjaf  ptam  niki  mii^rias  laalo«  ast  ax  ao  qnod  ian  in  eodic«  < 
OaarlMriana  invanjm  »ac  HH  iufifiui  iiac  aiilt  miitriui:     Madrid  i 
gina  p.  13  n.  1«  —  H  dO,  4  anraa  fuU  aaMnli&nf  al  «andan'^s  /^a- 
imai,  Mt  impptiö  awo  aaAaiMis  aMMvaio  pmrmmereiur  änr^ntfa«  «x  i 
liaa  omainm  paana  Ubrorom  aariplnra  qnod  anlaa  faatnm  adtlmiqne  oral  ' 
ia^araam  iuo  (aa,  infapio)  vekmäni^  id  raola  a  lladTiglo  raftitoti»  : 
aaaa  nanu»  profaato  arit  qni  nagal;  qnod  ipaa  aoauianlna  ast  taipart 
aH  «aiaaiaiia  varaor  na  non  raala  al  inaorrnpta  aantantia  ait:  potaal  i 
a*im  t'wpariiaii  anapH  vi  vehanwaai,  non  ipaa  inparü  a»i  pthnrnM 
BUinanato  iogenio  perautti  ad  id  nimiraB,  al  em  tamparat  niahi  qai- 
danproaUvl  arrora  yoaabalaii  ras  ppst  aaAaaiaiia  omiaauaTidatav»  i 
Ol  rat  al  ingenium  aailiaal  bomiiai  eontraala  inlar  aa  rakta  aiaU 
II  48, 6  anm  antaa  adaralnr :  al  aUa  helta  mti  pfwamuia  imfkibtmk  ' 
ufakA$guüVol$ei9tu$^.aiUma9moimra$99  apparebaiSoHa^ 
.p$r  iaftHOB  Elfuriamfwt  omnaai»  raola  Madvigina  lag iliawun  AraHania  i 
aonkittttalionaai  raatitnil  in  boa  nao,  nl  nibi  vidatur,  Ii^sus,  qnod  illad 
aa  oawiao  dalara  qaam  nmlara  in  aaaa  malnaril.  qnidal  in  Madiaao  > 
taaidarit,  quod  in  Vindo)»oaanai  non  aanräl  faalnm  aaaa  ipaa  IMvigiai 
aomaaMravik  XLII 4  p.  519?  —  II  56, 7  lataai  a  FnbliUo  Vola- 
rona  lagan,  nt  plabai  aMgialrataa  tribalia  aomitiia  flarant,  eanlra  Ap. 
Ciandlaai  al  T.  QoinaMnai  aonanlaa  dafandast  al  anator  legis  al  aiaa 
Laalafina  aoUaga,  illa  nibii  praeterqoam  da  lege  loantna  iaaaalattoaa 
abati^ana  aonaalttai«  bio  #a  acem$qlionm  Appii  familiaeque  iupewhiih 
$iam§  ae  erud€ii$$ima0  im  pltkem  Mmaanam  e^armts.  sastdit  Vadri- 
glttt  praepoaltionam  nl  lidabal^r  iimaiaiodtipi ,  qaod  neqae  «it  aeeur 
saiianem  aii9uin$  dkmre  a«l  di'car«  aawrd»rt  iiitegru>ai  et  naitata» 
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tmei  ei  praepr>«Uio  tu  ab  tncipiendi  verbis  plane  abborreret.  quod 
▼pran  esse  neque  ulto  modo  cam  hoc  dicendi  ^enere  comparari  poss6 
pervalirtt«  i\h  in  eim  sententiam  exorsits  esi  et  similia,  qais  est  quio 
fttestnr ?  el  lamcn  nrque  unde  orla  sil  praepositio  facile  inlelle^ilor, 
net^ae  fs(/r$us  accusalionem  is  rect6  dicitur,  cuius  oratio  in  ipsa  ac- 
ca«al'.one  rnntinetur  ac  consumitur,  id  qiiod  ila  se  habere  res  ipsa 
cboial  niili:  iiriiur  vitiura  in  verbo  exorsus  inesse  scribendiimque  vi- 
ittnr  if4  accusationtm  ..  conrersus,  quod  quam  aple  positiim  sit  in 
e-j  qiji  orationem  ab  ipsa  lege  ad  consiilum  inseclationem  traducit,  de- 
cUrat  Cicero  de  oraL  11  48, 199  tum  omnem  oratinuem  traduxi  et  cotp- 
ttrti  m  imcrepandamCaepionis  fugam,  scriptum  sine  dubio  erat  in  libro 
lüde  Medieeas  dactna  est  cuortus^  neque  me  deterret  quod  contra  di- 
fC8<effl  audlre  videor  Madviginm  id  compendii  genas  ab  iilo  libro  abesse. 

111  5,  8  Ml  TerbU  ni  T.  Quinctius  peregrinii  copiis  cum  Latim 
Uermieaqmt  ^mtrtüm  tuhvenisset  totios  mihi  videtur  transponere  prae- 
poMlionea  anle  ^crayrtMS  eapUi  quam  tollere:  w  denique  eart«  oa» 
veCar  ae  qsfs  in  tmm  afTorem  iaducatar  ot  copiü  pro  dativo  ex  suh- 
ttmsaet  apio  habeat  origiaaai  Titai  laapios  in  hac  decade  recte  de- 
fn^aüi  Badrinas :  v.  prooesiaai  p.  IS*  — •  III  33,  8  prior»  anai 
4mmmm  sie  laadat  Livins:  in  unica  concordia  imUr  ip»o$  (gut* 
rmmmtm  prioaUs  interdum  inutilis  €i$€i)  summa  odoernu  üUo$ 
me^uümtrmi.  probat  Madvigiiu  aoriplaran  naseio  cniot  eaaique  a  Ro- 
bafletto  eoalra  8ifoaiaai  defenaan:  conitnam  in  primti$  ntUr- 
Ami  m¥iä*$  essel,  quam  intarpretatur  *  eine  Uebereinstimmung  die 
aaftft  bei  PrifalleatMi  biawailan  bedaaUich  aaia  nöchta'.  booiiBaai 
laaaB  Lalioe  optiaM  aeire,  Gernanice  non  ilaai  non  miraadam  aal: 
aaM  ^pidM  illa  censendus  est  in  veraioaa  modi  asfal  ita  arraaaa,  ot 
in  ■Irani  parteai  scienüaa  calpa  eoafamda  sit  haeream.  quid  porro 
falt  laM  ^badeaklich'?  poatraaio  ipaa  sententia,  etiamai  raota  ialar- 
pralere  *  ataa  üabereinstimmung  die  selbst  bei  Privatlanten  bisirailan 
lattMidl  aaia  wftrda%  aail.  *wenn  sie  überhaupt  aeto  wQrda',  vaba»* 
•eater  üapliaft  aaai  proptar  ianlila  iUud  inUrdum  tum  proptar  ipaan: 
ia  pmatia  emai  qao  aodo  aonaanaaa  iaatilia  sit,  qni  fera  diasansioai- 
b«  aa  diaaordüa  diatraeti  mudao  tatar  aa  inpadiaieBto  ac  daaiao 
am?  Imm  Mgiatrataaai  dNtaaaaaa  privatia  intardaai  inotilia  aat,  prop- 
Israa  qaod  wom  faeila  aniBi  anbitioaomai  boniaoai  nagaa  eooapira- 
tea  eoalaaaa^t  «ai  ia  priTatoraai  val  opibaa,  qnas  aibi  ednirariaa 
palaaC,  val  aoMtibaa  infringandia.  aeripail  igitar  Livina:  qui  cofisais- 
aas  (aa.  Mgtatrataaai)  pH^aU»  kuerdum  iiimtäü  est^  noa  essef,  qaod 
vtti  geaoa  peratriaxit  Madvigiaa  1 39»  4  p.  47.  ax  simili  arrora  aatoai 
fiialar  caaatfftt  IV  5,  3,  al  hoc  dearan  aerib^  aoapla  ab  ameadatora  alt^ 
faa  addaratar  sa*  parlieala:  Hadvigina  p.  91.  —  III  38, 10  vidao 
aaa  aaariaaai  indigaa  latunun»  quod  ego  yal  optiauua  MadTigii  coaiea- 
lanaa:  iam  paUßeri  Ubertaiem  repttendi  aaaai  pro  ao  qaod  in  tibria 
al  aun  aeriptia  al  edilfa  iavanitur:  tarn  capui  ßeri  UBertatem  rtp^ 
imUmm  mom  aaaim  consansu  aomprobaai.  quanqnam  quid  varaor, 
qaod  ipse  pro  au>daataa  aaa  dabitaatar  proposuit,  id  aa  vitio  mibi  Tar- 
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tatur  si  addobiMfd  iiÜeMi?  'O««!!)«  -«!«!!  AvcHina  =ai>pi(r«at  iM^squo^ 
extet  erroris  caosa,  inooMiim  tb  illo  oj»8t  ^  expolb:  imnmam 
paleperi  Uhertatem  repe tentibv s.   si  fcriptnin  in  airchetypo  erat. 
iftnufi  paiefieri^  fao\l\\mQ  hinc  t>riri  poterat  iam  capui  ßeri;  lernin«-  '^^ 

tioiiL'S  autem  geneüvi  et  dativi  participiorum  pinralis  numeri  saepius 
inter  se  permufatas  esso  nonstat  (cf.  X  40,  i;^  p.  196).    quod  opponil 

\  iorius.  nnllos  fnisse  tum  Über^alem  repetcnles,  inane  est;  coitutuni  * 
cunnjue  univcrsc  declarar{'  pnrticipium  quis  est  rpiin  TideüL?  ceteruot 
cf.  Plinii  episl.  I  18  illa  avlio  mihi  ianuam  f'amae  palefecit  et  Cir. 
de  oral.  I  47,  204  eqo  inlellego^  si  in  linec,  (ptac  patefecif  oraUaue  sua 
•rrrrs5MS,  tnirare  rfpfncrüis^  faciUime  cos  ad  ea  (juae  capitis  perren-  ' 
turos  üb  hoc  adilu  iamia//ue  patefaeta.  —  III  4(>,  9  L.  Cornelius  Ma-  ' 
lu^inensis,  M.  Cornelii  decemviri  frater,  qin  curam  belli  simulundo  - 
causam  deccmvii-oruiii  tuebatur,  dictitasse  noiTaiur,  mirarise^  quonam  ' 
faio  in  erfasset  ul  dvcemriros  qni  decemtiratnm  pefissent  nul  socii  *' 
aut  Iii  muxime  impmjnareni»    Madvigii  coniecturani  'ntf  soft  ant  hi  "i 
mascime  scribenlis  toto  ul  oiunt  pectoro  amplecterer,  nisi  ohscuriorem  -3 
esse  inlelle?nrem  subierli  siuni[icaliü[iem  (pii  devemrualurn  petissent'  * 
en  enim  in  iit^os  (It  rcuiviros  qui  revera  erant  vel  ina.vime  cadit.  qua  re  \ 
addi  dt'l)iiit  eins  modi  aliquid  quod  rem  cn!r«amque  apertins  declararel,  i 
itt  socit  (utnri,  quod,  mulala  semel  quia  non  intelleffebafur  aul  per-  4 
peram  scripta  erat  parlicula  «7,  noto  illo  accfjmmodationis  studio  in  hanc  <; 
quam  proposuimus  formam  detortum  est.  <ie  permutatione  pari  ii  itlanim 
V.  Madvigius  p.  49.  —  In  codem  rapite  §  tt  occepta  ex  parte  M»d-  > 
vijjii  emendalione  nescio  an  simplicius  et  veri^ns  scribatur:  ceterum 
o  Iii })  i  71  Q  (^üied,  tip mint,  cuins  prima  liKera  ort«  f  st  cx  gemioalione  an- 
tecedeiifis  m)  maiore  cura  occtipatis  nnimis  ter/im  esae  praeiudiririm  . 
Ifftitat'  rci  h  n  i{  t  [  i  er  i.  —  HI  f>1,  "1 '2  miütem  rtomanum.  qni  Appio 
duce  contra  Höstes  malo  rem  n:t:j>serat,  Valerius  ronsiil  frrii viter  ad-  % 
monendo  ad  prislinam  virtutem  rnvomt  et  ul  tiostiiim  castris  potiafnr  • 
impeilit.   huius  pugnac  fama  ad  allerum  excrcitiun,  qui  cum  Horatio  in 
Sabinis  erat,  transiata  animos  miiitum  ad  aemulandum  decus  accendit. 
iam  Horatius  eos  excursionibus  sufficiendo  proetiisque  legibus  expr- 
riendo  adsuefecerat  sibi  po/ius  ftdrre  quam  meminisse  ignominiac  de^  ^ 
cemtirorum  ductu  acceplae.  non  Latinum  esse  sttfjicei^  aliquem  e^r- 
cursionibus ,  multo  aotem  minus  pro  intransitive  haberi  posae  süffig 
ciendo  recte  aMadvigio  demonstralum  est;  sed  in  qnod  ipse  ooniectnra 
incidit  subigendo  i.  e.  exercendo  ei  ärnramdo^  id  eisi  per  ae  reole  diei 
polait ,  tarnen  ab  huius  loci  ralione  aKenan  eat  propterea  quod  non 
respondet  illi  alteri  verbo  B^erienäo:  qaasi  in  proeliis  levibus  Pa- 
eiendia  aliud  conanl  oonsilium  secutas  sit  atqae  in  exoursioniboa.  hoc 
mixiine  oam  repoto,  subit  snspitio  animum,  atriqoe  laboruoi  generi« 
«id  qnod  rea  paene  flagitare  videtur,  ab  scriptore  unum  idamque  ver- 
bum  aecoaimodatum  eaae  e^eriendö  el  in  illo  iufßeienäü  nihil  aliud 
laiere  qaam  a  ti  6 1  n  d  e.  , 

rV  10,  3  M.  Gcganius  consul  Volscornm  doci«  qui  ciraannrtllaliis 
anto  Ardeam  a  Romaaia  id  eoUoqniom  eoABalen  evoeaTonr,  non  ao- 
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Im  a^iBBliiiia  qitmm  mmtenlibtn  ie  hoUm  infensvm  Hetorüm  po- 
tat      Ktfllicis  quam  paeem  infidam  R^mam  relalurum.    haec  cum 
mU«  rttiove  jrraBimatica  expediri  posse  recte  intellexisset  Madvig^ius, 
•idiielas  est  ut  Terbum  aliquod  inlercidisse  putaret  scriplumque  fuisse 
faHmies  tictos  se  esse  et  imperio  parere  [dimissurum  ant  emissum  tri]. 
it  DÜiil  dicam  de  ipso  conicieodi  periculo,  quod  non  manife^tu  en  oris 
CMM  admodtim  mihi  anceps  videtur.  quid  yult  istud  imperio  parere? 
it  ci  im()eri')  quod  modo  proposuerat  consu! ,  uMnijjt  rütor  dcderetur, 
irma  pooerenlur '.'    al  id  (jiU'Jt'm  non  falcriduin,  sed  fticiendum  erat, 
niilii  iffilur  oratio  sie  denique  ordiiie  pro(  idere  videlur:  dcdi  impera- 
lorexn.  cfiH  0  pon  i  iuhel ;  f  a  ter  entnr  nie  tos  se  esse  ei  imperio  pop  u  I  i 
B*    a  u  i  parer  t    ai/trr  etqs.   scriptum  erat,  ni  faliur,  duabns  lilleris 
prupier  similit adi netn  umissis  fateutur  idque  postea  iu  illum  modnm 
■i«iTUB  comm.xi i-,^jinuiii  ut  videbalur  correctiim;  voces  autem  pupuli 
Hiuaaut  couipeüdiu  po.  r.  scriptae  i'acilts  inttr cidernnt  ante  par(^ere). 
—  IV       7  Icve  est  quod  dicam,  sed  tarnen  non  orniltenduni.    pro  eo 
^uod  trdUar  ri".r  opf  (Ief>rum  hiintunn  resif^ti  poln/sset  ücribendum  erit 
ooo ,  Qt  lliia»  t^Jo      eint .   äroriini  hotn  iitum  q  uv  sisli  poluisset  ^  sed 
»idtr/jre/  deurum  hoj^fnifjr/ire  ststi  potuisset;  id  quod  ipse  ille  vo- 
lai§«t  pufaodas  est^  curn  \  t  rh<i  sie  enurraret;  S  ix  ullam  diviiiain  hu- 
manjmve  opem  sulTecl u rüm  luisse  dicil.*  Graviuä  erralnni  est  a  saga- 
Ci3?irii  f  Hro  IV'  21,  0  pi'Stiie$U4or  iutle  annus  .  .  lanhun  melnm  naili- 
(Qtti  itt  nrbe  fiffriSfjiie  fecii,  ui  non  modo  praedundi  causa  qutstjuam ^ 
tj  tii-rv  Horuauo  non  exiret..  sed  nitro  Fidenates^  qui  se  primo  aftf 
rppi4'j  atil  montthus  aul  muris  tenuerant^  popitiabundt  dcscendt  reut 
tm  agrmm  Romnnum.    in  his  qiiis  credat  melum  addilum  e!<se  <ih  eo 
t^m  non  allendis«^pt .         siLmlicatu  lanttim  raslilalis  diceretur  ?  quis 
porro       voce  in  qiia  iiroftnimi  non  exeundi  causam  inesse  nppnret, 
carere  mali*?  aul  rnlul  aut  hoc  plane  evidens  est,  simpliceiu  calmni  ur- 
rorem  rastilatis  pro  rastads  (iirbe  ajrrisque)  exaranlis  praeposilionis 
addendae  CäU¥{fm  liii?sp.    sed  iic  illnd  quidem  ullam  veri  speciem  he- 
bet, quod  in  iis  quae  pro\ime  sequuntur  verbo  auf  opptdo  inculia!a 
ak  al^ao  potaC  JUadvigius,  qui  oppidum  niurorum  appellatione  conti- 
■eri  ooa  vidisset.    nescimus  profecto  stuporem  magis  hominis  an  cu- 
rkisilatc^in  adniremor.  ego  quidem  idem  hoc  loco  accidisse  puto,  quod 
Mfra  Iii  4t  9t  muris  scriberetur  pro  ui  muris:  montes  oimirom 

Fideaalibas  pro  maris  fuiaae  ex  prima  eorum  commemoratione  I  27 
eoUifi  poleraL  —  IV  37,  9  clamor  mdieium  primum  fuii ,  qua  res 
imeiivoturm  mui^  •meikUiwr  creMorque  ab  hoste  sublaiut;  ab  Eo- 
manm  disHmmi^  impar^  $€ffmu$  sa€pe  iuralu$  incerto  clamort  pradi- 
dit  pmcßrem  cnmarmm,   nodos  in  scirpo  ^naerit  Mädvigtu»,  qui  non 

saepe  mon  com  participio  steratus^  sed  cum  adv^rbio 
e«se  atque  ita  quo  modo  impar  luoril  damor  de- 
Ii  reellMiMO  babeboni,  ai  pro  clamor e  non  clangor e, 
fit  fd^tibanw  eono«»^"^      cerlanm  quamndam  besUaram  aolet 
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ena,  led  primn  el  MmliBU  tomMhb  9$mr0r0  tnbititaerSs:  umm 
if  MxtM6  in  Toeis  §odo  eflteit  «I  quid  certmtt,  ^id  iaeeftan  Bit  dt- 
gaotei  potiit.      IV  43,  5  mä^ermu  pum  meUimem  (iribaBonm  da 
parle  quaettom  «z  pl«be  mtndft)  primo  el  eatmUn  el  puir$$  9mmma 
op€  eÄwfi*  MMl;  cence^Mifo  äeinde  «I  fuem  «4  meiiiMi  tii  Ir^Stm^ 
eamulari  ^ßoieiiait  ereamäU  uH  smM,  ado§gu0  in  quatiiarihu  Ubm^ 
nNH  mel  ürÜirhm  popmU^  cum  parum  proßeeretU^  lelem  reae  •  , 
ümÜMkL  qsi  meMinerit  hoiee  libri  eep.  6»  8  per  Aoee  eomilta  ea  de- 
ifiiela  esl  rea,  til  lrt6«iiet  eiiltliNii  eoMutoft  pelealeie  |M*e«AeM  aap 
paiHfr«^  ae  j»Me  ermiri  «fiaereiil,  ia  non  de  nIerpotaCioRe  ex  ar^e. 
t)  po  tradili  eogilabit^  aed  aiooaliiiai  HM  M»i  turnt  oaleai  eaae  ex 
i»i$9tmt  intelleeet.  quod  ai  reete  diapitavit  MadW^iea  de  edverbii 
mdmiqm§  ▼!  el  eaa ,  quod  paese  eddeeor  et  eredan ,  vide  ne  Teni  eil 
haee  eoeieetora:  te  ataaeal  adeefaert,  aoüioel  eeai  popalo.  — 
IV  51,  5  quod  aeribi  velt  Madvi^aa:  aptisiimum  ad  iempus  fuerai^ 
HndicaÜ*  iediHanibui  deiemimtmimm  animi$  Bolani  agri  ditiwiomem 
obicij  de  vitio  Tulgalae  scriplurae,  in  qua  praepositio  ad  omiaaa  est, 
prorsus  eontentio,  fpsam  praepositionem  ad  noa  agnosco,  qaae  quo 
modo  inkereiderit  non  apporet.   miror  sollertisaimum  virum  non  id  hoc 
foco  vidissc  quod  sexcenliens  alihi,  in  praepositionem  exlrifam  esse  . 
poit  aategressam  litteram  m.  ita  Livius  XXXY^III  31  deprehensi  genere  ^ 
pugnae^  in  quod  mmime  aptt  sunt.  —  IV5S,  1)  fremere  tuventus  nam- 
dum  debelldtitm  cum  Volscis  t'sse:  modo  duo piaesidia  occidione  occifa 
ei  cum  penculn  rttineri.  vix  temperare  mihi  possum  quin  cxultem  ^aa-  ^ 
diu,  quod  ducetii  egregium  et  unieum  suis  armis  vincere  potuerion,  qui  ^ 
victum  se  certe  falebilur  manusquc  dabit,  cum  eorum  recordatas  erit,  ^ 
quae  ipse  docuit  ad  XXVI  11,  5  p.305.  etenim  non  alia  cum  periculu  , 
retineri  scribendum  erat,  sed  duo,  —  IV  Ol),  3  »tipendio  de  publico  , 
promisso  tribuni  plehit  communis  ordinum  laeUtiae  concordiaeqtte  soU  , 
ejtpertes  negare  tam  id  laelum  patribus  unirersis  nec  prospcrum  fnre  ^ 
quam  ip^i  (1  ederent.  mani'feslnm  calami  vitium  mirum  quam  torsit  caii-  ^ 
tiHsirnnrn  virum  malentem  Ulud  ineptum  pairihus  delere  et  additae  vo.  ^ 
eis  cHusns  incredibiles  eonaiioiaoi  quam  litteruia  iranspoaita  pari 9^  , 
but  scriberc.  ^ 
V  11,  2  pii<^rnabant  patres  ut  in  vacua  tribiinorum  plebis  foea  , 
patricü  cooptarentur.  postquara  obtineri  non  potuil,  elTectum  tamen 
est  ut  (iiio  tribuni  cooptarentur  patriciorum  opibus.   tum  Cn.  Trebr»> 
nins,  unus  ex  veieribiis  tribiinis  plebis,  iabefactatae  Treboniae  le^i  ut 
«ubveniret  ipso  nomine  yc  rnuiilia  admonitus  est.  f>,  qfiod  petisset/t  pa- 
tres (jtudfjm  prirno  inccpic  reftnifti,  tarnen  trihuuos  mtliittm  rxptt^/- 
nassc  rnctfi  rans  elqs.    neque  (juosdam  [latres  poHvisse  nequo  frifnnfo-^ 
militum  expu<^nasse  ita  vernm  est,  ul       ea  re  dubitari  neqiieat,  uc 
ne  qnondaw  qiiidenj,  ut  Hauptio  \  iilibaltir ,  petiveranl  patrt's,  sed  co 
ipso  jiiino.  Madvigii  ratio  proponentis:  is,  (/und  pettssent  patres,  rum 
tarn  pn'mn  incepto  reputsi  essen t ,  tnmen  trihunos  Ulis  expugnasse^ 
qiinm  eü  fncilis  qtiamque  expedita  sit  alii  viderint,  mibi  quidem  com 
aeatentia  ac  mente  voeiferantia  param  vidalur  oonveoire.  elema  qoi 
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•Mmderit  ad  mboTMi  eoIlimlioBeiii  elordiftMi,  is 
I  T«rli  iateltofret,  ol  i|iod  pa^es  iegtüna  et  sparte 
toMn  petiveriat,  id  tribaai  ipai  per  fraaden  el 
fwdaB  moim  p«r  rim  iMpetraaie  obiarfeatar:  qaod  aiai  ita  dijrisael 
Tiateaiaa,  aiiala«ai  oratio  eiaa  luibaiiaat  aallaau  itaqae  ia  wtäiHm 
voce  litm  mm t Hirn  mSM  paaaa penaasatt  aat  (siaiili  artifteio  reaio?it 
TIS  4»  S  cwMMlgt);  eatara  ate  expediTerin:  «i,  ptod  yeHi^ 
miqmidem  frimo  tmeepio  refmUi  tawtem ^  trümtm  etqa. 
■adYifiaa  ^rtieipiaB  perfoati  iiqiagBal  ale  poiitaB,  at  ^id 

I  ftierit  aal  ea«  eoaseealaai  att  aignilleat, 
M  amTal  (MadYigiaa  ipsa  eibi  repogaat  Vlll  9«  to)  et 
haberei,  aaae  carte  ia  taai  gravi  addttaaieBlO)  qaale 
▼el  at  ei  ^wiieat ,  ia  qao  propiaa  abeat  a  vi  adiaetivi, 
paaaa*  iiiad  qaideai  pro  oerlo  habao^  Umm  par-» 
loa»  valfo  poaita  eat,  sealealiaai  proraaa  perverli.  —  ffiaa» 
$  14  aao  iara  Madvigiai  bano  eoBiaaetioBeai  verboraai 
ue  papore  t^ertümm  at  iadigaan  Livio  raiaeit. 
Ii  varba  ipsa  scriptorii:  illot  r^€ieremi  «mimo$  Quirüeg^ 
timde  mtttiptm  katuwumi^  cum  fuga  irepidum^  plenmm 
t  paaar«  imeidemtem  porHi  tmtreihm  aitfarAil.  ^  ia 
pleaasque  vatoervai  exereataa  aal,  ean  tmm  pavors  — 
lai  aal  a  Madvigio  vilioam  ac  p,  —  portia  iaatdiaae 
pleaaa  valaeraai  fbiaaa  aaaaaadaa  aal  a  jnt^ 
aarla  paaeiora  aecepUset,  si  aliqaa  raeliliaial  aaaalaatia. 
aiqac  ia  hm  praeposiüoaia  aaa  fraqaaaleB  Liviaai  eaae  aoa  eat  qaad 

aiaiai  awdo  eaMbdavil  Madvigius  YUl  29,  ^3  «nlara 
irm. 

at  aaepe,  ita  noae  tribas  loeia  extreaiam  manum  operi  ab 
non  plane  perfeclo  et  perpolito.  prioius  est  V  12,  5: 
aaa  eaiai  oppida  nec  oppugnaia  nec  obse$sa  $uni  scribi  oportuit  pro 
ea  qaod  ia  codieibas  est,  oppida  oppugnala  nec  oh$€»sa  stinl,  sed  id 
faod  oanibas  aiodis  prae.stal,  oppida  non  oppugnala  nec  ohietia 
mmU:  boc  caini  et  artis,  quae  siinilia  veri^  iina  maxime  seqiiitur,  ratio 
aaadel  (m^  enim  inter  a  et  a  liüeras  facilius  hanriri  potuit),  et  vero 
aaa  ip't'^ior  modo  ac  distinctior  eorum  quae  fac(a  sunt  ab  iis  quae  no» 
facta  >unt  seiunriio.  i^ed  etiam  maius  oppur/nandi  quam  ohsidendi  mch- 
BU*Btani  (of.  c.  24,  2  ö6  iis  non  urhes  m  captae  a  ui  operthus  lempta- 
lot)  T^fliemenlius  commeiidat.  AUero  loeo  V  13,  12  plus  matatum  est 
k  HadiiiTio  qyam  opas  erat:  praeclare  iaveotum  est  palatis  telut  in 
Isio,  forie  ante  ohlaii  bod  erat  quod  ofTenderei  aut  corrigeretur.  In 
lertio  loeo  V  34,  9  ipsi  (Galli)  per  Taurinos  saliusqwt  luliae  Alpis 
irnmtcfmdemnt  si  codicem  Farisiensem  sequendum  arbitror,  in  quo 
est  lultae  alte  Alpis,  qaod  ille  neacio  qoo  iure  geminatione  litterarum 
ortan  dixerit:  hoe  igitur  si  teaenas  aseiscimusque  illam,  qua  nihil  sa- 
gacHat  doctiusque  ejro^itari  potnit,  Doriae  fluminis  mentionem,  erner- 
fit,  opiiior.  id  qood  ofnne<i  Qumeros  veritatis  habeat:  tpsi  per  Tauri- 
tm  imlimi  Dmria$  pmlit  AlpM  tranMcendermnl:  aaai  Mute  alle 
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id  6si  DmHw  9alh;  -««ffo  «alen  tmm  mlrnnrn  ttüt  iB  «o  liftr#  «aJi 
doeti  auDt  HediMs  el  oode^  Uie&aiu ,  factam  daiade*  est  addilo  r 
per  famriitos  mtihttque  irnUae  AfpU, 

Y  17,  8  Ca^naliboa  el  Fatiieia  ia  aonotliis  ad  faaan  VoItaaiiM« 
poatalaotilMi8,  nt  oaiaea  Btninae  popali  Vataa  er  oktidioae  ariperent^ 
rftaponaaai  eil:  antta  $e  id  Ketaafi^vt  mtg^ue^  quia  «»da  eonaUdMa 
iMMi  pBttneni  super  ianta  re,  amxilnm  peter$  nom  dibtrenl;  nmte  itmm 
pro  $e  forhmom  $tMm        negare;  mumime      ea  purtB  Ehrmnimm 
ffmUim  imüUqtam  tuwof  ateHmi  Gmlhs  esse,  ovm  quihm  nec  paop 
taii$  ßd&  nee  keHmm  pro  eorio  wit.    hoc  qaoque  loeo  quid  rei  esset; 
sapientissime  intelleclom  est  a  Madvigio,  novam  sententiam  incipere  a 
verbis  novos  accolas  Gallos  esse  et  in  iis  quae  antecedunt  ad  anbiec- 
tum  f^fn/eyn  tnptf//al/7m  inlinitivum  desiderari.  qui  aut  intereidisset  aiiC 
in  maxime  laterct.    qiiod  ipse  conicctura  assecutiis  est  imminere  ma- 
xime  in  errm  partem  Etrnriac  rjentem  incisitatanu  elsi  nemo  negat  ati 
sententiuin  aptissimnm  esse,  tarnen  ad  orisriiiem  viUi  aperiendam  miilto 
aptius.  opinor,  erit  verbmii  ncfjare  »Q.me\  scriptum  bis  ponere  hoc  modo  : 
nunc  iam  pro  se  forhuiam  sufini  iUis  ne^arc;  uegarc  viaT*ntc  tn 
ea  parte  Etrurine  «ji  ntem  innstlalffm ;  sie  gens  illa  (lalloruin  taiiquam 
maxima  fortuiiae  pars  oratoria  quadam  vi  et  conlentione  eirertur  — 
V  54,  6  poslcynam  Cantiflos  et  loci  rn  quo  Homa  condita  est  opi>orliini- 
tates  et  nalam  inde  urbis  magnitadinem  nullis  victam  hostmin  hellis 
ornatisstmis  verbis  persecntns  est^  addit  ad  extremum:  qnod  cum  tta 
Sit,  quae  malum!  ratin  est  experiis  aita  experiri,  cum  iam^  ui  rirttts 
pesfrn  transire  alio  passet ^  fortuna  certe  loci  huius  n  onsferri  nnn 
possif?  ing^enio  Madvigii  —  bona  venia  viri  dixerim  —  nnnc  quidem 
pauio  duriori  lene  übet  lormeiidirn  <i(lmovere  et  emendalioricm  qanin 
ipse  non  reppererit  satis  proh;ihilem  ostendcre  hanc:  quae  mhO  rst 
experiis  talia  (vef,  si  quem  sunus  offendat,  Ufa)  alta  ejptrtrt? 
dativum  expertis  vercor  ne  non  reofe  rnipaveril  vir  doctissimiis  :  vis 
enim  loctitionis  quae  ratio  est?  cum  fVru  ciidcm  sil  fUqut'  Impersona- 
lia verbi  gut  conrenit?,  licuit  utroque  casii  et  daüvo  et  RCCM'jalivo 
Uli;  quoci  si  Latioe  sciealilms  minas  probavero,  taatumne  eni  txper^ 
tos  scribere? 

Vf  6,  5  imminenle  a  pinribiis  partibus  bello  ac  periculo  et  se-* 
natus  deis  ^ratms  ajjit,  quod  Camilltis  in  mnizisfrnhi  et  tribunus  mili- 
tum  sit,  et  collej^ae  ramilli  illi  impenum  so  >iilimitt('ie  prontrntor. 
cotfandatis  ah  settntu  lrih\iuis  et  ipse  C nmif/i/s  ronf usus  ninmo  qrn- 
tias  i'fjit.  inqens  hulc  ruf  onus  <i  pojytifi)  /ianraftf)  sif  i,  (jut  dictato- 
rem  ifjt/i  (pinrfnm  creasscf  .  .  iniunffi.  importuiuim  in  his  diclatoris 
m rntionem  iterum  Madviuins  in  lihrarii,  qtn  matfistratui  nomen  in  vcr- 
Ins  (jui  Fe  iam  quartum  creasset  desificrnverit ,  atuUam  curiosilatem 
confi  rre  quam,  id  quod  in  proximo  atque  adeo  ante  pedes  erat,  faci- 
liorc  machina  amoliri  mahnt,  quid  enim  faciliua,  quid  apertina  hao 
emendatione:  »e  a  dittatura  iam  quartum  creassetl  id  adhuc 
neminem  vidisse  paene  Tncredibile  dtotu  est.  dictator  tertiaai  fuerai 
Camllaa  aeao  aete»     VI  3«  6;  tribvaataaai  raUonaa  reale  exptiaavil 
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IMfifWfL—  Vi  II,  3  H.iUnlittsCapitolious,  vir  quhw  aoimi,  cw^ 
mtio*  prmeif€s  9permrU^  mmi  ineidtre^  e^imio  mmißi  homrihut  atq^B 
wm^miwkm»  if.  Ain«,  m€§re  (»€kol  mlwm  €im  in  tiia^MrmitbuSj  sgktn^ 
^^tMrf4M  eme^  f«Miimi  iam  eminer^^  isdem  auspicOi  crea(u$ 
mtm  pro  coHegiB  9b4  pro  mmiUH»  kahettß*  quid  in  bac  sQripUu'a  faliu 

wiMÜ  M*Mi  «M  «a  magisiratikm^  $ofmm  «fNMl  ««erü^lna  Uinkm 
*«•  MiMr«  ezteraHBmte  isialtiTo  ewf ,  boe  ?el  eo  lovioe  reyi^^hMfi 
Md^  IIa  dwiBBi  est,  ^mm  ÜMili«»  ptiirave  tatUB  «ni^ 
■■ieraa  MMwrc  mim»  toi^ve  lattfu»  fskst  fUeralar  Mt,  ü  ipao  in 
«•Ihi  bMcm  mJtqmt  iMlorilatis  grad«  Caaillitf  AusBal,  «  so« 
MamAer»  uMtatarai  ftaril.  iflripMral«  oi  fallor,  Livuia:  mikm  mm-, 

m  iMl»  a^pdlMar,  «oittt  de  inperi«  at  f«letl«t0  Mbil  delmaUim  est,. 
^  Mi  MhNB  t*p«rU  liibel>  ul  tmii  «olli^e  Cnpilli»  3ed  plenan  al- 
^  Brtagnaa  potertaleai.  —  EipragiaB  opara«  aavavil  IMvigina  Yl> 
6,  iB  ^a  sie  rciaxil  X.  Naalii  plcMoa  qatfilaa  Tiraa  habeaal; 
4aaaalia  avaliaMBS  at  tmfuii.  tüipalai  agQrunun  e$ieti$^  iamtm 
«cHaa  ctarfaraai  aata  |hv  ÜUrtmie  qumn  iUo9  pro  dominaiime  oarla*^ 
taraa;  f  airarf  (acnMalar  ad  hoe  lampus  qua$  emim}  dte^UM  cSrca 
a^pate  fimUig  pmir^mo$^  lol  «aaa  «daeraur  aa«m  Aoalaai  aralit; 
«|f«gia«  dicOi  aiai  qaod  baarck  aaiaia  «crapulaa  ob  oMiaaam  ad  coa- 
taiaa  Miaatai  parlicalam,  qiUia  ia  haa  laalenttaraai  oaaforaiaMaaa, 
adatfartarai  araüoata  piaaiaa  deelaraadaai  paaae  naeaaaaria  Tidelnr: 
aal  tmm  wakSL  Mlki  aoalcatii,  qaod  voeia  aoao,  quem  aayadaU  ratio 
paMat,  aaaara  aftqae  iaiaadara  qaeaa.   aat  igitur  mune  illad  a  aiar^. 
fiaa  n  loaaii  ana  aaaai  Taait  aerlptaaiqaa  oportait  nnne^  q^oiemi.,  • 
lar  ^rfacraaia  «NMa»  AaHeai  crab^  aut,  qua«!  aiihi  probabiliaa Tidatar,  $€d 
(M  aal  a;)  paal  etriaimroi  praalaraiiaaaBi  est  —  VI  36^  S  qaioqaa. 
iribaai  ptolNs,  qai  a  palraai  parlibB»  ataataa  leg ibiia  Liaiaü«  inlavaa4a^ 
baal,  ut  ferwm  ioimu  fui  a  aa#  detcitemUr  eopH  af  9i»penie$  oaripa,. 
aaciba»  aficwia  #4  aioda  ^mad  dmmi  praee^pium  0rai  ktUremim^. 
aaaa  pmHtmdwkami.  qaod  ab  optimis  libris  prodifaai  eat  ^oatUmitf 
amrrai  cx  ooaipaadio  aeribendi  duclum  manifesto  arguit.  qaod  qao- 
»taai  ]'■  ahenis  oaoes  libri  consentiunt,  conaullius  doco  animi  ftoe^at, 
mliemi»  ca  sententia,  qaa  Saliustiu8  Cat.  40,  5  dixit  domus  non  aliena 
camulii^  i.  a.  estpertihut  scriberey  id  qiiod  rci  ac  tempori  qiiae  descri- 
baalur  unum  omnium  maxime  convenire  videtur,  quam  quod  Madvigiuf^ 
wMmi  aminmf  a  roce  afttTtis.  tn  quo  neque  prui-po$itionis  additae  ceu^ 
>:Hm  invenio  nc(j[ie  sentenliam  ipsam  satis  f)ers[)icuani  e>s('  intellefljfO; 
adiaos  enun  a  voce  diüsentire  lum  rerU'  dixcrjs,  cum  dissimulaudo, 
▼ei  timidius  quam  res  et  venlas  pösliilnt  vcl  fortitis  loquunliir:  neu- 
Irnm  \u  h^w  tnixinorum  cansam  c«idil,  quibus  ad  rem  sunm  iiirendaiii 
aori  -äti*  aninii  riji>se  appar^t.    nisi  illnd  r7/f>ffts  obstaret ,  quud  unde 
ort  um       ri<>a  liqyel,  ioclinaret  animus  ad  hanc  coniuoluraai:  animi 

Pcaedara  ia  Vil  i^^^^  Uadvigii  adiaiiiisiralio  aooaedeatibua  aiOr- 
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BMi  ein  iHiil  fore  iil  ooa  nnlliiii  ralfqoi  IboH.  onitt»  aK<|nol  lo« 
d0»  qnoi  inrari«  temptaUw  existimo,  ut  in  qoo  luie6  i»l«mgtti» 
H.  Cartiif  tn  nHon  nagit  rtomMn  bonii«  qoiai  irmi  TiHoiqne  es- 
sel«  sine  doblo  saspensa  eat  ex  terbo  eaifl^Ma,  el  0.  11,  «bi  Imi- 
pns  bosteni  fticere  detertorem  €t  lods  «llaiiit  moraDtem  reeta  diaitar, 
yaaio  ad  TU  25)  7 :  ialar  dao  bella  axtaraa  aam  atian  LaM  imfm^ 
riaai  deCractasaeat  RoaiaaBBi,  aaxias  aa  re  aaaataf  avlemlara  aamaa 
imperU  air «•  eoiMalea  diUeht  k^enda  Hmit:  cMH  prippe  $Umimm 
aMfcHif  me,  quanio  9otiaH$  ceeiuB  de$9rertL  Bora  plaaa  al  iiaiU 
lata  dietaai  esse  ewtenäere  ftirei  aa  aaataatia  ipa  valfo  MaiMfora, 
recte  animadvertit  Madvigias,  praeteriit  eaadem,  quod  ninm  tlt,  ande 
natus  error  esset,  videlicet,  oplime  mag'ister,  ex  rcpetitiooe  cxtreina- 
rum  litturarum  verbi  anteredentis  tenuisset :  non  ig'Uur  intcridere  oni- 
nes  imperii  vires  consules  iussi  sunt,  sed  leudere  vires  lanqiiam  ner- 
vös addito  dativo  quem  vocaot  melae  dilectu  hahendo^  quem  ad  nioduni 
vulgo  dicilnr  curmm^  Her  aliqnn  tcndere.  —  Vll  iiO,  11  Icgati  Cain- 
panorum  auxHium  n  Romanis  conlra  Sainniieä  rogant  his  verbis:  om- 
nihus  quidem .  Hontani ,  ve^tram  misericordinm  nestrnmque  auxilium 
aequum  est  palerc  ^  lis  tarnen  maxlme ^  qut  e(nn  tjvploranttbus  aliis 
anxih'vm  dum  snpra  vires  snns  praestanf ,  omites  tpst  in  hone  neces- 
Sitfitcrn  rcT/erujit.  j>;irlem  vilii  optime  correxil  Mad vii^'^ius,  cum  prono- 
men  eam  in  adverbium  $am  mutavit;  quod  reliqunm  erat^  intellexit 
nagis  pradenter  qaam  felioiter  emendavit.  si  quid  video,  nihil  aiiod 
ail  iÜad  oorraptaai  omnes  quan  com  €9  i.  e.  faciles^  addiUini  id  qui> 
dem  tam  insigni  loco  propterea,  ut,  qaam  comitatem  ipsi  Campaai 
aliis  impertivissenl,  aaiidaai  aibi  iam  impertirent  Romani.  seribendan 
igilar  arU:  lit  fomeii  ma^tai«,  qui  toai,  implorantikm  atiis  auwüimm 
dum  mpra  9ire$  tmas  praeüani  eame»^  ipsi  in  käme  neeesmlaiem  aa- 
fianml.  in  mantaib  mihi  Tanaral  eommmes^  qaa  pannalaliooa  Toaaai 
nibil  in  libris  maaa  aoriptls  fraqäanlinfl  asaa  aoaalai;  sad  aa  nolio  ab 
anxiHi  fbi^ndi  Tolnatala  pialo  dlsianatior  ma  aal.  —  YD  37,  11 
Saanilibas,  fuia  muUUwh  tma  emHmeaU^  gra^ « .  lümd  proeut  06 
ramm  amnium  inopia  eual,  placuity  dum  ineiu9us  paoertt  AofM»,  frm^ 
menktiim  per  a^oi  miUtmm  diui:  iniefim  fmieto  Bommo^  pii  aajpa- 
dituB  gmmlimn  nmmiM  imUr  arma  geri  po$$ei  ftmmtmH  «aam  aMii- 
Uutt ,  defutwü  aatfiMi.  fuitto ,  qnod  raaanlioraa  adiloraa  ai  Lor.  4 
raaaparanl  pro  apltaioraai  libromai  aarip^ra  fii*a  af ,  aatia  aartia  nH> 
lionibas  Madvigias  redarf uit;  qaod  fpsa  exiaUaMt,  quim  al  abarraal» 
ad  aliam  locum  ocolo  natom  ease  vereor  ne  nuUi  peraoadeat.  praxi- 
mae  ac  propriae  Samnitium  frunientandi  causae  alia  neqae  ea  parva 
accedebat,  quod  pularent  inlerini ,  dum  frumenfarenlur,  ul  sibi  modo, 
ita  Homano  omnia  ad  victum  necessana  dcfure:  interim  quidem  (hoe 
eat  quitt)  et  Romano  .  .  defutura  omnia.  addit  particula  quidem  ati- 
quid  quod  non  mioimi  momenti  est,  valetqae  fere  non  mioo»  quam 
praesertim  cum. 

Vlil  7,  18  in  T.  Manlii  consulis  ad  lilium  oratione  difRoile  ad- 
Btadon  iadioinm  est  da  varbia  bii;  aia  quidem  cum  imgmita  Caritas 
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ccrie  virtati»  dtcaptuü  diai  TtM 
potesc  ipM  TirtM  qM9  doeit  «t  aewa^it  aaiam; 
oporiMit  d09€pii  L  a.  0^1»  ^  deetpiut  Ml,  aal  4«- 
i«t  (fliNMi»);  üMaia««  placet  proptar  aMbifaitala«  alraalana, 

aral  ia  aaataadi»  troeikaa  tfMiyKi . .  i/uorUs 
■lal,  Umm  luiad  taaila  til  praattare  dilleili- 
quitoa  mt  Ola  quidaai  aaasa,  <|aaa  ax  Iftrarranua  ita« 
Mm  mtmmnMmmm  daal»  «»t,  aalb  bclara  vidatar.  qaid  aalaai  itl» 
•alt  taiT  aa*  boa  aaatiptaai  fiiil  ab.  aUi|ao,  qai  qao  itlad  spaeiaMa 
fwMlw  f  iiiiaaiai  4aclarara  Tanel,  aal  artora  aeribaadi  arlaai  att  as 
rila  h.  a.  dto  «C  — If»  al  eaaiMftido  AoaMmm  ferl,  aad  kaaa,  at 

;  UM  Biaiaia  dabitaadam,  qaia  Madvigu  aoa- 
spedmm  MmI  wirMM  dtceptum  9mma  üMi^ime 
aon  aodo  loafiat  a  vetUfiis  diaaadal,  Tahm 
mboniB  ctrnclara  inpedltiar  akqae  obteariar  til.  VUI 9^ 
1#  iffc  (Decios)  ffictfir/111  ct«elä  Gabmo  ttrmatus  in  equum  inHMi 
m  9e  im  wtedios  kosies  hnmitii.  eotiipeetus  ab  utraque  acte  aliquamiQ 
mmqnkinr  hrnmano  risu ,  sieui  caeio  miuuM  .  .  qui  ptziem  ab  iui$ 
m^erugm  m  kmles  ferret:  ita  omnis  terror  .  .  $i^a  primo  Laiinomm 
tnrba^it  etqv  Madvig^ius  el  optimi  lihri  scripluram  Visus  et  ipsius 
•ab^aoUri  r»5M  faUuni  usum  seculuü  ita  descripsil  uralioneni.,  ut  prios 
pirt»r:j.inm  CKspectus  cum  verbo  immisil  copularet,  posterius  tisus 
•Tum  quae  adiuncia  sunt  oovam  efllcere  senteiitiam  vellet;  quod 
iem  mihi  omisso  verbo  qaod  vocant  sabstantivo  admodum  dorum 
rideiur.  jiraesertim  cum  illad  Visus  augnslior  non  propriam  qnandam 
teivQctdmque  a  ceteris  actionem declarei,  sed  rem  cum  ipso  conspeciu, 
nui  modo  oominatas  eral,  coDiuactiaaimam.  quid  porro  est  augusiior 
Uuirtario  rtJMi  '  hocine  Lucretü  exemplo  tut  Varronis  inccrto  testirao- 
■io^  quae  quidem  lexica  afTerant,  &&üs  defenflan  pules?  ego  vero  nullo 
Bodo«  ae  potius  human  ff  ex  homine  factum  existimo,  postqnam  Vf$u 
pro  r  isü*  ücribi  coeptiim  est.  cetera-sic  distinguo  addita  pardcuia  eij 
qu«e  baosta  erat  extrema  liltera  vocis  acte:  se  in  medios  hustes  im- 
miiti  conspectus  ah  nfra(/ue  (ine  et  aliquanto  augustior  homine  vituSy 
sicfif  raeio  mifstis  elqs.  —  \  III  10,  3  Iriarii  Latinorum  aliquamdiu 
pn',nn  atroti  cum  et  setnet  tpsi  fctiigassent  ei  hastas  attt  praefregis- 
i^nt  aul  /ichetassent ^  peikreul  ri  tarnen  hosfem ,  debeliaium  iam  roli 
pfrr ^Ttfumque  ad  extremom  aciem  ^  tum  consul  triartis  ^  consurfftte 
uvnt  "  iuqutl  ctq:?.  Sladvigius  cum  neque  quid  r»  vellet  posl  pu^nae 
atroc  .-  commrmorationem  intelleg"erel  et  tarnen  videret  loco  alieno 
potitaai  «Me^  corrcxit  pellerentque  tandem.  e^o  laboraotibus  verbia 
BMdkiaaBB  ainpliciorein  adhibcndan  duco  vi  in  vt  matata:  peUereni 
9t  tawsen  hottem^  quamvis  at  ipsi  fatigati  et  haatae  ..  bebetatae  esaeaU 
aiHirrna^  gi  cniqaaaiy  oota  saepissimeque  lactitat«  oritico  Dano  eat.  — 
VlU  18,  12  itaque  memoria  es  annalibus  repeiiia  ^  in  seceuionibuB 
qmmd&m  pUki$  ^jgtfmm  ab  diclaiore  ßwum  alienaiasqne  disrordia 
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figeftäi  C99n  ereitri  phemü*  par? ersn  eü*  iutollbiMi  fn$m  ^/mb 
ett  quin  Tide«!.?  n^qo^  tane«  lot  eofiftiteM'«sq  ml  rMdi§9§  anl  rcsA 
pni$se^  in  qnM  Madvigii  divinalM  incidily  aed  laoiaaMia  aorrMÜDna. 
/titif  e  i.  e.  facUit  me  acrifceodani  erft  quin  aMpe  feoa  et  /Mf  ie^ 
ter  se  pennulaUr  aliit,  iion  est  qqod  Midvi^  dicaai^  <fai  ipse  XL  dO^  3^ 
p.  478  sq.  et  XIV  37,  13  p.  619  hac  scientia  ductas  conieciuraa  fecil 
e^rejspas.  simüem  in  modum  posthtc  sanabo  XXI  52,  11.  —  VIÜ 
36,  3  debcUüri  cum  Samnitibus  pokiissc  pro  liaud  dubia  habitum  esse 
dieit  Livius,  si  L.  Papirii  consilia  favor  äubsecuius  militum  foret:  tia 
instru^it  acitm  loco  ac  svbsidiis  ^  tl<i  omni  arte  htllica  ßrmavti.  Vi- 
tium oralionis  ut  recte  deprehensum  aMathij^no,  ila  minus  prubabilitcr 
abstersum  est.  quod  ille  de  suo  inTersit  ante  locu^  videsne  id  occultiim 
latere  in  ipsis  verbis  utstruxit  acieml  sie  {«ritnr  scripsisse  poto  Li- 
vinm:  tia  lusfruxit^  ita  an'cm  /oro  ac  suhsidns  .  .  lirinaTit,^  ordine 
paulo  Hberiorr  ,  quem  qitidcm  alacrius  laudandi  studiuni  elTecisse  cen- 
sendnm  est.  quodam  modo  simile  e«l,  quod  quidcin  ad  collocationein 
attinet,  X  46,  6  oncUtque  ea  intidia  est  ad  pkhem.  quod  triimlum 
etiam  in  Stipendium  militum  collatum  esl^  ctim,  st  spreta  gloria  fuiS' 
i€t  captitae  pecuniae  in  aerarimm  iUaiae^  et  müiU  tum  4aTi  em- 
praeda  €t  9tipenditm  militare  praestari  poimaet^  i«  qto  loao  trao* 
taado  a  vero  «berrasse  IMvigioai  exialiaio:  neque  enim  prauktre  sli- 
ptudium  wriUtmre  ideai  eal  ^od  9Qher0  itipmtdimm  wniUttim ,  sed  m 
poHemm  rmm  vmiü9rum  tuUm  facere:  itaqne  el  imm  illud  proCaalo 
ImM  qao  referahir,  al  ad  dari  ex  iis  qoae  aaqoaiitar  oagilalaaDe  pnia« 
«MievdaBi  eal  $Hp^mm.  —  ¥1U  39^  1  ef^ilwai  «ctta,  fMfifa  ^wve 
«M  kuintcltfaiHw  p^itü,  ^MCf«  m  dMpvM.«. .  Aaite  uteäe  oMia 
ripieit  ariror  MaivIgNim  ttendam  hoiea  loci  nalaiaae  digile  noMlnr» 
qvafli  dextrt  pameta  lavare*  fuit,  niai  obmUi  fallant,  aaaial  aafiptiai 
qeed In» opoiiait:  qua  eque:  aan  equiium  acte»  ploMlIi  nmeere dioau» 
tar  all  utroqna  eomn  qtaaAei.  de  priediaalo  enaatiatl  prooiMntai  tatar' 
paaitaa  aaatanliae  aeooaiBiodaie  ipae  expoaail  Hadvigius  graam«  LaU 
S  217,  1. 

KAy  12  ioYenas  Campaai  da  miiitibas  RoaiaiMS  a  foraalla  €aa«. 

dMa  redeoatibas  haec  referunt:  habere  Samnites  eictoriam  non  prae- 
claram  solunin  sed  etiam  perpetnam :  cepisse  enim  eos  non  Romam^ 
sicut  ante  (Jallos^  sed^  qiwd  vniUv  hrllfcosius  fuen't^  Romanam  vtrlu- 
lem  ferociaintjuc.  licet,  credo,  mihi  paulü  iintnodestiori  esse  quam 
Danas  fuil,  cum  quid  scripsissel  Livius,  gloriosius  an  periculosittn^  non 
definiret:  nesro  allerum  utrum  scripsisse^  sed  id  quod  nnllatii  minimain 
religionem  liabet,  RELIGIOSIUS:  nam  virius  lU)mann  ea  erat,  quae 
aine  piaculo  violari  poIluir|üe  non  po2»set,  ex  hac  igitur  superaia  ma- 
xima  ad  victores  ac  perpelua  (?loria  rednndabat.  —  IX  12,  2  Samni- 
tes serrj  ac  nequiquavi  laudabaril  scnis  l  ontii  utraqve  voitsiltn .  inter 
qfifie  sc  media  lajjsos  nicloriae  possesstonem  pace  i$icerta  mntasst, 
aperle  diram  quod  sentio :  neque  quod  Perizonio  plaouit  medto  tapsas^ 
oeque  quod  Madvigius  praeferaodM  patai  aiefita  iapsos  via  ab  aralio« 
aia  elagaaUa  aaaiaipliaitata  augaop^  biIb  eaMiaadari  videtar;  q«a4 
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Mhil  cMfie  6ral,  tan  nm  MrlitiintM  re 
■All  tgilor  md  iatt^rilalMi  lettlealiM  requiritar 
rilia)  #e  mediö  eapiü  Mqae  a  tcriptorii  jMM 
paramdeo.  Cerlivs  defioian  quid  slatiteiidQai  »h  IX, 
fmwi  moim  kMiet  (Sanaitaa  a  Q.  PaMilio  oonaola). 
^midem  mU  fk§mm  impiäire  «nn*  Aft$iHm  dmi^ 
■Oll  mödo  loeMao  fugam  ^mp^re  babal  qood  iara  oi^ 
••d  wllo  eüaa  aiagis  proaaam  addiloa  nitk;  ^aa»  wo 
palere  atqae  Ha  fagaai  retardara  potaemL  quid  aarl^ 
iai  qai  aiäaiiBarit  laapitaiaM  aa  liegara  «n- 
/•ft^r  iiaqaa  liaaola  dalata  nratalaqQa  litlerala  prodU 
Md  0e  CMSüris  ^rfdcM  fuos  fttya  impeürß  mui  alqik  ao« 

oaalrif  aada  agraasi  araaC  rtpalaadia  aa  aoTia 
id  aadar«  dabaariot ,  idqoe  sapienler  reiiaqait.  oialla  pro- 
baaa  aa«i«el«ra  al  a  dodiaaai  mtigiis  et  t  verilate  abest  qoaai 
laingü  a^io  MUbere  pro  impßdire  substitaenlia.  —  IX  26,  7 
oaattllaf  priaeipum  Campanorum  ooniurationes  dictatora 
«rffi  aaqytJirglttf  eins  terror:  itaque  $ive  timor  seu  coU" 
CMmn  Noriumque  ,  .  priusquam  numinarentur 
,  mors  kaud  duhie  ab  tpsis  cunscila  iudicio  subtra' 
iusta  causa  fuerif,  qtiod  operam  Madvi((ius  nobis  vt  n- 
facilitatemque  iactarct  eius  emendahoni^  quae  magis  arli- 
aoUeitia  ferit  animos  quam  senlenliac  in(ei;ritnlc  movel.  scribi 
'  tive  limor  seu  cnnscitulia  futl:  quem  in  modum  ad  (aiisürn 
Ü  deaHmstrandam  quis  unijuam  loculus  est?  hoc  i^itur  non  pnus 
ie  quam  dicendi  consuetiido  certis  exemplis  comprobata  fiierif. 
Mienin  conicio  Yocem  lalso  leclam  vis  pro  r*,  deiude  timor  scnpüim 
•»sc  pro  lim  ort.  —  IX  33,  3  prrnnifd  afun  iam  ernnl^  cum  mier  pa- 
tricioM  m'rqistratus  Irihwnosqne  uiiiia  certntnina  furrant^  cum  ex  ea 
familta  ^  quae  refnt  fnl  ilvs  (sie  Med.  el  Par.  o  priitiu  manu;  iidem  o 
*ecuo.iu  la(atis\  cuui  trthtuns  ac  piebe  era<,  certamen  orihir.  MjkI- 
vipii  coniecturata  nou  inv erifionis  gloria ,  sed  tribus  litleris  [^rivabo!. 
Bon  enim  qvni  re/ut  fataits  liS  .  .  erat^  sed  quoi  tclut  jalo  Iis  .  .  erat, 
id  d«^oiqae  hab»  t  speciem  veri  roaximam.  —  iX  41,  1  Fabw  oh  rrfre- 
nie  perdoinit.t?)i  tlnirtam  continuahtr  constilolus .  Decio  colh'tja  da- 
t«r.  in  secunda  cod.  Med.  s<  ripture  lU'cm^  colieija  dalur  quod  ac- 
qaie->cere  noliierit  Ifadvig^ius  iiemü  iam  erit  qui  vitiippret;  quod  idem 
dainr  ah  i ntr r[H)l.itori$  prava  seduliiaie  quam  ah  scnheritli  errore  re- 
p«tere  nialui-rit  minirri  me  habet,  qui  intellcgam  becio  coHega  dato 
id  Wabere,  qfjud  non  animadver^rim  vitii  causa  ffierit.  —  IX  44,  4  do 
b)ennii  rnnsulibus  a  Pison«"  oniissis  Ijvius :  mcmin-imte  fiif/crtt 
oifpfjfihus,  dif^erendis  an  consuHo  fitnas  corrsules  .  .  IransceuderH^  iti- 
f^tvm  e^f  quod  in  codicibiis  fern  omnibiis  invenilur  mem/prioene^, 
id  djhifenltüs  infuemur,  perducitnur  co,  non  ut  memoriarie  defiie^ 
r  it  'vei  fiefecertt  cum  Madvifrto  srrihcndam  putemaa,  sad  memoria  6o</  - 
V  urr  tt  .-.fdem  senientia  qua  defccrrii;  aia  Seaaaa  da  baa*  1 


üiyiiized  by  Google 


X  3f  7  lilio  Iradant  Q.  Fabiom  Haximiin  lanqnan  nagistruia 
•quilan  absente  didttore  M.  Aeailio  PmIo  «b  SinMoit  foedt  nilito« 

caed«  ae  faga  ia  eaatra  eate  coaipalaoai.  fui  imrrar  mom  eo  itmhm  ] 

0  fabh  Morret^  ^vad  H  qua  iUa  arlt  eopumtm  »mm  9€fU€K9ü 
^   tim  mamime  btOieii  kmdihtu        paraai  aradibila  vidatar  qaod  Vad- 

yifgm  aaapiaatar  partiealaai  Hm  az  liltara  I  praaaadaati  al  m  aaqaaafi  ' 

orlaa^'aüa  icribaadaaiqaa          iiqua  tiUaarte^  ea^nomm  »mm  ' 

aepimH  wiasime  beiUei»  kmd&mm  humo  ia  baa  daaariptioaa  Tarba-  * 

m  (|aaai  aeaipio  aC  aaaiaiaxlaia  loeen  bababat  |Nirtlaata  emmma-  ' 
xiffie  aa  ii  aa  aaalaatia  qaaai  aogaila«  babanaa  axTataatio  (Haaat 

IV  3»  40)«l  az  Ciaaroaa  (da  orat  1 18, 84).  —  X  14,  la  Q.  Fabtaa  ' 

abi  aalla  ax  |»arta  Saaiaitas  loao  aiovaii  Tidki  aqailaai  aaieai,  ia  qaa  ^' 
raliqaa  ipaa  aral,  ia  boslaai  imnillit,  eefemai  ptamdo  ne  ea  fnofae 
i»mpiaia  ai't  ftüfienrei^  eam»iUo  ^amudiiai«  ai  n4Mi  asret  immmmt^ 

rtflüf  ^jpiaiiaai  tegaium  ka»i&to»  ffknm»  legiomi»  »mHrahere  es  ad»  > 

• .  Mal.  oparoaior  asl  amaadandi  ratio  qaan  ia  bis  iagraaaaa  aal  « 

Ifadrifiaa :  saataatiaai  qaaai  illa  aoppleado  rastitait  —  aariblt  aaiai  * 

guaado^  ne  ea  quoqut  ieenpiaia  vis  \pantm\,proficeret^  [timeri  poiera$l,  ^ 

eaiia^a  alqa.  —  baaa  aaaaaatai  «ibi  vidaar  corriifeado:  ceierum  me-  i 

laaailo  (aariptaai  afal  cafariaiaJiiaaito),  mem  on  (uö  post  ne  oauaaa)  t 

ea  quoque  ieetpUüa  ei$  propcerel  etqs.. —  X  39,  9  L.  Papiriaa  ia  oa-  n 
bortatiaa.a  mtlitaai  aata  pugnaai  can  Sanaitibaa  iaaaadaai:  dao»  Aa- 

mortaU»  ade»»»  propter  Miea»  p»tiia  foedera^  Miem»  rupta^  iaa^  i 

»i  fM  coatacfara  mentis  dieiaae  »ity  amlU  mmqtum  »wereümi  fuis»»  i 

fmfeHier»»  quam  qui  •  •  iaraeerü,  rat  qaaai  signillaal  Papifina  aar*  ) 

rata  aal  a.  38,  7—11  alqaa  ax  aa,  quaa  aoa  natlaai  ab  iaaaaia  aa  fb-  ^ 

rora  abaral,  ab  daonna  ira  baaa  ttaataai  boati  iaiaatam  faiua  aoaiait  •! 

baia  aaalaatfae ,  qoaa  in  aiagalarl  aliqaa  aaqaa  anlegressi  exeaipli  da-  ^ 
aMBStraUoBa  varaalar ,  praeponit  generalem  saataotiani ,  ot  oane  eat 

prorsHs  laeptaai  ac  pervartan.  qaid  eaiflii?  adeise  putes  ad  Romanos  ^ 

referri  posse,  petiia  »e  rvpta  foedera  ad  Samnites  nalla  minima  di-  ^ 

versae  relationis  signißcatione  facta  ?  ne  molta ,  en  emendaiio  qaam  - 

Madvigius  fatetur  ae  non  repperisse:  äeos  eis  immortaies  abesse  ^ 
propter  totiens  petita  f oeder totiens  rnpta:  iam^  si  qua  etqa.  ex 

iis  quae  antea  dixi  quorsum  spectet  iiliid  iam  cum  infinit  Ivo  perfeell  \ 
fuisse  iungendum,  salis  superque  intellegitur.  ceterum  ul  tarn  tl  iam^ 
sie  tum  et  iam  saepissime  permntata  sunt. 

Ex  tertia  decade,  ad  quam  perveiiinius,  quod  statuerim  pauca  de  » 

meis  exeerpere  eaque  non  suppetente  otio  verbis  indicare  magis  qua«  j 
rationibus  demonstrare,  veniam  spero  ab  iia  qui  haeo  leguoi  aut  ca- 
raol  facti e  me  impetralurum  esse.  l 

XXI  52,  1 1  Varia  inde  putjna  sequenies  cedentesque  cum  ad  \ 

»siremnm  aequassent  certametij  maior  tarnen  kostinm  Romanos  fama  \ 

mctoriae  fuit,   lacunam  explet  Hadvigius  sie:  maior  famen  kostium  i 

[caedes^  penes]  Romanos  fama  mctoriae  fuit.    iliud  propius  vero,  i 

ante  romanos  omtssum  esse  ruina^  fuit  aiitem  geminatis  extremis  i 
aataoadentis  varbi  littaris  antiqoitai  foisaa  affecit:  maior  iamen  kos* 
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iimm  ntina  Rowmmot  fama  fficioriae  afecii;  cf.  supra  VIII  18,  12.  — 
\W  51^.  7  ex  eodicis  Futeanei  vestigiis:  pugna  raro  magis  uUaae  aut 
uinus^ue  partis  permcie  etarior  fuissei  non  ma^na  ocolorum  mentisque 
acie  dispicio  raro  maiorts  aleae  ea  ipsa  senlenlia  quam  Madvigii 
eoniecfurj  mro  malt's  dubia  seqaitar.  —  XXII  4,  4  Flaminius  .  .  id 
lanium  h'-%Uum  quod  ex  adcerso  erat  comptxit^  ab  tergo  ac  super 
ccpu.i  dictpiae  ineidiae.  admodnai  tenae  acnmen  est  eius  sententiae 
«fuaoi  iQo  ioTcnto  acctptae  insidiae  sabiecUfn  esse  vuli  Madvig^ius. 
^Qod  recie  contra ri um  possit  esse  verbi  conspexit,  nihil  invenio  nisi 
ereptat^  scilicel  cx  ocüloniin  conspectu ,  quem  ad  modum  Yergilioa 
lotntBi  trst  Aeo.  I  92  eripiuni  subito  nubes  caelumque  diemqut  Teucro- 
ntm  es  ucuU's.  —  XXU  1  7, 3  quo  repente  (bouin)  discursu  haud  itcu* 
fMM  Sabril  mantihnsqur  accensis  omnia  circum  virguUa  ordere,  • 
ftrixoiiio  et  Madrig-io  quasi  per  mantis  Iraditüm  rua  collocandom  puto 
inSrr  accenu*  ei  umnia;  sie  denique  ori<fo  vitii  probabilis  demoDstrari 
polest.  —  XXII  54,  11   nuUa  profecto  aha  gens  tanta  mole  cladis 
fqBBoU  Bomani  in  pug^na  Canncnsi)  non  ohruta  esset,    compares  cla~ 
dem  nd  Ae'ja/es  insulas  Carthagtniensium  proelio  narali  acceptam^ 
q^a  fr-jrli  ."iuilta  ac  Sardinia  cessere.    in  codicia  Piiteanei  scriplura 
corn^>jr€$  *rl  cladem  non,  ul  Madvig'io  videfur,  scilicet  lalet,  quod 
qoid  sjbi  Tffit  hoc  loco  non  vidco^  sed  vel^    quod  quidem  exemplo 
qaod  in  proximo  est  afTerendo  vel  maxime  servit;  cf.  Vahlenus  io  dia-  ^ 
rw  gjmm.  Anatr.  1860  p.  31  de  Cic.  legg.  HI  2,  4.  —  XXIII  8,  7  in 
comririo  «päd  Ninnioa  Celeres,  apod  qnos  Uannibal  Capuae  deversaba- 
tar,  umus  uec  domtnorum  invitatione  nec  tpsius  inierdum  Hannibalis 
Calarius  filmt  perkola  (Put.  n.  sec.  et  Colb.  perkoüd)  ^irnmm  potui 
ifm.  (Colb.  rmt  impoUti  ipse)  ealetudmem  escm$ane^  patre  animi  fmo^ 
fme  ernte  kamd  wUraMem  perturbationem  eausante.  ex  compftia  qnae 
•otan  Tcrfcb  cm  aliqva  probabilitatitfpe'cie  haec  effaceris:  p er p tili 
md  •antrat  potuit ;  aam  perhoUa  aal  perpeUi  ad;  perpeUi  autem  ad 
wmm  eadena  brevitela  dietia  eat  qua  intüari  poemUt^  aia^Ui.  — 
XXI&.  16,16  ingene  eo  die  res  (Mareelli  ad  Nolam  proelium)  ac  neecio 
mm  mmsiwut  illo  heUo  geeia  eei:  nom  9f»cs  enim  ab  Hanniba le  vinem* 
iUem  diffeäme  fuit  quam  posiea  rinrrre.  inaplaai  alqne  adeo  abiir^ 
itm  AM  uimeeniibue  ortaa  pital  Madrigioi  az  rincere  ditcenUbue^ 
•f»  »etcio  ao  reetiua  %x  9i&m  ineuniibme  (rinineuntibus)  i.  e» 
frirnnm  iacipieDtibaa  ire,  caai  aatea  iaeaiaaeal.  —  XXIII  17, 7  üm- 
mAed  AcerrU  direpHe  migwe  4neen$i»f  cum  a  CaakM  dietaiorem  Ro- 
wmmm  h§iamttqm€  nimi$  ueeipi  mmUia$$eiU  . .  emertüum  ad  CaeiU- 
mum  dmeü*  ex  bae  opMorm  Ubrorun  lerlptara  odoratva  est  Madfi- 
gn$  Nmmidme  eM  «tnilteaaefil  addito  aste  inSnitivo  eemire^  ia  qao 
^ßonmm  apeetel  iliad  eift'  plana  na  fligit,  na^pie  Nanidaa  aio  inliule 
piaamse Limai  p«io.  aratato  paaloin  habitu  apparaiit  uieini  aliqui; 
MMÜTo  MMi  op«a  aaa«  arbitror.  —  XXIV  5,  1  uim  quidem  uUi  bouo 
maderaiaqma  regi  faeüU  erat  faear  apud  Spracueauoe  eueeedeuü 
tmUae  earniaU  Bienmü;  tentm  etUm  ueroHieraupmui  •  •  amnia  quam 
ditparia  eeeeni  aHeadit  in  ulb',  qiod  aoblaalta«  parverttl«  aiihi  non 
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^  vet^  quod  Ifaivigip^  sM  alii  liitere  Wdefiiir,  tu  coraparatioae  videlte^C 
«m  ülerofie)  noa  eQn  HMronyna  Itol«.  ~  XXV  12,  4  A«tte^ 
Hofceii  duohms  earmmihm  aiitriut  pMi  rem  achm  tiui  ovi»  r«C€» 
4me$iOfitm9  emite  oftvri  fvo^,  euiiif  nondim  impmM  «ttierol,  uffm- 
reb0i  ßdem,  ailiUi  etie  «c  ne  uabran  qaiden  ittnlentiiB  habare  catn 
totö  MnefHidTigio  eonseiititBl;  «anieatnrae  ein  €orrohor&ta  Metov 
r/tef  0o«fK«  f  a«l  eonßrmnta)  alim  oppoao  JMrila%  at  mM  vMetnr,  fa  - 
eilioreoi  iam  (qaod  «Itari  noiidliim  oppotitilia  est)  r^tta  auctarüas 
erentu.  —  XXV  19,  15  de  poierna  qua  Centenius  ab  HaiimhaJe  victnsr 
com  exercit«  itilcriit:  pttynatum  tarnen,  iit  in  uuHd  part  re^  duas  um- 
pNu8  koras^  voncitftln  et  donrc  (lux  stctisset  Hvmunam  aciem.  lianc 
cod.  Put.  scripturam  ad  sententiain  salis  speciose,  minus  ad  litlerarimi 
siniilitiidirK  in  sie  reütixit  3Iadviifius;  sustentuiile^  donec  dux  stetil^  se 
Romf/Jifi  (tvic ;  propilis  a  vestigiis  abest:  pvqvft  tarnen  .  .  constiiit 
slante,  donec  dux  stetit^  et  liontana  acn  ;  cf.  I  30,  10  wcc  pugugjg 
deinde  iltts  conslare  nec  fntgu  expUcari  . .  poluiL  Manie  si  scriptapi 
«rat  Hatt^  qno  modo  obscurari  potuerit  apparet;  pugnaimm  orlmi  eal 
ex  ^eminatione  litleraraai  (am(^en).  de  verbia  ut  *n  nulla  parire  iv* 
tiaaina  vihrvidötttr  esse  Madfigii  dubitatio;  lolerabiliiii  pntareia,  ml 
torfptitBt  eaael  ut  nMä  pari  re  eadem  particulae  vi  quam  apud  GfM* 
eos  Ag  habet;  vdiit  Plal»  Fbaad.       iwff  ^  ^ptJUm^^  t^ukf  •vma*: 
ttime  vMe  ne-  abripsarit  Ur'mg  miiqme  nutlU  pari  re.  —  XXVI 22,  8 
T.  Manltaa- TbrqoatuB  eoMuIatam  a  praerofativa  Vatnria  hiaionim  »ibt 
oblatiim  repodiam  oomlem  moDd  it  redire  ia  Baffn^fiiim  oenlarittm 
iaberet  et  meninisse  belli  qvod  in  ItaUi  sH  te«pMaiq«e  rei  (idUI- 
eae:  timdum  reqmfene  aurei  a  tlrtpHu  ei  Htmiüim  hoeiili,  quo  ptns- 
cos  ante  menses  arserint  prope  moenia  Romana.   vix  puto  Livium 
prope  moenia  Rowaua  posuisse  pro  subieclo,  ul  circa  luca^  similia  ; 
si  ex  anrtlnts  fcceris  agros.  rede  omtiia  erunt.  sie  XLIII  4.  3  quieio 
txercitu  paratum  agrum^  gut  paulo  ante  ingenfi  lumuUu  aiseraf^ 
peranrarit.    Madvigitis  cum  nimium  (ribuerel  codi  eis  Put.  scriplnrae 
asser/uf.  longius  provectus  iter,  ut  vidctur,  nun  teiiuit.  —  XX \  I  2^1, 
10  inier  /j>sas  ron^nfes  ff  flevinum  et  Marceilum)  permutatio  j/rorin- 
eiarum^  rapienle  falo  Marcellum  ad  Uannibalem^  facta  esl^  ul  ex  quo 
primni  post  adversae  pwfnae  glwrimn  ceperat^  in  eins  laudem  poetre^ 
mus  Romanornm  imperalomm  . .  eaderei,  aatlaa  videter  leviCer  pre* 
meiido  optimi  libri  reatigla  repoaere  ex  quo  primus  poet  to  t  adeerma 
pugnae  ffhriam  eeperat^  quam  naiora  noliendo  oatt  Madvagio  acrt- 
bere  es  quo  primm  poei  [adeertinimoM  haud\  udmenae  pmgnma  gia^ 
riam  ceperat.  —  XXVI  31,  3  ia  Hareelli  eontra  Syracoiaaea  ora- 
tione:  qui  einon  fueruni  koeiee^  tUkit  imtereet^  mmc  am  eaao  Bie- 
rone  Sgracm$a$  tiokneerim ;  ai'a  ««lefii  deeeieerunl  portas^  ie^atam 
nMfron  ferro  utque  armi$  peiittimi^  arbem  ac  meema  eiautermtU 
eTercituqite  Cartkaginietisinm  adeerms  nm  tutati$unt,  quis  passos 
esse  hostifia ^  cum  frrerint^  indignatur?  corrupto  iiii  portas  noD  a 
p,  ra.  (a  popfih  jR«>;////ifo),  ut  Madvia^io  videlur,  sed  aperlc^  quod 
UDum  ad  praecidendam  dubilaiioaem  apilssimuai  eat,  aubesse  viäea; 
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5cnbead4^Bi  ij^iitir:  si«  aniem  descwerunl  aper 1 6^  st  Icfjfjtos  7iostros 
ei^s.  —  X\\  I  33,  3  Campani  in  sieuatii :  paucos  no{>ili<im  sujktcssp  , . 
ens  Ithertaiem  stfti  sutsque  et  bonorum  altquam  parlem  orare ,  cites 
Bomts9k»s  adfmMiaiilms  plerosque  ei  propinquis  iamiam  cognationibut 
ciT«iia  MiMla  iuncios.   saperlationefli  veritatis  inesse  in  cogn^^ 
OmAmwtmm  wom  TulAt;  ms  igiUr  ^Umm^  I|M»4  Madvigio  placuit,  sed 
%mmimm  «#•  (4e  i»9  tote      omisso  v.  Madv.  ad  XUV  27,  I  p.  579) 
Btiifwii»  Mt.       XXVItt  18, 10  HMdrsM  d«  Seipioae«  qnoeam 
ip«4  gyphiB—  «OTigrMMM  «rit:  mi  tenfMii  dina^AimiiiMim  iftia- 
I«»  ■»Igt  iTM^sM  MM  I«  AMlilM  lerr«v,  nyiim  t»  /lileai  ts- 
agptff— ,  Mrf  pBiimmidm  Afwieu^  tpem  mifeckmfm^   «ft  minrio 
wmdm^  ac  librarü  pMoiml,  Miiifidii»teiia  tomn  puta  addend«  pna* 
^«■liMM  pQ0l  irrfM,*  «•  .AoütfM  ierrmm^  itk  refimm  ßdem  imB^per" 
tarn,  fio  tpeclet  regiae  i.  e.  crct»  in  Iiis  mentio ,  qiian  infert  lladvl* 
gi«5,  diflieile  iaielieiritur.  —  XXVllI  34,  9  Scipio  tn^tts  inpecfus  in 
^sesemtem  Mandotiium  ahsenternque  Indihilcm  terhis  iilos  qutdem 
menfo  pensse  ipsorum  muleficio  ail^  vicluros  suo  atque  popuU  Ro- 
mnui  hmf^rio,   ceterum  — qu/ppe  ea  pignera  timentium  rebelitonem 
rssf  —  sf  /«^^r  ;>        arrrid  rfl'ff'jnere^  solutos  animos.   hanc  Madvi- 
^ii  emendaU  mt^rr.  erroris  convincit  ips«  collocolio,  non  modo  .senleii- 
tf»,  verbornm  iolutos  ammos ;  inimo  ipse  Scipio,  ne  quid  tiiiioris  lin- 
kere ridpatnr,  soluto  i.e.  libero  mein  unimo  (v.  Cic.  Verr.  II  7C»,  1H5) 
iietMii|uit  Mispanis  libaros,  arma,  quod  ita  esse  affirmatio  quam  addit 
j/Ume  diMnaffinit.  —  XXIX  36,  7  de  proelio  UanDibalia  et  P.  Sein- 
ftmmk  consalts  scripta  «oacio  an  sinplicius  sie  reconcinnaveria:  nec 
mmrm  äimiemmdi  fmeim^  cum  eom$mß  äupliealae  vires.  Poevo  reans 
ftdarim  im  amimo  e$$et  (Ubro  animo  essei}^  qaaai  MadTigii  ascita  con. 
iaeter»  ommom  feeiaet:  ef.  MadTigioa  ad  XXXt  IS,  4  p.  370.  —  XXX 
}0v  19  im  aaviaai  ad  Vlieam  eerttmtna,  abi  eTaDtns  samma  colltgitnr: 
kac  mmxkme  modo  la€€ratd  qtBdem  omnes  ponUs  et  Hx  irmuUiendi 
im  aMM^BH  ordimem  nophm  9pai4im  propuqnator^mi  datmm  eil. 

cotrnplo  quidtm  non  tandmn^  qood  Madvigius  aaspicatar,  aed  po. 
tiuM  s^ettmatis  antecedentts  rerbi  lilteris  extremi«  aliquando  seri- 
hcmdum  arbitror.  —  XXX  18,  7  in  esrre^ia  celeroquin  Madvig-ti  con- 
iectura  5jc  srribentis:  nt  in  permixtis.,   uh/  cuspide  tili  couimmus  et 
r  adf'j  poisef,   rohorin  mriinris  Romanus  eques  erai^  ita  in  ablatnm 
f*Är mtil'U^  procuJ  eqiii'f  niflius  ex  interrnHo  Numidf/e  imnlabaritur^ 
t)i)i&  et  iddendiim  ante  qladio ,  sed  abialivus  mufandus  in  trcnelivurn: 
rumpmde  uU  commmus  q  I  a  d  f  i  posset.  —  XX\  29,  4  Jlanmhai  nihil 
([videm  eorum  quae  nuniiabantur  .  .  iaelo  aiumo  andiit;  maxime  si 
Itostis  fdmeiaque  mon  de  nilo  profecio  concepta  percussus  est,  si 
Mmd  ortam  exisHmo  ex»:  C^ed)  idqne,  at  saepe  (cf.  Hadvigiua  p*  307 
H«i  XXII  2t#),  Imspoaitoai :  nan  banc  particulam  Tel  maxime  reqaU 
Iii  oppoiiticNijf  ral/o.  ßdmeütfue  nibil  aliud  est  quam  pdncia  eaque. 
^VDCStf  1  Seipio  ad  Hannibalem:  noff  nie  fäUthat^  HamnibaL,  ke- 
W  fsie  Cotb. '  apere  Bamb.)  adveniUM  iui  tpe  Carihafrinien$e$  et 
praticaum  mäuiiarum  ßdem  et  tpem  pacts  turbasse,  ab  inlerpola- 
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tora  orln  Mert^  ipm  pro  9f€  erroro  teriplai  wfil,  q«it 
credit?  icrlpntLiTini:  mm  m  fMbml^  HataUhai^  alere  (t.e.  amimo 
eatißrmare)  ademtiiu  M^em  CarikagimimueB  eoque  (onittm  pofi 
«t)  et  fraeeeuiem  elqt«  mtaüo  raWeeti  um  Met  ipiod  offMdai  — 
XXX  35,  4  Hmmibäi . «  IMfimiefiiiii  perfit^^  emUa  ei  in  pr^eUo 
ei  miUe  aciem  prttuptam  exeederei  fm^na  emperkte  ei  etmfeeeiane 
eOam  SetpümiB  • .  ammem  sUm  lamiem  ad^Hu^  eiitgtilmri  urie  mdem 
ee  die  ineinunete,  oaiaii  expartai  MtHiMibal  inftoeHo  nmtanie 
aeie  (r.  Tao.  Hill.  III  Id  mUMla«  acfem  etelor  afutfafiw  AieurMl),' 
•aiai  antaa  ioflroelaa  aoa  oamaai,  aed  #«aiaia«i  kmiem  adaptaa  aal« 

8ad  haae  haelaaaa.  qiod  ai  bod  iantilaai  operaai  oolloeasae  yida» 
bor  iia  paaaa  qaoa  baraa  ranun  iodiaiam  aat,  reliqua  qiiaa  naae  cogor 
in  aarialia  raliaqaaro  in  aliad  CaaipBa  raaarvata  ia  aiadiatt,  al  aoauaa- 
'  dttai  faaiil,  profenua. 

Serlbabaai  BaroliaL  ManirUim  S^jfftri. 


9. 

Philologisclie  Gelegenheitsschrifien. 

__  ^ 

KSiiUsberg  (Uoiv.,  Iiaetfontkatal^g  W»  ISOO^Bl).   I«.  Frladlin. 
der:  de  coloota  in  qua  Petroniot  ecaam  Trimalabloiiifl  finxerit. 
*        Druck  Ton  DalkowskL   4  8.  4.  — «  (Znm  Qebartatag  des  Königs 

15  Octhr.  18Ö0)  L.  FriedlHndcr:  dissertatio  de  propagaUoiia 
muneruin  ac  venatiouum  per  Graeciam  et  Orientem.    16  8.  4. 

Marbarg  (Univ.,  zum  Oeburtätag  des  KurrUrsten  20  Aug.  1860).  0.  F. 
Weber:  Hegesippi  qni  dieitar  d^  bello  Indftleo  part.  IV.  Druek 
von  Elwert.  52  8.  gr.  4  [über  die  vorangehenden  particnlae  I  II 
III«  IIP  8.  Jahrg.  1858  8.  884.  1859  S.  720].  —  (LoctionskatRlog 
W.  1800—01)  C.  F.  Weber:  «dnoUtioiies  ad  Garmen  paneg/ricoa 
Pisoni«.    12  S.  gr.  4. 

Saarbrfieken  (Gymn.).  F.  A.  Ton  Velsen:  obtervatloiiee  eriUeae 
In  Ariftophaoem.  Druck  von  J.  Groos  In  Heidalber||f.  1860.  15  8«  4* 

Triest.  Zn^vxi%6%fiq  ^ijg  PHttieae  *Ellrjvi%^i  ngo^  xt  xrjv  agzetlaw 
yX^oactv  xff)  Trpoff  xrjv  evy-nQirtxrjv  yXmffooloyt'cev,  Siatgißr}  <rrv- 
ygaiptiOa  Mai  avnyv(aad'fioa  vno  'Egv^arov  A'orpr/o?»  trj  fv 
Poxxiy^'y  ^aoiktnrj  trat^fi'a  xdv  ^lötT^^tJt,  ^^kkriviöx^fioa  VTIO 
0iaYivovs  Atßddri^  d.  9.  dit«9vvT0v  t^;  iv  TB^yicxn  Elltin" 
^oXijg,  TvKoygatpCa  AavS.  1800.  15  6.  gr.  8  [das  Original 
steht  in  den  'Nachrichten  von  der  G.  A.  Universtt;it  nnd  der  k. 
<ie«pllsch:ift  der  Wiss.  zu  Göttinnen'  Nr.  22  (7  Decbr  V  Mas 

Is  eii^TJccluMchc  in  seiner  Bedeutung  für  das  Altgriechische  sowie  für 
vergleichende  Sprachenkunde'j. 

Yalenciennes.  Hypdride  plaidojer  ponr  Eox^oippe  eontre  Fel^aaet« 
tradnit  pour  Ia  premi^re  fois  en  Fran^ais  avec  dos  notas  par  H. 
Caffiaux,  Ofßcier  d'Academie ,  Regent  de  Rhetorique  an  Colleg« 
de  Valenciennes.    Lemaitre  libraire-odit'Mir.    ]H(\0,   37  8.  gr.  8. 

Wesel  (Gymn.).  Dionysii  Byzantii  Anaplum  üospori  ex  Oillio  ex- 
cerptum  edidit  et  illustravit  O.  Frick.  accedit  tabula  geographica. 
Brack  TOtt  A.  Bag«l.  18M.  S8  8.  gr.  4. 

Wien.  E.  Hoffmann:  die  Construction  der  lateinbchen  Zeitpartikeln. 
Abdruck  ans  der  Zeitschrift  für  die  ösierr,  Gyno.  1880,  Verlag  TOa 
K.  Gerolds  Sohn.   102  8.  gr.  8. 
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Erste  Abteilung; 

fir  clas&ische  PiiiJoJogie, 

^mn^jtgAm  IM  Alfred  Flecketiei: 


(!•) 

Die  neuereu  litieruii^clien  erscheioungen  auf  ^em  gebiete 
der  vergleicheiiden  sprachfowchung. 

(Sdilius  von  0.  1—19.) 

le.  ^ct ^^^^  ^•■•^  oUüwofcen  sprwliae  bewa. 

2>(Snn*i^d«r  griechischen  Lautlehre  von  Wilhelm  Christ. 
«W,  Druck  und  Veriag  voa  ß.  G.  Teubncr.  1859.  XII  u 

hüftirt!iy^y ^  ■ateraebMen  and  im  allgemeinen,  soweit  die  lacken» 
li^^TJS?"^^'^^"  möglich  gemacht,  recht glöck- 

^1^!^'*  ""^  bedünken,  als  halle  in  einem  buche  wie 

.^-.yy^^^  haupUachlich  für  classische  phiiologen  be^ÜMi 
rttaw^Il    "^^^  ^^^^  strengere  scliciduog  KWiMhaii  erwieseoea 

Menn  anch  noch  so  ansprechenden  bypolbaSMI  aolb  «dibao 
r^Y'  "^'^  mehrfach  durchblickeode  annihme  eioar  crie- 

^  Ualuchen  oder  pebsgischen  periode,  die  der  vf.  mit  G.  ClirUaa 

~^io  gna;..t  » ir  auch  sind  «a  fir  rkbtiff  M  hallaD,  daab  am« 
Lo«ners  eum  ande  ooch  keineswegs  sor  avidau  erwiaaeBa  Ter- 

^    ^^^^      »Jöcbanitim  danroaalea,  rae  dae  aooiooaetaa 

^  vmeichoisse  digtaiaiartar  worsahi,  wörtar  »lä  anfBxe  bei. 
£ri*Vh     .  ■•'l  ««laitallf  rom  wesen  der 

ffie^J^!*  /!  Itollabra,  wobai  dia  wiabligkeit  der  sprachrer- 
Lt^LL^    ^1  WhÄltai.  Ewiaabaa  laot  »nd  zeichen  gebührende 

qatilitil  JL*!^*'****^**®"^^^''  «"f       unlerscbiede  der 

?«ri4tbri  ^  ealjiÄüng  von  langen  aus  kürzen  (der  grnnd  das« 
4^  I-  |.  *  .  (fiiirli  besonder©  zeiche«  unterschied 

^  {'•gt  WOi  einfach  dann  dus/,  hier  mit  dem  quanlilätsunter- 
ilTlk  j  qualitative  versrhiedenheil  verbunden 

•«  den  drei  andern  vocalcn,  nicht,  wie  dav  ?t  naiDt,  in  dar 

J»i*uiKlitf  Ar  cUm.  pfcii^  18S1  Bft  2.  6 
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bittfigkMt  des  i|  in  ioDismus);  sodann  von  den  *paln  talen'  voot- 
Ion  ar  f  0  1}  wobei  teilende  Grundsätze  fär  die  an  Wendung  des 
einen  oder  andern  in  der  tonlosigkeit  des  e  (daher  in  eBolilicia),  der 
volliönigkeU  des  a  (daber  selbst  fär  A  ned  fdr  a  mit  consoMBtea«' 
nameotlicb  an  und  am,  lan  teil  neben  ov,  i},  av;  vor  doppelconsonao- 
ten,  hinter  liqnidis) ,  der  eoogeDialiitt  des  o  zu  nasaloii  mid  Sibilanten  . 
ued  deai  eieflusi  des  digamma  wie  in  dem  streben  aaeh  assimilatioii 
gefunden  werden,  sngleieb  aber  auf  Schwankungen  in  einselnen,  na- 
nel  in  den  ditlekten  hingewiesen  wird;  von  den  vocalen  t  und  v, 
deren  gegen  skr.  nnd  Int.  verhältnisin»9£ig  seltnem  eintritt  fQr  ur- 
sprüngliches a,  ihrem  weebsel  mit  c  and  o  und  unter  einander,  ihrem 
Terbiltnis  in  den  balbYOcalen  j  nnd  o  und  deren  sparen  i»  griecbi« 
sehen;  Ton  dem  lusatt,  dem  wegfall  und  der  versetzunip 
derToenle.  Mit  recht  benerkl  der  vf. ,  daas  das  griechische  Im 
anfang  der  Wörter  viel  eonservativer  ist  als  am  schluaa,  und  anchl 
den  grund  haaptsAcblieh  darin  dass  die  ableitungssilben  ihre  ursprüng- 
liche bedeotnng  verloren  haben,  anni  teil  ancb  in  der  (heim  verbuna 
noch  hervortretenden)  barytoniemng;  so  erh&ll  das  griechische  den 
arsprflnglichen  anlauten  odavg  gegen  lat.  dens,  skr.  danta^i^  goth« 
imuäm  nnd  schützt  die  doppeleonsonanz  hSallg  durch  einen  vorschlage 
wahrend  vor  liquidia,  nasalen  und  digamma  der  Vorschlag  ia  der 
natnr  dieser  laute  begründet,  anderwirta  alte  Zusammensetzung  na- 
sanehnen  ist;  apharesis  tritt  fiuszerst  selten  ein,  desto  haafiger  apo* 
cope,  nanentlich  eines  »  (wohin  wir  jedoch  nieht  mit  dem  vf,  Optativ» 
wie  fvsfsaav  rechnen  ai^en),  nirgends  ein  enphonischer  zusatz  aaa 
ende;  ayneopo  trifft  namentlich  selten  «r  oder  in  folge  der  he- 
laalnng  des  Stammes  durch  tusatio,  rielleioht  nneh  bisweilen  de« 
aceents;  netathesis  ist  doppelter  arl,  inden  ar  s  o  hinter  den  con- 
aonanten  oder  s  v  vor  denselben  treten,  loi  ersten  fall  immer,  ins 
•waitan  meist  nasal  oder  )iquida  (die  sweite  art  setzt  aber  wol  immer 
eine  assimilatioB  wie  iM^  mvkvg  voraus)*  Die  folgenden  abschnilto 
handeln  von  den  diphthongen  und  ihrer  ausspräche  (t»  wird  wol 
mil  recht  als  kein  eigentlicher  diphlhong  betrachtet),  dann  nach  ihrer 
entslehong  von  dereontraetion,  wobei  auf  den  nnterschied  älterer 
(i|  ee,  m  =:  oo)  nnd  jaagerer  contraction  (n,  ov)  nnd  auf  eni* 
siehnng  des  hiatna  dnreh  eonsonaolanaasiall  hingewiesen  wird,  ipoa 
dem  vocnlischen  ersetz  ausgestosaener  consonanten  im 
deelinatioB,  conjngation  and  Wortbildung  (unter  vergleiohong  der  we- 
nigen ihnlieben  ersekeinnngen  im  skr);  endlich  von  den  aal  nel 
oder  der  gnnierung,  für  die  sich  drei  stnfen  ä  i}  m,  ai  es, 
ov  tu  ov  (as  nnd  av  dem  wriddhi  aaalog)  erfehen,  bisweilen  nker 
aneh  varlingemng  z  e  eintritt.  In  aweiten  bneh  spriehl  der  tC* 
aanichst  von  der  verbindang  der  consonanten  in  allgenei- 
nen,  einschob  eines  *blndevoeaLi%  ektWipaia,  einlloM  der  aspirele, 
ndgUahen  verbindnngen,  ainsehnb  einen  consonanten  nnd  aasinilalaoe^ 
von  den  eonaonanten  im  anlaat,  der  in  allgenelnen  in  grieohU 
aei^n  kriftig  bewahrt  (eiU  naw.)»  aelbat  veratirkl  (»r  %9  n.  a*)  er« 
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fdaisli bitweilM  J«dooli  eiibatse orlitten  h«l,  to»  da«  eomoBattUn 
i«  aailaol  aaeli  sabl  and  i|aaliyt,  inabaaoadara  von  dar  bahaad- 
Img  im  t  9md  fi\  fodaBD  iai  aiaaalaaa  troo  dan  alofriieboa  va* 
tariebiada  dar  eoasoaaataa,  wobai  beaoadara  aaaals  aiaaa 
üiali  (aaab  y  IgpflK.) ,  aspiratioaaYaraabiabong^,  aatatabaag  daa.^pir. 
np«  aar  ardrtertta^  komiaea,  von  dan  alaaiaiaa  aoaaoaaalaa 
rersahiadaaar  orga  ne,  ootar  daaaa  dar  vf.  dia  palalalaa  saai  fall 
Niaa  ia  dia  frieoitaliaeba  parioda  Tanalst,  aad  ibraa  baiMaaf aa 
.  sa  datadar  aad  an  daa  coatiaaiarlicbaa  laalan  (nanaalUab  t  aa 
lawia  vaai  saaata  eiaar  aiata  aaa  euphoDiaebaa  grfladao  (moXig)  odar 
laa  babärdar  wort-  aad  waraalbildong  (tc,        0x),  Yoa  daa  liqai- 
dii  ^  aad  1,  ibrar  varwaadlaahaft,  aialalbaais,  giaaliaban  aaarall, 
•aMbn  aiaaa  roaals  (SoUxog ,  ilaxvg) ,  aadliab  voa  daai  a  i  b  i  I  a  a  • 
taa,  daaftaa  TerfiOabtigtiDg,  dia  aaeb  daai  vt  ia  alaar  sait,  wo  baraila 
» ia  «  aaatrabiarl  wardo,  Jadaafalla  abar  frabar  ala  dar  wegfall  daa 
digaaiaa  aiatrat  aad  biar  aMt  aablraiabaa  baiapialaa     balagt  wird^ 
ibergang  in  ^,  sebarfar  aaaapraaba  aad  aiaaabiabaag  vor  aoaaoaaalaa, 
I,  ^  und  i.  Das  dritta  baab  baadall  voa  daai  baibvoaal  /  iat 
aalaat,desaao  eraafs  darab     C(am  biaflgatan,  waaa  aacb  aiiloalar 
aiebtfiry,  aoad^rs  dj)  und  spir.  aaper ;  voa  daaij  iai  ialaal,  wo 
gawdbaliab  aia  roeal     aaltaaar  v  (?)  uad  a,  aaeb  wol  laaanaiaa- 
mbaagaiaar  ailbo  (itnm=  akr*  ekäyä)  aiatritt,  biaweilao  rdllifar 
lulbli,  b«  liqoidis  asaiaiilation  (aaaiaatliab  ioliaab)  odar  aialaCbaaia, 
bai  Mlia  dia  laatgruppaa  ad,  i  und  aaab  dar  aaalcbl  des  vf.,  dia  aaeb 
ifa  aairiga  iat,  nt\  roa  dam  digaaima  in  aeoba  abaebnittaa,  dio 
Mbat  daai  anhange  faal  dia  hllfte  des  ganaan  bocba  eioDahmeo.  Im 
tllfaaaiaeD  erweist  sieb  daa  digamnia,  das  bei  Aeolarn,  Doriern  und 
ia  lltailar  seil  aaeb  bei  dea  looiara  im  an-  and  inlaot  (zam  teil  neben 
«:  «(latevJ^vTa,  aSvrog)  ersebeini,  ala  a-lant  trotz  einiger  (Qbrigena 
■«•t  zweirelhafler)  falle,  wo  es  andere  lanta  lo  vertreten  scheint; 
vetwaadlang  in  Tarwandle  consonanten  hat  besonders  ß 
(wie  aaboD  skr.  v  ond  6  tauschen) ,  bei  Aaolara  namentlich  vor  ^, 
salCaar  aad  zweifelhaft  ^r,  eher  qf  (unzweifelhaft  in  atpstg),  ft  und  bai 
Kmarn  g  an  die  stelle  des  digamma  gebracht  (y  verwirf!  der  vf., 
aiMit  aber  %  für  S  an  ia  idrjdoxa^  was  an  sich  schon  höchst  unwahr- 
idaialich,  wenu  man  aber  y  verwirft,  völlig  unerhört  ist);  dem  vöU 
iigsa  Wegfall  steht  zunächst  der  Übergang  in  spir.  asper,  durch  neviU' 
^'^f^  neben  Shog  auf  den  Herakleischen  tafeln  belegt,  wozu  fpidXti 
tl»U  Tuhxktj  stimmen  wQrde;  flbergang  in  vocale  tritt  teils  in-* 
^reel  bei  der  grappe  va  ein,  die  sieb  wie  im  skr.  zu  ti  so  im  grieoh. 
bisweilen  za  t;  znsammenziehf  oder  zu  o  wird,  in  andern  fällen  zu  «tv 
oa  tv  aoscblägt  (nach  dem  vf.  wäre  mich  d  io  sIkoöl  öhnlich  zu  er- 
klären, wogegen  jedoch  hUoOL^  S-tUan,  ßdnazi  ii.  a.  sprechen),  teils 
direct,  indem  das  digamma  in  v,  seltner  [und  mit  ausnähme  von  oiiitig 


*i  UQüi  und  nkr.  iskbrä-^  bat  übrigens  nicht  ref.,  sondern  Kuba 
zuerst  xusammengea teilt.  * 
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dorchweg  KweifellMfi]  in  «  fiborgebt,  aoob  in  o,  irotH  die  iieUlhe»ia 
ifi  6ovif6$y  iüvog  Q.  a.  koiimt,  eadliob  ist  gewtsseriDaszeo  ancb  die 
verliDgerang  des  vorausgebeoden  oder  folgenden  vooals  hierher  bq 
reebnea,  die  wir  nicht  bloss  mit  dem  rf,  den  loniern  vindieieren  dflifoo 
(demi  neben  — lyog  eis  -nfog  siebt  encb  dee  ntlisebe  -sivg  im  gen.  der 
Wörter  auf  -evf).  Ref>  kann  jedoch  bei  iolischen  foimen  wie  ovas« 
levstm  nicht  eine  iltere  form  mit  ^  annehmen ,  -vielmehr  aeheint  ana 
nmgekehrt  &fwg  awiFa»  ana  Jenen  hervorgegangen,  nveim  eine  ähn- 
liche verUngernng  nach  dem  ansüiü  des  digamma  %i  ie  ^oog,  aneh  in 
^tvog  nehmen  wir  eraaladehnnng  an  ^  vielleicht  ist  seibat  yowog  ao 
an  fassen.  Im  folgenden  bespricht  der  vf.  die  bedeotnng  den  di- 
gamma bei  den  lyrikero,  bei  denen  es  in  deutlichen  aiwren  er- 
halten, eben  so  oft  aber  vernaeblassigt  iatybeiHomernndHeaiod« 
die  den  siebersleo  beweis  ffir  die  damalige  allgemeine  verbreiCnng  dea- 
aelben  liefern ,  weahalb  hier  die  metriaeben  nnd  sprachlichen  grAnde 
Iftr  den  gebranch  dea  digamma  mit  recht  etnseln  aaf^effthrt  werde«, 
endlich  in  den  jangeren  epoohen  der  griechischen  litte- 
ratnr,  in  denen  dasselbe  allmihlich  alte  gellong  verloren  bat,  obwol 
sieh  noch  die  Alexandriner  nach  Uomeriachem  mosler  vor  gewisncR 
Wörtern  den  hiatna  erlauben ,  gerade  wie  in  der  spräche  formen  wie 
iSya  blieben ,  als  das  «f  Üngst  verschollen  war.  —  Die  tnaammea- 
slellnng  der  digammierten  formen  im  anhang  cnthilt  leider  ebeoao 
wie  daa  game  buch  gar  manches  nnsicheref  wns  wir  namenlHcb  im 
interesae  derjenigen  leser  bedauern,  denen  keine  allgemeinere  spraeh- 
kenntniaae  ingebote  alehen,  nm  bypothetiacbes  nnd  evidenten  mm 
scheiden. 

3)  Ludo9iei  Sehwabei  pkilafopkia»  dodorU  de  demimuiiru 
OraeciteiLalmiBUber.  GiaaneapndLRIokemiiia.llDCCGLIX. 

103  S.  gr.  8, 

eine  sehr  0eiasige  nnd  gröndllcbe  monogmphie  (habilitationsschrill), 
die  iwar  xnnichst  nur  die  griechischen  nnd  lateinischen  deminotiTa 
im  enge  hat,  dabei  aber  stets  auf  verwandtes  in  den  schweaterspraohen 
die  gebibrende  rfioksicht  nimmt.  €ap.  1  *de  nso  deminntivornm*'  Imq- 
delt  in  iwei  abacbnitlen:  1)  *de  aignifloalione  deminnlionis*,  wobei 
der  vt  von  der  eigentlichen  deminnlion  ^fuiwfi^)  —  nach  einem  Sei- 
tenblick auf  die  pleoaastiscbe  hinsofftgang  von  adjeetiven  (iiMtöp 
afux^ir,  eavsuia  pima%  die  er  teils  aar  veratdrknng  teils  an  grösse- 
rer heatimmtheit,  in  welchem  sinne  daa  deninutiv  gehraucht  sei,  ange- 
wandt findet  — *  anf  die  kosende  (vmoso^io^)  im  aaaakrit ,  grieeki- 
aeben,  Intainiacben,  romanischen,  alaviscben,  dentaehen  fibergeht  (be- 
aMrkenawerlb  ist  dabei  die  polnische  galasterie,  die  ea  namaolerlieh 
findet  von  re*tt,(hand)  einer  dame  au  aprechen,  nur  raeüw;  eioes 
eisentflmlichen  gebranch,  wobei  die  deminntion  gans  aufhört,  ach 
goUektB^  oft  enphemistisch :  da$  UiUe  MntUeinj  hat  der  Tf.  mit 
erwftbnt),  dann  anf  die  berabaeliende  (nata^pffovtfiig)  Im  griechiacheoy 
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MmmMkm  wmd  ia  tai  rMrwaodIcii  spraeboD;  8)  *qiia6  oralionii 
parfea  daaimtkiMM  raeipiaiit.'    Obeaan  siebaa  hier  aalOriieh  sab* 

sUatitra,  so  dasz  nach  des  vf.  schstEun^  von  1800  lateinischen,  2000 
^ediiichen  deminutiven  nur  et\sa  je  120  von  andern  rcilelciiLii  ab- 
^eieiteC  hiud ;  adjectiva  häufig  iiu  Idteinischen,  selbst  comparalive,  wie 
lieh  im  iriscfaeD,  sehr  selten  im  griechischen,  fast  j?ar  nicht  im  deut- 
scht;!] :  proBOfflina  mehrfach  im  skr.,  im  griech.  nur  6öai-)^og  nnd  xooot- 
X^K,  im  lat.  (wenn  nicht  tlvva  ille)  nur  adjectivu  wie  uUus^  ianiulus^ 
udi  im  deutschen  nur  ciiaiektisch  (eiit^an<]r^'n  ist  dem  vf.  das  im  pom- 
•ecKbeB  üblicUe  watke?);  adverbia  etwas  häufiger  im  clanculum^ 
meptaäf^  saepiuscufe^  gar  nicht  iai  griaab.  (naxvlcig  wie  iardiuictUe 
aaa  adiaattrea  abfelaitat),  aaeb  bei  ans  aar  in  add.  difflekten;  andere 
f»tiktla  im  lal.  und  griecb.  nicht  nachioweiaeo ;  verba  iai  lal.  and 
fmab.,  obwM  aebr  selten,  viel  haiifigar  im  rönaaiaoban.  —  Gap,  2 
'de  IbraialiMM  daviaativQram'  aalbilt  aanicbaC  eine  llbaraicbt  dar  fr. 
mi  lat  dawautiTa,  daraa  bitdaag  1}  darab  aa  ff  ixa  gaacbiabt.  Ualar 
da  aiafaabea  atellt  dar  ?f.  die  baidaa  bildaagaalanaala,  die  am 
aiff  aaartta  m  daa  iodoearopilaabaa  apracban  varbrailal  aind,  /  and 
abtaaa,  bcf^t  abar  Obarall  nacb  rarglaicbttag  dar  andern  spracben 
■ü  dea  gräealaliuacbcB  aofAxaB.  Danacb  ftadal  aieb  h  mi%  vorana* 
fabaadaai  «  a  «  e  •  in  beiden  spraebea,  im  griecbiseben  auch  mit 
geaiaali'on,  während  lat.  ullo,  ello.  illo  als  einfache  suffixe  verdächtig 
sind,  ko  1L1  i:riec!i.  und  uiit  laulv ürauüciuugt'u  i^'J,  tyog^  iQy.oq^ 
iii.  Ut  schwach  vertreten,  von  andern  ist  nur  iinv  iü(u)  beiden  spra- 
chen zeoueiasam.  8u«.schlieszlich  griechisch  lo-v  (das  hünfigsle),  iö 
fera.  in^  zw eifc Ihn fl) ,  ufpo  i<po  v(po^  ivo^g  ivi^-g  fem.  ivva;  in  ein- 
ftcbtr  £  u  »  a  III  fii  e  n  s  e  t  z  n  n  ?  <*rscheinen  /-/  nur  lal.  illo  el/o  ullo 
inlluto  eliulo  t//i//o);  culo  (hier  nach  dem  stummauslaut  geordnet)  und 
deigleicheo;  l  mit  andern  elenienten  im  griecb.  vXltth-v  (ftlUo-Vj 
aliaa-v),  iai.  mim  a  («ito,  elUo,  illio) ;  h  mit  andern  im  griecb.  oxm^-v 
ipp^  ASP^iH^  ia%$o^v  (taxiAo-^)  ^  lat.  ~eio(n) ;  zw  ei  jadere  ele* 
Male  im  gr.  sdn^v  («dfo-y?)^  aijofo-v^  v^pia*v,  v6qio-v^  agto^v^ 
mtm  r,  v|sa-v,  iSiv-g^  vvio-Vy  im  lat.  oiier  (vermatlicb  äi  +  ler, 
aomparativ;  «iabl  demiantiir  aceth-i);  mebrfaehe  taaammenelaung 
laigf  (aMier  tat  eiMo^  iUmhi)  nnr  daa  grieebiaebe  in  vUidm^  aaw. ; 

darab  ioaere  Verlader  nag,  verkaraang  saeaaimeageaetster 
dfcnatmaa  (wie  im  akr.  nad  dealaebea)  mit  den  endungen  tiUag, 
i(,  lam.  m,  ig  m.,  noklar,  vg\  —  3)  dareb  eompoaitioa:  grieolat 
«■a«  aai,  Uoaa  grieeb.  Iv,  ^(f^j  mit  parallelen  im  -akr.,  dent- 
adwa,  sUviscben.  Angehängt  sind  zwei  excurse  über  -ah  (im  grie- 
cbtscbcn«  lat.  nur  in  hirrjuUallus^  fremd  rnballus,  soiiht  sc  heinbar) 
—  die  erUUrung  von  rnrns  ^  dessen  deminutiv  in  rallu  (liifiica)  er- 
sciic.fii,  aus  ra%Hs  können  wir  jedoch  nicht  gelten  lassen,  da  rasus 
bekanntlich  für  *r(i.^fus  =  rad  +  lus  bteht;  raUnm  ^uöri/^  ist  schwer- 
lich nimuliv  —  und  die  lateinischen  Wörter  auf  -xillo^  die  der  vf. 
Müf  -  Tumhf .  i1eminu(iv  von  -ntfo  (also  ala  statt  *axul(i nxiUn  statt 

*fumimla)  aartiekläbrt «  ailerdiaga  wol  die  einuge  mogliabkeit  die 


Digitized  by  Google 


86  J.  H«  Haioebaeh :  die  Warzeln       «od  E£  nit  ihren  AbleitDoy en. 

nebeaelaandereteheDden  formeii  enf  orgeiiieehem  wege  sa  erkUres, 
weeo  taoh  niehl  fiberell  bis  tut  evidens  uebgewieseD. 

4)  Die  Wurzeln  j-EH  und  E2J  miL  ihren  Ahleitunyen  von  dem 
Gymnasiallehrer  Dr.  J  IT.  Hain  eh  ach,  (Üsterprogramm 
des  Gymnasiums  zu  Gieizeo.)  Gieszeo  1860.  Druck  von  W. 
Keller.  29  &  gr.  4. 

Diese  abhendlaogr  bebt  nnter  den  dnreh  wegfall  des  digamma 
gleieh  gewordenen  wnnelpaarea  (wie  iy  fytfy  i%  J^ix,  ix  ^m)  eins 
der  interessantesten  bervor.  Der  Tf.  sleill  snr  wnrsel  SiC  —  nnCer 
der  er  die  beiden  skr«  eos  (kleiden,  wobnen,  bleiben,  leben)  ^  gotb* 
9i»an  (wohned,  bleiben,  sein)  nnd  vomJo»  (kleiden)  und  vediseh  vom 
(lenebten)  =  skr.  ushj  Ist.  uro  ferelnigt,  ond  ans  der  angenonnieneB 
grnndbe'dentnng  (deeken)  folgende  bedentongen  entwickelt:  1)  deeken, 
sebUtsen,  kleiden,  sebmtfcken,  glinsen,  9)  sieb  bergen,  wobnen,  silsen, 
rnhen,  ablaisen,  lassen  —  Aivfu  biw^u  iwvm  sMa^  h&^g  fo^o^, 
dfut  imia  ijiia  lutttfuniov;  särjMvq  als  *bedeekte  stelle,  grasland, 
wiese'  unter  bernfeng  anf  die  lesart  fortfdtt»  für  haa^ai  nnd  rer* 
gleiebnng  des  abd.  ma  (terra  gramine  vestita);  ^tog  scbAtiead,  bel- 
lend, balfreich,  bold,  nnd  ^Mt  nabruog,  vergliebed  mit  lat.  9e$cor; 
latty  als  gen.  pl.  eines  fem.  h^y  mit  skr.  eosw  (reiehtum,  wolstand, 
gQter)  ?erwdndt;  ktvig  tUtwg  als  snbst.  gewaiid,  als  adj.  glinsend, 
ebenso  lat^qpopo;,  beiwort  der  Bos,  liebtbriogend;  sZoro  intQ  als  ^lans* 
nnd^blateseit ;  ^o^egog  der  an  glans  ansgeselehnete;  aötv  and  aitvog^ 
iatUt)  ijftci)  ricvxos  ond  rifisQosj  ^Icrvg  im  Hesychisehen  yiaxiv  nnd 
ßioxvv  (erklirt :  riov%^v  nnd  a^diftt  iXlyov) ,  (am  nnd  iniuv  (hier  in 
der  bedeotnng  *rohen'  an  Um  gesogen).  Darunter  sind  nun  allerdings 
einige  sehr  kühne  griffe:  ikcfiBvq  liest  sieh  wol  in  der  angegebenen 
weise  erklirea,  aoeh  das  digamma  leieht  herstellen,  ^tog  nnd  ^la  hn* 
ben  wenigstens  biatus  vor  sieh,  ebenso  wie  (der  rf.  seist  gmnd« 
sitslieh,  wo  sieh  irgend  ein  anhält  bietet,  spir.  asper  als  Vertreter 
des  digamma,  worin  er.  uns  sn  weit  gegaogea  seheinl),  das  lingst 
riehtig  mit  easii  snssmmengestellt  ist ;  bei  einigen  andern  kdonte  man 
nllenfells  Uber  die  entwiekinng  der  bedentnng  mit  dem  yf.  reehten; 
aber  iuuj  wosn  aneh  ref.  (s.  f.  vgl.  spraehf.  V  67)  ii(U(fOs  nnd  ^v- 
%og  gestellt  hat,  bietet  gewis  niebt  grond  genug  snr  annähme  einen 
digamma,  um  es  von  skr.  ä$  sn  trennen,  woraus  sieh  der  spir.  asper 
(wie  n^ebsl  dem  ref.  a.  o.  aoeh  Christ  annimmt)  dnreh  metathesis  er« 
klirt,  nnd  hiosiehtlieh  des  iam  (wam^  ißdnj  iUm}  finden  wir  bis 
jelst  noeh  keinen  grnnd  von  unserer  ebd.  IV  168  «reinsserten  anaieht 
absugebea.  Zor  wursel  lo  reebnet  der  vf.  dftl^  iaala,  elaQ  bint,  i^tm 
nnd  icTvgy  ^vPTiiog  und  ^vvffiov,  lb$,  ivg  r^vg,  iacvtiQog,  iavfiog, 
iö&Xogy  slcog^  ^V^VSy  ^^^S  {ayad-ov}^  hog  (ccAt^Ö^^,  «yaOog),  mt>ff, 
hovog^  itimnogf  hutwy  itvfiog^  izrlxvfAOg^  ixvfimviog^  olai  (xio^a^), 
otfrlby)  worunter  uns  besonders  Ivvijiog,  eUcQ^  wnhv  bedenklich  er- 
seheinen; seinem  seharfslnn  -kdnuen  wir  aber  aurh  da  unsere  aner- 
kennung  nicht  versagen ,  wo  wir  ihn  nicht  su  folgen  vermögen. 
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Dt  Grmec&rmm  radieum  mtUiw  eanmmmMus  ae 

wtaimiMmgnifeaikmB9erip9UBduardu$0lam9ky,  (Ostei^ 
pr  'urjnim  des  Gymnasiums  zu  Lissa.)  Lissa,  gedruckt  bei  E. 
tittfiUier.  1860.  42  S.  gr.  4. 

Qv  Tf. ,  4m  dM  OMparaliTe  spraohsUidiaa  MBi«hst  dareb  wia- 
faaacMlicbe  bateodlasg  dar  dantaelian  gramatik  aof  daa  gymnaaiaa 
fi>fdb>l  «ad  vorb«rmlal  wtaaaa  will « sacht  aa  daai  baiapial  dar  bai* 
dn  vartala  nd^  md  lav^  aa  seigen ,  wianal  dia  arbaaataia  dar  ala»- 
aistbaa  apradiea  selHNi  dnrcb  dia  vergleichnog  daa  daataaben  gewisaaii 
warda.  flaeh  einigen  karaaa  andaalongea  Aber  laatverschieboag  oad 
sbltit  wie  über  den  lautwechsel  bei  aspiraten  {ni^Hv^  fides)  wird  für 
4ie  ^rundforni  aogenommene  wur^el  qpiif  in  sehr  ansprechender 
webe  üir  ^rundhedeatiing  binden  ons  nsiö^a,  -xtiGtiio.  xsttfa^  nli^og^ 
si#fficri|  e b  1  n  (1  )  gefolgert,  dcmg-emäsz  die  begntT:?) Wendungen  in 
na'Ouf  uod  mil^iü^ai  erklärt^  nüniuntiicb  auch  (peido^ai  (sibi  clau- 
der«.  c«>»fi€re)  und  (jpf t<5irtov  (burulcsmah! )  mit  demselben  lautwechsel, 
dca  wir  in  (pidaavti  =  ni&axvij  und  im  lat.  f'iäo^  foedns  fhicicti,  des« 
(kUbea  tat.  fidelia  hierbergezogen.  Die  vergleichung  mit  goth.  bin- 
daa,  skr.  kmttdk ,  die  sich  ¥oa  aaitaa  daa  bagrilfa  empBebtt  aad  darcb 
dea  yacahracbaal  «iaht  allsa  groasan  aaatoaa  erregt,  daher  auch  von 
fMC  aabaa  teraiBluogaweisa  aa^slellt  war,  Ifiszl  sich  nur  deshalb 
aiablB«  foUar  awidana  briageo,  weil  gerade  die  wdrter  mdftar,  mi 
«tfPt  ^  daaaa  der  bagrill  ^biadaa'  an  aablagaadalan  barvortrilt,  aich 
aaah  aoa  dar  v«rsalforBi  dia  wir  daai  skr.  hamdk  gagaadbar 

rnmunm  dirfaa,  «ad  dia  I«  m»&t(f6g  (fgL  akr.  h&uäk»  varwaadlar, 
fraaad)  wirkliah  araakwnt,  vollkoaifliaa  bafrladigend  ablaitaa  laaaaa; 
aidavaaila  ariaaart  «aa  aber  akr.  bamdhM  (adallani,  aiar^trix)  wia- 
dar  sehr  lebkall  aa  «1^9«»  la  seiaar  gewöbaKahea  bedeuluog ,  sowie 
lat  foedns  ao  unser  Imnd.  Bedenken  erregen  fStplSi]^  fides^  -is  wegen 
dfi  o.  wie  deutsch  [esuel^  las:sc!i^  fest,  faden  wegen  des  Uiulwcclisels. 

d  tsfiibrungeti  des  vf.  über  die  angebliche  würzet  9;  u  0  \i\  nvi^o)^ 
pui'-'j  mü««en  w  ir  dagugeo  so  i»cliarfsinniff  derselbe  nameaUich  unser 
A  erKbrt,  schon  deshalb  unsere  zustiiuitiung  im  «ganzen  versagen, 
well  skr  pf'fff-  pfhje  (dissolvi ,  pulrescere,  foelere)  und  puya  (pus) 
tilgen,  dasz  10  nvog^  Jiuov,  pus  die  echle  wiirzeli^ostnll  erlr<illen,  in 
w^m,  pnteo  ein  formativer  zusatz  angetreten  ist,  von  einer  wurzel 

akM  asebt  die  rede  sein  kann ;  lat.  puiu$  aebst  futare  ziebea  wir 
wie  fdnif  zu  skr.  jHi  (parifieara,  lustrare);  fotteo^  foedus^  ^^ig 
(aaa  pmiöig^  wie  der  gen.  q>ijidmv  noch  verritb)  aiad  durch  dia  aapW 
rate  rar  dichtig,  far  dia  aiek  kier  keia  reehtar  graad  aaigt»  faHis  aber 
dbvf  aabiwarliah  tos  fmima  aad  f€eumdm9  gatraaat  werden. 

t>>  Ucber  tUe  Bildung  de*  lateimschen  infinitimis  Praesenlis  Pcusici^ 
wmLu dwig Lang e.  Be$fmder»  abgedruckt  au$ dem  X  Bande 
derDmUtsekHpem  derpha.'M8i.Cla9M9derkai9.  Akad.  d.  Wise. 

Wien,  aus  der  k.  k.  Hof-  und  Staatsdruckerei.  1859.  58  S.  gr.  4. 
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Der  vf.  versucht  in  dieser  mit  proszer  philologischer  akribie  ge- 
arbeiteten Schrift,  in  der  namenllich  die  in(inilivformen  auf  -ier  mit 
rücksiebt  auf  die  sprachlichen  und  metrischen  bedinerun^^tn  ihres  «Ge- 
brauchs sehr  eingehende  besprechang"  gefumlt'n  haben,  eine  neue  er- 
kliiruDg  der  bildung*  des  inf.  praes.  pR<?9  ,  bei  der  die  Schwierigkeiten 
der  bisherigen  deutung  ans  dem  reäexivpronomen  vermieden  werden. 
Nachdem  er  sich  hinsichtlich  des  inf.  act.  för  die  Boppsche  flnf?icht  enU 
schieden,  wonach  (ans  -sa.  -si ,  -sc  verkürit,  also  ursprünglich 
dttiv  fvielleichr  locativ  ?  J  wie  griecli.  -i.uvai,  -fvori,  ^aaiy  skr.  -e,  -s«) 
mit  griech. -öat  und  ved.  -se  nahe  verwandt,  wie  diese  der  würze!  ruf 
entstammt,  aber  darauf  aufmerksam  gemacht  hat,  d;is7,  -se  oder-re 
mit  Qtisnahme  von  esse,  ferre ,  rellc  (esse  nimmt  der  vf.  mit  Bopp  für 
esc)  und  einig-cn  vocalischen  wurzeln  wie  diirc  stets  nn  den  teinpn«!- 
stamm  antritt,  ief/e^re^  amd-^e^  fut-sse  (b\Ict  fui-st:)^  also  d/xe  nichts 
weiter  als  syncopierte  form  für  dtxisse  ist»,  gehl  er  mit  recht  fiir  die 
erklarun^  des  inT.  pass,  von  der  altern  form  auf  -ier  oiis  und  zeiirt 
(auazer  historischen  nach \>  eisen),  dasx  diese  iniinilive  in  zwei  classen 
zerfallen:  -ter  an  den  verbalstamm  ohne  sichtbaren  bindevocal  anfft»- 
fapt  (conj.  3),  -rier  mit  erhalleuem  Ihemavocal  (conj.  1.  2.  4),  nnsz.er- 
dem  zwei  anomalien:  ferrter  und  fiert^  wofür  kein  fiemr  voraijszu- 
sel7,en  ist  Nach  dem  nachweise,  wie  nmnrier  sich  nirlit  befriedigend 
nns  amarc-sc  oder  älterem  nmari-se  deuten  lasse,  noch  viel  weniger 
&\\?T  legier  aus  Icqerc-sc  oder  icgert-se^  und  dosz  eine  bildung  aus 
dem  verbalsfamme  viel  wahrscheinlicher  sei  als  aus  dem  mf.  acl.,  geht 
der  vf.  auf  /icri  über,  welches  schon  rcf,  als  eine:»  inf.  act,  in  älterer 
form  bezeichnet  hatte,  und  weist  die  form  fu'rr  bei  Isnnnis  und  Laevius 
nach.  Wie  nun  in  fio.  mao^  man  es  mit  Bo[)i)  und  Potf  von  fh  oder  mit 
Curtins  von  skr.  d/xi  ableiten.^  das  angetretene  (bis  passive  bildungs- 
Clement  ist,  so,  sclilies/,t  der  vf.  weiter,  ist  mich  in  den  Infinitiven  auf 
—ier  die  [lassivbedeul iing^  dnrch  ie  hervL)rg<'l)racIit ,  die  form  aber 
activisch,  so  dasz  -ier  eine  ähnliche  Verstümmlung  aus  -/crr  (ursprüng- 
lich -fpse  aus  -irsi'i)  würc  wie  hfher  aus  htherc.  (Kr  vermutet  sogar 
eine  nachwirkung  des  altern  -icrc  in  gewissen  metrischen  beschränk 
kungen  des  pffbrauchs  dieser  form,  \>as  \\\r  auf  sich  beruhen  lassen.) 
Die  beiden  formen  legier  und  amaner  erklärt  nun  L.  aus  legi-fier{€)^ 
nach  analogie  von  Jnpi?:  ans  ^htpifis,  und  ama-sier(e)  von  der  warzel 
fj.  ebenso  ferrter  ans  fer-^fcr.  weil  diese  Wurzel  den  bindevocal  ver- 
schmShl,  die  kürzeren  formen  Iffii .  amari  aber  im  einverständnis  mit 
dem  ref.  aus  legie^(p),  amarfrs{  r),  gestützt  darauf  dasi  selbst  das  erste 
s  sich  noch  in  di/.^Hdari)  Rndet,  indem  er  annimmt  dasz  die  filtere  form 
legiese  sich  gleichzeitig  in  legies  und  legier  gespalten,  ron  denen  jenes 
mit  dem  auch  in  der  3n  person  sg.  pass.  erscheinenden  abfall  des  s  ttflii 
in  legi  zasammenge7.ogen,  dieses  sich  erhalten  habe.  Zum  scbluiis  dieser 
scharfsinnigen  auseinandersetzuog  erinnert  der  vf.  daran,  dass  ia  den 
iudicare  iuhelo^  iudicare  iussum  der  lex  Rubria  recht  wol  ein  pas- 
sires  gegenslQck  m  dem  actiyen  fieri  «rhalteo  sein  ktane,  mit  den 
bekwnten  Wechsel  »wisoheii  et«  s,  e. 

SchneidenaU.  Eennam  Ebel, 
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10. 

Die  «änw  dtmi^  und  die  versehiedenen  Ordner  der 

Odyssee. 

A.  IMM  Wl  im  w^iam  *Ho«eri8clioii  Odyssee'  (Barlia  1869) 
SL  II  «•  toM  m  Mes  (1)  'nil  ?5lliger  Zoverfiebl  als  fäMlMi 
Mt  ai  wiükirlielia  IMehtaag  einei  Bearbeiters  beseiebiet,  der  Yer- 
aalsaaMif  sa  derselben  und  das  wesentlichste  Motiv  aas  einer  boiläu- 
i^cs  AB4eateii^  der  ällern  iiedacUüü  der  Odyssee  (e'264flF.)  entnahm 
aed  für  ui^  weitere  Ausführung  sich  an  das  Vorbild  älterer  Dichtungen 
(lSlnj93.  >'ostea)  halten  konnte  und  wol  auch  gehalten  hat.'  Ehd.  S. 
XV  olmmt  er  lieinen  Anstand  1^297  —  co  548  fiir  'willkürliche  Erfin- 
duo^*  desselben  Bearbeiters  'ohne  irgend  welchen  sagenhaften  Gehalt' 
it  erkläreft,   tjynz.  klnr  sei  dies  in  Betreff  der  Hadesscene,  in  welcher 
der  Bearbeiter  offenbar  nur  ein  Gegenstück  zu  seiner  eignen,  aieht 
minder  freieti  Üichtaeg  in  jetxigea  eilfleo  Buche  geliefert  habe.  Und 
dieaea  Bearbeiter  leltt  er  (wie  ieh  jetst  aas  Philologas  XV  S.  1  ff.  er- 
sehe, eacb  eiaigea  Notitea  Ober  die  Kataloge  das  Hasiodos  mid  aber 
dfo  IfMteai)  swisabeo  OK  30  and  50. 

ladsssia  ssben  bal  ar  a.  0.,  was  er  fraber  mil  ydlligor  2»?ar^ 
aicift  bsbaafiula »  l^lweise  sarielcgeBOniMB  and  erldiri  Jelsl  8.  l6 
üa  Mqria  mXhr  eine  toi  den  Bearbeiter  soreabt  geoiaehle  fteeao^ 
MSB  mmtf  viel  ilter»  GrvadliU^e,  md  m  ift — M  Mr  elae  *sobwaebe 
HealiabaaBf^  der  origimlen  Üiebtang  iai  etl^  Boebe*.  Bieser 
WmImI  b  dar  Ueberzeagung  des  Verfassars  nass  befreaidead  oad 
aiadaraebUgeed  «er  jeden  wirken,  der  sieb  dnroh  die  Miene  apodikti- 
asfcsr  Oewisbeil  hatte  bestechen  lassen,  womit  eini  streng  \\  issenschaft- 
ticbe  Lj^un^  der  vorliegenden  Fraise  lil^er  die  Kntstehung  der  Odyssee 
rerli«i$ien  \sard.   So  finde  ich  mich  denn  veranlaszt  einige  kleinere 
ArLeileu,  die  i»chon  längere  Zeit  zunlckgelegt  waren  und  die  vielteicht 
&ar  L^sQQg  ein  Scberflein  beiirageo  können,  durch  diese. Zaitsohrifl 
SS  rerö f«ntlichen. 

Ich  beginne  mit  der  vinvia  divzloa  in  o>.    Der  Anfang  der  i^4n 
Kbap^odie  der  Odyssee  steht  in  keinem  sachlicben  ZusamoienbaDg  mit 
4mm  S^bloss  der  33e.   Hier  wird  enShIt  dass  Odysseas  mit  dem  Rin- 
^hiflea  aad  dem  Saubirlea  gewaffnet  20  La^rtea  sich  aufaiaebl; 
dws  sie  obaa  Mabr  biaansgolangen ,  folgt  erst  von  od  206 -an:  ol  d' 
IsRs  is  Ttohoq  %mrtß€nf^  fwjo  d'  ayi^p  Saono  |  wtkiv  Aai^ao  titvy- 
fidvaa.  Daswisebea  leMa  wir  JetsI  die  sog.  s^lmiisr  dlmi^.  8ie  ist 
alaa  aiafci  eiae  selcbe  B|iisode,  wie  sie  mm  Eoiistepos  erlavbl;  sie 
ibiibiiait  vfelasebr  die  Comimtit  der  Braiblng  and  beisobt,  iaden 
wm  aiabi  eiiMl  ainen  darab  des  Qaag  der  abrigea  Brslblaag  bediagu 
m  lafarsase  eatsfirMbl,  varllnOg  aieht  die  Frage  naob  de«  Bstader, 
saadsra  tKa  Bach  den  ffiaordaar. 

D^i  loMt  iMi  Mgaadtr :  Mer  iiyUenisehe  Hermes  ffabri  die  8a^ 
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Ich  der  I^Veicr  in  die  Unterwelt,  liier  IrefTen  sie  den  Sclialten  des 
AcliiUeus  im  Gespräch  mit  dem  Schatten  des  Aj^^amemnon.  Der  Pelide 
bedauert  dasz  Agamemnon  eines  so  iinrühmlicficn  Todes  gestorben  sei. 
Dieser  dag^egen  hebt  mit  Warme  hervor,  was  für  Ehren  dem  auf  dem 
Kampfplatz  gestorbenen  Achilleus  zuteil  geworden  sind.  Agamemnon 
erkennt  einen  von  den  Freiern  und  fragt  ihn,  wie  er  mit  allen  .seinen 
IJegloitern  zu  Tode  gekommen.   Dieser  erzählt  von  der  List  der  Pene- 

'  lope ,  dasz  Odysseuö  und  Telemachos  hei  Euniaeos  den  ^lord  der 
Freier  heratlien,  dasz  jener  als  Hetller  Leid  von  ihnen  erfahren  habe, 
dann  aber  heim  Bodenkämpfe  ihrer  Herr  geworden  sei.  Agamemnon 
j)reist  Odysseiis  weisen  dieser  unsterblichen  That  und  Penelope  wegen 
ihrer  ausharrenden  Treue  glflcklich.*  Schon  die  alten  Gramniatiker 
haben  an  mehreren  Stellen  an  der  unpassenden  Art  der  Erzählung  Ao> 
slosz  genommen,  und  von  Arislophanes  und  Aristarch  wissen  wir  dasz 
sie  den  Schiusz  der  Odyssee  von  tp  291  an  (Eusl.  S.  1498,  47  IF.)  für 
uneeiit  erklärt  haben;  die  Neueren  sind  diesem  Urteil  woi  fast  obod 
Auieahme,  weno  man  von  Gladstone  und  Mure  absieht,  gefolgt. 

Wo  die  Episode  eingeordnet  werden  muste,  hangt  nahirlicb  von 
der  Zeit  ab ,  in  welche  ihr  Stoff  hineinfällt.  Die  Abführung  der  Seelen 
durfte  nicht  lange  nach  dem  Tode  der  Freier  verschoben  werden.  Im 
Anfang  von  q)  fängt  der  Tag  der  Freierrache  an,  in  wird  sie  voll- 
zogen. In  der  daraaf  folgenden  Nacht  halt  Athene  die  Ankunft  der 
Eos  zurück,  bis  Odyiieus  und  Penelope  sich  gegenseitig  ausgesprochen 
haben  (t|;  242);  i^  344  lasst  sie  die  Morgenröthe  erscheinen.  Es  w§ro 
daher  der  Sache  nach  am  passendsten  gewesen  die  vi%via^  da  sie  doch 
in  die  auf  den  Tag  der  Rache  folgende  Nacht  hineingehört,  vor  ^  344 
SU  stellen,  zumal  da  ^  344  bis  Ende  durchaus  an  (o  205  ff.  sich  an- 
achlieszen.  Warum  dies  dennoch  vermieden  ist,  lasst  sich  gar  nicht 
absehen,  oder  der  Grund  liegt  in  der  engen  Beziehung  der  Verse 
.'^  344  IT.  zu  1//  242  ff.  Diese  musz  der  Einordner  vorgefunden  habe», 
und  er  hat  es  fttr  das  beste  gehalten  diMO  Verse  wegen  der  direclen 
Anspielung  auf  einaoder  niobt  zu  trennen.  Freilieh  ein  sehr  engherzi- 
ges Motiv,  wenn  es  sich  um  die  Behaodlniig  eignen  Machwerks  ge- 
handelt bitte.  Dennoch  muste  Hermes  die  Schatten  der  Freier  wo 
möglich  in  der  Dunkelheit  geleiten.  Da  blieb  denn  freilich  nichts 
ibrig  als  unmittelbar  anzuknfipfen  an  xwq  6*  «c^'  *A^vfi  |  w%xl  *a- 

•  toK^fv^aa  ^omg  i^rjys  nokfiog^  obsohon  diese  lischt  eine  kaestliche 
sei«  Moss.  Dib  Art  und  Weise  der  Einordnung  v  crrith  also  eiekt 
eisen  Bearbeiter«  der  es  in  setser  Mseht  hatte  saoh  die  nsigelMB- 
4ea  Stücke  so  oder  se  so  dichten,  sondern  einen  solchen  der  mit  enf- 
iMniger  Röcksicht  die  vorgefundenen  Stacke  schonte. 

Der  Zweek  der  Binordnang  iiegtin  ihrem  Inhalt,  lieber  den- 
selben urteilt  Fisi  eigeDtlich  nicht,  wenn  er  sich  begsügl  in  beser^ 
ken:  *  der  Verfasser  scheini  besonders  darauf  asigegangen  ss  sein, 
4ss  GlAok  des  Odysseus  gegenüber  dem  traurigen  Sebicksal  des  Ags^ 
nemnon ,  sowie  die  Togend  der  Penelope  im  Gegenssls  der  Kiyliai- 
neslrs  ins  Liehl  m  seilen.'  Denn  dies  isl  nnr  eine  ZnssmmenfsssnBg 
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dat  liMHi;  dar  Zwaek  argibl  aioh  aral,  waan  aipii  arwigl,  waa  dann 
im  ZanMaahaaga  fablaa  wflrda,  waan  jUatar  laball  aieht  da  wira. 
Dia  Bwcila  Hakyia,  aa  watchar  Afiaiaaiaoa,  AoMUaaa  nad  ala  Freier 
saaaMaafaUkrl  wardaa.  Mit  den  Zabdrar  sam  Seblati  diejenigen 
Mometta  der  Bearteilang  entgegeo,  welebe  in  der  Sage  ond  dem  Na* 
tiüaalbewBStsein  der  Hellenen  die  hervorstechendsten  der  ganzen  Ilias 
QDd  (»Jvasee  sein  uiuslcn.  Denn  sie  eniluiU  zugleich  das  in  der  lliaa 
aicht  &riähllt  Schicksal  des  Acbilleas  und  wirft  ein  zusammenfasstjo- 
lies  iiebt  agf  den  Gans:  der  Ereignisse,  unter  denen  Odysseus  sein  ge^ 
CAbcUebes  Bäciiewerk  ausführte.    Ferner  \^ird  der  Tod  des  Achilleus 
mW  dem  unrühmlichen  Ende  des  Af^nmemnou  und  dieses  wieder  mit 
der  Kiickketir  des  üdssseus  ver^^liehen,  so  dasz  die  bauptsächticbstca 
Beides  sowol  der  Odyssee  als  der  liias  unter  einem  einbeillichen  Ge- 
aacbt^aakla,  dem  des  tmsterblicben  Nachrühme,  ersobeiaea.  DieOdya- 
fee  aUeia  wäre  dareb  die  cnavöal  volllKOinmen  abgescblosaea,  die 
Odfeeee  und  llias  zusaouaea  aber  aoeh  aieht*  Die  fiiaordaaag  der 
vExvot  bemhi  also  auf  dem  aftfammenbiageadeo  Vortrag  dar 
fta m er iaebea  Lieder»  saeral  der  Iliea  aad  daaa  der  Odyssee,  wiei 
at  mmk  Solaa  (rgl.  m.  Abb.  Aber  die  Telemaebie  8. 1^)  aa  daa  Pa* 
■attaaiea  ia  Albas  atallgefaadea  bat  Naebdem  die  Rbspsodea  ange- 
ariasaa  waraa,  der  eine  da  anaafangeo ,  wo  der  vorbergebeade  aufge- 
Mrl,  maiie  aalftrlicb  die  llias  der  Odyssee  voraagabea,  Deao  dass 
aa dea  faaatbeaieB  aar  die  Odyssee  rorgetragaa  worden  wäre, 
darüber  finde  ich  lieine  Notis. 

SuVitl  ubttr  die  Einordnung.  Was  die  Erfindung  anlangt,  so  ist 
di,frse  durchaus  dem  VerrLii^^er  cigeDtQmlicb;  das  (ieiiiclil  ist  nicht,  wie 
die  natarvs  LI ihsige  Volkspoesie,  eine  poetische  Einkleidung  im  Volke 
ttmlaufcndtrr  Sa;,^en.  Sündern  unbedingt  eine  künstliche  Modelang  alU 
^eraeio  bekai.nler  .^lonieule  zu  einem  bestimmten  ZvNeck.  Es  dürfte 
Bi^hl  leicht  einem  Dichter,  Nacbdicliler  oder  Uliäpsodeo  eingefallen 
sein,  den  AgameoiooQ,  den  Achilleus  und  einen  Freier  so  wie  es  hier 
feechiefat  ia  der  Unterwelt  zusammenzufuhren,  wenn  er  nicht  wnste« 
aa  Wirde  der  Vortrag  der  llias  aad  der  Odyssee  zusammen  vorber- 
gabaa.  Die  lüas  als  solche  war  abgeschlossea ,  eaeh  di^  Odyssee  für 
sdcb;  aber  beide  zasaaimea  balleo  isi  Vortrag  aocb  kaiaea  gameia« 
acbafttiabaa  Abaeblass.  DIasea  sollte  die  vhvia  dwU^a  geben.  Hit- 
Im  aaagralart  der  Zweek  der  Biaordaaog  mit  dam  Antrieb  der  Br- 
Mng,  aad  wir  fiadea  als  wabrsebeialiebe  Zeil  der  Abfassaag  etwa 
OL  50,  d.  h.  die  Zei^naeb  Soloas  Gaseta  aad  vor  der  Redaction  der 
Odyssee  aaler  Pebistratos.  Dean  sie  mesa  wiederom  vor  die  letalere 
bilea ,  iasorero  dem  Oaomakritos  Zopyros  and  Orphens  wol  die  Bin- 
füeang  einiger  Verse  von  eignem  Fabricat  zugunsten  Athens  vorgö- 
Hüffen  worden  ist,  nicht  aber  die  Neudicbtung  einer  ganzen  Episode. 

In  allen  Zeiten  waren  die  Huuierischen  Lieder  für  Einzelvortrag 
Wrefbfiet,  fWso  kinin  im  eine  Zurückverlegung  der  vi%vict  dsvii^a  in 
die  allertn  Zeiten  gar  niclil  -e<laeht  werden,  weil  sie  die  Gesamtheit 
der  ssdera  Lieder       Voraiuseti&uag  hat  und  auch  andere  Grände  fOr 


r 


Digitized  by  Google 


^2  Die  vinvia  öivti^  aad  die  vertcliiedeneD  Ordier  der  Odftsee- 

eiu  rolaÜY  juogeB  Alter  dieser  Partie  sprechen.  Die«elbe  kal  aller 
«■•Q  bdcbsl  nurolikooimeiiea  formloeen  SchlsM: 

ig  #1  fkhv  totavtci  noog  aXXriXovg  iyoQtWfV  ' 

INm  sind  blosse  UeborgaogrsTrerse,  und  aie  xeigeo  noch  snm  lieber- 
iotSf  dtst  der  Bioordner,  weleb^r  mit  dem  Verfasser  ideotiseli  ist^ 
elBOB  Binselrorlrag  nocb  binter  den  onov^tdq  niehl  gewollt  haben 
kann,  sondern  die  Verse  cd  1—204  gedichtet  hat,  damit  sie  gerade  bler 

zwischen  ip  372  und  co  205  gesungen  würden. 

Der  Verfasser  und  tinordner  der  vh.VLu  ÖEviiQa^  welcher  zwi- 
schen Sülons  Gesotz,  und  Peisislratos  Rednclion  geblüht  haben  sMrd,  enf- 
fernt  sich  nun  von  der  echten  allen  ilomerischen  Kunst  ucid  Einfachliett 
l)  iH  der  Aasdrucksweise,  2)  in  den  Sitlen  und  Gebrauchen,  3)  durch 
ausserordentliche  Benutzung  fremder  Verse,  4)  durch  Misverständnisse 
und  Dunkelheiten,  5)  durch  die  Art  der  lirzähUing.   In  Be?:«?;  auf  dir 
Ansdrncksweise  beachte  man  nur  xofiovreg  (14),  xt^iig  ävaOüEg 
iploi  ce  fjwOBv  (71).  —  Hermes  ist  sonst  nicht  ilwjumofinog  bei  Ho- 
mer: die  Schatten  schweben  vielmehr  ohne  Führer  in  die  Unterwelt 
Hm  Z422  N  415  17  327.  8&6  X  362  7^294  t  1}  «  660  il  65.  425. 
Heiszt  es  doeh  von  den  svpfoevr«  ftUnv^a  T  65  xa  u  arvyiovai  &eo£ 
9»^.  Die  Vorstellungen  vom'  Eingang  der  Unterwelt  sind  Hesiodeieek, 
vgl.  Theog.  S12.  756  ff.  Femer  kommen  die  SebatCen  sonst  (vgl.  W 
69  ff;  und  Ober  Blpenor  in  X)  otcbt  anbegraben  in  den  Hades.  Zn  Y,  60: 
akli  Mti  TO  igt^fiitv  rag  Movoteg  ov%  'O/iij^ixov. ')  V.  S  von  fj^  m 
bis  V.  4  sind  gemaebt  naeb  s  47  t  vgl.  l  539;  14  naeb  l  475  T;  15 — lö 
«aeh  A  467—470:  20—22  naeb  l  887—389;  26  vgl.  t  110:  V=r  lOO: 
•l  ?gL  £  307—309  ;  32  f.  nach  er  239  ff.  oder  |  369  ff.  ;  34  naeb  f  312 ; 
39  f.  nach  77  775  f.;  49  vgl.  F  34  ö  87;  61  nach  ß  188;  52  f.  nach  7  94  f.: 
64  nach  r82;  67  vgl.  r84;  60  vielleicht  nach  A  6üi;  63  nacii  e  278  f. 
Oder  fj  267  f.;  79  =  51  575;  87  nach  A  416:  90  nach  k  418;  95  nach 
80  und  «  238:  109  — nach  A  399  —  403:  126  =  «  249;  128 — l4^) 
nach  ß  93—110  oder  r  139  ff.,  wo  auch  co  143  —  t  153:  157  -  -  n  216 
g  337;  160  vgl.  ß  29;  168  f.  —     3  f. ;  171  ^  (p  185;  173  nach     367  . 
177  =  q>  328;  178  ~-  q)  124  und  x  ^'^  1^9  vgl.  X  608;  181  =  %  118; 
184  f.  =  X  308  f. ;  202  =  X  434  o  422  ;  204  vgl.  X  482.    Der  dritte 
Teil  aller  Verse  ist  entlehnt  oder  durcbaas  formelhaft.  Datu  kommt 
dass  von  dem  abrigen  das  meiste  auch  nor  in  Gemissheit  der  frühereo 
Btteber  der  Odyssee  erzahlt  wird.  NacbAbsvg  alles  wahrscbeinticher. 
weise  erborgten  bleibt  dem  Verfasser  wenig  eignes  übrig ,  wie  die 
Brsifalvng  von  Aeblllens  Bestattung  and  von  Agamemnons  Zog  laoh 
Itbaki,  die  aber  beide  ans  verlorenen  Gediebten  entlebnt  sein  kömeii« 
Und  sekr  willkttriieb  sind  die  firfiberen  Lieder  bemittt worden;  wenig* 
Siens  ist  V.  65  gegen  9^  71;  73  gegen  9^9S;  78  gegen  Sl  574  tt  49 
gegen  27  35  ff.;  167  gegen  t  572  ff.,  und  aneb  V.  175  ist  ungenau. 

^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^^  ♦ 

m 

1}  Man  rnnts  ftber  diese  ganse  Partie  natSrlleb  Spebn  de  extr. 
Iperte  Odysaeae  vergleiehen»  aas  dem  vielaa  entlabiift  ist 
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DkMe  DUcreptnzea  ktanen  ka«M  einer  ünMuMtooHafl  mii  den  vor* 

ftieheoen  Stellen  f ng-eschrieben  werden,  sondern  sie  sind  ein  Beweis, 
wie  desuKorisch  die  Arbeit  des  Rhapäodöu  \)ar  uud  wi6  sehr  sie  einer 
eii||eli£odeD  SorgfaU  entbehrte. 

Unbomehsch  ist  ferner  die  Art  der  ErEuhiuog,  induni  zvviächeQ 
das  Ge«fr?fh  des  A;i:anienioon  mit  dem  Freier  eine  lange  Unterredunf 
4e$  A^h:\'cii>  und  Agamemnon  eingescliallel  wird.  Denn  allerdings 
pleft  Hoiier  aoiogeben,  in  wtlchi-m  Zustande  die  Verlialtnisse  an 
dm  Orte  fewesen,  wohin  jemand  in  der  Erzählung  geführt  wird. 
ist  aucb  so  ostärlieh  da«s  der  Dichter  dee  hagierigeo  Höm  ao^ioh 
u  im  Mae  kaiaisch  macht .  io  den  et  sieh  naeliliar  beirefen  soll« 
Soaälfriref  gaoz  in  dar  Ordnung  hier  etwa  so  so  beginnen:  ^die 
Mm  4er  freier  lasdMi  zwei  Grappea  voa  dekiBgefciiiedenen  A^i^ 
«,  e»  JUIttllevs ,  die  andere  «m  Agemeaiiaab  Die  beides 
4m  sfreafcen  iber  ihre  SehickMle.  Nu»  aber  arkanale  der  Atride 
lia«  ki  Iteier.'  Aber  weit  eDtferal.  Naehdem  die  Freier  in  ünm 
ftkMMMB,  faage«  Aebilieaa  and  Aganenaoa  noeh  erat  eiae  tiealieli 
ta|ilStfirrideng  aa;  dieae  iet  gai»  aweekioa,  da  man  aar  an  die 
Mariai Odyiaeaa  deakt,  aad  der  Zubdrer  leanB  keinen  eadern 
fiadntk  kiiben.  Es  sind  nan  einmal  keine  ißlbständigen  Stücke  im 
Börner  auf  im  bio  si  1 1 1  Icr  a  r  i  s  ches  Studium  berechnet,  mugen 
sie.  wie  es  wt^nicrgtens  für  die  Zeit  nach  Solon  wahrscheinlich  ist, 
w«^rgeschriehen  in  oder  nicht.  äJit  anderen  Forderungen  und  Mit- 
tsls  wendet  sich  der  SciiriRsleller  an  das  Urleil  der  gebildeten  Leser, 
lU  womit  der  Sänger  den  Beifall  von  Hörern  gewinnt.  Dieser  darf  nicht 
»ie  jener  verlangen  .  dasz  der  welcher  vergiszt  wieder  nachlese,  und 
«er  Dicht  versteht  den  Zusammenhang  studiere  und  finde.  Und  niui 
^6^t  sich  gar  die  Unterhaltung  des  Achilleus  und  Agattemnon  om 
IHife,  die  sich  schon  vor  lehn  Jahren  ereignet  haben,  gerade  als  ob 
die  beite  Helden  sich  avai  erstenmal  auf  der  Asphodeloawiese  slkea: 
lu  fämovj         ovxto  Ttolvv  %jff6vov  axwa^ai  v^v  *uiyani(ivov9g 

Ai  dck  vire  daher  die  Venatitnag  von  Mitiaeh  aad  Fiei  B]ebt  aaeheni 
^•tt— 98  wcaeaüieh  eai  eiaem  frOhern  Gedielit  eatlebat  aeien, 
vilihii4eaW«Msidet  AgancainMi  heaaag.  Bf  aiad  ia  jener  Partift 
*>UMh  wcaiger  wiederholte  Verie  eatbaltea  aad ,  wie  ea  eeheiBt^ 
Bahr  ale  man  aaeh  wol  den  Nealea  aotraaen  kdanle.  Ba  atehl 
dieser  Vermutung  nichts  entgegen  als  daaz  sie  unndthig  ist.  Die 
Äadttttnnff  des  Gesprächs  zwischen  Achilleus  und  Agamemnon  er- 
Uin  hinreichend  aus  dem  Zweck  der  Einoidnun^^  uud  Erfindung, 
^ynee  \iui\  llias  als  ein  gemeinschaftliches  Gaules  abzuschlieszen. 

kehrt  die  Erzählung  zu  V.  15  zurück.    Agamemnon  fra^l  den 
As.j  liimc  ion,  und  dieser  antw  ortet.    Eine  w  eitere  Dmlogi&ierung  fin- 
det Bichl  statt.   Dem  Verfasser  Nvar  es  nur  um  die  Thatsachen  in  thun 
'^cMrjstworte  der  vixvta  sind  sehr  angemessen  für  das  Ende  der 
Vui)  und  Odyssee,  nicht  aber  für  die  vorliegende  speciello  Situation  : 
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99v%$  bteavdv  top  *Odv0<rlDr«  Keil  Wort  des  Mitieide  fcti  der  Atrid« 
for  dße  fetOdtetee  Geetflmad,  niir  Lob  fllr  deo  vob  deisee  Htnd  er 
gefiilea«  Odfsseoe«  t 

Der  Verfmer  der  vhwuc  BivtiQa  itl  frellieli  lieaiOhl  geweeea 
Hoaerieehe  Arl  «od  Aetdreek  naehintlinen;  er  bat  eleb  aber  weit  da* 
voa  ealferal  iai  Spraebgebraaeb  aad  ia  Sobilderaag  der  Siftea  aad 
Gebriaebe  aad  retigiftsea  Voralellaagea;  aeiae  Kaasl  Isl  vieiaiebr 
derjeaigea  rerwaadt,  welebe  ia  offeabarea  laterpolatioaea  aad  ia  deo 
apiteatea  Naebdiebtaagea  sieb  oVeabart.  Was  aaderswo  seboa  wel^ 
lialliger  eniblt  war^  wird  bier  kOner  gefusl  aad  aaC  Uebereiastiai^ 
mag  Mit  deai  Origiaai  aiebt  iagstiicb  gehaHea.  Der  Flass  der  Er* 
tiblaag  ist  keia  eoatiaalerlieber.  Mir  ist  keiae  eiasige  Stelle  bekaaal 
ia  aaderea  Liedera,  welebe  sas  der  vixvta  Sm/ttg«  eatlebat  wSre,  ea 
sei  deaa  X  484,  weleber  Vers  aber  aaeb  aas  o  433  wiederbolt  sei« 
kaaa  aad  aaeb  Ddatser  ia  eiaer  grOssera  lalerpolatioa  l  438r^466 
stellt.  Dagegea  bat  der  Verlbsser  der  vhvut  eiae  Meage  voa  Liedeni , 
beaatst  aad  geluaat,  sealebst  X,  obae  dasi  maa  daram  bebaaptea 
kOaate,  die  vinvia  dsw/^  wire  irgeadwie  eiae  Naebabaiaag  der 
erstea,  daaa  die  Telenaebie  aad  die  Fbiakealieder.  Vieles  eriaaert 
aaeb  ea  die  Lieder  voa  der  Freierraebe,  aiaaebes  aa  eiaaetae  Rbapao- 
diea  der  Ilies.  Zaweilea  babea  vielleiebt  Hesiodeisebe  Vorslellaagea 
sagraade  gelegea.  Ia  AaipbiaiedoBa  Referat  besiebt  sieb  135  f.  saf  o, 
138  ff.  aaf  m  t,  aaf  151  f.  aof  o,  154  f.  aar  «k,  155--161  aaf  ^ 
aad  e,  164^169  aaf  die  jetzige  Braibiaag  ia  170 — 177  aaf  9,  ead» 
lieb  178-^190  aaf  )r  aad  (wo  sogar  die  Stelle  roa  der  Aakaaft  dar 
Atbeae  ia  %  deatlich  genu^  wiedererkaaat  wird).  Dasselbe  eatsprield 
als«  ia  Aasdraek,  Reibeafolge*  aad  Vollstiadigkelt  der  Tbalaaebea  so 
darebaas  deai  jetsigea  Gange  der  Odyssee,  dass  es  erst  aaeb  Pestateli- 
laag  desselbea  geaiaebt  seia  wird  ZweifelbafI  bleibt  aar  ob  die  . 
Ersibloag  Toa  dea  Abeateaera  des  Ödfsseas  aaf  dsr  Heiaikebr  seboa 
Ia  die  Fbiakealieder  eingefügt  war.  fades  da  dies  aageAbr  sa  Soloaa 
Zeit  (Ol.  45)  gesebebea  seia  wird  (vgl.  ai.  Telem.  %  13  aad  46),  so 
darfle  die  vinvtu  dn/tiffa  doeb  aoeh  jüngcro  Dataais  sola. 

Der  lotste  Teil  dar  Rbapsodio  dea  Rirobboff  mit  deai  ersten 
ia  diaea  Rabnea  Wirft,  wie  er  deaa  fiberbaapt  etwas  aa  saaiaiariseb 
Tsriibrt,  ist  jedealills  ilter  als  die  Biaordaaag  der  Teleaiaeble. 
Deaa  m  479  f.  siad  s  33 — 34  Toa  dem  Redaetor  der  Telemaebie,  dea 
ieb  a.  0.  dea  sweitea  Ordaer  der  Odyssee  geoaimt  bebe,  aaebgeabmt 
wordea. 

Der  Aasdraek  *aweiter  Ordaer  der  Odyssee*  erfordert  jetst  frei- 
lieb  eiae  Reriehtigung,  die  ieb  seboa  im  Sosuaer  1S59  verdflbaHiebt 
bitte,  weaa  die  Redaetioa  dieser  RIfitter  damals  aoeb  eiae  [die  dritte] 
Reeeasioa  voa  Kirehboffii  Odyssee  bitte  eaaebmea  kiaaaa. 

Diese  Reriehtigung  verdanke  ich  aemlieb  lirebboüs  Text,  weU 
eher  als  iltestea  vwftog  folgende  Zasammeastellaag  enihill:  «  1  —  7. 

2)  aLso  wol  vou  dem  dritten  und  letzten  Ordner  der  Ud^tisee;  6. 
darüber  sjpütur. 
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10^    . « 43-46.  50—»  a6--90-  W— 1«.  l«— 109.  Ui— 166. 
^-iiö  ä38-4^  f  1— m.  1»— lÄ  145— m  246— 811..  . 
M5-3dJ.    1-17  .  .  .  &^102.  132-145. 147— IW.  »I-Stt  0  16 
.)  I?  252  — 297.  k  353—3:12.  344—368.  1^7—9-  18—67: 
diifgeiähllen  Verse  geben  einen  fatt  IttokeDlosen  2«- 
viaBeßHis?  .[]  J  der  Zorn  des  Poseidon  ist  die  Idee  welchO  wi©  ein 
T^tiKT  F.  Jrn  feiüdurchlaafl.  Aber  iät  denn  dies  mehr  als  ein  indireelet 
ßcHdWBiUd  für  die  Kicbtigkeit  des  Verfahrens?  Wenn  ein  voatog 
des  O^ffeas  auch  in  jener  Gestalt  existiert  haben  könnto,  weil  er 
MM  MabiUichea  Charakter  hat,  so  trägt  dieser  Gmnd  doch  nicht  zu 
4« veücra  Sehlasse,  d«fs  er  so  existiert  haben  musz,  so  lange 
Ma  Biekt  Mehl)  wie  ««fl  solchen  Kern  die  jetzt  vorhandene  Gestalt 
Mhlakkttdeo  nässeo.  Woza  Qberhaopt  der  lückenlose  Zusammen-. 
h  db  SditalMil  der  ConeeptioB  bei  Uoner  doch  vorzOgiidi 

Kslnihe  foa  Brei^itsen«  bei  deneo  Poseidons  Zorn  der  Freund- 
ii*itn  fllnri  lorh  hwdenid  m  deo  Wef  iriU,  bricht  v  185  ab;  v  67 
iMJMiteGtflfrend  eise  Dienerin  mil,  nn  für  ihn  ein  Pharos 
mk  um  emm  %nm  Sebiffe  binintregen.  Dies  teblieesl  eigentlich 
Iii  Schaaku;  inderer  Kleider  ins.  Die  Kiste  nber  in  v  68  entbiil 
fertile  Ober- ftd  Unterkleiiter.  Pili  meint,  der  Torbergebende  Vers 
heiiek  >  ij  3  Ii  das  Dach  O  392  anch  Ton  Aikinoos  noeb  sn  leistende 
iiod.ik  Alitiü  dieses  ist  schon  O  425  ff.  mit  in  die  Ude  rerpeebt. 
9ms.  k  nnun  nicht  wol  unecht  sein,  dagegen  v  67  Qder68  sehr 
wol.  rnler\>LSb  brauchle  üdyssens  seine  Kleidung  nicht  sn  wechseln. 
Abo  ^leht  man  u  icht  ein,  warum  V.  67  sollie  vüo  einem  Rhapsode« 
iflttrpoUert  sein,  walirend  V.  6H  wegen  der  Beschenkung  in  ^  nach- 
Tä^Iicfc  etagetägt  «ein  kann,  obschon  die  Lade  in  v  sonst  nicht ^^r- 
vikat  virl  IUb  kiemmere  also  mit  Kirchhoff  V. 68  ein  und  lese  V.  69 
i  ^Irif^  öiTov  t'  itpe^iv.  Somit  wären  auch  v  10-12  unecht.  Und 
«eaa  di«  Ertihlaog  io  v  als  Schlosz  eines  noch  lo  der  Odyssee  vor- 
kaadenett  Uedes  belrechlet  werden  ddrfte,  so  kann  die  Beschenkung 
■it  Kleiden,  die  Uerniebt  erwibnl  werden ,  auch  im  Anfang  dieser 
Bnttl^  lisbt  gnt  TOrbergegugen  sein.  Und  damit  wäre  die  ganzo 
iMt  Bitte  Yon  ^  geriebtel.  Inden  ieb  so  in  der  Prflfang  desselben 
Mnrirls  giei^,  enprebl  sieb  mir  KirebholTs  Nostos  am  «eUten.  Der 
Y«s  9 17  scblieest  den  Absnd  eines  Tiges.  Und  wo  ist  Odysseus  ge. 
büW,  diss  die  Abtsbrl  necb  Ilbnbn  snn  folgenden  Tnge  aefgesebo- 
WswiH?  In  X  333  ff.  Diese  Stelle  filngl  nil  denselben  Versen  nn 
wie  M  IT.  Beide  folgen  auf  das  Bnde  der  Brslbtnng  des  OdTSsens« 
walltet  iü  k  eigentlich  noch  nicht  da  war.  Und  nnn^bnapfen  sieb 
9  79.  des  Gegensatzes  weren  {vuitov      —  fMrlfdt«  d  i(io£)  besser 
"       aU  a»  p  6.  Was  l  354  — 38i  folgt,  ist  nnwesentlieb»  Arele 
urweodet  sich  zuerst  für  eilige  Entsendoog  des  Gaslfreundes  nnd  filr 
rejchlubc  Gast-escheoke  (AMJ  tw  fitv  inHyo^tivOi  mit  Kirebbeff  stall 
^^uf^l:::).  Aber  Alkinoüs  erwidert  ihr,  wie  sehr  auch  der  Fremde 
Mk  ^  4^  Beiinat  sehne»  bis  morgen  mAsse  er  schon  der  Gescheoke 
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vrofeo  warten.  Die  Ertählong  halte  za  lange  gedauert.  So  lang« 
freilich  nach  KirohhoflF  nicht,  wie  sie  nach  der  bisherigen  Annahiii* 
gedauert  balwn  muste.  Er  bat  neoiltcii  die  Apologe  in  zwei  Teile  g^ 
leilt,  dere«  erster  bis  lor  Abfahrt  voi  dei  Kyklopen  gleich  ursprOng- 
lieh  in  ^r  ersten  Peraon  gedichtet  gewesen  sei  und  mit  den  Schifft 
kreeb  «nd  Untergang  aller  Getthrten  geschlossen  ksbe,  wahrend  der 
sweite  i  665  —  A  332.  353  —  416  die  Abentener  des  Odyssens  sr« 
sprfinglieh  in  der  dritten  Person  erzählt  habe  und  nngefibr  um  den 
Anbng  der  Olyn|>isdenreohnung^  stnrk  überarbeitet  und  um  die  Hadea^ 
seene  vermehrt  worden  sei.  Wie  dem  aber  auch  sei,  am  Ahend  der 
Rhapsodie  ^  können  die  Apologe  niobt  enihlt  sein  —  denn  ^  und  v 
widersprechen  sich  in  den  Geschenken  —  so  vielleicht  am  Abend  dar 
Rhapsodie  if?  In  der  That  ist  hier  die  beste  Gelegenheit.  Arete  ftrngl 
den  Odyssens  237  nach  dem  Mehl  ora  seinen  NaaM.  Da  hat  er  ihn 
ttrsprüngliob  vielleicht  anoh  genannt  und  seinen  Nostos  ertibli  nnd 
geschlossen  mit  den  Versen  i}  297.  Auf  tj  297  folgte  denn  1833  IT 
Weiter  snriek ,  ^242  —  f  43  wire  alles  aiemlieb  plan ;  und  vor  e  43 
mflste  nrsprOnglich  die  Götlerversammlung  gestanden  haben,  in  Folg« 
deren  Bennos  sieb  smr  Kniypso  begibt  Diese  findet  Kirebbolf  in 
st  1—87. 

So  weit  verslebe  ieb  die  Combination.  Sie  hat  besonders  sweter* 
lel  fttr  siob:  I)  dass  v  68  nneebt  ist,  und  3)  dast  es  sieb  sehr  empfieblt, 
wenn  Odyssens  am  ersten  Abend  seinen  Wirten  erslblt  wer  er  sei. 
Allein  dieselbe  hat  auch  manches  gegen  sich,  wenn  man  niobt  bloss 
ndl  dnem  forllaufenden  Faden  der  Ersiblang  sieb  begnügt,  sonder« 
sinn  bistorisebe  Einsiebt  sucht,  wie  and  wsrnm  sieb  ans  dem  iltsfli 
Korn  die  Jelaige  Form  gebildet  bebe. 

«  Gesetftt  such  dasz  in  dem  ProOmiam  die  Verse  a  8.  9  onedit  wi* 
lOn  (was  sie  naeb  iürebboli  Hypolbese  niebt  bloss  ^wabrsobeinUob', 
semiem  nolbwendig  sein  mästen) ,  so  bereitet  es  doeb  niobt  anf  die 
Hotmfibrt  ?on  Ogygia  nnd  dio  KyUopie  al  lein  vor.  Denn  ar  7  sogt, 
die  GelMirten  des  Odyssens  seien  umgekommen  arisdlv  €ip9U^fffi$0 
«y«tf^aJl/pO»y.  Wie  aS-*4  wOrtHeb  an  (119.ir. &7S  t  *  175  f.  or* 
iona»,  so  atteb  o  7  an  ^  800.  Wenn  aber  der  Sebifbrneb  gleieb  na^ 
der  Kyklopie  folgte«  so  kamen  die  Genossen  des  Odyssens  wegen 
seidons  Zorn,  niobt  wegen  ibres  Frevels  nm.  Aneb  sobeini  mir  gar 
kein  Grnnd  vorbanden  «  8  n.  9  anssnstossen,  nnd  In  ibnen  wird  direol 
die  Verlelanng  der  Rinder  des  Beiios  angekflndtgt.  Naebber  in  der 
Sdtterrersammlnag  kann  das  HoH?  der  Verletmmg  des  Hello«  oiebl 
mit  erwflbnt  werden,  weil  sie  an  dieser  Zeit  sebon  longo  gerlebt  wen 
Die  Vnrse  a  1 — ^10  enthalten  eine  sebr  passende  Binleilong  sn  s  —  v 
nnd  sind  ron  demselben  Diebter  der  «  11  flP.  gemaebt  bat  (vgl.  m.  To* 
lem.  %  7       ^  nacbanweisen  gesoebl,  dass  ar  1 — 89  niebl 

von  dem  Diebter  der  Pbiakonüeder  ttv  etammen  können,  Sie  sehei« 
nen  aneb  W.  Ribbeek  in  seiner  Reo.  von  Kirebboffs  Bach  in  dieser 
Zeilsebrift  18&9  S.  6&7  ff.  kein  so  altertOmliebes  Geprige  xn  beben. 
Bs  front  mieh  dass  dieser  tdobtige  Irilikor  noob  mehrerof  dsür  <  bei-» 
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gehnckC  bit,  was  io  der  Telemachie  «l  0.  fibergani^en  war.  —  Aock 
Kirckhoff  linat     dtss  auf  a  1 — 80  ursprünglieii  s  28  ff.  oder  s  43  ff. 
gaiD]|t     oid  aar  wenge  Verse  dsswiaeben  verloreo  f  eganj^eii  sei« 
hlaaca»  ilar  daraas  folgt  Boeh  gar  eiehl  dass  u  1 — 80  niehl  viel 
imiraa  ünfraaga  aiad  ale  t  43  ff.  Znerst  aeaiKeh  amss  ich  1.  Bek* 
Iw  Obaaliktr.l  Barl.  Akad.  1853  S. 637 ff.)  dar»  Recht  geben,  dasa 
die  anica  Tarse  ia  er  eme  aehr  aabestinnte  BeseiohnaAg  des  Odys* 
saai  arifcakia,  aad  daas  aolche  Uabestimmtheit  weaig  Honeriseh  ist» 
sii^  »aal  Beratiin  sebBinat  dem  Epiker  aU  mnaterbaft  das  ex  fumo 
darf  JbeeR  enpfehlea.   Sodann  wird  in  der  Götlerversammlun^  durch 
lageschickte  Wendung  dio  Rede   auf  den  Odysseus  erbracht. 
Kifchlof  jflieiDL  a  23  f.  und  29 — 3l  für  echt  zu  hallen;  a  23  f.  sind 
ci^eoUic^  m  ojüatig^er  Ztisatz.  Freilich  bleiht  Zeus  mit  den  übrigen 
Cöllera  ^ 425  iw ö  I  f  Tage  bei  den  Aetliiopen,  und  wenn  mnn  von 
der  GötterTersammluni^  in  a  als  Einleitung  zn  £  weifer  reelinet,  so 
k:!DBit  Paseid jn  neratie  um  zweimfll/wöirtcn ,  d.  i.  am  2-in  Tu^rc  von 
4a  Aethiopen  lurück.  Von  diesen  heiszt  es  nun  V.  23  f.  dasz  sie  teils 
iaXft(|iaf,  teils  iaiilotergaog  der  Sonne  wohnen.  Sollte  das  sufiUig 
f^is^  Sollte  Ma  Tiellei cht  denken,  Poseidon  habe  zwei  Reisen  aia*- 
ciiea  BQisrr.  rnt  neeb  Osten,  die  andere  aaoh  Westen?  Sei  es  dass 
<tie  Verse  a  23  f.  einen  solchen  ängstliohen  Bestreben  mit  dem  über 
dia  äm»$  des  2saa  in  den  Aethiopen  gesagten  in  keinerlei  Wider* 
^nA  ik  fartlken  ihren  ürspmng  verdanken ,  sei  es  dass  sie  ein 
■iHf u  gescrapkiaeher  Znaats  sind:  aie  aebeinen  mir  Jedenfalls  rtm  , 
«M  pcaibela  Rhapsoden  hersnrühren.  Dasa  aie  TOiy  einen  später» 
^''IkMar  als  du  ihrige  ProOniinni  siDd,  glanbe  ich  freilich  Jetat  nicbl 
■ckr  aihediogi,  sondern  ieh  bin  mehr  geneigt  hier  einen  ao  achleeb-* 
InlKcklar  der  gaasen  Partie  an  prlsnniieren,  wie  Tele».  S.  161  schon 
innidad  aagedeutet  war.  Wenn  ich  nicht  irre,  wird  die  erste  Kunde 
J^cf em  im  W  esten  Afncas  erst  durch  dio  UnischilTung  der  Phöni- 
WiMler  Necho  (Her.  !V  42)  ungefähr  610  v.  Chr.  nach  Griechenland 
giloBetQ  sein;  und  das^slimmt  mit  dem  Ansät?:  den  ich  für  den  Ver- 
fiiser  TOD  ü  1  —  80  erpinuiht  habe;  denn  ich  habe  ihn  nicht  früher  als 
Solüß  lesettt.  —  Auch  die  Verse  «29 — 31,  in  denen  das  Epitheton 
wtiiGn' (iaram  nicht  gut  passt,  weil  Zeus  ^rerade  nn  dio  Zeit  denkt 
Ae<nMhos  nicht  mehr  tadellos  war,  sind  jedenfalls  als  eine  Nach- 
i^BQ^  von  6  187  f.  länger  als  die  Odvmicas  axtSlec,  eins  der  ältesteii 
Ueticr  in  der  Odyssee.  —  Endlich  cf  58  f.,  worauf  einmal  von  Pro- 
f«^)OT  6.  Cartins  iai  Kieler  philologischen  Seminar  aufmerksam  ge* 
AicM  ward,  begegnen  wir  einem  etwas  verschrot>enan  Ansdrack: 
^^ytieas  wfinscbt  sieh  den  Tod,  sich  aehnend  anch  nnr  den  Baoeh 
'OB  seiaeai  Vaterinnde  aabteigeii  so  aehen/  Eigentlich  wOoaoht  er 
^  dm  letstare,  nnd  weil  dies  nicht  in  Brfdllnng  gehen  knnn,  ana 
Wvlaai  den  Tod  (tgl.  s  60  ff.). 

^>€li  allem  dieaem  and,  nm  es  so  wiederholen,  namentlich  weil 
^  Ytna«  I — 10  niebt  aaf  einen  Teil  der  Irrfahrten  dea  Odyasena 
•c^ksiiahea,  aoadem  uf  den  gansen  Noatos,  wie  er  in  denApologen' 

^«biVKfecr  rar  cUftB.  PhUoI,  igoi,  atl.  2,  7 
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vorliegt  (von  A  ab^^ei^üheii) ,  kaiiu  ich  niclil  uiuliin  zu  erklären,  dass 
ich  meine  Ansieht  über  die  Verse  a  1 — bU  voMständif!^  bcibdiaUe,  d.isz 
sie  von  dctiijeni;;L'n  Ordner  vor  E  43  (F.  geaetzt  sitiil.  \\eli  !icr  die  Pbü- 
•keulieder  mit  i\cn  trlulli non  Apoioe^en  zu  eineui  (iiniien  verbünd. 
Der  in  der  Teleniachiu  tietuhrle  Bertis,  das^  diese  Sammlun«^  a!lo 
Lieder  von  e  —  v  uniiaszle,  verliert  iiichls  an  Kraft,  seil  st  w  t  nn  dio 
Interpolation  in  der  Mitte  von  X  und  die  am  Anfang  von  v  frulier  teil- 
weise eine  andere  Bestimmung  gehabt  hätten 

Und  dies  ist  es  nun,  was  mir  nach  Ti  jtung  der  kii  chhofTschen 
Hypothese  waiirscheinlicb  geworden  ist  und  worin  icii  die  in  der  Te- 
lemachie  vorgetragene  Ansicht  Uber  die  EnUteliung  der  Odysiee  mo* 
dificieren  musz. 

Es  vereinigen  sicli  mehrere  Ind^cien  einer  Intcrpolnhoit  iiacii 
rj  184.  Derselbe  Vers  JR4  wiederholt  sich  1^228.  Die  da^wisclien- 
slebeuden  Verse  enlhalleu  ausser  einer  Vorbereitung  auf  die  fi'lgende 
Rhapsodie  nur  aulTaliendes.  Alkinoos  spricht  den  Verdatiii  aus, 
da.s7.  der  l  iciiitic  \\o\  gar  ein  Gott  sein  kunne.  Odysseus  weist  dieso 
Verdiiitung  g»;buhrendermaszcn  zurück:  er  sei  einer  der  ung^liicklich- 
sten  Sterblichen;  sein  Hunger  verhinderu  ihn  nur  nocii  seine  Lenien 
%u  erzählen.  Den  Hunger  halte  er  aber  schon  gestillt  tj  177  vgl.  184. 
KirchhofT  dehnt  die  Interpolation  von  >;  185 — 232  aus.  An  und  für 
sich  ist  kein  (irund  i/  '2.29 — 232  mit  auszuwerfen.  Das  toiüiv  6^ 
AQi^Ttj  XEViKükevog  »/(jyfTo  av&ojv  in  ij  233  sc^iiieszt  sich  vielmehr 
nicht  so  gut  au  184  avta^)  irttl  anHQay  %  tmov  ^  oQov  iq^eXe  %v~ 
jwo^-,  als  V.  229  Ihäle,  vgl.  y  342.  396  <S  427. —  Arete  fragt  den  Odys- 
seus ?/ 2,^3  IT.  wer  er  sei.  Der  Fremde  ptlLo^te,  nachdem  er  sirli  durch 
Speise  und  Trank  et  ijnickt  liafte.  seiiit^  Ilcrkiiiilt  anzugeben,  iliui  kaua 
nun  Odyssetis  stiin«;  IrrCalirleu  aiisrulirlicli  odur  leihveise  crzaliU  haben. 
Dann  ^^ar  keine  Beschickung  vorausgegangen.  Daran  konnte  sich  dann 
A  333  trnd  v  1—61.  69— 1>^4  an^^eschlos^en  haben.    Und  daiio 

musten  allerdings  die  Phäakcri  im  Saal  ihres  Königs  geblieben  sein. 
Es  musz  also  s(u(t  ->29 — 232  ursprünglich  fio  anderer  I^acbsaU  lu 
ij)  iö4  dagestanden  haben. 

NotbNA  cndii:^  frcilirh  i>l  es  durchaus  nicht,  dasz  Odysseus  ^.^leich 
seinen  Namen  nennt.  Er  konnte  sehr  wol  wenn  nicht  mit  der  Erzäh- 
lung welcho  jetzt  dasteht,  so  doch  mit  einer  ähnlichen  geantwortet 
haben,  und  in  diesem  Fall  ist  der  Schlusz  von  i^^  welcher  kaufll  dtL3 
(«eprage  einer  iNachdichtung  an  sich  trägt,  echt. 

Ks  haben  eben  drei  ursprünglich  selbstfindige  Phiiakcnlieder  exis- 
tiert: £,  i=^7}  und  ^.  Arn  Schlusz  von  a>  w  urde  Odysseus  nach  Hansa 
geleitet  (Telem.  S.  143).  Dieser  Schlusz  ist  verloren  gegangen.  Ne- 
ben den  Phäakenliedern  bestanden  die  Apologe.  Die  Verse  p  7 — 9. 
13  —  67.  69  IT.  schlieszen  nun  eine  frühere  Beschenkiing  des  Odysseaa 
aus.  Sie  setzen  aber  die  Erzählung  der  Irrfahrten  des  Odysseus  vor* 
ans,  haben  also  aller  Wahrscheinlichkeit  nach  das  Ende  einer  Samm- 
liiii^  gebildet.  In  dieser  Sammlung  fand  das  Lied  #  keinen  Plats, 
aoodern  in  ihr  wird  «ich  ei>eo  die  firxahluog  der  Abeoteaer  ao  dtu 


Dig'itized  by  Google 


Ml  nkmm         nd  &  Tenebieteoi  OrdMr  der  Odyme.  99 


cfita  AM  fii  f  iigttliBipfl  haben ,  dtai  in  Ihr  die  Verse  i|  )S9 
— Mvi^Mf«,  die  son  «weilen  Phlakenllede  gehörten »  unter* 
Mikt  wtrdn  Muten. 

Kci  var  dam  der  erate  Veraoeh  die  bisher  nnverbondenen  Rhap« 
faiflB  4er  (K^naae  in  ein  eovtinnoin  nu  bringen. ' 

Ben  iwfilen  Vemeb  niaebfe  ein  andern  Rbafwode,  indem  er 
4ca  cdtei  Mhin  Ton  rj  und  das  f.ied  ^  mit  Weglassuno^  des  nr- 
ipri^lifktB  Eedes  wieder  hin/jinahni ,  die  Apologe  auf  O  folgen 
hm  Did  dei  Schiiisz  der  frühem  Samnrilung^ ,  der  jetzt  in  v  ««teht, 
fist  WT*rindert  beihehiell  Dieser  zweite  Ordner,  den  ich  in  der 
Itlemacbie  den  tr>U-n  ufnjnnf.  setr.fe  dann  dem  Gan7<en  die  Finleitnng 
0  1— f!0  vorm.  Diese  k n n ti  unmöglich  schon  vor  der  erslen  Samm« 

ffstoBfJen  h?hrri  .  wenn  e««  ecwis  isf  dieselbe  nur  einen  Teil 

dw  Irrliihrlen ,  litnilirli  I  is  zur  Kyklopie  incl  nnd  darauf  den  Schifl- 
brarb  cathalteii  bat.    Anf  welchen  Gründen  diese  Combination  Kirch- 
boir»  Wroht,  i«l  Bir  freilich  his  snr  Stunde  nnbekannt;  indes  zweifle 
irh  Dicht  dift  es  »einem  Scharfsinn  gelangen  ist  in  dieaea  Dnnkel  Licht 
Hbfiifci.  Jedenfalla  int  die  Einleitung  vom  Sammler  selbst  gedieh* 
fet,  «ie  die  Verbindmgaatflelte  fiberbanpt.  Wenn  die  Apologe  vor« 
kerledestend  ktrser  waren  ^  ao  erklirt  ea  sich  aiieh  leieliter,  warnm 
ier  twt'mikim  die  Verse  X  335— dS3  ana  dem  Sehlnas  von  y  an  die 
Mcs  Mk  varaelien  konnte.  Denn  dann  aehien  ihm  vielleiebt  die 
''''•IkMifle  Brtihliin^dea  Odyaaena  ao  lang,  daas  inawiaebenf 
Miia#fie  AblbbrI  nnRliesen  Abend  verabredet  war,  ein  Anfeebab 
^"•Am  Iis  lam  andern  Tage  festgesetzt  werden  mitste.  Den^  Wi« 
^erapmd  der  doppellen  Besch enkung  in  O  nnd  v  suchte  der  zweite 
Einschiebung  von  v  G8  und  p  10 — 12  zu  beseitigen, 
bi«  eiaxelnen  Lieder  bleiben  bei  dieser  Hypothese  der  Ursprünge 
ItcheSitf  Homcrisi  her  Poesie:  es  waren  Lieder  verwandten  StofFes, 
der  Anfjjcan?     fin<uider  fähig",  in  demselben  (i(  is(e  gedichtet.  Kirch- 
■ ;  diwu  t'*nen  ült^stcn  Kern,  einen  Nnslo?  des  Ody«seus  (nuf  Chio.^ 
*cliGiilel),  dfr  eine  weitere  Analyse  nirbt  ziilns.^e;  nilein  die  Synibe- 
5i»  Hfl  Unje  nicht  alle  Sparen  der  früheren  Lieder  verw  ischt.  Wir 
hhtn  di^elben  wirklich  wo  er  sie  nicht  sieht.  Zu  der  Zeit  wo  die 
MfnmltTii^eD  der  Lieder  aich  Geltung  yerscbalTen  konnten,  muste  daa 
Iied  Kloo  so  einer  Rbapaodie  herabgeannken  aein,  ao  dass  man  ea 
'^eber  tis  Teil  eines  Httereriscben  Ganzen  gentessen  wollte.  Damals 
'ir  i  lad  der  Sehnftgebrnneb  aebon  allgenfeiner  gewesen  sein.  Denn 
^teiDioigm  seheinen  mir  eine  wenn  eneh  nnr  fnr  die  Rhapsoden 
'^'^^b         ixierfe  Anfkoiebnnng  to  verlangen.  Sie  werden  nnge- 
^M^eisbteitig  mit  Sotons  Geseta  aetn  (t&  Sh  'Ofnigav  ^|  imoßoX^g 

^  4b¥<<^*  Denn  dadnreh  erat  erhielt  daa  Ordnen  der  bla  dabin 
'^'Mmgsleaea  Glieder  des  Homer  gesetzlichen  Anstoss  zngiei<th 
v^ifittigkiit  Die  erste  Sammlung,  die  9  ausschlosz,  mag  sogar  *itt 
t*«i  Meniehenalter  früher  existiert  haben:  aber  über  Ol.  30 
leb  do€b  nicht  zurOck.   Die  Thatiglieit  des  Ordnens  ist  keine 


^^^^ 
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*kyk!isclie'  (rowcson,  sondern  nur  zn  dorn  Zweck  unternommen,  einem 
weitergeheudtMi  lillerorisclien  Hodiirrnis  uhziihelfcn.  Oicsogenannlen 
Kykliker  Stasinos,  Arklinos  usw.  scheinen  allerdings  die  llias  und 
Odyssee  vornnszuselzen  ,  aber  nicht  gerade  als  S  a  m  m  1  ii  n  g  e  n  oder 
einheitliche  hipen.  Das  Vorhandensein  der  Lieder  Uber  die  fiijvtg 
des  Acbilieug,  über  den  voGtog  des  Odysseus  und  die  ticLg  |Ui^}^ti}^ci>i' 
and  die  BekanntschaTt  mit  ihnen  dürfte  es  genügend  orklareo, 
warum  die  Kykliker  diesen  Teil  fler  Mythologie  unbearbeitet  lieszen; 
ood  gerade  weil  sie  so  lange  von  einem  cin/.elnen  unbearbeitet  blie- 
ben, an  dessen  Namen  mau  sie  hätte  knüpfen  können,  kräftigte  sich 
das  Bewüslseio  ihres  Ursprungs  von  dem  Ahnherrn  der  Sänger,  Uoine-> 
ros,  viel  mehr  als  bei  dem  übrigen  Kyklos.  Dasz  sie  schon  vorhanden 
and  allgemein  bekannt  waren,  als  die  Kykliker  die  übrigen  Teile  der 
troischen  Sage  behandelten,  verdanken  wir  ohne  Zweifel  einer  Blule 
von  Homerischen  Simgergeschlechtern,  von  denen  das  vornehmte  a«ff 
Chios  sich  von  Einern  Homeros  ableitete. 

Derjenige  Ordner  welcher  die  Telemachie  nicht  allein  mit  der 
Sammlung  der  Lieder  Aber  den  voaro^,  sondern  auch  mit  der  rüug 
fivriOtr^Qiov  verband,  ist  der  dritte  Sammler  gewesen.  Ich  bin  seinen 
Spuren  schon  früher  dorch  die  Rhapsodien  jr  ^  v  bis  o  gefolgt.  Nem- 
lieh  derjenige  welcher  dem  Theoklymenos  ein  Asyl  auf  Ilhaka  besorg! 
hat,  nosi  auch  die  spitern  Lieder  im  Aoge  gehabt  haben,  da  Theokly- 
menos wieder  erscheint  q  151 — 166  und  v  ^7 — 389  in  gleichfalls  spat 
gedichtefen  Stellen.  Der  Interpolator  der  vf  rse  n  130 — 153.  322 — 341. 
4!S0—^n  veranstaltet  die  Absendang  einer  alten  Dienerin  an  Lair- 
tes  in  demselben  Interesse,  in  welchem  d  735 — 741.  754  —  757  einge« 
ragt  waren,  nm  den  Widerspruch  zwischen  cd  und  anderen  Steilen  der 
Odyssee  zu  heben.  Der  Verfasser  der  Interpolation,  zu  weleber  o  515 
gehört,  hat  o  301—494  schon  so  gestellt  gefanden^  daat  sie  zum  30n 
Tag  nach  der  Götterversammlong  gehörten,  wie  aie  es  jetzt  thun. 
Ferner  v  242  —  247  standen  urspraoglich  zwischen  n  406  and  #07. 
Wieder  derselbe  dritte  Ordner,  der  sie  wahrscheinlich  herausgenom« 
man  hat  (a  0.  S.  209.  215.  218.  223.  231).  Endlich  hat  er  den  ersten 
Teil  der  Telemachie  vor  i  gestellt,  diesem  die  vor  e  alehende  Einlei- 
tßwg  a  l  — 80  vorgesetzt  und  den  letzten  Teil  zwiadinn  n  nnd  |  ein* 
geschoben,  demgemiai  aber  die  darauf  folgende  avetyvn(fi<!tg  in  7t  um- 
gestaltet. Ich  musz  gestehen  dasz  ich  aus  KircMioirs  Texlausgabe 
nicht«  hinmgelernt  habe  Aber  daa  Verhältnis  dieses  letzten  Teils  der 
Odyssee  sa  den  andern  nnd  seine  allAiabliche  Bntstehung.  Kirohboff 
erklärt  vieloMhr  geradem,  dasz  hier  eine  Reconstruction  ani  iltnren 
Bestandteilen  onmöglicb  sei,  ond  wird  auch  dafar  wie  für  seine  anderen 
Combinationen  Beweise  to  Bereltschaft  haben.  Von  ^inem  aber  halte  ieli 
mich  vollkommen  überzeugt  und  glaube  es  ancb  bereits  nachgewiesen 
zu  haben,  dasz  der  dritte  Ordner  der  Odyssee,  derselbe  den  KircbboS 
nachher  den  ^Bearbeiter'  genannt  hat,  nicht  könne  den  Umfang  der 
Odyssee  am  mehr  nie  die  Halfle  erweilerl  haben ,  wenigstens  nicht  in 
des  Sinne  da»  ersoriel  nene  eigne  Naebdiebtnngen  bintngefAgt 
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hiU  £r  hat  ältere  Lie  ier  in  den  Contexl  der  Odyssee  verwoben.^ 
jber  seise  eigoen  Ertindun^en  sind  sehr  onbedeiitend ,  und  sein 
HtaptTerdienst  die  Ordnung  des  uherlieferlen.  Die  Verse  welche 
Kirr bhi'ff  dem  dritten  Ordner  Wollig  freie,  wiilkiirlicüe^  Dichtung 
iQgesihrkheri  !id(,  sind  diese:  a  88  —  444.  ö  620  —  e  42.  t]  243  -  250. 
»»V--5i^  ^  d'l'I — *51.  ip  III — 176.  297  —  ca  548.  Das  heiszl  doch 
difllhtti^eit  eines  Khapsoden,  den  K.  selbst  nur  wenige  Jahre  früher 
lif  idk,  M  Ol.  da — 50  «ageseist  ImI,  inB  onglaubliche  flberlreibeo. 
Fir  sBilere  fihapsoden  reserviert  er  nnr  kleinere  Reminiiceasea  aad 
ftr  die  Comiifiio«  dea  Feiaialratoa  die  kleinen  Zasitse,  aieist  sor 
Var^rlicbaag  AIImbs,  vob  denen  maa  teilweise  aaa  dea  Seholiea 
aad  Mdsfiwabar  a^a  weiis  daas  aie  danala  eiageeebwiril  wardea. 

imasicMi  der  Meiaaagiinderaag  voa  Kirehhoff,  die  aa  der 
Ijpika  diaiat  Aalaataes  erwilnl  iat,  naai  ieh  es  doppell  bedaaerlleh 
iadaa  4u%  tta  'seiae  Zeil  aad  seiae  iadividaalilit'  verliiadert  babea 
ia  tatfigaaalabeadaB  aad  wirklieb  begrftadelea  Aaaieblen  aaa  dem  ' 
Wafa  la  riaaiaa  oder  weaig steas  die  Beweiae  aasadeatea ,  aof  denea 
taMCeataalioo  beruht. 

fteadibaif.  P.  D,  Ch.  Uenmngs. 


GrmdSt^  Onierriehi  über  die  Tetralogie  dee  attischen  Tkeaier» 

'in<l  die  CmmponlionniDeise  des  Sophokles^  zur  Wider leyutty 
tmti  harlnäcßagm  Yorurlheils  ans  den  Quellen  entmckeli  von 
AdütfSeköiL  Letpalg,  G.  F.  Wtniersebe  Verlagshandlang. 
1859.  X  a.  249  S.  gr.  8. 

Ueber  die  Teadenz  der  vorliegenden  Schrift  wird  keiner  ia 
MM  laia,  daai  aiehl  der  Naaie  Sebö 1 1  aad  seia  Verhältnis  an  der  . 
tafa  aafel  ier  Goaiposilioasweise  der  aatibea  Tragödie  vdllig  aabe- 
baaät  bi;  aaeb  apriebl  es  Ja  der  Tilel  aaaaiwaadea  aas,  dass  der  Vt 
■ü  ^iiaalbea  das  Vorarleil  gegen  eiae  iiagsl  gebegte  Aasicbl  sa 
^aiaibliaa  baabsieblige.  äeil  laehr  als  awei  Jabrsebalea  sebe«  wir 
fta  lambl  die  Aaerbeaaung  eiaer  Sopbokleisebea  Tetralogie  sa  er- 
iMlMi  aad  ao  diesem  Ende  eiaen  reichen  poetiscbea  8iaa\  amfaa- 
Staia  Belesenheit  in  dem  Dichter  and  zumal  seinen  Fragmenten, 
Marfsimi,  dialektische  Gewandliieit  und  alle  Mittel  üiner  blühenden 
bicüuQ  jrirwenden  und  mit  einer  Ausdauer  für  diese  Ueberzeognng 
kiapfet),  die,  wir  milsscn  es  mit  Bedauern  hinzufflgen^  einer  bessern 
Siehe  wüT dl Ware.  Micht  das  Kopfschiilteln  und  die  Abmahnung  der 
y^>'■^^Q.  nicht  der  feste  und  einstininiige  Widerspruch  der  Munner,  die 
iiB  kreise  der  Philologen  als  die  ersten  Autontälen  gelten,  haben  ihn 
ii  öiasam  Strebea  irre  geaMcbl;  er  bal  mit  sobarfam  Blick  jede 
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sehwiohe  Seite  erkannt,  welche  die  Ansichteii  eelMr  Tadler  ihm  dar- 
boten, eher  die  Grundlosigkeit  geiner  ei^Ben  eicht.  Leider  ist  die 
Dauer  aod  Hartnickigkeil  des  Streites  nicht  ohne  Einwirkung  geblie* 
ben  inf  S.s  Ton  ond  ttettang:  mil  einer  ZabI  bUterer  Beechuldigonges 
gegen  die  Philologen  und  ibr  Treiben  und  Gebahren,  das  sich  be- 
eehrftnke  ortbograpbisobes  wa  benebtigen,  synUklieehe  fJntersebiedo 
des  Anedrnoka  in  erörtern,  aber  Lesarten  zu  entscheiden  (S.  5.  7)* 
gegen  ihre  Unwiasenheit  und  Gleiebgalügkeit  in  islbelisoben  Dingen 
(S.  %  3))  ihre  Aovassnng  niunspreehen ,  wo  sie  nichts  fereteben 
^S.  4)t  ibro  DileMnntenerklirangen  obne  einigen  latbetiseben  Witt 
(S.  16)  eröffnet  er  sein  Bneh»  nnd  «m  Sohlnss  gieest  er  die  genne 
Sebnle  seines  Zorns  nui  aber  die  sogenennte  Pbitologeninoral  (S,  913^ 
314.  217.  31i6).  Und  es  sind  nieht  etwa  nnbeknnnle  llfinner  in  irgend 
einem  obscnren  Winkel,  ttb^r  die  er  so  spriebt;  es  ist  ein  Weloker, 
Böekb,  Bernbardy,  die  er  in  dieser  Weise  angreift.  Ob  dieser  Ingrimm 
fer  die  Gate  seiner  Saebe  tengt,  wollen  wir  bier  nieht  nntersnohen, 
noch  weniger  den  gleieben  Ton  gegen  ibn  anstimmen.  Wer  ao  aber 
aolebe  Uänner  spriebt,  riebtet  sieb  selbst;  aber  aebwerlieb  ist  daa  der 
Weg  um  aeinem  Gedanken  Bingang  an  versobaffen  im  Kreiae  der  Pbi^ 
lologen,  deren  Vorurteile  er  doeb  auarotten  wiU.  Ret  weiss  die  wie- 
aensebaftUebe  Tendena  dieser  Jabrbaeber  nieht  beaser  an  ehren ,  nia 
indem  er  dadurch  unbeirrt  süie  ira  el  tiudio  aiob  bemaht,  was  sich 
ihm  als  Gewinn  ana  dieser  Schrift  ergeben ,  sorgflltig  au fan weisen, 
ihre  Irtdmer  aber  nicht  allein  mit  Bube  nnd  Bnts^iedenheit  darsniegen, 
aondern  auob  ihnen  gegenaber  die  Wahrheit  nach  Xriften  an  eni- 
wickeln ,  damit  niebt  daa  bloaae  Negieren  aelbst  dem  Irtnm  au  einer 
Waffe  werde. 

■ 

Nach  dem  Verhältnis  wetebea  S.  ao  lange  seboa  an  der  hier  be- 
bandelten Frage  eingenommen  bat,  darfen  wir  trota  Terbetsaener 
grdndlicber  Belehrung  in  dem  vorliegenden  Werke  nie(it  die  Beanl- 
wortung  der  sämtlichen  einaeblagenden  Fragen  suehen:  wann  die  Te- 
tralogie enlataaden  aei,  wie  sie  aus  den  Stegreifreden«  atvroe;{fd«aefMrva 
(ArisL  Poet. 4),  die  mnn  als  Vorwort, den  Dithyramben  voranfaehiokle 
(«HO  xmv  i^ot^jt/ivtmiß  loy  di^^eyi^fef»),  aicb  au  einem  aelbslindigeia 
Gänsen  entwickelt,  wie  lange  sie  ala  Kampfapiel  gedient  bebe,  wen» 
die  Form  der  Wettkimpfe  beeeitigt  aei,  der  aie  diente,  wann  aie  de« 
Einaeldrama  Plata  gemaehl  habe.  Daa  Bneb  iat  nur  darauf  bereebnel  fAr 
die  fraber  eufgeatelUe  Bebanplung  S.a,  daaa  Sophoklea  wie  aeine  Vor» 
ginger  und  Zeitgenossen  nur  Tetralogien  gedlebtet  bebe,  den  Unterbnu 
nbsugeben,  und  beaebifUgt  aicb  tneofern  anmal  im  Anfang  allerdinga 
reebt  geSlaaenUieb  mit  Grund  und  BegrOodung;  eher  weiterbin  freiiieb 
wird  der  Gedanke  mehr  und  mehr  vom  Hippogrypben  von  einem 
Luftaeblosa  anm  andern  getragen.  Der  biatoriaebe  Beweia  konunt  niebl 
au  aeinem  Reeble,  und  fOr  den  Vt  bat  Arialotelea  usMonst  die  bialo» 
riacbe  Wahrheit  von  der  poetiaeben  giaebiedeu:  top  fiiy  ti  fiifo^ 
m»a  liyuvy  tO¥  Si  oh  Sv  yhfotxoi  er  mutet  uaa  fortwährend  au,  wea 
er  boobatens  ala  mdgÜeb  erwieien,  für  biatorlaeb  featgeatellt  Ünan- 
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Dm  die  Fkilokigie  alt  hiatarisehe  WisaaMoliafI  aiaan  Be* 
wfu  daa  oIs  Sp  fivoii%9  Biehl  anarkaanaa  kann^  daa  aabalat  er  gar 
aiekt  sa  kagmrao;  ia  aaiaar  Logik  gilt  dar  Sals  niahf :  m  po$$$  ad 
m$  warn  9alei  com$eptmiia, 

Ba  aiad  aaaaiekr  36  Jalira,  daai  Walckar  aofdeo  Gedanka«  kaai 
die  Oraawalitel  dea  Aaaahyloa,  voa  dam  aaa  ja  aiaa  Trilogla  vorliegt 
aad  Alf  dea  dieae  DiehtMigaidrai  belangt  iat,  aaah  WabraabeiDliehkeit 
sa  groppieraa  «ad  dareh  dieae  ZaaaaiaieBitelloBg  eiae  Ueberaickl  aei- 
aer  Ballaltnng  daa  Mylbaa,  etaea  Fadeo  in  Aoaiaaoderreibaeg  aeiaer 
Fiagveale  aad  eia  Mittel  aar  Hebaag  dea  aiytbotogiaahaa  Sebataea« ' 
iv  m  aataea  Diobtangea  entbaltea  war,  la  lladea«  Daa  ao  gawoaaeae 
Uelit  diacble  ibs  anf  dieaaai  Staadpuakt  ao  erArealieb,  der  Gedaaka 
•iae  salebe  Verbiadaag  ao  raraoehea  ao  aatarlieh  oad  nahe  liegend« 
diu  ar  TriL  S.  807  aeiae  Varwaadernng  aiabt  anlerdrOekle,  daax  et 
thai  vorbebelteD  gevreaea  aai  dieae  Baba  loerat  an  belretea.  Gewia 
war  er  bei  aeioer  nnlMaeadeo  Kenataia  der  Mythologie  mehr  ala 
irf tad  eia  aaderer  dann  aagetban  dieae  Aofgabe  sa  löaen ;  aber  mit 
Baaht  ward  beaondera  voa  Selten  derjenigen ,  welche  die  poetlaebe 
Fem  dar  Tragödie  aebirfer  Ina  Auge  foaiteo,  daa  Bedeakea  laol«  dua 
dian  Behaadloogaweiae  gar  leiabt  an  dem  verwegenataa  Ilypolbaaan- 
fpial  lihraa  könne,  and  ea  war  weaig  heilverbeiasand,  daaa  in  dea 
Bwai  Flllea,  wo  ea  aaa  möglich  gevt^ordea  iaiWelekera  Comhiaatioaea 
«t  «aar  wirklieben  Ueberlieferaug  zoaammeasabaltaa,  aeioe  Combi- 
ailiaa  die  Probe  niebt  beataad.  Fir  dia  Trilogie  dar  Lyliurgeia  halte 
w  die  Dramen:  die  AmoMn  dea  Dionysos,  die  Edoaen  nod  Lykargoa 
fanaalet;  daa  ibm  niebt  bekaante  Seholion  an-Ar.  Tbeam.  135  lehrte, 
dan  ea  die  Baaaaridao ,  Bdooen  and  Neaaiaken  nebat  dem  Satyrapiel 
lifkvgoa  waren.  "Die  Dramea  dea  thebaiaehen  Kreiaea  atellle  er  aa 
swai  f rilogien  saaammeo:  taioa,  Spliinx,  Oedipus;  and  die  Itemeen, 
dia  8iehea  und  PhMaaen*  Abermala  falaeb  varmniet:  J.  Frani  glin- 
ieada  Batdeekmg  belehrte  nna,  daaa  die  Tetralogie  den  Leios,  Oedi- 
pus, dia  Biebeii  gegen  Theben  and  daa  Satyrspiel  Sphinx  nmfaaate. 
War  du  aaa  aoeb  für  Welekera  Streben,  deaaen  Augenmerk  beaondera 
aal  die  Sage  and  ikre  bnate  Geatallung  geriebtet  war,  von  geringerer 
Balaraax,  jio  war  ea  doeb  eine  ernale  Warnang,  wie  nahe  hier  der 
Irfam  liagau  Glaiehwol  apriobt  die  Yorliegende  Sehrifl  S.  86  ihr  Ziel 
aaimwandan  aaa:  *wir  laaaen  bei  Aeaebyloa  alle  Trilogien  gelten,  de- 
fia  taaare  Verbindang  an  den  UeberblelbaelB  wlrklleb  neebgewieaan 
wmdeakaan,  verlangen  aber  billig  ffir  eben  aolohe  Naebweiaongen 
■»  Deharreaten  der  Sophofcleiaohen  Tragik  die  gleiche  Anerkeanang.' 
Vagekehrt  baClen  aolohe  Brlibraagen  an  doppelter  Yoraieht  mahaen 
tallia:  aberBdekh,  der  dein  anfgefordert  halte ,  kommt  mit  seinem 
Wmraagamfe  auf  den  laliteo  Seiten  des  'grandlichen  Unterrichte' 
Mfart. 

Beh^ll  iat  also  der  Nachfolger  Welekers  in  dem  Streben  di^  Te- 
Magie  ala  Form  der  antiken  Tragödiendichtung  zur  Gellung  za  brin- 
cm:  ala  aolaher  trat  er        im  ersten  Teil  seiner  'Beiträge  aar  Ge- 
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•ohiehta  Aer  grieeh.  Poetie*  herTon  Aber  die  entee  Seiteo^Beigte»  iha 
•egleicli  eli  eelbsUndig.  Niobl  an  Welcker  keipfle  er  en,  ioodem  ee 
A.  W.  Seblegel ;  die  pdbllsebe  Form  aed  das  inoere  Verbiltate  der  im 
alleo  Alben  far  den  Wetlkampf  eingeUeferlen  ftramen  ward  ibai  Banpl*  ' 
moneoC  Seblegel  batte  (dram.  Uli.  1 139)  die  Vermalung  auigea pro- 
efaen,  aie  möobten  aieb  wie  Sali,  Gegensats  and  Vermilllang  .rerballen 
beben;  6.  Hermann  dagegen  *de  eonipofilione  telralegibrnai  tragiea- 
mn'  (opttse*  II  306  ff.)  biUe  daa  Verbiltnia  lieber  wie  bei  naera  S«- 
aaten  in  dea  ffir  die  Eniwieklang  und  Daratelloiig  aafgewandlen  Mit- 
teln geanebt,  so  deas  die  erate  aieb  anf  die  Ma^l  dea  Gedankena,  die 
iweite  anf  den  Reiebloai  der  nnaikaliaebea  Coapeailion«  die  drille  anf 
den  Glans  der  iuaaarn  Daralelinng  geaiam  bitte.  S.  legte  daa  Unge- 
negende  beider  Annabnen  dar  ond  wtea  deniniehat  dareb  eine  ßeihe 
▼on  Beiapielen  nach,  dasi  der  Wettknaipf  mll  den  Tier  Dramen  daa  gante 
Jabrhanderl  dea  Aeaebyloa  und  Sopboklea  biadnreb  fortgedanerl  bebe. 
Paan  warf  er  die  Frage  anf,  naob  welebem  Geaalie  Eoripidaa,  Ton  deaa 
mebrere  Didaakalien  aberliafert  aind,  aeine  Tetralogie  gealallel  habe, 
ond  da  der  Stoff  aieb  bei  ihm  ala  aaa  veraebiedenen  Pabelkreiaen 
entlehnt  aeigle,  ao  bemAbte  er  aieb  einen  Gedaokeoanaammenbang 
ala  gemeinaehiflliehea  Band  anfanweiaen,  indem  dnreb  einen  aoleben 
Drameneomplex  gewiaae  Yerhlltniaae  nnd  Lagen  dea  Lebens  Ton  rer- 
•ebiedenen  Seiten  beleneblet  aeien.  Er  aelit  dieae  Gatinng  dnreb  den 
Kamen  Tbemenkelralogie  der  bekannten,  dareb  den  Znaamaranbeng  der 
Fabel  gebaadenea,  der  Fabeltetralogie  entgegen.  Ansgehend  sodana 
von  der  Bebaaptnng,  daas  Sophokles  wie-  die  Ihrigen  Diehter  jeden* 
mal  vier  Dramen  snm  WeUkampf  gestellt  habe  and  daaa  dieselben 
niehl  kdanlen  isolierl  gewesen  sein,  wirft  er  (Beilrige  8.  16S)  die 
Frage  auf:  ^aollle  niehl  aneb  Sophokles  bisweilen  seine  TragOdiea  in 
einbm  Fabelaaaammeahang  grappierl  haben?'  Er  rermtaal  aieb  dort 
nnd  S.  VI  dea  vorliegenden  Werkes  sie  kecklieb  an  bejahen:  'entge- 
gen ateht  niehta,  nur  anm  direeten  Beweia  fehlen  die  Mittel.  Der  eis» 
aige  Versuch,  der  an  dieaem  Ende  noeh  mOglieb  iai:  die  vorhandenes 
Trag6dienlilel  darauranauaeben ,  ob  aieb  einige  Fabelgrappen  daraus 
eninebmen  lassen,  bleibl  im  Zweifel  ateeken.  Niehtadeatoweniger 
bejahe  ich  diese  Frage  mil  Zuveraiebt,  denn  der  indireete  Beweia  kann 
gefahrl  werden:  unter  den  Tragödiea  des  Sophokles  sind  solche  die 
keinen  tragiaehen  Abscblasa  haben.'  Und  damil  beginnt  er  aeine  Eni- 
'  wieklnag  Sophoklelaeber  BrucbaUeke,  die  er  so  Dramen  erginni 
Dieae  ErglnsnngeD  aind  oft  aebr  hftbaeh  und  anaprecbend:  aril  aeherfem 
Blick  bat  S.  fttr  die  einaelnen  Situationen  daa  paaaende  nnd  geeigoeio 
erkannt;  oor  dessen  ist  er  nicht  inne  geworden,  daaa  daa  waa  eraehlieea- 
lieh  herausbringt  keine  Tragödien  sind,  und  daaa  er  aieb  dareb  aeise 
Annahme  mit  Ariatolelea  in  direeten  Widerapraeh  geaelat  bat.  Denn 
dieser  aagt  Poet.  7 :  »iTm  d*  jftiV  Tip  tguij^ia»  xiltiag  MtA  okiig 
n(fa^s<og  tlvai,  fjU(iriiSiv'  ea  atebt  fflr  una  feit,  dass  die  Tragödie  Dar- 
aleilang  einer  in  aieb  abgeaebloaaenen  und  ganaen  Handlang 
;  vgl.  ebd.  8  fiMf  %i  ilwu  lui  tawf^  ol^s»  Ariatolelea  laiderl  also 
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tet  dM  Mfdi— f  dar  Tragödie  tüäia  lei,  ibr'Zi«!  QRd  ihren  Zweek 
Ii  ndi  etiler  htbe,  «nd  dsii  eie  iweitens  gons,  iiiehl  blon  Teil 
citcr  Mdtni  ttaadlun^  sei.   Poet.  7  oAov     i(tri  to  I^^v  <^(>Z^^ 

cor  Kxti  :i '.Lnriji'.       o  yu^  ti^oöov  tj  ^t]  nooöüi'  ^r^öhv  Ttout  htldrjXoVf 
ovU  auuiu»  xoii  okov  ioTLv,  S.  aber  behauptet,  es  habe  Sophokleiscbe 
Trasrödieo  fe<rebeD,  liie  keinen  trag'ischen  Abschlusz,  d.  h.  als  solche 
Iteiüca  A^hlosx  gehabt  ballen,  und  zwar  Dicht  vereinzelte,  sondern  so 
«ifelrerfh,  d»^7.  ^^^^  (ins  nns  den  dürflig^en  fJriiclisdickeii  noch  erkennen 
k.-[.r:tcD.    Arisloleles  vncisz  jedenfalls  niclils  von  solchen,  wio  seine 
l>c&aiUoo  leigl ,  die  freilich  S.  auch  nach  der  andern  Seite  hin  igno- 
mcl:  den  d«as  ihseo  der  tragische  Abschlusz  fehlte  (dass  sie  fii^ 
vfieMiTOea),  will  doch  wol  sagen  dats  sie  der  Aufgabe  der  Tragd- 
die  eiilt  genögtea.  Poet.  13  iQyov  6h  tijg  tffety^ia^  i<sx\v  iq  noMkiß 
Mtm  f  aefljffgt^  <paß£ifmv  lMri  iimvmv  slvai  fiifii^iscifv«  Somil  wer- 
de» wwwmü»  Wahl  liabee ,  9b  wir  8«e  Behaopteag  Terwerfen  oder 
dee  SDyfceMea  aldil  eatyrieelkeii  Dramea  weotgsteas  teilireiee  dea 
Ckmhier  eebler  Traf  ödiea  abepreehea  wollea.  Begoaaea  bat  8.  die 
'YailWdIgiiAg  dieaer  Heiaaag  ia  dea  Beitrigea,  hat  lie  foftfeeetst  in 
aeuaftLehta  dea  Sophoklee  uad  sieh  niebt  geteheat  eine  direete 
üiiiiliifiMt  daa  Saldes,  daes  Sophokles  aiebt  mit  Tetralogien  ge- 
aSrittea  hrte,  ihr  znltebe  für  eine  reine  Lüge  (Aotoschediasma  nennt 
es  S.  mtf  Esrtem  Namen)  zu  erklaren.   In  diesem  letztern  Werke  ist 
er  DocL  tiu-n  Schritt  weiter  gegangen  zu  der  Behauptung,  dasz  tlio 
bcidcR  Ot'djpiis  iiod  die  Antigoue  in  telralogischer  Verbindung  gestan- 
den li;jbrr.  ssie  \s  '\r  hernach  sehen  werden,  wieder  in  direclem  Wider- 
fpmcii  mü  deo  Leber  lieferungen  des  Altertums.   Kr  hui  sie  Hnnn  nach 
mm  driHeomal  verfui  hleii  i?i  den  Vorreden  ,  welche  er  dur  Uebcr- 
i^etzung  der  ebengenanuten  Tragödien  beigegeben  bat.  Weil  aber  doch 
io  dem  ersten  Ausgangspunkt,  den  wir  oben  absichtlich  mit  S.s  eigae« 
Wortes  wiedergegeben  haben,  das  Willkürliche  der  Annahme  zu  ent- 
askiiiin  hervortritt,  nnd  Miaoer  wie  Weleker  (gr.  Trag.  UI  1646  ff.), 
Böckh  (mL  tael.  Berol.  bib.  18*1),  Berahsrdf  (gr.  Utt.  11  796)  ihm  dea 
^«baa  feraagl  habaa,  so  verseeht  er  fflr  das  Ibriige  Hsas  ein  qeaes 
FaadsBisat  aafsafttrea^  aad  hat  dssselbe  *friadlieher  Uoterriebt  aber 
dM  Tafiralogia'  gaoaaal.  Er  riehtel  hier  seiae  Bestrehoagea  aaeh  drei 
Mlaa  kia:  aaaiehst  streite!  er  gegen  die  Aatoritit  des  Saidas  (S.  1 
«<-8Qt  Mdw  sashi  er.jeae  Ilagierlea  Tragödiea  ohae  Ahsebtass,  die, 
wria  wir  abaa  aahea,  aaeh  Aristoteles  gar  keine  Tragddiee  siad,  doreh 
MO  Behl  Sophokleiscber  Fragmente,  die  er  combiniert,  nachzuweisen 
(^  b'l    20o)y  und  endlich  die  Ansichleii,  weiche  Bernhardy  und  Bockh 
voa  deti  Sophokleischen  Dramen  aufgestellt  haben,  zu  bekämpfen 
(S.  205 — 2^9).    So  zerfällt  das  Werk  also  wesentlich,  wenn  auch 
I    it  nach  der  Bczeichniinj?  S.s,  ui  drei  Teile.  Von  dem  zweiten  der- 
»eib^  n       e«  aiisi^ei^angen  und  auf  ihn  sucht  es  sich  besonders  zu 
»UUen.  .Nüwie  S.  die  aslhelische  Betrachtung  bei  dem  Drama  in  den 
Vordergrood  stellt,  mnsi  die  obige  ^iachweisung  um  so  schwerer  in 
teWigBCihala  fialUa»  dasi  er  durch  seiae  B^saptaag,  Sophokles  habe 
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weh  bims  eialeitende  Drim«i  obiie  tragiteheii  Abeoblws  Tflrfettl  mmd 
mit  soleben,  naiiebmal  wenlgitcDs,  seioo  DidadMlien  befoooea,  in 
Widerspracb  garatbea  ist  mit  de»  Scböplbr  der  wisaeMobaflliehett 
Aeathetik;  ead  daaa  er  geaacbt  bat  der  grieebiiebea  Litteratnr  eiM 
Fora  der  Diehtang  aaftodriageD,  too  der  Arislotelea  niobls  weias, 
mas  den  Stab  breeheo  Ober  den  Grandgedanben  dea  vorliegeodeii 
Werkea«  Zndaai  wird  ea  aieb  boffeatlieb  bernaeb  beraoaateUen^  daas 
8.  an  Jeoer  Aanabne  dareb  gar  oiebta  ganOlblgt  worden  iai,  ond  daan 
in  den  elnielnen  Pillen,  auf  die  aie  aieh  atfitst,  die  enigegengeaettte 
Anaiebt  eben  ao  bareebtigt,  wenn  aueb  eben  ao  wenig  erweialieb  iaC. 
Die  Bedentaamfceit  dea  Gegeaatandea  wird  ea  eniaeboldigen,  wenn  wir 
Uer  dem  einaelnen  eine  etngebendere  Beapreeboag  sntail  werden  laa- 
aen,  teile  nm  die  wirklieb  gewonnenen  Reanitate  featanhalten,  teile 
nm  die  vielfacb  Tatttilierle  Frage  dem  Ababblnaa  niher  so  bringen. 

Halten  wir  «onicbat  feai«  daaa  die  Braobeinnng  dea  Werken 
aelbat  die  Anerkennnng  einer  Wabrbeft  iaf.  S.  bette  aieb  in  den 
*Beitrigen'  weaentlicb  anf  den  obigen  Gmnd  geatfttst«  alao  die  Ldanng 
der  Frage  anf  dem  Gebiet  der  Aeatbatik  geanebt.  Sie  iat  aber  docb 
eine  weaentlicb  biatoriacbe  nnd  darnm  anf  den  biatoriacben  Beweia  an 
atfttsende;  daa  erkennt  bier  S.  freilieb  niebt  mit  anadrttcfclichen  Wor* 
ten«  aber  dnrob  die  Heranagabe  nnd  Einriehtnng  dea  vorliegenden 
Werken  an,  nnd  daa  iat  jedeofalla  ein^Fortaebritt.  Kdnnte  man  nur 
dem  'grflndUeben  Unterriebt'  naebrObmen,  daaa  er  aoeb  wirklieh  grflnd«» 
lieh  nnd  methodiaeb  Terfabre.  Daa  Werk  will  Ober  dea  Weaen  der 
Tetralogie  nnterriehten,  aber  ea  gebt  niebt  etwa  ana  voo/der  Unter^ 
anohnng,  waa  eine' Tetralogie  aei.  Wir  aefaen  ana  dem  Scbol.  ao  Ar. 
Pröacben  1155,  daaa  die  Di'daakalien  dea  Ariatotelea  nnd  aeiner  Kaob- 
folger  biaweilen  die  vier  anrnWettkampr  gelieferten  StOeke  Tetmlogie 
nannten,  alao  biaweilen  aoeb  niebt  (tn^aloylav  <pigovci  t^v  ^Oghnuiv 
ut  dtSaCnaXluiy  ^Ayaiiifivova  ^  Xoi^qpoQovsy  EvfisMagy  Tlt^miu  oew- 
^iKOv.  *AiflaiaQxog  utai  VIskoIXovio^  tffüiiofiav  Hyowity  %a)Ql$  tw  ou^ 
tvQinav).  Zwei  namhafte  Grammatiker  apraeben  der  Oreatte  den  Ne*. 
men  der  Tetnilogie  ab:  da  wire  denn  doeb  vor  allen  Dingen  m  fragen 
geweaen,  waa  Tetralogie  sei,  ob  Tetralogie  nnd  Didaakalie  ao  ohne 
weiterea  ala  gleichbedentend  an  nebmen  aelen:  denn  daaa  die  snaam- 
mea  eiDgelieferten  StOeke  eine  Didaakalie  bildeten,  aagt  nno  Ftntareb 
Kimon  8  nQwirjv  yaQ  dtSaanaltav  tov  Sitgmtliovg  it$  vSov  na^ivfop' 
Tgl.  Brnnek  Anal.  I  500,  wie  aonat  itaXtthut  ÖQciita^  z.  B.  Hypoth.  an 
Ar.  Frieden.  Flntareb  aebn  Redner  8.839"*  (^A<paQtvg)  diS^öuakietg 

jirivatna^  Dioakoridea  Bp.  98,  8  I«  nottjg  fjdt  MaonMfgi  Wollte 
ober  S.  niebt  ao  von  einem  Begriff  ausgehen ,  so  konnte  er  aieb  an  dna 
.vorliegende  Beiaptel  der  Oreatie  anlehnen;  aber  aneb  daa  iai  niobl 
geaebeben,  aneb  niebt  gefragt,  wie  maa  aieb  daa  abaolnte  Sebweigen 
dea  Ariatotelea  aber  die  Tetralogie  an  erhliren  habe.  S«  atfltat  aeino 
Bntwiekinng  weaentlicb  anf  die  Brochatflcke  der  von  ihm  reatitnierten 
Tragddieo,  so  daaa  Welcker  aeine  Wamuog  (griech.  Trag.  I  S.  VI) 
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wfct  iw  MÜlsiertea  tmidern  iK«  erhaltetien  Teile  znm  Aasgangs- 
punkte des  (Jrleils  zu  machen,  für  ihn  umsonst  iresprochen  hat.  Ja  er 
Ltl\\  iü  der  Iit'wei^full^ung  selten  auf  die  griechiaciien  Texte  zurück, 
aaßdem  scbirbl  meist  seine  Uebersetxunsr  nnler.  Auf  welch  eine 
scblttf^frige  i^^is  er  sich  däaut  gebUllt  hat,  7o5i;t  am  besten  die  ver- 
schie^leii«  lebt- rsel/.i lüg,  die  er  von  \\  orleti  x  Uhs  S.  244.  246  u.  247 
gibt,  £ulei£t  einen  Sion  gev%mnen,  dtn  dicker  nimmeriiiehr  ai»- 

rrkcnoci  \  ;rd  noch  kann.  Wus  soll  man  aber  vollends  dazu  saf;fi»n, 
»eu  der  Vt  S.  245  die  Aristotelische  Deßnitiun  des  Drama  still- 
sckvagaftd  aaf  die  Teirilogie  Bowendet^  die  Tetralogie  deren  Aristo- 
lal«  aifuidi  Erwähonog  that.  So  kann  ea  niehl  tUrk  befremden, 
WM  S.  dit  ttlWliadige  Urteil  seines  Lesers  unbequem  ist  und  er 
&  1  ffidai  gtg% :  <  fiel  eher  wird  ein  Uie ,  der  leidlieh  Grieehiick 
TvilAlf  dn  MmU  ew«r  Tragödie  von  So|;liolUes  lebendig  gesan- 
MÜ  ie  sieh  iBlMhoieB  »le  ein  aosgeieiehiieter  Philolog.'  —  Aber 
Mhü  dMMcB  Tedd  wollen  wir  ioeh  das  Aaerkesneniwerihe  der 
SMft  Bichl  verachweigen:  nie  ist  gelalreiab  ^  ?oll  poetischen  Sinnes, 
wi  iia  jiBf  er  Dichter  dürfte  hier  nanehen  anregenden  Dramenentwnrf 
Mat.  Ob  aber  damit  ein  solcher  Eolwnrf  das  ist,  wofür  S.  Ihn  will 
^eltea  lassea,  ein  Sophokleischer ,  das  ist  freilich  eine  andere  Frage. 
Alf  dtfD  für  die  Philoloi^au  gegebenen  hisloriöclien  Standpunkte  musz 
BWfl  iicii  einmal  darein  finden,  dasz  viel  wissenswiirdiges,  ja  eben  «las 
best«,  dt'«  m  n  ürii  liLbskti  »achfragle,  unwiederbringlich  verloren  ist; 
ii»  iiitt  ist  t-s  !£i  ru»]e  w  orein  S.  sich  nicht  finden  kann. 

\\eoileü  \%ir  uns  zini;:c!isl  zu  dem  ersten  Teile,  den  N\ir  wol  den 
kisloriäclteo  oennefi  können,  so  ist  nacli  dem  was  wir  oben  an  diT 
letbode  S.s  getadelt  haben,  wol  einleuchtend  dasz  auf  die  Sicherheit 
leiaer  Beweise  siehti  tn  geben  ist;  damit  ist  aber  die  Richtigkeit 
■aachar  atnaetnea  Ansichten  nicht  in  Abrede  gestellt.  Dasn  rechnen 
vir  Tor  alten  Dingen,  dass  er  S.  2!  hervorhebt,  dasa  Sophokles  nur 
darck  einen  leginlnliiren  Aet  den  Chor  Ton  15  Chorenten  elngefOhrt 
bib«i  htane,  nnd  dnss  er  den  gleichen  Charakter  bei  der  von  ihm 
kiilriliMan  Aagnbe  'daa  Saidas  festhiU,  dass  in  Beslehnng  anf  die 
AalfehiBni  von  Tniratogien  dnreh  Soph.  ein  Wnndel  eingetreten  aei. 
Mdü  a.  X^^ptnüLtig :  Mal  n^ämg  tov  xoqw  in  mvttKMata  üotiyayi 

1^1  ut(faXoy£ttv.  Es  ist  klar  dasz  die  letzten  Worte  sich  den  ersten 
titiafensetzen  ;  es  lüs/.l  aber  der  unzweifellui fle  Sinn;  Soph.  schafTto 
disKämpk-n  mit  Telralogien  ab,  zwei  wesu[i( lictj  verscliiedene  Deu- 
taateozu:  Soph.  schaffte  die  Sitte  Tetrnlui,^ieii  ium  Wettstreit  einzu- 
liefero  ader  er  oiaehte  die  Beurteilung  jedes  einzelnen  Drama  für 
weh  tnm  Gesetz.  —  Die  erste  Ocutunj?  war  früher  die  allgemein  ver- 
Wfjlete,  und  gegen  sie  richtet  daher  S.  /^iimn  iisl  ^ume  Polemik  Er 
^t:bt  zuDachst  das  Unglaubliche  eines  solchen  Schrittes  liervur,  di\  e  ine 
W^iftkong  4er  Zahl  der  coocurrierenden  Dramen  eine  Minderung 
^  Fssiglanet  gewesen  sein  warde,  nnd  dast  man  dann  mindestens 
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eine  Vergröiseraaf  des  IheliDges  der  einelaea  Utte  erwerten  nfls* 
see,  Boteebeideod  isl  eber  die  Neobweieong,  dess  der  Wettkempf  mit 
vier  StAekee  jedeifelle  bii  soin  Tode  dee  Sopb.  forCgedeoert  bebe, 
wofar  Qoe  Seböll  S.  SS.fflnf  onTerwerfliebe  Belege  eofabri,  die  nit  der 
voa  den  Joogen  Platoo  augeirbeiceten  Tetralogie  sebliesaea;  Sebot 
I«  Ar.  Vögeln  983.  Aelian  V.  H.  U  8.  SoboL  %m  Ar.  Meeben  g7. 
Gnisford  leett.  Plat.  8. 170.  Aelian  V.  H.  II  80.  Sie  sind  aneb  bis 
dabin  weder  nnbekannt  noeb  nabeaebtet^ewesen ;  aber  man  bat  eie 
mit  Unreebt  absnlebneo  gesoebt  dnrcb  den  Gedanken,  daas  es  den 
Diebternmdge  freigestellt  geweaen  sein,  ob  aie  eine  Tetralogie  oder 
ein  Drama  sam  Wellstreit  einliefern  wollten.  Aber  S.  betont  mitReebt, 
dass  jeder  Wettkampf  Gleiebbeit  der  Waffen  Toranaaetse;  daas  Böekbs 
Hypotbese,  es  möge  sn  den  Teracbiedenen  Festen  reraebieden  gebsl- 
len,  an  den  groasen  Dionjrien  könne  mit  vier,  an  den  Lenien  mit  ^i* 
aem  Stfleke  geatritten  worden  aein ,  onerwiesen  geblieben  sei,  wie  aio 
denn  aneb  mit  den  letsten  Worten  dea  Snidas  ilXi  iiii  xetgaloyCw 
streitet  Bndlieb  setst  S.  dieaer  Annabme  swei  Naeluiebten  ttber 
Wettkampfe  dea  Sopb.  eotgegco  (Hypotb,  s.Bnr.Alkestia  nnd  Medeia), 
in  weleben  nna  swar  niebC  die  Tier  Stfleke  dea  DIeklers  aelbsl,  wo! 
aber  die  vier  Dramen,  mit  denen  seine  Conenrrenten  stritten ,  genannt 
sind.  So  bleibt  nns  denn  niebia  flbrig  als  entweder  daa  nnerbörte  sn 
ststnteren,  daas  man  in  einem  Wettkampf  niebt  Glaiebbeit  der  Waffen 
gefordert  bebe,  oder  snsngeben  daas  Sopb.  im  99n  nnd  37n  Jabre  aei- 
Qer  Dlebterlanfbabn  einen  Wettkampf  mit  vier  Dramen  bestsnd.  — 
Dörfen  alao  die  Worte  dea  Snidaa  in  der  ersten  Weiae  niebt  snfgefaaat 
werden,  ao  bleibt  nnr  die  sweile  Dentnng  ftbrig ,  wie  aie  aneb  llngat 
von  Weleker  Tril.  S.  510  nnd  K.  F.  Hermann  gottead.  Altert.  $  59, 38 
v.  Jabrb.  f.  wisa.  Kritik  18»  Bd.  II  S.  834  geltend  gemaebt  iat.  Leider 
ist  Hermann  niebt  bei  der  einfaeben  Interpretation  von  Snidaa  Worten 
stoben  geblieben,  aondern  bat,  um  eine  bödut  apokrypbiaeb  laatendo 
Nacbriobt  des  Diogenes  Laertios  III  56  beransieben  sn  können,  die  von 
Tetralogien  redet,  welebe  ao  den  Dionyaien,  Lenflen,  Panalbenien  (!) 
nnd  Cbytren  aollen  anfgeffihrt  aein,  angenommen ,  daas  von  den  vier 
Stileken  der  eoneorrierenden  Dramatiker  an  jedem  der  genannten  Feato 
oina  anllgefdbrt  aei,  woranf  weder  Snidaa  noeb  Diogenea  Laertios  bin> 
iDbrt.  Anatatt  den  Znaals  dea  letslern  ala  oabegreiflieb  and  nnglenb* 
lieb  an  beaeitigeo  (Böekb  de  Gr.  trag,  prine.  8,308.  Bembardy  gr.  Utt 
II  666),  beklmpft  ann  S.  die  geaamte  Hermannaebe  Dentang,  daas  der 
Streit  mit  Didaskalien  von  vier  Sttteken  fortgedanertJiabe,  aber  die 
Dramen  einseln  bearteilt  worden  aeien;  aeine  Gegengrande  aber  aind 
ttnendÜcb  aobwach.  Er  meint  erstlich,  eine  solcbe  Benrteilung  der 
einsotnen  Dramen  habe  verwirrend  wirkeo  mflaaen,  und  doeb  iai  aie  gar 
niebta  anderes  als  was  in  jedem  Examen  geschiebt  nm  ein  GesamtreaoU 
tat  Ober  die  Leistongen  des  Examinanden  zu  finden.  Sophoklea  ver- 
pflichtete nach  Saidas  dorcb  einen  legislatoriacben  Act  die  Riebter  daa 
Gesamturteit  Ober  die  siegenden  Stucke  durch  eine  summierende  Zn- 
aammüalassQOg  von  vier  Urteilen  festauatelleo  und  von  der  einzelnen 
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UnfÜM  iwmmn  GmMo§amMi  vad  ilreoge  ZvrammiigoiiMgkeil 
Am  Tob  SS  iordera  (Weloker  gr.  Trag.  I  83  neaal  es  SelbsMadig* 
kfil),  mi  iagege«  einea  alle  sasanmeahalteaden  Gedsakea  eatweder 
9kmA  BMÜ  ra  fordeni  eder  deeh  bei  der  Bearteilnog  ia  dea  Hia- 
iMliaad  Mca  mm  laasea,  aiit  aadera  Worlea,  streag  saf  die  Form 
iar  sjasdiM  Siaeke  nd  aiebt  aaf  ^ae  wenig  greifbare  Gesaaittea- 
dns  dgrulbaa  sa  sehen.  Uad  weaa  das  Konstwerk  io  der  ▼ollslia* 
dÜfefl  Eiabeit  too  Form  ond  Gedanken  warzelt  ond  eben  dadurch 
Kunstwerk  ist,  dasz.  der  üedauke  vollständig  mil  der  Form  verscbmilzt, 
su  käi  der  grosse  Dichter  durch  jene  Instruction  der  Hichter  der  Kuust 
selber  eisen  gro»z.en  Dieo^t  g-eleistet  und  ausgesprochen,  was  bei  Be- 
trt^ung  f  ines  Kunstwerkes  vor  allem  ins  Aage  za  Tassen  sei. 

Der  iweiie  Grund  S  s,  dast  man  bei  solcher  Voraussetzaog  er- 
vartcfl  iDüste  das  siegende  Stück  genannt  zu  sehen  ,  ist  rein  sophis- 
tisch. S.  weisz  es  rechl  wol  (Vorr.  lur  üebers.  des  Oed.  Kol.  S.  4), 
wie  lakonisch  die  Qaellen  lauteten,  ans  deooD  Aristoteles,  Dikäarohos 
bkI  ihre  Nachfolger  die  Didaskaliea  sosammenstellten  nnd  dasz  ge- 
nie  das  Gagenteil  aas  der  Art  der  ersten  Quellen,  der  öffentlicbea 
bHdkrillea  aaf  die  siegende  Phyle,  folgt  Aaoh  ist,  abgesehen  davoa, 
aar  eis  «augar  Fall  deakbar«  ia  weleba«  der  Dichter  dareh  diae 
Dn^gMe  4m  Preis  daroa  tragea  koaate,  weaa  er  aeailieh  fSr  die  drei 
Üfjgaa  SfScfce  den  sweltea  erbiell  oad  seia  giflokliehster  Nebea- 
baUar  1^  swel  Stfleke  dea  böshstan  Preis  davoa  trag,  aber  aiil  dea 
baidM  aadwa  gans  darebiaL  Will  aber  Jeaiaad  eiae  so  peialiebe 
Bafinbaaag  aicbl  geitea  tattea,  so  greift  er  dsnil  S.s  drittes  Graad 
aa,  dasB  dar^  eine  teilweise  Abstimmang  aber  die  vier  Slfleke  naler 
gewisses  Voraussetzungen  zwei  Concurrenlun  hatten  ganz  gleich  ge- 
stellt werden  können.  Die  Möglichkeit  wird  sich  zur  Wahrächeinlich- 
keit  böch!»tens  wie  20  :  1  verhalten,  nnd  dem  Uebelstand  konnte  darch 
rweite  Alr-li iumuug ,  Los  und  eine  verschiedene  Schätzung  des  Prei- 
se« .  je  n;tclidem  eine  Tragödie  oder  das  Salyrspiel  densulben  davon 
^cUj^-  'j  hatte,  abi^eli Olfen  werden.    Dasselbe  ist  gegen  den  vierten 
Gruiid  eiBinwenden,  dasz  die  dritte  Stelle  einer  völligen  Niederlage 
geeficbea  kälte;  auch  ist  der  Einwand  vielleicht  kaum  ganz  richtig, 
ätmm  was  wäre  dann  die  Znrackweisnng  durch  dsa  Archon  ?  Dagegea 
SBüssea  wir  den  fdaftea  Biawand,  von  dem  aber  auch  alchls  bei  Saidas 
alaibli  gelten  lassen,  dasz  gar  nicht  sbsosebea  sei,  waraai  die  zussai- 
■aaf!e>flrigea  Sücke  diaes  Dichters  getrennt  an  vier  ?ersehiedeaeo 
TsiliSy  also  Moaale  laag  aseb  eiaaader  aafjfefflbrt  wlrea,  aad  dsss 
aacbslsas  die  aasdrieklieb  geasaatea  Tetraloglea  dea  tbstsSobliebea 
Csgsabsw'sis  lieCsra.  Der  letste  Graad  bat  aar  dsaa  etae  Bedeataag« 
wmm  wum  du  Gesets  so  salEust  wie  8.,  dsss  die  koastaiissige  Vsr- 
kalpfmBg  der  Stdeke  anfgegebea  n^erdea  meste;  dsaa  fcoBDte  es  spi- 
Iv  beiae  Oreatie,  keiae  Paadionis  geben  (S.  26),  Platoa  kdae  Tetra, 
lope  icbreiben.  Aber  gesagt  ist  doch  nur,  dasz  Sophokles  es  aafgab 
solche  z\i  ^.chreiben,  dasz  er  der  erste  war  der  das  Ihat  (ij^l«)  nnd 
<bii  die  VeriiioduDg  aufgegeben  oder  beibehalten  werdeu  durfte,  je 
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nadidea  es  der  Dichter  in  seinem  Interesse  fand^  wa  denn  aber  der 
mehr  oder  minder  schwer  Taszbare  Cledenbe  des  ganzen  Complexes 
der  vier  Dramen  nicht  in  Betraobl  gesogen  werden  sollte.  In  der  Pra- 
xis mäste  der  Fall  leicht  eintreten  können,  dasK  ein  vorhergehendes 
Stück  einen  bedentenden  Reflex  anf  des  nachfolgende  warf  and  es 
eigentlich  erst  in  seiner  Bedeatsattbeil  ersebeinen  Hess,  oder  dasa 
ein  nachfolgendes  beiläufig  niobt  nnbegrOndete  Bedenken  gegen  das 
voranfgebende  su  beseitigen  geeignet  wer,  sn  deren  nerficksichtigiing 
im  Drama  selber  der  Raum  fehlte.  So  konnte  der  Dichter  die  Beibe- 
baltnng  4tt  tetralogiseben  Form  in  seinem  Interesse  6nden.  Wenn 
aber  weiter  S.  die  grossen  Sebwierigkeiten  geltend  macbt,  welebo 
den  Riebtern  gesebaffen  sein  sollen  durch  eine  VerfOgnng,  die  Ibnen 
sumntete  12  Tragddien  re«sebledener  Dichter  sn  beurteilen  (S.  SS),  so 
ist  daraof  su  antworten ,  dass  die  drei  Tetralogien  ja  gerade  ebenso 
viele  Stöcke  enthielten.  Dergleichen  Beweise  mehren  wol  die  Zahl 
der  GrSnde,  aber  i5rdern  doeh  ffirwebr  niebt  die  Glanbtiebkeit  der 
Saehe.  Aber  was  soll  man  aagen,  wenn  S.  neben  soleben  Grflndes 
seine  Gegner  dnreb  Worte  an  sebreekeo  snebt,  wie  man  sie  S.  9  liest: 
*wem  die  .istbetisebea  Formen  niebt  gesetsmissige  s&nd,  die  sieh 
doreh  den  gansen  Ben  der  Gediefate  erstreeken  nnd  kefn  willkarliobei 
Biegen  und  Abbreehen  gestatten,  den  werden  die  Gedlehte  des  Sopbo» 
klos  mit  ibrer  folgoriebligen  Anlage  nicht  swiBgeo  die  Erginsnitg  ta 
fordern'?  Um  wns  bsndelt  es  sieb  denn  eigentlich?  Will  8»  noi 
allgemeinen ,  fflr  die  Poesie  aller  Völker  gflitigen  istbetisoben  Grfln- 
den  die  Existens  der  Tetralogie  bei  Sopbokles  nnebweisen?  Wo  niobt, 
▼on  weleben  istbeilseben  Formen  redet  er  denn? 

Soleben  Grttnden  gegenflber  werden  wir  doeh  energiscb  protes- 
tieren mSssen,  wenn  S.  dem  Snidaa  seine  Naekriebt  als  eine  bare  Un- 
wahrheit surOeksebieben  will.  Bine  solehe  ist  geradeso  nnglanbliefa. 
Freilioh  sagt  er  S.87,  Saidas  bsbe  die  Naobriebt  nicht  selbst  gemsebl^ 
sondern  sie  nnr  sns  sebleohten  Scholien  genommen.  Aber  woher  neb* 
men  sie  diese  sehleebten  Scholien?  Man  bat  wol  Beispiele,  dasa  dio 
SehoUssten,  d.  h.  die  Gelehrten  des  Altertams,  welche  die  Werke 
einer  begabteren  Vorseit  der  borebenden  Naebwelt  erklirten,  snr  Anf« 
belinng  dunkler  Stellen  atatt  ibrer  Kenntnis  die  Pbsntsste  sn  Hfllln 
nahmen  nnd  sur  Erklärung  dessen«  waa  sie  sonst  nicht  sn  deuten  was- 
tes,  Gesebiebtcben  ersannen,  die  sie  sieb  lediglieh  aua  der  su  erfcli-^ 
renden  Stelle  susammensetsten,  wie  das  Nipperdey  in  seiner  trefflieben 
Abhandlnng  vor  dem  Jenaer  Index  scbol.  far  den  Sommer  I8S8  S«  8 
schlagend  anseinandergesetst  bat.  Das  wsr  eine  Conjectnrslerklft* 
rung,  niebt  su  billigen,  aber  doch  su  begreifen;  aber  su  welchem 
Ende  bitte  Suldas  oder  sein  GewBbrsmsnn  dieses  Gescblehleheo  er^ 
sonnen?  Bis  S.  darauf  eine  Antwort  beibringt,  wird  er  uns  schon  er« 
lanbeu  mfiasen  das,  wss  er  sart  Antoaehediasms  helsst,  eine  durch 
nichts  motivierte  Lflge  so  nennen.  Aber  um  anf  den  ersten  Grund  S.s 
surieksnkommen ,  der  eigentlich  wol  bndeuten  soll ,  dass  dss  Gesets 
des  Soph.  jedes  pisusibelo  Grundes  entbehrt  habe,  so  llsit  sieh  fthor 
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Mfie  Absicht  freilich  niclil  positive  Gewisheit  gewinnen,  wol  aber 
^cftelbe  ahMe.  ie  reicher  Maul  dereh  Aeachylo«  Verdieoat  die  Ho«* 
üve      trigiaeliea  DioktiiBg  wnrdeo.  Je  grOfier  die  innere  Bewegvng 
Farbaepraclit,  deete  ferwirreoder  ned  bleodender  amale  dieae 
laaigialligibail  mat  daa  Aege  der  Biehler  wirken;  ned  je  nmiaaaaedet 
ki  Gaaaat— faeg  der  Diehtoiig  war,  deak»  unaicberer  maate  daa  Ur- 
lail  der  lidder  werde«.  Je  aelbat  gegenüber  poliliaoben  ParleiaDgeii, 
filiwri  eed  FeetilieoietereaaeB,  die  aef  daa  Urleil  eiowirkae  konn- 
Im,  war  ea  eotkweedig  die  Richter  mögliebat  genau  an  instrnieren 
ud  ihnea  den  Vorwand  abzuschneiden,  dasz  »ie  den  Preis  zusprächen 
TWfebUch  >^egeri  iler  Ircfllichkeil  der  Teudeuz  der  ganzen  Tetralogie, 
t-i.  des  Gfifies  willen  der  lu  der  Gesam(dichiuüg  wehe.   Es  güH  der 
Dicliiuog  ütre  Bahn  anzuweisen,  dttoiit  mau  nicht  hiosze  Prologe 
oirf       ßuoterlei  von  Scenen  für  ürüiiien  passiiren  lasse,  und 
Küicciiiie  Enlsi liuldi^uni^en  lür  deplacierte  Scenen  iii  ihrer  Nichti^^keit 
ki&iastellen.  So  forderte  Sopliokics ,  dasz  es  vier  selbständige  Dra- 
BitQ  sein  foUien,  die  zum  Wetlkampf  eingeliefert  würden  (Weicher 
Ini.  S.  83),  aod  vielleicht  steuerte  er  durch  dies  Gesetz  einem  argen 
Iber  die  trsgiscbe  Kunst  hereinbrechenden  Verderben.  Nicht  jeder 
war  ein  Aceabyloa,  der  in  Aescbyloa  Sparen  wandelte,  and  Je  mehr 
j^geedlifh«  Taleole  aich  dem  Drana  snwaiidten,  dealo  notbwendtger 
ward  ei  dnrak  die  nötkigen  Sckranken  dam  Drange  einer  aieh  breil 
■acfcaiaden  fienelil»  so  wehren.  So  tief  aber  diae  Geaela  eingriff  in 
dia  Iniwiakieeg  der  Poeaie,  ao  wenig  flel  ea  inaiarlieh  ina  Ange.  Die 
taiahare  Bflknenaalarei ,  die  Mckrong  der  Sokanapielor,  der  aahlrei- 
ikare  Chor,  die  Einfibrong  nener  Tonweiaen  «aehlen  aiek  jederaumn 
iaMarkHek,  nnd  ttirer  gedaeble  daher  jede  liICerargesehiidUlicbe  Leia- 
teg;  ^er  wen  küainierle  eine  Instruction  der  Richter?  So  darf  ea 
o&§  f:ewi9  nicht  Wunder  nehmen,  dasz  auszer  Suidas  riiemand  dieses 
(j'js'^iies  gedcukt.  E\n  iiidirectes  Zeugnis  für  dessen  Existuuz  und  Bc- 
ist,  dasz  vou  Soph.  auch  nicht  ^ine  Verbindung  gleichzeitig 
eiiXgefuhrler  Tragödien  überliefert  ist.   Der  ^ros/.e  Dramatiker  hatte  es 
erksnoi,  dasz  in  der  reinlichen  Zeichnung  die  erslo  Htdiugun^,  dasa 
III  Jtr  ßescbraukung  und  folgerichtigen  Gliederung'  der  tiefste  Zauber 
der  kamst  liegt,  und  so  stellte  er  in  der  Praxis  dar,  was  Aristoteles 
in  der  Foetik  Cap.  7  a«  E.  potftuliert:  iv  oatp  (leyid'H  Kctta  w  eiiiog 
im  mwmjnmiw  y^yvoiUvwv  aviißaivu  dg  ivtvji^  h  dvctv^fog 

^  ii  tvTvjfag  tig  dvoiv^iav  [inafitfliiiv^  tnavog  oQog  iczi  jov 
fi<7c#e«g  {r^w^fsdiotf)«  Davon  ontersekeidel  der  Philosoph  streng 
4m  efi^  ßipm^f  welcher  iti^og  tavg  iymvttg  Mal  t^v  ^^Mijalv  htiv^ 
Ten  des  er  sagt:  ov  t%  "^ix^VS  if^Vy  er  geht  die  Kunat  niebts  an;  it 
yif  llai  iumov  r^aytpdUtg  iympttta^ai^         nXiiffvdifag  av  iffotvl- 
tjam,  Soph.  hiell  den  Rnnm  einea  einseinen  DraoMi'  für  hinreiohend  . 
m  aUea  darsnalelleB,  wen  die  Handlang  an  Hotiren  mttaae  aof  daa 
Im  daa  JSeaehanera  wirken  laaaen«  darnn  alellte  er  daa  Drama  ala 
4orckf89  ahg'effcbloaaeoe  Biabeit  anf:  dpa^  fc^og  J^afia  t/^cai/Z^fio, 
<U  /i^  m^koyictv  (^'vBk  der  Bescbrftnkung  £eig(  sich  erst  der  Heiiter' 
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Oqethe).  WoUie  eio  Milbewerber  du  eise  eeiaer  StBoke  dereh  dif 
•ädere  siataee,  eo  mochte  er  ee  tbm;  tber  tech  von  ihm  sollte  etreege 
Gescblossenheit  der  einselnee  Dramen  geforderl  werdeo» 

So  haben  wir  denn  in  der  Theorie  den  Drama  Sophokles  nnd  dea 
groiten  Stagiriten  einig  gefunden :  den  letstero  aber  bei  seiner  gansan 
Unlersnehong  siemlieh  unberlleksiehligt  gelassen  an  haben,  ihn,  aaf 
den  die  Theorie  wie  die  Oesohiehte  des  grieehiseben  Drama  fiberaU 
zurückgehl,  ist  jedenfalls  einer  der  grusten  Fehler  S.S.   Bildeten  die 
vier  Slucke  des  NN  etlkampfs,  wie  S.  ineint,  ohne  weileres  eine  Tetra- 
logie, warum  naniUe  Arisioteles  sein  Werk  Diduskalien  und  nicht  Te- 
tralogien'^ Warum  sagt  er  io  seiner  Poetik  mich  nicht  ein  Wort  Aber 
die  Tetralogie?  Er  bestimmt  die  Teile  der  Drümcn  nach  Inhalt  und 
Reihenfolge  C.  7  u.  12;  warum  sngi  er  nichts  über  ihre  Zasaoimenfas- 
suog  zu  einem  gröszern  Ganzen     Kr  erwähnt  einer  Zeit,  wo  man  die 
L&Dge  der  Draoien  nach  der  Uhr  abgemessen  habe:  C.  7  rov  fiijxovg 
offo^  »(fog  (ihf  %ovs  ifÄvuq  %al  tif^  tdc^i^aiv  oA  iq^g  ^^t^?        '  <^ 
jra^  Ida«  inaxhv  tgaffdlag  ayfovl^i^^ui^  ngog  nke^IfvdQag 
av  riytovi^owo,  Sütisq  noth  iuxl  akXovs  (puaiv.  Die  Worte  sind 
hoehwichtig:  wie  lang  eine  Tragödie  sein  dürfe,  stand  in  Aristoteles 
Zeit  aoeh  ohne  Uhr  feat{  aber  diese  Feststelinng  war  einsl  wirklicb 
naeh  der  Uhr  gemaeht,  and  swar  in- einer  Zeit  wo  die  kimpreadsa 
Stfleke  aablreieher  waren;  der  Wettknmpf  mit  vier  Stdeken  hatte  also 
anfgehört,  nnd  swar  niefat  gans  kOralieh,  wol  noeh  etwas  frflherals  ' 
Bernhardy  II  631  annimmt,  der  die  iragisebe  Choregie  bis  anf  Alexia- 
der  daoern  lisst. — Aber,  h(^  ieh  einwenden,  wenn  aneh  sn  Arittete- 
Ics  Zeit  der  Wettkampf  mit  vier  Stücken  nicht  mehr  bestand,  so  bitte 
derselbe  seiner  doch  in  der  Zeit  gedenken  sollen,  in  welcher  er  be- 
jilaud,  wie  das  dem  Verfa^iäer  der  Didüskalien  nicht  unbekannt  sein 
konnte.  —  Ich  weisz  dies  Bedenken  nur  durch  eine  Annahme  tu  lüseo, 
dasz  Aristoteles  die  Erwähnung  der  Tetralogie  un(erlies7.,  weil  er  die- 
ser Verbindung-  der  Dramen  ,  die  sich  sctnver  an  feste  liegein  band, 
eine  sehr  untergeordnete  ßedeutuns^  beilet^'tö.   S.  liiit  uns  auch  nicht 
mit  einer  Silbe  gesagt,  wie  er  sich  dies  Hatbsel  iose,  er  der  dic^e 
Verbindong  so  gewaltig  betont.  Er,  der  die  Aesthetik  so  dictatorisch 
in  nnser  Wissen  vom  Altertum  will  eingreifen  lassen,  entwickelt  oos 
nicht  einmal  die  Vorteile  welehe  der  Diehter  ans  einer  solchen  Ver- 
bindang  der  Dramen  sieben  konnte,  ja  er  vernachlässigt  die  Stelle 
welehe  nns  vor  allem  Ober  daa  Wesen  der  Tetralogie  belehrt:  Scbol. 
sn  Ar.  Frdsehen  1155  ttti^alof  lmg  ^^otiof  tifu  'O^ietSMW  ^* 
doeiMriUas,  ^Aymifivovay  Xorjq)6QOvg^  Ev^uMu^y  Ui^mia  tfm9<M>r< 
jiglaxaQxog  nal  AnolXmnog  xQiloylav  Xfyovai^  f'HI^  Oonifia«»'* 
Nicht  darüber  Yerwnndert  sieh  der  Seholiaat,  dass  Aristareh  nnd  Apol- 
,  lonios  die  Orestie  eine  Trilogie  nannten ,  aondern  daai  aie  dieselbe 
nieht  wollten  far  eine  Tetralogie  gelten  lassen,  wfihrend  sie  doeb  ib 
den  Didaskalieii  als  eine  solche  aufgeföhrt  stand.  Ans  Un kenotnil  dsi 
dazu  j^ehörigen  Salyrspieis  können  sie  das  nicht  gethau  haben: 
Didaskalieo  lagen  ihueo  vor;  aber  der  Zusammenhang  des  Salyrspial* 
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■I  km  Tnfödie»  Ukitm  Umen  i«  forliegenden  Falle  lo  lote,  um 
4m  GiBiei  dea  Nanai  Telmlogia  SQ  varleilie«.  —  Die  vier  Druie« 
4m  Miikiiie  UMe«  eleo  w  dtee  eise  Tetrelofie,  weni  iie  im 
u%m  Tim— iifcieg  etehee.  la  der  Telralogte,  safi  Berahardy  II  674^ 
evda  ier  lofiiciie  Kera  oder  die  Trilogle  aaalehat  aad  iMaplaieli* 
U  m  Amämtk  dea  öialektiseben  Deakeaa,  uad  s«  dieaer  anage- 
Malca  FItaht  trat  dasn  ato  heiterer  Abacblasa  aad  Rabepmikl  daa 
Sttjrsfidtuum^  welches  doreh  dea  Sloff  mit  den  voraafge^angoneo 
Dnam  iifiidirie  zusammenhiengr.  Dass  das  Satyrspiel  sehr  häufig 
amerbalb  diesem  Fabelcüüexe^  slauil,  khrl  S.  la  Üebereinstimmung 
■iiille^  äadera  S.  35.  82  AT.;  dadurch  wird  der  Kreis  der  Didaakalieo, 
deneo  der  slreof ©  Aristarch  deri  Namen  Tetralogie  ziijjeslanden  hätte, 
tia  sthr 4LlmtT ;  doch  lehrt  uns  (iiü  Lykurgie  des  Aeachylu»,  die  ge- 
rade Dach  dem  Satyrspici  Lykurgus  benannt  war,  das?,  es  auch  Telra- 
lo^ien  von  ?o  strenirer  Haltung  pab ,  wie  er  sie  postulierte.  S.  stiilzt 
lici  rttcksichtiicb  de«  BegrifTes  der  Tetralogie  auf  die  Steile  dea  Dio- 
Cetes  Laertios  III  56,  die  gehörig  beacbrfinkt  und  richtig  Terstaodeii 
itckdtBit  ubereiaiHnnt.  Derselbe  erzählt  Ina  dort,  dasz  ein  Gram» 
^^«t  IknsyUea  aaf  den  Gedaakeo  gekommea  aei,  daaa  Plaloa  ia 
4m  Hmasgibe  seiner  Dialofe  eine  Verbindung  TOa  vieren  aaeb 
M»iit  der  Tairalogie  beobaehlel  bebe,  eiae  Ordaaag  dieTbraayllea 
>■  w*dar  lerttelleo  wollte:  ^gwfvXog  ii        xal  xava  Tip  t^«- 

^fapati»  iffmvt^ovzo^  Jtmwf/tioig,  Afj^mloii^  iTimir^twfofff,  Jföf^Of^, 
wniimi^iov  ijv  <iimi^i«ov*  %a  Sk  tkraga  dgafitam  htaluto  «ar^- 
^  INa  Fflataaam  aiad  längst  voa  Wolf,  Böekb  n.  a.  ala  eia  Bia- 
mWmI  irittaat  (Bernhardy  II  666);  abgeseba  von  ihnea  will  Dio- 
pmm  tlfihar  nur  das  wenig  geläufige  Wort  xtxQctk(yyta  erklaren. 
SmiÜc  Dramen  einer  solchen  in  Verbindung  und  Beziehung  standen, 
Mift«  das  Beginnen  des  rhrasyllos  selber:  denn  sonst  halte  er  es  ja 
C«r  aiclit  usikrneiimen  können  die  Dialoge  das  Plalon  ähnlich  zusam- 
•etiuilellcB;  DiJaskaliLn ,  deren  Dramen  nicht  in  tetralogiscber  Ver 
liiDdoDg  »undeo ,  kümmerten  weder  Thrasyllos  noch  Diogenes^  der  ja 
kuae  irciiäologische  Nofiz,  sondern  ein©  P^amenserklönfne^  geben, 
vollle;  disz  es  dergleichen  Didaskaiien  gab,  leugnete  er  darum  nicht. 

1*1  geradezu  eia  Unf  iflck,  dass  eine  solche  beiläufige  flüchtige  Tio^ 
üt  um\\t\k  eilfeMln  bei  der  Begriüsbestimmung  der  Tetralogie  zu- 
r^odegel^  worden  ist:  es  geht  ihr  für  diesen  Zweck  die  erforder* 
Ude Strenge  ab.  Wire  aie,wirliüeb  riebtig  und  die  vier  Dramen  jedea- 
Tetralafie  g eweeea,  ao  wire  die  offeabar  aoa  der  Feder  eines 
Keiaerf  dar  dra«atiacbaa  littaralor  geftoaieoa  Benerfcoag  dea  Sebo- 
Uifiea  Ii  daa  Ffteobea  aierUirlieb:  deaa  wie  bitte  aieb  deaa  dea 
*^  INm  dar  Oreatie  der  Name  Tetralogie  abspreehea  laaaen? 
^^1*1^  ibir  iai  ia  diaae«  Kreiae  so  wenig  Kenj^er ,  daei  ea  aaaiig- 
^«cbveaaieaM.d  aeeb  versaeht  lal,  atta  de«  waa  er  weiter  aagl 
legrif  voB  deai  Wesen  der  Tetralogie  so  gewianea.  Daaa  eiae 
VüWaagder  eiazelnen  Drinicn  bei  der  Tetralogie  da  war,  ist  daa 
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einzige  was  er  aussagt.  Eiue  solclie  ber.eugt  auch  der  ümstäiid  (Schöll 
S.  45),  dass  der  Redner  Aotiphon  die  vier  Heden  des  Proccsses  (klage, 
Vertbeidigung,  KepUk  und  Duplik)  als  Tetralogie  heseichnele.  Es  ist 
S.  oboe  weiteres  znsugebeo ,  dasz  das  Wort  Tetralogie  nicht  vier  £a> 
sammeobaDgloae  Tragödien  bezeichne  (S.  39);  wenn  er  aber  mächtig 
betont  dasz  es  keine  Stelle  gebe,  wo  Tetralogie  von  zusamoienhang- 
lOMO  Stücken  gebraucht  werde,  so  beiszl  das  nichts  weiter  als  dasz 
koimr  der  Alten  von  hölzernem  Eisen  spreche,  und  er  greift  nur  den 
ongeoaoen  Ausdruck  unserer  Zeil  an,  welcho  Didaskalie  und  Tetralo- 
gie so  oboe  weiteres  durcli  eitiander  geworfen  hat;  aber  gerade  über 
diose  Hauptsache  schweigt  ScUüll,  dasz  kein  Zeugnis  des  Alter- 
tanc  Tier  gleichzeitig  gegebene  Dramen  ohne  innern 
Znsamnenha ng  der  Fabel,  wie  Euripides  Medeia,  Pbiloktetes, 
Dibtys  and  Schnitter,  eine  Tetralogie  nennt. 

So  wäre  also  der  Name  Tetralogie  auf  vier  Dramen  mit  susam- 
nienhiogender  Fibel  zu  beschrtinkea?  — Es  gibt  wol  nur  eine  einzige 
Stelle,  welche  ausdrücklich  Dramen  ohne  Fabelzusammenhang  ols  eine 
Tetralogie  anerkennt:  Phineus,  Perser,  Glaukos  und  Prometheus  des 
Aeschylos;  aber  diese  eine  Stelle  erklärt  S.  für  ein  Antoschediasma. 
Indem  Suidas  sagt,  dasz  Sophokles  der  erste  gewesen  sei,  der  den 
letralogisoben  Zusammenhang  der  Dramen  aufgegeben  habe,  erklärl 
er  jene  vier  vor  dieser  Zeit  auf  die  Bühne  gebrachten  Dramen  für  eine 
Tetralogie.  Besteht  S.  auf  der  Verwerfung  dieser  Stelle,  so  raubt  er 
seiner  Themenletralogie  die  einzige  historisehe  Basis.  —  Wir  müssen 
gereckt  sein  gegen  S.  ;  j(3ner  Unterscbied  zwischen  Didaskalie  und  Te- 
tralogie ist  nen,  und  S.  teilt  dun  Vorwurf  der  Verwechslung  mit  «Uen 
seinen  Vorgingerv,  nnd  wQrde  davon  nickt  mehr  als  sie  getrolTen  wer- 
den, biUe  er  nicht  gesucht  in  nicht  erb6rter  Weise  diesen  Begriff  ge< 
gen  ein  ausdrückliches  Zeugnis  zu  octroyiereo,  wo  denselben  alle  Bn- 
sis  fehlt  (ßockh  ind.  lect.  ßerol.  hib.  1841.  Welcker  gr.  Trag.  III  1546  ff. 
Bemhardy  11  796)«  Anstatt  der  Tetralogie  ein  fremdes  Gebiet  erobern 
tn  wollen f  wäre  es  sweckmasziger  gewesen  auf  ibrem  Gebiete  For- 
schungen ansnsteilen.  Die  nSchste  Frage  wäre  denn  gewesen,  ob  jeder 
beliebige  Zusammenbang  genüge  um  nts  vier  Dramen  eine  Tetralogie 
zu  bilden.  S.  scheint  dieser  Meinung  sn  sein.  Oboe  mit  ihm  über  die 
Oebnbnrkeil  des  Begriffes  Tetralogie  zu  rechten \  möchte  ich  hier  ver- 
suchen nachzuweisen,  für  welche  Arten  der  Verknüpfung  der  Name 
Tetralogie  beglaubigt  ist.  Ein  sicberes  Kesultat  laszt  sich  hier  natür- 
lich nur  für  dieTrilogie  gewinnen,  da  uns  für  die  Tetralogie  kein  Bei- 
spiel vorliegt,  aus  weichem  wir  des  Geaeta  ihrer  Verbindung  entwickeln 
könnten.  Wir  müssen  uns  aber  vor  eilen  Dingen  hüten  aus  dem  Be- 
reieb  des  Wissens  hinansintreten.  Den  nächsten  Anhaltspunkt  gibt 
nns  natürlich  die  Orestie,  aber  auch  zugleich  die  strengste  Gebunden- 
heit, indem  allemal  ^das  folgende  Stück  die  Hache  für  des  im  vorher- 
gehenden gefrevelte  zeigt  tm  Sinne  des  antiken  ÖQctiUnnft  lut&tiv*  Die 
welcho  im  ersten  Stücke  den  Fürsten  und  Gemnbl,  wenn  er  auch  4a 
Seihstvermessenheilf  der  gdttliehen  Wnrnnngen  nicht  achtend,  des 
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Un  dflr  HwaluchMi  aqff  doli  herabgonireB  halle,  der  eignen  Raeh^ 
ladd  aad  ibran  wildea  GelOate  geopferl  beben  and  den  Raeheaehret 
in  Mreaea  bSbaend  abweicen,  sialieo  in  sweilen  von  der  pfliobt- 
■ianiaa  Blalraebe  ereill  selber  In  den  Stanb ;  weil  aber,  um  den  Va» 
ttr  aacb  BerboaiaMn  and  Sille  cn  rächen  der  Sohn,  die  Mörderhand  hat 
legen  die  Meiler  aufbeben  müssen  .  facio  pius  el  scelerolus  codem^  so 
triff  (Re  LoKunsr  <ies  im  craleu  Sljcke  geschürzieii  Knotens  die  iiüuö 
Frage  10  ihrem  Scliosze,  ob  dem  Orestes  die  errulUe  uder  die  ver- 
letzte Sohne«  pilicla  iioher  anzurechnen  sei,  eine  Frage  die  durch  die 
Göltiii  4er  Weisheit  selbt-r  gelost  wird,  vvelclio  die  Reinheil  des  Mo- 
tifi  iber  dai  GrauMi^c  der  Thal  siei^en  läszt.  —  Dies  ist  oflCnlinr  <lio 
f!rtor?te  Form  der  frilog'ie,  in  der  die  Lösunt»  des  voi  Im  rL,(  In  iiden 
SUt(ke$  den  Knoteo  des  folgenden  schürzt.  Minder  scharf  verbunden 
ist  KiioD  die  Tetralogie  des  Aeaebylos:  Laios,  Oedipus,  Sieben  and 
Sphiu;  deon  daas  wir  in  diesen  ein  Jahr  nach  Sophokles  erstem 
Aiftrelen  (468)  gegebenen  Stfleken  eine  Tetralogie  haben,  liaxt  aich 
iidiihez weifein.  Leider  mfissen  wir  uns  bier  besebränken  aoa  dem 
cwa  f^giiagende«  SUIeke  den  Raekaeblaaa  an  maehen  anf  die  voran" 
gebcfidee.  So  aebea  wir  denn  daas  die  verniebtende^  Tbal,  welebe 
dea  BeMca  der  Sieben  Tor  Tbeben  in  Tod  nnd  Verderben  jagt,  als  die 
FaJga  des  Flaohea  nafiriti ,  der  in  den  vorangegangenen  ansgeapro* 
cbw  vir  (r.  70.  6&6.  6d6.  711).  Dea  Vatera  Flncb  bat  in  Bleoklea, 
wm  fcana  aiebl  eigeallidl  sagen  den  Brnderbasi ,  aber  die  atolse  HaU 
tnf  erteegt,  welebe  mit  ofFenen  Augea  von  der  (falaeben)  Sebam  in 
dea  Ted  ledrän^t  wird  (633).  So  hat  also  Oedipus  Maszlosigkeit 
■idit  blüsz  gegen  sich  selber  den  Dolch  gezuckt,  äuuderii  über  sein 
^exes  Geschlecht  das  Leid  gebracht.  Der  Zusammenhang  iiior 
^üit:  eng  als  in  der  Orestie,  und  teusche  ich  mich  nicht,  so  war  er 
da$  igch  KwischeTT  den  beiden  ersten  Stücken.  Weickcr  freilich  nimmt 
13  i^si  Leios  physische  Vernichtnni;  der  Inhalt  des  ersten  Stückes 
ftwciien  sei .  wo  denn  Oedi[)ii^  iti  demselben  eine  iiullc  lialle  spielen 
musst^T).  mir  aber  scheint  die  vom  Chor  in  den  Sieben  dreimal  hervor- 
^chobtnc  Warnong  dea  Apollon  (V.  725.  802.  842)  auf  einen  frühem 
)iv»est,  dir  Afissetzung  des  Oedipos,  hinzudeuten,  worin  mich  das 
FregBcot  113  Üind.  ifj^^ig'  ioA  tav  ixu^sfiiva>v  Ttaidlcov  iv  xv- 
bestärkt,  wenn  etwa  lokaste  sagte:  *da  willst  den  Knaben  docb 
•icht  ia  einen  Topf  aleeken  ?'  Am  Sabinas  moate  allerdings  die  siebero 
Kacfcnobt  koamen,  sei  es  dnreb  Seberaprneb,  aei  ea  dnrcb  deiis  es 
■eriina^daaa  der  Knnbe  gerettet  nnd  dea  atolaen  Fttraten  Abaiebt  Ter- 
ailtll.  Mit  Verderben  gewia  nai.  —  Lieai  sieb  alao  in  der  Orestie 
i*a  VifbillBia  der  Dramen  sarttekfabren  anf  den  Znsammeabang  von 
Sfkaldnad  Strafe,  so  zeigt'  aleb  una  bier  das  von  Grnnd  nnd 
f  elf  c,  «ed  dies  Verhältnis  liesz  sich  sebon  in  einer  Allgeroeiubeil 
CMsea,  die  dem  Dicbler  selbst  eiue  aröszere  Freiheit  in  der  Wahl  der 
Iftkie  fsffattete.  Halle  das  eine  Stück  die  Zerrüttungen  des  Lebens 
^•bsadeH.  die  m  einem  MuUermordü  führen,  etwa  in  dem  Mythus  dea 
Aliusäuo,      koüuU  däs  folgeode  gar  wol  aa  dem  Beispiel  dos  Ores« 
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tes  die  Zerrüttungen  von  Herz  und  Sinn  veran.schaulicheu,  die  aus  einem 
JHuttermorde  enti^pringon ,  und  so  Dramen  aus  verschiedenen  Myllicn- 
lireisen  in  einer  Tetrulo^ie  zusammenkommen.  —  Aber  auch  dies  war 
nicht  die  >\ eitesle  VerLiti  lunji  der  Dramen  der  Tetralogie.  Auch  der 
Fall  genfigle,  wenn  sich  die  liündliing  der  verschiedenen  Dramen  wie 
eio  erster  und  zweiter  Schritt  auf  der  gleichen  ßahn  dar^tellte.  Das 
scheint  aus  der  Verbindung  von  Phiueus,  Perser,  Glaukos  und  Prome- 
theus geschlossen  ^^ erden  zu  müssen;  aber  leider  sind  v\ir  abermals 
an  ein  einziges  Drama  gewiesen,  um  uns  die  V^erbindun^^  zu  coostra- 
ieren,  und  dessen  Winke  lassen  gar  viel  zu  wünschen  übrig.  Die  Per- 
ser stellen  uns  die  ganze  Grösze  des  bei  Salamis  erlittenen  Schlages 
vor  Augen:  zwar  ist  er  Folge  eines  Verhängnisses,  das  aber  Xerxes 
schon  für  die  Gegenwart  heraufbeschworen  hat  (747).  Die  dort  er- 
wähnten xgiiaaoL  scheinen  auf  das  vorhergehende  Stück  zurüekzuw  ei- 
sen, ihre  Erfüllung  aber  hat  Xerxes  herbeigeführt,  indem  er  sich  ver- 
messen hat  durch  Flotte  und  Brücke  das  freie  Meer  in  Fesseln  za 
schlagen  (90  IT.  68.  115.  135.750)  und  in  den  fremden  von  der  Gottheit 
gesonderten  Weltteil  sich  einen  Eingriff  zu  erlauben  trotz  der  War- 
nung des 'Vaters  (186.  788).  So  verderbt  ihn  die  Gottheit  (350.  360), 
nachdem  sie  ihn  tückisch  in  ihr  Netz  gezogen  hat  (97):  seine  Hybris 
hat  den  Samen  gestreut  und  nun  steht  eine  mächtige  Saat  des  Verder- 
bens (tttt^)  da;  das  angegrÜTene  Land  steht  seinen  Kindern  zur  Seile, 
und  die  Herschaft  Persiens  welkt  ihrem  Untergange  entgegen.  Ein 
Horalius  jener  Zeit  möchte  von  Xerxes  gesungen  haben:  nequiquam 
deu$  abscidit  \  prudens  oceano  dissociabili  |  terras ,  si  tarnen  impiae  | 
non  langenda  rales  transiliunt  rada.  Fragen  wir  aber  dem  Inhell 
des  ersten  Stückes  nach  und  der  Möglichkeit  dort  die  ^icqxnft  zu  su- 
chen, so  hat  dort  Phineus  sich  das  gleiche  erlaubt:  die  Meere,  welcbo 
die  Gottheit  geschieden  hatte,  den  Argonauten  eröffnet  (Schol.  Apoll. 
Argön.  II  178).  Phineus  ist,  wie  Welcher  Tril*  479  vortrelflich  de- 
dueiert,  Repräsentant  des  Morgenlandes;  er  verrieth  aber  nicht  allein 
seiner  Heimat  Schatze  dem  Abendlande,  sondern  er  griff  auch  frevelnd 
in  die  Satzungen  der  Gottheit  ein  und  lehrte  schlau  die  Hemmnisse  be- 
seitigen, welche  dieselbe  weislich  der  Thorheil  der  Menschen  gesetzt 
hst.  Hatte  er  auf  der  Bahn  des  Xerxes  den  ersten  Schritt  gelhan,  sO 
konnte  das  Unheil,  das  der  letztere  über  das  Morgenland  bringen 
werde,  indem  er,  statt  wie  Dareios  nach  der  Hegemonie  unter  seinen 
Nachbarn  ,  nach  der  Knechtung  freier  Männer  strebe  (786  vgl«  770), 
dort  bereits  propbetisdi  angedeutet  werden.  Aber  die  Perser  weisen 
durch  Prophezeiungen  zugleich  vorwäsU  auf  den  Untergang  des  Land* 
heers  (801),  das  durch  die  Ueberbrücknng  des  Hellespontos,  die  wie- 
derholt hervorgehoben  wird  und  auf  die  Schlaobi  hei  Salamis  doch 
heinerlei  Beziehung  hat,  seinem  Vaterlande  entzogen  ist  (68.  115.  155) 
"  und  dem  im  Asoposgefilde  der  Untergang  naht  (810).  Dort  aber  liegt, 
nicht  alUufern  vom  Kampfplatz,  Potniae,  die  Stadt  des  Glaukos  Pot- 
nieoa,  dessen  Mythus  nach  der  vita  Aesch.  bei  Robortellns  de«  Stoff 
sn  dorn  dritten  Druin  hergegeben  bnite,  wofär  sieh  anoh  üeraMoa  *4e 
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AMlfU  mmih*  (opiMc  R  61)  wfclirtt  wihrrad  Welekar  ils  driUes 
9Hck  sidk  für  des  Gl««kog  Potttioi  mlMbetdet,  der  iber  nach  dwü 

Scboi.  to  Ttieokritos  IV  62  ein  Safyrspiel  war,  wofür  auch  Vell.  Pat. 
Vif^'j.l  >yndkL   Entscheiden  wir  uns  für  Hermanns  Ansicht,  so  wird 
alio  die  Hybris  des  Glaukos  dir  des  Phineus  und  Xerxes  analog^  gewe- 
fen  S€m  and  die  Hindeiituug  auf  die  Schlacht  bei  Platää  nicht  gefehlt 
Ijjben.  l'nd  da?  Satyrspiel  Prometheus  leg^le  dann  den  Eingriir  in  die 
Efls^^dao^tru  der  (iotter,  wtiiti  atich  in  mnlertir  \N  eise,  von  neuem 
dir.  —  Es  kann  mir  nun  natiirli ili  aiclit  einfallen  zu  behaupten,  dRSZ 
aiil  4ea  leoaDoteo  Arten  der  Teiraiogie  alle  Formen  er*>chöpft  seien; 
aker )«  beflimaiter  mmd  faster  hier  das  Baad  ist,  desto  weniger  wird 
4ocli  aab«diogi  angeaoaiBMn  wardaa  kÖaaaBt  dasz  jede  geschicbtlicba 
AareikaagaU  solche  genüge.  Wenn  uns  aber  S.  die  drei  I.abdakidan- 
tn^iea  daa  Sophokles  far  eiaa  Talralogie  verkaufen  will,  so  aiflaaea 
vir  deck  laMakal  mo  bedaakan  gaben,  daat  bei  ibnea  jade  eagera 
Vatbiidaaf  fakli.  Darek  allgaBataa  Maeblapraaka  S.a  wie  S.  18,  der 
Iläg  Oadt|aa  köaae  in  saiaer  FlaaaiitsigkeU  aichl  ^ewOrdigt  war* 
d«,  vm  ana  aiakl  die  Varbiadang  za  aiaaai  Gaataa  erkaaae,  wird 
Maticb  aalirliak  «tobt  bairraa  lasaea,  aoab  waaigar,  wenn  aie  In 
äa»  Fem  aafireteti  wie  S.  S4&:  aian  kftnae  aieb  aelbat  niebl  grQnd- 
MiTiaa  5brran  haben  ala  weae  aaaa  annebnie,  Soph.  habe  dia  Hit- 
lilttirk  23  Jahre  nach  dem  Anfangsstück  und  dieses  10  Jahre  naoh 
dm  EadstBck  gedichtet:  Soph.  hutle  diiuiit  dem  Publicum  Hohn  gebo> 
Isi-  Nt.n,  aijLT  S.  hat  wissentlich  seinen  Ltiötir  zum  Narren:  dean 
weaa  dieser  ilim  ziii?ibl,  dasz.  «1er  Oedipus  auf  Kolonus  ilrts  .Mitteltitück 
(eioer  Tetra !  Ii  L,Mf )  !>l,  50  verslehi  >ivh  die  Sache  von  selbst:  aber 
wiram  kuunle  ein  Dichter  niclit  in  späteren  Jahren  frülii-rt*  r.irlien 
eiaes  bebaodelten  Slytbus  gleichfalls  bebandeln?  Auch  stut/.t  S.  in  der 
Vorrede  der  Uubersetzung  des  Oed.  Kol.  seine  Meinung  einer  altern 
Akfaisaiig  dieser  Tragödie  auf  die  vermeintlichen  historischen  Aaspie- 
laagea,  sieht  anf  innere  Geaetunisiigkaii  der  ßehaadlaag  der  drei 
Oraata.  Endlich  isl  daa  Wae  er  oben  von  der  Abfassungszeit  sagt 
Bichl  «hra  eine  Annakma  anderer,  eondem^r  schlägt  mit  seiner  Be- 
bioptaif  ■Ua«,  waa  nna  Aber  die  Abfaaanagaaeit  aberüefert  ist,  ge- 
radexs  im  AngaaiOkt.  Glaakllakerweiao  kat  er  aalbst  die  Hypothaab 
^Otd.  Kol.  ab  eiaa  AnloriUt  anarkaanl,  wird  sie  alao  doek  wol 
■ibt  neaaani  AoloaekedtaaaM  verkakraa:  rov  inl  KoJimpfp  Oldbtoia 
W milffafipi^f  Tc3  TiuTCTtü}  2>)fpoxkijg  6  iidovg  idida^evj  viog 
if^üMOg,  M  iffjßtnnoQ  Mimwog^  og  tka^tog  mo  KotXUoVf  ov 
af  mXdtwg  tov  £(Hpo%Xitt  xflivrijctii,  caq>lg  di  rowe*  htlv 
Ä^xo^pavifQ  iv  zoig  BuxQaxoL^  inl  KctXkiov  ctvaysi  tovg  rgayi- 
aseg  vitiü  yi^y.    Mikun  war  Archon  40*2.   Wir  sehen  aus  dieser  An- 
pl^e,  das£  der  Verfasser,  der  nach  S.  selber  aus  den  Didaskalicn 
»«böpfle  (Leben  d.  Soph.  S.  169),  von  der  ersten  Aullubrung  spricht: 
dcaa  er  ^ägt  erstlich  lÜiSctJ^iv  und  nicht  au^dida^axo^  und  findet  es 
iwtiteni  in  Bez-ichun^  auf  diese  Aulfuhrnn^  nolhweodig  das  Todesjatir 
iu  üopk  za  conalaUerea,  wa*  gar  keinen  Siaa  hatte,  wenn  er  nicht 
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sagea  wollte  dasz  das  Drama  da  zuerst  gegeben  sei;  denu  die  Erwaii- 
nung  cioer  Aufführum;  des  Drama  nac!i  des  Dicliters  Tode  hat  ja  sonst 
gar  keine  Bedeutung  und  iiküi  unztililiiiem;il  vorgekommen  sein,  da 
dasselbe,  »ie  die  andere  Ilypottiesis  si»;;l ,  tojv  O'avuceGitäp  war. 
erklärl  sicli  also  dadurch  der  Verfasser  drittens  einstimmig  nüt  der 
andern  Hypothesis,  welehe  ebenfalls  das  Stück  in  die  spatere  Zeit  des 
Soph.  setzt:  kuI  ijdti  yeyifQay.u}^  u  ^ofpuy.krjg  i-xoliiGB.  Diese  letztere 
aber  bestimmt  nun  weiter  viertens  die  Art  der  Verbindung  dieses  Dra- 
ma mit  dem  König  Oedipus  :  o  inl  Kükcovw  Oiöinovg  (Svinjuulvog  Ttcog 
i<Sxi  reo  TvQavva>,  also  nur  in  gewisser  (nnlu  5;fimmter)  \\'eise  ange«- 
knüpft  an  den  König  Oedipus.  Dieser  Grammatiker  weisz  also  so  we- 
nig wie  der  vorige  von  einer  äuszern  Verbindung,  tliner  solchen  aber 
widerspricht  ausdrücklich  fünftens  die  Hypothesis  des  Konig  Oedipus: 
eiol  6h  xal  ot  ÜQOtEQOv  aviov^  ov  Tv^awov^  inLyQacpQvxig  Sia  rovg 
^QOvovg  rav  öiöaOiiccl  i  v  Aal  Ölu  tu  Ti^ay^iaxa.  Es  fanden  also 
die  Urheber  jener  Benennung  die  beiden  Oedipus  in  Diduskalien  ver- 
schiedener Jahre,  Sia  xovg  i{j6  vov  Q  Tan-  ^lÖuo/mXl  cdv ,  kannten  sie 
nicht  als  in  ^iner  Didasknlie  vereinigt,  in  welchem  Falle  auch  der 
Zusatz  öia  xa  nqay^axci  nicht  blosz  unnöthi<::.  sondern,  weil  gans 
selbstverständlich,  geradezu  albern  gew  esen  wäre.  Wenn  S.  dies  Zeug- 
nis verdichtigen  will,  weil  der  König  Oedipus  in  den  Didaskalien  nicht 
der  frühere  könne  geheiszen  haben,  so  ist  das  eine  Silbcnslecherei,  dt 
niemand  das  behauptet  hat,  sondern  der  Keferant  nur  sagt,  dasz  Edito- 
ren oder  Abschreiber  ihn  so  genannt  haben,  weil  sie  ihn  in  den  Di- 
daskalien früher  als  den  Oed.  Kol.  aufgeführt  fanden.  Sie  kannten 
offenbar  für  beide  nur  Jahre,  wo  sie  nicht  gemeinschaftlich  aufgeführt 
waren.  Behauptet  S.,  das  sei  nur  eine  zweite  Autführung  gewesen,  so 
hat  er  den  Beweis  f.n  führen ,  dasz  es  eine  ältere  eff te  gegebeo  habe. 
Aber  davon  gibt  es  eben  keine  Spur. 

In  diesem  Contlict  mit  den  Ueberlieferungen  der  Gelehrten  des 
Altertums  sollen  nun  ästhetische  Gründe  den  Mangel  der  historisobeo 
Beweise  ersetzen :  Oedipus  Tyrannos  soll  nicht  abgeschlossen  sein. 
Nachdem  der  Dichter  dem  Helden,  der  arglos  gefehlt^  in  der  gransig- 
sten  Weise  gegen  sich  selber  hat  wüteu  und  ihn  die  Blindheit  seines 
geistigen  Auges  an  dem  Lichte  des  leiblichen  hat  rächen  lassen,  so 
dasz  jeder  Leser  nach  dem  Abschlusz  sich  sehnt,  hat  er,  um  die  Hor- 
bigkeit  des  Eindrucks  zu  lösen ,  in  der  Liebe  des  Vaters  zu  seinen 
Töchtern,  da  er  an  die  Kinder  im  allgemeinen  wegen  der  Sage  roM 
Bruderzwist  nicht  erinnern  durfte,  ein  Mittel  gesucht  um  die  Herzen 
der  Zuschauer  zu  sanfteren  Regungen  des  Mitleids  hintthersaleiten.  S. 
aber  flicht  sich  daraus  die  Behauptung,  dasz  diese  Trennung  von  Söh- 
nen und  Töchtern  unmotiviert  sei  nnd  auf  die  Rollo  hindeute,  >\ eiche 
die  Töchter  an  Oedipus  Seite  in  Kolonos  spielen.  Das  wird  man  ihn 
ninmermehr  einräumen  dOrfen.  Eben  so  wenig  lisst  sich  eine  Fort- 
seisang des  Stückes  erweisen  aus  der  Weigerung  des  Kreon  die  EnU 
fernnng  des  Oedipus  aus  Theben  sofort  eintreten  zu  lassen.  Wäre 
diese  Behsoptong  richtig«  w«i  nie  nicht  isl|  so  näsle  eine  Tragödie 
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Im  Mgn;  di  aber  bei  Kreos  jede  Hybm  foblt,  die  eioe  BsticbeU 
img  lemifMderty  io  iel  da«  eieht  nöglieb,  Bb  ist  im  König  Oedipw 
MiMMiferWial^  der  eef  die  Arl  ieinei  Bodes  in  Oed,  Kol.  bioweist, 
V.  115^ tbif  aocb  liebt  das  geringate,  was  aboeo  Hesse,  dass  der- 
sille  ascb  eiaawl  eioe  tragisehe  Feraon  werden  solle:  dass  der  sein 
Yfff^ea  Bit  srnmiaiger  Wut  an  sich  selber  rächende  Mann  uns 
Bock  sollt  Liii  '  mordgriiitmiger  Habenvater'  (S.  218)  vorgeführt 
werdea,  ist  nicht  im  eiilfernlesten  aus  dem  Stucke  selbäl  zu  vermuten. 
th§  fjRie  l  rleil  über  deu  xweilen  Oedipus  entbehrt  jeder  Unbefan- 
?<^nhe!i  nT»ii  i<it  so  verzerrt,  dasz  man  gar  uichi  weisz  wo  muu  afilaiij^en 

m  i:t  \  t  r  ^cll^üt>e^beit  ins  Licht  zu  slelien.  Oedipuä  soll  von 
AuUti  hl?  zu  Ende  die  Absiebt  haben  sich  an  seinem  Volk  b!«tij?  zu 
rirbeo  fir  S.  ist  aUo  die  V.  «lOö  ausgesprochene  ßercitwiliigkeit  des 
Mrpcs  10  einer  Versöhoung,  wean  Tbebeo  ih«  in  vaterländischer 
Erdeeia  Grab  gf wibren  wolle,  niebl  vorhanden,  nicht  V.  410  der 
Ivaifel«  ab  ar  seinen  Voitze  kdooe  gefährlich  werden,  ^r  weiss  io  ' 
4m  aas  leiaer  Heiouit  vertriebeneo  bliodeo  Greise  den  Dulder  oiebt 
u  ladta,  lad  aiöeblc  der  Waroong  V»  119i  vor  so  heftigen  Zore 
liAviriMde  Krall  a«f  die  vorbergegaogeoen  swei  Drittel  des  StOekOs 
pkm^  ab«  ücb  dort  onr  eio  einsigesmal  deo  Zorn  naebsaweisen 
■nr.  Dnllaha,  nil  den  er  seinen  Gagnero  ihr  Urteil  vorbill,  nag 
«r  ssttfl  rertreten ;  die  Wisseasebaft  gewioot  gewis  oiebts  danit. 
W.  fsnaag  in  den  Beiden  des  Oed.  KoK  niebts  so  seban  als.  den  ans 
den  GaliMatl  des  Lebens  aaeb  einer  leisten  Boheslilte  strebenden 
fitlil,  SB  den  sich  das  Wort  ans  der  Autigone  V.  586  f.  bewahrheitet: 
%7tt^  ttv  0{f0Orj  i>cOi>cy  Öü^iü^^  ccTug  ovdky  ilXslntL  ycicd^  inl  nXr^- 
^Ifjutv,  Es  uird  ihm  das  lelzlc  Asyhversagt  von  der  Blindheit  des 
Yorarteils,  bestritten  von  eben  dem  Vaterlande  das  ihn  auji-^cslosxen 
k*i  and  das  jetzt  eine  Pflicht  der  Rückkehr  geltend  maclit  <;ti,^en  den, 
»elchem  <•?  (iofli  keinerlei  Vw  cMi  einräumen  will  und  durch  kein  Opfer 
wiBcrstib  ein  Grab  in  valerlicliur  Enlc  /.u  erkinifi'H  gedenkt;  es  wird 
^  e&dUch  verkümmert  von  dem  Sohn,  der  ihn  gleichgültig  hinaus- 
fetlosieo  hat  und  ibn  jetit,  an  seinen  Brnderhass  mit  des  Vaters  Bei- 
ftaad  le  bev^afTnen,  gegen  menschliches  ond  göttliches  Becht  zurück-  . 
zo/okreo  eatschlosseo  ist,  nacbden  dieser  endlieb  dorch  fremde  Barn- 
^ffsifitetl  gefondeo  hat  was  er  braoebte.  Polyaeikes  Krokodilthrineo 
äad  tia  genigender  Beweis,  dnss  aneh  diea  StAek  niebt  abgesoblossen 
lei  and  die  Anligone  folgen  nOsse,  nod  doeb  bat  diea  StQeknicbt  dine 
AMpialang  aal  die  gerggte  Hirle  eines  Rabenraters^  der  einen  edlen 
Ma  ^sgageben,  oiobt  Mne  nnf  den  Segenswnnseh  des  sebeidenden 
Mars:  aipdv  d*  au  Mutti  Ztvg^  der  in  so  entsetslieber  Weise  in 

Cifaalell  nnaeblngen  soll ;  and  doeb  bot  sieb  dnsn  Ant.  902  so 
Mlisba  Gelegenbeit.  Statt  dessen  werden  wir  anf  die  patbetisi^e 
tifitlsiatioB  im  Leben  des  Soph.  S.  176  hingewiesen:  wenn  man 
^••n  Kfiastler  sagte,  es  habe  ein  Bildner  drei  Figuren  so  angelegt, 
^»iwtvine  (inippc  bilden,  sie  aber  in  ganz  verschiedein  n  Zcitpuiik- 
^fttreaai  von  eiuander  aufgesteUti  so  wArde  man  vor  ibm  lächerlich 
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werde«.  Olne  ms  dareh  deo  Popees  der  Lieberiielikeit  beirreo  tm 
Uiaett,  werden  wir  dtraaf  snr  le  erwidere  beben,  den  S.  ani  .dnreh 
den  vagen  BegrilF  6ra|»pe  vollkonunen  In  den  eopbielieeben  Hänfen-- 
aebliles  in  verstriekea  benftbl  ist  Soll  Grnppe  bier  mebr  all  etwas 
iwoekmieiig  laeanHoengeetellles  bedealen,  aoll  es  Fignren  beteieb» 
nen,  die  sieb  dnreb  ibre  Heltnttg  einander  mit  Noibwendifkeit 
Toranssetsen,  so  ist  diese  Notbwendifkelt  doeb  etwas  was  naobge* 
wiesea  werden  könnte,  naebgewieseo  werden  mttete.  Warnm  liest  nns 
S.  mit  diesem  Beweise  im  Stieb?  Die  Antwort  ist,  weil  naeb  der 
Hatnr  der  drei  Tregttdien  gerade  dies  notbweadlge  Voransgesettteeia 
der  einen  dnreb  die  eadera  naobaoweiaen  eine  Uamögllebkeit  ist;  dena 
es  feblen  dasn  gerade  die  wesentliebsten  ZOge«  Soll  ens  dem  König 
Oedipus  ein  FolgestOek  eonstrniert  werden,  so  mOste  es  wnrseln  in 
der  Intrigne  dnreb  die  Öedipoe  ana  Tbeben  vertHeben  werd,  oder  in 
dem  Trots  mit  dem  er  es  verliess;  aber  derftber  fehlen  Im  Oed«  KoL 
eelbet  die  nofbdftrfligsten  Andentnngen :  er  Ist  rertrleben ,  ist  enf  atli- 
eebem  Boden.  Und  wo  seist  denn  die  Antigone  eine  ToraulS^endo 
Tragödie  Torans?  S.  bat  in  der  Dersteliang  Ibras  Credsnkengangen 
S.  906  niebt  einen  etnstgen  Zng  beigebreeht,  weleber  von  den  in  de« 
beiden  OedIpns  gegebenen  Oesieblspnnkten  aas  beorteilt  werde« 
mOste;  es  iet  dort  von  keinem  Rabenvater  die  Rede,  der  den  nngllok> 
lieben  Folyneikes  in  den  Tod  gejagt  bebe,  von  keinen  Leldbn  welebo 
die  Töebter  Im  fremden  Laad  mit  $em  Veler  beatanden  bitten.  Es  febll 
im  Oed.  KoL  niebt  das  Wort  des  sebeldenden  Folyneikes,  ibm  wenig- 
stens ein  Grab  in  sicbera,  anf  welobes  die  Antigone  gebent  ist;  aber 
wo  ist  darauf  die  Besiebnag  in  der  Antigone?  wo  ferner  ein  Wink, 
wi  e  die  von  Tbesens  mit  Gewalt  befreiten  Oedipuslöebtcr  in  Tbeben  - 
Anfaabme  gelandeo  beben,  wi  e  es  neeb  dem  Kampf  Oed.  Kol.8»>— 1€M 
swiieben  Antigone  und  dem  Sobn  des  Kraon  selbst  in  einer  Verlobnng 
bebe  kommen  können?  mit  Mnem  Wort,  wo  man  glaaben  sollte  dass  die 
tetralogisebe  Verbindang  sieb  wttrde  knnd  gegeben  beben,  da  laden 
wir  gerade  gar  nicbls.  —  So  fibri  nns  Ober  dieeen  Teil  denn  des  go- 
sagle  in  dem  Bndnrteil  bin,  dasn  sieb  bier  wol  dankenewet tbe  Winko^ 
riebtige  Ansicbteo  im  einseinen  linden,  dass  aber  nnter  dem  Lieble,  in 
welcbee  elles  gestellt  ist,  selbst  des  riebtige  ein  verserrtei  Ansebeii 
gewinnt,  weil  es  dienen  soll,  dem  anerwiesenen  nnd  nnerwelsliebe« 
Eingang  in  versebaObn. 

Wir  wenden  nns  demniebst  sn  dem  iwelten  Teile  der  Sebrift,  dem 
SeböU  S.  9B  die  Ueberaebrift  *  Sleberbeltsgrad  gemutmasster  Sopbo- 
kleiseber  DremenverknOpfnngen'  gegeben  bat.  Es  ist  der  Ken  dMoen 
wes  er  frflber  in  seinen  Beilrigen  geliefert,  nur  nmgestellel  nnd  ver- 
kttrst  Bine  onveriebtliebe  Beigebe  bildet  die  Heranslebnng  dessen 
^as  Weleker  spiter  iber  diesen  Gegenstand  geinesert  (die  grioeb. 
Tragödien)  nnd  was  A.  Nanek,  0.  Ribbeek  oder  Herinng  für  die  Frag- 
mente der  Tragiker  getban  nnd  wo  aie  sieb  die  Ansieblen  S.s  ange- 
eignet beben  (s.  S.  1€S.  110).  Dabei  ist  eber  niebt  in  iberaebeo,  dest 
die  gedaebten  Gelebrten,  »dem  sie  im  einseinen  S.  beistiamten,  eoiner 
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Airfttt  tttr  ÜB  Tetralogie  darchaas  fern  geblieben  sind.  Hier  tber 

erscheiirl  dieser  Teil  als  ein  Mittel  der  Beweisführupg  für  jene  An- 
ziüüii  ^  jo  Süpliokleiscben  Dramen  ohne  selbständigen  Abschiusi^,  die 
wir  iaa  obi^ee  tis  aorcreinbar  mit  Aristoteles  Worten  und  den  Ueber- 
Uefcranjren  d^'5  Allprliinis  gefunden  haben.  Wir  wollen  uns  aber  trotz- 
aeai  dte  Muri:  nicht  verdnu^^zeri  lassen  nachzui'rügen ,  wie  bündig  und 
■ötk^esd  Jeon  in  dem  beigebrachten  selbst  S.s  Beweise  sind. 

Sem  7fef  deutet  er  S.  93  an:  Unhaltspurcn  von  Dramen  anfzuwei- 
irren  Fibel  ausser  Zweifel  stand,  und  die  nach  der  Natur  dieser 
Fakt  lad  dem  Masze  der  AnefAhrang  eines  griechischen  Dr«M  in 
tew  eiaea  StAek  rund  abznscblieszen  onmöglich  war.'  Zum  nrnlen 
la^id  MBt  m  hier  wie  in  den  Beiträgen  die  Lakonerinuen.  Dies 
Arm  fibörte  nneb  ArisloUlM  Poetik  S5  den  troieoben  Kreise  aa 
Hl  «Mt  dan  Bnnb  PelMion  eoCbaltM  haben  (Beilr.  8. 170),  ao 
teabalieaaLafcODariBfien  die  lakediaoniaobnn  Mifde  der  Helena 
•ib  nlmn,  «ndnrah  ünnn  neben  Helena^  Odyaaena  nnd  Dioniedea  die 
Nnaaaa  daa  Dranw  gegeben  aind.  Daa  mnaa  angegeben  werden. 
Von  «a  aker  8.  dinaen  Inhall  herabaelaen  will  an  elneai  bloaaen 
bttnia  Abaaleaer  dea  Odysseus  und  Diomedes,  so  sagen  wir  nein: 
ai  In  «ia  ktfater  Versuch  dem  Feinde  ein  wesentliches  Schutzmittel 
niaatciffaeß:  und  »enn  S.  meint,  das  Ganzü  habe  nichts  tragisches, 
^nekupfeaiti,  so  wird  dieser  Raub  freilich  nicht  als  Groszlhal  der 
Wifleu  Helden  gepriesen;  aber  es  ist  nuch  gar  nicht  einzusehen,  warum 
gcfiiiie  ite  die  Träger  des  Tragischen  in  diesem  Drama  sein  musten. 
Eia  Aoa|ri:i)n  des  PalUdionraubes  bietet  die  Tanrische  Iphigenie  und 
war  bciiauptet  denn  das?  da.c  keine  Trag()die  sei?  Wir  sehen  hier 
fiai  foa  der  Möglichkeit  das  Stück  als  ein  dem  Satyrspiel  ver- 
vto^tes  heiteres  DrMa  ao  belraeblen ,  wozu  a*  B.  vortreflnich  passen 
Vierde,  dasz  Odfaaens  und  DioBMdea  durch  eine  Kloake  in  die  Stadt 
wk  eiafetch lieben  haben  und  woan  nneh  die  leidensebaflliehen  Be- 
^Mraagea  in  Fr.  339  Dind.  stimmen :  denn  Aristoteles  nennt  es  T^or- 
7?^i  Iii  die  Wichligkeil,  welche  der  Bcaila  dea  Palladion  fftr  Troja 
^tfikidar  Hnailoag  eine  groaae  Bedcainng,  Bin  Trojaner,  der  es 
«■Mai  aad  willig  in  Fcindca  Hand  ttberlierert  biltc,  wArc  ein  Vor- 
aai  aooiit  keine  Pcra5nliehkei(  fir  die  Tragödie  gcweaen;  licaa 
*AMiab  aber  aMiaten  oder  ablocken ,  ao  bot  die  Bntteoachung ^elc- 
f«W  an  einca  trag iaeben  Confliel  berbaler  Art.  Wir  wlaaen  ron 
dglileriropbe  des  Drama  absolut  nichts:  den  ehrwürdigen  Antenor 
■iw,Wie8.  thut,  mit  dem  Verdacht  das  Pallodion  verrathen  zu  haben 
Martaa  tu  wollen,  ist  grundlos;  es  ist  leichtsinnig  obendrein,  da 
'bibo^dcr  uDs  die  liettung  des  Antenor  aus  der  'lA/ou  äk(0Gig  meldet 
8.608,  voD  Verratli  nichts  weisz,  sondern  die  Milde  gegen  ihn  lodig- 
^  ils  Dank  f  ir  die  frühiäre  Gastlichkeit  betrachtet,  die  Menelaos  bei 
Ariltnor  ^ifdn  len  Aber  S.  hat,  indem  er  auf  Antenor  riolh,  das 
tJ:-'e;!iliche  Miliel^^Ued  ,  seine  Frau,  Theano  die  Priesterin  der  Pallas, 
«btisprungen.  Wie  ward  das  Götterbild  ihrer  Obhut  entzogen?  war 
tut  $cb^  Mf  ahrci  Seüe?  war  aie  dnroh  eine  Beaorgaia  für  daa 
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leben  ihrer  Söhne  besloehen?  belehrte  sie  hinterher  vielleiehl  eim 
Göttermond  .(v^l.  Iphig.  Tanr.)  des«  ihr  Verrath  diesen  niehli  oAltan 
werde?  ward  sie  durch  diese  Gewisheit  znr  Vernweiflonf  getriebeo? 
Frei  lieh  wissen  wir  niebt  dm  die  Lakonerinnen  solche  Seenaa  eat* 
hielten;  wenn  sie  aber  solche  oder  ihnliehe  enthalten  konnten ,  so 
kann  S.  sieht  berechtigt  sein  sn  behanpleo,  dass  esnnmftglich  war 
diesen  Stoff  in  einem  Drsmn  rund  absnsehliesMa^  sn  hehau|>- 
ten  dass  es  eine  Exposition,  kein  Drama  gewesen  sei  (S.  95).  Wenn 
Weicher  snch  nichts  weiter  als  die  Aafangsscenea  des  Drama,  ans 
denen  uns  noch  einige  Sporen  vorliegen ,  gegeben  hat,.so  entsohnldigt 
das  S.  nicht:  denn  S.  ist  es  ja  erst  der  behauptet :  was  nicht  vorliegt, 
ist  anch  nicht  da  gewesen,  nnd  der  dsmit  dem  Sophokles  anfbardet, 
was  gerade  er  am  sorgflltigsten  mied,  die  Sehdpfong  eines  anfertigen^ 
in  sich  nicht  abgeschlossenen  Drama  (Arist.  Poet.  7.  8),  das  was  ihn 
sn  dem  öffä^ut  n^g  J^fiar  iywß(^is^tu  trieb,  bt  aber  der  Grnnd 
noch  nicht  haltbar,  so  soll  nas  das  doch  nicht  hindern  S.  einmal  gans 
dnroh  dieae  Termeintliche  Tetralogie  an  folgen  nnd  sn  sehen,  wie  sein 
Prineip  ihn  von  Willkarlichkeit  sn  Willkflriicbkeit  fahrt.  Ab  sweites 
Stack  statniert  er  den  Laokoon,  den  er  wieder  su  einer  Portaetaang 
des  Sinon  macht.  Sinon^  aagt  er,  ist  sls  eine  Pignr  derSoph«  dnreb 
drei  Cttate  beseagt.  Als  eine  Fignr?  Nicht  doch,  als  eine  Tragödie: 
Hesycbios  briagt  d  Glossen  mit  dem  Cttat  Zö^oxi^  IXvmvt,  Aber 
vom  Sinon,  fthrt  S.  fort,  ist  Laokoon  nnaertrennlich  (richtiger  wol: 
ffir  Laokoon  ist  Sinon  als  einleitende  Pignr  sehr  brancbbar).  Die  in 
Sopb.  Pregmenten  hinllg  vorkommenden  Doppeltitel,  meint  er  S.  119 
(vgl.  Beilr.  S.  235),  seigen  dass  verschiedene  Citate  nicht  nnbedingt 
Bwingen  swei  Stacke  filr  sie  aasnnebmen,  nnd  anch  Wdeker,  meint 
er,  habe  seine  Leser  ohne  Andentnng  gelsssen,  wie  sich  diese  Scblanh 
heitsrolle  sn  einer  gsnsen  Hsndlnng  abrunden  konnte.  Gans  recht; 
Welcker  wollte  keine  Dichtung  geben  und  fahlte  sich  ausser  Stande 
in  Soph.  Geiste  den  Torso  sn  erginsen;  aber  S.,  der  das  onterainwit, 
bitte  nun  doch  den  Innern  Zusammenhang  der  Partie  des  Stackes  wo 
Sinon,  nnd  derjenigen  wo  Lsokoon  die  Hauptrolle  apielte,  andeuten 
mOssen;  waren  sie  beide  Rollen  des  Protsgonisten?  Aber  es  kommt 
noch  eine  andere  Schwierigkeit:  wir  wissen  aus  Dioaysios  v.  Halik. 
I  48,  iass-  der  Absug  des  Aeneias  den  Sabinas  des  Lsokoon  bildete, 
und  wir  hätten  demnach  eine  Tragödie,  in  der  sich  dss  Interesse  nach 
einander  um  drei  verschiedene  Piguren,  Sinon,  Lsokoon  und  Aeneiaa 
gruppierte;  solch  eine  Tragödie  hat  doch  dea  bedenklichen  viel;  sie 
bat  aber  jedenfalla  einen  gans  festen,  sichern  Abscbluss.  Sie 
beweist  ulso  nichts  an  dieser  Stelle,  um  so  viel  weniger  als  sie  selber 
die  Lakonerinnen  auch  nicht  fortsetst. 

Doch  den  Lsokoon  fand  S.,  ala  er  aich  die  Polgedramen  fttr  aeine 
Lakonerinnen  suchte,  eigentlieb  nur  unterwegs  und  mnste  ihn  mit» 
nehmen;  aU  rechte  Efginsuog  der  Lukonerinnen  tritt  erst  daa  niobate 
Stick,  der  Lokrer  Aias,  hervor.  Dsi  ist  dss  Eroberutgsdrama  und  tu 
ihm  bildet  der  Prevel  des  gedachten  Beiden  natarlieb  die  Spitse;  unter 
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&t  Brtii  ilcr  YerMlMiilsl  di«s  Bnna  vonstindigT  d^tt  den  Anteno- 

ndrv  u  eiier  Emlieift ,  und  wer  nicht  die  Beilrng^e,  besonders  S.  17i 
Tsr^ieidbt.  sieht  kaum  reclit  ^^ie.  Freilich  eiuc  aiiszero  Aulurital 
die  beiden  :*tücke  niulii  in  Verbindung;  vieluiehr  scheint  von 
>:rabd  S.  60^  der  Aias  Lokros  durch  aAfocTii?  lUov  bezeichnet  zu  wer- 
•ien .  aber  aichi  um>onst  hat  S.  in  den  (  akorn  i  iiitien  den  i,^reisen  An- 
trrior  üL'rsDiTfZügen  und  als  Verrather  gübiiiniimarkt ;  es  niusz  doch 
fjr  ftß  Verralh  auch  die  Strafe  kommen,  ii  l  s o  müssen  die  Antenori* 
an  da  dnile  Stuck  gewesen  sein.  So  ist  der  Zirkel  im  Beweis  fer- 
li^:  iBi  iiie  Verbind ang  mit  dem  dritten  SMIoke  in  gewinnen,  mosi 
Aotcoor  im  ersten  aaftr«ten;  weil  AnteBor  im  ersten  Stück  die  Yer> 
rilberrolle fBgpielt  bat,  nosz  der  Unterging  seiner  Familie  das  dritte 
Stadl  bitdea,  der  Aine  Terscbwindet  gans  datwischen.  Weil  Arttlo* 
Msf  aidi  den  AiMaum  die  *lUov  ni(fitg  nennt,  ohne  aocb  nur  fi 
ftf«i  da»  aie  Toa  iiae»  Diehler  seien,  ideotifleieri  sieh  diese  bei 
S.  ait  dm  f  oa  Strabo  Siltocis  ^UIov  genaaalen  Stiieke,  dieses  atil 
4m  jSoi  eiseraeita  uad  aiit  den  Anteaoriden  anderseits,  and 
teil  Im  IcUtere  aichl  aalfsllead  werde ,  erfahren  wir  dass  obaa 
tee  f  cfUilang  das  Broberaagsdraaia  ein  Sehreekeasgeaiitde  ohaa 
äMiAt  Tfffliafang  sein  wftrde.  Wir  wollen  S.  sein  onbeatreitbares 
Tflrtimrt  b  diesen  Partien  nicht  schmälern;  aber  er  behandelt  die 
ördlÄ^ der  Fragmente ,  als  ob  er  ein  lialliael  zu  lösen  haUe.  Bruch- 
•Heke  lassen  sieh  in  sehr  verschiedener  Weise  zu&ammenreihen :  ein 
{^stes  fiitksel  la«zt  nur  eine  Lösiuiü;  zw.  S.  hat  manche  schöne  pocti- 
*Ac  ErfmafiiT  g-egebcn,  aber  damit  ist  sie  doch  nic  ht  das  \\  oriir  S. 
iie  Böthle  gelli  Ii  !r!>sen ,  etwas  historisch  constalierlos,  Hersteiiung^ 
4ei  Sophokleischen  Entwnrfcs.  —  Aber  man  L'^Uiiil  e  ja  nicht  dasz  wir 
l'ier  aoi  Fnd»>  desS.schen  Tetralogie-Entwurfes  stehen.  Er  schenkt  uns 
feicbti.  lur  Tetralogie  gehören  vier  Stücke,  und  wo  sollte  er  sonst  mit 
der  Polyxeaa  bleiben  ?  In  den  Beitragen  S.202  fürchtet  S.  selbst  noeh, 
es  sei  dies  Fleran^Jeben  eine  Neckerei  der  Phantasie;  in  den  Torliegen- 
^^'^^^^  lanoit  er  an  Bneb  (S.  99),  dass  Weicker  den  Zorn  der  Athene 
^  i<sbiir  Aias  aar  g esehildert,  nieht  gestraft  finde.  So  steigt  dena 

IM  Oeslini  eaipor,  des  swar  nieht  dnreh  die  Lakonerinnen, 
dareh  die  von  diesem  Staeke  bedingten  Antenoriden,  oder 
^riiiMbr  dareh  den  dieseai  Drsau  willkarlich  ala  erster  Teil  vorauf 
l*Mtsa  Aias  Lokros  poaCnliert  ist«  Freilich  asbai  man  sonst,  aaeh 

Bscb  Aaalogie  der  Alkestls  aa,  dsss,  weaa  an  der  vierten  Stelle 
"■■iTlsgMie  anstatt  des  Satyrspiels  eingetreten  sei,  es  ein  StSek  von 
■iilu  starker  Spannuno:  prewesen;  S.  aber  beirrt  es  nicht,  das?,  er 
MOtaat  hicher  ßi  liraclil  lial  '  m  dem  die  Schattenseiteji  des  Lebens, 
'WÄkbarktit  ihkI  Bruderzwist,  in  die  Ferne  greifender  und  aus  der 
fsrae  drohender  üutlergriuiiu  sich  zu  einem  schauriffen  Ganzen  ver- 
^i^ea.'  Hat  denti  das  vorbergebeude  ein  solches  Scbauerdraroa  ab 
^*Usz  poMuliert? 

^^»r  müssen  hier  schon  sprechen  ex  ungue  itoncui:  die  übrigen 
^pleie,  aal  die  S.  licb  atatsen  maeble,  sind  von  nicht  stärkerer 
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Beweiflkrall.  Fteen  wir  deee,  wts  aas  dieiem  sweilee  Teile  retelliert, 
kuaamaiee.  Ba  liaal  aioh  dadorch  keineawega  die  Bekaaptaeg  atftUen, 
daaa  es  too  Sepli.  SMdie  pline  tragiaeben  Sehleas  gegeben  habe.  Mae 
auiaa  allerdioga  eiarinaien^  daaa  ein  aoleher  nieht  alleaiai  in  Mylhna 
aelbat  gegeben  oder  ans  flberliefert  iat;  aber  mag  in  dem  oben  ange- 
führten Beiapiel  der  Lalionerinnea  die  roa  nna  anlj^lellte  Yermatnng 
der  VeraweiBnng  der  Theaao  eine  neeh  ao  nnbereehligle  Annalinie 
aein,  ao  liaat  aieh  die  Hdgliebkeil  einea  geaflgenden  tragiaeben  Ab- 
aehlaaaea  danach  doeh  nieht  lengaen.  Gani  deraelbe  Fall  iat  ea  mit 
der  Nanaikaa  S.  148  nad  den  Aeehmalotldea  S.  108-  Allerdinga  liegt 
bei  Homer  keine  tragiaeke  Verwicklung  für  Nanaikaa  vor;  aber  iat 
denn  damit  abgeMbniUeo,  daaa  aieh  Soph.  aaa  Od.  {  97B  ff.  einea  aol- 
eben  achaf  ?  tojv  i*  iXidvn  ^(ttv  adimUu^  (aiy  ttg  inh^n  \  ftmfuv^* 
fMkm  d'  dalv  imo^lot  %a%a  d^yHoy.  Konnte  nicht  Nanaikaa  trots 
ihrer  Voraieht  roa  Landaleolen  mit  dem  Fremdling  geaehen  nnd  doreh 
Archiloehiaehen  Spott  aar  Veraweiflnng  getrieben  aein?  Uad  iat  ander- 
aeils  daa  Loa  der  Briaeiaf  die  dem  Arm  dea  Geliebten  eniriaaen  wird, 
und  der  Chryaeia,  die  wol  keimkehrt  in  daa  Vaterland,  aber  wie?  kein 
in  aieh  tragiaehea?  Diese  aefgefahrten  Beiapiele  aind  gewia  nickt 
aehtagend;  aber  wenn  man  wirklieb  dem  vorliegenden  Stoffe  gegen- 
iber  aelne  Unflbigkeit  einen  tragiaeben  Sehlnaa  a«  ersinnen  einrio- 
men  mflate,  ao  iat  jedenfalla  nickt  ans  dea  Angen  an  laaaen ,  einmal 
daaa  ea  eine  moderne  Anachaoung  iat,  daa  Tragische  mit  dem  schliesa- 
liehea  Untergang  dea  flaldea  an  identiicieren.  Nach  Ariatotelea  hat 
der  Tragiker  ona  nnr  dorck  daa  dnnkle  Thal  dea  Mitleids  nnd  der 
Fnrckt  an  fahren,  nnd  der  Sehlasa  kann  ebenaowol  ds  tvfvjfav  ht 
dvoivxUxg  aein  als  nmgekekrt  (Poet.  7. 13)«  Dann  aber  ist  anderaette 
«nsre  Kenntnis  der  Teraebiedenen  MythenlLreiae  nicht  grosa  genng  nm 
nbannrieilea,  waa  fflr  Weodnngea  die  Sage  dam  Tragiker  bieten 
konnte«  nnd  noch  viel  weniger  wiaaea  wir,  wie  weit  der  Dickter  seine 
eigne  Brladangagabe  konnte  wallen  laasen.  Waa  aber  S.a  Schllaee 
noch  nnaiehrer  macht,  iat  daaa  ihm  oft  die  leiaeate  Spor  nnd  daa  An- 
apreohende  einea  Gedankens  geoAgt,  um  die  bedentendsten  Conseqne»- 
aen  in  aieken.  Wo  kein  Scklasa  m6gli<|h  ist,  leiht  er  der  bloaaen 
Vermntong  die  Gewisheit.  Er  stalniort  eiae  Sopkoklelacke  Bpinanai* 
mache,  von  der  niemand  etwaa  weiaa,  weil  ea  von  Altina  ein  StAek 
dieaea  Namena  gab,  nnd  cooatmierl  ohne  weitcrea  eine  Soph.  Bpinan- 
aiaMcbe  ana  4  Fragmenten,  die  wol  fttr  ein  aolebea  Stack  passen,  tos 
denen  nna  aber  weder  Verftaaer  noch  Stack  genaant  wird,  nebat  eineaa 
Verae  ana  einem  nnbekanntea  Drama  dea  Sopkoklea,  in  dem  dea  Wort 
Jbiftukiai  vorkommt»  weil  Aaioa  ana  Ferkote  II.  M 110  beim  Stnrai 
'  aar  die  Sckiffe  einer  der  HaoptanfHbrer  iat.  Man  bOte  alch  an  der 
Riehtigkeit  dieacr  ConatracHon  an  sweifeln:  wir  erfiihren  daaa  der^ 
aelben  Beweiakrall  abanapreehcn  nnr  der  berechtigt  iat,  der  einen  Be- 
aog  auf  eine  andere  von  ihm  an  erweisende  darthnn  kann.  So  spielt 
S.  mit  dem  afflrmamU  ineumM  frohat0.  Seinen  Gegnern  f^eiliek 
rniMl  er  nickt  mit  gleiekem  Haaae  und  weiat  S.  146  Welekera  Yenm- 
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taif ,  im  (MiSfttts  Akasikopto  gedenke  der  Heid  vorläD^st  besUnde» 
«riMcMr,  derdi  die  Beaerkuf  ab,  dasz  eine  Wuode,  die  ihn 
4mm  ttibl  fskiadart  hilte,  oMi^gliok  habe  lödlieh  aain  köeneo.  Ob 
fiibaliNi|ir  aialit  eiegelilleB  iai,  daas  der  alerbende  HeraUea  ie 
4a  TcMlitMriaaae  ia  gleiclier  Weiae  aeioer  allao  Haldealbaleii  ge- 
iaht? —  Dialliaber  eeek  eharakteriaiareo  ibo  aelae  eigeeft  Werfe 
8.118MlMV«e,  wie  geaekwiad  er  nil  dem  Baweiae  fertig  iat:  *die 
Thtffce  4m  Sepk.  ia  den  «erbeateten  Wdbam»  die'Balawaiung 
im  AAäku  Bil  AgameaiDon  dargestelll  hat,  reicht  rölUg  hin  an 
4eeSeh)esÄc  zu  odlhigen ,  dasz  er  die  ganze  Homerische  Achilleus« 
,11  u:.c:  DranitDgrup^ie  «uhgefuiirt  hal;  denn  nicht  der  nothdürf- 
tu^tr  Draitaliker  .  .  konnte  sich  bei^elicn  lassea  die2»e  ihrer  ganzen 
i\il4ir  2diä  ulosz  vorbereitende  Haiidlutig  als  ein  Drama  fdf  sich  hin- 
t8^<die5.  olüit;  ihr  uuiiiiUelbar  die  FülgehaDdluiigen  zu  verbinden,' — 
E5cD  «"ü  wcüi|^  Vt:rliti»z  ist  auf  seine  Inlerprelulion.  S.  121  sagt  er, 
die  Worte  dc!»  Sapbokleiscben  Biographen  t^^i'  OdvJCBiccv  iv  noXlotg 
c^lui6^w a:sfiff^q)£Tai  könne  man  auch  versieben:  er  nimmt  ihren  ln> 
hüi  itf  üsibtafelge  nnok  aaf  wie  in  einem  Inventar.  Wo  in  aUer 
^Vdt  ist  ii  Ton  Reihenfolge  ind  Invaatar  die  Rede?  NatArUok  findet 
ikb  ie  fttacUe  heikenfolge  von  Dramen  aus  der  Odyssee  sogleich, 
scttsdrersaadhek  rier  oder  vielleicht  drei:  Naosikaa,  Phaeaken,  Nip- 
tn«  AAaalliplas,  denn  er  iweifell  ob  die  beiden  araten  din  Stock 
«madtrivai.  Nnckher  veraakaalsan  jedoeh  die  Niptra  nod  dar 
Ahialhoplai  in  aina,  woan  ein  paar  Fragmente  dar  Miiitra  dea  Paea> 
m,«iliba  Werte  dea  aterbenden  Odyaaena  entbatlea,  den  Dnreh* 
WPfaihl  abgeben  »Oaaen^  wobei  von  dar  Reibe  von  Mögliebkeiten 
MW  am  die  atattkefl  araeheint,  welche  der  faatatekendaa  Hypetbeae 
iiTaiHbak  leistet. 

I  '  Ei  fewinnl  abur  S.  aus7AT  jenem  ersten  bauptsächlicheo  von  der 
UfeMiriiLi]  L  nvollstindigkeil  und  Unselbalündigkeil  dt^r  Stuckü  enl> 

j  \ekii\rh  (jrurj  Jtj  noch  einen  zweiten,  den  er  von  einer  venneintlicheii 
l  ::>::,^Ui«fttU  di:r  CUale  euliehnt.  Er  behauptet  dasz  sich  eine  ^abl 

i        Ururhslucken  ciliert  finiie  unter  TUcln  von  Dramen,  denen  sie 

'  lli^'e«!  lohalle  nach  nicht  seheinen  »ng-ehören  7ai  kennen,  sondern  eher 
tioem  tüdem  dem  genäiiuteo  Drama  voraufgehenden  oder  nacbfotgen- 
ikfi.  iLskaoB  aber  aicbt  leicht  jemand  entgehen,  wie  unsicher  dieser 
^iasx  i§t,  ond  wie  leicht  der  Dichter  durch  eiageaebaltete  Ersibluag, 
Anspieiiog,  Ahnung,  Propheaeiung  eine  Masse  verwandten  Stoffes  in 
«laBtafta  hereiaziehea  koaate;  aaderaeita  iat  die  Behauptuag  aelbst 
nr  Ii  ifbr  bediaglar  Weiae  anangeben,  selbtt  dan  Fall  geaetsi 
eir  ai  mil  Tetralegiaa  an  tkna  bitten.  Bin  eilierender  Dentaeker 
köBBte  wel  lagen:  Sekiller  sagt  im  Banket  dar  Generale:  ^ackreib  Jn- 
mkwarliak,  er  aage:  «apit  kommt  ikr,  deck  ikr  kommt';  abar 
'■Mnmbr,  er  aage  im  Baakat  der  Genarale:  *dn  kaal^a  erreickt, 
^m,*  Ba  liaal  aiek  wel  ein  Drama  naek  eiaer  Neben&gur  oder 
^  iinw  las  Auge  falleadea  Sceae  benennen  statt  mit  aeiaam  eigant- 
liikmBaBea;  aber  das  woaach  mau  es  beoeuat  muss  doch  etwaa  be* 
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dralianes  sein  ond  aioe  specielle  Beziehung  auf  dt»  citierto  bab«B« 
Dtf  aber  haben  die  von  S.  beigebrachleu  Titel  keineswegs. 

«Doch  es  ia(  hohe  Zeit  dass  wir  aa  den  dci(ten  Teil  des  Buches 
gehen;  indeüao  Aber  diesen  können  wir  viel  karaer  aeia.  Bs  blieb 
nach  dem  gesagten  nocb  Obrig  das  Verhäl(in>  der  vorgetrageaen  Aq> 
liebt  an  dem  dermaligen  Staade  der  Wissenschaft  daraalegea.  Sie  iai 
von  vorn  herein  auf  Widerspracb  aber  Widersprach  geslOisen,  und 
da  S.  sie  nicht  modificiert  hat,  so  musz  sich  dieser  Teil  natttrlich  sa 
elaer  vollständigea  Polemik  gestalten.  Einer  solchen  musz  man  einig» 
Gereiatheit  sobon  zu  gute  halten;  ob  sie  aber  einen  Ton,  wie  S.  iba 
gegen  die  Heroen  der  Wissenschaft,  Welcker,  Böckh,  Bernhardy,  an- 
geschlagen hat,  aach  onr  eatferat  eatsobuldigt,  ist  eine  andere  Frage« 
Wir  sind  überzeugt  dasz  S.  dsrch  diesen  Teil  keine  Proselyten  macheB 
wird;  der  Philolog  wird  sich  der  ladig  na  tion  nicht  erwebrea  t^önaeo, 
eia  Dilettaat  wird  vielleicht  lachen,  wie  sich  die  Herren  vom  Käthe* 
der  streitea.  Allerdings  war  die  Bestreitoag  Berabardys  auf  S.s  Staad- 
poakte  aaerliaslich ;  er  moste  der  Aeosserung  griecb.  Litt.  11  790  aal- 
gegeatreten,  wonach  das  Aufgeben  der  tetralogischen  AufTQhrung  als 
etwas  darch  den  Geist  der  Zeit,  wie  ihn  Soph.  richtig  erfaszt  hatte» 
gebotenes  erscheint:  denn  damit  ist  seine  Ansicht  ■  priori  abgeschnit- 
tea.  Anders  die  abrige  Polemik.  Nachdem  S.  zuniobst  K.  0.  Maliers 
Ansicht,  dasa  die  Orsmen  des  Sopb.  wesentlich  Seelengemilde  seien, 
abgelehnt  bat  mit  Hiaweisaag  auf  Aristoteles  Poet.  6,  9,  wendet  er 
sich  der  Reibe  nach  zuerst  gegen  Welcker,  denn  gegen  Berabardy  and 
aoletat  gegen  Baoldi.  Dem  ersten  wirft  er  vor,  dasa^die  ?on  ihm 
aafgestellten  Tragödien  häufig  blosse  Anfinge  oder  Mitten  ohne  Ende 
seien  (S*  14B).  Das  wire  allerdings  eia  Tadel,  weaa  Welcher  aa  einem 
fistbetischen  Zwecke  geschrieben  hätte;  wann  er  aber  da,  wo  aichts 
Torlag  woraus  sich  ein  Sohlnsz  hätte  sieben  Issaen,  sich  nicht  ge- 
mässigt fand  dem  Leser  seine  Phutasien  ?on«tragen,  sondern  sieh 
baschied  nicht  an  wissen,  was  einmal  far  nas  verlorea  Ist,  so  sollte 
maa  eigentlich  seine  Besonnenheit  loben.  Aber  gerade  die  Bmpfehlnng 
der  Besonnenheit  Ist  es,  was  S.  an  Bdckh  so  tadela  hat.  Uebrigens 
lässt  sich  im  einselaea  nicht  leugnen,  dasa  msnehes  Urteil  S.s  Beneh- 
tnng  verdienti  nnr  dass  er  an  die  Stelle  dessen  wes  er  tadelt  nicht  eben 
besseres  setat.  Mit  Recht  sagt  SchöU  S.  150  Ton  Welekers  Darlegung 
des  Inhalts  der  Phäaken,  indem  derselbe  alles  was  yob  Odjssens  Od. 
{— fi  ersählt  wird  snsammeafisst,  das  sei  nnr  ein  Stäck  Bpoa  im 
Rahmen  der  dramatischen  Form;  worin  aber  das  tragische  Moment  den 
Stackes  gelegen  haben  aoll,  erfbhreo  wir  auch  von  ihm  nicht;  dnmit 
dass  er  das  Stack  idealificlert  mit  der  Nausikaa  und  den  Odyssena  mil 
Rahrungspathoa  der  Eraäblong  des  blinden  Sängers  borchen  läasi  Ist 
doch  keine  dramalische  Gestaltong  gewonnen.  Ueberall  Ist  der  lahalt 
der  Phäsken  aber  Im  Widerspruch  mit  S.s  eigaer  Forderung  S*  93 
gaaa  willkarlich  aageaommea,  und  wir  mMten  sehen  was  S.  der  Be- 
faaaptang  entgegenstellen  wfirde,  dass  derselbe  aas  Od.  v  149 — 167  an 
eataehmen  aei,  iadem  das  Stack  die  Brfallong  das  Orakels  enthielt,  da^ 
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detfliiak»  Verderbes  androlite,  weil  sie  sich  vermaszeD  wider  der 
fiiOerWill^t  ftetUie^  und  Segen  zu  apeaden.  Ul  des  eie  UirDgespioMt, 
I»  ist  ^  was  «r  gibt  Ja  aneb  niebla  weiter ;  wer  bann  aet  den  zwei 
Fragaeeteo  %al  ßo(fag  ii/wfßttw  «od  «Tiotfijp^vfl»  eio  Drana 


Weil  holliger  ela  Weleber  greift  S.  die  BegrilTsbef  tinnoegen  aad 
Uilefekrabftrdys  ae.  Freilieb  aied  beide  in  ibr^r  ADstcht  Aotipoden, 
iität  Aeacbyleieehe  Compasitioiwweiae  als  bei  Sopb.  ia  ibran 
ftwirtfia  forlbeatebeod  anoimait;  wSbread  Bernbardy  den  Stil  des 

Hph.  Ureof  and  von  vorn  herein  ron  dem  des  Aescbylos  scheidet 
üA  so  der  Hypothek ü  S.s  allen  Boden  abaclinuidel.  Dasz  die  von  ßern- 
ittrdy  itezogenuQ  Grenzlinien  sich  mit  dieber  und  jener  Construction 
5.f,LB.  der  Triptolemos-Tragödie  nicht  verlragen  wollen,  beweist  non 
ffeiiicfc  tichU  gegen  Bcrnhardys  Princip;  aber  allcrdini^s  crehl  der- 
jelk  lu  weil,  wenn  er  ans  dem  Einlenken  des  Supli.  iti  die  engeren 
kfei«t  tler  menschlich  bew  egkn  W  ell  eine  N  o  l h  w  e  n  d  i  g  k  e  i  t  ablei- 
^.11  die  Cooiposilion  der  Tetralogie  zu  verlassen;  denn  so  wird 
ilUifk^v  m  Zusammenhang  gebracht,  was  keinen  hat,  und  S.  hat 
Ktebl,  «eBB  er  das  S.  159  ^eine  unlogische  Zumatang'  peiint  aod  be- 
spiel, Uli  4tr  von  Bernhardy  dem  Sopb.  vorzugsweise  sngeschrie- 
fcilsfMeQea  Peripetie  würde  eher  eine  Ansdebaong  als  eine 
Vatlrxiuf      Draoia  folgen.  So  entbehrt  manobe  gegen  Bernhardf 
ividiteie  tawrknBg  aiebt  der  iaaern  Wabrbeit;  aber  der  Gewiaii 
taforl  f  erlorea ,  da  S.  ans  diesen  Benierkongen  nur  eine  WafTe 
ntchatedsa  snebt  an  Verfeebtnng  seiner  Ansiebt,  nnbegrandet,  wie 
iKf  aad  mit  Aristoteles  sIreitend.  Sonst  ist  ja  niebt  so  lengnen» 
S.  Bsaeben  bedenlenden  Wink  gibt  nnd  nehrfacb  mit  Grnnd  ber^ 
^'l'M)  disi  Bernbardy  in  seinem  Bestreben  das  einzelne  mit  marki- 
1**  Xifsn  BS  zeichnen ,  möglichst  viel  feste  Anhaltspankte  za  geben 
einzelne  Erscheinung  auf  ihre  all^eiiii^ine  Gelluiii^  zuruckzu- 
ttwa  über  das  natürliche  und  nächstliegende  hinausgegangen  und 
«lii«rarein  rtrOa  magistn  hier  nicht  angebracht  ist;  aber  meistens 
bei  ibm  die  negativen  HesuÜale  bedeutender  als  die  positiven, 
Ofld  viel  ijii  ver>^ Orlen,  wns  iinhe(]iii<Tt  hätte  anerkannt  ^^  trtlen  sollen. 
Am  efsirii  kann  man  das  unterschreilitn ,  was  S.  über  Oedipas  Tyran- 
^  Qod  Atas  sagt;  aber  in  der  Eiektra  und  Oedipus  auf  Kolonos  tritt 
Usi  e\Q  vollständiges  Zerrbild  entgegen.  Die  Autigone  entbebt  er 
der  Sphjre  der  Tragödie:  wenn  Soph.  es  unbedingt  loben  wollte 
«iiu  die  lieiii^keit  des  Todtenfriedens  und  die  Unverbrüchlichkeit  der 
(^eHbwiitcrltebe  eins  seien  mit  dem  gaasen  Leben  ihrer  Seele' (S.  208), 
^  er  aas  nneb  desi  Urteil  des  grossen  Stagiriten  (Poet.  13}  in  dem 
tster|ia|  Mier  solehen  Seele  ein  fua^v  vorgefabrt.  Es  wire  dann 
Stucii  eber  einem  mittelalterliebea  Mysterinm  sn  rergleiefaen.  Ge- 
n^t  du  Go^Mieii  ui  ibm  nit  der  Eiektra  begegnet,  deren  Cbarakler 
iha  so  gestaltet,  dass  auf  Sophokles  die  Worte  ansnwendea 


*^*SJ  Sint  ^uDifsv  du}  zQvg  (lOi^tiQOvg  i|  atv'iiag  sig  svzv%Lav  fim* 
Miisrri^,  irr^firy^dozttrov  ya^  xqvto»  So  entsprii 
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io  dem  ganzen  Werke  der  tg€chu  leider  nicht  den  conatus.  Es  sind 
fruchtbare  Gedankea  darin  anagaalreal;  aber  man  ist  fortwährend  m 
dem  Falle,  auch  wo  man  das  einzelne  anerkennt,  seine  Betiehung  and 
überall  die  ganze  Tendenz  des  Warkaai  die  Tetralogie  ala  durchstehende 
CompoaitioDsform  dea  Soph.  lu  erweisen  abaalehoea.  Wahrheit  nnd 
Irtam  wandern  in  markwardiger,  für  den  etwas  gewisses  sucheadaa  ofl 
sehr  naarqaickliober  Wataa  Hand  ia  Haad  and  daa  ainaalna  iat  aar  mit 
der  grösten  Voraiaht  an  baaataao« 

Maldort  W.  ü.  KolHer. 


1«. 

SoUemnia  annwersaria  in  gymrumo  regio  Augustano  ,  ..a.d.  VUI 
Id.  8ext.  MDCCCLVIJ  nie  celebrauda  mdicU  Dr.  Chris^ 
tianui  GuiL  Iom,  Crou^  gifmmuH  profeaor»  «latl  af^pm- 
dieula  eatuae  SoeraHeae,  Augaalae  Vindelicoram,  typis  Wir- 
thianis.  26  S.  gr.  4. 

In  lebhaftem  Vortrage  verfolgt  der  rühmlich  bekannte  Hr.  Ver* 
imar  durch  diaae  klaina  Schrift  die  Aufgabe  Sokrates  gegen  Varklet-* 
aarar  aas  alter  nnd  neuer  Zeit  in  Schutz  zu  nehaiaa.  Doch  arwart« 
man  von  ihm  nicht  aina  Wiederboinng  dar  bereits  von  anderen  darck«> 
g^dhrtaa  Widerlegung  Forchhammert  (desaen  liochehrenwertha  und 
tiabaaawflrdige  Persönlichkeit  er  flbrigeaa  gegen  Limburg -Broawara 
'  karla  Worte  mit  vollstem  Recht  in  Schutz  nimmt) :  vielmehr  bekimpfl 
ar  aaaicbat  8. 4—9  die  voa  Emil  Maller  in  diesen  Blittarn  1867  8*87  f. 
aafkaatallte  allgemeine  Behaoptnng,  dasz  die  Philosophie  einen  waaanU 
liehen  Anteil  an  dem  sittlichen  aad  politischen  Verfall  Griacbaalaada 
habat  uad  nacbdam  er  hier  einen  unawaifalhaflen  Sieg  arrnngan,  fokrl 
ar  8. 10  f.  gegen  Aristophaaea  ala  AnkUger  dea  Sokratea  nameatUch 
nach  Nagelaback  nachhom.Theoi.S.474f.  laa  Feld;  andlieb  aber  ia  dam 
aigaatlichea  Kern  daa  Schriflohena  S.  12 — 16  ancbt  er  Sokrataa  gagan 
die  voa  Forcbbammar  ana  Xeaopbon  (Anab.  III  i)  gaachöpfla  Aaklaga^ 
ala  ob  er  saiaam  Scbalar  Xanopboa  von  dam  *Qnahrenhalten  nnd  an- 
patriotiacban'Vorkaban  bei  Kyroa  Dienste  an  aebmea  nicht  abgarathan 
habe,  mit  viaiem  8eharbina.aa  Tcrthaidtgan.  Crona  Abalchl  iat  Idbllah 
and  edel:  dann  war  kftnnta  es  artragea  auf  Sokrataa  den  Vorwarf  dar 
Unahreabafligkait  nad  daa  Maagels  an  Vatarlandaliaba  laatan  an  aahaa? 
Aber  gegen  daa  Mittel,  wodarch  der  Vf.  die  Sbrearattnag  av  bawerk- 
alalligan  ancbt ,  mllaaen  wir  im  Namen  der  Wahrbeil  nnd  dar  Gerack» 
ligkail  proteatierea.  Dean  nm  Sokratea  In  bellataa  Licht  an  atallen, 
wirft  ar  tiaf  Xanophona  Charakter  dea  dnnkelatan  Schatten:  diaaar  aoll 
aa  aainer  Salbatrechtfartigang  die  aiit  jenem  gepflogene  Untarradnng 
nawabr  dargeatallt  babeä. 

Ba  gilt  ja  leider  aeit  Niebnbra  harter  Anklage  ala  aina  aaaga- 
machte  Sacka  dasa  Xanopboa  ein  aatartatar  Sohn  aainaa  Vatarlaadaa, 
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reweseBsei,  wenn  auch  »ein  ^  Valerlandsverraih '  mit  einer  bedaucr- 
itd»eo  HofOiifr^Ltbit  der  ^lolHischen  Anschauung  enUchulrii^t  wird;  aber 
dasi  der  liehenss)  unlii:  n;nve  und  anspruchslose  Gescliichtschreiber  ' 
iBHahr  DDd  yurlirlich  Lre\>  t'sen  si  i,  indem  er  la  seinem  Vorteil  Thnt- 
lacbei  enfslelll  habe,  das  ist  doch  ein  Vorwurf  den  wir  nicht  ohne 
biiü|ste«  Beweise  feilen  lassen  könoen.  Wie  begründet  denn  C. 
die«  idhrere  Anklage?  —  Die  ganze  Anabaaia  liaJie  den  wesenU 
Mmlwmkim  Verfasser  zn  entscboldigen,  ea  reinigen,  tn  empfeh- 
Ul^  Worais  fehl  te  iMTTor?  Der  Eindruck  den  die  Sekrin  aaf 
ie4ei  nbeftagese«  %m  Meken  pflegt  ist  doch  wol  ein  ganz  anderer. 
IktiiiMi  «it  ikrer  gaaxen  fiigentOaliekkeii  kel  für  das  kindiiehe 
taüiiNn  sekhea  Reil,  sie  isl  Btek  nehMr  Erflikronf  eine  so  wnn-  " 
4ml  tag  Wide  um4  fesselnde  Uelire  flr  QMerdorbene  Knsbea, 
4ig  aar  BesMr  «nd  Herodol  dsnitl  si  vergleieken  siad;  wo  aber  eiae 
Tiairn  im  fiekriflslallar  dietiert  bsi,  da  fflkll  die  Jugend  sie  gewis 
Imei  nad  vird  dadurch  vertttaiait.  Wesbslb  snders  koarnit  da^^egen 
ilK)fTapMie  der  echten  Jugend  so  *abgrflndtg  gähnend'  vor  (nach 
Ukf  ia  fieseu  Jahrb.  1869  S.  562),  als  weil  die  der  Jugend  wider- 
wirtifsl«  Tendenz,  die  schulmeisterliche,  sie  durchzieht?  —  Und 
jene  SebätreiBigungslendenr.  soHie  den  Xenophon  gar  zur  Unwahrhaf- 
Iifkfff  rerföhrt  haben?  —  ilewls  war  unser  Aulor  keine  ^'cniale  Na- 
Ur  ^le  Alkibiäiies  oder  FUlon;  was  Wunder  also,  dssz  ihm  Schälke 
!■  iaaersten  Wesen  seines  Meislers  verborgen  blieben,  von  welchen 
^f«€r  idbit  kein  klares  Bewustsein  halte  und  die  erst  Piatons  Zau> 
bfDdb  Iii  Licht  brachte?  Aber  wenn  Xenophon  mit  seinem  für  die 
Err«5$Qiig  dei  praktiaeken  Lebens  so  bellen  Blick  ans  dem  Tieljahrigea 
Vertuhr  ait  Sekretes  ond  aus  selaer  biagebenden  Verehrnng  fOr  iba 
ntkx  wenigstens  den  Gewiaa  davoagelrsgea  bitte,  in  den  einfsebstea 
Mutete  Moral  aleber  aad  fest  sa  sela,  s.  B.  alobl  ta  lligaa,  so 
^  ii  dnreb  aad  darcb  ein  Heaehler  aad  eile  Bewaademagr  des 
•te  Sakrales  wire  ia  ibn  aar  Sebela  aad  Verstellaag.  Neia ,  die 
^•Mdsfiebkeit  spriebt>oa  Tora  bereia  aicbl  dsfbr«  dsss  er  tm 
HM  Tartail  Tbatssebea  oaUlollt  bebe.  Aber  C.  will  diese  Unwahr- 
MVgk«!  aas  twel  Slellea  der  Aanbasfs  bewelsea;  b5m  wir  ibn. 

MU  Stellen  finden  sieh  III  1.  Dort  ersfbll  Xenophon  saniebsl« 
Wkike  die  Einladung  des  i^oulers  Protenos  su  Ibm  nach  Asien  sn 
^■a«  dem  Sukrales  miigeteill,  und  dieser  habe  ihm  gerathen  hin- 
iitfctUch  der  licLse  das  delphische  Orakei  zu  befragen.  So  sei  er  nach 
'^«^i  irersniren  und  habe  gefragt,  wclcheai  Gott  er  opfern  niilsse,  nm 
iciif  prujecUi  rie  Heise  möglichst  ehren-  und  vorteilhaft  zu  vollenden 
■»i  ftficklich  heirnjtnkehren.  Naeh  Athen  gekommen  haf)e  er  den  ihm 
gewordenen  Wahrspruch  dem  Sokrulcs  erzühlt,  dieser  aber  ihn  go- 
UdtU,  daii  er  nicht  vorher  die  Frage  dem  Gott  vorgeleq-f  hohe,  ob 
«^<jb«rall  die  Reise  antreten  solle  ;  nun  freilich  bleibe  niebta  anderes 
iU  de«  göttlichen  Befehl  nachsakommen. 

Das  iii  eile  einfache  nnd  mir  dareh  nnd  dnrch  veratindliche  Er- 
><Miag:abir  aifbl  aar  KMdy  ia  der  aoasi  wabrbeft  ensgaaeiehnetea 
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Abhtiidlnng  *  Sokmlefl  wn6  sein  Volk '  (akail.  Vorträge  ond  Bodo«  I 
S.  353  r.)  mtekt  »ich  dirflbor  losUg,  als  etilhiolto  sio  das  anfroiwilligo 
Scbaldbekenntttia  eines  donBoien  Jungen ,  soodorn  aneb  C.  behauptet, 
sie  leide  an  inneren  Widerspracheo;  so  eioAieli  könao  Sokrates  gar 
aiobt  snr  Befragung  des  delphiscben  Gottes  geratben  haben«  Em  aoi 
ja  doch  bekannt  dasE  jener  seine 'Janger  immer  gedringt  babo,  alias 
was  nach  eigner  Erkenntnis  nicht  unterlassen  worden  dfirfo  sohlooh- 
terdiogs  sn  tbun  und  umgekehrt,  nnr  in  solehoo  Plllon  aber,  wo  dio 
Bienschlicbo  Einsicht  nicht  ausreiche,  also  ttamontlich  aber  dea  fir- 
Tolg  von  Uoteriiehmungen ,  die  an  sieh  mit  dar  Moral  nlohle  xa  thm 
bitten,  das  Orakel  sn  befragen.  Da  nun  aber  Xenophons  Vorhaben, 
dem  Kyro8,  der  sieb  gegen  Ende  des  peloponnesisohen  Krieges  als 
Feind  der  Athener  gezeigt  habe,  seine  Dienste  su  widmen,  schlechter- 
dings gegen  die  Pflicht  und  die  Ehre  eines  Atheners  vor- 
stosie,  so  könne  es  gar  nicht  fehlen,  dasz  Sokrates  ohne  alle  BOek- 
sieht  auf  ilen  möglichen  Erfolg  seinem  Freunde  bemerkltch  gemaehl 
habe,  wie  unrecht  tn  bandeln  er  im  Begriff  stehe,  und  erst  als  dieser 
ihm  immer  wieder  von  den  geholTten  Vorteilen  der  Expedition  gespro- 
chen, möge  jener  abweisend  gesagt  haben,  vom  Erfolg  könne  er  nichts 
wissen,  dorüber  sei  das  Orakel  zu  befragen.  Xenophon  verschweige 

•  also  offenbar  den  ersten  und  hatiptsächiichen  Teil  der  Unterredung, 
um  sich  in  besserem  Lichte  darzustellen. 

Ich  will  nicht  hervorheben,  wie  nnwabrscheinlich  in  sich  die 
von  C.  fingierte  Unterredung  zwischen  Sokrates  nnd  Xenophon  ist 
(denn  der  erstcro  war  gewis  nicht  so  inconsequent,  hinsichtlich  des 
Erfolges  einer  von  ihm  als  onsittlich  betrachteten  Handlung  einen  ge* 
liebten  Freund,  in  einer  Art  von  Desperation  über  dio  vergebliche 
Naebweisnng  der  Unsilllichkeit,  an  das  Orakel  zn  verweisen);  aber 
der  Gnuidirtum  C.s  wie  auch  Köciilys,  der  dio  trefflichen  Männer  zu 

.  atnar  ganr^  falschen  Beurteilung  des  edlen  Xenophon  drangt,  ist  eben 
dieser,  dasz  überhaupt  das  Vorhaben  eines  Athüiierb  in  jener  Zeil  dem 
Kyros  aeine  Dienste  zu  widmen  unehrenhaft  und  unpatriotisch  sei.  Im 
Gegenteil,  ein  solcher  Gedaolio  kouiile ^  v%  io  diü  Dingo  lagen,  weder 
dem  Sokrates  noch  dem  Xenophon  kommen. 

Der  peloponnesische  Krieg,  ge^en  dessen  Ausgang  hin  Kyros 
eine  den  Lakedimoniern  freundliche  ILiPini!:^  inii,^enommen  halte,  jedoch 
ohne  mil  den  Athenern  in  oiTeiRn  (  oüilicl  zu  gcrathen  (ireschweige 
denn  dass  er,  wto  Ködily  meint,  einon  waliren  Fanatismus  bewiesen 
hilte  Athen  in  den  Staub  zu  treten),  war  beendet,  und  mit  der  Unter- 
werfung der  Hauptstadt  der  Demokralio  war  überall  in  Griochenlaud, 
da  ja  der  Krieg  zwiseheo  Athen  nnd  Sparla  lani^sl  den  Charakter  eines 
politisdien  Propagandenkriegs  (Köchly  S.345)  angenommen  halle,  die 
SOUderiseb  dnreh  alle  hellenischen  Sla.ilon  verbundene  arislokratiscbe 
Ptriet  tat  Horsolutft  gekommen  In  den  fanatischen  Parfeikämpfen, 
die  nach  Thnkydides  fast  alle  einzelnen  Staaten  zerrissen,  hatte  der 
Fiffio4lar|MilriotismQS  allen  Boden  verloren:  fast  jedem  Puliliker  galt 
noino  durch  Griechenland  verzweigte  l'arlei  mehr  als  die  Vaterstadt, 
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invelelier  er  ja  mit  Todfeinden  zusammenwohnte.  So  musle  iomiUea 
(iff*  aUgeneinen  Aiifldsung^  die  pniriotische  Ideo  in  den  edleren  Herzen 
>ich  mefar  und  Qicbr  Koro  HeUenihmas  erweitern,  zuniul  da  dieser  in 
dea  giarreicfistcn  Erinnerung-efi  der  Nation  ^^  arzelto.  In  Deruuslhenes 
bewundert  maü  die  seilislbewuste  i^rrüs^arlige  Jjcl Ionische  Politik,  die 
sMe  Krifle  des  Gesamlvalerlandcs  ge^^on  den  Nationaifeind  znsaninjen- 
hsitD  irill.  und  die  Anfinge  einer  solchen,  die  in  edieren  Naturen  wia 
Xenopboa  sack  dem  jpelopoaaeaUchen  Kriege  nothw^idig  sich  enU 
viekda  BBsten^  di«,  wie  fast  jade  Seite  der  Anabasis  zeigt,  sich  in 
ike ettwiekeU  h a b c n ,  woUle  man  mit  Bitterkeit  tadeln,  blosz  weil 
kier  dti  Feeir  ond  die  Enerfie  eiees  Demeathenea  fehlt?  —  Baai 
9km  Sakralaa  aad  XeaopbOB  tomgtwelae  ond  arit  Vorliebe  anf  die 
liMiMiar  ala  aef  die  Triger  beUeaiaehar  KrafI  aahee,  wer  mdelite 

iia«  Sieia  a«f  aie  werfen  7  Die  KrafI  ihrer  Vateraladt  war 
fiifachn,  aad  aneh  «bf  eaehen  von  der  Obnaiaehl  Athene  aleh  an  die 
Ipiiia  liriachaalanda  %n.  alellen,  maale  Geaebiehte  ond  Vernonflt  jedem 
Willihmiiia  leigen,  daas  ein  demokraliaehea  Gemein weaen  nicht 
ütBaffBome  der  Griechen  führen  könne,  ohne  die  Freiheit  derselben 

taurtrelen:  ein  Demos  ist  smncr  Natur  nacli  zu  allen  Zeilen 
hf  SchUmnsie  Tyrann  gewesen.  Also  Linigunüf  von  Hellas  unler 
l'kadtBoiijdbtr  Fuiirung  gegenüber  dem  Ausland  und  naineiillieh  dem 
Erbfeind,  dem  Perser  —  das  war  die  pntriotischo  Idee,  der  Xenophon 
bi*  fa  Ende  seines  Lebens  trca  gcblubcii  ist,  ulino  jedoch,  trotz  der 
neliahri^en  Verbannunii ,  seine  Liebe  zur  Heimat  je  zu  verleugnen, 
diese  nicht  mit  jener  Idee  in  Conflict  kam.  Und  wenn  nun  ^ar 
^ch  Xen.  HelL  iU  1,4  selbst  das  demolcratisch  restaurierte  Athen 
i^och  Dach  der  Eipedition  dea  Kyroa  anter  spartanischer  Führung  ge- 
|ea  köug  Artaxerxea  Troppen  ina  Feld  racken  Ueaa^)^  wie  könnte 
■tt  es  da  da«  PrivalaMnn  Xenophon  verargen ,  wenn  er ,  von  aolner 
ritriotisehm  Idee  wmd  von  seinem  ritterlichen  Sinn  für  Abentener  ge- 
^1^)  hei  aieam  den  Lakedimooiern  bef renndeten »  mit  seiner  Vater- 
iMiiibl  Bahr  Terfeindeten,  kelleniaeb  gebildeten  Prinzen  Ptenate 
■^Mil  dn  deaaen  geepannlea  Verhiltnia  um  BarbarenkOnig  ohne 
Ivaifil  ia  Grieahenland  bekenni  war?  In  der  Thal,  wir  wlaaen  daa 

lalrioliaehe  OefOhl,  daa  ami  den  ewig  glorreieben  Freihelta- 
Wnnia  Denlaeblnnd  erwaeht  iaC|  in  aehdfsen;  aber  jang  wie  es  iat, 
■4  anlt  in  den  lahrhanderten  der  Geaehtobe  einea  einigen  Volkea 
t^fäft,  hat  es  noch  keine  sichere  mannliche  Haltnng  nnd  ist  nicht  frei 
•iatlleflei  Ucberschwänglicbkoit.  So  iniissen  wir  auch  eine  Kinder- 
binkheit  des  palnaii&clteu  Bewustseins  darin  sehen,  wenn  Niebuhr 
md  naeb  ihm  Forchhammcr,  Cron  und  kücbly  es  für  unehreahaft  er- 


*)  Daraaf  hat  mein  verehrter  Bector  Prof.  Dr.  J.  Bendixeo  eofmerk. 
■»  pemacht  in  der  geistreichen  Wi»lerleprnng  Forchhanmers  *Vennu- 

^'">?«Äuler  f^if;  Tendenz  des  ISHT  erschicnoncn  revolutionJircn  Sokratr«»' 
H<2<cm  183.}),  einer  Schrift  die  Kdchly  jedenfalls,  wahraeheiniieh  aueh 
^  laakl  ctkemi  h&t, 

9^ 
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klirest  diift  Xenophott  bei  Kjrot,  der  sieli  fcnrt  fOrber  als  HM  i«U 
■er  Viterstadt  erw ietee  helle,  Dienete  gtmommm  bet.  >  « 

Wir  beben  elvrei  weiter  aeefeboll,  nn  aeeh  aaf  dias  spätere  Le- 
be« XenopboiM  ein  minder  nngOnatigee  liobl  falleR  in  lassen:  aeinea 
idniobal  in  Frafe  stehenden  Sefarill  u  recblfarligen ,  bedurfte  es  tm 
Bnde  nnr  der  Hinwelsnog  aaf  den  ven  Alben  ail  Sparta  nnd  tadireol 
also  aneb  aiit  Kyros  gescblosaenen  Frieden«  Denn  aül  poKlisebea 
Freund-  nnd  Feindsehaften  sieht  es  doch  in  der  Regel  niebt  wie 
persdnlicben,  die  Tom  Hersen  «nd  vom  <reniftt  beslimnil  werden:  m 
sind  selten  wie  bei  Feter  III  senlinentaler  Nalnr,  gewöhnlieh  vieimbr 
gana  einfach  doreh  die  Bereohniing  dea  Vorteils  bedingt,  weshalb  den« 
der  FrivalDiann«  sobald  die  Staaten  Frieden  geseblossen  haben,  niehl 
mehr  die  Verpiliohtnng  hat  innerlich  welter  tu  grollen  nnd  sieh  den 
bisherigen  Feinde  mögliehsl  Isrn  so  halten,  Oder  ichtel  etwa  Frank- 
reich beatsotage  diejenigen  seiner  Sdhae,  die  nach  der  Krim-Expedi- 
tion vielleicht  im  Kankasos  rassische  Dienste  nehmen?  oder  würde  ee 
einem  dslerreichiscbeo  OfAner,  nachdem  sein  Valerland  dnreh  Sardi- 
nien «nd  das  helfende  Preokrelch  besiegt  ist,  als  oapatriotimA  nftd 
nnebrenbafl  ausgelegt  werden,  wenn  er  au  seiner  Weilern  mililiriaobeD 
Anabildung  etwa  in  Algerien  in  franadsiscbe  Dienste  trSle? 

Aber,  wendet  KOchly  S.  854  ein,  daa  mflbsam  aicb  emporringende 
Veterland  bedorlte  gerade  In  jener  Seit  der  Hingebung  aller  seiner 
Söhn^;  Xenophon  handelte  also  schmiblich,  indem  er  den  ihm  ange- 
wieaenen  Festen  verliess«  um  anderswo  sa  abentenem.  —  Ba  ist  leielil 
•Köebly  jnit  seinen  eignen  Worten  sn  widerlegen.  Treffend  schilderl 
er  8.  350  den  Zustand  des  gesunkenen  Slaatea  und  den  Charakter  der 
Beslaaralion  des  Thrasybulos.  *Die  materiellen  Interessen'  sagt  «r 
richtig  *  musten  in  den  Vordergrund  treten.  Die  Theateranffihrnngwi 
und  aoasligen  Frnnkfesle  rerloren  ihre  gbliehe  AussteCtung;  dnUr 
regte  und' rührte  man  atch  In  Bergbau,  Landwtrtaehaflf  Gewerbe  und 
Hendel  unermadlicb;  bald  liefen  wieder  attische  Kanifehrer  und  Krieg»- 
achiflTe  vom  Stapel.  Ba  war  eine  Zeit  praküseber  Thätigkeit,  nftehter- 
ner  Speculalion  and  harter  Arbeil;  es  gell  so  schaffen,  nicht  nn 
acbwataeu,  au  bandeln,  nicht  su  riaonnieren.  Bin  wolbestolltna 
Grundslflck,  eine  in  Schwung  gebmchle  Fabrik,  eine  glOckllebe  Hm- 
delireise  in  die  weite  Welt  wer  damals  mehr  werlh  eis  die  Mose  der 
verstorbenen  drei  grossen  Tragiker  und  die  Fhilosophie  des  lebeidi* 
gen  S(|kratea  sasammengenommen.'  Ja  wol ,  so  uDgefibr  war  es  um 
das  Jahr  dOl  in  Athen;  aber  was  bitte  «nter  diesen  prosaischen  uid 
nachternen  Verhiltnissen  der  *  Bitter*  Xenophon  dort  Hinn  sollen? 
Biaes  schickt  steh  niehl  Ifir  alle.  Fabriken  in  Schwung  tu  bringen 
nnd  gUioklichc  Handelsspecnlationen  sn  machen  wer  nicht  Xenophons 
Sache:  jeni  Grundstilck  konnte  er  durch  seine  Sklaven  bestellen  las- 
sen; politlscb'su  wirken  hatte  er  unter  den  damaligen  VerhSItaissea 
keine  Aussicht;  eine  kriegerische  Gefahr  endlieh  war  bei  der  allge- 
meinen  Erschöpfung  von  keiner  Seite  eis  höchstens*  von  Sparta  zn 
fftrobtea,  nnd  dass  ein  Lakooeofreund  eben  auf  dieses  Slaatea  Ehren- 
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Mfläl  11  Bauf  «rf  BeoWfthtair  ^  f eMUoMaaen  Vertrige  bftvtov 
w  Mi  NMfmliadlieh.  Es  tehewt  also  dsss  eben  In  jener  Zeit 
Xetophie feiBer  Vtterstudt  nicht  besser  nützen  konnte,  als  indem  er 

isrfie  Fremde  zog ,  um  sich  Hetchlum,  Welterrahrung  und  Knegsluch- 
ti|&cii  i'i  cfHerbuQ,  vielieiclu  auch  um  diplomaliscim  Verbindungen 
makiiupffo.  die  Athen  zum  grosten  Nutzen  gereichen  konnten. 

Weo«  dfninai  Ii  für  SoKrates  wie  für  Xenophon,  vvib  uns  scheint, 
ßedeokcö ,  ab  die  asiatische  fitiise  auch  einem  alheoischen  Biirger 
injIaBdisr  >ei,  onendlich  fern  liegen  miiste,  so  konnte  es  sich  in  dum 
M  UcAiiii^Biefl  so  reteben,  der  leicht  beweglichen  Volksversammlung 
pfeif^fftbeeen  Alben  nar  dartini  handeln ,  ob  jenes  Unternehmen  nach 
fpüef  emal  die  Handhabe  zn  einer  Verdicbliguog  oder  einer  Ab<« 
Ütfe  fei^a  Xeaopho»  bietaii  würde,  nad  aben  hierüber  berieth  er 
mI BÜ  Sokratet.  Dm  warabaff  wie  jeder  zogestehen  wird,  völlig 
«lnichaBhar,  «ad  ao  war  es  dnrehtos  folgarichlig,  dass  der  Meister 
mm  Scbllar  se  daa  Orakel  Terwies.  Arglos  stallte  aua  Xanopboo 
Mi  Flage  aa  daa  Gott  ia  aaderer  Fassaag  als  Sokrales  geaieinl  - 
Ms:  Kattisch  deas  ^aa  fragte  er  aaeh  dem  wie;  aber  dabei  Ist  • 
■*tüliwishsB,  daas  er  eiae  gewisse  Bereehtigong  hatte,  aas  dem 
Mviif«  fit  Sokrates  DioMMitoa  dea  Sehlnss  sa  siebeo ,  dass  er 
is  Iota  Btienehnien  dürfe.  Da  nnn  aber  das  Orakel  aaf  seine  Frage, 
wiearreiica  solle,  einmal  geantwortet  halte,  so  moste  Sokrates  na- 
Mriiek  «-klirea y  nun  bleibe  nichts  übrig  als  nach  A^ieo  hamberzu- 
Cekca. 

Dimteh  seheinen  mir  die  ariirehlichen  Widerspruche  in  Xeoo* 
ptöii«  Erzählung  sich  hödi-^t  euifach  aufzulusen;  den  Grund  aber, 
»ifBfn  *r  übf  rliaupl  die  j^anze  (jeschichte  vorträgt,  haben  wir  in  nichts 
iUtrtax  als  in  seiner  Frömmigkeit  zu  suchen:  er  will  nicht  u  ti  e  r« 
«iiint  lassen,  daaa  er  die  \\  iobtige  Reise  nicht  ohne  fic- 
ritkaig  aii  Si^iaem  besten  Freunde  und  ohne  Befragung 
iir  G6tier  nnternommon  habe;  damit  aber  ja  aiemaad 
f  liibe  dasz  das  Orakel  ihmzuderalleseine  Uoffanngea 
ttiicfiendea  Beise  dea  tragerisoben  Rath  gegeben  hab«, 
erztbUar  ebrlieb  die  roa  Ihm  Torscbaidete  Verdrehaag 
4tr  Frs gs  s  a  A  p  o  1 1  o  a.  Hüte  jedoek ,  wie  Forcbkammer,  Cron  oad 
Ml|  •tiaaa,  Xenophoa  darek  jeao  Gesekioble  sieh  nar  in  *plfBgor' 
Wm  poliüsek  enisekatdigen  woBea,  so  wire  er  doek  so  veraweifeH 
^Mlsfea  gekommen,  dsss  man  am  aUerwealgsteo  ika  ^pfiffig'  neo- 
MidMe. 

Aber,  wendet  jemand  ein,  es  ist  doch  merkwArdtg  dass  Sokrates 
^•^i^long  in  ßftrelT  der  asiatischen  i^eiso  in  Hrfullun«^  gieng,  indem 
^ophoD  jpäUr  fleswcgcii  wirklich  verbannt  ward:  dies  Zusammen- 
Me«  lebcin!  doch  tu  beweisen  dttsz  die  Volk^meuiuncf  su  li  cntschie- 

rre^en  jfMie  Verbnidung  nnt  Kyros  auflehnte.  —  Das  ist  möglich, 
<ljch  vMrd  jeder  xuu'cbcn  düsr,  SoUrnles  nnd  Xenophon  mit  gutem  liecht 
für  anständig  und  sittlich  ballen  konniun,  wogegen  die  Volks- 
•^«Mi  sieh  aaflebate.  Indessen  stOUi  sieh  jene  Ansieht  von  der  Ur- 
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lache  %n  Xeaoplioiii  Yerlmnanig  bloti  «afPramias  V  6;  wogegaa  di« 
Aagabe  ron  Diogeaes  LaiSrtios  II  6«  51,  idass  ar  wegen  takoakmaa  , 
▼erbaani  sei,  von  Grote  gebilligt  wird.  Beide  Zeagaisie  sobaiaea  mm 
aaf  Vernntang  sa  berabea ;  doch  konail  das  leUtere  der  Wahrheit 
wol  Biber  Dana  jedeafalls  ward  Xeaopboa  ia  seiaer  Abweseabeil 
verbaant.  Wäre  aiaa  aan  aber  ealaohloBaea  gewesea  ihn  wirklich  «i 
atrafen,  so  bfiCte  man  seine  Rackkebr  erst  abgewarlet,  am  ihn  aar 
Verbaaaang  oder  gar  tarn  Tode  an  verartailea;  iadeai  man  Jedoch  ge^ 
'  gea  iba  Terrnbr  ia  eiaer  Zeit^  wo  man  nicht  wissea  koaate»  ob  mo 
ihn  aberbaapt  dnroh  dea  Volksbetcblnss  strafe,  ao  bt  es  aiebr  als 
wabrscbetaliob  dasi  man  weniger  Jusiis  abea  als  eiae  Demonstra» 
tion  maehea  wollte.  Eine  solche  aber  hatte  aar  daaa  rechten  Sina^ 
wenn  Athen  tai  Jahre  396^  als  Xeaopboa  mit  Agesllaos  gegen  die  Per- 
ser sog,  der  Form  aach  hd  Aunmvta^y  ia  der  Tbat  aber  am  da- 
darch  dem  Perserköaig  entgegeasakommea  and  iba  fir 
das  ron  Athea  erstrebte  BQadnis  so  gewinnen^  das  Verbao- 
aaagsdecret  erliesx.  Mag  aber  diese  Hypothese  die  Wahrheif  treffen 
oder  aicht  —  eiaerlei:  wer  baadelte  ia  jeaer  Zeit  patriotischer ,  Xe* 
DOpboa  oder  das  demokraliscbe  Athea?  wer  in  der  Zeit  Napoleons  1« 
der  Freiherr  vom  Steia  oder  die  Rheiabaadstaalea  ? 

Gern  beaatale  ich  noch  diese  Gelegenheit,  aai  Xeaopboa  ia  Be- 
treff der  voi|  Köchly  S.  866  gegen,  ihn  erhobeaea  Vorwarfe,  daaa  er 
nicht  des  Alkibiades .  geniale  Gewissenlosigkeit  ^  soadera  einea  an 
loyalea  Charakter  gehabt  habe ,  an  recblfertigea ;  aber  mich  besohrin« 
kead  aaf  meiae  Anfgabe  gehe  ich  in  der  aweilen  Stelle  ia  Aaab«  III  1 
Aber.  Port  eraiblt  Xeaophon  weiter  voa  sich:  *in  Sardes  traf  er  Pro* 
Zenos  and  Kyroa,  diese  aber  waren  acbon  im  Begriff  ins  iaaere  Aaien 
aafbabrechen.  Und  er  ward  dem  Kyros  Torgestellt.  In  dea  Waaaeh 
des  Proxenos  aber  desi  er  bleiben  mdcbte  stimmte  aach  Kyros  mil. 
ein,  indem  er  bemerkte  dass  er  ihn  sogleich  nach  Beendigang  dea 
Feldinges  entlassen  werde.  Es  hiess  dabei  dasa  daa  Uaternebmea 
gegen  die  Pisidier  gerichtet  sei,'  —  Auch  in  dieser  schlichtea  ond 
dareh  nnd  dnrch  veratiadlichea  Eralblaag  will  Croa  Widerapraehe 
entdeckt  habea.  Nach  den  lotsten  Wortep,  sagt  er,  mQsse  maa  glaa« 
ben  dass  Xeaophon  aar  dem  Kyroa  saliebe  bleibe,  während  er  doch 
aaa  freien  Stacken  gekommen  war,  am  nater  Kyros  Kriegsdienste  in 
nehmen.  Aber  gerade  dieaer  Sats  *at  aliro  Tcaerat  X.  sab  Cyro  mill* 
latnroa'  eathilt  eiae  gaas  uogegrdadete  Suppoaitioa«  Bs  ist  Torher 
-immer  aar  von  einer  Befrenndnngmit  Kyros  die  Rede  gewesen, 
dardi  nichts  ist  aagedentet  dass  die  Dienste  die  Xenophon  aater  ihm 
nehnren  wollte  eben  Kriegadienate  aein  aolltea;  im  Gegeateil,  da 
dieser  bei  seiaer  Abreise  nichts  Ton  einem  Feidang  des  Kyros  ahate, 
bat  er  schwerlich  an  eine  Ofliiiersslelle,  dnrch  die  er  aich  in  sehr 
f  ebnpden  hfttte,  gedachL  Da  er  also,  ia  Sardes  aagekommea,  den  Ky- 
ros in  einer  weit  aassebenden  Expedilioa  gerastet  faad,  aab  er  aich  bi 
aainar  Hoffboag  geteasoht  nnd  wollte  anrfichkehren;  nar  aaf  die  dria- 
gendan  Bitten  des  Proxenoa  nid  daa  Kyroa  nnd  gegen  daa  Verspreeheo, 
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mek  fttmi\§nwg  dei  «Bgeblichen  Feldsvges  gtgtn  dio  Pisidier  10  «llai 
tete  «tlltam  lo  werden  (denn,  das  ist  inamiimea^M)y  entsehlois 
m  $kk  n  der  ExpedtUoa  teilsQoebmen«  Dats  er  nqn  deanoeb  nicht 
dae  (Mbiifialttile  erhiell,  erklirt  aich  ainfaeh  daraus,  daaa  K^roa 
feveü»  völlig  f  erflalet  war  und  daran  kainen  höharn  Poataa  niekr  au 
ftfiata  kalla;  eioen  aolergeordnaten  aber  ihm  anaabielen  moehta 

we^  iahieklich,  noch  aocb,  daXenophon  als  Privatralbgeber  des 
.Uranaof  Bebr  nützen  konnte,  zweckmässig  erscheinen. 

Heanach  lösen  sich  auch  in  dieser  Krziihlung  die  aiigcblichea 
Wiilcf>[jruche  volLsländi^  auf,  nrnl  es  SL-heiiit  nicht  dio  geringste  äu- 
iittie  NölhiiTunjf  vui  hiiiiiien  zu  sein  uii  des  Schrifbtelier:?  Wahrhaftig- 
kejl  lu  iw  .  iicln  le  sehr  ich  mir  also  auch  hewust  bii»  mich  hier 
lof  cm  Gtiiiel  gt3\^  j<^l  z  u  hahen ,  für  das  meine  Kraft  vielleicht  nicfit 
aujrtichl,  auf  dem  sie  jedeufall»  nicht  ireühl  ist,  so  tiolTo  ich  doch 
durch  diese  et^as  breite  Widerlegung  Crous  ein  weniges  zur  Eut- 
li>tuD4  vielbeschollanen  Xenopbon  beigetragen  zn  baben.  Teuscbl 
web  aber  diaaa  Uoffoung  nicbi,  ao  wardao  diaae  Zella»  anob  Cron  vor 
Am  m  illkana«  aeio, 

nte.  Bmmrich  Keck. 


IS. 

Conjecturen  zu  Pbtons  Gesetzen. 

II  6o3^*«  Das  Sinn  diaaar  Stella  hat  alanand  riehligor  als  Robert 
SdwaMi  qaaeatt  da  locis  non  nullis  legoai  Piaton.  parlj  (Glals  1841) 
S»7 — 13  erkannt.  Wir  linden  hier  offenbar  dieselbe  Definition  der 
Tagtid  wie  aoch  sonst  wiederhull  (s.  m.  gen.  Entw.  d.  plat.  Ph.  II  S. 
613  ff.)  in  den  Gesetzen:  Tujjend  ibi  Harmonie  ikr  Triebe  (Lust  und 
Sck»t.'r4.  Littic  u5kI  llas7,)  mit  der  Veriiiiiift.  Suhjec!  zu  GVfx(pG3vri6Q)Qi 
Iii  al^o  nicht  Tiuid^g,  souilcru,  vie  es  olmehiii  j^riiniuialiäch  kaum  an- 
ders denkbar  ist ,  r<(h}inj  r.al  (f  di'a  y.al  Xvitii  ^'^^  (J-t^og.  Von  einer 
5«)lchen  rein- f ininiiini:  kann  nun  aber  da,  wo  es,  wie  im  Kinde, 
eite  eigentlich  entwickelte  und  ihres  Namens  würdige  Vernunft  noch 

ßiciit  giht,  sondern  aar  Triebe,  in  deren  Unhewustscin  die  Ver- 
Bünft  Doek  scblamoiert ,  noch  nicht  die  Rade  sein.  Hier  tritt  die  Tu- 
fead  daber  nur  erst  in  der  Form  der  naidda  auf,  d.  k.  der  Ausgewök- 
Saig  dar  terkebrleu  und  der  Eingewöhnung  der  ricbtigen  Triebe.  Dies 
Wngeo  die  AufaBgaworta  der  Stelle  bis  an  la^vzwv  xov  Xoyav 
^%  sad  die  Scblussworte  to  6i  mgl  rag  ^dovag  •  •  o(f&wg  iv  nffo^- 
<7*9Knofff  koBinen  wieder  hierauf  surflck,  jedoch  mit  der  nenea  Wen- 
'ssf,  dssa  diese  Eingewöhnnng  aiebt  bloss  die  ootbwendige  Vorstore 
^  «geaUich  so  xu  aeonenden,  eatwickelten  Tugend  Ist«  sondern  aucb 
ib  laaeat  ia  ihr  bleibt.  Von  einer  ganaen  Harmonie  iwisoben  Trie* 
km  aad  Veraanfl  und  von  einem  bloszen  Teile  oder  Momente  von  ihr 
ksis  nach  dieser  gesamten  Gedaokenentwicklung  hier  aiebt  die  Rede 
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sein:  ^vuitaoa  gehört  m  oioBTri  und  nicht  Sa  Cviicpfavia ^  nnd  eben  so 
ist  unttr  uvrf]Q  die  (  rotere  und  nicht  die  letztere  verstanden.  Bis  hie- 
her  kanu  man  Schramm  nur  vollständig  beistimmen.   Wenn  er  nun 
aber  Xaßovxmv  6\  .  .  TtooGij'üovTmv  £a>ci3v  mit  Beibehaltung  der  ge- 
wöhnlichen InU  rpunction  noch  mit  zum  vorhergrehendcii  zieht,  so  dasz 
ev^fptaviiöioGL  noch  mit  von  av  abfiangt ,  »ind  wenn  er  dies  übersetzt: 
percepla  aulcm  rattone  falurum  sil  ui  cum  ralione  consentiant ^  so 
ist  nicht  ahz.usüluMi ,  woher  der  Conjunctiv  des  Aorist  diese  fatnrische 
Bedeutung  nehmen  soll.  Hai  er  (iies<3  aber  niclil^  so  kunnun  diese VVorlo 
auch  nicht  mehr  zur  Definition  der  Ttaidaa  gehören,  sondern  sie  stellen 
dieser  bereiis  den  Gegensalz  der  Uebereinstimmung  der  Triebe  mit  der 
Vernunft  gegenüber  und  gehören  milliin  schon  zum  folgenden.  Dana 
aber  kann  das  oQ^cag  d^lc^ai  .  .  i^cav  auch  nicht  mehr  Apposition  eo 
dem  vorhergehenden  ^cciSdav  .  .  aQ^xtjv  sein,  sondern  es  wird  (mitTiU 
gtmcr  des  Komma  lunter  tü5  X6y(p)  auf  Grund  von  Ficinus  Uebersetzung 
die  i"'ins{  hiel)iiiig  eines  tco  vor  OQ^mg  nach  Vigers  Vorschlag,  welchem 
übrigens  :iiirh  Schramm  so  wie  so  schon  nicht  abgenuigt  ist.  nunmehr 
schlechterdings  nothwendig.  Diese  Worte  w  eisen  dann  nemÜch  auf  eben 
jene  Eingewöhnung  zurück,  in  welcher  die  naidela  besteht:  ^infolge 
eben  dessen,  dasz  (sonach)  die  Kinder  (zuvor)  oder  dusz  sie  (sonach 
ZQvor)  als  Kinder  durch  zweckentsprechende  (iewöhnungen  richtig  ge- 
wohnt worden  sind*;  denn  das  logische  Subject  zu  ei^la^aL  sind  offenbar 
die  Ttalösg  kaßovxeg  zov  /ojüj',  also  die  Erwaeiiscnen.   Es  bleibt  aber 
ferner  unter  diesen  Umständen  nichts  lihris"  als  diisz  mnn  überdies  nach 
Verwandlung  des  Kommn  hinter  Xcatßav^Lv  in  eine  stärkere  Inierpnnc- 
tion ,  etwa  ein  Kolon,  binler  kaßopKov  6h  rov  loyov^  wo  es  infolge 
der  iiiinlielien  Mndung  des  letzten  Wortes  noch  am  leichtesten  nnsge- 
fallen  sein  kann,  noch  ein  zweites       einschiebt,  ionler  i{}d)v  statt  des 
Punktes  ein  Kuinma  setzt  und  im  folgenden  mit  den  meisten  neueren 
Hgg.  aus  Eusebius  und  Firinus  avxi}  f'aO  oder  avir}  ö\>  liest.  Dtf 
von  Schromm  vertheidigte  61  hinter  j]f)oi>rj  miisz  übrigens  nas  diplo- 
matisciten  Gründen  dem  d^i  Platz  maelH  n,  da  letzteres  auch  im  Par.  A 
Steht,  und  statt  koyo)  laußaveiv  w  ird  Xoyov  XctiißdveLv  nach  ßöckhs 
Vorschlag  mit  Ast,  Hermann,  W  agner  nnd  Bailer  zu  schreiben  sein, 
da  diese  ganze  Auseinandersetzung  so  angelhan  ist,  dasz,  wenn  nicht 
der  Gegensotz  verdunkelt  werden  soll,  die  Gleichheit  des  Gedankens 
auch  die  der  Ausdrucksweise  verlangt.   Freilich  steht  das  sweitemal 
Tov  Xoyov.  aber  diese  HinzuFügung  des  Artikels  hat  hier  ihren  gnlen 
Sinn:  UVie  erforderliche  Vernunft.'   So  aberselse  ich  denn  die 
ganze  Stelle  so:  'ich  behaupte  nemlich,  dasz  Lust  und  Unlust  der 
Kinder  erste,  dasz  es  die  recht  eigentlich  kindlichen  Regungen  seien, 
ond  dasz  Tugend  und  Untngend  zuerst  in  dieser  Gestalt  in  die  Seele 
etntreten,  ja  dasz  es  noch  ein  Glück  ist,  wenn  vernünftige  Einsicht  und 
bleibende  richtige  Vorstellungen  einem  auch  nur  erst  gegen  daa  Altar 
hin  zuteil  werden.  Vollkommen  freilich  ist  ein  Blensch  erst  dann,  wenn 
er  sam  Besitz  dieser  und  aller  in  ihnen  begriffenen  Güter  gelangt  ist. 
linier  Ersiebao;  Terstehe  ioH  daher  die  Tugeodjo  der  Gealalt,  in  wel- 
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ckr  4ie  ÜAder  (ie  saersl  empfangen,  wenn  ncmlich  eben,  noch  ehe 
IM  die  Veremll  lo  gebri«oben  im  Stande  sind,  Lust  and  Liebe  sowie 
Ukmtn  iid  HaiE  anf  die  rechte  Weise  in  ihren  Seelen  erregt  wer* 
4m.  Weofl  sie  shrr  sodann  (eli  £rwachsrnc)  dieselbe  so  gebranehei 
iriMhsbea  bmI  (ntbin)  4amm  eben  infolge  jener  fhnen  snteil  ge* 
firilwM  ftcitigwi  and  nweekgeniMen  Gewöhnung  diese  Regungen 
ii  Ans  ■!  dertetbeo  Mierainitinmen,  so-  eehtieesl  diese  Ueberet»- 
0mmm§ die  gesele  Jagend  «in,  denjenigen  Teil  der  leUteren  eher,' 
vikbirindsr  anpfangnnan  nebligen  Pflege  von  Lnsl  nnd  Dnlnsl  bn- 
Mlfirfsifi  deren  ann  gleieh  rott  Anfing  en  bis  snni  finde  beeil 
W  Immw-,  aed  liebl  was  Hebenswertb  ist  —  leb  sage ,  wenn  man 
(sNseb)  ebea  dies  in  der  Darstellen^  (vom  Gänsen)  absonderte  nnd 
efcci fcienof  die  Erziehung  sich  erstrecken  lic'S7,e,  so  würde  man  wo- 
Kf§(«Bs  Deiner  Meiniing^  nach  die  richtige  Bezei^hnnng  wählen.' 

IV  1\'2'  i.  E.  Was  5?oll  hier  die  Fraere  des  Kleinias  ndig:?  Slall- 
l^••ncr^!Jrl:  (inouuKUt  äntä^  tarn  ahsohitam  esse  harum  verum  dis- 
fiUaU/j%im.  und  dazu  nidchfen  BÜerHini^^s  >\  ol  die  7nniiehs(folg"enden 
^wte  de§  Atheners  als  Antwort,  niochle  nanu-nilich  auch  cJlt  Mang-el 
]e.ler  Ubergangspartikel  in  ihnen  passen.  Allein  wenn  dies  durch  das 
bloMt  »ig  tollte  aosgedrQekl  sein  können,  so  miiste  der  Athener  im 
rorfcer^keii4eB  docli  wol  wirklich  ansdrüoklieh  gesagt  haben, 
thsohiem  eue  hantm  remm  ditpuiationem^  während  dies  jetzt  bloss 
in  Ziifsabiage  Hegt»  Und  so  möeble  es  sieh  denn  doch  fragen, 
iimcblsmg  in  ««Id^  sn  Terwandeln  nnd  hinter  m^af»ste  etwa  diy 
^^'^"tiea  seti 

fW\  itasft  bter,  wo  es  sieb  dsrnm  bsndelt,  dass  den  verseble- 
taa  gusrn  ibre  rtebüge  Bbre  snteil  werde,  den  göttlichen  oder  de- 
am  dar  Seele  eine  höbere  nnd  den  nbrigen  eine  geringere,  die  Ebre 
■■IlBih  selbst  als  ein  ^göltftebes  Got'  bezeichnet  werden  konnte, 

iMIbsaB  richtig  gesehen.  Wenn  er  nun  ober  ^tlwv  .  .  ctya^oiv 
tM^tiov .  .  iytt^v  forschlägl,  so  ist  damit  nichts  gebessert:  denn 
dsas  Wurde  ja  Flaton  sa^en,  dasz  überhaupt  nur  die  göttlichen  Guter 
der  Ehre  werth  seien.  Sollte  nicht  dyu\^6v  lediglich  eine  in  den  Tei^t 
ge<i/y[i*:iQe  Glo««©  zu  Q^lop  sein? 

V7^'.  Ich  kann  mich  auch  nach  Stallbaiims  Vertheidignnof  lichl 
loa  der  tchtheit  der  bereits  von  Cornarius,  Ast,  Wagner  und  U. 
Miller  ferdächtigten  Worte  o  Sri  (Saitpgüav  tov  aKokttOtov  aberzeugen, 
vobei  aber,  was  jene  nito  Obersehen  haben,  sodann  die  blosse  Ans- 
«erfsBf  edw  Biaklamnrarmg  nicht  genOgt,  sondern  flberdies  notb- 
»tadif  aasmebmen  ist,  dass  darch  ibr  Eindringen  in  den  Text  sn- 

die  anenlbekrliebn  Verbindnngspsrtikel  vor  x«i  i  ^^ffto^, 
^  n«i  di|y  Tordringt  worden  ist  Piaton  will  seigen,  dsss  dss  be- 
MiM,  dss  w^so,  des  tapfere  nnd  das  gesnnde  Leben  aoeh  enge* 
mIm  aalen  ols  llv  €egenleil,  733^*;  er  seigt  dies  sodann  nneh  wirk- 
M  snmt  fem  bnsomenen,  733*— 784  ^  and  bemerkt  dann,  vom  ge- 

weria  Ihm  ein  gieidbea  Jeder  Ton  selbst  zugeben,  734^*.  Wörde, 
las  im  fsiganden  beides  knrs  wiederholt  and  dann  sofort  die  beiden 


Digitized  by  Google 


138 


nocb  abrigen  LibwiiweiteD  in  AnteUosz  daran  so  Inn  iVgtlhM,  wie 
es  obnehin  gwehiehl,  so  köoote  mttu  das  gelten  lassen;  aber  schwor- 
Ueb  wird  sich  doeb  Jcauind  so  aasdrCeken  können:  *da  das  iMoonotto, 
weise  nod  tapfere  Leben  Lust  und  Unlnsl  itt  geringerer  Zahl  ond  üi 
scbwichcren  Hasse  mit  sieb  fahren  als  das  zügellose,  thftriehle  lad 
feige,  dabei  aber  doeh  in  Besog  anf  das  Uebergewidit  der  F^esdaa 
ttber  die  Schmenen  gegen  die  letzleren  im  Vorzuge  sind,  so  folgt 
darans  dasi  das  weise,  tapfere,  besonnene  und  gesande  Lohet 
angenehmer  sind  als  das  thörichte,  feige,  zügellose  und  sieche.'  DiM 
kommt  nun  aber  noch  dasz  iKuzcQog  iyiauQOv  vneQßallmv  doeh  wol 
aar  heiszen  kann:  *da  jedes  von  beiden  jedes  von  beiden  (entgefeft- 
gesetzten)'  und  nicht,  wie  Stallbaum  will,  *jede  £ine  Seite  von  helie* 
big  vielen  Gegensatzpaaren  immer  die  andere  Seite  überbietet',  so  dass 
sieh  deallich  ergibt,  dasz  in  vorstehendem  nur  von  zwei  solchen  Ott 
gensalzpaaren  überhaupt  die  Rede  ist. 

V  74^ ^  Wie  jemand,  der  überall,  auf  redliche  wie  aaf  «9r«d* 
liehe  Weise,  Gewinn  zu  machen  wcisz  und  weder  zu  löbliehea  aoeh 
sn  nngerechlen  Zwecken  Aufwand  macht  (o  fihf  yuQ  diKcUtag  xal  aH* 
X(og  kafißdvoav  xat  firjxe  öiKaltog  (irjTe  adUcog  avaXlönmv) ,  trotzdem 
noch  nicht  tpHÖakog  sein  könnte,  geht  über  meine  Begriffe  hinaus. 
Das  müste  ja  aber  der  Fall  sein  können ,  wenn  die  Worte  oxav  xal 
gxidakog  ^  einen  Sinn  haben  sollten.  Sie  sind  mithin  jedenfalls  ein 
Einschiebsel,  durch  eine  unrichtige  Wiederholung  des  voraufgehenden 
orav  y  (psidtoXog  entstanden.  Man  vgl.  das  dreimalige  du  iiavoata^m 
733*  ^ 

VI  753  * •  xlvtg  ovv,  cu  Kkeivia  xal  MiyiXXe^  navra  ijf.uv  zctvx* 
iv  ty  Ttokit  ktX.  Vor  ccoyoh'  scheint  (<:kkcoi'  uiisget'alkn  zu  sein:  denn 
nnr  um  die  übrigen  Dchonlen  aubzer  den  >'üiiiü^)hylakeri  kann  es  sieb 
bei  der  hier  angereiJ^teii  Ueberiran^smBsz.rcij-el  hmidL-hi,  da  für  dio  Er- 
nennung und  Friifiing^  der  erbten  >'oiiH;)|i}iylaken  selb.st  hereils  in  anderer 
Weise  gesorgt  \>ür(lcn  ist,  s.  75-i''--75.i\  Was  nun  aber  den  leitenden 
Ausschusz  üdIjülM,  welelier  liier  in  Vorsclilaf^  gebracht  wird,  um  das 
erstemal  den  Wulilon  der  übrige«  ßeanüen  in  prutiidieren  und  die  Prü- 
fung der  gewühlten  vurzuaehmen,  so  >vird  dies  im  unniillelbar  folgen- 
den mit  den  Worten  begründet;  aoii  iwoovnci' y  üj^  lai^  rrocotov  ultü) 

Ttfjot^  Tcuöun'  ru)i'  aoyßv  ydyovoiEg  ovx  'Sehen  wir  nemlich  nicht 

ein,  dasz  es  in  soluhea  noubegründeten  Staaten  uolhwendig  eines  sol- 
cliüii  Auäacliusses  bedarf,  dasz  es  aber  von  Seilen  aller  Behörden  der- 
gleichen niclil  geben  kann?'  So  faszl  Stallbaum  diese  Worte  gan& 
richtig.  Aber  ipich  duakt,  gerade  in  dieser  Uebersetsnng  ist  der  Wider- 
biuü,  den  sie  enthalten,  bereits  hinlänglich  aufgedeckt.  Dasz  eben 
von  allen  Behörden  noch  gar  keine  existiert,  steht  ja  nicht  im  Gegen- 
satz zu  der  iSothwendigkcit  eines  solchen  besondern  Ansschasses^ 
sondern  ist  vielmehr  gerade  der  Grund  für  dieselbe.  Stande  im  Text: 
'schen  wir  nicht  ein,  dass  es  in  allen  Staaten  solcher  Leute  bedarf, 
dasz  es  aber  in  eiacn  erat  neobegraAdeteD  von  Seiten  aller  Behörden 
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imfjUUkm  mhl  feta  kain%  so  wire  alles  in  Ordnung.  Hil  der 
Witne  TsnraBdtur^  von  in  n^o  (Coroarias,  Ast,  Zürcher,  Her- 
naoD.  Wtgner,  Baiter)  ist  aach  noch  nicht  pr^holfen:  denn  wenn  ich 

Blieb  aickt  Liü&the,  w  aram  Stallbainii  dabei  dasaaoujy  ungcliorig  findet, 
jo  WM  doch  noch  garw.  (ierscllie  Einwurf  stehen,  und  «0  »eho  denn 
ich  cieincrä€tt5  keinen  afidern  Kaih  als  zugleich  dk  und  ovn  l'oit  zu 
hu€ik§6Sii  ^eioes  «olrhen  Aii>«5chusses,  neluher  an  jeglicher  Behörden 
5ffff  (fifse  Fancliontii  ausübe.'  Oder  könnte  man  das  noo  dabei  viel- 
kkki  siifar  MitUch  fassen:  ^bei  dem  I^iochnichivorhandensein  jeglicher 
lih&f4en'? 

Vi  767  ^  %v^mtarov  (»iv  tolwv  htm  dMti9t^^iQ¥  xti.  Inwiefern 
Attnte  iQstans  im  Privatprocesse  nvQunaxw  heisseii  kann,  verstelle 
m  licht.  Sollte  nicht  vielmehr  to  ngcixov  zü  schreiben  sein? 

Vll  jt^iv  ttvvois  ^oig  mgl  ravta  anoöeÖstyfiivotg  %QtT(d( 
wdm^wofkopiia^i.  Die  isc^l  Totifsr  oisod*  npnai  sind  keine  anders« 
sIs  eben  die  wofuf^ltattg,  wie  das  folgende  6xtdw  6i  iatodiöuYiiiw 
iUr  ifßivtü,  beweist,  wenn  Bisa  dato  VI  766^  and  772*  IT.  Tergleleht. 
Im  kdante  freilidi  eiaweadea,  dass  gerade  naeh  der  letstern  litelle 
anck  4t  Ordner  der  'elionsoh-ninsisclien  Wetlkimpfe  ingleieh  ver* 
skato  isin  mösse« ,  Inden  diesen  dort  snsamnien  mit  den  Nonophy. 
MMadfrfff«tK^ebende  Gewalt  in  dergleichen  Dingen  fibertragen  wird. 
AJIein  dl  die  Nuniophylakcn  die  geselzgeben<le  Gewalt  überhaupt  haben 
«oli^n,  «0  weit  es  »ich  nicht  um  eine  xVcnderung  der  bestehen  den  Go- 
id/e  bandelt  (s.  in.  gen.  Enlw.  der  phi,  Ph.  II  S.  638),  so  wird  dies 
BOT  *o  ru  verstehen  sein,  dasx  die  chori5<  hen  AdMollifleu  ihnen  inner- 
htlb  iBres  AmlSÄfeises  dieserlialh  VorsrhljL'c  au  machen  eben  so  be- 
r^hligi  aU  verpnirhlL't  sind,  nlier  kLiiic  eigentlich  entscheidende 
SÜttae  bei  der  Annahme  oder  Ablehnung  derselben  babeu.  Ist  dies 
sll^  ncbtig,  00  wird  tois  vor  votio^la^i  als  interpoliert  aasn^ 

liraibwatd.  Frati»  SusemiU. 


14. 

Zu  den  Fragmeaiea  der  laieinischeii  Kuiniker. 


Hsevins  V.  19  (Ribbeck)  1^1  itlum  dfferdnt,  qui prHmmi hdUtor 

ctfpofli  frö/u/il.  Ich  würde  allein  verstehen:  ^1  iihm  di  fertänf^ 

fv«  Q9W.  Der  Hiatus  hinter  yrimum  verschwände  durch  die  nahe- 
liegende Aendernng  pnmus.  —  V.  3u  f.  et  colo  \  el  ctreor  et  facere 
in  proluhio  est  .  .  Die  logische  Folge  suheinl  zu  verlangen:  El  tereor 
ti  fucrre  tn  ^jr^.lu'fto  c^i  d  mlo,  wodurch  wir  zugleich  einen  regele 
rechten  Senar  erhalten.  —  V.  99 — 10*2  fheodoium  |  compties^  \nnper] 
qv»  nrn$  ('ompiiäiibuB  |  $€dens  in  ceila  ci'rrumiectus  le<jelthm  \  Jares 
imdtmUä  ^mipimsit  büMo.  lieber  die  Riebiigkeit  der  Aendorung  des 
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hkU  compellai  in  compüu  werde«  viele  streilei,  weloiM  «t  mir  ae 
dem  ?on  Riiibeok  eageoommeQ«!  'eeamen  lioniie  versnam'  zweifeln. 
Der ZuMinineDhaef  iel  völlig  unkler;  nur  so  viel  echeieiatr  Sieker, 
desz  aras  als  AccusatiT  durchaus  unerklärlich  iai,  dess  nolhwendif 
mris  alt  Datir  geleeen  md  mit  CompHaMm  als  aeioem  AdjecliToa 
Terbanden  werden  mosi;  ferner  dass  cireumt€€$o$  (auf  Lartt  be« 
•oyen,  die  bekanntlich  mit  Fellen  bedeckl  waren)  xu  aohreiben  ist  (die 
09»  gibt  cireumiectua$).  Der  hier  genannte  Theodotua  malte  also  fdr 
die  arae  Compiiaies  Laren,  ind  swnr  tpielendeCO  Laren,  und  er  malte 
sie  plump.  Das  ist  alles  was  wir  aus  dieser  Stelle  sobliessen  können. 

Ci'ecilius  V.  18  f.  sat  hic  eiemus  ästet  \  pepetiuel  nobü* 
Bioniot,  welcher  dieses  Brucbstüek  m  •afbebalteo  bat,  sagt  folgen^ 
des:  parere  efiam  9iro§  Üci  poste  CaecUiut  mmctor  eti  Chalciis: 
tat  hie  9ieHim  $e  at  periue  et  vobit.  dakm  id  prudente  muktßUm 
mb  Homero  osw.  Es  sind  zu  diesen  iasserst  Tsrderbtea  Wortei,  so» 
wol  des  Grammatikers  als  des  Dichters,  eine  Menge  Conjecturen  g^ 
■aebl  worden,  welche  mit  Ausnahme  einer  einzigen  darin  aberein- 
slimmea,  dasz  sie  den  Diebter  mit  rofris  aufhören,  Jen  Grammatiker 
mit  daium  beginnen  lassen  ;  die  eiasige  abweichende  Meinung  (Rothes) 
gibt  dem  Cicilius  noch  datum.  Ebenso  darabgehend,  und  mit  Heaht, 
ist  die  Aenderang  dieses  ^^'o^(e8  in  dictum ^  und  diese  nehme  ich  an. 
Da  aber  aiaa  besondere  'Kiagbeif'  in  dem  Gebrauch  oder  dem  Ent* 
lebnen  dieses  Ausdrucks  im  angegebeaea  Siaae  nieht  abzusehen  ist, 
so  ftadara  ich  das  Risonnemeat  des  GranMaattkars  mit  Zuziehung  des 
latstan,  dem  Cicilius  fl^lsoblieh  zugesebriabeaaa  Wortes  (pobit)  fot* 
geadermaszen:  nobis  dictmm  idvidetur  muiuatum  ab  Homero  nsw* 
.  Uabar  die  Hebtige  Fassung  das  CAcitiaaisobaa  Verses  laszt  sich  aller- 
dings kaum  rechten.  Nur  musz  irgendwie  tob  menschlichen  Spröss- 
lingon  die  Rede  sein  und  das  Ribbeekscba  tfffsst  wird  kaam  aiaaa  Var» 
tbeidiger  linden.  Etwa:  Sai  kic  vieimt»  ndtat  te  perpeHtn  «Iii 
—  V.66  Atme  colhm  (üdopraeeidi  t^As.  Vielleicbt:  glmdio  praecüU 
Mb,  —  V.  57  t  Vtindm  te^  iciols,  istoc  Schema  sms  enMbm  |  ai- 
dedm.  Dia  Hs.  des  Cbarisias  gibt  ietcioU  sehmatä,  Ribbaeks  Aon* 
deraag  Ist  nickt  tn  bitligaa  teils  wegea  des  verbiltnismissig  spitea 
Vorkommens  von  tcioiaty  das  nickt  einmal  der  goldeoea  Latiaitit  an* 
gebörea  dQrfle,  teils  das  Sianas  wegea,  dar  etwa  sn  Tarlangen  scbalol : 
VHndm  betUoiae  U  $chma  stlns  crüribm  \  «tdedm.  —  V.  63  f. 
^d  iibi  aueupdtio  est  |  drgumeahm  aai  db  meo  amore  virHßeaiio 
m  pairif  leb  Tcrmala  adi'nmenliim:  *was  nitst  dir  das  Bafragea 
der  Vögel  oder  was  bilfl  dir  die  Mitteilaog  melaar  Liebe  ta  deiaoa 
Vater?*  —  V«  115  Sdppüahm  eti  adrum  .  •  dtpt»  ortunaenla  bmtUa, 
Die  Hss.  babaa  tum  statt  ouriMi.  Man  fsblt  sieb  T^rsaebt  die  LOcke 
io  aassnfttltea:  Sdppüabam  eiloiinim-,  atgeniam  dtqaa  amamentm 
damia.  —  Paosimacbi  fr.  V.  Ans  der  lackeakslleB  Stelle  des  Noeiua 
S.  S,  IS  veliiaiio  dicüur  iavis  eaaieatio  . .«  9€rbi$  tetikttiouma  .  • . 
veHtati  ßtliU  inier  90$  dmo  • .  eer6ti  eeliliare  » . .  labrit  inier  te  eel^ 
fort  Bsw.  Ilsst  Siek  ein  beiaabe  TolMediger  Iroebiiseber  Septeaar 
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!  . .  telitdfi  terbis  ^stüi  ifUer  96s  Aio,»)  ^  V.  157  Haie 
wmi  cfwaftif  Ue  kmdie:  dtftrw  sermine  mitere^  Die  Hm.  beben 
mAität^  Berfk  Im  der  %.  f.  d.  AW.  1865  S.  M  Termolet  coih 
AlMidiir;  ich  eeble^e  Tor:  Haie  enmt  eon^Him  hodie.  — 
^»Wkkfm  mt  wtm^MraliaSj  pükUce  pumdo  aiUpicanL  Die  Ilse« 
Uanefiiit  pimmdo;  deeecb  vermete  ieb:  A^ne  lil  magisiraiuSj. 
iiaf^hUtiimt  9iiepie&mi\  Tgl.  V.  185. 

firpilias  V,  62  f.  Set  nequeo  ferre  hume  d^Hnn  .  .  er  rare  ei 
tm^i  '  »fr  esse  sunc  purum  obsequcHae,  Die  IIss.  haben  error i. 
ftkeek  rerHiuiel ,  es  sei  maerentem  oder  etwas  ähnliches  vor  errate 
iirjdilleo.  Mir  scheint  errare  neben  conquert  überhaupt  anpassend 
iirf  «fefscheinlicJicr  ila^z  rmrri  da«i  verdrrhte  Endstück  eines  vol!- 
iiJtiiiffreii  \'erbiji7i  sei,  wie:  Sef  neqiteo  ferre  dhilius  hunc  I ä  ~ 
9tnttiri  et  ctmquen.  —  V.  9  )  f  neque  dvräre  po^svm :  \  ita  hiiius 
f'^cteuitM  ac  dementia  exiorrem  (acit.  Niehl  vielmehr  insolentiaf 
-  Y.  lemhi  redeunÜB  domum  duae  ad  nöslram  aceeleranint  ra- 
i^.  Statt  ad  noslram  geben  die  Hss.  ad  no$  certam.  Mit  Recht, 
ie^4tl  «ir,  bei  Boihe  certatim  dahinter  gesucbt,  nod  ich  möchte 
KfcretWi:  ieai^  redeumUs  domtm  \  duae  dd  neUram  eeridiim 
^ffdenHai  ratem,  —  V.  99  iViim^aiii  üniua  me  eimparaei  Urvire 
Noeioe  erklirl  eomparare  dercb  conßrmare  et  eomü- 
VMiteicbt:  Numpum  illiut  me  eimparaei  ipirare  eU^ 


i«  dcei  Ton  Onlatllien  IV  9,  95  (Ribbeek  S.  97)  angegebenes 
IM/libelee  entnedeai  argnmentam^  wie  Ribbeok  fübreibl,  dtlrfen 
*^nilsjailieher  Sicherheit  auf  den  bestimmten  Titel  Ter  ahdicatus 

,  wie  ein  aiifmerks;i:iiL s  l  esen  der  Stelle  zeigen  wird. 

Ex  inceriis  inccrlüruiii  f  il  ilis  V.  22  Contevdit  octtlos^  derepente 
^tehx.  itiux  ist  Cofijecliir  von  Lipsius  statt  des  lifll.  colo^  welcbes 
Hrlleichl  Mos«  in  ioco  tu  veru;m(jeln  ist.*) 

Tilinius  V.  45  f.  Pdrasdos  amoci,  l not/um  aedihus  eum  abs- 
ifrrui,  ]  desn^rt ,  fie  quo  ad  cvnam  extrci  extra  consUiüm  meum. 
in  einer  rahijen  Erzählung  iwei  Verse  von  ungleichem  Metrnrn,  tro- 
i^dKchtm  QDd  iambischesi.  Selbst  wenn  Bamb.  und  W.  nicht  iret  statt 
^fi>^/ I^öiea,  mäste  nen  su  diesem  Mittel  greifen,  snmal  da  auch  der 
^r«i4<ier  Vefiebreibttog,  das  folgende  exiroj  so  nebe  liegl:  d^sueei, 
^p»id  tenam  iret  ixtra  cen$müm  meum. 

Afra  nies  V.  2  DiepärHamHtt  pdriier  • . ,  5oiia.  Ans  Nonins: 
P^riier^  ex  ae^aa.   Die  Hss«  beben  patrü  statt  pariier;  daneck 

l)tyidaielir  ist  dort  V.  778  der  Pleutioiseben  MenSebmcn  gemeint; 
Siitkguidwae  miaä  iwd»  initr  vde  däo.  A.  F.} 

2|      fiO  f.  . . « .  M  non  Mi9  qut  fkerU ,  nen  ett  €ir  edfo  |  »Arere. 

»»trhi^ler  im  rhein.  Mus.  XI  6.  511  gestaltet  ^diesen  in  indirecter  Rede 
'  icfro  ul,erlieferten  Gedanken  zu  Einern  trocbäischen  Septenar: 

1       .fv  '/iii  fiirrif .  von  p<t(  rür  velis  inm  vfvrre,  p-ewi«?  mit  Roclit,  nur 
itil  s Uli  Ü7;w^  w(  k  lies  )hA  Cicero  fehlt,  r'/a  vorziehen  möchte.  Wie 
{im)  vor  uiuere  ausloliea  konnte,  leuchtet  ein.         ^*  F»] 


Digitized  by  Google 


142         2a  «Im  Ftagaeiilat  der  latebiielM«  KMik«r. 

?ornate  loh:  DitpärikmHir  pdriier  int^r  »i  bona.  —  V.  €6  <f 
diem  scelerdntm^  indigmmf  'Gleiobfalli  auf  NoBios:  teeler otipra 
eeelenUii.  ^  Maa  hat  aUo  jedenfalls  aa  eine  Person  an  deakea;  ieh 
schreibe:  Ö  tff >  eis  Mceleröium^  indipmml  —  V. 84  ff*  Prindfio  koe 
oro  «fkifutaia  sie  sfalvdt  Mo,  |  ogicUt  eogi  «1  äbs  fe  saorsiit  td»- 
Uam  I  tfe  mxöria  re.  Ich  sweifte  daraa,  ob  beim  Weehsel  desSnhJeete 
dieses  iai  abbing^f en  «Sstxe  darf  weffelassea  werden,  nm  so  mehr 
da  hier  kein  metrischer  Grand  daan  nölbigt,  und  schreibe:  me  ofß- 
cUe  eogi,  —  V*  310*f.  iVo/if,  mea  maier  ^  md  praeeemie  cüm  pmire  | 
ee^eere.  — - iVMi,  st  nieii^  [coieiams]  mH  meum.  Coicere  ett  iaeete^ 
sagt  Nonins  nnd  fahrt  ein  Beispiel  aas  Arranlns  an  (V.  306  t  R*): 
hi  eomecere  eerha  inier  sese  omiis.  Bald  daranf  erklirt  er  daa- 
selhe  Wort  dareh  eoüigere^  eertare,  alao  in  gleichem  Sinne,  nnd 
bringt  als  Beleg  nnser  Fragment,  dessen  sweiter  Vers  nnvoUstlndig 
ist.  Mir  Ist  wahrscheinlich  dasa  aocb  hier  9erba  aa  erginsen  aoi: 
eoieere  eerba.  —  iVdn,  si  non  eis,  m^/  a»siMi.  Die  Has.  eine  nenmü 

ne 

oder  sine  notiis,  entstanden  aus  si  non  uis.  —  V.  316  Nunc  se  öbse- 
gmentem  atque  hilare  disi  praebeat.  Sollte  nicht  edixi  das  richtige 
sein?  —  V.  323 -iVon  amatorem,  dlim  defensörem  uU  perdäm  volet. 
Die  Hss.  haben  ut  per  eum  uoleL  Darin  scheint  mir  ut  reperia m 
eolet  zu  liegen:  denn  olim  temporis  futuri  sagt  Nonius.  —  V.  346 
,iidiiulerumy  non  ul  omninö  tarnen.  Ich  Yermute  consedit^  beson- 
ders da  (bei  Nonius)  vorhergeht:  Afranius  in  Vopisco.  —  V.  392  tu 
flatjridnihus.  Nonius :  flagriones  dicti  serti ,  quod  flagris  snhiccti 
sunt.  So  kurz  konnte  aber  doch  kein  Bruchstück  citiert  werden; 
das  Verbum  wenigstens  ist  sicher  mit  angeführt  worden;  etwa:  Tü 
fagriani  nübet. 

TompOttinsV.  71f.  nam  cibdria  |  eicem  duorum  mi  comesse 
eöndecet.  Die  Hss.  haben  diionim  eohm  me  comesse^  wonach  vielleicht 
an  schreiben:  vicem  duorum  sölum  me  esse  condeeet,  —  V,  86  .  pär- 
lern  insipui  eöncluii  condepsui.  Der  Begriff  des  rorK^>;7sere  scheint 
conclusi  auszQSchlieszen;  vielleicht  conirusi,^)  V.  181  . .  poema 
pläeuii  popuUtUm  omni^,  fiomns:  populatim^  per  populot,  Pom^ 
ponius  magniw jpoema  usw.  Ich  glaube  verbessern  zu  mflssen:  Pom- 
ponius  Macco:  cuius  poema  plueuü  popufatim  omnibue^  yitodnteh 
wir  zugleich  einen  vollständigen  Senar  erhalten. 

Novins  V«  30  f.  Püerum  mulieri  praeUare  nemo  scit^  quant& 
eiet  I  melior^  cuius  eox  gallulascit^  cuius  iam  ramus  rdborasdi  f  Cou- 
straction  nad  Hetram  scheinen  mir  folgende  Aendernng  des  ersten 
Verses  an  Tcrlangen:  Püerum  mulieri  praetiare  nHno  meecit  4i 
fnanio  tit.  —  V.  88  Ahi  ahi^  deturbä  de  easoy  Adaio,  non  quis- 
quüM.  —  Quid  euf  Vielleicht  hominum  guisquiliae,  —  V.  M  f • 

3)  [V.  173  f.  apcrlho,  nnn  pns!ttim  pnli:  \  Oma  t-si  f/'rem  amdre  coepii. 
ptnfjuis,  non  pulchtr  pucr.    W'.is  hoII  der  redende  liier  üffiion  wollen? 
(>]<no  Zweifel  ist  a  peribo  %\\  schreiben.    Dasz  die  Interjectiuii  <2,  nicht 
ah  geacbrieben  worden  iit,  ist  längst  kein  Gebeiinaia  amiir.  #*.] 
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Wie  CM  MMet  Mf«D  Immi  :  fiUiamem  eomfre$9iy  Yerslehe  tok  niaiit 
Ate:  f«m  me  eomfrettii  qu9§ifuairubu$ ;  quin  b  guod  nm, 
—  f.m.  o§im  €9peeidia  wenhmi  üpUm  Saimmäiia.  Vielleicht : 
Oüm  expfcUia  tan  dem  eeniuni  $,  S, 

BtieL  J.  Ä.  Mähly. 

13. 

Za  Caecilias  bei  Gcllius  II  23. 

Za  den  bedeatendtteo  ^ragmentea  der  alllatdinischen  Komödie 
fcdört  das  durch  Gellius  II  23  nuf  ons  gekommene  Broeheiaek  aaa 
4m  Cicitm  Statias  Plociiim.   Es  ist  inletzl 'bebandelt  worden  von 
A.  HedieinB  im  den  Sendscbreibea  an  M.  Herta  aber  die  altlateini- 
acbe»  IKabtcrfragaieiite  bei  Gellios  (Dresden  1854),  Toa  0.  Ribbeek  in 
de«  Cameenun  Lal.  rel.  S.  49  ff.  aad  teitweise  voo  L  Kaiser  in  den 
Maebaar  gd.  Aai.  1854  Bd.  XXXiX  Nr.  91.   Die  «weite  Hilfle  des- 
jeAen  ist  dareb  die  bieberigea  BemQbaagen  im  allgemeinea  riebllg 
her^tiftelU;  die  erste  Hllfte  aber  bat  sebr  versebiedeae  Keeonstraetio- 
ve«  erhhrtn ,  and  doeh  haben  alle  diese  von  einander  abweiefaendea 
Vfr>uche  die  ursprüngliche  melrischo  Form  herzustellen  manche  15e- 
deaken  sregea  sich.    Es  sei  düher  gustalltt  den  Process  noch  einmal 
a jff.unchmen;  der  Üebersichl  uc^en  folgten  hier  die  beireffenden. 
Arier»,  rnnächst  die  hactdM  liri  filit  ho  Uebcriieferung  des  Bruchstücks, 
weü  es  hier  in  Cclrdclü  kuiiifiit.   Sie  laulet  nnch  Fleckeisens  iMit- 
tfiiüQ^  3.  (y  S.  1+  uliMe  VtTSiihlciliifi;:^ ;  f's  demion  miser  est  fpti  ae- 
rummam  suam  nequU  occuUare.   ferre  ita  me  udur  forma  et  [actis 
fTcif.   ti  taceam  (amen  indicium  quae  nisi  dotem  omnia  quae  nolis 
kahtU  faa  tapiel  de  me  discet  qui  quasi  ad  hosUs  captuM  libere 
termi0  e^lmm  mrbe  aique  arce.  quae  mihi  quiequid  plaeet  eo  priuatu 
mim  me  sermatum  dim  eiu$  mortem  inhio  egomel  uiuo  mortuus  inier 
«MM.  ladeai  FleelieiBeft  den  in  der  Ilertssebea  Ansgabe  des  Gellins 
KefebaaeaVersneb,  aas  diesen  Bracbstäcli  zan  grOsten  Teil  troeblisebe 
SafCcttare  sa  recoastraieren  sarackalnnt,  büdet  er  a«  0«  die  folgea« 
de«  «aepialifchaa  Septeaare  aad  Oeioaara : 

>%  dtvii;',-!  jitif^er  est ^  rpii  atruivjiam  ^uam  nön  polis  occuftäre. 
'  .'rr4  Ulu  me  usor  forma  et  faclis  factt^  si  taceam,  t(//ncn  indicium* 
'jtute  nisi  dotem  omnia  quae  nolis  habet,  qui  sapiel  de  me  discet  ^ 
{Pmi  f  dif  4id  hoslis  capiüs  Uber  servio  salra  urbe  atque  drce, 
{Pmme miki  quid^/miä  piacet  e&  privatum  it  me  [nee  polt  me]  eirpaium. 
ißmm  ego  Urne  mortem  inkiOy  igomet  nieo  märtmue  imter  eteof« 

Die  Acodemniren ,  derea  ea  bedurfte  nm  aus  dem  flberliererten  Texte 
Anaplften  h er xua teilen,  sind  sehr  gering;  ^vcmger  genu^^^l  dio  Forn» 
der  Verae.  Aaf  elnselne  Bedeokea  ijai  Fleckeiüen  selbst  ttu£iut:rksam 
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fWMtlit.  Aoeb  Kayear  «.  0.,  obgleioh  er  iii|esl6hl  4iii  4ir  lofriMi 
6m  AMe»  doreh  di«s»  luirteo  AmmI«  reeM  kriflig .  diartkteritiert 
werde,  hftll  sie  doch  fär  bu  grell.  Bt  iil  •ebwierig  kierfiber  nil 
Sieherlieil  la  eeUeheidee,  da  die  Geeetse  dea  anapiatiaeba«  Varaea 
aad  das  Yerhlltnia  von  Werl-  «od  metriaeheai  Aaeaiil  m  deaiaettaa 
fdr  die  itlare  lateiniaelie  Poesie  so  wenig  erforsoii|  aiad;  iodoa  ofai 
Vera  wie  3  fuae  niti  dotem  omma  qmai  moU»  kaheL  fid  Mopiei  4^ 
mi  diMcei  ist  wegen  dea  Kaogela  jeder  Ciaor  wol  aehwerlieli  nm 
doldea.  Der  gans  ibnlteli  gebaole  Vera  dea  Plaolaa  Clor.  10115  Hm 
arffinH  ffiOfi/i*s,  n&n  ma$»at  Mei:  Aihm,  «aytre  immi  dlfosi  isl,  wU 
aehoD  der  Gedanke  seigt,  verlorbeo.  leb  acbreibe:  Fd*  Ptaeier  ikm^ 
$afira$  \  Hm  argenli  mamtH*  ffd»  OMSSas  Mal  AiHui  mmi  a€qu$ 
dluu.  Alle  Haa.  babeo  Atma  Mont. ')  —  Bio  welleror  Omod,  der 
Blieb  bedeakilab  oMebte  die  voo  Fleekeiaen  gegebeee  Atordsoag  als 
satreffeod  aDsoerbeaaeb,  nad  ibai  risml  aoeh  Kayser  einifo  Geltwif 
ein,  ist  der  daas  die  Mdeo*  Polgeaden  Verse  7  o.  8  sieb  oboe  Jedo 
Aenderung  der  hsl.  Ueberliefertmg  als  gut  gebaale  troeblisebe  8epl*- 
nare  ergeben.  Nun  will  awar  Fleokeiseo  in  deai  raaehea  Weobael  doa 
Metrums  eine  besondere  Sehdnheit  erbÜeben;  Indessen  bt  dies  docb 
nur  dann  xozogeben,  wenn  dieser  Wechsel  des  Metrnois  saeb  dorab 
einen  Wechsel  der  Situation  oder  der  Stimmnng  des  redenden  asoU» 
Yiert  ist;  and  wenn  aneh  eine  Ansabl  von  Stellen  der  lalelniaebem 
KomOdie  sich  dagegen  so  sträuben  scheint,  so  halte  ich  deshalb  meine 
Behauptung  nicht  für  eotkriftet  und  hofTe  bei  spaterer  Gelegenheit 
darauf  zurückznkommen. ')  In  der  in  Rede  stehenden  ersten  Hilflo 
unseres  Bruchstücks  ist  kein  Grund  zu  einem  Wechsel  des  Hetrnms 


1)  LachmaiTn  zu  Laer.  S.  4ü0  schreibt:  Pf.  Tum  argSntt  mom.  Pa, 
Horn  mtUtatf  habet f  Aetnd  mons  nmi  aeque  üUust.  Allerdings  wird  auch 
hierdnrch  der  Mnagel  der  CHsor  beseitigt;  dagegen  iat  aber  mmlehst 
zu  bemerken^  dasz  bei  der  von  LHchniann  beliebten  Verteilung  die 
Worte  rtam  massas  hnhct  im  Munde  des  Paliv.strio  auf  dio  vorr^n^^rclicTide 
Prahlerei  des  Soldaten  tum  argenti  mons  keine  Steigerung:  entlialten,  viel- 
mehr geradezu  niati  werden,  während  die  eigentliche  Steigerung  erst  in 
den  Worten  Aeinu  motu  non  aeque  altutt  nacbhinkt.  Diuier  wird  bbsb 
wol  aneh  bei  dieser  Verteilanfi^  der  Bede  sebreiben  mfissea:  Pr»  2Wn 
wrgenü  mimät.  Pa.  non  massas  habet  Aelna  mon»  aegue  alimg  imd  dasa 
nHtliig't  aneh  der  Umstand  dfisz  in  .illen  TTs«.  mnrrfin  non  massas  sieb 
tiudct.  Aber  ich  bin  überhaupt  ^c^,v,n  diese  Verteilung  d(»r  Hede.  Zwar, 
wenn  mau  hinter  praeter  ihensauros  interpUDgiert,  80  wird  man  diese 
thmMomi  wo!  fBr  besondere  Scbetskunmem  mit  fidelgestein  nsw«  in 
Gefensmts  sq  den  Goldlumfen  erklUren  mfissen,  und  dami  wire  ee  eher 
gerechtfertigt  die  Worte  ttm  argenti  monds  dem  Soldaten  siaatetlen« 
Ich  fasse  aber  die  thensnuri  als  gleichbedeutend  mit  auri  mUte  inotHum 
Philippiy  als  die  Schatzkammern  des  Goldes.  Ist  diese  Auffassung  be- 
gi'ündetf  so  ist  hinter  themauros  die  Interpuiiction  zu  streichen  und  von  , 
praeter  thenteun»  sn  alles  dem  SkUven  snsntellen.  Die  Berge  Silbers 
liegen  im  Qegensnts  ▼on  AmeanH  natariich  frei  da.  2)  Eüie  solche 
Veranlassnnpr  znm  Wechsel  doa  Metrums  liegt  z.  H,  im  Trinummus  840 
vor,  nnd  (!c8Ualb  aind  die  folgenden  Worte  mit  dem  Ambr.  als  AnapSs* 
ten  KU  messen: 
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liM«;  wniutmM  miun  w  Sm  Toraiclitig  Möhai,  oteht  ohne 
wmknm  mam  tMm  Weduel  gvtivlmfsen.  Iii  dem  eogere  Ad- 
MMen  di«  Y.  7  nd  8  folgendes  nniweifelhnft  troeUiseben  Septe- 
wn  fndel  im  andi  Kayser  ein  Argnnient  ffir  seinen  Versoeb,  ins 
wmm  Mnääitk  die  folgenden  ekitelektischen  Teirtmeler  henn- 
sltWtm: 

• 

Ii  imm  mim  iU  qmi  aerumnam  sttam  ipte  non  guü  occuUare, 
fem  tia  me  uxor  forma  ei  facHs  fäcit^  si  taceam^  iämen  indicium: 
Qmi  msi  doiem  hahei  &mnia  quae  noii$,  qui  $api§t  d4  me  äiseei^ 
Qui  futi  ad  ia$iis  edpint  Uber  s4nio  saha  ürb»  aique  aree. 

Uier  DimEi:  Kayser  eine  Lücke  ron  mindestens  hinein  Verso  an,  da 
ier  feber^aog^  von  der  urbs  olque  arx  zur  Frau  soosl  ganz  uaver* 
milinL  »ifc.  Die  Tolgeodeo  Verse  laalea  nach  ihm: 

aüf  fnid^nid  ptäcei  to  pr«edliim  U  [nee  9dU  mihi]  sermtlmm: 
CiimM  dmi  §§9  autriem  inkio^  imm  egomet       morlniii  iiUerpiwts, 

In  teilwejscm  Anschlusx  dagegen  an  die  in  der  Herizschen  Ausp^ahe 
des  Qtlim  veröffeutliclile  Anordnung  fttoiU  lUbbeck  a.  0.  au»  unstirui 
Bracbiick  de  fülgenden  Yerse  her: 

.  .  .  is  demum  misw  eH^  qui  aerumnam  sudm  neguit 
Qcadiare.  fitrt  tIa  mit  mmr  ii  forma  ei  [actis  facti  ^ 
Yiä  iaeeam^  iamem  indiehm  sim.  quae  miii  doiem  dmnta, 
ffw  maUMj  kabü:  qai  eapU  de  me  diseei: 
S  Qai  fwMi  ad  hoeHt  cdpiae  Uber  Urvio  eaha  Me  aique  aree* 
Ami  ekm  mariem  inhio^  igomei  nieo  Inler  nteos  mdriviis. 
An  qeae  mihi  qaidqaid  piaeei^  eo  privai^  eereaiäm  9eUm9 
fie  me  tiam  ntw. 

RiHcck  stellt  die  beiden  Verse  G  und  7  um  und  faszt  den  letrJen 
BQl«r  HiQiugabe  von  an  als  Fra^^e,  durch  die  der  Alte  sein  Verlangen 
dt«  Tode  seiner  Ehefrau  rochtfertigeD  wolle.  Ob  er  übrigens 
<fi«8«  Cnj^ieii  in^  und  Äendening  vornahm,  weil  auch  er  bb  deni  un- 
verBiüeiteo  Uebergange  von  urbe  atque  arce  zur  Frau  Anstosz  nahm, 
Wird  mcU  kier;  jedenfalls  wird  durdi  diese  Aenderung  für  einen 
^Htra  AaiaUnns  nn  V.  ö.luoni  etwas  gewonnen.  —  Aber  die  Folge 
der  ZnsanmenbnDg  der  Gedanken  scheint  überhaupt  oieht  geeiört 
mihcinar  Abüife  tm  bedirfon.  Ane  meinem  Sehiekenl^  lagl  der  ge- 

Set  qaii  Uc  eti  qid  in  piaieam  iftgre^tm- 

Novo  crem  ömatu  specicqtte  ftimul? 

Pol  fpiämquam  dornt  cupio  öpperiaty 

Quam  hic  rem  gerat  aniinndvortam. 
Vi  4ir  Utzt«  Vers  im  Ambr.  quaai  hic  (rt)m  ayat  gerit  ammadvortam 
f»y  t  m  lie^  dUe  Yennntnng  nebe,  dnss  in  agat  ^crtl  die  Glosse  eines 
•ntmim  Aeedracke  Uc^  Tidleieht  Ist  zu.  schreiben  qua  Me  rimigei 
f'^^advirtawL  Aelinllc)i  vermutete  Kk)tz  im  Glor.  747  nieo  rem^O  remiyu 
diesM  Jahrb.  185o  8.  203  f.  Authentische  I3eIco:e  aus  fler  (Irnnm- 
titrWn  Poetie  für  remigo  in  äbertregener  BedeaUing  kann  icli  allerdings 
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plagte  Bhenann,  wird  der  verititdiga  (^i  sapit)  eich  eine  Lehr» 
nelimen;  tn  mir  kinii  er  leroeo,  was  ein  reiehM  nad  böses  und  hfist- 
liches  Weib  in  der  Ebe  ist  und  was  tie  vermag,  an  mir,  der  ich,  ob- 
gleiob  frei  and  noch  im  Besitz  eines  w^aeatiielien  ftaokbalts  (saha 
urbe  atque  arce)^  doch  um  Kuhe  zu  habeo,  zum  willenloeeo  Knechle 
mieh  erniedrigt  habe.  Wie  einem  Sklaven  wird  mir  denn  ancb  allea, 
was  mir  das  liebste  ist,  entzogen;  so  lange  sie,  die  Urheberin  dieses 
Scbatlenlebens ,  lebt,  hin  ich  bei  lebendigem  Leibe  todt  —  Nach  den 
mehr  parenthetisch  an  faasenden  Worten  qui  $apit  bis  qree  kebri  der 
sprechende  mit  quae  zum  Htnptsnbjeclc  ^unlck.  Der  etwas  aehwer- 
fällige  Fortgang  der  Rede  mag  eben  das  aein,  waa  Geiliaa  weiter  unteo 
dorch  pigra  istaec  bezeichnet. 

Aber  was  bedeuten  denn  die  Worle  saAta  urbe  atque  arce'l  Der 
Rhemann  sagt:  qua$i  ad  hostis  caplus  Uber  lereto;  wie  ein  GefangoMT 
beim  Feinde  diene  ich,  obgleich  frei.  Das  kann  doch  nur  heiisaa: 
ieh  habe  mich  in  eine  knechtische  UnterwürCgkeit  meiner  Frau  gegen- 
über gebracht,  obgleich  ich  von  jeder  rechtlichen  Fesael  frei  bin.  Er 
setzt  aber  noch  hinzu :  saha  urbe  atque  aree.  Dieser  sprucbwörtliche 
Ausdruck  will  offenbar  nichts  anders  sagen,  als  dasz  der  Mann  ohne 
die  geringste  inasere  Nölhigung  sich  in  die  Knechtschaft  begeben  habe. 
Aber  das  aprflch wörtliche  ßild  muss  doch  »nf  den  vorliegenden  Fall 
anwendbar  sein.  Was  soll  nun  aber  bei  dieser  Uebertragnng  von 
Ausdrücken,  welche  die  staatliche  Sicherheit  beseiehnen,  aof  die  häus- 
lichen und  ehelichen  Verhältnisae  doreh  urbs  aique  ar»  bezeichnet 
werden?  Die  arx  bezeichnet  entweder  die  rechtliche  Obergewalt  des 
Eheberrn  als  Haupt  des  Hauses ,  deren  er  nicht  verlnslig  geht  durch 
seine  thalsftcbliche  Unterwürfigkeit  unter  das  Regiment  der  Fraa,  die 
alao  tahtt  genannt  werden  kann ;  oder  die  arx  iat  fAr  eapmt  gesetsi, 
dann  beseichnete  die  arx  saha  mittela  einer  pantomimischen  Bawe- 
gnng)  dass  es  im  OberstAhehen  noch  richtig  sei;  in  den  Worten  Uber 
aiquB  are€  saiea  »ereio  würde  also  der  Alte  die  Schande  hervor- 
heben, dasz  er  dnreh  die  reiche  Mitgift  sich  in  die  tage  gehraehti  bei 
freien  Gliedern  oad  gesunden  Sinnen  wie  ein  Sklav  alles  über  sieb 
ergehen  lassen  xa  müssen.  Aber  was  bedeutet  nnn  urbs7  Bei  der 
letsteren  Dentang  von  arx  wiire  fflr  die  Balva  urh  keine  andere  Er^ 
^  klintng  als  der  behagliche  Umfang  des  Leibaa.  Aber  abgesebea  davmi 
daaz  diese  Uebertragnng  etwas  gesacht  and  geswangen  seheial,  weist 
ich  nicht  ob  dies  ein  angemeeaenes  Attribut  eines  geplagten  EbemaaMs 
wire,  ob  eia  feister,  rander  Leib  vertriglich  ist  mit  dem  Oblen  Hamor 
and  dem  sebrenden  Aerger,  den  ein  bOses  Eheweib  reichlich  gewihrl; 
auch  wflrde  es  ia  der  That  wenig  an  dem  Jammer  des  Vaaaes  passen« 
wollte  er  aaf  sainen  gepflegten'  Baach  hinweisen.  Bei  der  ersten  Den- 
tang voa  arx  aber  kdante  urbs  aar  das  gesamte  Haaswesen  beseieh-. 
nen;  aber  hiervon  bat  ja  facliach,  leilweiae  auch  rechtlich,  der  böse 
Feind  Besits  genommen;  es  kann  also  der  Ehemann  hiervon  nicht  ohne 
nnwabr  an  werde a  das  Fridicat  taha  brauchen.  Wollte  nun  Jemand 
ssgen,  urbB  atque  arx  bezeichne  Oberhaupt  so  viel  als  unser  Haas 
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iHI«f,  M  aiito  ja  doeh  Herjeoige,  der  da  d i eo eii  will  urbe  alque 
artesßltgj  Hans  and  Hof  wliMen  haben  und  wie  eio  irrender  Rilter 
ia  DitBii  aal  freadea  fiifMiam  gewanderi  aein.  fiine  aoleh«  Aaslegnng 
ik«  paat  ia  fcaaer  Weise  Uerber.  Also,  wie  wir  uns  aaoh  wenden, 
vir  Umm  llr  «rfo  keine  ^ptisende  Bedentang  •efllnien.  Vielleicbt 
itf  aafiaial«  Text  gewtadertee  Glosseni  sn  er«,  wie  ja  ancli  soul 
Maadarif  äafc  erlüirea  nod  sogar  Terlaasciit  sind;  ancli  die  Sielinng 
mk4afm&n$  aebrät  diför  i«  spreeben:  vgl.  Bunins  bei  Cie.  Tnse. 
10 19, 44,  wo  sieb  die  riebtige  Steigerang  findet  «ree  ei  urbe  orba 
$m;  jcdtifails  scheint  urbe  als  sinnstörend  entfernt  werden  kii  mässcn. 

ktkn  lu  Bedenken  geben  ferntir  auch  dio  VVorle  Divu  itwrlnns 
tnttr  fifiis.  Was  soll  der  Zusatz  inter  vicos'l  Der  arme  Mann  will 
ji  »cfat  etwa  szztn:  unter  den  l.ebendig^en  bin  ich  ein  Todter,  als 
G«fei5al2  etwa  lu:  nur  nriier  d«  ri  Todli  u  waro  ich  ein  Lebender,  Sön- 
nern er  finfacli;  so  lange  sie,  die  Urheberin  meines  Schatten- 
Ifbecs,  lebt  {dum  e*us  mortem  in/tio^  so  lange  ich  auf  ihren  Tod 
^nUn  wiii)^  bin  ich  selbst  bei  lebendigem  Leibe  todt.  Der  scharfe 
OfttQsati  voQ  tico  morittus  wird  doreb  den  BeisatK  tnler  oaeos  niebl 
atfMlt,mdeni  erhält  dadnrob  geradezu  etwas  verkehrtes. 

Eidlich  ist  fat  ss^i^l,  was  Kayser  beibehalten  hat,  jedenfalls  in 
fnr  fcpü  M  iadem.  Am  meinem  Geschick  sieb  eine  Lehre  nehmen, 
mftäariifs,  wird  derjenige  der  klug  und  verständig  ist,  nicbt  der 
ca  Oll  Wirdes  aoU.  Aebniieb  Plantus  Men.  131  mah  ettvebü^  Mi  iapis, 
9mi  disie  Bedenken  gegründet,  sa  sind  in  dem  ?on  Ribbeck  und 
l^<yw  gi|sbanen  Aatbaa  scboa  derartige  Lflcken  geworden ,  die  wo- 
Milfiiht  Aaaderangea  nötbig  machen.  Aneb  finden  sieb  noch  andere 
Makaa.  Bie  Brginsang  des  eraten  Verses  bei  Kayser  dnrob  tpse 
nt aidbl  ptssend ,  weil  der  Gegensatz  fehlt.  Nicht  derjenige  ist  recht 
cM,  der  seinen  .janiroer  nicht  selb.sl  verbergen  kann,  sondern  der- 
J*fe  dessea  Jimmer  sich  ul^i  rliaupt  nicht  verborgen  läszt.  Die  Er- 
gänaiif  ia  V.  (i  durch  i/im  ist  durch  den  Gedanken  wenigstens  nicht 
gctwdert.  Das/.  luhbeck  ohne  Grnnd  am  Anfanir  eine  L(icke  annimmt, 
crfihl  licli^  davi^i  >t'li<'n  lla^7.  tiut  den  W'urteu  is  demum  recht 
piS}«od  eiofc  Gedankenreiiie  anheben  kann,  schon  daraus  das/,  nun  dio 
ctBzeJaea  Gedanken  mit  ihren  Gegensätzen  nicht  in  je  einem  Verso 
'Mfieizeo,  vielmehr  einzelne  Glieder  der  ersten  drei  Gedanken 
imm  ii  den  folgenden  Vers  hinübergesogen  werden  müssen.  Auch 
i«t  dfr  (Jebarging  in  das  bakebeiscbe  Versmass  in  V«  4  darcb  nichts 
noliTiert. 

IMidam  ich  so  das  wesenilicbe  meiner  Bedenken  gegen  die  bis- 
^'■f^  BantetinngSTersncbe  gegeben,  lasse  ich  den  eignen  folgen: 
h  dcawm  siiser  dsl,      aerumnam  occvllart  stidm  ise^ttif. 

üa  ms  uxor  forma  et  faetü^  H  taeeam^  indiciüm  facti, 
paed  etsi'  dotem  kabit  quae  hoUSm  44  me  diMcel  qui  tapit , 
(^fnesi  ad  koeüs  cdpius  Uber  »dltaque  aree  servio, 
^  Pse^  quidquid  placet  eö  privato  viro  se  serrat  ünicam, 
^'ba  iim  mortem  ego  inhio  [rtraej ,  egomct  ciro  mörtuus, 
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Die  Rede  bewegt  rieh  viel  in  AnÜtheeea;  so  habe  leb  nieh  aach  bei 
Heratellnag  der  «weiten  Hälfte  von  V.  5  dureh  den  in  privur*  nnd 
urtare  angedealelen  Gegenaals  des  Gedanl^ena  teilen  lassen,  bin 
übrigens  dabei  so  witV  als  möglich  den  hsl.  Sparen  gefolgt;  gelllUger 
wäre  ▼iellelehl  quidquiä  ptocUumü  $6  prUwio  tiro  se  ienai  Meam^ 
Aendemngen  des  überlieferten  Textes  habe  ich  mir  einigenal  in  der 
Wortslellnng  erlaaben  nassen;  so  die  Umstellung  ?on  oceuiktre  in 
V.  1,  von  facti  in  Y.  von  kabei  und  $apU  in  V.  3,  tou  servdd 
in  V.  4,  die  darin,  dass  das  Material  als  Prosa  aber  liefert  ist,  Ibro 
Rechtfertigung  und  Erklärung  finden  dfirften.  Die  Auslassong  des  oebr 
entbehrlichen  Urnen  in  V.  8  und  onmia  in  V.  3  bedarf  wol  keiner 
Rechtfertigung.  Die  Aenderung  von  sopicl  in  9apU  and  die  Ausstosiung 
Ton  urhe  und  inttr  elaos  ist  oben  besprochen.  In  V.  6  habe  ick  daa 
Wort  eteoe  hiasngefagt,  um  dem  Gegensatse  ?on  eäoo  morUms  nncb 
im  ersten  Teile  des  Verses  einen  ibnlichen  eotgcgensustellen.  Im  ein- 
seinen wird  man  auch  an  dieser  Herstellung  Ausstellungen  mnohon 
kAanen;  das  wesentliche  Ergebnis  aber,  dasi  auch  diese  Verse  wie 
die  anschliessenden  7  und  8  trochiische  Septenare  sind,  ist  wol  ksum 
snsusweifeln. 

Brieg.    A.  TiUler. 

Zu  dem  BeUain  PuDicam  des  Naevius. 


Frn^ment  VII  dos  2n  r>ij(  Iis  hmtel  bei  V^ahlen  S.  14  (itus  Macrobiiti» 
Sul.  VI  ö,b  ISfN'rf/is  !>r!h  raunt  lihro  $i'citvdo): 
\  Oviii  pnih  rts  saifiltiS-  iifrlnfns  firtpiiteiievs 

Sf/nvtfis  Dc/p/its  prtttjttuitis  -  l  ij  thiih  ApülJo. 
Kxisliort  denn  irg^endwelclio  Spur  einer  Sai^o  im  Allerhim,  dnN7>  Apollj 
in  Delphi  geboren  wnrt»,  Delplas  proffnaln^"]  Man  corrigierc  De  It. 
Das  vom  Dicliter  gcsrhnebene  DELKl  war  von  einem  g^edankenlo^en 
Abschreiber  als  ÜELh^l  verlesea  and  daraus  ist  Uelfis  oder  Delphis 
geworden. 

Macrobius  fahrt  fort:  idein  alihi:  cum  tu  arquilcneus  safjtltis 
poUi'iis  di'd.  Daraus  liat  llililicck  Irag.  Lat,  rel.  S.  U  einen  ianibischen 
Senar  cremarht:  Cum  hus  .saiji/fts  arquitmens  poilens  den!  Ich  glaube 
nicht  das7,  stujtftis  von  poücvs  getrennt  werden  darf:  * bogenführende, 
pfeilmüülili^^e  Gcitfin.'  Danrm  möchte  ich  mit  Ausnahme  des  ersten 
Wortüs  an  der  l  eberlieferung  nichts  nndern  und  erkenne  in  dem  Cilal 
nicht  ein  Tragudicnfragment  soodern  eioen  Saturnier  aus  einem  andern 
Buche  des  Helium  Puuictim: 

Tum  in,  ar(/iiftciiens  .safiifhs  ~ pnlfcns  dra  \  Dennn*f]. 
(Inficbnftticbo  tielcge  für  diese  I^aincuafürm  iii  Henzena  indices  tu 
ürellia  inscr.  Lal.  III  S.  25.)« 

Frankfurt  am  Main.  A.  Fleekeitem, 
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11. 

Ue  symmetrische  Anlage  der  Sulpicia-*Elegiea  des  Tibullus. 


Ei  btt  0.  F.  Gnippe  (röa.  Elegie  1  S.  47  f.)  die  soböoe  Boldeekang 
gMMdit,  dati  die  Solpiciagedichlo  IV  9—19  id  twn  Mkw  t—7  ud 
S^IS  sarfallen^  tob  welcheo  Jede  ein  ie  sieb  gesehloifeMi  Geetee 
bildet.  Aaeh  iat  es  deaaen  Yerdieaat  luerat  erkaanl  oed  eufgaieigt  se 
likea,  daaa  wir  in  den  ietateren  (ö — 12)  wirliliobe  Briefe  der  Salpi- 
cit^  ia  den  efalereo  (2 — ^7)  oleht  Briefe  aoodera  Elegien  daa  Tibellit 
MIten,  sowie  ferner,  daax  jene  Briefeben  dem  Tibniloa  als  Folie 
diialen  fftr  aeino  Blegien,  dieae  aeibal  aber  ein  woigeordnetea  Knnat- 
«wkiiiid.  Mil  bilden  dieae  Sulpioia -Elegien  IVS— 7  II  2  eine 
*syDoielriiebe  Conpoaitios  inaannienbfiogender  GedlebCe',  einen  Bio- 
fieocyclea  'vollendetaler  Kanal  nnd  der  darobgebildetaten  poetiaeben 
BrladoDg  QDd  Abrondong*.  Ba  dftrfle  wol  kanai  noeb  Jemanden  gebet), 
in  diese«  Nnebweiie  Groppea  aeine  Znalimmnng  reraagte ;  und  ea 
Mg  Maeber  gerade  in  diesem  Cyelna  der  Snlpieia-Bteglen  die  aebAn- 
ilea  aad  aamotigslen  Blegieo  des  Diebiers  erkennen.  Es  ist  daber  eneb 
aiclt  die  Abaiehl  naeb  dieser  Seile  bin  den  Gegenatand  anfsnnebmen 
aad  dea  ianern  Ztisammeobaog  dieses  Uederkranses  ala  einea  aobönen, 
kiBstfoll  sngülegien  and  abgernodeten  Elegiencydua  weiter  anasa- 
tthna,  sondern  nachzaweisen,  wie  innerbalb  eines  Jeden  Gediebia 
eiae  kaastrolle  Symmetrie,  eine  slrophisclie  Responsion  rom  DIebter 
bsabsiebcigt  ist  —  kors  wie  der  symmetriseben  Stroetor  des  ganzen  die 
i|MMlrisebe  Anlage  des  einzelnen  znr  Seite  steht. 

Das  erste  Gedicht  (IV  2),  das  an  die  Spitze  dieses  Elegiencycloa 
tritt,  ist  zugleich  ein  einleitendes;  und  wie  in  dem  gensen  Lieder- 
kiaate  Solpicia  den  Mittelpunkt  bildet,  so  schildert  uns  der  Dichter 
ia  der  einleitenden  Elegie  dieses  schöne  Mädchen  und  entwirft  uns  ein 
leicbes,  treffendes  Bild  dieser  vollendeten  Schönheit.  Betrachten  wir 
nibar  den  Gedankengang  und  die  kunstvoll  gegliederte  Anlage. 

Die  ganze  Schönheit  des  Mädchens,  die  es  zu  schildern  gilt,  ist 
gteieh  im  ersten  Distichenpaar  (V.  1—4)  trelTend  in  der  Art  bezeichnet, 
dsss  der  (ioU  de»  Festtages  selbst  uiir^eTordert  wird  aus  dem  Himmel 
kinbzakommen,  um  die  i^chöne Sulpioia  zu  schauen:  dasz  er  eine  solche 
volle  Schönheit  zu  srhen  den  Olymp  verlasse  werde  Venii^  ihm  ver- 
isikes;  nor  hüte  er  sich  vor  Stnuneti  ob  solcher  Schönheil  sieb  selbst 
IQ  vergessen.  —  Starker  konnte  der  Dichter  die  Saclio,  bestimmter 
asd  sefairTer  das  Then»a  des  (iediclits  nicht  bezeichnen. 

Bs  folgt  nun  die  Aiisfuliruii'j  im  einzelnen.  Eine  Fülle  manigfol- 
tlger  and  wirksamer  Zü^e  schildert  diese  vollendete  Schünheil,  so 
da»!  uns  eiu  volles,  lehendiiies  BilU  vor  die  Seele  Irill.  Dies  ^e- 
ssbiebt  in  der  Weise  da^z.  im  ersten  Teile  (5  Distichen,  V.  0  14) 
diese  Zfige  von  dem  äuszern  Liebreiz,  ihrt^s  Wesens  entlehnt  sind;  es 
ist  I)  das  Feuer  der  Aiifi^en  { ilh'us  rj  ucuUs  aa  cndit  lampadas  Amur) , 
3)  die  Anmnt  (decor)  lu  judum  Beginnen,  jedem  Schritt;  3)  ihr  Zau- 
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ber,  mag  das  Haupthaar  gelost,  mag  es  kunstvoll  geordnet  sein  (^si 
eeneranda)  \  4)  das  liinreiszende  Entflamoieii  (wriV),  mag  sie  im  por- 
purneii,  mag  sie  im  u eisten  Gewände  erscheinen.  Kurz,  wie  der 
Herbst  im  reichsten  und  unbeschreiblich  schönen  i  arbenschmuck 
prangt,  so  ist  tausendfältig  ihre  liebrei/.endo  Anmtit.  In  diesem 
schönen  Vergleich  mit  dem  Verlnmnus  siüd  die  oben  be/.eichneten  vier 
Züge  zusammenK^eTaszl  und  mai  Abschlusz  gebracht  (tu/is  Verlumnus 
mille  habet  ornatus).  Im  zweiten  Teile  (5  Diülicben,  V.  15 — 24) 
schildert  der  Dichter  die  Schönheit  der  Sulpicia  in  der  Weise,  dasz  er 
sie  nach  den  an  Werth  und  Zier  kosüichslen  Gütern  bemiszt.  Sie  allein 
ist  Werth  l)  des  doppelt  in  Purpur  getränkten  Vlieszes,  sie  allein 
2)  was  an  VV olgeriichen  Arabien,  sie  allein  3)  was  an  Perlen  Indieo 
bietet,  sie  verdient  es  4)  besungen  zu  werden  von  den  Musen  uoter 
Fiihrung  des  Musagetes.  Ja,  ihr  Musen,  feiert  stets  diesen  Tag,  es  bt 
kein  )1gdchcn  würdiger.  Es  ist  in  diesem  5n  Distichon  das  höchste 
gegeben  was  ein  Dichter  aussprechen  kann,  dass  die  göttlichen  Inha- 
ber des  liesuDges  keineD  würdigeren  Gegfenstand  ihrer  Feier  haben 
können,  und  zugleich  ein  passender  Abschlusz  gefunden  ganz  entspre- 
chend dem  Schlnsz  des  ersten  Teils.  Dort  ist  das  Bild  des  im  Ul/oip 
thronenden  Vertumnus  herangezogen,  hier  Apollo  mit  den  Musen  aaf- 
gefordert  zu  feierndem  Sang. 

So  gliedert  sich,  den  Gedankengange  ins  Auge  gefaszt,  di^e  Ele- 
gie in  zwei  dem  Inhalt  nach  sich  sondernde  und  zugleich  auszerlich 
'  respondierende  Teile,  denen  als  Eingang  ein  Distichenpaar  voroufgebt. 
Dieses  Dislichenpaar  gibt  das  Thema  des  Gedichts;  die  beiden 
respondierenden  Teile  (4  +  1  ~  4  -f*  1  Dist.)  oder  Distichencom- 
ple?ce  enthalten  die  Ausführung  desselben:  diese  selbst  aber  ist 
siciiUich  gebildet  tu  vollständigem  i^arallelismus  der  einzelnen  Glieder. 
Der  kunstvollen,  echt  poetischen  Conception  entspricht  also  eine 
gleiche  Knnsl  der  auszorn  Anordnung;  die  Symmetrie  der  liespoiisioo 
steht  in  tinklang  mit  der  Symmetrie  des  Inhalts.  Kurz,  diesu  Elegie 
bekundet  in  jeder  Beziehung  kunstvolle  Anlage,  kunstvolle  Verteilaog. 

Sulpieia  tU  tibi  aUta  futt,  Mars  magne^  kaiemdis:  A 
gpeetatum  e  eaeio^  Mi  uipis^  ip$e  omn*, 
'    koe  Venus  ignoscet:  at  tu^miotmU^  cavtio 
M  UH  nUranU  imfUtr  wrma  eadani, 

JUius  ex  oculis,  cum  vvlt  exurerc  diros^  B 

acceudit  geminas  lampadas  accr  Amor, 
illam  ,  quidquid  agit^  quoquo  vestigid  fftovit^ 

componii  furtim  suhsequiltin/ur  Decur. 
seu  solvit  er  ine    [asis.  dccct  esse  tapiüis; 

seil  compsit^  comptts  est  rencranda  com$$. 
Urit^  seu  Tyria  toIuÜ  procedcrc  palla ; 

Iirt7,  seu  riivca  Candida  vesle  renit. 
talis  in  aeterno  felix  Vertumnus  Ohjmpo 

nuUe  habet  omuiu^ ,  müU  deceuler  habet. 
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Mb  pmeBurwm  digma  eil,  cut  wuUm  earü 
9dletm  dei  tmeis  bi$  maä^aeia  Tfro§^ 
paittirfwlfiig,  Wieiii  fuid^d  ben€  ok$nÄu9  arPi$ 

rm(i4tr  odoratae  dives  Afabs  segelis 
et  '^n  ncumque  ttiger  ruhro  de  lilorc  ytmmas 

yroTtmus  eois  colligit  Indus  a(j}i/s. 
käme  tos^  Ptertdes^  fesUs  c  an  täte  haiendiSy 

ei  testudinea  Fhoebe  snptTlfc  lijra, 
koc  soUemne,  sacrum  •  mullus  /tue  sur/iiic  i»  anuos: 
dignior  est  t>eslro  nulla  piiella  choro. 
In  der  zweite«  Elegie  (IV  ö)  i&t  Sulpicia  redend  eingeführt.  Der 
GeUcbte  i«l  forlgegangea  laf  die  Jagd;  die  ihm  dort  drohende  Gefahr 
Itel  die         Liebe  die  in  ihr  glftht  auflodern  und  sich  ofTenbareii. 

Aach  hier  ist  die  Situation  und  da«  Thema  des  Liedes  voraDg^e- 
MÜL  m  4m  Aanf  wm  den  Bber  docli  des  Getiebten  so  sobonen ,  aad 
m  4m  Bilto  aa  Amr  ibo  s»  sebfltseir.  Die  Ansrabroiif  (T.  7—22)  ist 
stM|iaMb  (2  +  2  Dist  ^2  +  2  Dist,  Y.  7—14  ^  V.  15-22)  nad 
ivar'aa  a^elegt,  dasa  aowol  der  ttropbisebe  wie  der  antistropbiscbe 
Cm^Ux  aiaa~|e  awai  aatilheliacbea  Kola  besteht.  Diese  Einteiing 
iai  darcb  dea  Sian  gewieseo  md  doreb  die  AlIitteratioB  dem  Ohre 
■aba  iFsbracbt.  Der  strophische  Conplex  (4  Dist.  €i+  ß):  *Isls  aicht 
dae  Tallheit  dieses  Jagen,  und  ists  denn  ein  Genus?/  sich  dort  za 
▼erwoüdcü  (<^ü#s  furor  —  quidce  iutat  2  Diöt.)  —  und  tluch.  könnte 
Ichs  mit  dir,  ich  wollte  die  Netze  tragen  und  selber  die  ^eute  lösen'' 
(sed  t^imeft  2  Dist.).  Der  önhsirophische  Comptex  (-t  Dist.  a"  -}-  ß  ) 
b€»tebt  ffl^-ichfall.".  aus  zwei  Aul i tficsen :  /tinc,  tunc —  «i/wr,  et;  'dann 
felften  mir  die  Wilder  eine  ^^ Unno  sein,  dann  möge  der  Eber  nahen 
im  aoversehrt  davon  7,u  gehen  (2  Dist.);  aber  jetzt,  ohne  mich,  bleibe 
rein,  nod  wer  dich  heimlich  mir  entziehen  will,  falle  unter  die  reiszen- 
dea  Thiere'  (2  Dist.).  Den  Schlusz  (i  Dist.)  gibt  das  leiste  Distichon: 
^docb  last  die  Jagd  dem  Vater  und  komm  schnell  an  meine  Brust' 
im).  Die  Elegie  besieht  also,  wie  es  der  lahalt  an  die  Hand  gibt, 
aas  drei  Teiles:  aas  fiiagaag      eineib  sfropfaisobea  Teile  aad 

1}  T}tr  Eingran^  be.^teiit  aus  Distichen;  docli  will  ich  hier  nicht 
f tijLeleiÄ  d^&z  ich  &u»  mehrfacheu  Griiudeo  das  3e  Distichoa 

§ed  pfocid  abdaieU  venan^  DeSa  eura: 
opereemi  tUvaey  deßetOKtqiu  eanew! 
fir  iatarpofiert  halte.  Anstöasifif  ist  sed,  biedenklieh  die  Beaeminnsr 
f)riia  —  oder  •'^ITtp  niclit  der  Prrlifcr  der  Delialieder  eben  deshHlb,  wril 
dlt  Geliebte  diesen  Namen  führte,  zur  Uezeichnung  der  Diana  diesea 
A:i*iifTick  gemieden  habeu  V  ich  sullto  TiHMneri,  wie  er  ja  auch  V.  10  lege 
Diaace  aagt.  V'ou  poetischer  Seite  beUaciitei  ist  mit  deu  Worten  hunc 
arfK  atrvd  Jmar  ein  Abachluss  gegeben.  Oer  Gedanke  und  die  Sitnalioii 
iat  is  dea  ertftca  beiden  Distiehen  klar  nnd  bestimmt  «n<fgesproehen  and 
bezeichnet,  sowie  durch  jenen  Schlnss  —  den  ich  einen  echt  poetischen 
i^rhiaxx  nense  —  Toll  abgerundet.  Ja  ich  möchte  behaupten,  da  die 
giübeode  Leidenschaft  aus  dfr  J^ulpicia  spricht  und  ihre  p:hii/«'  .'Sprache 
tiad  Rede  bei  solcher  Liebesgiut  den  Charakter  des  rrrrf^^teri  uinl  deshalb 
hastigen  as  »ich  trägt,  das^  weit  angemesseuer  äich  an  den  Anruf /mrr^ 
dar  Aoamf  qmU  (nroir  e»t  anschlieszt ,  als  we^n  ein  sed  dazwischentritt. 
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Schlosz.  Eine  unbefangene  Betrachtung  der  AbschoiUe  des  Sinns 
ergibt  sowol  diese  drei  Teite  als  auch  dereo  VerbaUnis  za  einander. 
Die  vier  Kola  dieses  strophischen  Teils,  weicbe  je  zwei  den  Gegen- 
salz und  die  entgegengesetzte  Situation  ausführen,  sind  in  kuost- 
votier  Versobüngung  gestellt,  dasi  sie  sich  in  der  Weise  eotsprechea: 

«  +  |3  =  a  +  p »  Nemlicli  was  sie  In  ersten  Kolon  («)  TerwflBselit 
(^tfis  fufor)  —  min  («')  Ist  es  ihr  eine  Wonne  (Iwte);  dort  {f)  ver» 
eint  mit  dem  Geliebten  —  hier  (jf)  in  Wirkliebkeit  von  ihm  getrennt 
Znr  Uehersleht  mttge  hier  der  strophische  Complez  folgen: 

/«  Q^ii  furor  est^  qua»  nun» ^  denm  Miagime  eoUe»  B 
ehttuUniem  ieneraa  taedwe  ne/ls  mamuf 
quid9e  imat  furUm  latthra»  Mnwe  ftranm 
eamüdaque  hamal$$  cmra  molare  ruHif 

/ß    sed  tarnt n,  ut  tecum  liceat^  Cerinthe,  tagari^ 
ipsa  tgo  per  montes  retia  lorta  feram^ 
ipsa  ego  rehcts  quaeram  rcstigia  ccrtt 
ei  äemam  celeri  ferrea  tincla  com. 

.   \a  Tu»e  mikif  hmc  pUteeani  eihae^  si,  law  mea,  ieeam  B> 
argaar  aaie  ipeae  eoacabuieee  phgae: 
i      Arno  eeittal  lieel  ad  eosses,  dnleesus  oMtl, 
\        «e  Veaeri»  eapiäae  gaiadia  Htrbei,  aper. 

p  nunc  sine  me  $ü  nuUa  Venus  ^  sed  lege  Dianae^  ' 
caste  puer^  casta  retia  tafige  manu: 
ei  quaeannqne  meo  furtim  subrepit  amori^ 
incidat  in  $aevas  diripienda  feras. 
In  der  folgenden  Elegie  (IV  4)  sj^richt  der  Dichter.  Sulpicia  ist 
krank  :  darum  ruft  er  den  Fhöbus  au  zu  nahen  und  dem  Mädchen  die 
Krankheit  zu  verscheuchen  {ades  —  ades).    Die  weitere  AustuUruog 
und  der  Gedankeugang  ist  nun  foIgen<ler. 

*EiIe,  Phöbus,  es  tUut  ISotii;  und  es  wird  dich  niclil  ijerouen;  o 
schaffe  dasz  nicht  die  Krankheit  sie  verzehre,  und  was  ihr  schliromes 
droht  und  was  wir  befürchten,  hinaus  führe  es  der  Strom  ins  Meer. 

Heiliger,  komm  und  bringe  was  lindern  und  erquicken  knnn; 
quillt^  nicht  den  .lünsfünt: ,  der  in  Sor<^e  um  die  Cielioble  tyiiijeiid  Ge- 
lübde Ihut  —ja,  bald  gelübt  er  und  bald  (weil  sie  so  krank  ist)  stösst 
er  bittere  Huden  aus  gegen  die  Götter. 

Cerinthus,  lasz  die  Angst,  die  Liebenden  krankt  der  Gott  nicht, 
liebe  du  nur  stets  und  sie  wird  genesen.  Auch  weine  jetzt  nicht  — 
Hoher  dann,  wenn  einmal  sie  dir  böse  ist;  doch  jetzt  ist  sie  ja  dein, 
ganz  dein. 

Doch  es  ist  für  die  obige  Darstellung  von  keinem  Belang  —  und  so 
Will  ich  denn  im  Vorbeigehen  auch  nur  noch  ein«  rrwJihnen,  dasz  der 
Ausdruck  venandi  citra  kaum  correct  sein  dürfte,  weni;:;stcns  hat  Tib. 
T.  23  vetiandi  studiwn  g^agt  —  ob  dies  Distichon  belassen  wird  oder 
nicht,  nnd  insofern  hSM  ieh  nichts  einsawenden,  wenn  jemand  erst  um 
dieses  Dislkhon  willen  den  Fiingnng  des  Liedes  sefadn  und  treibnd  findet. 
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FMbvs,  erhöre  oos;  berlich  der  Rabm  io  ^iaem  gehetitaii  iwai 
Hereeo  gerettet  to  haben;  Robm  aad  Preis  dir^  weoa  on  die  Welte 
ixide  dir  diDkeod  opfera.  Ja^  glfieklieli  werden  dieb  preiien  die  flinm* 
Inchen  004  jader  sieb  deiee  Raas!  waoscbea«' 

i^wkfiiibar  ist  eio  neuer  AbsebnitI  des  Gediebts,  eia  aeaer  An- 
U  ait  dei  Wortea  pane  meium  Cermihe^  m\i  der  Anrede  des  Gelieb- 
tat  pfeb«.  Die  Elegie  serfallt  also  in  swei  Abscbnitte  gleich  groszen 
OnftifS  f OD  je  6  Distieben.  Ein  näheres  Eingehen  auf  den  Inhait  zeigt 
«Nr,  im  jade  Halfle  aus  ZNvei  Kola  besteht  und  wir  aUo  vier  Kala 
odv  Diiüeheocoinplexe  haben.  Schon  der  vierfache  Anruf  propera 
fMi.utHCteneni  -pone  Cerinlhe,  Phoehe  fave  weist  auch  Äuszerlich 
dwiifliifl.  Die  Anlage  der  Elegie  ist  aiso  :  IL  i  n  g  a  n  g  (Tiieaia}  A  1  OisL; 

iufläraaff  ^6  (3  +  d)  DieU  6 (3+»)  Ditl.  /T+a'. 

AickUer  bestebea  die  beiden  «tropbiaeben  Hälften  ans  je  iwei  Kola, 
ue  lack  lihali  aad  ümfang  einen  Tollkommeneo  Parallelisnas  bilden. 
Wihnad aber  eben  dieso  Kola  oder  Distlebencomplexe  in  durch« 
y_«nsiier,  siad  sie  bier  in  obiastiseber  Folge  geordnet.  Die 
aitQcrea  Kola  (a  a')  handeln  von  Cerinthus,  diu  beiden  üosie- 
^{ßf)  ealMen  den  Anrufen  Phobuü.  Zur  Uebersicht  möge  auch 
••^fit  diflfcr  Elegie  der  strephische  Teil  gegeben  werden: 

.uCredemihi,  propera:  nec  te  iam^  Phoebe  ^  pigebü        ♦  B 
I      form  .<iic  rin  dicas  adpUcutsse  marius. 
(IJice  ne  macies  pallentes  occvpet  arfns, 

neu  notet  rnformis  Candida  membra  color  ^ 
ei  qnodcum^e  malisl  et  quidquid  triste  timemu$^ 
ca  peia^  rapidii  eoekai  amnis  aquü. 

ß  sancte,  rpnt,  tci  umque  feras^  fjtttcumque  sapore$^ 
I      ^luicutnque  ei  tanlns  Corpora  fessa  lerant: 

neu  tmenern  t(trqfte\  mptuit  qni  fata  puellae 
rotüf>>tc  pro  dttunn n  rix  tnimeranda  facit, 

Wirdum  totel^  mterdum^  quod  langueai  iüa^ , 
^     dica  m  auemos  aspera  wba  äeo$, 

?       mctum ,  Cennthe:  dem  non  laedit  amantes. 
tu  modo  setnper  ama:  salra  puclJa  Itinst, 
fui  opus  es(  (lelu:  lacrums  cnt  upUus  Uti^  , 
Si  quf/ftd')  fut'nl  tristtor  tiia  tibi. 
I    atnunc  Iota  tua  esty  te  solum  Candida  secum 
l      togUai^  €i  fruslra  creduia  imrita  sedel, 

t  Pkoebe^  [ate :  laus  magna  tibi  tribuetur  in  uno 

corpore  servato  rcsdiuisse  dnos. 
mm  celehcr  ^  iam  faulus  eris,  cum  dchUa  reddet 

certuitin  saiu  /is  laelus  vterque  focis. 
iimc  te  feiiccm  dniei  pia  turba  deorum^ 

optahmmi  arUielM  fttugue  tmas. 
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Sulpieia  ■piiclit  (IV  5) ;  es  ist  der  Gebortelaf  des  Cerlnlhiis;  sia 
preist  diesen  Tag,  der  ihr  solcbe  Liebespein,  aber  zugleich  nob  sol- 
ches Liebesglflch  brachte.  Ich  braocbe  hier  knn  die  Sache  aar  hinaii« 
stellen,  weil  der  Inhalt  des  Gedichts  jedem  Leser  sofort  die  strophi- 
schen Distichencompleze  nnd  den  Paralielismos  derselben  anfweisl. 
Der  Gegensata  der  snerst  geteichneten  Sitaatloa  nnd  die  Ansfifthrnog 
diätes  Gegenteils  ist  V.  11  quod  $i  forU  aUoi  ünm  mmc  mspinU 
amaru  ansgesprochen.  Das  Thema  gibt  das  erste  Distichon  nad  dies 
bildet  den  Bio  gang;  als  Scblnsi  kündet  sich  darch  ai  in,  uatalis^ 
9ämme  das  letste  Distichon  an.  Bs  sind  hier  die  beiden  sich  entspre- 
chenden Distichencompleze  (4  Dist.  J?  =  4  Dist.  B^)  durch  den  Inhalt 
gewiesen  nnd  es  bedarf,  nur  noch  der  - weitem  Andeotong,  dasi  aaoh 
ii^  diaseai  aweite«  gleich  wie  im  ersten  Snlpidaliede  Je  awai  md  swei . 
Distichen  sosammengehörig  gleichfalls  in  antithetischer  Weise  elaen 
Paralielismas  bilden.  Dies  Gedicht  besieht  also  ans: 

A  Eingang:  (1  Dist  );  ^  Ansführung  (4  [2  +  2]  Dist)  a  +  ß^ 
B'  (4  12  -t-  2j  Dist.)  u  +    \  C  Schlasz  (1  DisL). 

Bs  ist  abo  geaan  dieselbe  Anlage  wie  im  ersten  Solpicialiede,  der- 
selbe Parallelismns;  aacb  hier  wie  dort  ein  Schlassdisticbon  nad  beiden 
mal  mit  al  eingeleitet. 

Der  Dichter  spricht  (IV  d);  es  Ist  der  Snlpida  Gebnrialag;  er  i 
mft  die  Jnno  an,  die  Stifterin  der  Ehe,  eotgegensanebmen  die  Gaben 
der  Snlpida,  die  sieb  festlich  ihr  geschmackt  (ß  Dist.). 

*Zwar  nimmt  sie  dich  sam  Verwand  dieses  festlichen  Schmneks, 
doch  eigentlich  will  sie  nnr  dem  Gelieblen  gefallen.  Sd  ihnen  hold, 
Göttin,  dass  niemand  die  Liebenden  trenne.  —  Dann  ists  trefflich  ge- 
paart, de  gehören  für  einander;  kein  Wichter  betrelFe  sie,  möge  Amor 
die  Mittel  an  hintergehen  ▼erleiben  (4  Dist.). 

Mag  die  Mntter  ihr  Torschreiben  was  sie  erbitten  soll,  sie  bittet 
im  stillen  anderes,  dem  ihre  Liebe  lodert  in  hdlen  FIsmmen,  nnd  nii- 
ders  möchte  sie  selber  es  nicht.  Möge  Im  folgenden  Jahre,  wenn  die-  . 
ser  Tag  wiederkehrt,  es  eine  langgeschlossene  Liebe  sein.  Das  ge- 
wihre,  Jnno,  nnd  erscheine  im  stralenden  KIdde  nnd  empAinge  die 
f eichen  Gaben'  (4  Dist.).*) 

So  entspricht  also  dem  ersten  Cerinlbosllede  ganx  genan  in  sdner 
Anlage  dieses  Sc  Cerintbnslied  :Eingangjl(2  Dist.);  Ansfahraag 
S  4  (3  +  3)  Dist.  a  +  ß^BT^ii  +  i)  Dist.  /T  +  « • 

,  Und  die  BrhÖrong  bleibt  nicht  ans :  es  kann  Snlpida  (IV  7)  spre- 


2)  Nach  der  hendscbriftlloben  Uebeiiidenuig  sdidiit  dem  Oedidite 
4er  ScUus  sa  febUo.'  Dedialb  habe  ich  das  Distaaho&  (V.  13  n.  14) 

aämte  purpureaque  nem,  pertudda  päüa: 

ter  tibi  fit  libo,  ter,  dea  casta,  mero 

ans  Ende  gestellt.    Durch  diese  Umstellung  erhült  die  Elegie  vol^^  Ab 
rnndung  und  einen  gefalHp^on  Ahschlu«'z.     Dasz  für  diese  VorsetÄiujp: 
ancli  fV.  12)  das  abschlieH^^ende  vias  viille  minüstrei  Amor  epricht,  io»g 
)üer  weuigbLeiiä  ^i&gttdtiuLt;t  uud  audge^prodtien  sein. 


I 
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des:  taudem  renU  amor  (i  Dist.),  und  dies  führt  sie  dann  aas:  ^Veilis 
kat>  durrh  meine  Lieder  erweicht,  mir  den  Geliebten  gebracht,  sie  hat 
^ewatiFt  rtss  sie  versprach,  —  ja  beneidenswerth  ist  mein  Glück 
(2  Di>l.).  Offen  und  laut  verkünde  ich  es  ;  ja  der  Fehltritt  selbst,  ich 
ht»t  mttk  dessen  —  nur  bekenne  man  auch  dasz  ich  würdig  war  des 
wtTdifes'  (1  Dist.).  Die  Anlage  des  Liedes  ist  aUo:  Tbema  (1  Diat.} 
A;  ADsfüirang  B  (2  Dist.)  ^  ^  (2  DisL). 

Wof  ist  das  ZM  der  heiszen  Se^Dgoekt  emicht,  tind  der  Dichter 
hat  Salpieaa  mn%  ü«Mr  Elagie  aehlieaaen  lassen  ond  sie  iiiebt  weiter 
wkmk  «BfeCikri;  aber  deai  geeiee  Blegieneyeloa  hat  er  erat  die 
fMliaahe  Abmdwf ,  de«  LiederkraB«  erat  deo  wahren  Abachlaas 
jfffibai  dveb  II  S.  Der  feaehloaaeae  Bend  erhilt  aetne  Weihe  doreh 
dm  >fliabe  Bbe;  noch  rer  Ablief  dea  Jahra  lal  dieae  SaoelioB  er- 
Mgt.  Be  iai  deir  niehate  €ebvrtita|r  ^  Cerinthns,  den  der  befrenndeto 
Weilar  flitdieM«  liede  feiert,  und  dem  flflekllehen,  uanmehr  rerein- 
%m  Tmmt  feiten  die  Wönsche  die  er  darbringt.  Bei  nnbefangener  Lee- 
l«re  dieises  Liedes  wird  cm  jede^r  auch  hier  tsrUeoncii,  däsz  die  Coo- 
i«M.lWe  dtcomus,  urantur,  adsit.  destilierit^  adnuat;  dasz  dio  Pause, 
die  Dach  r<}^ü  im  Vortrag  an^uuehnien  schon  die  Frage  quid  cessasf 
iieiscbl;  dm  schtiesilich  der  Inhalt  diese  5  Distichen  als  ein  Zasam- 
mengcbi'nz'':-  kennzeichnet,  als  einen  Dislicheucomplex.  In  dem  zweiten 
A  b«rh»?;.'t .  iJ-KMciifalls  5  Distichen,  spricht  der  Dichter  im  ^'amen  des 
Cer&atbas ^)  die  Wünsche  desselben  aus  begleitet  von  den  eignen,  des 
bcifTassead«>n  und  befreundeten  Dichters.    Ein  Distichon  bildet  den 
Srhfosz.   Die  Elegie  besteht  also  ans  einem  strophischen  Teile  A 
<^  Dut.)  ^  A'  (b  Dia.)  and  einem  Schlusz  B  (1  Dist.). 

Werfen  wir  einen  Rückblick  auf  da«  Qanxe,  ao  stellt  sich  dieser 
liedieriydee  6  Elegien  ela  eine  Reihe  inaammengehöriger  Gedichte 
^nr,  die  aiil  deai  7n  als  Seblessatein  ihren  Abachleas  findet  —  eine 
GMfOiilien  groacer  SeMkibeit  dareh  poetische  Erfindung^  Anlege, 
A%fiiaian|  aowol  dea  ganten  Cyelna  wie  }edea  eimeinen  Liedea.  Die 
einiMitiiiiika  Slmdnr  die  dem  Genien  gegeben  nnd  der  Peralleßamni 

J)  Wenn  fegeai  die  baglnabigla  tTeberiialflnHig  CsaMS  hia«  Cerin- 
tftae  geaeixt  ist,  so  sott  dmnit  nicht  angedeutet  oder  ausgesyceohen  eaiii» 

dasz  we^en  der  Znsammengehöripkeit  die«'cs  Ltcdes  mit  jenen  sechs  auch 
Lier  Cerinthe  zn  lesen  sei;  vielmehr,  wie  in  jenen  Liedern  Cerinthe  be- 
piafiHfrt  und  richtig  i«t ,  so  halte  ich  hier  das  besser  bezeuf^te  Cornule 
föx  üjks  rechte;  ich  habe  den  Kamen  Cerixithus  eben  nur  deshalb  ge«  ' 
seUt,  wefl  es  der  wirUicbe  Name  des  eageradeten  Misliean  ist,  Cenn- 
tns  dar  iqgierte.  Die  Leasrt  Camute  ist  ebai  sugleiek  ein  Belag  nnd 
Beweis,  dmas  dteaea  Gedieht  der  Dichter,  wenn  nicht  herausgegeben, 
jedenfalls  doch  asor  Herausgabe  fertig  nnd  bereits  bestimmt  hatte;  jene 
sechs  Elegien  dagegen  nhn<^  des  Dichter«  Znthun  nnd  Willen  ,  wie  dies 
«Qfh  c^r.fj«t  #*rw?f»sen  ist,  und  mithin  erst  nach  des^^en  und  auch  erst  nach 
de»  JiesjsaJJa  J  ode  heruu.s|:^eg^ebeu  Bind.  8o  erklärt  »ich  auch,  wie  die 
Bn>fj?  if#r  8tiipicia  Linzugekommen  siud.  Hätte  der  Dichter  selbst  jenen 
EJtgieucjclu»  hemosgegebeo  oder  rar  Herausgabe  fertig  gemeeht,  so 
vinfe  er  0iM  «nd  Braneh  Beehnnng  tragend  ISr  die  wehren  Neman 
SaJpiem  tmd  CerMms  endere  snbattinlevt  hebao. 
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>  der  Lieder  selbe! :  dieselbe  Synunetrie  ftodet  sieh  lo  jeden  elnielaen 
Lieds,  ein  gleicher  PersUelismiis  ie  deo  eliiselneii  Kol«  desselben. 
Dreimal  spriebt  Snlpleia  (IV  3.  6*  7),  dreisMl  der  Diebler  (S.  4.  6); 
der  Dicbler  welcher  elegeleilel  bal,  derselbe  spriohl  aeeh  im  Schlvss- 
gedicht  (II  S).  In  diesem  Cyelns  seiebnel  das  einlellende  jfiedleht  die 
Sulpicia  der  vollen  Liebe  werlh;  sie  selber  rerkdadel  In  ihrem  leUlen 
Uede  (IV  7)  der  liebe  Glaofc.  In  die  Xille  gestelll,  wie  es  die  kttnet- 
lerisehe  Compoeilion  erheischt,  sind  die  4  Bleglen,  welche  die  erre^- 
tesle  Slinuiang,  die  bewegteste  Sitnalion  snr  Felie  bahsn,  die  beides 
Lieder  In  denen  Snlpleia  selbstredend  eingeflihrt  wird  liebeentlammt» 
nnd  die  beiden  in  denen  der  Dichter,  man  darf  sagen,  sognnslen  den 
Cerintbns  spricht  als  der  Liebe  Werth.  Paarweise  sind  sie  nn  ehmnder 
gestellt,  sich  dnrehkrentend,  nach  Sitnation  nnd  Inhalt  stehen  sie  mit 
einander  in  siebtllchem  Parallelismas.  In  dem  ersten  Fear  ist  es  die 
Gefahr,  die  in  Snlpleia  die  Liehe  enidammt  und  in  Cerintbns  mlehci^ 
erweckt,  in  dem  sweilen,  nach  dem  gleldien  Farallelismns  nnd  In  der* 
selben  Ordnung,  ist  es  der  Gehnrtstsjrt  dieselben  GefOhle  in 
gleicher  Weise  anm  Ansdrnck  bringt.  Aber  dieser  Ferallelismns  der 
beiden  Liederpaare  findet  nicht  nnr  statt  raoksichtUcb  des  gleichen 
Anlasses,  der  fleicben  Sitnation  —  also  rflcksiehtlich  des  Inhalts, 
sondern  anch  in  der  Darchf&hrang  desselben,  in  der  Anlage.  In  ein-; 
lejienden  Disllchen  ist  das  Thema  jedes  Gedichts  gleich  an  die  Spitse 
gestellt.  Daran  reibt  sich  die  AosfAbrang  desselben  In  swel  Absebnitteo, 
die  ein  Gedankenabschnilt  nnd  Rnhepnnkt  als  solche  kennieichnet,  roo 
gleich  grosiem  Umfang,  so  dass  sich  diese  wie  Strophe  nnd  Gegee» 
Strophe  tu  einander  verhallen.  Dies  ist  sllen  vier  Gedichten  gemein- 
sam. Aber  die  Grappieruag  der  einseinen  Kola^dle  Strophe  wie  die 
Gegenstrophe  gfliedert  sich  in  vier  Kola  —  ist  verschiedea.  In  den 
beiden  Solpicialiedem  stehen  diese  Kola  sich  dnrcbhrensend  (a  +  fi 
S  o'  +  /^)  1  in  <i|BB  beiden  Cerinihvsliedem  in  chiastischer  Folge 
(a  +  ß  =  -f  in  den  Snlpicii^liedem  sind  die  beiden  K<ila  der 
Strophe  antithetischer  Natur  nnd  ebenso  in  der  Gegenstrophe ,  in  den 
Cerinthnsliedern  dagegen  nicht.  Jene  endlich  haben  ein  Sehlnssdisti- 
chon,  mit  ai  eingeleitet;  diese  nicht*  Dass  bei  dem  Parsllellsmas  der 
Sitnation  nnd  des  Inhelts  diese  eben  geseichnete  Gleichmissigkelt  der 
beiden  Sutpicislleder  unter  einander,  und  anderseits  der  beiden  Cerin- 
thnslieder  unter  einander  obwaltet,  steht  in  guter  Harmonie  in  diesem 
Farallelismns  selbst  und  hebt  denselben  treffend  nnd  um  so  iebüner 
hervor,  als  die  Faare  sich  durchkreusen  nnd  nnf  diese  Weise  eine 
schöne  Hanlgfaltigkeit  ersielt  ist.  —  Das  einleitende  Gedicht  des 
Dichters  (IV  2)  und  die  den  Cyclos  schllesaende  Elegie  der  Snlpleia 
(IV  7)  bestehen  ans  einem  Eingang  and  einfachen  sich  entsprechenden 
Distichencomplexen:  3.4  +  1  =  4+  X  und  1.2^  3.  Diese  erste 
Elegie  aber  verglichen  iqir  dem  Geburtslagsgedicht  (11  2) ,  das  snm 
Cyclns  der  Solpicis- Elegien  den  Schlosxslein  abgibt,  besteht  diese 
wie  gesagt  ans  Eingang,  Strophe  nnd  Gegenstropho,  das  abschliessende 

.   Ued  ens  Strophe,  Gegeo^trophe  und  Scblnss :  2 . 5  ~  d  und  5  ^  6  . 1. 
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SeMieszüch  ist  noch  eio  Punkt  hervorzahebcn  und  mn^  in  alier 
hmt  iüer  berührt  werden.  Gruppe  luli  in  treffeoder  Weise  die  feine 
Aa»bUdiiif  des  Distichoii  dargelegt,  wie  sowol  rfleksichdich  der  Form 
•M  lehöDe  SfBMtrie  durch  die  Wortformen  und  Stellungen  der 
WMr,  als  aach  rflckf  iehllieh  das  Gedaokeos  aio  ParaUeliaams  io  dao 
fersckiedesfiea  aad  mnigfaltigsIeD  Geataltoiif an  ersiell  wofde;  und 
»ileKkdHfalhaB,  das»  dies«  motriaobe  Form  (Hr  die  alegiaehe  Dieb- 
taf  dia  «alapreelieide  rad  gewieseae  war.  Aa  obigen  liedern  lat 
piuifi^  daai  aebrere  Diatiebea  den  Inbtll  aad  Gedaokea  aaeh  sv 
äasa  paaliicbaa  Gaaaea,  eiaer  Eiabeil  (Diatiebeaeomplex)  sieb  rel- 
baal  acbliaeieaf  aad  ia  Faralleliaaiaa  Irelea  lo  einem  gleich  gro- 
MtebOa  poetisch  geschlossenen  Abschnitte.  Wie  daa  einzelne 
Miiiai  daram  so  recht  das  elegische  Metrum  ist,  weil  es  im  kleinen 
dbs  klBSlIerihch  darstelU  was  die  Elegie  als  Ganzes  (Griippo  a.  0. 
S.  ist  eine  solche  Grufipiernng  ffrös/.erer  in  Parallelisrnus  sle- 

Header  Glieder  mit  den  Varia liouen,  dio  (Ins  Lied  über  das  Tfiema  gibt, 
io  Toller  üQ(i  »cliuner  üebereinslimmung.  Ilt  iszt  es  aber  vuii  der  E\e- 
iJe  de*  TihaÜa?,  dasz  sie  das  Werk  ^nicht  L-incr  augeulilickliclien,  bc- 
feisUrleQ  Eio^ebuug,  sondern  zugleich  eines  feinen,  künstlerischen 
Ver*tt«^ile5  ünd  einer  wolerwogenen  Berechnung  ist  in  kunstvoller 
^^^eicbiassealieit  und  Rondnng' — so  wird  diese  symmetrische  Strnc- 
tar  ia  e/azeloea  aiil  jener  kunstvollen  Structnr  den  ganzen  Elegien- 
crciti  sehöB  banBonierend  and  die  elegiaebe  Kanalpoeiie  liebtToll 
biM  erscbeinea. 

Maba  Kaait  darf  man  «rol  den  Knnaldiebtem  jener  Zeit  beimea- 
"■.  Wie  in  der  bildenden  Knnat  snr  Elflteseit  die  Wabl  des  StofTa, 
CjffNrtanlaa,  SHIi ,  des  darsnatellenden  Homents,  der  KnnstgaKnf  g 
■üBawaalaain  geeelinb  und  der  Künstler  jedes  einzelne  bis  ins  klein- 
da, die  Baaia  s.  B.  ia  der  Plastik  nieht  ausgenonnen ,  naoh  bewnsten 
CMtoan  nnd  klar  bestimmten  Normen  bildete  und  so  durch  die  Har- 
■aaia  aller  dieser  Beziehungen  das  Ethos  zu  jenem  unvergleichlich 
Mbbaea  and  sprechenden  Ausdruck  gelangle  in  nie  wieder  erreichter 
Weise — wie  in  der  Architektur,  um  nur  eins  anzuführen,  die  zarten 
Scbwjaffangeo  des  Architravs  (statt  der  geraden  Linie),  bei  der  Sfiule 
d/e  doppeile  Sclmellung  in  der  Verjüngung  nach  bewusten  und  be- 
sümmteD  Gesetzen  anj^ewandt  wurden  —  ein  gleiches  findet  statt  bei 
deo  Kn?iildichtern !  auch  sie  dichten  und  bilden  gcmäsz  einer  Knnst- 
f^uk,  die  sie  sich  selber  schufen  oder  die  ihnen  ausgebildet  Yorlag. 
^^>r  nn^es  in  der  bildenden  Knnst  ein  Schaffen  and  ßitden  mehr  durch 
^^i;  ofid  Instinct  erkennt,  mag  auch  den  diebtcndcn  Geist  von  dem- 
selben  geführt  und  geleitet  erachten.  Ffir  nnsern  Fall  kiano  der  Streit 
fiifbeh  aaf  sich  bemben.  Bs  genfigt,  wenn  die  Tbataache  anerkannt 
^rd,  daas  die  SynaaMtrie,  wie  sie  obea  nufgeieigt  ist,  sieb  in  diesem 
liidarayelns  iadel. 

Uback..  Carl  Pfin». 
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Christian  August  Lobeck*) 

ist  am  5n  Juni  17S!  in  Xauiiiburg  g;eboren,  wo  sein  Vater  liector  der 
Domscliulp  war,  der  <  inzige  Sohn  zweiter  Ehe  ;  als  er  herrtuwuchs,  stand 
der  Vater  bereits  im  Ureisenalter.  Beine  Erziehung  im  elterlicheu  Hause 
war  eine  hScbat  liebevolle  und  sorgsame.  Schon  in  frühester  Zeit  war 
er  mit  Attgasi  Seidler  lieArenndeif  mit  dem  er  bis  la  seineoi  Tode* in 
der  engsten  Verbindimg  geblieben  ist.  Sie  lasen  zasammen  Virgil,  Mai* 
thisson,  Salis,  Bürger  und  hofften  derein«?t  «selbst  n!«  Dichter  zu  {rliiuien. 
In  der  Domschnle  erhielt  er  einen  dürftigen  fast  g-anz  auf  Latein  und 
Griechisch  (und  auch  dies  innerhalb  enger  Grenzen)  bcscliraiiktcn  Unter- 
rieht*  Homer,  Xenophons  Memorabilien,  die  Horasiseben  Oden,  die 
Aeneis,  Cioero«  das  war  alles  was  gelesen  wmnde.  Von  den  Nalnr» 
wis^ienschaften  war  gar  nicht  die  Rede,'  von  der  Mathematik  erfuhren 
die  Schüler*  nur  einiges  Fragmentarische  aus  Emestis  Inttia  doctrinaa 

*)  Naebstebender  Nekrolog  ist  snerst  ersebienen  in  den  'prettssisehe& 

Provincialblftttem '  3e  Folge  §d*  VI  Heft  3  u.  4  S.  180-^184  und  wird 
mit  rJenehmignng  des  Verfassers  (Professor  Dr.  L.  Friedlünder  in 
K;  ni;,^«berg)  und  der  Kedaction  der  genannten  Blätter  (Dr.  X.  von  Ha-* 
Bcnkamp  ebd.)  hier  wiederholt.  £r  beruht  ganz  auf  Lobecks  eignen 
biologiseMD  Naebriobtea  'ad  aiDicoi%  die  dieser  hVebstens  ein  halbes 
Jahr  yor  seinem  Tode,  als  ihm  das  Behreiben  schon  schwer  wnrde» 
anfgezeichnet  hat.  Seine  eignen  Worte  sind  gröstenteils  beibehalten.  — 
Dieselben  eben  genannten  Bllitter  enthalten  auch  S.  113 — 160  ''Erin- 
nerungen an  Lobeck.  Vortrag',  gehalten  in  der  Deutscheu  Gesellschaft 
am  27n  September  18G0,  von  Professor  Dr.  K.  Lohrs',  eine  meister- 
hafte Charakteristik  des  grossen  Terstorbenen ;  ans  der  wir  wenigstens 
den  Sdilnss  nnsern  Lesern  nieht  vorenthalten  wollen.  'Von  Lobecks 
Schülern  ans  der  Wittenberger  Zeit  leben  noch  zwei:  dem  einen  der- 
selben, Gregor  Wilhelm  Nitzsch  ,  dem  bekannten  Verfasser  des  treff- 
liehen  und  geschmackvollen  Commentars  znr  Odyssee,  den  ich  um  Se- 
miniscensen  ans  jener  Zeit  gebeten,  verdanken  wir  einiges  schon  oben 
benntaia.  Er  ersftblt  folgende  Oeeebiehte.  cEe  war  in  den  Jahren, 
wo  Lobeck  seinen  AitiB  snerst  herausgab  (1800) I  da  kam  in  seiner 
Wohnung  Fener  an«».  Der  f^rsc^K  x  kom»  ^fann  war  ans  dem  Hinterge- 
biinde  in  den  weiten  ll'  f  liorabtrekoramen ,  was  in  der  Hand?  —  den 
Stiefelknecht.  Aber  während  hülfreiche  Hiinde  seine.  Sachen  in  Sicher- 
heit braditen,  bSrte  man  ihn  mfent  Aeb  mein  Ajas ,  mein  AjasI  Die 
Leute  meinten,  so  beisse  sein  sehwarser  Spitshund,  und  brachten  ihm 
den.  Er  jammerte  in  Furcht  für  sein  Manuscript  über  die  Tragödie. 
Doch  das  war  g'cborgen.  ?i<*ng  diese  Ancrst  gut  vorüber.»  Nicht 

ohne  Andacht  huren  wir  «liese  Ge^fh'rlitc.  Sie  versetzt  uns  lebendig 
in  die  Werkstätte  und  Thätigkeit  de.*^  auch  namenlosen  Wittenberger 
Magisters,  des  aoeb  nnbekaanten  stillen  Oelehrten,  wie  er  im  kleinen 
Orte  an  dem  ersten  Gewebe  seines  Ruhmes  schuf.  Alles  ward  anders. 
Weit  wurde  sein  Wirkungskreis,  bedeutend  seine  Stellung:,  unermcszlich 
gern  Knhm,  seine  Auszeiclinungen  and  Huldigungen  die  grÖszcsten.  Xtir 
er  Illieb  unverHndert:  er  blieb  derselbe  schlichte  Mann.  So  haben  wir 
ihn  gekannt  und  —  wir  dürfen  es  uns  wol  freudig  nachsagen  so 
haben  wir  ihn  erkannt»  Und  indem  leb  nnn  mit  einem  lotsten  Naoli* 
rdfe  sehdden  mSehte,  wie  frent  es  mieh  die  passenden  Worte  von  Schiller 
sn  empfangen 

Du  nur  merkst  nicht  den  Gott,  der  dir  im  Busen  gebeut^ 
Nicht  des  Siegels  Gewalt,  das  alle  Geister  dir  beuget: 
Einfach  gehst  du  and  still  durch  die  eroberte  Welt.' 
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»  aielit  Tid  mdir  von  Geaehichto  QiMl.QeognipMe.  Die  fünf 
Lilnr  waren  siatUeli  eheawlig»  Theolog«!.   In  16n  Jahre  bezo^  er 
die  ürÜTersItlt  Jens,  um  Jara  zu  studieren,  und  hörte  dort  im  Vorbei- 
peh«  itich  Gn>*Hach ,  Paulus ,  Ilgen,   Fichte,    Im  zweiten  ^^emester 
gieo^  er  lucii  Leipzig  and  zur  Theol.iijic  über.    In  der  Absicht,  sich 
aof  dieStflUe  cineü  GjrmuAaiallehrers  vorzubereiten,  suchte  er  seine  von 
4v  8iWt  ail|«braehteii  mangelhaften  KenntiiiaM  dmreh  angestrengte- 
•m  Wfirirfii  so,  crselsen*  Am  anregendsten  wirkte  anf  ihn  G.  Her- 
mtna  (geh.  1772);  aus  den  Verkehr  beider  entwickelte  sich  eine  kem- 
Üei^  Frenn'!>cb&ft,  die  in  ununterbrochener  Innigkeit  bis  zu  Hermanne 
TodedM"^;  K-rtdaaerte.    Lobecks  Leben  auf  der  L^njversitnt  war  ein 
Is'-cbt  eiD^ezo^euo« ;  ?f>in  T'mrrang  beschränkte  sich  auf  Kosen hcyn  (zu* 
ItUl  Diieck»r  in  Lyck;.  Karl  Förster  fden  Ueberietzer  Petrarcas),  Ef- 
Mx  (setAen  Vorgänger  im  Amte  iu  Kümgaberg,  f  1813),  Dan.  Scliuke 
(ipiitflMor  an  Q^anaanm  «n  Chiben  nnd  Gtlmnia,  daneben  tbeole» 
gueW8elriftftellcr>.  Haek  Ablauf  dee  Trienntems  bestand  er  vor  dem 
C^iiitorntm  zu  Zeiz  nnd  erbielt  dae  Zengnls  als  Pfedigtamtscandidat. 
Ali  die  binden  obersten  Lehrerstellen  zu  Nanmbnrp  vacant  wurden,  mel- 
dete  lieii  L'.heck  neben  Wernsr^orf  innl  Geriihnrd  als  Bewerber,  doch 
Äitie  wurden  ihm  nls   die  ^Ji(  reii   v  irirtv.opeu ,  und  Lobeck  habilitierte 
taa  il6U2i  aui  den  Katii  des  Obei hofprediger  lieiuhard  in  Witten- 
^  dt  Xifister  legen«  (PriTatdocent)  mit  der  'dieptttatio  de  düs  Tete- 
tm  s^i^icie  eorponuD  azanimiun  non  probibitie.'  Knn  daranf  werde 
er  A^jitcto.«  der  pkUosopbieehen  Facultät,  und  als  solcher  bekleidete 
er  t^h  das  Deeanat,  wenn  an  ihn  die  Reihd  kam,  mit  dem  altherge» 
öftesten  VorrecMe,  TSo<*toren  und  Poetae  lanreati  Caesarei  zu  creieren, 
Stnie  ^«>r/e?ui/gtn  l>eschränkten  sich  auf  die  griechischen  und  lateini- 
k;i«t  Ciw^iker,  verbunden  mit  einem  Disputatorium ,  in  welchem  bis- 
**bB  aaeh  griechisch  gesprochen  wurde.    Zu  Lobecks  Zuhörern  ge- 
tttsr  anderen  F.  A.  W.  8pokn  (f  als  Pirofesser  der  Philologie 
iiiLeipi%  1824),  Q.  W.  Kitiseh  (geb.  1790,  Professor  der  Philologie 
m  Uipt%),  F.  T.  Criedemann  (f  1853  als  nassauischer  Ober.schnlrath), 
F  LindeTnann  (Oymnasialdirector  in  Zittau,  f  1854),  W.  Müller  (jetzt 
Kftflor       ViiAn'jor^\nrv.'^  mim  Kl.  l^.  L.  Fr.  in  Magfieburf::).    Als  Cnstos- 
*ö  ^  luiverHitätsbibliotbek  bezorr  Lobeck  ein  festes  Gehalt  von  ungQ- 
iÄf  ^  Thalcrn  nebst  freier  Wohnung;  das  zum  Unterhalt  Fehlende 
^rwUflto  Qotbdfirftig  Priwatstuiiden,  namentlich  mit  jungen  Medicinem,. 
UcfttTMixoDg  ihrer  bi£n  Feenltütsexanien  einenreiehenden  Abhandlungen 
»i      Dtatsehen  ins  Lateinische  und  mündliche  üebni^n. 

iHeSchUge,  welche  die  Universität  Wittenberg  trafen,  bald  nach- 
«lern  sie  (1^1  ihr  drittes  Säcnl?*rfest  p-f*feicrt  hatte,  vorniulerten  auch 

Er  war  nun  ^--eniithigt  eine  Ansteilimg  als  Con- 
am  Ljceom  (damals  Bürfrer-  und  Gelehrtenscliule)  anzunehmen 
(IBqT),  werde  aber  gleich  darauf  Rector,  in  welchem  Amt  ihm  unmittel- 
HrWet^nt,  dann  Spitsner  folgten.  In  diese  Zeit  Wi%  seine  Ansgabe 
«re^  Ajax  (1800)  nnd  die  Ernennung  zum  Professor  eztraordinarins,  dann 
QuiQi  mpernnmerarins,  wodurch  die  Schrift  «de  morte  Bacchi»  (1810) 
feranUtzt  wnr«!e. 

^V^hrcn  '  r  Belagerung  Wittenbergs  durch  die  Preuszon  war  Lobeck 
nit  &ji4erefi  Cullegeu  nach  dem  benachbarten  Srliirucdeberg  ausgewan- 
■■t  Hier  erhielt  er  kurz  vor  der  Schlaciit  bei  Leipzig  die  Berufung 
Mce  K3ttig8berg  als  Professor  der  Beredsamkeit  nnd  Altertnmswissen- 
^  u  Erferdts  SteHe.  Dies  neue  Amt  trat  er  im  Mai  ISU  mit 
'^«a  Pro^arom  Me  Thriis  DelpUele*  an.  Dasselbe  vei-pflichtete  ihn 
f  Bedictl'  n  der  Lectionskataloge,  der  Abhaltung  der  öffentlichen  Rcde- 
*  .^u\  df.f  jjihrlich  wioJerkoljrenden  alfl  d<'r  auszerordeTitlicbon.  und 
^  Abiaifaog  der  Einiadongsschriften  u*  dgL  mehr.  Auszer  zahlrcichcu 
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t60  ChritliM  Aagott  lobMk*  —  Fäilologifoh«  Gelefraboitsf dirifton. 

Voriesnnpen  ü>>cr  classisclie  T)ie1iftQr  und  Schriftsteller  beider  Litteratnroa 
waren  seine  II  iujitvorlesuDgcn,  die  in  jedem  Trienuiuin  wiederk ehrten, 
folgende:  Altertümer  und  Litteratur  der  Griechen  and  Römer  (iu  vier 
Vorlesungen),  Mythologie  and  Einleitung  In  die  grieohlsehe  Gnunmatilu 
Dm  pbilologuehe  Seminar  leitete  er  bie  1851  «Hein,  Ton  da  ab  bis  18&7 
mit  Lehrs  gemeinschaftlich.  Die  VersetekBieM  seiner  Zuhörer  weisen 
mehrere  durch  wissengeh a ftliche  Leistung'en  nuspt^m  chnete ,  cinijxe  gVAn- 
xcnde  Namen  nnf.  Ucberhaupt  war  Lobecks  Stellung  <^ine  in  jeileir  Hin- 
siclit  befriediguade.  Sein  Einkommen,  das  nicht  zu  allen  Zeilen  das- 
selbe blieb,  war  doeh  bei  seinen  beeoheideoen  BedBrfnissen  mehr  als 
ausreichend.  Fast  nie  war  er  dnrch  Kraakbeit  in  seinen  Arbeiten  be* 
hindert.  Mit  seinen  Collegen  und  ehemaligen  Zuliürem  stanri  <?r  im 
freundlichsten  VerhÜltnisse.  Das  Könip'^berGfer  Stillleben  entsprach  sei- 
nem Motto,  dem  alten  Sinnspruche  vive  Ituenlery  und  der  gauzen  Uichtung 
seiner  Studien  mehr  als  der  lebendige,  oft  störende  Verkehr  der  deut- 
eeben Unitrersitaten.  Deehalb  ffibtte  er  «neb  nie  den  Wimscb  musk  ^er 
Ortsveränderung,  wozu  sich  mehr  als  ^ine  G^legeobeit  darbot«  Sein 
Amtsjubiliium  (I8r)'2)  bt  Lrienfr  er  in  stilVr  randlicher  Zurückj^ezogenlieit 
ond  froher  Erinnerung  an  die  plücklich  dmchlobte  Vergangenheit. 

Die  Beschwerden  des  Alters  stellten  sich  bei  Lobeck  spät  und  all- 
mXblieb  ein.  Im  Sommersemester  1857  hat  er  zam  letstea  Male  gelesen, 
aber  nach  wenigen  Wochen  moste  er  schon  abbreoben«  Seine  Augen 
,  nahmen  mehr  und  mehr  ab,  doch  arbeitete  er  fort  in  der  Hoffnong,  den 
zweiton  Band  der  Klementn  pntliolociae  Oraeci  f^ormonis  ,  der  schon 
sehr  weit  vorgeschritten  war ,  zu  vollondcn.  Im  letzten  Jahre  Heines 
Lebens  drückte  ihn  die  Unmüglichkeit  eu  arbeiten  mehr  als  die  im  gan- 
san  niebt  sehr  erbebliehen  Altersbesehwerden  und  liesa  Ihn  den  Tod 
sehnlleh  herbeiwünseben.  Eine  rasche  Abnahme  der  Kräfte  trat  erst  in 
den  letzten  Wochen  ein,  doch  behielt  er  bis  zum  letzten  Augenblicke 
volles  Rewnstsein.  Am  2r>n  Auf^nst  1860  ist  er  sanft,  ohne  prlon  Kampf 
entschlaien.  .Seine  IJestattunf»-  (am  31n  Awj^ust)  war  nach  sejner  aus- 
drücklichen Bestimmung  eine  durchaus  pruuklose. 

*)  Nachstehend  möge  das  Verzeichni.^  von  T.nhecks  gröszeren  Werken 
hier  eine  .Stelle  tinilcn:  Aiax  ed.  I.  lt>üü.  riirynichus  1820.  Aglao- 
phamu8  1829.  Aiax  ed.  II.  1835.  Paralipomena  1837.  Prolcgomena 
patbologiae  1843.  Bbematikon  1846.  Elemente  pathologiae  toK  I.  1853. 


Philologische  Gele^enlitilsschrilton. 

(Fortsetzung  von  S.  ftO.) 

Berlin  (Akad.  d.  Wisfi.).  E.  Gerhard:  über  die  Metallspiege!  der 
Etnipker.  2r  Theil.  Mit  4  Knpfertafeln.  Druckerei  dtir  k.  Akad. 
d.  Wiss.  1800.  78  8.  (409—486)  ^r.  \  [der  erste  Theil  ist  183G  er- 
schienen]. —  (Zur  Jubelfeier  der  Uuiv.)  E.  Gerhard:  fiber  arebio- 
logische  Sammlangen  nnd  Stadien.  Dmek  a.  Verlag  von  O.  Reimer. 
1860.  36  S.  gr.  8.  —  (DoctordissertaÜonen)  Karl  Göbel  (ans 
Waldeck):  de  poetico  Tacitei  stili  colore.  Druck  Ton  G.  Schade. 
1850.  30  S.  8.  —  Bornhfirfl  S^^Tn!(lt  (ans  JenaV-  de  eracndan- 
darum  Seuecae  tragoediarum  rationibus  prosodiacis  et  metricis. 
Draok  von  G.  Lange.    1860.   73  S.  8. 

Zflrieli  (ünir«,  snm  40(]||lUirigen  Jabimnm  der  üniv.  Basel  6  Septbr. 
1860).  H.  K Sehlis  de  evangelÜ  loannet  paraplirasi  a  Xoono  facta 
disscrtatlo.  Druck  von  Zürcher  n.  Furrcr.  25  S.  4.  —  (Zum  50- 
jährigen  Jubiläum  der  Uaiv.  Berlin  15  Octbr.  18r>0)  H.  Köchly: 
de  diFersls  Hesiodeae  Theogoniae  partibos  disserUUu.  38  4. 
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19. 

m 

Die  Cbruiioloyie  der  llias. 

Ml  Bndfaiog  d«r  llhi  beginnt  mit  der  Bitte  des  Apollonprie> 
^ChriM  am  die  Rfiekcfabe  nnd  Lösung  seiner  Tochter,  deren 
Vmii|MBif  der  8oCI  enf  dsi  Gebet  seines  frieslers  mit  neontigs<rer 
futm  fletre  der  Achaer  bestrafl.  Am  lOn  Tage  beraft  Achilleus  die 
TinsSMloa?.  in  \\elc(icr  der  Streit  zwisclien  diesem  und  Againenmoii 
MftreaBt  Am  lin  Tage  von  hier  an  erlangt  Tlielis  die  Gewährung 
Ärer  Bitte  ?on  Zeos  (der  Beweis  hierfür  Tolgl  nach).  Bis  zum  Tage 
der  ersten  Schlacht  sind  also  21  Ta^e  verflossen,  und  der  Tag  dieser 
SciUdil  ist  der  22e.  Zwischen  der  ersten  und  zweiten  Schlacht  liegen 
2  Tife,  in  denen  die  Todten  beider  Heere  bestattet  werden  nnd  die 
üuu  fcbaul  wird.  Am  25n  und  'Jhn  Tage  wird  die  zweite  und  dritte 
ScMtcfal  geliefert.  Am  folgeadeo  Tage  fällt  Hektor  and  beginnen  die 
MishiDdluQgen  seines  Leichnams  durch  den  samenden  Feind.  Am  12n 
Tage  foo  da  an  wird  im  Götterrethe  die  Lösung  desselben  beseblossen 
«4 inier  Islgeadeo  Nacht  aasgeführt,  so  dasz  am  Morgen  darauf  der 
Kteig  PriiBos  mit  Uektors  Leichnam  iiaeb  Troja  zurückkehrt.  Der 

d«  Ii  Sddneht  ist'tngleieh  der  erste  der  Mishendlnng,  diese' 
12  2^  w  den  *  MiMren  Tegea  geilblt  imeht  88  Tage.  Dniu 
hMsn  mn  noeb  die  9  Tage  der  Tedtenicinge  für  Hektor  nnd  swei 
Kms  Tage  fkr  das  BiH^bttls  nnd  die  Anfwerfnig  des  Todtdnhttgels, 
is  dMB  sieb  »  gnaacn  49  Tage  etgebco.  Ehe  ieb  anf  eine  weitere  Be- 
piaing  nnd  dieBeaeitigang  der  mögliebeo  Sehwierigkeiten  eingehe, 
Ml  isb  dnraii  eine  nndare  Betraditong  Festigkeit  In  diese  Zeitreeb- 
SHg  sn  bringen.  Es  kehren  nemlieh  die  Zahlen  12  und  9  hier  zwei* 
Ml  wieder,  und  zwar  gerade  da  wo  die  Zahlen  ganz  willkürlich  ge- 
|Wlbi  sind.  Der  Dichter  bedarf  einer  Zwischenzeit  zwischen  der 
■ttea  Schlacht  und  dem  Tage  des  Streites,  damit  die  zeitweilige  Uuhö 
'e«  KrfWjpje  die  Stimmung  im  Heere  vemnschaulicho  und  die  Sendung 
4ts  TraaiQes  und  die  sich  daran  anschheszendea  Scenen  verst^ndticii 
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mache.  ^)   Er  motiviert  diese  dfirch  Hie  Abwesenheit  der  Gölter  vom 
Olymp.  In  gleicher  Weise  bedarf  er  einer  Zeitdauer  für  die  Mishatid- 
laDgeo  der  Leiobe  des  üektor,  damil  der  Unwille  der  Gölter  dadarcb 
rege  werdo;  aber  bier  würde  eiober  auch  eine  karsere  Zeitdauer  g^e- 
Bflgeo.  Wenn  nun  der  Dichter  eine  gleiobe  Zekdaaer  für  beide  F«Ua 
wäbtl,  80  ist  der  SchlosE  bereebttgt,  dass  er  hier  eine  Cörrespondaet 
beabaiebtigl  bebe*  No^b  ephiageader  fast  isl  der  si¥eile  Fall.  9  Tmgn 
wibri  ^«  feil  ia  lagier  der  Aebier,  0  Tage  belraaero  die  Ttoar  deia 
Heklor  io  ibreo  Gcniebara.  Dia  ROcbaiebt  auf  dieae  Correspondem 
gill  dem  Dbbler  io  viel ,  daaa  er  dea  Bdelmot  jdea  Aobilleoa  eioe  Iflm- 
gere  Zeildaner  fOr  die  Traaer  am  Heklor  vor  der  ^/BStallaag  gewahren 
listt ,  ali  er  lelbsl  fQr  den  gefallaaen  Fraond  bei  roraasgebee  leseea. 
Das  lisst  nun  sebon  anf  eta  Gesela  in  der  Cbronologie  scblieaien,  mnd 
wir  tragen  daber  kein  Bedenken  die  Todtenbealatlong  and  die   Auf  - 
Vkerfung  der  Mauer  nach  der  ersten  Schlacht  in  Parallele  zu  stellen  mit 
der  Todtenbeslaltimg  des  ÜLklor  und  der  Aufvveriuii|i  seines  Grabhü  - 
gels, wofür  jedesmal  2  Tage  verwendet  werden.  Auch  hier  hat  der 
Dichter  die  wanderbare  Schnelligkeit,  mit  der  die  Befeslig^uiig'  deg; 
SchifTslagers  ausgefulirt  wird,  jenem  Gesetze  zuliebe  nicht  gescheut« 
Es  bleiben  dano  nur  di«  dn-i  Tage  Ubn^,  an  denen  ohne  Achilleus  g^e* 
känipri  wird,  welche  in  aller  ¥ü\\t}  vom  Dichter  ausgeführt  werden 
und  denen  eine  Correspondens  mangelL  Es  ist  ein  weiterer  Zug  dte<- 
sea  Parallelismus,  daas  die  beiden  Tage,  ao  denen  Achilleus  hanitoied 
auftritt,  sowol  der  Tag  der  von  ihm  beralenen  Volksrersammlung'  mwd 
des  Streites  der  achaischen  Helden,  als  aoob  der  Tag  der  viertem 
Schlacht,  die  ersten  Tage  der  beiden  I2tigigen  Zaitfrialaii  sind.  Wir 
wiederbolao  die.  sieb  argabaaden  FarallalaA: 

1)  dia  aw^lfllgiga  Waiaaraba  naabAnabmeh  daaSlraitaasoedar  «wdlfL 

ligigaa  Wabaadlang  daa  gatödlalan  Heklor.  Sammi  S4  Tage. 
9)  der  Tag  der  von  Aebillaaa  berareaea  VolksTeraammleag  end  des 

Streites  c=a  dem  Tage  der  vierten  Schlacbt ;  in  obigen  24  Te^en 
inbt*gri(Ten. 

3)  die  neuulägige  Fe^t  im  Lager  ddr  Achäer  =  der  neuntagigen  Tod- 

tenfeier  um  Heklor  tn  Troja.  Summa  18  Tag^e. 
4}  die  Todtenbestattun«^  nach  der  ersten  Schlacht  und  die  Aufwerfung^ 
der  Mauer  =  der  Todtenbeslottung  des  Hebtor  and  der  Aufwer- 
fung- seines  Grabhügels.  Summa  4  Tage. 
Die  Addition  dieser  Posten  erf^ibl  46  Ta^e.  Dar^u  die  drei  Scblsebl* 
tage  ohne  Anwesenheit  des  Achilleus  ergeben,  wie  oben,  49  Te^e, 
Dieses  chroaologisebe  Gerast  bat  dam  Diobtar  ftberall  faal  vor  Ae^em 
gesebwebl. 

Wir  wollen  mn  prttfan,  ob  dia  Dioblang  wirklioh  io  UireM  Zeit* 

*)  Der  Vf.  gibt  hier  einen  kurzen  Abschuitt  eines  grösseren  Gkinm^ 

Er  verweist  einstweilen  auf  A.  GÖbels  Abliandlung  'über  den  itiDT^^ 
Zusamraenliaii;;  des  ersten  nnd  zweiten  Büchs  der  IliaR'  in  Mützells  7. 
f.  d.  GW.  Ibä4  (Octüberj  zur  Begründung  der  hier  vorausgesetzten  Ant- 
fassnng.  ^ 
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beudurireo  die  Vorwurfe  Terdient^  welche  il^r  gemacht  worden  tiod. 
Wir  bttriditnr  liierst  11.  A  493    Die  Verse  l^mlen  A  48ö— 497: 

^     «rroo  0 /t »/ i'ic  v)iVöi  :rao)^nEvog  (ommoQoioiv  j 
iioffyr^g  rirly)^:  x'iug ,  nodag  coKvg  Axi^liVQ» 

490  9VU%0T  Hg  ayOQTjv  nmlhy.no  KvÖiavEigctv 

cU'  Sti  Sri      Ix  TOfto  dvmä€xatri  yhn*  ^099, 
mI  «m      «r^^  lOAvffim  Ufav  ^«d2  aisv  iowtg 

mu§og  hv^  all^  ri  y  uvBÖvaeto  nviut  teiUcfftfi^y 

üv  «Mt  it  Toio  spracMidi  auf  dao  Zeilpwikl  hin ,  won  dem  an 
AiMIlaw  grollte  md  wadar  in  die  Yeriamnlnaf  gieng  noch  in  den 
iMpC,  te  lefcr  ridi  nneli  sein  Hers  darnacli  aelmie.  An      Tage  nun 
na  Mir  aa,  sigt  der  Dlekter,  kehrten  die  Gatter  mil  Zens  an  Ihrer 
9|il«a  m  (MyMp  zarfleic  and  TheHs  gedaehte  der  Bttle  ihres  Sohnes, 
iMMi  ats  itm  Meere 'empor,  gieog  sum  Olymp  und  fand  hier  den 
Itw.  VtB.  S8£en  hier  <lie  Interpreten,  der  Dichter  laszt  die  Thetis 
V.  424  im  Ge*pr.jclu*  mil  dem  Sohne  aussprechen,  dasz  schon  am  Tagü 
ll»<ir  Zeo«  aiit  Sitmt liehen  Göttern  zu  den  untadlifjen  Aethiopen  tre- 
/ingcB  sei  an  l  atn  Kwölfien  Tatie  wieder  zurftckkehren  werde.  Wio 
»eoo  der  D:rMer  doch  H^chl  hatte  und  seine  Inft^rjireteii  llnrechl? 
^-ifT  wir  nicht  f.uerst  dem  Dichter  Glauben  schenken,  iinti  das  um 
:o  meiir,  da  wir  voll  deaiselt>en  wUsen,  dass  7ai  der  Zeit,  als  der  Zorn 
^  Adiiltees  gegen  Agamemnon  entbrannte  und  jener  zum  Schwerte 
Trift  m  it9  Gegner  so  tödten ,  die  Götter  noeh  aal  dem  Olymp  rer» 
<*«a«lt,  also  noeh  nieht  sn  den  Aethiopen  gegangen  wnren?  Dieses 
m4  twei  heüinunl  gfngebeno  Ibla.  Wir  hohen  daher  ans  diesen  sn 
iiMiiiii,  dass  das  Gesprieh  swisehen  Mnller  nnd  Sohn  erst  am  Tage 
^Mf«  am  Morgen  aneh  der  VoNcsTeraammlnog,  stattihnd  nnd  Aga« 
MM  felglich  erst  an  diesem  Tage  dem  Aehilleas  sein  Ehrenge- 
«Ae*,     Bfisels  abholen  Hess.  Mi»  dieser  Aottshme  sind  alte  ohro- 
wl^iKhen  Schwierigkeiten  nnd  WIdersprfleke  gdhoben ,  welehe  did" 
<*lHM  der  Uedertheorie  bewogen  beben,  aelbsl  das  so  fhst  and 
MiMieh  geg liederfe  erste  Bneb  in  zwei  Teile  sn  zerlegen. 

Wir  wollen  nun  noch  Keig^en  dasz  die  obige  Annahme  dem  er- 
•Älia«  Hergänge  mehr  entspricht  als  die  bis  jetzt  übliche.  Nach  Auf- 
losaif  der  Ycrsanimtiiriir  besorgt  Agamemnon  das  Sclnff,  welches  dio 
Bö^kfihe  der  Chrystis  vermitteln  soll,  versieht  es  mit  Mannschaft 

einer  Hekotomhe  nnd  laprj  die  Jnnpfrao  einsteigen.  Unter  Füh- 
raaf  d«s  Ody^seus  luhrl  dasselbe  darauf  ab.  Agamemnon  besorgt  so- 
^*an  die  Sühnrins  des  Heeres:  eine  volle  Hekatombe  von  Stieren  and 
wird  am  Meeresufer  dnrirc bracht  und  der  Opferdampf  steigt 
lom  Mimmal  empor.  Daran  schlieszt  sich  der  Bericht  von  der  Abho- 
•anz  (^er  Bfiseis,  an  welche  die  Ankunft  der  Thetis  in  ununlerbroche- 

Keiheofelge  sieb  ensehliesst.   Es  ist  nathrlieh  dasz  die  beiden 
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FMlopler,  in  Chryse  nnd  Mm  SohilTsliger  der  Achier«  fieielMnitig 
siod  und  den  Tag  beaehliesicD.  Die  Keimgneg  des  Lag en  Wirde  daae 
die  Zeit  auafüllea,  welche  die  Fabrt  In  Ansprneb  ■imnl.  Da  der  DIeh* 
ler  aber  nur  eine  von  beiden  Feal opfern  beaebreiben  Itann,  ao  be- 
scbrAokl  er  aieh  bei  dem  andern  auf  die  Yerkftrale  Inha Itaangabe;  fei- 
nen Verlauf  mflaaen  >%  ir  uns  indes  mutalis  mulandi«  gana  gleich  devken. 
Wie  die  Mannen  aieh  an  Chryse  ven  Schmanae  sofort  tnr  Rahe  hege* 
ben  nnd  erat  am  folgenden  Morgen  die  Rdekfahrt  antreten ,  ao  wihrl 
der  Sohmana  im  Lager  bis  snr  Nachtruhe,  und  erat  am  folgenden  Tage 
aendet  Agamemnon  die  Herolde  ab.  Daraua  wlirde  aieh  ferner  aneh 
am  leiehteBlen  motivieren  laaaen ,  wie^  es  kam  daaa  Agamemnon  apiler 
den  Eid  leisten  konnte ,  et  habe  das  Lager  der  Briaeia  nie  beatiegea. 
Der  Entachlusa  dasu  aetst  Brkenutnia  aeinea  Unreehla  gegen  AebiMena 
voraus;  diese  konnte  nnd  muste  ihm  erst  dann  kommen,  ala  das  Auf» 
h6ren  der  Fest  Zeugnia  ablegte  far  die  Wahrheit  der  Ansaage  «les 
Kalehaa.  Dann  erat  war  ea  offenbar  daas  keine  Inirigno  swiaebaa 
dieaem  nnd  Aohillena  vorlagf  und  die  Voraussetsung,  durch  welche  der 
Oberfeldherr  sein  Verfahren  ffir  gerechifertigt  hielt,  war  falsch,  er 
selbst  der  «fif  verfallen.  Erst  der  Tag  nach  dem  Opfer  konnte  "diese 
Erkenntnia  brlagen  nnd  den  Atriden  vom  Besteigen  des  Lagere  der  Ge- 
raubten abhalten;  lleas  er  aie  aber  schon  am  Tage  dea  Opfere  abholea, 
ao  massen  wir  nieh  nnderen  Analogien'  vorauasetsen  das«  Jene  Br- 
kenutnia XU  apit  kam. 

leb  halte  den  obigen  Naehweia  far  völlig  evident  und  die  Erwäh- 
nung der  daiwiachenliegenden  Nacht  vor  V.  3S0  bei  der  bloaaen  Inbalta- 
angäbe,  die  hier  vorliegt,  nioht  ffir  n5thig.  Wer  ea  vorsieht,  mag 
das  Auafallen  einen  Veraee,  also  eine  kune  Laeke  statuieren.  Uebri- 
gens  ist  der  Dichter,  so  fest  er  das  oben  gegebene  Zeitschema  Oberall 
vor  der  Seele  gegenwirtig  gehalten  hat,  noch  in  einer  andern  Zeitan- 
gabe nicht  so  iogsllich  gewesen.  Und  daa  mit  Recht.  Steht  des  guase 
Zeitgerippe  ao  durehaicbtig  fest,  so  orientiert  sieh  der  Hörer  und  Le- 
ser aberall  mit  Leiehligkeit.  Ich  denke  mir,  der  Dichter  wftrde  liehelai 
weifiB  man  ihm  sum  Vorwurf  machen  wollte,  dasi  er  vor  V.  d90  die 
firwihnnng  der  daswlaehenliegenden  Nacht  vergessen  hitle,  oder  T 
141  und  195  sweimal  in  der  Absage  vom  Zorn  den  Agamemnon  sagea 
liaat,  er  habe  geatern  dem  Aehillena  die  Geschenke  verbeissst, 
statt  vorgeatern.  Vielleicht  warde  er  ana  nnch  antworten:  dt  dar 
Atride  nur  dinmal  seit  jener  Geaandtachalt  gemdilafen  habe,  se  er-» 
scheine  ihm  im  Rgekblick  die  Zeit  nb  diu  Tag.  Die  Ungennaigkeil  in 
der  Zeltbereehnnng  sei  also  eine  psychologische  Schönheit. 

Wir  wenden  uns  nan  tu  der  sweiten  nngefoehtenea  Zeithestlai« 
mnng.  Sl  sr  kehrt  nemlieh  derselbe  Vers  wieder,  der  wd  493  sieb  als 
völlig  genau  und  richtig  ergeben  hat.  Wir  rflckeh  aneh  hier  aar  Be- 
quemlichkeit des  Leaers  die  nöthigen  Verse  ein  Sl  9S— 32: 
mg  0  iilv"E)ito(f(t  6iov  i^iut$v  ftsvialvant; 
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0T£  djj  ^'  ix  roto  dv(ü6i/MTri  yiviz^  f}oyg, 
xal  tot'  ao  a^avazoLöt  tjuzf^vöa  0otßog  ^7iükktA}h>. 
hb  erinnere  tuersl  ciaran,  dasT,  ein  Teil  der  allen  Kritiker  die  achl 
Verse  i)—ÖO  verwarf,  andt  i  e  mit  Arislarch  die  sieben  Vi  rse  24 — 30, 
•nitre  die  sechs  Verse  25  -  60  Vnzw  cifclliüft  inlerpolierl  ist  der 
|W»sefi«tii€he  Zusatz  V.  29  u.  öO,  den  Bekker  mit  Hecht  außgestosEen 
kk  Die  atfi  dM  Atexandros  kann  hier  keine  andere  sein  als  in  den 
fniei  Epos,  ond  wie  könnte  die  verletzte  Eitelkeil  der  Götftinneo  lo* 
|itiih  den  Poseidon  bealimmea?  oder  sollen  wir  qd8  dteaen  als  mo- 
4mm  Ceiraacher  der  Göttinnen  denken  ?  Diese  Verae  sind ,  abge* 
ülamte  tpraelittchMi  Bedenkfli,  mit  der  ganxen  etbiaobeo  An- 
«ka«a|  HoMar  von  dea  Göttern  nnd  tob  troiteben  Kriege  völUg 
■mMcficb.  Fir  die  anderen  Verae  aebelnen  die  Grande  der  altea 
Iriiftir  kam  dnrebeeblagend.  Wir  baiten  aie  bier  acbon  deshalb  fest, 
i»  aai  fia  Fabmag  «nserer  Saebe  nicht  an  leicht  %n  machen.  —  Wo- 
taa  redet  aan  der  Dichter  in  dem  Abacbnitl,  welcher  der  fraglicbea 
XättislianoB^  in  V.  31  ?oraasgolit?  Von  den  Misbandivngen  des 
Ackfllets  fegen  Uektors  Leichnam  und  dem  dadurch  erweckten  Mit» 
l«den  der  Götter.  Die  Wirkung  w.alui  nalürlich  so  langt)  alg  ihre  Ür- 
«•cbe,  musK  nur  durcli  lan^rere  Zeildaiier  sich  verslurken.  Als  nun 
«fon  da  an  der  iwölfle  Mori^t  n  nnbrach,  erhebt  Apollon  seine  rufenden 
Worte  über  die  Erbarmungblosigkeil  der  GuUer  und  iuhrl  dcuiuvch  die 
jAnnj  des  Leichnams  herhei.  Einge-clioben  zwisclien  n  dUedern 
katM  wir  daao  noch  die  Erklärung,  wie  das  M illeid  der  übrigen  Göt- 
ter 60  lüRfe  an  dem  Widerflande  der  mächtigen  drei  Gegner  scheitern 
kottte,  Aach  ihr  Widerstand  gegen  das  Mitleid  der  übrigen  Gölter 
i»t  ait  iHaaem  tob  gteicber  Zeitdauer.  Also  fahren  sachlich  alle  diese 
Ml*^  aaf  deaselbea  Zeitpunkt  snrQck.  Oder  kars,  die  Worte 
«iia  weisse  im  allgemeinea  aaf  die  Zeil  bin,  TOn  welcher  Im  Torber- 
liMsn  die  Beda  Ist  Dies  erscheint  nm  so  natOrliober  nnd  nnge- 
svaageair,  da  dem  Dichter  aain  featea  Zeilschema  Tor  der  Seele  ateht. 
Alm  Ten  da  an  dar  awAifla  Tag,  wo  die  Miahaodlnngea  dea  Leichnams 
kipanin.  Diaaa  begaaaan  aber  anmillelhar  naob  dem  Fall  dea  Hek- 
^«  Alse  der  erste  Tag  deraalbea  war  der  Tag  der  Tierten  Schlacht, 
*ie  wir  im  Aafiange  aafgeslellt  haben.  Am  3n  Tage  derselben  wird  ■ 
^  Sebeiterhanfen  fQr  Patroklos  errichtet,  die  Leiche  Rfil  dea  Bbren- 
j*kw  darauf  gelegt  and  er  .selbst  in  Brand  gesteckt.  Nachdem  unter 
lleiilande  der  durch?  Gebet  und  durch  Iris  herbei<?erurenen  Winde 
wifcfcnd  der  Na  hl  dns  Holz  niedergebrannt  isl,  wird  nn»  dritten  Tage 
4«r  ScUeilerhanfen  aeloscht,  die  Gebeine  des  Freundes  in  eine  goldene 
Sekalf  fasaofnelt  und  der  Grabbügel  aufgeworfen.  Die  Leichen:»piole 
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sa  Ehren  des  Freundes  beschlieszeo  diesen  iohaltreichen  Tag:.  Der 
Anfang  des  24u  Bucbed  scblies^t  sich  unmiitelbar  an  die  Spiele  an,  er- 
xihll  vas  AcbiUfitts  in  der  folgeodra  Nacbt  and  Mcb  Anbraeb  de« 
i  Tifet  Ibat. 

Sral  V.  22  seist  dieses  VerCabren  als  eine  Gewohnheit  fest  und 
Ton  hier  bia  Y.  31  wird  lUMamengefaszt,  was  weiter  in  dem  Zeit- 
räume von  den  12  Tagen,  welche  bis  snr  Lösung  verflossen  sind,  ge- 
Bcbehen  ist,  bis  der  Dichter  mit  dem  12n  Tage  die  Ersabtetg  wieder 
Mteimmt.  Genau  ebenso  bat  er  es  A  468 — ^3  geroaebt. 

Die  Chronologie  der  llias  ist  also  in  sieb  übereinstimmend  oed 
frei  ?0|i  eilen  Widersprachen  und  durch  den  beobachteten  Pareilelte« 
mitt  ansseror deutlich  übersichtlich  und  durchsichtig,  so  daat  sie,  ein- 
mal erkanat,  eiob  mil  heaonderer  LeielKigkeit  dem  Gedächtnis  ei^^rig«. 

Slade.  AMf  Kien», 


Zu  Aescbylos  Agamemaon  und  Perscro. 

1)  Agam.  76  ff.  6  ze  yaQ  vBUQog  fivslog  aiiQVioi'  \  ivrog  ccvaaaan^ 
löonQtoßvg^  'AQy^g  d'  ovx  k'vi  X^9^'  I  ^  viti^yrjoiov  cpvkkadog  fjdt) 
%€ctttKCC(fq>o^ivrig  xqLnoöag  fiev  o6m)g  \  Oid%u^  iraLÖL)^  t)  ovölv  a^ütov 
ovuQ  f]fi£QO(pavTOv  akaivEL.  So  wird  diese  Stelle  gewohnlich  geschrie* 
ben,  im  dritten  Verse  übereinstimmend  mit  den  Hss.,  im  vierten  ab* 
weichend  von  der  Lesart  des  Metiiceus,  der  x/{>in;f r/pMc  bat.  Aber 
ova  l'vi  X<o(fa  heiszt  dem  Sprachgebrauch  gt  nuisz  ^bleibt  nicht  fest  ao 
seiner  Stelle',  und  wollte  man  es,  was  ich  nicht  iür  möglich  halte,  mit 
dem  Seholiaslen  erklären:  iv  toj  totko  ixf/i^co,  so  wäre  dies  iinertrig* 
liebe  Prosa  mitten  in  einer  hochpoetischen  Stelle.  Hermanns  Lieber- 
setsung  non  censetur  in  loco  aliquo  et  numero  ^^  ird  durch  Theognis 
152  und  822  keineswegs  gerechtfertigt.  Man  erw&riei  ein  Wort,  das 
im  Gegensatz  zu  dem  überreifen  Alter  {vTtiffytjQcoi;)  das  unreife  Alter 
noch  genauer  bezeichnete  als  vsaQog  fivskogy  und  das  wo  möglich  mit 
dem  schönen  ßilde  (pvlkaöog  nazanaQipofAivifjg  in  üebereinstimmuog 
stände.  So  weit  bin  ich  noch  immer  der  früher  von  mir  ausgesproche- 
nen Ansicht;  allein  die  Conjectur'!^()7jg  S  ovx  iv  am^oig  entfernte  sich 
mehr  als  nöthig  von  den  Hss.  Es  ist  vielmehr  herzustellen:  ''Afftjg  d* 
ovK  ivt  %X(o^m.  Bekanntlich  wird  %X(0Q6g  von  dem  noch  unreifen  Ge- 
traide  und  der  biaszgrünen  Farbe  des  jungen  Lagbes  gesagt.  Es  be- 
darf keiner  langen  Erörterung  um  zu  zeigen,  wie  vortreiTlicb  dieae 
Metapher  hier  passt.  Im  folgenden  Verse  bat  man  sich  aber  ohaa 
Noth  vom  Med.  entfernt.  Warum  nicht  schreiben:  tl  vni(fY^9^^% 
fpvkXaSog  iJ^t}  |  xaraxcr^^o/iiv^g ;  t^lnodag  (tkv  oöovg  xtI.?  Die  Frage 
ist  keine  bohle  rhetorische  Wendung —  in  dieeem  Falle  dürfte  man 
sie  trotz  der  Hs.  bei  Aescbylos  nicht  dulden  — ,  soadem  ein  oalir« 
Ucher  Aaedrack  der  wehmOtigeir  fimpAadeng  der  Greiae  tob  Argoa» 
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•im  fiihiilg  im  mriwi—  Dtefcteri  Mlift  *Vb^  im  Ul  der  «»er- 
MiiMi,  wmm  4t»  fiüie  U«b  der  lifmd  welkl?  Sr  tchleiolit  auf 
M  Hmm  «iiiar,  krafüot  vie  ein  HM,  eio  bei  Tef  uirreeder 

pv9m^  iiipeEii  dJ  #0«  url  Wie  die  vorhergeheedee  Verte  to  rer- 
Mai  Mi«,  lebe  ieh  i«  dtetee  BIMteni  1869  S.  727  ^seigC.  Kas- 
,  MB*!  Mgif:  *bin  ieb  eine  Idgenhafle  Bettetprophetin?  oan  so  wider> 
tete  »ifh  darch  drn  S€h^^ll^  dasz  du  von  den  alten  Uivthtten  dieses 
B«iu.-t5  Die  hiil  reden  hören.'  <4lierauf  antwortet  der  Chorffihrer  mit 
den  YersfB,  die  ich  io  ihrer  hsl.  Faäi»ui)g  angefulirt  liabe,  die  jedoch 
iA  Utü  mtiätfcB  Ausgaben  (aach  in  der  meinigen)  nach  Auratus  Conjec- 
\iT  xtu  av  OQKfyv  nr^/fia  oder  OQxog^  nrjyfjicc  r.ri.  lauten.  Allein 
u^ü  ytr^ioK  ncryiv  l>eze!chnet  vortrerfTich  ein  nnwidcrrufliches ,  un- 
»^iDderiiehet  Uoglack  and  wird  überdies  durch  das  Sophoiileische 
X^Kviua  dvi;  Ai.  968  gescbatst.  Wir  dürfen  also  dies  nicht  Indern. 
>Vie  iii  um  aber  die  Stelle  bennetdlen?  Sehr  eiiifeob,  ioden  ONre 
ofoog  ii  Q^xo<^  oder  o^xa»  verwandelt  ead  nuitaviov  in  passirea 
State  *keilhar'  iberaelst.  So  Fassen  Hermann  md^  Wander  eievi|^ier 
bei  Sopk.  Ol.  4187  l|  ev|taw3v  ^U^m»  d^ee^ot  tor  Uhipf  oorf^iey 
mii  Ml  füeivieeb«  Bbensa  beisst  Sieben  680  J$m  ytt^  %a»i^$wp 
äir  eHüliebe»  BrfclinMf ,  die  eocb  der  SeboKesl  gibt :  «dies  91H 
(in  Met  velehee  Afgeier  eed  Kadneier  in  Kriege  TergieaBee)  iat 
Mar» 

S)riieerll4ff.: 

Mr.  ntüte  fiov  iulay%itmv  ^Pfi)t^  i^'i^tfm  q>6ßfj 

AaL 

wirf'  B(og  fvwcunonkifi'tig  o^Uog  onticov,  ßvöGtvoig  d'  iv  ni- 

nXotg  Ttiarj  XayJg. 
Nennanii  «bersclr.t  den  dritten  Vers:  nc  ciritas  andiat  urbem  Svsidis 
k(>r  PfTiarum  esercitu  orbalam.  Hiergegen  habe  icli  mehrere  Beden- 
l^ea.  Der  Spracbgebrauch  der  Tragiker  erlaubt  zwar  xivavd^ov  mit 
üaeai  GeoetiT  xu  verbinden;  allein  ^eine  minnerleere  SiadC  iat  viel 
•udfQcksvelier  elf  'eine  der  Männer  dea  persischen  Heeres  beraubte 
Stadt'.  Ferner  pessl  hier  der  Gegensatx  von  cMtas  und  tir6s,  Stadl 
Laad,  eiebl:  Saaa  iai  eer  ein  Beiapiei«  wie  später  die  Stadl  der 
iMar,  ead  der  Cber  fdrebtel«  daa  gaaxe  Laad,  daa  gam  Reich 
iB^cVle  seile  atreilbtre  Jageed  Terlieren.  Endlich «  und  dies  iaI  der 
Ünyiaunraad;  wird  id  der  Gegenatropbe  die  Befdrcblaog  ansgespro* 
die  Stadl  der  Kiasier  werde  aiil  des»  Webrnf  id  aelwortea,  of- 
Mar  decb  aef  de«  Wehmf^  der  in  Soaa  eracbailan  wird,  wibreed 
>Nh  Bttanaaa  Erklärung  der  Chor  aelbai  jetal  oai  rvfi.  Die  beide« 
BiBwinde  treffen  auch  dicjeeigen  Erklirnngen ,  die  roii  der 
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Ilermannschen  nur  darin  abweichen,  dasE  sie  den  Gen.  Us^dtKOv  giqu- 
xtvuuio^  van  (fQtiv  afiv6asxai  (p6ß<a  oder  von  oa  abhängen  lassen. 
Dein  Suiiie  nach  richtig  fuszt  Wellauer  oa  77.  axQ.  tovöe  als  Object 
voti  Tiv^ijxaL;  allein  die  Conslruction  ist  unmöglich,  in  Ermangelung 
jedes  Casuszeichens  kann  niemand  errathen,  dasz  die  vorausgeschickte 
Inlerjection  von  dem  Verbum  regiert  wird.  Dies  fühlte  Schütz,  der 
xovde  in  rovro  verwandelte.  Jedoch  ist  diese  Veränderung  weder 
walirscheinlich  noch  genügend.  Znr  Lösung  der  Schwierigkeit  gehen 
wir  von  der  Betrachtung  der  Gegenstrophe  aus.  Die  Aehnlichkeit  des 
Inhalts,  der  VVehruf  der  dem  Webruf  «entspricht,  wird  wol,  wie  bei 
Aeschylüs  gewöhnlich,  auch  entsprechende  Wendungen  herbeigetuhrt 
haben.  Hier  sehen  wir  nun  zunächst  dasz  der  Ausdruck  Kiaalcov  no- 
Xiö^ci  durch  yvvaiKOnXri^ijg  o^Uog  näher  bestimmt  und  gleichsam 
verbessert  wird,  was  dann  aitvcav  statt  des  erwarteten  anvoi'  nacU 
sicli  zieht.  Die  j^anxe  Bevölkerung  ist  nur  noch  ein  Ilaufc  von  klaffen- 
den Weibern.  Dem  sieht  offenbar  in  der  Strophe  KevavdQov  ^ly'  äoru 
gegenüber  ^  eine  grosze  Stadt  männerleer und  die  Analogie  verlang^t 
dasz  wir  dit  so  \Vorlü  ebenfalls  als  Apposition  zu  Tzolig  ^ovalöo^  an- 
sehen. Die  W  endiing  ist  hier  und  dort  von  ergreifender  Wirknn^r. 
Ferner  wird  ia  der  Gej^enslropho  die  Interjection  durch  den  Acc.  lovi* 
l'rtog  nachträglich  in  die  Conätruction  des  Satzes  eingefahrl.  Dasselbe 
mnsi  iu  der  Slruphö  Btattünden.    Das  Gesets  der  S^mmetae  furderi: 

IIs(f0iW)v  CXBvay ^ato^  xovöe      TtoXi^  «vO^^rfti,  alvavSQou  (ity"* 

ßöru,  2^ov(sldog. 

W^irklich  findet  sich  die  Inlerjection  oa  nur  hier  und  in  einem  andern 
Cliorg:esaiii;  derselben  Tragödie.  Der  Scholiasl  sa^t;  uc'r  nEQaiy.op 
^/ji'linjuu.  Der  Dichter  wollte  offenbar  mit  diesem  Ausruf,  wie  mil- 
den vielen  fremden  Eigennamen  und  manchen  selleaen  Worten,  einen 
fremdartigen,  orientalischen  Eindruck  hervorbringen.  Zum  Schluss 
nocl)  die  Bemerkung,  dasz  der  Scholiast  ohne  Zweifel  in  seinem  Texte 
^  CxeviiyiiaiOi;  las.  Wer  diese  Scholien  kennt,  weisz  dusz  sie  in  der 
Hegel  nur  eine  Paraphrase  der  Worte  des  Dichters  gebcu. 

Besao^on.  Heinrich  Weil. 


31. 

Zu  ihuk^dides  I  39.  *) 

In  ihrer  ^nt^egaiiof  mf  das  in  der  Volksvereammlaog  tu  Athen 
vanseiten  der  Kerkyrier  an  die  Athener  geetellle  Hfllfegesnch  etgen 

Das  Coborger  Frognunm  1855  von  E.  Forberg  habe  ich  leider 
en  apHt  cin8eh*>n  können,  nm  anch  (!c?'5?en  An.-ielit  über  dio  Stcüc  mit 
zu  beriickaichtig^en ;  indes  würde  t^oine  Erklärung  au  dem  von  mir  vOf^ 
geschlagenen  Versuch  im  wesentlicheu  mehta  ändern. 
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itlMMMM  Cüiaitn :  *mi  sagen  dii»  Kerkyri«r  freilieb,  eie 
liüM  mer  fie  Sedie  «iaer  eehiederiebterlielieB  BalteheidiiDg  aa- 
kiagebea  veHM;  aber  eie  aolelief  Anerbieteo  darf  doch  nicht  nm 

des  lU  redlich  gemeint  angesehen  werden,  der  sich  im  Vorteil  befin- 
det sod  voB  teiBer  sichern  Stellung  aus  die  KnlscheidüDi,^  verlungl, 
soüuäju  ü^r  TOB  dem  der  sich  in  aeiueu  liamllutigen  wie  ui  seinen 
WorUo,  bevor  es  zum  Kürri|ife  koinmt,  aaf  gleichen  ¥usi  mit  dem 
be^ntr  stein .  Diese  uber  ojaclUeD  nicht  etwa,  bevor  sie  jenen  Platz 
tebfferten,  ;  niern  erst  nachdem  sie  die  üeberzeugung  gewonnen 
tijUen,  dasz  wir  nicht  ruhig  7-use!ien  wurden,  ihr  schönklin^endes 
AQtrbietea  der  AechtsentscheiduDg.'  Der  be^aero  Uebersichtlichkeit 
M  Uli  ich  den  übrigea  Teil  dea  Kapitel«  im  griecbiaohen  Texte 
ioip»  iaaM.  sati  devpo  ijatovM  ei  zmut  fiovov  uitol  tt/tia^rovr^, 
oUaaai  epi;  9W  a^iovvtBg  ov  ^(i^a%$üf  aXXa  ^vvaSiXiiv  aal  dur* 
faff^pam^p  ^fMF  6ixiit^ai^6f^äg'  ovg  X^i^rjvy  ort  iotpaXicxaxoi  riCaVj 
m  mmimi^  %at      iw  ^  fif'ik      ^«n^MOet  dtoi  6k  ntvövviv^ 

«yfÜag  www  fumUMU^  mA  %ww  ifiaQxrjuatw  Jatoysvoiuvoi  tijg 
•7  ipav  Mt^  TO  taov  H^ttj  nalai  dk  notwoMttvtag  v^w  dimrftiv 
^>etmwdmittwßaiwoww€t  l^siv*  i/xXijfiavavfr     fftevaay  «fifTO- 

i^ftixiiag)  ovtm  %mw  ^itu  tag  nqu^sig  tovtmv 
M§twmptiw. 

9k  Sektasiworle  iy%XriftaT(ov  öe  bis  (ätj  xoivanfstv  wurden  bin 
■flekker  als  Vulg.  gelesen,  haben  aber  von  jeher  grüszen  AusIusä 
vre^t,  die  rerschiedeoaten  Erklärungen  und  je  nach  der  Auffassung 
des  iaikueo  gesuchten  Sinnes  auch  die  verschiedensten  Umgestaltnngen 
erfahrta.  Die  neaert-n  U'j2.  hohen  diese  Worte,  da  sie  in  den  besten 
fehlea,  für  uncchf  erklärt  und  deshalb  teils  in  Klammern  einge- 
ülosscn,  teils  ganz  ausgeworfen;  in  Schulz  dng-ejiren  haben  siü  ge- 
D  mata  G.  Hermann  und  K.  W.  Krüger.  Wenn  es  mislich  ist  die  Ver- 
t  trid:guog  eiier  Stelle  xn  übemeluBeo,  Aber  die  fast  das  einstimmige 
V  rdKt  itigesprocheB  ift,  ao  keaa  anderaeita  der  Gedanke  beruhigen, 
tei  dieaea  Veriarhc  zwei  so  gewichtige  Stimmen,  weaigaleaa  te 
^''^Mimf  der  StsUa,  auf  seiner  Seile  an  wiaaea. 

^lii  Bao  die  baaaam  liaa.  die  Stalle  aoalaaaao,  Ist  allerdiags  aaf- 
^lieod,  oad  ieli  kaaa  ea  anr  aaab  aleht  aadera  erkliraa  ala  dareh 
di«  AaaibM  Krffafi:  *Tieliaiaht,  wie  aiaaehaa,  aar  aaigelaaaen  am 
^  Mariarigbail  aammariaah  abaaUiaa';  aaeh  die  f  lelehaa  Badaagaa 
^^h^miwmwmm£w  koaataa,  waaa  Buni  den  Sala  a1«  aiaseillf  ao* 
la  alaeai  8ekraib?araaiMn  fobmi.  Data  aber  die  Worte  kela 
nad,  daa  meine  ieb  sei  aicht  zu  bestreiten ;  Glesaeme  sehen 
ans;  »an  sieht  nicht  ein  was  hier  erklärt  werden  sollte, 
wis  Worte  als  Glosseni  gebraucht  sein  solKcn,  deren  Sinn  selbst 
dunkel  sein  miis7. ,  wie  die  vielfachen  verscliiedenen  AulVassun- 
^CA  ieifeu.  Worte  die  selb.-t  wieder  einer  Erklärung  bedürfen.  Daher 
^  ich  ujiLciit  nklich  iur  ilire  Beibehaltung.  Zweierlei  wird  nun  dun 
^ortM  vorgeworfen;  1)  sie  enlbielleo  aiebto  waa  oiebt  schon  im  vor- 
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hergebenden  besser  gesa^  wire ,  und  2)  der  Sobjectsweobsel ;  wib- 
rend  vorher  in  ovg  %Q'qv  .  .  inoßalvovw  S^HV  Kerkyrier  Snbjecl 
•eien,  gehe  die  Kedo  mit  iyKXrjfuiTcov  .  .  fitj  xotvernüv  pUUlicb  eaf 
die  Athener  über.  Auf  das  erste  Bedenken  kommen  wir  im  Verl«if 
der  Untersuchung  zurück*  Wm  aber  den  Wechsel  des  Snbjects 
triffi,  so  bitte  dieser  bei  eiMn  Schriftsteller  wie  Tbnkydides,  der 
seinem  Leser  noch  viel  hirteres  lumutet,  gerade  niobt  so  viel  su  be- 
deuten; aber  er  hatte  auch  nichts  besonders  schwieriges,  da  ja 
Athener  anmittelbar  vorher  in  dem  langen  Satee  vfietg . .  fimdcotfef  a 
wmi  F|fTf  angeredet  siad^  dadurch  also  der  Uebergatig  bittralaiiea^ 
'  Mgebahnt  wfire  und  in  dem  a^djpvg  (das  auch  Krüger  für  afut^jf/mf 
laaan  könnte  unbeschadet  das  voa  ihm  geforderten  Siaaea)  aack  ai»» 
mal  eine  Stütse  Ciada.  Aas  %gfijv  andliek,  walobas  ss^oastes,  einmal 
gasatsi  nad  daaa  zweimal  wenigstens  zu  erirSnzen,  und  in  weitar  fiaU 
faranpg  fyt» bai  aiah  hat,  aa  daoi  aicbt  viel  entfernteren  Infinitiv  xmvoi- 
v€tv  ein  %qi^  herOberionebmen ,  gehörte  auch  nicht  zu  dea  Uaai&gliak* 
keitaa*  Diese  Schwierigkeiten  des  Subjectswechsels  hielten  wenigsteas 
Hermann  and  Krüger  nicht  ab  aa  der  E<}htheit  der  Stelle  festzakaltaa. 
Betrachten  wir  nun  die  Erklarungea  beider,  dia  ia  der  Varbindaaf  oa4 
Auffassung  der  W  örter  4ind  Satstaila  aliwdiaga  weit  aaaaiaaadargabaM. 

Kr  Agar  Uast:  iy^^i^uxtav  dl  (lovmv  afux6%we  pvxm  zmv  neia  fvg 
TTQaleig  vwvmv  fi^  wyivtovstv  und  übersetzt:  es  gehühri  sich  mieki 
das%  ihr^  umäckmÜtg  an  den  Folgen  ihrer  Handlungen^  durch  ihre 
UaKaiiiatoaaf  mir  an  Varw^fem  AmM  nehmet.  Er  verbindet  fynh^ 
lßM%m¥  (nimnr  (ifiag  xiftf)  fn^  Msvoomv  und  a(ieto%<ng  tdnß  (ina  mg 
n^a^eig  xovtodv.  iyxki^tuta  sss  erimtHa^  eritninaiione$y  meemBmMtmm^ 
Vorwürfa,  A&sokaldigaafaa,  dassalba  was  die  Korinthar  vorkar 
a(p^  fffimv  ahlag  to  i(Sov  nanntea*  ttt  fitri  tag  9c^a|ai;  fOvasNr  s  dia 
Polgaft  ihrer  Haadlaagea,  aovriav  der  Kerkyrier,  von  nifa^st^  ak* 
bfingig.  iftetoxfog  ovxa  ~  so  (ganz)  ohne  Anteil  aa  daa  Folgaa  ikrar 
Handluagaa;  ovzia  daai  Adverbium,  wie  aickt  sc^taii,  aaakjgasetzt;  di« 
Basiehung  aaf  das  vorhergekeade  ist  aber  klar:  so,  ia  dar  Weise 
anschnidig  an  den  Folgen  ikror  Haadlungen,  insofern  nemlieh  bisbar 
keine  Gemeinschaft  zwischen  aach  und  ihnen  bestand.  Wie  aber  sckoe 
okaa  aagadeutet,  scheint  aaa  atait  des  Adv.  «fMSox^  daa  Adj.  a^- 
foxoeff  gerade  bei  dar  Krflgerschen  Auffassung  ekar  an  aainam  Platse 
ansein;  da  wir  z.u  xotvwviiv  ein  iftäg  brauchen,  so  würde  diaaea 
dnrch  onuvoxavg  trefflich  eingeführt  and  das  Schroffe  daa  Uebergsnges 
gemildert:  atieroxovg  wäre  Subjectsacc. :  *  Leute,  so  ganz  okäa  Antaal 
an  den  Folgen  ihrer  Handlungen,  braueheo  aber  nicht  bloss  an  Ver- 
wgrfen  Anteil  zu  aakman;'  diese  Laote  aber  sind,  wie  sich  vae  salbst 
versteht,  die  Athener,  also  *Lanla  wie  ikf*.  Krflgaraisa:  blos%  am 
Vorwürfen  aber  ieiUunehmen^  $o  gam  okn§  AmUÜ  m  äm  F^igm 
0ur€r  tfaedfaeyee,  des  bramehi  ihr  nicht. 

Gaai  anders  BaraMnn.  Er  las  frdkar:  iynltiiuirmß  dl  fioaw 
ifuwfftvgy  avm  %mv  fMf«  vag  ytQt^t^  vomwv  fMf  «oimmiisv,  ober. 
faUasd :  sin  oer»f  el  iohrmm  eHmkmm  |i«rls*e^jpss  smi  yiddsmsus', 
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4farkL  ifutoxovg  (der  Aee.  %u  erklire«  wi«  im 
)  rer^aaltB  mit  ^xli^ftorcDv,  oiirco  wire  die  wieder- 
tthahMnde  rerdeullicbeode  Machsalzpartikel,  t(ov  finra  jag  n^d^ug 
i«^or  ibhäB^i^  vüQ  xotvwi'ftv,  %oc  fifra  jr^ff|£(g  =  Straftin;  iy» 
KA>;ficna  1^  <it/<c/<7,  contmissa^  culpa,  Vergehmigen.  Man  sieht  leicht« 
dasi  diBQ  h-uiMax(ti¥  üfAcrojravg.dern  tcoy  ajua^rr/ucrTcov  uTroyivofiiuoi 
mttfprscht,  Game  sien^e  auf  die  Zukunft  und  bies£e;  aher  ohne 
Anteä  h^on  Gn  \hrat  \  eruc/iuriijen ,  dürft  ihr  dann  auch  (ovzm) 
whU  ar>  den  s,e  dafür  unserseits  treffenden  Strafen  Anteil  habem^ 
4.  k.  io  kill  ihr  Athener  ibneo  Hülfe  leUteo  werdel,  so  wir«l  U» 
blest  TM  ihren  Vergekaof eo  frei ,  aber  nicht  von  den  darch  ans  §!• 
j*M;tdMNr  Yergehanfen  tr^ffeaden  Strafen;  da  ihr  nicht  dasselbe 
f rt^a  htM  wie  die  Kerkyraer ,  dürft  ihr  aMb  «iobl  dMMlbe 
d««  dl«  dt  iriM  MiglM  m  ihrt»  VargitoiM  «boe  Anteil, 
«« lüniit  «rwMieBdeii  Slrclaii  miflel  ihr  aber  iafolga  •■m 
AiMbiMM»  w  M  ibMi  leilea.  Hier  wird  4m  Leeer  «ilerdiBgi 
M  Mft  iMiiliny  geneebl  ^idi  die  Seeh»  sDreeblMlegeB*  Der 
MMke  IUI  dereeibe,  wem»  Beraene  im  Fbilol.  1  8.  369  tor  sce** 
«M^dieAHUI  eiMi  ßofüso^  nMnttt,  wobei  er  deee  Mtirlieb 
n  t^^**?  freifeD  niees :  ifitlfjfiaxcDv  öh  fwvmv  afUT6%fog  ovn»  tm 
f^nig  i^^£ig  zovrcov  (At]  ßovkEö^e  notvGJvsiv.  Dadurch  wära  frei- 
bil Mf eiaaMl  dem  Pcrüouenvvecf)sel  alji^eholfen.  L'nti  in  dem  Ausfall 
•an  ßovlf^^e  oder  eines  ähnliclieii  Wortes  suchte  Heraiann  den 
6ni4,  tafjfTi  du-  he.^lcn  \hB.  diesen  S&U  ausgelassen;  indem  er  in 
leiwr  jeti igen  (j^sLiU  uolhwendig  von  den  Kerkvräern,  nicht  aber, 
iHe  -^irh  <i..in  soiite ,  von  den  Athenern  versttiu deti  werden  musfe, 
tollten  il.n  dit'  hessern  Hss.  lieber  ganz  iaiien  lassen.  Zu  diesem 
Aiikinii'iiijtlel  möchten  wir,  §o  laofe  sich  noch  anders  aaskommee 
itiU,Mcjit  greifen;  aieiita  berechtigt  ont  eis  ßfiwJua^e  eintascbiebea« 
D«r  Sias  bleibt  aber  eeeh  bier  derselbe  wie  im  ersteo  Feiie:  *  ledige 
^■■^^n  iVen  Vergebesfen  ohne  Anteil,  wollet  aoeb  nioht  aa  de«  eie 
treffenden  SitaiM  Aaleil  nebaien»'  Wae  Ton  jeher  geges  die  UenMm« 
^  fryäfMf  fbllead  f eMebl  worde,  ist  die  Aeffaeeang  von  fimn^ 
^OlitAMI  aar  aa  dea  Vergehaagee'  eettl  die  Frage  roraae;  aber 
•liAMIweiaa?  Darauf  Jia  Aalworl:  aaiarlieh  aa  dea  SCrarea* 
^teVtrgelbaafaa  aliaia  ohae  Aateil,  telltei  ibr  da  aa  dea 
Sitalta  Aaleil  b^?  la  elaeai  aolebaa  Falle  ist  (täwuß  TiMlig 
^MWg:  Vergebengca  and  SIrafea  etebea  deh  eo  wie  ta  gegea» 
Hir;  vir  bitten  hier  vermittelst  des  fwvmv  eine  sehr  harte,  YÖllig 
•■fwtekifertigle  Prolepsi<;>  Da  bliebe  fioi'cov  weit  besser  weg:  Der 
^iehei  Erklärung  (olgl  übrigens  der  Hauptsache  nach,  um  es  hier 
fUi  zw  «r«« ahnen,  A.  F.  Didot  in  seiner  sonst  trelTlichen  französl- 
i<Wö«herset/,ang:  iin'^if  a  que  les  crtmts  rrnsquels  rous  iCar^ez  point 
p'^rtiapr^rous  n'en  dercz  donc  pas  partaijer  les  vonsetjuenees,  ftoi'ov 
Indern  Iffend  ,  das  soirar  unch  noch  in  (.lovovg  verwandelt  werden 
fitcaas  (ßowtmß  aieo  iei  bei  der  üermaaDichcn  ficlüerung  der 
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Slmn  dei  AoslotM«  der  Mf  keiie  Weise  beseiligl  werte  kann.  Dereei 
folgt  ebee,  4m  fioviev  aeders  zu  verbindes,  d.k.  tob  iSfmd^ovg 
vo^mp)  SB  Ireoeeo  let,  wodurch  wir  wieder  roe  aelbit  aof  ^^muhmif 
füovnw  MQwmufiv  snraekgellkrt  werde«.  Aber  eaek  da  k5note  mi 
wegee  der  Besiekuag  dei  iiovmv  aoek  aekwaakea.  ^BIosz  ao  Vorwar- 
Um  aber  teiltaaekaieaf  «o  gaai  ohne  Aoleil  an  den  Folgen  ikrer  Hand* 
langen  5  das  braoeben  Leate  wie  ikr  niokU'  Man  kOnnle  aoek  Mar 
Teraneklaein  sink  die  Gegensitse  tu  denken:  bloss  an  Vorwarfen 
lailnnekaieB  okne  Anleil  aa  den  Folgen  der  handlang  cd.  Alleia 
aaek  kier  wdre  fiivm¥  okne  Correlalton;  die  VorwOrf»  nnd  die  Folge« 
der  Handinngen  ki^nnen  aiek  niekl  entgegeagealelll  werdea;  pMwmtß 
ekenao  Oberflassi^.  Die  riektige  Beslekaag  wird  aiek  iai  weitera  ep. 
gekea.  Dnrek  rorstekende  Betraektaag  iat,  glanbe  ieb«  die  BeraMB»* 
ecke  Aniaasang  eraekdtleri 

Ea  gilt  nnn  den  gaanen  rorkergebenden  Satt  einer  elngekeaden 
Frtlfong  sn  natereieben.  Der  Sats  fttfi*  hß  ^  vfuig  rij^  rt  ivpofumg 
ummiß  wts  ai  futmkußivttg      wftJJag  vv»  ^itaSmatu  Ist  eng  ¥@r- 
bundeo  mit  dem  andern  %ttl  xmv  Afur^tiipumv  SatoytvaiiiVH  lijf 
iffunv  mitia^  so  foov  Diese  Znsamaiengekikigkeil  dea  doppell» 

gegliederten  Satnes  seigl  sIek  deallieb  In  t«  dinrnfumg  aal  tthß 
«fur^ij^ov.  Er  ist  eine  weilere  iEeilbestiaunang«  wie  das  rornne- 
gekende  vossy  nnd  es  erstreckt  sich  nQoathm$  noek  daradf.  In  dieaeni 
iweigliedrigea  8atse  fmd'  iv  ^  vft^  , i^ns  entspriekl  naa  deai 
erstea  Gliede  iftitg  t%  ivvtiftiwg  ovrcsv  fofs  od  ^muUip&mi^  tifg 
wptiUag  VW  fMiadcsesr«  gaas  aasweifelkafi  als  posilirer  Aaasproeh 
aa  die  Kerkyrier  ftaXtu  M  iwcvoMrovsttg  ttfv  Mtwyiiy  nosiw  anl  tw 
mtafimivovut  ixnvy  wobei  aiek  aeben  den  Satztellea  selbst  das  eio-- 
Bolae  ealaprichl:  vfitijp  t%  Swiftwg  ovimv  yots  ov  ^^tutlaßovuf  mä 
tmlm  ii  nQ$vnatitn€iQ  tijv  immfuvi  Gegeasilse  titi^  nak&i.  und  yvv; 
die  Svvafitg  die  llaebl|[slellnng)  der  Kerkyrier  damals  toti  (TtMai) 
a  osa  «e^poiUgsttso*  ffiWy  gegenüber  je  tat  dy  ^  »itf&wtv- 
ovtfm  Und  sieben  nnek  t%  jo^kSu^  fMtadiiögn  nnd  miyi  %«A  a« 
iHso/Mvoyftt  Ixsiy  in  einer  nftkem  Besieknng?  Was  sind  ti^  Jmoßa^^ 
vovtttt  Bei  Tknk.  1 83, 2.  II  11, 6.  Vni,fl9«  4  Sbersll  Erfolge,  Ergab- 
aisse,  ginstige  wie  angflnsHge.  Unter  diesen  Ergebnissen  kdnnen  nn- 
targemist  klar  aar  die  Folgen  gemeint  sein,  die  ans  der  Mlltellaag  der 
Maebtstellaag  der  Kerkyrier  aa  die  Atbener  kerrorgskeB,  die  ErgalK 
aisse  aas  dieser  VereiaikBag  der  Maekt  (xoiviißuvtas  fifv  Hmifum 
n^tva  «ttl  ti  mtoßuhovw  IJ^etv),  gate  oder  sekleekte,  kier  wol  oHmk 
bar  gute:  *okne  an  ikrer  Haebtalellang  damals  Aatml  gekabt  aa  kabea, 
sollt  ikr  ikaea  jetst  earo  Uaterstatsang  aagedeikea  Inssea:  da  amtea 
sie  früker  eaok  aa  Ikrer  Maekt  Aatell  aekawa  lassen  aad  dann  a«eb  die 
Ergebnisse  daron  gemeinsam  kinnehmea',  das  beisat  doch  wol:  waas 
ibr  ihae»jel8t  eare  Uatfrsiatsnng  angedeibea  lassoa  solU,  so  biNaM 
sie  aacb  eaek  firaker  den  Mitgennss  ikrer  Maekt  gönnen  missan,  den« 
killen  aie  wol  stets  anf  enre  Ualersittttnng  reeknen  kOaaen  aad  arta- 
tea  alo  aacb  bei  ibrem  gegeawirtigea  Hilfegeaaeb  cfbaliaa.  Blaraaali 
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boiiftnf  ililai;  m  iwoßaivovtn  md  aaoh  eine  cSqpalAr,  eino  Unter- 
tütMBf ,  ilie  iafolffe  einer  recblEeitig'en  Verbindong  der  Kerkyräer 
mt  dct)  Aihenern  vonfeiten  der  Utztern  an  die  erstem  nicht  nur  frü- 
I.cr,  jondern  aoeh  besonders  jelil  in  der  gegenwärtigen  Lage  äu  leU« 
ttfl  war.  Der  Ccl^tUT  von  la  artoßalvovxa  muste  niisführlicher  festzu- 
.'Iflico  v-er»ocM  \\  erden,  weil  wir  seiner  noch  einmal  bediirfen  wer- 
*ieo.  So  cnt.spreciien  sich  also  ganz  vorlrelTlich  v^sig  rijg  6vvafi£mg 
tiTÖr  zori  ov  uizakaßoiTig ^  welches  positiv  wieder  aufgenommen  ist 
11  mint     zoivm&avtctg  tt^v  dvvafiiVy  uod  es  entsftrechea  sich  xrjg 
9^^dutg  m  fLiiaitiaiTi  und  %oivct  xal  ra  emoßalvovta  Ix'iv,  deutscli 
»lfo:'okMtB  ihrer  Machtslellung  dtflials  (als  sie  noch  nichla  la 
färcilea  kallaa}  Anteil  gebabi  an  babaa,  aolU  ihr  ihnoa  jelfti  eure 
üfiimtäfiaig  angedeihen  laaaM:  da  nnaleii  aie  früher  enali  an  ib« 
rtf  Xaebl  Aalail  aatoa»  laaaa«  and  daas  aoeh  dia  Brgabiiaaa  davlM 

Waaa  at  Mcb  diaaer  AMafibrang  aber  allan  ZwaSfal  erbabat  iaC, 

dMia  aweigliedrigan  Saita  ^ijd'  iv  i  vjieig  . .  i^sti  da«  arala« 
Oiadairy  ifuig  r^g  dwctuscog  «mm¥  vfct  ov  (tnmkaßovtBg  zijg  (09^' 
Uas  fwrjiiiadaiaiia  aaia  CorraaÜT  aalgegengealalll  wird  In  mAh»  dl 
mimk»$im^  tffv  Svvaftiv  %otvm  luA  ti  inoßtdvama  l^civ:  ao  «vat 
Mb  d»ff  weite  Glied  ttSv  afiti^xrjfiatmv  inoyBvofJLivoi  Jtjg  a<p  tifimp 
miu^  Zu  laov  I^iTt  sein  Correcliv  erliiiltcn.  Einen  solchen  Anspruch 
dirfea  v»ir  erheben  schon  wegen  der  genauen  liliodening  durch  die 
firtikeln  jiig  xi  övrafiBrng  »ai  tcöv  a^iagiij^azißv;  [ind  i>elicn  wir 
iwinfTlirh  rijc  ri  dvvuuEcog  90  schon  aurgenommen  io  noiimcaviag 
TPf  V i'ttttii^,  ja  berjehen  sich  selbst  t^g  (otpsXiag  vvv  utT((6(ü(jezs 
fciid  yj^iva  /Ml  TU  artiiScai-ürio:  auf  einander,  so  muB7.  es  auch  für  xal 

c(:iü^»yiaT«ay  ein  Anquivaleot  geben.  (Jod  ao  entapriclit  denn  in 
der  fbt  den  sweilen  Satzglied  xal  x<ov  i^iagtru^mmv  aiwy£v6(ievoi 

«7*  i^ttov  altlag  xo  ^ßt9  In  flaiabar  Waiaa  der  vielaagefoali- 
teae  ScUisisali  tfiltgtaxav  Öe  fiovtaif  •  .  xOiMMM^  den  wir  des- 
Mb  yaniiia  für  aDentbehrlich  erklaren  mOsaen,  indem  der  Sat«  nal 
^  yiffyaf  ti  * .  t^m  obaa  tba  ▼6llig  in  dar  Loft  schweben  wArda. 
Naa  aadd  mm  frailiah  da«  SalM  ^igpuryw . .  JMMMmTv  itmiebal 
<^  Vanrwf,  aa  aai  ia  flm  «iebia  oatbaltaa,  waa  aiabl  aaboa  im  ror- 
Nplairiaa  baaaar  faaagl  wira,  Wira  diaaar  Vorwarf  fagriadal» 
Mviiadia  HalMta  Polga  davon  dta,  daas  aMn  in-daai  Sataa  mälm 

wp»iB>iiB^  vjfy  ivimiu¥  «OMW  $uA  tu  tatoßtUvwt»  tpiiß  allain 
liaMabttgang  allaa  ^saan  anohaa-aiAala,  waa  dan  Karfcyriam  in 
^mIMm  |»f}d'  iv  CO  .  .  TO  tfsav  i|m,  wenn  nicht  anob  noch  iai  fri* 
fcwa, Taffeworftn  svird.  Da  nun  aber,  wie  nachgewiesen,  unwider- 
lifiich  irailca  ^  tJif,  r^v  dvva^iv  z=.  tijg  dvvauitagj  y.OLVtoaavTag 
GtfeaiaU  m  01)  ^itaia^ovTfg  ist,  ein  Glied  also  ganz  im  speciellen 
FtUe  (Us  lodere  aufnimmt,  so  kann,  selbst  wenn  man  die  von  uns  oben 
lifjfttfeÜte  nähere  Corresponsion  voo  r%  dxpellag  tn*v  aaraJcuair«  mit 
«ft*  wt  (tm^voyxa  ijjuv  Bichl  sttgeben  wollte»  doch  das  Glied 
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Mtwi  fuA  tic  amßtdvwnt  t%nw^  weim  dat  erste  oir  mf  eiiiett  betoi* 
dem  Fall'  Mgeweadet  wird^  ntelil  als  allgeaieieer  Aaaspreeh  faliitl 
werdeo,  was  es  doeli  jedefiralla  mflate;  deim  ea  »Oate  in  ihm  allea  du 
waa  a«i  de«  vorhergeliendea  dereh  itiUti  iiUMwitavtu^  fifv  9wm^ 
ifeU  ansgedrflokt  wire,  m  allgeMeieer  Oeltenf  aum  AtoeMoa»  a«- 
aaMengeCaaal  aeii«  Ifen  weiat  eher  aueh  wivcr  9mi  a^en  Wa  aef 
einen  aanitteibaree  Aoaehlaaa  aa  «oivCMürvterf  fi^v  dvvafiiv.  Ba  ndala 
aber  ferner,  wire^icofttr«  ical  lA  imoßtdvwat  fiHv  ein  allgeaieinar 
Aaaapraeb,  daria  jedeafalls  aach  eiae  Besiehaog  eolhaltea  aehi  aal 
tmv  i^qxf^fMtm  imiysvofimm  f%  mp'  ij^tw  uhUig  «o  hw  S£fra; 
ea  iiriMe  in  ti  aitoßaivoma  anaier  der  notliwendig  darin  enthaHeaan 
Halfeieialang  (der  &qallaf  fUtudwi^i)  nameniiieb  anoh'v^ 
ijfuii»  tthiag  «t  firov  niitbegriiren  aein.  Nar  dann  lidanle  man  alleniblla 
den  folgenden  8ata  enibebren.  AHein  wenn'die  Kerbyrier  danala,  alt 
nie  aoeb  offqmlhTvw  waren,  sieb  mil  ench  Albanern  verbanden,  ae 
'  tat  aebr  die  Frage,  ob  ibr  ^aeh  diesen  Vorwurf  ron  «nserer  Saiia 
fiberbanfl  zugezogen  bitlel;  ea  wire  wahraebeintieh  nicht  an  weit 
wie  jetal  gehoainien;  ibr  wdrdet,  in  earer  Besooneabeil,  die  Eertty- 
rier  rnn  einem  ao  nnhiogen  Sehritt  xarOekgehalten  haben;  dann  wIre 
die  Bf  eatnalillt  einea  tijg  iip^  ^ftmv  ahUtq  %o  £n>y  S|»v  fflr  eneb  nie 
eingetreten*  Daa  mmvovv  t^v  iwßo^uw  hat  aiao  darehana  niebl  unbe- 
dingt ttnoßttlvovta  daa  t%  cttp^f^w»  ttMug  to  f^v  ^hv  aor  Folge. 
Darnm  kenn  nnter  tm  ixoßabfihna  aiebt  xijg  atp  ijfuay  Mag  to  fiw 
▼eratanden  werden.  Daher  wird  nnr  nnaere  obige  FeatafeHoag  dea  Be» 
griffee  tv  mnßtdwvtu  die  riebtige  aein.  Man  denke  sieh  nur,  am 
sieh  an  Qberaeugen ,  oater  dem  Gänsen  einen  allgemeinen  Anasproeb, 
ao  tat  der  Sinn:  die  Kerkyrier  mnalen  dnreh  die  Mitleilang  ihrer 
Maehlateliung  en  eneh.  Athener  aneb  die  Erfolge  gemelnsebaMieli  Ire* 
gen,  Leid  nnd  Fronde,  Lob  and  Tadel;  da  aiebt  man  sofort,  das  miste 
ja  gerade  nmgebehrl  iron  den  Athenern,  aber  aiebt  ton  den  Rerkf» 
riem  gesagt  sein ;  denn  nnr  Ton  den  Athenern  gesagt  bitte  ea  Sine : 
da  moatet  ihre  enre  Maeht  froher  mH  ihnen  feilen  und  dann  nodi  die 
Erfolge  davon  gemeinsam  tragen,  also  aneb  den  gleiohen  Anteil 
nnaerer  Vor  war  fe  wie  ate,  oder:  *aber  nnr,  wenn  ibr  Mher  dea 
lilgennaa  Ihrer  Maehl  gehabt  bitlel,  wirst  Ibr  Jetst  Torbnndea  die 
Folgen  gemeinsam  ao  tragen.'  Und  ao  leaen  wir  ia  der  Thal  bei  dsm 
neneelen  Uebsraetaer  A«  Wahrmnad  (Stnttgart  1669).  Da  miato  maa 
ja  nnler  atowmömvtuq  die  Athener  veratehen;  etleia  kann  xOfMnesnfunp 
vifir  dvseiiiitr  heiaaen :  'wenn  ihr  friber  den  Mitgenass  ihrer  Haehl  ge- 
habt hitlet'7  Sind  die  Athener  Snbjeet,  ao  kann  im  96^«^  nnr  die 
alhealaeho  Haebt,  eher  nimmermehr  die  kerkyraiaebe  honMaea; 
ea  Wirde  hefaaen:  ihr  mostet  enre  Maehl  mit  Ihnen  teilen,  und  des 
ist  doeh  gewis  nieht:  *den  Milgenasa  an  ihrer  Maehl  habea'«  Aaeh 
daa  doppelte  Mva^iq  spriehl  deallicb  genug  dagegen;  wenn  das  erste 
9iv€tyLig  uitmp  anf  die  Kerkyrier  gebt,  so  mnsa  aothwendig  aneb  das 
nweite  dvMrfi<v,  aementlieh  so  ohne  nihere  Beaeiebnnng  der  Person, 
nnf  dieaelben  sieh  bealeben»  Dasa  mimiistnnas  Qbrigeaa  oneli  IMher 
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fihliifiili  iy%lrifßi%mif . .  mmbmIv  (ewiiM  dMB  freilich ,  weM 
4m  8«b|e«lMrMhMl  b«r«ltt  n  «OMftettwcv  ▼•r  fM  fsf aiifen  wir«, 
Hl  Tfifff Moh  Ml  4«r  VmiatMi«^  bei  Krflfer  nd  Hermee  eiee« 
ftwieie«  Hell*  Aeeli  lieese  sieh  der  Weohiel  bei  steiMfMrmif ,  toeo- 
fem  ee  eiob  o—meiber  ae  «fMic  fttmim^H»  aed  Ufrs  eeechlöeee,  ooeh 
wm  leiehlMteii  erlragen.  Allein  eee  den  geeten  Zeeeemeeheog  ergibt 
iieh  ■eebweieber«  den  tmnMmnvg  correot  nnr  eef  die  Kerkyrier 
ftbea  kewi;  ween  die  Kerkyrier  nit  solebee  Forderwifei  wd  Zwmm^ 
tsefee  le  eneh  Alheeero  komeiee,  ibeeo  Je  Iii  Uilerstilinif  w  ge- 
wibres  «id  eiek  eofir  niMreeite  aoeh  Vorwirfe  febllei  leeeeo  it 
seile«,  se  nwiteii  sie  frUber,  wo  sie  ooeh  fio  der  fila«e  ihrer  Meebl 
sleodeo,  led  oicht  erst  ietil,  wo  sie  gellbrdel  stid,  eoeh  den  llil. 
geeist  ihrer  Hecht  göneei;  der  Tedel  iutm  iisweifelhafl  iir  deo 
Ksrkyriem  gellen,  dsss  sie  je  Ist  erst,  wo  es  in  spit  iit,  sieh  des 
Albsaero  ensehlieeseo  wollen.  « 

Wenn  nleo  in  Folge  dieeer  Betreehtong  der  Sets  naJtät,  6h  «e»M»- 
«BviB^  T^v  doMi|i»v  Komr  fial  tu  imßtdißovta  §ign¥  die  Berichtigung 
dee  Cen»eo  von  oo  v{uSs  • .  vo  fimv  F^m  iloht  ist,  wenn  ns- 

•enilteh  woam  %u  amfitdvavtm  Sptv  des  t%  a(p  i/fMiy  Mn^  so  User 
nicht  isitbegreiftx  so  mnss  der  also  nnbericksicbtigle  Bett  ittl  mii^ 
«fuar^fjyicrrisv  . .  I|fft  enderswo  seine  Brklirang  linden,  md  dies 
kenn,  woon  nnebgewiesensnMsien  nuhi%  Sh  . ,  ^str  der  Geslslleng 
WM  den  Sinne  neib  sieh  deillick  eis  Corrselir  ergibt  von  h  ^  vfiiiQ 
fumSmgtn^  denn  nnr  in  den  Sslse  ifnltffunmp  ih  . ,  imvmMiv  ge« 
schekeiu  let  des  riebtig,  so  ist  der  Seit  eoeh  nncnibohrlieh.  Und  hn« 
ben  wir  bisher  eine  sysleaMtiscbo  Rcspoision  io  den  ersten  Fesre  der 
Sitsgileder  gcfnideo,  so  worden  wir  dieselbe  anch  A  diesen  sweilon 
Faer  nnchnnweisen  habe«,  nnd  dieser  Necbwcie  wird  nnsem  Seit  nnr 
nm     nnbr  scbilseB.  f  ;^  H    '  ^ 

Hier  bnben  wir  nnn  nber  noch  folgendes  vorensiieolnekni.  Wie 
aehon  Etngeogt  crwibnt,  haben  wir  von  ovg  XQV^  *  <  imoßmhovm  ^piy 
nie  Sobfoetseee.  oSgf  die  Keekyricr:  ovg  xQtjv  .  .  tois  wpooiiMrt,  miI 

di/mf  mmlmi  U  • .  ixuv;  M*iynlfffimmr  dl..  •  »oifciwir  Wirde  dn* 
gegen  die  Bede  pMlslieb  enf  die  Athener  iberspringon.  Wir  geben 
enek  die  HilderiingsgrAnde  en,  die  fir  ein  eolebee  Ueberspringen  geU 
tond  fcnesbt  worden  kftnoen;  eneh  Krüger  und  Heriunn,  lelitonr  in 
seiner  erslsn  Krklimng  ^  dem  direb  ein  BinschieboB  ron  povXm^* 
wips  der  Snebe  ellerdings  schnell  ein  Bode  gennehl     nisten  den 

B«r  in  bedenkNeh  finden.  Man  könnte  ellenfblla 
Mish^sift|co,  dess  nenentlicb  bein  Abscltlnsi  einee  Fnnkics  der  feode 
dio  mKfm  dee  WoH  wol  noch  einmal^  pcrsOnlidi  nn  die  Athencf 
rieMMRoole«.  Und  wenn  nnn  fyxAijftmw  ik  fiiumf « .  «oivnssg» 
Sick  en  l|ftc  onsekUesst,  so  dirflen  wir  schon  mit  Kriger  —  denn 
die  Oerawnneeko  Verbindnng  nnste  wegen  f»üvm¥  verworlbn  werden 
—  die  Yerbiodang  wagen:  *ihrcn  Vergebmgon  rem  geblieben,  sollt 
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ÜHT  AUmmt  iMii  VörwlrfiM  voa  «Mmr  Mto  Mk  dton  gMdheB 
Aiittil  wie  die  Kerliyrier  iberaekmea:  aber  m  YorwAifM  alleiB 
brapeiil  ibr,'  so  «ocliddig;^  m  dea  Folfea  ihrer  HaadhiDgen,  niehl 
teiismelimee/  Aber  Terbeleo  wir  «w  aiobt»  dae  nülett  swisebeo  l|fci 
und  %6ivmvti¥  eiagekeille  fmvaatofwsf  das  nar  aaf  die  Kerkyrier 
gehl,  ceaiert  aas  doeb  gewalli|r;  naa  bedealw  doeb  aar:  laerai  liilto 
BUia  Ki^xvffuiovg  •  •  n^tivuij  daaa  ifietg  .  .  (utaSpMSsvSj 
e^sTS,  dann  wieder  KiQxvi^alovg  xtnvnMneag  • .  h^i'V,  Jmd 
daaa  wieder  aaigesehlagen  vfiäg  fi^  notvmnw*  Bia  aolebes  Bim^ 
aad  Herapriagea  bat  doeb  seiae  bedeakliebea  Seüea. 

Dai  Gewicbt  dieier  Bedeakea  oad  die  M Ofliebkeit  dea  aaiMtiir 
Uilifea  SabJeotaweebMi  |iaslieb  la  beaeiligea  aOlbigl  aiicb  la  fal- 
geadem  Voneblag.  Vba  ofuroxovg  oder  juiuroxmgj  weichet  beide« 
die  Hm.  die  dea  Sala  flberbaept  babea  bielea,  ist  eia  Ueiaer  Sebrilt 
ea  iii£T6%oig.  leb  leie  dea  Sala  also:  l^xAij^urrw  dh  fcovenr  iftai^ 
Xot,g  ovtm  Tov  ftm  xttg  nqa^ug  TOtmat»  ^vq  xofMmiiir.  Wir  balM 
dabei  aar  MMycmTv  xtvt  tiv^  ia  der  Bedealaaf  aa  aebnea:  ^eiaes  aa 
elwaa  leiiaebMea  latsea'«  VgL  a.  B.  Deiaareboe  1 101  m^uiShg  ovvoir 
x^g  h  n^mavdf  an^iumg  %i%oivmvrptiw  foig  ^Af^nMon^  sud  ^A^tttUh- 
yäiwog  itmoyovoig  (rerbalf  dea  Nadikoauaea  dea  H.  aad  A.  aa  der 
Speisuag  im  Pr;);  ebd.  1 94  «M^pem  to  SvfiaUav  um  tiv  «eivionf- 
«oryrioy  i(U¥  tav  MU/anv  noXifmv  (die  Stadt  der  Tbebaaer,  die 
eaeb  ia  dea  ILrieg  gegea  Pbilippos  iiiaeingesogea  babea);  Deamib. 
XXV  33  a.  61.  Dadarob  erbill  aater  SaU  seiae  Beaiebaag  aaf  die 
Kerkyrier  aad  scbliesal  sieb  ia  Tollkoauaeaster  Gleiehbeil  auf  den 
abrigea  aa  eia  aad  dasselbe  Haaptsabjeet  aa:  oSg  xq^v  . .  TCQoathm*  • 

.  ^x^iv  .  •  fuuimwHVj  also  deatseb:  aber  am  ihnen  Vorwikrfm  dmfim 
9ie  (die  KerkyriA)  UaU  mU  eecA,  4U  am  4m  Folffem  ikrat  Mamd- 
kmgem  wo  gam»  okme  AmitÜ  Hmd,  mimmermekr  teilmekaum  fatiee, 
Hierdareb  ist  neiaes  Eraebteas  die  gaase  Sebwierigkeit  gebobeat  wir 
babea  daaa  voa  nmltti  dh  bis  noivwtmSif  Baaatefbroebea  dasselbe  Sab- 
ject,  dasselbe  das  roa  oSg  xQn^  aa  bis  Qift  reicbl,  da  Ja  aaeb  dieaeas 
aoeb  eiaaial  eia  nffocUin»  stebea  sollte  aad  iv  ^  vfiug  . .  (Maadsiesc« 
. .  £|£T£,  als  ia  aeilbeslisuBeadea  Nebeaaiiaea  stebead,  das  Haaplaab- 
Jeet  aiebt  welter -alBeiert.  Uad  wie  aaa%^  co  vfutg  Tijg  6wa(img  ov- 
tm»  tova  ov  luntlußwng  trjg  miptXlag  vvv  fugmdn^xe  aad  nmkn  dl 
umißmeavtmg  fi|r  Hva^  iMiMr  «ol  %a  imo^vwm  MfjM  sieb  toII.. 
koflMaea  deektea,  ebeaso  bersebt  ia  mal  xmv  afiaqrtijfidtm¥  crro^ero^ 
ifoi  i(p  ^ficov  ttltUt^  vo  fooy  Ilm  aad  ^^xlY^fUKfinr  (i6wm¥  efw- 
t»%oig  oSr»  tmp  fut«  tag  n^^sig  tomev  ^ri  KOtvmviiv  isi  gaaaea  wie 
iai  eiaaelaea  der  Parallelisaias.  Haa  stelle  steh  gegeaflber:  Urs»  Kar» 
gehangen  fern  geUiebem^  eatti  ihr  demmock  am  der  mem  mme  amegekem-^ 
dem  Ameckmldigung  den  gleichem  TeU  übemehatem  wie  tie:  bi<m  am 
VerwOrfem  aber  dürfem  {durften)  tie  Lernte^  die^  wie  ihr^  am  dem  Foi^ 

'  gem  ihrer  Hamdhimgem  so  gam*  umeehmtdig  eimd^  miemer  teilmehmem 
taeeem,  Uad  iai  elaselaea  tmv  afiaQTrjfiaTmv  oTcoyevofisvot  ^ibrea  Ver* 
gsbaagen  fem  gebliebea)  aad  aiisioxo^g  ovrm  t9t¥  fueit  wg  nQuisig 
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ramm  (fo  lasekaldi^  an  den  Folgen  ihrer  Handlaogea) ,  sowie 

09*  ij^v  tdtias  %<tc  und  iynliummv  (lovwß  fi^  noivmvdp. 

h  beide  Gliedir  eiltprecfcen  neh  beioahe  geu,  emd  §m  mit  Beiof 
nttimdar  pkM  ud  Terketlel  wd  wireo  daher  Mf  bdehst  gewalt- 
«1  aaiaiaiBdflr  ta  reiaten;  mn  stelle  sieb  gegeoAber  f  ts  ^v« 
fc^f«$Misiri  tmv  «fia^rf^ftaf  lev,  dasn  ov  (uraXaßovtig  aad 
M^fMjyMi,  T^g  io9?€A/a^  fut€id»6m  ood  «/f/tff  te  tlnov  l^m; 
tjfivwMfktog  fortgeselst  ia  »o«vi»<f«ryf  dvvafiiv,  and 

,  Mm  wkim  iyxlrifiatmw  fiti  »0»  v«vf  Tv  asw.  Wo  die  Sfitse  so  eu 
wnlöf lieheo  Einheit  verbunden  sind,  Hinweisungen  und  Rück- 
Miki^eo  sich  uberall  bieten,  da  kann  man  den  Schluszsolz  nicht 
w^fliilii.  Den  Vorwurf,  dasz  in  ihn»  nichts  siehe,  was  nicht  schon 
la firker^ehenden  enthalten  wäre,  verdient  er  in  dieser  Weise  nicht; 
wem  iii  nctZai  dl  .  .  eyjiv  dem  negativen  iv  (o  vfxiig  .  .  fieradcoösvs 
4ef  poiilive  Anspruch  an  die  Kerkyruer  entgegengestellt  wird,  so  ist 
H  Bor  Dilürlich,  dasz  dem  fur  die  Alhener  so  lästigen  xai  tcov  otfiaff^ 
tracTov  ..  i^ije  gegenüber  die  Unslatlhafligkeil  und  Unschicklichkeit 
eioer  lolckieo  Uandiungsweise  in  Form  einer  negativen*Verwahrung 
des  Kerkfriern  recht  dringend  ans  Herz  gelegt  wird.  Auf  die  Zuma- 
(uBg:  Mbr  sollt  dea  gleicbeo  Aateil  an  der  von  uns  ansgehenden  An- 
Bckaldigang  trigea  wie  sie'  nasf  doch  nothwendig  das  Correotiv  toU 
?ei:  'sie  dürfea  eaeb  keiaea  Aateil  aa  der  Beseboldigaag  trsgaa 
Wellie  BMa  4%$  wegiassea,  so  wflrde  ebea  geradeso  aai 
tlvaa  iablea.   ]>ereb  aasere  Verbiadaag  bildea  die  beidea 
tttw  aäai  ii . .  «oiMaMay  ^ia  paasas,  wibread  bei  Krüger  aad 
ihMB  dir  letale  Sats  aierkWOrdig  isoliert  destebt.  lai  Zassnaiea- 
kag  nt-dasi  aagea  Aascblass  beider  Sitte  aa  eiaaader  stebt  eadlieh 
■ich  aaoh  imnr.  Wodareh  erbilt  dieses  seiae  Besiebaag?  lediglieb 
TwiaamiMf  adt  ttkUtg  to  bor  fj^m  aad  «etmfottvrcrg  Tip  Mtw« 
^..Ma ivkyrier  aioslen  scboa  lingst  ihre  Macht  mit  each  teilea, 
Itiiffliehdie  Vo  r  w  ü  r  f e  allein  durften  sie  nicht  mit  euch  teilen ; 
^■B|  «4  allein  an  Vorwürfen  aber,  ohne  den  Mitgcnusz,  ohne  die 
Toiabtrscliart  ao  ihrer  Macht,  durften  sie  Leute  »ie  euch,  die  an 
da  Foigea  ihrer  Handlungen  so  unschuldig  sind,  nimmermehr  teilneh- 
■ültiseii,  ihr  Athener  höttel  lediglich  jetzt  unsere  Vorwürfe  mitzu- 
^^^B,  obne  je  irgend  etwas  gntes  von  ihnen  dafür  als  Entgelt  gehabt 
habeo.  Das  ist  die  einzig  correcte  Prolepsis  des  fiovmvj  und  an 
<)ieser  bno  auch  die  Krügersche  Erklärung  participieren.  Auffallen 
käßnie  dücnfnils  noch  ufiexoxoig  so  allein  dastehend  auf  die  Alhener 
bezo^ea ,  deck  erbüt  es  seine  Besiebang  deatlich  genug  durch  xovttov 
^  ^^^ytP^       ^9^^^  Tovrov,  wornater  die  Korkyriar'  gemeint 
^'^^  J^Kes  aitbt  seboa  dareb  fdiv  afior^Ttj^onmr  iTCoyivo^itim  aad 
^''cflKiiBxea  Zasammenhang  verstindlich  gemacht  wäre ;  unver« 
'"tfSr  ist  aber  Jedaafalls  iimä%o$g  als  aimoxavgy  das  fOr  dio 
Atair  ia  Aas^aeb  la  aebaiea  aseb  ia  gleiebeai  Casas  roraasge- 
Eerkyriisehesi  MimOttvrttß  iauaer  stAread  ist.  An  tovtmv 
<<MieMB  sieb  aiebt,  obgtoiob  diesalbea  Sabjeet  siad;  deaa  wie  toi* 
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len  6w  KorinHicr  die  ihaen  gageiibtritelitBte  Mto»  b«iMMM? 
Aooh  abra  heiiSM  tle  }•  oviot  «m^tf^wo,  ovco«  öh  tuvämnvou^m^ 
EndUei  »od  MMycmTv  «id  «fiivo]^  »war  <nM{  dfftifUvm  Im  Tkakir* 
didts,  aber  deraef  bin  ndeblee  wir  ao  wenif  wie  Hermann  oder  Kri* 
ger  den  Sats  ?erdanmen ;  veranlasst  können  ale  nein  dnrob  den  Mangel 
anderer  paaaender  Wörter,  nachdem  der  Vorrat  der  gebräuchlichen 
nur  Bezeichnung  des  hier  wiederiiolt  nothwendigan  Begriffea  der  Ive* 
tteinaebaftlieblieit  und  Teilnahme  erschöpft  war;  man  aebe  nur  die 
synony^men  Ausdrücke:  ov  xiaui uvxol  aiiaQt6vTSg^.€clXa  uml 
vfiküf  vvv  ftliovvrc^  ov  ^vfi^axiivy  iklit  ^vvaiimMivj  dw«fiMig 

vofififo««  ai%iag  xo  faoi/.  noivm^av^ag  v^v  dvMi|Ma^ 

xaiva  xerl  ti  anoßulvwm  find  da  iftinjpng  und  «oeM»- 

veiv  noch  anstössig? 

Für  diejenigen,  die  den  Schhiszsalz  fallen  lassen,  gfibe  ea  sneb 
meiner  Ansicht  nur  ^ine  schwache  Möglichkeit  zurechtzukommen« 
Schlieszen  sie  mit  anoßaivovra  P/^eiv  ah,  so  müsten  sie  den  Suhjects- 
wechsel  in  iwivacsai'xag  eintreten  lassen;  sind  unter  xoivoMTavrff^  dann 
die  Athener  i.w  verstellen,  so  lüge  in  to:  uTioßatvovTa  auch  r^g  aixlag 
TO  ißov\  (Ijtin  Nvare  am  Ende  der  Sehluszsatz  unnölhig,  dann  enthielte 
er  \>irUlicli  nnr  dasselbe  wie  xm'  anaoTj^uarrov  arroyei>o^£vot  r»]c  09?' 
TjiKoi'  (an'ag  zo  i'öov  £^ex£.  Res  liat  iilicr  unler  den  namhafteren  Er« 
lUiirern  und  Ilernii'ss'ebern  bisher  keiner  gethan,  sie  beziehcf»  xon  o>- 
Ciuvx&g  trotz  des  U  egfalles  des  Schluszsalzen  doch  auf  die  kerkyr  üer. 

Beruflich  der  Beibehaldinj?  unserer  Stelle  ist  meiner  Ansicht  nach 
die  Paralielsit'llc  beiCassius  [)io  XLI  30,  »nf  welche  Bloomlicld  hinge- 
wiesen bat,  beachtenswerlh,  Die  Nachahnmni:  des  Thukydides  seltene 
des  Dio  ist  ja  bekannt,  es  macht  auch  Knji^er  zur  Gui)i;ii:e  darauf  auf- 
merksam. In  einer  ähnlichen  Situation  wie  hier,  wo  diu  Athener  un- 
schuldig leiden  sollen,  sagt  Casar  zu  seinen  Soldaten:  axoXoyijöacd^e 
Se  VTtfo  tnirüv  avicov  avayKTj  ya^  J4«i  v^iäg  61  avxovg  natfrceg  xayuög 
uHovitv,  Kwt  fr  at]dev  aSintiofisv.  Ttag  yccQ  rtg  TtvvD-avofiEvog  zo  xs 
nXijd'Og  r^pim'  y.cd  Tr\v  ooiujv  ig  navxag  7]^ag  aal  za  zoig  oUyoig 
7rA)yU^itAfn"<f  1'«  ai^acf'lo^i  s  Kai  ovzoD  rcav  nlBove^itHv  ov  öv(l- 
^ii  i '/^o  p  X  i  g  avioig  i  u)  v  iyaltjaurcov  10  löov  gp  6  p  0  ft  £  0  Of.  xlg 
yoQ  av  ovx  ayavaKxr^uiv  aKovcou  xif.  Von  der  Conslruction  abge- 
aehen  ist  gewis  diese  Stelle,  wie  so  viele  andere,  eine  Niichühmung ; 
aie'köoate  iwar  als  allein  dem  Satze  xai  imu  auaoi iiuazcou  c-TTL^ysvO' 
fU¥0$  v^g  €tq>  fiiidv  ahlag  xo  tcoi^  f^fre  entsprechend  ann^esehen  wer- 
den; aber  daa  Dinniaebe  iyKltifLuxoov  scheint  auch  auf  uusere^  schlie- 
aaan  laaaen  an  dirfen, 

Znm  Sebtnai  folge  noob  eine  wortgetreue  Uebersetzunj::  der 
fanaen  Siella  im  Znaanmenhang:  *und  .nan  aind  sie  hierher  gcKum- 
man,  niebdem  nie  aioh  niebl  nnr  dort  allein  Tergaugen  haben,  sunderu 
indem  nie  aneb  an  aneh  jetzt  die  2nmntang  aleliaa  niebt  ihre  Kampr- 
gnnoiaen,  sondera  ihre  Unreebiganoaaen  m  werden  nnd  aie,  die  mit 
nna  enliweli  aind,  in  Sebnts  an  nebaen;.daaMla«  nia  ain  aoah  nichta 
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nMia  feito,  kUkm  m  tiek  m  am  BenJtfeaitaeMahaft  be- 
wbci  Mm,  mbl  aber  jetst,  wo  wir  bareitt  üaraclit  von  üiDaa 
«ita  Uia  m4  aia  la  €lafiibr  sabwaben,  aad  bai  aioar  Galaganheif, 
walbr,  olae  «naraaila  n  ibrar  MaehUitelloDflr  danala  Anteil  gehabi 
n Mm,  ikien  jetzt  enre  UoterstöUnnff  angedeihen  lassen  sollt,  an- 
derteiu  ihreo  Vergeh uDg CD  fern  geblieben  an  der  von  uns  ausgehen- 
ien  An5cijfffdi^nDg  den  gleichen  Anteil  wie  sie  (ragen  sollt:  vielmehr 
^mUa  »ie  früher  eoch  an  ihrer  Macht  Anteil  nehmen  lassen  und  dann 
tack  die  Erfolge  davon  gemeinsam  hinnehmen,  nimmermehr  aber  Leute, 
dl«,  «ie  ihr,  so  nnschuldig  an  den  Folgen  ihrer  UaMÜBOgeo  iiiid,  lü* 
difbcb  tt  Vorwürfen  Anteil  nebmeD  Uftsen.^ 

Kfikn,  m  JaU  1860.  Bemkard  Jülg. 


22. 
Zu  Lysias. 

Ulf  ISS  Url  dar  SrOppel  föH  dia  i^Uabaa  Varwfirfo  aaf- 
•MttM  aMi  mlairii  lartabtawaitatt ,  om  daran  willao  Ibia  dar  Ratb 
im  ÜiftaBiuit  dia  bUberiga  Untarataiiong  antiiabao  kl^anta.  Da 
brifll  m  aaa:  eU'  oxi  inl  rcoy  tQianovT€t  yepofuvog  iv  ivvafiu  xa- 

MmgaUrjCc;  nn/.Kvig  tcHv  TToXtxoiv;  aXXa  ^uxa  xov  vfittiijov  TzkyjO^ovg 

toimva^crr  tnxf  vuäv  tLk6fi}iV  xivdvvEvetv  anuvrcov.  So  haben  die 
Hss.  Das  letzte  Wort  a:caKrcov  bat  bei  vielen  Kritikern  Anstosz  er- 
riet Bod  EU  Coojecturen  Veranlassung  gegeben,  unter  denen  einiga 
»ib4,  die  keine  Berücksichtigung  der  Persönlichkeit  des  armen,  ge- 
breeklichen  ood  körperlicb  »ehwacben  Sprecbara  zeigen,  wie  ns^l 
oder  ixf^  imawmw  oder  6m  %uvu»iß  adar  inavt^v.  Am  ainlacbaiaa 
küiiale  Icsivwtv  arMbaiaen;  atlain  es  ist  wol  die  Frage,  ob  aa  dan 
bpMhiikaicb  aalafreche;  dem  geaiaazer  wäre  Hauchcnsleins9>v}^y- 
«■r  adar  aas  Ka yser  wellte  xivdwmwß  ixo^fiiuiv,  Aaaabanalaio  yer* 
Bit ai|  aiaiaadaiiniiiy  m  ümg  im  GagaMati  ataba,  so  zo  saaAiTmaOtts 
liaai  ffniawii.  Diaa  aabainl  aiabl  aMbig  in  aain,  da  kora  Torbar  ga- 
■g^  Irt  |Mnr  «ad  vp^i^  ftX^&wg  lq>vyov,  Dia  be^daa  Satstaila 
fni  aii  ifuuQOw  nUjd^vs  ttpvyov  «ri,  aad  stal  i|ov  ftOf  %%%•  bildan 
bMMfMlaliaMay  aaadam  dar  iwaita  Sali  arwailarl  daa  Gadankaa 
teiaartlea  liegt;  aian  könnte  den  zweitaa  mit  daa  aratan  lai  DanC- 
iAndarch  die  Worte  verbinden :  u  n  d  so  (ort  i<pvyov).  —  H.  Sauppe 
V'üMCll  die  Vuig.  aTtavKov  und  erklärt  es  ^so  gut  wie  ihr  alle', 
leb  bUe  lieh  jede  Aeoderung  für  unnöthig  und  nehme  v/xcOi/ 
^^nm  als  gleicbbedeotend  mit  dem  vorhergehenden  fur«  rov  vfiE- 
'^^^  %lr,^ov;,  so  dasz  eine  Art  von  Chiasoius  in  der  Stelle  enthalten 
uita  Tov  vfitri^ov  nXrj^ovg  ^(pvyov  . . .  %al  fifO  v^av 
cl/.'.M^v  nvdvvsveiv  arravTcov.  In  der  Erkläruni?  dieser  letzten 
Vierte  ireicba  iab  inaolera  viMiSaappa  abi^aU  ieb  meine  daaa  aicb  dar 
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SpreelMr  «h  eteen  gntoa  Demkralett  hiMtellen  will ,  «far  inmar  ssr 
Volksptrtfli  gohaUeo  habe.  Vielleiclit  hat  aaeh  Saoppe  4ia  Worte  wo 
TerataRdeo.  IVeaa  Ranchenatein  meint,  der  Aasdniek  tmmftw  aai 
hyparboliseh ,  ao  »t  dlea  die  Sehold  daa  Rediers ,  der  XIII  $  47  M 
gleleher  Welae  aioh  aoadrfleltt: ,  • .  mrl  to  raicvfttibv  tfvXli^/St^ijy  «laoi^ 
TfffvsKO  %&v  tqtiiMvtu  in  T%  lutvfftdos  iifiXd^fiti,  Endlieh  bietet  aieh 
aar  Vergleiehang  wegen  fem  tov  vftir/^  adijdov;  oad  fU^^  if^v 
mnuvtm»  dar,  waa  XIII  S  3  AT.  steht«  wo  %o  nl^og  ti  vftheQOVy  dam 
%^  noUv  xoivy  7tä0w  nod  eedlieh  ($  3)  v^tv  mta&i  in  gana  glaialMr 
B^dentaog  anf  einander  folgen. 

Btaenaeh.  if.  H,  FmMmetui. 


DemoMenes  mö^  Philippische  Reden  für  den  Schuigebrau^ 

erklärt  cm  C.  Rehdantz.  Leipzig,  Druck  and  Verlag  von 
B.  G.  Teubner.    1800.  Ylll  u.  38ü  S.  8. 

Nur  für  wenige  |ekrlftsteller  dea  Altertoma  ist  in  nenerer  Zeit 
ao  viel  aowot  in  kritischer  als  In  exegetischer  Beziehnng  gfteheha, 
nnd  nor  bei  wenigen  dfirften  so  viele  wahrhaft  saebknndige  Kioner 
das  reiche  Hateriel  aneh  in  Einzel-  und  Schulausgaben  nalzbar  gemiokl 
haben,  wie  bei  dem  größten  Redner  aller  Zeiten  Demosthenes.  V«r 
ons  liegen  die  trofTlichen  Ausgaben  von  Mlnnern  wie  Vdmel,  H.  Saoppe, 
Westermann,  P.  Franke,  die  nicht  nnr  fQr  den  engern  Zweck,  die 
Schale,  als  höchst  geeignet  erscheinen,  sondern  anch,  weil  auf  ge- 
diegenen Forschungen  beruhend,  für  den  Gelehrten  nnenlbehrlich  sind. 
Um  so  Biehr  darfen  wir  nna  freuen,  dass  ea  Rehdants  gelangen  ist  in 
seiner  neuen  ScYiulansgaba  etwas  trefTlichea  nnd  eigantAniliakea 
auch  dien  vorerwähnten  gegenfiber  eu  leisten. 

Gewis,  meinen  wir,  ist  es  ein  Vorzug  der  Arbeit,  dasz  sie  sicht- 
lich von  einer  warmen  Begeisterung  getragen  ist,  welebe  von  des 
Worten  des  I^edners  erzengt  den  Hg.  angeregt  hat  dem  innern  Kern 
dieser  mächtifren  Sprache  nnchzuspflren.  Ihr  gestallet  sich  das  Zeilen- 
bildwelches  der  f't.'(jner  aurrollt.  7,ii  warmem,  farbenreichem  Leben, 
die  >\'orte  deF'^flbcn  zu  einem  trlmhenen  Mnsler  edlen  patriotischen 
Ausdrucks  für  alle  Zeilen.  Aus  dieser  Wärmn  des  Gefühls  werden 
wir  es  auch  erklären  haben,  wenn  es  S.  heisxt ;  Svenn  ich  aber 
diese  in  Zorn  und  Schmer/,en  geborene  Sprache  verstamlen  habe, 
oder  richtiger  mehr  ahne  als  ver«tphe,  so  bewiese  das  nur,  dasz  l  eid 
un\  his  V??ferland  und  persönliches  \\  eh  mir  tief  durch  die  Seele  ire 
gnngen  isi\  Worte  die  leicht  dea  Anschein  zu  subjectiver  £inpüadung 
annehmen  möchten. 

Die  Aiisf^aha  beginnt  mit  einer  reichhalliiTtti  Einleiiung,  die 
anszer  einer  Darstellung  der  für  d;)s  Verständnis  der  Keden  nöthjtren 
Zeitereignisse  vieles  enthSll,  was  für  die  Erklärung  von  Wichtigkeit, 
besser  hier  als  la  den  Anmerkungen  seinen  Platz  gefunden  hat.  AU  das 
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iMtliil,  wMm  «m  soiela  Binleilnng  ia  das  Sfedium  Ton  Reden 

MrfriC«  Mn,  flelU  R.  im  Vorworts.  VII  hin:  'man  stelle  den  leser 
nfte  Sltl^pnokt,  w  ei  eilen  die  Ilorer  uberhaiipl  tlaiiialü  und  ini>he- 
&OBdöre  Brjni  i  elbtr  vor  Beginn  der  Rede  einnahmen.'  Mit  um  so  mehr 
Eert:.li[;;:uag  werden  wir  hier  die  Kapitel  VII  'kurze  Geschiebte  der 
:icjtkuü?l',  \  'das  athenische  Fmaiiz  und  Krieijswesen ,  das  makedo- 
rjiMhe  Kr»t^:\^  e>en'  nnd  den  AAbaog  ^die  iiUieuisohe  Volksvertamiu- 

iüo§'  fjwereihl  linden. 

für  die  Einleitung  in  die  gefichicbtlichen  Ereignisse  bat  sieb  R. 

fB?5«f nhafieo  Uaterials  bedient,  welobaa  biarüber  existiert  und  daa 
BiffieDihch  voa  A.  Scbaefer  in  aainam  aosgeaeicbneten  Werke  iil>er 
iicsöfibeoes  aad  seine  Zeit  sQsammengefaszt  ist;  docb  wissen  wir 
tu  itt  frAbern  Sahrifl  den  Vf.:  WiU«  Iphimtia  Chnbrine  Timotbel' 
(B«Hii  1845)  dm  er  «aak  in  dam  gaaeliichtKclMD  Teil  dea  bearbeite* 
tci  Istariab  aelbal  foneliettd  tewerke  gegangen  ial^  Die  Ereigniaae 
äai  Kdttfall  anttli  and  in  den  Aninerliangen  sa  den  Reden  iai  Ober- 

"f^MM  UaralelluDf  verwieeen.  Daa  oben  erwibnte  Kap.  VII  lie- 
it^rtikbl  aevel  tber* die  ellnibliehe  Bntatehung  einer  Theorie  der 
Mikaiit^abaa  besonders  die  Haoptteile  der  Rhetorik  und  die  Ter« 
••^■■'■•twlegaltnngen  nach  Isukrales  und  Aristoteles  dRrslelll.  Dem 
II^  Vm  ^  Dcfflosihenes  Ausbildung  zum  Redner  und  Slaalsmann'  sind 
db Urteile  von  Bruugliam,  Home  nnd  Villemain  beigefügt.  In  Kup.  X, 
Faches  d^a  ü Ihm  1  sehe  Finanz-  und  Krie^s^swesen  gegenüber  dem  nia- 
iedoDiscben  Krttgswasen  schildert —  Gegetislande  olirie  deren  Kennt- 
lu  tids  Verätandnis  der  Deniosfhenischen  Slaatsretien  unmöglich  ist  — 
wird  den  bisherigen  Einrichtungen  des  athenischen  Kriegswesens  das 
Wrdieast  des  Demosthenea  entgegengestellt,  den  gegenüber  der 
Schöplang  stehender  Trappen  durch  Philippos  bervorgerufenen  Um- 
^^hwfjn?  der  Kriegfabrong  erkannt  nnd  nac^dräcklich  betont  na  haben. 

'ttaaieathenei  Tod'  aehliaait  aiit  dem  Antrag  seines  Neffen 
ücoockares  and  der  Inaehrifl  welche  aelne  Bildaale  in  Athen  trag. 

«dleBrkliraag  der  Demoalh.  Sehriflen'  enibill  mit  knner 
CbartkSmiiii  die  Banptwerke  die  in  nller  and  neuer  Zeit  epochema- 
^Madar  Damoelli.  Uttemtnr  geweaen  aind.  Ungern  erblioken  wir 
^(^my  die  Rede  'iker  Hnlonaeaoa  aobleebthin  nla  Rede  dea  Hege- 
%ti  ihae  Aagabe  des  Zwelfela  (rgl.  S.  38)  beseiehnet.  Denn  wenn 
^Äeselbe  roa  der  neuern  Kritik  dem  Dem.  gänalieh  abgesprochen 
l^t  M  ist  doch  die  Sache  nicht  so  ganz,  zweifellos.  Zum  Schluse 
spnehl  sieb  der  Hg.  über  die  Art  seiner  Erklärung  ans,  worauf  wir 
*pR«r  lurijckkomraeD  werden.  Hecht  erfreulicfi  ist  der  Anhang  'die 
ilkeniseJ^f  Volksversammlung',  der  mit  einem  kurzen,  lebensvollen 
Äild  der  bewegten  Versammlung  beginnt.  Die  Bestandteile  derselben 
icbildcrt  R.  folgendermaszen  (S.  53):  ^wer  waren  nnn  die  z-nsammen- 
gek  mairnea?  Wie  bei  unseren  Urwahlen  reiche  Fabrikanten  und 
^eUberren,  wolhabende  Grundbesitzer,  Handwerker,  SchifPer, 
Kfliitler,  aiarliche  Modeherrchen,  bettelarme  Greise,  eine  Versamm- 
N|  tan  nngefilkr  €000  Miaoera  der  voraeUedenateo  Intereaaen,  An- 
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Behauungen,  SUlcn,  alle  aber  Grieioh  eifersüchtig"  auf  ihre  Souveräni- 
tät, und  ungewohnt  ilirer  sudlundischen  Leidenst  liaitlichkeit  den  Zfl^el 
aozulegeo^:  die  Aufgabe  eine  solche  Versanwiiiun^  za  besiimtnen  ist  un- 
gleich schwerer  als  die  unserer  modernen  Hedoer.'  Hieran  reiht  sich 
sehr  danlvcnswerlh  für  den  Schüler  die  Angabe  der  Formen,  unter  de- 
nen die  Versammlung  abgehalten  wurde,  zugleich  mit  Angabe  der  Im 
derselben  üblichen  technischen  Atisdr^cke. 

Welchen  Fleisz  der  Hg  auf  dio  Krfor^chnngr  der  Handsclirirten 
verwendet  hat,  geht  schon  aus  dem  pediL^rcnen  Aufsatz,  desselben 
'Demosthenischc  Liltfratur  ia  ßezug  auf  die  Krilik'  in  diesen  Jahr- 
büchern 1857  Nr.  55  und  185H  Nr.  40  hervor.  Er  wollte  dasz  die 
Frü(  lilc  dess(  Iben  auch  der  Schulausgabe  nicht  vorenthalten  bliebeo. 
Er  liiiC  daher  die  Varianten  von  wahrhaft  diplomatischem  Werth  hinter 
dem  Text  zusammengestellt  ohne  Angabe  der  einzelDen  Hss.,  wo  die 
aufgenommene  Lesart  unzweifelhafl  erfeheint.  * 

Im  grossen  ond  ganzen  endieiol  der  Tojrt  den  Hg.  mit  Recht  als 
gesiebert;  dealo  BOkr  worden  wir  aber  im  einelneB  voii  der  lorgflU 
tigen  Trene,  mit  der  er  sicii  der  Brforiehung  des  grossei  liniideclirill- 
lidiee  Miteriils  gewidmet liat,  erwarten«  Hier  begegnen  wir  nnn  nioit 
glinftenden  oder  glansend  acbeinenden  Conjeetaren«. sondern  wolor«- 
wogenea  auf  tiefer  Kenntnis  des  Demoethenischen  Spraehgebraaebs  bo» 
rohenden  Restiintionen  bsi.  beglanbigler  Lesarten ,  wibrend  sonstife 
VerbesserangsYOrseblige  mebr  dem  kritiseben  Anhang  beigegeben  «nd 
mit  einem  *  vielleieht'  oder  *ich  yerrnnte*  begleitet  sind.  Ausser  den 
Hss.  bat  R.  nicht  aar  die  Redner  fleisstg  bertngesogen,.  sondern  aneb 
dorcb  Vergleiohnng  Ton  Parallelstellen  der  Sioberstellang  von  Lesartea 
wesentlich  gentttst  —  versiebt  sieb  dass  wir  bei  einem  so  besonneMn 
Forseber  aacb  das  ricbtige  Mass  in  der  Benatiang  dieser  Qaelien  tot- 
nnssetsea  darfen.  Seine  Stelinng  an  pr.  X  ist  eine  vermittelnde  v  wie 
er  aacb  scbon  in  dem  vorerwibnten  Anfsats  die  Tendens  aosgesproeben 
batf  die  nnnstQrliebe  Trennong  swiseben  den  Hss.  anlbnbeben. 

Von  solchen  Verbesserungen,  welche  ohne  dnreb  bsI.  Antoritit 
l^estOtst  SQ  SQin  in  den  Text  anf^nommen  sind,  bemerken  wir:  1  IS,  7 
statt  des  hsl.  av,  welches  von  den  meisten  Hgg.  gestriebett  wird. 
11 2d,  7  xal  «v  (d.  i.  ä  uv)  fAr  mcy  mit  Berofnng  aaf  Platona  Prot.  SOaT. 
Gorg.  486*.  V  23,  8  tovto  lUvtoiy  tovt'  iaiiv,  wo  £xovxo  fiivtiH 
%wv*  iativ,  die  andern  Hss.  tovto  ftkp  tolwp  [lUvtoi  V.  1  B]  ou  t9&- 
ovvov  idts.  VlII  5,  4  ovdev  tu  Xiyuv^  wo  2J  r  ovxiic  dct,  V.  1  ov4lr 
Uyuv^  Qvdiv  dei  {detv  A  2  nad  v)  XifHv  die  aadern  Uss. 

Gegen  pr.  £  ftaden  wir  eine  gröszere  Anzahl  von  Lesarten  tmt* 
genommen,  als  dies  in  den  meisten  Aoagaben  der  Fall  zu  sein  ptegl 
Das  Verhältnis  sa  21  und  den  übrigen  Hss.  deutet  R;  in  den  Worten  an 
(S.  öl):  *aber  auch  diese  Hs.  (2}  leidet,  besonders  an  Sehreibrer» 
sehen ,  die  erstgenannten  (F.  Aug.  l)  mehr  an  Interpolationen.'  Na* 
tttrlich  kann  das  Urteil  selbst  tiber  offenbare  Schreibleiiler  sehr  vor-* 
schieden  ausfallen;  indes  ist  ja  hier  von  der  Kritik  nanigfacb  vorge- 
arbeitet und  das  Urteil  so  siemlicb  fesigeatellt  worden.  Wer  mMrto 
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I.  B.  heule  noch  I  4,  8  das  fCoirj(fr}rai  ous  £  für  das  ofTenbar  richtiga 

-rnfT;0atTO  oder  IV  18,  I  noiy^örjt  dv  fiir  rrof  r^fff^tr'  au  aufnehmen,  oder 
gar  IV  43.  6  daa  xMivai^  für  %ativ(fu  kuBalUcli  mii  FankUaenel  arkli» 

reo  wollen ?  • 

Wir  heben  einitje  Stellen  heraus,  %vo  \\.  von  der  Lesart  von  pr.  2 
sh^ewichen  ist:  l  K*.  7  liest  er  rraXw  mit  einigen  M?*».  fiir  TcaAa^  gegen 
alle  Hgg.,  >v()}  ohne  Nolh.  II  30,  3  behalt  er  dio  Stellung  xat  to  A/- 
yeiv  xai  zo  f^ovisvtoihit  f^p^^en  die  von  2.":  xtu  ro  ßovX,  xai  to  Xlysiv 
bei,  wol  durch  V  3  bewogen,  wo  sich  dieselbe  Stellung  findet.  III 
3.  8  ov  für  Tl.  IV  30,  5  jot^  ioyotg  für  iv  roig  ^'nyoic,  33,  5  avaki'u/.tTe 
für  amiiux^ia*  mit  grosser  WHhrscheinlicliUeit,  ÖÖ,  H  ööa  für  ß  nad 
61,  7  linov  für  il^oy,  was  zwar  Vomel  nicht  aufgenommen  hat,  wns 
aber  Dothwendiir  erscheint.  W  t,?i  itQOuoi/aL  für  nQoia^m,  IdK.  VUi 
liüt  der  Iis:,  die  i'nrallelstcllen  aus  U.  IV  herangezogen  und  durch  Be- 
nut^.tni^  licraelben  tKiitiuftllich  solche  Lesarten  geändert,  die  nur  £ 
gibt.  V  III  2.3,  7  liest  er  ei  .  .  i^idon  für  ol .  .  SiSotmg,  38,  2  i^oyrrj- 
00301  für  ioonriai}.  44,  3  il  für  ov.  50,  I  ^it^tiievl  tovto  ^oxft,  wo  ^ 
noch  "j^Tf  vor  doÄii         60,  7  in  'i^jituTTajt'  anatTdav  für  axrarrcüi'  ui - 

für  irci^yctyeio.  6ö,  ;>  i;»f^  fiif  neffl,  7t)|  4  ü*^s  lur  uQQtg.    IX  1,  9  c)  y 
für  dt  u.  a.  > 

tiebcr  die  Auslassungen  in  2,"  urteilt  h.  in  dem  mehrfach  erwähn- 
ten AufaatK  auf  die  Frage,  wie  weit  wir  bcreciiligt  seien  Auslassungen 
in  ^Tals  Interpolationen  der  übrigen  Ilss.  anzusebn  (Jahrb.  1868  S.  467): 
'beinahe  überall,  wo  eine  Auslastung  in  ^  noch  von  andern  Hss.  uo« 
tertifllxt  ist,  haben  wir  eine  Intarpolalion  der  ttbrigon  Ilss.  vor  nns, 
aber  sehr  hiufi^  aadi  da  wo  JET  alleia  aastflszl,  sobald  nemlicb  jeder 
Verdaeiil  Mraihvarsehens  ausgeschlossen  ist;  nur  dasa  die 

Schreilivertdieii  viel  uklrddier  plid  «nfangreicher  siod  als  bit- 
Wr  feglsabi  bat*  Pief  Wird  »«oh  Biber  beetiamt  S.  561 :  *die  bedeo* 
I— dite»  SebreibTMveben  la  £  ^anMi  cm  der  Neigung  seiner 
Sehretber,  ntd  vielleiebt  tebon  deaeea  der  des  Original  gescbriebea 
kette,  gleiebleatende  oder  gleiebeebeade  BaebetibeBf  Silben,  W6rler 
mnd  SilM  i«  dbereebea.'  Hier  bebeq  wir  ellerdiegs,  wie  R.  meial, 
liebet  objeetife  Kriteriea  tor  ane;  iadee  wird  maa  doeb  feeleba 
da«  deai  Braieaeea  jedes  Hereasfebere  aoeb  Imoier  viel  Spielraaai 
ibrif  bleibt  Wir  glaabea  aaeb  alobt  deei  die  Prefe  dareh  AalBadoaf 
ueeree  Learealieaae  (vgl.  aaeere  Abb.  *de  eodieibai  qaibasdeai  De- 
Metbealde  ad  Pbilippicen  tertlem  aoadam  adhibitii%  Berlla  1860), 
daa  Vtaal  In  der  Reeeaeiea  dieser  Abb.  ia  MOtaells  Z,  t  d.  GW.  laeo 
S.  409  ff.  LaarS  beieiebset  bat,  eiaer  weseattiebea  Balecbetdaaf  »i- 
h«r  fsbraebt  ist  (ibr  Wertb  berabt  vielaiebr  ia  einer  Coatrole  Air  £). 
DeM  wen»  aaeb  naamebr  die  Aaslsssaage«  voa  pr.  £  darob  4tne  Hs. 
■aCeretaiil  werdea«  ea  kOaaen  dieselben  doeb  iamer  aoeb  Sebreib- 
yeraeben  dae  foawlaaebefUiebea  Ureodex  sola;  böebeteas  aiOebten  die  . 
fleiciea  Aaelaasaiigan  in  UnrS  dieWahrscbeialiebkeil  erhöhen, 
daii  tm  aaf  aiaar  wirklieb  allea  BaeaaslM  berabea.  Bbeaso,  f  leobea 
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wir,  wird  auch  R.  urteilen,  obwol  er  inzwischen  auf  einer  Reise  nach 
Italien  neues  handschrifUiches  Material  grsirninelt  uiui  namendicli 
LaurS  einer  Vergleichung  zu  einigen  üiidercn  Reden  unterzogen  hal. 
Also  musi  irnnu  r  die  Sache  selbst  untersucht  werden,  von  handschnii- 
licher  Auloritat  einstweilen  abgesehn. —  R.  verfahrt  nun  mit  vieler  Be- 
sonnenheit nach  dem  von  ilim  aufgestellten  Grundsatz  und  kommt  d»be\ 
SU  einem  ;^anz  andern  Resultat  als  z.  B.  Weslermann.  Er  setzt  viele 
för  ihn  zweifelhafte  Auslassungen  von  ^in  den  Text  selbst,  bezeichnet 
sie  aber  durch  Klammern.  Vielleicht  niochle  dies  auch  für  eine  Schn!- 
ansgabo  der  passendste  Au3\veg  sein,  indem  wenigstens  der  Zv\eifel 
an  der  Ecltllicit  ang-cdeulet  lat.  Doch  Siud  aucii  wiederum  viuk-  der- 
artige Stellen  ohne  diese  Andeutung  in  den  Text  gesetzt,  und  die  Auf- 
nähme  von  manchen  derselben  istgewis  zu  billigen(z.  B.  VIII22,2  akka 
ßaarMCvo^sv.  44,  3  xori  MdßtHQav — beide  freilich  auch  gegen  LaurS); 
wenn  wir  indes  Stellen  wie  IX  §  6.  7  und  46  in  den  Text  gesetzt  fin- 
den, so  müssen  wir  trota  aller  Achtong  vor  dem  besonnenen  nnd  vor- 
sichtigen Forscher  bekennen ,  dass  wir  bier  auf  einem  andern  Boden 
3er  Beorleilung  steha  and  diese  §§  nicht  aar  dem  Zuaammeiiliaag  nichl 
angemessen 9  soodern  geradeso  fttr  «ndemostbeniscb  ballen,  Inden  wir 
uns  aof  das  berofea,  was  wir  in  der  Yorerwihnten  Abb.  Aber  dieseU 
ben  genrleitt  haben,  worin  zugleiob  aaf  das  von  R.  nur  Vertbeidiguag 
derselben  beigebrachte  RQoksicht  genommen  ist. 

Wir  fahren  noch  ahs  einigen  Reden  dasjenige  an ,  was  an  Ans* 
lassangen  von  Z  ohne  Klammern  in  den  Text  gesetat  ist,  nm  die  Arl 
nnd  Weise  noch  niber  in  seigen ,  in  der  R.  seinem  Grondsats  gefolgt 
ist.  Nicht  selten  finden  wir  Pronomina  oder  Partikeln  n.  a.  aufgenom- 
men, die  geeignet  ^sind  der  Rede  mehr  Deallichkeit  oder  Gliedernng 
10  verleihen,  anderes  wieder,  was  sich  in  Parallelatellen  findet;  II  4^5 
Tovrov«  8,  8  i}  in  dsi|^m  • .  ig,  14, 6  »arl  vor  offio«.  VI  3,  &  Biit  vor 
ti|y.  VI1I34,  Sfcly.  37,  Sxül.  51, 5  difisoif  fi^  j^cvi^dot  (waa  wefw 
X  27  anfgenommen  ist;  vgl.  auch  g. Aristog.  I  3L  g.Timokr.57;  dagegen 
^.  Le^t.  157  ti  fittiiov!  av  a9w|ft/|fia^ff  naw^i}*  67,  4  (ih*  76,  6  otfa 
UV  dwwvrat  nolu^  wosn  wir  nns  schwerlieh  entscUiessen  wflr- 
den.  77,  6  d^.  IX  1,  4'!&Ui7Wtfg.  71, 3  roif '%Ui}tf«  n.  a.  Aosierdem 
bat  aber  R.  noch  dem  Anhang  eine  Aozabi  von  kritischen  Redeaken 
«nd  VerbesserungsvorschUgen  beigegeben,  die  sehr  beachtongawerlb 
erscheinen.  Er  geht  von  der  gewis  richtigen  Ansicht  aoa,  dass  anch  £ 
niclit  frei  von  Interpolationen  sei,  was  er  anch  fflr  einige  Stellen  mil 
Evidens  erwiesen  hat.  So  finden  wir  denn  manches,  besonders  Pro- 
nomina, Zeitadyerbien ,  die  Copula  oder  Partikeln  als  Interpolation 
bezeichnet,  was  sonst  gut  bezeugt  ist.  Die  Zahl  dieser  Stellen  ist 
nicht  klein.  So  sind  z.  B.  in  der  kurzen  R.  l  folgende  Stellen  mit  die- 
sem kritischen  Obelos  bezeichnet:  3,  1  rovro.  8,  4  nifottffov*  14,8 
iQQtofiiviog.  15,  1  iazlv.  27,  3  fiOMK$.  28,4  idecig,  wovon  man  we- 
nigstens der  Tilgung  von  iggtoiiivag  nnd  ^ovag  unbedingt  Beifall  zoU 
len  würde,  falls  sich  dafür  irgend  eine  hsl.  Gewahr  fände.  Aach  in 
den  Noten  aum  Text,  die  nur  selten  kntisches  enthalten,  findet  sieh 
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m  ia.Lerken>s\  crthtT  /Nseifel.  Es  heihzt  nemlich  zu  11  IH,  4:  «  «u] 
hal  :;  ..it;;aii  trkUrt  oder  uborselzl,  und  ist  in  der  Verbüjdung  huI 

*ehr  bedenklich.  Ich  mociite  avvov  lesen,  uhUnn^'igr  von  roig  ak- 
Xm,  ^ic  §  20  avTOv  Tctvtit,*  Vüd  soostigeii  Verbesserung^vür^chla- 
L'eo  siDd  recht  ansprechend:  I  3.4  ronlnj  ti  für  d:ts  roixl)i]zat  der  Hss., 
MO  das  föl^eflde  rt  freilich  t:r(tlgt  werden  musi.  Ebeoso  HI  30,  2 
To'i  liew  :if^iiHv  für  TO  llIv  txqcöiovj  woza  Ilermogenes  3  ,  266  an^e- 
tttkrlvird;  eM.  27,  6  sehr  wahrscheinlich  inuXt^iAfLivtHg  für 

xoi^  4ä  stimt  m\tm  Abbreviatur  för  kuI  ist. 

Ahir  wen  aooli  nech  dieser  Seite  bin  der  Hg.  sieb  Verdiassi 
«verlud  M  lisfl  doeh  der  Haoptwerlb  der  Aosgihe  ia  der  Erklirnog . 
IMcM  ItfshI  uMiebsl,  wie  als  selbsUersliiidlieh  angegebmi  wird,  aal 
«BW  ücbtigea  leziealiiabeo  «od  grannatuehen  Grnndtage*  B.  bat 
kdde  Uerbei  Biöglicbeo  Wege  eiBgesefalagen ,  indem  er  teils  für  alle 
iwitiiib  aalilleadeii  ErsebeiaangeD  anf  die  Grammatik  (Kruger) 
wml,  teilt  dieselben  in  einem  eignen  grammatisch -lexicalisohea 
laiex  softnmeDstelU ;  austerdem  hat  er  manche  grammalische  ßemer* 
ka»f  ia  Noien  jü  dcü  nichldemoslhenischen  Ucdcn  utilcrgcbrachl.  Dies 
Verlahren  isl  ?ewis  richtig  uiui  aucli  das  einzig  mögliche,  falls  die  Er- 
kJärnrii:  sich  ?ii!clie  Ziele  w  ie  dm  v  ürllegende  steckt.   Frcilicli  isl  die 
TorlrtfDiclie kfu'icrsi  be  Sprachlehre  nicht  in  allen  SchiikMi  cHit,a'rulirt; 
ioie-i  k«nD  hier  der  Lehrer  das  nölhige  ergünzen.  Zu  bci^oiidiTtii  Unnke 
find  \«ir  (iea  Hg.  für  den  Index  verpflichtet,  in  vielchem  namentlich 
die  /DsiffmeuAtellnng  der  Präpositionen  von  hohem  Werth  ist.  Denn 
mii  RecHt  wird  aacbdrücklich  erklärt,  dass  niemand  Demostbeaes  t« 
nrtteben  hoffen  darf,  der  nicht  zu  allererst^  die  wunderbar  grosse 
Asacbnalisbkeil  aad  Sebirfe  io  jedem  eiDselaea  Ansdrack  begriffett 
kst|  voia  astargemiss  die  Pripoeltionen  mit  der  iboeo  logroade  He* 
fmdes  naalteb-  riumliebea  ABsehaonag  einen  Hsoptbebel  bildeo.  Im 
Mfia  iadea  wir  hier  eine  Zasammenslellnog  teils  yob  biaftger  vor* 
iMseadio  granuaatiaeben  Brsebeiaangeo  (Anlicipation,  Gebraaeb  des 
Mbsh^  des  Partie! pinm,  Aber  den  PInral  Ton  abslraeleo  Sabstaativea 
M.),tiHs  ?on  Wörtern  die  in  aulTallendor  Construction  oder  mit  be- 
••eJerer  Bedeutung  gebranchl  sinil  (rUn  o^,  J.ii  ur/;^  ,  öico  usw.).  Be- 
•eaders  interessant  sind  die  von  dem  lieduer  gegen  die  Alliciiür  ge- 
bnoehten  Sclilü  n Wörter.  Man  vergleiche  u.  a.  die  groszo  Masse  der 
Aaj^rtickp  f  jr  die  \'erl)lcndung  der  Alliener  unter  '  Thorlieil Sehr 
«iÄflktüjswerthe  Excurse  sind  auch  die  der  4n  Philippica  beie:efrt»henen 
^^ammeoitellangen :  über  die  abweichende  Stellung  der  Atlribute  und 
l>e50Dders  über  Sebwarformelo  nad  Aarafongen  der  Götter  bei  den 
•Uiicbea  RedaefB. 

Was  nun  aber  die  Erklirnng  unter  dem  Text  selbst  betrifft,  SO 
hilft  diele  eioesteils  dem  Verstindnis  im  einseinen  durch  Ueraasiebnag 
wlantialslelleB  eatweder  ans  DemoslbeBes  selbst  oder  ans  den  ge- 
ImmiiM  SebalsebrillatellerB,  dareb  UeberselaaBgeB  aad  BriiateraBgeB 
^««kgimisier  Weise,  aaderBteila  —  Bad  bier  kommeB  wir  anf  dea 
'^weriadaa  HaBpfTerdieasI  dieser  Ansgabe  gegeaSber  den  aaderB 


Hegt  —  io  der  rlielorisch  -  ästlietischen  Analyie  des  DeiiMlbemschen 
Ausdrucks.  R.  nennt  sie  die-  äsUiettsebe.  Geiris  wl  eine  *s<>l6lie  0»- 

trachtungsweise  bei  einem  Redner  um  so  mehr  an<|^ewaodt,  als  ans,  dio 
wir  jt  aberhaopt  einer  mehr  schreibendeo  «la  redenden  Nation  ange- 
Mm,  die  Rede  sanfichst  durch  das  Auge  fermitlelt  wird,  wfibrend 
die  ersten  Lobredner  Demosthenischer  ÖHvotfig  dieselbe  mit  dem  Ohr 
aufzunehmen  vermochten  und  auch  dem  spätem  Altertum  ein  solches 
Verständnis  weit  naher  lag.  Dasz  es  sich  hier  .nicht  um  den  Schema- 
tismus spaterer  griechischer  Rhetorik  handelt,  lehrt  ein  Blick  in  den 
reichen  Schatz  von  Bemerkungen ;  jedoch  sind  die  Anweisungen  der 
alten  Hbeloren  keineswegs  unbeachtet  geblieben,  und  wir  gedenken 
jetzt,  wo  das  Ireffliclie  Werk  vorliegt,  um  so  lieber  (iarun  ,  iias2  wir 
bei  dem  Erscheinen  von  Seyfferls  ^scholae  Latiaae'  HehdaiiU  IQ  Ver» 
biodung  mit  iiiuilichi'n  S Indien  pferiannt  fanden. 

Wir  durllen  in  diosuin  Teil  rein  referierend  verfahren  und  wer- 
den, da  wir  bei  dem  u heraus  reichen  imd  neuen  Material  uns  beschrän- 
ken mössen,  uns  nicht  an  die  eimeine  Rede  binden,  sondern  mehr 
nach  altgemeineren  Gesiclitsptnikten  herausheben,  indem  wir  uns  so 
^iel  als  möglich  an  die  ßctrüchtuncrsweisc  der  alten  Rheioren  nach 
parUtio^  tntevlio  und  cloctttto  ansehlicszen. 

Der  Disposition,  der  plastiscficn  Gliederung  iler  Hede,  sind  kurze, 
IrelTendo  Bemerkuiifren  «reuithnel.  So  ]  \ß:  'nacliilciin  l).  bewiesen  bat 
daSK  man  helfen  rnni>st',  hehandelt  er  rlie  Art  der  Hülfe  und  liie  Geld- 
mittel.' §'21;  'die  Beweisführung  wnv  bis  §  15  mis  der  Sphäre  des 
^ul^ens,  zov  Gv^i(pi^ovtng^  von  §  Hi  ati  aus  der  tqv  dvvarov  der  «M6g- 
lichkuil»  genommen.  Der  Redner  ftigt  einen  neuen  Grund  ans  den  Ge- 
ßiclitspunkt  Tov  ^(^ötnv  «der  Leichtigkeit»  hinzu,  weil  dns  Nützliche 
und  Mögliche  lieber  unternommen  wird.,  w  enn  es  hIs  leicht  au^^fuhihar 
hingestellt  ist.'  —  Uebcr  das  l'rüüaüinn  linden  wir  Andeutungen  in 
I  1,  wo  über  die  Anrede  gesagt  wird,  dai^z  bei  bänliffcr  Anwendung 
derselben  Dem.  sich  meist  der  gelrairenen  Form  oi  updot^  A^^tj^'tdoij 
im  AlTecL  der  Entrüstung  bisweilen  dt^  ((vdoe^  V/;>.,  nie  des  co  .^0. 
bedient  habe.  Ferner  7.u  11  I,  wo  der  Ton  der  Zuversicht,  mit  welcher 
der  gerechte  Mensch  auf  frultlichen  Ueisluiid  rechnen  darf,  als  schon 
im  Proöniuinj  anhebend  bezeichnet  wird.  Auf  die  au  (Tu  11  ende  Verdopp- 
lung der  BegriiTo  und  die  Zw  eiteilung  der  Gedanken  ini  rroöminm  wird 
tu  V  2  aufmerksam  gemacht.  —  Die  parlitio  wird  bisweilen  von  Deafi. 
nur  leite  aagedeutet.  So  11  6  övolv  Fvexa,  wo  der  zweite  Punkt  lo- 
erft  beliaDdeU  wird.  AeboUeb  III  25,  wo  durch  die  ^om  Redner  ge^ 
iiiiobte  leiehte  Paoae  der  Hiatns  erklärt  wird.  — J)er  Epilog  iat  twnr 
neiil  rahig  uod  einfaefa  (II  31.  IX  76) ,  oder  sohlitail  mit  «iMr  m»» 
fauBia  (I  28.  IV  51),  tber  nttoh  faierliob  (VI  31),  oder  er  feblt  (V  25), 
«TO  statt  d«M6lben  ein  EotbymaiDi  dtttritt,  gesteigert  dmli  Attitiflte 
md  ABwendottg  eines  popaliren  Sebltgwortf.  Chmkteristiseh  vcr- 
lobieden  iat  er  vom  Cioeroaifeheo  (II  31),  der  toII  tob  lebweltendM 
Patbot  iat,  wo««  bemerkt  wird,  dtti  diese  Jkrt  bei  grMierei  üftrera 
praktiscber ,  jene  nttdrlteber  oid  sebdeer  ist  wd  den  Biadrtek  der 
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WiTfde  hiolcrlaszf  —  Auf  die  inveutio  ist  besonders  in  der  Zerglie- 
ierang  <iei  GedaakeninbalU  Bedacht  geooramcn  und  das  Kühne  und 
taab derselben  BachigewieMO  (vgi.  kq  den  eraUa  ftedeo:  I  12.  2(K 
\\  10.  II.  Id.  2^.  lU  5).  Die  g^rosse  Kraft  derselbeo  zeigl  «eh  in  der 
It  flilippiea  (§  56)  ancb  dim,  wie  dieselben  Facta  ans  vielen  smI 
▼•ndaadeaea  6afi<htap—tea  b«BvUI  «ind.  —  Die  BawMfffllirailf 
lifci  vir  Mall  den  H  anpigailchtiy »itten  (xs^pcUm)  des  tfi^^plfar^ 
imkmmj  des  ^'^«or,  des  sduUiy,  das  Uiku»¥  olMiifiiaert,  wom 
ii  im  Wiitwy  S.  16  bMerkl  wird,  data  Dam.  dao  Baoptgeiiolil». 
fiikl  dMniilNaa'  ibarall  a»  dia  Spilsa  slaUt,  abar  ttbr  biaflg  aa«h 
te«BA8M'  (dIa  Bira)  aad  «Garaeiila'  aa  Hfllfa  alnait  Kara  aad 
ImlM  dar  Beweisfährnnf  findet  sich  oft  In  eino  grosse  Periode  so- 
Maacafedriflf t.  Von  Scblu^seii  ündon  wir  den  Syllügiüoius  beson- 
ders 4eiiUicb  Y  24,  im  der  Kegel  in  der  rednerischen  Form  des  F.nthy- 
nieBi(Vt5.  IX  17).  —  Eine  nicht  utibcdeulende  Sleliu  »imint  in  den 
Desa.  hedco  die  Erzahhins^  (^6iriyi](5iq)  ein.  Auf  dio  schmuckloseste  Ein- 
fuijheit,  welche  die  bittersten  Slacliel  in  sich  birG:f,  wird  xn  TU  5  in 
IrcSeader  Auslubriinfr  aufmerksam  gemncht.  Mit  ihr  verwandt  ist  das 
Bftjpiel.  welches  von  Dero,  den  vorliegenden  Fall  möglichst  analog 
fewablt  wird  (I  8.  IV  3  u.  a.).  Er  entnimmt  sie  der  vaterUndischaa 
Gcttkic^t«,  itmal  soMm  dia  das  Nationaistola  aehmeickeln,  nicht  nur 
ireii  sie  Kirker  wirke«,  tondeni  aehaa,  wie  tf  aalbat  (XX  IM)  o«  111) 
«l^ttii  IMa  aas  Vatarlaad. 

S>bMaae  diaaM  waaigaa  BaaMrkaigaa  wird  bnib  arialiaa,  wia 
I  daitiaiil  derOaaioathaaitallMi  Rade  erfassl  iftd  dam  Laaer  i«  var- 
iaii  lial;  doali  iai  dat  waa  wir  abaa  batraalitel  habaa  aoeb 
^■Miataid  Im  Yarbiltaia  an  daai  waa  ar  biaaialrtKeii  dar  ^hernii» 
VMM lal,  lad  wir  alehaa  aiabt  aa  an  bebanpten,  daa«,  weaa  er 
Mrdhaa  Baaierkungen  verölTenllicht  bitte,  sein  Verdienst  um  Dem. 
•ibtibg  ein  grosres  sein  wurde. 

6«4iake  und  Aasdruck  stehn  in  Wechselwirkung.  Dass  die  Rede 
ai^l  Metrum,  wol  aber  Bhytbmus  haben  musse,  hat  schon  das  Alter- 
^  »«gesprochen  und  ist  aligemein  anerkannt;  dosr,  man  aber  auch 
die  ße^iehon?  <les  Hhythmus  ßiif  den  (jedaiiken  im  einzelnsten  nach- 
Hateo  könne,  möchte  nicht  jedem  so  einleuchtend  erscheinen,  und 
ddcä  baben  wir  es  hier  klar  vor  Augen,  indem  wir  ganze  Perioden 
^r^bmisek  analyaiari  Aadea.  Wir  finden  den  Spondeus  vorberscbend 

eioeai  «Ml  ut  aprechenden  Gedanken  (l  l);  daktfüscher  Bhyth- 
au  Hüt  «ia,  wo  aa  fiU  die  Tbalea  daa  Pbilippoa  an  araiblea  (1  IS); 

MM  araaiaa  flablaaaaata  aiad  aalar  M  Silbaa  waatgaleaa  18  laaga 
aMl  die  ciaMl  baaldbl  aar  %oa  laagaa  Silbao  (1 16).  Dia  Eile  mil 
«eleber  IU  Albam  daa  fawoawaaa  baimmbraa,  mall  aiab  ia  daü 
%teai  daa  üa^ax^^/üa  xofuiMs  (II  28).  Zar  AaaaMlaaf  daa 
^^Maiia  Mao  ia  dar  Volkafaraamatlaag  diaaea  loalei  a  aMtori 
OB^X  fliafiaabe  Fragen  treten  ia  aaapiatiaeban  Rhythama  aaf 
^11^  Die  Unordnang  im  Kriegswesen  malt  der  nnmhige  aad  aar- 
^^tte  AhyÜiiiius  (1 V  ^  aiaxi«  I  uöuii^^ma^  ao^iaca  oscttvffir).  DtO 
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Ciewichtigkeit  der  3n  PhUippica  kündigt  sich  schon  durch  den  si^we- 
reu  Rhythmus  im  Anfang  an  (Nolossus,  Spondeus).  Der  Gedanke,  daai 
Phiiippos  Anfall  so  siaiier  eintreffe  ahi  der  Anfall  des  Fiebers  bei 
einem  Fieberkranken,  wird  durch  einen  ruhelosen  Rhythmos  geschil- 
dert (IX  29).  Bei  dem  bekannten  Verse  (I  5)  Srjkov  .  .  ort  dagegen 
wird  bemerkt,  dass  der  eigentliche  Verscharakter  dadurch,  dasz  der 
HaupltOD  des  Satzes  auf  die  Stammsilbe  von  SijXov  fällt,  «rnnz  ver- 
wischt werde.  —  Der  Rhythmus  kommt  erst  durch  den  Vorira^  des 
Redners  zur  Geltung.  Daher  fehlt  es  nicht  an  Andentungen  über  den- 
gelt) fit,  'Wir  können  uns*  hciszt  es  in  der  Einleitung  (S.  19f-)  'selbst 
wenn  die  Annlop'ie  einer  edlen  Iriii^isclien  Oaräteiiung  su  Hülfe 
nehmen,  dennDcb  küuni  \  on  der  Gewatt  dieses  Vortrags  eine  Vorstel- 
lung maclien;  von  jener  Kruft  und  Modulation  der  Stimme  haben  >>ir 
kaum  eine  Ahnnn^,  mit  welcher  Dem.  in  gewaltigen  Perioden  zweimal 
den  Ton  iuäsz,igend  und  zweimal  ihn  bis  zum  Sturm  anschwellen  las- 
seüd,  die  ganze  Stufenleiter  männlicher  Gefühle  in  Einern  Atlieinzn^ 
Ufflfaszte.  Wird  doch  kaum  ein  Satz  in  Dem.  Reden  wie  sein  nüchsler 
gesprochen  und  die  etuzelueo  Begrüle  ciüüs  Satzes  fordern  oft  ganz 
verschiedene  Retoniii)^,  so  dasz  der  Hörer  blitzschnell  durch  alle  Em- 
pßnduflgeD  von  Bitterkeit,  ilasz,  Zorn,  Stolz  und  Wehmut  gerissen 
und,  wie  es  von  Demoslhenes  selber  auf  der  Rcdncrbühne  heiszt,  von 
kory hiintiioher  Beßfeislerung  ergrilTen  wird."'  Diese  verschiedenen  Ab- 
stufungen des  Vortrags  sind  in  den  Anmerkungen  angedeutet,  und  es 

'  wird  selbst  auf  die  Gesten  des  Redners  aufmerksam  gemacht  (III  6  die 
Gesten  der  Verneinung,  VIII  6  Gesten  auf  die  Denksteine  der  Volks- 
beschlüsse).  —  Die  Wirkung  des  Vortrags  zu  verslurUcn  dient  fiuszer 
dem  Hliythmus  noch  manches  Acuszere ,  wie  der  Ilifltus,  dessen  An- 
wendung haulig  mit  dem  lUi ylhmus  gepaart  ist  (  vgl.  IV  36) ;  ja  selbst 
Kakophoiiie  hat  beim  Sorkasmus  ilire  Stelle  (VIII  38).  Allilleralioneii 
und  Assonanzen  sind  zwar  hi.sweilen  durch  Zufall  und  Nothwendigkcii 
geboteu,  vollenden  sicii  uher  zur  Buchstabenmalerci,  von  der  Dem. 
absichlliohen  und  bewnsten  Gehrauch  gemacht  haben  musz  (vgl.  XI 21), 
wogegen  an  ein  Wortspiel  in  unserm  Sinne  gar  nicht  zu  denken  isi 
(vgl.  VH  5.  XII  17).  Assonanzen  und  AUitterationen  haben  auch  ihre 
Stelle,  wo  eiD  Begriff  durch  Zusamneottellung  seiner  beiden  Eodpaakle 
ehiMrikleriiiert  wird  (I  ^4). 

Ehe  wir  eise  Itme  Betraohtang  der  Dem.  duvomf/s  Meb  Wort, 
8als  und  Periode  folgen  latien,  heben  wir  noeb  einige  Benerlwngcn 
aber  RedefornMn,  wie  ite  Hermogenei       IM»  nnfirtelit,  hemne« 

Die  Aneeiinnlielil[eit  (ivdoysut)  findet  B.  in  dem  Featbniten  deiw 
nelben  riumiieben  Annebannng  (Ii  5),  fn  der  Coneinnitit,  d.  i.  in  der 
Feelbnllang  der  Symmetrie  nnd  Reibenfolge  der  eimelnen  Beelnndteiln 
in  gleiebmifiig  ibhftpgigen  längem  Objeelen  (II  7)»  in  der  Siellsnf 
der  einseinen  Satsglieder  (IV  2) ,  in  der  Continnitil  der  Gedanken 
(III  1)  n.  n.  Dem.  slrebt  naoh  Anaebanllebkeit ,  selbit  anf  die  Gefabr 
bart  fn  enobeinen,  ein  Urleil  welehea  Hermogenee  iber  die  bekannte 

,  Stelle  mal  fiia  Die  Frage »  die  der  Redner  dem  Bdrar  gewiineiw 
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MM  fM  im  Ufpm  mmmtt  dtal  nm  Bifcvf  dir  BwiflitiMl  C^ir« 
ffMw,  f|L  ly  i  «.  10). 

Ktfimf  ii^i^  *tfor  duniklarUtifiAe  Aaidraek,  d.  i.  der  «iier 
iMtecliiM  oder  eiaer  bestiattfeii  GmlMTerlbimg  eigcntflalrali« 
kmimk*  itigt  sich,  indenr  die  Mensebeii  stIM  redend  eingefabrt 
«erdet  (ElbopOie).  Schwatzende  Demagogen  (III  '22),  politische 
NwiifkfibÄrinier  (IV  JO)  und  Kaniiegieszer  (IV  4ö)  treten  auf  und 
.«prefheo  m  ihrer  Weise.  —  In  den  kurzen,  Schlag-  auf  Sclilasr  folgen- 
den Frafen  miii  Ireffcnd  gegebenen  Antw  orten  zetgl  sich  die  yoQyoitjg^ 
»■brend  für  die  öoLuirtjg  Ilermogeneji  (3,  325)  die  Stelle  Viil  27  ^auf 
AotonUt  berühmter  Hhetoriker'  anführt.  Oer  ihr  von  demielbeil  ge* 
■ackU  Vorwarf  der  ^^nfxQovtjg  wird  zuriickgewiesciL 

la  (Uifieiil  d«r  Wahl  der  Worte  ut  bereilt  aaf  dao  lexicatischen 
iuiti  ud  iif  die  Eedeuluiig,  welche  besonders  den  Präpositionen 
dtrt  te^e Vliesen  ist,  psfinerksain  gemacht  worden.  Aaf  die  wunderbar 
gmu  AiühaaUdilMit  «ed  Sebirfe  ist  aber  «noh  rielCaeh  in  den  Afr* 
■■llin  hwgewItttMi  «od  diese  dareh  UebersetmegeQ  oder  Bemer* 
taHM  erliitert  worden.  A«s  der  ^oesea  Falle  kdaeeii  wir  ner 
«■leibmaMeB»  II  5  wird  u  dsf|il^«0«v  benerkl^  de»  sowol 
diiiH  Wert  als  iptu  ngog  ttip  nltw^v  In  derselben  rinmlieben  An* 
mIm^  li^,  welebe  aneb  ia  fUyag  riv^ii\>i}  and  «a^ax^ovieOni 
käiwkükM  itl.  *  Diese  nnr  grossen  Stiliafea  angehörige  EigenMai« 
Mlät  fordert  gro&ze  Energie  der  schöpferischen  Anschannng: ,  gibt 
•fcer  loch  dem  Ausdruck  eine  lebensirollo  Khirheil.'  Ein  uhnliches 
Feslhallen  i>i  auch  ^  H,  wo  dem  i^i^^ij  das  iiax>atQi^t]vui  nicht  nur  in 
der  An?cH«i»!Mn?.  sondern  auch  in  der  Laulähnlichkeit  entspriciit.  lieber 
die^^diil  ijcr  NN'orfe  a»!S  der  Sphäre  einer  gew  issen  Menschenclasse 
bibcD  wir  schon  oben  bei  iler  }]diy.ii  /-l'^:s  beriefitet,  wie  wir  auch 
bW  dtf  Wortspiel  gesagt  haben  dasz  es  nicht  in  unserm  Sinne  ein 
solebes  set  (vgt  anek  Ii  9  av(npi(fri  nnd  (pigeiv  tag  crvfi^o^or^).  Kich- 
tif  wird  in  fewieeer  Beiiehaag  der  Dem.  Aasdraek  a^f  den  ersten 
Ück  flaozios,  Bietern,  ja  gewöhnlich  und  herb  genannt,  d.  b.  er 
iii  obae  Pnnk,  ekne  Uekerladaaf  and  mllen  Schmuck ,  ist  aber  deale 
Mii|inbui  nnd  eindringender,  je  nebr-er  mil  den  Gedanken  in  Har* 
Mie  üafal  nnd  je  aekiriar  er  gerade  das  ansspriefal,  was  der  Redner 
dia  Telke  beweisen  wilL  An  beelen  sehen  wir  dies  in  neUpbori» 
ite  Ansdroskt  der,  weil  er  eben  den  Kreisen  des  gewöbnlieben  Le- 
ftns  smnsnnen  ist,  ebne  Ansprach  auf  Glans  in  naehen,  an  so  nehr 
dn  Gedaaken  dem  Hörer  Teranschaalicjit.  Gerade  von  dieser  Seüe 
Mi  greift  ja  auch  Aeschines  die  Rede  des  Dem.  an  and  spricht  ron 
fUtt^ü  /.lI  aTcilhiVK  ^t^auia^  wie  denn  seihst  alte  Kheloren  einzelne 
Metjpherß  har£  (Iii  31),  obwol  anschaulich  fanden.  Wir  iiuden  die 
Metipher  entlehnt  Ton  dem  sich  bäumenden  Rosse  (II  9;  auch  iKiQut* 
7»jiuji*tv.vr/i  IX  51  ^jcbyrt  hierher);  vom  Blühen  und  Vertrocknen  der 
Blatten  (il  Ki).  vorn  Gelage  (III  25).  Die  so  natOrliche  Ueborlragung 
4e«  körpfHichen  auf  den  Slnatsorganismiis  Inidet  sich  in  der  vorer- 
«ikalcn  hart  geeehnllMen  Stelle  iU  dl  and  als  ansgebüdetes  Gleichnis 


• 
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11  21 9  wobei  anf  das  Shakspearesche  *  es  ist  etwas  faul  im  Statte 
Danemark'  aufmerksam  gemacht  wird.  Gern  wird  auch  der  Ausdruck 
der  beliebten  Palastra  entlehnt,  wie  IX  5  in  Y,a%Lvrfi^i  und  IX  51  iQ 
0vyatka%iyiu(i  dtayrnvi^BO^ai.  —  Ebenso  verhält  es  sich,  wo  der  roela- 
prlioriscfie  Ausdruck  sich  zum  Gleichnis  vollendet.  Die  beiden  Gleich- 
nisse der  ersten  Olynth,  liede  (§  11  u.  15)  sind  aus  der  Sphäre  des 
Geldes  genommen,  weil  ^ des  Kedners  Seele  immerfort  über  den  QO- 
glflckseligen  ^sonQixa  bratet'.  Der  Eioflusz  des  Geldes  auf  das  Urfeil 
wird  mit  dem  Gewicht  des  Silbers  in  derWagscbaleTerflicheQ(V  13); 
die  PUttlosigkeit  athenischer  Kri«ffährun^  mit  dem  Ringkampf  dar 
foffbma  (IV  49);  die  NachstelluBgwi  det  Pbilippo«  mit  dem  schleM 
Begianen  des  iigen  (VI  37),  feia  gewistot  Biatrefea  mit  dem  Fieber* 
selMaer  des  Fteberkraakea  (IX  29)  aad  des  oatMüge  VerUttea  dw 
HeUeoea  mit  dem  VerhsUea  des  Laadmeaas  lieim  Hegel  (IX  85). 

Die  ßilse  werden  Ton  Dem.  io  grOeler  Kfirse  bingeefellt,  am  «Ü 
.  Nieseader  Sehadligkeit  dem  H5rer  SUlae  eaf  Siftlse  förtsaeoUiies 
(I  36))  und  am  so  schneidender  trifft  die  sobroflfe  Abfertigung,  je  mslr 
der  vorhergegangene  Einwurf  («AJl  (otavj  ovx^  ßovXriffSTat)  den  Tot 
wolwollender  üeberlcg:enlieit  aunahm.  Mit  nicht  mehr  als  iwülf  Wor- 
ten erkennt  Dem.  diu  Gerechtigkeit  des  Zorns  über  den  Unverstand 
der  Byzantier  an  und  fordert  und  begründet  seine  Unlerdrücknn? 
(VIIl  16).  Nicht  minder  kurz  und  treffend  sind  die  Salz©  in  den  schua 
oben  erwähnten  herrischen  Fragen,  denen  die  rgcr/ia  r.cbXa  (oder  bes- 
ser KOfifiaTa)  entsprechen  (IV  10  u.  44),  die  selbst  unter  einander  an- 
schwellend geordnet  sind  (IV  43).  Auch  werden  die  Ergebnisse  der 
Reflexion  in  karzeo  HsapisiUea  hiagestelU  (VI  17).  fiiae  solelie 
Kfirse  gibt  den  Sittea  im  ganzen  etwas  serschnittenes,  raebweisei 
(IV  44);  doch  hebea  eoch  einzelne  Sitse  in  ihrer  Zassmmensettaaf 
etwas  serbeektes»  das  den  AITect  des  Uawiiieas  easdrflekt  (134). 
BadKeb  erbaltfa  selbal  Adverbiea  (IV  8)  oder  Attribate  (UI6*  VUI74) 
dareb  StdloBf  aad  Beleaneg  Kreil  and  fiedeetaag  eiaee  gaaaee  flabm* 
^  Die  Sitae  werdea  erweitert  darob  Erweiteraag  der  BegrÜli. 
siafticlmie  Alt  derselbea  ist  die  diaea  Begriff  dareb  swei  synosyas 
Wörter  eassadrdeben,  bei  Dem.  so  flbereas  binfig  (vgl.  wa  X  7),  da« 
alte  Kritiker  ihn  deshalb  getadelt  haben.  Sie  bat  besonders  da  statt, 
wo  der  Kedner  entweder  im  eilig  vürüberrauschenden  Strom  der  Rads 
einen  BegrilT  länger  im  Ohr  des  Hörers  festhallen  will,  oder  seinele- 
gische Kraft  noch  nicht  erschT^pft  glaubiy^oder  seinem  eignen  GdM 
dnrch  einmoli^es  Aussprechen  nicht  genug  tbot  (IV  3).  Wie  die  Be- 
griffe des  Sagens,  su  verdoppelt  die  berethende  Bede  g^ern  die  de« 
Erkennens  und  Erwägens  (vgl.  zu  X  7).  l'ben  wegen  ihrer  Häufi^ltfit 
bat  diese  rednerische  Amplification  auch  Anlasz  la  Interpolationen 
geben  (vgl.  IX  43).  Eine  Verdopplang  sller  Hauptbegriffe  findet  ge- 
wöhnlich in  der  Beweisführnng  (II  9  a.  ö.)  nnd  in  den  das  Resolut 
siebenden  Sitzen  statt  (VIII  19),  die  Trs^ifSeil^  (Umkleidnog,  FiUe)»< 
im  Preöminm  biaflg  (Ol.  11,^  Phil.  I).  Uater  dea  Brweileraagea  dar 
flsdeahea  isl  des  tfrifUK  iMn'  mnäqMw  mti  nma^ptmp  (ifeeb  Q*«"* 
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i^f  %ai  Hetv  genannt)  «U  besoiid«rs  redoorifdi  bflrvorzuhetieii, 
kite^cEmeiteriing  dadurch  geschieht,  dasE  nao  vorher  das  Ge* 
fuleil  reraeiat  (1 13  ood  wigekebrl  VI  -dl).  Ofl  wird  aach  dar  Oa* 
Ml  mitert  ood  dar  attrer  lon  liif  ara  Varwailan  Im  daMalban 
fKvnfio,  iid«i  ar  iD  inaar  aaaao  vad  reldiarao  Waadiaga»  wia* 
düMtviid  (n  M.  III  30.  VlU  33.  IX  3])* 

lirftHfollaadal  aiah  sar  ToUkooimaa  aasfaWIdalaa  radaari- 
NftM  Mo4a,  walcha  roa  Dan.  oft  so  grosiirti^  angelegt  ist,  das« 
Mlimfad  Ketallat  der  Beweisführung  zugleich  enthält  (I  6.  Iii  S 
li1&IYJ3).    So  hat  er  III  28  'indem  er  dio  übiraus  günstigen 
OüM  Bod  die  überaus  kläglichen  Resultate  erschöpfend  s^usammen* 
^«Jt,  in  einer  gewaltigen  Periode  des  Eubulos  ganze  auszere  Politik 
rennrtteud  ehtraklerisiert'.   Der  Periodenbau  ist  an  den  betreffenden 
SWIec  t&Utcier  unter  AnfAbrong  der  Hheloren  und  Scholiasten  oder 
—  and  dies  härjfiger  —  durch  genaue  Zergliederung  besprochen. 
U  ä  *e  ftit^  yu^  Qi3(xt  . .  xocovxüi  .  .  vfUtg  d'  O0m  ,  .  TOtfoi^'r^]  Hermog. 
ii  BT  rr^oj  mptrxtaiog  (jq)  »ak  %uta&fjvai  Svvcttm  usw.  II  4  *(av 
iurn^  (uy . .       3^  , .  zovTiov]  ni^ioSog  TpixaUo^,  oxav  Svo  %mlm¥ 
^^hfwmv  GQxei  fiovoMlatg  iKoH^oig  anoSoaig,  Harauig, 
^«  lj^  I^ätfiagaaperiode  a  dt  xal  asw.l  ist  tet^nmloi  .  • .  txjMa 
-rp(^t,,^Mtor  Mai  imidotfw  fiomcaiiay.  Sabol.»  Bbaata  wird 
^^^^       ""^^  DioäyaM»  9(.    dwvon^roff  6, 1090  R.  baspro- 
^^<<  laaarkt ,  das«  aasara  abarfaiaaria»  Narvaa  fir  darf  loiolm 
wia  aia  Dioa.  baragt  (Hfirta  dar  Couipontioo  darab 
■Maaniuifia  roa  Voealan ,  voo  p  mit  ^,  v  mit     v  mit  fi,  g  mit  K 
^^)»M|rab  siod.   Von  den  Proömien  errahren  die  sur  In  und  cur 
••■II»  Med  luhalt  und  Form  eine  glaii/.ende  Auseinandersetzung, 
'••4«n  wir  die  letzte  beispielsweise  hier  folgen  lassen.   'Die  ge- 
^•»»fe  Pariode  befinnt  mit  zwei  nach  Inhalt  und  Form  symrnelrisch 
Itkiiien  Yoriiersul7,en:  noV.wv  loyoiv  ytyvo^ipwv  .  .  adiy.EL.  nal 
'■wöv ,  .  (ftjCuviow  .  .  diar^v  ^ioo^l  ,  welchen  sofort  der  Kerrrsatz 
^  Xach^^lje«:   ovy,  av  rjyov^at  ^et^oi'      vvv  6i«r£ l^'f^iat  folg'en 
'^^«.  wtnn  nicht  D.  deaselbeu  gleichsam  Staffel  form  if^  liuitc  heben 
Wdliea    dsrch  den  Satz  tlg  to^'  vj^iffiUwa  • .  ogd  ox^ic,  b)  didotnu 
""^   ilffik  d/,fe)  d  Mtd  Ur»^  •  •  ti  irptf^fMvd'  $a«y;  aCaffeUÖnMf, 
-^?«  ieb,  deoa  jener  Kernsati  koaata  vor  a,  Tor  b^  vor  c  einfrefea, 
dmh  Jadaa  dia  Spaaaaaf  Tanaabranden  Aafaohab  auf  aiaa 
tterrafaada  HOlia  f abobaa.  Hiar  bawaiat  D«  wai  Ciaara  da  oral, 
'f^ihtt  aaabrlibait:  enai  ^irihit  eiit$  essal  «afusliar,  kmHm 
'■■'■»ds  aatwa  da  dieemda  ui  a$$ecuim$j  mi  mm  tomHamaiiom^ 
(id  ^mod  €iuß  scripta  dedarmti}  büm^  et  «anlaiil^ioiiaf  a#- 
^  ^  rmämkmtB  amUmtrmim'.  Hiar  wardaa  dia  baidaa  Vordar« 
gleicher  rofi/aif/ic;  gesprochen,  dia  erste  rtmissio  omfasst 
^di«$a(zp  a  und  b,  in  welchen,  gemasz  dem  Gefühl  der  Scham 
^Hio  Vaterland,  D.  den  Ton  gradalim  sinken  läszt,  der  dann  in  c 
iweileo  cortteutio  sich  erhebt,  so  dasz  der  Kernsalz  des  Ganxen 
^ov|ia&  •  .  ömi^^PM  in  die  zweite  remissio  fiilt;  hier 
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trauert  der  Patriot  am  das  gesankeiie  Vaterland.  Das  tiefst«  Zittern  * 
der  Seele  klingt  in  den  leisesten  Tönen  aus.'  Die  Doppelperiode  VIII 
49  hat  K.  in  Hinsiebt  ihrer  Symmetrie  erläutert  und  die  TOr^scbobe- 
neu  und  cliiaetisch  geordneteo  Momente  in  klarer  Weise  dem  Haupt- 
satz gegen Abergest^lU ,  wie  er  auch  stets  auf  die  Uebersichtlichkeit, 
die  durch  Symmetrie  und  Festhallung  der  Reibenfolge  bei  gleichmaszi- 
ger  Abhängigkeit  bewirkt  wird,  aufmerksam  macht  (vgl.  II  7).  Die 
Symmetrie  ist  aber  nicht  allein  in  dieser  mehr  grammalischen  Ueber- 
einstimmung  zu  suchen,  sondern  auch  in  dem  gleichmäszigon  Siclient« 
sprechen  von  Vorder-  und  Nachsatz.  Dieses  ist  aber  kein  sklavisclies, 
sondern  vielmehr  ist  es  eine  räumliche  Marmoiiie,  die  durch  das  Ver- 
hältnis beider  Teile  bedingt  und  oft  durch  Krweiternng  (VI  5)  und 
durch  Verdopplung  der  ßegrilTe  bei  muchligen  V^ordersalzcn  (VIII  35) 
bewirkt  ist;  Andel  es  sich  aufgeholun,  so  ist  der  Gegensatz  aus  mäch- 
tigen Worten  c^ebildet  (TV  33  u.  36.  Iii  28.  IX  3).  Oben  ist  schon  von 
dem  Vortrag  der  l'cnuden  die  Rede  gewesen  und  über  Hebung  und 
Senkung  der  Stimme  die  Ciceronische  Stelle  imgcführt.  Hiezu  komnal 
nun  noch  tlie  hervorragende  Slellun«^  betonter  Bri^riffe.  die  den  Vor- 
-  trag  bedingt.  So  erhält  beim  Eintreten  eines  neuen  Muaicnis  das  Kern- 
wort  seine  Stelle  rm  der  Spitze  (III  8  ii.  10.  IV  13  u.  28),  was  bis- 
weilen durch  die  bekannte  graninialibchü  Auticipation  bc^^l^Ut  wird 
(V  22).  Besonders  sind  es  die  Objecto,  welchen  gern  vom  iiedner 
diese  (i)alhetische)  Stellung  Eugowiesen  wird,  und  es  treibt  sie  ent- 
weder Unwille  an  die  Spitze  (IV  43)  oder  sie  enthalten  die  siiszen 
Versprechungen  des  Pbilippos  (V  10),  die  wie  alle  die  schönen  Sachel- 
chen welche  der  Weihnachtsmann  unsern  Kindern  bringt,  den  Athe- 
nern  im.Polys> udeton  aufgezählt  werden  (VI  30).  Doch  werden  auch 
häufig  Prädieale  oder  andere  lietonto  SiilTjeile  aus  ihrer  grammatischen 
Ordnung  heraus  als  llaupthegnlTe  du  die  Spitze  <iedrangt  (I\  ()6)  oder 
um  einer  freieren  Kntwickluii*,^  der  iilirigen  Set/.glieder  Platz  zu  in:iehcn 
(11  1).  Kheiisc)  ist  die  signilicantc  Stellun<x  am  Fiide  von  IJedeutung, 
um  ein  neues  Moment  einzuführen  (I  2i)  oder  bei  suusliger  Betonung. 
Besonders  rednerisili  ist  aber  die  chiastische  Stellang,  welche  nicht 
nur  durch  Grunde  der  Euphonie  oder  des  Rhythmus  zu  erklären  ist, 
sondern  in  manigfacber  Weise  die  Wirkung  betonttr  Begriffe  sichert 
(1  ao.  Hl  30.  IV  6  a.  24  osw.).  —  Bio  sehr  wirksames  Moment  der 
Sehilderonf  ist  ferner  die  Verbindsng  entweder  dereh  Aejndelon  oder 
Polysyndeton,  welche  beide  sieh  «ach  gegentlhergettelU  indeo  (1 12), 
wo  erst  die  VortlellaDg  der  ferchtbir  eehaell  etoh  Art  dw  LawiMi 
mn  sieh  greifenden  rastlosen  Thitigkeit  des  Philippos  isrweekt  werden 
soll  (Polysyndeton),  darenf  die  Thalen  des  Philippos  in  beroisobea 
Rhytbmns  aafgezihlt  weilflen  (Asyndeton).  —  Die  der  jageodlieben 
Rhetorik  besonders  eigne  Antithese  dient  bei  Dem.  niebt  rein  rketo- 
riseben  Zweoken,  sondern  ebenfalls  der  Charakteristik.  Sie  sehildert 
das  Widersinnige  (V  2&),  wirkt 'fiberrescbend  mit  der  Frsgforv  Ter» 
banden  (VIII  33):  dasa  sie  aocb  sp5ttiseh  gebraaebt  werden  knnn,  er- 
sehen wir  ans  dem  Brief  des  PhtÜppos  (XIl  19).  Die  Anaphora  ist  an 
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ibrer  Stelle,  wo  zwei  Gedanken  oder  ScMfisse  von  gleichem  logischem 
Wertb  paniletisiert  werden  (1  18),  wo  zwei  entgegengeselKle  Ein* 
«Irtunfw  mä  ümvu  Piwkl  tiin  sich  gleich  mächtig  geltend  machen, 
o4ir«»mtilaDdltingeo  parallelisierl  werden,  die  nttgieioherSlirke  • 
v«n  üntB  teaeinnctiaftlichen  Ponkte  ao»  nteh  enigegengesetslen  Rieh- 
tHf«n  hin  •ogehea  (Vlll  38).*  Diefipiieaz»  oder  Bpanediplosln  tritt 
ctty  wn  ier  einfaeh«  Ansdrnek  dem  Redner  nieht  genn^  thot  and  des 
imwMifi  Mihi  sieh  in  der  Wiederholnog  Lnfl  maeht  (II  10). 

Wir  fchliefMn  dien  knne  Bild  der  Leieinngen  den  Hg.  enf  die* 
WS  nen  nder  wieder  erworbenen  Gebiet  mit  der  Frage,  ob  das  so 
lertoefBche  vnd  retehfcaltige  Material  im  Stande  ist  gerade  iinsern 
Schölem  Notzen  za  bringen.  K.  antwortet  uns,  dasz  dit3  Mehrzahl  der 
Anroc-rliuo^eu  die  Probe  vor  tüchtigen  Schülern  bestanden  habe,  ein 
Ufkii  welches  \Mr  selbst  aus  dem  Wunde  solcher,  die  dadurch  ange- 
reff  worden  waren,  haben  bcstiiligen  hören.  Und  in  der  Thal  s^laribeii 
«ir  (iiüi  nur  auf  die  \^  ci-(*  Dem.  verslandcn  werd(  kann,  d.nsz  man 
i.ch  ringcheod  die  Bezieliung-  der  Form  zum  Gedanken  klar  macht, 
ur.i  d^(:»a  erlialert  za  haben  ist  }n  eben  das  groaze  und  gewis  unbe- 
strittene Verdieoal  ?oo  Rehdant£.  Möge  daher  den  treffliehe  Bneb  eine  , 
hlethenda  Steile  im  vnnem  Sehaien  gewinnen ! 

Rerlin.  Ferdinand  Schultz 
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&mopfl  xiig  nmdi^iixqg  ngoomSüc^  ^Homdtauov,  reeognacü 

}l anririns  Sch m i d l.  lenae  sumptibus  et  typis  F.  Mauki'i.  ^ 
MilCCClX  Vi  D.  300  S.  8. 

Ueter  diesem  Titel  bietet  nns  der  durch  manigfache  Arbeiten  auf 
üem  Gebiete  der  griechischen  Grammatiker  bekannte  Herausgeber  eine 
ueae  Aosi^abe  der  Accentlehre  dea  Arkadios.  Die  erste  und  einzige 
Aasgabe  von  E.  H.  Carker  (Leipzig  1820)  beruhte  anf  einer  sehr 
icbiechteo  Pariser  Hs.,  durch  die  der  sonst  schon  arg  verderbte  Text 
BOtb  mehr  entstellt  war.  M.  Schmidt  hat  nun  gestützt  auf  den  treff- 
ficheQ  codex  Havniensis,  dessen  von  Bloch  vorzeichnete  Varianten 
W.  Diodorf  im  ersten  Band  der  Grammatici  Graeci  (1823)  veröfTentlicht 
hatte,  nnd  nsteretützt  durch  die  grändlichen  ForschangeD  von  Lobeck, 
Lohra  n.  n.  «inen  fielCach  verbesserten  und  gereinigten  Text  geliefert 
nnd  jieh  dndnreh  ein  usweifeihnftes  Verdienst  am  Arkadioe  erwor- 
ben. Ballen  wir  einaul  den  Anfang  der  beiden  Ansgaben  gegen  ein- 
ander «ad  nahen  sn  wie  ein  iieh  nnteraeheiden.  S.^^  7  (Barher)  iat 
antar  den  WOrtem  nnf  -m^  nach  Lobeek  Ja^tiv  fdr  ^»fiiv  aufge- 
neaMnea;  Z.  10  n.  13  hnt  S.  ntatt  der  hil.  Leaert  fiifukav  Qijxmvy  waa^ 
fiöieh  .S.  9.  17  nach  hsl.  Ueberlieforung  steht,  geadhrleben.  Uober-dio' 
\N öfter  auf  -i^r  sagl  Lobeck  selbst,  daaz  die  Emeodation  des  Arkadioa 
»cbr  schwierig  sei,  weil  dieselben  Wörter  öfter  wiederkehrten  nnd 
•ädere  aoa  andern  Quellen  bekannte  febUeo.    ä.  hat  daher  nicht  alle 

f Alttbn  m  daafc  WML  1861  BH.  t. 
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VerbMMraBgM  Lobeeks  attfirMoaivmf  jedo«1i  Utto  er  ihm  inmer  floeli 
raekhtllttoser  folgen  ktosee:  denn  Z.  14  IbI  dook  mit  des  Wörtern 
die  er  ktl  sIeken  Uiieii  niekte  tosofaigeD;  iok  warde  Lobeeks  Bman- 
dilionee  in  den  Text  and  die  hsl.  Lesart  aater  deaaelbea  gesetil«  atao 

mit  ttQxi^v  evxqv  ¥iwiv(if  — >  ipt»  Attxijy  «n^v  ▼erlaotebt  kakea«  AMk 
daa  f  leiek  folgende  ^O^^v  wflrde  iek  aiokt  beanalaadet  kaben.  Pria* 
alao  apriokt  aa  der  von  lobeek  aogeiogeaea  Stelle  VI  fl8)  9S  S.7S3F. 
davon  daai  die  Wörter  aaf  -aw  im  Lateiniaeken  die  Nekeeform  <-ea 
awiekmen  naeh  Analogie  dea  €M»raneka  der  Dorier»  nnd  fahrt  an  dnaa 
üerodiatim  «a  /  eaAoUeanm  die  Stelle  dea  Antimaekoa.T^v  «ad  ^pt^ 
fMlifttg  ftifo&fytiSy  Ohß^u  Tviti  eitiert  kake.  Da  nan  daa  erate  Beek  der 
««MtMif  TOo  den  Wörtern  anf  -v  kandelle,  ao  koanle  Herodiea  diene« 
Vera  wol  nur  eitiereo,  iadem  er  von  der  Ümwandlaog  einer  andern  En« 
dnng  in  -i}v  kandelle,  nnd  kei  Gelegeokeit  der  Verwandlung  von  -auf 
in  -lyv  kerökrte  er  naek  aelner  nmfaaaenden  Bekandlnngaweiae  anek 
glaiek  andere  Forroverwaadlnngen  ond  belegte  die  von  -ivg  in  -ijf 
durch  Tvdsvg  Tvöifg,  So  kat  denn  Priaeian  daa  Beiipiet  ovotunUvriv 
"Offgnip  dea  Ikykoa«  wofflr  Bergk  anapreohend  wanattXvng  Ü^^pip 
veraidiet,  auch  wol  aus  derselben  Stelle  dea  Herodian  entnommen. 
Ueberkanpt  ist  Priaeian  fdr  Herodian  sehr  beaoktenawertk,  nnd  iek 
vermiaae  a.  B.  zu  S«  95,  1  (Schmidt)  die  Verweisung  auf  Priac.  VI  ÖO 
8.  705  P.  and  ebenso  zu  S.  118,  19  anf  VI  13  S.  682  P.  —  Z.  18  iai 
an  die  Stelle  des  verkehrten  nQ00xW^''^^^t^<>£  naQaaxtJl^cttiöfiog  getre* 
ten  und  Z.  19  aus  dem  von  S.  mit  A  bezeichneten  Havn.  ein  Wort 
tdtfjv  hinzugekommen,  woTUr  er  in  der  Anm.  nicht  uneben  axrtjv  imtp$ 
vermutet.  Das  darauf  folgende  iS^v  ist  mit  Recht  gegen  die  Haa. 
aspiriert  nach  dem  Herodianischen  Kanon  bei  Lohrs  Ilürod*  S.  261. 
/.  22  ist  nach  Havn.  ^ii  hinzugefOgt  und  der  Zweifel  gegen  ov 
ämf^iyy?  durch  ?  kemerkliek  gemacht;  dann  ist  naek  Lobeek  Air 
xanttcoriv  oix^ifv  gegeben  »afMtgi^v  (o  ix^vg)  i  dagegen  ynvai^y,  wft* 
für  Lobeck  Ja^tttO^  aus  Nonnos  vorschlägt,  stehen  geblieben.  — » 
S.  9,  1  ist  ßalirlv  mit  doppeltem  l  gegen  Lobeek,  der  wegen  ßlijvog 
die  Schreibung  mit  Einern  X  vorzog,  nach  Lehre  an  Herod.  S.  52,  def 
hier  freilich  nicht  genannt  ist,  festgehalten;  nach  Lobeck  wieder 
^SlXrju  aaXriv  KoaXi^v  stall  wAX^v  amXkrjv  KBXrjv  geschrieben;  aber  stall 
öineXrjv^  wofür  Lobeck  das  sonst  unbekannte  atilijv  bei  Herodian  Jt, 
fiov.  17.  4  vorschlug,  jedoch  ein  bekannteres  und  sichreres  Wort 
\«nn:4chte,  hat  S.  TlfXXrjv  gesetzt,  doch  auch  wol  nach  Lobeek,  wel- 
cher Paral.  ]9?>  dies  mi»  Pausanias  unter  den  von  Arkadios  Obergan* 
gpnen  Wörtern  auHuhrt.  —  Doch  es  wäre  für  den  Leser  nicht  minder 
erniiidenfl  ol?  für  niiih  selbst,  wollte  ich  die  Vergleichnng  der  beiden 
Ausirnbeii  noch  >\eit('r  forlset/.en;  die  Textesgeslaltnng  hat  durch  S.a 
hecoL'nition  wesentlich  iTcwonnen  :  das  ist  unbestreitbar.  Aber  so  gern 
wir  dies  cm  Verdienste  alle  Anerkennung  zollen,  SO  müssen  wir  dock 
gestehen  dnsz  der  TülI  noch  etwas  andere  Erwartungen  in  uns  rege 
gemocht  hatio,  dio  wir  durch  das  Buch  selbst  nicht  befriedigt  fanden. 
S.  bat  den  IHamen  Arkadios  gans  faiieo  laaaea  und  will  ana  die  Äm- 
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TOftif  rfjg  utt^oXixrjg  nQOG^öiccg  ^Hgaydiavov  gohün.    Da  wäre  es  mir 
iweckmesKig  erschienen,  wenigstens  die  beidua  üpifuiucu  der  xa&o- 
Xini^j  die  wir  besitzen,  des  Arkadios  und  des  loannes  Alexandrinut 
mit  einander  za  verbinden.   Zwar  amfaszt  die  leiste re  nur  einen  ge- 
ringem Teil  der  na^okiHrjj  aber  in  dem  was  lo.  Alex,  gibt  i.>t  er 
meisten«  aiisfihrlieber,'genaaer  und  zuverlässiger.   Ich  will,  um  zu 
feigen,  wie  tieh  eine  solche  Vereinig mtg  der  beiden  Auszüge  etwg 
gestaltea  würde,  einen  kleinen  AbeehmU  der  sdf^Aixr/  hierher  seUcu, 
wobei  ieb  loannet  Alex«  tit  die  reiebere  Quelle  zugrunde  lege  und 
di»  BrfinauDgen  wn  Arkadios^  mit  A  betei^ael,  sowie  die  AnTüh- 
rangoB  der  betreffenden  Stellen  der  nuMimii  in  andern  Quellen  und 
di«  Fmi  mir  aelbat  aar  Herstellaaf  dea  ZasanuMsbanges  gemachten 
wenigen  Biatebaltaafan  ia  Ktamaiem  hlnanlBfe  and  die  Belege  aus 
aadara  Sobrifiea  Herodiaaa  aad  aoastige  Beserknngea  anter  dea  Text 
aama>  Dabei  werde  ieb  lag leieb  Gelegenheit  Hadaa  eiaife  Biaselbet*' 
lea  bei  Mualdl  sa  beribrea.  leb  wible  eia  Staek  dea  Abiubaittei 
«f^  iTtt^Qrjiitttmif  lo.  Alex.  S«  28,  20~S2, 96;  Ark.  S.  181, 19— 18ä,& 


llsifi  iniQQTifiaxmv, 
« •  MmQl  ««»r  ax6  xtwueaiv  ^virec^uß  ixmg^fiuitwmiiß  itartiU 

[Tit  im^fQ^funa  isto  nu0mv  tuv  mAtmv  flvovtw,  A]  [noXki 
fthf  fm^Qfqißma  onotpmvovfSi  sv^eCa  tav  IvtxcSv  ovSsxiQcoi/'  *y\ 
t^lßsvöottai  r}  hv^ov  i^im  (II.  K  534.  Od.  6  140)  •'qh  viov  lU&imigT^ 
(a  176^  tviop  unllr^iv  idtad^g*  ^Sl  475}  tov  (ilv  xaüp  vav^ 
ß£Ov  evxifoaa&ai*  19)  «"Extoj^  h'^Q^  l^^yf^  (ivd-ov  axavcag* 
(X'76).  [TToXAa:  de  xorl  evOela  zav  nlrid'vvztxfov  oifderigfav]  ^nvxva 
(M4xXa  axtvccjovia*  (<Z>  417)')  ^nvna  Ttoiiiiolo*  (2^608)  y^t]  gyvXd^au  tr^v 
qjpmr^  TOV  ovoucrtog,  all*  anoßoXjj  tov  v  mnotjjKog  ßaQVvovov  toTiia 
my^cc,  Gatpia  ößqpa,  xai  tovtcov  avEßLßaa^ij  o  zouog  xctl  fitca  Tijv 
wss<£fiU^tv  tov       TO  dh  ^o^«  o^vioyov  aaso  tov  ^a^ios  oivwvov.*) 

1)  nam  pluralia  certe  Hr-rodianos  in  Kt.  M.  349,  3  (cod.  Pfir.  2070) 
in  frag-mento,  Ut  videtiir,  ex  iibru  niQl  Trai^äJv  desumpto  ex  uomiuativo 
m  aÜFerbialem  sjotaxin  trAOdlata  esse  putavit:  t^ovog  vagä  z6  i^fz^ ' 
ro  •v^/rf^ov  {^oiov.^  ii  sv^tüu  xdv  nXr^&wzmmv  t^^<Qt'  %tA  ttMoßolt] 
%99  IS         o-O*»»  xt  M.Q%  a^iüxog  andvtv»*  (Od.  i  432)  sag  xaxaiy^g  uifig^ 
MvTivoffia  ^voQ^ci,  vm\  ovzcag  'Hgvadtavog,    cf,  Apoll,  de  adv.  550,  7  Ofio* 
«pmrovvta  opouaütixff  nXt]9üvrL>irj  ovöfrfQa,       2)  D.  pros.  B  155.  T  30. 
H  184  coli,  i  230,  quoB  locus,  ut  chaitae  parcam,  non  exscriho,  qu^m- 
qOBiB  in  editione  C&tboUeae  pleno  proferendoa  iudteo.      8)  ideal  de  bis 
ividieat  Apollonias  de  adv.  563,  b;  de  qnibasdam  haesitabat  Herodianoa« 
tißntg  aTCo  xov  amUct  odxct,  ovro^g  avxia  uvxu,  ri  naga  xb  avxcö  (o^  aiycS 
etya,  iQgtfito  rjofuct.    HQonStavn^.    Et.  M.  Iii,  50,  quod  adiiotamentun 
ex  libro  nfgt  na^tav  desumptum  videtur;  cl,  Lobeckioa  elem.  I  207* 
4;  aliter  Apolloaiua  de  edT.  563,  7  ^-crf«^  n  ^aii'Vg  repetli  ecoentn  ab* 
flOfmi,  qoi  In  atfaete  forma  a^ut  in  integram  reatitai£hir.   ia  11.  pro«« 
B  M  ein  eanooeai  coni^titait  Herod. :  xa  dg  oag  Xiqyovxa  imgcfiiicna, 
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hAv  ^  iiftK0T6$»  %u\  iua,  nal  mto  tov  hog  nahw  o^vvoMv  Iv« 
•|vvovo>;,  (ag  «Irir  vifficy^o;  ;|r^(Tcov  ^^ivog».  Mrl  M  itonnwv  ofwUtg, 

mal  t^ky  JT«^^  ofiaQX'^  [ct}iaQzrj  KOfiiöfl  A^.^  ßa(fvvttm  ^Shnawri 
mlX'ig  tavtiß'  xowvtov  hti  nul  to  afirjyinri  nag  'AmnoSg,  to  ^dij  tcov 
ßa^ovov^ivmv  tov  c  yQaipttm  to  wvSri^  Sr«  tfi^aCi«»  vo 
ic^o  oiU^ov,  iiXTl  [(Tui^iTOv]  [<og  TO  ^ijUrdt;  A]7)  ji  Sh  ctnetfO^tv- 
TiNOv  Kcri  1^  x«rl  <yJ  vlog  ovx  ffffcrlafivos  »         ^  ^  T'ptf^crai  suA 

üomv  cf  n  ifc  19  Aif^»  stirl  M        %^  tovov  4c*% 

K<A  to  I6la  dii  «al  ^i}fcotf/a  «mo  ^t»^  yfyovf'  *yn«Ati  Mrfa 
Mi^*  !«tf^i7Mi/oi^  ««ftTMxa^  ^if^S      ßovxol^itat»  (Ar.  Fac.  153) 

•fthot.  ad  h.  ^ 

"Eoii  tiva  «al  nttQ^  ahutxixfjg  yeyovoza,  olov  to  niffav  mal  7ti(^ 
*aXl^  OtfOl  vatovat  niffffv»  (II.  B  535)  xal  fiixa  jcifO^iösag  *avtiniQ4xiß 
Aevtftfovtfff  nvQog  cilag*  xal  ano  <$ortx%  *ini6xeg  crvrov,  fii^  Tci^or 
it(foß^  loyow  Kffütnvog  iv  EvveiSaig.  xnrLro  Ttgatjv  öl  na^^  mtiU' 
Ttx^v  öxw^'^^tovci  « T^eJe  jr^wflrv* ")  x«l  to  «ax^v  ^/ivovTO 
(Ii.  r9D)  xtfl  «ax/i^v  TOf  j^^va  t^fikog  inl  öT  j&saöt  xixvvm».  oig  na^a 
uunlg  ovofia  o^vtovov  STtiggrifia  to  «ov  of  aeixf^  aftwoftsvo)  tt^^I  Jfc- 
T(r?^j  Tf^vaufv»  (II.  O  496)  xai  to  ^htifixhg  onviifitv  icxlv  ixaaxm^ 
(Od.  207)  xal  TO  « ve  d*  äga  Z^vg  cwexk"*  (I*.  M  25).  ovxcag  iÖH 
xal  naQa  to  akri&ig  ovofu»  to  inlggri^a  o^vvsö^at-'  akXa  nal  naQ* 
^A^rivaloig  öiaazokijg  hvxiVy  nal  inl  ftlv  tov  ovofioTO^  o|t;veT«t,  esrl 
dh  tov  ifUififijfMtog ßttuvvsrat '  « alij^eg^  m  nat  xrjg  aoovgalag^^wv^^ 
*AQt(ttwpivrig  BaxQaxotg  (840)  xal  iv  Pis(pikaig  (840)  « xl  av 
i*ilvmv  %€tl  ^ado»  xj(fiffit6g  tig  &v;  aXtfiigi  Sauere^  ict  iv  iv^ifAtotg 

ToiovTO  hti  «al  TO  ixitffihg  ovo^iimg  o£wofifvoV|  |jci^^i]|Mr* 

•xemplam  demosalrat  bie  etiam  eonparatWalia  et  aaperlatixalia  advai^ 
bia  fnamoraUt  ftiiase,  ex  qun  exposittone  solum  hoo  exeroplam  remanait« 

f1)  sie  nt  pro  ittB  uTto  dottnmv  fCrj  sCts  &av(iaaTi%d  scribatarf  reo 
ipsa  liagitat.  7)  cvvxf^Ftov  excidisse  videtur,  si  conff^ras  schol.  ad 

Ar.  Pac.  153.  8)  IK  pro«.  cl>  lö'^.  £  550 ^  qnae  adnotatio  transiit  ia 
St,  If .  78,  20.  O  800  o/i^.  ex  bis  loeit  apparet  Arcadlo  pro  öivlrj  rpc* 
ftlif  reliqais  forma»  «um  i  aeriptaa  ratHuandaa  eaaa,  ef.  praatarea  Apoll« 
de  adr.  561  et  Et.  M.  78,  43.  0)  de  bis  contra  Trypbonein  expUo»- 
tissirac  epit  Apollonnis  rle  nr\v.  fVftO  sqq.  10)  sie  pro  ^t'  Evfiivtrrt^ 

exhibendnm  esse  probat  Meinekius  fmcm.  com.  I  20  ed.  min.,  sed  ^ffpcf 
Bcribendum  iudicasse  Herodianum  ex  ttuperioribus  elucct.        11)  de  hoc 
ef.  Tbeora.  Cr.  U  lft4,  82  in  t^g  9QO  itito9'499ag  yiyove  ngota, 
«ttl  Q  mioTtxi)  «^oAxv  wl  ixtaw  tov  o  fle  to  itgtatav  xari  'imp^mmQ 
ftfftttT]v  %tt\  xorra  üvvaiof&iv  tnv  ro  Xffi  tov  i  fl^  ttjv  on  r^t'fp^oy^OV  w^ti^P, 

12)  versus  exhibui  secundam  Üergkii  recensionem. 
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fo  «T^fMiS  aTpifift.'')  TO  T£  i70v;i[^  ^ia^aTort ,  tl  firj  (fvvt^dffttfiE  totf 
Big  x^l  iniQQVfiaai,  ne(fU5ii(OfiivoLg  j  tgixy  [ux^ax^  A]  ntrtax^,  »al  to 
«twf}fUff6v  6|vvcrtti,  «TTo  Tov  av^i^fu^og  n^ima^a^vpQfiiifov,  iön 
xiva  0vv9ixu  avttßißa^ovxu  xov  rovovy  ug  to  TULvsmnwSi  nafiTtttv,  ^) 
ta  itaQa  ro  ijfxag  avvri^iftsva  (f^vlaxtti  xov  anlov  xov  tovov^  tti^^iMp 
ivvfjiiag.       xa  fxhv  ovv      ovo^iaicjv  ysvoftiva  ifU(fifli(Utia  fIMOVfa 

tciqI  fjkopoovliäßmv, 

US»  lunfocvllaßov  iitlQgrjfia^  ü  fiiv  Ixti  <pvüti  ßjfct^etaVf  dijlov 
mg  iävvrxat^  «a|  fia^  Äc|  x^^V")  («i/'")  (nuQa  xo  drjxto,  omg 
lud  Sdai  fJytfai)^  «p/v")  iig  xglg  ")  A]  wd  {Ut  ofioiov;') 

[vovTOi^  OfAoilog  o|vvefai  xol  ta  hcixaxtxct  xai  oxm^rgtixa  fioQW  Öä 
ivg  v6  vi  vi)  iql  a^,  «  ovdiitoxt  xad'  «vra  A/^oinroi,  «Ail'  iv  ^vv^i^ 
0u*  *0  fio«^  i^vtw  gfv0si  ta  iihv  mifMotttt^  ti  dh 

H     I  I    • 

13)  Kt.  M.  HOT,  15  jfCfpifV  rj^i^  tgirrfV  uno  zylovg  o^vvfi.  Hgo^öuevög^ 
oaod  de  adverbio  iutellegeudam  esse  patet  et  ex  iiuatro  loco  et  ex  Theo^ii. 
Cr.  II  119,^qiü  foDtem  niim  aceuratiiw  «xhMilt:  *«  ilf  w  lifvowat  oip9i* 
«c^  dMO  UQCiwMv  yeyfvj^fjkivtt  sCxb  ovofiäTct  ett9  fkttoxak  . .  0iUtt9P$f  tf 
«Xi^Ttxg  xov  dgctvinov ,  to  xuQLfv  o)  ;ifnfp/fv.    to  yctg  ngonago^vrovop 
^iggrjiui  ioxiV.       14)  cf.  Apoll,  de  adv.  502.       15)  Et.  Gud.  450,  20 
mufiMav,    iitxl  ncev  %ai  nat'  uvadinkaaiaafiov  ndpmaVj  xo  dh     dtä  xriv 
mvvxa^iv.  ovxms  llota^utvog^  quod  fragmentum  petftiim  ▼td^tnr  es  Hlwo 
stfl  mrMtrs  et  Lehraias  ad  Herod.  p.  200.  Apoll,  da  «4^.569.  16) 
IL  pros.  A  81  avrrjuag.    A  53  ivv^uag.  Sl  057  nOßcijfiaQ.       17)  ntgl 
l^ov,  47 ,  3    ovdfv  (ig  fg  Xrjyov  in^ggrifut ,  dXXd  fiovov  xo  ir^h  '«cel 
x9h>    cf.  Apoll,  de  adv.  566  «qq.       18)  de        Et.  M.  184,  SjH^wdta- 
voi  ^Tiüinoxf  xä  SmXä  nXeowaf^nv ,  quod  in  libro  ntgl  n«t^m9  eontra 
CO«  dietma  ▼sdetiir,  qnl  &f  £t6  tov  a  nr^paivovxog  xo  oniom  naxu 
mlfontüiiov  xov  ^  dnzerunt.  ^     10)  de  Ut^  e/t  nv^  cf.  Apoll,  de  adv. 
55T.       *iO)  n.  iiov.  45,  32  ovdiv  Ug  ip  uovoevXicfßnv ,  nlXd  Ifiovov  to 
7Toi'i\    cf.   1  l)(  "gn.  Cr.  II  155,  3.         21)  Trvphr.  apnd  Apoll,  de  ad?. 
^7  observHvii:   tu  iig  g  Xtlfovta  ^txa  ^Quitias  ixq>OQäs  iaxiv  viihg 
lUm»  mfllcißiiv,  mide  9iQ  et  xQ^g  per  gyncopeto  ez  dvdntg  et  t^Knuf 
erta  ezietiiiiaTit.    aed  contra  banc  dnarnm  syllabaram  ■ynoopen  Hero- 
dianus,  sicut  in  Kt.  ^f.  (cod.  Pnr  p.  '>T(),  7       libro  ttsqI  nrt^o^r, 

nt  ri'letnr,  relatum  est  ,  disimt a\  it :  v.cd  i>  iyovai  xivfg  6vo  GvXlaß(6v 
ifkvito  avy^oxil  *  xai  neig  dvvarat  tgiavXiaßos  ävo  avXXaßdg  ixKCXo- 
tp^ai;  xegl  (nie  aeribendiim  pro  9qo)  tovtov  liyofifv  8n  dhtd  to^  dwmtg 
waX  t^tdmg  m^P  t6  u  mI  to  %  nttl  ntna  ovvitrjaiv  [%al  cvaxoX^v  ex« 
•idJflse  opinor  pmpter  scrapulum  qni  Lobeckio  eleni.  I  388  inhaerct]  Stg 
rrt  's"  orr^>c  HonSi<xvog.  22)  hic  memoratam  faiise  monosylln- 
bum  protabile  e»t,  de  quo  n.  fiov.  46,  17:  tp6.  ovd^v  inCggrjua  fio- 
voövHaßov  (ig  o  Aij/t»,  dXXä  na(fd  xtß  ZoiponUC  iv  ileiffrkrt»  tCgfixai 
tö  fo.      23)  baae  mm  eptiielinttai  loe«»  tobere  fideo ,  led  abi  pe- 
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fuvcc  lyyiUvfrcti'  ^oi»  ttwc  l'öt  ^Ayikai  (Od.  136)")  ««aAö  Ttor^  aA-«.?]^ 
♦Ol)  yof^  ?sw  tüiovg  fcOo»'»'*)  (II.  A  "Kyl).  \avT aTiotoxrAa  dl  xavia  yn*o- 
fitv«  n^raß(rXX£i  rov  rovov'  öntog  uthj  oTtoi  onnv.  Aj  fx  öe  rov  hco  xai 
xov  ^c(),c(  TU  7T(\niciXci  7tQ07ca(foiiivovOiv  A^fjvaioi  xcti  hi.  TO  twtsovm 

in  tov  rt(o  '/Ml  rov  710t i.^'^) 

7  fr  iyoi'ia  diiQOvov  ixrsrauivov  nEniönatat  "  a  öiLkk  TraMwr  * 
*a  yfj^a^»'  y.cu  To  ßa  iv  t?)  Ovuif'O^tia  naou  (toyuLoig  ^%nXri^iv  (W//j;ut» 
mal  t')  vvv*^)  'i^oviY,6v  \yQv  %Qi  Aj  ymI  u  ii  ojLOiou.  [otioxe  de  ovorik- 

7«  fiivxot  TO  ti  l'/^ovxa  ^ovoövkkaipa  firi  feQO(iKiifiii>ov  xov  i  o^v- 
VGfaiy  tag  x«l  ijdti  (Inov^  rtj  ^y]  nX^f^v  aal  xo  tJ?Jv  x«i  to  löoJvm- 
jjLOvv  TW  «ij  ^itiig  iaxl^^  (II.  /i  73),  cfi'ri  xov  Ka^aTtsg  ^jj  viog  övx 
anakafivog'>.  [xo  dh  y  uvxl  xov  i/7tov  aal  ayii  xov  xa\>a^'}Tov  *3r^^- 
TtUfiivov  TtEQtanäxai.  A] 

«vrcOTodoTtxov.  «TtDg  Si  ö'  a7rf5ft>/iocü  *  (11.  /'415)"  [:iBQtandTai  ök] 
TO  TCd,  oie  TO  d^o  Cf^a/m'  «tu  odx  av  ßctcikyu^)»  (II.  ^  250}.^)  xb 

uenda  slnt  commodius  non  perspicio;  de  re  cf.  Loheckü  elem.  I  191 
n.  2.  24)  II.  pros.  T  404  Lehrsii  qaaeet.  op.  I2\>.  25)  II.  pro«», 
W  512.  26)  IL  pros.  A  154.  27)  II.  pros.  T  97^  J  121.  K  lOö  cf. 
Lebrtfii  quaest.  ep.  130  sqq.  28)  fortasse  excidit  a  risuiu  significanSy 
de  q«o  Bttit.  855,  19,  of.  liehrtivs  Ar.  330.  29)  pro  eormit 
Sehmidtiiu  Ii;  aed  potest  tarnen  aftat»  tff  sie  «t  HerodiA»««  dixerit  j 
circuinflextim  esse  propter  prfMluctam  vocaTera,  tr  oTTtonon  propter  cor- 
rrptam,  of«' vrro  ox'vtonoii  propter  aeceflen«  l.  HO)  de  hoc  explicatia. 
sime  egit  Lehrsius  quaeat.  ep.  44  aqq.,  quare  Buperaedeo  reiiquos  Hero> 
dfani  loeos  qai  ibi  proSati  sunt  hie  repetere.  31)  ▼eri»  «al  ttpxl  xo» 
nad^d  Scbroidtio  siitpeeta  sunt,  sed  Lohr^ius  i|iiMSt.  op.  46  fqq.  hw  tot* 
bis  de  reliqno  prnftpr  t;  ^:'tiig  taxi  etinm  in  jirn?;?!  orntione  pervnlgato 
USii  mcriti  nipni  iniecüini  esse  persuadi't ;  verba  tov  i  ngoaxfiufpov  a<l- 
dendft  es.se  idem  p.  45  niünuit.  32)  Theogn.  Cr.  11  15&  praeter  irrj 
iq^erro^ativimi  aifert:  nfj  pro  iKki,  ßl^  fiif^tjfta  q>a)v^g  aldyov^  ö  nat 
TKiQiaxäTat.  33)  tti  apud  loattnem  Alex,  ettm  acuto  axfaibifam  est; 
sed  in  »chol.  A  ad  11.  I.  c.  haec  adnotatio  extat:  res:  fo  %m  nolim  oif» 
fiai'vet.'  inl  (ihv  tov  rotoinov  nfgianarca  %r^l  i  ovx  f^^i  ,  quam  oxpTiea- 
tionem  si  conferas  cnm  Epim.  Cr.  I  41t>  tm  nsgißnaxai  xarr^  //proAia« 

ei  Etw  M.  773|  18  6  oh'HQtoSiavog  nsgiand^  Sxi  ovtcog  ^2^^^ 
^tUoai9f  Herodiani  esoe  «nstmios,  ^mro  ecriptora  apud  lo.  Alex,  xd 
pro  corrnpta  babenda  est,  prMoertiin  enm  nihil  de  tonosi  hliiiM.weit 
disertp  trftdfttMr  nam  apnd  eum  nihil  cxtat  ni^i  haf>c  vorba:  rd  J^xovxa 
%6  (o  o^vvsxai  x«l  TttQtündrcd.  to  rroq  rrvTf.'TodoTixnv  xcri  to  tm .  oxf 
«O  dftd  ß7jiiuti9tif  quae  sie  interpretari  licet  zag  acucndum,  xä  circum> 
fleote&du«!  em.  oetemm  explieatio  Herbdiaiii  per  M  oonipiiit  com  ea 
^iiani  proebol  £t.  M.  1.  c.  noilcel  Xi^ng  illsinovxai,  vQoJ^igtmw,  Uww 
9PV  9tcf  TO  nal  x«t*  f H  t  rptr>  Trgod^tatwg  reo  mg  h  ^Iliddog  B  (373).  ai 
qne  cum  hac  per  ollipsin  praepositionis  interpretattone  oraisaio  t  sab- 
scripti  aeque  quadrat  atque  cum  altera  quae  in  Et.  M.  I  c  proponitnr: 
tm  ariptUpnxh  i|  st^rov  rdsro«*  noXUi  tUi9  iniQQijfiaxa  fCg  9tv  XijyovTa^ 
vwm  aTtoßdXXovoi  x^v  ^bv  üMMßqv  xcd  ixttipov^  «o  o,  olbv  ni^w 

9nt499P  «VMSy  wKi  yiyowt  fvsS  «al  f»,  de  qua  traatfonnatioBa 
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üv  «f»  gy^pw  ♦  TO  ovT(i>g  icccl  «  TO  oficog*  jr»^  ire^mfr«».  a|v* 
«M4  fitr  iir  af27  oSvttg        6\  Xiav  i^^^»  (II.  jT  2i)  «OffufiBfUMyg 

«II  cir  Spoi^  &yu  ^  ik      ofioioy »  (Od.  ^  S18)  «vag  M 

ttiv  xlanryt.  r  £W7r»7     Tdav  opviOcc  oJc»  (II.  F  2).  tov  nsgicnoH 

säii«',  f/  TO     auavor»  (II.     116).  ♦  ^httl  fog(T)  uys  vHKog  A&rjvij*^ 
A  Iii)  *  «MÄAo:  y.al  (ag  £nmv0i  ^ii&iQo^i»  (II.  ^  d22}  «ifil  6 

«•r^o^Mm  €»  ti  tinm*  (Ar.  Nub.  1378),  nal  oxs  7tif06yQaq>€zai 
ffvT«  TO  i  xol  «miv  amuUvu  %^  ämi^  «^f  ^t^y^i^  j^yil» 
(itJf4i3)-*) 

Suhllipov  ifimfoniivov  xcrTa  avPttlQscsiv  y^ytm,  to  dh  nf^w 
Uam  Jiv  €0u  jci^mv  (ihv  ^fuv  o  T^o/^dö^  ijyu^iv»  (CalHoi.  ebol. 

Ti  tTfirm  ttf¥  o»  diMoj^ov  ^  ti^v  «  fM^«(M«iMriw  Itf^uftOfKivi^ 
hf  Bmrpaxotg  (199)  <i^^  9»i  luin^v,  oItcc^  htiksv^tlg  jue  0|v»*  «o?  t£ 

Mi!  ta  T(6v  ;^0i0ffy7av>.  Zoi^^ov.  «ifft  yo^  aö^öiTO^.»^)  Off  di  ht((f^ 

qrina  ijr;>  ^txTixoV,  TO  o^vvtxai  buolfog  avvSiCfi€0  KtH  y  ©y«- 
lic*.  10  yao  atoiysun'  TzsoiOTidiai.  xat  Trayra  oöu  elg  Tffv  dia  tov  v 
öi<p<^^ytnf  Tti^iOTtuiai'  tv  <pev  nov  ov  xo  oaövvoucvov.  Y,av  vnsQ  fi,iau 
Cv),iaSr;V  Hf].  ouoicog  TreoiCircexat.  nlrjV  r(ov  avaq.oiny.corj  avxov  xr]Xov 
ayjmj  Tcai  xa  Xoina  Ttavia.  öf^ncnonui'  idov  iov  %ai,  ov  anocpuTi'ÄOV. 
jmnftm  yg^  9^wt%€U,  xu      uvuapOQi^u  ßuQVvttat .  otcov  otov.   kui  xo 

4     xtft  TO  ßavSo}  ^fMT. 

Tm  ttfP  a$  Sl^pioyyov  IxotT«  oIvMftfl)  dorn  col  talug^y  wä. 

«f  Apoll,  de  adr.  904,  •  «t  6«2,  3  Sfq.  «od  ApolloDins.  n\  consnUs  p. 
ftUy  m  ex  cd  piodocUi  vocrH  ortnm  pntasse  eique  signitic -itionem  ()io 

et  oxrtonesin  •Migna«?'?  existimandus  est.  34)  Herodiani  sentciitinm 
ab  loanne  Alex,  etiara  i.  orreo?  clrcnmflectendum  prouuutiunto 
pcrrersam  docet  H.  pros,  H  31  intl  äg  ^üov  inXsto  vviim:  ßagv» 

x9njtiov  TV  oii'  dfjloi  yaQ       ovrcag,  et  A  TW  et  721  ji^«  ^ 

*J9^iiwrj  :  TO  ^9  mg  mgianwfiiwg,  x6  diJxBgov  xaT  iyxltaiv, 

ixHi^g  to  fLPtenpgemixov  avtov  iotiv^  iml  ovxoog  r^yt  xo  fftxoff  ^ 
*J^^vd,  qui  ipse  locu»  ttpnd  lo  Alrx  taNo  adhibptiir  ad  perispasin  xov 
®;  «icrnlfieantifl  O^Ti9(  comprobaiidani ,  quare  vcrba  stelhiüs  iiisignita 
ei^pellenda  iudico.  35)  de  scriptura  per  t  couheiitiunt  et  graniin.  Cr. 
Eriinn  I  14^i  et  Et.  M.  8.  v.  et  Engt.  117,  40  ex  (aadxt  ortum  esse  pto- 
EitaLaotes,  de  acceutu  nihil  diseorte  edleeiites  difiLmnt  Eplin,^#«f  scri- 
bcot,  Et.  M.  et  Eoat.  <oTr,  nt  etiam  Bloohiua  nostro  loco  pro  wate  codi- 
cbcormit  eontim  Horodiani  eententiam.  ef.  ApoU.  de  Ad¥.  025. 

«d  Or«ff.  3&1  oqt«  Ahrmiiao  de  dkiU  Der.  M 
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Doch  icb  breche  hier  ab.  Es  ertriht  sicli  das7.  in  diesem  kleiiiei* 
AbschoiUö  sehr  wenig  erhebhchcs  aus  Aikadios  hinnikomml;  davon 
aber  kann  sich  jeder,  der  die  betrclfcndü  Slcllc  des  Arkadios  auf- 
schlagt, uberzeugen,  das^  bei  ihm  sehr  viel  Iclill  und  was  ur  gibt 
nicht  ni  der  geliürii^en  Ordnung  vorgetragen  ist.  So  vermiischt  er  z.  B., 
obgleich  er  ausdrücklich  von  den  einsilbigen  handeln  will,  mit  diesen 
die  tiicbrsili)igen ,  stellt  zu  fiv^  gleich  on:p/$,  wirft  die  mit  der  anceps 
und  einem  langen  Yocal  zusammen,  (la  und  vi^  u.  ä.  loaDoes  Alex, 
aber  folgt  genaner  den  Spuren  seines  Originals  und  gibt  uns  einen  so 
ausruhrlichen  Auszug,  dasz  wir  an  einzelnen  Stellen  den  Verlitst  dt»- 
selben  minder  schmerzlich  empfiodeD.  Seine  Angaben  stimnen  bis 
weniges  mit  dem  echten  Herodian  abereii,  aod  van  dem  was  bei  ihm 
falsch  ist  kommt  manches  nooli  unf  Re«liQ«Bff  der  Absehreiber ,  die 
vielleicht  auch  die  Stelle,  wo  von  ägsszwtng  behenptet  wird  dai» 
es  circomflectiert  werde,  dueh  ÜnttellsDg  der  Worte  verkehrt  htbett« 
Es  wer  eleo  mindeeteiie  waescbeMwerthi  dasi  er,  wenn  enoh  nicht  in 
de?  VOR  mir  angedeataten  Weise  benntit,  so  doeh  sar«the  gezoge« 
wurde. 

Wie  ich  mir  eine  Bearbeitung  der  «odoUxi}  vorstelle,  geht  ans 
dem  kleinen  Versuche,  den  ich  mir  vorsulegen  erlaubt  habe,  ungefihr 
hervor.  .  In  den  Teilen,  wo  wir  von  loannes  Alex,  einen  Auszug  he- 
ben, ist  dieser  mil  Arkadios  aufs  sorgfiltigste  su  vergleichen  nnd  nu 
verbinden;  wo  wir  auf  Arkadioa  alloin  angewiesen  aind,  da  mflste  das 
vorhandene  dorch  das  was  uns  an  andern  Orten  erhallen  ist  erweitert, 
das  fehlende  erginst  und  das  fialsehe  berichtigt  werden.  Am  aweck* 
missigsten  Wirde  es  sein  die  Stellen  der  saOoliiiif,  welche  nns  an* 
derswo  flhcrliefert  sind,  an  der  botreffenden  Stelle  des  Anssngs  in 
Klammern  in  den  Text  xu  setsen.    So  Wirde  ich  jgleich  so  Anfang  S. 
8,4  (B.)  am  Sohlnss  des  Absatzes  das  schine  Fragment  bei  Theognool 
Cr.  II  26, 24  ra  iig  etv  X^vtu  ^  na^a(^Hv  i^iUi  »tI.  mit  der  Unter* 
schrifl  ovvoag  'HifmStaiAg  h     %a^oh%^  binsnfigen,  ebd.  Z.  3&>  hin- 
ter Alifj;»  einschalten  [^ipttdiaryos     ngmy  cvllußy  dtu  tov  w  iv 
er'  f%  xa^Aov  kfywVfA^'^v  Tavxdlov  natg,  Sleph.  Bys.16,  ISWeSt.], 
8.  9, 9  nach  Kißgf^v  [muifiogf  itp^  ou  Ktß^ftivia  xp(fa  v^  T(^fadog\ 
nach  Sleph.  Bys.  164,  31,  wo  es  heisxt:  KsßQtjvia  xn(^  t-^  T^modog, 
üso  JUßqioycv  tov  IlQiafWV ,,*H^du)iv6g  dl  me^  Kiß(f^vog itowfutv, 
und  so  kdnnte  ich  durch  das  ganse  Buch  die  Zusitse,  so  weit  sie  mir 
bis  jetzt  zugebote  stehen,  anführen,  wenn  nicht  diese  wenigen  Bei- 
spiele (ttr  den  vorliegenden  Zweck  aasreichten.  Schmidt  hat  swar  oft- 
mals unter  dem  Texte  Steph.  Byz.,  Thcognost  a.  a.  ciliert,  aber  nicht 
überall,  nnd  nicht  einmal  immer  bemerkt,  ob  der  Auszug  des  Arkadios 
mit  dem  was  der  angeführte  Autor  als  Uerodians  Meinung  herichtei, 
ibereinsUmmt  oder  nicht.  So  sieht  S.  an  Ark.  113,  1,  wo  gelehrt 
wird  dasz  av^ri  ein  Barytonon  sei,  swar  Tbeogn.  Cr.  II  116,  6  an,  be. 
merkt  aber  dazu  nicht  daszTheognost  angibt  dasz  av^rj  nach  Herodian 
ein  Oxytonon  sei.  Zu  Ark.  31, 16  ist  Steph.  Byz.  295,  36  West,  nicht 
einmal  ciliert,  obwol  aua  ihm  hervorgebt  dasa  üerodian  fPvff^Ug  ge- 
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Mlmbrn,  wihrend  ArkMiüog  t^l  ^asz  <2>a<yi|A/$  so  acQeotaiereD  seL 
Mao  kt  AriwdkM  4fler,  wie  ea  feheinl,  ans  Flaobtigkeit  eine  Aih 

ili  flartditUMk  berioMal«      Heradiia  geri4«  beki«pfl  halle.  . 

talcb  Mtf I  «icli  diaa  nster  «■(torin  i«  aeiaor  DarftoUang  aber 

iNcat  4ar  aweuilbigeo  GaneliT«  Plar.  anaerar  dritten  DeeliM- 
te.  ArMtei  flagl  «il  dem  Kason  4e8  Herodian  an  8. 133, 23—134, 

aä  4iB  bei  lo.  Alex.  18,  13  ff.  flbereinsümnt.  Während  ddü 
iber  Miferer  die  Gründe,  weshalb  die  ii^vice  (}e6f]pieio}f.iii'a  riruiv 
T^iuk  iJüJtü^'  jiuidü^u  Tiük-'iLüu  öixQcüv  kinxiv  y.QuHiiv  einen  ab- 

i^eicbendea  Accent  haben,  einzeln  von  jedem  Worte  anriihrf  .,  fügt 
Arkftdios  eiae  allgemeine  Re^el ,  nach  welcher  die  Paroxylonese  ^t- 
fd1|t,  kiszy.  die  auch  Ciioeroboskos  S.  453  Ost  hat:  xä  slg  ag  li^yovTa 
ftopffCviiaßa  %sxta  triv  yivmiiv  za  (xhv  o^vrova^  iav  öia  CfvfigxavoiV 

dijTttIv,  Kjq^  Kfffpog  X^ig  Kffijfw»,  üv  6h  öuti  Ku^uf^ov  tov 
0^  xixdödi,  ^(fvvovrat  xara        ysviKrjv  Ttlri^vuotrjv'  TfigT^ig 

Tftmiv^  dfidg  öfMxtg  öfuatav.  Aber  Choerob.  benarkl  anadraofc** 
beb  4aaa  Befadiaa  dieaa  Regel  verworfea  bebe,  1)  weil  ea  onaage« 
■MKi  i«i  aas  Aaanebaeft  einen  Kanon  so  machen ,  2)  weil  dieaer 
laaaa  aiahl  fliamal  ricblig  aei,  da  and  Ug^  obgleiefa  OxylcMia  mil 
Hf^»r  dcaaoeh  xiop  Umv  haben.  Wieder  bei  hier  lo«  Alex,  nur 
ive^un»  laiicht  referiert  Freilieh  iat  niebl  so  leugnen  data  aneb 
ar^wcaa schon  seltner,  falsch  bertobtet  hat.  Er  sagt  z.  B.  S.  39,  12: 
V ovztt^r.m;  ntüdcö^  negLOitü  HgcaSiavog^  inel  y.al  ru^  yuLzu-  av- 
T»v  doch  dl  lier  Accent  dieser  Adverbio  sieb  nach  dem  Gen.  Plur. 
neblet,  Herodia  II  aber  mit  Aristarch  (vgl.  Lchrs  de  Arist.  S.  262)  «v- 
za^mw  tvdlitiv  freilich  al6y(og  d.  i.  TtaqaXoyuig ^  Wfe  lo.  Alex.  39,  15 
icibsl  ssfft,  accenUiicrte  -  >>i)  schrieb  er  aoch  avxany.o-ig  ft^rodcö^,  und 
l>^^r  ^ibt  Arkddios  136  das  neblige.  Falsch  ist,  um  noch  ein  Beispiel 
«iM^ikreB,  der  Accent  de#  apokopierten  qn^  fOr  ^ijtf/  bei  Ark.  148,24; 
lo.  Alex.  21,24  bei  den  richtigen  Accent  Apollonios  de  adr. 
^*  varflaieht  ea  mil  %if^y  daa  Herodian  nnadrücklich  bei  Ark.  nn- 
tar 4aa  tiytenierlen  Yerballormen  anfobri,  ond  vielleiobt  ist  der  xa«- 
v^vx^nulmmß  bei  Eust.  751  a.  E.  von  Herodian :  nä<sa  ü^i^  ditfvA* 
^'^^  jijfMtO«,  il  fliv  ccTto  T^g  «^>X%  Ttß^]/  ctTioxojci^v^  mqiCna  rijv 
^^nti^a^to^ivriy  j  ^^^^  t£Ioo(,  oifivu  tmtiv,  UmgekebrI  bal 

AA.  m,s7  neblig  qta^l,  wihrend  bei  lo.  Alex.  21, 17  wol  doreh 
^VNlan  der  Abschreiber  qxi^i  steht,  wie  Apollonios  acqpntnierte, 
1|I.Ai.0x.  II  39j.  IV  171  u.  411.  Schol.  Ar.  hl.  32.  In  luanclieij  Falleu 
MiÄt  Iber  nucb  trotz  der  Vergleichung"  der  verschiedenen  Quellen 
iweifelhifi,  wie  Herodian  ße^^chrifbcn  hui :  z.  B.  haben  bei  Ark.  184,19 
die  Hs§.  xttra,  Schmuil  schroiht  '/.utw  www  hat  zwar  lo,  Alex.  39,35 
ftbenfiUs  x«Tö,  doch  itt  dem  t  r;i<:iiiLiit  An.  Ox.  III  2*^0  ^teht  wie  bei 
^f^i.y.uiu,  und  da  %vir  wissen  dasz  Apollonios  de  coni.496  dem  Worte 
y-^ui  das  I  subscr.  entzog,  weil  er  ea  aas  xar  ilxci  mit  Ausstoszung  . 
'^n  ivteiien  i  entainnden  daebte,  so  ist  es  doch  möglich  daas  Herodian 
ucb  «m  ohne  •  aehrieb«  —  Noeb  maeben  wir  anf  ein  fear  Kteinig- 
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keiteo  «afmerksaoi :  Ark.  100,10  ra  ös  iv  aw^iffn  [?]  o^pvitm'  ctoia 

tfroß,  ^OLu  ^oa  bietet  sich  bei  Vergleichong-  von  Stellen  wie  II.  pros. 
A  340  sehr  leicht  die  Verbesserung  Itzev^Igh  Jar.  S.  181  (Schmidt) 
lintlr  l  sich  in  der  Anm.  zn  Z.  18  derselbe  Druckfuhler  wie  in  Lobecka 
Hbem.  S.  110,  nemlich  Et.  M.  518,  32  statt  318,  32. 

Die  äuszere  Einrichtung^  des  Bnches  ist  zweckmässig:  die  Bei- 
'  spiele  zu  den  Accenlregcln  treten  (Jiircli  gesperrte  Srhrift  deutlich 
liervor;  ai»g;eiiehm  \Nare  es  noch,  wenn  nicht  blosz  die  Seilen-  son- 
dern auch  die  Zeilenzahl  der  allen  Ausgahe  am  Rande  bemerkt  w&re, 
wie  es  z.  B.  in  der  Aasgabe  der  Uerodiaiiischeo  Scbriflea  yoo  Lehn 
•Mb  findet. 

Wir  hätten  gewünscht  dasz  der  \\g.  sich  nicht  damit  begnügt 
halte,  einen  verbesserten  Text  des  Arkadios  zu  geben,  sondern  dasz 
er  durch  eine  unifusselide  Benutzung  des  gesamten  Merodiamschen 
Materials  den  Arkudios  nicht  blosz  berichtigt,  sondern  auch  zu  einer 
%a^Xi%fi  TiQOüio^/a  'HQCijSictvov ^  soweit  d;ts  überhaupt  mf'^lich  ist, 
erweitert  halle.  Doch  dieser  Arbeil  hat  sich  der  Mg.  ollenbar  irrtr 
nicht  einmal  unterziehen  wollen,  und  es  >>iire  ungerecht,  wenn  uir 
▼on  ihm  mehr  verlangten,  als  er  hat  geben  wollen.  Delier  spreclien 
wir  ihm  für  das  was  er  *i:eleistcl  hat,  Tür  den  vielfach  berichtigten 
und  jel/t  viel  lesbarer  ^^e \^  ordetien  Text  des  Ai  keidios  nnsern  üaak 
aus  und  erkennen  es  q^eru  au  d.i>7.  dadurch  auch  jene  von  uns  bezeil^- 
netc  Aufgabe  nicht  unerheblich  gefördert  worden  ist. 

Graudeaz.  Augusl  LenU* 

Zu  Philostralüs. 

!n  dem  neulich  aufgefundenen  Philostralos  yvftvaavixiiQ  wii  i 
es,  bis  der  wirkliche  Codex  einmal  aus  seinem  rälhselhaften  Dunkel 
aas  Licht  der  OolTenllichkeit  herauslrill  (und  wnlirscheinlicli  auch  dann 
noch),  trotz  Cijbels  Bemühungen  immer  noch  eine  Nachlese  zu  hallen 
geben.   So  z.  ß.  §  2  der  Ausgabe  von  Düreniberi^  zu  Anfang;  donti 

VitiQ  Ttjg  q)v(S£ü}g  axovüvöfi^  xaxcjg^  iittii)'}]  itaga  nolv  twi  7%d- 
Xat  oi  ^vv  a^Xtizttl'  Xiovrag  re  yag  ßoöKEi  jtofl  vvv  g}avXoiiQOvg 
€vShf  (tcSv  Tore  erginzt  Cobet) ,  kov  te  xvvtSu  %al  titnatv  Kai  tav^a>v 
Xtiitov  XQ^iia  ((f^^/ü«  Cobet)  usw.  Der  Verfasser  beweist  dasz,  weoo 
die  Athleten  seiner  Zeit  den  früheren  nachstehen,  dies  nicbt  der  Nalvr 
ibarbaupt  zugeschrieben  oder  vorgeworfen  werden  dflrfe,  sondern  i«r 
TttrlBierten  Lebensweise :  denn  die  Natur  ist  naob  wie  Tor  gleifb  kriC> 
tif  offenbart  das  Nimmerversiegende  ihrer  Kraft  in  alleo  Reieban. 
'  lat  mia  aber  der  Sats  kniSfi  naget  nolv  %uv  nahm  ot  vSw  itHifud 
irfaadwie  Toilsliodig?  Oder  wovon  bfiagt  der  %th  mrla»  ab? 
Man  tat  geswungeo  an  ein  fjjttovig  dsi  oder  ira^aUofioM  oder  «mb 
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MptafcilfcmQ  4itf  it/ii#irf  ir»  ortprflBgliflIi  dort  iltod  isd  toi 
^eoMiMMirtUidm  McMolfMidffi  Wort«  abtorbierl  wurde:  ittHSti 
siif  fir sKrloi      vvv  m^krjial  lelwoprai"  Xiomag  yaq 

ttsw.  — -  S  3  rrpo  uf  1/  latSovog  xal  IIr{Xixog  aX^ia  i^rsfpctvovzo  Idlci 
im  6i§%o:  i',,^,  x£.I  lo  u/.üittop  ijgnit  ^  vlxij  y.aia  lovg  X^o- 
tövj  Ol;  rj  AQyo)  171  ist.  Es  fiilll  schwer  an  die  Richtiij^keit  einer 
»okäM  Caa^lracUoa  zu  glauben,  und  man  durfge^is  verniuten:  «cfl 
m  frtontitv  ^oicii  tl^  vinriv  Xff#  01;^  ^'wroi'c  7]  Aoyo)  c'rrAe*.  — - 
^7  wird  vom  UrapruDg  des  Waffenlaafes  gcliandelt,  und  Phil,  führl 
ils  MIM  Neinosg  so  vspofdu^i  ^Iv  ovrov  i%  noXi^m^^  aidtt^^  Trapti« 
w ^  i(  ttig  iffmm^  koXIuov  aQxijg  Fvcx«,  driXov0rjg  t%  «(Ttt/ doj 
9n  scfim»  Ixfjiff^,  de»  d^  oTfXcdv.  Bin  aofgoliobaMr  Saliild  ala 
XaibiBboaMil  «Iwa  a«ab  tot  bei  Veraebwdmngen  nsw.  ;  wenn  aber 
|M  9mk  der  aogoÜhrto»  SIelle  forlgefahreii  wird:  9i  d)  fii^ 
K  tiSKig  fov  s^j^vsco^f  loff  Ixl  futvttuß  (i9S9t  Cobel)  «cij^vtris 
fdr  lif  iMy  «dl«sv  xafUmv  iyava,  r^v  «TailTri^'^a  dl  m  tov 
ißmXkit  ^ijgadwuv  ictI.  ,  so  ist  niebl  so  sweifeln  dass  auob  oben  df^ 
hMt$  9ml%iyyoq  i\\  lesen  ist.  —  §  9  «vyfi^  di,  AaxmviKov 
(:^i^u,  xcu  ii^  Bi^ijvTiag  noze  ßaoßdoovg  t^XOfv.  ägLaxd  t£  ttur^ 
lilislR'xi^:  f'^ö^i^o*  cl^ei'  oi  7ron,Tc<i  uvtov  ix  tütJiüjv  |}(iov.  Hier 
wW  wolix  Töviwv  als  Glosse  von  oQev  dahin  fallen  müssen.  —  §  11 
5«it;  (5:  xui  riß^x^aiAOi/        ^5  TO  nQOCcpoqov  i»  nolta(o  ^ro/^rra. 

(Ji^ior  ro  3fof^«i>(i)t'i  Foyov  dianoXs^rjx^EP  ovKog  'Ax^i]- 
miit^' .  sjj^ nakijg  (faiveö\}ai  TTooaoprog  noXi^ov  rw 
c^.  Der  Sino  isl  klar,  aber  die  Form  scheiat  mir  äaszersi  malL 
)t  Aiefelbtft,  wenn  nichl  gelesen  wird  mg  f^yx^v  naXrig  tpalpta^ai 
xfftTf^  övTog  itoXifwv  tov  igyov  (das  Werk  von  Marathon  wnrdo 
»0  ^rchfefoebtoa  «la  wäre  es  ein  Bingkampf,  obwol  es  ein  eigeoW 
lic^Iriegiwerfc  wor).  —  $  13  werden  die  Wettkinpre  der  Knaben 

f^f  Ckronetoffe  der  BinMrang  erwibni.  hmoai^  stal 
■W|  sifl  fc^tt^TTj  t>ivfiiKi«d«  —  beiaat  es  nnter  anderen  iwridic 
"g7^(infBBMei  i^la  inty  q dtp  firniß  ov»  oU«  Ig  ovotf  fi^Mmf 
fSfamo^  svdatftfuivrta  ifdti  m^'  ki(^ig.  Hier  ist,  wie  Cobel 
kl,  «#Xff  die  Randgiosse  eines  Lesers.    Cobel  selbst  schreibt 
<9WVft  fOftferv  und  \ii3zi  iniyodcpsiv  ganz  fallen;  ferner  ändert 
WiiSiU*  ^  OTOv  ßgaöioyg  uvtüp  ivvotjoa  vi  ig.    Leicht  za  ergfin- 
Sobject  sind  'die  Eleer*.  Wenn  nun  allerdings  dycova  xM- 
^  bei  weitem  das  gcbrünchlichere  ist,  so  isl  auf  der  andern  Seile 
fvnuv  io  Bezug  anf  einen  ayäv  um  so  schwerer  zu  verstehen  (weil 
<l\e  Eleer  niebl  aosgesonnen ,  sondern  von  andern  Völkern  nar 
inr«?QOB«eQ  kab«)  nnd  Cobets  *reele  lov  iyoha  dienntar  Elidensea 
wird  QM  so  nislicher,  wenn  man  bedenkt,  wie  leiehl  go- 
Irier  eine  kleine  Vetaefcreibnttv  den  gewdhnliohen  ond  riehüf  e« 
A'stlroek  Yerdnnkeia  konaU,  nemiieb  AYTONNOHZANTOZ  ata« 
l^noNQHirANTEZ.   IM  wamai  aoltle  imyQdtffHv  Im  Sinne  von 
nad  (daaigtaitoi  nriiMdlieh  in  die  KampfslaMMi)  eiih 
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Irnjren'  mit  ctycoi/  nicht  verträglich  sein?  Ich  möchte  demnach  schrei- 
ben. Ttaidog  Ttayngariaaiov  ayava  iwiy^at^av,  ovk  oid  otov 
ßoaSicö::  ovtcog  d'7]xavt£g  evöoyu^ovvüa  Tjörf  na(f  izigoig.  —  io  den 
Pythischtjn  und  Islhmiüchen  SpicUn,  heiszt  es  in  §  17,  verrichtet  der 
Gymnast  sein  Ami  bekleidet  mit  einem  Maiilel,  nal  ovSeic  anodvGH 
aKovia'  iv  Okv^ma  61  yvfivog  iq)iGTi]xePy  fASv  ^o'^a  ivimv  ^  du- 
Xiyypvxig  ^Hluoi  tüv  yvfivaaxjjv  loou  hovg^  ei  augieiieLv  olSe  xal 
d'lQE0d'at.  Hut  ist  die  Conslruction  mangelhaft;  oirenbar  wird  mit 
dem  Satzglied©  dulEyxovzEg'HXHot  Kxi.  der  Grund  anj^egeben,  wsnm 
der  Gymnast  in  Olympia  unbekieidel  war.  iMan  mus%  also  sich  ent- 
weder ein  altla  öi  weggefallen  denken  {ahict  d^g  a}v  (Jo|a  ivicov^ 
ifÄetoA,  oder,  was  nur  wahrscheinlicher  vorkommt,  es  ist  zu  lesen: 
iv  Olv^m'a  dl  yvfivog  ^cpiGxri%iv ^  mq  ufv'^o|of  ivLiov,  6i  ikiyiov- 
xag  ^Hkaiovc  top  yvitvaarrjv  caga  tiovg,  ft  nagrsQeLv  olöe  ata.  Noch 
besser  allerdings  und  schärfer  wäre  iXi^^oviag  ^HMnts  *weil 
4ie  Eleer  erproben  wolUeo'  oiw. 

Basel.  J*  A*  Mähip. 


86. 

Der  alte  Lauf  des  armenischen  Araxes.  Von  K.r>on  B  ae  r.  (Aus 
dem  Bulletin  de  la  classe  des  sciences  historiques.  philologiques 
et  poUtiqaes  de  I'academie  imperiale  des  sciences  de  St.-Peiers> 
bourg.  Tome  XIV  No.  20.  21.  22  S.258--320.)  Mit  xwei 
Karten.  1857.  gr.  8.  - 

Slraboii  luszl  Xi  4,  2  S,  501  den  Aryxes  gesondert  vom  Kur  in 
das  Meer  sich  ergieszen,  wührend  er  heutigeslags  in  den  Kur  fallt. 
.  Diesen  \\  idcrspruch  aller  Nachrichlen  und  unserer  jet7j^^en  Kennldis 
haben  die  N;Unrft)rscIiur  meistens  dariiircli  zu  lösen  gesucht,  dasz  sie 
auf  diese  Stelle  unstatthafte  Hypotlieseii  bauten,  wührend  Hibloriker 
und  Philologen  an  derselijun  heriimdeuteten  oder  einen  Irlum  Strabons 
«nnühmcn.  (Aus7juu'huieii  ist  Kiepert,  der  im  Alias  der  alten  Well 
Iiier  >Me  immer  lüngst  das  richtige  getroffen  hat:  er  redet  in  den  er- 
läuternden Bemerkungen  §  47  ausdrücklich  von  den  'im  Allertom  noch 
nicht  wie  jetzt  vereinigten  Mündungen  des  Araxes  und  Cyrns'  ond 
motiviei^t  dies  auf  Karte  II  durch  eine  Gabelung.)  Der  Vf.  weist  nach, 
einerseits  das£  die  Sache  sich  ans  einem  ehemaligen  höhero  Staade 
des  Wasserbeekeaa  dea  kaspischen  Meeres  ebenso  wenig  erklirea 
lasse  wie  aus  AUanoaen  dar  Flüsse,  anderseits  dass  Strabona  Aagabe 
ttber  die  ArazesDaadung  darek  ParaUalatellea  (XI 1,  5  S.  491. 14,  3 
8.  527)  darekaaa  featatebe  und  daai  die  Aaaduna  einaa  Irtami  Tellig 
Mtlea  aei:  dam  Strabon,  deaaen  matierlldie  Abaea  bd  Mltbradatea 
eiae  berrorragaada  Stellung  eiaaabmea,  adea  die  tob  deai^poatiaabea 
Könige  mil'deB  Albanern  aageknapften  Verbindungen,  daan  aber  aacb 
die  TOB  dea  ROaierB  aalt  dar  Zelt  dea  Ponpejoa  vob  AnBeaiaB  aas 
eiageaogaBen  BrkBBdIgnageB  BBSlalleB  gekoiwieB,  Bid  aeiae  Be- 
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fchre\hy\üs  der  MöDdangen  des  Kur  sei  in  der  Tl»at,  wie  der  Vf.  aas 
AitOf  Mt  \er«ichert,  von  der  anschaulicliskn  iNalurwabrheit.  Der  Vf. 
»»nldeckU  ona  wtrklicli  im  J.  1855  aof  der  Mitte  des  Weffs  zwischen 
Leakor»  mmä  ScIjaB  ein  aabr  geräumiges  früheres  Fiuszbell,  was 
mmk  iHHiriigi  »«Mlioli  Tagen  Aogabea  der  dortigen  Ansiedler  sonsi 
aia  iaa  Araxea  Waaaar  arhaltan  haben  soll.   Eine  ein  halbes  Jahr 
ipilcr  m  Hiis  TorfMiiMBneae  Varglaichung  der  Generalslabskarta 
ffM  wcfehar  der  Vf«  anf  Karte  I  eine  verkleinerte  Cepie  gibt)  ergab 
ihn,  daai  vm  des  tabiretclien  Canilen  awisebeo  Knr  und  Arexea  im 
veitticbn  Teile,  der  Steppe  Mogao ,  deren  groiiartigea  Waasernets 
tbada»  das  Laad  der  Cnitnr  erhielt,  die  aber  iingal  eingegangen  aind^ 
der  bain  Fort  Bddybnlak  ron  Araxea  ans  in  das  Jetst  ebenfalla  trookene 
Fiosibttl  des  Bolgarylschai  gehende  Charadshi  oder  Chornadshi  kein 
kiBSiLiIier,  sondern  ein  natürlicher  Wasserarm  gewesen  ist.  In  ihm 
erkeant  ui  r  Vf.  das  alle  Fluszbett  des  Araxe:$  wieder.   Dem  Funkle, 
wo  es  in  den  Bolirarytschiu  aiisUiurt,  ererade  gegenüber  liegt  der  mit 
dem  vom  Vi.  eöldeckien  !I^o^zr^  lliis/Jjctte  comniunicierende  Intscba- 
See.  De»"  Zwi^eheoraum  wird  durcli  emtn  vom  Intscha-See  ausj^ehen- 
dea  Sumpt  verkürzt,  so  dasz  nur  für  den  Uaum  von  9  Werst  der  aite 
Arazeatael  noch  nicht  naebgewieaen  ist,  wo  nach  des  Vf.  Vermatung 
die  Sporen  der  Vertiefung  oir  dareb  Versohl ü mm aus  dem  Bolga- 
rjtMtei  aafceMtlieb  geworden  sein  mögen.  Karte  11  gibt  eine  Reeon» 
slmcti^n  den  nlCen  Lnnfa  den  Araxea  in  diesem  Sinne.  Es  ist,  an  wun- 
sabm  4aaa  geonnere  Terminnntersnehttngen  Qber  jene  LOoke  Gewiabeil 
fsrichnfen;  den  nun  mnss  gesteben  das«  wenigstens  dam  Laien  des 
mtk  f«ar  dmvieehen  legende  Finasbett  des  Bolgarylsebai  einige  Sern* 
pel  wm  erweeken  geeignet  ist:  der  obere  Laar  des  Bolgarylsebai  mflate 
dtaa  (raher  ein  Nebenflaszchen  des  Araxes,  der  untere  dagc^^en  ein  eo 
der  Hüßdiicig  durch  Gabelung  abgez.w  eiglur  Ann  des  Aruxes  gewesen 
scia,  aus  denen  dann  durch  Versiegung  der  Charadshi  genannten 
Strecke  des  Araxes  und  durch  Verschlammung  des  ll;iuplaii>lanrs  des 
Araies  eii  FInsz  ward.   Für  die  Richti<]:keit  seiner  Ansichl  bringt  aber 
der  Vf.  eine  überraschende  Besliitif^unn;  aus  Ptolcmüos  (V'  13,  6)  bei,' 
der  «omol  die  alte  Mündung  des  Arnxes  in  das  kaspische  Meer  als  die 
jetzige  in  den  Kar  kennt  nnd  den  Breitenunterschied  zwischen  beiden 
anf  40  Mioaten  bestimmt;  genau  so  viel  aber  könnte  der  Breitenunter- 
schied  swischen  Dshewat,  wo  der  Araxes  in  den  Kur  mündet,  nnd 
dsr  vom  VI  ermittelten  Mandnng  in  der  Tbat  betragen  haben ,  da  man 
elM  starke  Ansebwemmnng  ?on  Land  annehmen  nnd  in  dem  Inlscba- 
San  eise  ffrfibere  Binbncbt  des  Meeres  erkennen  darf;  wollte  man  dies 
ibar  selbal  niebt  sageben,  so  betrüge  der  Breitennntersebied  dooh 
iamr  wir  lieinabe  44  Minuten.  Die  von  Ptolemios  erwibnte  Bifnr- 
etlioa  des  Araxes  trat  nach  den  Unlersochnngen  des  Vf.  Im  Anfange 
der  christlichen  Zeitrechnung  ein;  sowol  Strabon,  der  zu  Anfang  der 
Hejierung  des  Tiberius,  als  Pomponius  Mola  (III  5,  o),  der  um  das 
J  47  D.  Chr.  schrieb,  kennen  nur  die  Mündung  in  das  kaspische  Meer. 
i>ie  arate  Spur  der  zweiten  Mündaog  in  den  Kur  findet  sich  bei  Plinius 
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W.  H.  VI  9,  10  §  26  Araxes  .  .  uf  plurcs  existimarere^  a  Cyro  def  ?t 
iur  in  Caipiiim  marcy  Worlö  die  der  Vf.  S.  294,  man  begreift  nicb 
recht  warum  ,  als  späferen  Zusalts  verdächtigt.    Der  juugslo  von  clei 
lüut  dem  Verzeichnis  i<n  6n  Buche  benutzten  SchriRätcIlern  isl  Isicloi 
von  Charax,  der  ülter  ist  als  Slrabon;  also  sind  die  piures  wol  römi* 
•ebd  Autoren,  unter  deueti  die  sj^ü leiten,  welche  genannt  werden, 
mttias  Corbalo  und  Licinius  MuciaoUf  Z^lgtnoMeii Neroi  sind.  Hkv- 
fiieh  isl  M  wilirscheinlicb,  dais  man  die  erste  Kunde  von  der  Bifurc«- 
lioB  dei  Arexee  darch  des  Feldtug  der  Römer  in  Arneoiee  miler  M«ro 
erMell.  Demneeh  wire  jenes  Nat«rerei|piie  frfihesleBS  47  oder  doch 
siebt  in  lange  torber'),  spitestens  58  n.  Cbr.  eingetreten.  Dar  linke 
Arm  des  Arazes,  der  in  den  Knr  iloss,  erweiterte  sieb  anf  Kontaa  des 
reckten  mit  der  Zeit  immer  mebr  nnd  leitete  dadnreb  endlieb  daa  gma- 
sen  Strom  in  den  Kar.  Baber  kommt  es  dass  aoeh  in  den  Berichten 
dur  Schriftsteller  der  erstere  immer  mehr  in  den  Vordergrand  tritt; 
als  den  letzten,  der  von  der  Mündung  de&  Araxes  in  das  k aspische 
Meer  Kunde  gibt,  betrachtet  der  Vf.  den  arabischen  Geographen 
Islachry  aus  dem  lOn  Jh.')   Am  Schlnsse  des  13n  Jh.  hat,  wie  aus 
Rubrnqnis  und  Ahulfeda  nachgewiesen  wird,  keine  Gabelung  mehr  be- 
standen. Diese  im  Laufe  des  Araxes  vorgegangene  hevolution  mäste 
die  rollständige  Zerrttttong  des  Canalsystems  zwischen  Rar  and  Ar»- 
xei  zur  Folge  haben,  und  dieser  durchgreifenden  Verundernng  schreibt 
es  der  Vf.  sn,  dass  die  Arazenisebe  Bbene,  die  Strabon  ihrer  FrmakI* 
barkeit  wegen  niobt  genug  rObmen  kann,  jetzt  die  nnter  demi  Nansen 
*   der  Steppe  Mngan  verrnfeoe  Salswaste  ist,  *sperstm  toi  rinkeriaalien 
Nomaden,  aber  reiebllcb  ?on  gifUgeo  Seblangen  liewolmt.'  —  Dies 
ist  in  Karte  der  Inhalt  dieses  werthrollen  Beitrags  snr  Tergleiabamdea 
Geographie,  der  sehen  wegen  seiner  Wichtigkeit  fttr  die  Brktiraag 
des  Strabon  in  diesen  Jsbrbücbern  nicht  nnerwibot  bleiben  darfla. 

Leipzig.  A^red  pon  GuUckmä. 


1)  Bai  etnem  Sohriftstellar  von  Uelas  Behlage  kann  nun  niefai  Tormiis- 
Selsen,  dass  er  den  allerneaesten  St«nd  des  geographischen  Wissens  wie- 
.  dergibt.  2)  Als  ein  sweltes  Zeugnis  aus  derselben  Zeit  IQhrt  der  Vf.  die  dem 
Moses  von  Choreno  Tin^esdiriebene  Geographie  an ,  än^zerl  aber  selbst 
cinijT<?  leise  Zweifel  an  der  vollen  Richtigkeit  von  St.  Martins  Zeitbe- 
Stimmnng,  der  sie  dem  lOn  Jh.  zugewiesen  hat.  Ich  für  meine  Pardon 
hifcbe  nie  zu  begreifen  vermocht,  wie  man  eia  Schriftstück,  das  der 
Wiedergabe  der  Fremdwörter  in  der  Hauptsache  die  altarmenische  Aus- 
aprache  sagmnde  legt ,  in  der  Beaehreibnng  Peraiens  aber  noch  tcU- 
stindig  die  Baaanidische  Satrapienelnteilnng  und  nicht  als  PehlewiiiAiiiea 
gibt,  •emstlich  ttber  300  Jahre  jünger  als  die  Moslemische  Eroberung  bat 
mtftb^m  können;  ich  halte  die  Geographie  für  ein  echtes  Werk  des 
Moses  ans  der  7weiton  H.'Ufte  des  5n  Jh.,  das  starke  modemi8icrt?nde 
Interpolationen  erfahren  hat:  ein  Los  von  weklicm  ja  auch  das  Ge» 
achichtswerk  desselben  Schriftstellers  nicht  ganz  vorschont  gebliehen  lat. 


Digitized  by  Google 


Zu  Ciccros  Rede  pro  Mitooe.  «  207 


Zu  Cieeros.Rede  pro  Hilone. 

1.  2  nvn  enim  Corona  vonsessus  vester  cinctus  esl  ui  solehal^ 
nvn  m&kiia  frequeniia  Mtipali  iumui.  nam  illa  praesidia^  quae  pro 
Umpiis  ammdbus  cernitis^  eis»  contra  eim  coHocata  sun/,  (»oiij  4id- 
ffrmmi  iwmm  üfalori  aUquid^  tU  in  foro  et  in  iudicio  .  .  im  nom 
tmere  quidtm  %in%  aUpto  timore  ponimus.  Dio  viel  besprochenen 
MvMiifkciteB  diäter  Stelle  haben  noob  keine  befriedigende  iitoang' 
i«fandn.  Die  sreprdngliebe  Lesarl  «am  äia  frae^idia  ntw«  bat  »an 
Jetil  fm  beiaeite  geaeboben ;  daa  foii  den  meialeo  Ugg,  asa  einigen 
ffai.  an%«BeMieae  non  tlla  praetidia  Tervrirfl  Madvig  nnd  aebreibt 
aaab  tmtm  Voraeblag  von  Oaratoni  nee  illa  praesidia,'^)  So  ge« 
wUli^  aecb  die  Autorität  dieser  beiden  grossen  Kritiker  ist:  ich 
wmm  (iicSL  Aenderung  durchaus  verunglückt  nennen.  Die  Gründe 
«erde  ich  weiter  unten  darlegen.  —  Ob  der  Zusammenhang  der  Ge- 
danken ein  ftam  oder  non  oder  nec  verlangt,  darüber  war  bei  dem 
M>hcr  tir „ e>cl»Uj fjeiR'ii  W  eire  iler  Untersuchung  und  Erklärung  eino 
h*-ifi»f»m{e  iiiitscheiduni^  nicht  niuglich.  Mir  scheint  es  nolhwendig, 
tir  jitaa  ttber  jene  Frage  zu  entscheiden  sich  obmüht,  die  jenem  SaUe 
£4wiebst  Torbtrgebenden  Worte  scharf  ins  Auge  zn  fassen.  Daa  Mia^ 
vefiündnia  dieser  Worte  ial^ea  eben,  was  frflhieitige  Aenderangen 
der  Qrspränglicben  Lesart  Taranlaasle»  Aoeb  an  einigen  andern  Stel- 
le« diaäar  Bede  aind  die  Leaarien  der  beaten  lisa*  aoa  beabaicbligler 
Terteevarbeaaernng  bervorgegangen*  Die-Worle  non  enim  Corona 
•  *  •  tü^mti  etmuM  üMal  auin  berktamlieb  lo  anf|  dasa  man  Cic.  aagea 
tiaal:  *ieb  remiaae  1)  die  gewöbniiebe  Corona^  3)  die  gewobnte  fre^ 
ijuemärn/  Aber  wie  will  Man,  damil  diese  Worte  mch%  eine  kliglicbe 
Tatt^lo^e  eothaUen,  die  corona  von  der  frequentia  als  etwas  besnn- 
dtre-  scheiden?  Die  corona  ist  ja  auch  nichts  anderes  als  die  das 
Tribun«)^  uQd  die  hichterbäoke  amsteheude  Menge  der  Zuhörer^),  und 


•/  [Id  der  ricrteQ  Aosgttbe  der  'oratiories  selcctae  duodecim' 
( Jv«#|^ithA^ea  1858)  hat  Madvig  aicht  mehr  nec  aouderii  übereinstimmend 
mit  Halm  non  geschricbeu.  A.  /\j 

1)  So  ist  29,  79  die  allein  riehtige  Lesart  überaß  tunt  enim  nOMtrai 
etgUaim»  et  qmme  wokmt  wie  iniueniury  m  ea  cendmus  quae  videmue  im 
eiL  CoioB.  dnreb  eine  Teriiebrte  Verbessernng  arg  entstellt ,  indem  da* 
für  «r  ea  remmmg  quae  non  videmut  geschrieben  ist.  YennocÄite  der  Ab- 
J'<:hrtlber  den  Sinn  der  obigen  Wcirte  nicht  richtig  «n  erfassen  (''jedes 
l>'eli<ibigie  können  wir  uns  v  o  r  s  t  f  1 1  o  n,  Tind  dies  tritt  dann  eben  so  an- 
>chaiiK<»h  {sie)  uns  vor  die  bceie,  wie  bei  dti  An  schau  ang  diejeiiii^en 
Diiige  die  wir  vor  Augen  sehen'),  so  hätte  er  doch  erkeaneu  üuUeo,  dasz 
W  UBia«  Fabrieel  wenigstens  hStte  hassen  mfisaen  quae  non  videa^ 
aas.  X^mm  die  EiDbildungskraft  ist  kaine  HeHaeberin»  die  alle  «q- 
skhlbaree  Bloge  vaa  ▼orlBbrt«  2}  Laetaniina  inat.  lY  20«  21  eoroiia 
rtm  diatmr  erremmtana  in  ordeai  pepetee^  Daber  oft  eerona  tmrbaque  (p, 
FJacco  28,  09),  popnlm  ac  corrma  (in  Verr.  III  19,  49)  verboiideil.  Vgl« 
aaab  fMa.  ip.  VI  3^  a.  n  14,  6.  Cie.  Brut.  §  289*  290. 
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die  Corona  ereobeint  hier  dem  Redner  eben  nar  darom  als  elee  ufe- 
wobeie^  weil  eie  sa  einer  frequentia  angewechsea  iet.  Und  wollte 
jemand  eagen,  eben  der  in  frequentia  liegende  Regriff  der  groeies 
Menge  isl  dae  nen  binantretende  llerkmal,  welcbea  cur  Anapborn 
bereohligte,  ao  erwidere  ieb,  die  vntata  frequentia  icann  ein  Redaor 
doeb  nur  dann  *Termiaaen wenn  er ,  gewohnt  vor  einem  aehlreiohM 
Fablienm  zn  reden,  eine  nngewdbniicb  geringe  Zahl  ?on  Znhöron 
vor  aieh  siebt;  Cie.  aber  findet  Jetat  däa  ganse  Fomm  gedringt  TolK 
Er  Termisnt  milbir  niebt  die  gewohnte  corona  nnd  dw  frequmü^ 
sondern  er  vermiest  die  gewohnte  Corona  darum  weil  er  eine/re- 
queuik^  vor  sieb  sieht,  ich  glaube  also,  jene  beiden  Sfttie  sind  nieht 
einander  perallel,  sondern  der  ewei(e  ist  dem  erstem  entgegengesetst» 
Das  non  vor  nsiiata  bildet  also  keine  Anaphora ,  sondern  ist  eng  Mit 
miiata  xu  verbinden,  und  dieses  «011  uMüata  steht  dem  iil  soMat  d.  u 
fo/t/A^)  gegenüber.  Man  übersetse:  nicht  nmgibt  uns  doT  ge- 
wöhnliche Krans  vonZabörern,  (sondern)  esnmringtnai 
eine  ungewohnte  Menge.  WAbrend  sonst  nur  Bflrger  die  corona 
bildeten,  hatte  sich  an  diesem  Tage  zugleich  ein  gedungener  Pöbel  rad 
dio' Rollen  des  Ctodios  und  }\i\o  sahireich  eingefunden  und  aaf  deaa 
Forum  aufgestellt.  Dasz  der  Kedner  non  usiiatus  statt  inusitalus  sagt, 
hat  seinen  Grand  wol  darin»  dasK  inusüaHu  durch  vielfachen  Gebrauch 
abgescbwächt  war,  wie  unsere  Wörter  'unaassprecblich,  uaglaublich, 
aoszerordentlich'  u.a.  Wenn  man  also  etwas  wirklich  ungewöhnliches 
ansdracklich  bezeichnen  wollte,  ssgte  man  lieber  «on  iisito/ii5.  Tac. 
Ann.  XI  25  noüa  in  rei»  publicam  merüa  non  ttsiiatis  eocabuUg  Ao- 
norafnffT.  Lucanus,  der  Phars.  I  319  von  diesem  Miloniscben  Proeeese 
redet,  gebraucht  das  Wort  im»olita  corona:  quis  caslra  timenU  | 
fiesütl  flitxfa  foro^  glaiU  enm  trifte  minantes  \  iudicium  in$aUim 
trepidum  cinxere  corona.  Die  Ellipse  des  sed^  das  bei  unserer 
Auffassung  der  Worte  zwischen  beiden  Sätzen  hinzugedacht  werden 
mnsa,  ist  Kennern  der  Laiinitat  hinlänglich  bekannt.^)  Dasz  das  rich- 
tige Verständnis  vorsflglich  durch  die  Betonung  beim  Vorlrage  ge- 
fördert werden  musz,  versteht  sich  von  selbst,  und  es  gilt  hierbei, 
wasGronovius  zu  Livius  II!  71,  wo  er  von  jener  Ellipse  des  sed  redet^ 
bemerkt:  *magis  hoc  intellegitnr  in  pronnntiando  et  si  aoribua  perd- 


3)  ut  solebat,  soviel  wie  qua  solebat ,  enthält  einen  adjectivischen 
Begriff.  Vgl.  10,  28  nullis  Graecis  camitibus  ut  solehat  'niclit  mit  seiner 
pewöhnliciten  Begleitnn^';  Tac.  Ann.  III  44  sed  ut  sohtum  per  illos  die* 
agebat  ^  er  lebte  iu  seiner  gevvühuiichen  Weise IV  71  nuUatn  aeque 
TOierivM  tit  r^tur  ex  vtrHUSbu»- quam  ^teimnlütionem  däigebai  'keine 
von  leinen  verineinten  Tugenden'.  4)  Sali.  Cat.  52 ,  29  man  votis  ne- 
qnr  •'^rtppliriis  mitlicfirihus  aiuvUia  dcorum  parantur:  vi<jilando ,  agcndo ,  bene 
C(jn\uirn<io  ju'/sprre  nmnia  cedunt.  Ebil,  §  0  iion  agilur  de  vectigalibus 
neqiie  de  sociurum  iniurus:  libertas  et  anwia  nostra  in  dubio  est.  Lir.  i 
25  nee  Ug  nee  Wie  periadum  euum:  pubUeuet  inperium  eereiäwitque  sduei^ 
Mter  antna,  XXYI  3  non  ee  inopia  eommeatue  in  toea  üdjqua  ineaeie  dt* 
•  ductumy  non  agmine  inexplorato  euniem  insidiis  circumeenium^  M  apena^ 
armiif  ade  mctum.   Vgl.  meine  Bern,  sn  Tac.  Agr.  Q,  112» 
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pittnT  i\üim  dam  legimus.'  Auch  die  Wortstellun£r  weigt  darauf  hin, 
iadfa  »/  folelat  und  non  usttata  neben  eioander  geslelli  ist;  vgl. 
Vtrr.  i  14,      imprübus  fuerti  aliis:  tibi  quanäo  tue  coepil? 

Mam  wird  frageD,  waa  iai  dena  ouo  durch  diese  neue  Aaffaaaaog 
jaMT  W«rle  für  die  L  isunf  der  aigaaUtchaa  Sebwierigkeit  i^ewonneo? 
Sa  iaI  Bu  aicbt  aiae  AafsahlnDg  von  Diogen  begonnen ,  die  den  Bed- 
aar  itfcwafcaa,  vaa  altoa  dia  Varbiodang  mii  daai  folgaadan  aahwlarig 
■aaKa,  tomdmm  aa  iaI  aar  aina  parantbatlaoha  Brklirnog  ge-  < 
fdba,  »wiafani  dar  Radiiar  dia  btsbariga  contmetudo  fori  varmiaaa. 
nMa  vaaMaibt  mb  ala  Haaptgedaaka ,  aa  walabaa  das  Veilere  sieb 
aoadbfitaaa»  aiaaa,  dar  mbargabaada :  haec  no0i  imdieii  n&ra  forma 
i€rr€i  arala«.    An  diesen  Gedanken  reibt  sich  nun  sehr  gut  an 
wmm  Ma  praestdia  usw.    \Veil  man  in  de»  vorlierj^^ehenden  tion  .  . 
ft<yfe  _.rie  Anaphora  sachte,  SO  erwuiletö  man  eine  I  orlSLl/.utjß:  dieser 
\''-j\*A  jim  üRi  »y  mehr,  weil  eine  solche  gewöhnlich  aus  drei  odci  mehr 
uue«it*rn  beslehl ,  und  schrieb  darum  tion  für  nam.    Diese  Aenderun^ 
jbtT  10^  nolhi^eotiig  eine  tweile  nach  sich:  denn  um  jinc  !Veg"aliou 
\%i^eT  aufiaiieben ,  musle  man  nun  ein  zweites  tion  vor  f/dfcruHl  ein« 
äcbieb^,  welcbfs  oiilhin  mit  Lauibiu  zu  tilgen  ist.  Cic.  sagt:  bei  dem 
angewohoten  Aablick  einer  soleben  VolksBeage  fühlt  man  sich  von 
Farcbl  ond  Sabf ecken  ergrilTen:  daaa  die  aafgestelllen  militärischea 
fastaa»  dia  var  Gewalt Ibiligkeil  naa  aabtttaen  sollen,  sind  nicht  ga- 
aigaal  aiaa  aalaba  FarabI  aaa  la  baaebmaa.  £a  iaI  aia  laiaer  KenaC- 
ffriff  4aa  iadasra,  daaa  er  aa  ala  aiaa  faatalabaada  aad  jadem  aioleacb- 
taada  gaabs  hiastaMi,  jeaa  Poatea  aeiaa  aar  ia  dar  Absiebt  voa  Pom* 
pejoa  aaffusitnlll^  aia  dcp  Verlbaidigar  Hiloa  aad  die  Riebtar  gegeo 
lagfilis  faaaailaa  der XIadiaababaa  Rottaa  aa  siabere.  Daram  gibt 
er  sieb  dea  Schein,  als  wolle  er  vor  den  Uichtern,  denen  er  dieselbe 
Meiieac  soterschicbt,  sich  rechtrerti^ren,  dasz  ihm  trotz  jener  7.u  seiner 
und  der  iiiijhter  Sieherbeil  getrolTenon  Maszre^^eln  denno<  h  bange  sei. 
Jene  ^ehutzeodcQ  Vorkehrungen,  sagt  er,  sind  von  der  Art,  dasz  mau 
üichi  ohne  Furcht  der  Furcht  überhoben  sieht.   Wie  ein  solches 
Ttam  fsher  einen  parenthetisclien  Nebensatz,  hinüberreichi.  Würde  sich 
dareb  aiaaebe  Beispiele  nachweisen  lassen. 

r>aa  ia  einigen  Hss.  zu  den  Worten  adferuni  tarnen  oratori  ali- 
f^'d  I n oiBgesetzte /€rror«s  oder  horroris  haben  unsere  H<rg.  mit  Aecht 
Kboa  Itofal  ala  apitaraa  Zusatz  gestricbea.  Eine  solche  £iawirkaag 
dariM  Badaar  Jaaaa  aiilitinaaben  Posten  aicki  beilagao,  wano  er 
Mab!  daa  fiaaao  Gadaakaa  at6rao  wollte.  Aber  aaeh  oratori  musz, 
wia  a^oa  Garaloai  ? aroiatata,  bOobst  wabraabetalieb  mit  Orelli  getilgt 
■  Mdaa  *)  Daaa  1)  aa  paaat  data  oiebt  dar  lolgaada  Plural  pouimm^ 

ft>  Oiaaa  Zaaltse  korrori»,  temnist  oratori  rftbren  höchst  wahrschein- 
Uth  von  Rketorea  her,  die  diese  Worte  wegen  der  auf  einander  folgenden 
••cht  Kurzen  (Janen  aliquid  ui)  nicht  nitmerös  fanden.  Man  kennt  ja  die 
pedantiechen  Vori?nche  der  ßrifTlnsch'^'n  Hhetoren  ,  wrlrhc  flie  Perioden 
den  D*iTif»-th*-:)es  jr-  ru  aui  Noten  gesetzt  liätteo ,  um  ihruo  harthörige» 
i^cb&i«ifu  Uefübi  tur  oratoriscben  Numerus  beixubringeu. 

MfMcte  At  daaa.  PMI0I.  IdSl  Hfl.  3* 
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slaU  dessen  man  pos$$t  oder  possim  erwarlct    .letit  soll  das  fftssimm 

die  Richter  mit  einschlies7.<'n.  2)  wenn  man  omtori  bcibr'liah,  so  Uisrt 

I 

sich  dieser  Daliv  bei  adfcrrc  kaum  anders  auffasseti  als  v^  ie  in  <Icn 
Redensarten  adferre  alicvt  ahcrilnlevi .  tcrrorem.  vieft/m  :  aber  dann 
konnte  statt  eines  Wortes,  welches  einen  btslimniten  Eindruck  be- 
z.eicbnel,  niclit  (ins  nnbeffimnjte  und  vage  ah(jui(l  stehen,  welches  ja 
nur  hedentcti  kntin  :  ni  irarnd  eint'  Stinimnng-  vorselr.en.  Sollte  es  aber 
hcis7.en:  eine  derartige  Stimuinnq^,  ein  IHwas  hervorrufen,  dann  musle 
m  ni  vielmehr  tiescio  (/niff  oder  taie  quid  oder  qniddam  erwarlea. 
3)  drswegen  i?*t  man  genoihist  adferre  rr/njind  vielmehr  in  der  Be- 
deutung zu  nehmen  wie  adferre  nliquid  momenti^  so  dasi  alapiid 
einen  QiianlitätshegrilT,  wie  atltpiafitutu,  in  sieh  ??ehlie«7l,  z,  B.  de  fin. 
II  57.  87  negnt  l'^picurus  iUiiiurnitatcn)  tcmpons,  ad  f>cnte  rirefulum 
illiquid  adferre.  was  dasselbe  ist  wie  I  l7 ,  56  maxtmam  onttm 
volupfalem  .  .  plus  ad  bcalavi  vitaiv  adferre  momeuti.  Vgl.  auch 
Hör.  Sal.  112,  70  accipe^  nrf/fs  irnuts  <juae  adferat.  Cic.  de  ba- 
riisp.  resp  20,  42  Air  rfro,  prr)  (U  titmoriales^  quid  est?  quid  valet? 
quid  adferl^  yf  lautn  eirifns .  $t  endet  ^  a  riro  tarnen  confecta 
rideaturf  Dann  aber  passl  da/u  kaum  ein  Dativ.  Es  heiszt  also:  die 
militärischen  Posten  tragen  da7,u  bei,  äus/orn  die  Wirkung,  trafen 
ein  »onient  in  sich,  dass  usw.  Heiluuiig  bemerken  wir  dasz  G^ir^itoni 
nicht  nul  Ueclit  auf  Hensinger  zu  Cic.  d©  off.  I  3  verweist:  denn  die 
dort  angeführten  Stellen  beziehen  sich  anf  die  bekannten  liedcnsarlen 
wie  adfert  orator  animi  maijiiüuditiem ^  dux  adferre  debet  beiiicam 
ftirtulem  ^  was  ofTenbar  blosr.  von  Eigenschaften  der  Menschen  gilt. 

Wir  hal)en  nun  noch  die  Grunde  anzuL^eben,  warnm  wir  Madvig 
hier  nicbt  bcisfiinnieii  können.  Madvig  fiind  mit  Recht  die  Lesart  nou 
iUa  prafsHlta  unpassend  ^  quasi  tcrtiiim  aliquid  Cicero  a<idal,  qnoil 
desuicrel'.  I{r  verlangt  vielnielir  den  (icdankcn:  alqiic  ctuiw  ips-a 
illa  pracsidifi  adferunt  oratori  aliquid  et  anirmim  eius  pertiirbant. 
VuT  dieses  fiflirmaliv©  alqne^  meint  er  nun,  sei  uvc  —  non  geselit. 
Teider  müssen  wir  diesen  feinen  Kenner  der  Latinilül  hierin  eines 
starken  Misgriiles  zeihen.  Das  non  ^  welches  die  in  nec  liegende  Ne- 
gation aufheben  soll,  miiste  dann  an  einer  ganz  andern  Stelle  stehen. 
Ei  mäste  beiszen:  nec  illa  praesidia^  quae  .  .  cernitiSy  nofi,  etsi 
eonira  Hm  coüocata  sunt,  adferunt  nsw.  Denn  die  eingeschalteten 
Worte  etii  eonirü  tim  collocaia  nmt  Urotsdem  dass  sie  anfgesteltt 
sind  y  nm  for  Gewalt  sn  schotieii*  setsten  die  AfQmatimi  pertmrhtmt 
animum  voriot;  mitbin  mäste  sehon  vorher  dnrcli  ein  non  dii  ▼oram« 
gegangene  nee  anligehobeB  sein,  and  es  durfte  Jenes  non  nieitt  in  de« 
Nebeosats  eingessliobeB  werden.  Vgl.  die  der  vnsrigen  fnu  ttnlieheo 
Perioden  Cie.  de  orat.  III  4, 16  neque  mUm  quisqmm  noOrmmj  emm 
HhroM  PlaionU  mirabÜ^  $eripto$  iegil^  in  quibmi  onmifof  fere  So- 
eraies  exprimüttr^  non^  quamquam  tUa  scripta  nmi  ditmitus,  tamem 
eiaivt  piiddam.d€  illo  y  de  quo  äeripta  mut^  »u$pieaHtr,  Ebd.  I  14^ 
69  iieCt  si*  kuie  M.  Antomio  fuiiset  ds  maouUum  operg  dieettdmm^  nom^ 
cum  ab  iüo  camam  didicinct,  ipse  otnaU  de  aHeuo  ottifHo  copiom^ 
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IM  ^TittU,  Merfaaopt  tlehi  bei  nee  —  mm  das  nan  immm  u  An« 
fcie  4ir  Worte  waUii«  das  Pridiaat  bildaa;  rgh  Tasa.  1 S,  3.  n  !• 
^  i«.  73.  ad  to.  VI  L  üebar  diaaa  Slallnag  daa  non  wardaii 
virMclbv  aia  wailaraa  radaa  naaaan  bal  Bahandlaag  dar  rolgaadan 
'Mb^  va  ladTig  salbar  diaaa  Stallnag  daa  mtm  nolhwandig  findet, 
la  diir  iiaa  aolaha  ÜMtallnng  naah  anaarar  Mainang  abal  anga- 

5,  II  «itf  rero  aut  ille  dies  quo  Tiberius  Cracchus  esl  caesui^ 
mUük  qm  Gaius^  aut  quo  armu  ^atumini  vppressa  sunt  ^  etininsi  e 
n  fubUca^  rem  pubftcum  lamtn  non  tulnerarunt.    So  lauten  die 
VNortebti  Garatoni.  ßedenkHch  ist  bei  dieser  Fassung  das  eine,  d»ss 
der  Zwischensati  etiamsi  e  re  publica  kein  eigenes  VerLnni  hat  uad 
^iii  das  folgende  Verbum  des  Sinnes  wegeo  Dicht  dazu  ergänzt  wer- 
d«Q  kiDo.  Abs  diesem  Grande  acbrieben  ehedem  viela  otil  quo  amut 
Scturnihi.  etiamii  e  re  publica  ^  oppre$sa  sunt,   üies  verwirft  Garn« 
tou  ait  R«€ht,  wail  durch  diese  Zwischenstellung  das  etiamsi  e  re 
fMcü  suf  dsaPall  daa  Satarninus  besabrinkl  wird,  wibrand  aa  doab  ' 
uck  ni  ^  eaeaf  Graeeki  alah  basiaban  mnai.  Ea  konnil  hinan  daaa 
die  bcsim  Iml  auneha  Abwaiahnngan  biatan.  Dia  von  Garatoni  go- 
tsdeUeSliliiig  daa  a^eaao  awiif  na  ah  eliaaitt*  a  ra  p.  haban  faat 
tOillii.  Dar  cod.  Goloa.  hair  alatt  aui  quo  bioai  anl»  nnd  diaa  Pro* 
iBWimbaiat  Madvig  am  so  ▼ardiehtiger,  wail  aa  wenigstana  onl 
A  fas  hllto  heisren  mQssen.  Weil  nun  ferner  in  awei  Hss.  niebl 
Um  Vir  m/aeran/ ;/ / .  sondern  auch  vor  etiamsi  ein  non  steht,  will 
il'rif  das  iweile  uon  vor  vulnerarunt  streichen.  Demgemiss  schrieb 
■»dng  (oposc.  I  I53f.)»  dem  Halm  und  ßiiler  gefolgt  sind,  die  Stelle 
w;  tiiu  ri,->>  aui  die  dies  quo  Tihenus  Gracchus  esl  caesus^  aut  i/le 
'i'io  (jofus ^  aut  arma  Saturnini  nun^  etiamsi  e  re  publica  oppressa 
Jas/.  Tffn  publicam  tarnen  tulnerarunt.   Durch  diese  Constituierung" 
scheiF!  [Tjr  die  Stölln  oral  roalU  oorrnnipiert.  Wir  bekommen  anf  diese 
^^etse  Dicht  blosz  oitto  *ailnna  aacnrala  pariodi  aomposilio',  wie  Mad- 

sdbtt  gesteht,  sondern  aiaen  Tarworranan  Gedanken.  Ich  will 
mii  rggu  4flft  dar  .Satz  jatal  aohwar  su  Taratoban  ist,  denn  die 
^orte  tili  Mro  Mil  slla  diu  naw.  aabwoban  nm  gans  in  dar  LafI; 
^fritfciiitie,  aMim  Xadfig,  kOnno  dar  Loaar  aiob  aaa  daai  fol- 
«taabawn.  Abar  wio  arkOnatall  iai  dia  Brklirnng  dar  arrna 
^^"f^mi^  dia  in  doppeltar  Bodantnng  genonmon  wordon!  Dann  mrma 
^^vaMriai  p.  wMerarwiä  aoll  haiaaan:  dia  Bowiltigung  daa 
'■tmaasbat  dem  Staate  Wanden  geschlagen,  aber  arma 

beisEen:  der  Aufruhr  des  Sat.  wurde  bewältigt;  *arma 
^^Mi  ita  dixil,  ut ,  etsi  proprio  ipsius  in  rem  p.  impetus  signi- 
^***sr.  simul  dcfeosio  rei  p.  contra  eins  vim  cogitetar,  qoa  is  ad 
*aa  capienda  compulsus  est.'   Ein  solches  'simal'  ist  gegen  die  ' 
Bcfele  <l«r  Hermeneutik. 

^och  schlimmer  ist  die  Umslellun*^  des  non.  Doch  bevor  ich 
<l)«s  Dichiuweisen  sache,  will  ich  meine  Vermutung  vorlegen,  wie 
^  ^  Sparan  dar  Baa.  dia  Blallo  an  achraibaa  aai.  Ich  gUuba, Cio. 
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scliricb:  nisi  vero  aut  ille  dies  quo  Tiberius  Gracckui  est  co^mm,  aut 
il/e  quo  (Jaius^  aut  oppressa  arma  Saimmini^  eÜamH  B  re publica 
oppressa  sunt^  rem  publicam  tarnen  non  wutmrarunt.  Um  die  Mono- 
lüiue  zu  vermeiden,  schrieb  Cic.  kars  oppresw  arma  SaL;  die  Ab> 
6cUreiber  aber  wolUen  dieses  dritte  Glied  den  beirfep  ertCaren  soft- 
formiercn  und  scbriebeii  diber  aui  quo  arma  5crl.  oppr$SBa  iiml.  So 
entstand  die  Verwirrong,  iodem  man  doo  das  o/>presfa  ^innal  wef • 
liesz.  An  dar  Wiedar|iolaag  desaelbea  Worfes  wird  oiamaad  ABstoii 
nebmen:  ?gL  Cie.  Verr.  V  6,  15  atquB  kaee  sicubi  facta  iunt^  facta 
itffil,  ut  usw.  SoUle Jemaod  aafAllig  finde»  dass  Cie.  nar  a«  SeOurnkU ' 
arma  deo  Zasaü  inacbl  etsi  e  re  p.  oppre$sa  mnt^  da  nan  doch  aaeb 
an  etsi  Graechi  e  re  p.  eaesi  tutU  deakt,  ao  büfika  man  anrflek  aaf 
die  vorausgegangene  Gedankeoreihe.  Cio.  sagte  vorber  miUa  vis  um- 
quam  est  in  libero  eitiiate  suscepta  inter  eiüesnom  contra  rem  pu^- 
cam,  Dasa  non  die  nuUa  tis  umguam  aneh  die  FiUa  mit  nmlaasan 
aoll,  wo  som  Besten  des  Staates  aingeaebrittea  werden  mnsnf  dss 
deutet  er  an  darcb  den  snaicbst  fo[gen4en  Sati:  mm  enim  est  iita  eis 
umquam  optanda^  sed  non  numquam  est  neeessaria»  Pieaer  Ge- 
danke ^selbst  aucb  das  dnrob  die  Notbwendigkeil  gebotene  nnd  snai 
Heile  des  Staates  dienende  gewaUtbitige  Binscbrelten  aeblfgl  deai 
Staate  Wanden'«  der  mKbin  schon  angedentet  war,  wird  mm  dareh 
das  eist , .  oppressa  sunt  nur  nocb  einmal  wiederboll  nnd  beim  dritten 
Gliede  getegentlieb  eingesoboben.  Und  n  n  r  anf  diese  eingesehalleta 
resflmierende  Nebenbemerkong  besiebt  sieh  tarnen.  Die  Lateiner  haben 
bekanntlich  die  Eigentamlicbkeil,  dass  aie  oft  in  einem  gans  aaders 
angelegten  Satse,  der  kein  tarnen  erwarten  Uess»  eine  Nebeabemerknng 
mit  etsi,  quamquam  oder  in  Form  eines  ein  etsi  in  sieb  aebUessendan 
Parlicipialsalses  einschieben  und  dann  ein  tanken  folgen  laaaen,  wal- 
ehes  eben  nur  anf  das  etsi  des  Nebenaatsea  sieh  beaiebt  und  mit  dem 
Hauplsatae  nichts  ku  scbafTen  hat.  Das  PrSdieal^  wie  BS  der  Hanptaais 
verlangt,  wird  dadurch  nicht  alteriert. 

Es  bleibt  ans  nocb  Übrig,  Hadvigs  Umstellung  des  non  als  ver- 
febtl  nachzuweisen.  Fast  scheint  es  als  habe  Madvig  hierbei  dasselbe 
Torgesohwebt,  waa  ich  oben  bei  Behandlung  der  erstem  Stelle  Ober 
die  Stellung  des  nan  gegen  ihn  geltend  machte«  Aber  waa  dort  notb- 


6)  Cie.  de  off.  II  1»,  44  mt  ut  faeiBime,  qmhe  eimn»^  telirt  astv  ^ 

dcamur.  etsi  in  eo  ipso  vis  maxima  estj  tcf  sbmts  ii  gui  haberi  Mlom»^  ta- 
rne 71  quneffnm  prnfcepta'  danda  snni.  de  orat.  I  21,  00  nobia  cnim  hue 
venicntibus  iucunäum  satis  füre  viUehdlur ,  si,  cum  vos  de  rebus  tdüs  loque- 
raisM»  tarnen  nos  aliquid  ex  scrmone  veslro  memoria  dignum  excipere  poS' 
semuBt  ut  vero  oaw.  III  1,  8.  4,  15.  JÄv,  XXI  48  Scipio  eaedem  em 
tignutn  dtftcUoni»  oamliMi  Gaäorum  esse  ratux,  quamquam  grOMia  adhuc  vvt- 
nere  eraiy  tamen  quarta  vigilia  tacUo  agmine  profeciust  nsw.  XX III  7 
Hannilnil  precantihux  pHmorifnist  Camptiuorum ,  ne  quid  eo  dit'  seriar  rei 
gererei t  quamquam  praeceps  ittuenio  in  irum  erat^  tarnen  visenda  urbe  mag- 
nam  partem  diel  eottnmpsit,  XXVI  19  maeata  itaque  doitatf  prope  inops 
oMtitU,  cemitUmm  die  tamen  in  campmA  deteendit,  XXII  13, 3.  V  27.  4. 
Teou  Agr.  42. 
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wmHg  wir,  du  ist  hier  oiehl  utiesig.  Dort  verlangte  ich  nec  tlfa 
fimmÜB         eilt*  •  •  coUacaia  «tm/,  adferunf  tamem  usw.,  wie  hei 
€ie.  de  erat.  III  4,  16  nod  1  14,  62.   Und  so  will  lladvig  hier  um' 
r<ro  caedes  Gracchorum  non ,  eiiamsi  .  .  caesi  fiifil,  rem  p.  tarnen 

culhtrarunt.  Aber  diese  Sielle  ist  von  jenen  durchaus  vursclueden. 
Jene  Satze  fangen  an  mit  neque^  welche  iNegaliuii  erst  durch  ein  tion 
wieder  iufirehoben  werden  nuisle ,  ehe  der  Salz  niil  (»/s/ eingeschoben 
werden  k  uinle.  Dksu  Periode  aber  beginnt  mit  dem  ironischen  ni$i 
tfTo.  Die  Ironie  dii  st  ;  Partikeln  aber  besieht  darin,  dass  eine  iMei- 
BDsg  anderer  als  irrig  persißiert  wird.  Gewöhnlich  wird  ja  sonst 
diefci  M  9€ro  mit  einem  f^les  eingeleitet.  Wir  können  also  für 
atii  am  cmedn  Gracchorum  rem  j».  nm  9§oiarun$  getroat  aubsti^ 
lai«aa:  m$9i  wero  pute$  Graeek&rum  eaede»  rem  p,  nom  wUmerasse. 
fmem  wir  m«  den  eiagaaehobeDen  Satt  aliaaiat  e  re  p,  caesi  sunt  ^) 
gaaaant  iaa  Aage,  ao  tal  hiar  daas  dieser  aiageächobeoe  Gedanke  nicht 
ein  Xeaaat  in  der  Gedanhenreihe  derer  lal,  deren  Neinnog  eingellihrl 
lad  persiliert  wird ,  sondern  rlelmehr  eine  eingeschobene  Bemerknng 
Ciceros  van  aeinem  eignen  Standpnohte«  Jene  anderen  weiten  ja  nicht 
hahaiylta:  'die  Ermordung  der  Grocehen  hat  dem  Staate  keine  Wun^ 
d«  ^escbUgen,  obgleich  das  Besle  desselben  dadarch  gefördert  wor-' 
üt  ?  '  *Sie  ifiüsteo  rielmefir  Siigen;  *weil  das  Besle  de»  Staates 
did^T^i  gefordert  worJtii  ist  *  Wenn  also  Madvig  hier  das  uon  vor 
tUamu  stell! .  so  hat  or  das  eng  ziisammcngehöreßde  non  tiolnrunt^ 
wts  der  Anfang  des  Salxes  nisi  rera  erwarten  liesz,  durch  Worte 
gelrt»nl,  die  einer  andern  Gedankeiireihe  angehören. 

hoch  auf  Miieo  Einwarf  bio  ich  gefasKl.  Madvig  wird  sagen,  wo 
jin  aetches  towtem  aaf  einen  eingeschobenen  Satz  sich  bezieht,  miisK 
doch  SBch  dem  eingeschobenen  Satse  sein  Recht  geschehen  und  dos 
iQ(  tarnen  folgende  Pridieat  so  demselben  passen.  Hier  verlangt  nnn 
dodi  dar  Sota  cImmiss  e  re  p.  caasi  $unt  einen  !<laehaat2  rem  p.  tarnen 
mJaernrwni  nnd  nicht  imnen  m&n  whterarmniy  waa  eine  logiacbe  Uji- 
garawihcit  iat  (^plaae  evertitnr  sentoitla,  ai  partiealam  fama»  axeipit 
Mi  asAMranfftf*).  Diese  Aaforderang  Ist  eine  durchaoa  hegründete 
and  ihr  vird  in  allen  oben  /on  mir  angefahrten  Beispielen  genttgi;  nar 
Madfie  hat  i,  2  sie  unberiicksichiigt  gelassen,  denn  eist  eontra  fim 
cdlocatfi  Jim/,  n  nn  adferunt  tarnen  oratori  ah'quid  will  nicht  nnSSm- 
«eo^itiumen.  An  unserer  Stelle  nun  wird  dem  eingeschobenen  SallC 
sein  volles  itechl  geschehen,  u(  nn  \>  ir  den  ganzen  Satz  der  ironischea 
Form  eolkleiden  und  dafür  substituieren,  was  Cic. offenbar  vorschwebte : 
€M€de$  ürai  i  horum^  etiamsi  Uli  e  re  p.  cacf^i  svnt^  rem  p.  tarnen  non 
ftandae  sunt  non  eulnerasse,  Ueno  nist  rero  putes  ist  dem  Sinne 
nach  soviel  als  non  putandum  eii.  Sine  solche  Transformation  isi  dem 
laterpreten  oben  ao  geatattei  wie  dem  Mathematiker. 

Schwerin.  Carl  Wex. 

7)  Ich  greife  zu  dieier  AbkiiritUDg  de«  Satsce,  der  daa  weaeniliebe 
eaahilt,  am  nicbi  die  gaoKe  Periode  immer  wiederholen  an  mttsseti. 
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98. 

Fontes  iuris  liomani  antiqui  quosin  usum  praelecHonum  edidit  <V 
orgius Bruns atUecessor  Tubingenm.  TubiogaeMDüGGLX. 
Ubraria  LaappiaiUL  VI  o,  150  8.  8. 

—  ut  nihil  antiquitatifl  pcnitas  ignoretnr, 
T«y  fyngoö^tp  ¥0(to9wfiedPt9t9  yv^fuig  im  %o€  mI/^ 

ontov  avvriydy9iß»9  a^^ispa^  at  TilUsüna  pecuni» 
[24  Sgr.]  facilis  eamm  compwratio  pateat  tarn  ditioribn« 
qnam  tenuioribiia.  JUSTINIANU8. 

DiMe  von  Hrn.  Prof.  Brans  als  Motto  dem  obengenannteB  B««lie 
▼orgesetilen  Wort«  wiederboleo  wir  hier  an  der  Spitze  anderer  An- 
seige  an  so  mehr  sie  et  an  einem  weiteni  Vorworte  fehlt.  Und  wirk-' 
lieh  bedorfle  es  aaoh  eiaee  solehea  aieht,  da  der  gleieh  folgeade  Indes 
ia  Obersiehtlieher  Aoordaliag  daa  VerseiehBis  der  hier  anligeBoninioaea 
Qaellen  ftberblieken  lisat,  da  die  nothweadigea  litteririaebea  Motlae» 
sieh  bei  den  einselnen  Mitteilangeo  aad  Aasiigen  an  ihrer  Stello  Indea, 
und  was  der  Vf.  beabsichtigte,  wenn  es  dessen  überhaupt  bedarfle,  eben 
in  dem  Motto  hinreichend  angedeutet  war.  Wir  können  es  nur  mit  Freo- 
don  begrüszeo,  wenn  dadurch  neben  der  zweckmaszigen  und  sorgfäU 
tigon  ZasamroensteUong  (der  Zwölftafetfragmente^  der  Institutionen  des 
Justinianos  und  des  Gaias  in  synoptischer  Anordnung,  des  liber  regu- 
larum  von  Ulpianus  und  einer  Auswahl  aus  Paulus  senl.  rec.  nebst 
sorgfältigen  Uebersichtstafeln  zur  systematischen  Orientierung}  in  dem 
*ittStiitttionum  et  regularum  iaris  syntagma^  von  R.  Gneist,  das  vor 
9twas  Aber  swei  Jahren  in  dem  Verlage  dieser  Zeilscbrifl  eraehiea, 
eia  aeaes  ergiasendes  Halfsmittel  nnseren  jnagen  Juristen  und,  setzea 
wir  nach  enserem  Wunsche  binaa,  Philologeo  in  die  Hand  gegeben 
wird,  das  aaoh  der  aabemitteltere  sich  aasasehaffea  im  Staade  ist.*) 
Wie  ich"  daher  seiaer  Zeit  das  UaternehnieB  jeaes  meiaes  werthea 
Freaades  der  Aafmerksamkeit  der  Faehgeaossea  empfohlea  habe  (2.  f. 
d.  Merr.  6f  ma.  18S8  S.  863  IT.) ,  so  seheiat  es  mir  Pflicht  aneh  die 
yorliegeade  Brginsong  vnd  Brweiteraeg  desselben  darch  eiaen  aasge- 
seichnelen  Juristen  von  philologischerSeite  her  willkommen  zu  heiszea. 

Die  grosze  Umsicht  in  der  Auswahl  des  Dargebulenün  und  dessen 
Nutzen  bei  dem  Studinm  der  röm.  Altertümer  für  den  angehenden  Phi- 
lologen wird  eine  kurze  Uebersicht  des  Inhalts  oline  weitere  Ausfdh- 
ruog  ins  Licht  seilen.  Das  Ganze  ist  in  drei  Teile  geteilt:  I  Leges 
(S.  1—84)  II  Negolia  (S.  85—104)  III  Scriplores  (S.  105—150),  worauf 
noch  einige  add.  et  corr.  folgen.  Die  pars  prima  der  Leges  enthält 
A.  Leges  si  quae  sunt  regiae.  B.  Leges  XII  tabularam.  C.  Leges  in- 
ferioris  aetatis  (I  Lex  agraria,  vg.  Thoria  II  L.  rep.,  vg.  Servil  ia  lU 
Leges  lab.  Baat.  1.  L.  Romana.  3.  L.  Osca.  IV  L.  Faadaaia  de  Ther- 

*)  Gueists  8yDta4::iTia  verdient  anch  insofern  liier  besondere  Erwäh- 
nung, als  es  verhältni«mä8zig  für  eine  noch  vilior  pecunia  parntMlis  i.st 
als  BruiiB  fontes:  24  vortrefflich  uud  viel  be^aur  ais  letzterem  Buch  au^ 
gettaiteie  Bogen  iOr  1  TUr,  10  Sgr. 
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M^BsiiMis  V  L.  Cornelia  de  scribis  VI  L.  Rubria  de  Galiia  Cisatpina 
¥li  L  Ulia  niooicip.  VI  II  L  Mamilia  Roscia  Peducaea  L\  L.  Qainctia 
de  aqaaednctibad  X  L.  de  imp.  VespafiaoL  XI  L.  munic.  Salpensana 
Xli  t.  Mue.  Malacitana).  D.  Senatos  coMiiUa  (1  SC.  de  Bacbanalibus 
—  lies  BaeaaaUku  oder  Baedtaoalibas  —  II  SC€.  de  aqaaeättclibus 
m  SCC  Heridiae—  et  Volotiaoiui).  E.  Edicla  imperatoraiii  (I  Ed. 
AagmA  dft  «fiMd.  Vesafnuno  II  Ed.  HoDorii  de  eofaeiliis  Arelalea- 
eüwji  fcder  pm  eeewida,  Negotia,  flnden  wir  folgende  Rubriken 
fMMaa:  i  ValWD  II  Dooalio  1.  Don.  Fl.  Syatrophi  3.  Doo.  Slatiae 
iriaif  a.  Doa.  Fl.  Artenidori  III  Emtio  venditio  IV  Pignas  V  Sn- 
ferficies  VI  Testameotam  1.  Test.  Dasumii  3.  Gesta  de  aperiundo 
tesUmeDto  VII  Coliegia  1.  Coli,  symphoniacorum  2.  Coli,  fuiici  aliLium 
La:i-viLjn  3.  Co!l.  funeraticiam  Albiirnense  4.  Coli,  aquao  s.  fonta- 
aorom  Vlll  Cmisac  forenses  1.  Lis  fullonum  de  pensione  solvenda 
2.  Seflleati:^  de  lucu  religiöse  3.  Scnlcnlia  arbitri  do  finibus  reL^undis 
W  Hi9«io  aniitari«.  Lnler  der  drillen  HanptüberächnK  Sci)[»türes 
iad«o  sich  Aasztige  aus  1  Feslus  U  Varro  de  I.  L.  und  de  r.  r.  Hl 
Koaiat  IV  Probos  de  ootis  V  den  Scboliasten  (s.  u.)  VI  Isidoros 
ehfg»  WaroiD  hier  nicbl  aach  Gellius  berücksicbttgt  sei,  ist  klar, 
äa,  weaa  eioe  einIgemasMa  vollständige  Auswahl  aus  demselben 
ioiWcbligl  wurde  y  Umfang  und  Freie  des  Buchs  nicht  unbedeutend 
fwitagifl  werden  wären;  Macrobios  ist  quantum  sttis  in  den  Noten 
■tintl  Denn  nmcli  in  diesen  fehlt  es  nicht  gans:  sie  bringen  leils, 
win  erwihnt,  lilterariscbe  Naehweisungen,  teils  verweisen  sie  auf 
faiiHelateilen»  teile  sind  sie  kritischer  Art,  vorzugsweise  indem  sie 
hei  verderhien  Stellen  ausgewöhlle  Conjecluren  neuerer  Bearbeiter 
mitteilea.  So  stellt  sich  das  Büchlein  jedem  kundigen  nach  Absicht,  - 
Anlage  und  Durchführung  des  Plans  im  g^iiizcii  a\s  zweckentsprechend 
ü^i  i  verdieosllich  dar.  Gewis  wird  es  ihm  an  Verbreilung  nicht  fcLlen 
Bad  difii  i  vMrd  >ich  auch  das  ßedüi iiiis  einer  zweiten  Auflage  bald 
hwiQÄStel ien.  Für  diese  habe  ich  dem  Hrn.  Hg",  einige  ^^  ansehe  ans 
Herl  lu  legen,  deren  InliiiU  >ich  durch  eine  genauer  eiiit^elietide  Be- 
tric^ioag  vieoigstens  einiger  Parüeo,  vor&ugsweise  des  dritten  Teils, 
«isöcn  wird. 

Beginnoa  wir  anndebst  mit  den  leges,  so  finden  wir  an  der  Spitse 
dsttstten,  wie  wir  sahen,  die  Bruchstucke  der  sogenannten  leges 
Mgine  nad  unter  diesen  wieder  die  des  Romulus.  Gleich  im. Beginne 
In  «fsiMi  Fragnmls  stehen  hier  die  V^'orte  ta  vtso  tav  'i^ofivAov 
i^Mvrm  Idif  sM^  titg  mixQcovlag  zoiidu  nicht  so  bei  Dion.  v. 
■aUk.  (II  10),  sondern  dh  ti  VTt*  indvw  vm  oQic^hta  . . . 
ntfi  tig  ntni^mvU^q  ttnaSe,  Wenn  es  hier  weiter  heisst,  dasz  ge- 
stiltet  war  den  Frevler  gegen  diese  Bestimmungen  zu  I5dlen  äg  ^vfia 
TW  Jiataxd^oviov  ^tog^  so  ist  die  Uebcrsetzung  utp^te  dtis  inferiK 
tacrum  oieht  geoau ,  IruU  dei»  darauf  folgenden  iOog  ya^  Pca^aloigf 


'  Die  Ausgabe  Ton  A.  Kie^sling  ist  erst  nach  Abfassung  und  Ktn< 
iffiiiimg  dieser  AoMige  ersohieaeu.  A.  /^j 
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oaov^  iMhmnQ  'mpwv^  tt^vmmif  tu  fovrmr  ütifuttu  Mtv  ittoS^- 
ttvi,  (uxlOitt  zoig  xatai&Oitioig  ««roiWfc«{Sttv*  a%täxÜ9  i  'P(aiivJiog 
ijsotifiB  *  die  gangbare  DaberaeUung  Z>tft  trifft  vielmehr  du  riehUge. 
Aneb  Fr.  d  etehl  bei  Dion.  11  25  niebl  vofiog  eOBdem  ^  6h  towtdt 
0  vo^iog,  was^wol  dureb  Peebte  oder  etoei  Slrieh,  wie  ibs  B.  «etbel 
s.  B.  in  dem  Bzcerpt  ans  Festos  ti.  MtiiMftES  6, 112  ind  sonst  anwendet, 
nach  wenigstens  aagedentet  werden  bonnte;  in  dem  Geseta«  selbsl 
aber  war  mit  den  Hss.  naeb  Ambroseb  *D.  Hai.  ant.  Rom.  eapita  onde- 
trigiota'  (Breslao  1810)  S*  37  ti^v  naeb  yafiexriv  einsnsetsen;  statt 
Xgri^avav  nal  ($^nv  schrieb  Dion.  x^i^fUKTonr  tt  %al  Is^mv.  Wiehtifcf 
aber  als  diese  Kleinigkeiten  ist,  dass«  wie  sieb  aas  den  uniebetnaf 
die  gesetslicbe  Bestimmung  folgenden  Worten  ixalow  M  tovg  ii^&vg 
leol  vo^lfiovg  aS  mtluttA  fttfiovg  ergibt ,  in  jener  selbst  offenbnr  niebl 
an  setsen  war  ywatka  fuftet^  nma  vi^ovg  Siifovg  sondern  «m 
yafiovg  hifovg^  wie  Sinlenis  schlagend  geseigt  hat  Emend.  DIod* 
spec.  1  (Zerbst  1856)  S.  26  f.  Ebenso  wenig  entspricht  das  fotgende 
Fragment  tavxa  itjiiiovv  ixiUvtev  'P^vlag  tag  a/ia^rimavmy  ywm- 
%Bimv  isxavtt'  iv  olg  ijir  tp^OQu  ttafiatog  nol  s7  oivov  cu^sMif 
nt<mi!a  yvvii  der  Anordnung  der  Worte  bei  Dion.  in  demselben  Kap. 
In  der  folgenden  Stelle  Plnt.  Rom.  33  ist  in  Anfang  wieder  6h  nul  obao 
Beieicbnong  fortgelassen;  fdr  den  Sinn  aber  ist  es  bedentongsveU, 
dsss  geschrieben  wird  yvvatna  6h  6i6ovg  inßalitv  Irrl  gMQfuatdf^ 
%al  tixvav  if  xAstdmv  vnoßoX'Q  statt  der  hsl.  (bis  anf  o  tIsimov  st  «m 
tixvmv  in  der  seript.  anon.)  von  Sintenis  in  beiden  Ausgaben  aufge- 
nommenen Lesart  irtl  (paQfiaxsCa  liKvcjv  i}  kI.  V7t,  Gleich  darnnf  steht 
durch  einen  Druckfehler  dö^  st.  et  6\  Im  folgenden  Gesetze  ans  D« 
Hai.  II  26  f.  war  6  Pco^vlog^  wie  B.  es  sonst  thut,  in  Parenthese  sn 
setzen ,  da  im  Text  statt  dessen  sich  findet  6  ös  rfov  'Pa>fiai(w  Vi|MK 
eitrig ^  z\vi sehen  vntattav  ond  i^ftvaiav  der  Ausfall  von  mg  f&sssr  ansi- 
deuten ;  »t.  &J^£tv  begegnet  uns  wieder  ein  Druckfehler  «r^^ffiv  and 
viermal  luv  te  st.  ictv  rs;  snletst  folgt  unter  den  hier  aus^ebobenea 
SStzen  YMi  (lixQt^  ''^fjg  tffinfg  n(fi(fi<og  aq>*  vSov  jjifv^tiaaa&m^  wo  bei 
D.  steht  xal  tovto  cwexfB^s  rro  -rcfzgl^  f'hQ''  lo  dem  letalen 
Romnlisohen  Gesetse  aus  Dion.  II  15  findet  sich  kanm  etwaa  zu  eria« 
Bern,  nur  lies  iaimtivvvvm  st.  aitOHxtvwvcu;  statt  ysvofiivcav gihtChis. 
yevva^ivav,  was  Ambrosoh  in  den  Text  gesetzt  hat.  Ich  mag  awt 
ähnlichen  Bemerkungen  nicht  auch  die  nunmehr  folgenden  Gesetze  der 
nachromulischen  Konige  und  die  Zwölftafelfragmente  begleiten,  würde 
fibrigcns  ntir?i  bei  letzteren  wenigstens  nicht  so  viele  Getegenheil  deaa 
Anden  ;  abi  r  auch  hier  wird  bei  einer  zweiten  Auflage  nicht  nur  der 
Text  in  d(  r  angedeuteten  mikrologischen  Weise  zu  revidieren,  so»- 
d(  in  IHK  Ii  (]er  Correclor  sorgfällig  r.u  überwachen  sein:  in  Einern  Sat^o, 
dt  I  ;m>  [).  Half  II  27  zureclitgestellt  ist  (lab.  IV  fr.  2),  liest  man  jeUl 
7,  P).  OL  öe'/^a  ai'ÖQsg  aviyqcal  und  ohne  Accenl.  Auch  für  die 
fi)!ii(Midün,  zum  <jros7,en  Teil  nisclii  ! filiclicn  (JuclleH  eulnommeneu  leges 
und  die  tahulau  «egütiorum  würde  es  aii  SioiT  r.u  Wünschen  dieser  und 
verwandter  Art  nicht  fehlen.  So,  um  nur  eiaielne»  hcrvoranbebea  aad 
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luerza  gleich  die  iimachst  folgende  fniher  sos^enannte  lex  Thoria  zo 
wihlta,  tMl  plebem  in  der  ^^  iedcrherstcltuiig  der  Eingang sfortnel  tri- 
httmu$  pUhis  piehem  iure  rogacit;  dasz  der  Ug.  die  orlbographischen 
Eifeslimlklikeites  in  die  gangbare  Schreibart  omgesetj^t  bat,  kaoB 
iir  4« XvMk des  ar  lanacbst  im  Auge  bat  nicht  misbilligen;  äast 
•f  die  EffiDinafM  too  den  inaelirirtlioh  #rlialltM  Pariien  ikiroh  Cor-*. 
■■■ifciyt  icfctiJ«!,  Mr  teilbar  annelMiaii:  abar  weiw  das  gaaabiabty 
«w  m  gaaaMm  aoat,  so  isl  die  ioasersta  Ganarngkail  gabolao :  daatf 
4m  iwisfnde  TasI  ia  diasar  Basiaiiwig  roaaaliea  sa  wdasaben  lissl, 
khrl  aiaa  faaMe  VergldehoDg  seboo  dar  arslen  Zailao  dar  Tafel.  Die 
Mafa  Mir  wi  atuelaatt  an  geben  wird  man  dam  Rat.  billig  arlaaaa»; 
«fairer  ibcrlHissig  lal  rtelleicht  der  Hinweis  aof  einige  von  B.  Uber« 
feliece  odtr  doch  nichl  benutzte  liesseriingen  und  Ergänzungsversuche 
Moffim.^ens  za  Z.  46  und  loo  des  Gesetztes  (die  Zeilenangaben  vermisxC 
loan  bier  ungern  bei  B.)  tti  den  Ahh.  der  s§chs.  Ges.  d.  Wiss.  III  477 
A-  53;  zn  dem  auf  Z  28  bexilglichcn  Citat  S.  22  A.  1  konnte  dieselbe 
Abh.  S. -tTu  A.  .:i7  iiin /jiirefiigt  werden  (da  die  Inschrift  P  *  P  *  bietet,  so 
»»r  bier  im  Text  pro  ipraede  si.  pro  praeäe  zn  schreiben      ;  zu  Z.d7 
▼gl.ies^clben  Ergänzungen  Z.  f.  gesch.  HW.  XV  ä23.  So  war  am  Schlaaia 
dar  ict  Cemdia  de  scribis  II  41  (S.  53)  mil  Laehmano  m  Lticr.  VI  493 
eamioi  tu  schreiben  (s.  anch  Huscbke  osk.  u.  aabell.  Spimcbdeokm.  S« 
m);  ia  dar  lex  lelia  meaie.  Z.  118  (II  45)  mii  Mommsen  a.  erat  a.  0^ 
W  M    U  st  qmonu  (cmiu»  B.)  fuo  das;  se  guod  2.  71.  119  (II  46> 
fgL  UebMBB  wm  Uer.  IV  $36.  V  im  In  da«  kurseii  ana  deM  oski** 
srilMa  Caaeti  dar  lab.  Baetloa  milgeteilteii  Fragaeel  (cap.  V  oaeb 
SeaHM»;  üll  S.  49)  wollaa  wir  oiehl irmde  ladeloi  daat  slatt  dae 
iaaabrilUiehaB  Saeaee  naeb  sieberer  Besaereng  ohne  weiteres  Bmm$m0f 
ea^efva^l  il.  anget.  iiarl,  pae  ei^is  st.  paeieizets  in  den  Text  gcsetzf 
ist;  lu  erv^diinen  aber  war  auch  die  Afaderufit;-  von  tactum  in  luttam 
(kircbbolT  S.  6),  da  von  den  beiden  von  B.  gewählten  Gewahr^nauuern 
der  eine  (Lange  S  9)  dieses  einfach  adoptiert  und  in  den  Text  seist, 
^Äkiresd  Hn«jchke  a.  0.  S.  li)>i  (vgl,  Corssen  Z.  f.  vtrgl.  Sprachf.  X  3») 
tattam  tertbeidigt.   Für  die  lex  Quinclia  (Quinlia)  de  nqnaeductibus 
(iX  S.  6ö)  mud  die  SOG.  de  aquaeductibus  (D  II  S.  79)  wird  die  Be- 
aaliaaf  der  aeeealae  kritischen  Aasgabe  des  Frontinus  von  Bticbeler 
(Leipzig  I80-H)  Taraussl;  fir  den  ersten  der  mitgeteilten  Senatsscbldsse 
gibt  sie  Mlicb  ausser  eia  piar  orthographischen  Klai»igkeiten,  auf  die 
«irkier  lum  ^ewiebl  legee,  keiae  Ansbeeta:  daan  sn  der  Stelle,  wo 
ililiier  bier  Marl,  isden  er  exita  siraiebt,  wird  fielaislir  mal 
tappe  MH.  ceL  Aas.       B.  997  üUra  exk'ate  mrbem  sa  aebraibaa 
saia»  Be  tat,  n»  a«ab  eia  Baispiel  ans  der  iweitee  Ablailaog  ta  wib* 
ka,  Hr  die  «eeiHeaiie  de  loee  reHfidse*  (Tili  S  S.  103)  dar  laebriM 
baricblifte  Text  Memaiseas  f.  R.  N.  2646  vgl.  Or.-Heate»  Ii!  B.  475 
übersehen.  Der  darauf  folgende  Schiedssproch  von  Histoninm,  in  weU 
cbeu  licr  cr^ie  ^amt^  üüividius  verdruckt  ist,  steht,  beilauüg  bemerk^ 
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auch  bei  Gr. -Uenzen  Nr.  6432.  Doch  wir  müssen  hier  abbreciiuu,  um 
uoa  zu  dem  dritten  Teile  etwas  eingehender  zu  wenden. 

Diese  Auszu^^e  aus  den  ^  scnplores '  bcirinnerj ,  wie  wir  oben  be- 
merkt haben^  itiU  Fcstus.  Bei  den  iintor  diesem  Naineu  ausgehobeneo 
Stellen  ist  zunächst  zu  bemerken,  dnsz  es  der  Hg.  unterlassen  hat  die- 

*  jenigen ,  welche  nur  dem  Auszuge  des  Tauius  verdankt  werden,  von 
den  durch  Fcstus  selbst  uuf  uns  gekomnienen  zu  scheiden}  Über  die 
Kothwendigkeit  solcher  Scheidung  brauche  ich  wol  nichls  binsou« 
ffigen.  Da  die  Anordnung  dieser  Artikel  streng  nach  dem  Alphtbel 
gemacht  ist,  so  wäre  auch  die  Angabe  der  SeiteniabI  der  mit  R0M 

.  sagrunde  gelegten  MQllerschen  Ausgabe  bei  jedem  ^seisen  wflofoliMS» 
Werth  gewesen.  Gteteh  der  erste  abacH  magiUrahu  (P.  S.  SS  M.)  Ui«t«t 
M  B.:  abacii  mag$$irahu:  qui  coaeii  depamunmi  impmrhm;  4m 
hi^r  du  dicebamkar  wie  oft  dim  mid  ihnlidifis  forlgelatMa  ist,  woUm 
wir  im  Iit«r«tte  aftgliehtt«r  KOne  iiielit  nrgimD ;  aber  aiebl  tbM- 
iaimi  ist,  irnhalb  dia  depa$uerani  des  Faolas  aina  Aandarnng  erlitlaa 
k^L  Dar  ftiehste  (ebd.  bei  H.)  beginnl  bei  B.:  ab —  ad  —  Mfra- 
gare:  a  grege^  wo  nan  waaigsteaa  aiae  Andanliing  arwartaa  d«rfta, 
dass  das  kaiaaawega  dia  Faaaang  das  Paulas  salbst  sai«  Bai  ad§eriftiiii 
(adicripticii  F.  8. 14  M.)  bleibt  oiobt  aar  die^atUar^  soadani  aaab 
das  Yorbargebeode  peM  piidam  tcripH  fort,  was  sieh  freiliab  darab 
die  Uasiebarbait  dieser  Worte  (aal,  uH  fuidam^  adicHpiin  Walsb 
u  Tao.  Agr.  8.  !K5  f.  onler  BelstiniDang  Ton  0.  Bebaeidar  de  oee- 
aioae  bastaria  (Berlin  18tt]  S.  90  Anm.  33)  reobtrertigea  Hast;  lacb- 
daai  daao  die  Benerkongen,  wonaab  einige  sie  aeeeoMiy  andere  aaibtf 
lannlan,  mitgeteilt  sind,  siebt  man  niebt  reobt  den  Grand  ein,  waabalb 
dia  folgenden  gani  gleiabartigen,  wonaob  andere  aie  als  feremiarm 
beiiebangawaise  rararU  beseiebaeten,  keine  Anfbahme  gefunden  baban» 
In  dam  folgenden  Artikel  aedäü  ist  die  ron  P.  8. 13  gegebene,  wenn 
nnab  In  dar  Ueberliefomng  verdorbene  Naebriebt  aber  die  Entwiektang 
des  Gebraaabes  dieses  Wortes  verwisobi  Mit  Oebergebnng  ibniiebar 
Ansslelinngen,  sn  denen  naob  der  einmal  von  B«  angenommenen  Vaiw 
fobrnngaart  eine  groaxe  AniabI  von  Artikeln  Anlass  geben,  beben  wie 
nor  aoeb  aas  den  niebstfolgenden  einiges  bervor.  Bei  amugttu  wire 
wol  in  Klaaunern  beiufigen  gewesen  am  «s^elat?,  worftber  in  vgL 
Beiirk  Z.  f.  gesek  RW.  XIV  143,  den  B.  aelbst  sn  dem  betreffenden 
Swölftafeirragment  citiert  S.  10  A.  55.  In  dem  Artikel  hema  9pamit 
ans  Festos  S.  351 ,  der  bier  mitten  unter  den  aas  Fanlas  exaerpiertan 
ftebt,  ist  die  keineswegs  nnsweifolbafte  Conjeotar  Maliers  voUt  (vgL 
lar  Madvig  opuso.  alt.  S.  76  Anm.  1  und  meine  Anm.  zu  Prise.  Villi  8 
8.  843  P.)  statt  der  verderbten  hsl.  Lesart  toluerU  in  den  Text  aofg^ 
Bommen ;  die  Beiselanng  der  hsl.  Lesart  in  Klammern  oder  als  Nolai 
wie  sie  sich  zuweilen  gegeben  findet,  hfitten  wir  anob  in  diesem  wie 
in  ähnlichen  Fullen  gewünscht;  dasz  ebd.  Me$$aia  Statt  der  von  dar 
Ha.  (s.  Keil  rfaeio.  Mus.  VI  636)  dargebotenen  bessern  8cbreiboag 
(s.  Lachmann  sa  Laer.  S.  204)  MessaUa  geschrieben  wird,  würde  ich 
nicbt  anlabren,  wenn  es  nicbt  die  erste  8par  davon  wiro,  dass  B.  die 
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werthvolle  Nnchcollation  der  Hs.  des  Festos  von  KoW  iinbemitzf  ga- 
Itsieo  bat.*)    Das  Fuhrl  uns  auf  diü  aus  Feslus  selbst  excerpierle» 
Artikel,  deren  refi:elmäs7.i^c ,  im  1/  selbst  freilieh  noch  häufige,  spater 
BalQrlich  seltener  luit  Au*z,ui^on  aus  l'aulus  untermischte  Folge  mit 
den  eben  genannten  Buchstaben  befrinnl.    Gleich  der  erste  Artikel 
maiora  auspicia  läszl  schnicr/.Iicii  für  den  Stuifierendun ,  der  ouf  die 
Qoelle  selbst  zurückzugehen  wünscht,  ein  genaueres  Citat  verniisi>en; 
•r  ist  tus  dem  Art.  [minora  itemque  md\iora  auspicia  S.  157  ausge- 
Men;  die  Unterscheidang  des  aas  Conjectiir  ergänzten  von  dem  hsl. 
sriiatteteii  fehlt  hier  und  an  anderen  Stellen,  während  an  anderen  jenes 
teek CprsiTSchrifl  kenntlich  gemacht  wird;  hier  ist  beim  Verkürzen 
Siek  der  Ntaie  der  Autorität,  auf  die  sich  Verrios  bemfeD  hatte,  dei 
tetatUi,  verloren  gegangen;  im  folgenden  Art.  maiorem  ammUmm 
wird  Ihre  Brwihoeog  swar  beibehtlteB,  aber  OBkaDnllieli  gemehl, 
him  die  beseiefcnesde  L,  vor  d»m  Names  Cmnor  fortgalaiaea  iil^ 
was  aieht  eo  aosehldlieh  iet^  ala  wenn  i.  B.  o.  mortü  eamia  Labao 
iL  AaHsliaa  Lebeo  dar  Kllria  baibar  baliabt  wird;  iah  begnüge  Bueb 
■il  der  Varwelaang  aaf  Nipperdey '  in  Caesar  S.  78&.  Bald  darauf  in 
im  Art.  manmmiUi  lat  swar  die  vorher  erwihate  Seheidung  dea  ar» 
balteaea  aad  der  Sapplemeala  vorgenoainieB ,  aber,  wie  aueh  ionat 
»abrAieby  keioaawefa  geoan;  gleieh  die  ersten  Worte  manuiniili  dictf- 
fn^  waren  eorair  in  dmekeo;  naehker'wird  gelesen:  *ita  dieil:  iftNio 
eye  Aoaiaaeas  liberum  esse  9oh\  wlhrend  die  Ha.  nieht  sl0,  wol  abet 
ftaiie  bietet,  ao  daaa  *lta  didl:  Hnne  ego*  in  aobreiban  war;  die  Ha. 
Silbit  gibt  femer  eificsie  at.  dteti,  wonaek  Pnekla  InsÜt.  II  416  der 
eiitea  Anag.  vemintele      edieit:  e^a  bnno  Aomtlnefli'  naw«;  daat  die 
!■  iolgeaden  anfgenonmene  Lesart  ^mH  Moham^  H  nsqnaai'  mabr* 
fMkea  Bedenken  nnterliege,  aeigt  Becker  rbm.  Alt.  II  1 8,  SS*  —  doeh 
ansle  sieb  kier,  wie  in  anderen  ibnHeben  Pillen,  B«  freilieb,  wo  niekl 
ilekere  Verbesaerangen  vorlagen,  besebeiden  die  gangbare  Lesart 
la  reprodneleren,  obwol  mit  einigen  Annerknngen  niebr  ebne  groanen 
Banaumtwand  mnneber  ndtiliebe  Fingerteig  gegeben  werden  konnte« 
Bllfigeto  ktaen  wir  ea  anek  niebt,  wenn  der  folgende  Art.  mefroiiae 
ansPanlni  entlehnt  wird,  wlhrend  die  vollstindigere  nnd  aieber  sn 
erginzeade  Faaanng  bei  Fealna  Torliegt  Im  Art.  iiiiNit*cs|M  wird  nie 
Aoloritit  5eresiKS  ßUit$  naeh  der  Aldiniacben  Leaarl  angefahrt:  hier 
darfte  die  Angabe  dea  baL  ServiiiuM  mn  ao  weniger  fehlen  als  sie 
■ehrfaeb  rerlb^dlgt  worden  ist,  a.  Dirkaen  Bmehst.  d.  röm.  Juristen 
8'  61  (ServmM  Smlpie^  derselbe:  Anaxdge  . .  aus  den  N.  A.  dea  Gel* 
lins  8.  46  Anm.  154),  Zimmern  Gesch.  des  r5m.  Privatr.  I  303  Ann« 
15,  nnd,  wie  mir  scheint,  niit  Recht,  denn  auch  u.  steUam  S.  351  eN 
seheint  in  einem  Anainge  nns  Ateius  Capito  die  Autorität  des  P,  Ser- 
9iliu$  avgur  be|  Festas,  nnd  dieser  ist,  wie  schon  E«r.  Otto  de  vita 
Ser.  Salpieii  Ruß  S.  137  angenommen  hat,  offenbar  aneh  hier  gemeint 
Anden  letaten  Artikel  dieaea  Bnekataben  aoa  Featoa  aiwrrel0 poUtme 

*)  VgL  a;  B.  noch  die  Artikel  mxm  üaä  prasfeeMree,  wo  Qwnm 
st  Quonm  sa  lesen  lat 
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S.  158  ist  ohne  Absats  ein  tiark  MUleltter  Aoiiof  ns  Paolm  a.  mur^ 
Tina  S.  144  gehängt :  murralum  «f'iMifli  em  wae  gemere  murrinae  no- 
mime  (bei  .Paalaf  «lebt:  murrina  gmu$  poUonüy  quae  Oraece  dieiHir 
vhxaQ.  hanc  muUeres  tocabmU  munioUm;  gmiäam  mmratum  9ir 
man ;  quidam  id  dici  putant  ex  «Mre  gen$rB  nmrrinae  nomine)» 

In  ähnlicher  Weise  die.AosiOge  ans  allen  Bachstaben  naeh  der 
Beihenfolge  durchzugehen  wOrde  zu  weit  fahren;  ich  beschränke  midr 
daher  nur  noch  auf  einige  bemerkenswerthere  Artikel  ans  den  folgen- 
den  Bachstaben ,  obgleich  gleich  der  niokate  Art.  nancitor  zdm  Fori- 
fhhren  aufzufordern  scheint,  vgl.  Corsseo  Aasspr.  usw.  I  5.  II  38  IT. 
Unter  NP  (vielmehr  M*;  Nep.  cod.  Neap.)  finden  wir  *NP  nota  designari 
soleniy  nefasti  posteriores  sunt,  quorum  pars  anterior  fas'  st.  ^quo- 
riiOT  pars  anterior  fas^:  dadurch  erhält  diese  sehr  problematische  Er 
gfinzunff  eine  Geltung,  die  nach  den  negieren  Uutersfich!ing:en  sehr  bo- 
zweifell  werden  musz:  es  >vird  vielmehr  hinler  posteriores  in  Klam- 
mern flwleriores?  (;>riores?  /»riwores?),  hinter  rrnferiav  (pnsferior?) 
beizufiijren  sf;in,  s.  BeckiT  röm.  Alt.  I  21  Anm.  Hertmann  Ordo  iiid. 
I  47  Anui.  9;  v":!.  Mnmmscn  röm.  Chron,  S.  *2'X^  Aiim.  |-2  d.  'in  An?ir. — 
Hur  bi!!i<XLTi  kann  ich  es,  wenn  B,  ii.  nu})li(i'^  hmler  der  verderbten  hsl. 
Li'Siirl  JctjCiu  ])arcr/slam  ein  (?)  sc(zl  :  ich  luillo  (v^l.  Gell.  XX  1,25 
nach  der  von  mir  iu  Anschlusz  an  die  l  c berUeleruug  der  IIss.  hergö- 
stellten  Lesart  rrrha  sunt  hnec  legis  in  ius  vocat*  usw.)  für  wahr- 
scheinlich, dasz  hierin  nach  der  durch  Osenbrögg:en  Einl.  zu  Cic.  Hede 
pro  Rose.  Am.  S.  25  Anm.  1  modificierten  Ansicht  .Scaljcrers  der  An- 
fan^^  i'incs  eben  dadurch  bezeichncleu  ZNvtViriafi.  Igeselzes  p<n  rtis  (am 
(nui^ [iclienfalls  ist  dies  tarn  noch  verslüMinieK )  steckt;  ich  wiirde  an- 
heimi^eben  dies  in  einer  zweiten  Auilage  onziinii  rkcn :  sinnreicli  i^l 
aucb  Bergks  (11.  A.  L.  Z.  1842  ».  105  S.232)  Vormuluirg  ruH  HesltHum^ 
vgl.  Mercklin  Jahrb.  (»  wiss.  Kriltk  ib-k'S  II  Nr.  38  S.  299.  —  Ganz  uu> 
versländlich  in  der  verkürzten  P'assunor  ist  der  Arlikel  (S.  210):  peda- 
rittm  st'itadirvm  Sh/tnjwt/f  I.nc/Iius^  t^uto  tacilns  iraiisciitido  ad  cum, 
cuius  sententiaui  probat,  quid  scnfü/t^  indical  st.  Lnctitus ,  (jimui  otl: 
agipes  (^acipes  Müller)  ro'cern  mittcre  (vielleicht  vocem  cum  mitlcre) 
coepit.  qui  ita  rippellatur ,  quia  usw.:  u  onn  das  aber  rai  lang  war,  d;inn 
konnte  auch  das  signißcat  Lucilius  furtbleiben.  (Zu  kurz  ist  beii  in 
fig  auch  im  folgenden  Art.  pedem  stru/t  die  Abkürzung  S.  Snfptcuis 
gerathen,  ans  der  ein  angehender  Student  Sextus  statt  Sermns  Sul^i- 
ctus  herauslesen  wird;  in  dem  nSchstfolgonden  aus  Paulus  ist  statt  pel- 
licem  viel  mehr  paelicem  zu  schreiben,  s.  Halm  emend.  Valerianae, 
München  IH54.  S.  6.)  —  Unter  perctmctatum  ist  der  ZusaU  {i.  e.  qui 
curiüsc  per  cunc/a  interrogat)  meines  Erachtens  weder  nothwendig 
noch  zweifellos  (vgl,  7,  B.  I  leckeisen  im  rhein.  Mus.  Vlll  226),  noch  ist 
irgendwie  an«^^edeutct ,  dasz  er  — ■  mit  einiger  Veränderung,  dennodi 
aber  der  Furm  pvi  cunctainin  und  dem  Zusammenhange  dieser  Stella 
nicht  ganz  angcjjasst  —  aus  Taulus  S.  215  hier  eingefügt  sei,  sn  dvü 
Caio  in  or.  qua  legem  Orchiam  dissuadet  gehurle  mindestens  in  Pa- 
renthese ein  suadeti  ^-  EHeudt  hist.  eloq.  H.  S.  21  f.  A.  lö  der  2n  Ausg., 
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i|l  JordM  qiiaMt.  Ott.  8«  &7.  Cat.  q.  ext.  S.iLXXXlU  u.      ~  Ualer 
pofhrm  iiB44ie Worte  ^wo»  oMPts  deo  «ItSoBits  cortiv  ta  droekw: 
imlk^m  mimHm  liceol,  niebl  lic«l;  u.  potUimmmm  isl  ttaeh 
dmtbei  rtdfl&m  u  lern  sUtt  4ice«pliMi»  ^  Uotor  ftwf$€kirae 
(&8iJL)lni  ^«^ecterae  mm  appeÜabmUur  im  lialia^  m  gmibuM  nu 
^MmfUmmdinte  a^ebofUmr,  ei  trai  qmaedam  earum  rupuWea 
(ft  f>€oi),  tickt  ei  er  Olli  ^naedoii  earvm  popnii  Romani  mit  ß. 
^^^A«ltMuBgen  in  diesem  Artikel  auch  vom  Standpunkt  dus 
l|- mII  iittUich  gcrechtferligt  eracheinen ,  so  ist  dtimMa  auch  in 
teiittaaf  nnd  Umstellnng  der  ersten  Hölfte  des  Art.  pratteriti  sc- 
aaiBrei  £Q  i^eit  geijangen;  wenn  er  ebd.  driicke?i  läszt  n(  censores 
UomiQrdtne  uptvrunn  tjucnnjae  curiatim  in  senalum  iegereiU  ^  so 
isi  fewTj  nicht  riolliii:  anzumerkin  ,  dasz  die  Hs.  senatu  ^  wol  aber 
iit  airiu'i  [iat;  vor  der  aufgenemmenen  Conj.  des  Ursinus  aber 
renlitnie  das  von  Peter  N.  Jen.  A.  l.  Z.  1842  ISr.  55  S.  226  und  voll 
^'<«r  iDd  lect.  Hai.  Kib.  1844/46  gefuiNieBO  mraü  dra  Vonng,  r^^l. 
^  r^ni  Alt  II  2  A.  1003  (virUim  ud  nachher  tH  heo  moH  B«r«k 
^  «•  4.  AW.      8.  596  L). 

^ir  hrethuA  hier  ah,  lai  wMiigBteu  loah  «ineD  BMek  «if  die 
ankhst  klpUiiu  Aeaattge  «va  Varroa  BAeheni  de  Hegaa  Ulioa  an 
fiMHNlaiBd  dleaelhen  aaeh  der  Reihenfolge  der  Paragraphen 
^Naan  Ansgabe  aiil  Recht  wiederani  angrnnde  gelegt  iat. 
^*Bi*aack  hier  aaeh  Bequemlichkeit  gekflrat,  am-  nad  Enrecbtge- 
Migl  gleich  der  erste  Artikel  hosh's*):  wir  geben  auch  hier 
10,  dssi  dt^rgieichen  ini  Interesse  der  Kaumersjjarnis  zuweilen 
■■n  la  an^en  war;  doch  bat  B.  fast  zur  Regel  gemacht,  was  im- 
ABfeSs  irjie  für  dringende  Fälle  bleiben  rrnisto  und,  wie  schon  frü- 
itf  keniffi^i ^  unU'rlasseü  irgend  eine  Andeiitiinf;  davon  zu  geben,  was 
A^.'ien  lung  von  Baum  leicht  so  z.  B.  zu  bewerkstelligen  war, 
^»i  iDlrh;  Partien  zwischen  kleine  Sternchen  über  der  Zeile  eioge- 
^^-^lo^kt  «Warden   Zu  weit  geht  aolche  Freiheit  atcberf  wenn  in  dem 
^muit  aus  V  80  f.  abgcichen  von  einer  kleineren  Aenderung  der 
Iftiete^  Art  atatt  der  tob  Verro  helieblen  Reihenfolge  der  DefU 
jutioaei  praetor^  cfMor,  ^eäüiij  qmaMar$$  nicht  aar  die  iweite  ohae 
^eicboang  fartgelaiaen  wird,  aendera  aaeh  die  andern  in  ahweichel^' 
^  ^ibaMge  prmHar,  qvmeHmreB^  aedOiB  aich  aritgeleilt  Raden; 
"^illt  I. ia  daa  Laeiltaniaehen  Verse  Maliers  Conj.  ergo  praeiorum  m 
•**wlilligeD,  so  wire  doch  anch  hier  ein  *jmle  et  proeire  (codd* 
B<|||fg  Aamerknng  oder  besser)  cod.  (seil.  Flor.)'  gewis  an  seiner 

,  ''^•'^ol.  L.  V3  et  mvlta  verbu  aliud  nunc  osiendunt^  aliud  ante  .^tV/t?!- 
■'"IV!,     ^o.ffif,  nnm  tum  eo  verho  dicehant  pereg-rinum  usw.j  B,  S.  i'iS 
■MUi^  5trk>  mue  dkefiant  perenrifum  usw.;  vgl.  in  ih'Vi  nHchstcn  Artikeln 
atfÜen'über  actus  aus  V  ;h  ,  ag*^  llomnnus  uö ,  iHf  Ut/ices  fetialeM 
's*a4it  Terdeibteu  uod  «cliwer  herKusteUendeo  Worte  indg  desUum 
*^Jtttnnn  einfaeh  fortgeUaaen  werden:  sieher  Iat  die  Stelle  freilich 
nxijt  gebaasert  (;  e<  6i     dMiftaa»  Vahlen  Enn.  p.  rel.  S.  182),  taera^ 
' '"I  !  180,  wo  anszerdem  ein  hlaalieher  Dmckfahter  (nfleiebaim'  an 
'«n«Mn  M,  CrMMB  f  181 
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Stelle  gewesen;  ich  würde  übrigens  mit  Schmidt  Luc.  sat.  qiiae  de 
üb.  IX  snpersant  S.  11  f.,  Pelermann  (diss.  tlies.  2),  Corpct  und  Ger- 
lach diese  Conjeclur  verworfen  haben:  ^Aahrend  letzterer  die  hsl.  Les- 
art beibehält,  die  sieh  auch  nnch  meiner  Meiniinir  schützen  lasz,t,  vscqq 
man  ante-  et  pracii  e  sehreibt,  füllen  dib  erülcreii  dcrVulg.  ante  prae- 
ire.  Sehr  wol  kann  man  sich  dagegen  u.  pecttlatnm  (§  95,  nicht  9lJ  das 
auch  durch  Cursivscbrirt  und  Einklaromerung  kenntlich  gemachte  ^pu- 
bticam  {furtum  dicehant)  primo'  usw.  oach  Vertranius  an  diesem  Orte 
gefi^Uen  lassen ;  heil  ist  freilich  die  Stelle  in  der  gegebenen  Fassuog 
(mit  Mallers  tum  st.  «0  auch  so  nicht,  so  dasz  es  hier  besser  gewesen 
wire,  wenigstens  auszerdem  noch  die  Verderbnis  ganz  bloszzalegen, 
vgl.  Spengel  über  die  Kritik  der  Varr.  BB.  de  1.  L.  (Hänchen  1854)  S.37, 
Thilo  in  diesen  Jahrb.  1865  8.526.  %  177  erhallen  wir  wieder  aar  die 
nnter  Göachent  nml  Bimei  Beltltnd  von  Malier  frellleli  alt  groeicf 
Wahrtebeialiehkeit  ergansle  aad- veriaderle  Lesart  (a*  A.  Haaohke  osk« 
Spraekdeakai.  S.  97) ,  ohaa  aar  die  hiasagefOgtea  Wörter  ala  solehe 
aa  keaaseiohaen ,  wie  es  ebea  mit  furtum  dieebmU  doeb  gaaobehia 
war ;  ebeaso  das  sehr  anaiebere  aad  voa  Malier  seibat  als  solebes  be- 
leiobaeta  eoirei  st  esael  VI  29,  wo  wol  eiao  Laake  aaiaaebaiaa  ist; 
VI  31  des  Ursiaas  tlal  ad^  st.  dieai  ad  (U  ad  Mommsaa  röai.  'Cbroa. 
8.  343  Anai.  30  der  Sa  Ansg.) ;  sa  69.  70  desselbea  Baebs  ist  aut  f ol- 
len Roeble  die  Varbessaraag  Hascbkes  erwähnt,  nor  wOrden  wir  statt 
dar  aafgeaoaiaieaea  Valg.  sie  lieber  ia  daa  Text,  die  bsL  UaberlieC^ 
rang  spondü  e$i  spornor  pUdem  ia  die  Note  gesetat  babea;  jaaer  et* 
was  aiher  als  Haschka  koaimt.  abrifeas  noeh  Spenge!  a.  0.  S.  31  fd 
'  spopondU  tu  ^^amars  qui  Hern  at  faciat^  obUgaiar  sponm,  eatupoo- 
mu.  Aaeb  sa  dea  aftobstfolgeadea  AassOgea  siad  die  erwibatea  Ab> 
hsadlaagen  desselbea  aad  Thilos  für  die  Herstellaag  des  Textes  sa 
Terglaiebea.  Doeb  wir  brecbea  hier  ab  and  weadea  aas  ipiit  Uabeiga« 
liaag  der  Aasaflga  aas  Varro  de  r»  r.,  Noaias,  Prohns  de  aolis  aoeb 
alaeai  Aageabliok  dea  SehoUaa  sa«  Diese  siad  ia  aipbabetisebar  Folge 
gaordaet:  Aero  aa  Horatias,  Aseoaias  aad  Ps.  Aseonias  la  Cioero^ 
Boelbias  sa  Cie.  Topik,  Doaataa  aa  Terealias,  Porpbyrio  aa  HoraÜai, 
fiabidias  sa  dea  saliarlsebea  Gediehtcn,  Sornas  aa  Vergilias«  Obaa  aas 
hier  im  eiaaelnen  weiter  aafitahalten ,  wollen  wir  aar  aamarkea  dass 
der  Commentar  des  Sabidins  zu  den  ßalioram  oarauas  im  sehol.  Veros. 
sn  Aen.  X  241  doch  zu  problematiseh  ist,  am  obaa  weiteres  der  hka* 
demischea  Jagend  vorgeführt  sa  werden :  biar  bätte  ein  ?  naeh  dem 
NaoMB  der  angeblich  commeatlertea  Lieder  genflgt,  ia  dar  Anm.  war 
daan  aoszer  (oder  statt)  Mais  erster  Aasgabe  der  Veronenser  Scholiea 
von  1818  and  Lion  vielmehr  aaf  die  Note  in  des  ersteren  2r  Aasgabe 
(elass«  sact.  VII  306  Anm.  2)  aad  aaf  Keils  Ausg.  des  Prohns  und  der 
Schol.  Veron.  (Halle  1848)  ku  verweisen,  der  jene  Note  im  Index  a. 
^a6f4jiiiS  aaeh  groszeuteils  wiederholt  hat.  Sie  lautet:  ^Interpretern 
carmiaam  salioram  (sed  C.  Aelium  [immo  A  elium  t.  e.  L,  AeUum  Siikh 
nem])  mcmorat  Vsrro  de  L.  L.  VI  1  [Vli  $  2i«  .qooniam  vero  poste- 
riorem tiittli  parlem  aegenime  legebam  ia  «odioa,  idoiroo  iam  aaspi» 
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•or  ihi  fro  rers.  $aUar,  senplmi  esse  alian  litalom  r.  gr.  cammMmr. 
Xll  mftMfi^  Sit  ui€r0nm  ponüßtaliumi  de  qeibM  lege  Fetton  ?oc. 
mqwiHt^  redo^MlMMM,  «edlere,  lauft'  {ohne  dass  Ireilicli  NB. 
SeMni  M  iln  feateoi  würde].  Aaeb  fOr  den  Text  des  frag  lieben 
GoMHlMi  Würde  sieh  bei  dieser  Vergleiebang  einige,  wenn  eneb 
«Mk  il«  «keblicbe  Aosbente  gewinnen  Uesen.  Als  Uebers^br ifl 
«bw  wbi  kt  Ceiseqnens  belber  in  einer  sweilen  Anflage  yvol  besser 
CCMlll  w«4m  ■Siten  *schol.  Veron.  in  Vergilium*  und  dann  uiUer 
^mUmi  *td  Acn.  X  241'  Sabidius  im  Conlext  seinen  bescheidenen 
^Wleli  in:e\nt«fc[i  erhallen. —  Dasz.  Au&zuge  aus  i:»idoru8  origines  den 
BeicklLsi  machen,  habe Q  wir  bereits  erwähnt. 

Aas  dieser,  wenn  auch  sporadischen,  doch  auf  die  verschieden« 
fla»  Teil«  der  Arbeit  i: er i  eilt  et en  Umschau  werden  die  oben  ang-eden- 
feien  U  üDäcbe  f  ir  aoe  hoffentlich  bald  erscheinende  neue  Ausgabe  sich 
dem  Uro.  Hg.  Hie  dem  Leser  von  selbst  ergebeo.  Daza  aber  1>edarfte 
f  1  en  einer  genaaeo  and  bis  ins  einseloste  gehenden  Analyse  der 
Wtrefenda  Bestaodleile  des  Bachs ,  nnd  es  konnte  dabei  weder  ohne 

^'iedeMoagen  abgeben  noeb  ohne  ein  atomistisebes  Aneinaoo  , 
^^r«lieB  eiMT  frOssem  Menge  ron  Bemerkungen»  meist  über  teils 
wnkM,  ujk  leheiBbar  geriagfügige  Einselbeiten«  Aber  so  wenig 
mir  MÜildsielebes  Agglomernt  behagt,  so  gianbte  ieb  doob  nor  aaf 
imm  lfm  dofaigen  nnd  mit  Gestrüpp  Terwaebsenen  Wege  na«  Ziele 
friinfassaküeaeB.  leb  Alrebte  oiebt,  dass  derHr.Hg.  »eine  Wünsche 
Mse  Aadentun^en  fär  eine  könflige  Realisierang  derselben  als 
HAßrik  eed  fiilbenslecberisch  verachten  werde.   Soll  einmal  dor  an- 
fflietde  JorisI  • —  um  von  den  Philologen  zunächst  noch  ganz  zo 
fciwci^en  —  m  den  Quellen  geführt  werden,  und  dass  es  geschehe, 
Wlle  ith  n',\i  ß.  für  ein  unabweislicbes  Bedürfnis,  so  sollen  sie  ihm 
lach  10  »tillcr  rnmitlelbarkeil  umi  in  möglichst  reiner  Gestall  vorge- 
lebt, dabei  aber  auch  sein  eignes  Urteil  geschärft  werden.    Alles  das 
Wirde  okne  erhebiiebe  Vennebrang  des  aaszern  Umfanges  des  Boche, 
and  Isi  dra  eompressorem  Drucke  ganz  ohne  dieselbe,  sa  erreichen 
ssia,  Vena  der  Hg.  einen  tüehtigen  jungen  Philologen  zu  genauer  Re^ 
rinsH  der  Torliegenden  Texte,  sar  Vermebrnng  dor  adnot.  erit,,  nnd 
la  sef|ftlligir«üeberwaebnng  des  Draeks  der  iweiten  Aullag»  Toran- 
Issilai  Arn  selbst  eine  aolehe  Arbeit  tnaurnnten  mit  mir  nieht  ein; 
aber  nsmentK^  wann  er  sein  Bneb  über  den  Kreis  seiner  eigentliebea 
JüBiarMnana  aseb  für  Philologen  ToUslüadig  brasebber  maeben  will, 
•eMBl  et  anr  nnerlüailieb,  dnaa  aie,  nalürlieb  sehliesslieb  unter  seiner 
CoBtroIe  und  Verantworlliohkeit,  Torgenommen  werde.  Und  so  hege 
Iii  nur  den  Wunsch,  dasz  der  Hr.  Hg.  diese  Anzeige  als  den  Ausliusz 
«dhren  loleresses  für  die  vollständige  >uf/.barkeit  seines  trefTlich  an- 
felefka  Büchleins  und  dessen  Verbreitring  ansehen  nnd  die  Versiehe* 
raour  der  aurrichtigen  Hochachlimg,  die  ihm  alUeilig  als  einem  unserer 
herrorraL'end-tcn  Rechtslehrer  zuleil  wird,  auch  von  mir  freundlieh 
tilfegeoDebmen  ou^e« 

finüswald.  UerU. 
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(9.) 

Philologische  Gelegeiihcitsschriflen. 

(Portsetzung'  von  3, 160.) 

Berlin  (arcbSologische  Geselliebaft ,  sam  WindceTmaimefeBt  9  Deel 
1860»  20b  Programm).  L.  Lobde:  dieHkene  der  Alten.  Mit  ein 
Bildtafel.    In  Comm.  bei  W.  Hertz.    24  8.  gr.  4. 

Bern  (Univ.,  zam  400j übrigen  Jubiläum  der  Univ.  Basel  6  Septbr.  18G' 
O.  F.  Kettig:  comm.  oratione  Ari'^toplianlg  in  Symposio  Pia] 
nift  cum  versione  Latin«  F.  A«  Wolfii  iuedita.  Prack  von  BULmp 
33  8.  gr.  4. 

Bouu  (Gymn.).  P.  Binsfeld:  observationes Ovidianae  criticae.  I>ni< 
TonO.Oeorgi.  1860.  188.  gr.  4.  —  (Tereln  rheinliiidieolier  Alteirtw 
freunde,  sumWlnekelniaattafeet.O  Deebr.  1860)  O.  Jahn:  die  I«aiier 

forter  Pbalerae  erläutert.  Mit  3  Bildtafeln.  In  Comm.  bei  A.  Matcq 
28  8.  gr.  4.  —  (Doctordisaertation)  Wolfgang  Heibig  (aas  I>re 
den):  quaentiones  scienicae  [zur  Oesrlnchtp  des  attischen  r>ranu 
bes.  der  Komödie],    Dniek  vou  C.  Georgi.    ISf.l.    ^^9  S.  g^r.  8. 

Brieg  (Gymn.).  Schönwälder:  die  beiden  Dulder  liiob  uad  Odj^, 
-seuB.    Druck  der  Falchschen  Officin.    1800.    20  8.  gr.  4. 

FrUdland  (Uyuin.,  snm  25jährigea  AmttjabilÜitm  det  Sebnirath  H.  I 
Fosf  in  Altenbnrg  12  Oetbr.  1860).  R.  Unger:  qnaestio  de  I«c 
cani  carminnm  reliqnii.«).  Druck  von  L.  Hoffmanu.  22  S.  4.  - 
(Desgl.  des  Conrector  A.  Dtibr  in  Friedland  ö  Janr.  löOl)  R.  Un 
gert  epintola  de  Domttii  Marai  Cienta.  Dmck  Tan  9»  ^Qemis  i 
Neubrandeuburg.    8  8.  4. 

Gotha  (Gymn.).  V.  Ch.  F.  Kost:  über  Ableitung,  Bedeutung  und  Ge 
brauch  der  Partikel  ovv.  Engelhard- Hey hersche  Hofbuchdruckerei 
1850.   16  8.  gr.  4. 

OSttiogen  (Univ.,  mm  ProreotoralaweehMl  1  Septbr.  1860)»  P*  Wie 
•eler:  disp.  de  loco  quo  ante  theatmm  Bacclii  lapideum  ex^tructnn 
Athenis  acti  sint  ludi  scenici.  Dieterichsche  Bnchdruckerei  22  S.  gr.  4 

Greifswald  (Univ.,  Doctordi«:srrtfition).  Ju  1  i  u  s  Kretz  8  ch  m  e  r  (au< 
Anclam):  de  A.  Gullii  foutibus.  part.  I  de  atictoribus  A.  Gelb'i 
grammaticis.    Druck  von  L.  Merzbach  in  Posep.   18Ö0.   III  S.  gr.  ^. 

Jena  (Univ ,  zum  Proreetoraftewechsel  2  Febr.  1861).  C.  Gottling^ 
earnm.  da  Metonis  aetvonomi  heliotropio  Athenis  in  muro  Pkiyeia  p^ 
•ilo.  Branach«  Bnchbandlung.  10  8.  4.  (LeeUonskatalog  S.  1861]! 
C.  Göttling:  eommentariolam  de  ineeriptione  monnmenti  Plataaea- 
sis.    7  8.  4. 

Iieipzip'.  Tl.  Fritzsche:  zu  Theokrit  und  Virg^il  T.  Druck  von  B. 
O.  Teuhner.  18W.  35  S.  gr.  8.  —  A.  von  Gutschmid:  die  nn- 
batäiscbe  Landwinhschaft  und  ihre  Geschwister.  Abdruck  aus  dem 
XV  Bande  der  Zeitschrift  der  Deutseben  MbrgenllUidiscben  Gesell« 
•chaft.  Drack  von  G»  Kreysiog,   1860.   110  8.  gr.  8. 
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Uebex  die  wortsieiiimg  in  äbbangigea  sätzen  bei  Homer» 


ftmm  bat  dat  atraben  io  abhingigeo  aitsan  daa  Tarbaai 
ai^t^iebit  aa  daa  aada  daa  aataaa  an  briagaa:  ar  attannt 
alaa  ait  itr  dMtacban  apraehr  in  der  allgameioaB  ragal  flbaraia,  wa&o 
ar  Mi  9wek  m  aiaialaaii  Tialfaeh  tob  daraalbaa  anlfarot  Zn  den 

MittgigcD  Mtzeo  gehören  nicht  allein  die  abaiebt*^  seit-,  bedingun/- 

Bad  relatireo  Sätze,  sondern  auch  die  indireclen  fragen,  wie  die  von 
Tou  Liiu  regierten  iufiüitiväätze.   Bei  der  menge  solcher  säii& 

k<3naeo  einzelne  beispiele  zwar  nicht  als  beweis  dienen,  ich  gebe  aber 


laSoi.  0  49  f.  |ufv  dt]  av  y'  l'neiru ,  ßowtig  noxvtcc  n^rj ,  |  laov 
iaot  f^pooviovaa  fiet  a^avuroi6t  y.ad^i^oig,  A  528  (T.  Iv^-u  i.iahöxa  | 
fct^t^c,  m^oi  Tf ,  xtfxijv  igida  nQoßakovtsg^  \  aXltjlovg  olixovat.  N 
101  f.  (T^öig)  flf?  TO  nagog  niq  \  fpv^amvy^  tXa(poustv  iolxsaav.  £  219  f» 
hü  vm  xmd*  itvdf^l  <svv  tnnoiaiv  %a:l  o%£(S<piv  \  ivttßlriv  iX^owB 
avpÜOTi  TuiifTf^qvat.  3609  f.  (fhimi)  og  ttg  di}  ftQmog  ßffnoivg* 

L  Scheinbare  ansnalimen  von  der  hauptregel. 
a.  Bei  vertMo  welche  den  infinitiv  oder  ein  partiaip  ragiaren 
ImmaX  die  banptregal  daa  abbiagigan  aatses  in  eollision  mil  einer 
^■liariiabkail  diaaer  Tarba:  dann  dar  Inf.  nnd  aneb  daa  pari»  tralan 
■dar  figel  binlar  daa  aia  regierende  Tarbnm  nnd  ea  kann  alao  diaaaa 
Ml  aa  ende  dea  aataaa  ataban«  DIaa  geaebiabt  in  ainselnan  flllan 
dMbf  b.  JTSBB  t  Ü  d*  uv  IfuA  tifi^v  ü^ianog  Tlgtafioto  u  naSdeg  \ 
fhmm  ao»  IMtaien^  JB  119  toig  vvv  tl  mtoaeovrag  vq>  ISxfO^f 
itiwag  axovdm'  meist  aber  steht  das  verbum  ßnitam  voran  and  also 
licht  am  cn  ie  des  satzcs:  M  322  it  d  (uv  yao  TtoX^^ov  ns^l  rovös 
uuL  dif  ^iiküL'icv  ayrjoto  t  cl^avaxoi  T£  |  ^CQtöQai,  A  257 
Ii  Qr^div  Tüde  Tifn'Ta  nvO-ouizo  ^uijpa^iivoiLv ^  und  im  ganzen  herscht 
in  difsea  \  erbiaUuBgeD  eine  grosse  frciheit,  vgl.  £500.  i£  198.  O309. 

iürtfcto  m  ctoaa.  PhUol.  t<tl,  EIL  4, 
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h.  Aelinlich  verhält  es  sich  mit  demjenigen  pai  ticip  >V(  Iches  einem 
substariliv  oder  pronomen  de?  nf»bensaf7,es  nur  beigefugt  isi:  es  wiH 
nicht  seilen  noch  mit  in  di  n  ni  hen^atx  au iizcnumnien :  /f/ 474  ff.  6v  twu 
(iT^rrjQ  I  Idijx^Bv  y.ciTiovc«  rccoi  dyjf  j^aiv  ^Lniocvrog  |  yELvato,  vgL£486, 
gewöhnlich  aher  demselben  nachgestellt,  wie  F  15  6ie  opiot 
TjOav  in*  aXXriXoiGiv  lovugj  vgl.  F 173.  Letztere  steiluog  zieht  der 
dichter  sebon  deshalb  vor,  weil  ir  nebtobeslunntingfen  ciaes  haupi- 
gedaokena  möglichst  selbständig  «aftreten  l§szt  und  einen  scheiobir 
schon  abgeschlossenen  bedanken  erweiterlf  ind^m  ar  ihn  neos  be- 
Stimmungen  anhingt.  Es  ist  bekannt  dass  er  auf  diese  weise,  eise 
nebenbestimmong  an  die  andere  reihend,  sebildernngen  einscbttlct 
welche  swar  mit  dem  augenblicklichen  aweck  in  nur  loser  ▼erbindmf 
stehen,  doch  aber  durch  eigentamliche  sehönhett  den  eindrock  dt$ 
ganzen  erhöhen.  Dies  fahrt  auf  einen  dritten  pnnkt:  denn 

c.  auch  nebensatze  werden,  wenn  sie  formell  schon  dureh  die 
endstellun^  ilires  verbnm  abp-cschlossen  sind,  haulio:  noch  nachiräglich 
erweitert  und  fortgesi  t/.t.  Su  wird  l)  dem  schon  fertigen  f>»iu 
ein  weiter  unvollständiger  gegenübergestellt,  der  sein  verbuiu  vua 
jenem  entielint.  F  59  (Z  303)  fVrf/  %cn  alaav  ivsty^eGctg.  ov6^  vTttQ 
tulöav,  vgl.  if  274.  Z  235;  oder  2)  von  m  e  h  r  e  r  o  n  gleichstehenden 
saUgliederu  wird  nur  eins  in  den  äa(z  üufgcDommon,  die  andern  hinter 
dem  verbum  nachgeholt:  S  203  f.  ore  %£  K^ovov  ivQvoTca  Zsvg  {  yalr,; 
vi(^£  %aj>^i(jE  Kai  aiQvyitoio  ^aXd<Stffig,  vgl.  2^115,  wobei  der  nach- 
gestellte teil  zuweilen  einen  besondern  nacbdruck  erhalt:  £  63  f. 
9S  Mtf»  iM%ov  T^m0Ct  yivovto  \  ol  ovf  ei,  snweilen  auch  durch  eine 
gelinde  finderung  der  constrnction  unkeDBtliclk  wird:  Z  914  va  f  ai- 
xog  tttvis  avv  ivdQWSw  o1^  %xL  Es  wird  3)  ein  pronomen  odtr 
unbestimmtes  adjeetiv  niber  bestimmt,  meist  durch  eigennamen:  X  III  t 
akk*  st  tig  mal  Tov^ds  (Utoixo^stfog  «alioetcv  |  ävri^iov  ASm/at 
%€il  ^IdofMiHjftt  avoKT«,  Hieher  gehört  die  erliutemng  von  durch 
einen  nachfolgenden  teilungsgenetir  {Sl  768)  und  anch  ein  vers  wie 
5 504  l.  üH^Tcit  y.ci'  Srj  I  iz  T()(>i>i^  avv  vrjval  vecj^c^a  kovqoi  Ayaimw 
wo  das  im  verbiim  liegende  pronomen  der  ersten  person  plur.  noch 
einmal  uusschmflckcfHl  wiederholt  wird.  Ebenso  wird  4)  cum  eigen- 
namen die  apposition  iiarIi<,^eholt:  7*216  f.  i^zil  ov  ttw  Ikiog  |  ff 
7r^f)tm  TtSTToXiaTO.  tvo/al;  ^iooTTtov  ßvO'^iwn-fOi' ,  oder  5)  adjectivisch*^ 
und  adverbiale  bestimmungen  welche  im  ersfen  sal/.o  schon  ange- 
deutet, aber  noch  nicht  ausgeführt  waren.  8o  ist  der  gedaoke  der 
Taterliebe  schon  augedeatet  1 481  ^  u  itonf^  ov  naida  ^i^ij^ 
wird  aber  durch  den  zusatz  ftovvov  ttjlvynov  rrolloTciv  inl  KiBaricoir 
noch  einmal  verstirkt,  Tgl.  0  469.  ß  177.  I^och  freier  werden  end- 
lich 6)  bestimmungenSio  den  nebensats  angebitigt,  die  iwar  noch  Mcht 
besonders  angedeutet  waren,  aber  aus  ir^endwelelivm  gründe  als  be-' 
kennt  Torausgeaetst  werdun  können,  wenn  s.  b.  Helena  tu  Hekteraagt: 
Z  365  f.  btti  €i  ftmh^ga  novog  tp^ivag  anq)ißißfin9w  f  dm*  l^aS^  fM^- 
vog  Xttl  ^AUluvögtiv  tvnt  Strig ,  ein  fall  der  haaplaieblieh  dalur  eni- 
steht  dasa  Homer  nicht  gern  swel  widitigere  adferbiale  beslüimnnge« 
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is  eilen  Bebeosats  fcreint.  Sollen  mehrere  gej^eben  werden,  so  folgt 
f^!rienn2licli  die  zweite  als  ein  besonderer  gedanke  nach  dem  ab- 
Hbl«<i  de>  nebeosaties,  vl^I.  0  438.  0  354.  —  Die  allgemeinen  mefri- 
scbec  bejcbrnnkMfijfen  der  lij iiptregel ,  zu  denen  icii  übergehe,  gelten 
klafil,  1^  iidit  aoiweadig  aueb  för  die  bia  jetzt  aufgefäbrlen  fälle. 

n.  Metmdie  beachränkimgen  der  hauptregel. 

McMsiad  hanptsächlicb  zweierlei  art,  je  nacbdeas  der  nebensata 
■Ü  dea  rerieode  abschheaal  oder  ia  den  folgenden  vera  ttbergreifl« 

A.  Weaa  der  nebensats  niil  dem  veraeade  abaeklieaal,  aeia  rer» 
ka»iliaiigaailieh  üi  den  letalen  fnaa  konunen  aollle,  eo  kann  daa- 
Mtte  mkr  fewiaaen  fcedkigungen  an  jede  atelle  vom  6n  fuaae  rflek* 
«Ml  km  var  in  kavpfeianr  dea  veraea  treten^  alao  a)  in  den  fQnften 
te»  1«  I«  ^  M  ind      fittpig  in  if^etsQa  fiagvoxo  nicff^,  Daa 
vailiraMMa  diaa  ia  6r  stelle  steht  ist  ein  adjectir  oder  aabatantir 
einem  vor  dem  verbum  stehenden  werte  in  attribotiver 
'w'aaÄiif  slebl;  oder  es  ist  eine  praposilion  mit  ihrem  rectum.  Im 
»le  sttht  mit  sehr  seltenen  ansn^ Innen  (H  384}  ein  dactylus. 
SoUke  bctipiele  sind:  K  45  fVfl  /iiog  ixt^dniTO  (pQ-qv.    N  757  inü 
tlxTO^  iüvov  avdnv.   II  ö9-t  «^rf  i  ovv  noioxctc  inixsgOS  wdXayyaQ. 
-»2/1  irtfrüTi  i'cfzos"  oQWQTixai  nol'caoio.    A  246  og  oyooog  i]ev  tTz 
ütrm.  a  ij        ovQccvog  i(St    «tü  yairjg.  —  Seltner  steht  A)  das 
^irbooi  in  Tierien  fusse:  dana  müssen  die  beiden  letzten  versfusze 
iBBtr  eiseQ  begriff  bilden  (s.  unten  V  a) :  also  alebt  nacb  dem  verbum 
<rDiweder  eis  lingeres  wort  in  ähnlieker  weise  wie  beim  6n  fiiase: 
^  91  m  ßnvGiv  inffkv^  ^^i^tv.   T  313  nQiv  TtoUfiov  itt6(U( 
<7tu{tvi  fifpaTouTo^ ,  oder  eine  pripoailion  mit  ibrem  anbatantiv: 
'^^i^^i  tdfL*  ht^  ^f«ov  uv^ivo^Bv     dreil^,  am  kMgaten 
m  sikstmcir  nit  appoeitton:  J  351  f.  off»or'  'Axou^l  T(fwslv  ig>* 
'^•'■paiir  iyii^oyLtv  o$w  "Af^ria,  —  Sehr  ofl  nttd  oharakterlatiaek 
M  !■  foraafeaetate  rerbom  e)  ror  der  kauptclaor  Im  dritten,  aneh 
*^tn^iMfl#B  fusze.  Dann  masz  die  aweite  hälfle  dea  veraea  immer 
•■■•■««i^tn  btLFifT  bilden  und  besieht  daher  aas  eng  verbandenett 
trft  in  suh^nden  Verbindungen  wie  Tzoöag  ojy.v^  AxillByg^ 
y]v/.onoio,  Kora  <pffiva  y.al  naza  ^vtiou  <,  ijf^  evgecc  vcoice 
^^^r^  fs.  uoten  V  h);  z.  b.  A  220  6<pQa  roi  oifig>mivovTO  ßorjV 
Mfvü.aov.    A  114  \Lr\  rcmv  avat^ncev  agrjioi  vhg  ^Ayaicov. 
JS4f.  H  de'  Gv  y'  ticsk^OVGa  TrvXci^-  v.ca  %d%ect  ^iay.Qct  |  ci/AOV  ßißoco- 
^öfcj  Uffinjiov  [[(^tifioto  t$  naidag  \  (akkovg  te  T^mag).   F  187  oi' 

kroatmrto  7Ca^'  ox^ctg  IktyyctQloLO,  W  77ö  ovg  ktl  UaxQonif 
^^wy  n(i6itg  imq  AxilXiiq*  1 387  n^lv  krm  nSaav  l{io\  66\ktv9ti 
y^yia  IfSpiiv,  Keiner  von  diesen  halbveraen  enthält  mehr  ata» 
iiaci  begriff  (fgi^  IV  a)«  aie  beateben  aoa  aaSatantiven  mit  attribnten 
^  F^paaiÜeMn  nnd  werden  lom  teil  abatebtlieb  ana  ende  geatelll 
4m  naebdrieka  weleker  anf  iknen  rakt.  Sekr  riele  ton  ihnen 
^  varltidaagen  welebo  über  den  gansen  Homer  rerbreHel  ded  rer- 
*^^ia  teilen  dea  gedlehta  eine  gewinae  Obereinatlmmnng  nnd  tkn^ 
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liebkell  verleiben.  Sie  nebnen  dadarob  etwai  foreielbaflee  ta  md 
werden  oft  ser  eosscbmOokniig  eines  sebon  vollendeten  gedsnkeos 
denselben  eis  fssl  selbstindige  gedenken  angereiht,  s.  b*  ^600  cg 

B>  Wenn  der  nebeosats  in  den  folgenden  vers  Qbergreill,  so  gibl 
es  awei  netriscb  wtcblige  stellen  fsr  das  verbttm,  welebes  nicbt  am 
ende  seines  sntses  stebt.  Das  vetbam  siebl  entweder  u)  am  anfang 
des  «weilen  verses :  alsdaan  kann  der  sinn  nur  am  ende  oder  in  der 
banptoisnr  sbsebliesten  (s.  unten  V  c),  nicht  an  einer  andern  stelle 
des  Verses ;  s.  b.  £  310  f*  i{fM»«  lioftigv  of s  ^Xnw  ii^uv^v  | 
^ytomv  TQ(o£69t,  Jl  683  f.  "TTtvfo  xol  ^uvat^  didvfiaoe<tv,  of  fa 
pMß  mntt  I  juKrOssov  h  AwUtj^  ^Q^i^B  läovi  —  ^)  oder  am 
ende  dea  ersten  verses :  wenn  ein  rhetorisch  wichtiger  satsteil  hervor- 
gehoben werden  soll  und  derselbe»  allein  ohne  weitem  zusatz,  den 
ganten  folgenden  vers  ansfSlU  (s.  unten  V  d):  A  6  L  ii  av  dii 
nQma  diatfrijn/v  igiitaytt  \  ^AtQttörjg  tb  ava^  avdifw»  swl  6iog  ^A%iX- 

yiifOVTog,   Z  366  f«  09^«  idajjioi  |  o^xipg  Slofsiv  ti  um  vif* 

mo»  vSov, 

m.  Grammatische  beschränküiigeii  der  liaaptregeL 
Diese  trefTen  in  ihren  Wirkungen  biufig  mit  den  metrischen  sa> 
sammen«  sind  aber  doch  von  denselben  an  sondern,  weil  sie  darchaue 
nicht  gans  mit  ihnen  abereinstimmen. 

a.  Es  ist  eine  bekennte  eigentOmlichkeit  des  griechischen  daaa 
es  nicht  zwei  relativsätse  an  einander  reiht,  sondern  wenn  dies  ge- 
schehen sollte  im  zweiten  satse  das  demonstrativpronomen  statt  des 
relativen  eintreten  laszt.  Dem  entsprechend  stellt  Homer  beim  zweiten 
relativsatze  das  verbum  gewöhnlich  nicht  ans  ende:  K  268  f.  (y.vvirjD 
i^XEKtttahv^  I  niy.hjrai^  ovstai  öl  aani]  d-aXFQcov  cei^ticov,  und  gleiches 
hat  er  bei  jeder  andern  art  von  abliatigigcii  sätxen,  so  bei  hypolUeli* 
sehen  :  H  9>\  d  di  y.  iyo}  lop  ekco^  dcorj  di  fioi  iviik  l^rroAA&Ji'  (77  7*25), 
in  adverbialsälzen  der  zeit;  X  319  f.  TtQiv  ocfwiv  vrco  y.ooxctcfotGtv 
tovlovq  \  avd'rjOai  7tvy.e'(üaL  yivvg  ivavx^u  Icr/vtj.  m  indirecteu  fra- 
gen: 5  3  f.  o}g\iyiii]u  |  xl^i]G£l\  oXicai  öb  rroXiag  im  vi]valv^Axni>^v^ 
und  in  abbnngigen  Sätzen  jeder  andern  art.  Die  Umstellung  des  zwei- 
ten Satzes  ist  zwar  weitaus  das  häuficrere,  aber  niclil  rioths> endi^;  es 
findet  sich  dasz  beido  sntze  regelrecht  das  verbum  ans  ende  stellen: 
5*333  IT.  7t(og  x'  fot,  tl'  zig  vm  {^ttap  aUiy^vfracov  \  evdovr^  uD-otjcdf^ 
<&toi<Si  ÖS  naoi  ufrsXxyiüi-  \  Ttstpgaöot;  oder  dusz  der  erslt3  der  zwei 
satze  das  verbum  beliebig  stellt,  der  zweite  über  ans  ende  (s.  unten 
III  e):  0  558  f.  0(pQ^  ctv  txmitai  \  ^'löi^g  t£  Kvi]aovg  naia  te  (icant^ta 
övto'  vj^I.  ^  361.  X  38 j  u.hnv.  Bei  drei  coordinierlen  nebensatzon 
wechseln  gewöhnlich  die  unmittclboi-  miiI  einander  folgenden,  der  erste 
und  dritte  haben  also  eine  andere  Stellung  als  der  zweite:  P  249  tt. 
Ol  TB  nag  Axgftötjg  /lyaiinivovi,  xal  MsviXaGi  \  örjfxia  TtivovGiv  xal 
otifjutivovaiv  inaavog  |  Xuotg^  ix  d«  Jiog  n^i)  xol  xvJo^  ontjöiiy  und 
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jij  m^tkthrie  X  Iii  ei  di  xiv  aamöa  ^hv  ^caa^elofiat  oii(pak6ea- 
99V  \  uu  xo^^a  ß^uiQijv  ^  doov  ds  ngog  istxog  igeidag  |  crviog  icov 
.•JX»i^b»>  ojiVfLOvQg  avxlog  I'AO'cü  \  nal  oi  vn6ax(ottc(L  Ekivqv  nal  xti{- 
uü9  au  ovTij.  Diese  abwecbselung  aber  ist  etwas  zu  gesuchtes  um 
jede^siit  eiütretfn  zu  können:  oft  findet  die  endstellung  des  verbum 
B«r  htm  kiiUü  oder  den  beiden  letzten  Sätzen  statt,  vgl.i785.  y^^7, 
J  66.  iiefc  «cht  man  seboD  an  deo  beiden  ebeo  gegebenen  beispielen 
im  eil«  eo^ere  Terbindoftg  tweier  smaMieagebOrlfer  aitse  dadareb 
bcMtchnet  wird  dati  aor  der  eine  daa  Terbon  ans  ende  atelll. 

k  Met  mas  aeeih  ■«agedebel  werden  anf  nebenailae  welebe 
Mit  Mla,  aandera  nnlef  anderen  nebenailten  alehen.  Da  die  ab* 
y^ifitä  im  ganien  nchon  dnroh  die  atelinng  dea  eralen  angedeotel 
blf  •  eiUlt  der  tob  ihm  ibbangige  die  freibeit  aein  verbani  naeb 
Mflniaecb  TeranMatellen :  Z  ttS  f.  Iiaa^  fi*  fr»  nrr^ov  toyta  | 
ttU<f\  if  h  ^lififfitv  mmlno  Xaog  ^Axamv.  O  468  (T.  (dalfjinv) 
^tif^oi  txßaU  yeioag^  \  vBvgijv  6'  i^iggti^e  veoargoipov^  fjv  (vi- 
^rfia  \  !K^f»r|v,  o(fü^  aviyiouo  ^dua  ^gcoOKOvrag  oiörovg,  Z  355  ff. 
^  «  ftalicxa  :t6vog  (pgivag  ULK^ißlßtjKev  \  eivtr/  i^eio  Kvvog  xal 
Ah^vdoov  ivu  avTjg  ^  \  olaiv  iiil  Zevg  •^ijxf  xaxov  ^logov,  (og  Kai 
oTMWto  avdo&iQiGt  TteAoJae^'  aoiöiuoi  icooiiivoiöii'.  Das  geschieht 
t^smealUch  lo  Gleichnissen :  P  60  f.  nekeavg  ag  \  og  r'  elaiv  ölcc  öov- 
^  tT  cvi^g^  Tgl.  ^  sehr  bauftg  ferner  in  infinitiv-  und  parti- 
(ipiaUitieii :  cxifiai  tqinoda  fiiyav,  og>Qa  ta%iöt€t  1 

Utti^n^  lov0utnß  ano  ßgirov  atfuttoivt«.  B  337  f.  fuualv  ioiniw^  \ 
^iftiäjpt;  olg  ov  xi  fiUn  nokifkiiut  iffya,  H  416  f.  mmdfyftivoi  oi^ 
«o<  i9  h^i  I  'Idoibg. 

c.  la  dea  biaberigen  Allen  unterblieb  die  endatelinng  dea  rerbnm 
ui  4klip|aa  aatae,  aobald  der  aats  welebem  der  nebenaals  nnlerge» 
^'^irt  tdbfl  nebenaatf  ist  und,  weil  er  es  iat,  aebon  in  aeinem  ton- 
M  äai  aaiadening  erlilten  bal.  Sie  wird  alao  aaeb  dann  eintreten, 
^^^Ndere  arsaebe  den  lonfall  det  abergeordneten  aatsea  indert, 
^^itbMl-,  frag-  nnd  Wunschsätzen :  denn  obgleich  hauptaitse, 
Wia  Üese  drei  urteo  sätze  einen  andern  tonfall  als  der  einfache  aos- 
MfeMtz.  So  ist  H  77  ft  ^iv  y-ev  ifie  xetvog  ekrj  ravarixsi  ;|faAxco  die 
wortitelliiog  des  nebensatzes  verlassen,  weil  der  hauptsatz  ein  befehl 
wlw  der  weitem  ausfulirung  der  niternotive  el  f^isv  .  .  sl  di  aber  tritt 
rerbam  finitum  im  hauptsatz  ein  und  mit  ihm  das  verbum  an  das 
eaJe  de$  nebensaisefl.  So  ist  der  satz  Z  94  f.  si  x'  iX€7]a]]  \  aazv  u 
T^v  aXoiovg  xal  vtpua  tixva^  so  oft  er  auch  wiederkehrt  (275. 
^^),  inaer  aebeoaatt  etnea  imperatira  oder  Infinitivs,  vgl.  P685  und 
t  Bbeaso  Terbilt  es  sich  mit  dem  wunscbaats,  i.  b.  iV826  ff.  §1 
i^^  lyiv  (mm  ff  Atog  naig  aiyioxoio  \  ilrfv  iq^ctxa  navta^  ri%ot  St  f*t 
^'to  "H^ti,  I  xiolftriv  d'  Ag  tin  ^Adufualti  %al  ^AnolXwv^  \  mg  vvv 
xanov  fpii^i  A^iytlMw  \  nact  (lal ,  nnd  in  der  frage: 
9  Iis  ff.  evs  iimg  o  lu  vtfvclp  hü  ngv^vriM  *A^mmv  |  ov^  Ira^ov^ 

^  Me  gleidM  freibeit  in  der  slellnng  dea  f  erbnni  bat  der  neben- 
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seti  daon  wena  er  in  eeiiieii  haaptstls  bioeiogeioboben  und  von  doiii* 
selben  euf  beiden  seilen  umscblosseo  wird;  nnd  dann  wenn  er  nteJ»! 
mit  seiner  eonjnnction  beginnt«  sondern  dnreh  Umstellung  ibm  ein  an- 
*  deren  wort  ▼orantritt:  j^469  Tfßtg  6i  fisyu^fttn  onag  tdotf  at^ 
'Odvff^o?  I  (jtavxtg  ißrfiav),  A  57$  f.  W  d*  in;  Qvv  ivoifi^  ^Bomi^ 
(lows  ayluog  viog  |  Ew^funvlog '  ferner  der  relaCiTsalt ,  wenn  das  Sub- 
stantiv auf  welobes  sein  pronomen  sich  besiebt  lu  ihn  bereingesogen 
Ist:  0000«  fa(f  vqWiv  im%ifatiov<s^v  i^iotoi^  oder  wenn  er 

seinem  demonstrativ  voraagebt;  iV737  oSmk«      «f^l  6wu  ^Mog 

e.  Wie  von  gleicbgeordnetea  nebeosatzen  snweilen  erst  der  s>eUe 
das  verbum  ans  ende  stelle  der  erste  nieht  (Iii  a  n.  e»),  so  llndet  abn- 

tiches  statt  bei  nebensatzen  die  einander  untergeordnet  sind:  iV  745  IT. 
ddöcj  fiff  %o  %^$iov  anoaztjittaivtdii  Aiatol  \  xQUO^y  hui  vrivalv 
iv^^  irog  nolifiaM  |  ond  dies  scheint  zuweilen  so^ar  sieb 

auch  auf  Hauptsätze  auszudehnen,  wo  es  allerdings  sehr  auHullig^  ist* 
Wenn  nemlicb  adverbiale  sitse«  namentUch  solobe  der  zeit,  ihrem 
baiiptsatse  vorangeben,  so  kommt  es  oft,  und  wie  es  scheiut  nieht  zu« 
fällig,  vor  dass  dieser  ihrer  das  verbum  ans  ende  stellt:  A  l&i  ff. 
Gtg  aq>ai(fstxai  XgvöiiCSa  Ooißof^ATto^^oiv^  \  it]v  iuv  iya  avv  vi^ 
%*  i^y  Noi  ifiois  haQOiCiv  \  TtiiitlffO»  O  M6  ff.  oV^'  ol  %ovg  iva^iJ^QV 
in  ivxta^  %6(pQa  ^A'iaioi  [  uiq>ßtß  xal  axolorreaaiv  ivniXy^atrtsg 
OQVKij  I  ^v^a  Kai  iv^'  iiftßovro,  vgl'.  Z  175. 178»  0  3tf.  734.  X  487. 
i  d62.  W  373.  626.  (319.)  J  217.  «  368. 

17.  Zwei  besondere  falle.  - 
a.  Sehr  hütiPig  ist  abweichende  Stellung  des  verbum  in  Sätzen 

die  mit  ttvrvn  i-jn  beginnen:  2^349  avvao  inal  drj  ^idOsv  vöaQ  ivl 
rlvOTtt  jrQfAxcü.  ^383  canao  i7td  ^  ItHGuvxo  TtiQi  y^Qot  vcoqottcc  yakxov. 
In  beiden  r.illnn  steht  7,war  das  vrrhiHn  in  der  hanptcäsiir,  der  7,\\cilo 
balbvers  üIm  t  besteht  nicht  aus  eug  verbundeoen  wöriern;  vgl.  (P3ä3. 
X  104.  2ü8.      14  155  nsw. 

h.  Von  de  11  PL l.iM v«itit/.en  welche  dazu  dienen  eine  hervorragende 
personlu  iikeit  oder  einen  iiu  rk würdigtMi  gegenständ  einzuführen,  wei- 
chen einige  dadurch  von  der  gewöhnlichen  worlfolffe  ah,  Hhsz  sie  das 
verbum  gleich  nach  dem  relnlivpronomen  foljjcn  lassen.  Es  scheint 
dasz  dadurch  der  satz  einen  besonder!»  narlidrwck  erhnlton  soll,  dijr 
allerdings  nicht  unangemessen  ist;  A  09  f.  hukiag  BiözoQidi^g^  oi(ovo- 
TtoXfOV  0%  ägiOTog,,  \  6g  yöjj  ra  r  iopxa  id  r  idOOfiBv«  nqo  z  iovza^ 
v?l.  B  513.  658.  T'iOl.  J&:545.  74r>.  /t  225.  353.  TT  175.  O  159-  ^3^*4; 
auch  trägt  die  hfiufiing  adjei  liv  i^sciier  be^lnnuiungün  dazu  bei  die  naiur 
des  relativsatzes  zu  ändern:  O  704  IT.  noviLviig  viog  iiypuzo  novxfmO' 

V.  Wirkliche  ausnahmen. 
Es  kommt  vor  da^z  von  den  angeführten  unregelmäszigkeiteo  zwei 
zusaauDentreffeo.  So  ist,  wenn  der  satz  mit  dem  verseodc  abscbliesil, 
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däy  vcrbaBi  m  d.c  fuiiftö  oder  viert©  slelle  j?eset/J  uad  noch  im  folgen- 
dta  %er$^  eioe  erwciterun^  aii^^ereiht:  //  i-i.>  i.  Ih^Xiaöu  ^tkir^v^  it^v 
%ux^\  (fiiia  rtoge  Xtl^cav  j  Utikiov  tv.  Y.o(^vipt]q.  Z  44rt  f.  ^gübxui  tjuaQ 
OT^  av  tot'  oWAy  "D.iog  igt]  \  y.al  n^iaiiog  v.ul  kaog  ivfif-ieUco  Jlgici- 
moto'  oder  wenn  erst  der  zweite  lals  das  verbiin)  ans  ende  stüllen 
mUU^  triK  aach  da  ooc^       geriogd  amsielloQg  eio:  ^206  f. 

•4tr4ts  r«rbw  tritl  dam  an  den  anfang  dM  folgenden  verses :  K  26  AT* 

9of  1;  7*fi£fy  aw2^f»oir  d^pur^v  o^fui^omff.  So  ist  ^  f.  0^1  lul- 
«^fv  ^  I  i7t:i^fg  IlvUm  das  irorlioai  oaeh  WÄbin  dio  y|«rta 
tfdlt  fekrae^t  nad  aasaardom  das  sabject  dasselbeo  erweilorl  aach 
Ic3.  IKf  ordaaig  wird  aaeli'dsrdi  ein  swisobenj^estelltos  particip 
fiildrt,  wie  A  ^.  B  30^,  oder  darob  den  roo  eioem  solchen  regierlen 
moi,  wie  n  510.  Nattirlich  gibt  es  liier  eine  grenze,  äber  welche 
hiaaaf  diu  fr-iljLit  aufhört  geialliL^  /.u  aciu,  duuli  sich  darüber 

tiüü  kate  besUiiituung  nicht  gebcii.  Ich  bescbrünke  mich  also  darauf 
dieieeiffvo  stellen  3ur7.iir(ihreQ  wel^ii«  d&Q  obeo  gugtsbeacd  i^edliipmuo- 
t«i  fcradenj  h tdersprechen. 

a.  Ausnahmen  zu  1!  A  b.   Wenn  das  verbum  des  nebensalzes  in 
Herten  fj^ze  steht.,  so  darf  der  biiin  nicbl  in  dcu  folgenden  vers  über- 
grtiUo.  £r  thai  es  unrcgeliDaszigerweise :  iV  574  f.  oWa  ol  ix  ygoog 
—   -    -  tiQ<p^  MrjQiovrig,  A  148  f.  oaaov 

avlQtg  Iv  itoU^^,  Ein  ähnlicher 


itf  376  eatsehaldigl  siab  dadoroh  data  das  verban  eioe«  forooro 
aabwfitecs  ae  dessen  ende  siebl:  vgl.  aas  der  Odyssee  o  489>  t  377. 
Tob  bci^ialea  wo  die  beldeii  lelslan  Tersfflszc  mehr  als  eioen  begriff 
aaadrlckea,  beaae  ieb:  N  ^0  (i  321)  tva  /»ij  mi&ot  ikym  9v$^^. 
ATtX  beäf  mq  Sys  vMSog  *A^vi).  N  19  tivtt  xiXMfüvov  »ariir- 
^ijum»  tx  Atis  ov^v.  I  263  060a  toi  iv  nXtalj^üiv  inioxeTO  Jc3^^ 
A'/afUfiy<>}v,  H  65  oh]  6\  Zixpvffow  i^evavo  jtovtQv  ini  Aus  der 
(Mysftee  i  243.  0  457.  71  24.  221. 

6.  Ausnahüi^j/i  zu  II  A  c.  Wenn  daß  vcrbuiu  m  der  linupleiisur 
s  )  musi  der  ^anze  noch  übrige  hujhvur^  cinuu  ciiuigan  begriff 
la^niacfien  und  der  sinn  mit  dt  m  vcrse  nb^cblieszen.  £r&teres  ist  nicht 
der  fall :  5*  44  dsido)  fiii  öij  ^in  ifkia^i  inog  ofißi^if-Log  ExtatQ.  3  '545 
ov  xi  %a\  o^vrcexov  Tsikerai  cpaog  itüooaaü^ai.  B  19j  f<V  ri  ^okcaGa- 
fuvog  o/|y  xunov  vlag  Ayauov.  0  oll  fitj /iavaol  nigöstav  vTtsg  ^logov 
^uall  xitrcp.  N  561  ^Aatadf}v^  o  ol  oita  fUoov  oaxo$  d|ii  %aA,xQ). 
2^68  f.  fv'^a  ^ufittai  \  Mv^^udovtav  sSqivwo  vbg  xaxvv  afi^*  ^AxiXiice. 
iV  683  f.  ir&a  imkißta  \  t^Xift^^g  ftyvov%o  fiaxt}  otvzol  ts  xal  innot» 
Tgl.  O  IIS^  Aas  der  Odyssee  y  161.  d  736.  1 103.  ^  m  448.  9  410. 
T  315.  347.  511.  X  331*     l^^*  »  »  172.  s  321.  (  129.  A  221. 

50L  0  409.  ^  31;  vgl.  fi  295.  0  107.  In  dem  satse  5290  f.  o(fv^$ 
Xtfv^  huUfMgj  riv     iv  offiCCiv  \  %oXK/da  ntnX'qCnov^i  dco/,  iv- 
dl  wifuivtiv  verglicben  mit  A  403  wo  ein  particip  steht,  mass 
tmäifMwg  ab  ein  abgekArater  oebensnti  angeseben  werden ;  ibnlicbes 
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gilt  von  P434.  vi  467.  Ferner  ist  XHIT»  ör]  rat  nöog  ufv  ff]v  '/.axog^ 
ccllu  Trijdor/.}^;  xwnr  düs  Substantiv  ftr^fj^  vornii^-cslellt ,  die  beiden  oii- 
jectivii  über  l;Lssün  sich  in  einen  begriir  vereinigen.  —  Den  zweiten 
halbvers  füllen  nicht  ganz  aus:  JV  340  (^Vz^tj^a«)  ftax^jj^,  dg  diov  rcf- 
^  ^6"*  (z^^*?^)  at^SQ^ttXiip ,  jov  havo  nsgi  x^t.  A  668 
niv^iQq  otfJov  o^OD^c  xcrror  arporrov.  SL  325  ttt^  *I8ttiog  D.avvs  Sat- 
g}Q(üv,  Ä  792  TEotfav,  onoaaov  iniitXB  nvQog  fiivog,  S'284  Aexzov,  o&t 
TtQmov  itnixTiv  aluy  aof  der  Odyssee  i  188.  —  Auf  anregelmfisiige 
weise  greifen  in  den  folgenden  yers  über:  X370f.  o1^  uttA  ^ijrjöavto 
<pvTiv  nal  tlSog  apjrov  |  '^ExroQog.  679  f.  og  ftou  SfjßM^^  ^AO« 
iidinmoTog  OiBifsodw  |  ig  ra^ov*  ist  der  OdyiiM  d  11.  iL  289. 
432.  V  99. 

Cm  Aiimhii«ii  sa  IT  B  a.  Von  nebeBiilsen  welche  das  Terbom 
•n  ufaDg  dea  yeraea  habeo  ohne  dieaen  gaiis  oder  bia  aar  oiaor  aaa- 
abnillen«  iat  mir  aoa  der  Iliaa  nar  bekanet:  A  8^  ff.  hl  dl  fCtav  ßale 
m%Qriv  I  x^^^  dutt(fiilrag^  oivv^qMtw^  ^  ot  tacacag  |  odvvag* 
doch  aind  auob  W  190  aod  Sl  744  niobl  ebenmiszig  gebaut;  aoa  der 
Odyaaee  gehören  hieher  o330. 1^380.  « 1^.  Ea  ihnelt  dem  bao  dieaer 
aiUe  l4o9  f.  og  f^^hl  4hjfi(p  \  öi^fiov  qmtiv  nal  ivitAut  inlX* 
ay^^ioMv,  wo  dar  daa  Terbam  an  die  sweile  alelle  gerOckl  iat;  eben* 
ao  y  9.  £  7.  0  S98. 

d.  Unter  den  ailaen  welche  daa  Terbnm  ana  ende  dea  veraea 
bringen  (VLBh')  kenne  loh  in  der  Iliaa  keine  aoBnahmen:  in  der  Odya* 
aee  aind  ea  d  524. 1 195.  1 135.  282.)  389.  359.  f&  48.  o  109.  ^  24. 
«  19.  9>  253.  ^  188»  wo  meiat  der  ainn  in  der  haoptciaar  abacblleast. 
Wol  ab^r  gibt  ea 

e.  aooh  eine  geringe  zahl  ganz  nnregelmiaziger  nebensitze.  Ea 
aind  folgende:  A  684  cvvtxa  fiot  xvxi  TtolXa  vi^  noUfiovSe  utovti, 
N  594  ty  ßaUv  7}  §*  l^f  rojov  iv^pov.  ^  190  oaaov  irntj/B  vinvg* 
W  696  oX  fiiv  ayov  öi  dymvog  itpelnofUifoiat  nodsaatv,  Sl  763  Zg  f»* 
Sfoys  TQolrjvds,  B  474  fsqlv  Off^w  naffu  vawpt  nodmnta  ITi^lc/bwor. 
Nur  bei  dem  lotsten  dieaer  sätzo  ist  meines  erachtens  eine  mftglichkeit 
daa  nnregelmissige  an  rechtfertigen:  denn  durch  die  atellung  erhilt 
daa  verbum  einen  rhetorischen  nachdrnck  den  man  fOr  wichtig.halten 
kann,  vgl.  §  152.  Aus  der  Odyssee  gehören  zu  dieser  art  aasnahmen 
«  109.  l  270.  $  449.  «  323.  327.  333:  co  37.  (p  416,  vgl.  l  270.  v  90. 
d  591.  f  492.  »  26.  |&  175.  224.  »  369.  2  11.  71.  »  371. 

Kloater  Roaleben.  Bernhard  €^eke. 
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90. 

Ueber  den  Gedankeugaug  im  Prooeuiiuiu  des  Thukydides. 


Wenn  aach  für  das  Verständnis  dieses  Prooemium  der  von  Thuky- 
dides  selbst  ansg'esprocbene  Zweck:  zu  zeigen  dasz  alle  fr  Obe- 
re o  Ereignisse  der  griecbiscben  Geschichte  im  Ver- 
gleich mit  dem  peloponnesischen  Kriege  weni;^  bedeu- 
tend gewesen,  den  Gesichtspunkt  angibt,  vun  welchem  aus  die 
Einzelbcirachtungen  K.  2 — 19  dem  Hauptzweck  untergeordnef  prsrhci 
nen  .  so  ist  doch,  soviel  mir  bekannt,  die  Weise  dieser  T^nlcrordniinij^ 
miii  (ier  Gedaukeiigiin^'^ ,  \soMiit  lt  jenen  Snt?;  tu  be\\LMM'n  sucht,  noch 
keiner  übcrnll  ins  einzelne  gehenden  Erorterring  uiiterz.ogeu  worden. 
Zwar  hjt  ro[ij)()  eino  Dispofifion  dts  pranzen  Prooeniiiini  mit  Rücksicht 
nnf  d*jn  sachlichen  Inliiilt  ^ci^chi  n,  wie  auch  an  den  belrellenden  Stel- 
len Vieh  s  hier  zu  n\  icdt  rliolundc  von  ihm  oder  von  andern  Frklifrern 
schon  liernerkt  wordun  ist;  th)ch  silieinl  es  iiiiiner  noch  der  Muhe  werlh 
die  vüü  Thuk.  aulge&(eiUen  Sulio  und  ihre  Beweise,  die  Vor-  und 
RSckbezilge,  Digressionen,  Anknilpfungen  und  Abscblttsse,  welche  die 
Uebersicht  dieses  Prooemium  und  der  vom  Schriftsteller  seihst  go- 
macbten  DisfK>sitioQ  erscbwereo,  alle  aukusaobeo  und  lusamoienzu- 
stellen. 

fl  1,  l]  Thuk.  erklurt  als  den  Grund  der  Abfassung  seines 
Werkes  die  von  ihm  sogleich  beim  Beginne  des  Krieges  erkannte 
flberwiegende  Bedeutung  desselben.       2j  Denn  er  sei  geradezu  das 
•Uergrö&le  (ut^ioD^  (5i/)  Ere!s:nis')  crewesen,  welches  die  Griechen  be- 
troffen habe.  (Die  ^^  ^)rtc  y.td  ^tuti,  ml  loji'  ßutj^SatJiov  .  .  cn'ihjfomov 
sind  nur  der  Geno Uli: keit  wegen  hinzugcfüs^t ,  weil  es  eben  inc&z  iül<^ 
Ek/.,^  ju  und  hntlcij  im  Fr.  keine  weitere  ubäichlliche  Berücksichtigung : 
nur  /.ufällig  berührt  die  Sache  lüin  leil  wieder       '2  «l  ^.ilv  vtio  iSuq- 
ßa^bnv.'))   Diese  Beha ii|)tiing  xlvTjOtg  yan  avzii  ^i^ylaxr}  dri  toig  'EA- 
Xrfiiv  iyiviTo  bildet  die  Ilauptthese  des  Prooemium  und  wird 
als  solche  doppelt  begründet:  1)  negativ,  zunächst  durch  die  Sitze 
von  der  wahrscheinlich  uur  geringen  Bedeutung  der  früheren  Ereigf- 
nisse  ra  ya(»  .  .  ig  xa  akkuy  2)  positiv,  zunächst  darch  den  Satz, 
welcher  auf  die  von  Thuk.  geschilderten  Begebenheiten  des  pelop. 
Krieges  biaweisl:  21,  2  tutl  o  lUXt^iu^  ovxog  .  .  fu/£o>y  ysysyrifiivog 

Im«  Mgnii?«  Begründung  scheid«!  Min 

1)  s/n}tf«ff,  mit  weiterem  Begriff  als  ffoAf^og,  iat  hier  als  allge- 
meiaster  Anadroek  fSr  allea  das,  was  in  die  VerhKltnisaa  der  Staaten 

tief  eingreift,  gebraucht:  s.  zu  23,  2,  nicht  blosz  von  inneren  Unmhen, 
wi©  Polyb.  III  4,  12  vgl.  Thuk.  IlT  75,  *2  ,  nn<l  Verfas.sungsiindernngen, 
wie  Ariit.  Pol.  II  8«  4.  2)  Solche  gelegentliche  Notizen  und  gleich- 
sam parenthetische  Zusätze  sind  ferner  2,  6  matt  x»l  ig  'lavlav  .  , 
(bfOtaMf  i^imiu^itp,   6,  3  mtp'       %tA  'idimv  •  .  i}  ex« vi}  %axt6%89^ 
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u)  III  iliiiäicht  auf  ilio  Zeit  die  mit  dem  pelop.  Kriege  verglichenen 
früliereii  Ereignisse  sogUirh  wieder  in  eine  nähere  und  fernere  Ver- 
ganL^etiheil  :  Ta  ttoo  aviüju  -/ml  ru  iit  JccuXaLorega.  Bei.  Wiederholung 
des  SaUcs  slchl  20,  l  der  beide  zusammenfasM  ndc  Ausdruck 
k(uc<.  Die  Zeit^renzc  zwischon  ihnen  ist  jedenfalU  niuhl,  wie  bei 
oberflaohliGher  Ansicht  der  Slcllcu  3,  l  uiul  ö.  8,  -i.  9,5.  12,  1  und 
be>.  11,3  erscheinen  konnte,  der  troisthü  Krieg  (s.  zu  8,  3)l,  sondern 
falU >ibcrhaupt  euie  bestimmte  Grenze  von  Thuk.  ins  Auge  gefasz(  ist, 
köonen  nur  die  Perserkriege  dafür  gellen  (18,  1  u.  2,  bes.  aber  23,  l). 
Das£  diese  unter  xct  nakatd  aiisdrücklidi  milbegrifTe»  3iDd,  ^eigt  20,1; 
doch  bedarf  es  dieses  Deweises  kaum ,  da ,  wie  so  ofl  iralai  dem  vvVf 
$0  auch  von  Thuk.  20,  I  la  n^oyeyEvyjfiiva  =  vi  nalwä  den  i^v 
Svxa  §  3  ond  xa  siaqovxa  den  a^x^ffK  30,  2  eutgegenget>eUt  werd«n. 
Aocb  das  io  Bezog  auf  die  Perserkriege  elwas  befrendeede  «nd,  weot 
▼on  ihoea  allein  die  Rede  wire,  vol  auch  nicM  gerade  in  diesen  Aes- 
drü^en  gefdIUe  Urteil  Gt^qßmg  fitv  iv^^v  Siii  x/(f6v9v  n^&og  iävvara 
wird  SO,  i  V9II  ihrer  Zeit  mit  den  fraheren  sngleieh  aasdrAcklieb 

'  iriederbolt.  Dennoch  sind  die  Perserkriege  in  der  Darstellung  des 
Tbok.  (eu  18«  1)  eigentUeh  nur  Grenze  6iner  der  Perioden  welche  er 
annimmtt  nicht  sw«ier  HilAeq  in  welche  er  die  gesamte  Yergaogenheit 
serfallen  liease,  und  fi  ^o  avvmr . .  nttXatoxs^  scheint  nur  ein  um- 
atindlicberer  Aasdrock  für  xi  nalctii  tu  sein «  gewihlt  nm  hier  bei 
der  ersten  Erwibnnng  keinen  Zweifel  darttber  za  lassen,  daaz  die 
ganze  Vergangenheil  gemeint  sei.  Denn  mluui  bat  neben  jener  Bo* 
denteng  des  froheren  im  Gegensata  zn  vvv  owu  doch  auch  immer  die 
des  eigentlich  alten  im  Gegensatz  xa  via  qad  Tiaivi  (vgl.  15 ,  1)«  und 
man  könnte,  wenn  Thuk.  bloss  tic  ttalati  geschrieben  bitte,  nnwill- 

'  kOrlich  nn  die  von  der  Sage  gefeierten  Kriege,  besonders  den  Iroischen 
denken.  Ferner  bezeichnet  ta  srpo  ttvxmvf  wie  gewöhnlich  ngo  rov 
und  seltener  n^o  x9vtov  (Her.  I  18,  2.  Pens.  V  4,  6),  noch  xi  nqo 
Tovvmv  (Dem.  de  cor.  302.  Dion.  ant.  Bom.  VII  72)  einfach  die  frQhero 
Zeit,  im  Gegensatz  zu  der  gegepwirtigen  wie  zu  einer  angegebenen 
vergangenen,  nirgends  zwar  ansdrOcklicU  die  n&bere,  aber  eben  auch 
niebt  deutlich  die  ganze  Vergangenheit.  Demnach  wQrde  der  Leaer 
unter  rct  Ttgo  avvtav  zunächst  vielleicht  die  Perserkriege  yerstehen» 
Nur  beide  Aosdrücke  in  ihrer  Verbindung  erscheinen  aUunAweidentigo 
Beneicbnung  für  die  gesamte  frühere  Zeit. 

b)  Mit  Bezug  auf  die  Hdglicbkeit  einer  histor iscbi»0 
Würdigung  spricht  Thuk.  aus,  dass  zwar  eine  vollkommene  Sicher- 
heit der  Erkenntnis  jener  früheren  Ereignisse  nicht  zu  erlangen  sei 
(ffWfxis  fikv  svffiiv  $w  %povov  nXildog  advvaTa  riVy  wiederholt  20,  1 
xa . .  mwv0€(t%  dasz  ober  dennoch  Beweisgründe  (« €icfi^(^a) ror^ 
handeo  seien  (vgl.  21 ,  I  ix  6h  xAv  dfftifUvcov  TfXfti^^tW . .  afiaQtavoi% 
welche  zu  demScblusz  auf  ihre  geringere  Bedeutung  berechtigten  (in 
ov  fieyaXa  vo(i(^to  yivio^ai,  wiederholt  21^  l  svffrfi^on  .  .  cnto- 
IQfovtmg),  —  Durch  die  Unterscheidung  ovxe  xata  xovg  TtoXifiOvg  ovxB 
ig  ta  ällu  ist  keine  Disposition  für  die  weitere  Besprechung  gegeben. 
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soidwfs  cur  dir  tili^emeiiie  '^Insislub  hezeiclmet ,  welcher  bei  den  fol- 
rendtQ  Betrachtuu^eo  Jener  Zeilen  iibcriuui|)t  au<4elcgl  lät,  alierdin^s 
lifi-Torbt^hiin?  der  rrolsfioi^  auf  die  es  ja  für  deo  Vergleich  mit 
(bapeio^.  Kriege  atu  meisten  ankam. 

xf%fit](fict  nun  für  fien  zu  beweisenden  negativen  Satz  Ofl 
nipla  Yrdi^ia  yivio&cu  gibl  lüuU.  Kap.  2  — 19.  Es  sind  folgende  in 
cki»itflofiä€ber  Folg»  vorgeführte  Tbalsacben:  1)  in  der  frühesten 
Ztii  fib  ts  laofe  nicht  einmal  bjeibeade  WobiMiU«  (2),  ja  aaeh  Yiei 
später socb  nicbl überall  (12,  1);  2)  bis  sub  troiiolloo  Kriego 
ia4»  sidi  kaiio  gemeipaclMfUiehcn  Uiileroehmuogei  4m  grasen  Gri^ 
teMi  (3),  ud  dieser  eelbft,  eis  eiae  lolelie  balraelilet,  erseheiel 
MiatMid  (9, 3*  11,8).  Id  derweil  von  der  dorUehen 
Wfa^eraeg  bis  m  dea  Perserkrieg ea:  3)  die  Fl^ttea  waren ^ 
na  eigentliahea  Kriegsgebraaoh  wenig  geeigael  (14);  4)  die  Tyru-' 
MB  bflsaiitaa  ihre  Macht  aor  aa  ihrer  eigaea  Sieheraag  (17).  (Wegea 
toWMfong  der  Perserkriege  s.  zu  23,  1.)  '  » 

ij  Erstes  r£  xfM/ u  i^.   Der  lange  dauernde  Mangel  feater 
^Voktiilie  wird  l)  negativ  ausgesprochen:  fpalvixat  yccQ  i]  vvv 
Ehiu;  ^ict.ijvfiivT]  (darüber  H,  2)  ov  naXai  ßeßcdfog  olw>viiivr}: 
tacb  oacii  Jem  troischcn  iirieg  war  dieser  Zustand  noch  nicht  überall 
(ü,  ij,  «oiidern  erst  nach  langer  Zeit  vollständig  erreicht:  12,  4 
^ii; .  .  ßcßmsig,    2)  positiv:  ukXa  ^lixctvaoxaa^iq  rs  ovöat  la 
Bit  der  weitem  Ausführung  %ai  ^6i(ag  iKaarot  njv  eammv 
loulfkoviig^  ßial6(i€voi  vno  rtvmv  ail  nksiot^oiP,  |§  2j  Die  £rklfi- 
riBf  dieser  ZoatiiMle  ist  gekaüpft  an  die  Worte  ^6l(og  cinokekfovug 
ud  iriederholl  derea  Siaa  eai  fiade:  ov  %almmg  iawvliSittvtOj  aod 
dma  kaipft  sich  die  Aaweadaag  dieses  xtn^qtQv  auf  dea  sa  bewei- 
»e«deB  Salt  (ov  ^lyaXa  tfO(Uto  ytvMfu)  nil  dea  Wortea  mal  di 
<m  aeit  fayi^n  noXsw  Jhpfov  ovze      £Uy  m^oeiccvy  (dieses 
n^L^  auf  Baxof  aaf  ovfs  %aw  taifg  mlfyovg  aad  dea  llaapt* 
der  gaatea  BeweisTahrang).  [§  3— 5]  Dsaa  folgen  episodisebe 
iMkaoiren  üt>er  die  landaehaflea  wo  die  ficratwovatfcig  haaplsiob« 
Kcfc  lUllfa  i  Ilm  ,  zunächst  ohne  eigentlichen  Besog  aaf  dea  ta  bowel« 
wadcDSatz;  daran  .scliliciÄt  Bich  aber,  |§  6)  von  Atlika  als  Beispiel 
dei.  Ge^eoieils  heri^enumtnen,  ein  Beweis  durch  Induclion:  um  Ttaga- 
itiyaa  w^i  tov  loyov  .  .  uv^ti&i)vai  (tüv  Xoyov  dfts  zu  beweisen- 
^fi^biiits,  d.  h.  hier:  des  Satzes  des  ersten  ii:n^tji)iov^  dessen  Sinn 
lijrch  die  Worte  6*«  tag  .  .  ßv|t|#t]rtti  in  Erinnerun^^  firebrucht  ist). 
~-  Dio  lettlen  Worte  dea  Kap,  ^cxb  aal  h  ''liovUcv  .  .  arr  uxjV^'  It^i- 
rriutov  fiibrea  als  gelegentliche  Notiz  (zu  1^  2)  ein  viel  später  ein- 
tetreteaes,  daaa  aach  wieder  (12,  4  'Icavag  .  .  ^AS'f}vaü)i)  erwähntes 
iütaaiaaf  die  fdr  Attika  sobon  damals  bestehende,  für  andere  Land- 
"bsiea  aast  spil  (13 »  4  f«ojU(  .  .  i^isufiats)  elagelreteoe  Ursaeb» 
tsrlok. 

(3. 1)  Zweites  TCi(^i}^iOv.  Aoeh  hier  xaer8t(doch  wol  aar  in 
tittUiier,  sieht  in  beabsiehttgter  Uebereiaatiaimaag  mit  K.  2)  negativ : 
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[S  3  a.  3j  Diei  b«freiflieher  sn  tMehen  dieol  die  Digreision  Aber  deo 
daMtligee  Mangel  eiaee  GeaanilnaBieaa  and  daa  allaiibliebe  AafkOMaiea 
dea  Naraena  "EMrjveg  ala  aolohen ,  -eod  [§  4]  die  ie  dieaer  Er6rlerang 
gegebenett  Belehrungen  linden  dann  ihre  Verwendnng  nnd  Znaammen» 
faaanng  bei  der  abaehlletzenden  Wiederbelnng  dea  negnÜTen  Sntaea 
dea  aweilen  t9ttivq^tw:  oi  . .  '^XXrpfsg  , .  mXfflHynq  miShv 
f ttv  T^mwäv  dl'  aa^htutv  nal  ift^fw  aXXi^nv  a^ffooi  inffttf/etv, 
[%  b]  Dann  poaitiv,  aber  aogleleh  mit  Anideulnng  einea  noeh  nioht  ohne 
weiterea  gegebenen,  aondern  erat  so  erklärenden  bedingenden  Nomen* 
tea:  aelbat  dieae  gemelnaohaftllche  Unlernehmnng  wire  nieht  mOglleb 
geweaen,  wenn  aioh  nieht  mittlerweile  ein  lebhatterer  Seeverkehr 
(ond  Seemaekt:  4  k.  A.  s.  za  8,  4]  gebildet  hätte:  ttliit  nal  tttvtipf 

otffoielav  9uXa00y  ijdfi  nUtm  ^y^pMim  |w€|^il^ev. ')  Die  fQr  • 
die  Verhiltniaae  Grieohenlanda  (B.  Cortina  grieoh.  iSeaeh.  I  S.  3  f.) 
dnrehana  begrtndete  und  snmal  dem  atheniaehen  Geaehiehtaekreiber 
nabeliegende  Ansicht,  nnr  daa  Meer  aei  daa  Baad  welchea  eine  grö- 
asere  Zahl  griechischer  Staaten  sn  gemelnaamem  Strehan  vereinigen 
könne,  ist  hier  impUcite  und  korz  wie  selbstverstandÜeh  anageaproeken. 

Dieaer  Satz  aAAor. ,  ivvt^iiX^ov  bildet,  die  begonnene  Aufzählung 
der  xtx^^^ta  aof  lange  und  in  der  biaherigen  Weiae  Oberhaupt  (an 
13, 1)  nnterbreehend,  den  Anagangspnnkt  an  wettlSnügen  D  i  g  r  e^  s  i  o- 
nen,  die  zwar  aach  manches  enthalten,  was  ebenso  gut  in  jener  Auf- 
sihlnng  hatte  Pinta  flnden  können ,  aber  von  Thuk.  mekr  inaaerUck  in 
folgender  Weise  aneinander  geknüpft  aind. 

Die  Worte  ^ctXaaari  tjdvj  nüim  XQ^t*'^^^  veranlassen  eine  Be- 
trachtung (Iber  die  Entwicklung  des  Seeverkehrs  und  den 
Beginn  einer  Seemacht  indenZeitenbisxnm  troischen  Kriege. 
Diese  beginnt  [4]  mit.  der  Angabe  über  die  älteste  Seemacht:  Mivmq 
yag  naXultuTog  .  .  vavxiTioi^  inttjattto.  Die  daran  angeschlossene  wich- 
tige Notiz  x6  t£  krjCviKOv  . .  xaO^^a  iti  Ttjg  ^alacarig  ig)  oaov  fjdv- 
vaxo  (vgl.  Ober  die  gänzliche  Unterdrückung  13,  5)  erhält  ihre  Be- 
leuchtung in  einer  Digression  über  die  Seerauberei,  welche,  wieder 
mit  einer  in  s\c  eingeschlossenen  Digressiou  (6),  jene  begonnene  ße- 
trachtun<;r  ^>is  2  unf erbricht.  [5,  ij  An  die  Erwähnung  des  lyatiiiov 
scblieszt  sich  zuniicbst:  ot  yaQ  ''EXkijveg  ,  .  Kai  viov  ßaQßaQ(ov  .  .  insi- 
dy)  7]o^en>TO  ^j.aXkou  negatovri^ca  vm'6ti>  fV'  ctXXrjXovg  (s.  tu  8,  3) 
ivQanoi'io  nQog  kijörsiav.  |^  2  u.  3)  Dann  Honicrkuiiiren  iil)er  noch  7. «i 
Thnk.  Zeit  forlbestelieiKie,  damit  (wie  mit  dem  nachlraglicli  tT\>  ahnten 
iiii'lls^)VTO  y.m  y.ar^  yjTxetQOV  aXXriXovg  §  3)  zusammenhängemie  Silleu 
im  we.stücfien  .Miüel^^riechenland,  besonders  das  öLSy^oocpooHöxfat.  Die- 
ses Wort  veranlaszt  innerhalb  der  ersten  Digression  eine  zweite:  [6,  l| 
naea  yao  r/  ^FAXag  iaiSrj^qtOQU  . .  oianFo  ot  ßaQßaQOL^f  wo  als  leiieu- 
der  Gesichlspiinkt  die  Verffleichun?  aUliellenischer  Sitlen  mit  harbari- 
achen  erscheint.  Deswegen  die  weiteren  Bemerkungen  über  Abweicbang 

3)  Diese  Verbes-scrang  für  ^vv^Xd'ov^  sowie  mehrere  exegetLscbe 
Bemerk  tin  jen  verdanke  ieh  der  freandUchen  Mitteilung  dea  Hm.  Direo- 
tor  Classen. 
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in  ffnppelfer  Richtung-,  f§  ?>]  zuerst  bei  den  Athenern,  f§  -i]  dnnn  bei 
den  S|Kir(üiH'rn.  [§  jj  Hinc  spcciellt*  An^nbo  (iber  t'iiicn  früher  hv'i 
Hellenon  und  Barbaren  glüiehen  Brauch  leitel  zu  6]  iler  allgemeinen 
Behaaptiin^  ^vcitergehi  ndcr  Aehnlichkcit  ulthellenischur  und  barbari- 
scher Sitten,  womit  in  Huckkehr  zu  deni  Gedanken  desAofaiigft  des  Kap. 
(jOdTUQ  Ol  ßagßaQOL)  fliese  Digression  abschlieszt. 

[7]  Nun  wird  die  Betrachtung  über  die  Seeräuherei  fortj^esetzt 
mit  Bemerkunfrcn  über  die  dadorch  ouch  bestimmte  Lage  der  Sludte. 
Eig^enllich  niclil  hierher  gehört,  was  ubir  div  oaai  ^svvsmQxa  ojx/a^^ 
ituv  sresoi^t  isl:  es  dienl  nur  dazu  die  An^'üben  a*  öi  Tiakcciai  öia  trp^ 
XriCTuutf  . .  av^K^c^ivot  tici  durch  deo  Vergleich  io  rechte«  Licht  sa 
setzen. 

(8.  l|  Die  seeriTuberischeo  Barbaren  waren  5,  1  nur  im  aügeniei- 
oen  mit  erwähnt  worden.  Jetzt  wird  auch  über  sie  einiges  specielle 
bemerkt.  Damit  schlieszl  die  Di^ressiun  ulx  r  die  Seeruuberei,  welche 
t»icii  an  das  Ende  des  Kap.  geknu[>[l  hatte,  und  |§  2]  Thuk.  fährt  fort 
in  der  zu  Anfang  jenes  Kap.  begonnenen  Bclr;uhluni,r  über  die  Ent- 
Micklung  Aes  Seeverkehrs,  die  AnknuiifiitiL;'  deullieii  bcz.eicbnend  mit 
\Vicderer\>  ahnnng  zov  Mii  co  vcwiiKov  und  Wiederholung  der  dortigen 
Anjrabe  nov  AuxAa'^Uiji'  i/^ucai/  .  .  Kä^ag  i^eXaoag  in  ul  ya{^  tu  lUiV 

\^  3]  Für  die  richtige  Auüassung  des  folgenden  ist  zu  bemerken, 
dss2  Thuk.  in  Hücksicht  auf  die  Verkehrs-  und  andere  damit  zusammen- 
hängende Verhältnisse  in  der  Zeit  vor  dem  troischen  Kriege  drei  Ent- 
wicklungsstufen unterscheidet:  l)  die  Zeit  der  fiexavaaraßi tg^  wo  es 
fast  keine  bleibenden  Wohnsitze,  keinen  Handel,  keinen  friedlichen 
Verkehr,  keioen  Reichtum,  keine  ummauerten  Städte  gab,  aber  alle 
ihre  Freibeil  selbst  dnroh  Verlassen  ihrer  bisherigen  Aufenthaltsorte 
behaepteteii  (2,  1  o.  2).  Dann  IKir  die  naifa  ^akvifamf  av^Qoxtoi  (8,3. 
5, 1)  <^  tea  die  in  ihrer  Balwiekloog  nehr  sarflekfebliebeDen  Be- 
wohoer  dta  BiBsanlindes,  aneh  die  niehl  «Bier  die  5,  8.  B»  S  erwlhnteo 
^iQatta  18  rechneiideD ,  kommen  bei  dem  von  Thuk*  io  diesem  Pro- 
oeminm  verlalf  Ion  Zweelto  lange  gar  niehl  in  Betraebl  —  3)  die  Zeit, 
Ipbei^  ^Q^avto  fUKÜov  m^tuov99ta  vtnfclp  ht  aiU^lov^,  welebe  aber 
mr  als  eine  Zeit  der  l^fl%üa  eraebelnl  (6,  l).   3)  die  Zeit  na  eh 
■in OS  (Ittr  welche  der  troisebe  Krieg       vgl.  12,  1  —  niehl  den 
Sehinss  bildet:  8,  4  fMUov  fjdi;  ovr£$,  dagegen  13, 1),  in  weleher  im 
ailgomeineo  bleibende  Wobnsilie  waren  nnd  friedlioher  Verkehr  snr 
See  nnd  Handel,  Beiebtnm,  Ummanernog  der  Stidle,  aber  aneh  Ab- 
hiagigkeil  der  Scbwleberen  von  den  MXehligerenO  immer  mehr  anf- 
kamen  (8«  3  o.  d).  So  enispricbl  dem  Bilde  des  frAhem  Zostandes  in 
Kap.     anf  welches  schon  5»  1  mehrftieh  Besag  nahm,  die  Schilderung 
in  Kap.  8  tn  nlleo  Zügen  als  heabsicbügtes  (wie  auch  die  Comparalire 


4)  Zur  Uebersicht  der  im  Pro  toiniuin  p-opebencn  A mlpirtniiL'un  der 
allin&hlicheii  JBntwickluQg  hegemuniacLier  V  urhaltnisäe :  2,  «  u.  1^.,  i^i  H 
nod  9»  a»  Aneh  15,  1 ,  dann  15»  2.  10. 
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zeigen)  Gcgeiibild,  in  einij^en  auch  schon  7  a.  A.  (^ite^iov^lag  ftälKov 
iyovGai  yQijudrcov  vgl.  7i£Qiüv6Lav  y^or]iiaTO>v  OVK  h'xovieg^  i^noQtocg 
^vey.u  vgl,  n)g  iuTtOQiag  ovy.  Qvör]g^  zei'iiöiv  inxl^ovxo  vgl.  arsr/Jarcov 
oi'TOJv).  von  Ucrsclben  Zeil  handelnd  wie  8  (beide  anch  übereinslim- 
inend  bezeichnet  durch  %km^miQ(ov  ovrcov,  nXaifJiüotiQtt  iyivtxo). 
Der  grösseren  Uebersichllichkeit  wegen  setze  ich  8,  3  mit  den  be- 
Iretfenden  Stellen  Ton  2  verglichen  her:  xttl  ot  nag«  ^ukanisetv  crr- 
^gmoi  fuillov  ^df}  ii/^  Tixrfiiv  twv  x^fiatmf  notoviisvM  (vgl.  vepi* 
fttvo^  tm  mfuh  SKOtffOi  oeov  ino^r^  nul  mqwuöiav  xifff^^emv  ovx 
ßfßaiotsfov  Snovv  (vgl.  ov  nalm  ßsßceloDg  otKovfiivrj)  xai 
uveg  n«A  ti(%ri  nB^itßmlkovso  (vgl.  axtixt^tw  Sput  owov)  nlov- 

'  vni(U90V  tiiv  %äv  xgsiocwmv^  iovUktp  (vgl.  r%      Mvd''  ^fiiffov 

intivi^tnno)  v$  iwunmigot  itegiowtUitg  ixpvttg  nQ09Slto^ovvTO 
MqMMPtif  wg  iUaaovg  Ttilug  (vgl.  oirs  ^yi^  noUatv  iapjov). 

[%  4]  -Die  ganse  Dlgreseion  aber  die  Entwiokloiig  des  Seewweos 
for  den  IrviseiieM  Kriege  beseblieest  in  WiederanseblaeB  ao  5  der 
8aU  JMrl  i¥  J€VT&  tia  rgono} . .  M  Tgoiav  ingdrtwfav*  Bei  rovr» 
xgon^ ,  das  Noll  swar  aveh  aof  die  gante  vorhergehende  Sehiide- 
rnng  besiebt,  ist  doch,  wie  des  folgende  neigt,  an  meisten  na  die  so- 
letnt  efwibnten  b^geniofiisehen  Verhiltnisse  gedacht,  wie  aoeh  3,  5 
mit  ^Aatfv^f  17dl}  ftXtim  xfidfktvot  nicht  bloss  die  See  alsVerhehrswcg, 
sondern  sngleich  anch  Seemacht  —  dies  zeigt  ausser  4  a.  A.  die  aof- 
merkssme  Vergieichnng  nnserer  Stelle  8,  4  mit  9,  3  n.  4  beseichnet 
werden  sollte. 

Non  folgt  soglelob  wieder  eine  Digression.  Denn  wenn  anch  [9, 1] 
Agamemnon  als  hcweiscndes  Beis^el  einer  grössern  Macht  nnd  be- 
ginnenden Hegemonie  genannt  werden  moste,  so  kommt  es  im  ai»rlgen 
doch  nnr  anf  den  allgemeinen  Sats  an,  dasz  eben  eine  solche  erst 
die  gemeinsame  TJnternehmnng  möglich  machte,  und  nnr  sor  Recht- 
fertigung der  Anwendnog  dieses  Salses  auf  Agamemnon ,  gegenüber 
der  Motivierung  des  Zoges  in  der  Sage,  folgt  2]  eine  Auseinander- 
aelsnng  aber  den  allmählichen  Machtsnwachs  des  Pelopidenhauses; 
dann  wird  3)  die  so  hegrOndete  Behauptung  wiederholt,  mit  der 
weitem,  daaz  A^nmemnon  namentlich  auch  eine  grössere  Seemacht 
besessen,  nnd  4J  diese  ebenfalls  bewiesen.  —  Obgleich  so  der 
troische  Zug,  in  rechtes  Licht  gestellt,  bedingt  erscheint  j)  durch 
lebhafteren  Seeverkehr  und  Seemacht,  2)  durch  überwiegende  Maehl 
des  Anführers,  kann  er  6]  nnf  der  andern  Seite  (der  Gegensatsist 
hier  nicht  in  den  Worten  ausgesproclien,  deutlich  11,  3)  dazu  dienen, 
die  doch  relativ  geringen  Machtverhältnisse  jener  Zeit  nnd  niso  noch 
mehr  der  früheren  zu  beweisen  (vgL  10,  311,  3). 

[10,  1  u.  2]  Ehe  dieser  Beweis  angetreten  wird,  weist  Thok.  ein- 
naheliegendes  (vgl.  2,  2  ^eyi&H  nokEtov)  Kriterium  von  den  otlfsig 
der  in  der  Sago  {gefeierten  Stüdtc  zurück,  und  indem  er  [§  3]  als 
allein  gültig  üaa  der  crkenabsrcn  6vim(Utg  nofsteUt,  wiederhcdl  or 
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i9  II  beveiseodeB  Sats  battinMer,  ilt  er  9,  ö  •offafproeiieii  wtr, 
gibl  daan  dio  Beweiagraide. 
(tl,  1 1. 3)  Dea  Bmaise      SaUes  folgt  d!a  BrkUrmg  der  Ur- 
f«ha,  Iii  valibo  aa^stellt  wird  die  o^fijiMrria,  mit  ia  dar  Saabe 
bifwlailfliag  aaf  am  nttffaatuwlf^  via  aia  (1, 1  Tgl.  3,  2)  als  notb- 
«cidife  VirMuigang  eiaea  Kriages  gleieb  dam  peloponaasiaaben  er- 
Mbual.  ($3]  DsRo  wird  als  ScblusKorleil  nicht  nar  über  den  troisriien 
Sfief,  Modern  f>vie  9,  5  angekündi^;!)  um  so  mclir  noch  über  dio 
gäiM  fo:  iliüi  iiti:t.tidL  Zi'il  der  Satz  von  9,  5.  10,3  in  Verbindun}? 
■ildcr  fteicfi  wichli^tn.  vhiu  irluinnten  Ursache  und  mit  Bezui,'  (vgi. 
M  3,  ij  iiNie  vorangeh  LudcMi  Lrurterung^en  (10,  B)  wiederhoü. 

|ff.  l]  Noch  al?  neues  Ar<r»iment  (Jttsi)  beslaligt  ihn  die  ThaU 
Säche,  disi  Seibdi  uacb  dem  truiscUeo  Kriege  die  ^tsiaifaGraatig  — 
eri4a  liXfMj^fov  für  dia  nnlatu  —  oaab  aicbl  gaaz  vorüber 

Hit  üif^  11  leblosz  die  an  das  zweite  r£x^^'^; or  als  positirer  Teil 

ier  Erörtentfif  gaksftpfla  Betraeblaag  dar  wirfcliebaa  Beden tong  das 

troiickes  Kriefce,  ttid  aack  dar  karsaa  SabaamptioB  aach  dar  aiohaU 

fo^eemlci  M         noah  aatar  daa  arata  nxf*^^  körl  die  bis- 

Oilarordaung  aller  £liialbatraebtdDgeD  aaCer  die  sa  gebaa- 

^  ^9|aa  aaf  aad  naebt  anaiakal  ahiar  an  des  aaebliebea  labalt 

^  kliiia  lapiUl  aoknüpfeadea  Ustoriaeben  Belraaktung  Plate.  Dena 

[f  i]  die  Erklftnrag  und  [§  3]  speciellc  Angaben  eil  dar  Behaap- 

W  15,  1  and  (§  4]  den  Worten,  welche  dat»  endliche  Aulhuren 

l^iii Zastandes  aussprechen  :  ^Lokig  ts  iv  TtoXXm  yoovo)  jjövyaüuoa  t) 

fli«?  pcitiox:  -/m]  ov'/Jti  urtOTcinivt]  folgt  die  histunscUe  Notiz  von 

^  roloniegranduneren ,  deswetjen  allerdings  nnt!l\^  endig  zum  Ver- 

<ies  fülgcntfen  .  weil  die."<e  ('olorueii  lurluii  l)ei  rriil'iinjr  der 

^>tMverkiUais»6  der  griechischen  Staaten  mit  in  ßeiracht  gezogen 
•ertti. 

[i^.  \\  Eni  jetzt  (vgl.  tn  8,  3)  beginnt  eine  vierte  Periode  dea 
fnec^iscIieB  Staalenlehens,  welche  bis  zu  den  Peraerkriegen  reiebt 

^  18  jj,  von  Tbaki  ebarakCariaiert  {t&p  x^fi^TW  ti^v  xxr,aiv 
^^j  fieU9i'  Tf  itdctiifav  noioviihnis  »it  oiebatem  Besag  auf  8,  3 
■'cUorijdif       «cija^ir  TCDV  %iifriiunwv  ftomiiivai)  darob  xieinüeh 
'"?««aia  toebaendeo  Reiebtom.  (Biea  ist  bler  xaniehat  aaeh  die  ' 
^^^^^Imroa  iwmtwtiQag^  wie  13,  5  x^ri^ttttt  dwatoi  und  dvptn^p 
^'<*^Wir  «foeedy,  vgl.  9,  2^ivwnQv  dowvmt  dviUj  II  65,  2  ot 
veaa  der  SekoliasI  beoierkt:  af  nhmtfi  ihvafuvoi.') 
Marek  bedingt  (wie  der  ansdrftckliche  Zusatz  Tav  nQOCodau 
'/lyio^tvoiif  zu  TVQCivi'ldc^  hervüi  hübt ,  yrrl.  Hermann  griech. 
^^^^^J^H  S       Curtins  griech.  Gesch.  I  S.  204)  trclen  nun  /.wei  neue 
^  öiL'  Machtverhältnisse  der  griechischen  Staalen  zu  herucksicUli- 
?»4e  Factoreii  nui :  I)  zvQawidsgj  2)  vavTiX«,  Kriegsllof tcn.  welche 
'nik«r  nur  einzelne  besaszen  (4  a.  A.  9,  4),  in  weit  verbreit»  (ein  Ge- 
^'iich  fra  tcoaXu  auch  zu  vavTiKa  .  /Elkag).   Diese  beiden  Kactoren 
»erdet  diaa  Bater  jeaen  Geaiebtapunktea  gepraft  (die  vaviixa  13, 
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3—16,  die  rvQawldfg  17)  nad  dia  Eetaltate  dieser  PriifiiBf  bildea  daa 
dritte  and  vierte  vtnpt^^iov. 

Zuerst  werden  die  vctmixa  (im  Verfolg  mit  Bemerkangen  auch- 
Ober  die  Laadkriege)  gewArdigt^  ond  zwar,  äbalick  wie  der  troisebe 
Krieg,  in  Belog  auf  das  was  sie  lor  Begrflndang  einer  bedeotenderea 
Macht  leisteten  nnd  was  sie  nicht  leisteten.  Denn  auf  [§  2 — 6]  die 
bistorische  Uebersicht  der  ansehnlicheren  Flotten  im  Nutlerlaude  und 
in  den  Colonien'bis  gegen  die  Zeit  der  Perserkriege  folgt  |14,  l]  das 
Urteil,  dasz  auch  diese  keine  viel  grössere  KriegstQchtig^kett  besasten 
als  die  Flotte  vor  Troja  (10,  4).  Denn  [§  2  u.  3]  für  diese  Periode  nicht 
mehr  in  Betracht  kommen  die  noch  erwähnten  T  ri  c  re  n  fl  ü  1 1  e  n  ,  da 
sie  ja  erst  gunz  kurz  vor  (k'ti  Pcrserkricp'eii  cnlslandeo;  übrigefiS 
waren  auch  sie  i[im  Teil  nocli  ziemlich  anvollkonHiicn. 

{15,  l]  So  viel  aher  ^^esteht  Thuk.  zu,  dasz  jene  laitnerhui  den 
Beichlüm  und  auch  den  I  nifang  der  lierschart  derjenigen  ,  welch©  sie 
be?>as7.en  ,  ansehnlich  vcr^^roszerlen,  —  Wenn  so  die  Flotten  dieser 
Periode  nicht  geeignet  \>oren  «xroszere  kriegerische  UnfernehmuniieB 
zu  befördern,  [§  2)  so  kiim  nucii  fur  den  Krieg  £U  Lande  keine  Macht- 
Vereinigung  zustande,  sei  es  durch  Überherschaft  der  gros/eren  Staa- 
ten oder  durch  Symmachie  Uleichberecliligter  (vgl.  !9)  bleibend  ^u- 
samfnengeliallen/)  Daher  nur  Grenzkru  f^e ;  solche  tKÖtjiiOvg  oroc  i^iag 
Ttolv  ccno  rijg  iavx&v  ift  aXkav  y.azciötQO(prj,  wio  Agamemnon  einst 
dnrch  seine  Macht  eine  zu  Stande  gebracht,  unternahmen  die  Griechen 
dieser  Zeit  gar  nicht  mehr,  und  3]  höchstens  einmul  zufilllig  »ird 
eine  ^röszere  Zahl  von  Staaten  durch  ihr  Interesse  bei  einem  Kriege 
beteiligt  (to  cikko  EXXijiLKoi'  ötiörrj  vgl.  mit  1,  l).  Die  lelzlen  Be- 
in crkuiig^e  ii  von  tKÖriaovg  aiQuieiag  an  gelten  voa  den  Kriegen  jener 
Zeit  überhaupt,  nicht  bl08£  su  Lande. 

b)  Es  kann  einigermaszen  anffallen,  dasz  Thuk.  die  Hegemonie  der 
Bpartaser  im  pelop.  Bande,  deren  Umfang  er  10,  2  ilsilovonnjao«  .  . 

%vfifMx(ov  nollcSv  bezeicbifete,  wie  er  aach  den  doreb  Ibre  geordneten 
inaaren  Zustände  bedingten  Einflusz  der  Spartaner  (SwcttiBroi^  während 
die  meisten  übrigen  StHdte  x«rä  Tto/.fig  ciTokfiöt&goi  17  ,  2  w«ren)  auf 
die  Vertasauiigeti  anderer  griecliiscbeD  Staaten  hervorhebt  (18,  1  vgl. 
19  a.  A.)»  doch  hier  bei  der  Erdrtenmg  der  Machtverb&Untafa  dieaar 
Periode  fast  ra  ignorieren  scheint  (ovd'  av  .  .  tnguxBi'as  inoiovvxo), 
da  sie  doch  um  die  ?iT5tto  des  Cn  .T!i.  v.  Chr.  fest  hcgründet  und  sogar 
vou  deu  l^nrltnren  hu- rkaimt  war  (Her.  I  09  vgl.  VI  81).  neun  \v<mui 
auch  der  vuräichtige  Charakter  der  spartanischen  Politik,  wie  ihn  Thnk. 
im  Hinbliek  ranHehat  anf  ihr  Yerbalten  eeit  den  Perserkriegen  (1 118,  2) 
immer  wiederholt  sdiildert  (I  68  —  71.  84.  Y  107.  109;  TgU  SebdmanD 
grlech.  Altert.  1  S.  289),  selbst  mit  einiger  Uebertreibung ,  wenn  seiue 
Schilderung  auch  für  die  frühere  Zeit  in  gleichem  Masze  gelten  soll  — 
dies  beweist  die  Unternehmung  gegen  Polykrates,  eigentlich  auch  did 
gegen  Athen  beim  Btnrse  des  Hippiaa,  vgl.  auch  Her.  I  152  a.  E.  — 
gräeicren  Eriegszügen,  namenlUeJi  den  eben  erwibnien  Mri^ 
TfÜK»  noXv  anb  xr,^  fuvtcöv  (Her.  I  152.  VI  84.  T  50)  im  gensen  ab* 
gcnetct  war,  so  sollten  wir  doch  diV  Rosprochnnf?  ehen  die«p«>  ihres 
Vrrliulteus  auch  hior  erwarten,  besoudera  da  von  den  T^Tanueu  in  ähn- 
lichum  Sinn  die  Redo  ist.  .* 
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flöj  ZudieseB  in  den  Verbal  (nfsseo  der  griechischen  Staaten  seibat 
ätfesdeD  HeotinuDgeo  einer  bedeateaderen  Macbtenlfaltung  kommen 
laeh  (bes&ßders  für  die  Seestaaten ,  von  velehen  Thak«  hier  sanichat 
haadeli)  solche  darab  freoide  Maohla  bioaa. 

Ii?)  Ij  Dia  Tyraneo  aber  beootileQ  die  ibnen  zur  aDynacbrink*» 
Im  ^mUi^mg  aCabendeB  Mittel  der  Staaten  our  aar  Bafeatigaog  ihrer 
flwbft  «4  VaraMbrniig  ihrer  Hanamaabt;  ihre  Kriege  waren  eben* 
Miairtoukriage:  ao  daas  aie  in  der  Thal  den  Aafoehwvng  Grie- 
iIiMb  aaeb  Tbnk.  Anaieht  (13,  6  wideraprieht  den  nieht)  ebenfalla 
IVHlia  wd  ihr  Starz  von  ihm  18,  1  wie  die  Beseitigung  eines  xcoAvfia 
barter^ehobeD  wird. —  [§  2]  So  waren  —  dies  ist  das  Schluszarleil 
«d  (är  diese  Periode  (vgl.  il,  3)  —  durch  das  Zusammenwirken 
iWer  VcriiiKoisse  (rfai'rayo^sv)  sowul  srröszere  gtjmeinsame  Unter- 
cdianQ^tD  als  auch  »ug^ar  ein  rechtes  Aufblühen  der  Macht  eiozeloer 
$tial€o  lani;e  Zeit  ganz  unrnugUch. 

[iS.  1]  Den  Schlusz  dieser  Periode  und  den  EinlriU  einer  neuen, 
fisfleo  beieiehaeo  die  nahe  auf  einander  folgenden  Ereignisse  des 
>^mu  der  letzten  Tyrannenberachaften  im  griechischen  Mutterlande 
fitd  4es  Attfiöfs  der  Perserkriege.  [%  2]  Der  Angriff  des  Xerxes  ver- 
uUfile  dm  eodlich  die  Entstehung  zweier  griechischer  Groasnicbte 
—  ißdem  die  Ukadfimonier  die  Hegemonie  erhielten  (^yiqdavto)  Aber 
i(ie fiateea,  wekhe  am  Kriege  Teil  nahmen,  nnd  die  Athener  aich 
t*tia  titsebieden  d«m  Saeweaan  anwandten  (vavriiujl  iyhfavro^  oben 
Mi  liv  idf  waSg  fMtfiaa^tu)  —  snnftehat  nnr  aar  Abwehr  der  ge- 
Mnaea  Gefahr,  dann  mit  fernerem  Anaehlnaa  anderer  Grieehon 
Mmtcbend,  |§  3]  bald  mit  Teraehiedener  Riehtang  and  feindliofaeni 
^^l^ttbr:  so  dasz  die  Zeit  von  den  Perserkriegen  bis  zum  pelopon- 
■■■••bm  aia  eine  Zeit  der  Vorbereilung  und  Maclilansammlung  (vgl. 
XyXaxmloviiq  , .  naCri)  für  diesen  Euischeidungskampf  erscheint, 
lliij  Aber  dies  Streben  nach  Befestigung  ihrer  Stellung  war  nicht 
gleiche  bei  den  zwei  Slaalen.    Die  Athener  jedoch,  welche  am 
*^^*"*«|flo5eslen  ihr  eignes  Interesse  verfolglen,  erwarben  so  zuletzt 
fürsjci)  aiieio  eine  gröszero  Macht,  als  beim  Beginn  ihrer  üegemonie 
^  ?3ßze  Bood  besessen  hatte. 

i>ie  Uebersicbt  der  beiden  letzten  Kapitel  zeigt,  dasa  Thnk.  Zweck 
Tfz/t^  fär  die  aa^ivzui  xAv  judam»  zu  geben  in  ibnen  ganz  hinter 
blouen  hiatoriaehen  Betrachtung  zurüokgetreten  ist. '  Oder  viel* 
^  dieie  bat  die  Situation  sn  Anfang  des  pelop«  Kriegea ,  wie  aie 
1  «fi^imi^  • .  f/ovtotafuvov  ntfog  tmti^g  eharakteriaierl  iat, 
^  M|e,  and  daa  was  über  die  Zeit  der  Peraerkriege  noch  an  jenem 
aa  aagen  war,  iat  erat  nach  ganalichem  Abaeblnaz  der  Er- 
'f^*^  diaaer  Teraproeheoen  tsniifiQiu  (21,  1)  naehlriglich  95, 1  an 
*MWitderhoIong  (21,  2)  des  Gedaukeoa  von  J»  2  %lvrfiig  . .  iyiveto 
•ftkitpfi. 

i]  Dennoch  erinnert  er  an  die  IJeliaclilung  der  XEKfjLYiQicc  und 
•^ft  sie  von  ilirer  objecliven  Seite,  in  Hinsicht  auf  die  RcsuUiiie, 
getdiu^icD  {%u       tsumou  votavta  tvQov)  und  insofern  bewieseu,  \\u& 

'McWt  lar  clAü.  PMIftl.  I8«L  Hft.  4.  1^ 
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er  1,  2  in  den  Worten  v/.  6e  rfxaj/otcor  rov  em  ^icr/Moxcnov  cxonovvtl 
flOl  niXSTtvCcti  h^vj-ißalvEL  üv  iiiyu/.a  loui^u  yspiö^ca  dvtc  y.ara  TOt»^ 
noXi^ovg  ovxe  ig  xcc  aXXa  aiis<:esprochen  halle.  Aber  auch  das  dort 
über  (iic  Schwierigkeit  der  Forsobung  gesagte:  xcc  yag  .  .  advvcaa 
1JV  bringt  er  wieder  in  Erinneninpr*  yalircn  ovra  nuvil  g^ifg  xEy.urjOi'w 
niCTEvaca  und  2  u.  3]  gibt  dann  eini^^o  auffallende  Beispiele  irriger 
Ansichli  [1  sogar  über  Verhällnisse  der  Gegenwart  and  niihern  Vf.r- 
gangenlicit,  welche  zwar  nicht  selbst  als  beweise  für  jenes  advv€cia 
i^v  gelten  kunnen,  aber  zu  dem  allgemeinen  Sc!)!iis7. urteil  beri  chtigen 
ovTtog  ataXalnmoog  xoinovxcci.  ["21,  l|  Trüta  dieser  Schwierigkeit 
(of»(D$)  hält  1  buk.  an  den  g:üwonnenen  llesuKaten  fest  und  schlieszl 
die  ganze  Rrörterung  der  xtn^i^^ia  endgültig  ah  {iv.  imv  dgrifiivcov 
xEK^riQiGrv)^  ihren  materiellen  Inhalt  wie  20,  1  nur  kurz  durch  xoicnna 
andeutend  und  damit  zugleich  die  von  ihtn  geübte  historische  kriltk 
hervorhebend,  mit  Bezug  (vgl.  zu  3,  4.  11,  3)  und  im  Gegensatz  zs 
den  io  seinen  Erörterungen  berührten  unrichtigen  Darstellungen  der 
Dichter  9 — 11,  cliurLikterisierl  als  inl  lo  ixei^ov  Koa^ovtneg^  wie  10,  3, 
and  der  Logographen  20,  3  (unter  welche  er  unzweifelhaft  Hcredol 
rechnet,  s.  die  Erklärer  zn  d.  St.),  charakterisiert  ^wK^Baai  frr/  ro 
nQoaayiöyoxfQOv  xij  axpoatfct  ?/  akii'd-cozEQOv  (vgl.  22,  ^  aycßiiOna 
TO  na^ai(jt]^a  uÄOvnv)  ^  zugestehend  die  Unmöglichkeit  einer  >  ollen 
Erkenntnis  (1,2.  20,  1),  duch  mit  der  Bemerkung,  dusz  sein  Zweck 
davon  nicht  lieruhrt  werde:  ^v^ijOd-aL  .  .  anoiQiüi'zcog.  • 

2]  Denn  dieser  Zweck  war  ja  seit  Kap.  2  nur  der,  die  früheren 
Ereignisse  in  ihr  rechtes  Licht  zu  setzen  dem  pelop.  Kriege  gegenüber, 
und  nachdem  er  dies  gethan  und  die  Behauptungen  von  1,  2  ta  yag  .  . 
ra  aXXa  in  allen  ihren  Beziehungen  gerechtfertigt  hat,  gibt  er  noeh 
eine  vorläufige  positive  Begründung  (zu  1 ,  2)  für  die  Haupithese  des 
rrooeminm  x/yi^atg . .  iyivstOy  indem  er  einfach  die  Anfmerksiflilieit 
auf  die  lo  erslbiendeii  TheUtehen  (an  avvav  tmv  igymv  CMmovat^ 
dem  vDwillkttrKeheii  Zuge  des  nicht  prflfendm  Geftiili  (tmw  Stv^Qm- 
%wß . .  T«  cL{iiula  ykSklov  ^avuaiavtav)  gegenüber  in  Anfpraek  ninnil. 

[22,  1]  Um  aber  seine  Gesehiebtsdtrsteltong  so  obn«  weltom 
mit  den  Ereignissen  selbst  {avrmv  tuv  iQyoDv)  idenlifleieren  sn  dArfeB, 
fibl  er  Reehensebnfl  dar  aber ,  wie  er  bei  ibr  verfabren  sei.«  Bei  dem 
liaebtig  eniellenden  Wort  sei  fretlieb  keine  Wiedergabe  von  mebr  ak 
den  Gedenken  mögitch  gewesen.  [§  2  u.  3]  Den  otfa  fUv  loyf  dmo¥ 
entgegen  setst  er  in  Ansehlnss  an  31«2  ta  fyytt  tüSv  ssffttjfihmvj  and 
fHr  seine  Darstellnng  ron  diesen  beanspmebt  er  ToHen  Glanben.  Die 
Darlegung  seiner  ernsten  nnd  streng  wahrkeileliebenden  Geselueht- 
sehreibttngBaietbode  veranlasst  ihn  [§  4]  aneh  bier  sn  einem  Verflnick 
mit  den  31, 1  ebarakteristerlen  Logographeuj  welebe  froilieh  den  Zwoek 
nnterbaltender  Darsiellong  voranshaben,  doeb  —  and  demit  beieiebael 
er  dea  Zweck  seiner  Gesebieblsebreibnog,  wie  er  1, 1  ibre  Veranlaa- 
anng  angegeben  er  will  b  el  e b  r e  n,  nnd  iwar  aber  die  Vergangna- 
beit  nnd  fgr  die  Znkanft  (tmv  vs  ysytvt^dvmv « .  naganltfikuf  ISno^eEs). 
Per  featenienibnliebe  Seblnsssati  des  Kap.  niijua  • .  {^notos  gibt 


Digitized  by  Google 


Vilir     fiwttrtwgi»f  IM  PramuM  dm  ThokydidM.  243 


4m  AlMhtn  «Ml  AbfiktaiMg  4»  gßomeu  Einleitim^,  wttmad  ar  i% 
ir  Art  MT  #B  kme  dmfc  (He  Worte  ovrvv  tmv  i^mß  ?er* 
■lMrti9i|nniM  icliIiMt 

MmI  jeM  WortoB  ■af  das  CSeiebMliwerli  iailwl  tiiafewiesea 
wwli,  M  mBU  naa  et«  weiteres  Eingehen  auf  den  Gedanken  von 
11, 5 ei^lUdi  Bichl  erwarten.  (23,  l)  Dennoch  gibt  Thuk.  (mit  deut- 
lich«« AbscIjIusi  TU  ccij'iüia  ^kXöv  ^)av^a^6vtwv  und  ebenfalls  an 
ßirüi  Tu^wi  lu  den  Worten  twv  öh  Ttgote^ov  Boyon'  uiyiöiov 
«It.;  (J^  reffen  fier  nnlerbrechenden  Digressioo,  bei  unmittelbarojn 
Änschlü«!  ^»  ir.ie  yuo  den  Gedankeüzusommenhang- deutlicher  zeijien) 
auc^  Q  j '  ^.  eise»  vergleiciieaden  Ueberbiick  der  Ereignisse  der  glän- 
?eod«k0  Baier  den  früheren  Perioden  und  des  pelop.  Krieges.  Wat 
er  hifT  §^r  die  Perterfcriege  sagt,  aioelila  auia  wol  oben  bei  den 
ra^^  renaisiea  (a.  lu  19),  am  das  aas  ihnen  gezogeao  Urteil  auch 
derea  Zeit  gaos  g areelitfBrtigt  sa  finden.  Naeh  der  iferrorhebaa^ 
icr  Liage  de«  petop»  Krieges  gegeaOber  der  koraea  Daaer  des  swei- 
tiiNiirigiag«  fetfl,  {%  3]  dea  Begriff  der  lUwffii^  f»?^  1«  3 
*>H>Mr«i,  ciae  saawnarisehe  Aafaiklaag  aller  ^er  Arten  roa  l^a, 
Wehls  ih«  düpelop.  Krieg  als  dea  kedeateadsleB  arsobeiaea  iassea, 
|^^vM«(|S].saeb  soel  die  nater  die  t^a  »lebl  aa  reehaenden 
t^Kkiuli§m  rerderblicben  Naturereignisse  erwibnt  werden,  da  sie, 
••■••slaeifl  oichl  weiter  Gegenstand  von  Thuk.  Geschichtschrei- 
^■f,  dscb  die  Bedrängnis  des  Krieges  steigerten  (fnia  Tvi'ds  %ov 
^^^f^ ivvuii^ixoy  und  wenigstens  zum  Teil  sogar  auf  seinen 
«if  Mitteodea  Einflusz  hatten  rpuOztt  ßlatlHiOa  xai  ft^f 

IS  4|  Dino  lotj^t  ohne  förmlichen  Abschlusz  des  Prooemium  der 
-ekerrin?  rar  Erzählung  des  Krieges  und  |§  ö]  eine  Ankündigung 
Dafii«liaog  seiner  äoszeren  Veranlassungen  mit  [%  6]  TorUafifer 
iad(^u^^  z^Mcb  aar  die  tiefer  liegeadea  eigealUehee  ürsadbea. 

Avktet  SSI  Mala.  Anguit  SHeUz. 


81. 

^^üttuegicm  MbH  oeiB.  reemmdt^  oMtioreB  eikHi^  iiuK^ 

insiruxei  Eduardus  Woelfflin.  Lipsiae,  in  aedibus 
B.  G.  Teobaeri.  MDCCCLX.  LXXXU  a.  360  S.  8. 

Wflrad  die  ▼on  F.  Haase  beabsichtigte  grosse  Ansgrbe  der 
l*^i*lwe  und  lateinischen  MilitarscUriftsteller  immer  docU  auf  sich 
MMliszt.  üind  bckaontlicb  unterdessen  mehrere  griechische  Sehn f- 
•  tter  dis  Kriepswescn  von  Köchly  und  ROslow  herausgegeben 
*oNeii.  nni  auch  in  der  Teubnerschen  Sammlnng  der  alten  Ciassiker 
"»Oärxiich  xwei  militärische  Schriftsteller  erscliienen,  nemlich  Ono- 
»»4tos  Ci^att/yijtoj  ?on  Köchly  and  Polyanos  Gt^ari^yiKce  von  Wölf- 

Du  liiarssse,  welebes  sieb  bierdareb  fär  diesen  lange  2^  sehr 
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vernBchlässi^ten  Teil  der  grieeliischen  Lilteralur  kuwd  gibt,  ist  schon 
an  sich  sehr  orfrealich,  und  man  wäre  den  Ilgg.  scliuii  zn  Donk  ver- 
pflichtet, wenn  sie  die  in  zum  Teil  seltenen  Ansguben  vorhandenen 
Schriften  auch  nur  durch  einen  mit  lltilfe  der  Conjet  luralUniik  verbes- 
serten At)druclv  den  Freunden  der  alten  I.iiteratur  zugaiiii liclier  i^e- 
macht  hallen.  Siü  häbeii  sich  aber  damit  nicht  begnügt,  sotHicm  durch 
Vergicichpng  von  Handschriften  der  Kritik  eine  sichrere  (ii  imdingu  als 
bisher  zu  geben  gesucht.  So  verdlTeiitlicht  Köchly  ,  um  nur  von  den 
Ausgaben  des  Uiiosond ros  uud  Tolyunoi  zu  sprcclieu,  die  Lesarten 
zweier  von  Wun  benutzten  Hss.  vullständig  mit,  welche  alle  bisher 
bekaimteii  im  Werth  liberlreircn ;  Wölfflin  dagegen,  welchem  ein  nicht 
minder  vverlhvullcr  handschriftlicher  Apparat  zugebote  stand,  teilt 
denselben  nur  zum  ersten  Buche  vollständig,  zu  den  Qbrigen  in  einer 
Auswahl  mit,  am  bei  dem  gröszern  Umfange  seines  Schriftstellers  diA 
bei  der  Teubnerschen  Sammlung  gebotene  Rflcksicbl  «af  das  geb(^« 
Masz  zu  beobachten.  * 

lieber  Köohlys  Otosamlroa  tn  beriehleo  aadm  B^rUiMOd*) 
bescbrinkl  aieb  Ref.  hier  taf  eine  Darlegung  detsea  waa  doroh  WdlfKaa 
Ausgab«  daa  Polyänaa  fflr  diaaea  Sobriflataller  geleiatat  wordaa  iat 

In  dar  Vorrede  (S.  sprichl  W.  aber  die  Lebeaafer* 

hiUmate  aeiaea  Sehriflatellera,  Ober  aeine  GlavbwOrdigiieU ,  Qnellea, 
Sprache  aad  inlelit  aber  die  Handaehrinea.  Er  aaleraebeidel  awai 
Clafaeo  derselben^  ^anom  genaa  naxime  aivtilaai,  oorruptisainoai'. 
Die  Haa.  dieaer  Claaae  aeiea  nicht  nnr  aaf  eine  nad  dieselbe  geneia- 
aohafUiohe  Quelle  aarHehMrahren,  aondern  aoch  grftateateiia  Ton  eine« 
and  denaelben  Schreiber ,  dem  Griechen  Andreaa  Darmarioa  in  Vene- 
dig geachrieben  worden.  Sie  werden  daher  ?on  W.  nnler  deai  Nanm 
der  codicea  DaraarÜ  aosaaiMeagefaait.  Aaaaer  der  Ba.,  ava  welcher 
Caaanbonna  loeral  den  SchriflaCeiler  heracagah  (cod.  Ceaanhoni), 
rechnet  der  Hg.  noch  ? ier  andere  in  dieaer  Clasae :  Monac.  187  (966); 
Escor.  51 IV  91,  Escor,  ril  90  und  Paria.  1774.  Zur  aweiten  beaaem 
Clasae  gehöreo  aaaaer  der  Ha.  aoa  welcher  4ostoa  Voltejoa  (V.)  aeine 
lateiniache  Ueberaetsoag  ferligle,  nad  den  Haa.  welche  Caaenbonna 
in  aeinen  Anmerkungen  mit  ^qoidam,  alii,  multi,  pleriqne'  oder  *me- 
liorea  codicea'  bezeichnet,  der  cod.  Flor,  ond  der  cod.  Canlabr.,  fer- 
tt«r  Paria.  1688  (P  9),  1687  (P 1)  und  1086  (P),  Monac  401  (M),  Baenr 
Tl  19  nad  zwei  Veneti.  Von  dieaen  hat  der  Hg.  den  Monac.»  welchen 
er  mit  Recht  für  den  bcaten  ?on  allen  erUirt«  und  den  Paria.  1686 

1)  Nur  zwei  Bemerkungen  erl.iul»en  wir  uds  bei  dieser  Gelegreubeit : 
1)  über 'die  iSchreibiuig  dea  Namens  Ov6oavö(foSf  woriu  wir  dem  Hg. 
nicht  beUtimmen  können.  Wir  halten  nemlieb  mit  Kenia  ^mfeecr^^o; 
fär  die  richtige  Form,  für  welche  niebt  nur  die  Analogie  ähnlich  gebil- 
deter Nainpn,  wi&  'OvrjOi'itQtTog ^  sondern  auch  die  Gewohnheit  Nansen 
von  guter  Vorbedeutung  zu  geben  (s.  Sintcni«;  z.  PInt.  Them.  8.  LX\) 
entschieden  spricht;  2)  iat  wo!  4,  0  d'  ix^Qoi  .  .  mg  ovx't  ßovlri- 
^htag,  all*  od  dvvfit^ivtns  &tttMvm,  uttHfo^  iiihriaav  zu  achreiben. 
Die  Hss.  lesen  9ut^tif«i  ^maiin^,  welchem  K.  nachgeholfen  het,  indem 
er  tI  tot  iwetim^  einachob. 
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vullitciiKlii:,  den  Paris.  1687  nnr  vom  i.^n  Kap.  iles  ersfen  bis  lüm 
ersiea  K;i[>.  des  zweiten  I>ik'1i';s  vcr^liclien.   Wie  \v(!it  er  övn  l'atiö. 
Itiö8  bcLuUt  iiüt,  his/,l  sich  au5  hciiiün  Worten  '  iictiuo  taiuen  piano 
oeglegeedi^m  piitavi^  nic!ü  ersehen.   Ausser  diesen  Ilss.  leisteten  :nicU 
wotk  einige  ändert)  handschrirUiche  llülfsniittei  iu  einzoinca  Stellen 
villkommeoe  Iluire,  wie  ein  Paris.  Graec.  Suppl.  485  (S)  in  IV  3,  22 
n4  IV  6,  3,  worauf  Ref.  schon  in  seinen  Beitrügen  zur  Kritik  des  Pol. 
aifaMfktaB  gemacht  hatte.  Besonders  wertbvoU  aber  für  dio  Kritik 
■atares  SehriAstellers  ist  Paris.  2522  (H),  der  die  wto&iaug  ix  roSv 
9t^tjyai£p  «^ttlecov  enthalt.  Es  ateben  in  demselben  353  Stratege- 
Mla  ^alit*  wie  der  Uig.  berichtet  *iptif  Polfteni  verbis  urnitt ,  alia 
(«orMiqae  niior  pars)  io  «■giutn«  dediieU  el  paohhiB  imnotata, 
iiiiieitts  laalimonio  dodd»!  onoi  oanlioiiis  geoere  «dUbito  itt  lioeal.' 
M  «rthül  er  oft  gam  alleia  das  wahre  oder  bettitf  gl  die  riehügen 
Usartae  tob  H  oad  P.  Aaa  dieier  Ha.  bat  aach  W.  15  Stratogemata, 
vileba  ta  deo  Hea.  des  Pol.  febleo ,  ergiett.  Freilieb  iil  die  Paratel- 
liag  iB  diaaeo  Brgiesiwgea  olTeabar  ann  Teil  tom  der  dea  Pol.  rer* 
MUedea;  eie  beginaea  alle  Dil  Sii  te  der  gowObnUeben  Weiae  der 
Eiearpte,  z.  B.  bei  Pbolios^  den  Bseerpteo  dea  DIodoroa  oad  biolg 
ia  Aeliaaa  muaUhi  taxo^la.  Bat  wOrde  aie  deahalb  aoeb  aioht  ao  ebne 
VMtcraa  aof{geooaiBieo ,  aoadeni  reo  deoi  eeblea  Pol.  dnroh  eto  be- 
ftwlaa  iaaaerea  Keaoaeicbea  oateraebieden  beben. 

Obgleich  au  mit  Helfe  dieser  Hss.  ao  oBsibllgee  Blellett  eie 
nebligerer  Text  als  i»  den  frabereB  ABsgabee  bergestelll  wordeo  ist» 
•e  blieb  doch  Booh  eiae  grosse  Zahl  tob  9|elleB  übrig,  Ib  welohee 
die  Hia.  hiBaasgegBOgen  oad  TernilCelal  der  Coajeetaralkritik 
der  Schriftsteller  leeher  geaiecht  werdea  uasto.  Uad  ao  beseiob- 
aal  daaa  aach  ia  dieser  Besiebaag  diese  Aasgabe  aaeh  aasersi  Urleil 
etaea  bedealeadea  Fortschritt  ia  der  Kritik  des  Pol.,  laden  der  Hg. 
darch  Aafeabae  sahlreieher  teils  freaider  teils  elgaer  Coajeetarea  dea 
Text  YlelM  bcriehllgl  bei.  Wer  bedeakt  dasi  jetst  eiae  Heage  tob 
Coojectoren  durch  die  Haa.,  saai  Teil  anf  ftherraschende  Welse,  be- 
stätigt vrordee  ist,  der  wird  es  gewis  nicht  tadela  dasa  eiae  so  grosse 
Aaiehi  gidckliclier  Baieadatioaea  ia  den  Text  aafgenommen  wordea 
ist,  zomal  der  Hg.  mit  besonnenem  Takte  das  rechte  Mass  beobaebtel 
bat,  je  aach  den  Urteil  dea  Ref.  eher  sa  Torsiehtig  eis  aa  koha  gewe- 
teo  ist. 

Wir  wollea  hier  gleichsam  als  Probe  einige  Stellen  anführen,  in 
«elcbca  CoBjeetarea  dareh  die  Ilss.  bestiUgt  worden  siad.  So  dio 
Vermataog  von  Casaubonas  ru/evciv  st.  Cvyy&ßw  I  29,  2,  von  Sobnei- 
^•r  fi^  St.  ^  faif  II  1,  9,  von  Blaoie  oiaXav^svov  st.  wxXkag  11  1, 13, 
Too  Heringa  Xo^/AcoJfg  st.  Xoxöäöeg  und  ^^ovg  st.  ipUovg  III  1,  3,  TOih 
Bef.  nollotg  at.  noX£(ihtg  III  9,  8  (7)  *),  von  Koen  x€ttaXriq>&ivt(av  st. 
luaaiu^^iyuoip  Iii  9, 62  aad  luttalf^iintg  st  ntaolu^ivug  V  5, 1, 


2)  Umgekalirt  iai  bei  Polybios  IX  8 ,  4  tottmtnv  dl  fof«  «elcfft^otff 
dvtffT  Ivaeyve^MM^  atati  tois  soUofg  sa  lesen« 
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von  Hcringa  i^^aiiQcov  st.  vfUtiifcov  IV  prooem.,  you  demselben  (Qt^ua 
St.  7}Qiiia  IV  2,  18,  von  Beroard  ix  atdiotv  st.  Uldcav  IV  3,  32  (S.  141, 
26),  von  Wesseling  g>aXayymaavzeg  st.  tpai^ctyyoMSavxsg  \  2,  ti,  von 
doms.  i^iXvauv  et.  i^ixvcav  V  2,  7,  von  Koreia  nntoiuöiUviiv  st.  x«- 
xoaiifjfiivriv  V  32,  1,  vom  Beff.  (mtias  st.  OTcA/Tcrg  (beido  Wörter  iio4 
auch  Xen.  Hell.  III  4',  23  verweehselt)  VII  14,  3,  von  Korai«  irvtsM» 
8t.  avelfi  VII  48,  von  dena.  ^vQmfLttta  at  0%(fm^tuu  Vlll  23,  9,  voa 
FreinaheiM  mltiinv  al.  mU^iiby  VIII  23, 29.  Aai  ■«itlM  AbtrrtMht« 
es  Ref.,  seine  Verantung  tunagniivei^  ovcag  at.  mnag>Q0vtl<ui9w  IV 
11, 4  darok  Paria.  S522,  weleNr  aS  tuen^pavtig  ^<sw  lieat,  1«  waMot- 
lidlen  beatitifl  an  aahan.  Wir  könnten  nocb  Tielea  dieaer  Art  aniak- 
ren;  allain  die  arwibnlan  Beispiele  werden  genügen ,  nai  daa  obaa  ge- 
sagte  an  begrftnden. 

An  Tialaa  Stellen  f  aken  aber  anek  dia  Ton  W.  rerg Uekanan  Haa. 
ann  aratanmal  daa  riaktige,  wie  aiek  aekoa  ana  folgaadan  wanigea 
Balapialan,  waleka  wir  gröatanlaila  den  kaiden  eraiea  Biebern,  wie 
aie  aiek  gerade  darboten,  entnopmen  kaben,  aar  Genfiga  ergibt.  Riek- 
ti^  lieatlnan  jetsi  naek  M  11  ml  uriv^  iqni^  ip^wv^u  vfuay  i}  oa^* 
TS«  iivm  m^f  tifimv  osMi^tr  ijyn  at  i^x/sv^  I  16,  3  naek  II  n. 
Paria.  tva  to  q^ivfutf  ij/oma  tov  film«  ivtfmllm^  at.  ttm 
^  TOv  ipivyup  . .  to  (UVUVf  I  25  Sifuov  Atößtotg  ra  Uvto  i^r^ 
QM9V  mit  M  at«  £  voiß  SwafUoig  %g  Uvm  i^.,  II  1,  17  ^Ai^tmdQ 
ovK  ItffH^tfoiO)  €i6mg  ^^vg  «jcarwifactv  xi  Smmaov  i^^ms  mit 
M  (gewöknliak  faklt  nixl);  Iii,  28  of  noXifUM  dl  at.  ot  noXifUM  mi 
M  n.  Paria.  1687.  Ueberaiaalunmand  mit  Panaaaiaa  IV  18,  6  ifydhum 
«if'  nvvqg)  iai  Jetat  ana  M  U  31,  3  ihiofuißog  st.  demvof^ivog  barya- 
atallt.  Mit  denwelban  M  ut  ID  10,  6  fikotfi  ffiii^ov  at  i%  %^^^mf 
gaaebriaben. 

in  die  adnotalio  critiaa  (S.  XXXII^UXXII)  haben  aM  bin  md 
da  Varaeban  eiageaokliekan.  So  iat  I  23 , 1  der  Hg.  ala  Urkabar  der 
Sneadation  Igoi  at  f|is  oder  l|co  der  Haa.  genannt,  wihrend  scbon 
MaaaTieina  so  beaserte ;  1 30, 3  (2)  heiaat  ea  •ifwk^iffv  M,  owdtfs^ 

cetarl»;  aber  achon  Casaubonns  liest  awirgitpsv^  freilieb,  wie  es 
aabeint,  aar  naek  Conjeclar,  denn  am  Rande  steht  tfvWtfr^e^^iev;  I  40,6 
iat  ii^aaiOovrsff,  wie  Casaubonns  st.  nQoasl&ovTsg  liest,  als  eiae  Yer- 
besseraag  des  Ref.  angeführt.  Hier  jedoeb,  wie  in  einigen  aodam 
Pillen,  wo  dem  Ref.  Emendationen  anderer  sogeaebrieben  werden, 
tragt  er  selbst  die  Schuld  des  Versehens,  indem  er  was  ihm  bei  wie> 
derboltem  Dnrcbleaeo  des  Pol.  nach  Koraia  Aasgabe  von  Verbeaaeroa- 
gen  einfiel  Hm.  W.  aitaatailea  aiab  beeilte  and  dabei  einigeaul  öbar- 
sah,  dasz  die  Aendernngen  schon  von  anderen  geaiaekt  waren.  — 

I  49,  3  ist  Patakis  st.  Schneider  genannt;  denn  dieser  wollte  sokon 
fyodov  ovcctv  inl  st.  Igpodoy  Svta  lesen  tü  Xen.  Aaab.  III  4,  41.  — 

II  1,11  soll  Valckenaeir  zn  Her.  IX  16  övoiv  ^fiigtuv  odov  iv  fu^  «ac- 
tavvaag  geschrieben  haben;  allein  er  behält  ijfi^^ttfv  und  avv0aghtL 
II  3,  11  ist  nicht  bemerkt  dasz  y.m  zwischen  fio^o;  and  iw^torAl^  von 
Koraia  herrührt;  ebenao  daai  11  lo,  4  deraeiba  ^ti  naab  iwßfft^tj^ow^i 
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fttL  II  Ii,  wo  W.  ft  nolXiAg  Si  tud  ov(jtiJux%ovg  nifoot- 
luehriabw  hat  noXXovg  [dovlovg]  di  lud  aviifi,  TtQoaen.j 
icMbI  er  4iesM  BltM  aod  dam  Ref.  so.  &o  wollle  abar  Raf.  (i.  Bai- 
lrif»&8)  aicbl  ^aad  ao  kami  af  Qbarbaopl  aiahl  baitsaa),  soodera 

mUitisAwdimflavg  tfvfifi.  if^eir.  II  d6  gehört  die  Verbesserung 
^mtSsaoviig  tur  av^Ttioovisg  nicht  dem  Ref.,  sondern  Koen;  s.  Viil- 
ckeiitr  m  üer.  IX  102.     1137  verrnulet  Utjf.  viti^  rov  lonov,  iiiclu 
vxif  wv  TOfSSw j  wie  die  adn,  oril.  an<i^ilit.  III  1,2  war  hei  ivchj/Lösv 
fir  Imkir^v  Hcringri  stall  Korais  zu  nennen.  III  11,  I  hat  W.  statt 
$vu^cüoirtg  m\i  P  aviißaXovng  i:eschriebcn  und  bemerkt:  *voIiiit 
ileriBzaV  Tod  allerdings  schruilu  der5.elhe:  ^sanabidir  locus,  si  repo- 
miat  6ifß(u6vtig  in  fntoro';  die  letzten  Worte  zeigen  aber,  dasz  er 
cvMßahhus  woUte,  waa  aocb  Raf.  für  richtig  bAll.   III  II,  2  laa 
au  oTi  i^v  |üiB  f fi>v      ftvütiKflmv,  woraas  H.  Sauppe  glQcklicb  rov 
A^iT^i  uv^rrj^av  besserta  (A0  ul  aas  der  Abbreviatur  AO  ?ar- 
4orbra),  vofir  darall  einen  Druck-  odar  Schraibfahlar '^^iwfie  ga- 
11111,3  aivig  «v^j^f  wia  Raf«  baatarla,  wollta  tchoa 
Uue^  tt  rhaltrif  S.  17  a.  Daraalba  Laonep  abd.  8. 129b  hatta  V  4#,  1 
t^miflnit,  dar  is  dar  ado.  arit.  genaanl  ist,  tm  noXmv  atall 
mrnbianr  fabaaaart  VI  10  bat  aaboa  vor  Patakis  and  dam  Raf., 
**kla  Uir  icMBnt  sind,  Heringa  Sißgmvt  mxQadovg  bergestellL 
VIJStlktaicht  Sch  weighauser  Tciag  st.  Sijßceg  verbessert,  sondern 
wird  bemerkt:  «t]viy.  av]  in^xa  ai'  llei ticin;  7]vi'xa 
(i.  l  libri).   Aber  srcrade  t/v/x'       habe  ich  Beitr.  S.  20  vorge- 
«Uifen.  VH  6,  10  hut  schon  vor  dem  Hef.  Markland  zn  Maxinius 
Tp.  I  3  no^c.jo/.u^  für  Ti^cßoXcetg  verbessert.    VIII  71  hat  £utTSt 
Vilckcnaer  IQ  Her.  IV  145  lolg  ano  zcov  ^-loyovctvTüiv  ytyovoOtv  atatt 
ferbesiert,  oicbt  Korais,  wie  die  ado.  crit.  angibt, 
^'tt  BDQ  die  Arl  and  Weise  betriflTt,  wie  W.  von  dem  ihm  zu- 
i^Ute  liehenden  krilisoban  Apparat  Gebrauch  gemacbl  bat,  ao  beben 
virickoaobaa  aeinen  baaonaanan  Taki  in  dioar  ßeziebaog,  namiiah 
ii  i^ihme  von  Conjaclaraa  aoarkannt,  and  wir  kOnnan  dasaalba 
■  finnebt  dar  Banrtailang  dar  toa  dan  Has.  gabotanan  lasarlan 
^MittUkg,  Uabarbanpt  kOnnan  wir  im  allgamainan  das  kritisaha 
Verfiiirm  des  Bg.  aar  gnlhaiaiao.  Er  bat  niahl  bloss  aainan  Bohrifl- 
feaan^ste  dorabforsclit  und  dadarab  an  saioar  bis  ins  ain« 
*fte  |0bandan  Kanataia  der  Spraeba  dasPol.  in  swaifelbsrian  Piilan 
Mltea  ein  gnies  Kriterinm  gewonnen ,  sondern  ancb  sorgfältig 
^VarWserungen ,  \\elchü  bich  in  verschiedeneu  Bucliern  zer;:»trcut 
^•^1  Bit  dem  grösten  Fleiszo  zusammengesucht  und  die,  welche 
^ offenbar  richtig  schienen ,  in  den  Text  aufgctiümmen.  Aber  auch 
ffosie  Aazahl  bisher  nicht  verötTeniliciiter  Conjecliiren,  teils  von 
Hr  selbst .  teils  von  andern  Gelehrten,  wie  A.  Patukis  und  K.  L. 
8otb.       f  filweder  in  den  Text  aufgenommen  oder  in  der  adn.  crit. 
^)(|ci«iit  Wir  fahren  hier  nor  ainiga  diaser  Verbesaerungsvorschläge 
U&4  iwtr  meist  solche  walcba  von  dem  Ug.  salbst  herrühren, 
i  1,  a  ff  (e^|im  i^fitUvovug  st  kußalwnfUSf  wolllr  W.  var- 


Digitized  by  Google 


248  B.  WdiniD:  Polyieni  strategicon  libif  oclo. 

gleicht  ig      §eviia  ifißaiwv  VIII  Sd«  6;  I  3  tovg  mmts^ivoig  ttSv 
CTQozBvnatmv  tpoßovg  Uftvl  xAijtfbftfv,  wo  einige  IlavtMovg  schrieben, 
vermutet  W.  oaoh  dem  Gebraache  des  Pol.  vielmehr  IlavauL  Ref.  ist 
so  fest  roft  der  Richltgkeit  dieser  Verbesserang  dberzeagt,  dass  er  es 
bedanert  sie  nicht  in  den  Text  snKgenommen  so  sehen.  In  der  Volg. 
ist  oiFenbar  die  Silbe  KA  dnrch  die  Aehnlicbkeit  der  folgenden  Bneli- 
slaben  KA  in  ftkfftofitv  ansgefallen.  II    7  wird  sehr  wahrscheinlich 
vermatet  n^aijt&nv  ta^fOcSonifirotg  Aumiatjtovhtg  st.  OTtifocdott^ng» 
So  ist  aneh  III  9,  33  in  den  IIss.  fehlerhaft  a(pvhcKrcog  geschrieben  io 
den  Worten  rotg  noU^tg  Ire  WKtog  oS^tig  dtpvXdKwig  xal  fiti  %^fws~ 
6onmiv  iTtt^ifUvog,   Ref.  hat  anderwärts  bei  Xen.  Heil.  III  4,  12 
mtf^odotiivotg  gegen  ccst^tfdox^fmg  dnrch  Vergleicbaog  von  Thak. 
VII  99  verlheidigt,  wosn  jetzt  noch  gcfüg:t  werden  mag  Tbnk.  II  93 
(wo  wieder  elneHs.  das  Adverb i um  hat).  Plnt.  Pomp.  m.  Arr.  Annb. 
II  %  5.  III  10,  1.  V  16, 14.   VieUeicht  ist  auch  bei  Pol.  IV  15  arrnna- 
doxTjrotg  im(pavzlg  st.  dKQoaSoy.r^rmq  zn  schreiben,  da  imq>aivto9^at 
gewöhnlich  mit  einem  Dativ  der  Person  verbunden  wird.   IV  3,  32 
S.  141.  25  verbessert  W.  Uqov  in  invQov  und  gleich  darauf  y.^ioov 
ebenfalls  in  iivqov.  IV  4,  S  vermutet  \V.  sicher  richtig  n^ixa^i  dh 
k%cicxriq  uh]g  (so  schreibt  er  Qberall  statt  Ikr]^  worin  ich  ihm  nicht 
beistimme)  statt  nqoha^i  61  hdarij  dli;]  mit  Vergleichnng  von  II  1, 
80  Jfifohals  Tov  ^xqattmiöw.  iV  6,  1  wird  statt  ^axoci  ynlgtiv  gp^a- 
tfag  Vermutet  (utn^uv  xatgsiv  <pQ.  AiifTallond  isl  es  daher  das«  V  30 
HctKQav  xuIqeiv  auf  die  Autorität  von  M  P  hin  in  ftorx^a  pxlquv  ver- 
ändert worden  ist.    Glücklich  ist  die  Vorbesserung  Iv  o^tcelit  IV  17 
für  ij  7JV  o^akfl  der  Ausgg.  und  ^'v  o^aAf*  der  Hss.  IV  18  (17)  ver- 
bessert der  Ilg.  das  hsl.  c5^  OQyi^Ofiivovg  drj  in  ag  igya^o^ivovg  JiJ, 
die  Ausgg.  lesen  vTtOQvrzonivoig.    IV  20  (19)  isl  sv^vuovg  noirjcai 
ßovloiiEvog  TTQog  tov  r.lvövvoi'  «jeschrieben  worden  slalt  rroo  rov  kiv- 
övi'ov.    Diese  I^mendation  sichert  W,  durch  Ver«rleichiinfi:  mehrerer 
Stellen  des  Srliriflstellers.    Schön  isl  in  demselben  Kap.  tottov  in  Ao- 
ßov  (ini  Te\l  i>l  koßov  verdruckt)  verb;'<^scrt ,  wofür  Korais  dem  Sinne 
nach  auch  rn  luig,  aber  zu  weit  von  der  Ii>l.  I  psarf  sich  cfilfenienfl 
TO  rj-xao  sclincl).    V  2,  11  (l2)  ist  mit  vollüfii  \\crh[  fmßag  T'Tf:o,^T:  x  ^3 
in  inißag  vTtrjOEir/.ov  vfirwnndolt.    Fol.  \  i  [  Ijiiidet  ijtißaivuv  an  mehr 
als  zwanzig  Stellen,  wie  W.  bemerkf,  stets  mit  dem  Genetiv.   V  5,  1 
schreibt  der  Hjr.  nach  i  buk.  V  4  Adj^ig  in  MsyuQcov  anoimav  o;  «- 
ycov  statt  des  binnloscn  Tllcnateig  iz  Mev.  aTt.  ay,  VII  19,  3  ist  rich- 
tig ßoyjaca  slalt  ßorj^rjacu  iiergestellt.    VU  38,  5  S.  237,  13  hat  die 
Hs.,  aus  welcher  dieses  ergänzt  ist,  rrj  (xyovmn'a  ctnoycoorloavxsg^  wo- 
für Roth  n(xociy(jiQi'](SciVTBg  vormMteto,  W.  dagegen  besser  anayoQtv- 
öuy%iq^  was  er  mit  Uecht  in  den  Text  aufgenommen  hat.   VI!  II.  2  Tva 
Cmuov  t}  TO  afi^a  xrjg  TiaQug  (^yovtxltQagy  aTtrofiii'oig  tov  :ii}ovü)TSOv 
erkannte  Hoth  richtig  lovftltQag  als  Glosse.  Das  sonderbare  yovutTQttg 
scheint  aus  ijyovv  (xttQag  entstanden  zu  sein,  denn  yyovv  isl  bei  Scho- 
.  liasten  und  (ii  ainrnatikcrn  in  Erklärungen  sehr  häufig.  VII  23,  1  hat 
W.  das  hsU  (puvi(^möcii  tov  oxvov  scharfsinnig  in  <pava(^^  aixiiv  o%- 
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wr Terfeei.n/I.  Besonders  zalilreich  und  groszentcils  beifallswürdig^ 
sind  die  Conjeclareo  von  Fatakis.  Wir  wullen  hier  keioü  derseibtjü 
tcfuhrt^o,  da  sich  weiter  unten  Gelegenheit  darbieten  wird  wenigstens 

Wir  haben  uns  bisher  über  W.s  Leistungen  mit  voller  Ueberzeu- 
cons  nur  ZB>timmend  ausgesprochen;  dasz  wir  aber  in  Einzelheiten 
eicht  immtr  mii  deanselbeo  übereiostimmen,  liegt  in  der  Natur  der 
Siehe.  Iffl  folgenden  wollen  wir  einiges  dieser  Art  erwibneftf  wobei 
wir  to^teich  Gelegenheit  nehmen  werden  ans  Aber  mehrere  andere 
Mta  Ii  iofiern  and  aneb  einige  nene  YerbeisernngsTorseblige  ait- 
nleileo. 

S.  IV  spricht  der  Hg.  Ton  der  Gewohnheit  des  Pol.,  bei  den  ße* 
riilto  ?Qe  gegebenen  Befehlen  ond  dem  VoHsqg  derselben  dasselbe 
Mmt  SB  wiederholen 9  weshalb  er  VII 14, 3  'O^ovnj^  inOiev^B  . . 

of^^  kti^uv  gesehrieben  habe  ivißrjaav,  Ref.  flgl  hinza 
imsfiallachl  auch  I  30,  2(1)  inißrfCav  in  ivißriaav  «n  Terwandeln  ist. 
Ainttsm  Ton  dieser  Gewohnhe  it  llndet  W.  III  1,2  in  inavhty]6ccv^ 
fecb  l;arüjia  iT^,'  vorhefgeliü,  in  Vll  12  öwO/^  i'a'i  Uloaa^  uiul  dann 
rfUiWi  (?(£üa)0/y<jav,  in  VII  21,  6  rar  aaevocpOQa  kvuv  und  la  öa^vo- 
90^  hihcüv.  Allein  in  der  ersten  Stelle  scheint  mir  i^aviarriCav 
ttschriibsn  werden  zu  müssen,  dn  i'^avaffTrivai  und  iTtavaaTrjvca  sich 
"J  i'irer  ßedealung  bestimmt  unterscheiden;  jenes  bedenlel  nemlich 
'Ju»  einem  Hinterbalt  hervorbrechen',  dieses  ^  einen  Aufstand  gegen 
jemand  niichen'.  Freilich  haben  die  Abschreiber  oft  iTtavaaxrjvai  ge- 
>chrit|>eQ,  wo  i^ttwOT^ai  nolhweudig  ist,  nicht  bloss  bei  Polyinos, 
*w  1 39, 1  kttvtata^vot^  I  40,  2  nnd  VI  11  55,  4  inavccötavrtg ,  son- 
^  nch  aaderwirts,  wie  bei  Lnkianos  iL  iar.  1 37  ond  Tox.  17.  In 
tweitea  Stelle  Yll  13  ist  dMd^aav  wol  deshalb  statt  kmfhfiav 
C^tt,  weil  hier  das  erreichte  Ziel  issi  JkrxT^v  Mta^iß  bininge- 
^  iil;  dem  dann  wird  gewöhnlich  das  Compositum  dut0i6f;ia^i 
C*^n«4t,  wie  s.  B.  bei  Pol.  VI  19,  3  n.  54.  In  der  dritten  Stelle 
^Ui6  hilte  ich  mit  Korais  (welcher  HvtKitv  sehrieb)  das  Composi- 
toÄwimvfar  völlig  nnslallhaft,  da  es  sonst  nitgends  vomAnsspan- 

rffr  Zügthiere  gebraucht  wird.  Wahrscheinlich  ist  zu  schreiben 
■®  *^  cuvo^fooa  r'  ilvCav  x«l  rovg  iTtnovg  acptinav  inl  vo^}ji/.  Eine 
«ödere  Stelle  Vil  48  scheint  auch  eine  Ausnahme  zu  machen,  wo  es 
Vtisil  kafpjr.i  rovg  (fvQcttKoxag  <ag  aQnaOOfiBvovg  rj]v  noliVy  dagegen 
Mchbcr  Ol  fi2v  df]  xov  ^Avvlßa  atQcnKataL  tj)v  noXiv  önjonat^ov.  Allein 
ist  hier  dut(fma0oiiivovg  za  schreiben,  da  es  nicht  nur  sehr  zweifel- 
haft ist,  ob  man  a^natuv  rifv  noUv  sagen  kann  (s.  Cobet  V.  L.  204 
vtd  N.  L.  408),  sondern  auch  Plutarch,  Polyäns  Qaelle,  isA  äu((putyy 
t^ebrieben  hat  Auch  121,  2  ist  vielleicht  Tva  navtig^  ^ßtxovffiiav 
^bmuMim  M  lesen,  da  Torhergeht  o(  dh  i|aicovff«v  fiij  dwi- 

Ii  der  adn.  eril.  tnm  ersten  Buch  S.  3,  4  enUeholdigt  W.  die 
»Mltimhe  Form  M  doreb  andere  nnattiscbe  Formen  nnd  fdgt  hinsn: 
fenaas  Polyaenos  ex  vetostiore  aliquo  bistoriamm  seriptore  de- 
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scripsisse  censendus  est.'  Docli  bemerkter  vorsichtig;  ^dubitari  tarnen 
potest  de  ahl  et  Oövaaf]a  p.  4,  24  in  ipsius  Polyacni  praefationo  ob- 
vÜÄ.'  Unler  den  iinattischen  FormeD  wird  ubrij^eiis  (PtoErluci  WU  -f7 
mit  Unrecht  aufgeführt,  da  dieser  und  ähnliche  Frauennameo  mich  bei 
den  Atttkern  sich  nicht  auf  -j}  endigen.  So  s.  B.  /iiazlfia,  TlagaTclzUj 
Aijöay  0tko^7jXa;  vgl.  Lobeck  zu  Phryn.  S.  438  und  Cobet  V.  L.  502. 

—  S.  4,  21  scheint  uns  Korais  mit  Recht  nach  Vultejus  und  cod.  Flor. 
noXla  gestrichen  zu  haben.  Gleich  darauf  können  wir  es  nicht  hilli- 
gen, dnsz  der  Hg.  die  Vulg.  tag  fUtaßoXag  6h  avzoxi  zcov  «jri  cafiarojy 
i^i vOijjr ültiCEv  'OfiriQogy  mg  Sbipov  agatuv  anavi^  beibehalten  hat; 
Korais  hat  j^ewis  richtig  öelvov  auf  avxov  bexuplich  gebessert.  Das 
Öfter  bei  Pol.  vorkommende  cog  dfov,  ferner  tog  ädiicov  V  2,  10  (ll) 
und  (og  aövvaiov  V  44,  3,  womit  cog  öeivov  geschützt  werden  soll, 
sind  üllcnbar  \^Bnz  verschiedener  Ari.  —  l  18  liest  die  neue  Ausgabe 
Ttaioaviaavzeg  Ai^ijVaioi —  xl  yag  e(juX)n}v^  xov  koylov  Jtml^QOi>nivov; 

—  d^am  xal  (mf^T}  nhiovi  TZQotaaLv  ig  fitt%rjv  mit  M  PF  1.  Da  Flor, 
und  Carit.  ov/.  st.  yag  haben,  so  scheint  das  xl  yag  ovk  der  Ansgaben 
das  wahre  z.u  sein;  oux  wenigstens  dünkt  mir  nothwendig.  —  1  19  ist 
mir  MEXcayul  lojijlop  fiEd-uomv  AiziySiq  %cu  BoLODxlag  befremdlich  statt 
des  gebräuchlichen  iv  (.ulfoQÜo  oder  fiEdogioig.  —  I  23,  1  wäre  zu 
wünschen  dasz  ^V.  bestimmt  angegeben  bitte,  welche  seiner  Hss,  e^et 
und  welclie  e'^co  lesen.  Da  aus  Flor.  n.  Cant.  iE,M  angegeben  wird,  so 
siehe  ich  die  Emendation  von  Korais  cog  l'^cji'  der  von  Maasvicius  cog 
t^uL  unbedingt  vor.  —  1  23, "2  hallo  ich  in  den  \N' orten  TiQü/.casiaßiiu 
rrjg  nolmg  xovg  i7tt.7iaiQOXaxovg  xonovg,  utio  xov  uqov  ftfta:  xüv  ctxXcüv 
aTtovö^  ^iovtctg  aöeXjxwg  xal  av^^axovg  de^otfuvog  mit  Korais  den 
Artikel  zu  ^hvrag  €(6eX(povg  für  nothwendig;  doch  möchte  er  mit 
mehr  Wahrscheinlichkeit  Mch  xiftovg  als  nach  ^iovtag  einzuschieben 
sein.  —  I  S7  hat  Koriis ,  wie  ich  glaube ,  wieder  Recht ,  dasz  er  die 
vmi  W.  b«lb«kilten«  iMtrl  der  Hs«.  wntog  iyta,  i(pvi,  yv^ivog  vfit^ 
intpta  in  üStoq  fym  vefiiiderte.  Et  mtg  hierfür  ii«r  die  iiM  Siello 
Evr.  Hlk.  1016  ingofAhrt  werden,  wo  Bnadne  sagt:  rjd^  iym  Mifvipov 
mid(frina  mowplin,  ^  I  «U»,  3  Mufttv/^^  ^A&Tjvalovg  ^ev  M  Brjßagj 
swl  n^M^v  dg  to  mMtv  hat  W.  blofi  aiil  II  etg  vi  scad/bv  geacliria- 
ban ,  worio  wir  ihai  aiehl  loatinaieB  IiObmb.  Dar  Arllkal  baseichnet 
dia  Ebaaa  ala  dia  hakanullieh  daaalbal  vorhandeDa. »  I  39,  3  iv 
ting  ^  äno  Bttifov  ÜPeiiiig  hul^ovCa  nqwsißorfirfitv  hat  raaar  Hg. 
ff  9  walehaa  M  P  F 1  aaataaaaa ,  eingeklamnart.  Dar  Arlikal  lat  aber 
aicht  aa.  aatbahraB,  da  tob  atwaa  boraits  arwihBtan  (m  aUf|p  dv- 
vifon^m^  Bii^  ovtfiK)  dia  Bed# iat.  ^  I  43, 3  iat  ig  [liiQt  aw 
9ta¥wa  tfoi  (krpfvovuf  ^o»  n(foayo(fevov^v  mit  Both  gasabriabaB  atati 
nmvttg  oTy  wie  die  Haa.  habee.  Wir  billigaB  dies,  glaobea  aber  d«n 
der  ArtiiKal  erforderliclr  iat,  aod  aablagao  daher  Tor  o£  ffir  ig  la 
aehreiben,  wodordi  die  Rede  dlreet  wird,  wie  oo/  aaeb  verlaagt.*) 

^  Doch  wollen  wir  niclit  vcrschweif?en  d.asz  bei  Pol.  Tiiehrcre  Huf- 
•fnlleude  Vermis  himi^cn  dirccier  und  mdiieuter  Rede  vorkotumen,  wie 
I  30,  4  (3)  tl  fi;]  (püyoi  (wo  man  tptvyug  erwartet)  M  tdxovg,  ij  yä- 
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10  der  «do.  eiil*  %m  diasor  Stalle  i«i  äMgens  Casaobonas  statt  Korais 
ab  daiienfa  sa  ■«■m  ,  ▼oa  welcliaai  die  Umalellong  oi  (Uxk^  «ihr 
smifi^pfvmag  kerrahrt  —  2a  I  46, 3  kann  sn  den  Scbriflalallara, 
«ele^e  in  dm  bakatttttao  Wort  Lysatdara  ii/Bounuv  tif^vtu  nttätoQ 
pkim^yaloisy  noXsfUovg  M  o^ttotg^  wie  ea  bei  Pol«  laalel,  !■  nah- 
tiiarta  Ge^eDaalie  xcvg  ti  M(fag  o^notg  gebeo,  voafc  iNo4or  bo» 
Vit  S.  3#,  9  Diad.  iiaxogefagt  wardea« 

n  1, 17  ist  xovtmv  htoxoviitvoi  beibebaltee,  was  sith  schwerlich 
ladilfertigeD  laszt.  Wir  halten  die  Verbesserung  von  Korais  rovroig 
Imrgmoivot  für  nolhweudig;  vgl.  VII  10  iSo^sv  iimoiq  ino'/^oviiivovq 
umo;  r^o)  n^iiitciv.  —  II  1,  dO  steht  zwar  die  ^owöhnliche  Lesart 
ß<i^ßüoov;  uovovg  iiQOtxa^e  rov  Ct^tnoniSov  noch  im  Texte,  in  der 
adn.  cril.  aber  wird  yvavovg^  was  Hef.  mit  Vergleichüng-  von  III  9, 
62  (o  df  xoig  rtQCäxoGicaaig  EKaCxfo  alyjiakcozov  yv^ivov  ncwEörrjGsv^ 

11  ludvTog  oxüfm  %mv  %UQ(ov  de6£(iiv<»v)  vermutet  hatte  and  wie  io  U 
«irUieh  steht,  wo  aber  durch  eioe  Dittographie  yvfivovg  fiovovg  ver- 
biidea  ist,  darah  ein  beigesetztes  'recte'  gebilligt.  —  II  1 ,  33  hdtia 
iisYerbeiaernag  won  Korais  o2i^  öiaki^etat  statt  otg  dfatis^ifriKi  ohne 
Bedeakea  aatfaBOMan  werden  aollen,  nieht  wegen  dee  anatöasigeii 
Airiii  (dsBB  diesen  gebraaebt  PoL  III  9,  40  n.  V  36),  aondarn  wegen 
dtf  (^ndiTa,  dar  mir  nnalattbaft  aebeint.  —  II  3,  wo  erabtt 
wird,  Eleareboa  habe  den  jangem  Kyroa  die  peraftniiehe  Teilnabno 
is  Kaapfe  widerratben,  baiaat  ea  dann  weiter:  p,ax6ftBvov  yaQ  ^ijdiy 
[ffvj  pij^  övfAKQa^ai  tcS  acDfurr»,  ita&ovxa  navzag  aitoluaS»  TOV^ 
fWr  uvtov.  Hier  ist  av  von  Korais  cin<,'esclioben ,  was  wir  allerdings 
für  noth wendig  ballen,  wenn  die  Infinitive  des  Aorist  beibeliaUeo  wer- 
den. Allein  aTtoXmuv  halte  ich  für  völlig  verwerflich  und  schlage 
vor  fflü  Zulassung  der  Vermntuiig  v  on  Patakis  Tta^ovta  di  ti  die  ganze 
Stalle  so  zu  schreiben:  ^ctyo^vov  ya^  at]Stv  f^tfyct  av(i7tQa^eiv  to 
tfßiMrri,  TctO'ovra  6i  ti  ndvtag  artoXsiv  zovg  ftcr  avtov.  —  II  5,  2  iai 
in  den  \N  orten  <Potßlöag  de  duoxoiv  aitlna  q)evy(ov  ^xno  vor  (ftcaxwv 
der  Artikel  nicht  in  entbehren,  weil  nur  so  der  erforderliche  Gegen- 
sati  so  (ptvytov  i%txo  gebildet  wird.  Hinsichtlich  des  Part.  Pria.  mil 
dia  Artikel  lasit  sieb  vergleiehen  IV  13  ovr/xa  d^  ot  (ikv  duinowsg 
^pcepov,  e(  di  ^peiywtig  idUowv.  —  U  6  billigen  wir  die  Sebreibarft 
^a^nalldfi^  nit  dlnem  l  gegen  W«,  welaber  daa  doppallo  X  mit  aeinan 
Bit.  Torgaiogen  bat  in  aoleben  Dingen  kennen  aber  die  gawflbisllabaii 
Ute»  aiebt  anugebend  aein.  So  ist  gegen  die  Haa.  aneb  atatt 
fi^aeeeir  vm  32,  m^tig  drelnal  at.  vi/fit6$  VIII  34, 7,  '^tUoig  st.  ^«l- 
Iktq  Vni  40  ta  schreiben.  Dasselbe  gilt  von  Fv^nov  st.  rv^W¥  H  9 
aad  h^iLa  mehrmals  st.  Itpoßla^  wie  V  4  u.  Vll  14,  2-  Richtig  ver- 
BBlet  aucb  W.  dasz  11  29  st.  Ki^uxe^ov  zu  lesen  sei  Kgaxigov.  Da- 
gegeo  hat  er  Vll  16  offenbar  wieder  zu  viel  Gewicht  auf  seine  besse- 

9*9«  Toe  "EXlnenipwv  ^lalvtwm  und  1  80,  8  (7)  onmg  avw  dfupdtiqoi 
••♦«i*»,  pffiw  kpaiwhu»  Tqg  Pidg^  wo  fr^ch  l^eht  dnroh  cia9tt^99 
Abzahelfen  ist.  Der  OpUtiv  im  abhingigen  Setse,  wenn  im  Haaptsatse 
«in  luperaa&w  steht,  |»t  ofeht  an  beaastMiden, 
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reo  Mss.  gelegt,  indem  er  mit  denselben  noihnMag  al.  JMklaMag 
aehreibt.  —  II  '^S  hatte  Koraia  richtig  verbeaaert  tag  nvlag  ano^KO- 
^c^tfa^,  und  wir  können  es  niebt  gutheiszen  daas  die  alte  Lesart  rag 
mlct^  avoiKodofL-^actg  wieder  aoraekgefahrt  worden  iat  Die  Stelle 
VII  80  (tig  dk  nvXttg  tov  vd%ovg  inipMäQ^ifi&i)^  welehe  der  Hg.  fttr 
sieb  anfahrt,  apricht  ja  gerade  gegen  denaelben. 

III  5  wandern  wir  nna  daas  Blnniea  Veraaeh»  die  offenbar  Ter- 
darbene  Stelle  dadnreh  hersnatellen ,  daas  er  ijwxpv^^q  fflr  irciiovieg 
und  %ad'7jfKmHS«  ffir  %uQ^KovGrig  schrieb ,  nicht  einmal  erwähnt  iat.  — 
ni  7,  1  liat  W.  nach  des  Ref.  Urteil  auf  seinen  Monac.  im  viel  Gewicht 
gelebt,  indem  er  blosz  auf  dessen  Autorität  hin  aXnj'ÄU^iivüJv  ^1  D-i^vullüv 
st.  al.  ^y4x>t]vcov  schreibt.   Ebenso  weni^  billige  ich  es  dasz  UI  7,  2 
St(ßcu(ou  cikLöKOfiivcßv  niit  }\  ?  für  Srjßav  aX.  rrcjchi-ielu'n  worden  ist. 
Dagegen  ist  mit  M  Vll  33,  3  richtig  cp^vytou      LHarat^ov  statt  Tlku- 
raiiwv  geschriehen.   Dergleichen  wird  häufig  mit  einander  verwech- 
selt. So  liest  III  9,  57  ein  cod.  Palatinus,  welcher  die  naQ^xßokai 
enthalt  und  über  den  wir  am  Schlusz  dieser  Anaeige  berichten  wollen, 
^A^fivalcov  statt  des  richtigen  i|  ^A^r^vav.  Vgl.  Düker  zu  Thok. 
Vm  74  und  Schäfer  zu  Plut.  IV  277  u.  334.   Falaoh  steht  jetzt  noch, 
nm  noch  ein  Beiapiel  ananfahren^  bei  Pint.  Hör.  185*  ittsl  de  i^lrtsae 
twt  *J^vatwv. ' —  III  9  y  30  iat  die  Verbesserung  Roths  nifodiömtd 
ffto»  ij  Brißaimv  mltg^  wofflr  die  Haa.  n^oMo^fd  ot    B,    haben,  mit 
Reehl  aufgenommen  worden.  Aehnlich  drflekt  aioh  Pol.  VI  9»  2  ana: 
^ia%fov  xovg  noXsiiiovg  (vvrro  TtqodUwf^i,  —  III  9, 43  kann  Pol.  niehl 
geaohrieben  haben  AaK$6ai(i6vtot  naQrjX^v  tlg  X7\v  noXtv,  da  die  La- 
kedSmonier,  wie  dos  folgende  zeigt,  nicht  in  die  Stadt  (Korinth)  vor- 
drangen,  sondern  nur  vor  die  Stadt  rückten.    I^s  ist  also  zu  vcrbeS' 
Sern  ngog  ri]v  ttoIlu^  was  nicht  zu  kühn  ist,  da  eig  und  rcQog  unzahlige 
Male  von  den  Abschreibern  verwechselt  worden  sind.    Von  einem 
zweiten  Beispiel  Vli  6  werden  wir  weiter  unten  reden.  —  III  9 ,  4ä. 
heiszt  es  von  dem  zugleich  mit  den  Fcindt d  in  die  Stadt  eindring-endea 
Iphikrates:  owt^mkov^osv  avxoig  ymI  Gvvijieöev  ig  tijv  twXiv,  hef. 
ist  aberzeugt  dasz  hier  wie  an  den  übrigen  von  Valckenaer  (nicht 
Gaisford,  welchen  W.  zu  VI  1,2  uennt)  an  Her.  IX  102  erwihnten 
Stellen  des  Pol.  mit  Valckenaer  und  Koen  cvveanijttHv  heraoatellen 
iat.  Es  ist  niehta  gewdhnlieher  als  daaz  bei  Verben,  die  mit  awei 
Fripoaitionen  aaaammengeaetat  aind,  die  Abaehreiber  die  sweite  ans- 
laasen.  So  iat  bei  Julian  Caea.  312^  an  achreiben  6g  dh  fjaaiUUv  ixvr^ 
%al  ti  natSaf^ta  cvvsugdvai  atatt  ovpUvMy  nnd  bei  Pol.  II  1 , 18,  wo 
ioh  inaqq^vtmiß  fflr  wwqf^ovti^  vermutet  habe,  mag  inmtoQQtivtfa» 
noch  mehr  daa  reehte  treffen.      III  9,  61  lesen  die  Hss.  «ov  ino 
XdDQag  noranov  dia  fiiörjg  trjg  TtoXsoog  ^eovra  ÖLaßfjvat  avicyKatov  i^v, 
icniQag  diißri.  Statt      schrieb  Korais,  welchem* W.  gcfülji]:t  ist,  6i'. 
Ich  halte  es  für  wahrscheinliclier  dasz  r}v  beizubehalten,  über  nach 
norauov  das  liolativum  oV  einzuschalten  ist.   Wio  leicht  6v  wegen  der 
vorhergehenden  gleichen  Buchstaben  ausfallen  konnte,  ist  einleuchtend. 
—  III  11|  3  liest  W.  naia  dvo  iiv^g  wd  lä  idiia  zmv  Övoiv  ijd  ^uäg 
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i^m^nog.  Da  ab^r  die  Hm.  inC  stall  oial  gabao,  ao  aabaial  mir  Q. 
Saspfaa  Yarbeiaannig  baiTa  ta  £a%ia  dan  Vorzag  %u  Tardianao.  Aaah 
bai  Yol.  fladal  sich  nach  aiaaa  Participtoni  iifHta  I  31. 

lY  3,  9  «ff  av»  tfy  noxa  Suiß^vttg  tolnffiovgnv  scbaint  so  iraaig 

riabtig  wia  VllI  16>  7  ovn  av  xoXfn^aovxccg  Big  Aißvtjy  öiaßalvHv.  Wia 
iab  aa  tatttarar  Stalla  toXfnidavtag  corrigierl  haba,  so  ist  wol  aach 
bier  taluriaavtmp  tn  lasao.  —  IV  3,  28  wfirden  wir  für  vov  xtjQVKce 
ixiliv0£v  ilniiv  ohne  Bedenken  mit  Korais  geschrieben  Laben  avemiLv^ 
wie  der  feste  Spraciigebrauch,  welchen  W.  selbst  in  der  adn.  crit. 
auerktunt,  dorcbaos  verlangt.  —  IV  3,  30  ist  in  W.s  Ausgabe  das 
Zeichen  einer  Lücke  vor  den  Worten  tovg  ^Ivöovg  tpi^fit]  novyjoa  cjg 
^AU^ävdoov  (fovt,%wg  »al  ßaQßaoiiicßg  noXeiiovircog.  Stall  der  Liicko 
slehi  in  P  F  C  Tva  und  am  Hand  von  F  slke.  Nicht  unpassend  vv|ra 
dtiji^e^  wie  bei  Soph.  Ai.  999.  —  IV  6,  2  ist  nach  Ii  geschrieben 
(iNryra^l  i^mli^aöMVy  dig  (ivrjfAtiv  ^xav  im^ßallovcctv^  wahrend  dia 
Hss.  des  Pol.  Jtavtag  aaslassen  und  i^moiticev  für  i^inXt^aaev  leseo* 
Allata  sollte  nicht  vielleicbl  in  ^ßmUrfiiv  ein  seltnefes  Wort  als  das 
allgaaiaiB  baksaola  i^tnlfficw  rarslackt  Itagan?  Dam  RaC  katt  j£t- 
mitfUiß  Id  da«  Sinn ,  wia  ar  soch  13,4  «arflnvroovtf«  Tarmalala,  — 
IV  7 , 3  Isl  BUt  H  M  onov  imßtdvuv^  ^Hoi  gascbrlaban.  lab  liabc^ 
dia  gawdbaliaba  Lasart  mtoi  vor,  baoptsftcblich  wagan  dar  von  daai 
Hg.  rargliabanan  Stalla  VI  9, 4  Jatoßmvovtmf  Sncoi  t^g  x^Q^s  ißov- 
iompa.  —  IV  7,  6  iuA*A9ipw§([n  so  nrl^yficc  Ttjg  iXBv&€(^iag  oQi&fi€vot 
JfjfAfjroiav  n^oötdi^aifto  Tergleioht  W.,  am  OQcifuvoi  zu  schiilzen,  für 
I* eil  lies  ich  ay.()0(6[i£i>oi  vermutete,  V  2,  j  oi  dh  iVß^iOt,  vo(a.iüui  leg 
irxi-iliiv  xoöavTuq  XQitjQeig,  ooovg  rngtav  KsXBvöxdgy  (poßij^fiuxeg  Ttcc- 
^di^'/MV  FKOvxeg  /liovvoio)  xr\v  noXiv,  Allein  es  ist  mir  eben  so  un- 
glaublich,  das2  Pol.  y.ijovyfjia  oquv  oder,  was  noch  bedenklicher  ist, 
©oäCx>ai  gesagt  habe,  nis  dasx  er  V  2,  5  oGovg  hoocop  y.eXEvczag  ge^ 
schrieben  habe,  da  fiicr  aus  dem  ganzen  Zusammenhang  sich  ergibt, 
dasz  die  Naxier  die  KaXivatag  nicht  sehen,  sondern  nur  hdreo  konn- 
tiia.  Ich  glavbe  daher  dass  in  der  leisten  Stelle  an  streichen 

iai»  walabsa  gadaakanioa  von  jamand  aiagaseboben  zu  sein  scheint,  der 
aa  daa  Aacosaliven  o^avg  %$Xiv09ag  aastiess.  —  iV  7,  8  ist  viaüaiabt 
nialt  tig  kd  Ab^uIov  nvXag  sn  lasan  titg  iiü  AixjBuav  «vXag,  wia  es 
aaab  IV  7, 3  toi;  M  nsXktpnfv  noX&v  nvX«g  baisit.  —  IV.  7, 11 ,  wo 
aa  baiati  toig  Botamifimtg  tov  noliftav  xipf  buaxokii»  avUa/Mj  nöabta 
Artfawis  «ad  abanso  IV  11, 3  (1)  statt  bUium  in  lasan  sain.  Es  An- 
den  sieb  iwar  aacb  sonst  noeb  Stallaa,  in  welcban  ivaSMvw  vom 
Abgeben  aioes  Schreibens  sn  den,  fOr  welchen  es  bestimmt  ist,  ge- 
legen wird;  allein  es  ist  mir  sehr  wahrscheinlich ,  dasz  durl  überall 
Kz-mSidovat  herzustellen  ist.  —  IV  8,  4  hat  W.  ohne  Grund,  wie  ich 
gibubc,  nach  Diodur  cjCxe  z^v  ^l^r}^LV  ciX)jx}ivi}  OTQUioTtediiu  Tttjuosoi^ 
xirai  ire^fhrieben  für  (og  xt]v  fxifii}öLi'  ziL  Der  Gebrauch  der  Partikel 
vjg  %om  I>rolL:c'.  wo  allerdings  häuliger  (ööt£  gebraucht  wird,  läszt 
sieb  oichl  leugnen.  —  IV  8,  5  Evfiivi^g  xovg  axQuxmxagj  agmlöm 
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Auch  hier  wird  wol  Pol.  iiteitt  <fvfupi^j  toidM  ttviupi^  getobiic- 
ben  haben ,  wio  or  I  40 ,  4  nQoarl%op  naeh  KooM  Yerbof iernng  stall 
nQoaiiKiv  und  Öfftar  og  öiov  (a.  W.0  tdn.erilb  Ii  8.959,22)  gesobriabos  ' 
M.  IV  9,  4,  WO  ?oa  etaor  Belagerottf  die  Rede  iat,  hat  dar  Hf. 
ImW^mi  ßlr  Ino^i»  und  VI  17  iiatoXto^iuty  tdr  hstoQ^tiv  gegen 
die  Hif*  feaohriebaa  md  dieaelbe  VertndorQng  aueb  IV  16  «.  18  (17) 
UoM  mil  H  vorgenOBMi.  Viellaiebt  mil  Roeht.  Doch  wirdea  wir 
Mi  noob  beda^t  haben  diese  Vermataaf  ia  dea  TezI  aafsnaebaiea, 
da  aaeh  bei  Heredol  1 163  aad  Diodor  XV  4  ftogfhtv  in  deraelbea  Be- 
deatongf  ateH.  —  lY  il,  2  (1)  S.  163,  SO  iel  Kiaativd^  6h  al.  Km- 
«arydM  ^  M  iehreibea. 

V  1 ,  8  noJUoiuiioivtwv  t^tt^annr/iwir  JBtnmnv^y  ov 

d9imfH¥0g  Aliluv  ttvsois  .  .  iahüveno  tov  n6X^bO¥,  Da  Fbalarls  die 
Silumer  aiehl  Tertllgea,  soadara  aar  ihre  Stadt  erobern  und  dteaelbea 
aieb  nrterwerfea  wollte  (daber  an  Seblaat  des  %  ^m^Kovöav  aif^ 
•o  tat  das  CoMaositaai  äviletv  aastatlbafl  aad  dtee  Si»plez  iUiv  sa 
aehrelbea.  — *  Vit,  3  halte  ich  die  beibebalteoe  Valg.  fy^  ttffog  xh^ 
^wv^Smv^  liovow  ovTov  dtida€«U¥  fftr  aarieblig  aad  billige  die  Coa- 
Jeelar  vod  Korais  Stda^eiv^  —  Y  6  ist  in  den  Worten  vi  vmmnw 
msnXaßiiv  vnk^  xifv  anffmv  Jedenrall»  iitoXapmv  falsch.  H  Kesl  dafir 
imffiah»Vj  wae  freilich  aacb  aicbt  richtig  ist,  aber  doch  deai  waa 
maa  erwartei«  aeailieh  «swftMjwcDv,  näher  koaiml.  Ebd.  billigea  wir 
die Yerbeaaenag  Toa  Casaobonus  ßof^iov  nvtvcavxog  ov^ov  oTtonlovw 
kmifgmo  statt  ovqiov,  und  ebenso  am  Scblosz  dieses  Abeehaitia  die 
Lesart  des  U  tiiv  Mofwpß  nal  vavtitiiv  duocoaaxo  statt  avtgmsawy 
was  nicht  passt,  weil  Dionysios  Motye  nnd  die  Flotte  noch  nichl  ver- 
loren gehabt  halte. V  S,  8  (9)  verdiente  die  Vermutung  von  Koraia 
Mfflffxat/;;  fOr  naimmvact  gar  keine  ErwShnnng,  da  sie  einen  der  Ab- 
alehl  dea  Dionynoa  gani  widersprecbcadea  Sinn  gibt.  Die  Worte  lealea 
Beatleh:  ^unrirngj  Kflifpfiovim  httovtav  ^vffuidm»  t^novta, 
noXli  xata  pf^etv  iQVfiara  nal  ^pQti4Qut  Mau9»tvtt<ssy  avwt€^g 
6mhü809ai  %Qog  KaQxV^ovlovg  xal  tag  tpqovQag  erurcDv  Öixsc^ai,  Die 
Absieht  des  Dionysios  gieng  also  dahin,  die  Karthager  so  verleiten, 
ihre  Haaptmacht  durch  Beselsong  vieler  festen  Flitze  zu  schwfichen. 
Dies  bitte  aber  nicht  geschehen  können,  wenn  er  die  festen  Flitze 
zerstört  bitte.  —  V  2,  17  (18)  vermisse  ich  in  der  aufgenommenen 
Lesart  t^v  tcov  allcov  icogav  Ivnatvofiivovg  rijg  roSv  ^taßaXXoiiivatP 
iniXtvCBv  anixB(J^c(i  den  Artikel  bei  Xv^aivofuhovg.  Deshalb  ziehe 
ich  die  gar  nicht  erw  ähnte  Lesart  des  Casaubonus,  die  auch  in  F  zu 
alehn  sclieint,  Xtff^iaivo^svog  vor.  Weiterhin  heiszt  es  in  demselben  § 
ot  öe  7JÖCCV  iv  din'ai.LEi  'Aal  avrol  Oij^nr'ioing  rJi'r/ö'Tjjcrrn'.  Was  ccvroi  hier 
soll,  gesiehe  icli  nicht  einzusehen.  Korais  hat  \s  o\  richtig  ovroi^^  cor- 
rigiert.  Auch  V  5,  1  halle  ich  desselben  Verbesserun«:  üinmxriGttv  st. 
övvmfioXoyrianv  für  noth wendig  in  den  Worten  MeyaQSig  de  ctiT)  Zi- 
xcAcüiv  XaX%i6tvöi  6vi>iöu.()lny)pav.  —  V  2,  21  (22)  ist  wol  zu  }csen 
^lovvoiog  i^il  TovTG}  ^dXa  cogyl^ero  st  naXlov,  da  im  vorhergehenden 
nichts  davon  gesagt  wird,  dasi  er  bereits  crsürut  war.  In  demaeiben 
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S  scMbI  ttteh  imavil^av  Iv  ZtxeXia  statt  dg  ZixeXiav  auf  Recbnang 
dt^r  Abschreiber  gesetzt  werden  zu  müssen.  —  V  3,  5  wird  von  Aga- 
Ihükles,  der  nach  Afhca  tiberxoselzen  im  Begriffe  war,  erzählt:  öoxt- 
iia^ii,  xiviq  at'Tü  GwöiaTtlsiGca  ck'i  an  ro,  xcfi  dj\  itQOtyQCc^tv  asw. 
Hier  i>t  ^vvaivro  anlTalleiid  ,  »ofiir  man  eher  i^iXoiii'  oder  ßovloiino 
erwarlrl  .  doch  !äszt  es  sich  vielleicht  von  der  morali.^cben  Kraft  ver- 
sleheo:  ^weiche  den  Mut  hätten'.^)    Für  das  folgende  Tf^oiyQa'ilfBU 
rermmteie  ich  n^em^gv^Bv  aod  Und  dafür  eioe  Bestätigung  in  dem 
•^en  erwihoten  cod.  PalaÜDU  der  JUi(fmtßoXal ,  welcher  ixriQv^ev  hat. 
Dock  Ustl  sidi  VMlleieht  n^iygailfsv  von  eiBem  achrifilioben  öffent« 
VichoB  Aatdilsg  mstehen  mit  Vergleichsog  von  VII  11,  7  nnd  Xen«^ 
Hipyrck.  4,  9.  — *  V  6  tfvirO<qfMc  McMia  »riA^v  liMp  'Eifynipcvc 
Samwtmg  Bweifle  ich,  ob  «Jcolc  ricblig  iat  Qod  ob  ei  niobl  vieliMbr 
■pil«^  odor  M^Mg  heittoa  moM.  —  V  3).  1  »^mMifÄy  «r^va»  toig 
*jt^^mdotg  iwttptatoiUpotg  iuiKto^  xal  forir  ^(fvßav  nouSMm  tqv 
ifißa^  fihro  ieh  mt  Untorslfilaong  der  ?on  W.  tüfgenoimnefleii 
Ema^tioa  «vft^xafo^ivo^^  für  ayttnofiL^^oiiipoig  an  Thuk.  VIII  95,  4. 

VI  3  Ol  6{  TToXifiioi  /ixfra  t%  ^^fAßn^^  ix.  JtvQyciiv  Ti^oOuyü^uvav 
o;'^^  Ini'fhov.  Auch  hier  hallen  wir  die  verschmähte  Verbesserung-  von 
Kurajs  xait,'  ttJ^  xtkmvm  für  richtig:  ^sie  gössen  von  Turnien,  die 
beraflgeseboben  wurden,  Essig  auf  das  Schirmdach  herab.'  fifrcäf 
ff^  ^iXcßvrg  könnte  naan  nur  mit  TTQOfJccyofiivwv  verbinden,  was  aber 
die  Worlslellurig  verbietet.  —  Daf^egen  sehen  wir  VI  9,  1  »licht  den 
fsria^sten  Grund,  mit  Korais  and  dem  Hg.  die  Lesart  der  Has.  im^Qv- 
hnß^  er»  fUllia§  »ismiv  &llo  woiiiöfia  xoi  dioi  fSQO0g>{Q€tv  €tyt<p  xo 
mm^jßBW  Isfttfrca  tu  verlMieo  md  hut^tov  sa  tehreiben,  da  i%a<stiQ 
gaas  wol  Mit  %i  iiti^w  ferbundeo  werden  kam  oad  ein  Subject  bei 
n^w^i^tw  ■nöthif  Ist.  —  VI  16,  3  Ka(fpfdivm  totg  xov  Jtopvchv 
enatye^iy  tltßaUovtig  nim  §Ap         natÜvaaVf  ti  dh  SmiUr  ntivtmß 
inkm  itUSng  imthfiw  Iml  W.  tu  fAv  st.  xtva  fi4v  gesehrieben,  was 
HcM  M  MHigeo  ist,  de  aielit  tor  ^  osd  tu  M  sieh  eatspreehea,  soik 
im  UVV      ttd  SRmmr  ^i,  nar  ist  di,  weil  t«  %ikr  als  betontes 
Wart  Ymagestellt  worden  lat,  vor  oxln  geaelst  worden«  —  VI  17: 
dr  Bieioe  Vermatang  i^ly.aiov  st.  dtixaiov  spricht  nicht  anr  der  Sinn 
der  Stelle,  welcher  ^  in  ßrand  setzen^  nicht  *  durchbrennen'  verlangt, 
sondern  auch  die  Stelle  des  Polyhios,  dem  Polyan  folgt,  wo  es  heiszt: 
xaxa  xo<fovTOv  irtayoyiivovq  xov  avkov  Ikzoc^  jca^'  otfoi'  iTtucajzai  ta 
ifiiXa.    Kurz  vorher,  wo  es  heiszt  ntß^ict  nXijQeg  x^ficcrcov  ini^ivxsgy 
m'öCfVTfg  TtQoc  rorg  Ivuvxlovq ^  ist  vtvGainig  schwerlich  richtig,  da 
iich  die  tranaitive  Bedeutung  von  vfvco  kaum  dürfte  nachweisen  lassen. 
Cod.  S  liest  vevov^  waa  wo!  auch  herznstellen  ist.  —  Vi  51  hti^di^ 
f«  y^fn/msm  h  xaiq  i^agiatg  Suuhtsmo  ist  nach  meiner  Ansicht 
iizyli-xftroj  wie  If  liest,  rorsoziehra.  Tberen  wird  wol  niebt  erst, 
aacbdam  die  Saeben  (alle)  gbstoblen  worden  waren,  seiaea  Aatraf 

4)  I>Ä  der  cod.  Pal.  Tijf  nqo^vykiuv  tmv  Gzqatitoiiüv  <)riv.iykä^(av 
i»tetet,  hit  halte  ich  ea  jetzt  für  wahrscheinlich  dasz  Pol.  n^ioxfvy^oivtö 
tasibiisisa  tet.   SmBhir^f^kkf  BmeHtmig, 
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gMlellt  hab0B,  sondern  wlhrend  immer  noob  gestohlen  wurdn.  Der 
Artikel  vor  %^|tata  bezeichnet  nicht  die  Gesamtheit  der  Sacheo,  sod- 
dern  nur  dieeelben  als  die  som  Ben  erforderlichen.  —  VI  36  ist  wol 

für  ^avcaov  aiia  wnBjjUffOWinfiiv  sn  lesen  avxov.  —  VI  53  laalet 
der  Scblttsz  des  dem  Athener  Hognon  erteil  ton  Orakels:  tou  f  av 
roxs  Kvdog  uqoia^t  in  den  Um.,  wo  W.  mit  andern  Anstosz  genomnei^ 
hat  an  der  Wiederholung  von  tot;.  Er  schreibt  daher  mit  dem  Recen- 
aenten  der  Ausgabe  von  Korais  in  der  Jenaischen  L.  Z.  von  1810  mf 
av  Toys  xvdog  äffOiß^f.  Aber  die  Wiederholung  eines  Worten 
durfte  kein  Bedenken  erregen,  am  wenigsten  der  Partikel  rotf,  da 
gerade  dieae  sich  öfter  wiederholt  findet,  wie  bei  Lukianos  sin.  13 
toTS  dii  tote  Squ  cimcäp  nnd  in  andern  Beiapielen  bei  Oorviile  an 
Cbar.  S.  322  Lips. 

VII  3  lesen  wir  bei  W.  xul  nolXovg  KctQag  ^svoXoyrjaag  (nemlich 
^a^mriri'^og)  doriyaysv  irr)  ry]i>  Mhirpiv.  y.cd  ntfil  to  rri^  iGtöog  isqov 
sT<S(Q  Tcöv  ßaaiULCov*  *  a:xi'/ci  azaÖLa  rrci  rf,  avt(ßa?.(üv  aayyyp  n>rKtjC£V. 
Er  nimmt  also  eine  Lücke  nach  ßucdeicov  an,  welche  Hotli  mit  Ver- 
gleicliiins"  von  Herotiot  II  152,4  durch  KaxtoKiöev  ausfüllen  ^\olUe.  Dies 
ist  aber  eine  unglückliche  Vermutung,  da  nach  Herodot  nicht  Psam> 
nielichüs,  sondern  erst  Amasis  die  Karer  nach  Memphis  verlegte.  Wir 
glauben  dasz  durch  Biirsians  Verbesserung  l^w  für  naco  und  durch 
Einschiebung  von  cov  nach  ßaaiXstav  mit  Korais  die  Stelle  hergeslelU 
wird.  Nur  möchte  noch  nQ06f]Yayf.v  für  eia^'^yayiv  zu  schreiben  sein. 
Man  vergleiche  was  oben  tai  III  9,  -1:3  bemerkl  worden  ist.  —  VII  6, 10 
ttito^ecyoLilvyj  rcdg  tov  Kvqov  rcQoaßoXcag  verweisen  wir  zur  Unter- 
stützung von  Marklands  tag  .  .  n^oGpokag  (zu  Maximus  Tyr.  1  3)  auf 
VIII  23,  10  ano^ciiiol^ai  Tovg  (paviQag  TCQOßßalloviag.  —  VU  '20  oi  - 
dipa  tovTCOv  ovyl  nuQai^ijiia  ßaaccvlaag  anmtHvsv  bessert  i'alakis 
sehr  wahrscheinlich  ovdiva  to-vrcov  6v  ovyl.  —  VII  21,2  zieh©  ich  fur 
2r}(St6v  und  Srfixov  die  Emendation  Heringas  Xrfiuuov  und  £ijod}.iov 
aus  dem  bei  demselben  nucli/.ulesenden- Grunde  vor,  da  mir  dio  von 
W.  zur  Verlheidigung  der  Vulg.  engefülirtcii  Stellen  nichts  zu  bewei- 
sen scheinen.  —  VII  21,  3  wundern  wir  uns  in  W.s  Ausgabe  zu  lesecr 
ig  Z)^v  avTOV  agp/xfro  ijuioag  öena  tz^oi^qoi'.   Korais  hat  gowis  mit 
Recht  ?i,«foaf^  geschriehcii ,  da  sich  der  Accusaliv  nicht  rechtfertigen 
läszt.  —  Auch  VI!  24  können  wir  dcui  Iii;,  nicht  licislunmen,  wel- 
eher  blosÄ  niU  M  und  Herodot  (der  aber  nicht  als  Zcii£ro  gelten  kaiu^ 
ila  er  eine  andere  Wortverbindung  hat)  avrog  t£  /mI  q  yw))  aui  zu 
zixva  geschrieben  hat.    Der  Artikel  vor  yvi>}]  und  xiKta  [ehlt  wol 
mit  Recht  in  den  übrigen  Hss.,  da  derselbe  vor  Nominibus,  weh  ho 
mit  uvxog  durch  nal  verbunden  aind,  blufig  ausgelassen  wird,  bcbon- 
dera  wenn  die  Nomina  Verwandte  bezeichnen;  vgl.  zu  Xcn.  Kyrop. 
VII  1,  31,  —  VII  29  Mt^Qidaxn  o  ßtatlsvg  n^oaixa^sv.  Hierzu  be- 
merkl die  adn.  erit  €Mi,^^tdwty  o]  Mt^qtdaxTig  L  (d.  i.  Ubri);  Mi- 
^QtSat^     (d.  i.  nanna  aeennda  eodioia  P),  Es  acbeint  also  der  Ar> 
ttkel  in  den  Hss.  (mit  Ananabne  dea  Ffor.)  an  fehlen  nnd  demnach  go^ 
atrichen  werden  nn  mflaaen.  Denn  anoh  bei  Pol.  Wird  der  Artikel  vor 
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fmltiiy  wwam  rom  Pcrserkfioige  die  Rede  Ist,  regelaiasig  enegeo  . 
IfBiee.  —  VII  33  wird  Sealbee  Vteaa^oq  Kegtsoßlkncv  genaonl;  Yiel- 
Ittchl  riektiger  wtaQyogy  da  die  von  ihm  beriehtete  FiflaasMafsregel 
OMhr  dir  eiaea  wiaQ/u^  als  für  etaea  tmccf^x^g  geeigael  ist.  Beide 
Wörter  werden  ja  regelmSszig  in  den  IIss.  verwechselt.  Auch  iTtctQ" 
XQvg  (was  Wytienbach  hergeslolU  hat)  i&t  Vll  50  durch  mnaf^iuv^ 
verdrängt  w  orden. 

VIII  3,  2  lesen  die  Hss.  civtog  oUyovq  ixoiv  iv^tayovg  iiBlly.n.g 
ffoovtag  roig  xiI'/eölv  nQ()0}jkx>üv,    Uio  Herans^ebcr  haben  daiur 
:io'-Gr/.d-ci'  gesclirieben,  was  vielleicht  niclit  nölhi«,^  ist;   vgl.  das  zu 
Hell.  IV  8,  '20  in  diesen  Jahrb.  7857  S.  710  bemerkle.  —  VIII 
lü,  J  isi  vielleicht  zu  lesen:  alXa  ixtoXvöe  lovg  Gi^atimTag  %ov  X^qcc" 
togn^ioviag  ii^ßakXiiVy  noQQio&sv  ö*  tcxa^kvovg  OQtavtag  xoig  noXe- 
^Uvg  ii^i^e  Ti}r  fiOQq>fjv  «vvav  ivixiG^cti*  —  VIII  12  (Sjciofff  muttn 
«n^aii^vpv.  Hier  dorrte  nach  itHöai  die  Partikel  ofv nicht  aosgewor* 
Tea  werden,  mmal  dieselbe  ia  P  steht.  — VIII  23,33  wflrdea  wir  aichl 
iaMmw  für  ini^tX^iiv  gesobrieben  babea  ia  den  Wortea  c^oas  f»i} 

^Uvotg,  weil  htillifj/BCf^hu  aieht  aar  hier  viel  passender  ist  als  htiq- 
l^s^M^  seadera  aach  iTufyl^iiv  in  Flor.  a.  P  steht.  —  VIII  23,  8  ovg 
iutivmp  tv^fv  h  TCO  4tT^<miSm  amvg  öirjM  ist  a(prjxe  so  bessere. — 

ViH       3  ^ißaarog  rovg  im  (noaronidov  öiafnei^ovrcig  ixiXfvös  xrf 
liier  zweifle  ich  mcUl  da»/,  il  u^Laui6)'ifi^  zti  lesen  ist.  —  VIII  26  sagt 
SemiraMiis  von  sich.*  ft^p  <<xa^n;üy  .^(^">tv^'ü  arrt/ocOd-ai'  nuia^iolg  yctg 
avTTiv  Fuila  iuiag.    An  Fui^a  hat  schon  üerinL^a  mit  Grnnd  Anslos« 
benommen  und  iaiiij^a  vermutet.    Passender  isl  e'iia^a^  d.>s  hezeich- 
nf^ode  Wort  vom  Anfeuchten  mit  einer  Fl<issi^kpit.   So  hat  auch  Hem- 
sterhfiis  bei  Xeu.  Kyrop.  VI  2,  28  gliicUlicli  (.u^ayfiivtjv  für  fiSfiiyfii- 
yify  bsrgeitelU.  —  VIII  29  wird  wol  Fol.  nicht  ^vycctgav^  sondern 
^vfmU^mß  gesebrieben  habea.  —  VIII  32  las  man  bisher  (ringyila) 
ia^dgav  ixU^Vtff  xo/MO^vat  TtvQog  wg  aXw^op^^ivt].   Für  aXuifH^iUvfi 
bat  aber  W.  ilteupofirivri^  eine  Vernotnng  von  Fuobs,  anfgenoamea. 
Bei,  biJl  ilanpofUrti  für  richtig,  da  maa  sieb  bei  erwfirmeadeai  Fener 
X«  aafbee  pflegte:  a.  Xea.  Bell*  IV  5,4.  Aelian  n.  L  9, 30.  Xen.  Anah. 
IV  4,  13.  —  VIII  43  ballea  wir  ia  den  Worten  r]  6i  fe(fociq>BQ€P  «vry 
SUo  %i  x^v^o^  o^fov  iSmdlfkf  tud  tavto  niUv  die  voa  dem  Hg. 
frieht  aafgenommeae  Verbesscmng  toiovto  fAr  nothwendig.  —  VIII  60 
hdi  Ä'ri'va,  was  Wesseling  und  Cobet  verlangen,  für  Kvvavtj  viel 
für  sich.   Der  Name  lautet  Kvpva  bei  Diodor  und  Athejiaeos  XIII  j57% 
Kvva  bei  Arrian  Anab.  16,4.   Für  Kvvavtj  kann  man  aber  freilich 
Itbenaeos  Xlll  560^  und  Arrian  bei  Pliotios  bibl.  cod.  92  §  22 — "2^ 
mführeu.  —  In  demselben  Kap.  scheint  nach  fux£ßaXlovtf>  eine  Lücke 
rngeoommen  werden  zu  müssen.  Jetzt  wenigstens  ist  die  Erzählung 
»baia  Zosammenbang. 

I>oeb  geaag  anserer  Einwendangen,  durch  deren  offene  Parle* 
urig  wir  Hrn.  W.  den  Dank,  zu  welchem  er  alle  Freunde  der  grie- 
^iacliew  Lilteratnr  dareb  seiae  tOchtige  Arbeit  verpflichtet  hat,  für 

I    JaMM«  ftt  dMi.  PaitoL  IMl  BfU  4.  17 
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.  VDSere  Person  om  besten  auszusprechen  glaublen.  Bemoiken  wollen 
wir  nur  noch,  dasx  W.  überall,  wo  es  ihm  möglich  war.  die  Qut  flen, 
aus  welchen  Pol,  geschöj)fl  zu  haben  srliciiit .  oder.  \v<'nii  uwcU  nicht 
die  0"c'^c"i  doch  die  mit  Pol,  übereinsl  iinnKMuiun  üdti  iilmln  lun  Stel- 
len bei  anderen  Schriflsfellern  iinfen  am  Hände  nnür^M  tK  n  hat.  Voa 
eigentlichen  Onellen  wissen  wir  hierzu  nichts  naclt/.ulragen,  von  Pa- 
rHllf^l^lellrn  nur  etwa  foltrende:  zu  I  17  Diodur  Exc.  Vat.  S.  14,  21 
Dind.,  zn  I  1  Diodor  Kxc.  Vat.  S.  36,  11,  zu  11  16  Kallisthenes 
bei  Alhenat  o<!  X  455,  zu  IV  1  feallimachos  im  Elym.  M.  587,  53.  tm 
IV  6,  3  Acliiiii  TT.  i  K).  3ö,  zw  V  14  Plut.  n[>o|»lilh.  resrg.  et  im['i>. 
Pisislrali  6  und  Üioüor  Exe.  Vat.  S.  30,  15,  zu  VII  4  llcrodol  I  Ijj  ff., 
711  VII  13  Diodor  Cxc.  Vat.  S.  37,  3,  sa  VII  42  iheopooipoa  bei  AUie- 
naeos  X  443. 

Wir  teilen  zum  ScMnsz  nnserer  Anzeige  aus  dem  cod.  Palalinus 
(iraec.  393,  welcher  auszer  anderen  Sclinllen  (s.  \N  iliien  Gtsc  hi«  iite 
der  Heidelberger  Büchersamii  lungen  S.  289  f.)  auch  Il^ßcovog^)  7T(tQ£K- 
ßokal  ix  T(oi'  anjcaVjyixioi'  TricuiactS^Hov  rregl  tov  OTtotov  tlvai  Set  toi* 
aTQ(tzt]y6i>  enthält,  aus  diesen  alles  dasjenige  mit,  was  sie  un:*  für  dio 
Kritik  des  Pul.  beachleDsv>  erlhes  zu  enthalten  scheinen.  Diese  itagfx- 
ßoXal  stimmen  mit  dem,  was  Fermat  aus  seiner  Iis.  und  w as  W.  S.  XXI\ 
als  Probe  aus  einer  Rerner  und  einer  Baseler  Hs.  milleilt,  fasi  guuz 
tiberein:  1  12  liest  Pal.  y.caa  rag  xoQVfpag  toiv  o^fwi',  den  von  Korais 
hinzuffefüglen  Artikel  ra^  l  estütigend  ;  I  J4  hat  er  i^giatav  nach  ai/zu- 
vsTCavovTO  (aber  nicht,  wie  cod.  Fermat.  aniöTcovicov  ij/jiörcor) :  I  16,3 
ivc(  TO  (pevyEiv  Ci)q)£li^coT£QOP  {jyovviia^  Txand  ro  uiisiv  Y.ai  unuict- 
^£0^«/ :  I  30, 7  (6)  6  ^SQ^tjg  tovg  itowag  Ttttzov^  (so  !)  i?j)yiöcao;  l  .^ö,  2 
nQOöeXOoiu  61  ini  tiva  tottop  o^aXov;  1  40^  1  (og  uvrog  ioitv  o  rov 
dvÖQCt  rovTOv  <pov£vaag\  1  40,  2  liest  er  statt  ol  Xoxcivrsg  inaiudiav" 
Tsg:  ot  de  iyKQV}t((i)arog  i^sk&ovrsg^  was  für  die  Verbesserung  i^ee^ 
vaütdvug  zu  sprechen  scheint,  indem  diese  nagsxßokaC  bei  Compo> 
silis,  wenn  sie  aoch  statt  des  Verbum  bei  Pol.  ein  anderes  gleichbe- 
deutendes  setzen,  doch  in  der  Regel  die  Prap.  beibehalten;  I  40,  S 
«ttl  ovmg  navtig  iyQvnvovviBg  igyvlacaov  aitoßkinovTBg  dg  t^w 
a%if^Xiv;  II  1,  5  (4)*A9rivaiovg]  Syßaiuvg;  II  1,  30  Tovg  aixiialm^ 
tovg  yv^vcaaag  Ssöefiivovg  TTQoßira^e  tov  ctQtttmidov;  II  3,  9  ^x^fi«' 
tiaiftivo^  (ü,  ßovlofiivog  6ta  t^g  wntog  öiaßtjvai  ;  II  10,  3  xi  tommw 
fiova  natilmtv  des  Ret  Conjeetor  bestittgeod;  ebd.  ngoiSmuxv]  na^ 
ifüeMtteVf  aad  ipoßco]      ffoßcp;  II  38,  2     Totrra      (pvyri  (das  iol« 
sabser.  fehlt  fast  stets);  III  9',  1  tfvwr^fm^ei/]  ngooßaluniev,  III  9,  23 
dii^oiMv,  wie  Ref.  ▼ermutete;  III  9,  41  ItfCMTSv]  av^^^tvaaro ,  was  far 
die  Coojectur  vod  Patakis  äviawfsv  spricht;  III  9,  44  iva^fßiov  aaeli 
PaK;  IV  2, 1  otr^ltTtnog  %ov  UtQv  at^t r^you  dK^^oro;  IV  16  noXto^^  • 

5)  Bei  Wüllen  ist  nicht  bemerkt,  daas  die  Hs.  aaszer  den  na^at- 

ßola{,  die  df'tn  Tlrron  beigcb^irt  werden,  «ucb  noch  die  demselben  HeroQ 
üugeschriebciio  iSfiirift  iMitl  "ilt:  o'.Tfo^  j^qt]  tov  rrjg  valtvQy.aiHifvrig  rrry- 
liag  atgatijyov  wT^iu*;  zifv  ttoIiqqxi'ccv  umtPCii  {so'.),  Hai  otots  inizi^dfv^ 
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sarXvjfwLUr;  V  a,  5  7tQotyQafl;iv]  ixt'iQv^ev;  ebd.  htixqinm  aoeh  Pal. 
»4  TOrio  rcJ  (Tr^im^^fMrTf;  V  16,  5  cirvro^  jtilv  ya^  xorl  o  tovtou 
«tooTOj  iyivwsxov  twv  noXtfilmv  ro  6vv^i]yLa\  V  28, 2  7tf pftTTtJ^a^  auch 
Ptl.;  V33,2  i^/i  £^cv  o'rrcür  xca  aucli  Tal.;  V33,6  ine^nui'  üt  sle  Hand, 
l»£a.Tc','  2c:  V  44,6  uziiy.deyoucvoi,  . .  .  jrttAxav  liiv  ^a%töovii\  VI  38,  1 
lautet  ?3iiz  \\ie  im  cod.  Büs.  (S.  XXIX  bei  W.),  nur  q)kctvov  und  bvey.bv 
\ieichen  ab,  und  zn  ztokEuiov  hat  eiuo  zweite  Hand  g  liinziigetügl; 
e!ieD<o  VI  4  ^anz  wie  im  cod.  Bas.;  VII  6,  1  na&ovtsg  tii  avxoiq] 
Ol  6c  cvuza&ua  xovrcov  vr/.o)}4,£voi\  VII  6,; 9  noXlcov  ÖhmQOiavi 
ebd.  ^vÄQir  aach  PaL;  VII  27,  1  ivvet^xovTa  (mit  doppeltem  v)  auch 
Fal.;  VII  45.  2  aTtavrcSöai  auch  Pal.,  im  folgenden  heiszl  es  (.irj  TtoXtv 
(xdiivit  Baad)  ^ileze  siaeX^elv  o&sv  il^l^ita ;  VlU  16,  6  ^«9?^- 
^/tir/otlfvfi^r/coyo^;  ebd.  0  d«]  ovro^;  ebd.  avvsdaQiiaato  auch  Pal.; 
aM.  €v  fi^wiftm]  tiysvnv;  VIII 16,  8  »^ffira^a  da  avtoi^  xqlxov 
^^jv^Mtti  n}v  öxqmiavi  VIII  34 ,  3  «al  ^i/tjv^v  (so!)  9i!  ohis 
mfüfa^,  soUttXf^  di  %al  yvwuimv  otoAi^v  amrov^  M^hiv, 

Wcrüieiiß.  F.  K.  Uertlein. 


83. 

Zu  Polyaenos. 


Der  oeoesle  Heraasj^eber  des  Polyaenos  hat  das  Strategem  41,  2 
des  sechste«  Baches  (S.  238  f.)  nach  dem  Pariser  Codex  ^  der  eä  alleio 
eaihält,  fo  geacbriebeo:  oti  ^AfUlxag  nXrj&og  KaqxffiovLm  vewv 
t  toc^puwpg  ^pavtmdluv  isaqia%iv  Jasonlitov^  cog  n(^(ivav  ftQovaO" 
HMg*  vvvrm^  ii  xctutx^iigf  x^v  tft^anav  inßißattvq  xnifa9WtxiXlovg 
iuyu^ofihovg  In  z^g  %olzf^  xaxiw^v  woxa  er  bemerkt:  ^^f«««- 
fMKog  aoa  est  Polyaeiieam:  praeterea  tocua  corriptua.'  Letsteres  iai 
■■■  aJJerdiaga  der  Fall ,  wie  jedermann  aiehl;  aber  warom  sollte  ein 
Verbaai  wie  ^iu<s^ai  nicht  bei  Pol.  sieh  finden?  Allerdings  im  Sinne 
dea  gewöhnlichen  ^ sehen'  nicht,  wie  es  hier  nach  der  Fassung  der 
Stelle  gen  jUiUien  werden  musz  ;  aber  in  der  l>udenlun^  ^zuschaucir  ist 
und  bleibt       terminus  tccluiicus,  und  gerade  so  brauchen  wir  es  in 
'Icr  Bmcndiilioft  dieser  Steile:  oxt^A^iky,cig  7cXi]^og  KciQyii]öovL(jav  vtcoy 
c / w V  xfcucauivoig  tpcivxctGCctv  nctqm-ßv  <o g  ajwjiXiwv ,  ngvfjivav 
■/.{iüvdci  Iii  V  ü  g  y.zX.    Diese  Veründerungen  sind  gewis  nicht  zu  ge- 
wagt: ixav  hinter  veiov  konnte  sehr  leicht  wegfallen^  aus  diesem 
Wegfall  entaprang  dann  der  Horn,  ^iaaafuvog^  am  nXij&og  als  Object 
^aron  abbingig  na  machen,  and  das  ?ersetzte  ag  gab  AnUis  snm 
Part.  Pttt  M^fovCOfUvogy  welches  man  als  den  Inhalt  der  ^ovratf/or 
aaaah. 

Bisel.  J.A.  liählu. 

17* 
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Zum  Sprachgebrauch  der  lateinischen  Komiker. 


In  den  Michaelis  1860  als  Programm  des 'hiesigen  CoUegium  Pri- 
dericiantnii  erschienenen  *  couiecluraü  TuUianae'  ist  bei  Gele^enhcil 
einer  ausführlichen  Darlegung  des  CiceroniscUen  Gebrauchs  der  Par- 
tikel S.  4  Anm.  bemerkt,  das»  wie  bei  Cicero  so  auch  bei 
Terentiiis  das  einfache  rr/  hü  den  11  oder  12  Stellen,  an  denen  es  sich 
bei  diesem  so  gebrauclit  findet,  nie  ^oder*  heisze  auszer  Andr.  26b 
Alle  rel  illuc  impeUitur^  und  dasz  es  daher  an  dieser  Stelle  mit  Uo- 
rechi  seit  Fa^rnas  in  den  Texl  aufgenommen  scheine;  und  ferner  ist 
ebd.  eine  Notiz  Aber  sive  gegeben,  zum  Teil  gerichtet  gegen  eine 
Behiaplang  Madvigi,  der  cu  Cic.  de  fln.  i  6,  30  sagt:  ^exemplum  eins- 
dem  generis  [U  —  siee  b  sive  —  «tee  jedes  mit  einem  besondefo 
Nacbsalse]  nee  apud  Cieeronem  nec  apud  qnemqaam  aiinm  prosie 
orationis  seriptoren  inventam  est,  immo  ne  apod  poäKam  qoidem ;  nam 
aut  diasointis  senlenlüs  ponitur  st  —  sin  (si)  ant  eonianclis  st^e  — 
siee.  Plantus  et  Terentios  paueis  locis  st  —  siee  dixerunt,  sed  in  naa 
sententia.' 

Lassen  wir  die  a.  0.  angeführten  Ciceronischen  Stellen  hierbei- 
seile, die  allerdings  nicht  so  kiuv.  abzumachen  sind  wie  dort  geschehen 
ist,  und  vervollständigen  vielmehr  nur  das  dort  über  den  Gebraucli  tief 
Komiker  gesagte.  Bei  Terentiiis  steht,  wie  bereils  an  jener  Stelle  be- 
merkt worden  ist,  sive  (scu)  nur  dreimal:  Andr.  üb  f.  haec  Andria.  | 
s«  isla  uxor  sire  amicasl^  gratidn  e  Pamphthst.  Fhd.^n^fF.  s/  fc  m 
germani  fratrts  dilexi  loco,  \  sive  haec  te  so/um  Semper  fecit  maru- 
tni^  I  seu  tibi  morigera  fuit  in  rebus  Omnibus^  \  te  ts/t  pirum  do; 
beidemal  mit  vorhergehendem  si,  im  ersten  Beispiel  si  —  Site  z=  sir§ 
• —  sire,  freilich  mit  einem  gemeinschaftlichen  Nachsatze«  was  indes, 
wie  ich  glaube,  fflr  Bedeatang  und  sonstiges  Verbiitnis  der  Conjanctio» 
nen  ebenso  wenig  den  geringsten  Unterschied  macht  wie  bei  $ipe  — 
sive.  Aaszerdem  ohne  vorhergehendes  st,  aber  mit  gleicher  Bedentang 


l)  Zu  ditii  dort  S.  7  für  die  Bedeutung  '"auch  nur,  wenigstens'  an- 
geführten Heiegen  hätte  auszer  der  bereits  S.  25  nachgetragenen  Stelle 
des  Cartiua  VI  10,  12  noch  auf  die  Interpreten  su  Caea.  BC.  II1 15» 
4  verwieaeo  werden  aollen.  Caesar  hat  ttel  —  tet  7mal,  «iae  —  sM  (am 
—  «eti,  seu  —  sivc)  ITmal ,  ein  einmaliges  «nre  nur  Jinmal,  mit  vorher* 
pehendera  *i  RG.  IV  17,  10,  vel  unbestritten  nur  IV  16,  6  vel  —  modo 
'oder  aueh  nur',  und  VII  37,  0  vel  princfpcs,  wie  bei  Plnutus  vel  prima 
rius;  mit  Varianten  UC.  TTI  25,  1.  Stdit  vcl  an  dieser  Stelle,  wie  es 
acheint,  richtig,  so  ist  diese  nebst  BO.  IV  Iti,  6  ein  fernerer  Belog  tur 
die  von  mir  a.  O.  S.  7  vertheidigte  Bcdeutuug  '(oder)  auch  nur'.  End- 
lieh  BO.  III  14,  Z  nach  Torhergehender  Negailom  statt  tieque,  wie  aadere 
Auch  acbreiben  (und  zwar  an  eich  viel  wabrachelnlicber).  Im  8ii  Boche 
atebt  aweimal  vel:  51,  3  vel  gpeeUUissimua ,  und  23,  5  velui  insueta  rr 
permotus  vel  eelerifer  a  fannliarihn.^  prohihitus  Conunii^  wie  jrewöhllUeb 
falsch  geacbrleben  wird,  richtig  mit  Xiipaius  vel  iruueta  —  veU 
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*0iir  weoii*  Aiiiir.  190  dehfnc  postitlo  sire  acquomsi  le  oro,  Ueber- 
ffhen  i^l  drimals  in  Vü\^e  des  Gebrauchs  der  Pleckeisenschcn  Anssrabe, 
d  (sz  ersi  in  ilieser  sire  geiil^^t  \Nür<len  ist  Eon.  312  fac  sts  nunc  pro- 
mi$sa  adpnreant .  |  stre  adeo  dtijun  res  est j  uhi  tn  verf^os  iiüenäa$ 
tuos.  Diü  Sielle  sclu  iiit  auch  mir  jedenfalls  verdorben  und  Bcndeys 
ErkUrun^  ^quia  promisisti.  sive  adeo  qiiia  sine  promisso  digna  res 
f5f.  in  qoa  operaoi  navee'  niohi  heilbar.  Fieckeisen  schreibl  eic;  ich 
dae  Aaifell  eioes  Verses  ftlr  sehr  wahrscheinlich.  Mao  mag:  aber 
irteilee  wie  eiii  will ,  keioenfalls  beweist  die  Stelle  etwae  fttr  einoii 
ledare  Mraeeh  von  iive  als  den  dvrch  die  abrigen  feetgealellten. 

Plaalai  hal^  wenn  ich  nlehta  abersehen  habe«  fcve  ▼erbältniaiiii- 
•tif  aioM  kialf  er,  iieaBlich  ITmal:  l)  Rad.  639  ff.  ieque  aro  ei  guaeio^ 
tiipemiSU  |  koc  anmo  nmlium  futurum  sirpe  el  ioierpieium  \  eam-^ 
fw  «MilvfM  exagogam  Copuam  salvam  et  mpiiem^  \  atque  ah 
Itppit^äme         Hccitas  ut  tii  Uhi  —  : :  |  mnun  e$?  : :  seu  tibi 
C$Mfidisfore  multam  maffudarim^  I  ut  te  tie  pif/eat  dare  operam  mihi 
f»öd  le  orabö,  $eiicx.  —  2)  hud.  776  si  nttigcril  sire  ocvcj/fassit.  — 
3)  Pseud.  543  si  sunitis  compecli  seu  vousilann  uriHiufint  mitmus.  | 
Utii$  me  t'Aum  vsrjue  u////<  /v  cnh  st  r'  l>/{o.  ^)  —  4  )  Pscud.  1070  IT.  ro(/a 
me  Hffinli  mtua^ .  \   rffe  hodtt  st  illa  sil  pol  tus  muUere  \  sive  eam 
tti»  hf>^,e  f;i,  to,  ut  protnisil.  dahtt.  —  5)  Merc.  311  f.  5/  motero  me 
seu  stcari  sensero^  \  Lysimache^  sum  auctor  ut  me  amando  hic  enices, 
—    Mere.  9dä f.  j»  kerele  $civi$$em  $iee  adeo  ioculo  dixiuei  mihi,  | 
se        amare,  mtmquam  faeerem  ut  iüam  amanti  abducerem.  — 
7)  Tria.  iS^f.  kaee  suuty  <i  rede  seu  pervarse  facta  sunt^  \  quae 
H^mefecitu  eanßUor,  —  8)  Caro.  4  ff.  $i  media  nox  e$t  $$9e  e$i 
prima  eetpera^  \  ei  etahte  Candidus  cum  hoste  inter cedit  dies^  |  la- 
est  ftmiMui  quo  imperant  ingratiis. —  9)  Slieb.4l9f.  ere,  si  ego 
taeeam  seu  loqumr^  scio  seire  le,  |  quam  muttas  tecum  miserias 
f  mateaterim*^  —  10)  Men.  792  f.  tua  quidem  iUe  causa  polaUt  mi- 
«««,  1  5t  ittic  sive  alibi  fuhehit?  —  II)  Cisl.  II!  14  tu  nunc^  si  ego 
eoio  seu  «o/o,  sola  me  ul  rtcain  fai'is.  —  12)  Truc.  IV  f.  wird 

doch  irol  tu  schreiben  sein:  qvi  quidem  pruhi  sunt;  rerinn  iini  tm- 
probusf.  Si  snbhiJ)t(  I  Sire  adcv  cnrrf  fcr/wlu^  iauit'u  ah  j/k/ciuü  tm- 
prohusi,  statt  Site  suhhihu^  \\\&  die  Ausgaben  haben.  —  13)  Merc. 
3<)6  ii  C'ifittm.  si  istuc  rutilum  sire  afrumst^  amo.—  14)  Amph.  69  ff. 
uam  si'/tn  patmam  ambissit  histrionibus :  —  |  8i  quoiquam  artifici 
lev  per  $cripias  Utieras  \  seu  qni  ipse  ambissit  seu  per  internuu^ 
timm:  \  sive  adeo  aedites  perfidiose  quoi  duint:  —  |  sirempse  le^ 
qem  iussit  esse  luppiter^  |  magistratum  sibi  aiteri9e  ambieerit, 
—  An  des  ereleii  6  Stellen  beiasi  ai  —  sine  *wenn  —  oder  weon%  in 
den  fdgenden  8  ist  ea  gleicbbedeafend  mit  siee  —  sioe^  leili  mit  den* 
ielbeB,  frMealeiln  mit  veraebiedenen  PridiealeiL 


?)  Ueber  Nr.  ^  4.  5.  7.  R.  0.  13.  14.  17  n.  Kitsehl  proleg.  Trin. 
^.  LXXW  f.  3>  müaverim  war  mir  p itipfe fallen ,  ehe  ich  bei  Bitöchl 
ladi,  daaz  die«  bereite  AcidaUu»  vermuUt  bat. 
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Wenn  man  nan  bedenkt  dasf  in  manchen  dieser  Stellen  ans  zwin- 
genden metriaoben  Gründen  gegen  eile,  in  «nderen  gegen  überwiegende 
knndf ehrtfitiehe  Aotoritil  sioe  oder  le»  den  $i  bei  weichen  mOeeen, 
wenn  nitn  femer  die  ginslicbe  IncompeKens  ful  niler  Quellen,  auf  die 
wir  im  Plaulua  angewieaen  etnd,  Ober  aolche  Fragen  bedenkt,  ob  $em 
oder  le»  su  acbreiben  ist  (vgl.  Ritacbl  im  rbein.  Hns.  VIII  S.  486),  so 
liegt  die  Yeranebong  gewia  sehr  nahe,  gerade  an  der  Richtigkeit  der 
zwei  Stellen  zu  zweifeln,  an  denen  uns  siee  —  iipe(seu  —  fetf)aber- 
liofert  ist,  zumal  in  der  einen  von  diesen  selbst  die  UnzaverlSssiffkeil 
der  Hss.  in  diesem  ruiikle  sich  darin  belhätigl,  dasz  sie  seu  gi  hni, 
WO  der  Vers  durchaus  sive  verliingl;  I :> )  Merc.  1017  IT.  aunus  gvfttu$ 
sexagintn  qxii  erit^  stquem  sciht'mns  |  st  u  vtaritum  sire  hcrrle  adeo 
cacUbem  scortnrier^  |  cum  eo  nos  hnc  ferje  ayemus-  rnscitum  f?r^//ra- 
bimur.  —  16)  Men.  2^5  seit  in  Cnliridrn''s  scu  Calicndrns  ^  peneris: 
—  denn  17)  Amph.  lO-ld  ff.  übt  quemque  hominem  aspexero^  |  sice  an- 
cillam^  9$9e  aereom,  si  uxorem^  si  aduUcrum^  \  ii  pairem^  si  atom 
Pidebo^  cum  oplruncabo  in  aedibus  ~  folgt  wenigstena  si  nach. 

Bieraoa  folgt  daaa  der  Anadrnek  ^Plautua  etTerentius  paueia  loeia 
ft  —  aire  dizemnt'  swar  wörtlich  genommen  keine  Unrtcbtigkeil  ent- 
bilt,  den  Sachmbalt  aber  inaofern  unrichtig  darateltt,  ala  er  den 
Funkt,  auf  den  ea  ankommt,  nicht  berdhrt,  dasx  sipe  eich  Uber- 
liaspt  nur  an  wenigen  Stellen  bei  den  Konikern  findet, 
an  dieaen  aber  faat  auaschliea^licb  mit  ▼orhergeben»  « 
dem  si. 

In  den  Komikerirnumenlen  findet  sich  nach  dem  vorlrelTlichen 
Index  bei  Ribbeck  sive  und  seu  g^ur  nit  hi;  in  denen  der  Tru^ikcr  ein- 
mal si — 5irr,  bei  Pacm  ius  V.  299 f.  nam  si  fc  rcf/ctet  pudor^  |  sir« 
adeo  cor  sapicuha  inhutum  forei;  einmal  sivc  — -  sice  ine.  inc.  fab. 
197  f.  ...  5 irr  isla  virtust  s eu  patrociuiuut  horridum  1  .  .  .  .  ...  wti- 

seranda  sive  est  calamitas.  \velches  Fragment  jetzt  in  Keils  Charisius 
S.  287  so  gelesen  wird:  sive  ista  tirtus  seu  lalrociniwn  fuH^  \  kor- 
tendium  miseranäum  fuisse  clamüanL 


Allein  schon  nm  der  oben  angefahrten  Stelle  des  Terentias  wiltau 
bebe  ich  es  fdr  der  Make  werth  gehallen  auch  den  PiantiniaclieB  6»- 
brauch  tou  od  einer  genaueren  Betraehtnng  an  nnterxieheii.  —  ui 
—  tel  haben  Terentiua  und  Plantua  durchachmttlich  nngelühr  in  jedem 
Stocke  Einmal,  Terentius  5,  Planlas  einige  20mal.  —  Das  einfache  re/ 
hat  drei  Bedeutungen,  sagt  man:  ^oder,  so^ar,  zum  Beispiel'.  Im  fal- 
genden  soll  nachgewiesen  werden,  dasz  hei  den  Komikern  vel  nur  eine 
einzige  Bedeutung  hat,  dasz  für  diesi-  alle  drei  UcbersetsungcQ  nur 
mangelhafte  Nolhbehelfe  sind,  namentlich  die  Bedeutung  *oder '  nie 
in  tel  liegt,  überhaupt  das  Wort  niu  eint;  dif^jimctivo  oder  co{Hilative 
Conjunc!ion  ist.  Wir  befinden  uns  bei  duser  Partikel  in  der  bei  jeder 
Wortcrklarung  ganz  gewöhnlichen  Lage,  dasz  wir  in  unserer  Sprache 
keinen  Anadruck  besitsen,  der  gans  den  Sinu  dea  fremden  Wortes 
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wjetfenagebeo  im  Stande  wire,  oad  das«  wir  deshalb  gendlhlgl  sind 
deoaelbea  bei  der  Erkliroog  weltUufiger  su  anschreiben,  bandeU  es 
sieb  aber  m  die  Uebersetzang ,  so  versebiedeDen  ensere  Zqflaebt  sa 
nehnicn ,  wobei  rar  der  allstt  gewöhnllebe  Irtan  sorgliob  so  versieideB 

Ui,  du?  deutscKe  UeberseUung  ganz  ausserlicb  als  HaszsUb  fOr  den 
fremden  ßcffriiV  au  gebrauchen.  Der  Sinn  den  wir  durchgängig  in  dem 
re/  der  Komiker  zu  Uudcii  glauben  ist;  du  kannst  ni  e  i  n  e  t  vv  c  ^  e  ii 
für  den  varliegendea  FaU  gleich  dit»seu  Ausdruck,  dieäe 
X  Ii  a  f  5  a  e  h  e  annehmen. 

1)  Ter.  Euu.  223  taudcm  von  etjo  lUam  caream^  si  Sit  opus,  vel 
lotmn  triduom?  —  2)  PI.  ülor.  355  ai  metuo  ut  satis  sis  subdola.  : : 
CMd»  9 ei  decem.  —  3)  Cure.  686  f.  ubi  nunc  Curculionem  inte- 
mimmf ::  m  iriiieo  faciUwne  \  rel  quingentos  curculionem  pro  uno 
fmso  rtyerieg,  —  4}  Psoad.  302  iam  hercle  vel  duceniae  pOMSutU 
feri  prme$mie$  mütae.  —  6)  Psead.829  f.  iioni  oei  ducenot  anno9 
poUnmi  9it€re<,  \  meas  qui  esilahuni  ucat  qwu  eandiv$ro.  —  6) 
SUdu dueam  kodie  avtieam*  ::pel  äeeem^  dum  de  iuo.  —  7)  Merc« 
IM  L  rm  IMI»  iUam  emi? : :  immo  auciarium  \  adicito  9el  miUe 
wmmmmm  plut  quam  potcet.  —  8)  Trae.  II  4,  33  da  eaoium,  : :  immo 
rel  decem,  —  9)  Fsead.  321  f.  quid  mtne  Hif  : :  ut  opperüsre  hoe  sex 
dies  feslos  modo, : :     |     vel  sex  mensis  opperihor.  —  10) Baoc&. 8S2 


4)  So  mit  Mc  beaeicbneii  PUtitu«?  Tind  Torentius  stets  die  von  der 
OeiTtiiiW  irt  des  redenden  ans  znkin.it i^^e  Daiu  r,  z.  B.  Aiiu.  229  f.  dk, 
qitid  M  O'  i^'inm  cemcs  pro  illa  tiin  darey  j  annuin  hunc  ne  sU  cujn  qui- 
qaam  tiit'tf  ebd.  235  dabo,  uti  scire  possis^  perpetuom  annunt  hunc  tfUH 
mä  gerwiaL  ebd.  635  ui  hone  ne  quoquam  miUeret  tdsi  ad  ee  hune  annum 
imimwi,  dbd.  721  epi»  annum  hunc  perpetuom  mihi  huhts  operas,  ebd. 
754  kmne  annmm  totum.  Ifen.  376  si  tridumu  hoc  hic  erimus.  Fsend. 
100  hunc  annum  quod  salis  .  .  sit.  IJacch.  10U7  ea/n  sibi  hunc  annum 
conduritm.  Cifit.  I  1,  100  nwir  te  amfifw  ut  hanc  hoc  unum  triduom 
goht^.  «tV^/i?  }  fsie  fdr.  Persa  Ü28  ninntjunm  hercle  hunc  mcnsem  vorlen^ 
tcm  crtääj  sfrvVdt  tibi,  Truc.  IV  4,  19  f.  amabo ,  ut  hos  die»  aliquos 
srntu  I  ewm  e*se  apud  me.  ebd.  21  triduom  hoc  HtUem.  Ebenso  Cure. 
2W.  Ter.  Eiio.  151  «ne  Ukm  priores  'parHe  hosee  aliquot  dies  \  apud 
mse  kmhrrt.  Ebenso  Heent.  752.  Eon.  187.  277.  793.  Pb.  489.  513. 
8il2.  Wird  ein  Zeitraum  angegeben,  inncrbalb  dessen  eine  von  der 
Geg-enwart  des  redenden  ans  znliiinftifro  irandlnnpr  oinmnl  oder  wieder- 
holt  eintreten  oder  niemnls  r-intrn^'Ti  soll,  so  ntphl  der  Ablativ  mit  ÄiV'.* 
M^t^t.  nam  uctfue  edtä  f/uni^inun  net/ue  bibes  apud  me  his  decem  die- 

h  H  s.  Ter.  Ad.  520  iLa  uc  deftüyurU  velim^  \  ut  triduo  hoc  perpetuo  pTor- 
Mum^  €  iecto  nequeat  surgere,  PersftS04  neque  istoe  redire  his  oeto  postum 
meneibus.  ebd.  37  quoe  eentinuo  tibi  repouam  hoc  triduo  aut  quadri- 
dmo,  Poeo.  IV  2,  50,  nnd  mit  in;  Psend.  316  in  hoc  tnduo.  Cept.  108 
in  hi»  tÜebm*  (UebrigenB  ist  leicht  ersichtlich,  dasz  bei  Negationen  oft 
b«ide  t'asjjs  möglich  sind,  wie  Asin.  229.  Most.  2:iö.  Ad.  520.  Pers» 
504  Ciirc.  208.   IfcHut.  7f>2 ,  je  nachdem  man  denkt:  das  Nicht- 

pp^sehAbcn  <ler  lliindlnng:  wird  «o  und  so  lange  danern,  an  welcher  Auf- 
i&^suB^  nian  j>kcii  durch  das  numquam  der  Komiker  nicht  beirren  lassen 
darf  [PcrsÄ  628-  Cnre.  208],  oder:  im  ganien  Verlanf  dieses  Zeitraums 
wird  aicb  die  Handlang  nie  ereignen.)  leb  ffthre  dies  hier  an  um  einer 
Btefle  willen  a  die  in  nnieren  Texten  gegen  diese  BegH  yerstösst  uud 
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Hii  uno$  pa$9U$» :  ;  pel  deeem,  —  11)  Tritt.  963  ie  trihui  eer&ii 
roh» :  :  \  vet  ireeeniii.  4n  allen  dteaen  Beispielen  ateht  eel  bei  2ali- 

lun.  ßci  Superlativen  findet  es  sich  nicht,  hingegen  bei  primvs 
Primarius  ]Q  einmal:  12)  Ter.  Kiin.  1081  quod  erjo  rel  primuin  pulo. 
—  13)  Trin.  746  alqut  ea  condicio  huic  rel  priinariast.  Dasz  tfl 
nicht  in  allen  diesen  Stellen  gleiche  Bedeutung  li  ülc.  wird  niLiuabJ 
beliauplen  wollen,  und  doch  wie  verschiedcnnrlig  wird  die  Ueber- 
setzung  ausfülleil!  Mag  in  den  meisten  ^sogar'  ganz  passend  ««ein,  in 
der  Mehrzahl  scheint  mir  ^meinetwegen'  viel  angemessener,  aber  keins 
von  beiden  in  den  zwei  letzten,  in  denen  man  ^vielleicht'  vorsiebeo 
möchte ,  nicht  als  ob  eins  der  drei  Wörter  die  volle  Bedettioa^  vea 
9Ü  wiedergäbe,  sondern  weil  wir  kein  deutsches  re/  haben ,  mfissea 
wir  nns  mil  dem  begnflgen,  was  ebea  gerade  der  denlsehe  Spracbga- 
braneh  angeßlir  analoges,  gewöhnlieh  nicht  gans  treffend,  oft  sogar 
mit  gaaa  anderem  Nebenbegriff  bietet«  Vgl.  onten:  *aber,  auch,  oder, 
sogleich,  snm  Beispiel/ 

Wir  lassen ,  dem  Leser  die  weitere  Ansfahrnng  des  eben  aaie- 
denteten  anheimgebend,  zunächst  noch  einige  Beispiele  folgen,  die  dsa 
vorhergehenden  am  ähnlichsten  scheinen  :  H)  Asin.  327  f.  a(ie  nffe^  man- 
sero  I  tuo  arhilratu  vel  adeo  usque  dum  peris.  Das  Koiiiniu,  welches 
die  Herausgeber  vor  rd  setzen,  würde  ich  lieber  streichen.  —  15) 
Capt  HH  IT.  et  hic  (jimU  rrf  hcrcle ^  fiisi  qui  colaphos  pvrptU  |  polts 
parasiius  frangiquc  anlas  m  Caput.  \  rel  extra  portatn  lri(jetninaui 
ad  saccum  ilicel.  W  eder  ^sogar'  nocii  ^meinetwegen' noch  ^vielleicht' 
noch  'zum  Beispiel'  noch  'oder^  scheint  hier  als  Ucbersetrjing  passend, 
sondern  etwa  *nar  immerhin,  nur  gleich'.  —  16)  Capl.  131  f.  sed  u 
vUo  pacio  iUe  k»e  concHiari  polest^  \  vel  camuficinam  kumcfß€tre 
pa$$um  fBTpML  —  17)  Eon.  479  ego  iUum  etutiicAtMi,  «•  opus 
9el  soMui.  —  18)  Cnre.  611  st  «i#  frt6tis  6o/ts  ee/  tii  ehktm^dm* 
— 19)  Stich.  619  eel  inter  cMtot  ferreos.  —  20)  Stich.  719  nom^^ 
edepol  quam  pi$  deiubUo  oe/  ca4u$  eorlt  poiest^  —  21)  Men.  797 1 
mea  ^idem  hereie  eauia  Pidma  9Mio  \  es/  iis^e  dum  regmmi  opU- 
neHi  luppiter^  wo  Ritsehl  das  Komma  vor  rel  mit  Recht  getilgt  hat.*- 
22)  Most.  179  equidem  pol  velfalso  tarnen  laudari  mullo  mala  |  quam 


BUgleicti  wogen  des  Ifiatns  an^tösssig  ist,  nh?Ipich  "Rifflol^l  diff^on  Vorr, 
S.  XiV  ausdrücklich  vertheiiliirt ,  in  der  aber  diiicli  Beobaclitung  '!«'r 
Hegel  auch  dieser  Aiistusii  beseitigt  wird.  Ich  denke,  ea  wird  Meu.  M 
wol  jedenfalls  zu  schreiben  sein:  helleborum  potdbis  faaco  hos  dliquos  ri- 
gM  di€9  statt  faxo  oHping,  Dagegen  Ter.  Elm.  636  hem,  tidMom  kie  \ 
maneHdmnst  soU  sine  Ulat  ist  die  Aendernng  nicht  vorsneebmen,  da  keins 
bestimmte  Beziehung  auf  die  Gegenwart  vorliegt,  sondern  gans  allgs* 
mein  die  Dauer  bezeichnet  wird.  Ebenso  Pborm.  304  egon  itlam  cum 
illo  Iii  patitiv  nnpfam  umtm  diem?  und  Ad.  332  qui  sine  hac  iurnhat  ^ 
urium  numquam  viciiaum  diem?  Vielleicht  ist  es  mir  ver^ömit  iiächsten« 
da»  bis  jetzt  so  gut  wie  vollständig  nnbearbeitoto  KHpitel  von  den  Zeit- 
bestiinittimgen  im  Zusammenhange  zu  besprecheu;  dann  hoffe  ich  auch 
ad  beweisen,  das«  Most.  470  gesebrleben  werden  moss:  iam  eepiem  siom« 
nmi  statt  quSa. 
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cmipmri,  —  SS)  Most  343  si  ve/  summo  l&ti  eo  nr/jento  iaerw 
femtem^  wo  vel  voo  Rittohl  eiogoMtsI  ist  —  24)  Most.  984 
•  el  titrcnli  conterere  qvaestum  posxiet.  —  25)  Most.  1006  terum 

cras.  ttts*  quis  prius  \  rocareril  j/u',  rcl  apad  ie  cenarero,  —  26) 
Aal.  III     4  f/iV/iW  $niro  duce.  si  r/5,  tel  (f  regem  renal  mm.  —  27) 
Epid.  V  2,  i4  dum  sine  me  t^uaeras^  qitaeras,  inen  i-tnisa  r>cl  medio 
tm  mari  —  2^)  Ptrsa  396  cum  hac  dote  pottns  tel  invudicn  riuhere, 
rioun icrs  liuulij?,  wie  natürlich,  steht  rrf  hei  Itnperali vcn  und 
Ütalicitea  Redeweisen  in  dem  versebiedeosten  iSinno,  aU  Steigerung', 
•b  Gif  tmU ,  als  Bestitigang,  als  Beispiel  des  vorbergdhendeii,  was 
allei  Toa  vei  selbst  mabhaogig  durch  den  ZosanmenhaBg  alleiii  be- 
diagt  wird.   99)  Pborm.  140  ff.  od  pr$eaiorem  adeam  credc^  qni 
flaafti )  4w  cni:  *tume  amiUe  qmaeto  kume,  eeierum  \  poitkae  m'^ic* 
«al  ^retot,*  iatUMm  modo  |  AOia  addii  *M  efl  kirne  abiero^ 
••I  oteiiUo/ — ao)  Aol.  V  99  •  ^ I  ker^  miea^  numquam  kine  fereo 
o  M  —  31)  Arndt.  679  f.  purum  tmeeedit  quod  ago,  a^faHo  iodmio*  \ 
vcl  mtUm$  ime  reperi,  me  miaum  face.  —  38)  Rad.  549  ff.  ekem^ 
ndmehtt  ium  usque  ad  unam  hanc  tuniculam  \  et  ad  hoc  misellum 
paUium.  perii  oppido.  ::  |  cel  consociare  mihi  quidem  tecum  hccL 
—       Uud  \¥H  rapulnbis^  tfcrbum  $t  ad  des  tinum.  :  :  cel  la  henle 
emca.  —  3-*j  ßacch.  90*2  abeo  ad  forum  iffitur.  :  :  vel  tu  hercle  in 
malam  cruccm.  —  35)  Pseud.  120  si  neminem  alium  potero^  tuom 
katfffim  pafrrm.  :  :  pietatis  causa  rcl  eliam  malrem  (jnof/ne. 

WeoD  mit  dem  Innperativ  eine  Bestätigung  fQr  die  vorhergehende 
ßehaoptuDg  in  der  Weiaa  geisoht  wird ,  dasz  dem  aogaredeten  freige- 
«laUl  wird  die  Probe  an  der  gebotenen  Haodliiftg  la  machen,  kann 
MB  denuoh  auch  'da  gleich'  sagen,  wie  flbrigens  aehon  io  mebreren 
der  obige«  Beispiele.  36)  Hosl.  999  etiam  ntme  deeem  manae  apud  ie 
mmL  9  Ol  rmiiomem  jmla.  — 37)  Amph.  916  f.  equidem  toco  iUa  diserom 
imimm  Uhi  \  ridsemU  eauea,  oel  rogalo  kume  Soeiam*  —  38)  Bpid« 
T  9, 99  ff.  qma  fidmeia  ommt^e  yrimmmy  quae  empia$i  nmdituterUui^  | 
flimm  Meea  dieere  etse?  ; :  hMi,  ea  ßdueim. : :  |  ei»  im?  htbtiUf  1 1 
mio,  9t9  da  pif^ns^  m  ea  ftl  ßlia.  Wie  gleichgültig  es  indessen  isl| 
iasz  hier  gerade  Imperative  bei  rel  stehen,  beweist  z.  B.  das  von  dem 
vorhfrjrchendeo  nur  der  Form  nach  verschiedene,  dem  Sinne  nach 
giQ£  üLaUche:  39)  Poen.  I  2,  121  eho^  an  iratast?  propiUa  hercle  est» 
rei  pqn  pro  ifla  sp  tndeo.  Als  Erwideningf  aüf  einen  undcrn  Imperativ, 
was  indessen  t-lifi^fHlls  g"nnz  unwesciilljcli  ist,  ist  vel  mit  einem  liiij)era* 
Ii?  gesetzt:  -§0}  Phonn.  Urtrt  f.  ntsi  sequilur^  pufjnos  in  tenlrem  tngere.. 
II  I  f>el  ocnlum  exlide,  est  ubi  t>os  ulciscar  probe,  —  41)  Capt.  667  f. 
meffim§Ue  isti  suUi$  rehementer  tnanus.  : :  |  tuos  stini,  lu  hat  quidem 
oeJ  praecidi  Me.  Diese  Beispiele  lehren  denke  ich  genugsam,  wie 
verkehrt  ee  sein  wArde,  da  wo  wirklich  in  sonst  ähnlichen  Fällen  das 
Satsrcrbillnis  ein  *oder'  gestatten  wttrde,  eel  in  dieeem  Sinne  anf- 
ssCMeen. 

Hlebl  ««gliek  ist  dies  freilich  aneh  42)  Mere.  308  ff.  ifcci^  eofhtm 
M$oiim ,  II  fdUmm  loqoar.  |  t?  e/  «l  seaet  me  mmate^  cape  euUrum  oo 
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seca  I  dt(jiluiu  reJ  avrctn  rei  tu  tiasum  rel  lahrnm:  I  mottfomt 
seu  secari  sensero^  |  Lysimachc ^  sum  auctor  ul  tue  amandu  hic  eni- 
ces,  Oder  Ut  dies  etwa:  'schneide  mir  deo  Hals  ab,  oder,  damit  du 
weis&t  daaz  ich  liebe ,  nimm  das  Hesser  und  schneide  mich  in  den 
Fipger  nnd ,  wenn  ich  es  aoch  nur  fühle,  tftdte  niich'?  Der  Satz  nii 
ral  enthält  offenbar  nichts  weaiger  als  das  sweite  Glied  einer  Alteraa- 
ÜTe»  sondern  ist  der  Inhalt  der  vorher  angekdndigten  (foquar)  Wahr- 
keltf  far  deren  Verietsnng  das  Halsabsohneideo  geboten  wird,  nnd  vel 
ist  nichts  weniger  als  coordlnierende  Conjnnction.  Diese  Stelle  nnler- 
scheldet  sich  in  nichts  von  denen  mit  vel  (Miiea  >  tel  oeeidUo  and  voa 
Nr.  41  nar  dnirch  den  fOr  die  Sache  glnilich  nnwesentlichen  Umslaad, 
dasz  der  mit  rel  eingeführte  Salz  hier  keine  Erwiderung  auf  eiaca 
YOrUergehendeii  andern  Irnpeinliv  bildet. 

In  anderer  Art  geht  ein  Imperativ  vorher,  so  nemlich  dasz  der 
zweite  mit  rel  eingeleitete  den  ersten  aufhebt  nicht  als  Er^MÜcrung, 
sondern  von  derselben  Person  gesprochen:  4ü)  Pseiid.  31  leffe.  rel 
taheHas  reddc.     Dies  heiszl  ni<M  :  ^(entweder)  lies  oder  g^ib  her'; 
darauf  deutet  schon,  wenn  auch  nicht  mit  Nolbwendigkeit,  die  Antwort 
immo  eittm  peilegamy  sondern :  ^lies;  meinetwegen  kannst  du  aber  auch 
hergeben',  wobei  nur  noch  darauf  aufmerksam  su  machen  ist,  dasz, 
wenn  wir  auch  in  der  deotscben  Uebersetzung  copulative  und  dis- 
jnnctiTe  Conjnnctionen  gebrauchen,  dies  nicbl  in  dem  lateioiscbaa 
Worte  liegt,  aondem  lediglich  dnrcb  den  dentschen  Sprachgebraasb 
bedingt  wird,  das  Verbiltnis  eoordlnierter  Wörter  nnd  Sitse  dnrcb 
entsprechende  Partikeln  als  ein  solche»  sn  beseichnen«    Wie  Mar 
*aber  anch'  sagen  wir  in  anderen  Fullen  *sogar';  nnten  werden  wir 
^snm  Beispiel'  n.  a.  sn  besprechen  haben.   Deotlicher  noch  ist  41) 
Men.  177  feri.  |  relmanc  eliam  (so  von  Ritsehl  interpnngiert).  Di«  j 
Worte  .-iiid  iiii  deii  Parasiten,  (Uni  vorher  versprochen  war  (l74t.); 
miht .  lihi  üiijuc  illi  itiheho  tum  adpuran  prtnulium.  |  iudc  us<jue  od 
dtuimnii  sfe/him  craslniain  polahimus ,  als  Anlu  ui  i  auf  seine  Frage 
R-prichlL't;  <V/m  ferio  jüris?  und  Können,  soviel  ich  sehe,  keinen  andern 
Sinn  liiil)en  als:  ^klopfe  on;  nieinelwe;:en  kannst  du  aber  auch  iioi  h 
warlen%  wobei  dies  letztere  nur  gesprochen  ist,  um  den  Parasiten,  der 
vor  Gier  die  Tbär  nicht  früh  genug  sich  öffnen  sehen  kann ,  zu  ver- 
höhnen; dann  dasz  es  dem  Uenichmus  gar  nicht  Ernst  mit  diesem  Be- 
fehl ist  nnd  er  noch  keinen  anderweitigen  positiven  Grand  dazu  bal> 
geht  schon  ans  den  folgenden  Worten  hervor«  in  denen  Menichains 
nach  einer  des  Heisshnngors  des  Parasiten  wQrdigen  Erwidening: 
miUe  paswfft  eo$iunoratu*$  eantharum  ihn  nur  ermahnt:  plaeide  fwtUtn 
Erst  in  V.  180  nach  einer  weitern  Antwort  des  Parasiten  gebietet  Jtr 
ihm  ernstlich  Hall:  mane  nume^  ob$ecra  kerch^  denn  eapie  eeSm 
esit,  Cronovins  scheint  sich  die  Situation  onricblig  vorgestellt  sa 
haben.   Uebrigens  gehört  in  dem  rraglichcn  Verse  cltam  nicht  lo  rd^ 
sondern  ist  ZcitparUkel  (s.  Halm  zu  Cic.  Yerr.  IV  45,  99).  Eben5t> 
45)  Psend.  170  f.  i,  jniere  ^  prae:  . ,  ,\rel  opperire.  esi  qaod  dornt  fui 
paene  obltias  dicere:  ^wcan  du  willst»  warte  meinetwegen  auch.'  — 
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l'nd  so  wird  wol  auch,  wenn  Rilschl  alles  richtig  liergeslelU  hat,  an 
der  in  der  Uebtr Uc rcrimg  sehr  verwirrten  und  mir  auch  jelzl  nicht 
gftQi  kUren  Stelle  zu  verstehen  sein  46)  Most.  lOViO  f.  expertar,  ul 
Qfmar.  cerluMBL  ^)  : ;  immo  mihi  homtnem  ceäo.  \  vel  hominem  iube 
wmmempto  aedis  pateere.  —  Ich  denke ,  die  komische  Wirknog  wird 
iorcb  diete  AnlUMSiiff  bedeutend  erhöht :  47)  Poen.  pr^l.  21  ff.  diu 
pk  dämi  ctüui  dormieruni^  decei  |  amimo  aequo  nuue  steniy  eel 
äermit^  UmperetU.  |  servi  o^idßout^  Iserts  ui  $it  locut^  [vel 
MS  pTtf  €ttpiie  deni:  *ieh  liabe  (jedoch  aach)  nichts  dawider  daas 
aie — De&D  daai  hier  das  eiafache  *oder  auch'  anöglich  wftre, 
lediglich  au  deai  gao£  sonUigen  Groade,  weil  ein  anderer  loiperativ 
terhergeht,  kasn  doch  keineDfalla  Grnnd  aeio  ea  gegen  die  Analogie 
der  ubricen  für  das  richtige  zu  halten.  ' 

Schade  dasx  die  Uebersetzung^  ^oder'  wegen  eines  ebenso  zu- 
fällig';] (in.iKiis  in  folgender  Slello  (übrigens  nicht  beim  imperativ) 
nicht  »riumal  mugiich  ist;  sonst  wurden  wir  Gelegenheit  haben  auch 

So  ioterpoTijjiert  RitsClil  mit  den  frUlicren  Herausgebern.  Ich 
»äbe  Ufcbtr  cxpaiar^  ul  opinOTj  certumst^  so  daaz  experiar  eng  zu  ceriumsl 
hmngexog^  wird,  sei  es  als  Fotomm  oder  als  CoujnnetiT,  nnd  ut  opinor 
Zwiselieiissti  ist.  Ebenso  ist  ,es  offenbar  nicht  bloss  ans  grammatischen 
GrCndeo  notbweiidig  Trfn.  1188  f.  numqidd  eansaeft  quin  uxorem  eras  domim 
dncamT  :  :  ophtmtmst  \  tu  in  perentlinum  paraius  sis  ut  ducas  zu  schreiben 
und  Dicht  hinter  optumumst  ein  Paiictiim  zu  Hetzen.    Ferner  ist  fron-is 
Men.  947   zu   sc  Ii  reiben  sein  quid  facias  optimumst'f  statt  optitmiiniy  wie 
Eitifcbl  mit  deu  frühercu  liest,  znmal  die  Hss.  teils  optlmwn  est  (B), 
teib  optinmm  €4  (Da),  teils  optime»  (Gj,  teils  optume  (De)  haben |^  wobei 
gsnde  der  Umstand  dass    in  B  ^Tisnm  est  recentins  esse*  den  Ursprung 
aller  weiteren  Verderbungen  anxndenten  scheint.  Ohne  Frage  aber  Rnd. 
1026  mmme  iam  reperiam  qm  pacto  nee  für  nee  äociu»  eie$  mit  Lacbmann 
zu  Lucr.  S.  *21I  statt  mane  iam:  reperi  rem  quo  —  oder  repperi  quo; 
frrr.rr  Ter.  lle.int.  273  mane  hör  qnod  rot'pi  prirnnm  ennrvem  statt  mane: 
imc,  "Verbindung  dieser  und  ühnliclier  Ausdrucke  mit  fletn  Con- 

jundiT  auch  der  ersten  Person  \&i  sehr  gewöhnlich  bei  den  Kuniikern: 
apHrnumti  z.  B.  Asin.  448.  Aul.  III  G,  31.  £pid.  I  1,  57;  deeretumst 
Poea.  n  S3;  iutiMonsi  Baech.  002;  decet  Poen.  prol.  22;  mane  Most.  849 
and  mit  ee  End.  1153  (1013?);  sine  Asin.  460.  Bacrh.  1170.  1198. 
PSend.  61.  230.  Most.  11.  1179.  Persa  750.  Poen.  12,  49.  163  und 
mehrmals  bei  Terentins.  rredo  und  censeo  sind  bekannt  genug;  da 
Stich.  757.  Mont.  37H  nach  liitschl;  cedo  Truc.  II  4,  lö.  Demnach 
wird  ni.'iu  wol  nicljt  nnstchen  dürfen  auch  verhmiHt  mit  dem 
Prat»,  erster  Person  (der  sich  übrigens  bekanntlich  bei  den  Komikern 
aach  ohne  allen  derartigen  Zaaats  findet,  wie  Ter.  Heant.  273.  Bacob, 
1066.  Poen.  III  2,  5  Tgl.  Persa  942)  ansnnebmen,  ob  wol  alle  fibrigen 
Beisirfele*  die  ich  wenigstens  angenblicklich  zur  Tland  ha]}c  (Amph. 
1048.  Asin.  248.  Anl.  IV  6,  10  n.  15.  Cas.  II  8,  12),  der  Art  sind, 
djwz  die  fraj:1iche  Form  ebenso  c,'ut  Fntanim  sein  kann,  welches  deut- 
lich steht  !\I<  rc  172  nnd  wenin^cr  gut  intcrpnngiort  540,  was  indes 
darcharK  kein  riocrcnfrrnnd  J2:e{ren  unsere  Annaliine  ist,  da  die  anderen 
ähnlichen  A^^drücke  neben  dem  Coujuuctiv  ebeuHo  das  Futurum  haben 
nnd  nicht  bloss  dieses,  sondern,  wie  eerimui  selbst,  auch  noch  daneben 
doi  Infinitiv.   Vgl.  ferner  Mere.  658  hoe  ndM  certtesumumt,  eo  dämm, 

[Vgi.  Uber  diese  gtelle  Bitschls  Parerga  I  S.  224.] 
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an  ihr  nnchzuweisen,  wie  (  benfalls  rein  vom  ötainipunkto  der  kümi- 
schen  Wirkung"  dieselbe  vor  der  nnsrifr*'n  Tiinicklreleii  musi;  48)  Pseud. 
344  f.  meam  tu  amicam  venäidistif  : :  talide^  ciginli  minis. : :  {  tiginli 
mini»?  : :  utrum  vis^  eel  qualer  quimis  miniB.  Denn  ist  es  nicht  viel 
Hn^emessener,  einem  der,  ntobdem  er  es  schon  gehört  hat,  noch  einmal 
firagt:  ^ffir  20  Miaeo?'  sa  aatworten;  *wie  du  willst,  far  20  Minen,  do 
kaaosC  meiaalwegett  aber  aaeh  annehnen  fflr  viermal  ffinf  Miaea' 
als:  da  willal,  für  20  Htnaa  oder  fflr  vieraial  ffinf  Miaea%  aad 
docb  ist,  wie  gesagt,  das  letatere  aiobt  eianal  mÖgUeb,  da  t^finU  mim$ 
binler  nimm  vis  gar  aicbt  wiederholt  ist,  sondern  die  ganse  Aatweri 
lautet:  *wie^da  willst,  aieiaetwegen  nimm  aaeb  an  für  4  mal  6  Ifiaefl' 

Niebt  anmöglich  wäre  hinge^^en  wieder  *oder'  and  sogar  aabe- 
liegend,  wenn  nicht  dio  vollslündi^^  unserer  Erklärung  entspfechendea 
Zusätze  zu  i  t'/,  die  schon  in  melireren  der  obigen  Beispiele  slandeo, 
andeuteten ,  in  welchem  Verhälliiis  die  dazu  gehörigen  Wörter  zum 
vorhergehenden  zu  denken  sind:  49)  Cns.  prol.  75  ff.  id  tu  sH.  meeum 
j)i(lifus.  St  (jiu's  rnü,  dato  |  ?n  nrnnm  malsi,  Poeiius  dum  //idex  stet^  | 
tel  (ir accus  adeo,  r  ei  mea  causa  Appulus.  Weniger  auf  der  Haod 
liegend  ist  ^0)  Bacch.  1064  f.  nolo,  inquam^  aurum  concredt  mihi.  \ 
9el  da  aliguemj  ftit  me  sertelj  aber  doch  immer,  dünkt  mich,  genug- 
sam SQ  erkennen  auch  für  uns,  dass  in  der  Weigerung  das  Geld  aa- 
tnnebmen  oder  vielmebr  den  Worten,  die  als  beochlerischer  Aos- 
drnok  der  Ipransam  gekränkten  Unscbnld  ja  ancb  ibren  Zweck  nicht 
Terfeblen:  *icli  will  niebt  dass  mir  Geld  anvertraut  wird',  der 
Sinn  inm  Grunde  liegt:  *mlr  darfst  du  kein  Geld  anvertrauen,  gib 
mir  das  Geld  niebt  bq  verwahren',  woao  bestens  als  Fortselsaag 
paast:  ^meinetwegen  gib  mir,  wenn  da  willst,  einen  Wfiehter,  der 
mich  bewsebt.' 

Wie  wenig  das  hier  gerade  obwaltende  VerhaUiiis  des  Ge{;eo- 
salze^zum  vorhergehenden,  sowie  anderwärts  der  Sleigerung  »sw. 
in  oel  selbst  an  und  für  sich  üe^t,  hi  y.wur  si  lion  im  vielen  der  obif^en 
Beispiele  klar,  mag  aber  nochmaU  an  dem  folgenden  gezeigt  v\ erden, 
das  zugleich  als  Uebergang  zu  einer  so^^enannlen  andern  Bedeutung 
dienen  kann:  51)  Most.  920  f.  hodte  acctpiat»  : :  ita  enimvero:  nc  qua 
causa  subsiet.  \  vel  mihi  denumerato:  ego  Uli  porro  denumeractro* 
Die  Worte  ita  enimcero  sagen  offenbar  soviel  als:  hodie  accipiat 
{äanisUt  quod  ei  debetur)^  oder  was  dasselbe  ist:  da  danislae^  die 
folgenden  vel  mihi  denumerato  aber  niobt:  *oder  gib  es  mir  (niebt 
dem  daniUta)*^  aneb  niebt:  ^meinetwegen  gib  es  aber  anch'  oder 
^sogar  mir%  sondern  sind  gans  ibniieh  wie  in  Nr.  3d,  S7, 38  eine 
Bestfltignng  und  wie  in  Nr.  43  eine  weitere  Ansfabrung  des  vorbei* 
gebenden  Imperativs  und  lassen  sieb  nmscbreiben:  *dasu  (dasi  der 
damiMla  das  Geld  bekommt)  will  ieh  dir,  wenn  da  willst,  sm  leiebte- 
Sten  cngleicb  dsdareb  verhelfen,  dasz  ich  es  an  mich  nehme ^  am 
es  ihm  dann  weiter  abiuliefern.'  Wie  aber  bereit:»  gesagt  wurde, 
dasz  in  Nr.  .'56,  M.  38,  weil  mit  dem  dm  t  Ii  rel  eingeleiteten  Salze  eine 
Probe  und  beslatiguug  der  vorlior  bebaupteteo  Thalsaobe  gegeben  ist, 
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die  Uebersetiung  'da  gleich'  g-estaltet  isl,  so  isf  es  liier  nio^rürh 
^iuitt  Bdispiel'  hinzuzusetzen,  ebenso  aber  schon  Nr.  37,  dagegen 
mckl  Nr.  36  uid  38,  doch  gewis  nicht  um  eines  beaondern  Sinnes  von 
tti  willM,  MBdern  nur  weil  in  Nr.  37  ein  einielMS  bestimmtes  In- 
dividoom  eenaoDl  imL  Man  siebt  auch  hieran ,  von  welchen  ZufäUig- 
kailai  oll  UeberMtasafM  «bbingig  sind,  fiiii  gleiobea  Saohverhillnia 
u  Wulm  MMfitUm  hal  «bor  den  9el  dasa  YerbolfsD,  daii  ihn  «Ii 
gma  iMOTdero  BedeaUisg  *ian  Beupi«l'  beigelegt  isl»  was  Perisonof 
nie  eeiaen  gewobiileQ  feiseo  SpreebtakI«  der  aaeb  in  diesen  Baebe  ia 
der  Eiauleriiliro^  sieb  gliaaeod  tewibrt*),  la  Saaotias  Miaerfa  IV 
7^  15  se  aasdrftebl:  ^qntado  pdst  taxieren  sealentiam  sabieitar  uni- 
caiB,  9ed  praecipaum  eins  documentam  seo  exemplam%  und  Rubnken 
zfi  Ilt.  Kun  III  1,7  *parlicula  vel  idem  volel  uc  öi  dixisset:  ex  hoc 
iftiu  satis  appüttt,  ut  iiicere  de  oliis  non  opus  sit',  und  dasselbe  mit 
andern  Worten  zu  Heaul.  IV'  6,  2  'parlicnia  ret  elei:iinttT  signilicat  ut 
alin  omiUam^  lit  de  aliis  taceam.^  Die  erste  der  Stellen  des  Terentiiis 
ist  b'l)  EuQ.  395  fT.  est  istnc  dalum  \  profecfo,  ftf  grrrffi  mihi  sint  quae 
facio  omtnia. : :  |  adeorti  her  de  animum, : :  tcl  rex  Semper  masumas  | 
mihi  njtlmi  quidquid  feceram.  Die  s weite  aaeb  von  Perizonius  ange- 
fäbrie:  63)  Heaut.  805  (T.  nullast  tarn  faeiU$  res,  ^tfl  difficilis  !(icty 
§m&m  (fmom  Fieekeiseii)  inrihtM  facias,    eel  me  haec  deamlnUaiio 
ftmm  mom  Moriasa  ad  Umguütem  dtdü.  Uad  ebeaso  bei  Ter.  noeb 
Inal :  M)  Aadr.  489  «  e/  küt  qui$  non  credat^  qni  ie  norü^  abi  ie  esse 
erlMwP  obae  Yorbergebeade  ^lazior  eealeatia%  die  sieb  voa  selbst 
crgansL   55)  Hesat.  668  9el  heri  in  pino  quam  inmodtsHu  fuitli* 
56)  Hae.  56  ff.  ptr  pol  quam  pameoB  reperia$  mtrUricihut  |  fld^ 
fmemtre  Meieret,  S^a,  \  vel  hie  Pamphiht»  iurahat  quoliens  Bac- 
rktdi.  j  quam  sancle^  ut  quins  facile  passet  credcrt\  |  numquam  iUa 
riea  dui  lurum  uxurem  dommn.  \  em  duxii.  67)  Ikaut.  b'M)  L  vitufua- 
rtfwi  iaepe  td  remedtum  acyi  iludinnmsi.  \  tel  tarn  huic  mansisset 
tinicui  gnalus  dornte  von  Fleckeisen  ein«, csctT.l. ^)    Vgl.  Nr.  58.  In 
allen  diesen  ^unicis  sed  praecipuis  laxiorts  sentcntinc  docnmentis  sea 
exemplis'  läszt  sich,  denke  ich,  mit  Leichtigkeil  unser  'meinetwegen 
sinaif  ureon  du  wiilst,  sogleich  dies  ('gleich'  wurde  schon  obea 
empfohlen,  anter  andern  Uantiadea  sagteo  wir  'aber,  auch,  sogar') 
mm'f  «ad  awar  hier  des  Zosammenhangs  wegen:  'diese  Thatsaebe  oder 
dimem  fiefeastand  fer  die  yorliegeade  Saebe'  wiedererkenaen,  woraas 
aiab  4eaa  auttelbar  ras  den  Zasaauaeabaoga  ergibt:  ^aad  da  wirst 
4mn  mmm  Beleg  fer  die  obige  Bebavptnag  fladea*,  aad  dies  gibt  etwa 
iaa,  was  wir  bei  *s«n  Beispiel'  deokea.  Uad  am  lege  naa  der  Prfi- 
tag  wegea  dieselbe  AafTassuog  desseii,  was  wir  bier  als  ia  tet  selbst 
liegead  beseteboet  babea,  allen  rorbergefaeadea  Beispielen  unter,  ja 
Biaa  Tersncbe  es  mit  der  Ucborsetzung  'zum  Beispiel uud  mau  wird 

0)  leb  wtiss  daas  Madvig  In  den  opnsoala  academica  die  entgegen* 
ges«t2te  Anhiebt  ausgesprochen  hat.  7)  Man  vermiszt  es  ench  fant 
Tapt.  165  f.  11/  mtmma  ii^feiUa  im  oeeultQ  laimUs  |  iUb  qmU9  imperaior 
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fladeo  dasi  dieselbe  bei  eebr  Yieleii  ebne  weiteres  anwendbar  ist,  b« 
den  Obrigen  nor  aas  demselben  Grande  niebt  passl,  aas  dem  wir  tael 

in  den  Füllen,  in  denen  es  dem  Sinne  nach  statthaft  ist,  es  für  einen 
düi  fligea  Nüthbcliclf  ei  klären  iiuisson,  weil  V.um  lieispieP  bei  weilem 
nicht. den  Sinn  von  rcl  erschöpft  und  einen  speciellen  Gedankenzu- 
santmenhong  voraussetzt,  in  den  pc/  nur  unter  andern  auch  liineinpasst, 
den  es  durchaus  nicht  erfordert,  nicht  anders  als  wie  ^so^^ar'  nur  des- 
halb oft  nicht  unpassend  ist,  weil  es  sehr  naliirlich  ist  dasz,  wenn  mao 
jemandem  freistellt  einen  Ausdruck  als  für  die  Sache  passend  za  wählen, 
dieser  namenilicb  im  Vergleich  zu  einem  andern  ein  <^esteigerter  ist. 

Wir  lassen  die  Plnutiniscben  Beispiele  folgen:  58)  Capt.  183  sei 
II  ecnturuPsj  tempert,  : :  hem^  veliam  ofnimst.  Ein  IrefTliches  Bii- 
spiel  far  *sam  Betspiel%  trotzdem  weder  des  Perisonins  nocb  Babakaai 
Brklirnng  reebt  passt|  und  doeb ,  waram  sollte  man  niebt  aneb  sagss' 
*aogar'7  Weil  es  eben  keines  Ton  beidem  ist,  sendern:  *da  kannst  ds 
meinetwegen,  wenn  da  willst,  gleieb  annebmen  tarn  oliumsl.'  Woflr 
wird  man  sieh  ferner  wol  entseheiden,  für  ^sogar'  oder  ^nnm  Beispisl* 
in  folgender  Stelle:  59)Tnn.6ööf.  omnia  ego  üiaee  quae  Hi  disHiCiß. 
vel  eTstfftiarero^  |  ut  rem  patriam  et  gloriam  maiorum  foedarimmefm* 
Die  Inlerpuijcliün ,  die  liiUchl  nml  l  lcckeisen  au^  dan  früheren  Aus- 
gaben hertibergenommen  haben,  öcheint  mir  nicht  passend.  60)  1("<^- 
421  pro  (Ii  iumarh/Ics  ^  Veneris  ef/iym  hacc  quidemsi.  (A^^)  f>el  pa- 
pUlae  <j)i')lus  modi.  61)  Hud.  565  f  (pift  sunt  facie?  :  :  sctlula.  |  r*^ 
ego  amare  utramris  possiim  ,  s/  /n  o/ic  adpntvs  siem.  62)  Clor.  58  ff. 
amant  led  omnes  mulier neque  miuria^  |  qui  sis  (am  puicher.  tel 
illae  quae  heri  pallio  \  me  reprchenderunt:  *da  kannst  du,  wenn  du 
willst,  gleich  diese  Gegenstande  (oder  Tbatsachen)  annebmen',  hier 
natürliob  *8ls  Beleg  für  die  obige  Behauptung',  hingegen  s.  ß.  Nr  5d 
anders  ^als  einfaobe  Tbatsacbe'.  Die  abrigea  Beispiele  lasse  ich  ohne 
Commentar  folgen:  63)  Glor.,  als  Fortsetsnng  von  V.  11  f.  iam  Ms- 
torem  Mars  se  haut  auiü  dicere  \  neque  aequiperare  sua$  fnrtatU 
ad  iua$,  und  V.  19  T  m'Ai/  herele  hoc  quidemt  \  praeut  alia  dieam^ 
V.  34  f.  edepoi  eei  elephanto  inlndia  |  quo  paclo  pugno  praefregUH 
bracchium,  64)  Baceh.  1068  f.  hoc  est  ineepta  efßcere  pulchre,  tsl 
mihi  I  cvenit  nt  ovans  praeda  anustus  cederem.  65)  Men.  872  f.  Ära, 
morhnm  kercle  acrem  ac  durum,  di  rustram  jtdcm.  \  tel  Aic,  qui  in- 
sanit  ^  quam  raluil  paulo  prius,  66)  31en.  104()  f.  ahi  me  negant  eum 
csf^e  qui  sum.,  atque  fdcladuni  foras.  \  vel  tllc.  (jni  se  petere  argen- 
tuvi  Ott.  67)  Kpid.  III  3,  6  ff.  ubi  id  (cor)  tusj/exissrui ^  cogitarent 
postca^  I  ritam  vi  rixisserff  oh'm  in  adulvscetitia.  \  r  cl  quasi  egomtt 
quidem:  fili  causa  coeperam  j  ego  med  cxcruciore  animi — .  Wis 
bier  tel  quasi^  so  anderwärts  rf^  uf,  z.  B.  Merc.  227.  Most.  705.  Poea. 
IV  2,  2,  das  ich  lieber  getrennt  schreiben  mOcbte.  68)  Psend.  434  II. 
quid  mirum  fecit^  quid  noeom,  aduleseens  hämo  |  st  amaty  $$  amicam 
iiberatf  : : . .  •  |  vetus  nolo  facta t. : :  at  enim  nequfquam  nepis.  |  esl 
tu  ne  faceres  täte  in  adufescentia. 

Es  bleiben  noeh  fOnf  Beispiele  übrig  (wenn  mir  sonst  mebt  etwa 
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Wfder  mcineo  NN  illcM  andere  onli^ano-en  sind ),  deren  krilische  oder  exe- 
g€ii»cb6  Beliandiun^  ich  andern  uberlassen  iniisz  und  empfehle.  Ich 
ttolM  aber  am  so  bereilwiiliger  und  onbesorgter  von  allen  Versuchen 
ikrer  Lrkiinuig  oder  BeseitigoAg  ab,  selbst  weao  einiger  AdIms  daia 
ftrhiodeo  mu  sollte^),  als  sie  alle  6  Stäokon  aagebOroD,  die  wir 
■eck  aickl  tcm  Ritechl  bearbeitet  besitzen,  ond  an  ibsen  weoigateot 
djeVariMdiger  der  Bedeitug  *oder'  schwaebe  StfliUe  flnden  werden, 
di  aaier  ibaea  die  drei  eratea  der  Art  sied,  daas  voa  *oder'  eicbt  die 
Meeeui  keaa^  aad  diesea  wieder  die  swei  folgenden  so  ibnlieb  sehen, 
desi,  weaa  BMa  eieb  gendtbigt  aebea  ioUle  aie  alle  ala  onferdorbea 
aateerbeaaea  «ad  Ar  aie  eine  beaoadere  Bedentnag  voa  eel  aasa* 
aebnea,  diese  sebwerliob  *oder'  sein  könnte.   Die  Stellen  sind:  69) 
Amph.  444  f.  s«ra,  pes  ^  stdlura ,  fonsus^  oculi  y  nasum  ^  cel  luhva^  | 
fituiüt,  mtutuin^  btn  im^  i  oiius.  lotust.   70)  Curc.  16  sähe,  valuistine 
u&qu€ .  ocuUssumum  osliumY  sn^i  der  liebende  Jünglinq^  xur  Thür  der 
Geiiebiitn,  \^oraut  der  ihn  begleitende  Skia  v  höhnend  fortiabrt:  carmlne 
fthris  tt  keri  rel  nudiusierltus  j  et  heri  ccuaristine?   71)  i*oen.  IH 
1,%f.  al  si  ad  prandium  me  in  aedem  tos  dixissem  ducere^  |  vincere^ 
Um  cereeai  cara»  vei  graUaUtrem  gradu.  72)  As  in.  666  f.  die  me  igUur 
tuom  f9i9ercwlum^  gailitiam,  coturniccm.  |  agneUum^  kiteäiUum  me  tuam 
ädc  esse^  tel  eiuUmm,  73)  Aaia,  693  f.  die  igitur  me  faaai  onoltca^a«, 
r^kmbmm,  ael  caitlUm,  \  kirundinem^  maneduUmi  paaercukm^  pu- 
aUmm.  Saapeadieren  aifiaiea  wir  naaer  Urteil  aaeb  Ober  74)Mo8L354ff. 
rrfst«  kommt  ^  gm  faeere  argmU  eupiat  aÜquanlum  lucri,  j  qui 
Aedlfe  aeae  €*crmciari  meam  m'cem  postii  pat$?  |  «6f  «iml  iUi  plagi- 
pmUdae^  ferrüHbaces  tiri^  |  ee/  tili,  qui  trium  nnmmorum  causa 
mhtmni  wub  faias  |  vel  ubiquomque  denis  kastis  corpus  transfigi 
iolet?    Sil  hat  iiil>(:hl  Mubtlu  iilur '  die  hsl.  Ueberliefei  uii^  rel  (oder 
uhi)  aliijui  qiittjHc  denis  geändert,  dem  Sinne,  abgesehen  von  dc/,  das 
so  'oder*  bei^szcri  nmölc,  g-dui  (.■[i(>])i  ec!irii(l,  aber,  ebenfalls  Mbpreschen 
\un  rc/,  doch  in  der  Thal  >voI  sehr  bedenklich,  wenigstens  insoweit, 
dasz  sich  auf  diese  Conjeclur  gcwis  kein  Urteil  über  rel  bauen  laszt. 
iler  l'ebeHiefernng  näher  liegt  jedenfalls  rel  alii  quihus  detus  bastis 
(vei  oki  bat  aacb  Seaiiger  Teratatet) ;  ich  bin  jedoch  durchaus  nioht 
geeoaaea  dies  als  einea  besonders  giäcklicben  Fund  auszugeben  aus 
GrOaden,  die  gewia  aaeb  RHscbl  Teranlaait  beben  denaelben  nicbt 
Ijagal  aelbat  sa  BMehea. 

ia  dea  Komiker*  aad  Tragikerfragneaten  kommt  eia  eiafacbea  tel 
dreimaf  am  Aafaag  abg'eriaaener  Stellea  vor,  worana  nur  aoTiel  mit 
eiaifer  Sicberbeit  geaehloaaen  werden  kann,  daas  ea  aobwerliob  ^oder* 
hataat.    

lu  Nr.  J>U  krmiite  ninn  vielleicht  erkliiren:  'meinetwegen  nimm 
Auch  üogAjr  die  Lippen  uaw.',  was  mich  aber  nicht  befriedigt.  Für  Nr. 
70  m*  71  weiss  ieh  kein  Aaskaaftaraittel  aad  erwarte  tob  Ritsohl  alles 
Heil,  denn  dass  Plentos  bebe  sagen  woUea:  ^ihr  wtbrdet  einen  Hirsch 
im  Leaf  oder  einen  graOator  im  Schritt  fibertrcffen wird  luan  mir 
■iefci  eiaredea.  Ueber  die  zwei  Stellen  aas  der  Asinari«  tialle  ich  ee 
Ar  aagameaaaaar  alle  Vermataagea  anrückanbalten. 
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1d  dem  oben  angefibrten  Programm  sollte  ferner  bei  Gelegenheit 
der  Brörlerong  des  Cioerfmiseheii  Gebrauchs  der  tweiten  PersiMi  C^oij» 
fftr  den  Imperatir  in  einer  Nele  S.  9  die  Belumptong  Madvif a  opiwew 
II  105,  daas  aneh  bei  den  Konikern  ala  nefatif«r  Imparalir  in  der 
■weiten  Peraon  nB  mit  dem  ConJ.  Praea,  *  aelir  aalten  und  iaal  niif»> 
briaeblieh^  aei ,  daroh  AnnthruDg  ron  15  Steilen  ana  Terentina  wi<- 
derlegt  werden,  ungerechnet  8  andere,  die  beatritten  werden  könnlno» 
Es  wäre  ohne  Zweifel  weiser  prehandelt,  wenn  ieb  dieae  Beltnnptanf 
ihrciü  soDst  sicliürn  Schicksale  unbemerkt  zu  bleiben  anheimfalloa 
liesze.  \\  enu  ich  den  (Jegenslaiui  dennach  wieder  aufiiclimo,  so  soU 
man  mir  nicht  nachsagen,  dasz  es  au»  1  adelsucht  oder  Kechlhaberei 
geschehe:  denn  ich  Ijabe  d;iiiiit  zu  hesinnm .  disz  ich  mich  selbst 
einer  nnvcrzeililicben  Fliichdii keit  bcsclnilfliiie.  Vo»  jeiicn  15  Stellen 
dorfien  höchstens  folgende  sieben  herbeigezogen  werden;  I)  Aiidr.  7^9 
fie  me  atligas^  |  sceteste,  ohne  Zusammeabang  mit  dem  vorlier* 
gehenden  and  folgenden.  2)  Eun.  211  f.  ego  fuoque  una  pereo^  q^wd 
nUkUt  carius  :  |  ne  istttc  iam  iniquo  paiiare  animo,  3)  Bnn.373  iT. 
ai  nmmquiä  aUudf  : :  |  qui  damf  : :  quim  iriiii*». : :  nil  quidem.  : : 
ne  ied  qmä  otdefur  |  koe  Ubi  ntameupiim?  #)  Enn.  388  ff.  at 
eeriumü  faeere^  fadam :  neriMi  ne po$i  eonf  erat  \  culpam in  me, : : 
nün  fadem,  5)  Enn.  1079  f*  faiuoe  eu^  iMvitue^  tardme^  eierüi  moc^ 


U)  Weil  dies  Programm  wol  schwerlich  in  die  Illindo  vieler  voii 
denen,  die  der  Gegeuätuud  Vieileicht  iutere^^iereu  würde,  gelüDgi,  iiiöge 
es  erlaubt  aein  hier  daa  Reanltai  knrs  wiedersngeben.  Vom  aegmÜTen 
Imperativ  ist  es  eine  aeit  Madviga  Unteraaebnng  anerkannte  Tbataacfaat 
dasz  derselbe  in  der  zweiten  Person  yon  Cicero  nicht  durch  ne  mit  dem 
Conj.  Praes.  ausgedrückt  wird;  dagegen  finden  sich  von  derselben  Form 
obrif*  Xefr^ti<^n  nls  TiTiyjerntiv  in  andern  Schriften  keine,  in  den  IJriefen 
niclit  weniger  als  25  unan^^et ochtene  Beispiele.    Von  diesen  sind  10  iu 
den  Atisgaben  nur  falsch  iaterpungiert  und  ohne  die  geringste  8ou.>«tig-e 
Aeuderuug  zu  beseitigen,  von  den  übrigen  Q  beruht  eine,  Att.  V  12,  3, 
bei  Tollkommen  entstellter  Ueberliefening  nnr  anf  Cotgector:  eine  an- 
dere, Farn.  IX  16,  7,  kennseiehnet  sieh  doreh  eonstige  barliariaelie  Ana- 
dmekswetse  aofert  ala  Terdorben  (atatt  nan  eo  sis  camdlh  mi  puies  Ter» 
mnte  ich:  non  eo  9($  eenteo  animo  ut  puies);  in  einer  dritten,  Att»  XII 
29,  2,  weist  ein  sinnlo-ie«*       sif ,  sir  in  den  Hss.  auf  den  Ausfall  eine« 
Wortes  wie  /flc,  velm  hin;  in  einer  vierten,  Att.  XV  26,  4,  hat  wein*L'- 
dtens  Orelli  schon,  wie  es  scheint,  bemerkt,  dasz  sieh  liherahis  —  t>>. 
quare  nicht  entsprechen  können,  Boudern  loquere  zu  schreiben  ist.  In 
andern  3  8teUen  ad  Att.  lieat  man  aeHfta«,  dessen  QlanbwQrdigkeit,  ab- 
geaeben  von  Varianten  geringerer  Bedeutung,  allein  aebon  danneb  ab- 
nnmesaen  ist,  dasz  z.  B.  in  dem  dinen  zwölften  Buche  ad  Att.  lOmal 
scribeSy  5mal  vflim  sniha.^  und  einigemal  scribe  steht.    Dann  bleiben 
noch  zwei  übrip,  Att.  IV  18  a.  K.  und  V  In,  3,  die  keinen  andern  di- 
re<*tcn  Anhalt  zu  be.'Jt  iinintou  Vernuitungeu  über  die  Art  des  Ver«l»Tb- 
111.S.SCS  geben,  &U  dasz  tünter  venies  leicht  velan  ausg-cfallen  sein  kann. 
An  drei  Stellen  hingegen  scheint  der  Cunj.  richtig  zu  sein,  Att.  I  17 
a.       Farn.  IX  36,  1  und  XIV  4,  3,  atebt  aber  anob  niobt  für  den  Im- 
peratiT,  aondem  yon  der  Gegenwart  (da  aotlteat)  ebenso  wie  bfofiger 
dae  Imfierf*  (da  hättest  sollen)  von  der  Vergangenheit,  nnd  noeb  dann 
in  aweien  von  dieaen  in  einer  Art  von  Abbiiogigkeit. 
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li$  et  dies  :  '  neque  istum  meluas  ue  amet  mulier  ;  facile  pcllas  nhi 
rdts.   6)  Ueaul.  744  f.  artrtffas  omnis  ßacrfu'dis  tradnce  huc  ad  ro8 
^opert, :  :  |  quam  oh  rem¥  :  :  \  ne  qua e ras  :  ecferant  quae  secum 
Imc  mUidermmim  7)  Ad.  942  da  reniam.  :  :  ne  granere*  : :  /ac,  pro- 
Mflir. : :  Mt  mniiUHst  vad  selbst  von  diesen  können  vielleicht  noch 
•wci  bBMaluwiet  wcrdeD,  Nr.  2  und  5.  Unter  dea  fibrigen  sind  mit 
M«r  anr  aalbat  lienl«  oaerklirtichan  Verwirrnag  aller  Begriffe  gar 
ivef  aal^fihrt,  n  deoea  ne  sieh  auf  eia  Torbergehendea  iia  bexiebti 
ia  eiaer,  flee.  dtS,  atebt  dar  CoojanelW  mit  der  Negation  (ne  attlfai 
quidem)  atebt  fOr  den  Imperativ ,  aoadem,  wie  vielleiebt  aneh  Nr.  3, 
M  fiaaea  ist ,  fsr  *  da  aotiteet  aiebt*;  in  den  ruar  andern  (Andr.  980. 
Eon.  786.  987.  Hetut.  939.  Ad.  22)  kann  der  Conj.  mit  fie,  wie  inö^- 
Itcfrenreise  auch  in  Nr.  2  und  in  den  früher  bilion  als  nicht  beweisend 
le/,eii hiieten  acht  andern  Stclim  aU  Nebensnlr.  crefas/.t  werden,  wenn 
aach  lom  Tfil  in  loser  Verbinduntr  mil  dnu  lianpfsatze.    Ziimpt  er- 
nibnl  GraBiiii-  "Ji}  772  laervuii  nur  den  Fall,  dasz  der  Satz  mil  ne  Vor- 
deT«a!i  i«t;  bei  den  Komikern  ist  das  umgekehrte  sogar  Viel  hauUger, 
vfr\.  1.  B.  toch  Cic.  Plane.  11.  27.  Fam.  ViH9,3.  Curlius  VI  3, 12  usw. 
Ebenso  «l  FL  Gior.  1192  und  ne  mit  der  erstea  Person  Asin.  319.  Man 
kann  iberselMn  *iO  dass  dn  nicht  braachst%  zoweilen  anch  *ohne  aa% 
dir  ^aa  isl  immer:  ^was  deebalb  gotao  wissen  ist,  damit  nicht'  — . 
(Mica  v^liftiiidig  wie  Men.  49.)  —  Jone  aebt  Stellen  des  Ter.  sind: 
Aadr.7M  kmie^  non  Mi  kabeo,  ne  erree.  ebd.  706  f.  due  hie  ms  tfl 
eaüe  wii  wereor  |  ad  agtndnm^  ne  9acuom  esse  me  nunc  od  futrran^ 
Ana  ereäas.  Ad.  113  tfiiffeii//a,  ne  aie  o6liifid«s  de hae re  taepius. 
ebd.  ItiO  f.  «Mit*,  ne  ie  ignarum  fni$$e  dieas  meomm  marum :  |  leno 
eqo  $um:  ferner  Heaat.  291.  1028.  1049.  Ph.  945  ohsecro  #ic,  wo  we- 
nigstens nicht  bc\\iesea  werden  kauo,  dasz  ne  nicht  von  obsecro 
abhdnct. 

Die  Plaulinischen  Stellen,  in  denen  ne  mit  dem  Conj.  Praes.  in 
der  angegebenen  NN'ei^c  gefaszl  werden  kann,  sind  sehr  zahlreich: 
Amph.       3,W.  Cnpl.  14.  58.  m.  349.  434.  548  8:>4  957.  Glon.  150. 
1274.  IMyL  1363.  1378.  1422.  1423.  Kud.  941.  968.  909.  1012.  1013? 
I2:..v.  /.^j.  i  m  1414.  Irin.  16.  Bacch.  904.  1072.  Ciirc.  183.  564.  568. 
713.  724.  Pseud.  27V  8>59.  1234.  Stich.  446.  Men.  230.  692.  Most.  75. 
Sli.  601.  613.  74&.  771.  877.  1005.  1023.  Mero.  165.  Persa  93.  140.  318. 
Aal.  11 1,  öl.  tt  2, 64. 11  6,  9.  III  d|  10.  Gas.  prol.  64. 1  53.  CUt.  11 3, 
16.  V  9,  1.  Poea.  Iii  1,  18.  24.  34.  Trae.  II  6, 1.  III  1«  23.  Am  bin- 
igstea  slad:  ne  erres,  ne  frustra  sis,  ne  »peres^  ne  ewiftwnee^  ne 
wtrtare^  ne  mirere^  ne  posiules,  moie$ius  ne  eis  und  ähnliche.  Ich 
bebe  aber  alle  bier  anfgesiblt,  die  aur  irgend  in  dieser  Weise  ver- 
staiide«  werden  fcdnnea,  wftbrend  nieht  wenige  daronfer  sind,  die  nn- 
ire^wun^pn  fich  kaom  dürften  so  aufTassen  lassen  und  vielleicht  von 
niemand  so  aufgefas/.t  worden  sind,  wie  die  übereinstimmende  Interpnnr- 
tiofi  der  Herausgeber  an  mehreren  Stellen  denilich  Eci{rt  (k.  B.  Cure.  r)ti4. 
Mo>t.  214  Aul.  H  I.  51.  eist.  V  2.  I.  Poen.  III  1,  18.  Truc.  lU  1,  22), 
sa  den  mei&ltin  es  höchstens  Kwcitelhaft  lüszt.  ich  meine  mit  dem  lelL- 

i«atMckcr  Ov  ctoM.  fkllol.  IftOl  Dft.  I.  18 
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iWMt  dai  ▼OD  RitsDiiI  md  Plookeiieo  mit  Vorliebe  eegeweadt«  Kofc«, 

das  vor  (oder  hinter)  den  Stis  nit  me  ron  ibnen  wol  schwerlieh  ge> 

seUt  ist,  wo  sie  denselben  als  dem  vorhergehenden  oder  nach  Toi  gen- 
den  zugehörig  bezeichnen  w  olllen,  z.  ß.  Merc.  165  (/uiä  tsluv  csl  mtMiiT 
:  :  ne  ro(jiles  :  maxvmum  mfor  fnniumst.    Most.  771  molestus  ne  mit : 
fmer  suni  sicut  pracdiro.   ebd.  h77  nort  eo  :  moicsffis  ne  sis  :  sein  ipto 
properas.    Glor.  1361  i,  sajutve  tllos  :  7ic  !/f()reri'  uiui  so  in  den  mt  i- 
fteu  der  oben  nngefiihrten  Stellen.   Die  letztgenannten  gehören  zu  de> 
Ben,  von  denen  ich  oben  äagte,  dasz  in  ihnen  der  Conj.  ungezwung^oa 
ichwerlieh  anders  gefaszt  werden  könne  als  selbständig  statt  des  lna-> 
peratiTS.  Dagegen  haben  beide  Hgg.  an  Stellen  wie  Glor.  I^C  H  tmem 
ne  erreii$i  haec  duanm  hodie  imicem  |  el  kie  ei  Wie  muUer  fmriM 
ima^inem  die  Sätae  nur  doreh  ein  Koatna  getrennt  nnd  ebenso  PImIc- 
eisen  aueh  Anpb.  330.  Capl.  14.  434.  654.  Rad.  969.  1013.  1018. 
1^.  1414.  Cnre.  734,  Ritaehl  Hen.  693.  Most.  76.  745.  'Pers8  140«  mmd 
aebon  in  Illeren  Ansgeben  Anl.  II  2,  64.  Gas.  prol.  64. 1  53.  Cimt,  III 
3, 16.  Foen.  III  1 ,  34.  In  den  Ohr  igen  45  Stellen  trennen  sie  die  frag-, 
liehen  Satze  teils  dnrch  Punkte,  gröstenteils  durch  Kola. Znmpt 
führt  sogar  Grainm.  §  585  als  Belege  dutur,  Uasf.  neben  dem  Imperativ 
*ohne  Unterschied  ne  mit  Conj.  Praes.*  von  Plautns  und  Terenfius  g^t  - 
hraiirlil  werde,  gerade  nur  sulehc  Beispiele  an  (ue  credas,  7/r  erres^ 
ne  tne(}ias)  ^  die  fast  immer  in  der  hier  besprochenen  Weise  erklsirt 
werden  können  und  nicht  deutlich  als  selbstandicro  Befehle  stehen. 
Man  braucht  sich  aber  nicht  auf  diese  zweifelhaften  Stellen  £u  berufe»: 
denn  auch  bei  Plautos  findet  sich  eine,  wenn  auch  kleine  Anzahl  von 
solchen,  in  denen  ne  mit  Conj.  Praes.  unzweifelhaft  unabhingi^  flr 
den  Imperativ  steht,  die  es  also  jedenfalls  wabraeheinlieb ^  aeiaor 
Ueberneognng  naeb  gewia  »«eben,  dass  aneh  ron  den  obigw  ml 


10)  Ntir  o'inmal  Imbe  ich  eine  Ditferoiiz  zwisclirn  Kitsehl  und  Kleck- 
eisen  bemerkt,  Tseud.  12Ü4,  wo  Hitbchl  ne  c.rpt'<t-ih  von  ita  res  gestaut 
durch  ein  Punctum,  Fieckeisen  durch  ein  Kolüii  Irciuit»  duob  gewis  um 
zu  bezeichnen,  dasz  er  den  Sats  mit  n%  als  Kebeoaats  aufFaaat,  ob  wol 
auch  er  an  andern  Stellen  in  demselben  Falle  ein  Komma  «etat.  XHm 
lUstt  sich  ebenso,  da  der  Satz  mit  ne   vorangeht,  noch  annehnMn; 
Ainph.  87.  Capt.  58.349.  Glor.  137^   I  123.  Trin.  lö.  ßacch.  1072.  Stic  h. 
44n.  Psend.  S8<).  Mon.  250.  >f<  st.  (iOi.  771.  M»-rc.  1(55.    Gfrndo  nhcr  di« 
letzten  ßeebs  Beispiele  neben  der  erwiüiutcn  Incon'^pqnoTi/  veranlassen 
mich  zu  glauben,  dasz  das  Knlon  nicht  immer  diesen  Sinn  haben  soll. 
Denn  um  meine  Ansicht  nicht  zu  verschweigen,  so  ^'laubc  ich  dasz  an- 
sxer  diesen  sechs  Stellen  noch  In  folgenden  der  Co^j.  mit  ne  natürlicher 
als  selbttündig  an  erklären,  also  ein  Kolon  oder  Semikolon  oder»  wenn 
man  will,  Punctun  am  Orte  ist:  Capt.  IBO.  Clor.  IBCl.  1361  Bacch.  004. 
Cure  183.  508.  713  Most.  877.  Persa  1>3.  318.  Aul.  III  3,  10;  dagegen, 
Abppsehcti  von  den  Stollen,  in  denen  der  Satz  mit  ne  voran«p<'lit .  wr» 
ein  Kob  n  paasend  sein  nuitr,         (U»n  Herausgebern  indr^««.  \v?c  irosagt^ 
durchaus  nicht  mit  ConMequenz  gesetzt   ist,  scheint  mir  ein  Komma 
Blatt  des  Kolon  oder  Punetüm  angeniesseber:  Capt.  545.  957.  Glor.  1274. 
1422.  End.  041.  968«  1385.  Cnre.  5(54  (hinter  guidem),  Psend.  275.  Most. 
2».  613.  1005.  1023.  Anl  II  6,  II.  Poen.  III  l,  la  34.  Trae«  III  1,  2t. 
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inivmfebem  manehe  ebeMO  eefiefeieeii  lind:  1)  Aein.  aufer 
k  4mmm,  üficeäe  Acee,  moleOms  ne  3)  HotL  74  mokiiu$  ne 
tM :  MMM  TUM  ie  mwHfte,  3)  Moit.  886  moitMhu  ne  «»i  gens  aeib- 
iliair(fft.  TOD  den  obeo  eitierten  Slellen  Moat  887«  Anl.  III  3,  10). 
4)TiiLW  f.  opage  amar:  l««a  lt*6t  re$  habeio*  \  amar^  amicus 
mAi  »f  fua$  fnmquam,  6)  Baedi.  444  f.  aAo,  sentx  mtfiiiflit  preli,  |  na 
aiH|«^aefM  Utac  causa ,  quando  fecit  wirenve,  6)  Most.  468  aeifis 
9$ tUtifatis.  7)  Epid.  V  2,  58  ne  ailujas.  8)  Truc.  11  2,  21  ne  atligas 
9)  Stich.  320  tua  quod  mf  re  fert  ^  ne  eures.  10)  Cure.  213  si 
»öf.  rmc  :  ne  roqtles.  Ii)  Cure.  539  ne  rinh*  te  jdvias  feroeetn^  (nit 
»flpptWe  censews.  J2)  Jleo.  327  prom  (u  ne  hinc  ahcns  lonijius  (/hd 
öWf?^f$»s  ")  13 j  Men.  501  f.  rervtu  ccrfo,  qtiisqnis  ifs,  |  aer/iiom 
»  fi(m,  mihi  odiosus  ne  sies,   14)  Men.  628  pau/um  id  qnidcrnslY  ;  : 

me  iä  mmltmm  censeas.  15)  Herc.  322  f.  ai  ne  äeieriorem  iamen  |  . 
if€f§€io  ättcas,  16)  Merc.  528  nt/nc,  mulier ^  ne  frvüra  ties,  Ma 
Mact:af  arbiirere.  17)  Epid.  I  2,  41  f.  nam  ni  ante  sotem  oecaeum 
•  Mir  dea  Geld  schafTst),  |  memn  dommm  ne  inhiiae :  in  te  in 
FMnmi  . .  inferae,  18)  Epid.  II  2, 119  ne  abUat  priu$  ^am  ego  ad 
liMairo.  Diea  aiod  »deaaeo,  wie  geaagt,  nor  die  Stelleo ,  in  deoen 
foCöaj.  eiebt  aebeint  andere  aurgefaazt  werden  an  kOnnen  denn  ala 
%inlir;  wabraebeinlieb  aiod  daxn  noch  manebe  von  den  vorber  in* 
MMfeatelllen  sa  sibten,  ja  wir  könnten  acbwerlicb  daa  Gegenteil 
Vtvdteo,  wenn  jemand^  ^röstenteil«  in  Uebereinstimmunj^  mit  den 
iwiWfebern,  aile  odyr  fast  alle  hierher  ziehen  und  iiichl  durch  jeno 
Art  fo»  Ellipse  erklaren  wolllo,  zumal  wenn  er  sich  tiahei  auf  die 
Ätilogie  Bolcher  t>ei  Pfautus  cbenralls  huufig^en  Stellen  beriefe  wie 
^t^t.  173  saltfist  ftavis  ;  ue  tune^  die  weni(^stcns  soviel,  dieses  aber, 
weno  ejoBial  ne  faeia^  ~  ne  fac  al«?  Plnu tinisch  erwiesen  ist,  mit 
^olkwenfli^keit  beweisen,  dasz  auch  ue  tinicas  und  alle  ähnlichen  Aus- 
^rgcke  io  ihDlicbeni  Zusammenhange  (die  bei  weitem  die  Mehrzabl 
bilden)  ebeaao  wie  ne  fime,  d.  b.  ala  aelbatändige  Sitae  gefaast  wer- 
den  keilen. 

Veo  ne  nit  dem  Imperativ  zweiter  Peraon  habe  ich  17  fieiapieie 
wea^  ab  ron  ne  mit  dem  Conj.  Pmoa.i  nemlieb  67  bei  Plantna  ge- 
>W<,  hn  Tereoüna  13. 

Idoigsberg.  C.  F.  W.  Müller. 

II)  Bei  proinde  ist  auch  der  Coi^*.  ohne  ne  besonders  häufig. 
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1)  pr«  S.  Roselo  Afneriua  5,11  omnes  haue  quaestionem 

^  praetor  e  mantft'si,&  makjiciis  cotidianoque  sdnijutue  demi  ssrn  s 
iinranl  [uiuram.  Die  bisherigen  VermutuDgeo ,  welches  Wort  lu  dem 
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verderbten  äemissiui^zn  suchen  sei,  können  nicht  geiAgen.  Einige 
Hss.,  welche  dimissm  oder  dimiMHUi  bieten,  leigen  den  Weg  der 
Enendation:  Cio.  schrieb  omnes  kane  qvaesiianetn  ie  praetare ,  ,u4 
amu9$im  speront  futurtm.  Kurz  vorher  sagt  Cic,  man  wünsche 
allgemein  ut  acria  ae  $etera  iudicia  ßanl.  Dasselbe  soit  daa  ad 
amussim  bezeichnen.  Ueber  dieaen  Ausdruck  vgl.  Benlley  zu  Ter. 
Hec.  1  2,  88.  Dort  fährt  ßenlley  aus  Nonioa  S.  9  ein  Fragment  4m 
Yarro  ao  (nicht,  wie  er  irtüaiUeb  aagt,  ans  quaeslionum  Plauiinarum 
11^  sondern  ans  der  Satitra  vw  natQog  %6  ncciSlov  lUudoitoUagyi 
quare  ü  diu  gens  esi  ad  amuaim^  per  me  licet  assumai  Unto  dittxov. 
ßenttey  eonjiciert  quare  si  numerus  est  ad  amussim^  per  me  lieei 
assumas  ysvs9Xictx6v.  Ich  vermute,  statt  diu  gens  ist  dUigens  za 
lesen,  so  dasz  das  Ganze  vielleicht  so  herzustellen  ist:  quare  si  dt*- 
ligens  es  ad  amussim ^  per  me  Ucei  assumas  yivi^ha^iov.  *) 

Sebwerin.  Ccui  Wtx^ 


[Qanz  andere,  meiaet  Erachtens  der  Wahrheit  weit  weniger 

nahekommende  Herstcllunorsversuche  dieses  VarroniHrhrn  Fragment«  «. 

Vahlen  in  Varmnis  Huturarura  reliquias  coniectan.  i  ^Leipzi^  IböS) 
8.  70  f.  J)ort  wird  die  Kmendation  ybriQ^Xianov  Oelilnr  /.uge&chriebeii ; 
aus  der  obigen  Mitteilimg  geht  hervor  dass  sie  Bentlej  gehört.   A,  /*.] 


2)  pro  Ii.  9Iurcna  20,  42  quid  tua  sors?  trislis^  alrox:  qunes- 
tio  pccnlntus^  ex  altera  parte  lacrimarum  et  squalorta,  ex  <iUera 
plena  cutenann»  ntque  tu  dt  cum.  So  ist  die  übereinshtuiiiendo  Lesart 
der  Hss.  Sclioii  wiederholt  isl  darauf  hingewiesen,  dasz  catenarum 
hier  nicht  zu  ertragen  ist;  diu  des  L nterschleifs  beklagten  wurden 
weder  in  Ketten  eelesrl  noch  iibcrhau|)t  verhatlel;  die  Strafen  waren 
aquae  et  ignis  iittt nhciio^  Kr^iatz,  Confiscation  und  Ehrlosigkeit.  \\  ic 
sollte  also  der  Redner  neben  den  von  den  Anklägern  vorgeführten  in- 
dfccs  Ketten  erwähnen?  Gerade  bei  diesen  Ankhii'en  spielten  allerlei 
UiiUriehe  eine  grosze  Rolle,  wie  schon  aiiü  der  Antiihrnng  der  nuhres 
hervorgeht;  weil  das  Verbrechen  ein  sehr  häufiges  war,  so  wurde 
noch  hanfiger  eine  derarligre  Anklage  zur  Erreichung  anderer  Zwecke 
benutzt.  Dies  macltle  auch  dio  hetrelTenden  Untersuchungen  so  widcr- 
wartisr:  der  Prätor  halte  mit  allerlei  käuflichem  Gesindel  zu  thnn, 
wcUheä  teils  selbst  als  Ankläger  auftrat  teils  als  Zeugen  vorgeführt 
wurde.  Ich  vermute  daher,  dasz  statt  catenarum  zu  lesen  ist  ra- 
l  Ii  m  H  i a  t  o  r  u  )it^  w  odurch  auch  der  Parallelismus  tax  den  beiden  ersten 
Synonymen  hei {.resrclll  isl:  vgl.  p.  Quinclio  2H,  87.  Verr.  I  1 ,  10.  — 
24,49  lesen  die  HainNchriflen ;  qud>us  rchus  certe  tpsi  cavdulaiorum 
ohscurt'or  ci  ridt  rt  solct  oder  ohscuridres  tidcri  solcnt.  Die  Aus- 
gaben schoben  liülier  hinter  candiänlorum  rin  rtillus  ein,  wudurch 
der  gsiiixo  Sinn  ffcslurt  wurtle,  vgl.  Madviir  opusc  II  373.  Der  Redner 
sagt.  Snl[)icins  habe  die  Bewerbrinir  vernachliissifrt .  sein  Heslrebcn  sei 
etu7.ig  auf  Gewinnung  von  Indicien  und  Zeugen  für  eiuo  Anklage  sei- 
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ner  Mitbewerber  weffen  amhitns  g-erichlet  gewesen.    Dies  habe  das 
Volk  50  aiif^efa>zl  ,  ;iU  habe  ti  nlk^  HuPTnung'  verloren.   Deshalb  ver- 
Butel  ikIdU  in  seaier  Hn  Ausir^ibe  //aihus  rebus  esse  tpsi  cinnlidalo 
ohsntn'ffr  spes  tuleri  solet ,  eine  Conjectur  die  dem  Sinne  unfehlbar 
eatspnciit,  tber  das  Bedenken  übrig  llszt,  ob  obscura  spes  auch  in 
einem  andern  Sioue  srehrancht  werden  könne  als  dem,  welchen  wir 
Werlit  'dmkle  Uoffnong'  anterlegen  (vgl.  de  lege  agr.  Ii  25,  66, 
iro  ohetira  sptM  mit  eaeca  expeeiaiio  snsiiiiaiengestelU  ist).  Die 
•akrn  Verleeeenivgeii  voe  Heloi,  Boot  a«  i.  eatferneii  sich  sa  weit 
IM  ier  Merlterereag.   Ich  glaube  mit  A.  W.  Zampt,  desz  io  dem 
Worti  ekaviar  oder  obBcuriareM  der  Fehler  sitst  und  vermqte  mit 
MabaltoDf  dei  GeoetlTs:  guibui  re&UM  eerie  ipH  eandidaiarum 
mnimi  adflieiiores  eideri  Boleni:  vgL  Cie.  de  domo  soa  36,  97. 
•<  Alt  XII  M,  5.  I  16,  8.  —  35,  74  ulmiii  lenoeinium,  mquit,  a 
frtfB  ielieatae  iucentutis  an  orbis  terrarum  imperinm  a  populo 
Bmano  pelvbas?  Zumpl  sagt:  Menocinium  videlur  esse  ins  nc  l  icul- 
Us  leoonis  negotii  exerccndi.'  Ist  es  nicht  vielmehr  die  ^Kupplet  kund- 
5fhafl'.  um  \\ eiche  sich  der  lern)  hoi  der  delicaia  iurfnfus  bewirbt? 
Für  k&iQe  dieser  beiden  ßedeuluogen  l«8Zt  sieb  freUich  eine  Beleg- 
stelle beibringen. 

ITcuUr.  Riehard  Boche. 

3)  pro       Sulla  15,  43  quid  deinde?  quid  feci?  Vielleioht 
fMid.  deinde  quod  feci?  ^WM  sagst  du  dasu  was  icb  hernach  gelban 
hiktP  i,  h.  ja  ich  hebe  noch  mehr  gethao.  ^  15«  44  cur  lacuistif 
cur  pnm  et?  nom  meeim  u I  (fdr  a»t)  cum  famüiari  tue  (für  meo) 
^niu  et?  Den  3tasatx  cur  scheint  die  Symmetrie  s«  erfordern,  die 
Mfsadee  Aendernngen  der  Rflekbliek  auf  Ubi  meo  familiari  und  die 
Sisifenig  in  questu»  es,  expo$iuia$ii.  H$o  hat  sehen  Cobet  vorgo- 
•«Wsfwi.—  19.  34  möchte  ich  inlerpiingieren:  *arrepta  esi  familia,* 
qU9e  u  etat  yt'i/eiern?issa  ^  passet  alia  famiUa  Fausti  munus  prae- 
htref  Es  ist  Vorwurf  nn  l  Antwort.  *M9n  mwste  wul  zugitifLij ;  denn 
rnao  dje^e  nicht  genommen'  u«iw.  —      55  nihil  est  actum  priiis^ 
ei  t(I  mnnrifTtfi  SnUne  Q.  Vefpl/us.  praetor  sc  loijui  du  it.  Sollte  nicht 
iitm  V  )r  et  id  ausgefallen  sein  ?  —       68  mlrrfevto  palre  tuo  con- 
sule  desceudere,  Wol  consuiem:  denn  consul  descendit  s.  procedit 
iliqais  Kjl.  (an.  —       69  de  me  aliquid  ipso^  qui  accusalus  eram^ 
d$eere.  Vielleicht  ife  me  aliquid.  ipse  qu$  *der  ich  roi<angel|tagt  war'. 
-^35.  70  sied  fermotlich  swei  Worte  snsgefallen:  couaium  «ste  oti- 
^eckr  kommcm  a  pucriiM  non  tolum  natura  in  inUmperatUia  et 
tetkre^  ted  eUam  coneueiudine  et  etudio  in  omni  ßagitio^  stupro^ 
toide  eenahm.  —  25,71  vielleicht  ^in  Wort:  ipsum  iUum  Auironium 
. .  mn  9ua  tita  ae  natura  con^ieit?  qui  semper  audax^  pelulane^ 
tfkdaifltef ;  quem  . .  . ;  quem  . .  ..*  huiU9  H  eauia  non  manifeetinimi» 
ffkm  tenerelur^  tamen  eum  rmtres  ipsius  nc  vila  continceret.  Bs  ist 
iiis  eittiige  Periode,  die  Beauiwarluog  der  vorigen  Frage;  huiuM 
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mmmi  dts  wiederliolte  qui  inf,  9$ia  eomvineerei  du  frohere  Hia  com* 
tfieit,  —  96 f  73  quid  reliquam  eomtanUam  viia»  eommemaremf  Wol 
reliqttae.  Bs  werden.drei  ZeUrfiome  im  Leben  dee  Sulla  ontersebie* 
den:  tooi  milllerD  ist  hier  die  Rede.  Im  folgendeir  htUe  ieh  famäi^' 
ri$  fflr  die  ar«prüogliehe  Leiartt  bei  der  rei  ausgefallen  ist:  quoe  do^ 
mus  eeUbraiio  eotidtanaf  quae  rei  f amiliar is  digniiatS  wie  de 
pfT.  I  39,  138  plma  digniiaHs  domu».  res,  das  in  den  Hss.  ofl  mU 
^inem  BnchsUibeD  beseichnel  wurde,  konnte  darnm  leicht  aiüfnUen: 
▼gl.  %  77;  aaeh  Corn.  Nepoa  Can.  1, 1  in  den  besten  Hss.:  praefedm 
ckt$si$  res  matjnas  mari  geeHt;  Epam.  4,  6  in  allen:  quorum  res 
separaUm  .  .  espUcarwU,  —  28,  77  in  kunc  igiiur  greyem  ms  nunc 
P,  SuUam  . .  reieieUsf  Wol  hune*  Mao  beachte  die  dnrchgefahrle 
Figur  Atme  kunc  his  hoc  hoc  kac  and  denke  sieh  dasn  die  lebhalle 
Geslienlallon  des  Redners.  Pfir  daa  folgende  soblage  ieh  ror:  ea  höe 
hünorum-(tikr  haminum)  nwnero^  ex  hae  rei  familiaris  digm-^ 
iaie  usw.:  *die  Bhrenstellen  die  er  und  seine  Familie  bekleidet,  der 
Reichtum  und  Glans  seines  Haaswesens  sollten  ihn  nicht  tnr  Fielil 
gegen  aein  Vaterland  angehalten  haben?'  Und  endlich  quo  in  ioee 
nobis  viia  ante  acia  proderü  .  .  si  nos  in  (für  non)  extremo  discri^ 
mine  .  .  des  er  et  (mit  der  Vulg.,  Halm  desertiet),  si  non  aderit^  s» 
nihil  adiuvabit?  —  28,  78  vitae  perpefuae  cox^  ea  quae  cerissima 
et  gratiissimri  dchel  esse.   Wol  cerissima  est^  q  d.  e.  • —  28,  79  sed 
tarnen  ^  si  nihil  ros  P.  Snllae  forluun  moref .  mdices^  testra  morent. 
Sollte  niclit  causa  Lei  reslra  auagt^fti llcn  sein?   Darauf  auch 
die  Aubfuhriing  hin;  veslra  enim  .  .  indd-nin'  inierest.     Auch  dies 
Wort,  abcrcUiirzt  ca,  ist  in  den  Hss.  üfU  rs  uiis^cfallen ,  so  z.  B.  Corn. 
ISepos  lliraayb.  4,  1  huuoris  ca  usa  coruua  a  populo  data  est.  All. 
JO,  4  se  eum  et  illtus  causa  Canum.  Wie  man  ferner  bei  den  Worte« 
paieat  et  ad  poenam  et  ad  saluteu/  phininum  das  Wort  t>ita  entbeh- 
ren kaiij),  begreife  ich  nicht;  der  liedner  wird  doch  das  am  meisten 
betonte  Wort  nicht  weglassen.  —  29,  81  sin  dla  res  prima  roluit^ 
ftofi  (andere  uum)  üweterala  quam  rcccu^,  dv^rntt  eh$e  «jrarior?  res 
prima,  statt  dessen  einige  Hss.  res  de  pet  uniis  repelundis  pnma 
haben,  ist  vielleicht  ein  Glossem,  veranla^zt  durch  den  Ausfall  des  or- 
spruns^üchen  Wortes,  und  dies  iiunnte  viaci'la  vor  iUa  sein.  Sodann 
sclireibe  ich:  svd  $i  tuns  pnreris  eftatii  tu  //^^^/  suspfff^yHC  pcricuti 
(der  Verschwur  uji: )  sua  (tiir  sut)  tarnen  Uumautlate  adduclus  ii;>w. 
—  31 ,  88  quae  hahef  ornamenta ,  quae  so! acia  retiqnae  ritne.  Für 
die  andere  I  rs:»rt  rvlitju  a  spricht  das  folgende  quid  cium  est  hfftc 
rr/»V/?// un(!  quod  fortuna  reltqvi  frcft. — -  32,89  wird  durch  Hmzii- 
fiigurig  von  est  und  Aenderung  der  laterpunction  eine  doppelte  Anti- 
these hergestellt:  nuper  is  homo  fuit  in  eirilale  [/'.  SuUa\^  nf  nemo 
ei  se  .  .  auteferret:  nunc  spoUatus  est  omni  di(jnitale.  quae  errpln 
sunt^  non  repetit:  quod  fortuna  in  malis  reliqui  fecit  .  .  id  Mihi  nc 
eripiattSy  ros,  iudiceSj  obtestatur.  —  33,  93  in  quo  ego  ros,  iudices^ .  . 
iantum  hortor^  ut  communi  studio^  quoniam  in  re  pubiica  coniuncH 
sunms^  mansueiudine  ei  nusericordia  nostra  falsam  a  nobis  crudeOr 
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Mtfi  fmmm  rtpHlmmmt.  ZmMloliil  dlirfla  doeb  eommmtri  tmäio  zu 
itm  cwako  SaU  gehören  ;  daaii  fihrt  die  bsi.  Lesart  9e$tra  oder 
fMir«  iUU  moUra  aaf  die  Aeodernng  repeüatts;  ais6  i/f,  communi 
atvdia  ^ofiiam  tn  re  p.  conhmcH  iumus ,  mansueludine  et  misericor- 
dt'a  reslra  faUam  a  nobis  erudeUtaHs  famam  rc pella  lis^  was 
der  Redoer  mil  anderen  Worten  schon  vorher  gesagt  Iml  :  secet  tiaiem 
imdiciormm  .  .  leuilaie  ac  miicricurdia  miligale. 

* 

4)  pro  ti-  liitjttrio  4  legatus  in  pace  profectus  m  prurin- 
cin  pacniisstma  ila  se  ym^il  ^  ul  et  pacem  esse  exj)i'(hrct.  Viclleichl 
i2l  der  Acc-  in  prorinciam  pnc  ait:>Sima  m  richiiger:  denn  es 
scheinen  hier  üio  \N  urlc  aus  §  2  cum  esset  nulla  belli  suspilio^  lega- 
iui  m  Africam  profeclus  est  wiederhüll  t\\  werden;  ei  d.  i.  provin- 
ctae.  —  2.5  cvrn  ipsa  hujalio  plenn  desiderii  ac  soUicitudinis  fuis- 
Met  .  .  .  hic  aequo  uinnw  esse  pvtvU^  belli  disctdio  dtsh  f/cfvs  a  [ra- 
lrtbu$  f  Vitlleicht  ist  lunc  tu  verbessern,  d.  h.  lertw  tllo  tempore : 
denn  es  Verden  die  Zeiten  eiiiHrMer  entgegengesetzt.  — 4,  11  muclite 
ich  in'.eryitinffieren  und  lesen :  hoc  egit  civis  Hornau ns  ante  (e  nemo; 
ejivrui  t,i>>rt's:  usip(e  ad  souquinem  incilari  odio  aul  Urmui 
üraecurvt'»  mit  iitnrnnirum  htnlxirorttm.  —  5,  13  tlaquc  crrto 

SCtO  r  .<  //.  ;/  pt  lere  satujunn  w  ^  scd  pururu  atlenditis.    Nicht  alten- 
disfis  l  ilir  ^eid  i\\  wenig  vurMchli^^  ijewi'scn.  —  8,  26  etiainsi  a 
\  aro  et  a  qnihnsdam  (//t/F  pt'ohtbiti  vs:>eiiS  (so  liie  Ifss  ;  Garaloni, 
Madvig,  Halm  es(#s) ,  ego  lameu  confitehor  ca/pam  esse  J  igarii ^  qui 
Tos  lantae  laudiS  occasitme  prirarerif .    Sollte  tiicIiI  nun  vor  cott/i- 
ieLor  ausgi-rarien  sein?  ^l^tid  ich  h:il)c  nirhfs  <lnf,Hi»en,  wenn  ihr  euch 
telb&t  fälschlicherweise  ruhmen  ^^uiltei,  ihr  würdet  die  Proviri/r  an 
Cäsar  ttberfftben  !i:il)en.   Soü;ir  wenn  ihr  von  Var««i  imd  eflicliLii  an 
derrn  daran  verhindert  sein  solll*  f,  wie  ilir  es  docli  niclil  seid,  kano 
ich  doch  nicht  zjTjrehfn  dn^^  Liganus  Schuld  daran  gehnht  hat.'  — 
10,  30  Itfjatns  mite  bellum  profectus^  reliclus  in  pace:  heiiu  oppres- 
sus.  tu  to  ipso  non  acerhus:  lametsi  hoslis,  (fawefsi  fruns  die 
ÜBS.t  lladTig  »am  est  lotus)  animo  ac  studio  ttius.  So  möchte  ich  diese 
Stelle  interpangieren  und  emendieren.  Es  sind  dreimal  zwei  respon- 
dierende  Glieder;  zum  letzten  vgl.  §  34  Dolunfale  igitur  omnes  tecum 
fmermmi^  iempestate  abreptus  est  unus.  —  II ,  32  animadverte  horum 
MMiai  maestitiam  et  dolorem:  huius  T,  Brocchi  . .  lacrimas  squalo- 
rwmfme  tpsius  et  filii  vides.  Der  Paralleliaaius  der  Glieder  verlang! 
wol  fiide.  —  11,  33  tidesne  tgiiur  humc  wpUndorem  omnium  nsw. 
ßollle  nicht  splendorem  fttr  iqualor  em  verschrieben  sein?  Et 
•eiml  doch  der  Redner  die  vorigen  Worte  animadterte  horum  om* 
mimm  matUUiam  wieder  aufzunehmen  und  dann  im  einzelnen  weiter 
aotx«nibrea.  Im  folgenden  ist  vielleichl  die  copulative  Conjunolios 
hiasuniffU««:  quique  Ucum  (Stemmt.  —  12,  34  q^9  e$f  qui  horum 
MMfMMi  eotufirmslem  et  paate  tmflatum  m  hac  prope  aequati'- 
$ui€  frmUma  nateHif  qui  hoc  non  senHat  nsw.  Die  hsl.  liesart  fra- 
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lJmdea(nttsr  der  Abkilrsung  tat  antmi  aalsUndeD ;  icb  vermale  tf^^ftM* 
iitaie  fraiemi  animi  »00er iL  — 13,  35  sed  pwrwm  ttt  me  koe  »eH#» 
Hisse.  Das  folgende  halte  ich  fdr  verdorben  nnd  n6cbte  ihm  folgenden 
Bmendatioosversueh  eDtgegenstellan:  tpero  eüam  U  (aeroliah  hoc  nie* 
ffiiinfssa)  .  .  f  e^ye  aUquid  de  A«m*«s  iüo  quaeaioriQ  offtcio  reminte- 
e entern  (vorjiianteml}  eUam  de  uliie  quibuadam  reeordari^ 
pemlicb  of/UUe  des  Quaestor  T.  Ligarins,  die  nicht  weiter  genannt 
und  beksnnt  sind.  Die  Jelsige  Lesart  wire  dann  durch  Anslasaong  der 
Conjnnctton  dnrth  Transposition  von  reminftsceiilefli  nnd  Hintu- 
Fügung  von  quae$tarihu$  entstanden. 

KasleuUurg.  F.  Richter, 


35. 

Zu  Horatius. 

Carm.  I  38,  S7  ff.  nmitaque  merces,  |  imife  potest^  tHn  deßmai 
aequo  I  ab  lote  Ifepiunoque  eacri  cutlode  Tarenti,  Immer  >ftieder 
kehrt  eine  Mngst  abgewiesene  Erkllrung  der  Worte  tiftc/«  poleal  sn- 
rfick.  Ritler  bemerkt  dasn :  *ex  quo  loco  deHoere  polest  in-  pedestri 
sermone  undeeumque  poiest.  alli  rofernnt  aude  ad  proximnm  aeqaa 
ah  Icne  Nepiunoque ,  ^ed  hoo  fleri  lirm  demom  posset«  al  ea  nomine 
praeoederent.'  Der  Beoensent  des  Ritterseben  Hör.  in  der  Berliner  Z. 
f.  d.  GW,  1860  S.  668  nimmt  dieselbe  Erklärung  an,  aber  ans  einem 
andern  Grunde;  er  meint  nemlich,  der  Zusals  unde  poieti  auf  ab  lote 
meptunoque  besogen  aei  völlig  muszig.  Was  Rillers  Graad  anlangt, 
so  könnte  man  wol  ent^c^^nen  dasK  die  Trciere  Stellung  der  Worte 
unde  polest  vor  aequo  ab  lope  usw.  doch  wol  dem  Dichter  gestaltet 
werden  könne  und  auch  un  sich  loerisch  und  sprachlich  nicht  falsch 
sei;  man  könnte  sich  darauf  bi^nifen  d  t^z  ein  sulcher  eingeschobener 
Salz  bei  llor.  auch  anderwärts  voransti  lic,  wie  carni.  I  l'i,  31  et  tut- 
uuXy  quod  sie  ruliicrc^  ponto  iiuda  ii  cuin/ni.   Wer  iJctinoch  au  dmi 
voruri>lelic[nUii  a/nle  Anslosx  nälime,  könnte  sith  j;i  leuhl  dadurch 
*  lielffH,  '.ia,s/>  LT  (lio  Stelle  so  erltlärte  :  '  niiil hninc  int'rcüä  iiulc.  uudt 
jioicsl,  lilii  di  lluat"',  und  diu  fulgciulcn  W  orte  ai  i{U(>  <ih  lote  als  Kpex- 
egese  di;r  vorhergehenden  utide  polest  nulime.   uihU-  aber  für  =  ««- 
decwnqne  lu  liallen  vcr bietet  zuerst  der  Spraclij;ebrauch ,  sodano  das 
folgende  ab  lote  ISepltmoque ^  worauf  s(  Ihom  hmgst  Milscherlich  hin- 
gewiesen hat,  endlich  die  feststehende  Kurniel  in  Gebeten  und  lUllea, 
dicMitscherlich  schon  zu  dieser  Stelle  vergleicht, Orclli  und  üiücntturger 
erst  zu  Epod.17,45  besprechen.  So  heiszt  csVerg.  Aen.VI  116  f.  guali- 
que  patrisque^  alma^  precor  ^  miserere ;  potes  namqtie  omnia.  Acbn- 
ches  weist  Orelli  auch  im  (iriechiscben  nach.  DasA  aber  die  Stelle  des 
llor.,  von  der  die  Hede  ist,  mit  einem  solchen  Gebete  verglichen  wer- 
den könne,  bedarf  nol  keines  Beweises    Ferner  Iwszt  sich,  um  nur 
noch  eine  der  von  üiüeaburger  citierieo  SleUea  zu  erwähnen,  was  Uo- 
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MT  OA.  d  i86  f.  itgt,  verglekb«!!:  ora^  <&«off  «Um  olAro  Z^vq  aya^ 
96v  zt  xanSv  ff  didoi  *  dvvcrrai  /«^  an^at^rnr.  Ans  solchen  Siellflii  er- 
gibt »ich  aber  zweierlei,  ersteos  dass  in  der  Stelle  des  Hör.  iiii<fe 
■Itliifo  fiel  als  andecumque  sein  kann,  da  die  Götter  geaanol  wer- 
det, TOI  denen  dam  Schiflfer  reicher  Lohn  zuströmen  kann,  uod  iwaU 
leos  dtis  der  Zssats  mmde  potest  tmf  ab  lote  Xrptunoque  beaogea 
kiia  aiiastgHr  genannt  werden  darf,  iondern  ein  üblicher  ist.  Wollte 
aito  eiaweaden  dasz  in  den  angefflhrten  Stellen  daa  hintogefagte  oei* 
rnkty  ffrraiTC'  die  Stehe  Sndere,  so  berücksichtige  man  jenes  dvvttcai 
fKf  Oder  ivvaxas  yd^  (Hon.  Od*  d  837  «35,  Tgl.  Hes.  Theog.  430) 
•nd  vaa  Uor.  mi  dao  ^oden  n.  0.  aagt:  poles  nam, 

Kiieaaeli.  K.  H,  Funkhaen^, 


3& 

Zor  LiUeratur  des  ällero  Plinius. 

i)  De  nsu  Pliniano,  dissertaiio  ^[uam  .  .  pro  impttranda  venia  le- 
fimdi  . ,  äefemäii  Laurentius  Grasberger^  doctor  phiL 
Wiraetergi  samptibiu  StaheÜaais.  MDCCCLX.  138  8.  8. 

99  viel  m  der  ii6aestei».Zeit  für  die  kritische  Gestaltung  der  naiu- 
fuS$  kittuHa  den  Plioiita  nod»  wenigetens  im  arohäologischen  Teile,  für 
die  aeehliche  Erklärong  derselben  geschehen  ist,  so  wenig  Beriickslch- 

t%Tin$r  hat  die  kclucswep-s  gering  anzuschlag-ende  Ei^entütulichkeit  der 
Sprache  «Hcie*  8chriftsWllcrs  f7<>t'iiiidpn.    Auszer  dem  lÖ47  in  Poscin  er- 
schieoeaeu  Programm  von  Wumiuwaki,  da«  sich  vurzugsweiäe  auf  dea 
e^^oiogUcben  Teil  besiebt,  ist  kaum  irgend  etwas  sasammenbängeodes 
Mwthti  ntage  gefördert  worden;  nm  ao  erfrenlieher  Jet  es,  dass  L. 
Ufficks  emen  aeaner  Sehülev,  der  als  Docent  auftreten  wellte,  veran- 
lagt hat  .feine  Statlien  diescni  fieg^enstande,  und  zwar  besonders  in 
gvntAktuclier  Beziehung  zu  widmen.    Doppelt  ert'reuÜch  ist  es  aber  tiir 
B«f.,  lia  ihm  dies«  Dissertation  eine  erwünschte  Vorarbeit  zu  einem 
UntenebaBca  bietet,  über  dessen  Anlage  er  Utaigst  mit  stehf  Im  reinen 
iel  mid  aneb  beeelte  die  Znstlmmnng  der  swei  d^bei  beteiligten  Classen 
dar  hm  bajrlsebeA  Akademie  d.  Wies,  erhalten  hat,  dessen  Ausfühmflg 
aber,  «b2'(r»ehcn  von  de?i  «uiszeren  ZeitverhiiltniH^^en ,  davon  «bfijinpen 
wird,  ob  ihm  na<  ii  i "i tiiilun^'  anderer  früher  eiii.ri'L'-  inG^pnor  Verbindlich- 
keiten nocli  Kraft  und  Lust  bleiben  wird  das  Werk  zu  beginnen  und  in 
wo  weit  an  begiünden,  daas  es  dann  von  einer  jttngem  Kraft  fortgeführt 
«ad  voUeadet  werden  kann.  Ea  lat  dies  ein  saefaUeher  Gommentar  aar 
M*targescbidble  des  Plinius,  welchem  ein  Band  Prolegomena  yorauage- 
fcen  ^o\\  ^  in  dem  n,  a.  die  Sprache  de-^  Schriftsteller?»  eine  ausführliche 
U*Mprechfjrj{r  finden  würde.    Ea  versteht  sich  demnach  von  selbst  t\n.^7. 
"BM.  das  Erscheinen  dieses  Schriftchens  mit  Freuden  begrüszt  bat;  er 
IcanB  sieh  nsdi  Aber  die  Dnrebfllbmng  dea  Planes  im  allgemeinen  nnr 
Wifillig  ensapreehen ,  wenn  aneb  Im  einsdnen  ihm  manehea  Veranlaa- 
•ntfig  zu  Beanstandungen  bietet. 

Vor  allem  ist  der  Fleisz  ansuerkPTMien ,  mit  wfdpbfm  der  Vf.  in 
einem  so  umt.an«xreichrn  Werke,  mit  dem  er  doch  oÜenbar  nicht  durch 
Ucigere  BescbAftiguog  vertraut  ist,  das  für  seinen  Zwepk  geeignete  ge- 
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Bammelt  ital,  uud  das  Geschick  luit  welcheiu  die  6cbrifi  im  ganzen  au- 
gelegt ist,  der  richtige  Blick  welcher  »ich  in. der  Behandlnng  der  mei- 
ste n  Gegenstände  zeigt,  die  Deutlfchkeit  und  Beinheit  der  Sprache  in 
welcher  die  meist  klar  gedachten  Sutze  ausgesprochen  sind,  und  der  im 
g-anzen  «^ern .^ssone  Ton  in  der  Art  und  Weise  mit  welcher  die  Urteile 
dargelegt  sind,  wenn  schon  hie  und  da  der  leider  heutzutage  eben  uicht 
seltener  gewordene  Hang  der  Jugend  kurz  abzusprechen  hervortritt. 
Zu  bedanem  Ist  ea  daaa  deai  Yf«  nicht  die  nSthigen  kritischen 
'  Hülfsmittel  zugebole  atanden.  £r  hatte  von  neueren  Aus;j:;iliea  nur 
die  drei  ersten  Bande  von  der  des  Ref.,  welche  nicht  iIIl'  IJe.st iinroiing 
hat  bei  wissenschaftlichen  Arbeiten  die  Silligsche  zu  ersetzen.  Für  die 
Angabe  der  Stellen  ergibt  sich  daraus  schon  der  Uebelstand ,  dasz  der  Vf. 
hei  den  Stellen  die  sich  in  jenen  drei  Bänden  oder  in  der  Urlichascheu 
Chrestomathie  finden,  die  alte  Kapiteleinteilan^  nnd  die  Silligacbeo  Pa- 
ragraphen angibt,  im  fibrigen  aber,  ohne  eine  Bemerknng,  atatt  der 
letzteren  die  Ilardniii^f'hpii  Sectionen.  Die  freilich  nnr  p-anz  kurzen 
Bemerkungen  biliigs  winden  ihm  noch  manchen  StofiT  zur  Besprechung 
geboten  haben,  wie  dies  schon  der  Index  von  O.  Schneider  zeigt,  na- 
*  oentlieh  in  Betreff  dea  Genetiva,  wOTon  unten  die  Rede  sein  wird;  und 
in  luritiachen  Dingen  neigt  aich  eine  Unsicherheit,  ana  welcher  mitunter 
geradezu  unrichtige  Angaben  heiTorgegangen  sind.  So  führt  Hr.  0. 
S.  80  die  Stelle  37,  67  an:  sed  ei  vitia  df/nousirari  oportet  in  tarn  pro- 
clivi  erraiUf  und  fü;^t  hinzu:  'cur  Strackius  verterit:  bei  ihrem  uner- 
hörten Preise^  non  intellego,  nisi  vero  allena  est  lectio  nostra  a  vera^ 
wo  die  SiUigsohe  Auagabe  allerdinga  in  iam  prodigie  pretiit  hat 
8.  58  aohreibt  er  Yon  der  Panaeee  (12,  127):  Umiatw  (euais)  eamdore 
fute0  ae  te,  und  bemerkt  daau:  ^ita  quidem  cod.  Mon.  lanus  e  con- 
iectura  candor  eius  conrii,  nescio  quid  latea^  in  ac  se,  sed  ablatiro  certe 
veliin  patroclnari.'  Es  ist  aber  was  in  meiner  Ausgabe  steht  keine  Con- 
jectur,  soudcru  die  Lesart  aller  Ausgaben  uud  der  Uss.  auszer  der 
Moneachen,  deren  Behretbfehler  ich  bloaa  zur  Notia  angegeben  habe; 
woraua  diejenigen ,  welche  mir  eise  au  a|)ärliche  Benfitsnng  dieaca  Pa- 
limpsesten  vorwerfen ,  abnehmen  mögen ,  daas  ich  in  der  Anführnug  aus 
demselbeu  vielleicht  mitunter  des  guten  zu  viel  gethan  habe.  Jenes  ae 
ge  ist  übrigens  geradezu  sinnlos,  während  snrus  coactus  ^  der  verdickte 
Saft'  uicht  selten  vorkommt;  vgl.  1^^,  24,  118.  25,  30,  wo  von  eben 

dieaem  Pflahienaafte  die  Rede  iat;  waa  eoa^  /kseut  aein  aoU,  tat  nicht 
wol  einsnaeliett;  man  kann  aber  die  Entatehnng  der  Lesart  dtss  Palim- 
psesten  kaum  bezweifeln,  wenn  man  anaammenhäit:'  CAKDOBJSIVS* 
COACTI  und  CANDOREFVSCOACSE. 

Die  Anordnung  des  Schriftchens  ist  in  so  fern  eine  etwas  eiprn- 
tfimliche,  als  von  den  125  Seiten  des  Buches  88  dem  Abschnitte  de 
brevitate  dicendi'  angebdren  nnd  der  Anfang  mit  der  Ellipse  gemacht 
wird,  deren  Begriff  in  so  fern  etwas  weit  ausgedehnt  erscheint,  als  solche 
StolTen  dahin  gerechnet  werden,  bei  welchen  das  fehlende  leicht  ans 
dem  unmittelbar  vorhergehenden  crgiinzt  werden  knnn.  Im  einzelnen 
begegnet  es  bei  solchen  Arbeiten  leicht,  dasz  etwas  au  der  unrechten 
Stelle  angebracht  wird;  auffallend  ist  aber  ein  Versehen  in  dieser  Be* 
siehnng,  daa  offenbar  davon  herrührt,  daaa  eine  Aendemng  mit  der 
urapriinglichen  Anordnung  vorgenommen  wurde«  In  die  ^de  aingnlari 
numero'  überschriebcne  Abteil un{^  gehört  nemlich  nur  der  erste  Ab- 
satz, wo  von  dem  coUectiven  Gebrauch  der  Substantiva  die  Rede  i«t; 
der  zweite,  der  von  dem  Gebrauch  der  Abstracta  für  Coucreta  handelt, 
entbUlt  schon  manches,  was  nicht  hierher  gehört;  auch  ist  hier  der 
eigentfimliehe  Qebranoh  dea  Wortes  Hia  mit  'pro  hominibna  qui  yivnnr 
keineswegs  hinlänglich  erklärt,  indem  es  meistens  einen  üblen  Nehen- 
begriff  hat  und  ^ie  Verdorbenheit,  namentlich  den  Eigonnttta,  die  Uebcr- 
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fckenmf  md  yerweichliclinn;^  des  damaligen  Geschlechtes  bezeichnet« 
Ffm^T  i?t  eo^  (en-ore  3ö,  i'Jl  nicht  mit  Rocht  hier  nnffreführt,  da  ter- 
rer  dort  kcine'äweg's  da'  Srhreck^iM  heiszt,  goudern  t-o  terrore  nnch  Aer 
bei  «Uea  Utcinischen  bcurzttatcllern  so  oft  vorkomnieiKion  Weiße  zu 
ttcntUoi  kl  «ana  Schrecken  hierüber  %  vgl.  2,  55  quo  pavore.  Die 
heUea  felfote  Abefttee,  welche  Ton  dem  dichterischen  Gebrauch  ein- 
relntr  Sabsttntiv%  und  von  der  Synekdoche  und  Metonymie  handeln, 
gehören  offnhar  in  den  'de  !?ing^iilari  qijodAin  nsii  Htib^tfintivortim*  iiber- 
schm'f.Mun  öri  Abschnitt.  Da»  Beispiel  ^Aeetne»  sultoies  pro  filio'  (33,52) 
beruiit  aui  cm«iu  vom  Kct-  in  den  Müuchner  gel.  Anz.  1H5H  Nuv.  iS.  440  f. 
•choi  gerügten  Yenehen  Ton  Urlichs,  da  mit  dem  Bamb.  «iMif  sa 
•ekreihtn  nnd  dieie  Stelle  demnach  bei  den  Genetiv  eu  betpreehen  war. 

Die  Erwähnung  dicsns  Casus  führt  uns  auf  eine  andere  Fm^ro, 
aeniich  aaf  die  ^\<^r  Vollständigkeit.    Diese  iHszt  aicli  zwar  nicht 
in  der  Art  aufw.nen,  dasa  man  in  Er\v;if.'ung  zieht,  ob  der  usus  Pü- 
■iaaiu  hier  wirklich  erschöpfend  behandelt  nei;  es  wird  auf  einem  Blatte 
Tsr  der  Vorrede  die  Arbeit  alt  'pars  prior*  beieichnet,  ond  am  Sehlnei 
imdben  lie<!t  man:  'imde  mvltas  quaestiones  quae  se  volnnt  accura- 
tior«  illa  codicnm  coUatione  persolvi,  dnm  ad  haec  alienig  a  proposito 
oeoipttioDiba«!  distineor,  in  aliud  ten^piis  cogor  dimittere.'    Es  ist  aber 
{cwit  kebe  unbillige  Anforderung; ,  wenn  man  die  einmal  vorgenomrae- 
Ma  Punkt«  xiAüh  allen  Seiten  hin  erörtert  wünscht.    In  dieser  Bestie 
\m%  vwt  es  aoffallen  daes  die  Behandinng  dee  Genetive  wenig  über 
iwei  Seiten  in  Anspruch  nimmt,  während  schon  der  Index  zur  Sillig- 
schen  Aa*ztbe  zeigt,  wie  viel  eigentümliches  Plinius  im  Crcbrmichc  äier 
»e«  C^.i!i<  hat     Es  fehlt  aber,  wie  sich  im  folgenden  zeigen  wird,  aach 
hier  meiir  an  der  richtirren  Anordnung  als  an  der  VoUstüudigkeit.  , 
üater  der  ersten  Abteilung,  welche  vom  genetiTQS  qnalitatis  handelti 
oMBlich  ongleieluirtiges  vereinigt,  ^ret  Beispiele,  in  welchen  der 
Beruf  einer  Person  durch  diesen  Caans  bezeichnet  wird,  sind  wol  nur 
lu«  Versehen  durch  folgendes :  f»,  65  luinriwn  er  Hft  (muUis)  vUissimi  (jene^ 
rit  «ppdhint  getrennt,  da-?  olTenhar  hinter  die  beiden  folgenden  gehört, 
ia  welchen  die  Abkunft  und  die  Zeit  von  Personen  angegeben  wird. 
Di«  veiter  angeführten  Beispiele:  veneid  MerpenHuin,  frigidtori» eaeH tkiW» 
Mite  nd  «msmC  mgu»,  admfratiotdä  praedfma^^  inea^Uoraiae  inventionis  an« 
der^^fitf  laisen  leicht  den  Unterschied  der  objectiven  und  snbjectivcn 
Aa:fa«?^n*r  wahrnehmen.    T>ie  beiden  folgenden  Xnmmern,  worin  vom 
g^D  dt:ün;tivus  (nach  Madvip)  und  vom  gen.  gcneris   seu  quantitatis 
di©  Ketie  iit,  erscheinen  etwas  dürftig,  und  der  eigentliche  Partltivge» 
nttir  ist  ia  der  letzten  Nummer  nur  gans  knrs  berfihrt,  weil  manches 
^^«'^  fehSrfga  bereits  im  Torigen  Abschnitt  besprochen  ist,  wo  die 
Mk«l>ntlviiefa  ^brauchten  Pronomina  und  Adjectiva  behandelt  werden. 
Offenbar  wären  diese  beiden  Ab«?ehnitte  besser  in  einander  verweben 
und  waA  übrig-  geblieben  würe  nach  der  Besprechung  des  Substantivs 
nachgeholt  worden.    Dort  passt  übrigens  (S.  t'6)  das  Beispiel  subäirato 
Ad^uHt  aiiiiv/o  (34,  167)  nicht  mit  der  hinsngefOgten  Uebersetsung  von 
Strack  snsammen:  'man  strent  etwas  aerkleinerten  Schwefel  darnnter% 
welche  die  von  Sillig  ans  dem  Hamb,  aufgenommene  Lesart  .^rffpkure 
voraa-i-e»?'».    Weiter  unten        21)  kann  die  Hinzufügung  der  l  eber- 
fietiinj^  Htracks  «bei  wildem  Fleisch  an  ÜeHchwüren'  nur  dahin  tiihren, 
das*  die  Worte  ad  excrescentia  ulcerutn  (33,  105)  nicht  als  gen.  generis 
«n^efssst  werden ,  sondern  exeretemäa  als  snbstantivisch  gesetst  und 
ifcemi  als  Gen.  des  Snbjeeta  oder  als  gen.  coninnctivns,  wie  im  folgen- 
den die  nicht  dabin  gehSrigen  Beispiele  acria  viscerum  (10,  ft"^) ,  extera 
eorpomm  (2*>.  103)  zn  fassen  sind.  ihkI  wied'^r  in  nnderor  Weise  pUarum 
intergerici»  (II,  23),  was  j)feilerarti{?e  ZwiHclienwiiiide  bezeichnet,  so  das« 
4cr  Gen.  «ur  Erklärang  dient.   Unter  der  Benennung  des  übjectsgene- 
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tivi  sind  S.  80  auch  ganz  verschiedene  Fälle  KnsamtneDgefaast.  Der 
erste  gemmar^ftn  sollicitu'üni    H.>,  'Jb)  wird  von  Slllig  als  Oon.  f^er  VrnrKf})f> 
Bng:cschen,  für  welebeu  er  zu  30,  134  Beispiele  g^ibt,  die  freilicb  mit- 
unter nur  eine  entferntere  Besiebuug  bexeicbnen,  wie  20,  178  in  descem- 
thne  baUiitmwn,  wonil  «ieh  dau  liier  «ogefBbrto  lepm  »ealantm  (7,  124) 
▼•rgloiehen  iKflst,  während  ip§o  detcentm  /eait  tpehmea»  (Itf,  110)  «itt 
8abject«geneti7«  wie  oben  bei  exirema  eorpoi-um^  oder  ein  gen.  coninnc- 
tivus  ist.    Eben  so  ist  es  bei  dem  letztefi  Heinpiele:  aUen'ut  tnbutae  ad- 
miralio  est  (^b ,  2H)  ^  wie  schon  die  angeführte  ErklUning'  N;ig:elbach8 : 
'daa  iiüwuuderuswerthefitG  (der  Gegenstand  der  Bewuii<ierung)  an  dem 
iweilen  Oemilde  ist \  zeigt.    Dm  Beispiel  venuim  ingenii  (7,  56)  gebart 
Mieh  Hiebt  sum  Objectsgen.;  es  ist  dies  vielmehr  ein  Oen.  der  ßeziebniig, 
wie  sieb  sonst  häutig  «rni>/>i  findet;  vgl.  Madvig  §  288  g.    Vergleicht  man 
damit  sagnn's  wffcnii  ('ifj,  12^,   so  ist  klnr  tlas?^  ^\<A\  dip«»e  h»>i*len  Aiis- 
drucksweisen  gerade  so  7m  cinandpr  verhalten  wie  das  im  silbernen  Zeit- 
alter gewühn liebere  forma  ejciuUua  zu  eximia  forma.    Ganz  mit  Unrecht 
etebt  aber  die  Stelle  7,  150  hbw  wsDork  et  T^erä  cogüaHone»  bier  mit  der 
Erklärung  /sc.  de  oxore  et  Tiberio'.   Dasz  dies  vielinebr  Genetire  dee 
Kubjects  sind,  zeigt  bei  Soliuus  1  p.  4*  der  Zusatz  parjim  /fdae.  Im 
folgenden  ist  richtig  darauf  aufmerksam  gemacht,  dasz  der  Gen.  dea 
Ortes  nicht  nur  auf  Inseln,  sondern  auch  atif  Ländernamen  ausgedehnt 
erscheint.    Hiermit  war  aber  Limhs  wsulae  Wioäiorum  (33,  81)  nicht 
BiiBamnienBUstellen,  dat  der  Vf.  «elbst  als  gen.  possessivus  beseiebael, 
und  noch  weniger  äUenae  gentis  (30,  6),  wo  ftbrigens  der  richtige  Casus 
der  Ablativ  ist,  den  auch  Urlichs  hat,   wennfrlcich  mit  einer  Inter- 
punctiou  die  Ref.  nicht  billigen  kann.    Zu  den  PHrtitivgenctiven ,  bei 
welchen  kein  Teilnngswort  steht,  gebort  aber  ottenbar  nicht  das  Hei- 
spiel: quUquU  est  deus  .  .  iotus  est  sensus^  fdtm  visuSt  totus  audiiuM^  toäu 
märnatf  taim  onlnrf,  totut  tut  (2,  14).  Die  drei  letsten  Glieder  beieieb* 
nen  das  Angehören  und  Verbandensein  nach  MadTig  §  289«    Wenn  aber 
Urlichs  auch  für  die  drei  ersten  Glieder  den  Gen.  in  Anspruch  nimmt, 
so  sprechen  die  beiden  ^tcll(  n,  welche  er  selbst  anführt:  Sen.  iiat,  quaest. 
1  praef.  in  iUo  (deo)  nuUa  pars  exlra  animamy  iotus  ratio  est  und  Xeno» 
pbanes  bei  Bextns  Empir.  0,  144  ovlo^  o^a,  ovlog  Öh  voii,  ovlos  d* 
humovti  sieberlieh  mehr  dagegen  als  dafür. 

Zar  Behandhing  des  Genetivs  gehört  aber  auch  der  Fall,  wenn  er 
bei  einem  abstracten  Subst.  steht,  wo  das  im  Gen.  stehendf^  Grnnd- 
wort,  wie  es  eben  die  Constniction  erforderte,  mit  einem  A«iji'ctiv  Tcr- 
bonden  sein  sollte,  was  tnituuter  mit  dem  tarnen  Hypallage  bezeichuet 
wird.  Dieser  Fall  Ist  unter  V  A  S.  75  besprochen ,  worauf  bier  wenig- 
stens verwiesen  sein  sollto. 

Für  alle  diese  Fälle  bütten  die  Zusammenstellungen  ßilligt,  die 
freilif)!  bei  der  Benützung'  viele  Mülie  mnchen,  weil  er  meistens  nnr 
die  iStellc  bezeichnet,  aber  die  Worte  ni(  lit  aTitührt,  dem  Vf.  n&ch  vifle 
Beispiele  au  diu  Hand  geben  können.  6o  wareu  wol  die  Stelleu,  au 
welchen  Sillig  eine  Vertretung  der  Apposition  dareh  den  Gen.  annimmt 
(an  34,  16),  mit  dem  anter  ß  als  gen.  definitivas  anfgefllbrten  Beispiele 
zusammenzustellen.  Unter  keine  der  bier  angenommenen  Abteilnngea 
mfX'bte  sich  aber  der  Gebranch  des  Gen.  unterordnen  lassen,  vermöge 
dessen  in  diesem  Cnsn«  derjenige  Gegenstand  attbt,  \velcber  zur  Ver- 
gleichung  beuützt  wird  (s.  üu  3ü,  3),  s.  B.  b,  95  äarso  eqiä  'mit  einem 
Pferdsrfioken*  fUr:  «es  bat  einen  Rfieken  wie  ein  Pferd';  13,  60  Mm- 
§im  anq/gdala€  f^ulmittne  'mit  einer  Scbale  wie  die  Ifaadel Beacbtens. 
Werth  ist  ferner  zn  86,  HO  und  82,  HO  die  AnfÜhntag  soleber  Stellen, 
in  welchen  zwei,  ja  drei  Genetive  J^nsammenkommen. 

Die  Hohandbmjr  der  übri-^'f-n  Canns  f^ibt  weniirer  zu  Ausstellungen 
Ai>la6z.    Bei  der  b  teile  18,  c^ü3  Columella  et  favonnuu  vtnlum  confecio  jrwr 
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mnfo  prae£t^  «Im  der  Zweifel  ob  confecto  flrumenio  nicht  etwa  AbUtir 

m,  nur  znll«»»?,  wenn  die  Lesart  der  H»s.  prfrriiicff  beibehalten  würde; 
ii*cli  Coliim.  2,  21,  5  ist  aber  die  Conjectiir    It  s  Kef.  pr<ieiiicat  unab« 
«eiabar  uud  der  Dativ  durch  die  Worte  ad  ewn  rem  favonius  habetur  exi- 
mm  liiaBhglieh  begrGndel.  Dagegen  Ist  2,  106  9aHt  naiurm  iemperando 
ittditßttmm  mit  Unrecht  hier  aafgenommeD.   Stellen  wie  2,  108  cum 
iempetiet&ut  comfki  ndwt  intelleffimiu ,  Ii ,  87  inleltrgi  autem  gracUitate-  et 
!m^tudr.(,  25,  48  hoc  radicibus  tanlum  intellegi  trafUmt  pler-iquc  sprechen 
eottciiieiieü  tur  den  Ablativ.     Die  daran f  lol^^etide  Stelle       10^)  fpiid 
mmi am  vt^Ums  gehört  nicht  hierher,  indem  hier  der  Ualiv  von  dem 
■lylnitaon  ett  abhftagt.    Eine  ahDiiebe  Bewandtala  hat  es  mit  der 
B  3«  för  nmüter  mit  DaÜT  aDgefOhrten  Stelle  16,  4t;  sie  lautet  yoU> 
«t^n-ii;  .  peene  ram  paene  statim  ab  radice  modici  velut  braccMa  lateribus 
n^aertnt.  shmlUrr  abieti  ea^etifae  navrgiix.    Der  DatiT  hHp;rt      ml  ich 
Ütr  niciit  ?oü  smiiieer  ab,  sondern  von  dem  ans  dein  vorhergehenden 
!•  ergiazeaden  imimerent  rami.    Wenn  e«  übrigens  in  der  Note  heiszt, 
«  Bfekle  lan  €ia  swaltea  Beiapiel  tob  «fimliter  mü  dem  Dativ  auf- 
naunu  leio,  ao  iat  11,86  ansn führen:  tMiiier  hü  et  scorpiones  ten^e»- 
u-n  TfrvJruhf  pariunt»  —  Wenn  8.  37  getadelt  wird,  dasz  Ref.  18,  383 
in  (It-n  Worten  ffuaeque  in  arf/or>h>i<?  habitnnt  (aves)  fiigifnnirs  in  niffh  guis 
^Mth  (•^Oaiüei  d«n  Ausfall  der  Worte  et  laHtantes  annimmt,  \\h\  die  Con- 
MracKoa  a       ««ä  zu  erklären,  so  wäre  Kef.  dankbar  dafiii ,  wenn 
>1m  tiat  Bewfiiftelle  für  eine  aolelie  Constmction  warn  PlinhiB  angegebao 
WDrde.  Was  der  Vf.  ans  dem  Griechischen  anfOlirt:  imttci  ticiv  nnd  « 
h  iöa^v;  üimw ^  ist  ja  der  umgekehrte  Fall,  und  hahitnnt  kann  ans 
iem  ReJAfjvsati,  der  die  Gattung  der  Vögel  angibt,  hierher,  wo  von 
eiaieJotJi  fillen  die  Rede  ist,  nicht  herabbezogen  werden.  Dagegen 
wl  10,  152  die  von  Billig  aafgenoromene  Lesart  des  cod.  Rice,  sab 
mmm  potümg  aOeidiiiga  dvreh  das  angefBhrte  in  pedhulag  eollo* 
CO»/ (15,  64)eaipfo]ilen.   Beaehtenswerfli  ist  aneb  Im  Vergleicb  mit 
dem  nomerlscben  »ifins  di  ^iiv  Avxi'rjvÖs  (Z  168)  die  Conjectnr  IM,  89 
tM  i^am  iil'im  Lydam  statt  in  ipsa  ilhi  f.y^ia.  —  Die  8.  30  beanstandete  Kin- 
wtlUDjj  det  Wortes  ictm  zwischi  n  ativcrsus  scorpwnum  20,  145  ist  doch 
««I  Didtt  so  ganz  überÜÜAsig,  da  dies  Wort  vorher  noch  nicht  da  war 
iolftoden  $erpenHMm  Mu9  noeb  adtmut  Bcoiopenäraa  vorangeht. 
Der  allnrivus  absolutus  hat  eine  aabr  fleiezii'c  Uearbeitnng  erfab* 
ren,  iniT!  würde  ihn  iibrigcn<?  clier  unter  Nr.  Vll  erwarten ,   wo  der 
««IfeiirfiniUoL«  Gebrauch  de»  part.  fnt.  aet.  u.  dgl.  beliandclt  ist.  Ebon- 
daÜB  diime  aach  die  Gewohnheit  des  Piinius  zn  rechnen  sein,  Partici- 
piea  mit  iydTerbien  zn  verbinden,  wo  man  einen  Coneessiv-Vorder-  oder 
KM^tals  erwarten  aoUte,  wie  15,  124  virpae  .  .  gettaiae  modo  pronmt, 
I?0  ul  olfaetum  modo  vondtiones  morr,// 7,  1  \  %  faucium  cnte  intortarums 
Münchner  gel.  Anz.  18Ö4  Oct.  Nr.  12.     J5ei  drn  vielen  Beispielen, 
ireklie  hier  angeführt  werden  ,  i.st  nur  wenige.«?  zu  bemerken.    So  gehört 
S.  43  das  Beispiel  '30,  97  nicht  hierher,  da  die  folgenden  Ablative  dort 
Apposition  zu  olfaetoriis  bilden.    Bei  den  unter  4  ansammengestell- 
ptaiiMbten  Beispielen  konnte  noeb  anf  die  HUnfnng  der  Ablative 
l^ückjtieht  eeaoninen  werden.    Die  unter  5  S.  48  ff.  zusammengesteliten 
Üfisri^jp  konnten  mit  den  S  '7  für  den  Abi.  der  Zeit  an-jef'ihrten  ver«» 
'^iiiijt  nnd  in  eisrontliche  Zeitangaben  und  solche,  welche  zur  IJezeich- 
üua^  der  UmÄtüude  dienen ,  eingeteilt  werden.    8.  52  ist  uno  tanlum  strüo 
»•I  richtig  mit  'ipsi  serviente'  erklärt.   Bekanntlich  faest  Döderlein 
•e^w  ab  HoBinatiT  wie  Mito^  allein  man  vgl.  10,  4  doeiote  mdlo,  nnd  ' 
die  Sache  betrifTt  Liv.  XXI  45,  7  xervi^  quoqw  dominos  proseaUi» 
t^hrrfrifem  proponlt  und  Sali.  45,  2  ne  vnfc;  greparbif  in  cafttrL^  rreve 

ni]nnnf  firrrum  aul  iwnentnm  haheret.    S.  T»!  1.  .suelit  der  Vf.  darzntlmu, 
die  Conjectnr  des  Ref.  in  Toronac  Chaicidis  lacu  (18,  122)  dem  Ge- 
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brauch  rlos  Plinina  zuwider  sei;  nllein  er  hnt  r\nhe'i  flon  öftera  vor^om- 
rneiulen  (Jebrauch  zweier  Grnttue ,  \on  deiitn  der  eine  von  dem  audem 
abliuugii;  ist,  übersehen.  \\  an  ei  aber  vorschlagt,  in  Torone  Chaiddis 
laeu,  wärde  (dlardings  mehr  des  8iiiiiee  aU  der  grammatiMheii  Gok- 
■trnction  wegen)  nur  snlllssig  sein,  wenn  Torone  der  Name  eines  Lan- 
des wäre.  Wenn  übrigens  in  den  Gebraoch  der  Präp.  in  bei  Ortsan^ 
gaben  Gleiclifi^nnigkeit  gebracht  werden  soll  ,  m  masz  der  hnfsfl schrift- 
lichen l-'eberhelerunp^  ein  solcher  Zwanp  angctban  werden,  iluxz  ein  sol- 
ches Verfahren  sich  mit  den  Begein  einer  btiäuuneaeu  Kritik  liicht  wol 
vereinigen  lisst« 

Mit  dein  Ausdruck  ad  omne  luxui  hngenium  naius  (9,  66)  hat  midi 
das  S.  72  vorgebrachte  nicht  aussöhnen  können.  Die  Abstammnng  des 
Wortes  iufjenium  widerstrebt  sclion  der  Verbindung  ad  .  .  ingeninm  nalus^ 
nnd  die  Becleutuug  desselben  bleibt  doch  unter  allen  Umspvaueu  zu 
subjectiv,  als  dasz  man  sagen  könnte  omne  hucus  ingenium.  Aus  der 
Note  wird  niemand ,  der  die  Anigabe  des  Ref.  nieht  snr  Hand  bat,  ent- 
nehmen können,  dass  er  17,  52  geschrieben  hat:  simuique  pniccepia  — 
phtra  non  invcnio  —  rettuli  ulendi.  Wenn  ührin-ens  Hr.  G  die  Kiiitichal- 
tunfr  von  plura  und  die  Pareutliese  uiclit  billig^t ,  so  ist  er  vkdlr  icht  in 
sc  mein  Uechte;  seine  Conj  ectur  prawep/a  cor  um  ingenio  rettuii  ist  aber 
von  der  Lesart  der  Hm»,  praecepia  non  invettio  su  weit  entfernt,  and  es 
m&te  wol  aneb  ex  eomm  ingenüo  heissen.  Sollte  aber  PUnins  niebt  ei- 
wa  invt'nia  meo  ingenio  geschrieben  haben? 

Zur  Parentl:cse  ist  nicht  mit.  Hecht  gczHhlt  S.  81  :  multa  praHertm 
remedia  ifun!  rj-  ansere,  quod  miror,  aet/ue  quam  in  capris  (29,  65).  Pas 
letzte  Wort  ist  ohne  Zweifel  verdorben;  die  Hss.  haben  panc/iaris,  was 
auch  §  59  n.  10,  4  aaf  den  PhSnix  blnsofübren  seiieint;  doch  dies  thnt 
hier  niobts  snr  Saebe;  jedenfalls  mats  ^ptod  nUror  «s^ve  ufw.  verbunden 
werden,  was  dann  nicht  eine  Parenthese,  sondern  eine  angehängte  B«> 
trachtung  ist.  Tn  der  darauf  folgenden  Stelle  (2,  4),  wo  Hef.  nach  den 
Hs3.  wiror  in  Paientln  »«e  ^beschrieben  hat,  wird  vermutet,  das  wahre 
sei  jnirwiip  und  ab  Mittelglied  mtrom  angenommen;  ebenso  S.  116  eeroM, 
um  die  Stdlnng  Ton  vero  am  Anfang  des  8atses  ra  beseitigen*  Wie 
■oU  aber  die  Sehreibart  <m  nach  r  gerechtfertigt  werden?  üabrigaos 
■ehelnt  die  Stellang  der  Partikeln  von  Plinius  wirklich  nicht  so  genaa 
beachtet  worden  zu  sein,  wie  überhaupt  die  früher  streng  befolgten  Re- 
geln in  jeuer  Zeit  mehr  und  mehr  auszer  Acht  kamen;  vcro  tindet  sich 
zu  Anfang  eines  Satzgliedes  auch  24,  139.  Die  Stellung  von  verum  nach 
einem  Worte  (18,  \d)  wird  ebenfalls  beanstandet.  Dagegen  ist  mmm^m 
in  iweiter  Stelle  unzweifelhaft  (vgl.  25,  8.  32,  39),  and  itaque  siebt  18, 
43  sogar  in  vierter  Stelle,  eidm  in  erster  Stelle  im  Bamb.  Voss.  Raee. 
nnd  ninoin  Par.  35,  55,  wo  Ref.  mit  efcfffm  geschrieben  hat.  — 

Hier  liUtte  n.  n.  die  Steile  7,  117  xalve  primias  omminn  parcns  patrinr  r.v- 
pellaie  erwähnt  werden  äulleu,  wo  der  Gebrauch  des  Part,  eine  eigen- 
tfimliehe  Verbindang  des  Nom.  nnd  Voe,  berbeigeffibrt  bat« 

Die  Verbindang.  der  swei  ?erichiedenen  Pronomina  in  dem  Satse 
mam  mihi  contuend  s  e  persuasit  rerum  naiurm  nihU  {ncred(biU  etcittimare  de 
(11,  ft;  8.  S.  100)  i«t  wnl  dadurch  zu  er1<l;vren  ,  da^j/.  das  ersterc  so 
unmittelbar  bei  dem  rej^iereaden  Verbun»  steht  und  durch  das  Part, 
enger  mit  demselben  verbunden  ist.  Für  Semper  suasäf  was  Billig  nach 
Toi*  und  einem  Par.  aufgenommen  hat,  kann  der  leltnere  Oebraoeb  TOtt' 
pertwadere  wol  nicht  geltend  gemacht  werden,  der  sich  übrigens  in  mel^ 
reren  Stellen  nachweisen  läszt.  Der  Sinn  empfiehlt  offenbar  das  Compo- 
sittim  mehr,  and  bei  persiuuif  wird  smper  gewis  weniger  ?ermisst  als 
das  Pron.  se. 

In  dem  Satze  notum  exl  ah  eodem  Charmide  unum  aegritm  ea:  profm^ 
M&nu  BS  ducmaU  ream^etum  (29,  22)  kann  Bef.  ebsnso  wenig  als  bei 
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gftf  Mt.  qvMcl.  "VI  86»  1  ew  ergo  tälfidt  üä  hoe  stupei^  quod  üe$  wdus 
siaütae  «e  ttMdmm  fwidem .  .  dvruptum  est  die  AtMchwilchim^  Ton  «mit  sa 
dem  Sinne  von  qtüdam  erkennen.  Wenn  Ilr.  G.  selbst  in  anus  una  (35,  81) 
den  Öiün  crp1t<^n  läszt:  'nnr  eine  alte  Frau',  d.  Ii.  sonst  niemand,  so 
masi  tr  wo!  auch  für  aes  unius  statnae  angeben,  dasz  in  uninn  der  Ge- 
gensau  mm  folgenden  diductis  aedificia  anguli»  mdimus  tnoveri  liege,  wie 
mtm  Tdriiergebeiideii  vUet  Mat  regkmeM  a  »di  tedSmt  reaeOi*  In  der 
WM  St€llr  ist  aber  ei i: mal  das  da  1mm  stehende  ea;  protrmeMl^uf  mu  be- 
achten, and  dann  dasz  dort  hervorgehoben  werden  soll,  dasz  ein  Patient, 
Docli  dazu  nicht  von  besonders  hohem  8t.inde,  dem  Ari^te  so  viel  ein- 
tmg.  Dort  war  iibrigens  der  eigentümliche  Gebrauch  des  Pron.  ülem 
nicht  m  übersehen,  den  Bef.  in  seiner  Ausgabe  durch  Yerweisupg  auf  * 
I  Hl  MifeiitDtet  bat.  Plinlni  branebt  nemlieh  dieief  Pron.  nicht  gelten 
wie  Qiwer  'oben  gcnnnnt',  aelbet  wenn  die  Stelle,  raf  welche  er  »Ich 
bezieht,  nm  20  nn  l  mehr  Paragraphen  zurückliegt.  So  verweist  2,  95 
rV^  //'pprrrflns  auf  §  57;  ebd.  §  138  eadem  de  causa  frigidioris  mHi  nnf 
^  J3d  I  i  5j  l*>Ji  eiuadmi  AUxandn  auf  §  Ü5;  §  209  eodem  Heaiivo  auf  §  -'Ol; 
8,  IM  eidern  JlexaHdro  auf  §  149;  9,  177  circa  Ueracleatn  eandem  eodem- 
ftt  Lffem  mmme  decedenie  maf  §  17(1;  13,  104  eadem  Africa  enf  §  102;  ebd. 
1 100  iäem  Sepon  auf  §  104;  16,  194  Tiberius  idem  wai  §  IQO;  18,  840 
wmdnn  I)trr:r,r  ~-if:,^_  jiu f  §  321;  30,  57  III  cadem  A^gypto  auf  §  55. 

Wenn  daseibst  hphanptet  wird,  der  Nominativ  von  solw^  k-irae  mit 
einem  Partitivgenetiv  nur  11,  243  u.  23,  42  vor,  so  I^^t  jcdrnfalls  hin- 
flri*?iii)entteBdn*^  «wpcn/i«"«-   In  14,  63  wird  der  Ueu.  vimrum  ohne 

Gut  iet  8.  106  ff.  die  Znsammenstellnng  der  aoriatiiehen  Infinitive 
de.?  Pcrfect.s.    S.  III   hätte  aber  nicht  nach  dem  Vorgang  von  Sillig 
nnd  L'rlicha  die  Stelle  31,7  ponam  cnim  carmm  ubique  legi  mit  34,  r>9 
ilirsi  \Jecü)  jifiolKmm  serpentemque  eius  sayiUis  configi  und  35 ,  144  idem 
ipinjcit)  ak  OresU  tmatrem  et  Aegisihm  inierfici  ssnaammengestellt  werden 
loliw.   Dagegen  hnt  sich  Bef.  aehon  in  aeiner  Omtolationaaehrift  an 
TUendba  I>o£u»ijabiIllain  ausgesprochen  nnd  demgemlaa  in  aeiner  Ana- 
irahe  geschrieben:  ponam  enim  iji^nm  rar-y/ien,  uii  qveat  ibi  tantum  non 
Irfjt  ( »c.  hamtns  fx  illa  maie*ia(e  myenii).     Nach  dem  Spracbgebrauche 
de»  PUoiaa  kann  ponam  nichts  anderes  heiszen  als  ^ich  will  e8  hersetzen*, 
▼ofi  esneiD  Terbum  Tolnntatia  hfttte  Urlicha  gar  nicht  reden  sollen,  wenn 
«r       Stelle  aaii  tei  oben  angeführten  Tergleicben  wollte,  wo  der  itte. 
^  inf.  «inen  reinen  Objectssatz  bildet,  wie  in  der  ereteni  schon  die 
Zn«ÄmmeTistenunfr  mit  ApoUinetn  zeigt.    In  unserer  Sprache  wird  diese 
fonslroction  am  besten  mit  'wie'  p-epoben,  wie  nach  'sehen'.    So  hat 
Kiiib  an  der  zweiten  Stelle  richtig  übersetzt ,  wührend  er  an  der  erstem 
ooricbtigeln  'aollen*  hineinbringt.   Strack  hat  beidemal  einen  Accusativ 
■dl  dmrmMi  fallendem  Selativinta. 

Dnas  PUnias  von  dem  Intinitivna  hiatoriena  keinen  oder  faat  keinen 
Gebranch  gemacht  hat,  ist  nicht  zn  verwundern,  da  das  Wesen  dieser 
Cocutroction  mit  der  Aufgabe,  die  er  sich  pesetzt  hatte,  sich  nicht  wol 
vereijni|^ea  Iliitzt.  i>ie  erste  angeführte  Steile  kann  wenigstens  nach  der 
vom  Ref.  beibehaltenen  Interpnnction  dahin  gerechnet  werden.  lie> 
adbleaanweith  lat  aber  dabei  allerdinga  daa  in  Teraohiedenen  Formen 
vorheiynlieode  und  nachfolgende  Verbum  eoepiase,  wie  denn  Hr.  G.  diese 
'stelle  anch  nnter  drr  Kllipse  des  Verbums  anführt.  Die  zweite  Stelle 
peb*^rt  aber  gar  nicht  hierher,  wie  schon  der  Satz  tot  niodis  provocari 
mmrtem  zei^rt.  Es  liegt  dieser  Constraction  die  unwillige  Verwunderung 
aragrande,  und  daa  Toranatehende  audaa:  Hta  bedeutet  fast  dasselbe  wie 
da«  «ttaaa  weiter  oben  atehende  {«odve  miraeMba»  maiu$. 

Za  dem  Abschnitt  Uber  die  Partikeln  kannte  Ref.  noch  mehreres 
UnalfifM;  er  fOrchtat  aber  an  weitl&nfig  an  werden.  £a  aei  deshalb 
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nnr  noch  bemerkt,  dasz  Hr.  O.  in  vielen  Stellen  dio  An<;(^rnH-«»weif»© 
anderer  pleichzeitiper  SchrifWleller  mit  dir  des  IMinms  gut  verj^dichen 
hat.  Aaffallend  ist  dabei,  dasz  er  bei  Erwähnung  des  jüng^m  Plinios 
nie  Tergiszt  SecmduM  liioziisnfligen ,  wibrend  er  dem  Ilt«m  das  Beiwort 
mat^  (Tgl.  S.  87),  sU  sollte  jener  beiden  gemefaMame  Beiname  nnr 
Unterscheidung  dienen. 

Abgesehen  von  dicken  Ausatellnngen  erkennt  ftljcr  Rof.  (1h  -  \  f  rdicust- 
lichc  dieser  Arbeit  gern  an,  und  wünscht  Ton  Herzen,  daaz  der  Vf.  die- 
selbe noch  weiter  fortsetzen  möge. 

'S)  Di»  rtUgiot-UilUche  WeUan$ehawm$  de$  äUem  PUnius.  Vom 
6fmM$ialUkrer  Oito  Vorhau»er,  (Progranm  des  k.  k«  StMts* 
Gymntsidms  so  lossbrook.)  DroekderWegneracbenUniveriilili- 
Bncbdrnokerei.  1860.  33  S.  gr.  4. 

Der  Vf  «clieint  die  N.  II.  sehr  flpiszip;  für  soiuen  Zweck  durch- 
stadiert  zu  haben  und  ist  in  Folge  davon  in  der  Hauptsache  vollkom- 
.  men  lelbeUliidig ;  die  fllr  die  Einleitnng  benntsten  Werke  fShrt  er  ge- 
wieseabaft  an,  so  dass  die  Abhandlang  anch  von  dieser  Seite  einen 
woltknendea  Eindrack  macht.  Der  Vf.  entwirft  von  den  Ansichten  des 
PHnin«  ein  sehr  umfassendos,  gut  gezeichnetes  Bild,  ist  überall  bemüht 
die  ^uien  Seiten  in  dem  Charakter  und  den  Leistungen  des  von  manchen 
Gelehrten  allzu  tief  gestellten  Mannes  heryorsnheben,  ohne  seine  SebwS- 
eben  an  rerlengnen^  so  dass  man  wol  sagen  kann,  er  habe  ibm  toII- 
konmen  Oereebtigkelt  widerfahren  laMsen. 

Die  Anrepunf^  zn  fliVp^-r  Arbeit  gab  der  von  Bernhar  1  y  frr»m.  Litt. 
S.  27r>  flor  3n  l^earb.)  ausgesprochene  Wunsch;  da^ift  die  relipiosen  Än- 
sicblen  des  Plinius  in  ähnlicher  Weise  eine  monograplüäche  Darstellung 
finden  mdditen  wie  die  des  Taeitas  dtireb  Süvern. 

Der  Vf.  sebildert  inerst  kura  die  Zeit  in  welcher  Plinius  lebte, 
gibt,  «sifh  vf>r:^ii^«wf'is'e  an  Urlichs  nn»chl!C5»7en(l,  einen  T't  berblick  über 
sein  Leben  und  seine  Werke,  und  behandelt  dann  Reinen  Htoff  in  dr«»i 
Hauptabteilungen:  1)  die  religiösen  Ansichten  des  Püniut«;  2)  die  An. 
aSehten  desselben  über  die  politiseb-soeieien  ZnsUlnde  seiner  Zeit,  3) 
asiae  Stellnng  snr  Litteratar  und  Kunst,  namentlich  seiner  Zeit. 

Nach  Anloitnnp'  Prellers  und  Harlnnjrs  zeigt  er,  \^\e  dio  r' mische 
Religion  ein  Aggregat  der  verschiedensten  (jöttersystenie  und  Cultus- 
formeu  war,  und  gibt  die  äteilung  des  Plinins  zur  Yolksre- 
ligion  riobtig  ao  en,  dasa  er  In  der  Theorie  den  Polythebmna  ver- 
worfen ,  sieb  aber  doeh  nieht  Ton  der  historischen  ITeberliefemng  habe 
losmachen  können.  Wenn  er  übrigens  dabei  annimmt,  in  den  Worten 
Jiaee  instiiuere  iUi  qm  omnihun  negotiia  horifiqiir  interesxe  tredehant  d^ns  et 
ideo  placalQS  etiam  vUih  noniri»  reliquerunt  (XXVIII  2  [5])  blicke  Plinius 
wehmfltig  auf  den  einfachen  Olaoben  an  die  allseitige  Wirksamkeit  der 
Götter  aurfiek,  so  legt  er  in  dem  Naehsatse  wol  an  sehr  den  Tob  auf 
placatos  und  nostrist  während  er  auf  viffis  /u  legen  ist,  wodnreh  jenes 
rrerfebani  iu  ein  übles  JArht  n-o^tellt  wird.  Mn-^  vergleiche  nnr  XTTI 
3(4),  wo  er  davon  spriciit,  dasz  man  an  Festtagen  die  LegionsadUr 
fluit  wolriechenden  Salben  bestreiche,  und  dann  schlieszt :  tV/«  pairocinia  , 
mMtrfwm  vliU$,  ul  per  ^  hu  wb  emwide  w^uemiä  tumanätr.  Eine  Ihn* 
liehe  Stelle  findet  sieh  XXVII  2  (2)  $  6,  wo  die  Worte  gmie  gl  fwk 
ttffn  fort'*  ab  homine  excogitari  potnin^f  rr^rftf ,  inßrnte  dcnrwn  inv.'-^ra  in- 
tellryu  auch  als  Beweis  eino«?  c?!aub«  ns  an  die  Götter  dierf^n  k«'"»nn«u 
scheinen;  allein  m.  vgl.  §  H  hic  ergo  easiis^  hic  ent  Hie  gut  piuruua  in  tita 
Mmati  dew,  Unsweifelhalt  aprieht  aber  Plinins  gerade  ilber  diesen  Funkt 
seine  Analeht  II  |  19  aua:  ^nf»  nee  Islerpr^Mone  fiolarM  /hteelar 
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demdmm  uftf  emm  rermm  hmanarvm  UM  quidqtdd  ett  nmmmm?  taute 

mm  trigti  aiqve  nmUipIki  mhdtUrio  non  pollui  credmmiaf  dubitemutne?  tim 

prftpc  €xi  iudirare,  utrum  magis  emduau  gemeri  Itummo,  fuondo  4Uiis  miihti 

tst  drorwJi  respeciu.<t ,  aliis  pudendus. 

In  Betreff  der  Superstitiou  wird  gut  nachgewiesen,  wie  Plinias 
Atm  MI  dam  AltertUD  ftberliefertan  eine  rfiektiehtaToIle  Teilnahnie  be* 
wriilt  d€ai  «na  der  Fremde  eio^Mlrniigenen  aber  doreliaiis  USU  ein 
aiebtofB  prfifndes ,  teils  ein  rerwerfendes  Urteil  entgegenstellt. 

Von  da  ADS  gebt  der  Vf.  auf  d\f  ei^entlu-hen  r el  i ' 8 - plii  1  ogo - 
p  h  f  5  c  hen  A  n  1  ic  h  t  e  Ji  des  PÜnius  über  ;  er  zeigt  dasz  er  sich  dem  stoi- 
•cken  iSjMtem  ansclilosz,  ^unäcbüt  auf  dem  physischen  Gebiet,  indem  er 
■ieli  di«  Welt  ab  Yon  der  göttUcben  Seele  durchdrangen  nnd  mit  ihr 
rittth  ewig  djiehtat  die  Erde  und  die  Natur  n!s  segenspendende  Mutter, 
mm  deai  Menschen  selbst  die  Mittel  an  die  Hand  gebe  sich  des  Lebens, 
wenn  es  «Iruckend  werde,  zu  entledip^en,  und  den  Erzengnisspn  r^prsclben 
manicr'acb  Kräfte  beilegte,  welche  die  Vernunft  nud  eine  richtige  Ein- 
iieht  in  dsi»  Wesen  der  Natur  ihnen  nicht  zuerkennen  kann  Neben 
den  obes  crwihatoi  rfiektichtsTonen  Verhalten  gegen  die  Stutarcligioa 
wird  femer  die  Yerwerfniig  des  Caltns  der  Genien  und  der  anthropo« 
flK»rphistiscben  Vorstellungen  von  den  Göttern,  «neb  der  Vergotte- 
fUg  Aer  Menschen  hervorgehoben. 

In  poUtiseb-socialer  Beziehung  erscheint  Plinius  nis  Verehrer 
der  repahUkanischen  Vergangenheit,  als  Gegner  des  Lnxus  nnd  der 
SvtfteBwdcrbalt  emiier  Zeit,  der,  toII  Anb&ngliebkeit  an  sein  Vaterland 
lulien,  die  Sitte nverdvbni«  in  demselben  nur  dem  Eindringen  des 
fVncJen  ZTi-icbrcibt ,  im  panzen  einer  dÜRtern  Lcboii'jnnsictit  buldif^end. 

In  gcbrift'^tollorifehcr  Beziehung  wird  Peine  groszc  ^'orliebe  für 
wiasen«chaftUche  Studien  hervorgehoben  und  sein  Streben  der  Mensch- 
test sn  nützen,  seine  Kedlichkeit  in  Benfitznng  der  Qnellen,  sein  Gefühl 
der  Befriadigang  eeinen  Leistongen  gegenüber  /  die  tibrigene  nnr  telten 
asf  eigner  Aoeebaiiiuig  bembteo  und  hinfig  die  nöthlge  SehSrfe  des 
U^iteils  Tcrmissen  las-^en. 

Tn  Betreff  «ies  8tnn(] punkte» ,  welchen  IMinins  den  einzelnen  Wis- 
sende haften  gegenüber  einnimmt,  wird  seine  Vorliebe  für  den  Stoicis- 
aans  neebwalf  Wproehen,  doeh  darauf  anfmerkeam  gemacht,  dasE  er 
in  gra— atierheb  Dingen  die  Stoiker,  Dialektiker  nnd  Epiknreer  all 
seine  GegQ«  beteiehne;  in  Betreff  der  Geschichtschreibnng  wird  die 
Verront'inp  nn«!re«prochen ,  dasz  er  sich  nicht  über  die  Jluszerliche  Zu- 
eAmmen^t.rlluDi^  v«»n  Thatsachen  erhol)en  habe.  Von  der  Mrdiein  wird 
geseigt,  wie  sie  Piinius  für  eine  sehr  nützliche  Wissenschaft  halte,  wel- 
ch^  er  eilen  groeaett  Teil  eeinei  Werket  widmete,  wie  er  aber  dariibar  . 
kiog«,  daaa  nie  Ton  dea  Griechen  so  zum  Gegenstände  des  Eigenntitses 
Hmufhf  worden  sei,  dasz  sich  kein  Börner  damit  beschäftigten  könne, 
ohne  5cincn  Cbarakter  al«  solcher  anf»upcben;  von  der  Natur-ivi^een- 
»cbaft,  d^^r.  er  sie  als  die  wichtigste  aller  Wissenschaften  bezeichne, 
da  sie  nicht  nur  in  praktischer,  sondern  auch  in  inteUectuelter  Beziehoog 
bcdentaade  Vorteile  bringe. 

B^A  Urteil  über  herrorragende  Män ner  wird  als  einseitig, 
4edk  im  ganzen  gesnnd  nnd  un|varteiisch  bezeichnet;  mit  Kecht  wird 
je-loch  daranf  aufmerksam  gemacht,  dasz  er  selten  selbst  urteile,  son- 
dern die  Urteile  der  Zeitgenossen  oder  anderer  bedeutender  Männer  in 
aiHikdolenartiger  Fassung  gebe;  dasz  er  selbst  den  Aristoteles  zn  wider- 
kfcv  eieh  iddit  eebeoe  und  selten  ein  nnbedingtos  I<ob  ansspreebe;  in 
Betreff  des  Cicero  bitte  hierbei  noch  die  ErwUunuig  teines  theuren 
Tieebes  (XIII  §  Ol)  angeführt  werden  könne». 

Tn  BetrrfT  der  bildenden  Künste  wird  zuerst  daranf  aufmerksam 
geniacht,  wie  viele  griechieche  Kunstwerke  damals  in  Born  vereinigt 

JahrMdMs  filr  cIms.  Pbilol.       flfl.  4.  ^  19 
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waren ,  dem  PHnins  aber  mit  Recht  eine  tiefere  Kenntnis  derwlBen  sbg«- 
•prochen,  doch  iiiclil  alles  Verstilndnis  für  vvalire  Kiin«it,  für  f»olifon  nnt? 
falschen  (Jeschmnck  ,  wenn  auch  hier  mitunter  si m  echt  römischer  .sinn 
KU  etwas  ttoudei'baren  Urteilen  veranlasse.  DicKe»  alles  wird  mit  Stellen 
hud  dem  Werke  des  Pliuius  belegt,  and  an  Seblosse  dl«  einselnen  £r* 
ÖrteniDgen  an  oiDem  Gteaamtbilde  ausamiBMigefaaat,  da«  an  Tr«iia  «od 
Wahrheit  nidita  aa  wttascben  ttbrig^  liatt, 

Sohweinfnrt.  IfkMg  ton  Jan. 


«1- 

Die  Epiii^n  äei  HoraUui  Fiaeeus.  Laieim$eh  nnd  deuiieh  mH  Br- 
läuierungen  tom  P,     Feldbausch.  Zwei  Bämächem,  Leip- 
and  Heidelbarg  f  C.  F.  Winlertehe  Verlagehendlong.  1860. 
XII  0.  3<»3,  239  S.  s: 

In  einer  nicht  eben  präcisen  Vorrede,  in  welcher  dies  und  jenes 
Uber  metrische  und  nicht  metrische  Uebersetzuugen  hin  uud  her  geredet 
wird ,  heilst  en  endlieh :  *meioe  Abtioht  gieng  blosa  dahin ,  dnrdi  «ine 
leicht  Terttändliebe  leserliche  (prosaisehe)  Uaberaetsttng  in  mogUchaC 

g^ezwungener  Sprache  das  Original  se  treu  als  aiSglich  wiedersngeben. 
"Weil  aber  eine  wltrtlk'he  1  \'l)erj«etznrip^  nicht  Immer  «lic  sinngctreueste 
ist,  so  mag  meine  Uebersetzuug  nicht  zu  den  wörtlichen  gezahlt  wer- 
den.' Wir  köuneu  versichern,  dusz  diese  sogenannte  Uebersetsung  aller- 
dings nicht  wdrlltch  iflt,  müssen  aber  alsbald  hinanfügen,  dasa  sie  am^ 
nioht  (reu  ist,  dasa  sie  also  die  beiden  unerlftsalioben  EigenseballeB 
einer  Uebersetsnng,  Velche  in  dem  Wörtlichen  nnd  Treuen  angleieh 
liegten,  nicht  liat ,  sowie  denn  die  bequeme  An«flucht  der  T'nvercinbar- 
keit  des  Wörtlichen  und  Treuen  eine  durchaun  unznlHssip-e  pennimt  wer- 
den niusz.  Wer  den  beiden  Anforderungen  nicht  feuügeo  kann,  der  ist 
eben  mm  Uebersetter  nicht  berufen,  sondern  ndehstens  aum  Para-^ 
phrasten;  und  wenn  sogar  prosaische  Uebersetaungen  nieht  w&illeh 
und  zugleich  treu  sein  können,  wie  soll  es  dann  gar  mit  den  metrischen 
stellen?  Hr.  Feldbausch  ist  vollständig"  durch  die  unlenp;hftre  That-^ache 
widerlegt,  dnsz  wir  in  Bezup  auf  Treue  vortreffliche  metriscl  e  Ueber- 
setaungen haben,  die  dennoch  recht  schön  wörtlich  sind,  jedenialia  viel 
treuer  und  wörtlicher  lugleieh,  als  diese  seine  prosaische  Ueber- 
setsnng  treu  oder  wörtlich  int.  Er  hat  übrigens  ganz  Becbt,  wenn  er 
behauptet,  die  Bearbeitung  des  Hör.  von  Wieland  habe  sich  überlebt; 
nur  sollte  er  auch  nicht  vnn  ferne  daran  denken,  dasz  die-!e  «tciiie  T,pt- 
Rtuti«,'  nur  in  etwas  die  Lücke  der  zuriickpretretenen  Wielanduchen  &u<- 
fUUen  könne.  Denn  abgeselien  davon  da^z  oben  doch  Wieland  Wieland 
und  seine  Art  original  ist,  so  fRlIt  ja  der  Mangel  an  Treue  und  WSHKoh- 
keit,  den  man  ihr  mit  Recht  vorwerfen  kann,  der  Arbeit  von  Hm.  F* 
ebenfalls  znr  Last:  und  wa^  die  Verwässern  ng  betrifft,  so  hat  die- 
jjtdbe  bei  Hrn  V.  einen  ff.anz  unleidlich  hohen  Ornd  erreicht.  Son  enff^-m 
est  aelaSt  non  menx  verdeutscht  er:  'sind  doch  nieine  Jahre  nnd  meine 
Denkweise  nicht  mehr  dieselben.'  Sotne  senetcentem  mature  tanus  eqmtm: 
*^spanne  das  alternde  Rosa  leitlg  aus  dem  Rennwagen  und  aeig  dieh 
besonnen.*  Qitae  m»x  depromere  pouim:  «was  au  apttorer  Beafitaung  mir 
EU  fi'ehote  Rtehen  soll/  Mihi  rex ^  non  me  rehus  tubiungere  conor:  'ich 
suche  die  Diiitrr  t:<?c1i  meinem  Sitm  7'i  fü^en,  statt  mich  nach  den  Din- 
gen.* (JuoH  dura  premit  custo'iiii  viatrum:  'die  unter  dem  Drtiek  der 
strengen  Bewachung  ihrer  Mütter  stehen.*   Ratat,  ut  ki»  ego  me  ipse 
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rtfgm  »oitf^m  tiMmemtk :  *lüer«iit  ergibt  sieh  inoiebst ,  dasz  ich  selbst 
muth  diesen  Anfimgelehrep  der  WÄhelt  mein  Thon  lenke  und  meine 
imere  Bebe  auf  eie  RtütKe.*    FirUts  est  vifium  fugcre:  'der  erste  Schritt 
xnr  Ta^eDd  ist  das  I.n^t.  r  zu  meiden.'    Flebs  eris:  Mii  gehörst  zu  den 
gefD«iD«3  Letiten.'     IJic  mutu^   ac'nffn-  esto:  'dies  gelte  als  iihreiie  (sie) 
Schotzwebr.'    Ei  uuaibiu  Cuiiis  et  Uccaniata  CamiUis:  -welciien  die  inaua- 
hefkes  Ciuier  und  Cenille  im  Monde  so  führen  pflegten.'   Cwr  UM,  nl 
^itfcHm.  sfc  sndijiesfis  fnum  i»4em:  'w*nun  ieh  nieht,  eow£  an  den  näroliehea 
Piatzen  2um  SpaziereDgeben«  SO  such  an  gleicher  Denkwetfe  mit  ihm 
Ge/a/Ien  rinJe.*     Herum  iutt  la  mearum  ntm  sn- :  'ohwöl  du  um  mein  gan- 
zes We«en  die  <  »b^^or^rt»  »elhst  biHt.'    Prutcipue  sanus:  'ganz  bcKouders 
TOD  getimder  Kiaiiicii  im  Kopfe.'    Noo,  ich  denke  das  ist  genug  des 
Wsmis  «nd  der  SeUappigkeit  nneh  nnr  nns  der  ersten  Epistel,  am 
daraas  die  Wahrheit  nnaerMr  obigen  Befaanptnng  in  erkennen  nnd  sieh 
eine  Vorstellang  davon  zn  machen,  was  für  Leute  sich  Hr.  F  zu  T.i'sem 
wünscht,  'die  eine  harmloBe  nhor  iiiflit  gehaltleere  Unterlinltun  j'  in  Mu^zo- 
•tan^en  !»nchen*,     Hütte  er  die  hervorgehobenen  Stellen  ganz  treu  und 
wörtlich  wiedergegeben,  wa«  dem  iSerufenen  ganz  gut  möglich  ist,  er 
Wirde  sieht  in  eolebe  wXesenge  Fadheit  Terfallen  eein,  dareh  welelie 
mm  ao  feielreieher  nnd  witsiger  Dichter  in  Tollster  Abgeaehmaektheit 
mafxalreten  genöthigt  wird.    Treue  nnd  W5rtlichkeit  setzen  aber  frei> 
lieh  ancYi  ein  Verstiludnis  des  Originah  voraus,  das  der  Richtigkeit 
bis  iBä  kWin^^e  genügt,   eine  t]i;:enH<  t  att  die  häufiger  als  recht  und 
bilitg  ist  in  dieser  Arbeit  yermiszt  wird.  Versus  et  cetera  ludicra  ^ Verse 
«nd  eonttige  Seher se*  ist  falaek  übersetat,  denn  Veree  sind  ja  keine 
SehcTBe,  end  htdicra  sind  anch  nicht  immer  Seherae,  hier  aber  gana 
einfaefc:  Spielereien,  dem  Ernste  entgegengesetzt,  und  in  diesem 
Sinne  aoch  auf  die  Ver«e  pausend.  Cftro  et  rogo  hvn'^r.i  'ich  denke  und 
frage%  nicht  aber  'ich  forsche  nachdeni;end*.   Rnpü  tetupealuM  ^Jer  Stnrm 
wabet'  ist  za  schwach;  es  heiszt  ^  Wind  und  Wetter  reiszt  dahin'. 
Dtfemr  Aespee  heisat  *ich  trete  als  Gast  ein'  nnd  niehC  'dahin  lapse 
ich  mich  als  Gast  tragen*.  Chiles  undae  sind  die  Strömungen  dee  hilr- 
yarltehen  Lebens  nnd  Treibens,  nicht  'die  Bewegungen  de^  8taats- 
leb«ns';  Hör.  hatte  namentlich  d,iTK,Tl.4  mit  df»m  eijrentlichen  SfHfitsleben 
nn«^  de-^^en  Bewegungen  praktisch  gar  nichts  zu  thun.    Rigidun  aatelleM 
ist  ein  harter,  rauber  Hüter,  nicht  ein  strenger  Beschützer  {UUor), 
AmdtM  in  V.  20  iet  nieht  hiosa  Frenndin«  tehdem  Geliebte  oder  selbst 
Bahlerhi.  8pe§  emitSäumque  ist  Hoffnung  nnd  Vor  s a  t  z ,  nicht  Vorha b e n. 
Fervet  tnariiim  miseroque  citpidine  peetus  wird  übersetzt:  '^ist  deine  Brust 
fieherkraok  von  Habsuchf  und  ü!)  e  r  m  H  7.  t  g  e  n  Gelüsten'  statt  '"kocht 
(»iedet.  g'iiiit)  Geiz  und  unHeUge  Leiden«icliatt  in  deiner  Brust.'  Laudis 
emor        LobbcgterUc,  nicht  J^^brgeiz.    Mitescere  in  V.  40  heiszt,  der 
wilden  Leidenschaft  gegen&her,  bloss  nnd  allein:  aahm  werden,  nnd 
aieht  'zn  »anfterem  Simu    geleitet  wenlen';  io  unglaublich  breit  nnd 
wasserig  übersetzt  Hr.  F.  das  einzige  mitescere  und  gibt  alnbald  cuUura 
durch  'gcii»ti^re  Pflege',  während  es  hier  ^^txwz  a1!<rfmein  Zuchr,  Bildung, 
Veredlnng  \si.    Animi  capilisqne  labor  ist  nicht  ^Anstrengung  de«  Geistes 
umd  Körperrt\  sondern  des  ganzen  Seins  und  Lebens.  Currig  ad  Jndo* 
iet  nchr  aU  'da  aegelet%  es  heieft  'du  rennst',  eine  aneh  nnserer 
Opsache  mögliche  Freiheit,  nm  das  UnablSosIge  der  Hast  nnd  r.>  I  lea> 
Schaft  zn  malen.   AV  eure«  ea  'damit  da  dich  um  das  nicht  ab  nüb e  t  ei^t*, 
Ul  die«   auch    nur  richtig  «leutseli?     Rufjnnx  ubersetzt  Hr    V  durch 
'ksmpfliifitiger  Hatifbold',  ganz   falsch,  da  daii  Wort  kaum  je 
diene  speci£sche  Bedeutung  haben  dürfte,  jedenfalls  aber  an  dieser  Stelle 
V«  49  alaiit,  wo  ee  offenbar  gana  einfach  den  Klopffechter  beseicb- 
aet.  CW  JP^esTf  cui  ait  condido,  Zusage,  von  wem?    eondkh  ist  hier 
die  Hd^Hehkeit  oder  TieUeieht  auch  die  Wahl:  denn  anch  dieaa 
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Itttstore  Badtatnsgr  des  aehr  rafen  WoitM  ist  misier  ZwvIfiBL  rate 
mywnUtm  est  auro:  'werihloser  «It  Gold  ist  das  Silber.'   Ja,  ist  denn 

das  Gold  wenhlos?    ^Iavi  mnnz  übersetzen:  'Silber  ist  weniger  werth 
aI.m  Gold.*     Noch  verkehrter  ist  vilius  virlutihus  aurum:  'd.is  Gold  ist 
iverthloser  als  die  Tugeud.'    Ist  die  Tugeud   werthlos'/    In  V.  07 
Ungua  fidesque  Ui  ßde»  nicht  Vertraii«!!,  wie  freilieh  «nch  Ordli  fmlsch 
aaffasst^  sondern  Ehrliohkeit;  nur  so  bekomsat  der  ganze  Vars  Mi- 
nen rechten  Sinnabschlasz  von  lauter  inneren  Eigenschaften,  gegen* 
über  dem  AeaszeriiclK  i! ,  insbesondere  dem  Geide.    Hex  eris,  si  reete  fn- 
cieSf  wer  es  recht  maciit,  der  ist  König;  diese  körnig  kursen  Worte 
llbsrsotst  F.:  'weiset  du  das  Rechte  aussnftthren,  so liist  da  KSiiig.* 
Ebenso  schlaff  oad  sogleich  unrichtig  wird  recte  faeUnlet^  die  Tüohtigea 
oder  Wackeren,  gegeben  durch  Mle  das  Rechte  erzielen'!    NU  couscire 
ribi^  von  einer  nbcrweiMen  Kritik  angefochten,  aber  gan;r  eclit,  musz 
buchstäblich  Übersetzt  werden:  nichts  auf  dem  Gewissen  haben, 
nicht  aber  mit  F.  lahm  und  breit:  'sich  keines  Unrechts  bewnst  sein.' 
üt  apecTrs  wird  fibersetct:  'damit  da  mit  ansehaaest.'  Sagt  man  dena: 
Schauspiele  anschauen?    Wo  ist  in  spectes  ^\sm  von  mit?  Hortatwr 
€t  aptai  'der  dich  mahnt  und  nnleitet';  npftirr  beiszt  passend, 
tüchtig,  fähig  machen.    Fortitnae  icspunsare  superbuCy  wörtlich  'dem 
stolzen  Schicksal  trotzen',  lautet  bei  F.  wässerig  und  unrichtig:  'deo 
•tolaen  Laaaen  des  Gtoschiekes  Troti  bieten.*   In  den  Worten  quae 
diHffü  ipse  vel  odU  wird  odit  fibersetat  'rerabschent^,  an  stark  nnd  über- 
hangt ffilsch:  orfis!ie ,  das  Geprcnteil  von  diligere^  lieben,  heiszt  gans 
eintach  wörtlicii   hHs«pn.     l'ri'^or  Paraphrast   scheint  noch  nicht  zu 
wissen,  dasz  r-f/ie/Tt;  auch  autwurten,  erwidern,  entge^ouhalteu 
bedentet,  sonst  vrOrde  er  in  den  Worten  guodti  me  populus  rogei^  referam 
nicht  fibersetat  haben :  'ich  würde  vorbringen.'  refen-f  i - 1  dem  rogare 
entjTC{»cn;rfSctzt.    Der  Lowe  ist  ein  Thier  mit  einem  Kopfe,  du  aber 
belua  muUoruin  es  capifumt   du  bist   ein  Thier   mit    vielen  Köpfen. 
Hr.  F.:  'du  bist  ein  vielköpfiges  Ung et hüm.'  Was  heiszt  das  deutsche 
Ungethfim?    Vgl.  Eberhard -Maas  Synonymik  V  455.    Das  lat.  bebm 
heiszt  nur  Thier,  wildes  Thier,  selbst  da  wo  das  Wort  firriirlicb  ge- 
braucht wird.    C'usds  et  pomis  viduas  venari  'durch  Leckereien  und 
Obst  {geizige  Wittwen  zu  p^ewinnen  suchen'  nach  F.    Ist  venari  nicht 
nnser  erjagen?   Ci'usia  sind  Backwerk,  nicht  Leckereien,  die  ja 
nicht  gerade  Backwerk  an  sein  branehen;  poma  endlich  hat  hier  seine 
allgemeinste  Bedeutung,  wie  wir  im  Deutschen  'Friiehte'  sagen;  es  an 
unserer  Stelle  durch  das  armselige  'Obst*  übersetzen,  heiszt  die  Färbnng 
der  ganzen  Stelle  miskennen.    Seinem  Bestreben  eine  'leichtverständ- 
liche und  leserliche'  Uebersetzung  zu  geben  ist  F.  sehr  oft  untreu  ge- 
worden, z.  B.  V.  70  in  den  Worten  excipUmtque  senes^  guos  in  vivarim 
mUtani  «sie  anchen  Greise  absnfangen,  die  sie  in  ihren  Park  einsperren.* 
Zwar  bezeichnet  Park  allerdinge  auch  einen  Thiergarten  und  ein 
Ja-^nlprehej^e  :  allein  im  fr^m einen  8prnch;;fbrntich  ist  Park  eine  Gar- 
te n  l  and  s  c  ha  ft  oder  ein  landschaftlicher  Garten,  und  dieser 
Sinn  passt  doch  durchaus  nicht  hierher;  diese  Uebersetzung  i^t  also 
gar  nicht  'leichtrerstindHch^  Das  schlimmste  ist  aber,  dasi  de  sn- 
gleieh  nicht  richtig  ist.  Denn  vivaria  .sind ,  die  spätere  Latinität  etwa 
aufgenommen,  durchaus  keine  (S-lrten,  al«'^  nv.rh  keine  ThiorpHrten , 
also  auch  keine  Parke,  man  müstc  denn  etwa  behaupten  wollen,  Park 
.  sei  im  Deutscheu  soviel  als  der  Pferch  oder  die  Pferche,  d.  b.  ein 
Ort  wo  etwas,  namentlich  Thiere,  geborgen  nnd  eiitteschloasen  werden. 
Park  nnd  Pferch  sind  aber,  obgleich  verwandt,  doch  nicht  einerlei. 
Kurz,  vivarirwi  ist  ein  Thierb  eh  U 1  tn  i  8,  ans  dem  mnn  sich  Stücke  nach 
Lnst  abschlachtet,  ganz  besonders  aber  ein  F i s c h behältnis :  woraus  es 
sich  erklärt,  wie  aus  vivarium  unser  Wort  Weiher,  ahd.  wiwäri,  ent- 
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ilikB  Icottitow  Al»€r  abgeteh«!!  tod  dimn  Ekiwradangen  gegm  die 
BohligWi  frmftt         einfach:  ist  der  deutsche  Leier  durch  die  be- 

iprotrbcne  T'eberset»ung  in  den  Stand  gesetzt  das  zu  denken  was  der 
Dichter  mit  seinen  Worten  sagen  wil!  ? —  Farere  amvpicium  wird  übersetzt 
'ein  neues  Begitmeo  eingeben.'    Wo  ist  da  im  Lateinischen  eine  An- 
deetppg  des  N^uea?  *Facere  autpicium  dieimtur  ea,  ex  quibtu  aospicinm 
eifftw»  ce«t  riehtiff  ForoeUini.  Also  lMd9  fatiU  uutptekm^  ti  t»  UbUbm 
mwtpiciam  capilttr,  und  der  Ausdruck  ist  zu  übersetzen:  'wenn  ihn  die 
kr«nJcLaf!e  Liist  ?iTitreibt',  und  weiter  niclits.  Ferramenlufn  ist  ein  eiser- 
nes W  erkzeug;  F.  übersetzt  es  durch  ""iiau^'oräthe',  WLlclies  bekanntlich 
ausser  den  eisernen  Werkzeugen  noch  gar  vieles  uinfaszt,  was  man 
aidkk  kiekt  Bit  neli  neimeii  kenn.  Vor  Fremdwdrtern,  wie  s.  B.  Affeot 
1*       kltct  aleii  nsier  UebenwUer  oieht;  geiis  orlgiml  Ift  ee  aber, 
datz  er  T.  87  aula  durch  Atrium  übersetat  md  dieiet  Fremdwort 
encöthijr  «•^tjar  wiederholt.  Was  V.  92  ronductum  nnvigUan  'der  j^emicthete 
Lebenskahn''  bezeichnen  soll,  ist,  wenn  man  nicht  auf  Gef^uhniack  und 
ttOgÜL  zn^ieich  verziciitet,  nicht  einzusehen.    Toga  tüssiäei  impar  'die 
TegA  «agleieh  enge  theo  titst  •chief*  Jet  gans  felieh.   Toga  impar  be- 
niehaet  dea  Kleid,  die  enc  Hiebt  «olletftndig  paatt,  sieht  reebt 
tat,  elee  ma  eng  oder  zu  weit,  zu  grosz  oder  an  klein.   Ein  solchea 
Klftid,  da«  nicht  passt,  liegt  aber  dem  Körper  auch  niclit  recht  an, 
»ixzl  ihm  nicht  recht,  und  das  ist  düsiäel:  also  'wenn  der  Kock 
oictai   röchl  ist  und   schlecht  sitzt.'     In  V.   103   wird  tulela  durch 
'Okeotfe*  ttbenetzt,  ea  ist  aber  die  Yoraorge,  und  aelbst  die  Ver- 
■iQBdaekeft,  der  Vormnnd,  wie  die  eng  damit  Terbundenen  Worte 
«r  prwae  tei^mm  tttmmhens  ob  ungmtm  klar  beweiHen:  du  spielst  aonst 
gern,  sf»?b^t  in  den  kleinsten  Dingen,  meinen  kleinliclien  Vormund^ 
bist  a}>cr  über  meinen  moralischen  Zustnn<l  ^tinz  i^leichf^ültig. 

Btri  diesen  Schwächen  im  einzelnen  wird  mau  sich  leicht  denken, 
walcbeii  £tndraek  dai  Ganse  maebt.  Wer  fOr  die  aaabere  Feinheit 
des  Horattua,  Tur  seine  geistreiche  Manier  und  wolgemessene  Präoiaion 
einen  Sinn  hat,  der  wird  diese  Uehertragiing ,  in  welcher  jene  Eigen- 
schaften rein  zncfrnnrle  {rericlitet  sintl ,  »^'r'.Ti/.  nnortr:io^lich  finden.  Der 
Zaubrr,  wt-lchcn  der  iJicliter  durch  das  fK«;ti.Hche  Elerm  lu  nm  yirosaipclie 
Oedank«u  zu  gieszen  wu^te,  ist  hier  ganz  verwischt,  und  wir  sind  aus  ' 
de«  Bereiek  der  Poesie  dnrek  eine  h9ehet  unangenehme  Enttlnadiuug 
iu  die  erbärmlichste  Prosa  versetzt.  Hr.  F.  beraft  sieh  wiederholt  daranf, 
dasz  Ror,  selbst  seine  Satiren  und  Episteln  termones  repentes  per  humum 
ncnnf ;  dieser  Ansdrnck  ist  Rh<^r  nnr  relativ  von  dem  Gegensatze  gegen 
den  lioheti  Ton  der  schwun^^vulien  Gedichte  zu  verstehen,  nicht  absolut 
Ton  Jener  niedrigsten  Alltagsprosa,  wie  sie  in  dieser  unglücklichen  Ueber* 
eetaucg  ebenso  s^  hersebt,  eis  sie  bei  Her,  selbst  niebt  an  finden  ist. 
Wenn  jeaacd,  der  einen  guten  lateinischen  Btil  schreibt,  diese  Ueber- 
Betzzxng  der  Episteln,  ohne  den  lat.  Text  zu  kennen,  in  lateinische  Prosa 
furij«"?-:  M^>''-r«et?to,  tn«n  würde  nicht  erstaunen,  nein,  etf5chrt»rken  würde 
Btaa   ^ik  wa.H  elendes  ans  dem  Dichter  durch  diese  Mishandlung 

{evrordea  ist.  Die  Prosa ,  in  weiche  mau  ein  Dichterwerk  einkleiden 
rül ,  mnaa  eine  dnrebans  gehobene  sein  nnd  darf  mit  der  gew9bn1ieben 
loa  ordia2re&  Lehr^tils  nicht  ansammenfallen;  aie  musz,  ohne  auf  Stel- 
len za  gehen,  die  Mitte  halten  zwischen  einem  gemäszigten  Dichtertone 
und  dem  was  man  ganz  eigentliche  Prosa  nennt.  Will  aber  jemand 
dnrehans  eine  Uebersetzun^  des  Hör.  in  eigentlicher  Prosa,  so  können 
wir  auf  das  bestimmteste  versichern,  dasz  die  nun  fast  ein  Jahrhundert 
Ufte  Ten  dem  Diebter  Us,  wdebe  Hr.  F.  offenbar  gar  nieht  kennt» 
jetzt  noch  beaaer  ist  als  dieie  anglückliche  nene.  Indem  wir  also  dieser 
Arbeit  allen  Werth  ahzn<;prechen  berechtigt  und  genöthic^t  sind,  hemer- 
ham  wir  mar  nocbt  dasz  in  dem  breiten  Bealcommentar  von  populärer 
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Haltung  einiges  brauchbare  vorkommt.  In  dem  Eweiten  Anhange  sucht 
F.  gegen  tVoitHeb«  Zeugnisse  des  Altertums  den  Loltins  weism  %u  wm- 
■chen,  weil  es  ihn  geniert  in  diesem  von  Hör.  Terehrten  einen  schwarzen 

zn  erblicken  ;  der  erste  Anhang  behandelt,  ans  dem  nemlicheii  Grunde 
und  auf  die  nenfliche  rrewaltthiitige  Weisse,  den  Charakter  des  Milcenas; 
und  der  dritte  Anhang  spricht  ^über  die  Ver<rötterung  der  Menschen  bei 
Griechen  nnd  Römern  bis  auf  die  Zeit  des  Augustus'  mit  besonderer 
Bennttung  de*  Programms  roa  Niisseli.  Weil  nemKeb  Hr.  F.  Biehl 
luiben  wilif  dasz  Hör.  ein  adutMior  gewesen  sei,  sucht  er  EU  seigen  daaa 
das  Vergöttern  der  Groszen ,  dessen  sich  Hör.  an  Anprnstns  schnldipj 
machte,  panz  in  der  Ordnunj^  gewesen.  Wir  lialten  uns  hierin  doch 
lieber  an  Lessingf  und  erklären,  das:6  es  nichts  nützt  und  nicht  wahr 
ist,  'dasz  das  ganze  Altertum  ^lles  Grosze  und  Ausgezeichnete  als 
unmittelbare  EredMinoog  and  Wirkung  des  G9ttliehen  sieh  in  den* 
lien  pflegte.' 

IV.  ^* 


86. 

litterarmm  uni9enitatiBa»iken$i  taeaUaria  quarta  gratmtaimr  reefr 
ei  $enaiu$  UtUrarum  miversitatis  Bemensii,  inett  G,  F.  Rti- 
tigii  commenlalio  de  orattone  Aristophanit  in  sympotio  PiaUh- 
nis  cum  persione  Latina  Frid.  Autf.  Woifii  tnedila.  Bernae 
typis  officiiiae  SlunipfLlianae.  MDCCCLX.  33  S.  gr.  4. 

Einer  pit  geschriebenen  lateinischen  Deflication  folgt  S.  7 — In 
deutscher  bprache  des  Vf.  Ansicht  über  eins  Verhältnis  der  Aristopha- 
nischen sn  den  übrigen  Reden  des  Symposion:  'man  scheint  es  hanpi- 
■Jtehlich  darin  versel|en  sn  beben,  dass  man  dem  Aristopbanes,  wdeber 
nach  seinem  pereÖnlieben  Charakter  und  als  Komiker  eine  StcUnng  den 
übrig-en  Hednern  frer^enüber  hätte  einnehmen  sollen,  eine  Stelle  in  einer 
Jicihe  mit  den  übrigen  Kednern  anjrewiesi  ii  hat  und  von  der  Andicht 
aasgegangen  ist,  seine  Lebensanschauun^  und  erotische  Ueberzeugung 
eei  im  Ornnde  die  gleiche  wie  die  der  übrigen  Kedner,  und  er  bewege 
•ieb  in  seiner  Bede  in  der  gleichen  Oedankenspbire ,  welche ,  wie  man 
mnnimmt,  binsiebtUeh  erotischer  Verhältnisse  die  in  Athen  damals  her- 
sehende  {rcwcsen  sei.  —  Kann  dies  a'  r  von  dem  Komiker  der  alten 
attischen  Komödie,  kann  dies  von  dem  tür  Sitte  und  Togend  der  Vor- 
fahren glühend  begeisterten  Aristophanes  .  .  angenommen  werden  ' 
Und  so  findet  denn  der  Vf«,  dass  dem  Aristophanes  gegenüber  den 
friilieren  Reden  die  fftr  seine  IndiWdoalitilt  passende  Rolle  des  Kritikers 
angewiesen,  seine  Rede  eine  Komödie  im  kleinen  sei.  So  Hrn.  Hettigs 
Ansicht  über  die  Aristophanische  Rede.  Nachdem  er  dnran  M'olfs  mei- 
sterhafte ITebersetznng  angeschlossen  hat  10 — 14,  bespricht  er  den 
Mythos  in  der  Rede  des  Aristophanes  und  behandelt  in  ausnihrlicher 
dentseber  Erklirnng  dei  Komikers  Darstellung  S.  15^83:  iRef.  bebt 
die  inm  Teil  von  andern  abweichenden  scharfsinnigen  nnd  feinen  Be- 
merkungen berver  ra  189«.  190*.  lOi^««.         193 K 

E.  G, 
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(9.) 

Philologische  Gelegenhei Issclinlten. 

(Fortoetzoiig  toh  6. 224.) 

Atlas«  {Gjmn,),  O.  A*  B.  8i«fert:  die  SUftToikriege.  Ein  Beitrag 
urOeeehickte  Biollene  unter  ier  BVmerherscbaft.  Druck  von  Harn* 
«erick  ii.  Leeaer.  1860.  40  S.  gr,  4.  —  F.  C.  Kirch  hoff:  zur 
Theorie  einer  griechisch  -  römischen  Phonik.   186 1.        S.   g^r.  4. 

Berlin  fl'ntr.  ,  T.ectionskntalog  S.  ISftl).  M.  Haupt:  qnaestiones 
Epiciiarmea«u  Formis  academicis.  ö  S.  gr.  4.  —  (CÖluischeä  Heai- 
gjmn.)  W.  Kibbeek;  de  nen  parodiae  apad  eomieo«  Atkeaienaioni. 
pan  1  (eont.  epieomm  parodiae).  Naneksehe  BnohdmekereL  1801« 
28  S.  4.  -  I  sidor  Gatteutag:  de  subdito  qni  inter  Lucianeos 
?e^'  «olet  dialogo  Toaaride.  Dmck  n.  Verlag  von  G.  fieimer.  1860. 
J'>ö  8.   gr.  8. 

Bona  (Univ.y  LectiouskaUlog  8.  1801).  F.  Ritsch  1:  de  titalo  co- 
lumaa  rostratae  eomm.  altera.  Druck  von  C*  Qeorgl.  10  8.  gr.  4 
nut  einer  Tefel.  [Fortaetenng  der  lam  IftnOetober  1852  erechiene- 

nem  Abb.  de  inscrtptione  quao  fertur  colamnac  rostratae  Duellianae.] 

—  (Zum  Geburtstarr  des  Königs  22  MHrz  1861)  F.  Ritsehl:  de 
decUiiatiane  q^tn-hini  Latina  rcconditiore  quae&tio  ep?«rrapli ica.  (Cora- 
misAioBa Verlag  von  J.  üuttcniag  in  Berlin.)  25  8.  gr.  4.  —  (Doclur> 
itwwiitaliiini  Ii)  BmaoMake  (ana Dreeden):  bleforla eritlca  H.  ToUi 
decronia  epistnlamm.  Druck  von  C.  Geor|^  1661«  42  S*  gr.  8. 
WilbalmAVehle  (aus  Scbleewig):  obeervationea  critlcae  in Patro> 

Bxan  d  e  ti  b  n  r  g  (Ritterakatiemiej.    Adolf  Koch:  emendationnra  Livia- 
naraitt  pars  altera.    Druck  von  A.  Müller.    1801.    18  S.    gr.  4. 
[lieber  die  para  prior  a.  Jabrg.  1880  8.  806.] 
BrauDscbweig  (Obergjmn.).    H.  Dürre:  Qetcbiebte  der  Gelebrten- 
■ehulen  sn  Braunschweig.  Erste  Abtheilung:  vom  elften  Jahrhunderl 
bis  »am  J.  1671.    Ein  Beitrat^  zur  Geschichte  der  Stnrlt  Hrnnn- 
»chweig  fnr  da*'  Jubeljahr  1861.    Druck  u.  CommiüäioiihVcriHg  von 
n.  Nenhoff  u.  Comp.  1801.  75  S.  gr.  4. 
Frmakfart  an  Main  (Gymn.).  J.  Claaien:  KacbtrXge  in  der  Bio- 
grapbie  dea  Jaeob  Mlcyllna.    Dmek  Ton  H.  L.  Br6nner.  1861. 
^•2  8.  4. 

^reih^T^  'Ormn.).  C.  W.  Dietrich:  quaestinnes  prammnticnc  [hti- 
koüpünd  an  Zumpts  iat.  Gramm.].  Gerlachsche  BucUdruckerei. 
1861.    27  S.  gr.  4. 

GStCingea  (afcklol.  laatltiit,  snm  Wlaekelmannafeat  1860).  F.  Wie* 
sei  er:  der  ApoUon  Stroganoff  und  d(  r  Äpollon  vom  Belvedere« 
Hebst  cir  pr  Kripfertafel.  Dmck  von  E.  A.  Huth.  (C'omnusslona- 
Verlag  von  B.  G.  Tenbner  in  Leipzifr.)  1861.  121  S.  jrr.  8.  — 
(Univ.,  Lectionskntalof^  8.  1801)  H.  Sauppe:  quaestionee  Anti- 
pboQt«ae.  Dieterichsche  Buchdrackerei.  18  8.  gr.  4.  —  (Philolo- 
giaeh«  PrelBaebrilt,  gekrdnt  4  Jnni  1860}  Ulrieb  K8b1er  (aua 
Weiroar) :  qua  ratione  T.  Livii  annalibus  U9i  »Int  historlei  Latlnl 
atqne  Graeci  describitnr  et  quid  in^^r  in  Livii  textti  qnem  dicunt 
con^titucndo  repeti  po^sit  exponitnr  et  exemplia  illii«:tratnr.  TTofer- 
«cLe  Bochdmckerei.  ihöl.  III  u.  ÖO  S.  gr.  4.  —  (G.vrnn.)  Oustav 
8efamidt:  zur  Geschichte  der  kariscfaen  Fürsten  des  vierten  Jh. 
TOT  Chr.  and  ibrer  MQnaen.  Draek  Ton  E.  A.  Hnth.  186t.  15  8.  4. 

—  Le'»  Meyers  die  griec>^.isc^i  - lateinlechen  Vocale.  Abdruck  aus 
dem  In  Jalir^ag  Ton  Benfeye  ^Orient  und  Occldent*.  1801.  62  8« 
gr.  8. 
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Greifswald  (Univ.,  LccHonskatalo^  S.  1861).  M.  Hertz:  de  Barth o- 
lomaco  Sastrovio  oratio  in  decennalibus  extinctac  diicnm  Pom.  fa- 
miliae  sacris  ab  Acad.  Grjrph.  d.  XVIIII  m.  lul.  a.  MDCCCIiX  in- 
süniratis  habito.   Draek  toh  F.  W.  Kiiiilke.  15  6.  gr.  4. 

Halle  (üniv.,  LectionekaUlo^  W.  1860-^(^1).  Tb.  Bergk:  eomm.  de 
titulo  Arcadico.  Druck  von  Hendel.  16  S.  gr.  4.  —  (Deegl.  8. 
1861)  T  h.  B  e rgk:  obeervaüoiiee  Cleaniheae»  Arateae,  Tbeoonteaa, 
6  S.   gr.  4. 

Hanau  (Qyran.).  W.  Gnndlaek:  qoaestiones  Proeopianae.  Waiien- 

haOBbuchdrackerei.  1861.  28  S.  4. 
Herford  (Gymn.).   H.  Petri:  comm.  de  Aeschyli  Snpplicnm  staaiao 

primo  part.  1.    Druck  von  E.  Heidemann.    1860.    8  S.  gr.  4.  — 
Nieläadf.r;  Eiläuterung  den  von  Aristoteles  in  der  nikomachiflcben 
£Üük  gegebenen  B^riffs  der  Tugend.  1861.   14  S.  gr.  4. 
KSnigsberg  (Unir.,  Leetionskatalog  S.  1801).    L.  FrledUadar: 
de  usu  vebiculorum  in  urbe  Roma.    Druck  von  Dalkowski.  4  S.  4. 

—  (Zum  Gebürtstfijr  des  Königs  '22  1801)  L.  Friedländer: 
de  eis  qtii  primis  duubas  saeculis  a  ratioiabui  a  Ubeliis  ab  epietulls 
Imperatoram  liomaoorum  fuerunt.    19  S.  4. 

Lttnebn rg  (Jokanneom).  K.  Steinmetz:  Herodot  luid  Nleolau  Da« 
xnascenns.    Sternsche  nuclidruckcrci.   1861.   24  S.  4. 

Melford  (Gelclirtcnschule).  W.  H.  K  eist  er:  Erklärnng  der  nennten 
Epode  des  Horaz.  Druck  von  P.  Bundies.  (Commi.ssionsTerlag  von 
Perthes,  Besser  u.  Mauke  iu  Hamburg.)   1^61.  25  iS.  4. 

Poeen  (Friedrieh-WUhelms-Gjmn.).  H.  Jaeobi:  in  oemiooi  Qrseeoa 
adnotationnm  eerellariaiii.  Draek  toh  W.  Decker  u.  Comp.  1861. 
12  S.  4. 

Pjrritz  (Gymn.).  E.  Volkmann:  lectiones  Sibyllinae.  Druck  Toa 
C.  Hess.  1861.  23  8.  gr.  4. 

Quedllnbarg  (Gymn.).  W.  Oossrans  Ton  der  lateinisehen  Wort- 
stellung.  Druck  von  G.  Basse.   1861.  26  S.  4. 

Bostock  (Utuv.  ,  TjPctionskatalog  S.  ISf'O).  F.  V,  FritzsrLe:  da 
Hypcridis  laudatione  tunebri.  Druck  von  Adler.  H  H.  gr.  4.  — 
(Zum  öOjiihrigen  Amtsjubiiäum  des  Viceksnzlers  C.  F.  von  Boih 
28  Aug.  1860)  F.  V.  Fritsaelie:  leetionea  Terentlanae.  VI  n. 
26  S.  gr.  4  [I  de  Tercnti  codice  Rostochiensi  (mit  Tollständiger 
Collation).    II  de  Graecis  Terenti  fontibus  (zunächst  der  Hecyra)]. 

—  (Lectionskatalog  S.  1861)  F.  V.  Fritz  sehe:  de  canticia  Plan* 
tinia  ßpecimen  primum.   8  S.  gr.  4  [über  Trin.  223— 300j. 

Schleusiugen  (Gymn.).  J.  A.  Härtung:  über  die  Dämonen,  die 
Urmenschen  und  die  Urwelt,  THimmer  einer  wisetasoiiafllieliea 
Mythologie  der  Griechen.  Engelhard-B^berache  Hofbnebdrnekttroi 
in  Gotha.   1861.  36  8.  4. 

gondershausen  (Gymn.).  Q.  Queck:  de  I.  N.  Madvigii  emendatio- 
nibus  Livianis  disputatio.  lib.  EupelscLe  Hofbucbdruckerel. 

1861.  23  S.  4. 

Wailbttrg  (Gymn.).   H.  W.  Stoll:  animadversiones  in  l^moi  Ho- 

mericos.    Druck  von  L.  K.  Lanz.  18(J1.   '22  S.   gr.  4. 
Weimar  (Gymn.).    H.  Kassow:  emeud&tiones  Aristoteleae.  Hof* 

buchdruckerei.   1861.   14  ä.   gr.  4. 
Wien.  y.  Pnntgcbart:  der  F^eeis  der  Verginia.  Dmek  too  A« 

Schweiger.   1880.  96  S.  gr.  8. 
ZülHchnu  (Pädagogium).    F.  Hanow:  in  Thtophrnsti  characterea 

Symbol ao  criticae  alterae.    Druck  von  B.  G.  Teubner  in  Iioipaig. 

1861.  17  S.  gr.  4.   [Vgl.  Jahrg.  1800  S.  Ö12.] 
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Erste  Abteilung: 
für  elassisehe  Philologie, 

licransgegebcn  von  Allred  Fieck eisen. 


Die  neuere  Litterattir  des  Pausanias. 

t)  Ptmuae  descripUo  ardi  Äihenarum  in  nmm  scholanm  edi- 

to  lohn,  accedit  forma  arcis  ab  A  d ol fo  Michae- 
la descripkt*  Bonnae  apud  A.  Marcum.  MDCCCLX.  54  S. 

Biit  Habere,  fertige  Arbeil,  wie  alle  welche  wir  diesem  Ver> 
ftucr  fträukeo,  die  nan  mil  Freeden  ia  die  Hand  nimmt,  mil  Befrle- 
difso^  niederlegt.  Zwar  ist  das  Bneh  su  akademischen  Zwecken  aus- 
fesrHilel;  aabedeDkiicb  aber  wird  nan  anssprechen  darfen,  dass  es 
aisbf  slleia  den  Studierenden  eine  kOebst  nOlsliehe  Gabe  sein  wird, 
mdtn  dm  aacii  alle  diejenigen  et  willkommen  beiszen  werden, 
.  velche  lieh  mit  d«r  Topographie  einer  so  bedeutsamen  Oertlicbkeit, 
vis  die  der  Akropolis  ist,  eingebend  bescbiftigen.  Die  Anlage  des 
Vsrkes  ist  fofgende.  Zuerst  ist  der  Text  des  Pausanias  abgedruckt, 
sensit  er  sich  auf  die  Hurg  bexieht,  also  von  1,  22,  4  bis  1,  28,  4,  und 
nrar  10  dasi  der  11^.  sich  an  keine  der  bisherigen  liecensionen  streng 
gsbaadeo  hat;  vielmehr  finden  wir  an  einigen  Stellen  Aenderungcn 
aagebrtcbt,  die  man  grustcnterls  billigen  wird,  wenn  man  auch  nicht 
fliit  ilkn  einversfunden  sein  äulite.  So  verdient  z.  B.  Bursians  Emen- 
datioB  i:re'/.y.vntühaii^  zu  1,  2:^  8')  vollen  Beifall;  ferner  hat  J.  gewis 
ricA/ijr  orkaüöl ,  disi  1,       4  hinler  ßovcpovov  eine  Lücke  ist.  Nicht 
so  sicher  ist  1,24,3  die  Annahme  eiiu^r  Luckü  zwischen  avt^g  und 
Kxioixov,  oder  1,  24,  7  hinter  Tri/^rcav*);  an  beiden  Stellen  wird  sich 
die  hergebrachte  Lesart  verlheidigeii  ia^aen,  wenn  auch  nicht  in  Ab- 
rede eestellt  \\ erden  soll,  dass  man  namentUch  an  ersterer  Siello  den 
Nachweis  einer  Lücke  wünschen  moclite.    Da  jedoch  eine  eigentliche 
rexfetrecension  koum  im  Plane  dos  Ilg.  liegen  mochte,  so  wäre  es 
Unrecht  an  die>er  oder  jener  Losart  Anstosz  nelimeti  zu  wollen.  — 
Uuler  dem  Texte  stellt  eine  Auswahl  iler  bemerkensw erthesten  Vanan- 
len  nnj  (  onjKiuren,  darunter  auch  einige  von  J.  seibat.    Bei  der 
awzerordenlüehen  Belesenheit  des  Hg.  ist  ihm  schwerlich  etwas  von 

I)  HesjdiMW  o.  ^ov^Ms  TMnog  sagt  einfach,  es  hatten  vier  Mitnner 
h«nrorg:egiiekt;  woher  bei  Panaaiiias  die  Namen?      2)  Man  Tgl.  s.  B. 
17,  e. 

JahiMekOT  Ar  ctoM.  PUlol.  mi  Bit  5.  20 
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Bedeotang  enlgangen.  Unter  diesem  Apparate  befindet  sich  nun  in 
vollatlsdigem  Abdruck  eine  Sammlang  der  Stellen  aus  der  griechi- 
whta  und  römischeo  Liiterator,  mit  Inbegriff  der  toscbriUen,  welche 
auf  die  im  Texte  vorkommeodeo  Notizen  Besag  habes,  «ad  swar  in 
aolclier  Vollständigkeit,  dasz  man  auch  hier  nichts  vermissco  wird, 
waa  aar  Saehe  gehört.  Angehängt  sind  endlich  noch  Miluli  ad  mona- 
menta  aroia  apectantes  selecti'  (<lic  sicli  nicht  auf  beslimmlo  Stelleo 
doa  Paos.  beziehen)  and  zwei  Tafeln,  gezeichnet  von  A.  Michaelis, 
dio  'erste  einen  aaubern  Plan  der  Akropolis*),  die  sweite  einige  EinieU 
heiten  und  Hansen  entbaUend, 

Dia  ZoBammeostellung  der  untergelegten  Belegstellen  erfüllt  mir 
einon  lange  gehegten  Wunsch.  So  wie  ein  jeder  Schriftsteller  in  Besag 
auf  dio  Kritik  des  Textes  aeine  eigne  Methode  verlangt,  so  erseboinr 
aoeb  xwockflilssig  und  durob  die  Natur  der  Sache  geboten ,  dasz  die 
orklirenden  Conmentare  jo  nach  verscbiodeneo  Classen  der  Sobrifl- 
steiler  aiob  versobiedon  gestalten.  Hätten  wir  fOr  den  ganzen  Pausa* 
nias,  mit  Aosnabmo  etwa  der  gesebiobtlicben  Absefanitto,  einen  Com-^ 
mentar,  wie  ihn  bier  J.  aar  Besobroibang  der  AkropolU  geliefert  hat, 
so  würde  dadureb  derWiasenscbaft  ein  wesentlicberer  Dienst  goloialel 
sein  als  durch  alle  die  Versocbo,  in  denen  mit  ungeaflgeller  Phantasie 
die  verscbiedenartigsten  ^Erinnerungen'  und  Einfälle,  die  man  dann  sn 
eigner  *Ueberrasobung'  bestätigt  findet,  sosamnongestellt  werden. 
Wird  durch  diese  lotste  Art  der  Behandlung  fOr  die  Erklärung  onaoroa 
Scbriftatellora  niobls,  fttr  die  Wissenschaft  im  allgemeinen  vielletebt 
nur  wonig  gewonnen ,  so  bat  man  bei  der  Jabnschoa  Arbeit  stets  m 
angenebmo  Geffibl  feston  Boden  unter  sich  sn  haben,  von  welchem 
ans  man  seine  weiteren  Forschungen  jedonfalta  sicherer  aoalObrea 
wird,  als  wenn  man  von  *  geistreicher'  Phantasie  gehoben  den  gege- 
benen Boden  nur  mit  den  änssersteh  Fossspitaen  von  Zeit  so  Zeit  bo^ 
rührt,  nm  sich  von  neuem  in  dio  Höhe  an  schnellen.  Mit  der  ihm 
eignen  Masshai ligkeit  hat  aich  J.  auf  das  beschränkt,  was  dorn  einmal 
entworfenen  Plane  gemäss  war,  und  allea  fem  gehalten,  waa  er  vor- 
aussetsen  sn  dfirfon  glaubte,  oder  waa  er  dem  roOndlicben  Vortrag» 
vorbehielt;  an  einem  wenigstens  alle  meine  Wänacho  erfulleodo« 
Common tare  gehOrt  dann  nur  noch  dio  Zugabe  der  neueren  Litlera- 
tur,  nach  den  Umatänden  entweder  vollatändig  oder  in  Auawahl,  mit 
kurzer  Angabe  des  Inhalts  oder  in  einfachem  Citat.  Möchte  uns  Jahn 
mit  einem  solchen  commentarios  pcrpctuus  beschenken,  oder  wenig- 
stens noch  mit  einigen  Bruchstücken,  wie  das  vorliegende! 

2)  Täeoloyutnena  Vamaniae,  dissertatio  phUologica  quam  •  •  sm 
finwersitate  Fridericia  Gtiiieimia  Rhenana  .  .  die  VI  ms. 
Manu  a.  MDCCCLX  defendetGustaeus  Krüger  Bnna«- 
phentis.  Lipsiae  typts  B.  6.  Tenboeri.  69  S.  gr.  8. 

[Znr  Begleitung  dieses  Plans  dient  die  Ahh.  riesselbon  Vf.  'über 
rleti  jetzigen  Zustaod  der  Akropolia  von  Athen*  üu  rhciu.  Museum 
6.  21U— 235.] 


Digitized  by  Google 


G.  Krftger:  theologameiia  PaiiMftMe.  299 


Die  Entliagssebrifl  eines  jongen  Facbgeoosseir,  die  sa  den  Bohta- 
sUm  BelbesgeD  bereehligt  Der  Vf.  hat  sich  seioea  Gegeosiand  mit 
glicUicbcr  Wahl  aasgesocbt  nnd  ihn  gruadlich  und  mit  aiigeascheio- 
Ucher  Liebe  bebandelt.  Die  Aafgabe  war  allerdings  dankbar.  Zwar 
tsl  PiBsanias  keineswegs  einer  der  Charaktere ,  die  dareh  die  Gross« 
artigkeil  ihrer  Erscheinnng  naeh  irgend  einer  Seite  bin  imponieren ; 
aun  darf  selbst  tngesteben,  dass  er  an  den  Lenten  gehört,  wie  es 
derca  in  alten  Zeilen  gibt,  die  in  bescheidener  HittelmSszigkeil  als 
BeprisenlanCen  einer  sabireicben  Classe  gellen  können;  dennoch  aber 
leigcB  sieh  einige  Gesieh Ispnnkte,  von  tfenen  aas  belraehlel  eine  £r- 
fofsehaag  seioes  Charakters  und  namentlich  seiner  religiösen  An- 
schaaaagen  fftr  ans  Ton  hobeoi  Interesse  ist.  Er  lebte  nemlich  in  einer 
Zeit»  «0  das  griechische  und  römische  Heideatom  aagenscheinlich  sei- 
ner Äaflösang  enigegengieng,  om  einer  neuen,  michlig  anstrebenden 
geligien  Plats  so  machen.  Noch  wurde  ein  Kampf  gekimpri,  dessen 
Ealschetduag  nicht  absusehen  war.  Das  Heidentum  konnte  sieh  noeh 
tnl  die  wetttiche  Macht  stfützen,  moste  aber  auch  su  dem  geistigen 
Kaaipte  gttatige  Waffen  berbeisnchen  and  war  nicht  unglacklich  in 
dar  Aafitndang  neuer,  bisher  noeh  nicht  gebrauchter.  Das  Christentum 
hatte  dagegen  seine  Siegeslaufbaho  schon  begonnüu,  zwar  noch  unter 
YertolßüDg  and  Unterdrückung,  aber  schon  mSchtig  sich  ausbreitend 
dareh  seine  innere  göttliche  Kraft  und  den  Glaubenseifer  seiner  Beken- 
uer.  Gerade  solche  Kämpfe  einer  jungen  mit  einer  alten  üeligion  ge- 
hören za  (Jen  an/.iehendsten  Erscheinun<ren  in  der  Enlw icklungsge- 
schichte  (icr  Mcikschlicit ,  und  ein  jeder  Beitrag,  der  uns  eine  Aussicht 
m  die  religiösen  Zuslündc  einer  solchen  Zeil  erülfutt,  luit  Aiisiit  iKh  auf 
uri5tre  Daakbarkeil;  und  vielleicht  um  so  ^^rüszerii,  w^nn  wir  düdurch, 
\*ie  in  vorliegendem  l  iiüo,  in  das  siille,  unbovvaclito  Heiligliira  der 
rtUgiu^cn  Anschauungen  eines  Mitglieds  der  unlcrliegenden  Kirche 
eingeUlirl  werden;  denn  die  siegende  sorgt  schon  für  die  Verher- 
Ucbang  ihrer  groszen  und  kleinen  Heroen  und  Undct  es  nur  zu  oft 
passend,  was  feindlichen  Personen  oder  Sachen  günstig  ist,  mit 
Schmach  oder  Dunkelheit  zu7.udecken.  Pansanias  gehört,  trolz  hic  und 
da  »ich  £eigendem  Wechsel  in  (iUubcnsansichten,  dennoch  mil  glaubi- 
gem Herzeo^Her  alten  Hcidcukirche  an,  mit  der  Freiheit  der  Auffassung, 
wie  sie  tfine  Religion  gestaltet,  welche  nicht  durch  ein  dofrniatisches 
Syät.  rTi  gebunden  ist,  der  es  aber  nicht  an  }1oliven  febU,  auf  die  ethi- 
feche  Setto  des  Charnlvters  maciitig  eir3/,ii\\  irken.   AU  Beispiel  fiir  letz- 
K-ros  kann  man  dieutler  bervorlrelendc,  iiberall  auf  religiösem  lirundo 
rahcniie  Ehrfurcbf  vor  der  Heiligkeit  des  liidcs  anfuhren,  die  ihn  selbst 
f.n  der  Aeuszernng  vcranlaszt  ^kein  rechtlich  denkender  k(>nne  den 
Pliilippos  von  Makedonien  für  einen  guten  Feldiicrrn  (etwa  Staats- 
roaanV)  halten,  weil  er  die  Eide  der  GijlJer  so  oft  mit  Fiis7.en  getreten 
habe'  (8,  7,  5).    Nie  laszt  er  sich  in  di('>cr  hezieliung  zu  den  Trans- 
act Jonen  einer  Iraurii^en  Casnislik  licrab;  er  weisz  das?,  in  diesen 
Diagen  der  (joll  uncrbilllicb  ist,  nnd  dasz  der  Eidbruch  an  Kindern 
und  Ikindeshiadern  bestraft  wird  (2,  18,  2),  so  wie  auch  ein  äegen 
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Gottes  auf  den  Nachkonmen  d«8  «idgelraoen  Hannes  rubl  (8,  7,  8). 

Die  Beispiele  lassen  sich  hänfen,  wo  er  KecbtschafTenlieif  des  Wandels 
nicht  auf  philosophische  Speculation,  sondern  auf  ruligiOse  Motive  be- 
i^ründet. 

Pausanias  hat  grosze  Reisen  gemacht  in  Europa,  Asien  und  Africa. 
Sind  wir  auch  über  den  eigenllichen  Zweck  dcr.sell»cn  im  DniiKeU 
SU  gehl  doch  aus  seinem  I5uche  zur  (ienü>:c  hervor,  da^x  er  überall 
ein  Han[)liuig:enmerk  auf  die  religu)sc  Seite  der  -"^len.scldicil  richlel, 
mag  sich  diese  nun  in  4jlaüi)enssälzen  auszern  oder  in  Gebrimchen  bei 
der  Gollesvcrehrun;^ ;  n\i\^  sie  sich  mit  den  W  erken  der  kunst  be- 
schäftigen oder  uiil  den  zwischen  der  irdischen  und  der  liolieren  Weit 
spielenden  Sn^ren.  Er  tritt  hinzu  mit  fromm-gliiubigem  Sinne,  mit  einer 
Art  von  Gläubigkeit,  die  uns  nordischen  Menschen  abzugehen  scbeini, 
die  uns  aber  mit  ihrer  naiven  Unbefangenheit  im  südlichen  Italien; 
namentlich  in  Sicilien  öfler  begegnet  und  uns  griechische  dluubigkeil 
näher  zu  rücken  im  Stande  ist.  Es  ist  vortierscbende  EiU|itanglichkeit 
bei  zurücktretender  Kritik,  und  auch  wo  der  Zweifel  sich  regt,  betrifft 
er  nur  einzelne  riinkla,  ohne  sich  um  weitere  Consequenzen  zn  kum- 
mern; was  um  SU  leicliter  moglicli  war,  dii  der  Glaube  i ti<  rhaupl  nicht 
in  ein  dogmatisches  System  gebracht,  ^oiulern  ihm  bei  deji  einzelnen 
Lehren  grosze  Freibeil  gestaltet  war,  sich  seine  religiöse  Anschauung 
seihst  zu  bilden  und  nach  jedem  einzelnen  Fall  anznw  eihlrri  Daraus 
erklären  i»icli  manche  Unbestimmtheiten  und  ^^l^k!il  lic  oder  vermeint- 
liche W  iderspriiche  So  findet  sich  z.  B.  nirgends  bei  Paus,  em  Dosnia 
über  die  Un.st(  rhli«  hkeit  der  Seele.  Nor  historisch  fiilii  l  er  4,3*2,4  an, 
die  Chaldäer  uml  dit'  indischen  Magier  häden  zuerst  gelelirl.  dir  r  die 
Seele  des  Men-^ehen  unsterl)lich  sei:  von  ihnen  hätte  es  unter  andern 
(iriechen  namenllic  Ii  Piaton  angenommen.  'Wenn  diese  1  ehre'  fahrt  er 
(iann  fort  ^allgemeine  Anerkenn  itiir  Pniden  sollte,  so  wui  (ie  es  keinem 
Zweifel  unlerlieffen.  das7  dem  Aristomenes  ein  untiigharer  Hasz  ireiren 
die  T.Rke(!;'iiii)riier  e Iiil' iMioszl  gewesen  ?fin  mtisse.'  Sehen  wir  hier 
;il>  von  (ier  loi^ischen  Scliwäche  der  1  oUurung,  so  tritt  der  Glaube  an 
die  Unsterblichkeit  nur  als  Problem  auf  ;  gerade  hier,  wo  es  sich  um 
die  Lehre  handelt,  huit  Paus,  seine  eigne  Rntscheidung  surück.  Ganz 
unheclingt  nimmt  er  dagegen  wo  er  es  braucht,  wie  8,  2,  5,  nicht 
allein  die  Fortdauer  an,  sondern  seibat  die  strafende  Gereehligkeit  ia 
jenem  Lehen. 

Da  Pausanias  mit  besonderer  Aufmerksamkeit  die  reli^dseo  Aa- 
schanungen  und  Culte  beachtet  und  dabei  seiae  eignen  Ansichteo  nnd 
Ueberzeugungen  ausspricht,  so  eröffnet  er  uns  nieht  allein  die  Aussiebt 
in  das  religiöse  Leben  des  Volkes  im  allgemeinen,  sondern  er  erlaubt 
ans  auch  den  Blick  in  sein  indindaelles  religiöses  so  zu  sagen  Klein* 
und  Stillleben,  in  einem  Umfange  wie  vielleicht  kein  anderer  Schrift- 
steller des  griechischen  Heidentums.  Eine  Vergleichung  mit  dem 
allerdings  weit  geistreichern  Lokianos  dürfte  dennoch  ihn  als  dca 
liebensw  ürdigern  erscheinen  lassen.  Auffallend  ist  bei  der  gcschtlder' 
tän  Aufmerksamkeit  des  Pausanias  auf  religiöse  Culte  nnd  bei  seinen 
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weil«!  Raben,  die  ihe  in  fasl  alle  Hanplorte  dea  Cbriateatnina  in  Atiee 
■ad  Eerofa  brachten ,  daas  aidi  aoch  nicht  die  mindeste  sichere  An- 
deelanf  findet,  ans  der  wir  eine  Kenntnis  der  neuen  Religion  entneh- 
Ml  kennten.  Dasa  aie  ihm  ginatieh  onhekannt  geblieben  sein  sollte, 
ist  geradnan  nnmdglich.  Wie  soll  man  sieb  aber  das  tiefe  Schweigen 
aber  eine  damela  achon  ao  bei^entende  Brscbeinuag  erkliren? 

8r.  K.  liat  bei  tachliger  Kenntnis  seines  Schriftstellers  alle  SteU 
lea  snaamnengetragen ,  die  aaf  dessen  religiöse  Anschauung  Beaog 
beben,  und  dernus  von  dieser  ein  lebensvolles,  flbersichtliches  Bild 
ealworfen.  Mag  viellelcbl  der  eine  oder  andere  manchen  Pankt  mehr 
-  hervorgehoben  oder  anders  behandelt  wanschen ,  msg  bisweilen  eine 
abweiehende  Anaieht  ihre  Berechtigung  haben,  so  soll  doch  mit  Freu- 
den anerkennt  werden ,  desa  die  Schrift  im  gansen  mit  Fleiss ,  GrQnd- 
iichkeit  und  Gewissenhaftigkeit  ausgearbeilet  isl;  ja  ea  darf  unbedenk- 
lieb  enagesprochen  werden,  dasa  Hr.  K*  das  nmfassendste  und  beste 
felietarl  bat,  was  wir  über  dieaen  Gegenstand  besitaen. 

Unter  den  Thesen,  welche  der  Schrift  beigefügt  sind,  betreifen 
drm  den  Text  dea  Pausanias«  JO,  33,  3  sollen  die  Worte  ioMuvov 
Mitä  akm» .  .  ig  JeXg^ovg  hinter  vno  xov  lifiov  10,  33, 10  versetst 
werden,  was  eine  aehr  gerällige  Vermutang  ist.  Eben  so  soll  1,  18,  6 
eevo  ya^  fioXuog  ixaazr^g  .  .  u^txiv  hinter  ifud%ovg  nolug  eingeschoben 
Herden.  Nach  meiner  Heinnng  mnsz  anders  gebolfen  werden.  Endlich 
tilgt  K.  7,  1^,  6  Attiudatiiovloig  hinter  iuvdvvw, 

* 

3)  Die  Aufschriften  des  Kypseloskaslens  von  L.  Mercklin,  (In 
£.  Gerhard»  'Denkmäler  uud  Forscbuogen'  18G0  Nr.  141  S. 

Die  Lade  oder  der  Kasten  des  Kypselos  isl  in  neuerer  Zeit  Gegen« 
st^in  i  »o  fiel^jciiigiT  gründlicher  Besprechung  gewesen,  dasz  es  schwer 
B€in  durfte,  vorerst  etwas  neuts  von  Bedeutung  hinzuzufügen;  doch 

c>  1  hl  uljcrüiissiif  Süin  einige  Punkte  besonders  hervorzuheben 
und  <ic  I  r  nocliinnltgcii  Prüfung  z.u  empfehlen,  l^ie  Untersuchung 
t'  >i.Aii  in  Teile,  welche  slritiiff  ucsehieden  werden  müssen.  Der 

eraU-  heereifl  die  Traililiui)  iificr  die  Ui'rkiiült  der  Lade  und  die  dornif 
xu^amuicüUäiigendeTt  Vcrnuiluiigtn ;  hier  lidhen  wir  unbedingl  das  Jiecht 
der  Prüfung  und  konnun  unser  Urteil  dem  Urteil  der  K.Tegeten  und 
des  Fau^anias  unbedenklich  entgegenstellen,  so  weil  es  uns  möglich 
ist  es  mit  Gründen  zu  belegen.  Der  zweite  Teil  bcfasr.t  die  Bcschrei- 
bunj^  des  Kuh»iwerkes  und  der  Darülellungen  an  demselben;  hier 
»pficUl  Pau«i.  als  Angrcnzeuge.,  and  wir  müssen  ihm  vollen  Glauben 
heinicssen,  wollen  wir  uns  niciit  allen  Boden  unter  den  Füszcn  weg- 
zn  hen  die  nieisli  n  Fi;^uren  mil  Iiisc  In  ifu  n  versehen  waren,  so  wer- 
den WH  *l*ni  IUI  v\  i  SL iilliclicu  auch  in  «len  l^rklärnnffen  folgen  müssen, 
so  da*7.  »Miic  ekchung  nur  in  Nebendingen  statthaft  isl,  die  jedoch 
■le  in  V\  iderfprnih  mil  den  Inscliriflen  sein  darf. 

Eadari  wot  mit  ziemltcher  Sicherheit  aogeuommen  werden,  das£ 
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Ober  die  SebenswQrdigkeiten  in  Olympia  eine  BxegetenliUeratur  ver- 
handea  war  und  dasx  diese  namenilich  anofi  der  Kypseloslade  ein« 
varzQglicbe  Beachtung  angewendet  haben  wird.  Mir  isi  es  weaigsteos 
nebr  ala  wahrscbeinlicb,  dass  5, 18,  6,  wo  Pens,  sich  auf  die  ansein- 
andergebenden  Ansiebten  der  Exegelen  besieht,  nicht  mOndliche  Ant- 
aageu,  sondern  schriftliche  Anfseichnnngen  an  versieben  sind.  Die 
Natur  solcher  Exegetenarbeiten  mag  sich  wol  im  wesenllichen  an  alles 
Zeiten  gleich  gewesen  sein;  Mangel,  oft  ginsliobe  Abwesenheit  der 
Kritik  und  das  Streben  ihren  Sebenswardigketlen  dadurch  einen  be- 
sondern Glans  EU  verleiben,  dass  aie  ihnen  ein  hohes  Alter,  eine  ge- 
schichtliche Bedeutung  usw.  beilegen,  charakterisieren  mehr  oder 
weniger  alle  Schriftchen  dieser  Art,  und  der  Haufe  ist  dann  nur  ill- 
SU  geneigt  au  glauben ,  was  er  oft  gehört  hat.  In  demselben  Herios, 
in  welchem  die  Lade  sich  befand,  war  auch  ein  kleines  mit  BIfeabeio 
Tersiertes  Betteben ;  die  Exegeten  waren  nicht  verlegen ,  sie  wollen 
gana  genau,  dass  es  ein  Spielseug  der  Nippodameia  gewesen  wir 
(5,^20, 1).  So  fanden  sie  auch  einen  mit  reicher  Verzierung  ausgestal- 
teten Kasten;  dass  er  nicht  ein  gewöhnliches  Hausgerftt  war,  sondern 
einer  vornehmen  Familie  als  Prunkstack  angehört  haben  aiochte,  war 
nun  eine  nahe  liegende  Vermutung.  £s  kam  also  nur  noch  darsof  aa, 
irgend  eine  namhafte  Lade  ausfindig  zu  machen,  und  da  schwerlioh 
eine  grosze  Auswahl  war,  bot  sich  der  durch  Ilerodota  Erzlblan; 
(5,  92,  4)  hinlfingltcb  bekannte  Kasten  des  Kypselos  dar.  Zwar  weiss 
Herodot  nichts  davon,  dasz  die  Lade,  in  welcher  Labda  das  Knabcbes 
Kypselos  verbarg,  ein  ausgezeichnetes  Kunstwerk  gewesen;  die  Ua- 
wahrscheinlichkeit  der  ganzen  Geschichte  überhaupt,  wie  sie  Hero- 
dol  erzählt,  das  Alfer  des  Kuust^vcrks ,  der  Nachweis,  wie  j^eradeeU 
Korinther  dazu  irckommen  sein  sollle  das  Gerat  iiaci»  Olympia  zji  sliflea 
- —  alles  tlicsos  macht  i^xu^cUti  keine  Soii^e,  iiiui  die  Aniuihnic  ItoüHte 
ihncti  um  so  zuverlässiger  erscheinen,  da  schwerlich  ein  Kasten  auf- 
ziilreiben  war,  der  seine  Ansprüche  gründlicher  liaiie  ci  iiurlen  könnco. 
Ilerodol  scheint  weder  von  dein  kunstreichen  Gerät  in  Olympia  nocli 
von  dessen  erlauchter  Herkunft  etwas  zu  wissen;  Pausanias  aber  naliis, 
wie  in  unzähligen  anderen  l  allen,  die  Tradition  ohne  weitere  Prüfung 
an.  Hieran  sind  wir  nur  in  so  >^eit  gebunden,  als  wir  mit  Griinden 
zu  folgen  im  St  in  le  sind;  in  Ermangelung  derselben  oder  alle 
>V  ahrscheiniichkeit  dagegen  spricht,  dürfen  wir  den  Zweifel  eiutreit^o 
lassen. 

Das  angebliche  hoho  Alter  hat  schon  vielfach  Bedenken  erre^< 
wenn  auch  die  Gründe  bisweilen  durchaus  nicht  slichhailig  waren:  so 
z.  B.  wenn  Heyne  meinte,  erst  die  Nachkommen  des  Kypselos  Ijhtlen 
wol  den  Kasten  \  t  i  r^Ttijren  lassen,  da  es  zweilelhatl  scheine,  oh  un- 
ter dem  trcw  uliulicüen  ll;iiisi,^(Tät  der  Labda  ein  so  kostbares  Slucl» 
sich  befunden  liabe.  Die  üeinerkung  ist  allerdinL^i  etw  as  htTusharkcn.  da 
wir  überflie  häusliche  Einrichtung  des  Aetion  nn  !  Hns  tinfjebrachle  df" 
I.nhda  gar  zu  dürftig  unterrichtet  siixi  Itibensowenis-  ist  ein  aus  5,17,1^ 
für  das  jüngere  Alter  der  Arbeit  von  K.O.BIiiller  bergenomraener  Graaä 
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ktmtMtmi,  Dmo  waas  aoob  Peisaadros  der  erste  ist,  bei  dem  Uera- 
Uea  m\  Lftweahaal  aad  Keate  etsebetal,  so  folgt  daraos  darcbaas 
aicbl,  deaa  er  roa  ibai  seeral  ao  dargestelU  wordea  sei,  da  uns 
gaaie  Beihea  fraberer  Diebterstellea  Terloraa  seia  könaea;  noch  we- 
aifcr  ^ekt  dataaa  benror  dasa  die  Vorsteliuog  and  selbst  die  künst- 
leriscbe  Daratelleng  erst  dareb  eiaea  Dtebter  aurgebracht  sein  musle. 
I>tia  kdnoit  noch  dass  bei  Pans.  Löwenhant  nnd  Keule  gar  nicht  er- 
vibal  sind;  die  Gestalt  bedeutet  hier,  wie  Preller  (gr.  Myth.  II  129) 
ricblie  bemerkt ,  nichts  weiter  als  dasK  er  in  der  Haltung  eines  Bogen- 
schöllen  dargestelU  war :  man  braucht  dazu  nur  5,  IH,  4.  19,  9  i^u  ver- 
gtetckeo.  —  Lcbur  die  Zeit,  in  welcher  die  Lade  verfertigt  woiUeu, 
wird  sirh  also  tiiclit  einmal  annähernd  etwas  bestimmen  lassen. 

Au«  dtai  i:c>Ji:k'ii  ti^nlil  suli  von  selbst,  wie  luislicli  alle  t'olgc- 
rnniren  sein  müssen,  \>elcli('  iiuin  iius  dem  vermeintlichen  Alter  der 
Lade  zu  liclien  gesucht  liaL  Ttiusanias,  der  oliiu  (bedenken  Hie  Exe- 
geieotraditiou  angenommen  hatte,  gestellt  10)  das/,  t-s  iliiii  uti- 

mösUch  gewesen  sei  tlber  den  Künstler  auch  nur  eine  V^crniulun<7  ruTku- 
itetlen;  über  den  \  rrfrtsser  der  K|)ii^ramme  war  ihm  wenigstens  ein 
Gedanke  gekotiinien  ;  nenn  sie  auch  von  irgend  einem  andern  herrüh> 
res  köflo^en.  so  sei  ihm  doch  aus  verschiedenen  Gründen  die  Vermu- 
lüQ^  gekcmmen  ^  Rnmelos  aus  Konntli  habe  sie  verfaszt;  namentlich 
irtbe  ihn  dessen  Prusudiuii  lur  Delos  darauf  geführt.   Die  Argumenta- 
lioo,  welche  den  Taus,  gerade  auf  diesen  Dichler  fülirlo,  iaäxl  sich 
wol  mit  ziemliclier  Sirherheil  n.K  Ii  weisen.    Der  Kasten  war  im  ßesilx 
der  Vorfahren  des  Kypselos'),  die  ihn  als  Krl)^(utk  fiir  ihre  Familie 
Ii  *!t,  1  marhf^n  lassen,  wahrsciieinlicU  doch  wol  in  Koriath  vuii  einem 
k  /nrillH-i  h  [i  Künstler.    Eben  so  nahe  lag  es  alsdann,  für  die  Kpi- 
gr«Bimc  *  II  n  korinthischen  Dichter  zu  suchen,  besonders  dn  iii  jini  n 
friHcn  Zeilen  die  Verkehrsmittel  in  Griechenland  weniir  ciusgclMldet 
\*ari;n.    Da  bot  «ic  h  denn  Kumelos  fast  von  selbst  dar  ;  die  Zeil  passte, 
und      fr  xur  Familie  der  Bakcliiadcn  gehörte,  war  er  den  Vorfahrou 
de»  Kyjiselos  so^ar  stammverwandt.   Eine  Vergleichuuif  des  Prosodion 
hcstärWlc  Phüs.  in  seiner  Vermutufiix ;  jrerade  auf  dieses  Gedicht  beruft 
<  r  Mth  ,  weil  es  das  einzige  unbestnlleno  des  Dichters  war  (4,  4,  l). 
f)a  der  (irund,  welcher  ihn  bestimmte  au.^  der  V'rrjx'eirbniijtr  dieses 
Gedicf>tL->  seine  Folgeruiiir  zu  ziehen,  nicht  in  dem  Inhalt  liegen  koun- 
I«,  so  hüben  wir  denselben  lediglich  in  der  Form  zu  suchen.  Der 
Dialekt,  netrische,  rielieicbt  aucb  spracbiicbe  Eigentamliobkeilen 

i)  Ks  ist  in  der  Thnt  auträllig,  wie  ^icht  m;in  oft  bei  der  Hand  ist, 
dem  F»U8.  Irtüiuer  aufzubürden.  Marckscheücl  m  seiueüi  itehr  tüchtigou 
Buche  Hetiudi,  Kumeli  etc.  fragmenta  sagt  8.  220  nach  AnfUhmilg  der 
Stella  5, 10,  10:  *e%  bac  Panaaniae  eoaleetnra  apparet,  tpsi  pamm  aat 
de  £fi»eli  aat  de  Cypseli  aetate  eoaatitisse  neqne  da  lern  per  um  distan^ 
tla  enm  eofrit.nsse.  Cypseliis  enim  post  trn  r-imnm  dcmtim  f  )]\  itipindem 
C^rißll/ioruni  tjrraniiUH  factiin  est.'  Ein  Irtum  waltet  freilich  ob,  nur 
hmt  ihn  nicht  Fansanias,  soudeia  Marckscbeffcl  begnügen,  ^agt  deuu 
Feeaeeiaa,  konnte  er  aa  aagcu«  dasa  Kypselos  die  Lade  babe  macben 
leaaaat  Kein,  aondann  tov  Kvipilov  n^pyowaSf  5,  18,  7. 
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waren  Hie  einzigen  Kriterien  die  ihn  leiten  konnten.  Wie  schlüpfrig 
aber  dor  l> oilen  bei  dieser  Vergltsiüi»u»g  sei«  miiste,  liegt  auf  der  Hand, 
Was  konnten  die  panr  Verszeilen  für  Anhalfsjiunkle  bieten?  Nun  sind 
uoch  dazu  die  Epigrnininc  auf  dem  Kasten  lier  Art,  dasz  sie  uns  dnrch- 
ans  nicht  n5thigen,  für  sie  einen  eignen,  uatnhafteii  Dichter  ansznfor- 
schen.  Der  Kflnslier,  weicher  den  reichen  Kasten  verft  i  (it^ie ,  war 
ohne  Zweitel  auch  im  Stande  ein  paar  solche  lU'x;iniefur  z.iisiimmen- 
siisetzen,  besonders  >venn  er  es  mit  einem  Klickwürlchen  oder  einem 
überschüssigen  Worte  nicht  ^mmkiu  ri;i!ii!i  Zudem  ist  es  kaum  uaiir- 
scheinlich,  dasz  der  Künstler,  der  die  Inschriften  penau  dem  Itaum 
anpassen  muste  (verlangle  dieser  ja  ohnehin  scliun  uiaoche  schwie- 
rige WindiiiiirLii),  die  Abfassuf»g  derselben  einem  andern  übertragen 
habe,  der  das  künstlerische  Bedürfnis,  die  künstlerische  Zulässigkeit 
schwerlich  z.u  ermessen  vermochte.  Künstler  und  Dichter  hätten  sich 
ohne  alle  Noth  Fesseln  angelegt.  Wie  es  der  Raum  erforderte  oder 
erlaubte,  setste  der  Künstler  entweder  den  blodi:en  Namen  oder  einen 
Vers  be^ ,  und  gerade  hieraus  ergibt  sich  dessen  freies  Sthalten. 

Isl  es  demnach  schon  sehr  bedenklich  von  der  (vermeinllioben) 
Lade  des  Kypselos  auf  Bomelos  als  Verfasser  der  Epigranaio  sn 
•ehlieasen,  ao  scheint  es  noch- weit  onanKssiger ,  nun  nmgekekrt  Ton 
Bnmeloi  wieder  anf  die  Brklimg  einselaer  Daratellnngen  in  aeUie- 
saen.  Denn  gesellt  aneh,  Enmeloa  bitte  die  Verae  wirklieh  verraatt, 
'  ao  verraaste  er  ai«  fOr  die  achon  fertigen  Qrnppen ,  nicht  aber  verfer- 
tigte der  Konatier  aeine  Daratellnngen  nach  Veraen  dea  Bameloa.  So 
wird  ea  also,  nm  5, 18, 4  die  Zahl  der  dargeatellten  Moaen  ao  beatimaion, 
obne  alle  Bedenlnng  aeia»  wie  viele  ihrer  Bnoieloa  angenommen  habe; 
bitte  er  aneb  wirklieh  nur  drei  gekannt  —  ao  viele  nennt  er  allerdinga 
an  ^iner  Stelle ,  an  einer  andern  dagegen  nenn ;  man  aehe  bei  Narek- 
achelfel  Fr.  XV.  XVI S.  406>— ,  ao  wfirde  daraua  fOr  die  Brklirnng  der 
Daratellnng  an  der  Lade  keinerlei  Folgernng  an  aiehen  aein.  Anf  dioao 
Stelle  dea  Paaa.  werde  ich  weiter  nnten  noch  einmal  aarAckkommea. 

Die  Lade  war  von  Cedemhola«  die  Fignren  teile  von  Blfenbein, 
lella  von  Gold,  teile  waren  aie  ana  dem  GrondatolTe  geaebnitat;  ao 
gibt  ea  Fe  na.  an;  ana  welchem  Stoffe  war  aber  der  achwarae  Knaho 
18,  l7  daa  achwarae  Kleid  19, 3?.  Hat  Paoa.  vielleicht  vergeaaen  daa 
Bbenhola  an  erwihrfen,  oder  war  die  achwarae  Farbe  eingebeial? 
Ueber  Oeatalt  und  GrOsae  der  Lade  erfahren  wir  leider  nichta*),  Aber 
die  Verteilung  der  Knnatwerke  nor  waa  aich  ana  Combination  ergibt» 
und  diea  iat  fast  in  keinem  Punkte  aieher.  Mag  alao  der  Fhilolog  and 
der  Arebiolog  bei  der  Reatauralion  dea  Knnatwerkea  beiatenern  waa 
ihm  aeine  WiaaenscbafI  bietet,  eine  entacheidende  Stimme  wird  man 
bei  den  ei;iaelnen  Fragen  dem  Kflnatler  einrinmeo  mflaaen.  Namenllieb 
wird  dieaea  Zngeatindoia  bei  der  Anordnung  der  Gruppen  im  groaaon 
und  im  kleinen  an  machen  aein,  da  mit  den  dehnbaren  Worten  gar 

2)  Vielleitdit  euthielt  die  Lücke  zu  Anfang  der  Bo"«chreihMn^  5,  17.  .^ 
darüber  eine  Notiz;  dann  mochte  Paus,  etwa  so  t'orlfaiiren :  («/  Si)  Xcq^tra^ 
%iSQov  iihv  nngoirftai. 
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neies  la  ttrüchen  isl^  was  der  küoatleriscbea  AuafäbruDg  oonög* 

bcti  fällt. 

>Vas  die  Gestalt  der  Lade  betrilH,  so  ist  man  wol  darüber  ziem* 
hell  einig,  ihr  etwa  die  Form  eines  Sarkophags  zu  geben  mit  zwei 
Ungseüen  and  zwei  kürzeren  NebenseUen.  Ich  hatte  früher  die  Ver- 
matun^  ^eloszert,  man  dürfe  sich  vielleicht  die:^es  Gerat  als  einen 
Schränk  vorMelleo,  and  Mercklin  (S.  106  Note  10)  hiU  dieselbe  für 
eioe '.«ehr  gluckliche ' ;  ich  kann  ihr  diese  Bezeichnung  nicht  geben* 
Deoa  weoo  aocb  durch  diese  Annahme  ein  Teil  der  Schwierigkeiten 
besritif t  wird,  die  mit  der  von  M.  gebilligten  Anordnung  auf  eine,  wie 
es  sfbeial,  oolöfhare  Art  verbunden  sind,  und  wenn  auch  dadurch  die 
Serope!  Iq  ßeaug  aaf  den  Deckel  wegfallen,  so  treten  dafür  doch  an- 
dere Sedeokeo  ein ,  and  es  fragt  sich  ob  die  bei  dieser  Gestalt  noth- 
weadige  Thür  nicht  fast  eben  so  viele  Störongeo  vernnlnssen  könnte 
Iis  der  Decket.  Wenn  auch  an  sich  nicht  unwahrschfinlich,  ist  mir 
doth  iffl  Altertom  ein  Schrank  nicht  nachweisbar.   Bei  Uomer  kom- 
Malir  das  Ndbel  lain  Anfbcwabren  von  Gegenständen  mehrere  Wor- 
tarv«t:  04.«  101  tritt  Helena  an  den  ^oB^mfiOig,  in  denen  sie  ihre 
^j*iai  fcrwakrte;  davon  nahm  sie  einen,  welcher  ixtito  viUttag 
tf^iov  (ta  BBierst  lag  ?  oder  so  hinterst  Meng?  doch  wol  ersteres, 
weaagleicA  wir  dabei  eher  an  einen  Schrank  denken  wflrden).  Od. 
^  434. 138  haben  wir  vfiav  «Qinf^iay  mi^naUia^  in  welchen  Klei« 
itr  oBd Gewinder  gelegt  werden,  hier  ohne  Zweifel  schon  ein  Pracht- 
Möbel.  Dar  Deekel,  mit  Versehlnss,  beisat  «rc^a  443.  447.  Nansikaa 
ha  hei  ihrer  Fahrt  aar  Wische  die  Lebeasaiiltel  h  xicty  Od.  (  76; 
VIS  MS  aber  taaiehst  angeht,  II.  £  413  legt  Hephlstos  sein  Hand- 
«erksteag  la^vmt  ig  uqyvffkip^^  in  einen  Kasten,  nicht  in  einen 
Sehnak.  la  gleichem  Sinne  gebranchen  das  Wort  Herodot  (3, 123)  und 
ThaQkiit(i5, 33):  bei  Paasanias  koaiait  es  einigemal  vor  aaszer  na- 
Mrcr  Stelle,  aemlieb  7, 19,  6.  7.  8  von  der  lade  mit  dem  Bilde  des 
Diei|9Qi;  g,  4^  9  und  10, 14, 3  von  Kasten,  in  welchen  Menschen  aaf 
lear  aasgeseUt  werden*);  in  welchem  Siaao  and  Zasammenhange 
«  Mhrfseh  gebrancht  wird,  x.  B,  anch  von  Apollodor  2,  4, 1.  An 
Mar  diaier  Stellen  wird  ein  Deckel  genannt^);  freilich  war  dasn 
iMh  kaiae  Veravlassaag:  die  Gestalt  solcher  Kasten  kommt  jedoch 
mbriilch  aaf  Vasenhildera  bei  Anssetzungsscenen  vor  —  Immer  in 
ürtaa-  oder  Trogform — aaeb  mit  aasdrflefclieher  Andentong  des  offea 
itiheadan  Dceliela.  Ans  all  dem  geht  hervor  dass  wir  aocb  bei  der 
imazdes  Kypseloi  diese  Form  festhalten  mOssen;  einen  Deckel  er- 


3)  Noch  an  einer  Stelle  kommt  das  Wort  bei  Paus,  vor,  die  leb 
ai>€r  nicht  auffinden  kann,  weil  ich  mir  sie  falsch  notiert  hnbe.  4) 
'Btebelis  bemerkte,  dasz  Paus,  sonst  den  Deckel  IniQ'rnia  nennt'  sa^ 
Mereklin  8. 102, 5.  Mir  ist  für  diese  Bedeutung  nur  eine  Stelle  bekannt^ 
0.  0,  7,  und  allenfalls  8,  15 ,  3.  Sonst  wird  daa  Wort  hltufig  bei  ihm 
von  Aafsltsen  aaf  GrSbem  oder  sonst  geheOigten  Qrten ,  wie  1,2,4. 
2.  2,  4.  1,  4S,  8.  5,  5,  5.  8,  4,  0.  2,  7,  2.  ö,  30,  7.  5,  U,  9,  oder  von 
Arbeiten  welche  anf  Sdiilden  anfgelegt  aind,  gebraaoht,  4,  16,  7. 
^i^Muc  haben  wir  9,  21,  1. 
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fordert  aber,  auch  wenn  er  nicht  genunnl  wird,  die  ErsSblung  mit 
MolhweinligUeit.  Ob  das  viTsfcckd-  Kirul  sich  durch  sein  Schreien 
verriclli,  ob  es  in  dem  gesclilosseue»  Ka^teti  erslickle,  das  macht  der 
Sage  keine  Sor«-e;  ohne  einen  verbergenden  Deckel  aber  lintle  die 
Er»ähiung  gar  koincu  Beslnnd.  Noch  mn?  nm  der  Vollslyndigkeit 
willen  ein  ^^  ort  verwandten  Sinnes  angeluhrt  werden,  nemiich  xtßa- 
xog.  In  ein  sulche«  Gerät  mit  einem  Deckel,  «WOi^jt««,  stieg-  klcomede« 
und  zog  den  Deckel  an  sich,  6,  9,  7;  eine  Kiste  wird  bei  der  Flucht 
auf  einen  Esel  ffcpackt,  10,27,4;  Kleoboea,  eine  Jnnjrfran ,  hat  uuf 
den  Knien  Htpujru^,  ojioiag  TroulUiJ-at  vü^i^OVOi  dr^iAt^Vf^ij  aUo  das 
mystische  Kästchen,  10,  28,  3. 

\bl  nun  die  Forin  der  Lade  ziemlich  sicher  geslellt  ,  so  kann  zur 
Anordnung  derKunsldarslellunixen.  als«)  7ur  Ikmptsacbe  geschrilten  wer- 
den. Hier  teilen  sich  die  Fi  klai  cT  in  v.wci  Fartiien,  beide  mit  bedeuten* 
den  Auloritaleii ,  LlkIc  inif  crhthlichen  Gründen.  Die  erste  nimmt  eine 
freistehende  Lade  an,  deren  vier  Wandflächen  und  Deckel  mit  den  Dar- 
stellungen geschmückt  waren;  die  andere  rückt  die  Lade  mit  der  einen 
Langseite  an  die  Wand  nn  und  verteilt  die  Darstellungen  in  fünf  Aber 
einander  laufenden  Streifen  entweder  auf  die  eine  Haupt-  nnd  die  twei 
Mebenseiten  oder  auf  die  eine  Hauptseite  des  Kastens.  Diese  hat  in 
neaerer  Zeil  die  meisten  Anbingcr ,  mit  einer  oder  dei^  andera  Modi- 
Bealion.  Mereklin  aneint  sogar  ^naeh  der  bändigen  Erklirnng,  welcbe 
Jahn  (arch.  Aufs.  S.  4)  von  den  Ausdrücken  %d%€»^iv  (17, 6)  nnd  omüh 
tatm  (19,  7)  gegeben  habe,  könne  Ton  einer  Sobsnmplion  des  Deckeln 
unter  die  fanf  Bildflfiebeo  nichi  die  Rede  sein.*  Dieser  Aossproeli 
kdnnle  aUerdings  von  einer  nochmaligen  Prüfung  abschrecken;  allein 
da  iob  fiberseugt  bin,  dass  mein  Freund  Jahn  einen  Widersprach 
freundlich  aufnehmen  wird,  so  mag  es  gewagt  werden  doch  noch  ein- 
mal EU  rersochea  sich  der  Terurleilten  Saehe  ansunehmen,  sollte  damit 
auch  nichts  weiter  erreicht  werden  als  die  Untersuchung  offen  lu  hallen. 

Vorerst  mag  hier  bemerkt  sein,  dasx  das  im  allgemeinen  schon 
stemlich  bedenkliehe  argumentum  e  silentio  bei  Paus,  nnr  sehr  selten 
in  Betracht  kommen  darf.  Erwihnt  er  den  wie  bemerkt  durchaus  ootk- 
wendigen  Deckel  nicht,  so  wird  es  wol  als  ein  nicht  nnbedeulendes 
Zogestindnis  gellen  kdnuen,  wenn  man  anderseits  auf  die  Erwihnnng 
der  Rflokseile  versichtet,  da  doch  schwerlich  in  Abrede  gestellt  wor- 
den kann,  dass  bei  einem  an  drei  Seiten  (oder  auch  nnr  an  der  Vor- 
derseite) so  reich  auagestalteten  Prachlstack  das  ginsliche  Sehweigon 
Ober  die  nweile  Hanplseile  etwas  sehr  auffilliges  hat.  Dies  mag  «ich 
aber  gegenseitig  eompensieren,  mit  der  Einschränkung  Jedoch,  dast  es 
■war  im  Begriffe  eines  Schrsnkes  liegt,  an  der  Wand  angelehnt  tn 
stehen,  dasa  aber  eine  gleiche  Nothwendigkeit  bei  einer  Prachllndo 
0ich  nicht  geltend  macht.  Wenigalens  scheint  es  mir  dass;  wenn 
Jemand  eine  Restauration  vorschlüge,  welche  nnr  eine  Vorderseite 
und  eine  Nebenseile  in  Anspruch  nihme,  er  eben  so  berechtigt  sein 
würde  eine  Aufstelinng  in  einer  Boke  nosonehmen,  nU  man  ein  An« 
rücken  an  die  Wand  beliebt  hat.  Die  Darstellongen  waren  auf  finf 
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Oertliehkeiteo  verteilt,  welche  Pausanins  'i(^QaL  nennt.  Um  die  Erklä- 
rQag  dieses  Wortes  dreht  sich  im  tiriinde  die  craiizc  Frag:e,  und  doch 
scheint  nun  in  der  He^el  leiclit  darüber  hinzufjchen.  Dbsl  die  1  lachuii 
der  viur  Seilen  der  Lade  und  des  Üeckcls  ;ijc.)oi  i  i^tuannL  werden  kön- 
Ben.  ja  da-'',  dieses  in  unserem  Pralle  die  nachsllic::!  iido  Bedeutung  ist, 
wird  jc  ln>  er  lieh  geleugnet  wer  !  I  II ;  dagegen  nidg  zugegeben  werden 
d<j<.r .  wenn  eine  ^röszere  Flache  in  mehrere  Felder  geteilt  wird,  auch 
dies«  üiil  dem  Worte  bezeichnet  werden  i^rmnen;  ob  aber  auch 
Streifen,  dafür  vir  i  ::ian  wenigstens  einen  Dcleg  verlangen  dürfen; 
wenn  ein  solcher  Strciien  sioli  von  der  iiauptseite  rechts  und  links 
Liljcr  uie  beiden  Nebcnseilen  ausbreitet  —  ob  er  d^nn  noch  X^iQu  ^  im 
Sin^-j'ar,  <:t^nannt  i  rden  konnte,  dieses  uajje  ich  iu  Abrede  7,u  stcl- 
ieo,  bi»  man  miili  lurch  EutreiTende  Gründe  eines  bessern  beleiirt. 
Hierdurrh  allein  wird  vorerst  meines  Erachtens  die  Vorfcihinff  auf 
drei  ScU  iinäiben  a^'^sreschlossen ,  mindestens  sehr  bedenklich,  um  so 
melir  da  F'diis.  auch  niclit  die  leiseste  Andeuluri^  von  dem  Brechen  der 
SlreUen  f>f*er  der  Lnihiegung  von  der  Haupt-  nach  den  Nebenseilen 
gibt,  «j^gkirh  dieselbe  zehnmal  vorkommen  miisle. 

läl  es  Bichl  zu  beachten,  dasz  bei  jeder  ydnct  beigesetzt  wird 
tijg  )Mov€rr.f>;  oder  inl  ti;  Aaoi/öxt,  17,  6.  lö,  1.  t).  ]9.  I  ?  Nur  bei  der 
fnnüca  19.  7  ft^hlt  dieser  Zusatz.   Ganz  bedeiitnuß^sUis  sc  heinl  mir  dies 
bk/U:  ^owl^l  der  Zu«atz  als  die  Anslassunff  desselben  sind  meiner  An- 
iiebi  nach  der  Verteilung  auf  die  vier  Seileo  des  Kasteos  tiod  den 
Oockel  etinsti^:^- 

Die  Verlheidiger  der  Sireifentheorie ,  welche  .lulin  nm  bündigsten 
vertritt,  s-lutzen  sich  hauplsacldich  auf  das  Son  uulen  anfangen'  ]7,  6 
und  auf  die  *  oberste  x^?*^?  fünf  19,  7.   Was  die  erste 

Stelle  betriffl,  aq^a^iva  ava67LoniiG\>aL  y.aTod-cv^  so  kann  ich  dieser 
kein  groszes  Gewiclit  beilegen,  da  sie  nach  der  einen  und  der  andern 
AaB'as»aDg  fedeatet  werden  kann.  Die  Betrachtung  und  ßLsclii  eibung 
einer  groszes  Composition  wird  von  irgend  einer  Seite  he<:itirRii  müs- 
B0m;  hti  4tt  iweiten  Xto^ct  fängt  er  bei  der  linken  an,  liier  von  unten; 
wtdet  Spraebe  noch  der  Sino  an  sich  werden  dagegen  etwas  einzu- 
wemden  haben.  Weit  schwerer  fällt  die  andere  Stelle  in  das  Gewicht, 
and  ich  gestehe  dasi  sie  allein  mich  bisher  abgehalten  hat,  unbedingt 
Dich  der  Ansicht  «nzoschlieszeii,  welche  saletftt  von  meinem  Freunde 
Bmhl  nicht  allein  vertheidigt,  sondern  auch  sorgfältig  könstlerisoh 
msgeführl  wordea  ist  Die  avoDtara)  xtoQa  an  sich  würde  mir  weniger 
Bedenken  machen;  so  konnte  auch  die  DeckelQäche  bezeichnet  werden; 
aber  der  Zusatz  ^denn  es  sind  fAof  ist  jedenfalls  störend  und  begOn- 
fltg^t  nach  BBbefaagener  Anslegong  nehr  die  Jabpsche  als  die  Ruhl- 
aelb» ^)  AalTassnng.  Wäre  Jahns  Erklärung  die  einzig  mögliobe, 
ao  wira  die  Sache  ziemlich  entsobieden;  allein  der  Zusatz  kann  aach 
bcdaafaa,  freilich  sonderbar  losgedraokl^  das«  noob  eine  fflnfte,  nem* 


5)  Mao  geaUtte  mir  am  der  Kttrse  willen  die  beiden  Theorien  nach 
4cB  oeoeaten  Yertretem  an  benennen. 


Digitized  by  Google 


308        L.  Uercklio :  die  Aabcbri/UQ  des  Kypselgska^leiis. 

liL-h  die  Dcckcillüclit-  \ oihunden  und  mit  Darstellungen  gesctimuckl  sei. 
Sonderbare  AuSdrucUaweisen  dürfen  aber  bei  Paus,  nicht  übermschcii ; 
wobei  nicht  mil  StillscIiweif^^^Mi  tai  nbrrgelien  ist,  das/,  nach  der  Slrei- 
fenlbeorie  der  Zusatz  volltg  uberiliissi^  sein  würde.  Dasz  der  Deckel 
schmucklos  gewesen  sei,  wird  wul  nicht  leicht  jemand  annehmen. 

*Einen  bestimmten  Grund,  um  zu  entscheiden,  ob  der  Kasten  in 
der  That  nur  au  der  Vorderseite  oder  auch  an  den  Nehenscitcn  go- 
sohmückt  gewesen  ist,  vermag  ich  nicht  aufzuUndt  n"  sagt  Jahn  (arch. 
Aufs.  S.  6)  und  dd7.u  in  der  Note:  *ich  glaube  nicht  dasz  man  gegen 
diese  Annahme  das  ^^'o^t  Trfo/o  ^og,  dessen  Paus.  (18,  J)  sicli  bedient, 
wird  treÜend  iniicSieti  kniurefi.  DL-nn  dieses  bezeichnet  niclil  das  Htind- 
heriiiiiuclu'ii ,  soniloni  wie  TceQD^y^iu'JuL  und  ahnliclie  \^'urter  ilie  ge- 
naue, bcliriUwei&c  licschreibung  des  Kinrelnen,  s.  Preller  im  l'ukinon 
S.  156.'  Wie  7C£Qi}jyeL6x}ai  zu  der  lioiitiulmii;  'bcsclii  ciben'  kommen 
konnte,  ist  klar,  nicht  aber  wie  TtEQLüdog  schlechtweg  /.ur  Bedeutung 
^Beschreibung'.')  Ich  vermisse  dafür  entsprechende  Belege;  denn 
dasz  Ausdrucke  wie  mQLodog  yijg  und  ähnliche  nicht  hierher  gehören, 
bedarf  keiner  Ansfdhrung.  Bei  der  Beschreibung  eines  Gegenstandes 
wie  unsere  Lade  wird  man  sicher  zunächst  an  ein  Herumgehen  denken, 
fei  es  SOD  ringsum  oder  um  drei  Seiten.  Jahn  scheint  aber  oQKSti' 
Q€tg  sHQuovu  19,  X  übersehen  zu  haben ,  welches  nicht  allein  fftr  eicb, 
■ondern  aaeh  fOr  m^Mog  ein  HeruVngeheo  festetellen  dQrlle«  Bei 
den  Polygnolieolieo  Gemälde  in  Delphi ,  wo  Paiw,  die  eine  Wandflftebe 
vor  sieh  hatte,  bedient  er  sieb  keines  der  obigen  Wörter,  sondern  er 
gebraneht  a^o^av,  imdom«  anoßkiipawi^  ü  itUdot^y  deren  keines 
sich  in  der  Besebreibnng  der  Kypseloslnde  findet.  An  beiden  Orten 
■ag  er  sieb  wol  sachgemiss  ausgedrOekt  haben. 

Naeb  diesen  mehr  phllologisehen  Bemerkungen  mögen  einige  an- 
dere folgen,  welehe  ntobl  unmittelbar  sieb  anf  den  Text  beliehen. 
Rnhl  <Oenkm,  n.  Forseh.  1660  Nr.  136  S.  39)  'knaebt  die  naeb  meiner 
Ansiebt  völlig  riebtige  Bemerkung  (welche  bei  Verteilung  anf  die  vier 
Seitenflieben  für  alle,  bei  der  Streifentbeorie  ohne  Zweifel  fOr  dnn 
untersten  Streifen  ihre  Anwendung  Andel),  dasi  die  Lade  in  gew6h»- 
lieber  Aufstellung ^  d.  h.  auf  dem  Erdboden,  nur  mit  Schwierigkeit« 
kaum  anders  als  in  knieender  Stellung  eine  Betrachtung  der  Kunst- 
werke und  Entsiiferung  der  Insebrilllen  geetattel  habe«  Deshalb  ninunl 
er  einen  Untersata  an,  der  Jedoch  nicht  an  hoeb  sein  durfte,  vieltetebt 
von  nwei  Stufen,  um  auch  den  Deekel  bequem  tu  sehen.  MerekliB 
S.  106,  10  seheint  diese  Stelle  nicht  aufmerksam  geleaen  in  haben; 
bitte  er  genauer  anf  den  Zusamraenbnng  gesehen  und  daa  Wörtche» 
*aneh'  beachtet,  aq  wftrde  er  ohne  Zweifel  eeine  Verwunderung  unter- 
drdekt  haben/) 


i\)  Es  ist  eine  Art  \  ii  Ironie,  dasz  ich  in  meiner  UcbcrsetEnng  selbst 
das  Wort  durch  *"  Besc!irei1>iinfr '  \vicder{»-e;r<*hen  hnhe.       7)  Rnhl  hat 
mit.  aaspebildetom  Kiinstsinii  uini  foinem  N'ers^Lndii is  der  Antike  nach 
vielen  Versuchen  eiitti  ilerstcUuu^  iler  Lade  in  aiigeuommeu  uatürlicher 
'     QrK«se  vollendet,  die  bmoagegeben  ein  Pracbtwerk  sein  wflrde. 
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Wer  die  Wiederbers  teil  fing  eines  alten  Knestwerkes  uiitornimmt, 
wird  ?or  lUeo  DiiigeD  naeli  etneai  MarEslabe  socfaeo,  eio  Ding  wel- 
ches der  blosse  Philolog  entweder  gar  nicht  vcrmiasen  oder  dnrch 
dehihtre  Worte  tn  ersetzen  suchen  wird.  Fühlbarer  macht  sich  das  ' 
BediriMs  schon  den  Archäologen,  dem  die  Erkenntnis  nahe  genug 
gcrisht  isi,  diss  nicht  alles  susführbar  ist,  was  sich  dorch  Worte 
Ohas  Mwierigkeii  bewerkstelligen  lasxt.  Der  Kflnstler  dagegen  siebt 
sieb  bei  einer  Restanration  vor  allem  nach  dem  könstleriseh-m6g1ichen 
n  aad  wird  eiehl  leicht  snr  AusführoDg  schreiten,  bis  er  mit  den 
Isstan  im  reinen  ist.  Feste  Anhaltspunkte  in  dieser  Besiehnng  fehlen 
tat  leider  tiei  der  Kypseloslade  gftnslich,  nnd  wir  sind  auf  mehr 
oder  weniger  noslcbere  Vermntongen  hingewiesen,  die  anch  im  gOn- 
süfslcn  Falle  noch  einen  nicht  unbedeutenden  Spielraum  lassen.  Und 
de^  wird  hierdurch  nicht  allein  Grtese  nod  Form  der  Lade  bedingt, 
sack  die  Frage  hingt  grosxeoteils  daron  ab ,  ob  die  Darstellungen  in 
flaf  Ihereinunder  laufende  Streifen  oder  anf  die  Seiten-  und  die  Defc* 
ietliehe  wteilt  waren. 

Hallen  wir  hierbei  folgende  Gesichtspunkte  fest:  1)  die  Lade  war, 
bis  eine  andere  Form  erwiesen  oder  durch  entscheidende  GrAnde  wahr* 
scheinlich  geaneht  ist ,  aus  den  schon  oben  angedeuteten  Motiven  ein 
Mdbel  mit  iwei  Lnng-,  nwei  Sehmalseiten  und  einem  Deckel.  2)  dn 
die  Beetimmung  derselben  war,  Kleider  oder  sonstige  Geritsehaflen 
•ufcnnehmen,  so  musten  die  GrÖssenverhlltnisse  nothwendig  der  Art 
sein,  des«  sie  dem  angegebenen  Zwecke  entsprachen,  keinenfalls 
aber  denselben  unmöglich  machen  durften.  Stand  afso  die  Lade  ohne 
allen  Untersali  und  <dine  die  bei  einem  solchen  FrachtslOcke  so  wahr- 
seheinliehen  Zierfiste  anf  dem  Brdboden,  so  durfte  deren  Inneres 
nichi  üefer  sein,  als  das«  man  mit  Bequemlichkeit  die  aafbewahrten 
Gegenstinde  vom  Grande  derselben  aufnehmen  konnte.  Die  Höhe  der 
Seitenwinde  und  folglich  auch  der  zur  bildlichen  AnsschmQckung  be- 
^linuDtee  Fliehen  durfte  also,  reichlich  angenommen,  2%  höchstens  3 
Kosz  nicht  überschreiten.   3)  musten  auf  den  so  bestimmten  FUchen 
die  Darstellungen  so  verteilt  sein,  dasz  sie  den  künstlerischen  Anfor- 
deruDgeü  enl«prachen.  sie  durften  also  ebenso  wenig  die  obere  qIs  dio 
entere  Greüziuue  uimiiÜL'lbar  Iierüliren,  vieiraehr  musten  sie  ühcr  uad 
oQttr  sich  einen  freien  liaum  haben.    4)  sollten  dio  Darslelluniren  auf 
rifier  Fiuche  ui  verschiedenuii^Slreifen  übereiiiundcr  aiiL^i  braciit  seiii, 
so  nui-fen  anth  diese  Streifen  durch  leere  Zwischenräume  geschieden 
werden.    5)  die  Beschreibung  der  einzelnen  Kunstgebilde  bei  Paus. 
iere«fätt(  t  üurchaus  nicht  an  rniliroskopischo  Arbeit  zu  denken;  viel- 
mehr  ist  die  Annahme  viilli?  bercchtiffi,  Uasz  nicht  allein  die  Coropo- 
»Uionffii  im  ganzen,  sondern  auch  die  einzelnen  Figuren  in  ihren  Teilen 
lafid  die  Inichriften  t^rosz  gemi^  waren,  um  ohne  Anstrengung"  der 
Ang^e-n  einen  Tolalanhück  zu  gewähren  und  zugleich  fiir  die  einzelnen 
Tf'ili?  eine  ausdrucksvolle  Bearbeitung;  zu  gestalten.    Zetgle  ja  (19,  6) 
Aie  WfT  grrimmiffe  Ziihne  wie  ein  wildes  Thier  nnd  halte  gebogene 
i^ralleo!  Könnt«  man  doch  genau  Pantherthier  und  Löwen  (19,  6),  ja 
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Weinrehen,  Apfel-  und  Granatl  niiuio  (19,  6)  unterscheiden!  Am  schla- 
gendsten aber  spriclit  (19,  4)  die  Darälellung  Agamemnons  fiir  eio 
gröSKeres  Mas7>  der  l  igiiron.  In  einer  Gruppe  ist  der  iieros  (iurge- 
stellt;  auf  seinem  Schilde  i»l  iowenköpfig  der  Phohos  und  die  Inschrift 
eines  Hexameters;  mag  diese  auch  im  Kreise"*)  geschrieben  gewesen 
sein,  sie  war  ohne  Schwierigkeil  lesbnr  inid  verlangte  eine  gewisse 
Grösze  des  Schildes,  diu  uns  alsdann  eine  Fulgorung  uui  die  üruäio 
der  Figur  untl  wtUer  der  Composition  gestaltet. 

Fassen  wir  alle  diese  Punkte  zusammen,  so  sehe  icl:  in«  ht  viu, 
wie  es  niö^^lich  sein  wird  die  Theorie  der  fünf  übereinander  Iduiciuleu 
StK  ilrn  durchzurühren,  ning  man  nun  diese  Streifen  auf  eine  Langscile 
besehiunUea  oder  die  beiden  Nebenflachen  noch  hinzuziehen;  welche 
Gestalt  würde  die  Lade  erhalten,  wenn  man  bei  fünf  Streifen  überein« 
ander  *die  Dimension  der  Figuren  viel  grösser  als  5  Zoll'  aonimmt, 
wie  Mercklin  thut  (S.  106,  10)?  Welchen  Raum  in  Höhe  und  Breite 
würden  dann  z.  B.  Oenomaos  ond  Pelops  auf  ibreD  Wagen  (17,  7)  eis- 
nehmen?  Je  grösser  naa  die  Figuren  anninnil,  detto  niiirtliradieiB- 
licher  wird  die  Streifentbeorie. 

MerekliD  hil  sieb  das  Verdieisl  erworben  eio  festes  ABgennerk 
auf  die  Inscbriflea  der  Lade  f  ericblei  und  sie  snr  Untersucbnng  Qber 
den  Kypseloskasten  berbeigezogen  xa  beben.  Zwar  hatte  iob  Eraber 
scbon  von  den  *sebwer  su  entwirrenden  Windungen*  kritischen  Ge* 
brancb  gemacht,  such  in  meinen  Papieren  eine  der  Inachrilten  nnr  Ab* 
wehr  einer  vorgetragenen  Erklirnng  (davon  nnten)  angewendet;  H. 
aber  ist  meines  Wissens  der  erste,  der  diese  wichtige  Zugabe  sn  den  * 
Darstellungen  einer  speciellen  Untersncbnng  unterworfen  bat.  Er  geht 
dabei  nalQrlich  von  der  Stelle  17, 6  aus,  die  er  so  auslegt,  daas  naier 
den  geradeaus  laufenden  Inschriflen  die  einseinen  Hexameter,  unter 
den  fiov^nwpufiov  geschriebenen  die  sweiseiligen  Hexameter  tu  Ter- 
stehen  seien;  die  huyifii^una  ihyfioig  avfißaXitt^tu  lalgjtoSß  sollen 
nicht  die  einseinen  Schriftsflge  oder  Buchstaben  sein,  sondern  deren 
Richtung,  und  swar,  da  von  der  der  Versseilen  eben  die  Rede  ge- 
wesen, nicht  die  Richtung  dieser,  sondern  die  der  einseinen  Name« 
(S.  103)*  Nor,  meint  er,  halte  Pans.  diesen  Unterschied  im  Spracligo* 
brauche  nicht  fest,  indem  er  für  die  einseinen  Namen  bald  ovofut  bnid 
Myqa^a  sage.  Ich  kann  nicht  durchaus  beitreten;  denn  was  die 
lotste  Qemerkung  betrifft,  so  kann  ich,  da  iidy^tt^^  das  allgemeine« 
Qvo^tt  das  besondere  ist,  gar  nichts  auffiillendes  finden;  jedes  ovofm 
war  ein  häyffoi/^^  konnte  also  auch  so  genannt  werden.  Wns  vom 
den  ein-  und  zweiseiligen  Hexametern  gesagt  ist,  kann  eis  bdchst 
wahrscheinlich  zugegeben  werden ;  dagegen  erweist  sich  die  Erklirnng 
der  ikiyiiol  avftßaXie^ai  xuXsitoi  schon  durch  den  einsigen  Umalnnd 
als  nnsolissig,  dass  hstyffaft^ct  den  Artikel  vor  sich  hat :  auch  hnt 
H.  unterlassen  uns  sn  sagen,  wie  er  %ul  aXlng  erklärt,  welche  Leserl 


8)  Mercklin  sagt  wiederholt  (S.  106)  «in  Wiadongen';  ieh  ataUe  es 
mir  vor  h  nvnUv  0%^!'^,  wie  5,  20»  1, 
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er  ji  dod  II  Mlligee  teheint«  Peel,  fpriebt  ron  der  Sehwierigkelt 
wikle  du  Iisciiriflee  naclieo;  die  altertflnlicheD  ZOge  haUe  er  er- 
wM,  kflml  daeo  aof  die  Wiedoeg  der  Seiiriflselleo ,  die  anao  ßov* 
er^ofilAw  aaase,  «ed  fllgl  daoa  hi&aa,  das»  aaoh  aonal  ooeb  die  lii- 
Mhrifteo  ia  fehwer  so  verfoigeodea  WinduDgen  geaehrieben  seieo. 
lir  tcWit die  Sache  ao  einfach  and  klar,  daaa  ich  meine,  sie  bedOrfe 
kana  «m$  weilern  Beweiaea.  Nan  will  ich  die  einselDeo  Nameo  von 
^mMÜtfuois  aicht  aoaacblieasen,  baaondera  die  längeren  nicht  ;  ja 
kk  fe^  die  Mdglicbkeit  zu,  aie  aelbat  anf  gewisse  Bachslaben  an 
MÄn;  gaaa  Torxogsweiae  aber  gall  die 'Bemerkung  dea  Paas,  den 
Wisdmgei  der  Veraseilen»  welche  aich  nach  dem  gegebenen  Sanm 
■ad  teRgnren  achmiegten.  Daas  die  geradeaas  (ig  eii^v)  geschrie- 
fccsM  Imehrillen  nicht  aof  einer  geraden  Linie  alanden  and  onter  den 
H^iadHfiB  aitl  Inbegriffen  waren ,  indem  aie  nnr  so  den  rflekllnfigen 
Xedaa  na  Gegensatse  alehen ,  bedarf  kaom  einer  aaadrdcklichen  Be- 
Mrkug;  «her  dar  Umatand,  daas  die  Lade  keine  bloas  rückUn- 
Hgea  IsrnbriAan  enthatten  in  haben  acbeint. 

B«  Brfebnia  TOn  MerckÜns  Untersocbung  ist  non  folgendes. 
2v6i2n^,4ie  dritte  und  die  fünfte,  sind  ohne  Inschriften ;  der  erste 
Sln^saftiK  nar  Namen;  hexametrische  Zeilen  fehlen;  der  zweite 
fcsl  taea  tnd  abwechselnd  zwei  einzeilige  und  zwei  zweizeilige 
Bumtl$r.  der  vierte  einen  Namen  und  fänTmai  Hexameter;  auszer- 
dM  aiMt  N.  an  dasz  überall,  wo  nicht  das  Gegenteil  ausdrücklich  an- 
f^Kshes  werde ,  die  Namen  beiy^uschrieben  gewesen  seien.  Letzteres 
kisavibr  sein,  möglich  ist  jedoch  auch  dasz  Paus,  nicht  bt  lüt  schrieheno 
Ämea  den  Buchelchen  der  Exegelen  oder  der  SiigenliUeraUir  eiiliiahm. 
fisns  iit  wenigslcns  dasz,  wenn  er  z.  B.  anluhrl  (17,  9.  JO)  Uiaog  o 
Hi^nipovg,  l'/(jra>i'cji'  Ko^i]iQv  j  M6i\}Qq  0  A^iTivaog^  die  Namen  der 
^Iter  nicht  auf  der  Lade  standen,  sondern  ebensowol  wie  sonstige 
l>«igefBfte  Notizen  ans  der  Sage  zugefügt  waren.    Ebenso  wird  man 
•aaehstn  dwrfeii,  das7,  in  den  meisten  Fullen,  wo  die  Abwesenheit 
fioer  ßtiicbrifl  erwähnt  wird,  sich  besondere  Grunde  unschwer  auf- 
fodeo  liS5en.    In  der  ersten  Compos  iion  vermiszte  Paus,  den  Namen 
der  Allen,  welche  den  kleinen  Amphiluchos  tragt;  der  Flötenbläserin, 
die  hinter  dem  Herakles  stand®):  der  einzelnen  Töchter  des  Pelias,  mit 
Aosoaboie  der  AlUestis  —  die  übrigen  waren  ohne  Zweifel  durch  die 
ß^ischrifl  ^vyenEoe^  riiliov  kenntlich  gemacht  —  nnd  des  Herakles. 
Beim  zweiten  Bilde  fehlte  wiederum  der  Name  des  Herakles  und  der 
Phirmakjden,  desgleichen  die  der  Schwestern  der  iMedusa,  was  M. 
tbcnfalli  ubersehen  zu  haben  scheint.  Offenbar  sind  diese  Auslassun- 
?fefl  flicht  nnr  h  rinom  Motive  %\\  beurteilen.    Zweimal  fehlte  der  Name 
bei  Herakles  mit  fji m  ntisf^osprochcnen  Grnndo  weil  er  ohoobiu  unver- 
kennbar sei;  der  AUeti  unil  der  KlotcnblnstTin  war  kein  Name  beige- 
schriebea,  weil  sie  keinen  halten ;  die  1  üchter  des  Pelias,  die  Pharma- 

^)  Diese  bat  Hercklin  übersehen;  oder  sollte  er  die  Lesart  larftfrty 
•«littUeii  wollen? 
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kidon  und  die  Schvv{  stein  der  )Io(ii;>:i  { cidskrfai  MsSovarfg)  liQttrri 
Beischriflcn ,  ahi^t  mir  <iIluenitMric  ,  olmc  sjjecieMe  Ancrabe  der  Ndmen, 
\va«  sich  hei  den  PharrnaliideR  düdiircli  erklären  dürfte,  düsz  auch  sid 
keiiio  hallen.    Hierher  irelioren  auch  die  Weiber  18,  2. 

Ferner  teilt  M,  die  Beolnj^  liiimg  mit,  dasi  die  bloszeo  Nomenan- 
gaben von  Icinnum  Teile  der  übi;rh mpl  nut  Inschrifk  n  verseheiu  n  Bild- 
flachen ausgeschlossen  seien,  die  licxanietrischen  Zeilen  dn<:r^^cn  sich 
nie  7,u  Anfang  und  Endo  der  Streifen,  sondern  nur  in  der  3Iitto  finden. 
Diese  Wahrnehmung  führt  ihn  nun  zu  dem  Schlüsse,  den  er  iur  sicher 
hSU,  das7.  die  Hexameter  die  Miftelt)ilder  oder  die  Vorderfläche  oder 
langseilo  des  Kastens  einnahmen  und  vor  den  nar  mit  Namen  versehe- 
nen Seitendüchen  auszeichneten  (S.  104);  zugleich  soll  dadurch  dm 
Annahiiii!  von  fünf  übereinander  liegenden  Bildstreifen  auf  drei  Serien 
des  mit  der  vierten  an  die  Wand  gestellten  Kastens  ihre  ßestadgung 
finden  (S.  105);  nach  der  entgegenstehenden  Ansichrkärnen  dagegen 
gerade  die  beiden  Bilder,  welche  allein  Hexameter  enthielten,  auf  die 
Seitenflachen,  wos  M.  sehr  luiw  ihrscheinlich  ist.    Der  Beobachtung 
solMbr  Interesse  durchuu!«  nn-Ui  abgesprochen  werden,  auch  lassen 
sich  daraus  vielleicht  noch  IrutlitlKHü  Folgerungen  ableilen;  vorerst 
aber  kann  ich  nicht  leugnen,  da?/  mir  die  Schliissc  M.s  keineswegs 
nolhiuLMule  Kraft  zu  habün  i-chciiiL'u.   Icii  kann  keinen  bündiffcn  Gnind 
auliinden,  weshalb  der  Künslltr  diese  Unterscheidung  zwischen  blo^iün 
Namen  und  bexamelrischcn  Inschriften  gemacht  und  sich  ge»  isserma- 
szen  in  Abhängigkeit  von  einem  solchen  Beiwerke  gesetzt  haben  sollte. 
Allerdings  war  die  Laogseite  geräumiger  als  die  Nebenseile  —  in  wel- 
chem Verbfiltnis ,  steht  nicht  fest — ;  dagegen  enthielt  sie  aber  auch 
mehr  oder  losgiebigere  Figuren,  wodurch  eine  richtige,  kanstlerische 
Ausgleichung  tltein  hergestelU  werden  konnte.  Hag  aoch  N.s  Börner- 
kong  philologisch  nOglich,  Ja  seharfsinnif  sein,  um  dadoreh  eine  Ver- 
teilung aaf  Banpt«.  nnd  Seileofllchen  sa  begrUndeo;  fttr  den  Kttoaller 
war  es  iicherlich  kein  BedArfnis  jenen  Untenekied  durch  Verschiedei. 
heit  der  Inschriften  kenntlich  zu  machen.  Da  die  Inscbriflen  dea  dop- 
pelten Zweck ,  Brklflrung  and  RaomfOlinng,  hatten,  so  innste  fflr  JedoB 
einzelnen  Fall  das  Bedarfnis  entseheiden,  ond  iwar  znnlohst  das  kflnaC- 
lerisch-istbetlsche;  ein  aolchea  aber  konnte  meinea  Brachlena  nie  da- 
hin fahren  die  Vorderseite  (immer  die  Merckllnsehe  Theorie  angeaoai- 
men)  darch  Hexameter  aassnaeichnen,  die  Nebenseiteo  mit  bloaiea  Na- 
men absnfertigen,  nnr  weil  das  eine  Vorder*«  die  anders  flebeaaeltoa 
waren.  Will  man  fflr  den  Umstand ,  dass  wirklieh  die  hexametriachoa 
«  Inscbriflen  aar  in  der  Mitte  der  Bilder  erwihnt  werden,  einen  Grand 
soeben  —  der  Zufall  ist  bloss  Nothbehelf  — «  so  konnte  ja  der  Kfiaal- 
ler  bei  den  ausgiebigeren  Inschriften  in  der  Mitte  vielleicht  die  Ab- 
sicht haben,  gerade  hier  eine  grossere  Falle  in  coaceatrierea  nad 
dadurch  dem  Bilde  einen  in  die  Augen  fallenden  Mitlelpankt  ta  aebnf- 
fen;  wobei  es  sich  von  selbst  versteht  dass  ein  sn  milender  Raum  da 
sein  muste. 

Meroklia  macht  ana  den  Versach,  die  Bilder  nach  selaer  Tbeorio 
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tni  die  Haopt-  und  Seilenriuclien  zu  vertuih  n,  zunächst  natürlich  das 
iweile  uod  das  vierte.  Bei  dem  zv^riltn  gehört  die  Nyx  mit  dem  Tba- 
natos  lad  deaa  Ilypnos,  die  Dike  und  die  Adikia,  die  beiden  in  Mörser 
atofieades  Weiber,  zusamiiien  aUo  drei  Gruppen,  auf  die  erste  Sei- 
tefifiäche:  Idas  UDd  Marpessa  be;;inuen,  Aphrodite  und  Enyalios  scblie- 
szea  die  Vorderseile;  Peleos  und  Thetis,  Perseus  ui\d  die  verfolgenden 
Gorf ooes  fölleo  die  sweile  Seitenfläche.  Gegen  diese  Verteilung  dürf- 
te, dea  Grgo4lsat£  einmal  angenommen,  nichts  einzuweadea  seiD;  wie 
•sf  d«Mi  aber  wol  die  Inschrift  zu  den  Weibern,  die  tpa^ttxa  eiöi- 
wta        woi^i^ovaiv^  gelautet  haben?  Ist  es  so  sehr  unwahrscbeirilieh 
da»  sie  eiMa  Mexeseter  bildete?  Auf  dem  vierlee  Streifen  bildeten 
des  FanllelieaBe  wegen  (?)  Boreas  mit  Oreilbyia ,  und  Uerakles  mil 
GervoB  die  erste,  Eleokles  und  Polyneikes  mit  der  Ker,  und  Dioeysoa 
ia  der  Grefte  die  aweiie  SeileeAäcIie.  Für  die  Anordnung  iies  ersten 
Aretfaee  ■■üe  eine  andere  Norm  gesucht  werden;  hier  soll  Paus, 
dnrch  eiaea  epracliliciien  Ausdruck  die  Unterscheidung  der  Seilenfli- 
flkea  von  der  Vorderflicho  an  die  Haed  geben ;  er  habe  nemltch  17,  7 
die  beiden  ersten  Bilder  der  Seitcnllache  mit  i^ijg  verbunden,  scheide 
defagae  ( 9  die  Leichenspiele  des  Pelias  durch  fosir  dl. and  %  11 
wieder  die  zweite  Seilenfläche  durch  to  cU  ano  rovrov ...  Ob  danach 
die  heidea  MlenOichen  in  einem  glücklichen  Verhallnis  an  einander 
sle&ea^  vifl  ich  nicht  beurteilen;  die  sprachliche  Begründang  kaan 
iah  ehea  eicht  für  eine  Begrün'Qung  halten,  da  ich  nicht  eineebe«  wa- 
twm  mam  aicht  noch  bei  Beschreibung  eines  Bildes  aof  diaer  Gruad» 
fliehe  nach  rerberfehendem  i^ijg  mil  ftcr«  6k  sollte  forlfahrea  kftnaea« 
Ma  aweiie  Forael  fo  dh  ino  tovtov  ecbeiat  mir  aogar  aiir  pauead, 
waai  wmm  aaf  diaer  Fliehe  bleibt;  wird  abgebroehea.  oa'd  aaf  eiae  aa* 
data  Satt«  Abergegaagen,  ao  war  elae  gaaa  aadere  Weadaag  erfor« 
darlieh,  weiche,  dichte  ich,  aabe  geaag  lag.  Weil  H.  daranf  Besag 
MMrt,  wiH  iah  hier  aaf  eiae  frftber  voa  aiir  anagciprocbeae,  eller- 
diaga  aiaalieh  wolfeile  Veraialaag  aardckkoaiaiea.  Die  Aaaiebt  elai* 
ger  4m  la«pf  aiit  der  Hydra  daritelleaden  Vaseabilder  halle  dea  6e- 
4mkm  Ia  aar  erweckt,  ob  aicbl  vielleichl  lolaoa  an  dieser  Grappe 
gofcdna  «ad  Paaa.  ihn  aar  Iriamlich  den  Leichenspielen  zuteile ;  daria 
hoatirfcia  adeh  gerade  der  Aaadrack  to  dh  Jato  tovwov  iymv  6  M 
i7ri/ew  «iMtmrs,  woraaa  mir  bervoriagebea'  icbien  daas  ein  Zweifel 
weaigslooo  aaheliegeod  a^llch  war.  Da  aber  die  Sage  wirklich  dea 
iaieoa  hm  dea  Leieheaapielea  dea  Feliaa  ala  Sieger  iai  Wageareoaen 
hoaal  (Ilygia  lab.  173),  so  wira  die  Veraiataag  beaaer  aalerdrflckt 
«rarde«. 

Ahar  gaalahaa  wir  die  Bicbtigkeil  dar  Streifentbeorie  einmal  sa, 
«•d  hawlhea  wir  aaa  aa  dem  driltea  Bilde  millea  ia  der  mythologi- 
aaham  üaigcbaag  keiaea  Aaaloia  an  aebmen ,  so  darf  man  doch  wol 
AafUlraag  dardber  rerlaogen,  wie  maa  sich  daa  zweimalige  Umbie* 
gern  aaf  aadere  Flflchea  aa  deakea  habe?  dorch  welche  Mittel  der 
Umatler  ea  erreichte,  die  Biabelt  aeiaer  Daratellongea  aaacbaulicb  su 
■arhim  aeaMallich  bei  der  dritten,  welche  eiae  eiaalge  geachloaaene 
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SMpra  enthielt?  ond  wsi  wol  einen  ainnifen  Kfinetler,  de«  drei  so 
schöne  Fliehen  geboten  wnrea,  bewogen  haben  könnte  ello  sein» 
Bilder  aweinal  an  brechen  and  den  Totalanbliek  anmöglieh  an  naoeliM? 

Noch  eine  Binaelhelt  nnter  den  Inaehriflen  bennCat  M.  (S.  106  f.) 
aor  StQianng  aeiner  Theorie.  Ein  Hexameter  (199  4)  wird  aU  Aber 
dem  Leichnam  dea  Iphldamaa  befindlich  (ini^jov  ^Iipiiafuivtog  ven^fov) 
angegeben.  Darana  glaubt  nnn  M.  folgern  an  därfen,  daat  die  tbrig«ii 
hezametriaehen  Zeilen  nicht  Aber  den  Bildwerken«  aondern  «mlor^ 
ihnen  standen.  *Nnn*  meint  er  ^erklirt  aiehf  warnm  der  asternle' 
Streifen  der  Vorderfliche  keine  Hexameter  hatte,  aie  wären  benofawar- 
lich  an  lesen  gewesen.  War  aber  diea  der  Grand  aie  anasateMen, 
so  ergibt  sich  damit  ancb  nageflbr  die  Höhe  der  Streifen ,  denn  der 
aweite  Streifen  hatte  aie.  Beaondera  deotlieh  aber  erhellt  diene  ihre 
Stelle  ana  dem  vierten  Streifen,  anf  welchem  ein-  und  aweiaeilige  Hexn- 
meter  mit  einander  abwechaeln.  Dehnten  alch  nemUeh  dieae  anter  dev 
gansen  Vorderflftche  ana,  ao  begreift  alob,  daaa  hier  und  nnr  hier  die 
hexametriache Zeile  anf  Iphidamaa  aber  ihn,  und  aus  glefcbem  Mangel  «n 
Ranm  eine  andere  nnf  den  Schild  dea  Agamemnon  an  atehen  kons.  Wer 
aber  dies  der  Grand  hier  absn welchen,  so  ergibt  sieh  darnan  Meh 
einigermaszen  die  LIngenanadehnnog  der  Vorderfliche.*  Ich  gestehe, 
dieser  Scblnsa  mit  seinen  Corollüiien  hat  mich  Oberraacbt;  wne  man 
""aus  so  einer  harmloaen  Prfiposition  fOr  UDglanbllche  Dinge  folgern 
kann !  besonders  wenn  man  an  der  natlirlichsten  Erklirang  vielleicht 
alia  cogilans  vorUbergeht.  Der  Leichnam  dos  Iphidamas  lag  niisge« 
streckt  auf  dem  Boden;  wollte  man  ihm  die  Inschrift  nicht  als  Ueler- 
läge  geben,  so  blieb  ja  kein  anderer  Platz  übrig  als  der  nothwendig 
leere  Raum  über  ihm;  7.iigleich  könnten  wir  vielleicht  gerade  hier 
eine  Andeutung  finden,  warum  der  Künstler  iinen  Hexameter  gewaliU 
habe,  wo  die  einfachen  N;imen  des  Ipliidaiiias  und  (irs  Koon  vollstän- 
dig g:t'nn2:f  lialleü;  er  braurlitc  eine  ausgiebigere  Fülliniij  des  Raumes. 
Will  nmn  liicriin  eine  l^ol^^erung  knüpfen,  so  könnte  man  allenfalls  aus 
der  Ausdehnui)!^  des  Hexameters  auf  die  Grusze  der  liegenden  Ficrur 
schüeszen,  wu^  freilich  eben  so  wenig  IVMderlich  sein  würde  als  der 
Schirls/,  von  den  untergesetKten  Henametern  auf  die  Längenausdehnn  n«; 
der  Vordcriläche ;  denn  leider  ist  uns  die  Grösse  der  Buchstaben,  fols^- 
lieh  auch  die  räumliche  Ausdehnung  eiuer  hexaitictrischen  Zeile  völlig 
unbekannt.  Wie  ich  mir  übrigens  die  Ausdehnung  der  Ilexamctor  it  ti - 
l  er  der  ga  n  7.  Oll  V  0  r de r  fl a  ch c  denken  soll,  habe  ich  mir  nicUl 
klar  machen  können,  eben  so  wefiig,  woran  man  nun  seilen  koiuiff  ,  m 
welchen  Figuren  die  Inscliriflen  gehörten;  auch  hnbe  ich  um  Ii  nicht 
/AI  dem  Glauben  bekehren  können,  dnsz  der  Küusller  uur  aus  31art 
gel  an  Kaum  an  einem  unpassenden  Orte  sich  horbeiirclassea  hab-j 
die  Inschriften  an  dem  goeigootstcn  Orte  anzubringen;  endlich  se^iai 

10)  Der  Bnblacke  Unteraats  wäre  demnneli  seibat  für  die  AnkÄo^er 
der  Streifentheoric  so  übel  nicht;  ein  Leiterchen  inwendig  und  euawea* 
dig  würe  ohnehin  bei  Bernitztmg^  der  Lade  ksam  entbekrlieb  geweMo. 
Darum  lieber  ein  dcbrank? 
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m  wr  mmIi  lehr  MMküdi  der.Ver derlliolie  aar  die  LingeMBsdeh- 
wn%  f  c»  M  flexameterliiigeD  (dooe  der  iweiseüige  Hexeneler  war 
yt  fomfOfifShv  g escbrlebeo,  «nlen  anler  der  Grandfllehe)  lu  geben; 
«Wirde  dabei  ellerdiugs  notb wendig  sein,  mit  iebr  grossen  Bneh- 
stabas  Ii  Kbreiben,  de  die  einseinen  Fignren  viel  grösser  als 
&  2ift  «igaMiauieo  werden.  Da  nnn  sa  all  den  Paas.  von  dieser  wna* 
MahMAsbriagang  der  bezanelriaelien  Insebriflen  niebt  die  leiseste 
Aidaafnng  gibt,  wird  es  wol  dss  ^retbenste  sein,  die  Insebriflen 
viadaraa  ibre  Orte  in  den  Bildern  in  verteilen  nnd  die  *sebwer  ta  . 
asIvmadaaWindangen'  lieber  aof  die  Versseilen  su  besiehen  als  anf 
die  aiwalsaa.  [famen ,  wo  sie  ohnehin  nnr  nnnöthige  Sebwierigkeiten' 
■acbo»  «Irden. 

ta  MIaaee  noeh  etwas  Ober  die  Stelle  17»  3^  4,  die  wegea 
siall  gaböriger  Beaehtnng  der  Insebriflen  so  einer ,  wie  mir  seheint, 
iffigaa  ErUlruog  Anlass  gegeben  hat  Welcher  nimmt  ao,  ApoHon 
Uarewt  daa  Uesen  die  Hocbseit  des  lason  ond  der  Medeia,  and  anf 
baidaaSailaa  dm  Braotpaars  seien,  entweder  wenn  man  drei  Mosen 
*MbMe,  nrei  Mosen  und  ApoUon  mit  der  dritten,  oder  bei  neun 
Isaaa  aal  dar  einen  Seite  fünf,  auf  der  andern  Apollon  mit  den  vier 
ifefif aa  varteilt  gewesen.  Ausser  dem  was  Jahn  arch.  Aufs.  S.  9.  18 
biargegea scbon  erinnert  hat,  will  ich  zuerst  noch  hinzufügen,  dasz 
vadar  dar  lüQuiq  xoq6^  noch  das  «jurp'  avtov  im  Epigramm  einen 
riflbtifea  Siau  hat,  wenn  tiio  Musen  in  zwei  Gruppen  geleiU  dui  ch  eine 
dritte  Gruppe  geschieden  werden.   Aller  Zweifel  wird  aber  uehoheu, 
Waaa  nun  die  (jri;p])e[i  nicht  mit  Worten,  sondern  bildlich  darslellt 
aad  die  E^i^aamme  hiuÄufüert.    Wie  konnte  über  die  ebeniallü  mit 
Haea  Hexameter  versehene  Gruppe  des  lason  hinweg'  das  liipigranim 
ao(  <iie  Husen  angebraciit  werden?  etwa  im  Bogen  ?  Doch  gew  is  nicht. 
Wti  dl«  Zahl  der  Musen  betrilU,  so  ist  .Ji«hn  die  Dreizahi  wahrschein- 
Uthtr,       Kuhsiwerke  angemessener;  leider  fügt  er  die  bestimmen- 
deo  Gründe  nicht  bei.    Eumelos.  dem  ich  überhaupt  liier  kein  Stimme 
eiaraumeQ  oiöehte,  bleibt  sich  in  der  Zahl  nicht  gleich  (s.  oben 
S.  ^H) ,  und  drei,  noch  dii/ti  den  Apollon  umsfobend,  wür- 
daa  doch  einen  sehr  sclmnchlichen  yaoUig  XOQoq  bilden.    Ich  ent- 
scheide mich  für  die  Zahl  von  neun  sinkenden  Musen,  ohne  weitere 
Attribute,  in  ihrer  Glitte  Apollon,  den  Gesang  nn>tiinitiend,  ongcwis 
ob  Qiit  üfier  ohne  Leier;  und  möchte  die  Vermutuntr  aussprechen,  der 
KuDsUer  habe  bei  mehreren  (jni[)pen  Ilesjods  Schild  des  Ilerukics  vor 
Aöffcf)  gehabt.  Man  vergleiche  den  lieilijren  Chor  der  simrenden  Musen 
iin'er  Leitung  des  Apollon  '201 — 206,  den  Perseus  und  die  verfolgenden 
•i'jr^ooen  216  —  ^31,  die  keren  246 — 25^  mit  den  hetreifenden  Dar- 
»telluDiren  auf  der  Lade. 

N\  le  waren  die  Inschriften  einstiegt,  mit  Gold  oder  £tfenbein? 
*>4er  wie  tonst  hat  man  sich  das  Technische  zu  denken? 

(Der  Bchlaai  dieaer  Uebersicht  fol|xt  f>p%ter.) 
KnMi.  J.  H.  Ch.  Schubari. 

21* 
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Kriü^cbe  Sludiea  zu  Ennius. 


I. 

Inden  loh  kfirslieh  In  einer  abideMieeben  Gelegenbeilnnohrifl 
(qaaeslionnm  Bnnianarnm  spee«  novnn,  Tor  den  Halleseben  ind.  adbol« 
aeit  1860}  die  Vene  dea  Banin»  bei  Cicero  de  divia.  1  48,  wo  4wr 
Dichter  die  Anspielen  bei  der  CSriindung  Rons  scbildert,  bebnndell 
habe,  war  es  keineswegs  nelne  Absiebt  allen,  wu  etwa  Uber  die  Kritik 
dieser  Verse  sn  benerken  ist,  so  erschöpfen,  sondern  leb  bfsckrftDkte 
nich  eigenllicb  nur  anf  dinen  Punkt,  der  nir  als  der  wiebtignie  ar- 
scbien  ;  icb  baba  daber  nicbts  aber  V.  17  benerkt,  so  wenig  wie  Ober 
V.  Ii  : 

iie  extpeeiabai  populm  atgue  &ru  imekti 
rebus  y  utri  magni  victoria  $it  data  regni. 
Von  befreundeter  Seite  gerade  auf  diesen  Vers  aufmerksani  genaobt 

hole  ich  hier  nach,  dass  mir  allerdings  immer  die  Stractur  populus 

ora  tenehat  rebus  auffailend  erschienen  ist,  während  z.  B.  an  einer 

KcHssiiri^  wie  sie  exspecluLanf  inivnLiquB  ora  tenebant  Yebus  nichts 
auszubeizen  sein  würde;  ich  iiäbe  duher  früher  die  Steile  für  verücirbeti 
gühaileo  und  vcrnuitet: 

SiC  esspccidbat  popuIuSy  atque  ora  icnebnt^ 
rohns  utvi  et  vi(i(;ni  piclüvid  sit  data  rci/in'. 
robns  slalt  tobur  ümlet  sich  auch  bei  Calu  de  re  rust.  17;  aus/.ordem 
vü^l.  man  noch  Pauiiiä  lesti  S.  15:  arbosem  pro  arbure  anh<jtn  dice- 
Imnl  et  ro/xjsem  pro  robore.    Die  Form  robosvm^  wenn' sie  sich  aiivh 
rcchtfertiiien  liesze'),  passl  doch  hier  nicht,  da  Feslus  und  sein  Epito- 
mulor  iti  solchen  Fallea  den  Accusativ  gebranchen^  ohne  Kiicksicht  ünf 
die  Belei^stelle,  an  die  sich  gerade  die  einzelne  ßemerkuBg*  knüpft. 
Eb  ist  aber  rucht  sowol  rubos  {robus)  als  robuse  £U  schreiben.  Diese 
Bildung  ist  ganz,  analosr  der  Form  marmore.  die  ich  im  fulgen<ieri 
bei  Ennius  herstellen  werde.  Hobus  et  rnlorid  entspricht  genau  der 
im  Griechischen  üblichen  Forniel  v/x)/  nai  nguTog^  wie  bei  Tyrtaeos 
4.  9  dijuov  Öl  TtXfjd^tL  viy,fiv  nal  TiaQtog  htiOifaL.   Aesih.  llik.  951  ft»/ 
dl  i'i'-Ä)!  y.al  xpar»;  toig  agösaiv.    Soph.  El.  85  (ytoti  vLK}jv  r'  icp' 
%ul  '/{Qaxoq  x(i)v  dnauivujv.    Der  abhängige  Salz  isl  übrigens  svie  auch 
sonst  oft  mit  dem  entfernteren  Verbam  (ex$pectaho(^  ¥CrbiDdeo« 
Ob  ich  das  rechte  gelrulfen,  mögen  andere  entscheiden. 
Wenn  es  im  Eino-ange  jenes  Fragments  heisKt; 
curanies  magna  cuf/t  cur a  i oncvpimfcs 
regni  dant  op  er  n  m  stw  ul  a  usp  i  c*o  augurtoquCj 
80  kann  sich  hier,  wie  ich  schon  früher  bemerkt  hübe,  dieser  Aas> 
druck  nur  auf  die  Vorbereitangen  luni  Beobacbtea  der  Auspicien  bo« 

n  nemlieh  als  Instrumentalis ,  nicht  etwa       Accnsntiv:  ftbnr  diaaia 
Cusufrtorm  werde  ich  später  au3fUhrlicher  handeln. 
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ziehet).  Ein  gau£  äboliches  Beispiel  findet  sich  in  dem  alten  höchst 
iotercssanten  Actenslöck  (commentarinm  eetus  M.  Seryn  Mnnii  ßHi 
quaaloris).  v^elches  Varro  VI  91  erhallen  hat;  freilich  sind  jctxt  die 
Worte  irg  eotstelll,  ich  fuge  dasselbe  mit  meinen- Verbesserungen  bei: 

ÄMtfidf  op$ram  des,  ei  in  temph  auMpicüy  dum  aut  ad  praetor 
tmma  üd  amMmiem  miUas  au^cium  petiium^  eomiliutum 
pwe9piros  9oeet  ad  te, 
Ugfwm  ie  moeris  voeei  praeco:  id  imperare  opcrUL 
MniMM  adpriwfU  üinuam  ei  m  ateem  {eircumque  moeroe) 

colkfm  rayei*),  ui  eamiiia  edieai  de  roHriM^  ei  argettiarii  iahemas 
eededami, 

pe^€9m$Miami  esqnaerae  ei  adeeee  iubeas, 

— fulrrttt  eoneuiami  emquaeras^  eoneuiet,  praeioree  iribunoi- 

qeepi,  teBeqasque  Im»«,  ei  m  iemplo  adeue  Mea$, 
Mfiftis  md  emm  miiiani,  coniionem  areoees. 

Hier  wird  also  derselbe  Ausdruck  vom  Quastor  f^ebrüucht  noch  bevor 
derselbe  voß  feinem  höheren  Magistrale  die  Erlaubnis  die  sur  Berufung 
der  luBiiiico  erfurtlcrlichen  Auspicien  anzustellen  sich  erbeten  bot. 
Doch  jene  Urkunde  erfordert  eiuü  umfassendere  Besprechung,  auf  die 
ich  eia  asderoial  r.nrackkommen  werde. 

Wenn  ich  ferner  in  der  erw  ;ihnten  Gelp«]^enheilss(  In  ifl  bei  Enniiis 
eincoVers  im  Widerspruch  mit  der  Ueberlieierung  umgisfellt  habe,  so 
bemerke  ich  da?z  fforafio  in  diesem  Punkte  die  IJeboreinstimmnTiuf  der 
fiäflJäciiriFlcn  nur  geringo  Bedeutung*  hat.  Versetxun<ru[i  eiu/A-lnur  W-rso 
oder  Zeilen  so  wie  lynf^eror  Ähscbnille  kamen  bereits  in  den  ältesten 
Hss,  nirM  ^(  Iten  vor;  die  Kridker  pflegten  aber  dergleirhün  Slellen 
ÄQr  ttit  ilireri  kritischen  Zeichen  tai  versehen,  und  auch  die  narhfol- 
fcuden  Abschreiber  bf  crnrr;!?ten  sich  meist  damit  dies  nlles  Ireulich  m 
«^'pit^re''.  ohne  die  urspruiiylichu  Ordniinf^,  welch«  die  Kritiker  erkannt 
hatUrn.  \Mi  Jer  herzustelU  n  )  ,  indem  man  nun  später  achtlos  jene  Zei- 
eüeii  Wellies/.,  blieb  natnrlich  dio  allherkömmlicbe  Verwirrung  im 
Terte  zuriick.   Nur  hier  nmi  d;i  niiiir  sich  in  den  Ilss,  eine  Spur  der 
•Ifeo  knlischi-n  Bef.eichn ;injj  crhnlten  hnbcn;  ein  nuTkwiirdijs'es  Bei- 
ip?^!  fbict  s'u-U  in  der  Münchner  tls.  des  Lucrefin«?  ati  einer  Stelle  des 
erslen  Buches,  die,  wenn  mnn  den  Gedankengang  genauer  verfolgt, 
»iniweifelhafl  sich  in  einem  sehr  verwirrten  Zustande  bePindel,  obwol 
.-iner  der  neueren  Kritiker,  so  viel  ich  weise,  hier  Anslosz  jjenom- 
«M  bat.  In  der  Münchner  Hs.  sind  V.  651 — 564  mit  Klammern  um- 
lelito^seQ  und  dieser  Abschnitt  wird  am  Rande  mit  h  bezeichnet, 
aauerdem  aber  findet  sich  am  Rande  r.n  V.  551  das  Zeichen  ^  mit 
dea  Worte«  quaere  koe  eiqnum  (in  Siglen  geschrieben);  dann  sind 

2>  oilpf  roQfif         '.\)  ManchmAl  nüljren  freilich  die  Ahselircibcr  nnch 
Aaleitaog  der  kritischen  Zeichen  den  Text  restituiert  hüben  j  aber  hiur 
Isff  ianler  die  Gefahr  nahe,  neue  und  noch  achlimmere  Verwirrung 
"t^f^  «ie  ilioa  «nsweifelbaft  auch  gesehdieii  tat. 
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wieder  V.  577  —  583  iu  ftlcicher  Weise  eini?eklammcrt  und  mit  A  be- 
zeichnet; bei  V.  583  findet  sich  gleichfulls  am  Kunde  ^  (juacre  hov 
Signum  und  anszerdem  Denifjue  si  iiulln  (tilso  der  Anfang  von  V.  551 ) 
beigefügt;  bei  V.  577  ist  zwar  kein  Zeulien  sichlhar,  aber  die  \\  urie 
quaere  hoc  Signum  infra  sind  uia  Hando  bcifioschriebcn,  und  iwar  alles 
von  alter  Hand:  der  Abschreiber  fuit  niu  !i  hier  nur  die  alle  Handschrift 
sorgfältig  copiert.    Man  siebt,  ein  üruiumatiker  der  classiscben  Zeit 
(man  denkt  sofort  an  V^alerius  Probus,  der,  wie  wir  aus  dem  Anecdo- 
tum  Parisinum  wissen,  denLucrelius  heraflsgcgeben  und  mit  kritischen 
Zeichen  versehen  halle)  hielt  hier  eine  Umstellung  für  nolhwefidi?. 
indem  er  V.  551  —  564  hinter  583  einfügte;  dies  reicht  jedoch  mciit 
aus,  um  einen  richtigen  Gedanken/.usammenhang  ni  gewinnen;  auch 
hatte  sich  der  Kritiker  nicht  damit  begnügt,  wie  schon  die  Bemerkung 
zu  V.  577  beweist,  quaevc  hoc  Signum  infra^  und  so  findet  sich  auch 
in  der  \\s.  bei  V.  hiU.  635  am  Rande  C.  dann  das  Zeichen  quaere 
hoc  Signum  sitpra,  i\>rro  si  vulUnl  (Anfang  von  \,  577).  Also  »  äre 
die  Folge  der  Verse  5-)0.  565—576.  584—634.  577—583.  551-~r>64- 
635  (T.  ^)   Allein  jener  Kritiker  war  offenbar  ein  denkender  und  ^iltiio- 
sophisch  gebildeter  Mann,  wie  sich  Probus  auch  sonst  bewafirl:  durch 
eine  solche  Anordnung  der  Verse  bütle  er  die  Verwirrung  nicht  ge- 
hoben,  sondern  eher  noch  gesteigert;  er  erknnnlo  vielmehr,  flafs;?,  hier 
eine  doppelte  Recension  vorliege,  und  war  bemubt  beide  von  einander 
zu  scheiden:  und  dies  (icuiete  eben  das  hier  crebrauchte  kritische  Zei- 
cben  nn,  worin  irh  (K  n  As^eriskos  mit  (Miclos  SSc  — erkenne:  Arisfarch 
fiebraucbte  dirs  /.cirlien  im  Homer,  wenn  6in  oder  mehrere  Verse  uic- 
det  holt  waren  und  der  Kritiker  diese  Wiederholung  verwarf,  wnhr*  tut 
er  den  Astoriskos  dn  setrfe  ,  wo  dieselben  Ver^e  ifmi  nelitig  und 
passetid  scliieiien;    ebenso  Probus  und  die  lateinischen  Kiiliker.*) 
Hier  bandelt  es  sich  nun  freilich  nicht  um  ei nt  i che  Wiederhol un  j  der- 
selben Verse,  aber  es  ist  wol  denkbar,  dasz  andere  Kritiker  in  an- 
deren t^chriffstellern  jenes  Zeichen  auch  in  solciien  Fällen,  wie  hier 
einer  vorliegt,  anwendeten,  wie  ja  überhaupt  in  der  Praxis  der  (Ge- 
brauch dieser  Zeichen  vielfach  modificiert  ward.    Da  wo  eine  Stelle 
in  zwiefacher  Fassung  vorlag,  war  allerdings  das  Antisigma  die  Ob- 
liehe  Bezeichnung;  aber  man  wandte  vielleicht  dies  Zeichen  nar  da 
an,  wo  6in  oder  ein  paar  Verse  variiert  waren,  während  man  fir 
lingero  Stellen,  wie  eben  hier,  eine  einfachere  Beseichnong  vorsog. 


4)  Hier  sieht  man  übrigens  recht  deutlich,  wie  solche  kritische 
Zeichen,  indem  sie  später  nur  teilweise  beachtet  worden,  neue  Ver- 
wirruug  anrichteten  :  in  älteren  Ausgaben  und  manclieu  jün^iereii  T4s$. 
finden  sich  V.  577 — 5Ö3  hinter  V.  034  eingefügt;  was  diese  Umbteliuiig 
verenlasBt  habe,  war  biaher  nieht  absuaehen ;  erst  jetst  iat  die  Entat^husg. 
dos  Irtnms  klar.  5)  Aneod.  Paris. :  asleriseum  Arislophanes  uppcmAmt 
iflis  locis  f/nihus  senjnts  deessely  Aristärchu»  autem  ad  eos  qui  in  hoc  ptäü 
loro  posifi  erant,  cum  aHia  scilicet  non  rede  ponerentur.  item  Prohns  et  anti- 
qui  nostri.  usteriseus  cum  oLelo  proprio  nota  est  Aristarrhi,  ulebunimr 
auiem  ea  in  his  versibus  qui  non  suo  loco  posili  eiant.  item  antigui  nostri  el 
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gerade  so  %»ic  io  MDM  iluüicheo  Falle  d«s  Kerauiuon  die  SUlle  dei 

Oodi  die  Ver>^irrang  in  dieser  Stelle  des  Lacrelius  za  sciiUi^lüen 
«rfirtet  elfte  ausführlichere  Ei  orlerung,  woiu  hier  nu  hi  der  Ort  isl : 
nr  dief  mx  ich  noch  hiniafügeo,  dasz  auch  andere  ikste  kritischer 
gich  in  der  Müoobner  Iis.  orhalteu  haben.  So  z.  B.  11  576: 

)  Xflfee  ttox  olU  dien  neqae  Docleni  aurora  seealast  ^ 
$  j  Qaae  non  aodierit  nixtoa  oagitibas  aegria 

,     Lflorelaa  »orHa  eotoitea  et  raneria  alri.  J 
Das  eine  Zeichen  isl    ol  das  beUauuie  X,  welches  allerdilifain  denBx- 
cerplei»       Suetoii  im  Äuecd.  Poris,  unter  den  Noleo  dea  Probua  nicht 
erwihot  wird:  möglicherweise  ist  es  übrigens  nor  aaa  X  eotsteHl» 
ein  Zeichen  das  dort  erwähnt  wird  un.i  un  Gebranche  den  X  aienlieh 
fleicb  stehen  mochte.  Die  andere  Note  ist  olTenbar  das  in  Aoecd.  uod 
bei  Uidor  erwähnt.'  phi  et  ro:  haec  appimuntur  quohen$  9€i  emen- 
deCte  eci  sensu$  ^iio  Hs.  eim)  rersus  aoilicüius  est  inspietmdvs. 
Aber  am  meisten  beachienswerlh  ist,  dasz  diese  drei  Verse  in  der  Ha. 
eilgeUawmert  *in.l:  diese  Verse  sind  in  der  ihal  entbehrlich,  sie  enU 
baltea  nichts  als  eine  Variation  des  früheren  Gedankeos:  iMinc  M 
mame  iilic  superant  rüaUa  rrrum  \  et  supernulur  item:  miBCetur 
r^nere  ragor,\qnem  pu  cn  tollnnt  v  iser,  tis  lumini9  ora». 
Diesea  Gedankeo,  den  der  Dichter  Iiier  kurz  und  bundig  zusammenrasal, 
na?  er  ein  andermal  aosfnhrlicber  variiert  haben:  dazu  gehören  eben 
die  drei  Verse  578-580;  aber  der  Anfnn^  ist  verlort m  -.  gangen:  hier 
batte  der  Dichter  das  erste  Scbreien  des  neugeborenen  Kindes  (aber 
aneb  nor  diea,  nicht  die  Wehkln-e  um  den  Todten)  erwähnt    so  dasi 
der  Ausdruck  wtgitibus  aenr.s  dadurch  klar  bezeichnet  ward   )  Die 
4rei  Zeichen  an  Rande,  die  der  Abschreiber,  der  mit  ihrer  Bedeutung 
»icbt  bekannt  war,  nur  mechanisch  copiert  hat,  dienten  wol  eben  zur 
Beieiebnnn«  der  DiWographie.  Aristarch  pnegle  in  diesem  l;aUe  (orav 
aio  itfa  diovom^  TO  WTO  onV^ahovGctL,  Tov  -^oi  vjov  YiYQ^ipoTog  «fi^o- 
r/w,       niP  hUfOV  nrixat)  die  Verse  der  erste  n  Hecension  mit  dem 
Jüitidna  3    die  der  zweiten  Rearbeitnng  mil  einem  oder  auch  zwei 
WmmL  fa«  Anfang  nnd  Ende  der  einzelnen  Verse)      bezeichnen ;  die 
SpilerenWanchen  dagegen  das  emfnche  Antisiirma.  wie  das  A..ec.l. 
Varb  bemerkt:  ad  eoi  eersus  quorum  ordn  pn  n,ut<fndm  da- 
reireo  das  ivthiyViU  mQUatty^^hov  >  zur  Tlc.eirf.n.m^r  s(HrherDil  o- 
irfphie.,  und  «war  nicht  blosz  bei  den  D.chiern   suM-Irrn  auch  bei 
fTMiikm  wie  Piaton      oder  ancb  einfacher  )  (Anecd.  Par.)»  > 

ß)  Glo«.  bei  Mai  anct.  elasa.  VI  677:  eeraunium  noia 

w<^:^J?!Sarauf  bezieht  «ich  wol  auch  -la.  Zeichen  ^;.ch  glaube  der 
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(kidor):  cum  eiusdem  tenstus  versus  duplieei  esscni  et  dubitar$tmr 
qui  potius  fetjendi.   Und  dieses  Zeichen  erkenne  ich  eben  hier.^) 

Dieselben  Zeichen  X  und  <E  verbandco  Anden  sich  AbrifMS  «Mb 
TV  1073  (oder  J072)  nn  einer  Stella,  wo  aacb  <iie  Lemmata  am  Rand« 
offenbar  aus  aller  Tradition  staraiBMI,  wie  S.  B.  die  Schilderung  der 
Liebe  mit  Becht  durch  das  Lob  XaartQa  aasgezeichnet  wird;  dann  fol- 
gen die  nr.r)(lbemerkungen  VT,  AMOKES!  DEVITES  und  VT  CLAVVS 
CLAVO  TKVDITVA.  Ebenso  flodet  sich  zu  V  1117  I,  und  V  1117-- 
1123  sind  wiederum  am  äuszerslen  Rande  mit  dem  Zeichen  >  verselieo. 
Obelosarlige  Striche,  wie  sie  aoeh  sonst  in  HandschriTten  oiebt  seltee 
vorkommen  und  ofl  wol  nur  dem  Zufall  ihre  Bntslehaog  verdanken, 
finden  sieb  auch  hier,  s.  B.  II  1093  und  1128;  V  453  scheiol  ein  kriti- 
sches Zeichen  getilgt  w  sein.  Bemerkenswerther  ist  V  1004  nec  poU- 
rat  qutmquam  ptaeidi  peUaeia  ponii  mit  dem  Lemma  -r  PBLLACIA. 
Es  ist  fraglich,  ob  das  Zeichen  sich  gerade  aof  diesen  Vera  beileht 
oder  aof  einen  andern  in  . der  Nahe;  Tielleicht  hat  sich  hier  nur  ein 
Rest  von  einer  aasfflhrlicheren  aänotatto  eriüca  erhallen,  deno  die 
gante  Stelle  hat  auch  jetst  noch  mehrfache  Bedenken :  so  s.  B.  wird 
Lacretiüs  schwerlich  fernere  tn  easium  fruslra  (V.  1003)  verbunden 
haben,  dann  der  verdichttge  V.  1006  improbu  namgii  ratio  tum  eaecm 
iaeebat^  den  Lachmann  gestrichen  hat.  Das  Zeichen  seihst  koouil 
sonst  nicht  vor,  es  könnte  aber  recht  gnt  von  eiosetnen  Kritiker»  an« 
gewandt  aein ;  dagegen  findet  sich  der  ißiXog  neQuaiiynivog  von 
den  Platonischen  Kritikern  angewandt  fPffog  tag  ehuthvg  i^m^auSf 
vnd  der  obelue  iupeme  adpunetue     ad  ea  de  quihu  dubitßßmr  teK 
debeant  necne  (Anecd«  Par.) ,  und  dies  Zeichen  war  hier  sehr  wol 
anwendbar.  ^) 

IL 

Varro  VI  82  fuhri  nns  Ennias  als  Beleg  für  den  Gebrauch  des 
Yurbuiu  specere  die  Worte  an: 

tJOS  epulo  postquam  spexit. 
Feslns  S.  330  citierl  »lenselben  Vers  vollsländig^er  und  mif  Ansrahe  dej 
Buches  (Ennius  lih.  K/,  nach  Keils  Vergieicbung  ^4/».  AKi,  wie  aaoh 
die  äitereo  Ausgaben  des  Festus  haben): 

quos  ubi  rex  .  .  .  ftfo  spexit  de  coniilnis  cclsi^i. 
Unglücklicherweise  ist  aUo  auch  hier  das  Wort  fjfulo,  NNelcües  in  die- 
sen Zusammenliari^  nicht  passt  und  ofTenbar  verdorben  ist,  nur  lur 
Uälfte  leseriick.  Die  verscbiedeoen  Verbesserungs vorschlage,  die  der 


0)  Ganz  dieselbe  Jiezeichnun^  fiudet  sich  übrig^ens  auch  in  der  Uta. 
I  713  (712)— 7a3,  und  nochmals  923— 930  (931),  wo  nmn  freilich  an  dm 
dvtiaiyfLa  XBQifOxtyuivov  nicbi  denken  kann:  es  war  wol  liier  das  eia- 
'  lache  i ,  welches ,  wie  die  grieehiaehea  Tedmiker  anheben ,  gebrwielit 
ward  ngog  xovg  ivrjXXccyu^vovg  tommg  ual  j»^  avrfdovtae.  In  des 
notae  simpUces  wird  D  als  Bezeichnung  des  versus  oHenus  aufgefSkii» 
10)  ITnter  den  rtotae  simph'rcs ,  rlie  von  den  älteren  noiae  fh-obiannr 
oifenbar  wol  su  «interscheidcu  siuil,  kommt  i&weimal  daa  Zeichen  vor, 
vielleicht  das  einemal  für       oder  ^  verschrieben. 


Digitized  by  Google 


Kritisdie  Studien  su  Eimius. 


aeü&le  ileraasgcber  aicht  eiiunal  der  Kr\N  i\liniini^  srewürdi^l  hif,  pauUo^ 
uUro.  ptdhs  oder  gar  sedulo^  können  allerdings  nicht  befncdifren  ;  aber 
lucb  Vjhl-  rts  Coojeclur  populos  scheint  mir  ebenso  wenig  iiaa  rechte 
lu  IfwJta.  Bedenkiich  ist  sclion,  d«sa  sie  zn  wpil  von  der  Heberlie- 
feranc  sich  entfernt ,  an  die  man  »ich  hier  um  so  enger  anschiieszen 
SBa&x,  d»  die  llss.  des  Narro  und  Feslus  in  allen  Buchstaben,  die  bei 
beiden  «ich  finden ,  vollkommeTi  uhtreinslimmen.  Viililcn  heaielil  nacff 
dem  Vorgänge  früherer  Erklärer  diesen  Vers  (nut  üerufun^  auf  Liviiif 
XL  f  1.22)  auf  Plulippui  vun  Mace<lonien  ;  dort  wird  erzahlt,  jener  König 
btbe  den  höchsten  Gipfel  des  Hemns  bestiegen,  gleichsam  um  von  dort 
its  dea  Schafiplatz  des  (»cn or.slehrndeu  Krieges  zu  übersehen;  denn 
n3ch  dem  ht-rsrficndcn  N  olksglnubeii  erblicke  man  von  jenem  Gipfel 
das  adriatischt  >leer  und  den  Ponlns,  die  Aliien  und  den  Donaustroin. 
Der  Ge<innke  diesen  Ver.s  dus  Fiimus  von  jener  Heise  Philipps  zu  ver- 
BJ^'hen  l^t  ^rhtirfijsinnifr ;  alk-in  abgesehen  davon  dasz  alle  IJe/jehungeo 
auf  koaig  Pinhpjujs,  die  Vahlen  und  andere  in  den  IJrtTchstilcken  dieses 
B«itWs  ta  finden  glauhen ,  höchst  unsicher  sind,  in  den  aiige« 

P'-ninic^-^n  7'.i<;3mmenhrTn5:  der  Atisdruck  poptths  g^nz  und  frar  nicht: 
N>er:n  l:r  Hink  \  on  einem  hohen  Berge  die  Ferne  überschaut,  werde« 
Hül  ßergö  ü'm\  Thaler,  Meer  und  FIüfsp,  Städte  und  Weiler,  aber  nir- 
§§ads,  wenn  mich  meine  Erinnerung  nicht  trügt,  popti/i  erwähnt. 

Ge(äu»(  )it  durcli  Müllers,  wie  ich  glaubte,  verlissige  Angabe,  dass 
dfr  Vers  dem  6n  Buche  angehöre,  verstand  ich  die  Worte  früher  von 
Konig  Pyrrbns;  seit  aber  durch  Keils  YergleioboDg  die  alte  Lesart  be- 
stätigt worden  ist,  möchte  ich  den  Vers  auf  den  Krieg  in  Istrieo  be- 
«tbe«,  wmA  lese  daher  ohne  eine  wesentliche  Aenderang  vorionehaet: 

quos  tibi  rex  Epulo  spexit  de  coUbu'  ceüsisj') 
Bei  Utibs  XLl  11  faeisst  dieser  Färst  allerdiif»  A^mio:  pavcts  anfe 
äieims  luaius  Manliusque  oppid»m  Nuaeüum^  quo  m  primdpes  Hi^ 
tr^tmm  d  rtpUm  ip$€  Aepulo  receperat^  summa  vi  oppugnare  coepe^, 
rami ;.mi/n  Aepulo  nnd  Epulo  sind  in  den  Hss.  kaum  za  unterscheiden, 
^—selben  König  erwähnt  auch  Flonis  II  10,  wo  jedoeh  die  Hss.  aucb 
mpuio  oder  apolo  darbieten.  Die  Darsiellang  bei  Floros  erscheint  auf 
4ot  ersfea  AtMiek  so  abweiobeed,  dasi  IMO  gUsboa  •olUe,  er  habe 
MbC  wie  soMt  gewöbnliob  «ot  Lavins  geschöpft,  iondera  sei  eieem 
andern  nbekanoten  Gewährsmann  gefolgt.    Denn  während  nach  der 
Enibhmg  4et  Livins  der  König  nach  harlniekigea  Widerstande, 
AAmer  bereite  in  eeine  Feete  eiegedraegen  sind,  sieb  selbst  todlet^ 

I  1  \  Die  Er7-;lhlan!j  des  Livius  ist  jener  Conjector  nichts  wenijrer  als 
gttnsUg.  Livius  8a.gt:  cupiäo  eum  ceperat  i7i  verlwem  üaemi  montu  asven- 
ämii,  fvia  ntigaiae  opimioni  crediderat,  Ponäam  ebml  et  AdriaUcum  mar» 
«ff  MKeinm  mmm  etJUpee  eompleiposu;  aeohber :  quod dbterta  Mer  ee  wuh 
rin  mont^igue  H  mnme»  ex  uno  loco  conspid  potueiiKk  Ifen  TgL  eoeb  noeb 
Fl^ms  II  12:  nreeMsit  his  ronftiliwn  durift^  nn>'  vhem  reffiontm  sunrum  ti  mvntio 
sprr-*J(i(uJi  Ilnrmo  pomliü  per  ahmpta  eastiis  ita  Müceüonifrm  suam  anniH 
ferrtßqttt  voUavtnrai  uaMr.  12)  coiibm  iat  offenbar  in  der  Leaarl  b«i 
Feeiua  eongiSbm  wß,  suehea,  wie  schon  die  AlUiteretloii  seigt,  niohl  fftm^ 
sH— L  WeebaU»  Veblea  etmUtm  rerleegt»  vermag  leb  nicBi  sa  enraUien« 
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um  nicht  loi  femdÜohe  GefangeiitelMft  tu  geritlen ,  MUt  derMlbe  Mob 
der  Darstellviiff  des  Ftoras  auf  der  Flucht  in  trankenera  Zustande  den 
Römern  in  die  Binde.  Allein  prfift  man  genaner,  so  sieht  nrnn  diss 
auch  hier  Florns  mit  seiner  gewohnten  Flachttgkeit  sein  Original  be* 
natat  bat:  er  Terwechselt  nemlieh  die  Vorgdnge,  die  Livins  (XLI  Sa.  4) 
bei  der  Wiedererobernog  des  römischen  Lagers  ersihlt,  mit  der  im 
Jahre  daranf  erfolgten  Einnahme  der  Stadt  Nesaclinm,  nnd  gibt  so, 
indem  er  das  Ganse  rhetorisch  ansschmftekt ,  eine  darchaos  entstellte 
und  nnwahre  Darstellang  des  istrischen  Krieges. 

Dieser  ganse  Krieg  gegen  die  btrer,  der  in  die  Jahre  576  nnd 
577  fllll,  war  eigentlich  ohne  alle  Bedeutong;  die  römischen  Zastinde 
erscheinen  sogar  in  einem  möglichst  iiog&nsligen  Lichte:  der  Coosal 
Manlins,  der  nacli  Gallien  beordert  war,  flllt  ohne  ?om  Senat  anlori- 
Stert  sn  sein  in  das  Gebiet  jener  kleinen  aber  tapfern  VölkerscbafI  ein: 
er  Hast  sich  auf  die  schimpflichste  Welse  in  die  Flocht  schlage  -Mid 
bflsst  sein  Lager  ein;  als  die  Nachricht  davon  nach  Rom  gelangt,  er- 
greift alle  ein  panischer  Schrecken  and  man  röBlet  als  wire  der  Feind 
vor  den  Thoren.  Dasa  dann  endlich  die  Istrer  nach  tapferem ,  hart- 
nichigem  Widerstande  dorch  die  Uebcrmacht  erdrückt  wurden,  isl  er- 
klirlich;  anch  mag  in  jenen  Kämpron  mancher  sich  brav  geseigl  hnbon, 
schon  um  die  frohere  Schmach  anisntilgen;  aber  in  einem  solebeo 
Kriege  konnte  man  weder  sonderlichen  Rohm  noch  reiche  Beute  ge> 
Winnen ,  and  nm  das  letxtere  war  es  damlls  den  Römern  vor  alleas  an 
thnn.  Wenn  dennoch  Ennins  die  Begebenheiten  dieses  Kriegen  aehr 
ausführlich  schilderte,  so  mnss  man  sich  vergegenwärtigen,  dnss  die 
Darstellung  dieses  historischen  Epos,  welches  snccessiv  entstand,  nebr 
ungleichmisrjg  war:  bedealendeBcgebenheiteD  worden  teils  gant  über- 
gangen teils  mit  summarischer  Kürze  abgethan,  wahrend  der  Dichter 
dann  wieder  geringfügigen  Ereignissen  die  aasffihrlichste  Darstellnog 
widmete;  namentlich  war  dies  der  Fall,  sowie  Ennios  sich  der  Gegen- 
wart näherte:  je  reicher  und  unmittelbarer  hier  der  Stoff  von  allen 
Seiten  dem  Dichter  xiiflosz,  desto  ungeeigneter  war  derselbe  weoif- 
slens  xum  grciszcrn  Teil  Fiir  diclitt;! isclie  Behandlung^  und  man  bcgroifl 
wol,  wie  jener  unbtdeutciuie  Kric)?  mit  seimn  blutigen  Kämpfen^  wo 
Mann  pegen  Mnnn  fotTit,  mehr  Hciz^  fiir  einen  Dichler  liabcMi  niu>te  als 
die  gros/.cii  Feldzugü,  wo  durch  laklische  Uperaliünen  und  durch  die 
Masseu  alles  entschieden  ward.      Dabei  wirkten  oft  persönliche  Ver> 


13)  Weichert  bat  angenommen,  dasz  auch  Hostius  die  Goschicbie 
dieaea  Krieges  in  seinen  atmale»  helU  ßüMei  geschildert  bebe;  ellein  ieh 

halte  es  für  höchst  unwahrscheinlich,  daaz  dieser  Dichter  einen  Stoff  too 
so  beschränktem  Umfange,  den  bereits  Etiuiu.s  uusfülirlicli  beh.iuilclt  b«tte 
und  der  ohnedies  für  eine  spUterc  Zeit  wenig  Interesse  >iahen  kannte, 
von  neuem  bearbeitete.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenu  ich  das  Gr« 
dicht  des  Hostins  vielmehr  auf  den  Krieg  beaiche,  den  Scmpronius  Tu* 
ditsnns  alt  Conaiil  im  J.  625  mit  wecbselndem  Oliiek  gegen  die  Istwr 
end  lapydc  n  führte:  dieser  Krieg  endete  mit  der  Unterwerfung  der  Istrer, 
und  dem  Tuditanns  ward  die  Ehre  des  Triun)})hes  /Tierkannt,  vgl.  Plin, 
M.  U.  m  12d.  Uoatios,  vieUeicht  mit  TudiUnua  (der  aocb  aelt^et  ale 
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hiUoiääe  mit  ein:  der  Dichter  w«r  bestrebt  befreundeten  Männern  ein 
ehrenvolle«  An  lenken  bei  Zeitijenosseii  um!  Niichtchenden  zn  slilltn. 
l)a*z  di(  -  1.  j  .nie  hier  «ier  iraii  war,  erhellt  unzweifelhaft  aus  eiiier 
Beiaerkutig  bei  i'iinius  N  II  VIl  101:  Q.  Eitnitis  T.  ("aecilium  Teucrnm 
fratrimqnc  cius  praecipue  miratus  proplcr  cos  ^üTtnm  decitnnim 
adiectt  a  n  n  a  /  em.  Plinius  spricht  dort  von  Hcis|tieluti  kriegerischer 
TajiferkL'U  und  beziehl  sich  dabei  eben  auf  dies  ](3l'  \U\ch  des  Enaius, 
dem  er  wo!  nicht  mit  Unrecht  poeticn  fabnlosilas  vor\N  irft    die  flelHen- 
thatei)  dieser  beiden  Brüder  müssen  also  eine  hervorragende  Stelle  in 
4\esf:;m  Buche  eingenomoien  haben,  dad  Buch  bildete  oilenbar  ein  ab^e- 
sehlosseoes  Ganses.   Die  Vermutungen  über  den  Inhalt  des  I6n  Buches 
schwebten  bisher  ganz  in  der  Luft;  was  Vahlen  aufstellt,  ist  nicht 
besser  begründet  als  die  Hypothesen  seiner  Vorgänger,  und  die  Sncho 
ist  on  so  schwieriger,  da  >vir  über  den  Inhalt  des  nächst  vorhergehen- 
den wie  der  folgenden  Bücher  gleichfalls  im  Dunkel  sind.  Habe  ich 
das  rechte  getroffen,  indem  ich  io  jenem  Verse  den  Namen  des  Epulo 
(Aepalo)  erkannte,  dann  haben  wir  einen  festen  Punkt  gewonnen,  dano 
hat  Eonias  eben  die  Geschichte  des  istrischen  Krieges  in 
diesem  Bache  bebaodeU.  Es  fragt  sieb  nur,  ob  damit  die  Stelle  dos 
Plijiiiii  sfuifllw  Teueer  läszl  sich  meines  Wissens  soost  nicht  als  Cog* 
BOmm  in  einer  illeren  römischen  Familie  nachweisen,  am  wenigsten 
bei  der  gena  Caecilia^  daher  schon  Harduin  und  Gesner  Dentrem 
sehriebrn.    Mvins  erwühnt  allerdings  in  dieser  Periode  einen  L.  Cae- 
csUns  Denier  als  Prätor  in  Sicilien  und  einen  M.  Caecilius  Denier  als 
Gesandten  in  Macedonien  und  Aegypten;  dass  es  Brüder  waren  geht 
ans  Livina  nicht  herror,  ood  nm  nan  einigermaszen  die  nölhige  Uebcr- 
«iavtiinmuag  an  gewinnen,  bat  man  auch  das  Praenomen  Titus  hei  Pli- 
Btus  Qiit  Lucius  vertauscht,  aber  man  hat  nicht  nachweisen  können, 
welaben  Anteil  diese  CäciUer  an  den  Begebenheiten  hatten,  die  En- 
■ina  \m  16q  Buche  schilderte;  vielmehr  atehen  die  Worte  des  Pliniuaf 
die  ^ranf  hinweisen  dasz  ein  hestiinmtes  Ereignis  der  römischen 
Kriegagesehichte,  an  dem  Jene  Brüder  Teil  hatten,  den  Haaptinhalt 
^eses  Boches  bildete,  mit  den  Hypotbesen  der  Bearbeiter  des  BnniqSy 
weMe  in  diesem  Bache  die  fersebiedenaten  Begebenbaiten  snaamman« 
fiasMi,  in  offenem  Widersprach. 

Ich  bin  freilich  ebenfalls  nicht  im  Stande  den  Anteil  dieser  Brüder 
«n  Ulriscben  Kriege  an  erweisen:  denn  Livins,  der  bei  diesem  Anlass 
viele  Mdere  erwibnt,  gedenkt  ihrer  nirgends;  dies  wire  nnn  an  aich 
■icht  gerade  befremdend:.  Li  vi  na  konnte  recht  gnt  PeraMicbkeiten, 
die  bei  dem  Dichter  in  den  Vordergrund  traten,  in  seiner  gedringten 
DnntellaBg  mit  Stillschweigen  abergeben ;  aber  ich  mnsz  bemerken, 
4ees  iberhanpt  die  Verbeaaerang  DetUrm  iüt  Teuerum  aehr  geringe 
rrebebilltit  hat.  Der  Fehler  kenn  redit  gnt  in  dem  Gentilnamen  lie- 
ge«: ieb  habe  daher  ▼ermntet  daas  T.  AeUmm  Temcrum  ^)  an  aehreiben 

Hiitoriker  »ich  versuchte)  befreundet,  m&q:  danu  gpülcr  oben  dioscKriegB- 
Ih^i^M  besungen  haben.  14)  lieber  diea  Cognomeu  enthaltti  ich  mich 
jeder  Veromtimg- 
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sei  l.ivius  erwohnt  an  zwei  Sl«!len  XL!  1  ti.  4  T.  et  C.  Aelii  tribiuu 
,mtlitam  tertiae  le>jiotns,  iiaun  nllirli  mich  bei  der  Wiedereroberung  des 
Lagfers  wird  ihrer  gedacht.  Aaf  einen  diiisur  ßruder  C.  Aeliiis  g'eheo  die 
Verse  bei  Macrobius  VI  3:  hutic  lue  um  Ennius  in  quinto  decimo  aä 
pugnam  C.  Aelü  triöutU  his  cersibus  transfert: 

undique  concenimi  eelut  imher:  tela  irihun» 
eonfigunt  parmam^  imnü  kasiiiibui  nmbOf 
aerato  sonüu  galea:  sed  nee  poie  quisqttam 
wuUque  nitenäo  corpus  discerpere  ferro. 
Semper  abundanies  haiias  fran^ique  qnatiique. 
ioium  sudof  habet  corpus  nnütumqne  iaborat^ 
nec  respirandi  ßt  copia:  praepete  ferro 
UistH  tela  man«  iacitnies  seUicüabanL 
In  den  Hm.  dea  Macrobias  heisit  der  Tribnn  freilieli  Cedus  (CoeliKt); 
aber  aebr  glaeklieb  bat  der  trelRiebe  Hertila  den  Febler  verbeanerl  «nd 
die  Besiebnng  anf  den  iatriaeben  Krieg  erkannt.  Ba  iat  Obrigene  oiebt 
nOlbigdaas  der  Vorfall,  den  Bnnins  bier  aebildert,  gerade  bei  der 
Brstarmang  dea  Lagers  aioh  angetragen  habe,  er  kann  reobt  gnt 
dem  weiteren  Verlaofe  des  Krieges  angehören;  an  wenigslea  aber 
darf  man  annebmen,  dass  Bnnios  den  C.  Aellns  mit  dem  M.  Lieiaias 
Sirabo,  der  allerdings  ancb  als  Tribnn  In  der  dritten  Legion  dieoto 
und  dessen  Tapferkeit  Livins  XLI  S  rabmend  erwMnt,  verweolinell 
habe,  wie  Vehlen  su  glauben  geneigt  ist.  Preilieh  stimmt  die  Zahl  dea 
Baobes  nieht;  indes  schwanken  bei  Macrobias  die  Rss.  swisehen  Jf/I 
lind  XV,  daher  ieb  nm  so  weniger  Bedenken  trage  in  sexto  dedmo  sn 
sehreiben. 

Schwieriger  ist  die  Bntscheldang  fiber  eine  andere  Stolle  dea 
Viorobitts  VI  2,  33:  tfeei  de  Pandaro  et  BiOa  aperientibue  portas 
locus  (Virg.  Aen.  IX  672]  acceptus  est  ex  Uhro  quinto  dec&no  Amas 


15}  y.  1  habe  ich  die  fehlerhafte  Interpunctiuu  undique  convemual 
»elut  tmber  tela  tr^bmw:  eon/iguni  pamam  verbesBert  und  V.  3  fftdea  uUM 
galeae  gesehneben.  Die  Verlängerang  der  kurzen  Bndtilbe  ist  hier  ebaoeo 
zuliisfliß:  wie  Ann.  148  et  densis  aqmla  pinnig  obnixa  tyolaboL  LHcbroanri 
{'/.n  Lncr.  S.  7fi)  will  freilich  hier  hinc  eififüpffn;  diese  Aenderang  ist 
Ächou  an  sich  mehr  als  gewaj^t;  donn  wmni  es  auch  wahrscheinlich  ist, 
4as2  dieser  Vers  sich  auf  das  WHiir^^uichen  be/.ieht,  welches  dem  älteru 
TarqnioiOB  bei  ietoer  Ankunft  in  Rom  begegnete,  so  wissen  wir  doeh 
nicht  in  welehem  Zniamraenhange  gerade  dieser  Vers  ▼crkem.  Aber 
«nch  in  metri^cTier  Tfinsicbt  darf  man  nichts  Undern.  Finden  wir  d*»c}i 
selbst  bei  Virgilliis ,  ah^psehen  von  unsicheren  Stellen  wie  Aen.  I  501, 
ganz  ähnliche  Verse  wie  Aen.  III  464  dona  dehinc  auro  gravia  sec/ot/ue 
elephanio  und  XII  648  saneia  ad  vos  anima  alque  isliug  irucia  culpeuj  ein 
Vers  der  anerdingi  canerdem  noch  wegen  des  Hintos  Anetoes  erregt 
«od  den  Virgilius  wol  selbst  später  »fagelindert  haben  wfirde.  Aber  wir 
liaben  nicht  das  Recht  dergleichen  lu  oorrigieren,  am  wenigsten  aber 
sind  flo  unglückliche  Aendcrunfren ,  wio  Rie  Laclimann  hier  vcr^nclit. 
sulässig,  der  2.  B.  in  dem  letzten  Verse  sancta  ad  vos  anirna  atffue  etmma 
itäuM  inscia  ctdpae  bchretbeu  will.  Bei  Lucauus  II  272  lege  demm  münma 
rentfn  ditcordia  turhat  ist  die  Lesart  sehwankend. 
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fw'  mimsUUülrüs  duos  im  itMUtme  ermpim*  paNa  $i  Miragem  de  ok~ 
9idetUe  koHe  fecisse.  Wenn  es  f«il  stände,  dasz  Bniiiiis  im  1^  Bncha 
Aea  itoiluch—  Krieg  schilderte,  wie  die  BMrbeitor  aniMlinieii ,  was 
aWr  aidCs  weniger  als  erwiaaeif  isl,  dann  köaala  naa  die  Worto  daa 
MacroUas  aaf  die  Belagerung  von  Aaibracia  besiahaa.  Dia  Erwihanag 
litrar  hat  Diahta  aaffalleades:  dean  dia  Rdaiar  maablaa  aa  ihaae 
gerada  m  Verwarf ,  dasi  lia  damals  dta  Aetolar  aatarstlltat  hatlaa« 
via  naras  II  10  attdaatat:  BMri  99CiuUm'  A$ioh$,  qmippe  beiUmie$ 
cos  9Bper  adimmeraniy  was  Plann  watn^sabaialieli  aas  dam  faUandaa 
Biagaaga  daa  41b  Bachaa  Toa  Uvias  aataata.  8o  wfirdaa  aiah  gaas 
aialMb  die-BedealiaD  tob  Vablaa  (S.  LXXIV)  arladigaa,  wo  ar  aa- 
■imml,  dan  Maarobiaa  aar  irtOmliali  dar  lairar  arwihao.  Allein  waoa 
dto  Mk,  wateho  Maarabiaa  Im  Slaa  hatte,  aiah  aaf  dia  Balagarong 
raaAmbiacsa  hasog,  daaa  aMnta  ar  aiah  baalimmtar  aaadrflakaii(lf«lilrof 
dbas  da  nkwiHümf  AmbrmeimB  €rupiu$  partä).  So  wla  dia  Worte 
Isalfla,  ktaaea  aia  aar  aaf  die  Balageraag  aiaar  iatriaahaa  Faala 
gahaa:  ich  haiiaha  aia  daher  aaf  Naaaeliam ,  walcbas  dia  Islrar  mann- 
hau  tavlhaidigira;  dann  maaa  man  aber  aaah  hier  dia  Zahl  XV  in 
Xn  f  ariadara. 

Gerade  aaa  dam  saehaahntea  Baaha  iat  naa  alaa  aiemllaha  Aasahl 
fa«  Fenaa  erhalte«.  Diaa  iat  wol  nieht  aafilllg:  diaaea  Bneb  acheiat 
ft  das  gahfaBaltfa  Teilen  der  Aanalaa  gehdrt  an  haben.  Mit  dem 
M  mir  fomaagaeetBtan  Inhalta  atimman  aber  dia  aiasalaao  Bnteh* 
etisfce  maiaC  aahr  gut;  heioea  iat  darutar,  daa  avf  ein«  andere  Spur 
hnwssaa* 

Im  BMigaiig  halte  Banina  otenbar  harTorgahohan,  dasa  der  Dich- 
ter hhar  d«B  Haldaa  der  Yoneit  die  lapfera  Thatea  der  Gegenwart 
Mehl  vwgaaaan  dtrfs.  Fr.  II  bei  Vehlen: 

qmippe  f>€tu»ia  9irvm  non  eil  sali"  bella  mof>eru 
Blarhsr  gehört  aach  Fr.  X: 

reget  per  regnum  stadkttque  sepulcraque  quaerunij 
aedifirani  nomen :  tumma  niluniur  opum  9t. 
Eaaios  aiocblü  den  Gedanken  ausruhrcn,  dasz  dies  Andenken,  welches 
der  Dicfafer  den  grossen  Thslen  edler  ilanner  slifle,  unvergänglicher 
sei  kU  De  nkmale,  welche  königlicher  Ehrgeiz,  sich  setze.  Die  Melir- 
iuh\  dt;r  Vt:ri»e  schililert  Kriegsscenen ,  wiü  III.  IV".  V.  Vi.  XIV  (geht 
üal  eine  Belagerung :  gut  ciamor  oppugnantU  eagore  tolanti),  XV.  XX, 
wo  naa  wol  verbessern  mosz: 

hic  insidiantes  nigilanty  partim  requtescuni 
Buceincit  giaäiis  sub  tculis  ore  faventee, 


16)  Dann  wiiide  man  auch  den  Ilalbvers  succincii  eorda  viachaeHs^ 
den  Scrnus  eben  xu  jener  Stelle  (IX  Qlb)  aus  EnntiM  ohne  Angabe  des 
B^ehoa  aBfBhri*  hierber  aieheo  dflrfen.  17)  lllt  Beeht  nahm  Mentia 
cm  ämm  Aaadnmh  Ma  noasri,  der  im  Lateinisehea  seine  gaas  beatimiiite 
Bedentaog  hat,  Anatoez;  nur  ist  wol  nicht  monere^  souaern  moncn  zn 
»ehreiben.  18)  Vielleicht  gehört  auch  der  von  Pliüarfryrhis  %u  Virg. 
Georg.  IV  2o0  aus  dem  XLUn  Bach  aogeftUurte  Vera  hierher,  da  eine  Iis. 
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KritiMbe  Stadia»  tu  Eooiiit. 


Sehr  pauttsd  iBr  die  danaligeo  Zcstiode  otmMmb  die  WaraanfM 

Fr.  XIX: 

na9ormm  Imperium  Benare  e$i  inämpermUtm^ 

oDdXVII: 

noemm  iperando  eupide  rem  pradere  mi«mm, 
wie  Vahleo  sehr  gut  ? erbeasert  hat:  der  Vera  iai  wahradieinUah  aai 
eioer  Rede  eDtaoaiBieB,  ta  der  aneli  Fr.  XVI  gehörte.  Fr.  XII: 

aeetaiem  auHtmnMi  9equ$Hir^  po$t  acer  kiemps  fit 
moelile  den  Uebergang  simi  tweilen  Jahre  dea  Kriegea  bildee.  Dia 
dbrigen  PragneDte  aiod  indiffereeter  Natur«  wie  VIII,  wo  ieh  leae: 

postremo  hngmqua  diti  eonfeeerit  «elea. 
XL  XHI.  XVIII  (wo  ieh  freilieh  m  reraaehtweiae  eiaaiai  veraalat 
habe:  <•  luei  ai  maSf  ei  no^eia  ei  data  eii  fnuej  d,  h.  ufee  miardfa 
a»ae  nocie^  eiee  dmemm  eiee  frueiue  eU  itolua).  XXL  XXII.  XXm. 
Koeh  iat  ein  Vera,  Fr.  VU  (bei  Featiia  S.  378}  abri«,  wo  Vahlea  laah 
■einer  Conjeetnr  aehreibt: 

prieeu*  eettew  ratet  tn  rejfimem  MUque  perihte. 
Dieae  Conjeetar  aoheint  nur  jelat  aelbst  aehr  aweifelhafl:  die  Ha.  Halt 
bradffm  in  regimen;  vielleiobt  iat  der  Mame  einea  iatriaoheiiHiapttbigi 
hennateilen: 

primu*  senex  Bradylis  regime»  beilique  periHia. 
fleiladioa  bei  Photios  Bibl.  279  S.  5d0  oennt  einen  Ulyriachen  Anführer 
dieaea  Namons :  B^ddvXlig  di  %&g  ^IHvQmv  ierQccTi^tia^v  avO^axti^ 
yBvofisvog,  Die  Verdoppelung  des  Consonanten  scheint  mir  Icein  Utoder- 
nia:  bei  aoichen  Fremdworten  findet  ein  häufiges  Schwanken  io  der 
Sebreibnng  statt,  ja  ich  glaube  dass  auch  bei  Photios  vielmehr  B^a- 
ivlig  zu  schreiben  iat,  denn  dieser  Name  ist  offenbar  nicht  verscbia- 
den  von  Baffövkig^  wie  der  König  der  lUyrier  zur  Zeit  Philipps  TOn 
Macedonien  genannt  wird,  s.  Diodor  XVI  4.  Cicero  de  off.  II  11,  40. 
Lucian  Macrob.  10  (mit  den  Varianten  Ku(f6vktg,  Ba^dvlog,  BeqÜkr 
jUo^),  den  Plutarch  Pyrrh.  9  BctQdvkX^,  Arrian  I  5  BctQÖvXi];  neoat 
Ea  iat  fibrigens  anöglich,  daaz  Ennius  bei  Gelegenheit  des  istrischeo 
Krieges  eben  diesen  Bardylis  erwähnt  hat.  Ist  meine  Conjectnr  rich- 
tig, dann  wird  perilus  einmal  mit  dem  Accusativ ,  dann  mit  dem  Geaitir 
verbunden;  obwol  ich  kein  Beispiel  der  erstem  Strootnr  kenne,  iat 
dieaelbo  doch  durch  tickonnto  Analogien  gesichert. 

Wen»  wir  Fr.  VI  tiu/i  timido  manal  ex  omni  corpore  iudar  und 
namentlich  in  jciit  m  groszern  Fi  ogmento  bei  Macrobius  VI  3,  3  fV.  6) 
die  Worte  lohim  mdor  hahcf  corpus  mullumque  laborat  vonr^tMciieo, 
so  dfirfte  vielleiclit  dem  lüuaiua  (nur  nicht  gerade  diesem  Buche)  der 
herrenlose  Vers  gehören: 

XVI  bietet:  Ton  den  Frauen  der  Istrer ,  die  von  den  Mauern  der  Stadt 

den  Kttmpfen  znschanten,  mochte  der  Diclitt^r  f apren: 

viutronae  moeros  complcut  spectare  faventes. 
Aaf  die  Belageruug  von  Nesactium  und  die  Noth  welche  die  Istrer  littea 
gebt  vielleicht  der  Vera  bei  Flinina  N.  H.  XVII  84: 

eripuere  paires  pueris  ploranKtnts  offäm: 
denn  ao  wird  dieaer  Vera  wol  hersnstellen  sein. 
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mmmfue  laborando  wumal  de  corpore  stidor  ^^), 
4&t  wuk  w  den  Scholia  Varoa.  bb  Virg.  Aeo.  II  173  ftadet:  saituigue 
f€t  arlat  js^or  mI]  Aoe  epUkekm  demonsiraticum^  ioiiui  eorpo- 
rti  jBcaff  alüM  piMlli  poluerit  mjnosci:  (jolfi»  fia«i)f«e  loiof aii<fe» 
MMl  da  €orparB  sudor.  ProSm$  mah  tpUktto  putai  iumm  poetam^ 
mMci  wero  moiuraUa  (epiiheia  a  poetis)  nuiqmam  inhoneite  puimmi 
ioemrL  So  fiaal  Kail  8.  86  (während  Mai,  ohne  weiter  eine  LQoka  sa 
^«KcidbBaa,  aar  msmp»  aaliraibt).  Aüaio  ich  kaoii  dtesa  Erginsnoy 
aicte  Ifer  riahli^  Mtaa:  abfeaabaa  too  -der  aafrallenden  Slallaflg  der 
fvtikal  mmmqmBy  dia  ao  rtal  iah  weiss  bei  den  iltetea  Diahtera  stoCa 
die  ante  Stalle  aiaoiaiait,  ariaheiat  aaeb  daa  Bpilbaton  aobus  biar 
aanlianf :  wen  dieaer  Vers  alaeB  Beleg  fir  ioImm  $udor  antbialte, 
daaa  «irda  dar  Saboliast  iba  erat  aaebbar  gegea  Probas  anwaadea. 
Oaiab  diaaaa  Cital  aoll  wol  aar  abarbaopl  bewieaaa  werden,  daia  baf' 
liga  AaMtraBgoag  oder  Aafregaog  Sebwaiss  barvorraft  (Serrina  aagt 
deattiAar:  beme  mddidii  saltut,  ül  iigm^caret  iabor^m  fuiu^ 
r«ai),  ma4  ia  der  Laake  wird  eben  der  Naaia  dea  Dieblara  geataaden 
bäbaa.  aalnif  $mdar  aebaial  Obrigeaa  sieb  bei  Baalaa  gar  aieht  g^ 
fsate  n  babaa,  wol  aber  analoges;  dean  Sanrios  sagt;  Probo  sona 
ditpüfei  »misms  Budor^  sl  sa^sroacue  poMHum  videiwr:  koe  auUm 
Emmi  de  immi§  dtsii^  wo  bmo  gewia  rieblig  da  UufimU  Terbessert  bat« 

OL 

QaiatiliaB  I  5, 12,  wo  er  Ton  den  Barbarismea  baadalt,  fflbrt  aoeh 
eiaao  Beleg  dalir  aaa  Bnnins  an:  ol  Ia  eadsm  nilii  geminaUatte  Me$- 
U0€Q  fmf€Hi09o  di€tm$  BntUmi poeUco  iure defemdäur*  So  sebrai- 
baa  die  Beaerea  Haraasgeber  daa  Qaialilian,  Meyer  oad  Booaell,  iadesi 
aia  aiali  as^lgttabst  geaa«  an  elaa  alle  Aasgabe  (in  wie  weit  daaiil  dia 
tasart  daa  eod«  Bamb.,  aaf  dea  sieb  Bonaell  berofi,  ftbereiosliauDt, 
waiaa  ieb  «cbl)  aasobiiesseti ,  wfihrend  maa  frfiber  Me^  Fufelieo 
9dm  Swfetieo  las.  Es  ist  übrigens  eigenllich  G.  HenaanQ,  der  dea 
DifbUMag  oe  ia  beiden  NasMn  empfahl ,  nur  sobreibt  derselbe  Meiioeo 
FwfeUöeo:  dies  soll  neonlich  eine  den  Homerischen  Genetitren  anf  oio 
Bsciigeliildele  Form  sein.   Allein  diese  Form  ist,  so  viel  wir  wissen, 
aicbl  osr  dem  Latein^  sondern  Duch  den  anderen  italischen  Dialekten 
durchaus  fremd;  dasz  Enniiis  in  einem  vereinzelten  Falle  versucht  ha- 
ben sollte  eine  solche  Forai  einzuführen,  ist  wenig  glaublich,  und  ein 
verständiger  Mann  wie  Quiutilian  würde  diese  Willkür  gewis  nicht 
QDgertigt  i^riassen  habun.    Auel»  Valilen  hat  siili  bei  dieser  Lesart 
niclil  beruhiffl  und  schreibt  Melioi  Vnhttloi:  es  sollen  dies  Dativo 
»ein,  womit  \  ahlcn  /i'antanot  zusciiuniuiüiall.  Diese  Aenderung, 

die  Vüklcit  mit  gewohnter  Zuversicht  gleich  in  den  Text  aufnimmt,  ist 
in  i^er  Hinsicht  unhaltbar.   Wenn  Eonius  hier  nach  ältester  Weise 

19)  Maa  kaon  aaeb  aoeb  Laer.  VI  044  msimI  Uem  noHde  e  folo  cor- 
pm-fT  gudor  vergleichen«  Wenn  Lachmaan  meint,  eben  diesen  Vers  habe 
«(jr  Scli'^Iiaxt  im  Sinne  gehabt  oad  ongeaati  ciliar so  ist  mir  dies  nicht 
•«itur  vrahrscheialicJ). 
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im  Dativ  oi  slait  o  schrieb,  so  war  die&  eben  nur  eiue  andere  Sclireih- 
weisc,  und  die  nlleii  (irümmatiker  würden  dann  ebenso  wenig  einen  ^ 
Barbarismus  erblickt  haben  wie  in  fi»ei&  statt  j'uiis  oder  cau&as  slaU 
cfjusis.  Dann  sagt  ja  Quinliliun  ausdrücklich^  l^niuus  habe  hier  nar 
von  seiuem  dem  Dichter  zustehenden  Roelitc  Gebrauch  gemacht:  er 
gesteht  ihm  also  das  za,  was  die  griecliisched  Grammatiker  uÖsta 
TCon]tiKj]  nennen,  d.  h.  das  Privilegium  von  der  üblichen  und  über- 
lieferten S[)racbrorm  aus  gewis»en  Rücksichten,  vor  allen  um  des 
Metrums  willen,  sich  unter  Umstünden  zu  entfernen.  Aber  welche 
AQcksioht  auf  das  Metruni  oder  die  poetische  Darstellung  kooole  den 
Dichter  bestimmen,  hier  von  jener  veralteten  Orthographie  Gebrauch 
zu  machen?  Ob  Ennius  ot  oder  o  schrieb,  war  gmii  gleichgültig.  Muo 
hat  Vahieß  freilich  auch  noch  andere  Aenderungen  vorgenommeD, 
wahrscheinlich  in  der  Absicht  einen  recht  voiUlundigen  Barbarismus 
herzustellen:  er  schreibt  Mettoi^  und  allerdings  war  im  Dativ  die  Form 
/l/e//itts  nicht  recht  zu  brauchen,  und  Mettus  will  ich  gelten  lassen, 
obwo!  ich  kein  binlänj: licli  sicheres  Beispiel  kenne*");  aber  aiisierdem 
bot  sich  ihm  auch  Mcl/us  dar.  Ferner  schreibt  N'ahlen  buhet  Ins  statt 
Fufelius^  ohne  sich  durch  das  Bedenken,  das  einu  so  absünderhche 
Form  erregen  mtisz, ,  irre  lunciieu  l\i  lassen.  W  as  Ennius  bestimmt 
haben  küuutc  statt  t'ufeuo  Vielmehr  Fubettoi^  wo  sich  sogar  eine  drei- 
fache Abweichung  von  der  regelrechten  Form  finde,  zu  schreiben ,  ist 
nicht  abzusehen:  metrische  Gründe  waren  es  jedeofalls  nicht,  und  doch 
fahrt  eben  diese  Quintiliao  sor  Entschuldigung  doa  Dichters  an. 

QitintiUaa  hatte  erwähnt,  daas  eis  gewiasor  Tim  aus  Placeatia 
sich  lieherlioii  macbto,  iaden  er  preeula  atatt  pergula  sprach,  und 
diea  alt  aitiM  iwiefaeheii  BarhariaBia  in  eiiem  aiiBlgai  Worli  ^ 
seiobnet:  Eonioa,  fährt  er  fori,  iat  dagegeii  Ii  eieen  Aheliobei  FaHe 
ii  aeineai  Reebt:  4n  eadem  9iUi  gemtnaHoM  beaagt  nichta  «aderea  alt: 
ieeh  Baniaa  habe  awei  BarbarianeD ,  d.  h.  AbweitboDgen  von  der 
eormaIeD  form  in  öioem  aed  deaiaelbeo  Worte  aich  gaaCatlel; 
fraglich  iai  aar,  wie  aech  üeraiaBB  eebr  riehtig  beaierki  bal,  ob  mn 
^inea  der  aegeMrleD  Worte  oder  Jedea  der  'beiden  filr  aiah  swei 
Fehler  enthielt:  da  abef  Qaintilian  awei  Worte  anfahrt,  ao  wird  die 
Bemerhnnit  wol  aneh  far  beide  gleiehmlaiig  gelten.  Daas  aber  dieae 
Abweiehnngen  bei  Ennina  ihalidier  Art  aein  mfialen,  wie  HeraMBn 
▼oraniaetst,  iat  nicht  ndlhig,  Ja  ea  liasi  sich  vielBiehr  dna  Gegenteil 


20)  MeUim  wird  bat  OelUoi  XX  ],  54  gelesen.   Aas  JUetHuM  {MeHu$) 

konnte  ebenso  «^iit  McftuK  wie  Mes.vtx  entstehen,  und  bei  Virp'  Acn.  VrU 
(i42  aprieht  ailerdinj^H  die  iiltestc  Tradition  für  hatid  prornl  mUe  ciüw 
Meitum  in  tUversa  quadrigae  distaler ant,  Metum,  wie  man  gew ähnlich 
liest,  iat  «ntachloden  falaoh,  aber  Yirgiliua  konnte  aneh  Meüm  aehnä* 
hen.  Was  Servios,  der  von  einer  awlatfo  oder  mutilatio  nondtuM  ^adel, 
pclesen  hat,  ist  nicht  klar  zu  erlccnnen.  Aneh  rior  Sabioer  ans  der 
Zeit  des  Titus  Tatiiis  heiszt  Metüus  oder  Melius  Curtitu,  nicht  Mettus. 
So  bleibt  noch  die  problematische  Inschrift  bei  Mejer  Anth«  L.  1192: 
MeUut  Fuffetiii»  OorAanu»,  wo  fibrigena  MeUnt  lad^Ueh  Goiyaetor  etett 
if«ttitiat. 
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trwtkm.  Qmliliaa  fttri  alleBirlMriBmea  auf  mdieeUo  und  detraeüo 
mm  Bachililwo  odtr  «iäsr  Silbe,  aowio  -anf  Laatwaohael  und 
LaalTerMtiaa^  (imtmhtU'o  mid  irmnwmuiaiio)  larflak:  ia  precuia 
IM  imvMteel  oad  Laatverietinag  statt ;  In  .den  beiden  Namea  dea 
albiHMbM  Didatora  (dea»  data  dieser  gemeint  set,  darin  sind  alle 
•iaventiadn)  ist  eine  Uaistellnng  der  Consonanlen  mebt  aidflicb,  da 
teamh  air  anf  die  llqaiden  Mitlanter  beaehrinkt;  eine  Vertansefaang 
^tMl»  Iber,  wenn  sie  ftberbaapt  hier  aailasig  war,  bette  wenige  tena 
fir  6Mm  kaineifr  Zweek,  nnd  Qnintilian  konnte  einen  soleben  aog. 
BwbariM»  aiebt  dnreb  Berafnag  auf  das  poeüemm  tut  reebtfertigen: 
m  laia  liib  also  in  diesen  FaHe  «er  um  adieciia  oder  äetraeiio  ban« 
Ml  DitsKesaltat,  an  de»  man  aaf  streng  metbodisebeai  Wege  ge- 
haftt  htito  leb  fir  aieber;  aber  w.elebe  Form  gerade  Eaoius  sieb  er- 
MCs^iitBafewia,  da  wir  eben  nnr  die  beiden  aas  dem  Znaammenbange 
tofittüia  Werte  In  aebwankender  bandsebriflllcber  Ueberlieferung 
var  am  bsbaaw  Ond  so  wire  es  vielleiebi  geratben  sieb  an  jenem 
acfUHaa  Rcialtate  genügen  an  laasen;  doob  trifft  vielleiobt  folgender 
Veridkgiitriebtige.  leb  lese: 

 Meüe  o  Fufetiie    .  . 

MMmPtfUm  war  die  gewöbniiebe  Form  dea  Namena.  Ennioa,  indem 
«  dMt  dm  fliebebo,  bier  daa  doppelte  f  gebraneble,  bette  also  naeb 
^  UMm  Tbeorie  der  Grammatiker  in  jedem  Worte  einen  Barbaris* 
MB  tafalamea.  ladM  er  femer  den  Voeativ  niebt  aal  i,  aondern  nnf 
liJdete,  so  dasa  derselbe  nm  eine  Silbe  wneba,  maeble  er  sieb 
ntitnm  eiaei  awiefacben  Barbarismna  aobnidig.  Den  Voeativ  Fufeti 
kmata  Boiiiiis  im  Hexameter  nieht  wol  anders  gebranehen,  als  indem 
er  Slam  Hiilos  zoliess:  denn  wollte  er  den  Voeal  t  elidieren,  so 
keiaie  dies  in  daktylischen  Versen  nicht  anders  geschehen  als  unter 
dar  Biawirkaog  eines  kurzen  Vocales:  bei  solchen  Vocativen  ist  mir 
aber  keil  Beispiel  dieser  Art  bekannt.^')  Auszerdem  konnte  er  frei-* 
Stb  taeb  noch  den  Nominativ  statt  des  Vocativs  gebrancben,  was  bei 
AppeHttirit  örti;r  vorkommt;  bei  einem  Eigennamen  hat  es  sich  Lucre- 
CiM  f estaltet  I  50 : 

y«od  svpt  res!  ractias  auris  mihij  Memmius^  ei  te 
^(}ii<jiuni  a  CUV  IS  (idiiibe  rcram  ad  rationem: 
dena  so  Idulct  der  erste  Vers  volUlaiKiig  la  der  )lüiichncr  Iis.,  und 
iwir  von  erster  Hand,  so  das/-  jeder  Verdacht  später  Intcrpolulii^n 
«e^faUt,'')  Enniiis  zog  es  vor  in  Fufetius  das  i  zu  verdopptiiu,  cmo 

31)  leb  mebae  Yoeative  die  anf  einen  Creticua  ausgehen ,  wie  eben 

f'^ff^i,  f^tti:  werden  doch  uberbanpt  ElisioQen  wie  asperi  Atftone»,  «apro» 

^•c<r  iMeptae  ^.öp^'licli.st  petnieden.  Sonst  kommt  allerdiners  die  Elision  des 
Vccstirs  vor,  namentlich  bei  foI;^ender  Lliufre,  wie  Luciliiis  bei  Cie.  de  ün. 
II  ii  o  Pubtif  o  gurgtif  Galioni^  es  /u/mo  i/usci-f  inquiL  Catuli  l>,  1  Gerannt 
(Uct Fcrsd)  4MBii0aif  e  meü  amkU.  28,3  Feram  opäme,  49, 1  Porci  et  Soera- 
^  lOft,  l  «f,  Comtd,  arbitrio  (was  jedocb  tehwerlich  beil  ist).  Aber  aach 
'Jti  kurzem  vocalischen  Anlaut,  11,1  Furt  et  AurelL  37,  \9 Egnuii opaea,  22) 
Lichmann  fr»;ilicb  bcrm  rkt,  diese  Ausdrucksweise  sei  hart  und  rrpMicVit,  inul 
^{^;iDzt  die  Lücke  oach  dem  Vorgänge  von  Bernaus:  vacuui  aurU  wU- 
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Freiheit  die  bei  eiten  Bf^emmeii  md  ia  einer  Zeit,  wo  hieeielbllieh 
der  Genieatio»  der  CoBtonairtee  'io  vieles  eebwanlMttd  md  meidier 
wer,  eebr  wol  seliseig  ereeheiet  Aasterdea  elier,  weil  dirser  Nase 
im  Torletstee  Fasse  des  Verses  stand,  sdirieb  er  stell  FwfM  Tieinebr 
Fufeiiie:  Priseian  bat  gewis  Recbt,  wen«  er  VirgUfe^  MtremrU  eis 
die  orsprfleglicbeB  Formen  ansiebt,  wie  Je  eneb  /lli'e  sieb  noeb  bei 
Livios  Androniens  flndet  Und  nach  derselben  Anatofie  bildete  Bnnins 
nnn  natarlieb  auch  den  Vooativ  MeUe;  eine  metriselie  Nötbigang  wer 
hier  nicht  yorbanden:  sowol  Metiiui  als  eneb  Mtttut  weren  den  Go- 
sels des  Verses  dienstbar:  aber  Ennins  moebte  den  Namen  in  dieser 
Form  oberliefert  finden,  kommt  doch  anch  sonst  niebl  selten  dieSebreib- 
ari  Meiius  neben  Mettiut  ror:  vielleiebt  war  er  auch  gerade  en  diese 
ISatnensform  von  seiner  Heimat  her  gewöhnt:  auF  einer  osbisebeo  In- 
schrift aus  Samniuro  Nr.  XI  kommt  lllletii$  als  Gentilname  vor,  wie  aocb 
hei  Livios  XXIV  19  ein  Samniter  Statius  Meiim  ersebeint;  aaf  ooter- 
italischen  Insebriften  findet  sich  Wetiui  bei  Momnsen  I.  N.  391.  4tt, 
womit  man  auszerficm  MetHius ,  Mrtidiena^  Meteia  Tergleichen  kann; 
dagegen  ist  aaf  der  Inschrift  5310  UeUia  zo  lesen,  wie  flberhanpt  Ifef- 
Uu9  auf  sahlreiohen  Inschriften  jener  Gegenden  vorkommt. 

Scblieszlich  will  ich  noch  erwähnen  dasz  wahrscheinlich  einige 
heimatlose  Verse  aof  die  Zerstörung  von  Alba  Longa  t\i  heziehea  sind. 
Servi'is  äu  Virg.  Aen.  II  486  bemerkt:  de  Albano  pa^cidio  translain» 
est  locus^  was,  wie  nnrh  schon  von  anderen  erkannt  ist.  nur  nuf  Ennios 
gehen  konn;  nun  erinnern  aber  (lie  Wortn  des  Vir^ilius  ferit  anrem 
iidcra  clanwr  nn  (Umi  ülinlichcn  Vers  des  Knnnis  (Vnrro  VU  104): 
ciamor  ad  caelum  voltendu*  per  aetkera  vagiij 

aMMHftie  tagaetm  mit  Besiehung  auf  das  Citat  in  den  Setiolin  Veroa.  Virg. 
Georg.  III  3,  weleliea  vielmehr  auf  Lucr.  IV  012  geht.  Wenn  man  den 

Vers  80  Vie  T^^rnav«  vorschlügt  orp-'ipzt,  dfiTni  musx  man  mffnvpnli^ 
vorher  den  Ausfall  mehrerer  Verse  atiTK-limen,  wie  auch  Laclinuinn  riclitif;^ 
erknont  liafc;  allein  sonst  ist  alles  im  besten  Zasammeubange,  und  man 
wird  niehts,  waa  an  aolcber  Stelle  aehieklioh  au  aagen  war,  vanniaaeQ. 
Anch  audcies,  was  die  Kritik  bei  Lucrciiaa  ▼erdftchtigt  bat,  wird  wie- 
der an  Ehren  kommen  miis-^en;  so  V  '28  Ö. : 

quidve  tnpectora  terijemini  r?>  nn-)j')7ud 
et  DiomediM  equi  gpirantfs  nartbus  iynem 
fktttoam  BUiima»que  plaffOM  atqme  Itmara  propter 
loato  opere  ofjßeerwi  noMs  umei$qmß  timendae 
unguibus  Arcadiae  volucres  Stymphala  colentegT 
T)ie  Umstellung'  der  Verse  so  nie  die  Ergänzung  der  IJirUe  schreibt 
Lachmann  dem  Marnllait  zu.    Marullus  würde  zu  den  Kritikern  ersten 
Kanges  gehören,  wenn  alle  die  aahlreieben  und  glflekliehen  Verbeaaemn- 
gen,  die  Lachmann  anf  ihn  surflekführt,  ihm  gehörten;  elleitt  der  An* 
sprueh  des  Mamllns  «auf  solches  Verdienst  ist  ebenso  wenig  erwieaen 
ala  die  Beschuldigung,  dnsz  Hier.  Avantius  nnehrliclierweise  eich  die 
Verbesserungen  des  MaraÜus  angeeignet  habe.    Hier  nun  ist  in  der 
Mfinehner  Ha.  von  dem  ersten  Abschreiber,  nieht  von  einem  spltero 
Corrector.  nicht  nur  die  riehtige  Folge  der  Veree  hergestellt,  aoodera 
auch  die  beiden  Hemistichien  am  Rande  nachgetragen.   Dies  hat  dieser 
Abschreiher  nicht  etwa  ans  eigner  Kinsicht  oder  Willkür  gethan,  son- 
dern er  hat  eben  nur  mechanisch  die  alte  Uandaehrift  copiert. 
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der  also  wol  hierher  gehört.  Die  Wehklagen  der  Frauen  bei  der  Zer«> 
siöriiQf  TOB  Alba  Longa  bebt  aoch  Liviua  1  29,  6  hervor,  nviewol  «r 
vorher  die  Todteostille  erwähnt,  welche  die  Römer  bei  ihrem  Einzug 
io  die  Stadt  empräogt.  Da  Servius  ferner  zu  Aeo.  II  313  bemerkt: 
pUnmpie  ad  tubam  etertUMtur  eieiiates,  sicnt  Albam  Tullus  HostüiuB 
mtUimlij  so  kann  man  vielleicht  hierauf  den  bekannten  Vers: 

Ol  Iv^  Urrihm  itmii»  iaratantara  disit 
btnthen^  vaa,  wie  ich  so  eben  adie,  auch  Vahlen  mutmaszt.  Doch 
kabfo  alle  solche  VennatuDgeo  atvM  tebr  mielichee^  daher  ich  Diobli 
«aitcrti  dieaer  Art  IdBsafllgeii  nag.**) 

TV. 

Die  \er^^  ans  dem  ÖD  Buche  der  Aooalen  bei  Probiu  su  Virg. 
M6,äl  (S  19  Keil): 

et  demts  aquila  pinnis  obnixa  colahat 
tento^  quem  perhibent  Gramm  genus  aera  lingua 
Hat  Scaliger  Coaiect.  in  Varr.  S.  31  sehr  frei  abgeändert;  er  liest: 
TtHto^  Gfniugenum  perhibei  quemne  aethera  lingua.  oethera  ist  ganz 
gegen  den  Siu:  führt  doch  Probat  die  Verse  gerade  zu  dem  Zwecke 
u,  BDI  ZQ  beweiteo  daas  das  lateloieohe  ^enlu»  dem  griecbiacbea  ii^Q 

Oar  m&nche  Verse  des  Ennias  glaubt  man  gans  sicher  unter- 
sa  hibea,  wUirend  die  Saehe  gegründeten  Bedenken  unterliegt. 
WeooPertiiu6,8C  Mgt:  Lanai  partum^  est  operae,  eognotdu^  che»*  \  cor 

höc  £tuii,  po«fqf/nm  destertuit  esse  |  Maconides,  Quinttts  pavnne  ex  /'y- 
t^goreo^  so  meint  man,  dieser  Vera  beziehe  sich  auf  die  Erzählung  jenes  . 
Traaageiichtcs  im   Eingaugc  der  Annalen,  auf  di«  Persius  anspielt; 
waMb  aber  Emuns  diesen  Traum  gerade  nach  Lnne  ?erlegt  habe,  ver- 
any  leb  aieht  absoeeben«  Ans  den  Worten  desPersina^iat  man  an  einer 
•o^chenVensTitiiDg  nicht  berechtigt:  Persins  in  seiner  manierierten  Weise 
kowite  dio^e  Bemerkung  zu  jedem  beliebigen  Vei      dea  Enntus  machen. 
Wftbrjchoinlich  f^ebt  der  Vers  auf  die  Gründung  der  riHitigcben  Colonie 
iü  Pitt»  im  Jahr  577 ,  obwol  Ennius  auch  schon  früher  dieser  Qegend 
«n^Aaae  konnte,  von  der  Rom  bereits  im  J.  550  Beaiti  ergriffen  liatte. 
^  Vidlcicht  gebM  dagegen  an  der  Bcbtlderung  dea  Tranmes  der  Halb- 
verf  bei  Cicero  de  orat.  III  47,  182  attae  (aHae)  tunt  geminae  quibut: 
Cicero  ßhrt  diese  Worte  an .  nm  darznthnn,  inwieweit  der  daktyliKche 
Verafuai  in  der  Prosa  /ublssig  sei.    Dasz  Cic.  diese»  Heispie!  nicht 
aclbat  gebildet  hat,  liegt  aut  der  Hand;  ebenso  wenig  aber  dürften  die 
Werts  aoi  einem  Pro»awerke  entlehnt  sein:  Cie«  konnte  gana  gut  sn  sei* 
aaa  Zveeke  den  ersten  besten  balben  Hexameter  amfübren:  je  bekannter 
dar  Vera  war,  desto  angemessener  war  das  Citat:  wir  haben  offenbar  den 
AaCng  der  Beschreibnng  einer  Oertlicbkeit  vor  nns,  iob  Termute: 

antae  nunt  geminae,  quibus  — : 
mil  diesen  Worten  konnte  Enuius  die  beiden  Pforten  der  Träume^  be- 
MSehaen,  vgl.  Horn.  Od.  t  562  ^oistl  y«?  ts  %vlm  dfuvffvmv  tMp  Wßfi- 
«•9  «Da  Yirg.  Aea.  VI  804  mmi  gtminae  Smmd  poriae,  anlae  sind  aller- 
diof«  gewShmieb  die  Pfeiler,  Eckwandp feiler ,  und  so  scheint  der  Ans- 
dniek  aniae  gnnmae  nnr  fiir  die  Bezeicimnnp  eines  cinzif^en  Thores  zn 
pssfen;  indes  nach  den  Glösa.  Labb.  Ö.  198  war  auch  der  Singular  ania 
ibUeii  und  bedeutete  den  Baum  vor  der  Thür  (o  ^^6  x<ov  nvXmv  xono^U 
lad  SD  konnte  der  Dicbter  wol  aneb  Miae  geradem  in  dem  Sinne  von 
fsrcss  gebraacbcn. 

22  ♦ 
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entopreolie:  um  et  quod  ait  Ver^iu»:  m  faeiat^  maria  ac  i$rra$  cae- 
iumque  profundum  Quippe  ferani  wapidi  9tcum  verramigue  per  murat^ 
non^  «1  Asper  puiai^  mtnüUm  1»  Ires  pwtee  ditUii:  «um  pro  ofrt 
venti  hie  extrüuecus  aeeip^ntnr:  ad  fifod  arffummtum  eoUe^hm 
Ennii  exempUtm  de  onnaUum  tertto*  Aemilins  Asper  halle  gaos  var* 
sUlndifp  erimierl,  dass  Virgiltas  der  volksnissIgeD  Voralellang  folgead 
gewöhnlich  Hinanel,  Brde,  Heer  neben  einander  nenne;  Prohns ,  der 
ein  enischiedener  Verlreler  der  ailegorisierenden  Exegese  ist,  sockt 
dagegen  wo  möglich  jene  Dreisahi  auf  die  vier  Grondelemente,  Lall, 
Wasser,  Brde,  Aether,  aus  denen  nach  der  Physik  der  Stoiker  alles 
besteht,  znröcksnfohren,'*)  So  meint  er  denn,  dass  in  jenen  Verm 
des  Virgilins  (Aeif.  1 58  f.)  die  Winde  (penü)^  die  fiber  Land  und  leer 
dnrch  den  Himmel  dahinfahren,  das  vierte  Element  repräsentieren,  des 
air^  ond  bernfl  sich  eben  snr  Besllligung  dieser  Ansicht  anf  jene  Stelle 
des  Bnnins.  Prohns  wendet  hier  wie  anderwSrts  das  bei  den  griechi- 
schen Grammatikern  besonders  seit  Krates  beliebte  Hfllfsmittel  ea, 
wo  man  das,  was  die  VollatSodigkeit  des  Systems  verlangt,  nach  Be* 
lieben  suppliert  nffoclet^ßavBtv^  estrinseeus  adh^ere  war  dt- 

rar  der  Knnsttasdrnck). Gerade  so  erkürt  er  die  Verse  Aen.  1 
quin  aspera  luno  |  guae  mare  nmne  terratgue  mef»  eaelumque  fafiget: 
hier  ist  es  wieder  Jono  selbst,  die  das  Element  der  Lnfl  darstellt;  ssd 
wenn  Homer  II.  ^483  erKäblt,  dass  Hephäslos  anf  dem  Schilde  ivph 
yaiav  h£v^\  h  d*  0VQ€tv6vj  iv  ^ttlafftfov,  so  ist  ihm  Hephfisloe  Re- 
präsentant des  fearigen  Aethers,  wfthrend  der  ovQ€tvi$  sich  beqneBei 
miisz  den  ai^Q  zu  vertreten :  wie  denn  diese  ailegorisierenden  Erkll- 
rer  es  mit  der  Deutung  der  Worte  sich  sehr  leicht  machten,  daher  eoA 
derselbe  Probus  schwankt,  ob  an  einer  andern  Stelle  des  Vir^iiim 
(Aen.  VI  724)  caelum  den  Aether  oder  den  a^r  bezeichne.  Es  iit 
gana  dieselbe  Methode  die  wir  in  den  aXhiyoQicu  'OfirjQiKctC  (»ngehW^ 
des  Heroklcides  von  Ponlos)  anlrefTcn:  hier  wird  z.  Ii  auch  zu  Homer 
II.  O  36,  wo  Here  schwört;  lözco  vvv  lud^  yafa  -/.cd  ovoavo.;  sv(fVS 
vTti^Qev  I  nai  tu  iiaiet'ßo^evov  2^ivyog  vda^,  Hcre  selbst,  die  des 

24)  Asper  hat  also  seinen  Commentar  tn  Virgilins  früher  ab^fssst 
als  Probas,  ond  so  wird  auch  in  den  Scholta  Veron^Aen.  IX  873  sasnl 
Asper,  dann  Probus  geuannt,  während  äervius  zu  VIl  542  nogenaa  Fro- 

fitn',  /l^per,  Donaftfv  niit'/-i!ilt     Wie  es  sich  mit  den  Commentarcn  beider 
( irninmutiker  zu  Tcrentiiis  verliielt,  steht  dahin:  wenn  Douat  zn  Ter. 
Aii.  III  2,  25  sehreiht:  Prohns  asftiynut  hoc  Sostratae  ^  Asper  non  vuH  aä 
cmtUa  eermtm  retpondere^  ted  nuirieem  puiat  hoe  loqui^  so  kann  diese 
zählnng  nichts  entscheiden«      25)  Senrina  kennt  offenbar  Prohns  Er- 
klärung, aber  er  achliesst  sich  derselben  nicht  an,  sondern  bemerkt 
verständijj  :  nlqui  qvathinr  rfn^nonta  sunt,  terra,  nqtta,  nfr,  aether.  acdhoc 
loco  rite  pmetenniait  arthercin.  quin  venti  non  iurbant  super-iorn.  ni  aii  i^^' 
Conus:  paeem  suuma  teneniy  scd  aut  ierrits  aut  maria  aut  uvrem.  nam 
/am  Aoc  Utea  pro  a€re  poguii^  ui  LiterelUm:  m  hoc  eaeio  qid  dieUitr  dt- 
Servins  hat  Lucan  II  273  im  Sinne,  wo  jetet  gewöhnlicb  ma(p»  stall 
xumma  gelesen  wird;  aber  Lncan  selbst  sagt  vorher:  fidmnibus  pmphr 
terrae  gurren  ff itur  ne'r,  \  imaque  teliurit^ntoi  tractu^ue  eontteos  [jßmß^ 
rum  accipiunt:  nubis  excedit  Olynqnu, 
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tu  sckvörl,  als  das  fehlende  vierte  Klemenl  bezeichiiel.  .lene  Schrift, 
a«1li«  cbea  die  lange  Anmerkuiitr  'It^s  Prot)us  zu  Viririlius.  nebm  das 
•MC^oticbste  Bild  jener  willkürliclien  iihilosoplncrciukii  lirklaruiii;s- 
weue  der  classischea  Dichterwerke ,  die  verglichen  mit  der  zwar  rein 
verstandesmüiigoB  SBd  Dttchternen ,  aber  mnszvolleii  und  besonnene» 
Meibode  ArssUrehs  md  seiner  Schule  nur  als  eine  beklageoswerlbe 
Verirraoi^  gelten  kann. 

Xicht  minder  verfehlt  ist  e»,  wenn  Scalii^er  qnemne  schreibt:  er 
nha  e»  offenbar  in  dem  Sinne  wie  das  griechische  ov  ye.  öv  re  :  dies 
iil  eher  eiUdiieden  de«  Sprachgebranch  sawider.  Freilich  hat  ancb 
BaqA  M  CaUII  68, 91  f  esebriebeo : 

MOT  htm  Helenae  raptu  primäres  Argicorum 
cotptral  ad  sese  Troia  eiere  riros , 

TVotc  i»€f0M)  commune  sepuUrum  Asiae  huropaeque^ 
Troia  9irum  of  Hrtuium  omninm  acerha  einig  ^ 

qmaeme  eiimm  mosiro  Uium  mi9erabüe  frairi 


.»n  «w.  w«nMF  je  bedeuten:  «das  ist  doch  nicht  gar  das  Trojn,  welches 
aMh  MM  Bnders  Tod  verschuldet  hat?'  Bs  liegt  immer  der  Aus- 
dreck d«r  Venroaderaoff,  des  wirklieben  oder  vorgeschützten  Zweifels 
dtrn;  due  psesl  eber  dorebaus  nicht  sa  dem  Ton  der  Stelle  des  Catnil. 

Bei  Emmas  nOsle  sian  ebrlgens  besser  ai^a,  nicht  aera  schrei- 
be«: doM  OS  wird  je  geredesn  eis  Fremdworl  eogeführt,  und  Nüfler 
bstfeox  foebl  folbee,  ween^or  in  deo  Versen  aus  dem  Bonianisoben 
Bpirbaf  e  bei  Varro  V  65: 

asflc  eU  i$  lup^üir  fttem  dtco,  ^uom  Graeei  wcani 
mi^^  ftit  oemhn  esl  et  nube»^  tmbtr  poHoa 
adMbt,  obwol  die  Hss.  dort  oereai  darbieten.  Aus  diesen  beiden 
SlelWa  darf  aa»  wol  aebliesseii,  dest  Bnnins  der  erste  war,  der  die- 
sem griedhiseboB  Worte  des  BOrgerreebt  versebaffie«»);  es  mag  übri- 
  **i  — • — w-iv««    und  so  konnte 


p.  beld  allgemein  Biagang  gefanden  beben 
wn»  s^bit,  der  noeb  im  Beginn  seines  Bpos  dee  Wort  schüchtere 
Süd  io  möglichst  prosaisebef  Wendnng  einfabrt,  in  der  ForUelsuog 
der  Aowlen  im  I8n  Bnebe  aire  ftUm,  wie  es  eeheinl,  ohne  weiteres 
gebraacheo.  Desa  eneb  Planlns  Asin.  I  1 ,  85  offenbar  nach  seinem 
Enecluschea  Origioel  sebreibl:  iubea»  una  opera  me  piscart  innere,  \ 

teuari  auiem  tii  media  maH,  steht  damit  nicht  .m  Wider- 

fproch"):  denn  seit  dem  J.  551  bat  Ennios  in  Rom  seinen  bleibenden 
vL.Wnsilt  ffefundeo.  Jetit,  WO  der  Dicbter  bereite  dem  reifera  Mannes- 
atter  ouhe  war,  beginnt  er  seine  vielseitige  und  umfassende  Tbitigkeit. 

^TdIT  lÄt«lni«jhe  Spreche  besitzt  eben  keinen  Aasdruck,  der  so 
M<.l»t  de»  irrierhi.chcn  «rj?  entsprlkU^i;  daher  gebraucht  Im.iiiuh  andei- 
V^lrtB    ^  n  pru  einsehe  Wort  meidet,  entweder  amma  (a^  tma 

Z^n  H  so!  bei  Varru  de  re  rust.  I  4)  oder  ipHtei  (nd  P«r  ^ 

vTl  W  wbeaeert:  pMiefBcU  aer  cperam  f^i:  eUein  dieae  Conjec 
tm^  ist  eabr  sweifelbaft. 


Digitized  by  Google 


334 


Krilitelic  SUdtea  su  Emiii». 


2oersl  versuchl  er  »ieb  wol  als  dranatitr.ber  Dioliler;  aber  aaobdMtt 
er  hier  günsUgeu  Brfolg  gehabt  hatte«  «ögen  alsbald  die  erstes  6ach«r 
der  AoBaleD  erschieoen  sein,  aad  der  gleichen  Zeit  darfte  auch  dmm 
■alurpbilosophisobe  Lehrgedieht,  die  Epicbaraiea,  angehören. 

tn  derselben  sobflehternen,  pedantischen  Weise  drOcht  sieb  ftbri* 
gens  Ennins  nnch  anderwärts  ans,  s.  B.  im  7n  Bache  V.  338: 
_   nec  quisputm  sophiam  (<fo<plav)  ,  sapientia  quae  perhibetmr^ 

tfi  fMfM«  oidtl  prlMS  fumn  sam  di$cwe  coepU , 
iHul  (loch  war  wenigstens  das  Wort  aoq>6g  den  Römern  lingst  beksMl: 
deim  bereits  im  J.  450  erseheint  ein  Sempronins  Saphns  als  Coanvl^ 
453  als  Magister  equitum  in  den  Fasten,  wiediMin  ttberbaupt  grieebUebo 
Co«f  (loitiioa  in  den  vornehmen  Gesehleehtem  schon  wihrend  des  &n  4b. 
d.  St.  nicht  selten  sind,  mn  detillieher  Beweis,  wie  frflh  grieebUebe 
Sprache  und  Cuitur  in  Rom  Eiugaug  fand.  In  denselben  schnloieinler* 
liehen  iunu  tieiszl  es  im  Eingang  der  Annalen: 

Musoe  qvae  pedibus  magnum  pulsatis  Olympum, 
Musae^  quas  mcmorunt  Osci  nostrique  Camenas: 
denn  so  wird  wul  der  letz-le  Verb  herxuslolleu  seiü*^),  obwol  Enntus 
spälur  im  7n  Boche  kurz.vseg  die  Musat  um  scopuls  erv^uhul  uud  eben- 
so im  Proömium  des  lOti  Buches: 

insece^  .Vast/,  manu  Piomunurum  induperator 
quod  quisquc  in  hello  gessit  cum  retje  Phüippo. 
Das  merkwürdigste  in  dieser  Manier  ist  aber  V. 

rontendnnl  Graias^  Graecos  memorure  solent  sos^ 
du  dach  beide  Formen  den  Hümt^rii  glüich  gelfiulig  waren.  Uraecus  war 
sugar,  wie  es  scheint,  die  allgemein  übliche  Benennung,  daher  Graero- 
siasis^  (jraecnri  usw.;  Graius  die  mehr  altertftnilicho  Form,  die  daher 
für  den  hobcren  Ton  des  Epos  passt,  die  iiher  hucU  Niivius  aiMvendel. 
Und  dann  ä:ebraucht  derselbe  Hiinius  \>iedcr  oline  weileres  W'orle  wie 
aether  ^  aelhra^  Hyperion^  )  m  den  Annalen;  in  den  Satiren  und  %er- 
wandfen  Gedichten  gebraucht  er  unbedenklich  griechische  Worte  in 
siemlichem  Umfange,  ja  selbst  in  den  Trae^ftdien  spielt  er  auf  die  Be- 
deutung griechischer  Namen  wie  Andromavha  ^  Alexander  in  einer 
Weise  an.  die,  so  unpassend  sie  auch  war,  doch  zur  Gendge  dnrtlMty 
wie  vertraut  das  i'ublioam  mit  griechischer  Sprache  war. 

V    (Fortsetzung  iolgt.) 
Halle.  Theodor  Bergk, 

28)  Die  bisherigen  Versnehe  die  verdorbenen  Worte  hei  Varro  Vit  tO 

nosce  nüs  ff?.  Casmenarrm  priscum  vocabulum  usw.  zn  verbej»8ern  können  incbt 
befri edieren.  Offenbar  kam  in  diesem  Verne  die  Form  Cinnefioe,  nicht  C  ..v. 
menac  vor,  denn  sonst  würde  Varro  die  ganze  Bemerkun^^  vielmehr  an 
die  gleich  darauf  folgenden  Verse  aus  dem  Carmen  Priami  angeknfipfl 
heben.  Die  Otttttnnen  des  Gesengee  waren  den  Oshem  eieher  nidrt 
unbekannt,  und  die  Identität  des  Namens  kenn  bei  zwei  Sprachen  odier 
▼ielniebr  Mnfjdarten,  die  sich  so  nahe  berührten,  nicht  befremden.  Knniaa 
abrr  \v;u  des  Oskischen  sehr  wol  knndig:  war  es  doch,  wie  es  scheint, 
damals  die  in  seiner  Heimat  Calabrien  übliche  Sprache.  20)  Wort« 
wie  poitüt  poemata  mochten  schon  damals  keinen  fremden  Klang  haben. 
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EmeodaüüQeu  zu  Ciceros  Laelius* 

Eine  renanereUnlersachiinflf  der  vlf^len  anstoszigen  Stellen,  welche 
sieb  in  Ciceros  Laelins  finden,  hat  mich  lu  der^Ueberzeagung'  geführt, 
dtjx  diese  Schrift,  su  \venip  siü  in  kritischer  Beziehung  bisher  ango- 
fochleti  worden  ist ,  doch  an  vielfachen  Textverderbnissen  leidet  and 
dan  somit  der  üble  Huf,  in  welchen  sie  trol7.  sonstig-er  grosser  Vor- 
ilfemeeen  .Vlangels  an  logischer  Correclheil  gekommen  ist,  nicht  durch 
ihreo  Verfasser,  sondern  durch  die  NacliHissif^keil  und  "Willkur  der 
Abschreiber  utid  den  alftn  conservaliven  Sinn  der  Kritiker  verschuldet 
isi.  Ich  erlaube  mir  meine  Ansticht  nbcr  die  am  meisten  bodeoklicheo 
Stellen  im  folgenden  zur  Pnifun}:  V()r7:iilegen.  ' ) 

6,  19  sie  etum  tnilii  persptcere  ridcor  ^  tla  valos^  esse  jnfs  ut 
mier  omnes  essei  socieias  f/uaedam,  nurtor  autem  ut  quisque  proxime 
orctderet.    ifaque  cires  potiores  quam  perecjrivi propinqui  quam 
alTTit-  cuf'i  fi/s  erii'm  amiCttiam  uafura  ipsa  peperit.   sed  Ca  uou  sa~ 
tt$  ha'>rr  l<rr!ut<i(is.  natnqne  hoc  praestnt  amailta  prnpnttjuitdti.  quad 
prapiutjuiltile  bencpohntia  tollt  polest .  ex  amn  itia  von  potcsi^ 
fuhtfifrr  emm  benepolenttfi  nmicitiae  nomett  toiiilttr^  propniquitfiti^t  myr- 
nft.  fjoj  fptrffta  autem  tts  amicitiae  Sit  ^  ex  hoc  httellegi  maxime  po- 
ttii.  quod  ex  infinitfj  sociefnte  fjeneris  hnmajii,  quam  condltar tt  ipsa 
nnhirn.  ifa  rnv  tracfa  res  est  el  (idduvla  ni  f/Ti'fUshim.  ut  orfnns  cnri- 
tasi  aiit  tnler  duos  aut  inter  paucos  tun  jtretur .   Der  Sa[7,  $ic  eunn  .  , 
nrrfdfTft  kündiE^l  sich  al«?  eine  Begründung'  des  vorhergeheniien  an, 
uo»i  iv»ar  hegt  es  am  nächsten  mit  SeyfTerl  in  ihm  tien  Beweis  für  die 
eben  att^gesproi  hene  Behauptung  zu  suchen,  dasz  die  geschilderten 
VitHK^r  .  so  weit  es  Menschen  möglich  ist,  dem  NN  illen  der  Natur  in 
ihrem  Lebeo  folgen.  Aber  die  Gigcnschaflen,  die  Lülius  ihnen  beile<^f, 
Mnd  keiaeswegs  alle  gesellige  Tugenden  (Seyffert),  und  die  Hinweisung 
taf  die  THatsache,  dasz  die  Natur  die  Menschen  für  ein  geseiliges  Zu- 
saanenleben  bestimmt  hat,  würde  also  nur  ein  unvollständiger  Beweis 
f9r  ibr^  Uebereinstimmung  mit  der  Natur  sein.    Auf  der  andern  Seite 
aber  «Arde  der  begründende  SatS  zu  viel  enthalten.  Es  wird  nemlich 
ia  ihaa  ancb  behauptet,  dasi  nach  dem  Willao  der  Natur  die  engsten 
VerbndmifeD  die  wichtigsten  und  innigsten  seien.  Da  nun  aber  die 
TorlMf  geoanntea  Tagemlen  /Ideiy  initgriUn^  constantia  keineswegs 
lamf  aeklieazen  lassen ,  daas  jene  Hinner  gerade  dieser  Wahrheit 
teaaaders  eingedenk  wären,  so  siebt  nan  nicht  ein,  warum  dieselbe  in 
JasSnUe,  der  ihre  Uebereinstimmang  mit  den  Absichten  der  Natur 
beweisen  soll,  ao  nachdrücklich  herrorgehoben  wird.  Dritttas  wfirde 
LÜina  bei  jener  Annahme  das,  was  f^r  beweisen  will,  gar  so  rsaeh 
tarfnaaes.  Dann  die  folgenden  Siiie  enthallen  eine  Vergleichang  ver- 


•)  T^.  aoeb  diese  Jabrbaeber  1880  S.  625-028. 
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schiedcncr  geselliger  VerliuUnisse  und  besonders  tinc  \  ergleicliung 
der  Fr(Miri(!?^chafl  mit  fler  Verwandtschaft.    Aber  mit  Im  i nein  Worte 
ist  auch  nur  angedeutet,  das/,  der  Redner  eben  im  BegrüT  >var  das  den 
riris  honis  gtspendofe  f. oh  zu  rechtferlij^on.   Fnst  dioselhen  Bedenken 
lassen  sich  irellmd  inacIio!i,  wenn  man  aiinelimen  wollte,  dasx  der  he- 
gründcndu  Salz  sich  ni^r  auf  die  nächslvorhergehenden  V^'orte  uaturam 
opliniam  hene  tircndi  ducem  bezöge.    Nur  würde  tins  Misverliältnis 
zwischen  der  inhaltreicljcn,  in  Form  einer  gewichtigen  Appo-^itian  aus- 
gesprochenen  ßeliauplung  und  dem  beigebrachten  Beweise  hier  noch 
greller  als  bei  der  vorigen  Annahme  in  die  Augen  fallen,  f^^in  anderer 
Answeg,  den  man  versuchen  könnte,  wäre  der,  dasz  man  die  Enlwick- 
lang  über  den  ßegrilT  der  r/ri  boni  (§  18  neque  id  ad  mrum  resecu , . 
[§  19]  bette  vivendi  ducem)  für  eine  parenthetische  Digression  hielte 
und  dann  den  begründenden  Satz  sie  enim  mihi  usw.  auf  den  derselben 
vorhergehenden  Satz  $ed  hoc  primum  sentio  ttisi  in  bonis  amiciiiam 
tue  non  passe  bezöge.  Aber  dieser  Gedanke  ist  durch  die  lange  Au»« 
eiaanderselzung,  die  darauf  folgt,  schon  viel  zu  sehr  in  den  Hioler* 
grund  gedrängt,  als  dasz  eine  solche  Besiehaag  möglich  wäre,  und 
sodann  bildet  jene  Erörteraog  gar  keine  Digression.   Denn  der  SaU 
$€d  hoc  primum  sentio  usw.  kflodigt  eben  10  wenig  wie  der  ?orber- 
gehende  nihil  est  enim  tarn  naturae  aptum  usw.  das  Thema  an,  dies 
zunächst  besprochen  werden  soll.*)  Diese  bei dou  Sitze  dieoen  tnr 
Holivierang  der  Absicht  die  Lülius  mit  seinem  Vortrag  erreichen  will, 
und  swar  beschränkt  der  zweite,  mit  sed  beginnende  S  itz  das  \m 
ersten  ausgesprochene  überschwängliche  Lob ,  indem  er  die  Vorans- 
Setzung  angibt,  unter  welcher  dasselbe  wahr  ist,  die  Voraussetzoag 
nemlich  dasz  man  anter  der  Freundschaft  die  echte  wahrhaft  sitliicbe 
versteht,  die  nur  nnter  Guten  möglich  ist.  Nachdem  aber  Lilins  die 
Tendenz  seines  Vortrags  angegeben  bat,  knüpft  er  an  den  eben  an^ 
gesprochenen  Gedanken  nisi  in  bonis  amicitiam  esse  non  passe  eine 
ausfälirliobe  Erörterung  über  den  BcgrilT  der  viri  bimt\  die  den  Stand- 
punkt zeigen  soll ,  den  er  bei  seinem  Vortrag  einzunehmen  gedenkt 
Oflfenbar  bildet  diese  ganze  Auseinandersetzung  in  Verbindung  mil  den 
▼orbergehenden  Sätzen  den  Eingang  seines  Vortrags,  wihrend  ai^ 
Seklnsse  des  Kap.  de?  eigentliche  Vortrag  über  die  PreundsebafI  b«- 
gönnen  hat.  Wie  kann  nun  aber  LIlius  anf  diesen  mit  dem  sie  enim 
mihi  perspicere  videor  asw.  übergeben?  oder  wie  könnte  das  enim 

1)  Nimmt  man  das  erstere  an,  80  bütte  €ie.  wSbrend  seiner  Ans» 

einandersetzun^  über  die  viri  h-trn  vergessen,  wovon  er  zTierst  r<»den 

wollte.  Denn  weder  in  rtem  Sehlusso  des  5n  noch  in  den  uiicbsttoi)r«ii- 
den  Kapiteln  wird  jeuer  Uedanke  niti  in  boni»  atmcitiam  esse  mm  p*M» 
bewiesen.  Enthielte  aber  der  Satz  nihU  esi  enim  tarn  new.  dme  Thenm 
des  ersten  Teils  (Seyffert),  so  würde  Lülius  nack  Anfstellnng  desselbw 
abbrechen ,  um  erst  einen  andern  Gedanken  anszusprechen ,  der  wieder 
nicht  bewiesen  wird,  sondeni  nur  «n  einer  ErJ»r;ernnpf  iibcrloltot.  die 
mit  dem  zu  beweiaentlen  Gedanken  niJtii  est  tarn  JnUuvae  upttmt  usw.  nirh?!i 
zu  ihuu  hat,  und  der  Beweis  dieser  Wahrheit  käuie  uicbt  eiumal  atu 
Schlüsse  des  Kap.  und  würde  in  den  folgenden  nur  nnvoUstSndig  gegebM. 
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CfNi  StiMf  mT  etMo  in  BtDgao^  oni  swir  vor  der  Brörtoraog  Ober 
itM  8lai4pulit  des  Bed&ert  Msgesprodieiieii  Gedanken  sieh  saraek- 
Veutlei?^  Ick  balle  es  für  aosgenuieh»,  daas  sieb  kein  genflgender 
kigiiclcr  XafioiMeniiaQf  zwiscben  der  nil  $ic  entm  beginnenden  6e« 
dtiktmike  aad  dem  vorbergehenden  naehweisen  liest  AaRaliender- 
wtiM  Ii4et  lieh  non  aber  am  Sehlosse  des  Kap.  ein  Sals  Cftumim 
nkm  m  amieame  . .  iungeretur) ,  der  dareb  stc  cnäm  mihi  nsw. 
fmmi  kgrandel  werden  k6nnte.   Uliits  sagt  in  diesem  Satae*), 
dam  4ie  fit  omieiHae^  die  Krall  und  hohe  Bedentang  der  Frenndsebaft 
Imeadtfs  ans  ihrer  extensiren  Besehrinkong  nnd  somit  ans  ihrem  Ge- 
gmnlin  der  imfmiia  »ocietas  tjmerit  Attmona  erkannt  werden  könne. 
Malert  dies  der  Fall  sei ,  sagt  der  Satz ,  dass  oaeb  dem  Willen  der 
Katar  iwar  eise  Vereioigung  aller  Menschen  ooler  einander  aUiilAnden, 
tei  aler  die  engsteo  Verbindungen  die  innigsten  nnd  bedentondslen 
NiBfellieB.  NiiDint  man  nun  an,  dasz  diese  beiden  Sitae  in  der  eben 
aagefebeaee  Weise  zusanimcngeliüren  nnd  dasz  demnach  der  Seblnsf- 
laliAes^Kap.  urspriinirlich  vor  sie  ettim  mihi  usw.  gestanden  habe,  SO 
Cnriaatdie  ganze  SUllc  Vnwu  loc^ischen  Zusammenhang,  der  niohts  sn 
WiBICim  übrig  las /.t.    Nucli  dein  mit  den  Worten  mfftiroMi  opftUMMi 
ht9€9ifendi  ducem  schliesAindcn  I  xordium  gehl  der  Redner  mit  einem 
Mnhtnaulem  zu  seinem  eigeiiiln  lien  Vortrag  über,  und  swar  stellt 
•f  ^leic/j  dj5  Therriü  hin,  über  das  er  /aioaclüji  sprechen  will.  Denn  bis 
xo  den  Ende  des  8n  Kap.  zeigt  L.  (/uanla  n's  nmiciliae  sä.    Er  zeigt 
die  rts  nmnitiae  zuerst  durch  eine  Vergleichung  der  Freundschaft 
aiit  anderen  geselligen  Verbindungen,  die  zu  der  Definition  der  Freund- 
Khafl  fuhrt,  mit  der  das  nächste  Kap.  beginnt;  dann  durch  eine  Ver- 
gleichunjr  derselben  mit  anderen  Gütern,  die  ihn  von  §  22  na  zu  einer 
SchilderuBg  ihrer  groszen  Opportunitäten  yermXwi      2ü  qua  quidetn 
^oud  sfio      [§  23]  horum  nta  laudalulh)  ;  drittens  erweist  er  sie 
•as  deo  verderblichen  \\  u  kungen  des  G<-i;<ii(t'ils      *23  quod  at,  cjoiir- 
ris  .  .  \^  24]  dissipare  discordiam)  uud  eudUcii  aus  der  üebereiu- 
alimmiin^T  ^liri  Menschen  in  dem  Lobe  der  Freundschaft       24  alque 
hoc  qtndm  *,,.-rin  >  usw.).    Die  Vergleichung  der  Freundschaft  mil  au- 
dcrco  i'eselligcii  Verbindungen  beginnt  nun  L.  ganz  iweckmäs/.ig  da- 
Bit,  dasz  er  sie  der  aügemeiosteD  Yereiuiguog,  der  inpuiia  socieias 


2)  Seyffcrt  übersetzt  die  ersten  Worte  dic^^es  Satzes  nicht  richtig: 
'tts,^  nnn  den  Vmfnn^  betrifft,  den  der  eigentliche  Degrifi'  der  Freund- 
icliÄii  hat.'  Kr  denkt  dabei  an  den  Umfaug  de»  Gebiets  auf  welehera 
die  FreuDdischaft  öich  verwirklicht,  nicht  an  den  Umfang  ihre«  Begriffs; 
ffMiifo  mSate  also  nach  aeiner  AnffaBsang  hetazen  *anf  ein  wie  grosses 
Miel  besngUeh*.  Aoaserdem  widerapriebt  seiner  Krklürnng  <l.'is  maxime» 
r^etin  woraiLs  soll  man  denn  noch  ans/.crdcm  den  Umfang  de«  (iebiets, 
«Ut  zam  IJ.  ^^-Ti^ff  der  F'reuiidschaft  gehört,  evkcnaeu  als  aiiH  der  im  fol- 
genden angegel/euen  Thntsache?  Auch  Naaek ,  der  vi»  im  Sinne  von 
*Äedeatung.  Werth'  nimmt,  scheint  den  Satz  nicht  richtig  gefaast  so 
haben,  wenn  er  sagt:  *LS)tna  achlieaat  auf  die  TrefiTlichkeit  aus  der 
Seltenheit.^  Denn  von  dem  aeltenen  Vorkoflamen  ddT  Preundaohaft  iat 
ia  diaaem  Satae  nicht  die  Bede. 
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genen$  humaniy  gegen iibartteüt,  vor  der  sie,  wie  der  Satz  iic  entm 
nUki  usw.  IQ  VerbindMg  nil  den  darauf  Cblgendea  beweist,  gerade 
wegen  der  eztensiTMi  Beschränkung  ihres  Gebiets  einen  hohen  Vorxog 
hat.  Unter  dn  attgeren  Verbindungen  hat  L.  auch  die  VerwandtscbafI 
arwibnt,  die  er  als  eine  von  der  Natur  selbst  gestiftete  Freundschaft 
besetebnet.  Damit  beginnt  die  Vergleiohung  dieser  natürlichen  Ver- 
bmdong  m%  der  Freundschaft.  L.  vindiciert  der  letztern  den  Vonig, 
dftsz  sie,  was  bei  der  Verwandtschaft  nicht  der  Fall  ist,  ohne  bene^ 
tdemia  Dicht  gedacht  werden  könne,  und  an  diesen  Gedanken  schliesil 
lieh  ging  passend  als  Begraadiing  die  Definition  der  Freundsebaft  im 
Aftiing  des  folgenden  Kap.  an.  —  Eine  erfrettUohe  Beatitigaog  erbill 
usere  Vermutung^  nooh  dadurch,  dasz  der  Satz  qttanta  aulem  vis  usw. 
in  seiner  überlieferten  Stellong  keinen  ricbtigen  Gedankenfortschritt 
M  dei  vorhergehenden  Sätzen  bildet.  Diese  enthalten  eine  Verglei* 
cbnng  der  Verwandlaehall  mii  der  Freundschaft  und  behaupten  den 
Vorzug  der  lelilnrn  vor  jener.  Aber  in  dem  Sohluszsalz  des  Kap. 
bleibt  die  Verwandtacbaft  gans  nnberlleksiohtigt,  obgleich  sie  nul  der 
Frenndflchaft  darin  abereinstininitf  das«  sie  auf  ein  verhillniaaiisaig 
iebr  enges  Gebiet  beaebrinkt  iat  nnd  somit  einen  Gegensatz  zn  der 
in/liifll«  ueMai^geturi»  kumani  bildet  Und  ferner,  sollte  das  Ver- 
htllttis  der  Sleigernngi  in  welches  dieser  Sntf  darch  den  Superintif 
wufcPimM  sn  dem  vorbergebenden  gestellt  wird ,  sich  rechtfertigen  las- 
SMi?  Ich  meine  dasi  der  Vonsg  der  FrenndschafI  vor  der  nntarlicbcn 
Verbindnng  der  BlatsTerwandlschaft  ihre  «It  «nm  wenigslen  ebnnse 
sehr  erkennen  liest  wie  ihr  Verbiltnis  sn  der  altgemeinen  Verbindnng, 
welche  alle  Menschen  unter  einender  rerknapft.. 

6»  12  neptB  ego  »tmc  de  vutgari  amt  d»  m^dioerif  quae  immm 
et  deUeioi  ei  frodest^  $ed  de  vera  ei  perfeeto  ioguor,  qumUM 
eonm  quipauei  mamtnaniur  fnü.  nam  ei  eecwndae  ru  eplmdUieree 
faeü  asii'esMs  el  adeenae  porUens  eammunicatupie  leeiaree,  (7,  D] 
cumque  piwimae  ei  maapinute  eommoditaiee  amteiOa  canO^eoi^  Htm  iSm 
»iminm  praetiai  emnibuM^  guod  bona  spe  praelueei  in  poiierum  wee 
deUliiari  mUmoi  uui  cadere  paiilmr.  Seylfert  erklirt  das  imms,  mit 
*  welchem  der  ScblusssnU  des  6n  Kap.  beginnt,  darch  Erglnsnug  eines 
«nsgelnssenen  Mittelgliedes :  *denn  ron  ihr,  der  eera  et  perfecta  ms- 
eiiia^  gilt  waa  ich  gesagt  habe:  die  FrenndschafI  lisst  nns  nnser  GIftck 
in  schftnerem  Licht  erscheinen  und  macht  nnscre  Leiden  dnrcb  Teil* 
nähme  leichter.*  Aber  L.  redet  hier  nicht  wieder  wie  oben  (fme  esssf 
StmUu  fruetut  in  prosperis  rebus  ^  nssi  haberes  qui  tiÜi  aeque  m€  im 
ip§e  qaudereif  adversas  eero  ferre  difficile  euei  eme  eo,  qui  ittm» 
graeius  eiiam  quam  tu  ferret)  von  dem  EinDusz  den  die  Sympathie 
eines  teilnehmenden  Herzens  auf  die  subjective  Stimmung  in  glicfc» 
liehen  wie  in  schlimmen  Tagen  hal.  Dasz  eine  glückliche  Lage  dnrcb 
die  Bemühungen  trcuor  Freunde  und  durch  die  Ehre,  welche  die  Ver- 
bindung mit  ihnen  brin^t^  noch  ^laii/eriticr,  und  dasz  jedes  Misgeschitit 
dadurch,  dasz  Treundc  einen  Teil  davuii  übernehmen  und  vod  dem 
Ihrigen  mitteilen  (paruens  cominumcansque) ,  so  weil  es  möglich  ist, 
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er'eichlert  wird,  das  isi  eiii  IhalsSchficher  üuszerer  NiiIrcd  ,  der  mit 
jener  WüUhuendeu  Einwirkung'  anf  die  Empfindung  des  glucUichen  oder 
unglücklichen  Freundes  nicht  identisch  ist.   Der  Satz  eiithäii  uläo  etoen 
neuen  fi-  Jank^n.  nicht  eine  Zu>ummenfassun^  de<!  frij!ier  gesagten.  — 
Der  mil  nam  bL_:i niiende  Satz,  musr  den  Grnnrl  oii^^-tien,  wariim  L.  nacti 
der  etwas  kühnen  ßehauptunir  non  aqua  tton  njut  (octs  plun/'us  nfirnur 
^fi-rn  amicilia  die  Erklärunir  lur  nöthiy-  hielt,  das?,  er  von  der  u  ahren 
ideaieo  Freundschaft  n-de,  von  der  es  nur  wenige  Beispiele  i^iht.  Aber 
freilich,  was  er  in  (iem  Sjl/.e  nav)  et  secfindas  res  usw.  sa^^l,  leistet 
auch  die  Freundschaft  des  gewohnlichen  I.ehens    Hunderte,  die  keinen 
ÄMprcch  dirauf  machen  können,  den  seltenen  Beispielen  echter  Freund- 
ffbafl  b'i^ciähll  zu  werden,  haben  doch  d;is  Ansehen  und  Glück  ihrer  * 
Freande  erhöht  und  ihr  Misgeschick  zu  erleichtern  gesucht,  oder  habea 
es  selbst  im  Lebeo  erfahren,  dasz  gate  Frennde  in  dieser  doppelles 
Beziebutig  Nolzen  bringen.  Und  ebenso  wenig  läszt  sich  leugnen  dass 
lach  Schoo  der  Besitz  solcher  Freunde,  wie  viele  Börner  sie  besassea, 
beitt  Blieli  in  die  uligewisse  Zukunft  mit  Hoffnung  und  Zuversiebl  er- 
fölU,  wit  in  den  folgenden  Satze  cumque  plurimas  et  mnximns  usw. ' 
Dur  in  BetiekoDf  aaff  die  perfecta  amicitia  gesagt  wird.  Und  wollte 
mao  loch  inoehmeii'  diss  dar  Inhalt  dieser  Sätze  nur  auf  die  wahre 
idejfe  freoodschafl  passe,  so  ist  er  doch  keioesw^gs  alt  Beweis  fdr 
die  la  be^rändende  Behauptung  rion  aqua  non  igni  usw.  genügend. 
Der  Gedaoke,  data  die  FreundschaTt  so  nützlich  ist  wie  die  für  daa 
pkyiifsbe  Leben  aaentbehrlichsten  Dinge,  könnte  nur  dadurch  begrfia- 
AI  werden,  dasz  der  Freund  als  der  mtter  ego  bezeichnet  wird,  der 
Sbenit  leiaen  Genossen  Tertritt  und  so  an  seinen  Angelegenheiten  Teil 
«BBt  wie  an  den  eignen,  aUo  durch  Gedanken,  miehe  weiter  eniea 
w  iklslcn  §  anageiprooken  werden  (werum  enim  amicmm  aaw.).  — 
Ich  lehe  oor  6ineD  Ausweg  zur  Beseitignng  dieser  Bedenken,  nenlieh 
die  Aaaahaw,  daaa  die  Worte  aed  da  eera  H  perfecta  loquor^  qumk» 
tortm  fwi  pamci  nomißaniur  fuii  ihre  nrsprQngliche  Stelle  rerleren 
habea.  leb  fleabe,  Cio.  Tollendete  nieht  gleieb  den  mit  nept€  ego  be- 
f^Meadea  Satt.  fCach  dem  RelatiTsatse  quae  ei  deleeiai  et  prodeM 
Gms  er  m  Befrttndnng  dieses  Zngestindnisses  den  mit  »ani  begin* 
■ndaa  8als  nnd  den  annrittelbar  aieb  anaabilessenden  ersten  Satt  des 
■■•fcitea  lap«  folgen  and  daaa  erat,  naeb  den  Worten  aui  rädere  paii^ 
kabfte  er  an  dem  angefangenen  SaCae  anrflek,  indem  er  aebrieb  $ed 
de  fcre  ei  perfecta  loquor  .  •  fuii.  So  allein  erbitt  man' eine  riehlige 
Cedaakeafolge.  Naabdem  L.  anerst  im  allgemeinen  geaagl  bat,  daaa 
^Freandaebafl  ftberall  nnd  Jederaeil  den  vielseitigsten  Natten  bringe, 
srvihal  er  erat  bellinlf ,  worin  dieser  reelle  Nntaen  bei  der  enJj^ieri»! 
«»fgWe  beslebe,  am  dann  ta  dem  bBberei,  der  vera  miUeUim%  iber- 
üftbca,  die  er  eigenilleh  bei  der  Sehildemng  jenes  vielselligen  finttens 
«d  besonders  bei  der  Bebaaptaag  fuHi  aqiut  mm  igni  aaw.  im  Aage 
tae.  Diesen  Gedaakenansammettbaag  aber  an  stören  konnte  ein  Ab* 
Mhreiber  sebr  Isieht  sieb  versoebl  Üblen,  da  es  Ibm  feaaend  aeblen 
^  taaammengebthigen,  aber  direb  den  parenlkollaebon  Salt  gotreni* 
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leo  Sttiglieder  (n»que  ego  osw.  ond  $$d  de  tera  usw.)  aooh  räumlich 
mit  eiMadttr  sa  verbindmi.  —  Ein  Anstoss  ist  abrigeos  uocb  oicbt 
gehoben,  den  wir  Torhia  uoerwihel  lieesen.  Folgt  Demlleh,  wie  es  in 
den  fiberlieferieo  Texte  der  Fell  ist,  der  begraDdeede  Sets  nam  et 
»eeundai  otw.  namittelbar  auf  die  Brklirong  sed  4S  eera  ww. ,  eo 
IlUt  eoeh  auf,  daai  L.  in  jenen  Satae  eieht  ron  der  eben  erwihnten 
wahren  FrenndsehafI,  sondern  flberhaapt  von  der  anUeUia  spricht. 
Fast  dasselbe  Bedanken  erbebt  sieb,  wenn  »am  asw.  sieh  als  BegrAn- 
dnng  an  den  Relativsats  qftae  •  .  prodesi  ansehliesst.  Dann  sollte 
eben  aneh  In  diesen  Sataa  nar  von  einer  besondern  Art  der  Freond> 
sehafi ,  von  der  Frenndsehafl  dos  gewöhnlichen  Lebens,  die  Rede  sein. 
Anf  diese  kann  nan  aber  das  allgenelne  amietiia  nnndglieh  besehrin- 
ken.  Wahrscheinlich  ist  amiciiia  in  diesen  wie  In  den  folgenden 
(Satse  sa  streichen.  Die  hinllge  Anfabmngjener  Sentenz  ansserhalb 
ihres  Znsannenhangs  konnte  bewirken »  dasi  dieses  Sabstantivom  in 
den  Text  kam. 

^  7,  35  quod  »i  99em»i$  ex  rerum  natura  beneedetUiae  eom^ 
fymQtionem^  nee  domue  vtla  nee  urbs  stare  pqterü^  ne  agri  fuidmn 
enkue  permanebit.  id  ei  münu  inieÜegilur^  quanta  v$$  amieitiae  epn-  . 
eordiaeque  eit  ex  diieeneUmilme  atp$e  discordü»  pereipi  potuL 
enim  domus  tarn  gtabilie^  quae  tarn  ßrma  eMta»  esl,  quae  non  odü» 
et  dieddüe  funditue  po$$ii  eeertif  ex  pio  quantum  hont  sil  in  ami- 
CiHa  iudieari  petest.  Von  der  wahren  idealen  FreundschafI,  die  selbst 
den  Tod  verklärt,  gehl  Lälius  plötzlich  auTdie  allgemeine  benetolentia 
Aber,  die  für  das  sociale  Leben  und  selbst  ffir  die  Fortdauer  der  Boden- 
cnUor  nothwendi«^  sei,  ohne  irgendwie  anzudeuten,  dasz  diese  mit  der 
Gesinnung  echter  Frcundesliebe  dorcbaos  nicht  identisch  sei  und  warum 
er  überhaupt  auf  sie  so  sprechen  komme.  Das  einfache  quod  si  genfigt 
doch  wahrlich  nicht,  um  von  der  höchsten  Potenz  liebevoller  Gesinanng 
auf  die  henetolentia  citilis,  von  der  begeisterten  Schilderung  des 
Glücks,  das  echte  Freundschaft  gewährt,  anf  den  Nolsen,  den  das  WoU 
wollen  ffir  das  bürgerliche  Leben  hat,  überzuleiten.  Bei  dem  folgen- 
den Satze  wundert  man  sich  dasz  U  mit  den  Worten  id  si  minus  in- 
iellegitur  einen  Gedanken  für  schwer  verständlich  erklärt,  dessen 
Wahrheit  gewis  dio  nll^emeinste  Anerkennung  Hndet,  während  er 
nach  der  an  das  Paradoxe  streifenden  Schilderung  der  Wirkting^en, 
welche  die  wahre  Freundschaft  hat,  eine  solche  Andeutung  für  un- 
nÖthig  hielt.  In  dem  indireclen  Fragesatz  i^l  ferner  das  Wort  anii- 
rilia  trotz  der  Definition  am  Anfang  des  vorig^en  Knp.,  durch  welche 
dasselbe  für  diese  Darstellung  einen  p^ii/.  bestiamiten  Inhalt  gewonnen 
hat,  im  Sinne  jener  allgemeinen  öenecolentia  gebruuchl,  die  doch 
wesentlich  von  ihr  vorschieden  ist.  Und  was  soll  innn  endlich  dazu 
sagen,  dasz  der  Gedanke  Svic  lmosz  die  Mnclil  der  Freundschaft  ist, 
kann  man  aus  den  Wirkungen  der  A\\  i  et  rächt  erkennen*  gleich  in  dem 
nächsten  Satz  wiederholt  wird'^  Dünn  L.  fährt  fort:  'jede  FainiUe  und 
jeder  Staat  kann  durch  Zwietracht  von  f^rund  aus  zerstört  werden. 
Dereus  kann  man  sehen,  wie  viel  gutes  die  Freundschaft  hat.'  Eine 
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fikha  Dtrstellaag .sebeint  mir  elM  Cicero  nieht  wArdig  in  tttia. 
Akr  ibkf  Aislott  verschwindet,  sobald  mwa  den  Satz  quod  si 
tMemira . ,  f§mamebti  einige  Zeiien  tiefer  setit,  nemlic^  naeh  dem 
Silie  fnge  «nAn  damms  . .  passit  everii?  Die  Worte  td  si  minus 
HätfUu-  bwieiwi  tieh  dnno  auf  die  fär  den  gewöhnliehen  Menteben« 
fwiM  ■tlfrdmi^  niehl  so  leielit  begreiflichen  Bebanplnngeo,  welche 
dirStit  fiKirei  et  ab$mi€$  adiuni  e$  egenie*  abuuäani  ei  imbeeiUi 
Hlmi  a,  qwod  dißcüm»  4ielu  etl,  morhii  eteiffil.*  ianiu»  eo$  kmun^ 
■MTM,  äetiierim  j^OHquüur  amie4Mrmm:  ex  quo  iüarum  beaim 
mm  fÄrfeter^AerM  0Uit  hudabM  enthilt  Der  Genetiv  Mtetl^ae 
ia  4m  iadireclen  FrngesnU  beseiehnel  die  eigenUiehe  Freondsehafl. 
Hukkm  L  ihre  eü  imeh  Vergleiehnng  derselben  mit  anderen  geael- 
Ugia  VffMadangen  md  Sehilderung  ihrer  opporlmmitate*  geiaigt  bal^ 
vfll  «r  IIa  nan  aas  den  Terderblicben  Wirkungen  ihres  GegenCeiln, 
duMSMnes  und  dieeordiae  erkennen  lassen*  Er  stellt  luniebsl 
4ieZwt«lncbt  als  die  lerstOrende  Macht  hin,  dnrch  welche  Jed»  Fn- 
«Uk  mi  ]adar  Sinnt  ginalich  serrflttet  wird ,  nnd  geht  dann  (gaai 
|MMa4  nii  fneii  #•)  na  der  allgemeineren  und  den  Inhalt  des  Torigen 
Salut  ttoinnden  Behauptong  aber,  dasn  naeh  dem  gftntUohen  Anf- 
imkmoiemiiu  nicht  Hans  und  Staat,  ja  selbst  nicht  die  Bpden* 
ftfttiitehen  köjine«  Und  von  dem  segensreichen  Binflnsn  jenen 
ilfeMMam  Welwollens,  das  als  die  Lebensbedingung  sller  sodateft 
TarMadungeo  t«  betrachten  sei,  Usst  er  nun  endlich  den  Scblnsi  sie- 
Wa,  faeafaw  bomi  sü  in  amieitia^  in  der  FreuodschafI,  in  welcher  das 
WahvoOin  seine  hdehsle  Polens  erreicht. 

7)  M  Mifue  hoc  quidem  awmei  moruUei  ei  mteiieguni  ei  re  pro* 
hmL  *Dam  alle  Sterblichen  dnrch  di)»  That  den  hohen  Werth  der 
fruaalmhaft  anerkennen'  (Seyffcri),  wird  dnrch  die  folgenden  Sitse 
■dd  bsaiasea,  nod  L.  kann  es  auch  nnmdglicb  behaopten,  da  die 
Mnica  Vsniehea,  wie  er  an  anderen  Stellen  bitter  beklagt,  in  ihrer 
<>fMi  Trtiif  so  wenig  Werth  aof  die  Freondschaft  legen ,  als  ob  sie 
^  {eriagste  aller  Gflter  wäre.  Der  Abi.  re  kann  aber  aneb  niohl 
hlsfi  dif  Wirklichkeit  jener  Anerkennoug  bezeichnen",  da  nach  dem 
«srtergeheadeD  Verbom  inielleguni  jede  Veranlassnng  snr  Hervor- 
k^^g  dieses  Begriffes  fehlt,  abgesehen  davon  dasz  re  ohne  entspre- 
dmdea  GegensaU  denBegrilT  der  Wirklichkeit  nicht  haben  kann.  Ich 
fftAii  dssz  nicht  re,  sondern  ore  zu  lusen  ist.  Denn  dnsz,  alle  >lcn- 
•ihm  Dil  dem  Mutide  den  hohen  Werth  der  FreundsLhaft  anerkeiuu'n, 
all. T'linf^s  das  begeisterte  Lob,  das  "siu  juder  Ihindliinsf  auf- 
^femder  Kfuuüdciliebc  spenden,  und  besonders  der  laute  Buifallsruf, 
iw  im  Theater  bei  der  Darstellung  des  edlen  \V  ettstreites  zwischen 
Orestes  and  Pylades  sich  erhob  (tia^a  si  quando  .  .  fieri  m  aliero 
ieUcarcm). 

10,  magna  etiau)  liisadia  et  plerumque  iusla  nasci^  cum  ali' 
fridah  amicis  quod  ret'lum  non  esset  poslularetur ,  .  quod  qut  rt  cu- 
9ortnt^  quarrmig  honesta  id  facercnt^  ius  tnmen  omicitiae  deserere 
^giterentur  ab  its  quiOus  ot^sequi  nolieM;  lUos  auUm^  qut  quidvis  alt 
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mUo  •miermi  pamUarej  paskJtHoM  iptm  proßtmi  ommim  u  maid 
€mum  eue  fmcirnm.  Dits«  Periode  aalt,  wie  ieb  (lanba,  an  iwei  Slal« 

emeBdiorl  werden.  ErsUieh  soheiol  mir  dai  Adj.  äitf0  uridillff. 
Dean  gereekt  iind  die  äiicidia^  die  bei  neeilUieheo  FardaroDgee  eieei 
Freoidet  eoletebeo«  nie  von  Seite  deiaen  der  sie  «teilt;  immer  aber 
md  nicht  bloss  mtnahmal  iat  das  ZerwArfnis  ein  gereebtei  Tom  Slnnd« 
f  nakt  das  Preondes,  der  sieb  weigerl  dem  Genossen  die  Bend  s«  «»• 
sUUieben  Uandlnnfen  sn  bieten.  Wie  soll  sieb  siso  das  pUrmm^me 
•HSie  reebtfertifen  lassan?  leb  Terauite  dasi  fftr  tiisla  su  lesen  ist 
fmmSMiOf  was  bei  dieser  Art  von  Zerwirfnissea  gana  an  seiner  Stelle 
sein  .Wirde.  —  Ansierdem  sobeiat  mir  anoh  der  leiste  Sats  der  Periode 
iUo$  mUem  « .  esss  fmOmn^  verderbl  an  sein,  Anffallend  ist  erstlieb 
das  Proaomen  iJKos»  da  sieb  dasselbe  aaf  die  nnmittelbar  rorber  er- 
wibnten  Personen  (ßA  U$  quüiu»  o^iequi  nollent)  besieht.  Ferner 
lissl  siab  aaob  die  Adfersativpartikel  auiem  nicht  rechtfertigen:  denn 
der  Sats  stellt  nicht  etwa  dar  Anklage,  welche  gegen  die  sich  weigern- 
den Preande  erhoben  wird,  den  Vorwtirr  gegenüber,  den  sie  selbst 
ihren  bisherigen  Genossen  machea  darfen ,  sondern  er  enthilt  eiaea 
Gedanken,  der  jener  Anklage  zur  sebeiabaren  Begründung  dient  und 
daher  mit  entm  eingeführt  sein  müste.    Drittens  ist  der  plötzliche 
Uebergaag  in  die  Conslraction  des  Acc.  c.  inf.  bei  einem  Satze,  der 
dem  vorhergebeaden  Goigaactivsatse  coordiniert  sein  sollte,  bedtok- 
liek,  und  zwar  am  so  mehr  da  daa  durch  den  Constructionswechael  ao 
naehdrOcklicli  hervorgehobene  sweite  Moment,  dia|N*ofeM»0  derjenigen 
die  angerechles  fordern,  in  dem  folgenden  Satse  eorum  guereUa  usw. 
gar  niobt  ant  berttoluiobtigt  wird.  Vielleicht  ist  nach  poshtlare  ein 
HC  ausgefallen  and  in  Folge  davon  das  unpassende  illos  autmn  einge- 
schoben worden,  da  der  Inf.  proßleri  nun  nicht  mehr  mit  auderemi 
Yerbnnden  werden  konnte.  Der  Relativsatz  qui  guidcis  ab  amico  mU" 
derent  postulare  ac  pothäatione  ipsa  .  .  facturot  würde  nicht  nnr 
eine  nfibere  Bestimmung  derjenigen,  weicke  die  rechtlichen  Freunde 
anklagen,  sondern  zngleich  auch  eine,  freilich  aopbiatiacbe  fiegrin«- 
daag  dieser  ihrer  Anklage  enthalten. 

12,  41  scrptt  deindc  /  es,  quae  proclirius  ad  pervicieui,  cum  $emet 
roepif,  hbi(ur.    Läiius  spricht  vor  diesem  Satze  die  Klag^o  aus,  dasg 
das  Herkümmcn  der  Vorfahren  aus  seiner  Balm  und  seinem  Geleise  ge- 
wichen sei,  und  bef^^rundet  sie  mit  der  Vürsicliöriiriff,  dasz  von  Titierius 
Gracchus  und  seinen  Anhängern   imerhorles  geschehen,  von  Güius 
Gracchus  noch  sehr  viel  schlimmes  zu  erwürten  sei.    Wenn  er  nun 
fortführt:  serpit  dcinde  res  ^  so  kann  man  mit  den  meisten  Anslefjern 
meinen,  dasz  unter  dem  Subst.  res  die  eben  bewiesene  Thatsarhe,  also 
die  Abweichung  von  der  politischen  Tradition  der  Vorfahren,  die  son 
den  Gracchen  betriebene  demokratische  Agitation  f.u  verstehen  sei. 
Aber  es  erheben  sich  gegen  diese  Erklärung  vielfache  Bedenken.  Hs 
ist  schon  an  sich  nicht  wahrscheinlich,  dasz  Cic.  zur  Bezeicbnang  jener 
politischen  Kichtung  einen  50  allgemeinen^  unbestimmten  Ausdruck  ge- 
wählt habe.  Dann  läast  sich  bei  dieser  firkUrung  aobwerhch  das  dem4€ 
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iwlir«rli|fi:  d«Hi  derSiU  deßemü  mw.  iii  n  weil  Mlfenily  alt  tes 
M  ail  Rnek  erklireo  kÖmCe:  *dm,  cum  $emel  dtßemmn  «f  dß 
ifofi»  tmfkwtoqme  mmonm.*  Drittoos  pasal  aach  der  Belativiali 
weht  Ii  f«i,  weas  aus  ea  in  jeaer  Bedeataag  mmmL  Vom  eiser  ver- 
dcrfcBilna  Stehe  lUtaCe  nan  air  in  poitiseber  Spraebe  aagen  od  per* 
wkkrn  Müar,  nm  sn  iMteiebnen  daai  aie  Verderben  brbge;  in  Proen 
baaa  Huer  Aasdroeb  nur  tob  einem  Snbjeete  gebrnnebt  werden,  den 
im  fardtfben  entgegengebt,  und  wollte  man  ibn  Ja  Ton  einer  ver- 
dcrUfdea  Saebe  wagen,  so  Terlangte  die  DentUebkeit  wenigntena  die 
ffimilif ang  einen  GeneliTs  id  ad  permid^m,  Seylfert  denkt  an  den 
Kid  mir  Scblaage ,  die  beraebiaeal  «m  Verderben  tn  bereiten.  Aber 
it  1mm  BiMe  pasat  das  Subject  des  8nl»eS|  die  Abweiebnng  ?oa  den 
peKMaGnndaiUen  der  Vorfbbren  ebenso  wenig  wie  der  Anadmek 
pfitU^  IMimr.  Diese  Worte  deuten  anf  eiae  bergabgebende  Be- 
we^of,  die  das  Bild  einer  dem  Verfall  sieh  saneigenden  Bntwiokloag 
a^  eiter  unehmeodeD  Gefahr  ist.  Naaek  fOhlt  dies  und  sagt  darum : 
^lalilvr  {ad  pemictem)  verlangt  einen  andern  Subjectsbegriff  als  ser- 
fil;  Hitr  ist  der  demokratisierte  Staat  gemeint,  dort  das  demokratische 
Oift;  das  Qmfd<i»enii€  res  läszt  beiden  Vorstellungen  Raum.'  Aber  die 
Lofik  der  ^pftrbe  macht  es  doch  wol  unmöglich  die  Einheit,  die  tw\- 
scftea  dem  K  laiivpronomeri  und  dem  Begriff  dessen  Stelle  es  vertritt 
s^weadig  statitindea  mnsz,  in  solcliir  ^^  eise  aufzuheben.   Und  was 
soll  feraer  der  Zeitsati  cum  semel  coepti.  wenn  der  Sinn  des  Kelativ- 
satieii&t:  die  (schon  begonnenen  und  immer  weiter  geliende?i)  donio- 
kralischen Best re hangen  eilen  nur  zu  rasch  zum  Verderben  (des  SlHat.^)? 
Eadiicb  darf  man  rtiich  noch  fragen,  warum  überhaupt  der  Irihalt  diu^ses 
Salzes  eine  relativ iy^cbe  Form  erhalten  habe.    Ist  nicht  der  Gedanke, 
tet  die  demokratische  Bewegung  allzu  rasch  zum  Verderben  fuhro, 
veaigslets  ebenso  wichtig  als  das  serpit  des  Hauptsatzes,  und  hatte 
er  difBiB  nicht  diesem  coordinierl  werden  müssen  ?   Es  scheint  mir 
feiüliflgiirh  erwiesen,  dasz  die  Stelle  als  verdorben  betrachtet  werden 
Bost,  weriQ  keine  andere  ErKluning  von  res  möglich  ist.  Aber  diei 
Msl  könnte  auch,  wenn  man  dande  im  Sinne  von  *dann,  ferner* 
ii\mni\.  seinen  Inhalt  aus  dem  folgenden  Salze  (videhs  in  tabelia  usw.) 
erhallen    Dieser  Annahme  gemäsz  übersetzt  SeyfTerl:  ^sodann  greift 
t'wai  (eine  andere  Sache)  um  sich,  das,  wenn  es  einmal  bep^onnen  hat, 
ima*er  rtscher  zum  Verderben  vorwärts  eilt:  ich  meine  die  lerjes  tahel- 
larme^  deren  iwe'i,  wie  ihr  wiszl,  schon  früher  d.  h.  vor  dem  Tode 
d«5  T  b.  Gr3cchii3  uns  so  groszen  Schaden  zugef  jj^t  haben.'   Rr  sucht 
i'it^t  Erklärung  durch  die  Vermutung  zu  .stiif^en,  dasz  die  dritte  /rar 
lebfllcfi'a  er?!  ge^en  Ende  des  J.  159  durchg-ebracht  worden  sei  und 
l.äüus  mit  den  Worten  serpit  deivde  res  bestimmt  auf  diese  fex 
ropina  habe  hindeuten  wollen.  Aber  auch  bei  dieser  Auffassung  un- 
lcr^^  Stelle  tnusz  man  annehmen,  dasz  ad  perntciem  bedeute  ^um  dem 
Gemeinwesen  Verderben  zu  bereiten',  und  proclwius  labt  ist  als  Pra- 
dicit  für  die  iahella  oder  das  Streben  leges  tabeUarine  dürchru^etzen 
Aeck  wemger  pteeend,  nie  wenn  es  tni  die  geeamte  demokreiisobe 
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AgiUlion  bosof»!!  wird.  Im  fol^fwiden  Salse  Mgt  L.  riehlig,  dits 
dorefa  die  leg€§  iaUUarme  eine  Wet ,  ein  Fellen  dee  Slaetes  Stenge- 
fanden  hebe;  eollt«  er  hier  von  ihnen  eelbsl  eegeo,  dasz  sie  abscbfls- 
elger  d.  h.  oar  ellin  rjMch  ad  perniciem  labmUurf  Sohwerlich  lisU 
sieh  eneb  der  in  ttrpit  liegende  ßegrifT  des  Umsichgreifens,  der  Ver- 
breitung mit  dem  bildlieben  Ausdruck  des  Helalivsatzes  zu  ^iner  Vor- 
etollung  vereioiges.  Aber  aneh  der  Inhell  dieeee  Setsee  eoheiot  nicht 
reebt  enf  die  U$t$  tabellariae  zu  passen.  Wse  ?on  ihnen  gesagt  wird, 
sollte  von  den  gesemten  denokretiscben  Bestrebungen  gesegt  sein  nnd 
statt  des  Zeitsatzes  cum  semel  coepit  wäre  der  Bedingungssatz  *wenn 
niobt  Einhalt  geschieht'  zu  wQnscben.  Dasz  endlich  die  Um  Papuia 
erst  in  dem  Jahre,  in  welchem  L.  den  Dialog  hielt,  angenommen  wor- 
den sei,  isieine  viel  zu  unsichere  Vermutung,  als  dasz  sie  fttr  die  Er- 
hIArung  unserer  Stelle  Gewicht  haben  könnte.  Aber  wäre  sie  auch 
begrAndeter  als  sie  ist,  so  würden  doch  Form  nnd  Inhalt  dieses  Satzes 
gegen  die  Seyffertsche  Erklärung  sprechen.  Eine  dritte  Deutung  des 
Subjoctes  res  ist  aber  niclit  möglich,  und  so  bitiht,  wie  mir  scheint, 
nichts  übrig  als  den  Versuch  zu  wagen,  ob  der  .Stelle  durch  Knienda- 
lion  geholfen  werden  Unnn<\  Da  nun  die  Bezielnms;"  des  nllgemeinen 
Subst.  res  auf  dns  vorhergehende  ebenso  wenig  wie  die  auf  (l^is  fol- 
gende ein  giinsti^^es  BesuIlHt  liul.  rt.  so  darf  man  wol  vermuten  dasz 
der  Satz  nr.s|)riiiiL;licIi  ciiu'ii  a llg-ememen  Gedanken  eiiUiielt.  7a\  dessen 
ßpst^üigung  die  beiden  ioigenden  Salze  dienen.  Kiu  solcher  Gedanke 
wird  durch  die  Annohmc  gewonnen ,  das/-  das  Uelalivpronomen  tpme 
aus  qu  a  i'  </ 11  c  eiilsliiuilen  und  dasz  erst  in  Folge  die^-er  Veräntierun^^ 
der  Zü  cueptl  gelmiige  InUniliv  labt  in  Inbitvr  verwandelt  worden  isi. 
L.  sagt  demnach  in  diesem  Satze:  'unvermerkt  ::e!il  jede  Sache  von  da 
an  allzu  rasch  zum  Verderben  bin,  wenn  isie  eiiunuli  angefaugeo  hat  za 
fallen,  so  dasz  es  nun  mit  ihr  abwärts  geht.'  ^^  as  von  jeder  Sache 
gilt,  das  ist  naturlich  auch  beim  Staate  der  Fall.  In  der  Form  einer 
allgemein  gältigen  Erfahrung  spricht  also  L.  die  Besorgnis  aus,  die  er 
für  das  Vati  rland  hegt.  Er  will  ja  nicht  geradezu  als  Unglücksprophet 
voraus  verkundigen,  was  er  fürchtet.  Lr  Ihui  dies  freilich,  wenn  auch 
auf  einem  kleinen  Umwege,  in  dem  folgenden  dennoch.  Zunächst  wen- 
det er  den  allgemeinen  Satz  in  der  Weise  auf  die  r(jniischcn  Verhält- 
nisse an,  (JiiSi^  er  den  Anfatio:s]miikt  des  Fcilluns  fiir  liun  romischen 
Staat  angibt  (die  \\  orte  quunta  sit  facta  labcs  en[s|)rechen  (ieiii  cuni 
semel  coepit  /übt ) .  Die  Annahme  der  beiden  legcs  taliaUdviav  w  ar  nach 
seiner  Uebcrzeugung  der  verhängnisvolle  Wendcpuukl,  mit  welchem 
eine  abwärts  gehende  Bewegung  im  römischen  Slaatsleben  eintrat. 
Daher  geht  L.  nach  der  Uinweisung  auf  das  zukünftige  Tribnnat  des 
Gaius  Gracchus  auf  einmal  wieder  in  die  Zeit  vor  dem  Auftreten  des 
Tib.  Gracchus  zurück,  was  auffallend  wire,  wenn  nicht  der  vorher* 
gehende  Sets  die  von  sogenommene  Veranlassung  dazu  böte  (cum 
semel  eo^ü  labt).  Aber  aieb  die  andere  Hilfte  jenes  allgemeineo 
Satzes  wendet  er  auf  die  rdmisebea  Verblltniase  an:  denn  neben  den 
Aosgangspimkl  der  verderblichen  Bewegung  ilellt  er  in  den  Salao 


Digitized  by  Google 


EaendatioDen  zu  Ciceros  LaelittS.  345 

tidere  tarn  ttdeor  usw.  das  Ziel,  dem  sie,  wie  er  fürchtet,  mit  rasChea 

iielirtUco  zoeiU. 

13.44  haec  igitur  prima  lex  amiciiiae  sanciatur .  ut  ah  nmtvts 
honesta  peiumus .  amicorum  causa  honesia  favun/nis^  ne  erpectemus 
qmdcm  dm  royemur.  Studium  sempcr  aäsity  cu/icl/Uio  (dtsi/:  consi- 
lium  rero  dare  audeamus  lihere,  plunuium  in  (nuicitid  (imnonim 
juif  shüdenlitm  raleat  auctontu^^  eaquv  ei  adktbeatur  ad  morien- 
im  non  moüu  uper/e ,  scd  i-tidin  ui  Titer^  si  res  posiulahit  ^  ei  nd-^ 
kihitae  pareatur.   Inlialt  und  Funii  pruiia  Ivt^  auf    flrlie  keine 

twtile  fül^l,  die  bi^timtut  als  .solche  bezeichnet  vvürili',  urr  i  gt  in  viel- 
facher Beziehung  IJodunken.  i>eyffert  meint,  dasz  L.  die  üauptregrl  für 
die  Preund%rhaf( ,  die  ur  im  vorher<jehenden  und  besonders  am  Anfang 
\lü  Äap.  (lioac  tffüur  prima  lex  sanciaiur)  in  negaiiver  Form 
Atisgesproctien ,  jetzt  ihrem  positiven  lohaltc  nach  darstelle.  Aber 
icboB  in  d^m  ersten  Satzgliede  ut  ab  amicis  hoin  sla  pctnmus  Iint  Cic. 
Bich  dem  über  Ii.  ferlen  Texte  sich  nicht  ^anz  ricliiiji^  aiisgc<l[  uckt ;  er 
bitle  schreiben  müssen  ;  ul  ab  af/nris  ff  if  n  isi  honcsld  petamus  Dena 
dss  lii/neUa  petere  liDun  eigentlich  nicht  verlangt  werden:  es  ist  kei- 
oeäwe^ä  Dy'.hig  das/>  ein  Freund  den  andern  liberhaufit  um  etwas  bitte; 
er  sollüur.  im  Fall  er  ihn  bittet,  nil  nisi  ftonesta  pc/cre.    Daun  aber 
»5t  PS  hürh-ii  auffallend  dasr.      diu  im  Anfang  des  voriüon  Kaj).  scliun 
be^timni  foraalierte  iex  auf  einmal  so  erweitert,  dasz  ihr  jede  Einheit 
rchll.  Die  frülier  aofg'cslelUe  lex  bestimmte  nur  die  Qualität  der  Hand- 
tBffeo,  am  die  mau  den  Freund  bitten  und  die  man  für  ihn  thun  dürfe; 
4isiü  febt  mit  dem  dritten  Satzgliede  ne  expectemus  quidem  dum 
fv'jtmw  asw.  aoch  auf  die  Art  und  Weise  ein,  wie  man  seine  Liebe 
^eoi  Freaade  aifibt  nur  dorcb  Handlungen,  sondern  auch  dareh  Aatb- 
^^^^^g«  «rweisen  solle,  und  das  letzte  Satzglied,  6m  durch  seine  SteU 
^'•^^S  äaea  beeovdero  Nachdruck  gewinnt  {ei  aähUritat  pmreatur)^ 
eniliält  iQ|tr  Boch  eise  Voricbrift  ttbMr  die  Art,  mip  mmu  «raatileh« 
Vur»teiifn|^  eiaet  Framdes  aufnehmen  solle.   An  einem  passenden 
Teberfasgit^i^ger  seaeo  Gedankeareibe  fehlt  es  gänzlich.  Das  dritte 
Salzffied  ne  egpeeiemuB  fuidem  wird  asyndetiseb  an  die  eigealUake 
f9rderm§  jeaar  prima  lex  angefflgt,  and  wollte  man  aoch  ein  ac  ain* 
*<^iebaa,  la  wftrda  dock  die  Logik  nickt  bafriadigt ,  da  dos  ne  tx~ 
;  f^UUmg  guidem  usw.  sick  keineswegs  nas  dam  vorhergehenden  er- 
i      ilso  aoch  nickt  mit  dem  Satze  verbunden  werden  darf,  der  dnrch 
|4N^  «Ii  eia  Ergebnis  dar  Torkergakaadaa  EHHrlentng  bezaleknat 
virl.  Die  folfaadaa  Silsa  üMltiiai  «aaipar  . .  «ii«torili7s,hietan,  so-  ' 
■Miikseka,  aar  den  Anstosz,  dasz  sie  sa  jener  schon  fräkar  ansga- 
^F^tAtM  prima  Um  aicht  gehören.  Dagagen  ist  der  Satt  eaqw  sf  atf* 
l^i^ar . .  pmreaimr  badaakUcb,  nad  iwar  nicht  blosz  wegan  döir  aaga- 
■dMifln  AMfcololbie,  sondern  besonders  weil  das  nit  dem  awaitan  al 
MrfMvta  Sataglied  eiaan  Gedanken  enthält,  dea  auin  kiar,  wo  bloss 
w  imMkMgmmg  da?  Framdsiliaba  die  Beda  ist,  gar  nkht  arwartet 
^  dar  daaaoch  dsrak  saiaa  StsUaag  aiaa  besoadara  Baiphssa  arhill. 
M  fMi  am  aadliek  dia  Bit  mam  baginnaada  EegrAadaag  dar  ant* 

AiMckcr  mr  cIms.  Philol.  1661  Hfl.  S.  23 

/ 

,  Digitized  by  Google 


346 


Eoiftodtlioiieii  so  Cieerof  Ltdlioi. 


f  etlelllen  Vorschrift  ins  Auge,  $o  ergibt  sich  dass  aacb  sie  nicbl  gtiu 
zu  ihrem  lobalte  passt.  L.  bekämpft  suerat  die  weiebliebe  Gesimiuif, 
die  um  der  lieben  Hube  willen  jede  erosllicbe  BemObaog  für  denFreniid 
scheut,  dann  den  Egoismus,  der  die  Freundschaft  banptiicblich  als 
Mittel  betrachtet,  sich  selber  Vorteile  von  anderen  tu  verschafTeo. 
Daraus  folgt  dasz  die  letzte  Bestimmung  der  angeblichen  prima  Ui 
(et  adkibilae  parealur)  ganz  unberücksichtigt  bleibt,  wahrend  eiu 
anderer  wichtiger  Gedanke  im  vorhergehenden  fi'lilt,  den  man  wegen 
des  ersten  Einwurfs  erwarten  sollte:  tlasz  man  rumlich  nichl  unbe- 
scheidene Anforderung: t  u  nri  den  I  reund  stellt'!)  diu  fe  (vgl.  9,  32  pro- 
pv}>>nores(jue  ad  bene  iucrcmium  quam  ad  i  epaacetidum).  —  Das  Re- 
suliat  dieser  Erörterung  i&t,  nmu  ich  {glaube ,  dasz  entweder  Cic.  aa 
dieser  Stelle  sehr  nachlässig  und  ;;e(iaükenlos  geschrieben  hat  oder 
dasz  sie  nicht  richtig  überliefert  ist.  ich  bin  geneigt  du:>  letztere  aa- 
zunehmen;  ich  denkt;  nur  dasz  Cic.  etwa  gesclu  leben  lial:  hacc  igitvr 
prtma  lex  amtnitae  sanctaiur altera^  ul  alt  aniicis  modcsle  pe- 
iamus,  amicornm  causa  honesta  itn  faciatnus,  ut  ne  espectemus 
quidem  dum  rogemur  .  .  .  plurtiuain  tu  amicitia  ainn  urinn  hene  sua- 
dentium  valeat  auctortlas  et  adhibenhir  ad  iiKnu  udinu  mtn  mod 
aperlc.  sed  etiam  acrtter,  s$  res  postulabii  ^  ut  adü/bitae  pm  tuiur 
Das  /.weite  Gesetz  für  die  BetuuU^ung  der  Frenndesliebe ,  welche^:  f 
nach  unserer  Annahme  aufstelU,  verlangt  Bescheidenheit  und  Ansprn^ti^ 
losigkeit  in  den  Uitlen  die  man  an  den  1  reund  richtet,  und  del  ti  «>ol- 
chen  Eifer  fiir  sein  Wohl,  dasz  niiin,  ohtiü  seine  lütlü  zu  er\>ar[t  n,  sicli 
fflr  ilin  beinsibt  »ind  besonder.^  mich  unaufgefordert  ihm  freim  i!iirea 
Rath  erteilt.    Die  erste  Forderung  wird  durch  Widerlen^iHig-  derji-.'Hi: t^n 
nioliviert.  welche  meinen  dasz  man  die  Frenndsclialt  benutien  musäi3, 
um  sich  möglichst  viel  Vorteil  zu  versehe iTen      46  aiios  auiem  dicere 
aiunl  usw.).  Auf  die  zweite  Forderung  bezieht  sich  dage^'^en  die  ersla 
Ansicht  die  vn  iderlegt  wird,  dasz  man  um  Her  seeurttas  willen  sich 
nicht  7.11  viel  Sor^i^e  und  Mühe  für  einen  Freuml  machen  dfirfe.  Di« 
ZusHf/e  1111(1  A euderungen,  durch  welche  diese  zweite,  mit  der  f(>i»j:en- 
den  KIlt\^  rU [um tj^  harmonterendö  lex  gewonnen  wird,  sind  a!leriiiog> 
niciit  unbedeutend.    Aber  e^  ist  nicht  unmöglich  dasz  in  dem  ersten 
'Sal7.e  der  Wegfall  von  alfera  nach  sauciatur  die  Veränderung-  dci 
tnodeste  in  hfinesta  mul  die  Weglassung  von  ila  und  ut  zur 
halte:  in  dem  leizten  Satze  muste  eaque  eiogeAcbobea  werdea^ 
man  statt  des  ul  vor  adhibeatur  ein  et  las. 

iS,  4S^  quamohrem  si  cadit  in  sapientem  animi  dolor  ^  qui  priij 
fecto  cadit ^  nisi  ex  eius  animo  extirpatam  humanitatem  arbitrawmmm 
quae  causa  est  cur  amicitiam  fundftus  tollamm  e  tita^  f»e  c** 
prapter  eam  suscipiamus  moleslias?  quid  enim  interest  motu 
9ublato  non  dico  inier  pecudem  et  homiuemy  sed  itiier  homt 
truncum  out  saxum  aut  quidtis  generis  eimdemf  Der  Frsirvs^i 
quid  enim  interest  usw.  begründet  nicht  die  Frage,  welche  den 
aatz  der  vorhergehenden  Periode  bildet,  sondern  er  bealitigt 
Vordaraala  gebOrif e  Bebaoptttog  daa  Ralallmtaas  pm«  frofeei^ 
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Stil . . .  trhUnrnw.  Br  aAste  ilemstcb  •ig«DtIieh  ab  pirtithaCiselier 
8atx  »  int  WM  4er  forii^ii  Periode  (neeh  orMramur)  aleheo«  Daft 
•n  seiM  jBlti^  SIeliaaf  wirklieh  nicht  die  rechte  Jat,  haweist  aach 
dir  Mfnde  SaU.  Obgleich  dieser  aeailich  mit  negtf  mum  begiaal» 
legmäalirdoch  atebi  die  rorhergeheade  Frage;  er  eatbiU  vielaiehr 
eise  Felgeriig  det  Gedaahea^,  daia  der  Meaaeb  ohae  Eaipfladaag  aieh 
Mi  m  tmm  Klols  oder  Steie  anlerscbeiden  wdrde,  aad  aiaalo  alao 
MwUupu  enim  mit  ifaque  beginaea.  Dagegea  wftrda  er  sich, 
wmikfnit  pud  tnim  Merett  vaw.  fehlte,  trefliich  aa  den  vorher- 
IvMca  PragcMta  (^nae  eamso  efl  cur  asw.)  aaacblieeaea.  Aa  die 
Mgitin  Btlaiptaagf  die  in  dieser  Frage  liegl,  teblieaBl  sieb  passead 
die  ZsTidasiiaag  derjenigea«  die  eiaea  Grnad  fflr  die  Aasieht,  dasi 
tis  liiMMde^  iagstlieh  sorgende  FreuadsehafI  aas  den  Lbbea  %u 
rcrkiMi  sei,  ron  der  falsehea  Vorslellaag,  die  sie  voa  der  airms 
Mit,  eilbhaea.  Da  aaa  also  der  Fragesatz  quid  tnim  tfalereti  nsw. 
mA  dei  ZaitMeahaag  des  folgendea  Sattes  aut  de»  aiehslvorber-* 
pbwfea  iiorf,  so  halte  ich  et  fflr  sehr  wahrscbeinlieh ,  dsst  er  ar- 
•pli^iifhlich  da  Staad,  wohia  er  seiaem  Sinne  aach  gehört,  aem* 
Kch  tviiclci  des  Vorder-  and  Nachsats  der  vorigen  Periode,  and  dsst 
«r  diese  Slilliif  war  Terlor,  weil  ein  am  den  Gedaakeatosaaiaieabaag 
sidl  jsir  Mtaaerter  Absehreiber  Jeae  rhetorische  Pareathese  far  ta 
lasf  Bsd  dsna  für  st5read  hielt. 

8hd.  qwßmoirem  angor  itie^  qui  pro  ttmieo  '  MaepB  eapimduM 
tä^  aea  Umhm  tatet  ut  toUat  e  ril«  mmeiUam^  na»  pht§  quam  ui 
rkttks,  quia  uon  nullas  curat  et  moiettiat  afferunt,  repudieniur» 
|tl|caB  emiem  contra kat  awUciliam^  ut  aupra  di'xi^  si  qua  signi-* 
^ailto  wkiäiä  eluceat ,  ad  quam  $e  iimttis  animu§  appUcet  et  ad- 
UHiq9i^  iä  evm  continpit^  amor  exoriatur  necesse  est.   Der  Schlusjs- 
Mti  d«  13ii  lind  der  erste  Snlx  des  I4n  Kap.  sind,  wie  ich  glaube, 
■*lt  fidlij  üütri u  fert     Kr^änzl  man  in  dem  ersten  Salxe  nach  non 
phsUsMeo/f/,  so  trhalt  man  einen  durchaus  unpassenden  Gedanken. 
Oiasnaöflich  kann  als  das  Maximum  de^^sen,  w«s  das  Subject  des 
^••Wf  bewirkt,  ani^esehen  werden  ui  vir/ules  ,  .  repndicntur.  Wird 
ÄST  Back  non  plus  aus  dem  vor'jergehenden  Irmlnui  ralet  crgäiizl, 
n  ist  fwar  kein  Anstos«  daran  zu  nebiui^fi,  dos/  non  plus  (/tK/nt  für 
umma^it  (fiium  ge&elKl  ist,  ob^foich  es  besser  wäre,  wenn  vitnjl^  für 
/fiw  5t«ri  j(    .i[)er  es  erbeben  sich  folgende  Bedenken.    Krsllich  der 
Wilo^'  f  jll.  welchen  der  Schlaszsalz  {non  plus  quam  .  .  repudien- 
enthüiJefi  soll ,  ist  nicht  ricblig  aasfedrttekt.    Es  müsten  eigent- 
'fitl  dem  anqor  iste  qut  pro  (innen  sttsciptendus  est  die  curae  et  mo- 
hviae  nrtutfs  als  Sobject  j^cgciiuberf^estelll  nnd  von  diesem  Subjacle 
dem  tn  pr^än/^enden  Prädieale  latUum  ralet  der  Satz  ut  rirtulet 
ffj^adj^nhii  iibUangig  gemacht  werden  (non  magis  quam  curae  et  mo~ 
^fiftait,rtui,% —  tantum  ralent — ut  rirliites  repudicntur)»  Zweitens: 
^erGedihke  dje  änjrstlicli«'  Sor^e,  din  ninn  fiir  den  Freund  öbernehmeii 
••K,  ist  nirhf  im  Stande  die  Freuncihcbafl  aus  dem  Leben  so  tilgen' 
h  »ia  bUed  10  der  (iedankeoentwickioDgy  die  mit  dem  vorhergebendea 
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Satze  neqxie  ennn         ^sti  audn'/idi  usw.  begimU  und  noch  m  ^ u. 
50  fortgesetzt  wird.  Lalius  will  nachweisen,  dasz  die  an  sich  verwerf- 
liclio  (§  47  u.      0.  A.)  Vorschrift  der  Egoisten  fugiendas  esse  nhmn 
amicitias ,  ne  necesse  sit  unum  tollicitum  esse  pro  piuribus  (§  45)  fir 
die  nr/tis,  wenn  ihr  Wesen  nar  richtig  gefaszt  werde,  eine  gansm- 
g&blicbe  und  wirkungslose  sei,  da  diefo  nothwendig  zur  FrenttMnfl 
nnd  zur  Betbätigung  leilnelmioniler  und  tofopfmder  Uebe  fAlm.  Br 
sagt  noB  svertt:  es  gehört  snm  Wesen  der  oiirfiis,  dast  sie  bssoslen 
in  der  Frenndsebnfl  teilnebmend  ist  nnd  sich  gern  fiOr  andere  beattt. 
An  diesen  Gedanken  aber  sebtiesst  sieb  der  Sats  quamo^nm  angor 
äffe  . .  repudiMHtr  tteinesw  egs  als  eine  riebli^e  Folferung  aa.  Den 
ans  Jener  Wahrheit  folgt  nicht,  dass  die  ingstliehe  Sorge,  die  mi 
Ittr  denTrennd  abernebaien  niuss,  aberhanpt  niebt  im  Staade  ist  die 
Frenndschaft  ans  den  Leben  an  tilgen,  sondern  nnr,  dass  sie  dlesalcll 
vermag,  so  tange  die  etrtas  nnd  ihre  nothnrendige  Wirlung,  wilrs 
eehte  FreondaebafI ,  vorbanden  isL  Und  diesen  Gedanken  ^  sieht  aber 
eine  noobmalige  Vergleiobnng  der  mrluiei  nnd  der  amieiUa^  sehaial 
aneh  der  folgende  Sats  (cum  autem  eamrakai  nsw.)  Toraassaietiea, 
in  welehem  der  Gedanke  ansgesproehen  wird,  dass  die  Wahrsehasag 
aittlloher  Vorsttge  nothwendig  Liebe  und  Frenndschaft  eatslehea  tliit 
—  Aber  aneb  dieser  Sats,  mit  welehem  Kap.  14  beginnt,  bietet  bmIt- 
fachen  Anstosn.  Er  enthält  in  seinem  Vordersatse  eine  Ungenaaigkeit, 
da  in  der  Anseioandersetsnng,  anf  welehe  sich  L«  mit  nt  svpre  dtn 
besieht,  die  dnrch  Wahmehmnng  fremder  Tugend  entsfindeteZaaeifiBf, 
niebt  das  etocere  einer  B^mßeaiio  viriuHs  als  die  caum  eoalraAest  * 
mmiciiiam  hingestellt  wird;  aber  er  leidet  aaob  an  einer  Hlrta  dei 
Ansdrncks.  Denn  könnte  man  auch  an  sich  wol  den  folgesdao  Cos- 
dieionalsatz  si  qua  . .  eluceat  als  Subject  des  Verhorn  contrahnt  fas- 
sen ,  so  wird  dies  doch  dadareb  bedenklich,  dass  der  bildliche  Aas- 
drnek  dieses  Satzes  (elueeut)  gar  nicht  zu  jenem  Vcfbom  passi,  ic 
dasi  es  schwer  ist  den  angeblichen  Snbjectsatz  mit  dem  Prfidicat  la 
diner  Vorstellong  za  verbinden.  Aber  den  Hanplanstosz  dieses  Satiai 
inde  ich  in  dem  nnlogtachen  Verhiltnis,  in  welchem  Vorder-  und  Ntclh 
sats  nn  einander  stehen.  Nimmt  man  an,  dass  amar  im  Nachsatz  das- 
selbe wie  amicitia  im  Vordersatz  bezeichne,  so  würde  Lalius  aus  der 
Thatsache,  dasz  die  FreoBdscbafl  entsteht,  wenn  sittliche  Vorrü?^ 
sichtbar  werden,  die  unlogische  Folgernng  ziehen,  dasz  dies,  wenn 
der  Fall  eintritt,  nothwendig  geschehen  müsse.  Wollle  man  aber 
nmor  nach  der  Auseinandersetzung  des  8n  Kap.  als  die  causa  contra- 
hens  amtcfh'am  fassen,  so  würde  L.  durch  das  Eintreten  der  Wirkung 
die  NothwLMidiorkeit  motivieren,  dasz  gleichzeitig  ihre  Ursache  sich 
bilde.  —  Das  Verderbnis  kann  in  dem  ersten  der  beiden  SiUie  kaum 
anderswo  nis  in  den  Worten  nfyn  pftis  quam  ttt  liej^ert.    Diese  \^  orlö 
müssen  aber,  »ie  mir  scheint,  so  eiiiendiert  NNerdiMi,  ilas/.  ficr  CjüsbI- 
salz ,  mit  welchem  das  nfichslo  Kap.  bcf^-iiint,  nucli  Ik'sciti<,'nn5' vou 
autem  mit  m  dorn  vorlicri^^flienden  Sn\z  ge/,Oü;en  \^  erden  k^inn,  da  er 
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fs/üildeU  leb  vermulti  deninarii  dasi  Cic.  geschrieben  lial:  quamohi  em 
QB<jr*f        .  n<m  faulum  taU  i,  ut  toUat  e  rüa  anncüiam  ^  prtuM" 
luam  nriutes . .  repudieiitur  ^  cum  amor  coulrahal  amicitiam  .  .  . 
applicet  et  adiungat.  id  cum  contingit  usw.    Lalius  lint  im  vorher- 
({^«üdeo  gesagt^  dasz  die  rirlus,  in  der  Freundichoft  besonders,  Mit- 
^efähl  leiee.  also  auch  sich  nicht  weigere  um  des  Freundes  willen  sich 
21  befrubeo  und  zu  ängstigen.  Aus  dieser  Thalsaclie  ergibt  sich,  dass 
für  einco  Freond  zo  übernehmende  Angst  gar  nicht  die  Freund« 
«cbaft  ans  dem  Leben  su  vertilgen  vermag,  so  lange  noch  die  Bedin- 
i:angeQ  für  das  ZttttüidekoromeB  wahrer  Freondscbaft  vorhanden  sind, 
Sie  kioQ  denaach  jene  Wirkaog  nieht  babeo,  bevor  man  sittliche  Vor- 
züge »cfei  der  mit  ihnen  verbandeoen  SorgoB  aad  Beschwerden  ver- 
«chiBaR  Dea  Groad  gibt  der  CaaialMts  an:  wenn  siUliche  Vorzüge 
^^.btbar  werdaa,  knüpft  die  Zuneigung,  die  in  verwandten  Seelea 
öureh  lie  feweeiU  wird,  das  Band  der  Freundschaft,  führt  also  ein 
Vertialtnti  herWi,  Ii  wolebeai  die  tfirtus  die  innigste  Sympathie  auch 
Biu  dnSeiuHnaa  aoderer  empfinden  liszt.   Zu  dem  früheren  Ge- 
<iaokes:  ebeaso  gni  wie  die  Freundschaft  müfto  aacli  die  Togeud 
um  der  diait  terbundenea  Beacbwerden  willeo  aufgegeben  werden, 
weaa  jeaa  Freaade  der  «eciirif0i  Recht  hätten ,  wird  somit  jetzt  der 
veaetoxflgefdgt:  ea  nflate  vorher  erst  die  Tagead  am  ihrer  Unaa- 
■^■iiciikejtea  «rillea  verichaiiht  werdea,  weaa  ea  zu  dem  koaiaie« 
loll  vif  jaao  Loale  wollea.  —  Gegen  den  folgenden  Satz  id  cum  com- 
•  •  %€cu%t  en,  dea  wir  als  einen  selbständigen  Satz  ansehea, 
Iwi  lieh  Bia  aiehla  mehr  eiawenden.   Er  enthält  nicht  eine  bloaie 
^iederholaaf  de»  aiobatvorhefgeheaden  Gedankens  {cum  amor  con- 
iTüktt  amicUmm^  $i  qma  atw.),  aoadera  daa  Erwaohea  der  Zaaeigaiig 
bei  der  WabfaahMag  fremder  Tagend,  daa  Im  letalen  Salsa  aar  ala 
<^iMcblicb»  erwibal  war,  wird  ia  diesem  als  eine  nothwendig  ein- 
(ratende  Witef  heielehaet  asd  dies  wird  im  rolgeadea  aasrahrlich 


51  alfM  krnmd  scmm»  am  iie  OfMis  sil  fvsifm  m'AsI  tmqwm 
**«^  <farwrmaict>.  wbi  aalm  tmdia  noMira  piguiueiil,  ii  tnmquam 
aamfaaai  opera  noUra  nee  domi  nee  mHitiae  Seipie  eguti- 
^'  em  iptat  miiiäaiem  wmieüia ,  ied  nüUiae  amieiUam  eemeeeula 
him  eralea  SaU^  veraeial  L.  elaea  Gedaaitea,  dea  kanm  Jemand 
fa*  aaaspreehea  wird.  Seihst  die  Freande  der  securilat,  die  er 
>tetta  Eap.  ahgefertigt  hat,  werden  es  wol  nieht  für  nöthig  er- 
Freude  sieb  in  einer  Lage  beftnden,  in  der  sie  weder  des 
asch  der  DieMtlebtaagen  eines  andern  hedarfen.  Und  doch 
^L€e  Widarlafiing  eines  so  verkehrten  Gedsnkens  nut  dem  he* 
Miman  krnmd  eeüm  mm  einleiten?  Uebrigens  bedarf  derselbe  kel- 
9  Widerlegaag,  weil  diese  schon  ia  dem  Torhergehenden  Salsa  ent- 
fctiit  Hean  ilad  gerede  die  tSehtigslen  Mlnner  am  meisten  an 
MMiieegen  geneigt,  so  ergibt  sich  daraus  ron  seihst,  dsss  nllen 
4le  in  IrmdnshnllUebem  Verhiltais  in  ihnen  stehen,  gar  man« 
B  iiMsn  darf.  Der  Saln  mftste  nbo  eigenilich  niehft  mit  mifue^  son- 
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dorn  nil  itapte  oder  tpitor  begimieii.  In  Verlegenheit  ist  man  rerner 
auch,  wie  man  das  ne  .  .  quidem  erklären  aoll.  Dean  dar  Gedanke 
*ea  tat  niobt  m  dg  lieh  daas  Freanden  aberbaapt  aiemali  atwaa  febli' 
iat  TOrhar  weder  aoageaprocben  ooeh  angedealet.  Und  wollte  mao 

die  negative  Steigerang  auf  den  vorhergehenden  posilivea  Gadaakca 
(jjui  minime  aUeriut  ü^ätgent^  liberalissimi  sunt)  besieh en,  so  mäste 
geaagt  sein,  dasz  es  Kum  Behufe  der  Freigebigkeit  and  Wolthätigkeit 
gegen  deo  Freund  nicht  einmal  nölbig  sei,  daas  man  selbst  nie  etwas 
vermisse.  Aber  in  den  Textesworten  ist  erstlich  der  Begriff  ^selbal' 
sieht  hervorgebobeo  und  dann  ist  darcb  nichts  angedeatel,  dajs  nwa 
daa  ne  opus  iii  quidem  nur  in  Beziehung  auf  die  Bethäligung  der  ebta 
geDannten  Bigenscbafteo  su  denken  habe.   Auch  würde  das  rolgfeada,  , 
wie  man  es  auch  verstehen  mag,  zn  diesem  Gedanken  nicht  passen.  — 
Eine  eigentamliche  Erklärung  unserer  Stelle  gibt  SeylTert.  Er  ninait 
zunächst  opus  est  im  Sinne  von  *es  ist  zweckmäszig^,  RtH',  eine  Be- 
deutung die  CS  doch  nur  dann  gewinnen  kann  ,  wenn  der  Zweck  für 
welchen  etwas  nölhig  ist  angegeben  wird,  da  in  diespin  Fnll  der  Be- 
griff des  Bedürfnisses  scheinbar  in  den  des  Nutzens  überg:'ht    Fr  mutpf 
uns  nher  auch  z.u  aff/ne  als  Stellvertreter  von  velerufn  ;ni/.iischen.  Er 
meint  nemlich  ,  (Uisz  in  dorn  vorigen  fiic  /iKlitjCfififi  als  ursprünglicher 
BeslimnuiMffsij rund  der  Freuml^chüft  geleugnet,  in  diesem  Salze  aber 
in  gewissem  Sinne  zugegeben  werde,  nemlich  al«  ein  da^  ursprüng- 
liche Gefühl  der  Liebe  förderndes  und  kräf;igiMide.s  Nt'l>onnmnienl. 
Lälius  begegne  dem  Gedanken  ,  der  ans  der  vorhrrKehenden  Ucbaop- 
tun^  gefolgert  werden  könne,  dasz  die  Selbstündiükeil  selir  \\  un^c-hens- 
weiih  SCI,  und  zwar  dadurch  dasz  er  sage;  Sibrigens  ist  eine  iinbe- 
dinird  Selbstiindig keit  nicht  einmal  gut,  weil*  tisw,    Ge?en  diese  Fr- 
khirung  spricht  abs'esehen  von  der  Hedeuttinir,  welche  oit^ue  uiul  * 
csHiaben  sollen,  crsilieh  dies,  dasz  der  Gedunkf,  welchem  dieser  Saiz 
begegnen  soll,  gar  uiclit  aus  dem  vorhergehenden  folgt.  Denn  nien^and 
wird  daraus,  dasz  die  selbsliindigstcfi  .Uaiiner  die  freigeblgsteo  sind, 
folgern,  dasz  es  ftlr  die  Freundschaft  am  besten  sei,  wenn  beide 
Freunde  nie  etwas  bedörfen.    Denn  dann  haben  eben  beide  gar  keine 
Gelegenheit  ihre  Bereitwilligkeit  zur  Hülfe  zu  belhaiigen.  Sodaan 
scheint  aber  auch  die  Frage,  ob  gänzliche  Bedürfnislosigkeit  f.jr  die 
Freundschaft  iiuUlich  sei,  nicht  recht  in  den  Znsammenhang  der  Stelle 
zu  passen.   Denn  L.  ist  mit  der  Widerlegunfr  des  Gedankens  beschäf- 
tigt, <iiiS7.  <ler  Nutzen  das  in  der  Freundschaft  erstrebte  Ziel  sei.  Rr 
hnt  gegen  diese  Ansicht  ztirrst  treltend  gemacht,  dasz  man  bei  Uea 
.  Dienstleistungen  eines  Freundes  siefi  nicht  über  den  reellen  Nutzen, 
den  man  davon  bat,  sondern  über  die  von  ihm  bewiesene  I.iebc  am 
meisten  freue;  er  hat  ferner  im  Gegensalz  zu  der  Meinnng,  dasz  nmu 
die  Freundschaft  nur  seiner  Bedarftigbeit  wegen  suche,  darauf  hinge- 
wieaaD,  daas  Männer,  die  fflr  sich  keinen  äuszern  Nutzen  von  der 
Fremidaehaft  so  erwarten  haben,  am  meisten  bereit  sind  in  ein  Frtun- 
dea?erhitlitis  an  treten  und  darin  tbitige  Üebe  ao  Aben.   l^nser  Sati 
'    aeheiDt  aip  «tae  Steigerimg  d«r  Thataaehe  a«  enthalten,  welche  den 
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t^^mIlh  liegerigruoii  bildet,  und  diese  ist,  »ie  ich  gluubo,  nur  dann 
eint  1  xji^cli  richtige,  wenn  L.  sagt:  *und  liichligu  Münner  sind  nicht 
Dnr  brfteü  under^  ri  zu  helfen,  weil  c.s  si  tn  musz. ;  es  würe  ihnen  nicht 
einmal  nM^hl,      uti  >ie  keine  Gelegt iilnit  dasu  hätten:  so  mächtig  ist 
der  innere  Drari:4  der  Liehe,  der  sie  beseelt.'  Diesen  GcdanUcnForl- 
aclinU  kann  aian  nun  durch  die  Aenderunir  von  opua  ait  in  optabi- 
lins  stt  jjewinfien.    Lälius  sagt  dann  im  Sinne  der  lüchli^cn  Männer, 
die  zur  ßeffrif li^ufig  eines  freigebit^fn  Sinnes  am  meisten  [)(toi[  sind: 
*iif!'f  ich  jrlaube  dasz  es  nicht  einmal  wiinschenswe;  I  iier  uijre,  dasz 
deo  Freuadt^n  die  iiiuii  hat  niemals  ef u  ns  fehlte,  dasz  man  ijlso  nie 
G^lej^enheil  hatte  sich  ihnen  nützlich       beweisen.'   Diesn  An^K  iit  des 
L.  wird  &ieiieriich  nicht  von  der  Mehr/^älil  geteilt.    Er  hat  dai  um  volle 
tJraadiedie  Leugnutig  der  von  den  meisten  gehegten  Meinung  mit  haud 
tciam  an  eiozaleiten.    Hiine  Bestätigung  scheint  unsere  Vermutung 
darch  dea  folgenden  begründenden  SatK  ti6t  euim  studio  nostra  usw. 
ta  erhallen.  SeyiTert  fasst  diesen  Sati  als  Begründung  des  Gedankens, 
Aast  die  von  Zeit  zu  Zeit  eintretende  Bedürftigkeit  des  Freundes  für 
die  Yreondachaft  selbst  nützlich  sei.   Gr  übersetzt  studio  nostra  Mio 
fefaoseiüf«  sich  bethatigende  Liebe  ftwiachen  mir  und  Scipio'  and 
meint  dasz  tob  ihr  gesagt  werde,  sie  sei  erst  durch  die  Gegenseitig- 
kmi  4er  OieeilleiatuDgen  recht  lebendig  und  kräftig  geworden.  Aber 
?«•  eiMrlSegenseitigkeit  der  Dienstleistungen  ist  tu  dein  Bediogungs« 
fi^e  «t . .  €§miäMel  nicht  die  Rede.  Es  ist  nur  angenommen  dasz  Scipio 
MSSMle  den  Bnlh  oder  einen  Dienst  des  Liljas  nöthig  gehabt  h&tte. 
Seen  aber  können  auch  die  Worte  studio  nostra  nicht  die  aogenoai^ 
■eae  Bedeatoog  haben.    Denn  da  nostra  in  dem  Bedingungssatze  ent- 
•chiedea  aieli  nur  auf  Lälius  bezieht,  kann  unmdglicb  das  nostra  des 
Baeptaatzea  auf  Scipio  aad  Lälius  gehen.  Denn  sollte  nostra  sich  auf 
Vcidb  hesiehen,  in  dem  Bedingungssätze  aber  nur  von  den  Dienst» 
laistaagen  and  dem  Rathe  des  Lälius  die  Rede  sein,  so  hatte  er  in  die- 
mm  tar'llenrorbebanf  setner  Person  stall  nostra  vielmehr  mea  sagen 
niasea.  Da  er  dies  nicht  gethan,  iat  anzunehmen  das»  er  beidemal  das 
Fron,  nr  aaf  aieh  bezieht.  Die  Worte  sind  demnach  zn  Qbersetzen: 
'dcM  w%  wire  meine  Neigung,  der  in  mir  wohnende  Drang  der  Liebe 
fcrillif  frirkeam  gewesen,  wenn  Scipio  niemals  meiner  bedurft  hätte?* 
Die  in  dem  Frennde  vorhandenen  sludia  sind  demnach  der  Grnnd  da- 
für, dnan  es  nieht  einmal  erwQnseht  wire,  wenn  sein  Gbnosse  niemals 
nsnar  Effinsnng,  eines  fremden  Beistandes  bedarf le.  Diesen  Grund 
nfndU  nber     in  der  Weise  aus,  'dass  er  als  ein  Mann,  der  das  Wesen 
4ar  Ffonndedinlt  ans  Erfahrnng  kennt,  von  sieb  selbst  und  seinem  Ver* 
liiltnis  M  Sdpto  redet.  Was  er  aelbst  in  diesem  VerbSllnis  empfunden 
fem,  mnsa  seinen  Znbörern  sum  Beweise  der  allgemeinen  Erfahrnng  die- 
sen. —  Ab  die  eben  entwickelten  Gedanken  schliessen  sich  zwei  Folge- 
«itM  nn,  lom  denen  der  erste  das  Cansalverbillnis  bestimmt,  in  wei- 
nkam der  Nntsen  nnd  die  FrenndschafI  su  einander  stehen  {non  igilnr 
mHiamUm  • .  consBcutu  esl).  In  diesem  Satie  fAllt  die  Anwendung  des 
MieriiMM  nnf.  Denn  dieses.  Tempns  passt  nicht  als  Ausdruck  einer 
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«Ilgcmeia  gültigen  Wahrheit,  und  doch  Bndet  sich  ausserdem  keio  Wort, 
aus  dem  man  sähe  dasz  von  einem  besondern  Fall,  von  der  PreoB^I- 
Schaft  des  Lälias  und  Scipio,  geredet  werden  soll.  Aber  viel  grösiem 
AnstosE  bietet  derselbe  dadurch,  dass  er  weder  mlt  dem  Torhergehen- 
den  noch  mit  dem  folgeBden  in  eleem  rieblifea  lagiaehen  ZaeanoMB- 
haog  steht  Er  enthitt  keine  Folgerung  auf  dea  vorhergehemlen  Satio, 
nneh  dami  iiieht,  wenn  Seyfferls  Brklftrang  di»  richtige  wire.  Den» 
daas  der  Nntaen  nicht  die  Ursache,  sondern  die  Mge  der  PreandaelMll 
ist,  ergibt  sich  sicherlich  nichl  darans,  das»  hei  einer  völligen  Ml»- 
•lindiglteil  des  Seipio  ihre  gegenseitige  Ucbe  nichl  so  iehendig  md 
kriflig  gewesen  wire.  Der  Sats  sprichl  eher  ancb  nicht  das  Ergehme 
des  ganzen  §  51  ans.  Denn  ans  dessen  Inhalt  ergibt  sich  als  negatives 
Resnltat,  dass  diejenigen  Unrecht  haben,  welche  den  Nntsen  als  den 
Zweck  ansehen,  den  man  iir  der  F^eandsehaft  erstrebt;  dass  er  nichl 
die  Ursache  ist,  ans  dem  sie  hervorgeht,  wttrde  sich  ergeben,  wenn 
vorher  ihre  wirkliche  Enistehnng  geneigt  oder  daranf  hingewiesen 
worden  wire,  wie  locker  das  Band  ist,  das  der  materielle  Vorteil  lun 
die  Xenschen  schlingt*  Noch  weniger  kann  der  positive  Teil  des  Sstnen 
miüiias  amtdUam  eanteemia  est  als  das  eigentliche  Ziel  der  vorher- 
gehenden Anseinanderselsnng  aber  den  Werth  nnd  die  Macht  der 
Frenndesliebe  betrachtet  werden.  Denn  die  von  niemand  bestrittcoo 
Wahrheit,  dass  ans  der  Frenndschaft  Natten  hervorgeht,  verlangt  ent- 
lieh eine  gant  andere  BegrfindDog  nnd  trigt  ansserdem  gar  nicbta  snr 
Widerlegung  der  Ansicht  bei,  dass  man  nnr  nm  des  Nnlsens  willea 
die  Frenndschaft  suchen  solle.  Der  unmittelbar  sich  anschliesscBdo 
Sats,  der  sich  durch  sein  n<m  er^  als  Folgerung  nnkBndigt;  wird« 
dies  in  Beziehung  auf  onsern  Satz  sein,  wenn  die  in  ihm  erwibntea 
homines  delictis  diffluenieg^  auf  die  man  nicht  hören  soll,  eben  das  als 
Wahrheit  proclamierten ,  was  L  in  dem  ersten  Satse  ala  falsch  bo» 
zeichnet,  und  dagegen  leuirneten,  was  er  hcliauptet.  Aber  die  Wahr» 
heit,  dass  die  Freundschaft  Nntsen  sur  Folge  hat,  au  leugnen,  haoa 
ihnen  gewis  nicht  in  den  Sinn  kommen,  und  die  Behauptung,  dasz  sie 
ein  ResuUat  des  Nutr.ens  sei,  ist  ihnen  wenigstens  nicht  in  den  Mnnd 
gelegt.  Mao  begreift  demnach  nicht,  wie  Cic.  das  Verwerfungsnrtnit 
fiber  jene  materialistischen  Vergnagnngsmenschen  als  neue  Folgerwi^ 
nn  diesen  Satz  reihen  konnte.  Gerechtfertigt  wäre  dagegen  das  nom 
ergo  am  Anfang  des  folgenden  Kap. ,  wenn  die  erste  Folgerung  fehlte. 
Aus  den  Gedinkcn  des  vorhergehenden  Paragraphen  ergibt  sich,  wie 
verwerHich  dio  Ansicht  derjenigen  ist,  welche  den  Nutzen  für  dm 
Zweck  der  Freundschaft  erklären ,  weil  sie  die  Liebe  für  einen  leeren 
Walin  und  den  Ueberntis/.  an  materiellen  Gütern  für  das  höchste  und 
^pste  hnlten.    Stori  aber  der  so  vielfach  anstöszige  Sals  aaeh  den 
Innern  ZiLsanmienhaiig  zw  Ischen  den  beiden  Sitzen,  die  er  von  eittU«- 
der  trennt,  so  diirf  man  wol  nnne)imen,  dasz  er  ein  Glossem  ist,  das 
den  Zweck  halte  den  cit^eniliclien  Sinn  der  Folgerung^,  welche  deUw 
Anfang  des  folgenden  Kap.  hildet,  in  bestimmte  Worte  auffassen,  WOf 
dem  Glossator  freilich  sobiecbt  geiaogco  ist. 
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16,  f>Stff>ji/c  ciiim  rcrcvdmn  est  ne  (jutd  ixcidat  nut  ne  f/ind  tu 
Ifrram  deßuaL  aiit  nc  plus  (ie<juo  quid  in  <nn/ d iifim  cuinjtraiur.  Der 
lobtU  dieses  bc  irrundeuden  Satzes  scheint  mir:  es  handelt  sich  bei 
FreQodscharts<iien!«ten  nicht,  wie  bei  einem  llanH«?!,  um  materiello 
Dif»?e  ((rockene  oder  flfifssijre),  die  verloren  gehen  koiHicrj,  \>  eiiii  man 
luviel  ^ibt,  und  iiiflit  um  lmm  [{crhfsverhälüiis,  bei  weklieni  ein  Zuviel 
ftfto  die  Billigkeit  wäre,    excidere  und  in  ierram  dvlJucre  du  nen 
demnach  mr  mm  Alfsdruck  eines  Gedankens.   Der  Unterschu  d  in  den 
kidlicbeo  Ansdriicken  ist  nichf  so  ^(rosz,  dtisz  f;ich  das  zweite  tie  quid 
reffitferti^efl  liesze.   Es  i»t  daher  xa  aobreibeo:  uc  ^id  cxcidal  aut 
tu  itngm  äeßuüi  usw. 

Cekiif .  Heinrich  Muihen 

Die  neuere  lii&eratur  des  Lucaaus. 


>ichdem  seit  C.  F.  Webers  beiden  aoagaben  daa  Laeaoas  voo 
l?^ia4l8IB,  daoea  sich  dann  im  jabre  1831  die  sehr  vardieoalliehe 
•ekohcistniDlang  anschlosz,  eine  lange  seit  Terflofsen  war,  ohoe 
dttt  fir  die  kritik  and  erkliroog  das  diabfara,  ■aBDenswerlhaa  ge- 
mMm  virt,  kal  diaaa  TemachiaasigaBg,  wie  es  aebeini,  endlich 
ettea  fmeateo  intereaae  fflr  den  dichtar  plali  gemacht ,  indem  in  den 
liti^eii  fdtf  jahres  eioa  reihe  kleieer,  neist  gelegenfaeilsschriften  er- 
ffftieceo  ijt,  welche,  weDO  sie  aoeb  ?orlioRg  weniger  aof  das  ge- 
diibt  ils  saf  die  person  des  dtobters  eiogeben,  doch  boffee  lassen, 
im  8Q€b  jaaeai  solche  healrehoegen  noch  so  gvle  konnDCD  werden. 
^  wird  hanCsntage  keinem  mehr  einfallen  den  dichter  In  so  Qbertrie- 
kwwiise  a«  erbeben,  wie  es  frflher  Ton  einseinen  geschehen  ist; 
M  wird  den  waokelmnt  seines  Charakters  ebenso  wenig  wie  die 
uifelhslle  compositiott  nnd  die  vielen  schwiohen  seines  Werkes 
■••MrUfM  wollen;  man  warde  aber  eben  ao  nnreaht  thoo,  wenn 
M  bloss  saiae  fehler  henrorheben  wollte,  wie  ea  Barmann  i^ seiner 
*o>^  M:  aano  wird  hei  der  henrieilung  seiner  person  nnf  die 
^VBii  ssd  dnreb  Tcrderhten  selten  eines  Nero,  hei  der  seines  js  auch 
■vmlaBdat  hlatorlnaaen^n  Werkes  anf  die  noch  nicht  sn  schönem  mnss 
|a«adcrte  laidensehafltichkeit  aeiner  jngend  hillige  rfioksicbt  nehmen 
^  iMt  nmhtn  können  einen  dichter  wenigstens  der  heacbtnng  werth 
m  bdlsn,  der  schon  Im  frfihesten  alter  eine  so  bedentende  poetische 
^iMsikail  entwickelte,  und  Ton  dessen  grosser  hellebtheit  in  frll- 
kwar  wie  w  cpfterer  seil  so  viele  sengnIsse  vorhanden  sind. 

INr  nietete  gegenständ,  mit  dem  sich  die  sn  besprechenden  sr- 
Mm  hesshiftigen,  ist  das  leben  des  dichtere.  Znnichst  sind  hier 
M  Programme  des  elterprohten  kenners  des  Lncanna  sn  erwibnan: 

1)  fitae  M,  Annad  Lucani  rollcclac  a  Carola  ¥  r  id  e  ric  o 
Weber,  pari,  I — III.  (Vor  den  indices  lect.  Marburg,  aest. 
1856.  aest.  1857.  hib.  1S5S/59.)  Marburg!  lypis  acadeinicis 
Elwcrti.  2 j,  21,  23  s.  gr.  4. 
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VoD  diesen  eDlbilt  pari.  1  die  vilae  des  Saetonias  md  dasVaeea, 
mit  vollsllmli^em  icritischem  apparal,  purt.  II  eine  *vita  taeaai  io 
aiogaloa  aaaos  digesta',  die  j.  39—66  d.  Chr.  omrassend,  in  welcher 
'  ans  jenen  beiden  aehriften  und  aoa  anderen  quellen,  wie  Statins,  Mar- 
tialia,  Seaeea,  ferner  ana  Taeilos,  Cassins  Dio  u.  a.  m.  alle  auf  Lii- 
eanns  bezQglichen  stellen  wörtlich  unter  den  einzelnen  jähren  zusam- 
uengetragen  sind,  während  in  part.  III  die  aus  einzelnen  handschriften 
entnommenen  geringeren  vitae,  sowie  die  weiter  nusg:eruhrten  des 
Secco  Polentone  und  des  Pomponins  Infortunntus  hinzugefügt  werden. 
Es  ist  dies  eine  sehr  verdienstliche  arbeil,  besonders  was  die  luiden 
ersten  in  part.  I  enthnllencn  vilae  hetrilTl.  din  muii  bisher  nur  ia  den 
sehr  imzuvcrlüssigen  texten  Oudendorps  ü.  a.  kannte,  ohne  ein  siche- 
res Tundameut  für  die  kiitik  derselben  zu  besitzen.  Weber  hat  sich 
die  mühe  nicht  verdrieszea  lassen,  ouf  dem  wege  der  c(frrespondenz 
alles  erreiclitiare  material  zusammenrnbringcn ,  so  dasK  es  jetzt  erst 
möglich  ist  in  t  Sicherheit  die  spreu  vuti  dem  wair.en  zu  sondern  und 
das  unbrauchbare  für  immer  auszuscheiden.  Und  das  ist,  wie  aller- 
dings zu  vermuten  war,  der  fall  zunuciist  mit  allem  was  in  pari.  Iii 
entlialten  ist:  die  sichere  crkcnntnis  dessen  ist  so  ziemlich  der  einzige 
gewinn,  den  man  ans  der  Zusammenstellung  dieses  matenals  zieht. 
Die  in  Voss.  II  (B)  und  Flor.  VIII,  wo  aber  der  schlusz  anders  lautet, 
enlhallene  und  noch  der  abschrift  des  ref.  mitgeteilte  vita  berulit  mit 
ausnähme  des  ouf  ilen  zweifelhatten  unfnug^  der  Pharsalia  beztiglicheo 
nnd  aus  den  Scholien  entnommenen  srliliisses  lediglich  auf  der  Sneto- 
nischen :  dasÄ  aus  dem  civile  ht'fhnu  t^t/od  a  \\>m\ieio  et  Caesar  e  tfts- 
tum  est  hier  eine  mors  Pompei  (itjue  Caioms  gewor  icn  ist,  durfte 
nicht  allzu  wunderbar  sein;  W   trthl  hier  zn  weil,  wenn  er  meint 
{s  S) .  dasz  der  compiiator  düiint  cm  ganz  anderes  w  erk  bez'  irhnet 
haben  niiisse,  indem  wegen  der  folgenden  worte  lihrfhr^  efiam  sr/^»^ 
tiiciiicndatos  avu^n  uh  ^uo  Seuccai'  itt  ens  cmendarel  tiadttlti  jener 
titel  mors  Pompei  atque  Cafonh  nicht  auf  die  IMiinsnlin  hfzn£ron  wer- 
den könne.    Es  ist  doch  im  hochslen  <rr:!r!o  uin\  ahi  scfinnlirli  ,  disr 
der  compiiator  ein  ganz  neues  werk  habe  bezeichnen  n>  ollen,  und  \\  . 
Qbersieht,  dasz  ja  auch  bei  Sueton  nicht  von  einer  corrcctur  der  Pber- 
salia  speciell,  sondern  ganz  allgemein  von  corrigendis  quibutdam 
versibus  geredet  wird.  Dasz  und  wie  aus  dem  pater  hei  Sueton  spa- 
ter ein  avunculus  beziehungsweise  fraler  geworden  sein  l&enn,  hat  W. 
aelbsl  in  einem  weiter  aeten  zu  erwihnenden  prograam  eatwickeU. 
Von  wo  möglich  nocA  geringerer  bedeolang  sind  die  anderen  in  part. 
III  aus  hss.  mitgeteilten  vitae;  die  spraehe  ist  ganz  barbarisch  (wie 
a.  4  in  der  aus  cod.  Brnx.  5330  entnommenen  steht  iussiau  Neromem 
medico  ut  tenas  eins  incideret)^  und  die  kleinen  diiTerensan«  s.  b. 
über  die  frage,  ob  Lac.  sich  die  adera  aelbal  geöffnet  oder  rom  arzte 
habe  öffnen  lassen,  sind  wol  mil  etwaa  n  scrupalöaer  genauigkeil  be- 
handelt, —  Von  einem  gew  issen  tnlereaae,  nieht  sowo)  dea  darin  ent- 
haltenen materiats  als  des  Verfassers  wegen  ist  in  dinanr  pari.  III  die 
TOn  Secco  Polentone  herrährende  Tita,  inaofem  alo  imiabal  einen 
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weitern  beitrat  zur  rrchlfertigung'  dieses  manne»  liegen  den  von  Jo- 
V\at\u$  Pontaous  (vgl.  Ritsehl  j)nr('riin  I  612)  erhobenen  Vorwurf  ent- 
lieh. dasR  er  das  Suetonisclie  werk  de  poetis  illustrt/tus  %  erb  rannt 
habe,  nni  das  st-inige  der  verc:leicbung  mit  demselben  zu  cnt/.iehen. 
Denn  anrh  iu  dif?ser  Min  Lucaiii  Veigl  sich,  wns  Ritsehl  äciiun  a.  o. 
s.  63:2  cüi  rücksicbt  auf  die  vitae  des  Plüultis  und  Terentius  bemerkt, 
dast  derselbe  durchaus  keine  uns  unbekannten  quellen  benutzt,  auch 
aictit  älleiD  «US  Suelonius,  sondern  tum  g^rosr.en  teil  hucIi  uüs  audereo 
•«loren,  hier  besonders  aus  Tacitus  gcäcbo|»ri  hat,  so  dasz  jeder 
denkbare  grund  wegtulit,  warum  er  den  Suetoniascodex  vernichtet 
haben  sollte  (vgl.  bier7.ü  iuiili  i'te  iTerscIit- id  Soelooi  praeter  Caeta- 
mm  übros  reliquiae  s.  364).  Vielnubr  wird  die  Yermulong  gerecht- 
fertigt sein,  dasz  er  nie  einen  derartigen  codex  besessen  hat,  iiiyg  nun 
Pcrt  -riü-  liie  sache  ganz,  erfunden  (vielleicbl  fi«ch  leerem  gerede  nach- 
crrahlt)  iiaben  oder,  wns  keineswegs  un«lenkbar  ist,  Secco  Polenlone 
aelbst  von  einem  in  seinen  banderi  lu  lindlii  lien  unbekannten  Suetonias- 
codex gefabelt  haben,  nm  seinem  v\erke  mehr  relief  zu  geben.  Eben- 
sosehr beslitisl  sich  ober  ancb  hierdurch  die  ricbticrkeil  jenes  harten 
orl€ils.  dis  Bit'-rhl  p.  o.  und  schon  vor  ihm  Pontanus  (^repperi  .  .  . 
loqnacissime  jiariUr  et  ineptissime  scripsisso')  über  sein  werk  rjeluni 
ibat.   E>  genüge  dafür  den  Milien  beweis  anzuführen ,  dasz  Polenlono 
die  ganze  geschichle,  welche  Tacitus  ann.  XV  57  von  der  follerfjng 
der  Fpifharis  erzählt,  ohne  weiteres  mit  den  nothigeo  ausschlDiickiiD- 
^€8  2'if  Acilio.  die  multer  des  Lncann«?.  nbertrao'l. 

Wenn  so  der  vorteil  der  vcrolTenIlicliung  des  in  part.  Iii  enthal- 
teneo  wesentlich  negahver  nnhir  i«t,  so  ist  nm  90  werfhvolfer  die  in 
^art.  I  enthaltene  rerrnsioD  der  vitao  des  Suetonius  ?ind  Vecca,  wclcho 
den  kritischen  uppirril  zum  ersleninnl  vollständig  darbietet,  nur  mit 
der  aosnahme  das/,  die  Varianten  des  Moutepessulanus  oder  Bouheria- 
■si  noch  Dach  der  unzuverlässigen  cotlation  bei  Oudcodorp  gegeben 
s'iad.*)  Es  ist  darüber  kein  zweifei  möglich,  dasz  die  erste  vita  auf 
SaeloDias  sorückzafahren  sei :  Weber  and  neuerdings  UeiiTeracbeid 
febfi  dafür  die  vollgültigsten  beweise;  ebenso  wenig  darüber,  dasE 
SM  Bur  lackeohaft  and  zwar  nach  einem  einzigen  archetypos  auf  uns 
fekottae«  «ei.  Dm  b«i  dieser  Sachlage  emeodatioBen  Dur  seilen  sieher 

*)  Ncnerdine«  hat  Reiffcrpcheid  n.  n.  s.  fiO  ff.,  der  die  übripren  va- 
nanten  dacIi  Weber  gibt,  die  lesarten  des  Moutepessulanus  nach  einer 
abi<^Lrift  des  prof.  Dumaa  iu  Montpellier  gegebeu.  Ich  »eibäl  habe  den 
eodets  iaa  Torigen  jähre  Mar  gehabt  und  Tcrgliehan;  da  deb  in  meiner. 
aeilatlMi  einige  abweichnngen  von  der  dort  tnitorotcIUen  finden ,  ho  sei 
es  mir  geslAttet  dieselben  hier  anfsnführen:  ich  glaube  für  die  richtig- 
keit  meiner  mitteilangeo  bürgen  zn  können.  (D  =  DnmaH  collatiou, 
S  =  St«'inbart.)  Reiff.  8,  50,  4  ctrtamme  S,  carmine  D  ||  7  conparatm  8, 
comp ar am  D  |j  s.  51,  4  aeyre\  avgere  D,  aegi're  S  [|  8  crepitu  8,  trepUu  D  )| 
12  graufdMme  stand  siterst  in  der  ha.,  gravi* ^time  dnreb  rasnr  |)  14 

pra€d»e»da  DS,  da  i&i  aus  ii  toq  er<%ter  band  verbessert  |]  1?  iactarel  D, 
laeiar^t  S  (so  mach  im  Oassellanus)  ||  lö  iocion  D,  sotioi  8  |]  s.  52,  1  exa» 
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•ein  klViitteii,  fet  selbBlveretindlieh ;  W.  bat  sich  deraelben  daher  auch 
im  gansen  enlhatleB,  wie  aehr  auch  einselne  stellen  eine  solche  sn 
fordern  seheinen.  Ref.  iai  in  gansen  mit  W.s  recension  einverstandeo; 
einige  bemerkungen  seien  jedoch  gestattet.  —  In  der  atelle  <Mi  eivUe 
beUmm^  quod  a  (cum  die  hss.)  Pai^pHo  el  Caesare  gnium  esi,  reci- 
iwrit^  Mi  praefatioM  guadam  aetaiem  ei  iniiia  n$a  cum  Vergilio 
eonparans  avsus  $U  die  er  e  *  et  qunntum  mihi  resiai  ad  CuUcemf* 
•eheint  denn  doch  gegen  W«  eine  lacke  angenommen  werdeitzu  mQs- 
sen.  Ob  dieselbe  nach  oder  vor  recitatit  za  statuieren  sei,  wird  sich 
allerdings  nicht  mit  Sicherheit  entscheiden  lassen:  ref.  möchte  Reiffer-  , 
scheid  beistimmen,  der  a.  393  gegen  die  gewöhnliche  annähme  das 
letstere  vertheidigt,  wenn  noch  die  in  den  hss.  sich  findende  ioter- 
pnnollon  nach  recüavit  dagegen  zu  sprechen  scheint.  Dasa  aber  eine 
Ificke  vorhanden  ist,  geht  aus  folgenden  erwignngen  hervor.  Die 
werte  el  quanUum  mihi  restat  ad  Culicem^  mögen  sie  nun  hexametrisch 
gemessen  werden  oder  nicht  (schön  sind  die  Terse  keinenfalls),  kön- 
nen doch,  wie  schon  die  gehSssigkeit  der  ganzen  Suetonischen  vita 
vermuten  liszt  und  überdies  die  werte, afi5U5  sit  deutlich  zeigen,  im 
sinne  des  Schreibers  nur  als  eine  anmasznng  Lucans  aufgefaszt  werden, 
nicht  als  eine  äuszernng  seiner  bescheidenheit,  wie  W.  meint  (s.  8). 
Und  welchen  Zusammenhang  sollten  die  vorher  allein  erwähnten  werke, 
die  friudes  Neronis  und  das  bellum  cirile,  mit  dieser  auf  den  Vergi- 
lischen  Culex  bezüglichen  pra!»lerei  huhen'.^  Die  worle  aetülan  et  ini- 
tia  sua  cum  Vergilio  roffparcms  weisen  ganz  entschieden  darauf  hin, 
da?z  die  vcrijlcichiinf::  niil  Vergilius  sich  nicht  blosz  auf  sein  dem  V. 
ahnliches  jugendliches  aKor,  sondern  anch  auf  seine  gedichfe  —  und 
das  ist  doch  wol  kaum  iindcrs  zu  \  (  rstehen  als  vom  sloffo  derselben 
—  bezieilen  niusz.  Nun  wissen  wir  aber  aus  Statins  silven  II  7,  73 
(und  der  von  W.  selbst  in  der  vita  des  Vacca  aus  dem  cod.  Mönac. 
glücklich  hergeslellle  (itel  ratachth  nua  bestätigt  das),  dasz  Luc.  ei- 
nen dem  Culex  fihnlichen  stolT  hehantlell  hat  und  hieraus  sehr  wol  den 
grund  für  seinen  anm;is/.enden  vergleich  nelimen  konnte.  Es  liegt  da- 
her am  nächsten  die  Vermutung,  dasz  in  dem  ousgefallencn  stucke  der 
calachthonia  erwähnung  geschehen  sei  (was  zugleich  auch  gegen  die 
glosse  des  Berol.  spricht:  tantae  leritatis  et  inmaderatae  Itnguae  fuii^ 
ut  praeffiNone  usw.),  etwa  so:  admodum  (nhilrscvns  cUam  catachtho- 
nia  reciiarit,  oder  nach  Statius  de  sedtbus  tnferorum  scripsil,  ut 
praefatione  usw.  —  Dasz  in  der  sogleich  folgenden  stelle  hic  initio 
adutescentiae^  cum  ob  infestum  malrtmonium  palrem  suum  rur$  agere 
longissime  cognovisitt  *  revocaius  Athenis  a  fierone  .  .  non  lamen 
permansil  in  gratia  nach  cognotissel  eine  lücko  sei ,  ist  allgemein  an- 
erkannt; icli  erwähne  diese  stelle  blosz  um  auf  einen  umstand  aufmerk- 
sam zu  machen,  der  bisher  so  viel  ich  sehe  nicht  gebührend  berück- 
eirliti<rt  worden  ist,  und  der  geeignet  scheint  einen  häszlichen  fleckea 
auf  lucans  chürakler  wenigstens  einigermaüxen  zu  mildern.  Es  geht 
neinlicU  doch  aus  dieser  stelle  eutschieden  ein  schlechtes  Verhältnis 
zwischen  deu  cUern  Lucans  hervor,  da  daä  inftslum^  weun  aicht  oioe 
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eorroptel  darin  steckt  (s.  oaeUher),  kaum  anders  wird  erklfirl  werdeo 
köDDeo  als  mit  dem  Berlioer  scboliaslen  ^odiotam'.  Bei  der  bekannlea 
ftUleniosi^keii  des  Neronischeo  leilalters  wäre  es  dqo  niebt  uodeokber, 
im  abaa  dmreb  Acilias  lebenswandel  eine  Ireonung  zwischen  ihr  und 
ikraBfeaahl  ond  söhne  berbeigefäbrk  war,  und  dana  könnte  maa  Idr 
mfestum  etvra  infaustum  oder  auch ,  was  nach  den  achrifUflgen  noch 
Diber  Wegi  ond  aocb,  die  ricbligkeit  dieser  annähme  immer  voraosg»* 
Mü,  aicbt  so  slark  erscheinen  würde,  incestum  vermoten.  Dann  aber 
würde  die  spiier  von  Saetoniaa  und  auch  von  Tacitaa  erwähnte  da« 
BBQtiatioo  Lncaai  gegen  seine  m aller  doch  einiges  von  ihrer  abachaa« 
liskkeit  verlieren,  zumal  da  Tacitos  mit  keiner  sitbe  erwähnt,  woitt 
er  sich  doch  jedenfilla  veranlaaat  gefuhU  haben  wQrde,  dass  diese 
deaoitiaiion  falsch  war,  and  sonacb  in  dem  innoxiam  das  Snetonioi 
eiae  elea  ao  gebisaige  rarkebrang  dar  wabrbail  an  liegen  acbaini 
vie  ia  dea  warten  Jerons  inpieiatem  tibi  apud  parricidam  principem 
pnfnätrm,  —  An  awai  atellen  bat  wie  mir  acbeint  Reifferacbeld  daa 
rtchUge  fetrolfen,  znniebat  in  den  warten  oäBo  ui  . .  ehriare  emm 
€rtpän  tißSrii  emiiii  kemisUekium  Neranii , .  pranmuiarü^  wo  er  daa 
laiifcliriHibe  emeaa^  daa  alle  baa.  beben,  nicbl  mit  W.  n.  a.  in  emiuo 
iadcft,  soadam  ea  ala  eine  ditlograpbie  ana  dem  folgenden  emtii^ 
ofaeai  (m  a^brere  baa.)  erkürt  nnd  anamarst;  dann  in  den  werten 
«fatfra  4egrß  ferens  (fiie4  iYere  f e)  recilenle .  •  recetiisiaf,  wo  die 
All.  die  eiagektemmerlen  werte  nieht  beben  und  er  der  rermetoeg 
Oidaadorps  folgt«  nnr  den  namen  Nero  bioaafagend,  Ea  liegt  diea 
wifsa  dea  allein  Oberliaferten  reesiUnei  niber  ala  der  aoaal,  aneli 
lea  WflbaTt  entnommene  aee.  e.  inf.  (Nerommy  receiistea*  Dtt 
labjcet  la  rte€Ui$u^  wer  jedenfalla  binansofflgen;  ea  ana  de«  folgen« 
dsajvMe^eni  ku  aupplieren,  wie  W.  will,  wfirde  grammalbeb  aller- 
liBfs  liebt  nnaaöglich  aein,  bier  aber  docb  acbwarlieb  angemeaaea« 
Waraa  freilieli  Reifferacbeid  le  reeiianie  aebreibt  anatatt  daa  lingal 
aas  dam  in  allen  baa.  fiberlieferlen  reeitütUes  gefondenan  racileiila.a«^ 
iitnir  aiebt  klar. —  In  der  folgenden  atelle  iie^ife  earftia  ad^eraea 
frmt^m  neque  faeU$  tmUmUkw  po$i  kaee  iemperavü  (wo  Gentbe 
eanNlügerweiae  dea  exiunü^  hinter  eifear fM  j^riiic^em  aetsen  wUlt 
da  egjamtikmi  doeb  kanm  andere  ala  ^manifealia^  anfgefuxt  werden 
baae)  scbeint  dna  ao  nackt  ala  adjeetivem  gebranchte  emUm»  eorropt 
sein  —  belege  für  aoleben  gebraneb  habe  iob  wenigateaa  niebl 
rdbaden  — ;  ieb  daehle  mit  räckaicbt  auf  Cie.  p.  Sealio  98  ,  60»  wo  , 
Aion«m  eerfrfs  vemart  atebt,  an  ee^roiififtifa,  daa  jedenfalla  einen  kla» 
larea  sinn  gibt:  jetst  sehe  ieb  bei  ReilTeraeheid,  daaa  0.  Jahn  e^rct- 
laaltkfi  in  ähnlichem  sinoe  vorgeschlagen  hat,  welches  der  Oberlie- 
loreog  noch  niber  kommt.  —  Gans  corrupt  ist  endlich  der  acblaaa, 
deo  aach  Reifferscheid  unangelastet  hat  stehen  lassen:  "potmtUa  eiiu 
9§iam  praelegi  memmi,  conßci  rero  ac  proponi  venalia^  non  tanium 
operote  et  diligenUr^  sed  ineple  quoque.  So  viel  ist  klar,  dass  anaaer 
von  dem  vorlesen  der  gedichte  auch  von  einer  und  «war  nicht  immer 
sorgfiltigen  Vervielfältigung  derselben  behufs  des  Verkaufes  geredet 
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wird:  wie  (ins  aber  in  con/ici  rera  liegt  n  kann,  ist  mchl  zu  erkläreo. 
Weber,  um  die  adversativparlikel  wügxubriiiiien ,  soliiagt  vor  cero  in 
reifo  7Ai  andern  und  reinht/  als  glü;;s(.'fn  r.n  slrcichen;  es  bleibt  auch 
datin  immer  tiücli  die  ^t  lisMerigkeil  in  dem  worle  conffC/\  ouf  poemaia 
ber.ogen,  das  doch  schwerlich  den  begriff  hat  ' a|iüf^ nipiia  integra 
oxurare'  wie  W.  will,  den  es  wenigstens  gewis  nicht  li.il  in  den  bei- 
den von  ihm  angerührten  stellen,  Cic.  de  oral.  II  28,  121  und  Calo  mai, 
1,  wo  conjitcre  'vollenden,  durchfuhren'  und  cou[ecti,>  '"die  abfassun** 
bedeutet,  ohne  dusz.  von  einem  bloszen  copieren  diu  rede  ist.  }1«  ?- 
licherweise  ist  .auch  hier  vor  fon/>ri  etwas  ausgefallen:  Heinrich  hat 
an  estempla  gedacht,  so  dusx  man  mit  iieiml/'.ung  des  Weberschen  Vor- 
schlags nni  Umstellung  des  etiam  etwa  vermuten  kunnte.  poimuttt 
eiu&  pravkuji  meni/ui ,  etiam  exempla  conßci  veno  ac  prupom.  nun 
lantuiti  usw.;  etwas  sicheres  uud  ui)erzeugendei»  zu  itaden  ist  mir  bis 
Jetzt  mchl  gelungen. 

Die  zwicilQ  vitu  ist  die  des  Vacca ,  (lesseii  autorbchalt  W.  s.  14  f. 
wol  auszer  zvveii\'l  gestellt  hat.  In  dieser  hat  \V.  einige  sehr  hübsche 
und  nnzweifelhafle  emendutioncn  gemacht:  zunächst  indem  er  den 
namen  des  Apronius  wiederherstellt  aus  primo  in  der  angäbe  L.primo 
Caesiano  cos.,  wo  man  früher  schrieb  Caesiano  I  cos.,  obgleich 
Apronius  Caesianus  oar  ^ioaial  ooDsol  war;  dann  facundum  aaa  ae^ 
cundum  oder  faectmdmm  dar  bsa.  —  In  der  atelle  ac  ne  dispar  eeeti- 
Hia  t»  w  -nrnrartimr  ßiiu  gui  HuMo  referiur^  cum  opinio  ime 
HO»  diuMiii  maner€t  ial  daa  imne  jedoofalla  in  kunc  tn  verwandeln, 
wie  aneh  von  Reilleraeheid  gesofaeheD  iat;  vlelleichl  dfirfle  auch  im  a», 
daa  im  Monac.  febll»  ala  gloaaeni  xtt  atreichan  aein.  An  aioer  aodara 
alolle  kommt  Reiffaraelieid  dar  Wahrheit  nflber:  cum  inter  amicot  asAa 
Caetarii  iam  ean^icmu  fieret  profeeiut  (etns)  in  poeUca^  frequetUer 
offendebüiur  (iVero);  die  eingeklammerten  und  von  R.  hinsogefagtaa 
Worte  atimiMn  sn  der  abarlieferong  profeehu  nnd  oiiendehatw  oder 
i^ei»ile6alifr  baaaer  ala  W«a  verftndemngen  profecHbus  nnd  olfenäebai 
ohne  Jeoe  snaitse;  wenn  wir  ptofeciu  achraiben,  kdnnan  wir  anch  da* 
iAtt  antbehreB.  —  Ueber  die  frea  Ubroi  puiin  tidemu$  nnd  das  dann 
fdlgeoda  r^tiqui  enim  Vil  belli  dtilislihriüBw,  iat  weiter  unten  an  roden. 

Die  part.  II  eutbllt,  wie  aehon  geaagl^  eine  chronologiaeh  gaord- 
note  inaammenatellnng  allea  daaaan  waa  aber  Lneana  leben  sieht  nnr 
in  dieaen  beiden  vitia«  aondem  nneb  bei  anderen  rOmiaeben  aebriRslal- 
lern«  vor  allen  bei  Seneea«  Taeitna,  Slatiua,  Hartialia  sieh  vorindeU 
Daa  vardieaat  dieaer  trbeil  ruht  aber  oiebt  bloas  in  dieaer  inanauneft- 
alalhing,  in  der  doch  aoaser  dem  chronologiaeh  genau  beatimmlen  nnd 
baatimmbaren  manehas  dnrch  combtnatioa  erginat  werden  mnate  (die 
abrigana  ao  weit  ich  aabe  nur  wenig  wird  angefochten  werden  kdn* 
nnn),  ala  vielmehr  in  den  reichhaltigen,  vielfach  auf  die  aohrlftas  Ln- 
eaos  eingehenden  anmerkungeo,  in  denen  alles  hierher  gehörige  oflaehr 
•nafahrlieh  behandelt  wird.  Auf  einzelnes  will  ich  hier  nicht  eingehen, 
da  weiter  unten,  wenn  von  den  Schriften  Lacans  gehaadelt  wird ^  sich 
noch  golaganbeit  bieten  wird  abweichende  aaaichlon  tn  begrOndan. 
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SoMk  hat  br.  prof.  Weber  sich  durch  diese  drei  programmc,  zu 
deoeo  Doeb  als  eine  art  corollarium  ein  viertes  zu  erwabneu  ist: 

%)C.F.\\eberi  amtm.  de  s^rprema  M.  Anna  ei  Lucani  coce. 

ad  Taciu  aim.  XV  70.    (Vor  dem  lüdex  lect.  Marb,  hib. 

IS57y58.)  Marburg!  typis  academicifl  £lwerU.  6  s.  gr.  4. 
wo  er  dia  ueb  Tacitos  bericht  von  I.ucanus  im  augenblick  seines 
ledes  gesprochenen  verse  in  Pbara.  Vii  findet  —  wie  mir  scheint 

Bit  recht,  obgleich  der  nalor  der  aacbe  nach  ein  siricter  beweis  nichC 
ml^wk  ist  —  (ar  alle  aof  Loeana  leben  bezQgliehen  forachoDgen  ein 
gmtas  verdienst  erworben ,  das  wir  mit  daDk  aDzaerkettiien  bab«Q, 
iades  aao  laf  de»  gmnde  dea  gegebeneii  malerials  mit  sicherheil 
treifer  ^ebaet  werden  kano.  —  Ref.  bfltte  gewfioacbt  daas  in  einer 
aaah  deaaalben  eraehieoenen  ioauguraldiaaerlation: 

3)  de  U,  Amaei  Lucani  mla  et  scripth.  scripHt  BermannuM 
Gtntke  hlebiengis.  BeroHni  1859.  85  a.  8. 

ia  wekhcr  das  von  Weber  gehüloiu-  inati nal  rciciilicli>[  benutzt  wor- 
den der  vf.  dieses  verdienst  olwas  mehr  anerkannt  halle  als  es 
fescb»;hen  ist.  anstatt  sogleich  s.  2  iasl  bei  der  erbten  erwahniiug 
Webers  einen  über  dreiszi^  jähre  zurückiireifenden  ^volfeilen  todel 
ff  reff  ibo  laszusprechen.  Wahrend  Weber  die  quellen  gi  1)1  und  die 
äds  (ie/)5elbea  hervorgehenden  thatsachen  und  Schlüsse  nach  anieitung 
derselben  in  den  zerstreuten  anmerkimg'en  ht  liündelt,  hat  Genlhe  nun 
auf  ^rund  dieser  arbeiten  eine  zusaiiiniL-nli  ingende  darstellung  des 
lebtnsgangcs  des  Lnc.  gegeben,  welclic  den  crslen*teil  seiner  schrift 
bildet,  wahrend  er  im  zweilen  eben  bü  (iie  schriflen  oder  besser 
jcbnftenlitel  desselben  der  reihe  nach  heliandelt.  Wesentlich  neues 
iil  iD  der  übrigens  sehr  fleiszigen,  oft  wol  zu  ausführlichen  arbeit 
nicht  lu  finden,  «Ja  eben  das  meisle  s(  hon  bei  ^^'(•bf•^  ausgefflhrl  ist; 
ich  hebe  dalier  nur  ein  paar  einzelheiten  hervor.  W  enn  (i.  b.  19  dea 
eiaUiU  Lacans  in  den  Unterricht  des  Cornuliis  in  der  von  W  eber  pari, 
n  I.  S  sngesetEUn  zeit  (im  j.  50  n.  Chr.  im  iln  bis  12n  lebensjnlire 
des  L'jr  )  beT^weifelt,  so  hat  er  hierin  allerdings  recht,  insofiirn  in  der 
vib  I r  rvii  ntrhl  Steht,  dasz  Persiiis  ^liich  beim  beginn  seiner  verbin- 
^nr\2  mit  Corruitii?«  den  I>»ic.  kennen  gelernt  habe:  das  dort  stehende 
liüi^uatcum ,  wenn  es  nicht  corrumpiert  ist ,  worauf  die  Variante  equi- 

'  /^w  hindeuten  könnte ,  ist  bei  der  aitersversrhit  fienijeit  heider  jeden- 
falls nif^hl  buchstäblich  zu  nehmen;  wenn  er  hingegen  sagt,  dasz  der 
eiatriU  Lucans  nach  römischer  sitte  erst  im  ibn  lebensjahre  geschelioii 
»ein  werde,  so  äbersieht  er  dasz  l)  Luc.  in  diesem  jähre  schon  oacU 
Athen  gegangen  sein  musz,  2)  Qnintilian  ausdrücklich  sich  beklagt, 
pueros  aduleseeniibug  sedere  permixtos  (tl  2,  14),  also  nichts  hindert 
eioen  frühere  eintritt  Lucaos  in  die  scbulo  des  Cornntus  anzunehmen. 
Was  übrigens  dies  Verhältnis  dea  Luc.  so  Persius  betrilTt,  so  sehe  ich 

.  keinen  grond  daa  io  der  vita  Persii  geaagte  so  bezweifeln.  Dasz  der 
vK-r  jähr  jAngere  Lneen,  den  allerdings  die  verae  aehr  leicht  flössen, 
«iMa  gewiifen  retped  vor  dem  ernst  nnd  der  silllichen  strenge  des 
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PersiQS  h«il6^  ist  natflrlioh  (Weber  hat  pari.  II  s.  7  die  corrople  stelle 
10  der  vila  Persii  sehr  bflbseh  so  emeediert:  aäeo  nUrahahw  scripta 
Fiaeei^  ut  ms  reiimeref  «e  eo  reeiümte  a  damore:  *  qum  iUa  esse 
eera  pbemaia^  se  s« a  lutfo  foeere');  die  vermntnof  O.Jtbne,  das« 
diese  freandscliafl  von  selten  des  Persios  wegen  der  ebarakteriehwiebe 
und  haltungslosigkeit  Lneans  kaum  sebr  feurig  erwidert  s«n  dürfte 
(proleg.  Pers.  s.  XXXII),  wird  von  Weber  passend  damit  widerlegt, 
dass  Persius  drei  jabre  vor  Lue»  gestorben  ist,  also  die  eatscbeidendea 
beweise  dieser  scbwlehe  nicbt  erlebt  bat;  aber  aucb  ohnedies  wQrde 
psychologiscb  eine  solche  freandscbafl  zwischen  swei  enlgegengesetx. 
ten  Charakteren  nicht  undenkbar  sein. —  Ein  anderer  irtnn  ist  s.25.  Dort 
bezweiTelt  G.,  dasz  Luc.  einen  sieg  in  dem  cerlamen  pentaelericum 
oder  quinquennale  ludicrum  davon  getragen  habe,  da  es  nicbt  wahr- 
j^cheiulich  sei  dasz  die  preisrichter  dem  Nero  den  kränz  versagt  haben 
solllcn.  lA'lr.tcrcs  ist  allerding^s  richtig,  und  die  angezogene  stelle 
uuä  Muitiulis  XI  33  bcsfäligt  clus;  nur  beweist  es  gegen  Vacca  nichts, 
indem  dieser  von  chrih  siei^u  Luc  ans  u  b  ü  r  Nero  weder  spricht  noch 
sprechen  koniile.  G.  IkiI  übersehen,  was  Weher  schon  part.  I  s.  19 
anm.  und  part.  II  s.  1!  auügcfulift  hat,  dasz:  Nertj  im  ersten  certainen 
des  j.  60  nach  Tac.  ann.  XIV  21  nur  in  der  bercdsanikci [  den  preis 
errungen,  in  der  poesie  also  gar  nicht  danach  geslrebt  zu  haben 
scheint,  vielmehr  List  uu  zweiten  des  j.  65.  nach  Lucams  tode  also, 
mit  seinen  Troica  die  arena  beschritten  und  iiat  irlich  carmtnis  Latmi 
coronam  davon  gelragen  bat.  ^uch  erden  die  von  Locan  im  ersten 
certamen  vorgetragenen  laudes  Neronts  nicbt  gerade  die  invidia  des 
tyraunen  erregt  haben:  diese  entstand  vielmehr  jedenfalls  erst^  als  der 
immer  wachsende  rühm  des  jungen  dichters  den  eitlen  kaiser  furchten 
lassen  muste  seine  eigne  dilettantenverseiei  in  den  schatten  gestellt 
za  sehen. 

Doch  ich  breche  hier  ab,  um  niicik  zu  der  partie  der  \  orlici^ enden 
Schriften  zu  wenden,  welche  die  poetischen  werke  I.ucans  behandelt. 
^\  eher  thut  dies,  wie  schon  erwähnt,  in  den  einzelnen  anmerknn^en, 
besonders  zum  schlus^,  der  Vaccanischen  vita,  auf  den  ja  alle  Unter- 
suchungen sich  zn  errunden  haben,  Gcnlhe  im  zv>  eilen  teil  seiner  dis- 
sertation,  die  über  jedes  einzelne  erreichbaren  nolizen  ausführlich 
zusammenstellend,  wobei  denn  freilich  das  resultat  öfter  ein  ^non 
liqnel'  ist.  Zuvor  aber  ist  es  nöthig  mit  einigen  w orten  einen  Ie£rili- 
mationslosen  eindringling  zurückzuweisen,  der  neuerdings  in  einem 
Friedländer  jubilaumsprogramme: 

4)  Quaesiio  de  Lucani  Ueliacis.    scripmt  Robert us  (Inger, 

No?i  Brandenburgi  tyj^is  exscripsit  H.  Gentx,  1858.  22  s. 
in  das  verseichnis  der  sebriften  Lueans  eiosuscbwfirsen  Tersnebl  wor- 
den ist.  Zwar  bat  sebon  Gentbe  s.  37 — 47  dies  inr  genüge  und  ans- 
fäbrlichst  gelben :  iDdessen  sei  der  ToUständigkeit  balber  bier  weiig* 
stens  einiges  nur  saebe  angefabrt.  Es  ist  sebon  ein  sebweres  aiaek 
arbeit,  sieb  dnreb'dss  infolge  des  unbequemen  druekes  den  Aberbllek 
böcbllcbsl  erscbwerendo  programm  bindorebsuarbeiteoi  Indem  ein« 
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«hU  ftt  asflIkrangeQ  so  swischen  die  eipfnen  worle  des  ?f.  tritt, 
All  illeo  faden  verliert;  —  noch  schwerer  aber  isl  es  die  ver- 
imig  II  begreifen,  infolge  deren  der  vf,  einem  vorgefaszfen  ^odim- 
tentiebe  nit  dem  i^r6üten  iinhvnnd  von  Gelehrsamkeit  das  kiarslo 
Hd  OibesneifeiUte  unklar  und  unsicher  und  millels  eines  WHhren  Pro- 
knstetbeties  tar  Unterstützung  seiner  hypothose  Jouglicli  t.u  machen 
t9tkl  Vn^iT  will  nemlich  an  stelle  der  in  der  vita  des  Vacca  ge- 
moBten  Jiiäca .  die  auszerdem  ein  paarmal  von  Lactantius  zu  Statins 
lifefäbrt  Werden,  Jlefiaca  lesen.  Der  (rrund  ist,  weil  in  Statins  silven 
in>48fT.  von  Luc.  folgendes  gesagt  wird:  iKictunias  aln  Vhryffum 
niam  j  tl  tarde  rednri'^  rias  Vlixi  \  et  puppern  temeranam  Miner ^ 
9oe,  \  irüa  mtibus  iirlnia.,  sequanlur :  \  iu  rffms  f  atio  memorque 
geBtaj  cm-men  foritor  exseres  tofjnium.    Ich  srlircihe  für  flus  foU 
fesdc  sogleich  die  drei  sich  iiniindelbar  dar.m  schlicszenden  verse 
ker:  cc  prnrmni  frncr/s  fuihuf  m  anni$  \  Indes  Hectora  Thessalns- 
(jut  fürr/j>  tt  suppleu-  I  ru/mi  potenlis  (ini  um.   Der  sinn  dieser  steile 
ist  doch  iur  den  vorurteilslosen  leser  einfach  folsrenderr  *dn  wirst 
wckl  die  icwöholichen  epischen  stofTü  dir  erwählen,  sondern  dein 
hioptirerk  wird  ein  Carmen  toqatnm  sein.'  Und  weifer :  'zuerst  wirst 
da  iwir  zur  ubnng  dichten  [ludere  sehr  bezeichnend)  einen  stoff  aus 
der  fmiOrufl^  Trojas'  usw.    Man  erkennt  dann  in  dem  tolgenden  sehr 
le.'i^AH/e  von  Vacca  ani^efuhrlen  werke:  üiaca  eben  v.  55.  56,  ca~ 
hckkoam  \ .  öl ,  Orpheus  59,  incerfd/itm  vrhis  60  61.    Jene  ersten 
V9ri«  lolleo  DQR  beweisen,  dnsi  Luc  uherhanpt  so  etwas  wie  die 
//*8Cfl  Bichl  gedichtet  habe;  da  nun  die  folgenden  Verse  55.  66  dem 
«iljchiedrn  uidf rsprerhen ,  so  sollen  diese  blosz  auf  ein  gedieht  ge- 
kea,  für  Htlth*"s  fHspnr  Barth  d.-n  tilel  llectoris  lytra  nach  dem  tilel 
< Ott  Uias  ß  erfunden  hat.    Diese  Uectoris  lytra  hat  also  Vaeo«  nicllt 
™ehr  ?ckfnnr,  wol  aber  die  lieliaca :  warum  dagegen  Slatioi,  der 
«pilgenoiKe  [  ucaiis,  jene  erwähnt,  diese  aber  nicht,  fragen  wir  ver- 
^cbtni.  >un  Hird  eine  ganze  seitenlang  aus  allen  möglichen  band- 
^chnfUidiea  corrnpCelen  ansfahrlich  demonstriert,  dasz  lliaca  aoa 
HtUüea  eotstsndeo  sein  könne,  woran  ja  ceteris  probatia  niemtnd 
KVfife/n  Mird,  und  wir  dann  endlich  über  den  inhalt  dieser  fJeUaea 
belehrt.  Aas  den  astronomischen  kenntnissen  und  abschweifongen, 
ml  deaen  Uc.  gelegeollich  io  der  Fhanalia  anssteht,  wird  nemlieh 
^etdibssen,  dass  mit  diesem  —  immer  la  bemerkeo,  airgend  ttber- 
<i^rprti.a  —  tilel  ifcstfaea       astronomiMlrai  werk,  etwa  in  der  arl' 
uie  fipi  Aratos  aatQtxa  heteichnet  gewesen  sei.  Schade  nur  dasc  nie 
^icb  auch  nar  die  leiseste  andeutung  findet,  dm  Lee.  eis  solches 
»erk^mbrieben;  die  itetten  in  der  Pberfelie  rermf^en  du  doch 
»i'ilicli  nicht  za  beweisen.  —  Danneb  werden  nun  die  paar  von  Lac- 
i^ntiosaas  den  liiaca  ansdrQcklich  angefahrtes  stellen  io  drei  capiteln 
dü  nerkwardigite  gedreht  und  gewendet,  damit  nnr  je  keiner 
^af  dea  allerdings  am  nichsten  liegenden  gedenken  komme,  des«  diese 
"»mt  wirklich  ans  den  iU&ea  seien:  sie  nttssen  sieb  nm  Jeden  preis 
«i  istronoMisshes  werk  fdfen.  Wenn  also  Lactantins  an  Theh. 

^>h>Mch«  Ar  clMt.PMI»l.  im  SA.  5.  24  " 
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III  37  anfuhrt:  ut  liicduus  llmcon :  ^  atqfte  Helenar  fmtifsse  ffeos*, 
so  darf  man  dies  ja  nicht  niif  tiiü  Iruiüche  Helena  bei^Jühet» ,  «la  man 
ja  nicht  wei.sz. ,  dajjz  die  t^otler  einmal  für  diese  trefürclilel  habe«  (I), 
snn  lern  auf  die  den  schilfern  fiirclitbare  sfrffa  Urleuae :  \>  rnn  zu  Theb. 
VI  3*22  die  vier  verse  Bnsreführt  sind:  haud  a/t/er  raptum  tratisrerso 
Ihnite  caeli  \  IJammali  Fhaathünta  poU  rtdere  dct</>ie,  |  cum  cice  mit- 
tata  fotf!!:  in  montibus  ardens  \  terra  dcdit  raelo  fucnn  uaturaque  rersa 
esf ,  lind  man  versucht  sein  konnte  dies  c[\\a  auf  den  t»i  and  Trojas  tu 
hezieben,  zu  welchem  der  durch  fMiut  tlion  er/cn^tc  hrand  als  beispiel 
dient,  so  dürfen  diese  vcrse  nur  ans  einer  eriählunir  von  dc-irj  ahen- 
tcner  des  Pli.Tcdion  reihst  genommen  sein.  —  Min  anderes  frairrnenl 
wird  gewonnen  nns  Seneca  N.  Q.  VI  2,7,  wo  der  ntiriie  Voijelitus  steht: 
hieraus  niüctit  Ihif^er  u  aqur  hu- r vro  Aqneus  Lucanns,  sehr  scharf- 
sinnig jedenf.dls.  aber  ohne  alle  nicksicht  darauf,  dasz  man  bei  an- 
fiihrungen  nur  ut  iAtcanus  zu  schreiben  pflegte,  mit  weglassung^  des 
Ävnaeus.  —  Ich  glaube  das  gegetene  reicht  hin  zur  beurteiluDg:  auf 
solche  art  läszt  sich  ungefähr  alles  beweisen.  Es  entscbidigt  dalir 
natürlich  nur  wenig,  dasz  im  einzelnen  einige  hübsche  und  feine  be- 
merkungen  sich  finden,  wie  denn  eine  schöne  emendation  iai  so  Hy- 
ginus poet.  astron.  II  12,  wo  U.  für  (jnod  factum  nemo  conscr^wM 
mit  beziehung  auf  Pbtra.  IX  659—699  achreibl  quoä  facttm  ImemmM 
in  nono  conscripsit. 

Um  uns  nun  wieder  zu  deo  arbeiten  Webers  und  Gentbea  zttrftok- 
snwenden,  so  verbietet  der  ranm  auf  die  behandlung  aller  einzelnen 
Schriften  Lucans  einzugehen.  Nor  soviel  sei  erwAbot,  dasz  dee  in  der 
Soetooiachen  vita  vorkonmende  Carmen  famosttm  in  Neromem  niebt 
ein  von  den  übrigen  genannten  verschiedenes  «nd  besonderes  gedivkl 
zu  sein  scheint,  wie  Genthe  s.  68  will,  sondern  entweder  des  tncen- 
dium  urltis  ist  oder  mdglieherweisc  die  Saturnalia,  Jenes  kann  ich 
nemlich  nicht  ohne  weiteres  mit  Genthe  für  ein  prosanrerk  knIlMir 
sehen  der  stofT  eignet  sich  unter  den  bänden  Lneans  kann  dsio;  Amtm. 
kommt  dasz  in  der  vita  des  Vaeea  die  worin  9xiani . . .  prosa  o^m- 
Hone  in  Octavium  Sagittam  et  pro  eo  sieb  gsr  niehl  mit  auf  des  fol- 
gende de  incendio  urbis^  epi$hUarum  es  Campania  zu  besiehon  bras- 
chen ,  zumal  da  die  epistulae  ex  Campmda  doch  aneh  kein  gomdkn- 
Hoher  briefweohsel,  sondern  in  der  nrt  der  Oridiseben  ei^  Fonio  go- 
Wesen  sein  werden;  endlich  wQrde  aneh  Sitlios.dss  ancsnMMi  «icbk 
in  der  aufzihlong  der  gedickte  erwiknt  heben.  Gerede  diese  wort» 
des  Statins  dieee  cutminihu  Remi  vaganiee  \  tnfandoe  damM  mocem^ 
las  fj^es  deuten  aber  dsrsnf,  dsss  Nero  niebt  snm  besten  dnrio  ioeU- 
gekommen  seip  wird.  Von  dem  tnbsll  der  SahtmaUa  wissen  wir  Bidifei 
genaoea:  wsa  Gentbe  s.  60 1  ans  der  analogie  derOber  attrsteill,  ver- 
bietet ebenfalls  nicht  einen  sngrilT  auf  Nero  darin  sn  Termnfen , 
sonders  ancb  wegen  der  erwlbnosg  der  potenüukni  otnici  dessolbsM 
bei  Snelon.  ^  Ueber  die  appnmata  im  cod.  Menne,  bat  H.  Herls  nen-. 
lieb  in  diesen  jabrbQcbem  1860  s.  5S6  die  Termnlong  nurgeslelll,  de« 
worl  sei  eine  eorrnplel  ans  dem  girieebiscb  gescbrieben^en  APMATK 
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h  iiJtMea  idb<m  forlier  saUicae  fabulae  und  die  tragoedü»  Medem 
mperfecta  •rwikat  sind,  dürfte  dies  nicht  gut  so  halte»  sein:  ei  wird 
wol  uchli  ibrig  bleiben  als  mit  Weber  (und  Uoger)  epigrammala 
mkm, 

Ab  üe  Vaaeaniscbe  rita  linüprt  sieh  nun  aber  noch  eine  andere 
lad  wichtifere  frtge,  die  das  einzige  uns  erhaltene  gedieht  Lucans, 
die  fbtrsilii  betrifft.    Sueton  erwähnt  diese  bloss  im  anfang:  dein, 
cMk  beüim  quod  a  Pompeio  et  Caesare  geslum  est  recüumt;  von 
Vicci  fehören  hierher  iwei  stellen,  die  Weber  allerdings,  wenigstens 
4e  erste,  nicia  hierher  n ihnen  will;  ex  tempore  Orphen  scriptum 
m  iXferimenium  adrer&um  conplures  ediderat  poilas  et  tres  liLi  os 
qualti  tidem  u  s  ;  und  am  inde:  reliqui  enim  Vif  belli  civilis  liLri 
locwm  calvmnianiibus  lasHquum  mcndost  nou  dan'nt ;  qui  tumetsi  suh 
ttro  CTimtne  non  egent  patrocinio :  in  iisdcm  dici  quod  ni  Or/dti, 
Ubris  prae$crilt*iur  potesi :  '  emenäaturus ,  si  Iwiiisset^  eral,^   ^^  t  ljor 
Ico^oel  diese  beziehung  zunächst  in  der  ersU'rn  sleilo,  besonders 
we§t&  des  äusdrucks  fjuaUs  tidemus^  den  er  um  ichUgerweise  nur  aas 
der  aller •J.Qgs  uobegrundetcn  uud  aus  Sidonius  Apollinaris  epist.  U  iO 
Schot  fon  Marlyoi-Laguna  abg^eleitelen  fabel  des  Toiaponius  Inforlu- 
Qal  iü  ubci  Jic  belhnlfe  der  galtm  Lucans  l^ulki  bei  der  redacUon  des 
g^dkhlts  erklären  zu  können  meint,  und  will  daher  lesen  et  ceteros 
Ithrui.  Has  er  erklärt:  'praeter  eos  quos  Vacca  coinmemorat.'  Infolisre 
dedsen       er  auch  in  der  Eweiten  stelle  lieber  lesen  reliqui  eiitm  X 
Mit  ctrdis  h'hri.    Wenn  wir  7imd(!ist  bedenken,  d»sz  Vacca  seine 
Uta  1(5  eiukilun?  lu  steinen»  coiitmeiilar  über  die  rh:irs;ilM  sc'lirieb, 
werden  wir  das  febU  ri  des  tilels  in  jener  stelle  niclil  aiillwllig  tinden, 
«oraQ  W  eber  sich   /.Lu  rst  slos7.t ,  da  ja  dies  gedieht  uns  eben  dem 
gründe  zar  nicht  unter  den  werken  Liirans  aufgeztihll,  sondern,  wi© 
aiek  »U3  der  fassunir  der  /.weiten  stelle  hurvorgehl,  als  bekannt  vor- 
laffes^-lzl  wird.   \%  itin  aber  Weber  \\  ei(er  part.  I  s.  21  anm.  meint, 
di^K  zwischen  den  dn  i  ersten  and  den  hieben  letzten  buchern  des  ^i*,- 
dichtts  keu)  unterschied  oder  nur  ein  gerni;;er  in  der  gesinnuiiLr  Lurjiis 
iiik  itise,  so        dies  nicht  zuzugeben:  es  bestehen  vielmeiir,  und 
d«  isl  iflch  von  lienlhe  iibersehen,  zwischen  diesen  beiden  teilen  zwei 
sehr  charakteristische  unterschiede.   Von  diesen  hat  den  einen  später 
etil  M  b  Ii  1er  Webers  in  eiaem  programme  des  gymaasiums  in  üassel 
•as/ahflich  erörtert . 

De  Lucatti  Vhar^nlia.  scripsH  Auguslus  P reime,  Kassel^ 
Th.  Fischers  buclidruckerei.  1S59.  4.'l  s.  8. 
«?es?en  im  ersten  teile  der  schrifl  s.  1—3^2  über  diese  frage  entwickelter  . 
«^^lchl  ich  Tollkommen  beistimme.  Er  zeigt  (iurch  die  Kusanmi Lintel- 
laag  einzelner  partieu  des  gedichtes  deutlich,  wie  im  In  bis  hncho 
»»ine  tanz  andere  ansieht  der  politischen  Verhältnisse  sich  zeigt  uls  dio 
m  4fi  bis  lOn  sich  aussprechende.  Dort  ist  es  der  <;reuel  des  bürger- 
krie^es  überhaupt,  den  Luc.  schildert,  fiir  den  er  das  römische  vo!k 
BDd  leine  macktiiailer  Terantwortlich  macht:  keines  von  den  beiden 
^iaptera  wird  foa  ihn  gerade  ganstig  aogeseheo,  für  keines  aeigt 

24  ♦ 


Digitized  by  Google 


364 


sich  eioe  Ix^sondere  neiii'ung.  Aber  vom  4n  biirlic  an  aniici  i  sich  dM. 
Immer  mehr  IriU  l'ompt^juä  ulä  äcin  liubling  hur  vor,  auf  ihn  Imufl  6ich 
alles  lob;  alles  wird  za  seioeoi  rulime  ausgelegt,  er  ist  der  wabrc 
verlheidi^er  des  valerlaudes;  and  in  eben  dciiiselben  grade  wachst 
Lucans  /.orn  gegen  Ciisar,  tur  alle  seine  tiiateu  bletlu  uur  der  bitterste 
lade),  alles  wird  verdreht,  entstellt:  er  ist  dem  dichter  nun  der  Teind, 
der  einzige  feind  des  Vaterlandes.  Preime  leitet  dies  ganz  natürlidi 
aus  der  wahrend  der  abfussung  des  gedichtes  geänderten  gesinnang 
des  dichlers  gegen  Nero  her:  er  der,  als  er  zai  den  freunden  desselben 
gehörte,  alles  Unglück  der  btirgerkriuge  dadurch  compensierl  fanj, 
(iaM7.  der  Ibeure  Nero  jetst  dus  volk  mit  seiner  herschafl  beglm  ke, 
niu^te  nalurgemSsz,  als  er  ^e^os  feuid  geworden  war,  dieicr  fcitid- 
scbiifl  auch  in  meinem  werke  gee^en  den  LiuxJruck  geben,  voa  dessen 
ültgü  Neros  hLi  scliafl  die  folge  \>ür.  Weii  weniger  bedeutend  ,  um 
dies  hier  gluuli  mit  Eu  erwähnen,  oft  überflüssig  weitschweifig,  sind 
die  erklui  iin^i  n  und  recblfertiguugen  einzelner  stellen  in  den  drei 
ersten  hiichern  (l  76  f.  92.  100—104  221  f.  3l4  f.  465.  47H.  II  80.  263. 
394  f.  Iii  23);  sie  enthalten  w enig  neues ,  sind  auch  nicht  immer  ru  h- 
ti«?  und  volbtändig:  so  ist  z,  b.  zu  1  315  die  in  B  M  entluilteue  «lUeiO 
richtige  lesart  satiabunl  für  aocmhunt  gar  nicht  berui  UMc  blii^l. 

Dies  ist  der  eine  bedeutende  unlerschied  zwiscben  ji  nt  ii  beiden  tei- 
len der  Pharsulia:  Weber  hat  ihn  sputcr  üiich  j.ebarfer  aui>gt  sprorhen. 
Der  /N>  eile  inilerschied  der  beiden  feile  ist  dagegen  bis  jetzt  noch  mcht 
genügend  hervorgeholien :  derselbe  l  eiriffl  die  kritischen  verhiiltnis<:t? 
beider  und  ist  kurz  gesui,!  der,  dusz  die  Überlieferung  der  drei  ersteo 
bücher  bei  weileni  weniger  schwunkun^jren  zeigt  al??  die  der  sieliea 
letzten.   Dies  r.eigt  sich  vor  ollem  in  den  inlcrpolierlen  vrrscn.  Wäh- 
rend solche  in  den  drei  ersten  buchern  fast  gar  nicht  vorkommen,  d.  h. 
aus  den  besten  hss.  sich  als  solche  ergeben,  ändert  sich  das  verhä\lftis 
sogleich  vom  4n  buche  an.   In  dem  ersteo  buche  ist  nur  ^ine  grösser« 
uod  nnit  diesem  Verhältnis  nicht  zusammenbjingende  intcrpolatioo 
436 — 440,  die  dem  palriotismas  eioes  spit«rn  lesers  ihre  eotstebnof 
verdankt  und  in  allen  hss.  mit  ausnähme  einer  sehr  spaten  roa  eratar 
band  fehlt;  ausserdem  wüste  ich  nur  noeh  ausser  ofifenbaren  \*ersekM 
anzuführen  die  auslassung  von  III  167  f.  in  B&l,  wo  denn  doch  ^ia 
Interpolation  nicht  sicher  ist.    Wie  sehr  siob  das  fom  4n  boche  an 
Sndert,  geht  aus  der  früher  von  mir  gegebenen  soMUBaenitelUn^ 
eneud.  Luc.  s.  6  f.)  hervor,  die  tllerdlDg«  in  einigea  stficken,  beson- 
ders hinsichtlich  des  Hontepessolaniif ,  der  berichtigung  bedarf,  oIhm 
dais  jedoch  dadarch  das  allgeaieine  verbiltais  sich  anders  gesialtel«. 
Voa  hier  ab  erat  begiaaea  die  zahlreichen  und  allgemeia  aaerkaniileii 
inlerpolationcn  ganser  verse,  die  der  kritik  so  viel  noth  machea.  Wm 
ist  naa  bieraat  fOr  ein  schlusz  zo  liehen?  Doch  wol  keia  aadarcr«  ab 
dasz  von  anfang  an  die^  Überlieferung  der  3  eraIeD  bucher  auf  ffrttftrOM 
badea  stand  als  die  der  7  fetzten,  die  in  ihrer  anlerligkeit  zu  solchea 
iaterpolalioQSYarBaeben  viel  nebr  aulTordertea.  Es  würde  nicht  schwer 
•eia,  aber  hier  &a  weit  fahren ,  eia  Ibaliohea  varhiltaia  aaeh  im  4ar 
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thtigea  varielas  scriptarni  nachzuweisen.  Diese  beideo  nieht  weg7>u- 
]euenenden  unterschiede  zwischen  deti  beiden  teilen  der  Phar^alia  er« 
klareo  tiiio  die  nachrichlr^n  des  Vacca  auf  das  ungezwungenste.  Jene 
drei  bticJier  gab  Lac.  bei  seinen  lebzeiten  heraus,  zugleich  fint  dem 
Orpkeu$^  Dich  Webers  ansaU  also  ungefähr  63  n.  Chr.,  im  24n  leben«- 
jähre.  T>er  aasdrock  quaiet  mdet/ius  deutet  an,  dass  die  äberlief«  i un^^ 
dentlhea  rein  geblieben  sei:  sie  halten  eben  von  seiten  des  dichlers 
die  letzte  feile  erfahren.  —  Dagegen  sind  die  sieben  letzten  Imcher  erst 
nach  setneüi  lode  herausgegeben,  und  zwar  unvollendet,  doch  woi  von 
jfiii  - ii  V  liier  >ft*!j  ,  an  den  er  bei  Sueton  noch  vor  dem  lode  de  corri- 
gendts  tpuhttihnif  cersibus  schreib I  :  iiiif  sie  passl  also  das  Ovidische 
emendatm Ui  ^  »t  itcnissef .  errrf.  llierniil  fallen  denn  alle  Schwierig- 
keiten 10  der  vita  des  Vacca  \vc?:  anilere  i»chv>  ierigkeiten  aber,  und 
aahfrlfch  viel  sröäzcre  folgen  au»  der  erkennlnis  dieser  verhsltiiisse  für 
diekntik  der  sieben  letzten  bücher.  Oocli  davo!]  ist  underswo  zu  reden. 
Hit  die.^er  froste  nach  der  herausg-abe  des  gedichtes  ist  neuer- 
♦  inc  ändert  in  Zusammenhang  gebracht,  welche  die  echlheil  des 
pr  >r;in[ii  vom  ersten  buche  r.  i— 7  betrifft.  Es  handelt  darüber  ein 
neueres  progrtauB  Weber«: 

6)  C.  F,  Weberi  commentatio  de  duplici  Pharsatiae  Lucaneae 
exordio.  (Vor  dem  index  lecl.  Harb.  aest.  2860.)  Marburgi 
Ijrpii  tcademiei«  £lweni«  26  s,  gr.  4. 

Pea  aalias  la  dieser  frage  gibl  behanntlieb  eioe  in  dea  Teraebie- 
kmUm  TariatioBeo  bei'  den  aeholiasten  sich  ftndeode  notia  dea  inbaU 
to»,  daai     1 — 1  voa  Seneea ,  dem  patruu$  oder  wie  es  splter  beisal 
mfmemhu  Lmami^  hinaagefttgt  worden  aeien.  Indem  W.  hiermit  die 
•bee  erwifcnte  alelle  ana  der  Svetoniaehen  vita  eombiniert,  kommt  er 
tm  dem  rtaaltat,  daaa  Lac.  aeln  werk  nraprQDgliob  mit  v.  8  fwor^ 
o  c«Mt,  fMe  tania  iicenita  ferri  begonnen,  Tor  aeinera  tode  aber 
aainem  Taler  in  jenen  eodicillis  den  anftrag  erteilt  habe,  das  nraprttng- 
liebe  fcodmiam     8—66  so  easaieren,  einmal  wegen  dea  darin  ange- 
ienlelen  grdatem  nmfanga  dea  gedtebtea,  dann  aber  voraQgUeh  wegen 
der  darin  ealbalteneo  nnd  an  aeiner  damaligen  atimmnng  atlerdinga 
mSgliebal  wenig  paaaenden  aehmeiebeleien  fOr  Nero;  an  alelle  deaael* 
hm  aber  daa  kAraere  proöminm  v.  1 — 7  an  aelaen.  Da  nnn  aber  die 
dm  eraleo  bdcber  aehon  in  nmlaaf  gewesen  leien,  ao  bebe  8—66 
iidhi  rottalindig  nnlerdrackt  werden  können,  und  ao  habe  aieh  denn 
dm  doppelten  prodmiom  erhallen.    Ana  dieaer  thataaehe  aeien  die 
aaMiaalennoliaen  an  erkliren ,  in  denen  ana  paier  allmählich  pairuus 
aad  Seneen  geworden  aei. 

Ba  iai  nicht  an  leugnen ,  daaa  dieae  hypotbeae  —  denn  bei  der 
miaacherbeit  nnd  dftrftigkeit  der  qnellen  wird  anch  die  beate  lösung 
mmr  den  rang  einer  wabracheinlichen  hypotbeae  behanpten  —  anf  den 
effatan  aabliek  etwaa  aehr  beatechendea  bat.  Ba  acheinen  aieh  eile 
acfcwierigkeiteD,  nnd  nicht  bloaa  in  4inem  punkte,  mit  hälfe  deraelben 
M  leicht  nnd  ongeawungen  la  lösen,  daaa  man  aieh  nur  aehr  nngern 
gesteht,  wie  gegen  dieselbe  doch  erbebUche  bedenken  obwalten,  be- 
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ionderi  wenn  man  selbst  keioe  andere  and  bessere  an  deren  stelle  m 

setzen  vermag  und  einreissen  muss,  ohne  wieder  aufbauen  zu  können. 
Leider  bin  ich  in  diesem  falle  und  will  sogleich  mein  hauplbedeDlm 
eniwiekeln.  Die  bypotbeae  steht  und  fällt  für  nicb  mit  der  aDnehaae, 
da«!  Lac.  sein  werk  ursprunglich  mil  v.  8  begonnen  habe.  Dies  be> 
denken  hal  W.  wol  gefühlt  und  s.  16  f.  einen  langen  beweis  dnfir 
angetreten ,  dasa  der  dichter  bei  seinem  streben  naeb  originaliUI  seift 
gediebt  so  babe  anfangen  können.  Der  beweis  Ist  su  snbtil  als  dass 
•r  ffir  riebtig  gelten  konnte,  ond  wenn  W,  seine  frOhere  ansieht,  die 
er  ¥or  beinahe  40  jabren  hierüber  aufgestellt  bat,  jetat  rerwirfl,  so  bim 
ich  in  der  läge  dasa  ieh  seine  frflbere  ansiebt  gegen  ihn  Tertheldigee 
mnss.  Er  bat  früher  ansfahrlieh  die  vn  wahrschein  lieh  keil  seiser 
letsigen  annähme  begründet  ans  der  analogie  anderer  dichter: 
jetatwiller  ans  der  originalitütssneht  de*s  diehters  selbst  mit 
gesnebteren  gründen  diemögliehkeit  derselben  beweisen :  es  liegt 
anf  der  band,  welche  gründe,  welche  beweise  stiehballiger  sind.  T>iaeh 
W.s  annähme  konnte  doch  die  saohe  nicht  anbekannt  bleibeo :  wflrde 
ann  niebt  Fronto ,  der  an  dem  jetaigen  proömiom  kein  gates  hnar  las> 
sea  will ,  aicht  aoch  viel  mehr  stoff  sa  rügea  gefaadea  babea  in  dem 
gaas  eaerhürtea  aafaage:  Quisfurar^  o  ciMS,  quae  ianta  Ueemtim 
I  geni^uB  iiietfls  LaUum  praebere  eruaremf  \  ctim^ae  ntperhm 
farei  Babghm  spoUanda  iropaeU  |  Ausouiis  umbraque  errarei  Cras- 
9U$  inuUa^  \  beÜa  geri  plaeuü  nuUos  habitura  trHimphosf  Es  liegt 
mehr  im  gefühl,  als  dasa  es  darch  stricte  beweise  an  begrüadea  wire, 
dsss  alle  wahrscheialichkeit  gegea  diesea  teil  der  hypothese  ist: 
Berabardy  beseichaet  das  werk  in  diesem  falle  als  eia  ix^pccXor, 
Micht  einmal  ein  argumentum  carminis  findet  sich  in  diesem  sweiteB 
proömium;  W.  sncht  es  swar  ans  äüiectis  mmbri$  sasammea  t.  8«  14. 
21.37  ff.:  wie  weaig  das  aber  dafflr  gelten  kaan,  fühlt  er  selbst,  ledern 
er  sich  in  der  aamerkaag  mit  der  anaahme  einer  praefaiio  hilft,  wo 
etwa  das  vermtsate  geslaaden  habe. 

Hiermit  fillt  für  mich  die  ganse  schöne  eombination.  Wire  ir- 
gend eine  andentaag  da,  dasa  aa  stelle  des  proömiam  v.  l — 7  fri- 
her  etwa  eia  anderes  gestandea  habe,  das  ana  durch  dieses  Terdriag: 
wire,  oder  dasa  die  üadernag  Lacaas  sich  über  v.  6  hinaus  erstreck! 
hätte  (die  aaaahme  einer  praefatio  reicht  dasa  nicht  aas),  so  wurd^ 
ich  die  hypothese  beistimmend  begrüszen,  obwol  suzugeben  ist,  das:, 
nach  die  aaderea  combinalionen  nnr  wahrscheinliche  sind,  nicht  sicher 
aa  beweisende.  Die  erste  ist  die  der  scholiastennotis  mit  der  au^ 
Saetoa.  Wean  W.  sagt,  es  lasse  sich  unter  den  corrtgendtM  quthusdav* 
tersibus  aicht  die  Verbesserung  irgend  welcher  einseinen  verse  ver- 
stehen, da  Lac.  sich  schwerlich  in  seiner  todesstunde  mit  solchen 
kleinliobkeiten  abgegeben  haben  werde,  so  lasst  sich  dageg 
dasE  gerade  derartiges  dem  in  stoischer  philosophic  grossgczo^enea 
dichter  zuzutrauen  wäre,  der  im  augenblick  seines  todes  in  echt  Ihee- 
tralischer  weise  passende  verse  aus  seinem  gedichto  declanucrt.  Mnn 
könnte  auch  anfuhren,  dasz  in  der  von  W  .  ütigenommenen  üllestea 
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 ^  scbolioos  die  angibe,  dasa  ScTieca  die  verse  erst  u  a  cU 

UetlTloae  kinxagefAfTt  habe,  nicht  enthalten  ist:  damit  lide  der 
kM|lfraBd  gegea  deo  rnnen  det  nach  Tacilus  beucht  scliou  vor 
laciakiacarickCeleD  Saaeet  weg,  den  alle  hss.  ntniR-n,  wahrend 
k eiae  4ea f«l«r  oder  Heia  eennt.  Indessen  würde  ich  hierauF  kein 
fnrichlNfaa,  wesD  nar  eben  nicht  der  hauptpunkt  der  gaiucu  iiypo- 
tbiia  so  aasicber  wäre.  Ich  weiss  bis  jetzt  noch  keine  andere  erkla 
maf /Irdiaatlerdittge  höchst  seltsame  scholiastennotiz ,  ah  du^z  mo 
Wil  rar?,  I  an  fclsen  ist  und  sich  vielleiclit  auf  eine  vorhergi-;  in^etiö 
frecfelfa,  etwa  den  Meie  bezieht,  bin  aber  natürlich  weit  davon  ent- 
tMaafäaie  Vermutung  i)-gendwie  gewicht  zu  legen. 

kl  idiUaaie  hier  meinen  bericht  mit  dem  wünsche,  dasz  die 
■encrwacblo  leslnebme  far  den  dichter  nun  auch  für  die  kritik  seines 
v«flm  Mch  weilere  früchte  tragen  möge.  Wie  bei  hrn.  prüf  \N  eher 
M balin  steht,  deei  die  alte  liebe  nicht  rosten  wird,  so  nnicUt  auch 
Ir.dr.  Ganihe  hofftonog  anf  umfangreichere  beiträge  zur  kntik,  von 
laaM  baionders  der  veriproehenen  schrift  über  die  emendatoren, 
haNito  den  Fenint  ConetantinopoUtinns ,  mit  Terlaogen  entgegen- 

gahwadd  Wilhelm  SUinheui, 

imMare-AMrÜe  d*apris  teimanwnenls  epiyraphiques  pre- 
tiii  (hme  fioHee  9wr  l»  camt€  Bari.  BorgheH  pßr  M.  Noel 
des  V erger  s.  Paris,  Firmln  Dfdot  frirei^  fls  et  «diteurs. 
MDCCCLX.  .XXXll  u.  154  S.  gr.  8. 

Wana  sieh  aeit  einiger  Zeit  ein  geeteigertes  Interesse  für  die 
fWfoha  gaieergeechicbte  kandgibt,  so  darfen  wir  diese  Erscheinung 
wü  awai  Umstiadea  aaachreibea.  EineraeiU  ist  fQr  jenen  Teil  der 
todUdaa  dereh  die  Anfflndnng  neuer  nnd  die  Erklirnng  nnd  Sichtung 
Mar  Torhiadener  epigraphiseher  MfAinmente  ein  reiches,  der  Be- 
leliaf  wartendes  Material  gewoanen  worden;  Badersens  musle  die 
sea  ernacheode  griladlichere  Bescbiftigung  mit  dem  Mittelalter  den 
Blick  m  Jahrhunderte  anrttckfahren ,  in  welehea  die  beiden  Elemente 
dar  modernen  Welt,  des  Cbristentnm  nnd  der  Germanismns,  ihre 
etstea  Wurzeln  geschlagen  habea.  ,         .   .  ^ 

Dem  ersten  UmsUade  verdsaken  wir  das  Torsteheade  Werk  des 
Hrn  Noel  dca  Vcrgera.  Die  SteUe  eines  Vorwortes  vertritt  die  noiice 
«r  le  comte  Bart.  Borghesi';  dieser  AnfsaU,  welcher  sneh  n ach  den 
lou  ll.n.cu  gegebenen  nnd  in  dieser  Zeitschrift  1860  8.  569  ff.  sbge- 
dmekten  wichtigen  nnd  interessanten  AnfseWOssen  aber  dasLebea  nwl 
Slrcbeu  jene,  merkwürdigen  Maaaes  lesenswerth  bleibt,  teilt  nns  mit, 
dasz  der  vf  durch  Borghesi  bewogen  werde,  die  Geschiehle  des  twei- 
len  Jabrhunderis  der  christlichen  Aera  snr  Angabe  seiner  historischen 
i^^aracbttogeo  zu  machen.  Borghesi  wies  ihn  darsafhin,  wie  nnoa  üo- 
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illiuans  Tüdü  die  Geschichlswerke  uns  fast  gjii7,licli  uus<:cheii,  (laj^egeo 
die  cpigraphiscbcii  Monumente  eine  ruichu  Ausbeute  diirbielen.  *Es  isl' 
sagte  er  ^ids  wenn  jeder  deu  Schiffbruch,  welcher  diu  in  dieser  Zeil 
geschriobL'ru'ii  Bucher  verscliling-en  solUe,  vorausgesehen  und  sich  da-* 
her  beeilt  huUe  auf  den  Marmor  oder  die  Bronze  dns  eini^raben  zu  las- 
gen,  was  ihm  auf  die  AufmerltsnmUeU  der  Nachweit  Aii>])ruch  ^eben 
konnte.'  Ilr.  des  Vergers  fügt  hinzu,  dasz  diese  Bemerkung  durch  den 
AobUck  der  groszen  Buinen  Italiens  bestätigt  werde.  Zu^leicii  tiher 
sei  das  zweite  Jh.  die  Epoche  einer  augenscheinlichen  Organisation  uod 
eines  in  der  Stille  fortgehenden  Kampfes;  die  Organisttion  führe  die 
Einheit  unter  allen  Provinzen  des  weilen  Reiches  der  Cäsaren  berbei 
aod  der  Kampf  zwiscbeo  der  antiken  Civilisalion  und  dem  Christentum 
werde  täglich  hefliger.  Mehr  als  irgend  eine  andere  Ursache  habe  die 
BiDheit  des  Reiches  die  Verbreitung  des  Christentums  begftBStigt  and 
so  den  Zwecken  der  Vorsehung  gedient.  Die  Unlersuchang  aber  fftäro 
in  die  Einzelheiten  einer  Verwaltung  hinein,  welebe  io  der  Meia««^ 
die  Gefahr  tu  besohwdren  sie  herbeiriefi  indem  sie  alles  an  sieh  «oImb 
wollte. 

Der  Vf.  hat  seil  vielen  Jahren  für  sein  Geschichtsw  erk  gesmvell 
and  hofft  bald  den  ersten  Teil,  welcher  die  Regierung  des*NerTa  und 
des  TrsjsDUS  umfaszt,  herauszugeben.  Durch  einen  besoodern  UaulMid 
ist  er  veranlaszt  worden  die  chronologische  Zeitfolge  nicht  einzuhfllles 
und  diesen  Fssai  über  Marcus  Aurelius  vorher  so  veröfTentlichen. 

Die  Aufgabe  die  der  Vf.  sich  vorzugsweise  gestellt  hat  ist  sefcoa 
durch  den  Titel  ausgesprochen,  und  er  kommt  S.  2  darauf  zarfiok:  er 
will  *den  gleichzeitigen  Denkmälern,  besonders  deo  inschrifle«»  eiaifo 
noch  unbekannte  Details  über  die  Einrichtongen  des  Marcus  Aorelios 
entlehnen^  also  aus  diesen  Deokmilem  unsere  Kenntnis  der  innero  Re- 
gierung dieses  Kaisers  zu  bereichern  suchen.  Der  Ilahmea  in  welchen 
er  die  Einzeliieiten  eiufügt  ist  die  Biographie  des  Kaisers,  und  wirk- 
lich bilt  dieser  Uabmeo  das  Ganze  auf  eine  recht  käoslliehe  Weise  vä- 
sammen.  Dies  aber  mflssea  wir  festhalteo  und  von  der  Schrift  nioM 
verlangen,  was  sie  tu  geben  gar  nicht  verspricht,  also  niebl  eine 
taillierte  Darstellung  der  Kriege,  nicht  eine  eingehende  Erörterung  dnn 
die  PersAnlichkeit  des  Kaisers  betreffenden,  nnsaer  Insofern  die  I»* 
sehrillen  anoh  etwas  was  bierin  einschligl  liefern. 

So  darfen  wir  uns  auch  nicbl  wandern,  wenn  der  Vf.  niebl  weilnr 
nnf  die  Familie  des  Marens  Anrelios  eingehl,  nnr  seines  Vätern  nd 
seiner  Matter  erwibni.  Far  lelttere  ist  jelsl  dnreh  Insehriflen  (S.  3 
Anm.  1)  der  Name  Domitia  Lucilla  gewonnen  stsit  der  fllseUichen  Be» 
nennnng  Domitia  Calvilla;  jedoch  ist  es  nicht  gewls,  wie  der  Vf.  snk 
nimmt^  dass  bei  M.  Anrelins  VIII  25  AwtuUa  B^govj  $Ua  AawUUm 
an  die  Matter  des  M*  Aar.  so  denken  sei;  mir  ist  wabrsobeinlick»  dann 
M.  Anr.  hier  von  seiner  Tochter  (and  seinem  Scbwiegersokn  Veren) 
spriebt. — Kiebt  Qberllassig  ist  es  wol  in  S.4  sn  bemerken,  dasi  wir  dM 
Gebartsjabr  nnd  den  Gebnristag  des  M.  Aar.  von  Capitolinna  erfibroe, 
die  toiobrifl  aber  bei  Harlnl  AtU  Arr.  II  S.  387  (vgl.  OrelH  1104)  mm 
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m  im  Cilirtilif  m^M  ,  wen  wir  jem  Doeantiit  wirklich  In- 
mkn%  mMkm  darfea.  Bt  bat  freilieb  wol  dieselbe  Gelleog.  —  S.  ö 
.  «iri  die  VwwaBteebift  der  Fenilie  des  M.  Aar.  nil  Hedriaees  ange- 
MMS,  was  aiir  sehr  sweifelhaA  se  sein  scheint  ond  wol  nnr  anf  Dio 
6§,9l(vfllihe  Stolle  doch  noch  eine  andere  ErkliruDg  zellszt)  za 
Wiiena  «ire.  Herodtan  I  7,  anch  schwer  sa  begründen,  besieht  sich 
tmriiiicisC  aaf  die  Fraa  des  X.  Aar.,  also  doch  aach  aaf  seine  Fa- 
•tfia    S.  5  An«.  I  koni»!  der  Vf.  auf  eine  Inslitntton  sn  sprechen, 
Mick  ttse  sehr  allo,  die  der  Salter»  nnd  da  nrass  ich  aufrichtig  he- 
ksaaaa,  dus  ich  nicht  h^greife^  weshalh  er  ans  diese  grosse  Anaier- 
iMf  gibt;  |sns  nhgesehen  davon  dasa  er  ans  in  derselben  nichts  mit- 
teilt,  vMiiaht  s^n  Varqoardt  in- Beckers  rdm.  Alt.  IV  S.  869—380 
Pfc^ hitle,  gehl  dieses  alles  den  H.  Anr.  nnr  insofern  an,  als  er  in 
siisn  Sellin  Jahre  in  dieses  Colleginm  gelangt  ist,  frCber  als  wir  sonst 
fca  iffsad  jcaMad  erftbren.  Und  was  steh  fflr  die  Jngcod  nnd  Pani- 
i«lgiKUibtc  des  M.  Aor.  aas  dteseai  Umstände  enlnehmen  liesz ,  hat 
iav  ?f.  aiiht  benrorgehoben ,  nemlich  daaz ,  da  die  Salier  onatpi^akug 
■Maartn,  wir  daraus  sehen,  dasz  sein  Vater  im  J.  128/J29  noch  am 
i**ee  w.  —  Was  S.  9  ff.  von  der  Jugendzeit  des  M.  Aur.  gesagt 
wild,  Mehl  sich  nicht  alles^  wie  es  nach  dieser  Darstellung  scheinen 
fcfcBlt,acf  die  Zeit  vor  der  Aduplion,  sondern  vieles  davon,  x.  B.  dia 
Mms  Bfcb  Lorium,  auf  die  Zeil  djrnacli.  —  S.  13  ist  eine  kleine  IJn- 
fMtoigkeit;  üls  31.  Aur.  mit  der  Tüchler  des  1..  Cejonius  Commudus 
'•lebt  wnrde,  war  tiieser  noch  nicht  Cäsar;  düs  wurde  er  erst  späler 
Wilbre. —  Ebd.  Anm.  2:        der  Beslimmung  der  Zeit,  wjc  lungu 
^•■itii  l  ucilla  noch  gelebt  habe,  ist  die  SUlle      Aur.  l  i7  auüzer 
Aifcl ftlagscn,  wo  es  heiszt:  t6  ^IXlovOav  viav  xEkeviav  ii^v  rsxovoav 
OjMftg  oix^öa*  fifi'  ifiüv  tu  reXEvicdu  ht}.  Da  sie  121  den  M.  Aur.  ge- 
fccrt&  bii,  so  ist  sie  selbst  doch  wol  nicht  vor  105  n.  Chr.  gebaren. 
M<Ni  diuas  liesze  sich  schliesxen,  das/,  sie  seIl^^  t-i  hch  nach  15ü  ge- 
•^•'^  sei.  Ge^en  Visconti  ober  ist  zu  bemerken,  dasz,  wenn  sie  auch 
dsi  Betiernngsaulritt  des  M.  Aur.  erlebte,  sie  darum  nicht  Augusta  zu 
werden  brtarhte.   In  der  Iriopi^clioii  Inschrifl  ii:t'lit  Kcelöagog  Z,  56  auf 
M.  Aur.,  find  da  diese  Inschrift  sich  üuf  den  Tud  der  ixügilla,  welcher 
nocli  ünlir  Antonioas  Pius  fallt,  bezieht,  so  sehen  wir  daraus  wenig- 
ikü&.  iaBi  [)on)itia  Lucilla  noch  vor  161  gestorben  ist.  Auch  die  vi(a 
laliaoi  c.  I  ist  nicht  im  Widerspruch  damit,  da  der  137  geborene  Julian 
Bocä  bis  155  ein  XX vir  werden  konnle        S.  15  Anm.  1  kommt  der 
Vf.  wicdf^rum  auf  eine  Institution:  er  ist  hier  der  Ansiebt,  dasz  die  Rr- 
DennuDg  zu  den  hohen  Priesterämtern  nur  dann  durch  den  Senat  ^csriiHh, 
wein  «it;  den  Kaiser  gelbst  oder  den  Cäsar  betraf,  dasx  sio  bei  audcrn 
r^rsaatü  aber  immer  direct  vom  Kaiser  ausgieng.   \\'.'is  die  Arvalen 
betrilT!.  so  isl  freilicli  bei  Marini  tav.  XII  ein  fU  ispiel  vorhanden,  dasz 
Uiudius  einen  Arvali.s  direcf  ernennt;  da^vgcu  j^päler  nach  (av.  XXIV 
2  Z.  35  cooplieren  die  Arv;ilen  selbst.    Für  die  vier  hohen  Priesler- 
t'fmer  bedarf  die  Sache  aber  noeb  einer   näheren  Aaftclarun^;  vjr|. 
^^ecker  röB.  AU.  II  3  S.  207.  —  S.  21  scheint  mir  der  Schlusz  auf  die 
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Liebe,  \>  ckho  die  rruviiw.en  ge^jcn  M.  Aiir.  sjehegl  haben  soHeo,  doch  in 
scUucU  zu  sein.  ^^  ir  liinli n  dasK  Thronfolgern,  sie  mochten  geiu  wie 
sie  wollten,  fast  immer  ühniiche  Ehren  erwiesen  worden  sind. —  S.  20 
bemerkt  der  Vf.,  dasz  nach  Capilolinus  (v.  M.  Aur.  6)  M.  Aur.,  schon 
desig^nierter  Consul,  zum  sevir  htrnn's  equtinm  llomanorum  ernannt  sei, 
und  meint  dusz  ohne  den  bestimmten  Ausdruck  des  Capilolinus  man 
versucht  sein  konnu  anzonebmen,  dnsz  M.  Aur.  den  Oberbefehl  über  die 
iiitter  erhalten  habe,  der  sonst  nur  dem  princeps  iuventutis  zugekom- 
men sei.  S.  21  Anm.  1  bemerkt  er,  dasz  dieser  iüel  dem  M.  Aar.  nir- 
gends gegeben  werde,  weder  von  seinem  Biographen  noch  von  den  hh 
Schriften  oder  Münzen.  Er  bcrucksichlif^l  liu  rhLM  über  lUcliL  dieSlella 
de»  üio  71,  35,  wo  es  von  M.  Aur.  heia/,l;  y.al  ji^ü>:^LXog  t^g  tnitadog 
anoSBtx^dg  iöi]kd'£v  ig  Tt/v  ayogau  ^lera  z(dv  koincjv^  xuItuq  Kaidf^H 
oii/.  Irren  wir  nicht,  so  meint  Dio  hier  mit  TtQox^iTog  ir^g  t«iw6of  dal» 
selbe,  was  CapitoUnus  durch  sevir  bezeichnet.  Ware  hier  TOB 
Factum  die  Rede,  welches  später  Aele  als  die  Zelt  des  Sefintof«  M 
hatte  Dio  den  M.  Aur.  als  Consular  bezeichnen  mOssen ;  als  Couolar 
H  oder  Consol  ist  er  aber  gewis  nicbt  prmeeps  iuveiUuUs  geweset.  Eb«i- 
80  wenig  ist  es  statthaft,  dasa  er  dieses  eher  geweaen  sei  aUsssi^. 
Und  so  darfen  wir  dean  wol  aaaehmeD,  dasa  Dio  daa  leoar  dareh  %^ 
KQizog  jijg  Sisftadog  ftberaetat  habe.  Möglich  aaeh  dasa  trgead  etwa 
verbot  dasa  der  designierte  Consal  den  Titel  prineepi  in^entniii  fiM 
and  M.  Aar.  daher  nur  den  dea  seeir  erhielt.'*')  —  Die  ErwihnaagdM 
seetr  aber  fahrt  die  Annu.  3  S.  21  herbei ,  welche  ans  aowol  Borghsiif 
Meinnog  Uber  diese  dnnkle  Saobe  mitteilt  als  aneh  tlher  die  Beseich- 
nung  in  den  Inschriften  eine  gute  Zassrnnenslellnng  liefert 

Die  Brteilhng  der  iribunicia  poUHas  an  M.  Aar.  reranlsist  die 
Ann.  1  S.  24,  welche  in  swei  Teile  aerfftllt.  In  ersten  macht  dar  Vf. 
darauf  anfmerksam ,  dasa  die  Imperatoren  dieselbe  nur  daaa  ihrm 
Thronfolgern  erteilten,  wenn  diese  schon  in  reiferem  Alter  slaadsa, 
and  dasa  M.  Anr.  selbst  inerst  von  dieser  Regel  abwich,  indem  er  dem 
fnnfaebnjlhrigen  Commodns  diese  Wflrde  verlieh.  .Im  sweiten  Teil 
apricht  der  Vf.  sich  aber  die  Zeit  der  Ernenernng  der  tribuntcisobsa 
Wflrde  ans.  Wie  ea  nemlich  gewia  iat,  daaa  a.  B.  bei  Angnstas  diese 
'  Warde  immer  an  demselben  Tage,  an  welchem  er  ate  aaerat  erbaltea 
hatte,  ernent  wnrde,  eben  ao  gewis  ist  es,  daaa  aie  bei  M.  Anr.  isimsr 
am  ersten  Jannar  ernent  wurde,  ao  dasa  er  also,  im  Lanfe  dea  J. 
daau  erhöhen,  mit  dem  ersten  Januar  148  aein  aweilea  Jabr  antrat. 
Fraglich  ist  es  nur,  wann  dieae  Verinde^nng  eingetreten  ist.  loh  lade 
aber  dasz  durch  die  Bemerkung  des  Vf.  die  Frage  ihrer  Lösung  da 
nichts  niher  gebracht  ist.  Bckhel  hatte  die  Aenderung  als  mit  Ante- 
ninus  Pius  beginnend  angenommen;  der  Vf.  inszert  sich  Aber  ihn:  ^il 
eroit  devoir  condore,  d*une  mani^re  trop  abaoloe  tontefoia',  beweist 

*)  Valesius  übersetzt  prmeeps  iuvenluds:  doch  bozeicbtu  t  diei'eD  Dio 
durch  itQÖnQitog  r^g  Ptötqtog  5^,  8.  16,  17.  Wenn  nach  Zouaras  X  35 
C.  Gisar  «^dx^sro^  tiq^  ptdtijtoe  und  tlagxog  t^g  fpvXfjg  wird,  so  be* 
seichnet  daa  leiatere  ohne  Zweilei  den  aaev*. 
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jfdoeh  licht,  tawiefern  diese  ^mani^re  trop  abtolue'  Mi.  Er  hitte 
weBigslefis  binweiseo  müssen  auf  Böckh  C.  1.  G.  3457»  WODMh  sie  «rat 
inLaofder  Regierong  des  Antoninus  Pias  eingetreten  isl,  wihrend  es 

Md  eiaer  brit  dichen  Aeuszerung  Burgliesis  bei  Uenzen  -  Orelli  III 
M59  le  Verlauf  der  Hegierung  des  Hadrianaa  geecheben  wlre, 
S.  ^f.  folgt  der  V^f.  eiütr  ge  istreichen  Combineäon  Borgbefii.  Wir 
iadea  nealich,  dasz  in  den  letzten  Jahren  des  Anloninns  Piua  (oder  in 
dea  ersten  d  ^  31.  Aur.)  dir  später  im  Partberkriege  iO  berObtti  ge- 
wordeae  Suims  ?r\s^im  Statthalter  in  Britannien  war  (Cr.  5480).  In 
Aafasg  der  Reglern ti^  des  >1  Aur  w  ird  nach  Capitolinoa  Calparnins 
A|riüüla  oach  BriUHuien  ^^ist  lm  Ut.  barghesi  meint  nun,  Statins  Pris> 
cas  sei  ibberufeo,  weil  die  Suldatcn  ilin  hei  dem  Regierungawedisel 
iBfli  Kaiser  hätten  erheben  wollen,  was  er  ii  eilich  ausgeschlagen  habe, 
Oüd  bezieht  auf  ihn  das  Fragment  bei  Coiisl.  Porphyr.:  ort  ot  iv  Bql- 
toma  cxoazK^zai  TIqCcüov  vitoGiQatff^'o]  f/Auiio  ttVVOXQazoQCc'  0 
^IzTfCajo.  Dageg-en  aber  spricht,  dasz. ,  wenn  der  consularische 
StaltbalUr  des  Landes  gemeint  wäre,  er  schwerlich  vnoöxfjattfyog  ge- 
aanol  werden  konnte,  dann  dasz  Cupitolinus  nur  s^i^t.  Calpurniu» 
AtricoU  wi  fegen  die  Briten  ausgesandt  worden,  son  einer  Be\^e- 
gun?  der  Soldaten  aber  gar  nichts  erwähnt.  Gewis  würde  es  auch 
als  Liü  besonderer  Ziii^  des  M.  Aur.  hervorgehoben  wordeu  sein,  wenn 

jtmtnd,  den  die  SolLnltn  zum  Kaiser  hulien  machen  wollen,  gleich  p 
iarDachmil  einem  \vu  hltgeii  Comniando  betraut  hätte,  was  in  Bezug  auf 
Staljus  Priscui  riiru ciuh  erwähnt  wird.  Anm.  2  S.  28  übei  j^ebl  der  Vf. 
«ini^e  Aemfer  dt-s^L-lbün,  iiuf  die  es  hier  ankonuiit,  mit  SUlls^'liweii^ün. 
Er  war  Consul  159,  dann  curator  alt  ei  Tiberis  et  cloacanun  ?//7>/s, 
dano  lejatvs  Ait>flff].  Pr,  Pr.  pror    M/jrsiae  superioris^  und  danu  erst 
SUtltialler  von  Brilanrueii.   Mir  scbi  int  es  w  ahrscheinlich,  dasz 'er  das 
•tädliiche  Amt  im  J  160  verwaltete,  dann  161  nach  Obermösien  und 
Ifiä  aaeb  Britannien  geschickt  wurde.   Gegen  seine  Ankunft  in  Cappa- 
im  J.  163  spricht,  glauhe  ich,  nichts.  —  S.  33  schlieszl  sich 
^•tr  Vf.  der  Meinung  Borsfhesis  an.  dasz  die  unter  Severianus  bei  Ele- 
geis  Djedergehauene  I  ei,non  die  legto  XXII  Deiutariana  gew  esen  sei, 
«od  cjtierl  dazu  Grolefend  in  Paulys  Bealenc.  IV  S.  866  ff.;  wülirend 
bfü{ereQd  ebd.  S  «99  meint,  dasz  die  ie[fif>  XXII  Deiot.  unter  Trajan 
eiogegangen  und  dafür  die  legio  II  Traiana  eingerichtet  worden  sei. 
Mir  kommt  es  auch  unwahrscheinlich  vor,  dasz  diese  Legion,  die  für 
ge^»öhn!ich  in  Aegypten  ihre  Slnndquurtiere  hatte,  damals  in  Cappa- 
dociea  geweaen  sei.  —  Anm.  -1  S      IT.  beschafii;,^t  sich  mit  der  Suffi- 
Cieruiig  der  Consoin  während  der  Kaiscrzeit  und  mit  der  FroL^e,  wie 
Monate  die  contuUt  suffecti  im  Amte  gew  esen  seien,  fcio  wichtig 
eine  solche  UotersQcboDg  ist,  so  wenig,  glaube  ich,  kommt  im  ganzen 
dabei  heraus,  da  es  immer  sehr  von  den  Verhältnissen  und  auch  vou 
der  WlHkOr  der  Kaiser  abhieng.   Selbst  von  dem  lühre  der  Kaiser- 
fetdiichte,  welches  wir  darcb  die  Historien  des  Tacitus  am  genausten 
^enneo ,  Tom  J.  69  läszt  sich  wol  nicht  alles  ermiUelo.  Nsob  Tac, 
üisL  l  77  warde  ieb  die  Consnln  so  fesUteUeo ; 

Digitized  by  Google 


« 


372  A.  Noel  d«  Vergera:  mai  rar  Mare-AnHIe. 

Otlio  iiad  SalYins  Titianiit  Mira  aad  April 

Verglaiaa  oad  Poppiaa  Voplaeoa      Mai  and  Joai 
Cilioa  Sabinoa  aad  FUviaa  Sabiaaa  Jalt  and  Aagaal 
Arrioa  AatoBiBaa  und  Mariaa  Calsaa  Septoaibar  — ^  Deoenbar. 
8a  wird  gefragt  wardao,  war  daait  bia  aam  Mira  Conaal  gaweaaa  ad: 
daa  weiaa  leb  aidit,  aber  aiaiaiaraiabr  kaaa  ieb  in  Kale»äa$  Mar  Hob 
*bia  aaf  die  Kaleodea  daa  Mira'  Obaraetaea  and  bernaeb  la  lato 
*aa  daa  Kaleaden  des  Jali%  wie  der  Vf.  wirklieb  flberseiti  ^jaaqe^aaz 
kalendes  da  mara'  aad  bemaeh  ^aaz  kaleadea  de  jaillel^  ^)  —  Fir  Üa 
Zeil  dea  Aaloaiaaa  Fiaa  wird  daa  Coaaalat  aa  drei  MoBatea  aageao«- 
aiaa,  woaa  leb  oor  bemerke  dasi  Froalo  ea  swei  Monate  ?erwaltal  hit 
(Anaonius  grat.  aol.  S.  190,  vgl.  Front o  S.  63  Nieb.).   Dass  abersa 
Dioa  Zeilea  die  Daaer  aiebt  Aber  awei  Moaale  betrag,  geht  bervor  aai 
Dio  43  ,  46. 

S.  41  oieinC  der  Vf.  daaa  erat  aeit  M.  Aar.  Consulareo  oder  Prä- 
torter  aa  praefecti  alimentorum  io  dea  veraebiadeoea  Profiaaen  er- 
naant  worden  seien,  vorher  seien  es  Ritler  gewaaea.  Dagegen  spricht 
aber  Or.  6499,  wo  Her  Coasol  des  J.  133  kara  vorher  praefedus  ali- 
mentorum per  Aemiliam  ist,  also  ein  eir  proelorsiit  aeboo  zur  Zeit 
des  Hadrian,  wahrend  Perlinaz  unter  M.  Aur.,  zu  einer  Zeit  wo  er 
schwerlieb  aobon  die  Pritur  erreicht  hatte,  alimenh's  dividendis  in  na 
Aemiliana  procvraf>$i  (v.  Pert.  2).  —  S.  45  vermutet  der  Vf.,  dass^Iie 
iuridici  zugleich  für  die  Verprovinntierang  der  Distriete,  in  welche 
sie  geschickt  wurden,  zu  sorgen  liaifen,  und  zwar  nach  zwei  In- 
gchriflen.  Aber  in  der  von  Concordia  (Oi  .  6486)  heiszt  es  von  Arrius 
Autoninus:  proridcvtia  tnaxtuiorum  tuipvrfftortim  tnissus  urtjcntii 
annonae  dij jn  ultatvs  niüit.  Dieses  laszt  gerade  sclilieszoti ,  ».  r 
nicht  als  itiri(hc(is  diifiir  g-esorcf  habe,  sondern  spüciüll  dapiu  hinge- 
schickt worden  sei.  Anders  freilich  verluilt  es  sich  mit  Or.  3177.  — 
S.  46:  Capitolinus  v.  M.  Aur.  8  erwähnt  eine  Hungersnolh  im  Anlijug 
der  Hesfierong  des  M.  Anrelius.  De  wir  nun  keine  andere  Ilüiiir« 
Tioth  unter  ihm  kennen,  so  tneiat  der  \7. ,  dasz  dio  in  der  ehen  ani,^ef. 
Inschrift  erwähnte  dieselbe  sei.  Capkloliniis  aber  sagt,  sie  sei  durch 
«ine  Ueberschwemmiin^  dcä  Tiheris  entstanden;  die  Inschrift  düi^ei^eo 
bezieht  sich  auf  die  Transj)ad;in9 ,  und  auf  diese  wird  jene  üeber- 
scfawemmung  schwerlich  eingewirkt  haben.  An  einer  andern  Stella 
S.  65  meint  der  Vf.,  die  Hungcrsnoth  habe  mehrere  Jahre  gedauert.  — 

5.  48:  die  eine  lnsclirift  mit  pr.  hastar,  ist  doch  wol  Or.  2379.  Die 
aber  ist  nicht  aus  der  Zeit  des  M.  Aur.,  sondern  aus  einer  viel  sputuru. 
—  S.  54:  mit  liechl  bezieht  der  Vf.  die  \\  orte  ex  anct.  {).  lunU 
Ruitici  pr.  urh.  auf  die  praefectura  urbis  desselben  und  vergleicht 
Or.  4345;  doch  vermisse  ich  über  das  Verhältnis  des  M.  Aur.  zu  Rosti- 
«U8  die  wichtige  Stelle  M.  Aur.  I  17.  —  S.  55  Anm.  2;  auf  die  Frie- 

*)  Coii8«queiiter  weaigeteiis  bleibt  Ryekius  aniniadv.  ad  Tacitum 

6.  375,  welcher  in  Kalendas  immer  'bis  auf  die  Kaienden*  erklärt  haben 
pinv/,  wie  ich  aus  Höcker  r5m.  Alt.  II  3  8.  2^  Anm.  76»  der  dem 
K/ckiuä  tulgt,  ersehe. 
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teMlaifcMidlnfeii  V«m  nt  de»  Barbam  beitehl  aidi  aacb 
FM»  8. 17S  lUab.,  wo  Hai  Nazarias  paaagyr.  Coaalaat.  M  aitierl, 
WMi  fNÜHcbt  aaab  dio  «movM  imyumt»  bei  Laeiaa  da  biet  aooaar. 
SBb  —  8.56  Aaai.  3:  aiaa  wiebtife  Aadevlaag  aaf  Soiaina  aoeb  Proale 
&  UH— 8. 56  Amm.  1  «aas  et  wol  baissca  hf.  III  GalL  atatt  U§,  IL 

—  &  a  Aaau  a:  Aaiaiaa  Qaadrataa  gabArl  aiobt  oafar  die  2abl  dar 
lliiiiidligaa  Sakriflatellar«  er  aebrieb  bekaratliob  «ai  3&0  Gbr.  — 
5.8lktttl  aa:  *laa  laaffoa  ^i  babitaiant  rera  lea  anbooebarea  da 
Deiilt.'  Duaaa  naas  doab  wol  aia  Yeraaban  Vm^  da  aabwarliab  voa 
mI«bIk|9m  daa  Bade  iat  ala  too  deaea,  welcbe  swiaobea  dar  Doaaa 
aiddw  Tbeiaa,  swiaabaa  deoi  aatara  PaaaoaiaD  aad  Daaiea  wobalaa. 

—  8.    Aaai.  1  gibt  die  Brwibaaag  dea  Galaaaa  Aalaai  u  eiaeai 
ielr  datoewarlbe«  Szaara  Aber  die  HedieiaaUarwaltaBg  bei  der 
iMnIn  Amea.  —  S.  70:  aber  die  ZeR  dea  Todea  dea  L  Veraa 
liMlder  Vt  ai^  aiabt  aaa,  aeUt  iba  bier  aber  (vgl*  8. 88)  offeobar 
ii  dM  Wialar  188/170,  wibread  naeb  8.  78,  wo  IL  Aar.  im  Mr  180 
um  drittMMl  Baab  der  Araiee  abgebt ,  maa  aiainea  böaole,  daaa  er 
dta  Wvkt  188/169  aanabaM ,  wio  Veraa  deaa  wirkliab  naeb  8*  87 
AaaL  1  |tfct  Beda  188  gaalorbaa  aeia  mOale,  ja  8.  ISO  Aaai.  w8re 
Vm  m  AääMg  168  geatorbaa.  AUaa  aber  apriebi  fOr  Bekbela  (YU 
&MDiaaiftBe,  daaa  dar  Tod  dea  Veraa  in  des  Jaaaar  189  sa  aaliea 
a«.  Ml  dar  OaMlaod  daaa  aeboa  iai  Laafe  daa  labraa  16^  Ariateadaa 
MM  Brief  vaa  N.  Aar.  aad  aeiaeai  Sobae  (niebt  seiaeai  Brader)  eai* 
F>Bgt,  vgl.  1  S.  S59  Jebb.  —  S.  72  f.:  für  das  VerbilCaia  awisohea 
B*  Aar.  aad  L  Veraa  bitte  doch  die  Aeuszerung  des  Herodes  Atlicus, 
dMatedie  Bewirtong  des  L.  Veras  KraDkungen  von  II.  Aar.  herbei- 
fitthrthabe,  berflcksichligt  werden  sollen,  wenn  auch  auf  die  r.  Veri 
t.  W  and  die  Beschaldigang  des  C^iracalla  bei  Herodian  IV  5  kein 
8aaiAl  iq  legen  war.  —  S.  76  wird  zu  viel  auf  die  Anckdoiti  v. 
Ca*a.  1  fegebeo  ;  sie  steht  doch  mit  der  Charakterschilderimg,  weiciie 
Bia73,lyon  Commodus  gibt,  in  zu  grellem  W  iderspruch. 

S.  Id  iT  \%ird  uns  eine  Uehcrsicht  gegeben  über  die  Legionen, 
wriihe  an  den  Feldiiigen  des  3L  Aur  ffe;2:en  die  nördlichen  Barbaren 
7«!  fCTOBimen  babeo.   In  ihr  fehlt  nur  die  legio  Vll  Claudia^  die  da- 
■alf  io  Obermösien  lag.  Wir  sehen  daraus,  dasz  die  Le^^ioneo  schon 
tMi&it[  Zeit  die  Slellnngen  hatten,  die  sie  193  nach  den  Siegen  des 
Seplimius  Severus  (unter  welchen  bekanollich  die  der  legio  X  gem. 
aad /to/.  //  fehlen)  einnahmen.  Wenn  aber  der  Krieg  sich,  wie  E. 
r.  Wittersheim  anniinml,  auf  die  Donaugegend  beschrankte,  so  würen 
«Qsiaschci  kn  iet^to  I  .)!in.  und  A'A'A"  VIpia,  welche  in  Untergermanien, 
öid  Ugii,  l'ilJ  Aug.  und  ÄÄIi  primig. ^  welche  in  Obergermaoien  logen. 
Was  die  legio  XI  Claud.  betrifft,  so  könnte  es  scheinen  als  wenn 
bis  dahin  am  Oberrhein  gü!^landen  habe,  jetzt  aber  an  die  Donaa 
^tith\\^{  worden  »ei.    Ebenso  mochte  ich  vermuten,  dasz  dio  legio  I 
welche,  wenn  sie  die  legta  prima  ist,  der  Perlinax  (v.  Perl.  2) 
vrstsnd.  vorher  ka  Rätien  und  Noriciim  stationiert  war,  jetzt  nach 
uaer^aaaoaiea  kam,  wo  Claonioi  Macer  sieb  in  ihr  ausaeiciwete  aad 
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VfO  sie  später  lag,  das3^  gio  aber  io  jern-n  FVoviiizen  durch  die  neuge« 
bildeten  leg,  II  und  ///  IhiUvd  ersetzt  \Mjrde.  —  S.87  IT. :  hinsichtlich 
des  Aufhörens  der  onuinicnlti  Ir/ufnphdlut  sliiimit  der  Vi.  inil  HorL'^liesi 
übereiii .  dessen  Aiisu  lit  wir  sclion  durch  Marquardt  röm.  AK.  III  *2 
S.  461  KennL'ii.  —  S.  tiüiiiil  dt  r  Vf.  den  Avidins  Cassius  'descendant 
dn  meurtrier  de  r('sar',  ht-incrkl  ui)er  S.  <)f  Aiini.  1  mit  Recht,  dasz 
dieses  nur  auf  der  AiigaUe  des  Vulciitius  Gnllicimus  beruhe.  SoiUe 
nicht  in  der  Thaf  Cassius  Dio,  nacli  welchem  er  der  Sohn  de?  auch 
sonst  bekannlcii  Priifcc!en  von  Aegypten  Heliodorus  war,  mehr  Glau- 
ben verdienen  ?  Hierdurch  aber  wird,  da  Ileliodor  nur  ein  Ritter  war, 
weniL'stens  die  väterliche  Abstammung  des  Avidius  Cassius  von  dem 
Mörder  des  Cäsar  ganz  oiissrejichlossen.  Dass  jener  Biograph  darauf 
kommen  konnte,  ist  wieder  ein  Beweis,  wie  sehr  es  nu  lustürische« 
lind  kriliscliem  Sinn  in  jener  Zeit  fehlte.  —  S.  96  Anni.  1  wird  die 
Stellung,  welche  Avidius  Cassius  nach  der  Beendigung  des  Partber- 
krieges  cingenouimen  hatte,  besprochen  und  bis  auf  eine  Beschränkung 
die  liicluigkeit  der  Angabe  Dios  anerkannt,  wenn  er  7i,  3  sagt:  tot 
fiivxoi,  Kaöatov  b  MuQy.og  rijg  ^Aaiag  arcaßrjg  imxQontveiv  ixilfvHMv, 
Das  Wort  'Aöiag  wird  auf  Syrien,  Judäa  und  Aegypten  beschranki, 
weil  nemlich  in  derselben  Zeit  in  Kleinasien  und  Cappadooien  (es  bitte 
anch  Bitbynien  nach  t.  Albini  10  hinzugefügt  werden  können]  Stell, 
halter  gewesen  seien.  Doch  glaube  ich  dasz  das  Verhältnis  nicht  gras 
liehtig  aufgefaszt,  dasz  vielmehr  Avidio«  Catsios  in  ähnlicher  W^iie 
Ober  den  Orienl  gesetzt  worden  ist,  wie  einst  GerminieBa  nnd  vor 
kurzem  L.  Verus.  Ich  brauche  wol  nicht  daran  zn  erinnern,  dasz, 
während  diese  beiden  de«  Orienl  Toratanden,  die  Prorinsen  ihre  SieU- 
kaller  behielten. 

Der  Aafaland  des  Avidiua  Caasius  veranlasst  den  Vf.  zu  einige« 
Beofierkongen  teils  über  die  grofte  Milde  des  Kaisers,  teils  aber  die 
inneren  Zastftnde  des  Reiches,  und  mit  Recht  meint  er  dass  die  Be- 
aebuldigongen«  welebe  Cassius  erhoben  hat,  nicht  durchaus  anbe* 
grOndel  geweien  aeien  nnd  dtaz  dem  hersctimden  Verderbnis  der 
höbern Classen  gegenflber,  ena  welchen  die  Statthalter  genommen  wer- 
den^ ea  mehr  eines  strengen  als  einea  milden  Regenten  bedurft  bitte. 
—  TertuUian  hat  darauf  hingewieeeo,  dasz  an  dem  Anfstand»  4m 
Avidius  Cassius  kein  Christ  teilgenommen  habe;  hierdureb  komml  der 
Vf.  darauf,  das  Verfahren  des  M.  Anr.  gegen  die  Cbriaten  zu  beeft».. 
eben.  Er  glaobl  daai  der  iLaiaer,  der  dnreh  aeine  pbiloiophuci» 
Slellnng  dem  Cbrislenlnm  bitte  niber  gebncbt  werden  missen^  dn- 
gegen  eingenommen  wurde  doreh  die  Beaorgnisie,  welebe  die  lebanlte 
Verbreitung  des  Cbriatentuma  ihm  eingefl6ait  bebe.  VTIe  aebnell  dineo 
vor  sieb  gegangen  sei,  beweisen  niofal  nur  Stellen  ans  den  KirelMS- 
Tilem,  sondern  saeh  die  Ergebnisse  nns  den  Nsebgrnbvngen  te  dea 
Kalskomben  Roms.  Trots  aller  gegenteiligen  Vorstellangen  sei  der 
rOmisobe  Staat  meh^  tolerant  gewesen ,  am  wenigsten  gegen  eine  Re> 
ligion  %elche  sieb  nicht  in  die  Staatsreligion  eingefigt  nnd  nedere 
Cttlte  SBSgeseblossen  habe.  Ansserdem  habe  suw  die  ebristllebee  Ce* 
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■DiwmiiiftiB  Mit  den  Collcgicii  idMtiftetert^  welche  mm  iuch  bobsI 
ukm  Mt  fiom»  Ar^  ohn  heinfHdrtigt  babe  (wts  der  Vf«  in  dem 
liigfii  Emrte  Aam.  3  S.  107  eosfabrl).  Mae  sei  aber  gegen  daa 
OriiiwlB«  am  ao  erbitterter  geworden ,  je  weniger  man  aelbat  noch 
n  4m  feirtbeiamoa  glaubte  nnd  je  mehr  men  deabalb  für  dieaen 
Mistoi  Wie  weug  aber  M«  Aar.  an  dem  alten  Gdtterglapben  GenOge 
fiMea  nd  welche  Sebnanehl  nach  etwaa  beaaerem  im  Grunde  aeiner 
MefilMMhi  habe,  seigten  menche  Aenasernngen  in  aetnen  Seibat. 
ktndilaBgaB  and  der  Umatand  daai  er  aich  in  die  elenainiachen  Hy« 
iteritt  bita  einweihen  laaaen. 

Bma  begleitet  der  Vf.  den  M.  Anr.  in  den  sweiten  Teil  dea  groaaen 
Mift—imakriegea^  Ober  deaaen  Verlaaf  er  freilich  nichta  nenea  bei- 
nMigca imstande  tat.  Doch  meint  er  S.  126,  dHa  dieaer  Krieg  eine 
VcrMraag  in  der  Verwaltoog  voaDaeien  herbeigefOhrthabe:  dieaee 
•ei  iai  eiaar  pratoriscben  Proviaz  in  eine  conanlariache  verwandelt 
warim.  Der  Beweis  dafür  ist  ihm,  dasz  in  den  lallten  Zeiten  dea  An« 
Man  Bid  dea  ersten  des  M.  Aur.  prätoriaehe  Hinner  dasn  gelangten, 
an  119  Iber  ein  Consular  H.  Claudius  Fronto  (Or.  5479).   Da  dieaer 
ifcartBgteick  Obermüsien  verwaltet,  so  liegt  in  aeiner  Fanotion  noch 
baaBaweii,  sondern  du  ser  liegt  darin  dasz  Pertinax  in  den  letalen 
itkm  des  W.  Aiir.  als  CoriMilar  Statthalter  von  Dacien  war  (v.  Pert.  2, 
nie  c.  3  Djcit-n  als  consularische  Trovinz  angesehen  wird).  Eigen- 
ünHcfa  «iber  bieibt  es  üas£  in  jener  Insclirift  Fronto  als  Statthalter 
tfium  Dactarum  bexeichnel  wird,  da,  wie  tler  Vf.  in  der  Anm.  richtig 
leift,  die  OberverN\  üHun^^  immer  in  einer  Hand  blieb  und  die  Ein- 
teilaoeen  sich  nur  auf  die  untere  Verwaltung  bezogen. 

S.  132  wird  der  Brutlius  (Präsens),  an  welchen  der  j untrere  Pli- 
«0?  <chr«;ibl,  fiir  den  Vater  des  Schwiegervaters  des  Comnn>  liis  ange- 
sehen. \^as  mir  kaum  glanlilicli  ist,  da  Plinins  um  das  J.  10(>  n.  Chr. 
schreibt,  jener  jüngere  BruUius  Präsens  aber  noch  nach  177  lebt.  — 
Wirutii  kl  aber  der  Vf.  io  die  Inschrift  (Anm.  2)  nicht  die  Krgün/.un- 
gen  oder  weniesJens  die  Lücken  nach  Ilenzen  Orelli  5-*öö  aüfgeuommen? 
—  S.  J34;  tiasz  M  Aur.  an  der  Pest  gestorben  sei,  sagt  kein  Schrift- 
steller. [In  der  let/Jen  Zeile  steht  durch  ein  Versehen  Bauerkircben ; 
ei  kaao  doch  nur  M.uKTkirchen  s^eiTi ,  im  österr.  liuikreis.]  —  S.  138 
Aom.  2:  es  ist  doch  vielleicht  iKiturliclier  aiiziinihmen ,  dasz  in  der 
lB-uiirif{  (Or.  6429)  das  diri  Atitoniui  purviitis  noatri  sich  auf  den 
\nloninus  Pius  beziehe,  da  Septimuis  Severus  und  Caracaüfl  wol  auch 
ihren  re*p.  Gro?ivater  und  Urgroszvaler  so  nennen  konnten  ;  auf  M. 
Aur.  bezogen  steht  es  chronologisch  nicht  richtig.  —  Uebrigens  sehen 
«ir,  wie  auch  der  Vf.  bemerkt,  dasz  Tyras  zu  ünlermö^ien  gehörte 
{^%\  noch  Uenzen  zu  der  angef.  Insrhrif»).  ferner  dasz,  wenn  Pfole- 
HI  10,  16  CS  da/. II  rechnet,  er  hier  doch  die  Provinzen  riclitig- 
abgrenzt,  endlich  dasz  die  ustliehe  Grenze  des  ruauscheo  Daciens  doch 
wol  nicht  immer  den  Ponlus  Kuxintis  erreichte.  —  S.  J44-  wird  der  Vf. 
darch  die  Betraebtang  der  Anlooioussaule,  auf  welcher  die  Mitwirkung 
dar  Flotte  ao  hiaig  berTortritt,  aa  einigen  Bemerkungen  über  die 
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nhein-  und  die  DonaufloUe  TeraolasEt;  mit  Recht  weift  er  dmof  hin, 
dasz  die  paoRoniscbe  Flotte  tcbon  Tao.  eoo.  Xll  30  vorkomme.  Diese 
itt  also  nicht,  wie  Henzen  za  Or.  6868  annahm,  erst  to«  Voe|i«m« 
oder  Domitian  eingerichtet  ;  unter  eionm  dinnar  beiden  Kniter  mmg  tin 
den  Beinnmen  Flavia  erhalten  haben. 

Aber  ich  farcbte  mich  achon  zq  lange  bei  Binzelheiten  nnligeWilUB 
SB  haben.  Die  Abhandlang  enthili  der  wiahtigen  AafscbiQaae  so  riete, 
dasz  es  schvrer  wird  sich  von  ihr  zq  trennen.  Uaberall  zeigt  sieb  im 
ihr  ein  fleiszigea  Qaellenalndinm ,  innige  Liebe  zur  Wahrheit  nnd  4wi 
Streben  die  Geaebieble  in  groszartigem  Geiste  aufzdfassen.  Und  dioan 
Vorffige  werden  noch  gehoben  durch  eine  treiniabe  Daratellang  mmi 
eine  adle  Sprache.  Dar  Berausgabe  des  Werkes  selbatt  welches  nna 
irarhaiaian  wird  and  von  welchem  diaaa  Abhnndinnf  nor  eine  Prnba 
ist,  aehen  wir  mit  frendtgar  Erwartnnf  nnigagaa. 

Hamburg.  G,  IL  Siecen. 


Philologische  Gelegenheiisschriflen. 

(Fortsetzung  voa  S.  2D5  f.) 


Crefeld.   A.  Rein;  de  phalerfs  et  de  argentela  enrnin  exempUribne 
band  procal  Cnlone  et  Ascflmrgio  BoBanonun  caatellia  apnd  LauerS' 

fort  praedium  anno  MDCOCLVIII  reperti«».    cx  annalibus  institnti 

archaeol.  vol.  XXXII.    Jioniae  ex  typog^raphia  Tiberiiuu  ItMM). 

44  iS.  gr.  8  mit  2  bteindrucktafeln  in  4  Q.  foi. 
Qreifawald  (Doetordiaa.).  Karl  Panaeh  (ana  Bntfai)t  da  Ariatoto- 

lia  aninae  definitione.  Braek  von  F.  W.  Knnike.  ISOl.  6$  8.  gr. 
Halle  (au  Robert  üagera  25jihri8ett  Dianaijnhimum  17  April  18611. 

A.  Th.  Dryander:  coniectanea  Ciceroniaua  [zn  flen  Re«!en  p. 

Sestio  u.  in  Pia.,  TuBc,  de  fin.  b.  et  tu.,  Tac.  di&i.  de  orai.j.  W«i- 

seuhaaabuchdruckerei.   30  3.  gr.  8. 
Hamburg  (Realaehnle).  G.R.8ierera:  Aotonlnaa  Phia.  Braak 

Th.  G.  keissDer.    IS61.   40  S.  gr.  4. 
KSnigaberg  (altatüdtiaehea  Oyznn.).   J.  E.  EUendt:  fiber  den  BIb- 

flnaz  des  Metrums  auf  Wortbildung  und  Wortverbindung  bei  Homer. 

Druck  von  Iv  J.  Dalkowski.    1861.    21  S.  gr.  4.  —  (Doctordiea.) 

Otto  Kich hörst  (aus  Berlin) :   quae.Htionum  epigrapbicarum  de 

proenmtoribna  itnperatonun  BomaaomtB  apeefanen.  1851.  10  8.  gr.  Sl 
LIegnita  (Gymn.).   Ed.  Müller:  war  ApoUonioa  foa  l^ntia  ete 

Weiser  oder  ein  Betrüger  oder  ein  Schwärmer  und  FanatUtatf 

Pfingstenscbe  Bucbdruckerei.    1801.    50  S.  gr.  4. 
Marburg  (Univ.,  Lcctionskatalog  8.  1801).    S.  Augustini  ara  gram- 

maticn  cum  prolegomenis  C.  F.  Weberi.    Druck  toq  El  wert. 

81  8.  gr.  4. 

Iftthlhnnaen  (Gjmn.).   K.  F«  Am  eis:  Homerische  RleinigkeiUn  aait 

einem  unhomerischen  Vorwort.  Druck  von  W.  Rode.  1801.  30  S.  4i» 
Posen  fMarien-Oymn.).    Wannowski:  metonyraiae  ratio  e  scriptori- 

bu8  Latinis  cxplicata.  T)ruck  von  M.  Zöm.  180U.  40  9.  gr.  4. 
Stade  (Gymn.).    A.  Kiene:  Komposition  der  ars  poetica  des  Horas« 

Kn  Yorttofer.  Dmek  von  A.  Poekwita.  1861.  48  8.  gr.  8. 
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Erste  Abteilung: 
für  classische  Philologie, 

herauigegebeii  von  Alfred  Fleck eisei. 


Lei>ef  den  symmetrischen  Bau  des  Recitaüvs  bei  Aeschylos. 


Der  aasfahrlicbe  Aufsale,  welohen  diese  Jahrbacher  iiBliiiget(1860 
S.  8(1QS.)  über  die  aof  diesen  Gegemtand  besOgliebe  Utleratnr  gebraehl 
bebM,  gibt  Biir  eine  erwBoschte  Veraniassaog  aoeb  meinerseits  anf 
deoselbeo  zarflckf okomnee.  Die  Frage  ist  sowol  fAr  das  Kaoslfer- 
Cabrcn  des  Aesehylos  als  für  die  Kritik  seioes  Textes  so  wichtig;  dass 
eise  aeae  Erftrteroag  der  Haaptponkte  wol  nieaiandeni  flberllassig 
seMean  wird,  leb  will  abo,  toq  jeaen  Aafsati  ausgebend,  die  Bin- 
veadangen  «nd  Bedenken,  welche  Hr.  Beek  gegen  das  von  mir  auf* 
gnntellle  Syslem  vorgebraebt  bat,  der  Reibe  nach  dnrcbnehraen  und 
»  den  ▼orliegenden  Tbatsaeben  prfifen ,  ob  dieselben  gegrAndet  oder 
ngcgrindet  sind«  Zntor  Jedoch  darf  ich  nicht  vergessen  in  bemerken, 
dann  mtm  System  nn  Hm.  Beek  ebensowol  einen  Vertheidiger,  nnd 
nvnr  einen  recht  eifrigen,  als  einen  nicht  minder  eifrigen,  sogar  hef- 
tigen Gegner  gefnnden  bat. 

Br.  B.  gibt  erstens  so,  dass  der  Dichter  eine  grosso  Zahl  von 
Stellen  symmetriaeh  gegliedert  hat,  und  daas  diese  Symmetrie  nicht 
nnr  iwischeo  Wochselreden,  sondern  aneb  im  Innern  längerer  Einsei- 
rvden  slstlindel.  Br  erkennt  ferner  an,  dass  es  nicht  genflge,  gleich 
Innge  SlAeke  von  90  bis  dO  Versen  einander  gegenabertnstellen,  son- 
dern dass  solche  grossere  Massen  in  kleinere  symroetrisohe  Gruppen 
and  Gmppenglieder  serfallen  mflssen,  wenn  das  Zablenscbema  kein 
ailles  Spiel  sein  soll«  Bndlich  bestreitet  er  die  Möglichkeit,  dass 
Aeschylos  slmtliche  Teile  seiner  Trsgddlen  in  symmetrische  Formen 
gigesse«  habe,  nicht  princlpioll  nnd  von  vom  herein.  Br  Andel  im 
Gegenteil,  dass  dies  mit  dem  übrigen  Knastverfahren'  des  Oiebters  in 
üebireinstimmnng  stehen  wflrde.  *Bs  wAre  alao  nicht  undenkbar,* 
mgt  ff  S.  844  *wenn  dieser  strenge,  massvolle  Geist  eben  anch  alles 
aaliibetiscfc  ersehanl  und  dargestellt  nnd  den  Dialog  selbst  bis  In  die 
Usinsle  Zelle  natistrophlseb  gegliedert  hAtte.*  So  well  geben  wir  also 
lasammen ,  und  ich  freue  mich  dieser  Uebereinstimmnng  nm  so  mehr, 
ab  ich  glanbe  dess  sie  weiter  DBhrt,  als  Hr.  B.  sich  selbst  klar  ge- 
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micbt  zu  haben  scbeiot.  Demi  wenn  der  Dichter  die  Neigseg  belle, 

seine  Gedanken  ood  Bilder  eyninietrisch  auszuprägen,  and  wenn  diese 
Neigung  bei  ihm,  and,  setzen  wir  hinin,  überhaupt  bei  den  Meiftern 
derselben  altertamlichen  Kunstrichtung,  cor  bewasten  Methode  ward, 
so  dasz  sie  an  sehr  vielen  Stellen  eine  beabsichtigte  antithetische 
Gliedernng  w  Folge  halte  —  wie  soll  man  dann  glauben,  dasz  diese 
Gliederung  an  vielen  andern  Stellen,  wo  sie  factisch  vorliegt,  dennoch 
nur  ein  Spiel  des  Zufalls  sei?  Allein  ich  will  solche  allgemeioe  In- 
ductioncn  nicht  weiter  verfolgen,  sondern  gleich  SU  der  Besprecbuag 
der  einzelnen  Einwendungen  übersehen. 

Die  Einwendungen  sind,  wenn  ich  nicht  irre,  In  der  Ilauplsacfie 
folgende.  Die  entsprechenden  Versgruppen  folgen  nicht  immer  un- 
millelbar  autcinander,  sondern  sind  xiiweüen  niit  anderen  Gruppen  so 
verschrankt,  dasz  sie  durch  grössere  Zwischenräume  getrennt  werden. 
Zuweilen  stehen  Stucke  von  anscheinend  verschiedener  Form  einander 
gegenüber,  einerseits  Wechselrcden,  anderseits  Verse  welche  von  einer 
und  derselben  Person  gesprochen  werden.  Zuweilen  sind  aocb  ver- 
schiedene Versarten,  z.  B.  lamben  und  Anapäste,  antithetisch  einander 
gegt  nübergestellt.  Diese  Voraussetzungen  können  allerdings  bedenk- 
lich scheinen,  und  die  darauf  bezüglichen  Einwendungen  sind  ganz 
verständig.  Wenn  sich  nun  aber  diese  Einwendungen  doch  widerlegen 
lieszen?  wenn  jene  Annahmen  durch  nicht  hinwegzuleugnende  That- 
sachen  ausz.er  Z\^eIfel  gestellt  würden?  Die  Macht  der  TIiHts»<hen 
ist  so  gro^jz,  dasz  Hr.  K.  seihst  die  erste  der  drei  Einwendungen  im 
'Nachtrag'  factiseh  wieder  znrQckgenommen  hat.  M'ir  wollen  jedoch 
diese  nicht  minder  als  die  beiden  anderen  so  kurz  und  klar  als  mög- 
lich zu  beleuchten  suchen. 

Beginnen  wir  mit  den  Beiiehnngen  swisoben  nnseheineed  ver- 
sdiiedensr Ilgen.  Bs  gibt  in  den  Treglliem  eine  Aniahl  von  ianM* 
sehen  Stellen,  deren  anlilheliscber  Ben  nieht  leiebl  beiweifetl  werdee 
kann.  Wenn  non  In  diesen  sn weilen  Versgrnppen  die  von  ^iner  fer- 
sen, und  andere  die  ven  mehreren  Personen  gesprochen  werden,  einen* 
der  gegenObersleben,  so  wird  man  dasselbe  auch  in  nndem  Steliea  fttr 
Bullssig  halten  mdasen.  Das  erste  Epeisodion  der  Sieben  fegen  Thbben 
enihall  drei  Strophen  nnd  drei  Anlistrophen,  zwischen  welche  Je  drei 
Trimeler  des  Bteokles  eingeftigl  sind.  Nach  der  ersten  AnÜslrophe 
jedoch  sind  die  drei  Verse  swisehen  Eleokles,  Chor  nnd  Eleekles 
verleilt,  nnd  denpoeh  ISsst  sich  hier  die  beabsichtigte  Bymmelrie  nieht 
In  Abrede  stellen.  —  Im  König  Oedipvs  entsprechen  sieh  ener hnanler- 
messen  V.  649-^(i77  nnd  e78— -70$.  Die  lyrischen  Partien  des  Chors 
wechseln  mit  lainben  der  andern  Personen  ab.  Am  Sehlnst  der  beiden 
Slache  bellnden  sich  je  9  Trimeler,  von  denen  die  Tier  ersten  anf  der 
einen  Seite  Ton  Oedipus,  anf  der  andern  von  loknste  nnd  Oedipns  ge* 
sprechen  werden;  die  drei  folgenden  auf  der  einen  Seite  dem  Kreon 
gehören,  auf  der  andern  zwischen  lokaale,  Oedipos  und  lokssle  verteilt 
sind;  die  beiden  fetzten  endlich  das  erstemal  dem  Oedipus  und  Kreoa, 
das  anderemal  dem  Oedipus  allein  ingelellt  sind.  -~  Im  Oedipns  anf 
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HokHm  ist  ebeofalU  «in  aAliilroph isolier  Chorgesang,  V.  1447  ff.« 
npbiiitif  Bit  fdaf  Miaiier  entsprechenden  Trimetern  dnrchfloolitett. 
Ailew  vikritdl  dtMe  6  Verse  dreiml  iwiMhee  OedipUi  Aetigone  «Dd 
Oeüpsfiftettt  iied,  gekörei  lie  da«  vierte»al«  1500—1604,  siaiClieb 
dvalkiNai.  BieraHf  Mgea  dara«  um  dies  beilivflg  u  beMwkea,  von 
ivä  Miliitaade«  Veraea  dea  Oedipni  nad  swei  abaahliaasaB*dea  dea 
Tlüiai  meUeaaea,  dreiauil  drei  Verae,  je  einer  dea  Tbeaena  aad  Je 
twm  4»  Oedipia.  Dai  aaf  Aaaciiyloa  aarüelisaluMiaia«  ^  ao  bebe 
iA  M  der  ^erieblüebeB  Verlmdlang  in  des  Boaealdee  ^  deren  voll- 
Md^a  Zargliederiuig  hier  an  weit  fttbren  wOrde ,  twölf  offenbar 
•yuiethieb  ae^eordnele  Verse  aus.  Die  6  Verse  742  ff.  Ußalkt%^*  mg 
tijieia  la^fwr  nakov^  Kii.  entsprechen  den  6  Versen  74Ö  ff.  ni^nu- 
fPT  o^^tä;  fV.poila4;  x^rjgxov,  Jivoi  %zi.  Jene  werden  gesprochen,  wäü- 
rc&J  die  StimiBsteioe  ausgeschüttet,  diese,  wahrend  sie  gezählt  wer- 
den, ß^ide  zerfalleo  in  dreiainl  zwei  Verse;  aber  einmni  hat  Alhen« 
und  düraiif  Urt;sles  und  Chor,  Orestes  und  Cbur  je  einen;  das 
•tittemil  hat  Apollon  Kweima!  z\>  ei  und  Alhena  zwei  Verse 

F-5  lä?il  sich  hieraus  eine  Folgerung  in  Bezu^  auf  den  Vortrag 
sticbonythiscber  und  ihnlicher  Wecbselreden  ziehen.    Sie  zerfalten 
biüüf  io  neuere  aaaeinanderzubaUende  Gruppen;  aber  innerhalb  einer 
jedes  Grippe,  so  lange  aieb  Frage  nad  Aalworl,  Rede  und  Gegenrede 
esf  sasiaaaderscblieaten,  wurden  aie  Seblag  auf  Schlag  gesprocbea, 
nit  Fiisea  die  aiebft  merklicber  waren  als  solche  die  innerhalb  mono- 
Sucher  Vengrappen  vorkonunen.  Hiermit  stimmt  ea  aaeh  flberein, 
die  feraenen  aieb  blnig  nicbt  in  Ende  reden  laaaen,  aondern 
Aaadsr  milian  m  Salae  nnlerbrecben,  nnd  daas  oll  logiaebe  and 
fMMliasba  Ellipsen  der  Gegenrede  ana  der  Rede  dea  vorbergebea- 
dai  Sfrtchers  an  crginten  aind.  Bedingt  nnn  aber  der  Peraenen* 
Vf^l  gar  keinen  Binaebnitt?  leb  bia  weit  entfernt  diea  an  bebenp- 
^  Wcaa  wir  die  Syaleme  in  Gruppen  oder  Perioden  nnd  dieae 
vMnaa  b  Grsppenglieder  von  mfiszigem  Umfang  einteilen,  ao  finden 
iicbinsriislb  antithetischer  Gruppenglieder,  mögen  sie  einer  eiasigcn 
adcr Bsfcreren  reriuncn  iufalkn,  natürlich  untergeordnete  Sinnesein- 
Ml^iMe,  die  nichl  ebenfalls  bis  ins  mikroskopische  Detni]  n^iteinander 
ikereisioitimnan  brunchen.    Hr.  K.  ist  hierin  mit  mir  durchaus  ein- 
venliaden    Ks  ist  jlier  nur  ein*^  besondere  Anwendung  dieser  allge- 
"''^lutn  Heitel,  wenn  hin  und  wieder  einem  iiionologiscben Gruppengiied 
*4S  (dialogisches .  aher  eng  zusammenhäng^^ndes  gegenübersteht. 

Ich  komoie  nun  auf  die  ebenfalls  seltnere,  jedoch  nicht  ^Br\t  ahzii- 
'^i-'ifide  antithetische  Beziehung  zwischen  verschiedenen  Versmaszen. 
^QBicbst  steht  durcb  eine  Reihe  ?on  Beispielen  fett,  dasz  tpiv  <p»v  nnd 
«adsre  iaterjeclionen  nnd  kürzere  Verae  dieser  Art,  hinter  denen  eine 
■ihtsiisunie  Pause  eintritt,  in  Boing  anf  die  Responsion  ehenao  viel 
lib«  wie  voHatiadige  TrinMter,  nnd  fnob  Hr.  K.  scheint  dies  snzu-, 
«baaatn,  da  er  »eine  Zergliedemng  ?on  Keaandraa  dritter  Bede 
^*  IM^im  billigt.  Dieaer  Braebelnnng  analog  enUprecben  sich 
>»>mUiab  anaptetiaebn  Byalaain  niebt  aelien  so,  daaa  die  Beiben,  nicbl 


Diyiiizeü  by  Google 


380    Ueber  deo  symmetriscboD  Bau  des  KecilaUvs  bei  Aescbylos. 

die  Fdsze  gezahlt  werden  und  Monometer  Dinetern  fegeuüberstehMi. 
Einen  Sobritt  weiter  geht  die  Entgegcnsotsung  verschiedener  Ven- 
irCnn.  Aber  auch  diese  hat  ihr  Analogon  io  denjenigen  lyrischen  Par- 
tien, die,  ohne  nolistrophiscb  gebant  so  leio,  eich  in  der  Zahl  4nr 
Reiben  ^ ntoprecban,  wie  die  ersten  Slrcpben  der  Pirodos  in  den  Sieben 
(vgl  R.  Weslpbal  emendationes  Aeaebyleae,  Rreslan  1859),  und  die 
Lieder  in  den  Choaphoren  152  ff.  nnd  den  Eaneniden  354  ff.  Hiar  sind 
Doehmien  nnd  lamben  verbanden.  Wann  man  nun  aber  dannoeb  eine 
Reeponsion  iwiaoban  lanben  und  Anapästen  badaoklieb  linden  sollte, 
80  bitte  ieh  den  aus  diesen  beiden  Metren  sasammättgesalitan  Monolog 
des  Prometheus  so  erwägen,  V.  88 — 113:  dann  die  niebsten  Verse 
bilden  die  Einleitung  zu  dem  Erseheinen  der  Okeaniden.  Die  Steilo 
zerfallt  in  2  Abschnitte  von  je  14  Bcihen.  Zuniichst  finden  wir  5  Tri- 
meter  utiti  daraur  ö  anupiislische  Reihen,  von  deuen  3  nnd  3  einander 
gegenüberstehende  2  and l  t  u  einschlieszen.  Dann  begegnen  wir  wic«ler 
5  Tfimctern,  und  (iarHtü  aciil  weiteren  Trimetern,  von  denen  drei  und 
drei  einander  ^ei^tMi  iberslehendcn  zwei  andere  abschlieszend  folgen. 
Obsclioii  In  er  die  liei  lieniolge  der  Glieder  ein  wenig^  modiftciert  ist,  so 
wird  sich  die  Uesponsion  nicht  wol  leugnen  lassen,  da  gerade  die 
beiden  Zweier 

towvd^  0  viog  rayog  ftaiuc(fatv 

«nd 

Tomvde  Ttoivag  afinlmi/iifutTtov  xlvm 

eine  so  anffallenda  Aahnliebkait  saigan.  —  Hianisoh  wird  sieb  «eiae 
Construetion  von  Ag.  1331 — 1347  wol  trots  das  hafligan  Widorsproebs 
von  Hrn.  K,  doeb  behaupten.  Nack  einer  Einleitung  von  4  ana^isU- 
seban  Reihan  allgemeinen  Inhalts  stallt  dar  Cbor  Balraehtnegae  Ober 
das  so  eben  von  Kasandra  gawaissagta  Scbicksal  des  Königs  ao ,  dar 
auf  dar  Höhe  mensehlieben  Glflekas  ein  jammarvoltes  Bade  Anden  soll . 
Hier  stehen  3  und  3  Reihen  einander  gegenöber,  2  andere  bilden  den 
AljscliluäZ.  Die  bcchstc  lUilie  i>(  ein  Parömiacus,  und  vielleicht  auch 
ilic  dritte,  ^^enn  wir  statt  O^ottfii}zog  schreiben:  ^eorinog  d  oixai^ 
ty.di'St.  Ilierujif  folgt  der  Wehruf  des  königs  in  einem  Trimeler  nnd 
ein  darauf  bezüglicher  Telrnineler  des  Chorführers.  Darauf  ein  zweiter 
VVehruf  iiti(i  ein  zweiter  aiii  diesen  bexiis^liclien  Telrameler  Dies«) 
beiden  kleinen  Gruppen  entsprecben  ( inander.  Den  Abselihis;:  bildet 
ein  dritter  Totrajncicr,  welcher  zur  Wvraihuu^  Dufforderl.  Für  wieviel 
Keihen  r.uhlt  nun  aber  jeder  Tetrameter?  Ich  sage  für  zwei,  und  Br. 
K.  scheint  dies  zu  meinen  willkürlichen  oder,  wie  ersieh  aasziidrflcktii 
beliebt,  %'nlschiedea  Napoleonischon'  Annahmen  zu  rechnen.  Wenn  m* 
sich  die  Muhe  oebffien  will,  die  griechische  Kbyihmik  in  den  3clirifl«ii 
ilar  Allen  oder  auch  bei  Rossbaob  nnd  Weslphal  zu  stadieren,  so  wini 
ar  ilndan  dass,  wibrand  dar  Trimatar  dina  Reibe  bildet,  dar  TolrantMai- 
daran  swai  anlbilt,  nnd  dass  ar  im  Gaganteil  das  Raeht  galiabi  Mllii 
aiieh  aiaar  nnvartalbliaban  WillkOr  ansuklsgan^  wann  ich  do«  ToCr»- 
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mcUr  ils  eioe  Eioheii  behandelt  hSUe.  Es  bleibt  also  dabei,  das«  wir 
hier  wieder  drei,  drei  und  xwei  Reihen  vor  uns  haben,  g;anz  wie  jene 
anii|*j>li?.}ien  gegliederl.  Dem  liihall  nach  stehen  sich  die  beulen  Stel- 
lin  ja  ergreifend,  wie  Ahniinor  und  Erfüllung  gegeiiuhür. 

>i[/)fr.[  aiao  nun  hinzu,  dasz  die  unniitlelbar  darauf  folgenden  12  lamben- 
p«are,  wu  sehoo  ßamberger  bemerkt  hat,  anlilhetisch  gegliedert  sind, 
dasi  dMselbe  von  der  anoutielbar  vorautgeheodeo  KiMDiIrMeeiie  gilt 
(was  Hr.  K.  selbst  im  ganzen  mgibt,  wenn  «raoch  im  eioieltten  einige 
laiabl  zu  beseitigende  Bedeoken  erhebt)  —  so  wird  matt  es  wol  nicht 
mriknckeialieh  finden,  wenn  ich  auch  hier  eine  v6n  dem  Dichter  be- 
abMtifte,  Beineoi  Gefftbl  Qaeh  sohdne  aod  bedeatsame  Aniithete  an- 
aabae.  Freiticb  kann  icb  es  einem  Referenten  niebl  verargen ,  wenn 
or  air  du  niebl  ainrinmeB  will ;  aber  daa  darf  ieb  doeb  verlangen, 
'im  er  «ab  niebt  «nfa  Geratbewol  der  Lelebtfertigkeit  beaebnidige, 
dn  Sali  nm  der  Reaponsion  vereebiedener  VeraiAasse  *mit  nnerbdrter 
KiMeif  aaf  jene  Tereinaelten  Verse  gebant  ta  baben.  Eine  lliditige 
tadsidrt  amner  Cboephoren  konnte  zeigen  daas  ieb  bierfflr  noeh 
«livt  Beispiele  hatte.  Auf  welcher  Seite  ist  non  die  Leiehlfertigkeil? 

Aashikrlicher  musi  ich  den  dritten  Punkt  besprechen  ,  die  B«- 
lidkao^en  zwischen  solchen  Stucken,  die  durch  einen  grus/A-rn  Zwi- 
scbenraom  voneinander  getrennt  sind.     ihn.  K.  freilich  brauclu'  ich 
die  Möghcbkeit  solcher  Beziehungen  nicht  lü  beweisen.    Er  erklärt 
sich  iwar  S.  84 !)  in  den  schurfsion  Ausdrücken  gegen  eine  solche  An- 
itbnif;  er  ruft  S.  ^^48  credat  ludaeus  Apeila  aus.    Aber  siehe  da, 
S.  860  r  i?t  (inr  iiiii^  laubige  bekehrt.   Es  freut  mich  wirklich  ssui.  iin- 
gemeia  einen  solchen  Proselyten  gemacht  zu  haben.  Dort  wird  nemiich 
dtü  zweite  Epeisodion  der  Sieben  ganz  vortrelTlich  so  constraiert,  dasz 
4as  Scblaszwort  desselben  die  Antislrophe  an  der  durch  62  Verae  da» 
▼ot  gatiinnten  fiinlaitangsrede  bildet,  und  zwar  auf  Grund  einer  Zer« 
gliedemag,  die  ganz  anf  dem  Standpunkt  der  meinigen  steht  und  die« 
aalhe  Hetbode  befolgt.  Aber  snr  Sache.  Ich  möchte  aneb  die  übrigen 
.  Lasar  diaaer  Zeilaebrifi  von  der  Rtebtigkeit  aoleber  Annahmen  über- 
si^taa,  and  mit  einem  ao  tfiebtigen  Rondeagenoaaen  aar  Seite  darf  ieb 
vnl  bafSen  daaa  mir  diea  gelingen  werde.  Die  eigentlieben  Cborge« 
iiiga  bieten  bter  nur  wenig  Analogien,  da  sieb  in  denaelben  gewöbn- 
U  die  Antiatropbe  nnmiltelbar  der  Strophe  anscblieatt.  Doeb  ge« 
Mliflfal  diea  oiebt  Immer.  Daa  aweite  Slaaimon  der  Cboephoren  seigt 
folgende  Stropbenverschränkung: 

A.  B.  A.      r.  M.  r.      J.  B.  J. 

iekalicb  i>(  auch  da»  dritte  Slosimon  gebaut.  Sehr  häufig  aber  findet 
•ek  eine  ktmf^lUchere  Anordnung  in  den  sogenannten  r,ouf.(.oi^  wo  Chor 
aad  SfhanHj>i4,.|er  f.osammenwirken.  Es  genüge  auf  den  grossen  Kom- 
0*0*  m  Aff^imemnon  V.  1448  IT  7.\i  verweisen,  fleh  ciliero  immer  nach 
d«r  fen uhnlu  Inn  Zählung,  die  sich  in  der  Dindorf- Teubnerschen  und 
deö  iuei»len  [iiu)djii52:aben  (indel.)  Das  Schrma  desselben  ist,  wenn 
^ir  die  lyrischen  Partien  mit  Buchstaben  und  die  anapästischen  mit 
^klca  bezeichnen,  dieses: 
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A.  L  B.  II.  A.  IL  —  n  ///.  J,  IV.  —  r.  III.  A.  IK.  - 

JSL  /•  fl«  £• 

Dieior  loertt  toq  Hermoo  naehcewiMeae  Bau  aetgt,  wiewaitAaichi'- 
loa  in  dar  Varaehliogung  der  antitliettaebeB  Partiea  die  Kaait  edn*, 
wenn  nao  will,  die  KOnalllebkeit  trieb.  leb  bebe  airgeada  la  daa  Tri» 
metern  ein  so  verschlungenes  Gewebe  gefandeo.   Uad  mta  flbamll 

hierbüi  nicht,  dasz  sich  hier  nicht  nur  Gesaiigstucke ,  sonders  ascb 
auapaslische  Systemo  aus  wöiler  Entfernung  ciilspreclieri.  Die  An»- 
päslen  gehören  aber  \\io  die  lambeo  zum  liecitativ  und  bieten  abu  die 
nächste  Analogie  2u  denselben.  Verweilen  wir  deshalb  etwas  länger 
bei  den  anapastischen  Systemen,  welche  gegen  den  Schluss  der  l^xm- 
niüen  (916  ff.)  auf  diese  Weise  mit  Chorstrophen  abwechseln: 

A.  !.  A.  II.  B.  II!.  E.  IL  F.  /.  F. 
Auch  hier  bat  Hermann  mit  scharfem  Blick  die  Responsion  der  Annpaslen 
erkannt,  und  wenn  dieselbe  nicht  von  allen  Herausgebern  anerkanni 
wordea  iai,  so  kommt  dies  wol  daher,  dasz  er  sie  aiebt  iai  eioietses 
naebgewiesen  hat,  und  daaa  die  Ableilang  in  Reihen  in  seiner  Ab- 
gabe, wie  in  den  übrigen,  la  wgaaebea  ftbrig  liaat.  Man  pflegt  aea- 
lieb  dieae  Systeme  ia  Diaieter  tn  zerlegen ,  so  laage  diea  nur  aM^ich 
iaI  oboe  eia  Wort  ao  leraeboeidea,  oad  Moaoneter  aar  dann  intV' 
nebaien,  weaa  aas  Sebliua  vor  dam  Parftmiaeaa  awei  POaie  AbHg  bl«i> 
bea.  Hin  aad  wieder  bat  aiaa  wol  aaeb  aaf  OedankeaabaebalUe,  W- 
aoadera  berTorlreteade  Worte,  Zaaanaieogebörigkeit  vo«  verbaadsa« 
oder  eioaader  ealgegengeaetatea  Begriffea  einige  Raebaleht  genoMüt 
aber  ea  fehlt  viel  daraa,  daas  dieae  Geiieblapaakte  flberall  aa  giblb- 
reader  Gelten g  gekoaimea  wlrea.  Weadea  wir  dieaelbeo  aaf  die 
liegeodea  Anapäste  aa,  so  stellt  aleb  aaeb  im  einseinen  eine  ssUi- 
gende  Responsion  heraus.   Zunächst  mögen  hier  die  erste  und  fSofte^ 
also  ciic  am  weitesten  von  einander  eulferaleo  eutäprecbendeo  Partien 
nebeneinander  stehen: 


ngdcato  ,  a  f  yala ^  y. a  \  tSvaaffiotovs 
daiftovag  uvtov  y.uTCLVctaaauivrj. 
ndvza  yccQ  aviai  zu  xai'  ttPi^(^(tinovg 

Ovx  oldiv  od'fv 

nlTjyal  ßcÖTOv      ^  —  ■-. 


atfi'xfiv  ^ctlccfxovg  ocTrodBt'iovöat, 
ngoi  qpcoj  uqov  rcorSf  7rooijoii%m 

%md  yijs  avfitvm 

fd  dh  m^aXiov 

•rrfUfTHv  nolKog  inl 
vfiBi^  d   rjyfiö^e,  noltaeovxoi 
Matöfg  Kgavaov^  %aiü6e  /ifroiKMi. 


Wir  haben  hier  aad  dort  zwei  Systeme,  das  erste  von  acht,  das  zweite 
von  vier  Reihea,  uad  die  acht  zerfallen  hier  aad  dort  to  3,  Di» 
Ldefce  bat  Hermann  beispielaweiae  mit  TtQoabtat^ap.  aoageflllt.  U 
dem  Gegeaayaten  wird  jetzt  gewöhnlich  ein  Paaetaai  aa  daa  Bade  dü 
drütea  Veraee  getetst,  wodareb  die  Gliederaag  aoeb  aehirfer  barve^ 
tritt;  wegea  der  bier  gegebeeea  lalerpuaetioa,  welebe  daa  Uebergraibi 
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1}  md'  ff^orm,  sb^ccsg  gi^ov^io»*, 
yop  ^VMrtcu  »dvvi'  ^fi^ivui; 

töi;  aif  üot^aj,  rot;  ^ *  cr^»  ^orx^vcoi' 


4«  WtrlM  &»  Mt  MBM  Gri^poiglieä  ii  radm  lar  Folge  hat, 
eriM^  kh  airilar  Klirs«  halbar  aaf  meiM  Augaba  der  Bnaaesiden 
M  WmUr  *ma      «uifim»  Belsen  wir  keia  Eomva »  aad 

immk  tritt  biar  in  Vortrag  eise  atirkere  Paaaa  ela  aU  binter 
sc7%ir:  kb  beaMrke  dieses ,  am  darauf  aafaierksasi  in  maobea, 
datf  wmm  graaiMlisebe  laterpoeetioB  aiebt  iaimer  aMssgebead  ist. 
JUkm  äm§  beidea  Stiebe ,  and  darauf  komnit  es  mir  jetzt  am  neistea 
•a,  tmd  dareb  einen  weiten  Zwiscbenraum  von  einander  g^etrennt, 
wis  Hermann  mit  iiechl  nicht  abgehullen  hat  dio  antilhei ische  l^e- 
tiebaog  zwischen  deosetben  anzaerkenoen.  Es  kommt  nur  darauf  un 
leigeo,  durch  welche  Zwischeni^Ueder  diese  Betiehung  vermittelt 
v^urde.  —  Das  zweite  und  das  vierte  Stück  eotspreehea  sieb  folgen- 

ftc'ya  y.tQÖos  6q<S  fOÜsd's  nMtms' 
(Uya  xifKovreg 

xal  yfjv  xai  noXiv  on^oSiiiatop 

IMiMliidea  Stdeko  beatebea  aus  je  8  Reiben,  wie  der  erate  Teü  der 
Mlsa  U9  aaMcbliaasendea  StAeke;  aber  die  8  sind  hier  andere  serlegt: 
M  lerfcliai  in  ? ier  Zweier.  Hau  baaebte  besoadera  die  beiden  sieb 
ütipresbeadenFragen  in  den  Anfangsversen. -^ffun  das  mittlere  System: 

tdäs  toi  X^9^  ^^P'i  ^i^ocp^ovois 

eir»^  |MM  fldöfmw  s«rl  Sf of»'  inmutf 

UQOf  tdaff*  nygt'ajg  dTrvcvrjvafitpttg' 

igiS  ^(ittiQa  did  navtog, 
Wicderom  ein  Syslem  von  8  Reihen,  das,  wie  jene  ersten,  in  3,  2,  3 
«crßlff.  hiii  können  \s  \r  den  gan/en  kunstvollen  Bau  ilbersehen.  Die 
fünf  Sfark,^  «  nilialten  jedes  ein  System  von  acht  anapäslischen  Heihen, 
das  erite  and  dos  letzte  Stück  aber  ausrerdem  ein  7,\vt:ile8  System 
fon  4  Heiben.   In  dem  zweiten  und  vierten  Sluck  sirnJ  die  acht  anders 
gcfiiedert  eis  in  den  beiden  äusseren  Stücken;  aUeiu  die^e  beiden 
vcrdea  dareb  das  CeatralstSek  mit  einander  in  Besiehung  gesetzt: 
^  dies  xeigt  nicht  aar  dieselbe  Gliederaag  der  aobl  Reiben,  soa* 
dma  dar  Anfang  desselben  vads  res  xeS^^  s^f*^  «(09>^v(d;  iniKQat' 
Np/iwy  weist  denllich  aaf  den  Anfang  des  arstea  Stackes  rad'  iyn 
xotadf  noUvaig  ii(fa6am  saröck,  wahrend  der  Seblnss  des- 
«Ulf     «j^oOmv  iQiq  f^^iffu  dia  ntiviig  auf  den  Sehluss  des 
Sttekes '  eRf  d*  iya^m/p  vya^ri  ditivwi  n^Xizatg  rorwirts 
So  werden  die  beiden  entferntesten  Gruppen  einander  gleieb* 
gebraebl»  Auf  den  Sbulieben  Anfang  der  «weiten  und  der 
vimian  Gruppe  bebe  ieb  sebon  oben  aufmerksam  gemaebt. 
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Was  nun  diejenigen  an»p8stischen  Systeme  belrilft,  die.  nichi 
zwisciien  Chorstrophen  eingeschaKtt  sind,  so  habe  idi  schon  f; nher 
in  diesen  .1  ahi  b ui'hern  (1859  S.  7"23)  ein,  wie  mir  scheint,  schlagcinies 
Beispiel  curt  kNiistlicbun  Vcr.schränkung  nachgewiesen.  Es  sind  dies 
die  Einzu:is:inupasten  des  Agamemnon,  welche  in  zwei  gleich  lange 
Hälften  zi  ilalli^n,  durüu  jede  in  sich  symmetrisch  gegliedert  ist,  aod 
zwar  so  ciasz  die  beiden  Gliederungen  trots  ihrer  Versobiedeoheit  «iie 
grosse  Aehnlichkeit  zeigen ,  Varialioiieii  demlben  ScImum  sI&A»  Iflb 
will  hier  nur  das  Schema  selbst  wiederholen. 


Sftmtliche  Gruppen  sind  niobl  too  mir,  londern  von  dem  Dichter 
selbst  durch  den  Parömiacus  von  einander  geschieden,  und  ich  weiche 
nor  Einmal  von  der  handschriftlichen  Ueberlieferung  ab,  indem  ich  des 
vollstindigen  Dimeter  V.  75  (Ar^v)  laonaiSa  vkiovts$  iiti 
in  den  Parömiacns  (ia^vv)  <sxi^QOig  loonaida  vifwirttg  verwandle, 
eine  Veränderung  die  wol  kein  Kenner  des  poetischen  Stils  zurück- 
weisen wird.  Von  diesen  Anapästen,  die  ich  deshalb  voransresleül 
habe,  weil  Anfonir  und  Knde  der  Gruppen  dnrch  dss  YerSflASSS  selbst 
bezeichnet  sind,  gehe  ich  nun  zu  Trimctcrn  über. 

Nach  den  beipebrnchten  lyrischen  und  aniiiiästischen  Beispielen, 
die  ich  leicht  hätte  vermehren  können,  wird  man  es  wol  nicht  sehr 
auÜallend  finden,  wenn  ich  auch  in  den  lamben  anlithelisehe  IJezjehun- 
gen  zwischen  enlfernten  (iruppcn  nachweise.  Ich  be*;inue  mit  der  viel- 
besiiroebetien  botenscene  in  den  Sieben  gegen  Theben,  weil  meioe 
Ansicht  über  dieselbe  in  dem  Beferat  des  Hrn.  K.  durch  ein  anl)e- 
greifliches  Misverständnis  völlig  entstellt  ist.  Es  wird  dort  behauptet, 
ich  betrachte  die  erste  Botenrede  als  ein  selbständiges  System  aod 
zerstöre  hierdurch  den  Parallelismus.  Ich  bin  aber  so  weit  davon  ent- 
fernt eine  Hede  von  den  übrigen  loszureiszen ,  dasz  ich  im  Gegenteil 
die  vier  ersten  Redenpaare  zu  einem  einzijoren  System  verbinde.  Es 
ist  leicht  sich  d;i\  iin  lu  ul>er/.eugen,  wenn  juaa  nur  in  dieser  Zeitschrift 
Jahr^.  18j9  S  b^ö  auibciiiageu  will,  wo  ich  dies  umfassende  System 
SO  seheinuLisierl  habe; 

20.  20.  15.  15.  15.  15.  20.  20. 
Diese  Zaiilen  beruhen  nicht  luif  Vermnlung,  sondern  ;iuf  (ier  l'cber- 
lieferung  der  Handschriften,  welche  die  beiden  ersten  liedenjtaare  und 
je  eine  Bede  des  dritten  und  vierten  Paars  vollständig  e:eben.  Da  Hr. 
K.  mit  mir  den  Schlusz  der  vierten  Kunigsrede  für  echt  iiült,  so  war 
er  ganz  nahe  daran  zu  demselben  Schema  zu  gelangen,  halle  er  nicht 
unglücklicherweise  in  der  dritten  ßotcnrede  eine  I  ficke  zu  entdecken 
vermeint.  Auch  über  die  Gliederung  im  einzelnesn  habe  ich  dort  kui£e. 
aber  bebtuiimte  Andeutungen  gegeben,  die  ich  jetzt  Hisverstindoissea 
und  AngrilTen  gegenüber  ausfuhrlicher  entwickeln  musz. 

Das  zweite  Epeiaodion  beginnt  mit  8,  genauer  3,3,2  einlcUtui- 
den  Trimetern.  Darauf  folgen,  von  V.  377  (358  H.)  an,  20  Verse  des 
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toten  iftd  20  Verse  des  Eteoklet,  Diese  leizteren  zerrallen  otizweifeU 
hift  ii  10  Sil  10:  der  erste  Zehner  gliedert  sieh  io  3,  3,  4,  der  sweite 
»4,  Ks  ferstebt  sieh  dess  hierbei  die  von  Ritsebl  erwiesene 
ÜMtsBssf  dar  Scbleiiferae  aogeaomnen  ist.  Wie  ?erhalt  es  sieh 
alsr  Mit  kg  Botaarede?  Hier  ftudeii  wir  aeniehst  sieben  (a,  4)  Veraei 
Walchs  dss  Streit  awiaebeo  den  leideeaehafUioben  Tydeoa  aiid  den 
wHSsa  Aa^sraoa  berioblea;  darauf  andere  7,  wiederum  in  3  Qad  4 
ssrMlssd,  wenn  Helm,  Sebild  and  Sebtldaeieben  dea  Tydeus  beaebrie- 
Isa  wardea;  die  6  letalen  Verne  endlich  (2,2,2)  sobildern  noebamla 
fitUBgedold  des  Helden  und  schlieszen  den  Bertobl  ab.  Diese  Ab- 
teih»;  iit  nicht  nur  durch  den  Inhalt,  sondern  anch  dnrcb  die  Vers« 
nBUaet  roiavz'  aurcov  und  toictvx  akvcou  geboten.  Die  Gliederung 
der  fteideo  Reden  ist  offenbar  verschieden.  Hr.  K.  freilich  macht  sich 
die  Safhe  leiriit  (im  eine  no( Ii  il n rFtig'e  UcbcreirL> Ii mmung"  herzustellen, 
reiszt  er  wm  ii-r  cr-'t'ii  Grii[n)o  vii'r,  von  der  zweiten  drei  Verse  los 
ttßd  vefiMiiäet  diese  zu  eiiiem  Gnnzcn.  Er  wirft  mir  ein  paarmal  vor, 
d%«  ich  meioem  System  zuliebe  zusammengehöriges  zerschneide:  ob 
mil  Kedu  oder  mit  .Unrecht,  kann  nur  die  «reiKuie  Erörterung  der  ein- 
zelnen Siellen  lehren.  Aber  das  ist  offenbar,  (Ibsz  er  selbst  sich  hier 
eise  solsfce  WilikQrUcbkeii  anschalden  kommen  läszt.  Auch  ich  ver- 
seclbte,  $1$  leh  diese  Scene  xum  erstenmal  schematisierte,  die  beiden 
isdn  fleialHaistig  zn  gliedern;  allein  an  einem  so  gewaltsamen  Ver- 
faliaa  keaate  ich  miob  nicht  entoehliesaen  und  i^rieth  dadurch  in  niebl 
IwiagsTsrla^beit:  denn  eineraeits  war  ich  von  dem  Parallelisnua 
ttsrssagt,  aed  anderseits  sab  ich  die  Notbwendigkeit  ein,  grOsaere 
mlHtsHsfhe  Hasaen  in  abereinstimmende  Jdeiaere  Glieder  an  aerlegen. 
SssUlhsal  löste  aich  darcb  die  Analyae  der  folgenden  Reden,  in  denen 
«V  IM  alergeben. 

Dis  Symmetrie  dea  sweiten  Redenpaars  fällt  in  die  Aogen,  Von 
dn  IS  Versen  treten  anf  beiden  Seiten  die  fOnf  letalen  aoforl  ala  eine 
bssei^ere  Gruppe  hervor,  und  die  10  Torbergehendeo  aeblieaaen  mit 
das       eotsprechendcn  Versen  : 

fjLfötj^ßQivotai,  ifdXn:LaLv  ngoGfiyMCBv, 
uißrjaßoivoiaL  üakTteCLV  xotg  rillov. 
Ali  ;  ,!  dir  sc  7.ehn  Verse  bieten  in  der  Könin^srcdc  einige  Schwierig. 
keitcQ.  V.  4rK)  (421)  KartavEvc      ccKEiXd  ()Qav  TiatjEGzevaauivog  will 
Hf.K.,  im  wesentlichen  mit  meiner  Conjectur  aitELkuv  aga  naQtoxsvaö- 
fUvog  iberetnstimmend .  vielmehr  ccTtstkrj  daav  n.  schreiben.  Ich 
fiiibe  siebt  dasa  ein  griechischer  Dichler  sich  bo  ausgedrückt  haben 
Wirde,   .\llein  auch  meine  Vermutung  gebt  ich  jetzt  auf,  da  ich  eine 
fM einfaabere  ond  schlagendere  Verbesserung  gefunden  habe: 
Kanavevg     ämtkii  Sgüv  fsa^a%tvaö^w}{i)^ , 

n^um  fwymim  Zr^A  »vfudvovt  Sttfi. 
Se  stehen  «sMOfi  nnd  d^  in  aebarfem  Gegenaata.  Kapancns ,  heisat 
SS,  stöaal  gleieb  eiUe  Drobnngen  gegen  Henaebea  nnd  G<>tter  ana. 
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Dieee  -vier  Verse  habe  ich  vorgeschlaif^eD  vor  die  beiden  vortngehea- 

den  und  uoniilelbar  oaoh  xal  rads  xIqÖu  tiigSog  ailo  xixrnai  zu 
setien.  (Eine  andere  Versetzung,  die  mir  jedoch  nicht  ei  nie  neblet, 
Termutel  Bücheler  im  rliem.  !\lus.  XV  S.  Es  kommt  darauf  lo, 

W'iü  man  diese  schwierit^-cn  \N'ürle  verstellt.  Hr.  K.,  der  die  Ver- 
,  Setzung  bestreitet,  will  au»  ni^ÖEt  —  ^outtw  oder  xi^dfi  oiachen.  Wie 
konnti;  ihm  entf^ehen,  dasz  er  dann  auch  statt  xigSog  —  tc^doc;  schrei- 
ben mustc  ?  Man  musi  entweder  beide  Worte  andern  oder  beide  sLeheo 
lassen.  Das  letztere  ist  oilenbar  rathsamer:  es  ist  hier  nicht  durch 
Kritik,  sondern  durch  Interpretation  su  helfen.  Der  Bote  scLloss  mit 
der  Fruge:  ^wen  willst  du  eiaem  solchen  Krieger  eatgegeostellen 7 
wer  wird  einen  so  groszsprecherischen  hecken  ohne  Zagen  bestehea?' 
Man  erwartet  dasi  Eteokles  antworte:  'der  Prahler  wird  schon  seinea 
Meister  finden',  und  diesen  Sinn  scheinen  mir  die  vorliegenden  Worte 
ZQ  enthalten,  in  denen  ich  eine  sprichwörtliche  Redensart  vermole. 
nii^dog  isi  eine  last,  ein  schlauer  Einfall,  durch  den  niaii  einctu  äuden 
etwas  abgewinnen  will,  und  das  Sprich worl  sagte:  gegen  einen  schlaoae 
Einfall  gibt  es  immer  einen  andern.  Man  kann  aXeantiäSstv  it^fog  ht(f09 
aXüoiuxa  vergleichen.  Sprichwörter  werden  aber  bekiontliob  ra  aelr 
•«sgedehntem  Sinn  angewendel«  laf  endere,  verwandle  Fille  Aber^ 
tragen.  Ist  diese  BrkUrong  riehtig,  so  siebt  msb  dsti  Kmmnmgi 
Jautktt  S^p  naifMmmaithoig  sieb  sehr  gut,  eis  Brttnteraflg,  an  jassn 
uboslimsiterea  Vers  snsebliesil :  gegen  seine Drohasgen,  sagtBleoklss» 
teilen  wir  Tbnie«.  Nnn  lerfallen  die  tebn  ersten  Verse  der  Königs- 
rede,  wie  die  enispreebenden  der  Botenrede,  in  6  nnd  &,  nnil  bier  nnd 
dort  folgt  nnmillelber  nof  den  ersten,  eine  Brwidernnf  entballendsn 
Vers  der  Ntme  des  Helden  Kepnoens. 

Die  dritte  Botenrede  bat  ebenfalls  15  Verse.  Hr.  K.  frollleb  will 
diese  Zahl  um  eins  vermehren,  indem  er  in  V.  466  (446)  hpfftiunm 
6*  iiuäg  ov  fffisufoy  f^enov  das  lelite  Wort  in  T^ojpy  vorwandslt 
nnd  »aeb  denuelben  eine  Laeke  annimmt.  Allein  ea  hingt  alles  aif 
das  sobönsle  sasammen,  nnd  ov  Cfungoif  zffonöv  wird  um  Ueberflass 
doreb  Tov  ftfyov  t^'tcov  V.  965  (966)  hinlinglich  gesebfitzt.  Weaa 
ic%fiiiau9tm  nteht  bedenten  kann:  *er  iat  mit  Fifnren  vemebeo',  so 
wird^man  evtfqfMriietas  aebreiben  mOasett.  Die  16  Verse  zerfallen, 
am  die  Unterabteilangen  so  übergeben,  in  8  and  7  Verse.  Die  Er- 
widernng  des  Königs,  deren  Anfang,  wie  Ritsohl  schlagend  nachge- 
wiesen hat,  in  den  Handscbriflen  fehlt,  aeheial  dieaelben  Blemenle  ia 
jimgekehrler  Folge  enthalten  an  haben. 

In  dem  vierten  Paar  ist  nur  die  Königsrede  vollsüodig  erhallea. 
Die  Ecliiheii  der  Schlnszverse  hat  auch  Hr.  K.  zu  meiner  Freude  aner- 
ikannt.  Ich  bedaure  nur  dasz  unsere  Ansichten,  die  in  so  manches 
4*unk(on  ijbcreinstimmen ,  in  v  ielen  anderen  auseinaiiderg'ehcn.  Gleich 
•hier  scheinen  mir  seine  beiden  Heslitutionsvcrsuche  nicht  eben  cluck- 
Jich  Die  Verse  werden  ziemlich  bunt  durclioinandergeschohen .  um 
<ulet£t  7.U  einen;  sehr  unbefriedigenden  BesuUut  £u  kommen.  Icbweisi 
wobl  ob  ich  für  meine  Vermatuagett  blind  bin ,  aber  ich  sehe  wirklich 
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üicbl  ein.  Nvis  sich  gegen  meinen  ungleich  einfacheroQ  Yortohlag,  den 
Vers  xutiT»  rig  ddi  Zr^vu  nov  vlxcouh'ov  hitiler  fl  Zfvg  yf  Tvtpm 
mor^omipc:  uairj  lü  slellea  und  sonst  gar  nichts  lu  ändern,  trifligea 
eioweo(ieo  luit.  Die  Rede  bestehl  ans  swei  Perioden  von  je  leha 
Veneo.  Di?  drei  erstea  apreehen  das  Vertrauen  des  Fürsten  anf  die 
SckslsföiliB  Pitlss  Onka  aas;  die  drei  folfeadeB  beieiebnen  den  Geg« 
•IT  du  Jiippa«ed4Ni;  die  ■iebalen  vier  seigODt  wie  piieend  die  beidee 
Imfer  «tuoder  gegeaibergeelellt  werden.   Das  leiste  Wort  df«v 
fnift  %tkr  aaidreeksvoU  ia  die  tweite  Periode  iiiotber,  welehe  %mm 
iMiiliiiiliijhii  fiefeoeieod  die  65lter  der  beideo  Sebildteiehe^  het« 
KHiGMr,  bciiti  ee  soerit,  eiod  feiadlieb—  4  Verie;  der  alirkere, 
Ml  MfriidM,  iet  aaf  den  Sebild  dee  Tbebeiera  —  3  Verae  (der 
^  uftfebaeee  Veraetiuug  gemisx) ;  dies  iat  eine  gSeetif e  Vor- 
Ür  deo  Sieg  dea  Tbebeeere  —  3  Verae.  So  iat  allee  im 
^  biitae  Ordaong.  Aoeb  an  V.  615  (496)  TOMrd«  {Uvrot  nQOCfpUtm 
^mMNrbitDaD  sich  nicht  zu  stosxen:  nqocqdkntx  ist  ironisch  und 
ichlieszl  beslüligend  einen  ersten  (j e danken  ab ,  auf  den 
a»  feiler  folgen  soll.    Ganx  so  heiszl  es  Ag.  544 f.  xoiiovÖB  (xtinoi 
•V^toh' ticUtf^'uiyüi'  j  TtginfL  klyitp  ituLuvu  xnvä     E^ivvo)v,  Die 
Gliedwmif  3 ,  3 ,  4.  4,  3,  3  entspricht  aber  genau  der  Gliederung  der 
enlen  KöDiprede,  und  lnermil  löst  sich  das  Halhsel,  das  uns  oben  in 
Ver,  ^fcnijeit  5#iiie.  —  Die  vierte  Bolenrede  ist  leider  so  lackenhaH, 
ÖJit  es  nujiich  ist  eine  bestimmte  Vermutung  öher  ihre  urspriingliche 
6estil(  in  äi]3Kern.  Allein  sie  kann  recht  wol  so  wie  die  erste  Boten- 
rtde  irjlitdm  geweaen  sein.  Zunickst  filU  mir  auf,  wie  schön  der 
^  ergteichuag  das  Tydeaa  mit  eioen  oogedaldig  aobioaeBdeo  Sebleebi* 
W  die  Varae  entsprechen : 

fmoc  d'  imilikmißVj  iv^iog  d'  "^eii 
ßawijf        ikMipß  ewig  äg  ipouov  ßiinmi,. 
^or  diesea  ailgeo  mwu  andere  eaagefallea  aeia:  dean  woraaf  bealehl 
lieh  ktfuiii^y  dae  auia  doeb  alebt*geradesa  f Ar  i|l«lar|«v  aehaiea 
toi!  Imer  gehdtoa  die  Verse: 

e  mgunovwog  o  w  ug  MtXijg  ag  ^ 

VMÜMC  aa  dea  Sebleaa  der-Beaebreibang  dea  Sebildaeiebeof.  I«| 
A*lMif  daraelben  genügt  ea  deaa  eiaea  eialeiteoden  Vera  aa  ergiaaaai 
vtria  aagegeben  war ,  dass  Typhoa  die  Mitte  dea  Seblldea  eiaaabai, 
••fcwad  saiae  Schlangenfasse,  wie  wir  gleich  darauf  erfiibren,  dea 
^■itf  desselben  bildelea.  Dann  müssen  aber  weiter  oben  nocb  ^wei 
■•^are  Verse  fehlen. 

Wie  dem  auch  sei,  die  erhalleneo  Stöcke  genügen  um  den  Bau 
in  Syttemt  zn  erkennen.  Die  Reden  sind  nicht  nur  im  Innern  eines 
Jtdtit  Paardä  einunder  gleich,  sondern  auch  je  zwei  Kedenpaare ,  dag 
b«i»£|  je  vier  Beden,  haben  gleiciio  Länge,  und  /.war  entsprechen  sieh, 
*ic  io  »itQ  obea  angeführten  x(>|titio/,  einerseits  die  beiden  äusseren, 
('■fchlieä^endea,  anderseits  die  beiden  inneren,  umschlossenen  Partien, 
^otja  fiar  gteicbea  ftedea  babea  aber  inner  je  awei  eioe  eigeotan- 
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liehe  Gliederong.  Dieselbe  Ericheinung^  findet  sich  in  deo  anapäsit- 
sehen  Systemen,  liie  luli  vorhin,  in  dein  ersluii  Kpeisodion  des  Afi^a- 
memDOn,  das  ich  in  diesen  Jahrb.  1859  S.  725  ächemati^iurl  halte  ,  um  I 
HD  Qiebrereo  anderen  Stellen  des  Aeschylos.  Man  kann  sagen ,  dasi 
diese  Verbindung  von  Einheit  und  Manigfaltigkeit  ein  Gesetz  seiner 
Composition  i.st.  Hier  sind  in  den  beiden  inneren  Paaren  die  zuseni> 
mengehuritreti  lieden  ^^Irich  gegliedert,  während  in  den  heidüii  ausT.eren 
Paaren  voneinander  enlfernfc  Kedcn  gleiche  (ilicdcruni*  erhalten  ha ben. 
Diese  doppelte  Symmetrie,  vermöge  deren  symmetrische  Beden  zu  syni- 
nelriftehen  Paaren  vereinigt  sind,  gibt  sich  durch  ein  auszerea  Zeichen 
kaad,  daa  iob  aoch  niebt  erwähnt  habe.  Dia  beiden  ioaaraa  f4e4aa- 
paare  tehliaaaen  mit  den  parallelen  Versen: 

i^'  aXlov  aXXaig  iv  isvltus  iUffjpva. 

Aalialiah  wird  in  dao  Soblasivarsao  das  iossarn  Radenpaara  •iaawl 
Area  als  Bataebaider  des  Kampfes  (daim  mit  h  »vßQ§g  "ü^^f^ 

n^ws  sehliasal  die  erste  Kdatgsrade  aaeb  Rilachls  avidentor  Verbaa- 
aarnng) ,  das  anderamal  Zens  als  Siegverlaiber  ganaoot.  All«io  hiltaa 
wir  aaab  diese  HarkseicheB  niehl,  aad  wäre  dar  Taxi  so  verdorbaa, 
dass  sieb  die  Baabe  aiebt  oMbr  direel  bewaisaa  liasia,  wir  klkuilaa 
die  Symmetrie  der  Redenpaare  aas  einem  andern  Umstand  sefaliesaen. 
Es  linden  sich  nenilich  zwischen  denselben  kleine  Chorslroplieu  einge- 
scballct,  in  folgender  Weise: 

20.  20.  axQ.  a,  15.  15.  ca^z.  «'.  15.  15.  Otp,  ff.  20.  20.  ocvx.  ß\ 
Nun  ist  es  aber  ein  wenigstens  von  Aeschylos  unverbrüchlich  beobach- 
tetes Gesetz,  dasz  alle  mit  nntistrophischen  Gesangstilcken  verflochtene 
Hecitativstucke  sich  in  der  Zahl  der  Verse  oder  Heihen  entsprechen. 
Dies  Gesetz,  lieg:l  liiinfig'  offen  zutage;  zuweilen  ist  es  durch  du  Sc\uild 
der  Abschreiber  verdunkelt,  wie  ich  dies  mi  einem  andern  Orte  m  Be- 
zug auf  zwei  Stellen  des  Agamemnon  und  derEumeniden  zeigen  werde. 
Diedorf  bat  in  seiner  Separatausgabe  dieses  Epeisodion  S.  17  die  Sacbo, 
wenn  auch  nicht  als  ein  dorchgreifendes  Gesetz,  doch  als  aiiMtt  hivBg 
beobaobletan  Gebrauch  aoarkannl,  und  doch  merkwürdigerweioe  dio 
Folgeraagen,  die  sich  daraus  für  den  Bau  des  Bpaisodion  ar^ebam, 
mebt  gesogen«  Dem  allgemeinen  Gosels  dar  SymsMlrie,  das  nsoaMtr 
Unborsangnng  naeb  darcb  den  gansan  Aaaabylos  gabt,  wird  dmrth  4um 
Paralietismaa  der  olnsolnan  Raden  Tiellaiebt  ganflgt:  aber  jaMs  ip». 
aiallo  Gasall  atfordart  ansaerdem  den  Parallaliamas  ja  twoior  >>dsm 
paare:  dann  die  Stropbon  ataben  ja  niebt  iwiseban  den  einnolMa  to- 
den,  sondern  swiseban  den  Bedenpaaran:  und  biarin  Hagl  «im  mmmtt 
nnd  aeblagender  Bawaia  fQr  die  Bebtbeit  des  Seblnaaaa  dar  ▼iertta 
Kdnigsrade.  Demaelben  Geseta  tnfdlge  bebe  icb  sebon  frober  ver- 
malet, dasz  auch  das  5e  und  6e  Redenpaar  sich  entsprechen.  Das  obea 
engegebene  äuszerc  Merkzeichen  trifft  überraschend  zu.  Uie^e  beidom 
Paare  schlieszen  iiemlicli  mit  den  ähnlichen  Versen: 

&iov  dh  d(äf^v  i<snv  titv^uv  ßqotovg. 


üiyiiizeü  by  Google 


\kkv  des  «yftmelrisoliea  Bau  des  Keciiativs  bei  Aeaoliylof.  389 

X«A  kian  diMe  Vermutung  also  für  sicher  halten,  obsclion  sich  die 
Sache  wegta  des  arg  serrAlleken  Zustandes  des  5n  Redenpaars  acliwer- 
Uch  düfMl  anreben  lassen  wird.  Das  siebente  allein  bat  kein  Geg e»- 
stick,  wie  ja  auch  das  dort  TOrgefftlirte  Heldenpaar ,  die  feindlichen 
Brsdcr  selbst,  seinef  gleichen  oiohl  lial.  Anob  folgl  nnf  daaanlbn  keine 
Cbantrtpht,  aendern  6  Trinwter  dna  Koryphioa* 

So  rid  Aber  den  knnsivollen  Bau  der  lieben  Redenpenre  in  den 
Maa  fsgan  Tbtben.  lob  will  nnn  einige  andere  Syetene  yorfabren, 
ia  vaUaa  ailfemle  Grnppen  einander  entaprecben,  nnd  iwar  wiedernm 
•a»,  tea  die  einen  nn  den  Anfang,  die  anderen  nn  dai  Ende  eines  grd* 
■aratetan  fealellt  sind,  deaeen  Binfaaanng  nnd  Rabmen  nie  bilden. 
MaenlaSaane  dea  iweiten  Epeisodion  der  Choephoren  iai  TOllitindig, 
olaaMkaaad  ohne  Interpolation,  auf  uns  gekommen,  and  wir  haben, 
wir  an  die  Z«  riilicdürung  derselben  gelicn,  nur  eine  kritische 
Schwitn^k«  il  zu  erleiiigen :  denn  auf  diejenigen  kritischen  Fragen, 
die  nichl  Zahl  und  Reihenfolge  der  Verso  betreffen ,  brauche  ich  hier 
Btciit  eiiugehen.   Ki >  tuinueälru  sagt  V.  668  (T. : 

livoi,  XiyoLx'  UV  el'  it.  6u'  nat^^oxi  yaQ 
OTrotaneo  dofiotoi  roicS  ifcii.xoxa^ 
X((l  O'f^J^ua  KovTou  y.ca  jzoi'cov  •D'^Axtr/^ta j 
6Tocüfivi]  diKaifüv  x  oftfiaxmv  itaqovcla. 
^Veiter  aotea,  V.  714,  befiebU  aie  einem  Diener  die  i'reniden  in  daa 
Biai  aa  filbren: 

nanal  -xv^ovifrcDv  dto^aa^v  ta  nqoCfpoQct^ 
aaldatiewel  weinn,  dasz  die  Diener  des  Hauses  dem  Oreatea  zuge- 
to  «d  iiebt  geneigt  aind  die  Ueberbringer  der  Tranerpost  freundlieb 
II  enplaagen,  ao  fBgt  aie  binin,  daaa  aie  ihn  für  die  Anafibrnng  den 
WIdda  Tamntworllinb  maebe«  MU  dieaer  Sorge  atiasmt  es  niobl  reeht 
ikinii,wann  der  Befebl  aelbal,  wie  man  alebl,  ao  gar  knri  nnd  nn* 
ManlfelMslieL  Wibrend  nnn  bier  etwai  in  feblen  acbeint,  beben 
m  d^eg ea  obeai  einen  UeberBnai.  Oer  dritte  Vera  iaI  aekr  aMrend 
■tdebaeVarbindung  mit  dem  folgenden.  Denn  mit  verinderlem  Aeeent 
Mcn|p/ff  ^^cD|Livi7  ZD  schreiben  ist  eine  aebteehto  Anahfllfo,  wodnreh 
denarlige  Dinge  zusammengewörfell  werden.  Lesaen  wir 
iha  weg,  so  bezeichnet  die  Königin  vorlrefflich,  was  dem  Pärslenbeose 
licail,  ein  Lauer  für  die  Fremden  und  gerechte,  gaslfrcundlichc  Augcu 
(Tfl  Nju'»  Isbach  nüchlioin.  Thcol.  S.  253j  die  über  ihren  Schlaf  wachen. 
D*is  Deioi!  (It  r  N>arm(;n  Ikider  pasül  hingegen  sehr  gut  in  die  dem  l>ie- 
ncr  gegebf  rjf  Inslriu tiun,  und  dieser  Vers  achlieszt  sich  als  eine  will- 
'^omneoe  Ergänzung  an  714  an,  besonders  Nverin  w'w  hier  die,  >vm  i(  Ii 
in  meiner  Ansgabe  gezeigt  habe,  ohnehin  notliwendige  Verbt Störung 
«00  Ü.  Voss  (Sm^iuC^v  xa  TtQOiSq^oQct  aufnchmeD.   Der  Irtum  der  Ab- 
selber  erkiirl  sich  leicht  durch  die  Aehnlichkeit  von  V.  669  und  714, 
aad  aacb  der  Umatand,  dasz  im  Medioena  die  Verse  710 — 713  ao  den 
Rand  geschrieben  aind,  deutet  auf  Wirren.  Die  Yeraetanng  jenes  Verses . 
^rd  also  niebt  ieiebt  beatrilleo  werden  kOnnen.  Nun  zerfillt  aber  daa 
fifmaodion  nngennnbt  in  droi  AbteUnngen.  Zwieeben  Binlniinng  nnd 
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Schlusz  stellt  der  eigentliche  Kern,  die  Meldung  von  Orestes  lock  uod 
die  declamatorische ,  heuchlerische  Kitige  der  Mutter.  Diese  lelEt«re 
besteht  aus  9  Versen,  von  denen  der  erste  sich  Kiemlich  bestimtiil ab- 
sondert. Mit  ebenso  vielen,  l  und  8,  Versen  beginnt  die  BotschafI  def 
verkleideten  Orestes.  Nach  dem  oeunteo,  der  die  Todesposl  enthill. 
tritt  natürlich  eino  kleine  Pause  ein.  Die  acht  folgenden  bilden  eioe 
MiUelgruppe,  welche  die  bei  Mittelgruppen  beliebte  Form  3.  1  3  bat, 
and  tkimmt  aacb  denn  mit  andereo  lyrischen  und  iambischea  Uesodes 
aberein,  dass  sie  sieh  an  eine  der  «nach liest endea  Grappeo  aalakil. 
Vor  und  hinler  diesem  Kern  flnden  v^ir  je  20  Verse,  die  sieb  aif  di« 
gastliohe  Aafeabme  der  Fremden  beliehen.  Zuerst  spricht  Orestes  sit 
dem  PI5rlMr  1«  sweSmil  Ünf  Veraen,  und  den  fumi  folfeaden  Veriei 
dea  Oreslaa,  66SffM  eotaprooben  fflaf  der  Klytimettra :  den  V.  670 
fvhörl,  wie  wir  aabea,  hiater  714.  An  Seblaai  der  Seaae,  V.  TQOfti 
eataehaldiffi  aieb  der  Ueberbriafor  der  Iraarigea  Naebriobt  ia  4 
3  Veraea,  worauf  die  Königin  ia  3  Varaea  aalwortat  Daraaf  waadil 
aio  aiob  mit  V.  710  aa  eiaea  Dieaar  aad  apriebl  4,  3,  3  Varaei  Uh 
bemerke  baitinlg  i  daaa  aaeb  tvyxjuvuv  tSt  i^focgn)^  aar  eia  Kam 
SV  aeUea  iai:  der  Qraad  dea  Befebia  tat  foransgesebiebl,  wie  ii  4ci 
mit  alla  ya^  beginnenden  Sitten.  Ueberblicken  wir  das  Resultat  die- 
ser Analyse,  so  zeigt  sich  dasz  die  Scene  mit  swei  Zehnern  beginat, 
die  in  je  5  und  5  Verse  zerfallen,  und  mit  zwei  Zehnem  schlieszt,  derei 
jeder  aus  -i,  3,  3  Versen  besteht.  Die  Symmetrie  ist  vulikommeo,  auch 
wenn  wir  Anfang  und  Ende  nicht  miteinander  in  Beziehung  setzen. 
Allein  die  angefOhrten  und  die  noch  anzu führenden  i)eispiele  roacbeQ 
es  sehr  wahrscheinlich^  dasr.  die  Uebereinstimmung  der  oaMtebUeiisa- 
dea  Gruppen  keine  znfiil|j«^e  ist. 

Aohnlicli  verhält  es  sich  mit  tier  Exodos  desselben  Stiickes.  Allem 
auch  hier  mus£  ich  eine  kritische  Erörterung  vorausschicken.  Die  acht 
Verse  997 — 1004,  in  denen  Orestes  einen  Namen  far  daa  Gewand  saeht, 
daa  Klyttaaestra  ihrem  Gattea  Aber  das  Haupt  goworlaa,  nnterbrechen 
in  den  Hss.  die  ofTeobar  Eusammenbiagenden  Verse,  ia  welchen Oraatü 
einen  Namen  fOr  die  trealoaa  GaHia  aaabt.  Dasz  jene  verschoben  sasa, 
babea  lleiaako  und  Hermann  erkannt.  Diese  Kriliber  rfiakaa  dieselbaa 
bdbar  biaaaf ,  Tor  968  htUvat*  «vfo  «vi.  Vargof eawirü^oo  wir  lai 
aber  die  Voralailaag  aaf  der  Bobaa.  Daa  Gewaad  wird  saaaaiaMage* 
fbltet  beraiagelragaa ,  aad  Oraataa  aollta  es  waitiiaig  aaradaa ,  aiwb 
Vergloiebea  aaebaa,  aba  er  daa  aetaartige  Gowabe  aabaa  koaala?  3ai 
iat  draaiatiaob  aiebl  wol  attllaaig.  Brat  aaobdam  er  daa  ewtfaUeU  6e- 
waad  batraebtot  bat«  ataigera  aieb  adae  GaMle  lo  woMMt  Btta  aad 
aiaebea  aieb  ia  dieser  pathetischen  Apostrophe  Luft.  leb  habe  desbaH 
jene  Verse  hinler  1013  gesetzt,  unmittelbar  nach  dem  Worte  ttoixA" 
ftorrog,  wihrend  sie  früher  auf  das  NN'ort  (p^üvii^aiog  folijlcu.  Ütss 
dies  ihre  wahre  Stelle  sei,  lehrt  der  Zusammenhang:  Orestes  hat  im 
vorhergehenden  das  mörderische  Gewand  betrachtet,  und  in  dem  fol- 
genden deutet  nQ<}&(pti}vo^p  auf  ri  vtv  noocditw  Eurück.  Wie  die  Sch*- 
den  ianerhalb  der  aebt  verseilten  Verse  au  verbeMern  aiad,  braiicbe 
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Mk  liir  «dt  M  wiederholen;  aber  die  folgenden  Verse  will  ich  in 
iknr  MlMiiUcb  richtigeo  Fassung  hieherselzen ,  damit  der  2iiMn. 
Mfettif  rar  Aogen  (rete: 

wy  sxvTov  alvüij  vvv  inoifKoj^to  nuqmv 
alynva  t*  Ijpya  xal  na^ag  yivog  xi  my, 
o^rfla  vtxrjg  xrjad^  l'xcov  ^laa^&xa. 
>Qn  5;)r;tfit  Orestes,  von  hrsivuz'  avzo  an,  Yiermai  vier  Verse,  wifc. 
read  diä  Gewam]  eiiifaltet  wird,  ond  diraaf  folgt  eio«  kleine  Chor- 
»4ropbe:  dann  spricht  Orestes  wieder  Tiermal  vier  Verse,  wihread  %t 
das  eoUaitete  Gewand  betrachtet,  ond  auf  diese  folgt  di«  AiÜslropb«. 
^^le  näehite  fiede  d«t  Orestes  bildet  ein  nesodiMh  i«lMttat  SytiM, 
wtaa  Bta  nt  Fraas  anniMl,  dasz  in  dM  f trdorkma  «ttl  (U^ftv^tp 
ftoi  luvib  0^  iffo^9vy^  sMsia  dit  TrOmMr  Toa  S  VmeD  ttaekeo. 
öisiifiaf  folgende  Waduelredo  1041— 106#  gmppiwl  Meb  TM  selbtl. 
M  fcmile  kinrbei  Mhl  Itaf er,  weil  es  air  baepteichlieli  n  AnfMig 
Md  Ea4s  « ikM  iai.  Dwi  eigt  Ores tee :  ^erbliekl  die  Opfer  die  ick 
•«MYslar  fseekIteMel,  eed  erbliekl  Mgleidi  du  fiektbM>e  Zeugnis 
MiMslaNsk'  Ei  iiad  10  Verse,  97«— 982,  die  sich  in  2,  3,  2,  8 
vMm^  iaMe  sa^t  der  Cbor,  dies  sei  nach  dem  Mahl  des  Thy  estes, 
^  fcd  AgeMooHions  der  dritte  Sturm,  der  Ober  das  Haus  her- 
•V^wdü,  Die  Verse 

Ttot  6t)za  y.oavsi,  not  xaTaXrl^H  ' 
fLiiaKoi,^L(j^iv  fiivog  ctTrjg; 
9CkUfsien  niclit  mir  die  Scene,  sondern  die  ganze  Tragödie  ab  nnd 
»ttsea  aafdie  Lösunir  des  Conflictes  in  dem  nächsten  Stück  hin.  Vor 
dje$«r  Claosula  stehen  10  aoapastische  Reihen,  die  «ich  durch  natär* 
l'cbe  Einichnide  in  3,  2,  3,  2  /^erlegen.    Wir  hatten  za  Anfang  die»  * 
ieUicn  Eteioeoia  lo  umgekehrter  Folge,  und  obschen  tncb  hier  jedes 
d§r  benign  Stücke  seioe  Symmetrie  in  sich  trSgt,  so  wird  man  doch 
nmhio  können,  eiae  Betieknng  der  beiden  Stucke  anfeinseder 
sBtmhM  lad  hier ,  wie      iwei  Mderee  Stellen  der  Cboepkoren, 
no  aeoai  isispiel  dar  Batgegeaselsnng  tob  Iinben  aad  Aaapistea 

Km  Uttkm  Beleg  für  die  aymaMlritebe  EinUMuwg  grosserer 
istiibaie  iei  dem  erttea  BpeieodioB  der  Cboepberea.  Der  erste 
Widwasibea  Wl  die  Darbrtagong  das  TodtoBOpisre  nnd  die  dena 
g^^M^  Brbeaaaag  derCleeebwister  la»  Gegenslnad«  Hier  springen 
IM  «sei  topriebe  «wieebea  Cbor  nnd  Blebira  in  die  Angen,  V. 
■f&nnd  MA  ff^  lieide  aHeboaiftbiseh,  nar  dsss  jedesnwl  am  Anfang 
MsbMdMiBade  swei  Verse  derielben  Person  geh5ren;  beide  von 
die  jedesmal  durch  Sinneseinschnitte  in  3,  3,  5,  5  und  eine 
von  2  Versen  zerfallen;  büide  auch  dem  lohall  nach  entspre- 
^  indem  Elektra  den  Chor  das  einemal  über  das  bei  dem  Opfer 
•  i|»iechende  Gebet,  das  anderenial  über  den  Ursprang  der  auf  dem 
^■tk gefundenen  Locke  befragt.  Wenn  Hermflnn  freilich  die  erste  di©- 
kaidea  Stellen  ans  GrAftdeD,  die,  ick  gesteke  es ,  nur  anbegreif iiob 
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sind,  zerstört  hat ,  so  braucke  ich  mich  hierauf  wol  um  so  weniger 
einzulassen,  als  seine  Vermnlnngcn  nir^^ends  A uklan^r  ircfuniien  haben. 
Auf  diese  offenbar  antilhelischen  Stillen  folgen  hier  und  dort  längere 
Reden  der  Elektra,  weiebe  in  den  Has.  gleiche  Verszahl  bieten  ,  wem 
miD  den  Ansruf  €pBv  in  der  zweiten  Rede  vor  V.  195  nicht  als  eine 
besondere  Reihe  &ihlen  wilK  (Ich  rechne  hierbei  den  verschlafenen 
Vers  %ijQv^  (Uytöxe  rcov  ofva>  r<  %ttl  xaro  gleich  mit:  denn  der  Pitts, 
den  ihm  Hermtmis  Scharfblick  an  der  Spitze  der  ersten  Roda  ange- 
wiesen hat,  ift  ihm  in  allen  Ausgaben  gebliehen.)  Allein  g>£v  bildet 
eine  besondere  Reihe,  die  Analogie  aller  ihnlichen  Stellen  böwelol  «s^ 
nnd  aasierdem  hat  Hermann  in  derselben  sweiten  Rede  den  AusfaU 
eines  Verses  nnwidersprechlieh  nachgewiesen.  .Blektra  spricht  nerst 
▼on  swei  versolüodenen  FasMparen,  und  dann  fibri  sie  V.  209  f.  fort: 

ig  xavto  öviißalvowri  toig  i^oig  erlßoig. 
Vor  TTztovai  ist  eine  Lücke:  denn  es  fehlt  sowol  die  g^rnm malische 
Verkiuijtfanij^  als  der  lo^nsclie  Zusauiinciihang :  Lleklra  musz  sasren, 
dasz  ihre  FusKstapfen  den  Spuren  des  einen  Unbekannten  ühDlich  smü. 
nicht  denen  beider.  Hiernach  gliedert  sich  die  ganze  Rede  in  dreimal 
zwei,  dreimal  drei  und  dreimal  vier  Verse,  nebst  einer  vier£eili<:ea 
Clausula.   Wenn  ich  die  vier  Verse  '201  —204  akk'  döotag  tov$ 
Ofois  /.((Xoiiaed-ce  xtf . ,  die  Hermann  sonderbarerweise  dem  Chor 
geben  hat,  an  das  Ende  der  iiede  gesclioheti  hnbe,  so  ändert  das 
teriell  an  der  Gliederung  nichts.    Aber  der  GedankenzüsamaaenbMiK 
nnd  die  anknapfenden  Worte  des  hervortretenden  Orestes  tvjpv  tu 
Aoma  xtI.  erfordern  diese  Umstellung,  wie  schon  Butler  einsah.  Di« 
erste  Rede  der  Elektra  serfIHt  nun  aber  naeh  der  natürlichen  A^letlmm^ 
in  gans  dieselben  Glieder,  nar  dass  an  dem  xweilen  nnd  an  dem  loimtmii 
Vierer  ein  Vers  fehlt.  An  beiden  Stellen  bestittgen  Sinn  nmd  Qrmmi 
tik  die  von  der  Symmetrie  geforderte  Erginsnng.  In  V.  144 
nmtvowmg  awtnm^avBtv,  6kt^  ist  dns  letite  Wort  Abersehfissi^ 
verlangt  etwa  tivopwg  nv  iS(^av  J^fav  xtunrnv  oder  etwas  ilialiehes. 
In  V.  160  vfiag  dl  %mnwoig  htuv^Hv  voiiog  vermisst  man  dms  Objcct 

sn  dem  poetisch  im  Sinne  von  ^begleiten'  gebrauchten  hun^i^^tv.   

Zwischen  diesen  beiden  grossen  symmetrischen  Partien  stehen  z\%ei 
Chorstrophen,  nicht  antistrophisch,  aber  in  der  Zahl  der  Reili<;i^  siclj 
cutsprechend,  um  den  Ausruf  oroiüroroioroi  gruppiert,  hi  Bezt}«r  anf 
die  Emcndaliüu  des  einzelnen  erlaube  ich  mir  hier,  wie  sonst,  auf  me\ik^ 
Ausgabe  £11  verweisen.  —  Es  bleibt  nur  noch  Anfang  und  Ende  des 
Systems  «u  betrachten.  Der  ersten  Sticbüniyiltie  gehl  eine  Hede  «ilmK 
Elektra  V.  84— -IOj  voraus,  in  weicher  zwei  Verse  an  einen  fall 
Ort  geralhen  sind.  Nach  den  Uss.  sagt  sie:  ^soll  ich  so  sprei 
dazu  habe  ich  nicht  den  Mut,  und  wcisz  nichf  was  ich  sa^en 
Oder  soll  ich  vielmehr  so  sprechen?  oder  soll  ich  das  Opfer  sq^\ 
gend  ausgieszen?'  Man  wird  mir  zugeben,  dasz  der  zweite 
hinter  den  dritten  gehört,  und  dsss  ich  mit  Recht  V.  91  a.  92  a«ri 
95  u.  96  gesehoben  habe.  Dann  serfillt  aber  diese  Red«  im  &  ««^^ 
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ti6  ndSYerse.  —  Weiden  wir  ans  non  la  dem  Ende  des  Syttenif, 

so  finden  wir  too  212  —  223  zwölf  Verse,  mit  Ausnahme  der  beiden 
trslfo .  ^ikliuiiij ihi5ch  iwischen  Ores'.es  und  Elektra  wecljicliul  ,  und 
die  Aeyäiichkeit  des  siebenten  tuil  düti  beiden  orsteu  veranlasst  uns 
dieselben  m  zvMiiniil  sechs  zu  (etlea.  Mii  V.  224,  den  ich  so  8(  hreibo: 
&;  ovT  i  öcüry  l)iya}  <Si  ngovvviTtuv;  fiin^t  FJelvtrj  an  auf 

die  iicij^ypiunir  des  Preimicn,  tr  sei  ihr  Bruder,  einzugeüea,  und  die- 
ser fsivorkt  bie  rauf  zurmch^t  mit  diesen  vier  Versen: 

avTOv  fikv  Qvv  o^(a0a  Svö^ad^e^g  i^i. 

%ov(^v  d*  ISovaa  Trjvöe  XT^ds/ov  ZQiX^S 

WirhalMS  zusammeogehörige  Yerso.  Allein  bier  beginnt  eine  grosze 
V«rwirraif  ii  den  Am.  Dar  Vers  lapfoCTwnavaa , .  siebt  vor  Kovgav 
aker  slle  flgg^»  setsen  ibn  einstimmig  binter  diesen.  Aaf  die 
Mim  Ütlft:  Mtrnjg  adsX^poir  ^((99      Vers  den 

wnas  nartsraebledenen  Orten  ontenabringen  versnebt  bit,  an  deren 
bflitm  er  psmen  will,  leb  stelle  ibn  an  das  Ende  dieser  Rede  des 
Oreilm,  1  h.  Uater  V.  333,  and  nebme  ror  demselben  den  Ausfall  eines 
sadvaTermaa.  So  gibt  Orestes  in  weiteren  Tanf  Versen  dieZeicben 
an,  as  we/ckD  die  Schwester  ihn  erkennen  soll :  den  Lockenstumpf, 
du  f 09  ihr  selbst  gefcrtiglu  Gewebe,  and  endlich  sagt  er  zu  der 
Sefcwesfer,  die  aus  der  Aehnlichkeit  der  Haare  und  der  Fuszspuren 
sciüc  .Niihe  ( rrüthen  halte:  'blick  auf  den  gegenwärtigen  Bruder,  auf 
diae  der  dcirut^t-n  ahnliche  Ge^iall/    Hieran  scblieszt  sich  nun  h^^hr 
psutad  ütf  fruudigc  Ausruf  der  Elektro:  w  tE^nvuv  ou^a  (tlies  ist 
die  ridilige  Lesart  der  Hss.)  und  das  folgende  bis  zu  iftol  oißag  (pii^uv. 
lii^fker  erst  gehört,  nach  Kossbachs  iiuszerst  glucklicher  und  einleuch- 
tetidcr  VermolQDg,  des  Orestes  Warnang  ivdw  yivov  ktL  V.  233  f., 
how]9  die  drei  folgenden  Verse,  an  welche  sich  fiovov  K(f€ttog  k  nxL 
2I0L  aascbUeaxen.    Diese  letzteren  fünf  habe  ich  dem  Chor  gegeben: 
lieilehea  aa  der  Spitse  des  sweiten  Teils  dieses  Epeisodion,  in  weU 
chtm  darcb  Anmfnng  des  Zens  nnd  der  Unterirdischen ,  snletst  auch 
dvck  fapreebnnf  der  mensobliehen  Hittel,  die  Recbe  vorbereite!  wird, 
WsN  Ifenf  Verse  liegen  also  ansserbalb  des  Systems,  das  wir  jetst  be- 
baihleni  Im  vorbergebenden  beseicbnen  die  Worte  m  Uf^n^v  ofift« 
dta  AaganbUek^  in  dem  die  Erkennung  der  Gesohwister  sieh  vollendet: 
db  «it  deaselbea  beginnenden  aebl  Verse  bilden  die  Clansala  des 
ffilssn.  Zuvor  aber  hatten  wir,  von  V.  318  an,  sweimal  seebs  nnd 
tveunal  Tünf  Vei  sc  .  und  anderseits  am  Anfang  der  Scene  84  IT.  swei- 
■a)  fünf  und  zw  einial  sechs.   Hier  tritt  also  wieder  der  Fall  ein,  dasz 
söwol  Anfang  als  Ende,  jedes  für  bicli  betrachtet,  symmetrisch  geglio- 
dtrt  lind  und  beide  jfegcnseiH?  durch  eine  neu©  Symmetrie  aufeinander 
htios'in  N\erdi  n-   Nach  doii  z.ililreichen  Beispielen  dieser  Erscheinung 
^ird  ßi<iu  diese  Bezichring  nicht  be- Ireiten  ,  wenn  auch  die  Perioden 
ioi  Anfang  ganz  monologisch,  die  am  Endr  /.mn  Ti  il  slichüiiiy Ünsch 
lud,  ciaPankt  der  oben  besprochen  wurde.  Dieser  Aaiimen  uuuichiies£( 

tih%iitw  mr  elMa>  PMIoL  tSSt  Hll.  S. 
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nun  ein  Ganzes,  dessen  nn(i!hr!ischrr  Bau  in  die  Sinne  fällt.  Die  Chor- 
-  ilrophcn  in  der  Mitte  halten  riie  hculf  n  nilirien  desselben  flnseinander. 
Den  Inlialt  der  ersten  Hülfle  bildet  das  Todtenopfer ,  den  der  zweileo 
die  Rrkenmmg  der  Geschwister.  Dort  l)crylh  sicli  Rlukha  rnil  dem 
Chor  und  spricht  dann  eine  lungere,  iiode,  indem  sie  sich  dem  Grab 
TOn  der  einen  Seito  nähert,  flicr  beriith  sieh  Elekfra,  riarlidem  sie  auf 
die  andere  Seite  des  Grabes  "-(»treten  ist,  ^\ieder  nul  dem  Chor,  ia 
einem  gleich  langen  und  gleich  gegliederten  Gesjirach,  and  spricbt 
wiederum  eine  gleich  lange  und  gleich  ge?liederle  Hede. 

Der  zweite  Teil  des  ersten  ßpeisodion  besieht  aus  einer  Heihe  von 
iambischen  und  lyrischen  Systemen,  von  deren  evidentem  Bau  man  sich 
leicht  überzeugen  kann.  Ich  habe  in  den  lamben  nur  zwei  Ver«e  fer- 
selzl  und  eine  Lücke  angenommen,  nnd  zwar  alles  nach  dem  Vorging 
von  Hermann,  Pobree  und  underen  Kritikern,  und  an  Stellen  die  crnccs 
interpreium  sind.   Von  dem  zweiten  Epeisodion  habe  icli  die  <  rs(e 
Scene  oberi  zergliedert.    In  der  zweiten  Scene  halte  man  schon  liingsf 
eine  Lücke  erkannt;  nuszerdein  verlangen  Sinn  und  Grammatik  die  lir- 
ganzung  zweier  Halhverse.    Im  dritten  FIpeisodion  hat  Dindorf  gegen 
das  Ende  den  Atisfall  eines  Trinieters  nachgewiesen:  ein  anderer  fcWt 
kurx  nach  dem  Anfang,  wie  der  Zusammenhang  der  Gedanken  zeigt. 
Auf  die  Exodos  brauche  ich  nicht  wieder  zurückzukommen.  Soaft 
habe  ich  alle  Versetzungen  und  Lücken  angezeigt,  die  ich  in  den  vicbt- 
lyrischeo  Teilen  der  Choephoreo  annehne:  sie  sind  oieht  sablraiclitf 
•la  Hau  erwarten  darfta,  and  oteht  dem  aynmelriachen  Baa  talieba 
eraoanan  (viele  waren  Ja  aeboii  von  anderen  Yermntel),  wol  aber  dareb 
denselben  bestltigt.  Geatriehen  bebe  ieh ,  abgesehen  von  dem  ia  dar 
Parodoa  iriamlieh  wiederholten  tovg  6*  an^vtos  ixBi  vu|,  keieea  eia- 
sigen  Vera,  wie  denn  flberbanpt  interpolierte  Verne,  aoviel  iehiebea 
liann  (nad  ea  frent  mich  dieae  Ansieht  ron  Hrn.  K*  geteilt  sa  lehea), 
im  Aetebyloa  aalten  sind«  Allerdings  gibt  ea  deren  einige,  ead  ich 
bin  weit  entfernt  mioli  ayatemaliach  gegen  die  Annahme  aller  and  jader 
Interpolation  erkliren  an  wollen.  —  Non  noeb  ein  Wort  Aber  daa 
Prolog  der  Choephoreo ,  nm  die  Ueberaieht  des  StQekea  sa  rerrall- 
atindigen.  Bekanntlieh  aind  in  den  Raa.  nur  die  13  letaten  Verse  dai* 
aelben  erhatten;  allein  sogar  dies  Brnebatflek  gibt  einen  apreeheadea 
Bewela  der  antitbetisehen  Compoaition.  Die  13  Verse  aerfallea  darcl 
eine  Pause  in  awei  Seehaer,  und  dieae  beiden  Perioden  beginaea  «it 
folgenden,  olfenbar  einander  eniapreehenden  Worten: 
TV  Jt^fttt  Uveifni  tlg  »o^*  Ofi'qyv(ftg 

OvSiv  not*  aXXo'  xal  yaQ  ^Hkir.zQctv  Sonm 

Wenn  es  mir  nun  gelungen  ist  den  aymtnetrischen  Ban  einer  gansea 
Tragödie  nrirbzuweisen;  wenn  es  anderseits  feststeht,  dass  in  den  Sie- 
bisn  gegen  Theben  daa  dritte  nnd,  wie  Hr.  K.  geneigt  hat,  das  swaite 
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Sycifoäoa,  L  V  die  tbenriefeada  Zikt  der  Unbeii,  tymnietriseb  ge- 
biü  md;  «eta  iusierdeki  labtrelebe  Beispiele  deaselben  Baifs  ans 
die  Mian  Tragedien  aebea  jeUl  vorliegen  (das  nooh  aiebl  verOITent- 
licbi»  dirf  ick  aatdriicb  etehl  io  Aaaoblag  brlogen)  —  wire  denn  die 
IMiipluf,  disselbe  Geaeli  beben obe  dea  ganzoD  Aeschylos,  so  sehr 
■awahnclMRlieb? 

Jc&hDzuEode  aod  fuge  nur  anhauij:? w  eise  einige  ßemerkuriL'^en  uhtr 
dts  crsfe  Epeisodion  des  Agamemnon  hinzu  ,  sr^^gen  welches  Hr.  K.  dio 
aieisteo  Angriffe  richtet.  Das  Schema  ist,  aoiSciiiusz  Terbessert, dieses: 

10'    ioTlb.     luTiO.    10.     4,  4.       10.     4,  4. 

Leber  V.  m  f  ^ii— 547.  348— 3M)  s.  meioe  Addenda  zur  Oresleia. — 
VoB  dtD  aciil  Zvhnern  sind  je  zwei  im  Innern  gleich  j^ejrüedert  und 
dir«e  !o  fjffn  Sciiema  miteinander  verbunden.   Hr.  K.  ist  mit  deA  ione- 
reo  Ptfiudeo  and  mit  der  Lftcke  von  swei  Versen  vor  286,  die  ieb 
ichoD  frülter  nnd  niebi  snersi  SDgenommen  hatte,  eiBTerstanden ;  er 
bekanpfi  iW  die  iasaereii  Perioden.  Die  Entfernung  derselben  wird 
keiuD  AmIosz  mebr  «rregen,  da  wir  gesehen  haben,  wie  sehr  der 
Dichter  es  Jif^  Aafsa^  and  Bada  mileinaadar  in  Beaiebnng  an  setsen. 
Waas  tmm  ainaal  eine  afiebomy tbisebe  Gmppe  einer  gleieb  g eglte* 
^tt\m  raologisebea  gegenftberstebt,  so  bebe  ieb  ancb  hierfür  analoge 
M^als  boigebrsebl.   Die  beiden  niesodiaehen  Gruppen  sind  Jede  in 
ühi|aMrissb  nnd  sieben  an  symmeCrisobeo  Stellen;  wenn  sie  niebl 
fWch  Mid,  se  begreifl  man  diese  Manigfaltigkeit  in  einem  Qbrigens 
m  rigiiaiisxi^en  System,  das  —  ein  seltener  Fall  —  acht  gleiche 
Grippen  eothält.    Aber,  wirft  man  mir  ein,  diese  iscliengruppen 
indaafKosicn  des  Raturlichen  Zusiimmenliang:*  gewonnen.  Betrachten 
•w  die  Stellen  uaiier.    in  V.  268  -271  (ersle  Zw  ischengruppej  luszt 
lieh  der  Chor  die  wunderbfire  Nachricht  nochmals  wiederholen  und 
verfiml  darüber  Fretidenlliranen.    Nach  271  nm^i.  man  cmc  Pause 
ioiieliDi-ii.    Denn  von  nun  an  ist  die  SHmmting  des  Cliors  eine  (^^yiiÄ 
•ädere  erfragt  ungläubig  nach  Beweisen  für  die  Wahrheit  der  >  ich- 
nrht.  Deaooch  gehe  ich  zu,  dsss  die  Zwischengnippe  sich  an  die 
folgende  »lehnt;  allein  dies  ist,  wie  schon  bemerkt,  eine  nicht  seltene 
^rKheioußf.   So  ist,  nm  onch  ein  lyrisches  Beispiel  ansu führen,  in 
sweitea  Stasimon  der  Choephoren  die  mesodisch  gestellte  Strophe 
^  dl  ^nysdi»^  tnuv  ^»y  nfl.  mii  der  folgeaden  ÜBifCimg  %'  iv  g>(f€civ 
M  diM«  Salsa  Terbnnden.  Umgekebri  lehnt  sich  in  nn- 
'f'^  Bpeaaodion  die  awelle  Zwisebenperiode,  330—337)  an  die  vor- 
^«tfilsade  Periode  an.  Man  darf  freilieb  bei  der  Abtailnng  der  Perio- 
de daaZnaasMMnimDg  niebl  serreissen;  aberbiervOn  versebiedea  und 
veimliä:,!^^  ist  es,  wenn  eine  in  einer  Periode  angefangene  Gedanken- 
Nihidnrab  die  gaase  folgende  Periode  bindnreb  förtgeselsl  wird.  3or 
^iVglsiibnBg  diene  eine  Regel ,  die  in  der  fransösischen  Versknnst 
^mhecktet  wird,  oder  vielmehr  l)eobach(el  w  urde,  ehe  die  sogenannte 
tiwastifcht:  Schale  die  alten  Kegeln  sprengte.  Es  giU  (ur  fehlerhaft 
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die  Ciistir  in  der  Milte  des  Alexandriners  zwischen  ein  Subslanliv  and 
das  7.!igehüri<^e  Adjectiv  zu  legen :  aber  wenn  das  Adjectiv  (oder  die 
Adjectivt  )  die  giinie  zweile  Vershalfle  einnimmt,  wie  B  ils  bouroni 
dans  1(1  cnupc  üjfreust^  tueputsable ^  so  ist  der  Vers  regelrecht. 

Noch  einen  Punkt  mn87.  ich  berühren.  Ur.  K.  will  die  aotitbe- 
lischo  Gliederang  nur  an  soichen  Stellen  annehmen,  wo  die  Rede  sieb 
hebt;  aber  für  den  Prolog  des  Agom. ,  den  er  'ziemlich  prosaisch' 
nennt  (S.  852),  weist  er  sie  zurack.  Ich  gestehe  im  ganzen  Aescbyloi 
keine  prosaische  Stelle  entiiecken  zu  können.  Der  Wächter  spricht 
treuherzig,  volksmSszig,  aber  dabei  hochpoetisch.  Wo  gäbe  et  wol 
poetischere  Verse  als:  nal  xovg  (pSQOvrceg  x^i^^  y-cn  &iQog  jSpoto^j 
ka^rCQOvg  dvvaovag  l^n^iTiovrag  (xiO^iot,!  Es  ist  mir  auch  nicht  möf- 
lieh  mit  Schocidöwin  etwas  drolliges  in  diesem  Monolo<^  zm  Gndes. 
Denn  wenn  notfiafisvog  fpQOvgav  drollig  sein  soll,  so  inusz  man  anch 
nolXag^^hv  avnvovg  vvTizag  tavov  11. 1  325  für  drollig  erkliren.  Hak« 
ich  nan  aber ,  wie  behauptet  wird ,  die  ganze  Symmetrie  des  Prologs 
•of  die  Wiederholong  des  Wortes  yivoivo  gebaut?  Anf  de«  aistw 
BItek  selieiden  sich  die  erstea  7  oder  vielnehr  6  Verse  and  die  letitoi 
4  als  Bliteitoof  md  Sehiws  von  dem  Kern  des  Prologs  ab.  INeier  Kin 
besteht  ans  98  Versen,  die  dnreh  die  Paase,  wllireod  der  dss  Fsw* 
leiehen  ersebetnl,  in  swei  Periodeo  von  14  Verseo  geteilt  wsrdts, 
deren  jede  wieder  ugesoebt  ia  4, 8  Md  S  Verse  serflllt.  Wie  icUs- 
gend  stehen  sieh  die  Anfinge  gegenftber : 

Kai  vifv  ^wirnnr«  tofmiSog  vi  avftß&lo¥f 

n^pavaimp  tttl  xs^<nv  %ma9UBtw 
ffoJUeiv  iv  **Aqyu, 
Bs  sind  das  nieht  eben  prosaisehe  Verse,  seheint  mir.  Verg leiehsa  wir 
nnn  die  beiden  StQeke,  so  sehen  wir  hier  die  Erwartung,  dort  die  Er- 
fflllnng;  hier  den  Fall  Trojas,  dorl  die  Fronde  in  Argon;  hier  iMdaa 
nnd  sehtaflose  Niehte,  dort  Feste  und  Belohnnngen  den  Irenen  Dienen; 
hier  nnd  dort  zum  Schlnss  einen  herslieben  Wnnseb.  Ist  der  Psialle- 
lismns  nicht  durehgefflhrl  nnd  sehlagend  genng? 

Wie  trat  nnn  aber,  kann  man  fragen,  das  alles  vor  die  Staas? 
Wir  nehmen  entsprechende  Verszahlcn,  Sinneseinsehnitle  und  PasMS, 
hiußg  anch  entspreehende  Bilder,  Gedanken,  Worte  nnd  Wortligoagea 
wahr»  Wir  können  entsprechende  Gesten,  Stellungen  verschiedener 
Personen  sn  einander,  derselben  Person  sof  rersohiedenen  Seiteader 
Bühne,  wol  auch  begleitende  Flötenaccorde  vermuten.  Den  Vorlrif 
Aeachylischer  Verse  im  Munde  Aeschylisch,  d.  h.  kolossal  nnsgestatte- 
ter  Schauspieler  kann  man  sich  nicht  gehalten  und  gemessen  genug 
denken.  Ich  hin  hierauf  an  einem  andern  Orte  weitlfiofiger  eingegan- 
gen und  habe  sogar  die  Frage  offen  gelassen,  ob  der  Dichter  aichi  hia 
und  ^^  ieder  j^ein  Knnstprincip  auch  über  die  Grenze  des  sinnlich  wahr- 
nebmbaroD  biDans  darcbgeführt  habe.  Es  bleibt  uns  hier  oolkweadig 
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fiifaf  AJIeiii  biw»  liegt  kein  Grand  die  tymnelrisehe  6lic^ 
dmi,  w«M  iie  kler  vorlief  I,  ca  beilreilea.  Wir  heben  den  Texl 
imlnfilm  lor  nne;  ?oo  ihrer  Aufrabrnng  wiesen  wir  tehr  wenif. 
Bi  bim  aler  eile  TernUnltlf  e  Unterenehnng  enf  den  Kopf  stellen, 
wasi  Ml  4m  Bekennte  nech  dem  Unbekennlen  und  nioht  Tielmebr 
im  IkhiiilB  neeh  des  Bekannten  benrlellen  wollte. 


Excurs  zu  S.  388. 

üähanuhl  der  an  Onanng  nnd  BedtnliT  gemischten  Syateme 

in  Aesdbyloa  Tragödien. 

^eifie  obige  Behauptung,  dasx  bei  Aescliylos  die  Kesponsion  dar 
mit  iBhstrophiscbeo  Partien  verschluogenen  Anapäste,  lambeD  und 
Trochäeo  imiaer  stattfinde,  enr  dorcb  die  Sebald  der  AbachreHier  bin 
Rßd  wieder  Terdunkelt  worden  sei ,  will  ich  darcb  eine  knrse  Znseni- 
Mstelliaf  allar  hieher  gehörigen  Stellen  recht  Ter  t igen. 

bigiaaia  wir  all  den  Sieben  gegen  Theben.    Die  sieben. 
Redespaara  gabSren  nllerdings  hierher;  sie  heben  Jedoch  dea  eigen- 
tialicke,  im  dea  eingeniiaohte  lyrlacbe  Blement  durehana  nnterge- 
iidMl  iit:  ^  kleinen  doebmiaehen  Choralropben  Toraebwlnden  faal 
d«  Badlatir,  rie  dienen  nnr  daau  die  gröaieren  Abaebnttte 
'•Mlkaa  !■  begrensM «  und  die  Synrnetrie  findet  nieht  nnr  swiaehen 
^  io aaaabMnder  gehaltenen  Redenpaaren,  aondern  eneb  im  Innern 
Jiiti  Htn  twisehen  den  beiden  riiisammengehörigen  Reden  statt. 
Sawl  piegt  la  sülctien  Vtrhindungfen  das  lyrische  RIement  zu  über- 
wiefei  oder  mindestens  den»  KeciJaliv  das  Glöichgewiclit  zu  halten. 
Vaa  dietcr  Art  i:»t  die  Stelle  welche  unmiitclbar  aaf  die  sieben  Reden- 
pttre  fol^t.   Eteokles  spricht  fünfmal  drei  Trimeter,  und  zwischen 
denst^ibcii  »iogt  der  Cbor  swei  (ioohmische  Siropben  und  zwei  Anti- 
slropheo,  V.  6«3  —  711.  Eine  Stic  lioHiylhie  von  8  Trimetern  schlieszt 
das  Epeisodioo  ab.  —  Weiter  oben,  V.  203 — 244,  linden  sich  drei 
dücbinische  Strophen  und  drei  Antistrophen  des  Chors,  und  jedesmal, 
d  b.  sechsmal,  entwortel  Eteokles  mit  drei  Trimetern.  Nnr  das  zweite» 
mal  fprkbt,  wie  nnhon  beamkt,  der  Cborfabrer  ^inen  Teil  dieser 
^  Verse. 

lo  deo  Sebntif  leben  den  sieht  man  anf  den  ersten  Blick,  wie 
ersten  Bpeiandi^n,  V.  816  bis  406,  drei  doehmisehen  Strophen  und 
^  AotiaUnphen  dea  Chora  nnfmil  ftaf  Trimeter  dea  Königs  einge- 
y  Btwna  kinatlieber,  jedoeh  eben  ao  dentiteh  iat  im  dritten 
^iMien  die  Anlege  V,  7M — 761«  In  den  Anagaben  wird  die 
y^fcag  so  gemnaht,  dnai  der  Cbor  swel  Strophen  nod  swei  Anti- 
*fh«  aingt  nnd  Denaoa  viermal  mit  awei  Trimetern  entwortel. 
^lUn  bei  genauerer  Betrachtung  findet  sich,  das«  die  swei  eraten 
^mm  der  sogcDaonlen  Slruphen  und  Aiilistro|)lien  Trimeter  sind,  die 
**^tscheblieh  von  dein  Korypbios  allein  gesprochen  wurden.  So 
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wird  also  jede  Stropbe  und  jede  Antistropbe  (sie  sind  eveii  hier 
dochmiscb)  von  iwei  voraasgehenden  und  twei  folgenden  Triaelern 
eingeschlossen.  —  In  folgenden  Epeisodion  singen  na  erst  Chor  waä 
Herold  abwechselnd;  spiler  geht  dieser  inn  Recilati?  aber.  A«f  die 
swei  letalen  doehmisehen  Sirophenpaare  des  Chors  antwortet  er  Tier- 
mat  mit  swei  Trimetern,  V.  885—910.  Auf  die  driltleUte  Strophe  nnd 
drittletite  Anttstrophe  lisst  ihn  Heraisnn  mit  drei  Trinetern  antworten. 
Die  Sache  ist  sweifelbaft:  denn  während  V.  884  in  den  Hss.  ein  Tri. 
Bieter  ist^  hat  der  entsprechende  Vers,  875,  nnr  dnreh  Conjectnr  diene 
Form  erhalten.  Die -Analogie  gleichartiger  Stellen  scheint  mir  jedoeh 
nichl  fflr  Hermanns  Anordnung  nn  sprechen.  leb  vermnto  Tielmebr 
dass  der  Herold  aacb  hier  Jedesmal  swei  Trimeter  nnd  darauf  noch 
einen  lyrischen  Vers  hatte.  So  bilden  diese  beiden  Antworten  den 
Uebergang  von  »einer  nnfgeregteren  na  seiner  rahigeren  Stimmung, 
und  die  Zweisabl  der  TrisMter  wird  nirgends  abersehrtitea. 

In  den  Persern  scheinen  im  ersten  Bpeisodion,  V.  356-^989» 
drei  doohmiacbe  Strophen  nnd  drei  Gegenstropben  des  Chors  fenfinal 
Kwei  Trimeter  des  Boten  zu  umsohliessen.  In  Wahrheit  jedoch  nebliesat 
•ich  jede  Chorpartie  an  die  vorangelienden  Worte  des  Bolen  an,  teils 
als  Erwiderung,  teils  als  lyrische  Wiederholnng  und  Bntwieklung  der- 
selben, leb  vermute  deshalb,  dass.anch  der  ersten  Strophe  swei  ein* 
leitende  Trimeter  des  Boten  Toraogiengen.  Wirhiich  hingen  die  Veree 

Ofims  d'  avdyu^  9m¥  ivamv^ai  na^ogf^ 
nigaai'  (tt^tnog  yaQ  Ttag  okaXt  ßa^ßagoav 
nicht  auf  das  be&le  susammen.  Bruncli  scheint  dies  geföhU  sa  haben: 
er  hat  aus  untergeordneten  Hss.  den  Dativ  IHgcaig  aufgenommen,  wo- 
durch jedoch  nicht  viel  gewonnen  wird.  Es  wird  vielmehr  vor  ni{taa$ 
ein  Vers  ausgefallen  sein,  in  dem  der  Bote  den  Chor  zur  Klage  auf- 
forderte. So  erklart  sich  der  Vocativ  und  die  Partikel  ydg,  und  diese 
beiden  Verse  schlieszen  sich  nun  der  ersten  Stropbe  an,  wahrend  die 
sechs  voransi:<'hen(lf'n  Verse  die  Einleitung  des  Systems  bilden.  — 
Weiler  unten  wird  der  SchoUen  des  Dareios  von  dem  Chor  mit  einer 
kliMiicn  Strophe  und  einer  kleinen  Antistroplie  empfangen,  welche  drei 
von  jeriea»  gesprochene  Tetrameter  cinBchiteszen  ,  694  —  702.  Dies  ist 
das  kiirz^esto  System  dieser  Art,  das  sich  hei  Aeschylos  lindci.  Der 
folgende  Vers  akk  iitei  Slog  naXaiov  .  .  klin^it  zwar  nn  etil  tiul 
jfCfTOJ^fv  T^i^ov  .  .  an,  und  aresvis  nicht  ohne  Absicht;  allein  Dureios 
wendet  sich  sofort  an  Alossa,  sveUhe  seinen  6  Telrametern  mit  6  ürr- 
dern  Tetramolern  antwortet,  und  hierauf  folgt  eine  StichomyUue  von 
zweimal  12  Tetrametern. 

ImAgamemno-a  flndet  sich  kein  Beispiel  <iür  V^erschlingang  von 
Gesang  und  Üeciiativ  vor  der  gros^t^n  Kasaudrascene,  oder  vielmehr 
der  ersten  Hälfte  derselben,  V.  1072 —  1177,  welche  hier  allem  in  Be- 
tracht kommt.  Die  Anlage  dieses  duchmiscli  iambischen  Stückes  scheint 
in  die  Augen  zu  falion,  verdient  aber  doch  eine  genauere  Zergliederung. 
Zunachäl  i>iehl  man,  daäz  auf  die  ^  ersten  Strophen,  sowie  auf  die  eot- 
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fymdbMdM  GefeMtrophen  KaModrat  je  %  Trimeler  des  Chor«  folgen, 
ifittt  dM  MltfeeklidMii  WeiMigugen  argreifeD  di«  GreUe  von  Argos 
Mhr  Iii  Mir  nnd  reisten  sie  not  ihrer  rnhigen  Slimttang.  Anf  die 
Mb  SInffee  lad  die  fünfte  Gegeneiropbe  Kaeandree  antworten  sie 
BWir  wieder  ait  je  awei  Trinetern;  aber  an  diese  Trimeter  sebüesteo 
saab  jadnaal  m^ore  lyrisebe  Verse.  Den  beiden  letalen  Stropben* 
pama  der  Seberin  erwidern  sie  rein  lyriseb ;  bter  aber  geht  die 
Meriii  $eih§i  nach  and  nach  zu  gruszerer  Klarheit  and  Rohe  über, 
was  sich  darin  aasspricht  dasz  sie  jedesmal  mit  7.\vei  iambiscben  Tri< 
tf.i:leri]  jchliei'Zl:  eine  Vorbcruiiuiig  äu  Uen  reirr  iambischen  \N'tMSi>ä- 
gaogeo  der  zweiten  Hälfte  dieser  Sceoe.    Su  Uudeti  sich  also  lunter 
jedes GeMBgstuck  Kd^antJräü  zwei  Trimeler,  zuerst  von  dem  Chor, 
später  TOD  ihr  §elbst  gebprocheo.  —  Weiler  unten  begegnet  man  t  iiier 
doffemffchcn  Slroji[ie  (1407  —  1411)  und  Gej^enslropbe  (1426 — H30) 
de^  Chors,  uod  dazwischen  14  iambi^clien  Versen  Klytamnestras,  die 
i'j  ^^eiaial  7  Verse  zerfalleu.    Hiermit  ist  jedoch  dies  System  nicht 
ikgaichloiiea.  Die  7  folgenden  Verse  der  Königin  nal  rijvd'  axovtis 
...     (pifov6v  iftol  gehören  offenbar  noch  dazu:  sie  enlballen  die 
Antwort  tat  die  Gegeosiropiie.  (Die  10  weiteren  Verse  hingegen  stehen 
laabbttgig:  lie  bildon  die  Clausula  der  gaitseo  Seene.)  Ebenso  Isssea 
sich  lidefMili  die  der  Siropbe  nnmiltelbar  voransgebenden  Verse  der 
!Mgm  aicfct  von  diosean  System  Irennen.  Es  sind  dereft  aber  nur 
•Mi»!  wilnnd  die  Symmetrie  sieben  erwarten  lissl.  Unser  Text 
wi  aiie  aicbt  volUliodig  sein«   Betraohlen  wir  ibn  nibor«  om  die 
Mit  dar  Liebe  gennner  zu  bestimmen. 

miQaö^i  i*ov  pnwiitog  tag  utpQatliiiovof' 
iycj  &  ttTgiatlj^  xa^dict  ngog  sldorag 
Xtyuj    öv  (3  aivüv  Uli      ijjlyuv  ^ikug 

?^ebiijca  wir  dü  dasz  nach  dem  ersten  Verse  ein  anderer  ausgeratlen 
liciÄjiicUweise :  Xoyoig  SoKovvxtg  tov^op  inTltjüaiLv  x/ap.  ge- 
WMal  offenbar  die  liede  einen  bessern  Zttsemmenhung,  und  die  beiden 
ersten  VerAtj  iiülten  den  beiden  folgenden  das  (jleicb^fo\\  ichl.  So  sind 
»iso  Mfupbe  und  Antislrophe  von  viermal  sieben  Verden  umschlossen. 
—  Der  hieraof  folgende  Kommos,  1-HÖ — 1576,  enlhäll  fuuf  Slrophen- 
Hare,  die  mit  fiiaf  nnspiatiscben  Perioden  und  ebenso  viel  Gegen- 
pchodea  känsUich  verschlungen  sind.  Die  dritte  Periode  und  die  drille 
^^cgcoperiode  sind  gleichlautend,  und  ebenso  die  auf  dieselben  folgende 
^trtphe  oad  Gegenatropbe.  Das  Schema  ist  sebon  oben  gegeben  worden. 

In  dea  Cboopboroa  bestebt  die  Elage  am  Grabe  Agamemnonsv 
V. 306  ff.,  ans  mebreren  vorwiegend  lyriseben  Systemen:  Chor,  Orestes 
Mittsktra  singen  abwecbsetnd.  Doeb  bat  in  den  beiden  ersten«  völlig 
l|<Mb  gebanten  Systemen  der  Korypbios  einige  anapästisebe  Partien. 
''^Mlben  bolndon  aieh  am  Anfang  nnd  in  der  Mitte  eines  jeden  dieser 
^■rfia  SyaieaM.  Die  Symmetrie  der  beiden  Central partien,  340 -r  545 
^''lllH^Oi,  fällt  gleich  in  die  Augen:  man  zahlt  hier  und  dort  fünf 
Miea.  Die  eiuleileuduu  Auupttsle  des  üfblco  Syslems,  306  ff.«  beben 
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9  lieihen^  mit  einem  Parumiacus  an  der  driften,  an  der  sechsten  und 
an  der  neunten  Stelle.  Die  Anapäste  V.  37*J  fT.  ^verden  gewöhnlich  als 
Schlusz  des  ersten  Systems  beliüchlyt ,  von  liennann ,  der  die  beiden 
Systeme  lü  einem  einzigen  verbindet,  als  eine  Art  Mesodos:  beides 
mit  Unrecht.  Nach  einigen  auf  Etektras  Gesan^^  znnu  kblickendcn  und 
abweisenden  Worten  gibt  der  Chorffihrer  den  Gedanken  nnd  Gefuhleo 
der  Geschwister  die  Richtung  an,  die  sie  nehmen  sollen,  wif.  er  denn 
in  diesem  ganzen  Abschnitt,  in  einer  Heihe  von  teilh  iauibischen  teila 
lyrischen  Systemen  immer  die  Iniiiutivo  eri^reift.  Diese  Anapäste  leiten 
also  (las  z\>  eite  lyrische  Sysiem  cid.  Zunächst  finden  sich  wieder  3 
Ik'ihen,  von  denen  dte  letzte  kalalcktisch  ist.  Auf  diese  folgen  nicht, 
wie  man  bisher  abgeteilt  bat,  5  Reihen,  sondern,  wie  ich  nachgewiesen 
zu  haben  glaube,  wieder  zweimal  drei  Reiben  in  dieser  Weise: 

iHa  dmXiig  yaQ  trjads  ^qayvr^ 

ffcrr«  yr^q  ^di^  ^  ^  ■ 

nauil  dl  putXXov  ytyivrivttu. 
Man  flieht,  wie  paffend  MysQwv  vovr^  atf  MoDOfneter  elleiB  »Mt 
Im  llbrigeii  erltabe  ieh  mir.  wegen  Interpretation  md  Kritik  dieser , 
Stelle  an!  neine  Aaagabe  an  rerweieen.  —  In  der  Bzodof,  963 — 1090, 
gehen  fowol  der  Strophe  elf  der  Gegenstrophe  dea  Ghora  je  vieraal 
vier  Trimeter  dea  Orestes  Torana,  wenn  man  die  Verse  richtig  nnalelli. 
Wir  bähen  bieraber  a eben  oben  gefproeben. 

Von  den  Bnneniden  gehört  faat  der  ganae  letateTeii  deaStaeka, 
Ton  V.  778  an ,  hieber.  Znerat  grollt  der  Chor  in  awei  docbaiaeheD 
Strophen,  deren  Jede  sweimat  wiederholt  wird.  Nach  den  beiden  erates 
identiaehen  Strophen  apricht  Athene  nicht  je  13,  wie  Hermann  meinte, 
aondern  je  14  (3,  3,  4,  4)  Trimeter.  Es  wQrde  sa  weit  fdbren  diea  mid 
die  Veraehiebnng  der  folgenden  Partie  hier  im  einaelnen  an  erörtern; 
ieh  will  nur  die  Conatrnetion  des  Gänsen,  nach  der  in  meiner  Anagabe 
dieser  Tragödie  anfgestellten  Anordnung,  im  allgemeinen  angeben. 
Naeh  den  beiden  anderen  identischen  Strophen  spricht  Athena  je  11 
(4,2,5)  Trimeter.  Hierauf  folgen  weitere  12  (3,  3,  3,  3)  Verae  der 
Göttin,  denen  nach  einer  Stichomythie,  die  in  dreimal  vier  Verse  aer* 
fällt,  zwölf  andere,  ebeafeUs  ans  vier  Tristichen  bestehende  Verse  der 
Göttin  auf  das  genaueste  entsprechen.  Die  Erinyen  sind  besänfUgt: 
ile  segnen  das  Land  in  drei  Strophenpaaren ,  welche  fünf  anapaslische 
Perioden  der  Göttin  einschlieszen.  Die  symmetrische  Anordnnng  der- 
selben ist  schon  oben  angegeben  worden. 

So  bleibt  nur  noch  der  Prometheus  Qbrig.  Es  genügt  mit  einem 
Wort  tniF  die  Stelle  574 — 612  zti  vorweisen,  wo  auf  zwei  einander  ent- 
sprechende doclimische  Strophen  der  lo  je  vier  Trimeter  (!es  fromethens 
folgen  —  Etwas  langer  müssen  wir  bei  dem  ersten  Chorgesang  ver- 
weilen. Er  besfeht  nus  z.wei  Strophen  und  zwei  Gr::onstrophen ,  auf 
deren  jede  eine  von  f  romeibetts  gesprochene  anapäsliscbe  Periode  folgt. 
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V.  08— 192.  Von  diesen  vier  Perioden  gehören  je  «wei  dem  Inhalt 
Mch  tasanmea :  jn  dun  beiden  ersten  klagt  der  Gott  über  seine  Leiden, 
in  den  beiden  aadern  kiindigl  er  an  du^z  Zeus  einst  seine  Füääclu  werde 
lü^e'j  o  j -en  Der  Form  nach  aber  will  sicli  in  unserem  Texte  keine 
Sjrinrriirlrk'  zeiiien :  Grund  <:a'iiu<j^  diesen  Text  einer  genauem  l'riirunij;' 
lu  ur  :t:r\w  rft;ii.  Die  er^te  Periode  hat  ofTenbar  Schaden  gelUlen  ;  wir 
nö^stQ  «le  ^aox  liieher  setseii,  am  den  Unfaag  dei  Schadens  richtig 
sa^euleiin. 

mal  alai^ 

nolvsixuov  Tri^og  hywttf 
fov  7i€(jl  Ttaaav  elktc^o^vcv 

nmifog  'Slxincvovj 

nifog  %m(jibg  (so  M) 

g>QOVQocv  a^^jXov  o^i/M* 
Mlff^igcar^  liest  man  gewöbalich  n^goajtOffaatog  ^  Dindorf  bat 
^Mmpo^  lya  geschrieben.    Dadnreb  wird  aber  der  Schaden  nur 
i^ardeckl,  ridbt  geheilt.  Man  betrachte  die  ganze  Periode.  Prometheus 
■Heiner  langen,  feierlichen  Anrede,  die  sich  durch  fänf  Reihen 
^•■dffcftiiefii ;  darüuf  kommt  was  er  eigentlich  isageu  will,  die  Schil- 
derang  der  Marler  die  er  erduldet;  diese  wird  in  vier  Heiheii  ul)i;e- 
Uiio.  Wiek  □rz  abeebrochen  nach  einer  so  latii^^edehnlen  EiiileUung  ! 
^tr  Sinn  für  richtige  rro{)orlionen  hat,  wird  niclit  zweifeln  dosz 
üjcf  üittit  nur  ein  versclinebenes  Wort,  sondern  eine  längere  Lücke 
vorliegt.  Ich  glaube,  nach  Vergleichung  von  V.  61  xca  rz/it^e  vvv 
^ortadov  astpakf^g^  dasz  in  nqog  ncn^g  nichts  anderes  steckt  als 
^ootTüroc,  und  dnss,  abgesehen  von  dieser  nnvolistSndigen  Reihe, 
noch  rier  andere  ausgefallen  sind.  Ob  darunter  ein  oder  swei  Mono- 
Beter  «irea,  läszt  sich  nicht  hestimnieu,  da  die  Responsion  des  Reoi<p 
teUri  nicht  BOtbwondig  gleich  lange  Reiben  verlangt.   Die  anderen 
P^riodeafttd  TolUtindig  erhalten,  werden  aber  in  den  meisten  Aus- 
lich  bei  Hermann,  nicht  gnt  in  Reihen  abgeteilt.  Nnr  bei  Din^ 
bildet  sich  die  richtige  Abteilnng,  Legen  wir  diese  sugrnnde  ond 
»•"taaa  wir  die  nnsgefallenen  Reihen  hinan,  so  hat  die  erste  Periode 
Miad  acht  Reihen,  die  sweile  acht,  die  dritte  fflnr  nnd  aieben,  die 
mii  sieben,  nnd  der  ParallelisHins  der  Fora  stimmt  mit  dem  des 
Mliti  Sbereio. 

Zaai  Sehlasz  einen  kurzen  liiickblick  auT  sämtliche  Systeme,  die 
Sm Gesang  und  Hecitaliv  gemischt  sind.  Zunuchül  zeigt  üich  dasz  die 
Widea  Elemente  nicht  willkQrlicb,  sondern  nach  einem  Gesetz  innerer 
▼«rwtndtschaft  verbunden  werden.  Zu  dochmischen  Strophen  gesellen 
weil  ausschliesziich  Trimeler.  Die  Stroplieii  aus  freien  Aiiüjtästen  in 
dtrExodos  der  Choephoren  sind  ebenfalb  mit  Trimelern  verbunden, 
^ie  beiden  kleinen  Strophen  in  den  Persern,  V.  694fr.,  welche  drei 
trocküiche  Tetrameier  einscblieeaen ,  mOsseo  auch  aU  l^rrischc  Ana* 
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päsle  betrachtet  werden.  Alle  übrigen  lyrischen  Masze  werden  nur  mit 
anapfislischem  Recitativ  verbunden.  In  (ler  Anordnung  der  Elemente 
hingegen  herscht  sros/.e  Freiheit  und  Maiiigfülligkeit.  Die  Recilaliv- 
Stücku  wechseln  mit  den  Gesangslucken  entweder  so  ab,  da&l  sie  den- 
selben jedesmal  voriius^^ülien,  oder  (ins/,  sie  auf  dieselben  folgten,  oder 
öasz  sie  dieselben  uni.schlieszeii ,  oder  dasz,  sie  von  ihnen  umschlossen 
werden.  Zuweilen  sind  alle  liecitativstücke  gleiih  lang,  zuweilen  ent- 
sprechen sie  sich  |)aarweise ,  luweilen  ordnen  sie  sich  om  ein  unpaa 
riges  Ceulriilstuck.  Mehrmals  findet  sich  eine  künstlich  verschluogeae 
Gruppierung,  vermöge  deren  die  entsprechenden  Stucke  weit  von  ein- 
ander getrennt  werden,  und  von  diesen  künstlicheren  Systemen  hit 
jedes  etwas  eigentümliches:  keines  dieser  Schemata  wiederholt  sieb 
zweimal  in  unseren  sieben  Tragödien. 

Beaanvoo.  Heinrich  Wäl, 


45. 

PlaloM  auigewähUe  Sckrifle»*  Für  den  Sckuigebrawih  erklärt 
von  Christian  Cron  und  Julius  Deute  hie»  ErUer 
TheU:  Veriheidignnysrede  det  Sokraiee  und  KriUm  (m 

Cron),  Zweiler  Tkeil:  Gorgias  (von  Dettschle).  Urittet 
Theil:  Lackes  (ron  Cron),  Leipzig,  Druck  und  Verlag  von 
B.  G.  Teubner.  1857— 18üO.  XIV  u.  134,  XII  u.  240,738.8. 

Bedurfte  die  Sehnle  eioer  fOr  ihren  Gebraaeb  elBgerlcbtelea  An- 
gabe Plalootaeher  Sebriflen?  —  Unsweokmlaaig,  in  eiaaelaee  FIttei 
aogar  lieberlteh  sind  diejenigen  Sehalanigaben  von  Claaaikeia,  dit 
fttr  daa  eigentliebe  Knabenaller  beelimail  aind.  Denn  die  reaUa  Yar* 
miltlnng  awiaehaa  der  Wiaaenaebaft  und  den  pidagogiaaben  Badlrf- 
niaaen  kann  bei  Knaben  imner  nnr  der  Jedeanalige  Lebrer  IreiM: 
iat  dieaer  irgendwie  lOehlig,  ao  wird  er  niebt  gern  aaine  Wirkaivkeil 
dnreb  einen  gedrnekten  Vareneb  in  einer  aoleben  Vermiltlnng  libHMa 
laaaen.  Vollende  aber  wird  er  aieh  beengt  fable«,  wenn  der  aiaa 
Sebaier  dieae ,  der  andere  jene  Sebolauegabe  mil  deataeben  AnBM^ 
knngen  in  die  Ctasse  bringt  ;  da  bilden  aieb  die  Beailser  in  der  ftagal 
ein  der  Anfmerkaanikeit  aaf  des  Lehrers  Fragen  nnd  Brörteraafsa 
enirathen  so  können,  and  mit  der  Unwiaaenbeit  wird  zugleich  aibarnsr 
Hochmut  in  der  unreifen  Jugend  genährt.  Sebrieben  diejenigen,  wei- 
che den  Drang  in  aieh  fahlen  Cornelius  Nepos  und  Cäsar  für  Quartaner 
und  Tertianer  zu  bearbeiten,  ihre  Noten  doch  wenigalena  lateiaiseb! 
dann  wtre  au  hoffen  dass  sie  von  den  Schülern  angelesen  bliehes. 
Anders  stellt  sich  die  Sache  in  Prima  und  einer  guten  Secunda.  Hier 
kann  der  Lehrer  schon  die  Fordernng  stellen,  dasz  der  Sebfller  dieses 
tind  jenen  wissenschaftlichen  Stoff  bei  der  Präparation  selber  bewäl- 
tige; hier  gewinnt  die  Privalleclüre  schon  einen  Umfang,  auf  den  die 
Ulleralar  iuinierbia  Rückaicht  lo  nehaen  bat.  Vöranagaaalat  also  dass 
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Ml  fifebM«  F«1I  ei  d«hia  gebmlil  werden  kaDD  dast  sin  Hiebe 
Mller  die  Ar  eie  beetiomle  Amgebe  beBotsen  (aber  aocb  mir  unter 
ämn  BiÜB^uog),  sollen  nne  eebolmiasife  Brfclirangen  der  Clasfiker 
Hf  Frint  eed  anter  Umstanden  aaoh  für  Secunda  willkommen  sein. 
Vad aMMaliich  Commentare  zu  i'lj ionischen  SchriTten.  Denn  da  licu(- 
lili|e  durch  des  i.ebi-ns  Zwang^  und  Nutli  den  Gymnasien  die  Aufgabe 
lagew'iesefl  ist,  fär  die  Nichrplulologen  (die  auf  der  Universität  in 
der  Res d  muirlichsl  ^>  etug  universal  in  ihren  Sindien  sind)  den  Kreis 
der  hinrijuiora  in  t;f\^  i.>>em  Sinne  nb^jiscfil it'sz.eii ,  so  kanu  0)<iii  nicht 
?rnu£  lidradf  dnnixct)  dusz  in  Prima  niaglichst  viel  vom  edelslt n  Kerno 
der  ( Ijis'ktrr  «gelesen  und  beherzigt  werde;  und  vor  allen  nuisz  Plalon 
der  beoUgän  Jugend,  an  sie  vor  wüster  Sinnenlust  nnd  vor  der  Prosa 
^»aaosischen  Lebens  zu  behüten,  die  köstUebaten  and  einfach-schön- 
fien  seiner  Geislesblüten  mil  anf  den  Lebensweg  geben.  Daaiit  aber 
^er  Priaaner  mimldatena  Platonisebe  Dialoge  gann  in  eich  aaf- 
aibM.  mu!iz  de«  Lehrer  eine  Anagabe  xa  Hälfe  kommen,  die  ibm 
«inm  Teil  der  Erklirnng  abnehme  nnd  nanentlieh  den  von  der  liOCtfire 
teraaiittetiten  Stoff  in  knapper  nad  aberaiebtliober  Weiae  dem  Sebd- 
lar  tt  Hiad  gebe.  Je  linger  daher  die  von  U.  Sanppe  verheiaiene 
^■Nibe  iaf  iieb  warten  liatt,  deato  mehr  verdient  es  nnaem  Dank 
iwai  h  Senslaia  Platoniaeher  Spreeh*  nnd  Denkweiae  ao  rQbn» 
U  ^«ilrte  Mianer  wie  Hr.  Cron  und  Hr.  Denaeble  aieh  vereinigl 
Mii  «ae  für  Prima  geeignete  Auswahl  Piatonisober  Schriften  naob 
iberetattrinmenden  Grundsut/.un  zu  bearbeiten. 

Die  drei  vurlie^enden  liiindcben  bezeugen  denn  auch  den  beiden 
CDti^roi^ [imern  la  glan/.encior  Weise  nicht  nur  die  wissenschaftliche, 
•oodefü  äuch  die  pädciLjoL'ische  Befähigung  zu  diesem  Werke.  Und 
t^ar  zanäch^t  um  die  Berichtifang  des  Textes  haben  sie  sieb  nicht 
««wesentliche  Verdiensie  erworben.    Indem  sie,  wie  billig,  K.  F, 
Ikimtüiii  Kecension  der  ihrigen  zugrunde  gelegt  haben,  sind  sie 
()ofh.  wie  es  wisa^naebaAlich  erprobten  Mänuern  wol  ansteht,  überall 
i^irer  ekfoeo  Ueberzeagung  gefolgt  and  haben  dabei  kritischen  Takt 
«Bd  aicbim  Methode  bewibrl.  So  verdienen  sie  namentliob  Uberall 
^1  ^0  «a  dea  Hermnnnaehen  Text  verlaaaen  nm  auf  die  von  den 
^ftei  Ufa.  tiberlieiarte  Lesart  inraeksogehen,  nnaern  unbedingten  Bei« 
aaeh  wenm  sie  fremde  and  hin  nnd  wieder  eigne  Conjeetoren  dem 
van  Banaann  gcgebeoen  Texte  voniehen ,  aind  aie  meiatena  in  ihrem 
plaa  Reehte;  m  wenigaten  kftnnen  wir  ihnen  beipfliehten  in  der  An* 
>ihM  sahlmieher  Interpolationen,  wie  aie  in  neuerer  Zeit  leider  alU 
*Hehr  in  Sebwnog  gekommen  tat  dnreb  den  ndehteraen  Rationaliamos 
dm  heUindischeD  Philologie.  —  Auch  ihre  Leistnngen  in  der  Interpre- 
Miea  sind  in  hohem  Grüde  unerkennungswürdiij :  eine  reiche  Anzahl 
Vea  Sldk-n  hat  erst  durch  siü  das  volle  Lii  hl  und  die  richlij^ü  I>üz.ic- 
fcan.'  ij'jf  das  Ganze  erhalten.    Und  zwar  hat  C.  vorzugsweise  in  de.r 
gfÄiiiiiidiiiichen  und  Verbr^linlerprelalioM  ,  l).  mehr  in  der  Nachweisung 
^  logisebr^n  Entwicklung  und  des  (iedMukenj^usammenhangs,  sowie 
iader  Saeherklirnag  aeine  Starke  bewie&eo. 

i 
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Gleiehoiiisig  d«B  wiiMMehaftliehra  wie      pidagogisöhea  Aa- 
forderoDgen  htbeii  beide  Herausgeber  genttgt  in  den  Biateilcogen  mmd 
'  deo  Anblogen.  So  entblll  der  erete  Teil  nniebal  elf  Blnleitof  ia  die 
PlatODiieheD  Sebriftee  Sberbeopt  S.  I — 30  dne  blare  und  Ibenielil- 
liebe,  Bogleieb  aber  aaeb  feaaebide  Danlellaag  der  ToraobraliielM 
Pbiloaopbie,  elae  lebeadige  aad  wabrbeitgelreae  Sebilderaag  voa  So- 
fcratea  PeraOaliebkeit,  aelaem  Wlrkea  aad  aelaeai  Aeagaage,  eadlM 
elae  karae  Cbarakterislik  Plaloaa  aad  aeiaer  Sebriftea;  8.  88 
folgt  aodaaa  die  apeeielie  Biitf^taag  aar  Apolofto  aad  aaai  Kritoa  aait 
eiaer  forlreHllebea  rbetoriseben  DIspoailioa  beider  Sebriftea;  eia  Aa* 
baag  eadlieb  S.  39 — 43  oriealierl  in  bündiger  aber  darebaaa  genflgen- 
der  Weise  Ober  das  aCheaiscbe  Geriebtaweaea.  — ^  Der  aweite  Teil 
gibt  ia  fünf  verschiedenen  Abschnitten,  roa  deaea  aaeb  dea  Hg.  dnrcb> 
aas  KU  billigeader  Absicht  die  zwei  eratea  vor  der  Leclfire,  die  drai 
folgeaden  aber  nacb  der  ersten  Lesang  von  den  ScbAlera  dorehgenom- 
aiea  werden  sollen,  zunächst  S.  1 — #  eine  gediegene  Charakteristik 
von  Gorgiaa  Leben  and  Wirken,  sodann  S.  5 — 8  mit  gebührender  Be* 
raeksieblignng  von  Sönitz  ^Platonischen  Studien'  eine  klare  Aaaeiaaa- 
dersetznng  über  Zweck  und  Grundgedaokea  des  Dialogs  Gorgias,  fer* 
aar  S.  9 — 12  Mitteilungen  Ober  *  einige  wesentliche  das  Verstfinduia 
dea  Ganzen  mitbedingende  Einzelheiten',  hierauf  S.  13 — 17  eine  Cha- 
rakteristik der  den  Dialog  ftthreoden  Personen,  eodlicb  S.  18 — 20  eine 
Untersuchong*  aber  die  Zeit  in  welcher  Piaton  das  Gesprfich  halten 
läszt.   Wenn  diese  orientierenden  Abschnitte  ihrem  Inhalt  nach  auf 
der  Höhe  der  heutigen  Wissenschafl  stehen,  ohne  doch  in  der  Form 
das  Bedürfnis  und  die  Fassung^skraft  der  lernenden  Jtijrend  jo  aus  den 
An^on  zu  verlieren,  so  enlhült  dagegen  der  erste  Anhang  S.  J95 — 520 
uino  zwar  in  wisseuscUafUicher  Beziehung  höchst  dankenswerlhe  Zu^ 
gab©,  nemlich  eine  ausgezeichnete  'lotrisclte  Analyse  des  Uialo<;s*; 
aber  ich  weisz  nicht  ob  der  Hg.  die  Kräfte  der  Pninflner  nicht  über- 
schätzt hat,  wenn  er  ihnen  znmiitet  nicht  nur  die  feiuslen  uod  verbor- 
gensten Gänge  der  Dialektik  un  l  d  e  irr|ifadü  der  Sophistik  zu  verfol- 
gen, sondern  auch  durch  die  Darlegung  der  logischen  Functionen  in 
Anschlusz  an  die  Lectflre  die  Anfangsgründe  und  dio  Hauptlehren  der 
Logik  zu  lernen.  Schon  an  und  für  sich  seheuU  mir  jeder  Nebenzweck 
bei  der  Lecture  der  Classiker,  die  einzig  und  allein  auf  völlige  Durch- 
dringung und  Beherziguiig  des  jedesmal  vorliegenden  Schriftwerkes 
hin^LisgehcD  soll,  vom  ]iadogogiscbou  Standpunkt  aus  verwerflich, 
vollends  aber  ein  Nebeniweck ,  dessen  Erreichung  so  viel  Arbeit  for- 
dert, dasz  das  Hauptinteresse  darunter  leiden  musz. —  Der  dritte  Teil 
(Lacbes)  gibt  auf  17  Seiten  eine  vortrefTliche  Auseinandersetzung  uber 
den  Gegenstand  des  Gesprächs,  die  darin  auftretenden  Personen,  dea 
Gang  nnd  die  Gliederung  desselben,  und  eudlich  über  Zweck  und 
Gruodgedanken  dei  Dialogs. 

Eialeitaagea  oad  AamerbaageD  sind ,  wie  sich  das  in  guten  deat- 
aebea  Sebalbaebera  voa  aelbat  versteht,  deutsch  geschrieben.  Was 
aodaaa  du  pidagogiaabe  Maaa  der  Interpretation  betrifft,  so  scheiaea 
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Mde  Bff.  aoeh  im  diaiw  Betiehong  eioen  darcbaoa  riobligea  Takt 
bewiesen  ta  labei,  aw  dasz  ich  im  Gorgiaa  hin  nnd  wieder  so  einer 
im  Scliüler  insweifelhafl  dunklen  Stelle  eine  korze  Worlerklirnng 
%ki  mmm  Fiageneig  inr  riebligen  Brfaaaoog  der  Conatrnolion  ver- 
Mvn  lau  heide  Hgg.  de,  wo  den  Schdler  eine  grannellsebe  Scbwie- 
rigkail  m  Teratiodiis  hiedero  kGiinle,  KrOgen  Spreehlehre  eitierl 
kalaa,  vird  kei  ellea  kaedigea  Betfell  finden;  doeh  wire  sn  wftnaehen 
dm  ji  eneilen  Auflagen  eninerdeni  anoh  nnf  Bdnvlein  nnd  6.  Cnrtios 
lang  fiMMm  wfirde  —  das  geringe  Opfer  na  Rnun  k6aBle  gegen 
fia  aaaiarordentliehen  Vorteile  dieser  Bereieherang  gar  nicht  in  Be- 
tmktkdaiieo.  Für  einen  FehlgrifT  jedoch  io  der  auszern  Einrichtung 
■fifw»  wir  es  holten,  das2:  D.  nio  in  den  Anmerkungen  unter  dem 
leite  die  Grammatik  citiert,  soudern  alles  hierhergehörige  zasammeo- 
gestellt  in  Anfiang  U  gibt.  Diese  raumverschwenderische  Einrichtung, 
welebe  fu;  die  muiisten  Schüler  die  Berufung  auf  die  Grüminatik  ganz 
illnsorisfh  macht,  ist  so  wunderlich  dasz  ich  so^ar  aus  D.s  Vorrede, 
die  Mch  auf  anderlhalh  Seilen  iiber  diesen  Punkt  ausspricht,  den 
ei^'enilKhen  Grand  davon  nicht  habe  eolnehmen  können.  Fast  möchte 
rndn  giiaben  dasz  der  Ug.  aafenge  alle  uod  jede  Citation  der  Gram- 
mttik  rersdunibt,  dann  aber,  während  des  Drocka  anderes  Sinna  ge» 
vcrdea,  jaiaa  eiaaig  noch  mögliche  Mittel.angewandt  habe,  nm  seinem 
l*0ke  eise  ganaaere  Uebereiaatimnaag  aiil  deaea  aeiaea  MitarbeiCera 
■  firWkaa. 

Yattaiikall  w«ielil  dagegen  D.  Toa  C.  in  der  Eiariebtaag  ab,  daaa 
«  ie  iadea  Anatorkaagea  an  den  Leaer  geriebtetea  Fragea  rermeidet, 
Angaadie  aar  sa  ofl  ealweder  aa  die  alanreiobe  Note  *Sinn7'  in  einer 
mittifkfiitelea  Horasaaagabe  eriaaera  oder  aaeb  aebwer  an  lösende 
IjttkMl  darbieten.  Auf  wen  sind  derartige  Fragen  berechnet?  Sollen 
AaalaaB  geistesarmen  Lehrer  Winke  geben,  wie  er  hier  und  da  seine 
WÜcr  darch  eine  spitze  Frage  etwas  spornen  künne  ?  Einem  solchen 
Wrtr  febe  man  doch  lieber  den  Schreibunterricht  als  die  Plalonlec- 
Einem  Lehrer  aber,  wie  ein  Herausgeber  Platonischer  Schriften 

51(^1  (lenken  nnusz,  wird  durch  solche  gedruckte  Mändlichkeit  un- 
^ebL//ir!ich  vorgegriffen.  Oder  sollen  jene  Fragen  den  Schülern  schon 
bei  (icr  Vorbereitung  Probleme  vorlegen,  damit  sie  deren  Lösung  in 
die  lehrstoode  oaitbringen  ?  Auch  nach  diei<or  Seito  iiin  sind  sie  nutz- 
los  ufld  dämm  störend:  der  fleiszige  nnd  aufgeweckte  Schüler  wird 
entweder  obae  alles  Maebdenken  und  auf  der  Stelle  oder  trotz 
froster  Zeitferacbweadaag  gar  aicht  lösen,  der  lässige  aber  wird 
Mk  vel  batea^  aa  Fragen,  deren  Beantwortung  der  Lehrer  nicht  voa 
ikm  larliagaa  fcaaa,  aeiaa  kostbare  Zeit  zn  wenden. 

Aa  beide  Hgg«  aber  sM^ebte  ieb  sobliesalicb  die  Bitte  riebteo,  bei 
»M  Aalsfea  die  Zahl  der  aar  Erlloteraag  ia  dea  Aamerkaagea  an« 
iMrtea  Fnrellelstellen  nögltebst  aa  bescbriaken.  Deaa  so  grossea 
Warth  dseae  aaeb  fflr  den  Pbilologen  babea,  fdr  dea  Scböler  sind  sie 
fnilbalieb  ein  todter  Sebati.  Er  kaaa,  weil  ia  aolcbea  Parallelen 
IvaMieb  etwas  ihm  dunkles  durch  etwaa  daaklea  illnstriert  wird. 
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keinen  Gcvunn  und  darum  kcino  Freude  daran  liaben;  der  löchtige 
riihlt  sich  dadurcli  gehemmt  und  Kerstreut,  der*  unlflchlige  Itsit  sie 
einfuch  ungelesen.  Nur  dasjenige  Beispiel,  das  der  Schüler  aas  eigner 
Lcctüre  kennt,  das  er  sich  ao  zu  sagen  selbst  erworben  bat,  besittt 
für  ihn  Werth;  weshalb  ich  anoh  einen  feinen  pädagogischen  Takt  da- 
rin erkenne,  wenn  C.  mit  Yartiebe  sefne  Beispiele  der  Anabatia  eB(- 
iehnl.  —  Wenn  Ich  aber  BeschrAnkang  der  f  arnllelsteUen  wflnsebe,  ao 
vermisse  ich  anderseits  in  den  bier  nngeteiglen  Bflctbem  ein  pädago- 
gisches Hitlet,  des  Krftger  in  seinen  Aus<,aben  des  Herodotos  nnd  dal 
Tbnkydides  so  erfolgreicb  anwendet  nnd  von  dem  nnch  B.  Jshn  in  sai- 
ner  Beirbeitnng  des  Gorgtns  einen  so  Irefftioben  Gebrnncb  geancht 
bil:  icb  meine  die  knappen  nnd  prloisen  UebersetsHugen  einialBar 
dnnUer  Phrasen  oder  eintelner  Wörter,  Uebersetsnngeii  die  oft  sül 
wenigen  Bucbstnbea  statt  laager  ErkKrungen  genftgen  nnd  Iber  am 
ganses  Kapitel,  das  den  Schfiler  aonal  znr  Versweiflnng  briagt,  ar- 
plötslieb  das  betlste  Licht  ergiesaen  können.  Pdr  eine  solche  Hilfe 
bei  derVorbereiinng  ist  gerade  der  llchtige  Schfiler  am  meisten  dank- 
bar; denn  weit  entfernt  ein  Stab  nnd  Siecken  der  Trighett  an  saia,  iit 
aie  gerade  fdr  die  mutig  vorwirtsstrebenden  eine  Fankel  in  dnnklar 
Nacht. 

Bs  konnte  nach  diesen  Ansstellungen  acheinen,  als  ob  ich  dea 
Hgg.  nicht  die  vollste  Anerkennung  f&r  das  der  Schnle  nnd  der  Wis- 
senschaft geschenkte  Werk  xollte;  aber  wie  die  anagesproehaaatt 
Wflnache  aich  fast  nur  auf  Aeuszerlicbkeiten  beaiehen,  ao  sollen  sie 
anderaeits  das  tiefe  Intereaae  bekunden,  das  ich  an  dieser  erfreoüchen 
Leiatung  nehme.  Die  neue  Ausgabe  Platonischer  Schrirten  wird  oicbt 
nnr,  wie  D.  wlosebt,  ein  branchbares  Hiilfemittel  fOr  die  SchaUaallre 
sein ,  sondern  sie  wird  dieser  selbst  einen  neaen  Anfscbwnog  var- 
leibea. 

Wenn  ich  nun  zu  den  einzelnen  Dialogen  dieser  Ausgabe  vereia- 
zelte  Bemerkungen  folgen  lasse,  wie  sie  mir,  teils  pädagogischer  teils 
philologischer  Art,  wahrend  des  Studiums  der  drei  Teile  entstaoden 
sind,  so  mögen  die  Hgg.  darin  allerlei  Frucht  ihrer  Saaten  erblicken: 
was  gesundes  darunter  sich  findet,  gehört  ihnen,  das  kraake  möga 
sein  Schicksal  erfüllen. 

Bemerkimgeii  zum  ersten  Teile. 
Apologie  20'  Kai  iyw  zov  Evt^voi'  tua>:c(niac( ^  ag  aXrfidig 
r/OL  Tüvrrjv  rriv  riyvrjv  xai  ovxong  iuuelwc  dtöaOKti.  Hier  ist  C.  vori 
Hermann  abweichend,  mit  Heciit  auf  die  i>esart  der  besten  i\5S.  i^- 
rückgcgangen ,  indem  er  Ijjot  stall  aufgenommen  hat;  weoD  er 
aber  zur  Erklärung  liinzufügt:  'der  Wechsel  (Ils  (ijit.  nnd  Ind.  in 
gleicbgeordoeten  Sätzen  kommt  auch  sonst  vor\  so  sclieint  er  den 
Znsammenhang  nicht  recht  verstanden  zu  haben.  Wären  die  beiden 
Salle,  gleichmäs/Jfir  von  st  abhängend,  wirklich  gleichgeordnet,  so 
mdsto  iti  beiden,  da  öIü  einen  so  geringen  Umfang  haben,  sicherlich 
deraelJje  Modus  stehen.   Aber  der  zweite  Salz  hängt  eben  nicht  metir 
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H  n  Ii  ab,  sondern  der  knnstlospfi  aber  hochpoelisehen  (homerischen) 
Sprache  des  Lebens  angemeä^eii  führt  Sokrales  in  einem  selbständigen 
Stile  mit  ironischer  Bewnnderang  fort:  *  und  dabei  lehrt  er  diese 
KiDstto  eiDen  so  civilen  Preise.' —  Ebd.  ov  yccQ  öi^Jtov  aov  ye  ovdiv 
tm  iilmv  nt^ttozii^v  ni^funtvofiivov  imna  ToaoruTf}  ^I^V 
kij^ififntPi  ü  |M}  u  Jk^mc;  ikkoMv  iq  al  «oAio4  Uimn  bemerkt 
C.  ^ai  richlig ,  dass  aov  .  .  n^affuxzevofihfov  wageo  des  ovöiv  Ja 
m  eisM  bypothetiadie»  Sato  aiifxiilöten  sei  and  daaz  tfov  voa 
fffMi  iblMDf«;  mhw  iailem  er  dm  fibersetzt:  *  diese  Rede  konto  aar 
wlglilta,  ia^en  da  aCwat  aataarordeatliahea  triebil',  faaal  ar  jene 
WtfleAadi  wiadar  bypothatisch,  aad  Tallaada  varlllll  er  ia  die  alte 
MÜnof  Stallbaaaw  tartck,  iadeai  er  aagl:  ^dia  Worte  d  firin, , 
olmlM  kringea  dea  Siaa  der  Worte  «ov  fw  • .  s^^fftovwofiivov  in 
udarar  Weadaag  wieder  aad  köaateB  leieht  ali  eio  apiterer 
liiaU  ersebeinea.'  Also  hier begiaal sehoa  die talerpolationswit* 
Unaf  I  la  Cobet  und  Hirschig.  Ein  schlimmes  Omen  für  sie,  dasz  sie 
lOfkich  aü  dieser  ersten  Stelle  mit  völliger  Evidenz  als  unberechtigt 
inrück^re Vliesen  werden  kann.     Das  ist  eben  der  (jruiiUirtum  StalU 
bäuiiis  wie  C  $,  dasz  sie  die  Hy|)otliesis  il  firj  xl  y.r.L  als  identisch  tas- 
fen  mW  d*»m  factisrh  nc!?ierlen  Gov  .  .  nQuy^uitvo^ivov:  lui  (jej^enleil, 
fie  taih^H  etwas  irnii/.  anderes  und  ist  im  Zusammenhang  uneiilbehr« 
hch.  Mit  den  Worten  Cov  ys  ot^Sh'  tteqlztotcoov  Tzoccya.  wird  zurOck- 
ffwieieB  auf  19^,  wo  Sokr.  erklart  hat,  er  verstehe  nichts  vom  daQO- 
ßgiHv  9mi  Ümiitiher  (plvagla;  diese  Dinge  eben  werden  hier  mit  9M- 
^ox£(fov  beseichnet,  und  so  ISszt  sich  Sokr.  hier  den  Einwurf  ma- 
chea:  >oo  dir,  der  da  also  nichts  überflüssigeres  triebst  als  die 
iadtraa  (wie  %,  B.  ii^foßarnv)^  koaate  «amOglieb  eia  solehea  Gerede 
■atrtdhaa,  weaa  da  aiebl  etwas  anderiariigea  vorhattest  ala  die 
■ebtaa.'  Uod  dies  letftere,  dasa  er  etwas  aadersarllges,  aagew6ho- 
ßsiss»  weoa  a«eb  alebta  flberflflssiges  IratbO)  gesteht  er  Ja  ebea  iai 
fsigsadsa  la.  —  od  fig  dfpwv  .  .  yiyww  ist  ia  faatiltirer  Rede  das- 
eelbe  wie  ee  yuq  lykino  afy.    Gerade  dijssou  ersetst  hier  dss  ov» 
iloMisI  33'  iqnv  dtpwv  aad  aoeh  mehr  Obereiastimmead  Gorg.  514* 
mm  d)  ivorjftov  fiv  dfpcw,      20*  darfte  d  dtf  xlq  tüw$  cmpiti  aiehl 
erklirt  werden  ^wenn  sie  wirklich  eine  Weisheit  ist',  sondern,  da  xal 
oTo  als  indirecle  Frage  folgt,  ^  o  b  sio  denn  eigentlich  Weisheit  ist% 
▼on  iiu^ivi^a  abiiängig.  —  27^  xu  UTteQ  öcd^ovu^  ijyovnat  .  .  el  fieu 
•  .  u  6'  (XV  %ti.  bemerkt  C. :  *  diese  Protasis  {une^  riyovuca)  zcrlcc:t 
sich  in  die  zwei  (ilieijer  (i  ^£v  .  .  ff  d'  Ofv,  von  denen  jedes  seine 
Apodo!.??  h.Tt.'   fherdiirch  aber  scheint  mir  dos  syntaktisrhe  Verlüilt- 
ais  sehr  incorrect  bezeichnet  tu  sein-,  denn  zu  der  Protasis  si'TreQ 
yfyovum  beginnt  die  Apodosis  schon  mit  a  (M,iv,  nor  dasz  jeder  der 
hei  dea  ilsaptteite  der  Apodosis  noch  seinen  eignen  Uotersats  hat,  vgl» 
'^igeUbach  tat.  Stil,  $  116.  Der  Bau  der  Periode  ist  gaai  derselbe  wie 
et  fmff  d^  iya>yi  xrf ,  wo  die  Stelloag  von  xqtIv  ötpcov  anwiderleg- 
ttib  mii§%,  den  die  BedlagaagssStzo  ttn  ,,€l6i  som  Geffige  des  Satzes 
isbiM,  dar  iai  VerblltBis  sa  s^  ^  d^  die  Apodosis  bildet.  —  27  • 
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«AA*,  €9  MiXijte,  ovx  kaiiv  oncog  qv  laika  ovjjl  anmutf^m^evog  rjfxav 
if^aipoj  Tfjv  y^aqpifi'  xavTijv.  Hier  hal  liermann  trotz  den  Hss.  r;/v 
y^atpriv  javxrjv  als  uuecbt  eingeklammert  nnd  C.  foli^t  ihm.  Gewis. 
die  \Vi)rto  kunnlon  fehlen;  aber  wenn  das  ein  beweis  der  Unecht- 
heit  ist,  so  mag  man  einen  guten  Teil  von  Tlatons  Worten  namentUcli 
ID  Sokmtes  Reden  als  unecht  ausscheiden.  Die  wissenschäfilicho  Kri- 
tik jedoch  fragt:  müssen  sie  fehlen?  und  auf  diese  l""ra<,^e  können  wir 
mit  einem  entschiedenen  ^neiu'  antworten.  Denn  in  <ler  überlieferien 
Lesart  brauclien  wir  nur  zrjv  yQCifpjjv  zcxvd^i'  als  Ubjccl  von  tygaijo} 
(g^ernde  wie  19^)  zu  fassen,  Tama  aber  uls  Acc.  des  Inhalts  mit  ö.tu- 
ncLQuaivog  (in  diesen  Stücken  uns  versuchend)  zu  verbinden;  dann 
ist  nicht  die  geringste  Schwierigkeit  vorbanden,  xr^v  y^agtriv  xccvriiy 
mit  Berucksichtigang  des  BegrilTsumfaoges  des  griech.  und  lat  Proo. 
dem.  SQ  erklirea  *die  aaf  diesen  Pankl  aioli  beziehend«  Klage'. 
Ebenso  ungereehlTertigt  iat  w  dei  folgenden  Worten  Snmg  dh  4v  %tm 
nd^^  Sv^.igw  tov  «rvsov  i^ffl  mkI  dui^ut  moI  ^ut  fjyeSs9m 
«crl  uvtov  crvTOv  firjzs  daCfimmg  fii^rt  d'sovp  •  •  ovSipJa  iJ^tixavtj  teiif 
G.S  Verdiehligang  von  oi  ?or  rov  €tim.  Aneb  Slallbann »  obnebon 
er  ea  in  den  Text  anfnabm,  veriweifelle  nn  dieaem  ov.  Aber  dennoek 
iat  ea  gar  oieht  xa  entbehren«  Wir  aollen  nur  vor  allen  Dingen  den 
iweite  xov  avtov  ntebt  mit  C.  ala  ^anapboriaeh'  faaaen  nnd  ala  aolebes 
daa  *aneli  feblen  könnte  %  ao  nemlieh  ala  ob  daiiwvia  mal  ^uu-  ^yu^ 
9dt»  dna  erate  Glied  nnd  /ifra  Sai^vag  f*i}va  ^ovg  x%L  daa  iweilo 
Glied  in  dem  logiaeb  nnr  diamal  an  aetaenden  tov  «vrov  wire:  denn 
Sokralea  bandeil  an  dieaer  Stelle  niebt  nebr  von  deai  Salsa  *wer  nn 
Göttliehea  glanbe,  ngaae  aneb  an  GAtter  glaabeo%  alao  von  der  Idea* 
titit  von  Adj.  nnd  Snbat.  (dieaer  Punkt  war  acbon  27^*  abgelbanX 
aondem  er  reaoniert  den  87'  gegebenen  Beweia  von  der  Ideolitil  den 
Götter-  nnd  dea  DiaioneoglaabeBs  und  stellt  ala  nnnmstöaalieb  diene 
beiden  Bebanptangen  auf:  1)  desselben  Mannes  Sache  ist  es  an  DiM- 
niaebea  nnd  an  Göttliebea  an  glauben,  d.  h.  wer  Dumoniacbea  alatnieri, 
ninas  aneb  Göttliehea  atatuicren,  und  2)  hinwiederum  wer  nicht  an 
Simonen  glaobt,  kann  aach  nicht  an  Götter  und  Heroen  glaube«. 
Dieae  beiden  wie  Position  und  Negation  sich  zu  einander  verhaltendes 
and  durch  av  als  Kebraeilen  beaeichneten  Satze  atellt  er  als  ebenao 
evident  wie  den  Zosamnienhnng  zwischen  Wirkung  ond  Ursache  hin, 
indem  er  sagt:  *du  wirst  auf  keine  Weise  einen  verständigen  iibor* 
reden  dasz  diese  beiden  Sätze  nicht  Wahrheit  hätten.'  Dna  ov  vor 
vov  «VTOV  besieht  sieh  also  auch  aal  die  zweite  Thesis  %«A  tti  to6 
«titov  nti.y  es  brancbte  aber  vor  dieser  nicht  wiederholt  zu  werden, 
weil  auch  die  Conj.  cog,  mit  der  es  genau  zusammengehört,  nicht 
wiederholt  ist.  —  SC  ^{.lov  ovx  Sv  noii^aovxog  akla.  Wenn  daan 
C.  bemerkt:  Mio  Verbindung  des  av  mit  Pnrt.  Fut.  ist  übrigens  be- 
stritten', so  ist  das  weder  pädago?isr!i  zulassig,  denn  was  soll  der 
Schüler  davon  denken,  wenn  Text  und  Nofe  sich  widersprechen? 
noch  auch  wissensrlKifllirli  ofcrechlfertigl ,  naclideni  H»nm!ein  iiriech. 
Modi  S.  358  f.  jene  durcbaus  ratiooelle  Yerbiadaag  darcb  bioreichenda 
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fcagtaabigt  hat.  —  3t  '  m  fioi  ^stov  t«  «oi  öettfioptav  yiyvi-* 
tat  ifmv^.  Dies  letsle  Worl,  das  darch  alle  Hst.  geMbtlit  wird,  be* 
«iforn  sidi  bmrms  Wisseos  alle  Hgg.  als  Glossen  za  verdiobligea. 
Aber  di%  Abeebreiber  bieiten  sicberlicb  dorehweg  dM  OimomoB  für 
hnMiahkail,  fttr  cmn  Gmim;  wio  MKIeB  tid  »lio  B«r  Brbli- 
hmmUigm  tolieaT  Vnd  waM  dif  Wort  nan  gtr  ttioht 
kante,  wie  deeoT  Sprache  flokrales  von  Beeils 
I,  m  bitte  er  Jt  deeb  tlatt  yfyvnm  fagea  mOeeee 
f^fwm  eder  imr.  Dee  Mite  SeMeieraecher,  iedea  er  tberietste 
SrifwidMlIhil  etwet  Mneeieobee^;  «bar  das»  i§t  ^dinoaiaab*  so  vlal 
rii*v«l»bar,  aobegreiflieb'  aod  das  BeseicbDeade  des  Ausdrucks 
#i&iffisat  dffi^vtov  sehwindet  ganz.   Völlig  motiviert  aber  ist  die 
fvrm  yiyvixai ,  wenn  wir  (pd^vrj  o!s  echt  betrachten  und  die  überliefer- 
tes Worte  so  deuten:  ^etwas  gottliehes  und  dfimonisches  wird  imr 
lü:  SUffloie,  d.  h.  es  offenbart  sieb  mir  (immer,  jedesmal)  aU  innere 
Stimme.*  Dssx  Ewei  Zeiten  weiter  sieh  das  Wort  (patvri  wiederholt, 
in  eine:n  Zusammenhange  wo  der  sprechende  da.s  oben  pesaffle  näher 
erklyrL  kann  niemand,  der  die  kunstvolle  Kunstlosigkut  iu  Sokrates 
Heden  keanl,  befremden.  —  Uamitteibar  nach  jenen  Worten  ist  ohne 
Zweifel  aadi  dea  t>esten  Hss.  anat^inet  fit  tovto  o  av  fiikXa  tt^ckt- 
tmv  §t»U  nsmo  se  lesen.  Dann  hiagt  %9vta  yob  9f^«m»y  ab  oad  aaa 
üaaaB  iit  n  fiAte  der  lal.  Fat.  sa  arflBBaa.  —  32^       iym  (nivog 
tmw^mmwHtv  fjvmnui^v  .  .  sial  ivavtUt  i'^nj^ptoiitfpf.    Hier  wer- 
dae  wieder  die  letsten  drei  Worte,  die  aHerdieff  fohlee  kasetea, 
loe  laraaM  «ad  C.  Ar  oaeehl  erkürt,  ? ob  letiteraai  ant  der  Beaier«« 
^diaae  Worte  enebeiBeB  ala  BBgdldrigar  ZBsatB:  wareai?'  Ja, 
;  lak  diea  *war«a^  aar  erfrdBdaB  kAoBtel  deaa  dario  daas  Sokra- 
der  Prytaaeo  war,  lag  doah  kein  Hiadaraia  Mr  Iba  aa  atiai- 
im  CagaBtall,  woiHao  die  Prytaaea  atck  darOber  eiaigeB,  ob  et- 
■  iafi  aar  AbatiaiBNrag  bb  briagea  sei  oder  aicbt,  so  aiostea  sie 
erst  aster  sieb  abstimmen.    Warum  konnte  also  Sokr.  nicht 
««l  irttiniu  {^jnfqiica^rjvl  —  Kurz  vorher  ist  nach  den  Worten 
flßäv  rj  (fviii  voa  Cobet  'AviLoxtg  gestrichen  worden,  und  C.  stimmt 
ihm  bei.  Es  soll  ein  'nicht  ganz  sprachgemäsE  beigefflgter  spaterer 
ZüB^U-  »ein.  Ich  denke  aber  doch  dasz  die  allereewöhnlichsle  Be- 
teheideoheit  unsern  Sokrates  zwini^on  imisto,  seine  Piiyle  den  Rich- 
tern, denen  er  nicht  zumnten  konnte  seine  Persönlichkeit  nach  fallen 
EeziekuDgea  hin  r.u   kennen,  etwas  näher  zu  bezeichnen,  und  ist 
diese  Bibere  Beseicboung  nur  nicht  gans  sprachwidrig,  so  mögea 
wir  sie  uns  immerhia  gefalleB  lassen.  —  Freilich  ist  diese  Vermataag 
Cobefs  nicht  Tötlig  so  geistreiok  wie  die  welche  er  zn  25*  iuszert« 
Dort  aollea  die  Worte  o£  i%%Xrj<sutaxal  nach  ot  iv      i%¥.h]ola  Inter- 
ion  sein.  VermaClich  hat  eiB  Abschreiber  geglaobt,  die  Baaaiok' 
elf  dr     hnhftif  aai  Boch  aiebt  doBttiah  gOBOg,  oad  aa  köaae 
etwa  die  BQflBlBBer  darvatar  TaraiaheB,  OBd  darnai  fflgta  er 
Waiahail  klaiB  ot  innlffitti^ätl  FibU  deaa  aber  Cobet  gar 
iMBoviatiBabe  Iroaie  daris  liegt,  weaa  8okr.  Ib  aaiaeai 
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ergöliliebeii  iadaetoriiobeii  Enneo  mit  pedaitiselicff  FMilMWt 
voB  ^deiieo  M  der  BQrgeraclNiftt  dM  Iforrn  BfirgenebiflsiiilgUedeni* 

spricht?  —  '32*  geben  die  Hm.  %ai  rvhw  iftw  iaotna^  «mlloi  (ui^ 
WQsg,  HernuB  aber  ledert  imiv  le  vfUh  und  C.  atiaiBit  ibn  bei : 
deee  eoeb  soeil  bernfe  eieb  Sokretee  aef  das  Urteil  der  Richter  aelbet. 
lat  dene  aber  dadereh  bewieaen  daai  er  ea  laiaier  tbn  ntaae?  ved 
gibt  eloht  die  Yelg.  eiaea  dereheaa  uladligen  Sien?  Daa  wire  achiw 
geaag  aar  Abweiaaag  eiaer  fiberttttsaigea  Coajeelar;  wir  wollea  aber 
eia  abrigea  thaa  aad  daraa  eriaaera,  daaa  Sohra tee  ao  ebea  ▼!»  der 
aeblimaiataa  Zeit  der  dreiasig  Tyraaaea  geaproebea  hat,  eiaer  Zeit  ia 
welcher  venaatlieb  bei  weileai  die  aieialea  seiner  jetsigea  Ucihler 
aaüerhalb  Atheaa  ?erweilten,  so  deaa  er  aehwerlich  viele  aater  ihnen 
als  Zeugen  für  etwas  damals  gescheheaea  aafra(ea  koante.  —  ^4* 
aiaeht  C.  sa  dea  Worten  iya  6i  ovdhv  a^a  tovtow  fmnftfoi  die  BeMiar- 
kaag:  ^Sga  drückt  aus,  dass  die  Richter  dies  wol  erwartetea,  ao  dass 
das  thatsSchlich  vorliegende  Gegenteil  sie  überraschen  moste.'  Aeha- 
lich  erkifirt  Stallbaom  das  Das  heistt  doch  die  Logik  eia  woaig 
verletzen.  Die  Bedeolaag  von  im  allgemeinen  geben  C.  und  Stall- 
bäum  richtig  an  (dies  geistreiche  Wörtchen  liszt  sich  den  Schalere 
leicht  faszbar  machen ,  wenn  man  ihnen  sagt,  bei  aga  nicke  gleichsam 
der  vortragende  im  Einverslundnis  dem  Hörer  zu:  ^du  weiszt  schoOf 
du  errSlhst  schon');  wenn  mm  aber  diese  Partikel,  die  das  vom 
Hörer  erwartete  einfülirf,  h  inier  ovöiv  stehf.  so  heiszt  das  doch  eben 
dasz  das  ovdlv  noiEiv  und  nicht  das  rcoiih'  von  den  liicliferu  erwartet 
war.  Wir  müssen  die  Stelle  also  vielmehr  .^o  dinlen,  dasz  der  alte 
Sokrates,  seine  Art  und  Weise  bei  den  Hichtern  hIs  bekannt  voraus« 
setzend,  sagl:  -sielkicht  wird  mir  mancher  vun  euch  zürnen,  wenn, 
wahrend  er  selber  eher  in  geringeren  Hechtshundeln  das  Mitleid  der 
Richter  zn  erregen  suchte,  ich  dflgerreTi  — ■  nnn,  ihr  kennt  jn  den  sUen 
wunderlichen  Mann  —  nicUls  der  Art  Ihun  \\  erde.'  —  3()'  ändert  C. 
das  gut  bpc?laiibi|»^le  eig  T«t5r'  lovta  Gfa^eo^ai  nach  Uss.  in  eig  tarr' 
ovza  öw!:foOa/  Ich  weisz  nicht,  auf  welche  Quellen  sich  C.  dabei 
berufeu  Uiinn  ;  aber  das  weisz  ich  dass  fig  rorvT  ovxa  ein  so  baisbre- 
chendes gramnitilisches  Kunststück  ist,  dasz  ich  nicht  eher  es  dem 
Pleton  zutraue ,  als  bis  die  U  e  b  e  r  e  i  n  s  l  i  m  m  u  n  g  der  besten  llss. 
dafür  Gewahr  leistet.  —  37*  hat  aneh  einmal  Ileindorf  Interpolation 
gewiilert.  Nach  rij  asl  .  .  ocgyfj  halt  er  die  Worte  to<V  ivd^x-a  für 
einen  erklaienden  Zusatz  Simtercr.  Freilich  sie  konnten  fehlen, 
obwol  der  Hede  Sinn  dann  elwus  dunkel  wuro:  ahcr  niiissen  sie  atich 
fohlen?  sind  sie  störend?  Keineswegs;  vielmehr  veranschaulichen  die 
Worte,  da  die  Eilfmänncr  einen  Namen  vom  übelsten  Klange  hatten, 
gaas  vortrelTlich  das  elende  Los  eines  Gefangenen  der  —  am  modern 
ze  reden  —  *den  Zuchtbausaufaehern  Wolle  krampeln  mnsi'.  —  40  ' 
oJ^ai  äv  fAij  07i  lömtf^v  rtv«,  alXit  xov  (Aiyav  ßaaiXia  evagtd'fAtjtovg 
Sv  eiifHV  ovriif  tumag  n^og  zag  aXXag  rifiigag  acrl  VfSxTag.  Data 
beaierht  C«;  *aMv  eraeaert  daa  Sobject,  aaf  wm  saraekwaiaead, 
weil  fit/  ers . .  ßwulki  mehr  wie  ein  pareatbetiaeher  Aoadnek  eialrill.* 
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Üi^  glaube  icli  nichi:  denn  so  voll  und  klar  wie  nur  irgend  möglich 
(releo  i^imiv  nva  und  ßaoUia  als  Subjecle  zu  av  evostv  ein.  Frei- 
lich durff-T  \Mr  noch  weniger  mit  Staübnurn  uvioi^  so  auf  ßaoikia  be- 
imtB,  dm  darin  eine  Steigerung  enlhaKcn  wäre:  *der  ^ros7,e  König 
selber';  ta  diesem  Fall  mfiste  eB  notbwendig  unmittelbar  neben /SaaiAfa 
stehe!.  Neio,  wenn  nicht  alles  tenacht,  so  gehdri  avrov  sowol  za 
ISun^ils  lu  ßaeUia  und  stellt  das  eigne  Urleil  dieser  Subjecte  im 
Gtfmiti  M  dem  Urfeil  anderer,  die  leiobt  geMigt  Biod  nach  den 
Scheia  dia  Tage  des  Reicbe»  glfleUich  zu  pretaeii.  Al«o:  *oicht  bot 
4m  fhTttaiaMi,  soidera  dar  groite  König  wQrde  selber  (wihrend 
Mim  iha  hMflidelm)  j0M  Tage  leieht  giUbar  Anden  im  Vergleiek 
■il  diB  aperen  Tagen  vnd  Nieblen.' 

Irl  loa  43^  dijiov  ow  l»  tovvm»  xmv  iyyiXav  oti  ^{fs  rt^fisQW 
liMdia  Uaharliefernog,  aber  Hirsch  ig  und  mil  ihn  C«  elreichen  rw 
tffÜm  ala  Biaiebl^aeL  Von  dam  erstem  wnndert  es  mieh  nar  dass 
ar  ttcH  die  sinllicheD  oben  angefübrlen  Worte  Terdamnl,  da  aie  ja 
aar  abaWiederhoIung  des  eben  vorhergegangenen  Sonst  ftiv  fioi>  ff^uv 
TijfU^v    tük' xrc^  eülUaitea.   \\'enn  nun  aber  C.  die  Teine  Bemerkung 
Bucht:  *  die  Wiederholung  des  Gedankens  läszt  die  Seelenslimmung 
des  Kritoo  fühlen,  der  sich  von  diesem  Gedanken  nicht  losmachen 
k^nu  ütit  der  sich  daran  knüpfenden  Folge  willen',  hätte  er  dann  nicht 
»ach  faltkn  sollen  dasz  num  bei  derartigen  VViederlioliingen  unwill- 
kärlich  fifh  bemübt  die  Worte  zu  variieren?  So  sagt  Kriton  zuerst 
i^y^i  (Wi  tj^ay,  dann  J^ilov  ort  ti^bl'  ebenso  zuerst  i|  (ov  aTtayyil- 
i^xovfig  uveg,  dann  ahnlich  variierend  in  Tovra>v  tcov  ayyiXfov, 
BwDÜcher,  winkelreebter,  boiliadiBcber  ist  Hirschiga  angebliche 
Fniiaiition;  aber  schöner,  anmniiger,  griechischer  ist  die  Ueberlie- 
^rnn?.  —  45^  livot'  orror  Ev^aös  froifio»  avaUa%uv.  Hier  verdioh- 
tigt  C.  das  beigelftgte  iv^ads  als  erkürendes  Glössem  in  ovtof ,  aber 
Wirde  4aaB  ifim  ovfoi  beiaien  ^die  Fremden  bier*  nnd  niobl  vielmehr 
*iMw  fraaidan,  TOn  denen  wir  gesproeben  haben*  oder  *  die  da 
taaslff  fisBamil  oi^o^  pflagl  man  doeh  nnr  anf  das  in  der  Vorstellong 
ffCfüvirtifa  biotaweisen,  wihrend  die  Binweisnng  anf  das  rinmlteh 
Bibelie^esde  dareh  odf  gegeben  wird.  loh  fdrefale  danim  aebr  dass 
vir  das  verfolgte  ivd^adt  gar  nicht  entbehren  kAnnen.  —  45*  ist  C. 
mll  ins  AlheLiereü  hineingekommen:  er  verwirft  slq  to  dtx«0rr?'ptov 
bH  ia  der  folgenden  Zeile  tfig  öUtig  als  unecht.    Die  Nuthigung  dazu 
l(3nD  ich  nicht  verstehen.  —  49*  steht  wieder  Uirschig  als  Autorität 
tiQter  C:  sie  tilgen  die  Worte  otcsq  Kai  a^vi  Ikiyno  als  Interpolation. 
Etw  NdlhigoDg  dar«  ist  nicht  vorhanden,  denn  allerdings  ist  48*^  der 
Qrni\^M7\\z  dasz  niun  unter  kcin-^r  Bedingung  Unrecht  Ihun  dürfe  klar 
fenui  aasgesprochen.    Also  wieder  dtr  !eidij»'e  Grnnd  der  Enlbehr- 
S»<^bkeit  der  Worte,  Nach  dieser  neuesten  holländischen  Hegel  müste 
eigentlich  alle  RelativsAtse,  die  sich  durch  angehängtes  n^Q  als 
aiebt  nothwendig  für  den  Znsammenhang  darsteUen,  aus  der  griechi- 
»<'hea  Lilteratar  verbannen.  —  Einige  Zeilen  weiter  streicht  G.  nach 
Balam  Vergang  yifgwuq  in  der  höchst  onTerringlichen  Zosammenatel- 
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long  t^kmolSs  yionuiFQ  avdnfg.  Aber  ytQMv  avijQ  findet  sich  auch 
58"',  und  warum  sollte  nicht  zu  ()(Mit  deiklischen  ri]Xiy.oidE  als  oach- 
drücklithe  Eikldrung  yEoojnBg  «lAosg  hinzutreten  können?  —  50* 
lantel  die  Ueberlieferung  y.cd  zuüia  co^oloytizo  t]^ii>  if  y.cA  6ol\  ri 
i^i^ivELv  xaig  Sixaig  alg  dv  i]  noXig  dixcff»/;  Ich  verstehe  diej»  luvia 
nicht  trotz  C.s  Erklärnog.  Denn  da  unmitlelhar  vorhergebt  Torvror  rj  xl 
igovfisv;  and  Kriton  antwortet  xaika  vri  AC  o  2lb^^orrfg,  so  köBDlen 
wir  das  nun  folgende  ^  xal  %wnu  ka  Maode  der  Gesette  taeh  nur  auf 
die  eben  gesagten  Werlo  *<ler  Slaal  tlial  on»  Unreebt'  beiielieii.  In 
Mreir  diewr  Worte  aber  tu  fragen  *  waren  af e  iwfaeben  nns  md  A 
Terabredel?'  wire  widerainnig.  Eine  Aenderung  sobeint  daber  notfb* 
wendig  zu  aein.  Kriton  bat  gemeint:  wenn  einem  die  Gaaelae  Itoeakl 
getban  bitten,  kdnne  man  nie  wieder  Terletien.  Rieranf  aagen  die 
Geaelae  die  oben  eitierlen  Worte,  über  die  nie  ateb,  da  Sofcr.  aie  niabt 
Ipeebt  u  Torateben  vorgibt,  niber  erbifiren.  Daa  Raanllat  dieaer  Inter- 
pretation iat  aber  mrl  xinaff  ovrai;  if^  l\  ftfov  eftf  Amn  eel 
TO  ii9Miov  ual  Dieaer  Gedanke,  daan  die  Geaatce  und  daa  Indi* 
vidonn  ntebt  glaiab  bereebligt  aind,  nnaa  alao  aneb  in  den  angoMr- 
len  dunklen  Worten  entbalten  sein.  Sie  maaaen  daber,  wie  ea  acbeini, 
geaobrieben  werden  if  nal  tttv%a  ofioAo^^ipa  fifl.|  d.  b.  war  ea  denn 
anageniaebt  (damala  ala  du  die  Gesetae  rerletateat,  daber  daa  Mnaq.) 
daas  daaaeibe  gelte  fflr  una  nnd  ffir  dieb,  oder  wer  ea  nun- 
gemaeht  unbedingt  bei  den  Staataerkeaotnissen  eu  verbarren?*  —  53* 
tI  notcjv  rj  8vco^ovjxsvog  iv  SettäXla^  wöitiQ  M  d$$itv&¥  m»S§dfifH9f- 
xeog  BtvxaUovi  Allerdings  erscheint  hier  die  Wiederbolun^  den 
Namens  aaf  den  ersten  Anblick  befremdlich,  aber  sie  bat  ihren  guten 
Grund.  Sie  aoll  eben  mit  bitterem  und  eindringHebem  Hehn  sagen: 
einem  so  rohen  Lande  kannst  da  ja  nichla  ala  praaaen,  und  wie  nn 
einem  Gastmahl  also  wolltest  du  nach  einem  ao  fernen  rohen  Lande 
raiaen?'  Sebr  nnreeht  tbnt  alao  C,  indem  er  i¥  ^ntaJJf  ala  Gloaaem 
Terwirft. 

Bemerkungen  zum  zweiten  leile.  *) 

Gor^ias  447*  begegnen  wir  sogleich  »Jeder  Cobet,  der  aueb 
npfi<;rh1e  so  imponiert  hat,  dasz  dieser  mit  ihm  in  Sokrates  onver« 

fun^iicher  Vrn^c  y.cnomv  fooTrjg  rjy.oasv  xal  vdUQOVfitv ;  die  beiden 
!pt7.fen  \^^)rte^  für  unecht  rrkltirt.  Kino  Nöthigung  daza  ist  weder  in 
der  folgenden  Antwori  d  s  Kalliklos  xm  ftaAa  aaxilctg  hffrijg  vor- 
handen, denn  anch  ^  ortonviuv  regiert  den  Gen  ,  nnd  hätte  PI.  dies 
zweite  Verb  um  nicht  geschrieben,  ao  wflrde  er  acbweriich  ia  der  Anl* 


♦)  Hei  diesen  IJemork iin(];ori  ist  fnrtwHhrcnd  Rncltsiclit  ^^»noiTnmen 
»uf  dio  von  Deuschle  in  dicaen  Jahrbüchern  1800  Ö.  486--r>ÜU  pe«rebeno 
Apologie  seiner  Nenerungen  im  Text  dea  Gorgia«,  [Dagegeu  die  Ab- 
handlnog  von  Deaschle:  'Dispositionen  von  Dialogen  nad  Beden  dea 
PlatoTT  lind  Drmn^^thenes.  II.  Gorgias'  im  ersten  Heft  des  laufenden 
Jahrgangs  dt  r  Zoit??chrift  für  di  OvmnAsialw<.«»pn  1— hat  in  obS< 
gar  Beoensioo  noch  nicht  betiicksichtigt  werden  können.  F.] 
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wort  du  Sfli»st.lo^f%  witd«rlioU  haben;  noch  ««oh  in  der  Ziiiamaiei- 
ileUaag  4m  beiden  synoaynoii  Verba,  deno        iiaob  aiaom  Pesle 
biBBl,  ktadU  uobl  iMMr  s«  apit  ta  bOBMaen;  erst  daa  voxbqov- 
fuv  Mff  data       den  FealgMOaMB  niobta  mehr  übrig  aei.  —  44^* 
ij^m^i^  min»       Tipnpf  SiatUQ  uvog  iffyomog*  Zo  den  leUlea 
Warte  Mibl  D,  dia  BawrJtoag:  ^atalt  daa  Part.  Praea.  würde  man  Aor. 
inrarte  'Aber  mmm  hat  la  erglMen  «Sgirc^  Svtt£  iveKOfUafiy  daraa 
bna  Mb  aar  daa  Praea«  aaadilieeiea.*  Das  iai  mir  darch  aad  dareh 
aawriliadlitjh;  waraa  würde  aiaa  Aor.  erwarlea?  waraai  kaaa  aieh 
aaMMf  <nr  ng  Ims.  wu  das  Prara.  antehlieaiea?  aad  bat  deaa  iffy» 
ibirbia^  eiaeD  Aor.  ?  —  450*  lie§t  Hermtnn  nach  den  Hse.  oq  ovv 
fjw  VW  dij  ikiyofUv  ff  itttQixrj  ni^l  tcov  '/Mfii'orio^v  dvvaiovg  elvai 
<Pffomy  TMi  Kr/Hv,  Daran  ist  sprachlich  nichts  auszusetzen,  denn  yai 
^tvcsroi,  ciiw  ist  aus  dem  vorhergrchenden  zu  er^^cjnzen  ttol^l  (ilas 
einj?e  Hn.  wirklich  vor  öwaiovg  haben).   Acc.  uini  Inf.  nnrh  ttohl 
iiadel  suh  auch  448*.    Non  aber  lilj^t  D.  mit  Hirschig  das  iu  kc  iiut 
Hs.  (ehleRdf  ^Ivni  und  selzt  dagegen  an  Hie  Stelle  dieses  Wortes 
^mfL  dos  10  den  meisten  Hss.  fehlt,  in  keiner  diesen  Platz  hat  Als 
einnuua  Grood  Tür  dies  wiüküfiicbe  Verfahren  führt  er  an  dasz  die 
tatmciiJii^  dü  Gedeakeaa  gerade  auf  dem  Ttoulv  dvvaxovg  beruhe. 
h  freiJid^;  aber  weM  aaa  deai  aonitlelbar  forhergehcnden  eia  nom 
«VMverdea  kaa»  aad  auiaa,  tritt  dann  nicbt  der  BegrifT  des  itoi^v 
Awiiai^  abaaao  atark  berror?  —  452'*  laatet  die  üeberlieferung 
A  U¥  %mäotifiprfv  dmn  aev  a  xifunumuttiig*    D.  aber  aebiebi 
■lAd^aeab  aia  di;  ein,  deaa  *  jeder  Leaer  Platoaa  weiaa  wie  biallg 
das  ^  aa  M  geaeltl,  weaa  die  Fortleitaag  der  Rede  sagleick 
iiwailieia  dee  Hörera  oder  Leaera  geaiiai  erfolgt'.  leb  geateba 
'Matbt  aa  wisse«,  »aas  aber  aaeb  ferner  die  Ueberaeugung  feal« 
Maates  die  hier  dem  ärj  beigelegte  Function  gerade  deai  Squ  an* 
^•■■4,  wihrend  di]  euicii  BejrrifT  in  seiner  vollen  Bestimmtheit  nacb 
Santa  bin  abgren/.l.  —  4,')^]    hei»Lt  es  in  der  Ucbcrlicferung  cf^'  ovx 

M9  dlMQjr   Cc    l]oOfMliV   O    T«    TtOLÜ   1031^   ^iÖ(OV   yQCtCpOiV  XÖft   TTOV',  Die 

heidto  l^i/iea  U  örter  liaben  noch  nirgends  einj  genügende  Erklärung 
,  •ijfjit  'j.  und  da  nun  anderäeils  die  Frage  o  ta  noitc  icay  f wcov  79a- 
'Tf^H  für  ijen  Zusammcnhano'  vollkommen  i^cnu^^t,  so  erklart  sich  fler- 
>tiiimdt  im  VVillenberger  Oslerprogramm  von  1860 'difficiiiores 
Gergiae  PUlOioici  loci  accuratius  explicali'  S.  1  f.  für  die  Ün- 
^tiiäcit  des  ]url  nov^  D.  aber  suebt  die  Schwierigkeit  zu  beseitigen 
darck  Verwandlnng  der  anstoszigea  Baehataben  in  ij  ov  ;  Der  erste 
^«eg  ist,  da  sieb  aaf  keine  Weise  angaben  liaat,  welche  Bedeutung 
itwaigae  Gloaeem  luA  mou  gebebt  beben  aolle,  ein  verzweifelter 
Kiasaaen;  Dji  Conjecinr  aber  leidet  nickt  nar  an  der  Unwebraehein. 
lic^daas  die  Bnebatohen  19  ov  den  fiberlieferlen  an  wenig  ibniich 
i«i»seadem  ein  ist  auch,  obacboa  veratladlieb,  doch  an  künatltcb. 
D«inaeb  der  Frage      ov»  iv  inuUwg  ntlf  aaf  die  eine  bejabeade 
*«*Wrt  erwartet  and  gefordert  wird ,  wire  ea  mindealena  ftberflflaaig 
Weiler  in  fragen  'oder  ist  es  nicht  so?'  Sa  iei  mir  daker  erlaubt 
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eiB6  dritte  Vernittniig  Torzatrtfen.  Sollte  nfelit  das  mA  nov  eu  der 
folgenden  Antwort  des  Gorgtai  gehören«  iodasi  dieaer  auf  die  Fra^o 
äg^  ovx  av  ÖiKaloag  xtL  antworten  wfirdc  y.al  nov  ndw  yc?  Aof  die 
Worte  *irQrde  ich  dich  nicht  mit  Recht  fragen'  wäre  die  Erwtdenig 
*ja,  sogar,  wie  mich  dfldlit,  aiit  vollstem  Recht'  eine  vdliig  correcle.- 
AHerdings  habe  ich  genan  diese  Form  der  Antwort  bei  Ptaton  bisher 
nicht  gefunden,  aber  Ttov  findet  sich  sehr  hinflg  so  gebraucht  (Pbaedr. 
2^  %€tl  nov  tig  htt  ßwfiog  ovTod«.  262  nctvtmv  yi  nov  (uHuat«,  272 
idvvmov  nov,  cS  ZtaKgaug,  aXX(og)^  und  hier  wflrde  es  dem  sieb  vor- 
legen and  beklommen  fühlenden  Gorgias,  dem  es  sowol  an  Polos  ja- 
gendlicher  Dreistigkeit  als  an  KaIHkles  Wellmannssfirn  fehlt,  recht 
wol  anstehen;  das  steigernde  xor/  aber  findet  sich  unendlich  oft  in  Ant- 
worten wie  xal  fiala,  xorl  fiaXa  yf,  y.ctl  ^rfri'n  ys  n.  d^rl   —  454* 
heiszt  es  SijXov  yaQ  av  ort  ov  ravrov  töriv.    Das  kriiin  nitlil  richtig 
sein:  (Iliiü  Sokrates  will  beweisen  dasz  Wissen  und  Glaulun  nicht 
dasselbe  sei,  wie  könnte  er  also  dtr  Antwort  des  Gurgias,  durch 
welche  dieser  verneint  dasz  es  ein  falsches  und  ein  wahres  Wissen 
gebe,  das  zu  beweisende  durch  yaQ  als  Begründung  unterschieben? 
Ks  ist  vielmehr  zu  lesen  d^Xov  y'  äp'  av  ort  y.xL  Mi  I «  r  ist  es  also 
nun  anderseits'  usw.    Das  belonto  Siflov  y£  steht  dann  im  (jeiren«i?»lK 
ZQ  der  frülieren  Antwort  des  Gorgias:  '^icli  erlaube  dasz  es  verschie- 
den ist';  auch  av  ^^hinwiederum'  erklurl  sich  durch  die  Gegenüberstel- 
lung des  bewiesenen  gegen  das  geghiubte.    aoa  endlich  zieht  hier, 
wie  immer,  im  Einverstgndnis  mit  dem  Hörer  eine  leise  Schluszfoige- 
rung  aus  dem  vorhergegangenen.  — •  457'*  geht  D.  bei  der  Stelle  iav 
de  f»fTO(*fxoj  yEuoiievog  rig  kocxu  Taviy      dvva^ei  xal  a6iK^ 
über  das  wunderbcire  naza  mit  Stillschweigen  hinweg.  Freilich  ist  ja 
bekannt  genug,  dasz  nach  einem  Part,  das  Verbam  fui.  dann,  wenn  es 
mit  jenem  in  einem  gewissen  Widerspruch  steht,  mit  slra  oder  sn^ira 
eingeführt  zu  werden  pflegt;  so  würde  aucli  hier  das  blos7.e  ^Iza  ganz 
passend  sein.    Aber  y.aia  ist  in  solcher  \''eri)indt]ii^,  zumal  da  (jorjfias 
spricht,  der  von  jeder  Aiiakolulhie  familiärer  Ucdc  iich  vollkonauen 
fern  hält,  völlig  unerhört.   Die  Stelle  ist  unzweifelhaft  krank.  Sollte 
nicht  vielleicht  nach  yevofuvog  xtg  ein  Verbam  fin.,  wie  etwa  i^sxvt^ 
ausgefallen  seie?  Bei  solcher  Annahme  wSre  alles  in  bester  Ordnung. 
Auslassung  eioseloer  Wörter  aber  konnte  natflrlich  sncb  dem  gewis- 
senbaftesten  Absehreiber,  der  sieb  vor  Interpolationen  wie  vor  der 
Pest  botete,  passieren.  —  459^  lesen  wir  6  fitj  laxQog  ys  ud  «nvil- 
telbar  darnaeb  o  avn  ddmg  aqa  «ov  Btiivog  h  ov»  tId&P»  mi^mmtiQog 
Jhtuty  wozu  D.f  um  den  Uebergang  von  fiij  sn  ov  t«  erkliren,  bo* 
merkt:  *  Sokrates  verallgemetnerl  das  an  einem  Beispiel  gefundene  so, 
dass  fdr  alle  SpecialbegrilTe  der  dine  des  Wissens  eintritt,  aber  Md 
positiv  bald  negativ.*  Das  ist  so  verkebrt  wie  möglicb:  biermit  tritt 
D.  niebt  bloss  mit  der  Grammatik,  die  fsif  doeb  fdr  allgemeiner  neg Ir- 
rend erklirt  als  ov»  In  Wldersprneb,  sondern  aueb  mit  der  dlalnkü* 
seben  Bntwiekloog  unserer  Stelle,  die  erst  im  folgenden  ovgovv  smiI 
mf^  %tt$  sflAcr^  «Hrtfo^  t^mk^  mtfcrvrmg  nrl.  den  Indootioneteblnss 
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volleodet.  Oa«  VerliillaU  der  beiden  Negaiioiien  ist  vielmehr  dies: 
wAi      iaigog  ye  «tl.  sagt  Sokr  ganz  allgemein  Svenn  jemaud 
MchlAfilifl,  so  ist  er  doch  wol  dessen  uokundig,  wessen  der  Arrl 
ImHf  iit*:  104  indem  Gorgits  dies  lugibt,  fuhrt  ihn  Sokr.  ad  absur^ 
te,  kta  er  nf  den  frfiber  gMetoten  Fall  sich  berafend,  dasz  der 
Mnt  in  toindlieiimcben  mehr  nnm  Ueberreden  geschickt  sei  aU 
der  Arft,  imem  Gegner  insinaiert:  ^eieh,  wis  hast  du  also  io  dem 
eftw  fBMMMi  MI  bebtnptet?  Dt  soll  also  der  nicht  wissende  vor 
dm  sielt  wissenden  mehr  Ueberrednngskmfl  haben  als  der  wissende?' 
i  m  lUii  ist  hier  nnr  Umscbreibnng  fBr  den 
«ergias  bebanpteten  Falle,  iv  ov%  d66a$  fflr  iv  o^^^),  also  beidemal 
\»ird  von  b  e » i  i  i«  ui  f c  d  Personen,  welche  die  Phantasie  sohaol,  etwas 
üegicft,  und  dasz  dies  mit  ov  geschieht,  ist  dnrehans  der  Grammatik 
geailss.  Durduiuä  uorichiig  sagt  auch  R.  Jahn  an  dieser  Stelle  das« 
sich  hier  ktiD  I  nlerschied  zwischen  ov  und  fti}  nachweisen  lasse.  Bs 
ist  hier  derteibe  Unterschied,  der  immer  zwischen  den  beiden  Wört- 
eben ist.  —  460*  alhelieren  Hermann  und  ihm  fulgend  l).  die  lange 
fteika  foa  Worten  2:Sl.  ovdijiovE        ßovk^oticd  o  ye  dUaiog  uSiKeiv. 
rO. iniftfi.  ESI.  xov  6t  ^ijzoQixov  avaynrj  h  rov  Xoyov  öUaiov  slvui. 
JX).  m.  Die  Hss.  bieten  keinen  Anlast  zur  Verdachli(?ung ,  gramma- 
tisch ist  illwia  bester  Ordnung,  und  dennoch  wird  eine  so  umfassende 
lalerptMet  aagenommen.   Quintilian  sagt  freilich  inst.  oral.  II  15, 
Mi  Oaque  disputatio  Uta  conira  aorgtam  ita  claudüur  ovy.ovv  ctvtty- 
mim  ^fftomaop  .SifMiOv  dva$^  xov  6h  6i%M»v  ßovlea^ai  öUaia 
ifoimnr.  nrf  ^wa4  UU  fMem  e^mUeneU^  ud  sermonem  susc/pU 
Mo  asw.  Aber  sollte  man  dies  chudiiur  pressen,  so  mftste  man 
Jidmiaaie  I5e  Eapllel,  In  welchem  Sokr.  noch  gegen  Gorglss  die- 
VaM,  rar  Interpolation  erkliren.  Offenbar  hebt  Qnlnlillan  nnr  ans 
dsnMlnst  der  Dispniation  die  Worte  hervor,  die  seinen  Sals,  das« 
ntloadie  Kbeiarik  nicht  far  ein  Üebel  gehalten  habe,  beweisen  sol- 
l«a:  aas  ihm  also  ist  keina^Verdachligung  unserer  Stelle  an  entnehmen. 
^Fortitft  denn  die  (iodankentntwicklung  jene  Alhetese?  Allerding« 
ifl  die  Scbloszreihe,  wie  die  Hss.  sie  ?eben,  etwas  lang  nnsgesponncn; 
aber  Sokr.  will  ja  eben  verhüten  dasz  (iori^nas  ihm  wieder  entschlflpie, 
ifie  schvu  i'uwvA;  deshalb  will  er  sich  des  Zn-cständnisses ,  dsss  d«f 
Rlielor  BichU  unrechles  ^volle,  von  allen  Seilen  versichern  nnd 
ta  bisdigster  Form.  Störend  könnten  in  der  ganzen  Schluszreihe  nur 
die  Werte  xov  dh  ^ritofiinov  avayy.r]  in  tov  Xoyov  dUuLOV  tli^at  sclici- 
ain,weil  derselbe  Gedanke  eben  vorher  ausi^ebprochcn  ist;  allein  sie 

«aftillUB  uhun   b  nnr  eine  Erianerung  un  das  bereits  von  Gorgtas 

SHtstandcne,  dnnril  Sokr.  völlig  ucher  gehe.  So  erinnert  er  auch 
M^mit  «Uo  u  evy  mi.  den  Polos  an  das  von  diesem  gemachte  Zu- 
imüm  ttt  Jedem  andern  Paar  von  Frage  nnd  Antwort  aber  wird 
grer  Stolle  Jedesmal  der  Gedanke  weiter  entwickelt.  —  460* 
m  ov»  fljy  «VOSS  dd«My(l«(  die  Bemerkung:  'das  Part  Aor  be 
-ttdnfiditrThatfSThf  so  nnmöglieh  ist,  nach  der  Behanptong  des 
Gsrglas,  dn^i  m  nie  Torgekommen  ist»  Wnnderliek  and  nnf  erstind. 
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Höh.  D.  scheint  hier  an  die  Form  dea  bypothelischea  ünwirklioklteiU 
satioa  gedachl  au  haben ;  aber  weno  diese  hier  hineinspielte,  so  wOrde 
ovn  av  admriaag  ja  gerade  im  Gegenteil  aagea  *er  thut  Unreeht'.  Die 
Saehe  ist  eiofaob  diese :  unabbingig  von  (palvstm  wflrde  es  sUlt  dei 
Perl,  heiaaea  ovj»  av  uÖtw^UiMiß  and  hier  beaeichoel  der  Aor.  im  G^ 
genaets  aum  Praea.  das  HoaMotaee  and  Aligeachloaaeae  der  Haadia^. 
—  46  P  ovw  nal  av  m^L  t^g  fi^ßo^^  ioiiiug  Sam^  vw 
^  oTss  OYS  IbQvkig  i^ftVv^  cot  f»^  n(f(Htof»aliy^9iu  • .  hmw  h  fa»* 
Ti/s  lif(0g  xrjg  oftokoyUis  hmvdav  fs  Cuvißti  iv  toig  liyotf .  •  Mihm 
tin  ntt  Zu  dieaer  iaazerat  sohwierigaiii  rieUeiehl  der  Mwiarifilti 
Stelle  im  Gorg.  gibt  D.  keine  weitere  Aatterkwigf  elf  dia»  daa  Paloi 
Rede  anakolulhiscb  sei;  wol  folgea  Dooh  eietge  enveraliedUoha Worts 
über  die  Negationen  in  diesem  Salle  nnd  anderes  nebeBifiehUcbeii 
doch  über  Smu  und  ßau  der  ganzen  Periode  läsil  D.  die  Schüler  ssd 
leider  auch  uns  völlig  im  Dunkel.  Das  hatte  er  nicht  Uiun  sotlen;  odef 
wenn  er  selber  vielleicht  kein  Licht  darüber  hatte,  so  hatte  er  das 


sagen  müssen,  wie  Stallhaum  das  immer  so  ehrlich  thut.   Denn  üuq  i 
quulen  wir  uns  in  dem  Glauben,  dasz  D.  in  dieser  ihaoliscben  Worl- 
mafse  lichtvolle  Gedanken  gesehen  habe,  verzweifelt  at)  es  auch  da- 
hin zu  bringen,  und  können  doch  nimmer  daliui  kommen.   Denn  v.3S 
die  anderen  Erklarer  über  die  Stelle  sagen,  kann  uns  nicht  genügeo 
Ich  will  nur  die  beiden  neuesten  lum  Beweise  anfabreo.  E.  Jaho  iuii 
Zu  in  der  Bedeutung  *weil%  liszt  davon  anch  den  von  FTtnta  eisfe- 
fahrten  Sata  abhangen  und  meint  dasz  der  in  oiri  gehörige  NachMtSt 
4er  von  ol^s  abhingig  sein  sollte,  fallen  gelassen  aei,  indeai  aieb  der 
Begrandnngaaats  inü  xlvu  oui  ao  lebhefl  tordringe.  Dne  wir«  desk- 
bar,  wenn  aioh  nberhanpt  Jener  nngeblieb  weggefallene  Üishiali 
irgendwie  vernanftig  erglnien  liease.  Dan  hat  aber  niewand  vsiiaA 
Anob  aollle  man  doch  anaehmen  daat  jener  von  Polos  nnbngi  WA- 
aiebtigle  Nachaatx  an  m  in  irgend  einer  Wendung  nnebgeboU  «If^ 
doeh  aiekt  man  aioh  vergebene  darnaeh  ani.  Endlieh  eher  ObanMll 
man  sich  nicht  leicht  davon  daaa  der  rheloriach  geschalte  Polea  aas* 
kolutliisch  sprechen  solle.  Wer  s.  B.  nur  seine  scharf  pointierte  lalil' 
üisch  -  lügische  Uedc  über  Archelaob  471'  ins  Au^o  faszl,  beaiertt 
leicht  dasL  Platon  ihm  den  zierlichen  Degen  wolgeforniter  Kede  tlf 
W  alTe  verliehen  hat.  Ja  im  ganzen  Dialüg  kommt  sonst  weder  in  dt-> 
Polos  noch  in  des  Gorgi^is  noch  in  des  Kallikles  Worten  eine  Afiaka- 
luthie  vor,  während  die  des  Sokrates  reich  an  solclien  sind. 
darnach  niclit  klar  dasz  Platon  die  liebcnswurdii^e  Grazie  ^eadiUer 
Umgangssprache  seinem  Meistor  als  cbaraklorislisch  zuerkaunl  tist, 
wahrend  er  den  Khetor  jedesmal  ^wie  ein  Buch'  sprechen  läaat?  lJo<i 
wenn  Sokr.  mit  dieser  aeheinbar  stumpfen  Waffe  äber  die  blanken  uod 
zierlichen  Degen  der  Gegner  den  Sieg  davon  trigl|  wird  nicht  dadorek 
die  Wucht  nnd  Gediegenheit  seiner  Gedanken  noch  mehr  Torlmrliahl^ 
Mir  isi  ea  gewia,  daaa  dieaer  Unteraehied  der  Spreekweiee  nieht  so* 
fillig  iat,  aondern  daaa  man  eine  kanatterlacke  Ahaiebl  PUlona  daiia 
sn  erkennen  knt.  —  Aiio  Polon  darf  niebt  nnnkolnthiaeh  spreokaii 
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mh  nM  m  «tmr  Stolle «  wo  «r  keiDMwo^«  ia  leidentebaflllohar 
WiiM  Im  fofiaa  du  Wort  wafsimMt,  aoadaro,  weil  dieser  ver- 
li|ta  ¥k§ufi  (oTTo^v  ^o«^4630*  Miaen  Meisler  s«  HOlfe  sa  ko«- 
ma  «iflii  BOraa  wir  deaa  dea  aadera  aeoestea  BrlcUraaf svenaolk 
a  Mm*  i.  0.  S.  4  f.,  siob  aaf  Heindorf  slfiUead,  aimml  Svt  ia  der 
MMloig  *difi'  aad  lisct  es  von  otn  abbaogeo;  wean  er  aber  nua 
Ibwwlil:  fmd  9ero?  num  sentis  tu  de  rkeiurica  re  f>era  ita  ut  di^ 
t^j  SM politis  (h.     Ueinduriianum  illud  (jfiod  res  est  scu  nt^que  äuinto 
ftiM  Ü9  ser€$  haheai) ,  ut  ipse  altter  sentiS^  itd  ne  Gorgiam  quidem 
pttlas  ähid  sentire ,  seä  padore  tantum  dactum  cuncessisse,  rlittorem 
dth^rt  €tsckntfrn  et  doctvrein  cs^e  iffsti?  so  will  er  diu  awoile  Frage 
»j  oui  üTi  V..  grfaiiit  H>is5en,das2  Püiü>  darauf  eine  bejahende  Antwort 
erwirfe.  Das  aber  ist  unmöglich:  wo  in  der  Well  nelürlich  und  ohne 
Verreiflanf  der  begriffe  gesprochen  wird,  erwarlel  man  aof  eine  mit 
oder  dajhM  du  dasz'  eingeleitete  Frage  eine  verneinende  Antwort, 
iiaiie  Iber  Potot  gewollt,  was  Sebaiidt  meint,  so  liatte  er  ja  einfacli 
üftB  köBoea  ^  aa^  ^99^  ort  xrl.  So  scheint  unsere  Stelle  denn  der 
recbtea  CrUiraag  Booh  so  eatralhea.  Unter  solchen  Umstanden  isl  es 
wol  iwMtat  «ioen  ooaoD  Varsech  aar  Lösong  der  SahwierigkoU  ?or* 
sebriafei.  Ich  varaivta  dass  eta  Fragezeichen  hiater  Ib^/og  s« 
NlMa     so  dass  Polos  sagt  wia  »oi  ov  .  •  do(o£SM$  äane^  vwß 
ymn^miu  Ib^flm^  (so.  do£o{si);  *artoilst  da  sack  wirkliek  ao 
ikvdislhalorik,  irio  da  Jalsl  sagst?  oder  naiasido  dass  Gorgias 
fsartiitt?  Dasut  bosckoldigt  er  aioersails  den  Sokratas  iodiraet  der 
HiMkalei,  als  ok  er  raekt  gnt  wisse  dass  die  Rketorik  nil  der  Ge- 
'HWikiil aiehts  zu  schafTen  habe,  anderseits  sucht  er  Gorgias  von 
In  MÜBgea  der  Dialektik,  in  welche  diesen  seino  Zugeständnisse 
f>fcw^t  haben,  zu  losen.    Um  diese  Zugestandiiisso  wieder  zu  ver- 
■Alf».  bbrl  er  natürlich  asyndetisch  fort:  ]}<r;i;i;vO/^  gol  fit)  noooouo^ 
.  tnitra  Tatog  Ivavilo v  xl  övvißt]  xxe.   So  ist  von  einer  Ana- 
kalüliiie  nicht  mehr  die  Hede,  sondern  in  klaren,  nur  etwas  verlegen- 
hiiügen  Worten  entyvickeln  sich  verständige  Gedanken.  —  Em  Wort 
Docfc  5«i  mir  gestattet  über  die  in  dem  Saico  ijOivvO'}]  aoi  fiij  710060^ 
t^oyr,6n  lov  ^ifjfioqixov  avdqa  ^7]  ovyl  %ca  t«  dinaiu  eldivat  entlial- 
l^eo  Veg^tionen,  welche  D.  als  unnöthig  zu  betrachten  scheint.  ^Er 
icheot«  sieh'  sagt  P0I09  zur  Eatschuldignng  seines  Meisters  Mn  Ab- 
nia  si  stellin  dasz  dar  fiketor  auch  die  Gerechtigkeit  in  siok  trage.' 
^  i<t  lask  daa  ^  vor  n^oaofußloy^oai  darckaus  notkwaadlf ,  kaida 
Wörter  laaa— lea  gakaa  ja  gerade,  wie  sekou  Slallkanni  arkaanl  kal» 
^  kisr  arisidarliahao  Bogriff  incaift^ctf'^ai.  Akar  aaak  fuf  ovj^  k4 
lühoi  kaaa  aiaki  Alffliek  antkakrt  wardaa.  Dana  kakaaotliak  tritt 
*<ek  dm  Tarkam  dos  Yarkiadaras  aad  Varneinaos  so  dam  akkiogigea 
^*  |af  kiaia;  weoa  aker  das  regieraoda  Verkam  setkst  negiert  ist, 
*iMdar  akkingige  Inf.  f^t)  ov,  gawökaliek  des  Wolklsngs  wegen  fii| 
^sasiek.  Man  vergleiche  Madvigs  Bemerkungen  ftker  einige  Paakto 
•J'  friech.  Wortfügungslehre  S.  52  f.    So  ist  weiter  unten  xlva  oUt 
^^^yt^scedcM  =  ovdil^  iitCiQvq^iiui^  und  darum  mußte  der  abhängige 
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lof.  inlaraa^ai  ein  ^irf  ovxl  tu  sich  nehmen;  .su  ist  ati  unserer  Steile 
^crjrt^'i'Or/  fti)  nQOGo^oXoyriöai  =  oix  txXii  aita^vrism^ai^  also  ciurflo 
beim  Inf.  eiöivai  jenes  f«//  ovxi  nicht  fehlen.  —  4G2  '  scheidet  in  der 
Frage  des  Polos  akX(\  rl  aot  donst  ri  ^TOQiy.rj  elvai:  D.  die  ^^  orter 
^  ^7fCOQt%7]  als  GlossLTii  iius,  wlmI  die  Wii-derlioliirig  des  Subjeclbe- 
griffes  XU  dem  unijeduldii,'^eii  Wesen  des  Polos  nicht  passe.  Ich  aber 
meino  dasz:  der  galc  i'olos  an  dieser  Slellu  weniger  ungeduldig  ist, 
als  vielmehr  enlrflstet  darüber  daäs  Sokr.  die  Rhetorik  gar  nielit  für 
eine  Kanat  gelten  lassen  will;  darum  gerade  wiederholt  er  In  feuMr 
Frage  mit  vollstem  Nachdrack  dei  atolien  Ntmeo  der  Rhatorik.  — 
467*  vertheidigt  H.  Sehnldt  a.  0.  S.  7  f.  »ehr  get  nd  mit  Brfolg  die 
llberlieferle  Leiert  ^  dh  ^a^ts  gegen  Hemdorfe  aberall  aufgenoai- 
mene  Gonjeelar  d  Swaitig  —  wieder  eia  Beweis  wie  voreiclitig 
aun  bei  f  laloo  in  der  Aenderung  des  aberltefertea  seia  noss.  — 
467*  titgl  Bekker  and  ihm  folgend  D.  vontov  n^oa^w,  ohne  die  nia- 
desto  NOthigung.  lai  Gegenteil  wird  dadareb  eine  Seböabeil  vor- 
wisebt:  denn  es  ist  cbarakterlsliseb  fflr  den  erstaant  nad  eatrlslet 
fragenden»  an  Ende  des  Satses  noeb  den  Begriff  «f^  an  ?ariieren: 
^gestandest  da  mir  oiebt  eben  erst  sn  dass  sie  tbnn ,  was  ihnen  das 
beste  SU  sein  seheini,  noeb  nnmittelbar  rorher?'  —  467^  rersondigea 
steh  aneb  wieder  Hermann  nnd  D.  aa  Piaton,  indem  sie  in  der  Antwort 
des  Polos  w  hftxa  nlvovötv  streichen ,  weil  mit  diesen  Worten  die 
eben  Torbergebende  Frage  des  Sokr.  sobliesse.  Ist  es  denn  nieht  klar 
dass  Polos«  der  hier  nooh  immer  hooh  an  Rosse  sitst,  seinen  Gegner 
iroroehm  verhöhnen  will,  indem  er  in  breitester  Weise  und  seine  Worte 
naehaflfend  ihm  alles  tugibt,  wornach  er  fragt?  —  468*  athetiert  D. 
am  Scblusz  von  Sokrates  Rede  die  Worte  tlovn  ttito%(flvH\  denn  hier 
kdano  Polos  noch  nicht  zögern  mit  der  Antwort,  da  es  sich  ja  erst 
am  die  Bejahung  einer  Prämisse  handle,  in  welcher  den  lanernden 
Schluss  £u  bemerken  Polos  nicht  dialektische  Einsicht  geong  bebe. 
Als  einen  Dummkopf  will  Platoa  den  Polos  doch  nieht  seichnen;  wa«n 
er  aber  nieht  ein  solcher  war,  so  muste  er  jetat,  da  bis  snr  Seblnea* 
folgemng  nur  noch  ^in  SoBfilt  war,  merken  worauf  Sokr.  hioana  wolle. 
Man  mache  doch  nur  die  Probe  an  jedem  beliebigen  Primaner  am  sich 
zu  überzeng'en  dasz  Polos  an  dieser  Stelle  des  Sokr.  Absieht  merken 
muste.  Natitriich  also  dass  er  mit  der  Antwort  tögert,  nicht  der  min- 
deste Gnind  also  xi  ovk  cfTzoKgtvEi;  zu  verdfichligen.  —  Aber,  sagt  D., 
durch  diese  Worte  werden  die  Fragen  ja  übermfiszig  gehiiuft:  tj  ytto: 
aktid-fj  601  öo%to  Xiyecv  rj  ov\  rl  ovy,  anoxnfvsi',  Ich  erwidere  dasi 
die  letzte  Fra^e  mit  den  vorhergehenden  gar  nichts  zn  thun  hol,  son- 
dern, erst  nach  einer  kleinen  Paase  hinzugefügt,  in  ganz;  anderem  Tone 
gesprochen  wird.  — Wenn  endlich  D.  meint,  die  Antwort  aX}i>}i)  passe 
nur,  wenn  die  Rede  des  Sokr.  mit  der  vorlet^.ten  Frage  schliesze,  so 
irrt  er  sich;  oder  könnte  nicht  ein  Schulknabe,  auf  den  ich  mit  der 
Fr^iijc  eindrin!2:e  Svillst  du?  otier  wilLst  du  nicht?  —  was  stockst  do? 
heraus  mit  der  Antwort!'  mir  völlig  correcl  er\Nidürn;  'ja,  ich  will'? 
Dasz  dieselben  Worte  xi  ovn  cmon^vu;  kars  darnach  von  Sokr.  wie- 
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derhuU  \^erden,  ist  eine  grosze  Schönheit  der  ganzen  Stelle:  dies 
mhige  und  überlegeoe  Drangen  des  Sokrates,  dies  wiederholte  Stocken 
dei  kleialaut  gewordeneo  Polos  —  io  wolchem  wundervoll  humorUti- 
s^eoCoDtrast  steht  es  in  der  Partie  um  467  '  beram,  wo  Polos  nooli 
80  ln§tig  hin  trabte  als  wire  er  *der  Müller  von  Brassenheim'. — 
469^  lütt  die  Vulg.  Polos  tagen:  ^  nov  o  ys  axo&vtjßKCDv  a6lwa$ 
iXtitvo;  tt  Juri  ä^lioc:  ioxtv  und  Sokr.  erwidern :  tjfctw  {  o  imoxr»i^ 
MV)  o  HmUj  sed  r(i%ov  ^  o  dinakug  modyi|aMV.  Daa  kann  nioht 
rMklig  sein;  denn  nehmen  wir  mit  den  Zllrober  Hgg.  nnd  D.  den  dem 
Polot  lagesehrinbenen  8alE  arnrmaliv,  ao  entbilt  f  nw  einen  Wider- 
ipnch  ia  tieb  aelber,  da  17  versiebert,  nov  aber  dem  Gedanken  die 
•abjective  Firbung  des  HntaraateDt  gibt  Fasaen  wir  dagegen  mit 
SlillltBa  den  Sats  als  Frage,  so  ist  diese  von  zu  unbeslimmter  Pom 
für  dii  was  Polos  meint.    Denn  da  er  die  Bejahung  der  Frage  als 
selbstrerständlii^h  betrcichten  würde,  so  niuste  er  sagen  6  yt  «.toi/it/- 
C%täv  a6l'Aii>g  örjTtov  iXe^ivog  ktL  Auszerdeiii  wäre  nicht  recht  abwu- 
schen wie  Polos  so  plötzlich  auf  diese  Frage  käme.    So  scheint  die 
Nü^.  kränk  tn  sein,  aber  sie  stQtzl  sich  auch  keineswegs  auf  die 
besten H>5.  Diese  geben  vielmehr  die  Stelle  so:  TISl.  7]  nov  0  ye  ino- 
^ti^xwv  aöixcag  iXiSlvog  tb  r.al  ctd'Xiog  idriv  }<iro]'  )]  0  (xrTor.rivvvg 
üSl^fcayvtav  orv,,  tu  Ilcöke^  Kai  r^ziov  tj  0  diKULO)^  aTco'&DiOy.toif. 
D3S  ist  anzweifelhaft  richtig,  da  ist  Piaton  wieder  zu  erkennen.  IMach< 
dem  nemlich  Sokr.  betont  bat  dass  er  den  weicber  mit  Unrecht  tödte 
•Bgiäcklicb  nnd  bedaoernswerth  nenne ,  den  aber  der  mit  Recht  tddte 
lieht  beneidens Werth,  will  Polos  ibn  ad  absurdum  führen^  indem  er 
■it  höhneBder  Stcberbeit  rnfl:  *am  Ende  ist  wol  der  mit  Unrecht  sier> 
beade  weniger  b^dnnernawertb  nnd  nnglaeklieb  ala  der  tddlende?'  Er 
«wartet  ein  'nein'  nnd  glaabt  den  Sokr.  abgefertigt  cn  beben;  ala 
AiMr  aber  mit  woUem  kriftigem  Ernst  erwidert:  *ja  ganz  gewia,  Po- 
ioif  lad  weniger  nia  der  mit  Reeht  aterbende*,  da  ist  er  aelbat  ani 
^VamiBg  gebraeht  nnd  fragt  Yerdntst  nmg  difra,  cS  JBtoKQcttsg;  — 
473^  irwidert  Polos  akri^  ye  olofiivog  Faco^,  wocn  D.  bemerkt,  U0S 
•ri  versichernd  zu  nehmen.  Vielmehr  lisl  Töco^  Litotes,  indem  Polos, 
leiser  Sache  subjecliv  völlig  sicher,  sich  scfnvächer  ausdrückt  als  er 
10  därfeo  glaubt.  —  474**  geben  die  llss.  vmI  ov  y  av  oial  01  äXlot 
«flrvTfg.  D.  meinl,  das  yl  lasse  sich  hier  nicht  rechtfertigeu,  da  Sokr. 
dadurch  sich  selbst  aus^chlieszeii  würde,  und  so  schreibt  er  nal  6v 
^  av.  Unnöthi?.   Auf  die  Frage  ^würdest  du  lieber  Anrecht  leiden 
als  tbuQ?'  erwidert  Sokrntes  'nuch  du  und  alle  anderen'.   Darin  liegt 
dofh.  ohne  dass  wir  ein  di  gebrauchen,  deutlich  genug,  das?.  Sokr. 
(iie  Frage  in  Bezug  auf  sich  bejaht.  Das  Oberlieferte  yh  aber  ist  hier 
sehr  paaaend  inr  Herrorbebnng  des  av.  —  478"  vermiazt  D.  mit  Reebt 
iach  dtwQ<>g  ein  6i.   Statt  es  aber  einsnsebieben ,  wdrde  man  et 
l^ter  nnd  ebne  eigentliche  Aenderung  gewinnen  aus  drptmfi  also 
^(vx^og  6i  nov  i  mutlXanoftevos*  Gerade  weil  dieser  Sati  nnbe- 
'iijtt  angegeban  werden  mnss,  würde  dti  beiobelden  mntmnasende 
m  bier  feiner  eed  bttbe eber  aaln  ila  daa  ein  Zngoatindnia  fordernde 
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dtjTtov.  —  479*  jedoch,  wo  die  Ucherlieferuüg  laulcl  fitjtf  lov^iXH- 
öi^ui  fMtjie  Tioka^eod'aL  fitji^  6lx)jp  fUc)ovat,  verwandelt  I).  das  dritle 
fiijrf  nicht  j^tit  in  firjöi.  Denn  ÖLy^tjV  öidovai  ist  weil  enlfernl  der  die 
beiden  anderen  umTassende  allgemeine  BegrifT  zu  sein,  es  ist  deo 
beiddD  andern  durchaus  coordiniert:  wer  mit  Worten  ermahnt  wird 
(yov&sze£d&ai%  zahlt  doch  damit  noch  nicht  Busie,  und  auch  das  xo- 
itillus^ai,  (coerceri)  bezieht  sich  blosz  auf  den  Zustand  de^jenigeo, 
desien  Uabermat  doroh  ihätlicho  Gewalt  zurückgedrängt  und  Böses  it 
thnn  verhindert  wird.  —  480'  verwtndeU  D.  das  überliefart«  cmTWI^ 
m^fi  Tov  Unqov  sehr  plaosibel  in  ci^  xov  iaxifiv,  Wean  er  ab« 
wimuidoviu  benerkl  ^datCtiMa  Iri^  irootsaba  Firbaag:  diege- 
wdbBtiahav  Riahtar  aiad  nalArliab  diaaar  Aufgabe  aiabi  gawaebsM*! 
00  nOabla  er  Piaton  hier  doafc  wol  aabwer  mlafaraleben.  Sicherlidk 
apriaht  Sokralas  biar  mit  bailigam  Braat:  anah  nn?olllioniaieoa  Bi«b> 
tar  varmdgen  eine  Baleidigung  daa  Gaaetaaa  wiadar  gat  an  naabaa.  — 
480*  gibt  D.  salber  genügend  an  wie  daa  bU^  wann  aa  aabt  sr- 
klirt  werden  könne  und  mOsse;  wozu  also  die  Atbetese?  —-  483* 
tilgen  Hermann  und  D.  Uy^voiv^  während  andere  es  zu  retten  suchen, 
indem  sie  nach  ixqpop'oüvrf^  aus  schlechteren  llss.  ein  xl  einschieben; 
beides  gleich  verwerflich.  Die  Ueberlieferung  ist  vulikoiunieii  gesandt 
man  setze  nur  vor  i%ipoßovvxtq  ein  Punctum.  Dann  wird  mit  ex^jUca- 
tivem  Asyndeton  die  Erklärung  gegeben,  in  wieferii  die  Menge  iu  ib- 
rem  eiffnen  Interesse  die  Gesetze  mache  und  Lob  oder  Tadel  austeile* 
nemlicli,  weil  sie  die  Starkeren  srhi  nf,  s  a  ir  t  sie  dasz  es  schäodlieb 
und  unrecht  sei  auf  Kosten  anderer  die  Macht  an  sich  %%x  reisseo.  Ge- 
oau  diaaaiba  Construction  findet  sieb  483  am  Ende.  -~  4S3'  lilgl 
Scblaiaraiaaber  und  mit  ibm  D.  xriv  xov  ömaiov  in  daa  Wortes  %ata 
^Civ  tinv  xov  öiKaiov,  Aber  tu  Aofaag  daa  Kap.  sagt  KalliltlM 
ansdrOcklicb:  Won  Natnr  ist  aa  garaobt  daaa  der  baasere  nshr 
bebe  ala  dar  aablaobtara,*  Wie  aallla  er  also  hier  nicbl  aagen  köDses 
^Xarxaa  bandall  naob  dar  Natnr  (d.  b.  dam  von  Manaaban  aaab  aiski 
TarrilaolilanWaBeB)  dar  Garaobtigkait'?  Uad  wieder  seratört  bier  die 
Atbataaa  eine  Sabdabeit  daa  Sebriflataltars ;  denn  wann  er  KalL  sag* 
lisil:  *Bte  bandeln  naab  dar  Natnr  der  Gerechtigkeit,  und  wibrii^ 
aneb  na^  dam  Reabt  der  Natnr',  ao  will  er  docb  offenbar  den  Spia- 
cher  durch  dies  glänzende  rhetorische  Wortspiel  charakterisieren.  — 
]m  folgenden  hat  D.  mit  vollstem  Hecht  düs  von  [lermann  getilgt«  *»• 
^ifi&^ci  von  den  Klammern  wieder  befreit;  aber  in  dorn  er  Hermiani 
Interpunction  (wol  nur  aas  Versehen)  beibehiiU,  ist  in  dem  von  ibn 
gegebenen  Text  gar  keine  Construction.  Natürlich  ist  mit  Stallbaum 
ror  Ix  vmv  Xa^ßavovtig  ein  Punctum  zu  setzen  und  exidicativef 
Asyndeton  anzunehmen.  —  484*  sollen  wieder  die  Worle  iv  xol; 
Kfvfißokaioig  Interpolation  sein;  denn,  sagt  D.,  der  Staatsmann,  des 
ftalliklea  vorzugsweise  im  Auge  habe,  bedarfe  bei  den  Griechao  niebt 
der  cifilrecbtlichen  Kenntnisse,  auf  die  mit  ov^^lum  bingewiesen 
werde.  Wer  sagt  denn  aber  dasz  Kall,  hier  vorzugsweiaa  daa  Staats- 
aeann  im  Anga  bebe?  fir  apnabt  ja  aobUaaaliak  dafon  im  ^Mißh^ 
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im  4^ov  navraTcaütv  cc7t€i(^i  yifvovtmi^  d.  h.  dags  die  Phitosopheo 
tesM  iim  Leben  völlig  entfrenilial  werden;  nad  ini  folgeodea  in»»« 
«vr  fi^ttxriv  al(p  xivtt  UUtv  {  imXffM^  7r^a£tv  wird  keineswegs 
■osfiMMiilM  ader  Mr  ▼orzagsweiae  von  staalsmanniaGber  Tbilig- 
käl iMfTodt^i.  Den  praklisohen  Mann  bat  Kall,  in  Auge  ud  er 
will  aaiga«  dsfs  dio  PlHlOMpbett  lülr  alle  Baaplaphlrea  dea  prakli- 
mAm  iaiwM  mtaagliek  find.  8d  beliebt  er  aieb  mit  den  Wortes  xw 
f^0r  yfy^Hnnt»  aal  die  alaateninaiMhe  Tbatigkeil,  nit  den 

drinn  6Gede       i^dovnir  ti  jMtl  Im^fum  tc5v  av^^0MK/a»tr  aaf  dea 
CeBM  daf  MvatlebeM :  daber  nnaa  das  «weite  Glied  twß  lifw  ok  ^«^ 
X^fiiver  efirfciv  vtLy  wena  es  aielit  eine  Tanlologle  enlbaftea  soll, 
sieb  8flf  eine  dritte  jenen  beiden  eoordinierle  Sphfire  des  praktischen 
lefcfDs  beliehen^  und  als  solche  ist  durch  iv  zolq  av^ßoXaloig  klar 
uod  aogemcisen  die  juristische  bezeichnet.   Dasz  aber  aucb*  in  Alhea 
die  Rechtikennini^^  frlr  den  internationalen  und  den  gewöhnlichen  Pri- 
viUerkehr  dem  praktischen  Manne  höchst  wichtig  war,  erhellt  nament^ 
lieh  »Ds  den  matii^rfn l Ilgen  Gesetzen  über  Eigentumsrecht  (Hermann 
CTiech  Privatj^lf  5?  ö'i  —  67).  Wenn  D.  ferner  meint,  hier  werde  der 
Begriff '  der  Thaligkeit  des  Verkehrs^  gefordert,  so  ist  einfach  zu 
er^ffiero:  iw  toig  ovfißokaloig  heiszt  ^anf  dem  Gebiet  der  Vertrage', 
d.  k  al«o  da  wo  jene  Tbfitigkeit,  deren  Bezeichnaag  D.  yermiast,  sich 
ci  entwickeln  hat.  —  485^  ist  Hirschiga  Atheteae  Ton  m  h$  n(foa^K9$ 
imUj^m^  ovT(ö  hodenloa :  die  Worte  siad  aotbwendig  an  la  be- 
laiebaaa  dasa  Kallikles  das  tf/tkkttoiuwiv  (das  ebenso  gat  sonst  von 
slatyefadsa  fiaage  des  Kiedes  Terstaadea  werdea  köaate)  aaf  die 
gyraebe  beiofea  babea  will.  —  486*  bat  D.  seiae  aabegrftadete  Ver- 
iisbtifaag  YOB  vfo  selbst  sardekgeaonnea.  —  487*  iadert  er  das 
ifcasKefcrto  rffCa  ar^  dal  tiU¥  ia       a^uc  ift  Ij/uv,  Die  Coajeetar 
ist  Mkdk  aad  aaf  dea  erstea  Aablick  Terlllhreriseb,  aber  deaaoeh 
ibwilaiig;  Haan  Sfta  ist  ia  diesen  Zeasnnenhang  keineawega  noth- 
weaÜg:  wer  da  sagt  *der  rechte  Kritiker  musz  drei  Eigenschaften 
babeo',  SBi^t  dadurch  deutlich  crenug  dasz  er  alle  drei  zugleich  haben 
aiusi  und  keine  fehlen  darf.    Das  aga  abür  ist  nicht  nur  nicht  störend, 
sondern  für  den  gemfitliehen  Schrates  sehr  bezeichnend:  unmittelbar 
hinter  t^ia  gestellt  und  blosz  auf  dicso  Zahl  sich  beziehend  hat  es 
dieselbe  Bedeatan^,  als  wenn  wir  bei  Erwähnung  der  Dreizahl  dem 
Uerer  zunicken  und  sagen  ^du  weiszt  ja,  aller  guten  Dinge  sind  drei'. 
—  487^  schreibt  D.  statt  taihu  sehr  gut  zavta^  ebenso  490*  ^fjfia  ti 
statt  ^(timn.  Wenn  er  aber  487  *  zu  ov  yitQ  av  nots  a%)vex<i(fffiag  die 
Bt  aierfcBBg  naebt,  der  Ind.  Aor.  nit  av  habe  hier  die  Bedeutung  eines 
Fnt  exaeli,  so  ist  mir  das  aaferstindlich.   cwixoS^ag  Sv  heiszt 
hier  darchaas  regelreeht:  *du  wfirdest  zogeben';  denn  aaeb  Bianlelaa 
MafaMhofOB  stebt  es  fest  dass  ia  bypetbetisebea  Bitsea  Aor  aad 
laiyerfl  fleiebnistig  tob  der  Gegeawart  wie  voa  der  Vergaageabeit 
gebraaeill  werden,  aar  nit  den  Uatersebiede  dass  ia  beidea  Fillea 
der  Aor.  daa  KoneBtaae,  das  Inperf.  das  Daaerade  beseiohaet.  — 
4M^  int  es  »r  wieder  darcbans  aabegreifiieb,  waren  Hernaaa  aad 
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D.  dif  gaof  oafarfingliolie  i^ifooi  tiusübtideB  wollra.  —  491  *  Ittt 
D.  die  gewaltwme  CoDjeeCar  Herntniii  tt  di  ttvnufv,  i  km^;  xl 
otst;  agxovtag  fj  a(f%o(iivovg ;  aargenommen,  aber  ich  Tarmsg  diwa 
Worten  keinen  dem  Zasammenhang  angemesseneD  Sioo  abzogewioiM. 

Auch  E.  Jahn  urleilt  dasx  djesü  Conjeclur  unhaltbar  sei.   Wenn  iber 
letzlerer  meint,  die  Stelle  sei  in  den  Hss.  schwer  verdorben^  so  kaoo 
ich  ihm  nicht  beipflichten:  gerade  das  was  übereinstimmend  die  besteo 
Hs8.  greben:  tl  f3£  avrtov,  o)  iiatge;  fj  xL  uQ^ovrag  rj  agyo^iim;', 
Bcheiul  mir  einzig  in  den  Zusammenhang  passend,  nnr  sollen  wir  auch 
nach  Tt  6i  ein  Fragezeichen  setzen.  Nachdem  nemlich  Kalliklcs  sl  Ii 
und  von  oben  herab  hino^eworfen  hat  ^das  ist  das  Nafurrccht  dasz  1? 
&(fj^ovT£g  mehr  haben  als  die  aQio^evot*^  fragt  Sokrates,  den  ße^rrJ 
der  Selbstlieherschnng  hineinbringead,  bescheiden  nnd  einfach:  'wie 
to?  meinst  da  mit  den  herschenden  sich  selbst  beherscheade?  odarii 
welebeai  Bereich  herschende  oder  zu  beherscheade?'  Da  nemlicbo^ 
Xpwis  sowol  lavtwv  als  auch  ixkXiav^  «ad  a^^ofavo*  aowol  vg»  kam» 
ala  aaoli  in  iklmf  exislieraa  kdaaeo,  ao  will  Solcr.  laaichst  das  OV- 
jeet  stt  dea  i^wfttq  and  daa  Ibitiga  Sabjeet  la  den  i^ifi^f/am  be> 
atiBiail  wisaea.  Bern  mttw  parallel  alebl  ia  aeinan  Fragen  ^^iw'' 
tag  il  aQxofUvovg^  Tollkonniea  eorrecC;  denn  wie  man  eagaa  kau 
rovro  £gx(^  *diea  Siftck  Heraebaft  bebe  icb%  ao  liaat  aiob  anab  firicei 
ti  Sqx^^'^     welebem  Bereleb  beracbeat  da?'  Natdrliob  TeratabiKaK. 
diese  überraschenden  und  wahrhaft  genialea  Fragen  noch  ateU  iiA 
fragt  entgegen  nc^g  Uyeig  i  w  orauf  Sokr.  die  erklärende  Antwort  gibt, 
w  ns  er  unlcr  cnncov  uQ-^oviag  verälelie  :  n  «  SKttözov  klyio  avxov  hi^ 
loü  of(>;ifoi/ra.    Wenn  hierzu  D.  die  Bemerkung  macht  ^  iialurlicb  im 
normalen  Zustande',  so  scheint  er  zu  glauben  dasz  Sokr.  eine  positiva 
Behanphing  aufstelle:  dann  aber  wäre  er  freilich  sehr  w  eit  vom 
ten  Verständnis  der  Stelle  entfernt.    Denn  Sokr.  erklärt  ja  nur  mit 
Bva  tuaöiov  -kte.  in  appositioneller  Form  seine  erste  Frage  autw»' 
Xpvtag;  ^  %L  aQxovxag\  Mch  meine  ob  du  unter  dea  i(^(ymig  soUbe 
veratehat,  die  jeder  einzeln  sich  selber  beberschen.'  —  Im  näcbstrol- 
genden  will  D.  (Jahrb.  1860  S.  493)  seine  Ausgabe  so  verbessert  i»is- 
aen»  data  in  Kalliklea  Worten      i^dv^  d'  xoitg  i^Xt&hvg  kfyag  xor^ 
amcpQovag  ein  Komma  naeh  kiyeig  gesetzt  werde.  Kall*  aolla  alaa  b6h* 
nisah  aaarafen  *da  nenaat  da  die  BiaßUligan,  die  Beaonnenen%  waraa^ 
Sokr.,  bloaa  den  aweiten  Teil  dee  Anarnb  Ina  Ange  faaaend,  iif«** 
*gewia,  daa  aiebt  jeder  dass  leb  daa  meine'  (nemlieb  die  Beaoaaea«iX 
Kall,  aber,  aich  in  den  eraten  Teil  dea  Anaraii  bellend,  erwidere:  > 
freilich,  o  Sokratea.*  —  Wie  also?  beide  Unterredner  aolllea  ^ 
Sala  tovg  riki^lovg  klyeig,  tov^  a(0(pQovag  nachdr8ek1ieh  bejahen,  abaf 
in  gana  entgegengesetztem  Sinne?  Unmöglich;  und  namentlich  keaala 
Sokr.  zu  einem  Satze,  worin  xovg  rjXi^lovg  als  Hauplnionient  sich  gtU 
tend  niaclilo-  zovg  ctorpijora'g  dagegen  tonlos  als  Apposition  hiniug«* 
fugt  ward,  auf  keine  W  eiise  ja'  sagen.  —  Ferner:  die  Worte  7t(og  ysQ 
ov;  legten  die  Hgg.  vor  Slephanus  noch  dem  Kall,  hei,  wahrend  die 
^eueren  sie  dem  Sokr.  geben;  aüe  abersehen  in  den  V\  orten  ov^^ 
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f^i^  ov%  av  yroii]  on  ov  toCto  Xiyco  (einige  Hss.  on  omm  KiydDy  D. 
nach  rofljectQr  ori  lovro  Xiyca)  des  Sokr.  Eigentam.  Wie  ist  das  mög- 
lich? Da  ftdel  man  so  viel  von  der  Feinheit  Sokralischer  Rede  und 
Iraol  doch  dem  Manne  r.n  dasz  er  statt  zn  beweisen  sich  auf  die 
Autorität  ? oo  jedermann  berufe ?  Dean  wer  da  sagt  ovdelg  oazig 
ovx,  avyyolrij  sieht  sich  ratblos  oder  triarophiereiui  am  ond  appelliert 
ao  die  aaireaeoden.  Dag  ist  oicht  Sokr.  Manier :  wie  ireisi  der  so  fetn 
dsi  PoJos  u  bedeuten  dasz  ihm  alle  Autoritäten  nichts  gelten,  son- 
dm  ae  fielmehr  daraaf  «okoaat  den  Unterredaer  allein  als  beistim- 
■aadsa  u  eich  herAbenaziehen.  Daa  bitte  man  alao,  wie  mir  lebeint, 
UafBliaten  loUen,  dais  die  Worte  ik%  yii^  ov;  o^^c^  Seine  ov» 
f9^  dimKalL  geb6ren,  der  aieb  verlegen  oder  trinnpbierend  anC 
dtt  Zaegna  der  faosea  Welt  bernfl.  Von  hier  anagebead  glanbe  iolt 
daa  Dialog,  ohne  die  lelaeate  Aendernng  dea  Textes,  klar  and  einfach 
sa  herMBtaUen:  KA,  mg  ijdvg  s7*  xoig  iihJtHovg  Xfyeig.  JBSl,  tov^ 
aiiffaM^;  KA»  srd^  yuQ  ov;  ovd€lg  oavig  ov»  av  yvolti»   £Sl,  ort 
mfummiifm*   KA,  niw  yt  ctpoÖQct  %xL   Nachdem  also  Sokrntes 
dam  KiUiUes  den  Begriff  der  Selbstbehcrschung  endlich  klar  gemacht 
bat,  dasi  er  darunter  die  <j{DCf oo(Svvii  und  iyv,qaxua  versiehe,  ruft 
Kalltkla^  höhnisch:  'wie  kindlich  du  bist!  da  meinst  da  die  blöden 
Tröpfe.  Sokrales;  unter  den  maszhaltenden  sollte  ich  diese  versle- 
hen  '  Kailikles:  ei  freilich,  das  kann  ja  ein  jeder  erkennen.  So« 
k[äUä.  iiaäZ  ich  das  nicht  meine.  Kalliklcs:  das  versteht  sieb, 
Sokrates;  denn  wie*  usw.  —  493^  tmv  6'  a(j.vrjT(üv  tovxo  z^g  'ijnjxrjgj 
^  m  istt&vfuai         TO  anokactov  aviov  xai  ov  CzByavov  .  .  inUKU- 
OQg.   Wenn  hier,  wie  D.  meint,  z6  anoXaCtov  Zusatz  an  tovto  ist, 
woraaf  soll  sich  dann  «rviov  besieben  ?  Dies  kann  doch  gar  nicht  an* 
dert  als  aof  fovro  zarOckweisen,  and  es  wäre  also  za  tovto  ala  dem 
Gaasea  eiae  einzelne  Seite  desselben  als  Apposition  gefugt«  Oaa  gehl 
nicht  Schon  Ueindorf  benerhie  daaa  hier  eine  PrSp.  fehlte,  nnd  ao  Ycr- 
«aftale  m  ha  ti  i%oltmw,  Einfaeher  acheini  die  Annahme  zu  sein, 
dnat  fL  ganahriehen  fovvo  ev     bu9n§^Im^  tig  to  axS^ 

iMoa^  iwl  nnd  dnaa  die  Abaohreiher  nna  Veraehen  anr  diesen  äg 
die  (MftlÜge)  Verhniform  gemacht  haben,  ilg  in  der  Bedenlung  *im 
llinbJicit  nnf'  lat  hei  PL  aehr  gewdhnlieh.  —  494 «  aind  die  von  D. 
a<mliarlen  Worte  bmSStv  nlffqeSarj  nicht  nor  nicht  8l5rend ,  sondern 
sogar  ndthicr  im  Texte.  Denn  rouro  ist  Subject,  to  coansQ  Xl^^ov  ^t]v 
Pridicat,  und  nun  folgt  epcxegetisch  was  unter  iüvto  zu  verstehen 
i»t,  nemlich  imiduv  7tXi]Qü)0rj  /o^if  ycdQOvxa  In  u,rixB  kv:iovfAivov  sc. 

d.  h.  auch  gefüllten  Fässern  ohne  Freude  und  ohne  Leid  zu  leben. 
Das  ixt  bei  xaiftovxa  zeigt  dasz  diese  Rrkläruiiii  richlig  ist.  Denn  be- 
löge D.  richlig  xovxo  auf  das  vorhergehende,  so  müste  er  nach  Aus- 
»lofiun^  der  beiden  fraglichen  Worlo  fnjTS  ycdqovTct  hi  jtitjrt  kvnov- 
liij^y  mit  (ocm^  XlOou  ^iiv  verbinden  ;  von  einem  Stein  aber  kann  man 
oicbt  sagen  dasa  er  Freude  and  Leid  nicht  mehr  fühlt,  er  bataie  eben 
aie  gehabt.  Coaseqnenter weise  hatte  D.  aacb  daa  hi  ansalosaen  mfls- 
sea.  —  497  *  gohen  die  Haa.  xtU  nfoM  y%  fri  afc  to  fim^dsv,  Sri 
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l^ov  IrjQiigy  tva  ilS^g  mg  <so(p6g  cdv  fie  vov^tteig.  Hier  ist  mtdn 
Worten  ovi  IjAiy  Aij^ii;  im  Mundo  des  Sokr.  platterdiogt  niekts  aiti- 
fangen:  denn  weder  passt  solche  Scbimpfrede  zu  seinem  Wesen,  noeb 
ndk  w9re  hier  irgend  ein  Anlass  dazu  für  ihn.  Die  früheren  Erklirer 
verwarfen  sie  daher  als  Interpolation,  Hermann  aber  weist  ihnen  (wie 
erscheint,  nach  Conjectur)  einen  Platz  hinter  der  folgenden  Antwort 
des  Knü.  an  ovx,  oJSa  o  xi  XsvEtg '  ori  lyoyv  }.7]nHg.   Ihm  folgen  D.  wi 
Jahn.   Aber  Knll.  ist  in  dieser  Partie  viel  zu  verdrieszjicli  und  mür- 
risch, um  so  viel  auf  einmal  7.u  sa^cn.  Mit  ovx  olda  6  tl  l^yu;  v»ill  er 
kuvi  und  i;üt  das  Gespruch  abbrechen.  —  Auch  hier  \vie<ler  sind  die 
Hss.  im  Hech(P!,  jene  verfolgten  Worte  haben  in  der  Ueberlieferaog 
ihren  vollkommen  richHpren  Platz  und  ihren  gnleii  Sinn:  aber  es  ist  so 
abzuleiltn:  nachdem  Sokr.  seinen  Gegner  ermahnt  hat  ^  nun  geh  nar 
noch  ein  wenig  weiter',  erwidert  dieser  mit  derselben  vertiriesilicbei 
Miene,  mit  der  or  eben  ovx  olö  mra  aocpl^ei  gesagt  hat:  oxi  ti&v 
Xrjgng',  (warum  noch  weiter?  weil  du  in  Einern  fort  dummes  Zeoj^ 
schwatzest?)  Aber  Sokr.  mit  seiner  ewigen  Buhe  und  Feinheil  ant- 
wortet: Tva  eldyg  cog  oo(pog  (äv  fis  vov^exHg  (nein,  sondern  damil  üo 
der  Weisheit  inne  werdest,  womit  du  mich  zurechtweisest).  —  502* 
sagt  Sokr.  nach  der  Ueberlieferung:   n'  ds  örj tffjwv?}  uvuj  ymI  9av- 
^c<ozyj  )j  xtil;  zgaycxidiag  nolr^tq  i(p   üi  ioTtovSaxE  710X£q6v  lüztv  avt^ 
TO  ijiL'idQij^a  xal  rj  ßTtovät)  ag  col  öoxei  la^l^EO^ai  .  .  tj  y.ca  biafktt" 
%nrdort  xrl.   Hier  bat  Hermann  (und  ihm  folgt  D.),  weil  er  sonst  mit 
itp  m  icntnjöane  nichts  anzufangen  wüste,  nach  x£  dk      ein  FrageMi- 
oben,  nach  hnoidaiu  ein  Komma  gesetzt,  dann  aber  die  Worte  ovcij^ 
fo  int%U^fm  nuA  ^  OMOvdi}  als  Interpolation  Terworfen.  Dana  wire 
dnr  RelatiTiala  *daa  womf  die  Tragödiendiehtnng  ea  abgaaebai  bat' 
Snbjeet  in  dem  Prageaali  *iat  daa  ein  xa^Llsa^tu  oder  aaeb  «ia  ^ 
lLa%999m,V  Dadnreb  wird,  abgesehen  Ton  der  Unwabraebeialiobkflit 
der  Interpolation,  niebl  nur  eine  aehr  kanaUiehe,  dnrobnna  nmohnH- 
aobo  ConatmelioB  bergestellt,  aondern  aneh  daa  di{  iat  verfclaianft 
Denn  wenn  ieb  mich  niebc  aebr  im,  aagt  Piaton  wol  W  dq;»s*vaf 
denn  eigentliebT'  wobei  daa  r/atark  beloni  ia|;  aber  in  dem  weüer 
arg nnientierenden  %l  ii  =  fuid  wrof  aetal  er  nienala  di|  binia,  dcaa 
dlea  t/ iat  ja  logiaeb  nnbetont,  wie  kdnnte  es  denn  dnreb  ein  difda* 
ieraitnierl  werden?  BraebeinI  alao  naeb  xl  di  ein  d^,  io  iai  diem 
jedeanal  mit  den  naebfolgenden  gewiehtigen  Sobatantir- 
begrifr  an  verbinden,  nnd  ao  gebftrt  aneb  in  nnaerer  Stelle  d^ta 
i|         ootq  nti,f  ea  durfte  also  naeb  di{  niebt  ein  Frngeieiahen  ge- 
setzt werden  (rgl.  S09^     d^  di}  rov  «diMsy;).  ^  Aber  die  gaate 
Anordnnng  der  Stelle,  wie  Hermann  aie  gegeben,  bombt  nnr  anf  eiaoa 
MiaTeratindnis  der  Worte  iq>*  J  icnovSant,  Man  bat  dnreb  Constrac- 
tionen  wie  Phaedr.  276^  sich  allgemein  verflnbren  lasaen  auch  hier 
CTtovSa^eiv  mit  inl  und  dem  Dativ  so  conatrnieren,  und  da  blieb  denn 
allerdings  nichts  abrig  ala  entweder,  wie  einige  gethan,  dem  Schrift- 
steller den  Solöcismns  aufzubürden  dasi  w  i<p\m  f flr  M  t/vi  gesagt 
bebe,  oder  die  Worte  «vrqg  ti  imzii^^fui  fud  ^  «nomdi^  Air  nneabt 
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ttifUiNt.  Aber  0novSa^€iv  ist  hier  mit  dem  Acc.  des  Inhalts  Ter- 

fcwden,  den  jedes  intransitive  Verbam  zn  sich  nehniLn  kann,  und  ig)* 
Q  iiSTwijdam' sieht  infolge  einer  ganz  gemeinen  Allraclion  für  ijsl 
xovTo  a  krxovdaüiv  (s.  zu  512*).  Dadurch  lösen  sich  mit  öinem 
Maleille  S  hvs  ieri|fkeiten. "  Nun  ist  das  Fragtv-eichen  nach  öij  zu  tilgen, 
dif eeeR  eio  solches  nach  ionovdayitv  zu  setzen,  und  indem  wir  blosz 
^oxii  m  dem  iinmiltelbar  vorhergehenden  Satz  ergänzen,  hat  di« 
erste  Frage  diesen  einfachen  Sinn:  ^was  aber  scheint  dir  denn  volleodi 
YOQ  dieser  geprieseoeo  Tragödiendichlung  mit  HUcksicht  auf  das  was 
§ie  sich  im  Ziel  gesetzt  hat  ?'  und  dasa  tritt  erläuternd  dia  folgende 
Doppetfrigo  kiata:  'gehl  ihr  Bemühen  und  ihre  Anstrengung  darauf 
bioiu  bloss  it  sebmeichelo,  oder . Das  ist  eine  echt  Sokratischa 
Bedfweiie,  genau  wie  Kap.  68  a.  A.  —  Auch  im  asmiitolbar  folgaodoil 

oxog  Tovvo  i/Av  fMj  i^Uj  ii  6i  ti  rvypiifu  aijÖhg  «al  n^U" 
^9  w»  il  jud  l^i  ntd  jrtfCTS»  iav  ti  %ttl^mCiv  btv  xe  fii^' ;  ist  D.8 
Ga^lMlir  aZij^/y,  dio  er  fQr  dnrohaoft  ttothwendig  hilf  anstatt  uiiöig^ 
mNrliiiutt  si  varworfeD.  Er  ist  dadurch  irra  gaführt,  daas  ar  Uv 
u  pl^9  Ist  f<      als  Gagaosats  an  luv  xi  tmol^  i^dv  fdv  f  wd 
^a(ii6fiim  ftsste;  nun  muste  der  Gegensats  sn  mn^pov  in  den 
yi^Hlm^din.  .  atjdhg  Kai  dtpiXtfjiov  liegen,  und  diese  Antithese 
f^fsaasy^}^  schien  neben  o]q:llLaov  ein  synonymes  Adj.,  also  crAij- 
^/f,  ts  rerlangen.    Das  doppelte  luv  Uni  hier  D.ä  sonst  so  hellen 
Blick  5^cl;iiL{.  Nemlieh  iav  re  yaiQcnOLu  iav  ts  fit/  kommt  für  die  Ge- 
geas^lze  gar  nicht  in  Betracht,  dies  ist  ein  rein  adverbialer  Zusatz, 
Mngl  äU   rücksichtslos*,  zu  Ai|f»  Hai  (/CEraL.   Als  Hauptgegensatzö 
rüUprechen  ?ich  vielmehr  idv  tt .  .     und  £t  dt  zt  rx^yxdvei  (wofür  die 
Hollinder  freilich  iav  6e  rt  rvyxdvjj  veriangeu  wurden,  denn  nichts 
geki  über  die  Sauberkeit  und  Correctbeit),  und  in  jedem  dieser  cor- 
re.cpoQdiereoden  Sitoa  atahan  aicb  snarat       %al  Ktxa^fUvw  und 
*r>|''^,  tweitens  atiSig  und  wpilmov  gagenüber,  ao  daaa  dam 
■^Mi  %ti.  eatspricht  av^di;,  mit  novfigov  aber  Wj^ÜU^tav  corraspondiert. 
Die  Gegetsitsa  aiod  alao  niahl  chiaaliach,  sondern  anaphorisch  (um 
^igelshHki  Tarmmva  m  gabranaban)  gaordnal.  Mit  peinlicher  Cor- 
ttctheil  wüfit  aift  Kn  1 1  i  k  1  as  atwa  ao  gesprochen  haben  idv  u  ecvtoi^ 
1t)v     y  mf^QOp  Si^  htmg  tovro  fiiv  fi^  iffti^  Up  di  tt  aijdlg  fiiv  y 

di  iQsty  abar  Sokrataa  kannl  aebftnara  GInga  dar 
icdsab  die  geradliiiigan  nad  wiokalraabtan.  —  503'  bitta  dia  acht 
Mmiscba  Conatniclion  TOVto  6h  xipni  ilvai^  als  ob  niabi  rpfay- 
wtipsr  ofMloyilv  sondern  dukoXoyri^  vorausgianga,  für  Sabftlar 
voiciae  Bemerkung  verdient;  aber  in  dieser  Beziehung  ist  D.  oftmals 
•spadigogiÄch  vürneiim.  —  503*  maclit  D.  die  Bemerkung:  'zu  tl 
i^x'uulÖHr  fehlt  der  «Nachsatz;  es  würde  ein  aus  16eiv  zu  cnlaehmen- 
dejfcfisein.'  Schwerlich;  sondern  der  Nachsatz  liegt  eingehüllt  in 
owv,  Morriit  ii  ^ovkkL  eingeführt  ist:  ^wie  z.  B.  dies  der  Fall  ist,  wenn 
-  -  verbessert  D.  sehr  gut  das  überlieferte  avxov  in 

un^  (Uat.  etb.);  aber  505*"  mnsx  ich  wieder  eine  l  anze  mit  ihn^ 
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brecbeo  we^en  der  Aiisslosznng  von  TioXa^ofisvog.  Bs  könnte  fehlen, 
aber  wie  sollte  durcb  die  Hinzufügaog  dieaes  Wortes  Sokr.  Bede 
^plamp,  jt  fast  froh'  werden?  War  es  deon  Spielmi  oder  war  ei 
Broat  dasz  man  eben  so  dem  Reaullal  gekommen  war,  das  %olat(c9ai 
•ei  eine  Wolthat?  War  ea  aber  eraallieb  gemeinl,  ao  kooote  dock 
Sobr.  in  aller  Feinbeil  aein  Staunen  Ober  Kall,  anadrflekeo,  dast  die- 
aer  Mann  aieh  gegen  die  Woltbat  den  nali^iaf^at  atrinbe.  — •  506'  id 
mir  ebenfalla  nnfclar,  warnm  D.  mit  Koraia  xaXluna  getilgt  bit.* 
508*  atrelehl  D.  &vm  vor  imS  h  totg  rr^dt  ilo^^oi^.  Aber  waaa  er 
telbal  Beiaplele  beibringt«  wonach  Spm  aaeh  ein  ^frtther*  Im  »aadlMMB 
Gesprfich  bezeichnen  kann  ond  wonach  anch  die  Zasammeailanai; 
ofm  imt  echt  Platonisch  ist,  so  lüsKt  sich  doch  in  der  Thal  al^lft- 
sehcn,  was  an  dem  hier  uberlii ftirten,  wo  zu  dem  figürlicbea  avohd 
so  schlicht  erläuternd  iv  ToCg  Trovad-e  ko'j^oig  hinzutritt,  anstöszijr  sein 
sollte.  —  511*  geben  die  Hs^^.  ovnovv  to  fiiytffTOv  ccinco  y.ay.ov  via'}- 
^61  ^ox^tjtJip  öiai  rriv  '^nf^iiv  y.(d  liXcoßi.nlvo}  Sia  rrfv  filarj(Siv 
ösanoTOV  xai  6vvci(.iiv,  Die  beiden  lel/Jcn  W  orler  klammert  D.  ein. 
ohne  sich  darüber  weiter  auszusprechen.  Allerdings  ist  die  Ueberii^ 
ferung  anstösxig;  wir  können  nicht,  wie  Jahn  will ,  Jt'vßftn  coordi- 
ttiert  mit  fäfiyiatv  von  did  abhaniren  lassen  in  dem  Sinne  'und  clurr!i 
seine  eigne  dadurob  erlangte  Macht%  denn  es  fehlt  aowol  der  Arükl 
bei  dvvetfttv  ala  auch  ein  Gen.  der  im  Gegensatz  zu  d{<f7roTOti  beceieh- 
nen  nttate,  weaaen  Macht  gemeint  sei«  Fflr  Interpolation  aber  könoeo 
wir  xttl  dvvafiiv  nicht  halten;  nicht  nur  wSre  ea  oimiöglich  als  walir- 
aeheinllch  darsatbnn  wie  ein  aolcbea  Gtoeaem  aieh  hier  eingasekKehfli 
haben  konnte,  aondem  daa  Wort  Svvafug  erinnert  noch  an  etwas  tekr 
weaentltehea,  waa  noch  in  dieaem  Sehlnaa  dea  Sokniea  fahH.  Sätt 
.  Dialektik  atrebt  TonölO^  an  dahin  in  beweiaen,  daas  der  Piraaad  eiaes 
angerechten  Tyrannen  swar  gegen  ünreehtlelden  geaehotsl  a«,  äber 
darin  doch  daa  grAate  Uebel  beaitze  daas  er  nothwendtg  Macht  ul 
Willen  zum  Unrechtthun  habe.  In  jenem  Satze  eher,  den  Sokr.aack 
der  Ueberliefernng  als  Schliis2i  aussi  richl,  wird  nur  gesaizl*  'also  wird 
ihm  das  gröste  Uebel  zuteil  geworden  sein,  indem  er  den\  Chirakl* 
nach  verdorben  ist.'  Das  wäre  kein  richtiger  Schlnsz,  soiidcfo  dw 
gröste  Ungliick  für  einen  Tyrannenfreund  ist  dies,  anch  Macht  «■ 
Unrechtlhun  zu  liaben.  Diese  Betrachtung  fährt,  wie  mir  scheint 
nothwendig  zu  der  Annahme  desz  jener  Schlns^salz  in  den  RsJ^^' 
stümmelt  ist;  wir  wurden  nichts  vermissen,  wenn  nach  xcri  dvvm- 
etwa  noch  stände  tov  adixeiv  xcxi^^ai.  Dann  biesze  der  voa  Sok? 
ausgesprochene  Sala:  ^alao  wird  ihm  das  gröste  Uebel  zuteil  geword^' 
aein,  nemlich  als  ein  dem  Charakter  nach  durch  NachahmoD^ 
Herrn  grandlich  verdorbener  auch  die  Macht  znm  Unrechtthtm  la  be 
iitien.*  —  512*  rerbessert  D.  ov^asuv  in  ovi^an  iniiweifelbaA 
tig;  aber  wenn  er  za  5l2*1iemerkt,  ^|  naw  inttivtSg  atehe  (Ir  Üvif 
tm  ii  iv  hsutvdgj  ao  iat  daa  grammaltaoh  ebenso  «nnOglieh,  wi 
ea  die  Form  dea  Gedankena  veracbiebt.  Auch  hier  haben  wir  die  ft 
wöbniicbe  Attraction  (a.  an  602^)  fttr  i%  rovnay  S  xit  ^avwpbun^ 
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Bits  ff  isl  wieder  Acc.  des  Inhalts  ^was  da  zom  Preiae  deiner  Kaoat 
tagaf.  —  512"*  keiast  ea  in  der  Ueberlieferang  fM^  yi^  tovxo  (ihv  ro 
Mv  iwMopAfi  Jßfovov  x6v  y$  ig  ctXri&og  avd(fa  latm  hil  (Clark. 
iainov    x^ipov).  Stall  bäum  errAlb  den  hier  pnaienden  Gedanken 
pm  riaktig:  «am  taHid  ftiiitMi,  «1  fwm  diuti$$im0  ^ioas^  ei  qui 
MTf  air  Sil  mom  cmrandum  eal,  aber  er  meinte  demll  dieaer  Gedenke 
fcariaika— e,  «leae  entweder  fii{  oder  jcnrivv  geledert  werden.  SeiU 
daai  kai  aa  denn  nn  Conjeelnren  nicht  gefehlt :  Hermann  aehreibt  iqdv  yaQ 
fem  fAß  vi       osiotfoy  de  xqovw  stI.,  aber  nil  dieaer  gewaltaamen 
Aaelarnng  Ton  den  Wegen  Sokratiacher  Gedenken  föllig  abirrend,  wie 
0.  lekrb.  1800  S.  WT  iberxengend  darihnt.  Wenn  aber  dieaer  in  den 
Tataafciamt  {«17  yig  ctvxo  fihv  ro  ^ijv  (ergänze  aus  dem  vorhür<?o- 
btade»  cryc^oy  yj)'  onoöov  de  XQO^ov  y.ic^.  so  isl  die  Aeiiderung  Äwar 
tu.'^eriicu  viel  geliader  als  dio  Herniannschc ,  aber  dem  Gedanken 
fiach  ist  sie  ebenso  onhnttbar.  Denn  erstlich,  da  bereits  bewiesen 
i«t  4iii  das  Leben  an  sich  nicht  ein  Gut  sci^  konnte  darauf  unmöglich 
»irückgetei^l  werden  mit  dem  ironisch  frcfärblen  firj  ctvzo  ro  f?]r' 
ftyowi^ij  fdasx  nur  nicl:!  das  l>eht'n  an  sicli  ein  Gal  sei),  sondern  nur 
Olli  der  t^ehliehteo  und  objeclivcn  Veiiieinnng^  ot'  ya^  uv%6  z6  ^rjv 
aya^ov  kxw  oder  f^v.   Zweitens  aber,  wenn  nach  D.  Sokr.  sagen 
soll:  'fielaiebr  bedenke  daas  daa  Gute  in  etwas  gans  enderem  besle- 
kenniofs  als  in  der  Lebenarettung.  'Denn  das  Leben  an  sieh  iat  ea 
deck  aiekt  Denn  bliebe  nur  fibrig  in  der  Linge  des  Lebens  den 
Werth  la  anehen.  Aber  deNnf  derf  der  wehre  Mann  nicht  Mekeiokt 
nahnMn^  naw«  —  wenn  ao  nnaer  Sekreten  apreehen  aollte,  wie  ktanie 
InMikiae,  wie  könnten  wir  nna  den  Leekena  erwekren  dnrfber  de» 
dar  eite  welgancknlle  Denker  eo  nn  Fell  kirne?  Denn  nnekdeai  bewia* 
ean  «ni ebg^km  lel  deai  die  Leben  nn  sich  kein  Gnt  ad,  ea  nnn 
nnrii  nie  nM^gliek  tn  betmebfen  daai  in  der  Linge  den  Leben a  ein 
Werth  gesackt  werde  —  daa  beiaat  Ton  geaonder  Denkweiae  doch 
sehr  btdfotend  abirren.  Oder  gelangt  jemals  das  was  an  sich  werth* 
lo*  isl  durch  Vt'rdojtj>olnnff  oder  Verläni^^ernnt;  z\x  einem  Werlhe?  — 
Kehr-  n  ^Mr  denn  zu  der  Leberliefernng  zuriM^k,  um  zw  sehen  was  da- 
mit AaiuUn^tn  sei.    Der  von  Stallbaum  erralhene  Gedanke  passt  nin- 
zig  rjfid  allein  in  den  Zusammenhang  ;  aber  er  liog-t  nnch  dnrclians  clas- 
fiich  fefäffiil  in  dem  was  die  Hss.  bieten.   v\nch  hier  ist  diü  Ueber- 
lieferang  nichl  um  ein  Iota  tn  kränken.   Ein  scheinhor  nnnhhiin^i<;er 
Setz,  iB  welchem  ^t?/  mit  Ind.  steht,  ist  als  indirecte  Fm^^e  in  fassen, 
abhingig  von  einem  dunkel  vorschwebenden  b^a  oder  dgl.  Was  be- 
4anlnl  dean  aotche  Frage?  612^  heiatt  ea  f*i7  croi  doxa  %ma  xov  di- 
mwmAiß  ivat\  *ob  er  dir  nicht  etwa  anf  dieselbe  Sinfe  mit  dem^d^xcr- 
nxngsn  gehören  scheint?'  in  jenem  Zusammenhange  offenbar  gleich- 
bodeninnd  mit  der  Behauptung  ^  et  gehört  anf  dieselbe  Stufe'.  Apol. 
15^  fHf  ol     t^y  i%%lrfiUf  oi  in»Xfi(Sta(nul  ^unfi^difOv9$  %ovg  ama I- 
feng;  ^  sMmmi  fiildovg  notov^tp  Shtmntgx  iat  wot  nickt  ganz  rich- 
tig TM  Cron  nrklirt;  ron  einer  Befttrektnng  l'enehtet  hier  nickta  dnreh, 
anni«ro ,  wie  den  nwelto  Glied  der  Frage  beweist,  wird  nnf  dns  erste 
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eine  hejahendo  Anlwort  erwartet:  ^ob  denn  nicht  die  in  der  Bürger- 
schaft, die  l^ur^crschaflsherren,  die  .Tugend  verderben?'  offenbar  soviel 
aU  ^sie  vcrderbeu  wol'.  So  ist  auch  Apol.  28*^  firj  rov  'AiiXiia  oh 
ipQOvrlöai  ^avuTOv  xal  mvSvvav\  ^ob  da  nicht  am  Ende  meinst  dm 
Achillena  aieb  um  Tod  und  Gefahr  baküaiaiert  habe?'  gleicbbede«l«d 
Mit  der  spotteiiden  Beliauptung  ^du  meinst  am  Ende'  naw.  Nochtwi«- 
gooder  ist  Menon  89'  tao}g  vr^  Alct'  aXXa  firj  xovto  ov  xcrico^  ifiolo- 
/tjtfttfiiv;  *aber  ob  wir  nicht  mit  Uoreobt  dies  eingariant  habsar 
f  leiohbedenlead  asil  *wir  haben  doch  wol  mit  Uaraabt  diaa  etagiriBaf . 
Lelslera  Stalle  iat  besondera  lehrraieb,  indem  nnmitlalbar  dafailfiv 
mit  Conj.  in  einem  anabhingigen  Satia  faif  t.  Aneb  aebon  bai  4m 
itteren  Diebtern  kommt  jener  Gebraneb^TOn      mit  Ind.  Ter.  Amek 
Af.  659  baiait  ea:  tlg  not*  mvoftatßv  md*  ^  to  na»  hr}x\niü^  (E3ir 
vav);  fi^  t$g  Swiv*  96%  OQ^fisv;  *ob  niebt  etwa  einer  den  wiraisht 
sehen  (Zeus)?'  Genug  der  Beispiele:  eine  solche  indirecte  Frage  stakt 
also  einer  in  der  Hegel  erni>t,  zuweilen  auch  nicht  ernst  gemeiilm 
positiven  Behauptunji^  gleich.  Eine  solche  liegt  ja  aber  auch  in  ui;  nit 
Conj.,  %.  B.  ^7}  tovio  TO  aya^ov  ?}  ^  das?,  nur  nicht  dies  das  gute  sei* 
=  *dies  ist  das  gute'.  Hier  schwebt  als  regierendes  Verbum  auch  ein 
0()a,  aber  in  der  Redealnng  ^suche  zu  verhüten'  vor.  Wie  unterschei- 
den sich  denn  beide  Wendun^e[l?  Die  indirecle  PVoo^e,  durch  bre  nnt 
ind.  ausgedrückt,  ist  eine  litotes;  ^ii^  mit  Conj.  ist  Ironie.   Hat  i.  B. 
Sollrates  eine  gegnerische  Behauptung,  etwa  ^daa  Leben  ist  däs 
höchste  Gut'  siegreioh  bekämpft,  ao  kann  er  ironiaeh  sagen  ^ich 
farchte,  dn  kiat  gefangen;  sieh  nun  zu,  suche  dich  an  wehren  dtsz 
niebt  etwas  ganz  anderen  als  das  Leben  das  höchste  Gut  sei'  oad  dsf 
mnai  grieebiaeb  heiaien      illo  n  fo  <r^«tdey  ^  oder      ^9  ^ 
Wenn  er  aber  nnn  aeineraeita  eine  noae  Behnnptnnff  nnlatailm  wUl, 
s.  B.  *  die  Tugend  iat  daa  höebate  6nt%  ao  drflekt  er  aieb  mit  vkM 
Feinheit  ddnner  ana  ala  er  könnte  nnd  aagt  wol:  *ob  niebt  die  Ta^e«^ 
daa  köebate  6nt  iat?'  nnd  daa  m'llate  grieebiaek  keiaaon  (iri  if  «fRI » 
o^aOoy  Arrsv;     Wenn  wir  nnn  naeb  diaaer  Digreeaion  (die  mir  im- 
halb  nölhig  adiien,  weiljeh  aber  den  hier  erörterte«  Pnnkt  inte 
Grammatiken  niehts  genügendes  finde)  zu  unserer  Stelle  snrfiekkabrea» 
so  haben  wir,  nach  a>g  agiata  ßitor]  ein  Fragezeichen  setzend,  diaW. 
Lesart  so  zu  deuten.  Nachdem  Sokr.  ironisch  gedroht  bat:  ^«iniBi  Äk 
in  Acht  dass  nicht  das  Edle  und  Gnte  etw  as  ganz  anderes  sei  als  Retlea 
und  Gerettetwerden',  fährt  er  mit  jener  Litotes,  die  zugleich  dns  Zeichen 
der  Feinheit  und  der  Ueberlegenheit  ist,  fort:  *denn  ob  nicht  der  wahre 
Mann  diese  Frage,  wie  lange  er  leben  werde,  auf  sich  beruhen  lassen 
und  feFn  davon  sein  mnsz  am  Leben  zn  hangen,  statt  dcssf^n  viclmpbr 
—  nur  forschen  musz  wie  er  die  ihm  gesetzte  Lebenafrist  am  be^tef 
Yerlebe?'  und  nun  rührt  sich  in  Sokr.  wieder  der  Schalk,  indem  er  >d 
den  letzten  Satz  die  ironische  Frage  knüpft:  ^vielleicht  indem  er  sicii 
dem  Regiment  nnter  welchem  er  lebt  ibniich  macht?'  —  513*  be- 
merkt D.:  «da^iriKi^iv  Epexegeae  in  oStm^,»  Schwerlich :  dann  m^^^ 
oa  atatt  ^^^taumw  heiaaen  ^a^Mivoyvarg,  Vielmehr  iai  daa  nar  dm 
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Ci^mmHam  «cyra  n  die  Spjlie  dei  Balm  gerlekta  aZtag  m\i  ^c* 
fntim  a  rarbiMleii,  so  dan  das  folg  and«  Pari,  ntnovvtag^  dia  Art 
dir  Htft  kaiaiahDeiid,  Epezegesa  an  wtmg  iat.  —  514*  will  D. 
wiete  üa  Worta  tk  Movvov  ovoAif  iiMi»  av^^Atovg  San  wh 
iaUffama  hiaaaiwaia— >  Freiliah,  aia  kAnniai  falilaa  (obacbon 
du  8ii||«liige  daan  oiebl  ao  klar  wira  wia  aa  jatit  Iat,  da  dia  Basie« 
hang  dn  hi.  inixei^etv  aof  das  weit  entfernte  xarayiletetov  Sv 
aielt fogleieb  vor  die  Seele  Ireltjn  würde),  aber  wo  hat  I).  aucli  nur 
!■  eilferntesfen  eine  Nöthigung  zu  dieser  Alhelese  nachgcvvicseo? 
Dm  ii  dta  verdachliglen  Worten  cu  'i>(jca7tovg  als  Subject  eintritt  tür 
Tjucc.  ist  oaeh  seiner  eignen  Anmerkung  schön  und  zweckmfistig,  weil 
^auh  m  Allgemeinheit  des  Ausdrucks  das  Unvernünftige  des  Beneh- 
»esj  starker  hervorgehoben  wird.  Aber  der  Inhalt  jener  Worte  soll 
mhl  hierher  passen:  denn  lächerlich  sei  wol  das  hiiLyßiouv  iv  rm 
Tf.y  uoa^Ltitiv  (mvd^aveiv ^  aber  nicht  dasz  Menschen  einen  so 
k  ita  iirad  vod  Thorkaii  arreichen  dies  la  versacheo.  Was  soll  man 
sigei?  Ist  denn  nicht  nach  Sokrataa  Meinong  daa  imxe^fuv  iv 
ru  ni^tt  xfi  iilMiiiMk  mit  einem  gawaltigan  Grad  von  Thorbeit? 
weis  ilio  jfittf,  ao  aiasz  doeb  aaob  diaae  zugrunde  liegaode  Thorheil, 
okse  die  in  rarkekrlo  OotaraabBan  gar  Mcbt  gedacht  wardan  kann, 
•  MnUtk  Hm,     Uebrigaoa  arklirt  D.,  dan  iSckoliaatan  gaoao  foU 
^1  du  ^riakworl  h  %^  xf^iutav  lutv^iwv  aohwar* 

M  fBaaa,  «ans  er  aagl:  *a8  badaotat:  mit  den  Groaseo  aofaagao 
All  Sil  dm  liaiMn.'  Au  Laabaa  187  \  wo  Sokr.  warnt,  mebl  ohod 
^  Nf|ftiltgsla8  Voraliidiaa  aiab  an  die  Erslahoog  der  Jugend  in 
Mlaa,daaD  das  heisxe  iv  tw  n.  ttiv  nsg.  ^ttv^,,  weil  die  geribrliebe 
VNbt des  ersten  Erziehungsversuchs  ja  nicht  an  Karern,  sondern  an 
^eignen  Söhneu  und  den  Sühnen  der  Freunde  gemacht  werde,  geht 
tIsaWicb  genog  herTOr  das»,  während  ti.  itjp  ntQ.  ^ai^d'.  an  sich 

?«oi  vernünflig  war,  weil  '.in  dem  ()I»ject  eines  Fasses,  woran  der 
Tftpltrlehrling  sicli  versuchte,  wenig  oder  nichts  %n  verderben  war 
(denn  der  Thon  konnle  ia  noch  immer  benutzt  werden),  jene  Worte 
öio  unfiDnij^es  Uaternebmcn  bezeichnen  sollten,  wenn  in  Töpferart  ein 
Gtbkt  wie  das  der  Pädagogik  oder  der  Politik  behandelt  wurde,  auf 
'^^  -loe  VMtabKe  Probe  daa  Lehrlings  ein  kostbares  Object  der  Probe 
leriMclitete.  —  So  könnte  ainn  Tielfaeh  von  beetigen  ^Probelebrem' 
M|ia  iv      nl^fp  xt\v  x£^|ftWatv  ftorvOavovtfi ^  eneb  Ton  manchen . 
^ManailgKoderii;  niebt  darem  weil  aie  mit  Grossem  anfangen  atatt 
«it  Ki«aam,  aondrn  well  aie  Pldagogik  ond  Politik  betreiben  wie 
^  «die  TöjpfSarkandwerfc,  an  dem  man  keine  Voratudien  nOlkIg  bnl. 
^  ^16*  Hlgao  Bimakig  nnd  D.  okne  allen  Gmnd  6meir.  Grammn* 
Mb  ist  niekla  aa  dem  Wort  in  tadeln;  Bokr«  aelat  ea  aber  kinsn  nm 
PcfiUaa  fall  in  einem  fileiehnia  an  adiildern.  Denn  Periklea  eben 
teaiadie  Albaner  ala  aolche,  die  niebt  gegen  ikn  anfaSasig  waren, 
iWibaam  «er  Brtiehang  übernommen,  dann  aber  sie  tu^solcben  er- 
itofea,  die  ihm  wehtlialen.  So  luiszt  es  gleicli  nachher  ayQwni{fOvg 
•wovg  U3^kfrt^ytv  tj  otovg  7ia(^ikaß§j  yuxl  tavt   ilg  ctVTOV^  ov 
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i^%i6r^  (tv  ^ßovX^TO.  —  5111  vorwiindelt  D.  das  übcrlieferle  y.tv- 
dvi\'vu  }a(}  taviov  tivai^  wo  ya^  sinnlos  sein  soll,  in  y.ivdvv^vei  uou. 
Aber  gera<1e  dies  ctQa  würde  hier  niciil  passen,  ^^^(llIend  yag  ilurcb 
de!«  Znsanhiii  iihang  gefordert  wird.  Denn  nai'hduiu  Sokr.  j2:esn;;t  lial: 
*Die  kann  ein  Staatsoberhaupt  mit  Unrecht  den  lud  durch  seinen  Staat 
erleiden',  gibt  er  die  nähere  Erklurtnig  durch  ein  Beispiel:  ^nemlicb 
es  scheint  mit  den  Staatsmännern  wio  mit  den  Sophisten  lu  sein;  denn 
auch  diese  müsseQ,  wenn  sie  wirklich  Tugend  lehren,  ihre  Schüler 
besser  machen,  so  das2  sie  nie  in  den  Fall  kommen  können  sich  über 
unverdiente  kr<uikung  vonseiten  der  Schüler  zu  beschweren.'  wenn 
D.  sein  7ii,v6vviv£i  ugu  übersetzt  'es  scheint  eben'  usw.,  so  konrite 
gerade  dies  im  Deutschen  vollkommen  hier  passende  erklärende 
*eben'  griechisch  gar  nicht  besser  als  durch  yao  i^egthen  sverden.  — 
r)2()  ''  wure  wol  über  das  y.uL  vor  w/nyi^  ein  Wort  zu  sji<i;en  gt;i\  e.><L'i?. 
Heindorf  und  Slallbuum  suchen  es  zu  rollen  mit  der  hier  nichtssageu- 
den  Bemerkung  ^hnbet  vim  intendcndi';  E.  Jahn  übersetzt  'ich  glaubte 
auch',  doch  gibt  er  nicht  an  wie  dies  'auch'  hier  zu  deuten  sei.  Mir 
scheint  eine  Erklärung  der  überlieferloD  Lesart  unmöglich  zu  sei«; 
einstweilen,  bis  ein  besseres  Auskanflsmittel  gefanden  ist,  icUa^e 
ieh'^Tor  xal  nach  deo  Florentiner  H«b.  sn  tilgen. —  Uebrigeas  mnss  vor 
fcoyo^  wol  ein  folles  Fanolooi  gesellt  worden.  —  Nach  sagt  D., 
fei  iyxa^v  nitindenken:  *oder  ea  trete  der  Fall  ein  dati  ihre  Worte 
ingleieh  eine  Selbalanklage  entbleiten.'  Heiaat  denn  aber  fyjofMa 
*oa  tritt  der  Fall  ein*  nnd  nieht  Welmebr  *ea  ist  ndglleh^?  Weniger 
filaeh  iai,  waa  Heindorf,  Stallbann  and  Jahn  ateinen,  ans  ovx  iyx^ 
If^v  aei  desf  oder  dgl.  beraoainoehnien  nnd  nach  ^  an  erginaea.  Dee 
wiro  an  aich  aaeh  gewftbnlieheni  Spraebgebranch  dnrebana  aalissig, 
aber  hier  branehen  wir  Ja  gar  niohta  an  ergftnaen,  da  der  Gedanke 
oinfaoh  dieaer  iat:  *ioh  meinte  daaa  jene  Lento  ihre  Sebdleff  nie  tadele 
kdnnten  oder  daaa,  wenn  aie  es  Ihiten,  aie. dadurch  angleich  ateli 
aelbal  anklagten.'  —  fov? ^  nffiyfutvi  aoll  nach  D.  veriehtlick  aeie, 
doch  apricbt  dafar  weder  der  Sprachgebranch,  noch  ancb  hatte  Sokr. 
hier  die  nindeale  Uraache  die  Schaler  der  Sophlalen  und  Rhetoreo  ml 
deni  Ton  der  Verachtnng  an  beseichnen. —  521  ^  am  Sehlnaa  Ton  KnW 
likles  Ausruf  streicht  D.  wieder  die  Worte  vno  mtw  Umg  fMx&ij^oe 
av^lfmtov  fuil  qxwXovy  weil  alo  den  Ten  Kall«  erhobenen  Vorwerf 
schwiehen  und  weil  in  der  Erwiderung  des  Sokr^  80  nachdril«  kliok 
hervorgehoben  werde  rode  (livioi  bv  ot$  , .  novfUfog  tig  (U  üfMca 
0  slöaycav.  Der  erste  Grund  aber  bricbl  in  sich  zusammen,  wenn  wir 
bedenken  daaa  Kali,  mit  den  Worten  Sig  ftot  6o9t»g  xrl.  überbaopt  kei* 
nea  Vorwarf  gegen  Sokr.  erhebt,  und  waa  den  zweiten  Grand  belriffi, 
80  konnte  doch,  auch  wenn  Kall,  ron  einem  schlechten  Henscben  nie 
möglichem  Anklager  des  Sokr.  gesprochen  hatte,  dieser  in  seiner  Er- 
widerung bekräftigen:  ^das  freilich  atelle  ich  nicht  blosr.  wie  du  als 
mdgliob,  aondern  ala  gewis  bin,  dasz,  wenn  Jemand  mioh  aaklagt,  dien 
ein  schlechter  Meeach  aein  musz.'  Aber  mehr,  die  angefochtenen 
Worte  aind  im  Zuaammeabang  aothwendig;  denn  diea  aeheint  doch 
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käli.  Gcdankeo^fiiig  /ai  sein   'du  sprichst  go  kQhn  von  Anklagen,  weil 
du  Me  o!Ieii[>dr  als  unmöglich  vurausset/cs  t ;  du  meirst  dozu  auch  ein 
geviiists  liechl  haben,  da  du  auszerfialb  alles  ViMkehrs  lebst  und  die 
Gesetie  beobachtest,  aber  weiszl  du  deoo  nicht  dasz  es  auch 
Scbirken  gibt,  vor  denen  der  beste  nichlin  Frieden  lebt? 
WiUfi da  also  io  Athen  wolbehalten  durchkommen,  so  gibt  es  kein 
saferes  Ifittel  als  dasz  da  dem  Volke  schmeichelst.'  Darauf  erwidert 
Mr.  labif ;  ^gewii  hotracbld  ich  solche  Anklage  nicht  als  aonöglicli, 
•oadam  gerade  hier  nla  wehraeheinlich/  —  533*"  Termntet  D.  tounitii 
«Cllill  e^  ttgy  wol  richtig.  523*  dagegen  tilgt  er  wieder  gani 
NMlifiifft  h  ^eofg.   Diese  Worte  sollen  CBr  den  Gedanken  niebts 
Aber  sie  geben  ja  gerade  an;  in  wessen  Regiment  das  Ge* 
Mli  Ar  die  lenscheo  gilt.  Sie  sollen  von  einem  Brklirer  berrflbren, 
dir  iia  Gegeagewiebt  so  neifl  av^^anrnv  sohalTen  wollte.  Aber  sie 
Kldli  ja  gerade  das  nöthige  Gegengewicht     ^^en  Inl  Kqovovj  das 
Mdl  bloss  *zur  Zeil  des  Kronos',  sondern  auch  'UJiler  der  Kegierung 
du  kroBOä*  bedeutet.  —  525"  geben  die  Hss.  a  ifMöTU)     n^a^i^  uv~ 
I9v  üßm^laio  il^        ipv'/r^v^  durchiius  uuverstandlicli.  Aber  CU-jrk. 
Bod  mebrcre  Flor,  haben  i/.uütij.  Üaniücli  emendiert  Ilermutiu  rielilig; 
u  r,  Tpä^/-  avxov  xTf.    Aber  D.  beruhigt  sich  dabei  nicht, 

ÄOnJern  mar?;  wi«  tlcr  aufoehmend  streicht  er  iig  r?)v  ^l^v^^u.  So  un- 
^Qcklich  wie  möglich.   Denn  l)  wie  könnte  e/MGiij  und  avTov  so  um 
aiUeli)är  aeben  einander  stehen?  es  hatte  dann  statt  avtov  ja  ganz 
Baihweodig  avifjg  heissen  müssen;  2)  gerade  auf  die  jedesmalige 
Siele  kommt  es  hier  gar  nicht  an,  denn  Sokr.  fingiert  einen  bestimm- 
tes Fall,  io  welchem  nor  fon  der  Seele  eines  der  genannten  grossen 
I^uteo  die  Hede  sein  konnte;  d)  kenn  neben  ilofto^aro  (^eineo 
AlUiiiih  nsehe«')     mit  Aco.  gar  niebt  fehlen,  weil  erat  bierdoreb 
ia  eia^rrignann  der  BegrilT'ein  Bild  hervorbringen'  aicb  gestaltet. 
Is  flsTMaas  Bmendntlon  Ist  gersde  Inaatii  ij  jr^a^i^  *  die  jedesmalige 
HsidlBsi^  lahr  bttbseb,  nm  ansndeuten  dasft  jedes  Unrecbl  seine  Spur, 
VI*     gleite  seiae  grosse,  so  das  kleine  seine  kleine,  in  der  Seele 
'»'Mlitit;  vgl.  525^*  vom  Unterschied  des  Heilbaren  und  Unheil- 
^ft9M.  —  526*  will  I).  in  tcov  TcokXcov  av^gdntov  das  letBte  Wort 
^eö^l  n isäen .  obgleich  er  selbst  liuslüUgt  ijds/.  ul  Ttollol  aVOpa>?roi 
eck  iüdi  iu  li*e^|'/M  DiülofT  tiiido,  wenn  von  der  Masse  die  Hedo  sei 
ffbe  Rücksicht  auf  [joliti.M  lio  Bedeutuag.    Aber  was  brauchen  wir 
•'-ü  iüer  die  politische  üedeuluiig  von  oi  noXlol^  wenn  Sokr.  sagt 
er  sieh  um  das,  was  dem  grossen  üaufen  für  Ehre  gilt,  nicht 
^Lttamtra? 

Bemerkungen  zum  dritten  Teile. 

lach  es  178^  *iber  die  causale  Bedeutung  von  oStco  nach  Parti- 
eipieo'  verweist  Croo  auf  dieGraaunatik.  Es  sollte  beiesen:  'über  das 
^nifalea  von  oi^m  nnob  eanssleo  Parlicipieo*  nsw.  —  179''  soll  bei 
^^t»i}(fei^  eine  *beaMrkenswertbe  Anakolotbie  eintreten.  Ich  sehe 
*^  keine  eotebe,  denn  wcofiv^ooyvfg  lebnt  stob  an  ^ijeefiste  nnd 
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das  darin  enlUalteDe  Subject  an:  wenn  man  bloss  glaubt,  nicbt 
vaias,  ist  man  zugleich  auf  daa  Gegenteil  dea  erwarteten  gefisit. 
Also:  ^wir  glaubten  dasz  ihr  für  eure  Sohne  gesorgt  hallet  —  iodea 
wir  frailioii  auch  fflr  dan  Fall«  daaa  ihr  das  nichl  gelhan  haltet,  Wil- 
lena  waren  euch  zu  ermnem'  usw.  —  187"  heiszt  es  nach  desHss. 
ov  ftot  doKBtg  elöivm  ori^  og  av  iy^malkut^ang  ji  layf  »m^ 
yivu  %Mi  nkffitiijii  iw^^*yo^^evi^^  ivayiMi  ttvtm  %xL  Daa  ist  aUanliigi 
Qoversliodlich  tind  eine  Bmeodalioii  lat  hier  nni  BOlhwendig;  ab« 
irenn  C.  nach  H.  Sauppea  Vernataog  T^j  alatl  ^  sehreibl  aad  diaa  ^ 
Worle  Xoyoi  äamg  yivu  ala  Gloaeem  anaseheidet,  so  isl  dagifii 
mehr  ala  ^in  Bedenhen  so  erhehea.  Wie  aollle  Ao^o»  Süikq  ykm  dm 
Randerklärung  gewesen  sein?  gerade  diese  Worte  sind  ja  so  dnkal 
dasz  \N  ir  sie  nicht  deuten  können,  und  nun  sollte  ein  aller  ErkllW 
dadurcli  etwas  aufzuhellen  bemüht  gewesen  sein?  Aber  auch  Saupi^es 
tri  passt  hier  gar  nicht;  denn  1)  wurde  es  mit  ;rA7^(rtaf»/«eine  uiierlra?- 
lieho  Tautologie  l)ildLn;  2)  heiszt  lyyi^q  livai  gar  nichl  *sich  aut  je- 
mand einlassen',  sondern  ^  ihm  zm  Leibe  gehen',  nie  gerude  in  dtni 
von  C.  flng^eführfen  Beispiel  Phaed.  95**;  wie  unpassend  aber  diese  Be- 
deutung hier  wäre,  sieht  jeder.    Hermann  hat  nach  einer  geistreichen 
Vermutung  stntt  (oaniq  yivH  %cti  itkriaui^y  aufgenommen  p- 
ti  nkffiwiaiy  aber  wenn  sich  auch  Sokrates  gern  im  Schars  eise 
Yergleicbong  mit  eineai  Weibe  gefallen  lassen  könale,  so  wir«  der 
Witz  hier  doch  gar  zu  versteckt,  wir  würden  bei  yvvtnuU  das  Attrikil 
^jieagierig'  oder  ^sadriaglich'  verniaaen.  Daau  hat  yvvatiu  itlrfit«* 
titv  eiae  obaeeae  Bedeatang,  von  der  bier  niobt  die  Rede  aeia  kdanle. 
Bndlich  Ireiobt  die  Conjeetnr  gar  an  aebr  tob  den  SebriMf»  der 
•Ueberliefernng  ab. ,  leb  glaabe  dus  naeb  Xoym  nur  daa  Fmb.  iaM 
tf  anagefallen  iat,  waa  wegen  der  Aebnliebkeit  TOn  rill  aaiTlU 
Uberaua  leiebt  gesebeben  konnte;  mit  dieaer  Annahme  gibt  die  üab«f- 
lieferung  einen  darebaoa  genflgenden  Sinn:  *dn  scheinst  niraifiMii 
wissen  dasz,  wer  dem  Sokrates  am  nächsten  steht  in  irgend  eiierk* 
Ziehung,  wie  z  15.  der  Familie  nach,  und  in  eine  Unterredong  mitjta 
sich  einläset,  der'  usw.  —  188^  schreibt  C.  '/.al       oio^evuv  cvtoW 
yijoa^^'  vovv  l'%ov  TtQoöiivciL.    Doch  durfte  die  frühere  und  besser  be- 
glaubigte Lesart  avTia  statt  «uro  den  Vorzug  verdienen.    Die  IclilW'^ 
würde  zwar  vortrelTlich  passen,  wenn  es  hicsze  to  yriQaq  avto  vmv 
^ypv  'dasz  das  Aller  komme,  schon  an  und  für  sich  (ohne  Anstr?*n2un2 
des  Subjects)  Verstand  bringend',  nach  der  Stellung  aber,  die  es 
hat,  wäre  es  mit  ngociivai  zu  verbinded,  alao  nnpaaaead.  — 
aeheint  mir  die  von  C.  aufgenommene  Lesart  Kai  yag  ^oi  dorM;  ovi^ 
rjü^ifOat  ou  oÖB  (dies  oda  fehlt  in  den  besten  Hss.)  nicht  «ehr 
empfehlenswertb  so  aein*  Denn  eratliob  bat  die  in  ovdi  doch  inner 
liegende  Steigerung  keinen  Sinn;  waa  aoU  bier  ^dn  aebeinat  aiir  oicM 
einmal  nnbanerkt  gelaaaen  zu  beben'?  In  dem  von  G.  gewollt«* 
Sinne  warde  man  erwarten  lud  yag  (uu  ov  doiia%  /i^  ^tfO^tfOw.  ^ 
aneh  die  vom  Hg*  in  dieaer  Wendnng  wahrgenommene  atliKke  Ftii> 
beit,  *die  daa,  waa  man  dem  andern  In  BrinnerUng  bringen  wiHi  ^ 
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tea  eigoea  BewQStoei»  insehiebl^  wire  Mar  nichl  aDgenesten,  da  dar 
Imperatir  vorausgeht:  tu  aiDam  *aaga  daa  niclii'  wttrda  Jana  Uabar- 
takeii  Mfclaehl  atiMan.  Die  hsl.  (.aaarl  nnaa  also  wol  mil  HarmasD 
fBiaiirt  wardao  in  &anug  tovde  fii)  ^a4^^a9tn  or«  xuitrpf  s»!.  odar 
viclM^  (in  attgerem  Anaahlaas  an  daa  ftbarliaferta  ovdi)  in  iim^ 

•  M  bia  in  Enda  aiil  mainar  Moatarnng*  Hilta  iah  alla  dia  Stallan 
aabttlea  wollan,  wo  iah  mit  San  Hgg.  biaaiablliah  dar  Textrecensioa 
adardar  latarprelatioo,  soweit  sie  hier  oeues  gescbafTeii,  einvür>run- 
tobin«  so  wäre  das  ein  ebenso  ernifidendes  wie  unfruchlbares  He- 
fisterp worden.   >aliirnch  habe  ich  aiich  also  auf  solche  Stellen  be- 
stiiTafiai,  WO  icli  glaubtc  (lasz  die  Hgg.  meht  richlig  gesehen  oder 
sieb  oiciit  richtig  ausgedruckt  hallen:  möge  meine  Polemik  ein  wenig 
bfitrsffen  zur  Verirollkommnung  dieser  Ireiflicheii  Schulbücher  und 
lur  FurvleruDg  der  Wissenschaft.    Besonders  mühevoll  tjnd  peinlich 
ist  mir  die  Bekämpfung  jincr  Krilik  gewesen,  die,  statt  iiebevoU  sich 
io  den  Geist  der  Schrirtvverko  bineinzulebeo  und  mit  Ehrfurcht  auch 
duokb  Stellen  der  Üeberlieferung  darauf  anzusehen,  ob  nicht  die  Ei* 
geatüalichkait  das  Redendan  odar  der  Situation  ihnen  Licht  verleiba 
oder  eiae  geringe  Aeodarsng  der  Schriftzüge  aia  Yaratändlich  maaha, 
rielneftr  oiit  dem  Texte  umgeht,  ala  waren  die  allan  Erklirar  und 
A^irailiar  niahl  hioas  dia  albarnalan  Manaaheii  gawaaen,  aondarn 
saoh  ahanao  IHvol  in  atlarlai  Aandarnng  nnd  Filaahaog  wia  maneha 
Raaafa;  aber  wann  aiah  nngaanabt  ana  mainar  obna  VornrtaÜ  geabtan 
falawk  argibl  daas  an  kainar  ainsigan  Slalla  dar  baaproahanan  rlar 
Phdonia^an  Sahriflan  dia  Yon  wan  aoab  immar  varaochta  Alhataaa 
aadnran^  ist,  dasz  sie  an  vialan  Stallen  dagegen  eine  eigentOmlicbe 
Schtabeit  zerstört,  und  dasz  ferner  die  nicht  ganz  an  die  überücfer- 
Ita  Sebriflzöge  sicii  halteudcu  Cunjecturen  ineistens  zuriiL-k/uweisen 
siod.  so  darf  ich  vielleicht  holTen  das^  die  von  nur  aufgcwaudie  Muho 
der  vüü  H  »IhiTui  aus  bei  uns  eingedrungenen  Sucht  zu  Textesändc- 
ruDgen  eioca  kleinen  Damm  enljreg^enwerfen  wird.  GeschShe  das,  so 
wäre  meine  Mühe  belohnt;  den  Herausgebern  Platonischer  Schriften 
aber  m  ürde  dadurch  für  die  Zukunft  viel  unfruchtbare  Arbeit  erspart 
werden. 

fida.  Hemrich  Keck. 


46. 

Zur  Würdigung  Xeiioplions. 

gaadaabiaiben  an  Harm  Bubreator  Dr.  H.  Keek  in  Plön. 

Geehrter  Berr  l  leb  ktonta  nach  nainani  Oafahl  wol  hintnfttgan: 
nnd  rrannd!  Denn  ob  wol  diaa  dia  arale  peraMiaha  Baaiehnng  iat,  in 
&  ich  in  Ihnen  Irala,  ao  haben  Sie  doch  durah  dia  wolwollanda 
Waiae,  in  dar  Sie  nicht  bloas  meine  nnd  meinaa  lieben  Mitarbeitera 
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Ausgabe  PiatODischer  Schritten      soDdero  auch  eine  kleine  vor  Jahren 
^schicnenc  Gele^enbeitsschrifl  verwandten  Inhalts  in  dieser  Zeitsdifiß 
oben  S.  128 — beurteilen,  sich  mir  so  sehr  als  Freand  bewidiWi 
dasz  ich  mioh  Ihnen  siim  lebhaftesten, Dank  verpflichtet  fühle.  Diesei 
.  glaube  ich  nicht  besser  eosdracken  so  können,  tis  indem  ich  das  eh- 
rende Vertrtnen,  das  Sie  am  SoUnss  Ihres  ersten  Artikels  S.  1^  gsfes 
flüeh  ansf preoheo,  meineraelts  mit  dem  gleichen  Vertraaen  gegea  Sisi 
g.  H.,  erwidere*  Denn  das,  meine  ich,  iollte  Jeder  Freund  des  Sokrstei 
and  Piaton,  wenn  er  sich  auch  keinen  Sokratiker  oder  Platoukaris 
nennen  wagt  oder  gesonnen  ist,  sich  ans  ihrem  Thun  und  Redes  wh 
eignen,  dasf  er  sieh  aneb  noter  die  Zahl  derer  rechnen  darf^  voa  desm 
Sokrates  im  Platonischen  Gor^ias  spricht,  indem  er  sagt:  (»VO  ^ 
't]öi(tig^ev  dv  ikey'/ßt  i'ziüi',  ei' ti  (.irj  aktj&eg  Aiyw,  rjöicog  6  dv  ihy^aih 
Twv,  d'  ilg  TL  {LI]  alt^'-i^lg  kiyu^  ovn  undtiiitQöi'  ati^iay  iktyiUÜ'xm  ^ 
lkey^avi(t)v.    Durum  trage  ich  kein  Bedenken  auf  Ihre  Heceasiou 
nächst  meiner  ^appendicula'  einiges  zu  entgegnen,  was  zur  BeleocbloDg 
derSaclie,  die  uns  beiden  am  Herzen  liegt,  und  zur  gej^enseitijfeo  Ver- 
ständigung über  unsere  Ansichten,  die,  wie  icli  glaube,  im  W  esen  viei 
weniger  weit  auseinanderlit gen ,  als  es  den  Anschein  bat,  beifügen 
kann.    So  stimme  ich  vor  allem  durch  meine  eigne  Erfahrung  auU 
vollkommenste  mit  Ihnen  überein  bezüglich  des  Reizes,  den  die  Aat- 
bssis  auf  die  Gemüter  der  Jugend  übt,  und  teile  selbst  ganz  ihr  Wol- 
gefallen  an  dieser  Lectdre,  die  ich  auch  keineswegs,  wie  icbdssfor 
einiger  Zeit  wie  ein  selbstverstiodliobes  Dogma  irgendwo  aasgaspr»- 
cben  las,  auf  die  ersten  Bacher  beschrinkt  wissen  möchte.  Was  soll 
aber  diesem  Wolgefallen  die  angenommene  apologetische  Tendeiiicb*- 
den?  Gilte  der  von  Ihnen  aorgestellle'Grundsats  wirklich,  scslAc^ 
es  ja  wahrlich  übel  um  so  viele  Reden,  die  uns  ansiebeii  und  begtiilM*, 
namenilioh  auch  um  die  Platonische  Apologie,  die  ich  doch  gewis  fectb 
aehitse  und  in  Ebren  gehalten  wissen  will.  Es  könnte  also  aar  aacb 
die  Frage  in  Betracht  kommen,  ob  und  wie  weit^der  Schriflsleltff  mi- 
ner Aufgabe  gerecht  ^reworden  ist.    Alier  auch  in  tUuser  Bexiehuag 
bin  ich  weit  ealfürat  ein  üböchätziges  Urteil  liber  die  Schntl  iu  fallen. 
Ich  vergleiche  sie  mit  den  Commeulanen  des  Cäsar,  denen  alte  uod 
neue  Beurteiler  —  ich  verweise  der  Kür^.e  halber  auf  Kraoers  tio- 
leitung*  z.  B.  G.  S.      tF.  —  eine  ähnlicbo  l  eiulenz  znschreiben,  oeha« 
aber  für  Xenüjilioti  ausdrücklich  (S.  V2)  eine  strengere,  nur  nicht  die 
ollerslrengste  Wahrlieilsliebe  in  An;?prucb.  Ich  suche  dieses  Urteil  ju 
begründen  durch  Erörterung  einer  oder  richtiger  zweier  in  naber  ße- 
ziebnng  zu  einander  stehender  Stellen.  Da  es  sich  dabei  um  eine  Recht- . 
fertjgung  des  Sokrates  handelt,  gegen  den  seine  Anklager  neasslsr 
Zeit  ebendaher  eine  Waffe  entlehnten,  so  Enden  Sie,  dasz  ich,  nm  Sa- 
Icraies  in  hellslea  Ucht  zu  stellen,  auf  Xenophons  Charakter  den  duo- 
kelaien  Schatten  werfe;  dasi  ich  ihm  Unwahrheil  und  Unehrycbksil 

*)  [Der  ITr.  Vf  dio^cs  Sendschreibens  hatte  iieinlieii  dio  liera^eltw'O 
in  diesem  Heft  vot^^iustehende  Keceusion  mit  Geoehraigong  des  Xhü' 
Heeensenten  sum  Teil  im  Manuacript  gelesen.  Ä,  F,] 
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iir  Ust  lefo;  dus  ich  ihn  tn  mmdi  LAgner  und  Heuchler  tlenpla. 

Ttncibti,.  geehrter  Freosd,  wena  ich  gegen  des  SebreekeDf  dei 
dicMT iMrrw  nir  laersi  ftber  nieh  lelhal  erweckte,  mich  so  tröste« 
iMfcli  dcrcb  eine  Sriiiaeruig  an  Freud  Horatiaa  «ad  leiaea  Miiaejien^ 
fcaaaälidbea  E^lwreiaaiaa.  Doch  will  ich  aiich  »lobt  welter  auf  diese« 
bdäfea«  leader«  «nr  aa  Jeae«  Veri  dnea  alte«  Diobtera  eriaaera,  da« 
Mialia  aatbat  gar«  attClIbrle:  ovric^  ivijQ  aya^  tini  fthf  mtkoV) 
cUan  d*  Nach  dieaem  Groadaals  wftre  ja ,  selbst  weaa  BMiaa 

Beaerkoogen  über  die  beiden  Stellen  einen  so  vollgültigen  Tadel  est- 
bieUen,  wie  Sie  anutlinien,  dur  Sclinflsleller  im  gan7.en  so  ß^ut  wie  gar 
biiiil  L'Jroffen.   Ja  er  kuuntc  imr  bogur  uucli  aU  (jesclikclUsclireiber 
—        LiLilaiili^  gesagt  nicht  meine  Ansicht  ist  —  als  ein  z,Nveiter 
Th  ik)  j  iies  gelten,  dem  ja  auch  neuerdings,  mai  zwar  von  einem  Ken- 
Der  fj:i  i  Verehrer  desselben,  dor  Vorwurf  gemacht  worden  ist,  dasz  er 
la  '  .iu:r  nicht  ganz  gt^rechton  Würdigung  des  Kleon  Veranlassung  ge- 
geben habe.    Uod  was  ist  es  denn,  das  ich  von  der  Iraglichen  Stelle 
(Ul  1.4 — 9)  behaupte?  Dasz  man,  um  den  Sinn  derselben  richtig  zu 
fassen,  eiugea  zwischen  den  Zeilen  lesen  müsse.   Sie  dagegen  he- 
bai^tc«,  dass  die  cialscbe  £raiblaag  des  Xenopbon  Ihnen  darch  und 
darsb  rerstasdlich,  dagegen  die  von  mir  fingierte  Unterredung  dareb-  * 
tas  oafrsbrseheialioh  sei.  Merkwürdig  jedoch,  dass  Sie  da,  wo  Sie 
dsa  lahaH  dar  ireglicbe«  Stelle  wiedergebe«,  gerade  die  Worte,  auf 
«eUe  sieh  sei««  Baweisrabrnag  atotst,  gaas  weglassen,  so  daaa  leb 
htim  Usc«  Ihres  Asiiataas  lange  Zeit  meinte,  diese  Worte  seteo  Ihnen 
faat  «atgaagen,  bis  leb  eadlieh  drei  Seiten  weiter  nate«  aah,  dast  Sie 
disaeibea  wol  In  Betraebl  siebe«,  aber  aaders  aaffassen,  als  lob  ea  fOr 
althi^  hielt  «ad  —  «oeb  halte.  Deaa,  offea  gestandea,  weaa  Sokrates 
wkUieb  so  tnwerke  gieng,  als  er  berufen  war  eiaem  jüngere  Freaade 
ia  einer  wit  hiigeo  Lebua&atigelegenheit  guten  Halh  —  is^a  ^v^ßovltf 
zu  geben,  dass  er  nur  darüber  mit  diesem  klui^clie,  was  die  Leute 
dtio  fagen  wurden,  und  ob  es  ihm  niclit  kmiilig  Naciileil  und  Gefahr 
hnugtii  könnte,  ofuie  nach  dem  sittlichen  VVerlhe  der  Handlung,  de»  er 
locft  üncli  \enophons  Ueburlit  terung  sonst  immer  zuerst  ins  Auge  zu 
iibttü  püegte,  auch  nur  mit  einem  Worte  zu  fragen:  dann,  sage  ich, 
BBSsea  wir  uns  jedenfalls  eine  andere  3Ieinang  von  Sokrates  bilden, 
als  Sie,  ferabrter  Frenod,  doch  selbst  und  mit  Ihnen  andere  namhafte 
Ferscher,  wie  s.  B.  Lehrs  in  der  von  Ihnen  angezogenen  Beurteilung 
vea  KMlys  akademiaebe«  Vortragen^  sa  hegen  aeheinen;  eine  andere 
Ter  alle»^  ala  ^ie  ans  Piatons  Kritoa  uns  entgegeatrilt.  Mit  dieaer 
bleibl  dafaga«  aMia«  Aaaiebt  in  bestem  Einklänge,  wenn  ich  annehme, 
dasz  i«  de«  Worle«  den  Sokrates  ^  ^  »oitev  ixaCriov 

Mi^  ipUw  fwh^  eioe  M»billign«g  aaa  alttliobe«  ««d  pctriotiaeba« 
Cffiade«  «agedealet  aei ,  und  daas  S.  ea  abgelehnt  bsbe  eher  die  müg- 
Msbe«  Folgeo,  die  er,  wie  Sie  selbst  ssgen,  nicht  voranaseben  konnte, 
ein  Urteil  abzugeben,  leb  köante  mich  angnaatea  meiaer  Aaffassaag 
iof  den  Ansspruch  eines  Freundes  berufen,  der  mir  ia  Sachea  des 

Autuntat  ist  uud  uur  wegen  meines  Programms  briei-. 
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lieh  eine  ernste  Zurechtweisuog  orteilte,  gleichwol  aber  meine  Aul- 
fassung  der  frigliclien  Stelle  billigt,  ja  uls  selbstverstfiodlich  betrach- 
tet. Doch  bejg^niige  ich  auch  lieber  mit  dem  W  unsche,  mich  bei  dieser 
Gelegüuhüit  aucit  ihm  gegenüber  zu  rechtfertigen,  wozu  vielieichl 
lueioe  späteren  Bemcrkungüii  cinigü  Gclcgeuheit  geben  wcrdeu.  Zu- 
nächst also  will  ich  nur  so  viel  behaupten,  dasz  wir  in  der  fraglrelieii 
Stelle  weder  eine  volUtündigo  noch  eiuo  wortgetreue  iielalion  des  Ge- 
gpruchä  mit  Sokrates  büsiUcu,  abur  doch  so  viel  als  oöthig  ist,  um  aos 
eine  richtige  Vorsteüuog  von  demselben  machen  zu  können.  Bis  hie- 
her  wfire  nun  allerdings  nichts  gesagt,  was  der  lldei  fdlbsi  fllaet 
Historikers  Eintrag  thun  könnte.  Deoo  dt  Xen.  dtt  .Gosprieb  üelit 
eüimal  in  4ireet«r  Fora  nferiert,  so  kmn  an  iha  nm  »o  woaigvr  die 
Forderanf  wörtliolier  GMaugkoit  gestellt  werde».  Doeh  bringe  ieh 
allerdings  noeh  eia  aaderea  Moti?  dabei  in  Ansehlag.  leb  denke  aair 
es  ats  möglich ,  dasi  Xen.  aneb  dnreb  seine  apologetiscbe  Tentan 
gelrieben  etwas  lelebten  Fnsses  fiber  die  Saebe  binweggegangee  sei. 
Z«  einer  solebea  Annabsie  bielt  ieb  niob  nsi  so  mebr  für  berecbti^, 
als  ja  in  dem  Verfabren  des  Xen.  selbst  naeb  seiner  eignen  Bniblaag 
eine  gewisse  slmnlatio  nnd  dissinnlatio  hervortritt  Denn  wibre«4 
Xen.  sieb  den  Ansehein  gibt,  naeb  dem  Ratbe  seines  Ütsm  albemi- 
seben  Freundes  bandeln  in  wollen,  seheint  er  doeh  von  den  aasaiclMe- 
vollen  Vorstelinngen  seines  jflngern  böotiseh'en  Frenndes  bereits  no 
eingenommen  gewesen  sn  sein,  dass  er,  ohne  anf  die  —  glimpfliehsl 
ansgedrftekt  —  erhobenen  Bedenken  jenes  sn  sehten  nnd  seiner  Am^ 
Weisung,  der  er  folgen  sn  wollen  sich  den  Anschein  gab,  oaehtakoei-  • 
man,  das  *ob'  übersprang  und  nur  noch  das  ^wie'  im  Auge  hatte. 
*Arglos'  sagei^  Sie  freilich  'stellte  Xen.  seine  Frage  an  den  Gott  in 
anderer  Pasanng',  oder  doch  wol  richtiger  'eine  gans  andere  Frage' 
als  ^Sokrates  gemeint'  und  doch  wol  aaoh  'gesagt'  hatte.  Sie  findee 
^e  gewisse  Berechtigung  in  dieser  Veränderung  'in  dem  Sohweigee 
von  Sokrates  Dämonion'.  Sie  sehen,  geehrter  Freund,  Sie  selbst  wer* 
den  durch  Xenophous  Darstellung  gelrieben  anzunehmen,  dass  ncae 
Bericht,  um  uns  ganz  aufzuklären  aber  sein  Verfabren,  einer  firgantang 
bedarf,  und  zwar  durch  Uinzufugung  eines  Momentes,  zu  dessen  Ueber- 
gehung  wir  kaum  einen  plausibeln  Grund  finden  föchten,  mit  dem  so- 
gleich die  von  Xen.  berichtete  tadelnde  Aeuszerung  des  Sokr.  in  einem 
gewissen  Widerspruche  steht.  Was  nun  das  Schweigen  der  göttlichen 
WarnuDgsstimmo  selbst  betrifft,  so  liegt  darin  zweierlei:  erstens,  das£ 
zur  Beurteilung  der  sittlichen  Gründe  seine  eigne  Vernunft  nnsreichle, 
es  also  keiner  göttlichen  Einf^ebung  oder  richtiger  Warnung  bedurfte; 
zweitens,  dasz  in  Kücksicht  auf  die  woUhati^en  Folgen,  welche  das 
Unternehmen  des  Xen.  für  die  griechischen  Söldner  im  Heere  des  Kyros 
hatte,  dieser  vielmehr  dem  Plane  der  gölllichen  Vorsiclit  enUprechend 
haadelle.   Dasz  ich  diese  verdienstliche  Seite  des  Unternehmens  nicht 
unbeachtet  und  unerwähnt  liess,  davon  aeugt  was  auf  S.  16  f.  0 

I )  Da  die  Schrift  nicht  in  den  Buchhandel  gekommen  ist,  so  erlmnbe 
ich  mir  die  betreffende  Stelle  hier  wörtlich  hennsetsen:  'quam^am  etlam 
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UeiM  Schrift  %m  lese«  igt ,  wo  aatdrteklieh  sagieieh  herTorgehobeii 
wird,  dm  er  sieh  dadireh  rach  ■m  die  Ehra  md  den  RqIibi  getnes 
MCm  ValarimdM  Tordient  gmaebt  liaL  Dasi  daaiit  aber  aoeb  nicbl 
laglaicb  iaiae  «npriBgliebe  Abaiebl  in  den  Aagen  aeioer  Landalente, 
dia  diaala  eben  anf  des  Slandpaakle  dea  grieebiaeben  flrliealariamna 
rtMica,  aacb  aaeb  ? or  den  Riabieretnbl  der  Geaebiohte,  die  awar  ihr 
Mail  tan  awen  bMiern  Standponkle  ans  spricht,  doch  aber  nienala 
im  Bode»  der  ZeitTerbftltaitae  unter  den  Füssen  verlieren  darf,  ge- 
T9ehlferiigt  erscheint,  dies  steht  mir  auch  jetzt  noch,  nachdem  ich  Ihre 
iBsfuhriicbe  Aoseinundersetziing  über  den  Gang  der  griechischen  Poli- 
tik gelesen  habe,  ebenso  fest  wie  damals  als  ich  jene  Abhandlung 
sebrieb.  Was  nemlich  die  Gefflhle  und  das  Urleil  seiner  Zeitgenossen 
hetriHl.  du  für  gtlten  mir  die  oben  an^efi'ihrlen  Worte  des  Xen.  mit  der 
Ergiozdog:  or*  idun^i  o  KvQog  ngod-y^cog  icng  yluy,^6aiiiOvioig  im  rag 
A^'h'^vag  övtf^oXFiiiiöcii ,  als  ein  deiitlirh  s[>rccliendes  Zeiig^nis,  und  icll 
braudie  <itatt  aller  weitern  Auseinandersetzung  nur  daran  zu  erinnern, 
dats  Kyros  der  speciellste  Freund  und  Gehülfe  des  Lysandros  war,  in 
den  Aten  doeh  wol  seinen  aoblinimsten  Feind  nnd  Peiniger  erkannt 
balle,  «d  awar  nicht  blosz  zum  Schaden  Albeaa,  sondern  auch  zu 
Dngnailin  daa  edlen  Kallikratidas,  in  dem  nnaXen#  in  seinen  Heilenikn 
4m  aa  ■■iaian  pankelteniacb  geainnten  Spartaner  daratellt.  Dieser 
iaiafnra  Itetaad  aber  bildet  affenbar  kein  ganä  gdnaligea  Prijndia 
anab  ftr  den  Standpunkt,  Ton  welebem  ana  Sie,  g.  H.,  die  Handinnga- 
«aiaa  Xenophona  benrieilt  wiaaen  wollen,  nevlieb  eben  den  panbelle- 
■aabaa  Itaas  Ür  dieaen  aneh  ich  alle  Bnpflnglicbkelt  habe,  diea 
flanbe  ich  anf  8.  7  hinlaDglich  dargelegt  an  haben.  Wer  aber  dnreh 
lataiffgapg  an  dem  Untemebmen  des  Kyroa  für  daa  Wohl  nnd  die  In- 
teresse« Griechenlands  f5rderlich  zu  wirken  geglaubt  hStte,  der  wäre 
gewis  jfi  einem  verderblichen  Irluni  befangen  gewesen.    Denn  wüth 
dasselbe  geglückt,  so  würde  Persien  unter  einem  su  ehrgeizigen  und 
thitkrifligen  König,  der  wahrscheinlich  von  den  inneren  Zwistigkeiten 
d«c  Griechen  einen  viel  wirksamem  Gebrauch  gemacht  haben  würde, 
af«  dies  der  mehr  auf  seine  Selbslerhaltung  als  auf  Vergroszerung  sei- 
ner //ersciiaft  bedachte  Artaxerxes  data  occasione  wirklich  Ibat,  zu 
eioer  für  Griechenland  ungleich  gefährlichem  Macht  erwachsen  sein. 
Und  weleber  Stent  war  ea,  der  die  allgemein  grieckisoken  Interessen 


habet  qn*  ffe  nobia  egregie  purgatua  yideatnr  et  commendataa.  Tcre 

ffmm  dWinitns  missn«  erat  illis  Graecis,  quos  cum  partim  fortnnae  ma- 
li^nitaU;  partim  honiinum  perfidia  eo  rodactos  viderct,  tit  tamquam  vincti 
r>ßiLlf{ue  «po  dcserti  barbarorum  crudelitati  et  suppliciis  traderentur,  sua, 
miuÄ  sollertia  ioduatria  fortitudine  servavit  et  quantum  in  eo  erat  Grae« 
tarn  fedd&lit:  qnod  ob  nieritnm  praeelareqoe  faetum  apud  omnea  bonii* 
nei,  tpid  ggidem  pelltiore  bnmanitate  atnotor^  anaune  lande  et  admlra- 
tfane  ealebratar.  qu*  lande  Tel  invitua  etiara  patriam  snam  omavii* 
'TnibtTfl  enitn  virtutlbii^^  qnaqnp  ftnimi  indolo  inter  illam  bominum  coUa- 
Ti  rj  t.x  omn^^Tis  <»racciae  civitatibub  congrcgatam  excellebat,  eae  erant 
taiDqaam  propriac  civitatis  Athenicnsium.  qnnc  cum  fortitudine  couiun- 
{eret  philotopLiam  quaudain  atque  lacaudiam.' 
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•Ol  aebinpflichsteii  gefeoAber  don  Pergerkönifr  preisgab  ?  Leider  km 
anderer  iIb  Sperta  in  anrAhmUcheni  Wetteifer  mit  Theben  eod  Arfee, 
and  twar  lediglich  iniDienaCe  seines  particutoristischen  Eigennatzes.*) 
Wie  wenig  Sparta  zu  einer  panhellenitchen  Politik  geneigt  und  be- 
fähigt war,  dies  xeigt  seine  schon  vor  den  Perserkriegen  wiederholt 
kundgegebene  Unbereitwitligkeit,  fQr  die  Interessen  hellenischer  Natio- 
nalitil  mit  Kraft  in  die  Schranken  so  treten,  wobei  nickt  unerwftknt 
bleiben  soll,  dasE  Athen  diesen  Interessen  allerdings  noeb  grössera 
Schaden  zufügte,  als  es  den  Stammesgenossen  in  Asien  zwar  Hülfe 
leistete  und  diese  zu  kühnerem  Vorgehen  ermutigte,  dann  aber  in  der 
Stunde  der  Gefahr  sie  schmählich  im  Stiche  liesz.  Diese  Schuld  hat 
Athen  freilich  spiter  ziemlich  gesühnt  durch  das  unsterbliche  Ver- 
dienst, das  meiste  för  die  Rettung  Griechenlands  nrc<jünnber  dem  An- 
griffe des  Xerxes  geleistet  zu  lialicn.  Sparta  dagegen  zucfe  ubermais 
in  dieser  Zeil  ebenso  WLMiiir  niifriclitii^L'n  Willen  als  reciilen  >Int,  für 
die  Vcrfheidiirnng  aller  an  die  S]iit7;e  zu  treten,  wo  der  iiti.szerordenl-. 
licb  klugen  und  ünfopfcrnden  Politik  Athens  unter  suiiicni  scliarfsicb- 
tigsten  Staatsmann  nur  Loh  und  Bewundornn?  gebührt. -^J  Wenn  Sie 
nun  trotz  der  eben  angedeuteten  l'mstfinde  aleichwol  Sparta  den  Benif 
lusprerhen,  Ftihrer  Griechenlands  liegen  die  Perser  tu  sein,  so  haben 
Sie  eben  die  Zeit  nach  dem  peloponnesisctien  Kriciro  im  Auge,  wo 
allerdings  für  Sparta  die  güiKsiig.sle  Gelegenheit  war,  sich  um  die 
Einipriin^  und  Machtstellung  des  geääinten  Hellas  besondere  Verdienste 
zu  erwerben.  Doch  wie  wenig  hat  es  dieser  Aur^^'abe  entsprocken! 
In  Athen  erhob  nnd  stfltzte  es  die  blutgierige  Oligarchie,  die  dem 
Staat  fast  tiefere  Wunden  schlug  als  der  vorangehende  Krieg  ihm  ge> 
schlagen  hatte.  Und  als  der  Einflusz  des  milder  und  gerechter  gesinn- 
ten Pausanias  das  Uebergewicht  über  den  des  Lysafidros  erlangte,  wie 
wenig  kam  dieser  Umschwung  in  dein  Verfahren  freien  Athen  den 
andern  griechischen  Staaten  zugute,  die  unter  dem  Druck  der  von  Ly- 
sandros  eingesetzten  Harmoslen  und  Dckarchien  seufzten!  Dies  wer 
aber  eben  die  Periode ,  in  welcher  sich  die  edle  panhellenische  Ge- 
sinnung Xenophons  in  der  unverholenen  Vorliebe  für  Sparta  su  er- 
kennen gegeben  haben  soll.  Ich  tweifle  ob  sich  damals  beide  Eigen- 
sekeflen  gnt  mit  einander  Tertmgen.  Xenopkons  Ukonlsmns  balle 
gewis  Tiel  webrsckeintieker  seine  Wurseln  in  den  PnrIelTerkillnlssen 
seiner  Veterstndt,  die,  eilen  Delnms«  vomehnliekr in  der  leisten  Periode 
des  verliingnisTOllen  Krieges  eine  verderblleke  Wirksenkell  ibie«. 
Wer  ttbrlgens  geneigt  wire,  sei  es  cn  Gnnsten  Xenophons  oder  sm 
Uognnslen  des  Sokmtes,  in  dieser  Besiekung  die  Sache  dieser  beidoB 
Minaer  sn  idenllAeieren ,  würde  ihnen  selbst  ebenso  sehr  wie  der 

2)  Demit  kann  Dicht  im  gcringsten  TcrgUehen  werden»  was  Konen 

zur  Wiederherstellung  der  atheniaeben  Seemacht  und  cum  Wicderaofbaa 

der  nieder<>f'ri'"'cnen  ÄTrin^rn  thnt.  3)  Dasselbe  Lob  der  tScIbstver- 
leugnuTifr  f;;ebiihrt  Xenoplion,  insofern  er  in  klnger  Erwägung  der  Ver- 
hältnisse die  ihm  angetragene  Stelle  eines  OburbefeLlsliabers  der  Zebo- 
teascnd  nblcfant  und  die  Wehl  anf  Üfin  Chcirisophos  lenkt« 
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WiM«t  üorechl  tlmii.  lo  dem  Sione,  wie  jenes  Wort  der  Parlei- 
Meetckifl  oft  als  Waffe  der  Verfolgnag  diente,  koante  es  gegeo 

Selcnilis  aadi  aidit  tob  seinem  erbittertsten  Gegner  angewendet  wer- 
det. DcBB  eine  lobende  Hervorhebung  fremder  Vorzüge  und  einen 
Tadel  heimischer  Gebrechcii  hat  man  >ft  ol  niemals  in  Athen  als  Lako- 
mauiiy  ^ebrähJniai kt,  am  wenigsten  wenn  solche  Aeuszerungen ,  wie 
wir  dies  in  der  Darstellung  des  Xen.  lesen,  mit  dfer  anumwundensfen 
Aßefiii flurrog'  der  athenischen  Tu^^enden  verbiintien  und  von  dem  Wun- 
sche, die  früher  bese.-M  neri  iirid  nun  vermis7.!en  Eigenschaften  zu  Nutz 
und  FroQion  n  der  Vali  rshidt  NNicder  in  ihr  heimisch  zu  machen,  ein- 
gegeben siutl;  zumal  wenn  sie  aus  dem  Munde  eines  Mannes  kommen, 
dessen  Lebensberuf  und  Gew^ohnheit  ihn  so  eng  mit  seiner  Vaterstadt 
verflocbt,  dasz  er  sie  nie  missen  mochte,  sich  also  auch  nie  ihr  in  der 
Weile  saifreaideii  koaate,  wie  dies  bei  Xen.  wirklich  der  Fall  war, 
der  —  von  dem  wir  wissen  nicht  wie  lange  dauernden  Aufenthalt  io 
Asien  aieht  zu  reden  —  als  ihm  aach  der  Verbaaoaag  die  Rftokkohr 
ias  Vaterlaad  erOffaet  warde,  diesem  Ruf  so  folgen  yerschmSbte  and 
es  fSfteg  ia  einer  andera  Stadt  seia  Lebea  su  bescbllessen.  Sokrates 
kMaia  liiidiom  Fall,  wenn  dieser  fiberhaapt  für  Iba  angenommen 
wardea  ktaata,  wahrsehelalieb  anders  gehaadelt.  Doeb  ick  Tergesse 
dass  jflb  ji  Ibaen  gegenflber,  geehrter  Freoad,  den  Sokrates  aicht  an 
rarfWd^  branebe,  da  Sie  sich  mit  dem  apologetischen  Teile  meiner 
Abbaadiang  ganz  einverstanden  erklären.    Eher  hätte  ich  noch  ein 
Wert  beizufügen  iiher  die  fol^enrle  Zeit  der  griechischen  Geschichte 
Bich  dem  J.  400,  da  ja  Ihre  Auffassung  der  spartanischen  Politik  zu- 
gleich für  Ihre  Beurteilung  Xenophons  massgebend  ist.  Einen  panhel- 
leniseben  Charakter  verma^^  ich  auch  für  diesen  Zeitraum  der  Politik 
Spartas  nicht  Tiizucrki^nuen.    Die  Thaten  des  Agcsilaas  konnten  uns 
freiVich  ilitses  iltihmc?  würdig  scheinen;  aber  so  siele  einzelne  Züge 
seinej  Charakters  und  seiner  I  halen  widerspreclien  doch  dem  allza- 
sebr.  Und  wie  könnte  man  eine  Politik  panhellenisch  nennen,  Welche 
in  das  Aatalkidische  Actensiaok  verlieft,  das  die  asiatiscbea  Griecken 
dam  Perser  preisgibt,  diesem  gestattet  den  Griechen  wie  ein  Sieger  und 
Wen  deaFHeden  zu  dictierea  und  sich  fQr  immer  als  Schiedsrichter  in 
ibre  iaaorsn  Angolef  enftetten  sn  mischen,  Sparta  aber  zugleich  das  Mt- 
Isi  biolot«  nabekOmmert  am  Reckt  nnd  Vertrag  die  Freikett  der  griechi- 
seben  fliaatea  an  nntordrfteken  nnd  in  seiner  nationalen  f  olitik  ein  Ver« 
hknm  aiasnliikran,  das  selbst  nnserm  l&koneq|^enndlicken,  angleieb 
sbtr  gottosfarcktigea  Xaaopboa  Aensxerungen  der  Batrflstung  entlockt? 

Sto  aeken,  g.  H.,  dass  weder  die  FersOalickkeit  des  Kyros  noch 
die  FoKtik  Spartas  mir  das  Hittel  aa  die  Baad  gibt,  das  Unternehmen 
Ssaoplkm  ia  dem  Lichte  zu  erblicken,  in  dem  es  Ihnen  erscheint, 
selbst  auf  die  Gefahr  hin,  dasz  Sie  mich  nun  gar  einer  chronischen 
Kinderkrankheit  verfallen  erachleu.  Auch  will  ich  nicht  ein  frivoles 
Wort  Cieeros  anwenden,  m  dem  mich  die  Genossenschaft  vor  allem 
Nie^uhrs  verfeilen  konnte.  Denn  Gesundheit  des  Leibes  und  der  Seele 
isi  dock  ein  gar  zu  grosses  Gut,  als  dssz  es  nicht  strafbare  Yermes- 
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seiilieit  wäre  mit  derselben  zu  scIuTzen.  So  viel  aber  müclilc  ich 
wagen  zu  behaupten,  dos^.,  wenn  es  nun  doch  ciiiuial  gilt  in  einem 
politisch  krankhaften  Zustand  zu  sein  —  und  wer  möchte  gerade  ge- 
genwärtig auf  die  politische  Gesundheit  des  deulschen  Volkes  alUa- 
sehr  pochen?  —  nun,  so  möch|e  ich  jedenfalls  lieber,  wir  Htteo  alle 
Eusammeo  an  eioer  Bolchen  Kindarkrankheit,  die,  wie  ite  nneh  im 
physisobnn  Leben  gemeiniglich  snr  naturgemiaseB  Entwicklong  gebM» 
inaier  eher  der  Hoffnon;  Raam  gibt,  den  aieh  etwas  gesnndes  dartns 
entwiokelt,  ela  daas  ea  eine  AUerakranfcheit  wSre,  die  hiolig  na  dns- 
ernder  Abnahme  der  Krifte  and  bleibendem  Sieehtam,  wenn  niehl  %nm 
Tode  aelbat  fahrt.  Indeaaen  mOcbte  ea  flberhaupt  gerade  jetzt  wenif 
rSthlich  aein.  Vorginge  und  Bracheinnngen  der  alten  Zeit  dnrch  PnraW 
lelen  mit  der  jQngaten  Vergangenheit  oder  Gegenwart  in  belenebten. 
Wir  mochten  damit  Gefahr  laufen  wie  der  Platoniaohe  Sopbiat  aar  ti 
tieferes  Dnnkel  na  entweichen  und  atatt  aar  Anfklirnng  and  Vera lia< 
dignng  beisntragen,  die  Fehde  nur  am  ao  erbitterter  aa  machen.  Dies 
gilt  vor  allem  von  Jener  als  kategoriache  Alteraative  geatellten  Frage» 
mit  der  Sie  Ihre  politische  Erdrternog  beachliesnen,  omtiQ  xw  «oio- 
gmtw  Kffocßtßdiwv,  Lassen  wir  daher  lieber  Rheinband  nnd  Baseler 
Frieden,  der  Ja  doch  nnr  Jenen  ebenb artiger  ilterer  Brnder  wer,  na4 
kehren  wir  sarfiok  an  Xenophon,  den  Sie  durch  die'Vergleichnng  mit 
dem  deutschen  Reicbsfreiherrn  allerdinga  in  ein  neues  Licht  aelMi, 
aber,  wie  ich  fttrchte,  nicht  inm  Vorteil  Ihres  Schützlings,  nnaeres 
Sokratischen  Freundes.  Denn  wann  wire  der  deatache  Freiherr  unter 
Ruszianda  oder  Oesterreichs  Fahnen  gegen  Prensscn  oder,  weno  Sie 
wollen,  gegen  Nasdau  au  Felde  gezogen?  Dasz  aber  der  ritterlicha 
Xenophon  gegen  aeine  Hitbarger  bei  Koroneia  focht,  von  diesem  Vor- 
wurf kann  ihn  niemand  freisprechen,  Sie  bemerken  allerdings ,  dass 
damals  fast  jedem  Politiker  seine  durch  Griechenland  verawoigte  Partei 
mehr  als  die  Vaterstadt  gegolten  habe,  in  welcher  er  mit  Todfeinden 
zusammen  wohnte.  Auch  andere  haben  aus  diesem  Umstand  eine  Ent< 
schuldignng  fflr  jenes  Factum  hergeleitet.  Ich  will  mir  nicht  licrans- 
nehmen  die  Berechtigung  oder  Nichtberechtignng  derselben  zu  unter- 
aucben  —  denn  flen  Xen.  anzuklagen  war  überhaupt  nicht  meiu  Zweck 
— -  sondorn  bescliraiiko  mich  darauf  zu  bemerken,  du»?.  Xen.,  so  ange- 
seliüTi ,  Nviü  Siö  es  damit  selbst  thnn ,  jedenfalls  einer  andern  Lebens- 
richtung  angehört  als  derjenigen  zu  wekher  sich  Sukrufes  bekennt, 
und  in  seiner  Hantllnnixsweise  andere  Grundsätze  bofulgl,  aU  diejeni- 
gen sind,  welchen  Sukr.  in  Wort  und  Thal  gehuldigt  hat.  Deswegen 
sage  ich,  er  ist  \\cniger  mit  Sokrates,  als  mit  solchen  Müanern,  wie 
Kritias  und  Alkibiades  waren,  zu  vergleichen.  Und  bei  dieser  V^er- 
gleichung  gewinnt  er  ungleich  mehr,  als  werui  wir  ihn  dem  Freilicrrn 
vom  Stein  gegenüberstellen.  Dazu  geben  uns  auch  nicht  eininai  :>eine 
organisatorischen  Neigungen  ein  Kecbt,  die  mit  dem  Herzen  am  Ton  tos 
und  mit  der  Ausführnnff  auf  dem  Papier  geblieben  sind,  ihren  prakü- 
schen  Werlh  also  fiar  nicht  erproben  konnten.  Vergleichen  wir  ihn 
dagegen  mit  jeueu  beideu  ebenfalls  vielseitig  gebildeten  genialen  Man- 
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»eft.  so  nar  Xen.  gewis  ungleich  edler  und  gewissenhafter  als  diese: 
Iber  nach  ieo  Grandsatzen  Sokratischen  Denkens  und  Handelns,  wie 
wvr  i'ie  7  B.  im  Platonischen  Krilon  kennen  lernen,  dürfen  wir  ihn 
doch  Didit  bemessen ,  ebensowenig  als  wir  ihn  den  grdslen  und  edcl- 
stM  SUaUnänoern ,  welche  die  verscbiedenea  griechischen  Staaten 
•■tewöiea  haben ,  an  die  Seile  steilen  kdnnen.  Darauf  gieng  denn 
and  miatel  nnd  hanptsicblicb  lAeioe  Abhandlang  au,  für  Sokratea 
sfftfXflMphofi  den  Rechlsgrnndaatz  aofrecbl  so  erhalten,  den  Sokr. 
anal  SDi^asten  dar  bedrohten  Feldherrn  ao  entacbiedeii  vorthaidigle, 
(PI  fH^  ^^X«  htaUQov  %^v$tvy  also  aicbL  snaa- 

gdbaa,  daat  ta  Besog  Mf  ataalabtlr^rliebe  Tagend  eine  Anklage  oder 
Varukilaag  des  Xen.  aneh  die  dea  Sokr.  oder  eine  Reeblferligang  des 
Sekr.  aaeh  die  des  Xen.  In  sieb  scbllesae.   Und  fast  mdebte  ich  glaa- 
bc%daas  Sie  ^e  Billigkeit  dieser. Forderung  nicht  beanstanden  werdea» 
Becb  leb  bebe  oileb  ja  sdlbst  noeb  vor  Ibnen  so  reehtfertigen 
wagen  neiaer  AnfTaasong  der  zweiten  Stelle.  Sie  behaupten  zuvör- 
derst. e§  sei  eine  ^anz  uniie^rundete  Supposilion  von  mir,  das/,  ich 
den  \eu.  mit  der  Ahsiclit  Kriegsdienste  bei  Kyros  zu  nehmen  nach 
Asien  kommen  lasse,  ^^äh^eüd  immer  nur  von  einer  Be  freun  d  un  g 
nni  Kyr  i>  die  Rede  gewesen  sei.   In  der  That,  diese  Unlerscheidmig 
tthcrrd^hf??  mich,  da  ich  bis  dabin  2:lauhte,  über  jenes  Vorhaben 
hersch'j  (  eherein?limmnng  der  Ansichten  und  auch  Sie,  g*.  Ff.,  teilten  . 
sie.  indem  Sie  Xen.  durch  das  Beispiel  eines  französischen  üfüciers, 
der  im  Kaukasus,  oder  eines  österreichischen,  der  in  Algerien  Dienste 
BÜaM,  rechtfertigen.   Und  was  ist  gewonnen  durch  den  BegrifT  der 
Messe«  Mrendaag ?  Far  aiicb  fällt  dadurch  gerade  die  Seite  des 
Catefiiabaieng  weg,  die  etwas  anziehendes  hat,  and  bleibt  nar  das 
ibrif ,  was  aair  Anstosa  bietet.  Und  fdr  welcbe  von  beiden  Aoffas- 
^bngen  apriebt  die  Wabrschetallebkeit,  welcbe  aas  der  Lage  der  Um* 
süada  barrergebt?   leb  diebte  entschieden  für  die  erstere.  '  Eine 
Aaiabl  SMdnerfibrer  ist  bereit  saf  den  Wink  des  Kyros  nit  ibren 
SelitTuppcn  aaeh  Asien  ao  konaiea,  wo  ein  Uolernebmen  vorbereitet 
wird,  dea  Temebnen  nach  gegen  die  Pisidier.   Unter  Ihnen  ist 
Proxeoo«,  der  seinen  athenischen  Gastfreund  noch  gerade  zu  der  Zeit, 
•be  e#  lojj^ehl,  nach  Sardeis  koinnicn  läszt,  um  ihn  mit  Kyros  bekannt 
TU  machen.    Und  da  sollte  also  Xen.  ganz  ohne  eine  Ahnung,  dasz 
Kyro!s  mif  trinein  Kriege  umgehe,  hingegangen  sein?  Da  niochte  man 
»ül  Riit  Horn! ins  sagen:  credat  ludacas  Apella!   Xen.  sagt  doch  nur, 
d^sz  weder  er  noch  Proxeno>  noch  ein  anderer  der  Führer  auszer 
Klearcbos  woste,  dasz  der  Feld/.uL''  ü^('ü:en  den  Köni^^  ^[ic^fT■.    Und  so 
wird  ea  wol  aucb  gewesen  sein,  obwol  auch  mancher  einsichtsvollere 
sich  die  Sa^e  selbst  so  gedacht  haben  mag  wie  sie  war.  Letzteres 
i»t  abrigens  gana  gicichgflltig  auch  für  die  Beurteilung  der  Handlung 
des  Xen,,  deren  verfiagliobes  nicht  in  dem  ^gegen',  aondern  in  dem 
^aitf  tag.  Sie  fahren  nun  in  der  ErkUrong  der  Stelle  fort,  laden  Sie 
aagaa:       er  also,  in  Sardeis  angekommen,  den  Kyros  an  einer  weit- 
aaaantir»ifirn  bpeditioo  gerOstet  fand,  sab  er  sieh  in  seiner  Hofltnang 
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^eteasclil  und  wollte  z.iinjckUrliren.'  Sie  sehen,  g.  II.,  üiicIj  Sic  sind 
abermals  ltl-moIIulM,  um  Ihre  Auffa&isung  7ai  liulleii,  zwiisciien  den  Zeilen 
iu  lüstMi  uüd  al  cTisKilä  etwas  ZU  ergänzcD,  i\i  dcsseo  Auslassuug  man 
sich  küiJit'U  Gruud  denken  kann.  Schon  das  ist  unwahrscheinlich,  dasz 
düa  weituussehende  der  Expedition  ihn  abgeschreckt  haben  sollte.  Das 
widorspricht  direct  demjenigen  was  Sie  selbst  S.  132  f.  im  AnseUoes 
an  und  im  Widersproeli  gegen  Ködhly  benerken  BBd  «Ii  Ure  Aatiebl 
darlegoB.  Alterdiagi,  ia  seiner  HolTMiig  neg  sieh  Xeii*  feleasebl  fe- 
sebeo  habea;  aber  viel  wabrsebeialiober  iasofern,  als  er  bei  Kyrot  ab 
Atbeaer  aiehl  die  Aufsabiae  fand,  deren  er  sieb  aaeh  des  Aadeolaagea 
des  Prozeaos  versehen  baben  aioobte,  and  als  desse«  Eaipfehlniig 
eben  aar  eine  Binladung  zur  Teilaaboie  aa  deai  angeblieben  Paldxag 
gegen  die  Pisidier  sar  Folge  batte,  weitere  Anerbielaagea  abar  aiebl 
bervorrief  aad  also  aaeb  keiae  weiteren  Anssiebten  eröffnete,  lül  die- 
ser Anffassang  sieben  die  Worte  in  dem  etwas  lakoalseb  gebalteaea 
Baricbte  des  Xen. '  in  keiner  Welse  Ia  Widerspraeh*  Data  teb  aber 
aneb  aiebt  sa  viel  daraaf  baoe,  aeigt,  was  S.  16  an  lesen  iat.^) 

Sollte  es  mir  non  aaeh  aiebt  gelnagen  sein,  fttr  den  vorslcboodca 
Yersneb  einer  Beobtfertigang  der  Yon  mir  rrdber  aasgesproebeaoo  wmi 
aneb  Jetst  noeb  festgehaltenen  Ansichten  Ihre  Beistimmung  au  gewM* 
nen,  so  glanbe  ieb  doch  jedenfalls  dsrgetbaa  so  baben,  dass  niebl 
vorgefastle  Abneigung^  vior  der  mieb  sowol  die  Vorliebe  fir  Sokrales 
nod  seine  Freunde  als  aneb  die  eigne  sebulmetsterlicbe  Tendena  bo* 
wahren  moste,  sondern  wol  erwogene  Grdnde,  die  nor  der  Nator  der 
Saahe  naeh  keinen  apodiktischen  Beweis  verstatten,  mieb  beelimmlai. 
Ein  bosser  begrändetes  Urleil  aber  den  polittsebea  Charakter  des  Maa- 
nes  wire  nur  dann  möglich,  wenn  sein  Leben  uns  vollstindiger  bekaoot 
wire,  als  dies  wirklieb  der  Fall  ist.  Glänzend  und  ruhmreieb  fdr  ilM 
tritt  nur  seine  Beteiligaag  an  dem  Rftekaag  der  2ebnlaasend  hervor, 
und  für  diese  hege  ich  die  wärmste  Sympathie.  Als  stheniseheo  Patrio* 
tea  f^ilieh  lernen  wir  ihn  aaeh  hier  nicht  kennen,  and  andere  Zage 
aas  seiaem  Leben  aeigen  dasK  er  es  auch  nicht  war.  Und  was  die  von 
Ihnen  angenommene  panhellenisebe  Gesinnung  betrilTt,  so  sind  die  Be> 
weise  dafür  zum  mindesten  iweifelhaft  und  zweideutig.  Sehen  wir 
nas  aber  zur  Ergänzung  der  fehlenden  tbalsiehüchen  Beweise  in  seine« 
Schriften  nach  sprechenden  Zeugnissen  um,  so  stellt  sich  das  Ergebaia 
schwerlich  günstiger  dar.  Wir  wären  in  dieser  Beziehnn^  ror  allem 
an  die  Hellenika  gewiesen.  Ich  weisz  nicht  ob  Sie,  g.  H.,  auch  io  Be- 
zug auf  dieses  Werk  dem  weg: werfenden  Urteil  von  Lehrs  beipflichten, 
wie  Sie  es  bezüglich  der  Kyropädic  Ihun.  Üeber  letzteres  habe  ich 
mich,  beilauiig  gesagt ,  irenündert  und  hätte  virimchr  vermutet  dasz 
Sie.  (Irr  Sie  mit  so  w  arnif-r  S\ rniuilhie  für  den  edlen  ritterlichen  Xeno- 
phon  kämpfen,  sum  miadeateo  die  Linie  der  Defensive  einhielleo,  welche 

4)  'sed  de  his  rebos,  qaas  probe  8cio  inagnam  parteni  ia 
eonieeiur«  et  opinione  positaa  esse,  utenmque  conatabit 
iudicitim,  in  ea  certc  manebo  aententia,  nt  Xenophotitin  causem  • 
Soerstica  proieaa  putem  dlscemendam  ease  atqne  aepa;i>andam.* 
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der  tic:ues»tf3  Herausgeber  einer  Schulau^gilhe  dieser  SchriR  mit  ISesori- 
neDheit  festgeslellt  und  mil  kraft  verlhoidigt  hat.   Ich  wurde  Ihnen  io 
diesen  Fail  oichl  eotgegeogeireteo  sein,  da  sei  es  angeborene  Be- 
icliriiirtbeii  oder  —  falls  ioli  es  obae  den  Scheui  einer  caplatio  bene- 
volettiae  sagen  kann  —  eingesogener  Pedantismos  mich  hindert  eioen 
Urteil  beisipAieblea,  das  freilich  durch  Aalorililen  wie  Niebnbr,  Mona* 
set,  Ukn    a.  hnitoglieh  enfifobleii  so  seio  t ebeiiil.  Um  aber  auf 
die  flallaaifca  svickiakonaieii,  so  mMte  wol  auaaebaiaB  seia^  daaa, 
mm  dia  Sdwifl,  die  aaerkaaat  *Baeh  Sprache  and  Conpoaitiott  das 
fottaaletile  aad  reilMe  Werk  ist,  das  Xea.  gescbriebea  hat%  so  vm^ 
g&Bslig  haarleilt,  jener  mW  weit  geriagerer  Sorgfalt  ansgearbeileten 
SMft  kaia  s«  gfiastif  ea  Zeaf  nis  aaastelleo  kann,  wettigateaa  eicht  ia 
lataf  aal  dea  sifbri fisteller ischen  Cbamkler,  der  ohnedies  zu  so  vielen 
Bedeaken  Veranlassuns^  gegeben  bat.    Und  \^  ie,  möchte  ich  fragen, 
orteiicu  Sie  über  den  historischen  Werth  dieser  Schrift?  sprechen  Sie 
dieselbe  auch  \  on  j<'£rli  her  Tend<?nR  frei,  oder  erkennen  Sie  eine  solche 
an.  «i*e  sich  wol  ;nich  gelegentlich  auf  Kosten  der  j^eschichtlK  hen 
\\ei.rli^',»  ^•♦Itcnd  matlit  und  der  historischen  Unbelati^^ciiheit  odt-r  Un- 
|»af  Uiln  likcit  von  vorn  herein  tintragf  thut  ?    tjollU'  letzteres  der  Fall 
^ein  und  Sie  sich  also  nicht  getrieben  fühlen,  der  ziemlich  allgemein 
bersciiesdeB  Ansicht  entgegenzutreten,  so  spricht  schon  der  vorwie> 
geade  Cliartkter  des  Scbrtflsleilers  defOr,  dass  aacb  der  Aaabasis,  die 
abenao  wie  der  Agesilaos  eng  mit  dem  ganzen  Complex  der  griecbi- 
tehei  Gescbicbte  verlocbtea  ist,  der  tendenziöse  Charakter  eicht  gaas 
daa  ieh  ia  eiier  äpologetiachea  Neheaabsicht  wabrnebme,  welche 
arel  kaam  ene  so  strenge  Zarflckweisaag  Ycrdient,  als  Sie  ihr  snteil 
wifjae  laasen   Doeh  ist  Ihre  Strenge  mit  so  viel  Woiwollea  gepaart, 
daaa  kaia  anderes  GefObl  in  mir  aufkommt  als  das  der  freundschaft- 
tiAea  Bochschitsang,  mit  dem  ich  Ihnen  ans  der  Ferae  in  Gedaaken 
die  Baad  drflcke. 

Aagsborg.  Christian  Cnm» 


Die  Fragmente  und  die  Lehrsätze  der  f/riechischen  Rhythmiker. 
Von  Rudolf  WeslphaL  Supplement  zur  griechischen 
Bkf^kmik  von  HoMsbach.  Leipzig,  Dmck  ond  Verlag 
TOB  B.  G.  Teobner.  1861.  XY  n.  262  S.  gr.  8. 

Wilmnd  aeil  eiaer  Reihe  voa  Jahren  darch  A.  Rossbaeh  and 
l»Weal^al  die  Aafmerksamk^it  der  Philologea  den  griechischen 
Wiyftmiliem  als  dem  eiatig  richtigen  Pendamente  für  die  Hetrik 
lagaaiendel  isl,  bisher  jedoch  nnr  die  grtaieren  rhylbmiachea  Frag-  . 
■täte  des  Aristoxenos  eiaem*Jedon  leicht  sogfingKcb  warea «  hat  es 
naa  Hr.  Yf.  mtemommen  alle  Ober  diesen  Gegenstand  vorhandenen 
ImchalMie  mit  jenen  tasammentasfellen  and  demit  die  rhythmischen 
Demente  des  Arisloxeoos,  soweit  es  sich  irgend  tbun  listl,  wieder 
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kersutelleD.  Die  irichligitea  Dteasle  leUletea  blesa  die  voa  Ci 
im  rhela.  Haa.  N.  F.  Bd.  I  (18^)  irerdlTeBtliebteB  Prolaatbaoomeaa  dea 
FaeUoa,  feraer  eia  Fariaer  Fragoeat,  von  Viaeeot  1847  iai  16b  Baada 
der  aotiaea  de  maaBaortla  usw.  ediert,  aad  der  Compilalor  Arlaleidaa 
Qniatiltaeas  nit  aeiaem  Ueberaetaer  MartiaaBs  Capelle,  welehe  eile 
Aaasttge  aaa  dem  rbytbmiaebea  Haaptirerke  dea  Ariatoxeaoa  eBtbalte«. 
Bea  Forpbyrios  Commeatar  wa  Plolemioa  Harmoaik  lieferte  ela  Befe- 
rat  des  Musikers  Dioaysios  aber  Aristoxeaoa,  und  ein  Fragment  mul 
tav  n^fmw  jfio^fov^  das  Hr.  W.  mit  grMer  Wabraebeinlichkeit  dea 
9v(t^%ta  ffvfuroTixo  des  Aristoxenos  zuweist,  VOB  welebea  Atbenftos 
S.  äs  (aioht  638)  spricbt.  Eadlich  kommen  dazu  auszer  mancberlei 
bei  den  Grammatikern  zerstreuten  Notiaea  einige  Stüeke  aas  dem  Me- 
aiker  Bakcheios  und  aus  dem  Beilermannschen  Anonymus. 

Hit  vielem  Scharfstaa  bat  Hr,  W.  das  Verbiltnis  der  einzelnen 
Fragmeate  an  eiaeader  aalersaobt  und  ihre  verschiedenen  Qaellea 
nachgewiesen ;  nnr  ia  diaem  Punkte  scheiat  er  mir  dabei  von  der 
Wahrheit  abgeirrt  tu  sein.  S.  10  heiszt  es  von  dem  Pariser  &rueb> 
Stacke:  *in  diesem  Fragmeate  stimmt  manches  mit  Aristoxenos  selber« 
manches  mit  Psellos  uberein,  anderes  aber  weicht  in  der  Fassung  von 
Psellos  ab  und  sohlieszt  sich  an  Aristeides  an  (§  1 1 = Arist.  p.  35  Meib.), 
aber  so,  dass  sich  auch  hier  die  dem  Artsteides  fremden  Ausdrücke 
des  Psellos  wiederfinden,  fiternns  ^eht  hervor,  dasz  weder  die 
lattßavofiEva  des  Psellos  noch  das  Pariser  Fragment  unmitlelbar  aus 
den  (Szoii^lcf  dßs  Aristoxenos  p^cflossen  sind,  sondern  vielmehr  aos 
einem  schon  rruhzeitig  aus  Aristoxenos  getnurhteu  Auszuge,  demsel- 
ben welcher  für  Aristeides  Quintilianus  eine  Qui  llo  meiner  Qv^fu»^ 
^m(fla  war/  —  Jener  §  Ii  mit  seinen  Paralielstellen  lautet  so; 


Arist.  35. 

fo  (thf  ovv  töw  anfittai  ^ 

hnoiSiiuiarifunt  dto  to  i|a€dc- 
vclv  ^fiSg  tovg  iitl^ovg  jov 
totovtov  yhwvg  itaYtvi66niiv 


Fr.^  Far.  11. 

ttno  TS** 

IxJMrtdcxtfdnj^sov,  acte  ylvsa^at  xov 
ftfyi(Stop  %6du  tov  iXa^fCTOv  Tsr^enrA«- 
0foy.  6h  Sfc  iMtl  &  6iOiifiCj)  ylvnai 
6et«tvXatog  mov£m  to  6h  la^ißixov  %tX. 

Die  Stelle  des  Psellos,  von  der  das  Fr.  Par.  trotz,  mancher  gemein- 
samen Ausdrucke  im  allgemeinen  abweichen  soll,  lautet  so;  (F«.  1:2) 
TCüv  08  TQiuv  yev(jjv  Ol  Ttgaroi  7t6Ö£g  Iv  xoig  E^ijg  ccQiOfiotg  xe^if- 
6ÜPZUL'  0  (lEv  ia^ißiy.i)^  iv  ro!'^  zoial  ngcozog^  6  daxivli^xog  iv 
totg  %Lza^<Siv^  Q  ds  Ttaußvixo^.  ev  rolg  nivie.  av^eQ'dai  dt  (fui^cmt  lo 
filv  Utfißixov  yivog  fiix^i  lov  ü-KiioxcadiKCicijUov  (leytQovg  (oöit  ylvt- 
C^at  TOV  fiiyt0tov  TCO öa  t^aTtXdöLov  jov  ii.ayictrfyv n  xo  öl  6ay.xvUAov 
fiiXQt  xov  BKXatSBKaaritiOV.  Wie  man  sieht,  besieht  die  Uebereinslim- 
mung  des  Pariser  Bruchstacks  mit  Aristeides  nur  dann,  dusi  beide  dio 
Rbyibmengescbleebter  getrennt  behandeln,  ersi  da^  'tcov,  dann  das 
6mlaatov  asw.;  im  eiaselaen  haben  sie  fast  nicht  ein  Wort  gemeiu- 
Pselloa  dagegen  weicht  aar  darin  von  ihnen  ab,  das£  er  das 
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!     UaiHte  aigUehe  lUye^ag  towol  wie  dte  gr^tte  gleich  doreb  eile 
iwi  Ciwttaettef  verfolc:!  ;  seine  Ausdrücke  sind  zam  grösten  Teil 
gtni  geno  dieselben  mit  dem  Pariser  Frag^menle.   Wai  iun  man  aber 
annthiueu  solle,  unsere  drei  Schriftsteller  halten  nicht  aus 
I      ArijtüxeQas  selbst,  sondern  aus  einem  Auszuge  desselben  geschupft, 
malebö icJ!,Dicht.   Die  Sa«  fie  liegt  doch  offenbar  vielmehr  so,  dasz 
Pielloi     Sruirru  AusziiL'e  (iitj  Aiiurdniinij^  des  Aristoxeno»  vuriinderl, 
Arisleides  bti  (ii  r  Einarbeitung  in  sein  uinCassendes  Werk  andere  Ans- 
drücka  geniihU  hat;  beides  konnte  recht  gut  im  Angesichte  des  Uri- 
ginais  geschehen.  Aach  sonst  habe  ich  durchaus  keine  Stellen  linden 
kooiiM,  M  denen  unsere  aecnndären  Quellen  übereinstimmende  Ab* 
weicliBigen  von  Arislozenofl  hätten,  und  die  Annahme  eioee  eilen  Ana- 
MMfß  US  demselben,  auf  welche  Obrigena  Br«  W.  nehrntla  snrOek* 
kiSBl,  wird  sieh  nichl  halten  lasaen. 

Wem  iah  ea  indea  internehme  nieh  öffenilich  an  Inasero  Ober 
^  Bach,  daa  aieherlieh  aneh  ohne  Anaeige  daa  allgemeine  Intereaae 
»  Amyish  lehmen  wttrde,  ao  geaebiehl  diea  soeiebal  dardm,  weil 
iflh  CaUttiaeaa  ?mi  HaBdaehriilen  beaitze,  welche  demaelben  aar  Er- 
g*iwf  fite«  können.  So  fiel  dabei  den  Arialeidea  belrifft,  so  ge- 
anderer  Gelegenheit  hiervon  Gebrauch  an  machen;  ohne- 
lia flaH  ja  den  rhythmi^jchcn  Partien  desselben  der  Text  schon  nahezu 
IMsfest.*)  Für  die  Hhyllinuk  des  Aristoxenos  dagegen  ist  Hrn.  \V.^ 
Aifftbf  §0  weit  abschliessend,  das«  eine  neue  Bearbeitung  für  lange 
Uli  unnüthio-  sein  wird,  und  was  etwa  zur  Feststellung  des  Textes 
ßoch  f üuines  beigebracht  werden  kann,  sich  an  diese  Ausgabe  an- 
Ktiieucn  inusz. 

VoD  des  Aristoxenos  Rhythmik  existier  cn  ?.war  überhaupt  nur  fiie 
Wkdea  Handscbririen  welche  Moreili  schon  beim  ersten  Druck  17tib 
beaätxt  bat;  doch  hat  Franz  von  der  vollstindigern  römischen  unab-  - 
biagig  ton  Moreili  eine  Abschrift  gemacht,  welche  in  manchen  Punk« 
lü  tan  Matellia  Angaben  abweiehl.  Freilich  geben  niehl  alle  dieae 
AbveichaagM  wirklieh  elwna  beaaerea:  ao  laa  Frans 

^-  ^  d  stall  awMio^iu  —  9%nni»hn$ 

-  dl^n  ^   o(  h      '   —  ofov  h 

KM|a  hönnan  mit  dnsn  dienen  die  Bntatehong  Mngat  erkannter  Fehler 
iatea  sn  benrleiteo,  ao 

8.  30,  4  fehlt  auch  das  erste  t^v 

-  32, l4  an  erster  Stelle  statt  ö'ui'Ostov  —  aövv^^xov 
*  36,14  tici  nirsi  ohne  vv  ifpsiavattnov, 

*)  Kan  kann  überhaupt  über  den  Zustand,  in  dem  ona  Arlstckled 
übtrliefert  ist,  nicht  klagen.  Wenn  ich  selbst  kürzlieh  an  einer  Stelle 
mehrere  AendernTicr«^n  vor^<-hlag,  so  war  das  nur  durch  den  guten  Olan- 
beo  Teraal»i4»i,  danz ,  wenn  Ar.  diesen  Ton  männlich,  jenen  weiblieh 
leant,  diese«  auch  einen  tiefern ,  in  der  Sache  «elbst  liegenden  Grund 
Me,  sieht  bloas  aus  der  Sacht  nach  Schematen  and  Aiinloglen  hetvor- 
(«i^ngeai  seL  Naehdem  mir  jedoch  CKaar  dieaen  Glattban  benommen  het, 
•*ha  ich  ia  jener  Stelle  nichta  mahr  ala  ein  siemlich  nun&taes  Qerede. 
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Audi  auf  die  erste  Variaril©  xlva  uiiUtv  S.  28,2  slatl  t/vag  airing  wiil 
ich  kein  Gew  icht  loü:en.  Aber  S.34,8,  wo  schon  der  Venelu«  mifhurl, 
hat  Trani  statt  lies  von  W.  hinler  to  eiotjuevov  eingeschobenen  ui»  im 
Homanus  gleich  hinter  ylvoLio  d  ein  ai'  gelesen,  was  cntsichieden 
richtig  ist,  ebenso  w  iQ  S.  6b,  21  statt  diTcXaaiüi'og  die  Fürai  di,7iJiaolov^ 
welche  auch  nach  Morelli  auf  den  folgenden  Seiten  immer  sieht. 
S.  37,  U  las  Frans  ovMg  statt  ov&*  ilg.  S.  32  ,  30  las  Fran»  olog  .  . 
xorri^eaOfff  und  Morelli  hat  vielleicht  onr  darum  eine  aodere  Letarl 
(fionixsiai),  weil  er  die  Möglichkeit  des  Infinitifs  «iclit  einaab«  tm 
S.  33,  4  gibt  W.  IrMnIieb  Variaita  M$  i£  ivog  ttalt  oi  6k  (lacb 
8.  31, 10  laf  Frans  Toy  ik^  nicht  tMi)  und  ebenao  atabi  ans  Veraalmi 
in  Note  4  in  8.  33  daa  *oni.'  Ba  iat  redil  eebade  daan  Um. 
aehOne  Arbeil  dnreh  ao  viele  Drnek  fehler  and  andere  kleine  Veraehen 
entatollt  wird;  ao  aind  a.  B.  recht  alOrende  im  ayateaatlacbeo  Teil 
8.  183  sweimal  ^angerede'  atatt  ^gerade',  S.  196  nwg  evvHtog  alett 
äauv^nos'  Wea  dagegen  Hrn.  W.a  Recenaion  dea  Textes  betriBI,  so 
wird  man  derselben  gewia  Tollkommen  beialianmen«  Tielleiebl  mit 
Ananabme  der  Wahl  ^wiachea  nlen  Wörtern  av^Ofio^  und  l^^uO^ie^ 
wobei  die  Ueberliefemng  aebwankend  und  die  Bntacbeidong  bOebst 
eebwierig  ist.  Bonat  bat  sieb  mir  nur  noch  der  Wanacb  anflgedringt» 
dass  Hr.  W.  die  Feaasneraebe  Kapitetelotelleng  bilto  belbebalten  nnd 
eine  Elnteilong  In  Paragraphen  bitte  binsnfflgen  mögen;  sicberiteh 
wire  eine  solche  in  alle  späteren  Aosgaben  Qbergegangen  ond  bitte 
eine  gleicbmissige  and  bestimmte  Art  des  Citlerens  armögliebt.  Br.  W. 
liebt  es  vor  die  Rhythmiker  aherhanpt  naob  den  Beiton  dieaer  eeinev 
Ansgabe  in  eitleren,  waa  nm  ao  mialieber  iat,  ala  einielne  €itaCe  tmek 
Meibomscben  Beiton  ohne  weitore  Aedentnng  deswisebenaleban  (a.  B. 
B.  193  r.)' 

Durch  den  axatomatisehen  Teil  des  Bnebes  sind  wir  in  der  Br- 
kemtois  der  antiken  Rhythmik  om  ein  gniea  BMek  weiter  gekommeo ; 
die  serstreat  jlberlieferton  nnd  aobeinbar  nnbedeatenden  Sitze  darset 
ben  aind  so  gut  vereinigt  ond  bennitt,  dasz  wir  ein  ziemlich  abgerao- 
detes  nnd  vollständiges  System  vor  uns  haben.  Der  Unterschied  iwi- 
aeben  der  Weslphatschen  und  der  Rosabachachen  Theorie  beruht  aof 
der  verachiedenen  Erklärung  von  iffopog  noduidS'  Roasbach  hatte 
•olebe  x^oaw  nnr  in  den  kleinsten  Faaten  angenommen  and  aneh  in 
diesen  vier  %QOvot  für  möglich  gehalten;  Hr.  W.  folgt  dagf'gen  der 
Erklärung  welche  H.Weil  im  7ln  (nicht  76n)  Bande  dieaer  Jabrbäcber 
(1855)  S.  396  fr.  gegeben  hat,  wonach  xffovog  no^nis  allea  dea  iat 
was  zusammen  eine  Arsis  oder  eine  Thesis  aasmacht,  sei  es  die  eines 
kleinen  Foaiea  oder  einer  ^rftaaern  rhythmiaoben  Reibe,  wie  i.  B. 

TC^vi  9todtM9i  sind  demnaoh  ebenaognt  wie  in  den  kleinen  Fesans 
sneb  in  den  grösseren  awdsgoder  ^tpOyiol,  den  grösseren  rbytbmiselM 
ReiheB  in  snchen,  nnd  nnr  diese  können  bis  in  vier  x^ovo»  haben, 
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wahrend  die  einfsclicn  ¥i\sz(*  immer  nur  zwei,  eine  Arsis  und  cino 
Theüis  liabio.  ieder  solcbö  ;(^avoc  wnnie  beim  Srhiiisren  oder  Treten 
des  Taktet,  je  oachdem  er  a(f6tg  oder  -^iö^g  war,  mit  einer  auf-  oder 
abvirl^fikMiiMi  BewecvBg  bezeichnet;  ilaker  die  AuidrOcke:  versus 
Kmttm  MMM,  p§rentüur^  feritnr  ux  pedibta  i»  dgl«  Bei  den 
friiterei  yfovoi  kam  der  TakUchlag  oder  die  PercussioB  Miirlidi 
NT  aafciM  fliikiOf      Trigerm  des  Uaaptietiit  in  xffovog. 

Wü alt  Ober  4i#  ParetiitoB  des  iimbisokeD  TrineUrs  u 
fMis  Slalke,  besoadm  roo  Jvb«  bei  Prisdiiias  13A1  milgelaill  ist, 
iahrt  alliSi  diii  der  Heaplietas  bei  diesen  Vers  niebt  enf  die  Liege 
in  anln  Bissellieses  ie  der  Dipodie  Bei,  wohin  wir  seil  Beniley  ibs 
nleceagevehet  sied,  sendeni  eef  die  Linge  det  sweilen  Fesiesi 
ibt  itdei  Fast  der  keine  irrationale  Silbe  talSssl.  Wss  eber  die 
PtreifsioQ  des  heroischen  Hexameters  betrifft,  welche  Hr.  W. 
S.  179 IT.  behandelt,  so  laszt  aieh  dieselbe  durchaus  nicht  mit  der  Be- 
iliaiinitieit  erweisen ,  mit  n  elcUer  der  Vf.  sie  anzugeben  versucht.  Die 
UalersachüDg  geht  buh  von  den  sch'wierijron  Worten  des  Marius  Viel. 
%\b  dijferl  ff  dfjchfiico  he  räum  eo  quod  et  dnchjlicuju  est  et  in  dua$ 
tatiiiHT  iturtes,  de  (j(uhvs  svpra  dixtmiis,  p  enthemtmerem  ei 
kepltikernitiereiu.  daclyUcum  enim^  licet  iisdem  subsistot  pedi- 
noH  tmen  iisdem  divisionibus  ut  heraus  eaeditur  versus, 
Diese  Sfflli  set»l  der  Vf.  ia  Besiekang  mit  der  andern  Stella  deaael» 
ksMrirbtellera  (3514),  an  der  es  heiszt«  eine  Att  rom  Uezametem 
vtrde  aiibDapodten  ia  drei  Teile  sersebaitteB,  etoe  »ödere  lerfiele  ie 
teai  Mi.  Dms  die  feistere  Art  der  bereisebe  ilezemeler  bildet, 
fdbl  Isrwer  ees  Her.  Viet  S&08  oflaadi  eucn  eersHS  im  dmo  cele  /br- 
*ndtt  eif ,  |«i  to^oifs  kewameter  wicrilo  numeitptilk&mrj  si  CMf>e- 
Mi  Mririimmm  ratüme  dirimamr*  ux  tmim  p€dum  pmrtfmio  ter^ 
n«  ptiäm  kgsmmeirwm^  nam  iamen  Aeronm,  quem  epieum  (diei^ 
mm),  ai  k^em  in  cisionis  non  lenuerit ,  faciei,  Diß  Werte  der  erste- 
lea  Stelle:  fn  duas  eaeditur  partes^  pvuthcmimerem  et  hepkihemime^ 
wwtfkUrl  nun  Hr.  VV.  so:  die  Percussioii  Ulli  auf  die  Penthemimüres 
uni  llifihtheriijmeres,  d.  h.  auf  den  dritten  nnd  vierten  Einzelfusz. 
dtzcsin  trhi  btn  sich  aber  mancherlei  Bedenken.  Erstens  heiszt  Pen- 
tiiemjaere»  eigen Uir!]  nicht  der  fünfte  llalbfus^,  sondern  das  aus  fünf 
HiIf>fB  hf stehende  Ganze.  Zweitens  denkt  mar»  bei  ilera  Worte  caedi* 
tttr.  zumal  ia  Varbiadang  mit  Pentbemimeres  und  Hephthemimeres, 
ttiwitULdriich  an  die  davon  abgeleitete  caesura,  und  damit  stimmt  es 
ink  Tortrefnich ,  daas  Mar.  Yiet  2608  sagt,  der  daktylische  Hezame- 
iwtai  kaia  heroischer,  si  legem  incisionis  nott  tenuerit,  dasz  er  also 
im  Datarsebied  beider  Versartee  ie  der  Cisur  findet:  nemlich  bier  die 
^«kiislae  Ciseree  des  3d  eod  4«  Fasses,  wibread  in  andern  (kykli- 
sdbca)  4aet§licum  bekoliscbe  C8sor  vorkerscht  (Kossbaeb  «od  West- 
pUlatrik  8.  97).  Fragt  mao  dagegeo,  was  der  Vf.  beibringt,  am 
die  Brklireeg  emeditur  s  percutiiur  sa  statseo ,  so  flodet  nen  an 
tear  Stelle  gtr  niebts,  S.  99  and  169  das  Citat  Mar.  Viel.  3531,  wo 
Mi  tMdiiur  Tergebens  sucht.  Es  musz  jedenralls  3534  geneint  sein, 
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wo  es  vom  iambitoheo  Trimeter  heisst:  trihut  pereussionibus  per  di- 
podiai  eaeditur^  and  darch  diese  Parillele  gewb^l  die  Stehe  freilieh 
ein  anderes  Ansehen;  hier  heissl  caeditur  jmt  dipodwi  allordiifi 
*wird  naeh  Dipodien  seandierl*.  Nimmt  man  hinxn ,  dui  was  wir  Ci> 
aar  nennen  sonst  mit  imeidHur  nnd  tnctMo  beieiehnet  wird,  eaeMra 
dagegen  (a.  B.  bei  Beda  S.  3368  P.)  gleieh  scosisto  steht,  dass  reiaw 
eaedere  ursprünglieb  weiter  niebts  ist  als  das  Tranaitivam  Toa  eaim^ 
dass  anoh  eaedUitr  mit'  in  nnd  'Aoe.  sich  leiobter  in  der  Bedeatuf 
^schlagen'  als  in  der  von  'einschneiden'  erklären  laszt:  so  kOiiM 
^ir  Hrn.  W.  die  >lüj(lichUeit  seiner  Erklärung  immerhin  zogeslebee. 
Wir  sind  über  daiuil  nuch  nicht  am  Ziele:  denn  um  nun  doch  in  bei- 
den Hälften  des  Hexameters  die  Folge  der  Arsen  und  Thesen  gleich  zu 
niäühen,  musz  der  Vf.  dem  Hauptictus  im  dritten  Fiisze  entsprechend 
einen  aut  dem  sechsten  Fusze  annehmen,  den  Iclus  des  vierten  Fusies 
7,11  einein  Nebeniclns  machen  und  dem  ersten  P^nsze  einen  eben  solchen 
geben;  dann  wäre  es  aber  doch  unsinnig,  wenn  Marius  nicht  die  Sil- 
ben  als  Träger  des  Taktes  langibe«  welche  den  schwersten  Ictus  ha- 
ben. —  Das  zweite  Argument  welches  der  Vf.  dafür  anCührt,  dasz  ia 
heroischen  Hexameter  anf  dem  dritten  nnd  seebsten  Fasse  der  UaopU 
^tott  liege,  ist  hergenommen  von  den  Hymnen  an  denen  dieMekMliia 
erhalten  sind.  Natdrlieb  ist  dort  iauner  anf  dem  seebsten  Fsiss  ms 
sansikaliseber  Absoblasi^  wollen  wir  aber  daraus  ein  Priaeip  fir  4i0 
Rhythmik  abatrahieren,  se  mfissen  wir  bei  allen  Veraen  den 
ietna  nna  Bnde  legen*  —  Dritlena  appelliert  Br.  W.  an  die  Art  w 
wir  die  Hexameter  betonen.  Meiner  Ansieht  naeh  betonen  wir« 
stärksten  den  ersten  Fosx,  dann  bei  unserer  Gewöhnung  an  dipodücki 
Betonnng  nachstdem  den  dritten:  tritt  nun  zwischen  dem  dritliS  ssd 
vierten  Fusze  die  Cäsur  ein,  so  betonen  wir  den  vierten  Faii  wiiiir 
so  stark  wie  den  ersten  und  den  sechsten  wie  den  dritten.  Immer  aber 
liegt  bei  unserer  Art  zu  scandieren  der  Hnnplton  vorn;  darum  gJ^» 
auch  Bentley  den  Trimeteru  die  Aceento  auf  den  ungeraden  FusieD. 
\\'ie  sehr  nber  unser  rhylhmisclics  (iefuhl  von  dem  der  Alten  verschie- 
den ist,  das  sieht  man  gerade  am  Trimeter.  Eine  Betonung  wie  sie 
S.  149  fflr  die  Kretiker  angenommen  wird:  ^'  wobei  die  kone 
Silbe  einen  wenn  auch  untergeordneten  Ictus  bekommt,  widerstrebt 
uns ,  denen  jede  betonte  Silbe  lang  ist  oder  lang  wird ,  ganz  and  gst. 
Auch  schon  deswegen  ist  es  mislich  sich  anf  nnser  rhythmisebsi  Ge- 
fühl zu  berufen,  weil  wir  uns  dsrfiber  sebwer  einigen  wgrdea;  vk 
glanbe  s.  B.  niebt  dass  fiele  mit  Hrn.  W.  die  aleliscbe  PenUpodis  is 
betonen  werden:       .    I      s  s 

Dies  sind  die  lianptsüchlichsten  Bedenken,  welche  mir  bei  I.esong 
des  Buches  aiifges(os7,en  sind.    Von  dem  vielen  vortrefTlichen  clas 
enthält  brauche  ich  nicht  weiter  zu  reden:  es  ist  Werth  von  jedeoi 
der  Quelle  geschöpft  lu  werden. 

Prenslan.  Carl  von  Jw- 
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OS. 

Imer  auf  EubÖa,  Ein  Beitnag  mr  Geschichte  der  griechi- 
sehe^  Stämme.  VmU.  Dondorff,  Dr.  phU.  Aus  dem  Pro- 
jnmm  dee  Köm*  JoaekimstkaUehm  OynrnaHums  zu  BerUn 

1B60.  Berlin,  gedruckt  in  der  Buchdruckerei  der  Kön.  Akade- 
mie der  Wissenscbafteiu  60  S.  gr.  4, 

0ie  rorfiegeDde  AbhaodlQDg  des  Hrn.  DondorlT,  dor  sieh  t chon 
ivA  MM  DUsarUitioD  *de  rebus  Chaloidensiom^  (Halle  1855)  als 
iisea  tekaivolleii  Forscher  auf  dem  Gebiete  der  alten  Gesobleble  nnd 
Yllkerlnnde  bewährt  hat,  musle  für  den  Bef.  ein  ganz  besonderes  In- 
hr^ite ka!  L n,  und  er  hat  sich  daher  gern  bereit  erklärt  die  ^ionier  auf 
E^boa"  in  diesen  Jahrbüchern  zu  besprechen.  Es  ist  die  erste  Arbeil, 
welche  in  gröszerer  Atisfuhrlichkeit,  mit  Gelehrsamkeit  und  voller 
Stibständigkeil  die  lonierfrago  behandelt  und  ihren  Stand  nach  allen 
Seiten  klar  zu  machen  surht.  Der  Vf.  entwickelt  erst  die  Ansicht  des 
Hei.,  berichtet  über  die  erfolgten  Zustimmungen  und  liinwi  ndungen 
üDcl  sucht  dann  seine  eigne  etwas  abweichende  Anschauung  zn  be- 
grundpT)  El  handelt  sich  also  darom,  erstens  die  Grflade  tu  prüfen, 
welcbd  ihn  so  dieser  Abweichung  veranlasst  haben,  iweitens  das  Ei- 
geaiQm\ick9  seiner  Ansicht  dem  Leser  Tarinfäbren  nnd  endlich  die 
^fistef  nnd  Bereebtignnf  derselben  zu  untersuchen. 

Was  den  ernten  Pnnkt  betrifft,  so  sind  die  Bedenken,  welche  Hrn. 
D.  10  einer  Modiflcation  meiner  Ansieht  veranlassten,  wie  es  seheinI, 
Mkl  fowd  in  ihm  selbst  entstanden  als  dnrdi  Einwendungen  anderer 
»■israft  *Tlar  wenn  man  die  Karer'  heisst  es  S.  5  *nnd  gelegentlich 
Mdb  die  Phönisier  mil»  sn  den  loniern  rechnen  will,  fillt  der  an  sich 
fMrichtige  Einwand  ron  Doncker  (Gesch.  d.  AU.  III  S*  243)  sn  Boden, 
tes  die  Griecben  bei  der  ionischen  Wanderung  auf  dem  ägaischen 
Ihsre  überall  Karer  und  Phönizier  vorfanden,  wahrend  doch  gerade 
^  loselo  ddäcibst,  wenn  die  lonier  einst  von  Kleinasien  nach  Hellas 
gekommen  waren,  zuerst  von  ihnen  hallen  besetzt  sein  müssen.*  Worin 
^citeht  nun  dieser  ^gewichtige  Einw  and'  ?  Karer  bildeten  nach  Herodot 
Torzsgsweise  das  llaterial  der  Miooischeo  Seemacht;  vor  den  Karera 
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waren,  v^ie  allbekannt,  Phönizier  auf  «lu«  Inseln.  NN  «riim  fiilll  denn 
die  Ansicht,  dasz  die  eine  iiüUle  der  griecbisehen  ^aho^  ursprungUcb 
in  KUinasien  ansäszis:  war,  wenn  die  nach  Asien  ziehenden  Golonistt^n 
unterwegs  Karer  und  Fhönizier  vorfanden  und  wenn  in  Delos  ung:ef<ili: 
die  Hölfle  der  Graber  sich  zur  Zeit  des  peloponnesischen  Kriegs  atb 
karisch  erwies?  Konnten  sich  denn  nicht  die  Karer,  auch  wenn  sie 
ein  durchaus  stammverschiedtnes  Volk  Avaren,  zwischen  die  beiden 
von  griecbiscben  Vöikersc haften  bewohnien  Festländer  einschieboo? 
Und  dann  spricht  ja  Thukydides  tocb  ausdracklich  Dor  von  der  Mekr- 
Mhl  der  loaelo  ond  voa  Bavölkerangsleilen;  es  mass  also  doch  neb 
eine  andere  und  zwar  weniger  fremdartige  Bevölkeraog  dageweaoo 
sein  alt  Pbftnizier  und  Karer.  ladesien  kann  man  gegen  die  MeiBonig, 
daaf  der  Semlliamua  der  Karer  eine  erwiesene  Thatsacbe  sei ,  and  lie- 
gen alle  daraus  hergeleiteten  Folgerungen  nicht  entiebiedeD  g'enug 
Prolest  einlegen.  Ich  verweise  nach  dem,  was  ich  fr  Ober  dar  aber  ge- 
aagt  habe,  auf  Schömanns  gr.  Ali,  I  *  (1861)  S.  2.  Die  Griecbeo  haben 
die  Karer  niemals  als  ein  dnrcbaos  fremdartiges  Volk  angeseben.  Km- 
rische  Gottesdienste  waren  Familiencolte  der  erlauchtesten  Geschlech- 
ter Athens,  wie  z.  B.  in  der  o^x/t/  öoxmog  des  Isagoras  (Her.  V  66}, 
was  der  Gescliichlschreiber  anfilhrf,  um  dadurch  die  niutmus/Jicbe  Her- 
kunft des  Geschlechts  anz^udeuleu.  Tbemislokles  Mutter  war  nach  einer 
Ueberlieferung  eine  Karerin;  darum  ist  aber  nie  von  iinidiem  Blute 
und  ungriechischer  Abstammung:  bei  ihm  die  Rede,  wahrend  phöm- 
zische  Abstammung  als  ein  MaKol  angesilieu  wurde:  vgl.  das  Epigramm 
auf  Zenon  (Anth.  Pal.  I  S.  3^9)  £t  Ö8  narga  (PolviCGct^  ilg  6  (p{^ovo^^ 
eine  Stelle  die  unglaublichervveise  einst  von  L.  Boss  gegen  mich  g-et- 
tend  gemacht  worden  ist,  um  meine  Ansicht  von  dem  nationalen  V^^'ider« 
willen  der  Griechen  gegen  die  Phönizier  zu  widerlegen,  wSbrend  sie 
dieselbe  doch  aufs  bändigsle  bestätigt.  Der  Epigrnmmatiker  ateUl  sioli 
ja  einem  altgemeinen  und  herschenden  Vorurteil  (dass  nemlich  von 
PhOnixiern  nichts  gutes  kommen  könne)  entgegen.  Die  Griechen  scbe«. 
ten  jede  Familienverbindung  mit  den  Phöniuern  «ov'  vdo^ivfiy  yivo^s^ 
wie  ans  der  am  meisten  mit  pbönisischen  Beslandteilen  versetnien  Be- 
völkerung von  Kypros  gemeldet  wird  in  der  vngemein  lehrreichen 
Stelle  des  Hermesianax  bei  Antoninas  Uber.  Metsm.  39;  vgl.  Hovem 
Phön.  III  115.  So  verschieden  von  einander  waren  In  den  Augeo  der 
Griechen  Rarer  nnd  Phönizier.  Uebcr  das  ßagßccQotpoivot  s.  Schümann 
a.  0.  1^  S.  69.  Wenn  in  dem  Kauderwelsch  dieser  Mixclleiien  semi- 
tische Wörter  vorkumen,  so  zeugt  dies  nur  für  die  hier  eino-ftretenf» 
Vermischung- zweier  Nationalitäten ,  und  aas  dieser  Vermischung  ^r- 
kiart  sich  vollkünunen  die  Doppelslellnn«:  der  Karer,  %velche  bald  mti 
den  loniern  in  Frindsnhafl  und  Erbitterung  leben,  bald  mit  ihnen  in 
nationaler  Symiialliio  po.^cn  die  Perser  j^emeinsame  Siuhe  niachea. 
Sie  sprachen  einen  Jargon,  dessen  sich  die  Priester  des  in  Karieo  bei* 
mischen  ApoIIon  in  Buotien  bedienten  (Herod.  VllI  1^5),  um  sich  dem 
Mys,  dem  Dolmetscher  des  Mardonios,  verständlich  zu  machen,  ohne 
von  den  Griechen  verstanden  tu  werden.  Dass  in  aberliefertea  hnri- 
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«km  GloiMi  gmde  das  Fremdartige  eDihalleo  ia(,  ist  sehr  nalür- 
lieli;  es  wiren  aber  nlttffta  EkXijviTta  oiofLaxa  in  der  Sprache  e»t-  , 
balteii  oich  dem  Zeu^oiä  des  Fliilippos  in  seinen  Kagind  bei  Straboa 
6ol  üureli  ihre  Zwitteroattir  waren  dio  Karer  die  geborenen  Dotmel- 
•eher  Qod Vermin i er  der  semitischeo  aod  griechischen  Völker-,  dadurch 
hibeti  >!e  t  ne  Zeit  lanar  «ine  unermeszliche  Bedeatang  für  das  Culiur- 
lebcD  icri  Miffelnieere  ;^^eliabl.  sind  aber  dann  allmählich  verschwunden 
und  bb^D,  wie  es  solchen  Bastardvölkern  eigen  ist,  keine  dauernde 
Geschichla  gehabt.    Ich  kaoo  also  alles,  was  D.  auf  den  Seoiitismas 
der  ikirer  baat,  ■ichl  anerkennen  und  verweise  noch  auf  Renm  luatoir« 
gitinkiti  langues  S^mitiques  1  48:  ^la  plupart  des  arfimeM  appor- 
Iii  M  hxtüT  de  Torigine  ftoitiqoe  des  Cariens  sont  sans  valear.' 
K»  s^iMiiicbei  Sanitologaa  aind  Jelsl  io  Aoadabaaag  iliraa  (Sabiala 
bebatsimr  alt  diajoaigea,  waleba  vaai  griaabiaahaa  Slaadpaakla  aaa 
üaVMkaifaMiiiahl«  daa  Arebipelagaa  bahandaln.  Sia  laidao  aa  aiaar 
pnnmm  Sawlasaaia  (ait  vaaia  Yarbal),  walaha  aitr  wie  aina  Moda- 
l^mblMt  forkooMit,  daraa  aaataekaadar  Krall  atab  alia  Foracbar 
«iüU  it  enrabren  babaa. 

INnkmat  Dondorff  aaf  die  Einweodaogaa  vaa  Alfirad  von  Gat- 
ukmimin  Beiirfigen  zur  Gesch.  des  alten  Orients  S.  127.  Was  das 
filflaajBeQ  der  loniur  auf  ägyiiliÄcheo  Monuoieüteu  betrifft,  so  ist  be- 
äsaatiich  dieser  Punkt  unter  den  äirypiischen  Philologen  streitig;  ich 
'rtsi«  oicbl  dass  Lepsius  HemürkuniJ^en  im  Anhange  des  ersten  ßandes 
ae;iier  grieeh.  Geschichte  vviderlei^^t  svorden  wären,  kann  iudessen.  so 
i«bbaf(  ich  eine  endgültige  Entscheidung  dieser  Frage  wünsche,  die 
ßfrechti^^uHi^  meiner  Ansicht  über  die  lonier  davon  in  keinem  Punkte 
k^biofig  oiacbea.    Das  wollen  auch  die  Gegner  derselben  nicht;  sie 
sQcheo  deshalb  dia  inneren  Gründe  mit  Einwendungen  positiver  und 
oagttirer  Arl  sa  erschüttern.  Dar  Kern  der  letzteren  liegl  darin,  daaa 
^  keisil,  es  mI  mebt  nöthig  aaasarhalb  Hellas  die  Stammsitoa  dar 
loaier  iq  svebaa ;  aia  aaiaa  ia  snsammenhängenden  Wohnsitzen  und 
•»^iilitek  aaafifftig  ia  gaAi  Aabaja,  ia  Argolia«  Attika,  Böotiea« 
fMii  nd  Bab5« ;  aa  wardaa  alao  dia  naah  naiaar  Anaiabi  darcb 
fUenitdalaag  tob  Oataa  bar  baaatalaa  WobapliUa  dar  loaiar  ata 
ikra  SitMaitsa  gallaad  gemacbt  Zaarit  *gani  Aebaja*.  Abar  air- 
fftadi  vird  ja  ao  daallieb  wia  iai  datliaban  Aabaja  (daaa  von  Rbion 
ViriM  sasaaa  aiaat  ilolboba  Rpaier)  dia  Bawobaaag  daa  Gabirga  von 
^lavabaang  des  Küstensaams  ontersehiedea.  Hiar  konaU  Ion  nach 
WtiMiger  Ueberlieferun^  als  Ansiedler  an,  er  kommt  aus  Attika 
«il  g^riindet,  narli  der  herkömmlichen  Einkleidung  aller  Shnlichcn  Tiiat^ 
Mcfaen,  alä  Schv^iegersohn  des  autocbthonen  Landeskönigs  an  der  Mün- 
<luQi^  des  Selintis  die  Seestadt  IJclike.   Aus  der  friedlichen  VerschroeU 
!«iischeo  den  Aulochlhonen  (^«ytaAft^)  und  den  Ansiedlern  ("loj- 
'S')  erwachst  daa  Volk  der  "Tüjvfc:  /liyiotkHq  (Paus.  VII  l)  ;  so  werden 
jh«/7dft0-  o/  zn  "/taw^  (Herod.  Vll  94)  und  Aegialein  ist  eine  aTioi^xice 
Wiav  ( StraboQ  383).    Was  berechtigt  uns  denn  dieser  vollkommen 
kUraa  aad  aaaitoatea  Uabarlaafarong  saai  TroUa  die  klelneo  Strand- 
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flächen  Achajas  Stamtnland  der  Tonier  ansnsehen?  In  Böolien,  in 
Phokis  finden  wir  nur  Kflstenstriche  oder  schmale  Fluszlhäkr  von  1o 
niern  bewohnt,  und  wo  diese  nnchweisbar  sind,  stehen  sie  in  einem 
unverkennbaren  Gegensalze  zu  der  Mü^se  der  übrisren  Landeabevölke- 
^  rung^  die  ganze  Geschichte  hindurch,  werden  zum  Teil  aach,  wie  in 
Stiris,  aasdrflcklich  von  Aüika  hergeleitet.  So  fahren  uns  alle  Spuren 
des  mittelgriechischen  lonismns  nach  der  Oslseite  hin^  nach  Atlika. 
Was  ich  über  die  Slellunß:  der  lonier  in  Attika  zur  ikgruTidnn^-  meiner 
Ansicht  in  den  Götlinger  gel.  An».  1856  S.  llää  IT.  gesagt  habe,  kann 
ich  hier  nicht  wiederholen.  Die  Ionisierung  Attikas  ist  eine  Epoche 
des  gesamten  Culturlebens,  welche  sich  nur  durch  Zuwanderong  er- 
klaren laszt,  die  fihnlich  wie  in  Achaja  die  antochtbone  Bevölkerung 
aUmftbliob  verindert  hat.  Die  Dichter  und  Historiker  Athens  haben 
alles  gelban,  die  Spuren  auswärtiger  Einwanderung  in  ferwiiebeo, 
um  sich  eines  ungetrfiblen  Antochlbonenrnhmi  «rirMra  i«  könnnn; 
aber  in  Gecobiebl«  mtd  Ortssage  haben  sieh  die  Spnren  des  wirkliebea 
SacbYeflitllt  dennoch  erhillen,  nnd  in  Folge  d«?on  haben  lengo  tot 
den  jelKt  angeregten  ünterenehnngen  die  Geleihrten  von  den  ▼erseUe- 
densten  Standpnnkten  nna,  wie  K.  0.  Maller  nnd  6.  Hennann,  die  Fe- 
regrlnitit  des  Ion  ohne  weiteres  angenoninien*  Woran!  heraht  den« 
dietea  Eifern  gegen  den  ohucfiog  dei  Ion ,  der  doch  elldn  die  Bnt- 
wiehlnng  der  etliaeben  Cnttnr  Teretindlieh  niaehl?  Widerspricht  er 
irgendwo  der  biitoriaehen  Wahraoheinliehkeit  oder  der  TolketOnrtiohea 
Ueberltefernng?  Ariatotelea  hat  ihn  im  Bingange  feiner  FotiHe  der 
Athener  nnsdrfleklieh  beaengt,  and  awar  als  eine  Epoche  des  religiöse« 
nnd  politischen  Iiebens:*!rovog  o^st^oarvf  o^  jitti%ii¥^0vf'Jl0tf-' 

(Frsgm.  pol«  Atb.  1).  So  fasst  anch  Götlling  in  seiner  Abhandln«^ 
Aber  Kynosnrges  8.  17  den  Theseos  als  ^ReprSsentanten  der  tonischnw 
Binwanderong^  nnd  das  Mllebe  Attika«  namentlich  Marathon  (Preller 
gr.  Myth.  II  194),  war  das  Stammland- der  Theseossage.  Nor  ans  aol- 
eher  Einwanderung  wird  sich  auch  der  attische  Dialekt  Irkliren  Inasem; 
er  Ist  entstanden  dnrch  Einwirkung  der  las  auf  die  ilterCf  den  festllm* 
diacben  Mundarten  verwandte  Sprache,  und  dieser  vorionische  Sprach« 
anstand  wird  sich  noch  in  manchen  Eigentamlichkeiten  dea  attiachem 
Dialekts,  in  dem  Widerslande  gegen  den  ionischen  Etacismns,  gegem 
die  AoflösuDgen,  und  in  Formen  wie  ykckza^  zi^fiSQOv  usw.  nachweiaem 
lassen.  Wenn  wir  nun  in  gleicherweise  altattische  and  ionische  Calle 
(K.  0.  Müller  kl.  deutsche  Sehr.  II  527)  und  Familien  nnterscheidem 
können,  kommt  denn  nicht  in  der  That  alles  ausammen,  nm  eine  ioM- 
sche  Zawandemng  auch  in  Attika  wahrscheinlich  zn  machen,  nad  swer 
ron  Osten  her,  wohin  uns  Ja  auch  die  ^ionischen'  Küsten  von  Argolto 
so  deutlich  weisen?  Kann  es  denn  wirklich  noch  'nnnöthig'  ersehet« 
nen ,  sich  ausaerhalb  des  engen  enropiischen  Griechenlands  nach  dee 
StammsitEen  eines  Volkes  umzusehen,  von  dem  ein  so  umfassender 
nnd  gleichartiger  Einllusz  auf  die  enropiischen  Köstenbewohner  ans. 
fcgangen  iai?  Liegt  aber  nicht  am  Ende  dieser  Vorstellung  dea  *Ua- 
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BOtJligeQ '  der  aJte  Irturu  zugrunde,  ddsx  Hellas  und  Kleinasien  7,>vei 
fetreanten  WeKteileo  aogeböreti  ?  Aus  Asien  etwas  herzuleiten  aotl 
gleicbsaa  aar  im  aosaerateo  Nothfalie  geataflet  aein.  Dieae  Voratel- 
laaf  hat  lich  io  onbei^reinicber  Starke  bei  una  featgeaetsi«  and  darua 
haba  idi  als  Grondaats  neiner  ethsograpbiaehen  Anacbauong  die  An* 
mhlat  dia  Spitie  ««iMr  giiecb.  Gatcbiebte  geaUllt,  dass  nirgendc' 
tv«  LMMafle«  ? on  der  Nalar  io  «»«itlelbar  anf  eänander  aage- 
vitüB  laiaa  als  die  KAaCen  tob  KleinaateD  aad  GriedMalaad.  Dieaer 
Sali  iit  so  aiafaefa,  daai  er  bald  aar  trivialatea  Sebalweiabett  gebArea 
vvd,  aad  deaaeeli  atad  die  alteo  Vorarldle,  wie  ea  aebeial,  neeh 
«mr  udt  beaeitigt 

Safial  aber  die  Frage ,     ea  aölhig  aei  aaaaerkalb  der  Balbiaael 
daa  earopaischen  Hellas  die  Ursitze  der  looier  zu  aneben.  Nun  kom- 
■Wi  die  positiven  Arfjiiriientü  gegetj  tueiite  Ansicht.  Jenseits  des  ^\'a8- 
ser?.  bsisEt  es.  Sind  jene  SiUe  gevus  nicht.   Denn  es  hersche  Ein- 
»tifflmigkeit  darüber,  das^  die  lonier  von  Athen  nach  Asien  eingewandert 
leita.  >Vcr  slelll  die  ^V  aoderung  in  Ahrede?  Es  fragt  sich  nur,  ob  die 
iWfiifdelndeü  lonier  in  ein  Gebiet  verwandter  Bevölkerung  ein^e- 
logeü  sind  und  sich  mit  dieser  verbunden,  oder  eine  barbarische  ^ 
BevolkeroDf  auriickdrängeod ,  vollkommen  neue  Stadto  geschaffen  ba< 
beo  Weea  aan  aber  gar  Ur.  v.  Gntschmid  fortfahrt:  *daa  ganze  Alter- 
^at  eiastimmig  die  ioniache  Zwölfstadl  ala  attische  Colooien  an- 
gaiabaa*,  ao  bitte  er  aicb,  bevor  er  dies  niederschrieb,  wirklich  leichl 
ma  baaieni  belebrea  laaaen  können.  Eine  solebe  rieaeabafte  Coloai* 
niioB  aaadeai  attiaeben  Lladebea  iat  an  aieh  etwaa  reia  aaglaobliebea« 
ütcb  Barodol  wares  ea  aar  eiaaelne  der  edelataa  CSeaeblecbler,  weleba 
■Mbwaiiaa  koaaleB,  daaa  ibre  Abaen  voai  Staataherde  Atbeaa  aaage* 
fufaa  saiaa.  Daa  waren  die  Regenlenfamiliea  tob  Hilel  oad  Epbeaoa« 
ämtm  Stidlen  brailelea  aieb  die  Kodriden  erat  altmihliob  ia  dia 
■taa  Slidle  ava;  dieae  erbieitea  dareh  die  Kodrfidea  Teilaabme  aai 
sie  worden  durch  sie  Panionier,  nicht  aber  lonier.  Da 
■aaidbäl  die  edelsten  lonier  kari^olie  Friiucn  nahmen.,  welch  ein  Go- 
KMecht  Wörde  in  den  Sladten  loniens  aufgewaciisen  sein,  wenn  die 
Kirer  uu  kananüischer  Stamm  gewesen  wären!  Wie  unwahrscheinlich 
'ii  ao  sicli  eine  soli  lie  massenhafle  Ver!)indting'  mit  Semiten  bei  dem 
oben  besprochenen  ^^  iderwillen  gegen  derartige  Verbindungen!  Wa- 
ren aber  die  Karer  harbarisierle  Griechen,  so  begreift  sich  nicht  nur 
(ixe  VerbioduDg  mit  ihnen,  aoudern  auch  die  aatergeordnete  Steliaogf 
vtiche  den  aeaea  Haoafranen  zuteil  wurde. 

ÜB  einen  tiefera  Einblick  in  die  ntCatg  ^Iwwimg  aa  gewinnen,  moas 
nat^  ror  allem  die  unverfilaoble  UeberlieferBBg,  wie  aie  bei  Panaaniaa 
^1  i  ff.  erbaitea  iai,  benBlaan.  Man  fasse  z,  B.  Brylbri  ina  Auge. 
Wir4  da  eiae  aeae  Stadl  gegrUadet?  Nein.  Bin  altaa  Brytbri  tat  da, 
iieta  aaa  geirtadel  aiit  einer  BerOlkeraag  tob  LYkiern,  Karera 
«Ahapfayllem,  eine  grieebiaebe  Stadl;  denn  Faaaaaiai  aagl  aaa* 
^MUieb«  daaa  aaeb  die  Paaipbylier  (viel  aiehr  alao  die  Lykler  und 
bar)  aa«  bellenlaebea  Vdlkergeaeblecbte  gebdrlea  (fiwvg  ftimriv 
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'ßUqwieov  nal  fusoi^  Vit  3,  7).  Dies  alle  Erythri  bwlalii  ndug  fort, 
wihreod  die  aodem  Kttstenslidle  emgerichtet  werden;  dam  könnt 
ein  Kodride,  briagl  ana  dea  flbrigen  Stidten  ^vvontot  mit  aieih  welche 
nit  den  Allerylhriera  saaaaineDwolraett  and  des  Aaseiilaaa  der  Stadt 
an  daa  Panioaioa  aaatande  brinf  an.  lat  nnn  Erylhrft  etwa  erat  dnrek 
dieae  0vmmico»  eine  Sladt  loniaeher  Befdliiernng  geworden?  Cbioa  bat 
gar  keine  Zawandarang  dieaer  Art  erbatten:  da  atnd  nnr  Kreier^  Karer 
nnd  Abanlen  ina  Land  gekonman;  bei  keiner  Intel  würde  nun  gn- 
aebiltiger  geweaen  nein  nyUiiacbe  Verbindungen  mit  Alben  bann- 
alellen)  wenn  das  Material  dasn  vorbandeo  geweaen  wäre.  Cbiof  iat 
ionisch  ood  panioniach  ohne  alliaoben  Binflasa.  Snmoa  bat  ioniadm 
Epidanrier  als  tfiwosxot  empfangen;  der  von  Epbeaoa  gemaebte  Ver- 
aneb, den  Eininaft  attiacber  Familien  auf  die  Inael  auszudehnen,  mis- 
laag.  Kann  man  denn  anter  diesen  Umstanden  von  der  Zwölfsiadt 
lontens  als  attischen  Colonien  noch  reden?  Und  wenn  noo  trotz  des 
ao  aebr  besehrfinklen  Einflusses  attischer  lonier,  trotz  der  bunten  Mi* 
schang  verschiedener  Volksbestandteile,  welche  ao  der  Grflodung  der 
ZwöllstddieTeil  nabmen,  bei  aller  ManigfalUgkeiiin  einzelnen  sich  dock 
unverkennbar  ein  gemeinsamer  Typna  ionischer  Nationalitil  in  dem 
Mttndnogslande  der  vier  Ströme  herausbildet,  mass  man  da  nicht 
einen  ursprQnglichen  Kern  gleichartiger  Bev61kernag  annehmen,  mit 
dem  die  avvoiitoi  verwachsen,  wie  dies  Pausanias  a.  0.  deutlich  be- 
zeugt? Es  waren  ja  auch,  ehe  der  karischo  Stamm  sich  auf  die  KQsteo 
Kloinasiens  warf,  andere  weniger  verwilderte  nnd  entartete  Griechen- 
Stämme  daselbst,  die  rrooxar^jfovrfg  (Slriibon  661),  ovroi  6  tjCa» 
of  7rAf/f)T?c  yfiXey^g  Kai  lisladyai'.  Und  nun  die  Kykl;nii;n.  }\un  hall 
mir  die  Karer  und  Phnniriur  enlireg^en  und  behauptet  t:eii;en  die  alten 
Zeugnisse,  dasz  diese  üllein  alle  jene  Inseln  innegehabt  heilten.  Nun 
hat  aber  doch  eine  dt  lische  Amphiktyonie  bestanden,  ein  Kes.1  vereio, 
die  erste  vollo  Blute  des  ionischen  Volkslebens,  die  wir  kennen,  xn 
Khren  des  Ajjüllon  (Köck  Kreta  II  128).  Soll  dies  ionische  Leben 
etwa  iinch  von  Altlka  herg^fleilet  worden,  während  alle  Spuren  des 
Apoilondieostes  nach  den  üiteren  CuUnscitfitten  in  Kleinasien  deuiiich 
hinöbcrweisen?  Es  ist  ja  gar  kein  Z\>tMfel  dHrüber,  das«  diese  Apol- 
linische Feier  und  iouische  Araphiklyonie  dem  v  o  r  h  o  nj  e  r  i  i  h  e  n 
Zeitalter  angehört:  vgl.  Böckh  Abh.  der  Berl.  Akad.  18^6  S.  3  T.  Slaals- 
haush.  d.  Alh.  P  640.  IP  81.  Es  mns7.  also  doch  ionisches  Voik  auf 
den  Üykladen  vor  der  ionischen  Wanderung  gewesen  sein. 

So  verhalt  es  sich  mit  den  Gründen,  die  man  mir  entgegengehal- 
ten hat^  um  7.U  erwetsen,  dasz  es  nicht  nöthig  sei  die  Heimat  der  lonier 
in  Kleinasien  zu  suchen  und  dasz  diese  Annahme  der  einstimmigen 
Ueberlieferung  von  der  atlisohon  Colonisation  widerspreche.  Wenn 
nun  diese  Gründe  in  einem  Tune  vorgetrugcu  worden  sind,  welcher 
aach  auf  Grund  selbständiger  Leistungen  von  einiger  Bedeutung  nicht 
gerechtfertigt  erscheinen  kann,  wenn  Hr.  v.  Gutschmid  mir  aas  Ro- 
aohera  Colonialpolitik  eine  völlige  Verkennung  nationalukonomischer 
GeaeUe  vorrückt  (weil  ich  nicht  gewnst  hatte,  dasz  junge  Pflansstädte 
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im  MropolM  in  Woliland  nnd  Cnllar  voraMiieileii  pQeglen),  weon 
•r  «tteUiff  roa  daa  «Bklarea  Köpfaa  radet»  ia  walabea  meiaa  Aoaieli* 
taa  BO«h  vici  (Jabail  aarichtoo  wttrdea:  so  kaaa  ieh  das  Urlail  darüber 
die  Lflteri  dieser  Zeilaebrifl  rabig  aoheimslelleD ;  sie  werden  es  er- 

Uiritefa  finden,  wenn  ich  mich  nicht  beeilt  habe  auf  solche  AngnlTu  /.u 
•olworten. —  biae  ill^lü^bch  itthnographische  Uiüersuchuftg  ist  kein 
Kec/ieneitmpel,  welclu  s  man  einem  andern  80  vordemouslriercn  kunn, 
dasz  jeder  UiJerspriKli  uiiinoglich  laL  Wer  das  zu  lösende  Problem 
oicül  erkennen  will  oder  kunn,  weisz  auch  die  zur  Losung  demselben 
angewendeten  Melhi^dcn  nichl  zu  >%  u  rdif^-en.  Ich  musz  ober  von  jedem, 
der  in  dieser  Sache  urteilen  will,  voraussetzen,  dase  er  die  gan^e 
bistorischö  Frage  überblicke  und  daraus  ineioe  Ansicht  beurteile.  Maa 
iitM  eioefl  aodem  Weg  Aodea,  a»  die  origines  des  griechischen  Volke 

10  weil  aoftaklireo ,  dasx  wir  seine  EntvMcklung  begreifen;  das  mag 
»dglicb  sein;  aber  in  die  frühere  (Jnkiarheil  köanen  wir  nicht  wieder 
unick^ebeo.  Das  hat  aehoa  aia  tacbkoadigar  Baarlailar  Baiaer  ^io- 
nier'  la  dtr  Z.  f Ar  die  5alerr.  Gymn.  1^  S.  83  aaagaaprocbeo:  *djea« 
Canbiiiiiiaea  kdaaaa  aicbl  dareb  Angriffe  aaf  aiaigaa  einzelne,  aon- 
dein  int  4ifcb  Ealgegaoalallnag  einer  eben  ao  fiberlaglan  and  ebenso 
dia  ÜMlifelM  f robiaoia  erklireadeo  Hypotbeaa  widerlagt  werdea/ 

Br,  Jloadorff  bat  Daackera  and  v.  Galsehaiida  filawandaagea  aa* 
fMtt  aad  dadarch  aocb  nieb  aar  Bespreebaag  deraelben  genölhigl. 
Cr  kille  sie,  da  er  einmal  eine  kritische  Geschichte  der  ganzen  Frage 
fibtf  prüfen  müssen.  Kr  ist  hufUcli  ju'i'üug  bürndiclie  Einwendungen 
is^  ohie  aciidrfere  Prüfung  gellen  ^.u  lassen  und  glaubt  veranlasst 

11  sein,  meine  Ansicht  demgemäsz  mudilicieren  %n  müssen.  Dass 
«Jic*  rii[h.\endig  sei,  hat  er  nicht  l)e\Niesen;  aber  es  ist  ja  möglich 
^tsi  aie  UodiEcatioQ  eine  glückliche  ist  uad  sich  durch  sich  seibat 
uapäelt 

D  hat  vornehmUch  die  Frage  über  Verbreitung  der  lonier  aufge- 
nommen, gr  (iadei  vielfache  Sparen  derselben  an  der  philistäischen 
Küite  oad  viederam  Pbilistier  in  ßpirus  und  SIeilien.  Er  findet  bei 
Serrias  loa  mii  Epivius  (Epaphus)  und  Aaleriaa  verbunden  und  diesen 
loa  als  Stamaivater  der  Kitier  auf  Kypros;  er  weist  lonier  nach« 
velcke  darcb  Kaanoa  in  Karlen  lu  alAdtiacher  Aaaiadeluag  gefabri 
asfdaa.  Ana  dlaaan  Tbataacban  acbllasat  er ,  dasa  der  Naaie  der  lao* 
Bea  aicbl  aar  Karar,  die  aneb  iha  ala  Samilen  geltea ,  aondara  auch 
'kibitlar  aad  Kitier  oaifaaae;  er  faast  alao  den  Nameri  ala  ainan  CoU 
MvaiaNa  aanitiaeliar  Stimme,  die  aafanga  saratrent  die  laaaln  ba* 
vükarlea  aad  dami  ia  Klataaaiao  aad  Syriea  faala  Wohnplitse  ga* 
'vaaa.  Von  diesen  laonen  unterscheidet  er  die  lonier,  die  sieh  *ala 
Miaaiscber  Stamm  m  Attika  und  Aegialewi  abgrenzen*.    Er  nimmt 
Ilse  Bit  mir  eine  durch  überseeischen  i'^nz.ug  crtulgende  l  riuni(ierung 
dar  talochthoni sehen  Volksznstände  in  Hellas  an,  will  aber  den  lo- 
dern,       durch  Ansscheidnntj  Attikas  und  Aejjjaleins  entstehen',  mit 
■^fca  j^aor.  mier  Yorwicixerul  sciniiisclieu  iaonen  kein©  andere  (iemeiu- 
^cluft  aU  die  dea  ^^amens  einräumen. 


r 
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lltii  siebte  Hr.  D.  hal  die  Forsehang  aber  die  lonier  in  eatf  ege«- 
geietsleo  Ende  begOBMO.  leb  bebe  ton  deo  in  Beilee  Torlieg ende» 
Tbetetehett  engereogen,  von  deo  geeebiehllieben  Wobntitsen  der  lo- 
nier«  und  hebe  dieeelben  von  den  Liedern,  io  denen  t ie  nicht  nnpring- 
Keb  ineietig  gewesen  tein  können,  den  Spuren  der  Sege  folgend,  nneb 
Osten  snrflckliegleitet  bis  sn  ihrer  mnlmassUehen  Heinet  in  Kleinneton, 
wo  sieh  ihre  Anfinge  in  einer  grössern  Völkergroppe  verlieren,  deren 
Tersehiedene  Bestandteile  mit  den  Jetst  vorhandenen  Hfllfiinutleln  niebt 
genau  sn  nnlersehelden  sind.  Hr.  beginnt  im  Osten,  er  fingt  bei 
diesen  nttbestimmlen ,  vorhistorischen  Völkergroppen  en.  Sein  Ver- 
dienst besteht  darin,  dass  er- die  iaonen  in  einer  Reihe  merkwttrdiger 
Verbindongen  naehweist;  aber  er  kommt  aus  dem  Unbestimmten  gar 
ttioht  beraas;  der  Uebergang  zn  den  historischen  Thatsachen  fehlt« 
Er  verwehrt  sich  dagegen,  dass  er  das  alte  Hellas  mit  Philistiem, 
Hyksos  nsw.  bevölkere;  aber  schliesslich  sind  die  laooen  doch  gans 
oder  vorwiegend  Semiten,  und  jene  Hanptfrage,  welche  uns  Philologen 
doch  am  meisten  am  llerxen  liegt,  jene  Frage,  ohne  deren  Beantwor- 
tung man  weder  auf  Gymnasien  noch  aof  Universititen  die  Anfange 
der  griechischen  Geschichte  darstellen  liaon:  wo  waren  die  Ursitae 
des  grossen  Volkssweiges ,  welchen  die  Griechen  lonier  nannten,  wo 
bat  sich  in  einer  von  Natur  dazu  geeigneten ,  einheitlichen  Landschaft 
der  Dialekt  und  die  gesamte  Sitte  und  Eigentümlichkeit  des  ioni- 
schen Seevolks  ausgebildet?  —  diese  Frage  bleibt  unberührt :  hier 
wird  nichts  gefordert,  und  Hr.  D.  wird  selbst  zogeben,  dasz  sich 
bei  dem,  was  er  S.  J()  sa<jt:  Monier  entstanden  wo!  weniger  durch 
Ansbreilan<^  von  ein  oder  zs^ei  einzeli)en  Punkten  niis,  als  viefmehr 
durch  Atisscbeidung  Attikas  und  Aegialeias  aus  einem  grüszern  ethni- 
schen Ganzen*  usw.  nicht  viel  klares  denken  läsrt  So  gelegentlich 
und  wie  durch  Zufall,  gleichsam  durch  eine  geucralio  aequivoca ,  ent- 
steht kein  Volksslamm;  es  mu.>z  doch  ein  ursprünglicher  Kern  da 
sein.  Per  Vf.  hat  zu  ausschlieszlich  den  Namen  ins  Auire  L'efj>??J 
nnd  darüber  die  realen  Yerhältoisse,  die  geschichtliche  Ealivickiuog 
vernachlässigt. 

Also  muSÄ  ich  bei  der  Ansicht  bleiben,  welche  der  Vf.  ja  anrh 
nirffcnds  bestritten  hat ,  dasz  nentlich  das  breite  und  tiefe  Mundungs- 
iand  der  vier  kleinasialischen  Parallelslröme,  ein  Lurnl  einzig  in  seiner 
Art  um  ein  ackerbauendes  und  seefahrendes  V^olk  aufzuziehen,  die 
Heimat  des  Voiksteiles  sei,  den  die  Griechen  lonier  nannten.  Die 
Erinnerung  an  diese  ursprünglichen  Wohnsitze  i&t  in  dem  Bewnstsein 
der  Griechen  dadurch  verdunkelt,  dasz  sich  ein  Zweig  der  griechi- 
schen Küslenbevölkerung,  ein  dorch  Vermischung  mit  den  Phöniziern 
bedeutend  veränderter  Seefahrerstamm ,  nemlich  der  karisch o  um  die 
Minoiscbe  Zeit,  auf  Inseln  nnd  Kuslen  vordrSngle,  bis  durcii  die  loiusche 
Wanderung  und  Städlegrüiidun?  die  untcnlnick len  Keime  des  griechi- 
schen Lebens  in  Kleinasien  wieder  geweckt  und  zu  eiuem  neuen  lonier- 
tum  ausgebildet  wurden.  Man  denke  an  die  TtQOucniyoiiEg  bei  Slrabou 
üöl.   So  erklärt  sich  der  Gegensatz  zwischen  loniern  und  kareru  in 
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sehr  einfculier  \V  eise.  Aefaniich  faszte  auch  M.  V.  Niebubr  Babel  und 
Anor  S.  i6ü  Aam.  die  Verhalmisse  anf. 

Die  TOD  D.  herforgehobeneo  Spuren  des  lonismos  an  der  phili* 
atÜMlea  Kiile  haben  aaeb  mieb  schon  lan^e  beschäfligt.  Ich  erkUra 
•ie  los  der  weitreichenden  sporadiacben  Verbreitung  dea  grieehiicliaB 
SaeTol^  derea  Örtliche  Sparen  aoeh  genauer  verfolgt  werden  mflaaeni 
al»  id  ts  In  meinen  ^loniem'  gelhan  habe.  Aneh  Stark  hat  dann 
verllreife  Beilrige  gegeben»  wie  Dondorff.  Dieae  aporadiacho  Var- 
Mlaag(wie  ich. nie  nenne«  nm  sie  von  der  alldliaehen  Coloniaallon 
ft  aatsrsebeiden)  erfolgte  anflnglich  unter  den  Auspicien  der  Phöni-» 
»er,  lad  aietne  hie  nnd  da  angefoehlene  Behauptung,  da§<  das  grie- 
cbiMle  Gefolge  phönizischer  Ansiedler  anch  unter  dem  Namen  der 
PUsnter  mit  begriffen  wurde,  hol  Renan  a.  0.  I  46  bcwuhrt  f^efunden 
(*Jir  l.  scniljU  avuir  elabü,  que  le  nom  des  Ph^niciens  couvrail  en 
realite  des  niigrations  des  peuplades  ioniennes  vers  IViceident').  Bei 
dieser  sporadischen  Ausbreitung  griechischer  Seevölker,  die  erst  all- 
lu-Llaii  eine  selbr^laiidii^e  geworden  ist,  bildete  sich  nalflrlich  kein 
fester  Züiammenhang  unter  den  verscliiedcnon  Naf iuni'n  ,  und  es  t*nl- 
wickelle  sich  dabei  trotz  des  weit  ausiiebreitelen  Vcrki  hrs  keine  volU 
äUndiire  WeKkiindo,  weil  keine  Sammlung  und  Voreinigung  der  er- 
kootieleo  Thatsachen  stattfand.  Dies  erwähne  ich  in  Beziehung  auf  die 
lebr  (farclidachten  Bemerkungen,  welche  im  Journal  of  the  American 
Orieatol  Society  1856  S.  451  enibalten  sind,  wo  die  UnTOllkommenbeit 
Bomerueher  Schiffahrtakunde  gegen  die  Annahme  oinea  aehr  frahen 
Wdlrarfcehra  der  ^rteehiacben  Seeatimme  geltend  gemaoht  wird* 

So  wenig  ioh  naeh  dem  geaagten  in  Dondorffa  Schrift  eine  woaent* 
Me  FMarang  der  ffkr  grieehiache  Geachiehte  wiohtigsKen  Fragen  er- 
Itnica  kann,  ao  hnt  er  dennoch  durch  Bereicherung  dea  tfaleriala  nnd 
Mue  Bdeuchlun^  deaaelhen  aieb  ein  unsweifelhaflea  Verdienet  erwor- 
^  Aach  hin  ich  gern  bereit,  waa  die  Geschichte  dea  loniernamena 
WMi,  aaf  seine  Gesichtspunkte  einzugehen  und  mit  ihm  darin  einen 
GaHectiTnamen  zu  erki  iirieu ,  wtU  her  eral  alimählich  verengt  und  eine 
•cbirfere  Beslinnmunj^  erhalten  hat.  Diese  Ansicht  isl  schon  von  Clas- 
Mfi  m  diesen  ,1  nhrbijchern  1856  S.  37  vorgeschlagen  und  einsichlävoll 
fcfer-jnlri  wurden,  und  ich  habe  seihst  niemals  eine  enlg^es-enslehende 
ßeöaupiun«^  htn zustellen  gewagt.  Danach  würden  wir  also  el\>  a  drei 
Haapf^pochen  in  der  Geschichfc  des  Namens  annehmen  mijssun;  l)  der 
101  zanz.eo  Orient  bei  Ariern  und  Semiten  verbreitete  Name  Javanim 
aaifaiii  alle  aeefahreoden  Stamme  des  ägäischen  Meers  auszer  den 
Pböaiziern,  die  rein  grieebiacben  und  die  Mischvölker,  Mi^ikiffvasj 
K>rer,  Kitier«  Philistaer  usw.,  ein  Name  dem  etwa  der  Lelegername 
aatsprechen  mag,  ein  Sammelname,  der  ebonaowenig  wie  der  Frankan- 
Mne  im  Orient,  ein  apraehlieh  verhnndenea  Ganze,  ein  begrenztes 
Ahnoa  beieiehnet.  Die  Spuren  dieaea  ColleetiTnamena  wflrden  aieh 
jjna  alao  in  den  veraehledenen  *ioniachen'  Meeren,  im  'tcrtfov  "Aff^^ 
itntUog  aaw.  erkennen  laaaen.  Dieaen  durch  die  Phönitier  fuerat 
anro^aehen  Griedien  gehraehten  Namen  sahnen  die  letaleren  an, 
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um  damit  dio  auf  ihrer  Heerseite  sich  nach  und  nach  ansiedelnden 
Volksgenossen  zu  bezeichnen,  welche  sie  zuerst  nur  mit  Phöniziern 
vermischt  und  dann  erst  in  ihrer  reineren  Voikätumlicbkeii  keniieo 
lernten.  So  fixii^ri  sich  2)  der  ausländische,  den  Griechen  mundgerecht 
gemachte  Namo  der  laovsg  und  "Tojvfq  im  europaisclien  Lande,  vor- 
sugaweise  in  Altika  und  Aegialeia.  Hier  entwickelt  sich  zuerst  ioni- 
sehe  Geschicbto;  hier  bekommt  also  auch  der  Name  erst  seine  bi^lo- 
rlache  Bedeutoiig,  worAber  die  frühere  Existeas,  die  jeaseitigen  origine» 
gänslich  vergessen  werden.  Dann  erfolgt  die  Ttsgaicooig  tmv  ^Icavm 
Ml£  !4tfAry  (Strabon  621)^  und  ouq  ftzierl  eich  3)  der  Name  in  Kleioaeiea, 
wo  die  btrbarisierieD  SlmmgeDoeaeo,  die  Karer,  bekimpfl,  die  edle- 
ren Keime  der  Im  Heimatlande  saraebgebliebenen  Kfiatengriecben  nen 
belebt  and  eine  alftdUaebe  CaUnr  begründet  wird,  welche  unter  den 
Einflflaaen  dea  aaiallaehen  Uinterlandea  bald  eine  aolcbeRieblung  nimmt, 
daas  die  Albener  den  Namen  derlonier  von  aicb  ablehnten  (Her.  1 143}; 
was  ich  allerdings  niobt  fflr  eine  aobjeetive  Ansiebt  Herodota  anaebea 
kann  mit  Schümann  (Z.  f.  d.  AW.  1837  S.  827). 

So  viel  über  die  lunicrfru ne.    Wenn  ich  diejenigen  Leser,  denen 
dieselbe  wichtig  ist,  zugleich  auf  nieino  Bemerkungen  in  den  Gutiin^er 
gel.  Anz.  1856  S.  1153  ff.  und  1859  S.  2021  ff.  verweise,  so  glaube  ich 
mich  wenigstens  von  dem  Vorwurf  einer  vornehmen  Schweigsanikeil 
und  ablehnenden  llültung-,  der  mir  mchrfoch  gemacht  worden  ist,  ge- 
reinigt zu  haben;  bin  ich  in  den  enlge;j;engesel7.len  Feliler  L;et;illen,  so 
hat  es  wenigstens  zum  Teil  der  geehrte  Herausgeber  dieser  Jahrbucher 
an  verantworten,  welcher  mich  durch  die  vorliegende  Abhandlung  an 
einer  neuen  Besprechung  der  Frage  veranlaazt  hat.  Wer  sich  die  Mdbe 
gegeben  bat,  mir  in  meinen  Foraebnngen  auf  dem  Gebiet«  der  Aller* 
tnmawissensobaft  naobaugehen,  musz  mir  bezeugen,  daax  ich  mich 
inuner  mit  den  atlereonereteaten  und  realsten  Objeeieo  dea  Alterlnaw 
voriugaweiae  besebifligt  and  von  allem  Hypolhetiachen  mich  ingstlicb 
fem  gehalten  habe.  Aneh  in  meiner  griechischen  Geaehichte  baho  Idi 
»ich  enger  als  meine  Vorgänger  nud  Mitarbeiter  an  die  Üeberlierenuf 
«ngeaehlossen.  Wo  aber  keine  Ueberliefernog  ist  und  doch  die  Wia* 
aeosehafl  nicht  ablassen  kann  Znaammeobang  und  Entwiekinng  nnf- 
zuspüren,  da  kann  man  freilich  nicht  umhin  über  die  Ueberlieferuuj; 
hinauszugehen,  um  die  Tholsacheri  zu  begreifen,  niil  denen  die  Ge- 
schichte der  Helleneil  bogiaut.    Das  habe  ich  gelben  und  suche  inetne 
Ansicht  zu  verlreten,  bis  eine  bessere  Lösung  mir  geboten  wird.  Einst- 
weilen sehe  ich  so  meiner  Freude  immer  mehrere,  anch  früher  wider- 
strebende sich  mir  anschlieszen.  Ich  finde  dasz  L.  Sclirml;.  iiie>e  An- 
liichl,  noch  vor  dem  Erscheinen  meiner  Geschichte,  dem  Anfange  der 
seinigen  zugrunde  gelegt  hat;  ich  linde  auch  bei  Lorenz  Diefeolieeh 
Origioes  Earop.  S.  78  meine  Ansicht  voUst&iidig  wieder,  und  wenn  er 
aicb  dieselbe  selbsUindag  gebildet  bat  (denn  er  erwähnt  mich  nicht)^ 
so  ist  mir  dies  eine  nm  so  willkommnere  Bflrgschafi  für  die  Wahr* 
heit  meiner  Hypothese.  Am  wichtigsten  aber  ist  mir  die  Zustimaanpg 
dea  Gelehrten,  weleher  daa  Gebiet  der  griechiachea  Geaehichte  dnreh 
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lauije .  selbslindife  Studien  beherächt  und  zuj^leich  in  Atitiahme  neuer 
Ansh  hl>  u  beiiatoaoier,  ja  schwieriger  ist  ats  dio  meisten  unserer  Fach« 
^eno:>:>en.  VV.  Viflcb«r  hat  in  aeioen  ^Erinaeruogen  aus  Griecheoland' 
S.  öOl  io  Seireff  der  losiaierung  toh  Argos  mir  TolUlaodig  beige- 
stiMt,  ni  aeoerdings  im  Sehweiseriaehan  MmouBi  1  124  wünscbl 
er  lar  dta  aaa  dar  Hxpothese  gemachten  Folgeraogeii  auf  ein  be* 
Mhraokteres  Hasi  aurfickgaCfthrt.  Diea  Anaianen  iai  freilich  aa  ailfe# 
mia  fMtea,  aai  darauf  ciogehoa  la  kdanea.  Doch  bedaaka  aiaa^ 
wie  aatnaaiilach  groaa  der  BiaÜaaa  aein  muate,  welchen  eine  in  aol* 
chir  AaiMaaaf  lawaBdendei  in  allen  Cnllnraweigea  weit  ¥orge- 
icMUiaa  EiitenbeTÖlkereng  anf  die  llteren  Bewohner  haben  moale. 

Aaf  iea  aweitea  Teil  der  Abhandlnng,  welcher  die  äUeate  Ge- 
wbieka  Ealöaa  behandelt,  können  wir  nicht  in  gleicher  AuafQhrlicb- 
M  «ii|dMa.  Der  Vf.  sacht  nun  auch  in  Euböa  die  Einflüsse  aller 
^Völkerschaften  nachzuweisen,  welche  nach  seiner  Ansicht  in  dem 
CallaetiTDamen  der  laonen  einbegrilTen  waren.    Hier  ist  viel  gutes 
Itterial  vereinigt  und  mit  Scliai  fainii  benutzt  worden,  um  jene  Periode 
friethischer  Geschichte ,  welche  unter  dem  vorwiegenden  KiuflnsK  der 
barbarisrfivi).  liHibjjriechiscIieQ  und  g^riechischen  Seevolker  stand,  ge- 
tuuer  7u  ktiin/eichncn.    Die  wichli^^L-ii  von  Kreta  ausgelu-mlen  Ein- 
lluwe  Hcfdeo  arasichtig  besprochen,  namentlich  di«  Sagen  von  den 
Kofefen.  Uu  Nachweise  des  Auslandischen  scheint  auch  der  Vf.  mir 
bie  und  da  m  weit  zu  gehen;  ao  finde  ich  keinen  Grund,  in  dem  Worte 
^^nßti  eio  hebräiackes  Wort  zu  sehen ,  da  im  Skt.  kumbha  Krug  be- 
<jes{et  (G.  Cartius  griech.  Etym.  I  S.  127),  und  was  das  Wort  Ama- 
rfstbos  betrim,  ao  iat  die  etymologiache  Besiehung  anf  die  Göttin  Ma 
M  wol  sehr  bedeDklieb.  Den  ftltern  lonlamoa  Enböaa  ancht  er  aeiner 
^iMiaaaicht  geaiias  anf  die  Karar  snraekanf Ohren  und  alao  den  Se» 
^ta  it  fiadicieren  ^  worin  ich  ihm  natdrlich  nicht  beislininien  kann. 
Aach  treaal  er  aelbsl  von  den  Karem  aehr  beatimml  die  ^eigentlichen 
Maiiicr'  aad  anchl  nnch  die  Philiatier  ala  Anaiedler  in  Enhöa  naeb« 
Bier  aiad  ■atarlich  hei  den  Syncretiamua  der  Golteadlenale 
«ad  Velk^ebränche  bestimmte  Begrenzungen  der  Volkalümllehkeilen 
aBMdfKeb.  Viel  sicherer  sind  dagegen  die  von  Guböa  ausgehenden 
Btadf/fverUodungen  mit  anderen  griechischen  Landern,  deren  sov^- 
hXhgQ  iNächweisunsr  sehr  verdienallich  ist.    Bedenklich  aber  ist  der 
VersQcb,  die  Sago  bei  Üiodor  IV  72  über  die  Vcrw  andtschafl  des  Aso- 
pos  in  der  \N  eist^  lü  verwerlhen,  dasz  daraus  ein  Stadtebündnis  vor- 
historischer Zeil  gefolgert  wird,  welches  von  Kerkyra  bis  Sinope 
r^icbt.    Diese  Orte  sind  allerdings  nicht  durch  willkürliche  Sagen« 
^teltiiB^  rereinigt,  aie  alehen  ala  Stationen  allionischer  Seefahrt  mit 
^iiiflder  in  Varbladaaf ;  aber  darum  iat  hier  kein  Stidtebund,  keine 
Amphiktyoaie  za  erweisen.  Auch  der  zum  Vergleiche  herbeigeaogene 
M  ton  äntoarin  iaI,  wie  ich  jetat  glaube,  von  apiterem  Datum,  ala 
•ii  aaairat.   Oaler  den  Vötkerachaften  Enböaa  werden  auletzt  die 
Atalan  bebnadall.  Aoeb  aie  atnd  ron  Hana  ana  Karer,  aber  aie  bilden 
den  Hebergnaf  m  den  Nenionieni,' wie  aie  der  Vf.  nennt;  aie  aie4 
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*dio  Trigtr  des  loniertant,  das  aM  tm  lialliaiaete  Faattaad«  a«a 
eatwickelt  and  der  tob  Oaten  koaiaiaadeo  Slrdmuig  alliaoBiacheD  Wa. 
aeaa  aiasraieti  anigegen  im  wirkaB  bafittBl^  Hier  leift  aiab  wmm  dtsr 
gehon  oben  gcrugta  Uabebtaad  »  der  Aaaicht  daa  Vf.  Dean  wie  aidi 
aw  dar  aaniliaaban  Vftlkaraiaaaa «  weleha  die  KAatealiader  fiberlalal, 
aa  dieaeo  Kaalen  aelbal  in  leratreaten  Wohaailaea  ei»  grieebiaalwa 
loolarTolk  gebildet  haben  aoll,  daa  bleibt  dorehaaa  naarklirt.  Wir 
aiftgea  alao  iaaierfaia  deai  looiaraaaien  eine  weitete  CoUeelivbedeaUuif 
ifeban,  ao  uflaaen  wir  doch  aahon  nntar  den  laonen  dea  aaialiaehaa 
Gealadea  einen  grieebiaehen  VollKakera  anerkennen  and  dort  die  Beiant 
ioniaeher  Mnadart  nnd  Volkatamlichkeit  anaben« 

GAtÜBgen.  Em$i  CurUtu. 

Zur  Litteraiur  des  Isäos. 

1)  Jsaei  orafHofiet  cum  aliquot  deperdiiartm  fragmentit,  edidk 

Carolüs  Scheibe.  LIpaiae  In  aedibaa  B.  G.  TenbaerL 
HDCCCLX.  XUX  n.  167  S.  8. 

2)  CommefUaÜo  erUica  de  Isaei  oraHoMme,  ecripsii  Caroiue 

Seheibe.  (Programm  dea  Vitsthonachen  Geachlechtagymna- 
aiuma  und  der  mit  demaeihen  vereinigten  EriiehoDgaanalalt  in 
Dreaden  Oatern  1859.)  Dreaden,  Drucii  yon  B.  Blodimanii  n. 
Sohn.  45  S.  gr.  8. 

Isäos,  obwol  als  Schüler  des  Lysias  und  Isokrates  und  Lehrer  des 
DcMiiostiRnes  der  Blütezeit  der  attischen  Beredsamkeit  angehorig  und 
iiri7-\\  LMfelliüfl  (ler.scihpn  würdig,  hat  d!)ch  allezeit  uiiszerftJilb  der  eicrenl- 
iicli  philologischen  Kreise  nur  geringe  Heaclituiii^  gefunden.  Die  er- 
halten e ii  eilf  Reden  fuhren  auf  ein  so  pullegenes  und  dunkles  Gebiet  des 
attischen  Privntrechtj?,  dasz  die  Lcctüre  derselben  einen  der  Schwierig- 
keit des  Verslütuliiis.ses  entsiirccheodeo  Genusz  nicht  lu  bieten  vermag. 
Aber  wenn  der  iiedtur  auch  in  Folge  dessen  und  namenilicli  weisen 
der  dadurch  [)ediii(,Men  Ausschliessung  aus  der  Zülil  der  sogenanntttn 
Scbalantoren  des  Vorteil»  entbehrte,  in  rnscher  Fol^o  von  vielen  her- 
ausgegeben, erklärt  und  verbessert  zu  werdeu,  so  wüvd  er  dorh  für 
diesen  Nachteil  entschädigt  durch  die  um  so  gewissctihäftere  Ftlege 
und  Surgfaii,  mit  welcher  sich  die  wenig-en  Herausgeber  seioer  bei 
jedem  neuen  Gange  auf  den  Bücherinarkt  annahmen.  Isaos  erschiea, 
was  man  nur  von  wenigen  Schriftstellern  sagen  kann,  in  jeder  B«tiea 
Aosgabe  auch  in  einer  wesentlich  verbesserten  Gestalt,  and  die  Namen 
Reiske.  ßekker,  Schömann,  ßaiter  und  Süuppc  bezeichnen  ebensovicle 
liinlätiglich  geschiedene  Stufen  in  der  Knlik  nnd  Erklärung  de^  Red- 
ners. Uaü/,  Hr.  Scheibe  den  genannten  in  der  würdigsten  Weise  sich 
aoacblieaaeo  werde,  dafür  bürgte  im  voraus  seine  Bebaadiuog  des 


Digitized  by  Google 


C.SMk%: Iftei  oraliOBei  ^  eomm.  criliet  de  Isaei  oralioiiibiii*  461 

l|itii,  toefe  weMo  er  ebeDso  eines  ieharfeo  Bliek  and  eine  aiefaere 
llaad  ta  Brkaaaaaf  and  HeilnDg  kraaker  Stellen  bewihrl  kal,  ala  niekl 
mmMf  eiae  aaerkennenawerthe  Vbralcht  nndZoraekbaltnD^  bei  derAnf- 
uHm  Mch  svtifblkafler  eigaer  wie  fremder  Verbesser ungsroraehlage. 
OailiaiirErwartaag  enCspriebl  aaeh  die  rorliegende  Aasgabe;  Isloa 
»mMu  hier  seioer  arspranglichen  Gestalt  wieder  um  ein  bedeatendes 
üher  febrscht. 

Die  äaszere  Einnchtung^  des  Buches  ist  ganz  dieselbe  wie  die  des 
Ly»ii3  von  demselben  Hg.  in  dcmselhen  Verlage.    Dem  Texte  gehl 
eine 'prscfatio  critica'  voraus,  enlhaltend  l)  eine  summarische  Ueber- 
sichl  lU-.M  was  5oit  fk'Uker  für  Is.  geleislet  worden  ist  (S.  V — Vit); 
i)  eine  Züsammensteilung  der  Formen  ,  welche  als  von  den  Atticisten 
»Is  nicht  attische  bezeichnet  Hr.  S.  entweder  selbst  gegen  das  Zeugnis 
der  Uss.  giaabte  beseitigen  zvl  müssen  oder  mit  Recht  noch  ferner 
dqldea  lo  könaca  (ß,  VII— \I) ;  der  ganze  Abscbaiti  ist  wdrilieh  enl- 
tehiii  MS  der  eomm.  crit.  S.  ^ — 7 :  3)  die  Abweichungen  des  Hg.  TOB 
taBekkerscben  Texte  (S.  \l — XllX);  dabei  siad  sugleiok  fdr  alle 
irgmdwitiireifBihaflea  Stellea  soirol  die  wichtigeren  hat  Leaarlea  ala 
aseli  öfaa  aad  fraade  Conjeetareo  nitgeleill,  aack  knrse  teile  graa»- 
■aMe^  laflserklirende  Bemerkoagen  eiagealreat,  iasbesoadere  aaeb 
sar  Oriaatiaraag  in  den  Terwaadliehaflliebea  VerbillBiaseo  an  ainU 
liilaa  Aadaa  die  Stenmata ,  ao  weil  aie  sieb  aoa  naaern  Qaellen  aiil 
SicMbail  eoastmiaren  lassen^  beigefügt.  UeberbaapI  iai  in  dieaem 
AMailt  aut  grossem  Pleisx  viel  dankenswerlbes  f  asammengestelll, 
wcaa  fleieh  für  eingehendere  Studien,  was  ja  auch  nicht  beabsichtigt 
taia  konole,  der  (iebrauch  der  übrigen  Ausgaben  niclit  m  entbehren 
sein  wird.  Hiemuf  foli^t  die  bekannte  vila  fsaei  und  unter  ß'  y  S'  die 
Kotiien  über  den  Kedner  auä  Dionysio^^  von  lialikarnass,  PseudopluUrch 
und  i>oidas  (S.  3 — 6);  dann  die  bekannten  11  Heden,  denen  das  Bruch- 
ttöek  vnh  KvfpiXijxov  ans  Dionysios  als  I2e  zage?iahlt  ist  (S.  7 — 154) 
a^bst  M]  Fragmenten  (S.  155—160),  und  s^utetzt  ein  ^  index  nominun 
et  nrmi  meaiorabilinm '  (S.  161—167). 

Wenden  wir  ons  nun  zu  dem,  wodurch  die  Ausgabe  hauptsächlich 
ils  eis  Fortschritt  in  der  Kritik  des  Redners  sich  bekondet,  aar  Her- 
•talioBg  der  aitiaeheo  Formen  und  zur  Feststellung  des  Textes. 

Die  wenig  aablreieben  Raa.  dea  la.,  aelbat  A  and  B  nicht  ausge^ 
aaamaa,  sieben  kekanatlieb  weit  ab  tob  der  Vorsagliehkeit  des  Urbiaaa 
ftr  iaekralea  and  dea  eod.  £  fdr  Deaioalbeaea,  nnd  ea  iaI  Ton  Torn 
karaia  aasnaakaieD,  daas  aie  aaa  ia  Betreff  dea  Atlieiaaina  der  aber- 
iMCirtea  Baden  wenig  anTerliaaige  Fdbrer  aein  werden.  Aber  noeh 
varaiabt  allan  langer  Zeit  war  diea  nieht  genügend  erkannt,  nnd  man 
Nartbte  sieb  Fonnen  wleoüOs^  und  iiifieig^  fta&mttvuv,  tpf^ipiasa^e, 
^^o^fffv  n.  di^l.  zu  vertheidigen  nnd  als  dem  attischen  Gebrauche  niebt 
pas  fremd  dars^astellen,  wie  i.  B.  Fiirldch  eomm.  cnt.  de  locis  nonn. 
Lysiae  et  Deoiosthenis  S.  2*2,  obgleich  schon  Bekker  mehreres  btsei- 
tij^t,  anderes  durch  sein  Mmmo'  als  unzulässig  notiert  halte.  Hr.  S. 
iii,  ood  gewis  mit  üecht,  in  dieser  Beziehung  noch  weil  energischer 
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znwerko  gicraiigon  als  die  letzten  ligg:. ;  er  hat  insbesondere  bei  iy- 
yväv  und  naijeyyväv  iiacb  Pindorfs  Bemerkung  allenthalben  das  Augoi. 
temp.  hergestelll,  den  Plusquamperfeclen  das  hin  und  wieder  fehlende 
Augment  wiedergegeben,  den  Acc.  Sing,  der  Eigennamen  der  3n  Deel, 
auf  -rjg  uberall  auf -17V  gebildet,  fiberalt  iig  st.  des  bisweilen  vorkum- 
nnenden  ig  geschrieben^  yiyvo^at  und  yiyiuaKß»  constant  festgehalten, 
im  Opt.  Aor.  1  Act.  'iv  und  3r  P.  Sing,  und  3r  P.  Plur.  die  attische 
Endung  lier<jreslelU  und  noch  manche  andere  unaUischu  i'ormtn  Lesci- 
ligt,  worüber  die  Vorrede  Auskunft  gibt.  —  Ref.  glaubt  allen  diesen 
Aenderungen  seine  Zustimmung  erteilen  lu  müssen,  selbst  der  der 
Eigennamen  der  3n  Deel.,  über  welche  er  Z.  f.  d.  AW.  1844  S.  174 
noch  abweiebemler  Ansiobt  war,  selbstverstfindlich  derjenigen,  die  er 
e.  0.  telbit  empfobleo.  Um  aber  Hrn.  S.a  umsichtiges  Verfabraa  im 
dergleiebee  Dingen  ««  eharakteriideren ,  sei  ee  erlaubt  anf  ein»  dieeer 
Aendemgen  e|wae  anafebrlieber  einsogehen  nod  xwar  aef  die  Her- 
•lelinng  der  attieeben  Formen  des  Opt.  Aor.  I  AeC  Dem  Ref.  seltol 
war  dieae  Aendernng  im  eraten  Moment  aweifelbafl;  er  glaabte  nieli 
bereebtigl  die  Formen  anf  -«ig  -a«  -aiei^  ala  dem  Attieiamaf  keiaee- 
wega  fremd  in  betraebteii  niebl  aowol  weil  er  aie  oft  genug  bei  mm- 
tweifelbaft  atüaeben  Froaaikern  und  namentlieb  Xenopbon  geleaen  mm 
haben  aieh  erinnerte,  denn  bei  dieaen  könnten  aie  ja  möglieberweue 
nneb  gefllaebt  nein,  aondern  rielmebr  well  aelbat  Arialopbanea  niek 
Ihrer  mefarmala  bedient  bat«  s.  B.  Wo.  776.  We.  572. 726.  819.  PrL 
m.  Lya.  506.  Plnt.  Ild4;  ntdiUdealowemger  bat  er  aieb  aberaea^l» 
dtai  la.  aie  niebt  angewendet  in  haben  aebeinl^  Ea  kommen  bierlbei 
aberbaopt  ao,  oder  wenn  man  1  aa  daa  bal.  iffiimtfu  lieber  mit  Dobroe 
in  ^ifXiDOmc  emendieren  ala  die  Ynlg.  ßiiXtiaot  in  Sebnta  nehmen  will, 
31  Stellen  in  Betracht,  von  denen  jedoeb  5  (I  99  mMv9HWj  III  11 
dnftftify  14  wlfti^^SMVy  16  intow^fiiuv^  Fr.  23, 1  mv^uv)  Ton  8. 
Bieht  mit  erwihnt  werden.  Von  diesen  Stellen  neigen  S7  (28)  dio  de 
F.  Sing.,  3  die  3e  P.  Ptor. ,  die  2e  Sing,  kommt  bei  Is.  niebt  vor.  la 
der  3n  Sing,  ist  die  attische  Form  durch  Uebereinstimmuog  der  Has. 
gesichert  in  23  Stellen;  in  2  (bez.  3)  Stelleo  fähren  die  Haa.  nicht 
minder  leicht  auf  die  attische  Form  als  auf  die  andere,  denn  fU9uiw^ 
I  30  nnd  i^ikijari  AB,  i&tkiföet  Aid.  IX  18  laasen  sich  eben  so  bequem 
in  möxMsis  nnd  i^elriösts  als  in  ni^uA^ui  nnd  i^tlr\Cat  andern  (von 
6r\l(^au  1  32  s.  vorher);  nur  in  2  Stellen  steht  die  Fora  anf  doreh 
die  Has.  sicher:  IV  14  iyx^iQriöai^  VIII  40  aniöri^aai.  Nun  weist  aber 
Hr.  S.  aberzeugend  nach,  dass  Is.  VlU  40  die  3e  Sing,  nicht  stehen 
kann,  und  emendiert  sehr  schön  aTttCrtjoaiv*  taatg  st.  anusrijcat  rtg. 
Wie  viel  Glaubwürdigkeit  hat  unter  solchen  Verhiltnissen  jenes  iyjit^ 
^ijcTort  IV  H?  Wir  halten  die  Aendernng  iyysiQtjCBtsv  für  vollkommen 
berechtigt.   Die  3c  Plur.  kommt  allerdings  nur  3mul  vor,  tind  von  di<»- 
pen  3  Stellen  bietet  die  eine  IX  18  die  Form  -aiEv  nach  den  Uss.  Allein 
(iie  Analo^^ie  dürfte  wol  (i;ifur  sj)rechen,  dasz  man  auch  liier  die  atti- 
sche Form  herstelle,  zuiiuil  noch  ein  besonderer  l  insUind  die  Stelle 
verdächtigt f  der  von  Hrn.     mit  Unrecht  gar  nicht  mit  berücfcaichtigC 
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Vörden  ist.  Die  Wort«  laolen  nach  den  Has.  Ümg  (ihw  n«l  ^(pr]vtcov 
WS  xoütt  Tov  roTC  evyyeoj^ovvTW  ftaQxvQriGaisv  Sv  fiot.  Hr.  S. 
aianl  mhcb  Pauiera  EKeodation  «al  ^A^ftaprivla»  anf  and  ändert 
ftn^nf^tüMP  Svim^  ohne  an  der  Kakopbonie  Anatoaa  an  nebmett^ 
sonlera  gerade  in  ihr  den  Grand  der  FonnTeriodernng  Ternntend. 
Allttt  du  iakopbonie  iai  doeh  in  der  Thal  aaffillig  und  äwar  am  ao 
Mkr,  da  die  Partikel  crr  hier  aa  einem  Plalse  eieh  findet,  wohin  aie 
atcl  dM  ragelmiasifen  Gebraaeh  nieht  gehört.  Dieae  Partikel  ala 
dm  deai  gaasen  Saixe  ein  eigeniamlicbea  Geprige  aofdraekende  er- 
wiililMe  bei  längeren  Sätzen  am  Anfang,  nicht  am  Ende,  zonial  wenn 
an  AifiD^  ein  W  ort  2>ich  findet,  dem  dieselbe  sich  vorzug^sweise  gern 
•nseliliesil,  i.  B.  Fragewurter,  Negationen,  Adverbien,  die  unmitlclbar 
*«f  da;  U'escn  der  Aussage  sich  beziehen,  wie  hier  iccog.  Dazu  kommt 
Boefc,  (jisi  y.ül  vor  AQatprjvimv  g^nt  unangemessen  ist;  denn  rruii^^  man 
c«  io  der  Betletilung  auch  oder  sogar  nehmen,  in  Heiden  Fallen  hatte 
doch  derBe  intr  nur  dann  diese?  y.ai  mit  Hecht  hrauchen  können,  wenn 
«rr  diesen  Leuten  von  Araphen  ,  von  denen  er  vermutet  dasz  sie  den 
Vurfäii  bmagen  könnten,  deren  Zeognia  er  aber  nicht  benntzt,  andere 
gegeaübmtitite,  auf  deren  Zengnis  er  sich  wirklich  stützt;  keines- 
wegs a^,  wie  er  fortfihrl»  daac  er  aichere  Zeugen  far  die  Sache  nicht 
habe,  Will  der,  welcher  aa  am  besten  bezeagen  könne,  dies  unter  den 
varfiagsedan  Verkillniaaen  aieberlieli  niebl  werde  Ibnn  wollen.  Dieae 
lnr%aag  baalioHDte  wabraeheinlich  aaeb  Bekker,  daas  er  dtaaea  xtd 
pn  la  sirelebea  rielh.   Dem  Ref.  aber  dünkt  es  wabraebeinlieber, 
dm  die  Partikel  KAI  rerdorben  aei  ana  ivi  (ANA).  Zngleiek  würde 
M  aas  diaaer  AMiahme  erkllren,  wober  daa  iwelte  von  Sebömana 
wol  kiaai  anareiefcond  gereeblfertigte  «arZ  vor  woXXol  gekommen  aei ; 
deaaiadfB  der  Absebreiber  bei  %al  Qaiprjvltov  sich  unter  Qa^rjvlayv 
daa  bestimmte  Person,  einen  Nom.  Sing,  und  nicht  einen  Ucu.  Plur. 
dfclkte,  wiostc      vor  noXkol  naturlich  nai  einschalten.  Nachdem  aber 
«V  auf  solche  Weise  an  seiner  eigentlichen  Stelle  verschwunden  war, 
w>rd  es  hinttr  tl^m  Verbum  eingeschaltet,  eine  Stellung  der  Tartikel 
die  in  der  «ipgterfi  Grücitut  ebenso  beliebt  wie  in  der  echten  ^eltenep 
stwesen  zu  sein  scheint,  mit  Ausnahme  natürlich  derjetngen  Fallo,  y\  o 
^niwe'fr-r  fin  Wort,  dem  die  Partikrl  besser  sich  anschüeszcn  könnte, 
Dicht  da  ist,  oder  durch  solche  Stellung  der  Hiatus  vermieden 
wird;  vgl.  I  24.  1H7. 19.  25.  III  45.  70.  V  32.  Vlll  22.  XI  30.  XU  4.  7. 
ho  letxteo  Falle  kann  sogar  Wiederholung  der  Partikel  stattfinden,  wie 
Xil  7  ov^clg  yaq  Sv  Vfidiv  ztjv  i^'^v  gmvfiv  ivttcxoir^  Sv  a%ov(ov. 
Deaaacb  drirfle  Is.  IX  18  wol  so  an  leaen  aeln:  ig      Tsrvv'  i&xiv 
a^ftj,  Scmg  fiiir  Sv  'jtgaqnpdwv  »oUol  xmiß  m§  ^tvyytmqywwm 
fia^winpjifmip  |ioi.  Doeh  mMle  auch  die  Kakopbonie  zu  ortragen  aeln, 
«an  ama  aril  Wiederfcolaog  der  Partikel  ^i^i^Yfiuav  Sv  fio»  feat- 
ballsa  wollte,  da  gerade  dnreb  dieae  Wiederholnng  die  Wabraebein- 
ficbkeit,  daas  dieae  Lente  Tielleiebt  ein  aolehea  Zeognia  geben  konnten, 
auAr  benrorgeboben  an  werden  aebeint. 

Wenn  wir  nun  ao  mit  allen  den  Formen,  welche  Hr.  S«  aelbat 
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gegen  die  Aatorilit  dar  Haa.  dam  la.  fclaabta  snrdckgabaa  m  ttluw, 
ona  einfarataadaa  erklireo^  ao  kdonaii  wir  daa  niebl  niadef  ta  B*- 
staboDg  auf  diejenigen ,  weleba  so  indem  er  irota  dar  Vorschrift 
AtlioiaKen  aar  Zeit  noch  Bedenken  getrasfen  hat.  Braucht  ja  doeh  idlMt 

Aristophanes  ßovko^at  und  övvafiai^  su  weit  wir  uns  erinnern,  oorBÜ 
dem  Äugiiu  nt  t  und  (.liklu)  w  enigstens  ungleich  häutiger  mit  I  ab  mit 
iji  ßeweis  genijfr  dasz  das  Aagment  i  m  diesen  Wörtern  dem  atliscbeo 
Obre  nicht  Eu^wdtr  wer.  Ebenso  billigen  wir  natürlich  nach  dem,  \ms 
wir  in  der  Besprechung  der  Ausgabe  von  Haitpr  und  Snuppe  bemerkl 
haben,  dasz  die  Schreibart  el  (.trj  ^^iksig  wieder  verlassen  worden  ist 
ISur  in  einem  PunUtc  df  aiipt  sich  der  Wunscli  jiuf,  l!r.  S.  mochte  sich 
etwas  minder  streng  an  die  Autorität  der  ilandschritten  <;elirtlun  I  j- 
ben:  wir  meinen  in  der  allerdinga  häklichen  Frage  über  die  Zubssig- 
keit  des  Hiatus.   Wenn  laioa  ein  Schuler  des  Isokrates  war,  so  Imi 
sieb  a  priori  anoebaien,  dasz  er  aaeb  in  dteaer  Beaiehung  Yon  seioea 
Meialer  etwas  angenoaimen  haben  werde,  wenn  er  aneb  nicht  nolhweo- 
dig  aeiaer  peinlieben  und  kleinlieben  Sorgfall  naebgeeifert  babaa  aif» 
lo  der  Tbal  «eigen  aneb  noaere  Handaebriflen  Sparen  getagt  dasf  er 
aelbat  die  aellneren  Mittel  sur  VermeldaDg  dea  Hiatoa  aiebl  uM^y 
atao  denaelben  an  vermeiden  belKaaen  war«  Oder  waa  aaderi  bitte 
ibii  bealinmen  können  a*  B.  an  aebreibeo  II  35  ovk  Sil*  w6h  ^ 
ebenao  IV  99.  V  34;  oder  VIII  6^^  V17  and  gar  ebd.  8  nQOit^hi^ 
doxy*;  oder  XI  41.  42.  45  nivd^^  ^finaXavta^  VII  45  17  f*^  ^ 
a^Lot  Tihjgovg^  um  solcher  Falle  gar  luclil  lu  gedenken,  wie 
oaa,  TCQüy^ai^  e'xeiv  usw.?  Wie  stimmt  aber  nun  dazu,  ich  will 
sagen  die  Voroachlassigung  der  i^^h^iun  des  Vocals  in  gleichco  oder 
ihnlichen  Fällen,  wofUr  man  bald  eine  plausible  Entschuldigung  fio«'* 
bald  auch  dem  Redner  eine  gewisse  Freiheit  viudiciereo  mag,  boadera 
bei  den  proklilischen  Präpositionen  und  Adverbien,  die  ilirer  Böico- 
lung  nach  nolhwendig  an  das  folgende  Wort  sich  enger  anschliciKO? 
und  welche  selbst  Schriftsteller,  die  es  in  aolchon  Dingen  nicbt  $0 
atreng  nehmen,  vor  Voealen  regelmfiaaig  apostrophieren?  Z.  ß 
Präpositionen,  welche  apostrophiert  werden  können,  finden  sich 
is.  etwa  230mal  regelmiazig  apostrophiert,  16roal  aber  nicht.  >iid 
aind  darunter  allerdings  8  Stellen,  wo  auf  die  Prip,  eia  Eifeaiaa^ 
folgt:  II  6  itn«  '/^»«^«rot;^,  IX  5  mo  uiQtvtpÜov  nnd  m^a'/s^oala^ 
6  JUttm  ^Actv^lov  und  nagoc  ^Am^Iov^  33  vno  ^AitwfpUwy  fl  as^« 
'itffonliovgj  Fr.  15,  3  i»so  *Eittfhinf$f  und  man  kOante  viellaiabt  vor 
dem  Eigennamen  trots  dea  abweichenden  Gtbraneha  VI  47«  VIII  ^ 
Fr.  15,  3  nnd  Fr.  31  eine  Ananabme  atataieren;  allein  III  37  W«!"^ 
Tijfta,  26  fura  ovrov,  39  fiercr  ivog^  37  vno  ivig^  73  inl  Sata¥tt,y^ 
wto  higov^  42  crjro  Idlag^  VIII  7  fuxa  iviavrovg  rirra^ag  dürfeaW**^ 
nicht  geduldet  werden.    Ebensowenig  scheinen  ovdt  uud  fiy/d/iai**' 
vollen  Form  vor  Voealen  stehen  /.u  dürfen,  mit  einziger  Ausnaha«^ 
vvdl  eig  und  fitiöh  tlg^  wo  gerade  die  Vernachlfissigung  der  Bliiio^ 
zum  Unterschiede  von  ovÖH'g  und  firjStig  notbvveudig.  daher  sclbit  Wl 
Dichtern  Regel  ist  (vgl.  Arist.  i'lut.  37.  138.  1115*  iltiSL)  ;  so  dmi  Hr^ 
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I  VI  nichl  schreiben  durfte  oiS*  Mg^  Jfanz  abg-psehen  davon  dast 
ßian  nicht  sieht,  warnm  ovihvog  anertraglich  sei,  (ifipfefifen  oi-v)'  svog 
an  «'lUhfP  Unerträglichkeit  nichl  leide,  sondern  ent>veder  das  hsl.  ov- 
dfro:  beibcJwIleii  oder  ovdk  ivog  schreiben  muste,  wie  es  sich  auch 
fotJil  bei  Is.  findet  (z.  B  II  39.  41.  Hl  7*2):  und  ebensoweni":  I  21 
f>vS  !(:  h"r,^i  TüvTotg  koyog'  denn  was  tir.  S.  mit  dieser  Aenderiin^ 
TU  errcktien  suchte,  das  wflrde  Is.,  weon  er  es  beabsichtigt  hätte,  viel- 
mebr  50  lasf  edröekt  haben :  ov%  ivefSrt  xovtoig  Xoyog  ovÖk  dg.  Doch  om 
iif  Refel  der  Elision  des  Eadvocals  bei  ovdi  ond  larHekM- 
konaieii,  wer  m6chte  f  lauben  dass  Is.  dieselbe  etwa  SOonat  gewissen- 
bli  beobiehlel  md  ehnfefthr  ISoitl  verniehliasigt  habe,  Komal  da 
■■  ^ei  Sliflea,  wt  4l6t  ^eMMn,  dirthtaa  kdn  Grand  %u  enldaekeii 
Hli  mm  er  es  ^athan  haheii  kdimla ,  man  aittato  denii  etwa  XI  IS 
cNNaiabbaa  la  dem  folfende«  BigeoDanen  laden  wollen?  Aaeh  bei 
•Sn^  ^  in  ieketnt  die  Bliaion  vor  Voealen  nnerllaslieh,  obgleiek 

Im  flu.  dH  Verkilliia  der  nicht  elidierten  Formen  an  den  eli- 
Mm  air  wie  1 :  9  aich  heranaalelll.  Ref.  wenigstena  gtanbt  nf ebl^ 

cii  fette  spreehen  dnrfle:  iXl*  tfhe  ifhno  nit*  fm  (III  73) 
eder  afif*  Intvff fv  ovxt  dstoloyfjffiv  (IV  19)  oder  ovte  inoii^acm}  .  . 
aw  Mm  (IX  1)  n.  dgl.  m,,  ohne  die  bekaunlen  aures  teretes  Aihe* 
10  beleidigen.  Noch  eins:  alXa  hat  Is.  142nial ,  wenn  wir 
Hefe;  1.^  ^euhlt  haben ,  vor  einem  Vocal:  I.H9inal  hat  er  es  regelmäszig 
eÜdierf.  Hm« (  nicht.  Wer  möchte  <las  wyhrscheinlich  finden?*)  Dies 
tcsairte  .iürf!o  genügen  um  zu  teigen ,  dass  es  in  dieser  ßezieliuiigf 
flocii  etwas  m  ihnn  orjht  für  Isäos.  Dasz  Hr.  S.  es  nicht  gethan  ,  dafiir 
hn  (>f  jewis  luchl  seine  Ehrfurcht  vor  der  Autorität  der  Hss.  als 
uricid  luldbrea.  Wenn  er  glaubt,  dast  die  Abschreiber  sei  es  mit 
AbsifM  ^ei  et  aas  Unaebtaamkeit  iyxii^tn  für  iyxju^nsvy  m^e- 
;va  für  sttpiyyyvtf  acbHeben  nnd  anderes  der  Art,  so  wird  er  ^ewis 
nrcbt  iweifein,  daan  4nrcfa  tfieaelbe  Unachtsamkeit  nal  xavta  ch;  Aktf^ 
^9  eitstfhea  konnte,  wo  der  Redoer  näl  xav^^  dg  alri&rj  liyon  gt- 
8>gt  bitte  a.dft«  m.  —  Aber  ea  iat  aehwlerig  in  dieaer  heikeln  nnd 
MMilaaf^  allenihnibnn  sn  aieliern  Reanlfaten  an  gelangen.  —  Ge* 

»tr  «elllo  den  in  Abrede  atellen?  jedoch  einen  Mann  wie  Hrn. 
^  Me  dat  nieirt  abhalten»  wenigstena  einen  Anfhng  sn  machen, 

ar  anch  nwnohea  apiteror  Poraohnog  ond  Entacheidnng  Ober- 
^MüMla. 

flf  erlbrigt  nnn  noeti  die  Frage,  wie  aich  die  none  Anagnhe  sn 
tauten  kritischen  Behandlung  verbfilt  in  Betreff  der  sinnentslellen- 

teCarrapteten ,  an  denen  der  Text  des  Isaos  leider  nur  zw  reich  ist. 
ia  dieaer  Besiehaog  biqss  aDcrkanni  werden,  das£  Hr.  S.  sich 

Ii  46  zeigt  dor  ^ranze  Bau  der  Periode,  dasz  uXXct  acpaiguroi  räq 
^ßistii  iziivov  Oioseeni  ist;  IV  14  schreibe  man:  dlV  iäv  tv  (pQovmt, 
^abeoio  VUI  20  all*  anOKffvipae^ai.  tavxu  srayccr,  wenn  mdkft  et#« 
«eiMhui^fcUa  nnd  dMOUQvrpas^  etwas  anagefallea  it^  wie  ^uiUitt'  ai^i 
^".o^q  aw  oder  etwss  dem  ähnliches»  waa  «llardinga  wegen  des  ganaen. 
^Mi  der  Pefiede  erforderlleh  scheint. 

MMchtr  Ai  dast.  PbOol.  1811  Bit  7. 
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an  den  Redner  wol  Terdianl  fMMoM  bat;  er  bei  mehl  nr  alles  bieher 
lar  Ii.  geleistete  gewissenhaft  beaehtet  oed  mit  rabiger  üesoneenbMi 
gepraft,  soadem  aaeb  biafig  dnreb  eigne  bald  ia  den  Text  an^enoas- 
mene«  bald  in  der  Vorrede  niedergelegte  Eaiendationen  an  aeinea  Teil« 
das  Werk  gef6rdert,  aaeb  bin  nnd  wieder  dareb  knrse  Andeatea^ea 
aHucbe  von  anderen  angefochtene  Stelle  gloeklieh  verlheidigL  Be- 
sonders möchten  wir  es  als  einen  wiebtigen  Sebritt  som  bessern  be- 
traobten ,  das«  Hr*  S.  saerst  mehr  als  es  bisher  gesjeheben  war  eise 
Bntslellang  aaseres  Textes  durch  Glosseme  wabrgenonMnen  and  nae^ 
gewiesen  bat,  ein  Bmeadalionsmittel  das  zwar  an  sich  zienlich  be- 
denklich seheinen  mag,  aber  von  kundiger  Hand  gefibt  schon  jetzt  demi 
Redner  wesentlich  genOtst  bat  und  ohne  Zweifel  noeb  mehr  nStaMB 
wird.  Zar  Begründung  dieses  Urteils  scheint  es  an  aagemesseDsten, 
Hrn.  S.  eine  kleine  Strecke  aaf  seinem  kritischen  Gange  za  begleitea 
^nd  die  Abweichungen  seines  Textes  von  dem  der  Zürcher  Ausgabe 
za  notieren;  dabei  wird  sich  auch  Gelegenheit  finden  nach  Recensenien- 
Pflicht  und  Gewohnheit  in  einigem  tu  widersprechen  und  etliche  eigne 
Versuche  kranke  Stellen  zu  heilen  zur  Sprache  zn  bringen.  Wir  wäh- 
len zu  diesem  Zwecke  gleich  die  erste  Kode  über  die  Erbschaft  des 
Eleonymos. 

I  2  schreibt  Hr.  S.  xal  ot  ^isv  oimim  xal  ot  itQOCi^xoiftsg  oi  tov^ 
t(ov  a^iovdtv  ri^äg  xal  xidp  o^iokoyovfiivojv^  fov  KUavvfiog  naiiliT^tfj 
avtoig  [tovzcdv]  iöo^OLQrjöat.  Dasz  avtolg  nicht  richtig  mit  naxiltTtiif 
verbunden  werde  {KatiXiTT^v  aviotg')^  halle  schon  Schumann  nachge- 
wiesen., nur  dasz  er  aiiff ullif^erweise  diese  Verbindung  doch  feßthielt 
and  mit  einer  Mndiligeulia  oratoris'  entschuldigen  wollte;  dasz  aber 
TOVTWV  hier  der  Rede  weder  Krafl  noch  Hhythmos  verleihe,  vielmelir 
malt  und  schleppend,  jn  n^ch  dem  unmittelbar  vorausgehenden  tcdv 
Oft.  cov  Kk.  xaiikmt  ganz;  unerlrügUch  sich  eindrängte,  dies  bemerkt 
und  nachgewiesen  zu  haben  ist  S.s  Verdienst  (oomm.  crit.  S.  19).  Ob 
aber  mit  der  Entfernung  des  Pron.  tovttav  die  Slelle  gebeilt  sei,  möchte 
Wül  noch  7,11  be/weife'ln  sein,  zumal  gar  nicht  abz.usehen  ist.»  was  denn 
die  Abschreibur  hutlc  bestimmen  können  dieses  Pron.  aus  der  vorher- 
gehenden Zeile  zu  wiederholen,  wie  S.  annimmt.  Sio  muslen  ja  das- 
selbe hier  in  einem  andern  Geschlecht  und  in  gani;  anderer  Bedeutung 
nehmen  als  in  der  Zeile  vorher.  Ueberdies  aber  bleibt  nach  der  Eet- 
fernang  roa  voermv  noeb  ein  Anstosz  zurück,  über  welchen  man  bisher 
fast  etwas  so  laiobt  hinweggegangen  in  sein  scheint.  Schömann  er- 
kürt  tih  iitoXoyovfiivn»  *qnae  nos  qaoqoe  falemnr  Cleonymi,  uom 
paterna  aostra  bona  esse'  nnd  S.  sebliestt  sieb  dem  aa.  Aber  legt 
man  da  niebt  mehr  in  die  Worte,  als  sie  an  Mk  bedenten  kinnen,  mmd 
liest  sagleicb  den  Redner  etwas  sagen,  was  mit  de«  Saebrerbiltoie 
niebt  ftbereinstimmt,  mindestens  aber  hier  gar  niebt  am  FlaUe  wart 
Naeb  den  in  der  Rede  vorkommenden  Andentnagen ,  sowie  nach  dem 
bekannten  Binrieblnagen  and  Gewobnbeilett  der  Athener  mag  derGna^ 
der  Saebe  etwa  folgender  gewesen  sein.  Naeb  dem  Ableben  des  Kloo- 
nymos  erbeben  anf  dessea  Naeblasa  Anspraob  die  Kiader  der  Ge- 
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scbwisler  seines  Vaters  (ot  ra^l  Os^ivtHOvy  noch  einem  vor  langer 
Zfit  VAU  Kltonymos  zu  ihren  Gunsten  niedergelegten  Testamente,  und 
diu  Kinier  der  Schwester  des  Kteonymos  Dach  dem  Verwandtschafta* 
rechte,  iadeo  sie  die  GAliigkail  dea  Testamentea  als  ainea  den  bekanii<* 
l«i  GestoaoDgen  des  Erblassers  in  den  letEleo  Jahren  seines  Lebena 
widerstreiteadeo  in  Zweifel  sieben.   Die  Sache  wird  sanfichst  einen 
Sekiodifenchte  iberlragen,  und  Kephisandros  und  andere  Preonde  der 
iMlsid«  Nrteiea  rereisifeB  aieh  la  den  Spruche,  daai  slnCliche 
hitata  ach  aa  f  leieben  Teiles  ie  den  Naehlaaa  teilen  aolUen.  Jeden* 
Uli  saUif«  aie  elao  eine  Verteilan^  dea  Naehlaaaea  nach  der  Kopf- 
uhl  m,  aad  ea  wird  die  Clcf  enpartei  doppelt  ao  stark  geweaen  aein 
AAiita  danBedner  Tcrlretene:  denn  nar  ao  können  die  Anadroeke 

bofOififSn  %  %  36t  M^itfOOwi  v^v  OvaUnf  tuA  to  T^/fOr  (itQog  r]^ag 
^nv  imvrm  xmv  Klimvvfiov  %  16 ,  fiigog  tlxatstov  ^ftiov  i^^tv  xij^ 
•wCi'  §  28  einander  vollkommen  decken.    Die  Gej^enpartei  aber, 
vriclie  Dach  dem  Teslaraenle  die  panze  Verlassenschaft  gUut)te  bo- 
M^tebeu  zu  kunnen,  verwarf  diesen  Vorschlag  und  wollte  gar  nichts 
TOI  ihrem  fermeintüchen  Rechte  »hlrelen,  wahrend  die  dienten  des 
Bedners       entweder  damit  begiiü^^en  wollten  oder  wenigstens  einer 
»blehnpnien  Erklärung  sich  enthielten.  Dies  geht  aas  §  6  hervor,  wo 
der  iieintr  seinen  dienten  sich  bilfer  bekhtfren  läszt,  wie  schmerzlicli 
«  ibfli  ?ei  2egen  nahe  Verwandle  einen  Process  führen  zu  müssen,  und 
mh  darauf,  dasz  er  den  Gegnern  wiederholt  den  Vorwurf  macht,  sie 
seiea  kirter  als  deren  eigne  Frennde  nnd  Verwandle,  denen  das  Scbieds- 
riekterant  abertragen  geweaen  aei.  Nun  erheben  die  dienten  deeKed-* 
■m  deo  Anspruch  auf  die  ganae  Verlaaaenschall  dea  Kleonyaioa,  in* 
den  lie  die  Richter  sn  heatinMien  anehen  daa  Tealamenl  iBr  nichtig  an 
«Uina.  Hach  $  1  aeheint  ea  nnn  allerdinga,  ala  hitten  die  Gegner 
Maca  «wiiiarlen  Anaproeh  fegenOhergeateUl,  indem  aie  behanpteten, 
Ustayaoa  habe  «isen  Teil  aeiner  Habe  dasn  rerwendet  daa  ▼iterliche 
Ma  im«  Neffen  von  daranf  haftenden  Kapitalien  an  helMen  (vgl. 
I D):  lOaiB  dnmvf  einsnfehen  nnterllait  der  Redner  ginslichf  nnd 
nt  Badl:  denn  llet  daa  Testament  dnreh  Nichtigkellaerklirang ,  ao 
idjaaach  viel  mehr  jener  erst  aus  demselben  abgeleitete  Aoapmch. 
Wen  ai  50  sollte  denn  hier  der  Redner  diesen  Unterschied  swiscben 
^wirklichen  Bestand  des  Nachlasses  und  dem  von  den  Gegnern  be- 
•Wfrfichien  Umfange  desselben  andeuten?  Auch  weiter  *inten  §  16, 
HO  er  wieder  auf  diesen  Punkt  kommt  und  eine  solche  Scheidung  eher 
wwirlei  werden  konnte,  hält  er  nicht  für  nöthig  so  etwas  anzudeu- 
lea,  ftoodern  sagt  einfach  cmavzcöv  xcSv  KXicjvvuov.    Demnach  dürfte 
der  Fehler  nicht  sowol  in  xovxatv  als  in  tmv  OfioXoyovixivwv  liegen  und 
'^'^^e^  ats  Giossem  anstascheiden  sein ,  ein  Verfahren  das  sich  auch 
'    rch  eaipfiehlt,  dass  der  nnmiltelbar  rorangehende  Sats,  worin  der 
Spreeher  sich  beklagt,  daas  die  Gegner  ihn  aogar  einen  Teil  aeines 
^teüchan  VernOgens  als  snm  Nachlaas  dea  Kleoupnoa  gehMf  atrei- 
tig  Mchan  wolleo,  in  der  That  eine  naheliegende  Veranlaaannf  tn 
«M»  derartigen  Gloaaen  hot  Oh  aber  lAeh  Anawer Anig  ron  tnr 
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i^bolvyovftipmiß  *4ai  Prott.  fOvvc»y  ao  die  Btell«  der  aaageediiedeaMi 
Worte  10  aetseo  ael-oder  bcaaer  ie  eelaer  gegeewirltgen  Stella  Ter^ 
bleibe,  wagea  vir  aiebt  to  ealaebeidee.  ^  §  9  KXmvvtiü>  d*  e^M««» 
m  SvÖQtSf  ätaq>0Q0g  mv  hvffv:  86.  Klemvvit^v, «—  $  10  gibt  S.  wi© 
auch  BS.  dM  Text  fiekitera:  on     ovv  1»  witifg      op/i}$  ILL  vttv« 

£U^cv,  o^iSy  d^         fagt  aber  im  der  Vorrede  su  den  CoBjeelarea 
voa  SebömaM,  Beiler,  Seifipe  ooch  swel  aeee :  ei;  vouifonf  &nfp^^ 
vtaMs  iUf9v  und  ig  Sm^j  Sv*  hmtp^oUa^fi^  iXi/§v,  Faait  mm 
die  Worte  bloea  ao  weit  ins  Aoge,  ela  aie  oben  nsitfetellt  aiad,  so 
Ueese  aieb  obne  Zweifel  i^w&ii  hallea  «od  erkliren  *ala  er  apiter  «an 
Leben  blieb  \  wobei  wol  baooi  ela  Aaaloai  daran  zn  oehvea  wire« 
daai  ea  geeaaer  beiasen  sotUe:  vmqov^  cS;  iati^y  üle/ev,  aod  mmm 
mQste  in  diesen  Falle  aaeb  iUyiv  mii  eaoen  Koloa  interpaogieres« 
wie  Ref.  in  der  Ans.  der  Aoagabe  ¥on  Sebftaiattn  allg«  Seboixtg.  1833 
Abt.  11  S«  427  vorgeschlsgen  halte.    Daas  niebl  aasdracklieb  WM 
einer  lebonsgefiibrlicben  Krenkheit  des  Kleonymoa  di«  Rede  gewooM 
ist,  wurde  dies  niebt  bindern.  Die  Griechen  plegten  ebensowenig  arin 
die  Menschen  nnserer  Zeit  mit  dem  Testamente  so  eilen.  Erst  WM« 
der  Gedanke  an  den  Tod  ihnen  beaonders  nahe  trat,  entschlossen  sia 
sich  daxu.  Dies  war  so  allgemein,  dass  Is.  IX  15  der  Spreeher  dmm 
Tealament  schon  darum  fOr  ein  gefälschtes  glaabt  erklären  %n  dürfe», 
weil  der  Erblasser  m  der  Zeil,  in  welcher  er  es  angeblich  niederge- 
legt haben  sollte,  lioinen  besondern  Grund  hatte  für  sein  Leben  besorgt 
so  sein.  Auch  Kl.  miiclite  sein  Testament,  wie  der  Redner  selbst  hm^ 
Eeugt  ,  S^Sim;  nr]  rf Affr //cTf £f i'  cn'Tog  irt  naLdag  riang  xaiaXiTiav^ 
also  ZNvar  niciil  nuthweiidi^  uii  einer  gefährlichen  Krnnkheit  darriie- 
durliogeüd  und  baldifre  Auflösung  berürchlend ,   aber  doch  in  dem 
Glauben,  dasz  er  auf  rinc  lijnjre  Lebensdouer  und  namentlich  bis  zu 
der  Zeit  wo  seine  Nelfen  niiindig  geworden  sein  wunien,  sich  keine 
HolTnung  machen  diirfe.     Als  sich  daher  diese  Befurchlung  später 
als  eine  grandlose  heriuissteiUe .  war  er  eben  der  gefürobleten  Gefahr 
entgangen,  also  geretkl.    Alltsiri  es  slimait  leider  dieses  cig  vcxsqow 
io<a^f}  nicht  tn  §  11 ,  wonach  dur  Vormund  Deinias  sofort  (Bv&vg  .  . 
nagayorjua)  den  Kl.  nach  dem  Grunde  seines  ungerechlen  Verfahrens 
gefragt  und  die  Antwort  erhalten  hat,  dasz  ntcht  liü£üfriedenhet(  rnit 
den  iMundeln  des  Deinias,  sondern  eine  feindselige  Gesinnung  grtr«  i» 
den  Vormund     Ibst  das  Testament  dictiert  habe.   Aber  diese  Stdir 
widerspricht  nicht  minder  beiden  Emendalionsversochen  8. s :  denn  in 
der  Arlt^^ort.  die  Kl.  dem  Deinias  gab,  zeigte  er  sich  ja  noch  immer 
o^yt^OjUfyu^'  und  OVK  OQi}(äg  ßorlevoiavog^  folglich  niclit  öco<fQorio^e/g. 
An  dieser  SchwitriizUeit  würden  nun  allerdings  die  beiden  Verb*'s- 
serungsvorscbläge  von  Uaitcr  tind  von  Sauppo  nicht  leiden.  AIU;iii 
man  sieht  nur  nicht  ab,  wie  der  iiedncr  §  lO  den  Kl.  erst  v6TeQOt^' 
i{fyo)  oder  auch  Ttf^  ote  das  kann  erklaren  lassen,  was  er  doch  nach 
S  11  cv&vg  erklärt  hat;  und  ftberdies  sind  beide  Aendernnffen  so  g©- 
waltaamer  Art,  dasE  aie  schon  darum  wenig  Wahrbciieinliclikuil  haben. 
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data  komml  nuQ  noch  da&z  durcli  diese  \N  orte,  sie  mi'ij^en  emendiert 
Verden  wie  sie  wollen,  dasjenige  in  höchst  störender  W  eiso  xerrisseo 
wird,  »u  aoihvt  endig  zusammengehört:  (mi  tffitv  iyy.aXuyv .  o^a»v  <5' 
kn^fvo^ivovq  v7fo  Jeiviov.  Es  liegt  demnach  die  Vermutung 
nabe.  dssf.  der  Ziisat/-  mg  vaTEoor  iato^tj  ^Xtytv  ein  Gtossem  sei  ent- 
weder iB  der  obeo  beKeichnelen  Bedeutung  oder  verdorbeD  a08  ig 
Wftif99  tKfm^^^  wie  Benseier  und  Jenicke  emendieren  wolllen,  yer* 
aalMK  darch  die  anakolBlhische  Aosführung  des  Gedankens.  Die  Ana- 
MUm  tkvt  iiiM  Mareiebendd  firklärang  in  der  längern  Binschal- 
Ih|:  ffBTo  ym^  .  .  xaiHig  öMtWy  oaeb  valcber  der  Gedanke  darek 
^tii  tiivg  i^mmvtog  xrA.  in  anderar  Pom  Wieder  aeliifeiMMitteB  ond 
■U  eaa^yfaiie  .  .  mml  i^^^tflw  le  Bude  gefttbrl  wird.  Elwaa 
iaalagii  kielee  o.  a.  Aedok«  l  58  f.  Xeo.  Hell.  I  d,  18—90.  II  3,  15  f. 
k  1136—37.  III  6#  f.  Waram  dbrifeea  saeh  iaMner  das  hal.  ort  ytmv 
■illikkar  la  Ott  6*  avw  Iroli  Selitaaiiiig  Bemerkang  timBeiBderl  iai» 
MM  d«i  Ref.  mehl  ele*      $  11  halle»  wir  in  de«  Worlen  luti 
iqmmwwog  xav  Atiyiov  mr^pffftt«  ml  Cobel  das  eine  der  beiden 
l|aW|Mi  fer  Glosse,  and  ewar  na^cixqy]^u\  hatte  Is.  beide  verbin- 
dsavillea,so  wurde  er  sie  unmilli^lbar  neben  einamier  gesetzt  haben, 
Wie  III  7.  48,  und  wie  es,  so  weit  \\  \v  uns  erinnern.  auc!i  von  andern 
ID  der  Ke?ef  sfesehicht.  —  Ebd.  vennulül  8.  fur  navxiav  io3i'  ixoIltu^v 
ivaniov^  wekhe  Worte  auch  Dobree  durch  die  Conj.  naifrai^  r(OV 
:rf-'ö<nT0v  fV.  aU  z-weifelhafl  bezeichnet  hade,  nicht  unwaiirscheinlich 
TüiToji'  rcn-  rfiLiojv  IvavxLov.    Indes  wenn  naintoif  joiv  noXirvh'  atich 
Qitbt  stricte  verstdiiden  werden  kann,  wie  8.  coram.  crit.  S.  20  uber- 
teageod  aacbweisl ,  so  köoate  es  doch  vielleicht  ein  hyperbolischer 
Aasdrack  sein,  wie  unser:  er  erklSrte  vor  der  ganzen  Welt,  oder  vor 
<l€r  füxea  Börgeraebaft,  wobei  doeb  yod  selbst  nur  die  veratandee 
werdta,  die  lafiliii^  xuge^en  waren.  —  Bbd.  ori  ovSlv  nomi^v 
(^faabf)  wird  iyxaUi  ala  Gloaae  beselebaet  ond  dies  Verfahren  ge- 
fickliiil||C  dorcb  die  schon  von  Dobree  verglichene  Stelle  Ariat.  Frt. 

Ueodf  jMffcfiifv  ^futg  ovd'  ivog  M$9ig  iwuig  al.  ovdevog: 
wasbalb  wir  dioto  Aeodernng  nieht  billige»,  haben  wir  aebon  oben 
S  19  arvvov  Sgiwoiap  naeh  iekfcera  Vemotanf  flir 
«tüviifr  Arvoiirr;  irMmlieb  «bor  wird  Vorr.  8.  XIV  beMerk^  die 
teekar  bmen  nno  Anbr.  Q  mixw  twmmv  aofgenonaien;  dies  iat 
Mbl dar  Peil;  ja  ea  iat  aogar  aebr  awetfolbafl,  ob  diese  an  anseref 
MIe  aemögliehe  Lesart  Oberhaupt  in  Q  sieh  findet;  denn  die  Variante 
^cvw,  welehfci  Bekker  und  Schömann  aus  diesem  Codex  zu  Z.  1 
■fckrea,  ist  in  der  Zilrcher  Ausgabe  7,11  Z.  5  notiert  für  aviov  ttjv^ 
vibrtekeinlich  nach  Mais  Auct.  clas&.  Bd.  IV,  worin  unsere  Rede  aus 
0  ahgedruckt  ist  ;  und  sowol  BS.  als  auch  S.  haben  dort  diese  Stellung 
voTfe^otren,  obwol  der  Codex  selbst  nicht  da7,u  /u  berechtigen  scheint. 
—  ^  14  fh  tf]v  vözi^aiav.  —  Ebd.  ovx  ovxmg  ac'>evcig  dtttnil' 
i^vQ^.  Dem  Hef  schein!  dieses  ats^^vwq  sehr  matt  oder  vielmehr  ganz 
Gb^rfttissig,  da  sich  ja  aus  dem  ganzen  Zusammenhange  zu  oxn(oq  diu- 
der  Gednake  aofdringt:  «ova  timi}9       wwAq  iJ^aUvm^ 
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imo^ttvsiv.  Er  beharrt  daher  bei  seiner  schon  früher  aas^eiprocheneo 
Aasiobt,  dass  oSg  acd'ivwv  Glossem  sei,  und  meint  dasz  ovrcag  vor  dta- 
%tC(iSvog  hier  gerade  an  der  rechten  Stelle  sei.  —  §  19  geben  die  Uss«: 
fötfr'  tl  xttl  flfiftg  6iioXoyr]öo^iB\'  ravra  ymI  vfiEig  cnnol  7ti(fT£vaoiTE^ 
iv^v(JLEt<5d'£  KtX.  Die  Hgg.  sämtlich,  auch  S.,  andorii  mötivCiii.  Nun 
ist  doch  ober  weder  an  sich  ein  W  echsel  zwischen  Opt.  und  Ind.  in 
einem  mehrgliedrigen  CondioioHaläaU  etwas  auffalliges  (vgl.  ^  ci 
Tof,  ah>  alkotg  ^^C^oia&£  .  .  i^ftcrg  6  .  .  a^icoüns),  noch  scheint  nn 
solcher  ^\'echsel  anverlräglich  mit  dem  hier  erforderlichen  Gedanken. 
Es  wird  ja  gar  nichl  angenommen,  dasz  die  Richter  dies  wirklich 
glauben  worden,  sondern  nur  dasz  sie  etwa  geneigt  sein  könnten  es 
£u  glauben  ;  dasz  aber  dieso  Geneigtheit  nichl  in  ein  wirkliches  Glau- 
ben ubergehe,  dem  soll  eben  vorgebeugt  werden  durch  die  Crw  ägun^^. 
zu  welcher  der  Kedoer  auffordert.  Anders  verhält  es  sich  mit  dtm 
ersten  Gliede^  da  dieses  Zugeständnis  von  ihnen  wirklich  gegeben  sein 
muste,  ehe  die  gewünschte  Erwägung  überhaupt  Platz  greifen  konnte. 
—  §21  ovd'  slg  ivEOzi  xovxoig  hryo^^.  Abgesehen  davon  das/,  ilie 
Schreibart  ovd^  elg  für  ovöh  dg  an  sich  nicht  zu  billigen  \s[,  erscheint 
auch  die  Trennung  für  diese  Stelle  uiiiuläüsig  ;  denn  ovdh  tig  dient  ganz 
wie  dus  lat.  nc  unus  quidtm  zur  nachdrücklichen  Verschärfung  der 
Negation  im  Falle  der  Wiederholung,  wird  aber  nicht  leicht  für  sieb 
allein  anwendbar  sein.  Gerade  die  Stelle  des  Demosth.  g.  Meidias 
$  41 ,  auf  welche  sich  S.  lOM  Beweil  fflr  die  Biehtigkeit  teioer  Aea- 
derong  beruft,  bitte  ihn  von  dmelbm  iiifAeUMltea  solleB ;  dem  Dem. 
sagt  0««  ivtnm  av%f  loyog  oi^  ilf*  Dagegeo  ifl  Hinchigs  Vcf- 
MtoDg  h*  i<f%€u  gai  iwOekgawieiM  oonn.  erit.  S.  3h  —  Ebd. 
^liäg  ns^l  iXaxiatov  mtSrOw».  Alle  flsf .  iBsier  Q  sebtltoii  naob 
ein  atl.  Bekker  icblow  mü  in  KliMnern,  BS.  and  S.  habea  dattelbe 
Mfgaworfea,  Sebömaan  bat  es  in  Text  bebalteay  obaa  tiab  ftbar  das 
Grand  sn  latsarn.  Bs  tebalat  abar  od  gnr  niebt  foblan  an  kdnnaa,  da 
niabt  aialbeh  der  Umstand,  dsss  Klaonyaias  saiaan  niebston  Yarwaadlaa 
von  saiaam  Naebiassa  niabls  wollta  sakoainiaB  lassaa,  saboa  daia  lia- 
reobtift  saia  Tastanaat  Ar  ingöltig  an  arklirea.  Er  konata  Ja  Grflnda 
babaa«  sabjaative  oder  obJaoUva,  dia  iba  sa  aiaam  soleban  Varfabraa 
baracbtigtoa,  wia  dies  der  Fall  war,  als  ar  das  Tastamant  ntadarlagla. 
Aber  das  Beharren  aaf  daai  aiast  im  Zoraa  gefasstaa  EntsoUass,  aaeb 
nachdem  der  Zorn  langst  vortber  und  dar  Graad  dasselbaa  durch  den 
Tod  das  Dainias  erledigt  war,  nachdeai  ar  sogar  thatsfichliche  Beweiaa 
ataas  wahrhaft  väterlichen  Wolwollens  seinen  NeiTen  mehrere  Jahra 
laag  viele  gegeben  hatte,  dieses  Beharren  in  der  Staada  des  XodsSi 
aasgadrfickt  durch  die  Bestitigung  des  im  Zorn  verfasztea  Tastaaaats, 
die  er  nach  der  Angahe  der  Gegner  heabsiabltgto ,  als  er  nach  der 
Obrigkeit  sandte,  dies  mQste  ihn  als  eiaaa  no^^^ov  erscbeinea 
lassen  und  würde  die  Kiehter  berechtigen  sein  Tastamaat  für  aiebtif 
SU  erklfiren.  Es  ist  also  ad  oothwendig,  eben  um  sn  beseiebaaa: 
'nicht  blosz  damals,  als  er  mit  Deinias  in  Feindschaft  lebte,  sondern 
für  iaimer  and  aach  nacbdem  ar  aa  aas  ia  gaas  freaadlioba  Basiabaafan 
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pMm  m/**  f  XI  wird  €ob«to  Conj.  ßtßmitt^  mit  Beehl  lo- 
riekf ewiesei.  —  Ebd.  f«JfV  ^»p?«?.  Dobrw  MaU  f evf fftr 
«Bfetelobei,  S.  vermalet  «vrl  fijs  d»^««?.  Allein  turnfg  to- 
mc:  1^1  irinz  angemessen ,  sofern  iBler  dieser  (aDgeblichen]  BefAn- 

siifuncr  das  ßoiho^at,  ßißai(a(Sai,  anaoav      ©iHfifaw  ▼eritiade«  wird; 

—  iie  woUien  liebcsr  seinen  Unwillen  auf  sich  laden,  ihn  «0  dieser 
BffwnMigMg  Gelegenheit  geben.  —  §  "23  t  «vrer  TraAiv  Bil Gobet  — 
§  2b  aMvydo  mit  AB.  —  §  26  rov  6La{^l(.iivov  [lavTa]  nach  Hsi. 

—  §37  nVa^  av  äkkovg  xavTa  iiHv  ißovktfii]  ^akkov  xrA.  Da  vor- 
lier  lüge  fuhrt  ist,  die  Ge<renparlei  behaupte,  dasz  Kl.  den  Neffen  von 
MIM  Elf  ealum  Dichte  habe  zukommen  lassen  wollen,  so  ist  lauta 
wo  lieK  ispusend ,  so  doch  mindestens  ganz  überflüssig;  überdies 
wird  daj  Pros,  durch  den  Hitlns,  der  sonst  bei  dieser  Form  ziemlich 
r^e/wiaif  TemiiedMi  wird,  Terdichtig;  es  durfte  daher  entweder 
tit Glowe  aasxnwerfeB  oder  in  ra  avxov  zu  verwandeln  sein:  vgl. 
S»i.B.vd|99.  —  wird  Jeniokes  Conjeetar  ovioq  fiovovg 
it  |wis$  ii  derselbas  Weise  toraekfewiesen  wie  von  dem  He  f.  Z.  f. 
4  AW.  18»  S.  9©.  —  §  30  ihtirms  &v  ng  vnmv  mativaeie  xtA.  — 
%U%4i9mA  fui(^vgag  i%n  noffo^kf^M.  ix^^  scheint  aUer- 
dfav  viit  sifeMeMener  als  «6».  —  S  33  i"  der  vielbesprochenen 
Ms:dMtevr,  iS  av^Qtg.  tov  h^iQovg  fuung  duc- 
ml^^vuiv,  olg  oteiosÄf«  Ixp^ro,  ovtm  nouw  m0%t  ^tjöI 
loVov  inoXtiu^Eiv.TOvxotg  di,  tiffi  niA  dtatpo^  n»^  ^tumnv 
moghaoav  ^^ßaiMH  x^v  ovclav;  wird  »it  Beehl  nnter  Bernrang 

hmckt  (oatB  vTtoUl^iv  ffeatgehallen  and  der  Conjeetar  desselben 
jitfa'oiUToi' nicht  gedacht.  Schon  der  ebenmisiige  kanslgereehle  Ban 
der  Periode  deatet  an ,  dasz  hier  schwerlich  von  den  Absehreibera 
•Nni  verändert  sein  kann,  und  nur  eine  irrige  Auffassung  des  Ga- 
dinken?,  die  sich  leider  auch  der  Ref.  früher  hat  7,u  Schulden  kom- 
men lisseo,  konnte  an  oms  fit/f3f  koyov  vnokel't^Hv  Anstosz  nehmen. 
Der  Redaer  lieht  die  Folgerung  aus  den  vorher  mitgeteiUen  faclischen 
VwkIltabsM  and  »acht  auf  den  Widerspruch  des  wirklichen  VerliüU- 
mm  des  Erblassers  sn  beiden  Parteien  und  der  Absicht,  in  welcher 
derscifc«  atch  Angabe  der  Gegner  kurz  vor  seinem  Tode  nach  der 
geschioki  haben  soll,  aufmerksam.  Er  sn^^t  also  und  mus2 
sif«:  *glaabt  ihr  am,  dasi  ein  Haan,  der  alao  zu  beiden  Parteien 
iM,aH«  Mit  daaea  er  aaf  das  rreondschaftlichste  verkehrte,  nicht 
äsMl  sla  Wort  (dar  Beadiwerde  neaiUeh  «her  das  unbillige  Testa- 
■lal)  Ihrig  lasaaa,  dieaaa  aber,  nit  deaen  er  zum  Teil  nicht  im  besten 
lea  Staad,  seine  gsnzo  Hsbe  «n  sichern  bemüht  sein  werde? 
i^v  fOv  ovf»  iwiSMr  ftft«       Xoyw  &soÄs<^«v  nnd  xovtotg 
w«  wm„mp        ßtßmJkn  aar  rollere  and  der  rbelorisehen  Gliede- 
f»f  besser  dienende  Formen  sind  fflr  die  efairaeheran  i^i^fisv  ffkiß  ovdi 
lif9f  vnoULy\fZiv,  lavtoig  d'  «JWftfav  (3f/5«l»tfSiV       OVtftov.  —  »  »» 
«fii  ol^  Liiv  Jwv  ovSt  dtiXiyeTo  nach  Cobet  st.  ov  seheialaiebl aöthig; 
-    56  für  10  neol  ijftcGi'  6Uawv  empfiehlt  8.  Vorr.  8.  XV  aa»  Q  ro 
nt^  ilMKg  d.  Die  Quelle  verdient  aber  wenig  Verlraaaa.  —  %9t  sb«w 
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ov  XQ^i  ■^jucov,  akka  [xat]  naQ*  avrdSv  roviöjy  ttli  i>av£öüöi,  lo 

diy.Luov  mit  Rücksicht  auf  den  Anfang  von  ^  6^.  Alleiu  durt  ist  wegen 
ca<fi(Sioa^  av  der  ZosaU  von  xal  gar  nicht  möglich;  hier  dagegea 
scheint  der  Kedner  sagen  tu  mässen:  'AuskunU  also  über  uaaer  Reobl 
braucht  ihr  iiidit  von  uns  su  erhalten,  aondiini  ihr  kflaol  daa  sac«r 
TOB  mem  Gagnern  aelhat  erfahren.'  Damm  iat  an  atch  gass  awnlissi^ 
mit  Bailar  laab  mt^'  ijfuäv  aiaiosahalten  fiovov.  ^  42  ww*  yu(f 
TO  aveiUiv  miwf  ImsIvov  ^ovAofiivov  Stiiuikv^v*  Dobraa  wollfa  ilieM 
Worte  entweder  getilgt  wiaaeii  oder  in  $  43  hinter  die  Worte  Klui- 
wit9g  tv  fp^ovüv  veraetnt.  An  der  letslera  Steile  wflrden  dieaalbaa 
tm\  Boeh  unertrfiglieher  sein  aU  hier  und  die  Kraft  den  CSegeaaali«« 
dilivtfe  . .  av  tpqov^vy  dUtoo  dl  i^ioMg  gaan  vernichlen.  Abor 
aneh  an  «aaerar  Steile  aind  aie  nnnUti  ond  achidlieh.  Der  Kedner 
raeapitntiert  die  Torgehraehlen'  Argnmente,  and  bei  aoleber  Znin» 
menfaaanng  aind  axpUoatire  Einaabaltangaa  niaht  nnr  dherfidasig',  oom* 
dern  atOrend;  aie  geboren  in  die  ArgBaMntntton,.flnd  dort  hat  ü*  4w 
Saohe  aneh  angeführt  ond  ToUkomawn  anagelienlet.  Aanserdem  mssa 
man  wol  S«  angesteheo,  daas  die  Worte  ao  viel  bedenlnn  mdaaent  «Ii 
hätte  la.  gesagt:  ovroi  iiuivov  ivüjsiif  ßovX6^L»tßO¥  dfüMaAvaar»; 
pUein  waa  in  aller  Welt  möahte  denn  den  Redner  Toranlaasl  hah— » 
atatt  dieser  einfachen  Construction  sich  einer  so  vorzwicktin  £u  be- 
dienen? Ea  dOrfte  daher  wol  nOthig  sein  dies  Einaehiehael  wio4or 
aosaowerfeo.  —  §  43  oiau  navtmv  £v  t^^  iuvQUiwWf  tl  *v(fUi>xiQaw 
autov  rijv  o^ijy  ij  öucvowv  ami^tfift»  An  dieaeo  Worten  bnt^ 
wie  es  scheint,  niemand  Anstosz  genommen  ;  nnd  doch,  wie  kann  dia^ 
vom  den  Gegensats  zu  OQyij  bilden,  oder  da  ja  6^  brachyloginoli 
für  das  aus  der  ogyii  hervorgegangene  Verfahren  (nemlicb  die 
rechte  Enterbung  der  Neffen)  steht,  welche  Handlung  könnte  deaa  im 
Gegensatz  duzu  mit  didvoLa  bezeichnet  werden?  Eine  diavoia  bot 
jeder  handelnde,  auch  wenn  er  etwas  a£r'  onyfjg  ihul.  Nun  wird  aber 
der  Abfassung  des  Testamentes,  jener  Handluni^:  des  Zornes  und  der 
Feindschaft,  enlgcf^eiiifesetÄt  das  Schicken  nach  der  Obrigkeit,  ^\elciles, 
wie  der  Hedner  zu  beweisen  sich  bemüht  bot,  keniLU  andern  Zweck 
haben  konnte  als  die  Aufhebung  des  in  einem  Momente  Loruiger  Auf«. 
reRunfif  einst  riie(k'rgeteglen  Testamentes.  Aus  welcher,  der  ent* 
gegengesetzlen  Gemütsstimmung  diese  liervory;u  ng ,  kann  nicht  r.uci- 
felhalt  sein;  man  schreibe  demaach  t»|1'  Evi'oiav.  — •  §  45.  Dnsz.  S. 
weder  n^o&ri%wv  nach  Bekkers  Vorschlag  in  -x^ocSYjy.iv  vervv.inJdt, 
noch  auf  Mais  Anrathen  nach  nuvioiv  getilgt  hui,  i^t  ohne  Zwcitel 
zu  billigen.  —  §  46.  Dasz  S.  für  d^Jcaxaa»/  vorschlageu  konnte  Tdoxai', 
rousz  befrenuleu:  dem  Hef.  ist  diese  Form  bei  den  Attikern  noch  nicht 
vürgekommen  —  wiewol  er  gern  bekennt  nicht  alles  mit  strenger  Aaf» 
merksaiiiküit  auf  diese  Dinge  gelesen  zu  habeu  —  und  aus  tdcixa/iA^v 
Enr.  Kykl.  296  und  iJüixarf  Antiphon  V  77,  weli  he  vielleicht  selbst 
anai  dQijfiiva  sein  möjB^en,  wai?l  er  nicht  /ai  lulijürn,  dasz  Is.  i6a>Kav 
gesagt  habe.  Wozu  aber  ubeihaniit  dsö(üy.a(Si.v  ündern?  Die  geselz« 
liehen  Beatimuiuugea  über  dua  LibrecUl  aui^  aypaitlai/  ^iäudaa  le&ii 
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dir Sprechir koante  a!<^o  doch  sagen:  die  Geselle  haben  dem  Onkel 
(är  deo  Fall  oBsarea  Todes  aoser  Eigeolum  als  Erbe  gegeben  and  er  iai 
alt  solcher  der  geseUtieli  berechtigte  Erbe,  weil  wir  andere nihere 
Verwaidtoaicbl haben;  aber  im  folgenden  mnale  er  freilieh  fortfahren: 
Bid  wir  wird en  keinen  andern  dieser  Gabe  wflrdig  eraobtel  haben 
(waia  vir  MBlIeh  in  den  Pill  gekommen  wAren  bei  seinen  Lebxeilen 
Ifev  liiera  Habe  lealamentarisch  sn  verfügen).  Darum  scheint  doeh 
vol  Ar  Ml  ^fk&i  QvSiva  allov  j||MMra|Mv  tavtr^g  Ttjg  doof^eäg  ge- 
ükritfcM  werden  sn  mdssen  ovdiv*  av  SlXov;  xnmal  da  der  Gedanke 
Nch  ia dieser  Perm  fortgeaettt  wird:  ov  ya^  Stinov  StaviBg  filv  ovt€»g 
whftfin^aniv  ovrco  t/}v  ovalav  xxX.  —  Ebd.  aXXovg  KXi^Qovo^ovg 

fc^^fv  elvai  avicov  tuckkov  ?/  i6v  ndvioiv  üi/.Liöiuiov.  S.  hat 
Me\k  Ißovltj^fjasv  cu)g&:»chaltet,  und  es  ist  dies  mno  palaogra- 
phiacfi  leiclitere  uad  ansprechendere  EmendHtian  als  was  ßekker  vor- 
fesebla^en  hsUe;  xltjoovofJLiLi'  oder  xXfjooi'oauvg  notijoai. —  §  %al 
^vv  IL IV  fßüvlijo  j)uc(g  nach  AB.  —  ^  49  t  co  yivei  7iQO6ijy.ov0$  wird 
m\\  9uvir')rktic!ier  Verwei^nn^  auf  0.  Schneider  zu  Isokr.  1  10  heibe- 
baiUüuül^r  Heiugnahriie  auf  Is.  VIII  33.  Arisl.  Vö.  1663  und  Is.  I  17. 

Für  dea  beabsichtigten  Zweck,  das  Verhältnis  der  neuen  Textes- 
rfr^DsioB  tq  der  onmittelbar  vorangegangenen  von  ßaiter-Saoppe  dar- 
sale^B,  ddrftedas  mitgeteilte  genOgen :  znr  Ansfahrnng  eigner  Ansieh- 
^  dWr  ssdare  iweifelhafle  Stellen  des  Redners  noch  mehr  des  Ranmea 
n  kifispraebsn,  den  btesie  die  frenndliche  Naehaieht  nnd  Gedald  der 
I^r  aiiibriaehen.  Mos  selbst  gilt  für  einen  troekenen  Scbriftsleller ; 
iise  Isesnsion  einer  kritisehen  Bearbeltttng  desselben  mnsa  natfirlich 
■Ml  asgläsk  Iroekener  sein,  so  sehr  sieb  aneh  der  Beeensent  selbst 
smiiicren  mng.  Dem  nnlen.  bat  es  Freude  gemacht,  nach  lan* 
Pf  Oitsrbreehong  sich  wieder  einmal  sn  dem  Sebrtflsleller  surdekge- 
MrtiaaabeB,  an  dem  er  einst  nnler  Gottfried  Hermanns  Leiinng  seine 
SfMM britiaeheD  Versuche  gemacht  hat  und  in  welchem  er  allenthalben 
lad  Saneadich  in  den  Corrtiplelen  so  zu  sajren  alte  Bekannte  finden 
■■ite;  überdies  crinnerJe  die  Art  der  Reliandlung  von  Seilen  di  s  Her- 
aoffe^frs  aod  ebenso  Name  und  Person  desselben  imniiuelhar  an  einem 
jedfD  üßveriTM-zliche  Lebensjahre;  und  endlich  bot  die  Lectflre  selbst 
lowol  der  comni.  crii.  als  dt  r  Vorrede  vielfache  Belehrung  nnd  man- 
clierlei  Antp^nn^.    Für  Hm-s  alles  fühlen  wir  nns  Hrn.  Scfieibe  tn 
^ertlichem  Danke  verpflichtet,  und  nls  einL-n  Aufdruck  dessell)(  ii  wolle 
derselbe  aacb  obige  Bemerkungen  trotz  hin  und  wieder  abweichender 
Amicblen  frenndliebst  aniaebmen. 

f  lasen  im  Voigtlande*  GatlbM  Meuiwer^ 
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(«»•) 

Die  neuere  Litteraiur  des  PausaDias. 

(SoUiui  Ton  8.  297—915.} 

4)  Das  pkaäi»ehe  Weikgesehmik  w  KmMmIbwpd.  Em  Bmirag 

stir  GeteMMe  der  Pmerkriege,  Von  Dr.  Oiio  Fr  ick. 
Besonderer  AMruek  aus  dem  drUten  Supplementband  der 
Jahrbücher  ßr  dassisdke  PMMogie,  Nebst  Zeichnungen 
con  F.  Ä.  Dethier.  Leipzig,  Druck  oad  Verlag  Ton  G. 
Teubner.  1859.  S.  486— 556.  gr.  8.*) 

5)  (7.  Goeitiingii  commentariokm  de  insenpüone  wunmmemH 

Plalaeensis,  (Vor  dem  Jenabchen  Index  scholaram  aest.  a. 
MDCCCLXI.)  lenae  prostat  in  libraria  Braniana*  7  S.  gr.  4. 
Nebst  einer  Sleindracktafel. 

Dtf  aaf  de«  üippodron  in  Konitantinopel  aurgedeekle  SeklMi- 
^üugewtade  mit  teiner  Ineohrifl  hat  gleicb  aaTangs  groaaea  Anhaken 
gemalzt  nnd  iat,  wie  ea  aieb  bei  der  Wiobligkeit  daa  Pnndea  enrarlen 
liaai,  bald  wem  ?eraehiedenen  Seilen  beaproohen  worden,  aneral  nnek 
unTollitindigen,  aelbat  irrigen  Mittailnagen.  Jletat  erat,  naekdem  FHek 
in  der  oben  aal|^eftthrlan  Sekrilt  die  gewiaaermaaaen  nene  Bntdeeknng, 
an  der  er  pers^nliek  beteiligt  war,  forgfllügat  beacbrieben  nnd  dnrak 
nine  Abbtldnng*)  aaeb  denen  aaaebanliah  gemacht  hat,  welehen  die 
Aniiokt  dea  Xnnitwerkea  aelbat  niebt  ?ofgennt  ist,  erat  jetat  iat  na 
mflglieh  geworden  aieh  anf  aiekerer  Grundlage  eine  eigae  Meinnng 
in  bilden  nnd  fremde  an  prAfen«  Alle  aieh  anf  daa  Plaliiaoke  Welk« 
gnsehenk  beziehende  Stellen  der  Allen  bat  Friok  zasammengeslellt  nnd 
die  Geschichte  dessalbnn  abwärts  bif  aum  Versch winden  der  letsten 
Spar  mit  derselben  erschöpfenden  Sorgfalt  verfolgt,  mit  der  er  din 
Sebtckaale  des  Konslantinopolilaaiaohen  Denkmals  anfwirla  aaeknn- 
weisen  sich  bemüht  hat.  Ist  es  aaek  niekt  möglich  gewesen  eine  na- 
nnterbrocbene  Continuitit  hersastetlen,  so  wird  man  dook  gern  aner- 
kennen,  dus  der  Vf.  gelelalet  bat,  waa  aieb  mit  den  gegebenen  Mitteln 
leisten  Hess,  and  dnaa,  wo  man  etwas  vermissen  könnte,  nicht  der  VC 
die  Schuld  trigt,  sondern  der  lackenhafte  Zustand  der  Qnellen.  Die- 
ser bringt  es  mit  sich,  dasz  mehrere  der  hier  zur  Sprache  kommenden 
Fragen  stets  nis  olTene  za  betrachten  sein  werdeo ,  und  mit  dieser 
Rücksicht  möchte  ich  hier  einige  Punkte  zur  Beapreebnng  aaaketien, 
die  SU  Fausanias  in  einig-cr  ßeziehung  stehen. 

Von  der  Plaläischen  üeule  "svurde  der  /ehnto  Teil  zu  Weihg-e- 
schenken  nach  Delphi,  nach  Olympia,  nach  Korinlh  bestimmt.  Das 
letzte  gieng  wahrscheinlich  bei  dor  Eroberung  Korinlhs  durch  L.  Mum- 
mius  verloren;  Pausaniaa  iah  ea  wenigstens  in  Nea-kkOrintb  nicht,  und 

*}  [Zu  vergleichen  siud  auch  die  in  der  nach  folgenden  Kecensiou 
neek  niebt  beHleksichiigtaii  Bemerkungen  Welokera  im  2tt  Bmde  der 
griech.  Qötterlehre  S.  811—817.  A.  F.] 

1)  Dm  GiittUngacbe  Programm  gibt  ekie  Gopie  danelbeiu 
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iMk  Mm  kl  if ob  keiie  Hotis  dartlber  «rMCea.  Das  in  Olynpia  war 
nr  Zeit  1«  f uMilaa  aoch  rorhaa^a,  tarn  dem  Dalphifahaa  der  Uft- 
UnOL  hM&m  basltad  ertpriaf  lieh  aaa  eioM  goldeaett  DreiAu», 
im  nf  MMT  efceraea  Seblaage  rahte«  aad  swar  sagl  Paosaaiat  lo» 

13,9:  ^vcwv  xqbtodu  dgaitovti  immd^vov  ^a^x^*  Herodot  9,  81: 
i  t^fm^  0  y^ßiog  6  M  tov  XQixaQtivov  oq>iog  tov  xaKxiw  hucxicag, 
llK  Ii  klar  f cboo  auffällig^,  dasz  Paus,  die  Dreiköpfigkeit  nicht  erwähnt, 
vatlfff  ffoch  dli  PcTiegei  weit  niehr  vcranlaszl  wir  aU  ilcrodot  bei 
hi  bdliuii^efl  ErwähnoDg,  so  musz  man  ^ich  noch  mehr  wuodern 
iber  die  Aosdrucksweise  der  beiden  Zeugen  angeatchts  des  Konslan- 
tinopoljUBischen  Denkmals.   War  es  auch  nicht  leicht,  sich  nach  den 
Forlen  des  Herodot  und  des  Paus,  eine  klare  Vorstellung  Ober  das 
Kfloiiwerk  lu  bilden,  so  ^!anbe  ich  doch  desz  niemand  danach  auf 
itü  Gedanken  eines  solchen  sich  säuienarlig  erhebenden  Schlangeo- 
fevMniej  gekomnen  sein  wflrde;  nicbl  weniger  moes  es  befremdea, 
^  Herodot  Toa  ^iner  dreiköpfigen ,  Paus,  nur  von  ^iner  Sokltaga 
tpncht.*)  Wer  aaeh  die  Zahl  am  Ranpfe  des  Gewindes  sehwer  her- 
amianieQ,  so  aiasle  sie  doeh  da  an  verkennbar  seia,  wo  die  Köpfe 
aaseiaitaerfieogen.  Das  Moaaaiaal  in  Konsl.  isl  obaa  aad  aataa  ver- 
fUlaaelt:  «ia  fiel  Wiadaagea  an  beidaa  Bzlreaian  verlpren  siad, 
ilsii  lieb  an  SIekarliail  aieht  bastinmea;  jedearalls  aiastea  aber  die 
^Z*«'  Sckbegeasehwiasa  iai  aaTersebrlaa  Zastaada  aaf  irgend  aiaa 
MMifks  Art  Terlaisraa  aad  dadoreb  aaf  den  erstea  Bliek  aasobaalteb 
■**^$       drei  Seblaagan  Tarwiekelt  seien.^  Wie  koaale  dies 
teflwodsl,  wie  besonders  dem  Panssnias  eatgeben?  Diese  Bedeu- 
te iiksiaea  mir  BO  nahe  liegend,  dasK  man  wol  behsapien  darf,  ohne 
•»Isrnkrifl  würde  iiiemaitd  bei  dem  Schlangengewinde  an  deu  Lluter'- 
Wts^  Platäischea  Weihgeschenkes  gedacht  haben. 

l^ie  Stellen  Ober  die  Inschriften  auf  dem  Plataischen  Weibge- 
wfcwke  findeo  sich  bei  Frick  (S.  499  ff.)  betsammen;  sowol  die  von 
PattMBiu  berriihrendey  nachher  aasgemeiszeUe,  als  auch  die  spater 

^)  WnnJerliVh  trifft  es  sich,  daaz  auch  von  den  älteren  Zeugen, 
(üe  das  Denkmal  iu  KoQst.  beschreiben,  eiuer  sagt:  'colonna  di  brouzo 
u /oriDA  di  aerpe  con  tre  capi*;  ein  anderer  '^gemini  serpeutea  aeuei 
da  iritCer  'trei  aeneoa  aerpentes  in  onnm  yidemua  oribos  apertia'  (Frlek 
W  t).  3)  Die  Terlanfendea  Seblaagenacbwftnse  waren  gewis  nn- 
icboo,  weabelb  aneb  wol  Frick  (8.  491)  vermutet,  sie  seien  vielleicht 
inir  darch  Streifen  oder  Ringel  angedentei  worden,  ohne,  wie  die  Köpfe, 
ijwbie^eöd  hf*rÄn«zntrcten.  Mir  ist  eine  andere  Verweudnng  wahrichein- 
lieber.  Zwar  «a^r  I  Virk  f.i,  U.  J,  das  jetzt  5,55  Meirt «  hohe,  etwa  einen 
fati  m.  Durchmeshei  i  F..  rliner  Monfitsberichto  18^)t)  S.  163)  haltende 
Öjelad«  erhebe  »ich  frei  uud  ohne  äuszerliche  Befestigung  allein  darch 
**bs  S^ware  getragen ;  da  es  aber  nrsprftngUeb  böber,  eben  mebr  ana- 
XtVreitat  «nd  beaebwert  war,  unten  sieb  aothwendig  wenigstens  etwaa 
Terjoo^n  moste ■  so  wurde  durchaus  eine  haltbare  Befestigung  erfor- 
derlich lat  CS  da  nicht  wahrscbeinlich .  das?:  dfr  Künstler  die  S^-liwniix- 
enden  dazu  verwenrletc  ,  indem  er  Rie  In  der  Krde  ,  d.  h  im  i'oslHincnte 
sich  vergraben  lit^-sz,  \v. .darch  er  die  notliweiulipe  Festigkeit  erlaug ie 
^  xogleicb  die  auasibcliscben  Scbwanzeuden  verbarg? 


/ 
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beliebte  einfache  AufKeioboMg  der  Ktnea  der  beleilifl^leo  Steetee  be- 
fand sieb  bmIi  doB  ObmlnittawieiidMi  Zeugnis  ^an  Dreifuss',  wo 
.mao  an  Kessel  einen  passenden  and  genügenden  Raum  fand.  Gewis 
.wird  sian  also  sunicbst  an  diesen  Platz  denken.  Doch  soll  nicbi  in 
Abrede  gestellt  werden,  dasz  die  Beseichnung  'am  Drcifusr, '  auch 
.in  der  weitem,  minder  strcng-en  Bedeulung  vom  Dreifiis7.e  nebst  dem 
Unlersüt/.e  verstuEiden  werden  k  ü  ti  r> ,  besonders  wenn  sie  sich  bei 
Schriflstellcrn  lindct,  die  nicht  Aui^^enzeui^^en  \>  nri'n,  und  deniii  es  aüf 
genauere  Angabe  des  ürles  der  Inschrifl  nicht  ankam.  l-ctzJi^res 
dürüe  bei  allen  Zeugen  der  Fall  sein  mit  einziger  Ausnahme  des 
saoias.  Frick  nimmt  zwar  wiederholt  (S.  504.  506.  548  549)  un.  auch 
Piolaroh  sei  'ohne  Zweifel  durch  Augenschein '  Ober  die  sji.iler  einge- 
grabenen Namen  unterrichtet  gewesen  Aiiein  geslalleu  doch  ein- 
mal einen  Zweifel ,  so  konnte  Pluturch  sehr  wol  in  Delphi  i^cweaei 
sein,  ja  er  konnte,  was  alsdann  sogar  wahrscheinlich  iai,  den  Unter- 
satz, des  DreiTuszes  gesehen  haben,  und  dennoch  braucht  er  nirht  als 
vollgültiger  Augenzeuge  angenommen  zu  werden.  Er  sasi  nicht  da^z 
er  die  Schlangen  gesehen,  noch  weniger  behauptet  er  die  Natm  n  aus 
der  Inschrift  selbst  entnommen  zu  haben.  Mut)  k  itm  sehr  vv  üI  Din^e 
ßeliet!,  uhne  dadurch  für  jede  lunzelheit  als  Zeuge  einstehen  zu  kön- 
nen; jeder  wird  wol  an  sich  selbst  die  Erfaiirung  gemacht  haben.  Die 
Namen  uus  dur  Inschrift  konnte  Plutarch  eben  daher  habt;tt,  woher 
Paus,  das  Epigramm  des  Simonides  auf  dem  Dreifusze  (3, 8, 2),  ans  der 
LiUeralur.  Gans  radm  atelll  aich  die  Sache  bei  Panaaniaf :  er  bat 
den  Unterstli  wlrkUcb  ohne  altea  Zweifel  gesehen,  nsd  swar  Bicbl  m 
■abanbei,  aoodaro  ia  der  Abilebt  la  batabreiben  was  er  f  osebaa.  UmA 
ar  sagt  aicbls  von  einer  Inaebrifit.  Friek  (S.  605)  rinmt  aia  daas  dinn 
befiromdan  könne«  *hllle  Fana.  aiabl  frOhar  aobon  (6,:23,  i)  bei  der  llo- 
acbrelbanf  daa  ans  eben  jener  Schlacbl  aaeb  Olympia  gewatblatt  Ze«a- 
bildoi  aDifAhrlicb  das  darauf  bellndlieba  Namensremelebnis  ailf  alnill. 
Es  oMitle  anf  beiden  dasselbe  sein,  and  eben  weil  sieb  dieses  Ür  die 
Grtechan  von  selbsl  verslaad ,  bedorfla  as  dsrflber  keiner  Worin«'  Ob 
diasar  Grnnd  wol  aberseugend  ist?  Wenn  'man  aneh  die  WindnrhoiHnf 
des  gleieblaatenden  Nsmaasverseicbnlsses  niebt  verlanfl^,  dorfin  mm 
Hiebt  wenigstens  die  Nolls  erwarlen,  dass  eine  Insehrlft  die  Rsman 
der  Staaten  enthiell,  die  bei  Piaiii  den  Heder  besingt  ballen?  Non  Ist 
ober  noch  dasn  das  Versaiebnis  bei  Fans,  mll  dem  aaf  den  Scblang an- 
fowinde  niobt  ibereinstimaiand;  wirn  es  dt  aiobt  nm  Orte  goweno«» 
dass  Fans,  die  Griechen  belehrt  hitle,  dtss  sie  in  einer  Stehe,  die 
sieb  far  sie  ron  selbsl  verstand,  in  einen  kleinen  Irlnn  befangen  wi- 
ren?  Aber  gestehen  wir  anch  einmal  so,  Fans,  habe,  die  wenigen  Ab. 
«reiebnngen  nicht  beachtend,  die  Wiederholung  des  Naroensrerseieh- 
«isses  in  extenso  vermeiden  wollen ,  warnn  bernft  er  sich  7,  6,  4  nnr 
nnf  die  Inschrift  in  Olympia  und  begründet  nur  auf  sie  seine  Meinan^, 
dtss  die  Achter  am  Platäischen  Siege  keinen  Teil  gehabt?  Er  hatte 
an  den  Untersatse  in  Delphi  eben  keine  Inschrift  gesehen;  sin  noehte 
niso  dt  ingebrtchl  gewesen  snin,  wo  nneh  des  ßpigrtam  den  SiM* 
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Ildes  eestanden  hatte,  am  Dreifus;.,  wohio  auch  dio  Zeugen  nach  dem 
ftreogen  Sinn  ihrer  Worte  sie  verselBen."*) 

Der  Lmstand.  dnsz  did  Inschrift  nach  dem  übereinstimmenden 
Zeo?ni?  af?  am  Dreifusi  befindlich  angegebtn  wird,  scheint  eine  Vt- 
«ache  in  sein,  d^si  Frick  der  Vermutung  Beifall  schenkt  (S.  528),  nl« 
sei  der  kfjsel  uhne  weitere  Verbindung-  auf  den  drei  ScliloriL'onkö|>fen 
?fr?fi:e>fl7(  gewesen ,  so  dasx  diese  also  des  nreifris^es  Fusze  hihloien. 
i^war  wjderspreclM  Herodoi  ausdrücklich;  da  er  aber  sclion  mit  der 
fieieiehaanf  otptg  (im  Singular}  ungenao  gewesen,  so  könne  er  auch 
das  foldeae  Becken  BlMnt^fiitovg  genamit  haben.  Mdges  andere  darO- 
ber  ihrfr  Aaiiahl  feige«:  mir  aeheiel  et,  eis  könne  man  mit  einer  sot- 
dbiB  laterprelalioD  ellee  Meebeii.  Bbee  eo  weoig  keaii  ieh  beilrelee, 
vüanknit,  Paae.  bealitige  diese  AeDebne;  iwer  epreebe  er  ton 
«aca  rftfioug  (Soa%op%$  iniKifyavog  allein  weM  er  fortfabre 

, ,  ig  iltk  ^9  90  sei  das  eioe  woederlieb  breite  Un- 
MMbsig  Hr  des  fostaneat.  *  Basis  end  Dreifesv  liestee  sieb  eben 
whlkiasia;  «ibreod  die  ersten  Worte  anf  den  goldenen  Kessel  ge- 
hsa,  Miil  ir  aiit  dem  folgenden  Znsais  das  eherne  Gestell/  Die  Seebe 
wiKncltif,wenn  Frick  gesagt  hatte  'goldener  Drelfnsl'  Statt  *golde- 
aer  iesscl':  nor  diesen  Sinn  erl.nubün  die  Worte  des  Paus.,  nnd 
fih  xtL  isi  keineswegs  eine  wunderliche  Umschreibung  des  Posta- 
ments,  loodern  die  sehr  passende  Hervorhebung  des  uuedlen  Melalles 
gefen  d^s  kostbare  Gold. 

Treten  \sir  nun  zu  der  Inschrift  selbst.*)  Hier  miisz  die  uner- 
»ifffti^  >ortrfall  Fricks  in  KntzilTerung  der  einzelnen  Namen  und  Bucli- 
si-iitü,  die  oft  erst  nach  mehrfacher  Wit  derholiinjr  p-elang,  nihmlichst 
hcrvoreehoben  werden;  wir  dflrfen  uns,  wo  er  nicht  das  Gegenteil 
»elbsi  ingibt,  auf  die  richtige  Lesung  yerlassen;  eine  genaue  Be- 
sekrfibong  fiii4et  sich  S.  494  ff.  Die  Weibnngsworte  zu  Anfang  der 
hückift,  die  IMlioh  kaum  lesbar  waren ,  schienen  mir  gleich  vom 
mlet  Leiei  an  unasAglich;  selbst  wenn  sich,  wie  Demostbenes  es  an- 
^^1,  die  AsfbiklyoDen  bineingentsebl  bfttlen«  so  darf  man  doch  dem 
friaefciseksB  Bnndnelage  ein  solebes  Haebwerk  niekt  snimnen.  Die 
Werfe  ssbsn  ans  wie  der  Aossng  eos  dem  Kataloge  des  Tempelinven- 
kn»  eher  kelnenfnlls  wie  die  Weibnngsworte  anf  einem  Weibge- 
itafce  dee  grieeliisebeo  Volkes  IHr  die  Relinng  ens  llederband. 
SsbN  ATOAONI  ANAOEHA  schien  mir  anglanblicb ,  statt  eines  Ver- 
kMf  «vl^t^xav,  ioTTjOav  oder  wie  es  sonst  helssen  mochte,  mit  ent- 
ifreckcndem  Znsalz  im  Accusativ.  Das  von  Frick  angeführte  Beispiel 
mHerodot  1,5!  passl  nicht.  Ferner  war  mir  APOAONI  OEO  anITäl- 
weni?€tf»n«  in  dieser  Inschrift;  entweder  APOAONI  oder  TO  OEO. 
nur  auh  V'ermntfintr  ergHnr.le  EAANON  mit  vorhergehendem  Arli- 
kf\  '\%i  Bundesieos  überflüssig;  dagegen  fehlt,  was  ganz  unentbehrlich 


4)  Spuren  einer  ansLi  tilgten  Inschrift  sind  auf  dem  Sohlangi^ngc- 
»iade  .nicht  nachweisbar  (i  rick  8.  Ö29).  5)  Es  darf  nicht  ver- 

■thwlegaa  werden,  daaz  ich  mich  mit  Inschriften  nur  gek-gentlieh  be- 
NbifUgt  habe. 
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iit,  die  Angibe  äm  du  Weihfotebenk  rom  Mmtm  to  PlatiisehM 
Sieges  oder  für  Beeiegoog  der  Meder  dargebrtebt  eei.  Eadlieb  wtkUm 
mit  des  Verseiobftis  der  eieielnen  Vftlkenebaflett  im  fiomiwtAr  bei 
Torbergebeodem  Geoetir  TON  EAANON  geradeso  aBaiAglieb.  Dieee 
Bedenke«  aiaeblea  mir  die  Eebtheit  der  laeebrifl,  weaigsteia  der 
Weibnngeworle,  verdichtig.')  Eine  Corrector  wagte  ieb  aiebl,  da 
air  daza  eigne  wiederbolte  Aneebaanag  und  VergleielMiBg  des  Origi- 
aale  erforderlich  schien;  zwar  war  ich  auf  die  Yermalaag  gekonaea, 
statt  TON  EAANON  sei  vielleicht  TOA  E^TA^N  an  ergänxen;  aber 
die  firwibaaag  des  PlaUiscbea  Sieges,  also  eine  Haaptsacbe,  fehlte, 
aad  an  eine  weitere  ErgänEung  durfte  ich  nicht  denken.  Da  erhielt 
ich  darch  gütige  Kitleitong  des  Hm.  Verfassers  das  oben  nnter  Nr.  5 
aefgefahrte  ^owneatariolum',  in  welchem  iob  an  aieiner  Frende  alle 
meine  Bedenken  im  wesentlichen  wiederfand;  nnr  in  der  Herstelloag 
der  Dedicalionsworte  geht  Göttling  weiter  und  findet  darin  einen  voll- 
standigen  Hexameter:  ^AnoXlavi  ^Etp  axaGavx^  avdd^rjfi*  axo  Mi^dtav. 
Der  Versach  ist  jedenfalls  sehr  ansprechend;  ob  der  Raum  und  die 
erhnltenen  Rcsto  von  Buchstaben  ihn  begünsligen,  kann  nur  durch  eine 

sorgfältige  Vcrgl(?ichung  des  Scbltagengewindes  seihst  aar  fiataobei- 
dang  gebracht  werden. 

Auf  die  Worte  der  \\  eihe  folgt  dann  das  Verzeichnis  der  einzet- 
nen  S(aaten;  es  ist  bekannt,  welche  Schwierigkeit  schon  das  entspre- 
chende Verzeichnis  an  der  Zeusstatue  in  Olympia  gemacht  hat;  durch 
dft^  neu  aufgefundene  am  Schlangengewinde  wird  dieselbe  nicht  ver- 
ringert, geschweige  denn  geliehen.  Eine  bedeutende  Anz^ahl  der  in 
beiden  Inschriften  genannten  Völkerschaften  hatte  sich  an  der  PJatjii- 
sehen  Schlacht  gar  nicht  beteiligt,  manche  waren  nicht  eismal  aaf 
dem  Schlachtfelde  anwesend  gewesen.  Prick  (S.  511  f.)  meint  naa, 
eine  unbefangene  Betrachtnng  uerde  sich  den  Hergang  etwa  so  sa 
denken  haben.  ?^och  auf  dem  Schlachtfelda  ^ei  ein  Teil  der  Beate  lo 
Weihgeschenken  bestimmt  worden,  natürlich  für  den  so  eben  erfocb- 
tenen  Sieg;  Pausanias  habe  die  Sorge  für  Anfertigung  des  Weihge- 
schenkes übernommen  und  eigcnmaclitig  dasselbe  mit  dem  mißfälligen 
Epigramm  versehen.  Als  darüber  der  Unwille  des  ganzen  Volkes  a««- 
gtibruchen,  hfitten  die  Amphiktyonen  die  Sache  m  die  liand  genum- 
men;  mit  Einwilligung  der  Spartaner  sei  das  Epigramm  getilgt  wor- 
den, und  am  ellea  Neid  aad  slle  Eifersucht  zu  beseitigen  habe  man 
die  arsprflagliebe  Bestimnaag  desWeibgesobeakes  aufgegeben  and  es 
eia  Siegesdenkmal  far  dea  gaaaea  iweilea  Peraerkrieg  sein  laiae». 
Die  genaaere  Motivierung  lese  aiaa  bei  Friek  selbst  aach  (S.  506  f.). 
Dabei  soll  aber  doob  (S.S34)  das  Gesebeak  zoaiobsl  der  Verberliebaag 
derSeblaebt  bei  Platii  gewidmet  gebliebea  seio.  Blae  aolebe  sehwa»-  - 
keode,  bialerhlllige  Uaealsebiedeabeit  lag  wol  lebwerlieh  im  Geiste 
der  damaligen  Zeit,  uod  stark  darf  man  bezweifsla,  ob  das  Toa  dea 


G)  Was  £.  Curtius  (Berliner  MonaUber.  1856  S.  179)  äagt,  mag  et 
seibat  Terantworten, 
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Aapliklyoten  ^wihlle  AaskunflsmiUel  ein  glackliches  genannt  wer- 
deo  dürfe.  Da^  Kpig^ramm  des  Pausanias  hatto  Anstosz  erregt;  nun 
^ut.  man  tilgte  es  aus  und  seUte  ein  anderes  hin,  weiches  Ehre  gab 
deofcD  thre  ^t-bulirfe.  Die  Sache  war  gewis  einfach;  stall  dessen  aher 
Söll  eiD,  m  lüm  Teil  lächerlichen  Eifersuchteloien  nachzugeben,  die 
fiirie  B«s(immong  des  Weihgeschenkes  g^eundert  und  Namen  niii  ein- 
ge2:nbeD  haben,  die  an  der  Schlacht  obngefahr  eben  so  beteiligt  ge- 
^«e>en  «areJi  wie  der  scböoe  Nireus,  and  das  mit  fiinwiltigong  der 
Atkeaer,  ja  der  Spartaner?  Und  inr  Aufsiebt  bei  Ausführung  des  Ba- 
sdilitfei,  der  den  Spartaner^  einen  guten  Teil  ihres  wolerworbenen 
Bihaeseotiog,  na  oobelaiiigte  damit  zn  scbnackeD,  soll  man  (ß,  499 
A.  S5)  dieSparlaaar  aiuarkoreD  haben?  Hille  nuiD  da  nicht  den  Bock 
taai  Giftaer  fenacbl?  Pir  die  Seblaoblen  bat  ArleniaioD  md  bei 
Mani  ilaad  ia  Delphi  ein  Weibgeseheak  (Paaa.  10, 14,  b);  die  Teit- 
Mhur  ia  diaaen  Sehlaebtaa  hallea  also  aehon  ihren  gebahreaden 
Wbi.  Alke  dieaaa  iai  gewia  aiebl  sehr  wabraeheialieb,  nad  ea  bleibl 
tmnldie  Frafe  angelöst,  wie  dieVölkertehaftea,  die  am  Plalliaebea 
KMifii  ktlBaa  Teil  genoaiaieB,  in  Olympia  und  anf  den  SohlangaBge* 
wia4a  b  di«  laschrift  hineingekommen. 

BirsiaB  (litt.  Cenlralbl.  1860  S.  174)  meint,  das  Verzeichnis  am 
Waifc^wdifnke  zu  Olympia  (Paus.  5,  23J  sei  nach  Entdeckung  der 
hsehnd  der  Delphischen  zQixaQr^vog  '6q)ig  etwas  zu  modiflcieren.  Es 
ut  mir  nicht  ganz  klar,  was  er  damit  sagen  will;  man  kann  die  beiden 
Verteichnisse  miteinander  vergleichen  und  die  Abweichungen  conita- 
liefen,  weiter  aber   meines  Erachlcns  nichts.    Der  Katalog  bei  Paus. 
letclil  gerade  vorzugsweise  den  Eindruck  einer  sorgfältigeu  Copie  der 
laicbnft;  trelea  Schwierigkeiten  ein,  so  Ireffen  diese  znnfichst  niohl 
Pais.,  aoadera  die  losch  rift  sei  bei;  fehlen  aber  bei  Paus.  ISanen, 
<lie  aif  das  Schlangengcwinde  stehen,  so  folgt  daraus  noch  laaga 
■icftt,  6isi  die  Copie  dea  Paaa.  lAekenbafl  sei  (S.  538),  selbst  wenn 
die  Bchihail  aad  Biebligkeil  der  (aageaoaiaieo)  Delphiaohea  laaebrifl 
•an«  dka  Zweifel  feaetsi  wire.  Paaa.  gibl  die  Nanea  welehe  er 
iaeaiatrhnbfifl  faad,  aad  ia  der  Ordaaag  wie  er  aia  faad;  aar  an* 
e^arth'eb  kaaa  aw»  daher  sagen  (S.  539  A.  30),  er  habe  Völkenehaf- 
I«  'aaieiasadargerissen weaa  er  sie  aiebl  Bebeaaiaaader  aaffülhrl, 
vis  sie  aar  dem  Gewinde  verbunden  sind.   Bei  der  Ahschrlft  einer 
kign  Beibe  von  Namen  kann  es  leicht  vorkommen,  dasz  einzelne 
Rmcb  ausgelassen  werden;  Umsteliungeo  dagegen  werdeo  dadurch 
■icit  herbei srcffthrt. 

'^it  trosf^er  Sorgfalt  und  geschickter  Combinalion  eri)rlerl  nun 
Frick  die  eirt%elnen  Völkerschaften  und  bemüht  sich  in  der  Hongord- 
nuag  des  Katalogs  eine  Hefdiirchdnchte  Planmäszigkeit  nachzuweisen. 
^iRBehmlich  auch  die  Begründung  erscheint,  so  kann  ich  doch  meine 
Uebtrzeagung  nicht  unterdrücken,  dasz,  hatte  man  eine  andere  Hang- 
ordoijng  vorgefunden,  sich  diese  ebenso  hilte  begrfladen  lassen;  wo 
btid  die  Macbl,  bald  die  Lage,  bald  die  Stammverwandlsehafl,  bald 
wal  aia  gais  aafUligar  Umaland  den  BaUeheidangsgrand  her- 


f 
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geben^  wird  sieh  wo!  Jede  Raiigordnnnf  reehlfertigeo  lassei.  Ich  km 

also  auf  diesen  wenn  auch  noch  so  sorj^fälti^  ausgearbeilelon  Absehsill 
mit  allen  seinen  Folgerungen  keinen  eulsclieidenden  Werth  legeo,  ohne 
jedoch  dantit  etwos  anderes  als  eine  individuelle  Meinung  aassprechen 
so  wollen.  Nur  über  eine  Völkerschaft,  die  der  Eleier,  mögen  t'w^t 
Worte  folgen.  Bekanntlich  hat  man  schon  im  Katalog  bei  Paus  an  der 
Erwähnung  dieses  Volkes  mehrfach  Anslosz  genommen,  da  sie  in  dem 
Perserkriege  (iberhauj)t  gar  keine  Holle  spielten  und  auch  zur  Flilii- 
sobes  Schlacht  su  spät  kamen.  Nun  flndet  sieb  dieser  Name  lach  aaf 
dem  Scblangengawiiide  und  wehrt  also  voo  Paas.  alle  Eaieadiüons- 
rersuehe  ab,  die  saerst  von  Bröndsted  angeregt  worden  sM.  Derselbe 
•prieht  aber  aaeh  eise  andere  Vernolii&g  tsa,  Bemiieh  na»  babe  bei 
dleten  Bleiern  iitebl  an  die  in  Pelopoatiea  so  denkett ,  aondem  so  di« 
Colo&ie  der  Bleier  in  Bretria  (Sirabon  10,  447  f.).  Priek  (8.&a9.5K) 
hiii  diese  Brklirong  IHr  eine  aebr  glackliebe;  da  es  naeb  dea  Worin 
Strabotta  nnr  ZabOnmünge  (Iicoikoi)  aar  BevOtkerong  vea  Breiria, 
ttiebt  eigentliohe  GrQnder  der  Colonle  (Snoixoi)  gewesen,  so  biltc 

•  man  sie  sebr  wo!  gesondert  von  den  Bretriem  anfTtthren  kÖBBoa.  Vk 
mnsz  gestehen  dass  ieb  die  omgekebrCe  Polgernng  för  böndiger,  des 
Einfall  Ürundsleds  för  wenig  glucklich  halle.  Geriiile  weil  sieBSrXi- 
kömmlinge  waren,  und  von  wie  langer  Zeit  her,  und  nur  sageahjO, 
mosten  sie  sich  um  so  früher  und  um  so  leichter  in  der  Masse  der  Hr^ 
Irischen  Bevölkerung  verlieren.  Ein  Beleg  fehlt  f^anzlich,  das«  der  Name 
der  Kleier  aU  Name  eines  Teils  der  trelrior  gel^rauchl  worden,  rmd  iiein 
Grieche  wurde  hei  cinfarher  Nennung  der  l-^leicr  iin  andere  als  diePelo- 
ponnesischen  gedacht  haben.  Ich  habe  mir  eine  andere  Ansicht  gebil- 
det, die  anderen  vielleicht  aach  wenig  glflckürh  erscheinen  wirtf- 
aber  teilweise  durch  Grote  (Gesch.  Gr.  3, 128)  bestätigt  wird,  nemUclt 
dasi  die  Eleier  ihren  Namen  in  die  Olympische  Inschrift  ein^e- 
acbmoggelt  haben.  Diese  wnrde  anter  ihren  Aogen,  anter  ibrea  Eit- 
flnas  eingegraben,  nnd  es  wird,  denke  ieb,  nicht  befremden,  dass  li« 

.  die  Gelegenheit  benntsten,  ihren  Namen  rohmvoll  nnf  die  Haehwelt  m 
bringen.  Man  denke  nnr  an  die  Kenotaphien  bei  Plaiii:  nnd  dais  dit 
Conirole  eben  keine  scharfe  war,  gehl  ans  dem  Epigramm  des  PHia- 
nlas  anf  dem  goldenen  Dreiftisse  hervor.  Der  angeffthrto  Srasd  Wtt 
fnr  das  Sehlangengewinde  weg^  und  gerade  darin  fisnd  ieb  einenVif- 
dachtsgrand  mehr,  und  ich  fühlte  mich  geneigt  die  letztgeaiBBla  Ii- 
schrifl  nutlelhar  von  der  Olynipischeu  abzuleiten,  wenn  ich  auch  Hf' 
das  Wie?  ganz  im  üiiklüren  bin. 

Frick  Snszerl  sich  S.512:  ^offenbar  erhielt  das  Zeusbild  in  Olp- 
pia  gleich  anfan^^s  nur  die  eine  Inschrift;  denn  gleichzeitig,  oder  il« 
ein  schwierigeres  Kunstwerk  später  vollendet ,  wnrde  hier  der  uhet 
das  Delphische  Geschenk  kurz  vorher  gefaszle  Beschlusz  sogleich  aß- 
gewandt.'  Er  findet  es  daher  (S.  524)  nicht  wahrscheinlich,  das? 
firzinschrift  (?)  der  Zeusstatue  eine  andere  gewesen  sei  als  diejeoig- 
des  Schlangengewindes  in  Delphi.  Befrachten  wir  aber  die  ausg«- 
tnlehnolo  Assfitthrnng  der  Schlangen  (S.  49)),  die  dank  nnr  aia  Bai- 
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werk  waren,  ond  nehmen  wir  an.  was  schwerlich  in  Abrede  gestellt 
«erden  wird,  dasx  man  onf  den  Dreifusz,  teils  wcc^en  des  edlen  Me- 
tatles.  teils  \mmI  er  fheii  das  iiaupt?;tr>ck  wnr,  eine  ganz  tesonderd 
Sor^tiil  verwendet  haben  wird,  80  ist  doch  nicht  wol  •bsoaohes, 
waron  die  kolossale  Erzsialue  des  leas  ila  eio  achwiertgeres  nnd 
darBin  ipiter  vollendetes  Kaoatwerk  angesehen  werden  soll.  Die  Be- 
stelhw^  der  Weibgeschenke  erfolgte  sicherlich  gleichzeitig^  and  swar 
ia  Oljrapia,  in  Koristb,  in  Delphi;  in  wie  weit  der  KOnstler  (in  all- 
ftneiDea)  freie  Hend  bette  in  der  Wehl  des  Geyenstnndes,  der 
äs  Wdlgasdhenk  dienen  sollte ,  wissen  wir  nichl,  noeh  weniger  ron 
*M  4ia  Ahfcssmg  der  insehriften  ehhieng,  wer  dabei  die  Aofsieht 
ftfcrts.  Elae  eisf  ebende  Untersnobong  Ober  diesen  Gegenstand  könnle 
tiillcicll  se  frnehtberen  Resnllnten  fahre». 

Waas  ieh  fast  ner  Bedenken  ansgesproclien  habe.»  so  ist  dies  mii 
AWebt  geschehen;  ich  wünsche  Forfsetzunj^  der  so  anziehenden  Un- 
IWMehanf,  spreche  es  aber  pQichtniüszjji^  und  mit  Freuden  aus,  dasz 
nir  die  Sebrifl  Prides  rielfache  Belebrnng,  noch  mehrfach  Anregung 
^ihrt  bit. 

ättset  J.  H.  Ch,  SchubarL 


50. 

Beiträge  zur  Kritik  des  Pausanias» 

Dia  elagehenden  Untersochnngen  Sebiibarls  haben  dargelhan, 
^laÜe  erhaltenen,  einer  späten  Zeit  angohorendoii  Ilaudschriflen  des 
^VMBits  auf  ein  einziges  Exemplar  zurückgehen  und  demnach  6ine 
FiBiilie  bilden.  Bek  aiinllich  ist  dieser  Urcodex  seil  dem  Aufuiige  des 
/in  Jb.,  wie  CS  sclieinl,  för  immer  verloren,  nnd  dje  luuidschriftliche 
Grunüage  f'jr  die  Kritik  des  Parisanias  in  Folge  dessen  im  höchsten 
Gry     ir?  eher.  Jene  kann  dieser  eben  riar  als  Ausgnnprspunkt  dienen, 
OBdje  vteniger  sie  selbst  Glaubwürdigkeit  beanspruchen  kann,  desto 
mthr  bedarf  es  einer  genauen  Erforschung  des  Sprachgebrauchs  des 
^chriHsUlleTs  als  eines  oft  sichern  Führers  zur  Auffindung  des  Kich- 
^?es-  Bereits  sind  hierdurch  bedeutende  Fortschritte  in  der  Kritik 
cniflt,  wibrend  anderseits  noch  jetzt  io  dem  Texte  des  Pens.  Stellen 
rfi  iaverderbt  gelten ,  an  welchen  die  ratio  ungeachtet  der  Ueberein-  - 
*^nmag  aller  Rae.  die  Annahme  einer  Corrnptel  gebietet ,  indem  ale 
^fiif  ingleieh  das  Vlttel  aar  Heilong  derselben  an  die  Rand  gibt: 
^  Maaptnng  welche  einige  der  nachfolgenden  Beilrige  vielleicht 
le  beweisen  im  Stande  sind. ') 

XSS^  3.  Der  Perieget  beginnt  seinen  Bericht  Ober  die  Niederlage 
<lw?CD  Breunus  geführten  Gallier  bei  Delphi  mit  einer  Aufzählung  der 
vaaderbaren  Ereignisse,  durch  weiche  au  dem  Tage  uud  in  der  Nacht 

I)  Beuuut  habe  ich  onr  die  Ausgabe  von  Scbubart  und  Walz  uud 
die  T«a  «rtterem  allein  In  der  Teiibiieieeben  Bammlnng  besorgte. 
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vor  der  Schlacht  roig  ßuQßuQOig  crvrttf^jMrm  rar  In  tov 9m  wjja 

T£  y.ai  cor  löfxev  (pavEQüJzara  (§  l).  IS i cht  nur  ein  ungeheorei  Brd« 
beben  und  fortwährende  BliUc  beunrahigten  die  Gallier;  m\\\w  in 
dem  Ungewiller  erblickten  sie  auch  gpaöufrrc?  einheinuüclier  Heroen, 
des  Hyperochos,  Laodokuö^),  Pyrrbos  und  PhyLtkos  "2).  Alles  fe- 
sagte  wird  §  4  zusammengefflsr.t:  toiovzoig  ^ui-  ol  pa^pa^oi  :tG(>ö 
näcav  ti^v  T^fii^av  (vgl.  §  1  i^l  nktiotov  zijg  jjuiQag)  Tta^jmadl  u 
%tA  innXri^ei  avv£i%ovxo.  Es  folgen  die  Schrecken  der  Nacht:  ra  dttv 
Tff  vv%zl  nollf  ag^vs  IjfAciUUv  akfHvotfffa  imki^^sc^ai'  (iyog  ycta 
iir^gVfOV  %al  vKpsrog  .  .  tc5v  xg>tjikvnv,  Alfdeoo  i»eginnt  bei  SoDoen- 
aafgang  dieSohlachl  (§5).  Voraus  gehen  nan  aber  in  simtlicbeo  Uis. 
§  3  die  Worte:  ani^avov  dh  nai  ai/rcov  naga  ro  igyov  %m  itaiie* 
uXXm  ti  i^^^  «KoUol  mml  ^Alt^l^a^j  og  iv  fia^  tuit^  ffi-^ 
XiOf«  ^JBilXif  MOV  ^lixUts  u  %^  in(uil;atn$  ica2  iax^t  üWfMng  m  tf 

fu»s  di  ü%ov9t  tov  ^AXi^^idxQv  mmrfiaiitvw  mdainUnß  tf  ^AnoU^n 
is  JBX<povg:  Worte  welehe  eo  dieser  Stelle  eiebt  mir  die  AihiUaiC 

der  eng  mit  einander  Terbondenen  Naturwunder  unterbrechen,  fMdan 

auch  ihrem  Inhalt  nach  ein  unerlräglichts  ikStsqov  Ttporf^ov  hlMW- 
Denn  kann  Paus.  &cliun  vor  dem  Bcgtnu  der  Schlacht  von  deo  Verliütct 
der  Phoker  in  derselben  (rcaga  to  ^oyor)  reden?  kann  er  schon  jetit 
unter  den  Gefallenen  den  Aleximachos  als  einen  besonders  nniiitff 
und  starken  Jüngling  hervorlicl)ün?  Wie  es  keinem  Zweifel  unterlieft, 
dasz  Pans.  obige  Worte  an  jeuer  Stelle  Tiirht  geschrieben  ha!,  ebeflao 
gewia  ist  es,  dasz  dieselben  urspriiogiich  X  23,  lU  hinter  dim  Worte 
JUnnv  ihren  Plats  bilten.  Denn  hier  schlieszt  der  SchlachtberKhi  n^ii 
eleer  Erwähnung  der  grofsen  Verluste  der  Gallier,  denen  boi  der 
vorgesehlagenen  Anordnung  die  der  andern  Partei  gegenüber  ;esVe\U 
werden.  Auf  diesen  Gegensata  beatehen  sieb  die  Worte  ini^am  if 
%ul  aivav ,  •  riov  (Pmxiinv,  welebe  ao  jeder  andern  Stella  jfi^^ 
BesQges  entbehren.  —  Grössere  Scbwierigkeilen  bietet  der  Kritik  (Tie 
nach  von  Schnbart  in  der  Z.  f.  d.  AW.  1846  S.  196  besproebeae  StiU« 
1  18,  6.  Richtig  bat  dieser  ans  dem  Zusammenhang  mit  dem  vor- 
bergehenden  and  folgenden  erkannt,  dasa  die  in  den  Worten  jfl^ 
dh  iiftaai  ngo  tc5v  kiovmv  Sg  ^A^t]vaioi  xakovaiv  arrotxotv  ^ 
zeichneten  Bildsäulen  nicht  etwa  Darstellungen  der  athenischen  CblO- 
luaistSdie  waren,  dasz  vielmehr  eben  diese  Colonialslüdie  eherue  Bdi- 
säulen des  Hadrianus,  des  Wollhaters  ihrer  Mufterstadt,  als  >Veil»?e 
schenke  gesandt  hallen.  Seinem  hieraus  abgeleiteten  Vorschlag,  to^; 
»oder  vor  dem  Relativsätze  uno  rwv  noXEoyv  einzuschieben  oder  t«'- 
xaif  MOvoiv  in  diese  Worfo  zu  vorändern,  fehlt  dagegen  die  äusterc 
Wahrscheinlichkeit,  wenngleich  die  letatere  Conjector  auf  einem  bf 
gründeten  Aostosa  an  dem  überlieferten  nqo  twv  niovtov  berobt.  I>ef>& 
weiche  n$6vigy  vor  denen  die  ehernen  Statuen  aurgeslelll  waren,  ii>^ 


2\  Entweder  iat  derselbe  Name  I  4, 4  heruiatellen  oder  an  aaim 
Stelle  Aßadmiüt  sn  aefareibefl,  wie  dort  steht. 
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hier  i\i  verstehen?  An  die  Suulen  des  Tempels  kann  ofTenbar  nicht 
gedacht  Vierden ,  da  Pau«.  «^ich  hier  noch  mit  den  vor  dem  moißokoq 
befindlicben  Kunstgegensläoden  beschärtigt.  Wfihrend  ich  früher  aus 
dieses  Grooda  sa  der  Annahme  einer  LQoke  hinter  dem  Worte  %i6vfa» 
feoeigt  var,  Tenuate  ich  |etst,  dasa  atati  %t6vmv  mit  einer  pallogra- 
flmch  Bichl  schweren  Aenderaog  za  schreiben  iai  k^^Lvtov  (sc.  ti- 
Kovov)  Bit  Riicksicht  auf  die  unmittelbar  vorausgehenden  Worte  iv» 
«wÄ»  dting  'AS^funrav  dvo       iUti  Saaiüv  A/dov,  dvo  dh  Alyv^ 
mkn»  Atlardinfs  wird  dann  daa  Material  der  an  erater  Stelle  er- 
«ttaln  Slatnea  twttinal  hervorgehoben;  doch  dOrflo  ateh  U^tvmp*) 
mhthrtifai  dnreh  den  Gegonaats  tu  pilKai»  Hiermil  sind  aber  die 
Mviarigkeilcn  dieaea  Abaohnitta  noch  nicht  gehoben :  denn  nicht  onr 
aallallaa  die  Worte  Sc  ^A^rivatot  %aXov9tv  inotiuivg  n6X$ig^  d.  b.  rov 
nlutv  ag^Ax^.  x.  aTroUovg*)  mindeslens  eine  Rweidentige  Kürze  des 
Aaidracks.  indem  hierbei  die  Coloüialstadle  »icht  die  \N  ciliondcn,  son- 
dera  üit  Dar^'^eslellten  zu  sein  scheinen;  die  Aufzulilung  der  Bildsäulen 
des  Kaisers  wird  ausserdem  unterbrochen  durch  den  folgenden  Sal2 
0  ^iv  d^  zac  Ttio/ßoXog  OxadLmt  fiaXiozcc  rsooagwv  iailv^  uvdQLcn'zcov 
KkrigTß^  üüd  in  den  sich  hieran  scbüeszenden  Worten  uno  yao  nO' 
if®?  ImQjtjg  sixcov  ^Ad(^iavov  ßaCiXitag  avdxiitai.^  xal  Gcpag  vtzeoe^ 
ßähvto  A^fivaloL  xov  xoXofSaov  ava^ivtsg  oma^s  zov  vaov  ^iag  a^iov 
iti  ino  niUmq  i^tactrig  ohne  eine  Beachriokoog  völlig  unveratind- 
lieh.  Diese  ergibt  aieh  aber  von  selbst  aus  dem  vorhergehenden,  so- 
l^ld  wir  jenen  gaoien  Abacbniit  (wto  fi^  .  .  ^ictg  a^iov)  hinter  die 
Warte  Satpkovs  ^toXag  atelloD«  Jede  der  Cotonialatidte,  aagl  Pana., 
Wite  eine  Staloe  geweibl,  die  Hutleratadl  Alben  dagegen  eine  Koloa- 
MlMoe.  Zugleich  tat  Jetat  dieaer  Znaats  die  ndlhige  Erl^lirang  in 
^  laicht  dem  Minreratindnia  anageaetiten  Worten  %(BtkMa$, .  JmfUnavg 
solog.  Endlich  gewinnen  wir  dnreh  jene  Umalellnng  eine  angcmee* 
saae  Disposition  fOr  die  Ersfihlang  dea  Periegeten.  Bevor  dieaer  den 
iMtr  Ui  das  [e^v  des  olympischen  Zens,  womit  hier  das  gesamte 
Tempelfebiel  bezeichnet  wird,  cinlrelen  läszt  (^qIv       ig  to  tsQOV 
livui  Tov  Jiog  tov  'Olv(.i-cL()v)  ^  bemerkt  er  in  einer  Parenthese  (vgl. 
X9,  ^)  tiüiges  über  den  Gründer  des  Tempels  und  das  Cultusbild, 
fährt  dann  aber  vier  verschiedene  Arten  von  Bildsaulen  des  Hadriantis 
aal,  indem  er  voranstellt  ivrciv\fa  Hxov^g  Adgitxvov  und  daher  bei 
der  zuletit  erwähnten  SUilne  der  Athener  ausdrücklich  ben>6rkt,  d^isz 
iie  nicht,  wie  die  der  Colonialslüdte ,  vor  dem  ff^ov,  sondern  oniad^s 
rot)  vmav  aafgestelU  war.   Erst  hierauf  tritt  er  mit  den  Worten  6  fiev 
^  ^ag  TttiflfioXae  m .  nXri^g  in  den  mglßoXog  selbst  ein  and  beschreibt 
in  folgenden  (%  7  n.  8)  die  innerhalb  deaaelhen  befindlichen  Sebena- 

Nicbl  aellen  fflgl  Pana.  dem  früher  Aber  einen  Gegenatand  geaag« 

I)  Ypl.  Lacrt.  Dio|^  II  .33  trag  )A^ivf)vq  shovag.  4)  Vgl.  Thuk. 
n  9fi,  3  tjjg  XQüTir]^  ug  Txoog:  tfj  yjj  vuv^  (Si[q)&fiQav  (statt  Trjg  TooTT^rjg 
tmt  wfm>  ig  -  )     Xen.  Anab.  III  1,  IM  h  ji^acp  yaq  ^dij  nma*  xavicc 

32* 
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Um  in  eiier  spätem  Stelle  etwas  hiDsa.  So  sucht  er  1  39,  4  to  be- 
weisen, datft  4m  Gebiet  von  Hegara  in  alier  Zeit  den  Athenern  ge- 
hört habe,  und  bemerkt  dann  I  42,  2^  da  hier  von  Alkathoos  die  Red« 
ist:  hiloi  ti  iioi  xal  toös  ag  ßvvEtikovv  ig  ^A^iiviäovg  MiyttQtTg' 
^pulvetai  Y^9  &vyaxiQa  *Akxd^ovg  Tlsgißatav  ufia  Sijöh  nifi^ag^) 
%ara  rbv  ddöfiov  ig  Kqijii^v,  Achnlich  bildet  II  1 ,  6  die  Erzähhinir 
des  Streifes  zwisclien  Poseidon  und  Helios  um  dns  korinthische  Gohirf. 
bei  weirftem  jener  den  Islhrnos  als  Ki^-piilum  erhielt,  im  Grunde  einen 
Teil  der  im  AnfMnflrc  dos  KEipitcIs  behandelten  Urgeschichte  Korinlhs. 
An  eine  Umstellung  der  \\  orte  ist  aber  auch  liier  nicht  zu  denken^}, 
da  die  11  II  mittelbar  vorhergehende  Erwaliuung  des  Lsihmos  dem  Sthrifl- 
steller  (ielegenbeit  bot,  jene  Bemerkung  nacbtrüglich  einzuäctialten. 
Anders  verhält  es  sich  mit  den  Worten  IV  27,  5  to^  de  r]  zekeztj  atpc- 
Civ  avFvnt]ro ,  zavTi]V  ^sv  ooül  tot  yti'i)v^  zü}i'  iigtayv  ijOav  y.aitii^ 
i>ti'iQ  ig  pißkovgy  welche  hier  aus/,er  allem  Zusammenhange  stehen 
and  daher  höchst  wahrscheinlich  nach  Streichung  der  Partikel  fiiv  vor 
ocoiy  welche  erst  nach  eingetretener  Versehiebung  darek  das  folgeMfo 
6i  bervorgerefea  la  seil  sebeinl,  IV  96,  8  bioler  die  Warte  ju^fi 
Mwrlvrjv  trjv  Tgiona  gestellt  werden  mflssen. 

Richtig  bemerkt  Sebobart  (Z.  f.  d.  AW.  1851  S.  310),  dasi  Pma. 
die  Partikel  ts  sebr  liebt  ond  von  ihr  den  ansgedebntesten  Gebmneb 
maebt.  Gletebwol  kenn  derselbe  1 18, 3  nicbt  so  gesebrieben  babea, 
wie  sogar  noeb  in  der  nenesten  Ausgabe  sn  lesen  ist:  drikoi  dl  |uri»* 
CTct  TO  fiiye^o^  xijs  ^«X^  xcri  r^v  Uvqqov  vUtffffv  .  .  xa  ttvttxMvwk 
onka  rci)v  XcArtxoav  tg  xs  xo  tr^  ^Mipfig  it^fOv  .  .  xal  to  inlyffOftfta 
to  ist'  ttvxoig  xrf  Denn  jedermann  siebt,  dasz  hier  als  Beweise  für 
den  Sieg  des  Pyrrbos  die  der  Athene  geweihten  gallischen  WaMem 
und  das  Epigramm  einander  ^egenOher  gestellt  werden,  nnd  dasi  dn> 
her  die  Partikel  re  nicht  hinter  die  Prip.  ic.  sondern  swiseben  die 
Worte  Tcif  ctvaTsQ-ittra  gehört. 

Wio  namentlich  die  er?(en  drei  der  voro^eschiaireneti  Uissteliuo« 
gen  sich  den  von  K.  F  Herin;iin}  (I  24,  3)  und  Schubart  (VIM  12,  I) 
entdeckten  Verpcluehungen  ;inroihen,  so  fä^e  ich  den  von  letzterem 
(Bruchstücke  S.  28  ff.)  gesammcUen  Beispielen  von  Dittographien, 
durch  welche  ebenfalls  der  Text  des  Puus  vielfnch  entstellt  ist ,  hinzo 
Vni  44,  2,  wo  in  dem  Salze  iv  Ss^k<  zijg  oduv  tt  u?co?  ißriv  O^to^a- 
Oiov  nai  dkXa  viTokBtnoi.iBva  ig  fivrif.it^i'  nal  ylgti^idog  [eqov  iUovtg 
ixt'  irnKki^öig  KZE.  dos  an  diesem  Platze  überaus  matte  izt  hervorge- 
rufen ist  durch  die  Anfangssilben  des  folgenden  Wortes.  Eme  Wie> 
derholung  der  Endsilben  des  vorangehenden  Wortes  aber  haben  sich 
die  Absebreiber  sn  Sehnlden  kommen  lassen  III  25,  6  ovöiv  xi  futkkov 
OfiriQOv  xvva  xf  iv9f^6n€p  avvxffOipov  {l(frix6xog  tj  ii  ö^aMortm 

5)  So  richtig  J.  C.  Schmitt  statt  nfi^^at  im  Philol.  XT  8.  478. 
6)  Aber  anch  nicht  an  eine  Streichung-  der  Worto  zoöf  ov  KoQtv&totg 
fiövov  nsQl  trjg  j^fopa^  iatlv  slgrjuhvov ,  allce  fuot  öoxfLV  .  .  iffFuvo- 
loytiCav,  welche  Sclmbart  (Bruchatücke  su  einer  Methodologie  der  di- 
plom.  Kritik,  Knssd  1856,  8.  82)  für  ein  Glessem  bilt. 
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[oyiü]  htii&Stv"Aiiov  Kvva,  In  beiden  Fallen  liegt  die  Entstehung 
ier  Corraplel  vor  Aiii,^on.'j  Daßregca  wird  Schubarl  seiner  beifalls- 
wt:rlheQ  Deiiittiioti  einer  Ditiogi a^hie  (a.  0.  S.  28)  untreu,  wenn  er  in 
der  Vorrede  dfr  Teubnerschcn  Ausgabe  za  den  Worten  X  13,  3  ol  öi 
(Siftetv  .  .  rcooöqptfjovatv  fr*  nnjtivotg  nixvog  r?}^  fjufoov  na^itop  nqo^ 
uth^m-Ti:  ir.  lojy  i X  a^i (o  v  ikvigcov  iietnerkt:  ^  iXa^C^STiov  diito- 
frs/ihia  ikvt(^fov  videtur.'  Vielmehr  sind  ikuxiGta  k'ivzQa  des  Pi- 
nieosABieos  die  an  dem  untern  Teiie  desselben  beßndItcheB  iogenann- 
(eo  Sameoflugel,  welche  Plioias  nal,  hisi.  XV  10,  36  bezeichnet  ali 
•Ha  [erngmä  kmica^  indem  er  sie  von  der  darüber  liegenden  fe» 
wölbten  Sinensdiale  (lacunaii  lori)  ODterscbeidet.^)  Jode  Aendeniiig 
dif  Wsriat  Ihtpjffatmf  ist  daher  mnöthig. 

fiaaichi  ferioger  Teil  der  siemlieh  blullgen  tttoken  io  den 
H».  4es  Paos.  bosebrialit  sieh  a«f  den  Aosfall  von  Eigennamen.  So 
«riMata  idb  sehon  vor  iingerer  Zeit,  das«  IV  33,  4  in  dem  Satio 
Mr  di  iyai[ut%a  *AMolXfmf6q  hxi  Ka^vshv  ml  'EQiiijg  <piQmv  nptov 
^gicieb  darauf  als  Mulriaig  der  Kora  erklirte  Genetiv  (Tuti)  ^Ayvrjg 
IwfiasleUeR  sei;   dieselbe  Vernmtiing  bat  körElicfi  II.  Sauppe  (die 
Myslerieninscbrift  arrs  Aüildiiia  S  8)  ausgesproclien.    Mit  demselben 
BecMe  ist  von  SchmUl  (a.  0.  S.  473)  VII  23,  8  nach  'TyUiav  re  e^xik- 
geichoben  z<v(  ViciKP.j/TtiOi'  fvgl.  11  II,  (i).   Aber  auch  II  26,  4,  wo  der 
Periffel  cii!-f.i|irlu'h  er/alilt,  wit»  die  Toclik-r  des  Phlegyas  den  As- 
Uepios  geboren  habe,  wird  er  nicht  unterlassen  haben  den  Namen 
jener  Tochter,  Kogtovig^  gleieh  im  Anfang  (etwa  vor  t/  ^vyaiijQ)  hio- 
iiiafugen.  —  Keiooa  Beweises  bedarf  es,  dass  sowol  X  17, 12  (ogatg 
ii  ovT£  oi  hd  cvfigfog^      äv^ffamcav  ovu  oaov  iucile^ifOP  uvtmvj 
«M?  ot  Ivr.oi  r^/^c^^tfi  Tregpvxßdiv)  als  IX  38,  3  (tci<poi  6k  Mivvov 
n  tut  'Hcto^cv)  inil  oder  ivfovda  ausgefallen  ist  und  swar  dort 
*^*MMalieb  ueh  hiiföiy  hier  swiacben  %s  nnd  %a(\  ein  Verbnm 
Mchl  dagegen  an  der  sweileo  Stelle  der  Spracbgebrancb  des  Scbrifl- 
üttei  tttbcbrlieli  (vgl.  129,  6.  X35,  1).  —  Wenngleieh  dieser 
fenar  la  seiner  Ersihlnng  niebt  arm  an  Asyndeton  ist  bei  Dingen 
«rslcba  ii  kdaeen  logischeo  Znsammenbaago  stehen,  so  kann  doch  X 
9,3  (ovofiacioiaxa  [avtga]  dh  iV  te^E^XfiiSt  xal  Iv  yy  xf}  ßagßagonß 
hd'  0ifvytq  .  .  dcL/.yvuvoiv  avTQov)^  wo  dos  letztere  die  Erläuterung 
^orliergulieiidcn  ist,  ein  yag  nach  0gvy^>^  oder  ein  raiiu  vur  tau 
bem  fehlen.  —  An  der  schwierigen  Stelle  VII  17,  2  (yJaKSÖutfLOvloig 
ETta^Afiiffüvdaq  .  .  xai  avO^ig  o  ^Ayaicov  Tiok^og  iyivexo)  helfe  ich 
<iareh  £iQ$ebiebuiig  des  Wortes  QU^^qog  nach  n6l^^og^)f  vermag  da- 

7)  Hil  CJoreeht  TsnMiiei  dagegen  Siebeiis  eine  gleiebe  Gorruptel 

«cTfa  avpixif  ^  Siijnovaa,  JMoi  6h 
«tf.,  (ia  bier  die  Worte  fiüt  itkp  n,  ö.  den  Gegensatz  bilden  zu  dem 

ff^l|*ii'ltn  ov  ^ty.nov::  tienn  so  wiT(\  ntatf  der  in  Verbindunpr  mst  üvvf. 
t^ii  iirver^t  ■. ndlii  lieii  iiKerlicferten  Lesart  ov  dtrjuovca  zu  sclireiben 
■*iB.  Ufcber  die  AuHiHSHuii^'  von  tait  bei  Pana.  ».  o.  8)  Vgl.  Lenz 
H^iiaaUii  der  alten  Griechen  und  Kumer  S.  ff.  9)  Erst  jetzt  ersehe 
«h  aes  SehnbarU  Vorrede»  dess  Kuvser  fast  auf  dieselbe  Emond*Uon 
Sc^omaien  tat.   Dteaer  Termtitei  nemtieh  den  Anafall  von  evji^oe«  oder 
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gegen  II  3, 3  (xal  tov  Xo^vf^tov  ^''^kop  dmmv^  «ol  &t^v  ovwa 

Koiftv^lotf)  eine  Lfloke  iiaeli  xaX$t6s  nvr  aDiodealen,  da  ea  mir  bia 
jelst  nicht  gelangen  ist  ein  völlig  angemesaenea  Wort  tur  Aosfölliiiig 
derselben  zu  finden.  '®)  —  Endlich  zwingen  IV  8»  3  die  Worfe  ScU- 
caXol  de  xal  Evßoug ,  rjKSt  yag  6ri  ig  afiq>iGßrjxrpsiv  xav  iv  *EiJiad* 
tu  nXsCto,  XiyovaiVy  ot  ^hv  uti.^  nach  welchen  die  Ansichten  sowol 
der  Thessaler  als  der  Euböer  mitgeteilt  werden  sollen,  vor  den  fol- 
genden (reS  dh  Evßoitov  Xoycp  KgmcpvXog  .  .  nEitoltjy.Ev  o^oXoyovxfxa) 
eine  «rroszerc  Lücke  aniunehmen,  io  welcher  die  Meinung  der  Euböer 
dargelegt  wurde. 

Gegen  den  mit  der  Annahme  von  Glossernen  getriebenen  Mis- 
braucb  hat  Schubarl  a.  0.  mit  lUctit  angeliumpft,  wenngleich  seino 
Auseinandersetzung  im  einzelnen  manche  Bedenken  erregt.  Namentlich 
dürfte  die  für  jene  Art  von  Corruj)telen  S.  74  aufgestellte  Regel*') 
sich  wenigstens  bei  Paus,  nicht  uls  tinbedinixt  richtig  bewähren,  da 
diesem  Schriftsteller  in  der  That  Abschreiber  iuleil  geworden  zu  sein 
scheinen,  welche  auch  Wörter  erklärten,  die  in  keiner  Weise  einer 
Erklärung  bedurften.  So  sind  1X21,2  (ßläov  61  %ai  xavqovg  xovg 
te  Al&i07ti7iovg  —  ovg  istl  %^  aviißeßriKOU  .  .  nigccxa  iau  —  «ol  tovg 
i%  iltewimv'  oStoi  ot  ix  Hatovav  ig  ts  to  aXlo  irdffui  ^«^t^s) 
die  gesperrt  gedroektea  Worta  Oboe  Zweifel  so  alreiehea,  da  die 
ithiopiaehen  Stiere  n  den  Zwiaohenaataa  bereite  vollatindig  ba« 
aehriebea  aiod,  ovro»  6i  demnach  aar  aaf  die  an  sweiter  Stelle  ge* 
aanaten  pionisehea  Stiere  besogea  werden  kana;  oii%  Ilaiovw  rflbrt 
daher  nieht  von  Pane.«  sondern  von  einem  Abiebreiber  her,  der  m 
diesem  Falle  einen  nnnöthigen  Beweis  aetnea  Seharfeinnea  gab.  — 
Anderen  Glossemen  liegt  ein  Misferständnia  sngrunde,  wie  t.  B.  VII 
ISyS.  Hier  heiszt  es  nemlich  von  Menalkidaa,  welcher  von  den  Spar- 
tanern erwählt  ist  iimmUt  /iialm  axguxrjydv,  wie  das  folgende  lehrt, 
fatla  dieser  Sparta  angreifen  sollte,  welcher  dann  aber  eigeamiebtag  **) 


6Xi^(fov  aCtiof.   poch  aehdbnt  mir  dae  oben  yorgeschlageae  olt^gog  dei 

TOrangc'lieiiden  nolsfiog  wegen  am  meisten  eropfehlenswerth  und  auch 
dem  Sinne  nach  durchaus  angemessen  zu  sein ;  vgl.  PUt.  Rep.  IV'  434  ^. 
Xen.  Hieron  4,  0,  »  Im  folgenden  hat  Battmann  mit  avov  (statt 
fld^)  unbedingt  das  richtige  getroffen.  10)  Doch  seigl  der  Gebrandi 
von  fTTft  .  .  )'f  nach  Xfyovaiv  (vgl.  hierüber  »S.  49  Anm.  1  meiner  Diss« 
Theologinnoiia  rausaiiiae,  Leipzig  lHf>0),  dasz  ein  Wort  fehlt,  welches 
in  Verbindung  mit  Uou  übrigen  das  vorher  eraüblte  als  nicht  unglanb- 
lich  erseheiaea  ISsat.   Oder  ist  iul%6g  an  Undera?  11)  *£a  mnaa 

nemlich  vorerst  ein  Wort  vorhanden  sein,  welches  entweder  Überhaupt^ 
oder  wenigstens  an  seiner  Hts üe  aus  irgojjd  einem  Grande  eine  ErklS- 
rnng  erforderlich  oder  wüuschcuswerth  inaciit.'  12)  Denn  richtig 

lassen  §  7  faüt  alle  ilss.  nsi'd'fi  vor  ofKog  weg,  da  M.  ungeachtet  cLm 
glfieklidien  Erfolgs  seines  Feldnagee  von  den  Spartanern  angeklagt  wird 
nnd  demnach  diese  nicht  überredet  haben  kann  Krieg  sn  beginnen.  Dae 
lianfi!<!r1irift]ich  überlieferte  dt*  aq  wird  eine  Wiederholung  der  letzten 
Silben  des  vorhergehenden  fitfitvr}Tx.vias ,  ausserdem  aber  vor  Ofimg  ein 
Wort  wie  ixoXfiijCBv  aosgefaUen  sein. 
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in  Mit  Im  Aebian  gescblossanen  Vertrag  gebroetieii  und  nitleli 
•iMt  ktttra  Hmdstrelehei  die  Stedt  Iftios  den  Feinden  abgenommen 
bat:  ^ßfd^  di  wdtg  Amui^nvlotg  %a\  *A%€UOÜg  noUpLov  iv  iy- 

xirjacö/ff  ffv  ino  tmv  noXitmVj  xal^  ov  yuQ  tivtt  ix  rov  TtQooÖoxco^ 
filmv  uvdvi'ov  Aaxeda  i^ovioig  aonijQiav  svQiöxei'^  afflijaiv  inov- 
oioi  i^v  iwitfi'  7(ia3v  (püQiiay.ov,  Wer  ist  in  Gefahr  ?  Allein  Menal- 
kidas,  keineswegs  aber  die  Spurlaner,  denen  die  Einnahme  jener  Stadt 
vitlmehr  cruiiaiitre  Aussichten  für  die  Zukunft  erüllfiele.  Durch  Tilgung 
dcr^  l\iir(t'>  lamdaifiovCotg  erhalten  wir  daher  den  einzig  richtigen 
Sinn  MenntkiJas  n»)hm  sich  dus  Leben,  weil  er  aller  Mittel  und  Wege 
euibehru,  um  der  ihm  durch  die  Anklage  wegen  Beginn  des  Krieges 
WraitotiB  Gefahr  zu  enigebea. 

Sdiliesziicb  mOgen  noch  folgende^ Vorschläge,  die  zam  Teii 
jadasblls  sieb  lalbsl  reeblfertigen  werdea,  hier  Erwibnnag  finden: 

n  Ii,  SoTTCTf  ijXtug  anümaia  ♦  xat  divÖQDi/  av^H  (vgL  V  14,  3)  oder: 

o.iüic  ifliog  (Sniii^uiu  -Aal  ÖivÖQa  av^H  (vgl.  VIll  38,  4). 
U 31, 1x0  ir.  tov  Xaßvfftvd^ov  tov  dvoei^odov  j^UT^ovxa  inod^^avai. 
Vlll  12,  3  0iaun  ot  OiyaUK^. 
VIll  43,  6  0  ^{i  r£ oo^  \  y.m\  xnvg  t«  O^^avov^ 

Mm.  Guskw  Krüger. 


91« 

Zur  nencrn  Litteratiir  des  Cäsar. 

(3cblttfls  Tou  Jahrgang  1860  3.424  —437.) 

^)  C.  luUi  Caesaris  commentarü  cum  supplemeniis  A,  Hirlii  ei 
(iliorum,  recogtumt  Emnnuel  Hof f man n.  toi.  l  et  //. 
ViDdobonae,  sumptibud  ei  typts  CaroU  Gerold  lilU.  1857.  218, 
CIil2ü4  S.  8. 

War  «s  rorsiabl  sainea  SehOlarn  bloss  einen  Teitabdrneli  Ton 
ttiw  Warkea  ia  die  Hiade  la  gebea,  dem  ii6aaaa  wir  diese  Maiae 
Aaigtla  amplebtea.  Sie  gibt  den  Nipperdeyseben  Text,  jedoeb  mit 
Mabea  Abweiehnagea,  aber  welehe  der  Hg.  sieh  in  der  Vorrade  saai 
SiBiadchen  ausspricht.  Wir  heben  eine  AozabI  derselben  ans  den  Bfi- 
•fcsfs  de  hello  Gullico  aus. 

I  5,  4  durflö  der  Versnch  in  der  Stelle  qua  ex  parte  homines 
cvpidi  matjiiü  dolore  afficiehnntur  die  Worte  qua  ex  parte 
>a  fta  pro  re  lu  verändern  und  dieses  pro  mit  den  beiden  folgenden 
^OBahtr  /AI  verbinden  ein  veninglückter  zu  nennen  sein,  da  die  Be- 
<bülung  des  erj?(eii  pro  eine  ganz  ungewöhnliche  und  jedenfalls  eine 
••4cfc  wäre  als  die  der  beiden  letzten.  —  Eher  schon  könnte  man 
^irh  1  1  die  Aaadarang  qua  in  ßumen  Rkodanum  influit  statt  qui 
^tfaileo  lassen,  wenn  sie  nölhig  wäre.  Indessen  hat  ja  auch  Kraner 
1^  aicb  bei  der  Valg.  berabigt.  ^  1 17,  3  eatsetaeidet  sieh  H.  fär 
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die  Schoeidersche  Lesart  quod  praestnre  debeai  perferre^  ne- 
fU0  dubiiare  de be an die  er  mit  Glaok  gegen  Nipperdey  verlheidigl 
Wenn  er  aber  gleich  daraaf  necessario  coactus  für  einen  Pleoaismai 
erkürt,  so  darfle  dochf  weno  er  daria  Reehl  bille,  darcli  die  Aaida- 
mDg  in  m€C€uairia  re  wenig  gewonnen  sein.  —  Daas  er  1 6  cir- 
eumttMre  nnd  I  53«  2  reppererwU  wieder  hergeetelU  iial,  kana  Bat 
BOT  billigen.  —  II  27«  3  stellt  er  die  Leaart  der  bessern  Has.  ^ccerrf- 
nml  and  pugnani,  guQ  wieder  ber,*and  weist  Nipperdeys  Aeadaraif, 
der  occurrerent  liest  ond  pugnani  quo  alreiobt,  wie  Ref.  meint,  nä 
Recht  zurück.  —  III  24,  5  bü  eicht  er  alque  und  stellt  iimidiores  wie- 
der her  und  sclireiltt:  rfun  sua  cunclalione  opitnone  timidwres  itvsUi 
nostros  rmltles  alucf  iores  ad  pinjnandam  effecissentn  ein  Versoch  mit 
dem  er  schwerlich  Glück  machen  wird.  Ebenso  wenit»-  dürfte  er  IV  3 
mit  düf  Erklärung  von  et  celeris-^  etiam  celeris  rebus  .  .  huinnnujni 
durchdringen.  —  IV  22,  3  schlägt  er  vor  conslratis  stnit  cm  iracUi 
zu  lesen.  Es  wird  aber  dadurch  nichts  gewonnen;  denn  dasz  mit  con- 
Uralis  die  Kap.  29  erwähnten  longae  nares  gemeint  aeien,  durfte  schwer 
an  erweisen  sein ,  nnd  selbst  dann  wurde  die  Schwierigkeit  noch  kei- 
neswegs beseitigt.  —  V  12,  1  verthcidigt  er  die  Lesart  in  tnsiUa  ipiü 
statt  tpsi  gegen  Nipperdey  und  Sebneider;  er  beraft  sich,  wol  aieht 
mit  Unreeht,  auf  den  Sinn«  —  V  13«  3:  die  Coojeetar  mperiuiae^ 
soll  beiasen  ^weiter  nach  Norden  hinaufliegend'  als  die  Insel  Hoaa  *- 
atatt  mbieeiae  oder  obieeiae  aeheint  Ref.  wenig  begründet.  Ehtr 
mag  er  V  19«  5  Recht  hnben«  wenn  er  statt  quae$toribuspie^  welchei 
alle  Handaebriflen  bieten,  lieber  quibusque  als  quae$tareq»e  venaatol; 
Stande  nur  nicht  Kap.  24  im  Wege,  wo  nur  Legaten  und  ^in  Qiiflor 
aiiFgeführt  sind.  —  V  49,  l  liest  er  n;ul»  Fleekeisens  V^organg  (rfceli. 
Mus.  VII  S.  280}  haec  erant  armala  circHer  milia  IX  stall  /»«f 
armtiiae  (Schneider)  oder  hae  .  .  nrmata  (Nipperdey).  —  VI  Ii,  3 
vermütet  er  fpi*  snperarerhit^  was  wenigstens  der  lisl.  Lesarl  ^««^ 
superarcinif  luilicT  steht  als  cvm  superavrrvnt  —  Vf  '24.  4  Iiöll  er 
mit  Schneider  gegen  Nipperdey  die  Lesart  nunc  (jaoque  i»  erdcm 
inopia^  eqestale^  patienlia  qua  Germani  permanent  aufrecht  und  be- 
zieht es  wol  mit  Recht  anf  die  Tectosagen.  —  VII  11 ,  3  ateUt  er  die 
Worte  ut  quam  printum  tier  faceret  vor  ea  qui  conficerel  —  aieoilicb 
anwahrscheinlich ,  wenn  er  gleich  darin  wol  Recht  hat ,  dasa  sie  di, 
wo  aie  in  den  Hsa.  stehen,  keinen  ertrdgliehen  Sinn  geben,  —  VU 
14, 6  vermutet  er  statt  des  sinnlosen  a  Boia  —  freilich  auch  ahiU 
sehr  wahracheinlieh  —  ab  imo  (Mnma  =  fundilus.  —  Eber  emiidabh 
sieh  VII  19,  3  die  Umstellung  onuit«  9ada  eins  paiudis  ac  snAni  ilatt 
ammia  vada  ac  $aUu$  ^ku  paiudi$;  es  warde  allerdinga  dadnieh  diaia 
crnz  der  Aualeger  beseitigt  aein.  —  VII  21 ,  3  will  er  in  der  Slalli 
quod  penes  eos^  si  id  oppidum  reiinuisseniy  sutnmam  tittuHtM 
comlnic  itilellegchani ,  wie  die  Mehr/^alil  der  Hss.  sie  gibt,  pene  ts 
eo^  si  lesen  statt  des  Mpperdeyscheu  in  eo.  Aber  Cttsar  coastruitrl 
comtare  sonst  imi  vgl  BC.  III  89-  —  VII  36,  6  ändert  er  nich 
^iner  üs.  non  mmm  (statt  no»  nimis)  firtno  praes$dto  ienebaiuff  eis« 


Digitized  by  Google 


F*  KriMr:  ohtfervaliOBM  im  iiiqsol  CtMaris  loeoi.  489 

Twwhiif  Sfb  •••h  Krtaer  in  der  So  Aub§.  •nsgcsprothw^  jedodf  w 
kfU  mwhr  snriek^MMiM  bat.  Die  Vergleicbung  mit  der  Be« 
Mlin^  der  öbrigen  Hägel  dürfle  doch  auch  zu  fern  liegen.  —  VII 

5  corriiperl  er:  dorsum  esse  eius  iufji  silr  e  s  t  r  e  ei  anqustum^ 
Iii  kinc  p  i  o    e  ae  qu  Ulli  ^  qua  essti  aditus  usw.,  wodurch  alier> 
diBgi  der  Sien  gewönne,  auch  (Jus  bei  Cäsar  autlültige  Masc  dursus 
Tenchnunde:  es  ist  nhcr  ein  elwas  kühner  ürilT.  —  VII  47,  1  sucht 
er  die  rerzw eitelte  Sielits  leijtortiqv*  decfmae^  quacum  eral,  cunUo- 
natus  iüjna  couslituit  dadurch  zu  heilen,  dosz  er  statt  contiunatuB 
in  Supinum  €<midofm(um  liest  und  dies  mit  siyua  cunstituit  verbindet. 
Docbdörfte  die  GranMtik  dagcgea  Einsprache  than,  auch  Zeit  and 
Ort  iffl  eise  Anrede  att  die  Soldaten  tm  haüen  noeh  immer  wenig  ge* 
erKheioeo,  ja  eiM  Anrede  an  dieiegioD  völlig  ilbor&ifsig  aeia, 
viai  dicaalke  bereite  aeinea  Befehle  gehorcht  and  Halt  femaebl  hatte. 
^  VD     6  Beiot  er,  prafeeü  a  palude  gibe  heiaeo  Suib;  ea  paaal 
ilar  vartwfflieh  m  den  Zaaaueiihaiig,  weaii  aa*  nur  aieht,  wie  diea 
■to  aadara  A.  Reiehardt  that»  den  Labieoiii  aaf  der  verkahrlen  Seile 
der  gaiaaai  ■areehiereit  liest.  Kraner  hat  aveh  bereila  in  der  3o  «ad 
3a  Anlag»  4tea  anerkannt  nnd  profecli  wieder  anligeiKMiaiaii.  Ba  he« 
darf  daher  der  Conjectur  praesaepti  palude  nicht  mehr.  —  VII  64,  1 
tieat  er  jedeafalU  äclir  siiinruiclj  d  c  d  c  n  dique  consttuit  diem.  huc 
omnes  equäts  nsw.  älalt  denique  et  reL    Daffeßren  d  urHe  VII  74,  1 
der  Versuch  t^us  7ai  streichen  und  disn'ssu  muuittoinnn  durch  cum  ita 
äi$(:edr  rrnt  JnavilKna  s  r.w  erklären  ein  vcrfcljJter  sein,  —  Vli  77,  3 
ift  die  Atfiderung  co/Ki/mm  statt  coitctitum  gcwis  tu  billigen,  wie 
«ach  kraaer  bereits  in  der  3n  Aufl.  lieal.  Aeholiche  Verwechselungen 
üadtn  sich  gar  häufig  in  den  Hss.  nnd  zum  Teil  auch  noch  io  den  Ana- 
gaheo,  \,  B.  VIII  8,  3,  wo  Nipperdey  noch  concillum  ediert  hat. 

Doch  wir  brechen  hier  ab ;  daa  angeführte  wird  genügen  zo  sei- 
gea,  wie  der  Hg.  iManOht  geweaen  ist  aaoh  seibat  den  verderbteatea, 
bisher  fir  aahatlbar  gehalteaeo  Stellea  noch  Ueilaag  sa  bringen.  Wenn 
\\m  üea,  «crigtiaM  aaeh  dea  Bef.  Anaiebt,  aieht  flberall  gelaagea  iat, 
^  Badet  sich  daeh  eiaa  viehl  geringe  Aauhl  von  Bemerknogea  nnd 
Varaabttgia  la  Vecbeaaareogen ,  die  eiaa  eiageheode  PrOfnog  verdio* 
MS,  aad  aaf  die  wir  daher  aafnierkaaBi  geaMcht  bahea  wolle». 

^}  Friderici  Kraneri  obsertationes  m  aliquot  Caesaris  locoM 
de  inlerpokuione  suspedoi*  (Programm  der  Landesschule  zvt 
St.  Afra  ia  Meiazen  stim  In  Juli  1852.)  Misenae,  ex  officina 
C.  E.  B:iiDklehtii  et  fil.  26  S.  gr.  4. 

Diese  Abhandluni;  schickte  der  Vf.  seiner  An^irabo  des  Casar 
*ora»f.        nemliclj  eine  Schulausgube  sielt  begreiflich  von  allen  kri- 
Uitkcü  Erörteruogen  fern  halten  musz,  so  bentilzte  K.  die  sich  ihm 
<^rbietaBde  Gelegenheit  in  diese«  Programm  seine  Anaichten  darüber 
danmlegen,    Br  weist  darauf  loa,  wie  jetit,  seitdem  Nipperdey  die 
Bai.  widki  blaaa  gaiiblt,  sondern  aaeh  gewogen  habe,  eine  feste  Basis 
«MroMaa  wordea  aei,  aaf  der  Aiaiead  aad  voa  der  ausgehead  aadera 
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weiter  dring en  and  aneh  da  ttoeh  vialletclit  daa  wabre  Mea  iiÖMe», 
wo  ea  N.  aelbat  ooeli  sieht  geluagen*  Ala  daa  Haoptttbel,  an  welebeM 
die  Haa.  leidea,  baselchnel  er  die  Interpolation;  diese  linde  aieb  na- 
menllieh  in  den  aebleebtem  ao  Tielfaeh,  daai  M.  wol  niebt  mit  Uareebt 
vermute,  sie  rahre  von  einem  alten  Grammatiker  her,  der  seine  Sehäler 
durch  meistens  oberfliebliche,  oft  gani  nnriebtife  Umformung  der  Ci- 
aarianiscben  Wendungen  zu  Erwerbung  grösserer  Wortfiille  und  Ele- 
gaas  habe  anleiten  wollen.  Mag  diese  Bebaoptung  auch  vielleicht  nicbt 
ernstlich  gemeint  sein  —  denn  völlig  so  arg  ist  es  doch  nicht  — ,  so 
bleibt  die  Interpolation  doch  immer  ein  bedeutendes  Moment,  ond  es 
wird  vollkommen  g^erechlferlig^f  orscbeinen,  wenn  der  Vf.  vorr^ngs- 
wei.se  in  dieser  Hinsicht  eine  Anzahl  Stellen  einer  genauem  Erörterung 
UJitcrr.ogen  hat.  Fuigen  wir  demselben  bei  einigen  derselben,  um  die 
Art  und  Wei<;e,  wie  er  dnbei  zuwerke  geht,  darzulegen  ttod  hie  und 
da  unsere  abweichende  Ansicht  beizufügen. 

Recht  hat  K.  ohne  Zweifei,  wenn  er  BG.  l  39,  2  magnvm  peri- 
tulum  tuiserabunlur  quod  streicht;  auch  sind  die  Kritiker  so  ziem* 
lieh  darüber  einverstanden  und  steht  Weisaeuborn,  der  die  Worte  für 
echt  hilt,  mit  seiner  Ansicht  wol  uilcm. —  Wenn  K.  aber,  Treilich  mit 
Nipperdey,  ÜG.  II  1  tn  hiberuis  gegen  alle  Hss.  und  ebenso  BG.  III  1 
ad  kitmandum  atreicben  will,  wenn  er  in  seiner  Aasgabe  des  EC.  I 
48  ebeoralla  an  kibernis  fttr  eorrnmpiert  an  erkliren  nnd  dnreb  m  Aor- 
rali  IQ  eraetsen  geneigt  lat«  ao  aebeint  docb  die  Frage  nnbt  in  tiogea: 
aollte  niebt  der  Begriff  von  hibema  nnd  kiemare  an  eng  gelual  nein, 
wenn  man  beidea  nur  von  aiaem  veraebansten  Winteringer  TerstaM? 
Die  Bemfang  anf  Cisara  Spraebgebraoeh  ddrfte  nicbt  atiebbaltig  nain, 
da  Ja  eben  erst  drei  Stellen  in  den  nicbt  gerade  nmfangreicben  Coaa* 
mentarien  gelndert  Vierden  mflaaeo,  am  sieb  daraof  berafen  ta  klMuien« 
Dasz  hibema  nicbt  immer  so  eng  in  fassen  ist,  beweisen  Sletlea  wim 
BG.  III  2,  1  cum  dies  hibernorum  cnmplures  irmuiM$emi  nnd  VIII  SO 
hibernis  peracliB  and  vielleicht  auch  BC.  1  48  —  wo  sich  wenigstens 
keine  Variante  findet  —  wenngleich  in  der  leteten  Stelle  H.  A.  Koch 
Z.  f.  d.  GW.  1860  S.  349  wie  Grouov  Liv.  XXV  15  in  herbis  statt  im 
hibernis  lesen  will.  Ehen  so  verhalt  es  sich  mit  hiemare^  welches 
auch  vom  Uebernintcrn  in  Städten  gebraucht  wird.  Dasz  Casars  Lc- 
gioneu  milteu  im  feiodltclien  Lande  wolbefestigter  Winterlager  be- 
durften, ist  begreiflich:  in  dem  Worte  liegt  es  nicht. —  In  dem  Streite 
über  ad  luxuriam  pertinenliutn  und  eoruni  ßG.  II  4  skia  k.  auf 
Nipperdeys  Seite  und  streicht  beides  als  Einschiebsel  von  fremder 
Hand  geilen  Schneider.  Doch  vermiszl  man,  wenn  jenes  jieslrichett 
wird,  tleti  Gegensatt  von  rtlti^uurunt  rerufiiy  wahrend  eorum  uller- 
dings  jedem  Leser  ntiffällt.  —  Sinnreich  ist  BG.  II  3ü  die  Conjectur 
turrim  motere  se  oder  die  S.  '26  buigebrachlü  vou  Döhner  moturos 
sese,  die  nicbt  oar  K.  selbst,  sothlürn  auch  Dobereoz  in  den  Text  auf-, 
genommen  bat.  Docb  wfirde  dann  das  aoraittelber  darauf  folgendo 
•6t  eero  moveri  naw.  eine  gar  ao  nttcbterne  Wtederholong  aein.  Und 
wo  bleibt  denn  der  Wita,  der  doeb  offenbar  bier,  wie  B6«  I     in  dnmi 
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equum  reurib^rey  enlhaUeo  acio  üoU?  Denn  dast  die  AcliKiluker 
in  Ernsl  sollten  faaiemt  haben,  die  Hömer  wolUtn  den  Turm  auf  die 
Itter  letict,  daran  itt  nielii  sa  denken.   Die  Worte  in  muro  collo- 
can  kooaeD,  wenn  sie  andera  echt  sind,  nnr  den  Hohn  enthallen:  den 
Tm  woUl  ihr  Pygmien  wol  anf  die  Mauer  aelten?  Wem  diea  Witz- 
wert  der  Adattaker  %n  platt  eraeheint      Cistr  beseiobnet  ea  auek 
kaifleiirf|i,  wie  jenea,  mit  dem  Beiatta  non  imrülieule  —  der  mnan 
tIMiflft  wol  mit  K.  dndern  oder  einer  andern  Verbeaaernng  harren« 
—  Eier  mtg  K.  Reeht  haben,  wenn  er  BG.  II  6, 2  poria$  an  alreiehen 
rilk  tift  eiaen  Znania  Teranlaatt  doreh  tueeendere^  waa  Tiete  Haa. 
twameeeiere  bieten.  —  BG.  1  8,  1  seheint  ea  Ref.  noch  immer  unbe* 
deiklieh  Cisar  sagen  m  lassen  qni  in  Rhodanvm  influii^  d.  h.  data 
rfer  ftlioaeslrom  der  Abflusz  des  Genfer  St  os  sui  —  dasz  der  See  die 
iJtiHle  des  Flusat'a  sei,  hat  C.  nicht  befiauptet  —  ohne  dasz  nuin  nvilhig 
hat  ihn  der  Unwissenheit  zn  zeihen.    W  ys  C.  sagt,  geschieht  ja  \Mrk- 
lich, and  eine  Notiz  der  Art  war  für  die  derzeitigen  Leser,  demii  keine 
K3r»rn  vorlagen,  gewis  nicht  übernnssier.  so  weiii^^  iils  au  moutem 
IttTum  der  Beisatz  qui  fines  iiequunorum  ah  Ih  irrius  d>v.tdtt.  Uebri- 
geos  hat     selbst  jetit  qui  .  .  infinit  als  unbedenklich  wieder  aufge* 
aoneo.  während  er  in  den  beiden  ersten  Ausgaben  qua  flumen  Rho- 
daMusßuii  las.  —  BG.  1  17,  3  apricht  aioh  K.  für  die  von  Dahne  und 
i^ipperdey  eapfohlene  Leaf rt  quod  praestnre  debeant  aus,  ändert  dann 
■it  ibaaa  ferferre  in  praeferre  nnd  atreicbt  nachher  das  zweite  de- 
Attal.  Leichler  iat  doch  jedenfalla  mit  B.  HoflTmann  in  dem  eralen 
dBlamf  daa  n  an  streichen.  —  Dagegen  warnt  er  S.  10  vor  an  vor- 
«Kf«a  Streichen,  vie  diea  namentlieh  Apitz  öfter  paaaiert  aei,  der 
t.  B.  IG.  III  6,  4  ?e\vi8  mit  Unrecht  die  Worle  aut  iler  damoranie  für 
eiaEiBsrhiebsLl  I  iilie.  —  Wenn  er  aber  BG.  I  17,  6  die  Leaarl  der 
oeislea  Hss.  qn t  n  r i i c Vi ,  quvd  ii  p  c  c  s  sariam  rem  coactus  Caesari 
eHUnliartU  inUiltift  re  sese^  quauio  td  tum  jjcniulo  fecerit^  et  ob  eam 
(fiuiaut,  qnawdtu  potuerit .  tnvuisse  beibehalten  will,  so  geht  er  «tt 
«eit;  denn  er  läszt  i.iscui?  sagen,  er  (urclile  Gefahr,  nicht  weil  er  jut/.t 
>l  r.Jthen,  sondern  weil  er  zu  Innere  geschwiegen  habe  und  (iie  drin- 
^eode  Sache  erst  jetzt  von  Cäsar  gedrängt  ihm  mitteile.    Allein  wie 
ftimmt  das  —  abgeaeben  von  der  Bedeutung  des  Wortes  cmintinre  — 
nit  dem  Znaammeohange ?  Liacoa  hat  doch  nicht  so  lange  geschwic- 
9*1  vtii  er  Gefahr  im  Schweigen,  sondern  weil  er  Gefahr  im  Heden 
Mh.-^  Eher  empfiehlt  aich  die  Aenderung  pugnant  BG.  Ii  27,  2  in 
nMmmt^  wenn  nuin  niebt,  wie  B.  Uoffmann  thut,  die  Lesnrt  der  bes- 
MiaHaa.  octurrerwU  nnd  pugnani  heihehalleo  will.  —  BG.  1  24,  2 
MI  K.  nicht  bloas  an  den  Worten  tia  ult  sw|»ra,  die  Nipperdey  ala 
Hidichlif  einklammert,  aondern  aneh  an  eompleri  iunii  Anatoan 
Miaelligt  vor  ao  an  leaen:  aique  iupra  se  duas  iegionti  .  . 
t^Uocarit  ac  tolum  monfem  k&minihu$  complepit  (alatt  eam* 
pitri  et);  interea  sarcmas  .  .  vonferri  et  .  .  mwilfri  iui$it.  Man  kann 
•icht  leoffnen  dasz  dadurcli  alle  Schwierigkeiten  anf  eine  leichte  Weiae 
gfshoben  smd.  —  ßC.  III  19,  2  hat  K,  nicht  ubel  Lust,  nicht  bloas  den 
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•aifchieden  aorialitige  duo^  sondern  auch  dia  oielit  vial  besseren  Wör- 
ter de  pace  zu  streichen,  maiai  aber  doch,  das  hiesse  liak  die  Sache 
gar  SU  leicbl  machen,  da  nameallieh  oichl  an  begreifen  sei,  wieje- 
Biand  sollte  auf  den  Einfall  gekomman  aala  das  sinnlose  duo  mit- 
•obieben;  der  Fehler  müsse  tiefer  liegen.  Einen  bestimmten  Yorschlif  | 
macht  er  daher  nicht.  Dio  I  esnrl  sine  periculo ,  die  er  in  seiner  Aus-  , 
gäbe  in  den  Text  aufgenommen,  bezeichnet  er  seihst  nur  als  einen  Ver- 
such einen  Siiui  fierznstellen  —  ßC.  HI  18,  5  verlheidigl  er  die  Worte 
per  colloquia^  wie  es  Hrf  scheint,  mit  Glück  geg-en  Nipper(!py,  indem 
er  sie  nicht  als  Apposition  von  aiiis  rationibus ^  suiidern  uIk^  ratio- 
nibus  als  nähere  Bcsliiiiiming  von  per  roUoquia  atjerc  auff.iszt.  so  dasJ 
der  Sinn  ist:  Casar  versuchte  «laj.  per  colhquia  agerc  von  nun  an  auf 
andere  Weise,  indem  er  sich  nicht  mehr  an  die  Anführer,  sondern  an 
die  Soldaten  wandte.  —  BG.  I  47,  I  mtt  si  id  minus  rellel,  e  stus 
legatis  aliquem  ad  se  mitterei  ist  K.  geneigt  dab  Wort  kgaUi  H 
streichen.  Aber  wenn  er  auch  Schneiders  u.  a.  Ansichten  milüllck 
widerlegt  bat,  so  dflrftte  doeb  damit  noch  aiebt  die  Nothwendigfccil 
erwieaeo  aein  Itgaii»  %n  atraicban.  Waram  aollta  niabt  Ariofiil»  okit 
gerade  arrogant  aobatralea,  des  Voraeblag  naebao  böaaee,  wen 
Glaar  atidit  aelbat  komaian  wolle,  kdane  er  ja  eiaea  aeiaer  LagaM 
aehlofceo?  Arloriet  Haas  ja  daoa  voa  aeiaer  eraleo  Forderang,  ii  iar 
■iemand  Arrogaoi  gafaodea  bat,  acboo  etwaa  ab.  Daaa  C.  aeeh  licM 
aiomal  dieaa  Forderaag  bewilligte,  weil  er  Qberhanpt  keiaaa  Böaw 
Ig^atmm  e  etwa  ^  der  Gefebr  aaasetaea  wollla,  ledert  ia  der  Saelie 
■icbts.  Sollte  nicht  eben  der  Verdroas  darAber,  dasz  C.  anch  nicht 
aiomal  auf  diesen  Vorseblag  batle  eiagebea  wollea,  Ariovists  Zorn  so 
gereizt  haben,  dasz  er  die  beiden  Abgesandten  als  Spione  io  Ketten 
legen  Uszt?  Jedenfalla  würde  doch  die  Aenderung  e  suis  legalm  ali- 
quem die  leichtere  sein,  zumal  da  Vind.  F  diese  Lesart  wirklich  bic'f^^ 

—  BG.  II  17,  4  will  K.  die  Worte  inßeTis  crebris  streichen.  bal 
zwar  mehrere  der  bessern  Ilss.  für  sich,  doch  ist  gewis  leichter  la 
erklären,  wie  die  Worte,  sei  es  durch  ein  Versehen  oder  weil  o«" 
sie  nicht  vershmd,  ausgefallen  sind,  als  woher  sie  ohne  ^dle  Variante 

—  mit  Ausnahme  des  qne  —  in  die  übrigen  Ilss.  sollten  hinciniri-ko^i 
men  sein.  Wenn  K.  ferner  die  tuifachheil  seines  Verhacks  ruhinl.so 
dürfte  diese  ^n  rüde  ein  Grund  dagegen  sein.  Denn  ein  blosz  oben  ali- 
gehauener, gestuliter  oder  beschnittener  Baum  ist  durch  ein  paar  Ait- 
echllge  beseitigt:  werden  aber  die  Baume  nicht  beschnitten ,  soodari 
eingebauen  und  dauii  niedergebogen,  so  verwüclisL  das  Ganze dafib 
die  ia  die  Höbe  und  nach  den  Seiten  sich  ausbreitenden  Aeste  u  aiei* 
aolebeo  Gawirre,  dasz  keine  Gewalt  es  schnell  so  cDlfernea  im  Slia^ 
iat.  Die  aogenaaaten  Kaiefco  aal  den  WiUetf  in  aiaaebea  Geg«a4i# 
Uolatelna  köaaen,  wenn  gleich  in  UelneroM  Maaaalabe,  alsBeii^ 
dienen.  —  BG.  I  96,  5  achligt  R.  vor  <lie  quario  so  ilraiabea,  wo- 
daröh  allerdinga  alle  Sebwierigkeitoa  gehoben  wflrden.  In  IbaUalcr 
Welae  iat  er  geneigt  BG.  I  41,  5  in  den  Worten  npUmo  dfi^  ala  Var- 
aahen  u  Tominten ,  da  die  von  Ciaar  aarQakgelegte  Straaka  oaga- 
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mIM  4u  gMiacliteB  Umweges  von  50000  Schritt  zu  klein  sei  an 
7  Tage,  cum  Her  mam  miermitterei^  so  •rforders.  fiinan  beatimmtoit 
Vartelilaf  Mcht  er  jedoch  nicht. 

DifiMaadfaiag  ist  in  ieiehler  asd  eorreoter  Sprache  gea oliriebeit. 
ÜB  M  Mir  ift  Rat  im  ein  |»t«rnal  Yorkonmeode  praelerHdere  nnU 

Qlißiitmes  criiicae  de  cera  cornmentarios  de  bellis  ctrilij 
AleumdrinOy  Africano^  Ilispatuensi  emendandi  ralione,  quas 
ad  iura  magistri  artium  rite  impetranda  publice  defendere 
cmübilwr  JY.  G,  Forchhammer^  phiJoloqiae  candidaius. 
HuMe  (ypas  excodebat  Biaaco  LuQO.  MDCCCUl.  114  S.  8. 

Diese  kdTliclie  AbliiKidliinjEr  eines  tüchtigen  jungen  Philologen  zcr- 
filKiD  drei  Abscliailte.  In  dem  orsten  sucht  der  Vf.  «achzuweisen,  wie 
Btn  Bit  den  vorhandenen  Miitein  auszumachen  im  Stande  sei ,  welche 
lesart  in  dem  cod.  archetypus  gestanden  habe    Bekanntlich  hat,  wäh- 
rtftd  die  früheren  ügg.  dio  Hss.  mehr  zählten  als  wogen,  zuerst  Nip- 
perdry     H^g.  Ciaars  ia  drei  Classen  geteilt:  l)  die  integri  oder 
optiBi,  die  aber  Diir  den  gallischen  Krieg  entliaUeD  and  daher  hier 
flickt  ii  Betrsehl  honaieii;  3)  die  interpolali,  von  Forchhammer  ge- 
V'Miik  «aÜoret  gr^iiannt,  den  Parisinns  secundus  (a),  Leidensis 
primas  (b),  SeallgeraDM  (e)«  Caiaeiamia  (d),  ÜMBieoaia  priaiua  (e) 
VaMoaeasi«  prinns  (Q;  3)  die  daleriores,  die  wegen  ihrer 
l^mcrliiaigheil  weiif  Aasbeate  ipebea,  ap  daas  der  Kritiker  aieh 
vviagiwaiaa  an  die  gentnalan  aeebs  wird  tu,  balten  haben.  Dieae 
«tinriill  aaa  der  Vf.  einer  iorirflltiged  Prfifnng  nnd  Vergleiebnnd:. 
frviiit  aaarst  durch  zahlreiche  Beispiele  naeh,  dasz  die  ersten  drei 
(■  k  c)  ohie  Zweifel  einen  gemeinschoftlichcn  Ursprung  haben  und 
iiatr  Panilic  an^eUk»rcu.    l'nter  diesen  sei  a  enli»cliiciien  (ier  bes4e, 
c  der  schlechteste,  SO  dasz  er  kaum  den  besseren  Ijeisjezalill  werden 
köent.  Aq  dit>c  schliesze  sich  f  an,  der  aber  nur  an  wenigen  Stellen 
(durch  Schneider)  bekannt,  nuch  von  Interpolation  nicht  frei,  wenig 
üülfe  geniiife.  Zur  zweiten  I  ninili'^  zahlt  der  Vf.  e,  der  bisher  nur 
f'ir  den  eiffiseheo  Krieg  von  ülberling  und  Whitte  benutzt  in  Hiick- 
«idii  auf  die  übrigen  CoaimentBricn  bis  auf  einige  Bemerkungen  Elber- 
''"f>  Ii  daaibellani  eivile  bis  dahin  gana  nabekannt  war.   F.  hat  ihn 
^ofgfaltif  Terfiiehen  nnd  gefandeBf  daas  er  als  der  beste  der  zweiten 
>  «niiie  aasnaehan  sei,  in  der  anater  ihn  noch  d  nnd  die  meiaten  der 
^^^mm  lehörea. 

b  Ftlgn  dieaer  Uoteranehnog  gelangt  nnn  der  Vf.  S«  19  f.  m 
^^^'t*  Raanlim^  waiebea  wir  mit  aeinen  eignen  Worten  wiedergehen: 
^fmqaam  oanea  aodiees ,  quotquot  ad  eomnantartoa  de  bellia  oirtli^ 
^l^iriao,  Afrieano,  Hiapanienai  noti  annt,  ab  nno  exeanplari  aant 

tMNn  duae  codicum  familiae  sunt  ex  duobus  eodioibna,  qol  noo 
sttaat,  transcripti.  hurum  antiquorum  codicum  alter,  minna  ille 
liitfeii  ialerpolatus  sed  paullo  festinnntins  et  neglegenlius  scriplus, 
i*  fu  passim  siogula  verba  omiaaa  eraot,  parens  est  codicum  r&risini 
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secundi,  Leidcoäis  priiiu ,  Scaligcrani,  Vindobonensis  prinii;  alter  ma- 
gis  iam  interpolatus  glossemalis,  sed  diligentius  transcriplus,  parettö 
est  eodicis  Hauniensis  primi,  Cuiaciani  al  Tidelnr  atqae  deteriorsB 
plariffiomiii.  ex  illa  ftoiilia  losge  optlinot  esl  oodex  Paritioas«  ceteri 
ian  magis  interpolati,  ez  hao  Haaniensis ,  qui  aomna  Ilde,  nl  ndeliir 
etian  maiore  qoaai  Pariaiaas,  IraDacriplaa  esl.  nbioamqae  eonaealiiat 
optimi  Qtrioaqae  familiae  codieea,  Partsioos  et  Hanoieoaia,  qoid  ia 
arebetypo  foerit«  eonstat;  etian  vbi  Haoniensia,  Leideasia,  Seali^ra- 
nna  oonaentiunt,  commooem  aeriptaram  in  arebetypo  foiaae  Pariaimun- 
qae  aberraase  credeadiin  eai  ubl  rero  diaaeotiaat  familiae  iater  ae^ 
etiam  duo  antiquiorea  codtcea  diaseaaiaae  videnlnr,  atqae  quid  in  arelie* 
typo  fuerit  dnbiUri  poteat.  tarn  qaaerettdam  est,  quibas  vitiis  aterqae 
impriaiia  laborarerit,  qoare  si  verboai  a  familia  Parisina  omittiCor, 
qaod  celerorum  consensa  coDfirmator,  neqoe  abeaae  polest  aiai  atio 
substitulo,  relinendum  est,  quia  hoo  ipso  modo  saepe  erratam  esse 
a  parentc  familiae  Parisinae  iam  dadum  scimas,  sin  verba,  quae  iam 
ratio  nut  locus  siispcrfn  rerhlit,  in  fnmilin  Pnrisinr»  dcstint,  eicienda 
esse  vidcnlur,  quiu  inkrpolaiiüiic.s  in  parcnte  iiaiiniensis  atque  deteriO' 
ran  codicum  deprehündunlur ,  (]iiibus  vacnl  Parisina.' 

Aliein  damit  ist  dns  (jcschuft  des  Kritikers  noch  nicht  beendigt; 
denn  selbst  in  dem  günstigsten  Fnllo,  dasz  die  Lesart  des  cod.  arche- 
typus  feststeht,  fragt  es  sich  noch,  ob  denn  diese  wirklich  bietet,  was 
der  Verfasser  des  jedesmal  vorliegend«  n  ^^  irkes  {rescbrieben  hat,  oder 
ob  man  zu  einer  Conjeclur  seine  Zallüt  lit  uchincn  miiSK.  Und  da  eria- 
Derl  F.  in  dem  2n  Abschnitt  mit  Recht  duran,  dasz  die  Verschiedenheit 
der  Verfaaaer,  sowie  des  Zustandes  der  Schrift  und  was  damit  im- 
aamnealiiDge,  aaeh  eine  Versehiedeaheit  in  der  Behandluag  zweifeU 
hafter  Slellea  nöthig  mache,  das«  die  Frage,  ob  der  Verfasser  so  liabe 
schreiben  kennen  ^  aodera  bei  Cisar  aelbat  oder  dem  Verfasser  des 
bellnra  Alezandr. ,  deren  Slil  bereits  ans  den  7  Baohern  dea  bellom 
6all.  oder  der  Forlsetsnng  desselben  im  Ba  Bnebe  bekannt  iat«  anders 
bei  dem  Verfaaser  des  bellnm  Afir.  oder  gar  des  bellnn  Bisp.  sn  be> 
antworten  aei,  Aber  deren  Sebreibart  niebts  als  eben  diese  tine  Sebrift 
und  noch  dasn  znn  Teil  in  sebr  desolatem  Zaslande  Yorliege« 

In  dem  3n  Abschnitt  endlich  seigt  F.  sn  einer  grossen  Anaehl  ron 
Stellen,  wie  man  nach  dm  oben  anfgestelUen  Grundsätzen  mit  grösserer 
Sicherheit  als  bisher  an  die  Verbesserung  einer  verderbten  Stelle  gebea 
könne,  wobei  er  häufig  zu  andern  Resultaten  gelangt  als  Nipperdey. 
Ref.  versagt  es  sich  ungern  dem  Vf.  hier  ins  einzelne  zu  folgen,  da  ea 
ihn  711  weit  fuhren  würde,  kann  aber  nicht  unterlassen  allen  Freunden 
iiiiti  riDmenllich  den  küiiffijjen  noraii«;o-ebern  Tasars  diese  sorgfältig 
^^ejirht'ih  tij  und  gediegene  Abhandlung  zur  llorücksichlisrnnfr  flnge> 
legeollichst  zu  empfehlen,  wie  ihr  diese  auch  bereits  von  üraner  in 
der  3n  Auflage  des  bellan  civile  zuteil  geworden  ist. 

Kiel.  Ludwig  Müäer. 
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ivrilische  Studien  zu  Eniiius. 

{FotitmiMVDg  Yon  8. 316-334.) 
V. 

Irtämer  pflanzen  sich  oft  Jahrhunderte  hindurch  fort,  ohne  dnst 
lieh  aar  der  leiseste  Zweifel  «d  der  Richtigkeit  der  Tradition  sich 
refte,  ud  xwar  g'eschiebC  dies  am  häuflgsten  gerade  in  solchen  DiD- 
gea^diewir  von  frühster  Jugend  an  als  sicher  überliefert  empfangen. 
Ciceros  Brotos  keanl  jeder  Pbilolog;  die  kleine  Schrift  ist  oniftbligemal 
iffilM  aad  azegelisch  babandelt  worden,  nnd  obne  allen  Anatoas  bal 
ata  Niler  die  Stalle  15,  d8  bingenomman :  eii  igiiur  atc  ajmd  üium 
(Ante)  dn  Mmo  mi  opmar  annaU: 

iMOur  oraior  CameUu^  suaüUaquenH 
ore  Ctlhegu»  Mareu^  Titdiiano  eoUega^ 
Marci  filins. 

Alleia  aiir  iit  inifner  die  Verlängerung  des  Vocals  i  in  Tuditano  ein 
Anjtosz  gewesfn;  über  die  Bedeutung  und  ilerkunft  dieses  Cognomen 
mmn  wir  illerdiners  nichts  irünz  vcrlassiges ;  aber  wenn  Atejus  Philo- 
lofBj  dasfieihe  von  indes  abieitete  nach  Festus  S.  352:  (iudües  mall-} 
eo$  a  tfindeti(do)  .  .  .  ttide  Ateius  (Philolog)us  existimat 

! 'i'i/i'jfia  tognomen  (iridtium,  qiiod)  cnpnt  mallvoli  simile  hahiertK 
so  ergibt  sich  daraus  wenigstens  mit  Sicherheit,  dasz  die  beiden  ersten 
Silben  iiurz  siod"^'),  und  Ennins  kann  onmöglich  so  ohne  allen  Grund 
TOD  der  ablicheo  Prosodie  abgewichen  sein.  Nun  beruht  aber  janer 
Nme  laden  Veraea  den  Ennins  lediglich  auf  Conjectur,  was  der  nansta 
HeriMgeber  das  Ennins  gar  nieht  einmal  arwihnt  bat,  wie  denn  anch 
Orelli  iader  arslao  sowol  als  in  dar  awailan  Ansgaba  daraber  schweigt. 
Die  Haatebriftan  lasen:  Marcus  studio  eoUegam  (coniegam)  fUius: 
diaabaivuln  JTarctts  Tudi(tan)o  coüega  M.  fiUus  varbasaert ,  in 
der  flaajriiadie  gewis  riebtig;  aber  dies  scbUesst  nicht  ans,  dass  schon 
ia  fribar  Zeil  die  Worte  umgestellt  oder  sonst  verändert  worden  sind, 
febaasz  freilich  offen  {gestehen,  dasz  ich  keine  recht  befriedigende 
Bitte  vorschlagen  kann;  tlas  euilucliste  ist  die  Worte  so  zu  ordnen: 

ore  Ce/heffus  Marcus  c  o  n  l e  (j  a  i  u  dit  a n  o. 
Der  Rhythmus  des  Verses  ist  allerdings  sclilecht;  aber  wir  wissen  ja 
diu  Ennias  den  Uexameter  mit  einer  gewissen  laszlicbeu  Freiheit  be- 


30)  Die  Quantität  (io»  Verbum  tuditaro  beweist  fHf»<?  hinl'incrlit'^i,  v^V 
ftnncr  Lucr.  III  '^^A  aiu  h  fleii  Vers  fies  l^lmini.s  b»*i  Festus  ebd.  hnec 
tHter  ut  tot  um  {^ttmpus  iuduan  )tes  (denn  ao  wird  wol  die  Lücke  zw  er- 
?3aacs  sein).  Auf  den  Vers  des  Lucilius  bei  Nouius  S.  18:  Publiui 
/terflüf  TMtmms  guaesior  Wbera  \  in  terra  fuii^  lucifugtta,  ntbtdo^  id 
gt^uM  »nne^  wo  man  TudUemtt  adureibty  wage  ich  mieb  nicht  zu  bemfen, 
^  ich  nicht  woias»  war  hier  gemeint  laii  31)  leb  bin  nieht  im  Stande 
KU  ermitt«>!n ,  von  wem  diese  Varbaasarnng  snarst  gamnebt  ists  £liendt 
liX  aicbia  daräb«:  bemerkt» 
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bandelt,  aod  gerade  hier,  wo  er  die  römischen  Consularfasten  in  Versa 
xa  bringen  sncht,  darf  er  auf  billige  Nachsicht  rechnen.  Bedenklicher 
als  die  CSsur  gerade  in  der  Mitfe  des  Verses  ist  <!ic  Verlängerung  der 
Endsilbe  in  cotilcf/a:  Enniiis  liat  sich  allerdin^^^s  iiostattol  das  kurz«  a 
<lcs  Nominoli vg ,  wenn  Uer  niclri.sclie  Ictus  darauf  ruhf ,  zu  vt'rlun;2:ern, 
aber  hauptsächlich  in  Worten  die  liiieii  Tribrachys  bildcti,  wie  aqmla^ 
galea  (s.  oben  S.  ö24),  sich  also  eigenilich  fiir  das  daktylische  Veri- 
masz  nicht  eignen.  Bei  einem  Worte  wie  conltuja  falit  dieser  Grund 
weg;  allein  auch  in  diesem  Falle  haben  die  älteren  Dichter  sich  zn- 
wellen  derselben  Freiht  it  bedient"*),  so  s.  B.  in  der  Grabschrifl  des 
Plaulus  bei  Gcllius  I  24: 

Poslquam  est  mortem  aplus  riautus^  comoedia  luget  ^ 
scenast  deserla:  dein  Risus  Ludu^  locusque 
et  moMri  mmumeri  Mtmul  omneM  amtacrumamnlf 
wo  die  lolerpolatioD  der  fleraasgeber  äetertm  ae  anlaebiedeo  abso- 
waliea  iit.  Bbeaio  In  eiDem  PriaaslinUeban  Orakel  bei  Orelli  S48& : 
de  vero  falsa  ne  fiami  iudice  falsa.  Bei  Bnoiafl  welsi  leb  frailieh 
keia  aweilea  ▼Ollig  gesiobertea  Beispiel  DaebanwetseD;  deaa  ia  deai 
Verse  bei  Isidor  XIX  2:  mnlta  foro  ponei  et  agea  longa  repteiur^ 
wo  das  a  sogar  in  der  Tbesis  des  Verses  verlängert -so  sein  scheint, 
Ist  die  Lesart  niobt  hinlingUoh  sicher.      Dann  führt  Nonlas  S.  317 
aus  dem  9d  Boche  an :  iamque  fere  puhit  fuhd  rolat ;  hier  streicht 
Vehlen  die  Worte  iamque  fere^  nnd  sie  können  irtümlich  aus  dem  an- 
miltelbar  vorher  citierten  Verse  iamque  fere  pulvis  ad  caelum  tasla 
pidetur  wiederholt  sein.  Eine  sichere  Entscheidung  ist  hier  bei  einem 
unvollständigen  Verse  nicht  za  gewinnen.  Auffallend  würde  jedenfalls 
die  Verlängerung  hier  sein,  da  ja  der  Dichter  fulrus  schreiben  konnte, 
wenn  er  ourh  sonst  pulris  als  Fcminimim  fribrntichl.    Indes  bietet  die 
Vcrlängerunt;  der  Partikel  que  eine  voUkomiueno  Analogie  dar:  auch 
hier  ist  diese  Freiheil  da,  wo  das  vorangelundß  Wort  oinen  Dactylus 
bildet,  wo  also  dann  drei  Kürzen  zusammenlrulTc  n  w  urden,  am  ersten 
zulassig,  z.  B.  Virg.  Aen.  III  91  lim  in  a  q  n  c  lum  usque  dei^  oder  Ov. 
Met.  V  484  sider  a  que  rentiqne  nocant;  allein  nicht  minder  häufig 
kommt  die  Verlängerung  auch  nnrb  spondeischeu  Wortfüssen  vor,  wie 
Ov.  Met.  I  193  i'  attntque  Salynque  oder  Gralius  Gyn.  130  taxi^ 

32)  Icli  rede  natürlich  nur  von  ITexametern ;  die  Saturnicr  und  die 
Metra  der  sccnischen  Dichter  lassen  übri^'f^ns  dieselbe  Freiheit  zu,  z.  D. 
gebort  hieher  der  Vera  de»  ^»iivius  bei  Vairo  Vil  39:  atquc  prius  pariei 
loeusia  Lueam  hoventy  den  man  sehr  vergeblieh  als  Hexameter  oder 
{Stornier  hat  messen  wollen ;  es  ist  ein  iambischer  Senar.  3:^)  In 
dem  Ton  Mai  hcraupfr'^gphpnon  r;!<>''««,'ir  (Auel,  class.  VIII  2(0  pteht  po- 
nens  ayeaque;  bei  Isidor  itii  die  gewöhnliche  Lesart  agiavia:  hier  wcinz 
mau  uicht  ob  via  aU  Glosse  zu  streichen  ist  oder  etwas  audere»  sich 
dahinter  Terbir^  EndUclt  besieht  aich  bieranf  aoeli  dM  Cifent  bei  8er- 
vius  zu  Georg.  I  12:  ager  oppletm  imbrimn  fi^ifu ^  wodurch,  was  man 
nicht  erkannt  hat,  d»g  Brucbf^tüfk  sich  vervollständigen  lässt.  Doch 
anf  diesen  Vers  denke  ich  ein  andermal  zurückzukommen ,  wo  ich  die 
Zulässigkeit  des  TrochKiia  im  ersten  Fuase  des  Hexameters  rechtfer- 
tigen werde. 
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qm€  pimufmM.  Mm  vgl. mir  die  Siellee  bei  SeNeider  lal,  Slem.  I S.  091 
e.  758.  Wafoer  ^eaeali.  Virg.  S.  194.  Daai  ibrigeee  diese  Freiheil 
VifiiKni  ttieM  eeerel  eiegefftbrt  hei,  wie  Laebmano  xu  Laer.  S.  75 
behaoptet,  tODdern  hier  wie  anderwirla  dem  Beispiel  der  illereo  Dioh- 
fer  gefblgl  iit,  beweial  dar  Vers  dee  Altlea  bei  Keatoa  S.  146 :  cafonea 
fmmmUfUB  metellique  cacuUieque,  Dieser  Vers  widerlegt  aoch  die 
onbegrilndete  Behsoplung  Corssens  (Ausspr.  osw.  1  336),  datz  bei  aol- 
chen AofslblunjEren  immer  nur  das  erstA  (/tte  verlingert  werden  dOrfs;  ^ 
dQst  dies  falsch  ist,  bitte  er  freilich  schon  »tis  Virgitius  lernen  können 
Aen.  1X767:  Alcandrnmque  Hatiumque  Noimonaque  l'ryianimquc : 
wenn  schon  hier  die  Verbindung  der  mata  cum  liqtiida  im  Anluut  dio 
Verlängerung  unterstützt,  ao  dar!  msQ  doob  dieses  Beispiel  vao  dea 
obigen  nicht  trennen.*^) 

Die  Sache  wäre  flbrigens  entschieden,  wenn  Corssen  (a.  0.  I  '66^) 
Recht  hfilte,  dasa  niclil  so»  ol  die  Verlängerung  als  die  Verkiiriiung 
des  (i  im  Nominatiy  der  ersten  Decliaation  eine  dicblerisehe  Freiheit 
sei.  Corssen,  der  die  Vocalkürsung  der  Endsilben,  wie  er  sich  ans- 
^  drAckt,  TODi  aprachgescbielitliobaa  Standpoelile  aus  zu  erörtern  unter- 
DiBint,  kebrt  ebo  dee  VerUltaii  feredeia  ■«  eed  bebeeptet,  dasa 
dieeee  «  it  dee  iUerei  Deeknilero  der  leteiaieehee  feeate  aoeb  eeiee 
■wprflfliebe  Lftnge  gewahrt  bebe,  wibreed  es  !■  der  Spraebe  der 
lefalee  Zell  der  ftepeblik  aed  eeebber  flberell  Terkini  werde«  lek 
belade  »leb  aber  te  dieaer  geBtee  ÄDaiebl,  die  euaier  Cerieen  eeeb 
■eeb  tttdere  eeBbefte  Verif  eler  bei  (wena  sie  eaeb  vielleiehl  gerede 
la  dieie»  elaselaea  Faakle  aiit  Conaea  aiebt  ^laerMeiaeag  eeia  darf- 
tea),  ia  eiaeai  entscfaiedeaeD  Gegeasstxe. 

Die  Isleinische  Sprache  verhält  aieb  eigentlich  gegen  die  QaealillC 
der  Endsilben  aiemlieb  gleichgültig:  oraprflBglicb  hat  allerdinga  taeb 
die  Endsilbe  ihr  bestimmtes  Mass  so  gak  wie  jede  andere  Silbe 
gehabt;  allein  dn  der  Accent  im  Lateinischen  in  mehrsilbigen  Wortea 
niemals  die  Endsilbe  trifft,  so  tritt  die  tonlose  Endung  gegen  die  be- 
tonte PacnoUima  oder  Antepaennllima  entschieden  r>nrfick  ,  und  r.war 
um  so  mehr,  da  die  Römer  lungsam  und  mit  einer  gewissen  Gravität 
sprachen.  Indem  die  Stimme  iHiifrer  bei  der  accentuierten  Silbe  ver- 
weilte, liesr.  man  die  Sehlusz.sillje  fallen,  war  7.ulet]^t  kaum  mehr  im 
Stande  den  quantitativen  W  ert!i  derselben  recht  zu  empfinden,  und 
fwar  neigt  natürlich  die  S[)rcictie  vorzugsweise  lor  Verkürzung  der 
Endsilben  hin.  Ais  nun  über  die  lateinische  Sprache,  die  so  lauge 
Zeit  aller  litterarischen  Pfleg^e  sehr  zu  ihrem  Sehaden  entbehrt  hatte, 
das  versäumte  nachzuholen  beguuu,  da  galt  es  die  Meäsuog  der  Silben 


S4)  In  dieRem  Verse  des  Virgiliu»  findet  sich  die  Verlangemng  im 
ntnflea  Fusxe  gerade  wie  io  dem  Vvrse  des  Aitius;  am  gewöbolicbsten 
lat  aie  ellerdfiiga  im  aweiten  Foaaes  wenn  Wegnar  von  awettar  eed 
vierter  Stelle  redet,  ao  Ist  dies  wol  nnr  ein  Schreibfehler.  —  Dane 
ich  TTTPtine  frfihcr  über  Lncr.  I  333  «nwo'esprochene  Vermatnng,  die 
Lachroann  mit  Recht  rügt,  längst  anfgegebeu  habe,  brauche  leb  wol 
kaum  noch  za  bemerken. 

J«brbbcbi:r  für  cia««.  Pbilol.  mv  Hft.  7.  33 
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SU  regeln,  dem  ScU wanken  allmählich  ein  Ziel  zu  selten,  und  xwar 
Ilaben  Dichter  und  (iri^irmtalikur  gleichzeitig  und  ;j:leichmä$7.ig  m  die- 
sem Sifino  gewirkt.  Die  Quantität  der  Endsilbe  km  Lülciuiächeii  beruht 
daiicr  nicht  auf  einem  innern  naturgemisEen  Priucip,  sondern  auf  cou- 
vcalionellem  Gebrauch,  auf  Regeln  die  erst  nach  und  nach  fixiert  wur- 
den. So  konnte  es  Moht  fehlen  dnsi  mMMherlei  Irtflner  luid  lacowe- 
«IMBMii  lir  6«llinff  geUingteu,  abwol  oiiibt  sv  verkewen  isl«  wi« 
■M  im  g«nsflD  «id  gmsM  voa  mtm  riehligeii,  www  gleidi  wIiIk«« 
GtiUkhi  gelollet  die  Proto4ia  feflMtile;  wo  Abw^ohnngco  wom  Atm  eoo* 
ftltolmi  Gesell  vorkonmcn,  da  fill  es  eben  den  udifideellen  Gebranek 
4er  etnieloea  Diekler  se  erMlIebi  aed  vor  eilen  dee  Binfiost  meiri* 
seber  Verhillniiset  der  hier  voo  besoeilerer  Bedeeteog  ist,  ii  wür- 
digen. Dies  ist  in  der  Kfirze  meine  Ansicht,  die  sieh»  wie  leb  gleebe, 
ebenso  historisch  wie  rationell  begründen  lisit 

Doeh  ich  kehre  su  den  Versen  des  Ennius  suräck.  Ist  es  mir  Hiebt 
gelungen  in  vollkommen  befriedigender  Weise  den  Fehler  ta  entfernen, 
so  sind  vielleicht  andere  nach  mir  glacklicher.  Die  Uerstellnng  wird 
noch  dadurch  erschwert,  dass  zugleich  auch  die  folgenden  Verse,  die 
Cicero  anführt,  mit  7-u  berücksichtigen  sind:  i's  dictus  oHis  populari- 
bt/s  olim  usw.  Das  Daturlichste  ist  diese  Verse  mit  den  vorigen  un- 
mittelbar £u  verbinden:  denn  es  sieht  oiclit  (hirnach  nun  als  wenn  Cicero 
einige  Verse  ausgelassen  Iwihc  Allein  wenn  man  dt  n  Schlusf.  des  er- 
sten Bruchstückes  Marci  (tlius  tiiit  dem  folgenden  verbindet,  so  er- 
hält man  einen  über&ühligen  Versfuss"^):  wollte  man  nun  Marci  noch 
zum  zweiten  Verse  rechnen,  so  würde  man  sich  in  noch  grössere 
Schwierigkeiten  verwickeln.  Ich  glaube  vielmehr  init  .^Icrula,  daszo/iw, 
welches  ohuedies  neben  uiits  ganz  uberÜuhSig  ersclieini,  z.u  streichen 
und  Ollis  an  seine  Stelle  zu  setzen  ist.  ^)  Ein  BedenUeii  scheint  aller- 
diugs  dieser  Restitution  entgegen  zu  stehen:  nemlich  oUis  populari- 
bui  oUm  findet  sieh  In  diesem  Verse  noeh  in  der  Stelle  des  Seiieee 
bei  Gellios  3UI  %  Allein  Senee«  bat,  wie  mna  Inieht  siebt,  diese  Verse 
ebea  aas  dem  Bratos  des  Cioero  abgesebrlebea ;  daroh  elae  Naeblla- 
sigkeii  Cieeros  oder  doeh  selaer  Absebreiber  war  des  sIBraade  vUm 
hereiagekommea.  Seaees  «ahm  aetflrlieb  kelaea  Aastoai  aa  den  CsUer* 
balleo  Verse,  fOr  seiaea  Zweek  wer  ihm  eia  so  grober  Verstost  sogar 
willkommea,  aad  weaa  er  bbb  dea  Virgilias  besebaldigt,  dass  er  aas 
Liebhaberei  für  den  archaischen  Stil  ähaliebe  Verse  gebildet  bebe,  so  ist 
dies  eben  nor  eine  Bosheit,  wie  sie  dem  philosophierenden  Rhelor  gani 
wol  analobt.  So  wflrde  also  das  gaase  Braebstflok  des  Saaias  laalea: 

35)  Marci  filiuM:  is  diciusl  olUi  popularibuM  olm.  Dergleichen  Ver^e 
kommen  awar  auf  Inaehriften  tror,  aber  ich  gUuhe  nieht  dosz  dem 
Snnioa  00  etwas  entschlüpft  sei.  Freilich  könnte  mea  sieh  deffir  mnf 
Seneca  bestehen,  der  bei  GelliuB  XII  2  lüeht  eben  günstig  über  diese 
Verse  urteilt  und  htnsufBpit:  Virgilius  quoqne  noster  rton  e.v  alia  catua 
äuros  quosdam  vertu»  et  enormes  ei  aliquid  supra  mensuram  iraheU' 
f es  mfsfyenrfr,  qumn  mt  Emriami»  poptUtu  adgnoMwti  in  nese  eananie  elC- 
fM  tmtiquitatiM.  36)  Aach  Ellendt  coostittiiert  den  Veie  ibnlieb,  will 
aber  QÜi$  streioben»  gewis  nicht  riehtig. 
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adäUnr  arator  Corneliu'  suaeiloquenti 

m  Cethegus  Marcus  conlega  Tuditano 

Mgrcißliut:  is  diciusi  popuUiribmM  oUi»^ 

fri  tum  9$f>€kami  AMitnat  atque  aerom  agUabmU^ 

füEiofaDge  des  siebenten  Baches  der  Annalen  hatte  Bonios  nSeht 
Geriagschätzung  von  der  alteren  romisclien  Poesie,  namentlich 
109  den  Leislangen  seines  unmiUülbaren  Vorgäugers  Navius  gespro« 
ehe«,  \ir.\  Bo  sein  eignes  Verdienst  in  desto  helleres  Licht  za  setzen. 
Difiiff  bezieht  sich  Cicero  im  Brutus  18,  71,  wo  er  nachzuweisen 
focht,  difz:  es  bereits  vor  Homer  Dichter  gegeben  haben  rafisse,  deren 
n  in  fcr  vulleodete  Werke  eben  durch  den  Glanz  der  Homerischen  Foe* 
ita  Tardmkelt  worden:  quid?  nostri  teteres  tersus  ubi  sunt? 

fmo$  oUm  Pauni  9ate$que  eamebant^ 
CMi  neque  Mnsarum  seapuloi  fuüfuam  tuperarai 

MC  Hcii  $imd90$ui  erat  

amie  Anne  

mii^itm^  nee  m$mtiiur  ^  ghriando.  Sa  lieil  nen  Jettl  allge- 
m;  «I«  diese  Leeirl  hat  gar  keine  baodicbriflliehe  Gewibr,  son- 
iNifriBdel  sieb  aar  aaf  eine  Conjeotnr  ron  P.  Viclorina:  die  Hand- 
Mlriftai  beben:  emn  $^gu0  Muiorum  icopuhi  nee  dieti  eindiotue 
füqnem  erai  amie  kune.  Dieae  Lesart  gibl  freilieb  keinen  Tollflin* 
difea  Gedanken ;  aber  die  letzten  Worte  nec  dicti  siudioms  quisquam 
M  ante  hvnc  geben  einen  richtigen  Versschlusz  und  sind  geuis  im 
fiDzen  unversehrt,  während  man  jetzt  das  eng  damit  verbundene  aute 
Aw7<c  wideroalürtich  davon  trennt  und  ohne  allen  Grund  eine  Lflcke 
bnRiriimi  Nor  kann  ich  den  Ausdruck  dicti  siudf'osus  nicht  für  richtig 
haiicQ,  ohwol  die  Ausleser  Ciceros  sich  dabei  beruhigen,  dasz  dictum 
hifr  soviel  bedeute  als  oratio  oder  vielmehr  tUgaiUia  orationu»  Der 
Ithks  lif zt  «cb  leicht  hebeo ,  ich  lese : 

»ic  dociis  die  Ii  8  Studiosus  quisquam  erat  ante  hunc^ 
wie  Eooios  selbst  (bei  GelÜui  XX  10)  sagt:  haud  doctis  dictis  cer^ 
Imtes^  Md  ftbftlieb  oratores  doctiloqui  (bei  Varro  VII  41).  Studio- 
laini  deaiDnliT  rerbnnden  findet  aiob  ebenso  aneb  bei  Planlos  MiL 
ffor.  m  fMa'  $M  odmkeHo  etmdioeme  rei  nmUi  nUaeU  inprobm. 

Wie  dieser  Vers  snr  doreb  Naeblissif  keil  der  Absebreiber  tttU 
Ml  iropden  ist ,  ebenso  ist  der  Seblass  des  Torhergehenden  nvsge« 
blisa.  Den  Ansdraek  $eojmhi  Musarum  sebeinen  die  Herensgeber  aaf 
dia  •flheroUen ,  felsigen  Weg,  der  za  den  Musen  fahrt,  besogen  sn 

37)  Diese  Stelle  llsst  freilieb  aneb  eine  aadere  Anslegneg  an:  disele 
dfiai«  sind  Tidlelebt  bler  niebt  sowol  die  Kmut  der  Bede,  die  der  Spre- 

^■"■■".r  vr.r  Gericht  entwickelt,  als  vielmehr  die  g^esaenen  Worte,  die 
feierlichen  Formeln  der  actione»,  die  gelehrt  und  gelernt  werden  miistcn, 
Ooeh  dies«  gmaae  Stelle  des  Ennina  bedarf  noob  einer  geneneren  üLr- 
läatenuig. 
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babea ;  aber  ieb  weiti  ia  der  Tbat  aiehl^  woraaf  Mtu  VortltUut 
ateb  graadot:  aiir  lebeial  Mcapmti  Musarmm  alahU  aaderM  alt  4»  liel 
derMoaen  sb  besaiebnan,  wie  Findar  Itaai.  IX  65  aafi:  avovcitav 
ciumaö  Sy%(t/na  Motomf,  wie  abarbaapt  dieaar  Diablar  ibaliabfl  BiMcr 
gern  gebraachl.  Scopuiut  gebraaaht  ia  gleiehata  Siaae  aaeb  Laeraliii 
II  1174  nec  tenet  omma  paulalim  tabescere  et  ire  |  ad  scopulwm^ 
spaiio  (jetaiis  dcfcssa  velusto  ,  wo  freilkh  auch  Lacbmann  den  richliffB 
Sinn  verkannte  und  die  iitt^liicklichü  Coiijeclur  Havercamps  ad  tapu- 
tum  aufnahm.  >acli  iilUtn  Bruncho  diente  ein  Stein  oder  Felsblock  aii 
Ziel,  daher  denn  scoimlHs  ulterhanpl  das  Ziel  bLV.euhijel,  wiebeiSue- 
tonius  Oüinit.  19  fwn  numquam  in  puert  prwul  stanti$  prnehcttitsfiiK 
pro  scopulo  dispansam  äexlerae  manus  palmam  sagtlius  dtrexti , 
B.  Stephaana  obaa  Notb  $copo  acbraiban  wollla.  Dagegen  ist  Virf.  Aeo. 
V  159  iamque  propinquabani  Mcopuh  metamque  tenebani  wol  wörl- 
Heb  KQ  Teratabeu,  wie  die  yorauagabaoda  Baaobraibaag  Ya*  J3I 
procul  4n  pehgo  Mo^um  •  •  kic  viridem  A^mua  frondmiii  €9  lÜtt 
meiam  \  cam$tiiuü  iigwm  nwti»  poter  wabraebeialicb  BMobt  la  ik- 
aan  Siaaa  arginia  leb  nnn  aaeb  dea  Vera  dea  Baaiiia : 

cvai  fie^e  Jfufarw  9copuio$  meia$que  I  euer  auf« 
Doeb  iat  diea  nnr  eis  niiMaaageblicber  Voraeblag. An  den  Wadiid 
dea  Hodaa  (cum  . .  tmereni  . .  erai)  iat  beia  Aaateas  aa  aabaraa:  4sr 
Dichter  geht  von  der  abhängigen  Rede  zu  einem  selbstandigea  Ms 
iil)LT.  Auch  anderwärts  finden  sich  hei  Enniu:>  solche  freiere  SaliM- 
düngen,  ebenso  mehrfacher  Wechsel  der  Modi,  z.  B.  in  den  Verse» 
die  Cicero  pro  ßalbo  22,  51  anfuhrt:  hostem  qm  fenet  nnht  fnl  hat- 
thaginiensis  \  quisqms  erit^  cninfr  si>/,  wo  es  ein  sehr  ungMcklicher 
Gedanke  war  cuit/tis  siei^  worauf  y:i3ra(io  der  Ifanptnachdrurk  iie^l,»u 
atreichea,^}  So  würde  aUo  die  ganze  äleiie  des  Eonioa  lauiai'» 

scripure  oUi  rem 
9er$ibu^  quo$  oUm  Fmmi  valesque  camebmU^ 
cum  negve  Musarum  scopulo»  (meiaique  temerämi}^ 
nec  (doctii)  dictii  »iudiotu»  quisquam  erat  amie  kmic 
HO»  OVIS*  ruerare^ 

vn. 

Aus  demselben  siebenten  ßuche  der  Annaion  hat  uns  GeUinsXIII 
eine  lungere  Stelle  erhallen,  die  zwar  üellius  sehr  bewundert,  freiÜA 
mehr  wegen  der  Gesinnung  die  sich  darin  kundgibt,  als  wegen  itr 
Darstellung :  deao  ia  der  Xha^  diese  Yerae  aiad  nicbt  geeignet  %n 


38)  Da  Eniiius  fortfahrt:  not  mm  reif^ar^,  so  könnte  man  dtrw* 
SchlioRzen,  dasz  der  Dichter  schon  vorher  die  Pforten  der  Mosen*'* 
wuliot  habe,  und  demnach  vermuten:  cum  nei/ne  Mu.siniu/n  xcoptJos  ä«I 
etauMira  teneremt.   Auch  Lucilius  bei 

eommiamu  aunHUi  eUmlra  Camtnae.  89)  Wol  aber  hm%  der  Amga>f 
dteier  Verse  des  Ennioa  den  Anafall  der  naebfolgeaden  Worte  CSovm 
Teranlaszt,  die  Halm  unstreitig  richtig  ergänzt:  euiu»  €nim  faiaf«^ 
tMiatit  sii^  id  habent  hadU  /aw  el  tempet  kabutnmU 
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im  MtoriidMa  Yamdgoa  dies  Knains  elM  glaflif e  Vorttellang  M 
crwodiw:  kttii«  Spur  voa  Pomm  ist  wahrioiehMMi,  «Um  in  Gedmikea 
vi«  ia  Aiririek  ertekeial  gteieh  trivial,  aad  dabai  ist  dia  Darslalking 
wtÜNkwwlf,  cerfahrea,  aogeordnel  bis  zam  fioszersten;  man  begreift 
ikfcl,  wie-  ein  Dichter,  der  eben  noch  so  vornehm  und  äclbslbcwust 
iof  seine  onmittelbaren  Vorgünger  hereho^esehen  hatte,  ein  solches 
Jf<icijvvc;k  meinen  Lesern  zu  bieten  nagen  durfte.    Ich  habe  daher 
loch  vermalet,  dasz  die  7/alil   des  Uuches,  ohwol  sie  bei  Gellios 
tweimal,  in  der  üeberäclinU  und  im  Kapitel  selbst  vorkommt,  ver- 
Khneben  sei  und  man  17/  in  XVff  verwandein  müsse.    Denn  in  lien 
ktileo  Büchern  der  Aonalen,  die  Eunius  im  höheren  Altar  schrieb  und 
die  offeobtr  den  fraheren  leilweisa  Dschstanden,  oiochteB  viele  solcha 
Steifes  sich  fiaden,  dia  dar  Dichtar  mit  fiiagaodar  Fedar  aabriab«  obaa 
dtt  Eatwarf  nocbwals  sa  rafidiaran.  Das«  koaisit  dasz  eine  so  aas- 
fthrfisbs  Sabtldaroog  aiaar  gana  «abakaaalaB  Paradaltcbbait  aoab  da- 
M,  «ia  SS  sabaiat,  «a  waaig  pasaaadar  Stalla  (aaiar  jm^im)  nil  dar 
MMMriscb«  Sabildaraaf  das  arslea  panisabaa  Kriagaa  gar  wanig 
itaA:  ii  daa  lalatM  Bdabara,  wo  dar  Diahtar  oft  wagao  geeignetaa 
Stoibs  laYsrlagoaboit  aai«  aiodbta,  k6aota  aiaa  ibm  aiaa  aagaaabiakto 
INfiaiiisa  eher  veraaibaa,  dia  er  wol  aar  ia  dar  Absiebt  aioflocht, 
la «iseScikilderung  seines  eignen  Charakters  xn  geben,  wie  Aelius 
^'io  fewis  riehti^^  vermutet  hat.  Servilii,  mit  dem  Zunamen  Gemini, 
iiOfflffien  aucii  im  zweiten  punischen  Kriege  uud  nachher  vor.  Doch 
vige  ich  selbst  nicht  auf  diese  Vermutung  entschiedenes  Üüvvicht  sa 
le^ea:  denn  die  Darstellun«-  des  Rnnius  war  überhaupt  sehr  UDgieicb« 
«füg,  iielun^'une  rarlien  wecliseltcn  mit  miltelmäszi^'^en  ab. 

Die  Verse  selbst  sind  zum  Teil  arg  verderbt,  und  man  weisz  oft 
rnchi,  ob  mao  es  mit  Fehlere  des  Dichters  oder  dar  Aliacbraibar  sa 
tJua  hat  So  gkiob  im  Anfange: 

laeca  IifoiiIii^  ooe<rl,  fnoeiiai^)  bme  ta^e  kUnUr 
üsasaas  saraioaesfua  saos  rariMN^a  tuarmm 
tmtiHv  imferüt^  imapum  emm  lassM^  äiei 
pmUm  firitM  de  mmtmii  tekm^  rßgundi» 
asMifsa  datf«  faro  hto  $anetoque  senola. 
lifirtirs  Bil  daas  GaaitiT  varboadaa  tat  aoaat  aiabt  aacbwaisbar,  liasi 
iisbjadaeb  rsalltfartigen ;  aar  bat  garada  biar  dar  Waobsal  dar  Straatar 
^ais  ongeaieio  bartes;  aber  eine  viel  grössere  Ungesebiekliohkait 
trsst  Vahle n  dem  üichler  zu,  wenn  er  rerumque  suarum  congeriem 
pßTlü  schreibt;  consüia  inpertil  oder  etwas  ähnliches  würde  dem 
Winken  ?emüsz  sein,  aber  ich  möchte  hier  nichts  ändern.  Geradezu 
ftliltrijafi  scbcirit  mir  der  Ausdruck  lussus^  den  Eiiuius  gnnx  gegen 
^en  Spracbi^ebrauch  im  Sinne  von  occupatns  anwendet:  alier  man 
ijiij./,  Mch  erinnern,  (\nsT  Fnnius  so  gut  wie  die  «irKleren  alteren  Dich- 
ter fiicht  in  Uun  geboren  war:  das  Lateinische  war  ihm  eine  freroda 

40)  Viallaieht  iai  dia  LsMirt  der  Hss.  ^imdbam  baranstallen ,  obwol 
9  fMcam  gasdtfiabeii  ist.  Aneb  aooal  bat  ^iasa  AblatiTlocm  sieb 
«baltca. 
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Sprache,  die  er  erst  spät,  wie  es  scheint,  erlernte.  Misgrilfe  konnten 
nicht  ausbleilieri ,  und  N'arro  hat  vollkommen  Hecht,  wenn  er  TX  17 
raanche  Incarrectheit  der  altern  Sprache  von  den  Dichlern  herleitet: 
ac  eerba  perperam  dicta  apvd  antt'quos  aliguos  propier  poetas  non 
modo  nunc  dieuntur  rede,  seä  eitai»  (juae  ralione  die  tu  sunt  htm., 
nunc  perperam  dtcuutur,  Uebrigens  inäu  foro  lato  ba(  Eoniiu  gewis 
nicht  geschrieben^'),  sondern: 

consilic  tu  du  foro  Lotio  sanctoque  senatu. 
Die  folgenden  Verse  lassen  sich,  wie  ich  g-lanbe,  sicher  bersleüea : 
cui  res  audacter  magnas  parvasque  iucumque 
eloqueretur  el  haud  c  uhc tans  maiaque  et  bona  diciu 
etom§r$tj  $i  quid  veUety  Moque  ioearet. 
p»eum  muUa  90 Mai  gmidia  tUmfM  pokamqM* 
Die  Hm.  Meii  ü  evmeta  mahgue  . .  <•  fut  • .  mOim  wfupMB.  D«r 
letole  Ven  ift  freilich  Ith«,  aber  aMt  sehlAebter     1.  B.'der  Vers: 
emi  pof  imhet  ef  ignis ,  spMIm  H  gra^  terra. 

Arg  ferderbt  iet  MoieaUieb  der  Sehleu  tm  V.  H  m: 
tmlia  imum  mUiqw  $epnlkt,  eefi»lat 
fiMt  feeil,  et  moree  eetereepte  neeoMgue  teMmtem^  *?.  4 
wnUtorum  eeferwn  tegee  dieae^pte  komk^mmptej 
firudeMmf  qm  dieUt  loquiee  tmeereee  poeeei^ 
hune  tmitr  pug»as  ServUiu*  itc  comfellat. 
Dieser  Uebergang  vom  Nominativ  sm  Aeeufetiv,  der  durch  die  Wie- 
derholung desselben  Wortes  tenentem  erst  recht  schroff  hervorgehobee 
wird,  aberschreitet  doch  alles  Mass  des  erlaubten,  and  die  Versuche 
der  Kritiker  haben  den  Schaden  nur  versteckt,  nicht  gehoben.  Es  siud 
offeiibor  einige  Verse  darob  Sobald  der  Abeehreiber  aoegefeUee:  die 
beiden  Verse 

multa  tenens  antiqua  sepulta,  velustas 
quae  |  facti ,  et  mores  teteresque  noposque 
schildern  die  rerum  antiquarum  morumque  veterum  ac  novorum  seien- 
tta,  wie  Gellius  sich  ansdrflckt;  tenenlem  ist  der  Schluss  eines  verloren 
gegangenen  Verses.  Der  Dichter  mag  hier  namentlich  hervorgehoben 
haben,  wie  Gellius  sich  ausdrückt,  quaJihus  denique  ad  muniendas 
t>itae  molesltas  fomentit^  leramenlis .  solacus  amicum  esse  conretiiat 
hominis  genere  et  fortuna  superions  ^  duno  dies  veruiiäzl  man  eigeat- 
lioh  gfinslioh. 

VIU. 

Gellias  II  S6  an  Schlasi  fttbrl  aoe  dem  14ii  Baohe  der  AaaaleB 

iwei  Verse  an : 

eemifil  esiemph  pkteide  mare  marmare  faea^ 
caervieim  tpumat  mare  couferta  rate  puUum 

nnd  fügt  hinan:  non  enim  eidebatwr  eaeruteum  mare  cum  mar* 

41)  Freilieh  aoeb  viel  weniger  nam  iatos  popuios  res  atque  poemata 
MOilm  etmekmU,  oder  wie  der  neuste  Herausgeber  sebrelbt:  Isias  per 
poptihe  ierroMpie  pcAiieta  noürm  \  cUare  dnefriml  (Ana.  Vs*  3). 
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more  flavo  eommirt.  $ed  cum  fif,  IT«  ifl  4imU^  ßa9U$  cohr  §m 
viridi  et  Mo  misHu^  pulcherrim»  prmnus  tpumoB  ptrenh's  marit 
flaf^om  marmor  appdlamt.   Das  Adverbium  />/actde  ist  hier,  wo 

der  Dichter  schildert,  wie  ein  RtiderschifT  die  Fläche  des  Meeres  in 
Bewegung-  setzt,  so  dasf  aHcs  ringsum  scluiiiml,  so  unpassend  als 
mög-lich;  es  sieht  zu  dem  mare  conferta  ratr  pu/sii?n  \n\  nrjTsteti 
Vidrrspruch;  aber  die  Conjectur  plnridttni  »une  liilft  dem  Tebcl- 
statide  nicht  ab:  der  Fehler  liegt  oITenbar  hauptsächlich  in  den  VN  orten 
marmore  flaco,  Marmor  (lamm  kann  nur  die  Fliehe  des  Meeres 
selbst  befeichnen,  ond  so  hat  auch  Gellius  den  Vers  verstanden;  wie 
Witt  man  also  den  seltsamen  At)lativ  rerrunt  mare  marmore  erklä- 
ren?**) Der  Dichter  muste  ent\\eder  rerrunt  mare  oder  rerruni 
marmor  sagen;  wollte  er  beide  Ausdrucke  verbinden ,  so  bietet  sich 
nar  die  ^ine  Möglichkeit  dar,  maris  marmor  terruut,  und  so  hat 
Ennias  gescbri«^n: 

iterrmi  emtmplo  plaeidei  inari^  mmrmort  fiapom. 
Murmorß  ttttt  marmor  Iii  swir  f onsl  oielit  beiengt ,  aber  dvreb  die 
Analogie  genügend  gereehffertigt ;  sobrtab  doeb  Enoiaa  gleich  in  fol- 
geoden  Veno  caemieim  $aU  (wie  Priaeian  den  Vera  gewia  rieblig 
aalttiirl,  wibreod  Gelliaa  cüondmm  mare  lioat),  obeoao  lacle  alaU 
lae:  eic  mmUer  mhuü  etu  laete  ei  purpura  mista  (Noaina  8.  468), 
ebenao  vaUurU  at.  eaihit  (in  den  Verae  den  ieb  karslich  ioi  Fhllol. 
XVn  8.  57  besprochen  habe),  gerade  so  wie  in  den  zwölf  Tafelfl  ioUi 
occasus  nicl|t  al«  Genitir  ao«derB  ala  alte  Nominativfonn  so  faaaen 
iai  (a-  aiein  qnaest.  Eaaian.  apee.  oovnm  S.  6  Aaai.).  Foaaeri'a  atalt 
eomer  aagt  Cato  de  re  rast.  135;  oecinis  statt  oscen  gebraneble  noch 
Cieero  ofTenbar  nach  dem  Vorgang  der  alten  /t6ri  auguralee^  s.  Cha- 
rttius  S.  105  n.  139;  osse  statt  os  kommt  öfter  vor.  Aber  am  nächsten 
steht  der  Form  marmore  die  ganz  analoge  robose  st.  roAwr,  die  ich 
oben  S,  H16  bei  Paulus  Fest!  hergestollt  habe,  und  dazu  kommt  inhare 
statt  iubar:  s.  Gloss.  Lahb.  26*^  inharc  ,  uvyri  riXiov  .  womit  auch  das 
grie.ch.  Glossar  41  wie  gewöhnlich  stimmt:  avyri  7]llot\  iuharc ;  um 
so  weniger  i^t  darnn  zu  ändern,  man  darf  weder  iubar  noch  auch 
€ivyfj  rfkiov  s(  broiben.  Anderes  tritt  erst  im  spätem  Latein  hervor, 
wie  pectinis  siBll  pecten  ,  carvere  st.  earcer ,  telrus  st.  teter,  aprus 
St.  o//fr,  8.  Anal,  gramm.  Vindob,  S.444.  Das/,  daneben  derselbe  Dich- 
ter auch  wieder  anderwärts  die  kurieren  Türmen  vorzieht,  wie  alii- 
sonum  cael,  famul^  debil  honw^)  (denn  so  ist  lu  schreiben),  darf 
nicht  befremden;  strenge  Consequeus  hat  die  Sprache  in  diesen  Dingen 
•ie  anerkaanl. 


42)  Es  wird  wul  nicht  leidit  sich  jemand  sar  VerthcidigUDg  miI 
SteOen  wie  beS  Luereliue  II  76<$  berufen:  ut  mare,  cm»  tnagni  commmo- 
fwa  aequora  venti^  \  9erHlar  in  canos  candenti  marmore  ftucius, 

43)  Dns  Latein  stimmt  auch  in  diesem  Punkte  mit  rlen  anderen 
italischen  Dialekten  überein.  Die  Osker  jjcbranchen  ganz  Uhnlii  h  ini 
Komiuativ  famelf  Mutil  (statt  MutHnt^  auf  den  Münzen  der  Italiker  im 
Bwade^genoBaeakriege  C,  Peapt  Muiä  embraiur),  PaaM  (d.  i.  PaadMa), 
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Wie  bter  der  Genitiv  (placidei)  marp  in  mare  fiber^ieng,  so  isl 
der  gleiche  Fehler  anch  in  den  Versen  des  Ennius,  die  Guiiius  Vi  2 
•VS  dem  liin  Buchu  dar  Aunalen  anführt,  zu  verbessern: 
Annibal  audaci  cum  pectore  de  me  hortalur 
ne  bellum  faciam:  quem  credidit  esse  meum  cor 
tuasorem  mtmmmm  et  t9mdioH$m  rgbori''  belli ^ 
wo  BMO  jeUt  itmliM  rokore  Heit.  Solehe  Fehler  iM  oaUklieli  lehr 
•II,  sie  gehen  neltl  hie  auf  4ie  gleiebieiugcu  llendeehiifleii  Jeeer 
Dichter  suraek;  ja  meii  hOaote  Ponaea  wie  Mre,  ro6or#  naw.  lofer 
ala  eile  Ge»iliTforaieo  vertbeiöifea,  wofftr  lich  eaeh  die  Aaalogie  dee 
Unhriseben  aafUhrei  lieeie.  Deoa  iaden  dae  easlaatende  e  dei  Geni- 
ÜTS  abfeelreifl  warde^)«  war  die  Abiehwichnag  dee  t'  ta  e  die  aolh- 
weadige  Polge,  laaial  wean  r  vorheifieag,  Me«  eraiehl  daraas«  wie 
die  Uteiniiche  Sprache  sebon  ia  frOber  Zeit  fast  zu  vollständiger 
Flexionslosigkeil  herabgesaakea  wire,  weae  nicbl  die  Thätigkeil  der 
Diebter  ned  GreaMiatiker  dieser  Verwilderaag  gesleuerl  bAtle.  ^  Uad 

Aukil  {"Slnelos)  u.  a.  m.,  a.  Mommsea  nnterital.  Dial.  S.  229.  Aehnltch 
im  Umbriscben  katel  (d.  L  eaMm)^  xm  von  ager  u.  «.  sbxiiaeheii,  Tgl. 
Aufrecht  «od  KireKbolf  anbr.  Sprachdeakm.  I  S.  120.  Aach  im  Lateli- 
nischen  Ittazt  sich  noch  mancben  analoge  nachweisen,  z.  B.  veciigal  Ftt. 
ftectig(Ui$  in  der  dieGenuatcn  und  Veturier  betretenden  Urkunde  ;  is  ager 
vec^fal  nei  tiet;  arater  statt  aratrum  in  der  alten  Formel  qua  faLx  et 
oraler  ierü,  womit  In  den  Schriften  der  Agrimenaoren  cnltarfHbigea  Land 
bezcicbnat  wird,  s.  Hyginos  8.  112.  20h  20g  Lach m.  (au  den  beiden  leis- 
ten Stellen  mit  der  Variante  nrntrum,  an  der  7>\ve5trn  steht  irrig  eaeierit 
im  Texte).  Hyjr'mua  fülirt  diese  Formel  aus  einem  Gesetz  des  Augastn« 
an,  aber  es  war  gewis  ein  alier  volksniHSziger  Ausdruck,  wie  auch 
Niebuhr  R.  O.  II  700  ennimmt.  In  der  a|igtern  Velkatprache,  die  aber 
in  vielen  Fltllen  nur  den  alten  Besitz  der  Sprache  trenlick  gewahrt  hat» 
begegnen  uns  ganz  ähnliche  Formen,  z.  B.  bei  dem  «nonymen  Gramma- 
tiker (Anal.  Vindob.  S.  443),  auf  den  ich  schon  früher  einmal  die  Anf- 
merkaarakeit  hinsolenken  TerBochi  habe,  fiyel  st.  figHlitg,  maseel  at.  mastu^ 
Im:  noch  welter  geht  eher  st.  e6rtu«  (Prohns  ebd.  S.  307)  nnd  vielleicbl 
suher  st.  aobriit»  (ebd.  8.  44*i).  Wenn  Ennina  rephl  te  laetificum  gam 
und  endo  stuim  do  sagte,  so  int  die>^  freilich,  namentlich  das  zweite  Bei- 
spiel,  etwas  verschieden;  aber  Knnius  tritt  doch  anch  hier  nicht  ans 
dem  Krefae  der  Analogie  harana,  wie  ieh  schon  in  m.  Abk.  fiber  dae 
Lied  der  Arvalbrilder  in  der  Z.  f.  d.  AW.  185»  S.  140  f.  bemerkt  habe. 
Wie  sehr  die  lateinische  Sprache  zn  solclicr  Srhwächung  hinneiptr,  7.c\<r\ 
insbesondere  die  Form  vesperug  st.  vespt'rugoj  falls  nicht  Quintilmn  ?ich 
getäuscht  iiat,  und  gubtr  st.  gnbemator  oder  vielmehr  yztbemus  nach  der 
Analogie  von  ^smtan  at.  gubernaeuhm  gebildet  (Qioaa»  Labb.  8.  106 
n.  253),  allerdings  in  einem  liehnworte,  wo  solche  Kürzung  am  wenig« 
»ten  befremdet.  44)  Es  ist  leicht  möglirb  dasz  Ennins  hier  die  Form 
horitalur  gebraucht  bat,  die  er  auch  anderwärts  anwandte.  4.'))  Mei- 
stenteils ist  das  «  auch  da,  wo  es  in  der  Aussprache  unterdrückt  wurde, 
dock  geaobrieben:  doch  findet  alcb  anftf  Emius  Ann.  921,  «ür^jaclf  He* 
cuba  Fr.  8.  Auch  bei  Virgilius  Aen.  X  481  bat  sich  neben  mage  die 
Schreibung  magi  erhalten,  ß,  Charisins  IV  .S.  278;  ja  (^on*^pnt;n«  S.  6  n. 
35  bezeichnet  tnagi  geradezu  als  die  ursprüngliche  Form  und  las^t  daraus 
magin  dnrch  eine  Faiagoge  entstehen.  Ygl.  anch  Laohmann  zu  Laer.  8.  29« 
40)  Formen  wie  honore,  maiare  konnten  ao  nicht  nor  den  Dativ  «ad 
Ablativ«  iondera  anch  den  Genitiv  and  Aeeoeativ  beaeicbnen. 
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m  iwiili  wir  tm  Swno  jener  Mloaer,  wem  wir  hier  die  eelrten  For« 

■61  Wf telleo ,  die  nor  darch  Lissig^keit  der  Abschreiber  der  volkt- 
Atni^en  Aossprache  gemusr.  abgeiindert  wurden.  Danchen  gibt  es 
freilich  auch  wieder  Fälle,  wo  die  Tolksin8s7.i|^6  Form  sich  so  feslge- 
Siiiiligl^  das%  man  gar  kein  rechtes  Bewußtsein  des  Ur^sprungs  mehr 
besasi:  i.  B.  plure  emere^  plure  tendere  \si  uneweifelbaft  al«  GesiUv 
iliU  plyris  zu  fassen,  aber  man  liesz  es  als  Ablativ  gelten. 

.Aphnliehe  Vergehen  wie  hier  robore  st.  rohoris  finden  sich  auch 
oehrftcb  bei  Liicrelioe,  worattf  tacbmann  öfter  hingewieseu  hat,  wie 
1.  B.  V  699  9apoM  St.  raporis.  In  manchen  FilUa  liean  ich  freilich 
Mbl  kiitioimen;  i.  B.  Vi  970  fobreibl  Uehnun: 

ifllMal  mmhrotiae  ^uaH  pere  «I  neeimr^  tooA»; 

OieLtitaer  Bes.  iMe«:  om^roiMW  fiuM^  eero  01  «eclar  hUm^  eo 
teOblMfM,  nMare  Omchu  der  Qaedralni.  Beide  Leeer lea  fladen 
ach  «te  iieh  iomI  ofl  im  Vosaew  vereimgl;  ambro^ias  quoH  nero 

ä  Mdir  et  miui.  Bs  ist  la  lesea:  affluai  atnhroiiaB  qua$i  Piro 
«I  »$ttüri$  tfiitfs,  und  eoeb  im  fölgendeo  Verse  seheini  mir  Laoh* 
asMi  iafeaiöse  Conjector  niehl  das  rechte  tu  treffen:  der  Hoiiae. 
IfHetmb  hier  erwünschte  Hälfe ^^):  quo  nil  esi  kamini  quod  ama-- 

fi*^  frondeat  aeque.  quo  hat  die  Iis.,  wie  es  scheint,  nach  einer 
Torrtjctar  aas  qua ^  wie  die  Leidener  Hss.  lesen;  dasz  quo  richtig  ist, 

Uwei^i  der  Yer»  bei  Virgiiius:  [orte  sacer  Fauni  foUis  oleasUr 

amarü  cf/fiS 
^marü.  Dann  liest  der  Monac.  maius  frondeal  cxlel^  äidierlich  hat 

47)  Aedi  B4met  bat  der  Monae.  oft  allein  das  richtige  erbelten:  s.  B. 
sM  aaoUMr  V».  976  Kett  derselbe  ar  eaairf  nMt  etmin  statt  at  amtra 
9lHni§ento»,  cei#aal(^o  w<)!  a(  contra  caeni  nohU  taHerrima  cum  ait  spur- 
«^'^'T  M  Indern.  —  Vi  374  sclireibt  Lachmannt  propteren  freta  sunt 
^  anm  mminititTufa  mit  Bcrafunp-  auf  Vs.  -Wl ;  aber  die  geistreiche  Ver- 
beasernn^  eine»  alten  Kritikers,  propterca  sunt  haec  hella  anni  nom., 
die  L^mitnn  so  entsehieden  tadelt,  indem  er  auch  hier  wieder  nur 
ab»  CSoajectur  dea  Marnlhis  oder  eines  andern  üaUilatseheB  Philolo^a 
iiarftsnso  i^abt,  gründet  sich  gleichfalls  anf  Laer.  Va»  377.  Ich  aieha 
Jidocb  die  gaas  einfache  Fassnnir«  welche  der  Honac,  von  erster  Hand 
sAsitSB  baty  Tor:  prapierea  sunt  hnee  wnd  movimenta  notanda.  Die 
Ttyrm  movmentum  st.  momentiim  ist  zwar  sonst  n»cht  Ti«chÄUweif en  ficTr 
hshe  frnhcr  sebon  dieselbe  in  dem  Verse  des  Mnrcins  vates  bei  Festu» 
hwniftelkn  versucht ),  ist  aber  gerade  hier  trntiz  angemessen.  Aach 
•out  ist  oicbt  »elten  gerade  in  der  später  eoriigierten  Schrift  eine  Ab» 

dsiAaag  dee  ficbligeo  erbalteat  a.  B.  VI  474  e  solio  coawBryefy  «mmaaw 
pei^.  mite,  wie  hier  varbeseert  ist,  lesen  die  Leidcecr  Bsa.,  das  ur- 

•Wingiiche  war  wol  w^rmore  ponti,  V  1427  ist  im  Monnc  nllt^in  fKe 
whte  Lesnrt  at  no^  nunc  htedif  ve^te  carere  purpuren  erhalten,  obwol 
&Qdi  hier  wti,  wie  man  f^ewohnlich  liest,  darüber  geschrieben  iHt.  Oefler 
stehen  iwei  verichi «Miene  Lesarten,  die  beide  im  Archetypon  sich  fanden, 
sehen  eiüaniier,  a.  B.  VI  421  plurima  plusq.  que  ptuM  ^  wo  die  Leidener 
aar  pMmA  que  plttt  leaeo« 
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der  Correelor  tack  hier  eine  alte  Ueberlieferungr  vor  tieli  gehabt«  um 

amarum  hat  er  aelbit  gelodert;  erst  scheint  derselbe  amarius  ge- 
schrieben Ell  haben,  was  gios  riehlig  ist:  attoh  Piaulas  verbindet  in 
gant  ähnlicher  Weise  aeque  mit  dem  Comparativ,  vgl.  Capf  III  5,  42. 
Mil.  glor.  551  (wo  im  Ambros.  sieh  die  richtige  Lesart  erhalteo  bat). 
Feraer  schreibt  Lachsiano  ü  17 

nontie  ridfre 
nil  alind  Si'>i  nafuram  Intrare ,  nisi  u(.  cui 
corpore  seiuncius  dolor  ahsit,  mfuti'  frualur 
tucnndo  sensu ,  cura  s  e  rn  (>  (  u  "  mtliique? 
eliilt  qui  .  .  mente  .  .  semota.  Und  der  Ablativ  meule  ist  nicht  zu  ver« 
theidigen;  allein  ich  wurde  vorziehen  anschreiben:  ut  cum  \  corpore 
seiunctus  dolor  ahsit^  menti'*  fnmtur  \  tucundu  sensUy  cura  semota 
metuque^  indem  ich  das  uberhererte  semota  scbfllze  und  mentis  als 
Nominativ  wie  bei  Ennius  fasse.   Ferner  ist  V  1436  nwm4i  mmpum 
renatile  templum,  wo  Laehnano  terwaUU*  verlangt,  meiner  Aisieht 
9aeh  flieht  lo  Indeni.^ 

IX. 

1b  den  herahmteii  Versen  hei  Cieero  de  oft*  1  34, 64: 
WIM  hämo  noiü  tunetando  rniituit  rem: 
tum  enim  rmmares  poneboi  ante  Molutem, 
ergo  poiipn  maffiäque  9iri  nunc  fhria  ^arei 
Bahm  sehoii  Maret  aa  dem  nnpassendeo  poetpte  AnstosK  ond  wollte 
ergo  magisque  magisque  schreiben;  allein  ergo  hat  keiner  von  den 
iltereo  Dichtern  sich  an  verkOrsen  gestattet.  Vahlen  schreibt  nach 
einer  Conjectur  von  Bernays  plusque;  mir  scheint  noch  immer  das 
angemessenste,  was  ich  schon  vor  langer  Zeit  hergestellt  habe: 
crtfo  prifisque  magisque  rirr  rtfinc  gloria  claret  ^ 
und  mit  dieser  Conjectur  stimmt  die  Aeuszerung  des  Polybius  ,  die 
auch  Vahlen  anführt,  III  J05  xotg  ^ilv  ovv  ttct^'  avzov  yevofiivoig  xov 
xivövvov  riv  iva^yig  ort  dia  filv  itiv  MaQUOv  toluav  anoktaks  %a 
oAcr,  Sia  öe  xtjv  evXaßeiav  tov  0aßlov  o icmozai  xal  TtffO  xov 
Ka\  vvv  so  vollkommen  überein,  dpsz  ich  nicht  zweifle  dasz  Poly- 
bios  eben  den  Vers  des  Ennius  duhci  im  Sinne  hatte,  den  er  oft  genug 
aus  dem  Munde  seiner  römischen  Freunde  gehurt  haben  mochte.  Es 


48)  In  dar  Stelle  V  517  ff.,  auf  welche  Lftchmauu  »ich  beKiuiit,  b«t 
man  die  handaehriftllche  Leaart  poMsim  per  eneff  voInmI  »mbmaidm  tea^te 
oder  tununania  sehr  mit  Unrecht  in  immania  iempla  veränderl:  die  Beni« 

ftinpr  ntif  Virfr.  Aen.  IV  I^K)  Icmpla  lovi  ecrjftnn  latis  invnanxa  refjni  |  cen- 
tum  aras  posuit  genügt  uicht  um  diese  Conjectur  2U  entpfelilen  ,  da  Vir- 
giliaa  dieses  Wort  mit  besonderer  Vorliebe  und  nicht  immer  pmtitteud  aa« 
wendet.  SiAmania  ist  gewia  nicht  tu  iadacns  ea  verfallt  sieh  sn  swiiaiaana 
(in  luppiter  Summanus,  ftUgur  sumnanum)  gerade  wie  Manet  zxk  mamts  eenu 
e*  im  Salifclien  Liede;  xummonm  teinpla  bedeutet  soviel  als  nocturna  odpr 
vielmehr  suUluslria:  denn  manus  ist  wol  umprünglich  nichts  anderes  ats 
hell,  leuchtend,  daher  mame  des  Morgens;  dann  erat  wird  ea  in 
ethischem  Sinne  fttr  gut,  hfilfreieb  gebmncht. 
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ist  übrigens  für  Kniiius  und  überhaupt  seine  Zeit  sehr  boseichoeod, 
das£  tir  Niederlagen  tiad  Unfulle  welche  die  Uunier  erlitten  verschwielt 
oder  Dur  kurz  berührte,  wahreod  er  desto  aasfübrlicber  die  rühoilii  licn 
ThsttB  nd  dio  glOoklielMn  Ereignisae  ichilderlo:  daraof  zielt  Cic^^ro 
io  der  Rede  de  imp.  Cn.  Fonp.  9,  t5:  iMto  koe  leto,  Qtririies^  $icut 
poitae  iolemi^  qui  rei  Memanai  »eribunty  prattmire  me  «of- 
fron  eaiamiUiiems  —  In  taderer  Weiie  iit  der  Vers,  de«  Serviae  m 
Arn.  III  333  eofahrtf  eoUtelU: 

üque  die$  po$t  ovl  Maraa  quam  rtgna  rtetpiL 
nberg  kam  dem  wafares  nabe»  ioden  er  poUquam  Aneiu  Maraui 
•ekrieb ;  ick  glaube  et  ial  oiil  geriogerer  Aeederang  la  leaee : 

üque  dit$  p99  ati  quam  Mareiu^  regna  reeepä» 
So  gel  wie  ppiquam  al.  postquam ,  po$  tergum  et.  pott  Urgttm ,  poi 
tempus  St.  post  tempus  (Orelli  2l8ö)  Ablick  war,  so  gut  koonle  der 
Dichter  aach  io  der  Tinesis  post  vor  eioeoi  Vocale  in  pos  verwandele. 

Wie  oben  prius  einsilbig  zu  lesen  ist,  so  glaube  ich  musz  man 
dasselbe  auch  bei  diu  annehmen,  in  dem  Verse  ans  dem  ersten  Backe 
der  Annalen  bei  Tic.  do  re  p.  1  41,  64  iti^fo  quidrm  rege  cum  est  popu- 
iua  orlxilus,  pertora  din  teru't  (i  c  std  er  \i  n  in,  $tcut  ait  Eunius 
post  opitnit  rt'ijis  obilum.  Die  I  t  snrl  von  iweitLr  Ihind  dia  ist  wol 
nur  ein  Verfaesserungsversach ,  der  ebeiisuwenig  als  dura  (nlcr  fida 
befriedigt.  Ich  halte  die  Lesart  der  ersten  Hand  für  richlig;  Cicero 
hat  die  Worte  des  Dichters  seiner  Darstellung,  die  auf  euieu  unge- 
meinen Gedünkeii  ausgeht,  angepasst  und  daher  das  Frasens  ge- 
braucht, w  uhrend  sich  bei  Ennius  : 

pectora  diu  telintl  desiderium 
oder  tenuit  fand.  Dasz  dann  bei  Ennius  selbst  unmittelbar  darauf 
ein  Priaena  folgt,  ist  ganz  io  der  Weise  dieaes  Diehters.  Die  ganze 
Stelle  aekilderte  llbrigena  wol  ntekt  den  Bindraek ,  den  dea  plötzliche 
Veraekwinden  dea  Ronraloa  auf  dea  Volk  maekte^  aonden  die  naek- 
knltige  Erinnerung,  die  der  KOnlg  kei  den  Seinigen  kiolerlieai. 

Wenn  kier  in  Hexametern  itrsiia  nnd  diu  nta  einailkige  Worte 
gebmnekt  aind,  ao  iat  diea  niekt  eben  «nlfallend;  Anden  aiek  doeb 
noeb  in  Hexametern  kei  Cicero  nnd  Loeretina  eius  nnd  kuiu$  einailkig 
gerade  so  wie  kei  den  aoeniaekeo  IHchtern:  bei  Loer.  I  149  prHh- 


49)  Auf  dea  Veraehwinden  des  Romolna  besieht  aieb  offenbar  der 
Vers  bei  Maerobius  VI  1  (Vahlen  100),  den  Vahlen  minder  piaaend  TOn 
der  Erobemng  der  Burg  durch  Titu^  Tating  and  die  Sabimr  veratikit: 

cum  iuperum  lumen  nojc  iniempesta  tenerei. 
So  schilderte  der  Dichter  vortrefflich  die  Sonnenfinstemis ,  wo  mitter- 
Biebligea  Denkel  am  Tage  dea  kimmliscbe  Lieht  TerhüIIte.  Superum 
turnen  (rgl.  Laer.  VI  856)  war  wol  alter  volksmUsziger  Ausdnick,  wie  in 
der  Devotionsforme!  bei  der  Anrufoog  des  Dia  pater,  Vejovis  und  der 
Maaeu  (Macr.  III  d,  10):  uli  eof  •  •  .  •  abäucatis,  iumine  supero  privett«. 
In  der  eltUiteioiaehen  Yolksspraeke  iat  ein  reicher  Sobata  echter  Poesie 
▼erbofgen.  Wenn  Macrobinn  den  Vera  dea  Ennius  mit  dem  des  Vir- 
fnlins  et  Iwiam  in  nimho  noa:  irttempesta  tenebat  vergleicht,  so  braucht  tnan 
deshalb  nicht  auch  die  Worte  dea  £uiuus  eaf  den  Mond  xa  bes&ieheo« 
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optiMt  etiitif  hinc  nobit  exordia  tmmei  find  iwar  im  Nonae.  ii« 
Worte  am^estelU  hinc  cuius  (Verbesserong'  der  ersten  Hand  wie  es 
scheint):  doch  ist  diese  Wortfolge  hier  zu  hart  und  unnatiirlif  Ii.  Da- 
gegen darf  man  nicht  mit  LacbfliAOB  dieselbe  FreMieik  aacb  lY  1069 
anaebmeo;  hier  ist  su  lesen: 

unaque  res  haec  est^  cuius  quo  piuria  Kabemm^ 

tarn  magis  ardescil  dira  cuppedine  pectus, 
putm  plurima  haben  die  Leidener  Hss. ,  dies  ist  im  Monac.  richtig  in 
fuo  piuria  verbessert,  wo!  nach  der  alten  Hs«,  wofür  auch  das  Lemma 
am  Rande  piuria  spricht.  Diese  Form  dem  Locretius  abzusprechen  ist 
kein  Grund  vorhanden;  Lambin  hat  sie  auch  II  587  richtin^  herge> 
stellt;  dagegen  kann  man  nicht  beistimmen,  wenn  dersilbe  II  1135 
piuria  eo  dispart/it  et  ah  sc  corpora  mitttt  stall  plura  modo  lesen 
will  j  obscbon  modo  ao  dieser  Stelle  schwerlich  richtig  ist. 

X. 

Die  liekMliarta  GIom«  bei  Featiia  8.  286  bat  UAller  in  folgender 
Weise  ergänzt  : 

Romanos  in  L  IX  annal.  Graeco-s  appcllat  Enni- 
us  cum  nit:  conUiukmi  Grae-cos^  Grnios  memo- 

rare  solenf  sns  /m-gua  iongos  per 

temporis  Iracius  ,  *  ^-ispani.  non  Uo> 

man  •  cum  Romulus  ur- 

bis  conditor  iuao  locutus  sii. 

 genlis  faerit 

 pronutitia-\\one  miitata 

 tnJ-icat  urigo  eius, 

 ^/-sLirpatio. 

Müller  ist  im  wesentlichen  Sealiger  gefolgt,  der  die  Verse  des  Euuiua, 

wie  mir  scheint,  niebt  eben  glüctilieb  herstellt: 

eomtmdmU  Graeeosj  Grmos  mmorare  Mokmt  aof , 
quod  Gra§ca  Ungua  hmgos  per  iempoTM*  traeiui 
kos  pavi 

(io  eehrieb  Seeliger  et.  iiiiponi*^))^  ieden  er  eeDimait,  BDoina  mb«n 
eiob,  dasi  er  lange  Zeit  hiedareb  die  Röaaer  in  Grieebiaeben  unter* 
«riefen  bebe*  Den  ersten  Vera  bat  man  ana  Featat  S.  301  Ennku  . . , 
I.  XI  eotUgnäsmt  Graios^  Oraeeos  mmarare  soient  ans  bergeetellt; 
eber  auch  der  dritte  IfisKt  aieb  mit  Sieberbeit  erginsen :  denn  oHanbnr 
ist  bei  Festus  in  den  Worten  ispani  non  Ro  der  Anfang  des  Hexa- 
meters erhalten,  den  Cbiriaios  11  S.  200  Keil  aus  den  Annalen  des 
Enoina  enfobrt:  UispauB  non  Homane  mmoreU*  loqui  me.^*)  Beide 


50)  Urftinas,  der  im  übnVon  Scaliger  folpt,  schreibt  ijentibiis  HcMpe^ 
Tin  f.  5!)  Nach  Vablons  Anpahe  (Fr,  iiic.  ann.  4W5)  hätte  auch  Co- 
lumna  dies  bemerkt.  Columuas  Aaagabe  ist  mir  nicht  zur  Hand,  euch 
eebeint  derselbe  Ton  dieser  riehtigen  Entdeekung  keinen  weitem  Ge- 
Iwnneb  gemeebt  sa  beben. 
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Brochstürke  hängen  aber  siclierUch  Ko^ammeii,  und  o«  non  liiiiipf 
iiehlich  die  Lücke  in  der  uus/.ufülleD.  Ennius  halte  hier  oUeiibar 
die  Ansicht  von  der  Starnmverwändtschart  der  Hellcoen  nnd  Bümer 
berührt,  wofür  man  sich  besonders  auch  auf  die  AehnliciikeU  beider 
Sprachen  berief.  Ennius  selbst  tritt  jodoch  dieser  Ansichl  entgegen, 
indem  er  wol  eben  bt^mcrklc,  m&ii  koune  duun  ehutisu  gut  behaupten, 
das  Latein  was  er  schreibe  sei  spanisch. ^}  Ich  ergaoxe  daher  in  die- 
sem Sinne  die  Verse  des  EoDitii: 

(RomamiM) 

eütdmdiimi  Graiat^  Gra$€09  mtmorart  $^0mi  M«| 

(fM  Um^gm^  longos  per  (e^TMli  «li  si) 
Mi^^mi^f  iMNi  Mtmume  mmoreiP  loytM*  M 
Die  BrfisMDf  de»  Atfaigt  isl  «llerdiafi  ietitthsr;  abw  ieh  waiis 
aieht,  wia  aan  kiraar  aad  bOadigw  daa  arfordarliaba»  Gadaakai  ga- 
«pwaaa  will.'*}  JLtmfi  versuM  laaata  Bnaiaa  taiaa  Uaauiaiatar,  wia 
Ciaaro  da  lag.  II  37, 68,  Attilina  ForloDal.  6.  S89,  App.  ta  Millioa  Tbao- 
doraa  S.689  Gaiaf^  Isidor  I  38  baBangao:  vgl.  auch  noch  Gelliaf  XVllI 
15  im  longit  perHbus  qui  hesfomtlri  weaniur  nad  Diomedes  III  S.  494 
OirMi  Aaroiis  Latine  Ion  gut  dicitur.  Der  EWaila  Vera  beilebl 
gaas  ans  Spondeen,  wie  Vs.  174  ciees  Rowuini  lunc  facti  mni  Cam-^ 
pmfi,  603  iniro  ducuniur  legati  Minturnenses^  604  oUi  crateris  ex 
tmratis  hauserunt.  Auch  dasz  on  der  ronflen  Stelle  WorlfasK  ond 
Versfoss  zusamnienfallen,  darf  bei  einem  Dichter  wie  Enniiis  nichl  ba- 
freoidaB,  vgl.  Vi.  126  Floraiemque  Falacrem  ei  Fomouaicm  /acsl. 

(Der  Scblnes  folgt.) 
Halle.  Theodor  ßergk» 


52)  In  der  That  mag  der  Unterschied  zwischen  römiacber  nnd  spa- 
niacber  Zimge  nlobt  grösser  geweaen  sein  als  swiaehen  Griecbiseb  und 

Ijfttein;  docTi  itarauf  kommt  es  hier  nicht  an.  53)  An  der  Bweiten 
Stelle  8.301  führt  Featiis,  der  d.  rt  nnr  von  der  Form  des  Proiinmon  xo» 
haad^t  und  nm  den  Gedanken  unbekümmert  ist ,  die  Worte  unvollstun- 
dig  aa;  aber  man  liest  hier  richtiger:  Graios,  Graecos,  während  an  der 
ersten  SteUe  ßrae]cos  Grein  (naeh  Keil:  ot  gnA  smw»)  geksea  wird» 
Knniits  selbst  scheint  sonst  immer  die  Form  Graii  zu  gebrauchen,  wie 
Lncretins  und  Virixilins,  während  Iloratius  abwechselt,  jedoch  nicht  will- 
kürlich. Beachtenswerth  ist.  dasz  die  Tribüne  für  die  auswürttgen  Ge« 
aaadtan  auf  dam  rSnlscbaa  Camitiun  nnr  «nter  dem  Namen  ffroseoilsatfs 
▼orkoamt. 

Die  gallischeD  Mauero  nach  Cäsar. 

Die  Ansichten  Ober  den  Baa  der  galliachen  Mauern,  wie  ihn  Cliar 
BG.  Vli  S3  beschreibt,  gehen  noch  sehr  aus  einender,  uad  aaeb  daa, 
Wtf  naaerlieh  von  Heller,  seinen  Freunden  und  seinen  Gegnern  gaaagl 
worden  ist  (vgl.  A.  Titder  in  diesen  Jahrb.  1860  S.  504  ff.  und  die  dort 
aagofiibrtai)«  aabaiat  dia  $aebe  aoob  aiabt  biub  Abaablaas  sn  btiogaa. 
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Danim  bin  ioli  wol  enlseboldigt ,  wenn  ich  in  nachfolgendem  die  An- 
sicht nber  diesen  interessanten  Gegenstand  darlege,  welche  aiob  in 
asir  beim  Studium  der  Stelle  des  Cäsar  jnrebildet  IiRt. 

Fs  isf  nicht  zu  leug^nen ,  dasr  das  Verständnis  der  Beschreibung^, 
welche  wir  bei  Cäsar  vom  Bau  der  gallischen  Manorn  lesen,  schwie- 
rig scheint,  weil  der  Verfasser  manclies  ausgelassen  hat,  dessen  Kr- 
wähnung  uns  die  Sache  um  vieles  deutlicher  machen  würde,  manches 
so  kurz  gesagt  hat,  ihsz  umn  es  nur  durch  Ergänzungen,  die  man  aus 
der  Sache  selbst  enlwickeln  masz,  verstehen  kann,  und  manches  an 
einer  andern  Stelle  gesagt  bat  als  da,  wo  wir  es  nolhig  zu  haben 
glaubin.  Indes  scheint  mir  doch  die  Stelle  in)  ganz,üii  das  Mateiial  zu 
enlballen,  was  zu  einer  ziemlich  klaren  Auffassung  der  Sache  nöthig 
iat  Mae  mosz,  glaube  ich,  an  die  Spitae  der  Unteraaehaeg  dee  Sals 
atellen,  welcher  dei  Zweek  nnd  Werth  dea  ^ aaaeD  Baoa  darlegt*  Dea« 
lam  Veraliadila  eieea  Baoa  iai  Eselebat  eölhig,  daaa  man  aieh  deo 
Zweek  deaaelben  nflf  liehat  klar  nache.  Sodann  iaI  es  ton  beaonderer 
Wiehtifkeit,  die  Malerialien  in  berflckaiebtigen,  mit  weiehen  dieaer 
Zweek  erreicht  werden  aoil.  Denn  die  Hetbode,  wie  die  Materialien 
verwendet  werden  aollen,  d.  b.  die  Banart,  ergibt  aicb  ana  Zweek  md 
Material  dea  Bana  faat  Ton  aelbat.  Nan  aagt  Ciaar  Aber  Werth  nnd 
Zweck  dea  Bana:  koe  cum  «»  ipec»ani  poNeiaiemque  opu$  ä^arme 
mm  etf  nUemis  trabibm  ac  saxit^  quae  reeÜM  /^aia  $uos  ordineB 
aerroA/,  tum  ad  mtUitattm  et  defensionem  urbium  $unmam  habet  op* 
portumiiaimny  qvod  et  ab  incendio  (apU  el  ab  arieie  materia  defm^ 
dit,  quae  perpetuis  trabibus  pedes  quadragenos  plerumgue  introrsua 
rerincta  veqnp  perrumpi  neque  dislrahi  potest:  'dieser  Bau  ist  eben- 
sovvol  ritigcnelim  hirsichHicli  seiner  Form  wie  seines  Farbenwechsels, 
da  Biilkcn  und  Steine  wechseln  und  in  geraden  I.ifiicii  iliro  lieilienfolge 
behaupten,  als  auch  zum  Nutzen  und  zur  Verlheidiiriing  der  Stadio  in 
hohem  Grade  geeignet,  weil  eben  so  gegen  den  Brand  der  Slem  vvio 
gegen  den  Sturmbock  das  Holz  schützt,  welches,  bus  Balken  in  einem 
Stocke  meistenteils  40  Fusz  laug  bestehend  und  einwärts  verankert, 
weder  durchbrochen  noch  weggerissen  werden  kann/  Um  ein  derarti- 
ges Bauwerk  aufrjiföhren ,  verwendeten  die  Gallier  trabes  dtrectae 
perpetuae  ^  agger  ^  grandtu  tu  fronic  saxa^  singiiiu  saxa  tnleriecta; 
dies  die  Hauptsachen  welche  zu  nennen  waren. 

Ueher  die  Verwendung  dieaer  Materialien  kann  man  nach  obiger 
Stelle  aehon  ohne  Rdckaicbt  anf  Ciaara  vorausgehende  Darstellung 
folgendea  behanpten.  Die  Verwendung  dea  Holsea  eraebeint  ala  die 
Hanptaaebe;  denn  erat  wird  von  deaaen  Sicheratellang  gegen  Brand 
durch  die  Steine,  aodana  von  aeiner  Widerataodanihigkeit  gegen  den 
Stnrmbook  geaprocben.  Dieae  Wideratandarihigkeif  wird  darein  ge- 
aetat,  daaa  eratena  die  Bnlken  ana  dinem  Stteke  nnd  von  aebr  anaehn* 
lieber  UngOf  alao  nickt  an  dnrebbreehen  und  an  bewegen,  nnd  awei* 
tena  einwirla  verankert  und  befeatigt,  alao  wiederum  nnbeweglicli 
waren.  Daraua  geht  hervor:  es  mnate  das  Holz  so  verwendet  werden, 
daaa  daa  Feuer  an  aich  keine  f  roMO  Brandfldeke  vorfand  nnd  dann 
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ioiibesODdere  der  Steio  die  Verbreitung  des  Feuers  onmOgUc!)  ntachte. 
Rrsteres  \>  ir<i  durch  die  Riclilunsr  welche  die  Lage  der  iiulken  hat, 
letzterem  durch  die  Isolierung  dvs  Holzes  vermill^lbl  des  Steines 
bewirkt.  Ferner  niusle  daä  Iluiz  so  gelehrt  werden,  dasz  die  perpetuae 
trabes  pedes  quadrayenvs  plerumque  \>cnn  auch  deot  Sturrnbock  auS' 
gesellt,  doch  rflckwirts  so  gescbatxt,  gestttlit  und  vorbooden  waren, 
d«si  «•  ajolil  dor^librodim  nad  w  eggerisM  werden  konil«ii.  Diet 
forderte  farallalla  gen  ro»  Balkan  dar  Liago  nach,  walcka  ge« 
gaaieUig  Tarankart  waran  nnd  »o  aia  Ganiaa  anamaehten. 

Wir  gahan  ann  an  dia  Brklirang  dar  Niltailaag  Claara  Abar  da« 
Baa  dar  Mauarn.  Er  tagt:  irabu  direcUte  p0rpehtae  im  longthtämm^ 
p0ribMt  tnleraaMi*»  di$immie$  Mlar  le  biua$  ped$i^  In  mIo  eJlocmiiurf 
*m%m  lagt  garadtailiga  (Warkanliga)  Balkan  ana  6mm  SlOaka  mit  ai- 
aa«  Abatande  von  S  Fuat  nnler  einander  der  Linga  naob  in  Zwiaakaa* 
tioaan  tob  glaiekaai  Masse  auf  den  Boden.'  Daa  arato  Wort,  walckaa 
ainar  FesUlelluDg  aainar  Bedeutung  bedarf,  ist  perpeivu$.  Deon  dar« 
Aber  dasz  trabes  directae  Balkeo  mit  geraden  Seiten,  also  vierkantige 
Balken  bedeuteo  (eine  Form  die  ohnehin  dieser  Mauerbao,  wie  wir 
sehen  werden,  forderte),  dürfte  wol  kaum  gestritten  werden,  vgl. 
BG.  VlI  72  fossam  pedum  t>iginti  directis  laterihus  duxit^  ut  eins 
fossac  s  ofii  m  tantnn  dem  p  a  Ic  r  c  t ,  q  tt  a  Ji  t  ti  rn  s  u  m  r/i  a  r  fossae 
lahra  ät^tarcnf.  Verpetuus  heiszl  btUiiimtlicli  '^durchgehend,  fort« 
laufend,  uiiiintcrbronhen' :  es  hat  also,  auf  einen  Korper  «ng-ewendet, 
den  BegrifT  des  l'ngol  eilten  in  der  Liinge  (BC.  III  44,  4) ;  /ra/!>es 
perpetuae  sind  also  Balken,  die  nicht  \vie  die  grossen  Mastbäume  aus 
mehreren  Stücken  z.usnmnient:esötz,t  sind,  sondern  ohno  Unterbrechung 
in  Einern  Stücke  von  Anfang  his  xu  Ende  fortiaufcn,  fialken  aus  Einern 
Stücke  Im  Re^^rilTe  des  Ununterbrochenen,  Forliiiufenden  liegl  aber 
auch  der  Begnll  der  L  u  n  g  e  u  e  r  ^  ( r  e  c  k  u  ng.  Daher  bedarf  perpe^ 
tuae  des  Zusatzes  if»  longitudinem  nicht,  es  würde  dies  im  Gegenteil 
ein  sebr  massiger  Zuaata  aeia.  Dean  wenn  Iro^s  perpMumt  in  longi- 
imiitum  haiaaea  aoil:  Balkan  wel^  aiak  in  die  LAnga  tmlraekan,  so 
iai  den  eatgegeoaohallen,  daai  dia  Balken  sieh  allenal  In  die  LAngo 
ortlreeken.  Wenn  aMn  aber  in  den  Znsate  in  lon^sMAiaai  die  Be- 
'dentang  der  aeakreehtaii  Stellnng  der  Balkan  Anden  will,  ao  lat  in  ent- 
gegnen, daa«  dann  die  Aaadr Aeke  äs  tiUüudiMm  oder  ad  perpmHitulum 
äireeiae  von  CAear  erwartet  werden  darflen.  Die  Worte  in  hngün- 
äinem  ilnd  mit  in  ioh  eoUoeaninr  an  rerblnden^nnd  seigen  an,  daas 
die  Balken  der  LAnge  nach,  ia  deit  LAngenrichtung  der  Mauer,  aof 
den  Boden  gelegt  wurden.  Statt  der  horisontalen  Richtung  dieser  Bal- 
ken wird  bekaaniliob  von  einigen  die  aeakrechte  Stellaag  derselben 
angenommen.  Aber  abgesehen  davon,  dasz  CSsar  für  diese  Ansicht 
keinen  Anbalt  gibt,  ist  aie  auch  aus  structiven  Gründen  nnhallbar.  Ich 
erinnere  zunächst  daran,  dasz  der  Bau  nach  Cisar  scbichtenweise  auf- 
geführt wurde  (alius  insuper  ordo  additur)^  ferner  daran,  dasz  die 
Balken  40'  maszen  (pedes  quadmfjpfios  pfrmmqne).  Hieraus  gehl 
hervor,  dasa  jede  Schicht  von  senkrecbleo  Balken  40'  bocb  sein  moste. 
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Nan  fftgt  Cisar  alivs  (nicht  alier)  ordo  addüur  ond  tid  deinetp$ 
Qwme  opus  contexitur.  Wenn  auch  hiaraaa  nicht  hervorgeht,  wie  viele 
Schichten  in  einer  Mauerhöhe  waren,  so  viel  ist  doch  klar^  Casar 
dachte  sich  eine  Mauer  von  vielen,  jedenfalls  von  mehr  als  zwei 
Schichten.   Wie  hoch  aber  die  hier  besrliriLliene  Mauer  \>ür,  köiint'i) 
wir  so  /.ienilich  daraus  schiiesEen,  dasz  dio  lioiner  zur  Krslurraun^f 
dersellien  einen  Angrilfsdamm  (arjrjer)  von  W'  Hohe  hiuileri  (Kap.  24) 
und  dasz  dio  Stjiduten  von  demselben  m:^  die  ilauer  sjchtu  !!  besel^Jen 
(Kap.  27  legto  nibus  intra  vtncas  expeditis  .  .  Uli  {mtlttes)  subito 
ex  omnibus  partibus  evoiaeerunt  murum  que  celeriier  complete- 
rvnt).  Hieraus  würde  folgen,  das«  die  Mauer,  wäre  jode  Schicht  40' 
hoch  gewesen,  nur  aus  swci  Schichlen  bestanden  habe.    Dies  wird 
aber  niemand  beliuupten,  wer  dio  Worlc  des  Textes  aurmerksam  liest. 
Die  Schichten  müssen  also  niüdiiger  als  40'  gewesen  sein,  und  darum 
können  die  Balken  nicht  Bankrecht  gestanden  haben.   Aasaer  dieaer 
hier  apeciell  herrorgcbobenen  Sehwierigkeit,  weleba  neinaa  Braelitans 
•IteiB  hinrnieht,  dia  Unbaltbarkcit  dar  Behaoptung  von  der  aenkreeh- 
len  StelloDir  der  Balken  darsniegen ,  k^lnnen  noch  andere  ana  der  Ver» 
wendnnf  den  Materiata  an  entlehnende  nnfgeffthrt  werden.  Wir  über- 
geben dieaelben  hier,  wollen  aber  im  Cef  enteil  darnnf  nnftnerkanni 
nnehen,  daas  die  horinontale  Lage  der  Balken  for  die  Bealinninng  der 
Manern  aehr  i weeknlatig  war.  Daa  Fener  kennte ,  wenn  ea  niöbl  der 
gnnien  Linge  den  Balkena  entlang  angelegt  werde,  nnr  die  Stelle  ver- 
aehren,  an  die  ea  eben  angelegt  war.  Denn  so  beiden  Seiten  verhreltel 
aicb  das  Feuer  weniger  leicht,  und  Aber  die  den  Balken  flberlagernde 
Steinachioht  konnte  ea  auch  nicht  hinauf,  beaondera  wenn  die  Steine 
etwas  vorsprangen.  Dagegen  konnte  das  Feuer,  wenn  der  Balken  auf- 
recht stand,  vom  Fusze  bis  zur  Spitze  desselben  emporlodern  und  den 
ganten  Slamm  gefährden.   Da  nun,  wenn  auch  nicht  jeder  Stamm,  doch 
sehr  viele  bei  eineni  Abstüt)d  von  2'  von  unten  erreichbar  waren,  so 
war  dio  Gefahr  für  das  Gebäude  bei  verlicaler  Stellung  der  Balken 
jedenfalls   viel  g:rösier  als  hei  horizontaler  Lag^e  derselben.  Auch 
die  Beseitigung  des  Balkens  ist  leichter  wenn  er  steht  als  weon  er 
liegt.    Die  HebelUraft  vN  irkt  sturker  auf  einen  stehenden  Balken  vo» 
bedeutender  Hoho  und  gerinfjfer  Grundfläche  als  auf  einen  liegenden' 
Balken  von  genn^^er  Höhe  und  bedeutender  Grundfluclio.  Dasselbe  laszi 
sich  von  emer  äleheoden  Balkeuverbiaduug  behaupten.*}  So 

*)  Die  Ahatcht  von  der  aenkreohten  Stelhing  dar  Balken  hait  aioh 
bakanntliob  der  früheren  Ahakht,  daai  die  Balkeii  von  ausien  naeb 

innen,  qner  durch  die  MaMf^r,  die  Stärke  derselben  bestimmend ,  gelegt 
worden  seien,  enteegeii^ei» teilt.  Ich  kann  nicht  umhin  die  Bedenken 
gegen  die  alte  Erluäniiig  zu  teilen.  Zuerst  fällt  es  ntmlich  auf,  dasz 
Cftaar  dwrebana  keine  Andeutang  von  dieaer  Biehtung  der  Balkea  ge> 
geben  hat,  om  so  mehr  als  er  in  dem  Falle,  wenn  die  Ansieht  von  der 
Querlage  richtig  wHrc,  das  in  longitudinem  vollkommen  nnnöthig:  beige- 
fügt hätte.  Es  wird  auch  bei  dieser  Erklärung  kaum  deutlich  au  ma- 
ehen  aeln,  wie  daa  nachfolgende  ha«  revineiuntur  inirorsus  verstanden 
werden  aoUe.  Imronm  drUokt  b^nnntlieh  die  Kiehinng  von  nuaaes 
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sprioM  dMi  <lid  tpmliKalM  Daratollouf  wie  das  iaebliehe  Varhillois 
llr  ^  Mioatala  Lage  der  Balken. 

MtiicfcfleB  Wdrler,  welebe  einer  BespreeliBnct  bedarfen,  sind 
pmht  mlervaUis  *io  gleichen  Zwischenraamen'.  Man  hat  diese  Worte 
mii  disiaates  imier  te  buws  pedes  verbinden  wollen.    Alan  wird  aber 
Änden  disi,  da  irabes  binos  pedes  inter  se  dtsfantes  immer  partbus 
tkitrTall{$  von  einander  abstehen  müssen,  dies  eine  wenig 
iwefkmd.sriL'c  Verliiniiiinc^  isl.    Paribus  interrafhs  gehört  7A\  iu  Solo 
coUocantur  und  druckt  aus,  dasz  die  Lage  der  £ialkeu  der  Län^e  nach 
▼OB  ?leifhmäsKigen  Zwischenrätimen  unierbrochen  war.    Diese  Zwi- 
schtoraame  waren  nicht  nur  sich  selbst  gleich,  d.  h.  so  oft  sie  wie«- 
derkekrtei,  hatten  sie  dieselbe  Länge  and  Höhe,  sondern  sie  waren 
aack  des  anliegenden  Balkenlagen  an  Länge  und  HObe  gleich,  wie  aieh 
(Üesatsder  weitern  Daratellang  des  Manerbana  ergibl.  Diese  Inter- 
Tille  waren  in  diesem  gemischten  Bausysteme  nothwendig,  am  das 
Nab  SB  isaüeren.  Nneh  dieaen  Bemerknngen  sebeint  daa  Verslindnis 
*e««r  SitUe  keine  Sebwterigkeit  sn  beben,  wenn  aueh  Cisar  niebl 
tlW  FniM  bsintwortet,  die  man  stellen  könnte. 

Yea  Haien  der  Länge  nneh  liegenden  Balken  sagt  Cisar:  kae 
^^aüMiraafar  «alrorstis  ei  mmita  aggere  ^eMÜrnUiw:  *  diese  werden 
«BnM  fcfiakert  ond  mit  viel  Dammerde  bekleidet/  Der  agger^  die 
BmnNrde,  warde  jedenfalls  in  den  Zwisebenranm  von  2  Fuss  zwischen 
dm Bslkea  fesiaaipft.   Kin  anderer  Uaam  ist  nicht  denkbar,  und  an 
dieser  Stelle  war  die  Daoimorde  sehr  zweckmässig  angebracht.  Denn 
fit  le^tc  sich  leichter  als  der  Stein  in  jede  kleine  Spalte  und  fulllo 
somit  vormglich  gut,  sie  hielt  aber  auch  wegen  ihrer  Weichheit  die 
Frschüllerong,  welche  der  Sfnrmbock  erzeugte,  viel  besser  auf  als 
Steine,  welche  sie  wegen  ihrer  Confinuilät  vielmehr  fortf^epflanzl  ha- 
ben würden.  Die  Verbindung  nach  innen  aber,  d.  h.  die  Verankerung 
deo  rückwärts  iiegenden  Balken  erhöhte  ansnehmend  die  Wider«> 
staadstikigkeit  fegen  den  Stoss  nnd  die  Schwierigkeit  die  Balken 
«tfiatfimw  {n€^ue  perrumpi  neque  dUtraki  poieU)* 

aaek  ionaa  ena«  wofßr  Ctar  genng  Belege  gibt.   Es  müsaen  also  die 

^^ffiia,  die  verbindenden  Glieder,  von  anisen  nach  innen  gegangen  sein. 
IHm  ist  nnr  V>ei  einer  LUngenrichtnnp  der  Balken  möglich.  Anponom- 
aber  nicht  rtif:-!' tr-'^ben ,  introrsus  hicHze  nnr  innerlich,  so  würden 
die  SpMnriee^el  in  der  Richtnng  der  MHuerUing^e  zn  lepen  gewesen  sein. 
Wste  aber  einmal  Balken  der  Länge  nach  zur  Verbindung  gelegt  wer- 
^  nUImi,  10  sebeint  es  viel  einfaeher,  diese  Balken  eis  die  Hanpt- 
^alkan,  der  lienerriehtnng  entspreebend,  an  behandeln  nnd  die  QnerbaU 
bn  iog!eleh  eis  Bänder  oiler  Bpannriegel  sn  benntzen.  Andere  Sehwie- 
lifkeiten,  welche  denn  ans  parihus  intervatlU  in  Bezug  auf  binos  pedes 
«iiifaiilff  erwÄcti«en,  will  ich  nicht  hervorheben;  mir  darauf  will  ich  noch 
aidiaerksam  machen,  d«"?:  Mauern  von  40  Fuez  Stärke  GebHnde  von 
C*Bi  besonderer  Merkwürdigkeit  gewesen  wären,  deren  Eigentümlich- 
1^  Ciaer  gewia  nicht  verschwiegen  haben  würde,  um  so  weniger  als 
dies«  Siirke  allein  schon  hinreiehend  gewesen  sein  würde,  dem  Ifaner- 
brecker  wirkammen  Widerstand  an  leisten.  Anderwärts,  BG.  VII  46,  8, 
^•Caigten  sich  die  GaQier  mii  6  Fnsa  llanerstirke. 

^Wihei  lar  claaa.  PMtol.  I9S1  Bft.  7«  ^ 
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So  glaubt  Casar  f.iinüchst  von  der  Balkenlnp^e  pentii,''  hcriditol  rji 
haben  und  wendet  sich  zur  Behnndlimg'  der  Ink-rvalle  niil  rollend«*« 
Worten  :  ea  autem  quue  diximus  itdercalla  grandibu^^  in  [rovtc  fiaxis 
effarciuntur :  'die  Zwisclieriräume  abor,  welche  \\\r  ^cnarinl  Siabea, 
werden  mit  Steinen  von  grosser  StiroRSche  sorg^fallig  »useesctU 
(vollgepfropft).'  Da  im  vorhergelienden  nur  ^Mnmnl  irtlerpalla  mit  den 
Worten  panhus  interr^aUis  genannt  werden  ,  dies«  tnitrraUa  nbcr  die 
Zwischenräume  zwischen  den  Balkenlagen  in  der  fortlaufenden  Lange 
der  Mauer  sein  mAssen,  so  kann  naturlich  hier  nar  von  den  inlervallen 
swisehen  den  Btlkenlegen  !■  der  Liege,  nielit  dem  iweiClIeei- 
gea  Absliode  ianerlielli  der  Balkeelege  eellMidi«  Rede  een. 

Diese  leterreHe  werden  nil  Steinen  eetgeselst,  welelw  eine 
grosie  Stimflielie  beben.  Denn  ^e  Worte  in  Anenfe  ? on  grmMtmä 
toxi»  eingesehloieen  können  doek  ken«  fflr  elwne  enderet  eis  fUlr  eine 
Desllmmnng  dieser  Worte  gekellen  werden.  Sollten  sie  tn  imHtr^uHu 
liesogen  werden,  denn  misten  sie  neek  intenmllm,  jiicbt  twiscken 
^ondt^s  nnd  saxis  stehen.  Durch  diese  grossen,  mobi  bloss  langen, 
sondern  vom  breiten  Steine  wird  das  Intervall  geos  dieht  ausgesetzt 
(efareUury^  damit  der  Sturmbock  keine  schwachen,  ans  kleinen  Stei« 
nen  gemauerten  und  darum  leichter  zerstörbaren  Stellen  linde.  Wabr- 
icheinlich  standen  die  Steine  auch  etwas  weiter  vor  eis  4ie  tlolsbal* 
ken,  damit  sie  das  Fener  leichter  abhielten. 

Ist  nun  di«  Bnlketihic^e  ricbtin;  gelegt,  gehörig  verankert  und  mit 
Danrimerde  ausgestampft,  und  sind  die  Intervalle  von  einer  Baikenlag« 
zur  andern  tiicblig  ausgemauert,  so  wird  die  7,weile  Schicht  aufge- 
setzt (A<5  collucalis  et  coafjmenlatii  alius  ttisuper  ordo  add/lur). 

Ehe  wir  jedoch  weifer  ?chen,  wollen  wir  noch  einige  Punkle 
1>erQhren,  welche  CSsor  utierürtcrl  gelassen  hat.  Es  fragt  sich  nem- 
lich  l)  wie  viele  Ballicn  lagen  in  6iner  Laiio  ncheneintinder ?  2)  wie 
hoch  und  wie  breil  waren  diese  Balken?  3)  welclten  Durchmesser  Italle 
die  Mauer?  und  4)  wie  verhielt  sich  die  Höhe  der  Nauerinten^alle  m 
der  Höbe  der  Balken? 

DIeBeantwortoog  der  ersten  Frage  biegt  von  dem  Dnrebmesser  der 
Viner  nnd  dem  der  Beiken  ob.  Denn  der  Dnrebmesser  der  Beiken  Im 
Terein  mit  dem  2wisebenramn  von  3'  Abstand  swfseben  den  Brtken  gikt 
die  Stirke  der  Hauern.  Der  Dnrebmesser  der  Hsner  ober  bflngl  genau 
mit  der  Höbe  4lerselben  sosammeo:  denn  je  böker  die  Mauer,  dealo 
breiter  muss  ikre  GrundMebe,  d.  b.  ikr  Dnrehmeeser  sein,  bcMondere 
wenn  sie  in  diner  Linie  fortliofl.  Bei  einer  Höbe  von  80'  dürfte  eine 
Grundiiehe  von  lo'  Durchmesser  nicht  zu  viel  sein.  Es  Wirde  bei  einer 
Breite  von  lO'  snüb  die  Aufstelloog  der  Tdrme  (Kap.  22  ioium  miäem 
nrnnmi  ex  omnti  parle  turribm  eontabuheerani)  bequem  slsltgelnn- 
den  haben.  Dieser  Durchmesser  von  lo'  kann  mit  swei  Balken,  welch« 
Dar  einen  Abstand  von  2'  haben,  nicht  hergestellt  werden,  man  mäste 
denn  arinclimen  dasz  jeder  Balken  4'  breit  gewesen  sei.  Diese  Breite 
bei  einer  Lauge  von  40'  in  Stämmen  aus  einem  Stocke  ist  nicht  mög- 
lich,  aod  von  einer  Verbindung  von  swei  Stimmen  (Jigua)  so  dinem 
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Bflkeo  (Irabs)  i^t  nirgend;;  diu  Kede.  Mau  w  ird  also  annehmen  mäsaen, 
iui  die  Ktilkfn  2  breit  würen,  und  dasz  drei  Balken  mit  einem  Ab- 
stände ron  2  die  Ls^e  aubiiiachten.  So  gewinneti  10  Durcljinesser 
für  "Jie  Mauer.  Uiü  ilöhe  der  Balken  dürfte  ilircr  j^reile  gleich  gewti^sea 
seil.  Üie  Hauerintervalle  musien,  ^^  ic  v\ir  bpüler  selten^  in  ükrer  liuhe 
Tiii{  4ea  Balken  abaebaeiden.  —  Wcao  aber  übarbltttpt  die  iMasze  nur 
m  iiife««iaen  {plerumque)  «of «geben  werden,  ao  lasst  sieb  daraas 
«klmuüy  daai  sich  dieselben  nach  den  jedeanaligea  VerbiUnisse« 
fMlaliea  noolriM.  Mm  kMo  alao  Mr  VarMtiog m  fttr  den  «ioMiiMa 
m  aafslcllea. 

Cüir  topmlii  MHi  dM  B«a  der  BielittM  SohicU  mii  CoftgeodeB 
Wiftit:  Aii  foftwltfi  «I  €oagm€mlaiit  hInm  Mmi^er  orito  «iWter,  * 
1  Um  jftrf  dM<er»all—i  MrtefNTf  fie^iie  imUr  u  comUngmU  <r«i«^ 
fidf«ilw  imurwriMtae  i|pafici  aiiigwlarg  ini^irftii  m«»!  imierieeiU  arU 
finiBiiaiiigr  Wir  wolle»  MnMitI  selieOf  was  in  dieser  sehr  knapp 
gsiMilan  Hilteilnng  gegeben  isl  nnd  was  'uns  so  erforscben  abrig 
Mäbt  Me  niclMle  Seliiefcl  (onl»)  wird  so  an^ebradil^  dast  6m 
ülMaifrtiBMil  genannte  Inlervall  genau  eingehallen  wird,  dasz  sich 
die  lalkea  Bich i  berühren,  dasz  sie  liiizeln,  d.  h.  Jeder  für  sich,  ia 
•alsprsckeDde  Fugen  (paribus  spaliis)  eingeschohen  werden,  dass 
ewteloe  Steine  eingelegt  und  durch  diese  die  ßalkcn  genau,  verbunden 
»erdco  (singulae  singuliS  saxis  mteritciis  arie  contineantur).  Durch 
diese  Xitleiluog  acheinen  aber  folgende  Fras^en  unbennlu  ortel  zu  blei- 
1)  auf  welchem  Teile  der  ersten  (iinicrn)  Scliicht  soll  das  Inter- 
vall linirtritn  2)  welche  Baiken  sollen  sich  nicht  berühren?  3)  wo 
iiod  die  eaUf^reehendeD  Fegen  (parim  »palia)^  in  welche  die  Balken 
fitfelB  etBgeschoben  werden  sollen  (inUrmis$ae  tingulae)  !  4)  wo 
»olitB die  Steine  liegen,  welche  eingelegt  werden  sollen  (inieriecta 
aaf  welehe  Weise  eadlieli  sollen  die  Balken  f  ennv  Terbun- 
sein  (orts  CMÜMMlnr)? 

Dia  «iie  Fr»f»,  dio  Lage  des  Intervalls  beireffend ,  beanIworM 
MiüdiaZvockn  desselben,  das  Bote  nneh  allen  Seilen  sn  isolie- 
re asd  si  |i«sa  Brend  ao  sohAlie»(«6  i^fiufid  hfi»  d^ttiM).  Des- 
^^miei  Mrtm Sehlebk  anniebsl  dio  Isoliernng^  wie  sie  sieb 
^  «Mb  dnrehfibren  lissl,  der  Ungn  nnek  gseebehen.  In  der  awei» 
lüMiibl  MSI  »bor  dos  Holt  aueh  nseb  oben  isoUerl  werden,  nnd 
'Mi  anut  in  der  zweiten  Schicht  das  HoU  auf  das  Steinintervall, 
■1  die  Steinmauer  (mterralium)  ouf  das  HoU  der  untern  Schicht  ge- 
Mltt  werden.  Das  Intervall  ihübl  aU  trennendes  Element  nach  Läugo 
•ad  li\ikt  durchgeführt  werden.  Hierdurch  entsteht  der  später  er- 
«Uiote  Wechsel  von  HoU  und  Stein  {uliernts  irahthus  ac  $axi§)  nach 
Nct  feichiung  und  die  Nötliigiing,  Balkenlage  und  Intervall  von  glei- 
cker  H(>lie  in  niochen.  Etwaige  Einwürfe  ^e^en  diese  AulTassuog  wer- 
«icB  lidi  durch  die  Beanlworlung  der  nachfolgenden  Fragen  erledigen. 
i^iö»e  AafTissuDg  der  Saehe  emptiehlt  sich  schon  darum,  weil,  wenn 
Sfeia  auf  Stein  and  HoU  auf  HoU  gesetst  wordea  wfire,  eine  in  sich 
Mmbaadene,  wedor  den  Penor  aoeh  desi  8l»n»bock  kriftig  wider- 
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itehende  Hauer  eutstandeo  wäre.  —  Die  zweite  Frage:  welche  Balken 

aollen  sich  nicht  berühren?  kann  nur  dahin  beantwortet  werden,  dasz 
die  Balken  <ler  untern  Schicht  sich  mit  den  liulken  der  oberu 
Schicht  nicht  berühren  sollen.  Eine  gegenseitige  Renihninsr  dieser 
Balken  ist  nemlich,  auch  wenn  sie  nicht  auf  und  über  einander  izelegl 
werden,  darum  möglich,  weil  in  der  Thal  da,  wo  die  Holilage  der 
Ulliern  Schicht  2U  £nde  geht,  die  der  obern  beginnt.  Wenn  nun  die 
Hohe  des  Intervalls,  welches  für  die  obtre  Holzschicht  die  Unterlage 
bildet,  genau  mit  der  Höhe  der  Holzlago  der  uiUern  Schicht  abächiiei- 
det,  und  wctiu  die  Länge  der  Balken  und  die  Intervalle  der  obern 
Schiebt  genau  so  sind^wie  in  der  antero,  so  naas  die  ob«ro  Knto  der 
uotern  Boltlage  die  untere  Keete  der  oben  HotMohielit  wenn  euek 
aioht  enmiltelber  berfthree,  ao  doch  in  onmillelbarer  Nihe  Imben. 


Diese  Kantenberdbrung  soll  verhinderl  werden,  weil  aonsl  die  IsoUe- 
rnng  nnvollstfindig  und  die  Verbreitung  des  Feaera  ene  einer  Schichl  in 
die  andere  möglich  aein  wttrde.  Eine  BerObrnng  anderer  Balken  kenn 
nicht  gemeint  aein.  Denn  es  bedarf  keiner  weitern  Ausfäbrung,  daas 
die  Balken  derselben  Lage,  welche  2'  von  einander  abstanden,  aich 
nicht  berühren  konnten.  Ehen  so  wenig  darf  man  annehmen,  dasz  man 
die  Berührung  der  Balken  der  untern  nnd  obern  Schicht  in  ihrer  gan- 
zen hänge  habe  verhnleti  wollen,  weil,  wenn  die  Balken  über  einan- 
der gelegt  wortieü  waren,  der  Grundsatz  des  trennenden  Intervalls  nicht 
durchgeführt  worden  wure,  und  die  einzelnen  Steine,  die  man  sich 
allenfalls  dazwischen  geschoben  denken  könnte,  eine  feaerfeate  Tren« 
uuog  der  Balkenlagen  nicht  bewirken  konnten. 

Die  ücautwüi lung  der  dritten,  vierten  und  fünften  Frage  liungt 
genau  zusammen.  Wir  müssen  nemlich  ermitteln,  wo  die  intericctu 
$asa  an  aochen  sind.  Immer  von  dem  Grnndaatie  aasgehend,  dasa 
der  Stein  gegen  den  Feaer  eebotsen  ioli ,  mttaaen  wir  die  mierieeim 
saxa  nneb  de  aneben,  wo  des  Feaer  verbreitet  werden  kann.  Dien 
wird  de  ^aebeben  können,  wo  die  Balken  der  untern  Sebiebt  lieb  mit 
denen  der  obern  in  ibren  fianten  berOhren  können.  Hier  iat  die  Stelle, 
wo  die  Steine  eingeaetat  werden  mOaaen.  Der  Raum  fir  dieae  Steine 
konnte  dednreh  gewonnen  werden,  daai  man  die  Balken  nm  die  Uilfle 
dea  Ranmea;  den  die  inieriecta  $asa  bedurften,  verkflrnie  nnd  dem 
gegenüber  liegenden  Blauerintervall  eben  ao  viel  Raum  entzog.  Allein 
nnf  diese  Art  wflrden  die  interieeta  saxa  nichts  als  eine  senkrechte 
trennende  Einlage  gebildet  haben,  welche  die  feste  Verbindung  der 
Hauerteile  mehr  störte  als  förderte.  So  konnte  also  nicbt  verfahren 
werden;  Casar  spricht  auch  weder  vom  Abs&gen  der  Balken  noch  von 
verbindenden  Klammern ,  sondern  er  nennt  die  trahes  pnrihus  t'vter- 
missrie  $pnttis.  Der  Raum  für  die  Steine  und  Balken  an  den  Stellen, 
wo  sie  mit  einander  lu  Collision  gerathen,  kann  nur  dadurch  gewon- 
nen werden,  daas  aioh  beide  in  einander  fügen,  indem  jedea  einen  Teil 


trahes 


interraila 


intervaiia 


trabes 
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MUI6S  BMlandei  aofgibl.  Bf  Warden  demntoh  swar  die  aiagaleglaB 
Sloioa  einen  Teil  des  Raaoiea  vom  Mauerintervall  gana  ainnuhmen,  d« 
aber,  wo  die  Balken  eintreten,  wird  man  in  diese  Steine  eine  Oaffiaiiog 
oder  Vertiefung  xn  hauen  haben,  worein  die  Balken  eingelassen  wer- 
den, nnd  die  Balken  werden  su  dem  Zweck  an  ihrem  Ende  in  einen 
Zapfen  verschnitten  werden  miisHpn,  um  in  den  Slein  eingelassen  wer- 
den /AI  können.  Denken  wir  uns  nemÜch  die  Sache  so.  Wir  versc!»nei- 
den  jeden  Bulken,  den  wir  uns  eine  Quadratellc  stork  denken,  am 
Ende  in  einen  Zapfen  von  einem  Quadratfus«  Sliirke  und  einem  t'uss 
Lange.  Üa  wo  Balkenlage  und  Muuerintervall  der  untern  Schicht  sich 
berühren,  legen  wir  auf  den  Boden  zuerst  einen  Slein,  der  durch  die 
ganze  Mauerstürko  von  vorn  bis  hinten  durchreicht,  1  Elle  breit  und 
^lie  hoch  ist,  und  lur  einen  iiulfle  auf  dem  der  Bulkenlägu,  zur 
andern  Hälfte  auf  dem  dem  Mauerintervall  zukommenden  Baume  liegt. 
An  den  Stellen  oon^  wo  die  Zapfen  der  Balkenlage  auf  den  Stein  tref- 
fen, werden  Vertiehingen  eingehaven,  die  in  ihrer  Weite  der  Breite 
nnd  i^nge  der  Zapfen  (ein  Quadratfoss)  entspreeben  (paria  ^atia), 
in  ilirer  Tiefe  aber  nur  der  Hilfle  dea  Zapfena  Ranm  geben,  eo  daaa 
die  obere  Hilfte  den  Zapfena  nnfanga  noeb  frei  ateht,  Anf  dieaen  Stein 
TOn  %  Elle  Hobe  wird  der  iweite  Stein  gelegt.  Er  ist  eine  Elte 
koeb,  damit  aeine  obere  Hälfte  in  die  aweile  Sebiebt  bineiiveiebt.  An 
seiner  untern  Seite,  da  wo  er  anf  die  Zapfen  der  Balkenlage  trifft, 
erhilt  er  OelTnungen  fflr  die  Zapfen  wie  der  erate  unten  liegende 
Stein,  und  indem  er  <!ie  Zapfen  in  die  OelTnungen  aufnimmt,  senkt 
er  sich  genau  auf  die  Fläche  dea  entern  Steins,  und  beide  Steine 
schlieszen  die  Zapfen  genau  ein,  der  eine  von  unten,  der  andere  von 
oben.  Indem  man  nun  auf  der  obern  Seile  des  r.weiten  Steines  ebenso 
entsprechende  Tager  für  die  Za[iren  der  zweiten,  nüchst  höhern  ßal- 
kenl;ii,^e  eiiiliüiit ,  die  Zapfen  in  ihrer  untern  llulfte  von  diesem  Steine 
aufnehmen  und  von  dum  uüchsl  obern  eben  so  bearbeiteten  dritten 
Steine  decken  läszt  und  so  forlfülirl,  so  werden  die  Balken  eben  so 
sorgfällig  geschieden  wie  verbunden.  Die  Balken,  welche  mit  ihren 
Zapfen  zwischen  zwei  Steine,  von  denen  jeder  eiue  entsprechende 
OefTuuog  für  die  Zapfen  hal,  eiiigeicliuben  werden,  sind  trübes  pari- 
but  intermiisae  spatiis ,  und  die  Steine,  welche  zur  Hälfte  in  der 
antern,  zur  Hälfte  in  der  obern  Schiebt  liegen,  liegen  zugleieb  nwi* 
neben  den  Balken  der  benaebbarten  Schiebten  nnd  aind  die  interiecim 
90xa,  Da  nnn  Jeder  Stein  fiOr  aich  beateht,  wie  jeder  Balken  einzeln 
ist,  ao  aind  die  Bnlken  Irab9$  iimgtUaß  nnd  die  Steine  $asa  tinguh. 
Üa  endlieb  die  Balken  von  Jedem  Steine  in  genau  paaaender  Oeffnnng 
gehalten  werden,  ao  werden  nie  arie  luaamm^n  gebalten.*) 

So  eraebeinen  mir  die  Fragen  3^5  genOgend  gelM.  Ifen  aiebt 
wol ,  daas  auf  dieae  Weiae  die  Naner  weder  durch  Feuer  noch  durch 
den  Stnrmboek  leicht  neratfirt  werden  konnte,  nnd  daaa  demnaeh  Ciaara 

*)  Die  Breite  dei*  interiecta  saxa  ist  bis  anf  einen  gewissen  Pnnkt 
gleiehgiiltig ,  aausa  aber  bei  allen  Steinen  gleich  aein;  die  HIAe  derael- 
ben  mnaa  der  H9be  der  Schiebten  genau  entaprechen. 
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Urteil  aber  ihre  Festigkeit  vollkonne«  gerechtfertigt  erscheint.  Aich 
der  Ausdruck  sie  demceps  omne  opm  eoniBSiiur  wird  oaoh  dieser 
Brltlirung  sehr  geeignet  erscheinen. 

Der  Weiterbau  hat  keine  Schwierigkeit,  bis  die  richtige  Höhe 
der  Maner  erreicht  ist.  Balken  und  Steine  wechseln  mit  einander  in 
Linge  und  Höhe  ab,  und  jedes  Material  behauptet  seine  Reihenfolge 
(iuos  ordines)  in  geraden  Linien  (reciis  Uneis). 

Das  Bild  der  Mauer  wird  sich  also  wahrscheinlich,  natürlich  ohne 
Berflcksichtigung  der  Masse,  so  gestalten,  wie  der  folgende  Holtschnitt 
U  darffotlt 


1   irahtt  direeiae  perpehiae  —  paribu$  immittae  tpaHiM, 
%   paria  iniertaUa  —  grandibus  in  fronte  saris  effarciuntur. 

3  tingula  $090  tnteriecta^  mii  den  darob  die  Zapfeo  der  Batkei  aas- 

gefüllten  parihu$  ipaiiis. 

4  Zapfen  der  Balken,  welche  paribus  spatiis  wtermissae  von  anscen 
nicht  sichtbar  sind,  wie  die  recblo  Seite  des  Holzschnittes  setgl. 

Uipiig.  Ädoif  Zesiermmm. 


Zu  Horathis  eftim  I  81,  5. 


L.  Urlichs  hat  im  Philologns  XVII  S.  349  statt  non  aestuosae  grata 
Calabriae  |  armenta  vorgeschlagen  non  aestuosae  prala  Calabriae 
aut  I  armenta.  Die  Prioritfit  dieser  Vermotang  oinsz  ich  far  mich  in 
Ansprneh  nelimon,  denn  ieh  habe  sie  bereits  im  Jahrgang  1859  dieser 
JahrbAober  S#  131  vorgetragen. 

Dresden.  KtiH  Seheibe, 


[leb  beautae  diese  Gelegeubeit,  um  die  Priorität  einer  karslich 
Im  rhein.  Mneeum  XVI  8.  SKI  als  'ein  opertnm  apertvm  im  Cieero*  toq 

K.  Keil  vorgetragenen  Kmendation  einem  meiner  geehrten  Miterbefter 
SV  vindicieren:  reculam  statt  regulam  in  der  Sestiana  51,  110  hat  schon 
F.  Latendorf  in  diesen  Jahrbüchern  1860  S.  728  gefunden.       A.  F.J 
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94. 

Zar  Frage  über  die  iaieiniscfae  Rechtschreibung. 

An  ProfMor  Fleek^isen  ia  Fraakfort «.  M. 


Ab  ein  Coriosom  erlüube  ich  mir  lUnan  und,  wenn  es  Ihnen  der 
JfÄiie  Wfrth  scheint,  den  Lesern  Ihrer  Jahrbücher  folgendes  in; (7,11. 
leifea.  ]m  Jahre  1765  sind  hier  in  (iroszoctav  gedruckt  wordi  n  «  itiei 
Cei.*ilicJien.  Namens  Antonio  Pereyr»  de  Figuüiredo  *obser- 
f'<i{nc^  M)hre  8  lin^jua  e  orlhocrraphia  lalina,  lirada  dos  marmores, 
t'rün7e>  e  uieiialhas   dos  antigos  Ct'/.ures  ,  princi paliiuMile  dcsde  Au- 
äit  o>  Anloninos'.    Der  Mann  hat  nur  die  alleo  zugänglichen 
Inschrifiensammlung^en  snr  Hand  gehabt :  aus  der  Beobachtung  der  da- 
rie  rorkoBiseodeD  ortbographisdiMi  Eigeotömlichkeiten  sog  er  schon 
dmls      gtBse  Reihe  von  dorehaos  versündigen  Schlaaten,  welche 
<ae  groftea  Teil  noch  heale  manchen  dentselm  Pedanten  niobl  eie- 
leachuo ,  weil  sie  gegen  Ihre  eimul  eogelenileo  Gewohnbeileo  slrei- 
toa  Gleieb  der  erste  Absoboitt  *i»o  dos  aeeentos  nos  anarmores  e 
wMkn  de  beai  secalo'  (8.  I  bis  43)  koaunl,  den  Aadeoloiigeii  des 
Aaleaiei  Aap! Ueoa  aed  FeriKonias  ffolgeed,  la  de«  allein  riebligen 
MfaiSy  diss  die  Accente  weiter  picbla  bedenleo  als  die  Voeallinge. 
IM*  ubMcbea  Abrigeo  Benerkvngeo  siad  ebne  Ordnung  an  einander 
im'bt  S.  101  enisebeidet  aieb  der  Vf.  i8r  die  Sebreibnng  V^rgäimM^ 
%nVßfkr  opHneOj  pi€ps^  opstetrix  and  ihnliche«,  S.  141  fOr  (jenetrix^ 
S.  147  för  condicio.    In  besonderen  Abschnitten  behandelt  er  das  eiii- 
ticbc  I  der  Genelire  derer  auf  ms^  z.  B.  /m/i,  coUetfi ;  ferner  au  ver- 
Mlüedeocn  St«Ueo  die  Nichtabsimilatioo  der  Liquiden  in  Zusammen- 
leltMfen  (s.  ß.  ivpensft)    Kaum  irgendwo  finde  ich  dasz  ersieh  hat 
irre  leUeo  lassen.    Das  hesle  dabei  ist,  dasz  er  sich  mit  richtigem 
Tikle  dorcb2:eheri ds  an  die  guten  und  sicher  überlieferten  Denkmäler 
bllt,  Qe&etie  und  grosze  öiTenttiche  Inscbriflea,  dagegen  alles  falsche 
ebenso  vemeidet  wie  das  in  das  Gebiet  des  sermo  plebeias  fallende, 
^  edsr  niebtröniieebe  nnd  niebütaiiiebe  Grabsteine  »nd  ihnlieben. 
iMMbea  dep  Sl  Um  1061.  Emü  HUimer. 

m 

Lexikalische  AbschmtzeL 

PUuiiis  Gior.  33  f.  sa^t  der  Parasit:  venter  creot  omni$  ha$ 
nnitmnnn:  nuribiin  '  perfiditriendae  snnl ,  ne  dentes  den  Hanf. 
Djfc  h'\r.\tu  Worte  erklärt  ntan:  ne  det/les  fame  dohartf  oder  crepeui. 
Itb  Kleine  dentire  stefil  hier  in  seiner  gewöbnliclien  Bedeutung,  nur 
fflii  ieherx hafte r  üebertragung  auf  die  Zahne,  und  Ubersel^.e:  damit 
ffiir  die  Zifene  nicht  saboen,  d.  b.  niebt  jnnge(aeae)  belLoninien  =  vor 
Haager  aas  dem  Monde  fallen. 

lirian  IX 16, 16  aagi  der  Conanl  fapirina  Goraor  ta  den  nn  Er- 
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leiehteniDg  ihrer  Mähen  biUeaden  Bitlern:  »e  nihä  remiinm  dieaiiiy 
remitio  ne  uiiqu§  dor$um  demulcea$i$^  cum  em  ^qui»  ducem- 
deUt.  Die  aaeg ehobene»  Worte  Oberielii  Bocb  Weisseobom  oaeh 
Heatiagera  Vorgang:  *dassihr  euch  in  keiner  Weiae  den  RHekea  rei- 
hen laast.'  Ich  Buppliere  aus  dem  folgenden  cguis  za  demulceatit  ond 
übersetze:  *dasz  ihr  in  keiner  Weise  den  Pferden  den  Haeken  itrei. 
ehelt%  was  ich  am  ao  metir  für  richtig  halte,  als  dorsum  von  Menschen 
aar  beim  Tragen  einer  Last  und  demulcere  nur  vom  liebkosenden 
Streicheln  vorkommt,  auch  bekannt  ist  dasz  jeder  Reifer,  der  sein 
Thier  liebt,  heiai  Absteigen  denselben  die  Gruppe  klopft  und  streichelt. 
Gotha.  K,  E,  Georges. 


(9.) 

Philologische  Geiegenheitsschriften. 

(Fortsetanng  Yon  8.  376.) 

Berlin  (Akad.  d.  Wiss.).  Th.  Mommsen:  die  patricischen  Clandier. 
Atiflsng  aus  dem  Monatsbericht»  Sitsoag  vom  4  Mära  1801.  34  8. 

gr.  8. 

B reale n  (Univ.,  tnm  Antritt  der  erd.  Professor  12  Ang.  1S50).  A. 
Rossbach:  de  Enmenidiim  pnrodo  commentatio.  Druck  von  Grasa 

Bnrth  n.  C.  17  P  1.  —  (T.ectionskHtalof?  S.  \mO)  A.  Rossbach: 
de  l^timenidum  nntichorii«  cornm.  Typis  iir;uleiiiieis.  15  S.  4.  — 
(Leclionskatalog  S.  1801)  A.  Uossbach:  do  jL'en^urum  cantico 
psychagogico  eomm.  10  8.  4. 

Gottingen  (Univ.)*  Cartins:  Festrede  im  Namen  der  Georg- 
Augnsts -TTniveriitJtt  zur  akademischen  Preis verth eilung  am  4  Jnni 
1861  gehalten.  Dieterichscbe  Buchdruckerei  25  8.  gr.  4  [über  deo 
ünaterblicbkeitsglaoben  bei  den  Griechen]. 

Haiherstadt.  Epistola  qua  . .  Radolpho  Dietschio  .  •  sollemnia  mn- 
neris  piiLlici  nntc  XXV  ftnnos  snscepti  Td.  Apr.  a.  MDCCCLXI 
celcbraiiti  laetabnndus  gratulatur  Theodor us  Schmid  [über  Hör. 
Epist.  i  ">,  9~UJ.    Druck  von  Dölie.  8  8.  gr.  4. 

Helmstedt  (Gjmn.).  W,  Knoeh;  Oesehiehte  des  Schniweiens,  be- 
sonders der  lateinischen  8tadt8chnle  zu  Helmstedt.  2e  Abth.  Druck 
von  F.  "SU  l^feiaeeke  in  Braimschweig.  1861.  70  8.  4.  [Vgl.  Jahrg. 
1860  S.  800.] 

Jena  (Univ.).    J.  G.  Stickel:  de  Ephesiis  litteris  linguae  Semitarum 

▼indioandis  comin.   Verlag  Ton  Deiitnng.  1860.  18  S.  gr.  4. 
Köln  (Friodrich-WÜhelms-Ojmn.).  F.  Weinkauff:  de  Taeito  dialogl 

qni  de  oratoribus  inscribitnr  auctore.    particula  prior  et  posterior. 

Druck  von  M.  Du  Mont-Sciiauberg.  1857.  1850.  46  u.  30  S.  gr.  4. 
Nenstrelits  (Gymn.).  Th.  Ladewig:  Probe  eines  latelnisohen &hal- 

Wörterbuchs.  Hofbuclidruckere!  TOD  H.  Hdlwig.  1801.  16  8.  gr.  4. 
Spandau  (Progyron.).  II.  Schütze:  quaestionum  Ovidienanim  part.  I. 

Druck  von  G.  Lanfre  in  Berlin.    1861.   24  S.  4, 
Wittenberg  (Gyinn.,  zum  2ojuhrigen  Directorjubilaum  des  Prof.  Dr. 

Hermann  Schmidt).   W.  Bernhardt:  die  ÄDSchannng  des  Seneea 

Tom  Universum  dargestellt  nach  den  naturälet  quncsiiones  desselben. 

Druck  von  C.  Eyle  (Commissionsrerlag  von  E.  Herrowf).  1861. 

28  8.  gr.  4. 
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56. 

Zwei  neuenldeckte  Inschriften  aus  Paiilikapäon. 

Obgleich  io  KerUch  uud  dessen  Umgebung  die  iturch  deti  Krieg 
einige  Zeit  onterbrocbenen  Gribungen  schon  seit  mehreren  Jahren 
wieder  begannen  bnben  aad  uiler  der  Leitung  des  Oberttei  von  La- 
Mbo  Biob  eine«  feetei  Pitee  ll>r^«•etll  werden,  lo  iet  doeb,  eo 
viel  leb  weiei,  dereb  dieielbee  oeierdiiigf  eiebli  entdeckt  worden, 
wee  en  Wiebtigkeit  nnd  Intereiee  mit  nwei  im  Hirt  d.  J.  gint  snfll- 
lig  enfgeftindenen  Infehriflen  %n  verg leieben  wire»  Alf  nien  neMliob 
in  der  Stedt  Kertsoh  eelbtl,  iwiecben  dem  taniarieebea  Lendnngeorte 
(Tttraacunji  npHcmanb)  nnd  den  iobtnneipletie  (n^eßiiieeencKaJi 
nAov^^y  die  Pnndamenle  and  Keller  u  ein  paar  nenen  Hineem  enf 
den  Grnndstteken  der  Herren  Alliendi  nnd  Belajew  grnb ,  stieet  Man 
anf  eine  alte,  aas  grossen  Steinen  aufgeführte  Naner,  neben  welcher 
man  iwei  Unglich  viereckige  Piedestale  mit  griechieeben  Inschriften 
nnd  eine  unbeschriebene  Marnorplatte  anffand.  Die  genauere  Beschrei- 
bung der  beiden  neaentdeckten  Monumente  mit  Angabe  ihrer  Höhe  nnd 
Breite  isl  mir  nicht  zup^ekommcn,  aber  dafür  hat  man  die  Inschriften 
selbst  nicht  blosz  in  Copien,  sondern  auch  in  wol|Tc1ungenen  Photo« 
graphieu  der  hiesigen  Gesellschaft  für  Ge§chichte  ur)d  Altertümer  ein- 
geschickt. Hiernach  ist  der  Text  frei  von  jederWillkür  des  Abschrei- 
bers und  kann  von  nur  so  gegeben  werden,  wie  er  auf  den  Steinen 
stt  lesen  ist.  Anf  denselben  steht  folgendes : 

Nr.  1. 

1  ....♦HPAKAEOY  KAIEYMO/  {fov  a)<p'H(fa%Xiov{g)  nai  Evfi6(k}- 
I  .OYTOvnoZEIAnNOlKAlAn  ln}ov  tov  noandmvo^  xai  mto 
nPOrONnsBAIIAEaNBAIIAE  nQoyovav  ßaailiav  ßaatU" 
ATlBEPIONiOYAlONPHIKOYnO  a  Tißigiov  ^I<^vXlOv'Pr|a1Wvf$1h' 
b  PINYlONMErAAOYBAlfAEnZ  piv,  vföv  fASyaXov  ßaadiatg 
ZAYPOMATOY't'lAOKAlIAPA  £avonnarov ,  rpdoKataaoa 
KAI<t»IAOPnMAIONEYZEBHAP  Kai  graoocj^iatov,  itGißf^,  a^- 
XIEPEATr^NZEBAIXnNAlA  X'^pf«  t^^^  £ißc(öt(av  iha 
BlOYOYAniOZANTlIOENHl  ßiov,  Ovknwg  'Avzia^ivi^ 
10  ANTIMAXOYXEIAIAPXHZ  Avri^dxoVy  xeiluiQyr]g^ 
TONEAYTOYHnTHPAKAI  "cov  iavxov  ecmijQtt  ncci 
AEZnOTHNTEl/nHIXAPIN  diOnoitiv  xH^rjg  %aQtv, 
ENTJll -B -l-^  ETEI  h  hu 
KAIMHNlAnaiK  xtti  ^7|v*  yiwü)  K. 
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Za  Anfang;  der  crslen  Zeile,  in  welcher  dem  Räume  nach  nur  vier 
Buchstaben  lililiMi  können,  ist  nach  Analogie  von  inscr.XVI  in  den  An- 
tiquitc» du  iiObpliore  Cimm^rien  tome  II  (St.  Petersbonrg  1855):  tovIk 
ßactXitov  ßaailia  TißiQiov*IovluiV*PiiS%QWtO(fiv,  v[ov  fisyaXov  ßa0i^ 
jlicof  £uvQ0(m%0Vj  ^pdouMdSuffa  mal  ^pilo^fiaiov^  svosßfjy  ^  ngov- 
sfoAi;  Qiw.  TONA  m  sehraibtn.  In  der  Milte  der  ersleii  Zeile 
fehlt  bei  dem  Namen  HPAKAEOY  der  Bndbnehettbe  i,  fOr  weleben 
indesaen  Raum  feiaasen  iat,  ao  daas  er  oraprfinglich  auf  dem  Harmor 
geatanden  beben  mag  and  jettl  nnr  ?erwiaebt  aein  wird.  Der  drilt- 
letste  «od  der  leiste  Becbsleb  der  eralen  Zeile  aind  nieht  gans  volU 
atindig  erbalten,  aber  man  erkennt  in  Jenem  ebne  alle  Scbwierigkeit 
ein  während  in  dleaem,  dem  lelrJen,  der  Bnebatab  A  mehr  in  er> 
ratben  aU  deutlich  zu  sebee  ist.  Die  beiden  eralen  Bncbateben  der 
iweiten  Zeile  aind  bloss  teilweise  erhalten ,  können  aber  nur  für  no 
genommen  werden.  Was  die  flbrigen  Buchstaben  der  Inschrift  anbe- 
langt, so  kann  bei  ihrer  guten  Erhaltung  nirgenda  ein  Zweifel  an  der 
Riebtigkeit  meiner  Abschrift  entstehen 

Abffeaehen  von  der  in  der  Hnuj»tsache  leicht  verständlichen  An- 
gabe, dasz  ein  gewisser  Ulpius  Antisiheiies  das  uns  hier  bcschtifligende 
Monnment  ni  Khren  des  Krinifrs  Tiberius  Julius  Mheskiiporis  gesetzt 
habe,  glaube  ich  im  einzelnen  noch  aut  folgendes  aufmerksam  machen 
ae  müssen. 

Z.  1  IT.  (tov  a)i^  UoctKllov^g)  Kai  KviioXtiov  tov  Tloceidcüvng . .  ßu- 
OiXia,  Diese  zum  ersleiifnal  in  einer  buspuniiiigchcn  Inschrifl  erwühtilt; 
Genealogie  lehrt  uns,  dasx  der  König  Tiberius  Julius  Hheskuporis,  der 
Tierte  (Köhler  und  Mionnel)  oder  dritte  (Köhne)  dieses  Namens,  wel- 
cher naeb  den  nna  erhaltenen  Mfinien  von  212  bis  229  naeb  Chr.  re- 
gierte, aeln  Geaebleebl  von  den  Heroen  Hereklea  und  Enmolpoa  nb- 
leitete  and  demaelben  alao,  da  Jener  den  Zena,  dieser  den  Poaeidon 
um  Vater  hatte,  gdttliehen  Uraprang  vindicierte.  Wae  wir  hier  lon 
Rheskuporia  erfahren,  beaiehl  aieh  aaf  die  ganse  Dynaatie  der  Aehi« 
meniden,  welche  in  jenen  Gotlheiten  nnd  Heroen  gleiehfalla  sbre  Vor- 
ebnen  erblickten,  ao  daas  aie  aowol  aelbat,  ala  nach  die  Einwohner- 
achafi  im  bosporaniacheo  Reiche  Ihnen  ala  aoleben  hohe  Verehrnng 
inerkannton.  So  /„  B.  errichteten  die  Aristopylilen  (s.  die  Anm.  sa 
inaor.  XVIII  in  den  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  l.  II)  zu  Ehreo  des  Tiberiua 
Julius  Teiraaea  (uro  276 — 179  n.  Chr.)  dem  Zeus  Soter  und  der  Hera 
Soteira  einen  rtXofiwv^  and  halten  dabei  sicherlich  niebt  bloss  den  in 
PanlikapBon  allgemein  verbreiteten  Zeuscult  im  Auge,  sondern  auch 
die  götiliche  Abslammnngf  ihres  königlichen  Herschers  vom  Vater  des 
Herakles.  Furner  dürfte  der  von  Poseidon  und  Herakles  abgeleifefo 
Ursprung-  diircli  eine  Inschrifl  beslati<:l  werden ,  welche  sich  auf  den 
Tilxruis  Julius  Sauromates  11,  den  Sohn  des  Hheskuporis,  bezieht, 
wenn  man,  statt  mit  ßöckh  (C.  I.  G.  II  Nr.  2123)  (le^ivc)  TIoGEiSm' 
vog  (M)axaQ?  .  .  .  xX)iovg  ßaGiXia  ßaßiXimv  filyav  t(ov  tcu )inog 
Bo67tOQOi\  Tißigiov  IovXio(v  £avQOLi)aTqv^  vtov  ßaCiXiog'Piiaxovno- 
QtÖQs^  q>UoKaiiJaqa  xal  (piXo^io^aiov^  (e)v<seß^  asw.  su  lesen,  die 


d  by  Google 


Zwei  oeoeotdeckte  Inscbriflon  aus  Paotikapaoa 


523 


erste  7.eile  fulifen  i«  rmasJSOO  ergftQieo  will:  (vov  ttno)  noOiiöfovog 
(Mi  a(p  Hga'Al)i(>v^'  usw. 

Noch  sicherer  und  deutlicher  wird  auf  die  Absfammun«»-  der  Ächä- 
seoideo,  bald  von  Poseidon,  bald  von  Herakles,  bald  von  beiden  ftM- 
fleich,  dorcb  die  aaf  den  boaporauiachen  NQnien  dieser  Dynastie  ge-> 
wiUtoa  lablaiie  oder  Darstellungen  bingedeotet.  Hier  soll  uns  der 
Dralsick  an  deo  Poseidon,  die  Keule  an  den  Heraklee  erioDere. 
Crilara  iidee  wir  aef  dee  Mtasee  ?oa  Kolye  II  (Hiomiet  Deeerip^ 
lioB  im  aldailles  eatiqnee,  seppl.  toeie  IV^  roit  da  Boapliore  Nr  I24X 
lUMlilkas  (Nr  131.  138.  139),  Eepetor  (Nr.  I60),  Sairomttos  IV 
(Nr.  m  19^-194),  Bliefkuporis  IV  (Nr.  m         Rheakoporis  VlI 
(Ilr.ttl.  163) ,  Seoromalee  VI  (Nr.  286),  Tbalberies  (Nr.  398*  300) 
mi  llasktporis  VIII  (Nr.  313),  wibreed  die  Keele  aef  den  IIQnteii 
»oa  Koljs  II  (Nr.  116),  Rhömetalkes  (Nr.  126.  166),  Eupator  (Nr.  141. 
»9.  153—155),  Sauroinotis  IV  (Nr.  176.  179.  182.  186.  187),  Hheskii- 
porisIV  (Nr.  229.  230),  liiieskupons  VI  (\r.  266.  268.  272.  274)  zü 
ht\\tü       Beide  Embleme ,  den  Dreisack  und  die  Keule,  trtlTt 
OMTereinifirt  bei  Rheskopons  1  (IVr.  33.  39),  Slilhradales  (Nr.  66)  und 
bei  hk^kijporis  IV  (Nr.  24*^).    Ausserdem  erscheint  bei  Eupator  der 
Delphin  (Nr.  169)  und  der  Pferdekopf  (Nr.  159)  als  charakdris 
\hches  Aöieichen  für  Poseidon.     Grössere  Darstellungen  von  des 
tienklti  Arbeiten  konmen  vor  auf  deo  Münzen  des  Sauromales  IV, 
wie  t.B.  die  Bewältigung  der  Pferde  des  Diomedes  (Miooeei  Nr. 
4ia  T^dtBog  der  lernlisch  CO  SebUege  (Köbne  OnRcame  Myaejiia 
iuufio<iy6eji  Tom»  II.  Gevuiiiiemep6jpri>  1867  8,  288),  die  Ver* 
Mklüir  der  etraipliiUtebeii  VOgel  (Köbee  ebd.  8. 390)  wd  die  Bftii- 
H«€     brelUebei  Slierea  (KObee  S.  390. 291).  Aof  illee  diese« 
liM  seil  die  VerweadCiobafl  der  Aebimeeideii  mll  Posddoii  eed 
BanUii  aafedesM  werdeo,  en  den  respeolireii  Königen  dnreb  Er* 
iMiig  aa  ihre  bis  inf  die  Clötler  und  Heroen  snrQckgehenden  Abnen 
l>tatre  Wiehtigkeit  ead  ein  erhdbetes  Ansehen  sn  verleiben.  Hier* 
Mcbist  die  Vermutung  von  Gary  (Histoire  des  rois  du  Bosphore  S.  64 
lab.  II  ,\.  3)^  welcher  in  der  oben  anf^ef  uhrten  Münze  des  Mithradalea 
(Mioanet  ^r.  66)  die  Keule  mit  der  Löwenhaut  und  den  Dreizack  auf 
die  dem  Poseidon  und  dem  Herakles  gewidmeten  Spiele  deutet,  eben 
'irihril(bar  uio  die  Meinung  Kühnes  fo.  0.  S.  234),  welcher  den 
!'*ei;ack  und  die  Keule  auf  einer  Muiiz.e  des  Bhe^kuporis  (Mionnet 
^'  i'*]  durch  die  Siege  dieses  Königs  zu  \N  nssor  und  zu  Lande  erkln  • 
will.  Noch  anglQcklicher  ist  Köbnes  Hypothese  (a.  0.  S.  26H)  bei 
llmen  des  Hhömetalkes,  wo  er  die  vereinzelt  vorkommenden 
i^ableme^  den  Dreizark,  die  Keule  and  das  Sebwert  —  auf  die  ver- 
ithiedeaen  Mttnabdfe  besiebt,  deren  es  im  bosporanlschen  Reiche  zar 
M äes  Bbftmtaifces  sneral  drei,  dann  aber  Her  oder  fünf  gegeben 
'ititn  soll.  Anob  iebeim  Mir  KOboe  bei  ein  paar  in  der  Sammlung 
Oralan  f  erowski  befindlieben  Hansen  ron  Sanroasnten  IV,  den  er 
HiareniHee  III  nennl,  die  ROeksetle  niobl  riebtig  sn  denlen,  wetin  er 
M  Pantbea  signa  na  leben  glanbt.  Viel  wabrsebeinlieber  iel  es,  dee^ 
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hier  der  König  Sauromales  selbst,  gerüstet^  mit  den  Attrihnfpri  «ler 
ihm  verwandten  Gotllieiten:  des  Poseidon  (Dreizack),  des  Herakles 
(Keule)  und  des  Zeus  (Kopf)  dargestellt  werde,  and  z.war  auf  dem 
einen  Exemplare  als  der  sum  Kriege  bereite  Herscher,  auf  dein  andern, 
wo  zo  der  ersten  Darstellung  noch  eine  Nike  mit  Pilmzweig  hinEu- 
kommt,  als  glücklicher  Siegesheld.  Die  Hindoitiing  auf  Zeus  als  den 
mfichtigsten  Ahnherrn  der  Achlmeniden  kann  nicht  aulTallen,  da  dessen 
hohe  Verehrung  bei  den  bosporanischen  Königen  darch  den  auf  ihren  ^ 
Münzen  so  hin&g  vorkonnanden  Eichenkrani ,  wie  bei  SaoroMtoa  II 
(Hionaat  Nr.  11—27),  Rbeako^ria  I  (Nr.  38.  41.  43),  Kolya  1  (Nr.  81 
—84),  Rbafkapdria  UI  (Nr.  97),  Sawromitof  111  (Nr.  113. 114),  Koiya 
II  (Nr.  m.  195),  Eopator  (Nr.  16&.  168)  oad  SaaroMtaa  IV  (Nr.  913. 
914),  odar  darah  dai  Adler,  wie  bei  SairoMttea  UI  (Nr.  916.  990— 
999),  aiober  g ettellt  tat. 

Z.  1. 9  Ei^lmmf  tav  IhttMvog.  Aa  dai  aiil  der  illeatet  Col- 
tarfeaabiebta  Grieabealaada  aag  farhundeaea  Nanaa  daa  BaMolpoa 
knapfen  sich  so  «anif  faltige  Sagas  md  UeberlieferaageD,  daai  aowol 
die  alten  Mythegraphan  als  die  neueren  Gelehrten  mehrere  diesea  Na- 
mens onterfokieden  haben.  Unter  denselben  nimmt  indessen  Eomolpos, 
der  Sohn  des  Poseidon  und  der  Chione,  einer  Tochter  des  thrakischen 
Bereas  (Paus.  I  36,  3.  ApoUod.  III  15,  4),  die  erste  Stelle  ein,  da  er 
darch  Grflndun^  religiöser  Tnstiltilionen ,  namentlich  durch  Finrührnnfir 
der  eleusinischen  Älystenen  zur  Siltigurig  und  Cnllur  der  noch  rohen 
Bewohner  des  allen  Hellas  wesentlich  beigetragen  hahen  soll.  Dieser 
Eumolpos  wurde  der  Sage  nach  bald  »ach  seiner  Geburt  von  seiner 
Mutter  Chione,  da  sie  den  Zorn  des  Boreas  fürchtete,  ins  Meer  gewor- 
fen, aber  von  Poseidon  gerettet,  und  zu  dessen  Tochter  Benthesikyme 
nach  Aethiopten  gebracht,  nm  dort  erzogen  zu  Vierden.  Zum  Manne 
herangereift  wird  Romolpos  vom  Gatten  der  Benlhesikyiitü  mit  einer 
von  dessen  zwei  Toclitern  ehelich  verbunden  und  zeugt  mit  derselben 
den  Ismaros  oder  Immarados.  Als  er  aber  darauf  in  roher  Leidenschaft 
noch  der  aadara  Tochter  nachstellt,  kann  er  sich  mit  seinem  Sobaa 
mr  doreb  die  Flaebl  raitaa.  Er  findet  Schals  nad  Uatarkomoico  ia 
Böotlea  beiai  tbraklaebee  K5nige  Tagyrioa,  wird  naeb  deieea  Tode 
aelbat  KOaig  diaaer  Tkrakar  aad  erwirkt  aaek  aiaaai  awiaekee  dea 
Bieaaiaiem  aad  den  Albenern  aater  Breebtbeaa  aaagebroebeneB  Kriege 
die  Verbreiloag  der  eleaaiaiaebeii  Myaleriea  Id  Alken,  wo  die  Verrieb- 
laag  dai  GolleidieMlea  tob  ibm  aaf  aeia  Gefckleabt  erblieb  fibergebl. 
El  isl  hier  nicht  der  Ort,  auf  die  tiefere  Bedealang  dieaer  Sagea, 
ia  denen  Mylkiaekea  nit  Hialoriaabe«  offenbar  rerwebt  iai,  aibar  eia- 
angehen,  nnd  zwar  am  so  weniger,  als  schon  Praller  (grieab.  Mylb.  I 
487  f.  11  99  f.)  hierflber  die  nöthigen  Aofichlasse  za  geben  versochl 
hat.  Abgesehen  davon  benarke  ick  aar  noch ,  dasz  ein  Eumolpos,  der 
ein  Sohn  des  Philammon  genannt  wird,  mit  Herakles  in  niherer  Ver- 
hindnng  steht,  da  er  denselben  in  der  Musik  unterrichtet  (Theokr.  Id. 
XXIV  108)  und  ihn  in  die  eleBfiniackea  Geheiauiiaae  eingeweikl  babaa 
aoll  (ApoUod.  il  5, 12), 
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Z,  *2.  3  xal  ano  nQoyovfOv  ßaöiki<j)v  ßaatlia.  Die  liior  jL^'ebrauch- 
tn  Ausdrucksweisp  kenneu  wir  bereits  ans  einer  andern  loächrift 
(Änt.  du  Büsph.  Cimm.  t.  II  inscr.  XIV:  (r)oi'  dnu  Tiooyovüiv  ßn<siX{imv 
ßaüiXiu  fiiya)v  Ti{pi(f)tov  lovkiov  2^av(fo^drt{v)y  weiche  dem  Vor- 
guuger  unseres  Rheskaporis,  Sauromates  IV  (175  —  210  o.  Chr.)  ge- 
setEl  worden  ist.  In  jifleichem  Sinne  steht  die  Prap.  rK  a.  0.  inscr.  XVI : 
tot^  in  ßaüiliüJi'  ßu(jLkl((  J\ßtfjißv  [ovXiov  PfjOy.ovKO^iv ,  vlov  ^^yakov 
ßa<Stkimg  XavQüyLQLZQv ^  la  einür  ebeofalU  Uhei»kupüriti  iV  im  J.  224  n. 
Cbr.  Too  den  Einwoboern  von  Prusa  im  Hypios  gewidmeten  Inschrifl. 

Av^ofoo.  Vott  diMM  Bh«tkupori8,  dea  8ohM  dw  fmsM 
«igt  Siwomitei  (Ant.  di  Bosph.  CIm.  t.  II  iwer.  LXXI— LXXlil), 
dMi  nmUm  (Köhler  «id  IliomeC)  teiaet  Namsi,  keuM  wir  twicr 
d«r  obm  •■gefahrtoo,  n  Kerteek  1819  wldoeklm  »d  tob  Aiekik 

(Boc^pCKoe  i^apcniBa  1. 1 8. 106  Nr.  89)  imrti  p8kti«i«rtra  Iiiekrift 
der  Preiier  (Ael.  d«  Boipk.  Cimm,  iiier.  XVI)  aoek  drei  Nedwi- 
gowka,  den  eilen  Teeeie,  eteneede«  voe  Leontieff  (HpoiiHjm  Km. 
IV.  Mocua  1864.  S.  412.  423.  424)  suerst  bekeeel  feaeekle  eed 
dann  in  den  Ant.  du  Bosph.  Cinn.  insor.  LXXI  (vom  J.  221  n.  Cbr.) 
LXXll  eed  LXXIll  nochmals  bebandelte  Inachriflen.  Alle  drei  besie- 
ben  sieb  auf  verschiedene  Reparaturen  öfTentliober  Baulicbkeilee  ie 
Tanais,  welche  auf  Kosten  von  Privaten  unternommen  waren;  sie  nen- 
nen uns  mehrere  Beamte  und  Personen,  die  uns  über  mnnrh©  Verhnll- 
sisse  in  Tunais  einij^en  Anfsrhlujz  gehen,  tragen  aber  mr  Bereiche- 
rung ttoscrer  historischen  Kenntnisse  in  Bezug  auf  den  König  Tiberius 
Jtilios  Rheskuporis  seihst  nichts  weiter  hei:  wir  sehen  nnr,  dasi  sieb 
seine  Herscbaft  aoch  auf  das  Gebiet  von  Tanais  erstreckt  hat. 

Unter  den  Münzen  dieses  Königs  ist  die  iiiteste  un:^  erhaltene 
Goldmünze,  mit  dem  Uildnis  eben  dieses  Rheskuporis,  vom  Jahre 
H4>  (50rt)  der  bos|)oranisclieii  Aera  (Mionnet  Nr.  225).  und  fällt  also 
ins  J.  212  unserer  Zeitreelmung,  wuhreud  auf  der  jungstün  (iMionnet 
Nr.  239.  240)  6K<}>  (o2Jj  tu  lesen  ist,  welche  Zahl  dem  J.  229  nach 
Ckr.  eelspridil.  Vom  Vater  dieses  Rheskuporis,  Sauroeiatet  IV  (Köh- 
ler eed  Vioeeel)  beiilieii  wir  dagegee  eli  itleelei  Stttek  elme  Gold- 
eleler  reei  Jekre  AOY  (471)  oder  175  e.  Chr.  (KAkee  Oimeeide  117- 
eejiie  kbüsh  Ko^76eJi  U  8. 97Ö.377),  aad  eis  lettlef  eiee  Hftese  ?oe 
Blekiroe  ent  des  Jekre  S4>  (606)  oder  SlO  b.  Cbr,  (MioBael  Nr.  197). 
Hiemeek  gike  ee,  weea  wir  die  bbs  vorliegeedee  MöBie«  kerftek- 
eickUfOB,  twiiekea  der  BegiemBg  tob  SeBroaetee  IV  aad  Bkeekaporie 
lY  eiae  Ltteke  tob  eiaeai  Jekre ,  fOr  Welekee  eiae  Mtate  Biit  der  Zekl 
24  (d07)  aad  deei  Bildaii  dee  erelea  oder  dee  sweilea  der  geaeaBtea 
Kdaige  Boek  eatdeokt  werden  mflste,  weaa  wir  nicht  für  dieses  ^iae 
Jekr  eiaea  aeaea  König,  deieea  Begierueg  nur  ^in  Jahr  gedauert  bitte, 
aonehraeB  wollea.  Diese  aa  aad  für  siek  aiekl  sehr  wabrsekeioliche 
Hypothese  wird,  wie  wir  unten  sekoB  werden,  durch  die  in  unserer 
Inschrift  vorkommenden  Worte  uQXUQia  xcäv  2^ßa<rt(av  Sta  ßlov 
voileads  aakellbery  de  des  ia  Frage  slekeade  Jekr  oiobl,  wie  Köhne 
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(a.  0.  S.  284.  285)  annimmt,  dem  Savromates,  soodern  dam  Riiesku- 
poris  KU  vindicieren 

Was  das  Lüben  und  die  Thaten  des  m  unserer  Inschrift  guncinn- 
ten  Sanromatcs  nnbetrifTl,  so  sind  wir,  bei  dem  Schweigen  der  allen 
Schrifbleiler  über  diesen  König,  einsig  und  allein  auT  die  Inschriften 
angewiesen ,  die  seiner  gedenken.  Unter  denselben  ist  besonders  eine 
in  Nedwiguwka  18Öö  aufgefuadiiie  (lUickh  C.  I.  G.  II  Nr.  2132'')  sehr 
wichtig,  auf  welcher  der  Name  (l<^s  Tiberius  Julius  Sanromates  iv*ar 
nicht  mehr  zu  lesen  ist,  wo  er  aber,  da  die  Zeit  durch  das  Dutum  SY 
(490)  oder  dus  J.  19^  n.  Chr.  genau  bestimmt  ist,  in  dem  verloren 
gegangenen  Anfange  gestanden  haben  musz.  Hier  erfahren  wir,  dass 
Sanromalea  die  Siftker  (Straboa  XI  492)  und  Skythen  glfloklich  be- 
kriegt, die  tauriicha  Halbinsel  in  Folge  ainaa  Vergleichet  mil  de« 
Taaroakylhen  gewonnen  und  das  Heer  nn  den  Kielen  den  pontiiehen 
Heichei  und  Bllhynleni  dnreh  Unterdrdeknng  der  Seerinber  Ür  Sehlf^ 
fahrt  ttod  Hendel  frei  gemaebt  habe.  So  glflekllohe  UnlernehmaageB 
se  Waeter  nnd  so  Lande  konnten  ala  Beweie  dienen ,  dasa  Sanromalen 
eich  götttichen  Beialandes  erfreue  nnd  mit  vollem  Reehl  in  Poseidon  nnd 
Herakles  die  Vorahneo  seioes  Gescbleehtea  verehre.  Ferner  sagen 
uns  awei  Insebrlflen  ans  Nedwigowka,  wer  der  Vater  des  Tiberius 
Julius  Sanromates  g-ewesen  sei,  da  er  in  beiden  (C.  L  6.  Ii  Nr.  2132*^ 
lind  Ant.  du  Bosph.  Gimm.  11  inscr.  LXX)  der  Sohn  des  grossen  Köoigs 
Khömetalkes  genannt  wird.  Ausserdem  beaiehen  sich,  ^^ie  aus  den 
beigegebenen  Daten  zu  ersehen  ist,  poch  Ewei  aus  Kertscli  stammende 
Inschriften  auf  unsern  Saurumales :  die  erste,  mit  Angabe  des  Jahres 
Onv  (489)  der  hosporanischen  Aera,  fallt  ins  Jahr  193  der  chrisliichen 
Zeilrechnung  (  C.  I.  G.  II  Nr  'J[09"),  und  die  zweite  (OniirauielMx  ^Iiop- 
cKaro  i^apciiiHa  I  S.  lOSNr.öh)  mit  der  Jahreszahl  Ei>  (606)  in  das  J. 
209  n.  Chr.  Beide  Inschriften  sind  unvollständig  LTliaiten  und  geben  m 
geschichtlicher  Besiehung  keine  weiteren  Aufscblusse.  Endlu  h  gehören 
hierher  noch  zwei  Inschriften  (Ant.  du  Bosph. Cinim.  inscr.  XI\'  u.  Will), 
in  denen  Sanromates,  ubuü  weitere  Angabo  der  Zeit,  die  Beinamen 
Tibenus  Juliua  fuhrt.  Auch  diese  bcideu  Inschriften  tragen  rtichit,  bei 
zur  Er^^eiterung  unserer  historischen  Keuuluisse:  denn  durch  die  eine 
erfahren  wir  bloss,  dass  ein  gewisser  Heoeslratos  dem  Könige,  seinem 
Wollhlter  nnd  Herrn,  eine  Slalie  erriebtel  habe,  nnd  io  der  andern, 
in  weloher  jemaadem  die  Freiheit  laerkannt  wird,  dient  die  BrwMh* 
nong  des  Tiberivs  inlins  Sanromates  nur  als  Zeitbestimmung  fflr  dieseu 
Aet  der  Freilassuag. 

Z.  6.  7  ipthnudottifu  mI  qpsilo^fteriey,  tvßißt).  Diese  drei  bei 
den  hosporanischen  Königen  herkömmlieh  gebraaeblen  Bpithela  wie- 
derholen sieh  in  allen  Inschrifteo,  in  denen  der  Name  des  respeelive« 
Königs  mit  Emphase  hervorgehoben  werden  soll.  So  inden  wir  sie  in 
den  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  II  inscr.  XIL  XIV.  XVI.  XVIIi.  XXII.  XXIII. 
lAXIV.  LWV.  LXXVi.  Die  beiden  ersten  Ausdrucke  sengen  von  den 
fretindschaftlicben  Beziehungen  su  den  römischen  Kaisern  nnd  den  Rö« 
mern  flberhaopt ,  denen  die  bosporanisehen  Uerseber  daroh  Annahme 
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der  Namen  Tiberiiis  .Tiilim  dem  GescMechto  der  crsien  rÖnitcben 
Ktiter  ihre  Anlwingliciikeit  an  Huin  ötTcnllich  beurkiiiidelün. 

Z.  8  a^;[«^£u  iMv  ZfßaGzcov  dut  ßiov.  Die  ^kßaatoi  sind  hier 
raracnlla  und  Geta ,  von  denen  jener  im  J.  19^,  dieser  209  n.  Chr., 
Dachdciii  sie  in  den  angegebenen  Jahren  von  ilirom  Vater  L.  Sepfimius 
Severus  die  tribunicisehe  Macht  erhulten  hatten,  den  Titel  Augustus 
SU  tra<rea  anfien?  fEckhel  D.  N.  VII  S.  200.  231).  Beide  Bruder  solK 
ten  bekanntlich  nach  deiu  Wunjjche  des  Severus.  ci<  r  am  in  Fehrunr 
211  >lurb,  gemeinscbafUich  regieren;  allein  Citruüullü,  von  tüdltichcin 
Iiati2  gegen  seinen  Bruder  eetHtmiDt,  suchte  von  Anfang  an  sich  die 
Alleieherteiitll  te  vertebtffui,  «d  rtthle  oielit  eher,  tit  bit  et  ihm 
im  Iliri  %lt  gelang,  den  sweieedtwtuigjihrlfei  Gele  ta  ermorden. 
Die  f  emeietohtMiehe  Regieruog  beider  Brüder  dteerte  tlto  etwtt  lin* 
ger  alt  eis  ithr  niid  rüK  gerade  io  die  Zeil,  wo  bei  des  Maoaea  voa 
Saaromalet  IV  oad  Rbetkaporit  IV  die  obeo  efwlhnle  Lttelie  fttr  daa 
Jahr  2^  (507)  der  botfioraaitehen  Aera,  welehee  dem  h  SU  o.  Chr. 
eaUpriebl,  aoeh  auttafftllea  ttl.  Itt  et  non  tber  steh  dem  Vorgange 
von  Kolyt  (Ant.  du  Botph.  CitMD.  inscr.  XII.  C.  1.  G.  II  Nr.  3106') 
und  Sauromates  III  (inscr.  XIII.  C.  I.  G.  N.  9125)  einerseits  sehr 
wahrtcbeinlich ,  dasz  dat  Aait  des  Oberpriesters  twv  2kßa<nwif  im 
botporaaiteben  Beiche  von  dem  regiereadea  Könige  telbst  verwaltet 
wurde,  und  versieht  man  hier  anderseits  unter  den  Ikßaarol  die 
nach  Severus  Tude  gemeinschaftlich  regierenden  Kaiser  Caracntla 
und  Cefa,  so  uiusz,  da  die  Münxen  von  Sauromales  IV  nur  bis  tum 
Jahre  210  rcnhen,  der  Regierungsantritt  von  Rheskuporis  TV  in  das 
Jahr  211  nach  Clir.  füllen  und  Rlieskuporis  !V  für  den  iimiullelbflreu 
Nachfolger  seines  Vaters  Sauromales  IV  gehalten  wciikn.  Ucber 
die  göttliche  Verehrung  der  Kaiser,  die  von  Rom  und  den  Provinzen 
in  die  den  Romern  befreundeten  Stauten  übertragen  und  hier  wie  dort 
von  besonderen  Ciunossenschaflen  (s6>(/f//i<  ,  sudales)^  denen  ein  eige- 
ner flamen  (ccQji^UQiv^)  vorstand,  ausgeübt  wurde,  vgl.  Marquardt  rum. 
Alt  IV  423  ff. 

Z.  9.  10  Ovkmog  ^Avxic^iprig  ^Avtmaiov.  Die  in  den  botportni- 
aehen  Intebriflen  teil  dem  sweiten  Jh.  biufig  vorkommenden  römitehen 
ffemen  leogen  TOn  dem  flberwiegenden  BinAati,  welehea  die  R5mer 
in  dem  ihnen  to  fernen  Reiehe  tntQblen.  Der  hier  gentnnle  Anlitthe- 
net,  obgleieh  griechiteber  Abknnfl  and  der  Sohn  dea  Anlimtehot, 
wird  den  Genlilatmen  Ulpint  aageaommen  haben,  weil  er  einen  be- 
•ondem  Gönner  aat  dieaem  Geecbleehte  betats. 

Z.  10  tß*^(tPI69  doBotph.Cimm.II  inscr.  XVIII, 

und  'EULXrjvaQxvs  in  den  Itnailischen  lotebriflen  (ebd.  LXX.  LXXI. 
UÜÜI.  LXXIU),  statt  des  gewöhnlieheren  xMagxog  (so  in  der  Insclirift 
Hr.  2  und  Ant.  du  Bosph.  Cimm.  II  inter.  XiV),  kann  nicht  aafftlUn, 
da  io  vielen  Wörtern  ihnlieber  ZntammenteKioBg,  a.  B.  Bonaxagxos 
and  Bo^magxvs^  TTOtaQxos  «nd  tnnaqxr^^  tpvKuQffft^  nnd  ^^ftlVIi 
a.  a.  beide  Formen  neben  einander  bestanden. 

Z.  IL  12  %Qv  kmnov  cm^^  »ud  öitfTtiti/^Vf  wie  io  anderen  In- 
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Schriften:  tov  Eavrov  acoxtjQa  aal  evCQyirifv  (Ant.  du  ßosph.  Cimm. 
inscr.  XII  und  C.  1.  G.  II  Nr.  2122),  oder  tov  sveQykyjv  nui  deanoxiiv 
(ebd.  inscr.  XIV),  oder  aach  biou  zov  iam^g  ivtQyhiiv  (ebd.  ioicr. 
XYI  und  Nr.  2). 

Z.  13  iv  Tc3  Bl<t>  hsi.   Das  Jahr  Bl<t>  (512)  der  bosporanischeo 
Aera  entspricht  dem  J.  216  unserer  Zeilrechnaog. 

Z.  14  nal  fir^vl  A(o(a  K.  Von  dem  makedonischen  Jahre  der  Asia- 
Der,  welches  io  dem  boaporaoiacheo  Reiche  gebriochlioh  war,  kommeii 
in  deo  ooi  arlialtenoa  lötekriflei  folgende  Monate  ror:  dio$ 
Mip  Aot.  da  Bosph.Citan.  inaor.  XVI),  'JxMuloi  (C.  1. 6.  Nr. 3106')^ 
nt^tiog  (UeQudov  ioaer.  XXII,  vgl.  C.  I.  6.  Nr.  9114^),  Jv9t^ 
(C.  I.  G.  Nr.  910B*  md  Nr.  91S3*)«  Suv^tnog  («SMNiiov  iner.  XVII. 
XXVII),  UqvtüLUSiOi  (ioaer.  XXVIII),  JmtnoQ  (finvl  ^^if  iwer. 
LXXIV),  jiOos  (im  mamr  Inaehrill)  rad  Po^mt^  (iiter.  XV.  C.  L 
6.  Nr.  SI09*  ud  Ii  der  laaehrlfl  Nr.  9);  aa  faklai  alao  roa  das  aa 
diaaan  Kaleadar  fakdrigai,  andarweilig  aehoa  bakinleo  MoMtana- 
Buen  (K.  F.  Hermann  grieoii.  Monatskunde  S.  101 )  nar  Book  drei,  aem- 
lieh  Avdvvcuogy  JlavtfMg  and  *TiU(fßeQitai6g.  Der  in  unserer  Inschrift 
gaaannte  Monat  Aoiog,  welcher  nach  seiner  Ausgleichung  mit  dem 
SOBoanjahr  in  der  spfitern  Zeit  31  Tage  enthielt  (Ideler  Handbach  der 
Chronologie  I  419),  begann  mit  dem  a4n  Jani,  and  deakalb  aolapriekl  in 
damaalbaB  dar  90a  Tag  (k)  onaaraai  Ida  Joli. 

Nr.  9. 

.   ArAOH.TYXHI  *Ayu^TvxVy 
BAZIAEYONTOZBAXIAEWX  ßaaOsvovtog  ßtiatlk!ß 

TIBEPlOYloYAlOYPHZKoYnoP . .     Ttßi^  IwXÜHf  'PijO»otwo>(* Joj), 
♦lAOKAIXAPOZKAKMAoPWHOloY        gnlmuiiaagog  ntA  9doQmfi(a)lov^ 
5  EYXEBoYZTONXEBAXTorNASTON  tvaeßovg,  tov  ai^arQ(f)vmatov 
AYPHAIONPOAWNAAOAAAIOYTON      Avgriliov  'P6dmvtt  AoUaknfj  tow 
EniTHZBAZIAHAZKAlXElAIAPXON     M  tijg  ßaail(eOag  üctl  mXlaQxw  _ 
KAIinnEAPWMAIWNAYPKEAZOZB       »ol  bmütt  'P(Oiiai(o)v  Avg,  KUgog  ß 
NEWTEPorHPAKAEWTHZToN         VHnt(fog  'HQuxXeavijg  xov 
10  EYEPrETHNENTW  •  TM^ETEI         Wtffyhriv  iv  io5  rm  &«(») 
KAIMHNI  •  roPniAlW  •  Z  %€tl  fufvi  Fo^mal^  Z. 

Ib  dar  erataa  Zeile  hal  arapriBglleh  biBlar  ATAOH  Boah  «Ib  |  f 
alaBdaa,  welehaa  gagaBwIrtig  aaf  doBi  SlaiBe  aiakl  Biabr  aa  aabaa  ist, 
aber  wagea  dea  baiai  folgasdaB  Worte  TYXHI  gabraaehlaa  and  gaBi 

deatlich  erhalleaen  Iota  hier  nicht  fehlen  konale.  Am  Bade  der.drittoB 

Zeile  ist  der  Nana  des  Rheskuporis  nicht  ansgeschrieben ,  da  Back 
PHZKoYnoP  nur  noch  für  swei  Baehataben,  aber  Bieht  für  vIbt 
(lAoZ)  Raum  ist.    leb  glaube  dasz  maa  aiek  hier,  wie  aaf  einige« 

MQnzen  dieses  Rheskuporis  (Köhne  OiracaHie  MyieyMa  RHüaji  Ko«iy- 
6en  T.  II  S.  334.  335.  Mionnet  a.  0.  suppl.  IV  S.  538.  639),  der  Ab- 
kOrtung  PHZKoYnoPIA  statt  PHIKoYnoPlAoZ  bedient  habe.  In 
der  vierten  Zeile  ist  nach  falscher  Aussprache  <t>IAoPWMo|oY  für 
^pdoi^niutiov  geackrieben.  Von  dem  r  io  dem  Worte  aßaaiaymatQv 
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(7j.  5)  scheint  sieh  blosr.  Jer  vürliculc  *!5{rich  I  erhalten  Ed  haben.  Dai 
in  der  7n  Zeile  stehurnlo  BAIIAHÄI  sfiiU  ßaaiXslag  ist  ein  durrh  die 
fehlerbuftü  Aus?5praclie  loiclit  zu  erklüi-LMider  Sclireibfcliler.  Z.  M  dürfte 
PWMAIWN  iti  Püjnc(Li)v  zu  andern  sein.  Das  Iota  subscriptum  f«'hlt  Z.IO 
io  TW  (tw)  und  Z.  11  in  foPniAlW  (/ V»'>7TmiV«}),  was  bei  einer  In- 
schrift aus  dem  dritten  Jh.  n.  Chr.  oicbl  auiVulien  kann.  Die  JJchrifl 
ist  in  >r.  2  viel  haszlicher  und  kleiner  als  in  Nr.  1,  und  konole  wegen 
des  Zui>ainmendruiigeiis  der  ßuchsUboti  an  cinicren  Stellen  nur  mil 
Mühe  eotiilTert  werden,  obgleich  der  Stein  durch  die  Zeit  wenig  ge> 
lilleB  sa  habet  seheisl. 

Obgleich  di«  Inaehrift,  ladi  w»t«liar  «!■  gewlüar  Cdsni  au 
HaniMeia  das  Hanamant  aaiaaai  Wollbilar  Aaroliaa  Rhodon  arriahlal 
hat.  Im  waaaatlieban  Jedaai  daalliah  lat,  ao  arlaaba  iah  mir  doch  inai 
riobtigan  Varaliadaia  naacbar  BiDsalbailaD  mMk  folgandaa  la  ba> 
Biarbao. 

Z«  8  Ttßtgtov  %vllw  *  Ptfiwmmo^^dog.  Dar  biar  caaaBBla  Rbaa- 
kaporia^  daa  KiOBBat  (a.  0.  aappl.  IV  S.  637}  tob  m  odar  910  bia 
99S  oder  253  n.  Chr.  raflaran  llial,  aad  walÄar  Baak  ibai  iai  boapo- 
ranischen  Reiche  der  aaobatr  aaiaaa  NaaiaBa  gewesen  sein  soll, 
beiszl  bei  Köbae  (^)TTnraiiie  Nysey»^  uiiSH Ko^yöeü  T.  11 S.  der 
fäarie  und  soll  fon  240 — 268  im  Bosporoa  geherscht  haben.  Nicht  ge- 
nug: Köhne  nimmt  sogar  an,  dass  dieser  Rheskuporis  derselbe  sei, 
dessen  Rildnis  auf  den  Münzen  vom  Jahre  A<t>  (630)  nnd  AA<I>  (531) 
oder  2,U  und  235  n.  Chr.  (Kmme  S.  Nr.  1.  2.  3.  Mionnet  S.  534) 
erscheint,  und  dasz  er,  von  InitilliiinaOij  für  einige  Zeit  (235 — 239) 
verdrängt,  die  llerjjchaft  im  J.  240  wiedererlangt  und  sie  dann  bis  268 
besessen  habe.  Wenn  eine  so  lange,  von  ininthimüos  nur  kur7.e  Zeit 
unterbrochene  Regierung  in  einem  Staate,  der  damnls  vua  inneren  Un- 
ruhen heimgesucht  wurde,  schon  im  und  für  6ich  nicht  wahrschein« 
lieh  ist,  so  verliert  die  erwähnte  Hypothese  dadurch  noch  mehr  an 
Glaubwürdigkeit,  dunz  wir  aus  eben  dieser  Zeit  Münzen  von  einem 
•ndam  Könige,  dem  Arkonses  (Mionnet  S.  540)  oder  Pharkanses 
(Köbaa  S.  355)  vom  Jahre  N<t>  (550)  and  AN^  (551)  dar  bosporaai- 
aabaB  Aara  odar  254  aad  255  b.  Cbr.  baailiaB.  Nach  MiOBBat  billa  es 
dauaeb  ?ob23I — ^266  iai  boaporaaiaabaB  Raicba  drai  raraabladaBO 
Bbaabaporit  gegeben,  voa  daaaa  dar  iltaata  odar  rttafla  ia  daa  Jab- 
raa  2S4  Bad  235^  dar  mlltlara  odar  aecbala  voa  239  odar  240 bia  253» 
■ad  dar  jflagala  odar  aiabaala  tob  255  odar  256  bia  268  ragiarl  ba- 
baa  aoll.  DBaara  laaabrift  tobi  J.  247  basiabi  aiab  aonit  aaab  Mioaaal 
•af  Rbaakaporia  VI,  abar  aaab  Kttbaa  aaf  Rbaskaporis  V,  walabar  aal- 
var  Meiaaag  aaab  nit  Rbaakaporis  IV  eine  nnd  dieselbe  Persoa  ist 
Wie  dem  nun  aaeb  aaio  aiag,  so  ist  doch  so  Tial  alabar,  dass  der 
F<ame  einaa  dar  f  aaaBBten  Rheskuporis  auf  einem  monumentalen  Denk- 
male bier  lam  erstenmal  vorkommt,  leider  ohne  die  sonst  gawöhnliche 
Angabe  seiner  Abkunft,  welche  im  vorliegenden  Falle  ataifaa  Uebi  in 
das  Danket  dieser  Zeitperiode  bringen  könnte. 

Z«  5. 6 1QV  CMßoOtoyva^w  ^«^JUoy  ^F^mya  Aolkttiov*  Mit  deai 
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liier  tarn  eritanmtl  febraucbten  Adjooliv  osßctetoyvmatog  toll  angc- 
4eatet  werden,  dast  Aureliiis  Rhodon,  dem  tn  Bbren  unser  Nonameot 
erricblet  worden  ist,  den  römischen  Keitere,  namenUich  dem  PhiliiM 
pos  und  dessen  Sohne,  der  denselben  fiuum  wie  der  Vuter  trag  und 
im  J.  247  II.  Chr.  zum  Augustus  erhoben  wurde  (Eckhel  D.  N.  VII  S. 
aas  u.  335  f.  Tillemoni  Hisl.  des  Emp.  III  S.  Ü69),  persönlich  bekannt 
wnr.  Dieser  Rhodon,  wenn  gleich  einem  Geschkchle  angehorig,  des- 
sen in  den  bosporanischen  Insciinften  öfters  iirwähnung  gescliieht 
(Anf  du  Bos]ih.  Cimm.  II  inscr.  XLlll.  C.  I.  0  Nr  '2i:^2.  2130),  und 
dü>.scn  Abliummiinge  die  wichtigsten  Aeuiter  im  bosporünischen  Heirho 
bekleideten  (Ant.  du  Bosp.  Ciram.  inscr.  LXX:  Poöiov  (J^u^ti  a^ov  t^X- 
ktji^u^Xfjg.  C.  1.  G.  Nr.  2132*:  lodon'o^  (Da^ivafiov  nglv  EXkijvaiixov. 
ebd.  Nr.  2132":  lovXiov  Voöatvo^  (iul)  ti^Iv  ItlI  ^^ccolIlIu^),  uiusz  we- 
gen  seines  Beinamens  Aurelius  und  seines  Yaternaiucus  viulAa/ou,  durch 
welchen  er  mit  der  gens  LoUia  in  verwandtscbaflUoher  Verbindung 
gestanden  in  haben  soheini,  ein  halber  Römer  gewesen  sein  nnd  wd 
nie  toleher  die  rAvif eben  Inleretscn  tm  Boeporoe  in  wnbrea  versUu- 
den  beben.  Wenn  er  dessen  angeeebtet  sieh  in  den  h&ehiten  Wurden 
im  Sieete  enporiehwinyen  konnte,  so  mnss  ans  des  eis  Beweie  dienen, 
den  die  botpomnisehen  Hereeher  hei  ihrer  Abhingigkeil  von  Rom 
dnroh  den  wnehsenden  römischen  Einflnu  niehle  tu  fftrehien  ginabten. 

Z.  7  mit  den  Worten  whAt^  ßt^diius  (vgl.  Ant.  do  Bosph. 
Cimm.  ineer.  XYllI.  XXVIll.  LXXV.  C.  I.  G.  Nr.  3133')  wird  einer  der 
wlohtigslen  Magistrate  im  Bosporos  beteichnet,  welcher  als  Stellver- 
treter den  Königs  in  dem  eeielischen  Teile  des  Reichs  königliehe 
Macht  besasz  (s.  die  Anro.  su  inscr.  Will  in  den  Ant.  du  Bosph.  Cimm.) 
und  solche  nach  den  Umständen  beld  llngere  bald  kürsere  Zeit  bin« 
durch  ansübte.  Auf  Lebenszeit  oder  eneb  nnr  für  die  Dauer  diner  Re- 
gierung scheint  das  hohe  Amt  aus  Furcht  vor  Gefahr  drohender  Ne- 
benbuhlerschaft niemt^ndem  leicht  anvertraut  worden  7.u  sein,  ^^'eni^^- 
gtens  nennt  uns  die  Insrlirifl  C.  l.  G.  Nr.  2132*  drei  Männer,  die  fmlier 
dieses  Amt  bekleidet  htiUen  (rcuv  jinlv  ini  Tfjg  ßa^iliia^)  und,  wab- 
read  der  Regieruu«,^  von  Sauromateg  iV  iebeod,  im  i.  I9i  n.  Chr.  noch 
hohes  Ansehen  im  Staate  genossen. 

Z.7.8  xsiklaQ%ov  Kai  LTiTiia  PcafLatov.  Ob  das  Aoil  des  Prafecten 
der  königlichen  Lande  immer  oder  nur  bei  dem  hier  erwähnten 
Rhodon  mit  militüriscber  iMacht  verbunden  war,  U^^l  mciil  nüt 
Bestimmtheit  sagen;  aber  wahrscheinlich  ist  es,  dasz  er  auch  über 
einen  Teil  der  Troppen  gebot,  um  im  Falle  der  Nolh  die  Hohe  im  • 
Innern  nnd  en  den  Grenen  mit  gewellbeter  Bend  tnfreehl  in  erhnltea, 
Bhodoo  wnr  indeesen  niehl  hiosx  Chlliereh,  eondern  nooh  römieeber 
Ritter  (epM  Ramamu»}^  in  weleher  Bigeniehnfl  er  einen  lehhnlltaB 
Verkehr  mit  Rom  nnterhilten  nnd  den  WAneohen  der  dortigen  Mnohl- 
bnber,  denen  er  pereOnlieh, bekannt  war,  leicht  nnehkommen  konnte. 

Z.$.  9  ^v^.  Kiltog  fi  Msnt^ 'fijpofUtmrqfi.  Uneer  dem  Rhodon 
gesetstet  Moonment  stemmt  Ton  Anreline  CeUns«  dem  Sohne  dee  Cel_* 
ene  (e.  Böekh  Im  C.  t  6.  II  S.  Ifi7  Nr.  3U0  Z.  33  u  Jv^tut^of  fiy 
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y^].  elxl.  Nf.  2131  Z.  10  \iyct^}ovg  ß)  ^  einem  sonsf  nicht  weiter  be- 
kannten Uomer,  von  dem  .sicli  nidit  sa^cn  lu*^7t,  ul)  er  init  einem  der 
im  Altertum  erwöhnlen  Muiitn  r  tüeses  Namens  in  Verwamilscliofl  ge- 
standen liübü.  Ai;ch  musA  et»  uncntsehioden  bleiben,  weichet  Uertkleia 
tAr  die  V^atersladt  des  CeistH  711  hallen  sui. 

Z.  10  iv  ro9  r^^<^  het.  Das  nach  der  bosporanischeo  Aera  aoge- 
geben»  Jalir  TM*  (643)  entspricht  dem  J.  247  n.  Chr. 

Z.  II  fiifii  FogniaLip  Z.  Du  tn  dein  nach  dem  Sonnenjahre  ge- 
ordneten Kalender  der  Asianer  der  60  Tage  zählende  Monat  i b^T<«ro^' 
mit  dem  25o  Juli  beginnt,  so  fällt  der  siebente  (Z)  Tag  in  demselben 
•■f  den  31  n  J0II. 

Odessa  im  Mai  1861.  Paul  Becker. 


57. 

De  emeodaodo  loco  Promeihei  Aeschyleae. 


In  emendtMia  Promelheo  Aescbyli  quid  admirabilis  Godoliredi 
Hermun  Mgaeilas  reliqni  fMeril,  vis  uUo  alio  iosigalor«  loeo  da- 
monslrari  posse  arbitror  qoam  prologi  v.  49.  qui  quidem  Tcnw  quam- 
quam  pridem  criticorun  acumen  valde  cxercuit^  tamen  nescio  an  atian 
Haue  |»ris!in»!m  nitorem  stium  a  manu  emendalrice  »'xsportet. 

Ac  priiiiiiiii  quidem  tlliid  cerle  extru  omnem  dubitaliomm  positum 
est  not)  |)oiiii>sy  Acschyhini  cDncitatissimae  qnae.  est  inier  Voicunum 
ac  üuhiir  altcrcaUoni  (am  languidum  atquu  leiunum  versum  qnalem 
omiies  libri  mss.  exhibent:  anavx^  in  od  yd- 1]  nhjv  ifeoiai  xoifjaviii/ 
■llu  modo  interponerc.  vix  enim  qui(  i|ikuii  aliud  ex  eo  elicias  quam 
hoc:  cuncta  acta  sunt  praelertjuam  vnperare  diis.  quod  nec  huio 
loco  aptuni  est  ihu-  uinnino  sanuin  videtur.  a  scholiasla  autem  Mcdi- 
eeo  quac  duae  prupuäitue  sunt  lulcrpretationes :  (a^^ara*,  IxvTHd^ri, 
Tivlg  diy  lutvxu  ix,  Motgav  öiöotai.  roig  &ioig  »A^v  tot)  a^^fiiv,  earunti 
fuidan  aealram  in  tralaticium  in(fdx^V  quadrare  aperlam  aat:  at 
qite  fcodie  lanto  opera  praadieari  aolat  ilUna  aohoUaalaa  praaalaDtia 
fcoe  quoqoe  Fromalhai  loao  qaodam  aiodo  eosftmalor  variqoe  aalten 
jimile  iel  eeni  pro  rolgata  aoriplera  hfifax^ri  alind  qnid  legtaae  » 
eodiee  aao.  qnid  reapae  legeril,  perspici  poteal  ax  ipao  aoholio  oon- 
pnrato  illo  eam  Heeyebit  gloeie:  nix^mtat^  vf^mnai^  m^totai»  aed 
tpan«  nin^mmi  qnenvia  mm  ootet  in  veraem  praeeedente 
taaen  nimme  iddreo  proetive  eal  formam  mm  Greeoen  In^a»^  al^ 
Abreeehio  eonunentani  ineileere  Aescbylo:  qui  qaiden  ai  omnino  verbo 
ieto  oane  e^t  lioe  verao,  qnidei  poliaa  ttna  v  nijt(fmantxlm  nollo  numeri 
diMO  dixisse  credator?  aCqtti  Imperium  levis  a  feti  aaoessitate  übe- 
rnm  qnod  inde  orilnr  eoaailio  poölae  aperlissime  repugnat.  Rani  quod^ 
fati  inaeios  ab  eoqne  aeqneqnam  liber  fingitur  Inppiter,  in  eo 
lavqnafli  in  enrdine  onne  arg nnenlnm  Promeüiei  vineti  Terlilnr.  aed^ 
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eliani  si  ita  noo  esset  ^  qaod  iU  eMe  idenlidcM  reetisfine  mooiiit 
HenrioB»  Keokius  noal«r  —  Urnen  rel  aic  habereaiw  eer  a  Roboris 
persona  prorsas  aliena  esse  diceremus  verba  isla,  quo  enini  singulari 
casu  factum  esse  censebimos  ot  Robur  per  totiitn  prologom  et  forlissi- 
mis  el  phmissimis  vcrbis  in  Volcanum  invehcns  hoc  de  quo  dispula- 
nius  loco  tam  (iebila  atque  adeo  anibi^fuum  rcsponsum  proferal  quäle 
hoc  est;  cuncta  fa(o  de^tinata  sunt  pfdetcrquain  imperare  ätts.  quod 
responsom  (ot  alia  incotiinu)(la  nunc  mittamj  nu  verbo  quidem  admo- 
nemar  ad  quem  timdem  spectet.  signiflcandnm  aiitem  certo  nliquo 
modo  erat  ad  Volcanum  speetare,  id  quod  ascilo  ai  pronoiiiinc  sie 
fiicilu  d^ssequi  polerat  poeta :  anav  Tcinffmza^  TiXrjv  O^fufs  <j  ^  y-ot^ 
(iui'uv.  et  prufecto  valde  comniendiibilis  esset  haec  ni  quam  dudum 
incidi  coDiectura,  si  dictum  illud:  cuncta  (aio  desUnata  sunt  praeter- 
qmam  U  imperare  diis  cum  proximo  versu  iJiev^e(fog  yag  ovtt^  icti 
nlifp  Aiog  plane  ooneineret:  quod  looge  secos  eal.  nen  Ubmnm  eaie 
et  äii$  imperart  tane  qm»  dillernnt  eeqoi  oportebeC  ai  rede  aenlio 
tele  qnid:  nam  koe  ipmm  (i.  e.  ^toSai  not^v^v)  m$miKi  fraeter  io- 

lan  vero  qnae  eontra  aeriptaram  nkfQmm  et  inde  orlam  nt  Tide- 
tnr  priorem  parle»  aaholü  Hedieei  diapntavinaa,  etiaa  de  altera  parle 
eiaadem  aehalil:  umvftt  i%  Afoi^civ  diSotai  toSg  ^nSg  sdtqv  Tev 
ctpiitiv  valere  volnnma,  oam  qni  lalia  aeripsil  eandem  acriplnraai  ae- 
enlaai  eaae  appareal.  niai  qnod  iden  ineredibili  dieaai  levilate  an  im- 
perilia  elian  eontra  naom  linguae  Graecae  peeeaTil^  onn  scilicet  seo- 
lealtae  ttt  succorreret,  ad  hanc  ialerpretalionem  delapaus  est:  cuncta 
dids  fato  destinata  sutU  praeterquam  imperare,  violeotisaime  eoiin 
divolsis  quae  artissime  cobaerent  deoMi»  nm^av^v  vocibns  proraaa 
ioatiditum  traiectionis  genus  invexit. 

Qnae  cum  ita  sint,  ni^rocorat  scriptiira  ,  quanlumvis  ex  ea  sola 
integrum  scholion  Modiccurn  ortum  videatiir,  Uuiieri  ad  expedieiidura 
hunc  locum  Aeschy loum  nihil  valet.  sed  vel  sie  operae  a  nobis  impen- 
aae  nos  minime  paenitet  cum  propler  singularem  quam  supra  diximus 
scholiastae  Medicei  praestanliam  tum  propterea  quod  diiudicata  hac 
scriptura  simal  diiudicari  consentaneum  est  valde  similia  si  sententiam 
apectamus  roctmliorum  qnoruudatii  crilicoruui  luventa.  ergo  corruunt 
nunc  et  iA.Qavi}ii  et  itajjO^r^  inventa,  quippe  quibus  ilcm  inipcrium  lovis 
a  fati  necessitate  liberum  signiQcetur.  quid?  quod  non  unam  ob 
eauaaai  longo  diatare  iata  a  ninffonai  scriplura  existimo.  nam  el  per- 
feeto  bie  opoa  aal  nee  ai  qnam  fati  neceaaitaten  connenorare  volnia- 
ael  peHla,  omnino  eredibite  videlar  enm  non  nanrnni  ftuaae  verbo 
proprio  ff^sB^flarok  qaamquam  qui  i%qav^  propoanll  Carolna  Reiai- 
gina  de  boe  loeo  Aeaebyleo  iosigoiler  vemll  eo  quod  ioeptiaalninni 
Slaalei  eomnenlOM  huii^%  quo  ?el  ipae  Hernannoa  frandea  aibi  fteri 
paasaa  eal,  aaniiaino  iadleio  reprobavit  an  ipia  inbtiUa,  qnam  frnalfn 
peralringere  sladoil  Seboenannua^  arfnnentalio  Reiaigii:  *Stanleii 
qnidem  btitffH(  nirere  plaeere  doelia  bonlalbaa  potniaae.  olienaloni 
eat  ignolnm  tragieia  Toeabnlnnif  qnibna  nailatani  «xdinKos.  aed  gravlna 
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loe,  ^Md  irrideDdi  isla  aeerbitas  aee  eadil  io  Roboris  ferraan  paetna, 
€l  raro  aliaaa  aal  ab  naxa  aemonam.  irridenti  eoiai  Robori  aoa  aal 
aar  aoa  patoaril  reapoBdara  Valcaaaa:  al  aädhf  ivuin^v  ^t«.  axtra* 
mmm  ili^aod  argaaealaaii  aral  proferandaai,  qnod  axpognari  non  liaa- 
fat'  Ua  addidarua,  ai  laati  aat,  priMaai  qaod  praaeadaata  butj^  pa- 
ran  altera  vara«  eoa?aml  liewi^g  yaQ,  obi  aaadan  potiaa  ao  aapra 
aigailaafi  aaslaatlui  daaidaraa:  koe  iptmm  amUm  (i.  a.  diOMf«  «at^ 
fair}  mmmi  prmMr  loafM  eamtiffit*  aad  aacadil  atiam  hoa  iaaoBmo- 
taa  aaa  adaaa  grave,  qood  ai  ila  Slaalaiaao  ori  gralillaaoa  loqaeratur 
Habar,  tieptiasime  sibi  ipse  coniradicerei.  dixerat  ealni  modo  v.  46 
vtv  CTuyiig;  novtav  yaq      aitXfä  k6y(ü  |  x^v  vvv  na^vtmv  ovdhv 

Postqaam  tantiini  laboris  ac  Uedii  refutando  exhausimos,  missis 
im  Wieselerl  et  ^rroc^Dr;  et  aTr^axTef  conieclnris  et  ai  quaa  aliae  id 
genos  sunt,  ugn  videanius  quid  Aescbylum  scripsisse  hoc  loco  proba- 
ble Mt.   ac  fatenditm  sane  est  haesitantes  nos  in  loco  tarn  desperato 
aliquotieos  ad  coDiecturam  aole  propositam  anav  fcingcotai  tiA^v 
^ioi^4h  MM^arvefty  aoafugisae,  qaippe  qaain  et  arte  factam  aaaa  al 
laaiiBioaio  aM  folun  acboliaalaa  Madiaei  aad  aUam  Hesychii  aoafir- 
■ari  al  laafa  praaalare  ceteris  omnibua  cootaalaria  iatatlageremus. 
al  lajMa  qio  diltgaalioa  in  locom  ioqairabamaa,  eo  minoa  at  aller 
faiM»  eaiaarafe  ann  priora  (id  qaod  anpra  ian  teligimia)  aaa  qaa- 
diara  aanriao  baioa  ipataa  varaaa  aaDtaalia  in  parsoBaai  Roboria  rida- 
latar.  baia  asiai  Io? ia  auadala  strasna  axaaaatnro  qiii  taadeoi  qaaaao 
aaraai  nelaelaBia  Volaaao  oClaoi  aaaa  polnil  val  da  falo  val  da  libar« 
Ma  latla  aaaaiB  qaa  aonfabalari?  nar^oaiaa  dieto  mibi  arada  hia  opna 
est,  at  ne  eoneitatisriaia  illa  de  ipso  loria  mandato  altercalio  tarnquam 
Biedio  in  cursu  praecisa  turpissime  claudicet.   quid  pliira?  nonne  ul- 
itTKt  \tT<u,  ul  ab  liüc  ÖLO^d-uaLv  nostrani  ordiamur,  multo  fortiu^  at- 
qee  aplius  obloquenti  Volcano  sie  respoudisael  Robur:  ikev^tgc^v 
ya^     ovTig  iaxl  Trlrjv  Juig  quam  sententia  illa  communi  iXiv^eQog 
yao  %tX.'^  fac  ig^itur  ila  scriptnm  fuisse  anliquilus;  iam  ne  de  priore 
qnuiem  ver*fi  emendando  iilla  oriri  dubilalio  poteril.  quo  onim  mo- 
leslo  o(&cio  liber  eaae  velit  Voicanus,  omnino  in  promptii  est.  quare 
apliaaiaiaal  ^cn^aaiJav  non  qaidem  aorislo  (in^x^Vh  imperaiivo: 
aaanae  M^mC9§         ^toiöi  Koigavetv,  aadam  eal  ralio  vicinoran 
fatawai  eaniw  qnibas  Robar  lovia  iaaaoniai  mamor  invitom  Volaa- 
wm  aosÜMO  iaeitat  aad  bona  qaoqae  versom  varaor  al  sie  scripaa- 
ril  Aaaahylw.  IHgal  eaiai  band  madioaritar  SmmfWj  quod  forlaaa« 
enmt  qu  parliaipio  finMralfiAw  axplieeol,  aad  aaqaaqaam  aadiandi 
äpmMaa  iUL  ainiraai  amnfva  qvoniam  aallo  aattnina  dialnai  aal,  val 
prapCcr  praaaadaalaai  Toaaai  Ifutag      48)  ingrala  aoni  aimililadine 
fmim  ralifioaiaraa  mm  aoa  potaal  bm  graTilar  offwdara.  qaoairaa 
praeal  habendani  ab  Aeaebylo  aaaüaiatore  illo  aoBoran  loBga  aablilia- 
siaM.  nec  potest  sane  nunc  feliciter  at  videtar  iiiTestigato  imperalWo 
npdccc  ullt)  raodo  dubium  videri  quae  tandcm  vox  obliterata  sil.  pro 
imavza  icripftiaso  Aeaebylum  coaicio  fmi^avia:  quod  ad  augendam 
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inperftlivi  tllins  vim  iopriinis  appositom  etl.  eadem  tox  ab  Hesychio 
qaoqoe  expliealt  {nccgavTa^  ntt^fttxffi^f  tid'img^  naifcnnina)  legi- 
l«r  etiam  Agam.  t.  711. 

Tantae  moUs  erat  duos  versicolos  Aescbyli  librariormn  sive  in- 
cnria  sive  libidine  insigniter  depravatos  necdnm  probabifiler  a  qoo- 
qnam  emendalos  prislino  siio  resfitnerc  iiitori.  qni  qnidem  qiialis  sit 
ut  plane  inteHe^ntur,  psticis  iam  si<^Mii ticare  tibot  quonodo  bi  ipsi 
gttOÄ  iola  coniccturae  opu  pl  dintcgrnvimus  vcrsns  : 

ncr  octvT  n  t  n  a  6  Q  e  nkrjv  ^ioici  xoiQaiHP' 
i  ktv^}  t  ^  u)  V  y  a  Q  <y'  ovxig  i^xl  nkrju  Jiog 
cum  tote  raliono  proloLM  exiinla  s:irie  arte  a  poäta  elimali  cohaereant. 
ac  proci'duDl  quidem  [irologo  illo  Hobtir  et  Volcanus.  Robur  Voicanum 
commonefacit  luvis  iussorum  qnibus  ei  Promethuum  vinciendi  niunus 
uiaiidaverit,  eumquc  m  etiam  instigare  studel  quod  ignem  Volcani 
proprium  a  Prometheo  subreptum  fuisse  significat.  Volcanus  se  mise- 
rere  dioit  eog-natt  dei,  quem  quod  rupi  affigere  debeit  aegre  ferl:  oec 
tameo  elTugere  polest  lofii  nandata.  luai  Promethean  alloeatas  enar- 
rat  qai  eine  falnri  aidt  dolores.  Robor  Voleano  ezprobrat  qaod  denn 
diis  Iflfeosan  aiisereatar:  in  menten  revoeat  Ioyis  iiissa  et  polestaleei 
oai  omni  modo  alt  obseenndandom.  iln  per  aliqnod  leopns  disoeptanly 
Robore  Voloannm  ineilanle«  Voleano  ennelanle.  et  inter  diaeeplandam 
qmdem  Voleanns  inmiserleordem  et  ferociae  plenum  animuai  Roboria 
boo  modo  peralringit  v.  43  of/  di|  vi^ii^  av  nal  &Qaaovg  nliug, 
qnod  erimea  disioWe? e  aindena  Robor  oibil  prodease  dieit  Prometfienm 
lameotari  Voloanomque  admonet  ul  ne  operam  miserando  perdaL  ad 
haee  Volcanus  benevolo  videlicet  animo  in  Promelbenm  eaae  pergens 
ila  respondet  ut,  qaoniam  necessi taten  nrgere  aentit,  artem  snnm  labri* 
lern  indignabundus  exsecretur  v.  45  co  rroXXoe  ^usrj^ttaa  ;(C(^Q>va$/a. 
in  qua  qnidem  sentcnlia  adeo  perstrtt  til  ,  elinmsi  cansam  praesentium 
DialoruiH  artem  esse  negnl  Kobnr,  tarnen  alium  deum  enm  .sorh'ri  de- 
buisse  dicat  v.  48  i^:fuj  rlg  avrtjv  akkog  o}q)ikev  kaxEtv.  iam  vero 
Hobur  cum  nullo  modo  nd  srntcntiam  suam  trndnci  persuadendo  Voi- 
canum posso  vi(lt;it,  ob  illiiLs  rviriciatn  summe  opere  excandescens 
missis  omnibuä  argiinientundi  ainbagibos  vehementissime  in  eum  inve- 
hitur  et  ad  opus  s  f  a  l  i  in  p  e  r  f  i  ci  o  n  d  u  rn  (nagauza  ngaaoe)  cohor- 
tatur,  si  recte  maiiiiin  noslriim  Iuhc  vcrsui  adbibuimas.  sed  idem  Ro- 
bur addit  etiam  secundciriaut  benlenliam  7tki]v  d'eoLui  y.oigavHv,  qua  ad 
ultima  Volcani  verba  respondens  monet  ne  diis  iroperarc  animum  in- 
dneat,  nee  inepte  Voleanns  imperare  velle  tamqnam  alter  luppiter 
Robort  visna  est,  quippe  qoi  mnnus  snnm  ab  ipso  lo?e  sibi  demanda- 
tnm  alli  deo  fninnelnm  felit*  nibil  vero  magis  ad  persnaaionem  ae- 
eommodalnm  allero  versn :  llsv^s^v  ydg  a*  ovt<;  hvl  nl^  ^iog^ 
qno  Robnr  priaMfiam  aentenliam  snam  (ndQovv«  js^acwt)  eonllrmat  ne- 
minem eaee  nsaererena  qni  Volennam  a  molesto  ofReio  liberare  poe* 
ait  praeter  lovem.  nunc  demnm  qnam  vim  babent  Voleent  jreeponanm 
fyiHox«  toicSi  ffovdiv  am9$mtv  et  qnnm  apte  in  argimentnm 
n  Robore  elltlom  oonveniat,  omnibne  pemplennm  esse  nrbitrof. 
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Stij  amhiliosiiis  rommendarc  emcridationem  meam  nulo:  «bsfer- 
set'm  poliu>,  q  ioni am  iu  hunc  Promethei  locum  delapsus  gam,  parvuni 
hbecülam  sspersacn  huic  ipsi  versiculo  quem  modo  attiiii.  invennalis- 
siiüd  tflifn  a  Schoemenno  alqjie  Hermanno  iiin^iliir  iyvm'Ka  TOtcSSy  cum 
Simplex fyvÄjxa  multo  hic  aptiiis  iiec  tiHo  morlo  cpjmJjIhIc  sit  Volcanam 
adeo  iopfrvtcaneam  et  omoi  vi  carentem  vocem  xoCade  addidisse,  si- 
qmimmmu  %n  invili  aliqoid  concedant  ut  Volcanus  hoc  loco, 
tomfnm  im  abMdanter  loqai  soieiit.  quaiito  ifplor  malias  Rei»l* 
fiisfoi  sie  iitorpaBxil:  tyvmut'  Toig  6'  oidhv  ivtumtv  1%»*  qai 
tiM  f eUea  »aaim.  proraot  absltaoiaaet  a  proaomine  Tofiffde :  quod 
tm  it  onnibaa  libria  aua.  ezalet ,  nesoio  an  mulala  naa  lillara  toan- 
tant:  Ifvmta'  tQt0H  y  cvSkv  ivmsaSv  t%n* 

Scrilietaiii  Conicii.  Antonius  bowmiki. 


58. 

Aoalecta  Aristophaaesu 
! 

Inde  i  Vf»r5ij  q iiodrafrcsiirio  H  q  u  i  t  ii  m  Demostlienes  descrihit  in- 
Ao\m  Pii|ii;li  iiarratqiie  ab  oo  nuper      j»hla<,ronem  stfrvom,  coriarinm, 

tmp/  iA]  e«te,  qai  perapecU  calüde  PopuU  indoie  domino  (olo  sil 
podtai: 

ovro^  xorcayvovg  tov  ylgovrog  tovg  zQOTtovgf 
0  ßvQö(ma<pXay€iv  ^  vitomsäv  tov  diOimtiv 

#  mmtv^kj^MÜHg  in^oi^t  toicnnl  Xiywv* 
•4  mmufl^utiiM^  ampOMV»,  qaaa  in  oamibot  axtant  eodteiboa,  raela 
^  Maolai  acbotiaata:  nocnvXfiariots*  roig  «ve^iMscofifiim;  xol 
o^^tt^^ttfi  diQfutö^  ßovlnai  öi  kiyiiVy  loya^htg  «tSfivlotg.  to  Si 

^^^nn  ti  aRpffiTcr  9  ta  mf^tunvofisva  ano  twv  tutnviufUmy*  namv* 
fMiB^T  ow  Xfye«,  tvxdiai  Qj]uaatv  ^  ngayfiaaiv.  qvibaa  coatentit 

qui  TuKSKvl^Kxria  inqiiil  xcov  ßvQömv  a^ixgorava  neoiy.Ofiuma, 
wlel  eaim  Anstophanes  Cleoni  qnaeslum  quem  exercebal  ubicero  et 
^«n  rel  ipsum  loqiientcm  iniroducil  vel  alios  facit  de  eo  disserentca, 
v^rLij  profcrr«^  in  conanis  offirinis  «JsilaJa.  sie  in  hoc  vcrsii  y.o(jy.vX- 
u&rta  stmi  posita,  per  quae  falUiciuiii  vcrljoniiu  notionem  expriiiii  et 
stDltnlia  ddicet  et  rede  observat  scholiaita.  quarnqnam  qiiivis  ofTen- 
dal  n»::p<ise  est  in  ax^otai  adiectivo  addito.  ax^og  enim  nihil  sigm- 
Qisi  ant  estremus  aut  acuminatus.  itaque  neqiie  in  %ws%vX^axui 
[coprie  posita  aeqae  in  translataai  Toeia  significationeai  qoadrat.  va- 
^  lolet  Ariatopbanea  in  haioa  atodl  ioeia  talia  adiecliva  adbibere, 
fiM  alriqve  oOBiiaia  aotioai  eonvenianl,  cnius  rai  loealenla  exeaipla 
FNlal,  qaae  alaHai  aaqiilor,  iaieiarii  eom  Cleosa  altarcalio.  itaqoa 
f^ittita  libroraai  aeriptera  aie  retlitoo  variaai:  nocnvl^tniotg 
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9^oi6t  TOittinrl  liytov.  aad-ga  »oaxvlfAatia  macida  sant  corii  reseff- 
mina,  qaae  dnm  coriarius  opus  facit  in  soluoi  abiciuntur  (cf.  Vesp.  .^8 
0^(1  xcfXfffror  tovvvtcviov  ßvQ<SJ]Q  (Trrrroffg),  Xoyot  üat^oot  innnia 
verba ,  sicut  in  iUieso  637  Minerva  iyo)  de  x(a6t  iiiquit  öviinajipg  Kv~ 
TtQtg  I  ()oy.ovö  c(o(üyo;  ^^'  Ttovoig  TTCtoa^rarBiv  \  0  a  q  oi  g  Xo  yctü  l  v 
i^^QOv  cii'df/  a^LtLt'ouai.  öa{}uüg  igilur  adiecliv'om  et  in  propriara  et 
io  translatam  ttooxvkuaxiuiu  naUoDom  ef^regie  qutdrat  evadUque  sea 
tenlia  ad  omnes  oomoros  perfecta. 

A  viam  1556  aqq-  ivd^a  xorl  nHOavöoog  tjj^ 

{flSvr'  ixtivov  TCQOvXtm^ 
Cfpotyi  IVcDv  nafitjXov  et- 
ISGO  (kvop  nv^j  ^  Xtttiiovg  uiiav  Ar- 

TO  Xttiyii.a  na^^fiüon 

sie  A.  Meiiekliif  in  edilione  am.  eodieei  ?.  MI  habrat  mnw^  'Oi^va* 
tftuff,  qaod  Benlleius,  ot  notro  eottsnleretar,  reoto  nolaylt  in  ovdvtf- 
üBvg.  videlurque  G.  Hermannus  lienmoi,  qaae  aliam  Ina  lo  rersa  ez-> 
lal,  aalia  veri  aimiliter  explevisse  no&*  Toeala  poat  wSTtiQ  interposila. 
nmo  Tero  onnian  lUad  amadvarüt  ? eraus  aenteDtiam  addilo  abanadi 
?erbo  prorsna  a  aana  radone  abhorrere.  Piaander  enim  animam  mor- 
toi  evocaturiis  ab  inferis  sacrifiria  facil.  quibns  factis  abisse  dicilur. 
at  si  omnino  videre  voluit  aniinam,  ei  non  erat  abeuodiim,  sed  loco 
manendum,  donec  umhrae  excantatae  ad  lucem  venissßnf.  acredlt  illud, 
qiiod  PisanHcr  dicitur  abisse  coütt^o  oDÖvaCE'ug.  id  quod  prorsus  ab- 
borret  a  voigata  Homeri  narrationo.  aptid  Homeriim  enim  Vlixes  caesa 
viclima  nOD  abacedit,  aed  precibus  votisque  oxcantarc  incipit  nnibras. 
nokXa  6s  inqail  ille  yovvovfirfv  vsnvatv  oifievrjva  nä^tjva  (Od.  k  "19). 
apparet  igiiur  arrijX^a  vociilam  esse  corraptam.  quid  sit  reponenduna, 
Hanieruä  monslral.  qiii  cum  narret  Vlixem  facto  aacrüicia  fOtia  ap- 
pellasäe  urnbras,  äioü  dubio  ArislupUaues  scripsit: 

&a- 

m(f  no9^  oidvaceig  iicjas^ 
i.  6.  aieat  Vlisaa  malbva  oabrat  «focavlt  potaannl  eoiai  beilliaM 
librarii  iityat  in  ovv^Xda  nalara,  cum  ^k&i  (1656)  at 
aiaiiUimae  formaa  proxioao  loao  aite  oonloa  eorom  Taraaraatiir.  ef. 
Aateb.  Ag.  1€90  to  6*  M  fSv  mcw . .  alfia  ttg  a»  xaXiv  aynaXhaat^ 
intttUmvi  Bar.  I|>h.  Aul.  1211  el  fthtav  *0^ng  t^|av»  cSaMifi^ 

AYiam  698  ovro^  lust  i^cpocm  (sie  Harnaonua  pro  oodicnai 
Berij»lara  mnog  ih  %a£i  migowtt) vvxl^  tuna  ta^oifov  tvfvy j 
ivSQTttvcev  yivoq  ^fihs(fOv  %tA  n^mou  ccvi^yttysv  ig  ^Mg.  BOB  opoa 
eai  moltii.  quivia  videt  laogBaro  doo  adiectiva  ad  ^ao^  addita.  vida- 
tar  iic  olim  exaralaai  faiaae:  owtog  %iu  i^i^oMi  fM/fi(  vv^aog  mttm 
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Thesmoph.  305.  Qiino  post  versnm  294  secnnfiir  praeconis 
prcces  e(  iiiprccalioiio^  Tucctü  rilus  aduaibrunt  in  cuiiiiuiuhiis  obser- 
valos.  qnas  ila  auspioari  solebant  Athenienaes,  ul  pracco  deoä  iiiplo^ 
raret,  ul  popolo  felüc  fauiUiiae  ereniret  consuUalio.  tvxtc^s  ,  .  .  ix- 
nliisiav  Tfjv6t  ««1  cvvadw  fijv  vvv  nmHuPm  nttl  S(fiam  ttm^aai^  jro- 

iniv  6^»9av  irjv  r*  ayo(f9VOV0uv  tu  ßikttOta  srff^i  tov  d^funf  tov 
Id^ipmm»  %nl  tov  tmv  ywasMmv  Ttm^v  ymay.  nbi  ö^axsav  vocula 
ne  oSeodit.  nan  ean  hio  serno  all  de  promiilgandii  rogafiooibua» 
HOB  de  legibflB  perlalii  (ti|v  iyoQiwntvap  ti  ßiltiOttt  vittav)^ 
verbl  nalio  bao  aoa  quadrat.  d^drcri  enim  tom  denaai,  eam  lex  eat 
perlala  aeqae  pro  eo  qai  w  ßiXttatm  did^mttv  opaa  eat  orare  et  ei 
GOPtiagal  rofatioaeai  perferre  (vM«y).  praelerea,  cum  oratio  prue- 
cedat  aeliooi,  niram  evadil  vattffw  nffouQov  in  x^v  ägacav  tijv  t* 
iyoif9iov0ttv  verbis.  forlassc  seripail  Arialopbanes  9ud  t^v  o^aitfcry 
Tttv  v'ffyooctfbvtfov  tu  ßUuata, 

II 

Arclictyjion  ex  quo  dorivali  suat  Codices  Arisloplianci  suporsliles 
necesse  est  iaj^tructtjm  füirtl  scholiis  vel  in  roargine  paginarum  vel 
inier  lineas  ascripli.s.  multae  oiiim  corniplelae  in  tradendn  s(Tiy»lnrft 
cx  eo  siinl  ürtoo  ,  qiiod  semotis  qnne  olirii  scripta  exliterunt  verbis 
inlcrprelaliunculae  a  grniiiinaticis  ascnplae  in  textum  irrepserunt. 
quarnquam  huins  generis  vUia  diHiciliima  suut  ad  :«aDaaduiii,  cum  raro 
quid  olim  oxaraliim  Tuerit  distincte  possit  adflrmari. 

Tl.  sie  codicea.  recte  Brunckius,  cuin  dactylus  a  quinio  pede  trocbai- 
Gorom  eiset  alienaa,  pro  laig  oKpvai^  scripait  t<^  aq>vaig.  r^^vaf^at^ 
Toealae  eoai  aperlo  vilio  laborarent,  daae  cooieetarae  propoailae  aval 
a  Dobraeo.  qoi  boae  veraaai  aat  ijv  dl  yi^itov  nQMan^  zig  ag)va$g 
fldvoitatm  aal  91  )^vfioy  it^oamtf  taig  a^tug  i^dvafta  %$g  aeribea- 
dam  eaae  eeaaet.  qaemn  eoaieelararam  baee  eo  laboral,  qaod  ia  qaioto 
pede  daelylaai  admiUik  leataaime  Branekii  matalioae  aablalam.  aeqae 
vero  illam  probo,  qaaaiqnaai  ab  oaaibaa  poat  Dobraeam  editoribua 
reeepta  eat  oam  proraaa  perveraa  eal  y^ttov  aiagalaria  eoai  ifdvtf« 
(una  plnrali  coaiaaelio.  equidem  dob  dabito  qaio  Arialopbaoea  aal 
aicot  Eq.  v.  677  yrjxtia  .  .  i^dvOfMnra  aat  yfftuov  .  .  i^övafia  acripturna 
faeril.  aiae  dabio  ^ävand  n  acholium  eat,  qaod  ad  ezpUeaodaai 
mov  vocem  margini  fuerat  ioaeriplann  et  errore  librarii  aemolo  quod 
olim  extitit  ?ocabulo  in  fine  versus  eat  positum.  quid  Aristophaoes 
scripaerit,  certo  neqnit  adßrmari.  ut  exemplum  proponam,  ita  proce- 
dere  po!nif  versns:  rjv  yrjiEiov  7tgo0aiTfj  xig  aq)vaig  ngo  xgoiJtfivov, 
nani  fuii  cncpa  vilissimum,  pornim  lautius  pulnicndim.  talem  eniiii  vel 
similem  seateotiam  eorum  qui  «oteceduot  verauum  auadere  videtur 
aimilitudo. 

Pacis  a30.  Oporn  atijiic  Theoria  cum  o  s[)el»jnca,  in  quam  a  Po- 
lemo  abiectae  fueraot,  ab  agncolis  aint  extractae,  laelia  verbia  salu- 
Uolar  a  Trygaeo. 

JairMeher  fir  cI«m.  Philol.  mi  Oft.  S.  ^6 
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o2bv  dk  ftvitgj  ms  ^fv  itma  Tfjg  xagSlag^ 
yhntvxavov  anfneQ  aargaiUag  %nt  ftvifov, 
EPM.  ficiv  ovv  ofioiov  %ai  fvUov  <Stq€(tkotixov\ 
TPT»  mtintva  ix^gov  ^pmig  ijfiiOzw  nUttog, 
tau  ^  yag  o^£f  %(fOfiLftv<i;vffsy^lag , 
530  ravztig  d*  ditfogag,  vrtodoxrjg,  ^towCmv^ 

iirvlXimv  LvQiJVLdov. 
in  versu  530  nlmni  (>[)üra  an  Theoria  per  ravT}];  prononieii  sig-fiifict»- 
tur,  primo  aspeclu  polesl  diibiiRri.  nitm  et  uf|  Tficoriarii  deam  perli- 
nere  polest  pronomen,  u(  ea  dicatur  orrw^ar,  VTtodoxi'iv^  Öwvvfftce  ce- 
tera redolere,  et  ad  07t(agag  sequentem  vocem,  quae  lum  maiusc-ula 
littera  esset  incipieuda ,  at  Opora  dionysiis,  tibiis  cet.  fragrarc  dn  a- 
tor.  quaecumqiie  commemoranlor  dionysia ,  libiae,  comoedi,  cuniima 
Sophoclea,  Eutipidea  verba,  suadent  ut  ad  Thooriam  referatur  enun- 
tiatuiu,  una  excepta  onoagag  vooula.  on^Qa  enim  aat  anni  tempus  aes* 
taosissimum  signiflcat,  qaod  ab  ortn  oanieolae  ad  orton  ar^tari  dorat 
(späUommer) ,  aol  aieaaoa  eo  tampore  reportalag.  gaaram  noltOQam 
aaatra  apla  aal,  ai  aeolaotia  ad  Tbaoriam  rafarlar,  praesertim  com 
vagaa  Dionysia,  nobiliaiimae  feriaa,  in  quaa  eommamorala  Theoria 
•tatiai  fartnr  eofitatio,  hob  itlo  aed  verao  tempora  foerint  aetaa.  prae> 
toroa  — id  qood  eiiaoi  maioria  aat  monaolt  —  admodoin  esl  inaalaom, 
qaod  Tbaoria  QitnQttv  radotera  dieitar,  dum  Opora  daa  ipaa  praeaaaa 
idaat  ta  aeaana.  javTtig  ^onlra  proaoroina  ad  Oporan  relato  aa  aat 
dtlBenUaa,  qaod  tibiae  illaa,  comoadi,  carmina  muKo  melius  in  Theo- 
riaai  qoadraat  qnaai  in  Oporam.  at  eam  Opora  ipaa  adsit  in  aeaana« 
saseio  cur  ad  xavrrjg  pronomen  ^Onagag  genetivos  ait  additoff.  qntvia 
coQoadat  aanatiato  ad  Tbaoriam  relato  oronia  bena  aa  babara  exeapta 
tTtmQttg  vocola.  itaque,  ot  qnam  brevissime  dicam  qaod  sentio,  om- 
gag  interpretatiuncnlaro  esse  ccnseo  ab  ignaro  bomine,  qni  xavrrjg 
pronomen  ad  Oporam  specforc  creflidil  ,  mar^ini  vt*!  inler  versus  ad- 
scriptam,  unde  ab  oscihmli  lihrano  in  versum  est  incuicata.  oliin 
ßcriptimi  exliteril,  mtilla  possunl  coniri,  nihil  rorto  ndliniiat  i.  irt 
exempluin  proponam,  Arislophanes  ila  exarare  pudiit  versum:  tavirjg 
d'  odoyjfv  VTCoöoj^ijg ^  diouvöian' ,  «t  of^mdev  el  oftwoctg  scriphirornm 
aimilitiidine  iiiductas  erravcnt  librarius  verum  multa  alia  quoque 
posaunt  cooici. 

III 

Apud  Alhenienäcs  non  solum  poclas,  sed  etiam  hiätriones  cer- 
tasse  Hesycbius,  Photins,  Suidas  doccnt,  qui  s.  v.  vf^t/aci^  vjioxgix(ov 
•ic  aeribant:  oS  noifjtttl  iXdfußavov  tgug  vnoxgixag  xltjo^  vtfiffiiwttq 
vmmgivoiiivovg  ti  dgccficeva*  iv  o  Vi%rioag  sig  xommv axQtxog  na- 
gaXaußctvitttt'  t^tiv  ovv  ohv  Staightig.  qaod  eartaman  ita  alno  du> 
bio  fait  iMtitvtaoi,  ot,  enn  tres  poSlaa  val  tribna  trilogiia  vai  tribna 
iiogiilia  fabalia  iatar  ae  aartarant ,  atmnl  honim  Ttgmayamotui,  for- 
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fasse  dtvTtQctycoviarat  qtioque  et  xfftxuymvioxai ^  ertis  indiGium  sub- 
irenl  et  uunruporetiir,  (}fti  nj>iiMU)s  visus  osset,  viclor.  quod  institu- 
tnm^  quuiiKjiinin  liisfnonnliuni  \  ictoi  i iinim  nunc  e  Mucedonica  tantuin 
aelatc  nota  sunt  exenipf»  (cf.  Grysarii  comm.  de  Graecornm  (rai^oedia 
quölis  fiii[  circum  tempora  Dttuioslhenia  p.  3!),  tarnen  aiitiquom  e(  At- 
ticutii  fiiiase  ex  eu  apparet,  quod  a  glossographis  illud  cuuimt moratur 
8ortiM|ue  in  ea  re  partes  fuisse  Iradiintur.  quod  cum  pro  demon^lrato 
Sil  [ubtindum ,  iam  adgrediar  ad  eroendanda,  quno  in  Fuciä  urgiimento 
pruiio  (vol.  I  p.  282  Mein.)  sie  pruebent  cum  codicibus  ediliones:  TO 
dl  ögä^ü  vu^y.Qivazo  Anoklodujijog  t^vlxa  ^Q^rjv  loioxQovtig.  qua« 
olim  sie  scripta  Tuisse  conicio:  ro  dh  d^dfia  vneKQivnu  'AnoklodcoQog. 
hditm,  'EQfiijv  jimit(faxrig.  primom  vmK(flvno  inperfectum  pro  codi- 
«am  aorlilo  rastitni  proptar  litaii,  qui  statiai  poal  etaariplas  est,  auc- 
loriCalani,  ex  ((ba  ooaslal  io  bU  rebas  inperfactun  adhiberi  atae  aoiU 
lam.  qood  praataraa  scriptan  aal  fo  $h  iffifm  ^mnqtimo  'ilffoUoJ«- 
Qog,  sl^aiflaat  priaiai  parlaa  aolaa  aaaa  ab  Apollodoro.  aolo  anim  ad. 
dtta  wioxp/M^f  ?arbo  itumofmvwn^  aigaitoari  aaaa  iolilam  ap. 
parat  ax  tilalo  a  Baaekhio  C.  1.  6.  I  p.  353  axbibito:  hA  Jtotifuov 
IkpkvXog  n(}m  ....  a/or,  wienglpevo  *AQt9t6^u%og,  JtodmQO^  dmipo^ 
NixQ^y  vntxfflvsxo  ^A^ii9t6fUiyf>g.  JiodcnQog  r^roff  MaivofUvff  vm- 
M^fivao  Kif^tog,*)  nam  cann  in  fabnia  Ol.  106  ,  3  (354)  id  scaenani 
data  OOB  aaas  taataai  bistrio  partes  egerit,  vnoKQivs9^ai  verbum  ia 
boc  titulo  ad  nenlDem  potest  spectare  nisi  ad  prtaiaraai  partiaia  acto- 
rem.  Apotlodorus  igitur  priroas  partes  egit  in  Face  eumque  vicisse  ia 
cerlnniine  liislrionali  effeci  ivlxcc  pro  r\v(y.a  scribendo.  in  exlrema 
argumenti  parle  «fr  mihi  orlR  5rn?,iriiquo  Inlitis  serpsisse  videtiir  cot- 
rujitela;  j)rimuni  Irium  paiiuim  nclores  siTi[>li  Tuerunt  in  arg^uincnto. 
addidil  aliquis,  quae  öivxEQccyüiVLOTov  fuirinl  partes,  ve!  in  margina 
vet  super  versuni.  unde  Eourjg.  qni  Tiiil  ititer  secundanas  partes,  in 
textum  inrepsil  semovitque  qnud  ulita  i»cri[)tum  extitit  dsvxeQayaviCxrjtf 
fuisse  Leocratem.  cetera  exciderunt.  qin  audHciorem  cxistimant  hano 
coniriendi  ratiimem,  videanl  quam  disii'cln  (iujuikjho  dL-slrocta  non 
nuinquam  ^^inl  tiaec  argumenta,  et  mutuiluoes  ciu:i  mudi  auduce^i  ilUs 
quidem,  at  taineo  oecüäaarias  probabunt. 

IUI 

Schot.  Av.  677  ikvaiv  Ai^LQTnrpav^^  xo  ^t/it/fia,  ii  tj  o(fvig  ji-  q  o  - 
ytviOxioa  xov  aQQSVog  7}  0  UQf^fji'  117?  OQvi.&og.  ad  Aristoplianein 
ßysantium  spectare  credo  baec  verbä,  quao  Augastus  ISauckius  in  edi- 
tione  eius  reliquiar uin  omisit.  dubitari  eniiii  non  potest  quin,  ubi  de 
kvatoi  et  ^f]xi]fA,uiji  agitur,  nun  de  Arislüpliane  poöta,  sed  de  gramma- 
tico  sit  sermo.  quamquam  qnac  nunc  scripta  suiil  tarn  sunt  corrupld, 
ul  ueque  quäle  luenl  iÜud  ti^xtma  neque  qualis  Ivatg  ab  Aristophane 

*)^Cf.  Demoatb.  XIX  §  246  p.  418  fi.  TO#ro      xb  d^afue  imi}  wm 
nott  üvtt  BiodmQog  ovxb  *J(ftax6äiifMs  vwinifipavxo  ....  'Artiyovrjv  dh 
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Byzantio  proposila  intellegalar.  »pparet  hoc  loco  igi  de  deplici  ge» 

nere  oQVig  labftaotivi  OQVig  .  . .  tov  a^^evo^  ...  6  uffQiiv  xiig 
oQvi&og)^  quo  et  mascolino  et  femiiiino  iitebantnr  Gracci.  iam  qnid 
eibi  velii  it^oytvtaiiQct  adiectivom  inlellegi  neqoit.  dicat  aliquis 
^aaeiitom  esse,  iilra  forma  o  ogvig  an  tj  oovi;  sit  vetustior.  at  tum 
fCQoysvrjg  adieclivum  non  esscl  posiium,  st  d  rrukaiog  vel  similo  ver- 
bum  simpipx  atqiic  pedestre.  JtQOytvfjg  enim  poeliram  redolet  diclio- 
ncm  et  jnulliim  abhorrel  a  sobrio  grammalicorum  dicendi  genere.  prae- 
terea  nullo  mcxin  soivi  polest  hoe  quod  aliqnis  flngal  tr/rt||ticr,  ergo  no 
proponi  quiiiem.  nam  in  liiade  vetustissimo  Graecae  UUeralurae  mo- 
Dumenlo  et  o  OQvig  (K  277  ß  219)  et  ij  oQvig  eitat  (/  323  S  290 
P  757).  mihi  olim  sie  seriplum  fuisso  vi<ietur:  iivaev  AQi6xo(pavtig 
TO  ^ijrijfia,  d  1}  OQVig  Tt^oyf^fottjja  tov  aggevog  rj  o  aQQriv  rr^g 
o^vid^ag^  i.  e.  solvit  Aristopbanes  quaestionem,  ulrunr  oqvig  forme 
melior  esset  qnam  mascolin«  «Q  meeeuliaa  melior  f iiem  ^  o^vi^  forma* 
iiaqoe  hoc  fuit  ^ilrrj^a^  ulram  maaevtioa  aa  femiaiaa  forma  oQvtg  sob- 
•lanliYi  melior  mtgisqae  Allica  eiaet  qaae  qaaeslio,  quippe  in  qoam 
aolTeadam  iniigai  eogaitione  totioa  lilteratarae  Graeeae  opaa  eaael, 
digna  fait  diligentia  alqae  doelriaa  aobilit  grammatiei. 

Seribebam  Beroliai.  Wolfgangtu  Bäbig. 


59. 

Ueber  die  Echtheit  des  Epilogs  der  Xenaphontischen 

Kyropädie. 

Die  Frage  über  die  Echtiieit  des  Schliiszkapilcts  der  Kyropadio 
ist  in  der  neuesten  Zeil  wiederholt  antferegt  worden,  ohne  jt-iloch 
irgend\MLi  i  ine  befriedigende  Lösnng  zu  linden.  Man  begnügte  sich 
damit  blosz,  uit  allgemeinen  die  Echtheit  oder  Uncchlheit  dieses  Ab- 
schnittes zu  behaupten,  höchstens  fügte  man  noch  einen  oder  den  an- 
dern Grund  hinzu :  aber  eine  eingehende,  alle  Einzelheiten  berührende 
'  Untereaebang  ist  meines  Wissens  seit  Bornemann  nicht  vorgenomnea 
worden.  Um  so  mehr  dOrfle  ea  daber  gerechtfertigt  ieia^  wena  wir 
diese  Frage  in  ansfAbrlieber  Darstellung  za  behandela  and,  sofern  es 
mdglieh  ist,  snm  Absehlnsx  an  bringen  versuchen. 

Das  ilteste  Zeugnis  für  die  Eehtbeit  des  Epilogs  isl  das  des 
Atbenioi,  welcher  XI  465*.  496*.  XII  &15*-*  die  $(  18.^10. 15— 17 
md  mm  Teil  aneh  19  nnd  90  unter  dem  Titel  Stvo^pup  o/do^  Um- 
SUoQ  eltiert.  Ausserdem  werden  nur  noch  ei  meine  W6rter,  welche 
in  diesem  Kap.  voricommen,  von  Polfax  II  151  n.  156,  dem  Grammati- 
ker in  Bekkers  Aneed.  S.  353, 6  und  Saidas  n.  mttiQyaiS^M  als  von 
Xenophon  gcbrancht  ohne  nähere  Bezeichnung  der  Stelle  angefahrt. 
Wir  ersehen  daraus  so  viel,  daea  schon  im  sweiten  Jh.  n.  Chr.  dieser 
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EfilogiliMa  Werk  Xenoplions  belracbtel  wurde;  ob  man  aber  allge« 
Mit  dies«r  Heinoog  war,  das  läazi  sich  uiclit  mit  Sicht)i-bei(  bettiin- 
■e«,  da  Adienüos  öfters  oifenbare  FaUcbungen  gaoft  QDbefangen  alt 
Mhle  Sobrillai  anffihrt  und  daraaf  seine  Behauptongeo  grdndel. ') 

Dil  iialao  Xweifal  gegen  die  fiehlheil  dieaea  Kapilela  erhob  be- 
laaaükb  Yalekenaer,  indem  er«  wie  er  es  öftere  tu  Iben  pflegle. 
Man  eiia  laohlige  Bemerkoog  hinwarf  nnd  ihre  nähere  BegrOndung 
ladawa  aberlieai.  In  aeinen  Anmerkungen  an  Xenophona  Conmenta- 
rien  (1 1)  spriehl  er  ateh  folgendermaaaen  ana:  *qnae  vutgo  proatal 
al  Xaaayjaatia  £{o»(faxovg  anoloyla^  est  illa  boc  ingenio  capitali,  al 
^ddiadieo^  prorsus  indigna,  ab  eudeni  conflata,  cui  finein  Cyro- 
paediae  dtbetnus  el  c^lia  quaedain^  <{uü»  vuI^^o  legualur  ut  \cao|>iioii< 
tea/  Und  wie  L.  Diodorr  in  der  Üxfurder  Ausgabe  der  kyropadie 
(1857)  S.  43i  berichtet,  huüu  Valckenaor  schon  mehrere  Jahre  zuvor 
jm  iiande  seiner  ed.  Slepli.,  in  welche  er  die  Collation  des  cod.  Meerm. 
tio^eiraiJien ,  beim  Eingänge  die^^es  Kap.  bemerkt:  ^spuria  videniiir 
uqUb'  und  daueben  :  ^eodein  diiclu  haec  sequunliir  in  MS.  Meerm.* 
Diese  BeaierkuDg  griff  nun  zuerst  J.  F.  Fischer  auf  und  suchte  sie  in 
seioem  Commentar  sur  Kyropidie,  der  erat  nach  des  Verfassers  Tode 
voa  äaiaöl  (Leipalg  1803)  herausgegeben  worde,  niber  zu  begründen. 
fkcM  JiBfa naebher  eraehien  die  Abhandlung  von  David  Schulz  *de  Cf- 
ropaediae  apilogo  Xenopbonli  abindieando'  (Halle  1806),  welche  unter 
dir  Airagaag  P.  A.  Wolfa,  der  ebenfalla  die  Anaiehten  Vaickenaera 
liüte,  aalalaaden  war.  Obwol  nun  in  deraelben  die  Btreilfrage  mit 
Scbaririaa  behandelt  nnd  wirklich  auch  bedeutende  Grflnde  beigebracht 
vardaa  waren,  so  blieb  doch  gar  manebea  nnerdrierl,  vielen  war 
«hvich  begrandel,  und  ttberhaupt  bot  die  Arbeit  ao  viele  Blöazen 
te,  disz  es  nicht  schwer  fallen  konnte  eine  in  mancher  Hinsicht  ge- 
Imfeae  und  so  un  ganzen  bestechuaiic  \\  iiici  Ug ung  der^iclbcu  zu  lie- 
fen). iJhwoi  nun  auch  boukh  (de  siniultate  (}iuuu  Tlato  cum  Xenophonte 
cxercuisic  ferlur  S.       Weckherlin  (Vorr.  zu  seiner  Ausg.  der  Kyrop,, 
Slui^drl  IJSOT,  S.  l.\  ff.),  dHnn  lleindorf  und  .1.  G.  Schneider  (in  der 
2fl  Aus^.  dieser  Schrift,  Leipzig  1814)  der  Meinung  Valrkenaers  bei- 
fctreltü  Maren,  so  vermochte  doch  Bornenmnn  durch  seine  Abhand- 
lung ^der  Epilog  der  Cyropädie  durch  philosophische,  historische  und 
pkitotogische  Anmerkungen  erläutert  und  gegen  Zweifel  gerechtfertigt' 
(Leipzig  1BI9) ,  ao  wenig  auch  diese  dickleibige  Schrift  gerechte  An* 
Sprache  befriedigen  kann,  die  Ansichten  gauz  und  gar  nmzuatimmen 
■od  sogar  aeinen  Gegner  von  der  Echtheit  dea  Epiloge  an  ftberaengen. 

1)  Da  AtlieiiHu«,  wenn  er  nut  Stellen  der  Annbasi«  verweist,  die 
iiMiluen  bücber  citieri  (vgl.  49''.  71^  ibi)^  u.  ö.),  so  erhellt  dasz  schon 
m  sdncr  Zeit  die  Einteilung  dieser  Schrift  in  Bücher,  welche  gewie 
>i<lt  venXenopkott  herrfihrt  (Vgl.  C.  Lewis  im  Claas.  Mu«.  Bd.  11  S.  1  ff  ), 

«Bl^emein  gebiiUiehUch  war.    Dadurch  aber  wird  .«.ohr  wahrscheinlich, 

<3»«T  Meli  damal'^  »nch  Bchi.n  Hie  AiiDtiige  der  eiiizelnoTi  BUclu-r,  \vpV>i<» 
iv^kMintürh  eine  Hekapitulation  de«  vorntisp;-elienden  enthnUrn  und  iiber 
i&nn  iiiterpolnii Oll  kfin  Zwnifel  obwaiteu  kann,  in  den  AuHpaben  vor- 
^uideo  and  als  vou  Xeuupiiun  herrühreud  augeseheu  wurden. 
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nie  rolgenHen  Hgg.  Poppo,  Ilertlein  und  Breilenbach  hecnügten  sich 
damit  niif  <lirse  Abhandlung  einfach  zu  vurweisen  0(ti;r  bochsleos  eine 
kurze  Kckapitulation  der  wichtigsten  Gründe  zu  gehen.  Nur  K.  Din- 
dorf  behan(>(et  in  der  Vorrede  zur  üxfordcr  Ausgabe  S.  XIU  von  neuem 
mit  Entschiedenheit  die  ünechtheit  dieses  Abschnitten,  freilich  ohne 
für  diese  Ansicht  mehr  als  einige  Bemerkungen  in  dieser  Vorrede  und 
in  dem  Commenlar  7m  unserin  Kap.  beizubringen.*)  Es  düi  iU  hieraus 
£ur  Genüge  erhellen,  dasz  diese  i  tugc  bisher  noch  keineswegs  eino 
befriedigende  Lösung  gefunden  hat  und  somit  eine  erneute  Behandlung 
derselbeo  nicbt  QberOassig  ist. 

Ehe  wir  aber  den  Epilog  im  gensen  and  im  Verbiltoia  sv  dem 
Werke  eelbsl  betraebten,  wollen  wir  soerat  den  InbaU  deaaelben  und 
die  Darateiinng  einer  eingehenden  PrAfung  unleraieben^  wobei  wir  lo* 
gleieb  allei,  waa  fttr  die  Eeblbeil  oder  gegen  dieaelbe  so  apreeben 
aebeinl,  mit  Bttekiiebl  anf  die  oben  genannten  Abbandtnngen  berror- 
beben  werden. 

Naehdem  in  dem  roranagebenden  Kap.  der  Tod  dea  Kyroa  ersibll 
worden  ist,  beginnt  der  Epilog  mit  den  Worten:  ^daai  daa  Reich  dea 
Kyros  das  heriichste  und  gröste  in  Asien  war,  davon  gibt  es  sich 
aelbst  Zeugnis.'  Die  Begründung  dieses  Salzes  wird,  wie  Schals  S.  39 
bemerkt  hat,  mit  deaaelben  Worten  gegeben,  mit  weichen  kurz  zuvor 
die  Ausdehnung  des  peraiacben  Reiobea  unter  Kyroa  geaehildert  worde. 
Mao  vergleiche  aar 

VIII  8,1  mit  VIII  6,31 

mffMri  yitQ  nffog  fk»  fthf  Ktd  in  tovtov  t^v  uffxriv  agi^tv  ai- 
^B^v^Qa  &akaxxri,  itgog  oqkxov  rcS  ngas  ftn  {ihv  i}  'Epit^^f«  ^ttlmOj 
dh  %^  EiisCvm  ffövro»,  ngog  n(f6g  agntov  6h  o  Ev^ß^vog  novtog^ 
hnifftevdhKvnQtpxcelAiywcTO)^  ngog  hjtigav  6h  Kvngog  nal  Afyu- 
ngof  pMnißifUtv  6k  Albtionüt.  jvro^y        lUCrutßifUtv  6h  Al9tmU», 

Eine  aolche  wörtliche  Wiederholung  einer  Stelle  i  die  nur  wenige 
%%  frAber  Torgekommeo,  muas,  anmal  wenn  aie  mit  keiner  Verwei- 
anng  anf  daa  ?orhergehende  Terbunden  iat,  einen  befremdlieben  Ein* 
drnek  maeben.  Der  nun  folguiide  Gedanke^  daas  dieaea  Reich  trola 
aeinea  aogebeoren  Umfangea  doeb  durch  dea  alleinigen  Willen  dea 
Kyroa  gelenkt  wurde  und  swiachen  dem  Beberaeber  und  den  Untertba- 
nen  ein  Verbillnia  wie  swiaohen  Vater  und  Kindern  obwaltete,  iat  in 
gani  ibolieber  Weiae  In  der  Einteilung  nur  Kyrop.  1 1, 4  f*  noageapro- 
chen;  ja  ea  finden  aieh  ganz  wörtliche  Anklänge,  wie  diea  aus  der 
Vergleichung  von  1  1 ,  5  {ccnsxi  uü  %^  atvxov  yvw^y  a^tovv  xvßiQvä' 
tf^flrt)  mit  VIII  8,  1  (fiif  yvti(M[i  xy  Kvqov  iKvßegväxo)  erhellt.  Und 
waa  die  Worte  oT  xs  afix^fisvot,  Kvqov  mg  naviffa  hißwto  anbelriiTI, 
ao  beiaat  ea  gana  ihnlich  VUI  2,  9  vno  t»p  iffiOfUtm»  nttt^Q  »ariov- 

2)  Auch  F.  Haake  spricht  sich  in  seinem  Programm  ^du  Xcuopbou- 
tia  viU  et  acriptia '  (Berlin  1651)  f&r  die  Vneehtbeii  dea  Epilogs  aua 
(S.  25  'ultimam  autem  partem  [Cjrri  peediae]  me  iudtce  non  ndiedt 
fCenopbon],  qaae  toU  operia  eonsilio  repagnet.*) 
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^vog  (vgl.  VUI 1,  44  Ätff«  xal  ovvM  «vrov  «ätfJM^  a^tiJro*  «atf^ 
oolm).  Doch  dieser  glüekliche  ZasUod  eadele  ^zugleich  mit  dem 
Übe«  im  fyro« :  Äwl  ^«Ivto»  Kv(tog  iuXiitifiiVj  sMg       crvroi;  o£ 

jo  iiig>ji>  n^hno  (§  2).  In  diesem  SaUe  mass  fvOiJff  nothwendig 
aoib  aut  das  leizie  (iiied  bezogen  werden,  wodnreb  wir  den  Gedanken 
erhalten,  dasi  gleich  nacli  deai  Tode  des  Kyroi  das  persiscbe  Reieh 
eniscHedeo  seinem  Verfall  enlgegengieng.  Data  will  aber^  wie  Schnl« 
h.öö  nchlig  bemerkt,  die  folgenilo  Befrründung  (©$  d  «Xj^^ij  Aiycö, 
i^W^j  £x  Twi^  Uhü}v)  nicia  recht  stunmen,  da  in  derselben  nur  That- 
lichea  aas  der  Zeil  des  Artaxerxes  Mnemuii  angeführt  werden.  Auch 
isl  der  Sebriftsteiler  mit  sich  seihst  im  Widerspruch,  da  er  an  uiehru- 
naSlelleti  aosdrücklich  den  Verrall  des  lieiches  erst  in  den  Zeiten 
iüfaasfiDleo  Herschers  eintreten  las/.l.  So  wird  §  3  bemerkt,  dasz 
diePerier  früher  des  Rufes  als  redliche  und  fromme  Münner  orenossen, 
kis4ii  seklodüche  Treulosigkeit  gegen  die  Führer  der  Zehnhmsond 
4ia 6rieehea  eines  andern  belehrte,  <^  4  das?  man  früher  die  Banner, 
vakhadarcb Kampf  and  Sieg  demK6nig  einen  Vorteil  gewonnen  hatten, 
aififichnit»^.  wibrend  jetst  denjenigen,  die  durch  achändliche  List  oder 
Ycrnlh  iirartigef  erüelen,  die  höcbaten  Ehren  suleil  werden,  1 12 
dam  Ma  frflber  eifrig  der  Jagd  oblag,  seil  ArUxerxes  aber  diese 
Uebaog  our  lassig  beireibe.  Daau  kommt  noeh,  daas  diese  Bemerkung 
lofb  nicht  historisch  wahr  ist;  denn  gerade  unler  Dareios,  den  Ae* 
ifihyloi»  so  schön  in  den  beiden  Chorgesaagen  der  Perser  633  IT.  853  1^ 
feicrl,  erreichte  das  persische  Heich  seine  gröste  Ausdehnung  und 
höchste  Blüle.    Eben  so  \^  etiig  begnintlel  scheint  das  was  über  den 
iiiespall  der  beiden  k  ni^lichen  Brüder  berichtet  wird.    Ans  VIll 
7,11  erseban  wir,  das/  Xenophon  keineswegs  eine  glelclibercchligle 
StcUoaf  derselben  annulim,  du  hei  ihm  der  sterbende  Kyro^  d\a  Krone 
des  Kambyses  binterläSÄt  und  seinen  jüngern  Suh»  Tanuüxarcs  dem 
ittma  ftrader  unterordnet.    Musi  schon  danach  der  Ausdruck  ev^}v^ 
tim  U  nai^ig  iavaCia^ov  befremdlich  erschemeü,  so  wird  dies 
levis aech um  so  mehr  der  Fall  sein,  wenn  man  erwägt,  dasi  weder 
itfodoloa  noch  Ktesias  ihnliches  berichten.   Beide  erzählen,  das« 
Kuiöyses  den  Smerdis  ans  Neid  oder  auf  die  falsche  Anklage  cmes 
lafiers  bin  ermorden  liess  (tgl.  Duncker  Gesch.  des  AU.  II  546  IT ) 
aar  Maton  Gea.  695^  welche  SIelle  mil  der  unsrigen  eine  mehrfache 
Aihnfiehkeit  bat,  berichtet,  daas  einer  von  ihnen  den  andern  K^dlen 
Hast  ja  Töm  oyavaximv,  was  aber  nacb  dem  eben  mitgeteilten  »n- 
•öfiicii  die  Anschauung  Xenopbons  sein  konnte. 

Als  Beweis  für  die  Verschlimmerung  der  «usMnde  wird  inersl 
^)  V  PLebrachl,  das/.,  während  fröber  der  K5nig  und 
selbbi  'Wu.ü.  Nvelche  das  ärjrste  verbrochen,  getreulich  ihr  Wort  hiel- 
ten, ■n-^enuarli^r  nicniuj.d  meiir  ciuem  Eide  derselben  ^'^jj**    V  , 
dies  ^»rd  dünn  noch  durch  das  Beispiel  der  Treulosigkeit 
welche  man  geg.  n  die  Heerführer  der  Zehnlausend  verübt  halie^a« 
aaa  die  ferser  auch  schon  früher  nicht  so  ängstlich  an  ihrem  worio 


Digitized  by 


544  Ueber  die  Ecblboit  dea  Epilogs  der  XeiiopboiitisebeD  KyropiJie. 

fesihiellen  und  sich  der  schändlichsten  )liUcl  zur  ErreichuDf  ibrcr 
Zwecke  bedienten,  das  zeigt,  um  nur  ein  L^cispiel  un/üluhren,  die 
ruchlose  List,  mit  welcher  Oroles  den  Pulykralcs  uiugui  nie  (Herod.  IM 
120  rr.).  SolKcd  die  lleltenen  diese  Tliutsache,  oder  wenn  man  ni  ili 
an  eine  atulere  erirmern  will,  den  l-^idbrucli,  durch  welchen  üie  P'.t- 
ser  Barka  in  ihre  Gewalt  bekamen  (Herod.  IV  200  ff.),  ganz  und  gar 
vergessen  haben?  Wenn  dann  weiterhin  erzählt  wird,  dass  die  Feld- 
herrn der  Zehntausend  im  Vertrauen  auf  den  Iröbero  Huf  der  Per»cr 
sich  denselben  in  die  Hände  gegeben  biilen^  so  widerspricht  dies  gilt 
der  Ersihlaäg  in  der  Anabasis  (II  5),  eos  wolober  klar  bervorgelil. 
da»  banplsicblicb  der  Hess  des  Kleardios  gegeo  MoBOa  der  Qmi 
war,  wesbalb  dieser  erfabrene  Mann  alle  Vorsicbt  ansser  Aagei  leUte 
und  alle  gutgemeinten  Warnongen  fiberbörte.*)  Eben  so  wenig  Gbi- 
ben  verdienl  wol  die  Nacbrieht,  dass  aneb  viele  von  den  Bsrbarei, 
welche  den  Zog  gegen  den  König  mitgenacbl  hallen,  dnrcb  msaelierM 
Versprechen  getAoschl  amgekommen  wiren ;  wentgslons  nnCerliegt  ei 
nsch  An.  II  5,  35.  III  3,  2  u.  6.  4,  2.  Diod.  XIV  26  nieht  dem  gering- 
sten Zweifel,  dusz  Ariäos,  Arlaozos  und  Mithridates^  welche  doch  fi 
den  bedeutendsten  Führern  im  Ileeru  des  Kyrus  ^'churtca,  \ou  de« 
Kuui^  vulligü  Verleihung  erhielten  und  dafür,  dasz.  sio  xur  Vcrnichlung 
des  griechischen  Heeres  mitzuwirken  versprachen,  wieder  z«  Üujticn 
jingL'iiüiTutRMi  wurden.  Was  endlich  den  Ausdruck  aiiljelrrfTt ,  so  hat 
IJcindorf  an  rmv  ovv  Kvooy  ai'ußavicov  Anslusz  geiioniinen  und 
merkt,  dasz  hier  nolhwendig  die  nähere  Bezeichnung-  rcj  vimioio  t^r- 
fordert  werde.  Und  das  gewis  nicht  mit  Unrecht;  denn  in  der  Aoaba- 
sis  mag  wol  ein  solcher  Ausdruck  am  Platze  sein,  wie  wir  iha  deou 
auch  An.  IV  l,  l  (III  l,  2)  flndea;  aber  hier,  wo  im  vorherge^eades 
nur  von  Kyros,  dem  GrOnder  des  persischen  Reiches,  dioReöevir, 
da  genügt  das  blosse  ivaßavtcov  nicbl,  nm  auf  den  jOagers  K|rsi 
hinzudeuten,  sondern  es  ist  durchaus  eine  nähere  Beaeichasa|  vte 
%^  viwviQtp  oder  tfi  Ja^sünf  erforderlich.  Dsss  flbrigens  die  Wca> 
düngen  hixÜQUSav  btvtovg  ans  An.  III  S»  8  (o?  dti  nl^tmf  Mok 
kevtovg  ipsx^iqtaa^f)  und  9ud  ivox^hveg  ^ifog  ßaaiki»  unevftri^rficnf 
tag  7i€(paXdg  aus  An.  II  6,  I  (of  pAv  Sri  <^fQfx^vy^^  cSt»  h]ff^hnH 
avti%^f]<sciv  ig  ßaaiUa  nal  iatQfx^rfiivi^  zag  Ke(palag  ixtksvrtjfittf) 
entnommen  sind,  hat  schon  SchuU  S.  40  bemerkt. 


3)  Grote  Gesch.  Giiecb.  Bd.  V  S.  60  (der  Meisznerschen  Ueber?.) 
äussert  sich  über  unsere  6telle  folgenderraaöaeii :  'Xeuoplion  gibt  in  der 
Kyrop.  (VIII  8, 3)  eine  aeltaame  ErklSrong  von  dem  nnklugen  Vwtnacai 
welehea  Klearchos  in  die  Veraiehemngen  de»  peraiaeben  Satrapen  sMite. 
Es  eutatand  (sagt  er)  aus  dem  hohen  Kufe  wegeu  Treue,  den  die  Perser 
durch  die  uuvcijiuJerte  und  gewiisenhafte  Ehrenhaftigkeit  des  cntcn 
Kyros  (oder  Kyros  des  Groszon)  erlan«^'t  ,  seitdem  «Iht  ru  voi-ten^ 
aut^'^ehört  hatten,  obn-Ieich  di*  \  erdorbenheit  ihre»  Charakters  *iel»  nocU 
nicht  üffeutltch  kund  gethan  kuttc.  Dies  ist  ein  merkwürdiges  Verder* 
ben  der  Qeaohlehte,  damit  aie  dem  Zwecke  seines  Romaue«  dienen  »Sf^' 
Dürfen  wir  wol  dem  Xenophon,  abgeaehen  von  dem  Vriderapnick  mit  Mi* 
nem  Qeacbicbtawerkey  eine  solche  vollendete  Abgeechmaekthett  autmaeat 


Digitized  by  Google 


Heber  die  B^tbeil  des  Bpilogt  der  Xenophontieehee  Kyro|ildie.  545 


Einen  weitern  Tadel  enthall  %  4.  Während  nenlieh,  ao  beistl  et 
dort,  früher  diejenigen  AuBseioboaegeo  erhieltee,  welche  dem  Könige 
ein  Land  oder  eioe  Siedl  beewungen  oder  sonst  eine  herliche  Thai 
vollbracht  halten,  werden  diese  jetst  denen  zuicil,  die  durch  Eidbroeb 
oder  Verrath  dem  Könige  einen  Vorteil  zu  scIiafTiUi  suchen,  wie  Mi- 
ibridates.  «lor  seinef»  Vuter  verrictii,  oder  hheomiihrcs,  der  sein  Weib 
und  seine  Kindt*r  n\s  Geiseln  dem  Verderben  prcisp^ab.  An  der  liicli- 
tigkeit  der  hier  niitgeieilten  Tlintsaclien  können  wir  nach  dein,  was 
uns  hei  Xen.  Hell.  1  4,  7.  V  1 ,  28.  VI!  1,27.  Arislol.  Pol.  V  8,  15.*) 
Pemoslli  do  Kliod.  lib.  c.  9.  Corn.  Wepos  Dal.  2,  5.  10,  1.  Diod.  XV 
90  u.  92  (vgl.  Grole  V  berichtet  wird,  nicht  zweifeln,  wol  über 
daran,  ob  dadurch  das  bewiesen  wird,  wornm  es  sich  hier  handeil. 
Denn  dasz,  iiiaa  auch  ^chuii  iriilicr  nicht  davor  xtii  uckscheute ,  wo  die 
Gewalt  nicht  uusreichle,  List  und  Verralh  zu  gebrauchen,  und  (lau/. 
mto  Männer,  welche  derartige  Anschlage  ausfahrten,  wol  zu  ehren 
wuile«  det  leigt  ganz  deuUicb  die  ellbekeoBle  Gesebioble  mit  Zopy- 
rof .  Und  wQrde  eiebt  Oroalet  den  grOslee  i<obii  vom  KOeig  empfangen 
bebe«,  weeo  ibn  eeia  Verreib  en  Kyros,  den  Heeue  der  Iba  iweiniel 
dee  lieben  gesebeobl  belle  (An.  1  6,  7),  geloegeo  wire?  Dato  bomml 
den  der  Kteig  der  Ferser  yob  ellee  «eieeii  Unterlbteeo,  die  Je  ihn 
gegeeOber  davXoi  weren,  die  nDbedingleele  Hiegebaey  nnd  deber  eueb 
die  bereitwilltfile  AefopferoDg  von  Leben,  Femilte  nnd  Hebe  forderle 
(Daneker  II  620).  Mösle  ei  nicbl  nnter  soleben  Verbillnissen  in  den 
Augen  des  Königs  als  das  böebsle  Verdienst  ersebeinen,  wenn  Milbri- 
deles  seinen  Veler  Ariobarzanes,  der  sich  gegen  den  König  empört 
belle,  demselben  in  die  Hände  lieferte,  oder  wenn  Rbeomilbres  sein 
Weib  und  seine  Kinder  der  Hache  des  Tachos  preisgab,  um  dessen 
Schätze  und  SchifTe  dem  Könige  zuzuführen?  Gewis  keiner  der  persi- 
schen Könige  würde  eine  solche  Hondliintr  vom  moralischen  SJond- 
punkle  aus,  wie  es  hiiT  ireschieht,  betrnciitet  haben.  Vollends  lucher- 
licU  ist  es  aber,  wenn  ^  5  als  Fol«^e  solcher  Handlungen  und  dur  Ans- 
leichnuni;  von  derlei  Leuten  br/.eichnet  wird,  dasz  sich  die  gün/,o 
Bevutkeruijg  Asiens  der  Gotllusigkeit  und  Ungerechtigkeit  zugewendet 
habe.  Es  ist  eine  bekannte  Sache,  dasz  Xen.  als  Geschiclitschreiber 
gern  zu  moralischen  Kellexioiien  hinneigt;  aber  eine  solche  abgo- 
stiiniackle  Salbaderei,  wie  an  unserer  Stelle,  wird  man  doch  sicher- 
lich in  keinem  Werke  Xenophons  nachweisen  können.  AufTAllig  bleibl 
es  auch,  dasz,  so  wie  früher  die  Erzählung  ?on  den  binterlisligen 
Morde  der  Feldherrn  durch  vvv  6h  6ij  eiogeleilel  isl,  so  eoeb  bier 
diese  etwa  viersig  Jebre  spller  fallende  Tbalseebe  in  gens  gleieber 
Weise  ntt  vvv  dl  iuU  angefabri  wird.  Was  die  einseinen  AosdrHeke 
enbetriffi,  so  nflssen  wir  Anstosi  nebmen  en  dem  seltsamen  fu^tUi 
de£^  %t  isvfkfpo^Qv  noiijaiUf  worin  der  bier  gans  and  gar  niebl  pas- 

4)  Aristoteles  deutet  librigrena  an,  dasz  üt  Vicn  Aussicht  nuf  Vorteil 
auch  nuch  Verachtung  ein  Hauptmotiv  dieser  liaudiuug:  war:  ot  dl  %ai 
d»«  nltim  tootav  initi^tvtai^  ofev  lurl  wtauttpQovovvttg  *al  dt«  Ttift" 
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sonile  Gedanke  i\i  Wcgm  scheint,  dass  ein  auf  onrechllichena  Wege 
err/ieller  Vorfeil  «igenllich  kein  Vorteil  sei.  ferner  on  oi  iv  rij  Adla^ 
(ia  ja  doch  nur  von  den  hcrschenden  rerscrii  die  Hede  sein  sollte  uod 
die  unterwurfeneti  Vulker  uar  nicht  iii  Hetrucht  kommen  konnten,  end- 
lich nn  dem  Schliis7sa(?.e  n%}iyn,GiQiii}oi  vvv  t/  ngoo^ iv  ravrj 
ysyivijvvai^  in  welchem  anch  der  Gebrauch  von  arfi^iiüiog  für  Perso- 
nen, der  sich  sonst  nie  bei  Xen.  findet,  befremden  ninsz.^)  Ucbrigens 
begejfnen  uns  auch  hier,  wie  Schulz  S.  41  bemerkt,  Nachbilduugen 
von  Xenoplioiilischen  Stellen,  wie  denn  die  Fliiüse  oi  lal^  ^lylGicui^ 
rmaig  ytQmQOfisvot  ans  Kyr.  Vill  1,  39  {ndaaig  Tifiaig  iyiQaiQBv)^  die 
Sentenz  Qn<M  tivtg  ya^  av  ot  nQoaidxcn  mdi^  xoiovzot  xal  ot  vn*  «v- 
tovg  wg  ijA  T9  noXv  yl^vovwu  au«  dein  ertton  Kap.  dar  Schrifl  tiiqI 
n6(}fov  (iym  fihf  toiho  aii  noti  voiät»^  inoüU  T$vts  £v  ot  ntfoaruuit 
igif  HMovros  %al  rag  noUuUcg  yiyvta^ai)  enlsommao  ist. 

Dia  baidaa  Ban  folgaada»  SS  (6  u.  7)  handeln  von  der  Habsacbt 
der  Paraer,  welebe«  wia  bier  eriibll  wird^  reieba  Laale,  ebne  ibnea 
irgend  ein  Vargeben  naebweisen  tu  bönaen,  an  Zabinngen  nölbiglen 
oder  aacb  mit  Gewall  ibrer  Habe  beranbten,  waa  sur  Folge  hatte,  daai 
die  Unterlbanen  aieh  nirgends  zum  Kriegs dienale  bereitwillig  zeigten 
nnd  im  Kriege  den  Feinden  des  Reiches  keinen  ernstlichen  Widerstand 
entgaganatellten.  Ganz  sinnlos  eraobainen  biar  die  Sätze  xal  lig  %6i- 
Qag  ovö*  ovTOi  i^ilova  tolg  hqUixociv  iivat.  ovöi  ye  a^Qoil^iO^at  (ig 
ßaatltKfiv  aTQCtttav  d'aQQOvai.  Konnten  denn  die  Reichen,  wenn  sie 
einen  Muf  an  den  Hof  des  Satrapen  erhielten  oder  wenn  ein  Aufgebot 
ergieng,  sich  einem  solchen  Bpfchle  entziehen?  Und  wenn  sie  dies 
etwa  durch  die  Flticht  s  ersuchten,  ^^a^  damit  nidit  die  Preisgebung 
ihrer  ganzen  H.ihe  verhumien?  Wenn  es  ferner  heiäzt,  dasz  sicii  des- 
halb diejenigen,  welche  mit  ihnen  Krie?  führen,  in  ihrem  Lande  her- 
umtreiben können,  ohne  einen  Kampf  Lea  leben  zu  müssen,  so  ist  dies 
eine  handgreifliche  Uebertreibong.  So  \>  eni^  auch  die  i'crser  einem 
ernstlichen  Angriffe  SUud  hielten,  so  hlub  doch  tlire  ]\eiterei  immer 
ein  sehr  gefährlicher  Feinti ,  auf  ihren  leichten  Rossen  uuihcbv^ürmlen 
sie  den  Feind,  griffen  ihn  an  und  waren  eben  so  schnell  wieder  ver- 
acbwunden,  und  fägten  noch  im  Fliaben  groszea  Schaden  zu,  indem 
aia  raokwirla  von  den  Pfarden  acboiaen.  Daa  erfabren  die  Zebnlan- 
aend  aaf  ibren  Rflokaoge  (An.  III  3,  6  If.)  nnd  aneb  apiler  noab  die 
Hellenen  in  ibren  Klopfen  gegen  die  Paraar  (Hell.  IV  8, 17  It).  Seil- 
aam  bleibt  aneb  in  dieiam  Salie  avvmg,  woranlar  toSs  lUif^tg  ver- 
elenden werden  nrnan,  wibrend  man  ea  der  ganien  Slelinng  naeb  ei- 
feallieh  auf  daa  unmiltelbar  vorbergebende  e£  noXlu  ixftv  öoxovvug 
lieziehen  müste.  Endlich  mag  hier  nocb  bamerbl  werden,  daaa  die 
Wendung  xoi  (lg  %eiQag  ovd*  Otfvoc  i&ilinfCi  toSg  %QeiTtoctv  livat.  aaa 
An.  I  3,  26  (o  d'  ovsf  ngotigo»  ovdivl  »m  ff^/vfovs  icnnov  iig  xuqug 

5)  Xen.  gebfHueht  dicstfM  Wort  nur  zur  Bezeichnung  von  Sachen 
«der  Handlangen ,  wie  Kyr.  I  6,  Ö  toi/g  dd'ifiiTa  (denn  dies  ist  die  von 
den  bestaa  Hn,  baatfttigta  Form)  $vx^V^^^9,  Comm.  I  1^  9  «^if^tm 
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iXi^in'  ((prf)  enlooiiiiiiuii  isf,  de«;?,  tlrr  Atrsdnirk  af>ool^tat}ai  eig  ßa<Si- 
kiv.)]i'  OToanav  sehr  bt^fremiilich  klingt,  und  uticii  die  ^^  iederliolung 
dm  iijV  tÄilvü)v  negi  filvt^iovs  ^^(ß^tctv^  tciqi  öl  avd^^ionuvg  adtxmy, 
da  »ie  gaoz  uod  gar  überilttfsig  ist,  einen  nnangenebmen  Eindruck 
nadit. 

Weiterhin  Ijericlitcl  der  Verfassendes  EpiloL's,  dasE  die  Perser 
gegeowürlig  für  die  Leibesübungen  niclit  mehr  üo  tüfrig  Surge  Iragen 
wie  früher,  sondern  in  dieser  Beziehung  höchstens  nur  den  Schein 
wtbren,  wibMd  dat  Weaen  liogsl  •■UobwQoden  sei.  Hatten  sie,  so 
kewtl  es  §  8,  fraber  die  Sitte  ticli  oielit  te  eohneuieD  md  iiioht  ew- 
soipnekcn,  weil  gie  die  Pettohügkeit  eiebt  enf  iolobe  Weise  am  dea 
Körper  eotferaeo,  aondern  dieselbe  dereb  Sebweias  niid  Anstrengung 
Yerarbeiten  wolltet,  ao  beatebl  wol  Jetit  diese  Sitte  noeb  fort,  aber 
nirgends  betreibt  man  mit  Bifer  die  Leibeattbungen,  welobe  snr  Ver^ 
arbeitnng  beitragen  können.  Ao  dieser  Stelle  nabn  aebon  Stepbanna 
in  seinen  Anmerkungen  £u  llerodotos  S.  710  d.  2n  Ansg.  Anstosi  nnd 
bemerkte,  dasz  sie  mit  Kyr«  1  2,  16  in  enlschiedenem  Widerspreeh 
stehe.  Und  dieser  Widerspruch  wird  sich  niobt  wegleugnen  lassen. 
Es  hilft  nichts  mit  Bornemann  S.  87  auf  imxrjSevBzttt  das  llauptgewiebt 
zu  legen,  welches  überall  den  BegrilT  des  eifrigen  Betreibens  einer 
Sache,  die  man  für  noth wendig  erachtet,  enthalte  und  mit  einem 
a6y.?iv^  i7ti(i(X£ia&ai  nicht  r^Ieichbedeutend  sei:  denn  ohne  ernst- 
liche Anslrengunn:rn  war  jn  ein  Vornrhriton  der  ii l)orllüssigen  ^iuf^e 
ubLThatipl  nicht  'lenkbnr.  vcrf^k-iche  nur  imt  unserer  Slelle  das, 

was  Xeo.  seihst  Kyr.  i  2,  iö  bcmerlit:  Tavva  de  (nemlich  i\ns7.  sie  sich 
des  Schneuzens  und  Aiisspjjrkens  enthielten)  ovx  av  idviai'To  itoiuv^ 
sl  H^l  %al  ÖLaiTt]  ^ii^uj:  i/oLot  io  xat  %6  vygov  ixTtouovvveg  avriXi.öüuvy 
cadiE  aXXt]  nr]  ciTto'/^toQHv.  Und  einige  Zeilen  früher  hciszt  es  aus- 
drücklich: xftt  vvv  6\  iXL  £\u|ifi'£t  ^aQiVQia  xui  xijg  fxai^jia^  dicdxfig 
avvtap  )uii  zov  i'jiTtopuaOat  ti^v  ölctixav.  Wir  wollen  uns  somit  jeder 
weitem  Erörterung  der  Stelle  enthalten  und  nur  noch  hinzufügen,  dasi 
dieser  gaase  %  eine  offenbare  Naebbildnng  der  eben  aagelabrten  Stelle 
I  S«  16  (?gl.  VIII 1, 42)  ist;  die  Phrase  dim  navwif  Mrl  U^Of  erinnert 
an  Comm.  II  l,  Ift  €ttv  nivoiq  wl  iÖQcm, 

Eben  ae  stebt  es  mit  dem  folgenden  Absobnitt  (§  9).  Dort  wird 
ersibit,  daas  die  Peraer  fröber  nnr  dinmal  dea  Tagea  in  essen  pleg- 
ten;  diese  Sitte  bestehe  allerdinga  aneb  jettt  noch  fort,  man  pBege 
aber  nnn  vom  frttben  Morgen  bia  sum  apltan  Abend  sn  easen.  Ohne 
auf  die  olfenbare  Ueberlreibnng  einsageben,  welebe  man  in  diesem 
Berichte  wol  nicht  verkennen  wird,  bemerken  wir  nur,  dasz  Xen., 
falle  er  wirklich  der  Verfasser  des  Epilogs  wire,  hier  mit  sich  selbst 
in  entschiedenen  Widersprach  geratheo  würde.  Denn  überall  wird  in 
der  Kyropidie  bestimmt  agiaiop  und  dEimw  unterschieden;  m.  vgl. 
nur  l  2,  11.  11  1,  29.  3,  21.  4,  21.  III  2,  21.  3,  25  u.  33.  IV  I,  9  5,  5. 
V  2,  r>  VI  3,  37.  4,  1.  VII  2,  8.  VIII  I  ,  38  7,  4  Der  Ausweg,  wel- 
chen Hertlem  z.  d.  St.  crirrrifen  will,  das?,  nt  inliuh  Xen.  hi^r  die  wirk- 
lich persische  Sitte  in  Betracht  siebe,  während  er  an  den  anderen 
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Siellea  der  griechischen  SiUe  folge,  kann  niobl  befriedigen.  Mögen 
bicb  immerbin  in  der  Kyropädie  hie  and  da  kleine  laoonseqiieOMi 
ftndeOf  wie  i.  B.  Am  11  2,  3  das  Liegen  bei  Titehe  erwibnl  wird« 
wikrend  tOBtl  VUl  4,3.  8  «•  Sä  von  SilieD  M  Titeke  gesprocbea 
ivirdiy  WM  tacb  wirklicli  pereuebe  SiUe  gewesen  sn  leiB  sehelitf  Ib 
eiBem  to  wIebtigeB,  bb  so  vieleB  Slellea  berttbrleB  pBBkle  dBrflesiek 
XeB.  keiBBB  soiekoB  Widersprnck  erleebeB.  EbeB  so  woBig  bitfk  die 
BrkliroBg  BorneBiBBBS  S.  86,  wOBsek  ^yotftTiiv  soviel  sls  Snai  6h' 
nv9h  bedoBleB  soll;  das  «fMrrov  werde kier,  da  esasr  eine  sebr  kurze 
Zelt  in  Anspruch  nahm,  gar  nicht  berQcksicbtigl.  Aber  bei  Ilerod, 
VII  lao  heissl  es  dock  aasdrücklich:  or«  ßaadevg  Sig^f]^  ov  dtg  hw- 
(TTijg  fif^igTig  Ivo^M  ofrov  ulqkc^ai.  Ünrch  diese  Sielle,  die  bibb 
abrigeBs  in  ihrem  ganzen  Zusammenhange  helrachten  musz ,  wird  wol 
ausser  allen  Zweifel  gesetzt,  dasz  bei  den  Persern  wirklich  die  Sitte 
bestand  nur  ^inmat  im  Tage  7.u  essen.  Das  ist  nun  auch  hier  ohne 
ZweiTel  gemeint,  und  muri  wird  daher  den  ofiTeobareo  Widerspruch 
nicht  hiowegleutjnen  können. 

§  10  lesen  wir,  dasx  es  früher  Brauch  war  keitR«  froo%oWag  in 
«Ins  Zimmer  zu  bi  ing-cn,  in  welchem  nuni  die  Gela^^o  feu  rle.  Was  un- 
ter diesem  Worte  ku  versieben  sei,  daruher  >\ür  man  schon  im  Alter- 
tum uneinig.  Athenüos  bemerkt  XI  496 Ssvoiptov  nQoyptöaq  xivai^ 
Aivu  y.vXiy.ctQy  wonuch  üIso  darunter  ^ Humpen '  zu  verstehen  waren. 
Und  iläs  wiirde  alleriiuigs  dem  unmiltelhar  folgenden  diiXov  qxl  voyLi- 
liovxiq  TO  ft^  wttgfjilvuv  ijTTOv  OV  xai  acofiara  xai  yvm^aq  atpakXnv 
ganz  gut  entsprecbeB.  Man  braucht  sich  nar  an  Platoos  Symp.  215*  bb 
erlBBera,  wo  der  trBBkene  Alklbiades  die  GesellsekafI,  welche  ke- 
scklosseB  kalte  fi^  fiid-tig  non^tttMiu  Tfji»  ip  nofgovtt  awov^ 
ßUtv(n6*)  aom  Triaken  adtkigcB  will  und  deskatk  den  Agalkoa  in- 
rafi:  iHi  ipt(fhm  ^Ayd^wvj  dn  ünviv  hncafia  fiiytu  Aber  wobb  bibb 
das  fotgeBde  Wortspiel  vob  thipi^tv^  iwpigtalhii  nad  ^liwri  las 
Aage  fasatf  wird  nan  kaum  sweirela,  dass  die  Erkiarnag  dea  Hesy- 
eklos  n^Mag*  i^ag  die  richtigere  sei.  Dadarek  erkaltes  wir  bbb 
den  ganz  passenden  Gedankca:  früher  war  es  bei  den  Persern  Silto 
keine  Naehttöpfe  bei  den  Gelagea  hereinbringen  zu  lassea  (woran 
Griechen  gar  keioea  Aastosa  nahnien,  vgl.  Alben.  1  17^),  um  so  dem 
allzuvielen  Trinken  zu  wehren:  jetzt  besteht  dieser  Brauch  noch  fort: 
aber  man  trinkt  so  viel,  dasz  man  statt  solche  Gefisze  bereinzuschafTen 
sich  selbst  hinaustraijen  laszt,  da  niun  nicht  mehr  aufrecht  hinausgehen 
kann.  Cobet  bemerkt  ijniiz  richtig  N.  L.  597,  dasz  Xen.  absichtlich 
das  Wort  afildag  vermieden  und  dafür  das  anständig'ere  ngoxoT^ag  ge- 
wählt hebe:  *non  sustinuit  id  dicere  de  quo  et  Seneca  dubitaverat  cuoi 
scriberet  de  benef.  111  26  rem  ineptissimam  fecero  si  nunc  terba 
guaesiero  quemadmodum  dicam  illum  mateUam  sumpstsse.  a^ildag 
nominare  notuit.,  n(H>xoi6ctg  nominnvit,  subinepte,  ut  mihi  quidem  vi> 
delur.  et  Athenaeum  qnidem  ioculariler  decepit  qui  Tr^o^ofdo^  credi- 
dil  y.vhxag  esse  p.  496 ubi  uuclor  epitomes  xi'A<x«c  delevit,  scd 
Albeoaeo,  qui  docUor  uiuilu  e&l  quam  acutior,  suuä  erat  error  reliu- 
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qnendiis,  iil  toctim  inspicienli  patebit.'  Es  ist  daher  anfTallend  gttliaf, 
Diniiorf  an  der  Grklfirun^  des  Alhenäos  reslhull/)  Wenn  msii 
nnn  anch  in  den  Schriften  Xenophons  nicht  wenige  frostige  Spfisie 
findet,  so  ist  es  doch  ganz  und  gar  unglaublich,  dass  ein  so  abge- 

sohmackJer  W'iiz  (Insiilsus'  nennt  ihn  mit  Recht  Ifeindorf),  der  niif 
dem  blossen  \Vortf?pielo  von  siacpiQdv  und  ix^igiiv  beruht,  von  ihm 
herrühren  sollte  Dazu  kommt  dnsr,  wir  auch  hier  bedeutende  Uemi- 
niscenxen  an  eine  atiiiere  Sti  Ik  J«  r  Kyropädio  ßnden:  so  erinnert  xal 
Cüifiaia  y.ai  yi'outag  dfpaXkEiv  an  I  3,  10  xcu  raig  yv(0(Jiaig  Xßt  lOtg 

an  akk^  ovd  ooDovaDai  idvpaü{}t  in  demselben 

5^  11  wird  berichtül,  üa^i  bei  den  Porseni  frulier  die  Silie  bestand 
auf  einem  3Iarsicho  oder  einer  Heise  (ft£ra^u  nogsvo^lvovg'  vgl.  spä- 
ter: xag  iiiifjo^  noqsias  ovio  ß^axilag  noiovvxat)  weder  zu  essen 
Boeh  so  Irinkstt  adsr  nlMi  der  dsnut  sossinmenhinf  enden  Bedarfnisse 
Aifwilisli  so  Terriebleo.  Ich  bitte  bier  oor  so  viel  so  besierkeo,  dsss 
dieie  Sille  soodorbsrerweiie  sof  die  siopiMr»  besebriokt  wird,  ds  es 
doeb  I  3, 16  viel  allgemeiner  beissl:  aioxgw  Sh  Mrl  v&  Urw  nov 
tpavt(fov  ywvMm  f  tov  avff^vt  fi«xa  ij  ntd  SViov  tivog  totoinv* 

lo  %  13  bsodelt  der  Sebrillsleiler  von  der  Jsgd,  die  oiso  frOber 
«ifrif  betrieben  bebe,  wibreod  seit  Arlsxerxes  diesen  Uebongen  niebl 
siehr  gleiche  Sorgfalt  zugewendet  werde  ond  mso  sogsr  diejenigen, 
welebe  mit  ihrem  Gefolge  oft  auf  die  Jagd  gi engen,  mit  schelen  Augen 
ooiehe.  Vergleiebt  man  nan  mit  dieser  Stelle  das  was  Xen.  An.  I  9,  6 
^  erzählt  nnd  was  er  selbst  Kyr.  VIII  1,  36  berichtet:  nal  vvv  d'  Su 
fiaaüüvg  xal  ol  aXloi  ot  rciffl  ßaaiXia  tavta  nowvvisg  diavsJLovdiVy 
wo  mit  xavray  wie  nu^  dem  nnmitletbar  vorhergehenden  erhellt,  nicbt 
mir  anf  doi  bloszo  Jacrcn,  sondern  auch  auf  dro  damit  verbundenen 
Uebun^cM  und  Strapazen  hiniredeulel  wird,  so  wird  man  nirhl  Intipncti 
können,  dnsz  in  unserer  Slclle  eine  arge  Uebertreihnn^  varlio^t. 
Wenn  aucli  die  Jagden  in  der  spatern  Zeit  nicht  mehr  so  den  ursprüng- 
lichen Zweck  der  Uebnng  verfoigteo,  so  war  doch  schon  durch  die 
Vorschriften  des  Zendavesta,  welches  die  Tödlung  der  limihthiero  als 
ein  Ahuramasda  wolgeffilliges  Werk  hezeichoete,  dafür  gesür^^t,  dasz 
diese  Uebungen  nicht  hintangesetzt  wurden  (vgl.  Duncker  II  .^6:)). 
Uebrigens  brauche  ich  wol  kaum  la  bemerken,  da&z  dm  vorliegende 
Stelle  im  Ausdruck  an  Kyr.  12,9.  10.  YIII  1,  erinnert.  Ebenso- 
wenig begrflndet  sebeint  das  was  im  folgenden  §  (13)  berichtet  wird, 
dnis  mnn  dentis  bei  der  Brsiebong  der  Kosbeo  sm  Hofe  des  Königs 
die  BeitObnngen  ganz  ond  gor  ▼emscbllssigte.  Bs  genügt  sof  An.  19,5 
XI  Torwolsoo«  nn  die  ergo  Uebertreibnng  für  jedennsnn  ersiehllieb  so 
nuieben«  Selbst  in  der  Zeit  ibrer  grAileo  Versonkonbett  Ternnoblissig- 

6)  ^  Der  OrAmmatiker  bei  Bekker  Anecd.  294 ,  32  erklärt  n^otg 
durch  17  (nt%vaii  naXovfifVTj  und  ;<cheint  darnntcr  einn  Schenkkanne  zn 
verstehen,  welche  in  ähnlicher  Weise,  wie  die  Kühlschalo  im  Symp. 
als  Beeber  bentttst  werden  konnte;  vgl.  Menandrus  Philad.  Fr.  1 
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leti  die  Perser  diese  Uebungen  nicht,  irnd  wie  konnten  sie  dies  attcb, 
da,  >vie  unser  Srbriflstelter  selbst     19  berichfei,  kein  edler  Perser 
sich  ölTcnllirh  anders  als  7,u  IMcrde  tpa^Ig'!  Wie  konnte  also  der  Ver- 
fasser des  Epilogs  sagen:  ro  fiiinoi  tu  LTtTtina  aavd'aveii/  xai  fAsksTcev 
aniaßr^Kt'!  Und  welcher  Grund  »ini  dafür  angej^ehen  .  dasz  man  da- 
mals auf  die  Ueilkurist  kein  Gewicht  utehr  legte?  VVeii,  so  heisz.l  es, 
sie  nirgends  hingehen,  wo  sie  diese  Kunst  zeigen  könnten.  Wahrend 
also  früher  gesagt  wurde,  dasx  die  Perser  orxhi  ofioCcag  die  Jagd 
beireiben,  so  hören  wir  nun,  dasz  sie  gar  niclit  mehr  auf  die  Jagd 
gehen;  denn  eben  die  Jagd  ist  ja,  wie  \en.  VIII  i,  6^  aagt,  akt^^s- 
fSzdzn  aCKfiais  [nnixijg.   Wie  will  mao  diese  einander  so  widerspre- 
ebesden  Stellen  in  Einklang  bringen?  Uebrigens  ist  sebon  früher 
(zo  §  6)  difon  gesproeben  worden,  dasn  die  persisebe  Reilerei  sa 
nllen  Zeilen  eines  nnsgeteiebnelen  RoFes  genoss,  welehe  Tbalsaebe  also 
seboft  far  sieb  nilein  binreichl  dies  alberne  Gerede  ta  widerlegen. 
Wie  imn  diese  SIelle  im  Ansdraek  mit  An.  I  9,  5  flbereinsHmnit,  so 
ist  die  folgende  Stelle  Karl  ort  yt  otnaideg  inwowttg  Ixsf  «^tf^ay  tag 
dhug  dataiag  Snutto^vag  idonovv  fictv^dvetv  ^sxoMOvijta,  xai  rovro 
navTd:iaaLv  dviaxQttnxm'  oa(pcig  yocQ  OQohi  vixavrag  onorcpos 
nksiov  did(aatv  eine  entschiedene  Nachbildung  TOn  Kyr.  I  2,  6  and  An. 
I  9,  4.  Doch  entbiU  dieselbe  bei  aller  getreuen  Nachahmung  dennoch 
eine  irrige  Auffassong.   Wahrend  nemlich  Kyr.  12,6  (vgl.  3,  16  (T.) 
die  Sache  richtig  §o  dargestellt  wird,  dasz  die  Knaben  ihre  Streitig* 
keilen  vor  die  Vorsteher  brachten,  welche  dann  entweder  selbst  ent- 
schieden oder  auch  ein/.elno  nus  der  Mitte  der  Knahen  tw  Kichlern  be- 
stellten, und  dasz  eben  dies  die  Scfiiilo  der  Gerecliligkeit  war,  hat  der 
Verfasser  des  Epilogs  hierüber  eint;  rrnnz  andtTe  Anschauunnf   Rr  «stellt 
sich  neinlicli  vor,  dasz  die  Knaben  bei  den  Gericlitsverliniidliini^rcn  zu- 
gegen waren  und  so  in  der  genauen  Unterscheidung  dvs  Hechtes  vom 
Unrechte  geübt  wurden;  denn  wie  kjiiin  man  die  \N  orto  aagxog  yd^ 
OQciöi  vtxmvtag  oTtoxEgni  av  nkeioi'  didtcctv  anderj  auffassen?  Eod- 
licb  inuchle  Ich  noch  darauf  aufmerksam  machen,  dasz  der  Ausdrnck 
dnoQßivvva^ai  von  der  Vernachlässigung  einer  Uebung,  den  unser 
Scbriftateller  nochmals  §  15  anwendet,  aus  Oekon.  5,  17  {dnooßiv- 
yvvrm  »arl  ttS  afiUUri  Ti%vat)  enllehnl  sn  sein  sebeint. 

Einen  weitern  Beweis  fir  die  Ansnrtung  der  Perser  Andel  oneer 
Sebriflsteller  f  14  darin,  dass,  während  frfther  die  Knnben  die  Plan* 
len  kennen  lernten,  oni  die  naisliehen  sn  gebraneben,  die  sehidlieben 
sn  meiden,  damals  diese  Kenntnisse  dann  benflisi  worden,  vm  Gillo 
snm  Horde  anderer  sn  bereiten.  Nnn  ist  es  allerdings  sehr  wahr> 
seheinlich,  dass  die  Knaben  bei  ihrer  Brsiehnng  angeleitel  worden 
Pflansungen  ansniegen  nnd  dabei  natftrlieb  aneh  die  einselnen  6o- 
wSobse  kennen  tu  lernen;  denn  einmal  entspricht  dies  gans  den 
Satsnngen  des  Zcndavesta  (vgl.  Duncker  II  389.  639)*  sodann  bestiligt 
es  ansdraekliob  Sirabon  XV  734  (deU^g  6h  ^pwovgyetv  xal  (tttnofitiv 
atfKOvOft}*  Aber  der  Sohlusz  der  daraos  gezogen  wird,  dasz  man  jeltl 
diese  Kenntnisse  nnr  dasn  benauoi  nm  Giftmisoherei  sn  treiben,  er- 
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sciieinl  mir  i»erailexu  abg^esclimnckt.    Als  oh  man,  um  andere  (lurcli 
(jifl  aus  dem  Wege  tai  räuintii,  selbst  Kenntnisse  in  derlei  Dingen 
besitieo  niste  und  sich  niclit  immer  Leute  genug  fänden,  welche  be- 
reit triren  für  einen  gateo  Lohn  bei  der  Haod  tn  sein !  Was  ferner 
dfsAisdrtek  aobetrifH,  so  gebort  öwa^etg  in  dieser  Bedeutung  erst 
dem  spitero  Spracbgebraucb  an  (v^l.  Theophr.  H.  P.  IV  11,  1.  Diad. 
IV  46.  Anecd.  Bekk.  91,  1):  aoch  ist  der  Satx  ovdafMw  yovv  nUiwtg 
^kumi  imfh»^K0V6iv  avti  Siwp^ilifovtvi  ino  ipaQfianmv  sehr 
iiUtr.  Geiröbolieh  pßeg I  nm  Sutip^ttifovxtti  durch  'werden  in  ihrer 
OamAail  serrfiltel'  (pemfctose  laeduntur  Csmererins)  tu  öber- 
selicB,  fir  welche  BedenCung  man  wol  schwerlich  Belege  beibringen 
kteiliL  Noch  weniger  kann  Dindorfs  Brklärnng  *abortn  perennl'  be* 
(Median;  denn  abgesehen  dsTon,  dass  wir  so  keinen  richtigen  Ge^cn- 
Mtt  zo  (nKO^vT7<Txov<yiv  erhalten  und  doch  auch  das  Siihjecl  von  öia- 
^p^loonui  iiüher  bezeichnet  werden  njusle,  war  jä  die  Ablreiliung  der 
Leibe&rnicht  nach   (griechischer  Anschauung,  die  doch  hier  in  Be- 
fricht  kommf.  k«»in  Verbrechen,  da  die  meisten  dem  noch  ungeboieiien 
Kinde  äis  Leben  n li^jiracheu  (VjL  K.  F.  MeruioiHi  griech.  Privalall.  § 
11,  5V  Vnler  solchen  Verhiillnibsen  venniile  ich,  dast  der  Sriinfl- 
sleiier  mit  a:io^vfj<sy.siv  den  freiwillii^en  Tod,  die  Selbslvergilhin":, 
mu  dicf^u^ü^ai  den  Giftmord  bezeichnen  wollte,  wiewol  auch  bei 
dieser  Erklärung  der  Aosdroek  keineswegs  die  nolbwendige  Scharfe 
üd  ßf$(immtheil  hat. 

Vit  S  1^  S^bl  der  Verfasser  des  Epilogs  dsran  nachzuweisen, 
die  Ferser  ihre  frAhere  strenge  Lebensweise  aufgegeben  und  die 
«iicblicbe  Art  der  Meder  angenommen  haben.  Und  swar  berfibrt  er 
Sürst  ihre  Sppigen  Lagerstitten,  die  Leckereien,  welche  bei  Ihren 
Csilaibicm  In  reieher  Falte  aufgetischt  wurden ,  ihre  reichliche  Klei- 
dmf  aad  dgl.  ($  15 — 17).  Man  wird  gegen  die  meisten  der  hier  Yor- 
feWscktea  Bemerkongen  niehli 'einwenden  können;  war  ]a  doch  der 
Uxmdtr  Feri»er  bei  den  Hellenen  sprichwörtlich  geworden;  nur  das 
niBfX  lulTallen ,  dasz  der  SchrifUleller  so  manches,  was  zur  beslündi- 
itn  Trffht  der  Perser  gehörte,  eis  Wintertracbt  bezeichnet.  Kein 
Perser  eieng  je  ohne  Turban,  oline  Fnszbekleidun?,  ohne  seinen  Kaflan 
Sil  dea  langen  Ernieln  (v^L  Herod.  VII  61.  Strubon  XV  76-k.  Kyr. 
Vin  1^.  10)    Wie  konnte  dnhuT  dir  Verfasser  d(s  Hpilogs  folgende 
Bcmerkungeo  machen :  akka  ^ijv  Kai  iv  vm  %hhcüvl  ov  fiovov  x^^aAi^v 
xal  Cfofia  xcrl  noSag  aQXtl  avxoig  iansrcaa^ai ,  akla  %al  tcbqI  axgaig 
'ftt;  |foei  p^ifidag  da^ilag  xal  daKivki^^gag  fj^ovatv?  Hätte  er  niehl 
vielaehr  das  i»etonen  sollen,  dasz  diese  Kleidung  mit  AnsDahme  der 
Peltftrbrimun^  der  Ermel  und  der  Handschuhe  auch  sur  Sommersseil 
*ie  fewöhnliehe  sei?  SehnIx  und  Weiske  wollten  übrigens  in  den 
WülM  in*  ifdff  luA  tw  %Uvmß  ttAq  nidug  M  dvMwv  tt^iu^iv 
M Ksminiaeeiis  an  Comm.  II  I,  30  erkennen,  doch  mit  Unrecht,  da 
Uaeider  hinreichend  gezeigt  hat,  dasi  unter  den  wtoß«^^  in  der 
laftlani  Stelle  Slllten  tun  Schaukeln  des  Bettes  und  keineswegs  Tep- 
picha  1«  Tcrstehen  sind  (vgl.  Beckers  CUarikles  1  247>  Ebensowenig 
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hcgründet  isl  die  Bemerkung  Dindorfs,  dasz  ^QvmLXog  und  ^(fvf^ig 
(§  15  u.  16)  nur  in  der  spätem  Sprache  gebriuchlicli  seien,  in  guter 
•Itiseher  Pro»  aber  nur  tqv(p6q6s  und  t^v^i}  vorkomnM:  dwn 
minog  Rndet  sich  agsterdem  uoeh  in  Xea.  Conm.  1  3,  5. 

Ktua  man  aomil  die  oben  angefahrleii  Bemerkungen  Aber  die 
Üeppigkeil  der  Perser  im  gaaien  aar  als  bereehligl  aaerkeanea ,  so 
wird  man  es  anderseits  licberlieh  finden  müssen,  wenn  %  18  den  Per- 
sern als  flberlriebeaer  Lnxns  angereebnet  wird,  dass  sie  einen  boben 
Werth  daranf  legten  recht  viele  Trinkgcsebirre  an  besilaen.  Vor  allem 
mnsi  befremden,  dasa  hier  einfach  ixndiiava oltnt  nihere  Beseiehnnng, 
wie  XQvaa  oder  agyvga,  erwähnt  werden;  sodann  war  diese  Art  des 
Lnxns  damals  in  Grieohenlaad  so  allgemein  geworden,  dass  man  sie 
kaum  als  eine  besondere  Eigentömlichkeit  der  Perser  bezeichnen 
konnte.  Dies  hat  der  Verfasser  des  Epilogs  recht  wol  eingesehen  nnd 
deshalb  den  Beisalz  hinzuq-efii^l:  d'  aöCxov  fpav£Q(^g  r)  fisixijxa- 
vri^ivct ,  ovÖBv  xovxo  aiayyvovvai'  ttoKv  yag  tjv^ritcei  iv  awoig  ij  adt- 
xici  Tf  xai  mßyooxtqÖELa.  Ich  hraiiche  kaum  darauf  aufmerksam  xu 
machen,  wie  unpns^end  hier  diese  Wiederholung  ist,  da  man  nach  der 
ziemlich  breiten  Darstellung  im  vorhergehenden  nicht  eine  nochmalige 
Besprechung  dieses  Punktes  erwartet.  Am  SchiusK  dieser  Erörterung 
wird  §  19  noch  ein  Beleg  för  die  Schwelarcrei  der  Perser  vorgebracht. 
Wiihrcud  nemiich,  so  heiszt  es,  sie  sich  früher  nie  anders  als  äü  t'ferde 
sehen  lioszen,  nnd  swar  aus  keinem  nndurn  Grunde  als  um  recht 
lacbtige  Reiler  su  werden,  haben  sie  jetzt  auf  ihren  Rossen  mehr 
Deeken  als  anf  ihren  Betten ,  da  es  ihnen  nieht  so  sehr  nm  das  Reiten 
nis  nm  einen  weieben  Sita  an  tbnn  ist.  Aneb  hier  wird  niemand  elM 
entschiedene  Uebertreibnng  ?erkennen;  denn  die  Perser  blieben,  wie 
schon  ftfkers  bemerkt  worden  Ist,  an  nllen  Zelten  Iflcblige  Reiter,  de- 
nen man  gewis  nicht  nachsagen  konnte,  dass  sie  sich  bloss  nm  einen 
welchen  Sitz  auf  ihren  Pferden  kfimmerten.  Uebrigens  erinnert  die 
Wendung  fii}  o^^s  ffsfg  nofftvonivov^  an  Kyr.  IV  S,  SS  ti^ 
r^iMif  iso(fiv6fifvog. 
Von  §  20—26  sucht  der  Verfasser  nschznweisen,  dsss  noch  in 
Beziehung  auf  Kriegstacbtigkeit  die  damaligen  Perser  nicht  mehr  den 
früheren  glichen.  Bei  dieser  Erörterung  begegnen  wir  gleich  anfangs 
SO)  einer  unklaren  Stelle:^o^  iv  fiuv  lutiftl^wti  XifWf  ia^ffi- 
Qtov  flvai  vnriQXt  rovg  pilv  xriv  ytfv  ixomag  mto  Tovn^  ttofiu^  JWr- 
gi^sad-ca^  üY  Jj)  xal  iargatEvowo,  rovg  de  (pQOVQovvxag  ngo  r^g  X^P^ff 
fiia&oq>6govg  dvai.  Es  ist  augenscheinlich,  dasz  hier  auf  den  Unter- 
schied des  Aufgebotes  und  des  stehenden  Heeres  hingedeutet  werden 
soll.  Nun  spricht  >voi  auch  Xen.  VIII  6,  10  f.  (hvon,  dasz  diejenigen, 
welche  Löndoreien  angewiesen  erhalten  haiton,  verpflichlel  waren 
Wagen  und  Roiler  zu  stellen;  bekanntlich  aber  bestand  das  Aufge- 
bot der  Perser  nicht  blosz  aus  Heiterei,  sondern  auch  aus  Fuszvolk, 
und  es  muBz  daher  auffallen  das^i  hier,  wo  doch  allgemeiner  gespro> 
eben  wird,  davon  keine  Hede  ist.  Der  Salz  oY  dt)  y.ui  iövQarsvovzo 
steht  im  Gegensatz  zu  dem  folgenden,  wo  von  der  Masse  des  Trosses 
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^sprocheo  wird^  den  man  zn  den  eigunlliclieii  Kriegern  nicht  rech> 
oeo  konnte.  Es  wäre  aber  dann  wol  zu  wünschen  gewesen,  das^  der 
Verfasser  »laU  iaToazevoiTO  ein  bezeichnen  K  rt's  Wort  gebraucht 
halle.  Infer  den  rfoovoovviBg  sind  die  iu  den  festen  Plul/an  lii'ixciidea 
Gara/faaeQ  zu  verskhen,  welche  vom  König-  ihren  Sold  erhielten  und 
iibtT  i\s  fua^fpoifOi  bezeichnet  w  erden  konnten.  Es  bleibt  aber  dana 
befrtadlkJi,  wie  es  im  folgenden  Satze  heiszen  kann,  dass  jetAl  die 
Eilci  den  ganzen  Trosz  ihrer  Dienerschaft  zu  Keilern  maeben,  o^rco^ 
ftitfdaynyajir  avwois.  Mao  sieht  dasz  der  Schriftsteller  selbsl  Ober 
die  tatiMwaietoaag  der  persiaeben  Armee  keine  klare  AnaehaiiaBg 
Ma.  HTm  die  Aifaiblnng  der  eintelseD  Omer  in  Gefolge  eiaea 
firaiMi  labelrifll,  ao  eriaaerl  dieaelba  aebr  an  Hell.  VII  1, 88»  welebe 
Mli  alfr,  wie  acboa  ana  den  Worlea  hui  »al  t^p  invovfihij»  Sv 
t^^f  nlmump  aä%  [futw^v  Stpri  dim  tinifi  cmav  ituqiiHv  hervor- 
filt,  ciae  abaieblliebe  Ueberlreibnng  entbAU»  Und  roe  dieae«  Vor- 
wirf  ist  ioeb  onsere  Stelle  niobt  freizasprecben.  Dasz  die  persisebeii 
Hetreima^^ea  einem  Angriffe  griechischer  Truppen  keinen  ernstlichen 
Wideritiod  eBlgegewsUlllen ,  das  wird  hinreichend  durch  (la.->  IJrleU 
des  jaagern  Kyros  An.  !  7,  4,  welche  Stelle  mit  der  hier  vorliegenden 
maocbe  Aebohcbkeii  hat,  bestuligt.   Wenn  uns  aber  hier  wieder,  wie 
§  7.  die  ahgeschmackle  Behnnplung  aufi^eli^cllt  wird:  x«Ta  ya^  n)v 
X^i^v  ttVTbn'  oc}ov  ot  TToliuLOi,  ij  ot  (plkOL  ai'aüTolcpoi'Tai,  so  begüitgeil 
mr  iis  eiatacb  damit  auf  d.is  früher  bemerkte  zu  ver\>  eisen. 

In  des  beides  folgenden      22  u.  23  wird  erzählt,  dasz  Kyros  die 
fmr,  welabe  aowet  mii  Pfeil  osd  Bogeo  so  biaipfen  pflegten,  mit  Pan- 
iWBigpeerea  aad  Rossen  aasgerOstel  und  so  zum  Nabkampf  geschickt 
CMiilit  babe^  Dm  atiannl  aue  freilieb  oiebt  follkoainea  mit  deai 
Xea.  Kyr.  II  1»  berichtet.  Dem  ana  der  oralem  Stella 

ertahntwlr,  daaa  Kyroa  aach  die  dij|iOTW,  welche  frfiber  bloaa  doa 
Bogea  flkrtea,  aiil  g leiohea  Wafea,  wie  aie  die  OfioTifio»  tragea,  Ter« 
Mb;  ander  letstera,  daas  er  aaa  dea  Feraera,  wolcbo  lavor  bloaa 
n  Fme  Umpflea ,  oiae  Aaiabl  aaalaa  aad  aa  Rellent  aoabildete. 
Hier  wird  aber  tnfinglicb  bloei  von  Reitera  geaproebea  and  erat  In 
M^wden  I  buren  wir  etwas  von  dem  Fuszvolk  aad  aeiaer  RasCung; 
aul  werden  nur  allgemein  nigccti  erwähnt,  ohne  die  6i]^6zaL  und 
o^moi  zo  unlerscheiden.  Man  sieht  dasz  die  gan^e  Anordnung  nichU 
*eQijfer  ah  klar  und  verslHmllich  ist.  ^^  enn  es  Jihrr  von  den  Heitern 
t--s7.l,  (ids7.  sie  jelzt  N>  eder  aus  der  Ferne  noch  in  der  Nähe  kämpfen, 
muw  man  dies  mit  iiucksicht  auf  die  früher  mitgeteilten  Thatsachen 
<ib  eine  vollendete  Abgeschmacktheit  hezei- hnen.  Auch  der  Ausdruck 
verdient  gereeblea  Tadel.  Statt  der  Wendung  Kvqog  .  .  anonavoa^ 
ofti^ip  tffv  ^JS^f  bfouho  wire  die  Constroction  Kvffov  äTtonav" 
^ortoq  . .  ofi.  T.  fi.  inolovvxo  fiel  naiarliober  gewesen;  eben  so  selu 
ist  das  folgeade  ti^v  fidiffv  noiffiOfUvot  (§  23).  Uebrigeas  brau- 
^iebkaa«  daraaf  aefoierkaam  zo  aiacbea,  dasi  ia  nnscrer  Stelle 
tiae  effeabare  Nacbbildaag  der  beiden  oben  aageffibrlen  %%  (U  1 ,  9. 
V]  S,  16)  Toriiegl. 
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$  24  n.  25  spricht  der  Schriflsleller  von  den  Sichel wa^s^en ,  die 
früher  eine  furchlbare  Waffe  der  Perser  waren,  il;\mLils  aber  bei  der 
Ungeschirlilichkeit  oder  Feigheil  der  VVagenlenker  mehr  Schaden  als 
NaUeo  stifUlen.  Man  hat  schon  länjgrst  Au.  1  8,20  mit  unserer  SltUe 
verglichen;  und  es  ist  iillcnlings  sehr  wahrscheinlich,  das;^  eben  dieso 
Stelle  neben  Kyr.  VI  1,29  l.  dem  Verfasser  vorgeschw  «-hl  haben  mag. 
Doch  ist  der  Inhalt  beider  Stellen  nicht  vollkaaimcn  i^^N  ich.  An  der 
Stelle  der  Anabasis  wird  erzählt,  dasz  bei  dem  schneiten  AtjgrilT  der 
Hellenen,  der  erfolgle,  ehe  noch  die  Sicheiwagen  in  Bewegung  gesetzt 
worden  waren,  die  Wagcnlenker  uhi»prangen  und  sicli  Üuciaeten,  wor- 
auTdann  die  Wagen  den  Pferden  allein  überlassen  teils  geradaas  durcli 
die  Schtacblreihen  der  HellwieD,  teilt  nmgekebri  dareh  die  der  Perser 
hindarebstarDileR.  Hier  eber  wird  beriehlel^  daes  bei  jedem  ABfriflbt 
wenn  die  Wagen  der  feiodliebee  Sebleebllioie  Ailier  kenee,  die  We- 
gteeleeker  eelweder  aui  Uegeseliieltliebkeil  berebtlSnlen  oder  eos 
Feifbeil  ebepraagen.  Mag  diea  wirkliek  aaeb  daaiala  der  Fall  gewe- 
aea  leia,  iaimerbio  bleibl  et  lieherlieb  la  bebaaptea,  daas  die  Pereer 
Lenle,  obae  alle  BAekatebt  daraaf  ob  aie  data  laaglea  oder  alebt,  aa 
Wagenleakara  bealellteau Dagegen  bei  die  Beaierkaog  (%  96)  ihre 
volle  Riehligkeit,  data  die  Pereer  damala,  moehlea  aie  aalereiaaader 
oder  aiil  dea  Hellenen  kämpfen,  mehl  mehr  ohne  hellenische  Mietb« 
trappen  einen  Krieg  xa  fahren  wagten*  Seit  den  letalen  Jahren  dea 
peloponncsischen  Krieges  war  dies  zur  ellgemeiuea  Sitte  geworden. 

Naehdem  der  Verfasser  des  Epilogs  auch  die  Kriegs untficbtigkeil 
der  Perser  seiner  Zeit  besprochen  bat,  scbliesxt  er  seine  Erörleraag 
J  27  mit  den  Worten,  dasz  er  seine  Aufgabe  gelöst  und  nachgewiesen 
zu  haben  glotibe,  wie  die  Perser  wirklich  in  ollen  Stücken  schlechter 
geworden  seien.  ^^  etui  aber  jeniatid,  so  fährl  er  fort,  entgefi:t!n<?esetz- 
ter  Meinung  sei,  so  möge  er  nur  ihre  Theten  in  Betr.iclil  ziehen  und  er 
werde  darin  sicher  eine  Bestätigung  für  das  gesagte  linden. 

Wenn  wir  nun  auf  das,  wus  wir  bis  jelzl  erörtert  haben,  einen 
Blick  Eurflckwerfen,  so  durfte  sich  daraus  folgendes  mit  Sicherheit 
ergeben.  Dieser  Abschnitt  enthalt  durchaus  nicht,  wie  man  gewohn- 
lich annimmt,  eine  getreue  Darstellung  der  damaligen  Zustünde  dea 
persischen  Heiches,  sondern  eine  niil  besonderer  Vuriiebe  ins  dflstero 
gemalle  Schilderung,  welche  an  gar  manchen  Stellen  von  dem  Vor- 
wurf arger  Ueberlreibung  nicht  freisnspreehea  ist.  Dazu  kommt  dasz^ 
wie  wir  geaehen  haben,  dieser  Beriebl  nicht  bloss  mit  einselaea  SieU 
lea  der  Anabasis,  soadern  aaeb  der  Kyropidte  selbst,  ia  welchen  Ober 
gegenwirtige  Zaatiode  gehaadett  wird,  ia  entaehiedeneniWiderspraeli 
atehl.*)  Aber  fassen  nir  aneh  diesea  Ahsehaitt  ala  einen  rein  hislo- 

7)  Dindorf  will  f  24  statt  mya^avg  herstellen  ayaotavg;  wie  mir 
scheint,  ohne  Noth  .  wir  hier  «rerade  im  nr^gensntz  zn  dem  folgen- 
den dvacmijtovg  ein  Wort  erwarten,  welches  die  Tüchtigkeit  andeutet. 
Wir  ftberaetsen  daher:  'indem  er  sie  mit  Auszeichnungen  bedachte  und 
80  tüchtig  machte.*  Die  AusseicbntingeD  waren  das  Mittet,  um  ala  snr 
Tttchtigkeit  ansospomen.        8)  Den  Widersprach  swlsehen  einaelneo 


d  by  Google 


Mv  fit  BeUMl      Epilop  der  Xeoophontitfiliea  Kyropfidie.  555 


riicben  Bericht  auf,  so  kaun  er  uns  auch  von  diesem  Stattdpunkie  aus 
ßicitl  befriedigen.  Statt  einer  uoiSichligeQ  und  gründlichen  Üarstelluii^ 
der  |)oUli>chon  VL-rhüllnisse  erbalien  wir  eine  breite  Declamalion  voll 
l.inL'^\ tiiiger  moralischer  Reflexionen.    Allerdings  neigt  auch  Xeo.  iu 
sejfjtü  (j'eschichlÄvverken,  besundurs  den  Hellenika,  zur  Helloxion  hin; 
ah*r  dem  Manne,  dur  in  der  Anabesis  die  Lage  des  persischen  Heiches 
Stil  §0  unsichtigem  und  klarem  Blicke  beurteilt,  wird  man  wol  schwer- 
lidi  mnt  so  erbärmliche -Sclmlabung  satrtoen  könoeo.  Was  ferner 
die  stilistische  Darstellung  anbetrifft,  so  zeichnet  sich  dieselbe  bei 
atttr  ütfir  breite  weder  dorch  KItrhetI  noch  dvrcb  jene  eigentümliche 
Anel  (awwi4tlet  iwifeciaia)  tos,  welehe  nan  sonst  nil  Reebl  aa 
Xm,  rihal;  iai  Gefenleil  iai  dieselbe  aebleppeed  ead  eletMf ,  niehi 
sato  aeab  feaehrenbt  oed  deskel.  Wir  branehea  in  dieaer  Besieboof 
Man  daraef  bkuroweiaen,  dasi  die  Gliederung  der  Sitae  eine  eiofdr- 
■ige  iel  ud  die  Weednugen ,  dereb  welebe  ein  Uebergang  voo  eieen 
^  tmm  eadera  eingeleilel  wird,  imner  dteaelben  bleiben,  wie  s.  B.  die 
Etrfeiteeg  der  einzelnen  Absehnitte  dorch  aXka  firjv  §  11 — 19,  der 
Gebrauch  von  imxto^iov  fjv  ^  19.  20  u.  a.  hinreichend  beweist.  Be- 
sonders aafTallend  isl  es,  dasz  der  Verfasser  des  Epilogs  mit  Vorliebe 
Satzglieder  bildet,  welche  mit  fiiv  und  da  coordiniert  sind,  und  die- 
selben in  uberreichlicher  Menge  in  seine  Perioden  zusammendrün^t. 
Uod  dibci  i6l  er  iiieht  blosz  darauf  bedacht ,  dasz  diese  und  aliniiclid 
^^Utilirder  eine  gkiclie  I.ange  babcn,  sondern  er  sucht  sogar  eine 
eieicke  Silbenzahl  to  denselben  hervorzubringen,  ein  Verfahren  das 
»aa  alMT  eieeni  laokrates  als  eineai  Xenopbon  zotraaee  ktHinte,  z.  B. 
$  2  wöi^  §A¥  •  •  ictmtUutpv^  $v9vg      .  .  acplexctvto^  nima  dl  .  • 
iz^huroy  äu  •  •  i^Mtat¥y  dVa  •  •  doiar^  S  6  of . .  de«Oüm^,  xmv  .  . 
fgkm^ftimmißy  §  9  ef  • .  iffmmvji^j  ef .  .  9cei(MB|fftfvos  e.  dgl.  Endlich 
■af  seelb  daraaf  hiagewicaea  werdea,  deai  aieh  ia  dieaem  Abaebaitt 
■abieia  Yeritebrte  Aaedraekaareiaea  aad  aaaserdeai  aiaaebe  Phraaea 
aad  WMer  iadea,  velebe  gegea  dea  Gebraaeb  der  galea  alKaehea 
fraea  varatoaaea  aad  aieh  aaeb  aea  dea  Ibrigea  Sehriftea  Xenophona 
aieftl  beiegea  leaeea. 

Wir  sehen  somit,  dasz  sich  gegen  die  Echlheit  det  Epilogs  ge- 
wichtige Bedenken  erhübeu.   Diese  Ücdeaken  aber  Ueszen  sich,  wie 

BlaUen  de«  Bpfloga  and  dar  Kyropidie ,  in  welchen  Xen.  bei  Erwübaung 

T">t5  Einrieb  Innren  ans  den  Zeiten  des  Kyro»  die  Worte  %a\  vvv  ?rt 
'jvra  dtau^x'H  oder  Uhnliches  hinzufögt,  suchen  Hertleiu  (S.  14)  und 
br«;iteiibaeb  (B.  X  Atim.  16)  durch  die  I3ciiierkiing  zu  beseitigen,  d&»z 
iamit  nur  auf  das  äuszerliche  Fortbestehen  der  Form  hiugewiesen  werde. 
tHiit  der  lebendige  Geist  daraus  entsehwoaden  sei,  das  deute  ja' Xen. 
?ana  beatimmt  Tin  1,  8  mit  den  Worten  An:  ovras  9'  fjss  ramrar»  oiff- 
xati  «aUlar«  Sxmw  /thp  6  imotatiqg  ßtltimv  yiv^xai^  Ha^agtoxfgow 
'i  po^fiu  xQottttatf  Stav  dl  xtiQtov ,  (pavlotfQOP,  Dieses  Auskunfts- 
Sittel  könnte  nmn  riocfi  zur  Noth  bei  Stellen  wie  §  12  rinwenden,  wie- 
i.ol  stn^^h  <la  ,  wie  ich  oben  nachprcwieson  habe,  der  Bericht  im  Epilog 
^in*  weEctitlich  andere  Anffafsung  enthält  aIs  der  in  der  Kyropädie 
VIII  I  ,  36);  wie  will  man  aber  mit  aodereu  ätelleu  wie  §  8.  13  n«dgh 
.oreeht  keaUBeaf 
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jelil  wol  zur  Geniin^e  erhpüt,  nur  durch  eine  genaue  Analyse  des  In- 
halts lind  Prüfung  aller  Einielheiten  feststellen.  Und  damit  ist  der 
Weg,  den  wir  in  dieser  Untersuchung  eingeschlagen  hnbL>n,  hinläogUch 
gerechlferlifft.  Dasz  der  Epilog  mit  dem  z\>ei(tn  Ku|)  des  ersten  Ba- 
ches ,  wo  die  Erziehung  der  Jugend  bei  den  Persern  geschildert  wird, 
im  Widerspruch  steht,  worauf  SchuU  und  Dindorf  das  Hauptgewicht 
legen,  möchte  ich  nicht  behaupten.  Im  Gegenteil  ist  hier  Uornemann 
in  vollem  Rechte,  wenn  er  S.  25  bemerkt,  dasz  dieser  Bericht  nach 
Xenophofiä  i^Ieinung  nur  von  den  Persern  im  Lande  Persis,  und  auch 
von  diesen  nur  mit  Beziehung  auf  die  Zeiten  des  ällem  Kyros  geltea 
könne.  Das  ergib!  sieb  j«  seboi  derani,  dies  Bit  $  16  die  gegenwirti- 
gea  Znsliede  dee  frOberen,  d.  i.  deaee  deren  Sebitderong  in  dea  vor- 
hergebendes  %%  entbelten  ist,  gegenOber  gestellt  werden.  Des  Geue 
isl  niebls  eis  ein  Ideel,  welehes  sieb  Xen.  nne  der  Sinriobinng  der 
Besaiten-  nad  OfSeiersebalea «  die  wie  am  Hofe  des  Königs»  so  aneli 
eo  dem  eines  Jeden  Setrspen  bestsnden  (vgl.  Dabeber  II  616  ff.)« 
Irsbiert  nad  naeb  deai  Master  der  Eriiebang  Spartas  geelaltet  iMtto. 

Der  Epilog  isl  stso»  wie  iob  naebgewiesen  la  beben  glaube,  eine 
spilere  Schöpfung,  den  Epilogen  naebgebildet,  welobe  sich  öfters 
aai  Scbluss  Xenophonliscber  Schriften,  %.  B.  am  Schlass  des  Buchen 
iuqL  xt5u  AaxESaifiovltov  noXnslag*)  oder  der  CoBSmtarien  fin- 
den. Dass  der  Verfasser  CAr  seiae  Derstelluog  eine  grosse  Ansehl 
Xeoophontischer  Stellen,  namentlich  aus  dem  achten  Buche,  dann  auch 
aus  dem  2n  nnd  3n  Kap.  des  ersten  Buches  der  Kyropädie  und  dem 
ersten  Buche  der  Anabasis  beniilzl  hat,  ist  im  vorausgehenden  lur  Ge- 
nüge nachgewiesen  worden.  Es  ist  daher  kein  Wunder,  wenn  wir 
beim  ersten  Lesen  dieses  Abschnittes  gar\T  und  gar  den  Stil  Xenophons 
SU  erkennen  glauben.  Der  Gehranoh  einzelner  Wörter,  welche  dem 
Atlicismus  und  auch  dem  Sprachgebrunrhe  Xeuophuns  fremd  sind, 
deutet,  wie  L.  Dindorf  richtig  bemerkt,  auf  eine  spätere  Zeit  der  Ab- 
fassung hin.  Den  Zeiipuukt  genau  bestimmeo  xu  wollen  würde  natür- 
lich eine  vergebliche  Bemühung  sein. 

9)  Hertlein  bemerkt  8.  15  nldit  mit  ünreebt:  «der  Bpilog  bjit  also 
ungefähr  denselben  Zweck  wie  das  vorletzte  Kapitel  der  kleinen  Schrift 

öber  d(»n  Staat  der  La!cpf!?imoTn>r.'  Es  ist  sehr  möglich,  dasK  eben 
dieses  Kap.,  welcba»  woi  urspi  iinf^l  i«  Ii  an  deu  Schlusz  der  Schrift  m«- 
stülU  war  (Tgl.  Haase  in  seiiiur  Auj^gabe  ö.  240),  für  uusera  Subriftatel- 
1er  ein  Vorbild  war,  n^ch  welchem  «r  seinen  Epilog  «naarbeitete.  Daas 
aber  dieses  Kap.  vrirklich  von  Xen.  herrührt,  bat  Haase  (S.  20)  mit 
triftjg-en  Gründen  erwiesen.  Und  was  die  genannte  Schrift  ühcrhnnpt 
aubelriift,  so  diirfte  es  nicht  uuiuteressant  seia  das  Urteil  Cobet^  über 
ihre  Eebtbeit  tu  vernehmen.  WHhrend  derselbe  nemlioh  früher  diese« 
Bueb  als  unecht  verworfen  hatte,  Bebreibt  er  nna  in  seinen  Notae  Lec- 
fionp«?  (Vnrr.  S.  XX H  ):  'dfi'rfgai  cfQovtiSfQ  inter  scribendum  mutarnnt 
»ententiam  moam  de  auctore  libolli  tcpoI  t^c  rarv  .IrfKfovoyv  ttoIi  Thi'ir^ , 
aequebar  olim  auctoritatem  eorum  qui  Xenopbonti  ilium  libruni  eriperent, 
at  apparebit  ex  üs  quae  p.  611  a  me  scripta  annt.  nbi  Ubmm  diligentie' 
aime  excutere  coepi,  agnovi  Xeoopbontem  et  composui  argameiita  qnibiia 
mihi  ipsi  peranasi  non  alinn  qoam  Xenopboatem  iU«  na  seribere  potaisae.* 
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Da  Xen  sein  >N  erk  mit  einem  Prolog;  einleitet,  so  dürfte  es  wol 
loch  io  sein  ni  Plane  gelegen  haben  dasselbe  mit  einem  Epilog  tu  be- 
ichUmeo,  um  so  mehr  als  wir  in  den  meisten  seiner  Schriften  solche 
Schlu5zkapilel  finden,  welche  eine  IU'ka;utii[alion  dos  Inhalts,  eiuo 
Vefgieichon:^  der  j^egenwärli^^i-'n  Zustünde  mit  den  früheren  enthüllen. 
Man  kano  vielleicht  mit  einiger  Wahrscheinlichkeit  vermuten,  dasz  er 
itdieiee  Epilog  die  eiuelneii  Züge  des  Charakters  des  Kyros  in  ein 
mszeres  Bild  xusammengefaszl  und  ihn  wirklich  als  das  Ideal  eioaa 
flersehen  dargestellt  habe.  Ob  dieser  Epilog  verloren  gegangaii|  ob 
XeaopkoB  vom  Tode  aberraacbl  sein  Werk  aDvollendel  gelaaaen,  das 
«id  WM  darea  L^toaiig  oonögliob  ist. 

iiBibniak.  Karl  SehetM. 


90. 

Ueber  die  UngldchheH  der  spartanischeii  Gleichen. 


^■(deai  duukloQ  Gebiete  der  spartanischen  Verfassnng  ist  kaum 
eine  Friffe  von  grösserer  Wichtigkeil  als  die,  oh  es  uuter  den  sparla- 
üi>cl»efl  Huri^ern  einen  bevorrechteten  Stand  gi  geben  habe,  oder  ob 
»He,  sowie  sie  nach  den  gemeinsamen  Zengnissen  des  Altertums  gleiche 
Ins(ilü(e  und  lebensweisc  hallen,  so  fluch  in  politischer  Beziehung 
vollij^ gleichberechtigt  und  gleichgestellt  t,^ewcsen  seien.  Für  letzteres 
«^ßbelieidet  sich  G.  F.  Schümann,  der  bedeutendste  unter  den  neueren 
Fonehem  aof  diaaeoi  Gebiete ,  indem  er  glanbt ,  dasz  diese  politische 
Gteiehkeit  eine  weaenlliebe  Groadlage  des  spartanischen  Slaatea  ge- 
bildet babe  aad  daas  eben  deswegen  alle  Biirger  den  Namen  Ofiotoi 
oder  Gleiche  gefilhri  hllten  (de  Sparlania  Homoeia,  Greifswald  1855, 
ti  =  O^ae.  1 190  f.).  Naeh  seiner  Ansicht  beatand  diese  Gleioh* 
b«il  la  Wage  angeatörl  fort ,  bla  der  Bphoroa  Bpitadeos ,  der  nach 
Ljmim  aber  ror  Ariatotelea  lebte,  daa  Gesett  der  freien  Vererbiiog 
|tb,  vedarah  dann  einselne  a«f  daa  Uebergewiebt  ihrea  Reiehtnma 
fislifslsa  einer  bevorzagten  Stellang  gelangten  (grieeb.  Alt«  I  217). 
Ibvse  interessant  es  auch  sein  mag,  in  Sparta  einen  Staat  Stt  linden, 
-dvaaf  der  Grundlage  einer  absoluten  (ileichheil  erbaut  ist,  so  scheint 
las  manchen  Andeutungen  der  Schriftsteller  zu  folgen,  dasz.  diese 
Gleicbbcrechiigun^  schon  lange  Zeit  vor  Epitadeus  verloren  gegangen 
ja  (las?:  sie  überhaupt  nicht  in  den  Plane  der  Lykurgischen  Yer- 

üWiög  (gelegen  habe. 

Bereits  bei  Herodotos  VII  134  werden  Spartaner  von  vornehmer 
Gebart  and  ansehnlichem  Vermögen  erwähnt,  welche  kurz  vor  dem 
pcrsifebea  Krioge  a«r  Sahne  für  die  gelOdteten  Herolde  des  Dareios 
•■cbSasa  gesandt  wurden.  Hieraus  geht  hervor,  daaa  es  schon  vor 
^  pcrfischMi  Kriege  in  Sparta  Minner  gab,  die  wegen  ihres  Reich- 
hM  ani  ihrar  TOfnohaoB  Gebart  ein  boaonderea  Ansehen  unter  ihren 
iMfgif»  goMMon.  Bei  Thnkydidaa  TL  87  prolal  Fenklea  in  der  be- 
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kiODleD  Grtbrede  die  alheniiobe  Verfasifimg  der  spartanischen  ffegeo» 
über  deswegen,  weil  in  Athen  jeder  Bärger  gleiches  Recht  geoieeie 
ond  die  Gesetze  jeden  nach  seinem  Verdienste  (a^Eti})  lü  Staalsarotem 
gelangen  lioszen,  ohne  Rticksir!»!  darauf,  ob  er  einer  bevorrechteten 
Glosse  angehöre  oder  arm  und  von  niederer  Abkunfl  sei.  Würde  Thu- 
kydides  den  Pcnkles  90  haben  sj)rß(  hen  lassen,  wenn  in  Sparta  der 
ZulriU  iu  allen  Aemtern  auch  den  nitt!ri?en  und  ärmeren  Stunden  offen 
gestanden  hatte?  Aus  der  dunklen  Steile  V  15  ijaav  yaQ  oi  I^Ttagnä- 
jat  ctvtüiv  TtQsäzoi  T£  Kttl  ouo/cog  0(ploi,  ^vyyivug  kann  ukin  uut  llin7«u- 
ziehung  von  V  34  so  viel  (inl nehmen,  dass  es  in  Sparta  Manner  gab, 
welche  auch  ohne  ein  he  leulondes  öffentliches  Amt  zu  bekleiden  durch 
ein  gewisses  Vorrecht  der  Geburl  eine  liuliere  Gellnng  im  Staate  hatten. 
—  Genauer  spricht  sich  Aristoteles  in  der  l'oiilili  über  diese  Bevor* 
rechteten  aus.  Hier  wird  IV  9  Bk.,  oaelidein  vertehiedene  demokre- 
ti§ohe  BinrichloDgeo  der  Lakedinoeier  aofgefOlurl  sind,  ete  eis  keeas- 
derer  Zug  in  ihrer  VerfeMong  angegeben,  dasx  das  Volk  so  dem  einen 
der  beiden  bOebt len  Aemter  l&alrilt  habe  ond  tn  dem  andern  wible : 
tovg  lih  yiif  fi(fovtttg  atqovvtm ,  t^^  S*  itpoQelag  fUtijflvaiv.  Diete 
Bnlgegenatellong  ergibt,  dnst  daa  niedere  Volk  wenigalena  snr  Seit 
dea  Arialoteloi  von  der  TeÜnnbme  an  der  Gernsie  ausgeaeblosaen  wnr. 
Dasselbe  erhellt  ans  der  Benwrknng  11  9,  dass  das  niedere  Volk  odnr 
der  üjfUig  im  engem  Sinne  mit  der  Verfassoeg  sofrieden  sei,  weil  es 
Sur  Epkorie  Zutritt  und  so  an  der  höchsten  Kegierungsgewatt  Anteil 
habe.  Alle  Stande,  heisst  es  weiter,  hätten  ein  Interesse  nn  dea 
Fortbestände  der  Verfassung  :  o^  nhv  ovv  ^acUtig  dMX  tigv  ovnnv  Tifi^ 

agx^  Dtvtrj  x^g  agiTfjg  i<Sriv  6  ds  öil^og  dia  trjv  iq>QQlav'  xtt^USxaxat 
yuQ  aTcnTCji'.  Iiier  wt-rden  die  y.aloi  yMyctd-ot  offenbar  als  eine 
besondere  Classe  dorn  niedern  Volke  erili;ugcii<,^esetst.  Der  Ausdruck 
y.aXoL  '/.uya^ol,  eigentlich  die  Gebildeten  und  braven ^  bedeutet  hier 
nur  die  ^^'olhabenden  und  Reichen;  denn  die  Keichen  j^eUen  nach  IV  8 
fast  aborall  auch  als  xaXol  KOiya&oL  Ebenso  bedeutet  hier  a^eij]  nicht 
Tugend  im  allgemeinen,  sondern  speciell  üürgortugend.  Diese  burger- 
tugend  findet  sich  aber  nur  bei  den  Wolhabenden.  Denn  die  wesent- 
lichste der  bürgerlichen  Tugenden  ist  die  Gerechtigkeit  (iü  KV),  welche 
vorzugsweise  den  lUichen  eigen  ist,  da  diese  bereits  das  bestlzun,  um 
dessen  willen  gewöhnlich  Unrecht  begangen  wird  (IV  8).  Bei  Armen 
kann  diese  Tugend  nicht  hervortreten;  denn  sie  musz  mit  so  vielen 
Hilteln  ausgestattet  sein,  dess  ein  logendhafles  Handeln  niftglieh  Ist 
(VII  1),  und  ihre  Aosflbung  erfordert  eine  Yollkommene  Mnsse  (VII 9). 
Sie  steht  in  enger  Verbindung  mit  dem  Gesehleehlsndel,  der  nnr  mne 
nqoyovtov  »(teiri  und  angeatammte  Tagend  nnd  RelehCnm  ist  (V 1.  IV  8). 
Demnaeh  kenn  es  nteht  sweirelhnll  sein,  dasi  nnr  die  reieheren  BArger 
sn  den  Gerontenstellen  togelassen  wurden.  Natflrlieh  wnrde,  so  weil 
dies  bei  der  sonderbaren  WabUnethode  geschehen  konnte^  ancb  nnf 
Wflrdigkeit  und  Beliebtheit  beim  Volke  Bfteksteht  genonunen,  wie  dies 
Aristoteles  IV  7  besonders  bemerkt. 
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dieser  Auffassang  der  %aXol  Ttayad^ol  als  einer  zur  Gerusie 
iid  vielleicht  noch  7.11  eiui^en  anderen  Aemtero  alkin  berechtigten 
Chat  sünunt  es  überein,  wctm  Plularcfi  Lyk.  17  bericfitel,  der  Knaben- 
aofseher  in  Sparta  würde  aus  den  xaAoi  xa^a^o^  gewählt,  während  es 
beilMMfluMi  Siaaldor  Lak.  2  heiszt,  er  wflrde  ans  der  CUaae  derer 
geMMBtn,  ans  denen  die  hOobalen  Aemler  besetzt  würden.  Sokeint 
ii  bier  oicht,  als  wenn  Plnltrch  die  Worte  Xenophons  in  dem  Ana« 
4nA  Mtid  ni^aM  snaaniniengefasat  hilie? 

Aadi  Irelfen  bei  dieser  Annahme  eines  bevorreebleten  Standes 
alb  ibmifcleriatiacben  Bigenschaflen,  welobe  Arisloleles  einer  Artsto- 
knlitbiilegt,  bei  der  apartaniseben  Verfassnng  in.   Man  mnas  bier 
bifkkiidiligen,  waa  bei  der  Anffaasnng  der  spartaniacben  Verfaasunf 
ftH  fias  labeaeblet  geblieben  iatf  daas  Aristelelea  mit  dem  Worte 
Anilokratie  einen  doppelten  Sinn  Terbindet.   In  der  Aristokratie  im 
^heni  ab«>traclca  Sinne  rugiureii  die  alj^sülul  liusferj;  sie  kommt  iibur 
iß  der  Wirklichkeit  nicht  vor  (IV  7).   In  der  gewöhnlichen,  [»rnkli- 
fcheo  Bedeuiuiig  dea  U  ortes  ist  die  Aristokratie  eine  Verfassung, 
welche  iwischen  der  Oligiirchie  und  dem  sogenannten  Verfassung»- 
8!nl  (IV  H)  ^ewissermaszen  in  der  Milte  steht.   In  ihr  werden  die 
Slaatsamler  nach  dem  Ueichtnm  und   der  Tugend  vergehen,  und  es 
ünitt  eise  JlischuDg  der  Tagend,  des  Reichtums  und  der  Freiheil  statt, 
loJea  aealicb  die  Vornehmen  nnd  fteicbeo  niobl  io  der  Weise  ber- 
lekea,  dais  die  abrigen  Freien  von  der  Regiernngagewelt  gani  aosge- 
Bchlotsea  wiren  (IV  7  f.).   Die  poltliach  Bevorzugten  sind  in  ihr  die 
VfiaekiM  (jiniQi§ti9i  IV  ^  V  8),  nnd  eben  derin  bealebi  die  Ver- 
viaduahaft  dieser  Verfasanng  mil  der  Oligarebie  (V  7).  Bs  unter- 
Mbiidsl  sieb  aber  die  Ariatokratie  von  der  Oligarebie  dadnreb,  dass 
M  imm  die  in  der  ixnhfila  dargestellte  Gesamibeit  des  Volkea  eine 
vsmsQiehe  Maeht  im  Staate  ist,  bei  dieser  eber  allea  In  dem  Willen 
^Regierenden  bernbt;  jene  ist  anf  Adel,  Reicbtnm  nnd  TOchtigkeit 
UflMcli  gebrandet,  diese  nur  auf  den  Reichtum  ;  bei  jener  wirken  nnr 
eiaige  aiit  bei  der  Besetzung  der  Aemter,  bei  dieser  Nv;ili!en  alle  aus 
eiaigw  (IV  14,  g  n.  15).   Von  der  Demokratie  unterscheidet  sich  da- 
f^ff^^n  die  Aristokratie  dadurch,  dasz  in  der  unbesrhränkten  Demo- 
i'i'ttic  jeder  zu  den  Aemlern  gelangen  kann,  v>uhron(i  in  der  Aristo- 
kratie weorgstens  gewisse  Aemler  mir  aus  einer  bestimmten  Classe 
betedt  werden.   Die  Uichtigkeit  dieser  Unterscheidung  geht  ans  iV  14 
^mor.  Hier  beiazt  es  von  der  zweiten  Form  der  Demokratie:  aklog 
t^QMOf  fo  Mirtttg  i^^oav^f  cwUwi  ds  (lovovytffog  ti  xctg  it^oi* 
iifiämq  vigipjouivovs  xal         rag  voy^iClaq  %al  ncfft  noUfiOV  nal 
^^9^^  Mri  nQO^  iv^vag,  la  d*  aXXa  zag  a^x'^g  ß9vliv»6^$  tig 
h  tmnmg  mvynimg^  tUffnig  ovoog  i£  iatiw%m¥  i|  nJLiy^murg. 
Min  gteieher  Welaa  erbUrt  Ariatolelea  die  Arislokralie.  Naebdem 
sr  fsrber  Ton  der  Olif arcbie  gesproebeo  nnd  es  fir  eine  Btgentflm* 
Mbait  derselben  erblirt  bat,  dass  einige  aber  alles  {tiv\q  m^l  niih- 
^)  sntsebniden,  fibrt  er  fort:  ottfv  61  nvmv  fivig,  olsv  moX<* 
9^  aiifwA  9^f^vr^  %al  cvOwwv  itiviig^        dl  aUitmr  iq%ointgy 
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y.al  OVIOL  can^xol  y.lt^ocorol^  aiJLCiox^üiLu  i)  TtoXttsla,  Wie  wurde 
sich  nun  die  Ariätukratie  von  der  genannten  Furm  der  Demokralie 
unterscheiden,  wenn  man  nicht  eben  annulime,  dasr.  in  jener  die  Be- 
amten wenigsieiiä  teilweise  aws  einer  beslimmten  Ciasbe  ^enaiitnoen 
werden?  Dasz  aber  die  zu  (jit^iT  Classe  gehörigen  Bürger  niclit  blosz 
solche  sind,  welche  sich  durch  Tugend  {a^eiij)  vor  ihren  Milburgera 
aotseichnea,  gebt  daraus  hervor,  daa&  Aristoteles  ausser  der  a^f}  aad 
dem  demokratischen  Elemeot  noch  ein  oligarcbiscbes  in  der  Aristo- 
kratie  anoimmt  and  eine  gute  Aristokratie  als  eine  richtige  Iiischaag 
von  ffriiiog^  oXiyuQfxjia  nnd  a^erif  darstellt  (V  7).  Und  dieses  otigar- 
ebiscbe  Element  liegt  in  der  spartanisohea  Aristokratie  darin,  dass 
inr  Geruaie  nur  wenige  gelangten,  und  iwar  nnr  Minner  welebe 
anaser  ihrer  Tttchtigkeit  sieh  aneh  dnreb  Beiehtnm  nnd  Tornehme  Ge- 
burt anaseiebnelen» 

Data  diese  Bevorsugung  der  Reiebea  nnd  Vornehmen  nieht  erst 
seit  der  Zeit  des  Epitadens,  wie  Sohdmann  will,  sondern  schon  vor 
dem  Beginn  der  eigentlichen  historischen  Zeit  Griechenlands  stattfand, 
geht  niclit  nur  aus  (ieii  üben  uiigezügcncn  .Siellcu  des  ilt^rüdolu»  uüu 
Thukydilcs,  in  denen  von  voraehmen  ßiirgern  die  Rede  ist,  hervor, 
sondern  wird  noch  insbesondere  dadurch  bestätigt,  dasz  Sparta  voq 
den  Geschichlschreibern  immer  als  der  iiepi  uscnlant  der  oli^^archischefl 
Staaten  betrachtet  wird.  Bereits  vor  dem  Bi'^nnn  de.s  perfischen  krie- 
ges  nnterstütz,en  die  Sp^rlener  die  oligarclii:»chün  Heslrcbuogeo  des 
Isagoras  in  Athen.  Sie  gestalleo  418  die  Verfassung  von  Sikyoa  oü- 
garebisch,  and  noch  fünfsig  Jahre  später  finden  wir  daselbai  die  Be- 
gier ung  in  den  Händen  der  reichsten  Bärger  (Tbok*  V  Sl.  Xen.  fielt 
Vll  1,44).  Sie  sind  wahrend  des  ganzen  peloponneaiaoben  lUiegea 
die  Verlbeidiger  der  Oligarchie  und  richten  die  von  ihrem  Einlnaa  be- 
hersebten  Staaten,  wie  Aristoteles  (Pol.  IV  11)  ansdraektieb  hemafkl, 
nseh  dem  Master  ihrer  eignen  Verfassnng  oligarehiscb  ein.  Mit  der 
Zelt  gestaltete  sieh  die  spartanische  Verfassnag,  wie  es  anebV7 
das  Sehickssl  aller  Aristokratien  mit  sich  bringt,  Immer  nsehr  eü- 
garcbiscb ,  nnd  die  Gerontenwdrde  scheint  in  der  spitern  Zeil  wie  in 
einer  dynasteulischen  Verfassung  fast  erblich  vom  Vater  auf  den  Siho 
übergegangen  xii  sein  (V  6).  Dieser  allmähliche  rcberiraDg  lü  ü»«. 
oligarchiscbe  Form,  ohne  dasz  die  Grundlage  des  SlüMieg  zerstört 
wurde,  ist  nur  so  £u  erklären,  dasz  die  Zahl  der  reichen  and  voraeih 
men  Familien  immer  mehr  znsammenschniol^. 

Da  die  Berechtigung  zur  (icruiifenwui  in  den  reichen  Fauiiiieo 
r.ugleich  mit  dem  Reichtum  forterbte,  so  muste  sich  auch  ein  gewissar 
Geld-  und  Amtsadel  bilden.  Inwieweit  und  ob  dieser  zogieicb  eis 
eigentlicher  Geschlechtsadel  war,  ist  eine  Frage,  über  die  uns  die  Ge< 
schichtschrciber  keinen  Aufschlnss  geben.  Indes  da  Aristoteles  Pol. 
II  9  eine  Trolition  erwähnt,  wonach  die  Spartaner  in  der  frihera 
Zeit,  nm  der  fintvölkerang  vorsabengon,  nenn  BArger  in  4na  fitsat 
anfgenommen  haben  aollen ,  so  liegt  die  Vermninng  nicht  Inn,  dam 
die  Altbarger  sieb  diesen  gegenaber  als  ein  Adel  dnrsInllleB.  Diese 
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Aaroahme  von  NeubQrgern  kann  aber  nur  in  der  vorhistorischen  Zeit 
sUUgefunden  haben,  da  Herodotos  IX  35  die  Eleier  Tisamenos  und 
Bias  die  einzig^cn  nennl,  welchen  die  Spartaner  das  Bürgerrecht  ver- 
liehen liatten.  Ol)  dieselbe  vor  oder  nach  Lykurgos  gescbetieo  sei,  iat 
eine  nicht  la  entj^cheidendo  i'ragc. 

Ebensowenig  kann  man  mit  vollsllndiffer  Sicherheit  den  Zeil- 
piinkt  angeben,  in  dem  sich  die  xuXol  KctyaOoi  das  N'orrcclil  im  Staate 
errängen.  So  viel  ergibt  sich  ans  obigem,  dasz  es  vor  dem  persischen 
Kriege  vorluiiith  a  war.  Aber  bereits  lur  Zeit  des  ersten  messenischen 
Krii  j^rs  muSÄ  ein  merklicher  Unterschied  «wiiclieii  tlea  \  ornehmen  und 
dem  iiiedero  Volke  bestanden  haben:  denn  nur  so  scheint  das  damals 
eiogerichtete  oder  doch  bedeutend  erweilerte  volkalQmliebe  Institut 
der  Ephorie  seine  reebte  ErkliroDg  u  Aedee.  Von  Lykurgos  bemerkee 
freilieh  Xenophon  Steel  der  Lek.  10, 3  nnd  nech  ihn  PloCereb  Lyk.  26, 
deei  er  vor  dee  besten  nnler  den  Bürgern  den  Zntritt  ser  Gereeie 
geeletlel  hebe ,  nnd  eie  erwihnen  debei  niebt  einer  m  dieeem  Ante 
nilein  hereehligten  Glesse.  Aber  es  fragt  sieb«  wie  ?tel  nen  einen 
Zengnisse  einrf unen  darf,  das  sieh  Ober  eine  hinler  der  bislorisehen 
Zeit  nehr  eis  300  Jehre  snrfiekliegende  Einriehinng  ausspriebt,  nnd 
man  darf  nicht  vergessen,  dasi  Xenophon  nach  Art  der  pbilosopbisehen 
Idealisten  die  Lykurgiscbe  Verfassung  als  eine  M usler Verfassung  der- 
ilelU,  in  der  die  ebsolnt  Beelen  berseben.  Auch  ist  dieses  Zeugnis 
nnr  ein  negatives,  nnd  man  kenn  ihm  entgegenstellen,  dess  Aristoteles 
von  einer  bevorsogten  Classe  spricht,  ohne  zu  erwShnen,  dass  eine 
solche  Bevorzugung  der  ursprQnglichcn  Tendenz  der  Verfassung  zu> 
wider  gewesen  sei.  Und  da  Thukydidt  s  I  IH  von  der  lakedämonischen 
Verfassiin?  bemerkt,  dasz  sie  bis  zum  Ende  des  petoponiiesisc!ien 
Knci;t:s  keine  wesentlichen  Veriin(l('rijfiL''en  <Tli(ten  lube,  wfilirend  es 
doch  li  ststebt,  dasz  es  bereits  seit  dein  persischen  Kriege  eine  bevor- 
rechtete Classe  in  Sporta  gab,  so  liegt  die  Vermutung  nahe,  dasz  von 
jeher  die  Geronlenwurde  ein  Vorrecht  der  Vornehmen  und  lieichen  ge- 
wesen sei.  Auch  hätte  sich  in  der  spatern  Zeil  die  Verfassung  ohne 
gewaltsamen  Umsturz  ihrtr  {ininfilage  schwerlich  so  streng  oligar- 
cliisch  gublallca  können,  wuuu  es  »iciit  schon  ursprünglich  gewisse 
Bevorrechtete  gegeben  hätte. 

Desz  die  vornehmen  and  reichen  Bürger  naeh  ansier  ihrer  ens- 
eehliestliehen  Berechtigung  snr  Gernsie  eine  hervorregende  Stellung 
in  Steele  einnehnen,  ist  nieht  sn  beeweifeln,  und  es  seheint  niebt 
ongereini  die  bei  Xen.  Hell.  III  3,  8  geoennte  iuxq«  IxnAija/a,  die 
wot  deeseihe  ist  wie  die  After  genannten  ixnkfftoi,  eis  eine  Verssnn- 
long  in  erklären,  welehe  ensier  den  Bphoren,  Geronten  nnd  hiMieren 
Bennien  (t«  WAi})  Torsngsweise  ens  den  reieben  Blrfem  hostend. 
Diese  kleine  Bkhiesie  Bberninnt  in  der  spitem  Zeit  die  Leitung  det 
nnswirtigen  Angelegenheiten,  und  so  erklärt  es  sich,  dess  bei  Thnky- 
dides  und  in  den  Hellenika  des  Xenophon  der  Gerusie  eis  einer  ed* 
ninistrntlTen  Behdrde  nirgends  Brwihnnng  geeehiebt. 
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Die  UntersachoDg  Ober  die  spartanischen  »akol  xayadvi  führt 
unwilikQrlich  xu  einer  ßelraclitunj»:  der  bei  Xenophon  vorkommenden 
o^oioi^  welche  K.  F.  Hernisnii  fiir  idcnliüch  mit  den  -Acckol  xayaiyul  des 
Ariütoleics  erklärt  hat.  Uns  Irrige  dieser  Ansichl,  welche  in  ualo9> 
bare  Schwierigkeiten  verwickelt,  hat  Schümann  in  der  oben  enge* 
fahrten  Abhandlung  dargetban.  Freilich  scbeial  die  Stelle  bei  XeiO- 
phoB  Staat  dar  Lak.  10«  7  totg  nhv  yaff  ti  vofUfM  kasüoB^tv  6fiola$ 
amm  %^  nolw  ohdmv  hsoltfi»  «fl.,  wonnf  SehÖnaiHi  fast  ftiM« 
pmum  Baweia  aMtat,  aiebt  bawaiaaad  aa  aain,  da-alae  politiaaha 
GleiahbaraaliligBBf  aller  BSrgar  darehaaa  aielil  aachwalabttr  iat  aad 
ia  der  bialoriaehea  Zeit  keiaa  Spare»  aiehr  roa  Ihr  av  «rlteaaea  «iod. 
Siellerer  atatat  aiaa  dea  Beweis  aaf  Xea.  Aaab.  IV  6,  14  vfiag  ya^ 
fymyt  inova  xavg  ^axf  Jflri(MWbtiff,  OOM  l0tt  tmv  ifuUmv^  wdvg  i% 
nMmv  xlkctitv  fiEletttVf  woraus  herforgekl,  daaa  alle  Homöen  as 
der  öfTentlichen  Erziehung  teilnahmen.  Denn  da  wir  ans  Arialolelea 
Pol.  IV  9  erfabrea,  daaa  die  Kiader  der  Reichen  und  der  Armen  auf 
fteiebe  Weise  erzogen  wordea,  and  da  Xenopbon  Staat  der  LelL.  2,  6 
aad  Flutareh  Lyk.  17  die  Uebung  in  Stehlen  als  einen  allgemeinen  Zog 
in  der  spartanischen  Errjehun^sweise  darstellen,  so  ergibt  sich  die 
nothwrndiß^o  Folg-erurr^^ ,  dasz,  llomöpn  und  Bürger  gleichhedtuitendo 
Begniro  sind  und  dusz  man  jene  niclil  uls  einen  besondern  Stand  an« 
Eiisehen  hat.  Auch  die  bei  \en.  Hell.  lü  3,  6  !T.  berichtete  Geschichte 
-  von  der  Verschwörung  des  Kina«ion  zeigt  in  Verbindung  mit  Ar.  Pol, 
V  7,  dasz  die  Homöen  nicltb  anderes  sind  als  lata^Tidiat,  Und  dasz 
unter  dieser  let^leru  Bezeichnung  die  Bürger  Spartas  im  ailgetneiuen 
nnd  nicht  tilosi  der  Adel  zu  verstehen  ist,  ist  trotz  aller  von  K.  H. 
Kachmaon  (spart.  Staatsvcrf.  S.  119)  versuchlen  Gey^enbeweise  als  aus- 
gemacht anzusehen.  Somit  treten  wir  denn  der  Schomannschen  Ansicht, 
nach  der  jeder  sparlaaiscbe  Btlrger  zu  den  Homöen  gehörte,  bei,  glaa* 
bea  aber  daai  dieaa  Beaaiebaang  aieb  aiebt  auf  politiaohe  Gleiebbe- 
raebligung,  aoadera  aal  die  Glalehbeil  in  Sitte  aad  Lebaaawelae  grtadel 
«ad  daaa  ofMüOi  alebla  aaderea  lagt  alt  daa  Tbak.  I  0  voa  dea  Sparta- 
Hera  f  ebraacbta  laad/oriroi.  lades  verbelea  wir  aaa  Biehl,  daaa  diaao 
Srkllraag  aiebl  alle  Sebwierlgkeile«  bebt.  So  iai  ea  aebr  aafrallaad, 
daaa  Kiaadoa  bei  Xea.  Hell.  Iii  3,  U  aieb-aam  MltTeraebworeaaa  da» 
Seber  Tieaaiaaoa  wibll,  voa  deaaea  Groaavatar  doeb  Herodoloa  IX  36 
eraihll,  daaa  ar  aaler  die  sparlaaiarhea  Barger,  alao  aatar  die  HoaiOea 
«ali^eoommen  sei.  Auch  in  Xen.  Staat  der  Lak.  13,  7  werdea,  weaa 
aiaa  aaf  die  Geaaaigkeit  dea  Ausdrucks  bauen  darf,  die  fiavtug  nieht 
an  den  OftofO»  gareebnet,  was  aebr  befremdet,  da  man  doch  aoaat  die 
f  riester  nur  aua  den  VollbArgern  zu  wählen  pflegte  Liszt  man  sieh 
«her  durch  diese  Bedenken,  so  wie  durch  die  Bedeutung  des  Wortea 
Zuotoi  als  Vornehme,  Ebünbfirtige  an  verschiedenen  Stelleo  der  Aristo- 
lelischen  Politik  bestimmen,  die  spartanischen  Homöen  als  Vornehme 
und  demnach  als  gleichbedeutend  mit  xaXol  nayct^o!  zu  erUliren  ,  so 
ver\N  H  kelt  man  sich  in  noch  grössere  Schwieri«:kcüen ;  denn  man  müste 
daoD  zugeben,  dasz  mao  zum  Ephorat,  weiche»  auch  aua  dem  otedera 
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Volke  be?iel7.l  wur(ie,  I.niite  n;e wählt  habe,  \^  eiche  nicht  die  öffootlicho 
Erziehung  geno^^^^-n  mul  nicht  die  sparUoische  ayoi>yti  durdigemachk 
balieo,  was  doch  undenkbar  ist. 

De»  Homöen  sind  wo!  dio  \cn.  Hell.  III  3,6  genannten  v^ro- 
fiHOVig  eüJgi'gf nzuätellüii  alb  {»olcUe  welche  das  sparlanisclie  Bürger- 
recht, das  an  die  Zahlung  einer  monatlichen  Abgube  sa  den  Syssilien 
gebunden  war,  wegen  ihrer  Arroal  ferloreo  ballen.  SeMnann  erklirl 
M«  («.  0.  S.  SS  »  136)  lU  Barger ,  wetetw  aU  Coladalaii  odar  alt 
BaaataoBgr  in  naterworrena  Slldle  geschiakt  aad  so  itaa  VoltbArfar-> 
raablaf  rarlaitig  gegangeo  aeiaa.  DiasaErkliraag  achatnt  ans  gesucht, 
aad  wir  aahaa  aiahl  aio,  waahalb  aa  aiebl  saboa  ta  Xenophoaa  Zait 
araw  Bttrfar  gagabaa  babaa  aoll,  waloba  aiabi  daa  geaaliliebaa  Bai- 
trag w  dao  Syaaitiaa  lablaa  boaatan  «ad  die  aa  ibrar  Babaiatant  aaab 
Aakarbaa  aad  talbat  niadrif  a  Arbaitea  traibaa  naataa,  waa  den  aigaal- 
Bahaa  Bttrgani  TarwabrC  war.  Wiaaaa  wir  doob,  daai  baadart  Mre 
■aab  Xeaopbon  dla  Verarmung  baraita  so  gross  war,  dasz  unter  700 
Spartiaien  600  anna  aad  «brioae  waraa  (Plut.  Agis  5).  Aneb  ist  bal 
diaaar  Erklärung  dar  imiuiavtg  kaum  sn  begreifen,  wie  ihr  Hasz 
gagaa  die  Aomöea  to  gross  sein  konnte,  dasz  sie  nach  dem  Ausdraek 
dat  Kiaadoa  (Xaa.  a.  0.}  gern  alle  UfNaOaa  roh  verspeist  hfttten. 

Conila^  Hemrieh  Stein. 

Zur  Liiletalui  des  auliken  Bühneowesens. 

1)  Die  Skene  der  Hellenen.  Ein  Versuch  ron  A.  S  vh  önborn  ^ 
Professor  (1711  hon.  t riedrich-Wilhelms-Gymnasium  in  Posen. 
Nach  dem  Tode  des  Verfassers  herausgegeben  von  Dr.  Carl 
Schönö  0  r  ii ,  Director  des  Magdalenen  -  (hjmnasiums  in 
Breslau.  Leipzig,  Verlag  von  S.  Ilirzel.  1858.  XI  u.  361  S. 
gr.  8.  Mit  einer  Sleinlafel. 

l)  Die  Skene  der  Alten.  Zioanüijs(cs  Prof/nimm  zum  Wtnckel- 
mannsfest  der  archaologi.when  (lesclLudiaft  z>u  Berlin  von 
Ludteig  Loh  de.  Mit  einer  Bildtafel.  Berlin  1860.  Ge- 
druckt iiut  Küsten  der  arcliaologischen  Gesellschaft.  In  Com« 
miü&ion  hei  W.  Hertz.  21  S.  gr.  4. 

3)  De  Äeschyli  re  scenica.  scripsil  Dr.  1  tilius  Sommerbrodt. 
pars  I— in.  IS4S— 1858.  Beroliui  in  commissis  Weidmau- 
norum.  CIX  S.  4. 

Wir  sind  Hrn.  Lohde  Dank  schuldit;,  dasz  er  eiaen  Irium  S  c  Ii  un- 
borns  in  Erklärunp:  der  Tnimmer  des  Ihcaters  von  Asjjendüs  besei* 
ligt  hat.  Schonborn  ,  der  von  den  wenigen  antiken  Ihoatern,  in  wel- 
ehen  die  Skene  erhallen  ist,  (Ihs  von  Aspendos  in  KTeinasien  seihst 
basaabl  hat,  glauble  in  den  an  der  doriigoo  Skenenfront  hervor- 
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tretoodra  OabilluUloliM  mit  dem  yos  iboet  getrageMM  Krangetiiia* 
plallu  Uaberret  le  einer  ^aeewirli  aigebraehtee  Ftattform  so  arkcanea, 
einea  Gangea  oder  fortlanfaiideR  Batcoea«  dergleiehen  m  naMlieB  Ge- 
birgageganden  der  Schweiz  nod  Deataeblaoda  eoeh  jetit  ao  den  Hiasern 
aich  befinden'.  Er  aaahl  damit  die  Stelle  dea  Vitra vios  V  7,6(öO)  (podU 
altitudoabübnmemiopuipiiiemmconmß  et  lysi  äuadecima  orcheitrM 
dimmMiri:  supra  podium  columnae  cum  capitmliM  el  tfirü  mUa€  fuar^ 
ta  parte  eiusdem  diametri:  epistylia  et  omamMa  earum  columna- 
rum  altitudinis  quinta  parte,  pluteum  insuper  cum  unda  et  corona 
inferioris  plutei  dinndia  parte:  supra  id  pluteum  columnae  quarfa 
parte  minore  altii adive  sint  quam  inferiores :  episffjüa  et  onianicttta 
earum  columnarum  quinta  parte,  ilcni  si  fcrtia  cpisceuos  futurfj  erif^ 
rncdiani  plutei  summtim  siY  dimidta  parle:  columnae  summae  me- 
dianarum  minus  altae  sint  quarla  parte  epistijlia  cum  coronis  earum 
columnarum  ttem  habeant  alliludinis  (piinlam  partem)  in  Verbindung 
KU  bringen,  in  der  Ueberseu^uni^  dasz  das  hier  erwähnte  phihnnn  dee 
von  ihm  gefundenen  Balcon  bezeichne.  Der  Zweck  und  die  NoLhwen- 
din^keit  dieser  Güngu  sei,  ohffleich  Vitruvius  nichts  davon  sage,  mil 
groäzür  Sicherheit  zu  erralhun.  Durcli  sie  sei  es  nioglicli  geworden, 
die  Handlung  auch  an  die  höheren  Teile  der  Bühne  hin  zu  verlegen; 
aie  gewährten  ferner  passende  UaUpuokte  fflr  die  Decorationeo ;  end« 
lieh  aiAebten  aie  auch  gebraoeht  worden  aeie,  «m  gewiaae  Haachinen 
dort  aaftoatelteB  oder  von  da  aea  tu  handbabee.  Dem  gegenober  be- 
weiat  Hr.  L.  in  Uebereinatimnrang  mit  Taxier  (deaoription  de  PAeie 
Minenre,  Paria  IS49)9  daas  dieae  Reate  vielmebr  Sialenatellnngen  an- 
gehören  f  die  jetet  Yeraebwnnden  aind,  nber  ehemala  lor  arebitektoni- 
aeben  AnaaebmQeknng  dieaer  Skeoenwand  in  swel  Etagen  Übereinander 
nngeordoet  waran,  woran  um  so  weniger  geaweifelt  werden  könne, 
ala  die  oberen  Gebfilkstficke  nicht  bloss  horiaootale  Kranagesims- 
plaüen,  sondern  auch  noch  Giebel  deröber  tragen,  welche  die  archi« 
tektonische  Darstellung  dieaer  Sfcenenfront  nach  oben  bin  beenden, 
Die8  alles  ist  klar  und  aberxeogend  auseinandergesetzt.  Auszerdem 
hat  Hr.  L.  darauf  hingewiesen,  dasz  die  Skenenfront  noch  über  diesen 
so  mit  Säulen  decorierten  Teil  hinaus  sich  erhebe  und  endlich  in  etwa 
6  Fusz  breite  und  12  Fusr.  hohe  Pfeiler  nosfjche,  und  wahrscheiolich 
gemacht,  dasz  eine  lieihe  von  BalUenlöchcrn  unter  diesen  Pfeilern  einem 
ehemals  hier  beflndlichen  hölzernen  Pultdache  angehört  habe.  Ebenso 
anschaulich  '\bi  die  Beschreibung  des  vorzflglich  erhalteneu  Biihnen- 
gebaudes  zu  Orange  nach  Carislie  (monuments  »nUiiucs  a  Orange, 
Paris  1S66),  wo  in  gleicher  Weise  die  Andeutungen  eines  aolchen 
Pultdaches  vorhanden  sind. 

Wir  sind,  wie  gesagt,  Hrn.  L.  für  diese  durch  bildliche  Dar- 
stellung noch  erlftnterte  Aufklärung  und  Berichtigung,  welche  uberall 
das  gesunde,  knoatgeflbte  Auge  des  Baumeisters  bekundet,  verpflichtet. 
Der  gnnse  flbrige  Teil  dea  Sebriftobena  aber,  weteber  ron  S.  6  an 
*dlo  Binriebinng  und  Anaatattnng  der  Bohne  bebifb  dramaliaeher  Spiele* 
nnfGrnnd  dea  erbittnBao  aebrillliebenllatorlala  behandelt,  bietet  dnreh- 
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gaogig  rar  btluiBBtot^  wem  meli  Hb  mi  da  »il  im  Aiidieio  de« 
oenen.  Wee  der  VI.  wirkliob  neaet  liefert,  iet  Diebl  telleB  oakritiMh 
led  erimerl  an  die  PhanCaiiefebilde  det  feaialea  Geaelli,  welelM  die 
Wiieeafehall  aaf  lange  Zeit  rerdankeit  aod  die  riehlige  KeaataU  der 
aeeaieohea  Altertftaier  Terhiadert  babea.  So  taage  die  Baaküaaller  aut 
dea  Pbilologea  aicbt  sesaaiaieBarbeilea,  oder  ao  laage  Baaneisler  aieht 
aagleieh  Pbilologea,  Philologen  niebt  sagleiob  Baaaieiater  alad,  wird 
dieses  Gebiet  der  Altertumswissenschaft  wenig  gefördert  werden.  Aber 
gewis  ist  die  einseitige  Thitigkeil  des  Baumeisters,  der  sieh  Ober  alla 
sohriflliebeaNaobrichlen  hinwegsetzt  oder  sie  willkörlieh  erklart,  ge* 
fihrlicher  als  die  kritische  Arbeit  des  Philologen,  dem  der  kanstver« 
ständige  Blick  des  Baumeisters  abgeht.  Das  vorliegende  Schriftchen 
gibt  davon  Zeugnis.  Irhjmer  und  Kinhildnngen ,  die  durch  die  Unter- 
suchungen der  Pliilolüfi^cii  liini^sl  bosiitigl  sind,  tauchon  von  nctiem 
auf  und  wirken  um  so  naciileiliger ,  jo  verführerischer  der  ilauptsalz 
ist,  auf  welchem  die  ganze  Abhandlung  ruht,  dasz  ähnliche  Erforder- 
nisse ähnliche  Lösungen  herbeiführen,  dasz  mithin  die  Einrichtungen 
der  griechischen  BQhne  weit  weniger  Ton  denea  der  unsrigeo  abwei<« 
eben  a\b  man  glaube.  Je  sicherer  dergleichen  Behauptungen,  zumal 
wenn  sie  den  vorhandenen  schriftlichen  Üenkmilcrn  ge^'^enüber  mit  so 
lisrnilüser  Kühnheit  geliend  gemacht  werden  wie  von  dem  Vf.,  auf  dio 
von  Geuelli  betretene  Bahn  zurückfahren,  das  Altertum  nicht  auf  Grund 
der  Ueherlieferong  zu  erklären,  sondern  nach  eigner  Pbantnaie  zn  gestal- 
ten, deato  aaobdrfteklieher  mvn  laMaar  wieder  da? or  jgewarat  worden. 

Znr  BegrAadaag  aieinei  Urteile  fahre  iek  aar  dia  Beiapiel  an, 
daa  zugleich  reeht  geeignet  iat  aut  dem  Verfabrea  dea  Vf.  bekaaal 
ga  awehoB  «ad  die  Leiebtigkeit  for  Angea  in  itellea,  aiit  welaber 
deraelbe  aeiae  Aaaieblea  ▼oraarnbrea  weiai.  Ea  tat  die  Stelle,  wo  er 
▼oa  eiaeai  vermeialllebea  Vorbaage  der  grieobiaeben  Bibae  apriebt, 
S.  13:  *der  Vorbaagf  ao  begiaat  Hr.  L.  ohne  weiteren  *?eraebloaa  die 
Mltleldffnnng  im  Proskenioa,  darob  die  die  Bttbae  an  aeben  war,  nnd 
dn  deraelbe  aieb  der  Skene  vorspannte,  so  wurde  er  ebenao  mit  dem 
Namen  ifffoaxr^viov  belegt,  den  Suidas  mit  xo  M  fhufvrjg  Ttcvpa- 
nhaCfia  erklärt.  Der  Vorhang  bestand  also  aas  einem  Gewebe,  dii 
wnbraebeinlicb  wie  die  Decorations-Hinterwand  auf  einen  Rahmen  ge-* 
spannt  war  und  sich  ebenso  wie  jene  aus  der  Mitte  teilte,  wenn  er 
nach  links  und  rechts  hinter  die  Proskcnionswnnd  und  zwar  hinter  die 
Geii-f'nwand  derselben  geschoben  wurde,  wenn  das  Stfick  beginnen 
solUr  Ol)  der  Vorhang  beim  griechischen  Theater  so  oder  anders 
hiiHN  L^i^e/.ogen  wurde,  wird  niemals  mit  [Jesliuimtbeil  angegeben  wer- 
den kuniien.  —  Dus/.  der  Vorbang  zuweilen  mit  Bildern  geschmückt 
war,  erfahren  w  ir  uns  einer  Ste(le  des  Duris,  in  der  uns  mitfreteilt 
wird,  dasz  die  Athener  anf  ihrem  Theatervorhange  den  Demetrius  hei 
Gelegenheit  des  nach  ilim  benannten  Festes  wie  einen  Gott,  der  auf 
die  Erdo  hcrabfihrt*  (  !  tTci  rjji,'  oly.üvfiivjjg  o^ov^svos},  'abgebildet 
hätten.  Das  Wort  7iQoaxi]viov  änderte  aber  später  seine  Bedeutung 
und  gieng  aaf  die  Bühne  selber,  auf  das  Pulpitum  derselben  und  auf 
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die  Fronte  des  Skeoeogebäudes  Aber«  wibread  fdr  die  Tbeatervorbtafi 
die  Aesdrücke  avlatai  end  itaiftmetaafiaTa  gebraucht  wurden.  —  Ob 
eehon  sur  Zeit  der  drei  grossen  attischen  Tragiker  ein  Vorhang  das 
Theater  verschlossen  habe,  kann  zweifelhaft  sein,  da  niemnls  des- 
selben erwähnt  wird.  Der  roanigfuche  und  complicierte  Apparat  der 
Aeschyleisclieri  Bühne  lüszl  aber  vermuten,  dasz  dieselbe  stich  nicht 
den  Vorhang  entbehrt  haben  werde.  Bei  Auffiilirung  von  Tniogien 
scheint  uns  derselbe  unentbehrlich  zu  sein.'  Natüriicb:  ähnliche  For 
derungen  führeu  ähnliche  Lösungen  herbei.  Wir  haben  eiuen  Vor- 
hang vor  der  Bühne,  die  Horner  hatten  einen:  warum  sollte  er  den 
Griechen  gefehlt  haben?  Was  aber  dagewesen  sein  kann,  ist  (l;<ge- 
wesen.  AUu  ^der  Vorbang  verselilusz  die  Mittelorfnung  tut  Pro^kenioir; 
der  Vorhang  ist  ohne  weiteres  octroyiert;  erst  nachträglich  wird,  als 
wenn  das  nur  eine  Nebeaeaebe  wire,  bemerkt,  dasz  zur  Zeit  der  drei 
grofiea  Tragiker  aieiaaia  tob  eiaen  Vorbange  die  Rede  sei.  Nan 
beiiil  ee  bei  Saidae:  s^foa*^¥tov  vo  M  tfx?;vf/g  itaifmthtiaiui* 
Bai  ans  pflegt  dar  Vorbaag  aia  Gewebe  la  eeia.  Aoeh  aaf  der  allea 
gfieebiiabea  Babae  wird  er  aia  Gewebe  gewesea  aeio.  Saidas  erktIK 
ufoaa^Moy  als  aia  Gewebe  aa  oder  aaf  der  Skeae ;  der  Vorbaag  iat 
also  gefBBÖaa,  daa  ProakeaiOB  iai  der  Vorbaag.  Alleia  n^tm^ufw 
badeatet  gewfibnlieb  etwaa  aaderes.  Aaeh  deai  Uebelataade  ist  letidil 
abaabelfea.  *Das  Wort  npoaxffvtov  «nderte  später  seiae  Badeataag 
nad  gieng  auf  die  Bahne  Aber,  wibread  fftrdie  Tbealervorhänge  dia 
AasdrOcke  crvAaM»  aad  nugtatnmOfutta  gebraocbt  worden.'  Ob  aber 
dar  Varbaag  so  binweggeiogen  worden  ist,  wie  der  Vf  sich  denkt, 
oder  anders,  das  wird  freilich,  wie  Hr.  L.  in  naivster  Weise  hinzn- 
setzt,  niemals  mit  Bestimmtheit  ang^egeben  werden  können.  Sicherlieh 
wird  das  niemals  geschehen,  aus  dem  einfnchen  Grunde,  wei!  es  fiber> 
haupl  im  griechischeu  Theater  keineLi  Vurhant,'  ^regeben  bat.  Hille  es 
einen  gegeben,  so  siebt  man  nicht  ein,  warum  uns  die  Art  und  Weise, 
wie  das  geschehen,  nicht  in  ähnlicher  Weise  durch  den  glucklichen 
Fand  einer  Stelle  bekannt  werden  könnte,  wie  wir  es  vom  römiscbea 
Tbeaier  wissen. 

iUit  dergleichen  Beh8U[)tungen  und  Erörterungen,  die  fast  Wort 
für  Wort  alles  Grundes  entbehren,  oder,  was  noch  schlimmer  ist, 
wahres  mit  falschem  vermischen  und  mit  dun  Nachrichten  der  Alten 
nach  Gutdünken  schalten,  wird  unsere  Kenntnis  des  Aliertums  nicht 
gefördert.  Ebe  Hr.  L.  tob  eiaer  MittelöfTnung  im  Proskenion  sprach, 
kitte  er  vor  allea  Diagee  Aber  dea  Begriff  des  Wortes  n^oan^viov 
iiad  dassea  Batwiekelnng  sieh  Klarbeil  yersehaffaii  aollen.  Gewis  bat 
%ifWf%fivtov  nie  eiaen  Tbealer?orbaag  bedentel.  Die  Gescbiehte  dieaea 
Wortes  aehaial  vielnebr  folgeade  gewesen  sa  seia.  nifoaKrjviov  ist 
erateaa,  wie  Saidas  sagt,  vo  inl  vijg  rnnp^  rngmitacfia^  d.  i.,  da 
Bktaa  das  Blbnaagebiode  beaeiebaet,  dieOeeoration  des  BOb- 
a  e  B  g  e  b  I B  d  e  s.  Als  die  B AbaeBdeeoralioa  selbst  ejM^t^  geBaaal 

*)  Ueber  die  Entwickelungsgeschichte  des  Wortes  cur^v^  s>  meine 
Abhaadlong  de  Aescbyii  re  seenica  pars  1* 
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wurde  (>vas  z.  B.  aus  Plutarch  Dcmetr.  26  (900 Xotdogwv  ttg  top 

i%  Tpcryixtj?  ünrjvijg^  ebd.  28  (901*)  und  aus  Vifriiviu>  hervorgeht, 
der  drei  Arfen  von  Sketien  «nfuliri;  nriuni  (juod  dtcttur  /rr/^/ri/w, 
alierum  cor/ncum,  teriium  satyricuni)^  s»o  \\urdo  das  \\  orl  Jt^Daxi/rtov 
in  dem  Sinuc  a  u  m  vor  d  c  r  S  k  e  n  e  n  w  a  ti  d '  gübraucht,  wio  vrto- 
C%fiviov  den  Baum  unterhalb  der  Bühneowand,  nui^adii^tivta  die  Uitume 
neben  der  Bäbnenwand  beieicbnei.  Aef  diese  beiden  Bedeatungeu 
laiten  lieb  alle  StalleB  iurlekfllbrea,  in  welelMi  vom  Froalieaioii  die 
Rede  iat;  auf  die  erste  aMsar  aadera  aseb  die  Yoa  Hra.  L  «Bgellbrte 
Atbei.  XII  636*  yivo^iimtw  dl  xwß  At^fitQimv  (Fest  la  Blnre«  dea 
DeaieCriof)  ^A^i^vtiatv  iyqa^tio  (o  dvjjfki^qioq)  M  fav  n^ovmfdmt 
«ifg  olwNifiivi|g  oxovfuyo;,  wo  leli  IlbrifeMa  doo  Do»atrioa  lieber 
aar  der  Erde  rellen  ali  »it  Hra.  L  auf  dieBrdo  herabfabroo 
laaaao  ni5ehte.  Hra.  L.  mag  es  aabo  fdegoD  babeo,  weil  bei  aaa  die 
BObaeaYorhinge  bisweilen  mit  Bitdaisaen  berahnterlliiMiergesebaiiekt 
siod,  aaeb  bier  an  ein  Gemälde  auf  dem  Vorbange  la  denlien.  Allei« 
es  steht  niebts  im  Wege,  in  Uebereiastimoiaiig  aiit  Saidas  Erlcliraog 
das  bier  erwihnto  Genilde  als  oiae  Doeorstionsmalerei  sa  belraebleB, 
wenn  auch  die  Menge  nicht  su  einer  Theatervorstellung,  sondern  so 
einer  Festfeier  im  Ttiealer  versammelt  v»  nr.  Dcmetrios  wurde  in  Athen 
wie  (  in  (iott  verelirl,  das  Dionysosfest  war  in  ein  Hest  t\\  Ehren  des 
Demetrios  verwandelt  (Plut.  Demetr.  1*2  (894)  t»v  ioffjtäv  tu  /iiowctn 
fi£rmv6u&0av  ^i/jui^roto').  Bei  Älhenuos  (VI  253)  findet  sicii  ein  ihm 
lu  tliren  gedichteter  lihyphallos,  weicher  im  wesentlichen  den  Ge- 
danken ausspricht,  der  in  dem  erwühnlen  Gemälde  dargestellt  iat.  Es 
iat  nicht  unwahrscheinlich,  das£  man  Demetrios  mit  diesem  Fesigesang 
in  das  Theater  begleitete,  das  ja  nicht  blosz  zu  Bähnenvorslellnngen, 
sondern  überhaupt  zu  iilleii  füälliehen  Versammlungen  benutzt  wurde, 
und  dasz  dort  vur  der  Uulinenwand  seine  Apotheose  in  Ähnlicher  W  eise 
dargestellt  wurde,  wie  sein  Bild  neben  dem  Zeoa  and  der  Athens  anf 
doB  Feploa  eingewebt  war,  der  in  Festsuge  dareb  die  Stadt  getragen 
wurde.  Jedealilla  ist  dieea  Aofiebt  glaablieber,  alt  De«etrioa  anf 
aiiOM  Tbeatervorbange  gemalt  lo  deobeo,  der,  wie  Hr.  L.  die  Saebo 
aiab  Toratellt,  aiaolDandergetoge»  la  wordao  ptegte,  ao  daai  alao 
aoeb  das  Btld  la  swel  Hilfleo  terloilt  werden  moate.  —  Ja  aneb  bei 
Syneaioa  Aegypt.  138  di  nc  ik  t^»  41x171^  i/e/?i«{lMfo  ned  %o 
UfOfatw  dg  wvTo  »vvo(p0uX^iloixi^  6tm  tov  9S^otf«i|y/ov 

ww  'Elimnöinm  wvg  lumtyinpoqovg  osvl^oves*)  — •  eine  Stelle 

*)  d.  i.  'wenn  sich  aber  jemand  mit  Gewalt  auf  die  Bühue  drangt 
und,  wie  man  sq  sagen  pflegt,  ttoyeraehXmte  Bliebe  dabin  wirft  und 
dweh  das  Proskenion  alle  Veranstaltongen  (auf  einmal)  achanen  will, 
g(*^en  den  werden  die  MaBtigophorci»  von  den  Hellanodiken  bewaffnet.* 
Vermutlich  bezieht  sich  da»  to  Uyofiivov  nicht  blosz  auf  daa  folgende 
jcwo^OoJlfii^Cff^m ,  aondern  auf  nvvofpQ^aXvt^io&ai  dio  rod  nQOit%Jiv(ott, 
Es  wlre  uns  damit  eine  spriebwdrtliehe  Bedensart  anfbewahrti  die  aa- 
detweitig  niebi  bekannt  ist. 
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weldie  Hr.  L  «it  eiii^eoi  Schein  für  ticb  hitio  •■fdlireB  kÖBMii  — 
ist  n^xifvtMß  eichti  inderes  als  die  DeeorelioMwand  vor  dem  Bah- 
■eDgehiede,  durch  welche  etlein  man  die  VorbereUaegee  ser  Auf- 
Mmog  einee  StOeke  (t^v  nttffoamwiv  a^^fotni)  sehee  konnte.  Durch 
den  Vorheeg  wdrde  man  nnr  die  Bahtteedeooratioi  wahrgeaoBeieH 
haben. 

Fflr  die  B weite  Bedentaeg  führe  ich  nor  Servios  zu  Verg.  Georg. 
II  381  an:  proscenia  autem  sunt  pulpita  ante  scenam^  in  qin'hus  lu- 
dicra  exercenlur,  ferner  die  Inschrift  auf  dem  TIreater  zu  Palara: 
avTOXQUtOQi  .  .  of  i'fT>f/xf  1/  xal  xad^iio(o6n'  ro  tt  q  oe  %  ij  v  lo  v .  o  y.a- 
xtOKn'aasv  er.  OfucAaoi'  o  7T«r?}o  «t'tr/j,  und  Piutarcli  Uber  die  Lehre 
Epikurs  S.  16U)  yakaovv  Ali^avÖQOv  iv  IliXh]  ßovXo^tvov  no^^Cat 
TO  TT Qoaxrivtov  ov»  decaiv  o  TC^Wrtjg  a>g  ^^aq>^>i(^\fvta  %<ov  wtO" 
Kffixmv  xrjv  ipmv^v. 

.Um  aber  docU  einmal  darauf  laracksukommen,  dasx  es  im  grie- 
chiichen  Theater  keinen  Vorhang  vor  der  Bühne  gegeben,  so  liegt  der 
Grund  davon  in  dem  Ursprung  und  W  esea  der  dramalischen  Darslcl* 
luogeo.  Sie  waren  ja  anfänglich  kein  Schauspiel  für  das 
Volk,  sondern  eio  Festspiel  vom  gaosen  Volke  oed  in 
NtMCft  dei  Volkee  le  Bhrei  dee  Gottei  lafgefahrl,  wie  ich 
Ii  aeiier  Abhindloig  de  Aeiehyli  re  eeeeiea  I  S.  VII  IT.  aoeeleender* 
f  eealsl  habe.  Orehealra  and  Skeee  von  dea  Zeacheoerreave  iv  tree* 
M  oder  gar  die  Orehestni  toh  der  Bahne  so  ahineoiiderB,  wihrend 
gerade  der  Ghor  anf  der  Orehealra  den  ilteaten  Teil  der  Featlsier 
bildete,  warde  den  Qrieehea  v6l]tg  wideraianig  eracbleaen  sein.  Erat 
lü  rdaiiachen  Theater  war  das  Draaia  niehta  aaderea  all  ein  fiehav- 
apiel  fär  das  Volk.  Die  Orehealra  Terlor  ihre  frahere  Bedeutung  und 
warde  ala  Zasohaaerraani  ?oa  den  Senaloren  benutzt.  Von  einer  Feal- 
feler  Ton  Seiten  daa  Volhea  war  ebenaoweaig  die  Rede  ala  bei  nna. 

BiaeD  gani  andern,  durcbaas  woUhaendea  Bindruck  macht  da- 
gegen das  Buch  des  leider  so  frQh  verstorbenen  A.  Schönborn. 
Ihm  ist  es  nicht  um  i^länKcnde  Hesnllato,  sondern  um  oin  sicheres  Fort- 
schreiten auf  dpiri  scliw  iL'i  i£:eii ,  vielfach  ver.scimlli'lon  Gebiete  der 
sconischcn  AIliTtuiner  zu  tliun.  Die  auszere  Einrichtung  des  Wer- 
kes ist  die,  dii^z  die  erste  Abteilung  S.  I  —  108  die  Theorie,  dio 
zweite  S.  109  —  66L  die  Praxis,  d.  h.  die  Anwendung  der  Theorie 
auf  die  einzelnen  Stucke  der  Tragiker  und  des  Aristophanos  enthält. 

Referent,  welcher  von  Schönborn  an  mehreren  Stellen  aui^drdck- 
lich  bekanipfl  wird,  ist  in  vielen  Tunkten,  deren  Erörlernng:  hier  za 
weit  fuhren  würde,  uichl  oiil  ihm  einverstanden.  Aber  er  bull  es  für 
seine  Pflicht,  auf  diese  gründliche  Arbeit,  die  noch  zu  wenig  gewür- 
digt worden  ist,  aufmerksam  zu  machen,  weil  in  ihr  ein  schönes,  nach- 
ahneiMwerlhea  Beiapiel  klarer«  heaoaneaer,  gewiaaeahafter  Ponehong 
entgegentritt,  das  am  so  gröaaere  Hoehaehlang  erweckt,  Je  aniprncha- 
loier  ea  aafiritl.  Ba  ist  aicht  aberflOssig  immer  nad  immer  wieder 
darauf  hinznweisea,  dass  die  Wisseaachaft  mehr  Gewian  hat  von  so 
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prvnktoser,  oDeigenoutiiger  Uotersachong ,  die  sich  in  vielen  Fället 
fein  betcheidet  nichts  zo  wissen,  wo  Nangelhafligkeit  der  Nachriehien 
keine  iQekeilose  Kenntnis  gestaltet,  als  von  den  kUbnen,  glinsendeii 
FI«ilMeki«tmi,  die  oft  tn  eiosiger  Windstosi  omblist  «ad  xer- 
ftrlMert 

Eil  SaU,  das  dar  Vf.  S.  7  aafalelll,  isl  abenso  richtig  al«  wich« 
ligf  dm  *dia  arhaltaaea  Tbeatar  im  Lanfa  voa  mehr  als  einem  halben 
Ithrtaataad  aaUlandan  aind,  daaa  wibraad  diaaar  Zeit  die  Beacbaifaa- 
bml  dar  MuiBapiele,  die  aaf  den  Theatero  aar  Darstellang  kamao, 
ittb  iadarte,  waa  atehl  ohae  Bloflnai  anf  die  Eiariehtvng  dea  Thaa- 
len,  auaeitllch  der  Bahae  blelbea  koaate^  Die  griechischen  und 
rdnifcken  Thealer,  das  ist  vor  atlen  Dingen  festzuhalten,  sind  als 
ßokhd  nicht  blosr  nach  der  geographischen  I-age,  süiidcni  mehr  noch 
Dicii  tiem  Gegenstände  der  DarslelUin^^  7.11  unterscheiden.  Es  isl  wohr- 
ifhetolich ,  dasr.  in  einzelnen  griechischen  Städten  auch  in  der 
hmiciitu  vufiugis weise  griechische  Stöcke  gegeben  und  in  Folc:e 
de^sin  die  alle  Einrichtung  der  Bühne  beihehalleii  wurde,  wühniul  in 
andi:rtn  n>it  der  Iü>rnerherschart  auch  das  röniische  Theuter  sich  Bahn 
brach  uni  mit  den  lateinischtri  Dminen  und  den  Pantumimen,  die  auf- 
geführt wurden,  anch  die  BeschafTenheil  der  römischen  Buhne  sich 
geltend  machte.  Anderseils  werden  hier  and  da  auch  in  römischen 
^tidlea  die  Theater  für  eine  $caena  Graeea  (Orelli  inscr.  Lal.  2002) 
aiaferiehtet  worden  sein.  Nehmen  wir  daa  an,  so  wird  es  nicht  in  Ver- 
waadarang  aetsen,  data  die  VerbftUoisse  gerade  in  den  Skenen  der 
RS  dem  Allerlnm  llbriggebliebenen  Banreste  so  vielfaeh  von  den  Be- 
flfimmangeo  dea  VitraTins  abweiehen,  wie  Sebönborn  S.  Ii  mitteilt^ 
tet  g.  B*  ^wibrend  die  Entfernang  des  Skenengebindea  Tom  Kreia- 
■ittalfvnkle  im  rOmiaehen  Theater  einen  halben  Radina  beiragen  aoH« 
aSa  b  tun  nileo  grösaer  ist  nnd  in  nieht  wenigen  die  für  das  bellentaebe 
TIaalar  fenigeaetste  erreiebt.  Ja  aie  abertrifft ^  and  umgekehrt  die 
Skeoe  io  einer  ganzen  Reihe  von  hellenischen  Theatern  weniger  aU 
eisen  Radios,  den  Vitruvius  als  Norm  ansetzt,  vom  Kreismittelpunkt 
ftffi,  jrj  anderen  das  Mas7.  übersteigt,  nur  in  wenigen  normal  ist.* 
VitrüHu»  gab  ohne  Zweifei  nur  für  das  rein  griechische  und  für  das 
rein  römische  Theater  die  Mas^e  an,  ohne  auf  die  mani^^fültigen  Ab- 
•eirbanH^en  einzugehen,  welche  die  verschiedenen  Bedurfulöse  ver- 
>  hicdener  Zeilen  mit  sich  führten.  Ich  schlicsz^e  mich  daher  mit 
voller  üeberj.eni^^un^  den  Schhiszworten  Schönborns  S  1-^  an.  'dem- 
zafolge  kann  ich  nicht  glauben,  dasx  die  Hegeln,  welche  Vitruvius  in 
Besag  anf  die  Einrichtung  des  Thealers  aufslellt,  wiUkQrliche  Besiim> 
mmgm,  e beengende  Vorschriften»  (Geppert  griech.  Bahne  8. 93)  aind« 
van  dnoM  man  am  beaten  thne  aieh  ein  far  aiiemal  ioasnaagen.' 

Warna  ieh  nnm  Schlusz  noch  meine  eignen  Abhandinngen  berabre, 
ae  gnadhinhl  ea  tniia  deahalb,  weü  die  einielnen  Teile  wegen  viel* 
hahar  BeraCqeaMfle  nnr  in  langen  ZwiaebanrOnmen  einander  haben 
ialg«B  1i6nnen,  ao  daat  der  Anfang  in  eine  nfemlieh  entfernte  Eeft- 

Jakr^üchmt  für  cU*».  i'hiiol.  im  Hft.  S.  38 
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(1848)  fallt,  teils  nm  die  Arbeit,  obgleich  sie  nach  dem  ursprünglicheu 

Plane  ooeb  oiolit  gms  FOtlsModig  ist,  vorläoQg  für  abgeschlossen  zu 

«rkliren ,  da  mm  Jetsigea  Ami  »oek  weniger  Mute  ur  Fortrohrung 

derselben  verepriobt  nis  meine  frOberen  LebemverbiUnisse.  leb  be- 

gnage  micb  mit  «iner  allea  tosammeofiMenden  InbalUangab« : 

Pars  I:  prooemiiim.  de  rei  seenieae  prlmordils  aive  de  partibiw 
tbeatri  earninque  origine.    de  Ae/icbyK  re  «cenica.    de  scena  eiusqne 

exorrmtione.  de  fcpn?\  ductili.  de  Rcena  versili  sivo  de  periactis.  do 
parasceuiis.  de  proHceuio  a.  de  logeo.  de  hjposcenio.  de  sceoae 
pictora  aive  de  aeenograpbia.  de  proseanii  exornatione.  da  macbinia 
(de  eeeyelemate  atTe  de  exoeCra.  de  maehiua  aive  de  aecMremate.  de 

theologeo.  de  perano.  äo  ceratinoscope^.  {le  bronteo.  de  anapiea- 
mati».    äe  Rcalis  CbaroneiM).    de  orchestra  cinsqTt<^  t- vornatione. 

Pars  11:  de  namero  histriouum.  de  ornatu  histrionuni.  (de  endj-- 
matls.  de  periblematis.  de  cothiiniis  et  embatia.  de  aomatio.  de  pro* 
gaatridio  et  proaternidlo.  de  peraenia  aive  lanris.) 

Pars  III:  de  arte  liistrionnm.    de  actione  epica  sive  do  rbnpsr» 
doram  actione,    de  actione  meiica  aive  de  choreutanini  actione, 
actione  dramatica  sive  de  bintrionnni  actione,    (de  stndii.^  histrioniim.) 

Per  erste  Teil  ist  in  diesen  Jahrbüchern  bereits  von  Gottfried 
Ilcrmaun  (1848.  Bd.  j4  S.  1  — 10)  beurteilt  worden,  der  zweite  Teil 
Yon  A.  WiUsebel  (1861.  Bd.  62  S.  414  CT.)  und  von  R.  Dietsch  (ebd. 
S.  424).  lieber  den  drillen  bemerke  ieb  nnr,  da»  ieb  sum  ersien- 
male  versnchl  bebe  die  Knnit  der  dramaliseben  Darslellnog  als  BlOle 
Bod  Vollendung  der  Kunsl  des  Vortrags  poetiseber  Werke  ttberbiupt 
Im  Zosammenbange  mit  dem  Vortrage  der  episcben  nnd  Ifriseben 
Poeale  daraastelleo.  In  diesem  Sinne  sind  netto  epiea  und  meliea  ala 
Vorstofen  der  dramaliseben  Action  beirschlet,  wie  die  dramatisebo 
Poesie  nalnrgemlas  ans  der  episcben  nnd  lyriseben  sieh  entwickelt  bat. 

Posen.  JtiÜMtf  Sammerbrodi, 


*)  [welcher  demnHchst  in  diesen  Blättern  zngTeich  mit  mehreren 
Behriften  verwandten  Inhalts  besprochen  werden  wird,  A»  F,] 


(«a.) 

Zu  Lysias. 

(Vgl.  oben  S.  170  f.) 

VII  §  23  hcisz.t  es:  öswoxata  ovv  Ttdaxco,  og  il  fihv  nttQkC'ino 
(lagrvQag,  rovroig  av  i]t,lov  müxivHv^  iTCitöij  6k  ovk  iiaii'  «i-rro ,  i^ol 
%ai  xaviiiu  u^r  CiiUicxr  nL:iui  /^fjifVai  yEvic^cti,  Dus  licluU vprononien 
hat  neuerdings  Anslosz,  erregt  und  mancherlei  Aenderunj^cn  Vt  r- 
anlassung  gegeben.  In  der  neusten  Ausgabe  ausgewählter  Beden  des 
Lysias  bat  Raocbonsteln  atatt  og  ans  Conjectur  or*  in  den  Text  gesetzt 
und  nimmt  diea  io  oamier  Bedentung  mit  Betiebnng  an?  XIX  §  5  St* 
o&r  voMtvra  nokket  yeyivritai  %tL  Hir  acbeint  aber  dieae  Partikel  nur 
da  in  aolcber  Bodoolung  gebranebt  werden  an  kdonen,  wo  Tbataficb- 
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ttibif ,  was  den  GrMd  ii  eiBer  Btkt  eathill ,  tngeffllirt  wird.  Daflir 
aber,  dasior«  in  diesem  Sinne  in  eiiem  Bedingnngssatze  vorkomme, 
Tanuiaeieh  noch  die  BeweiMlellen.  Andere  Kritiker  schreiben:  du- 
mm» m  vdojm  vno  xovtov^  og  weL    Und  allerdingi  mnei  mtm 
Hfiki,  daii  hier  wto  vovfoii  ver  den  Reletivon  in  eupplieren  eine 
•ttfkare  Zamutong  eein  wflrde,  eU  in  anderen  Stellen  die  Erg  Innung 
«Mi  tiibelea  Cains  den  Demonslralivs  vor  dem  Relaliv.  So  ist  s.  B« 
diai»  Bneliylogie  minder  anifillig  Xll  §  30  ifing  dl  nawtg  o^/^ftfdfy 
Im  Hg  tag  oixiag  ^i^ov  xtL^  ttoelr  weniger  XIX  §  10     ovv  jt^oxar«- 
yiyv&cmt  aöiniav  xov  . .  Saftavwvvog  ..all  00  ot  ktI.  Andere  der- 
artig« Stellen  bespreciien  Wunder  za  Soph.  IMiil.  137  und  Scbneidewin 
XD  Si)pL  AI.  1050,  woiu  noch  Bernhardy  Syntax  S.285  zu  vergleichen 
ist.  der  auch  Lysia^  XII  §  30  erwähnt.    Es  scheinen  aber  liic  neueren 
K'i'ik  r  uril  Herausgeber  des  Lysias  aus/^r  Acht  gelassjcn  zu  haben, 
üiji  Ücrahrirdy  S.  *i91  die  vorsiehende  Sltlle  des  Lysias  mit  anderen 
anderer  Schnflstc'ller  ziisammenstclll  und  uuf  eine  W  eise  erklärt,  die 
eine  PrüfuDg  von  Seilen  jener  Kritiker  verdient.   Er  sagt  nemlich,  og 
ktb«  den  Zosammenhang  mit  seinem  demonstrativen  Ursprung  klar 
erkalten  und  die  Slructur  desselben  halte  wie  seine  ModiQcaüonen 
oi^S  aed  iiiag  die  Räckbeziehung  anf  ein  selbständiges  PronomeD  feat 
(ort  —  ou —  imi  iym^  av^  ovzog).    Dabei  fahrt  er  die  vorstehende 
Stolie des Lyaiis  an;  von  den  abrigen  Beispielen  aind  awei  hervorza* 
Man:  Thalu  IV  96  i^v^v  u  %Ulat7iv  i  junovog  na^XB  naifit  loyov 
f^ppfifuvogj  ovg  aowo  ^fic^mv  olfynp  basohoQXiiiSHVy  h  v^tf  x§ 
W^^idcn^  ttlfivQ^  xQfOfiivovgj  und  Plut.  Per.  28  twtui .  .  ^«v- 
M«M,  üigltlug^  Mal  «Imv  4viqmp€av,  og  iifuv  nolkovg  nal  ay€t^aig 
imUtag  nolitug^  wotn  Sintenis  aowol  in  der  grönern  Anegabe  von 
ttS&alaaoch  in  der  znr  Haupt-Satippeschen  Sammlung  gohörigen  eine 
gute  Bemerkung  maclil  und  ebeafails  auf  die  Steile  des  Lysiaa 
äilweist. 

XU  §  7  sagt  der  Redner  von  den  Dreiszi^en:  anoKiLvivhai  ^ilv 
üvOocrTof^  jtif^l  ovdEvog  rj^ovvto^  ka^ßai>Hv  Ö£  XQrj^cna  mgl 
noÄiov  UoiQvvxo.  tdo^iv  ovv  avroig  Sixa  avXkaßtlu  .  .  taartiQ  xt  tcöv 
ft'Ao-cjg  TttTioniy^oTZ^.  Der  Hedner  macht  den  geslürzteu  Tyran- 
Den  den  Vorwurf,  dasz  ihnen  Menschenmord  gleichgültig  und  eben  so 
^iel  gewesen  wire,  als  wenn  sie  ein  anderes  Geschäft,  welches  sie 
ia  ihrem  Sinne  für  begründet  hielten,  vollzogen  hätten.  Sollte  an 
^Miaai  Gedanken  etwaa  autzusetzen  aein?  Und  doch  will  Hänchen- 
Heia  schreiben:  S»9mQ  u  %alwf  iäloyng  mnoitpmig  und  verweint 
taf  XXIV  §  18  äöiuff  %i  naliv  mtnv.  Allein  dann  wire  in  unserer 
^UShtihoymg  oanflls;  denn  wenn  man  nalov  xi  thut,  bedarf  man  keiner 
Mtlartignn^.  —  $90  «U*  ovfoa;  tig  ^utg  Sia  xa  %ffi^(una 

Miif  ap  9nf(H  ^ilmiy  idtnt^uitmw  oqyriv  M%oytwg,  Mach  dem 
Mdan  Griaekea  eo  Un0f  vorkommenden  Grandsalio«  weleber  dea 
»  ihnm  Recklo,  In  ilirer  Peraon  verlelaten  die  Verrolguog  dea  Geg- 
Mti  aia  eine  derchaas  bereebtigle  Rache  eraebeinen  liailt  liitd  die 
Werte  £0«^  av  iui^oi  kzX.  gesagt;  Dies  atebt  dem  Moliv  der  Drei- 

38  • 


Digitized  by  Google 


572 


»  m. 

Ztt  Lysiii. 


flsigr  eotifegen ,  welebes  blois  io  Geldgier  bettend.  BeitebeiMtehi  bat 

aber  H.  Sauppes  allerdings  sehr  besteebende  Conjectur  aufg^enoinfneii 
äffTCSo  OVK  ai'  ezsQOL  xrA.,  da  die  Kraft  des  Ausdrucks  dadurch  ver- 
mehrt werde.  \\  aruni  äüll  man  aber  die  Lesart  aller  Uäudscbrifleri 
verwerfen,  die  einen  guten,  der  griechischen  Anschaawng'sweisc  aal- 
apreclienden  Sinn  gibt?  —  §  30  xai  ^hv  dtj  ovk  Iv  ri/  oima  alV  h 
rfj  oö(p .  üCfyt^Fiv  T£  avrov  xal  xa  xovxoig  itl/ticpiöiuv«  Traooi',  cvT/MSm' 
aTitjyayiv.  So  hat  l^anchenslein  nach  Sauppes  Conjecttrr  geschrieben 
Was  die  meisten  Uss.  bieten,  aco^opra  avxov  xal  za  xovzotg  i^lnppie- 
Hivay  ov  ^ibt  keinen  Sinn;  was  Bekker  nach  der  Hs.  C  echreibi, 
Cti(»v  avtov  xal  ra  Tovtotg  ig^titpiö^va  oder  was  Jacobs  bei  Breni 
wollte,  a<6^(ov  xb  avzov  nul  xa  — j  ist  gegen  den  Sinn  der  Stella 
Eine  solche  Entsohnidigung  der  Handhingswelse  pessle  wol  in  eiae 
Hypopbora,  euf  welche  eine  Widerlegung  folgte,  nber  niebl  hieber, 
wo  der  Redner  das  Gebissige  einer  Tbat  dem  Angekingten  rorwirfl, 
die  leicht  bfttle  vermieden  werden  k(^nnen*  Denn  sonst  warda  die 
{  31  folgende  Entgegnung  nicht  passen.  Ans  eben  diesem  Grande 
kann  leb  mich  ancb  mit  Sauppes  Vermntnng  niebt  elnTerstandon  ar- 
kliren;  denn  so  wArde  sich  der  Redner  selbst  vorgreifen  nnd  aweinal 
dasselbe  sagen,  nemlich  dasK  Rraloatbenes  die  That  ohne  Gefahr  bitte 
vermeiden  können.  Daher  scheinen  mir  die  Worte  ö(x}^üi>zu  avxov  .  . 
itl;ri(pt(S^(vcc  ein  verdorbener,  aus  einer  Erklärung  in  den  Text  einrf- 
scliobener  Zusatz,  zu  sein.  Tilgt  man  die  Worte,  so  schreitet  der  Gt- 
dankengang  richtig  fort.  Der  Redner  stellt  erst  einfach  das  Gchtssi^e 
der  Thal  hin:  xofi  ulv       ovk  iv  rrj  Oixt«  a  tri  0(5(3  6vXkaß(üy 

aitriyaytv.  Diesem  ^^cgenüber  sieht  das  zwar  aurh  gehässige,  aber 
doch  nicht  so  schlimme  Verfahren  anderer:  vfiiig  dh  Kavxig  o^fi^6^By 
odof  ilq  xaq  ohiag  i^X^Qv  %xL  Und  non  erst  folgt  in  rechter  Kntwlok<' 
long  des  Gedankens  $  31  das,  weswegen  das  Cvyyvdfiriv  fj|[ftir  gegen 
die  einen  als  tnlSssig,  gegen  Eratosthenes  aber  als  durchaos  vnnlis* 
sig  erscheint.— Noch  ist  zu  bemerken,  dasz  in  Raachensteins  nenstar 
Aasgabe  steht:  vfittg  de  ttamg  if^yi^s^^  000«  iig  tag  oi$Umg  ^Uhr 
tig  vficov  ^  xärv  vfin{(fmv  Jtvogf  wibrend  alle  anderen  Aasgaben  ha- 
ben: •  .  otfoi  Big  xAg  oliUag  ^Xdov  wg  vfisrlf«;  {"ifr^iy  ssDsovfMMN  ^ 
ifwv  Ii  tSv  v^£xiQ(op  ttvig* 

Eiseiiach.  K.  E,  FunkhaeneU 


6Sk 

Zu  Sueiouius  und  Cassius  Dio. 

Snet  Tib.  61  omne  crimen  pro  capitali  recepluvi ,  eitajn  pnurf^ 
rum  simpliciumque  eerbonim.   ohiectum  ext  poetae^  q^od  in  traqof 
dia  Agamemnonem  prohris  lavessissei :  ohiectum  et  Msiorico.  qvoH 
Brntum  (  assiumqve  uUirnos  Bomnnorinu  dhissef.    An  dem  R  itHfm 
Sali  bat  man  zwar  schon  Ungst  Aostoas  genommen»  aber  die  Ueiinng** 
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Vorschläge  liegen  teils  7a\  weii  ah  oder  sind  unversldiidlich,  teils  rich- 
Uo  sie  stell  gegen  das  W  orl  lacessissei^  das  allerdiuirs  in  diesen  Zu- 
simmcnhin?  nicht  j^as>t.  Die  Ilss.  bieten  woiug  liullc;  der  Memmia- 
nns  sclicjul  \on  t  r-ter  Hand  Afffimenwonf  gvUi\b{  zu  Iialien,  auch  hat 
er  and  der  drilte  Mediceus  prupriis.  Jeiii  n f  iüs  ist  abjreseljn  von  dem 
Aosdruck  schwer  einzusehen,  wie  selbst  einXiberiu;»  an  deo  Vorwürfen 
eines  Dichters  gegen  AganemDOO  Aoatosz  nehmeo  konnte,  wenn  nicht 
diese  Vorwürfe  indirect  gegen  ihn  gerichtel  waren,  wie  dlea  auch 
Tacilai  Ann.  VI  29  und  Dio  LVIII  24  sagen.  Diea  letatere  muas  also 
aat  itgaad  eine  Weiae  in  den  Worten  des  Snetonins  liegen.  Hiersn 
kialaa  steh  aiit  Annahme  einer  LQcke,  einer  Art  der  Corrnptel  die 
IciSaetonins  sohr  hiofig  isl,  zwei  Wege.  Snet.  kann  gesagt  haben: 
pud  im  tragaeäta  Agamemmme  [prineipem]  probri$  iaeessiuei  oder 
ifMMMOiMf  [smb  persona  prineipem]  prabrin  laeesiissei.  Den  ersten 
Terseblag  wArde  ich  Yorsieben  —  denn  das  t  hu  Nemmisnns  ist  mir 
«enifstens  nicht  deutlich  erschienen  —  schon  weil  er  mit  Tacilos 
ftinnt,  der  bei  der  Tragödie  des  Mamercus  Scaunis  sagt:  addilis 
ffrsi&us  qui  in  Ttberium  ßeclerenlur.  Es  >vi der  spricht  diesem  Vor- 
schlafe Dio,  aber  nur  scheinbar.    Die  Worte  des  Dio  sind  diese: 
Aji^cig  iLu<  ro  7toiiip,u  i^v  ^  7ta(f}jvu  de  z(üv  aQ'iopiv(ov  tivl  vre*  avxoVj 
7Mxa  iQV  EvQiniötiv  ^  iva  rijv  xov  Y,QttTOvvxoq  aßovXlav  (ffi']!  n((<}o}v 
ovi'  Tovzo  0  Tißigiog  itp  iavr(p  je  ro  ino^  ilgijOx^ai  fgrt/,  \^inc\'^  6ioc 
xrjv  p.iai(pov£av  flvai  itQoanoitiaap.evog ,  xal  vneiTtüip  oxl  nal  iy(o  ovv 
Juivia  avxov  noti^afo^  ivayxriv  ot  itqocriyaytv  avioevxl  anoXic^ai, 
Die  Aatwort  des  Tiberius  erscheint  recht  albern,  denn  was  hat  Atrens 
Alt  Aias  u  thnn?  sie  wird  aber  witzig,  sowie  nicht  von  Atrens  son- 
von  Agaroeoinon  die  Rede  ist,  dem  Gegner  des  Aias,  dessen  Ka« 
tastrephe  vielleieht  im  Stocke  selbst  erwihnt  war.  Bedenken  könnte 
nar  noch  die  puiupwUi  des  Atrens  erregen,  die  nllerdings  passend  mit 
das  Verbrechen  des  Tiberius  gegen  Nero  ood  ürnsus  verglichen  wer- 
den kömle;  aber  dieselbe  kann  aneh  TOn  Agamemnon  gesagt  werden, 
der  seine  Teebter  geopfert  hat.  Bs  seheint  also  nnch  bei  Dio  Wr^s/- 
^V^fOMhneben  werden  so  müssen. 

C$\i%.  41  eins  modi  f>ecti(jalibus  indictis  neque  propositis^  cum 
ptr  ignorantiam  scr/pturac  muita  commtssfi  fterenl^  tandem  ßagtiante 
populo  proposutl  i^uidem  legem ^  sed  et  mmutissimis  lUleris  et  aiujin- 
ln>tii,o  loco^  uii  ue  cut  describere  ticerei.  Cali^ula  wünscht  also 
•ichl.  dasr.  das  Gesetz  von  dIUmi  gekonnt  werde,  damit  nicht  zu  wenig 
Icbertretunjj^e«  vorkommen  iihk  Ii Icii ;  deshalb  verölTenllicht  er  es,  als 
er  endlich  hierin  nachgeben  inusz,  mit  sehr  kleinen  Buchslaben  ge* 
scbriebeo  und  an  einem  engen  Orte,  doch  ofTenbar  nur  um  zu  verhin- 
^era,  das»  stt  viele  das  (leset z  lesen.  Aber  wenn  man  überbanpi  das 
<>cst(z  leaen  konnte,  so  kenn  doch  weder  die  Enge  des  Ortes  noch  die 
Hteinbeit  der  Bnehetaben  nm  Absehreiben  hindern:  dies  mnsle  er  ans«' 
dröeklieb  verbieten:  es  ist  also  zn  schreiben:  eautmmque  ne  eui 
^nerikere  lieerel. 

Hemel.  Gutiao  Becker* 
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Pedkare  —  pedor  pedüus  —  pedis  pedtcuhts. 

F.  Bacheler  bat  in  rbeio.  Museam  XIII  S.  153  If.  aoe  der  geeaaers 

Belrachlttog  zweier  carmina  Priapea  erwiesen  dasi  pedieare  die 
ricbUge  Scbreibmig  aei,  nicht  paedicare,  wie  «lan  dies  Verbam  all- 
gemein aebreibe,  ausgehend  von  der  unrichtigen  Ansicht  dasz  dessen 
Etymon  das  griechische  natg  (naidixog)  sei. ')  Zur  Bestätigung  jener 

richtigen  Schreibung^  führt  Biichcicr  selbst  nnsr-er  einijirpn  handsclirift- 
lichen  Zeuf^nissen  eine  Wandmsclirift  üWb  Pom[>eji  un,  die  einen  nini- 
his(  luMi  Scnnr  bildrt ;  accinsum  (jni  pedicat,  urit  tncntulam  ^  wozu 
icli  eine  7.\\  tjile,  neuhcli  in  einem  Zimmer  des  Avenlin  enldeckle  Graf- 
filinschrifi  fuge,  Bull.  delP  Inst.  1856  S.  50,  die  A.  Michaelis  in  diesen 
Jalirb.  1838  S.  458  richtig  geiieutel  hat:  emaci(ie(p)eloqor^  von  recbls 
nach  iinks  zu  lesen.*)  Die  Etymulogie  des  W  orlei  la.s7,t  fSiichelcr 
grundsätzlich  bei  Seile  und  erklärt  nur  beiläufig  an  den  Zti>ciinnieühatig- 
niil  pedo  pödeu-  lü  gluuben.  Dieser  Zusammenhang  ist  itiir  im  höch- 
sten Gradu  wahrscheinlich,  und  vielleicht  würde  auch  G.  Curtius,  als 
er  Nr.  292  im  ersten  Teile  seiner  Grundzflge  der  griechischen  Etymo- 
logie (S.  210)  niederschrieb,  pedUo  an  den  lateiniseben  Verlrelem 
der  Warael  mifi  hinangefügt  beben ,  wenn  er  den  erwibnten  Aoraali 
Bflchelera  damals  schon  gekannt  hiUe.  Cortina  slellt  aber  noch  eis 
anderea  Wort  sn  pido  und  pödex^  nemlieh  paeder  (der  Sclimnts), 
nnd  Bwar  in  dieser  Schrelbnng.  Bs  ist  allerdinga  die  gewöhnliebe; 
aber  wie  ist  der  Diphthong  so  erkliren?  Die  allen  Grammatiker  wa* 
ren  darum  nicht  in  Verlegenheit;  Paolns  Festi  aagt  S.  838:  paedidot 
$ordido8  signtpeat  atqu9  obiMoi,  tracHm  9ocabu!um  a  Graeeo, 
quia  natdtg  id  est  pueri  taiis  sint  aetaft's,  tit  a  sordibus  nesciani  aAi« 
Untre,  Einer  Widerlegung  bedarf  diese  Etymologie  wol  nicht;  sie 
kann  nur  snm  Beweis  dienen,  daas  zur  Zeit  ihrer  AafstelloDg  die 
Schreibung  paedor  und  paedidus  im  Gebranch  gewesen  ist,  und  in 
der  That  finden  wir  dieselbe  durch  die  handscbrirtliche  Ueberlieferung 
bei  Atlius  V.  III  W.  (Nonius  72,9).  Lucr.VI  1-269.  Cic.Tusc.  III  26,62. 
Tac.  Ann.  VI  44  bestätigt.  Aber  tirsprünj^lich  ist  der  Diphthong  ge- 
wis  niclil  gewesen,  und  man  solllc  ileslialb  pedor ^  wo  es  die  Ueher- 
lieferung  bitlet,  wie  in  dem  Verse  eines  ungenannten  Tragikers  (v  er- 
mutlich des  Fdcu^ius  im  Medus)  bei  Cicero  Tusc.  III  12,26  (Uibbeck 
inc.  inc.  fab.  191)  eicht  ändern.  Es  wird  pedur  zu  den  Wörtern  ge- 
hurt liiiben,  auf  die  Varros  Beob;u  hliing  V  97  (vgl.  Lacbutann  zu  Lucr. 
S.  143)  ihre  Anwendung  findet,  üus£  wie  iu  hedus  haedus  so  noch  in 

1)  BcboD  K.  L.  Schneider  lat.  Elem.  I  S,  55  erklXrt  pedieo  für  ^bet- 
ser  bewährte  Schreibart  als  paedico\         2)  ^Ebenao  steht  an  WHnden 

EU  Pompeji  nach  Garnieci's  Publicationen  Idar  pedieatus  Taf.  20  Nr.  38 
und  pedieauil  pueros  Taf.  A  Nr.  (5.  pedicare  bieten  ineltretiteil»  die  llaud- 
Bcbrifteu,  dedicabo  die  Dati's  bei  Catullus  XVI.  Fiir  die  iviebtigkeit  der 
Ableitung  spridit  das  grieehiaebe  «vy^ctv.*  Briefliche  MitteUniig  Ton 
Bftebeler. 
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vielen  anderen  Wörter«  dem  (langen)  E  der  ländlichen  Anisprache  in 
der  HupUliill  ein  A  vorgeaeUt  worden  sei,  eine  Neigong  der  haupU 
•ttdtiielici  Spreeh weise,  in  der  wir  ohne  Zweifel  aach  die  Veranlas- 
iasf  nsrama  trols  ^Kip^t     teaeptrum  trols  ox^mr^i^,  in  faene- 
rtirit  neben  femerairix  o«  a«  bei  Varro  VI!  96  (vgl.  Lacbmano  sa 
laer.  S.  S18/  so  soeben  beben  and  an  deren  willen  aacb  ein  paedico^ 
wo  es      beglaobigl  sich  findet,  nicht  absolot  verwerfiich  scheint« 
Spater,  als  die  rustike  Aussprache  and  Schreibweise  mehr  zur  GeU 
tonf  kam,  >var  natürlich  auch  pedor  allein  im  Gebrauch,  und  wie  frü-  , 
her  wti^cii  des  «t  nul  rraü  .      Uidchlc  mäu  das  Wort  jelil  unter  Ver* 
nacbläisigung  der  OnHiihtut  mit  pes  pedis  in  Zusammenhang,  was  nichl 
irllcio  aus  der  Bemerkung  der  Schulicn  zu  Lucanus  II  73  paedor  [zu 
schreiben  j>edfir]€st  proprie  foefor  pedum  ^  sondern  auch  aus  den 
liieioisch  deulbchen  Glossarien  hervorgeht,  die  pedor  erklaren:  *fosz-, 
voit ,  vuct  sUnck ,  der  staoek  von  den  fussen'  (L.  Diefenbach  Gloss. 
UUGerm.  S.  420),  eine  Bescbriokuog  des  Gebraocbs,  an  die  in  der 
dassiscben  Zeit  nicht  zu  denken  ist. 

Noch  ein  Wort  möchte  ich  mit  jener  nnsaohern  Sippe  pido  pi- 
Üto pedor  pödex  zusammenbringen:  den  Namen  des  garstigen  Thier- 
cbesi,  das  sIs  charakterislisches  Merkmal  der  Unsaoberkeit  gilt,  pe- 
dis oder  bekannter  in  der  Deminutiv  form  ptdicului.  Uebrigens  bin 
ich  aiehl  der  erste  der  diesen  Zosammenbang  aosspricht,  sondern  schon 
Ddderlein  im  Handbnch  der  lat.  Etymologie  S.  128  hat  ihn  als  wahr< 
ssheinüch  hingestellt*)  Aber  stimmt  denn  dein  die  Quantität  dieser 
beiden  Worte?  Wenn  sie  in  obiger  Sippe  gehören,  so  mflsscn  sie 
sotbwendig  das  e  der  ersten  Silbe  lang  haben;  unsere  Wörterbflcber 
bfieichncii  es  aber  allgemein  als  kurz  mil  einiiger  Ausnahme  von 
(jtur^ea,  welcher  pr:di$^  über  daueliLu  i iiconseqnenl  pt'dicösus  schreibt 
und  ijoricbtig  pedictilus.   In  Hexamelern  koniml  keines  dieser  \N  örter 
»üf.  \\  d$  niemand  uulTalUiul  finden  wird.  Ein  Adjectivum  pedtcfil'jsus 
and  iv^ar  in  dieser  Mes^tin^  steht  hei  Martialis  XII  59,  8  in  dem  Uen> 
decas)  Uabai  hinc  menli  dowifiiis  ptdiculosi .  und  hieraus  scheint  man 
die  kurze  der  ersten  Silbe  von  pedis  und  allen  seinen  Derivatei)  er- 
scfafoifen  zo  haben.  Aber  an  dieser  Stelle  steht  das  Wort  nur  aus 
Coajector  (dieHss.  haben  periculosi,  ^ine  peni€ulos$%  und  wenngleich 
dieselbe  mir  ziemlich  sicher  scheint,  so  bitte  man  doch  die  Prosodie 
des  Martialis  nteht  als  massgebend  annehmen  darfen  fdr  die  der  ftltern 
and  iiteslen  Latinitit,  wenn  deren  Reste  hei  nnhefangener  Betrachtang 

^)  Nut  h'lt^e  Döderlcin  nicht  Nominativ  pedea  Angeben  sollen, 
welclip  Form  unbeglanbigt  ist,  und  nicht  daa  Dcminutivum  poedtcuiiu 
•ckit^iben  dürfen.  Dan  i»t  eine  Verwecbälung  mit  dem  Nameo  des  un* 
leriUliacUen  Volktütainnis  der  Poediculi,  die  Strabon  VI  8.  277  und  282 
IMasloa  Donni  (wonach  aach  bei  Casains  Dio  Fr.  2, 3  Bk.  Ilotdinovlot 
hmiattolleii  ist  sUtt  IltdinmfXot),  In  den  beiden  Stellen  des  Plinlos, 
w<»  ibrer  ErwHhnting  geachiebi,  III  g  38  and  102,  wird  dieser  Nnme 
freilich  noch  in  den  ncnsten  Auhgaben  von  SiHig  und  h  v.  Jan  fäUch- 
lieb  mit  e  in  «1er  ersten  ftilhr  '^'esehriehen ;  bei  Justii^tui  Jk.II  2|  12  .Sieht 
die  richtige  ^ameosform  seii  Üongaraitts  im  Texte. 
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eine  andere  Quantität  zu  bezeugen  scheinen:  denn  es  ist  bekannt  (man 
sehe  nur  die  von  Lacbmann  zu  Lncr.  S.  36  f.  zusammtuigestellleo  Bei- 
spiele), wie  manche  Wurler  zu  versctiiedeoen  Zeilen  und  selbst  bei 
verschiedenen  Dichtern  derselben  Zeit  in  der  Quantität  einzelner  Sil- 
ben geschwankt  haben.  Betrachten  wir  denn  die  Dichterstellen,  in  de^ 
nen  pedis  und  seine  Derivata  vorkommen,  in  chrünologischer  Folge 
(sie  Sind  insi^esaml  erltalten  durch  Feslus  S.  210  u.  pcdibus  obsitum 
und  Nonius  S.  220  u.  pedis):  so  werden  wir  finden  dias  alle  mehr 
oder  weniger  dringend  die  Unge  der  eralen  Silbe  befdrworleD« 
erel  Livins  Androoieie  in  Glidtoloe:  püUeeme  an  einuees  an  p4d€9^ 
f€$pcndi  mihi,  Ribbeek  sah  «eh  on  der  Yermeiotliehea  Kdrse  der 
ertlen  Silbe  willen  geoölbigt  dies  BrocbtlOck  eef  Ewel  Verse  la  ver- 
teileo;  sowie  die  Liege  angeoommea  wird,  bildet  es  iinen  trochii- 
schen  Septenar.  Sodann  Plaatus  an  iwei  Stellen:  Cnrc.  IV  %  14  (SOO) 
itim  genu»  €$i  UmMUtun  inter  hdmines  meo  qttidem  dnimo  \  ui  md$eoe 
(Sulices  cimices  pedisque  puUcesqtte  (für  die  Quantität  von  pedes  nichl 
entscheidend),  ond  in  einem  Fragment  der  Vidularia,  welches  Noniiin 
als  Beleg  für  das  weibliohe  Geschlecht  des  Wortes  in  dieser  Form 
äberliefert:  ubi  quampie  pedem  videbat,  wffurabatur  omnis^  ohne 
weitere  Variante  als  suppurabatur  im  f.eidensis.  Mit  pMem  wird  aus 
diesem  Fragment  schwerlich  etwas  zu  machen  sein;  sobald  pedcm  an- 
genommen wird,  bedarf  es  nur  der  auch  durch  die  ürammalik  gebo- 
tenen Aeuderung  eines  R  in  H,  um  den  tadellosen  ianil)it«chL'n  Septenar 
zu  lieUommen:  ubi  quunKptc  pedein  r/deraty  suffürabalur  vmnis.  Eiin 
Bruch^itück  des  Lucilius  aus  dem  29n  Buche,  von  Fcstus  so  überliefert: 
ubi  tue  ridit.  cnpul  scabit,  pedes  legii,  von  Nontiis  S.  472,  5:  hic  me 
nhi  rirfr/,  sulbfanditur,  pdlpatur^  cnput  scalni  (wo  der  Bambergensis 
uhi  auslasÄl).  Das/,  beide  Citate  sich  auf  dasi>elbü  Ikik  lisUick  bezie- 
hen, bat  man  längst  erkannt  und  K.  0.  Müller  auch  düs  trochaische 
Versmass:  hic  me  ubi  vidii,  tübblanditur  ^  pdlpatur^  capüt  stabil  |  el 
pedes  /e^l.  Die  Partikel  <f  bit  Miller  vor  pedes  nvr  dngeseboben 
nn  Jenes  Vororteiis  willen;  die  Ueberliefening  empfiehlt  uns  den 
f  wei  len  Septenar  nitdem  spoodeisehen  pedes  an  beginnen.  No* 
viits  (V.  107  R.) :  esf  pidi$  unus  ingen$  in  na$6  . . ;  Ribbeek  nimmt  vor 
esl  den  Ansfall  einer  Silbe  an,  gletehfalls  anndthig.  Endlich  die  Beleg- 
stelle rar  das  Adjeetivum  pedicosti«,  welches  Festes  durch  pedäm 
ohsitusy  id  eti  pedicuiit  erklirt.  Fassen  wir  dieses  AdJ.  an  sieb,  ohne 
Rfieksiebt  auf  die  metrische  Gestalt  der  angeführten  Belegstelle,  ins 
Aoge,  so  wird  sich  sogleich  die  Analogie  von  Adjectiven  wie  beih 
icosus  und  tenebr-^cosus  darbieten:  wie  diese  sich  zu  den  Stimmen 
bell-  und  tenebr-  verhalten,  so  ped^ieosus  zu  pfd-,  also,  da  bei  diesem 
Stamme  die  öberwiegende  Wahrscheinlichkeit  für  die  Länge  des  Vo- 
cals  spricht,  ist  prdicosus  ein  Ditrorhiius.  Kein  Zweifel  also  dnsz 
der  von  Festiis  aüjrcfuhrte  Vers  des  Tilinius  ein  inmhisrher  Senar  ist: 
rvs  df'fnidetar  pcdicosus,  sgriäHdus.  niiht  mit  liibbeck  (V.  176  f.)  in 
Bnkcheen  ulizuteilen,  —  Ich  ginube  (Jeinnach  erwie?«*n  zu  haben  dasz 
pMts  die  iD  der  filtern  Latinitfit  allein  herschende  Quantüit  gewesen 
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ist.  Wenn  Mirtialis  die  Stammsilbe  kurz  gemessen  hat,  so  fehlt  es, 
wie  schon  oben  bemerkt,  hierfür  nicht  an  Analogien.  Aach  die  Mes- 
•mg  dw  Adjeelivi  peiieulotmi  mit  langer  iweitor  Sllb«,  durch  die 
iieh  Ribbeck  Yernatlieb  b«K  bestiaimeii  lassen  p^dTcötuM  tnlispastifcb 
10  aefsen  ood  Georgei  io  peäfeUhu  das  •  als  lang  ze  beseieboen,  ist 
gaas  In  der  Ordaeeg,  wenn  min  daa  Adjeellvsm  nicht  alt  vo«  pidieU^ 
Iva,  eondeni  als  nnmitlelbar  ron  dem  Stamme  petf*  gebildet  anaiebt 
meb  Analogie  toq  Momn-UUhiui  iit-teUtonu  febr-tcUlo$i$$  mei-fetUo- 
Sita,  deren  Qaanlillt  darcb  DichteraleUen  nDSweifelbaft  aiebergealellt  iil. 

Frankrnrt  am  Main.  Aifired  FleckeiseH. 


Piatons  Idee  des  persönlichen  (teisies  und  seine  Lehre  über  Erzie- 
hung^ Schulunterrichl  und  wtssenschaflUche  Bildung.  Von  Dr. 
C.  R,  Volquardsen.  Berlin,  Wilhelm  Herlt  (Bessersche  Buch- 
handlang).   186a  VIII  n.  192  S.  8. 

Zu  den  vielen  Schriften,  die  in  neuester  Zeit  erschienen  PUtons 
Ansichten  darzulegen  versuchen,  gehürt  auch  die  Torliegende.  £s 
lisst  sieh  sieht  leognen  .  das*  der  Vf.  mit  Fleiss  und  Sebarfsiim  bemttht 
gewesen  ist,  in  die  Frage  die  Idee  den  persönlichen  Oeistea  bei 
Piaton  einzndring^en.  Vielleicht  Itlszt  «ich  eher  zweifeln,  f)h  er  p-fpren 
Korvphiien  der  PjatoniKchen  Littcratnr  wie  £.  Zeller  und  K«  üer- 
mauu  überall  mit  Glück  polemisiert  hat. 

Kech  Verwert  nnd  Eloleltung  (9.  bebaadelt  Hr.  Y.  in  19  H 

folgende  Sütze:  §  1  das  Oute  als  Frincip  d«  mensehlieben  Strebens; 
§  2  das  Bewustsein  de^?  rtiiten  dor  Anfang  der  \valiren  Wissenschaft; 
§  ä  die  Persüulichkeit  des  äuhüpiers ;  §  4  BegriÖ'  der  wahren  mensch- 
llehen  Freiheit;  §  5  Begrifif  der  Sünde;  §  6  Einheit  der  Person;  §  7  Un* 
sterbliehkeit  der  Person;  |  8  Einheit  der  Person  in  der  Zeit  und  Viel- 
heit; §  0  Ersiehung  während  der  frühesten  Kirdln  it  .  ^  10  KivÄAmwy  nml 
Unterricht  während  des  Knabenalters;  §  II  Eizulinnp^  vom  \Hu  bis  zum 
2(hi  Jahre;  §  12  Erziehung  während  des  Jüugiiugsalters  bis  zum  ÖOo 
Iiebensjehre;  f  18  die  speenletlv-pbilosophisebe  Sehnle;  §  14  die  pmh* 
tische  8chnle  des  Lebens  vom  8ön  bis  snm  SOn  Jebre;  f  16  daa  Leben 
dea  PhiIo«;ophpn  vom  fSOn  Jahre  nn. 

Was  die  l^lrm  des  liiiclies  betrifft,  «o  ist  lief,  insoweit  mit  dersel- 
ben nicht  ein ver» landen,  als  der  \i,  oft  gerade  das  Bedeutendere  In  die 
den  Text  aebr  beaefarünkenden  Anmerkwigen  verweiat  und  dednreb  dee 
Lesen  einigennascen  erschwert.  So  schon,  was  er  S.  40  Anm.  sagt: 
'die  rriitergemeinsehRft ,  die  Weihergemeinschaft  sind  unwahre  Entwürfe, 
naturwidrig,  streiten  gegen  die  Natur  der  Sache,  gegen  das  in  den  Yer- 
klltniasen  ond  Dingen  einwohnende  r/Aoe,  die  göttlidie  InsÜtotion  der 
Ehe  und  des  Vermögens ,  vernichten  die  agxi^  der  freien  Person;  Plnton 
übersieht  eben  das  Individnelle  und  S[)ecifi8clic  in  dieRpn  ^ittlir^ien  In- 
stitutionen. Man  darf  aber  auch  nicht  die  Art,  wie  jene  Entwürfe  In 
seinem  Staat  auftreten,  ignorieren;  sie  werden  als  irdische  Maaziegeln 
der  Zweekmissigkeit  behandelt,  die  leiobt  nnfgegehen  werden,  wenn  ei- 
ner Iwsaere  angeben  könnte.  Die  Zwecke,  welche  auf  diesem  unwahren 
Wege  erreicht  werden  snilen  .  sind  wnhre  und  Hittliclio:  Gerechtigkeit, 
fienieinsinn ,  Aufopferung,  reuju  f^eistigo  Liebe  usw.  sollen  unter  den 
btaatsiDitgliedern  erreicht  werden.'    War  dies  auch  von  Um»  V.  Tortl^ 
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reitet  —  denn  in  dem  Vorwort  8.  lY  weist  er  darenf  hin  nnd  nennt  es 
einen  WiderBpmeb,  wenn  etu  Piaton  im  Gegonsatz  zq  seinen  aUenthelben 

ausgesprochenen  nnd  befolgten  üiiiiidsätzen  die  Weiber-  und  Oüterge- 
meinsclialt  habe  einführen,  dadurcli  die  freie,  sittliche  d.  i.  wahre  Per- 
sJ'mlichkeit  in  ihren  Grundlnoren  habe  unmöglich  machen  wollen  —  so 
durfte  der  Vf.  dock  uiciit  die  auch  für  seine  Schrift  wichtige  Frage 

einer  Anmerkuur  sateileo.  Zwar  sagt  er  ferner  in  Venrorft  8«  Y,  dnas 
es  Piaton  mit  der  Binfiihrang  jener  Einriehlong  fiir  einen  besondem 
Stand  im  Staate  nicht  Ernst  gewesen  sein  könne,  wie  er  ja  aaeli  die 

Stände  gar  nicht  wie  Kasten  geschieden  wissen  wolle,  und  dasz  die 
Gesetze  den  Beweis  dafür  lieferten ,  dasz  es  jedoch  nicht  am  Orte  sei 
seine  f^unze  Ansicht  über  diesen  l'unkt  zu  erörtern;  über  I?ef.  vermag 
sich  nimuierniehr  damit  zu  befreunden,  dasz  es  gerade  für  den  Vf.  nicbl 
am  Orte  gewesen  sei  aasfnhrlich  die  Platonische  Frage  zu  behandeln; 
eher  h&Ue  er  einige  der  leisten  Abschnitte  kftrser  fassen  kSnnen,  die 
UOb  Ton  anderen  zur  Genüge  besprochen  worden  sind»  teils  keinem 
Zweifel  unterliegen.  Wenn  aber  der  Vf.  —  nm  dies  dtne  an  berühren 
—  erwähnt,  dix97.  es  PI,  mit  der  Kinfiihrung;  nns  priradox  scheinender 
Einrichtungen  nicht  Ernst  f^ewc-sen  sei,  so  hat  er  /war  die  \V«*rte  atn 
Ende  des  VJn  Buches  der  iiepublik  für  sieh:  dll\  i]v  lym,  ü  ovoasf^ 
fauis  naQudtiyyia  avauHtai,  z(a  ßovXofiiiüj  o^ar  xai  üQoiivii  tavzüt'  lui- 
tQin^i»,  StacpiQBt  9h  oiSd^Wsm  »av  Im»  cfrs  leria  — $  doch  dürfen 
wir  nicht  ▼ergessen »  dass  M.  dagegmi  im  On  Bache  amdrOcUich  ae- 
nimmt  dasz ,  obwol  die  Einführung  seiner  Verfassung  vlellacliea  Schwie- 
rigkeiten begreg-nen  werde,  sie  nicht  unmöglich  Sei,  wenn,  wie  er  wolle, 
die  l*hilosophie  zur  Hrrschnft  p-clnnpe.  8o  preist  PI.  auch  an  einer  an- 
dern Stelle  der  Republik  den  Adeitnantos  glücklich,  dasz  er  noch  in 
dem  Wahn  stehe,  es  dürfe  noch  ein  anderer  Staat  als  der  von  ihm  be- 
gründete ein  Staat  genannt  werden,  und  an  einer  berühmten  Stelle  de*- 
selben  Buchs  erklllrl  er,  wie  nur  mit  dem  BintriU  seiner  neuen  YeHsm 
snng  Erlösung  vom  Uebel  und  Heil  fSr  die  Staaten  entstehen  kflnnr, 
wenn  die  Philosophen  in  den  Staaten  regierten,  oder  die  KSaigpe  soid 
Hcrscher  echte  Liebe  zur  Philosophie  erfüllte.  Aber  freilich  wollte  be- 
kanntlich PI.  seinem  Staate  keine  so  weiten  Grenzen  stecken,  (U\«7  da- 
durch die  Kealisierung  eeiiies  Entwurfs  unrniiglich  wäre.  Wenn  da^t-ijen 
Hr.  V.  sagt,  dtvsz  die  Gesetze  den  beweis  lieferten,  wie  PI.  den  Aufbau 
seines  Staates  nicht  ernstlich  beabsichtigt  habe»  so  befinde  ich  mich  in 
Uebereinstimmnng  mit  bekannten  QewährsmXnnem,  wenn  Ich  bcimupte, 
dasB  der  Widerspruch  swisohen  dem  Staate  nnd  den  Gesetzen  nicht  se 
gross  ist,  wie  allerdings  manche  angenommen  haben.  Fiel  in  den  Ge- 
setzen auch  die  eigentliche  nütcrg^enieinschaft,  so  beabsicVitigte  der  Phi- 
losoph wenigstens  noch  eine  gUiehe  Verteilung  des  Güterbesitxes  für 
die  Bürger,  lieber  Piatons  Ansicht,  dasz  der  Staat ,  den  er  entü^arf, 
ausführbar  sei,  sagt  denn  auch  Zeller,  es  scheine  seit  Hegels  vorueff- 
lieher  Erörterung  immer  allgemeiner  anerkannt  sn  werden,  dMa  PL 
nicht  ein  bloszes  Ideal  im  modernen  Sinne,  d*  h.  ein  in  der  WirUUk» 
keit  unausführbares  Phantasiebild  hal>e  schildern  wollen,  UnA  das  ist 
auch  der  Gi  flnnkp  H.  l?itters,  wenn  er  von  der  pprosz artigen  Anairlii 
des  Lebens  uud  der  Welt  spricht,  dio  sich  »iTirch  den  Platryni^vheti  Staat 
hiudurchKiehc.  Ref.  hat  dasselbe  in  s<  iner  Schrift  *Am  Meere, 
tonische  Skizzen'  (Eisenacli  18G0)  durzulegen  versucht. 

Wie  rasch  der  Vf.  die  Meinungen  anderer  su  beseitigen  pflegt »  aeigt 
auch  sonst  die  Einleitung  su  sdner  Schrift.  Er  kommt  dmM  amf  M 
Einteilung  der  Platonischen  Dialoge,  die  vom  Altertum  her  so  rScIlmdkM 
Streit  hervorgerufen  hat.  Da  ist  ihm  Sohleiermacher  der  elnnig«  Pfibenr» 
und  er  wiederholt  dessen  Gründe:  die  Gründe,  die  Hermann  frir  eclMi 
Einteilung  vorbrachte  und  denen  auch  Zelter  seine  Anerkeanung  mB^ 
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weHen  vom  Vf.  m  leicht  surückgewiesen.  Bekannt  ist  es ,  dasz  Her- 
nifinn  mit  Stallbamm  rion  Phürlros  nis  Antrittsprooramm  für  Piatons 
Ldirlliätifkeit  in  der  Akademie  betrachtet:  der  Vf.  stellt  «ich  auf  die 
Seit«  derer,  die,  wie  Schleiermacher,  diesen  Dialog  als  erste  grüszere 
Arbeil  dcf  ugehenden  Philosophen  ansehen  (S.  7J.  Dasz  aber  die  Mo- 
Inrv  HemaDBs  viel  für  lieh  bftben ,  machte  aiieh  oach  dem  wm  Hr.  T« 
bfi^^Dft  sich  nicht  Terkeonen  lassen :  die  Schrift  Ten  Krifleha  über  den 
Phätirr«,  der  mit  groszer  Gründlichkeit  die  Ansichten  der  Alten  wie  der 
i(eu2eit  beliandelt,  scheint  dem  Vf.  nnbekannt  p-ehlieben  zn  sein. 

I*ebr  hoch  steht  dem  Vf.  der  I^•lrInt•ni<ipH  in   der  Reihe  der  übrifT'^n 
Gfesprätlie.    Er  nennt  es  eius  der  wc;!.t'iithch8ten  ^b.  H),  es  sei,  was  das 
l^iutatische  der  Darstellnug  und  die  sprachliche  Feile  betreffe,  das  Ge- 
>pfieh  ii  leineni  enten  Teile  ee  lebendig  drnmatieeb  ttnd  engleieli  eo 
fcrifMi  Znviel  nnd  Ton  Zierat,  dase  man  nnr  die  eichere  Hand  des 
niftn,  atiaer  Honst  und  des  schönen  Maszcs  sicli  bewusten  Schriftstel- 
Ur»  iaran  erkennen  könne;  nnr  die  Einleitung  zum  Staat,  die  Einlei- 
tüüf  and  der  Schlu«z  des  Phädon  und  das  Gastmahl  lasse  sich  mit 
di«s«ro  Teil  dev  Parmenides  vergleichen,  auch  sei  die  Sprache  in  He- 
zag  auf  die  philosophische  Terminologie  keineswegs  schwankend,  der 
^'cbfildi  der  Termini  im  Timllos  nicht  an  verstehen,  wenn  man  nicht 
ntf      Ptanentdes  snrSckfehe.   Und  wer  wollte  es  leugnen,  teilt  man 
licht  gans  die  Begeisterang  des  Vf-  für  den  Parmenides,  dass 
^ie9or  Ditlo^  eine  wichtige  Stelle  anter  den  Platonischen  Dialogen  ein- 
nelime,  nicht  Hr.  V.  heivtinimen .  dasz  in  ihm  viele  wcsentlirlie  J^Htzo 
töf  d;e  /fieonlehre   enthalten  sind?    Wer  findet  nicht  itn  Parmenides 
AoMprüche,  die  es  verdienen  dem  Besten  was  PI.  bietet  an  die  Seite 
f^fötillt  SU  werden?    Ich  denke  da  an  l'arm.  135*^,  wo  der  Kleate  zu 
ieis  jongea  Sokrates  sagt:  *eebön  nnd  göttlich,  wisse  es  wol^  ist  dein 
THeb  n  der  Wissenschaft;  siehe  dich  noch  mehr  dasn  nnd  übe  dieh 
n  dem  was  der  Menge  unnütz  erscheint  nnd  leeres  OeBch\v:itz  bei  ihr 
keiizt,  So  lange  da  noch  jung  bist;  wo  nicht,  so  wird  die  Wahrheit 
dir  entjjehen.'    Oder  an  die  schJ'.nc  Ver'^Ieichnnf?  der  Idee  mit  dem  Tag 
131 V  anderer  Stellen  nicht  zn  gedenkt n,  in  denen  die  erhabene  Weis- 
d€«  Meisters  sich  kund  gibt.    Aber  weder  könnte  ich  gerade  für 
^*NB  Dialog  die  BegeisteniDg  fühlen  wie  für  andere  Schriften  dcssel« 
hm  Philosophen ,  auch  nicht  das  Wort  des  Ficinns  nnteraehreiben ,  der 
den  Troklos  folgend  sagt:  'hier  hat  PI,  die  ganze  Tl  «  »logie  umfasst; 
^or  <ii(.h  diesem  ßuche,  um  es  zu  lesen,  nähert,  der  bereite  sich  durch 
Niichterrsheit  und  (Jemtitsfrciheit  vor,  ehe  er  die  Geheimnisse  des  himm- 
lUch'-n  W  erkes  zu  Ij*  rühren  wagt\  noch  aiirh  im  Gegensatz  davon  mit 
Tjc'itoiauB  übercinst  iiiimen  (dialo^i^orum  Plat.  ar^^umenta  S.  340):  'equi- 
ti  mentem  miiii  non  purgatam  opinionibusque  profanis  offuscatam 
ittei,  aihit  bic  mysterii  ant  dlvini,  sed  sophismatnm  satis  obscnro- 
^  ecneati  aeermm,  andiam,  nihil  mirer:  est  enim  Is  boram  hominnm 
foit^  flSBiper  mos ,  omnes  non  intelligere  sese  eomm  mjsteria  fatentes, 
?en5Ti<?  pmrnm  iis  subesse  contendentes,  quasi  profanos  ac  mcnte 
C^tco«  cahimniari.'    Vielmehr  möchte  ich  bei  dem  Scbönon,  was  auch 
im  Parmenides  sich  findet,  mit  Fries  (Gesch.  der  l*hiios.  1  8.  365)  in 
Gespräch  ein  dialektisches  Spiel  sehen,  das  auf  VerkonnuDg  der 
Pens  des  Urteils  beruht,  wodurch  Verschiedenheit,  Widerstreit  und 
Widersprach  mit  einander  verwechselt»  durch  Yerkennung  des  Unter- 
s  von  Sobject  nnd  PrHdicat  mit  der  Verwechselung  von  diesen 
Ver&äkoig.4en  fresptelt  wird« 

Wie  viele  TTypothe^en  schon  in  der  Einleitung  gel<"i?^t  werden  sollen, 
^^i?t  eine  neue  Anmerkung,  in  welcher  wiedprtim  wi(  t  ligc  Fragen  zn- 
«omenpedräiifTt  werden  (S.  12V  T^er  Vf.  spricht  davon,  dasz  Zeller 
*Miae,  der  eigentliche  i'armeuidcä  sei  entweder  verloren  gegangen  oder 
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^ar  nicht  ausgearbeitet  worden,  nnd  kommt  dabe!  aaf  die  Ton  neneren 
Oelehrten  ereHuszerten  Anatchten  üh»>r  Nicht vollendntij^  de»  Kritias.  Wie 
et  scheint  f  hat  aber  Hr.  V.  dio  Ausicht  Zellers  nicht  ganz  genau  wie- 
dergegeben;  denn  die  Wort«  Zellers  (Stadien  8.  106)  Uatea  am  Ende 
leiaer  Untcmiielinnf^  über  den  Parmenides:  'womit  übrigem  niidit  ge- 
7cTjr^npt  werften  soll,  dasz  Platon  eine  der  des  Sophi.Hten  und  Staats- 
mHiHis  ninli  .inszorlich  ähnliche  Untersuchung'  beabsichtigt  zu  haben 
sclieiiit  und  vielleicht  durch  ij^end  eine  äuszere  Veranlassung  in  der 
Aueirbeiimif  der  Trilog ie  nnterbreehen  denn  nm  ao  lieber  die  im  Peiw 
menides  angewandte  Furm  wählte»  Um  wie  viel  passender  sich  aber  der 
durchaus  dialektische  Parmenides  an  den  Sophist pti  mid  PoHiikos  an- 
•chlieszt,  als  die  in  ihrer  ganzen  Form  und  Anlage  so  autiallend  von 
diesem  verschiedenen  Gespräche,  welche  Schleiermnoher  yersehlägt,  dne 
Chwimehl  und  der  Pbidon,  bedarf  wol  k^ner  betendem  Auseinander- 
setzunpr.'  Und  was  Zeller  hier  annimmt,  hat  er  noch  bestimmter  in 
seiner  Fhilosophio  d.  Gr.  ausf^esprochen  (II  8.  361),  dagz  er  den  Par- 
menides für  das  dritte  Qli^  der  Trilogie,  des  Sophisten  und  PuUtikos 
halte.  Was  dann  da«  Fragment  des  &iifae,  dceaen  Znaammenban^  mit 
den  übrigen  Schriften  Piatons  and  «eine  Tendena  betrifft,  worüber  Hr.  V. 
in  der<?elben  Anm.  5i.  sich  ännzert ,  so  scheint  mir  ^ebon  Tiedemann 
das  richlipe  gesebn  zu  haben  ,  wenn  er  über  die  Tendenz  die  1*1.  ver- 
folge a.  O.  S.  338  sagt:  'fjui  uuiom  eins  sit  scopus,  e  Timaeo  liquet, 
nbi  ita  Inter  se  Timaen«  et  Critiaa  parttantor,  nt  Tlmaen«  de  geaeria 
honani  prima  origfne  et  ereatione,  Critias  de  hominibus  le^ra  ope 
formati»  disserat,  et  priacorüm  Athcni»>nsitim ,  qnalis  fuisset ,  narrando 
beatae  alicuius  et  optimae  reipublicae  excmplar  proponat.  qua  in  re 
Tidetur  Platonts  scopoa  fuisse,  suas  Icges  suamque  rempnblieam  magia 
•ommendare,  et  fieri  poaae,  <|tiae  optima  existimasset,  qnasi  facta  iam  olim 
essent,  evidenter  demonstrnre/  D.i-^  ^v.  llte  PlatDii :  Tintor  dem  Bildr 
des  älteren  athenischen  Staates  mit  den  poetische  n  Farlien,  die  ihrn 
sein  Genius  für  Kritias  zumal  verlieh,  einen  idealen  .Staat  schildern, 
in  dam  das  goldene  Zeitalter  wieder  aufgelebt  war,  zngleieh  aber  aneh 
aeine  Milbttrger  ermuntern,  sich  mit  den  Tugenden  an  schmücken,  doreh 
die  seinem  alten  mythif»chen  Staate  ein  so  pewHififjes  Uebergewicht  ver- 
liehen war.  Um  aber  seinem  Romane  ein  prröszeres  Ansehn  zu  geben, 
muste  er  durch  ägyptische  Priester  erzählt  werden;  galt  doch  Aegypten, 
wohin  PI*  den  Selon  reisen  iKset,  als  der  SiU  nralter  Weisheit,  and 
war  doch  zwischen  Griechenland  und  Ae(;ypten  von  jeher  vielfache  Ver> 
bindun^  r^ewe<^pn.  Wenn  wir  es  also  mit  einem  Roman  zu  thmi  haben, 
nicht  mit  wirklicher  Geschichte,  »o  mag  wenigstens  so  viel  Wahrheit  in 
demselben  enthalten  lefn,  data  den  Alten  lehon  eine  Ahnung  Torsehwelite 
von  Lltndem,  die  jenieikt  der  Sftnien  des  Hercules  im  fernen  Weeten 
bewohnt  waren  ,  -wenn  wir  nticb  nicht  zne;leich  mit  einzelnen  Gelehrten 
«n  Amerika  dabei  denken  wollen.  X.'io!i  Westen  verlegten  die  Alten 
alles  was  wunderbar  war:  «lahin  wandte  sich  die  triiheste  geographische 
Riehtnng,  wie  dleier  die  Züge  Alexandere  des  Öreesen  den  Oeten,  die 
Völkerwanderung  den  Norden  eröffneten.  Und  einige  Wahrheit  hat  im- 
merhin A.  V.  Hnmholdt««  Wort  fkrit.  Untersuchungen  über  die  bist.  Kntw. 
«der  geogr.  Kenntni&se  von  der  neuen  Welt  I  S.  110):  'die  Mythen  der 
TöUcer,  welche  der  Geschichte  und  Geographie  beigemischt  sind,  ge- 
hören eicht  durebgMogigf  in  das  Gebiet  der  Mealen  Welt  — >  dae  freei« 
Festland  jenseits  des  Kroniadlien  Meeres  nnd  die  Atlanten  des  Solon, 
welche  die  Finhildung'flkraft  der  Zeitgenossen  des  Colnmhiis  beschäftig- 
ten, haben  ohne  Zweite!  niemals  die  örtliche  Realität  gehabt,  welche 
man  ihnen  anwies,  man  moss  sie  deshalb  aber  nieht  in  die  »mtiM  fk* 
bulanim  werfen.' 

loh  weise  weht,  ob  Hr.  V.  die  Sehrift  von  Th.  Baoh :  meletamato 
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flilwiet  (Brwbtt  1858}  gelmmt  oder  nur  nech  Snaemihl  citlert  hmt 
8.  14.  Ref.  fetteht  ans  dieser  gduütreichen  Schrift  manebeo  neuen 
Getichtspunkt  gewonnen  eu  haben,  und  bedauert  daei  er  eie  erst  dann 

dnrcb  die  Gute  de^  Hrn.  \'f.  sagesendet  erhielt,  als  er  verwandte  Arbei« 
t«a  be/eiU  dem  Druck  übergeben  hatte.    Wenigatens  hätten,  im  Fall 
die  Scbrifi  Hrn.  V,  vorlag  und  er  sich  nicht  mit  ihm  einverstanden  sah, 
Bachs  Gründe  für  Annahme  eines  projectierten  Dialogs  llermukrates  ge- 
wmm  Prifimg  finden  eoUen ,  wie  eie  anoh.  Sneemilil  ansser  in  der  frfi- 
km  Seeemion  (in  dieeen  Jabrb.  1859  8.  SM  ff.)  in  dem  nensten  Bande 
^  gen.  Eotw«  der  Plat.  Phil,  noch  einer  eingehenden  Beurteilung  wfir- 
di^,  wenn  er  auch  in  wesentlichen  Ptinkten  von  Bach  abweicht  nnd 
dem  beab*ichtijrtpTi  1  [ermokrales  eiiie  andere  Stelle  zuweist.    Oewifl  war 
eio  Hennokrstes  beabsichtiget,  wollen  wir  es  auch  unentschieden  lassen, 
ob  der  wahrscbeioliche  Inhalt  desselben  von  Bach  oder  von  SusemihI 
ridtif  aogegeben  ist ,  nnd  Hr.  V.  dürfte  nicht  dnrch  die  Worte  wider- 
%ti«  die  wir  bei  ihn  ieien:  *  dagegen  darf  nidit  sngegeben  wardett, 
eie  Oetprieh  Hermokratea  aziatiert  habe  oder  auch  nur  beabsich- 
H;^  ^pwesen  sei.   Jene  Aeosseriing  des  Sokrates  Krit.  108«  wxl  ngog 
y  h  tgi'rca  Stdoa^co  uxf.  ist  keine  Verhei?»:^nnnf  oder  Tlinwpisnn^  auf  ein 
Gcfpricb,  «ondern  eine  scherzhafte,  an  eico  sjn  ichwörtliche  Kedoni^art 
eiinnefode  Wen«! un;r  des  Veriassers  bei  jener  wiederholten  Klage  über  die 
Sdmierigkeit  des  Themas,  wo  der  Philosoph,  wie  auch  im  Timäos, 
eUrttkf      feinen  Gebiet  der  Dialeictilc  sieh  bew^.>  Denn  wir  be- 
gTftfeD  ayit,  worauf  goetfitst  der  Vf.  gerade  in  den  Worten  Krit.  108* 
eise  leherdttfte  Anspielong  finden  will:  dr\Kz  Hermokrates  naeh  Platona 
Pfan  keine  "«tqmrae  Stelle  augeteilt  war,  geht  vielmehr  «sicher  aus  Ihnen 
feervor.   Ljjd  diefi  um  SO  nie!ir ,  als  es  nach  Bachs,  aber   auch  nach 
tiiderer  Darst- llung  der  bedeutenden  Persönlichkeit  des    als  liedner, 
Stastaoumn  und  Feldherr  berühmten  Uermukrates  nicht  gerade  wahr- 
<fMlidi  ist,  dass  er  nur  ZnhSrer,  nieht  auch  Sprecher  iu  dem  Plato- 
VNefcea  Qespriehe  bitte  edn  sollen. 

Doeh  ich  gehe  weiter  in  meiner  Benrtettnng  der  Schrift  des  Hm.  V. 
I^en  einleitend t^n  Worten  entgegen,  dasz  es  PI.  mit  der  Einriditiin^ 
Staatsverfassaog,  eines  besonderri  J>tRndps  nicht  Krnst  gewesen 
>*i.  Hilbert  der  Vf.  S.  14Anm.,  da^z  PI  nicht  ein  Bild  von  einem  unm'dg- 
hehfü  Ideal  habe  geben  wollen,  und  erwähnt  die  geistreiche  Abhandlung 
2cllan  tu  bybels  bist.  Zeitschrift  I  S.  109  ff.,  welche' nachgewiesen  habe, 
«;Ms  Aialogien  dae  Plaionieebe  Ideal  mit  dem  Staat  des  Mittelaltore 
biits,  Mit  dtn  Stenden^  der  Priestersehaft  und  ihrer  Stellung  im  Staats- 
lebea.  Dabei  bemerkt  der  Vf..  dasz  ein  Vergleich  mit  dem  christliohen 
^t«at  der  Gegenwart,  mit  dem  wiHscn^chaftlich  nnd  phi!n«?ophisch  ge» 
J^ildeten  R'»«mtte'n<?tftnd ,  dem  Wehr-  und  NHhrstand  zutreffender,  über- 
ab'  r  li-i  innere  Aehnlichkeit  gröszer  sei  als  jene  äuszerliche.  Wa.s 
iwHee  üaeh  der  i?taat  bei  PI.  sei,  sein  und  leisten  solle,  das  erstrebe 
?«|«Biränig  jeder  christliehe  Staat  oder  behanpta  wenigstens  es  an  er- 
^idei;  was  PI.  ffir  seine  Jngend  nnd  die  erwaensene  Mehrheit  yom  Re- 
lipoimiBianltht  wünsche,  das  leiste  unsere  Schule  und  iElrehe;  was 
«bin  fromme  philosophische  Dichter  für  den  Unterricht  ersinnen  sollten, 
filzen  wir  im   alten  und  neuen  Testament ;  was  ihm  die  Erziehung 
icr  die  Bildung  tüchtiger ,  fdiilosophischer  Leiter  und  Führer  jeder  Art 
in  iiUate  leibten  sollte,  leisteten  unsere  wissenschaftlichen  Bildungsai^ 
>MliiL    Endlich  hnde  er  eine  grosse  Analogie  zwischen  Piatons  Staat 
dsr  Staate-  und  Becbtslohre  Stahls.  Bei  dieser  Anseinandersetsnng 
ft*.      scheint  es,  ab  habe  Zeller  a«  O.  nur  auf  das  Mittelalter  hln- 
?»^ecen;  dem  ist  aber  nicht  so.    Was  der  Vf.  will,  hat  anefa  Zeller, 
*or  mit  andern  Worten ,  in  jener  Ablmndlung  ausgesprochen:  man  kann 
iert  8. 121  leaen.  Hinaufügen  will  ich,  dasz  von  Snsemihl  mit  Beoht 
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die  5feinQng  derer  bestritten  worden  ist,  welche,  wie  Fries,  aal  die 
ftgyptisehe  Ordnung  dar  Dinge,  aaf  die  Kesteneinteiloiig  bingewietea 
haben,  und  was  die  Analogie»  Zcllcrs  betrifft,  so  hat  iu  nenestor  Zeit 

K.  Ilildenbrand  in  f^cinem  auch  für  den  l.'vst^r  Piatons  wielitipren  Bucha 
über  die  Kcchts-  und  ÖtHatspliilosoj)hie  des  classischen  Altertuuis  (Leip- 
zig 1800)  auf  das  Bedenkliche  solcher  Vergleichung  aufmerksam  gemacht. 
Netfirlich  »ei  es  awer,  sagt  HUdenbread,  dais  bei  der  Verwandtsehalt 
der  Motive  einzelne  Anklänge  in  den  beiderseitigen  Einrichtungen  nicht 
fehlten;  aber  selbst  da,  w<i  oin^elne  Ziipe  ein  ähnliches  Gepräire  /w 
tragen  schienen,  sei  der  Zusammeuhaug  mit  dem  Ganzen,  die  ModalitHt 
der  Ausführung  eine  so  verseUedeDe,  dasz  jede  Verglcichung  am  £ade 
anf  vage  Allgemeinheiten  hinauskomme  oder  über  den  tänsohenden 
Oleichklang  von  Worten  die  Versoliiedenheit  der  Sache  übersehen  werde. 
Und  sicher  zu  Plntons  Stünden,  die  sehfpn  drt>i  'J'eilen  der  »Seele  ent- 
sprechen, kann  zwar  eine  Vergleichuu^  uiü  .<jiuuige  Weise  gesucht  wer« 
den;  aber  der  Orundzug,  der  die  Einriehtnngen  Platona  durehweht,  wird 
Ton  der  Einrichtung  der  Neuzeit  gUnzlich  verschieden  bleiben. 

Ferner  bespricht  der  Vf.  40  nuA  hanptsJichlich  in  der  Anmer- 
kung den  Platonischen  Begriff  Gottes  als  der  läia  tov  d^ad-ov^  d.  i.  des 
absoluten  persönlichen  Wesens,  und  stellt  damit  wieder  eine  Reihe  von 
SMtsen  ans  Btahli  Werke  zusammen.  Dasz  die  iSicc  xou  dyaO'ov  das- 
ßclbe  sei  mit  dem  d'iiog  vovg,  sucht  er  dann  durch  einzehie  Platonische 
Stellen  zu  erweisen;  er  findet  die  Lehre  vom  absolut  guten  und  geisti- 
gen Wesen  in  ihrem  Anfange  im  Phädros  ausgeprägt,  bestimmter  die 
Absolute  Person  im  Protagoras,  und  beklagt  es,  das«  die  neueren  Aus- 
leger die  Idee  des  Guten  bei  PI.  als  die  Gottheit  fassen,  ohne  darin  die 
Idee  der  absoluten  Persönlichkeit  zu  erkennen;  es  fehle  bei  ihnen  au 
durchgehouder  Consequenz  und  Klarheit  des  Verständnisses,  sie  seien 
ungerecht  gegen  PI.  Jedenfalls  unterliegen  aber  nicht  alle  von  Hrn.  V. 
namhaft  gemaehte  Sehriftsteller  demselben  venneintlichen  Vorwurf;  we- 
nigstens hat  der  unter  ihucn  genannte  Honitz  es  ja  deutlich  genn|^ 
(di<*putt.  Plat.  S.  30)  ausgesprochen:  'quod  ex  ipsa  natura  dei  ideaeque 
boni  coUegimus,  nihil  inter  utrumque  discriminis  esse,  inde  praecipue 
eonfirraator,  qnod  praeelare  inter  se  eonsentit  ea  qnae  utriqve  et  divino 
numini  et  ideac  lu^ni  tribuitur  vis  et  efficacia.  •  .  ipse  dens  est  idea 
bori  '  Ks  bleibt  jedoch  die  von  dem  Vf.  von  ncnem  angercjrtc  T'ntcr- 
suchung  eine  der  schwierigsten,  eine  1  inii^unj^  wird  sich  darüber  nic!it 
leicht  erzielen  lassen.  8agt  duch  der  gruszu  griechische  Meister  selbst 
mit  liebenswfirdiger  Besoheidenheit  Ton  seinem  Streben  naeh  Erkennt- 
nis des  Transeendentalen  Ren.  417 1':  ^tog  9i  ttüv  oldsv,  ff  dXnd'ng 
ovo«  tvyxcevBi ,  ra  a  ovv  iaol  (patvoufvcf  ovrco  cpalvexat,  ver<]^!cicnt  er 
doch  an  derselben  Stelle  die  nach  dem  Anschauen  des  Wahren  ringen- 
den mit  einem  in  nnterirdischer  HSlJe  gefesselten  Menschen,  der  nur 
den  Schatten  der  Dinge  sieht,  nicht  aber  die  Dinge  selbst,  und  lisat 
er  doch  an  einer  andern  bekannten  Stelle  Tim.  27«  den  Tirailos  sagen« 
da«z  er  im  Begriff  über  fla«?  wiclitigsto,  das  All,  zu  sprechen  die  Götter 
anrate,  damit  sie  ihn  uuteräLutztuu,  über  den  schwierigsten  Gegenstand 
deutlich  su  werden  nnd  Verständnis  an  gewinnen.  Das  ist  der  Oedanke 
der  kritisehen  Philosophie,  dasz  alles  Wissen  Stüehwerk  bleibe,  dass 
die  vvis'-onsclinttliche  Erkenntnis  niclit  <!;is  Ganze  unserer  l.'eherzengung 
bilden  künue,  dasz  der  Mittelpunkt  uuKcrer  Ueberzeugungen  von  der 
ifothwendigen  Einheit  in  den  Dingen  Uber  alle  Wissenschaft  hinaus  in 
Olanben  und  Ahnung  liege  (Fries  Beligionsphilosopbie  8. 45).  Und  dasn 
.stimmt  auch  das  Wort  Pascals:  'was  jenseits  der  Grenzen  der  Geome- 
trie liegt,  liegt  jeii.seit«  der  (irenzen  der  Wissenschaft.'  Das  endlich 
ist  selbst  die  Meinung  Stahls,  die  Hr.  V.  für  den  Fall  citiert  hat  S.  42: 
^jch  spreche  ^on  göttlichen  Dingen  in  menschlicher  Weise;  sÄer  Ich  bin 
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mir  ^cli  b€wust,  dasz  ich  nicht  der  Sache  adäquat,  sondern  nur  an* 
säbcrnd  «preche;   die  annShernde  Einsicht  in  das  Wesen  göttlicher 
Schöpfung,  die  uns  Teigdmil  Ist,  können  wir  nirgends  anders  entneh- 
mm  ab  «as  der  Anschauung  der  ScbÖpfnqgen  des  menschlicben  Oetstes.* 
Wm  aber  zur  Frage  des  Vf.  selbst  gehört,  ob  die  iäta  xov  ayad^ov 
TOD  Pf.  Hirküch  als  ^leichbedeutcnfi  mit  ilem  persönlichen  RclbstHndigen 
I    Gott  E'enommen  werde,  so  dürfte  doch  das  moiste  Kceht  iirrh  nnf 
teo       so  vielfach  benutzten ,  aber  noch  immer  nicht  penu^'-  ^'ewürdig. 
teo  JJartiii  (etudes  sur  le  Timee  6.  Iii)  zu  suchen  sein,  von  dem  auch 
BanMaa  (rw  dem  Marboiger  Leetionsvers.  W.  1832/33)  nicht  wesent- 
Ceh  abweicht.   Dort  sagt  Martin:  Mens  le  Timde  Ü  b*j  •  rien  q«ü  an- 
iQüm  k  eroire  qoe,  ponr  Piaton»  Dien  et  Tid^e  da  bien  aient  dte'  nne 
itnh  et  mime  cho5e.    Au  contrnire,  il  y  distingue  aveo  sein  Dien  et  le 
modele,  c'est  k  dire  h^«^  i«b'cs,  ii  l'image  de.<äquolIe?^  Dieu,  qui  est  bon, 
i  r^nißt  le  njonde  eu  vuc  du  bieu,    La  meme  distinction  sc  rencontre 
iiaLituellemeut  daus  les  dialogues  oi^  Platon  s^occupe  des  rapports  de 
Diea,  des  idees  et  da  monde«'   Wenn  dann  Martin  gtgen  btallbaum 
Bit  Recht  bebanptet  hat ,  dass  Gott  nnd  die  Idee  des  Onten  in  dem 
Bilde  Y«n  dem  in  der  Iir)hle  gefesselten  Menschen  vermlseht  worden 
rfnl,  so  sprechen  für  Martin  auch  die  Stellen  Piatons,  in  denen  der 
pnfv  nifr  noch  ^  r-^tiintTilcr  di  r  p 'ttliche  Verstand  als  die  Ursache  der 
^VfcU  nrd  ilirer  Kinrichtuijf:  l(  uannt  ist  (Zcller  Phil.  d.  Gr.  II  8.  309). 
NaisentUeh  p»^hürt  hierher  die  von  den  Netiplatouikern  fiir  ihre  Dar- 
ftellong  so  oft  gebrauchte  ötelle  Phil.  28*^  mg  vovg  iaii  ßacUivg  f^^iiv 
oefetod  «i  serl  y^g,  anderer  Stellen  Phil.  30«.  Tim.  28«.  Phaed.  97^ 
nicht  SB  gedenken.   Dass  aber  vielleicht  absichtlieh  vieles,  was  Oott 
und  dss  göttliche  Wesen  betraf,  von  PI.  in  Dunkel  gehüllt  wurde,  lüsat 
sich  ans  Platons  Stellung^  r.n  seinem  Volke  und  seiner  Zeit  erlclären. 
I^ahln  mochte  wol   a?ieh  seine  qrinze  T^olire  ührr  dio  &fOi  und  die  Sai~ 
a-ffff^  zn  r*'chneii  sein,  die  Hicli  mehr  oder  minder  dem  griechischen 
Mjthos  anschlieszen  'und  die  im  Gegensatz  gegen  den  dinen  ewigen, 
ibcr  alles  erhahenen  Gott^  als  die  Götter  des  polytheistischen  Glaubens 
mä  die  Stofe  nntergeordneter  Wesen  berabgesetst  werden,  welehe  bei 
dtt  VeMendang  des  Weltganzen  die  Gehülfen  des  höchsten  Gottes  wa- 
rte nnd  dasjenige  schaffen  nnd  regieren  sollten ,  was  von  ihm  selbst 
nicht  iinnilttelbar   f?oschaffen   nnd   ref!:icrt   werden   knriTi'    fTlanr  das 
^'h/ifttliebe  des  Platonismns  8.  57).    Dalier  sagt  nicht  mit  Unrecht  LS" 
wvs  (Plaio  against  the  Atheists  or  the  teuth  book  of  tbe  dialogue  on 
laws  S.  102) :  '  it  is  exceediugly  interesting  to  contemplate  the  peculiar 
ecBdHisi  af  tbis  pkÜosopheri  endeaToaring  to  reform  what  he  feit  he 
had  Bo  power  or  eommlasion  to  aboUsh.   Having  no  divine  warrant, 
Hkm  the  Bcbffew  prophets  or  the  apostols  of  Christ,  he  did  not  dare  to 
«oter  tipon  an  exterminntin;?  crnsade  nfr^iin^t  all  the  rite??,  opinions  anrl 
nadltions  held  sacred  in  tho  Atlu  niaii  wurship.    The  Grecian  reformer 
was  too  w«U  acquainted  with  Immün  iiature,  not  lo  fear  least,   in  de- 
fftrojing  th«  mooster  superstition ,  he  should  call  up  auothor  of  a  still 
•ore  horrid  aspect — Atheism.  He  probablj  thoQght  that  oot  of  some  of 
the  better  parte  of  the  Grecian  mjthology  there  might  be  eonstracted 
a  gjif  II,  which,  while  tt  reeognised  the  One  Eternal  Supreme,  placed 
ai  an  inoDense  distance  from  all  things  created  oy  him  or  emanating 
frf^m  Lira,    niight,  at  the  same  time,  adroit  of  inferior  powers,  rctai- 
T.'.m  the  individnal  n  nncs  nt  Icast  (if  not  the  chnracters)  whic  li  hr  had 
'i^^en  eon«ecratcd  hy  t\w  populär  superstition.'  Auf  diese  Accommodation 
PIsiobs  i^t  allerdings  kein  geringes  Gewicht  zu  legen,  wenn  man  des 
PhileeopiMa  Entwieklong  des  GottesbegriflSi  ins  Ange  fasst,  die  wenig- 
stens in  der  Form,  in  der  sie  ihre  Ideen  darlegte,  der  Volksmytbologie 
m  Dmkm  mh  BögUch  bleibeii  woOte  (Banr  S*  96),  auch  kein  geringes 
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Oewidit  aaf  Platons  poetische  Dietlon,  in  di«  er  bewnst  oder  mibe- 

wnft  f^eine  T.phrrn  einkleiflet.  T'^'nd  80  ist  denn  nncli  df-r  Pant^pi5Jmn« 
Platons  lacht  ganz  wegzuleugnen,  wenn  auch  der  Vt.,  indem  er  nur 
eioeu  absoluten  i>er8üalicheii  Gott  bei  PL  findet,  S.  176  sagt:  ^  es  ist 
aber  diem  pantlieistieehe  Anschauung^  wie  wir  gesehen  haben,  ein  aol- 
eher  Begriff  der  ISia  rov  ayaO'Ov  eben  Piaton  völlig  fremd.'  Dagegen 
kann  wol  nicht  verkannt  werden  trotss  der  entgegnenden  Bomerk^mfr 
Hrn.  V.8,  dasz  gerade  Platons  Lehre  von  der  ISsa  xov  aya^ov  so  gut 
wie  den  berilhmten  Ton  ihm  Erat.  400*  als  Orphiseh  beseichnetea 
Spruch  TO  atofut  a^fue  (vgl.  Nägelsbach  nachhom.  Theol.  8.  408)  paa- 
theistische  Elemente  beigemiacbt  sind,  wie  dem  auch  Ackermann  (das 
Chrintliclie  im  PI.  S.  328  f.)  erklilrt,  indem  er  von  Spinozas  und  Brljleier- 
macherg  Pantiieismna  spricht  und  von  den  Anklagen  die  deshalb  gegen 
dieee  geistig  nnd  elttlieh  le  hoohitebendes  MSoaer  erbeben  worden  Beien, 
dMB  die  Geschichte  seige,  wie  es  selbst  der  christlichen  Theologie  TOn 
ihrem  Entstehen  bis  auf  den  heutip-<^n  Tnpr  noch  nicht  g'elnngen  sei  eine 
Gotteslehre  aufsasteilen,  die  von  allen  deistischen  und  pantheistiacben 
Beimisdrannren  dimlMiiu  rdn  and  frei  wSre. 

MnsK  Ref.  seblleeelleb  ench  wiederholen,  dasz  in  den  Abscbnittea, 
deren  Inhalt  oben  anp;fjTchen  ist,  manches  hHttc  kfirzer  fjefn^zt  sein 
können:  einzelne  davon  hat  er  mit  wahrer  Befriedigung  gelesen,  wlo 
ihm  unter  anderen  der  Abschnitt  über  die  ästhetisch-sittliche  Erziehung 
beaonderi  angetagt  bat. 


Berlin  (UniT.«  Laetionakatalog  W.  1861  —  62).  M.  Haupt:  disp.  de 

versibns  non  nullis  metnmorj>hoscon  Ovidii.  Formis  academici^  8  S. 
gr.  4.  —  (Doctordissertation)  Hermann  Gonthe  (ans  Eisleben): 
de  M.  Annaei  Lucani  vita  et  scriptis.  Druck  von  G.  Schade.  1859. 
89  8.  gr.  8  [Tgl.  oben  S.  3S9  f.]« 

Bonn  (Univ.,  Lectionskatalog  W.  1861  —  62).  F.  Ritsehl:  .supple- 
mentum  quaestionis  de  declinatione  quadam  Latina  rccondiüore. 
Dmck  von  C.  Georgi.  9  S.  gr.  4  [s.  oben  8.  295].  —  (Doctor- 
diaiertation)  Joseph  Klein  (ans  Bonn):  quaestiones  Nif^dluiae. 
Dniek  von  H.  B.  König.  1861.   27  S.   gr.  8. 

Oalniar  (in  Schweden).  Ragnar  T  ö  r  n  eb  1  a  d  h  :  quaestioneg  criticae 
Quiutilianeae.  Druck  von  O.  Westm.  1800.  42  8.  gr.  8.  —  K. 
Törnebladh:  de  usu  particularum  apud  Quintilianum  quaetiiio« 
net.  Dmek  Ton  £.  Wefirell  in  Hoim.  1861.  60  S.  gr.  8. 

Conitz  (Oymn  ).  A.  Göbel:  Homerica  oder  etymologische  Unter- 
suchungen über  Wurzel  '/IN  und  damit  Zusammenhai^trendes.  Druek 
von  G.  Lange  in  Berlin  (Tfaeissingscbe  finchh.  in  Münster).  1861. 
22  8.  4. 

Qöttingen  (k.  Ges.  d.  Wiss.).   E.  Curtiiia:  Beitrige  ator  geegrapbi* 

sehen  Onomatologie  der  griechischen  Sprache.  Auszug  aus  den 
Nachrichten,  Sitzung  vom  (i  Juli  1801.  S  143—162.  8.  —  (Univ., 
Lectionskatalog  W.  1861 — 62)  H.  Sauppe:  comm.  de  inscriptione 
Eleusinia.  Dieterichsche  Bnehdruekerei.  12  8.  gr.  4. 
Zürich  (Univ..  T.pctionskataloge  S.  1860  und  W.  1800—61).  H.  Köchly: 
emendatioauni  in  Euripidis  Ipbigeniam  Tauricam  parai  et  Ii.  Druok 
von  Zürcher  und  Furrer.   10  u.  16  8.  gr.  4. 


Eisenach. 


Gmiin  SehwmiU, 
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Inschrift  aus  Tegea. 


OtatFrtfe  di«  wichtigsle  aller  legettlMlieo  und,  wts  wenigsteiii 
dwDItlekl  betrilll,  aller  arkadiaeheD  Inaobrilk»  iai  diejenige,  welehe 
«B  Laaft  laa  Jahrea  1859  in  einem  Felde  anfgaftindeft  ward ,  das  etwa 
nha  ttiaoleii  ron  dem  Orte  Pia  Ii  entfernt  (dessen  Kirche  ätier  dem 
Tenpet  der  Alhena  Aica  lit-gl,  Boss  Reisen  und  Heiseroulen  im  Pelop. 
S,  67)  unil  bedeutend  näher  an  dii»  Triinujiern  der  durch  Boss  u.  a, 
bekaDDfeo  Tlakaici  ETtLönontf  lieiiL  Nach  einer  Abschrift  des  Hrn. 
Arisfei<Jes  Kyprianös,  Profesi^or.s  »m  Gymnasium  zu  Tripolitzü,  word 
die  fnschrift  znersi  in  Cursivschrift,  ohne  Wortabteilung  und  Accente, 
in  der  Zeitung  VioxG<5m  vom  19  März  1860  und  danach  ongenau  in  der 
A^jjva  vom  30  März  dess.  J.  mitgeteilt,  wonach  sie  Hr.  Prof.  Bergk 
10  Gerhards  areh.  Zeiluog  1860  S.  63'*'  mil  gehöriger  Wort>  and  Satz-* 
iMeilong  abdrncken  lieat  ood  nauerdioga  in  folgender  akademiaoher 
Galegaalmtaaelirifl : 

bdex  scholarum  in  universitate  Uileraria  Fridericiana  llalensi 
.  .  per  lüemcm  anui  MDCCCLX — MDCCCLXl  .  .  Itabenda- 
rum.  praermssa  est  Tkeodori  Bcrykii  commenlalio  de 
tUulo  Arcadico.    Halae  formis  Hendeliis.  XYl  S.  4 

<oi/M&rüclMr  bebandeU  hat.  Schon  ehe  mir  diese  latotere  ßearbeitang 
bekaaat  gewordeo  war,  hatte  ich  eine  Besprechung  der  Inacbrift  in 
ildiiniacbav  Spraebe  niedergeaebrieben,  welche  beatimml  war  dem 
Mabt  nber  eine  von  A.  Conse  und  mir  im  rorigen  Jabre  auagefAbrte 
Uae  in  Griechenland  einverleibt  an  werden;  dort  ward  aie  anagelaaaen 
ua  den  Uafang  jenen  Bericbtea  niebt  Ober  Gebftbr  su  erweitern,  nnd 
wann  iab  Irots  Bergka  Abbandlung  meine  Arbeit,  im  weaentlicbeto  nn- 
▼criadert,  auch  jetat  nocb  miUeile,  ao  geachiebt  diea  teile  nm  dem 
iaieressanlen  Docament  eine  grössere  Verbreiinng  zu  veracbaffen,  nin 
tiaen  Untversilat>i>ro^.'ranime  beschieden  zu  sein  pflegt,  teils  well  ich 
tm  Stande  bin  über  einige  l'utikte  der  Inschrift  sichreres  mitzuteilen 
Hülfe  einer  genauen  Abschrift,  die  unter  Zuziehung  des  Ahdrucka 
in  der  yiOi/v«  von  mir  gemacht  und  von  meinen  Heiscbeeleitcrn  Conzo 
ttud  Fervanogiu  nochmals  mit  dem  Steine  nach  verglichen  wordeii  ist. 

fcNiicbw  lar  clM«.  Philol.  m\  Hit,  a.  39 
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Der  Stein,  welcher  im  Mai  v.  .1.  im  Hofe  des  Hrn.  Cliristöpolos, 
Polizeimeisters  {aöxvvo^og)  von  Piüli,  lag,  ist  in  fiinf  Stücke  gebro- 
chen, wie  es  heisKt  von  den  Arbeitern  welche  den  Stein  Tanden  und 
versteckten,  vielleicht  in  der  Meinung  dasz  ein  Schatz  darin  verbor- 
gen sei.  Drei  Stöcke  (und  ein  kleiner  Splitter  Z.  19)  Fügen  sich  fast 
ohne  Lücke  zusammen,  und  ebenso  die  beiden  anderen;  dagegen  fehlt 
zwischen  jenem  ersten  und  diesem  Complex  ein  Stück  von  wahr- 
scheinlich geringem  Umfange.  In  gehöriger  Weise  vereinigt  haben 
die  Stücke  eine  Höhe  von  ungefähr  0,  88  Neter  und  eine  Breite  von 
0,  83  M.;  die  Buchstaben  sind  etwa  0,  005  M.  hoch,  der  Zwischenraum 
zwischen  je  zwei  Zeilen  betrügt  ungefähr  0,01  M.  Die  Zeilen  sind  am 
Anfang  vollständig  (aus/.cr  33  —  35)  und  meistens  auch  am  Ende;  da- 
gegen zeigt  eine  Anzahl  von  Wortenden  auf  dem  0,04  M.  breiten  Rande 
vor  dem  Beginn  der  Zeilen,  dasz  wenigstens  noch  ^ine  Platte  mit  dem 
Anfang  der  Inschrift  vorhergieng  und  bestimmt  war  an  den  glatt  be- 
arbeiteten vordem  Hand  unserer  Platte  angefügt  zu  werden.  Die  Zei- 
len jener  vordem  Platte  entspriu  hen  denen  der  erhaltenen  nicht  durch- 
gängig; so  nndet  sich  zwischen  Z.  7  und  8  der  Rest  eines  N,  zwischen 
Z.  8  und  9  ein  p,  zwischen  Z.  10  und  20  N,  zwischen  Z.  22  und  23  NH, 
zw.  Z.  25  und  2()  \t ,  zw.  Z.  26  und  27  zw.  Z.  30  und  31  (T)riN, 
zw.  Z.  36  und  37  MI,  vor  Z.  41  l,  vor  Z.  42  4.0N,  vor  Z.  43  N,  vor 
Z.  49  NTEC.  Der  Charakter  der  Schrift  ist  gut,  wenn  auch  nicht  von 
attischer  Eleganz,  und  weist  entschieden  auf  die  vorrömische  Zeit  hin; 
von  charakteristischen  Buchstaben  sind  zu  bemerken  AXMPC;  kleiner 
als  die  übrigen  sind  eor>.  Die  Paragraphen  sind  durch  einen  Strich 
am  Rande  bezeichnet  unterhalb  derjenigen  Zeile,  in  welcher  ein  Para- 
graph endigt;  meistens  sind  auch  Ende  und  Anfang  der  Abschnitte 
durch  einen  kleinen  leeren  Raum  geschieden. 

Zunächst  gebe  ich  eine  Umschreibung  des  hierneben  in  Majuskeln 
abgedruckten  Textes,  mit  Angabe  der  Abweichungen  von  Bergks 
Programm : 

(1)  tccqI  TS  (fi .  Xo..  I  £1  xav  ti  yivtiioi  rotff  i^ytovaig  Totg  Iv 

xol  avxoi  I  l'(>yot,  oaa  negl  to  iQyov. 

(2)  Anviad'O}  öh  6  aJixi/ftcvog  J  zov  aÖLKivza  iv  a^igaig  xqigI  anv  xa 

«V  ^0  aöl\\Krma  yh^xoi^  vaxEQOv  öh  /i^ij'  xori  0  u  ay  K(^Q)Lvcovai  | 
ot  iüSoxijQeg,  hvqlov  saxoD, 

(3)  Ei  öe  TcokefAog  dialxakvoei  xi  twv  ^gycov  xuv  ioSod^imcov  rj  tc5v  | 

flQyaOfiivav  xi  (p^tQai^  ol  xQiaxdaioi,  Jtay(v)oi/TW,  zi  dsi  yive- 
a&ai'  ot  öl  (SxQcactyol  noaoöofi  noivxoi^  ||  h  nav  öiaxoL  GcpEig  no- 
U^og  fjvttt  o  K(okv(co)v  rj  i\(p^OQX(ag  xa  ^Qya,  Xa(pvQona)klov 
iovxog  (x)aTv  xag  \  noXiog.  ei  öe  xi(g*)  igycüvtjaag  ft^  iy^iX*]Q^]- 
KOi  xoig  I  igyOLg^  0  öe  noXsfxog  ötaxcoXvoi,  anvöoccg  x6  UQyvQiov^  | 
TO  av  XeXaßt}xo!>g  xvyxctvtjy  ag)eac&co  xa  ^Qyto,  ||  et  xav  KeXevoivöi 

Bergk:  1  jrfpt  cpi. .  \  2  h  \  A  h  \  10  diav(,(oXv{(o)v  \  IJ  Xtt(;iVQOTt(o- 
Zi'o(i);  die  Lesart  ist  ganz  aicher  I  12  rij:  auf  dem  Steine  steht 
deutlich  Tl  |  13  (t)ö. 
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oS  iödotrjQtg.  d      a{y)  rig  im\awdmitoi  taig  iöSoa&fi  xcöv 
igycifv  (fj)  IviAalvfilvoi  xat*  ü  di  Viva  t(f6nov  (p^tjffotVy  ^afii6vm\ 
üi  Movfjgtg  oca  av  diettol  aq>iig  t^iäa  nal  |  ttyitaQva{(i6vT)a}  Iv 
idn^tw  «tri  Ivofow»  \\  h  SuMtaiJiQiap  to  yivofuvw  toi  9iii|9»90 
tSg  I  ffffi/ov. 

(4)  Mri  iiiatm  ih  urfie  WHvmvag  yevMhn  \  nXhv  ^  dvo  M  fitjSivi 
tmv  fyymv  tl  Si  pif,  otpUxto  \  tnantog  Ttivtfjnorra  öaQXfidg* 
htüacaif^wv  \  dh  ot  akta^raij  ifi<^a{vev  dh  to^  ßolofievov  inl 
TOI  |l  rfuicaoi  tag  ^c((jUav.  Kctta  ctvra  Se  Kai  et  Ka(v  T)ig  \  nXiov  26 
Svü  loya  r/1]  tav  tegwv  i]  tc5v  6afi(o)alG}v  |  xar  ei  de  xiva  xqo- 
novj  oxivi  cai  (III  ahaöxa^l)  |  nagexa^oavat  o^o&v^iadov  naih- 
Ttg^  fa^t(i){a)0(o  |  xa^  exaaxov  xav  nleovav  igyctjv  Kaxv  ft^- 
v(ü)  !!  Txevxiiiy.ovia  öuQx^atg^  fiiax  av  \za  i(fya  xa  nXiora.^ 

(5)  Ei  (d'j  äv  xtg  |  negl  xä  i^ya  av  |  Iki^xoi  x6v  \ 

 y.ax  ei  de  xi  (iij  \\  v  ei  öe  (irj^  jtiij  oi  ecxco  tvöi^^ 

xov  (.J  j  fiffdino^i  aAAi^  iv  Teyia.  ei  6'  av  ivdiKa^Tjxoi^  \  anv- 
xtioaxG}  TO  Xffiog  dtnlaatovy  to  av  di%aSf/xoi*  |  icxfo  6h  xai  ttmA 
TCO  l-^ila^il»  0  ovfOff  fypjog^  oifi^  |  »al  tm  tffym      iv  iaxeiatv. 

(6)  Ei  f  iv  ug  i^Wfffiag  ||  ^gyov  xi  Tcoaxaxvßkdrpr]  tl  aXkv  xdiviO 

v:ittQj6vt»p  I  |^a>v,  sixe  Uqov  £ixe  daiwaiov  ei'xs  idtov^  |  na^ 
xinß  ovy^qu^ov  xäg  iodonav^  anvyMO-Laxata  |  to  nmvfiXugf^hß 
toig  idlotg  avuXnfUMiVj  fii}  ^aov  |  ^  wtui^y  h  toi  %jfovot  tag 
l^ywvUtv. 

(7)  JE^d*  d^i  (Lij  II  Äat%f&taOfij  ti  im^dfiut  imniUxotj  xataneq  |  M46 
toig  Slloig  i^yoig  xotg  vuega^igotg  xhantoi,  \ 

(ö)  Ei  d*  av  ttg  rmv  iffyatväv  fj  ttüv  igya(i*)ofiiv<ov  |  intj^eid^ev 
dlaxot  Iv  xd  igya  rj  aTtei^rjvai,  xoi^g*)  im^eko^iivoig  rj  KaxvcpQO- 
VTjvai  TCüu  ircL^auLcov  ||  xcov  xexay^iivcov ^  'KvgiOi  iovxb)  oi  ioöoxij- SO 
geg  I  xou  ueif  iqyaxuv  iaöekkovxeg  ig  xoi  egyoi^  \  xov  6e  igycovav 
iufitovxeg  iv  iTtl/.giaiy.  y.axdneQ  |  xog  intavviöxafievog  xaig  iado- 
xaig  yeyQa(nx)o{i>*).  \  6  xl  6"*  dv  ioöox>(ty)  l'gyovj  eixe  uqov 
iixt  6au6ai(ov)  ^  ^^vTtdgyev  xdy  y.oivav  Ovyyoacpov  xav(^v)l  JtV'StÖ 
^av)  I  Twg  x§  kug  xoi  i(fyot  yiy((aitniv(^^  ^^J^^^^^C^^*) 

Beis:k:  \0  dyxao(e6v)tco  \  22  6(v)o  \  23  insXaG^cov  \  24  {x)oi:  I  25  Iriai'av  \ 
20  $uyLo{a)Ciüv  \  27  uXiaazul  |  28  ^(xui{6vr)(o  |  20  nXt6voi{v)  hQytov 
(pil  xjaxv  fi^iov)  I  30  dagxuäiv)  a^ieaxdv, . .  .n. , . .  |  31  nXiov(a] 

........ m  I  82  0v]  a  \  33  vrj  xot.mv  |  85  vttd^rj  |  ivdix(a) 

40fUo,  aber  8.  Xin  wird  Hehtig&XXv  engeführt  |  43  xaxvßla<p^lv 
44  VJtä^tv^  fO^  I  igyoviav  \  4fixhaxxoi,. .  |  47  Igyalop^ivmv  \  A%(J)v 
bO  hittxaYnivcov  \  53  yfYQa7t{toi)  \  54  iaSod-^  |  55vay«..«ve^(«f)** 
56«oar....  Micxoitgyotyiyifafiittp , , .  yQatp»,,» 

Wie  der  leiieU  der  nilgeteillen  Insohrifl  ergibt,  beben  wir  ia 
ihr  dee  Schleif  einer  Verordeoeg»  welehe  die  Regeloog  der  Verhil^ 
Mee  h«lB  Verdingen  6ffenllieher  Benlen  belref.  Wenn  ioh,  wie  ieh 
glaabe,  den  Sehints  der  Iniehrifl  riehtig  erginit  hebe,  to  wird  die 
Verardnaof  alt  noivo  ovyygatpog  bezeichnet  im  Gegensati  an  den 
Ihr  jede  eiuelne  Arbeil  besonders  abzuschlieszenden  Specialoontreel 

39* 


Digitized  by  Google 


588 


losohrifl  tu.  Tegea. 


(CvyyQCKpog  rag  iadoKav  §  6.  a  intg  rot  l'Qyot  yiynan^tira  avyygaq^og 
§  8).  Die  einz.clnen  Paragraphen  bestimmen  und  regeln  die  Verpflich- 
tungen  des  Bauüberncluiiers  {egyiovag)  und  der  Vermielher  {iödoirjoeg^ 
d.  h.  ixöomsg,  fiia^odorai,).  Da  die  ganze  Verordnung  sich  auf  öffent- 
liche Bauten  bezieht,  so  haben  wir  in  den  letzteren  wol  eine  stündige 
Behörde,  eine  städtische  Baucommission,  zu  erkennen,  weiche  für  ge- 
wisse Fälle  mit  richterlicher  Gewalt  bekleidet  war  (§  2.  3.  8).  Unter 
ihr  stehen  die  ^  8  erwähnten  inmeXontvoL,  welchen  wol  die  unmittel- 
bare Ueberwacbang  der  Arbeil  oblag.  Niehl  ganz  klar  ial  es ,  io  wel- 
cbeai  Verbillais  die  (  4  vorkommenden  alutatal  sa  den  hSorij^t^ 
sieben;  wahrteheinlieb  stand  letsteren  die  Gerieblsbarkeil  nur  in  nn- 
tergeordnelen  Fillen  in,  und  aneh  hier  bedurfte  nnler  Umstinden  ihr 
Sprneb  der  Bestiligang;  die  «jUaHfra/ dagegen  beben  Anfsieht  und  Ge- 
richl^u^  den  Fällen,  welcbe  sieh  niebt  anf  einen  bealimmlen  Ben  be- 
scMppn,  sondern  wo  es  sieh  nm  allgemeinere  Regeln  bandelt,  wenn 
n.  Brmebr  als  swei  Compagnons  als  Bauabemebmer  anflrelen,  oder 
wenn  es  sich  fragt,  wie  viele  Arbeiten  einer  zugleich  übernehmen 
darf.  In  Kriegsfüllen  treten  endlich  die  hdebslon  Gewalten  des  Slaetas 
ein;  denn  dafür  dürfen  wir  wol  die  v(funta(Jioi  halten,  denen  die  atga- 
xayot  zur  Seite  stehen  3).  Das  gesamte  Volk  wird  gegen  das  Ende 
desselben  Abschnittes  mit  dem  Worte  TrAi/Oog  bezeichnet. 

Der  Sinn  der  erhaltenen  Paragraphen  ist  etwa  folgender.  In  den 
beiden  ersten  scheint  von  Streitigkeiten  der  gemeinsamen  Uebernehmer 
eines  und  desselben  Baus  (ot  i^ycovca  ot  tv  rot  avim  (Qyot)  unter 
einander  die  llede  zu  sein,  denen  ein  Termin  von  drei  Tugen  für  An- 
hüiigigniachung  der  Klage  und  die  ßaucommission  als  Gericht  festge« 
selzl  werden.  Der  drille  ^  zieht  sodann  die  Arten  der  Störung  in 
Betracht,  welche  enlweder  durch  äuszere  Umstände  oder  durch  die 
Schuld  driller,  unbeleiligter  Personen  veranlasst  worden  können.  Ver- 
hindert also  ein  Krieg  einen  schon  begonnenen  Bau  oder  beschädigt 
er  ihn,  so  steht  dem  Rath  der  Dreihundert  die  Entscheidung  sa  über 
des  was  geschehen  soll,  und  je  nach  Befinden  haben  die  Strategen  ans 
der  etwa  vorhandenen  Kriegsbente  einen  Breels  sn  leisten;  wer  da- 
gegen  der  Ben  noeh  nieht  in  Angriff  genommen,  so  soll  anf  Verlangen 
der  Baneommission  der  Banibernebmer  das  etwa  sehen  empfangene 
Geld  wieder  ensbesahlen  nnd  der  Coniraet  gelöst  werden.  Wenn  sn- 
derselts  irgend  ein  driller  (dass  der  Arbeilsabernehroer  nicht  gemeint 
sei ,  zeigt  §  8}  den  Bestimmnngen  des  Beneonlrneles (ßMootig  ss  itfdo- 
nai  %  8)snwider  handelt  oder  irgendwie  Schaden  anriehtel,  so  soll 
die  Baucommission  ihn  zu  einer  beliebigen  Geldbusze  verurteilen,  die 
jedoch  einer  Bestitigung  bedarf,  und  soll  den  dem  Volke  zufallenden 
Teil  der  Busze  bei  einem  Gerichte  deponieren.  —  Der  vierte  Abschnitt 
enthält  die  beiden  beschränkenden  Bestimmnngen,  dasz  nicht  mehr  als 
zwei  Leute  gemeinschaftlich  einen  ßnu  übernehmen  dürfen  und  dass 
din  Mann  in  der  Hegel  nirht  mehr  nls  zwei  Bauten  zugleich  überneh- 
men darf.  Für  Conlraventionen  gegen  die  erste  Bestimmung  wird  eine 
v^trafe  von  50  Drachmen  für  jeden  Contraveuieoten  festgesetzt;  die 
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fleliasien  sollen  die  Sache  verfolgen  (oder  die  Summe  eintreiben?) 
ind  d«r  Angeber  die  Hilfle  der  Slrafsamme  erhalten.  Von  der  zwei- 
len  Rflffll  wird  eine  Auanabme  statinen^  fär  den  Fall  dasz  die  Hetita- 
lai  eiutiaiMif  ihre  Billigang  auageaprooben  haben;  aonat  aoll  eine 
Mealliehe  Bräche  von  50  Draebmen  eniriebtet  werden  (a.  n.).  —  Der 
Aafiig  dea  fflnften  %  ial  leider  aebr  Inckenbaft,  doeh  Hast  aich  ana 
dta  erbaltonen  Sehhias  der  Inhalt  einigemaaaen  erralben.  Wahr- 
•cbeialieb  war  darin  ausgesprochen,  dass  der  atraffSllige  Bannbemeh- 
Bier  Qoter  jeder  Bedingung  i>[ch  dem  richterlichen  Ausspruch  zu  fügen 
hibe;  im  Weigeruiigsfalltj  sull  er  aller  meiner  süiisligtJii  lieclite  in  Te- 
gea  verlustig  gehen,  und  wenn  er  sich  dnnn  dem  Gerichte  stell (,  das 
Doppelte  der  ihm  zuerkanuten  Strafe  zahlen,  unter  Bürgsclmlt  des 
überhaupt  Uir  den  tiiinzen  Bau  von  ihm  gestellten  Bürgen.  —  NN  enn 
bei  der  AiJ>tUI)rung  doü  iibcrnommonen  Raus  eines  der  vorhandenen 
Gebäude  Schaden  leidet  gegen  die  contracilirlicn  Bestimmungen  der 
Baodbemahme,  so  soll  nach  dem  sechsten  §  der  Uebernehmer  gehaU 
len  sein  aus  eignen  Mitteln  den  Schaden  zu  ersetzen  and  daa  beaobfi- 
digle  Gebinde  innerhalb  der  Zeit  der  Bauausführung  in  aeinem  allen 
Zpslanda  wiederberzasteilen.  Wenn  er  dies  nicht  tbul,  ao  aqll  er  dem 
atebeatea  $  aofolge  nach  denaelben  Regeln  in  Brfiobe  genommen  wer- 
daa»  die  nnch  fAr  die  andern  Arbeiten  featgeaelat  aind,  deren  Ab- 
liaAiraaf  Ober  den  Termin  aich  hinanaadgert  (wahraeheinlieh  mit  Be- 
lag anf  eine  Bealimnung  in  dam  Terlorenan  Anfang  nnaerer  Verord- 
aiag).  —  Der  letale  %  beatimmt  endlich,  daaa  Verletaangen  dea  Bana 
a4er  Ungehoraam  gegen  die  Anfaeber  oder  Verweigerung  der  sner« 
kaaateii  Geldstrafen  von  Seiten  der  Bauübernehmer  oder  der  Arbeiter 
voa  der  Baucommission  zu  ahnden  sei  durch  Entfernung  der  Arbeiter 
aas  dem  Dienst  odur  durch  Auferlegung  einer  Brüche  an  den  Bauüber' 
n^hriiLf,  onter  Vorbehüli  der  Uatiticalion  dieses  Urteils,  wolui  auf  die 
analoge  Bestimmung  des  §  ^  über  aliulichR  \i)n  Dritten  iM  irnnjKjno 
rnsebuhrlichkeiten  ver\vies<Mi  wird.    Bin  Schlnszpnt/,  beslinnul  dann 
BOcb,  dasz  bei  jeder  Vcrniiethuni^  eines  heiligen  oder  ölTenll ichen 
Baas  diese  vorliegende  Verordnung  als  maszgel)end  dem  Specialron- 
trsft  über  den  einzelnen  ßan  zur  Seite  atehen  soll.  Hiermit  schlieszt 
die  Verordnung;  dasz  böchatena  nur  wenige  Worte  verloren  sein 
kÖBsten,  geht  darana  hervor  dasz  unter  dem  ysy(f€t(tfth{€f)  der  letzten 
Zeile  Beate  einer  woitem  Zeile  aich  finden  maaten^  wenn  eine  aolcbe 
rorbaeden  geweaen  wfire. 

Znniehat  ffige  ich  einige  Bemerkungen  Ober  ein  paar  einaelne 
Btallan  hinan.  So  iat  gleich  im  sweiten  S  die  Bedenlnng  dea  Worten 
mn^^  nicht  leieht  reataoatellen.  Bergk  erktirt  ea^c=  uipMn^ 
ümitttU;  en  läaat  aich  aber  nicht  einaehen,  waa  dann  6e  fiij 

hedeaten  aolle,  nnd  noch  weniger  lassen  aich  die  Schlnsaworte  dea 
Flaraj^rophen  erklären.   Ucherdies  glaube  ich  dasz  nach  Analogie  von 
M^mcOio  (  §  3)  oder  von  anv  r,  ((  U  miutco  (§  (])  neben  x « t  ti (Frcftf 
dl)  die  von  Bergk  verlangle  1  orm  aue-li  in  uuserm  Dialek!  arpiö^of 
Uaten  miiale.  Es  bleibt  aiöo  wol  oicbta  übrig  aU  aTtvia^fo^  fpf,vtö^}(a 


Digitized  by 


S90 


ioschrift  aos  Tegea» 


zu  erklären  und  als  Analogie  für  den  Uebern^nnf^  der  Bcdeulnng  Tom 
'Rufen'  zudem  an  jener  Stelle  nolliwt  ndig  gefordert«  n  'Anklagen' 
etwa  iyacikeiv  anzuführen  ;  wobei  das  Medium  wol  in  dem  Sinne  \c\i 
lasse  mir  einen  rufen,  vorladen'  zu  fassen  ist,  wie  ygatpouat  *icb  lasse 
mir  eioen  aufschreiben'  bedeutet.  In  der  hier  geforderleo  Bedeuiong 
sonst  nicht  nachweisbar  ist  ja  z.  B.  auch  das  Worl  imlacac^atv 
(S  wofAr  Bergk  wol  riohlig  in  im^ivaif  buHiisinuv  eriaoert*  Mu 
kftDBte  BOnat  auch  an  elaitQinta^ai  denken.  —  Aus  der  ToIUtindife- 
ran  Formal  dea  %  S  tfffwdvT» .  *  •  Jiai  iyiuiqvacovtm  (nicht  ttynstdmM 
=  iyftuXsovtmj  wia  Bergk  nach  aeinar  ungenanaran  Abaahrift  tm- 
matat)  Ip  hUn^cw  erklärt  aich  inr  Genüge  die  aebr  verkarita  Rada- 
weiae  ^a^iovzsg  tv  btUqMv  (§  8),  bei  der  fiberdlea  aaf  jenen  §  ver- 
Wieaen  wird.  An  letalerer  Stelle  kann  man  den  Aecnaalir  vo(  Imaar- 
ictaftivog  entweder  durch  Ergänzung  des  Infinitivs  ^afiiamt  h  här 
%qi(5i,v  aus  dem  unmittelbar  vorhergeficriLien  erklären,  oder  dar«! 
Redeweisen  wie  yQC((pt}v  yQa(pi(5f}ai  rn'«,  iti^oioi^tlif  m-a  auf 
.  die  mich  Trof.  G.  Curlius  aufmerksaai  macht.  —  Schwierig  ist  in  §  4 
die  genaue  Bedeutung  des  naQETd^wvßc  zu  beslimmen:  naGiTa^u)^ 
bedeutet  attisch  *  daneben  prüfen,  vcr;ili'iclieu '  und  scheint  von  dort 
zn  der  ßcdciiluni;  des  latciiuscliun  conprobare  gelangt  zu  sein.  Kei- 
nesfalls darf  man  an  eine  Form  von  Ttagatdaafo  mit  Beibehaltung  des 
Augments  denken  (Bergk  S.  XV).  Den  Schlusz  des  Paragraphen  liest 
Bergk  ^a(u(pvt)a  xa^'  iKccCiov  %mv  nUova^v)  i^fymv  Q^i  a)aru 
fi^(oi/)  TtBvxrjyjyvTcc  daQXfiä^v}  öfieavctv  usw.  ^a^aovtm  und  fii|oa  W* 
ladigen  aich  durch  meine  Abachriftf  auch  scheint  ea  gewagt  fiif  eii- 
anachieben  und  d«^2yMt%  an  ändern.  Meine  Leanng  aoheint  aiir  cia- 
fach  nnd  ohne  Sobwierigkeit  an  aein.  Die  Beatimmung  einer  Bcaat« 
liehen  BrOche  (%aw  i»/^va)  gibt  die  Brklärnng  von  MECTAN  aa 
die  Hand:  ea  mnate  ein  Termin  beatimmt  werden,  bia  an  welcbeiii 
die  Strafe  geaahlt  werden  aollte.  Ea  iai  alao  klar  daaa  fUst  ^ 
^'leiohbedentend  nein  mnaa  mit  Ifv*  Sv  oder  nixQt  av,  nnd  es  Indat 
die  Form  wol  die  nächste  Analogie  im  Homerischen  fiiaqta,  Prot 
Curtiiiö  schrieb  mir  darnbor:  M)ie  Erklärung  ist  schwierig.  Viellöclt 
ist  fiiöz^  z:^  ^icSxE  aus  jetieni  ^lioipa^  das  Sie  anfülu  en,  und  if  (vf^* 
lijre,  äaxe)  verkürzt;  da  wir  ein  äol.  ^iavi  (=  ^tisaui)  ui  locativi- 
scher  Form  mit  der  Bedeutung  «inmitten  li;ihcn,  so  konnte  m.iu  auch 
an  ftiöüt  18  oder  an  uiöa  ve  denken.  |An  uiaafjg  knujift  iiucli  Passo«' 
li£C(pa  an.]  Evident  ist  aber  keine  von  beiden  Zerleiinniren  ,  ()?»?egcn 
wol  die  Bedeutung  '«^bis».'  Es  handelt  sich  also  nur  um  das  Verbaffl 
welches  die  Lücke  ausfüllte;  den  Zügen  am  nächsten  kommt  viciieicht 
aq>fjroi^  doch  könnte  man  auch  an  xatvctuatj  oder  allenfalls  an  ctos 
Verbindung  a(pijtot  tj  ncexvozdori  denken.  —  Zu  Anfang  dea  folgendes 
§  kann  Z.  33  möglicherweise  den  Schlosa  von  Z.  dl  oder  von  Z.  33  bil- 
den ;  keinesfalla  darfle  man  in  jenem  Falle  erganzen  tmp  aa  kf^ 
av(yyQaqniav)f  da  ea  dann  täv  heiaaen  maate(C.L0.1&M  and  onleoSd 
iifywfSv),  —  Da  im  aechaten  %  tod  Strafgeldern  gar  nicht  die^Re^ 
iat^  ao  kann  man  in  $  7  nicht  mit  Bergk  inierpangieroB  d  i'  ii^M 
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KffTtHVtoVi}  Tff  iniiafua^  unfrtHhmj  wodaroh  der  $  auch  fnr  sich  be- 
tiachlel  felBM  Sin»  einbasil,  tOBdero  muss  das  Komma  vor  ra  htt^ 
la^ta  setzen.  —  Das  MiXlovtfg  im  leUtoft  Faragra^hoo  Z.  51  ist  vot 
Infi  S.  XII  richtig  mIm  ^  inßakkovfeg  erkannt.  1q  glaiohem  Siaoo 
killa  «ir  Prof.  Cartios  darober  foIgeBtlo  Miltoilmig  gomaekl:  *Ala 
arladiiabo  Forn  foo  ßUlm  wird  (Ulm  aagolBkrt  (AhroBi  I  38lX 
ekaio  tti^f^  =  ßaga^Qov,  Noo  ftndoo  wir  boi  Hoaychios  die 
Itose  ii^^'  lif^vri  aitoxoiiffiotv  l^oftftf.  Ich  sebimso  daraus,  dass 
K^^i^  eioo  BiBDdarlliobo  NobeoforBi  fdr  ^^qb&qovj  ßa^a^Qov  war. 
|Diü0  GnoebeolaBd  oigeolOmliebeB  stagDierandoB  Gowifser  aiit  Ka- 
libotiireQ  finden  sich  nirgpendwo  häufiger  als  gerade  im  östlichen  Ar- 
kadien^ wodurch  sich  eutc  specicll  urkadiäclio  Benennung  derselben 
besonders  gut  erklärt.)  Auch  zu  der  Wurzel  ßuk  gehürea  Formen,  in 
denen  (9  das  Sbliche  ß  vcrtriU,  iiamenHicli  ot^ekog,  dorische  Nebenform 
fSr  oßüog  (vgl.  ßiXog.  ßfXovtf).  Danach  dürfen  wir  öiXXco  für  ßdXXa 
erwarleo.  Das  ö  ist,  svie  ß  —  was  ich  im  zweiten  Bande  meiner 
Gmndzage  leigea  werde  —  aas  g  cBtsiandeii  (^a^-a^^-v  =  gur^ 

Uiernit  machen  wir  den  Uebergaog  zur  Betrachtung  der  spraob- 
licbea  Seite  der  Inschrift,  deren  Interesse  das  durch  des  labalt  ge« 
botaaa  bei  weiCom  überwiegt.  Die  folgeoden  Bemerkungen  und  Zn- 
ifeaitellBBgeB  erfolgea  im  ABaebloss  an  Ahreiii,  der  i  331  ff.  aber 
arkadiaebeB  Dialekt  gebandell  haL 

Um  mil  deo  BaehitabeororlaBaebaiigeii  bb  begiBaen,  so 
tritt  m  fir  TersebiedoBo  aadero  Voeale'OlB:  fdr  9  (xav),  ti  (hfiufig),  o 
(ffMOMnyios),  m  (%a$vuvag,  vgl.  C.  I.  G.  1614  Zbroutl^^).  i  stebl  fdr 
oia  dem  betproebeBeB  MiXXovvBg^  fQr  n  in  ^fM^i  nod  im  Ist  Fris. 

Aai  'h=  "Hv,  Tj  ersetzt  bisweilen  h  ((p^^csv^  lya^xri^i^i^  tjQ- 
yüCfiivnv):  auch  küiiimt  es  danscliem  allischem  y  gleich  in  a'AA?^, 
letiterem  auch  in  der  'M\  Sing.  Conj.  Act.  {xvy/avt]^  k'ytj^  TrocTxart/- 
ßlat^).  t  vertritt  f  (iV  üllL'in  und  in  Compositis)  und  ii(im  Dat.  Sing. 

stjg.  dritten  Deel.  nXr^Oi).  o  steht  für  a  in  ig^^OQXcog*}  und  lur 
ov  ijjoiouivov).  V  crselzi  a  {xttxv  allein  und  in  Compositis)  und  o 
(ciilv,  öTTu  allein  und  in  Compositis);  co  ist  statt  ov  aus  oo  contra- 
hierl  im  Gen.  Sing,  der  sog.  2n  Deel.  —  ff  verlritt  s  (JrrijQua^ev) 
und  (  (ziim  e=s  fAo).  Crnnr.  eigeotfioilich  ist  das  couscquente  oi  für  ctt 
laden  Endungea  der  do  Sing.  Fass.;  für  m  steht  es  im  Dat.  Sing,  der 
leg.  2n  Deel.  —  %  erietsi  attisebes  %  in  iaöonci  (vgl.  ion.  dinofifn); 
t  attisches  ^  in  funam^  (das  wol  mit  Bergk  S.  XIV  als  oiaxramQ^ 
wni  ttnuff  s«  erklireB  ist,  vgl.  Z.  25  »mu  ovra),  wfihrend  EPrATo- 
MENllN  Z.  47  aar  eia  Versebeo  des  SleiBmetseB  für  EPfAlOMENnN 
H  seiB  sebeiDt.  Ueber  d  statt  p  in  hdtllovtig  Ist  vorbiB  gesproeben 

*)  niermit  liU«t  sieb  die  Form  ätnotav  dsudrrjv  einer  Inschrift 
von  M.ifitineia  vergleichen  (Ami.  d.  Inst.  1801  ö.  3u) ;  dfxdtüj  in  rinom 
Lpi-rainm  der  Baibilk  bei  Ahrens  II  8.  579  N.  XXI  5  ist  also  nicht 
f^-lilerhafu  Vgl.  auch  i%ot6vßoia  in  einer  tcgeatiscben  Inschrift  C.  I. 
G.  1515. 
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wordra.  ¥  In  Anslaiit  SMlmiliert  tleli  folgenitoB  ßn  fi  (rofi  ßoXof»" 

tuettau(f^  tay  koiiwv).  Durah  das  Fehlan  des  p  stellt  sieh  isog  ta 
wia  mm  in  9ipoi/.  —  Blas  Malathasis  ftodel  io  ^«^xf^/  fQr  d^xf^ 
slatl.  Pas  V  i(ptX%vavtx6v  honmt  nur  ^naial  vor,  am  End«  aiaaa 
Salaaa  (Z.  4A  ttvttXmiManf);  sonst  fehlt  es. 

Die  N  0  m  i  II  a  l  f  0  r  rn  e  n  sind  die  folo-enden  (die  mil  rinctii  Stero- 
ehen  bezeiclmetea  sind  aus  deo  arkuUiücheo  loschriUtia  des  C.  I.  G. 

mi  ff.)' 


Sing. 
Nom. 
Gen. 


Dat. 
Aec. 

Plur. 
Nom. 
Qea. 


Dat. 
Aee. 


la  Beel. 


Fem* 


^«luiavy  iaSo- 


Masc. 


•  'jitollcovi- 
äav 


iQyapav*Mt- 

yalonoliziy.v; 


Se  Deel. 
M«8o*Fein.  Nentr. 


XQOVOl 


lariavMavar- 


-ov 


Sa  IM. 


rcj^elm, 
regelia. 


K.  -er 


DasB  lassen  sieb  von  Artikel  folgende  Formen  naehweisens 

Sing. 


« 


TO 


tot 


Flor*  e£$  *«o^ 
teil; 

SOS 


raff 
top 


*xäv 


toi 

%0 


Das  Bemerheaswerlhaste  in  der  Deelinalion  ist  ohne  Frage  der  fien. 
der  sog.  In  Deel,  anf  «ttv^  der  bisher  nnr  für  die  M sseulina  dieser  De« 
elinatioo  heiengt  war.  Es  ist  klar  dass  wir  hier  eine  elgentamUebo 
Contraction  des  im  doriseben  Dialekt  zu  -a  gewordenen  -ao  habeat  mit 

Abfall  des  auslautenden  das  sich  in  der  entspreohenden  Form  dea 
Artikels  bewahrt  hat.  Prof.  Curtius  teilte  mir  darüber  folgende  Be- 
merkangeD  mit:  ^Die  entsprechenden  Sanskritformen  lanten  anf -4/ds 
aus,  die  älteste  lateinische  Form  ist-d-t(s),  von  wo  wir  aber  wol 
(vgl.  quö-jus)  EU  -ä-jos  aufsteigen  dürfen.  Dies  -äjos  ist  wahrschein- 
lich die  gräcoitalische  Form.  Ans  ihr  entstand  doreh  Verlost  des  i 
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sekoD  io  sehr  früher  Zeit  -öo?,  6tt9  in  der  Regel  %n  -ag  contrahiert 
wird  —  freilicli  schon  in  einer  Zeil  die  aller  hislorisclKti  Ucber- 
Ueferuog  vorausgeht  — ;  im  aUertuniliüiicn  Arltu<iion  hielt  sich  dies 
-üogj  stampfte  sich  dann  (wie  lat.  -äis  zu  -^i  und  wie  die  2e  Plur. 
Ifyfft  =  leffitis)  zu  -ao  ab,  das  wie  das  -ao  der  Masculin»  in  -crv 
coDlrahierl  ward  (vgl,  [böol.  ZavuBUog^  ^^avzoccreiog  Ahntns  I  *202) 
dor.  ion.  £i;  =  £o).'  —  Der  dem  dorischen   und  aofischen  gleicb- 
UilMde  Geo.  der  2n  Deel,  auf  -co  ist  weniger  bemorkeuswerih  als 
Im  eiMelige  Vorkommeo  der  Form  -ov  (la^pvQon&Xlov  Z.  11), 
wo  Bergk  mil  Unrecht  la(pvgonci}kU}i  vermutet;  ebenso  weniir  knnn 
ich  Bit  ihm  xot  i^oi  Z.  51  für  eioen  Geoetiv  halten,  so  aoflalleDd 
es  tieh  ist  die  Prip.  ^  s  i|  mii  dem  Dativ  verbunden  sa  sehen, 
Dir  Dat  auf  -oi  isl  wenigsteos  «na  eiotelnen  kAotisebeo  Beispielen 
behanl  (Akrene  1  IM)»  und  man  kann  danach  in  Zweirel  sein,  ob 
fie  Analogie  aneh  den  Dal,  der  In  Deel«  -ars  sn  aehreiben  gebietet;  im 
hMsehen  Dialekt  findet  aneh  nln^i  seine  Analogie  (Ahrena  1 189)* 
INe  dariaebn  nnd  iolitebo  Bndnng  des  Gen.  FInr.  der  In  Deel,  nnf  -enr 
ukMU  a«fh  den  arkadischen  Dialekt  nrsprOnglieh  ansngehftren  und 
TtyitettavC.  L  G.  1516  weniger  streng  dialektisch  za  sein.   Der  Acc. 
Plur.  der  2n  Deel,  auf  -og        -ovg}  war  schon  aus  der  tegealischen 
Inschnii  C.  I.  G.  1511  bekannt,  aber  nicht  ganz  sicher,  weil  diese  im 
Ilten  Alphabet  ab^efaszt  ist:  er  ist  bekanntlich  auch  dorisch  (Ahrens 
II  17*2)  und  erklärt  sich  durch  Ausfall  des  v,  ohne  dass  durch  Yeriia« 
gerung  des  Vocnls  ein  Ersatz  eingetreten  wäre. 

Auch  die  in  der  Inschrift  vorkommenden  Pronominal  formen 
bieten  manche  Besonderheit  dar.  Vom  Personalpronomen  finden  wir 
tmer  dem  l)al.  ot  auch  die  Form  aq^eig*  Man  mass  doch  wol  einen 
Accesativ  darin  sehen  (vgl.  ion.  ag>£tag),  wie  anOallend  dieser  aneh 
itdsr  Verhindnng  mit  6knoi  (Z.  iO.  18)  sein  mag;  die  von  Bergk 
versnehla  Idantilciernng  mlic^iv  seheint  mir  bedenklich,  wihrend 
der  Aee.  stntt  dos  Dativ  sieh  mil  dem  oben  eririhnlen  Dativ  slatt  dos 
Gen.  bei  ig  rorgletohen  lissl.  Binigo  Formen  von  o  ovro;  sind  gann 
rsfsinisilg,  dagegen  loigl  illv  (Z.  40)  Aohnliehkeil  mil  iolisehen 
lialverindemngen  (Ahront  1 83).  Sehr  bemerkenswerlh  isl  das  Do- 
aKNislrativpronomen  veoy/Z.  88  =  VOUTOV9  Tovrov/,  dem  gemisn  ich 
2  55  nach  den  Spuren  Tavvi  =  xavxriv  vermotet  habe.  Vom  Relativ 
Vom  finden  sich  drei  Formen:  t«,  to;  dann  0  t*,  oxlui  (vgl.  oioj  und 
C.  I.  G.  1688  Z.  25.  Ahrens  I  127.  II  278);  cndlu  h  oxsq  oGJifQ. 
Vom  IndeGnitum  zig  und  vom  Pronomen  000g  künmuiti  nur  gewöhnli- 
1  Können  vor,  da^eeen  wird  jenes,  wunn  besonderer  Nachdruck  auf 
üer  V(  rjllgemeinerung  Uegt,  durch  die  eigentümiiche  Hedeweise  ü  öi 
tig  wsei&l. 

Die  vorkommenden  Verbal  formen  sind  zu  grösserer  Uebor-^ 

sichtlichkeil  lu  fulgeuder  Tabelle  zusammeogesleUt: 
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ACTrvUM. 
Jhrm.  Ind.  .3ßfr 

Opt.  3  8g. 
ijnp.  38g. 


8pl. 


Inf. 


Part 

Impf.  3sg. 
Per/'.  Opt.  3sg. 

Part. 

y<<W;/Couj.3s;^. 

Opt.  3««i 
Imp.  3sg 
Paft. 

Aor.JHnf\.'\  pl. 
Iinp.  3.s^. 
Spl. 

PASS.  u.MEU. 


Imp.  Sag. 

Inf. 
Part. 


p«r/;  iiuLa«g. 

Imp.  3sg. 
Part. 


^<w.  /  P.  Conj. 

38g. 

Part, 
^or,  i  il/.  Imp. 

3pl. 

AotJtlM.Cou]. 

38g. 


dicc'KCoXvoi 

dy%(XQV99omii  Iva 

yofnm 


TtoaT^arvßXdipTi 
diccyicoXvaft :  rp&tQUi 


ytvTjTOi,  Xvficcivrjxoi. 
99Pj  loycctoutvMV, 


yivr^toi 


«TT- 


aaf  'ftC 

e      !  O 


«0» 


09 


StCCTOl, 
<tttCt9l 


Iniovvi- 


•  «1 


'  1  t  ■> 


t;rat;  rl- 

O.mi 


T 


I*' 


4  .1»%; 
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Eintfadienr  FormeD  fiodeti  ihre  nlchste  Analogie  in  doriicheo 
IKalekl,  so  oameDtlieh  die  de  Plor.  Imp.  Act.  auf  -yrio,  welche  sieh 
M  dM  TediteheB  Foraea  (^üar-a-aldl)  wia  daa  lataiaiiahaa  (ßmanki) 
«ib  t^lU  aaaeliliaast  (Ahraoa  11 396);  dar  laf.  Prii.  Aal.  aaf 
(Akm  ü  176);  ainifa  Foraan  das  Varbnoia  ilfd:  dar  aiahl  fma  ai- 
chtre  U  4^  (C.  1.  6. 1511 Z.  17:  aaak  bdatitali  Ahraa«  I  Sil)  oad 
tfe  de  Impf.      dia  noah  genaaar  alt  daa  gawöhaliahan  skr.  dsf f,  lat 
M  (fir «mO  dar  Tadisebefi  Form  di  entiprieht  (Ahraas  II  332. 396). 
El  iit  IQ  bemerken  dasz  die  aifg^efilhrten  Formen  ihre  ursprüngliche 
GesUU  reiner  bewahrt  haben  als  dio  entsprechenden  gowöhnlichcn. 
Stmeinsam  dorisch  und  üolisch  ist  die  auili  hier  wiederkehreudo 
tflduDg  der  3»  Sing.  Conj  Act.  auf  -i]  (Ahrens  1  130.  II  293).  Eine 
sehr  bemerkenswerthe  Athnlichkeit  des  aolischen  Dialekts  mit 
aswTDi  icigt  bidi  aber  darin .  das/,  die  Verba  conlracla  der  gevN  ulin- 
iul'^r}  Sprache  f?TJch  hier  dur  Conjugution  auf  -ftt  folgen.    Das  zeigt 
sieh  DameaUich  in  der  Endung  des  Inf.  Präs.  Act.  auf  -t^vatj  der  ebenso 
roü  lifU  laolet:  ^o»;  ferner  in  noivxfo^  ^ajUiovTCo,  fa/itovre^,  aöi- 
Tuvxa  (o4ar  idimmnul  Akraas  1 16)«  wonaben  ta^ifsa^  ond  daa 
Bichl  gm  siabara  atf^avorm  wegen  des  langen  Vocsls  sa  beachten 
sind,  der  aaeb  sonst  ähnlich  ersohaint,  vgl.  ^poify-vut.   Auch  dia 
Fans  4nfV(foa$  sobUasil  siab  aamaist  an  bdotisohe,  also  äolbohe  For* 
M  an,  ivtHuw  nnd  inodMav^i^  abanfalls  mit  fablandam  %,  !^d»* 
»V^Fs;  sndlieb  lisst  siab  aaab  als  Part  Pris.  anffassan  (vgl.  Abrana 
1 13S),  wia  dias  Bargk  tkal.  Aaolisab  isl  anab  dia  Form  iq^of^nmg^ 
vis  t.  B.  IgpOo^oft  baiaagt  wird  (Ahrans  1  76). 

Am  inlarassantaslan  siad  dlajanigen  Bigantamliabkaitan,  walaha, 
aie  ia  dar  DeeliatHon  der  Gen.  Sing,  auf  -av,  dam  arkadisohen 
Bblekt  allein  angehören.  So  nimmt  die  Endung  der  3n  Plur.  auf  -v<J* 
eine  fifentürnlicho  Mittelstellung  ein  zwisclien  der  altertümlichsten 
iv>ri,c[,en  Endunij  -vr«,  der  böotischen  -i'Ot  und  der  gewöhnlichen 
ot.  —  Die  En  lung  -ro*  statt  -zui  der  3n  Sing,  in  den  Ihniptternpori- 
ba>  des  p8<-5.  entspricht  den  manchen  andern  Fallen,  wi)  in  unserm 
bmltkt  ein  hellerer  Vocal  diircli  einen  dumpff*rn  ersetxt  wird.  — 
^fr  Opt.  Aor.  1  Act.  scheint  eine  doppelte  Form  %\\  haben,  (px>iQat 
diaTuUCau  (=  diaxalvasis) ^  welches  letztere  man  allerdings 
uacl  fi.  n  TOB  Bargk  S.  XV  angeführten  Beispielen  auch  für  das  Fut. 
^hrn  kann.  Die  arstare  Form  ist  im  dorischen  Dialekte  dia  ans- 
>  nliasaliabe  (Ahrens  11  335) ,  wibrand  fiolisch  wiederum  die  zweite 
t^eieogt  wird  (Abrans  1  148).  —  Dar  Inf.  ^pa&  ¥0n  tlut  stellt  siab 
MKeb  wa  ifUt^^voij  iMmi^p^at^Mrsy  isl  abar  sonst  noch  niabt  naab- 
lawiasaa«  Bahr  intarassaat  isl  as  andlieb  sa  saban,  wia  in  dam  arka-^ 
fiscbsn  DialakI  siab  das  Wort  dlorroi  OConJ.  dar  blndaroeallosan 
Coa}.  naab  Aaalogia  Ton  i^tu  Find.  Pyth.  4,  92,  vgl.  Abrans  U  313* 
Carllas,  vgl.  Bergk  S.  XV)  arbaltan  bat,  Ton  daai  siab  sonst  aar  in 


♦)  Mit  doj}  dorischen  Formen  arptoi-na  ^  ccvstoo^m  (Ahreus  11  344) 
it  a^tm04^t»i  woi  ^bonächst  zus&mmenzustelieo. 
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Iniülirlfl  MS  Tegea. 


liem  Homerbchen  Vene  Od.  (  293  ii^otfOiv  ft^y  fUQ  6^  ueuUUos 

Slellan  der  GnunoMtiker  aad  in  Aarist  ioaoMto  Sporen  erbsllen  li«- 
ben»  8.  Buttmaen  Uxilogas  II  lOS.  Cnrlius  Grundsflge  1  N.  269. 

Aooh  die  Priposiliooen  bieten  in  Form  und  Anweodo«^ 

einiges  besondere  dar.  Es  finden  sich  die  folgenden:  1)  anv  =  arto 
(auch  lesbisch,  Ahrens  I  150),  scheinbar  mit  dem  Dativ  (Z.  4),  der 
sich  indessen  durch  eine  ungewöhnliche  Constructionsweiso  erklärt 
als  stehen  gebliubcn  nus  dem  vollsltindigen  anv  zag  afxioag^  a  av 
xtX.  —  2)  iicl  mit  dem  Dafiv  Z.  22-  24.  46.  —  3)  ^5  =  «x,  f| 
(höotisch,  Ahrens  I  213),  ganz  singulärer  Weise  mit  dem  Dativ  ver- 
biMnlen  Z.  51,  wonach  man  auch  Z.  56  ircig  ^  inix  fvgl.  napix^ 
VTri/.)  für  eine  mit  dem  Doliv  verbundene  Präposition  hallen  möchte, 
wenn  sich  nur  die  dann  nothweadige  Bedeutung  =  Trep/ dem  Werlo 
beilititn  lie.s/.e  und  es  nicht  gerathener  schiene,  mit  Cnrlius  tiiissLlbe 
adverbial  z.u  fassen  lai  SiiiDö  von  'überUioü',  60  dasi  der  Daliv  für 
sich  steht.  —  4)  iv  =  iv  und  tlg  (==:ivsy  Ahrens  11  35ti)  steht  so- 
wol  beim  Dativ  (Z.  3.  4.  36.  44)  als  beiai  Aecosativ  (Z.  19.  20.  39. 
48.  53);  iv  mit  dem  Aeeasativ  ist  sowol  bdotisoli  als  soasl  ia  dea 
Dialekten  des  nftrdlieben  Griechentands  naehweislich  (Ahrens  I  315. 
336.  II  359).  —  6)  »«TV  SS  hot«,  laallieh  mit  mtv  vnd  allv  Ter- 
gleicbbar,  die  wir  als  ioliseh  oder  iolisierend  erkaantdli,  bat  sowol 
den  Geaetiy  (Z.  11)  als  dea  Aeeasali?  bei  sieb  (Z.  17. 35.  37.  39. 34): 
vor  einem  Voeal  verliert  sich  das  v  und  das  dann  aoslanteade  t  ver* 
wandelt  sich  vor  dem  Spiritus  in  d"  (xor'  si  Z.  17*37.34;  xa^*  Bxnftw 
Z.  39);  mit  dem  Artikel  verbindet  aieb  die  Prip.  auf  eine  aaob  soast 
bekannte  Weise  (Z.  35  xcrta  uvxa  =  xara  rar  orvra,  vgl.  %axav  xorra 
C.  I.  G.  1688,  AOTOv  C.  1.  G.  1511  und  Ahrens  11  354.  356).  —  6)  ff  a'e 
=  naga  ist  auch  äolisch  und  dorisch  (Ahrens  1  149.  212.  II  353)  aad 
steht  mit  dorn  Accusaliv  Z.  42.  —  7)  ne^i  mit  dem  Acc.  Z.  3.  32.  — 
8)  7c6g  =  rrnng  mit  dem  Daliv  Z.  56.  Die  Form  sieht  zur  dorischen 
yt^Ori^  noil.  ttot  in  demselbon  VerlKiitiiis  wie  xekevcavOL  zu  xtlftnovri. 

Von  den  C  u  n  d  i  c  i  o  ti  ü  1  p  a  r  Ii  Uela  lüsst  sich  endlicb  aiiluhreD, 
dasz  in  unserm  Dialekt  dieselben  in  groszem  Reichluin  erscheinen, 
indem  sich  sowoi  ti  (tiiit  dem  Opl.,  aucli  in  den  Verbindungen  ei  dl 
firi  und  ti  di  ttg)^  als  si  {d  )  uv  (mit  dem  Couj.;  av  auch  in  piici  civ) 
und  xay  (ebenfalls  mit  dem  Conj.)  tindel,  vsuhretid  die  dori^iülien 
und  fiolischen  Dialekte  av  gar  nicht  kennen  und  ai  für  tl  haben.  Die 
Form  nav  =a  j»v  ist  soast  aiebt  bekannt,  aber  mit  der  dorischen  Form 
sctt  an  Bftebslen  sasammeasasleUen.  ^  Von  Adverbien  kommt  nar 
Urfihm^i  ullri  vor. 

Passt  man  das  gesagte  aosammen,  so  stellt  sieh  der  arkadlsebe 
Dialekt  als  ein  aiemlich  altertSmlieber  dar«  der  den  ioliseben  Dialek- 
ten am  engsten  verwandt.  In  manchen  Dingen  wiedemm  dem  dorisohen 
oiber  steht,  daneben  aber  durch  eine  Reihe  ihm  aassehliestlich  ange- 
bödger  Bigentamliehkeiten  sich  seine  selbstindige  Stellung  sichert. 

Kiel.  Adolf  MichaMiM. 
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bm  Stellen  in  Xenophons  Hellenika  von  G.  Grote  mis- 

verstanden. 


m  5,  1.   Ti ihr^iuslt'S  schickt  den  HhoditT  Timokratcs  nacli  (iric- 
cbenUod  mit  ungilaln  :><)  TiiKritfn  Silber  und  dem  Auflrntr  dys  (ield 
odier  die  Haopter  in  vcrsclnodcneii  Sliiaten  7ai  verteilen  iq^   (ote  tto- 
buovf  ilolcetv  ngog  ylcty.ididiiovlovg.    ScUsam  ist  die  Polemik,  dio 
"t^ren  dieser  Worte  (irote  Gesch.  Griech.  übers,  von  Meissner  Bd.  V 
230  gegen  Xeuophoo  abt.  Kr  schreibt  es  nemlich  dessen  ^lakonU 
»eher  Richtung'  la,  wenn  er  ^diesen  Krieg  gegen  Sptrie  fo  darstelle, 
als  ob  er  hauptsichlich  daroii  die  ßealeohanges  der  Perser  en  die  lei- 
Itaden  Männer  in  diesen  verschiedenen  Städten  su  Wege  gebreehl 
vordeo  eei',  wllirend  doeh  in  Argoa,  Theben,  Korinth  nnd  Alben  der 
Baat  gegen  die  Spertener  aneb  vor  der  Sendnng  det  Tlmokretes  ? or- 
banden  feweien;  in  leltterer  babe  man  nnr  eine  werlbrolle  Hälfe  ge- 
aeben,  weil  aie  die  Znaieberang  peraiaeber  Hitwirkaog  nnd  Unler« 
alAtsnng  ge^en  S  parle  braeble.  Wie  Grote  ateb  dieae  Anaiebt  bilden 
konnie,  naebden  er  die  Rede  (§  8  ff.)  geleaen,  die  Xen.  den  Ibebani-» 
laben  ISeeendten  in  den  Mund  legt,  ist  schwer  zn  l>egreifeD.  Die 
•iehtife  Erbitterung,  die  damab  in  den  griechischen  Staaten  geg^cn 
>1'f  peioponnesische  Groszmacht  lierschte,  konnte  kaum  niil  lebhafteren 
1  arbc^  geschildert  werden,  als  sie  in  dieser  Hede  geschildert  wird. 

35  die  AiiitMicr.  die  Argeier,  die  FJeier,  die  Korinther,  Arkader  und 
A-hapf  irfL""i  Sparta  empören  musz;,  wird  inil  eiuT^ischeni  P:ilhos  zu- 
f9mftlenu:e^leiU.    Srlh'?^  den  Stödten,  denen  die  Sji;jFtaner  Freiheil  zu 
bringen  vorgaben,  haben  sie  dinkiiv  dovXuuv  gebracht.  Nun  ich  denke, 
deatlieber  konnte  es  Xen.  doch  nicht  sagen ,  wodurch  der  Kampf  her- 
vergertifen  werde.  Der  Znnder  anm  Kriegs fcuer  lag  aberalt  da  und 
es  bederfle  aer  einer  Anfachang  von  aassen :  da  kam  Timokratea  mil 
den  persischen  Gelde,  daa  die  geeigneten  Manner  in  den  Stand  setste, 
die  niifenieine  BnMalnnf  wtm  Anabrneb  zu  bringen.  Daai  die  Bnu 
lAnger  die  aebon  vorbandene  Brbillerong  ($  S)  in  ibrer  Heimal  aelbat 
dnreb  Uekonreibnng  (dtißalkov)  bia  anfa  inaseraCe  anaehttrten,  war 
nalMeh  und  darf  niebl  mil  Grole  ela  Grund  dafflr  angeaeben  werden, 
Itfoe  werden  von  Xen.  ela  aolebe  dargestellt,  die  dnreb  Geld  beatoeben 
db  Sfarlener  rerlenmdel  nnd  dadereb  banpladebiieb  den  Krief 
barvoree rufen  bitten.  Daa  Wort  diatp^ilQHv  braucht  nicht  Xen.,  wol 
aber  Plularch  Artax.  20  von  der  Geldverteiliing  des  Timokrales.  Will 
man  sie  dennoch  mit  letzterem  ab  eine  iiielir  oder  weniger  schimpf- 
icbe  oder  doch  sweideutige  Bestechung  betrachten,  dann  bietet  ge- 
nde  unsere  Stelle  denen,  die  gonci;?!  sind  Xonophons  l  ökonismas  f.\xv 
V;nff«<»!!P'en  Gesinnung  ff^'iren  Allicii  zu  riiaclien,  (jcIr^^Tirihri (  sich  7,0 
iSer '.o'i uen.  das/,  Xen.  nichts  "WcniutT  als  i^esonnen  war  seiner  V'ater- 
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los  ood  Epikrates,  als  solcho  die  an  der  persischen  Geldspende  teil- 
genommen^ und  Plularcli  Ages.  10  sagt,  10000  jierisischü  Guidstücke 
6eieu  lu  Alben  ebenso  wie  in  Theben  unlcr  die  Yolksfahrer  verleiit 
worden.  Wenn  also  sogar  bestimmte  Namen  genannt  werden,  sollte 
dt  nicht  anch  Xen«  wenigstem  von  einen  Gerächte  der  Art  gebart 
haben?  Er  erklirt  aber  aaf drflcklieh :  ^A^i^vetSm  Sh  nal  ov  fteradet- 
ßovng  wStov  tov  xgvalov  o^itog  n^o^not  riaav  elg  tov  isoI^lov» 

IV  9«  14  Die  Lakedfimottier  lind  in  Sikyon  angelangt  nnd  fallen 
von  da  ans  ntn«  %^  *Emet%ia»  in  daa  korinihiaehe  Gebiet  ein»  Dieser 
Ort  ^Emsixia  kann  also  nnr  an  der  Grense  iwischen  Sikyon  nnd  Ko- 
rinth  ku  suchen  sein.  Damit  stimmt  anoh  eine  sweile  Sielte  IV  4, 13 
überein,  wo  Xen.  sagt,  nach  dem  Kampfe  zwischen  den  langen  Maaero, 
die  Korinth  mit  dem  Lechion  verbanden ,  habe  der  Lakedlmonier  Pro- 
jdtas  Epieikia  befestigt,  iva  <pQOVQiov  efi}  rijg  <piXiag  toHg  isvfi^- 
XOig.  Das  befreundete  Land,  das  dadnrch  geschüt7.t  werden  soll,  kann 
nach  dem  was  vorher  er^älilr  ist  kein  anderes  sein  als  Srtiyon,  nicht 
aber,  wie  Grote  (S.  26h^)  meint,  Epidauros.  Durch  diesen  Irlum  ist 
nun  die  ganze  Darstellung  der  IV  2,  14  und  15  erzählten  Ereignisse  bei 
Grote  (S.  244)  falsch  geworden.  Er  luszt  diü  Lakedamonier,  nachdem 
sie  die  bergige  Gegend  bei  Epieikia,  wo  ilinen  die  Feinde  zu  schatTen 
machen,  überwunden  haben,  bis  zu^  Küste  des  saronischen  Meerbusens 
binabsteijorcn ,  was  nur  denkbar  wäre,  wenn  sie  Korioth  südlich  uni>< 
gangen  iiatleu;  denn  der  iiurdliche  Zugang  zu  jeucui  Meerbusen  wur 
ihnen  durch  die  erwähnten  langen  3Iuuern,  die  erst  IV  4,  13  niederge- 
rissen werden ,  versperrt.  Eiae  Uongehung  der  Südseite  von  Korioth 
ist  aber  mit  Xenophons  Worten  nnvereinbar.  Denn  nach  diesenf iea^' 
gen  die  Lnkedimonier  gleich  naoh  Uebersteigung  der  Berge  bei  Bpiei 
kia  anm  tfeere  hinab.  Das  kann  also  nor  der  korinthische  Neerbaaeii 
sein.  Die  Sache  verhilt  sich  nach  Xen,  —  nnd  eine  andere  Qaelle 
gibt  es  nicht  —  so.  Die  korlnihiachen  Verbündeten  befinden  sieh  be- 
reits auf  dem  Marach,  nm  die  Spartaner  in  ihrem  eignen  Lande  ansn- 
greifen  (§  12),  und  sind  bis  Nemea  gekommen:  da  erhalten  sie  die 
Nachricht«  dass  der  Feiod  bereits  in  Sikyon  angelangt  sei.  Sie  kehren 
also  nm  and  schicken  sofort  leichte  Truppen  voraus,  die  den  Lakedi* 
moniern  den  Einfall  in  das  korinthische  Gebiet  bei  Epieikia  wenigstens 
erschweren  sollen.  Das  Hauptcorps  (ot  steqoi)  kommt  dann  auch  heran 
(^imk^^ovreg)  und  lagert  sich  vor  einer  Vertiefung  des  Terrains.  Da 
treffen  die  1  akedäruonier ,  die  von  Epieikia  nn  das  Meer  westlich  vom 
Lechnon  liiniib  uiul  von  da  .sengend  und  brennend  durch  die  Ebeno 
naefi  der  West-  und  Süd\^  estseito  von  Korinth  gezoeen  sind,  auf  sie 
und  die  Schlacht  beginnt.  —  Für  intkijtovTeg  will  Grote  uTtekOowig 
lesen,  das  allerdings  die  besten  Hss.  haben:  es  soll  den  'iiückzug'  der 
Korinther  bezeichnen.  Dann  mQste  es  aber  wenigstens  aTravik^ovTeg 
hüiszen,  oder  vielmehr  CzgitpavTsg  oder  apuaTfji^jai'iii,'.  Doch  ist 
iTuXd'ovrsg  entschiedeo  passender.  Es  sagt:  das  llauptcorps  kam  her- 
an, d.  h.  an  den  Ort,  wohin  sich  die  leichten  Trappen  von  Epieihin 
ans  sarackgexogen  hatten.  —  Der  Angabe  Diodors  (XIV  83)«  daai  di<» 
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AnhltHMfg  Knr  Schlacht  am  Plast  Nanea  alaltgafiradaa,  widarapriohl 
Xanophoas  Bericht  keiaaswegs.  Daaa  aacb  Liviaa  (XXXVIII  15, 1) 
flieast  die  Neinea  zwischen  Sihyon  uad  Koriatb ,  oad  dasz  dar  Kampf 
unmittelbar  vor  den  Thoren  ron  Korinth  vorflel,  folgt  nicht  aus  dem 
l'mstande,  dass  die  geschlaganan  Varbaadatan  naob  dieser  Stadt  bin- 
fläebtelen ,  wie  es  Grote  folgert. 

V  4,  13.  Nach  Schneider  iii  dieser  Stelle  and  za  §  11  soll  Dio- 
dor  XV  27  berichten.  Hrei  ll:)rmosten,  welche  die  Kadmeia  übergeben 
bitten,  waren  von  den  Sparlanern  verurteilt  worden  L  Dindorf  iSszt 
in  der  Oxfordi-r  Ausgabe,  w  ie  zahlreiche  andere,  so  auch  diesen  Irtum 
aas  Schnei«kr>  Ausiriihc  wieder  ahdruelton;  auch  BüchscnschiitZi  wie- 
derholt ihn,  und  selbst  der  umsichtige  Grote  tTxahll  S.  379:  'von  den 
drei  Harmosten,  welche  so  ohne  einen  ScliUtg  zu  thuu  die  Kadmcia 
rSnmten,  worden  von  den  Behörden  r.u  Spnrta  zwei  hingerichtet,  der 
dnttü  aber  mit  einer  schwercD  GcUlstrüfu  belegl  und  verbannt',  und 
dafür  citiert  er  Midi.  V  4,  13.  Diod.  XV  27.'  Davon  steht  bei  Xen. 
kein  Wort,  der  §  13  wie  §  10  (o  fiiiaot  iv  xy  axQonoUi  ccQ^oöiyg) 
nur  von  €iwm  Harmostan  weiss,  der  die  liurg  von  Theben  verthei- 
digto  «ttd  dann  abergab.  Bai  Diodor  aber  wird  arsihll,  die  Sasalsong 
dar  Kadmeia  bebe  von  Hanger  gequilt,  obwol  widerstrebend,  in  die 
Uabor^ba  aadlieb  aingawilligt.  Dann  hetast  es  weiter:  diom^  ovros 
fUtr^  vfsmMovdos  sco^'  Iftoloyütv  v^i^hn^g^  dg  ttfv  nikonowifiov 
anriXluyrifSctv'  ot  6e  yfax(d<i$fi6vtMf  6yvdiJi$aiv  iiitijyotc  nQOCioweg 
inl  vag  Srjßag  xai  ßgaiv  rcov  xat^csv  vCU(f9i(ftnnsgy  tmQCtxtov^  is^oy 
v^v  hußolffv.  tovg  ih  fiyt^i^ovag  Jtjg  ipffOVQcig  tiftig  Qvwg  foxi- 
cirjottv  $lg  »giffiv.  Das  will  sagen:  dia  spartanische  Besatanng  dar 
Kadmeia  zog  nach  dem  Peloponnea  ab;  die  bedeutende  Verstirliung 
aber,  die  von  den  l^aliedimoaieni  lom  Entsatz  der  Kadmeia  geschickt 
wurde  (dasz  man  sie  erwartete,  ist  zu  Anfang  des  Kap.  erzählt)  kam 
7.11  spät  und  hielt  einen  Angriff  atif  die  bereits  iiberffebene  Burg  für 
unthunlich.  Die  drei  Führer  nun  dieses  ('orps  {zijg  (f^javoag)  zag 
man  vor  Gericht.  Xen.  bagi:  ols  dio  Kadmeia  von  dem  liarmosten 
übergeben  war,  wurde  er  hingericlitet,  und  fügt  hinzu:  (p^jovoav  dh 
g>mvoviJiv  inl  tovg  S)]ßaiovg»  Und  des  ist  ohne  Zweifel  dasselbe 
Heer,  dessen  drei  Führer  verarteiit  wurden,  weil  sie  nichts  versucht 
hatten,  um  die  Schmach  jener  Uebergabe  zu  rächen.  —  Dasz  übrigens 
in  einem  festen  Tlatz  drei  liarmosten  befehligen,  ist  wol  uhne  Bei- 
spiel. SoIUe  aUo  die  Nachricht  von  den  drei  Uarmosten  in  Theben, 
wie  sie  sich  bei  Plutarcb  Pelop.  13  and  de  genio  Soor.  S.  598  wirk- 
lieb llndet,  Diobl  anf  ainam  Ihnlicban  Misvarstindnis  baroban,  wlo 
es  sieb  biar  Sohnaider,  Dindorf,  Grote  haben  in  Sohnldan  kommen 
Insaon?  /<?»^ 

Wittenberg.         («^«'•m*)        iMdwig  Breitenbach, 

vtuy  
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lieber  die  laterpolationen  in  Demosthenes  Rede  voa  der 

Tniggesandtschaft 


Wie  die  Midiana,  so  erregte  aoch  die  Denosthenieoke  Rede  von 
der  TraggetiodtsclMfl  deo  Verdeehl^  der  Reitoer  hebe  eie  eDVolleodet 

geUsaeh');  Dachdom  wir  nun  von  der  Midiana  nachzo weisen  versudit 
haben,  dasz  eine  absioblliche  Verfilscbang  der  Rede  stattgefeadea 
hat,')  unterwerfen  wir  aoeh  die  Rede  sMfl  ntt(ftat^ßsitig  eiaer  ge- 
naaeren  Untersuchung. 

Dasz  der  Sfil  in  Bezug  auf  Kr^tfl  und  Concisian  nicht  übcraü 
gleich  ist,  wird  keinem  entg:ehen,  der  den  Heden  des  DemosUicoes 
ein  längeres  Sliidiiim  7Jii:eNvandt  bat;  indes  lassen  sich  wie  in  der 
interpolierten  Stelle  der  t>lidiana  auch  hier  noch  andere  Kriteri«  n  i;e~ 
Winnen,  um  das  Falsche  auszuscheiden  und  das  Werk  des  Denvo^thu- 
niscbee  Genius  in  seiner  echten,  ursprünglioben  Gestalt  möglichst 
wiederhorzüötcllen. 

Die  Stellen,  welche  den  Vcrdaclit  spntcr  von  fremder  Hand  hin- 
eingearbeitet  su  sein  erregen,  sind  folgende  vier:  erstlich  §  26 
f  OB  tov  xctQiv  6tj  tttv&*  vnifxvrjca  nffthtt  vvv  Vfias  xoi  iu^X^ov 
tovtovg  tovg  Uyovg;  bis  §  30  a.  B.  Tovro  dif  M  WioimS^  %u\  o^av. 

«a^'  lavfov.  no^ivi  Naeb  dieaer  Binaebiebaag  aetzt  sich  der  Fadea 
der  eobtea  Rede  fort  in  66g  ftoi  xq  sr^o^ovitvyiia  o  tijv 
mtayyiliav  iilnitpüia&*  tf  ßovl^  %tX,  Die  zweite  verdleblige  Stelle 
iai  $  91  oXcog  d\  (0  avd^  'ji^vatoi,  öUaiov  öi^  nov  ^oait'  arv 
ttvn  bis  §  101  a.  E.  axomite  d^  tov  vx^q  xovtmv  iliyxov^  utg  ilxaio^ 
iataij  iiiQ^*  vfimv.  Die  drilte  laterpolalion  findet  sich  §  177  avUo- 
ylcaaCw  di)  /MAofiat  x«  ntntffOfiiiiiUva  an  agxfig  bis  §  186  z.  E. 
aXXa  tct  ngaynarte  inXmg  «9^^«».  Am  bedeutendsten  jedoch  iai 
die  Interpolation  an  der  vierten  Slclle,  welche  am  Schlosse  der 
Wcdü  liegt  ^  315 — 356;  der  Umfono^  derselben  ist  scliwierisfer  rn  bt5~ 
gtimnien,  and  wir  itKu-.hon  deshalb  diese  letzte  Eioscbiebung  zaerat 
zam  Geget)5tnn(le  eint  r  kritischen  Erörterung'. 

Es  kündigt  sirii  dieser  Abschnitt  niil  dem  Versprechen  pn,  die 
Art  lind  Weise,  wie  i^l»iliji|)Os  die  Athener  mit  Hülfe  der  bestochcneo 
Hodnor  betrogen  habe,  in  den  Hauptpunkten  zu  wiederholen:  es  ist 
GiüQ  av€tMq>alu£oiaig^  dergleichen,  wenn  sie  von  Wirkung  sein  sol- 

1)  (läXiOiu  ö  Hat*  AlatCvQv  löyoi  7iuQiQ%Bv  alxtav  Iv  vnouvijfiotat 
aondailaügp^ttft»  o^arco  t^p  luyccaiav  aTtstXfjtpAf  TtX$i«v*  diön  nata  nifog 
xfjv  xaxtiyOQiav  noXXi^v  fc%B  xr^v  afivÖQÖxrixa  ticcl  xoytfozijxa  inl  xy 
xtXtvxrj  TOT»  Xoyov  rtagi&FTO ,  onsg  ovn  av  -nfgitidtv  o  ofjTcog  Big  i^9^ 
xaa£av  ax^ip^orf^av  xmv  Idiav  Xöymv  Kuxaciäg.    Pbot.  UCLtXV. 

2)  in  der  Abbandlang  ttber  die  Uidlana,  Poaen  18&7.  Wir  koflaaaeB 
Uermit  anaerm  in  dieaer  Arbeit  8. 1  Ann.  8  gegebenen  Veraprechea  aaeh. 
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leo,  beMidors  kriflige  ZAge  in  g«driiigler  KQrse  fordero.  Slatl  det* 
Mö  i$i  ortteM  der  ZnaaniBienbaDg  mit  dem  vorbergebendeB  ein  ao 
lowri  daai  dieser  ganae  AbsehniU  beranagenoinineii  werden  kann« 
ebsdiM  im  Gedankengang  eine  Lflcke  entslebl;  der  Redner  bat  eben 
die  fSfsöQliebe  Erscheinnng  dea  Aeaebinea,  den  er  Gaalfrennd  und 
Fraaad  des  Fbilippoa  nennl,  dnrebgebeebeU  nnd  kebrt  nUeb  dieser 
AMweifang  (denn  als  solche  moss  diese  eiegenickte  avaxeg)aXaim' 
tfi; erscheineo)  zur  Person  des  Aeschines  zurück,  dessen  Stimme  er 
•ogreifl.  Ui  nun  aber  der  Zusammenhang  mn  auä/.crät  luscr,  so  ist 
der  gaaze  Abschnid  aus  Wiederholungen  zusammeogeilickt.  §  316 
kiszt  es:  riuiijipos  sehnte  sich  von  Anfang'  an  nach  Frieden,  du  sein 
Liod  d  urch  i'luuiicrungeu  verheert  und  seine  Hafen  blokiert  wurden, 
10  üüi  er  aller  Gtiter  verlustig  gietii^.  to  (aIv  yc)o  air^  <^Q')(^rjg  zPjg 
ilorp^n  fjjiOv^wj/,  dia(poQOV(iivr]g  avzov  Trjg  "^^^  kijüTCüP 

xtti  uxUtiiivav  TGov  i^TiogicaPy  a>ar'  avovrjzov  ixstvov  iaiivKOv  slvai 
i&v  ayadm.  Diese  Stelle  aebeint  eine  Wiederbolang  einer  frühem 
Aeasieroog  des  Redners  an  nein,  nemlich  dasz,  wenn  die  Pboker  im 
Besitz  ihrer  Freiheit  geblieben  wären  und  sie  die  Pylen  inne  gebabi 
bauen,  PluUppon  leiobt  dureb  die  Blokade  aeiner  Hdfen  in  die  änszer- 
•is  Varla^beil  bitte  gebraebl  werden  können ,  $  1^  y^9  'qaavj 
ig  ftfffy  TOTc,  ^€UuSß  acpoi  futl  IlvXag  dxovy  imivog  (nh  ovdiv  Sv 

^t"^^      ttai  yrjv  naQsl^w  inne  vctval  »i^i^iag  tig  t^v  !^m«i}V 
iftty  fyilltVy  vfieig  d'  imivav  ncfQaxQfjiia^  d  iitj  vi  ihcam  fcouot^ 
aif/eiiy  ra  iftnogia  «al  xQj^fidTOv  t'  iv  öndvBi  xal  xov 
Mllmv  iv  noXiOQY.ia  ndktv  avxov  xai  aai  ijO  eiv,  oJar' ix«- 
i'i^o  öoiUvdwv  tiitQ'üui,  xolg  ano  it]g  siQfivrig-  kvGitsXovCLu^  ov^  v^iLg. 
^Ebä.:  rUtlippos  bahnte  durch  Schauspieler  die  er.ste  Annäherung 
an  Athen  an;  Neoplolemos  und  Aristodemos  verkündigten  dem  Volko 
i'ierst  die  Bereitwilligkeit  desselben  zum  Abschlusz  eines  Friedens. 
Nich  ihnen  Ktesiphon,  der  dem  Phrynon  vom  Volke  als  Gesandter 
bei|e|eben  war ,  um  das  Lösegeld  zurückzufordern,  zovg  tot  ^iXav- 
^gma  Uyovtag  indvovg  atUitmktv  vnk(f  ttvxav,  vov  J^fsonxoXsfiov^ 
xov  !d^fodi|||iay,  TOI'  Kxrfiitpwtv*  Dasselbe  findet  sich  §  12:  htnöri 
rotyvv . .  Tovg  mffl  x^  iiifipn^  n(fiaß9$g  TtiiiTCuv  mg  OLXiimotf  btü- 
VM  ^AQi<sxodij(iQv  xai  Neontolifkov  neil  Ktfi^i^mv" 
t9g  Mal  icDv  erilltty  xmv  i%ti^9V  inayyiXl6v%nv  oii* 
^nov9  vyiig  ntL  —  Der  erste  Veraneh  den  Pbilippoa  dnreh  die 
^flen  an  dringen  wird  §  319  mit  folgenden  Worten  erwibnt:  ort  yotg 
Cfaxiag  ixQaxtiai  TO  nffmov  xerl  dti^^etQi  wig  ^ivovg  cevrcSv  %id 
w  ijyov/ovov  xol  cxQaxfjyavvta  *Ov6fiaQxov^  xixi  tmv  ovtmv  ayd^m- 
SM»'  ovöivog^  ovxe  *^E^Xrivog  ovi£  ßagßdgov^  Omxevai  ßorj^riGctvxog 
ovx  oTtog  naQjjküev  ij  diETtQcii^ax}^  u)i^  }]ßovkij^rj  xt  na^ 
otidmv^  ukk   oiide  ngoOik^uv  iyyvg  ijdvvrjx^t].  Dieser  Ausrnarscli  der 
Al^eiicr  mm  Sciiutz  der  Pylen  wird  erwülint  §  84:  xal  (.icnaia  (afv 
^(^<jzi(jov  fi)ij>j  £La  iig  rivkug  v(j.Iv  yiyovsv^  -ifv  ^eia  nXeioi'tov  öia- 
zoüiftiif  luuLvxiov  inoiiloaG^i f  av  koyidtfi&i  xag  iölag  daisuvag  xdg 
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Toiv  ovpoxtvca^hmv,  —  %  310  lieisst  es:  inifccTovvTo  dh  Qtjßawi  xctl 
^aXriv  ^TTf^vro  %ul  r^o^surtov  mvtnv  cfavtjxf  i.  Die  Nie<ier- 
lige  der  Thebier  wird  erwflHit  §  1-18,  wo  too  den  Pbokem  gesagt 
wird:  y$  ^Ogiofuvw  luA  Ko^mmuv  wd  to  T$hpm66aSovj  nml 
wig  ip  Nk99t¥  «ntili^ipiVKv  avtnvy  swt  ißSofirixoinu  mvl  dtamoaüiv^ 
imwtovBitttp  hd  t^'Hivkeiip,  %al  tffottttiov  ttctifnBtj  sal  finco- 
K^tfViMfF,  luA  %9t%äv ^IXtmg  m^umipiti  StfßtUovg,-^  %  321 :  Pliilippoe 
GeMiidte  httten  den  Volke  vorkergeeagt ,  daes  er  die  Phoker  nidit 
ob  Bundesgenossen  auTnehmen  würde,  ivuev^ev  o[  fcfv  9va^'  iiulvov 
nifi^fius  TTQovksyov  v^iiv  ort  0(o%ias  ov  nQoööix^tai  0HLgwmg  ffvfi» 
fiaxovg^  ovroi  Ö"*  n%i.  Dasselbe  Peeloni  findet  sich  $  69  erwiliRt:  xal 

^iXkowtg  vfttv  fiBxa  ruvt  ivf£v^sa^at^  Oftmg  xo^^  evpovro,  6$* 
avTiov  vfiag  i^€maxi^9rjvctt.  —  ^       :  die  Absicht  des  Philippos  war, 

die  Athener  zu  verinndern  die  Pylcn  zu  besetzen,  rrjv  ßorj^siav 

i(fCüouovt*^  7v  ,  El  nu^ivütTO  <lHkinnog^  xojAvotO^'  v^Ldq.  In  jenen  Ge- 
Wassern befand  sich  Proxenos  mit  50  Trieren;  der  Kedner  erwähnt 
dieses  Umstandes  §  62:  xi  cuXo  nqoGr\%(v  ij  fSwHnilv  onag  i^iKttoin 
Vfiii^,  xftt  rov  n^iQ^ivop»,  ov  nfgi  Tovg  tonovg  ySiOav  ovttt^  ygaiptiv 
$vifi(t^  ßoyd-eLv;  Es  bedurfte  nur  eines  fsopliisma ,  und  die  Phoker 
wären  gerettet  worden,  ^  123  £t  yciQ  (ypiirpiociG^t  ^ovov  ymI  ^Liy.^av 
vmcpiii'ax*  iknlöa  ^vxivovv  avxoigj  iatüO-ijdav  av.  —  §  323:  Demos- 
Ihenes,  welcher  den  Verrath  seiner  llitgesandlen  durcbscbanl  balle, 
war  Willens  gewesen,  nacbden  er  sich  ein  Ftbrteug  gemiethet,  elleio 
neeh  Alben  torOeksnkebren ,  um  nocb  bei  Zeilen  das  Volk  <n  warnen. 
Er  wer  ober  deren  verbinderl  forden,  ^^ci  m&xsg  axrinotn^  tldij 
WBoklantg^  ov^i  övvrj^tlg  7fi}oa3$$l&i$v^  «HA«  %tA  |ifoO«9«ttjp(fvo^  salofbv 
wnttxntv^tlg  ix^Xcodraf.  Dens  Philipoos  ibn  an  der  AbfabrI  gebindert 
bitte,  erwibnt  der  Redner  %  51  ovd  tt¥  ifU^  Sevgo  anonlstp 
ißovKoftTiVi  «crrfxcoAvfy.  Wie  sonderbar  klingt  aber  dies  mSfUQ  «iei|* 
xoinr'  ^(hf  nokkuingl  Gibt  es  wol  einen  einloncbtonderen  Beweis  for 
die  Unechtbeit  dieser  Stelle,  ala.dasK  der  Verfasser  sieb  soibsl 
rechtfertliren  %n  müssen  glaobt  we^en  der  öMern  Wiederholung  eines 
nnd  desselhrn  Factums? —  $  324:  Pbilippos  sebrieb  an  die  Athener 
nnd  forderte  sie  auf  mit  ihren  Truppen  zu  ihm  eu  sloszen,  damit  sie 
nicht  etwa  Verdacht  schöpften  and  ein  ihm  feindseliges  Psephisma  ab- 
faszten.  xovg  Ad^yjvalovg  avxovg  fifTarrfuilJo^fO'  i7f*fr?,  Tvu  ndv^  j 
oüci  dv  ßovlwvxai .  votdöavxsg  VTcagiitv  0(p{<SL  fiijdhv  ivcd'rlov 
^f)q>iO(avxai.  liier  ist  die  fust  wörtliche  l^el)crcin?fimnuiiirr  auf- 
fallend mit  §  51  x«(  intASxoXag  fVrf^tr^fv  6  0iU7i7Cog  dvo  xakovaag 
Vfidg,  ovx  IV  i^UOoixs  .  .  .  aXV  iva^  a  ißovXs()(f€n  olo^m'ot  ngd- 
^£iv  avxov  fiTjdtv  ivavxlov  i^/ty^/tf« tffO £  uvxia  xtA.  —  §  325: 
anstatt  ^emäsz  dem  Vui  jreben  und  den  trügerischen  Versprechiingen  der 
Redner  Thespiü  und  Plataä  wiederherzostellen,  hatlo  Pbilippos Orchomc- 
nos  und  Koroneia  in  die  Sklaverei  versetzt,  i^ui  y((o  xoinanayor:na  airl 
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ndiiBfcit  wdrlUciier  UebereiMlimiRnnf  erwitmt  §  113:  niiog  f*iv  yoQ 
4miig  uA  nicnrcrwg  ovtov  tcixk^v  «al  TOvg  ^iv  0t&itht£  oin  astoliiv 
(tc.  ,  tr^v  dh  Bffiakßv  iß^iv  nmahiimv'  o     %pvg  (thv 

%ai  Tag  uä'  f^tü-ruL  /.al  nXaraiag  ov  lerelyLKS,  tov  <5£'0()5fO/ttfvov 
nal  rf/  y  A'  oo  w  r  f  t  or  v  Ti  p  oö  £  §1^      (>  £i  n;  o  d  i  ö  i    1.  —  §  ^26  :  slalt 
diST,  Edböa  zum  Lrsalz  Tur  Arnphipolis  gegeben  wurde,  bediente  sich 
Phihfipos  dieser  Insel,  um  von  liier  aus  die  Athener  zu  hcutjruhigen. 
OTT/  (^f  rof  Tfji'  Fa  fjoid'  «IT   AiKpinoliOig  rmiv  TCfyQadoxfrivttt.  OQfit]- 
Tti^ia  trp  v^ag  iv  Evßo/c/  fl^Uinnog  TtQOöyMvaQntva^izaL  y.cd  r^oaiötca 
fai  Mifagoig  imßovlfvoyv  duttiksi.   Die  Athener  waren  wegen  der 
gefährlichen  Ntehbartehafi  der  SöUlaer  de«  Philippos  mehrmals  ge> 
i^ihigt  mit  den  Waffen  aafztirückeii,  man  fOrchtete  sofar  einen  BioCaU 
io  Anika  selbst,  $  87  fml  fina  ravTa  o^ixig  nQog  llo^^w  ri  ngog 
Msf«t(foig  aneva¥t$$  ivvttfw^  (DU/mov  %al  ^ivovg  i^0Qvß£ia4>i^ 
inmg  Mflfrau^.    ov  toiwv  ü  ftrjTno  rrjg  *AvttK^ß  inißnivu,  6u 
9mttHv  oidk  |5^t9v|t<fty,  mlX^  9i  6ta  rovtovg  i^mcla  ytyomv  arvTfp 
I9d(^'  Star  ßwlf/mi  sroi^aa»,  tovd'*  hf^Sv  «tL  ~  $  387 :  nach  der 
Ytreiding  der  Phokar  iMite  aieli  Pliilippot  In  das  Bmid  dar  Amphik- 
tjoaea-nhelimea  laiaan:  ot  i*  ov  mmov*  h  %^  ngoc^  Xpovco 
i^fuvoty  MaKBSovtg  Kai  ßa^ßccgoi^  vvv*Afi(ptKvi9VSg  ilvta  ßtdtovta$^ 
Ber  Gesanritschaft,  welche  fär  Philippos  die  Aufnahme  in  den  Amphik- 
Ifoflenhund  nachsuclilö,  erwähnt  der  liedner  §  III:  akk   rjKov  log 
vuuy  htiyyog  &sxxakoi  x«t  ^Lkinnov  TCQidßeig  fuz  uvK^y^  aS^iovvTig 
Vucig  ^Dirtnov  ^AfKptxrvova  flvat  'tpti(pL6ctüOat.  —  §331:  Fliilifipos 
Tinfreiirt  ihches  Benehmen  iieu^rn  ilegesippos  und  die  mit  ihm  ?A\r  Ah- 
Mucrürtg  des  Plnlokratischen  Friedens  nac!i  Makedonien  seschicklen 
Gt&aoiiien  wird  verglichen  mit  der  Aufnahme  und  Behandlung  der  in 
Mialateratae  gezogenen  Gesandten  Aeschines  und  Philokrates.  Des 
Begeiippos  geschah  schon  Erwihoong  §  72  If. ;  hier  iai  die  schätzens- 
«ctlha  Notii  Ober  die  Vtrwaisnng  des  Xenokleides,  der  seinem  Mit- 
Hrgar  gaaUicbe  AofMkflM  gewihrte,  biiiaiigaragt.  Eingeleitet  wird 
diese  gsMO  Stelle,  dem  ungescbtokte  Anordnung  in  die  Angae 
fpringt'),  dvrek  folgeede  Worte  %  329  *  oti  yit^  xav9^  mlng  Stämifo- 
A»«ifrritt  iMrt  Tifi^  ixov€tp  iaunnmp  twtmv  ovroi,  noXXcqj^t^  ftkif 
hfoy  oljfM»  d^/Ui¥  ifuv  wlmii  mlcr»,  %aX  didotna      nvvttvtäw  ov 
^lefuift  ntnmj  atpoiga  aK^ißwg  dnnvvwH  nüQtifiBvogj  dioxkci  n^lai 
wwf'  €citovg  vftag  Mcrag '  o[ia>g  d'  hi  nal  tod*  i%^v0a%$,  Statl  De- 
aNislheniscIies  Geistes  erblickt  mati  hier  einen  mObsam  den  Fadeft 
fertspinnenden  iilititor,  der  von  der  Langweiliffkeit  seines  Geschreib- 
ith  selbst  darchdrungen  ist;  seine  Worte  eolhaiton  das  Geständnis 

3)  Ich  raeiae  namentiich  die  Frage,  die  an  Abgeschmacktheit  ihres- 
gieiabcn  sneht,  ob  die  Richter  wol  einem  der  Gesandieii  des  Philippot 
ciM  BÜdatale  aaf  dem  Markte  erriekten  oder  ibm  Speiaong  im  Pr^ta- 
adoe  oder  ein  eaderea  Geschenk,  wie  eie  ihren  WoUhÜtem  na erweiaea 
pAcftcB,  aaerkanncn  w8rdeii?  ft  330« 
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geistiger  Armseligkeit,  die  sich  iiuszer  in  maller  kraftloser  Dirstet- 
liing  noch  in  groszer  Unklarheit  kund  gibt.  —  $  332:  Aescbines  be- 
schuldigte den  Chares,  durch  seine  schlechte  Kriegführung  die  Nach- 
teile und  V^rlusl^  des  Philokralischen  Friedens  herbeigeführt  za  ha- 
ben, eins  xolvvv  fioi  xig  aQzi  TtQoasX^cov  tcqo  tov  diKaaxr}Qiov  n^ayua 
KaivoTUTOV  7tdvz(üVy  Xa^t^Tog  KaztjyoQetv  avrov  naQtömvaöy^ai^  %a\  dia 
xovTOv  TOV  TQOTtov  xttt  xovvfov  x(ov  koycov  i^ctTtaxi^Hv  v^äg  ilnitfi¥. 
Es  ist  dies  eine  Wiederholang  von  §  147  (vgl.  ^  wo  indessen  der 
Marne  dea  Charea  oiaht  genannt^  aoadeni  nar  Ton  den  Slratogea  n 
allgemeinen  ^esprocheu  wird :  ov  xolwv  ^avfuMm*  av  a^  xol  fw- 
ovTo  u  xoXiMjöH  lifHVj  wg  ovx      xctlifv  ov6*  aSav  f^ffaw  ijfm  ifv 

lat  nan  aakoa  dia  Neaaaag  dea  Naaiana  an  obiger  Stalle  aagatithkUi 
ao  fillt  die  plampa  Art  und  Weiae  aaf,  ia  welebar  Charea  gegen  die 
Beaehaldlgang  dea  Aeaehinea  Ia  Sehnts  geaoanaea  wird:  ^  6'  an 

Mtrat  t(f6nov  »Qivo^svog  Xdgijg  evQtjrtu  ntati^y  fvvoCMig)  Saar 
ifv  ln*^l%Upm  nifonemv  vnhg  v^mv^  im  Öi  tavg  htl  xQrjfiaoi  Avftana- 
liivovg  xoig  n^dy^iaci  noXkiiv  vöxBQcav^  ov  CqfoÖQa  IsxvQlSo^m.  Biai 
solche  Entschuldigung  des  Charcs,  der,  wie  Phokion  der  Partei  des 
Eubulos,  so  der  des  Demosthencs  angehörte,  konnte  nicht  das  Wal- 
wollen dieses  Strategen  dem  Kedncr  gewinnen  (vgl.  den  Scboliastcn 
zu  d.  St.')),  da  sie  vielmehr  seine  Schuld  anerkannte.  Man  ver- 
gleiche mit  dieser  Stelle  die  Art  und  Weise,  wie  Dem.  Phil.  I  §  45  f. 
den  Chares  wegen  seiner  Kriegführung  zu  rechtfertigen  sucht,  um 
diese  demselben  Redner  untergeschobene  Aeasieraag  in  ihrer  ganxen 
Taktlosigkeit  za  darohschanea«  —  §  335  iyn  fo^  Alaxlvtiv  ovimg 
ahmfiat  rmv  iv  TroAcfi^o  n^^^ivxmv  (rovrosv  yiq  eiaw  aifaKf- 
fo^  inuü^voi)  ovds  xov  7toir]aaa^ai  r^v  noXiv  U^fjiyipß^  all  ffH* 
TOVfOV  nivt  ifplri^n.  xi  ovv  kiym  »a«  n6^t¥  a^|OfMrs  m€ttriyo^iv\  tov 
noiovfUvfig  tijg  noktug  a^vi}y  iPiAoa^ai  0wnmuv^  üli  fi^  ^oi^ 
ti  ßtkttata  yQctfpav^y  lui  tov  Suffa  silfftpiim  weL  Maa  Tafgtaiaha 
hieraiit  §  93.  93  n.  94,  eine  gleiehfalla  verdidiliga  Stelle,  wdehe  M 
wartlleli  abereiaatimait:  ^fuv  fsoUfiog  n^og  (Mtmov;  ifv.  InM^ 
iyiuAtTttg  Aiaxlvr^\  ßovlnai  xtq  Tovrov  nuvrfyoQtiv  uh  Ir«^ 
noXifiGi  jTQttx&iifXfov;  ovdh  slg»  ov%ovv  ngpl  tovx(ov  yB  ä<p€Tttu^  wm 
ovölv  ttvxov  dei  liysiv.  .  .  ovnovv  ovd  vtiIq  aviov  xov  TXonjöccG^ai  xfi^ 
noUv  ei^t]v)iv  ovöev  aur©  XiKviov  ov  yag  ovrog  caiiog.  xi  ovvy  ffi^ 
O'QtOTttn  Xiysig^  ei  xt^g  Iqoixo  fts,  Y.al  no&ev  «Vz^/  Kaxt^yogitv;  o^ev,  « 
di  ÖQfg  ^Aly^ivctioi^  ßovXsvo(jLiv(ov  v^cjv  ov  nEQl  xov  ii  non^ziov  iioi,- 
vt]v  7]  f4?j  (iSifhy.TO  yaQ  rjSi}  xovro  ye)  aXX^  vtt'^q  xov  noiav  riva,  rot; 
xa  dlxaicc  keyovOLv  dvzEiTtcov  td3  (.iio^ov  yQciqxyvxi  övvbitis  öcoQCi 
ßnv  ktA.  Der  ganze  Abachnitt  aoblieaat  mit  dea  Wortea  dv  wi» 

4)  imiSTj  fiBfitQiüfi^voi  ijerrfv  oi  ffrpcrrijyol  x«l  of  f  j/ropf  ff  xai  allif- 
AOig  arvtiaTtj-Afiattv,  oi  iiiv  FA'ßov?.co,  ot  dh  rrß  grjrOQi,  cdv  d^wxi'cD» 
t(ov  ivavziovfiivcop  J i,uoG\)^tvti  ^  Eixoztog  iTtayErai  xai  avzog  trtav9* 
x^p  ivvotmp  x^p  tot?  XdQTjzogy  wansg  kolv  x(ß  nccxd  Mtid^ov  «»«eiV» 
9VY%^ovmp  toifg  «XXovg  Cnnäiixovg  itfcid/igr. 
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fvUnvfia  ttMr,  ^ßt  ti  Xiyti  ^  alloc  rijv  aUcag  ivrav^^  iTtaffik 
fiyy  ^pvmiP  lutl  mtpavaaxTiftmg  latat.  liiermil  ist  der  Atischlus7>  go- 
wamei  ta  dem  ^ irklieb  Ücmoslhentachen  Schltisz  der  Rede:  ymItoi 
^mm^t^^^pi^  tcnq  iluHp  iviynri.  Wer  erkenoi  hier  nieht  daa 
6eiwaageae  das  Oeberganget  ond  taglaicb  die  Zarraiasmig  dea  na* 
Hrliebfta  Gadaobeofadeua ,  welehar  von  dar  apölliaohan  Sahtldemng 
dar  Peraftoliehkeii  den  Aaaobinea,  von  aainan  Slolse,  TO»  aeiner  frfi- 
beraa  Beaebfifligung  als  ^^afifiorev^  mit  den  Worten  (%  314)  o  xkas 
n^tmvm  Tifv  96%/»v  m  aeiner  Stimme  bindberleitele? 

Ifaebdem  nan  nachgewieaen  ist,  daas  der  ganse  Abschnitt  ein 
Cftpiansl  von  Wiederholangen  ist,  bedarf  es  uoch  einer  Untersucbung 
ibfr  die  NaJur  lier  a»deren  Wiedtrhul ungen ,  welche  bicti  in  keiner 
Ueaiostbenischen  Rede  in  so  g^rosser  Au/.nhl  finden  als  eben  in  der 
Red«  von  der  Triif:gosaiiii[^;chafl.   Die  vcriindirle  politische  Steliunj^ 
de*  Ap^cliinti*,  \MQ  er  uls  der  erste  vor  riiilippos  Plänen  warnte, 
seine  Uc^aniilsehart  nach  Arkadien,  seine  Aposlasie  von  der  Sache 
Albens  §  10  wird  noch  einmal  am  Sciilusse  der  hode  erwähnt  §  507. 
—  AesebiDcs  hatte  bebaoptet,  die  Thebüer  bitten,  da  ihnen  seine 
Ainiheraag  an  Philippos  verdicbtig  erschienen,  einen  Preia  anf  seinen 
Kopf^etU;  dieses  Vorgeben  seines  Gegners,  sei  es  wahr  oder  er* 
dieliat,  benatsC  Dem,  an  mehreren  Stellen,  um  ihn  als  Verrither  to 
braadsMrfcen:  %  33.  36.  74-  117.  —  Dem.  hatte  anf  seiner  nweiten  Ge- 
MsdlMhaflsreise  nneh  Maliedonten  ein  Talent  mitgenommen ,  nm  ge* 
Ibagenan  Hitbarfern  ihr  Lösegeld,  wie  er  ihnen  frfiber  versprochen 
lilte,  ZBsnstellen:  S  40.  166.  m  329  f.  338.  Die  sllsnhiufige  Brwib- 
■Mg  dieser  edolmatigen  Bsndlnng  ist  vielleichl  kein  Zeichen  ?on  Lan> 
tsrkeit  der  Gesinnung;  dem  Redner  war  dies  Faetnm  ein  TorsSgliohes 
Kttel^  om  den  Unterschied  »wischen  seinem  Verhalten  und  dorn  seiner 
bestochenen  ililgcaandien  recht  Irtn  urlreieii  zu  lassen.  —  Die  Gc- 
Mtidlen  waren  auf  ihrer  iweittn  Gesandlschaftsreise,  deren  Zweck 
VcFt  1  1  iLMii»<j  des  Philippos  war,  drei  volle  I^loiiato  {xQtiq  fii^vag 
olorc)  alrweijcinl.    Die  Angabe  ist  sc!ii»n  an  und  für  sich  flbertriehen; 
man  begreifl  aber  leicht,  wie  gerade  dies  mehrfnch  erwähnt  werden 
k  tnnie:  ^  57.  158.  —  Die  Nachricht  von  dem  Untergänge  der  Plioker 
brachte  Derkylos,  welcher  von  seiner  dritten  Gesandtscbaflsreise  von 
Cbalkis  Earückgekehrt  war:  das  Volk  war  eben  imPeiräeus  verssmmelt, 
über  Angelegenheiten,  welche  die  Schi  (Ts  werften  betrafen,  su  be- 
ritben:  %  60.  Desselben  Factoois  geschieht  Erwihnong  %  125.  Die 
ihaieht  4os  Rodners  ist  hierbei,  ilns  Unerwnrtete  dieser  Nnchrieht  Ton 
dar  Vomiohtmg  der  Phoker  im  Gegeasats  so  den  aberspsnnten  Er 
«irlnngos  der  Athener  horvorsnheben.  —  Wie  wichtig  Phokis  fOr 
die  gidmboil  Athens,  wie  es  gleichssm  das  Bollwerk  Attikss  gegen 
nOippon  fowesen,  so  longo  es  seine  Freiheit  hewohrt  bitte,  wird 
swetaul  orwihnt  $  84  nnd  153.  —  Die  Skeuagogie,  wodurch  das 
PiMphisma  des  Kallisthenes  die  Stadt  in  Kriegsbereitschaft  seltfe,  er- 
wShnt  der  Redner  iweinial,  §86  und  12 ä ;  es  war  diese  Erwähnung 
eio  wifksames  Miliei,  um  dte  Erbiiternog  gegen  Aeschiueo  z,u  heller 
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Flamme  sa  schiiren;  Aeschines  beschuldigte  sogar  in  seiner  Verlhei* 
digiingsrede  den  Dem.,  dasz  er  selbst  aus  Feigheit  und  Neid  diese 
Maszregel  der  äuszersten  ßoslürzunjf  hervorf^erufen  habe  (Aesch. 
na(fanff,  §  J«59  ov  nokkia  nakkLcov  ovzog  r}v  o  xaiQog  ixaVov,  iv  dia 
vi|y  0^v  avavö(fiav  iuti  cifia  (p&ovov  ioxevayoiyiiaciv  ix  xav  ay^v 

xciv  ^Afi<pMtv6v(Dv).  —  Auch  naoli  de«  Frieden  fuhr  Pbilippoa  fart 
die  Athener  darch  Söldner  beooruhigen  so  lassen,  §  87  MdM.— * 
Die  Tbebier  bebea  froeie  Vorteile  dereb  Pbilippoe  Gauel  deveege- 
Iregee:  $  113.  137. 14U  —  Mil  der  iMteretee  Krbitteraeg  erwibat 
der  Redner  der  Ankl«fe  and Verorteiinng  dei  TiaHirchoa,  zuerst  {  Itt: 
og  yuQ  ayoiwmq  fUunßoAg  äoKiff  ö^afunaj  nti  tovmfg  i^QivffWUif 
ngog  öiafiifisxgrifiivriv  irjv  ri^Ugav  a[Qetg  diOMa^j  SijXop  ou  swvdfi- 
VOg  fl  xig  (vgl.  $  243  ^ÜUva  fiuQXVQa  t'xoiv  lq>olg  inf^ivtg  tov  av^fth 
nov  naQaaxic^ai).  Deno  §  240 :  6g  yuQ  (irid'tig  XQtivai,  tov  ipavt^v  n 
noirjaai  ßovh]^hxa  tcov  ffol  nercQtößiv^iviüv  xr]Xixavxrj  %al  rourvry 
Ov^ffoga  TteQißaXeiVy  drjlov  6xt  dsnop  av  xt  na^ilv  öaviov  i\Xmli<<> 
zi  nv^oLvd'  ovxot  xci  n&t(fay^iva  Cot.  Ferner  §  267:  «VO^ojTroj  no'da 
xai  Ö£iva  Ttgeaßevöag  .  .  .  ijxlficixssv  vnaKovOavxa  xiv  avxov  xaxijyO' 
Qov.  Endlich  <^  284:  d  yag  Ttaga  xcöv  iig  iavxovg  i^a^agxoi^cov  xyli' 
xavxriv  i]|fW£  di'y.t^v  AiG'fiv^^  kaßuv  xxk.    Des  Verbrechens,  dessen 
Aeachines  den  Timarchos  sieh,  geschieht  Erwiboung  §  200-  ovi(y; 
ilXov  ixQtvs  nag  vfitv  inl  sko^ki^,  und  §  233:  Touvoy  ig  tUKO^iv- 
fUvop  KlxQt%i¥,  Belreehtet  man  diese  Wiederholungen^  soieigtiiali 
iwiscben  ihnen  und  den  §  316  in  eine  ävaxitpakalaHSig  znsamneafi- 
nrbeiteten  der  Untersebied,  dasz  sie  rbetorieeben  Zwaoken  diaein; 
der  Kedner  hat  di^enlgen  Thatseeben«  dia  beaondera  dia  GaMder  aeF- 
regten  oder  dne  NalionalgafAbl  verlatilea,  mit  Absiebt  wiaderbolti  ii4 
dien  gaaebieht  mit  sotebem  Geial  and  ia  ao  markiger  Spraebe,  dass 
wir  aia  ata  Oeaostbaaiaeb  anarkeanaa  mOaaen.  Andara  aber  % 
Allerdings  ist  aiae  ZnaammenCaaennf  dea  ▼orberfebaadea  ia  daa 
Haopimomenlen  nicht  ohne  Wiederholungen  möglich,  sie  mnsi  sogar 
ihrer  Nalnr  nach  aus  Wiederholungen  bestehu ;  aber  die  ßererhti|ruog 
einer  solchen  Zusammenfassung  besteht  in  der  rhetorischen  Wirkung: 
wo  diese  fehlt,  wie  bei  unserm  Abschnitt,  durch  welchen  die  Aufmerk- 
samkeit des  Lesers  nicht  etwa  in  supinem  Fortschritt  mit  Gewalt  fort- 
gerissen, sondern  abgespannt  und  ermüdet  wird,  sind  die  Wiederho- 
lungen ohne  rliütorisclie  Berechtigung,  sie  erscheinen  malt  und  farblof 
im  Gegensatz  zu  den  Geiszelhiebeu,  mit  denen  Dem»  seinen  poütiaehaa 
Gegaer  immer  wieder  erbarmiingsloa  zerfleischt. 

Auch  die  übrigen  Stellen  der  Rede,  welche  wir  als  Ton  fremder 
Baad  eingesehoben  bexeicbnel  haben  25—31 ,  §  91  —  102  und  die 
ivüfUffttXalmigtg  %  177—187),  aateraobeiden  aieb  durch  ihren  Stil  we- 
saatliob  von  der  flbrigen  Rede,  so  dasi  diaa  uaiebat  bai  dar  Uelire 
dea  Verdaebt  dar  Unacbtheit  aaf  iia  lenkt.  Dann  nbar  können  dlast 
Abaabaitia,  ohne  dem  ZaaamaieBhanga  aa  sobadan,  baffanafeaebaiUü 
wardea,  waa  naeb  aaserem  Urteil  bei  aiaer  arsprangliek  für  den  miad- 
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iMb«  Vfrtnf  f earbeitele»  Rede  sehen  höchst  verdftehüg  isl;  je  der 
fsrlMhritt  4er  Rede  wird  dereh  Ihre  Ausmerftung  rsscber  end  ge* 
witt^fftrede  sim  Ziel  fahreod,  so  dsss  wir  eaeh  ihrer  ReseiUgeng 
dieMe  in  eieer  Gestalt  gewieese,  wie  sie,  als  pelemtsebe  Sehrift 
fefet  Aeschtees  —  deee  nsoh  eeeerm  Urleil  ist  sie  eie  vor  Gericht 
fohikea  worden  —  ihre  Wirkung  nicki  vcrfehUo  koiinie. 

Potee.  VUo  Uaupl, 


68« 

U  dUeatMB     Iperiäe  in  faoare     Euxenippo  swperto  In  E^kio 
e  jmbbMeato  in  InghiUmra  nel  1853  ora  per  la  prima  wMo 

riprodotto  in  Italia  con  nn  discorso  erilico  e  »ckiarimenti  da 
Domenico  Comparelti  Romano  professore  di  letiere 
Greeke  neiia  H.  Universila  äi  Pisa  dollore  in  ßlosoßa  e 
maimnHea  eecio  corraepondente  dM  ieliitUo  arekeoloffico 
trumano  et  della  socielA  Colombaria  FiorenOna.  Pisa 
1S6I.  lOSS.  4.  Mit  11  lithogr.  Tafeln. 

Aa  dee  Rede«  voe  Uypereides  bsbee  sieh  wetteifernd  Gelehrte 
TSisshiedener  Nationen  versucht  nm  den  unverhofft  gefundenen  SehaU 

isiber  herziiilellen  und  zu  verwerlhen.  Ihnen  gesellt  sich  Hr.  Com* 
pireUi  bei,  muuchst  mit  einer  Aui»gabü  der  Kede  für  Euxenippoü,  der 
die  andern  Ueherreste  von  Heden  des  Uypereidei»  iu  vier  Abteilungen 
Idgeo  «ollen. 

Ud  litsäOuderer  Freude  l)egrüs/,en  wir  dio  Iflclitige  Aibcit  von 
Hrn.  C.  tfls  ein  Zeugins  der  in  Italien  wieder  erwuchleri  f^eleUrten  Be- 
slrtbHagcn.  Ais  sich  um  den  Anfang  des  16n  Jii.  an  dem  Studinm  dea 
AUertums  in  Italien  ein  frisches  Leben  entsundet  halte,  da  vergast 
■an  aech  der  grieehisohee  Redner  nicht:  Aldus  Manutius  schlosz  die 
Vorrede  der  editio  princeps  des  Demostheoes  (Oetober  I50i)  mit  den 
Werte«  ^hehel  stadioeissiMS  quis^ne,  a  qno  ans  eem  graeoa  lingae  et 
sbqneatieA  optiae  diseere,  et  nllHssirnnm  in  saa  repablice  preestare 
M  pssait.'  Neaa  Jsbre  spiter  ereehien  die  Aldins  der  abrigea  Redner, 
and  Msbrere  Deeeaaiea  hindnreb  ward  das  Stndinm  der  grieohisehea  Be- 
rriwBikeii ta  IteRea  gepflegt.  Aber  bald  fiiderten  sich  die  Dinge,  jo 
■shr  die  »paaisefce  Obergewalt  and  la  Ihren  Gefolge  die  restanrierle 
fiaiiscbe  Cvrie  den  itaHinisohen  NstionaUinn  und  die  Geistesbildung 
io  Fesseln  schlog.   Denn  weder  dio  Inquisition  noch  der  .lesuileiiorden 
&iad  Ualiänischcn  Ursprungs»:  für  jene  hiiiieie  die  von  Ferdin:iri<I  dem 
kaiholischeu  zu  politischen  Zwecken  geschafTcno  spanische  liiquisitioti 
das  Vorbihl :  dieser  hatte  seine  Wurzel  in  dir  japanischen  DovoMon 
des  lifnati US ,  welche  ihr  Seelenheil  an  dt'ii  '(iuliorscuii  <les  I.eii  lininni,' 
jetzle  und  demireinäsz  dem  evangelischen  Glauben  nnd  diMii  rrcion  (ie- 

tiiaks«  den  iü'ieg  erklaite.  Diese  von  ausaen  heroiugefiiUrieu  itt<M>ULe 
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der  Finsternis  haben  dio  Kunst  verdüstert  und  die  Wissenscharien  aus 
Italieo  verscheucht.  In  boblem  Forma lismus  eralarbea  die  classiscben 
Studien;  wenn  maii  noeh  des  laleioiachen  niofat  eairatbeo  Boehto,  ao 
ward  doch  das  grieehisehe  ia  den  bald  alleto  gditigea  jeaailiaehea 
iehrsystoiD  plannnissig  bei  Seite  geaetst.  Dieser  Zoaland  wibrta  bis 
in  das  vorige  Jabrbaodert:  da  begann  sieb  ein  reinerer  GasebmaelL 
and  daa  Verlangen  naeb  mebr  als  oberflieblieber  Kenntnis  neu  sn  re- 
gen. Insofern  fand  Winokeimann  einen  niebt  nneDpfHngiieben  Boden, 
als  er  ein  Vermililer  der  deuisoben  nnd  der  ilalitnisehen  Nation  in 
Rom  die  WissenscbafI  der  Archäologie  schaf.    Seine  philologiscbe 
Biidung  befibigte  ibn  an  die  Stelle  der  bloszen  Liebhaberei  die  Knost- 
gesobicbte  zu  setxeo.  Daher  schreibt  er  ^ich  habe  es  der  griechiscben 
Sprache  za  danken,  dasz  ich  in  Rom  iu  Achtung  siebe'  (Briefe  hgg.  v. 
F.  Förster  I  318),  und  spfiter  erkennt  er  darin  auch  den  Hauptgrund 
weshalb  man  ihn  zu  halten  suchte,  'da  man  wol  einsieht,  dasz  die  kri- 
tische Kenntnis  flcr  frriechisrhrn  Gelehrsnmkcit  nur  aliein  in  mir  be- 
steht: so  sehr  sind  wir  liennjlcrrrt  komnuni ,  und  dieses  ist  die  Frucht 
von  der  KrAiehungf,  die  in  der  ITulTen  Hirndcn  ist  und       iben  wird* 
(ebd.  HI  301).    Die  mismulij^ö  Prophezuiunj ,  welche  diese  Wurlo 
entballen,   st-beint  e^cs^en wartig  ihre   GeUunsf  7,u   verlieren.  Seit 
WinckelmRnns  Tagen  ist  Italien  wieder  mehr  und  tnohr  in  den  Völker- 
verkehr  eingetreten  und  «rbeilel  mitten  in  der  politischen  Gährung 
an  seiner  geistigen  Wiedergeburt,  für  svelclio  dio  Fliege  der  classi- 
schen  Studien  eine  wesentliche  Bedingung  ist.    Dazu  bat  Deutschland 
an  seineni  Teile  beigetragen:  Niebobr  und  Boosen  wnren  in  Rom  niebt 
bloss  Vertreter  des  prenssisoben  Staates,  sondern  sngleieb  Reprisen- 
Isafen  dentseber  Gelehrsamkeit,  nnd  unter  dem  Sebntse  der  Hoben- 
aollern  bildet  das  arcbiologisebe  Institnt  seit  einesa  Menaebenatter 
den  Mittelpnnkt,  nm  den  sieh  die  Beslrebangen  dentseber  nnd  italiini- 
aeber  Gelehrten  sammeln.  Nenerdings  wird  aaoh  dio  grieebisebo  Ut- 
teratnr,  deren  Bedentnng  der  edle  Giaeono  Leopardi  Tollkommen 
wflrdigte  nnd  anls  eindringliebste  hervorhob,  mebr  nnd  mebr  in  den 
Kreis  der  Stntiien  gesogen.  Wie  einst  unsere  Vorrahren  aber  die 
Alpen  reisten  um  dort  grieebisch  zu  lernen  nnd  griechische  Bftchor 
mit  heimzubringen,  so  soeben  jetzt  Italiäner  bei  uns  Belebrong  und 
eignen  sich  die  von  uns  gemachten  Portschritte  und  die  wissensehaft^ 
liehe  Methode  an,  um  sodann  als  ebenbürtige  Mitarbeiter  uns  an  die 
Seite  zu  treten.   Zu  diesen  Männern  gehört  Hr.  Comparelti,  gegen- 
wärtig Professor  drr  jrriecliiscben  Litteratnr  nn  der  Universität  Pisa, 
welche  auch  in  andern  Knchern  die  wissonscbaftln  hcn  Beziehungen  7.u 
Deutschland  pflegt.   Ich  erinnere  !iier  an  den  trell Indien  und  liebens- 
würdigen Bcrtairnini,  Profe^isor  der  Cbeiinu  zu  Pisa,  den  leider  ein 
früher  Tod  der  Wissenschaft  und  seinen  Freunden  entrissen  hat. 

Die  Bruchslücke  der  Reden  des  Ilypereides  warep  in  lluhen  noch 
nicht  gedruckt:  Hr.  C.  ist  der  erste  lleraustreber  der  Rede  für  Euxe- 
nippos  jenseil  der  Alpen.  Schwierigst  iicn  nah  ni,  dabei  rup.nche  zu 
überwindtiu.   I^icUl  die  genogsle  war  die  Uogeüblheit  der  Drucker: 
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trotz  der  angewendeten  SorgTült  hal  Hr.  C.  im  griechisclien  SaUa 
eine  grosze  Zahl  von  Druckfelilern  zu  beklagen,  wcichü  der  im  übri- 
gen so  schönen  und  geschmackvollen  AosBlaUaog  Eintrag  thun.  Fer- 
aer  itk  der  Hg,  sich  olmt  Zweifel  im  lotereife  eeiner  Liftdeleole  ge- 
Dölhigl,  sowol  io  der  BiaIeÜaiig  elf  in  den  Erliaterengee  in  der 
Bede  menebef  auf  fdhrlicber  la  bef precbea  elf  uater  andera  Unutladeo 
erforderlieb  war.  Bbenao  febeiat  mir  daa  Faesimile  Mmeallioh  dea- 
balb  aaa  Babinglona  Aaagfbe  wiederbolt  an  fein,  vm  dnreb  dieae  or- 
knndliebe  Gmndlage  sn  dem  kriliaehen  Stndinm  ananregen.  Aber  wir 
reebnen  ea  ib»  hoob  an  daas  er  keine  Beibttlfe  bietet,  wnlebe  der  be- 
quemen Oberflfiobliebkeit  an  gnie  kommt:  er  gibt  nnr  waa  zur  Kritik 
des  Teztea  und  znm  Verständnis  deaaelben  gehftrt,  aber  fflgt  keine 
Ueberseizung  hinzn,  welche  die  Franzosen  ungern  vermissen  wie  der 
tabme  die  KrOoke.  Ueberdies  hat  die  Ausgabe  ihr  selbstindigea  Ver- 
dienst, indem  sie  nicht  allein  die  bisherigen  Leistungen  zusammenfasat 
und  würdigt,  sondern  daa  Veratindnia  der  Bede  in  manchen  Stieben 
wetenllirli  fordert. 

Mit  gruszer  Sorgfalt  hat  llr.  C.  das  von  andern  geleistete  hennlxt 
und  ihre  Verdienste  warm  nnd  freudig  am-rkannt.  Dagegen  gellen  ihm 
ebenso  wie  seinen  Vorgängern  Cobets  Machtspniche  nicht  für  untrtlg- 
liche  Normen,  sondern  bei  aller  Anerkennung,  welche  der  Spraeh- 
kenninis  und  der  Genialität  des  liiillundischen  Gelehrten  trebührt,  ni^t 
er  seine  \V  illUur  und  sctuü  liuchfahrende  Manier  bohurf  aticr  durchaus 
gerechlcrmaszcn  (pref.  S.  9).  Auf  Ujü  Recensiou  des  Terxles  gebe 
ich  nicht  näher  ein  *)  und  bespreche  nur  was  Hr.  C.  zur  Beurteilung 
des  Rechtsfalls  und  zur  Wflrdigung  der  Rede  beigetragen  bat. 

Ib  der  BinMtang  (diaeorao  eritieo  intomo  ail*BnmippeaS.lSir.) 
handelt  Hr.  C.  snvdrderat  von  dem  Argumente.  Er  prttfl  aebr  aorgfiU 
lig  die  Toii  Schneidewin  nnd  mir  (In  dienen  iabrb.  18d3  Bd.  68  S.  ao  ff.) 
nnd  demniebft  vnn  Freller  (Ber.  d,  aleha«  Gef .  d.  Wifa.  1864  S.  907  f.) 
anl^f  teilten  Heinnngen  nnd  begrttndet  aeine  eigne  Ansiebt.  Daa  Re- 
anitat  dieaer  Unteranehnng  gebt  dahin,  daas  daa  Tranmgeaiobt,  welebea 
Bnxenippoa  der  Bflrgeraobaft  vermeldete,  den  beiden  Pbylen,  denen 
ihr  Anteil  an  dem  oropiacben  Gebiete  bestritten  wnrde,  günstig  laa- 
tele;  dagegen  trat  der  von  Polyrnktos  beantragte  Volkabeschlusa  da-* 
mit  in  Wideraprucb.  Die  Worte  Col.  28  ^if^^tpi^Ofia  ,  •  %^  to  ivvnviop 
ypcTijofiv  besagen  also  'einen  Antrag  stellen  dem  Traumgesichte  zuwider 
(decreto  contro  il  sogno)'^  nicht,  wie  zuerst  Schneidewin  sie  erklärte, 
'demselben  enNprerhfnd  —  rogaiionem  .  .  pnpufum  ferre  nd  f  se- 
cundum)  noclurnum  amm  äuxetUppi»'  lo  diesem  Stücke  iat  üru.  Ca 


*)  Die  lückonhafte  Stelle  Col.  4'>  liest  Hr.  C.  yMx[ü)g  i]aol  SoxFtg 
trSiv]c(i^  oy  y/o-liJFVXT« ,  cc[acc  dl]  xat  oi  tavtä  nioiijajücvtts, 
Ott.  ov'^ta  ör^^öi  ijaxiv  ov[Öti'i]^  Iv  ty  oUov(tivy  ovtB  fiovaQxog  ovt* 
lOvoff  fi.iyalo^vxot8QOV  xov  9iiftov  tov  ^A^Tqvaliov  und  vergleicht  die 
enten  Worte  des  nächsten  Absatses  xovtov^  ulv  ovv  Cacog  ov  gaSiöv 
iffrt  'Ufolvoai  rccvrct  nfiatttiv.  Mir  acheint  mit  non^cavttt  des  rechte 
noch  nicht  getroüen. 
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B^weisfabriBf  überMogeDd,  imd  ioh  stehe  tidil  n  die  vim  nir  friher 
in  Antolilnts  an  Selmeidewina  Erkllrang  vorgelrageoe  Aneieiil  von 
Slatde  der  Sech»  anfsefebeii. 

Den  Aoidnidi  ^pij^ficr  aiiotAiff  den  Hypereidei  von  Polyesk« 
tot  Aelrefe  gebraoelU^  erUnterl  Hr.  C,  S.  38  ff.  ntoh  AMelmnf  m- 
derer  Erklärongaii  vollkonaea  taekgemäsz  dabin:  Polyeuktos  wollte 
mit  dem  Psephismt  welohei  er  u  Reib  aud  Burgerschaf i  braobte^  di« 
Saebe  eadgQltig  ibthun,  wibrend  es  mit  Rackaicht  auf  die  vorauage* 
gangene  Incnbalion  geboten  war,  über  dawider  erhobene  Zweifel  zu- 
vörderst von  dem  delphischen  Orakel  einen  Wahrsprucb  eintuholen 
(S.  31  ^egli  viiol  con  queste  riprender  Polieucto  diavere  scriUo  un  de- 
creto  con  intenHimenlo  che  questo  «vesse  per  se  valore  fii  sciofrütT  la 
lHH'Slione,  senza  avcr  riguardo  agii  antec.ederUi  della  qucslionu  >le<sa* 
usw.).  Beiläufig^  (S.  Si  Anm.)  kommt  llr.  C.  auf  die  Behau|iliini:  on 

welche  in  dem  2n  Argumeritü  lü  Dem.  K.  w.  Androt.  S.  092  sieht.  Er 
erklurt  mit  Hecht,  das»  der  alberne  Verfa^iscr  dieses  Arguments  jeuen 
Satz  aus  der  Rede  6  S.  59j)  entnommen  hat,  wo  es  sich  nur  um 
6inen  Fall,  die  Bekränzun^^  des  abgehendeu  Ualhes,  handcll.  ludesse« 
ist  an  der  TliaUacho,  dasz  die  Bürgerschaft  ausnahmsweise  auch  in 
aadern  FSlIen  einen  ßeschluaz  fasxte,  ohne  dasz  die  Sache  vorher  vom 
Halbe  begutaehtel  war,  kann  tu  aweifeln;  vgl.  Uyp.  Fr.  261  bei  Pollu 
VI  144  mcQoßovliwtm  9mI  ccng6yQcc<pa  von  Gagenstiade«  der  Varbaad- 
kiog  die  Hiebt  begolacblal  and  aof  die  Tageserdaang  gesatal  waren. 

S.aa  ff.  bandelt  Hr.  C.  von  der  Baase  von  35  Draehoiao,  wolcbo 
Polyenkloa  als  Strafe  Mr  seinen  gaseliwidrigon  Antrag  anfsrlagt  wnrdo. 
Er  ist  der  Haianng,  Polyenktoa  kabe,  naefadam  er  sehnidig  gasproeben 
war,  bei  der  Verbaadlang  Ober  die  Stralbemassnng  erbllrt,  er  wolle 
Eoianippos  mit  einer  Maldeklege  belangen,  weil  er  sein  Trannigceiebi 
erlogen  habe.  Dies  habe  die  Richter  vermoobl  in  ein  Compromiss  SO 
willigen  dabin  gehend,  dast  die  Strafe  in  suspenso  bleibe  bis  über 
Euxenippoe  entsebieden  sei:  einstweilen  sei  Polyeuktos  nnr  wegen  des 
Formfehlers,  dessen  er  sich  in  seinem  Antrage  schuldig  gemacht,  mit 
der  Minimalhusze  von  26  Drachmen  belogt  worden.  Also  nicht  um 
dieser  Hnpatelie  willen ,  sondern  um  piner  viel  schwereren  Strafe  zu 
enljr^'lien  hnhe  Polyeuktos  die  üisangelic  gegen  Polyeuktos  eingeleitet. 
Dieser  Ansiciu  kunn  ich  nicht  zustimmen«  Kechtsmitlel ,  wolche  den 
Gano-  eines  Processes  aufhallen  sollten,  musfen  vor  dem  Gei  ichlstage 
angehl Hciit  werden:  sobald  die  Geschwornen  ihi  sehti[(ii<7  gesprocbeu 
hatten,  ward  auch  die  Strafe  endirültig  zuerkannt;  niso  wur  Polyeuktos 
i8achü  ntii  der  Hiis/.o  von  20  Di  aelimen  abgellian.  Uioi>en  Betrag  ken- 
nen wir  als  MinimalsaU  aus  Ihug.  L.  11  41,  der  H.  w.  Euerg.  u.  31nesib. 
44  S.  1^63  und  Dem.  w.  Arislokr.  206  S.  689.  Am  genauesten  entspricht 
was  Denosthenes  in  der  letztgenannten  Rede  sagt,  die  es  ja  ebenfalls 
mit  einem  geselswidrigen  Antrage  en  Ihon  bat:  vfittg  ö\  i 
vovfi  tu  fiiy^av  tidi%ovvzag  xal  q)av£Qmg  i^BUf%o^ivovg^  av      ^  dvo 
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tttj^ttt'  iav  de  xctl  xatafprj(piaria&i  rot;,  f  Tial  %  dgaxi*oiv  iTiitij" 
0axs.  Ohn«  Zweifel  liatfe  Polycnkfos  auch  in  diesem  F'afle  sich  Pür- 
sprechüi-  ans  seiner  I'hyle  erbeten,  Nvio  er  es  bei  der  von  Aiexandros 
gegen  ihn  erhobenen  Ankhfi^e  that  ((^>l.  26:  ich  lusse  es  dahjn  gestellt 
ob  Iiier  nicht  ^cra<lo  Her  \  oriiegeuilt^  iu»chtshandel  gemeint  \s\),  tind 
Lykur^^o.>.  dt-r  l'olyrtiKlos  bei  der  Anklag©  gegen  Kiixcnippos  unter» 
stutzte,  wmi  ihm  sdion  vorher  seine  Fürsprache  niciil  etiUogen  haben. 
Mit  H^-cht  luil  Spenyel  (Miinchrier  gel.  Anz.  18j3  ßd.  XXVII  37)  Ge- 
wicht (liirjiil  gelebt,  auch  Lykurgos  ^^cgen  lünxenippos  anftrnt, 
'welchtsa  sicher,  wenn  die  Sache  nur  60  war,  wie  Ilypcreides  sie  dar- 
stelU,  sein  edler  aod  gerechter  Sinn  davon  abgehalten  hfitle.'  Unter 
diesen  Uaisliadai  neiae  ich  iai  das  Urlail  dea  GariebUbofes  leicht  zu 
•rfcliraa:  daa  Faapbiana  voo  Potyeuktos,  welabea  swai  Phylen  aus 
ihre«  Besitsa  aalale  oad  allea  ftbrigaa  Bntaabftdigung  auferlegte,  ward 
moiilliertf  abar  dan  Urbeber  wollte  »an  es  niebt  aobwer  aotgellaii 
laaaaa^  aoadara  baaCraflo  ibft  nll  dar  aiedrigatta  Boaaa,  die  geaaltlich 
attliaaig  war,  Jatit  aaebla  Polyeokloa  aeiaen  Zwack  auf  oineoi  Uai- 
wage  IQ  erreicbas«  Ift  aiaer  Privataaobe  wQrdo  er  dio  Klage  ^«irdd- 
fsa^w^UDv  erbobea  beben :  bei  diesem  Falle  des  öfTenllichen  Raoblea 
wiblte  er  die  Bisaagelio.  Darüber  ereifert  sieb  Hypereides,  ala  aat 
die  angebliebe  Schuld  des  Cuxenippoa  gar  aiebt  der  Kede  werth;  aber 
ia  dea  Aogen  allglun biger  Athener  muste  eine  Orakelfilsch ung  aller^ 
dings  fär  ein  slsatsgefahrliclies  Vergebea  geltea,  and  ao  faaste  obat 
Zweifel  Lykurgos  die  Sache  auf. 

({pdc  des  llypcreiflns  fiir  Fnvenfppos  lint  bisher  jedermann 
für  einü  DeulerolofZM^  ungeseheu,  auf  Grund  von  Col.  "28:  d  (W,  wött?^ 
wvi  ktyuq^  riyov  aviov  3toTat/;ev(^orat>crA  xqv  &iov  xai  ^aoi'^oiLtio]'  tlöl 
^rf  takfi^^rj  aTtifyytXxivcii  rm  Syjuw^  ov  ij/mpifffia  ixQV^  tiqo^  x6 
ivvTtvLov  yQoicpHVj  cell  OTtiQ  0  TTQOTEQOQ  Ifxov  Uycöv  bIusv ^  (ig  /IbX^ 
tpovg  ntfAilJuvia  nuna  tov  &ivv  7rvi>cüi>«i  tj^i  ukijiUiav.  Diese  VVorto 
lehren  nemlich,  dasz  jene  von  Polyeuktos  m  seiner  Klagrede  g'egen 
Kuxcni pjios  Hufi;('slell te  Hehonptung  sclioii  von  dem  ersten  Verlliöidi- 
ger  desselben  zurückgewiesen  war.  Ur.  C.  bestreitet  dies  S.  37  IT. 
and  will  den  Vorredner  jenem  frObaren  Frocesse  anweisen,  was  mir 
dnrebana  nacolisaig  araebeiat.  Die  GrOada  welohe  Hra.  C.  baatininieii 
Hypereidea  Beda  die  arate  Stelle  in  der  Vertbeidigung  tu  geben,  sind 
1)  daas  Hypereidea  nur  gegen  Polyeuktoa  apracba,  nieht  gegen  Lykar-t 
goa:  also  kdnae  dieser  noeb  gar  aiebt  garadel  baban;  a)  daai  Hype-« 
roidea  der  AnflTorderttng  dea  Polyenktoa  an  die  Riobter  entgegentrete, 
dem  angeklagten  keinen  Füraprecher  aatngeatebea;  dies  habe  keinen 
Sinn»  wenn  acboa  ein  anderer  Farsprecber  vor  ibm  gerodet  bebe;  3) 
die  Rade  sei  fflr  aino  Daaterologie  zu  ausfabrlich.  Keins  dieser  ArgUT 
mente  scbeink  aiir  gegen  die  Oeuterolo^ie  beweisend  zu  sein.  Um  voq 
dem  leisten  auszugehen,  so  erinnere  ich  dasz  die  Demosthenisohen 
Reden  wider  Androlion  und  fiir  Leptines  Deuterologien  sind,  ja  streng 
genommen  anch  die  Rede  für  Ktesiphon.  Auch  Aeschines  hatte  darauf 
godrnagen,  Ktesiphon  niebt  an  gestatten  Demoathenea  an  seinem  Bei*« 
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Blande  aorKorofeii  (%  202  S.  8S  iiiv  61 .  .  Jmt099tvii¥  irar^mMrilf,  fMt- 
hmu  iih     n^)oaö^xi0^  %xl.),  oad  obwol  die  Riehler  aieh  dadareh 
Bieht  halten  irre  machen  lassen»  so  Tersloml  Denoslhenes  dech  niebt, 
in  aeinea  Proömion  aoeh  darftber  seine  Meinnng  so  sagen.  Waa  end- 
lioh  den  Umatand  belrilR,  daas  Hypereides  Lyknrgos  nnr  ehrenToll 
erwihnt  ohne  ihn  in  widerlegen,  so  wird  diese  Sehwierigkell  mebt 
gehoben  wenn  wir  mil  Hrn.  C.  Hypereides  die  erste  Vertbeidignnga- 
rede  zaweisen.  Denn  eino  Abwechs«lnng  Yon  Ankligern  und  Farspre- 
ebern  fand  vor  dem  allisoheo  Gerichte  nicht  statt;  erat  wnrde  den  Ao« 
klSgern  das  Wort  gegeben,  dann  den  Veriheidigern.  Zwar  heiszt  es 
in  der  Eialeiinng  der  Scholien  tu  Dem.  R.  w.  Androt.  B.  66i  Ddf, 
iatiov  ort  ävo  tffinoi  slai  devte^oloylag ^  o  xe  inl  tmv  iiiunkn^v  ayo^ 
V(OV  nai  b  inl  twv  Sy]no<j[cöv.   ylvovxat  dl  Ixcrr^ooc  ovruyg'  ItcX  fiev 
TCöv  idi(ozt%mv  «yoivwv  6  dg  oiaxtjyogei  tcjv  diconofTcav^  sixa  o  (p£v- 
ytüv  anoloynraty  elxa  uäkiv  o  ereoog  y.axilyogog  xar?/)'opft,  ilta  6 
fpEvyiüv  Ttdkiv  ajtoloyeixat  y.al  n^og  xovxov.   ini  ös  xcjv  ötjuooimv  oi 
övo  i(piS,tig  yMxrjyoQOVv y  dia  o  g>€vy(ov  tcqoq  rrjv  xtov  dvo  %axf\yo^lav 
cmeloyHto.  Aber  über  dieses  Gcschwät?, ,  welches  zumal  den  vorlie- 
genden Fall  gar  nicli(  treffm  \>  urd(',  liat  Schömann  att.  Proc.  S.  712,25 
ein  wahres  Wort  gefugt,  w  eini  er  auf  Grund  uDZweifclhurier  Zeugni^du 
auss|)richt  ^dass  (wie  in  öfTenllicben  so)  auch  in  Privatsachen  der 
GvptjyüQog  unmitlelbar  nach  den^  ersten  Kedner  nnd  nicht  erst  oaeh  der 
Yertheidigungarede  anllrat,  nnd  dasi  niao  die  Dislinetion  des  Seholia- 
sIen  nichtig  ist.*  Ueberdies  Ifsst  sich  das  Stillschweigen  des  Hype- 
reides über  die  Argumente  des  Lyknrgos  damit  erkliren,  dast  dieser 
entweder  die  fon  Polyenktos  gefOhrte  Anklage  nnr  im  atlgemeltten 
befürwortete  ohne  niher^anf  die  Sache  eimngehen,  oder  daas  dar 
erate  FAraprecher  dea  beklagten  bereite  so  seiner  Widerleguag  gere« 
det  hatte.  Wie  dem  auch  sei,  da  Hypereides  sagt  (Col.  26  f.)  ov  Av- 
Kovgyov  hidkeig  ovynanjfogi^oVTUf  ovrs  Tm  liiyitv  ovötvbg  tcSv  iv  rj 
SioJU»  uatadiicuQOv  bvra ,  naga  tomotg  tB  jUt^nov  ntti  imim^  do- 
Mvvza  elvai;  ilia  ool  filv  {%eaTt  ,  .  didxovn  tovg  üvyxanfyoffcvs 
ivttßtßaaao&aij  können  wir  nicht  zweifeln  dasi  Lykurgos  bereits  ge- 
sprochen habe.  Hiezu  kommt,  worauf  mich  mein  verehrter  College 
Schömarm  anfnierksnm  mochf,  dnsr  die  lelrJcn  Worte  der  Rede  ofFen- 
l)nr  den  Abschlusi  der  «ganzen  W  rhandhing"  bilden:  iyta  ^iv  ovv  aoij 
Kv^ivinne^  ßeßojjd'tjKa  off«  tl^vi-   Imnov  6*  iotl  d^iu^^ca  x(öv  dAxa- 
tfrcuv  y.ttl  xovg  ipUovg  nanaKaXEn  /.cd  xa  TTaiSia  apapipai^raxyai. 

Habe  icli  hier  Hrn.  C.  v\ idi  rsprecheii  müssen,  so  stimme  ich  ihm 
dagegen  I>ei,  wenn  er  S.  41  Schneidewins  Behauptung,  Euxentppos 
sei  ein  tl  icher  Bergwerkshesilzer  ß-ewesen,  für  unerwiesen  ansieht 
und  «tjiio  er  erklärt,  der  Archon  Luxcnippos  von  Ol.  118,  4  könne 
nicht  für  dieselbe  Person  gehalten  werden,  sondern  geltore  einer  jun- 
gem Generation  an.  Ebenso  billige  ich  waa  er  von  der  Zeitbestim- 
mnng  der  Rede  sagt  (S.  43  IT.).  Mit  Keeht  macht  er  feHend,  dasa  die 
von  mir  in  diesen  Jahrb.  a.  0.  S.  31  aufgestellte  Vermninng,  dass  die 
Schale,  welche  Olympiaa  der  Hygieia  widmete  (Col.  31),  der  Gonoaung 
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ihres  Sohnes  zn  Tarsos  (Herbst  3^)  gegoUen  habe,  sich  nicht  erwei* 
SM  Ifistt.  Vietmebr  llihrt  der  Umstaod ,  dm  Olympiaa  Ober  DodoBt 
und  dat  BolottUchd  Uod  Gtwall  hat,  wie  ieh  «cboo  Oenoalh*  u.  §.  Z» 
III*  182«  4  aodaotete,  aof  dia  Zoil  aach  daai  Tode  ibraa  Braden,  dat 
MolotlarkOiiga  Alaxandroi.  Daaiganiias  hal  Hr.  C.  dia  Rade  in  die 
ZatI  TOD  330—383  gaaattt,  und  swar  mnlnastlieb  niher  so  Janen  ala 
M  dieaea  Jahre.  POr  die  GeaehichCe  dieser  Zeit  ist  nicht  nnerhebliob, 
dasi  Bypereides  Col.  32  es  für  die  PAiebt  eines  wahren  Patrioten  er- 
klirl  tlg  TO  xofvoy  t«ov  'Ekirjvwv  ifwiS^iov  7tOQiv99^€U  ßm^i^aovxn 
nargCöi.  Babington  and  Scbneidewin  haben  diese  Stelle  anf  den 
Bundesralh  zo  Korinth  bezogen  und  derselben  Erklärung  bin  ich  a.  0. 
S.  134,  2  gefolgt.  Ur.  C.  beaierkt  dagegen  S.  85,  dasz  ebeosowol  der 
Rath  der  Amphiktyonen  gemeint  sein  könne,  und  dies  scheint  mir 
allerdings  den  Vorzug:  zu  verHienon.  Ich  erinnere  daran,  ffas?,  Hype> 
reides  vor  diesem  Athens  Anrecht  an  das  (k-Iische  Unlii^lum  jjefr**n 
Philippos  nüiislliiiire  mit  (JltSrU  verfochten  halle.  V\n  die  Zeit  der  Fy- 
tliu'n  von  Ol.  ll'J,  .\  (330)  wurden  die  Allieiier  und  nameiillich  Demoa- 
Ihenes  wessen  ihrer  rarteinahme  für  Kumt;  A^is  von  Sparla  mit  An- 
klagen vor  den  Amphiktyonen  bedroht;  s.  Aes(h.  III  254  S.  89  E. 
t]U.fo(''n'  all'  oALyiov  fii'ÄAu  tu  iiv\}iu  yLy\'tü'&aL  '/.al  ro  awiÖQtOV  tO 
Tüji'  Ji^Liiji'Qji'  (iv).'/.iycC\}ai  xrX.  Vgl.  Dcuioslh.  u.  s.  Z.  III*  198,3. 
Auch  in  den  lieclilshandel  dor  athenischen  Bürgerschaft  mit  der  elei- 
schen  Behörde  der  Hellanodiken,  welchen  Uypereides  vergebens  zu 
Blis  gefabrt  iMtle»  misebte  sich  die  delphische  PHesterachall  (nach 
Ol.  1 13, 1  [328])  nnd  bewofdie  Athener  endlich  ttaeh2Ugeben(ebd.S.968). 

Wir  sehliessen  diese  Anseige  mit  dem  anfriehtigen  Danke  für  die 
f  ieifach  nns  gebotene  Belebrnng  and  holTen,  dass  Hr.  C.  aeine  Zasage, 
die  abrtgen  Bracbstficke  der  Reden  des  Hypereides  in  Ibnlioher  Wefse 
SQ  bearbeiten,  bnid  erfflüe.  Vor  allen  aber  wflnscben  wir,  dass  diese 
Arbeiten  in  seinem  Vaterlande  Italien  nach  Verdienst  anerkannt  wer- 
den nnd,  wie  dies  ihre  niehste  Bectimniang  ist,  nur  Wiederbeiebnng 
der  griechischen  Stadien  beitragen  mögen« 

Greifswald.  Arnold  Schaefer. 


69. 

Zu  Tacitus. 


Ann.  XI  23  werricn  die  Kinwändo  angegeben,  welche  ein  Teil 
der  Senaturcn  gegen  die  beabsichligle  Zulassung  von  Iransalpinischea 
Galliern  zu  Mitgliedern  der  Cnrio  vorbrachte.  Von  diesen  Einwfinden 
lautet  nach  dem  Medieeus  der  eine  so:  an  pnrum  qnod  Veneti  et  /»- 
mhres  cunam  wnipennt ^  nisi  coetus  aUcrngenarum  velut  caplitüas 
inferatur?  Der  Gedanke  im  allgemeinen  ist  deutlich:  es  war  schon 
BT(r,  meinen  die  Senatoren,  das?:  Veneter  und  Insnbrer  Eingang  in  den 
Senat  r.iiidcn;  völlifif  unerlriiglich  wäre  es,  wenn  GalUcr,  die  nicht 
einmal  in  Italien  ihre  Heimat  habe»,  Zulritt  erhielten  zum  ehrwürdig* 
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slen  Rniho  des  Heiclis,  oder,  wie  es  hier  ausgedrückt  wird,  g-ewnlisam 
sich  in  die  Curie  hineinstürzten.   So  einfach  der  Sinn,  so  aiistusiig 
sind  die  \^■()rle  tu'si  coelus  alietiüjenarum  eelul  caplin'tas  inferatur. 
VnptirHas  isl  dns  Ereiffnis  nnd  der  Zustand,  dasz.  jeniand  gefansren 
genomuien  wird  oder  gefangen  isl;  man  kann  von  den  Galliern  iti  tiem 
Augenblick,  wo  es  sich  um  die  höchste  Ehre  fflr  sie  handelt,  anmög- 
lieh  sagen,  sie  würde»  dorch  Erteilung  der  Wflrde  als  «ioe  Art  ?o« 
Gefangetischifl  in  deo  Senat  eingefahrt;  svdem  Isl  eapliviku  Biebt 
gleieh  cüptiiforum  mnltiiado^  und  so  etwas  nAsle  bei  Jeaem  Sine« 
gesehrieben  sein.  Ans  diesen  GrAnden  beben  wenige  es  Ober  sieb  $9^ 
Wonnen  die  Lesarl  fesUnhalteo;  die  meislen,  geleitet  von  dem  nebli- 
gen Gedanken,  nebt  die  Gallier,  sondern  Rom  oder  die  Römer  mUsleo 
etfpli  genannt  werden,  beben  in  diesem  Sinne  eine  Vermntnng  gemaebt 
oder  gesnebt.  N.  Uelnsios  wollte  sehreiben  ee/iif  eapiae  eteilfflf*,  Ür- 
liebs  telut  caplivis,  Haase  telul  capta  iÜ  detfos.   Gegen  Urliebs 
Lesart  spricht  mir  zweierlei :  einmol  liegt  sie  etwas  ab  von  den  SOgen 
der  Hs.  and  sodann  ist  dies  nicht  der  nächste  Gedanke:  *nun  störme 
noch  ein  Haufe  Ausländer  auf  sie  ein,  als  wiren  sie  Gefaogene';  das 
nahirlichsle  scheint  mir  zu  inferatur  den  Dativ  cvriae  aus  cnrinm  in- 
ruperiril  zu  erg-änzen;  dasz  sich  dio  Gallier  in  das  Sil7.ün|r^£'pb!i"de 
dos  Senafs  wip  im  Rturnj  eindrannrn,  i^Jt  die  einlachsle,  diircli  (ins 
vorhergcliendc  citnam  geboli  nc  Deiiliin^^    II t  insius  und  Haases  Ver- 
mutungfcn  leiden  tni  einer  andern  Un7,utra;;lichkeit :  sie  selben  eirifrrf. 
wo  w  ir  uths  erwurtcn;  denn  civiias  ist  bei  Tacilus,  um  juristisch  zu 
reden,  die  uuirersitas  civium^  häufig  die  eines  bestimmten  Gries,  datin 
die  Gemeinde;  'eine  Gemeinde  gefnngen  nehmen'  für  *eine  Stadl  ein- 
nehmen' isl  bei  Tacilus  unerlujrl,  nnd  es  isl  sr^^wocl  aus  dem  Sprach- 
gebrauch eines  Qnintilian  oder  Seneca  auf  Tac.Uiü  zu  schlieszen,  zu- 
mal da  unser  Schriftsteller  in  ähnlichen  Ausdrücken  immer  vrhs  ge< 
braucht:  Ann.  1  41  celut  in  urbe  ticta  gemitus  ac  planctus;  Bist.  II  89 
gffomt'fiM,  Iii  captam^  wbem  ingrederetur  cmtüio  umieorum  ileler* 
ri/iis;  IV  1  ubique  lammta  co»elamaiione$  et  foHuna  eaptae  yrhit. 
Gegen  Haases  Aenderung  ist  noch  la  erinnern,  dass  Tse.  Spraehge- 
brauob  niebt  erforderte :  ee/vl  eapia  Mit  urbs^  sondern  enlsebieden  ef < 
hu  capta  urbe,  Ansser  den  obigen  Beispielen  beweisen  dies  noch 
folgende:  Ann.  VI  7  (1)  etm  raptus  suapie  tjpti  libüa  eefiil  in  eaptos 
esereebanL  XIV  31  adeo  ut  regnum  per  eenturionee^  damui  per 
sereoi  e^itif  capta  vaetarenivri  ein  Beispiel  einer  ausgeführten,  nicht 
psrticlptal  verkiirsten  Construction  ist  meines  Wissens  bei  Tao.  nicht 
10  finden.  —  Wenn  ich  nun  meine  Ansicht  aber  die  Stelle  nossprechen 
soll,  so  ist  savörderst  wünschenswertb  das  Hauptwort  captivita»  ele 
■olobes  zo  halten;  Tac.  gebraucht  es  viel:  Ann.  XVI  16  ira  iUa  n^mi- 
num  in  res  Romanas  fuity  quam  non  ut  in  cladibus  exercituum  aut 
captititate  urhium  ferne!  edilo  Ironsire  ticet.  Hist.  III  70  dum  proe- 
lif'ü  ierfioTiunf .  cajifiritnfi^  ri'^  tirlirim  ,  dedHion ifiii^  mhorthun  iudica- 
tur.   ISichl  ininior  setzt  er  die  dent  livc  von  urhs  hinzu;  wo  unxweifel- 
Jiaft  die  Stadt  £tt  verslelieo  ist,  las&t  er  das  Wort  weg.  Uist.  111  83 
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f^l er  voa  Bratof  der  Vitflitiafier    Rom:  ^ufifiim  i*»  humrtoio  oiio 
Ukämmm,  quidqnidim  «eerfttSiMN«  empH^iiaie  $eelmm  naw.;  Abb. 
nU  2$  Mille  whi  Caetmrem  esse  ^u«  grMweiur  pemoiuii  augehan* 
ininriae  adrerms  riros  feminas^e  insi(jties  ^  et  qutdam  per-- 
mäia  semel  lutnUa  sub  nomine  ISeronis  tnufti  propriis  ctim  globis 
tadem  ejercebaul.,  in  modum  capitPilatis  nox  aqehatnr  ^  d.  h.  es 
hffjfhte  inletzl  solche  Unsicherheil,  wie  sie  sonst  nur  in  Zeiten  einer 
Fnnih;iie  und  Occnpalion  durch  Feinde  zw  hersehen  pflegt.  Aus  die- 
sei  Stellen  ergibt  sich  dusz  cnpfirilns  XI  23  für  sit  h  allein  so  viel 
bedeutet  wie  captieitas  urbts ;  das  Hauptwort  ist  somit  wol  su  halten, 
nar  mus^.  der  Casus  geändert  und  geschrieben  werden:  relui  cafii- 
tiiate  Sie  M  ehiar  foiiKllicben  Oconpalion^;  die  SeDstoren  stellen 
dttStelM  so  vor,  wie  mii  sie  eich  zu  AnfaDg  des  Buedesgenossen- 
Mcfct  100  Jehre  vorber  aioohte  gedacht  haben ;  Rom ,  die  Capitale, 
mti  beseltt,  die  Corte  mnslellt,  die  Voraebmen  der  Feinde  dringen 
da  ni  gebietet  sin  obne  weiteres  sn  Senatoren  sn  ernennen.  Solehe 
Ointtilaag  bt  den  danaHgen  Zeitverbittnissen  wenig  enispreebend; 
sielt  ab  gebietende  Feinde,  sondern  als  Uaferwnrfenn  nnd  Bnndesge« 
Msaea  Millen  Gallier  Sitf  nnd  Stimme  im  Senat  arbeiten.  Jedoeb  die 
CsKter  der  Massregel  fassen  die  Saebe  Ton  der  gebSssigen  Seite  an : 
seflll  die  Einäscherung  Korns  durch  gallische  Scharen  wird  als  Ab« 
stÄreekungsgespensl  vou  ihnen  noch  heraufbeschworen.  —  relut  cap- 
tiritale  'als  wäre  die  Stadl  tiiiigenoininen '  ist  grammatisch  entweder 
Abi.  abs.,  nie  Ann.  XVI  33  aequitute  deum  cKja  hovn  malaque  docu- 
^tnlQ,  mA  Hisl.  IV  35  cohortes  relul  nutJta  pacc  ivfjredt  accepit ; 
oJer  Ablativ  der  Zeit  und  des  Zuslandes,  v  ie  mnn  sn^^f  f^clln^  tumuiiu 
f  r  in  heUo^  m  htmuUu.  Der  Gedanke  ist  nach  dieser  Lesart  der;  ^sei 
es  oiciit  gesDg  an  dem,  dasz  Veneter  und  Insnbrer  in  die  Curie  einge- 
dratfea:  sollte  aach  noeh  ein  Haufe  Ausländer,  gleich  als  wäre  Rom 
roB  Feiade  besetst,  in  die  Curie  sich  hineinstürsen?'  Einen  ibniieben 
Maakaa  erinnere  leb  mteb  binflg  bei  Dionysios  von  Halikarnass  ge- 
Iftea  la beben;  dnr  Senat  klagt  dann,  Volk  nnd  Tribunen  forderten  so 
viel  aad  ait  soleher  Dringliebkett,  dass  man  meinen  sollte,  es  sprieben 
Feiada  die  sieb  der  Stadt  bemeistert  bitten,  mgävit^  noUg  ivato- 

Berlin.    Julms  Baumann. 
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El.  585.  Klectra  his  verbis  adhortalor  fratrem  ad  patrandas  cae* 
du  prafii  iscuntem : 

€85    xtU  ooi  7tQ0(p(üV(ä  Tt^og  taö   /^l'ytGx^ov  ^avsiv 
ig  ti  nalattf&ilg  mcopa  G^avdaipov  mCiif 
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^ai^HP  verbiim  corruptiim  esse  rectü  perspexit  Seidlerus.  qui  coniecil 
ngog  raS  Aiyiod^ov  xtavciv.  verum  est  haec  scripiurü  lilironiiü 
diu  lilxis  nun  admoduin  similis,  neque  ratio  excogiUri  j^uiuit  cur  |)ro 
v.iai'Eiv  nolissimo  verbo  ^(tvaiv  repoauerit  iibrarios.  mihi  Tidelur 
Euripidea  sie  scripsisse: 

&£vaiv  enim  verbum  aatia  est  rarufli  potuilque  facüUiuo  Ubm'm^a- 
vbIv  verbum  reponere  et  usitaHssimum  et  litterarum  ductibus  siaiiii- 
mam.  ulliur  Euripidcs  iUo  verbo  veliii  io  Cydope  7  ^fiUlaSfiif  Utf 

Herael.  182.  lolans  in  q«t  oraiione  DemophoBti  Ueraeliibrai 
eoDdicionen  Burystlieique  adveraas  eoa  ioinrias  expoDit,  aia  iail: 

Kov^a^  fk*  Jamm  nQoa&iv  äam^  Slio^$. 
coDaettliant,  qootqoot  viri  doeti  veraati  aantia  hif  veraibus,  corrupu 
esse  ndgidrl  fiot  verba.  at  quam  breviasime  dicam  quod  sealiOi  iw* 

dubitü  quio  Euripides  scripserit: 

ascripsil  üliquis  librarins  uliiniae  vcrsiis}  vuculaü  uoz  jironomeo.  qi^oi 
in  lextum  inn-psil  absorbuitque  ncnoeöflm  adieclivi  vucaiera  ünaica. 
quod  ad  scnlenliam  atlinet,  optime  sc  iiabet  Traoearfio  scriptnri.  w- 
dent  enim  lolaua  ceierique  Ueraoiidae  aupplicea  circum  araai  iorif 
V.  33.  55.  70.  79. 

UeracL  822.  Qai  proeliani  narrat  ab  üeraclidis  el  AUieDieD5ibi» 
com  Euryslheo  commiaauni  reporUlaaBqoa  ab  eta  victoriaai  li«  io4<^' 
lur  inde  a  verao  819 : 

B20    iuMkXuyig  e^vcoaav  ov  tsXovfiivagy 

JUttficdv  ßgoTsimv  ii9v$  ovqiov  tpovoy, 

ot  d'  aQfiat  iloißttivw  xri, 
ad  Haaariae  inmolalioaem  partiaare  aon  potaal  verana  821  prc<^ 
enim  est  iüa  (v.  565  sq.)  atqae  adepta  a  Demophonte,  ul  virilibasa*' 

nibos  intacta  inter  miilicres  aninnim  cxpiraret.    contra  quie  ia  ^ 
versibus  narranlur  sa(  t  ilicia  ab  liui  uapicibus  liuiit.   praeterea  aaaliili 
81  de  Macaria  loquerelur,  cerlo  rem  non  (am  breviter  perstrisgf'** 
ncque  tarn  mquo  poliusve  laelo  nniino  de  ea  loquerelur.  scd 
modo  luchim  signilicarel  necatai'  nobilis  virpiuis  et  aul  lo  iMudiüi  t**^ 
uou  nullu  udderet  aut  do  jJ:oner»'  morlis  quo  ocriiliuiHset.   ilaqiie  i-^-' 
ftdiv  ßQorelcov^  iu^nlorum  humanorum  huo  noji  cadit  notio,  neque 
dobitari  quin  ß(fot$i€ov  adiecUvom  ait  corraptan*  fiuripidaa  aiae 
aio  acripait: 

kaifi^v  ßoBLcov  evd"ug  ovqiov  g>6vov. 
bovas  enim  ante  proalii  initium  inmolari  esaa  aoliloa  al  aaiiiii*** 
eat  naqne  eget  exemplia  rea  Iriliaaiaia. 

Seribabam  Barolini.  Walfyangm  BMif- 
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(40.) 

Kritische  Studien  zu  Enoius. 

(ScUofls  von  S*  316-334  nad  495— 5<>9.) 

XI. 

Ob  in  daktylischen  Versen  die  Arsis  aufgelöst  worden  kann,  also 
auch  der  Anapäst  und  Procelctismalicus  zulässig  sind,  ist  eine  Frage, 
über  die  es  nicht  so  leicht  ist  ins  reine  zu  konmicn.  Arislides  Quinti« 
lianus  S.  51  verwirTl  enlscliieden  den  Frocelen.Mii;i l jcus;  xo  dt^  daKxV" 
Xi%ov  imöiiiiai  duxrt'Aüi',  önovduov  (og  laoxQovoi',  TtgoKikevüftarir.ov 
dl  ovdafxag '  angsneg  yuQ  öia  ro  tcov  ß^a^imv  nXij^og.  Für  die  ge- 
wohnlichen Daktylen  ist  dies  ^unz  ricblig;  über  alle  solche  generwli- 
sicrende  Hesseln  sind  mit  güwissur  Vorsicht  aufzanehmen.  Unter  Um- 
stunden iltiikti  ducli  Ausnahmen  staU,  lü  den  leichlurcu  Daktylen  haben 
wenigstens  die  attischen  Dramatiker  sich  zuweilen  die  Auflösung  ge- 
atattet,  s.  B.  Arislophaoes  Vögel  1753  dut  al  ii  nttvra  XQctiyaag. 
Dilldorf  will  £ a  schreiben ;  allein  diese  Form  ist  dem  attischen  Dialekt 
völlig  fremd,  nnd  ausserdem  wflrde  dadnrch  erst  ein  metrischer  Fehler 
hineingebracht,  indem  wir  so  einen  Tribrachys  erhielten:  denn  ist 
eine  nnzwelfelhafle  Kdrse.  Nicht  besser  steht  es  mit  Hanpts  Vorschlag 
jdiatu  imvru  K^ta^cttg^  dem  Heineke  nicht  bitte  nachgeben  sollen, 
denn  diese  Conjeetor  Ycrdirbt  den  richtigen  Gedanken  der  Stelle.  Der 
Procelensmaticus  ist  hier  gans  passend;  seine  Zulassung  auf  die  dakty- 
lische Dipodie  zu  beschranken  (wie  Itossharh  und  Wesiphat  III  S.  70 
•nsnnehmen  scheinen)  ist  kein  Grund;  wo!  aber  ist  derselbe  bis  jetzt 
nur  in  der  ersten  Stelle  des  Verses  nachweisbar,  Eur.  Phoen.  796 
aczidwpigfioi'a  QlaCov  ivoTtXov  ist  ein  zu  unsicheres  Beispiel,  als 
dasz  ich  mich  darauf  berufen  möchte,  in  den  Versen  des  £aripidea 
bei  Clemens  Alex.  Sir.  IV  S.  6i2: 

yovGEUL  öl]  floi  Tiiigvyig  mgi  rwrca 

y.cd  za  2.tiorjvo}v  TtxsQoevva  niötV  cfQfioiivmf 

ßdaonai  % '  dg  ai{^i(fa  nokvv  a£^t/a( 

Zrjvl  TtooiS^l^tav 

wollte  Dobree  n^ü^ioi»  schreiben,  eine  elegante  und  ansprechende  Aen- 
derung;  allein  von  der  Ver^iarl,  »elclicr  olTenbar  dieses  Tra^^ment 
angehört,  war  die  Auflösung  durchgehends  ausgcschlossco :  es  wird 
wol  einfach  nokkov  sn  lesen  sein. 

Nnn  finden  wir  freilich  anch  einselne  Verse  bei  Homer  ud  Heaiodf 
die  einen  Anapäst  im  Anlant  so  haben  scheinen: 

vi«  fdv  ftoi  navittis  IIoctMmv  ivo0i%^mv» 

nXiavig  »iv  ftvrjovrjQsg  iv  vfurigouft  iefUuM* 

fia  jttlv  yaif  iptvyMgnsv  ^kH  Tgm»»  igvfittydov  (II.  P  46i) 

(la  {ihv  yuQ  ßgiau,  fkt     ßqwovxa  njaXinxit. 

:^^)  Wft.«^  mau  gcwühnlich  .lus  ()<!.  <p  178.  \><'\  auführt;  U  öl  Gtt*x- 
tos  tvti'AS  fityav  t{i6iop  ti'duv  iüi'Züi  ^  wird  ixiau  gar  uicbt  mit  sählan 

Jahrbücher  iüx  cUm.  Fhllol.  JSCl  B(t,  9.  ,41' 
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AlleiB  veriliodige  Granmatiker  wie  HepliSstion  Babmen  hier  keine 
Unregelnäazigkeit  wahr,  indem  sie  durch  Synizeae  den  Anapiat  oder 
Froceteugmalicus  entfernten;  denn  wenn  Trichfl  S.  7*2  nnd  Elias  S.  83 
u.  85  nliovig  ausnehmen,  weil  hier  die  beiden  Küraicn  mlK  in  der 
Mitte  des  U  ortes  belinden,  so  ist  dies  nur  eine  Grille  der  Gnimmatiker^ 
welche  diL'  ionische  Form  nkivvEq  Für  Homer  nicbl  gelten  iieszen. 

Schwieriger  ist  die  Entacheidung  bei  Versen  wie:  Boifitjs  xal 
Ziqpvifog,  t(ü  te  B^ynifi^iv  arjrov.  Hier  reicht  die  Synizeae  nicht  aoa, 
man  würde  ja  sonst  einen  wirklichen  ßn'iiK  «x^qporXo^  erhalten;  Elias 
S.  85  erkennt  daher  hier  einen  echten  Anapusl  ait  und  rechnel  ihn  nur 
uneigentlich  zu  den  anifpaloi;  wenn  dem  Geaets  hier  vollalindig  ge- 
nug i  werden  aoU,  ao  muaz  maii  das  (f  Terdoppelo  und  also  conse- 
quenterweiae  aveh  BoQgirig  i ehreiben ,  analog  dem  atliaehen  ßoQQa^ 
Ob  dies  sttllifig  lei^  ist  eioe  aebwierife  Präge  ^^),  aber  die  leb  bier 
■icbt  eolaebeidea  will.  Von  den  alten  Grammatikern  aebeint  keiner 
dies  angenommen  sn  beben ;  Ja  wenn  wir  die  Tbeorien  der  latelnlaeben 
Melriker  betraebteo,  so  ist  es  wsbrsebeinlleb«  dasa  es  aneb  griecbliebe 
Grammatiker  gab,  die  in  den  oben  angefabrten  Beispielen  die  Synisese 
flberbanpt  nicbt  anerkannten,  Marius  Viel.  I  21 ,  3  nnd  Diomedes  III 
S.  500  lessen  in  dem  Verse  des  Virgiliua:  fluriornm  rex  Eriitmm 
keine  Synizeae  zu,  aondem  betreebten  ibn  eis  axi^parileg.^)  Verslin* 
diger  war  Jnba,  der  in  Versen  wie: 

arietat  in  muros  et  duroi  ohice  posfe$, 

genuii  luhant^  gelidus  con  er  etil  (rigor  e  sanguis. 

inclusere  caf>a  et  nigra  nemus  abiele  cmgutU, 

parietibus  textum  caecis  Her 
eine  Synizese  annahm  (primas  duas  hreres  tigatas  pro  longa  accipiens)^ 
aber  weder  der  iinver!«tundige  Marius  Plolius     äOl  oocb  Macrobios 
V  14,  2  aind  ihm  gefolgt.^') 

dfirfen,  d«  die  K8rse  des  u  in  diesem  Worte  aiebt  sieber  besengt  ist, 
elso  bier  die  Anwendung  der  Synize;<c  {?ar  keinem  Zweiftd  vntemegiB 
kann,  wie  dap^^^Hie  mich  von  II.  P.  7H'.)  ^«fQoyv  t]  ynXooiv  fj  tlvatiQmw 
ivnenXaav  gilt  ,  worüber  schon  die  allen  Grammatikur  richtig  urteilen. 
Kben  ao  wenig  gehört  bieber  der  scheinbare  Anapäst  Od.  o  83  ovtojs 
anonfy.ip^i.  dcQsai  9i  n  %v  yt  ipigse^vi.  Diese  Lesart  wird  iwar  als 
Variante  in  einer  Wiener  TT«,  ang-eführt  ,  nher  die  Ueberlieferung  war 
anniur'^^t  oder  aftTtif/kil^ti.  Tm  FIvmnoK  auf  Demeter  J?47  'Aidrj  nvavo- 
^atca  %attt(p^tn£t'OHftv  uväaaujp  hat  erst  Hermann  so  geachrieben,  die 
Ha.  hat  «di7.^  55)  Bnttmann  anaf.  Gramm.  I  8. 144  Anm.  aebeint  sogar 
fiberall  Bogg^g  bei  Homer  zu  verlangen,  worin  er  ganz  gewis  zu  weit  gmit» 
^){\)  !)[irv  li  die  fehlerhafte  Schreibart  and  sp  iter  übüc^ic  ATT«!<«prRche 
verleitet  ziel)t  Marius  Victorinns  auch  adicia*  nec  te  utiius  vtuientiu  vtncfit 
bieher,  so  wie  Macrobius  V  14,  3  ei  durm  obice  postes  zu  den  kayugoi 
recbttet.  Das  ist  freilieb  derselbe  Irtnm,  der  in  ansere  Lexika  die  Un« 
form  obex  statt  obiex  gebracht  hat.  57)  Rieb^  urteilt  bier&ber 

Bentley  zu  Hor.  Sat.  II  8,  1  ui  Nasidieni  iupii  (e  cena  beali^  womit  er 
abiegni  bei  Propertius  und  sinuatis  bei  Silius  zusammenhält.  Einen  solchen 
sebeiobarea  Anap&at  maas  man  aneb  bei  Lncretina  beratellen  IV  1020: 
pmi  saepe  l^eurn  propttr  ui  (die  Hsa.  te)  me  deäa  ewrta 
somnö  deeineH  eredimt  ee  exMIere  eeeiem. 
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Ennius  nun  ist  von  Raus  aus  Grammatiker,  er  steht  ganz  unter 
dem  Einflasz  griechischer  Sclidlllieorie :  sein  Elirjreiz  ist  es  wo  n\öf;\\ch 
iitib  llouieriscliü  Eyo&  zu  erreichei),  und  vvaruui  bolKe  er  da  nicht  auch 
die  wirklichen  oder  vermeiDtlicheu  Miogel  seines  Originals  treulich 
copiert  babM?  Wenn  Mine  Lebrneitter  im  Griechischen  den  Anapöst 
udar  froMleMmalicat  mit  dem  Geielt  def  baroiiehen  Veriei  unter 
UmsttadeQ  für  vereinbar  erklirlan«  ao  kOBata  Enaiai  raehl  gut  aucb 
diaaaFraibett  iieh  ia  aeiaea  aigiian  Varien  gaatattea.  **)  Und  Uermana 
Elem.  S.  3(7  nimmt  dlea  aacb  wirklieb  an,  bringt  jadoob  nur  swai 
Belege  bei.  Ea  fragt  aieb  jedoohf  ob  Diebt  aaeb  bier  eine  aadere  Aaf« 
faaatag  salliaig  aei. 

EiaejB  aaheiBbareii  Anaplat  haben  wir  in  den  Annalan  Va.  97: 
eedmU  de  eaüo  i§r  guaUmor  corpora  sancta 
MVtum ,  praepetibus  te$e  pulcritque  locts  dant. 
Aber  warum  sollte  nicht  acium  hier  einen  richtigen  Spondeus  ver- 
treten ,  wie  aaeb  Laobmaan  an  Laer.  S«  19d  annimmt?  —  Ferner 
Ana.  414; 

htc  iiisidtantef!  riffilatit  ^  parlan  ya/iufscufit  y 
wo  der  Anapä^st  ini  zweiU'ii  l'iiszc  nonh  weit  iiiiffallctidcr  sein  nnrde 
oLs  Uli  LTslun,  hegt  zwar  diü  von  iieinjüUäii  \  or^'üSclil«gene  AendiTung 
instätuntes  hi  ptgiiant  sehr  nahe;  aber  nichts  steht  im  W  ugo 
aach  hier  den  Vucal  i  als  Consunonten  gelten  zu  lassen,  so  gut  wie 
bei  Virgilius  in  connhinm  usw.  Dafre^en  wird  wol  niemand  in  den 
Annulcn  Ys.  M)ö :  ht  e  Celhtijus  MurcHi  Tudäuno  culleya  dieses  Mittel 
anwenden  oder  gar  den  Anapäst  für  Kulüssig  halten,  uro  jene  Lesart 
ZQ  sebaizen.  Ein  scheinbarer  Anapist  findet  aieb  aneb  Ann.  108: 
iVprlaiiani  MenarUi  al  ffereiem^  wo  aa  ungewia  blaibt«  welah«  Stallo 
daa  Veraea  diaaa  Worte  angebören;  aber  bier  iat  iVersanem  wol  drei- 
silbig zu  spraeben:  dann  batEaaina,  indem  er  die  Liege  der  Penitllima 
wahrte  ond  nnr  daa  t  verbirteta,  sieh  Innerbalb  der  Grenian  dea  er- 
Innbten  gehalten:  Gellioa  fraUtcb  (XIII  33)  will  Aeriaiiani  nla  Cbo- 


iaÜMM  tanorem  meeahm  eorpori*  funduni^ 

rum  nuhijlonira  mfuj^iipro  gplcndore  rt'qnvfur. 
Lachmanrj  hat  die  vTilIit:  klare  blclle  merkwiinligerwcise  gane  mtsver- 
st&iideu,  obwul  schou  trübere  Erklärer  den  Gedaukea  richtig  erkannt 
haben;  man  mnes  aber  pueri  lesen:  denn  eo  wird  der  Dichter  aelbst 
geaehrieben  haben,  nicht  um  einen  aolehen  MIsTeratändnisse  vorzubeugen, 
was  er  nicht  zn  hofiirchtcn  hatte,  sondern  nm  nicht  an  die  plebejischen 
Formen  Gaipor y  Quintipar^  M arcipoi es ,  Lucipores  za  erinnern:  er  über- 
liess  die  CoutraoUon  der  Aussprache ,  wo  ja  hier  fast  gans  von  aelbat 
l>eide  Veeale  anaammenflossen ;  vgl.  Anaonius  Prof.  X  16  huic  mea  prb^ 
dpio  cretfita  puerities.  Uebri^'eiis  ist  damit  dir  Stelle,  wie  ich  glaube« 
noch  nicht  ▼ollstanflif^  f^oheilt;  der  Dichter  schrieb  wol: 

pueri  saepe  lacum  propter  se  ae  dolia  cui  ta 

garnno  devhteü  ertdenie$  tollere  veeUm» 
Locr.  II  577  hat  der  cod.  Mona«,  tod  erster  Hand  puH  atatt  pmerU 
58)        Imt  ja  Ennius  wirklich  jsnwcilen  den  Trochäus  zugelattsen, 
wie  ich  schon  vor  Jahren  bemerkt  habe,  \vas  Vnhien  nicht  ableugnen 
durfte  (S.  LXXVJLLI)}  doch  über  diesen  Funkt  •|)4iter. 

41* 
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rianbos  messen,  und  die  Verkarsim^  der  vorletsten  Silbe  bet  sieb  ancli 
der  Komiker  Lieimos  Imbrex  gesteltel:  noh  ego  Neaeram  la  voeenr, 
sed  Nerienem ;  aber  dann  mfisle  man  noeb  immer  eine  aaomale  Ver- 
lin^raag  der  ersten  Silbe  aaaehmeo.  ^)  Beaebteoswertb  aiad  ibrigeaa 
die  Worle  des  GelHus:  EnniuM  in  koe  eersu  ...  si  guod  minime 
Molet  numerum  servavit,  prmmn  syilabam  intendit^  terUtm 
ewrripuÜ.  Man  siehl  daraus  deutlich ,  dasx  Bnaius  bei  den  Gramms* 
likern  wc^en  der  Ifisaigeo  Behandlung  der  Verse,  namentlich  der  Hexa- 
meter, übel  berufen  war;  in  den  Gedichten  des  Ennius  konnten  sie 
nicht  wonige  Relen-e  für  anomale  Versformen  (^ayJcpctXoi^  kayciQOL  nsw.) 
finden,  ilim  mot  hte  man  die  Auflösung  der  Arsis  im  Daclylns  (Anapäst 
oder  Proceleusmaticus)  wol  zutrauen,  wie  ja  die  Worlo  dos  («ellias 
nicht  undeutlich  auch  hier  diese  Messung  als  möglich  anerkennen. 

Ein  Beispiel  des  Proceleusmaticus  ulnubte  Hermann  in  dem  TOD 
GeUiua  XIIl  20  ansrcfnhrtcn  Verse  des  l^nnios  zu  linilen: 

capthhir  ?iulf/iitis  pinos  rettusque  cnpressos. 
Ritsehl  (Bonner  Lectioiisvei  z.  J8ö2  S.  XV)  will  freilich  dies  Beispiel 
nicht  gelten  lassen,  und  da  bei  Nonioa  S.  195  sich  in  demselben  Verse 
nutant^tu  geschrieben  findet,  so  bennitl  er  dies,  um  troehlisobe 
Verse  bertnslellen; 

capitibus  mtiantitiui 
ibi  pinoi  reeio$^$  €Upre$tOB^ 
vnd  Vehlen  Ist  ihm  gefolgl.  Ob  Nonius  gerade  aus  (Sellins  hier  nbge- 
aehrieben  hat  oder  eiaem  andern  Gewihrsmann  folgl,  ist  gleiehgültig: 
nMHtniihui  statt  nuiantis  ist  nnr  ala  ein  leicht  erklirbarer  Fehler  der 
Abachreiber  zu  betraebten,  den  Ritsehl  nicht  benutzen  dnrfle,  um  zwei 
troehiiaobe  Halbverae  an  gewinnen:  denn  da  Gellius  aagt:  EnniM 
tüam  rectos  cupres$os di9$i  ...  hoc  versu^),  so  ist  es  gewis,  dasa 
jene  Worte  einen  einzigen  Vers  bildeten,  und  so  kann  auch  die  dakty- 
lische Messung  keinem  Zweifel  mehr  unterliegen.  Da  übrigens  Gellius 
nachher  sich  auf  das  XVIII  Buch  der  Annnfon  bezieht,  so  ist  es  aller- 
dings wuhrscheinlich ,  das^  die«pr  Vtrs  nicht  den  Annnlen,  sondern 
etwa  den  Sfitiren  angehörte.  Allein  in  ropftihfn^  erkenne  ich  doch 
keinen  erliten  Proccleusmaticus,  sondern  da  dit  j^o  l  orm  mit  ihren  vier 
kurzen  Silben  sich  nicht  wol  dem  Gesetze  des  Vt  rses  niiii  isscn  liesz, 
so  durfte  der  Dichter  auch  hier  von  der  Synkope  Gebrauch  machen,  zu 

50)  Jedoeh  darf  das  Sehwanhen  der  Prosodie  namentlich  in  solchen 
alten  OÖttemsnifln,  die  der  lebendigen  Sprache  der  Gegenwart  sehen  fern 

standen,  fifTPii  T'rsprting  sich  im  Dunkel  verlor,  iiirlit  befremden:  Ennius 
(Ann  121)  sag-t:  teque^  Quirine  pater ^  vrnernr  /J  iiiirinueQidrini,  wülirer'd 
Uv'idiufl  Ute  erste  tSilbc  in  liora  verkürzt,  andere,  wie  mau  aus  riutarcit 
eraieht,  Herta  apraeben.  Anderer  Ansieht  fiber  die  Ueainng  von  iViSf  i€H€M 
iat  Fleckeiaen  zur  Kritik  der  altlat.  Dicbterfragmente  bei  Gellius  S.  32  ff. 

f\0)  Wie  (}r.)lius  sich  aufgedrückt  ]inl>on  nürde,  wenn  Kitschis  An- 
ordnung begründet  wäre,  zeigt  z.  B.  dasselbe  Kapitel  (XUi  20^:  9eröa 
e  versibus  eins  haec  sunt: 

urhitne  imiseref  Caumr^ 
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der  ja  öi«  lateintiobe  Sprieb«  vor  allam  im  gawOhaliahen  Laben  bin- 
neigle:  ea  iai  eapUbuB  iwar  aichc  au  lobreibae,  aber  au  aprechen,  ao 

gat  wie  man  cuptus^  capUtre  usw.  sprücli  und  schrieb,  leb  aebe  wa* 
■igalaiia  keinen  Grund,  dem  Ennius  eine  Freilieit  slreilig  zu  rnaebea, 
die  man  z.  B.  dem  Juveaalia  III  363:  striglibut  et  pleno  com- 
pomt  Untea  guto  willig  aagesteht.  Und  aaoh  in  dem  Verse  aus 
dem  Epigramm  des  Mummius  bei  Rilschl:  cogendei  ac  dissolvendei 
tu  ut  faeäia  (axit  wird  mao  wo!  ebeafaila  eiaa  Synkope  aBaaaehmao 
beben. 

Alle  bisher  angeführten  Beispiele  reichen  nicht  aus,  um  dit?  An 
Dohme  zu  rechtfertigen,  das7.  Ennius  sich  die  Auflösung  der  Ar^iü  in 
Daktylen  gestattete;  aber  es  sind  noch  zwei  Fälle  übrig,  welche,  wenn 
sie  gi'sichert  wären,  jene  Ansicht  wesentlich  iinlerslülzen  wurden. 
Allein  dit-  Verse  sind  leide  r  dre;  enistcllt:  es  ist  die  bekannte  Stelle 
auä  der  Hedypathia  bei  A|)ulujuä  du  mngla  39: 
Qnmüms  ut  Clypea  praestat  muslela  marina. 
nmr€$  9umi  Aeni^  aspera  oMirea  pturima  Abffdi, 
Miijßienae  peelaii  earadmm  apud  Vmbraeiae  finii, 
Brundmii  sartjus  bomu  e$t:  hune  magnui  ii  erii  auata. 
6  s^prieuium  pise§m  weiio  primmm  asaa  TarenÜ, 
SurreuU  Idopem  fae  emai  giwcum  ajptid  Cmma$  gnid 
scarum  praeiern  eerebrum  ioota  paene  impremi: 
NeMlofU  ad  patriam  ktc  ctipiiur  nuipatigue  bamusque, 
meianurum  iurdtm  memUmgue  ußtbramgue  marinam, 
10  polfpu»  Corcgrae  calvaria  pingma  acarnae 
Purpura  marricuU  innres  dulccs  guoque  echini. 
Hier  haben  wir  also  Vs.  3  und  Va.  9  beidemal  im  ersten  Fuss  einen 
entschiedenen  Anapäst,  und  zwar  in  griechischen  Worten  Mitylenat 
und  meianurum^  wo  auch  das  Hülfsniitlei  der  Synkope  usw.  sieb  nicht 
anwenden  lüsrJ    Gleichwol  ist  der  Anapüiüt  in  beiden  Versen  nichts 
weniger  «Is  vidier.    Vs.  3  handelt  es  sich  vor  ullem  um  die  Herstel- 
lung der  foliit'nden  Worte;  hierlu  i  kommt  mis  dus  griechische  Original 
zu  statten;  denn  vlacklicherweise  hat  uns  Altienaos  die  entsprecbeo- 
deu  Verse  des  Archestratos  eriiallcn  (III  S.  92*^): 


Ennius  behandelt  freilich  sein  Original  mit  groszer  Freiheit,  aber  bier 
saigt  aicb  in  der  Haopisacha  volle  Uebareinatinmaag.  Arehaalraloa 
aaipflebU  Kammaaebela  voaMilylane  and  Ambrakia:  dieaa  baidaa  Orte 
ftaden  wir  aaeb  bei  Eoniaa  wieder;  ea  iaI  daber  verfeblt,  wann  man 
einen  nenan  Flacbnaman  bineinbringl,  wie  a.  B.  wenn  Turneboa  aper- 
qu€  opud  Ambraeiae  amnes  aebreibaa  wolhe;  und  niebl  minder  mia- 
langen  iaI  Vablana  Verauah  el  apud  Charaärum  Ambraciamgue,  Dia 
Mögltcbkait,  daas  Eanina  noch  einen  dritten  Orl  nannte,  rliume  ich 
gern  ein.  Die  Kammuschel  fand  sich  an  vielen  Orten  von  vorzüglicher 
Gfila:  Pliniaa  XXXU  150  sibll  die  banptaiichlicbstaQ  aof»  ttoraiiaa 
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rühmt  Sat.  II  4,  34  aaszerdem  die  Urenlinischen ,  and  bo  konnte  wol 
anoh  Ennins  eine  dritte  Oertliclikeit,  namentlioh  eine  italische,  wie 
etwa  seine  alte  Heimat  Tarcnt  hin7,ur(lg:cn,  aber  gcwis  nicht  Charadrus; 
was  für  einen  Ort  Valilcn  darunlrr  versteht,  kann  ich  nicht  crralhen: 
der  Name  kommt  sehr  häutig  vor,  aber  >veiler  der  Ilafeoort  an  der 
Küste  von  Kilikitn  lunh  ein  anderer  gleiches  Namens  war,  soviel  ich 
weis«,  im  Altertum  wegen  jener  Muscheln  berühmt;  jedenfalls  aber 
muste  dann  Gnnius  eine  nähere  Bezeichnung  hinzufügen,  um  den  Ort 
von  den  übrigen  gleichnamigen  zu  unterscheiden.  Nannte  aber  Eniiius 
hier  zwei  Orte,  so  ist  schon  die  VVürlstellung^  Mitylenoe  pecten  (et) 
Ambraciae  aurfulleiiii:  ohne  Grund  weichl  d^r  Dichter  la  so  ettifaclier 
Aufzählung,  der  rhetorische  Wirkung  fern  liegt,  nicht  leicht  von  der 
gewöhnlichen  Wortfolge  ab;  nar  netrieoher  Zwang  konnte  iko  deti 
nOthigen ,  aber  hier  masle  ihn  gerade  das  Metrum  ? ertoltMen  der  flk* 
liekeo  Wortfolge  Iren  sa  blelbeD  und  Mitylenae  nioiil  <■  die  SpiUe 
de«  Versee  la  stellen.  In  den  verderbten  Worte  caradnm  (tarü' 
diumque^  caradrumgue^  earadHii4fue)  liegt  niehte  anderes  verborgen 
als  der  Name  des  FInsses  ilracAMM,  der  bei  Ambrakia  steh  in  das 
Heer  ergiesst.  Araehthm  nennen  die  neueren  Geographen  insgemein 
diesen  Plttss;  ieh  habe  aber  in  einer  akademischen  GelegenbeitSBehrift 
(Halle  4  Mai  1859  S.  7  ff.)  gezeigt,  dosz  die  Form  *'AQax^og  nnr  bei 
Plolemäos  nachweisbar  ist:  auf  Münzen  und  Inschriften  der  Stadt  Am* 
brakia  heiszt  der  Flusz  *'AQu9oq  oder  *'AQa9&og  (ebenso  in  dem  geo- 
graphischen Abrisz  des  sog.  Dikfiarchos),  bei  Lykophron  und  Kalli- 
niachos  "y^pfiffO'og ,  bei  Polyhios  "Agarog^  bei  Slrnhon^Aoar^o;.  T.ivius 
gebraucht  zwei  ganz  verschiedene  Namensformen:  Aralus  und  Arethon, 
bei  Plinius  heiszt  derselbe  Amins  oder  Arattfufs ;  in  dem  Verse  des 
Ennius  nun  ist  entweder  et  Ära  t  tum  ajynd  oder  Aratuinque 
apud  zu  schreiben:  denn  der  Dichter  kottnie  sich  wol  gestatten  die 
reiiultima  zu  verkärzen.  Nun  ergibt  sich  aber  auch  die  Umstellaag 
am  Anfange  des  Verses^')  als  nothw endig: 

est  pecten  Milylenae  et  AruUum  apud  Ambraciae  (J'ivis). 
Das  letzte  Wort  vermag  ich  nicht  auf  befriedigende  \\  eise  zu  ver- 
bessern; Ambraciaij  Ambraciamque ,  Ambraciae  atnnem ,  was  alles 
meist  sehen  von  den  frfiheren  vorgeschlagen  ist,  genagt  niebt:  viel- 
leicht ist  so  schreiben:  Ambraciae  flo$;  wie  Bnnini  den  Cetbegos 
ßo$  defibaius  popuU  nannte ,  so  konnte  er  wol  anch  in  hnmoristisehem 
Tone  die  Kammnachel  fflr  dss  beste  was  Ambrakia  au  bieten  hatte 
erküren,  als  /los  Ambraciae  beseiehnen.  Arebestratos  (Athen.  VII 
S.  305  *)  nannte  den  wangoq  von  Ambrakia  vhaa^fog  avOog,  was  frei- 
lich verschieden  ist ,  aber  doch  eine  ihnliobe  Hyperbel  des  Ansdrneks 
enthilt. 

Allein  noch  das  andere  Beispiel  des  Anapästes  scheint  mir  nm 
nichts  sicherer  sn  sein;  doch  mosa  ich  dabei  anch  die  flbrigen  Verse 


61)  Die  Hss.  lesen  MUylenae  peden,  Mithytena  etl  peden^  enta  ifjtf- 
fenae  «f I  peeiem  oder  peiere* 
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■il  Itrleksiolitigen ,  die  der  seaste  Heraasgreber  mit  groszer  Willkür 

bekiideit  bat. ^)  An  den  beiden  rollenden  Versen: 

Bruiiditsu  iaryus  bonus  fst:  hunc ^  ma(juu'  Si  erity  8ume: 
aprivuium  yiscent  sciio  primum  esse  Taren ti 

B&ebte  ich  nichts  indem:  der  erste  Vers  ist  ein  sog-enannler  Uyper- 

meter:  die  Elision  am  Ende  dc^  Iluxnmeters  ist  »oast  alUrdings  bei 

Emu  Mciit  Mcbxaweueo ,  denn  dus  Fragmenl: 

magna  oisa  iacertiqus 

appareni  hominis 
l«i  JUerobios  VI  1,  43  gehört  dem  Lacilius;  aber  warum  soll  nichl 
biiii  aeeh  io  diesem  Punkte,  zomal  io  einem  Gedichte  wie  die  Hedy- 
filUa,  dieser  Freiheit  sich  bedient  behen?**)  Daes  swei  darch  Bli- 
iiM  rarhiwleM  Veree  deai  Gedankee  Mch  gaas  enf  laaaaineahiBgea, 
ist  aiiht  aöthir,  aach  Viraiüii  Georg.  1  395  ichreibt: 

mU  duieiM  nnuti  Voieano  deeoquü  umortm^ 

€i  fi4ii$  undam  ir^idi  dupumai  mkemi. 
Raaara  Irttiker  werdeo  vielleicht  hier  alebt  interpuogiereD,  wol  aber 
■ass  iiat  nach  der  Theorie  der  Alten  geschehen.  —  Vs.  6  ist  statt 
ffaiMw  DOlh wendig  glaucumque  l\x  schreiben:  Surrenti  elopem 
foc  ewuis  ghiui  umque  apitd  Cumas.^y  Wer  den  Hiatus  enlfernen  wiil, 
BUg  (ac  emas  elopem  timstellen,  aar  keinen  Fall  aber  darf  man  mit 
f^hhn  glaucum  cape  Cmms  stlireihcrt :  denn  Eooius  ist  weit  davon 
entft^rnl  dem  Gulscbmecker  zuzumuten,  sich  selbst  die  Fische  zti  fangen. 
Vahlfn  >vir(l  doch  wol  nichl  capc  in  dem  Sinne  von  sume  (kaußave) 
^fnümmcn  haben;  ptsces  capere  ^  aves  capere  hat  bekannitich  seine 
icäirf  abgegrenzte  Bedeutung.  Apud  streift  in  der  Sprache  des  ge< 
«iluilicbea  Lebeos  und  bei  den  Komikern  nicht  selten  das  aaalaateade 
dtb:  ja  man  schrieb  auch  wol  geradein  in  dieseoi  Falle  epe,  eine 
Fora  die  in  den  Gloaaariea  von  Libbiaa  S.  199  ape^  vgl. 

IM  na^j  apud^  fernes^  ab<t  ab$que^  ape^  aas  erhaltea  tat.  Diese 
^^•iMiiea  beii^hei  aieh  aiebl  aeltea  apeciell  aaf  die  iltea  r6aiiaobeii 
INcblir,  aaaeatllch  aaf  Baaiaa,  obwol  deraelbe  aar  diamal  aaaieBtiieh 
«üiert  wird  (aphaira).  Will  aiaa  aber  diese  Freiheit  der  Volkaaprache 
dm  Baaiai  ia  Heiaaietera  aicht  eiariameB,  ao  wire  ea  Tielleiebt 


02)  Auch  Vb.  2  ist  mures  sunt  Aeni,  spissa  ostrea  eine  nicht  eben 
glückliche  Aenderung;  ea  Ut  einfach  za  schreiben:  mures  sunt  Aeni^ 
fspfrmfue  ostrea  plwrima  Abydi.  Der  Vers  ist  nicht  scbleehter  eis  s.  B. 
m  den  AsneleD  Ys.  235  pofle  rtamhUe  vntrague  pedora  peUUe  Umtis^ 

83)  Daas  dergleiohen  Verse  bei  Ennina  vorkenen,  scheint  auch  die 
<*en  (S.  498)  besprochene  Stelle  dea  Senecm  ansndenten.  Ö4)  Arche- 
»tritoa  (Athen.  VII  S.  :^00n  iriszt  nur  dt-n  ^lotp  von  Syrakus  (den  schon 
Kpicb&rmos  erwähnt)  ^clit  n:  alle  anderen,  nHinentlich  den  von  Kreta, 
vertchmäbt  er.  Lynkeus  (Athen.  VII  S.  280^  riiliiut  den  flo^'  von  Rho- 
CoUunella  VIII  lö  schreibt  dagegen:  mm  enim  omni  mari  polest 
Mb  egfe,  Bi  helops^  qui  PamphylUt  profimdo  nee  aUo  paseUmr.  Aach  Ovi- 
^>u.<;  Hai.  96  tagt:  et  pretkmu  eA^,  noUHs  ineoffnUu»  «adtff,  ond  Plinioa 
^Ull  lös  atimitti  ihm  bei,  indem  er  hinnnaetst:  ex  quo  uppwrtt  faUi 
^  firf  tmitm  adpeimrem  esis^mmmüU. 
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iiiclit  zu  kühn,  wenn  man  fflaucumque  uTto  Kvfiifg  schriebe:  wnriim 
^;oll  Ennins  in  diesem  Geciii  litc,  >v&lches  vielleicht  nur  einen  Teil  ikr 
Salinen  bildete,  nicht  auch  schon  ab  und  zu  jene  Sprachtnengerei  sich 
gestattet  haben,  die  uns  überall  in  den  Satireu  des  Luctüus  entgegen- 
tritt? —  Die  folgenden  Verse  sind  zu  verbessern: 

quid  scaru^?  praeterii  cerehrum  lovi''  paene  supremi: 

li'esturis  ad  pa triam  lue  capitnr  magnusque  öonusque. 
Man  könnte  freilich  auch  vermuten;  quid?  scarä  praeterii,  cerebrum 
usw.:  dann  bitte  der  Dichter  nach  der  Weise  der  Komiker  das  aas- 
laatende  ni  nnterdrltolit;  tber  wenn  sieb  dies  Enmiii  in  Hexanelcr 
•ocb  bei  der  Partiliel  ent'm  geiltitel  beben  mag ,  Ann*  314  nom  emim 
rumores  ponebai  anU  taUUem^  obwol  man  leiebl  tum  ponebai  emm  rt#- 
tnores  nnstellen  konnte  (wie  ja  aocb  die  Hss.  snm  grosien  Teil  lesen), 
so  fragt  sieb  doeb,  ob  man  bereebtigt  Ist  diese  Prelbeit  welter  ann* 
zndehnen.  Vor 'allem  nber  sprioht  gegen  jene  Conjeolnr  die  Partikel 
paene  y  die  nothwendig  unmittelbar  mit  praeterii  zu  verbinden  ist, 
daber  ancb  Vablens  Überdies  sebr  willkirliche  Restitution  der  Stelle 
abzuweisen  ist.  quid  scaru^  ?  praeterii  entspricht  gans  der  griechi- 
schen Redeweise:  xl  6  ouiffogi^iU^v  6uv  naffiXmov y  z.  B.  bei 
Piaton  Gorg.  S.  502''  zl  öh  17  osiivij  avztj  tgayatdiag  noirictg;  Ennius 
aber  ist  ein  durchaus  griechisch  gebildeter  Mann,  der  mit  dem  leichten 
Com versalionslon  wol  vertraut  war.  Der  folrrcnde  Vor?,  der  elirn  wie- 
der mit  dem  leidiiien  Anrj[»ast  heginnl,  steht  iiiL-vZiT  aller  Verbiadoog 
SOWOl  mit  dem  \  orlu  i  *;t  In  ri(l(  n  n\s  nucli  mit  dem  foli^eiiflen  : 

melanurum  turdum  merulamgue  umbramque  marmam, 

polypu"*  Corcyrae. 
Mün  Uuiinte  hier  den  Ausfall  eines  Verses  annehmen,  um  die  tehieode 
Veiliindnng  zu  gevunnen,  wie: 

Carpathioque  mari.  quid  

mefafiiirfiifli  htrdum  usw., 
denn  der  Sehollnst  so  Petronins  93  sobreibt:  scarifs]  pi$eii  mahüiuimi 
gmuSy  CarpaiAio  mari  frequensy  cerebrum  lovii  dieiue  ab  Emmio; 
indessen  ieb  weist  niebt  welcben  Glanben  Üiese  Glossen  verdienen, 
und  der  Febler  Ifisst  sieh  am  leiebtesten  entfernen,  wenn  man  nnr 
^ftf  am  Anfange  des  Verses  binsufagt,  was  sebr  leiebt  nnsfallen 
konnte:  nisdsnn  versehwindet  der  Anapiat  gann  von  selbst,  nnr  ist 
Boob  eine  Umstelinng  der  Worte  nötbig,  entweder:  ^id  merulmm^ 
Arrtfnm,  melanurum  umbramque  marinam?  oder:  quid  melanurum, 
umbram^  lurdum  merulamque  marinam?  Umbra  beisEt  dieser  Fisch 
ohne  weiteren  Zusatz  bei  Ovidius  llal.  III  tum  corporis  umbrae  |  li- 
oenliS  rapidique  lupii  Ansonius  Mose  IIa  90  effugieneque  oculos  ce- 
leri  levis  umbra  ftatain:  Columella  VIII  16  ul  auratas  ac  denticet^ 
Vuviraf^qtie  e!  iudirjena^ ,  umbras.  Und  so  konnte  w  o!  der  Dichter 
dem  doppelsiuoigen  Worte  meru/a  das  Epitheton  beilegen,  obwol  sonst 


05)  Die  UedypathU  hat  Ennius  gewis  erst  in  spiteren  Jahren  ver- 
faszt« 
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dieser  Fisch  schlechthin  mentla  genanut  wird.  Wahrend  oben  der  No< 
HuniUiv  sieht,  fo\gl  hier  der  Accusaliv:  auch  dieser  Wechsel  der 
Slnu  tiir  ist  den  Grieclien  ganz  gelaiilig,  z.  B.  bei  Piaton  (  ni,  S.  167* 
doKfi  TLg  <joi  tlvat  toiavn^  (t}  o^i«;ji  Mu  Ai\  üv/.  i^ui^i.   Ti  6h 

Di«  lelstoi  Mden  Von«  tiiid  wol  •(>  iv  tebreibmi : 

polypu'  Corctjraest^  cnharia  phujnia  acurnue^ 
piirpvra^  murt'culi^  tnurcs^  dulces  (fuo(/ut'  cchitii. 
cnirarta  ptiujum  acarnne  erinnert  an  Lutiliui  (bei  Gelliiis  X  20,  4) 
Cephalaeaque  acnniae.  Tk»hri^rt'ns  beziehe  ich  hierauf  Gloss.  Labb. 
S.  202  atharna^  i-ji^dvo^  doug  und  utittarna il6o<^  i/^Qvog,  beidemal 
fdr  ackama  verschrieben,  was  bei  der  häufigen  Verwechselung  von 
Cond'T  in  den  IIss.  nicht  befremdlich  ist.  Ueberbaupl  sind  (ganz 
abgnseben  von  den  IrtOmern  der  Heransgeber)  «ehon  die,  welcbe  diese 
Glofsarieii  aus  verschiedenen  Quellen  susammen trugen,  Öfter  dnreli 
falsche  Lesart  gelfluscbl  worden,  s.  B.  apicuSy  onmcxrigy  cis^Iovßtva- 
Itos  statt  opicui  verschrieben.  —  mures  Vs.  1 1  bitte  man  nicht  in 
murex  verandern  sollen:  denn  welcher  Unterschied  dflrfte  twiscben 
den  muricitli  and  murices  anzunehmen  sein?  Dasn  bereite  oben  die 
mures  von  Aenos  gepriesen  wurden,  war  kein  Hindernis  sie  aucli  wie- 
der unter  den  Meerfrüchten  von  Corcyra  zu  erwähnen. 

So  w  urde  also  die  angebliche  Freiheil  in  der  Auflösung  der  Arsis 
In  daktylischen  Versen  bei  Ennias"*)  giozlich  verschwinden;  doch 
will  ich  meine  Ansicht  gern  fallen  lassen,  wenn  andere  das  Gegenteil 
ßherzcugend  darthun.  Ich  habe  übrigens  nur  von  Ennius  gesprochen 
ur^d  n!]f  die  Freiheit  der  volksmäszigen  Verse  keine  Rflcksicbt  ge- 
oommeo. 

XIL 

Bectoris  Lffira  oder  nach  der  in  der  Zeit  des  Dichters  ablieben 
Schreibart  Luira  hiess  eine  Tragödie  des  Ennius,  welche  die  holden 
neusten  Herausgeber  Ribbeck  und  Vehlen  Lusira  betitelt  haben.  Ich 
habe  vergehlieh  nach  einer  Rechtfertigung  dieser  teltsamea  Aufschrift 
geaacht:  denn  dass  In  den  Randschriften  der  alten  Grammatiker  neben 
dem  richtigen  tffiri»  auch  nicht  selten  sich  kuirtM  oder  HUHm^  ja  selbst 
fyris  findet,  kaan  nichts  entacheiden;  wird  doch  auch  die  Tragödie 
des  Aeschylos  unter  dem  Titel  ISxfopoff  hnng«  statt  Ivtfftt  citiert.^) 
Wenn  der  Herausgeber  eines  Grammatikers,  der  einen  handschrifIlicU 


W)  Bei  Lueiliiis  (Koniue  8.  249)  kommt  ein  Procelensmaticns  vor» 

quia  sua  cotnmUtunt  mortnii  dauitra  Catnenae;  aber  diese  I^o'^art  ist  scliwcr- 
lieh  richtig.  Ebenso  (Non.  S.  278):  d  Heeat  facerc  rdftm  hoc  vcrsihus 
reddere  quod  do.  07)  Gerade  die  Titel  der  Tragödien  und  Kumüdien 
sind  vorzugeweise  der  Verderbnis  aiugesetst  gevreseo;  vieles  tat  hier 
bereitfl  beriehtigt,  aber  noch  immer  bchanpiet  sich  manebea  enteehicden 
fehlcrhriftp :  «o  7.,  l\.  hat  PHcuvin«'  n  nflnr  oinpn  Oolorexie»  noch  Dulo- 
reMie*  preschru  l  f  ii  ,  priiclern  das  Stiick  luesK  itiüloresiet  (hUScakoqicxJUgy^ 
weil  es  sich  um  die  Lutfüliruug  den  alten  Götterbildes  handelte. 
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\  Kritif  che  Studien  le  Enoiei 


Ireueu  Text  t\i  liefern  beabsichtigt,  Entuus  Hectons  (oder  Haectori») 
luslris  unveräodert  beibehält,  so  habe  ich  nichts  dawider,  falls  er  nur 
diesem  Princip  tren  bleibt.  Aber  anders  gestaltet  sich  die  Sache  bei 
Kritikern,  die  darauf  ausgehen  ilie  Hand  des  SchriflsttillerH  wo  mög- 
lich in  ihrer  ursprünglichen  Gcslall  heriublelleD.  Gricchiscliü  W'orle, 
besonders  Eigennameo,  hahüQ  allerdings  im  Lateinischen  manche  Modi- 
ftcationea  erfahren:  einzelne  EigenaaneB  erscheinen  so  amgewindelt, 
dass  nan  sie  kaoo  wiedererkeiit,  wie  Abmeuio  {Aaofiidmv) ,  Gete- 
mUus  {Fawfnqdrig)*^) :  dta  Volk  veraioehle  eben  niebl  die  ihm  frem* 
den,  nnTerttindliehen  Namen  Iren  wiederingeben;  Öfter  moebte  die 
Erinnerung  an  ein  bekannlee  einbeinlsebes  Wort  mil  einwirken«  wie 
g.  B.  AUme^Uus  jenes  seltsame  Aimnemio  ?eranlasst  haben  meg.  Diese 
Beispiele  gehören  aleberliob  einer  sehr  frfthen  Zeil  an ,  als  man  anm 
erstenmal  die  grieobisebe  Heldensage  kennen  lernte;  aber  «och  später 
finden  wir  ihnliche  Um\^  andlungen,  wenn  aoeb  geschickter  durebge- 
führt:  die  Stadt 'l»7to>y  in  Afrioa  fährte  den  Beinamen  dMv^^o?,  weil 
die  Markung  der  Stadt  vortrefHich  bewässert  war:  daraus  machten  die 
Eöoier  Hippo  dirutui  (Plin.  H.  N.  V  23).  Ebenso  mosten  sich  andere 
griechische  Namen  wenigstens  den  lateinischen  Lautgesetzen  accom- 
modieren,  wie  AfcumenCy  Vatricoles,  Tecume^^sa  nsw.  Aber  Xvtqov 
gehört  nicht  zu  den  Worten,  die  bereits  in  alter  Zeil  in  i\om  Eingang 
fantlen:  nur  die,  welche  mit  der  griechischen  Lilteratur,  mit  Homer 
und  Aeschylos  bekuiuit  sviirtn.  wüsten  etwas  von  den  £%to^o^  Ivt^, 
und  diese  werden  am  wetiigston  Xvxqcc  in  lustra  corrumpiert  haben, 
samal  da  dieses  Wort  einen  scblutnncn  Klang  hatte,  an  physischen  und 
sittlichen  Schmutz  erinnerte;  ebensowenig  lüszt  sich  diese  Ünform  auf 
die  Eigentümlichkcil  der  lateitiiächen  LauUelirc  zuriickfuhron :  so  gul 
wie  die  römische  Zange  rulrum  und  ähnliches  sprach,  ebenso  got 
bonnle  sie  aneb  Hitnm  vertragea.  Verbannen  wir  also  die  HeeioriM 
iuUra  wieder  in  die  Variantensammlongen ,  wo  soleber  Wnal  der  Ab» 
sebreiber  btngebdri. 

leb  will  nur  einige  Verae  aas  diesem  Siflek  knn  bespreeben. 
Fr.  Ii: 

Heeiar  es*  (jäeetare)  summa  ormaio$  edueii  im  faruM 
easkrUpie  eaUra  uUro  üm  ferre  (fere)  oceiijMil. 


CS)  Es  ist  ein  ganz  verkehrte«  Bemühen,  wenn  man  solche  Verderb- 
nisse der  Vülksspriiehe  auf  bestimmte  Gesetze  rnrnckzufuhren  oder  gar 
(wie  man  meint)  zu  verbessern  vernncht.  tio  behauptet  z.  B.  Corssen 
(Ausspr.  II  S.  227),  es  seien  dies  alles  nar  alte  Schreibfehler  statt  Lau- 
meta^  Canumeies.  Als  ob  nicht  das  Volk  fiberell  nooh  hentcntage  mit 
ganz  Ähnlicher  Willkür  fremde  Namen  und  Worte  umgestaltete:  z.  B. 
Mocolotiv  statt  Lncmmtive  mnrr  vom  Standpunkt  der  Lnntlehre  unbegreif- 
lich erscheinen,  wie  sieb  Curüsen  ausdrückt;  aber  trotzdem  spricht  das 
Volk  In  gewissen  Gegenden  so.  ünd  wenn  Gorasen  gar  Sd»  filr  M^h 
schreiben  will,  so  hat  er  sich  an  die  Meloni»  alba  filia  bei  Ansonias  nicht 
erinnert.  Melo  ist  übriprons  p«r  nicht  nls  Verderbnis  von  Nilus  zu  be- 
trachten, sondern  eine  aite  J^cueuaung  dea  J^'ils,  der  in  dem  Lande  der 
Aethiopen  aeinea  Ursprung  hat. 
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So  balM  die  Bit.  De«  «nfeii  Vera  lial  acboii  Herder  richtig  herge- 
ilelll:  Hecior  9i  nmma  armato$  educil  formt;  aber  nitro  inferre^ 

was  er  im  zweiten  Verse  vorschlägt,  genügt  nicht;  ebenso  mislungen 
jiüd  liibbeck^  und  Vülilens  Vcrsuclie:  ersturur  liest  castra  adultera 
mferr$^  letzterer  castra  ttifcrre  tarn  fere;  aber  dasz  der  Sprachge« 
brtueb  cortferre  veriatigt,  erkaiiule  schon  Vossius:  es  ist  zu  lesen: 
Cffftnsque  caslra  conf  erre  ullro  iam  ofcuiiat.  -  Derselbe  Vossius 
bl  Vf,  iU  ganz  richtig  ut  hoc  consilium  Achiris  nnxifio  fnaf  ver- 
bessert, und  ebenso  können  wir  Fr.  IX  der  <;e\vaUsamen  Aenderung 
Killbeeks  entrathen.  Auch  Fr.  Vi  scheint  liibbecks  Conjectar  saeeäer 
fortunam  ferro  cernunt  de  cicioria  stall  foriuna  mir  weoig  passend. 
Wol  saf  l  fieaiaa  «ederwirts  ferro  non  amv  9itam  cemamus  ond  iba- 
lieb Mm  ter  svb  armis  malim  eüam  cernere;  aber  diese  Siractar  isl 
bier  ustallliart,  wo  de  tieiaria  hiexalriU:  eDiweder  noss  man  nit 
CeliMi  forhma  ferri  oder  forhma  ae  ferro  schreiben.  —  Fr.  XII : 
emtUat  credo  Seamtmder^  arboree  vento  vagani.  So  fahrt  Noniue 
tfea  Vers  an  als  Beleg  der  activen  Form  vagare,  Hit  Recht  schrieb 
Colaama  9acani:  Nonins  ist  auch  hier  wie  sonst  öfter  darch  eine 
blache  Lesart  getinscht:  C  nnd  G  sind  ja  kaum  an  nnterschelden.^ 
Freilieh  Schöll  (grieeh.  Trag.  S.  481  in  der  Anmerkung)  hielt  es  fOr 
Biöflich  tagat  zu  schützen,  wenn  man  dann  nur  constUit  in  constrepit 
Ttrwandle.   in  der  deutschen  Uehcrselzung  nimmt  sich  ein  Vers  wie: 
liaascbtrul  tobt  Skamarider,  *?lnut)'  ich:  Büume  .scliwanken  windbewegt' 
^BZ  lei'llu  li  riiis,  uher  arbures  tento  ragantes  ist  im  Lateinischen  eine 
rnm.  jlM  likt il ;  mag  auch  Ennius  zuweilen  Fehlgreifen,  dergleiclii  n 
darf  Uli  ihm  nicht  lutraueu.^)    Im  Texte  selbst  fibrigcos  befolgt 


dO>  Eatsebieden  im  Irtnm  ist  Lachmenn,  wenn  er  hei  Catnllns  4, 
20  laeva  ti§e  dexiera  vocarei  aura  in  vagaret  verändern  will :  vagatur  aura 

konnte  nnr  von  einem  matten,  unsteten  Winde  p^esagt  ^verdm,  hier  ist 
iber  fft-rado  von  kräftigem  Winde  die  Hede ,  der  eine  bestimmte  Kich- 
t  iiir  h:it  and  den  der  8chi6fer  benutzen  musz,  wenn  es  auch  gerade 
k«iA  ifenius  secundtts  ist.   So  ^t  wie  Sophokles  Phil.  404  sagt  naiQOi 
aoUr  mIo99  6*oxi£v  oder  Virgiliaa  Aen*  II  008  vocat  lux  ulHma  viciot, 
ebenso  koonte  Catalina  aura  mcat  schreiben.       70)  vagnnt  haben  aach 
Ribbeck  und  V»hten  beibehalten,  je  letsterer  will  sogar  durch  Conjectar 
«lieeelbe  Wendunj^  noch  in  einem  nnderen  Verse  «Ip"  Ennius  herstellen. 
Respect  vor  A'T  handsrhriftliclien  l'cberlir'fi'rnTip'  o  li  r  der  Autorität  des 
fftmin*  karju  Hie  uicbt  dazu  bestimmt  Itabcn ,  wenn  man  nieht,  wie  sie 
Mtilcrwarit^  sich  davon  emancipicren ;  wie  sie  diese  Stelle  sich  erklärt 
heben  mögen,  ist  mir  nnkler.  Dea  elnaige  Mittel  vagant  sa  Tertheidigen 
«fto,  dees  man  in  dem  Verhnm  vaeare  einen  Lantwechael  awiaehen  c 
und  $  annXlmie,  wie  ja  in  Sprache  nnd  Schrift  ein  fortwährendes  Schwan- 
ken lieh  zwiKcben  diesen  beiden  Consonanten  zeigt.    Inden  weisz  ich 
nir  die«  Vcrbiuii  kein  anderen  Beispiel,  wol  aber  ist  die^fr  Wrcb-^el  für 
rij/fari  Hrizuerkoii fit  n,  z.  B.  supci^  nraneus  steht  för  nupcrv/itjaiwus,  Qv^ttni- 
ii«.h  wol  von  überscliÜÄsigen  Wein  ranken  gebraucht,  wie  man  denn  hier 
auch  gaiiz  richtig  sagen  konnte  vitis  supervagatur.  Aber  weil  man  tuper' 
im^iini  eehrieb  nnd  aprach,  weil  in  manchen  FEllen  eaeaiit  oder  «arMoe 
«gfiftftfffi  gleiebbedentend  war,  so  bildeten  sich  die  Ausdrücke  gupenaamm 
nnd  j^erveeere,  die  Vario  mit  Tollem  Hecht  als  sprachwidrig  verwarf. 
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Kr lUselie  Stadien  s«  Bfisiiw, 


Schöll  das  ricUtifre  und  Obersetst:  'Stille  stand  Skamander,  glaiiH''  ich: 
still  im  Laube  wird  der  Wied.'  N idiisd es toweoiger  wirkt  Jene  falscbo 
Auffassnog  nach,  and  ao  meint  denn  SebdU,  es  fei  aoszer  allem  Zwei- 
fel, dasz  hier  der  Kampf  des  Achilleos  mit  dem  Finsrgulto  geschildert 
sei;  und  Ribbeck  ist  ihm  gefolgt:  ihm  scheint  es  ebenso  unzweifel- 
haft, dasz  der  Vers  des  fionias  dea  Uomeriscbea  Yersea  11.  <D  334 
entspreche: 

fiOQiiVQCöv  a<pQoi  Tf  xcfi  aTucfTi  y.al  v^r.vetSffiv. 
noocpvQBOv  ^*  aga  KV(^a  ÖiiTiEzwg  TtoiccfWio 
ictav^  aHQOnevov ^  xaxa  d  "i^Qie  nrjXtkova. 
Den  letzten  Halbvers  fügt  Ribbeck  allerdings  wolweislich  nicht  hinzu; 
ober  Euirh  so  kann  ich  dio  AehnÜchkeit  nicht  herausfinden;  es  ist  eben 
nur  das  Verbum  tarcTo,  welches  mit  Schein  an  F.nnius  Schilderung  erin- 
nert, aber  freilich  f)ci  Homer  fMwns  irari?,  anderes  bedeutet.  Ribbeck 
sucht  die  postulierte  Aehnlichkeil  /.n  jj^ewinnen,  indem  er  crelo  »Ult 
credo  schreibt,  dazu  soll  man  sutHjutne  supplicron:  er  hat  dies  Wort 
nicht,  wie  er  sonst  bei  seinen  Ergänzungen  /.u  ihiiu  pflegt,  mit  Klammern 
in  den  Tixt  aufgeuummen,  so  dasz  man  glauben  sollte,  er  habe  hier  eine 
freilich  sonst  nicht  nachweisbare  Ellipse  angenommeD;  auszerdem  aber 
ffiusz  ich  sehr  bezweifeln,  ob  crtto  santfuine  taleioiseh  sei;  dies  Be- 
deokee  bat  jedoch  Vahlen  eicht  empfunden,  sondere  er  ist  euch  hier 
Rtbbeck  treulich  gefolgt. 

Andere  Beweise  daffflr,  das«  Ennius  jenen  Kampf  geschildert  habe, 
encht  man  vergebens:  die  ganxe  luftige  Hypothese  beruht  lediglich 
auf  der  falschen  Deutung  jenes  Verses.  Die  Beschreibung  des  Kampfes 
B wischen  Achillens  und  dem  Flussgotte  Shamandros  hei  Homer  ist  ein 
hObnes  Wagnis,  wie  es  'ein  genialer  Dichter  wol  einmet  Tersochen 
konnte,  und  zwar  gehört  diese  ganze  Kampfscene  zu  den  eigenen  Er- 
Bndungen  des  Dichters:  ich  bin  fest  ttberseugt,  dasz  dio  Sage  vom 
troischen  Kriege,  die  ihren  bestimmt  «usgeprigten  Charakter  bat, 
nichts  davon  zu  berichten  wüste aber  in  anderen  Sagenkreisen, 
X.  n.  des  Herakles,  fand  sich  analoges ^  wa<<  eben  dieser  Dichter  bo- 
nufrlc:  ob  ihm  übrigens  die  irroszarliffe  Phanla^niairorie  durchau? 
gelungen  ist,  sklil  dahin.  Ob  dann  nach  Homer  ein  iiinicrir  OirliltT. 
sei  es  ein  Epiker  oder  Tragiker"),  sich  von  neuem  an  einer  uhiiluhen 
Schilderung  versuch!  hat,  weisz  ich  nicht,  möchte  es  aber  bezweifeln. 
Scholl  freilich  behauptet,  gerade  dieser  Rumpf  liaho  den  hauptsüch- 
licbsteu  Teil  der  Nereiden  des  Aeschylus  ausgefüllt,   ich  gebe  gern 

71)  loh  weiss  wot  dasi  dies  diejenigen  nicht  zugeben  werden,  denen 
tiieht  blosz  Achillens  ein  Fluszgott  ist,  sondern  aneh  der  ganze  troiscbe 

KriofT  nichts  andcrrs  n!«?  eine  Coschichte  der  geographisclim  VrrHii'lerun- 
pen  ,  welche  die  Ebene  von  Troja  im  Laufe  der  Zeit  ert.ihren  hat:  für 
die  Vertreter  dieser  AnKicht  hat  natürlich  jener  Kampf  des  Achilleus 
und  8kamaadros  die  höehate  Bedeutung.  72)  Von  den  Lyrikern  rede 
ich  nicht  :  die  lyrisohe  Kunst  geniessl  unter  allen  Gattungen  der  Foesie 
die  gröste  Freibett. 
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Z1I,  dasz,  wenn  irgend  ein  Dichter,  ^crnde  Aeseliylos  hoher  Geist  IM 
ersten  befähigt  war  eine  so  schwierige  Aiir<rnho  rii  lösen;  allein  un- 
glticUIichervveise  wi^^^en  wir  von  dieser  Tragödie  izar  wenig,  und  nichts 
dculot  finf  eine  ScIiihUrung  jenes  Kampfes  hin;  <:eselst  nun  nnrh,  En- 
niuj»  Stuck  hätte  den  Kumpf  mif  Sk^minndros  heriihrt,  so  sieht  doch 
keinesweiTS  fest,  dasz  Knnins  uberluiupt  oder  in  allen  einzelnen  lUnk- 
ten  der  Üarsleilung  des  Aeschylos  sich  anschlosz;  ja  ich  gehe  uin-h 
Weiler,  indem  ich  behauplo,  dasz  ülienill  in  dem  Drama  des  Knnins 
für  diesen  Kampf  kein  Baum  war,  zumal  wenn  man  wie  liihluM  k  an- 
nimmt, dasE  die  Handlung  des  Stückes  mit  dem  Auszüge  des  ruirokios 
beginn**):  wie  hilte  de  der  Diehter ,  da  je  die  Drama  gerade  auf  sein 
Zwt  bin  TOrwärte  itbreitet  nnd  nidit  wie  die  epfeebn  Diebteng  seit> 
Wirte  eblenkt,  die  eDtaebeidendeKeteatropbe  noeb  weiter  binene  rOekeo 
darfen  7  Wir  bitten  denn  mtndeetene  drei  vereobiedene  Betebreibingen 
Ton  Kimpfen  in  dieser  Tregddie,  wee  denn  doeb  wenig  Webraebein- 
liebbeit  bnt.*0  Torgefesite  Heinnng  den  Vera  betrnehtel, 

der  wird  leicbt  fir  denaelben  eine  endere  geni  peaeende  Stelle  Inden* 
Er  gebört  m  der  Sehildernng  den  Kevpfes  iwiscben  Aebillens  nnd 
Hektor:  der  Bote,  oder  wem  sonst  dieses  Amt  znßel,  beeehrieb,  wie 
in  diesem  hochwiebligen  und  entscheidenden  Momente  die  gante  nm« 
gebende  Natur  in  erwartnng^svollem  Schweigen  verharrt:  der  Ska- 
mandros  hemmt  seinen  Lauf,  kein  Lufthauch  bewegt  die  Blätter  der 
ßatime.  Es  ist  dasselbe  >loliv,  wn^  der  Diebtor  so  wirlKaam  nneb  im 
Scipio  in  den  vortrefflichen  Versen  angewendet  bat : 

mundui  caetivoiiw  eanslitil  tÜentio^ 
et  Neptmius  saeeitt  undii  asper is  pausam  deäit^ 
Sol  equis  iter  repreuit  tm^/ss  nolanUiuMj 
eomtiter»  amnes  perinnetf  arbores  venlo  9aeani,^) 


73)  Ich  selbst  habe  früher  die  Verse,  auf  welebe  Bibbecka  Ver- 

tPMf(iT)fr  stell  bezieht,  dem  Achilles  zugewiesen,  (?efjen  Ribbccks  An- 
sicht schciut  mir  namentlich  der  Umstand  zu  sprechen,  dasz  versits 
guadrati  für  den  Anfang  der  Tragödie  nicht  recht  passen  wollen,  wenn 
es  gestattet  ist  von  der  Analogie  der  Komödie  enf  die  TragMie  sa 
Rchlieszen.  Doch  ist  dies  nur  ein  unmaszgeblichcs  Bedenken.  74)  In 
Bolchen  Erzählunp:en  mmi;  Ennins  wenij^^r  glücklich  gewesen  nein  ,  wHh^ 
rend  Pacuvius  in  der  jächildemng  Meister  war,  wie  der  Verfas.^er  der 
Kbet.  ad  Herenniiim  IV  4,  7  audentet:  «f  «f  ^  ^N^eedffii  £^  velit  Menient 
tia*  eligere  aut  de  Pacuvianis  nunÜ09  (uyytXiiwg  fijaHs)»  Die  Malerkunat, 
die  PaeiiviTi«:  friilier  mit  Er(o]ff  ftiisfreübt  hntte,  mag  ihm  perftde  hierbei 
forderlich  gewesen  sein,  wie  ja  auch  bei  Knrijtides.  der  mit  der  Kunst 
des  Zeichnens  und  Malens  wol  yertraut  war,  das  gebildete  Auge  in  den 
deleillierten  maleriaehea  Sobilderaogen  seiser  Dramen  sieb  dentUcb  kund- 
gibt. 75)  Statt  vacani  bat  eine  Hn.  (cod.  Med.)  des  Mnembius  voetmtf 
vocatio  statt  vacatio  i.«it  dnrch  Tn^cliriftcn  der  classiscben  Zeit  vollkommen 
gesichert,  wcwus  st.  vacivus  kommt  in  den  best^  Ilandscbriiten  vor; 
nber  nneb  voeare  atett  vaeore  erscheint  in  den  Hss.  so  häu%,  daas  man 
darin  nicht  etwa  einen  blossen  Irtnm  der  Absebreiber  erUieken  darf; 
wie  es  scbeiiit  findet  sit  !i  fli/sp  Schreibart  ancb  unfeiner  poiDpejanischen 
Inschrift  (vgL  BUcheler  im  rhein.  Mna.  XII  253  und  IlIII  583).  Aneb 


630 


Kriliteha  Studien  si  Bamiif 


Uod  toeii  ta  bier  ekwgt/nglm  €r§d»  lit  nicht  mOnig:  dadareh  er- 
■lisstgt  der  erzShIende  das  wunderbar«,  alelll  das  gaosa  abaa  aar  aia 
seine  individaelle  Wahrnebaiaag  dar»  wie  wol  soial  eredtm  oder 
^pfUm  UV  gebraacbi  wird. 

xm. 

Die  Verst^  aus  dem  Chorliede  in  der  Iphigenta^  die  uns  Gelliiis 
XIX  10  erhalltri  liat,  laiilen  in  den  ofw  qui  npsc/l  nti  plus  tie~ 

ffott  hnhet ,  '/fu/m  cum  esl  netjotmm  in  ncijotin:  nnm  cm  quod  agat 
iustilutinn  est  ^  nuUo  neyotto  (die  Hs8. ."  in  äio  negolto  ^  in  illo  nego- 
ttutn^  in  tUis  negotium)  id  agti  (arfitai  cod.  Voss.),  studvt  tisw.  Ich 
glaube  da^L  diusu  Verse,  die  ich  schon  früher  behandelt  hübe,  am 
einfachsten  sich  so  herstellen  lassen: 

oUo  qui  nescii  uti,  plus  negoli  habet  y 
f  »«aide  eui  $$t  negotium  «»  negoHo» 
tum  ati  quod  agai  üu§UniitmMij  ningmlo  negoUo 
id  agit,  id  itudet^  Üi  menUm  olfve  anaamai  deieeiai  nmm. 
Der  erste  Vers  bestebl  aas  eiaer  Irocbiisobea  Telrapodie  aad  Tripodie, 
■aeb  der  Tbeorie  der  allea  Metriber  ist  er  eia  byperbetalebtiscber 
Triaieter  **) ,  wie  gleleb  wieder  ia  aaserem  Caatieaai  Vs.  ö:  oüoto 
m  oUo  m»imm$  nesei'l  quid  eeül.   Der  sweite  Vers  ist  eiae  kala- 
lebtisobe  Uexapodie  oder  nach  der  Theorie  der  Altea  eia  batalektischer 
Triaieter.^  Id  Vs.  4  bat  Ribbeck  biaaagenift,  cui  Vs.  2  bebe  icb 


be?  Knnius  hat  sich  diese  Orthoprapluo  erlmUen  in  den  VefSea,  die 
(jielUui}  VII  17  aas  der  Tragödie  Phoeuuc  autuhrt; 

Mtf  aCf  MM  9€tu  f4ttiti9  v^t€r€  itnÜHttwft  ttdätcti 
f(OlfiiieTque  tnnodBAM  vncare  adversum  adversarios. 
Hier  haben  zwei  Hss.  vorare.  Freilich  Rlbbeck  und  Vahlen  nehmen  hier 
ciTte  ffHiz  andere  Fassuu^  rm  ,  pr-^tfrer  schreibt:  furtitenpie  nperte 
puynare  adversum  adverMarios ,  letzterer:  [orliterque  in  noxi»  vadere^ 
WM  icb  Hiebt  rerstebe«  wftbrend  forÜierquB  obnixum  vmdere  ^em 
Gedanken,  den  ynan  hier  zu  finden  {glaubt,  entsprechen  würde.  Doeb 
weiA'/  ich  nicht,  ob  dies  der  Absicht  des  Dichtere  anoh  wtrkliob  eni- 
fprichtj  es  ist  wol  eher  su  schreiben: 

sed  virum  nera  mrtuie  vhere  ojumalum  addeeei 
fortiler,  ncwa  noeare  advertut  adversarioa. 
fortUer  hat  eine  Hs. ,  adversxis  mehrere.  Dafür  seheint  mir  br^onders 
das  folgende  zu  spreehen:  ea  Ubertas  est,  fjui  pecttiK  purnt.'i  cl  ßnmm 
getttitat.  Also  in  dem  Bewastaein,  dasz  mau  selbst  dorn  Widersacher 
gegenfiber  frei  aei  Ton  Sebuld,  ist  die  wahre  fVeibelt  des  Mannes  be> 
gründet.  Schlieszlich  bemerke  ich  noch  dasz  auch  die  fichrcibart  eonMi 
durch  Varianten  bei  Lucretitis,  z.  B.  VI  1014  innocuum  statt  in  vamvm 
unterstützt  wird.  70)  8ervius  S.  308  Gaisf.:  Sapphicum  consiat  tri- 
metro  hypercatalecto  ^  ut  est  hoc:  splendet  aurwrij  gemma  ftdget,  forma  sed 
place t.  77)  Wie  s.  B.  der  Vera  dea  Arohllochos:  Zi^  «oftp,  yofLOV  fihf 
ovji  idataäfATjV  t  s.  HephHstion  8.  34,  daher  als  metium  ArchUockium  bc- 
aeichnet,  Endlicher  4»ual.  gr.  8.  517.  Serviiis  S.  308.  Vel.  anrh  Atilius 
Fort.  8.  341  (der  dasselbe  Beispiel  anführt  wie  der  Grammatiker  bei 
BadUeher,  was  beide  ans  Jnba  abgeaehrleben  haben)  nnd  Marina  Viel. 
II  18  In  einer  lückenhaften  Stelle,  daber  man  nicht  siebar  weise,  ob 
andere  Grammatiker  den  Vera  EnaipidiMm  nannten. 
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«rhon  früher  slnlt  rtnji  verhrssnrt,  und  Vahlon  ist  mir  gefolgt.  Die 
Formen  quamde  sl^lt  r/^/r;;//  und  uingulo  stall  nulh  gebraucht  Enoias 
aacb  sonst.")  I^bd  wird  nur  vielleicht  einwenden,  jene  Formen  fin- 
den sich  nur  in  den  Annnlen  und  man  dürfe  nicht  ohne  weiteres  die- 
selben auch  m  deu  Irai^odien  herstellen.  Ich  weiss  gehr  wol,  dass 
eine  gewisse  Verschiedeniicit  de»  Tones  zwischen  diesen  beiden  Gat- 
tungen sUtllindet:  Cnnias,  der  seine  Anoalen  in  der  HofToung  schrieb 
ein  Epos  in  der  rftniseben  liMentor  su  schaGTon,  das  den  Homerischen 
Gedieli»tMi  ekattbOrlig  wäre ,  wlbll  abtiohtlieb  «iae  gewitn  •llertfl». 
KdM  Firbiig  dar  Rede;  dalwr  laden  tiali  Torsaiiwaiao  btar  fawiMa 
Arohaitaiea,  dia  diaa  baralta  laai  gntoa  Tail  fir  4ia  Sailgaaoaaaa  daa 
Dieklara  wacaa«  wIlH^d  in  dea  flbrlfan  Foaaiaa  daa  Eaalaa  aia  aa« 
toar  Tob  liaraelit  Uabrigana  yarbialt  aiah  aaab  dia  Odyaiaa  daa 
li?tia  abaliab  aa  aaiaao  draaiatiaabaa  Stflakaa.  Dagagaa  dArfta  aiabi 
daa  glaiaba  Yaa  dem  Ballaa  Paaiean  das  Nivtos  gelten"):  babandalt 
doeb  biar  dar  Dichter  einen  uanillalbar  der  Zeilfetobiahta  aallcbalea 
SlofX,  was  Yon  Ennios  Annalen  nar  aaai  Teil  gilt.  Aber  in  den  Dramen 
nassen  wir  wieder  dia  Cantiea  vom  Dialog  iialaracheiden :  wahrend 
der  Dicbter  sieb  hier  von  der  Sprache  des  Lebens  nicht  alUuweit  ent- 
fernt, stimmt  er  dort  unter  Umständen  einen  höhern  Ton  an:  hier 
finden  daher  auch  jene  allertünilichen  Worte  und  Wortformen  ihre 
Stelle,  so  gut  wie  in  den  lyrischen  Partien  des  griechi-schen  Drama: 
und  auch  bei  PUiuiiis  ist  der  Unterschied  swischen  dem  Dialog  and 
den  Canlica  nicht  i.w  verkennen. 

Bei  Enniiis  ollein  und  swar  nur  in  den  Annalen  findet  sich  da.'* 
demonstrativ©  Pronomen  sus  für  tJ,  ausser  dusz  Pacuvius  einnuii  das 
formelhafte  sftpsa  res  gebraucht.  Ebenso  kommt  nur  in  den  Hexametern 
des  Ennius  und  einmal  bei  Lucrctius  düs  einsilbige  sus  statt  suus  vor: 
doch  dies  kann  eigentlich  nur  als  orthographische  Besonderbeil  gelten. 
Nur  in  den  Annalen  finden  sich  die  archaischen  Formen  oUi  and  olUs: 
denn  aaf  diese  hat  sieb  BaaiBa  baaabriabt:  es  war  daa  Baatrabaa,  den 
Voaal  dar  io  dar  tataiaiaabao  Spraeba  aiob  iaimar  nabr  vordringte, 
n  baaebrinbaa  «ad  dan  Varaaa  ToHaraa  Klaag  lo  varlaibaa:  aoaal 
gebraaebl  Baniai  aacb  biar  dia  gawl^bnUabaa  Formaa  tlTa,  sUa,  iOo$ 
vaw.,  aad  aaeb  ia  dtaaaai  Paabia  sind  daai  Baaioa  dia  apilaraa  Bpiker 
wia  Laaratiaa  dnd  Vtrgiliaa  gafolgt^),  aar  daai  diaaa  aaban  otU  and 


78)  quamde  findet  iieb  bekanntlich  auch  noob  bei  Lucretisi;  ningu- 

lu»  führt  Festns  aus  den  carmina  Min  ciann  an ;  es  ist  aber  nnch  den 
Spuren  der  Hsa.  auch  bei  Cicero  de  leg  II  8,19  bersustcUen :  earumque 
laudum  delubra  sunto,  niuyula  (nincuia)  xfitwruM*  79)  Insofern  hat 
Cieero  Beebt,  wenn  er  im  Bmtoa  15,  60  bemerkt;  UUm  oHaUt  pd 
sermo  fkeriif  ex  Nü99iani$  scriptit  intellegi  poteti:  obwol  Cicero  vielleidit 
dabei  Tor  allem  an  die  dramatischen  Arbeiten  des  Nitvius  dachte. 

80)  Es  ist  daher  auch  nicht  gerechtfertigt,  wenn  man  bei  CatoUus 
68,  142  schreibt:  ingratum  tremuHat  oßa  parmul»  oiuu.  Ein  solcher  Ar- 
ebaiamtta,  der  noch  fiber  Ennin«  hinausgeht,  ist  dem  Hanptvertreter  der 
PicutiQfKoi  nicht  zuznlrnncn.  T'Imitus  mag  immerhin  oiiinial  noch  olla» 
gebraneht  haben,  wenn  den  Bparen  der  Hss.  im  Mües  glor.  609  an 
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oJlis  auch  tili  und  iJli's  7,n]fls'^(  ii,  was  jt  trJ  wenii^stens  bei  Fnnins  nicht 
narhweisbar  ist.  In  den  Tragödien  i>t  du  von  keine  Spur  waiiriuiieh- 
nien.  In  flen  Annnlcn  cehraurht  Enriius  neben  in,  was  sehr  häufig 
vorkommt,  xuweiien  tndu  (vva»  aut  Ii  in  Compositis  wie  rfidnrolaj.s 
und  rcgt'\miiS7Ag  tridupcrator  \orkon\ak\.)  y  emmul  das  tiouh  aUerltini- 
licbero  endo^^)^  was  KU  jenem  sich  wie  semol  la  simul  vorhält,  end- 
lich eittfflial  in  einer  ZoMmnienielzung  indotueiurj  wo  der  Dichter  wol 
■Iii  ilflelMicbt  «tf  den  WoUavI  d«t  alte  o  beiteUelt*)  In  dm  Tni- 
gödien  ist  keine  diäter  Fomien  oaehweisbar,  obwol  imdm  fir  dakly- 
lisebe  vnd  anapisliaeha  Verse  gnns  geei|nel  war:  nnd  ieh  glaube 
dass  selbst  FlanCns  einmal  diese  Form  in  einem  anapistlseben  Verse 
gebranebl  hal,  im  Radens  I  4, 19  (Vs.  196  bei  Fleekeisen«  der  diese 
Stelle  nicht  richtig  bebandelt  bat,  indem  er  iambische  Telrameler  her* 
stellen  will): 

ssd  erile  seelui  nie  soüicitat: 
«Alf  sie  inpUias  male  habet:  i$  ntpem 
4U^$  otimia  perdidit  in  mari^ 
wo  wol  in  du  mari  ta  schreiben  ist:  die  aberlieterte  Lesart  liesze 
sich  nnr  schützen,  wenn  man  diesen  Vers  als  einen  sogenannten  logaö- 
dischen  Anapäst  betrachten  wollte,  was  hier  wenig  ^^'ah^schei^Iic!lkeit 
hnf/'')    Denn  mon  mnsz  sich  sehr  ht'Hen  diesen  Dichtern  allzu  en^re 
vSili ranken  7U  ziehen.    Wenn  Ennius  in  den  Annalcn  superesctl  im- 
^^L■rlde(,  so  passl  diese  archaische  Form  vor  allem  ffir  dn?  epische 
\'ersmasz;  aber  Atlius  hat  nichlsdestowcuiger  sich  deisellien  Eonn  m 
einem  innibischcu  oder  Irochäischen  Verse  bedient.  Und  wenn  Enmus 
im  Huxaiuoter  homo  homonis  flecliert ,  so  ist  dies  noch  kein  Grund 
diese  ßildung  den  aiteslen  Komikern,  wie  Tlautus^'j,  abzuspreciieD. 

trenen  ist,  nnd  ebenso  sind  solehe  Formen  bei  Cicero  d!a  legibttt  gerecht- 
fertigt, wo  er  die  Ansdracksweise  der  alten  Gesetze  neebbildet. 

sl)  endo  xjtfim  du;  dann  noch  olrirnal  in  dem  Epigramm  anf  ScijMo: 
#t  fas  endo  phnias  cavlculutn  ascendere  cui(/utiiiis(.  Au  eh  Lueretius  hat 
nur  einmal  endo  mnri  Yl  800  neben  indu  gebtaueht.  Bei  Lucilius  (No> 
Hios  S.  348)  6ndet  sieh:  omnia  tim  enda  mieo  (moH)  videaa  fmwmte  rnt^ 
pare,  wahrend  er  sonat  mdu  foto,  indu  iociä  sagt,  endo  wird  wol  auch 
bersnstellen  »ein  in  dem  Fraprmentc  bei  Nonius  S.  7:  si  non  il^  capifo. 
inqtätf  eum,  et  si  calvilurf  ergo  |  /'ur  dominum.  Man  h{it  hier  endo  \  f'erto 
manum  achrdben  wollen,  aber  abgesehen  yon  der  anstatthaften  Verkttr" 
nnag  der  Endsilbe  lo  ferto  wird  Lucilius  auch  nicht  den  sollennen  Aus- 
druck des  Gesetzes,  welclrcs  er  beinahe  wortlicli  anführt,  mit  ein«ra  an- 
dern vertauseht  haben.  Ea  ist  vielmehr  zu  lesen:  rndo  \fure  rann  um. 
DuH  Verbum  iacito  konnte  Laciliua  ebenso  gut  ausiassca  wie  Luuiud  in 
dem  Verae  non  ex  iure  manum  eoneertum  das  noth wendig  zu  ergftnaende 
mcant  verschweig:t.  82)  Ein  ganz  analoges  Beispiel  ist  indostruwn  bei 
Festus  S.  ]()<):  liier  mochte  n  fhirclt  flic  heiden  naclifnl2"en(len  Conso- 
nanton  geüchützt  sein,  und  gieu<^  erst  dauu  in  u  über,  aL<i  dat«  i  in  die 
vorletzte  Silbe  eindrang.  83)  Solche  Anapästen  »ind  übrigena  den 
römischen  aeenisehen  Dichtem  nicht  tinbekannt;  ich  gedenk«  bei  einer 
andern  Gelegenheit  die  verschiedenen  Arten  der  freien  AnapSsten  bei 
den  Römern,  die  man  bisher  verkannt  hat,  zu  be.«prcclien.  81) 
Dasz  gerade   bei  Plautus   aicii  diese  Form,   wie  ich  kiirzUch  im 
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Uod  to,  denke  ich,  sind  ueb  ie  dea  Chorliede  der  Iphigenie  die  For- 
iMD  fMüde  end  ««i^iilii«  lelisiif • 

XIV. 

Ae§  den  driUen  Boehe  der  Selireo  fUliri  Noeiie  S.470  die  Worte 
bb:  nam  n$  non  btM  vuH  HÜ^  gut  faUo  crimiMti  t^jmd  le.  Veblea 
bei  Bieht  wol  deren  gelben,  die  lelsteB  Worte  apttd  le  %u  ilreieben, 
in  der  Heinueg  deet  eie  irtOmlieb  aus  einem  nachfolgendeD  Pregraenle 
dee  Altius  (remanei  gloria  apud  me)  wiederholt  seien.  Es  iel  viel« 
BMbr  ein  Worl  enegeliUen;  der  Dichter  wird  geschrieben  beben: 

ffoei  iimotnu  bene  voU  Ubi^  qui  fuUo  criwUmai 

amicum  apud  te. 
Lflckenhaft  ist  auch  das  Fragment  aus  dem  ersten  Buche  ebd.  S.  510, 
wo  ich  schreibe :  dum ,  quid  quid  d  n  s ,  des  cclcre  statt  dum  quidquid 
des  cefere :  wenn  in  einer  Iis.  des  wirklit  h  zwoimal  steht,  so  ist  dies 
woi  Conjectur. — -IiioDittS  fiibrt  5.66  aus  demdrutcn  Buche  die  Verse  tu; 

testcs  sunt 

lall  i-(nnpi^  quos  gerit  Africa  terra  poiilos^ 
Wöhrend  der  Anfarii,^  hei  Cicero  do  orat.  III  42,  167  etu  as  anders  lautet: 
tesles  sunt  campi  ?uü>jni.  In  den  Cilaten  aus  Euniiis  finden  sich 
nicht  selten  sehr  bcduuleruiü  Ab\N  Eichungen:  zum  Teil  erklärt  sich  dies 
daraus,  dasz  man  aus  dem  Gedächtnis  und  eben  daher  uugenau  cilierle; 
eber  anderwirts  mässen  vielmehr  die  alten  Hendscbriften  selbst  nicht 
•nbedenlend  differiert  haben, Hier  nnn  trage  leb  kein  Bedenken  der 


Phllologus  XVII  S.  54  if.  uacbzuweisdii  geiiucht  hübe,  findet,  bat  wol 
noeb  aeinan  besondeni  Grimd.  Plantoa  atummte  eoa  Umbrien:  es  ist 
4sher  begreiflich ,  wie  derselbe  solche  Eigentümlichkeiten  der  lateini- 
schen Spr.ichc.  flie  teih  an  das  provinciclle  Latein,  wie  es  in  Umbrien 
sich  gebildet  hatte  (wie  wir  es  in  deu  alten  Inschriften  von  Fisauruoi  an« 
treffen,  die  man  nicht  mit  den  echtrömischen  anf  ganz  gleiche  Stufe  stel- 
len darf),  teils  *n  den  heimatlicbeo  umbrischen  Dialekt  erinnerten ,  mit 
einer  gewissen  Vorliebe  festhielt.  Dasz  im  Umbrischen  dieselbe  Flexions- 
weise üblich  war,  beweist  die  auf  dm  I'^uvischen  Tafeln  (V  Vi  10  und  If)) 
vorkommende  Form  homonus.  Aber  auch  dem  oskischen  Uialekt  dürfte 
diese  Form  nieht  fremd  gewesen  sein.  Dies  scbeint  mir  ens  dem  oski* 
■eben  eomonom  auf  der  Bentinischen  Telel  bervorzugehcn ;  Klenze  und 
Mommsen  verstehen  daronttT  tU  n  nger  puhlinis ,  Klrcliliüff  (Stadtrecht 
von  B.'intift  S.  44  u.  50)  erkliii  t  i  s  richtiger  durch  Vulksversammlung, 
ohne  jedooh  etymologisch  diese  i:Irklaiuug  rechtfertigen  zu  können:  das 
Wort  ist  Ton  esm  nnd  homo  gerade  so  gebildet,  wie  des  leteiniscbe  curia 
ttett  eoviria  von  con  und  vir:  denn  viros  voeare  ist  die  sollenne  Formel 
vom  Berufen  des  Volkes,  wo  die  Osker  homoftf"^  ?rf"hrHnthen  mochten:  ist 
doch  auch  den  Kümern  der  Gebranch  dieses  Wurtes  in  politischem  Sinne, 
wenigstens  wenn  von  anderen  Völkern  die  Rede  ist,  nicht  fremd,  wie 
s.  B.  beim  Ankündigen  des  Krieges:  quoä  ptfptäut  HennunduluM  iomine»' 
que  populi  FfcrniunduH  adversut  popuhini  Rotimnum  heUnin  fccerunt  USW., 
ebenso  in  der  Üevotionsforroel :  cum  exenitiim  ,  cos  hosies  cos't/ue  homnes, 
b5)  Ich  habe  ein  besonders  deutliches  Beispiel  dieser  Art  kürzlich 
im  Philologns  XVII  3.  57  besproeben;  in  vielen  FiÜlen  ist  ee  freiliob 
sweifelbelt,  ob  sehen  die  iiiteste  bendsohriiUiebeUeberliefernog  differierte 
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Lesart  Ciceros  campt  Magni  den  Vorzogr  zu  geben:  deon  Scipio  will 
nicht  ganz  im  allgemeinen  sagen,  die  fruchtbaren,  wolangebauten  Ge- 
filde Africas  seien  Zeugen  seiner  Theten,  sondern  er  beruft  sich  auf 
die  Schiacht  auf  den  groszcn  Feldern  bei  Utica ,  wo  er  über  llas- 
drobal  und  Syphax  im  J.  551  einen  entscheidenden  Sieg  davon  trug. 
Livius  sagt  ausdrücklich  XXX  8:  poslero  die  cum  et/uüatu  in  M agnos 
(iia  cocant)  campos  suhiecios  ei  tumufo  detfressus  succedendo 
nd  siationes  hoslium  laccssendoque  Icrihus  proeliis  diem  absumpsily 
und  ebenso  Tolybius  XIV  7:  thqI  ra  Meyala  mdia  y.akovfuva.'*) 
Dabei  setze  ich  Toraas,  daii  in  des  folgenden  Versen  des  Eooius  dio 
weiteren  Theten  des  Seipio  AlHetMS  berahrl  wurden. 

Dm  Fragment,  welehes  Priseian  X  8. 531  (Herli)  au  den  Frme- 
eepla  aoralirl,  litiC  fich  wol  an  eiBfaeliataa  bertlelleB,  wenn  naa 
•ohreibl: 

mhi  9idst  wenam  aut  ioUum  ertnere  imter  iriUenmf 

quoniam  ianio  MtuÜo  seruü. 
Der  Vera  bei  Varra  VU  10#,  den  Malier  ebeaao  mirichlig  wie  fein« 
Vorgänger  behandelt  hat,  ist  ein  Sotadens,  and  es  bedarf  nur  einer 
leichten  Umstellong  der  Worte ,  nm  sowol  dem  Gedanken  als  den  Ge-> 
seil  dea  Verses  zu  genilgen :  nequ§  iil  otiMil)  id  quod  tnmimmmtt^  mm 
faeere  oMdent  statt  id  qmod  mtnimuaut^  uequ€  ■aw.*') 

oder  ein  GediUhtnisfclilor  vorliegt:  z.  B.  die  r.ulfallende  Ahweichang  im 
Prolog  der  Medea,  wo  es  bei  Cicero  heiszt:  guae  nunc  nominalur  Mmine\ 
AroOf  qtäa  ArgM  in  ea  dileeH  viri  |  veeü  petebant  pellem  immratam  arte* 
tis]  ColchiSf  w^rend  Priacian  Argo,  qua  vecti  Argivi  dilecH  «M  |  |M- 
iehant  illam  pellem  xnaurntmn  nrietis  liest.  Mir  scheint  übrigens  jene 
Leaart  bei  Cicero  sehr  zweifelhaft:  Ennias  liebt  zwar  etymologische 
Deutungen,  und  mag  nach  sonst  dieselben  nicht  immar  ia  ireachickter 
Weise  angebracht  baibea;  aber  hier  iat  wol  der  Diehter  Ton  jenem  Vor- 
wurf freizusprechen,  er  schrieb:  Argo,  qua  veeti  in  Aeam  dilecti  viri\ 
vecti  petehant  pellem  inauratam  nrietis  \  Colrhis.  Uebrigen»  tiuden  üich 
alte  Varianten  nicht  blosz  bei  Ennius;  dasselbe  gilt  auch  ?on  Lucilias 
und  anderen  Diehtm.  Der  SehoUast  m  Cleeroa  Veninen  8. 198  Ifihrt 
an  als  vetus  loeuHa:  eminus  ett  VMÜmrmu  Capua  trtm  vdtia  pmtmmm, 
Difiser  Hexameter:  eminu'  f^o/turnuMl  Capua  tria  milia  passwn ,  der  offen- 
bar den  Anfan^^  einer  langern  Erzählung  bildete ,  geliört  in  das  dritte 
Buch  der  Satiren  des  Lucilius,  wie  aus  Cbarisius  II  S.  203:  LucUius 
MoUtrarum  III:  Umge  trla  mßkt  pattam  sieh  ergibt;  aber  Charishis  las: 
VlUturnust  Capua  lo»ge  tria  milia  passum,  86)  Es  ist  dies  die  frucht- 
bare Landschaft,  die  bald  nachher  Masinissa  in  perfider  Weise  den  Kar- 
thagern entrisz»  Appian  Pun.  ti9:  ov  «oilv  d'  vategov  6  Maaavdactig 
TjfitptaßijTft  nttl  täv  XtyophmP  Mfyalmp  nedimp  lutl  xta^as  srfyri/xofrt« 
ÄoAfcöv,  j]v  TvGxav  nQ09uf9p9W9otm»  87)  Wollte  maa  die  über* 
lieferte  Wortfolge  festhalten:  id  quod  minhmtmt  neque  «#  Munt  mu  facert 
audcnt ,  so  erhielten  wir  eine  ongewtfhnliche,  wenngleleh  rational  sn- 
lässige  Verstigur: 

Daan  kommt  die  Koaserst  harte  nad  abweichende  Stellung  der  Worte, 
die  am  wenigsten  in  solchen  Versen  Statthaft  ist  Qn4  hier  ohne  allen 
ersichtlichen  Grund  gewählt  wäre. 
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XV. 

Vahlen  hit  maneben  anonymaD  Vers,  der  bei  den  Grammatikern 
lieli  flodat,  teils  samt  teils  ^mik  dem  Vorgong  anderer  in  die  Sarom- 
\9mg  dar  Braehataeice  das  Eanloa  aQfgaaonmaii.  Danntar  findet  sieh 
firailiah  naoeliea  problemaliaaha,  s.  B.  dar  Vera  bei  Chariains  IV  S.  2(57: 
wnque  Larei  Uelum  nottrum  gut  fundiiu^  curoul"),  den  Vahlen 
(Bueii  IV  Va.  163)  der  alerbendeo  Lneretia  antellt.  Anderea  iat  dber- 
gaagen,  waa  mit  gleiebeoi  oder  baaaeren  Beabte  Anfnabna  verdieato. 
DeB  Enniaa  gebört  Tiellelcbl:  Ufiuihm  wmHb  pur&gue^)^  was  Pestis 

8. 840  anfuhrt :  [tepiUimm  m]orie  meroque  cum  otl  de  L» 

Tereniio^  Tu$c$  9ici  [mo^l^o,  tiptificai]  twum  de  moto  TarpHo 
(deft/iu'ffa,  cum  eo  rjenisse/  commissatum^  qitod  [vini  vi  facere  es]$et 
coactuM,  Dieser  L.  Terenlius  ist  vermullich  ein  Vorfahr  des  P.  Teren- 
tins  Tuscivicanus ,  den  Livios  XLV  17  im  J.  d.  St.  587  unter  den  Ge- 
sandten, Hie  nach  Illyricnm  abgeordnet  wurden,  erwähnt.  Bei  irgend 
einnm  Aülnssc  mochte  Ennius  in  den  letrJon  Büchern  der  Annale« 
diesen  seinen  Zeitfreno^scn  erwähnen  und  dabei  jener  iiltern  (icschichle 
gedenken,  —  T)jii^(":jen  gehört  dem  t.nrrcfins,  mcUi  dem  Ennius  der 
herrenlose  Vers  bei  Festus  S.  305:  et  <jn<isi  auppremo  /  .  .  .  ,  tempora 
t>oUu,  wie  Fleckeisen  richtig  bemerkt  iiat:  es  ist  Lücr.IIl59ä:  et  quasi 
supremu  /tntfjue$cere  tempore  tofius  gemeint.")  —  Vielleicht  dürfen 
wir  dem  Knnius  auch  die  Verse  zuschreiben,  weiche  Varro  V  77  an- 
fährt: Uem  in  conchyliis  aliqua  ex  (n  aeas^  ut:  » 

peloriSf  ostreae,  echinus, 
0ernacuUt  ad  timilitudinemy  ui: 

9urenae ,  peeiuncuti,  unguesy 
obwol  nan  diea  bisher  allea  für  Worte  dea  Grammatikers  gehalten 
hat;  aber  der  Wechsel  svisehen  Siogalar  and  Piarai  spriehl  aehon 
dafOr,  dass  wir  ein  Gilat  ans  einem  Dichter  vor  ons  haben:  wenn 
Varro  den  Plnral  gebrancht,  bat  es  in  der  Bega!  seinen  bestimmten 
Grand,  wfthrend  Piintns  s.  B,  gleich  im  SSn  Bache  nach  Belieben 
abwechselt.  Dasn  kommt,  dass  der  daktylische  Bhythmus,  den  man 
hier  deatlich  wahmimmt|  gewis  nicht  anfitUg  ist.  Diese  Prsgment« 


88)  tectum  noHrum  statt  tectum  nomen  habe  icli  schon  vor  vielen 
.Tnhrpn  vcrh«*«sert,  und  «o  liest  auch  die  Netipolituner  Hand«rbrift. 
Jb'reller  dagegen  (röm.  Myth.  S.  489)  wollte  tectutn  et  nomen  aclireibeo. 

80)  Man  vgl.  damit  den  Vers  ans  dem  8n  Bache  der  Annalen  bei 
JMaerobiiif  VI  1:  nunc  hoslis  vino  domiti  sorrmoque  tepulti.  90)  Die 
bei  Festus  vorliergelieiulen  I'nK'l'.stüi'ko  hnlt  man,  wie  es  sclioint,  für 
DiclitcrBtcllen,  und  Kibbeck  Imt  da'?  eine  derselben  unter  die  Fragmcjute 
der  Tragiker  aafgenommen.  iJics  ucbeint  mir  sehr  zweifelhaft,  eher  dürf- 
ten die  Warte  ms  alten  Oesotsen  oder  den  Uhri  pwiifieum  entnommen 
sein-  Dea  erste  Bruchstück  lautete  wol:  snppremo  crimine  muÜtOy  wo 
gupprevnnn  crimen  eine  CriminalHtikl njr<*  auf  CHf>itnl^ti  nfp  ^crvncn  rapitalc) 
bezeichnet.  In  dem  andern  Fragmente:  ah  ilio  sepeliri  die  ^uppremo) 
ist  sehr  beachtenswerth  der  lateinische  Sprachgebrauch ,  wonach  rff*t  tn* 
prmmM  nicht  nnf  den  Todestag,  sondern  «vf  den  Tag  der  Bestattung  geht : 
vgL  CSo*  Phil«  IX  7,  IM  plactre  mm  quam  asqplistdas  mpremo  suo  die  efferri. 

42» 
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kOnnleii  dem  Loeiliat  aRfehdreD  (man  Tgl.  s.  B.  den  Vera  ana  dem 
3ii  BaelM  der  Satiren  bei  Nonias  S.  216  oHrea  «uff«  /«iC,  nam  pmrpuroy 
nuUa  pehrit);  aber  icb  möchte  aie  eher  der  Hedjfpatkia  des  Ennia» 
iBweiaen:  denn  et  ist  wol  nichl  infAlli^,  dasz  die  Aafsählong  der 
Fische  bei  Varro  mehrfich  tn  die  Verae  des  Ennias  bei  Apniejas  erio- 
iiert:  dem  Grammatiker  war  eben  gans  natärlich  jenes  Gedicht  dabei 
in  der  Krinnerong.  Wenn  Qbrigeaa  Aastero  nnd  echini  bereits  in  je- 
nen Versen  vorkommen,  so  ist  dies  noch  kein  Grund  diese  beiden 
Briichstticke  dem  gaslronomisrhen  (Indirhfc  des  Enniiis  abzusprechen: 
drnn  bei  Archesfrafos  komml  dies  ebenfalls  vor.  Für  pehris  (was 
sich  jedoch  vtTtheidii^en  liiszt)  ist  wol  pelorias  tu  sclircihen:  der- 
selben Form  bc  liciit  sich  auch  Archestratos  bei  Alhenaos  III  S.  92*^ 
MB<jCi]vrj  Ö£  7i£k(aQiadag  6tivo7TOQj}^idc  Hoyyng-  Mit  surenae  (st're- 
nae)  weisi  ich  nichts  anzufangen.  An  dem  Hiatus  lu  pechit4culi  wird 
holknllich  niemand  Ansfosz  nel  inen  Freilich  wenn  man  die  bekannte 
Stelle  iii  Ciceros  Orator  162  urgicrl,  hat  tnnius  nur  ein  einziges- 
Rial  den  Hiatus  sich  gestattet;  aber  dies  wird  durch  eine  ziemliche 
Anzahl  Verae  unter  den  Fragmenten,  die  niemnnd  wird  eorriginren 
wollen,  widerlegt:  aneb  wSre  ea  aeltaam,  wann  ein  ao  firneblbarer  nnd 
raaeb  arbeitender  Dichter  wie  Bnnina  in  dieaem  Punkte  atrenger  Ter- 
fakren  wire  ala  alle  aeine  Zeitgenoaaen  nnd  Nacbfolger.  Und  wer 
wird  glanben,  daas  Cicero  mit  der  Genanigkeit  einen  Grammatikera 
aimtliebe  Gedipbte  dea  Bnniua  atndiert  habe,  nm  behaupten  sn  können, 
•  ea  finde  aich  bei  ihm  nnr  ein  einsiger  Hiatoa?  leb  denke  Ennina  war 
von  den  nnderen  ftlteren  Dichtern  in  dieaem  Punkte  nieht  weit  ent* 
fernt.  Cteero  wird  geschrieben  haben:  et  Ennius:  Scipio  invicte,  ei 
guidem  not  gemel:  hoc  motu  rad$aniis  Ete$iae  in  9aäa  IVmls',  wib- 
rend  jetat  gelesen  wird:  fit  Ennius  semeL  Denn  nur  von  seinen 
eignen  poetiaeben  Yerauoiien  konnte  Cioero  mit  aoleher  Beatimmthett 
reden. 

Mjn  hat  in  nensfer  Zt»it  mit  Recht  eine  gfanr.o  Anzahl  unterg"e- 
schobener  Verse  aus  Knnius  wieder  entfernt  ;  aber  auch  bei  Vahle«  ist 
noch  mHnches  dieser  Art  zurückgeblieben,  so  der  von  Achilles  Statius 
aus  dem  On  Buche  der  Annalen  angefulirle  Vers  (219):  ut  primum 
tenebris  ohit  ctis  [dies]  indalbabat^  der  ja  ganz  deutlich  aus  den  \\  or- 
ten des  Apulejiis:  nl  primum  tenebris  nhiectis  dies  tnalbehat  gemacht 
ist.  Ebenso  beruht  das  Cilat  aus  Ennius  bei  demselben  Stalins:  Mi- 
nercam  Ennius  et  dominam  et  eram  d<xit  (Vahlen  S.  177)  wenn  auch 
nicht  auf  bewnster  Fälschung,  doch  gewis  auf  einem  Irtum.  Der  Vers 
606  der  Annalen,  von  Barth  angeblich  in  einem  Lexicoa  Terent.  gefun- 
den: quod  banut  ei  Uber  populus,  iat  eine  offenbare  Filachung.  — 
Va.  596:  quem  ntptr  mgen»  |  parUt  iomti  caeH  mag  Colnmna  in  einem 
nngedrnckten  Grammatiker  nnter  Ennina  Namen  gefanden  haben,  aber 
dieae  Worte  gehören  dem  Virgilios  Georg.  III  360;  hätte  dieser  aie 
ana  Bnnina  entlehnt,  ao  wire  aioberlicb  nna  anderwirta  eine  Notia 
darftber  erhalten.  Die  beiden  Fragmente  Va.  666  dimtmfm$  harn- 
fntmqve  pttier  rew  und  Va.  567  pairem  dinumque  Ikamimmmqme  ans' 
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VarroY66  und  Cicero  de  nat.  deor.  II  2,4-0104  ebeofalls  zo  sireicben: 
defli  diese  Citate  gebe«  eiofacb  auf  die  von  Maorobins  VI  1  aua  den 
6a  Baebe  ciiicrie  Stelle: 

imm  emm  corde  suo  ditom  paier  aique  kamHntm  rt» 

weaa  es  aaeb  niebl  anwahrieheialicb  iat,  dasi  Bnnioa  dieae  Formet 
Wiederboll  angewendel  bat ;  aber  daa  secbale  Boob  der  Aoaalen ,  wo 
der  Dtebler  den  Krieg  mit  Pyrrbn»  sebilderte,  balle  im  Allertnm  ein 
heioaderee  Intereaae:  der  Eingang  naeb  Homeriaober  Weiae  dorcb 

cbe  Gölterversammlnng  eröffnet  war  gewis  jedermann  im  Gedächtnis. 

—  Kiidlich  kann  ich  mich  nicht  überzeugen  daszVs.60ö  MassiU  porta- 
luiii  iurfnes  nd  litora  tattas  dem  Ennius  und  gar  den  Annalen  ange- 
höre, tnuiiis  n].\ii:  das  bekannte  saxo  cere  commitut if  brum  gewagt 
haben;  es  war  unnatürlich  ein  organisches  Compositirtn  zw  zerlegen, 
fe!b-t  wenn  man  noch  ein  Bewustäciu  von  der  Kntsd  lunii^  des  \\'orles 
h^lle ;  aber  eitt  abirt  kitetes  Wort  wie  Mas'iiftff/nns  zu  zerreiszen,  und 
noch  daia  ohne  alle  metrische  Nolbweudiglieit^  dena  der  Dichter  konote 
je  gau  gel  aehreibeo : 

lagoenas 

partahant  hwene$  ad  Utara  Maisilitanas^*)  ^ 
ist  eliraf ,  was  ein  Dichter  sieb  nur  zum  Hohn  und  Spotl  jerlanbl  beben 
baM:  der  Vera  wird  den  Satiren  dea  Lueilins  angeboren ,  ond  ea  ist 
m>gücb  dnas  daber  aoeb  daa  andere  Beiapiei  alamml.  Loeilioa  mnas 
f  an  dtener  Freiheit  anagedebnlen  Gebraneb  gemacbt  beben,  vgl.  Anaon. 
Ipial.  V  36:  HUa  Lmctmi-mox  poiieris^aco.  \re$eü90  di$cßi  com  po- 
wert upmdwi  •ersiMi.*  |  Iiicsls  eaft^  sie  imUakir  mi». 

Bülte.  .  Theodor  Bergk, 


91)  So  iNt  dies  Fragment  zu  ergänzen,  wie  aus  der  l'^rklärung  des 
Pompe)»«  S.  475  id  est  Mastüiiana*  lagonas  portabant  ütoene»  ad  lUora  her« 
Torgehk  Vehlen  bemerkt  dess  aneb  A.  Koch  in  einer  Abhandlane,  die 
ich  nfebt  kenne,  dem  Enntns  diesen  Vera  abaprecbe.   Ancb  sonst  uiasen 

-iVf)  noch  einzelne  Fragmente  de.«i  Ennius  rerTOllsündlgen,  z.  B.  wenn 
Charisitis  II  8.  240  K.  unter  der  Interjectioii  etfft.v  hiih  einem  nngewis- 
«'-n  Pnr^e  dpr  Annalen  aqna^t  nsyrrsn  Latints  inliil  rt,  «o  vernnszt  man 
gerade  da»  Wort,  nm  d^'ssen  willcu  der  Oraumiatikei  »ica  auf  Ennitia 
iKzieht :  man  musz  also  lesen:  euaa:  aquasl  aapersa  Laiinis ,  eine  volks- 
isä.'i2ige  Kedeweise,  wie  bei  Plavtos:  euax  atpertiiU  aquam  fili  nuntio^ 
mm  Clutfinina  nnmftlelbar  vorher  dtiert«  Die  Dillresla  in  aqua  wird 
w«l  frfif— »««t  beirren« 


Nachtrag. 

Iah  luibn  obon  S.  318  ff.  Ober  die  Anwendung  der  kritischen  Zei- 
ebm  naitena  der  lateiniaeben  Grammatiker  geaproehen:  der  oßBkog 
si4fiaifny|i  Ifflc  m  Verbindong  mit  dem  Aaleriakoa  findet  aiob  einmal 
n  oiMT  Stelle  dea  Frlimn  XVII  80:  naepüu  deßeiuni  perba  n^btion- 
Mw,  gMMioiln  eiüm  parUeipiü:  ui...  VirgOmi  i»  I  AenMü: 
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e€ri$  ülM  Bomanot  oUm  WfhM^mt  annis, 
Amic  far$  dmeiares  re^ocato  a  sangume  Teuari^ 
qui  mare,  qui  terra»  omi»  dUione  ItfiierMi, 

pollicitits. 

So  hat  eine  Wiener  Hs.,  und  man  sieht  leicht,  was  diese  Zeichen  hier 
bedeuten  solleo:  deno  die  Auffassung  der  \\  orte  (Aen.  1  221): 

polh'cilus.  quae  /e,  genitor,  sentenliu  rertitf 
hat  auch  unseren  CirLUiimatikerD  Nolh  getnachl:  rribciau  meint  <laä 
Yerbum  es  sei  z,u  crguiueu       und  ihm  sind  neuere  Erklärer  gufalgt; 
aber  ich  halte  die  Erklärung  welche  Wagner  empGehlt,  der  poUiciius 
•la  PartioipiooB  fassl  asd  die  loterpunetioi  beriohligt : 

paUieiUts,  quae  te^  geiutor,  sentMia  verütf 
rar  «Hein  togenesaeD.  Eodlicli  Dochten  nndere,  ohne  nn  der  Inier- 
panelion  etwna  in  Indem,  hier  nicht  aowol  eine  freiere  Snttbildnng 
(Anilmlnlhie),  aondem  eine  Art  Aposiopene,  einen  Vorderints  ohne 
entcpreehenden  NnohinU  finden  nnd  dafar  entweder  den  Asterlakoe 
oder  den  ißüig  mifttattyiUvog  nnwenden.  In  den  noiae  »implicu 
wird  das  propo$iium  sine  consequenU  durch  den  einfachen  Obelot 
heseichnet;  indes  iat  dort  das  Zeichen  wo!  nicht  richtig  aberliefert. 

Ich  stelle  ferner  S.  390  den  Namen  Epulo  bei  Ennius  (Livins  nnd 
Floms)  her.  Der  Nnme  eelhst  kommt  nneh  bei  Virgilins  vor  Aen« 
XII 459: 

ferit  ense  gratem  Thymbraeus  Osirim^ 
Ärcheiium  Mnesiheus^  MpuUmem  obtruncal  Achates^ 

wo  der  llediceus  £]jNfloii^'"lie5t.  Iliyrische  Nnmen  ftimnen  nneh  sonst 
mit  iteilsehen  Oberein,  wie  sich  namentlich  im  südlichen  Italien  nach- 
weisen lässt:  der  Name  selbst  ist  vielleicht  mit  equus,  Epona  usw. 
gleiches  Stammes.  Virgilins  konnte  also  wol  einem  llaliker  jenen  Na* 
men  beilegen;  dagegen  halte  ich  es  für  unmöglich  dass  Virgilius,  wenn 
er  auch  hinsichtlich  der  Auswahl  der  Namen  zuweilen  in  Verlegenheit 
sein  mochte,  einen  ägyptischen  GöHernamen  entlehnt  habe.  Die  Stelle 
ist  ohno  Zweifel  verdorben«  und  auch  Archeiiui  ist  nicht  minder  ver- 
dächtig. Ich  schreibe  : 

ferit  ense  gratem  Thpnbraeus  Osinim^ 
Tarchetium  Mn estheus. 
Der  r^arne  Osintits  kommt  bei  Virgilins  selbst  vor,  X  655,  wo  ein 
tuskischer  Häuptling  diesen  Namen  fährt;  TaQxinog  ist  bei  Plutarch 
Rom.  2  (nach  Promathions  italischer  Geschichte)  König  von  Alba. 
Woher  der  falsclie  Apulcjus  de  orlliogr.  55  die  Notix  liul;  Tarchetins 
cum  ch  in  secunda  syllaba  scribitur:  fuil  pater  Laltui  regis^  quem 
ei  peperit  SaUa  Anieni  rapia ,  weisz  ich  uicht.  Th.  B, 

*)  Dw  neuste  Heranageber  Blbbeck  hat  nicht  wol  gethnn,  wenn  er 
polUcUu''s  schreibt :  ich  wenigstens  welas  nicht»  wie  er  dieaen  Ardinlmns 
bei  Virgiliaa  rechtfertigen  will. 


Digitized  by  Google 


F.  BAeiteUr:  pervigiliuai  Venerii. 


639 


91. 

Zur  Litteratur  des  Pervigiiium  Veneris. 


1)  PerpigiUum  Veneris,  adnafabai  ei  ementMat  Fraueieeue 
Bueeheler.  Lipsiae  in  aedibas  B.  G.Teubneri.  HDCCCLIX. 
63  S.  12. 

Bekanntlich  beruht  die  Ueberliereriini^  des  pertigilium  Venerii 
«nf  zwei  Handschrifff'M .  denen  des  Salmasius  und  Thnnnns,  von  wel- 
chen jene  sowol  durch  ihr  Alter  (snec  VII)  wie  durch  iliro  Vorznir- 
lichkcil  die  andere  (aus  saec.  IX  oder  X)  weit  überragt.    Leider  ist 
sowol  der  codox  Thuaneus  sehr  verderbt  aU  aiieh.  wenn  n-Ieich  in  ge- 
riogercm  (ucidc,  (iiT  Salmasianus,  wie  denn  diese  vielerwiilmlo  und 
vielbennnnte  Hs,  (denn  es  ^-ibl  verschiedene  Abschriften  von  ihr)  mehr 
dorcli  ihren  Inhalt  so^^ie  dessen  Zusammenstellung'  als  durch  die  Hein- 
lieit  und  Volit.luiHligkeil  der  üeberlieferung  ihren  W  erth  behauptet, 
lierade  aber  das  pertigilium  Kenens  ist  arg  mitgenommen  durch  die 
Jahre,  und  btl  deshalb  auch  in  alter  und  neuer  Zeit  viele  Emendations, 
gelflste  erregt.  Leider  hahea  jedach  die  Bearbeiter  deetelben,  wie 
saletst  Hr.  Bfleheler  selbst,  was  freilieh  sehr  bequem  ist,  sieh  begnügt 
ihre  Versoche  aas  dem  Gedichte  alleia  hersaleitea,  wosa  noch  mehr 
oder  miader  willharliche  Vorstellaagea  aber  die  C^aoiaailit  der  ver- 
meiatlieh  ia  demsetbea  latiliereadea  Stropbea  oder  die  Wiederholaag 
des  vertuB  tn^reataris  sowie  Aber  dea  poetisehea  Werth  des  Pro- 
dactes  hiasakamen.  ladeaseo  aa  allererst  bitte  doch  wol  gefragt  wer- 
dea  mOssen:  hahea  ia  dea  oben  erwähnten  Hss.  wirklich  Inlerpolatorea 
gebaust,  dasz  man  ganze  Verse  für  eingeschoben  halten  darf?  ferner:  ist 
es  dena  erlaubt  ia  dea  voa  jenen  überlieferten  Gedichten  solche  Vcrsnm- 
stellnngen  vorzunehmen,  wie  sie  sowol  andern  als  hauptsächlich  Hrn.  B. 
selbst  beliebt  haben?  Beide  Frniren  sind  bestimmt  zu  verneinen;  was 
man  am  besten  sehen  kann,  wenn  man  umlnnpreifhe  Schriflsliicke,  die 
aus  jenen  Hss.  hervorgeganjren ,  wie  die  Gedichte  des  Luxorius  oder 
das  hexametrische  Epithalamiurji  di  s  Catullus  betrachtet.*)  DieSchrei- 
her  beider  Hss.  waren  ?onz  unirebilHele,  der  römischen  Sprache  wenig 
mächtige  Mensrhen,  denen  man  jede  Art  von  Fehlern  und  IrtOmern,  aber 
keine  Eigenmachtic^kcilen  irgendweicher  Interpolationen  oder  Permu- 
tationen zutrauen  darf. 

Hieraus  sieht  man  welchen  Boden  die  Umstellungen  Hrn.  B.s  ha- 
ben würden ,  auch  weaa  sie  ia  aaderer  Hinsicht  so  sehr  sieh  empfdh- 
lea,  ab  dies  keiaeawegs  immer  der  Fall  ist.  Deaa  die  Auslebt,  das«  das 
Perrigitium,  ehe  es  aar  Absehrlft  gelangte,  als  *  Volkslied'  ia  lebeo- 
diger  Ueberlieferaog  sahlreiehe  Aeaderaagea  erfahrea  habe,  ist  so 


*)  In  diesem  hat  mit  Recht  Haupt  den  tou  Laehmann  Terworfenen 
Ten  nec  mirum^  penitut  quae  tota  mente  laborent,  der  im  Thnaneua  atahti 
aber  ia  dea  OutoUua  Uss.  fehlt,  aufgauoinmen« 
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abgeschmackt  als  dasz  sie  Hr.  B.  hätte  haben  köDieo,  der  sie  «oeh 
■usdriloklich  zurückweist  (S.  41).  —  Es  stiode  gut  mit  dem  lebendi'- 
gen  Sprachgefühl  der  Römer  des  dritten  und  vierten  Jahrhunderts  n. 
Chr.  (denn  dieser  Zeit  musz  doch  wol  das  Pervii|:ilium  ano^ehören), 
wenn  damals  noclt  so  lang^e,  streng  quantitierendi*  (fcdichte  hatte» 
Volkslieder  werden  können.  Ebensowenig  aber  dürfte  es  zu  verzeiheu 
sein,  dasz  llr  H.  auch  wieder,  wie  so  mancher  vor  ihm,  sich  eingelas- 
sen hat  auf  die  In  kannte  Notiz  im  Salmasianus  iuvtpil  perctyiiium  Ve- 
neris  trochitco  melro.  sunt  tero  rersus  A'A7/,  indem  er  (S. 52  f.)  AfA'// 
sei  es  in  X(  II  sei  es  in  A7//  geaiidcrt  wissen  will.  Diese  Notiz  nemlicli 
mnsz  einfach  iffnorierl  werden  und  verdient  selbst  nicht  die  Ehre  ver- 
kehrt zu  hciszen,  wie  sic  UUü  Müller  in  iseiiitr  gründlichen  Disseria- 
tion  de  P.  Annio  Floro  (Berlin  S.  42  genannt  hat.   Es  sind  ebea 

die  im  Salmasianus  den  Gedichten  EOgesdiriebeiieii  Verstableii  dnreh* 
gängig  felseb  (aach  selbst  wo  kaum  ein  Irtom  möglich  acheint) ,  wie 
dies  Hr.  B.  aas  der  Notii  Ton  Haopt  in  der  Vorrede  snm  Octaviamia 
(Berichte  der  siehs.  Ges.  d.  Wies.  I  S.  909)  bitte  lernen  können. 

IVenn  ich  also  mit  dem  Mangel  an  Voratodien  in  Besag  anf  die 
im  Perrigilinm  erbinbte  Kritik  nieh  nicht  einverstanden  erkliren 
kann,  so  bedanre  ich  ebenso  sehr  mit  den  Einzelheiten  mich  grossen, 
teils  im  Widerspruch  sn  befinden,  ohne  im  übrigen  das  gnie,  das  dnrcli 
Hm.  B.S  Arbeit  geleistet  worden  ist,  zu  verkleinern. 

Zuerst  wollen  wir  die  VersomsteUungen  betrachten.  Um  aber 
diese  gleich  einen  Begriff  zu  gewinnen,  genOge  es  zunächst  sie  bloss 
aufzuzählen,  llr.  Bilcheler  hat  in  einem  Gedichte  von  93  Versen  diese 
Reihenfolge  eingerichlt  t :  V.  1—8.  59 — 61.  9 — 12.  63— HO.  IH — 39. 
58.  40 — 57.  81 — 93-  Au^zerdtin  sind  noch  drei  Verse  ftir  unecht  pj- 
kbirt  (1.  62.  7"2)  und  zwei  tutercnlares  aus  eiirner  Tasche  hin /.uiri  fugt 
worden  (hinter  V.  16  u.  21).  Damit  ist  denn  allerdings  ein  imponieren- 
des Resultat  gewonnen:  uenilicii  das  Gedicht  ist  nuu  geordnet  in  Stro« 
phen ,  ffcleilt  durch  den  versus  iniercalaris ,  deren  erste  beide  je  6, 
die  dHiauf  folü^enden  je  5,  die  nächsten  je  -i  Verse  haben.  Darauf  fol- 
gen wieder  zwei  zu  6  und  endlich  (Ende  gut  alles  gut)  vier  zu  8  u.  12  und 
Dochmal  8  u.  12  Tetrametern,  womit  wir  denn  glücklich  am  Schlusz 
angekommen  sind.  Freilich  bat  daaa  gleich  die  erste  Zeile  des  Gedichts 
als  anecht  beseitigt  werden  mOssen ;  indessen  da  noch  swei  andere  dem 
Spiesse  verfallen  sind,  so  ist  dies  nicht  gefilhrlich,  obwol  ketzerische 
Seelen  auf  den  Einfall  kommen  könnten,  dass  vtelleicbt  nicht  gana  ohae 
Absiebt  das  Werk  mit  denselben  Worten  anfängt  und  endigt,  nnd  dabei 
an  ihnliche  Gedichte  des  Catnilus  (16.  36*  53*  57)  erinnern  dfirflen.  In- 
dessen wer  wird  auf  solche  Kleinigkeiten  sehen?  Gehört  denn  daza  nicht 
ein  viel  aufmerksamerer  Leser  als  za  der  Beachtung ,  resp.  Erfindung 
strophischer  Gleichmäszigkeit?  Doch  um  ernst  zn  reden,  ich  könnte  mich 
eigentlich  damit  begnttgen  auf  den  oben  berührten  Zustand  der  Hss.  des 
Pervigilium  verweisend  einfach  abzustreiten,  dasz  es  möglich  sei  in 
diesem  Gedicht  in  oben  erwähnter  Weise  mi  t  Umstellungen  umzusprin- 
gen. Ur.  £.  wttrde  gewis  diesen  Beweis  nicht  la  entluiften  vermögen. 
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Allein  es  h\  rnihluher  zu  zeigen,  das/,  es  gar  nicht  so  schlimm  mit  der 
logischen  FoiHcniiitiirkeif  der  üeberlieferunf^  sieht,  um  zu  so  ver- 
zf«eifel(ea  Machinatioaeo  zu  i^^reifen.   Es  beruhen  nun  zunächst  diese 
Unsteilongea  sowie  so  auiacbe  ConjeeUiren,  irre  ich  nicht,  auf  zwei 
fiDi  oBsiclieren  Voraussetzungen ^  dass  nenlich  im  vorliegenden  Ge^ 
didit  eil  streng  logischer  Cooexas  der  einseinen  Teile  dasein  müsse 
nd  difli  doreh  den  9er$us  intercaiaris  eine  strophische  Gleicbmissig- 
keit  iBgedeotet  werde.  Zu  beiden  Ansichlen  ist  nicht  der  geringste 
GfNd  vorbinden.  Ueberbanfit  wird  das  Pervigtlium  viel  su  sehr  von 
im  neifften  ftberscbfltEt,  was  es  offenbar  seiner  modernisierenden  seo- 
tiimltlea  Firbnng  verdankt,  gegen  die  sich  nichts  einwenden  liszt, 
wctcler  Grand  des  Beifalls  aber  kein  istbeliscbes ,  sondern  n«r  ein 
psychologisches  Moment  hat.  Nun  ja ,  das  Gedicht  ist  gans  artig  nnd 
btalieb;  aber  ist  es  denn  so  schwer  bei  einer  Festfeier  der  Venus 
Waigc  passende  poetische  (icdanken  zu  hnben?  Auch  bei  uns  fördern 
jinichl  selten  ganz  undichlerische  Naluren,  \N  cnn  >ie  im  Liebeszuslande 
sich  befinden,  jranz  hübsche  Gedichte  zu  Taire,  von  deren  Produclion 
feie  sich  nachher  selbst  kt  ine  Rechenscliafl  ^jeben  können.  —  Wir 
werden  niclit  L^nrecht  Ihun,  wenn  wir  dem  VerfarJser  urKere  Teilnahme 
dsfi/r  sclienlien .  dasz  er,  wie  der  Schlusz  des  \\  erkrs  l)t'/uui£l,  dürrh 
üofuqsti^e  Umstände  an  der  Ausübung  der  Kunst,  für  die  er  so  warme 
Begeisterung  zcigt^  seitweilig  abgehalten  worden.  Aber  es  liegt  ebenso 
wenig  Groed  vor  seiner  Phantasie  als  seiaer  Gelehrsamkeit  besondere 
Kewandenng  in  »dienken.  An  Anmut  kann  sich  das  pervi^iUum  Ve* 
aerii  keiaeswegs  mit  den  besseren  Anakreontischen  Gedichten  mes- 
NB,  aa  poetaschefli  Sohwnng  and  firfindnagsgabe  steht  es  weit  hinter 
sto0fverirnndten  Looretisehen  Frodmiam,  endlich  an  Innigkeil 
CtHlbis  wird  es  ton  vielen  chrtstKchen  Hymnen  dbertrofTen,  die 
■M  fiberhaapt  beaser  snr  Vergleichung  herangezogen  bitte,  statt  sich 
■it  Ib5ricbtea  Gedanken  Aber  Nachahmung  oder  gar  Uebenetsnng 
friecbisebcr  Vorbilder  sn  tragen.  Aber  freilich  bildet  dies  Feld  der 
rtaMen  Poesie  für  Hrn.  B.  wol  nicht  minder  als  fdr  die  meisten  nn- 
••Itr  Philologen  eine  terra  incognila. 

Nach  diesen  Prämissen  eri^ibt  es  sich  als  raUilich  von  falschen 
Heali  n  absehend  nicht  mit  irleichen  Ansprüchen  an  Kunst  und  Folge- 
nchliifKi  if  7»m  perriqil mm  V('in  ri%  zu  treten  als  die  sind,  die  wir 
?  B.  hei  di-n  (le'dli  liU  II  de«*  Iloratius  zu  erheben  [ylleger« .  obwo!  auch 
Ja  nicht  uberall  mit  Uecht.  Noch  weniirer  ziemf  es  freilich  übersprnch- 
li<^be  und  metrische  Bedeniien  mit  dictatorischem  Machtwort  abzuL- 
iprecbeD. 

Doch  jetst  Sil  den  Einzelheiten  der  Büchelerschen  Aendemngen. 
£i  soll  nach  Hrn.  B.s  Disposition  folgender  Zusammenhang  hergestellt 
Vierden,  dasz  nach  dem  Eingang  1—7  zuerst  von  8 — 36  (seiner  Zählung) 
<lie  Entstebnog  der  Venns  nnd  ihre  Verdienste,  dann  bis  in  finde  die 
Vorbereilnngen  nnd  Einselheiten  des  Festes  geschildert  werden.  Dass 
«itescr  ZifMameDhang«  wenn  er  ftberliefert  dastände ,  untadelig  wire» 
Wachtet  ein*  Hingegen  bei  den  so  ge  waltanmen  Mitteln  Jenen  Conexns 
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herKusl('ll(  n  bleibt  nur  eben  die  Anscliuldig^ung  übrig,  dnsz  der  Dichter 
selbst  verbt!>s<  rl  >virtl.  Uebrig-ens  ist  der  übrrlieferte  Ziisainmpfihang 
keineswegs  m»  ahLnsclimackl,  dasz  mnn  ihn  absolut  nicht  crlr;<?en 
k  iiirilr.  —  Allerdini^s  bin  ich  auch  der  Meinung,  dasz  vor  V,  9  der  ge- 
Wdlinlichen  Ueberliefcrung'  mit  Otlo  Müller  eiiixuschallen  sind  69—62, 
da  tum  in  jenem  Verse,  wenn  man  es  gleich  auf  den  rei  sus  inlercala- 
ris  folgen  läszt,  durchaus  nichts  liat  worauf  es  sich  beziehen  könnte, 
wahrend  59 — 62  nn  besai^ler  Sltlle  eintreschaltet  recht  wol  stimmen, 
and  die  Kühnheit  der  Laistellun^  in  diesem  Falle  nicht  eine  so  sehr 
grosse  ist,  da  auch  V.  68  offenbar  nicht  an  seinem  Platze  steht,  dea 
(mirabile  dictn)  in  der  raglanblich  lohleclilea  Anigalie  eiMs  Anooj- 
nai  (Leipzig  1862)  sein  richtiger  Pitts  iiaeli  V«  99  angewieien  iat.^ 
So  iMD  ergil»t  lieh  folgeoder  CoDezu.  Von  der  allgemeioeii  SeliUde« 
rang  der  Wome  des  Prablinga,  in  weleheD  das  Penrigiliott  fällt,  geht 
der  Aator  anf  deieeo  Haupt Yerdieut,  wetehea  weaigsteiia  ia  dleiea 
Gedieht  am  neiitea  ine  Spiet  kam,  die  Bneogeog  der  Vesu^  Iber; 
daran  reibt  sich  nicht  oopassend  der  Gedanke »  dasi  Venns  aas  Dank- 
barkeit die  Zeit,  der  sie  selbst  entsprossen  und  in  welche  ihre  Feier 
fallt,  mit  allen  ihr  unterthanigen  l^eizen  bekleidet  und  selbst  dem 
Feste,  das  ihre  Entstehung  feiert,  alle  ihr  sn  Gebote  stehende  Anmat 
verleiht,  ihm  überhaupt  ihre  ganze  Fürsorge  zuwendet.  Ja  man  kann 
CS  kaum  tadeln,  dasz  der  Di("hler  eher  als  die  übrigen  Werke  der  Ve- 
nus ihre  Verdienste  tjm  das  Fest  erwähnt,  um  welches  sich  ja  alles 
dreht  und  auf  welches  trotz  alU  r  Abschw  eifungen  uud  Ausscbmücktin. 
gen  immer  wieder  durch  den  versus  iritercafnr/s  zurückgewiesen 
wird.  Diese  Schilderung  war  es  jedenfalls ,  die  seinen  Zuhörern  das 
gröste  Interesse  erregen  muste,  nicht  die  schon  so  hinlänglich  bekann- 
ten Verdienste  der  Götter  um  die  Menschheit  und  insbesondere  um  das 
römische  Volk.  —  Nachdem  aber  diese,  die  begreiflicherweise  nicht 
am  Ende  des  Gedichleü  stehen  konnten,  geschildert  waren,  schlieszt 
sich  folgerichtig  an  V.  76  die  ßeschreibung  des  Zustandes,  in  welchem 
die  Natur  des  Festes  ihrer  Mutter  harrt.  —  Wenn  Dan  aach  der  Zn- 
sanmenbang  manches  sn  wSnseben  übrig  läszt ,  so  lassen  sieb  dock 
nach  in  anderen  lyrischen  Prodncten  der  Römer  wie  anderer  Volker 
ibnliobe  Sprünge  der  Gedanken  nachweisen  (denn  bekanntlich  mnst 
ein  lyrisches  Gedicht  im  gsnsen  Tcrstindig,  aber  im  einsetnen  immer 
ein  wenig  nnvernfinftig  sein),  und  der  Antor  des  Pervigilinm  bereck* 
tigt  noch  weniger  dasn  an  ihn  so  strenge  Forderungen  in  stellen »  dn 
sein  Werth  Im  ttbrigen  nicht  gar  gross  ist.  Was  endlich  Hr.  8.  meint 
(S.  15),  man  möge,  wenn  man  nicht  ganz  des  Gefühls  far  poetische 
pCunst  entbehre  (eine  etwas  abgebrauchte  Phrase),  erklaren,  was  der 
Auter  des  Pervigilium  beabsichtigi  haben  könne  durch  Einschiebong 
des  eermi  intercalaris  ausser  einer  strophischen  Gleichmäszigkeit,  so 
kann  man  eben,  ohne  darum  gefühllos  zn  sein  für  die  Formen  poeti- 
scher Schönheit,  meinen,  dasz  der  rrrm^  ititrrcafnri'^  da  sei  zur  Tren- 
nung nicht  der  strophischen,  sondern  d^'r  loirjsrbtMj  Abtcilunpen. 
iris  wird  Hr.  B.  das  epilkalamium  Peki  ac  ikeUäo»  oder  die  lau- 
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fialio  Bintiis  gelesen  liaben,  die  von  seinen  Dogmen  erheblich  abwei- 
choM,  Son^t  koimle  rn;tn  ihm  noch  mil  viTscliiodenen  anderen  Beispie- 
len <iuUvarlen. —  Wenn  nun  aber  die  kunstvollsten  und  bedeutcndstco 
Dicliter  den  von  Hrn.  B.  vorgeschriebenen  Gesetzen  des  versus  mier- 
eoians  nicht  u  ach  kommen ,  wie  kunn  man  dies  von  einen  obscaren 
Africaner  mon  >veisz  nicht  wie  spüler  Zeit  verlangen? 

\V  ührenci  aber  die  then  erw uhiiten  Operationen  Hrn.  B.s  einen 
Schein  für  sich  halten,  so  kann  ich  mich  mit  seinen  metrischen  Ansich- 
ten gar  nicht  befreanden.  Dieselben  werden  folgendermaszen  einge« 
l«lt«t  (S.  IS):  *neqiie  n  qni  tul  melrieitt  arlis  ptvilo  leeantiorem 
tibi  noliliam  eonptraTerit  aal  naivenaai  boo  eamen  diligentios  per* 
lulrafaril^  bane  reranai  toabilur  Totm$  Mf  t«  armü  idem,  quando 
n^diu  est  Amor*  oaw.  Dass  Hr«  B.  eina  ^panllo  aeonratior  ootilia 
ttatrieaa  artia'  baaitat,  glaoba  iob  gara;  aina  accarata  ist  aia  aber 
f  awif  aiabi*  Wia  vial  iambiaeba  and  Iroebiisohe  Gadlebia  apitar  Zeit 
bat  denn  Hr.  B.  gelesen,  um  Aber  diesen  Punkt  so  leicht  urteilen  in 
können  ?  Ich  glanbe  gründlichere  Studien  in  rOmiieber  Metrik  gemacht 
in  babea  ala  er  nad  alle  bisherigen  Heraatgebcr  des  Penrigilium 
zasammengenommen  f  und  ich  bekenne  dasz  es  sich  durchaus  nicht 
entscheiden  Ifiszt,  ob  die  an  ungleichen  Stellen  in  diesem  Gedichte 
stehenden  Spondeen  von  dem  Verfasser  oder  einem  Abschreiber  herrOh- 
ren.  Lese  dnr!i  Hr.  B.  einmal  das  Gedicht  des  Veltins  Agoniis  (Mever 
1315),  das  dorli  eewis  von  keinem  ungebildeten  Verfasser  herrühren 
kann,  da  findet  er  neben  57  regelrecht  frebaiilen  Triinetern  einen  sol- 
chen (4l)  in  iempla  duct's  ac  famnlam  äivts  dicas.  So  in  einem 
Hymnus  des  Sedniius  unter  92  sonst  richtigen  Dimetern  doch  diese 
verho  concepit  filnim,  Christo  myrram  post  sahhatiim.  um  andere 
Beispiele,  nnnicnllich  die  häufigeren  des  Ausonius  ujid  Padlinus  Nola- 
nus  zu  übergehen.  —  Also  lä^^/^t  sich  nicht  so  leichthin  über  derglei- 
eben  absprechen,  wie  Hr.  B.  gelhan.  Dass  Tielmehr  die  Verletsnngen 
dea  Metrami  wirfclieb  vom  Aitor  berrflbreii  nnd  nicht  von  den  Schrei^ 
bern,  wird  nnwiderleglicb  ao  lange  angenonnen  werden  nflaaea)  bis 
man  avf  probable  Welae  Jene  beseitigen  kann.  Die  Veranebe  Hrn.  B.8 
aind  aber  gar  niebta  ala  Qbenrerwegene  Pristigien;  denn  ao  kann 
Bian  aaa  allen  allea  machen.  Die  Beispiele  dea  Bpondena  an  nngeraden 
Stellen  aind  nemlicb  mit  Ausnahme  des  oben  erwibnten  leicht  xn  b^« 
seltlgenden  folgende: 

iititit  omnet  od»id»r9  pwri  maier  alitii. 
perdidi  Mmam  laceuda  nee  me  Pkoebu»  rupieä, 
MMfe  fetus  mixtus  omnst  alertt  vunjno  corpore. 
Man  höre  wie  Hr.  B.  diese  ana  eigner  oder  fremder  Vermutang  beaalt 
tigt.  Er  setzt  in  den  ersten  Vers  mater  alilis  det\  in  den  zweiten  nee 
me  Apoflo  re^prcff.  den  drillen  w  irft  er  ohne  Umstände  hinaus,  obwol  er 
dem  (iedankeii  nach  ihm  selbst  nichts  vorzuwerfen  wei^7(S.  i3f.V  Was 
die  beiden  ersten  Aeiuieninffen  betrifft,  so  will  ich  mich  nicht  berufen 
auf  das  w  as  ich  oben  gesetzt  hnbe.  das/  vuri  Interpolation  durch  Glosse 
im  Salmasiaaus  und  Tbuaneus  durchaus  keine  Spur  zu  Anden  ist,  soo- 
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dern  Dur  fragen :  welcher  Mensch  wird  denn  Ober  Apollo  als  Glom 
Pkotbus  schreiben,  oder  Ober  alitis  dei  aU  Glosse  pueri'!  Das  «■* 
gekehrte  liesze  man  sich  allenfulls  g^efalleo,  aber  auch  wol  kaum. 
Ausserdem  dächte  ich,  müstc  dann  dach  im  ersten  Verse  überliefert 
spin  matcr  ahtis  pueri.  Aber  freilich  wirdlir.  B,  sagen  *  qtn)d  lihrarii, 
ul  aiiqua  sjjccies  esset  melri ,  mutarunt.'  Dann  will  Ith  ihm  aber  aa« 
gen,  das7  die  Schreiber  des  Thuaneus  und  Salmasiunus  so  ungelehrte 
31enschen  waren,  dasz  sie  nicht  einmal  an  den  nioostrosesten  Buch- 
stabenvcrstcllnngen  und  Laulitrungen ,  die  von  aller  lateinischen  Rede 
weit  entfernt  waren,  Ansfosz  nahmen,  ffcschweig^e  dasz  sie  aif  Mündeln 
des  Gedankens  oder  des  lUij  Ihnius  halleu  niukcln  sollen.  — -  Uebrigcns 
huste  sich  gerade  Y.  55  durch  eine  leichte  Umstellung  emendieren 
solcher  Art:  iuMtii  adiidere  pueH  maier  Qtnmes  aUti$* 

Damit  also  ist  es  aichts.  Sollte  aber  Jenaad,  was  «war  kaoai 
möglich  scheiat«  aaf  wirklich  glaubhafte  Weise  die  Spondeea  aus  dea 
nageradee  Stellea  eotfernen,  so  habe  ich  aicbts  dagegen.  Auch  m^cbte 
ich  Dicht  f  wie  aoch  oeulicb  Hr.  Bergk  getkaa^  aus  CoDjectur  die  Bei* 
,  spiele  des  ia  Rede  steheadea  aietrischeii  Fehlers  vermehren.  Eadlich 
sei  es  erlaubt  in  V.46  deUnenda  ioia  now  est,  pervigUmda  eamtieii  als 
sehr  zu  beachtende  Form  perviclanda^  was  der  Salmasianus  darbietet 
(im  Thuaneus  ist  falschlich  pertigila)^  zu  empfehlen.  Da  nemlich  ff 
bei  den  besseren  Autoren  inmitten  des  Wortes  Position  macht,  so  Imaa 
der  Autor  gar  leicht  die  media  in  die  tenuis  erweicht  haben,  um  die 
Kürze  der  vorherjjehenden  Silbe  zu  wahren  (denn  durch  die  Synkope 
wird  diese  nicht  verlanü^erl) ,  gerade  wie  Grto'^^us  Gnidus  cygnns  nach 
Beheben  7  oder  c  haben  können.  Doch  darüber  an  einem  andern  Orte. 
Im  übrigen  ist  es  sehr  srhwierifir  7ai  bestimmen,  wie  viel  von  den 
orthog^raphischen  Eigentümlichkeiten  der  üss.  dem  Verfasser,  wieviel 
den  Schreibern  aii^^ehört. 

Unter  den  übrigen  Neuerungen  Hrn.  B.s  sind  offenbar  richtig 
V.  59  cras  crit  quom  stall  qai  oder  quo^  sowie  V.  U  die  Athetie- 
rung:  der  Worte  de  marilis  itnhrihits  als  aus  V.  4  eingeschlichea.  Ich 
>\üste  nicht  was  man  zum  Schutze  der  Vulgata  oder  gegen  die  Gründe 
Hrn.  B.8  einwenden  könnte.  Ebenso  hat  er  es  probabel  gemacht,  dasz 
V.  21  iiJNMil^  nicht  vom  Autor  gekommen  ist;  doch  ist  die  Besserung 
schwierig.  Schwierig  ist  auch  das  Urteil  Aber  V«  71 — ^74 1  nur  darf 
maa  nicht  die  Worte  Jtomfileas  ipsa  fecii  cmm  Sabutü  nupiia$  ffir 
unecht  halten  ^  teils  ans  den  frdher  angegebenen  Grdnden,  teils  weil 
sie  wenn  irgend  etwas  in  den  Znsammenhang  passen  uad  an  sich  un- 
tadelig sind  (denn  weshalb  sollte  sich  ein  spiter  Dichter  nidit  er- 
laubt haben  von  Romnlu$  ein  griechisch  qnantitierendes  A^jectivum 
EU  bilden,  wie  die  frflheren  das  Patronymicum  Homulides?),  Der  Sita 
des  Uebels  ist  offenbar,  wie  dies  viele  erkannt  haben,  Romuli  mntrcm, 
uod  dieses  deshalb  so  schwer,  ja  namdglich  au  heilen,  yreW  RomuU 
ans  dem  vorhergehenden  Romulea»  entstanden  zu  sein  Mheint.  Alles 
übrige  in  V.  73  und  74  ist  tadellos.  —  Dahingegen  masz  ich  gleich 
der  ersten  Coiyectar  Um.  B.s  widersprechen.  £r  gibt  nemlich  ¥•  2. 
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fotgendcrmaszen:  ver  notum:  ver  4mn  canorum:  tere  natus  e§i  lotis^ 
wUireod  T  orbis  es/,  S  loris  est  hat.  DiplomaUteh  wird  dies  begrün- 
det durch  die  grössere  (lianbwürdigkeit  des  Salmasianus  sowie  daroh 
fol^nde  Worte:  ^difficilis  eril  expedita,  si  quidem  orbis  erat  in 
archetypo,  origo  eius  scriptiirae  quam  Salmasianus  exhibet.'  Aber  ist 
es  denn  nniilnnlilirh,  das/,  riis  nrris  entstehen  konnte  ioris?  Würde 
ein  solrlier  Irtum  nicht  rn  den  S.  H  aufgeziihlfen  ^leviorcs  rorniple- 
l«e'  gehören,  die  nicht  seUiTi  S  liat.  wo  T  ihis  ricliliL:e  Das  isf 

denn  (loch  eine*  Ueherfreihang  des  ^^ Crllios  der  iiUeru  selbst  so  i^clir 
entsiellten  Hs.,  die  sich  durch  nichts  rucliifertigen  Iiis7.t.  Was  nun  die 
Sache  selbst  betrilTl,  so  isl  es  aiiszer  Zweifel,  dasz  derAutor  die  Form 
Joris  gehrauchen  konnte  (zu  den  von  Hrn.  B.  aufgezahlten  Stellen 
füge  man  noch  ilomerus  Lal.  651  und  Cunimudianus  1  6, 1  j ,  aber  dadurch 
wird  die  Vermutung  noch  lange  nicht  probabel.  Hr.  B.  sagt,  es  be- 
riehte  Diemand  davon,  dasz  die  Welt  im  FrOhling  geschafTen  sei.  Aber 
wer  berichtet  denn,  das i  Jopitera  Gelmrtstag  in  diaat  Zeit  latle?  Ebenso 
wenig  jemand.  Denn  die  von  Weleker  nenlieli  berflhrte  locale  Sage 
der  Kreier,  daan  Jnpiler  Jibrlich  in  Frftbling  geboren  werde,  wird 
doch  Hr.  B.  aelbat  bei  aller  Aohtung  TOr  der  Gelebraamkeil  dea  Ver- 
fnaaera  von  Fenr.  demaelben  nieht  vindieieren  wollen.  Uebrigena  iai  es 
Hiebt  riohtig,  daax  in  Altertnn  nienand  aieb  die  Welt  in  P^alyahr  ge- 
nebalTen  gedacbl  hfitte.  Dies  iat  auch  ein  so  nahe  Hegender  Gedanke, 
dasz  es  undenkbar  ist.,  kein  Mensch  sollte  ihn  gehegt  haben.  Hr.fi, 
hitte  wo!  die  Stelle  aus  Vergilius  im  Gedächtnis  haben  können,  von 
der  es  sogar  aehr  wahrscheinlich  ist,  dasz  sie  den  Yerfaaaer  nnserea 
Gediehtes  vorgeschwebt  hat  (Georg.  II  336) : 

non  aHos  prima  cresceniis  on'fjiue  tnundi 

$'t(/n.ri<ise  (lies  aliumre  hnhtff'sse  tcuarcm 

crediderim :  rer  illud  erat ,  rrr  ji/a'/nus  agebiU 

Orbis,  ei  hibernis  parcebant  jlaltfxi^  cnri. 
Auszerdem  sagt  Ovidins  von  dem  ersten  Zeitalter  rer  erat  aetcrnum, 
ohne  zu  berichten,  dasz  nach  ErschalTung  der  Welt  ein  Temperntnr- 
Wechsel  eingetreten  sei.  Endlich  ist  es  noch  klar,  dasz  die  Erwjhriiing 
der  Entstehung  des  Erdkreises  im  Zusammenhange  passender  ist  als 
die  von  Jupiters  Geburt. 

In  der  Auswahl  fremder  Conjecturen  hat  Hr.  B.  im  ganzen  das 
riehtige  Urteil  bewihrt :  so  ist  besondere  amnerkennon  die  Anfnabme 
von  ntpter  atatt  anper  in  den  Vers  (81)  eeee  tarn  »upter  gen€$ia$  e»' 
ptieant  Umri  /uliia.  Denn  eratena  wird  aelbat  ein  Stier  aehwerlieb  ein 
aoleher  Oebae  aein,  aich  auf  die  genesia^  eine  in  den  aQdliehen  Lindern 
geneiniglich  sehr  ataehlige  Pflanse ,  nil  aeiner  BbehilCle  an  legen ,  dn 
nie  ea  weit  bequemer  damnter  haben;  iweilena  wird  die  Coqjeelnr 
Sehradera  durch  die  aehon  von  Wernadorf  heraogeaogene  Stelle  dea 
Calpurnina  (l,  4)  geaehflist  pater  g»a$  iradidiiy  Omile,  eaccae  motte 
9ub  kirsuta  latus  expticuere  yenesta.  Uebrigens  ist  es  merkwürdig, 
daaa  tauri  (worür  hier  überlieCert  ist  aonii)  auch  sonst  in  alten  Hss. 
und  gerade  in  Salmaaiaooa  bfiuOg  verderbt  erscheint  (gewöhnlieh  tori). 
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Doch  es  ist  Zeit  dio  Hccpnsion  za  endiL'cn,  die  fast  ebenso  Isn^ 
gfeworden  ist  wie  Hrn.  ß.s  Büchlein.  - —  Hei  niler  Anerkenntjnfr  einzel- 
ner I.eis(i!ns"en  war  mir  nicht  moLHich  iin  i;an7,en  die  Ansichten  Ilrn. 
ß.s  7.11  billigen,  und  mnsz  ich  Damentlich  noch  einmal  auf  den  Mangel 
an  den  nüthigen  Vorerkundigungen  hinweisen,  die  ilui  ohne  Zweifel 
vor  der  Gewallsamkeil  seiner  Aenderungen  bewahrt  hatten.  Solehe 
Medicamente  passen  denn  doch  nicht  überallhin.  Man  musz  auch  be- 
achten, dasz  es  noch  engere  Grenzen  der  Kritik  giht  als  die  in  den 
Plautinischen  Stücken  erlaubten.  HoITen  wir,  dasz  Haupt  in  seinen 
tetanlichst  erwtrtelen  poetae  Laiini  mi»ore$  so  fflr  dieses  G«dielit 
wie  für  die  neisten  eedern  der  Werasdorfsebea  Samoiliing  nit  Beeei- 
tigung  der  DrQhereD  Arbeiten  den  Texl  endgültig  festietse,  ebenso  fern 
Ton  ittgstlioher  Verebrang  einer  Terderbten  Ueberlieferung  wie  vo» 
leiehlfertiger  Veraebtnng  der  dnreb  die  BesebnlTenbeil  der  masigeben- 
den  Hss.  gebotenen  kriliseben  Obsenrtnnen. 

Znm  Seblnst  noch  einige  eigne  Kleinigkeiten.  Bei  der  persftn.* 
lieben  CoDstroGlion  von  pudei^  piget  usw.  ist  so  bemerken ,  dass  die- 
selbe bei  den  nachclassisoben  (nieht  bei  den  vorclassischen)  Autoren 
eine  doppelte  ist,  indem  sowol  der  Aceusnti?  als  aneh  (seltener)  der 
Genetiv  zum  Subject  werden  kann,  worüber  an  einem  andern  Orte.  — 
Za  den  Worten  V.  52  Hybia  totos  funde  flores^  quidquid  annus  atluUt^ 
an  denen  Otto  Müller  S.  19  Anstosz  nahm,  vergleiche  das  Taciteiscbe 
(Ann.  \V  61)  Poppnea  et  TiqeUino  corarn^  quod  erat  .^r/pr/fw//  prin- 
dpi  constNornrn  inlttnum ;  im  foliiendoii  Verse  steckt  in  den  Corriijite- 
len  Hyhia  ßorum  superestem  oder  il.  ßorum  rtimperes  te  vielleicht  ( !ier 
subde  (pedi/fus)  reslem  oder  Sterne  Testern  als  \\  iis  bisher  dafür  vor- 
geschlag-en  worden.  Zu  den  schönen  Versen  ///r/  rniilal.  im^  tacemus. 
quando  ver  venit  meum?  |  qnnndo  factam  tilt  chei/dun  vt  tacere  de* 
sinam?  vergleiche  man  die  \\  urle  des  Paulinus  Nolanus  (23,  l)  rer 
arihus  roces  aperit:  mea  linfjua  situm  rer  r/atalciu  I  clicis  habet ^  die 
vielleicht  eine  Nachalimung  des  Perv.  sind  (vgl.  auch  daselbst  V.  9 
u.  10). 

In  Besng  anf  den  VerfiMser  bat  Hr.  B.  mit  riehtlgeai  Urleil  die 
Tersebledenen  Annahmen  der  frflberen  Heransgeber  nnbertteksiehtigl 
gelassen*  Denn  selbst  die  so  Tielfaeh,  noch  mielit  von  Otto  Hllller 
Yerfocbteoe  AntorsebafI  des  Flonts  Iflufl  doch «  wenn  man  genan  sn- 
sieht  f  daranf  binans^  dasa  Florns  noch  ISediohte  erotisoben  Inhalts  ge- 
liefert nnd  die  bei  den  Rftmem  so  sehr  beliebten  trochlisehen  Te- 
trameter  angewendet  hnt,  was  offenbsr  nnsnllnglicbe  Grflnde  sind« 
Dasi  der  Autor  Obrigens  ein  Africaner  gewesen  ist,  was  oft  mit  un- 
genügenden Argumenten  behauptet,  oft  in  gleicher  Weise  geleugnet 
ist,  hat  nur  ^inen,  aber  allerdings  nicht  ganz  flbelo  Grund  für  sich,  dea 
nemlich,  dasz  die  bekannten  Verfasser  der  im  Salmasianus  enthaltenen 
Gedichte  sämtlich  auf  das  Vaterland  Afrira  hinweisen,  worais  man  wol 
eineo  Schlusz  auf  dio  Heimat  der  uubekaonlen  aichen  kann. 
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2)  ytro  summo  Friderico  Theophilo  Welcher  äiem  soUemnem 
XVI  m.  OctoMs  gratukUur  Theodorus  Bergk,  ineti 
commMaUo  de  pervigilio  Veneris*  Halae  (formis  Hendelüs). 

MDCC(  LIX.  22  S.  gr.  8. 

Ao  die  eben  besprochene  Arbeit  reihen  wir  patsend  die  Beurlei* 
In^  des  oben  angegebenen  Schriflchens  von  Hrn.  Praf«  Bergk,  das, 
fo  fiel  mir  bekannl^  nicht  in  den  Bnohhandel  gekommen  ist.  —  Naeh- 
d«  Hr,  B.  ausgegangen  iai  von  der  richtigen  Verwerfung  der  Bflche*^ 
lenchen  Conjeetnr  tere  naiu$  etl  !aei$  in  V.  2  des  Gedichtes ,  wobei 
agleieb  die  Lesart  eere  luiliif  orhis  e$i  passend  vertheidigt  wird, 
er  seiae^elraefatnngen  Uber  das  Pervigiliam  in  folgender  Weise 
fort  (S.  5  f.):  ^em^ndando  huic  carmini  mnlti  homines  critici  operam 
dedemot,  neque  tarnen  s<i(i?  successit  negotium ,  cum  siu^^uia  magts 
coraotes  vocabula  quam  toliu*?  carminis  institutum  non  inlellexissc  vi- 
deanlur,  qoanlopere  non  solum  hemislicliiis  et  versibus  sed  etiuui  slro- 
pliis traiectis  vel  versibus  lemere  omissis  vituidini  s\t  hoc  Carmen,  non 
ifnorts,  vir  clansiiirne ,  me  sedulo  et  pro  virili  parle  fug-ere  tcnuri- 
tati?  crimen,  quod  nunc  mnlti,  qni  criticam  artem  faclilunt»  summam 
l'1'i'i..m  esse  ducont,  verum  in  carmine  quod  descriptum  fuit  ex  codice, 
I  i  r]iiseella  poemata  diTersorom  continebat,  quo  facilior  erat  festtnan- 
t^aa  «cnbanim  error,  eoplusTeniae  paratam  critioo«  si  andeat  aliquid, 
Bodo  recta  via  ao  ralione  iitatur.'   Da  haben  wir  also  gleich  dieselbe 
Ktibnbeil  in  Gebrnnche  des  kritischen  Apparats  befQrwortet,  die  wir 
ki  Hni.  Bacheler  verwerthet  fanden ,  nur  riel  offener  ausgesprochen. 
Wcaa  i^r  Hr.  Bergk  meint,  dass  die  Herausgeber  des  Perv.  desto 
<hir  etwas  wagen  dürften ,  weil  die  Schreiber  in  ihrer  Eile  (dass  sie 
w  sehr  geeilt  haben,  ist  noch  gar  nicht  bewieaen)  bei  der  Abschrift 
ttaai  Mitcallaneencodez  sich  leichter  hfttlen  verschreiben  können,  so 
Mhe  ich  davon  nicht  den  mindesten  Grund,  und  mnsz  in  Bezog  auf  den 
Imfiad  des  Salmasianus  undThuaneus,  welcher  Handschriften  Kenntnis 
iÜmIhlich  ijanz  in  mythischem  Dunkel  zu  verschwinden  scheint,  durch- 
aus au}  das  ohen  gesagte  verweisen.   Da  nan  Hr.  B.,  wie  wir  gesehen, 
fben  so  wenig  als  Ifr.  Hücheler  es  der  Mühe  wurdig-  ^^cachtet  hat  sich 
über  die  handschriftlichen  (iriiridlagen  der  auszuübenden  Kritik  zu  in- 
fonaimn,  so  erscheint  die  im  Eingan?  der  anß-efiihrten  Stelle  herbei^ 
^^T'^trene  Invective  gegen  die  Leichlftrliirkeit  g^ewisser  Kritiker  N\ahr-» 
Uch  Bichl  am  rechten  Orte.  —  Wenn  also  die  kritischen  Principien 
Hrn.  ß.s  nichts  weniirer  nls  probabel  erscheinen,  so  musz  ich  ebenso 
Art,  wie  er  davon  Gebrauch  macht,  misbilligen.  Denn  Hr.  B.  Ter« 
wtrthet  seine  oben  dargethane  Ansicht  wirklich  auf  eine  Weise,  gegen 
vdebe  Hrn.  Baohelera  Aendemngen ,  dem  man  doch  wahrlich  keine 
p^daatisehe  Scheu  vor  der  Ueberliefemng  vorwerfen  kann,  fast  wie 
Kiadertpiel  eraeheinen.  —  Es  scheint  der  Gerechtigkeit  gemfiss,  hier 
i*  terser  Uebersicht  die  Geataltnng,  die  ein  bei  Hrn.  B.  etwa  dritte- 
halb Seiten  langes  Gedicht  in  seiner  Ausgabe  erhalten  bat ,  verglichen 
Hit  dar  HaberliefemDg  summarisch  mitauteilen. 
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656  Zoh  BertcbUf  ang. 

»o  auderscits  auch  dem  Geitte  Ewigkeit  zuschreibt,  so  masz  (?)  er  Un- 
nas weichlich  dem  Geiste  (?)  eine  immanente  Actaalität  (?)  beigelegt  ht- 

vaad  M  bleibt  nnr  sq  «rklKrao,  wie  er  dua  kam  swieeben  die  ewige 
immanente  Actaalität  des  Geistes  and  die  davon  imterfichiedene  ema- 
iiente  (?)  eine  nnendliche  Zeit  einznschieben '  fS.  H).  Drsz  wir  in  die 
Kein  .Satse  es  gar  nicht  mit  Widersprüchen,  Ciedaukeu,  Fragen  und  Lö- 
sungen dei  Ahm.  tu  tbnn  beben,  liegt  eiif  der  Hand.  Beines  Eigentnn 
de«  Vf.  ist  eneb  der  InhAlt  des  folgenden  Batses:  17)  'Damit  das  Ze> 
nammen  der  Urstoffe  als  nnentstAndpn  tmantastbar  fie-^tnlien  b^eihen 
konnte,  rouste  der  Geint  einntweilen  von  Ewigkeit  her  sich  ledi<r'Hli 
mit  sich  selbot  beschätügeu,  bis  er  sich  nach  unendlicher  Zeit  einfalleu 
lassen  dnrite,  die  ohne  ihn  Torbandenen  Urstolfe  an  bewefren.  an  ent- 
mischen vnd  7.11  ^e^talten.  Oder  wenn  er  auch  ewig  den  Gedanken  (?) 
der  Bowepfunp  des  Stoffes  hntte  ,  so  mnste  ihm  Aorh  ein  zeitlicher  Ent- 
Bchla»8  der  Verwirklichung  dieses  Gedankens  zugeschrieben  werden.  £s 
liegt  darin  die  Andeutung  einer  dem  Geiste  zukommenden  Freiheit  dsr 
Entseblieseungen '  (8.  6  f.)*  Dia  Selbstbeseh&ftignng  des  GWstes  mit 
sich,  die  Freiheit  der  Entsehlieszungen  usw.  sind  Gedanken,  die  mit  der 
cauta  movetu  des  Natnrphilosophen  Anaxagoras  gar  nichts  zn  thnn  haben. 

Der  Vf.  schliesst  seine  Interpretation  mit  dem  oben  erwähntes 
Satae:  *die  Lebre  des  Anaxagoras  wttre  dentnacb  niefat  sowol  reiner 
Theismns  als  vielmehr  dnaHsUscher  Persönlidlkeits •  oder  GeistespaO' 
tht^isiiin??'  'S.  10).  D(KS7.  von  der  IiUe  ciiios  pcrsönlichf-n  flottes  bei 
Anax.  niclit  die  K'ede  sein  kann,  versteht  «icli  von  selbst.  Man  kann 
mit  dem  V'eriahren  des  Vf.  aus  aiicm  alles,  ans  dem  sinnlichen  In- 
dividnnni  slner  Horoeriseben  Aphrodite  ein  geistiires  Wesen, 
eine  (moralische)  Persönlichkeit  machen.  Die  Abhandlung  lehrt 
eben,  wie  man  mit  dem  Text  jener  Heüpnen  nicht  Yerfaliren  darfi 
wenn  nicht  die  Wahrheit  zugrunde  gerichtet  werden  soll. 

Leipzig.  C.  R,  Vulquardii», 


78. 

Zur  Berichtigung. 


Hr.  Dr.  Leo  Hey  er  citiert  nieb  In  seiner  *vergleiebanden  Oram« 

matik  der  griechischen  und  lateinischen  Sprache*  (Bd.  I  8.  1^,  in  dem 
Abrisz  cinff  (T<««<-hiclite  der  vergleichenden  Bprnrhfnr>jchiing)  in  einer 
Beziehung,  die  einer  berichtigenden  Modiücation  bedarf.  Er  tadelt  nem- 
iicii  die  Bezeichnung  der  indogermanischen  Völkerfamilie  durch  'das  tea 
Diefenbach  vorgesohlagene  Jafetiseh*'  leh  liabe  in  einer  kieineB« 
bereits  1835  erschienenen  Schrift  'über  Leben,  Geschichte  und  Sprache' 
dt'Ti  im  ' »eerensatzo  zu  ' Semit i«rh '  und  'Chamitisch*  vorlängst  üblichen 
Anodruck  ^apetisch'  ausdrücklich  nur  als  synonjm  mit  ^Indogermanii^ch* 
gebrancbt,  in  meinen  spiteren  8ebriften  aber  nieht  mehr,  wie  nament- 
iieb  der  Titel  meines  'Lexicon  eomparativum  linguarum  Indogermani' 
Carum'  bezeugt.  Zuf^lrirb  kann  ich  den  \\'unsch  niclit  unlerdrückcD, 
gerade  jene  kleine  Schrift  wHre  lieber  wegen  ihres  (»eitdem  freilich 
längHt  verjährten)  sprachlichen  Inhalts  von  dem  hochgeehrten  Vsrfai**' 
der  *TergleiebeBden  Grammatik*  der  Erwibnnng  gewürdigt  worden«  «b* 
gleieb  oder  weil  siei  gleieb  allen  ihren  Naobfolgerianen«  nar  Pilettaate»- 
stndie  war. 

Borabeim.  Loren*  üiefemback. 
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eooaatflr',  leokt  Br«  B.  folgeBderniMf en  ^bano  Ctmen  poeUm  verU 
tiBile  eft  siDgtlM  carntnifl  strophas  ezaequa? isse.'  Bin  Bewei«  far 
dieso  Beliaaptang  liegl  natarlieh  nioht  vor,  tiaier  dasi  die  vorlettto 
«ad  drllllelste  Strophe  (denn  bei  Uro.  B.s  Diorlboie  kommen  10  Slro- 
pben  berana)  gleiehviel  Verae  cntballeii,  *qQod  caani  potiaa  quam 
«OMÜio  tribnendam  esse  nemo  faeile  oredel'.  Nun  mit  dieser  letiten 
bentaatage  freilich  keineswegs  angewObnlieben  Phrase  (oowilikSrlieh 
fltll  eioem  dabei  der  Name  ein,  den  Odysseos  sich  dem  Polyphemos 
gegenaber  gegeben)  wird  die  Sache  denn  doch  noch  nicht  erledigt.  Wer 
übrigens  das  epilhalamium  Pelei  ac  The  Udos  im  Gedächtnis  hat,  wird 
sich  hoffentlich  der  strophischen  GleichmäsKigkeit  in  V.  338  —352  sowie 
376 — 3^1  ent*;innen  and  flugs  zu  einer  von  Hrn.  B  s  Urleil  ganz  ver- 
schiedenen Ansicht  g-elanfjcn.  —  T)a*!  Hestiltat  Hrn.  B  s  ist  nun,  da&S 
alle  Stroplien  mit  Ausnahme  der  ersten  und  lelr.ter»  je  zu  r.vvoi  unl^r 
sich  gleiche  Vers7,ahl  gehabt  haben,  wozu  eben  die  entsprechende 
Anzahl  Lucken  ergänzend  eintritt.  Eine  so  beachafTene  Gleicbmöszig- 
keii,  \N  io  sie  Hr.  B.  stnimerl,  ist  aber  keine  Gleichnius/.igkbit ,  da  zu- 
mal Glicht  der  mindeste  (jnind  vurl.ig,  die  erste  und  letzte  Strophe  von 
den  andern  durch  besuiulcre  (ie^laitung  zu  scheiden.  Dagegen  empflehlt 
sich  ßuchüitrs  Anordnung  denn  doch  um  ein  bedeutendes  mehr,  weit 
nie  eben  vollständige  und  wirkliche  Aequalität  der  Glieder  hervor* 
bringt.  Dean  die  Leiebtigkeil  anbetreffend  stehen  Hrn.  Bflehelers  Aen* 
derongen  denen  dea  Hra,  Bergk  wahrlieh  niebt  iiaeb. 

Alao  om  wieder  anm  elgentliehen  Thema  snrQeksnkehrea :  ea 
bleibt  bei  dam  waa  ieb  gesagt.  Erfillt  Hr.  B.  die  an  ihn  geatellte  An- 
fordemng,  ao  werde  ieh  nneh  mein  Versprechen  Iftsen.  Bis  dahin  er- 
laobe  er  mir  an  tergirersleren«  znmal  da  aneh  ao  aehon  dinae  Beeen- 
sioD  ihr  boaebeidenea  geaetsliehea  Maai  in  Oberaebreiten  genOlbigl 
iat.  Um  jedoch  nicht  gans  bei  Gemeinplitaeo  ta  bleiben,  wollen  wir 
«im  Beschlass  einige  Conjecinren  von  Hrn.  B.  perlustrieren. 

Um  zunfichst  ein  allgemeines  Urleil  zu  geben,  stehe  ich  nicht  an 
die  Worlindernngen,  die  Hr.  B.  mehrfach  vorgenommen  hat,  für  eben 
ao  nnbefriedigend  zn  erklären  wie  den  übrigen  Teil  der  Diurthoso.  Ich 
masz  der  Wahrheil  gemösz  bekennen,  das^  ich  keine  einzige  von  s:lmt- 
liehen  Neneriiniren  mit  Ansnohme  des  mir  ^^leichfalls  in  den  Sinn  ge- 
kommenen, ohen  erwalmten  ßorum  steme  reslem  fur  richlit;  oder  auch 
nur  fur  hesser  als  die  der  Voruänirer  halle.  Dagegen  mangelt  es  nicht 
an  ülfeitljaren  Irtümern.  Zunäc  list  bedenklich  erscheint  V.  61  detmere 
für  ahshuere ,  da  in  jenem  Worte  immer  ein  durch  Hinderung  erzwun- 
genes Abhalten  voti  einer  Sache  Ueglj  was  hier  in  den  Zusammenhang 
nicht  passt.  Ferner  wenn  1fr.  B.  (S.  10)  behauptet  (fides  erit  penes  auclo- 
rcni  ),  iliicere{\.  13)  für  mdaiTe  sei  nicht  lateinisch,  so  läszl  sich  we- 
nigsiens  ducere  in  der  Bedeutung  ^annehmen,  bekommen',  die  ea  hier 
ebenso  got  haben  kann,  dnrcb  Ihnliche  Beispiele  fon  trokere^  ala  da  sind 
poemu  trakwe^  momwntnta  irahere^  genügend  rechtfertigen.«  Jeden- 
falla  bodenklicb  eraobeint  Hrtt.B.aVermQtMif  dm^ai^  da  die  AoflOanng 
der  Araia  in  dem  Pervigilinm  eben  ao  aelten  ut  ala  die  Blieioo^  ao  der 
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lästC  Bteh  daraof  eine  VemutMig  Ober  die  Stolle  der  Partbüts  561  f. 
grOoden: 

ovvot  d*9  ig  Ssurf  mtQidmxtv  laßrjv  'Tni^ßologf 
xovTOV  iillaiov^  KoXsxQciö*  ad  lunl  r^v  fttgti^. 
Welches  ist  diese  Handhabe  die  Hyperbolos  den  Komikern  bot?  Waia 
neoerdings  TeufTel  an  deitsen  Oalrakismos  (um  416)  denkt,  so  wid«r* 
ppriehi  dieser  Meinung  nicht  nar  der  chronologiache  ZusammenhaBg 
der  gansen  Stelle,  wonach  die  Tom  Dichter  tegedeolete  Thatsacbe  vor 
des  Eupolis  Marikas  (aufgeführt  im  J.  420)  fallen  moss,  sondern  auch 
der  Ausdrnck  selbst,  welcher  dann  nnmenllich  bei  dem  Gegensatz  zoai 
vorhertrehendcn  Vers  (xfifin'fo)  zu  gelinde,  nicht  wuclitig  genug  w8re. 
Penn  'seil  ilyperbolos  einniul  uine  Rlasie  dHrltol',  dies  BÜd  der  FecbUr- 
sprache,  in  der  Arislophanes  dorl  redet,  kann  in  die  polilische  Sprache 
übersetzt  nicht  auf  den  politischen  Tod,  sondern  nur  auf  eine  kleine 
politische  Schlappe  bezogen  werden.  Wie  nan,  wenn  Arislopliänes 
jene  Niederlage  im  Sinne  hat,  welche  flyperbolos  darch  die  vorher 
erwähnte  Anitsentsetiiing  als  llieroinuetiian  erlitt?  Es  la&scn  sieh  der 
Gr  linde  viele  denken,  warum  d^r  Casus  des  Lampenkrämers  die  komi- 
schen Dichter  besonders  lachen  machte. 

Der  Harikaa  des  Eupolis  gicng  in  drlllm  Jabr  ttaah  den  Wolken, 
nlfo  im  drittoo  Jabr  oaeb  ieaeai  mii  den  oralen  Wolken  nngelibr  gleieb- 
seitigeo  Ereignia  Aber  die  Bahne.  BedenUnm  iai  der  Anadraek  denca 
aieb  Arialopbanea  563  bodienl:  Evstohg  tov  Mm^ngy  mr^fttnoanv 
welchen  nlle  Brklirer  gleieb  fo  ^iärifov  thijyaytv  an  ▼erilehea 
aebeinen.  Aber  niebi  *iar  Sohan*  oder  *  herbei  aohloppen*  aoadera 
*reracble|»pett,  binaiehoo*  iaI  der  Sinn  jenes  Wortes:  Eopolia  Ter- 
aögerte  die  AaffQhrong  aeines  Harikaa.  So  durfte  der  Dichter  reden, 
da  aus  dem  Vorwurf  welchen  Aristophanes  hier  gegen  Enpolis  erbebt 
und  der  Entgegnung  des  Eupolis  in  den  Baplen  so  viel  mit  Gewisbeit 
erbelU,  dass  aobon  in  4.  424  der  Plan  des  Marikas,  den  Aristophani- 
schen Rittern  ganz  verwandt,  wenigstens  in  den  allgemeinsten  Zögea 
bei  Eupolis  fest  stand.  Die  gegen  Hyperbolos  nnd  seine  Muffer  ge 
richteten,  nach  dem  Marikas  genannten  Arlopolides  des  llermippos 
(557)  spater  als  419  oder  418  anzusetzen  liegt  keine  Nöthigung  vor. 
Der  folgende  Vers  aber:  cikJioi  t*  r^^rj  Travtsg:  igdSovßiv  ilg  Titi{f- 
ßoXov  pasht  am  besten  für  die  Zeit  yto  Hyperbolos  in  Athen  alige- 
mein misliehig  war,  wo  diese  Stimmung  des  attischen  Volkes  dem 
Alkibiiide^}  und  Nikiaii  ihren  Streich  gegen  ilm  zu  führen  möglich 
niachle.  Wir  werden  daher  nicht  fehl  gehen,  wenn  wir  die  Parabasis 
der  zweiten  Wolken  zwischen  den  Jahren  418  und  416  abgefasrJ  gUo- 
ben.  Wfire  sie  nach  dem  Ostrakismos  des  unbedeutenden  Demagogeo, 
dOD  die  politischen  Pirleien  aieb  lam  Opfer  anterkoren,  niederge- 
aohrioboBy  'ao  bUto  Ariatopbaiaa  dio  fenier  ({dij  556)  Ober  ihn  apol- 
tovden  Komiker  aieberlieb  andern  gobrandmarkt  ala  diea  darch  die 
Bosoiebonng  igdiwctv  geacbleht. 

Daa  Antepirrhomn,  aagto  leb,  atammt  aoa  daa  eraleo  Wolkaa. 
Dioae  Anaiebl  wOrde  gegen  die  Wabraeboinliobkoil  aolaolant  waaa 
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fest  stünde  dasz  das  Fpirrhcmn  nach  den  ersten  Wolken  gtdichlet 
wurde,  wis  TeulTel  in  emer  nicht  erschöpfenden  UnterÄUchunj?  ( Philo - 
logus  VII  346  (T.)  zu  erhürlen  i?esiirht  hnf.  Indem  er  nemlich  nur  die 
beiden  geschichtlich  bezüu*^teti  Skalciju  n  Kleons  —  die  gegen  Sphak- 
tcnu  im  Sommer  4*25  welche  oino  aiis/orordentliche  war.  nnd  die  ge- 
gen ßrasidas  im  Sommer  -i-l'l  welcUc  nacli  Thukydides  (V  2,  1  '/ft>7^- 
vaiovg  mCaag  und  7,  1)  vielleicht  auch  durch  bc^ondcru  Voik^be- 
Bohlasi  ihn  flbertragen  war  —  in  Erwägung  zieht,  scblieszt  er  richtig 
dm  da»Epirrli«B«  4er  Wölken  oiekl  die  ertle  Siralegie  aogehe,  aber 
irrif  daas  ea  Jene  a weite  angehen,  alao  naeh  Anffahrung  der  Wolken 
geaebrieben  aein  mflaae^  leb  will  die  Sache,  wie  aie  aick  mir  dar- 
atelll,  hier  knri  erörtern.  Da  ddr  Slandponkl  der  Kritik  in  den  WoU 
ken  mir  geboten  aeheint«  die  einielnen  Partien  der  oralen  Bearbeitung 
ininaehreiben  ao  lange  nieht  daa  Gegenteil  erwieaen  wird,  nehme  ieh 
an  daaa  daa  Bpirrhema  im  J.  423  vorgetragen  wurde,  «od  behaupte 
daas  dieaer  Annahme  kein  Hindernis  entgegen  ateht.  'Als  ihr  den 
Kleon  zum  Strategen  zu  wählen  im  Begriff  wäret,  rietben  wir  Götter 
euch  davon  ab:  dennoeh  wAhllet  ihr  ihn,  denn  ibr  pflegt  nnn  einmal 
schlecht  berathen  zu  sein  und  die  Götter  eure  Fehler  gut  zo  machen: 
wie  aber  nurh  dies  zuträglich  sein  wird,  wollen  wir  euch  sagen,'  Da 
TovTO  5^0  die  Hrnennunt^  K leon;?  7.tini  Slrnti-fren  bezeichnet,  music  nach 
jenem  Zusammenhanir  zur  /i  il  (ii'ii  l.[)n  rlit  jna ,  im  Mörz  4*2,^.  Kleon 
Stra!ee:e  sei«.  Auf  die  Strategie  desselben  ge<ren  Sphakteria  darf 
unsere  Stelle,  von  andern  Gründen  obifeschen,  durum  nicht  bozoffcn 
werden,  weil  jenes  auszerordentliclie  ("onimando,  das  mit  der  Einbrin- 
gung der  lakedimonischen  Gefangenen  und  der  Rtickkehr  Kleons  nach 
Athen  äu^lu)rte,  längst  einen  erfolgreichen  Ansgnng  p^enommen  halte. 
Was  verbietet  uns  nun  aber  zu  glauben  iUi^i  kleon,  naclulem  er  durch 
seinen  Zug  gt^^cn  Sphakteria  dem  Volk  eine  hohe  Meinung  von  seiner 
aiilitiriaeben  Taohtigkeit  beigebraeht  hatte,  bei  den  nichst  folgenden 
Wahlen  in  daa  regelmfiszige  jährliehe  Collegium  der  Strategen  gewählt 
worden  aoi?  Bedenkt  man  einmal  wie  Kleon  gleich  andern  Staata» 
minnern  naeh  Jenem  einfioatreiehen  Amt  geatrebt,  aodann  wie  daa 
Volk  einen  Mann  der  ihm  wArdiger  ala  Niklaa  und  Demoathenea  aehei* 
nen  mnate  kanm  flhergangen  haben  wird,  ao  wird  die  Wehl  Kleona 
tum  SIrategen  im  J.  4Sii  innerlich  dnrchaoa  wahracheinlich.  Ala 
Susaeret  Zeugnia  dafür  nehme  ich  eben  die  Worte  dea  Ariatopbanes. 
Dasz  er  im  J.  424  von  Thukydidea  nicht  als  Feldherr  erwähnt  wird, 
beweist  far  unsere  Frage  gar  nichts.  Man  braucht  aieb  nicht  darauf 
zo  berufen  dasz  der  Gescbichtaebreiber  den  3Iann  welcher  ihn  ver- 
bannen half)  sichtlich  nicht  gern  nennt  —  er  setzt  ihn  öfters  in  Vef> 
bindung  mit  unrnhmtichen  Theten,  wio  er  ihn  IV  122  den  grousamen 
mit  der  Anfführiing-  der  Wolken  fast  gleichzeitig«'!!  BcscIiIij'sz  irrj^rn 
die  Skionöer  betreiben  lä?/l  —  :  Kleon  leitele  in  jenem  Jahr  keine 
gröszere  Unternehmung  im  Felde  und  gab  dem  Geschichtschreibcr 
keinen  Anlasz  zu  ausdrücklicher  Erwähnung.  Eher  lieszo  sich  ein- 
wenden dasz  Thakydides  im  J.  424,  die  Strategen  der  Tribut- Execu- 
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fiOQSsdiiire  abgerechnet,  gerade  zehn  Slrttegen  Mfführl :  Nikias,  Niko- 
glrato«,  Aalokles,  Pylhodoros,  Sophoklrs ,  Eurymedon  ,  Ilippokrates, 
Demostbeoes,  Eaklees  and  »ich  selbst  (lY  53.  65.  66.  76. 104.  119  u.  a  ), 
dass  also  mit  Kleon  die  gesetzliche  Zalil  überschritten  gewesen  wäre. 
Aber  auch  du-cr  Einwurf  iiat  keine  Kraft.  Ohne  das  blosz  Mögliche 
oder  Waiirsclieiniiclie  in  Ansciiiui;:  y.n  bringet),  was  sich  hier  aiifdrungt 
—  7..  Ii.  dasR  die  SemliniL'"  «l**s  in  Thrakien  begulerleu  Thukydidrg 
nach  Amphipolis  ans/.eroi  lietitlich  crloti»le,  oder  dasz  die  flfinskehr 
der  drei  Stratege«  aut  der  >ikelischen  Flotte  und  deren  Ankla^|e  we- 
gen nestechimfr  im  Sommer  424  (Thuk.  IV  65)  mit  dem  julmgen  Aiuls- 
Wechsel  und  ihrer  £uthyne  z.usammenfätlt  — :  sicher  ist  dasz  von  jenen 
z^ihti  Strategen  nur  sinben  oder  sechs  als  gleichzeitige  Strategen  im 
Spuijiilii  42+  erscheinen,  die  drei  ersten  welche  noch  iiücii  März  423 
das  Amt  bekleideten,  und  die  vier  letzten  von  denen  Hippokrates  bei 
Delion  Sei.  Aua  der  Zebntabl  der  Slralegeo  im  J.  424  bei  Thnkydidea 
folg!  demnaeb  nicht,  daas  jene  Stralegeo  für  eio  ond  daaaelbe  Amla- 
jahr  gewählt  waren;  der  Geachichlaebreiber  verwehrt  ana  nicht,  ausser 
den  von  iban  genannten  noch  andere  Strategen  antoaetsen.  Ja  ea 
mnalen  aaaser  den  veraehieden  im  Feld  beachifligten  noch  einige  sein, 
welche  dabeiin  die  vielen  und  manigfaeheo  Geachifle  der  Strategie 
(Meier  atliacher  Proccaa  S.  107)  beaorgten.  Aua  dem  Bpirrbena  der 
Wolken  nun  nehme  ich  ab  dass  Kleon  unter  dem  Archen  laarcboa 
Stratege  war,  College  des  Nikias  und  Thukydides,  und  indem  ich  daa 
Amlsjabr  der  Strategen  nach  dem  biirgerlicben  Jahr  berechne,  daat  er. 
die  Strategie  im  Sommer  424  angetreten  hatte. 

Die  Anhänger  der  Meinung,  Aristophancs  habe  die  Sendung  Kleons 
gegen  Brasidas  im  Sinne  gehabt,  müssen  das  uns  vnrlirgende  Epir- 
rhema  7:erslückeln  nnd  auf  verschiedene  Redaclioncn  verf«M!en,  den 
Atifang  (575)  auf  die  ersten  Wolken,  die  lürwahniing  der  Strategie 
Kleons  auf  einn  I'marbeilung  im  .1,  422  Sie  worden  aus7,erdem  zuge- 
stehen das%  der  Hatii,  welchen  der  Dichter  den  Athenern  o'.IO  IT.  gibt, 
steh  mit  jener  Meinung  nicht  \^üI  verträgt.  Würde  der  Dichter  daoo 
nicht  vor  allem  verlangt  haben  VuFt  ihn  aus  Thrakien',  würde  er  über- 
haupt dem  Volk  zugemutet  haben,  den  in  der  Ferne  Ihätigen  (ieiteral 
vor  Gericht  zu  zieh*'n  und  ins  (jefangiiis  zu  vvcrTen,  ohne  dasz.  er  da- 
bei sagte  'nach  seiner  Rückkehr'?  Und  wer  an  die  thrakischen  Ver- 
bftltniase  denkt,  wie  sie  sur  Zeit  von  Kleona  Zug  gegen  Amphipolta 
beaehalfen  und  jedem  Athener  bekannt  wnren,  mnas  aieh  woodern  daas 
der  Dichter  von  einer  yQa(prj  do^mv  %al  nkmijg  spricht,  so  welcher 
gerade  jene  Expedition  ungeheuer  wenig  StolF  liefern  konnte.  Billigt 
man  dagegen  unaere  Darstellung  der  Sache,  ao  ergibt  aich  ein  vdlHg 
befriedigender  Sinn  dieaer  Stelle:  *wio  auch  dies,  Kleona  Wahl  xon 
Strategen,  Nntsen  bringen  wird,  werden  wir  leicht  seigen;  wenn  ihr 
die  durch  daa  Amt  gebotene  Gelegenheit  bennUt,  ihn  bei  der  Eothyne 
wegen  angenommener  Geacbenko  und  Unterscbteifa  öffentlicher  Gelder 
su  belangen,  in  vernrleilen  und  einzukerkern,  dann  wird  sich  at'^^ 
wieder  snm  Beaaero  wenden.'  Zu  einer  aolcbea  Scbriflklaga  bot  der 
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Gescliänskreis  eines  Sirolegeo  in  der  Stadl  mehr  als  eine  Iliiudliabo 
dar;  die  Eulhyne  aber  aland,  wann  das  Amisjahr  von  Sommer  zu  Som- 
nur  wihrle«  in  einigen  Hond«!  bevor.  Bei  der  dttreh  die  G5tler  cor- 
vigierlen  dv^ßwUa  der  Albeeer  moehlc  der  Dichter  le  dae  Glaek 
Kteont  »of  Spheklerie  denken.  Beim  Scblusx  erinnere  man  lioh  deas 
das  letale  Kriegajahr  mit  der  Niederlage  bei  Delion  «nd  dem  Abrail 
Ton  Ampbipotta  nbgeechloaaen  balle;  die  Irflbe  Stimmang  «eiche  dae 
Iriegannglliek  damals  Ober  Athen  braebte  klingt  in  jener  TrOalnag 
onlaebieden  dorch. 

Die  Zeit  der  Wahl  Kleona  liSEl  sich  aus  den  Nalurereignissen, 
tvelehe  sie  nach  des  Dichters  Zeugnis  582  fT.  begleiteten,  leider  nicht 
bestimmen.    ^  ceXrivrj  Ö*  i^iXemt  xag  odovg  nuist  nicht  eine  eigent* 
liehe  Mondfinsternis,  kann  die  Unsichtbarkeit  des  Mondes  nn  jenem 
Tage  bezeichnen.  Die  Freiheit  des  Ausdrucks  in  diesem  Fall  ist  lange 
nicht  so  grosz,  als  der  Anachronismus  kühn  scheint,  Tür  den  Fall  dass 
Arisfophancs  die  Sfralc^H»  Kleons  nach  Sphakleria  und  die  wirkliche 
Jlmullinstcrnis  im  Boedromion  4'J5  genM'int  hsHie.    Denn  ijVLy.n  und  die 
Imperfecta  würden  dartliun  dasz  die  Mondtliisternis  auf  den  \\  ahltug' 
fiel:  wer  aljcr  bei  Thnkydidos  die  He»?ebenheilen  nach  dem  Zui»  ^t^en 
Pyloi  iu  demselben  Sommer  nachlic!»!,  wird  sicli  überzeugen  dasz  die 
Strategie  Kleons  welche  weniar  mehr  als  20  Tage  daiicrlo  (IV  28,  3. 
29,  1.  3!),  2)  bei  der  Momllinstt-rnis  im  Octoher  425  schon  beendet  war, 
(]n>z  jedenfalls  die  Ernennung  Kleons  /.um  Strategen  vor  Octubcr  an- 
luseUen  ist.  Die  Worte  des  Dichters  von  der  Sonne  auf  die  Sonnen- 
flnstsrnis  im  Ilirs  424  in  besleben  sind  wir  nicht  geiwnngen ;  es  ist 
nur  eine  Möglichkeit,  dass  Jene  partielle  Sonnenllnsternts  m^l  vov^t;- 
*  via»  (Thok.  IV  53)  «m  denselben  bargerliehen  Naumond  war  an  welobem 
Kleon  gewihlt  wurde.  Denn  in  die  alle  Ueberliefernng  (Scholion  sa  Ar. 
Rittern  45  und  Snidas),  an  den  Nnmenien  aeten  die  Strategen  gewiblt 
worden,  setse  ich  keinerlei  Zweifel.  Dast  die  Wahl  der  Strategen 
einem  besondern  Tag  vorbehalten  war,  vereinigt  sieh  fOglich  mit  der 
Angabe  (Pollux  VIII  87)  dass  dieser  Volks veraammlung  nicht  wie  ge^ 
wöhnlich  die  Prylanen,  sondern  die  Archonten  präsidierten.  Warum 
solllo  nicht  der  Neumond  jener  Tag  gewesen  sein?   Weil  an  ihm 
grosser  Markt  stattfand,  trigt  v.  Lentsch  (Philologns  I  480)  Bedenken; 
abf  r  stand  nicht  gerade  darum  zahlreiches  Krscheinen  der  Bürger  aus 
den  Demen  zu  erwarten?    Und  das  war  gcwis  ebenso  erwünscht  wio 
dn^r.  der  Neumond  ein  Tair  retiLrir>««'r  Weihe  war,  an  den)  frommo 
liürger  auf  die  AUropolis  gJeiiL-t  ri   f(jr  die  Sladl  und  sich  7.»  belen. 
Auch  der  Plural  iv  laig  vorntip'iuig  dunkt  micii,  nnf  die  Strüf ( i^i  n \n  ahl 
UMi,^euandl,  nicht  albern.  Die  auszerordeti 1 1 1 ( licn  Wöhlversammlnngen, 
wie  sie  das  Bedürfnis  des  Krieiis  oder  die  Absetzung  eines  Strategen 
erheischte,  lasse  icii  aus  dem  Spiele:  gesetzt  auch,  der  Amf-saiili  lU  der 
jülirlicli  triinnnlen  Feldherrn  sei  nie  verrückt  worden,  so  wird  doch 
iiiciit  leicht  jeuiund  oline  austirucUlichon  Gegenbeweis  glauben.,  dasK 
die  Wablzeit  der  attischen  Strategen  weniger  verrttckbar  gewesen  sei 
als  die  der  römischen  Consalo. 
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Da  (lüs  Epiriliema  behufs  eines  gOnstigen  Aosgangs  derStralefi« 
Klaoos  Halb  erteiU,  die  Strategie  also  in  Hirs  423  noch  nilmrle, 
BO  «eiste  ieh-  sie  unter  den  Arebon  iearchoe,  niebt  nit  v.  Lealaoh  loboa 
sn  Anfang  dea  J.  424  vor  Aaffabrang  der  Ritter  an  den  Leniea.  Deaa 
die  Ansicht  welche  jener  fortrigt  (Pbilologu  I  478  ff.)t  «»V^  SieUaa 
der  Ritter  beseichnelen  Kleon  ala  neu  erwihlten  Strategen,  eatbebrt 
einer  aiehern  Grandlage.  Wenn  Kleon  912  nnd  934  den  Wnrslbindler 
mit  einer  Qberans  kostspieligen  Trierarchie  nnd  einer  Abermifzigei 
Kriegshesteiierun^  bedroht,  so  brauchte  er  darum  nicht  selber  Stratege 
zu  üciii;  ur  koriiiiL'  bei  seinom  demagogischen  Eitiiluä^,  dessen  er  sich 
besonders  zur  Maazregelung  der  Strategen  bediente  (Jjü),  gegen  (iio 
von  den  Strategen  getroilenen  Anordnungen  eine  gerichlUche  ConUulü 
einleiten  lassen.  Darauf  weist  der  Ausdruck  öttu  ooj  a  oTtcüg  av  iy- 
hin;  der  Slrulecre  iyygacpei  aus  ei^^ener  Machtvolliiommenheil. 
Ferner,  das  Bild  des  Kotnikers  43  ^der  Dumos  kaufte  sich  am  leliteo 
Neumond  einen  paphlagoniscben  Sklaven'  und  3  Mer  neugekaufte  Papb- 
lagonier '  bezeichnet  nichts  anderea  als  dase  Kleon  letithin  mit  der 
Strategie  gegen  Pylos  betraut  worden  war.  ^Sesobickt  gewählt  ist  dis 
Bild,  weil,  wie  Skiarenmarkt«  ao  auch  Feldherrnwahl  am  Neuffloid 
Statt  an  haben  pflegte;  aber  man  wfirde  die  diohteriache  Freiheit  ver- 
kennen ,  wenn  man  daraus  ableitete  dasa  Kleon  an  der  Nnmenie  du 
Poseideott  424  aum  Strategen  ernannt  worden  aei.  Dies  folgt  aas  jcaer 
Stelle  ebenso  wenig  ala  ans  947  daaa  der  Stratege  das  Staatiaicfd 
verwahrte  oder^  was  in  der  That  hieraus  gefolgert  wnrde,  daaa  Xleoa 
Vorstand  des  Finanxweaens  war:  der  Dichter  fQhrl  hier  nur  laiBia 
Grundgedanken,  das  Gteiohnia  dea  Demoa  and  Kleona  mit  einea  Hiai* 
herrn  und  dessen  oberstem  Sklaven  im  einzelnen  durch.  Was  eodtisb 
ö2  pLOü'iVip  ^xcov  und  das  Worlspiel  /.wischen  ßvgaUnj  und  |Livpö»n| 
betrilTt,  so  zweiric  ich  zwur  niclil  an  der  Angabe  de^ä  Scboliaslen  dasi 
der  MyrlenkranÄ  Amtszeichen  der  Strategen  war;  aber  dasi  diese 
Thatsache  auf  jene  Stelle  nn/invenden  sei,  leugne  ich.  Die  gewöha- 
licbe  Erklärung,  Äristojjhanos  spiele  auf  einen  Fliegenwedel  vua  Myr- 
tcrircis  an,  ist  unzulänglich.  Der  Dichter  dachte  vielmehr  an  ilea 
Myrtenkranz  welchen  in  der  Volksversammlung  der  Redner  aufselzle 
Kleon,  der  beliebte  Volksredner,  hat  diesen  bestSndig  auf  dem  Kopfei 
nnd  Indem  er  so  beim  Demos  steht,  jagt  er  die  übrigen  Redner  daron: 
mit  andern  Worten,  kein  anderer  Redner  als  Kleon  wird  in  der  Ek- 
klesia  gehört.  Durch  diese  Bemerkung  des  Demosthenea  eher  wird 
daa  Brseheinen  Kleons  auf  der  Bfihne  mit  der  ßvQvlpii  s  fivfi^i 
dem  Symbol  aeiner  Gewalt  über  den  Demoa,  Yorhereitet:  die  wiit- 
liehe  Bekränanng  Kleona  auf  der  Bahne  fahrt  1327  ff.  nur  Beraabaig 
dea  Kransea ,  welche  nur  in  jener  aymboliaehen  Weiae  an  Tefttahca 
iatf  nicht  ala  ob  Kleon  ron  einem  bestimmten  Amte  eniaelil  wirda. 

Die  Strophe  in  den  Wolken  563—574  nnd  die  Antiatrophe  59^ 
606  hat  meines  Wissens  niemand  den  ersten  Wolken  entaiehe«  woflsa. 
Wenn  in  der  Antodo  der  delische  Aixillon  und  Artemis  von  EphefOl 
uebeu  der  Toliu^  und  dem  Feslguli  augeruieu  werden,  so  scbeiot  air 
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dicä  für  die  Anweienheil  der  Bundesgeoossen  von  den  Inseln  und  Klein- 
asien berecliDet,  wddi«  itteh  4u  AnUpirrbena  609  begräfil.  Ich  ' 
•ehreiba  dabar  diesa  Cborliadar  ebaato  daa  an  daa  grossaa  Dionyaian 
«•fgaMrlao  Wolliaa  an  via  dia  Parodoa,  daraa  Sabtaai  (310)  aaf 
jaaai  Paat  daalKeb  hiaaaigl.  Nitbia  kaaa  voa  dar  jalttgao  Parabasa 
Mr  dia  aigaallicba  Parabatia  ala  aiaar  ipllarn  Radaelion  aagahAraad 
erwiaaaa  wardaa.  Wahrtebatalicb  abar  iai  daaialba  voi  dam  an  den 
Bapolidaaa  Abarlaitaadaa  eboriambiaabaa  Ko«aiation  (513 — AI  7),  da 
die  erste  Parabaaia  aaderes  Varawaai  batta:  aia  war  varmatliah  aaa- 
pialisch,  so  daas  auch  das  Kommation  aoa  Aoapiaten  bestand,  voo 
denen  jetet  nur  aocb  dia  flblieba  Binleitang  510  und  511  abgerisaao 
dasteht.  So  hat  uns  noser  Weg  selbständig  eu  demselben  Ziel  ge< 
leitet,  welches  Fritische  in  der  Abhandlung  de  fabulis  ab  Aristophane 
relractatis  spec  II  (Rostock  18jO),  <iie  mir  erjst  hinterher  zu  Gesichte 
kam,  fliif  sL'Mio  ^^'else  pi-runden  hat.  Üasx  aber  Ari§tophancs  nuszor 
der  Zeil,  \*  o  er  für  eine  /. weite  Auffiihrung  die  neue  Pnrahasia  schrieb, 
am  417,  in  arideren  Jahren  an  düs  Drama  bessernd  oder  umarbeitend 
Hanil  gelebt  habe,  ist  weder  an  sich  bei  einem  scenischen  Dichter 
Athens  waUrächeinlich  noch  durch  eine  Stelte  des  Sdicks  oder  ein  altes 
Zaaj?nis  rejit]!;ustellen.  Im  Scholion  zu  691,  'vo  diese  Meinang  laut 
wird,  triit  äie  nur  als  Trugschlusz;  auf. 


Dia  aatw  a^tabara  aaalula  Hypolbaiia*)  der  Wolkaa  bariebtat» 
daat  iai  allgemaittan  faat  jade  Partia  daa  Stttakaa  Variadarnngen  dareb 
daa  Diablar  arfahraa  baba.  la  daa  waalgataa  Fillaa  aaa  lAaal  aioh 
MabwaiaaD,  waa  aaboa  ia  daa  aratan  Wolkaa  gaalaadaa  aad  waa  arat 
i«  daa  awcitaa  aagaaaltl  wordaa  iai.  Dagagaa  HUI  a«  aiebt  baaoadara 
aahwar  im  baaügaa  Täxl  aiaa  Reihe  von  WidersprAebaa  odar  Wieder- 
holungen aufznz.eigen,  welebe  der  Einheit  des  Stückea  Kialrag  thun, 
nnd  iob  aweiAe  aicbi  dasz  gerade  die  vielen  Aenderungea,  welobe  der 
Diebter  vorgenommeD  hatte  und  welche  cum  Teil  einer  von  dem  ur- 
sprflnglicheu  Plan  verschiedenen  Absicht  ihre  Entstehung  verdankten, 
eine  abschliessende  Redaction  verhindert  haben.  Jene  Unebenheiten 
will  ich  nach  dem  Vorgang  anderer  ans  Licht  zu  stellen  vcrsuclieii, 
ohne  mich  in  dem  weiten  und  soblüpfrigen  Gebiet  der  daraus  ibtiilet« 
teaden  Schlüsse  zu  erg-ehen. 

Der  unbefangene  Leser  wird  gleich  bei  364  Anstose  nehmen. 
Sokrates  hatte  2ö()  die  Wolken  angefleht  ihm,  dem  Forscher,  su  er- 
scheinen. Noch  unsichtbar  treten  sie  ihre  himmlische  W'ünderung:  vom 
Okeanos  über  hohe  Berggipfel  nach  Attika  mit  einem  Gosanf^  an,  deri 
Slrepsiädüs  auf  der  Bühne  so  dcutlicli  vernimmt  als  schalle  dur  Ge- 
sang schon  von  der  Orchestra  empor.  Er  fragt  nach  den  Sangerinnen, 
erbiii  Aber  ibr  göUliches  Wesen  die  aöthige  Aafklirong,  sieht  aia 
aadlieh  leibhaftig  ia  dar  Oraheelra  aad  begrAaal  ala  anl  dar  RiCIa  ihre 
SUaiaa  aaeh  Ihai  arllkiea  aa  laaaaa.  Dia  Wolken  gebaa  daai  Allea 
daa  flraaA  awAek  aad  lardan  ihre»  Friaalar  —  aoiehea  Cbaraklar  hat 
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Sokratoi  353  W.  859.  436.  508  —  ««f  leitt  Begelim  ta  aif  m.  Nadi- 
drOckliob  wird  diese  Aufrorderuog  von  ihoen  durch  des  ZomU  netor- 
•latzt,  aatser  Prodikoe  eei  er  es  eltein  tat  den  sie  hftreo  mOehles. 
Mao  erwerlel  nnn  dees  Sekretes  den  Wolken  entwortat:  es  gesehielil 
niebl.  Vielmehr  wiederholt  Strepsiedes  iholiek  wie  316  seine  Be- 
wunderung der  heiligen  donnerbegleiteien  Sliaine  nnd  wird  von  So* 
krales  abermels  belehrt  dasz  diese  der  götUichen  Natur  der  Wolken 
geinSss  ist.  Das  folgende  physikalisch-theologische  Collegiom  364— 
411  passt  an  sich  sehr  wol  zq  der  frübero  Unterhaltung  des  Sokrates 
und  Strepsiades  314 — 355,  indem  die  Wolken  in  dieser  als  GötlinneDf 
in  jenem  als  einzige  Gottheit  bezeichnet  werden;  aber  ea  passt  nicht 
zu  den  nnmiltelbar  vorhergehenden  Versen  des  Chors,  welche  eine 
Erwideraiig  des  Sokrntes  verlarifren.  Dieser  aber  redet  nicht  nur  jeUt 
nicht,  sondern  auch  im  rc>li;üiitit5n  nirgeud»  mit  den  von  ihm  selbst 
herbeigerufenen  Wolken;  liatle  dies  von  Anfang  in  des  Dichters  Ab- 
sieht ^ele(i:en,  SO  Würde  er  ö59  anders  gewantJt  haben.  So  viel  glaube 
ich  behanpten  tu  dürfen,  das/,  in  den  aufgcfiihrten  Wolken,  welchen 
dieser  und  die  lulgenden  Verse  angehörten,  nach  363  Sokrates  in  Utt- 
terrediiiig  mit  dem  Chor  eintrat. 

412  bricht  der  Faden  des  Gesprächs  ab,  um  423  wieder  aufge- 
nommen zu  werden.    412 — 419  verheis/.en  dem  Strepsiades  Gluck  ia 
Athen  und  ilellus,  wenn  er  ein  echter  1  ocsclicr ,  gegen  cies  Lebeos 
Leiden  und  Freuden  unempfindlich  werde,  und  420  —  422  erklärt  der 
Alte  sich  zu  allein  bereit.  Dies  Holir  kehrt  in  breiterer  Aiiifabraag 
495—476  wieder.  Damm  bat  sehen  Kdchly  (akad.  Vortrage  nnd  Be- 
den 1  4M)  mit  Grnnd  413—4»  ensgesebieden.  leh  füge  hinsn«  dass 
ea  geradenn  widersinnig  ist  wenn  die  Wolken  412  den  Slrepstadai 
anreden  ci  tifg  iiiyaXng  Ivi^v^ijoteg  ^o^^»  cly^^aMü,  «tt^'  ^gyMS«^ 
dann  aber  437  denselben  fragen  was  er  Ton  ihnen  begehre,  nnd  bald 
daranf  486  sagen:  ov  {Ufaim»  todvftcH;.  Aber  isl  ee  denn  ausge- 
maeht  daas  413*— 419  Ton  Chor  an  Strepsiades  geriehlel  werden? 
Wie  die  Worte  jetat  nach  unsern  Handsehriften  lanlen,  ja:  nach  Toa 
und  Färbung  Attasen  sie  dem  Chor,  kOnnen  nicht  dem  Sokrates  in  dea 
Mond  gelegt  werden.    Wenn  nnn  nber  Strepsiades  gleich  nach  419 
antwortet  *nnn,  waa  Anslrcngnngen  nnd  Bntbehrungen  anbelrilTt,  sei 
unbesorgt:  am  dieser,  der  Wolken  willen  würde  ich  mich  binimern 
lossen',  wenn  er  dies  offenbar  zu  Sokrates  gewandt  antwortet,  so  be- 
liehlt  der  gemeine  Men<?rhenversf and  anzunehmen,  dasz  die  Ermalin  in^: 
auf  welche  jetie  A^t\^  ort  erfolgt  von  Sokrates  aii>jjjes"nnsrcn  ist,  folg- 
lich vertragen  sich  420  —  422  mit  412 — -ntlQ  in  »In  er  jetzigen  Gestalt 
nicht;  entweder  niusten  412—419  so  gefaszl  sein  (Ijsz  Sokrates  lO 
Sirepsiades  sprach,  oder  Strepsiades  mujsfe  420  —  42!?  wie  437  an  den 
Chor  nnd  nicht  an  SuUrates  richten.    Aber  es  gil>i  noch  eine  drille 
Möglichkeit,  dasi  412  —  ^19  und  420  -422  urspriin^^lu h  nicht  verbao- 
den  waren,  eine  Möglichkeit  aul  v\ eiche  uns  LaSrtios  Diogenes  bringt- 
Dieser  Schriftsteller  nemlich  ,  welcher  aus  den  ^Volken  Verse  ciliarl 
die  unser  lexl  uicht  bietet  (Teuilel  Vorr.  ^.  i2j,  aUo  die  orsleo  Wölken 
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benulEt  bat,  aberlierert  um  oiiie  wesenlUcb  veriebiedene  Fassung  voa 
412  —  419,  wonach  der  Chor  nichi  Strepsiades  sondern  Sokrates  an- 
redet, dem  Sokrale:»  Belohnung  verspricht  weil  er  ein  enlhallsames, 
Eurriedencs  Philosophonlobcn  führe.  Solche  Belobung  nrifl  Anfrunn- 
ternng  des  Sokratrs  durch  dio  Wolken  üiific  ich  gant  im  EinkUiiü:  ntit 
dem  Tüu  welchen  das  Ciiorlied  8üj  IT.  gegen  .'^okrutes  Hiisrhlägt;  ich 
fiiidf  frrucr  dusx  du»  lUberlifftTunj»'  des  Dio^^tties  \\u  steh  entschieden 
den  Vor/.ug  verdienl  vor  der  uuM-ror  IlnnfisGliritien,  zwar  nicht  in  Ein- 
selheiten,  wie  415  yKoutj  schlechter  aU  i^'v^ij  oder  417  adrjfpnylag 
schlechter  ais  yvuvaötiov  ist,  aber  im  grui>zen  und  ganzen.  Oder 
schickt  sich  jene  iku  Ii  dem  Lohen  des  Sokrates  detaillierte  Schilderung 
*wie  wirst  du  uuU'r  Allioicrii  und  iillni  Hellenen  glurUlii'li  leben, 
denn  du  bist  ein  Formeller  und  hust  diu  Auisduuer  und  ermuilest  weder 
stehend  noch  gehend  und  scheuest  den  Frost  nicht  und  meidest  Wein 
und  Weib  and  neblest  far  das  Uöcbsle  lo  siegen  in  Zungengefecble', 
sebiAbt  sich  jene  niebt  w«it  basier  far  Sokrsles «  als  fdr  Sirepsiades 
die  Mabnung  'wie  glflaktiab  wirst  do  werdaa,  wann  da  aia  Forsabar 
bist'  sami  den  llbrigaa  Wanas? 

lab  balta  412 — 419  oad  4190  — 4Sl^  für  oiabi  susamnaagabAraDda 
Traniniar  dar  arslaa  Wolkan,  iralcba«  iribraad  dar  Dieblar  das  flbriga 
▼erniablala^  ibrar  diablarisehaa  Sabdnbait  wagan  arbaltan  bliabaa. 
Gatilgt  wurden  x.  B.  dia  Versa  des  Sokratas  daaaa  Sirepsiades  nil 
420  —  433  aatgaguata.  Von  413— -419  dioabt  mir  dia  Uabartiararnn^ 
bai  Dlogaaes  die  lltara  aQverralschte;  als  aber  412 — 410  und  420—433 
ninmal  in  dar  Ordnang  auf  einander  Folgten  in  weleber  wir  sie  lesen, 
wurden,  nm  wanigstans  nothdürftig  eine  VerbtQdaog  iwischen  beiden 
Varsgruppen  herzustellen,  413 — 419  in  Jana  Form  gabraabi  waleba 
nnsere  Handschriften  bewahren. 

Die  vier  folgenden  Verse  423—426  hat  Frilzsche  (de  fabnlis  ab  Ar. 
rolrarlalis  spec.  III,  llosfock  1851,  S.  7),  dem  KfxMilv  beitrat,  unmillelhar 
an  41 1  ansetzen  wollen,  weil  sit»  den  bis  411  gehenden  Beweis  des  So- 
Uratcs,  das/,  dio  Wolken,  nuht  Zeus  im  Himmel  walten,  erf?t  mm  Ab- 
schlusz  hraclilen.  Beide  ai-Iilrten  nicht  auf  den  \N  idt  rspruch  welcher 
swijiicbea  Sokrates  Lehre  äöj  —  411  uud  seiner  Frage  4"i3  f.  besteht. 
Jene  lautete  dasz  allein  die  Wolken  göttliche  \N'esen  .sind  und  alles 
andere  Schnurre,  dasz  sie  Hegen,  Donner  und  Blitz  hervorbrinEfen : 
wie  kann  nnn  Sokrnles  fragen,  ob  Sirepsiades  keine  Götter  nehen  dem 
Chaüä  uiid  den  Wolken  und  der  Zunge  haben,  nur  diese  drei  anerken- 
nen werde?  Nirgends  vorher  ist  das  Chaos  als  Sokrutische  Gottheit, 
flberhaupt  nirgends  vorher  das  Chaos  erwähnt  worden,  nnd  doch  setzt 
Sobralas  Frage  voraus  dass  Strepsiades  diesen  BegrifT  kenne.  Noab 
mabr:  wie  will  man  den  Znsali  Tovr/sn  to  xaog  orbllren,  wenn  niebl 
so  dasn  im  voransgabandan  Tom  Cbsos  ansdraeblieh  dia  Rede  war? 
Dann  ein  börparlicher  oder  riamUahar  Hinweis  ist  bei  dam  mit  ai^g 
niabi  flaiabarligan  Begriff  xtiof  (vgl.  637)  andenkbar,  aneb  far  den 
Komibar  walabar  den  iSvog  das  Anaxagoras  mitlals  eines  Wortspiels 
bildliab  darsnslallan  wnsia  (Sebolian  sn  880  und  1474)   Bbanso  nnf« 
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tallig  ist  die  Gollin  Zunsre  neben  den  Wolken,  da,  wenn  auch  das  Wort 
ylcöitct  4 IS  [luclitii:  f^tüiaiirit  wurde,  doch  keine  coUliche  Vorslelluog 
chiraii  gcknu|ir(,  also  die  Aufuahuie  der  Zunge  lu  das  Credo  des  So- 
kiutes  jet£l  völlig  unvorbereitet  und  wunderlich  war.  Hieraos  folgt 
dasx  423 — 426  nicht  an  411  sieb  anacblieszen,  ferner  dasz  die  Frage 
des  Soltfatoi  aiil  der  lieutigen  Geatelt  des  Stacke  nipbt  überviMlinl. 
NiMMt  tum  dagegen,  wie  ieb  vernvtel«,  4S0 — 493  für  ein  abgtlOetef 
Bmebitaek  der  erateB  Wolken,  fo  iteht  der  V«rbiDdnng  di«eer  Vene 
all  den  folgj^oden  kein  Bindernie  entgegen.  Neek  den  Bxpoed  Aber 
die  Sokmliseben  66tter  erklirCe  der  Heister  dem  Stropsitdet  was 
dem  angebenden  SohOler  beTorslIndn.  Wo  dieser  som  vornns  in  alles 
willigt  was  man  TOn  ibm  Terlaagen  werde,  wird  er  inniobst  gebeissen 
nn  keine  andern  Götter  als  an  die  Torber  beseiobneten  la  glnnben. 

Von  427 — 476  liest  man  ohne  sonderlichen  Anatost  fort.  Ob  439 
neben  453  Rest  einer  andern  Bearbeitung  oder  glossematische  Wieder- 
holung ist,  entscheide  ich  nicht;  aber  gewis  hob  der  Dichter,  als  er 
anf  437  den  Sobälereid  folgen  liess,  diesen  ancb  gleich  mit  Tollem  Zag 
so  an:  vvv  ow  rovnov  tfiSfi' avvotav  naif(%(o  tvjctuv.  Aber  476  reiht 
sich  nicht  an  475  an.    Man  mag  sich  verwundern  dasz  Sokrotes 
lange  schweig^end  auf  der  Bühne  stand,  aber  niclit  dies  sondern  eiu 
sprachliciii  s  Moniönt  erweist  eine  Veründeriinf^   in  diesem  Teil  des 
Slucks.  Voll  457  an  beschäftigte  sich  der  Cfior  iedljUch  mit  Strepsit- 
(les,  indem  er  ihm  Unlim  für  seine  Leriibegier  und  Bereitwilligkeit 
proplie/.eite  und  den  NuUen  welchen   ihm  sein  EntschlusK  bringen 
werde,  handgreiflich  darlegte.    ^^  enti  min  nach  dieser  Unterredung 
mit  dem  Allen  476  der  Chor  sich  an  Sükrales  wandte  mit  dem  Befehl 
den  Unterricht  iw  befi^mnon,  sd  war  es  sciilechterdings  nolhweodig 
die  Poraüü  deü  SuUrates  aiiz.udealcn ,  entweder  durch  verständliche 
Bezeichnung  desselbeu  (vgl.  z.  B.  957  und  lodo)  oder  wenigstes!  ' 
durch  gegensitsUches  Hervorheben  des  Pronomen  wie  otkik  ov  y 
ovy  — ,  0v  d'  — ,  0V  d*  all*  iyid^H.  Wer  für  griecbinehe  Spraebe 
GefabI  bat,  wird  einrSnmen  dasi  das  blosse  alX  iyidt^  von  der  An- 
rede des  Sirepsiades  sn  der  des  Sokrales  nicht  ttberleitot,  sondern 
ttberspringt.  Dsgegen  stand  es  auf  de«  rechten  Fleek,  wann  der  Chor 
nneb  im  ▼origen  so  Sokrates  gesprochen  hatte.  Und  dem  war  in  dea 
ersten  Wolken  wirlttieb  so.  TenlTel  kat  gnt  bemerkt  dann  das  Chor- 
lied 804—813  nicht  dortbin  gebdrt  wo  wir  es  jetat  lesen «  nnd  wts  tt 
biniasetzt  dasz  es  fOglieb  habe  naeb  466  gestellt  werden  kAnnea,  darf 
asan  noch  bestimmter  so  fassen:  kein  anderer  Plats  aobickt  sich  fär 
Jeaes  Lied  als  der  nach  456  und  vor  476.  Dort  war  Strepsiades 
ftos  «natna  d(fäu  (806,  ähnlich  458) ,  dort  entzückt  Aber  die  Erschei- 
nung und  Verheiszung  der  Wolken  und  sichtlich  begeistert  fflr  die  So- 
kretische  Zucht  (810),  dort  war  es  Zeit  dem  Sokrates  zn  ratben,  ra^c^ 
den  Kprl  zu  schrApren,  da  solche  Oemütsslimmung  nicht  lange  voriti- 
halieti  pflepo  (812).   Seilen  wir  nach  456  die  Chorparlie  B04 — ^813  e»" 
und  «ach  dieser  476,  so  ist  auch  das  Bedenken  welches  der  Aufang 
dieses  Verses  erregte  beseitigt.  Das  Chorlied  Ö04— öiä,  welches  geg«Q 
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den  Pbilosophon  die  Anklage  gemeiner  Selbstsachl  schleudert,  ersetzte 
der  Dichter  durch  das  Zwiegespräcli  der  Wolken  und  des  Sircpsiades 
4rv7  —  47b:  jenes  Lied  aber  y:erielh  an  einen  Ort  wo  es  der  Handlung 
frein  l  zum  Luckenhfrsr.er  r^^i^c!ten  7.\\e\  Sci'iu-ti  wtirdp,  weil  es  eben 
Cliorlicd  war.  Dieser  Küll  dient  mil  dnzu  ,  die  liichtigkeil  des  alten 
Zeugnisses  in  der  sechsUii  Ilypothesis  zu  verbürgen,  dasz  das  Stück 
auch  in  der  Ordnung  und  tUilteiirolge  iimgeälaltet  sei. 

Stand  das  Chorlicd  öü-l — blS  au  der  Stelle  welche  wir  ihm  an- 
wiesen, bevor  Sukrules  den  Strepsiades  nach  Sophisten  Art  zu  im  [er- 
richten anfängt,  so  lehrt  schon  ein  formalLT  Unind  dasz  fluch  dio 
durch  476  un<l  477  eiiigelcUcle  Scene  ujiigcanJcrt  vvorilca  ist.  Denn 
ihren  Schlusz  konnte  dann  nicht,  wie  beute,  eine  Parabase  des  Chors 
bilden,  vielmehr  mnste  vorher  die  Gegenstrophe  su  jenem  Lied  ge- 
sungen sein,  welche  jeltl  am  swei  Veree  Yerkllrit  aobettritten  den 
ersten  Wolken  angehört ,  700^706.  Aber  auch  innere  GrOnde  atolien 
nna  aar  Seite.  Einmal,  nnd  dies  hal  sehon  KOebly  hervorgehoben, 
fillt  aof  daax  swei  ao  verwandle  und  snaammenbingende  Dinge  wie 
die  Pratnng  der  natdrlieben  Anlagen  dea  kOnfligen  Rabniiaten  nnd  der 
Unterriehl  In  den  nölbigaten  Blemenlarkenntniaaen  nicht  an  ^iner  Seene 
verknüpit,  aondern  dnreh  die  daawiaeheniretende  Parabaae  gnnn  von 
einander  geriaaen,  gleicbaam  iwei  Boileoweil  getrtenlen  Gegenden 
des  Stücks  zugeteilt  werden.  Es  füllt  am  ao  mehr  nnf,  da  476  die  Ab. 
handlang  beider  Dinge  in  hinein  Btihnenact  erwarten  läszt.  Dabei  ist 
die  Durchführung  des  ersten  Punktes,  wie  niemand  verkennen  wird, 
mangelhaft  und  unbedeutend,  und  überhaupt  der  abachweifende  Dialog  * 
iwiaehen  Sokrates  und  Strepsiades  478 — 509,  wenn  man  ihn  nach  üen 
Plan  und  der  Anlage  des  ganzen  Drama  miszt,  gehaltlos.  Denn,  um 
den  zweiten  Grund  gleich  zu  erschöpfen,  der  Eintritt  des  Strepsiades 
ins  liaus  ist  in  der  llanditinir  gir  nicht  begründet;  wie  nun  das  Stück 
vorlie«:t ,  läsxt  sich  krin  Motiv,  warum  Sokrnfrs  umi  Strcjisiades  hin- 
eingehen, anfuhren,  wtiin  nicht  das.  die  S(  li;Mi>[ucler  muslen  die  üilhne 
verlasjien ,  diunit  der  Chor  die  Parabase  vortrage.  Eines  solchen 
kflnsllerischcn  Fehlers  wage  ich  den  Aristophanes  nicht  zu  zeihen. 
\Narum  soll  Strepsiades  eintreten?  nicht  um  wegen  seiner  Lernfähig- 
keit gepruli  za  werden:  das  geschah  sclion  478:  nicht  um  in  irgutul 
welchen  Vorkenntnissen  unterwiesen  r.n  \T.erdL:ii:  das  geschieht  erst 
t)»i6.  Die  Scheltworle  des  Meisters  über  den  Schüler,  wo  sie  wieder 
herauskommen,  und  insbesondere  630  oaxig  axaXa&vQfidxi  arxa  fitX(fot 
fmv&avav  lavr*  iiukikrfivat  n^lv  fia^tv  o^iag  ye  ^ijv  cevibv  Mtkm 
^j^a^s ,  waa  der  aopbiatiaohen  Frage  696  z£  ßovUt  wvi  (unh- 

9umv;  alle  Spitae  abbrieht,  aind  ein  miaratbener  Veraneh  die  dareh 
die  Parabase  in  daa  Drama  geriaaeno  Spalte  so  Obertflneben.  'Noeh  ein 
anderen  Bedenken  gegen  die  bentige  Ueberliefernng  will  ieh  nnmhafi 
maeben:  wer  bin  495  dnreb  alte  nnd  nene  Erklirer  unbeirrt,  nnr  dem 
Diebler  naehgebend  von  der  Seenerie  aieb  ein  Bild  an  veraehaiTen 
•nohl,  gelangt  an  der  Voralellnng,  die  Handlung  apiele  im  Innern  dea 
Sokratisebeo  Hauaea,  sieht  wie  nllieil  im  griechiaehea  Drama  OlTnat- 
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liflii  «nf  der  Sirme.  Wem  aber  das  biaber  dargeatelito  ia  der  Lehr- 
atnb«  dea  Sokrataa  Torgieog,  dann  iai  dio  Anfforderungr  dea  Sokralcfi 
Strapaiadea  aolle  eietretee,  angereimt.  Zvin  Bewela  dea  f  eaagtea  kaai 
teh  nicbt  umbin  Uber  die  Sebildernng  der  Denkwirlaebaft  Im  Stflcb 
einigen  su  aagen,  eine  Anfgnbe  der  aich  die  Ueranageber  darabglagig 
enixogen  haben.  leb  werde  nieb  lediglieh  an  die  Worte  dea  Teilei 
halten,  nnd  wenn  dna  dnrnoa  eniapringende  Reasitnt  den  aenitigii 
Gebraneh  dea  alten  Bühnenwesens  straoka  Euwiderliaft,  wean  die 
dureb  unsero  Text  bedingte  Scenerie  den  grieobiaeken  Theater  Trend 
iat,  ao  beieugt  diea  niobl  onaem  Irlnm,  aondem  dasz  unser  Text  der 
AulTfllirting  nicht  angemessen,  also  von  dem  aofgeführten  Stück  ver- 
aehiede»  ist.  Die  Denkwirtschaft  des  Sokrates  ist  ein  llaascheo  nil 
einer  Thür  (93).  Strepsiades  gebt  aber  die  Strasse  an  das  Haus  heran 
und  ruft  den  Pförtner  (ccXl  ov'j(l  xojttcü  rtjv  &vo<yv:  neu.  -raidiov  Iii)- 
Hin  Schüler  kommt  zum  Vorschein  und  beG^innl  an  oder  vor  der  Thür 
ein  Gespräch  »nil  dem  Allen,  welcher  endlich  billel  *scJilit's7,  ruscli 
anP  und  *so  utFiie  doch  die  Thflr'  (181  ii.  183):  nicht  anderj.  als  ob  er 
Einlasz  begehre.  Die  Tliür  gelU  auf,  Slrepsiades  sieht  niehrere  Schü- 
lergrapprn,  astronoinische  Instrumente  und  eine  Landkarle.  Diese 
sieht  er  nirhl  blosx ,  er  steht  mit  der  Nase  vor  ihr:  denn  der  Schüler 
»eigt  ihm  darant  Alhfn,  Euböa,  LaUedämon  (1{)6  IT.).  Der  Erüris»  be- 
findet sich  innerhalb  des  qt^ui  riJi  j  oini' ,  also  ist  jelil  auch  Slrepsil- 
des  in  demseibeu,  er  war  uach  Ocilnung  der  Thür  eingetreten.  Uitf" 
nach  erblickt  Strepaiadea  den  Meister  auf  dem  Schwebebalken,  wol, 
dn  er  erat  Jeltt  atehtbar  wird,  im  Hintergrund  dea  Lnboratoriuaia.  AaC 
deaaen  Flehen  atetgt  Sokratea  naeb  337  ent  der  Hdhe  berniedar  ni 
weihi  den  Strepaiadea  in  die  Wolkennysterien  ein.  Daas  aia  die 
Denkwirtaehnll  fertaaaen  haben,  daai  dea  folgende  vor,  nickt  in  dtP 
Haue  geachleht,  derttber  atehl  nirgenda  ein  Wort:  der  Text  iwtngt  aef 
mit  den  Scholien  Aber  184.  187. 218  die  Hnndinng  ina  Innere  dar  Ukr- 
nnclnit  sn  verlegen.  Das  veratöast  gegen  grieehiache  Sitte,  varatflt*! 
gegen  den  509  vom  Dicbler  beseichneten  BinIriU  beider  Männer  ins 
Haoa.  Anatatt  diene  Tbataaehe  ennuerkennen,  bei  man  nn  verkebrieo 
Mitteln  gegriffen,  am  nnsern  Text  ala  hflbnengereeht  in  erweiseo 
Ging  und  gäbe  ist  die  Meinang  (Scliolion  Ober  184),  daa  ip^omß^' 
^lov  sei  durch  daa  Ekkyklem  den  Zuaobauern  vorgefahrt  worden.  Mao 
wolle  doch  erst  zeigen  dasz  jemals  ganze  Gebäude  hervorgerolit 
den,  dasz  sie  durch  eine  Thür  der  Bühnonwand  hervorgerollt  \verJ<J" 
konnten:  nnd  doch  setzen  die  Gruppen  der  Schüler,  der  astronomiscbe 
lind  geometrische  Apparat,  der  hirtwaiideinde  Sokrntes  in  nnsern  Wol- 
lten eine  grosze  geschlossene  lUinn»lichkeit  voaius  l  erncr,  wer  durch 
Ekkyklem  vorgeschoben.  dn.s  heiszl  in  und  mit  der  iiiiiern  ljingcbu»^> 
welche  hinler  der  Skerie  verborgen  liegt,  ans  Licht  i^e/.i'göii  wir«» 
der  wird  durch  liiskyklem  dem  Licht  entzogen  (z.  B.  AgH'ho"  in 
Thesmophoriazusen  96  u  'J6j):  erschienen  die  Schiller  mit  Hülfe 
Ekkykloms,  so  würde  ihnen  nicht  195  befohlen  ^gehl  liiitear,  deai  **• 
ftiud  und  bleiben  vor  und  nttch  dem  Ekkyklem  im  iitiuse. 
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Sokrales  millelf  desselben  FNUyklems  onf  die  BAbne  kam,  wann  w«rde 
dieMasebioe  sarflekgerollt  ?  Mil  237  kommt  er  von  der  Hühoerslange') 
berabf  aber  man  vermisal  jede  Andeutung  dasz  die  Lehrstoba^  daa 
will  99gen  das  Ekkyklem  verschwindet.  Zwei  Ekkykleme  aber  laall 
einander,  das  eine  in  der  Höhe  Tür  die  Frscheinung  des  Sokrales,  zu 
erfinden  wäre  ebenso  beispiellos  uls  im  Hinblick  auf  die  Übrigen 
Schwierigkeiten  nutzlos.  Endürb,  da  ich  (!<iri:elliun  b»be  dasz  Strep- 
«:in(!e^  in  der  Denkwirlsrltiilt  gedacht  erden  intis7. .  ^^a^  dies  irgend 
mügli(li.  wenn  jene  als  l'^kkyUlem  auf  die  Bühne  gebracht  wurdr'^ 
Gegen  du  Anwendung  des  Ekkyklems  hat  sich  in  ülinlither  Weise 
Schönborri  (die  Skene  der  Hellenen  S.  ^p<)  ausgesprochen.  Er  stellt 
sich  das  Forscherhnus  nis  einen  Schuppen  vor,  nach  vorn  hin  olTeii 
und  von  der  Sirasze  durcii  einen  kleinen  Hof  gesondert.  Dnrch  den 
groszcn  Thorweg  in  der  Hofmnuer  habe  Slrepsiades  alles  wahrnehmen 
können,  was  unmittelbar  vor  dem  Schuppen  und  was  in  dessen  innerem 
Raum  sich  befand.  Da  das  Häuschen  solid  sein  muste  und  nicht  durch 
bloas«  Deaoralion  der  Bttbiiaiiwaiid  dargaalalli  werdan  koaola,  so  sei 
daa  bareita  gaiinmarta  Gabiada  tod  liaha  bar  baiai  Bagian  daa  Stocka 
vorgesehoban  wardao.  Dia  ao  von  dar  Saila  bar  vorgaaebobana  Dank« 
wirlachaft  nanal  ScbOnborn  ain  Parankyklam,  an  aiab  aiaht  nnriohtig ; 
w«na  ar  abar  nach  K.  0.  Hftllara  Vorgang  dan  ScboliaaCan  la  133  aad 
388  ala  Zaogan  dafar  aafrafl,  ao  bat  ar  dao  Sckoliaatan  gaiaiadaalet. 
Dana  dia  Scholian  flbar  18  onnra  ntii  Xvjvov]  tmfta  nmvia  naffeynvnXii^ 
ftora  icji  nal  xa(ftmy^wpidj  and  33  totf  Sm6i$Ui  ftvug]  9ttd  tovxo  na-' 
ffuynvnltifia  ig)lctffiiv  bawaiian  klar,  daas  dar  Auadruck  nuQiynvxXti^ 
fia  auch  in  den  Anmarknngan  zu  132  und  21B  niebl  eina  Ibaalralisobe 
Bollmaaebine  angeht:  er  bezeichnet  Ibnlich  wie  naQEmyQaq)i^  einen 
Vorgang  oder  Zaaland  anf  der  Bahne,  welchen  des  Dichters  Worla 
ankündigten,  ein  Einschiebsel  welches  der  Leser  behuTs  Verständnisses 
des  Textes  für  sich  zu  machen  hat,  nemlich  18  dasE  der  Diener  die 
Lampe  anzündet,  '2'2  dasz  Strep?i?»de!«  eino  Weilo  nherlegt  wonir  er 
zwulf  >linen  sciiuldeJ,  132  dass  er  an  biiKrad  s  Tliiir  klopft,  21^^  <lnsz 
Sokrates  in  den  Lüften  schwebt.  Der  volie  Worlloul  der  Scholien 
über  jene  Verse  hebt  jeden  Zweifel  au  der  Hiclitigkeil  dieser  Aus- 
legung auf.  Alte  Gewahr  hat  demnach  Schönborns  Vorslellutjjj^  mit 
nichlen,  kann  sie  darum  nicht  haben,  weil  sie  auf  eine  irrige  Voraus- 
setzung sich  sltitzt.  Denn  um  andere  HedenUtic  hkeilen  ausser  Acht 
zu  lassen  —  oh  auf  der  griechischen  Buline  jemals  ein  solches  Paren- 
kyklem  slulttrefunden ,  ob  ein  so  geraumii^es  (iebaus  durch  Purenky- 
klem  vorj^efulirl  werden  kann,  ob  der  ummauerte  iiofraum  mit  groszem 
Tborweg  vor  dem  Schuppen  in  den  wirklichen  Einrichtungen  griechi« 
aakar  Wobnoogen  oder  Werkstätten  Analogieo  bat,  ob  dieaar  Anlage 
dar  Tiama  ^Hiaiabao'  aokomnt  — ;  Sobönborn  liatt  dan  Strepaiadaa 
am  geöllhatan  Tbor  alahan  ond  darab  diaa  dia  Scbular  und  fibrigan 
Diaga  im  Innarn  wahrnebman,  wihrand  dar  Taxi  (206)  ihn  in  dar  A«« 
atalt  aalbar,  tnmUtan  der  Intlramanla  saigt.  Man  waada  aieh  wia 
Man  will,  and  dorcli  KonalgrilTa  das  Ungasahiak  dar  Uabarliafarang 
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oder  eijTPne  Uatlilosigkeit  zu  verdecken  versuchten  die  Erkklrer  iai 
allen  Zeiten,  in  der  jet/.ii^en  Gestalt  spielt  die  nuf  183  (olgeotie  Scene 
im  (pgoviiCzijQiov^  nicht  wie  sie  sullle  auf  der  (iasse.  Hieraus  entnehme 
ich  das7#  jene  Scene  Veranderangen  erfahren  hst^  in  denen  die  Andea- 
ton^  nnterfffgangcn  ist,  das«  die  Schfllergru|ipen  vor  dem  Haus  de? 
Sokrates  standen  (daher  195  akk  ei<Sixt)  und  die  lüstrumente  <!leic:h- 
falls  aus  dem  Hans  auf  die  liuhne  hervorgeholt  waren;  auch  Sokrates 
erschien  vor  dem  Haus  im  I  reicn  (22ü  -Tc^itjpooi^w  lov  ?jA<ov),  tind 
er  von  der  Sternwarte  heroiederkam,  setzte  er  das  Gei»prach  nul 
Strepsiades  aof  der  Striase  fort.  Geoaaere«  im  einzelneo  tcheint  mir 
siebt  nebr  la  eraiilleiB:  KOebly  S.  4113  leheidet  die  5  Verse  196—199 
tat  al«  der  frahem  Ausgabe  angehörig  aed  fflr  die  jetzige  Faaaaag 
entaehieden  atörend;  aber  daaiit  iiad  keiaeawega  alle  aeeelacbea 
Mialiebkellen  erledigt,  welehe  In  Ibrer  GeaantbeiC  daraef  hieweiaea 
daai  die  io  Slodien  verlieflei  Jtteger  aaait  den  Inatranealeo  araprtag* 
lieb  io  andern  ZuaaoneDhaBg  TOrgefflbrt  worden.  StAtsei  liati  aldb 
dieae  Vermnlong  doreb  die  iwei  Verae  welebe  LaCrIioa  Diogeoea  Ii  18 
ana  den  Wollten  beibriogl  ala  Beweia  für  das  GerAcbt  dast  Sebralea 
dem  Eoripides  im  Dichten  half:  EvQtnidtjg  o  tag  xgayoaöiag  7tot»p 
Tag  Tiegdcdovaag  oviog  iart  rag  ifo^pttf,  welche  deshalb  Teoirel  (rbein. 
Maa.X  227)  richtig  der  Schilderung  der  Sokratischen  Werks^tatt  in 
den  ersten  Wollten  angeleiit  zu  haben  scheint;  sodann  durch  die  Be» 
obachtong  dasz  in  den  ersten  Wolken  neben  Sokrates  seine  Anhänger, 
namentlich  sein  Freund  Chärephon ,  w  eil  merklichem  Anteil  an  der 
Handlung  halfen,  wa?  sich  sowol  aus  dem  Eingnn'^  (94.  102.  104-  144. 
166  mit  831),  dem  Flur;il  in  43fi.  440.  453.  45ö  und  der  Sr!tliis7.scene 
(1465  ff.)  ergibt  als  aus  der  Steile  bei  I'Iioiios  S.  428  (öxujtsxu  vov; 
xtQi  Xaigtff  üyvra.  v?!.  Fril7.sche  de  fab.  relr.  spec.  l  19  f  ). 

Keliren  wir  nach  dieser  Abschweifung  nui  den  Prologos  zu  der 
Frage  zurück  von  welcher  wir  ausgienge»,  in  den  aufgeführten  Wol- 
ken durfte  der  propädeutische  Unterriehl  welchen  Sokrotes  dem  Strep> 
siades  erleilt  nicht  dnreh  den  HiiitriU  beider  ins  Haus  und  die  Para> 
üase  des  Clioi»  unlcrbruchen  werden,  sondern  er  erstreckte  sich  in 
einem  Gang  bis  der  Alle  behufs  Einübung  im  ungerechten  Wesen  still 
niedersnbocken  und  Ober  aeioe  Hftndel  nacbandenken  ermahnt  wurde, 
bia  com  Chorlied  700—706.  Die  Verae  alao  welebe  anf  den  Bin-  und 
Anagang  dea  Strepaiadea  ana  der  Penkwirtaebaft  Bezug  beben,  496 — 
510  and  637 — 636  acbeinen  ihren  Fiats  einer  Abindernng  dea  Planea 
in  verdanken.  Vielleiebt  iat  aebon  naeh  491  die  Greniltnie  awiaeben 
Altem  nnd  Nenem  in  sieben.  Oder  wen  befremdete  niebt  im  benligen 
Texte,  daas  Sokrates  489  aagt  *anfgepaaat  denn  daas  dn«  wenn  ick  dir 
eine  Bimmelaidee  vorlege,  dieae  gleiob  anfaebnap|>eat%  dann  aber  in 
der  gansen  Unterweianng  des  Strepaiadea  durch  Sokrates  die  fiima»* 
lische  Welt  (fir  |MTia>^)  ferner  gar  nicht  berührt  wird?  Erwartet 
niebt  jeder  dasz  nun  in  dem  Vorexamen  neben  Metrik,  Khythmik  und 
Grammatik  auob  die  Himmelskunde  an  die  Reihe  komme?  In  der  Thal 
glanbe  ieb  daas  aneb  derartige  Dinge  io  der  Unterriobtasoeie  einatena 
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von  Arisloplianes  behandelt  waren;  l^'^-l  macht  mich  dies  plaiibon. 
Der  Dichter  hat  an  dem  ergrauten  liaiisbacUcnen  I.antimanri  fein  den 
Zug  liervorgehoben »  dast  er  von  dem  Au^^enhlii  k  an  wo  er  t^okrales 
1  ehre  verlassen  hat  bis  wo  er  durch  seinen  Sohn  die  Früchte  seines 
unrechten  Trachtens  erntet,  voll  Selbstgefühl  sich  mit  der  neuen  so- 
phistischen Bildung  spreizt  und  iillemal  einzelne  Weisheitsbrocken, 
welche  er  bei  Sokrates  aufgefangen,  aa  meinen  Mann  zu  bringen 
suciil.  was  er  von  gelehrten  Kenntnissen  vor  den  Zuschauern  au»- 
kramt,  das  war  ihm  von  Sokrates  vor  den  Zuschanern  beigebracht 
worden.  838  erklirt  er  den  Pheidippidei  dws  Dinos,  nicht  Zens  re. 
giere:  »o  laiitele  Sokratoi 8f meh  360;  847  lelvt  er  deneelbea  den  IIb- 
leriehied  tod  Helm  ond  Heooe,  wie  er  Jlia  665  von  SokraCes  gelernt 
hatte;  1S48  verlaeht  er  Pasiee  weil  Jener  Geiehleeht  und  Bednnf  von 
nti^9tmog  nicht  kennt:  ihn  hatte  Sokratei  670  darOber  enffektlrt. 
Wenn  er  nnn  1379  von  dem  andern  Gllubif  er  die  Frage  beaniwortet 
wiaaen  will^  ob  der  Regen  Jedeimal  eine  neae  oder  immer  dieaelbe 
Wassermasse  sei ,  wenn  er  dann ,  als  Anynian  daa  Ritbsel  nieht  lOat^ 
dem  in  der  Meteorologie  unbewanderten  Menschen  das  Recht  sein  Geld 
inrilekMCoffdeni  abspricht,  eben  so  wie  er  1249  mit  Pasias  verfahren 
war«  ao  bin  ich  ttberzeugt  dasz  jenen  Problem  gleiohfalla  vorhin  von 
Sokrates  dem  Strepaiadea  aufgegeben  worden,  data  also  in  der  Un-  . 
terrichtsscene  vormals  auch  die  Naturkunde  zur  Sprache  gekommen 
war.  In  ähnlichem  Sinn  merkte  der  Scholiast  zu  1279  an  'als  ob  er 
dies  von  Sokrates  gelernt  habe,  was  nicht  j^csn^t  wird'  (v^t.  Schol. 
über  1249  u.  1290).  Wnrum  der  Dichter  diesen  l'asstis  spater  güstri- 
chen  hat,  läszt  sich  höchstens  errulhcn:  vielleicht  weil  rr  bei  der 
Umarbeitung  die  Meleorologrie  schon  nn  einer  frühem  Stelle,  ira  Ge- 
spräcli  zwischen  Sokrates  und  Strepsindes  364 — 411  abgelhan  halle, 
mithin  eine  abermalige  Behandlung  dieses  Lehrfachs  fdr  das  Publicum 
wenig  Reiz  gehabt  hfitto. 

Im  öbriiren  nuic:  ervvaiint  werden,  dnsz  in  der  Sfelle  welche  den 
Eintritt  des  istrepsiades  ins  Innere  betrifft,  zwar  das  Ablegen  des 
HimalioD,  aber  nicht  das  Ausziehen  der  Sohnhe  vom  Alten  verlangt 
wird,  obwol  nIeht  nur  103  und  363  daa  Barfüszlerlura  der  Sokratikcr 
betont  wurde  t  aondem  aaeh  Im  Verfolg  dea  Slüeka  die  Verse  719  u. 
058  nnadrdekllch  beaegen  daai  Strepaiadea  in  der  DenkwIrlaehafI  nm 
•ein  Sehnhaeng  gekommen.  Man  aollle  meinen,  wie  658  ao  hitlen 
nneh  nm  459  dem  Obergewand  die  Schabe  angeseilt  werden  mAaaen. 
Daa  Siemen  aber,  welehea  Sokratea  mit  Strepaiadea  analellt  €93, 
erBMingelt  nieht  einea  Fadena  der  die  etnselneo  Teile  anaammenknfipft, 
nnd  iet  In  aelner  jetsigen  Beaehaffenheit  einiig  der  Peraon  dea  Strep- 
aiadea angemessen,  wie  die  Bemerknog  Ober  Maase  639,  die  Rflekaieht 
raf  daa  liebe  Brod  and  Mehl  648  und  669,  die  Aufzählung  der  Hena* 
tUere  ass  der  Meierei  661  lehrt.  Anch  nimmt  Strepsiadee  apiler  so- 
wol  dem  Fheidippides  (847)  als  dem  Pasias  (1248)  gegenfiber  auf 
diese  Uoterweisnng  Bezug.  Wenn  sich  daher  eine  suverlftssige  Spur 
finde,  daai  in  jenem  Examen  Pheidippidea  von  Sokratea  gepraft  wurde. 
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so  wäre  auch  fnr  jene  Scene  und  die  spateren  Stollen  eine  durchgrei- 
fende Diorlliosu  anzunehmen.  Für  eine  solche  Spur  hiell  ich  früher 
die  Belheuerung  vr]  top  Iloütidia  ü6b  u.  7*24,  indem  ich  bei  dem  leinen 
Gefühl,  womit  in  der  Komödie  wie  im  lagUclieii  Leben  die  Schwüre 
den  einzelnen  Personen  und  jedesmaligen  Verhältnissen  angepasst 
werden ,  mich  wunderte  dasK  Slrepsiades  den  Gott  aorafe  der  ihn  int 
Verderben  geetflrzt  (85) ;  diese  Etdeeforniel  lebiea  nnr  In  Mnnd  dee 
Pheidippides  erklirlicb.  706— *730  aber  enlballen  kanai  elwee  wae  an 
dee  Alten  Stelle  de»  Jnngen  sn  aetaen  hinderte.  Denn  auf  daa  Wort- 
epiel  Ewiseben  xo^a^  and  Ko(fMhoi  710  noebte  leiebt  der  ritterliebe 
Junker  verfallen,  eingedenk  dea  harten  Kenpfea  der  Rllier  mit  dea 
Korintbem  im  vorletslen  Herbat  (Bitter  595);  und  will  jemand  be- 
haupten ,  der  Sebmeraenaaebrei  pifovdtt  w  x^i}^«  718  komme  dem 
Vater  mehr  als  dem  Sohne  m,  ao  wird  ihm  entgegnet  werden,  die 
Klage  9^ov^i7  gezieme  dem  Sohne,  nicht  dem  Vater.  Man  darf 
biosufflgen  dasz  der  Unterricht  In  Metrik,  Rhythmik  und  Orthoepie, 
Wissensehaflen  welche  die  Sophiiten  Athena  Jngend  lehrten,  aebiek- 
licher  dem  Pheidippides  erteilt  würde ,  um  ihn  zum  Redner  beranza* 
bilden,  als  dem  Strepsiadea;  ferner  dasz,  während  der  Streit  zwischen 
dem  gerechten  und  dem  ungerechten  Wesen  um  Pheidippides  in  den 
zweiten  Wolken  hinzukam,  doch  auch  in  den  ersten  \\  olken  eine  Par- 
tie gestanden  haben  wird,  lo  der  Sokrales  selbst  (1106)  den  Plieidip- 
pides  unterwies  Ks  liegt  nemlich  auf  der  Hand  dasz  in  den  autge- 
führten  Wolken  1105  nicht  unmiltelhni  iiiif  881  folgte,  wie  Fritzsch© 
de  fab.  relr.  I  14  und  TeutTel  i^Hinetnl  haben;  denn  iiuchdem  Strepsiä- 
des  seinen  Sohn  irorade  lierjZL'liriu hf .  nachdem  Pheiiiii  pides  erst  Ein- 
mal den  Mund  ulf[»cl  hal  870,  wäre  SuUrülts  l  i^it^e  'wie  nun,  willst 
du  diesen  nu[  i  mcIi  Hause  fortnehmen?'  würe  diese  Furm  der  Frag^e 
uiiiialurlu h.  Wahrscheinlich  suchle  iiükrates  sich  durch  eine  einge- 
hendere Prüfung  in  Gegenwart  des  Slrepsiades  über  die  Anlagen  des 
Pheidippides  Gewisheit  zu  verschaffen  und  stellte  dann,  weil  dem 
Barschen  weniger  Talent  als  guter  Wille  fehlte  (vgl.  xoA&fe  1107  mit 
Jlli  xo(iitt  zovtov  ao(f  ioiiiV  de^tov)^  dem  Vater  anheim  ob  er  den 
Sobn  wegnehmen  oder  anm  Unterricht  in  der  Redefcanat  da  teaaeo 
wolle.  Unmöglich  konnte  aonat  Sokrales,  ueebdem  er  874  die  Fihig- 
beit  dea  Sohnea  gana  in  Abrede  geatellt  hatte ,  ohne  weitere  Probe 
IUI  Teraiebern,  der  Vater  werde  ihn  ala  geaebenten  Profeaaor  wie^ 
derbekommen.  Enthielten  nun  die  eraten  Wolken  an*  der  Stelle, 
weiche  in  den'  a weilen  der  Kampf  aller  und  neuer  Ersiehung  eaafftllt, 
awiachen  S81  und  1105  eine  Soene  verwandten  Inhalla  mit  636  ff.,  ao 
gewinnt  die  Vermutung,  daaa  eben  jenes  Collegium  von  636  an  der 
Rauptaache  nach  in  den  eraten  Wolken  nicht  fOr  den  Alten  sondern 
für  den  Junten  bestimmt  war,  einigen  Hall;  die  spllere  Abänderung 
wäre  ein  Beleg  für  die  Worte  der  Hypolhesis,  dasz  die  Umgestaltung 
dea  Stückes  auch  Wechsel  der  Personen  mit  einbegriff.  Indessen  lege 
ich  auf  diese  Vermutung  nicht  mehr  Gewicht  als  ihr  gebührt:  um  frei 
von  Wahn  aiober  vorauachreiten,  wiederhole  icb  daaz  im  hentigeo 
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Teil  die  Unterrichtsscene  von  636 — 693  in  sich  geordnet  und  ohne 
erbeblicbe  Schwierigkeiten  ist.  Oer  Schwur  des  Slrepsiades  heim 
Poseidon  bleibt  berrenidlicli ,  darf  aber,  da  er  84  nur  seinen  Groll 
gegen  den  Roszschirmer  Poseidon  aussprach,  enlscbuMitrt  \\  erden. 

Mi(  6^3  hören  die  ^^riHnma tischen  Witzeleien  auf,  und  da  ohne 
Spitifindigkea  niemand  aufzeigen  wird  in  wie  fern  Sokratos  Ausruf 
ovSlv  na  Jia  694  eine  Antwort  auf  Slrepsiades  unwillif^e  Frage  693 
tnlhiill.  so  ist  hier  die  Fuge  von  Altem  und  Neuem  zu  erkennen. 
Deofi  dasz  nnd  wie  im  folgenden  zwei  Bearbeitungen  untereinander 
gipeagt  sind,  hat  nach  Frilzsche  de  fab.  retr.  III  4  TeufTel  im  Pbilo^ 
logos  VII  3*28  genOgend  erörtert.  Den  ersten  Wolken  fallen  das  Chor- 
Titd  700—706  dessen  Sehlnss  der  Diobter  getit^  hal  und  die  Verse 
739  iq:  Strepstades  eraehlen  dem  Schlaf  nahe  in  ansflehttgem 
Mihren.  In  den  nweifen  Wolken  wnrde  der  Phalios  beseitigt  (538) 
itd  Slrepsiades  dnreb  die  Wansen  in  Atbem  gehalten :  ihnen  sind  da- 
kcr  6M"  699,  707—730  und  wahrscbelnlieh  740 — 745  beisolegen. 
7oi  746  debnt  sieb  dann  die  fernere  Unterhaltung  des  Sokrates  nnd 
Slnpiiidefl,  in  welcher  dieser  selbslindig  die  Nittel  für  seinen  Zweck, 
Üt Befreiung  vom  den  Schul  den  und  Gewinnung  des  Processes,  finden 
leriie.'i  soll,  bia  790  aus,  wo  er  von  Sokrates  zum  Henker  gejagt  wird. 
b  idr.igi  die  Wolken  was  er  nunmehr  thun  solle,  sie  rathen  ihm  an 
seiner  Statt  den  Sohn  iu  die  Lehre  zu  schicken,  und  der  Alle  verlub/.t 
rfie  iiüliiie  fiiif  dem  Vorsatz,  den  Sohn  dazu  zu  beuciicn  oder  aber  zu 
verslosien    i>er  letzte  Vers  80ö,  womit  Stre[>j5iades  dL'n  Sokrates  eine 
^'fife  hineingehen  und  auf  ihn  warten  heiszt,  bis  auf  ein  Wort  gleich 
^3,  mosz  auf  alle  Fälle  ausgeschieden  werden.  Fär  ons  ist  es  kaum 
fon  Belang  dasz  der  durch  jenen  Vers  angezeigte  Weggang  des  So- 
krates dem  nicbnten  Cborgessng  wideNtreitet,  welcher  den  Sokrates 
fortwährend  anredet,  somit  seine  Gegenwart  anf  der  BAhne  verlangt: 
61  gseOgl  dnss  Sokrates  naeb  790  gar  niebts  mehr  auf  der  BQbne  sa 
icMra  bat  nnd  dass  das  Zwiegespräch  swiscben  dem  Cbor  und 
Arepfiadcf  so  wie  das  iwiseben  Strepsiades  nnd  Pbeidippides  (nach 
813)  die  Abweaenbeil  des  Sokrates  voranssetU,  um  zu  beweisen  das» 
tnrirblieb  nicht  erst  808  sondern  schon  790  sieh  ins  Haus  xorOcksog. 
7an  803  ist  mithin  ebenso  gedankenlos  hier  eingeschaltet  worden  wie 
folgende  Chorlied  804 — 813  welches  ofTenbar  dem  jetzigen  Stand 
der  Ilandlang*  nicht  cutspricht  (vgl.  obeu  S.  666  f.).  Zwischen  802  und 
^14  entsteht  auf  diese  Weise  eine  Lücke,  welche  durch  eine  Chorpnr- 
tic,  durch  eine  andere  als  welche  heute  nn  dieser  Stelle  steht,  aiis- 
spfftllt  werden  miiMe.    Din  1)  iline  war  leer  geworden:  der  Versuch 
<ieB  Alten  abzunchlco  war  gescheitert,  der  Versuch  mit  dem  Jungen 
'^^'l  im  neuen  Act  gemacht  werden,  das  Stück  ist  an  einem  Wende- 
paakt  angekommen,  für  den  gewisam  saehgeroäszesten  die  Parabase 
verwandt  ward.   Ich  meine  also  dasn  in  den  ersten  Wolken  zwischen 
^2  lind  814  die  Parabase  Torgetragen  ward;  nnd  irrten  wir  nicht  wenn 
vir  die  Anapisten  510  nnd  511  auf  die  ersten  Wolken  snrackführten, 
10  wM  onsro  Meinung  dadurch  nnterstOtat  dasn  jener  Segenswunsch 
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dM  Cbores  füglich  aos  den  mit  MamlMflMi  Balfclilus  haingdicadM 

Alten  begleifete. 

Nach  dem  Chorgesang  treten  Vater  und  Sohn  ans  dem  Hanse, 
Pheidippides  wird  überredet  in  Sokrates  Schule  zu  gehen  und  vom 
Vater  dem  Lehrer  übergeben,  üeber  das  Vt*rh;illnis  iinsres  Texles  7:tfr 
ersten  Aii-^nbe  in  dieser  Scunt'  hat  FriUsrlie.  I  14  endg"ü!tic^  ^eurfeiU. 
Von  der  Stelle,  wo  der  <:ereelile  Vorfrni;  mit  dem  iini;ereehfeti  sli  eitel, 
bezeugt  die  Ilypothesi^s  sie  geändert  ist;  weil  oun  dieser  Teil 

889 — 1104  das  Geprtirre  der  Einheit  und  Vollendung  trägt,  dagegen 
die  Verse  vorher  und  nachher  nach  Inhalt  und  Scenerie  einer  Verbin- 
dung ntil  jenem  Teil  widerstreben,  haben  wir  ein  Recht  den  ganzen 
KampT  unter  die  Zulheten  dor  zweiten  Redaclion  7.11  zahlen.  Um  die 
Erscheinung  der  Logoi  auf  der  ßuhiie  einLuleiten ,  fugte  nach  881  der 
Dichter  die  7  Verse  882—888  bei.  Die  Worte  iya  aniaofiai  spricht 
Sokrates:  sie  schlieszen  sich  der  Pom  nach  eng  an  886  an,  und  da  in 
der  Kampfscene  die  drei  Sehaeepieler  ffiBr  die  Rollen  der  Logoi  and 
des  Pheidippides  gebraaeht  werden ,  Maate  der  Diehter  naadrSeklleh 
die  Abwesenheit  dea  Sokralea  motivieren.  Vera  886  *er  wird  von  den 
Logoi  ielber  lernen'  erklirt  aar  dau  Sokrates  niekt  nnlerriehten 
werde,  mit  niebten  dass  er  dem  Unlerrleht  niebt  beiwohnen  werde, 
was  ohne  dea  Zosats  887  Jeder  angenommen  bitte.  Strepsiades  eher 
eatgegaet,  da  ihm  gleiebgoltig  ist  ob  Sokrates  bei  der  Üaterwelsang 
tnweseod  bleibt  oder  nicht,  er  solle  dann  bedacht  sein  dess  sein  Sohn 
adTOcatische  Tflchtigkeit  erlaage;  dass  der  Alte  nachdem  er  den  Soba 
in  die  Sehole  gebracht  sich  enlterne,  darflber  war  jedes  Wort  ein 
Terlornes.  Während  der  Zeit  welche  vonnöthen  war,  damit  Sokratea 
und  Strepsiades  sich  in  das  Coslüm  der  Logoi,  der  eine  in  den  leinenen 
Chiton  und  Cicadenwulst  der  Maralhonkämpfer,  der  andre  in  das  han* 
schige  Himation  und  die  ringnagellangbaarige  Tracht  eines  moderaeo 
Stutzers  nmklciden,  sollte  der  Chor  ein  Lied,  jrewis  an  den  auf  der 
Bühne  gebliebenen  Pheidippides,  vielleicht  in  Aruipüston  (Weslphal 
griecli.  Metrik  S.  110)  richten,  welches  der  Dichter  niciu  mehr  auss-e- 
arbeitet  hat  (Scholion  zu  ^0  'ein  Osan«?  des  Churs  ist  nicht  vorhan- 
den, aber  in  der  Mitte  steht  geschriel>eii .  eine  Chorpartie').  Es  foltrt 
der  Zweikampf  des  gerechten  und  des  unii:erechten  Hedners  889—  ( KH, 
mit  Aristophanischer  Meislerschaft  ausgeführt  '),  endend  mit  der  Flucht 
nnd  dem  Uebcrlauf  des  gerechten  in  das  gegnerische  Lager.  Weiter 
hui  der  Dichter  diesen  Gtsdunken  nicht  verfolgt;  weder  wie  nun  Phei- 
dippides dem  ungerechten  gleichsain  als  Siegesbeute  zufällt  und  von 
ihm  in  die  Lehre  genommen  wird,  noch  ein  Chorlied  welches  die  Pause 
bis  anm  nichsten  Act  1131  ausfüllte  lesen  wir  in  unserm  Text,  aber- 
hanpt  ist  die  Kampfseene  ohne  allea  Eiallnst  anf  die  Geslsltoag  der 
abrigen  Komödie  geblieben.  Die  LQcke,  welche  so  des  Diehters  am- 
bildeade  Thiligkeit  swischen  1101  and  1131  gelassen  hatte,  wurde  von 
dem  Heraasgeber  mit  einigen  Stocken  der  ersten  Recension  sngedeekt. 
Die  Verse  von  1105  an  kaben  mit  dem  Streit  der  Redner  oiehla  ge- 
mein I  kdnnen  daher  auch  nicht  erst  bei  der  Scblnsiredaction  entslaa- 
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den  sein  (KAehly  S.  420):  sie  setzen  den  Dialog  des  Sokrates  und 
Sirepsiades  von  f^l  fori,  jedoeh  so  dast  eine  Vorprafang  dei  PheU 
dippides  dazwischen  lag,  deren  Ergebnis  Sokrates  zu  der  Frage  1105 
beslimmte  (s.  oben  S.  672).  Der  Vater  bebarrt  auf  seinem  Entschlüsse, 
der  Sohn  fügt  sich  widerstrebendes  Herzens,  Sokrates  nimmt  ihn  die 
Ausbildnnpf  zum  Redner  tn  voltenden  mit  in  die  Dcnkwirlschon,  Strep- 
8iaf1e<  gfhl  in  sein  Iluus  zurück.  So  ward  abermals  Zeit  und  Hnum 
for  t'iiie  Turabase  des  Chors:  erhalten  ist  dos  siegesjjpwis  scherzende 
I{![)irrluni;t .  dssz  aber  mit  diesem  noch  andere  purobatische  Teile  ver- 
bunlen  wjiron,  ist,  um  von  der  dramatisch  -  nieirischen  Technik  zu 
schweigen,  schon  wegen  der  Zeitdauer  glaublich  welche  1131  von  1113 
trennt.  (Gölllings  ^anz  verschiedene  Ansicht  6er.  der  sächs.  Ges.  d. 
yf'lBS.  1856  S.  21  kann  i(  h  nicht  teilen.) 

Aurh  der  nichsto  A(t  von  1131  fln  i^ehört  den  ersten  Wolken, 
enthüll  vvonigslens  nichts  wa^  auf  die  zvvcileii  i»cltlieszen  lieszo.  1149, 
von  Pritzsche  IV  7  misver&tünden,  hat  TeulTcl  recht  erklärt:  der  Vers 
weist  auf  1112  zurück.  Ihn  der  iweiten  Bearbeitung  zuzuschreiben,  w  ie 
TeetTel  in  Pbilologas  VI!  343  thal,  aehe  teh  keinen  Grnnd.  Ist  doeh 
kllrttek  nUt  den  Worten  d  ^f/ia^i^xt  tov  Ao^ov  ixttvov  nichts  endree 
•Ii  die  nn^reehte  Redekunst  beseiehnet,  der  Logos  gani  nnd  gar 
■lebt  als  penftnüches  nnd  körperliches  Wesen  wie  in  der  Kampfseene 
gedacht;  denn  wQrde  Strepaiadea  nach  886  gefreut  haben  d  fuiui^iptt 
Ttmffu  Too  Üyov  imivov,  Ueberbaupt  bat  Tenffel  dort  nnd  in  der  Vor- 
rede S.  8,  wo  er  Uyav  nnd  Xoyog  sondernd  den  Unterriebt  im  Ifynv 
den  ersten ,  den  Unterricht  im  nfftirnov  xa2  rjttmv  Xoyog  den  sweiten 
Wolken  beilegt,  den  Unterschied  beider  Darstelinngeo  onnatQrlich 
und  unwahr  angestrengt.  Unnatürlich,  weil  nalurgcmäss  die  Kunst 
des  liysiv  in  der  Gewalt  über  den  KQiktcov  nnd  den  ^rrcov  loyog  be^ 
steht,  diese  AusdrQcke  daher  jenen  Artbegriif  nur  serlegen.  Uowahri 
weil,  nm  Sokrates  als  Sophisten  zu  charakterisieren,  schon  in  den 
ersten  Wolken  der  stärkere  und  der  schwächere  Vortrag,  seit  Profa- 
goras  gleichsam  dio  Summe  sophistischer  BildnnL!;,  uiclit  feJilrn  liiirflü 
und  weil  die  Phjloiiisclic  Apolotric  18''  und  19'*  kaum  eiiKii  Zweifel  ;jn 
ihn  r  Krwähnung  im  aufgefiihr[(  n  Sfück  jreslatlet.  liegen  TeulTels 
AulT;iSMin<r  hat  Köchly  S.  4*22  giil  den  wirklichen  Sachverhalt  ausein- 
andergesuU.t :  nur  hätte  er  nicht  S.  4'23  durch  TeulTel  verleitet  108 — 
118  den  ersten  Wolken  nehmen  sollen,  denn  sie  konnten  unverändert 
dort  stehen,  da  112:  tlmi  na^^  axnotg  <paalv  a^Kpo}  im  koyw  und  die 
übrigen  Verse  auch  ohne  die  Vorstellung  der  Logoi  als  leibhafliger 
menschenähnlicher  Wesen  zulrelTen  {esse  peues  eos  aiunl  amhas  cai/s- 
sas);  siu  musten  so  oder  wonig  anders  dort  stehen,  da  es  gilt  dem 
Pheidippides  klar  zu  machen  zu  welchem  Zweck  er  bei  den  Sophisten 
in  die  Schale  gehen  soll.  In  der  Scene  nach  1I3I  also  i»}  keine  Spar 
einer  Ueberarbeitang  beute  sn  entdecken;  1196 — 1200  werden  glcieb- 
lentend  ron  Alhenios  ans  den  ersten  Wolken  eitiert.  *)  Ferner  wird 
die  Abfertigung  der  Gllnbiger  dnrcb  Strepsiadea,  far  welche  der  so- 
phistische Elemenitronterrleht  ?od  vorhin  nnsgebeotet  ist,  nnd  der 
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folgfende  Agon  des  Allea  ODd  des  Jon^  on  dts  Prifelreohl  ralar 

die  älteren  Parlieo  %n  sihlen  sein,  der  Irf ziere  darnm  weil  die  Tira- 
base  in  den  Weapen  10S7  ff>  Üm  als  Ati<jrelpnokl  des  vorjährigeo 
Drama  erkennen  liszt*),  sodann  weil  die  Arislophanisobea  Komödien 
Bar  ^ine  in  gedoppelter  dreiteiliger  Gruppe  —  Strophe,  anapäslische 
oder  iambische  Telrameler  und  gleiches  System;  Antistrophe,  Tetra- 
meter  und  System  —  bestehende  Kampfsccne  7,11  Iiahen  pilcgen  (West- 
phal  griecliische  Metrik  S.  JIO  Anm.  4),  also  <lns  Synta<^ma  l'Mb  —  I4f>*2 
nicht  der  zwoilen  liccension  seine  Knislehung  verdankt,  für  welche 
der  DirhIfT  <U  n  Streit  zwischen  den  Lo?oi,  das  Synt;>gmo  9  >fi — 1104 
neu  ausarbüilüte.  Es  ist  also  ganz  nnbudenklich  aucli  d^s  Sitnuhwort^ 
ötg  naidsg  ot  yiQOvxfq  in  l4l7  auf  die  ersten  ^^  ülkcn  zurückzuführen; 
nur  baue  man  darin  nicht  auf  das  Pariser  Scholion  zum  Platonischen 
AxiochosfV'I  S.  31)j  der  Ilermannschen  Ausfj):  xctt  U/Mim'  iv  Noncav 
a  Kai  MtPay(^Qog  Xt)ou  xal  .-JoiaTOcfavijg  J\i(piktti<;  wo  ich  a'  als 
Wiederholung  /.u  liigen  rulhe.  Oder  kann  jemand  eiiicii  Cirund  diige- 
bcn,  vNarum  der  alte  Granimuliker  ^»ich  auf  die  ersten,  verschollenen 
Wolken  berufen  haben  soll,  da  io  den  iwei loa  Wolken  das  Spruch- 
wort  gleichfalls  gefunden  wurde?  Nar  wo  die  erste  Receneioa  eich 
von  der  sweileo  onterachied  oder  wo  ea  galt  um  der  ebrooologiaeben 
Ordnung  willen  daa  anfgefahrle  Stflek  in  Betraehl  tu  sieben ,  wie  bei 
Atbenioi  IV  171  (a.  Teuffels  Vorrede  S.  12),  halle  daa  CiCal  der  eralea 
Wolken  Sinn. 

Uebrig  bleibt  die  Exodoa:  *die  Uavollaländigkeit  and  Laaken- 
bafligkeit  dea  Sehlusfea  in  aetner  jetsigen  Geatalt,  beaondera  die  Zn- 
aammenhangalosigkeil  in  weleher  V.  1610  JeCsl  daalebt'  (Tenffel  rbein. 

Mus.  X  233)  oder  *dasz  die  Mordbrandscene  siemlicb  abgeriaaen  und 

kahl  abschnappt'  (Küchly  S.  429),  dica  Gerede  erslnurit  mich,  da  die 
Handlung  obgleich  nicht  breit  ausgesponnen,  doch  in  befriedigender 
Ordnung  an  Ende  geführt  wird.  Nachdem  der  Sohn  sich  geweigert 
am  Racbesng  gegen  die  Sophisten  Teil  zu  nehmen,  nnternininit  ibn  der 

Vnler  allein:  Hermes  Rath,  ihr  Haus  auf  der  Stelle  in  Brand  zu  stek- 
ken, wird  gleich  befoI»Tt;  Sirepsiades  befiehlt  den  Dienern  Leiter, 
Axt  und  Faclc!  7:1  Ijriniren  und  eilt  mit  Xanlfiins  nn  die  Arbeit;  dio 
Sopliisfen  s<  lii  ou  n  ans  dein  l>rcnncndcn  llnus  tiihl  n  nrinn  scMiesxlich 
durcli  die  Mammen  «l.ivon,  \on  Sfrepsiadi's  und  dem  Diener  verfolgt.^) 
Die  Bühne  ist  gorfumil,  das  Drama  geendigt,  so  marschiert  ffer  Chor 
1510  7,ur  Paro<ii>s  hinaus.  Der  vonirleilsfreic  i.e.«er  winl  lui^endf 
eine  Lüclu',  einen  iMangel  der  Composition  entdecken,  der  eine  z\>ie- 
fachü  BearliL'itiing  verriethe.  Nichts  desto  weniger  hallen  die  aufge- 
filhrten  ^^  ()!!u•n  eine  andere  Exodos  nis  die  wir  heule  1)(  i>iizen.  Die 
Hypolhesis  sugL  aiisdnicklich  dasz  der  Schliisz,  wo  Sokrates  ^^  ohnung 
verbrannt  wird,  geändert  ist;  wer  djunl  die  l)eiden  Beispi<'ie  der- 
Diaakeue,  welche  jener  Grammatiker  vorher  nannte,  vergleicht,  kann 
jene  Worte  nur  dahin  deuten  dasz  die  ersten  Wolken  nicht  mit  den 
Brand  der  Denkwirlaebaft,  sondern  mit  einer  durcbaua  andern  Be- 
alrafung  der  Denker  achloasen.  Dieae  Deotnng  wird  vollkomaen  geai- 
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eher!  durch  das  Scholion  über  543:  'es  ist  nicht  klar  auT  wen  er  hier 
Kielt,  aber  fielleieht  aaoh  aof  sich  selbst  (aXXv  J^ccag  xcrl  lovrcS  nach 
den  VeoetBs) ,  da  er  •oi  Eodo  des  Drama  die  Wohnonj^  des  Sokrates 
hat  verbrcnoeo  und  einige  der  Plitlosophcn  weh  schreien  lesseii;  in 
den  ersten  Wollten  aber  hat  er  dies  nicht  gethan*  Er  selbst  Ihat  es 
mit  Verstand  (avxhg  nach  dem  Venelus) ,  diese  aber  snr  Unxeit/  Dss 
ist  die  Sprache  eines  glaabwOrdigen,  bedichligen  Grammatikers,  wel- 
clter  einen  Widersprach  s wischen  543  und  der  Schlussseene  fand  nnd 
IQ  Ifiaen  bemüht  war.  Die  Bestimmtheit  womit  er  den  Brand  den 
ersten  Wolken  abspricht,  gegenflber  der  Ungewisheit  womit  er  sich 
im  Eingang  bescbeidet,  wird  jeden  Uberzeugen  dasz  jene  Angabe  nicht 
Vermninng  des  Grammatikers  (Kftchly  S.  42!  Anm.)  sondern  Tbalsacho 
war.  Hiernach  also  ist  es  snsgemacht  dass  der  Brand  in  den  zweiten 
Wolken  neu  hinzugekommen  ist,  so  neu  wie  die  Parabasis  oder  der 
Kampf  der  Logoi;  diese  Zailhal  Tängt  spätestens  nach  1482  an  und  er- 
streckt sich  ohne  ctNvcIche  Störung  des  Zusammenhangs  bis  zum  letz- 
tcn  Vors.  Denn  i\n  IjOj  der  Dinskeiic  ntiL'"oIiörl ,  die  folg-enden  Worlo 
des  Strepsindeb  aber  aufs  bequemste  sich  an  |j05  anreihen,  so  müsten 
ganz,  b'isoiidere  Gründe  vorhanden  sein  um  in  diesen  Worten  Ueber- 
resle  der  ersten  lieurbeitung  zu  seln  n  ,  7.umal  wenn  1510  wied«  r  L  r 
Diaskene  /.ugulcill  wird.  Was  von  soleben  Gründen  TeulTt'l  aulluin  I, 
ist  «grundlos :  die  Duaironnen  |j06  und  1507  haben  luine  andere  (•  >- 
währ  als  die  mittelmäsziger  Ihindschriricn,  und  dem  Inhalt  nach  ueiof. 
ich  nicht  wie  der  Dicliler  die  Zucliligung  der  SoUratikcr  hätte  tiefer 
ethisch  motivieren'  soIIimi  als  durch  den  allgemeinen  (letlanken  dasz 
aie  die  Gülter  verachten,  welcher  in  ]507  komisch  speciali^iert  wird. 
Die  Schluszscene  wurde  demnach  für  die  zweiten  Wolken  völlig  neu 
▼orfertigt ,  nicht  teilweise  nnd  mit  Aenderongen  ans  den  ersten  her- 
Ohergenommen;  wer  von  diesem  Standponkt  ans  urteilt «  wird,  ohne 
Tenffels  Qberklngen  Bemerkungen  zu  1498  nnd  ld05  sn  tränen,  die  Per- 
ton des  Chfirephon  ans  dem  Weg  rSnmen.  Hatte,  wie  es  scheint,  bei 
der  AnlTilhrong  der  begeisterte  Freund  nnd  Anhünger  des  Sokrates  in 
die  Handlung  mit  eingegriffen  (vgl.  oben  S.670),  so  liess  ihn  der  Dichter 
im  omgearbeiteten  Stock  nicht  mehr  selber  auftreten ,  sondern  machte 
Sokrates  som  alleinigen  Sachwalter  der  Sophislik  nnd  Träger  der 
Handlung.  1505  legen  unsre  gnten  Quellen,  die  Scholien  samt  dem 
Bavennas  und  Venetns,  nicht  dem  Chäreplion  sondern  irgend  einem 
Soltratiker  (lti(fog  (pdoaocpog  Scbolien  und  Yen.,  ^a^ijtfj$  Bav.)  bei, 
dessen  untergeordnete  Rolle  der  Tritagonist  nbernehmen  sollte:  damit 
stürzen  noch  die  von  Beer  und  Fritssche  auf  1605  aufgebauten  Ver- 
mutungen Aber  Chürepbons  Auftreten  zusammen.  1493  u.  1495  spricht 
ein  erster,  1497.  1499.  1505  ein  zweiler  Schüler,  1502  u.  1504  Sohra 
les;  diese  drei  Ge.«5fnllen  genüi^teii  vom  Brnnd  des  Ifauses.  von  der 
Bestrnfiini;  der  ^iinzen  Sippe  vln  lebendiges  IVild  7n  ircbon.  Das/.  K'O.j 
von  Ali^chreibern  der  unbestimmten  Persönlirb!u»!t  eines  .Schülers  dio 
bestimmte  des  Cbarepbon  nnterslelU  wurde.  riKUirf  sieb  aus  146j  wo- 
nach Strcpsiades  Hache  au  ^Chärepboo,  dem  abdcheulicben,  und  Sokra- 
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tes'  fibeo  will.  Fflr  m»  sind  dieie  Worte  nnr  ein  Merkmal  dasi  jene 
Stelle  Doch  den  ersten  Wolken  angehörl  und  switeheB  1466  md  148S 
die  Grenze  von  Altem  und  Neuem  liegt.  Solche  genauer  sa  beiolirio^ 
ben  ist  kaum  Ihuntich,  da  der  Dichter  beiderlei  Arbeit  wol  SüMBineB-* 
geheftet  bat;  vielleicht  darf  man  die  Nath  in  1475  erkennen,  wo  Phei- 
dippides  elwos  kurz  abbricht  und  abgeht.  In  den  ersten  Wolken  war 
die  Strafe  der  Sokratikcr  eine  andere  Seewesen,  wol  nicht  indem  sie 
vor  Gen  eilt  geioj^-^cn  wurden  —  denn  Jer  Kotnikcr  brauchte  eine  ra- 
schere und  wirksamere  Katastrophe  als  es  eine  gerichtliche  Proccdur 
ist  —  sondern  eher  die  dasz  sie  von  dem  Alfen  nnd  seinem  Uiener 
tüchtig  durchgewatlvt  wurden.  Dafür  spricht  der  von  riiotios  S.  4!28 
cilierte  Vers  x£tC)£tM>oi' ,  marcsQ  tci^v/o),  xtvev^ivw,  welcijer  nirgends 
besser  als  in  der  Kxodos  der  ersten  Wolken  untergebracht  wird,  wo 
Slrepsiades  zu  Chfircplion  und  Sokrales  so  reden  mochte  (vgl.  Photios 
ZüsuU  üy.oj.rrzcL  yciiJ  lüv^  Tii^l  XaiQt(püii^za  mit  1465).  Auch  gebe  leli 
zu  dasz.  die  Schluszsceoc  der  ersten  Wolken  noch  eine  längere  Chor- 
partie enthielt,  der  Fritzscbe  früber  die  Anapästen  bei  Photios  S.  398 
Bogewiesen  baUe  (vgl.  denselbeo  Y  10) ;  nur  bat  min  kein  Beobt  ans 
den  FeblflD  einas  —  nicht  notbwendigeo  —  SeblnasHadei  in  den  nwei- 
tan  Wölken  tn  folgern  dasi  die  Uaarbaiinng  daa  Schlnssas  niobt  voll- 
endet aai.  Die  crwihntan  Anaplalan  an  daa  Ende  der  oralen  Wolken 
SU  aetseo  widerrllb  daa  anadraekliebe  Zeugnia  dea  Pholioa :  Uti^y^y 
TO  oQog  di^Xvnwg'  ig  t^v  Jla^yi^d'  6ffyt9^tia€ti  p^oväai 
natu  tov  Avnaßi/ittov  *AQteioipavfig  NupiXtug  utA  i^ijs.  Donn 
onlweder  beroben  die  Worte  *ond  weiterbin'  anf  einem  Irtam^  oder 
wenn  jenes  Citat  der  Schluszscene  angehört,  moate  die  Farnes  noch 
ein  anderea  Hai  am  Sehlusz,  also  mit  Rücksicht  anf  d33  ein  drittes  Ual 
im  Stttek  genannt  sein,  oder  zielt  auf  323,  so  dasz  der  oitierlo 
Vers  vor  323  stand.  Der  besonnene  Kritiker  wird  die  letzte,  am  wenig- 
sten hypothetische  Annahme  vorziehen,  zumal  da  jener  Vers  in  der 
anapästischen  Form  mit  der  Sccno  um  323  übereinstimmt;  es  genügt 
die  Mörrlichkeit  klar  zu  machen  dasz  er  in  der  ersten  Bearbeitung  dort 
Platz  h;it!o.  Kino  solche  Möglichkeit  ist  beispielsweise  dasz  Sokrntes 
vor  detii  V/\n7Ai'j:  des  Wolkenchors  in  die  Orcheslra,  um  den  Strepsia- 
des  iil)er  das»  Wesen  der  Göttinnen  zu  belehren,  unter  anderm  sagte 
dasz  sie  gewMdiiilicli  in  Athen  weilten,  dasz  sie  nur  Westum  des  oder 
deswegen  zürnen^  zur  Parnes  hin  in  dur  Dichtung  de»  Lykabettos  ver- 
schwunden waren.  Mir  scheint  daher  Photios  Citat  die  Umarbeitung 
nicht  der  l.vüiios  sondern  des  ersten  Epeisodion  vor  .V23  zu  betrelTen. 

Man  wird  meinen,  die  Ueberlieferung  dasz  die  Brandsceno  dea 
z. weiten  Wolken  eigen  sei,  verhüge  sich  nicht  mit  543  wo  der  Dich- 
ter von  der  Komödie,  wie  sie  Jetzt  auf  die  Uulinc  kum,  lobl  ddsi  &io 
nicbt  mit  Fackeln  bereinstarmt  and  nicht  web  schreit,  da  doch  iu 
der  nenen  Bzodos  1490  Strepsiades  eine  brennende  Fackel  so  bringen 
beflieblC  und  1493  ein  Sohttler  weh  ruft.  Hierfdr  anekle  aehon  der 
Sekoliaal  an  543  eine  Erklirnng.  Wir  werden  nieht  den  vorffinglioben 
Anaweg  einaehlagoD  m  bebaupten^  die  Bjcodos  and  die  Farabaao  aoiaB 
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so  vertebiedeoen  Zeilen  gefertigt ,  und  elf  der  Diebter  die  Parabese 

schrieb,  habe  er  jene  Exodos  nochmals  omsoformen  gedacht:  mit  die- 
sem Auskunflsmiltel  würden  wir  ebenso  uns  selbst  trflgen  wie  wenn 
wir  den  allen  Grammatikern")  den  Glauben  weigerten  und  den  Schluss 
in  seiner  jetzigen  Gestalt  auf  die  ersten  Wolken  7,urückrührlen.  Wir 
haben  vielmehr  dem  Gedanken  welchen  der  Dichter  in  der  Parahaso 
ausspricht  sorgfällig^er  nachzugehen  um  zu  erkennen  dasz  jener  Wi- 
dersprtich  nur  scluinhar  ist.  Dort  zeigt  er  wie  die  Komödie  ßeifiill 
verdieue,  weil  sie  güli^eortel  sei  (üdjcpoüjv  cpvatL  537);  sie  erschien 
ohne  dicken  rothen  IMiuIlos.  worüber  die  Buben  laciicn,  höhnte  nicht 
din  Kuhlen,  tanzte  keinen  Kürdax,  nicht  prü(?ell  ein  Alter  mit  seinem 
Stüi'k  auf  den  nebenstehenden  los,  nicht  st  imit  sie  mit  Fackeln  an 
und  schrt-il  nicht  ach  und  weh,  sondern  auf  sich  und  ihre  Verse  ver- 
trauend kommt  sie  gezogen.  Ohne  Zweifel  w  erden  hier  538 — 543  meh- 
rere fiuszf  I  r  Biilmcnnntlel  und  Kunsti^rifTe  bezeichnet,  welche  von  den 
Komikern  zur  Krzielung  von  Knullutrecten  in  Costüm  und  Mimik  auf- 
.gebüten  wurden:  diese  banausischen  \\  itze  und  DirchpfeilTereien  habe 
der  Dichter  Terschmibt  auf  die  siegreiche  Gewalt  des  Inhalts,  der 
Idee  aeines  SUtehea  hoffend.  Um  die  Tragweite  dieaer  Benerknng  au 
ernieaaen,  arinnere  man  sich  daaa  Arlatopbanea  aelbsl  alle  jene  Mittel 
in  dem  einen  oder  andern  Drama  gebraaeht;  er  verdammt  aie  folglich 
nicbl  an  aich  und  aberbaopt,  sondern  nnr  in  ao  fern  aie  den  Gehalt 
einer  Komddie  bilden ,  den  Mangel  kAnatleriscber  SohOpfnng  eraetsen 
aollen*  Wenn  er  non  nach  vom  vorliegenden  SIflck  berOhml,  daas 
ea  nicht  weh  acbreie,  ao  dankt  mich  gana  nnatntthaft  die  Folgerung 
daas  jener  Wehmf  nicht  elnselne  Male  darin  gefunden  werden  dflrfo 
und  daas  er  wie  1493  ao  auch  1170.  1331  ?on  Aristopbanes  habe  aus- 
gemerzt werden  aollen  —  eine  solche  Conseqaens  wttrde  den  Dichter 
som  Pedanten  herunterdrücken—;  die  Worte  können  meines  Erachtena 
nur  den  Sinn  haben  dasz  das  Stück  nicht  in  ^inem  fort  lamentiere  und 
durch  wiederholte  Lamentationen  das  Publicum  zu  rühren  suche.  Ue> 
hersetzt  man  ferner  ov6^  6a6ctg  e'^ovaa  wörtlich  ^und  nicht 

stürzte  sie  mit  Fackeln  berein',  wo  das  Tempus  auf  die  der  Paraba.sa 
vorausliegendc  und  den  Züsrlifmt'rn  bereits  helsnnnle  Handlung  hin- 
weist, so  miisz  niiin  an  dio  hniL'"iinii:ssCL'nc  einer  Koiiiriflio  dt  iiUen,  wel- 
che, indem  plötzlich  mehrere  Facliellräger  aufirelcit,  eine  e-KTcXrj^tg 
tEf>r(T{o<^t]g  bezweckt,  wie  sie  im  Gebiet  der  I  iagudie  des  Aeschylos 
I^UHieniden  bewirkt  Imlieii  sollen.  Somit  durlto  Aristopbanes  jeno 
Worte  fieriuiclilii  h  aiu  Ii  seinen  zweiten  Wolken  nachsagen,  wo  ata 
Schlui»z  Streiisiades  sich  eine  Fackel  bringen  liesz,  um  Sekretes 
Haus  anzu/  iiiuien :  *er  selbst  fulirl  solche  Feuerscene  mit  Verstand  etn, 
die  andern  zur  Unzeit.'  Haben  wir  so  den  Sinn  von  543  richtig  er- 
faszt,  so  widerspricht  der  Vers  um  nichts  inehr  der  Exodos  als  538 
• — 642  den  übrigen  Teilen  der  zweiten  Wolken.  Zugleich  ist  damit 
die  AnnabiDe  Köchlys  S.  421  widerlegt,  die  von  Aristopbanes  hier 
gerOgten  Poasen  seien  in  den  ersten  Wolken  vorgekommen ,  hei  der 
Umarbeitong  aber  habe  er  sie  beseitigt  oder  so  heieitigea  vorgehabC 
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Dasz  Aristopliuiies  so  das  neue  Stück  in  Gegensatz  xum  allen  stclte, 
möchte  ich  schon  nach  der  Tendenz  der  ganzen  Parali»se  bestreiten; 
denn  indem  sie  klagt  dasz  dies  Lustspiel  bei  der  rruhcrn  AiilTührunfif 
nicht  uiit  dem  Sie^respreiä  gekrönt  ward,  und  diesmal  eine  beifällige 
Anerkennung  cieaselben  heiächt,  bchandell  aic  unstreitig  beide  Bear- 
beitungen als  wesentlich  eins,  ignoriert  den  Unterschied  zwischen 
beiden;  und  wollte  der  Diehler  o;^7 — 544  das  umgearbeiltle  Drana 
gegenflber  dem  aofgafahrlen  lobea«  aUo  das  aafgefdhrte  selbsl  tadein, 
welch  Rocbt  halte  er  daoD  über  die  Zsacbaiier  aioh  w  hesohweren, 
dasi  sie  daa  anrgefahrle  StQck  olehl  besser  aafgenoflimeR  halten? 
Arislophanes  halte  vielnehr  bei  jenen  Versen  die  anderen  Komiker 
vor  Augen ,  wol  Tor  allen  die  ^gemeinen  Hlnner*  welche  damals  Ober 
ihn  gesiegt)  Kralinos  nnd  Ameipsias,  dann  auch  die  übrigen  Kunalge* 
Bossen  welche  er  öSl  ff.  angreift.  Jene  Spiase  aber  waren  flberhanpt 
der  alten  Kom6die  nicht  fremd  nnd,  wie  gesagt,  von  Arialophanes 
selbsl  hier  nnd  da  verwandt.  Ja  der  Phallos  hatte  auch  in  den  ersten 
Wolken  zur  Unterhaltung  des  Strepsiades  und  des  Publicum^  dienen 
müssen  (734);  bei  der  zweiten  Aufführung  sollte  das  unanständige  Be«* 
hangsei  und  mit  ihm  731 — 739  natarlich  nicht  wieder  auf  die  Bühne 
gebracht  werden.  Vergebens  indessen  sucht  Köchly  auch  den  Spott 
auf  die  Kahlköpre,  den  Kordax  und  die  übrigen  Unarten  den  ersten 
Wolken  anzueignen:  ovd  taxco'tpE  rovg  q:alc<y.Qovg  zielt,  \\\o  der  Zri- 
sanimenhang-  lehrt,  nicht  sowo!  otif  cinzrlno  \\'ort\vitze  über  eine 
Glatze  als  auf  die  lachci  licbc  Ki  s(  lit  inuug  eines  Kahlkopfs  (wie  Cha- 
rephon)  in  einer  Komödie.  Jedenfalls  iinulauhlich  ist  es  flasz  der 
Dichter,  wenn  er  unter  dem  prügelnden  Allen  den  Strejjsiades  seiner 
frühern  Wolken  1206  ff.  verstand,  einen  so  strengen  Tadel  ercgen  sit  h 
selbst  nu.<(!resprodien  hatte  wie  ihn  die  Worte  aq^avi^cov  novt^^u  axuifi- 
fia%c(  entlialten.*) 

Die  besprochene  Stelle  der  rurabase  tritt  erst  in  gehöriges  Licht, 
\\enn  man  sie  mit  dem  was  vorher  und  nachher  steht  zusammen  hält. 
Darum  will  ich  des  Dichters  Hede  hier  kurz  umschreiben  und  erläutern. 
'Zuschauer,  ich  werde  euch  frei  die  Wahrheit  sagen.  So  wahr  ich 
siegen  möge,  der  Glaube  an  eure  Urtettsreife  nnd  die  Voriöglichkeit 
dieses  Stücks  war  es  was  mich  bewog  gleieh  anfangs  die  nOhsam  aos- 
gearbeitele  Koml^die  euch  vorsufAbren ;  jedoch  ich  muste  vor  gemei- 
nen Hfinnern  soröcktreten,  anders  als  ich  es  verdient.  Dies  nna  ma- 
che ich  euch  sum  Vorwurf,  den  rerstindigen,  derentwegen  ich  diese 
Arbeit  nnternahm.'  Der  Dichter  hebt  mit  der  Erinnernng  an  die  erste 
Aufführung  der  Wolken  an,  ist  unwillig  dass  man  sie  hat  durchfallen 
lassen;  habe  er  sie  doch  nur  darum  aufgetischt,  weil  er  das  Publicum 
für  gebildet  genug  sie  zu  gouiieren  und  das  Drama  selber  für  seine 
beste  Dichtung  gehalten  (vgl.  Wespen  HM3)>  Grundfalsch  bat  man  ai^or- 
ytvattt  mit  *  »  jeder  kcslen  laasen'  übersetzt  und  den  ganzen  Satz  auf 
die  sweite  AulTührung  besogen.  Davon  bitte  dr  avex(OQovv  abrathen 
sollen,  was  nicht  an  den  Neben-  sondern  an  den  Hauptgedanken  an- 
knapft:  nicht '  obwol  mir  das  Stack  viel  Muhe  gemacht%  sondern  'ob- 
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iefc  dts  forlrefflichsle  Stück  und  vor  ^geschmackvolle  Ztischaner 
M  briosfen  überieugl  war,  liützdcin  wurde  ich  hin(uii:;i  sülzt',  das 
meint  der  Dichter,  ivuyivßat  heis/.l  ^uifkoslen,  kostend  iu  sicli  auf- 
richmeo  lassen',  gebildet  nach  Analogie  von  ava^iß^j^oöKstv  oder  orv«- 
imiv  Siaff  Tt^uTOv^  empfehle  ich  ngaiov  zw  lesen ,  worin  ein  xeit- 
'j<  r  Hinweis  auf  die  erste  AnrFiihriin?  liei^t.    ^Aber  auch  so'  fahrt 
inL5  fort  ^vv  ill  ich  die  Besseren  unter  euch  nicht  im  Stich 
Uiien;  dt'uo  seit  der  Zeit  wo  mein  Tugendlich  und  Luderlich  hier  bei 
ankern  Männern  Anklang  fanden,  habe  ieh  sichere  Pfdoder  eorer  Eid- 
siebt.  Darum  kommt  jelil  diese  Komödie  zu  sehen,  ob  sie  etwa  ebeo  - 
so  Terständige  Zaschaner  antriffl.'  An  Darebfailen  des  Stücks  war 
IV  4u  üagescbieli  des  damaligen  Pablieaois  welebea  aalehe  Diebiong 
Bielit  n  goaliereo  veraioeble  Sebald  geweaea;  da  aber  der  Diebler 
Unk  eise  Reibe  too  Siegeo ,  welcbe  aeia  erstes  Drama  (die  Scbmaa« 
scr)  erftgasta,  geaag  Beweise  vom  Gescbmaek  der  Albeaer  bekommen 
kat,  will  er  es  mit  dieser  Kom&die  jetst  nochmals  versaeben.  i^d'  17 
'^ff^bii  ist  die  Komödie,  wie  sie  jetzt  erscheint;  522  sagte  er 
Mwr^v,  dies  Stuck  nach  seiniüi  hihall,  ohne  Bezug  auf  seine  frühere 
od«f  jel7.;^e  üublull.   Die  Komödie  sucht  eai  so  gtiluldetei  Publiciuii 
»U  die  Schmuuser  g^efunde«,  die  von  der  iMutler  ausgesetzte,  bei  an- 
dern flüf^tnommene  und  groszff<'7.<)geae  Ersl<,''eburl  des  Dichters;  diese 
*!riJ  um  ilires  Scliicksals  willi'n  dem  Orestes  verürüelieti,  die  ^^'o!ken- 
KOinödie  der  Blektra.  Der  Vergleicli,  so  fein  und  zart  er  auch  ^^cwnlilt 
liinkt  ein  weoig,  wie  schon  die  Unklarheit  vieler  Ausleger  zu 
erkenoen  gibt;  was  neuerdings  Köchly  S.  418  neues  vorgebracht  hat«  « 
befriedigt  mich  nicht.  Streng  durchgeführt  wäre  die  Parallele  derge* 
»t^lt:  Sie  Elektra  den  Orestes,  so  sucht  dies  Wolkendrama  die 
Schmaifer';  aber  der  Diebter  waadle  sie       andere :  *  wie  Elektrn 
m  Orestes,  so  aoebt  die  Wolkenkom^die  die  alten  Znscbaner  der 
^^aier:  denn  erkennen  wird  aie,  wenn  sie  sie  nor  sieht,  die  Locke 
^Biadars'  d.  h.  des  dem  Diebter  tbenre  Liebesmal  und  Gedenkaei* 
^  dar  Bratlings  komödle,  die  Gnnst  welcbe  dieser  vom  Pablienm 
IMbsäkt  and  damit  ao  an  eigen  wnrde ,  wie  die  Locke  anf  Agamem- 
iMi  Grab  dem  Orestes  eignete.  Warum  Aristophanes  vor  allem  an 
iie  Dätales  erinnert  begreift  jeder ;  beitle  Slilcke,  die  Dälales  und  die 
''*ylken,  kämpften  gegen  die  nenmodische  freche  rühulisli&ehe  trzie- 
^fl?  für  die  iliP  gute  Sitte  iinH  Zucht,  die  Wolken  schon  in  ihrer 
"iten  Gesfelt,  w  ie  die  Pnrabast'  der  W  espen  /.eigl,  noch  entschiede- 
"^^r  aber  in  der  jetzigen  Umarbeitung,  in  der  Slreilscene  der  Logoi. 
J€»!.alb  sagt  der  Dichter  ferner:  Erwägt  nur  wie  tugendlich  di*»se 
iomodit  von  Natur  iat%  alao  den  Schmansern  gleich  steht  —  otacpQüiif 
>37  weist  sof  0(oq>Qvyv  529  zurück  —  'sie,  die  keinen  gemeinen  Lach« 
eil  bietet,  keinen  Phaltos,  keine  Kahlköpfe,  keinen  Kordaz,  keine 
iberaea  PrOgeteiea,  keinen  Fackelstnrm,  kein  Webfreklage ,  sondern 
ihren  GeliaU  aieh  verlisat/  Gewiebtig  ist  537  ^u:  dies  Drama 
Ii  darab  aeine  Anlage,  Abaiebt  nnd  Art  tngendliob  nnd  darum  wfirdig 
na  «a  Dilatea  eacb  au  gefallen.  Der  folgende  Relativsats  aoU  nicbl 
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einen  Beweis  für  die  Sophrosyne  des  Slflelret  liefern,  eli  besUnde 
dieie  in  Fehlen  soleher  Dingo,  sondern  er  lebnt  eich  epexegeliseli  en 
ipvitH  an;  man  hftle  sicli  daher  ta  OherieUen  *8ie  ist  Ingendlich,  weil 
aie  ohne  Phalloa  koniml%  es  hetsil  genau  *  sie  ist  toyendlieh  von  fl n- 
tnr,  eine  Komödie  welche  keinerlei  Conlissenreisserei  sn  Hälfe  niamt, 
in  sieh  die  Bedingongen  des  Steges  irlgt.^  Tiosehe  leb  nieb  nieht, 
80  darren  wir  hier  swtsehen  den  Zeilen  lesen,  woran  die  AnflfÜhmng' 
der  Wolken  gescheitert  war:  sie  waren  für  die  Menge  aieht  possen- 
haft nnd  possierlich  genug  gewesen.  Der  Dichter  mahnt  daher  dann 
man  seine  Komödie  naeb  ihrem  Wesen  und  Inhalt  bemessen  aiasse 
«nd  stellt  als  einen  Vorzug  derselben  dar  dass  sie  frei  von  jenen  Ge- 
meinheiten sei,  mittels  deren  andere  die  Gunst  des  Piiblicums  erha- 
schen. Bis  544  reicht  die  Apologie  des  Stücks  g^et^en  das  un^erechto 
Urteil  von  danKiLs  mul  die  Hcf^runduni?  warum  es  «hermals  anfir»"ftjhrt 
werde;  bis  dahin  (rat  nirgends  eine  Unterscheidung  der  alten  iiii'l 
Di'uen  Recenfsion  hervor,  wie  nn?erc  Frörlerun^  g-exeifrt  liaben  wird. 
Auch  in  den  ubri<;en  Wrjseii  geschieht  das  nicht  ausdrucklich,  es  wird 
nur  angedeutet  jiö,  als  der  Dichter  von  dem  (iegensatz  seiner  Dich* 
tungcn  fu  denen  anderer  Komiker  538 — 543  Anlasz  nimmt  die  Schwi- 
cheu  dieser  in  weiterer  Polemik  auTzudecken.  *Und  ich,*  sagt  er  dort 
*üb\Nul  ein  solcher  Dichter,  überhebe  mich  nicht  and  suche  euch  nicht 
rti  bethörcn  zwei  -  und  dreimal  dasselbe  aufTuhrend,  süudcrn  leigo 
cuili  stets  neue  Bilder,  in  uichti»  einander  gleich  und  alle  gescheot; 
diese  hingegen  reiten  Immerfort  auf  Ilyperbolos  herum  und  copieren 
meine  Zeiehnnngen/  In  diesen  Worten  liegt  eingeschlossen,  dass 
Aristophanes,  wenn  er  anch  die  Wolken  wiederhole,  doeh  niehl  das 
Alte  nnverindert  wieder  forbrioge,  wihrend  die  Qbrigen  Komiker 
^  wenn  aueh  nnter  anderm  Titel  immer  das  gleiebe  und  obendrein  nieht 
eigene  Thema  behandeln.  Und  sollten  nicht  in  der  That  die  swelten 
Wolken  dem  Pnblieum  *neoe  Bilder^  Torbalten?  Obgleich  die  Umar> 
beilong  nicht  voltendet  ist»  obgleich  wir  aber  die  Verschiedenheiten 
beider  Kecensionen  sn  mangelhaft  onlerrlchtet  sind,  llsst  sieb  dennoch 
noch  bente  die  Wahrheit  Jener  Versiehernng  erweisen.  Gans  neoo 
Bilder  waren  das  gerechte  ond  nngerechte  Wesen  im  Streit  um  Pbei- 
dippides  Seele,  die  Einäscherung  dee  Sokratischen  Hanses  and  die 
flucht  der  Sophisten,  Strepsiades  von  Wanzen  gequSlt;  Charephon 
nnd  vielleicht  Euripides,  Gestalten  der  ersten  Wolken,  sind  ans  den 
Weg  geräumt:  die  Erscheinnng  des  Sokrates  selbst  in  den  zweiten 
Wolken  scheint  von  der  ersten  Darstellung  bedeutend  verschieden, 
nicht  nur  indem  sein  Verhölfni?  tu  den  Wolkengöltinnen  jetzt  nnders 
aufgcraszt  war  als  in  412—419  und  Hü4— 813  wo  er  nis  ibr  Client 
durcJi  sie  leibliches  Gut  und  i{uhm  erwirbt,  sondern  auch  in  seinem 
Streben  und  V\  irken.  In  den  ersten  Wolken  war  er  ein  Charlalan, 
Naturphilosoph,  Hhelor,  Ascet,  ein  Sophist,  vrrus  ex  mullis ;  in  den 
zweiten  sollte  er  KeprSscntant  der  gaozeu,  Staat  und  lieligrion  verder« 
benden  Sophistik  und  modernen  Ifldcrlichen  Jogendbildnnt?  sein.  In- 
dem so  die  Tendenz  der  zweiten  W  olken  dem  priocipieilea  Standpoakt 
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naher  kommt,  von  di m  aus  elwa  lö  Jahr©  nachher  iler  allische  Ge- 
rifhhhof  den  Sokrate:»  ;^uin  Giribecber  verurteilte,  erdichtete  em  spä- 
ter Gfdfiiiiiaiiker  (ifypoth.  9)  dasz  Arislophenes  von  Anylos  und  Me« 
buslochen  dieäe  Komödie  gegen  Sokraies  geschrieben  habe. 
Als  die  Parabasif  abgefatit  wurde,  gedachte  der  Dichter  viel- 
leicbl  noch  andres  oeoe  vorzuführen;  wenigstens  matte  er,  dumit  den 
Drima  über  die  Bretter  gehen  konnte,  noch  vieles  ändern.  Wie  es 
ni  überliefert  worden  ist,  ersoheint  das  eigenlliche  Gerippe  niohl 
»getastet,  die  HaoptsOge  der  Handlang  ans  den  ersten  Wolken  beU 
Mtsi,  neulich  dass  Strepsiades  sn  den  Sokralikern  in  die  Lehre 
g<kl,  «nt  anlerriehtet,  dann  fortgejagt  wird,  enditeb  seinen  Sohn  in 
Sebald  sehiekt;  ferner  dasi  der  Alte  die  GUnbiger  abermalig  ab- 
vttft,  daaa  von  Sobn  gesehlagen  und  seines  Unreobls  aberfabrt  wird, 
tiddsram  sebliesziich  an  den  Sokratikern  seine  Wut  auslasKt.  Dass 
^tM  Acte  den  ersten  und  zweiten  ^^'oll^en  wi  ^ciillich  gciueiasain  wa- 
f*8,  darf  man  nach  der  Art  und  \N'uise,  wie  die  Purahasis  dys  nv.ua 
Sluck  dem  alten  gleich  seUl,  glauben.   Der  *80  schrcieude'  Wider- 
Si'.'tjch  dir  tjegenwäi  ijgcn  Textesfrestall,  welchen  Köchly  S.  426  findet, 
'iasi  nidl  Tbeidippides ,  den  Strepsiudcs  als  Betler  und  Heiland  be- 
grös?t.  sondern  der  Alte  selbst  die  beiden  (il<iu!ii;:LT  abkrliire,  ist 
Qiir  nictil  bewust  geworden.  Der  Alle  fehlte,  indem  er  um  seine  Glau- 
^kfT  in  prellen  der  Sophisten  ungerechte  Redekunst  erst  selbst  er- 
iernea  wollte,  dann  seinen  Sohn  sam  Lernen  swang;  darum  aollen  an 
^er  Person  des  Alten  nomitteihnr  sowol  die  kleinen  Vorteile  wie  dio 
froszen  Scbiden  ebicaneaser  Mautfertigkeii  sieb  bewähren,  in  so  fern 
erst  mit  seinem  eignen  Halbwissen  prunkend  and  vertranend  auf 
die  ABwaltscbalt  den  Sohnes,  der  ihm  den  Proeess  gewinnen  wird,  die 
ttMfer  bahnt  and  mishandelt,  dann  selbst  Tom  aberlegenen  Sohn 
Pyrigelt  und  nd  absurdum  gefahrt  wird.  Der  Vater  sollte  die  neue 
WcttJkeit  erst  su  seiner  Befnedigong  an  den  Gliobigern ,  dann  durch 
MtHa  Sohn  ZQ  seinem  Entsetzen  an  sich  selbst  erproben:  so  mnste 
ÄWtfjr  leinen  Salz  abfindern.  Desselben  Meinung,  in  den  ersten  Wol- 
fcao  lei  Pia  1(1  i  [i[)ides  nicht  von  Sokraies  sondern  von  Strepsiados  selbst 
■8ler\*iescn  wurden,  ist  schon  durch  die  obige  Analyse  des  heutigen 
Textes  widerles^l;  Köchly  durfte  das  weder  aris  Strepsiades  Worten 
herausli  ^iMi ,  wo  idiSa^Ofitjv  gb  ganz  eiguDtlirh  beiszt  *ich  liesz 
'icf«  onterrichten noch  aus  l4()3  wo  Pheidippides  über  den  Vater 
>a?t  hiidrt       ovxoal  %ov%(av  (rwf  [nminov)  iTtavcev  ctviog^  ^  der 
V^ier  selbst  bestimmte  mich  die  Reiterei  daranzugeben  und  zo  den 
^phisten  tiberzugehen',  durchaus  der  frühern  Handlang  gemäsz. 

Bedarf  es  noch  eines  Wortes  dass  die  zweiten,  die  auf  ans  ge* 
komBenea  Wolken  nieht  aufgeführt  worden,  nicht  aufgefahrt  werden 
lioanlen?  Seltsam  genug  dass  der  Heransgeber  des  Stttok  in  dieser 
form  dem  Lenepnbtieum  Torltthrte,  ein  interessanter  Beleg  fttr  die 
•MservatiTe  Riehinng  und  kritische  Unreife  des  litterarisehen  Alter* 
lims;  idf  Komiker  mnste  hirnwatig  sein,  weleher  für  dieses  Gemlseh 
Meiar  Diehtngen  von  altiseben  Riebtem  den  Sieg  miangle.  Kalli- 
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in;ii  !iüs  kannte  nur  Üitlaskaiieii  der  erslen,  vor  den  Marikas  faüeDden 
Wolken  (Schol.  r.u  552):  Kratoslhi  ncs  w  t  isz  nur  um  einmalige  Auf- 
fithrunff  neben  späterer  Umarbeitung  des  Drama  (ebd.);  ov  fpioovtai 
(tti  ist  7A\  tilj^en)  di6fcü/.akLui  tuv  ß^  (^d.h.  dtviiQOiv.  jE^ewoiinlicli  dvo} 
Ni(p(l(6i>,  berichtet  das  Scbolion  über  540:  die  sechste  Uypoihrsis 
versicherl  tkis/,  der  Dichter  das  Slöck  nicht  nieder  aufgetiilirt.  W  enii 
geffen  diese  Zeugen  diu  fünfte  II j juiUhsis  die  /.weiten  Wolken  unter 
dem  Arciion  Ameinias  aufgeführl  werden  Iäs£t  im  nächslou  Jahr  422, 
in  welchem  der  Proagon  und  die  Wespen  onsres  Dichters  aaf  die 
Bahne  kamen,  und  daa  Sebolion  Aber  81  darauf  die  wanderliehe  Fbaa- 
taaterei  baut,  AHalopbaaea  babe  in  der  Peraon  des  Anyniaa  den  da- 
malige» Arebon  Ameiniaa  verspotten  wollen,  so  dürfen  wir  diese  obne 
weiteres  des  Irloma  leiben.  Worana  dieser  enIaCanden  isl,  nenlieh  ana 
▼511iger  Ungewtabeit  über  die  lir  der  Parabase  erwähnten  Zeitereigniase« 
lebrt  das  Sebolion  Ober  549.  Man  ertab  aas  591  dass  Kleon  bei  der 
Auffflhrttttg  noch  lebte  nnd  beaog  wie  das  Epirrhema  so  aneb  die  Pa- 
rabaais  auf  die  Lebsei t  Kleons  (ciV.  'k ovvmghi  sre^iom  to5  Kkitovi 
loido^txai  6  ^AgtOTOipavijg  ov  novov  iv  toig  iS^üSift^voi^  [649|  uJJm 
xal  iv  xoig  |59I|);  Kleon  aber  fiel  im  Sommer  422  unter  dem  Archen 
Ameiniaa  oder  nach  Androtion,  als  schon  Alklos  Archon  war;  folglich 
setzte  man  die  Parabasis  nnd  mit  ihr  das  ganze  Stück  als  die  /.weiten 
aofgefiikrien  Wolken  in  die  Zeit  welche  zwischen  der  ersten  AufTüh- 
rnng  unter  dem  Archon  Isarchos  423  und  Kleons  Tod  unter  dem  Ar- 
chon Ameiniaa  oder  Alkäos  im  Sommer  422  liegt,  inl  ^A^izivlov  a^iov- 
rog.  Man  heiritMig  den  doppellen  Fehler,  aus  der  neuen  Parabasis  auf 
eine  wirkliche  neue  AufFilhrung  zu  schlie?7,pn.  und  den  Zeitpunkt  der 
Parabasis  nicht  nach  ihr  seihst  und  dern  Miinkas  des  Eupolis  sondern 
mit  ÜMrlvsicht  auf  das  EiJirrlu'mn  zu  bercclmen.  Nach  der  biHjiijgen 
Annierkiing  des  Eratoslheius  (Schol.  zu  ö j2)  scheint  die  vcikelirtu 
Berechnung  und  <iie  faisühe  Angabe  Ober  eine  zweite  AuiTuhruug  der 
Wolken  von  Kallimaclios  verschuldet. 

deiiiand  liat  ihe  Kritik,  welche  in  den  heutigen  Wolken  alle  und 
neue  Bestandteile  sichlet  und  scheidet,  deren  bisherige  I.rgebnisse 
hier  zusammengesIelU  sind,  eine  zerstörende  genannt.  Das  ist  sie: 
denn  aie  zerstört  das  Trugbild,  daax  wir  in  ihnen  ein  künstlerisch 
vollendetes»  fönnlieb  tbgesobloaaenea  Werk  des  Uichlcrgenius,  ein 
dQanu  oX^  notijcemg  itaXUavov  tuA  u%viumtatw  besitsen,  wie 
ein  alter  Aestbeliker  meinte.  Wen  diese  Cbimire  höher  als  die 
Wahrheit  ateht  nnd  darnm  jene  Kritik  *in  Prineip  verwerflieh'  dllsht, 
der  mag  in  Gottes  Nsmen  naeh  los  an  Homeros  Grab  wallfahrten 
gehen;  andere  fronen  sich  auf  diesem  Weg  einen  tiefern  Einhiiek  in 
die  Entwiekinng  des  Dichters  nnd  damit  einen  Forlschittt  in  aelMr 
Wardignng  sn  tban. 

ABinerkiiiigen* 

1)  (an  S.  6ö0)  In  MarkelUoos  Lebensbeacbrelbung  des  Thukjdidea 
Abaebnitt  26  aind  die  Worte  dergestalt  an  ordnen:  §(  ya  evrt  ÄXimf 
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jcrp'  avtiS  u  Tr]g  ßnufpoQÜg  aCnog  ovts  UouGÜ^ng  aniXccvtff  lot6o(ftag/ 
denn  die  Ncnnaug  des  Brasidas  hatte  der  Biograph  naeh  Abiebnitl  38 
Dickt  SU  b«8rlu)d«i  nSibig,  wol  aber  die  des  Kleon« 

21  (ta  8*  063)  Es  verlolint  sich  die  teebete  Hypotbeeit  naeh  den 
drei  Abfobnitten,  in  welche  nie  eerßiUt,  revidiert  heriusetzen:  ^ 

1.  roPTO  TavTth'  Icri  reo  nQOttQtp'  Stsoy.S'H^f^rat  Sl  inl  liFQOvg,  tog 
ar  6ii  arar^i(^äi;cn  aiv  avto  tov  TCOifjTO«  nQO^viiii&ivtogf  ovxsTi  tovto 
ii'  i}V  Ttoxf-  (xiTiar  ?7<y«fT0?. 

2.  Kaitülüi' u^f  ovt'  öxiäov  nuQa  näv  ii^Qog  YtyBvrmsvtj  rj  oiOQVtO' 

3.  a  6i  6loaiB(f^  t^g  diaoasviig  xtxvx^'^^y  xoiavtct  uvtot  ♦*  nvxCiitt 
mLst  ^  MttQaßaGiii  tov  xoQOv  ^fUintai^  %al  onov  6  dixaiog  layog  ngog 
tn a^itnv  lalfi,  xcci  to  Tfltvrrdov  onnv  vMthrm  i}  ^laTotßr]  £m%gdtovg. 

Auj'tlruck  nnd  .Stilistik  verrat Ijcn  einen  (TrammalikAir  guter  Zeit, 
lo  1  Wirt  er  das  Draiiifi ,  im  Wesen  gleich  den  ersten  Wolken, 

xam  Ted  umgeäuiiert  ist  :  als  V'eiuiutung  stellt  er  hin  daiS  der  Dichter 
csbibe  wieder  anffOhreit  wollen,  als  Thatsacbe  dass  er  dies  ans  irgend 
mma  Grude  uaterlaiMD  hat.  In  2  sebrieb  ich  yrftviifiivTj  ii  dioQ^aatg^ 
vis  im  Sprachgebranch  es  mit  sich  bringt;  der  Artikel  fehlt  in  den  Auh- 
?tb€n.   Die  Diorthosis  hat  fast  jeden  Teil  des  Drama  betroffen,  indem 
dies  geilrichen,  jenes  eing-eflochten  wor<!pn  i'=t.    Zu  f*f«ö;t/jfi.ariöra*  ist 
d«^  dem  Silin  des  Verfasser«  vorschweb«  u  li    fV /u/j«  Snbject:  er  «teilt 
also  ZHiicheu  J>iorthoRis,  die  im  einzelnen  und  kleinen  nachbessernde, 
iuidDis!ti[eae,  die  im  ganzen  und  groszen  amSadenide«  neaes  sehaffende 
Tblti^keit,  die  Unigestaltiiiig  der  Beihenfolge  und  dee  Personenweehsels, 
vcO  diese  niebt  nothwendif^  mit  einer  Ton  jenen  beiden  Tlintigkeiten 
verbaoden  zn  werden  braucht.    Zum  Beispiel:  die  onomatologische  Un- 
terr.'.Iun^  zwischen  Sokrates  nnd  Stn  p«ir\dos  681 — 692  konnte,  ohne 
dusz  ein  I{uch<*tab  gcHndort  war,  im  ersten  Stück  hü  einer  andern  Stelle 
iwiiclieii  8okrates   nnd   Plicitlippidos  stattgefunden  liabcn.     Der  erste 
&U  in  3  ist  würtlicli  schwer  herzustellen,  a  dl  bloGxhQiig  dtua'Atvrig 
tmmhm  ^ir%u  %iTvxfi%99  hat  der  Venetnsy  bloaxi^fi  die  Aldina.  tu  ok 
•^ifov«  Dindorf  nngenQgend,  da  «OMtvttt  omr  nicht  dasn 

pust,  und  falsch:  denn  es  soll  nicht  unnfita  gesagt  werden  dasz  die 
I>istkene  da  und  da  eine  völlige  war,  sondern  nachdem  in  1  erwähnt 
'^  rden  da-sz  dn^  J^tück  zum  Teil  timp^earheitet  ist,  wird  jetzt  erläutert 
^>  che  fr.vnz«   l'artien  des  Stücke«,  welclic  Partien  von  Aafanq'  Ende 
<iex  l  mar ^»eitnni?  unterzo«ren  wortien  sind.     l>alier  darf  nnr  okoQX^i^U 
•der  i>hi(ilk^^uii   nngenomnien  werden,    a  öb  okocxnifai  SitauMvainm, 
i9mvTm  oitta  xitvi7i%fp  schlägt  Frittsehe  I  8  yor,  was  braaebbar  würe, 
wesn  rt77fyyfi  geeehriebea  stftnde.   Dem  richtigen  kommt  niiher  KSchl^ 
415:  «      oio0%iQavg  trig  diaonfv^g  r^rr/iyx*,  toiavTHt  ovra  Tvy^rof« 
nur  dasz  rvyjl^ayfit'  zu  künstlich  wiederholt  wird.    Ich  habe  eine 
I,^ck<}  ffir  ft'Qt'G'/.fTf'i  bezeichnet;  man  würde  ohne  Lücke  auskommen, 
*«üO  man  r«  di  oloax^Qt^g  rj7g  SictüKf^vTjc;  Tfrt'y^yitornf  roi^yra  corri- 
pCTtc  oder  ovra  tilgte.    Zu  beachten  iat  das  demonstrative  xoiavta 
(Bemavs  über  die  Aristot.  Katharsis  S.  UlO),  womit  der  Verfasser  die 
bi  Mgeoden  anfgeltthrten  Belege  keineswegs  als  die  gesamten  (TOtfocvTsr) 
*^Dd«ni  aar  als  solche  Stellen  kenoseichnet  welche  völlig  anders  gt» 
^rorden  sind.    Dasa  er  nur  die  schlagendsten  Beispiele  herausgreift, 
itirt  b*^  sonders  avtima  ptalcf,  wan  ich  aus  dem  Vcnetns  einfypsetzt  habe, 
••'Ef  /.  I;,  bei  Ltikinno?  liüntls^e  Partikelverbindnii'^^ ,  ■welche  weit  stärker 
da*  bi"Sze  id'n'y.a  bif-r  dem  Jrtum  vorbenfjen  solhe,  als  wisMC  der 
Erfasser  nicht  «ocb  uuj  andere  Falle  der  liiankeuo  auszer  jenen  dreien. 

Artikel  vor  ttXevtetiop  hat  Fritzsche  eingefügt.  Dieser  hat  anf 
'^nmd  der  Il7i>otbesis  das  Verhilltnis  unseres  Textes  an  den  ersten 
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Wolken  znerst  in  allen  Teilen  in  Erwäi^^un^  f^ez«.cren  und  seinen  Nftcb- 
folgern  das  Rüstzcurr  zn  ihren  Ausführungen  verschafift. 

H)  (zu  ö.  üüU)  «okraLes  geht  in  der  Hübe,  afgoßatu:  darum  kaim 
fiQS^dd'ga  nicht  ein  Hängekorb  oder  eine  Hängematte  sein.  £•  iit  ein 
in  der  Sehwebe  befindlicher  Balken ,  wenn  nicht  gleich  bo  dock  iludicb 
der  ngttSrj  benannten  theatralischen  Maschine  welche  nach  PoUux  in 
der  Komödie  angewandt  wnrde.  Der  Scholiast  sagt  ^nQffia^ga  heiszl 
sie,  weil  sie  stet«  so  iti  der  Höhe  fehwebt;  jetzt  aber  pflegen  wir  die 
crühri^'tcn  KszwaaKMi  auf  ihr  aufzuheben.'  Des  weiteren  wird  dieje 
Mft.sciuuc  dann  220  nacli  un^^erem  Text  von  Strepsiades  raggos  gent&nt 
An  sich  habe  ich  dagegen  nichts  einzuwenden,  da  die  Alten  ein  Machet 

Hordengefleeht  worauf  Obst  und  KUie  getrocknet  wurde  achwebcnd  iif- 
inhftngen  beliebt  haben  mögen.  Wenn  aber  das  SehoUon  im  Baveiut 
Über  tftQQiig  226  so  lautet:  «ein  in  der  Hdhe  befestigter  Balken  aaf  den 

die  Hennen  schlafen:  in  der  Art  also  hat  man  sieb  die  yigfud^ga  einf^- 
richtet  zu  denken',  so  leuchtet  ein  dasz  diese  Erklärung  nicht  ani  tc«- 
po'g,  die  Darre,  sondern  nnf  ein  anderes  Wort  zielt.  Auf  welches,  lehn 
die  Vergleichung  des  Scholion  mit  Pollux  X  156  ^ntzivgov^  vvorauj  dil 
Hausgeflügel  zu  schlafen  pflegt,  sagt  Aristophanes,  wie  auch  x^r^Mri^ 
in  den  Wolken'  nnd  Photios  8.  426  *nit9VQ09^  jedes  lange,  vmXA 
breite 9  schwebende  Hoiss  Aristopbanes  im  fünften  Stück'  (Tgl.  Te«ff| 
Vorr.'  8.  14)  und  der  die  vorigen  Angaben  Ter^clmiel/.enden  Glosse  bei 
HesycbioR  wo  Ari«^tnphanes  nicht  g^enannt  wird.  N/uh  dem  ^^ch^^Vion 
also  und  imch  der  ZusammnTistellung  von  nivfvgov  mit  xoBuäy^Q(^  Ix' 
Pollux  het,'e  icli  keinen  Zwc  if(  1  d.isz  das  Citat  auf  220  sich  beEiebt  und 
Ranke  mit  Hecht  dort  ttr  drco  nfr^gov  hergestellt  bat.  Die 
bung  nttttvifov  mag  den  Uebergnng  in  IWmt  mwQ  ttt^^ov  ▼eraitwt 
haben«  Rankes  Annahme  bat  gegenüber  den  andern  Möglicbkeiteo  ^ 
meiste  Wahrscheinlichkeit.  Denn  1431 :  'ddnl  ^vlov  %mdtidm  ^^^^ 
niwfffov  nicht  ohne  die  gröste  Gewalttbätigkeit  dem  Vers  ang«p*»^ 
werden.  Die  Meinnnp'  dni^z  an  jener  oder  nn  irfrend  einer  andern  Stell« 
in  der  er.sten  ÜeHrbeitung'  ntx^vQOi'  (reiesen  wurde,  wird  zuriickgcdiÄogt 
durch  das  8cholion  über  22ü,  wonach  nixBvgov  dort  so  gut  wie  be»u?' 
ist.  Kaum  aber  wird  jemand  220  die  Lesarten  fn^iv'  anQ  xaggfxf  ^ 
$lt  flhsö  «STfi^^ov  Terscliiedenen  Bearbeitnngen  des  Dichters  sesehnta 
wollen;  wer  das  wollte,  mfiste  doch  die  handschriftliehe  LesaK  rcr^^* 
der  späteren  Redaction,  ans  der  unser  Text  stammt,  zuweisen,  alsdus 
hätte  aber  der  Dichter  wahrlich  keine  diogd'mütg  pfeiibt.  Ich  mein** 
teils  glaube  den  Kritiker  durchaus  nicht  berechtitrt  kleinere  Wort-  nna 
FormäuderuQgen  in  unsern  Wolken  auf  Rechnung  des  Dichters  va^^'^ 
der  Grammatiker  und  Abschreiber  zu  setzen. 

4)  (zu  S.  674)  Mancher  Schaden  in  der  letztern  Hälfte  dsi 
harrt  noch  heute  eines  gificklichen  Kritikers.  Ein  paar  Ysrse  ghi^ 
ich  Terbessem  oder  doch  su  ihrer  Verbessening  den  Weg  weil«  * 
können. 

05' h  vt'v  Sf/'^FTov  rro  Trttjvvcn  toig  TtfQidB^toici  Aoyorfft.  Wenn  iff 
Dichter  toi  koyco  niovvco  geachrip!>rn  h:\ff(^  ,  w;irc  drr  Artikel  «prscli^ 
mäsz:  jetzt  thut  er  der  Redcforni  uuleiilliclie  Gewalt  Ich  lese 

Ss^t^tap  tot,  'so  werden  sie  jetzt  denn  zeigen,  gestützi  auf  ihre  Ä*" 
feinen  Beden*. 

060:  bU*  av  KQOfuid'siv  Stay.*  iMamifv,  Die  Heraoigeber  oehtD«fi 
an,  der  Kitharistes  sei  als  Subjeet  zu  denken,  weleher  in  eine» 

des  vorigen  Satzes  (eis  %i^ctgi<sxov  904)^  erwähnt  worden  wnr.  ^<>*^'' 
seitens  der  Gr/immatik ,  7:nmHl  da  Bit*  ccv  diesen  J^atK  er-'n':«"*' 
ich  jeiK-s  Auskunftsmittel  .ib\^ei«ien,  als  hinsichtlich  des  dichierisc^ 
Gedankens.    Denn  weil  dem  Dichter  der  {gerechte  Logos  die  alt* 
ricbtung  repräsentiert,  ist  alles  was  in  der  alten  Zeit  tob  irensi^ 
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immer  pi'elehrt  wurde,  dem  Logos  gelbst  und  allein  zugosclirieben.  E« 
lieiszt  daher  wol  'die  Knaben  thaien  oder  munteu  das  and  dtui  tliau% 
«ber  nirgendi  *der  Kitberiat,  der  Pildotribea,  die  Eltern  ertegen  lie 
desii':  vielmehr,  wo  die  Person  des  Lehrers  genannt  wird,  da  ist  ei  der 

Loijos.  flsr»  Muoad^covriadxovs  rifti)  nai^fvatg  ?9'(fitffBV^  935  der  Chor: 
i7ii'(^fi^c(i  er  lovg  TtQOTfQovg  uzt'  ididaaufg^  ebenso  987  der  gerechte 
xum  ungerechten:  cv  tov^  vvv  tv^vg  Iv  tykazloiOi.  diddoTHHg  ivTttvlii&ai. 
Darens  folgt  deas  in  jenem  Vera  i9i9u9ntv  in  iS£daünop  ('leb  lebrte*) 
ea  Modern  ist.  0^8  BoUte  decb  dem  schiefen  Urteil  eines  grossen  Man> 
TM"«  7.n  l.iebe  nul  t  länger  das  echte  ivrftvaptfvovg  vcrdriin^'t  wf^rden: 
streng  gcuoiuiueu  ivta&i^atis  t^g  IvQae  ivitsivavxo  oi  naidt$  Tjjf 

975:  cfc'  ndliv  av&ig  dviatdfKvov  avft^^öat  not  »povof^ 
C&ai  — .  Dasz  nach  nra  jene  drei  Partikeln  zusammenp;estellt  sind, 
würde  man  sich  gefallen  lassen,  wenn  dadurch  der  liegritf  'abermals* 
ausgedrückt  nnd  eingeschärft  werden  sollte  (8opb.  Phil.  952  und  Oed. 
Kol.  1418)  oder  dieter  Seti  dem  vorigen  scbrolF  nnd  eontredietorisch 
entgegeatrttte.  So  aber ,  da  nur  eine  neue  Tiiatsache  angereiht  wird, 
nemlich  was  der  Knabe  ferner  beini  ^^'i^'flnraufstellen  petlian  habe,  linlte 
ich  jene  Hiiufunf^  dur  Partikeln  nirlit  t ur  Htattbaft.  Dazu  kommt  das/, 
das  Yerbuui  ovntffqaat  'zuMammeukrutzuu  '  nothwendig  von  einem  Ob- 
jeeteaeeniettT  begleitet  sein  miies  um  Terateaden  la  werden.  Dieie 
beiden  Umstände  machen  mich  sicher  dasz  in  ndliv  ein  Hauptwort  au 
midien  ist.  Anfangs  dachte  ich  nn  Flrrt  ndXrjv,  denn  ?raX7]  beseiobnet 
fe'incu  Staub,  von  Mehl  oder  Kohlen,  also  wol  auch  von  Sand.  Die 
Alien  heben  bei  Erklärung  yon  ndXi^  als  die  Grundlage  seiner  Bedeu- 
tung to  lentotaxop  berror»^  nnd  sv  unserem  Veit  merkt  ein  SeboliasI 

i»  ydff  iffttimqi  Xintoxdtj^  iyvftvd^ovto.  Da  indessen  ndXri  jeden- 
falls  nicht  die  gewöhnliche  Rezeiclinung  des  Sandcf«  in  doti  Pal-istren 
nnd  das  Wort  Uberhaupt  zu  selten  ist,  so  habe  ich  jene  Meinung  aufge- 
geben. Ich  empfehle  jetst  ttt*  növtv  av^if  d9tcxdiittP09  0Vfiif>^aai, 
^iMMn  wieder  anfstebend  Staub  zusammenwiseben  * ;  ein  wenig  anfmerk* 
snmer  Schreiber  liesz  sich  durch  die  NUhe  VOA  9V  and  9tV^i8  Terliihrent 
ndXiv  an  die  Stolle  von  ^oviv  zu  setzen. 

tOll:  t^ft  etrjd-og  ImaQov,  ;i;(?oniv  Afvxij'v,  caaovg  asydXovg, 

fUSxvBP  ßmdvy  Tti  ynv  neydli^v^  noüd'rjv  innffoilf,  ijf»  a  Sn9^9t  wv»  int' 
rridtv^ff  nifwta  e£s«9  XQCiäp  ngffdv,  <o(iov9  fMa^oi;^,  crq^i  ItMtov^ 
yXrntTav  fifydXrjVf  Ttvy^v  fti-KQttv ^  %coAr]v  iiBydXr^v^  tl)rl«piafta  fiaxQOVy 
yLUL  (f'  ccvrtTiiiGtt  — .  Riclitlich  liegt  ein  p^roszcr  Teil  der  Wirknnjr, 
welche  dieses  Schlusz.s^üiem  des  gerechten  Logos  erzielt,  darin  das^ 
der  Diobter  den  körperlicben  Vorsfigen  der  alten  Ersiebnngsweise  ebsoto 
Tide  Nachteile  der  neuen  in  derselben  Reihenfolpe  einzeln  entgegen- 
pe^toüt  h',\%:  7M  jeder  puten  EippTischaft  in  1012  — 1014  wird  in  gleicher 
Ordnung  1010 — 1019  ein  sclilimraea  Gegeuütuck  aufgeführt  und  dann 
mit  komischem  Öpatiz  das  tpi^tptayici  (layiQOv  der  Neuzeit  noch  obendrein 
gQgegeben.  Es  ist  anglaublieb  dasx  der  Dichter,  indem  er  evif^otf  in 
beiden  Aufzählungen  verschieden  rangierte,  den  Eindruck  jenes  Paralle- 
li«»mns  selbst  zerj^lörte;  so  nnglaublich  ,  behaupte  ich,  als  es  glanblich 
ist  dasz  der  Abschreiber,  welcher  an  einer  der  beiden  i^tellen  axiQd'og 
übersprungen  hatte,  es  dann  am  Rand  einen  Dimeter  sn  fr8b  oder  ea 
spEt  naebtmg.  Es  mnss  also  entweder  1011  Heig  iSrl  XQOtdv  Uvniip, 
rojuot'^  fifyulovg,  ctij&ng  XiTragov^  ylcoTTCiv  —  hei.szcn  ,  oder  1010  ?|ftj 
errjd^og  Xenröv ,  3^()n»«v  (o^gdv,  (o^ovg  fimgovg^  ykcätTUP  — .  Für  er- 
steres  kann  man  «anführen,  dasz  das  Aussehen  und  die  Hautfarbe  als 
etwas  allgemeineres  besser  tnerst  genannt  wird,  för  letsteres  dass  der 
Dichter  offenbar  innerhalb  der  beiden  gröszcrcn  Gruppen  die  einseinen 
Glieder  nach  Grösse  und  Kleinheit  (ßingog,  ftuog)  abwechseln 
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und  Oed^ensHtse  bilden  liftt.  Eine  alte  Verderlmit  <n  1017  verrnth  «ticlt 

dn«  Pell  »Ii' »II  Über  ojiiot^g  tttxonvg:  yQtrfpfrm  xal  IfnTOvg  (aus  Ifnrow 
1017)  %ai  ktvxovg  (aus  kfvnjjv  KM 2  eiitstauden).  Ich  ordne  daher  fol^en- 
dermaszen:  t^etg  del  axrjd'og  Xtnagov^  X9^*^^  Aetmifv,  oSaortf  fityalovg, 

JX»tta9^  ßatap^  nvyijv  fisydlijv^  noof^^P  fuii^av.        9'  anfg  ot  wvw 
WiXfidtv^q^  nQÄxa         il^iff  orj^^oc  linzov ,  XQOiccv  aSjporv,  mfiovg 
fitxQOvg,  ylmtav  iisyaX^v,  nvy^v  luxQdv,  %nX^v  iLtydXTjpf  ipijqfU^fM 

1(M5:  *Hit  welchem  Ornnd  Udelst  d«  xa  ^Qpta  2aorpa?'  Antwort: 
onti  7td%tat6p  iaxt  xcrl  Stilov  noiBi  top  SpSga.    8o  grundloe  risonniert 

der  gereclite  Sproclier  nicht,  dasz  er  auf  jene  Frage  ein  albernes  'weil 
es  höchst  schlecht  ist'  lünwiii  fo.  l'iid  in  der  Ordnung  wäre  es  gewesen 
mindestens  Sit  xaxtora  icriv  zn  erwidern.  Der  Vers  ist  arg  entstellt, 
wie  neeh  G.  Hermann  in  der  ersten  Ausgabe  aneh  Th.  Koek  bemerkt 
bat,  dessen  Vorschlag  ort^  xaxtarov  9BtX6TaT6v  t'  igyd^ttat  t6p  apdifa 
eiehcr  (1(11  richtin;eii  ncdmUen,  sicher  nicht  die  richtige  Form  herstellt. 
Da  iSiLloxuTüv  vom  .Scholiasten  gelesen,  in  den  maszgebendcn  Hniid- 
Schriften  überliefert,  an  sich  bedeutsamer  ist,  müssen  wir  am  äuperlativ 
festhalten;  da  mofumv  an  äv9Q«  besogen  werden  oinss,  erweist  ^o«/ 
sich  als  unecht.  Indem  wir  also  für  die  zweite  Versreihe  xal  ^nlororrov 
rov  nvSga  gewinnen  —  denn  die  andere  Möglichkeit  SfiXoratov  avSgcc 
Tcont  empföhle  sich  nur  wenn  man  ian'  durch  ndvra  ersetzen  wollte  -r- 
wird  mau  versucht  die  erste  so  zu  ergänzen:  ort^  «axtcrroy  dij  nouC, 
Jedoch  Bweifle  ieh  dast  damit  dem  Gedanken  des  Dichters  Genüge  ge> 
schiebt.  Das  Scholion:  f^it  ydg  xal  xotwot  zä  aaS^ara.  SfiXotarop  9h 
ftrtfV  InXvfi  ydg  scheint,  näher  betrachtet,  anzudeuten  dasE  xorxifTTor 
iavi  sich  statt  eines  enger  begrenzten  und  mehr  bu/<eichnenden  Aus- 
dracks  eingetehliehen  hat.  Wie  wenn  der  gerechte  Logos  ein  Aeschj- 
leisches  Kernwort  Hiiwendend  sa^te:  orti)  inanoairXccyivov  noihi  %ai  9h- 
Xotazov  rov  "^  -r  ?  Xur  Beispiele,  keine  palXographisch  wahrschein* 
liebe  Lesart  steht  ij.ir  zu  Gebote. 

5)  (zu  S.  ^Ib)  in  Vors  UU4  bat  man  Hirscbigs  dicdiaTrOiy^' Uber- 
eilt gebilligt.  Pheidippides  redet  nicht  von  beiden  Parteien ,  sondern 
nur  vom  Beklagten  (1102  ot  tpfvyo9t§f;)  und  deutet  das  Gesetz  in  volks- 
freundlichera  Sinn,  d.  !i.  zu  Gunsten  des  Bckla!rt<^n  so:  'damit  <ler  Be- 
klagte an  der  Triakas  erscheinend  ohne  gerichtlichen  Zwang  sicli  vom 
Process  losmache,  und  erst  wenn  en  da»  nicht  wolle,  vom  nächsten 
llorgen  an,  an  der  Nnmenie'  ein  bischen  chicaniert  werde.'  Es  steht 
fest  dasz  d7tccXkdtzia&at  and  atpi$a^M  der  Unsschlieszlich  fibliche  Aus- 
dniclc'  für  den  Bcklafrton  war,  wenn  der  Kläger  sich  mit  ihm  verstän- 
digte  uod  dem  Kla^jerecht^ entsagte  (Schümann  att.  Proc  8.  (i:?5  Anm.  0\ 
Auch  die  Bedentun^  von  vfittviiuvto  scheint  bisher  wenig  erfaszt  zu  sein. 

(i)  (zu  S.  670)  Vgl.  die  Scholien  zn  Wespen  1038:  nigvai  ydg  rag 
N((piXag  /dtd«|tv  /r  cdg  zovg  nsgl  Sfangdzqv  i-Kto^m9r}aFV  rjTtmXoii 
9l  ctVTnv^  ojvoftaGfv  flg  (gew.  (ag)  (^xgo'trjrrc  TTCtoctGy.ronTcov  —  der'Aori^t 
toioiittaiv  im  Verein  mit  dem  vorausgehenden  Zeugnis  ijni'aXog  t6  ngo 
%ov  nvgfzov  yiQvog'  U^iOTorpdvrfg  Nftpüaii  benimmt  jeden  Zweifel  dasz 
so  Aristophanes  irgendwo  Im  vorjährigen  Stfick  die  Sokratiker  genannt 
hatte,  Tovg  ßlciTtmi-Tag  rrjv  ttoIiv  bezoichtiend  und  zugleich  auf  ihr 
krankiiaffes  Aussehen  anspielend  —  rö  <Vb  ror'j  Ttazegag  Tjyxov  XfyBt  9id 
tov  rjiTOPu  küyov  top  naigakotav ,  ^  6td  xbv  vit*  avxov  tSg  (piiOt  »tgv- 
w  tlcax^ivta  h  NtqtiXaig  tvnxovt«  tov  wttfQtt  vvtov.  Und:  TOifto 
yrgog  xov  vn  €tvz(ov^{\on  den  Sophisten:  ^yofiFtrov  scheint  elnsusehal« 
ten)  T^rrov«  Xöyov  o)  o  (felilf  •jew.)  nazgaXoia?  xo^oufvog  flactyPTCii  h 
Nfrf  tlaig.  Kichtip'  weisen  .li<  se  Jjicholien  die  Prügelscene  deu  ersten 
Wolken  zu,  richtig  hucIi  und  unsrer  Ansicht  gcmäsz  die  KrwUhnong  des 
^ttmp  loyog ,  insbesondere  1334 
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7)  (xa  S.  GTG)  Zu  1509  wo  mg  ridiHOvv  überliefert  ist  merken  die 
Sohotie«  an:  y^dipttett  nutl  ovg  tjSfHOVP,  Wer  so  «cbriab,  Ub  nicht  ftcf. 
Xtaia  A6IACi)C  ttondern  ^Mliara  ACAKOC  zovg  &fovst  dann  schlies/.t 
«ich  der  Participialsatz  nnmittflbar  an  die  Imperfttiro  nn  und  ttoAäojv 
ovvf%u  ist  gleichsam  PareutbesiH,  ähnlich  wie  bei  anoloiOy  at  noXtui, 
nolXmv  ovvena.  St*  ovSh  noUieai  f^tati  (loi  xovs  olnitas,  hem  (ie- 
danken  naeb  ▼erdteat  MuSs  den  Vorsag,  vgl.  1401. 

8)  (ea  S.  670)  Dem  klaren  alten  Zeugnis  gegenüber  kann  nicht  in 
Betracht  kommen  das  jtin<*e  Scholien  ^ii  542:  tag  S}  Scf^ac;  ycrl  ta  iov 
lov  iv  Nifffkcag  tit  ngtotov  (^siüiiyaytv).  Wenn  c»  damit  so  viel  als  iv 
wQotiQaig  Ntq?dlais  besagen  will  —  nnd  allerdings  iehemt  es  die  erste 
Ke^-ension  zu  meinen,  nicht  etwa  den  Anfang  dea  Sifioks  wo  ona  zwar 
der  Wehruf  und  die  Leuchte  aber  nicht  Fackeln  begegnen  — :  dann  wird 
diese  ßeliauptung  nur  auf  Misverständnis  der  Parabaso  ntid  irritier  Com- 
biuation  beruhen.  Denn  wie  ich  im  Texte  seige,  54<i  geht  nicht  die 
Exodoe  dee  Stttekei  an;  wenn  aleo  das  Schollon  mit  Beebt  543  auf  die 
ersten  Wolken  belöge,  so  miisten  diese  mit  einer  Faekelsoeue  begonnen 
baben.  Das  ganze  Scholion  aber  verfol;rt  einen  zu  verkehrten  Zweck 
als  dasz  man  jene  Bemerkung  auf  Treu  und  Glauben  hinnehmen  dürfte. 

0)  (zu  S.  Die  von  Aristophancs  bezeichneten  Possen  waren 

namentUeh  aueb  in  den  röroiseben  Mimen  gUng  und  päbe,  wie  die  IQr 
die  nähere  Kenntnis  dieser  sehr  interessante  Htelle  des  Arnobins  adir. 
Renten  ^'11  ^cict  ,   welche  ich  in  Kihhecks  Sanmilung  nirl  t  fi?Mle: 

miitiig  nmirunt  dei  gaudeni^  et  üla  vis  praeaians  negue  ullüt  hominwn  com- 
jntkemia  naturis  libentissime  commodat  auäiendia  hü  aures ,  guorttm  sympleg^ 
matibuB  pturims  intermxto»  se  e$te  dtritioniB  in  materiam  norunt  {vgl.  Kib- 
beck  XXII  8.  316  :  wir  haben  noch  einen  Mimentitel  Anna  Peremui^ 
Priapus  scheint  eine  Lioblingsfi^ur  dpr  Mimen  gewesen  an  sein,  Jnpiter 
Diana  Luna  Hercules  Anubis  wurdca  darin  carikiert,  Ribbeck  S,  310). 
ddeeiatdw  ia  TU  e$t^  glupidorum  eapfiibu»  ratU,  al apartem  (andere 
9idpMan$m)  90n{tU  utt/ue  plauau^  facil»  et  dUtis  turpibus^  füscinorum 
ingtn  tium  rubore.  Es  folgt  eine  Keilie  weiterer  Sujets  von  romi'flirji, 
Atellancn  und  Mimen,  darrniter  sine  causa  cursiture^  was  wol  auch  in  der 
Polemik  des  Terentins  gegen  Lascius  gemeint  ist,  crudin  mutilare 
cmetübus,  ceHare  tpirUuf  und  bueeat  venia  dUiendere  wHume  ^anibmt 
concrepare  t  was  lebhaft  an  den  pausbackigen  Jupiter  und  die  eitles 
w&nsebenden  Unzufriedenen  bei  Horatius  Sat.  I  I,  $1  erinnert. 

Freibarg  in  Breiegan.  Fram  Bücheler, 


7«. 

CrUica  ad  Demoslhenis  Lepthwam.  pMlologis  docüssiinis  viris 
humanissimis  hummitaiis  cama  Francofurlum  ad  Moenum 
eongreesis  d,  d*  d,  eahUam  doctor  theol.  ei  pkil.  loh, 
Theod,  Vo emelius^  rector  ei  profeetar  gynmani  Fivneof, 
emerHue.  MDCGCLXI.  tjpis  Sauerlaeaderiis.  12S.gr.  4. 

In  dieser  Begruszungssehrift  l)eli;indell  Hr  Vömc!,  ein  um  De- 
moslhenes  hochverdicnler  Mann,  einip(j  Stellen  der  llLiie  i:rL'en  I.ejdi- 
nes  in  sehr  gründlicher  und  gediegener  Weise.  Es  dyrf  «Is  htU.uiul 
vorauFfresotzt  werden,  dasz  auch  dieser  Kritiker  den  Tariser  codex  ^ 
fär  Gestaltung  des  Textes  des  DemostheDes  als  massgebend  betrachlel. 

Jabibücber  fflr  cl«M.  Pbllol.  mi  Hft.  10.  46 
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(1:1117.  cinverstaiHleii  nun  mit  Hrn.  V.  erklfirt  sich  unlerz.  in  Beeng'  anf 
die  erste  von  ihm  behatidello  Stelle  §  2,  welche  nach  jener  Iis,  so 
lauten  musz:  01;  yoQ  ixdvo  y'  ivtaziv  ditttv^       x6u  aviov  xqoxov^ 
ov7t%^  lovg  ixovras  xf^v  dfOQiav  ava^lovg  IvoiAi^iv^  ovrco  Kai  tqu 
ftov  ava^iov  ^yetto  itVQtav  dvtu  ta&  icwmt^  iuv      ßovlriTat,  So 
heiszl  ea  aber  achon  ^ei  W.  Diadorr  io  der  1855  eracbienettea  Teab- 
naraeban  Aoagabe  daa  Radoara^  wie  aach  I.  Bekker  beretta  iai  Jabre 
1854  in  der  bei  B.  Tanebolla  von  ibm  beeorgleo  Receoaioo  die  gewdbn* 
lieb  aaeb  dwvtu  eiageacbobeDea  Worte  tii  itnnov  getilgl  bat.  —  So 
hat  Hr.  V.  aoeh  io  der  aweiteo  voa  ibm  beaproeheaea  Stelle  %  S6 
Hiebt  gans  neaea  vorgebraeht.  Die  Vulgata  iat  diese:  %mifis  ih  tov- 
%tO¥j  yvvi      noXu  dtfOiv  ayad^oiv  ovtoiVy  ytXovxov  xb  xal  xov  nifOg 
msavxag  ntowvM^atf  fiSi{iov  iittt  ro  t%  nUtutog  vnuQxov  ^(up*  Ml^ 
her  gibt  in  seiner  letzten  Textesreeenaion :  xoDQig  de  xovwmv  vwl  fjf 
noXei  dvoiv  aya^oiv  ovtinv^  nkmutw  %al  xov  TCQog  OTtavxag  niaxtv- 
ta&aty  iaxi  to  tilg  ^O'^^fn^  %maQ%ov,  W.  Dindorf  niaebt  durch  ein 
einziges  Komma  die  Stelle  nocb  deallicher,  indem  er  so  schreibt: 
yjBHQig  61  xovxoiv  wv\  t§  tcoAu,  övoiv  aya&otv  ovxotv-,  ttXovtov  xai 
rov  TCQog  a-ravTag  nißrEvsad^at ,  iffu  to  rrjg  Triöriciyg  imaoioi'-  -ledcn- 
falis  aber  wird  jede  mögliclie  Zwrifjruriijkeit  des  Atisdrucks  und  jedes 
Mißverständnis  hcseitigt,  wenn  nuiti,  \siü  Hr.  V.  thul,  mit  der  ersten 
Hand  des  £  ovzolv  streicht,  so  dusz  nun  die  Stelle  so  lautet:  x^^^? 
xovr(ov  tfvvi  x^  nokfi  Svoiv  nyad'oip^  nXovTOv  xal  xov  rcQog  anapiag 
ntüTSvec&at^  i<Sxl  x6  rt/^  ntotciog  vnaginv.    Natürlich  bat  Hr.  V,  ffsnr. 
Recht,  wenn  er  den  Gcnelivus  övoiv  ayaO^oCv  als  partitivos  von  tu  tfjg 
TTi'öTEü}^  iibhimgi^  inaclil.  —  Nicht  übereinstimmen  mit  Hrn.  V.  kann 
unter/.,  bei  der  tiriUen  Stelle  §4.'^,  wo  noch  die  neuesten  Textesrecen- 
sionen  Bekkers  und  Dindorrs  folgendes  geben:  öxirljaa^s  «^ij,  it^g 
^tog  ntti  O'anv,  av6gEg*Ad'rjvatoi,  nmg  Sv  Sv^gomog  fialXov  (pavt^ 
gog  yivwto  iSvOVs  mv  Vfitv,  ij  nag  tjitov  a^iog  adtuyibrjvcci,  rj  TtQio- 
twiihdntl.  Hier  Usst  ausser  anderen  Hss.  £  (utliXav  weg,  was 
Hr.  V.  billigt  und  swar  mit  Recht;  aber  aeine  Erklirang  kann  unten, 
nicht  als  richtig  anerkennen.  Hr.  V.  sagt:  *est  aolem  graecismna,  o 
quo  non  omissum  quidem  sit  adverbium  futllov^  vernm  parlicnla  com- 
parativa  ^  iisarpelor  non  solom  post  expressom  eomparatiTon,  aed 
alacres  Graeei  mente  comparationem  praeoceupantes  Hlam  partienlam 
adhibere  polerant  vario  modo,  etiam  non  praegressa  forma  veri  eom* 
paralivi.'  Dann  veri^Ieicht  er  die  Socabula  eligeodi  ac  diacemendi% 
vorsOglich  mit  Verweisung  auf  Nilssch  sn  Platons  Ion  S.  70  ff.  nad 
andere.   Es  wäre  gewis  der  Mühe  werth,  alle  die  Stellen,  die  man 
zu  diesem  Behufe  anführt,  wieder  einmal  einer  eingehenden  Prüfung 
zu  unterwerfen  nach  den  vorhandenen  Hüifsmitteln  der  Kritik  und  den 
neuesten  rrklürungcn.  So  wird  Sopb.  Ai.  966  in  der  Scbneidewin< 
sehen  Ausgabe  anders  erklärt ,  Tracb.  1020  die  I^csart  ebendaselbst 
bez  weifeil.  So  ist  die  Stelle  Thulv.  VI  21,  die  Maflliiä  gricch.  Gramtnn- 
lik  II  S.  1022  anführt^  längst  schon  von  Poppo  i  irhlig  vorslendt  d  wor- 
den. Ucberbaupt  scheint  immer  nocb  die  Mabaung  Bernhardys  (griech. 
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Syntax  8. 13?  Ana.  86)  nnbaaohtot  gebltobM  t«  Min,  der  ausser 
deren  eneli  vor  der  ZoleeeoDg  von  (^dtov  für  (§ov  warnt«  waa  naeti 
Baitar  in  der  Vorrede  nnm  Penegyrikos  des  laokralea  S.  VIII  neuer- 
dings noch  bei  Ranehenstein  tn  Lysiaa  Rede  XII  §  89  sich  findel. 

Sieh  auch  die  neueste  Bearbeitung  von  Passows  Handwörterbuch  der 
grieeh.  Sprache  II  S.  1319«  Doch  dies  alles  gehört  nieht  an  der  Stelle 
des  Demosthcncs.  Ebenso  wenig  ist  es  n&tbig,  wofür  sich  jedoch 
Br.  V.  erklart,  n<ag  für  n(5g  akXatg  zu  nebnen,  wie  tl  ij  gleich  tl  aXio 
71  genommen  wird.  Wollte  Demoslhenes  im  ersten  Teile  des  ange« 
führten  SaJxes  srhon  eino  Verq^leicliung^  aussprechen,  so  konnte  er 
fiakXor  nicht  weglassen,  da  er  im  Eweiten  Teile  sogleich  darauf  1]  rrmg 
niXTOv  a^cog  xtI.  folgen  lusit.  Nach  des  untorz.  Ansicht  ist  hier  eino 
doppelte  Hedeform  und  Ausdrucksweise  in  einem  Satze  verbundeu, 
wovon  die  erste  ist:  nwg  ccv  ävd^gütnog  <pai>i()üg  yfWtro  svvovg  tov 
Vfiiv;  TZQÖjxov  fxev  d  xtA.,  die  zweite:  ndjg  i]rxov  ci^toq  €idt,y.Vf^r}\'(ti 
fj  ngmov  ^ihv  ü  kxX.  Zuerst  also  will  der  Hedner  den  ^vovg  scliiidcrii 
ohne  eine  Ver£!:len;hung ,  dann  ändert  er  die  Hedewciso  und  fugt  im 
zweilea  Satztcilü  eine  Vergleicliuag  hinzu.  Der  <,^anzo  Snlz  ist  oben 
so  klar  uud  verständlich,  dasz  diese  Verschmelzung  einer  duppulteu 
Ausdruoksweise  keinen  Anstosz  erregen  kann.  —  Hierauf  behandelt 
Hr.  V.  §  47,  wo  einige  Kritiker  an  den  Worten  il  yuQ  ol  filv  ttdmtg 
«al  mt^i£g  cilta  tovfov  ivoiiiSov  tv  na9%nv  indem  wollten.  Hr.  V. 
vergleicht  Soph.  Oed.  Kot.  1676  Mvu  nuA  nu^vu^  ond  Plat.  Symp. 
S.  329^  natu  naffotfitav  mantQ  vrptiov  itaftwn»  yvdivaij  wo  billo 
Stnilbanm  naehgeaeben  werden  sollen,  der  anf  die  illesle  Quelle  die- 
aer  apraehwftriUeben  Redenaarl,  Homer  nnd  Heaiod,  verweitt  nnd  auf 
Aesob.  Agam.  163  f.  Hern.  Aneh  Herodoloa  I  307  var  di  not  Tta^iffutta 
. .  fia&tifutTa  ytyQvu  in  der  Rede  des  Krösos  läsit  aieb  vergleichen. — 
Bndlieh  die  letzte  Stelle,  die  Hr.  V.  einer  Prüfung  unterwirft,  ist  §  92: 
^^fflipiü^Mtiüv  ovö''  onovv  duttpiffon^iv  ot  vo^otn  allu  vccors^Oi  el 
vdfiOiy  xo^^  ovg  ta  ipt,q)tafiaxtt  Öh  yQcttpsa&m  rcov  rl;ri(pia^iccrtov  cev- 
zcov  vfiiv  üolv.  Diese  Stelle  ist  teils  auf  vielfache  Weise  erklärt,  teils 
auch  mit  Conjecturen  heimgesucht  worden.  Die  letzteren  bespricht 
und  verwirft  Ilr.  V.  und  nach  der  Ansicht  des  unterz.  die  meisten  mit 
gutem  Grunde.  Ilr.  V.  selbst  lidit  vEcorimt  fiir  tinerlit.  Nun  findet  sich 
bei  dem  Antiallicibla  in  Bekkers  Anecd.  (>i.  I  S.  7^S  diu  Notiz:  ci).i6~ 
Tfoov  quoa^ivrjg  '/aucc  AiTzrivov.  Sjtonizel  in  der  Althsndlung  über 
die  drille  Philippischu  Uede  des  Demosthcncs  8.  H  Anm.  meint,  dies 
ttktoxioov  sei  ukkoLQxiffov ^  was  §  50  (iav  ti  tt,  öv^ißy  noxi)  in  yg.  Z 
{noxt  ukkoLQXEoov)  stehe.  Hr.  V.  aber  ist  der  Ansicht,  dies  cihonQov 
oder  vielmehr  aAicJu^ov  (statt  veiüxiQoi)  sei  aus  dieser  Stelle  genom- 
men. Abgesehen  davon  dasz  dieser  Singular  des  Neutrum  auf  ein 
iMusculinuni  nn  Clurui  he/.ogen  immer  etwas  auHülliges  ist,  wofür  we- 
nigstens dem  nnterz.  kein  ähnliches  Beispiel  aus  Domostbenes  zur 
Hand  iat,  befremdet  auch  der  Gebraoch  dieses  nur  bei  Dichtern  vor- 
kommenden Wortes  bei  deoi  Redner,  samal  in  ao  acblichler  UBg^bon<r. 
Ancb  bedarf  et  eines  Bewelaea,  dies  die  neaeren  Geaelie  uDguUiger 
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waren  als  die  Psephismen,  und  endlich  erscheint  der  ganze  Gcflniike 
matt  <7P!^en  das  was  üemoslhenes  &agt.  Die  Kritiker,  die  den  uber- 
lielerten  i ext  andern  wollten,  scheinen  cirvTwv  nicht  getniü:  beachtet 
m  hoben  in  den  Worten  xwv  '\p}](pi0^atiüv  avrcjv.  \S  as  dies  Worl 
hier  sollte^  wenn  Hm.  V.s  Vcrniiilung  richtig  wäre,  siebt  man  nicht 
ein.   Taylor  hat  die  Wurle  richlig  verstunden,  wenn  er  sie  so  erklärt; 

lauiu  lihidine  et  impunilate  leyes  notas  cundendi  non  solum  id 
malt  oritur ,  til  in  tabulis  publicis  leges  legibus  contrariae  reperian" 
lur,  verum  $Ham  leges ^  ad  guarum  praescripium  $enatu$  contmliu 
$eribi  äeient ,  *psi$  $enaim$  connUiü  tmt  recemiaret*  qoaa  est  «Itert 
el  loD^e  maior  absnrdltai.'  Dit  Aoffllligo  der  Stelle  liegt  in  der  Ue- 
bertreiboDg.  Der  Bedner  Tergleiclit  die  Geaetse  nil  den  Beaehldaaen 
in  eofernf  ala  oneh  Selon  viele  Geaetse  gegeben  worden  aind,  die 
ebenao  wenig  ena  alter  Zeit  beratanmen  ala  dieae  Beaebldaae.  An  die* 
aen  neuen  Geaelaen  tadelt  er  tnniehat,  daan'aie  wegen  ibrer  Venge 
mit  einander  in  Wideraprneb  atehen ,  aodann  daas  aie  nicbt  einem  Be- 
dOrfnia  ihren  Ursprung  Terdaifken ,  sondern  dem  Qberwiegenden  poli- 
tiaeben  BinflosE  ihrer  Urbeber,  die  aus  bloszem  Uebermnt,  ans  blo« 
aser  Laune  solebe  Geaelse  gaben.  Um  dieae  Nesernngssucht  recbt 
grell  darsuatellen ,  sagt  der  Rednor,  diese  Gesetze,  nach  denen  die 
Psephismen  abgeraszt  werden  aolllen,  seien  jünger  als  die  Psephiauien 
selbst.  Dies  passt  aber  zunächst  nur  auf  des  Gesetz  des  Leptines  im 
Vergleich  mit  dem  des  Solon,  welches  im  nächsten  §  angeführt  wird. 
Diese  Hyperbel  ist  handgreiflich,  weil  der  Redner  ao  allgemein 
apricht,  gewis  aber  achlau  berechnet. 

Eiaenaeh.  K.  H.  Funkkamel. 


Zu  Deinoslheiies. 

Phil.  II  $  11  spricht  der  Hediier  von  den  Thalen  der  Vorfahren 
in  den  Kämpfen  gegen  die  Perser:  nul  ^na  laiiiu  n^u^uvTag  ravrct, 
tt  nttmtg  atl  yXijipvttti  Xiyav^  a^Ctog  d'  ovöiig  Hitelv  ötdvvijxaLy  di6- 

Tip  koyo)  Tig  av  ^mi)  %tL  Alle  Handaebriften  beben  die  lotsten 
Worte,  welche  in  Parentbeae  binangefagt  aind,  und  leb  aebe  nicht 
daas  irgend  ein  Heranageber  an  ihnen  Anatoas  nimmt.  Und  doch 
meine  leb,  daas,  wenn  aie  echt  aind,  aie  nicht  an  der  rechten  Stelle 
atehen,  aondern  nnf  die  Worte  uffmg  d'  ovdal^  diuiv  dMvf(uti  folgen 
sollten.  Aber  anch  dann  wiren  sie  ein  onnfttser,  die  einfaehe  nnd  da- 
durch wirksame  Rede  stdrender  Zoatts.  Mir  acbeinen  sie  ein  nrallea 
Einschiebsel  zu  sein ,  welches  sieb  ans  einer  Erklimng  der  Worte 
.  .  dadvvqrai  in  den  Text  eingeachlichen  bat. 
Eiaenaeh.  Jjf.  A.  Fmkkamd. 
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(18.) 

Coojecturea  zu  Pkions  Gesetzen  uod  der  pseudo- plato- 
nischen Epinomis« 

(PortaoiBiuig  yon  8. 135—139.) 

♦ 

VII  790*  \  Di  MeUmpu  nil  seiner  Heilnof  der  Prötideo,  elso 
ein  NiRD  und  niebt  ein  Weib ,  offeeber  gleiebsem  der  »ytbieobe  Ur- 
typos  dea  bier  besobriebenen  bornftopethisebeD  Cnrverfebreos  ist,  50 
niOeble  man  feil  vermuten,  dess  es  lieiiieswegs  ausschlieszlich  oder 
aacb  Dor  vorwiegend  Frauen  waren,  welche  sieh  mit  demselben  eb* 
gaben ,  und  dasz  also  at . .  ttkoüaat  ans  den  umgebenden  Femininen 
entstanden  und  in  of  . .  uXovvxsg  tn  verwandeln  ist. 

VII  8->4''  vvy.TEQsviTiv  dk  xai  xvöi  kxL  Die  Verbesserung  a^nvOi 
mit  Hecht  in  die  meisten  neueren  Ausg^ahen  über^jeg^angen  ;  es  musx 
aber  wol  ausserdem  nocli  ein  x«t  vor  diesem  Worfo  cin'jpsrlinh«n  wer- 
den: denn  der  Nachtjäfrer  und  derjenige  J^ger,  weh  lu  r  sich  auf  Garne 
un«l  Schlingen  verlüs/.t,  sind  ja  keineswegs  ohne  weileres  rlieseltto 
Person,  sondern  iver  len  vielmehr  im  uumillelbar  voraufgehendeo  aus- 
drücklich von  einander  ualerschiedon. 

1X  879''.  Der  überlieferte  Text  eniliull  die  beiden  widerspre- 
clienilen  Bestimmungen,  einmal  das/,  auch  ein  Greis  (ylgayv)^  wenn  er 
Vüu  einem  AUer.sgenossen  llialluh  angegrilTcii  wiid,  sich  soll  wehren, 
and  sodann  dasz  kein  Bürger  über  40  Juhrc  dies  soll  Ihun  dürfen.  Die 
Worte  yi(fatv  %e  yiQOvia  %al  iav  sind  also  jedenfalls  ein  Eioscbiebsel. 

IX  Äl  ^  i  filv  ^xoiKog  11  livog.  Da  es  nnr  xirei  Claasen  von 
Fremden  geben  kann,  Nelöken  nnd  Nichlmetdken ,  nnd  da  von  den 
letaleren,  die  sonsl  allerdings  in  einem  engern  Sinne  ihot  beissen 
ond  als  solebe  den  Melöken  entgegengesetat  werden  kOanlen,  erst  im 
folgenden  (o  ii  (thotnog)  die  ttede  ist,  so  hat  Cousin  unter  Bei* 
alimmong  von  Vögelin  und  Wngner  das  ^  fhog  ala  ein  Glossem  be- 
nelehnel.  Und  in  der  Thal,  die  Vertheidigang  Statlbanma,  {ivo;  aei 
bier,  wie  hiuQg,  in  der  Bedeutung  von  vo&og  gebraucht,  also  von 
demjenigen,  von  dessen  Ellern  nnr  der  6tne  Teil  Bürgerrecht  besasa 
oder  besitzt,  kann  unmöglich  befriedigen.  Denn  abgesehen  davon 
das£  das  Wort  in  dieser  Bedeutung  bei  Piaton  sonst  nie  vorkommt, 
ist  diese  Beseiehnong  fdr  solcherlei  Lente,  die  einen  Bürger  zum  Vater, 
aber  eine  Fremde  zur  )Iutter  oder  aber  einen  Fremden  zum  Vater  und 
eine  Bürgerin  zur  Mullor  haben,  keineswegs  eine  so  specifisch  tech- 
nische, dnsz  sie  ihnen  insonderhrit  und  zum  Unl('r«»cli!fMie  von  alle« 
anderen  Fremden,  Meloken  und  Nichlmelöken,  biM^cle^t  w  erden  könnte. 
Ohnehin  ist  sonst  von  dieser  Clnsse  von  Lenit  ni  den  Gesetzen  nir- 
gends ausdrücklich  die  Rede;  solllen  sie  mIso  hier  gemeint  sein,  so 
müstc  um  so  mehr  eine  l)eslimmtere  Bezeichnung  verlaugt  werden. 
Entweder  also  uuisz.  man  Cousin  folgen  oder  aber  schreiben:  ^ivog  0 
fiev  fiitODiog  üjv.  Durch  das  letztere  w  arde  die  Ausdrucksweise  sehr 
an  Genauigkeit  gewinnen,  da  sonst  6  öh  fi^  fiivoiKo^  den  öovko^)  der 
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docb  Im  fDlgenden  aiieh  iboi  ent^geBgesetsI  wird ,  in  Wahrheit  Ttet- 
mebr  mil  in  sich  schlösse. 

X  898 ^  Was  die  AosdrQcke  uriöi  iv  xautf  and  ftijd'  iv  ivl 
verschiedeaes  heseichnen  hOantea,  ist  nicht  wol  absasehen:  eioer  von 
beiden  and  vermutlich  der  erslere  dürfte  daher  iaterpoliert  sein. 

X  909*1.  B.  Mit  Unrecht  ist  das  fitf  vor  vofil^siv  von  Slallbanai, 
Hcrmaan,  Wagaer  and  Baiter  ia  Parenthese  geschlossen  worden.  Die 
Voranssetznng  nemlicb,  von  weicher  sie  dabei  ausgehen,  dasz  hier 
von  denjenigen  Ungläubigen,  welche  überall  nicht  an  Götter  glauben, 
gar  nicht  mehr  die  Rede  sein  könne,  weil  für  diese  die  Strafen  schon 
908**  in  den  Worten  tovrcov  dt]  nokka  .  .  S^ohevov  ff»5f<repet7.t  seien, 
ist  eine  irric^e.  In  Wahrheit  ist  vielmehr  in  diesen  ^\'o^[cIl  nur  £:;i!if. 
im  nllffemeintn  c:('s.)i;t  worden,  dasz  von  den  zwei  Classen,  in  welche 
jene  erste  Art  von  Gottlosen  908 ^"^^  geleilt  worden  ist,  die  zweite 
eines  mehr  als  zwiefachen  Todes  werlh,  für  die  erste  aber  Beiehrang 
und  Gefünsrnis  erforderlich  sei.  Es  sijul  darnil  eben  nur  die  allgemei- 
nen Grundsätze,  nach  denen  das  bestimmlL<  Sir^irMKisz  anzuordnen  ist, 
festgesetzt.  Hierauf  wird  dann  ausdrücklich  hiu/.ug^efügl ,  dasz  auch 
die  IrreUgioäen  der  zweiten  Art,  die  da  glauben  das£  die  Götter  sich 
am  din  Menschen  nicht  kümmern,  und  dass  auch  die  der  dritten, 
welche  die  Götter  für  besleehlieh  hallen,  ia  gans  dieselben  swei  Clas- 
sen zerrallea,  mOtnnng  ,  .  akXa  itvo  906*  (vgl.  908*^  dvo  di  l| 
lxatfTtj9  wiavttig  ahiag  ^fM>fiiM»y),  and  Platoa  ibarliasl  da- 
bei eben  aur  seioen  Lesern  selbst  die  Polgerang  an  sieben,  dasa  dem- 
Baoh  für  die  Bastrafnag  beider  Classea  aneb  hier  gaas  dieselben  lei- 
lendea  Graadsilae  gellea  nassen.  Erst  jei/.t  folgt  und  swnr  eben  anf 
Graadltge  dessen  (tmmv  xttvtjf  öumipmmv)  die  wirhiiche  nf  bere 
Beslimmnng  des  Slrafnasaes  selbst,  welches  natfirlich  far  die  Uaglia- 
bigen  der  ersfea  Clesse  von  allen  drei  Arten  und  wiederam  fflr  die 
der  zweiten  von  allen  drei  durchaus  dasselbe  ist.  Lebenslängliche 
Kettenstrafe  gilt  Piaton  sonach  für  etwas  sehliainieres  als  der  Tod. 

XI  919  ro»^  xoiovxoig  oQ&ms  oc(AttQiav6iiev€t,  Offenbar  nur  Aas 
Conjectur  gibt  der  Kand  des  Vat.  Sl  aiöxQ^,  was  Slatlhanan,  die 
Zürcher,  Hermann  und  Baiter  aufgenommen  haben;  allein  man  siebt 
nicht  ab,  wie  dies  in  ogOcig  hatte  corrumpierl  werden  können.  T^^^ 
frleiclic  <ri!f  jrf^jren  Wnjrner,  welcher  oojfcjg  vielmelir  als  unecht  ein- 
klammerl:  man  begreift  nicht,  woher  diese  Interpolation  halle  ent- 
standen sein  können.  Dazu  hal  überdies  Asl  bereits  rirh(i<r  erkannt, 
dasz  OQ&füg  mit  TiaQeöxivaKoia  verbunden  einen  o'onz  unh  ii  Sinn  ?ebea 
würde,  und  daher  mit  liecht  zu  einer  diese  Vei  hmdunL'^  hei  sfellendea 
Umsetzung  ffegrifTcn.  Aber  man  braucht  (lesli:il!i  das  \S  ort  noch  nicht  . 
mit  ihm  bi.s  unmitUdbar  vor  7rao£ö'xfucfxnT«  hinahzarricken,  sondern  es 
genügt  ü^O&iy  und  afLagtavo^ttia  ihre  Miellen  tuusciieo  zu  lassen  und 
afiagravo^eva  ogO^äg  zu  schreiben. 

XI  926"  Morl  drj  xal  xad^  ^xerffroi'  iviavxov  (og  oiKdwv  iiu^ 
Ma&m  TtgoavattOfisv»  Daaa  Piaton  nnaiOglich  so  geschrieben  bsbea 
kOnne,  erkannte  C.  Sehnidt  *enendatiooes  Plaloaieae'  (Bielefeld  tM) 
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S.  8,  und  Wagner  and  Stallbaum  sind  ihm  mit  Hecht  darin  beigetreten. 
STallbanm  vcrmulet  ymO'  iva  EVMßrov  avxav,  Schmidt  selbst;  unsrleich 
iiälier  an  die  Iisl.  Lesart  sich  anscIilir.Hzcncl  xaO''  odov  svi  ^  uvzcöv. 
Beide  Vürnuitiin^^ren  gewahren  den  Vorteil,  dasz  man  zu  ojg  oUeitop 
nicht  revxMv  h\o^7,  dem  Sinne  nach  zu  ergänzen  braucht,  was  aller- 
ciii)^^  etwas  hart  L^t.  Allein  gegen  die  von  Schmidt  spricht,  dasz 
Mnton  zur  Bezeichnung  von  ^nach  Möglichkeit,  nach  Krüften'  an  keiner 
andern  Stelle  der  Gesetze  und  meines  Wissens  nuch  sonst  nie  den  An.s 
«Inick  xß{>'  üö-Ji  tPL  srebrauchl;  Stallhciunia  Vorschlag  aber  entfernt 
sicii  zu  weil  von  Uctt  lisl.  S[Hireii.  Den  riciiligen  Weg  der  Einuniiution 
^eigt  meines  Erachtens  924***".  Nach  dieser  Stelle  sollen  nicht  alle 
Momophylaken,  sondere  nur  die  15  Ältesten  die  Obervormundschaft  je 
5  Jehre  laog  fahren,  and  ewer  so  dest  wieder  in  jedem  Jehre  nur  3 
von  ihoeB  dfie  elf  eotliefaeo  Waieeiiviler  sied  lad  In  Jeden  nenen  wto* 
der' 3  oene  en  die  Reilie  können.  Denneeh  ist  vor  nn9%umw  hnrnv^ 
th»  einreeb  XQug  eiunsebieben.  Der  Zeblbeebsltb  r  konnte  in  der 
Mejntkelsehrih  hinter  den  Sehlnsibnehslaben  I  des  voranff  ebenden 
Wortes  Mrl  sebr  leiebl  ansfellen ,  und  so  enpflehlt  sieh  diese  Aen- 
demog  eneb  diplonetisoh  en  neisten. 

XI  997  \  Dast  die  naeh  Meraldns  Yorschlag  von  Ast  und  Her- 
nenn  vorgenommene  Umstellung  von  xal  rar  nsgl  xavza  o|v  . .  la^n- 
titfjv  hinter  ;r^iorov  fihv  tovg  avw  4>£0vg  .  .  ala^t^ug  i%iivtiv  987* 
nnstattbafl  sei,  ist  bereits  von  Vögelin  und  Stallbaum  sattsam  ern  iesen 
worden.  Dagegen  ist  aber  der  von  Ueraldna  mit  Recht  an  den  Worten 
vovTOvg  ot  naiösg  . .         riöovrjg  genommene  Anstosz  noch  von  nie- 
mand beseitigt.  VormQnder  und  Obervormilnder  sollen  neben  den  oberen 
Gött<»rn  und  den  abgeschiedenen  Seelen  von  den  Ellern  ihrer  Miindtd 
auch  die  noch  Ichpnflon  und  in  höchster  Ehre  stehenden  Greise  scheuen, 
die  sich  nöUiiirL-nlalls  der  Verlassenen  wie  ilimr  eignen  Ahkömmlinge 
wider  sie  annelimon  werden,  sofern  ja  nncli  nti  Gf'set7.esslnato  die 
ganze  ßiirgerschüft  nur  eine  einzige  grosze  l'amilio  bilden  und  ihre 
Mitglieder  je  nach  ihrem  verschiedenen  Aller  einander  als  Groszeltern 
und  Enkel,  als  Eltern  und  Kinder,  als  Brüder  und  Schwestern  ansehen 
und  behandeln  sollen,  vgl.  bes.  IX  879**  (T.    Was  soll  dn  nun  in  die- 
sem Znsammenhange  der  Zusatz:  'wo  ein  Staat  unter  guten  (ieselzen 
in  glückseligem  Zustande  sich  befindet,  da  lic[)i:n  die  Kindeskinder 
solche  Greise  zärtlich  und  leben  so  mit  Genusz'  ?  Von  der  Härte  ganz 
Ca  gesebweigen ,  dasz  za  den  folgenden  »al  ta  m^l  tuvta  mL  nnn- 
nehr  nieht  weiter  of  tuaSig  itMmv^  sondern  wieder  die  VornQnder 
md  Obervornttnder  Snbjeet  sind.  Wagner  will  daher  dies  ««1  in  tH 
▼erwandeln  and  klannert  die  in  Rede  stehenden,  nnniltelbar  voranf- 
gehenden  Worte  eis  Glosse  ein.  Allein  wie  bitte  jenand  aof  eine  ao 
sinnloae  Glosse  verfallen  können?  Mir  aebeint  Heraldns  gana  Reebt 
in  haben,  wenn  er  diese  Worte  vielnehr  far  lllekenhefl  hielt,  nnd  die 
Ansimiong  dieser  Lfleke  ger  nieht  ao  sebwer  so  sein,  wie  Wagner 
neint.  Man  anhiebe  einfach  zwiaehen  tuA  nnd  va  mgk  mwa  ein  ovttH 
nnd  nllenfalla  noch  ein  twI  vor  tomovs  of  itm3§s  wddwv  ein,  nnd 
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vcrm  Ii  w  ird  dann  auch  noch  OTtovTtSQ  mit  Hermann  in  otou  yag  zn 
verändern  s< m,  s.  indessen  Slallbaiim  i.  d.  Sl. :  *denn  wo  ein  SImI 
durch  nefolLiHiir  weiser  Gesetze  «ich  in  einem  gluckseligen  Zuslanic 
belitidel.  dn  erblicken  (einerseits)  die  jüngeren  Geschlechter  ihre  gru:>te 
Freude  darin  solchen  Greisen  inil  7,;irtl  icher  Liebe  zu  bcffcg'nen ,  nnd 
diese  ibrerstils  waciieu  wiederum  uni  ächarfem  Auge  und  Uiir  über  die 
Bechte  jener '  usw. 

XI  93 Der  Alheaer  tagt,  et  gebe  kein  wirksamerei  oder 
segenbringenderea  (niXlw  %v(ftO¥)  Götterbild,  ala  ein  ergrauter,  aoeh 
lebeoder  Aha  aei,  wem  anders  der  BeaiHer  deaaelbea  ihai  io  reebler 
Weise  (6q9&s)  die  gebobrende  PSege  ond  Verebrong  aogedeibea  lawe. 
Daraof  fragt  nm  Kleioiaa,  welcbes  deoa  dieae  reebte  Weise  sei:  tAnx 
^17  tipf  o^don^«  $lvw  ÜyHSi  Allein  im  folgenden  aetst  der  Atbeaer 
offenbar  nicbt  dies  auseinander,  sondern  vieimebr,  inwiefern  ein  aol- 
ebes  GAtlerbil^  am  meisten  segensreiob  wirken  mflaao.  Danecb  maa 
denn  doeb  wol  in  der  Frage  dea  Kleiniaa  eineTextrerderbnis  steekao. 
Ab^r  wie  sie  sa  heben ,  ist  achwer  sn  sagen.  Am  nächsten  lige  ea 
opOor^|va  in  %VQi6ttiu»  an  verändern.  Allein  yivgioxf^g  ist  meinea 
Wissens  nur  ein  neutestamentliches  Wort.  Freilich  könnte  sich  Piaton 
bei  der  Freiheit,  mit  welcher  er  in  den  Gesetzen  ttber  die  Sprache 
sctuilf  t,  vielleicht  die  Bildung  eines  solchen  neuen  Wortes  wo!  er- 
laubt haben.  Aber  merkwürdig  wäre  dann,  dasz  keiner  der  Aiiici.stm 
dasselbe  angf^fuhrl  h;l((e.  Es  mt'iste  denn  die  Yrrdcrbnis  de«selben  in 
oo^ort/ra  schon  eine  uriiKe,  vielleiclil  bereits  auf  ticchnung  des  Heraus- 
gtbers  Philippos  von  ()[)us  zu.  selzende  sein,  und  denkbar  wäre  dies 
wol.  Oder  sollte  etwa  xvQticev  «rsprünfjlich  im  Texte  gestanden  liabea 
und  oQxtoTiiTd  eine  schlechte  Glosse  zu  diesem  Worte  gewesen  aeia, 
welche  dasselbe  schlieszlicb  selber  verdrängt  hatte? 

Von  gnnx  anderer  Art  als  alle  bisher  behandelten  Stellen  sind 
zwei  andere.  Sie  scheinen  mir  lückenhaft,  aber  nulit  durrh  Schuld 
der  Absclireibcr ,  vielmehr  liefern  sie,  wenn  ich  nicht  >elir  irre,  dea 
bisher  noch  nicht  gelungenen  Beweis,  dasz  den  Gesetzen  auch  inao» 
fern  die  lotste  Hand  fehlt,  ala  einige  Materien,  die  Platoo  wirklich  ia 
ihnen  sn  behandeln  die  Absicht  hatte ,  unaosgeführt  geblieben  sind, 
and  aie  wdrdeo  daher  ein  neues  Gewicht  fflr  die  noch  nenestens  wieder 
von  Strflmpell  Gesch.  der  grieoh.  Philosophie  II  S.  4S7  f.  in  sehr  briiak 
absprechender  Weise  geleugnete  Echtheit  dieser  Schrift  in  die  Wsg- 
scbsle  werfen. 

XI 934*  ssgt  nemlich  der  Athener  anadrOeklich,  er  werde 
aofort  mit  GoUea  Hälfe  Raub  and  Diebatahl  in  ihre  verschiedenen  Arien 
serlegen  und  des  verschiedene  Strafmaas  für  Jede  dieser  Arten  l<Bit- 
setzen.  Davon  geschieht  aber  in  Wahrheit  nichts.  Wer  Platoas  Ma- 
nier kennt,  könnte  nun  freilieh  denken,  es  könne  dies  bloas  eine  Form 
der  Andeutung  sein,  dasz  er  den  in  Rede  stehenden  Gegenstand  gerade 
nn  dieser  Stelle  absuhandeln  gehabt  hfttte,  wenn  derselbe  ihm  ii^^^- 
hanpt  wichtig  genuer  dazu  erschienen  wfire  nnd  er  nicht  geglaubt  hüite, 
aeinen  Lesern  seibat  die  Anwendung  seiner  IX  da?'' — gagebcaeo 
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Eiatetl«ngsgrQode  für  tUa  Verbrechen  auf  das  vorliegende  tu  über- 
lassen. Allein  nin  genauerer  Einblick  in  den  ganzen  Gang  der  Er- 
örterung von  IX  857'  an  IäS7,t  diesen  Gedanken  nicht  recht  aufkommen. 
IX  857^''  gibt  Plnton  sich  ofTfiibar  nur  vorlänflir  Aen  An?<;hcin,  ab  ob 
er  alle  Arien  von  Dio!»«itj\h!  ffleich  und  nur  mit  doppeltem  KrjsalA  be- 
strafen Hollo.  1(1  >N  iilirluit  l)(ihnt  er  sich  dnrch  die  vorlauligo  Kr- 
wahnun?  des  Dtchslalils  an  die^-tr  Stelle  und  in  dieser  M  eise  vermöge 
des  Einwurfs,  den  er  den  Kleinias  hie«^egen  machen  läszt,  nur  den 
üebergiiiiir  von  den  bisher  (IX  853 — 867)  betrachteten  drei,  bei  vorhan- 
dener Zurechrniiigsfahigkeit  (vgl.  IX  864***)  unbedingt  lodeswiirdigen 
Verbrechen  zu  denen,  welche  verschiedene  (h  ;i(Jo  der  SIthInv  ürdig- 
keit  III  i>ich  schlieszen ,  und  zwar  z.unüclisl  zu  den  vo^ur\^  uhntcri  un- 
mittelbar folgenden  allgemeinen  Erörterungen  über  die  verschicdüuen 
Gesichtspunkte,  nach  denen  eben  diese  Unterschiede  innerhalb  gleich- 
nanlger  Verbreehen  ond  Vergehen  zu  maobeo  aind.  Nooh  iweinMl 
kommt  er  intwiseben  im  Vorbeigeben  wieder  anf  Raub  und  Diebilabl 
SQ  aprechen,  nemlieb  X  884  im  Anachloas  an  die  aonaligen  nnmiUelbar 
vorber  abgehandelten  ßhia  (vgl.  IX  679 denn  an  dem  wa»  daa 
■tliaobe  Heebt  unter  dieaem  Namen  sneamroeofaaaC  gehdrt  eben  anob 
der  Ranb,  Ja  er  wird- XI  933*  (xlitniüv  xal  /SSurfofcayog),  9^*  (xAo- 
nuktt»  *al  ßuiUtv)  im  Gegenaats  gegen  den  Diebstahl  einfaeb  mit 
dieaem  Nemen  beseiebnet,  nnd  aodann  XI  913*  in  der  Einleitung  nur 
gesetzlichen  Regelung  der  Eigentnmsverblltntsse  aberhanpt.  Spöter 
XII  941^  ff.  wird  dann  im  Zusammenbang  mit  einer  Reihe  von  nllcrlei 
sonstigen  verwandten  Verbrechen  gegen  den  Staat  auch  der  Raub  und 
Diebstahl  an  Staatsgat  ao  eingehend  abgehandelt,  als  die  Sache  es 
erfordert.  Ist  es  da  non  wol  anders  denkbar,  als  dasz  Piaton  XI  934° 
wirklich  selbst  die  verschiedenen  Arten  von  Raub  ond  Diebstahl  an 
Privnfgut  und  das  verschiedene  Strafmnsz  riir  dic'selhen  auf  (jinnd  jener 
ohii^en  Gesichtspunkte  auseinanderzulegen  benbsiilili^N' ?  Denn  miistti 
er  dies  nicht  nothwendi?^  nm  eben  ausdrücklich  jenen  fruliercn  An- 
gal7  pincr  Husze  vom  dop{)i-'lloo  Werth  des  geraubten  oder  gestohlenen 
Gutes  fiir  alle  Fälle  zu  berichtigen  und  etwa  nach  Solons  Vorbild  auf 
den  blossen  leichten  Privaldiebstalil  (vgl.  Meier  und  Schömann  att, 
Proc.  S.  358)  tax  beschränken?  OlTcnbar  liesz  er  hier  nur  einstweilen 
sn  diesem  Zweck  in  seinem  Manuscript  eine  Lücke,  an  deruu  äpälercr 
Ausfüllung  ilm  der  Tod  verhiniiet  tu. 

Xll  949 ^  Der  Athener  erklärt  966%  über  den  Processgang  bei 
Privatklagen  schon  im  voraufgehenden  gebaadelt  an  haben.  Die  ein. 
zige  frahere  Stelle  aber,  in  weleber  etwaa  derartiges  an  finden  ial« 
VIII  846  %  sprieht  nur  von  einem  geringen  Teil  aoloher  Dinge,  wie 
nie 956*  anfgeslhlt  werden,  b5ebat  fittobtig  nnd  im  Vorbeigehen,  da 
in  ibr  nieht  von  Privatblagen  nberhaupt,  aondern  nnr  von  aolchen,  die 
aieb  In  Besng  nnf  dna  nnbewegliebe  Eigenlnm  erheben  können «  die 
Rede  iai.  An  eine  Rttckdentnng  anf  VI  766^  ff.  nnd  den  ganae  nennte 
Boeh  mit  Stallbaum  denken  an  wollen  wilrde  vollende  verfehlt  eein. 
Denn  wna  an  der  eraleren  Stelle  angeordnet  worden,  iat  bereite,  ao 
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weit  es  sich  auf  tiio  Privatklagen  beeieht,  906**"^  in  Kürze  wiederholt 
worden,  von  allem  aber,  was  956"  aiifgcKählt  wird,  steht  in  ilir  keia 
Sterbenswörtchen,  und  gar  das  neunte  Buch  bandelt,  huchslcuä  etwa 
mit  Aufnahme  der  Realinjurien  &I9^  IT.,  bei  welcher  Gelegenheit  aber 
auch  von  Procefsgange  niehl  weil«r  die  Bed«  ist,  Bar  voo  Udler  öffeat> 
lioliett  Klagen  oder  doeh  toq  CapUtlsaeheo,  welebOi  weeii  sie  aisb 
■iehl  sn  deo  Affentliebee  Klagen  in  aigeotlieheii  Sinoe «  so  doeii  Dod 
weniger  tn  den  Pruratklafen  gehören,  nn  die  es  sieh  956* — 957' 
aosgesproeheaernsssen  allein  bändelt:  denn  erst  ntt  den  Worten  ta 
dh  dijycoffia  vtL  967  *  gabt  Platon  bler  tn  den  dffentliehen  Klegen  Ober. 
Bs  bleibt  also  schwerlieh  etwas  anderes  Obrig  als  die  Annahne,  dsss 
die  Aasetnandersetsang,  anf  welche  er  sich  hier  anrackbeziebt,  sal^ 
weder  durch  Schuld  aei  es  des  Heransgebers  sei  es  der  spiteren  Ab- 
schreiber ausgefallen  oder  aber  von  Platon  selber  unaasgerührt  ge- 
lassen ist;  und  wenn  mich  nicht  alles  (änsrht^  so  war  949^  die  einzige 
geeignete  Stelle  fflr  sie.   Die  Aufhebung  der  Antomosio,  welche  un- 
mittelbar 948''  —  949'  voraufgeht,  bezieht  sich  ja  eben  auf  den  Privat- 
proeess  und  das  Verfahren  in  demselben.    Und  nun  fahrt  Platon  gant 
in  demselben  Znye  fort:  Jixwv  Tf  rr^gl  lij^scog  kxI.    z//x>/  bexeichnel 
netnlich  hcknntillirli  /.wrir  anc!i  jedi-ti  liechlshandcl ,  aber  dorfi  meiit 
im  en<zt.'i  II  SiiMU!  die  I'n vatkhiiie  itrnl  Irjiig  diKijg  die  lunreichung  oder 
Kinbnngung  einer  solchen  durch  die  Kla;;i  schriff ,  s.  Meier  nnd  Scbö- 
mann  S.  594  ff.,  und  man  erwartet  daher,  Platon  v>  erde  überhaupt  jel/>t 
den  ganzen  bang  des  Verfahrens  im  Privalprocess  von  Anfang  bis  tu 
Ende  darlegen.    Das  geschieht  nun  aber  einerseits  nicht,  anderseits 
ist  dio  jy;an7.c  Structur  dieser  Worte  im  höcbsten  Grado  auffallend. 
3Ian  vermiszt  zunächst  ein  dct,  und  koniile  mau  sich  uiich  über  diefSB 
Mangel  binwegsetzcu  (s.  Slallbaum  tu  VII  804*^),  was  soll  es  data 
heissen:  *in  Bezug  saf  die  Anhfingigmachnng  der  Privatprocessa  seil 
iQr  alle  gegen  etaander  die  Bnlscheidang  saf  dieselbe  Webe  iUtt* 
Anden'?   Welcher  vemQnflige  Mensch  wird  sich  so  ansdrflchea! 
Bekker  schrieb  daher  nit  der  Vnlg.  niQtj  wo  dann  Xi^^mg  fielmebr 
von  JcpAfty  abbingen  nnd  l^fog  nfflctf  also  wol  die  Bntseheidasg 
dar  aber,  ob  eine  solche  Klage  ron  vorn  herein  amnnehnen  oder  sb- 
saweisan  sei,  beteichnen  wArde,  vgl.  Neier  nnd  SehOmann  S.  699 ff« 
Allein  die  Ueberleitong  nit  Sinßv  xi  nigt  wflrde  doeh  nnr  psM«0t 
wenn  es  nicht  in  oonlllelbar  voranrgebenden  nach  eben  schon  um  die 
oder  Privatprocesse  sich  gehandelt  hätte.  Nene  Sehwierigkeiteo 
macht  das  folgende  00a  t$g  ikw^i^  %%L  *in  allen  Stacken,  in  denen 
ein  Freier  dem  Staate  ungehorsam  ist,  die  aber  noch  nicht  Scii!^^^^ 
Gefängnis  oder  Tod  verdienen.'  Verknttpfl  nan  dies,  wie  gewöhniicli 
geschiebt,  unmittelbar  mit  den  eben  besprochenen  Worten,  so  ist  kUir 
dasz  der  Sinn  derselben,  welchen  sie  auch  haben  mögen,  in 
Gegenteil  umfrcwnndelt  wird.    Scharfsinnig  vermutet  Stallbatmi  dfHer 
(og  «,  und  schon  Schultheis  und  Vögelin  Itnhcn  liborselzt,  als  ob  etwas 
ühnÜches  im  Texte  stände,  und  freilirh.  wi  nn  dns  öty.ojv  tf  n^Q^ '  • 
ti^v  KQldiv  Dicht  den  obigen  Aofeehlungen  untcrlügei  lieste  sich  das 
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hören.  Aber  doch  bliebe  aacb  so  die  abgerissene  Notis :  'Privatklagen 
ao  wie  leichtere  Criminalvergehen  sollen  alle  auf  die  gleiche  Weise 
abgeurteilt  werden'  ohne  jede  genauere  Ausführung  hdohsl  sonderbar. 

Mncb  allem  nun  verniute  ich  dasz  Piaton  hier  wieder  eine  vorlaußge, 
aber  auch  spöter  von  ihm  nicht  ausgonülte  Lücke  liesz  und  sich  nur 
die  Titel  dessen,  was  hier  ansztiftihren  war,  mit  dtr.tov  n  ttsqI  X/j^frog 
ijn<1  Tov  avTov  XQOirn;'  .  .  Tr]v  'äqIolv  anmorkU«  (Svie  es  [iiberliuiipl] 
mU  der  Einbringung  (und  Kinleitungj  von  PrivalUlagen  zu  halten  sei' 
und  *dasz  in  allen  soiclien  gegehseitigen  Privalrecfitsstreitigkeiten 
immer  das  gieiclic  Verfuliren  bei  ihrer  Entscheidung  inuo  zu  halten 
sei').  Ich  mache  daher  im  übrigen  mit  Schneider  Punctum  hinler 
v.Qi<nv  und  Komma  lunter  Qctvnxov  und  lasse  oGa  unverändert;  mit. 
diesem  W  orle  beginnt  dann  sognr  ein  neuer  Absatz. 

Epin.  9Ö5  ^  z.  E.  loviiav  dii  reu»/  itimi  oi-iu>^  oviuiv  ^utuiv  xzk. 
Ilicr  ist  nivT€  entweder  zu  streichen  oder  in  miui^cav  zu  vurwaudeln. 
ovz&£  ovtatv  bezeichnet  hier  nemlich  zwar  keineswegs  so  viel  als 
0dmifi  wie  Stallbaani  erklirt,  sondere  gaos  einfaeb  and  wdrQieb: 
^wirklieh  existierend'  im  Gegensatz  gegen  die  Götter  der  Volks- 
religion,  weleke  nnr  in  der  Vors  teil  nng  ibrer  Verehrer  Yorbaoden 
sind.  Dass  aber  doch  unter  den  wirkUeb  existierenden  lebendigen 
Wesen  hier  nur  die  götllieben  nnd  götlerartigen  nnd  nicht  die  Uen- 
icben,  Thiers  nod  Pflansen  verstanden  aind,  bat  der  User  onnittetbar 
ans  dem  ZnsammeshaDg  so  cntoehmen:  die  VorsteNongen  der  Volks- 
religion und  ihre  eiagebildeten  Götter  entstebes  durch  allerlei  man- 
tiscbe  Einwirkungen,  welche  die  wirklich  vorhandenen  Götter,  Dä- 
monen und  Halbgötter  auf  die  Menschen  ausüben.  Solcher  in  Wirk- 
lichkeit existierender  übermenschlicher  Wesen  aber  hat  der  Verrusscr 
im  nomittelbar  voraufgehenden  ja  nur  vi  er  Classen  aufgezahlt.  Das 
nivre  ist  aus  Misvcrstand  dieser  Aufzählung  entstanden,  in  welcher 
die  Dämonen  die  dritte  oder  vielmehr  die  dritte  und  vierte  und  die 
Halbgötter  die  fiinfle  Classe  bilden  ,  sofern  oben  die  Götter  (Gestirne) 
einerseits  und  die  >]en'jrhen,  Tdiere  und  Pflanzen  anderseits,  eben  weil 
bis  daliin  von  ihm  ii  hrnlcn  allein  genauer  die  Kede  gewesen  war,  als 
die  beiden  ersten  gereclun  t  sind,  wenn  schon  dem  Hange  nach  die  zweite 
eigeiitücli  die  fiinffc  wäre.  Auch  die  Neueren  haben  meist  diese  Aufzäii- 
lang  nicht  richti}^  gefi«s7,t,  worauf  hier  über  nicht  naher  einzugehen  ist. 

Kpui.  983'"  z.  Statt  ixaaroig  erwartet  man  r/Mitoo),  denn  nur 
TOD  Sonne  und  Mond  und  zwar  genuie  im  iiei^ensat/.  Regen  alle  andern 
Gestirne  i:§t  hier  die  ticde.  Der  Verfasser  sucht  ueailich  für  den  Stcr- 
nendieost  die  in  der  Volksroügion  schon  gegebenen  Anknüpfungspunkte 
nur:  Sonne  und  Mond  gelten  derselben  bereits  als  Götter,  man  hat  ihrer 
beider  EigentOmlicbkeiten  bereits  richtig  erkannt  und  ihnen  danach 
snch  die  gebahrenden  Ehren  nicht  versagt;  um  so  mehr  hat  der  Gesets- 
geber,  nachdem  er  eingesehen  dasz  alle  übrigen  Sterne  Wesen  von 
gnnn  gleicher  Art  sind^  die  VerpOichtnng  dahin  su  wirken,  dass  die 
gleiche  Ehre  auf  sie  alle  ausgedehnt  wird,  965^—986*. 
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Bdträye  zur  Geschickte  der  Grammatik  des  Griecläschcn  und 
Lateinischen  von  Dr.  Karl  Ernst  August  SchmidL 
Hnlle,  Verlag  der  WaMenhausbadihandluDg,  1859.  XVi  o. 
608  S.  gr.  8. 

Der  Vf.  gibt  als  Zv%eck  seiner  rnlersucliungen  »n:  ^beizutragen 
l)  lUT  Erweckung  des  ßewustseins  jenes  reinst  menscblichen 
Thuns,  der  Hede,  die  in  jedem  Volke  des  Menschen  Denken  ml 
Sinnen,  lijc  giuiic  üim  geslelilc  AiilV^bo  besonders  geslaliet  aufteilt, 
und  2)  2ur  Einsicht  in  die  Sprachforschung,  die  eiiil 
Ihnliehe  Zwecke  verfolgte,  aod  sur  Erkenntnis  des  Ak- 
falls'  (S,  47).  Die  dbliehe  Gramnelik  ist  ihm  (S.  III)  Uln  Gebilde 
das  ans  einigen  keem  noeb  kenntUehea  Üeberbleibseln  aller  grisclii- 
scher  Weisheit,  die  snm  Teil  sehon  bei  den  Griechen  selbst  eine  Tril* 
bong  erlitten  bat,  aas  Misverstaodntssen  der  grieehiaeben  Lebreabn 
den  Römern,  aas  abermaligen  Hisverstindnusen  dessen  das  die  R5Bir 
curecht  gemacht  hatten  and  schliesilich  ana  willkOrliehen  InfligH 
Scheingedeaken  neaester  Zeit  aufgeffibrt  Ist/  In  achtsebn  der  iwio- 
sig  Aufsätze  snohl  er  nnn  die  verscbOltete  griechisebe  Weisheit  » 
das  Licht  zu  ziehen;  im  ersten  aber  entwickelt  er  seine  Aatiohtvsi 
der  Spreche  und  der  Aufgahc  der  Sprachforschung  (S.  1 — 47) 
ist  der  ganzen  nichlung,  weiche  die  Sprachrorschung  seit  Aristoteles 
genommen,  ^fflr  immer  entfremdet';  kaum  dasz  er  hie  und  da  rin^ 
übertönte  Stimme  erlauscht,  die  er  als  Vorgänger  betrachten  könnte 
das  jefziire  Geschlecht  gleicht  den  Gefesselten  der  Platonischen  Hohle 
und  IT  erwartet  dns        des  unverstandenrn  Rrfrnicrs  fS.  III.  S.  Ii)- 

Eiuü  Uehersiclil  uher  die  Ati<jirhlen  alter  und  neuer  Philosophen 
Tind  S|)rachforscher  fuhrt  den  Vf  /u  dem  Hesiillnl,  dasz  sie  *aHe  Er- 
fullutig  und  Inhalt  dtr  mensclilu  lu n  Hede  ousierhalb  und  zwar  unler- 
hülb  des  >lenschcn  sueiieti  und  Unden  und  damit  ebenso  sehr  ein  Den- 
ken und  Ueden  setzen,  das  inhaltlos  wäre,  als  einen  Inhalt  ohne  das, 
dessen  Inhalt  es  wäre;  oder  wie  hat  man  den  Vorgang  zu  denken, dl»* 
die  gesrhulTene  Natur  zum  Inhalt  des  Gedankens  und  der  Kede  wifdT' 
In  dieser  Ansicht  wird  er  nicht  irre,  wenn  er  bei  Kant  liest«  *dis 
Sprachlaute  bedeuten  keine  Objecle,  sondern  allenfalls  nur  iaaere  Ge* 
fdhitt'  oder  ^alle  Sprache  ist  Beseichnang  der  Gedenken*,  oder  bei  W. 
V.  Homholdt :  *die  Sprache  ist  gleichsam  die  Inssere  Brscbeiaaag  da 
Iveistes  der  Völker,  ihre  Sprache  iat  ihr  Geist  ond  ihr  Geist  ihre 
Spreche;  man  kann  sieh  beide  nicht  identisch  genug  denken/  1^ 
Vater  aber  dieses  dorobgehenden  Irlnms  ist  ihm  Aristoteles,  öber  den 
4sr  sttsfttbriieher  spricht.  Davon  ansgebeod,  dass  die  einselacn  Worte 
den  Werth  voa  Zeichen  der  nassen  gelegenen  Dinge  bitten ,  habe  er 
gemeint,  dass  des  dem  Menschen  Aeusserliche  gani  eigentlich  den  I" 
iielt  der  Sprache  ansmeche;  *ob  nnmittelher  oder  ob  so,  dass  da:» 
Aensserlicho  sunicbst  gewisse  Scelensnstinde  bedinge,  die  anmittelbtr 
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des  Wortes  Inhalt  seien,  verschlagt  dabei  nichts'  (Fan  filv  ovv  ta  iv 
zy  tpmvfj  Tcov  iv  tij  if'ujjj/  rca^jj^tctrojv  avnßnlrf.  de  inferpr.  l).  Wie 
das  nichfs  vr r^rtiliigeii  solle,  ist  freilicli  miln  ,L:r  Liflu  fi ,  und  ebenso, 
>vie  er  ht'Iiiiu[)U't ,  Arisfolcles  lasso  diö  al!i;cmfi  nt-n  Ht-i^riirt;  nur  darch 
Beobachtung  de>  Smuliciien  uuhielimen,  neben  Stellen  wie  Anal.  post. 

adv  vawv  c(iö\fav£6\}cii.  oder  de  an. 
n  12.  III  Ö  6  pov^  icilu  eldog  eiSmv  -/.cd  tj  al'u&ifCig  ddog  ai<s(h]t(av. 
So  übersetzt  der  Vf.  auch  de  inlerpr.  2  und  4  Fanv  ovoua^  köyog  .  . 
xaxct  övvOi^/.ijV  durch  'sie  sind  ans  Vcrabreduritj  (!)  entstanden',  wäh- 
rend ua  doch  nur  bezeichnet,  danL  diu  Spruche  uuä  uid  ciu  ullgumeiii 
anerkanntes  entgegentritt. 

Seine  eigne  Ansicht  fornnliert  der  Vf.  co:  *  RedcD  itt  das  Ga* 
scbift  sein  eignes  Tbl»,  seine  Zaslflnde  in  Teile  m  terleg e«  nnd  diese 
manigrach  sn  ordnen ,  an  Anlast  nnd  Inhalt  seiner  Stiniine  an  machen. 
Das  Denken  and  die  Aosohanung,  d.  h.  die  durch  das  Denken  gefun- 
denen  Teile  der  eignen  Znstinde  sind  Inhalt  nnd  Thal  der  Sprache. 
Krell  nnd  StolT  der  Rede  sind  göttliebes  Ursprungs,  klarste  Belbiti- 
gang  der  Bbenbildschaft  Goltea.  Aber  freilich  nicht  alle  Anschanengen, 
nicht  eile  Worte  sind  in  gleichem  Grade  göttlichen  Ursprungs  and  alle 
find  doch  auch  menschlich ,  und  was  an  ihnen  menschlich  ist  mag  sum 
guten  Teil  darin  bestehen,  dasz  die  Vermittlung  des  Leibes  an- 
gewiesen ist  Sur  Bntsflndang  des  Be w ostsei os,  des  Den- 
kens, der  Anschauung  zu  wirken.  Die  einfachsten  Worte  sind 
die  am  reiosteo  göttlich  erhaltenen,  sind  die  lautersten  Anschaanngen. 
Diese  sind  angewiesen  das  dem  Menschen  Aeuszere,  das  Sinnen faU 
lige  zu  befassen,  in  ihnen  wird  dies  vorg-eslelll  und  nur  sie  sind 
Vorstellungen;  in  oder  uultr  ihnen  wird  d:f^^  Sinncnfäl!i<^'o  be^rifTen 
und  so  sind  sie  Bepriffe:  nach  ilinen  wird  das  Sirmenfälligo  m  (Killun- 
gen  und  Arten  abi^^^eleilt  und  i^corflne f ,  so  suid  die  Worte  (jal(iin<:s- 
namen  oder  Arisnumen;  danach  eniblehcn  die  Ordnungi  n  der  Dinge, 
die  Ciasscn.  Dem  do«!  dem  Menschen  aiiszerlich  ist,  dem  SinnenfSlli> 
gen  gegenüber  sind  die  Ani^cbuuuiigen  gleichgültig,  d.  i.  jede  An- 
schauung ist  geschickt  jedes  Sinnenfällige  zu  luTassen  [das  heis^t 
doch  wo!  nur  insofern  es  geschickt  ist  zur  Enlzundung  dieser  An- 
scUauuitg  zu  wirken];  so  sind  sie  in  der  Thal  allgemein,  i  eruer  ste- 
hen dem  göttlichen  Ursprünge  die  zusammengeseCzten  Wörter,  noch 
ferner  die  abatracten,  am  allerfemsten  die  Fremdwörter.  Die  Aufgabe 
der  Sprachforschung  ist  die  Erkenntnis  Gottes  in  der  Olfenberong,  die 
er  dem  Menschen  gewihrt  btt;  sie  Haft  bioeas  auf  das  yvMt  catnov^ 
(S.  13—33). 

Ich  habe  des  Vf.  eigne  Worte  gegeben ,  und  es  ist  wol  klar  dass 
er,  dem  die  am  reinsten  göttlich  erhaltenen  Worte  das  Slnnenflllige 
befassen  and  die  VorstelInngeD  des  Sinnenfiliigen  das  Valerial,  die 
Voranssetsung  fdr  den  susammenfassenden  Begriff  sind,  in  Wider- 
sprocb  mit  sich  gerilh,  wenn  er  alle  früheren  Sprachforscher  des  Ma- 
terialismus seiht;  dasz  er,  der  fort  und  fort  klugt,  d.is/  die  Menschen 
seit  Jahrtausenden ,  seit  dem  babylonischen  Turmbaa  die  Sprache  als 
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ein  ?on  aoszen  gegebenes  gefaszt  ballen,  die  awO^xti  des  Aristoteles 
nicht  verwerfen  sollte,  vielmehr  für  die  historischen  Zeiten  in  weite- 
ster Ausdehnung  anerkennen  m^^^^te,  wie  denn  auch  der  Vf.  S. -lO  es  für 
nnvernuiifli:^  erklärt  *sich  nicht  nn  die  Satz  nn«::  des  Volkes  orler  der 
Sprache  überhaupt  7.11  halten  und  zu  binden'  und  z.  ß.  den  BetrniT  der 
ransalitül  schlechtweg  für  ^ein  iiiLnschliclies  kMachwerk'  erklärt  (S.  42) 
und  die  historisch  auftretenden  Sprachen  mit  französischen  Gsrten 
vergleicht  (S.  32).  Wer  'jede  Anschauung  für  geschickt  hnU  jedes 
SinnenfuUtge  lü  befassen',  mosz  füglich  alle  Gesetzmnsr.isrkeit  in  den 
Berührungen  des  menschlichen  Geistes  mit  der  Auszetiwell,  alle  }U^- 
liclikeit  des  Erkeiinciiü  vcr^surfcn  habiri,  und  die  dem  Renschen  ge- 
währte Offenbaraug  musz  ihm  zu  einer  sehr  dürfligeo  Psycbologia 
susammenschrumpfen. 

Weiter  entsieht  ono  der  Vf.  der  Rede  allee  objectiren  Werlb,  is- 
dem  er  die  YerbiodoDg  von  Begriffen  tu  Urteilen  bei  beslinaiter  Bs- 
devCnng  der  Wl^rler  fOr  nnnöglieh  erkllrL  *Sei  dee  Allgeneioe,  du 
Besondere  nnd  des  Bintetne,  in  welcher  Art  nnd  Ordnung  man  will, 
dem  Sobjeet  nnd  Pridieat  tngeteilt«  so  lange  das  eine  irgend  versabia* 
den  vom  endern  iat,  ist  es  das  andere  nicht;  nimmermehr  kann  in 
Snbjeet  das  Pridioet,  oder  des  Pridieat  das  Snbjeot  sein/  Aadara 
SStso  als  av^Qtmog  iauv  av^Qimog  erkUrt  er  bei  jener  Voraassetsaof 
fflr  unmöglich.  — ^  Er  selbst  definiert  den  Salz  als  ^das  geinszerle 
Anerkenntnis  der  steten  Ungleichheit  der  Dinge,  der  Anwandbarkeil 
Terachiedener  Worte  fär  die  dem  Menschen  auszeren  Dinge,  welche 
sowol  in  dieser  als  in  jener  Anschauung  gedacht  zu  werden  fähig  uud 
angewiesen,  ihnen  selbst  ungleich  sind  oder  werden.  Durch  den  Siii 
erführt  der  andere  nichts  als  eben  dies,  dasz  der  setzende  von  deriao 
vci  slattetcn  Freiheil  der  Anwendung  der  Worte  uernfk*  den  vorliegen- 
den Gebrauch  gemacht  hat.'  Also  die  Satze  sind  dem  Vf.  immer  nur 
Milteilnn£ren  über  die  wecliscliidf  Stimmung  des  Sübj<  rfs  gegeniiher 
demselben  Oltjeet.  Es  i>t  /.ti  verwundern,  dasz  ihm  eiilij<  ht,  \>ic>t'iiie 
Aus-  und  Aufstellungen  mit  denen  der  Junger  des  Gorgius  und  Profago- 
ras,  die  Piaton  uns  vo[  lulirt,  verwandt  sind  und  dasz  er  wirklich  def 
Spi achforschung  mit  Theorien,  welche  dieselbe  aufheben,  neue  Wega 
zu  weisen  glaubt. 

So  viel  über  den  philosophischen  Teil  dieser  Beiträge.  Warfaa 
wir  nnn  einen  Blick  auf  den  historischen,  von  dem  wir  nach  dar  Aa- 
kttndigung  Mitteilung  gesunderer  Ansichten  Aber  grammatische  Fragei 
ans  den  griechischen  Grammatikern  er  werten.  Ich  versucbe  in  nftg- 
lichater  Kürte  die  Resnitale  der  einseinen  Aufalitze  su  geben;  um  aber 
doch  eine  Probe  von  des  Vf.  Verfebren  vorsulegen,  gebe  ich  daa 
Gang,  den  er  in  einem  kdrseren  Abscbnitle  verfolgt,  genauer. 

Kap.  IX  (S.  218—226)  ist  aberscbrieben  «die  Redeteile';  doch  Ist 
sein  Zweck  nach  %  1  nur  *  anf  die  grosse  Verkebrtbeit  aufmarlsaR 
SU  mncben,  deren  sich  die  neuere  Zeit  diircb  An-  nnd  Aufnahme  eines 
besondern  Redeteils  unter  dem  ongeschickten  Namen  Partikel  schuld'^ 
gemacht  hat.'  Nachdem  noch  in  j  2  behauptet  worden  ist,  die  röni- 
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ücfie  Weisbeil  luihe  die  Inlrrjoi  iion  ersonnen,  dio  GriLchen  hallen  den 
oeuenlJeckten  Hedoleil  nicht  anerkannt  ($rp?en  Priscinns  aasdrOck- 
lichcs  Zentrnis  II  17  und  i^u^j^ün  die  Aiuieutung  des  Apollonios  de  adv. 
531  ,  H),  wild  §  3  Sancliiis  als  der  genonnt,  der  suerst  unler  parli- 
cuki  die  nicht  flectiercnden  Worte  zusammeDgefaszt  hat,  ein  Gebrauch 
der  allnnählich,  wcun  auch  nicht  ohne  Abweichungen,  zur  ilerächaft 
gekommen.  'Den  Alten  isl  es  vollstündig  fremd,  unler  pnrticula  etwa 
eine  bestimmte  Claaae  von  Worten  iw  denken;  sie  gebrauchen  den 
Aosdruck  von  SUlieD  oder  Worten,  die  sie  dem  BegrilT  par$  oiter- 
geordnet«  irgend  aas  einer  Rtickaiebl  niiD  gerade  ala  klein  oder  toq 
geringem  Werihe  beseiefanen  wollen/  *Bei  Priaeian,  Dionysioa  ?on 
Halikarnaaa,  Apolloaioa,  Herodian  wird  ntebt  daran  gedacht,  dureh 
fto^ioy  Xiiing  eine  beaondere  Arl  Ton  Wörtern  in  beseiohnen*  Die» 
sernalurgemiaae  freie  Gebraneb  dea  Wdries  ^^sov  bedarf  wel- 
ter keines  Belages/  Hier  steht  der  erste  Bats  in  Widerspmeb  mit  dem 
sweiten«  nnd  wie  kann  der  Vf.  diesen  *  freien'  Gebrnneb  des  Wortes, 
der  die  Deminntivform  nnbesohtet  lisat,  als  natnrgemiss  beseiebnen? 
wilirend  er  sonst  die  Form  der  Benennnngen  so  betont,  dass  es  ihm 
^lacberlich  oder  auch  schmerzlich  ist  sn  sehen,  dasz  miln  mit  den 
Wort  subsiantitum  das  Selbständige,  das  Unabhängige  eu  bezeichnen 
glaube,  während  man  es  doch  im  sog.  Neutrum  nicht  einmal  zur  Per- 
sönlichkeil kommen  lasse,  geschweige  zur  Selbständigkeit';  während 
es  ihm  einleuchtend  scheint,  dasz  man  mit  sfihstarttia,  otVm  jedenfalls 
nichls  w  eiter  als  eine  Eigenschaft,  diese  zwar  als  persunlieli ,  uhcr 
als  weiblich  und  insoweit  als  schwach,  Iiinfulli?  und  unsol  List  and  i^^^ 
bezeichnet  hat  (S.  254)  u.  d^l.  m.  Er  fährt  denn  auch  fort:  *  weshalb 
denn  nun  eben  hier  <lio  denunulivischo  Form  und  dort  wieder  nicht?* 
begnügt  sich  aber  mit  der  Antwort,  i\a»z  sie  gewis  nicht  Russcbliesz- 
licb  gebraucht  sei,  weil  von  k»  rpi  rlieh  gedacht  kleinen  Wörtern  ge- 
sprochen werde,  d.  h.  er  bleibt  die  Aulwort  schuldig. —  Er  gehl  weiter 
mit  dem  bei  iieiu  Stuiidpunkt  des  Vf.  nnerklai  liehen  Salze:  ^docli  was  die 
Alten  mit  dem  Ausdruck  parlicula  und  fioffiov  vorgenommen  haben,  ist 
wol  gleichgültig,  oad  es  fragt  sich  vielmehr,  ob  er  zur  Zusammenfassung^ 
der  Conjonetionen,  Präpositionen  and  Ad? erbia  in  irgend  einer  Weise 
brnnebbar  sei* :  dies  wir^  dann  sowol  in  RQeksiebt  nnf  die  Form  als 
Umilebtlicb  der  Bedeutung  dieser  Wörter  rerneint  Den  Seblnsi  die- 
ses Artikels  bildet  ein  beftiger  Ansfall  gegen  den  *roben  Haterialia- 
mss,  den  eigentlioben  Vater  dieser  Partikel  lehre;  den  bleibe  sie  über- 
lassen, des  Ist  sie  wflrdig.  Wirkliche  Sprschforschong  nnd  Spraeh« 
wissensebafl  mOge  sieb  immer  eben  so  entfernt  halten  von  der  Parti* 
kellehre,  als  diese  von  jenen  sieh  entfernt  halt.  Nnr  Wirrwarr  Ist 
entstanden  durch  den  Versuch  die  Redeteile  abzuleiten  nnd  zu  begrün> 
den  dorch  eine  Logik  (Wissenschaft  der  Rede),  die  sich  vor  allen 
Dingen  snn  Gesets  macht  frei  und  selbständig  über  der  Rede  stehen 
zn  wollen  und  so  nach  Slöglichkeit  unredlich  zn  sein'  (S.  325).  — 
Neues  enthält  dieser  Aufsalz  in  der  That  nicht,  auch  nicht  Vergesse- 
nes; tiefere  Einblicke  in  das  Wesen  der  griechischen  Auffassang  der 
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Radelelle  erttffiiel  er  nielit;  der  bekinpfle  Irtom  Itt  ein  Gespenst;  die 
meisten  Grimmaliker  verwahren  aieh  wol  aelbet  dagegen,  d«ti  sie 
mit  parUcula  die  Unyriolifigkeil  der  betreffenden  Wdrter  beseielMea 
woltlen.  Uebfigens  isl  die  Znsnmmenrassnng  der  Wörter,  die  nur  mbi 
Anedmek  von  Besiehnngen  dienen«  unter  einen  gemeineemen  NnnM 
nnd  nncb  unter  dieten  Namen  so  verkehrt  nicht,  nnd  ea  ist  eebr  freg- 
lieh,  ob  Ariatolelee,  der  avvd^ftOQ  nnd  oq^qov  a^tnu»  nannte,  ob 
Apollonioa,  der  sie  avaatnuUwavWy  dagegen  ove|Mr  nnd  di« 
fyinfjfitttxa  fii^ri  xov  kiy9V  nannte,  dieaen  Gebmnoh  von  ^fiot^  ao 
gani  gemisbilligt  haben  wQrden. 

Kap.  X;  der  Begriff  der  Namen  oder  sogenannten  Nennwörter 
nntt  der  Gegensatz  von  Substantiv  and  Adjectiv  (S.  2*27 — 2a6).  Bei 
des  Vf.  Ansicht  dasz  die  Scheidung  von  Denken  und  Sein  eine  unbe« 
dingte  nnd  iinverhnichlirh  fest  tu  hallen  sei,  so  dasz  ein  Wort  nie 
als  elfs;is  weiteres  betrachtet  wei  ilen  dtirfc  flenn  nis  Ausdruck  unserer 
Kmpfluduni: .  wahrend  dns  Aenszere  an  sa  h  un.^erm  Geiste  und  nller 
sprachlichen  DarsUlInng  unbedingt  unzugünghch  bleiht,  mnsle  ilio 
Benennung  d^T  mbsluntira  und  ihre  Scheidung  vom  A(ijtM  liv  ihm  be- 
sonderen AiiätoäÄ  geben.  Durxulhun  dasz  diese  AulTassung  und  Schei- 
dung den  Griechen  fremd  gewesen,  ist  der  Zweck  dieses  Küpikls. 
ovOi-ia  und  ^i?,««  seien,  nachdem  Arislarch  sie  uiUer  ovo^u  veriiiiii: t, 
bei  den  Griechen  schwerlich  iioth  als  besondere  Classen  angifulirt 
(dai^egen  vgl.  Prise,  il  17,  Uusz.  die  Stoiker  die  Scheidung  aufgegebea 
i^i  nirgends  erwähnt).  Dionysios  Thrax  schreibe  freilich  beiden  Cias- 
ben ovala  tvL  (alao  wol  nneh  Ariatareh).  Bei  ApoUonios  tiersehe  in 
dieaem  Punkte  Unaieberheit,  wahraeheioiiob  erkenne  er  n/isUt  nnr  na 
den  Kv^m  an.  Aber  Sj nt.  8. 19  ist  wtaffyq^  oiöiu  den  »(focrfyo^aia 
fo  gnt  beigelegt  wie  den  «v^Mt,  vgl.O.Dronke  im  rhein.  Mni.  X 
Synt.  103, 13  ^  rcSv  6vo(iei%mv  ^iiiQ  Inrvoff^i}  iig  noiittpag  lunvag  i| 
Uia^  mg  av^^fwtogj  IIltn»v  iat  dooh  ntebt  den  ngo^riyoifina  die  ov- 
tflv  nbgeaproehen,  wenigstens  fehlte  sie  dann  auch  den  hvqux,  and 
wenn  es  S.  104, 8  heisst  8*  awasvvfi/a»  ilg  ovik»  aXXo  unofilbsov* 
€i¥  ij  sfc  Tip  vnoxHfiivfjv  ovalav,  so  ist  dies  ein  besonderer  Finger- 
neig  dem  Apollonios  nicht  einen  Widerspruch  ontersuschieben.  Pris- 
oian  macht  den  Unterschied  auch  uieht,  wtoatoüis  sei  wahrscheinlich 
apit  ans  dem  lateinischen  eingedrungen,  wo  tubstanüa  das  herscheode 
ist.  —  inl^txov  Tindet  sich  bei  Dionysios  unter  oyoftar  ala  aZdo^,  Apol- 
lonioa habe  diesen  Unterschied  wol  nicht  (aber  ans  de  pron.  32*  ist 
er  nicht  wegzudeuten,  wenn  es  lieiszt:  at  avrtovvulat  ovrs  ain:i  twv 
ngoa^iyoQiy.wv  ovo}iat(ov  ovti  avti  ini'&eTixiov.  uys  cd  ah'  om^jn'<3i  Iv 
XL.  TO  h\  TtooCr^yoQt7.ov  dirjV.Bi  naza  Ttleiövcov  —  akXa  ^riv  xa  irtiOtuHce 
:tJ^At)tdr»/ra  7roaoT>/r«  öid^iaiv  \l'V'/i]g  S7]Xoi  ij  it  xoiovtov'  vgl. 
ferner  de  odv.  5^^0,  wo  die  iTtii^niKct  mit  de»?  ijTtoorjUcrra  verglichen 
werden).  Bei  den  Lateinern  und  op  tieren  (irierhiii  sei  eiu  unbewusles 
Hinarbeilen  zur  Darstellung  die^ii.  Gegensatzes  /.u  bemerken,  aber 
erst  bei  Scaliger  trete  eine  sictiere  Unterscheidung  zwischen  Subst. 
und  Adj.  auf  (die  vom  Vf.  cilierlen  Stellen  aus  Donatus,  Diomedes, 


Digitized  by  Google 


IL  ILA.  SehmÜi  BeiMg»  mr  ClMtkMito  d«r  GrMifliitik.  705 


fntatii  teilen  mam  «Ar  äenllkli«  fiobeidonf  md  im  Teil  Bstg«9eii«> 
MltMigji .  Die  Alten  beseielmeteB  nil  ioMnw  «er  eine  beeoedere 
Amiiüf ;  tnr  einer  Teilnng  in  vereeliledene  Cleesen  bebe  eie  die 
Miirtifllgliit  der  Form  «nd  der  fiebmaeb  der  Spreobe ,  den  die  er- 
kviMe  grinwielib  appoaUia  nennt,  bewehrt.  Die  Anesebeidnng  der 
yiwürfM  md  ibre  Vcrbtndnng'  mil  den  pwmmMm  ist  gegen  dienen 
Arfantet  wel  nll-Reebl  geltend  zu  »neben. 

Kip.  XI:  über  den  Begriff  der  nxv^Giq  (S.  256 — *26J).  nic^atq  bo- 
leicirncf  bei  Arislolulcs  bekanntlich  allü  Ah!eitini*^oii  und  Flexionen. 
Iii:  Zelt  der  Beschränkung  von  mmsig  auf  die  decliiiierbaren  Wörter 
iii  nichl  zu  bestimmen,  und  der  Vf.  beslreitot  (ias7.  sie  bei  den  Stoikern 
lüfbflden  sei.  M  enü  das  Verbum  in  der  Delimtion  bei  niojrenes  I  at'r- 
tiosYll  ^  QiQiiHov  loyov  «nzcjjTov  c^enanut  werde,  so  heiüze  das  woi 
»nf .  Srjita  sei  'ein  Grundbestandteil  der  Hede,  welche  (sie)  auch  ohne 
eine  jiimtg  sir  Ulilfe  za  nebmeo  doch  einen  lusammengesetzten  Ge- 
diikea  über  eine  Einbeit  oder  Vielheit  anazosprechen  vermöchte/ 
Dies  ist  mir  aoverstindlieb:  denn  müksig  stebl  in  des  Vf.  Satne  doch 
«nh  ia  der  Beschraokong  nof  NeMen  nnd  Pronomen,  nnd  wenn  nnnit- 
lilkir  darenf  die  i^f^a  mmunrnj  die  avv6&9fun  aTtrmroi  gennnnl 
verdea,ie  ist  doeb  nndenkber  dnet  mm0tg  hier  wieder  in  einem  nu- 
te 8im  ele  bei  (^fut  nn  fnnnen  nei ,  wenn  der  Vf.  nneh  diesen  Bin- 
vaad  dnuitttriekweut:  ^tieileiebt  Ist  des  von  Belang,  Tielleiebt  eaeb 
Wem  nber  ferner  der  Vf«  mtkig  in  seiner  Beschrinkung  aof 
^  dsebmerberea  W5rter  nnr  tm»  pnvmPj  niebt  im»  ^fffuiiwofiUimiß 
Nie  Üixt,  wenn  er  nichl  den  Aosdrnek  einee  Verbiltnisses  darin  nn- 
iffceaal,  wie  ^a^st  dus  zu  der  verlanfrten  llebereinatimmuDg  zwischen 
Btektrj  uud  Reden  und  z,u  den  ft)ljj:cndL'n  Kapitel ri? 

Kap.  XIV:    über  den  BegrilT  der  y£iL-/,ij  niwCig  (S.  «S20 — 335). 
(jegenuber  Sehönnanns  Erklaruni:^  der  ysvLxrj  ntcoötg  (in  Höfers  Ztscbr. 
Ii  79  IT.  11  S.  1J9  ff  )  als  casus  generalis  s  universalis^  d.  h.  als 
Cifis.  der  das  AIl{?efni'ine  der  Casusbedeutiin<j  in  sich  vereiniire,  von 
lifiner  Art  von  übjeclsverbältnis  ausgeschlossen  sei,  meint  der  Vf., 
^bei  der  Beoeimuog  der  yivta^  nxtaaig  sei  niciiis  iinderes  hcohsichtigt 
»it  mudeoten ,  ^s  dnreb  dieae  Form  das  bezeichnet  werde,  aus 
"^o  anderes  hervorgehe;  z.  B.  6  iygog  xov  tpllov  besagt  dasz  das 
Werden  des  Aebera  fdr  mich  eret  nos  dem  Freunde  entspringt.'  Dasn 
^  «ebt  nnr  ntymolngieeb  sondern  noch  hiatorist  h  der  Sinn  der  Be- 
«Mtbnnng  nei«  wird  u  beweisen  geeoebt  dnreb  Bernfbng  auf  Chöro- 
kotkos,  PinMideo,  Trtfcllniee  nnd  Job.  Glykya  und  gar  sns  Stmbo  XV 
%  MS  rmr  anosttfunir      iv  /mrMfftsM  vTta^uv  %i  ntßim.  Vgl* 
*HH—  SebOoMwn  n.  0. 

Bsp.  XV:  einige  Lebren  der  Orsmmstiker  Ober  Sinn  nnd  Anwen- 
dssg  dar  abhangigen  Caans  (S.  33^— 943).  Dies  Bsp.  enibilt  l)  eine 
Mla  aus  Planudcs  (Bachm.  anecd.  11  122),  welebe  die  ensns  obiiqui 
■ad  deren  heiluiifolge  mit  den  Px  srrifTen  woher?  wo?  wohin?  in  Ver- 
bjQilang  setzt  —  Gedanken  die  niclil  als  vergessen  von  den  Grammati- 
kor&  der  Gegenwart  beseicboei  werden  l^uaaeo;  2)  den  Abacbnitt  aus 

-UktMckM  llr  da^i.  Phllal.  im  UtU  10.  4? 
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Gazas  Bhaytoyfj  4  über  die  ttdri  fieraßaoemg  der  nffOCammtL  mfmT9p 
fihv  dg  tdtuntn^  tm»  wn*  hmoiinriv  ^n^ovfUpmv^  ig  yi- 

Der  Vf.  rfllimt  alt  Vorug  dieiar  Danlellwig  Tor  der  «blielMi  diet, 
4aai  iia  *dia  Bealimvosf  darttfier,  welefcar  Caaaa  ganide  kietlMr  ft- 
MrC,  im  die  Willkir  die  Handlaag  ia  dar  oder  Jaaar  Basiaha^  la 
deakea  legt,  wihread  wir  aAgtiebtt  BatariaH ,  ala  waaa  danit  die 
faateala  Uaterlaga  gawoaaaa  wira,  dia  Uraaeha,  aaa  dar  an  ebea 
gerade  dieser  Casus  gebraneht  sei,  ia^der  BescbafTeaheil  der  gtaa 
iaaserlieb,  objectiv  gefaszlen  Handlang  entdaekaa^  dia  laball  des  Ver- 
baaia  laia  toll.'  Soll  man  hier  sich  mehr  wnadern,  dass  der  Vf.  dia 
Neueren  diesen  *  MateriaiiaaiBS  *  unterschiebt^  odaa  darilber  daaa  et 
iba  nicht  auch  in  den  tonWy  welche  bei  Gase  folgen,  erkennt? 

Kap.  XII:  die  Geschlechter  (S.  263—280).  Nach  AnfQhranfr 
griechischen  Termini  g^reift  der  Vf.  die  übliche  AufTassffng^  an,  wo  man 
bei  Geschlecht  üii  Zeufjung  und  den  verschiedenen  Anleil  daran  denke. 
Wie  die  Gestaltungen  der  Wortslämme,  durch  welche  die  sog.  (ie- 
gchlechter  unterschieden  werden,  dazu  kämen  verschiedene  Formen 
der  Beleiligung  an  der  Zeugung  oder  die  gänzliche  Lintulngkeit  daraa 
Teil  £u  nehmen  tu  be^.eichnen,  davon  bekennt  der  Vf.  nichts  zu  sehen. 
Wo  steckt  bei  a,  üasz  es  gerade  angewiesen  ist  die  Weiblichkeit  7a\ 
bezeichnen?  usw.  usw.  Aber  wer  hat  denn  bei  der  ßezeichniiog 
männlich  und  weiblich  gerade  an  die  sexualen  Functionen  gedacht? 
Wenn  der  Vf.  unterscheidet:  Persönliches  von  gröszerer  oder  gerin- 
gerer Salbaliadigkait  and  Uapersöalicbes,  so  ist  das  doch  ia  der  Thal 
dia  gawöbaliaba  Aafliiiaaag.  Aaa  dam  Aasdraek  oMu^  aaf  aa- 
fclara  AafTatsaag  lu  icbliatsaa  bal  dar  kata  RaabI,  dar  aalbtt  aar 
alaaa  aagativaa  Aaidraek  *Uepariftaliabea*  bietet.  Dan  laiWarlatreit. 
—  yivag  iat  ihai  *das  ia  Gastalt  daa  5v»(Ui  gadaebta  Wardaa,  des 
aiaaai  ala  Eigeasabaft  sakoamt»  obna  doeb  bia  aar  Parsftnlicbkait  aat- 
wiakall  ta  aaia,  wibraad  ia  y^nu  aad  ^rfWMq  dia  Parsttaiiabkeit 
aagadaatat  iat.' 

Kap.  KVI:  das  Zeitwort  (S.  344—448).  Dar  Vf.  suebt  an  bewei- 
aaa«  daaa  Plalon  in  ovo^a  und  Q^tta  nichts  unterscheide  als  besondere 
Aawaadungen,  wie  sie  jedes  Wort  alle  Zeit  in  wie  raschem  Wechsel 
aaeb  erleiden  könne  und  aiflisa;  daaa  aa  Aristoteles  niobt  gelungen 
sei  (fjtia  auf  scharfe  Grenzen  su  bringen,  und  führt  dann  die  ErklS- 
rnngen  der  Stoiker,  des  Dionysios,  Apollonios,  Gaza,  Laskaris 
der  Laleiiier  an.  'Ausgehend  von  der  Redetjfung^  Anssprnch  nnd  r,w8r 
Ausspruch  des  im  Bewustäcin  Gewordenen  hat  man  mit  (i^j/ut  die 
Wortclassc  hezeiclinel,  welche  sich  von  den  übrigen  ausdröcklich 
dadurch  unierächeidot,  dasz  sie  der  Zahl  nach  viele  und  der  Art  und 
dem  Werlhe  nach  verschiedene  und  gewichtige  Dinge  oder  wenn  mau 
lieber  wiii  BtigrifTe  enthalt.'  Diese  Ableitung  der  Benennung  ist  doch 
al)er  wahrlicii  nicht  neu,  wie  der  Vf.  behauptet,  sondern  liegt  b«i 
Arislottlcs  vor,  nnd  des  Vf.  Chnrakferisicrung  desVerbuni  ist  in  ihrer 
AUgeoieiobeit  doch  geradezu  uiclilasagend«  iNuch  eiaem  iiioweis  aar 
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die  ursprünglictic  Budeuliing'  der  ov^vyia  \^c^cjL'n  dann  von  den  Tragi- 
TTon^vtt  des  einige  genauiT  l)oli;in(li.'lt.    ßei  .Tooffronoi^  InFsen  dio 

(J rummaükcr  meist  dio  Genauigkeit  la  l'iiler.scliuidung^  des  HedLMidiTi 
und  des  Sal/subjects  vermissen.  Bei  ö^ttx}^Glg  wird  nach  Anführung 
der  verschiedenen  Kinteilungm  hervorgehoben,  dass  depotiens  lal. 
Ursprungs  »ei,  yho.  Pur  dini^E&ig  wol  nur  aus  dem  Laleinischeo  über- 
nommen. Eigentümlich  ist  des  Vf.  Ansicht  Ober  den  Aorist,  der  das 
im  Wortstamm  gelegene  Prädicat  als  in  der  Möglichkeit  gelegen  aus- 
iprecbe  and  twar  fUr  das  frflber,  wie  das  Foturum  für  das  jetzt;  eine 
AairatfnDg  von  der  er  eoeh  bei  dea  itlee  Graniniitikero  Spuren  za 
erkeMeo  glaubt  (S.  987  f.)>  «neh  Ur  das  Lateiniacbe  wdiiiokt  er  deo 
aedankea  dee  Fatanm  aufgegebea.  Daaa  folgt  S.  893—411  eiae  Hi(- 
toilBBg  Teraehiedener  aller  aod  Deaerer  Aaaiebtea  Uber  die  Modi,  and 
8.411—494  dea  Vt  Aaaiebl  Aber  die  beaproeheoea  Blgeaiamllehkeitea 
des  Verbvai,  die  in  Beireff  der  Modi  dabia  laalet:  der  ladieattr  deole 
an,  daat  der  Redende  in  Betraeht  der  Brkennlnii,  der  Imperatir,  daes 
er  in  Abaiebt  des  Willena  aieh  nngebindert  nble  diese  Verbindung 
Toa  Subject  und  Pridieat  Torianehmen;  vMnetxUTt^  and  mrixi;,  de- 
ren Gebrauchsweisen  aus  ^iner  Bedeutung  abzuleiten  er  vertiohlel, 
bezeichnen  die  bedingte  Verbiadang  dea  Snbjects  und  Prädicats,  und 
jedenfalls  sei  der  Gegensatz  von  sabjeetiver  nnd  objectiver  Nöglicb- 
keil,  der  äberhaupt  nicht  denkbar  sei,  nioht  damit  in  Verbindung  za 
bringen.  Es  folgen  Stellen  über  das  Verhällni*«  der  Modi  tu  den  Tem- 
pora nnd  über  die  ctii{}vn:viaKta,  die  nach  des  Vf.  Ansicht  Verba  be- 
zeichnen, welche  die  v7ioxi{^(g  in  5i(  !i  se!l>s[  ^^chon  enthalten  und  äii- 
szerer  Beihulfe  nicht  bodiirfen,  um  nis  vTCorETayfjtiva  zn  erscheinen. 
Wir  stimmen  seiner  Schius^bemerkung  hei.  dnsz  damit  dieser  Gegen- 
stand noch  Uin<;e  nicht  dio  nöthige  Durchsichtigkeit  habe. 

Kap,  WM  :  vorn  Purlicip,  Siipinum  und  Gerucidium  (S.  449 — 484). 
Wer  fitTop]  ziiersL  üls  Kedeteil  aufgestellt  hat,  will  der  Vf.  nicht  ent- 
scheiden ;  die  Stellen  der  Alten  beschliesÄl  das  helredendo  Kapitel 
aus  iiaidy  dedSüii  Gestaltung  der  ganzen  Lehre  der  Vf.  der  Erklärung 
als  Redeteil,  der  an  ovo(ia  nnd  (^fia  Teil  habe,  angemesaen  Indet» 
Modut  pariieipialis  ^  parlicipialia  ^  participaUu  nennen  Diomedea  nnd 
Priaelan  die  g^ntmÜa  nnd  ntpina^  nnd  erkllren  nie  fdr  cafnaiiiii^a. 
Bine  Sctoidnng  swiaeben  dieeea  Naaien  beben  die  alten  Graainiatiker 
niebt,  ^enniiltMi  aei  Benennung  geworden  all  Beiaplel  dea  Benannlen, 
davon  abgeleitet  gemmHum  nnd  genmdinm;  mpinmm  beseiehne  daa 
Abbiagige  nnd  der  Kaa»  aei  vielleiebt  dadareh  anfgekomnen,  daas 
dieae  Formen  nnr  in  den  oaaae  obliqai  Torkomaien,  Tielleicht  *in  An« 
erkennnng  einer  nnsaer  dem  Menseben  gelegenen,  ibn  bestimmenden 
und  doch  nicht  selbstindigen  Maebt,  daea  die  Worte  naeb  der  Schwi- 
ehe  dea  darin  Bezeichneten  benaaat  seien.' 

Kap.  XVIII:  das  Adverbium  (8.  485—  506).  Adrerhium,  iTtlgQtj- 
fia  ist  von  den  LateinerBi  den  Neueren  und  späteren  Griechen  erklärt 
als  Redeteil  zur  Ergänzung  des  (ijfict,  dies  als  Verbum  oder  Aitrihut 
gefaaat.  Der  Vf.  leitet  es  Toa  iau^^M  ab,  wie  der  Acccnt  erbeUcbei 
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ud  erUirt  lU  ^mi  dato  gwprodMMM  Wort;  wotn  faiprotbaH« 
darab«r  «QU  die  Umgaboog  AaakoofI  gaben.*  Apollonioa  mmi  Dio- 
■yaioa  Tbrax  hilten  diese  Aeffatsuiig  (Apoll,  da  adv.  631  weist  die 
Attiiebeidun^  dar  extxXiacxiKa  und  riannui  aaa  deo  AdrarUeo  M- 

rück :  ov  tiovov  (riroig  etiOi  toig  frjfiuöi  .  .  to  ii^g^na  npoa^^iQtrm 
ailu  stti  aiycotiivotg  , .  fii^nore  6h  7ml  avta  |se.  f«  ^j/nlittüunm  Mti 
iVtt(SttKa]  ivva^iH  offo  iia&iamg  §T}fiaji%^  avayovrat '  o(  yuQ 
XUitowsg  nmov^aOi^  to  öh  na^tiv  niietv  rtva  tmv  in  ngayiicevog  Sff~ 
Xoi.  —  ntioiv  isl  Conj.  von  Skrzeczka  fOr  nlaxLv.)  'Alle  VVorle,  dies 
nach  aller  griechischer  Fassung  int,Qi^t\^axa  heiszeti,  eignen  sich  iils 
abgckiirfJe,  Sätze  gedachl  zu  werden.'  Aber  w  ttrlies  \^  ort  isl  bei 
dieser  l'^klüruni,^  nicht  Inlgofiiia,  und  NM-lclii's  W Ort  detikt  das  Kind 
nicht  als  obgekuriten  Salx  ?  —  Krkliiruugen  von  rrai  fh/D/c  und  fif- 
aoxyjg.  —  Vielfache  Hiicksioht  auf  diesen  Abschnitt  niiiunl  ScUomsnn 
im  Vorwort  zum  Greifäwalder  LecliuuäkaluloGT  S.  1^61  '  aüimadveräio- 
nes  ad  velerum  graminalioornin  placita  do  ndverbii.s^  »o  eine  klara 
Uebersicht  über  die  (iesciiichte  diesem  liodcteils  gegeben  ist. 

Kap.  \IX:  von  der  lulerpuncliou  bei  den  Griechen  (S.  506 — ü70). 
Aristoteles  habe  scbriftlicbe  Interpunction  gekannt.  Dionysias  tagt: 
cuyfMi  sbsi  TQtisy  fiAi^,  niaiiy  vtfo^fiyti^i.  Der  Vf.  nalat«  die  leta- 
lere habe  bier  ibren  Nemeo  f  on  dar  Sebwiebe  de«  beaeiabaelee  Bia- 
sebaitlaa,  niabt  voe  dam  Piaisa  aaler  de«  leltlee  Bwebataben«  Die 
fjiiaij  axi^y^rj  sei  eigealliob  beine  talerpeeetioo  uftd  ala  aia  aolebe  a»> 
erkanel,  sei  aicbt  vod  da«  Gedanken«  eondern  von  der  Krall  det  Lwh 
gen  abbiagig,  trete  nitlan  ein,  wibrand  die  wirbliebe  Inlerpnnelien 
an  natarllobe  Fogen  gebnaden  eei.  Zwiieben  der  vnlUttadigen  nad 
unvollständigen  lalerponetion  sei  nieble;  ebeaeo  wenig  aebe  «an  ein, 
wie  die  fiiatj  öxiytii]  eine  rinnliebe  Bestimmung  gebebt  baben  könne/ 
Der  letale  Satt  ist  mir  gans  unverslindlicb,  und  Oberhaupt  bekenne  ieb 
niebt  in  veratehen,  wie  sich  der  Vf.  gedeeht  bat  dast  ein  Zeieben  we- 
gen der  verschiedenen  Kraft  der  Lungen  gcaettt  sei.  Bei  Nikanor  will 
er  die  Identität  der  ß(faxHc(  diaatol/^  «it  der  vnodutCToltl  nicht  aaer- 
kennen  (vgl.  dagegen  Friediänder  vor  dem  Köuigsberger  Lectionskata- 
lo^  W.  1860/61),  ohne  eine  Anfklarunj;  über  Niknnors  Lehrt'  tu  hcan- 
«priK  iien.  \)a»z  diese  keine  weitere  Verbreitiin«:  gefunden  habe.  haUe 
si  lioti  l'netilander  nii^jfresprochen.  Die  Keihe  der  Citäte  schliegzt  Las- 
karis,  bei  dem  aiclk  zuerst  das  Fragezeichen  lindet.  Das  weitere  fuhrt 
dann  zu  folgenden  HcsulUiU  t) :  ^  nie  ist  in  der  GvvakoKpi^  tu  interpun- 
gieren,  \\\v  iiintor  oi/x,  stets  iiinter  selbständigem  ov .  nie  vor  einem 
f'yxAirixoi^;  die  allen  Verse  müssen  womöglich  sowol  ui  der  Cäsur  in- 
terpungierl  als  iikIiI  durcli  andere  lulcrpunclionen  zerrissen  werden; 
die  allen  Verse  müssen  womöglich  am  Ende  interpungieri  werden.' 
Die  Anerkennang  dieser  Sätze  scheint  dem  Vr.  für  jeden  unbefangenen 
nnabwaislieb «  obwol  aebon  bei  Piaton  in  der  Erklärung  des  Simoni- 
deiaeben  Gediebtea  eine  TrOboag  der  nraprOnglieben  Unbefbngenbeit 
aicb  erkennen  laaae.  Leider  liatt  er  gerade  aeine  beiden  lelalen  8ilne 
obne  Beweiae  alebeo. 
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Knp.  \\:  dio  Erßndungen  des  Aristoplinnos  von  Byzanz  und  das 
Buch  des  Arkodios  (S,  571 — 601).  Dio  Erlinduni^en  des  Ar.  seien  nur 
eine  Sage  ^  berulH  ini  iuif  der  Stelle  im  Arkadius;  dies  ßiicli  sei  aber 
ohno  Veclusz,  voll  Kcliler,  unr.fiverlässig:  in  der  Terminologie,  ohno 
feste  Ordnung.  Freitich  legt  <ier  Vf.  niich  arge  Dinge  unter;  B. 
liest  er  ous  denWorlen  o  j4gLoto(pai>tjg  ci]ustc(  f^rro  rr  i  Af'rw  hernus: 
der  VerfHSser  wolle  sagen,  vor  Artstophanes  habe  man  oline  Proso- 
dio  gesprochen  (!)  S.  598. 

in  ber.ug  aut  (Jie  iibngeii  AuTsul/^e  beschränke  ich  mich  auf  kurr.e 
Angabe  des  Hervorstechenden.  Kap.  II:  die  Benennungen  der  griech. 
Bvehstaben  (S.  48—79).    Dm  ^ikov  bei  i  oed  i;  ist  gesetzt  um  sio 
wem  ffs       0»  6üp9oyyog  m  Mlersebiiden.      Ktp.  III:  Einteilung 
der  Beebetalieo  (S.  80---91).  ct9t%jB§&v  helsil  des  *wortii  ei«  ordnuof 
mlsziges  Sebreite«  vorkomnend  gedaeht  wiN ;  so  heiisea  den  Grie- 
Ohe«  die  einfeehtten  Laote  and- dio  Bedeteile;  er  orheoot  daaiit  an, 
das«  alles  in  der  Spraehe  in  geordneter  Verhindang  steht.'  Stellen 
ans  den  Allen  Uber  die  Binleiinng  der  Boehstahen  nach  de«  Organen 
und  nneh  der  Teilnahme  am  Haoeb,  der  ConnonaAten  I«  lange  and 
fcnrie,  der  Diphthongen  nach  der  Aussprnehe.  —  Kap.  tV:  Vereini- 
gung hei  Gelegenheit  vocalischer  ßenlhrungen  (S.  92 — 97).  Der  Vf. 
fasst  0vvttloupfi  als  allgemeinen  Begriff  und  subordiniert  ^Xl^ig^  x^a- 
0tSy  (fvpai^tg  ohne  Unterscheidung  der  Vereinigungen  innerhalb  ei- 
nes oder  zwischen  zwei  Worten.  —  Kap.  V:  Aber  Zutritt  und  Abrall 
des  vv,  üher  den  singuloren  Nominativ  nnd  Accns«(iv  der  fihrigen 
Nomina  und  über  die  Inlinilive  de!^  Nfugriechischen  (S.98  —  J!25)  Das 
sog.  V  irpsk-jivOxiKoy  wird  erklart  liiirrh  Anhnngung  *  eines  Suriixuiu 
va^  das  dem  übrigens  schon  gegebenen  BegrilTe  noch  einu  besondere 
Gestaltung  gab.'   Den  Beweis  mm?,  iiauptsächlich  das  Neugriechische 
liefern.  —  Kap.  VI:  die  Silben  der  griech.  u.  lat.  Sprache  (S.  126-180). 
Endresultat:  *die  Alten  haben  innerhalb  eines  Wortes  jede  Consonan- 
tenr.nsammenslelinng  geeint  dem  je  folgenden  Vocule  zugeteilt,  sich 
berührende  Vocale  aher  eng  aneinander  geschlossen  oder  mileinaiuler 
verbooden,  so  dasz  weder  cunsonanlische  noch  vooalische  Beruhrongen 
im  Stande  waren,  der  gewusten  ananlastbaren  Einheil  dos  Wortes 
eine«  Abbrnoh  sn  thon.'  —  Kap.  VII :  Begriff  der  f  rosodle  (S.  181 — 
193).  ni^amdUt^  bei  den  Neneren  meist  sn  eng  gefaszt,  begreift  bei 
Aristolelea  nnd  Herodlan  riiHUf  Xifovogf  srvsvfiscr«.  ^  Ksp.VllI:  Aber 
die  sog.  Atona  nnd  Prohtitika  (S.  199 — 317)>  *Dio  sog.  Atona  habe« 
ihre«  Ton,  wenn  nneh  «iobl  nusdraeklieh  boseiebnot;  ihre  Sebwäeho 
msebt  sie  so  fynX$v9fUva  oder  ßuffwwm.*  —  Ksp.  XIII:  Anordnung 
der  Doeltttatione«  der  N9mi«a  im  Grieebisohen  nnd  iaieiniseheo  (S. 
9a4-«8l9).  Der  Vf.  will  ^dssz  man  nieht  nach  aoszerer  Gestaltung 
der  Worte,  sondern  nach  der  Teilnahme  an  der  ßezeichnang  der  Ge- 
tehlechtigkeit  nnd  Gesebleebtlosigkeit  die  sog.  Declinationen  ordne*; 
▼erstehe  ioh  ihn  reoht,  so  meint  er:  innerhalb  der  einzelnen  Declina- 
tionen; denn  er  unterscheidet  dann  1)  die  Declination  wo  im  Genetiv 
die  Silbe  os  antritt,  nnd  hierin,  nach  dem  Charakter  des  Stammes  eine 
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t-,  1/  .  ri-decl.  (in  diese  gehört  %.  B.  norr^p):  auf  eine  vollätündigo 
Einor  liiiii!)^  oller  V\  urler  verzichtet  er  wol;  2)  die  Stämme  auf  o;  6} 
die  Stuiiwne  niif  a  mit  denen  die  Casusendungen  geeinigt  werden.  Im 
Laieinischeu  f;illen  die  3e,  4e,  5e  uoler  des  Vf.  erste.  Ich  kann  bei 
der  Ausdehnung,  die  dieses  Uereral  schon  erhalten  hül,  nicht  auf  Ein- 
zelheiten eingeben,  glaube  aber  dass  Leasings  Worte,  die  der  Vf.  in 
Kap.  VIU  G.  UermaBB  entgegenhllt,  aaeh  hier  angebrachl  w&rea:  was 
nea  daria  tat,  iai  üiM  wahr,  aad  waa  wahr,  niobt  Ben. 

VoB  ölBaai  hal  aieiB  Referat  kaiB  Bild  gehea  kAaBaa;  aher  da« 
Bild  dea  GaBBea  wflrde  nBriebtlg  aai«,  wbdb  dieaer  Zaf  darin  feUla: 
ieh  aiaise  die  groaie  BBarfie  aiil  welcher  der  Vf.  daa  Malerial  anf-« 
geiBcht  BBd  die  naerqaiekliehatea  Prodnele  byiaaliniachen  Pleiaaee 
dBrehgearhailel  hat  Vor  ihr  alte  Aehlnng ,  and  in  der  FAlle  dae 
Stoffea,  welche  dieae  aosdaaerode  ArheitskrafI  hier  an^geapeiebert 
hat,  liegt  eio  Werth  dieaea  Bnchea«  den  ieh  nicht  nalerschatze ,  nicht 
aber  in  den  daraas  gelegenen  Resultaten  und  den  entwickellen  The<^ 
rien.  Des  Vf.  Ansicht  von  der  Sprache  giht  uns  nicht  ein  fruchtbnrea 
Frinoip  fflr  die  Sprachforschung,  sondern  mttste  dieser  ein  Ende  ma- 
chen, und  dass  sie  bei  einer  Durcharbeitung  der  Sprachen  nicht  fest- 
gehalten werden  kann,  hälto  dem  Vf.  selbst  klar  werden  müssen, 
wenn  er  über  diu  alte  Termiiuilogie  nirj]^cnds  hinaii.skoininl ;  t.  B.  wenn 
ihm  der  Salz  nur  ein  Anerkenntnis  der  stelcti  Ungleichiicil  der  Ditiiie 
ist,  ein  Anerkenntnis  der  Anwendbarkeit  luich  eines  z^^citeu  Begriffs 
auf  das  elun  hcieichiiele  Ding  —  wie  kann  er  von  einem  Subject 
sprechen,  welches  Träger  des  Prüdicats  sei,  und  zwar  gerode  wo  er 
seine  eigcnslf  n  Ansichten  entwickeln  will?  oder  wenn  ihm  Suitstanz 
«nd  vSubstuntivum  Machwerke  uliermütiffcr  Selbstfiberschatzun^  und 
des  rohen  Materialismus  sind,  wie  kann  er  erklaren;  ~  die  Supuia  nut 
nd  sind  Formen  des  Neutrums  des  entsprechenden  Participiums.  Dies 
Nentram  wire  dann  als  Sahstaptiv  (sie)  zu  denken,  vorausgeselat  daat 
Bsan  dherbaupt  eia  SnhalantiT  anerkenaea  will*?  Et  hitle  veraoehen 
aittaaen  ohne  aolche  VeranaaeUang  aeine  Gedanken  klar  an  aiaehen, 
nnd  fttr  die  Wahrheit,  welche  die  Meoaehheit  aeit  den  Aafingen  der 
geaehiehtllchen  Zeit  verkannt  habea  aoll,  aagemeaaeBe  Aoadrtteke 
aehaffen  aollen.  Auch  in  deih  waa  der  Vf.  aoa  den  Allen  beibringt, 
kann  eine  UagestaUnttg  der  Spraohwiaaenaehafk,  wie  der  Eingang 
yerheiast,  nicht  erkannt  werden.  Aher  der  Brtreg  fOr  die  Geaehiehte 
der  Grammatik?  Wo  der  Vf.  neues  daan  bringt,  aiad  ea  doch  aieiat 
nnr  aeine  eignen  Qedapken,  die  ihn  dann  in  der  Denlnng  der  Alten 
irre  geführt  haben  ;  wo  er  BegrOndang  dea  aaerhaanten  und  gebrfiuch- 
liehen  gibt,  sind  die  Zeugnisse  sa  wenig  geordnet,  als  dasx  sie  die 
Entwicklung  einer  Ansicht,  eines  Sprachgebrauches  sofort  klar  über- 
blicken  liesr.cn.  Gerade  bei  Büchern  dieser  Art  ist  es  doch  sehr  wQn- 
ßchensw  erth ,  dn?7,  eine  ObersichtÜche  Anordnung  des  Stoffes  dem 
Leser  die  Diirchnrheilnnii:  des  i^esnmnieltt  n  Materials  und  die  Beurtei- 
lung der  aufgestellten  hesultate  erleichtere.  Ein  früherer  Recensent 
erklärt  sich  besooders  uut  der  Art  eioyeratandea,  wie  der  Vt  die 


Digitized  by  Google 


Z«  Cieero  uoä  Yaleriu  Miximtf. 


711 


gangbare  türklarungsweise  sprachlicher  Erscheinungen  kritisiert.  Ich 
kann  ihm  nicht  beistimmen;  m.  v^l.  r.  ß.  Kap,  Xlt ,  wo  er  den  Re- 
gfriff  der  Zeugiinr^  unterschiebt  und  nun  iit  endlosem  Detail  die  Al);,^e- 
schmacktiieil ,  die  ui  dessen  Linführung  iieg^e,  ausmalt;  und  solclier 
Misbräuch  eines  einseinen  W^ortes  ündet  sich  sehr  oft.  Aber  die  Un- 
terschiede siad  ja  im  Reiche  des  Denkeos  wie  des  Seins  flieszende, 
und  bei  abstrafllen  FMllMlIeB  «wer  Erkllrang,  eine«  BegrifTs,  bei 
•iaen  •larren  Aobleanern  en  den  BvebiUben  kana  neu  ebett  Oberalt 
•beerde  Coaeefaeiiev  liehen.  Der  Vf.  spriebl  eelbit  in  eeiuer  Weiae 
▼on  den  Mingeln  nnseree  Brkennenn  und  denen  die  eie  vergeMen 
(8.  9S4):  *dee  ineterele,  sn  dem  wir  gelangen ,  iel  daen  wir  eine 
dnnkie  Ahnnng  von  den  Qeetelten  des  Seienden  gewinnen «  nnd  loll 
■an  ave  dem  Gebranek  sebtienen ,  den  wir  Ton  den  Worten  in  ma- 
chen engewiesee  sind ,  so  tat  anianebmen ,  data  gerade  manigfaltige 
Verbindnng  vieler  GettaUaDgen  in  jeder  Art  Saehe  der  Erkenntnis  ist 
In  flbermgtiger  SeibstubersobiUnng  aber  wissen  wir  niohl  «ras  wir 
beginaen,  wolieo  wir  nieht  was  wir  kftnnen  nod  können  niebl  was  wir 
wollen;  so  spreeben  wir  auch  nicht  aus  was  wir  meinen  nnd  meinen 
nicht  was  wir  ausspreeben.'  Der  Webrbeil  ist  mit  einer  soleben  Po- 
leoiik  nicht  gedieol. 

Cleve.  F.  Schmieder* 


98. 

Zu  Cicero  und  Valerius  Maximus, 

Bei  Cicero  du  natura  deorutn  1  83  lautet  der  iexl  in  den 
eeneren  Ausgaben  ziemlich  conslant  also:  et  quidem  laudamus  Athe* 
»i§  Vükammm  mm  quem  feeü  Alcamenesj  im  quo  ttanle  atque  veUüo 
imüvr  appwtt  eiaudieaiüt  tum  deformis:  eUmäum  igümr  kabsUmm$ 
demm^  quomam  de  Vohano  sie  aeceptmtis.  So  gleit  dieser  Text  eneh 
inasetlieb  anssiebC«  so  emplndet  men  doeb  bei  Lesong  desselben  ein 
gewisses  Misbehagen,  da  die  Werlo  /oiidoiiitis  Afkeni»  liemlieh  nn- 
vermllleit  sieb  einstellen,  weil  Jeder  eondleionale  Zosata  feblt  Und 
dasa  die  Werlo  des  Texlee  aaob  noeh  niebt  gans  in  Ordnung  sind, 
daranf  weiet  die  bendsebriflUebe  Ueberllefernng  denUieb  bin«  Die 
genener  verglichenen  Hss.  lesen  nemlioh  fast  einstimmig :  et  laudamut 
esse  Atkenis  Fo/comrai  nsw.,  nnd  da  im  Grunde  auch  die  interpolierten 
Dtteber,  welche  lesen:  cum  quidem  estem  Athcnis,  laudahamus  Volca- 
fMMi  nsw.,  auf  dasselbe  Verbum  sobstantivum  hinruhren,  so  ist  es  wol 
nniweifelhaft,  dass  im  Arebetypas  gestanden  hat:  et  quidem  iaudmmts 
tue  athenii  volcanum  usw.  Eine  frühere  Vermutung  aufgebend  lese 
ich  die  Worte  der  Urhandschrift  mit  einer  sich  leicht  ergebenden  Er- 
gänzung jclf-t  also:  et  qnidem  Jmtdamus  risentes  Afhertis  Vofcanum 
eum  quem  fecif  Alrnmern'<;.     Durch  Wiedürhe rsfelliinp:  des  zn  esf^e 

ausammengescbriimpftoD  Pariicipium  visetUes  wird  das  anstdsiige  aus 
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4«r  R«de,  wie  nt  bis  J«lil  vorlaf ,  v«lkitadif  Votekigt,  Meto  ibr 
condieioMle  Zastlt  alkt  ordnuafiMiiUf  i orailtolt:  ^Md  wir  rahMi 
ja,  weoQ  wir  in  AtliM  ihn  b««ofca«aB,  des  ViImrus'  naw*  Dim  9*er« 
im  GegeDHls  s«  tidere  fir  «Mar  *litichavaii'  der  elebende  IftleiMtehe 
Aoadreck  sei«  wollen  wir  hier»  da  daa  Wort  lexilogiaeli  ooek  eielit  ao 
klar  aacb  seioer  Bedealang  laalffeelelU  ist,  nil  eiligen  Stellen  belege«^ 
die  wir  abaiobilieli  aar  aaa  Cicero  wäblea.  Zonäcbst  im  Gegensatz 
II  dem  primilirea  estfara  eraahaial  e<Mra  in  der  Bede  de  imp.  Cn. 
Poaip,  31,61  iU  eam  quoque  rem  populus  Romanus  nun  modo  ridil^  sed 
omnium  etiam  »tudio  tisendam  et  concelebrandam  puiamL  Wie 
Cic.  hier  visere  dem  videre  gegenQbersteltt,  so  stebt  visere  auch  sonst 
bei  ibm  sehr  hätif!^  von  solchem  Beschauen  von  Kunstg^egensläoden 
und  Sel1cns^^  tirdifjkeitcn  aUer  Arl:  Verr  IV  3,  5  ßfcssnuam  n!  quisque 
fno^lrnui  rowral^  Ii /i  c  c  rtsere  solebat:  ommhus  haec  ad  risen- 
dum  p'/iebant  cuitäte  und  ebd.  vorher  2,  4  idiju  opinor  arlifex  eius- 
dem  Modi  Cvpidinem  fectt  iHutn  .  qui  est  TJiesptts^  propter  quem 
Thespiae  Dtsuntur:  nam  al»a  ctsertdi  causa  nulhi  es/,  vi:!, 
ebd.  V  26,  66.  Tusc.  V  3,  9  esset  auiem  quodd<nn  ijenus  eorum,  tdque 
Tel  maxime  nujenuum  ^  qui  nec  plausum  nec  lucrum  qnaererenl ,  sed 
tisendi  causa  t  eni  r  ent  sludio&eqne  perspicerent  qutd  aycretur 
et  quo  modo  :  Vi?l.  ebd.  1  19,  44.  de  olT,  l  39,  ISO  Cn.  Oclatio^  qui 
primus  ex  illa  familia  consul  f actus  est^  honori  fuisse  accepimus^ 
quod  praeclaram  a€diße&Mt§i  ks  PedaHo  et  pienam  digniiaiis  dommm^ 
quae  cum  tulgo  viieretur ^  suffragata  domimo^  noto  homM^ 
ad  coMulatum  pulabaiur.  Weno  wir  dqq  durch  HeratellaDg  daa  Per- 
lieipiom  9isenie$  atlaa  in  baater  Ordnung  za  Baden  glanben,  ao  aind 
wir  glQeUiebarweiae  in  Stande  aneb  nocb  einen  bialortaeben  Beweia 
rnr  uaaere  Emendation  geltend  an  maeben.  Denn  naeh  dem  aenatigen 
Verfabren  daa  Valeria a  II aximna,  der  ao  gern  ana  Ciaero  entlebnl 
(a.  Keaipf  in  aeiner  Aaagabe  S.  13  ft),  leidet  ea  wol  keinen  Zweifel, 
daas  dieaar  VIII  11  ext.  3  unsere  Stelle  ausgescbrieben  hat.  Denn 
Plinius  nat.  bist.  XXXVI  6  (4)  %  16,  welahen  Kenpf  dort  als  Qualle 
anführt,  bietet  im  Grunde  nichts  speciell  zn  jener  Stelle  gebörigea. 
Jene  Steile  des  Valerius  Maximus  enlhiilt  durchana  niebta,  wna  niebt 
bei  Cicero  stände;  jedoch  bedarf  sie  ebenfalls  einer  nicht  aabedeuten- 
den  kritischen  Nachhälfe,  die  ihr  durch  Kempf  noch  nicht  geworden  ist, 
obgleich  sein  Apparat  alle  Mittel  dazu  bietet.  Wir  lesen  dort:  lenet 
riscfifis  Alh€ffi$  Volcanus  Alcdmenis  mnnihns  fnhricatus.  praeter 
cetera  ettim  perfrifissi'fiar  arlts  tu  eu  pnnuinietttnr  in  die  in  ctinm 
ilftid  mirantur^  quod  sl<ii  Jts:>i>iifilf/tae  chu/divatiorns  su!)  rcslc  !t'ritcr 
rct^li'/ium  repraescTtfnps .  iit  nun  t'sj>i  (/f>ralnm  tavKj^idUi  ritniiu  ffa 
iomquam  certam  propnarnque  det  noUfjn  dvcorc  s/i)7ifjn'ans.  liier  hat 
«war  Kempf  aus  mehreren  Hss.  mil  Hecht  Alhenis  stall  des  AiUenas 
der  früheren  Vulgüla  her^reslellt.  Denn  risentis  bezieht  sich  hier,  wie 
tisentes  in  der  oben  angeführten  Stelle  Ciceros  nach  meiner  Wieder- 
herstellun«?.,  nicht  auf  Athen^  soiidcru  aal  das  in  Fra^e  kotnnit'nde  Stand- 
bild deä  V  ulcaous.   Freilich  hätte  Kempf  durch  Heranziehung  der  Cice- 
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rariMb«tt  Stille  der  tob  ihn  bei  Vtlerios  Mixiniis  gewihlteo  Losart 
«och  eiee  Stalte  yertcbalfbn  kAonen.  Ooeh  ab^seben  von  dieser  offen, 
boren  Verbesteron^  ist  die  Stelle  im  Qbrigen,  wie  sie  Jetst  nocb  bei 
Konpr  steht»  fasl  sinnlos;  nnd  ein  geabter  britischer  Blick  wird  sofort 
erkennen,  dasz  die  Correctur  im  codex  A,  mit  welcher  soch  die  Les- 
art des  D  durchaus  übereinkommt,  allein  den  erforderlichen  Sinn  gibt. 
Be  ist  nemlich  auf  Grund  der  berührten  Hss.  also  so  schreiben:  qnod 
tians  dissimuiatae  cUiMdicaHtmi$  $ub  eesle  hoiier  teiiightm  reprae^ 
senlat^  ut  non  tamquam  exprobrans  Vitium^  ita  lamquam  cer~ 
iam  propriamque  dei  notam  decore  signißcans.  So  nur  gibt  die  Stelle 
einer*  rich(if]rGn  Sinn,  sfns  ^nb  Veranlassung  slat  zu  schreiben,  nnd 
so  gienir  rvprncsentat  ganz  n;i!iirK*'"'!»?7.  in  rcpracsen fns  fihrr,  eben 
t>ü  wio  dio  Schreibung  erprohras  unten  Veranlassung  zu  exprobraln 
gab.  Auch  dio  Stollunjj'  jenes  Wortes  kunn  nicht  zweifelhnfl  sein,  da 
die  Rfisur  in  A  exprobrans  tutiquarn  die  gewöhnliche  \V  ürlstelluug 
et>eafylls  bekundet.  Nach  dieser  Wiederherslelinng  des  Textes  gibt 
sich  von  selbst  das  volle  Aufgehen  der  Valcrischeu  Stelle  in  die  Cice- 
ronische und  diü  (lirecle  Entlehnung"  des  lulialts  der  erstem  ans  der 
letztem  kund,  und  dadurch  wird  nach  der  von  mir  ffir  Cicero  gefun- 
denen Verbei»serang  tistntes  statt  esse  ihre  diplomatisch  gesicherte 
Grandlage. 

Leipzig.  Reinhold  Kloti. 


79. 

De  Ä,  Gelüi  fonlihus,  parUcula  1  de  aucloribus  A,  Geüii  gram- 
maüeis.  dissertnUo  inauguraUs  phüohgica  {Gryphiswaldeii- 
Meripmt  luUus  Krefisehmer.  Posnaniao,  typis  L. 
Mmbaehii.  (Commissionsverlag  ?ooB.  6.  Tenbner  ia  Leipzig.) 
MDCCCLX.  Vm  u.  108  S.  gr.  8. 

Die  umfangreichen  und  vicijrebranchlen  Compilationen  (ies  üUerr» 
Plinius,  des  Festns,  Ccllin^  und  Isidorus  in  ihre  ursprftnijliehcJi  Be- 
standteile auf^.ulüsen  und  diese  auf  ihre  Quellen  zurflcky.ufuhreii  ist  bei 
der  hersehenden  Kichtung  der  römischen  Studien  ein  dringendes  Be- 
dürfnis, um  di  ssen  Befriedigung  durch  methodische  Arbeilen  sich  Min- 
ner wie  Brunn,  Üirksen.  Bilschl  und  neuerdings  Beifferscheid  verdient 
gemacht  haben.  Denn  auf  diesem  Wege  wird  erst  eine  richtige  Ver- 
werlhung  jener  SainnieUverke  im  einzelnen  möglich,  abgesehen  von 
dem  Zuwachs,  \\elchen  unsere  fragmcnlarische  Kenntnis  der  allen  Lil- 
teratur  dadurcli  erhalt,  und  vou  der  Einsicht  in  die  schriflsteilerisoho 
Methode  jener  Compilatoren  selbst.  FOr  keinen  der  genannten  aber 
versprechen  solche  Untersoebnngeo  mehr  Brfölg  als  für  Gellins,  bei 
weieliOB  neben  groaier  Fflile  und  Umstindllchkeit  der  Qoellenaogabe» 
aoob  eine  aaffsllige  Kirao  nnd  Verschwiegenheit  besteht.  Dass  ita 
dieaes  Funkto  nicht  blosser  Zarall  nod  WillkAr^  sondern  ein  metho^ 
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Fisches  Verfahren  iUttgefaadeB,  lial  nntera.  in  einer  m  TergiiifMiee 
Jihre  erechieneneQ  Abhendlttef  nacbseweieeii  geseoht  aad  m  de« 
Bnde  als  ein  bUber  niebl  angewandtes  Kriterinm  die  Ciliermetbede 
des  GelHus  in  Betracht  gesogen,  indem  der  ▼ersehiedene  Grad  ?ee 

Genauigkeit  in  den  Anfährongen  auf  nnmittelbare  und  miilelbare  Qttel> 
lenbenutzung  hinleitet,  und  andcrscU^  auch  die  völlige  Retteens  der 
Quellen  aus  den  bei  der  Abfasüiing  der  noctes  Alticae  befolgten  Grnnd- 
8äl7.en  ihre  Erkiarung  Qndot.    Damit  das  Thema  nicht  ersch<>|>rt  7.» 
haben,  war  sich  unlerz,  wol  bewust,  der  seine  Unlersuchun?  ansdrtick- 
lich  nur  als  eine  Vorarbeil  für  einen  speciellen  Zsveck  he7,eiclnict  hat, 
ol)gleich  er  anderseits  an  einer  hinlänglichen  /ulii  von  Fallen  di« 
wesentlichen  Gesichtspunkte  des  Gegenstandes  aufgestellt  zu  liabeo 
glaubt.  Eine  vollständige  Behandinng  sämtlicher  Quellen  des  GelUns 
bat  sich  dagegen  der  Vf.  der  zu  besprechenden  Schrift  vorgesetst,  vot 
ivelcher  bis  jetzt  die  erste  Hilfte,  die  grammatischen  Qnellen  des  Gnt- 
lios  enlbaltend,  vorliegt.  Nnr  ans  diesem  Vorhaben  l»nn  sieb  Mlcfs. 
einigersiassen  erküren,  dass  Hr.  K.  aneb  die  ?on  aeiaem  Vorgiagar 
bereits  erledigten  Punkte,  oft  ohne  neae  nnd  weeentiiebe  Z»thntan, 
bisweilen  nnr  wortreicher  oder  anter  eine  andere  Kategorie  g^ailnMl, 
dem  Leser  wieder  bat  vorfahren  mdgen,  obwol  nach  nalar  dieasm 
entschuldigenden  Gestchtspnnkte  der  Vollständigkeit  unters,  im  äii 
und  Weise  nicht  billigen  kann.  In  der  dies  ausgefahrt  worden  iaL  Sa 
mag  allerdings  uner^^'ünscht  sein ,  inmitten  von  Studien,  die  rerMsul- 
licht  werden  sollen,  vun  einer  gedruckten  Arbeit  über  dasselbe  Thema 
überrascht  zu  werden;  aber  diese  ErTulkrung,  welche  auf  dem  Gebiete 
der  schreibthotigcn  Philologie  nur  wenigen  erspart  sein  wird,  musi, 
wenn  anders  der  einmal  betretene  Weg  forlgesetzt  werdea  soll,  die 
gewissenhafteste  Benul/.iin}^  des  Vorgängers  zur  ethischen  Folge  haben.  : 
Dennoch  sind  Klagen  über  das  Gegenteil  noch  atib  jüngster  Zeit  nifbl  [ 
unerhört,  und  auch  unterz.  sieht  sich  in  die  Lage  versetzt,  vor  «UeA 
Ober  das  Verhältnis  dieser  neusten  Arbeit  zu  der  seinigen  sich  aas>  ! 
sprechen  in  uiQssen.  Der  Vf.  ersählt  Vorr.  S.  VI,  dase,  nachdem  er 
seine  Untersuchung  bereits  bis  zu  Sulpictns  Rufos,  d.  h.  bis  S.  59  nie- 
dergeschriehen  uad  daa  flbrige  im  Kopfe  fertig  hatte,  der  *UbellQs'  das  ' 
nntera.  ihm  bekannt  geworden  sei,  der  ihm  *pleraqne,  qnae  nd  IHlasaa  ' 
eommnues  aliquid  eonferre  poaae  videbatttar%  Torwog  gnnoaiie»  Übe: 
^qat  sl  priua  emissna  easet  in  lnees^  aonmillia,  qnne  ille  doeleal  «a^  ; 
disserult,  frei  potuissem,  in  alils  contra  enn  ano  loeo  dispataviaaaai»  ; 
nunc  satis  babui,  quae  iam  eomposaeram,  integra  reUBqaere  nl  KambM  | 
ant  contraria«  senlenliam  avt  obi  videhatur  utile,  aaaenaM  m  »eis  I 
indicare ;  ad  ipsam  vero  disputationem  eius  sententias  inde  a  NIgidia  j 
(d.  Ij.  vot)  S,  j4  an)  admisi.'    Diese  letztere  Angabe  ist  ersten?  nicJit 
ganz  rit Iiiig,  denn  unterz.  ist  im  Texte  selbst  schon  S.  39  nnd  ö3  er» 
wahnt.   Was  aber  den  Widerspruch  gegen  unterz.  hetrifit,  so  i*t  der- 
selbe natürlich  auszer  Stunde  zu  wissen,  wo  solcher  bis  S.  59  Boch 
sonst  halte  eintreteu  können,  vermag  aber  auch  keinen  triftis:en  Crnftd 

aafftuUndcn,  weshalb  der  YL  es  unterlasaea  bat,  die  niciU  etwa  ge- 
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dnirkle,  sondern  Most;  niedergeschriebene  ersle  Hflifte  seiner  ScIirifC 
«huiul  rhrnso  fuitili^^  aiis7.iis(allen  wio  die  zweite;  ehenso  wenig-  hat 
uuturz.  ein  Urteil  darüber,  ob  seinen  assensiis  öüer  an^nruliren  für 
Hrn.  K.  utile  wor;  aber  lioneslum  \\äre  es  jedenfalls  gewesen,  dies, 
und  niclit  blosz  in  der  ersten  Hiilfto,  oucli  noch  nii  manchen  andern 
Stellen  zu  thnn.  Ilntorz.  begründet  diesen  Ausspruch  nicht  blosz  auf 
einselne  von  ihiti  buhun<k'l(u  Abschnitte  des  Gellins,  die  bei  Hrn.  K. 
non  mutatis  mutandis  iin  l  ahne  Angabe  der  Concoi  iliiiiz  wiederkehren, 
sondern  auch  darauf  daai  der  Gruiiilgudunlie  seiner  Schrift  und  ihr 
H^uptresultat  von  Hrn.  K.  als  eine  ganz  selbstverslfindlicbo  und  allbe- 
kansle  Sache  vorausgesetzt  und  benattt  wird,  ohne  daaa  aich  dabei  auch 
nwt  die  leiaeate  Andeatang  ▼errllb,  daai  aotert .  diea  ReauUat  erat  mit 
■lleai  Fletaa  t«  gewinnen  gesoelit  bal.  Denn  S.  8  wird  in  einen  Falle, 
wo  ea  iieb  nm  die  direcle  oder  indtreete  Bennlsong  des  Q.  Nneina 
SeiTola  bandelt,  die  Bnlaobeidong  davon  hergenommen,  daaa  Geilina 
*8eaevolae  aeotentiam  contra  aolilnm  morem  eine  Ubro.eommeniora?ilf , 
and  daaaelbe  Argnmenl  liebrt  S*  16:  *offendit  deoiqae  qnod  Gellioa 
contra  morem  aolilnm  Ubrorum  illorum  titaloa  non  prodidil%  S.  41: 
^primum  Gellins  non  addidit  iibrnm  Scaevolae'  und  S.  49  wieder:  *nee 
Hutilinm  aut  Polybium  hoc  uno  loco  et  sine  librorum  titulis  laudalos 
Yarroni  reddere  dnbito'  (bei  uatera.  8.  661),  während  doch  nirgend 
die  Tragweite  angemerkt  ist,  die  sich  ans  vollständigen  und  unvoil- 
atSndigen  Citaten  für  die  mittelbare  oder  unmittelbare  Quellenbenutzung 
des  Gellius  ableiten  laszt,  worüber  nnterz.  S.  641 — 671  gehandelt  hat. 
Freilich  sind  wissenschaftliche  Restjltnfe  bestimmt  ein  Gemoingut  zu 
werden,  und  es  mag  für  geistiges  Eigentum  ebensogut  eine  Verjäh- 
rungsfrist geben  wie  für  malHrioUes;  aber  je  j(in<rer  ein  solches  ist, 
desto  mehr  pflei:!  (  s  nach  allt^m  liccht  und  Heriionifiien  als  seinem  Ur- 
heber angehörig  beiianilelt  zu  werden.  Und  selbst  die  Fälle,  wo  unlerz. 
namentlich  benutzt  worden  ist,  lassen  in  der  genannten  Beziehung  noch 
etwas  zn  wünschen  übrig.  Gleich  die  erste  Erwähnung  des  nnterz. 
S.  2  gihi  dafur  einen  Beleg.  Der  Vf.  spricht  iin  Text  von  dum  ordo 
rerum  forluäus^  quem  nnlea  in  excerpendo  /*eceramt«5(GelL  praer.§2) 
und  fährt  in  der  Note  2,  nachdem  er  den  unters.  S.  705  ff.  vgl.  8. 664  f. 
eitiert  hat,  also  fort:  'qui  param  Bdei  hahnit  Gellii  leatimonio,  omn 
qni  lihrl  alicoioa  loci  diaperai  legnnlnr  apud  Gallium,  quaai  diaieelt 
membra  eolHgerel,  in  Gellii  aebedia  ona  fniaae  anapicana.  (|nidni  Gel- 
lina enndem  Ubmm  aaepioa  in  manoa  eeperil?  (eine  Reflexion  die 
nntom.  auch  gemacht  hat  8.  689).  qno  anlem  praeeipne  nilitar  loeo 
11  30,  11  eiitiif  res'  canaom^  cum  AHUoieU»  Ubro$  probUm^iorum 
praeeerp^remus^  «ofoos«  nihil  contra  tforlnitnm  ordioem»  fadt.'  Daa 
klingt  doch  gans  ao,  ata  oh  ontera.  aich  auf  dieae  Stelle  da  beriefe,  wo 
er  dem  *ordo  rerum  fortuitna'  keinen  Glanben  schenkt,  S.  705,  wih* 
rend  aie  vielmehr  S.  664  vorangeatelU  iat  ala  Beweis  dafür,  dass 
Gellioa  ganse  Schriften  im  Zusammenhange  excerpiert  hat.  Weno  der 
Vf.  nnn  achlicszt:  ^ex  his  ipsis  enim  problcmatis  habemus  quattuor 
locoa  oontimioa  fcrc  1.  XIX  cc.  2,  4,  6, 6%  ao  iat  ancb  diea  wieder 
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dem  antcrz.  nichts  neues,  der  dasselbe  Beispiel  weit  reichender  Be- 
nnUnng  einer  Quelle  S.  671  «Hrrtfuhrf  hat:  von  Hern  Vf.  aber  ibl  es 
fiir  seinen  Zweck  nicht  wol  herbeigezogen,  da  sich  aus  der  Verfassung^ 
unserer  Probleme  des  Arisloleies  weder  für  die  continuierliche  noch 
für  die  abrupte  mehrmalige  Benutzung  derselben  bei  Gellius  Xl\  2 — 6 
et\^as  iihlciten  läszl.  Endlich  was  soll  die  gaii/.e  Note,  weiche  so  be- 
ginnt. ^  nolo  prorsus  eundem  mansisse  ordinem  conteudere,  sed  at 
•ervati  mulla  ita  etiaro  quaedam  immutati  veätigia  inveniontur',  vreiw 
nao  damit  die  Worte  des  oetert.  S.  664  vergleicht :  *die  Reibetfolgo 
feiner  Kapitel  entipriehl  yewia  oiohl  atreng  seioea  AafteieliBaaiatt 
des  gelesenen  ead  gebftrtea,  aber  ebenso  nnwabraeheinlieh  iai-  oa, 
daas  sie  dberali  von  ibnen  abwiebe'  —  ?  ^  Sa  bitte  nemlieb  nndi 
der  Verweianng  iuf  den  nntera.  atlea  ttbrige  fdgUeh  weffallen  niaaen. 
Oder  wenn  man  S.  14  ü.  3  liest:  *Ilegeaiaa  et  Philostepbanna  qnta  a 
Plinlo  non  ad  eas  res  anctorea  landantnr,  <iaaa  Gellios  tranaaompcii, 
Hercklino  p.  643  visi  annl  in  nostri  nolitiam  Teaisse  ex  tibro  Solionis 
«4^$  'AfutlMug  inseripto,  qtteai  Gellias  I  8  laadavit.  qnod  ncscie 
an  longiaa  absit  a  Ado,  qaam  id,  quod  reliaqnitnr  alterum,  Getliom 
bos,  cnn  eodem  libro  septimo  inveniret,  temere  eam  reliquis  arri- 
puisse',  wer  wird  dies  *aUerom'  nicht  ala  dea  rectificiorenden  Vor- 
schlag des  Vf.  ansehen,  wlihrend  es  unter  den  verschiedenen  Möglich- 
keiten, die  unter/.,  a.  0.  nufslellt,  obenan  zu  lesen  ist,  und  erst  an 
letzter  Slclh*  hypothetisch  die  Ableitnnrr  nns  Sotinn?  —  Ks  geht  dem 
Vf.  ül)ri^ens  mit  der  Benutzung  Huderer  nicht  viel  bess!er.  So  Ins; 
das  ganze  Material  der  Note  2  S.  15  (über  die  Discrepanz  der  Gellia- 
nischen  Cilale  nut  der  Büchereinteilung  unserer  Texte)  fix  und  fertig 
im  llertzschen  Index,  aber  von  diesem  index  kein  Wort,  dapreg^en 
heisst  es:  'adnoiavi'.  Und  weil  wir  einmal  hei  den  Anmerkun^ien 
stehen,  für  welche  Classe  von  Lesern  sind  solche  Confe^siuuen  be- 
rechnet, wie  die  in  N.  1  S.  73,  in  welcher  wieder  von  Böper  etwas 
gesagt  ist,  was  er  genau  genommen  nicfit  von  sich  selbst  sagt? 

Wenden  wir  uns  nach  dieser  Vorbemerkang  80  der  Schrill  aolbal, 
so  serfillt  diese  in  iwei  Teile,  in  ^prolnaionea'  S.  I — 36  and  in  die 
Bebandloag  der  einselneo  granmattaeben  Qnelleo  dea  Getitaa  S.  37— - 
M,  In  jenem  oralen  Teile,  der  die  allgemeioen  Grondlagen  der  II»- 
•ersoobang  bereilen  aoll ,  tat  nnler  etwas  verlnderten  Geaiablapiinktnn 
nnd  in  aaderer  Reibenfolge  Im  weaeallicben  daa  snsammaagofaaat,  wna 
nnlers.  S.  686— 691  dargealellt  bat,  nemlieb  %  1  *conieetnraa  de  ain- 
gnlia  auclorlbns  noderandaa  eaae  ex  nan  atqne  fsmiliarilato  eomm*; 
$  3  ^saepios  licebit  oapila  continoa  eidem  anetori  vindioar«',  Wo  atal^ 
Hohe  Beispiele  solche  sind,  die  sebon  nnteri.  S.  665 — 671  besprochen 
bette,  ohne  dasa  dies  bei  einem  einsigen erwibnt  wird;  §  3  'singnia 
ospita  quoad  liccbit  ad  anum  auctorem  revocanda  sunt,  a)  ubi  plores 
iuctores  indicare  videtnr  Gellius',  wo  wieder  das  meiste  auch  unterz. 
hat  S.  644 — 651,  b)  *ubi  ad  singula  iantum  laadatur  aoctor,  c)  de 
exemplis  grammaticis';  §  4  'de  Graeconim  !t»rtiane  et  usu';  §5  'de 
A,  Gellii  Ade';  %  6  *de  citaodi  ratiooc  a)  in  laudaadis  übroruai  titalia. 
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b)  ID  tfaMoribtadit  MrtpCoriMi  Mi';  §  7  *de  sermooibas  apud  A. 
Gelluia'.  Nur  %  6  *«!•  VMligiis  A.  GelUi  apud  puslsriorM  sr««UM» 
lloM^  i*l  dett  VI.  iwar  gaas  eigentaoiHck,  abar  m  diMer  Sietle  m-. 
(•Urlg.  D«Mi  ao  gul  •in  sbielMr  Abaehnitl  io  f  otliltedig«D  Pro! ego- 
mMt  M  Moar  Aatgtbe  das  Gallliu  (od«r  f  wlmohr  dea  Nonloa)  aalsas 
Plaü  fliiday  ia  aioa  AbhaMlInnt  Ibar  dia  Qaallaa  daa  GalBaa  gabdri 
ar  aar  ml  aehaiabaraa  RaabI,  iBaafani  der  Vf,  daraaf  aaigabl,  die 
QaellfiB  an  lladen  aus  welaben  Gellina  aad  dia  apilaraa  6ra«aalikar 
gaaieiosaa  gaaaböpfl  babea,  dabei  aber  aar  an  zweiroihaflaa  Raaalla-> 
Im  getaagt,  wie  er  sich  selbst  nichl  verheil.  Der  Vf.  btsmcrkl  S.  37, 
•a  aai  lo  weitlaofig  alle  die  aa  baracksi  etil  igen,  welche  aus  Gelllaa 
•Iwas  eollehnt  lu  haben  acheina«  mU  Kecht  ataiaea  wir,  weil  ea 
für  die  Entdeckung  einer  gemeinsamen  Quelle  erfolglos  aeia  wfirde^, 
nnd  beschränkt  sich  deshalb  auf  Mncrobius,  Servius  und  Nonius.  Aber 
auch  für  die  beiden  ersten  iüszr  sich  eine  iiinen  mit  Gfllins  gemein- 
same Quelle  nicht  ürniiiielii,  sie  hätten  also  wie  Friscian  u.  a.  ohne 
Schaden  gaiiK  ausfallen  k(>nnen.  Der  Abschnitt  über  Nonius  ist  nicht 
ohne  Krfolg  gegen  Gerlaehs  Annulinie  (Vorr.  S.  —  XV)  direcler 
Spuren  des  Gellius  gerichtet;  ge^en  die  Antmiime  oder  Ablehnung 
einer  gemeinsamen  QucUe  bleiben  aber  fast  immer  Bedenken  Sbrig. 
So  ist  S.  34  nichl  recht  ahz.uselien  ,  wni  uiii  Nonius  u.  faenus  neben 
(le«i  mit  lieclil  a\s  Quelle  vcriuuLclen  Varro  auch  nocli  Gellins  benntzt 
liaben  soll,  oJci  warum  Nonius  u.  fures  aus  einer  undurii  Quelle  ge- 
aohöpft  haben  mQsse  als  Gellius  1  18  (Varro),  da  dieser  den  Uomeri- 
acban  Vera,  welchea  aacb  daai  Vf.  S.  31  Moaias  aüeia  bat,  »linz'g 
di  %9  vwiMo^  aii9liß»j  bai  aalnen  Gawibranami  abaafaila  galaaaa  ta 
habea  aabatat,  §  &  nam  a  Oruecii  «tmc  xUnr^  dieiimr^  imU- 
fMtfare  Graeea  Unfua  gxaQ  dieimm  atl.  Uabarbaspt  IlMtaidi,  am 
diaa  biar  aia  flr  allaaial  sa  aagaa,  raobl  wol  iaaka«,  wie  dia  Ba* 
nalsaag  gawiaaar  Varroaiaebar  Bftabar  bai  aiabraran  Seribantoa  Mb« 
aiabttiab  dar  ValUliadigbail  ao  varaebiadaa  aaalallaD  hoael««  daaa 
diaaa  Diffareaa  dia  Varmalangea  daa  Vt  awar  bagOaaligC,  obaa  daaa 
ea  ibai  glaiabwol  geliagt  die  nichtvarroalaoben  Bestandteila  aaabao- 
weisen.  —  Der  aweila  Teil  behandelt  aussohliesslich  die  graaiaiali« 
tcben  Quellen  des  Gelliaa,  eine  Beschrinknng  deren  Nachteile  dem 
Vf.  selbst  nicht  entgant^cn  sind,  fflr  welche  wir  aber  Irifliga,  ia  dar 
Sache  selbst  liegeada  Gründe  nicht  to  entdecken  vermögen :  denn  die 
vom  Vf.  im  Proömiom  angegebenen  sind  eben  nur  anszertiche.  Ea 
wird  nefniich,  onch  wenn  der  Rest,  flic  rfoli-n  Quellen,  welchn  der  Vf. 
bei  erster  Gelegenheil  nachfolgen  zu  las^ni  versprirht,  einriial  vorlif  ^-t, 
ganz  abgesehen  von  den  nicht  zu  umgeheiKlen  \\'ie(lL'rli<)lün(^n;n  und 
V'erw( MMiriLrcri  ,  diT  Uebebtnnd  zurückbleiben ,  dasz  man,  um  die 
nul/.uiii:  jLulcr  einzelnen  Quelle  kennen  zu  lernen,  nn<l  dies  war  die 
iluaptaufgube,  an  mehr  als  einer  Stelle  zu  suchen  liat.  \\i\\b  und  unvoll- 
slündior  ist  die  Darstellung:  auch  jetzt,  und  wir  hatten  es  daher  im  Fall 
einer  Teilung  vorffezoffen .  nur  einen  Teil  der  Quellen  vorzufahren, 
diese  aber  nach  alieu  öciteu  vuildiuudig  abzuhuuduln.  Jetzt  sind  sie 
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der  Zeitfolffe  nf»c!i  aiifgeführl,  wobei  \n  iederum  Scbwierigkeilen  eio- 
treteu :  {Ilmhi  nachdem  H7  Ooe^'en  in  chronolosrischer  Reihe  behaudelt 
sind,  folgen  ^8  42  'laccrtaü  aelaUs  äcriplores'  ulpliabelisch  geordne*, 
und  -id  —  49  *  auctores  A.  Geliii  aequales',  wo  dieselbe  Anordiiua^ 
natürlich  berechtigt  ist.  Die  vom  Vf.  beliebte  Scheidaog  nach  Spraeh- 
liehnn  md  SicbUohom  btt  es  denn  weiter  varsiiUsst,  das»  niobt  biosi 
GrtBBitiknr  Mtar  den  gramnnliaoben  Quelleo  infgesibtt  sM ,  ioi» 
dtni  Mob  Historiker  a.  a.,  wodd  sie  Verbaldeftniliones  gobea,  wieTt- 
Bios«  Bnldeidos,  X.  Poroios  Cato,  S.  Salpicios  Rnltt«  ond  dm  «Bder- 
•eits  vot  Geltios  aosdraeklich  als  Grannatiker  gooaaate,  wie  Blyi 
(Xm  14,  7,  t.  Aber  diasea  den  Naebirag  des  oators.  im  PbMdlogas 
XVI  168  f.)«  aosgelasMO  siad,  wean  sie  Raalion  darbielon.  Wsraa 
aber  fehlt  Jnlias  Paolus  anter  den  ^aeqaalea  6eUii%  llr  den  ieh  eiaea 
msschtiessenden  Gmad  oiebt  eotdeokea  kann?  denn  I  22,  9  t  handelt 
er  Ober  die  Bedeotoog  tob  supereste^  und  der  Vf.  beaMrlU  aasdrück- 
lieh  S.  101,  er  habe  aoeh  diejenigen  aiohl  aasgaseblossan,  doroaaiiad» 
liehe  Belehrung  Gellius  mitteilt. 

Konnte  unterz.  bisher  mit  dem  Vf.  nicht  einverstanden  sein,  so 
darf  ihn  dies  doch  nirhl  nhhnlten  gern  anzuerkennen,  dasz  in  dem 
«weilen  Teile  llr.  K,  diircli  sulbstündiffefi  Fleisz  und  Scharfsinn  unsere 
Quelieukenntntg  des  (klliiis  melirfiich  i;efürderl  hat.  Zuerst  wird  uacii> 
gewiesen,  dasz  die  acht  ältesten  Quellen:  Timäos,  Eukleides,  Aristar- 
chos,  Kralcs,  M.  Porcias  Cato,  L.  Accius,  Q.  Mocius  Scävola  P.  M., 
L.  Aelius  Stilo  (mit  einer  Ausnahme  bei  diesem  letzten)  nur  mittelbar 
benutet  worden  sind,  und  es  bestätigt  sich  damit,  wos  der  Vf.  iü  !^  i 
allgemein  ausgesprochen  hat,  dasz,  je  hiiun^rer  ein  Schriftsteller  von 
Gelliiib  angclulirt  wird,  desto  sicherer  seine  Jirecle  Benutzung  isli 
aber  auch  die  Bemerkung  des  unterz.  S.  675,  dasz;  die  Uirecte 
nntzung  der  seiner  Zeit  nahe  liegenden  Litteratur  am  ehesten  erirsrlsl 
werden  darf.  Sodann  Tcirdient  der  liogere  Abschnitt  Ober  H.  Valerioi 
Prohns  als  besonders  reich  an  nofbn  Ergebnissen  borvorgobobea  sa* 
werden.  Der  Vf.  ermittelt  Ülr  Gellins  VI  9  dorek  Znsiehnng  m 
Priseian  eine  ansgodebate  Benntsnng  des  /16er  de  dubio  perfeelOf 
welches  Bnok  er  als  einen  Bestandteil  der  obienmUonet  oder  cm' 
mentaHonet  des  ilteru  Prohns  ansiebl,  nnd  führt  weiter  anf  eben  dia- 
ses  gramnätlteke  Werk  die  snsaoinienbingenden  Kapitel  XV 13.  I4. 16 
wie  anek  XVIII 13  snrflck  unter  geschickter  Verwendnng  des  Nooias. 
Weniger  zuversichtlich  wird  auch  IV  17  dieser  Gruppe  beigesellt,  mi* 
mehr  Sicherheit  die  Spur  des  Probos  verfolgt  in  den  bei  GelUos  IX 
9  u.  10.  II  6,  5 — 8  von  den  Anhäng^ern  des  Probus  stammenden  m&nd- 
lichen  Mitteilungen,  endlich  für  XIII  21,  wo  Gellias  %  1 — 8  aus  maod- 
lichor  Ueberlieferung  referiert,  wieder  der  Ursprung  aus  den  commen- 
tationes  vermutet.    Ferner  scheint  es  richtig,  dnsz  der  Vf.  S.  55  G^"' 
XIII  6,  3  auf  das  'Üc  i^iiuli  dt  r  comm.  gramm.  des  Nigiditis.  die  XU' 
26  erwähnt  sind,  zuriickgefuiirl  hat.  da  Gellius  an  bcidoa  Slelleo 
lateinischen  Ausdrücke  för  TtqQoipöia  hcj^pricht.    Und  wiederam  wer- 
den treffend  S.  66  unter  den  antiquarum  cocum  enarraiores  (XV  lU 
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6,  7)  mit  Vergleichun;  Ton  Geii.  XIII  10,2,  wo  die  libri  poiUriorts 
des  Antistius  Labeo  pteni  sunt  id  tjetms  rerum  ad  ennrrandam  et 
iUtistrandnm  lin<iunm  Latirutm  ronduc^ntinm  Juristen  verstanden  und 
fiemg^emasz  <!it!  Detlnition  von  rnafrorui  XVlIi  6,  7,  welches  Wort  aus 
maier  und  omcn  gebildet  sein  süU,  die  der  Vf.  S.  57  dem  Nigidius 
beigelegt  hatte,  der  frater  ans  fere  aller  entstehen  liszt,  dem  An- 
tistius zus^esprochen ,  der  in  Dig.  XVI  242  tidua  aas  96  (=  sine) 
duitatc  (lenviert.  Nur  sieht  man  danach  am  so  weniger  ein  ,  warum 
der  Vf.  S.  57  N.  1  sich  sträubt  ilio  Verniiitunff  des  unterz.  S.  653  zu- 
zulns^en,  es  kuiiuc  die  Etyuiülogie  de^  iNigidius  von  fralcr^  die  den 
ubigen  wie  ein  Ei  dem  andern  Ähnlich  ist,  bei  Labeo  gestanden  hüben, 
der  gans  io  darMiben  Weif*  etymologisiert.  Voritlrben  konnte  der 
Vt  MiiMD  Beweis  für  Labeo  noeh  dadareh,  daai  bei  Panlos  8. 195  die 
Arübel  maUmmm  mtd  Mir  fmmmm  ■■■illillir  «Mmider  Ibife» 
«nd  ie  den  letsterea  eaeh  die  pidmm  enribal  wird.  —  Hiebt  obve 
Grmd  leitet  der  Vf.  S.  67  das  fanie  6e  Kapitel  des  IVa  Beobs  eas 
Atejas  Gapito  ab,  der  erst  $  10  e«r  quinio  Ubramm  fmn  de  poiU^eio 
imre  compomit  geaaaal  ist,  aad  siebt  deaselbea  lagleieb  als  die  ge- 
Bieiasatte  Qaelle  des  Verrias  ia  dea  betretTeadea  Artikeln  aa.  Nar  ist 
deai  enters.  aiebtso  klar  wie  dem  Vf.,  dass  Festas  S.  154^:  pmndui^  «1 
ail  Capilo  AMus  im  L  YU  pontißcali^  ler  arnto  palere  9otet  dar- 
Ibue:  'primuai  seaataseoasolti  exemplom  e(  omncm  de  terrae  mota  et 
bastis  Martiis  qaaestionem  a  libris  eias  de  pontificio  iure  alieaa  non 
fiiiise',  sondern  wir  würden  den  Beweis  mit  der  Beobachtung  verstärkt 
baben,  dasx  auch  das  zweite  tenatus  decreium  bei  Gellius  II  24,  2 
wieder  aus  Afejns  {cotifecfriftea^  geschöpft  ist  (ein  drittes,  und  weiter 
kommt  kL'iiis  vor,  verdankt  Gellius  XV  II  dem  StH  ionius) ,  und  wegen 
der  eigentiimhchen  Beziehung  seiner  coniecianea  zu  Varro  die  Ent- 
scheidung 711  Gunsten  dieses  noch  offen  halten.  Auf  iliesellten  ßuclier 
de  ture  ponlificio  fuhrt  der  Vf.  S.  68  zurück  \VI  6,  iö,  wo  unbestimmt 
couifiienlarii  (/uuif/jn  ad  ins  ponlificum  perttnentes  genannt  sind.  — 
VV  ir  billigen  ferner,  daaz  der  Vf.  S.  77  als  Quelle  für  VI  20,  1  Hygimiü 
gefunden  hat,  in  commenlario  quothuu,  wie  Gellius  sagt,  was  nicht 
nothwendig  ein  exegetischer  CainmciUtir  zum  Vergilius  gewesen  zu 
sein  braucht.  Für  die  Autorität  des  Hyginus  aber  spricht  in  diesem 
Falle,  wo  es  sich  aai  die  Tilgung  von  Nola  ia  eiaeai  Verse  des  Vergi- 
lios  baadelt,  aaeb  der  Uaislaad  dass  er  de  Mrbfku  iMae  gesobriebes 
batte,  woraas  Sertias  einige  Nolixea  gibt  lar  Aea.  VII 413.  678.  VIÜ 
&a3.  597.  (188.  —  Bbeaso  siad  wir  eiaverstaadea  damit,  dasi  S.  97 
Gell.  IV  16  a.  IX  14  aafCisellias,  der  aar  diaaial  geaaaat  ist,  larflek- 
geMbrl  werdea  aiit  Hälfe  des  Noaias  aad  eater  Beseitigaag  eiaes  Bi»- 
waades,  der  sieb  aas  dea  alphabetiseb  geordaeten  Bflobera  der  leelie- 
iies  miHquat  erbebea  kdaate,  welelw  der  Vf.  wieder  ait  dem  Uro- 
mateui  identifioierl.  Dasi  das  Mittel  tar  Beseitigung  dieses  Eiawaa- 
des,  nemlieb  die  Annahme,  Cisellias  bebe  wie  Verrius  Flaccns  selo 
Materin!  zwar  alphabetisch  geordaet,  aber  gelegentlich  auch  ohne 
diese  Raoksieht  maacbes  herbeigesogea,  das  reebte  ist,  ergibt  siob, 
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was  wenigstens  nirgend  ausgesjirot  hca  isl,  aus  den  spärlichen  Ueher- 
rusleu  des  Cüsellius  selbst  bei  Charisius.  Denn  er  Imlie  uiiier  A  aanm^ 
oQter  B  bal^  unter  L  aber  aegre  behandelt.  —  Aus  dem  langern  Ab^ 
t«hniU  a^er  Varro  (S.  44 — M),  delr  bier  absUbtUch  niehi  berückiieb- 
lifl  wordan  iai,  baiobrlakl  aicli  «uteri»  daraaf  ala  betosdara  atidail 
barvorsahebao  die  Viadiaaliim  daagaoaao  ala  Kap.  da«  bi  Baobii 
wo  Varro  aar  öiaaial  %  3  gaaaaat  wird,  veraiöge  gaaabiohlor  Baaoltaaf 
voB  XVll  31,  43.  Um  aadlieb  aeab  ?ob  daa  AaBarkaayao ,  von  daaea 
obaa  aiehi  rial  aa  rtthmao  war,  aiae  baaaara  Proba  an  gabaa,  iü  dia 
Riabligbait  dar  Baaiarkang  gagaa  Rilaobl  8.  51  aasvarkaaaaa,  da« 
Priscian  II  401  Kr.  nicht  aowol  aaa  Varro  de  discipiitüM  ala  aua  d«  L 
1,  V  169  geschöpft  habe,  welabaa  Buch  derselbe  knra  vorbar  citiert. 

Aodarseits  siebt  aiab  unterz.  aber  auch  genöthigt  an  baaierkea, 
daai  er  wenigstens  eben  so  oft  mit  dem  Vf.  nicht  übereinsliauaeB  ktil 
und  dast  dies  fast  überall  der  Fall  ist,  wo  derselbe  deo  onlers.  be- 
streitet, was  hier  an  einigen  Beispielen  zu  zeigen  vergönnt  sein  mng. 
So  scheint  auf  den  ersten  Anl)1ick  der  Einwand  des  Vf.  S.  60  gef ea 
unter?..  S.  fi'jO  heirrfindot,  düsz  hei  (jrllin«!  XIX  8,  6  der  Vers  desPlau- 
tus  für  den  Singular  dehcKt  und  <jer  dos  Ennitis  für  inimicttia  nirhl 
aus  Casars  Büchern  de  anaforjin  eniUiint  sein  könne,  weil  nach  §  6 
Casar  den  Gebrauch  von  nn/iucitta  bei  den  reteres  nvAcuiiui't  habe. 
Die  Worte  lauten:  inimutUam  tarnen  .  .  quae  ratio  est  ijuamo^irm 
C.  Caesar  tcl  dictam  esse  a  veteribus  ce/  dicendam  a  nobis  twn  putalf 
(juaiido  lUi/uliis  .  .  deliciam  quoque  ^vixäg  dixeril  pro  delictis  usw., 
wo  rel  dicendam  doch  kaiuc  andere  Auffassung  verträg^l,  nls  dasz  Gel- 
lius  das  vorausgehende  tel  dictam  entweder  berichiigen  oder  eia- 
acbranken  will,  and  danach  wird  es  wieder  wahrscheinlich,  dasz  Ciaar 
daaaocb  jaaa  Beiaplala,  abar  ror  ibrar  Aatoritfit  warnend ,  angefibrt 
halte.  Ei«  aolcbea  wanderliebea  Sebwaakea  daa  Gellina  wird  abar 
erat  bagrairiiab  aater  der  Aonabnef  daai  er  dieae  Stalte  aiabt  diract 
aaa  Ciaar  batle,  and  daraai  lieia  nalera.  a.  0.  die  WabI  swiaebaa 
Ciaar  aad  Pronto  frei «  welcber  letatere  in  dieaem  Kapital  aaa  Ciaar 
referiert.  —  Obne  EiaaebriakiiBf  erkenat  aalers.  dea  Vf.  BcaiarliBag 
8.  71  aa,  daaa  die  Stelle  dea  Senproaiaa  Aaellio  V  18,  9,  abwol  sie 
dea  Soblaaaparagrapbea  bildet,  aiabt  ala  Naebtrag  anaoaebea  sei,  da 
aie  aiit  dem  vorausgehendea  eag  zusammenhingt  and  auch  die  Ab- 
lieben Naobtragaforaielo  febicn.  —  Dagegen  hilt  unterz.  die  Polemik 
dea  Vf.  gegen  seinen  Versuch  die  quidam  alii  C.  SallusUi  inigvi 
aaszer  Asinius  Pollio  bei  Gellioa  selbst  aufzusuchen  and  in  Val.  Prolmi 
und  Castricius  zu  finden  für  verfehlt.   Des  Vf.  Abneigung  hiergegen 
beruht  S.  65  vorzüglich  darauf,  dasz  l)  zweifelhaft  sei,  ob  unter  y"'' 
dam  alii  wirklich  plure^  zu  verstehen  sind ,  und  dasz  2)  wenn  dies 
auch  weniger  zweif^illuj ft  wäre,  die  Aehnlichkeil  der  coiiibiiHerit^n 
Stellen  zu  gering  sei  für  eine  darauf  zu  bauende  Folgerung,  lieber 
jenen  Misbrauch  des  Plurols  nonnuUi^  quidam^  alii  hat  derselbe  S.  6 
u.  7  gehandelt,  und  wir  müssen  daher  diese  Grundlage  seines  Beweises 
prafoo.  Wenn  Gellioa  1 11,  la  achreibt:  ud  qui  hoc  comperuus  mi* 
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ftionnc  ti  f/diderftnf .  sfpfnse  ..  dicutit  occullius^  so  soll  nur  Pluf  rfe 
Cüii.  im  (i  «reriKMnf  sein  (  PInfsrch  erzählt  dasselbe  ain  Ii  Ti  (inicch.  2, 
desgleichen  Cassius  Dio  Fr.  Peir.  XC).    Aber  was  hindert  denn  ,  rlasR 
der  belesene  GeUiui»  anrb  die  Ouelle  des  Plutarch  kannte,  die  wir  frei- 
lich \^et^e^  bei  ihm  noi  li  soii^t  iiru"li/ii>v6isen  vermoiren?  Ebenso  soll 
es  sich  II  4,  6  verhüllen:  $ed  aUt  qutdam  dtraiülwitem  esse  appella- 
tam  fiufaiit.  wo  der  Vf.  den  einen,  der  zu  einer  Mehrheit  g'eworden 
ist,  uiühl  einntal  nachweist,  sondern  verlangt  dusz,  wir  ihm  ^luuben. 
Da  man  aber  bei  Asconius  Arg.  in  divin.  (S.  99  Or.)  liest:  alii  ideo 
pvlanl  dipimaHonem  diei  , aiii  quod  res  agahtr  usw.,  so  wird  die- 
•ei  Beispiel  wenigstest  fftr  Gellim,  der  AiCMiss  kenoC  (XV  28,  4), 
anbranebbtr.  Weiler  toll  reioer  Fleonaemiis  tein  Gell.  III  3,  14  seil 
Min  Sülmriommn  el  Addietum  . .  Ai  piUrino  tmm  tcr^j^ärse  Vmro  et 
pUtiqM  M  memorüte  tradidermU:  desn  —  dee  gense  Kapiiel  sei 
Varroalieb ;  ala  ob  dies  anssebliesse)  daai  Varro  die  Neinaaflr  noeh 
vieler  anderer  aagefabrl  bebe.  Der  Vf.  beraft  sich  aof  Rifsobl  Parerga 
1  S.  73  ff.  Aber  gerade  Rilaebl  legt  8. 120  aaf  dea  Vl^orlleul  von 
pieriqme  alii  vollen  Neobdrucli,  ihm  ist  es  nicht  eine  inhaltlecre  Phtase, 
sondern  der  absichlUeb  gewählte  Ausdruck  für  eine  noihwendige  Classe 
ißablreicher  Autorillten  in  der  Piaulinischen  Kritik  des  Varro.  Des  Vf. 
Worte  S.  7:  ^ab  hoc  autem  (Varrone),  qoem  insigni  modestia  revere- 
batur  (Gellius),  ad  alios  Gellium  desiluisse,  ab  omni  abhorret  fide' 
enlbalten  gar  nichts  seiner  Voraussetzung  widersprechendes,  sondern 
nur  ein  Misverstfindnis:  denn  nicht  Gellius  hat  die  plcrirjuv  alii  auszer 
und  neben  Varro  BiifjTesuchl ,  sondern  Varro  selbst  bat  sie  ihm  dnrn^o- 
botcii.   Ebeiisuwinig  hat  der  Vf.  seine  Ansicht  für  dio  von  ihm  anfrc- 
Zügeiicn  Stellen  i  13,  10  und  iX  7,  5  bewiesen,  in  welcher  letzteren 
übrigens  et  alii  riri  docii  et  SiiPlmni/s  ein  von  plerique  alii  etwas 
verschiedener  Ausdruck  ist.    Von  dieser  Grundhigo  aus,  scblieszl 
der  Vf.  dann  weiter,  sei  auch  X  26  zu  beurteilen,  obgleich  Gellius  hier 
die  Pluralilüt  ausführlicher  durch  el  quilmsdam  ahis  C.  SnlhtstH  ini- 
quit  angedeutet  hübe,  aber  oacbher  bald  den  Singular,  bald  den  l'lural 
anwende,  nemlicb  den  Singular  da,  wo  ein  sicheres  Factum  erwähnt 
werde,  das  sieb  auf  Asiuius  bezieht,  den  Plural  wo  allgemeine  Argn- 
mente  auftreten,  und  gewinnt  daraus  das  Resultat,  dass  Gellina  dem 
Alioius  allein  gefolgt  sei ,  jenen  Plural  aber  ealweder  ans  aelnem  Ge- 
vibramann  herilbernahni  oder  *eopiae  eninsdani  eaasa*  selbst  hinan» 
Ibat.  Endlieh  soll  (S.  66)  bei  Gellina  IV  15,  1  nwilt^tte  non  medioeri 
ingeiUo  eiW  eomaii  Jimf  reprehendere  pUraqne  (SaUuslii)  et  o6- 
treetare  wieder  enf  Asiniua  allein  gehen,  *qni  Tidelioel  eliomn 
asaenanm  tostalai  eil*.  Hier  also  ist  dar  Vf.  etwas  nachgiebiger ,  hier 
hraneht  nw/li,  das  doch  weniger  ist  eis  pkrt^e^  nicht  gans  =  mmm$ 
an  aein,  aber  —  woher  wissen  wir  dean  etwas  von  Jenem  ^assensus 
aliorim'  bei  Asinins,  und  ist  derselbe  überhaapt  wahrscheinlich? 
Diesen  Sätzen  gegenüber  will  unterz.  nur  bemerken,  dasz  in  allen 
Stellen  des  Gellius,  welche  Tadel  gegen  Sallusana  enthalten,  der  Plural 
gebraneht  iat,  nemlioh  von  Jener  Hehriahl  aoiier  Asinina*  Zweitens 
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verltagl  der  Vf.  eine  grtesere  UebereinstinaaB^  der  eombiDieriea 
Slellen  ond  ist  mil  den  noCers.  S.  663  oar  dtrii  eioig,  dm  bei  IV 
15«  1  ae  Qeoe  Grappe  md  ihren  Vertreter)  AeiDins  la  deal^ea  eei: 
deen  vergleiehe  nan  dieaa  Stelle  mit  X  26,  *ilieo  tpparebit  ataiititedo 
naxina'.  Nemlieb  beideanal  iat  Gellias  aber  die  nageaehiektea  nd 
böawillif  ea  Tadler  dea  Sallaatioa  anfgebraeht,  die  beidemal  aa  deasea 
kObeea  Uebertragonfen  Anatosz  nehmen.  Diese  ainilitudo  findet  aa« 
aber  aaeb  U  27,  3  statt,  wo  T.  Caatrieiaa  den  Ausdruck  dehotuUm^ 
metUo  corporis  Ineiari  als  imwoUns  und  immodicum  beaeiehnet,  und 
1  16,  18,  wo  Val.  Probus,  grammaiicus  inlustri»  (s  mon  mediocri 
ingemto  et'r  IV  15,  1),  der  III  ] ,  6  den  Sallastias  eiae  cirewmiotuiio 
fuaedam  poitica  zuschreibt,  denselben  einen  nonaior  oerborum  nennt, 
—  Ganz  analog  ist,  wie  der  Vf.  selbst  S.  78  sagt,  iinterz.  verfabren, 
wenn  er  S.  659  T.  die  Sh'llen  des  Geüin«!,  welche  Tadel  gegen  Verjri- 
lius  enthallen,  auf  Hyginus  nnd  Cornutus  bezogen  hat;  dnrtini  wird 
dem  unterz.  hier  'lemerilas'  wie  dort  ^licenliu'  vorgeworfen.    Der  Vf. 
billigt  nur,  dasz  XVil  10,  6  Spunn  des  Ilycrintis  erkannt  worden  sind. 
Wenn  der  Vf.  dann  seine  ei^rt  ne  Vei  niutiiiif; ,  das?.  I  22  ^  12  n  13 
Hyginus  gehören,  nur  mit  dem  i<tii>/.erlii  heti  Ariznmenl  zu  schützen 
weisz,  da&z  auch  das  vorhergehende  Kapitel  aus  domsciben  entlehnt 
ist,  so  lag  es  doch  lediglich  nn  iltm,  dies  zu  verliefen  mit  der  Bemer- 
kung, das/,  auch  hier  wieder  Taüei  gegen  Ncri^ilius  ausgesprochen 
wird:  §  12  hoc  entm  loco  Vergilitis  ctKVQOXi^ov  eo  verbo  usus  ridetur^ 
quod  — .  Aber  11  6  soll  unter  nonnuUi  grammatici  aetatU  super iaris^ 
mquihn  eüConuUug  AtmaeuM,  houdsono  indocti  neque  ignobiks^ 
fM'  eomment&ria  in  VergiUmm  cott^9uermnt  Hyginos  nicht  denkbar 
sein.  Denn  dasa  beide,  Ilyginns  nnd  Cornntns,  die  nieht  Zeitgenosse« 
waren,  ohne  von  einander  an  wissen,  dieselben  drei  Ansdrfteke  bei 
Vorgilins  getadelt  bitten,  sei  nngtanblich.  Jedem  aber  daa  Seine  an- 
inteilen  sei  nnmOglicb:  denn  Geliias  gebraache  atela  den  Plarel  (S.  81 
heisst  es  gar,  oatera.  wolle  S.  659  dem  Cornotns,  Hyginus  ond  noek 
anderen  jedem  seinen  Anteil  anweisen ,  was  weder  a.  0.  geaagt  noek 
iem  nnlerz.  jemals  in  den  Sinn  gekommen  ist).  Also  habe  Gellina 
entweder  den  Mund  zu  voll  genommen  oder  die  ron  Cornutus  ango» 
fahrten  Gewährsminner  ebenfalls  andeuten  wollen.  Hier  bleibt  nicbte 
anderes  übrig  als  den  Vf.,  dem  der  Iralaticischo  Charakter  der  rdmi> 
sehen  Lideratur  sonst  unbekannt  zn  sein  scheint,  darauf  hinzuweisen 
dasz  er  selbst  in  seiner  Schrift  zahlreiche  Beispiele  vorgeführt  bat, 
wo  Grammatiker  ihre  Vorganger  fast  wörtlich  wiederholen,  und  zu 
fragen,  warum  soll  dies  niclif  auch  zwischen  Cornutus  und  Ilyginns 
vorgekommen  sein,  \>arum  musz  der  eine  vom  andern  nieli{5  fffwirsl 
haben?  Wenn  der  Vf.  S.  78  schiieszlicii  deshiilb.  ueil  milerz.  bei  X 
29,  4,  wo  wieder  ein  Wort  des  Vergilius  getadelt  wird,  an  diestllfo 
Gruppe  von  Gr ammatikern  und  also  anch  an  Hyginus  zu  doriken  ge- 
neigt ist,  meint,  so  lasse  sich  alles  auT  seine  Quellen  zuruckfohren, 
so  ist  doch  einmal  klar,  dasz  Gellius  an  dieser  Stelle  nicht  seine 
eigene  Meinung  vurtragl:   et  praelerea  pro  aiw  quo^ue  adeerbio 
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dicitwr,  id  est  ^siatim'^  quod  in  iiis  Ver^iffi  tersifms  exislimatur 
obswre  ei  insequenter  particuia  isia  {atque)  posita  esse;  sodann 
■acht  Servios  za  demselben  Verse  (Georg,  i  203)  die  Bemerkung: 
Qtfue]  i,  e.  statim.  alii  quidam  iuperßuam  coniunctionem  toluni; 
^iilMs  ist  HygiiM  in  demselben  Buche  X  16  mii  feinem  Tadel  aufge- 
lr0lce(ein  ArgMeat  das  der  Vf.     86  aocb  aBweodel),  ond  endlieh 
bt  ei  aaell  deai  Vf.  aelbat  S.  43  N.  1  ralhaaai  80?iel  als  nOglioh  aas 
denelbea  Qaelle  bersnleiteo.  Niehlsdestowealger  ist  das  *{eBierltaa^ 
Mfsa  aadere  eBlacheideii,  ob  die  Verwandtschafl,  welche  der  Vf* 
iwischsa  der  Defloilion  von  oiqM  io  $  1  dieses  Kap.  and  der  De* 
Miiea  des  Siaoias  Capilo  Toa  ntc  bei  Peslas  S.  162  ^  la  ettdeebee 
fisabt,  auf  festerem  Grunde  ruht.  —  Anszerdem  findet  vielen  Wider- 
sproeh  die  Uebersicht  der  'ß  e  r  u  Ii  r  ii  n  g  e  ii '  des  Gellius  mit  Verrius, 
Fei{ui  MRii  l  aulus,  \\  eiche  unlerz.      701  N.  J3  aufgestellt  hat.  Der 
Vf.  isl  S.      irem  i^itT  bei  einem  blosz  uuszerlichen  ZusommentrcITen 
ein«  gemcinsürtie  OiiLÜe  des  Gellius  und  Verrius  än/^uneluiien.  Schon 
ans  sl1g>  Uli  iiicn  Griiudcii ,  dt  nn  Vt-rrius  >\erde  von  Gellius  nur  6mol 
namentlich  cilicrt  —  ein  ungünstiges  Prognoslikon  für  des  unlerz. 
Annahme  von  einem  ^starken ,  directen  oder  vermitteiten,  EinQuss 
dieser  Queiie'  —  'cum  quidem  •  Gellio  tam  ssepe  aaetores  landenlor^ 
al  iosi,  abi  lacite  adhibiti  sunt,  non  fere  eieedere  debeaat  eoran 
aaaerBn  (videlicet  nen  eerlaas  dico  numeroni,  sed  aequalem  qoandam 
■eosoraai),  obi  eddilom  Donea  est.'  Dies  statislisebe  Argomeol  (ond 
Üefltalistik  keaal  keiae  »tfefer»  innumeri)  wird  man  wollbon  bis 
4lia  SB  rersdiiebep,  wo  etnoial  der  game  Getlius  oder  wenigstens 
alle  Kapitel  ohne  Quellenangabe  auf  ihre  Qaelle  redoelert  sein  wer- 
te Dad  geseUl,  es  kine  bis  dahin  aaob  die  onbekannte  Grösse,  die 
geiadeieaie  Qeelle,  sam  Vorschein,  wer  bflrgt  dem  Vf.  dafür,  dasa 
M  £e  von  ihm  geforderte  'aequalis  mensura'  erfüllen  werde?  — 
Fcraer  soll  einer  ausgedehnten  BeiiuUuug  des  Vcrnus  eiilgegcnstehen, 
dast  ihm  Gellius  nicht  wie  anderen  vielgebrauchten  Lob  spende,  son- 
4eri  einmal  XVII  6,  4  (es  konnte  noch  XVI  H,  3  angeführt  sein  sed 
id  nimis  coaclum  atqne  ahsurdfim  rtdetur)  GerinirschSlzung  an  den 
T»?  lege.   Aber  die  Verwahrunt;  .  rnil  dt  r  (iies  geschieht:  cum  pace 
cumque  t>enia  islorum^  si  qni  sunt  ^   qui   Verrii  Flacri  affcforitnte 
fapmulur^  dictum  koc  Sit  —  bekundet  dennoch  den  schuldigen  He- 
Und  ist  es  viel  anders,  was  wir  XV  3,  b  über  den  belobten 
^ifidiat  lesen:  sed,  quod  Sit  cum  Aonore  mvMo  dictum  P.  Nigidii^ 
i^mmii  mtäiii$$im$,  andaciut  hoe  argutiutque  €S9e  Hdeiur  quam 
f^rimj  oder  Aber  Varro  selbst  I  18«  6  nonne  sie  tideiur  Varro  de 
/«rc,  lomquum  AeUus  de  teporet  Und  wie  behandelt  erst  Festos  den 
Verrtas,  sein  Original  das  er  exeerpierl!  Aach  ist  der  Vf.  genötbigt 
diesen  Allgemeinbeiten  gleleh  in  Gnnsten  der  Bfleher  de  obeeurie 
Cßhuk^  Ton  denen  gewis  kein  kleiner  Teil  in  onserm  Festes  and  Fan- 
las steckt,  eine  Ausnahme  so  maehen.  Anf  die  elnselnen  Aasstellongen 
BOSS  vnlerx.  wegen  des  schon  verbrauchten  Raumes  sich  nlber  ein- 
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Vf.  manchmal  weit.  Z.  B.  S.  61  hält  derselbe  sich  dnrch  die  Indaclion 
des  unlerz.  S.  679  nur  davon  uberxen^t,  dast  Gellius  XVI  5,  3  das 
Buch  des  Aeütis  Gnllus  de  sign.  rh.  qaae  ad  ius  cit,  ^ertineni  nicht 
direcl  benulxt  lial)(.',  'Aelium  rion  ipsiim  a  Gellio  inspectam  esse  sed 
lauiliitum  ab  allero  ,  N  eino  forlasse  biacco'  (auf  welchen  unfern,  als 
die  O'ielle  des  g.in/.en  Kapitels  hingewiesea  hatte),  obgleich  der  \  f . 
S.  34  üheneugl  ist  (woher?),  dasz  es  bei  Vernas  einen  Artikel 
resliLuium  gab  (und  um  dies  Wort  handelt  es  sich  hier),  den  FesiiM 
ausliesz.  Kann  niüu  eiuen  höhei  ri  Grad  voti  Wahrscheinlichkeit  ver- 
langen? Vei  rius  halte  cinca  Artikel  teslibulum ;  den  Aclius  Gallus 
de  sign.  cb.  hatte  Vorrius  benutzt,  wie  wir  aus  testus  noch  ersehen; 
Wörter  mit  re  componiert  behandelt  Gellius,  darunter  vestibulum^  und 
Giliert  dabei  Aeliae  Gellat;  eiee  dieier  Wörter,  eesciifl^  lifil  lieh  bei 
FeflQi  Doob  nechweieeo  mll  demaelbee  Beleg  aae  Lueretios,  den  aaeb 
Gellim  bal.  Und  ana  ftodet  es  der  VI.  doch  noeb  bedeaUieb,  aacb 
die  Mitleilaag  Aber  eesliMitai  ebeadaber  absaleitea.  War  an?  ^ailra- 
aar  qaippe,  qnod  ia  Uber,  qai  magno  vsoi  Gellio  falaraa  foiaaet, 
•emel  laadatar%  eio  Graad  der  mit  dem  obigea  Sals  voa  der  ^aeqaalia 
measara'  alterdinga  im  Biaklaag  iai,  aber  jedeafatls  anserer  noeb  an- 
volUtiadigen  Brfabraag  ia  Betreff  der  Qaellea  des  Gelliaa  Yorgreifl. 
Doch  wir  mflaaea  dem  Vf.  verrathen,  dasz  er  aaf  eiaen  ganz  andern 
Grund  sich  stützen  konnte,  den  er  bei  Lübbert  Comment.  pontif.  S.  16 
(vgl.  Thcsis  Vii)  finden  wird.  —  Dasz  der  Vf.  seinen  tkademiachea 
Lehrer  llerti  gegea  den  unterz.  in  Schulz  nimmt,  auch  wean  aa  sieb 
wie  S.  102  nur  um  eine  Auslassung  im  Index  handelt,  wird  man  ihm, 
sobald  er  in  der  Sache  Recht  hat,  nicht  verdenken.  Bei  Gellius  XVllI 
5,  1*2  bor  tum  nobis  Inlianns  .  .  dixit.  sed  eadem  tpfta  poal  etiam 
in  p  e  rr  u  l  ff  a  Iis  c  o  mm  cnlar  iis  scripta  off  cudimus ,  mußten  die 
gesperrt  gedruckten  Wörter  nach  der  sonst  befolgten  Analogie  im 
Index  stehe»,  lai  index  njonurnentorum  fehlun  sie  ganz.  Im  Index 
auctorum  sind  unter  luUanus  nur  cvinmcntarii  angeführt.  Dann  dtirfte 
pervulgatis  im  Text  nicht  gesperrt  gedruc kl  sein.  Ein  Fehler  also, 
mindestens  ein  Druckfehler,  ist  hier  vorhanden.  Der  Vf.  uinuu:  nua 
mit  Bähr  und  Hertz  an,  die  commenfarii  seien  eine  Schrift  des  Jultanus 
und  erklärt /»LTFM/t/r/f/  durch  'in  vulgus  editi  püsl  haue  dispulationem'. 
Diese  Bedeutung  bat  aber  pervulgatus  bei  Gellius  nirgend,  äunderii  nur 
die  von  pulgarii  («ucbX  23,  2),  vgl.  besonders  VI  17,  ö  u.  XIX  10,  7, 
und  da  anters.  diese  Ansieht  aaeb  bei  Herta  Yoraasselzen  muste,  konnte 
er  aichls  anderes  als  eiae  Verweehslnag  des  ladei;  aaaebmen. 

Der  versprocheoen  Fortsetsaag  dieser  Abbsndlaag  sieht  naton. 
mit  Interesse  eatgegen  und  bofft  sagleicb ,  da  der  Vf.  dabei  Gelegea- 
beit  haben  wird  des  uaters.  *Ciliermetbode'  wieder  in  beraeksisli- 
ligen,  niebl  mehr  einer  Kritik  ausgeaetsi  in  sein ,  die,  wie  S.  68  ge- 
schehen, eine  eingebende  Brdrteraag  gegen  Herta  mit  einem  snbjeetiTea 
*miaus  reete'  ablbnt. 

Dörpel.  Ludwig  MerMm. 
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80. 

JilmUs  Elegien  und  Lieder  ins  Detilsche  iibertratjen  ron  Fr.  fröh- 
lich. Hambarg,  Yeriag  von  Uolfmaaa  u,  CUiinpe.  XXVii 
1.170  8.  8. 

VerlsMr  diesar  Ueberaattvag  iit,  ▼«ndiBieB  wir,  kein  iflnf* 

tifar  Philolog»  oder  LiUmi,  sondern  ein  praktiaehw  Jtiriit,  der  in  lobens- 
verther  Weise  die  Mnszeatunden  seiner  höheren  Jahre  ideelleren  Nei- 

rnoffpn  wi-lmen  pflegt.  Vor  eiiiifz-en  Jahren  gab  derselbe  bereits  eine 
I  rberseUueg  der  Uora^iäcljen  iSatireu  und  Briefe  heraus,  die  eine  treuiid- 
udte  Anerkeauung  wegen  des  gesunden  Öiunes  erfahr^  wodurch  hie  und 
4a  selbsi  dann  das  richtige  getroffen  schien,  wenn  andere  von  der  Tra- 
flüsn  b«iuifaB6  U«limetser  In  die  anagtfafarieiM  fnlsefae  Fldirte  eiuge- 
Itakx  waren.  Wie  Mher  Horatiue,  eo  Iii  jetat  aneh  Tiboilnt  ron  naierm 
Vf.  in  freien  funffSsiigen  lamben  übersetzt,  und  im  Vorwort  glaubt  er 
ulese  Äbweiclnin^  von  der  Form  des  Originals  dnmit  rechtfertigen  oder, 
wi»  PT  bcHchii  Kn  saL't,  entschuldigen  zu  können,  da.sz  der  Hexameter 
iTi  i>ü)ilsci  '  Ti  Linen  aiulern  Charakter  als  im  Lateinischen  trage  und 
oWdies,  weuu  er  nicht  schwerfällig,  hart  und  ungelenk  werden  solle, 
daen  Toffinftweite  begabten  VerskttniUer  erfordere.  Da«  letztere  kann 
iBsa  segtben,  es  trilll  aber  nntflriieh  nnr  die  Person,  nicbi  die  Sache. 
Das  er»'  :«:  ist  aber  eine  Bebanptang,  wofür  der  Vf.  den  schwierigen 
Beweis  sehaidig  bleibt  nnd  daa  Gegenteil  z.  B.  durch  Goethes  'römische 
Elegien'  'am  Hcirh  das  hier  ausgibipr''te  Beispi'^1  anzuführen)  bewiesen 
^Wrd,  in  denen  selbst  modern<«tf  Innerlichkeit  durch  die  antike  Form 

«üe  sebün.ste ,  sinnlichste  Gestaitnup  gewinnt.    Der  Hunptirtum  des  Vf. 

besteht  aber  darin,  dasz  er,  waa  bei  Uoratius  alieufulis  statthaft  schei- 

aas  aoflhte  nnd  in  Wieland  einen  anerl»nnten  Vorgänger  liattei  anf 
4ie  al^giaebe  Strophe  dea  Tibnlloa  anwenden  m  kBnnen  glaubte,  deren 
Tnracbiedenbeit  Tom  lieroiaehen  Verse  er  völlig  ignoriert  nnd  unbeapro- 

dien  ULszt.  Mit  dieser  Form  hängt  aber  bei  Tibullus  das  allerwesent- 
Üchat*-.  flie  Kranze  Gliederung  der  Gedatiken,  ja  die  Gestaltung  der  ganzen 
£k*jpen  eng  zusammen,  wie  das  nach  Dii^-^etis  und  (rruppos  Ausführungen 
nicht  weiter  nachzuweisen  n<iihig  ist.  Wir  kuiiuen  darum  nicht  umhin, 
£«e  Wahl  des  iambischen  Versmaszes  einen  entschiedenen  Misgriff  zu 
•Win,  der  aleh  denn  «neb  überall  {ftUbar  gemaebi  hat  nnd  wodurch 
der  Vf.  offSanbar  Tom  'Qeiat,  Stil  nnd  Ton'  des  Dichtere  weiter  abge- 
kommen  iai,  als  dies,  wenn  die  Originalform  beibehalten  wäre,  selbst 
lei  grÖAserer  Unbeholfenheit  und  Steiflieit  gc^'^rhelien  sein  möchte.  Eine 
^wTgfi'^  epigrammatische  Knappheit  <\e^  Ausdrucks,  der  häufige  Paralle- 
liifons  des  (iedankens  im  HexHuictor  und  zugehörigen  Pentameter,  ein  dem 
Origina.lv ergmasz  wol  austeheudos  Ansteigen  zu  heroischerem  Schwünge 
bei  i4jlUscb>erotischer  GmndatimniQttg,  knn  eine  Ffille  Ton  EigeatOm- 
Bebkeitea»  die  mit  der  Form  bei  Tibnllua  mehr  oder  minder  anaammen- 
hlagea,  maalen  nothwendig  in  der  iambiaehen  Zwangloaigkeit  der  Ue1>er- 
aetsrang  vorwieebi  werden. 

Der  Uebersetznng  geht  ein  kurzer  Abrisz  der  LebensnmRtände  des 
Dichters  voraus,  den  der  Vf.  nicht  als  P>gebui8  eigner  Forschung,  son- 
äf^rn  aU  eine  Auswahl  und  Zusammenstellung  dessen  anzusehen  bittet, 

er  in  den  Ueberlieferungen  gelehrter  Vorarbeiter  als  wahr  oder 
wabfiaiieialidi  an  irkennen  glaubte.  Wir  fSrehten  aber,  daei  der  Yf. 
sich  dadoreh  bei  aeinen  Leaem  geringen  Dank  erwerben  wird,  da  er, 
KBü  es  kurz  zu  beseiebnen,  an  antiquarisch  zu  Werke  gegangen  ist, 
»ich  dabei  in  die  Erörterung  zweifelhafter  Punkte  zu  weitl-inftig  ein- 
laszt ,  wo  natürlich  rJcr  Dilettant  weder  sichere  Resultate  erzielen  noch 
durch  scharfsinnige  Methode  der  Untersuchnug  interessieren  kann,  end- 
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lieh  weil  die  Cebereiehtllehketi  det  letUteheDdeii  aiebi  emleht  und  die 

innere  Seite  des  Gegrenstnndes  so  wenig^  hervorgekehrt  ist.  So»  nm  ein- 
zclrift  Beleg'e  anzuflilirfn,  po!pnii«iert  <lnr  Vf.  vier  Seiten  L'f^en  das 

lieburtsjulir  71 1,  wornn  bek»uuternia«2en  heatzotage  ntem&uU  mehr  fe«t- 
hUt,  belegt  dagegen ,  WH  doch  «elbet  fQr  den  beireffenden  Leserkrei« 
noeii  das  wichtigste  wäre,  die  Festsetzung  de«  J.  000  nicht  specieller, 
setzt  aiK  h  lie  .Tuffendzeit  de-»  Dichters  mit  der  Zpittrescbiehte  in  keinen 
weitern  Zusammeiiluinpr.  Admlith  biltto  dn,  wo  von  den  pccuniHrrn  \'er- 
Insten  des  Tibnllns  die  Hede  ist,  specieiier  aut  die  herkömmlichen  Acckcr- 
▼ertallongeii  der  damaligen  Zeit  und  noch  epeeieller  nnf  diejenigen  des 
J.  713  eingegangen  werden  mfissen,  damit  der  Leser  sich  die  Saclie  mehr 
in  ihrer  Ki^pnnrt  rr:  rlrnkf^i  .m^eleitot  worden  wÄre,  als  es  nnn  durch 
geäusBerten  X'crnmtuiifren  von  etwaniiren  Piundemngen  nnd  Ver\viislunp:eu 
der  Boldateu  oder  von  Willkür  und  Eigenroacht  damaliger  Idachtinhaber 
der  Fait  sein  kann.  Ferner  bitte  an  die  ErwKbnung  der  Delia,  Nemetia 
nsw.  allgemi  im  res  über  die  Demi-Monde  des  Altertum«  nnd  insonderheit 
dc^  An^ii'^tL ist  lirn  Zeitnlter«  geknüpft  wofflfn  nuissen,  am  das  sittTicli  « 
Gctühi  des  aiodoruen  Lesers  auf  den  richtigen  iStandpnnkt  zti  versetzen, 
was  uns  für  die  richtige  Schätzung  des  künstlerischen  Geou^se«,  dctt 
nnt  die  Poesie  des  Tibnilne  sn  liieten  rerroag,  von  der  allerweeentlleh» 
sten  Bedentong  ku  sein  scheint.  Als  völlig  nnsnrdebend  ergibt  sieh 
dasjenige,  was  iler  ^'t^  für  den  Tibnllischen  Ursprung  de«^  dritten  Bu- 
ches beibringt,  da  die  Frage  sich  überhaupt  mit  allgemeinen  lietrach- 
tu  Ilgen  nicht  abmachen  VAstt  und  der  Vf.  Lachmanns  and  Jacobe  mc> 
trteche  nnd  spracbtiche  RewelefQbmng  nlebt  berHekiiehtigl  hat.  Ja 
die  rechte  nnd  neuere  etn^-ehlllgige  Litteratnr  hat  der  Vf.,  soweit  sich 
aus  dem  angeführten  Hrtiiiesjien  läszt  (von  Gclehrtennamen  erwUbnt  er 
eigentlich  nur  den  alten  Ajrmannus) ,  vielleicht  gar  nicht  zu  Rathe  ge- 
zogen. Es  mag  aaeb  deshalb  mit  diesen  Belegen  für  unser  Urteil  ttber 
die  Einleitung  genug  sein,  nnd  wir  wollen  im  folgeeden  noeh  einige  Be- 
merkungen über  (He  T'Pber.cetzting,  wie  sie  nun  einmal  vorliegt,  von  ih- 
rem GeM-imtctiarnktfr  und  den  gewählten  lamben  abgesehen,  hinzufügen. 

ZuQHchst  haben  wir  leider  eine  zu  grosse  Zahl  von  Stellen  gefun- 
den f  wo  der  Vf.  geradezu  falsch  flbersetzt.  Damit  nnsere  Beweise  nickt 
ans  d  in  (i:iMzen  zusammengetragen  erscheinen,  wollen  wir,  da  wir  Voll- 
stUndigkeit  !it  lirnVs-irhtigen  können,  die  Belege  hier  und  im  folgen- 
den sUmtHch  aus  der  ersten  Elegie  des  ersten  Buches  hernehmen.  V.  H 
y«ei«  iabor  assiduuM  vicino  ierreat  hoste  übersetzt  der  Vf.  'wenn  ihn  bei 
seinem  steten  MUb*n  nnd  Schaffen  der  nahe  Feind  in  Angst  nnd  Berge« 
sAst.^  Als  wenn  man  su  der  Zeit  des  Augustus  in  Italien  den  Land- 
bau  oder  Gewerbe  nnr  nn^rr  ^leständiger  Furcht  vnr  einom  htnntUits  "sei- 
tens eines  auswärtigen  Fcinile«  biltte  obliep-en  kiinnen  und  nicht  vielinrln 
an  Kriogsarbeit  und  Lagermüben  zu  denken  wure.  V.  45  f.  quwn  luvtu 
ütmitet  oentoi  muttre  eiAmiem  \  ei  dombtam  tenero  deibndne  thut:  'wie  wohl 
Ist  mir  zu  Mate  so  liegend,  dranszen  rauhe  Winde  tosen  zu  hören,  nnd 
mich  an  den  zarten  Busen  de"  süszen  TJe^rbens  anrnfchinie<jen';  wo  es 
de«  Beweises  nicht  weiter  bedarf,  dasz  der  lener  gimts  das  zärtliche  Herr, 
des  Tibnilns  ist.  V.  70  Uim  veniet  tenebris  Mar»  adoperta  capul:  'nur 
allsn  bald  tritt  aus  dem  Dnnkel  mit  verbttUtem  Hanpte  der  Tod  su  nns 
heran*;  wo  also  der  Vf  veniot  tenehris  verbunden  hat  (der  Ablatio  scheint 
dem  Vf.  in  seinem  bunteren  Sprachgebrauch  nicht  ganz  klar  geworden 
zu  sein).  V.  77  f.  ego  composiio  secunu  acervo  \  detpiciam  dite*  denpidam- 
alte  famem:  *ich  aber,  der  ich  mir  genUgen  lasse  am  kleinen  HXnflein, 
das  ich  mir  geborgen,  verachte  Kriehtnm  und  verachte  Habgier*;  wo 
der  Vf.  anzunehnM>n  "cheint ,  dasz  famrs  In"  r  als  attH  iacra  fames  ver- 
standen werden  k  imtc.  --  Sodann  erseheinen  die  gewählten  Ausdrücke 
nicht  selten  als  vuu  z\i  geringer  Proprietät  und  PrägnanZ|  sind  dagegen 
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u  udaraci  Stelleii  wieder  eei  dem  umgekehrten  Grande  sn  tadeln ,  so 
Imi  Ait  ADgemeesenlielt  nnd  OleiehmSuigkelt  der  poetlsehen  Bpreehe 

oidit  erreicht  iat.  V,2  culti  sali:  'dee  mürbsten  Aekerllttdes*.  V.  lÖ 
flno  pinguia  nmsia  lacu:  ^Tolle  Zuber  von  starkem  jungen  Wein';  wo 
pclion  f]?Ln  lästige  doppelte  Adjectiv  den  eitrentlichen  Ausdruck  empfolilen 
hühtü  miiatc.  V.  11  f.  srn  ,t  f  ip  e  t  hnhei  deserttts  in  agris  |  snt  vetus  in 
trim  ^orta  serta  lupi»:  ^allwu  in  Feldes  Einsamkeit  ciu  Denkmal, 
tllwo  ein  alter  Stein'  usw.;  wo  auf  diese  Weise  verallgemeinert  übersetzt 
lOer  CoBtreat  ewiiehen  dem  Hexameter  and  PeDtaaaieter  weglillt  und 
ein  logiaeher  Fehler  ohne  Grand  and  Natsen  hineingetragen  wird.  V.  09 
kmfmiiM  ßmoret:  *laes  ans  in  unsrer  Liebe  vereinigt  sein';  ebenfalls  viel 
in  mtt  un«l  nHg'eTOcin.  —  EnfllicJi  haben  wir,  das  StiH«:ti8che  be- 

trifft, hier  nnd  da  eine  i^cwisae  JSaloperie  des  Ausdrucks,   wie  sie  wol 
(rtrade  die  Requemliclikeit   des  gewühlten  Versmaszes  (aus  7H  Versen 
sind  in  der  Uebersetzang  129  geworden)  veraciiuidet  liat,  nur  iu  seltenen 
Ftifan  dagegen  einige  UodeutUchkeit  wahrgenommen.   V.  11  nam  vene- 
T9r:  ^denn  ich  beweiee  stete  den  Odttern  Ebrfarebt.*  V,  29  f.  nee  Urnen 
nkrdim  pndeet  tenuiste  hidentet  |  aul  stimulo  tardos  increpidtee  boves :  'dorh 
*rhlae  ieh  mieh  keineswegs,  saweilen  die  Zinkenhacke  in  die  Hand  zu 
nehmen,  und  meine  triig^en  Ochsen  anzutreiben';  mit  der  Zinkenhacke? 
V.  47  f.  T»//,  rjdülna  Inhernus  (ujuus  cum  fiidfrit  Austei\  \  sccunmt  gömnos 
ihilre  luf anie  sequi:  'oder  wenn  winterlicher  .Sü«lsturrn  eis igos  Wasser 
berabpeitscht,  beim  melodischen  Geplätscher  in  Ruh  und  Frieden 
■ich  in  ScUaf  m  wiegen*;  wo  der  Vf.  den  allgemeinen  Ansdmek  in  sehr 
Q^ffidklieber  Woiao  eoncret  sn  gestalten  Tersaeht  hat.  V.  52  gtum  ßMi 
et  neetrmi  täla  puelia  friat:   'als  dasz  ein  liehee  KMdehen  am  nns  aaf 
Qniern  rauhen  Weg^en  weine';  entschieden  unklar  übersetzt.    V.  55  me 
refinent  vmehtm  formn-ifjf*  vincla  pueUae:  'ich  aber  bin  gefangen  in  den 
/Vü^ieln  von  eiiiein  stli i  tüii  MHdclien':  in  welchen  Fesseln?  oder  soll, 
wie  diks  aus  dem  Orijiiiiäl  hör  vorgeht ,  'von  einem  schönen  Miidchen' 
Ür  'eines  schunen  Mädchens'  stehen  V   V.  7i  tHers  aeias:  'die  Altersmüde' 
Ar  *daa  mfide  Alter  >  hat  In  seiner  Spraehwidrigkelt  nkiit  einmal  die 
Entseholdigang  der  grSesern  Trene. 

Zorn  Behlnss  noeh  einige  metrische  ßemerknngen.  Geradezu  falsch 
pemcesene  Verse,  wie  z.B.  gleich  7.u  Anfang  unserer  Elegie :  'und  wenn 
ihm  der  Allarm*  n«w.  sind  uns  seltener  aufgestoszen.  Dagegen  erlaubt 
»leh  der  Vf.  ganze  Keihen  von  eiusillMp»  n  Wörtern  zu  verwenden.  V.  22 
'doch  jetzt  ist  schon  ein  Lamm  ein  gruszcs  Opfer.'  V.  59  'nach  dir 
aar  blick'  ich,  wenn  die  letzte  Stande'.  Endlich  soU  nicht  selten  ein 
«icastoos  Wert  den  weibliehen  Sehhiss  dee  Inmbos  ausmaehen.  T.  57  f. 
Ith  Irafe  nichts»  o  meine  Deli«,  |  nach  kriegerischem  Rahm»  wenn  ieh 
bei  dir  bin.'  V.  65  f.  'von  dieser  Leiche  wird  mit  trocknen  Aogen  | 
kein  Jüngling,  keine  Jtingfran  wieder  heim  gehn.' 

Doch  wir  wfdlen  hier  a!ibrc»chrn ,  ^ind  aber  ab«^i*c]itlich  so  weit  in 
Einielheiten  eingegangen,  um  dem  Vt.  einesteils  zu  zeigen,  dasz  wir  die 
freiwuUgeii  Mitarbeiter  auf  nnsern  Feldern  sehr  gern  sehen  und  mit- 
sShlso  (ja  wir  halten  sie  in  gewissem  Sinne  fSr  nnentbebrlieh) ,  dass 
wir  sie  aber  aneh  andemteils  mit  slemlich  gleichem  Masse  wie  die  eig- 
nen Lcnte  messen  mfissen.  Es  ist  nemlioh  nach  unserm  DafUrhalten 
tjurehans  nicht  nnwichtif?,  in  welcher  Form  und  Tüchtigkeit  dergleichen 
r'^pularT»i**rr'nde  Versu''he,  das  AÜertnm  dem  grö«!rprn  Publienm  in  Er- 
innerung zu  bringen  unfi  genieM/.har  zu  machen,  in  die  Wolt  treten.  Es 
(«irkt  das  uuf  unsere  Wissenscliaft  oft  mehr  zurück,  hKh  es  bei  ol)er- 
:iäohlicher  Betrachtung  der  Sache  der  Fall  zu  seiu  scheint,  und  lieber 
naf^  bei  streng  wissensehafUleben  Arbeiten ,  die  nnr  den  orteilsfShigen 
[ogioglieh  aind,  ein  ansareichendes  Resultat  ▼ersehmerzt  werden  als 
n  Finen  wie  der  rorliegende.  Will  also  der  Vf.  in  Zakonft  ähnliche 
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Arbeiten  verBiicheii,  so  wird  er  g-efade  aucli  im  Tntpre«<»e  Gf^jr'^r»- 
stnndes,  der  ihm  ja  in  00  ertreulicher  Weise  lieb  imd  werth  g^cbüeben 
ist ,  strengere  Forderungea  an  sich  zu  stellen  haben ,  sich  sunächst  um 
di«  eiasehlXfigtt  Littorator  elwa  mit  Hfilf«  eines  philologischen  Freon- 
des  amthun  müssen  und  wird,  um  Muster  für  ein  solches  mehr  von  der 
Poesie  als  von  der  Philologie  ausgehendes  Mitarbeiten  (so  darf  ich  es 
wol  kurs  bezeichnen)  su  haben,  die  in  dem  einen  oder  andern  Sinne 
iUmlichen  Arbeiten  ein«8  Gruppe,  Sdiöll,  GrnTenborst  usw.  einer  ein* 
ftthendea  KaanlairaAbno  naterslnheB  mfiasen. 

OlBekrtndt.  Eduard  VoUMr* 


(9.) 

Phitologische  Gelegenheitsschriflen. 

(Forttetsong  von  8.  584.) 



Berlin  (Akad.  d.  Wiss.).  £.  Gerhard;  über  Orpheus  und  dieOrpbiker« 

Druckerei  der  k.  Akad.  d.  Wiss.  18G1.  8.  9  —  05.  gr.  4.  —  A. 
Kirchhoff:  über  eine  Lücke  im  siebenten  Buche  der  Odyssee, 
Aasaug  aus  dem  Monatsbericht,  Sitzung  vom  10  Juni  1801.  S.  563— 
579;  Mittheiinng  si»  dem  von  der  Akademie  erworbenen  epigraphi- 
schen Nachlasz  des  Hrn.  Arthur  von  Velsen:  ebd.  Sitzung  tob 
27  Juni  IHni.  S.  601—008.  gr.  8  (mit  einer  In^rhritttafel).  — 
(Doctordi&sertatioiien)  Rudolph  Da  !i  m  8  :  de  Aescliyli  vita.  Druck 
von  G.  Schade.  iäOO.  59  S.  S.  —  Andreas  Spenge!  (^aua  Müu> 
chen):  de  venranm  eretlcomm  nsn  Plentino.  1861.  44  8.  8.  — 
Friedrich  Kirchner:  de  Andocidea  qnne  fertur  tertia  oratlone. 
ISf)l.  80  S.  8.  —  (Wilhelms-Oynin  )  O.  Kühler:  de  infinitiro  apod 
liomauorum  poetas  a  uominibus  adiectivis  apto.  Druck  von 
Lange.  1861.  24  S.  4.  —  M.  Sengebusch:  über  griechische  und 
dentsche  Lexieographie  and  Grammatik.  Offener  Brief  an  Herrn 
Tal.  Chr.  Fr.  Rost.  Verlag  Ton  F.  Yieweg  n.  Sohn  in  Btanife» 
schweig.  1801.  lOS  S  jrr.  8. 
Dorpat  (Univ.,  Lectionskat&iog  18(M)).  L.  Mercklin:  observationee 
ad  S.  Pompeii  Fettl  Panliqne  exeerpta.  Dmok  von  J.  C.  8chfia> 
manns  W.  u.  C.  Mattiesen.  14  S.  gr.  4.  —  (Desgl.  1861) 
llercklin:  A.  Gcllii  noctium  Atticarnm  capita  quaedam  ad  fontee 
revocata.  l")  S  gr.  4.  —  (Antrittspropramin)  Carl  Rathlef: 
de  A.  Crcmutiu  Cordo  comnieutatio.  Druck  von  H.  Laakmann. 
1860.  78  S.  Lex.  8.  —  (Gymn.)  C.  Frftnkel:  Naehträge  nnd  Be- 
richtigungen  zu  F.  Ellendts  Commentar  über  Cicero  de  oratore. 
3g_r>«^  Heft  fnmf.'iHsend  das  3o  Buch).  Druck  von  Schüumanns 
W.  Tl.  Mattiesen.  1857—1860.  102,  103,  92  S.  ^r.  8.  [Heft  1  und  2 
erschienen  ebd.  1805  u.  185G;  vgl.  Jahrb.  1857  S.  839  S  und  1858 
8.  444  ff.] 

Jena' (Univ.,  Lectionskatolog  W.  1861—62).  C.  Göttling:  comroen- 
tarinlnm  de  loco  quodam  in  Aristophanis  Triphalete.  Bransche 
Bucliliandlung.  5  8.  4.  —  (Zum  Jubiläum  der  Univ.  Breslau  3  Aug, 
18G1)  Moria  Schmidt:  Torisimilium  capita  duo  [l  de  paroemio- 
graphis  Graeeis,  II  in  poetit  Graeois  emendata).  Dnidc  von  F. 
Mauke.  32  S.  gr.  8. 

Tübiuj^en  (Univ  ,  zum  Geburtstag  des  Königs  27  Septbr.  1861).  W.  S. 
Teuf  fei:  über  des  Aescbylos  Promethie  und  Orestie.  Drack  von 
L.  F.  Fues.  34  S.  gr.  4. 
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Der  Verlast,  den  beionjere  die  Romertfche  Litteralur  durch  das 
vBerwtrtele  Abseheideo  von  Gregor  Wilhelm  Nitisch  erlitten 
bat,  Ist  ein  noch  frisoh  und  tief  empfundener;  denn  eindringende 
Grandliehkeit  netohnete  seine  Porschnngen  ans,  nnd  wenn  er  beharr- 
lieb anf  der  Seite  der  Ueberliefernng  und  seines  ^inen  Homeros  stand, 
so  eniwickeite  er  hierbei  so  viel  Kenntnis,  Genanigkeit,  Gewandtheit 
nnd  Scharrsinn,  dass  man  von  ihm  v>oi  behanpten  darf:  si  Pcrgama 
dexlra  defendi  possent,  etiam  hae  defensa  fmsseni.  Gerade  in  aller- 
neuester  Zeit  hatte  sieb  der  von  der  vollsten  Ueberseognng  des  ^inen 
Homeros  durchdrungene,  nicht  ohne  Unmnt  so  msnebe  neuere  Auf- 
lösungsvcrsuclie  betrachtende  Mann  gegen  diejenigen  gewandt,  wel- 
che ihm  seine  Odyssee  zerrissen,  und  er  halle  ihre  zersctzciid(!  Krifik 
zu  widerlegen  {^csuclil.  Wenn  icli  henfo  {^egrn  srinc  Ansir'-f  über 
den  Zorn  des  Poseidon  die  Odyssee  «ielbst  riini  Zeniten  antriite  und 
die  eio;ent!icho  Eedeulung  jenes  Zornes  m  entwickeln  suche,  so 
wünschte  ich  freilich,  dasz  meine  Abiiandlung  noch  von  ihm  selbst 
gelesen  und  gcwindigt  worden  wfire ;  aber  auch  so  darf  ich  mit 
dieser  längst  briibsichligtoD  Ausführung  nicht  zurQckhalten ,  dm  mir 
gerade  auf  die  noch  so  wenig  beachtete  Cumposition  der  Odyssee  ein 
neues  Licht  zu  werfen  scheint. 

ISilzsch  sah  sich  durch  die  ßehauptung  der  Einheit  der  beidea 
groszen  Gedichte  zu  der  Annahme  gedrängt,  dasz  ein  einheitlicher 
Gedanke,  eine  zu  Grunde  liegende  Idee  alles  einselne  sn  einem  orga- 
nisehen  Gänsen  verbinde,  nnd  er  glaubte  diese  in  der  Ilias  niebl  we- 
niger als  in  der  Odyssee  naehweisen  sn  können.  Aber  gerade  hier 
verritb  sieh  die  ganze  Sebwiohe  der  bebanpteten  Einheit:  denn  dio 
von  Ihm  aufgestellten,  beide  Gediebte  dnrebsiebenden  Ideen  sind  ihnen 
so  dnrehans  fremd,  dass  nur  bei  dem  eingewurseltslen  Vorurteile  der 
so  grllndliebe,  mit  grosser  NQcbternbeit  alles  erwigende  Mann  zu 
solehen  die  offensten  Tbatsachen  verleugnenden  Aufstellungen  sieh 
hinreissen  lassen  nnd  dabei  beharren  konnte«  Wie  es  mit  der  tragt« 
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scbeo  Idee,  die  er  in  der  llias. finden  wollte,  sich  verhalle,  bebe  ich  in 
einer  eben  im  Druck  begrilTeneu  Schrift  erörtert.  Seine  spater  nicht 
aorgegebene  Ansicht  über  lüc  Odyssee  hat  er  in  der  Einleitung  zum  3n 
Bande  der  'crklHrcndcn  Anmerkangcn',  in  Rericlitigung  dessen  w;.s  er 
früher  geauszert.  weiter  rfitwickcll.  Er  unterscheidet  hier  sonderbar 
genug  die  liüi  kliclir  und  den  Freiermord  fi!:«  H  jmi  p  l  h  ;i  ii  d  I  u  n  g  von 
den  episodisrli  in  Rtieli  i  —  fit  erzählten  Begcbeiiheiteu ;  in  jener 
sei  Odysseus  das  ^^  i  k/.eujf  der  güUlit  lien  Strafaufsicht  (ortt^),  in  die- 
sen der  schuldtr  i  Ilde  und  von  der  Gottheit  gezürhtiL^te.  Aber  im 
ersten  Teile  der  Udiipthandlnng  ist  der  Held  von  Itliak.i  u «lirlich  nicht 
das  ^^'erl\7.elIg  der  tiotler,  sondern  der  lange  vou>  Schicksal  verfolg^te, 
dem  nach  einem  schrecklichen  ScluiTiirüche  doch  endlich  die  ersehnte 
Rückkehr  in  die  Heimat  zuteil  wird.  In  der  Episode  von  Buch  i—n  sollen 
wir  nach  Nitzsch  sehen,  dasz  der  Henscb  ^beschränkt  io  seinem  Blick 
nnd  nnvermdgend,  aber  imver  versucbt  das  Mass  en  Obersehreilen,  sein 
Beebl  nnd  seine  Tugend  in  vßgtg  abertreibt,  nnd  daber  ofl  eben  dnreb 
das  Ireffliebste  was  er  Obt  oder  dessen  er  sieb  bewnst  ist  an  leichte- 
sten in  Unheil  fllll.'  So  sei  es  noch  mit  Odysseas  in  der  Episode. 
*Wie  berechtigt  an  sieb,  wie  nalQrlicb  war  seine  Siegesfreude!  Seine 
List  batio  ihn  nnd  die  Gefährten  ans  den  Binden  des  Ungelhüms  er* 
rettet.  Doch  sein  flbermlitiges  Wort  rief  den  FIneb  hervor,  und  so 
erwachte  die  Raehe  des  Gottes,  dessen  Hobeil  er  bei  seiner  gerecblea 
SelbslbOIfe  angetastet  halte.'  So  zeige  der  Dichter  hier,  wie  *ein  ans» 
geseichneler,  goltgeliebter  Mensch  der  göttlichen  Strafe  TerfilU.' 
Aber  nein:  Nitssch  musz  zugeben,  dasz  er  es  nicht  /. cigt.  <  rklirt 
dies  aber  auf  sellsame  Weise.  'Als  der  Held  selbst  seine  früheren 
BOszungsabentcuer  erzählt,  da  nimnit  auch  dieser  Bericht  die  Gestalt 
des  Huhmes  nn.  —  Dazu  kommt  dasz,  weil  der  Held  selbst  der  erzah- 
lende ipt.  nnd  nlso  die  Gollerpeschichlc  mehr  im  Dunkel  bleibt,  das 
Unheil,  das  ihm  widrrfnhrt.  mehr  in  drr  (Josfnlt  eines  schweren  Ge- 
schicks denn  als  verschuldete  Hache  des  gekränkten  Gottes  hervor- 
tritt, und  der  liürer  demnach  mehr  an  dem  >!nte  der  es  besteht,  als  an 
der  GeniJ <j tliuung  der  es  bereitenden  Gottiieit  Tril  nimmt.'  Würde 
aber  hieraus  nicht  folpen,  dasz  der  Dichter  diese  iiegelii  nheilen  auf 
eine  Weise  darstellte,  worin  sie  nicht  dasjenige  zeigen  konnten,  was 
er  dadurch  eigentlich  zeif^en  wollte  oder  sollte?  Und  der  Zorn  dos 
den  üdysseus  verfolirendcn  Poseidon  tritt  gerade  nicht  in  dieser  Epi- 
sode, sondern  in  der  lluupthandlung  hervor.  Nitzsch  schlieszt  aus 
allerlei  nach  seiner  Weise  zurechl  gelegten  Anzeichen,  Poseidon  habo 
bei  Zons  wegen  der  Krankung  seiner  GötterwOrde  durch  ein  abermä- 
tiges  Wort  des  Odysseas  Beschwerde  gefahrt,  Zens  habe  seine  Rache 
nnter  bestimmten  Schranken  genehmigt,  nnd  FosMdon  vollsiehe  sie,  ob- 
gleich der  Dichter  in  Buch  i— ^  den  Poseidon  gar  nicht  bandelad  anffilhrl; 
erst  nach  der  Vertetsnng  des  Helios  trete  Zens  selbst  als  Richer  ant 
Kann  man  sieh  etwas  willkfirlicheres,  eine  grössere  Veraerrnng  des 
Gedichtes  denken?  Wenn  Poseidon  hier  als  Richer  anftrat,  so  mnste 
der  episobe  Dichter  ihn  auch  als  solchen  forfibreo,  ja  Odysseis,  der 
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des  Flseb  des  Kyklopen  vernommen,  miiste  selbst  erkennen,  dasz  der 
gekränkte  Göll  ihn  verfolgii.  und  liin  /a\  versöhnen  suclicn.  Stull  des- 
seij  schreibl  Uüysseus  diu  Leiden  auf  seiner  liuckkehr  deiti  Zens  zu 
(i  37  f.j  oder  den  Göllern  im  allgemeinen  {^  '24*2),  und  sein  Fngluck 
bt'irinnt  nicijt  erst  nach  der  Abfalirl  von  der  Insel  der  Kyklü[)en,  ja 
V  1)  (iurl  küiiiml  er  ganz  ruhig  zur  Insel  des  Aeolos,  da  man  doch 
cr^uritn  mtisle,  Poseidon  werde,  wollle  er  sicii  seines  Sohnes  anneh« 
Rieo  uad  die  Beleidigung  rächen,  sofort  einen  Slurni  gesandt  haben^ 
wozu  er  wahrlich  keiner  vorlinfigen  Erlaubnis  des  Zens  bedurfte,  so 
««Big  als  bei  der  Hache  so  Aias  d  505  If.  Und  Üdysseas  hat  die  Göt« 
torwirde  des  Poseidon  darch  das  Wort,  der  Gott  selbsl  werde  den 
^ebleadeteo  niebt  herstellen  können,  keineswegs  gekrinkt ;  als  Ursache 
Zoraes  des  Poseidon  wird  nicht  dieses  Wort,  sondern  die  Blendung 
in  Ifklopen  beieicbnet  (a  69),  wie  Ameis  n.  a.  lingst  gegen  Nitzsch 
bMMrkt  ksben. 

Dass  Nitssoh  seiner  gesaehlen  Idee  su  Liebe  den  Dichter  aof 
Sthriibsn  gestellt,  kann  bei  genauerer  Betraehtong  niemand  entgehen, 
aadiohit  denn  auch  Nägelsbach,  wie  sehr  er  anch  sonst  den  ^Meister' 

tlirl,  in  der  zwcilcii  Auflage  der  Mlomerischen  Theologie'  S.  3j  f.  sich 
coUchiedeD,  wenn  auch  mit  peinliclistcr  Si)rglall  ihm  nicht  iialte  zu  trc- 
leo,  ^c^cdN.  erklärt.  Anch  Marcü\ulz  im  Düsseldorfer  Programm  vom 
J.  J854:  'Vlixis  ingenium  quäle  etHomerus  ünxcril  et  tragici  Graecornm 
poelop'S  6  hebt  den  jedem  sich  anfdriingenden  Widerspruch  dieser 
.^iim  ifiiije  mit  dein  BericiU  des  Dichters  hervor.    Dasz  es  sich  mit  dem 
Zoro  des  Poseidon  etwas  wunderlich  verhalle,  der  nicht  iiherall  nls 
Ursache  des  Unglücks  des  Helden  von  Ithaka  hervortrete ,  auch  nicht 
*«s  der  Beleidigung  der  GÖtterwQrde  hervorgehe,  bat  A.  Jacob  *Ober 
äisEststetiung  der  Ilias  und  Odyssee'  S.  421  if.  ansgefflbrt.  Aber  es 
vwkAat  sich  der  Mühe,  die  Andeutungen  dieses  Zornes  im  niaselnen 
IS  fcrfolgen,  wobei  sich  die  Nothwendigkeit  der  Ansscheidnng  einsei- 
isr  eiageschoboBen  Stellen  ergeben  wird,  nnd  sodann  die  Bedeutung 
teslben  for  den  Dichter  der  Rackkehr  des  Odysseus  an  besei«hnen. 

Gleich  am  Anfang  hören  wir,  dass  Poseidon  auch  jetst  noch,  wo 
^Ibrigeo  Götter  nit  dem  so  lange  von  der  Ralypso  znrOckgehalte- 
Nn  Odysfens  Mitleid  empfinden  (^A  17  gehört,  \vie  wir  anderwfirts 
gweigl,  iü  einer  Interpolalion),  auf  seinem  Zorne  beharrt,  weshalb 
Alhcne  die  Zeil  seiner  Absvesenheit  benutzt,  die  Angclegenlieit  ihres 
i^chiiiliriifs  in  Anregung  zu  bringen.  Sie  surft  dem  Zeus  vor,  dasz  er 
Wichum  U.ly-sens,  dessen  nn^  1  jckllche  Lage  sie  schildert,  giir  nicht 
iium/jiere,  er  »lusj^e  ihm  woi  zürnen,  der  ihm  doch  bei  Troja  immer 
?i;opferl  habe.  NN'as  erwidert  dieser  darauf?  Keineswegs  erwähnt  er, 
^*as  er  nach  Nitzäch  thun  müste,  einer  Freveilhai  des  Odyssi  ns.  de- 
renHvf.^en  er  ihn  der  Rache  des  Poseidon  preisgegeben,  sondern  er 
icbiehl  die  Schuld ,  dass  die  Götter  noch  immer  nicht  die  Entsendung 
de3  Odysseta  der  Kalypso  geboten,  auf  den  Zorn  dos  Poseidon,  dem  er 
bisher  entgegeniutreteu  Bedenken  getragen.  Es  ist  Privatrache,  welche 
den  Poseidon  treibt;  der  Dichter  gibt  aosdracklich  an,  der  Gott  sQrno 
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wegen  der  Blendung  seines  isuhoes,  des  Foiypheinos.  Iliornacli  müs- 
sen wir  aniu'hmen,  niemand  habe  neuerdings  die  Sache  des  Odysscus 
im  Gullerialiie  anfrcrcgl,  weil  man  Poseidons  Zorn  gekannt  oder  weil 
dieser  sich  einmal  auf  das  i»ciiarr>te  c^eäus^ert,  dasz  er  des  Odysseos 
Rückkehr  \aD^^e  noch  nicht  gestutton  könne.  Letzteres  anzunehmen 
werden  wir  durcli  t  286  f.  vcraulas/J,  wo  Poseidon  klagt,  die  GuUer 
haUcn  ihren  ßeächlusi  über  Odysseus  während  seiner  Abwesenheit 
geändert.  Denn  ein  auf  Veranlassung  des  Poseidon  gefaszter  Götter- 
bmhtiiss,  die  BotModung  des  Odyssens  ron  der  Kalypso  loeb  nidil 
ios  Werk  bu  setieD ,  niisi  dabei  vorschweben ,  weoa  der  Diehler  aicb 
anch  nicht  dcnlliob  gedacht  haben  mag ,  woderob  ein  tolcher  inniefatt 
herbeigefabrt  worden  war,  da  diea  aosierhalh  aeinea  Gedichtee  lag« 
Keineawegf  folgt  daraus,  was  Nitsacb  will,  Poseidon  könne  seinen  Zorn 
gegen  Odyasens  nicht  anders  walten  lassen  nla  unter  Biltigong  den 
Zeus  oder  des  Götterralbes;  vielmehr  durfte  dieser  auf  eigene  Haod, 
wenn  die  Gditer  die  Entsendung  des  Odyssens  l»eschlossen ,  ihn  auf 
dem  l^leero  verfolgen,  wenn  auch  nicht  die  ihm  zugedachte  RAckkahr 
hintertreiben.  Jetat  aber  will  Zeus,  dasz  die  Bückkehr  vom  Göller- 
rathe  in  Erwägung  gesogen  werde,  und  er  holft,  Poseidon  werde  dann 
auch  von  seinem  Zorn  ul)lassen,  da  er  nichts  gegen  alle  übrigen  Göt- 
ter vermöge.  Die  Möglichkeit  auf  eigene  Hand  zu  handeln  wird  hier 
offenbar  vorausgesolzt;  aber  Zeus  hofft,  Poseidon  werde  den  Odyssens 
nicht  immerfort  verfola^en  wollen,  da  er  in  diesem  Falle  den  W'i'ler- 
s!;i!ul  dt;r  übrigen  G()ller  hervot  rufen  würde,  wobei  er  freilich  zu- 
Düclisl  an  Athene  denken  map:,  dio  ihren  Helden  nicht  verlassen  wird, 
wenn  sie  auch  freilich  ihm  nicht  verwehren  wird,  diesen  noch  iiiinva! 
seinen  Zorn  ftihlcn  zu  lassen.  So  erklärt  silIi  der  auf  das  wirkliche 
letzte  Einschreiten  des  Poseidon  liindculende  Schhisz  der  Hede  des 
Zeus.  Wir  möchien  aber  aus  dieser  V.  71 — 73  als  spätem  Zusatz  aus- 
scheiden. Der  Inlerpolutui  u Uutble  hervorheben  zu  müssen,  dasz  Po- 
lyphemos  der  Sohn  des  Posuidoii  sei,  wahrend  der  Dichter  i^clbst  vor- 
ausgesetzt zu  haben  scheint,  dasz  das  ganze  Geschlecht  der  Kyklopen 
von  Poseidon  seinen  Ursprung  habe.  Nehmen  wir  an,  dasz  er  diese 
Ansicht  vorfand,  so  ist  es  noch  weniger  auffallend,  dass  er  den  Zeus 
dieses  hier  nicht  hervorheben  ilsst,  als  wenn  er  bei  der  ßeschretbong 
des  Polypbemos  (i  190  ff.)  nicht  bemerkt,  dass  er  bloss  6in  Auge  ge- 
habt, was  sich  erst  ans  der  spltern  Brsfthlung  (^333^  383.  3879.) 
ergibt'),  was  aber  den  Zuhörern  des  Dichters  bekannt  war,  da  sie 
alle  Kyklopen  sich  einiugig  dachten.  Verdacht  erregt  schon  die  an 
oov  ft(fiitog  iorl  ftfyt^TOv  gegen  den  Homerischen  Gebranch  (vgl. 
B  118.  iV  484.  i2  293.  311.  s  4)  sieh  anschliessende  nihere  Bestimm 
mung  itSatv  KvKkiansäet,  Aber  auch  daaNachschleppen  der  Be- 
seichnang  seiner  Abkunft  ist  seltsam;  hätte  der  Dichter  bezeichnen 
wollen,  dasz  Poseidons  Zorn  deshalb  entbrannt  sei,  weil  er  sein  Sohn 
war,  so  würde  diese  Bestimmung  gleich  am  Anfange  sich  hervorge* 
drängt,  er  würde  statt  des  entbehrlichen  y€tiijo%9s  V.  68  xtuiog  qdXmi 

1)  Vgl.  Bigge  de  Cjcloplbus  Homericis  (Coblens  1856)  S.  14. 
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(vgl.  tt  278.  ß  197)geseUI  beben.  Doeb  dem  Zens  ist  es  hier  nicht  daram 
Bu  than,  die  Bereehligang  des  Zornes  des  Poseidon  snsadenten,  gegen 
den  er  eher  verslinnil  ist,  sondern  er  beeilt  sieb  die  Stehe  su  Ende 
sn  bringen,  wobei  er  wol  voratissetsen  dtrf,  dasz  den  Göttern  das  wei- 
tere bekannt  sei.  Ganz  anders  ist  es,  wenn  Athene  vorher,  nm  auf  die 
Götter,  besonders  den  Zuiis,  su  wirken,  die  traurige  Lage  drs  Odys 
seus  rfihrend  ausmalt.  Endlich  nimtnt  sich  die  Bemerknng  (V.  74  f.) 
i%  tov  dij  ^OSvorja  Uoasiöatov  ivoolx^oiv  \  ov  ti  ntnaxtHPH^  nka^ei 
ano  Ttcnoidog  mr/c  ^ar  wunderlich  ntis  ,  wenn  man  bedenkt,  dass 
Odyssens  schnn  \m  aclilen  .lulire  bei  dor  Kulypso  ziinickfjeliolfpn  wird. 
Poseidons  Zi)rii  z.eigl  sie!»  liier  j^rrado  darin,  dasz  er  swh  der  Kiilscn- 
dung  des  üdysM  üs  i^o  Indt'nschattiich  widersetzt  fiat  und  ihm  noch  so 
arg  grollt,  dasz  bisher  keiner  der  Göller  gewagt  hat  einen  andern  Be- 
gchlusz  XU  beantragen.  Seltsam  ist  auch  der  Gegensatz ,  er  tödto  ihn 
cwar  nicht  (was  er  ja  nicht  vermag.,  da  das  Schicksal  seine  Hu(  kkehr 
beschlossen),  halte  ihn  aber  von  der  Heimal  zurück.  Auch  durfte 
TtXdteLv  hier  ganz  einzig  gebraucht  sein;  gdiiZ  anders  sieht  es  in  der 
gleichfalls  spülen  Stelle  w  äü7.  Der  Iriterpolator  gUiüble  V.  74  f.  hin- 
zufügen zu  müssen  ,  nm  auf  Poseidon  zurückzukommen.  Wie  IreflTond 
sich  Y.  76  an  V.  70  «nschliesst,  bedsrf  keiner  ßemcrkuog. 

Zens  (denn  aber  die  Einsefaiebong  des  Anfanges  der  Telenaoble 
von  V.  88  an  verlohnt  es  sich  nicht  weiter  sa  sprechen*))  sehickt  nnn 
fofort  den  Hernes  mit  dem  Aaflrag  an  Kalypso,  dieser  die  Bnlsendutig 
des  Odyssens  an  befebien  (s  39—31).  Was  daraaf  V.  32—43  folgt, 
kann  hier  unmdgUch  BrsprOngÜeh  gestanden  haben ;  es  gilt  hier  nur 
•  dem  Hermes  den  Auftrag  zn  erteilen,  nicht  den  Besehiasa  des  Schick- 
sals herTorzuheben,  was  nur  einem  Interpotalor  in  den  Sinn  kommen 
konnte.  Unter  vrifufftitt  ßovkiq^  ist  der  Götterbescblasz  zo  verstehen 
(vgl.  er  83  f.),  der  weder  etwas  Aber  die  Art  der  Rückkehr  noch  über 
das  weitere  Schicksal  des  Odyssens  bestimmt  hat.  Das  ovxt  Oeiuv 
mfuty  ovT£  &V1JTC0V  av&Qwt(ov ^  worauf  Nitzsch  Gew  icht  legt^  ist  ge- 
radezu lächerlich.  Auch  gedenkt  dessen  natürlich  Hermes  weiter  un- 
ten der  Kalypso  gegenüber  nicht  (e  III  (T.),  vielmehr  hebt  diese  in 
ihrer  Erw  iderung  hervor  (e  14117  ),  dasz  sie  keine  ^JcliifTe  imk?  SrliifTer 
habe.  Aucii  die  Hede  des  Herines  selbst  hiit  ein  paar  Zusülze  erliallen. 
Dasz  V.  flO  r  nus  V.  133  f.  eingeschuben ,  i-^'  liin^sl,  dasz  V.  J04  f. 
(aus  V.  IM  r.)  nicht  hierher  geltüren,  ist  von  KircbiiolT  erkannt ;  aber 
auch  V.  101  f.,  V.  107—109  (noch  |  240  IF.)  und  V.  113  -110  (vgl.  tj 
76  f.  y'  ■*73)  werden  sich  nicht  halten  lassen.  Der  Hcfehl  des  Zeus 
ntMSz  SD  kiiitpp  und  entschieden  als  möglich  ausgesprochen  werden, 
und  am  w  enigsten  bedarf  er  der  Kalypso  g^egenüber  einer  Begründung. 
Gegen  V.  113  bemerktii  wir  nur,  dasz  Kalypso  ja  den  Odysseus  un- 
sterblich machen  wülllo  (vgl  f  135  f.  256  f.).  Wenn  im  folgenden 
Kalypso  dem  Odysseus  das  schwere  Leiden  voraussagt,  das  seiner 
warte ,  so  scheint  dies  mit  V.  168  ff.  nicht  tn  stimmen ,  aneh  nicht 


2)  Vgl.  diese  Jabibacher  Bd.  LXVIII  (1853)  8.  409  ff. 
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recht  an  der  Stelle  zu  sein.  Kaiypso,  die  einmal  den  Odysseas  en(- 
la^äcn  musz,  kann  niclit  erwurien  hierdurch  etwas  zu  erreichen,  und 
es  musz  ihr  fern  liegen,  oline  Noth  den  geliebten  Mann  zu  beküDunern, 
wenn  sie  auch  wüste,  was  ilni  bedrolit;  dagegen  musz  isic  iluer  Eifer- 
sucht Ii  ciL'ii  Lauf  la^t^en.  Die  ganze  Stelle  von  öv  de  x^^i}^  V.  20ö  bia 
a&dvaio^  t'  sttig  V.  209  halte  ich  für  eingeschoben,  und  vermute  dasz 
V.  205 — 209  urspraDglieli  gebolet  vvv  i&iUig  thtu^  tnu^iitvos  yt 
iSic^Wf  wodsreb  wir  dat  Itstige  ovr/xa  V.  205  verlieren  osd  das  in 
nsQ  idk^&  V.  a09  Terletate  Digamma  hargeateSII  wird.  In  der  Anl- 
worl  des  Odysaeaa  fallen  daan  aaiariieli  V.  231 — 321 ^  wie  in  aeloer 
Klage  V*  300"— -302  ans,  wodarch  beide  Reden  nur  gewinnen« 

CSerade  nach  dem  Seheidea  Ton  der  Kaiypso  aoU  Odysseat  noch 
das  allerirgste  leiden:  Poseidon  mass  noch  einmal  aulelil  die  Tolle 
Sohale  aeiaea  Zornes  Ober  ihn  ansgieazen.  Der  Dichter  lisat  diesen  erat 
am  achtzehnten  Tage  der  Fahrt  von  dem  ans  dem  Lande  der  Aethiopen 
heimkehrenden  Poseidon  erbliekt  werden,  als  er  schon  dem  Lande  der 
Pbiaken  nahe  gekommen.  Es  war  dies  eben  der  äuszersle  Augenblick ; 
denn  das  Schicksal  hatte  bestimmt,  was  Poseidon  wol  weiss  (c  288  f.), 
sobald  er  anm  Lande  der  Phäakcn  «gelangt,  solle  sein  Leiden  zu  Ende 
sein,  seiner  Heimkehr  sich  kein  Hindernis  mehr  entgegenstellen.  Der 
Bfirnende  Göll  beruhigt  sich  erst,  als  er  das  SchilT  zerlrümmerl  hat 
und  Odysseus ,  nachdem  er  ck  r  vom  Meerwasser  scliwer  gewordenen 
Kleider  der  Kaiypso  sich  entledigt,  im  Meere  schwimmt.  So  soll  er 
schwimmen,  will  Poseidon,  bis  er  xu  den  Phäakcn  komniü  ;  denn  dasz 
er  zu  diesen  «rolange  und  von  dort  unversehrt  nach  Hause  zurückkehre, 
ist  Bestimmung  des  Schulisals.  Die  ganze  Dazwischenkunft  der  Eido- 
thea  scheint  hier  fremdartig  und  schneidet  sich  glatt  aus.  Auf  V.  332 
folgte  unmitttlh(<r  V.  368;  so  erhalt  aifch  das  jetzt  beziehungslose  vrjg 
V.  370  seine  rechte  Hezichung;  es  geht  auf  die  u/^cSuj^  wovon  die  un- 
mlUelbar  vorhergehenden  Verse  324  —  3v^2  gehandelt.  Schlagender 
dOrfle  kaom  eine  Einschiebang  sich  bestätigen.  Aach  der  Wegfall 
der  in  Beiag  anf  diese  Eindieblong  eingeschobenen  Verse  373  und 
459 — 463  iai  aiohl  allein  ansserordentlich  leicbl,  sondern  stellt  eine 
viel  glacklichere  Verbindong  her.  Poseidon  mass  seinen  ganzen  grim- 
men Zorn  gegen  Odysseos  ansgelaasen  haben,  dann  erat  kann  eine 
Gottheit  sich  desselben  annehmen,  wie  es  V.  383  (f.,  gleich  nach  der 
Ealfernnng  dea  Meergollea,  Athene  thnL  Daas  aicb  vorher  noch  eine 
Meergöttin  einmische ,  ist  dnrch  nichts  begrAndet  nnd  eine  reine  De- 
berladnng.  Io  der  Rede  der  Eidothea  fallt  es  anf,  dasa  diese  weiaa, 
Odyssens  werde  anm  Lande  der  PhSaken  gelangen  und  von  dort  nach 
Hause  zurückkehren,  aber  nicht  den  Grund  des  Zornes  des  Poseidon 
kennt.  Und  was  hilft  denn  ihr  XQjjöenvov'i  Odysseas  bedarf  der  Hälfe 
der  Athene,  damit  er  zum  Lande  der  Phäaken  gelange,  und  der  erst  am 
dritten  Tag  eintretenden  Meersltllo ,  und  auch  als  er  am  Strande  ist, 
musz  Athene  helfen  Auch  der  Anruf  di.s  Fluszgolles  und  dessen  Hülfe 
scfieinen  der  f'infachheil  Homerischer  l)arslellung  zn  widerspr*^c]»en, 
und  ich  zweiQe  nicht,  dasz  urspruogUcb  aaf  Uiog  miquoiv  Y.  ua- 
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iut[(ül5ar  folgte  o     a^^  afitpoi)  yovvai^  ixa^ilfsv.    Man  glaube  nicht 
L'Hi  die  lirspraDglichkeil  der  Worte  xal  inl  axinag      ivifioto  darch 
}j Ib2  er«veisen  zu  können;  denn  in  die  dortige  ins  kurze  gesogeoe 
DarstelluDg  isl  Y.  282  wol  erst  spät  aas  der  bereits  inlerpotterten 
Siello  hiDeiigetragen  worden.  Seltsam  ist  der  ganse  Vera  i  244  lyvm 
ün^o^wtu  Utah  sv|aTo  ov  Kutit  ^fiov*  deon  dem  ifva  n^Qiovta 
kat  Boeb  aienuiDd  eioe  verslindige  Deuiung  abgewoonen  (der  Diobter 
Mkeiat  die  Penoa  des  Fiuasgottea  au  meinen),  und  das  Beton  im 
Heriea  (niebt  von  Herzen,  berslieh)  stebt  einsig  da.  Nicbl 
wiiifir  ist  der  Gebrauoh  von  HoitHdawvo^  ivmai  onhomerlseb,  wo 
hmdw»  Alt  Bedeutung  von  impelus  haben  kann,  und  das  ganze  Ge- 
bet er^'bl  sich  als  mall  unJ  scIilaiF.   Audi  bruiicht  der  (Juli  des  Siro- 
«es  die  Flui  niclil  /-u  beruhigen,  da  vuii  einer  Aulrcguiig;  des  NA'ossers 
gar  keioe  Jiede  >^ar.    Fullen  die  lüpisodcn  von  Eidolhea  und  dem 
Flosxgolle  weg,   so  verlieren  wir  zds^leich  zwei  Ervvühntin«,^t?fi  des 
^oroes  des  Poseiilori.   Aber  aucli  die  diiUu  (wm  die  z.\\fito  un  }Iuiiilu 
desOdysseus)  erweist  sich  als  unecht.  Die  Furcht,  ein  Meeruiif^eiieuer, 
der  iiiin  erzürnte  Poseidon  schicke,  möge  ihn  verschlingen  (V. 
421— schleppt  hier  so  nogesebioiil  wie  möglich  oaob.  Dass 
Üfl]f«fea«  selbst  nichts  vom  Zorne  des  Poseidon  ahnt,  dessen  er  nur 
is /eoes  iolerpolicirten  Stellen  gedenkt,  ergibt  sich  unwidersprechlich 
•ai  aeioer  Klage  beim  Sturm  s  299  ff'«  den  er  dem  Zeus  zuschreibt 
(V.  303  f.),  wie  nicbt  weniger  die  Retinng  (Y.  409  f.)«  Freiliob  in 
^Snlblmig,  die  Odyssens  bei  Arele  gibt,  wird  dem  Poseidon  der 
Slam  sttgesebrieben  (rj  271) ;  das  könnte  man  wol  als  blosse  Ab- 
WMhielaag  des  Ausdrocks  erküren,  da  kurs  vorher  Y.  2ö0  Zons  den 
Slmieidel,  wie  Odyssens  seine  Leiden    242  den  Göttern,  diesen 
Sdm  selbst  t  17*2  dem  Gotle  (v^l.  t/  248)  Schuld  ^'ibt.   Aber  es  ist 
•ckr  die  Frage,  ob  Fo»eidüu  nicht  durdi  eiiic  lulerpolation  in  die 
Slelk  gekonunen.  V,27V  scheint  nach  a  383  sonderbar  genu};  i^ebildel, 
Bod  nan  veriniszl  bei  avifiovg  ein  ndvtag.   Vielleicht  lue»/,  es  ur- 
«pr^nghch  an  der  Stelle  von  V.  271  f.  noiky^  iijj'  fw*  ijUiLkmatv  vi<pt' 
^'Qi^ixu  7avc  (vgl.  t  67.  7t  64.  v  196). 

Nachdem  Poseidon,  der  seine  letzte  ^^'ül  ge^en  Odysseus  ausge- 
''"«cn,  sich  entfernt  hat,  darf  die  Schützerin  des  Odyssens  Athene 
vxiireten,  und  zwar  ohne  Furcht  den  Poseidon  zu  beleidigen,  der 
^^eui,  dasz  das  Schicksal  jenem  die  Hüokkehr  bestimmt.  So  stebt  sie 
<)«nnoicht  allein  auf  dco)  Meere  dem  Odyssens  bei,  sondern  7<M<:t  sich 
«Dcb  bei  den  Phiaken  balfreieh:  vgl.  (2  ff.  1^9  f.  229  ff.  n  14  ff.  ^18  ff. 
1^  ff.  Am  Scblnsse  von  Boch  {  lladen  sieh  swei  offenbare  Interpola- 
ÜMen.  Im  Gebete  des  Odyssens  an  Atbene  lassen  sich  Y.  326  f.  vvv 
^  ni^  fito  «iMHKroy,  iful  na(fog  ov  im  anovcag  \  §aiofiivavj  Srs  f4* 
^9f«a  xlvTo^  ivvoölyatog  nicht  halten,  schon  deshalb  weil  Odyssens 
vikiead  des  Slnrmes  die  Göttin  gar  nicht  augernfen  hat.  Das  Gebet 
isiti  Y.  324  und  327  vollständig  ;  Odysseus  fleht  in  aller  Kürze  snr 
Göllin,  ihm  bei  den  Phaaken  gute  Aufnahme  zu  verschaffen:  vgl.  Sl 
306 f.  DdaL  die  vier  letzten  Verse  ein  späterer  Zusatz  seien,  bat  man 
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liefst  bemerkt.  An  V.  3S7  sehloss  sieh  anaittelber  19 1  tn.  Wenn  da, 
wo  Athene  wirUieh  bflUiNMch  aaflritt,  der  Dichter  nicht  deren  denkt, 
dasi  sie  didorcb  den  Zoro  ihres  Oheims  erregen  werde ,  so  ist  dieso 
BemerkoDg  hier  noch  weniger  an  der  Stelle/)  Dazu  kommt  der  oUtm- 
bare  Widerspruch  mit  tf  19  f.«  wo  gleich  darauf  Athene  dem  Odysseen 
zur  Seito  trilt.  Und  wie  ungeschickt  schliesst  sieh  das  avt^  d*  ov  nm 
ipulvst  Ivuvxlri  an  rov  d*  l'xAvc  TlaXlctg  ^A^vrj  an;  denn  zur  Erhörung^ 
dieser  Bitte  gehörte  es  ja  gar  nicht,  dass  die  Göttin  wirklich  dem 
Odysscus  er<;chcincD  oiuste. 

Ahnt  nun  Odysseys  selbst  itu  grüsziichen  Sturme  gar  nicht,  d^bZ 
Toseidon  ihm  zürne,  so  dürfen  wir  dies  noch  weniger  in  der  eignen 
Erzithlunpr  sciirt  frühern  Irrfahrt  in  Buch  t- — fi  erwarten.  Das  Un- 
glück, d.is  ihn  trifTl,  senden  ihm  die  Güller  oder  Zeus,  insofern  diese» 
das  Schiclisaii  der  Menschen  sugeschriebeo  wird,  oder  er  verschuldet 
es  selbst.  Dasx  Zeus  ilim  eine  leidenvolle  Huckkehr  von  Troja  berei- 
tet, hören  wir  ihn  ykich  0111  AiifHog-  seiner  lirzahlunjj^  aussprechen 
(t  37  r  ).  Uic  \  itjlcti  Leiden  haben  nach  '2-k2  die  hiimulischeii  GuUer 
über  ihn  verliäiigt.  Zunächst  kommt  er  zü  den  Kikonen,  deren  Stadt 
er  zerstört;  aber  auch  so  würden  sie  ohne  Schaden  weggekommen 
sein,  wenn  die  Gefährten  seinem  Worte  gefolgt  wiren ;  in  der  Schlecht 
wird  des  aoglacklichen  Aber  sie  verbingten  Schicksals  des  Zens  ge- 
dacht (i  52).  Den  argen  Storm,  der  sie  darenf  befillt,  schreibt  Odys- 
sens  dem  Zens  su  (t  67);  wer  die  oAool  avcfioi  t  82  gesandt,  wird 
nicht  ausdrücklich  gesagt.  Bei  den  Lotophagen  erleiden  sie  kein  Un* 
gemach.  Gleich  darenf  erkennt  Odysseos  die  Einwirkung  einer  wol* 
wollenden  Gottheit,  die  ihn,  statt  xnm  Lande  der  Kyklopen,  nnr  nahe 
liegenden  Insel  bringt  (1 141  f>)  und  ihm  reiche  Jagdheute  gewihrt 
(1  158  IT.).  Nur  seine  eigene  Neugierde  treibt  ihn  sam  Lande  der 
Kyklopen  (i  173  IT.)  und  liast  ihn  wider  den  Willen  der  Gefihrten  in 
der  Höhle  des  Polyphenos  der  RAckkelir  desselben  warten  (t  228  ff. 
X  435  IT.).  Dem  Kyklopen  gegenüber  schreibt  Odysseus  die  Irrfahrten 
der  Achäer  dem  Zeus  zu.  Ob  der  Vers,  worin  er  die  Hoffnung  eus- 
spricht,  Athene  werde  ihm  Hulim  verleihen  (t  317),  echt  sei,  kann  neu 
bezweifeln.  Dit^  Gefährten  und  ihn  selbst  crmuligt  bei  dem  schweren 
Ifnlernulimeu  dir  (io(t  (i  3^1).  Hie  Rertifuiior  des  Polyphemos  auf  sei- 
nen Vater  rosetduii  und  was  d;iiiul  zusammenliangt  V.  518  —  536  ist 
ein^eschuben  *),  so  dasz  V.  637  ursprünglich  begann;  i]  xat  l^avzig 
(vgl.  ß  321.  ^  198.  d-  186.  m.  i  371).  Auf  den  höhnenden  Vers  aU' 
ays  öcv(}\  OövGSVy  Tva  xoi  na^  ^uvia  dstm  (vgl.  V.  369  f.)  niusz  un- 
millel!)ur  der  mit  den  lEi'via  gemeinte  zweite  Wurf  folgen.  Nach  dem 
(iebclü  aii  l  üseidon  ihn  /u  luchen  koinnsl  dieser  Wurf  völlig  uner- 
wartet.  Man  fühlt,  wie  schlecht  die  Uciüfuiig  auf  die  Heilung-  UuicU 
seinen  Vater  mit  dem  Vers  nu^iitiiu  otqvilü  du^n'ui  x-*a toj'  fV- 
V9Clymov  angeDickt  ist,  der  nur  als  eine  Erklüruug  von  nu^  ^cü/u 

3)  Auch  V  34!  f.  gehört  ilio'^fM  Gedanke  dem  Interpolator.  -1)  V. 
531—535  habe  ich  bereits  in  diesen  Jahrbüchern  Bd.  LXVUI  (1853)  S, 
&0U  f.  für  uuecbt  erkliii  t. 
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i>ö£ü  gefasii  weitli  ii  lv;inn.    W'rnn  Odysscus  dun  KyUlopcn  wegen  sei- 
ner Blendung  vcrhuluil  ha( ,  so  vergilt  dieser  den  iiuhi^  durch  den 
Sputtaafdie  Kleiolieit  und  Schwäche  des  Mannes,  der  ihn  nur  durch 
Lisi  bezwuDgen,  und  will  sich  sofort  rächen.  Der  Gedtiiike  an  die 
Heilung  liegt  in  diesem  Augenblick  ihm  ganz  fera.  Und  könote  Poly> 
pbenos  jetzt  seinen  Vater  aoflehes,  so  wurde  er  doch  seinen  Flach 
licät  so  hctcfariakeii,  wie  er  es  hier  tbat  V.  532 — 535.  Und  wie  kann 
man  übersehen,  dass,  weno  Odyaseoa  wirklich  benerkte,  Poaeidoo 
kib«  den  Finch  des  Kyklopen  erhört  (i  $36) «  er  doch  im  folgendea 
irgnd  aine  Ahnung  von  seiner  Verfolgang  darch  Poseidon  haben  nnd 
dma  Zern  in  versöhnen  suchen  muste  ?  Aber  so  wenig  das  bisher 
aif  der  Irrfahrt  geschehene  Unglück  Ton  Poseidon  stammt,  so  wenig 
•Hei  folgende.  Somit  flllt  das  Abermatige  Wort  des  Odyssens,  anf 
dfluea  falsche  Beziehung  Nitzsch  so  viel  gebaut  bat,  als  ein  unge> 
sdickler  Sj)»lerer  Zusatz,  gauz  weg.   Mit  dem  Gebete  des  Kykloi>en 
steht  auch  das  Opfer  in  \\  iderspruch,  welches  üdysseus  V.  öj2  IT.  dem 
Zuus  bringt;  denn  dieser  muste  dann  dem  Poseidon  opfern  und  das 
spilere  loglnclv  nicht  dem  Zeus,  wie  er  hier  V.  553  ff.  tliut,  sondern 
dem  von  Polypheraos  zur  Rache  anfj^erulcnen  Meergolt  xusclir Libcn. 
Freilich  kanu  man  mit  Recht  zweifeln,  oh  die  Ausführun«^  des  o 
(n'x  [fiTTclETO  i^mv  in  V.  554  f.  echt  sei ;  aber  das  Opfer  und  des  Zeus 
ÜQguiist  bleiben ,  wenn  aach  diese  Verse  wegfallen.   Möglich  ist  es 
ifflsierbifi,  dass  die  ganze  Erwähnung  des  Widders  und  des  Opfers 
^ssclben  (V.  SöO*— 555)  eingeschoben  ist,  wie  z.  B.  i  45  ff.  und 
M^^t  ^  360  ff.  eines  einem  bestimmten  Gölte  gebrachten  Opfers  gar 
Bichl  gedacht  wird.  V.  556  ff.  geht  keinesfalls  auf  das  Opfer  des 
Widders  allein,  da  die  Zahl  der  Gefährten  so  gross  ist;  vielmehr 
ftliiea  wir  annehmen,  dasa  alle  Rinder  geschlachtet  wurden,  da  nicht 
erwibat  wird,  dnss  einselne  derselben  auf  die  Schiffe  snrfickgebracht 
twdeo. 

Wire  das  Gebet  an  Poseidon  und  dessen  Erh6rung  echt,  so  mflste 

Foseidufl  uainUlelbar  darauf  i>einc  Rache  ausüben;  aber  dies  geschieht 
nicht.  Ruhig  kommen  sie  äui  insc!  des  Atolos ,  der  sie  einen  Monat 
iifJ?  trefflich  bewirtet  und  ilinen  den  besten  Wind  ^ibt.  Ihr  Unglück 
wilL  dasz  Udvs'if.us  einschlaft  und  die  llabsin  ht  der  Gefährten  den 
Windschlauch  uJut  f.  wobei  Üdysseus  gar  nicht  «ler  Einwirkung-  eines 
(iaiWi  ^edenlil,  da  er  doch,  wenn  t  526—536  dem  Dichter  angehörten, 
die  bcbatd  dem  Zorn  des  Poseidon  zuschreil)en  müste.  Aeolos  freilich 
^'^hlmil  aus  dem  Unfall,  dasa  Odysscus  allen  Göttern  verbas7.t  sein 
muflge.  Nil7.sob  meint,  Homers  Zuhörer  hätten  jenen  Hergang  der  Ab- 
r  fflii  das  Zeas  suschreiben  müssen.  Sollten  sie  sich  denn  nicht  eher 
von  Nitxsch  ^ar  nicht  beanstandeten  Gebetes  an  Poseidon  mit  dem 
folgenden  tov*  6'  i%lv8  erinnert  haben  ?^)  Und  wenn  Zeus  das  Unheil 

5)  Wunderlich  bemerkt  Xiizscli,  Priscidon  hübe  noch  keinen  Anlast 

7^hnht,  die  von  Zeus  genehmigte  Kachü  .«elhstthlUifr  ansznühon.  Wie 
r  h:Ut€  der  Znliorcr  nnf  den  Kinfall     mmen  k'>nnon  ,  l'usciduu  bahr 
11«  Uaclie  dem  Zeus  übertrugen  und  dieäer  trete  tUr  ibu  eiu  V    iitui  ist 
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sandte,  so  hatte  dieser  dasselbe  sohon  Tor  der  Blendung  des  Kyklopen 
gelben.  Endlich  aber  handelt  es  sieh  nicht  darnm,  was  der  Zuhörer 
sehllessen  konnte,  sondern  darnai,  dasi  Odyssens  den  Unfall  dem 
Poseidon  ansdrfieklieli  snsehreiben  moste.  Dies  gesehieht  aber  nieht^ 
weil  der  Dichter  selbst  so  wenig  als  Odyssens  etwas  von  dem  erhörlOB 
Oebete  des  Kyklopen  weiss* 

Von  Aeolos  zurflckgewiesen  gelangen  sie  ohne  Unrall  so  dea 
Listrygonen.  Der  Verlust  aller  ScIiifTe  mit  Ausnahme  des  eigenen 
wird  hier  gar  nicht  dem  Einflusz  einer  Gottheit  sngescbrieben :  hierbei 
hätte  sit  fi  doch  Odyssens  des  Fluches  erinnern  mQssen.  Auf  der  Insel 
der  Kirke  führt  sie  ^Bog  xtg  in  den  Hafen  (x  141),  und  Ttg  er- 
barmt sich  ihrer  und  1h«7J  den  Odysseus  einen  müchligen  Hirsch  erle- 
f^en  (y.  137  IT.).  Ilernics  sirhert  ihn  darauf  ^^c'^en  der  Kirke  Zauber, 
niid  (Iii  sc  ist  berpit  i!in  nach  Verlauf  eines  Jahres  zu  enl l;ks>en ;  sie 
erteilt  ihm  d^n  bostm  liath,  wozu  auch  die  lieiso  in  die  Lnterwelt 
gehurt,  wo  Teiri'si;is  ihm  verkünden  soll,  wie  er  nach  Hause  zunick- 
gelange.  Eine  genauere  Erürlerung  jener  Darslelhinj?  kauo  an  dieser 
Stelle  niohl  gegeben  werden"),  es  genügt  dsninf  hinzuweisen,  dasx 
hier  keiue  Spur  von  dem  Zorne  irgend  eines  der  (jötter  sich  iindet. 
Ueherrascheu  musz  es  nach  allem  diesem,  v^eun  Teiresias  l  lOOlT.  seine 
Weissagung  beginnt :  voaroi'  öi^tjai  fisXifjdiaj  ^iöi(ji  Oövccev'  \  tov 
öi  TOI  ciQyakiov  Qricu  &i6g'  ov  yag  o/w  ^  ktfCSiv  ivvooiyatov,  o  tos 
SOTOV  |Wd<TO  ^^my  I  xmiievog  ou  ot  vtov  ipUov  i^aXacacag,  Von 
dem  Zorn  des  Poseidon  haben  wir  seit  der  Abfahrt  vom  Lande  der 
Kyklopen  gar  keine  Spur  gernnden^  und  eben  so  wenig  zeigt  sieii 
eine  solche  bis  sn  dem  Angenblioke,  wo  er  sohilFbrficbig  bei  der  Kn- 
lypso  ankommt:  nnd  doch,  sollte  man  denken,  mflste  der  Zorn  des  Po- 
seidon entschieden  hervortreleo,  wenn  Teiresias  so  bedentssm  daranf 
hinweist.  AoATslIend  ist  es  aneh,  dass  nach  der  allgemeinen  Besoidi-» 
nang  i^sog  eine  gerade  gemeinte  Gottheit  näher  angegeben  wird.  Bo- 
trachlot man  den  ganzen  Zusammenhang^  so  kann  Teiresias  hier  eigent- 
lich nur  die  Gefahren  meinen,  welche  dem  Odyssens  auf  dem  Wega 
von  der  Kirke  nach  Hanse ,  abgesehen  von  besonderen  Unfällen,  von 
Sfnrm  und  Wetter,  drohen,  wie  die  Seirenen,  die  Skylla  und  Charyb- 
dis;  diesen  Gefahren  wird  er  vielleicht  noch  mit  den  Gefährten  entge- 
hen, w  enn  sie  nur  nicht  auf  der  Insel  Thrinakia  sich  an  den  Rindern 
des  Sonnengottes  vergreifen;  denn  in  diesem  Falle  wird  sie  der  Götter 
Kache  treffen,  die  Üntrn  den  ärgsten  Sturm  senden  wird,  Erjribt  <\vh 
hieraus  dns?,  di(  F.rssiilinung  des  Zornes  des  Poseidon  liiir,  wie  auch 
sonst,  eingeschoLcn  sein  mnsz.  )»o  ist  doch  die  ursprünii;liclic  Fassung 
der  St(lle  nicht  ganz  sicher  hcrznsk Ikn.  V.  102  f.  gehören  jedenfalls 
ganx  dem  Interpolator  an;  V.  lOl  lautete  etwa:  toj^  (''i  rt^  aQyaXiov 
^ijCei  ^>s6g^  vg  at  SitOKH  oder  -Ofjfffi  ys  xantj  Jibg  aioa  (vgl.  t  52) 
oder  d-fiösi  vicpiX^ffeqiia.  Zs.vg  (vgl.  i  67).    Das  Futurum  deatet  nicht 


üherhaupt  uii  lit  die  Weise  dt-r  Homerischen  Götter.  ß)  Vgl.  cinstweileu 
luciiiu  Aubt'Uliruug  iu  diesen  JitlubUcUeirii  Bd.  LXIV  {ib'Sl)  S.  110  ü. 
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auf  besondere  Gefahren,  die  der  GoU  ihm  hereileu,  eondero  aof  sol- 
che,  die  er  nf  dea  von  den  Gölte  ihm  heslimmten  Rflekweg,  auf  der 
Fahrt  von  der  Kirke  naeh  ttbaka  antreffen  wird ;  denn  dieser  Teil  des 
Heeres  ist  von  sehreckliehen  Gefahren  erfallt  Diese  Gefahren  sind 
nnn  soniohst  die  Seirenen  nnd  die  Skylla  und  Charyhdis,  anf  die  Kirke 
den  Odyssens  aufmerksam  maehl,  damit  er  de^egen  gerflstet  sei.  Hier 
ist  Poseidon  ebensowenig  dem  Odysseas  feindlich  wie  Zons:  der  Rflck- 
weg  geht  nur  an  ihnen  vorftber.  Aach  die  Insel  Thriaakia  liegt  anf 
diesem  Wege.  Odysseus  möchte  gern  bd  ihr  vorflber,  aber  sein  Un- 
glück will  dass  Enryloehos  sich  ihm  widersetzt.  Er  schreibt  dies 
oioem  Gotte,  der  Fflgong  des  Schicksals  sa.  Reine  Willkür  ist  es, 
wenn  Nitzsch  dor/fimv  396,  das  gonz  wie  sonst  rig  y>e6g  oder  ^iuv 
steht  (vgl.  i  381.  X  61.  587.  fi  169),  auf  die  jetzt  mit  Poseidon  einstim- 
migen Götter  bezieht.  Ware  X  lOi  (T.  echt,  so  müste  hier  an  Poseidon 
selbst  gedacht  sein.  Diesen  nennl  aber  Odysseus  hier  eben  so  wenig 
als  bei  dem  nionallichen  slarken  (jcgenwinde  (f<  '6'2j  IT.).  Odysseus 
betet  in  der  .Nolh  niclil  zu  Posi-idon,  den  docli  Teiresios  nis  den  ihm 
p^roUendeu  (lOtl  bezeirhnt'i  hnhen  soll,  sondern  zu  Zeus  und  allen 
Göttern,  ihm  den  Weg  tl  i  I! k  kkehr  j.u  zeig-en  (a  333— 3.'i7).  Diese 
senden  dem  schwer^edruckltit  in  der  >olh  erquickenden  Schlaf(,u  338). 
Wenn  Odysseus  weiter  unten  klagt,  die  Götter  hüllen  Ilm  zum  Unglück 
iu  den  schrecklichen  .Sclilal  versenkt  («  371  f.),  so  schiebt  er  ihnen 
damit  keineswegs  die  Absicht  zu,  iluii  dadurch  Verderben  /-u  bereiten. 
Der  Gegensatz  von  ykvnvg'')  und  vt^Xiig  wrvog  (V.  338.  372)  ist  ohne 
Zweifel  beabsichtigt.  Der  fflrchterliche  Sturm,  worin  die  Schiffe  und 
GeAhrlen  nntergehen ,  ist  die  noihwendige  Folge  des  an  den  Bindern 
des  Helios  hegangenen  Verbreehens;  keineswegs  bewährt  sieb  bierin 
der  Zorn  des  persönlieh  grollenden  Poseidon.  Zons  tritt  hier  (f»  405. 
415  f.)  als  Stnrngott  anf,  wie  auch  Araber  (t  67  ff.}.  So  leigt  sieh 
also  hier  dorebans  kein  Anseiehen  des  Zornes  des  Poseidon,  wie  wir 
es  naeh  den  beiden  eingesebobenen  Stellen,  den  PInehe  des  Kyklopen 
ttod  der  Brwihnnng  des  Teiresias,  erwarten  sollten;  wenigstens  mOsto 
Odyssens  die  Ahnnng  ansspreeben,  dass  Poseidons  Zorn  ihn  verfolge, 
■nd  er  diesen  so  versöhnen  suchen. 

Dasz  die  ganse  spätere  Einführung  des  Poseidon  nnd  seine  Rache 
an  den  Phäaken  v  125 — 187  eine  unglückliche  Biadichtung  sei®),  die 
durch  die  eingeschobenen  Verse  t>  ö64  — 571  eingeleitet  wird,  ist  eine 
seit  fast  dreiszig  Jahren  bei  mir  feststehende  Ueberzeugung.  Poseidon 
wüste,  dasz  es  dem  Odysseus  bestimmt  sei,  vom  Lande  der  Phiiakcn 
nach  Hanse  zurückzukehren  (f  '28h  f.),  und  er  hat  sich  dnrcin  ergeben 
(p  377  f  )*,  '^eine  Klage,  dasz  er  unter  den  Gultern  uni^^cclirl  sein  wer- 
de, weil  ihn  diu  Phüakou  nicht  ehrten,  die  den  Udys^eus  reich  be- 
schenkt na  (Ii  Tlhaka  g^fbrachl ,  entbehrt  joder  Begründung  und  ist 
höchst  udgeschickt  ausgeführt.   Von  den  Drohungen  des  Poseidon, 

7)  Vgl.  iy  280.  ^  445.  i  333.  x  31.  518.  8)  Dio  ursprüngliche 

AnknUpfung  n»ch  «t'tuI  6*  avz*  oUov^b  uuIlv  v.Cov  (V.  125)  war  wol; 
vLvxa^  'Odvaaivg  |  ty^^it'      i  yai'y  uataai^i  (vgl.  v  251;. 
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ta^  ai'Tiiffco  *Oöv(Sf]L  n^ytoiov  lTCiinu).)]G^'  (v  126  f.),  ßodet  sich  früher 
keine  Lrw al)[iung^,  und  ebenso  wenic  (hisoti  dasz  Zeus  dem  Odysseus 
die  Uuckkchr  versprochen  und  zugesagt  (i'  lä^j.^  ^öch  eine  andere 
Brwibnong  des  Zornes  des  Poseidon  im  dreisehnten  Buche  verrilh 
stell  leiebt  als  eingeschobea;  oboe  Zweifel  sind  V.  314 — 323'^)  aad 
die  darenr  bezQgliohe  Erwideren^  V.  339 — 343  eiD  spites,  de«  Za- 
samnenbaDg  störendes  Maehwerk.  Der  Interpolator  neinle,  Odyssey 
mQsse  seiae  Yerwiuderaiig  ansspreebee,  dast  Alheae  ibm  aell  der  Ab* 
fabrt  Toa  Troje  oieht  aiebr  ersehieaea  sei ,  md  diese  iba  darflber  aof- 
iilires,  worsD  der  arsprOagUehe  Diebter  aiebt  im  eatfemleslea  gedaelit 
habea  wird. 

Wean  wir  eine  Aniabl  tob  BrwibaaageB  das  Zornes  des  Potei- 
doB  als  eingeschoben  verworfen  baben,  so  glauben  wir,  dasz  diese  als 
ungehörig  und  im  Widersprach  mit  der  soBSÜgen  Darstellung  atebead 
sich  enlschiedea  als  inlerpolierl  beransstellten.  Sehen  wir  von  die- 
sen  Stelleo  ab,  so  wird  des  Zornes  des  Poseidon  nor  am  AnTan?  and 
bei  dem  Sturm  im  fünften  Buche  gedacht,  wogegen  sich  in  der  Erzäh- 
Inng  der  frühern  Begebenheilen  keine  Spur  desselben  findet,  ysnn  sich 
keineswegs  daraus  erklären  IüstJ,  dasz  0(!ysseus  hier  crzölrlf ,  der 
nicht  wissen  könne,  welcher  (ioll  ihm  das  Liilieil  sende;  vielmehr 
musle  der  Dicliter,  wvun  er  den  Zorn  des  Poseidon  auch  hier  fesllinlten 
wollte,  irrrend  eine  \\  endungf  finden  (und  sie  lag-  so  nahe),  wodurch 
dem  ongiiickln  lieii  Dulder  die  üeberzeugung  ward,  Poseidon  verfolg'e 
ihn  wegen  der  iiiendung  seines  Sohnes.  Wie  sollen  wir  nns  mm  die 
«iiiraliende  Erscheinung  erklären ,  daszr  di  r  Zorn  des  Poseidon  in  Buch 

fi  ganz  vergessen  ist?  \\  itre  es  wirklich  w;ihr,  was  A.  Jacob 
behauptet,  in  ßez.ug  auf  den  Grund  der  laugen  Irrtuhrten  des  Odys^eus 
HBden  sieb  in  der  Odyssee  fünf  verschiedene  Darstellungen,  so  wflr« 
den  wir  der  Aanabme  ▼ersebiedener  Lieder  kanm  entralhen  kftnnen ; 
aber  diese  Bebsuptung  enibebrt  der  BegrOndnng,  nad  sebeidet  wm 
die  nneebten  Stellea  ans,  8o>  Iritt  aai  Anfang  der  Zorn  des  Poseidon, 
spiter  das  Sehleksal,  als  dessea  Aasülhrer  Zeof  erselieiBl,  als  Trieb- 
feder der  Handlang  berTOr.  Kirehboffa  ans  der  Odyssee  beranago- 
aehfiUer  lllesler  Nostos,  der  Bneb  n — fi  mit  Ansnabaie  weniger  Verse 
niebl  kennt,  empfleblt  sieh  Hennings  (rgl.  diese  Jabrbflober  oben  S. 
95)  soeh  dadnrch,  dasz  der  Zorn  des  Poseidoo  die  wie  ein  rotber 
Faden  hindoreblanfende  Idee  sei.  Freilich  der  Hauplanstand  schwindet, 
sobald  man  jene  Bücher  weglaszt;  aber  der  Zorn  des  Poseidon  tritt 
aneh  hier  niebt  so  bedeolsam  bervor ,  dasi  er  das  gaoae  Gedieht  he* 

ii)  Anfiallen  musz  es,  dasz  ciumal  gesagt  wird,  die  Phüaken  ehrteu 
den  Poseidon  nicht,  weil  sie  den  von  Ihm  gehnssten  Odysseus  reich  be* 
schenkt  nach  Hause  gebracht  (obgleich  sie  von  der  Verfolgung  des  Po- 
seidon nicht*  wissen),  das  nndercmal  es  hoiszt,  Poseidon  ziirnc  ihnen, 
weil  sie  nllo  MendchcMi  leidlos  naeii  Hauso  brHchton.  Auf  einzelnes  auf- 
fallende und  die  oflfeobaro  Eutlehuung  vieler  V^^rse  aas  anderen  Stellen 
wollen  wir  hier  nicht  eingehen.  10)  Schon  die  Alten  strichen  V.  ft20 
— 323;  sie  scheinen  noch  später  eingeschoben,  jn  man  kann  zweifeln, 
ob  V.  322  f.  gleichseitig  mit  den  beiden  vorigen  Versen  eingoliigt  wurden« 
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liertclile ,  obgleich  Kirehholf  Modcrbar  gwmg  die  lahr  späte  Steile 
von  der  Reche  dei  Poeeidoo  v  135 — 184  diesen  ^illeeten*  Noetos 
scblieeseB  liest.  Weshalb  ich  ftberheapt  mich  gegen  jene  Anssehei- 
dnng  Yon  Buch  si — erklireo  nivss,  gedenke  ich  ein  «ndernal  su 
eolwickeltt. 

Die  Lfianng  det  seheinbaren  Widersprnchs  ist  eine  sehr  einfache. 

Dar  Dichter  des  Noslos  wollte  nicht  die  Schicksale  der  Irrfahrt  in 
einer  mit  der  Abfahrt  von  Troja  beginnenden ,  mit  der  Heimkehr  nach 
Ithaka  scbüesxonden  ooanterbrochenen  Folge  darstellen,  sondern  zum 
Miltelpankte  seines  Liedea  wollte  er  den  Aufenthalt  bei  den  Phfiaken 
machen ,  wo  auch  Odysseus  den  gröslen  Teil  seiner  Abenteuer  selbst 
erzählen  sollte.  Ais  Soheidungspunkt  ergab  sich  ihm  hier  von  selbst 
der  die  bei  weitem  längste  Zeit  der  Abwesenheit  des  Odysseus  ein- 
nehmende Aufenlhalt  auf  der  Insel  der  Kalypso,  den  er  nni  nÜcrweniiy- 
sten  ausführlich  schildern  konnte.  So  kam  er  denn  von  scliist  zu  dem 
Plane,  den  Odysseus  seine  Irrfahrten  bis  zur  Ankunft  hei  der  Kalypso 
selbst  erzüblen  7\\  lassen  und  seine  eigene  Darslelluiig:  mit  der  Ab- 
fahrt von  jener  iNjmphe,  die  ihn  so  lun^e  Zeit  gefesselt,  iax  beg-inncn. 
Es  galt  nun  aber  den  eigentlichen  Anstusz  zur  Ifandluug  luutivie- 
rcn  tili«!  den  Sturm,  den  Odysseus  in  der  Nähe  des  Landes  der  Phüakou 
erloidcL  üo  ii  kiuai  als  uiu;^hLli  zu  .schihlcrn.  Beide  Zwecke  glaubte 
der  Dichter  durch  die  Erfindung  des  Zornes  des  Poseidon  zu  er- 
reichen ,  den  er  an  die  Blendung  des  Kyklopen  anlehnte,  wodurch  er 
andi  Gelegenheit  erhielt,  die  Gölter  persönlich  in  die  Handlang  her- 
einsoniehen  nnd  den  Aasgangspunkt  der  Handlung  in  den  Olympos  zu 
verlegen.  Die  Ursache,  weshalb  die  Gölter,  ond  besonders  die  dem 
Helden  der  Klugheit  gewogene  Athene,  den  Odysseus  so  lange  von 
der  Kalypso  snrAckhallen  lassen,  Ist  der  2om  des  Meergottes,  dessen 
Abwesenheit  endlich  Athene  benntsl,  die  Entsendung  su  bewirken. 
Der  Sturm,  der  den  Odysseus  trifft,  wird  um  so  schrecklicher  nnd  tritt 
um  so  anschaulicher  hervor,  da  Poseidon  im  höchsten  Grimm  erscheint, 
weil  er  Jetzt  noch  einmal  znletst  seine  Rache  an  Odysseus  bOssen  will. 
Diesen  znm  Zweck  einer  passenden  Einleitung  und  einer  lebhaften 
DarstoHong  des  Sturmes  erfundenen  Zorn  des  Poseidon  liest  der  Dich- 
ter aber  in  der  Erzählung  des  Odysseus  selbst  fallen,  da  er  diesem 
unbekannt  geblieben  ist,  dieser  nur  seinem  Schicksal,  als  dessen  Aus- 
fflhrer  in  der  epischen  Handlung*  zumeist  Zeus  erscheint,  die  Schuld 
beimiszt.  Den  Zorn  auch  hier  beizubehalten  war  ihm  für  seine  Dar- 
sl(  lliinj^  joner  Abenteuer  unbc(]iiürii ,  und  so  wollte  er  auch  nicht  bei 
der  Blendung  des  Kyklopen  daiüii  erinnern,  nicht  einmal  den  Potyphe- 
mos  die  Hacho  des  Poseidon  anrufen  lassen.  Auf  diese  A\  eise  ergibt 
sich  auch  hier  der  feiti^le  l'lan,  und  brauchen  wir  Nvuder  den  Dichter 
einer  groben  Fahrlässigkeit  zu  zeihen  noch  zu  gewaltsamen  Autlösun- 
gen unsere  Zuflucht  zu  nehmen. 

Köln.  HeijiHch  DütUier, 
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92. 

Das  Proüüiiuin  des  Herodulos. 

1.  Dasselbe  luiilel:  'HqoÖqiov  AkiKaQVHQoiog  iöioQ^tjg  aTtoös^i^ 

^tjti  ^Q/'f^  uc'/aku  TS  y.cd  Owufiour« ,  ra  u(v  KXXjjöi  xa  de  ßaoßa^otat 
anodfii^tviay  ccKktd  yh^tat^  xä  vs  akka^  xai  di  r^v  inoki^ifj^otv 
ukkrikoitst, 

2  Diese  vielbesprochenen  Worte  übersetze  ich  also;  Dies  isl 
de:»  llulikariiassitib  Ueiodutos  i  orächungsdarsteltuDg, 
auf  dasE  weder  was  durch  dieMenschea  Qberhaupt  ge- 
Bcbab  mit  der  Zeit  verlöiobe,  noch  grosse  oad  bewsa- 
derongfwttrdige  Tbtlen,  welebe  leils  Griecbea  l«ils 
Niehlgrieoben  rollbrtoblen,  des  Rohme«  oad  AndeakeBt 
verlastig  gobun,  sowol  in  gaoten  Qbrigen  all  in  der 
Uriaohe,  ans  weleber  oiao  sieh  gegenseilig  bekriegte. 

3.  *  Di  es  ist  des  Herodotos  Daratellttag%  d.  h.  *bier  kabt  ihr 
das  Werk.*  Weaa  maa  das  Denoastrattram  ^«  so  im  streagstea 
Siaae  der  Hlaweisaag  aimml,  aiebt  aber  ia  der  Bedeataiig  Tolgeod^* 
oder  gar  'derartiges %  so  reibt  sieb  der  tweite  Satz  mit  oS^,  welcher 
eicht  dorch  ein  Kolon  gctrenat  werdea  darf,  gaas  leiobt  end  ohne 
alle  hinzMgüdachte  VermiltliiDg  unmittelbar  aa.  Krögers  suppliertea 
Sato^fX^tiaaj  welches  aus  inoi^tq  zu  nehmen  sei,  isl  eine  schwer* 
fällige  Abgeschmacktheit:  und  dennocli  lial  auf  sie  oder  auf  etwas 
aholiches  P.  La  Koche  (im  Philologus  XiV  S.  283)  eine  leichtferlige 
Einwendung  gegen  die  Echtheit  dieses  Proömiums  gegründet,  die  frei- 
lich keines  widerlegenden  Wortes  werfli  ist.  Dfisz  im  gricch.  Texte 
das  Wort  ^^f.  welches  Osternuinn  {-Ic  \l)t.  dieser  Jahrb.  1867  S.  595) 
sogar  »um  Subjecle  mucbl,  am  ii  d  o  stt  hl,  kommt  daher,  weil  durch- 
aus der  Name  des  Verfassers  an  der  erstcMi  Stelle  stehen  musle;  eo 
auch  bekanntlich  Sovnvdiöng  Ad^yjvcuoc  S,vviy^ut^£. 

4.  Weil  man  diese  leichte  und  nului liehe  Verbindung  und  die 
ihr  entsprechende  Abhängigkeit  und  Setzung  des  (og  nicht  einsati.  rui 
stand  der  sehr  burlc  Vurscblag,  man  solle  die  ersten  Worte  riul 
vollständig  scblicszen  und  sie  als  Ueberschrift  des  NN'erkes  !)elrach- 
ttUy  mit  tag  aber  einen  neuen  Sulz  anraiigen,  wo  dann  nach  la  i£  alla 
das  Verbam  aTtiöe^s  einzuschieben  sei,  von  welchem  der  voraus- 
gebeade  Absiektssata  ag  fii^rc  xr;.  abhänge  (Ostermano  a,  0.  S.  596). 

5.  Naeb  aaserer  Aaffassnag  aad  Uebersetznng  siad  avek  die 
Worte  ttt  t$  aUa  xal  Iti  ijv  nklfiP  ^X//üi}Oarv  «U^Aoi^i  obae  alle 
Sekwierigkeit:  sie  reikea  sIek  oamittelbar  aa  das  oiebatforber- 
gebeade  gramnatisek  nad  aaok  was  den  Siaa  betrifft  aa ;  et  ist  weder 
eia  Sappllerea  aoek  eia  Sehraebea  aOtkig.  ta  SXlet  ist,  obgleiek  ea 
aaek  Nemiaatiy  seia  kaa»,  gaaa  etofaek  der  Accusatir  der  erklireadea 
Besiebaag  uad  Rlleksicht,  und  die  Worte  dt'  ^  ahliiv  kaaa  maa 
fOglick  aehmeo  statt  altiiiy  dt        obgleiek  iek  kieraof  darekaoa 
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keinen  Nachdruck  legen  will.  Gaiu.  falsch  Ut  es  und  gegen  die  tititür- 
liebste  Ordnung,  ra  ze  aXla,  über  welches  aooh  Oslermann  a.  0.  hau- 
delt,  auf  etwis  «oderM  m  beliehen  als  blosi  «nf  Ij^ct  (Asyakay  oder 
sogar  einen  gans  oeoen  Sali  darin  tu  aeheO)  weleber  ron  einem  ans 
mtodt^tQ  herauf  and  beronter  tu  nehmenden  iiUdti*  abbingig  aei. 
Ea  iai  deshalb  nnverieiblicb  ^  wenn  La  Roebe  a.  0.  S.  386  anf  eine  so 
aehleehle  Exegese  seinen  Vorwurf  des  Verkehrten  grflndel  nnd  daraus 
ein  Argumenl  gegen  die  Eebtheit  des  Proömiums  sieht.  Er  rieblel 
sieb  unserer  Darslelluag  gegeniber  selbst,  wenn  er  weiter  sagt:  *vdU 
lig  unmöglich  ist  es  naiarlich,  das  t«  u  aXlu  nur  mit  dem  letstcn 
SatsgHede  fitjtB  ((fya  . .  dnXia  yhr(t€tt>  in  Verbindung  zu  bringen.  Die 
Worte  sind  nichts  anderes  als  ein  aehr  unbeholfenes  Bindemittel,  wo< 
durch  der  Uebergang  und  Zusammenhang  zwischen  dem  Proömium  und 
dem  Beginne  der  Gescbichtersfthlung  hergestellt  werden  sollte;  denn 
das  di^  riv  ahlf(¥  ist,  wie  man  leiebt  sieht,  von  dem  Verfasser  d«8 
Proömiums  bloss  niedergeschrieben  worden,  um  einen  recht  engen 
Anscblnsz  an  das  llegaicov  fiiv  vvv  ot  Xoyoi  <Po{pcxag  atrlovg  (pctöl 
yeriad-ai  rrjg  dic((joo^ig  r.n  erhalfon,  und  niuste  selbst  wieder  durch 
das  abschlies7,enfle  und  jsol it  ren (ic  ra  re  aXXa  als  das  zunächst  von 
dem  im  Proümium  angckuiulii^ten  zu  huliandclndu  hervorgehoben  wer- 
den. Gernde  dieser  eng^e  und  uiiaultelbare  Zusammenhang:  aber,  der 
auf  diese  Weise  zwischen  dem  Froomium  und  dem  eii^entlichon  An- 
fange des  Werkes  liergestellt  wurde,  hat,  weil  man  die  ungelenke 
Einfügung  bei  ra  re  aÜ.a  nicht  beachtete,  vorzugsweise  dazu  beige- 
tragen, an  die  Echtheit  des  PiuiJiiiiums  zu  glauben.'  \N  alu  licli  ntan 
traut  seinen  Augen  nicht.  Auch  Hahrs  Eiklaiung  i^l  lacht  richtig, 
wenn  er  meint,  die  Worte  za  ze  akka  besagten  quid  praeter  alia 
praecipue  in  hoc  opere  contineatur ;  und  ebenso  steht  es  mit 
Steins  Erkllrung,  welcher  tu  ts  all»  insbesondere'  nimmt, 

was  Herold  niehl  hüte  billigen  sollen. 

6.  La  Roehe  a.  0.  S.  386  behauptet,  das  «xilea  yivtjrai  passe 
nlebt  SU  di*  alxlriv,  die  Ürsaehe  der  Tbaten  brauehe  nicht  berOhmt 
sn  werden  durch  den  Gesebichtsobreiber,  sondern  klar  und  deotlieb, 
es  rnttsse  statt  inUS  eher  a^tßu  gesagt  sein.  Diese  Bemerkung  ist 
unrichtig:  was  berOhmte  Ereignisse  hervorbringt,  das  wird  eben  da^r 
durch  auch  berfihmt,  und  wer  solchen  Ereignissen  ihren  Ruhm  sichert, 
der  siehert  auch  ihren  Veranlassungen  den  Ruhm.  Ueberdies  ist  sa 
merken,  dass  das  Wort  axisij^  sich  nicht  bloss  auf  das  besieht,  was 
wir  im  engsten  Sinne  R  uh  m  nennen,  aondernauoh  anf  das  dauernde 
Andenken  überhaupt.  Man  erinnere  sich  an  die  epischen  »Aisr  ftt^ 
difWPf  wie  wir  uns  ansdracken:  die  Helden  -  Sa  ge,  and  vergesse  nicht, 
dasz  das  bei  Homer  nicht  seltene  Verbum  kU(o  nicht  immer  gerade 
'ber  Ahmt  machen' bedeutet,  sondern  häufig  blosz/b  e k a  n n  t  machen' 
oder  '  V  e  r  k  ü  n  d  i  g  e  n '.  NhoIi  diosor  Hemerkung  wird  man  wol  im 
Sfnndn  sein,  folgende  Dialribe  von  La  Hoche  jm  würdigen.  *lst  das 
ein  nui  logisch  rifliliu^or  Ausdruck.  v\iiin  man  sagt:  »  damit  nicht 
grosse  und  bewunderte  Ihateo  unberütimt  worden»  {yivi^zai)  '!  Er« 
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wartet  man  hier  aiclit ;  domil  nicht  grosse  und  bewunderte  Tlialen  on- 
bcruhmt  bleiben?  Und  isi  selbst  das  bei  Thateo  möglich,  welche 
grosz  und  bewundert  sind?  Sic  können  biosz  aus  der  Erinnerun?  vor 
schwinden,  aber  so  lanirc  sie  in  der  Frintierung  exisliereii,  können  sie 
nicht  ruhmlos  bleiben  otler  u  erden,  denn  als  {.leyaku  ze  /.cd  \>(oi'u orffrtr 
sind  sie  selbstversf lindüt  ]i  ;iLirh  berühml.  Und  «»hübte  llerodolos 
wirklich,  die  HelU  iien  iM  imti  ii  jo  ihre  Siege  über  die  Barbaren  ver- 
gessen, auch  wenn  er  s>eMie  Gedcliirhte  nicht  schriebe?'  In  der  Tbat 
ein  armseliges  Gerede.  Was  überli.iii[»t  die  Frage  belrilfl,  ans  wel- 
chem Gruii  lr  das  di  »jy  alil^iv  iixuliar^sav  hervorg'ehoben  wird,  so 
vergleiche  man  die  Reflexion  K.  0.  ^lullurs  iu  der  Gesch.  d.  gr.  Litt, 
1  S.  4öj  und  Crcuz.ers  kurzen  und  guten  Ausdruck  dic^e^  ganzen  Proii* 
miums  in  seiner  Schrift  ^Herodot  ood  Thucydides'  (l79Ö)  S.  101. 

7.  Dm  Adjeetivom  ^f/n^Xo^,  welches  sonst  im  gansea  kein  sel- 
tenes Wort  gemoot  werden  kinn,  obgleieh  Krftgor  dies  betiMplel, 
kOBMt  bei  Herodotos  meines  Wissens  nnr  noeh  in  diner  Stelle  vor, 
V  39  in  der  Verbindung  yivoq  %o  Evifvc^iveog  ytvi^^at  l^/T^lot^ 
offenbnr  gnns  in  derselben  Bedeutung  wie  sn  nnserer  Stelle:  ver- 
Idsehend  oder  Tortdsobt,  wobei  nnr  sn  merken  ist,  dtsi  die  Br- 
lintemog  Bibrs  nnd  Krflg ers,  es  liege  des  Bild  der  Fnrben  sn  Gmndn, 
fdr  die  neiarliche  Elnfeebheit  des  Her.  viel  sn  gesneht  nnd  deskslb 
hier  onstatihnft  ersebeinl.  leb  glenbe  nieht  einmal,  dasz  dieser  Ans- 
drnek  an  den  beiden  Her.  Stellen  sehr  flgOrlicb  ist.  Wie  das  Ist.  esire 
die  zwei  Bedentongen  hat:  herausgehen  und  ansgehen,  d.  b. 
Filde  gehen,  wo£n  das  Subst.  exitium  «^diört,  so  muss  man  auch  im 
griech.  iidvai  als  zweile  Bedeutung  ^aufhören'  annehmen,  nnd  eilen 
ist  in  bester  Ordnung.  Geschehenes  {yivon^va)^  wovon  mao  keine 
Kunde  hat,  hört  gowisscrmaszen  auf  treschehen  sn  sein;  dies  sn  ver- 
liindern  ist  die  Aufgabe  der  G  e  s  c  h  i  c  Ii  (  e. 

8.  Wenn  i^trrjla  ytvis^ai  und  u/.kca  yBviö^ai  einander  nahe 
stehen,  so  sind  sie  doch  nicht  das  uemliche  :  denn  es  kann  etv^as 
ankiig  sein  ohne  deshalb  iiiuikov  su  sein.  Dies  für  Uro.  La  Hocbe 
a.  0.  S.  285. 

9.  Ebenso  kann  nur  üi)sielüliche  Blindheit  den  Unterschied  xv*i- 
schen  den  yivonivu  avi^^iaTimv  und  Inyu  fnyuka  le  vm\  \}cüvuaara 
der  Grieclien  und  Nichtgriechen  übersehen.  Die  crsteren  machen  das 
Gajiz,e  der  Wc  l  lgei>cbichte,  die  z\>tilcii  hier  den  liiuaU  der  Volker- 
geschichte;  und  diese  gewis  berechtigte  L'nterscheidung  wird  nur  nach 
scbftrfer  und  begrändeter,  wenn  man  anter  den  ßugßaQoi  speciell  dio 
Perser  sn  versieben  vorziebt  nnd  unter  den  bier  genanoteD  ((^ya 
(uyaXm  die  Kriege  swiseben  den  Grieeben  nnd  Persern.  Aneb  dies  fOr 
Hrn.  Ln  Roobe,  weleber  meint,  dies  letstere  könne  nie  sugegebes 
werden ,  nnd  den  anerkannten  nniversnlen  Charaktor  des  Her.  Gn» 
sebiobtswerkes  (vgl.  Roseber  Thnkydides  S.  288)  nmsonst  sn  igno* 
rieren  snebt.  Ebenderselbe  verliert  sieb  in  seiner  Hyperkritik  bis 
sn  folgender,  keiner  Widerlegung  wertben  Aenssernng:  ^keine  wis- 
sensebaftlicbe  Bzegese  dieser  Stelle,  das  glauben  wir  behnoptem 
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M  dirfra  [aber  nicht  beweisen  r.a  können],  kann  in  dieser  bombas- 
titcben  Gedankeiilaul<)U)i:ic  liclilvoUc  Klarheit,  wirklicliti  (ic-^üiidert- 
heil  der  Ideen  in  den  beulen  disjuniiit  i  teii  Sul/iijlieiierii  eniut  cken  und 
uatiiweisen;  fii  nn  die  VerscUiedeniieü  derselben  besteht  durchaus  blosa 
io  Woritü,  diM  ch  \m  Irhe  der  Verfasser  de«  Proomiums  uicbl  oüue  £r- 
lolg  zu  dupiertii  siichlc' 

1".  des  Wort  [(TTOQh]  soll  nia  h  ein  Beweis  der  üneciitheit  des 
Froöiiiiums  sei»;  es  könne  hier,  sagt  La  liociie  S.  284,  nichts  anderes 
bedeutea  als  'Gesokiekle^  das  sei  aber  gegen  den  bekannten  Sinn 
dieses  Worfes ,  wie  er  ftberall  bei  Her.  fest  tteke.  Der  leicfalferHge 
Kritiker  hatte  Recht,  wenn  es  hiesze  laxoqtr]  r^6ii  nun  heiszt  es  aber 
itfr«^')^  ajfode^f ;  ffit^  and  iisto^ij  hei  hier  gm  dieselbe  Bedea- 
tof  die  es  ftberell  bei  Her.  hei,  worüber  wir  eef  simlliebe  Erkiftrer 
nd  üfleieh  eef  die  Aadeelnog  voo  Herold  ie  diesen  Jabrb»  1857 
8. 419  verweiseo  dOrfen.  Es  ffilll  deshelb  auch  folgeide  Bemerkeng 
TMlafioohe  lo  aiebls  maoiaien,  weeii  er  ebd.  sagl:  *siidem  ge* 
bnidil  Her.,  wo  er  von  seineai  Werke  spriebl,  iainner  den  Aesdrock 
^/0(t  QDd  es  ist  kein  Grand  vorhanden  oder  denkbar,  worom  er  am 
Eiagaoge  dcssell  cn  eine  andere  Benennung  angewendet  hahen  sollte, 
asd  dabei  ein  Wort,  das  er  spulcr  in  wcsenllieh  anderer  lieiieuiüng 
iiaer/icilö  der  nemlichen  Terminolo^jie  gebrauchte.'  Wir  wiederholen, 
^Togi'i.;  anoSs^ig  heisKt  es,  nicht  biosz  laiOQiii,  Man  vergleiche 
die  i>tj>OQnenheil  Horolds  a.  0. 

tf.  'Schon  in  a7iodEiE,tg      cfro^f/J}?}  tu  füllt  die  üngcschicUle 
^Viederboliing  desselben  Wortslanimes  unangenehm  auf;  was  aber 
ftijisen  wir  erst  oagen,  wenn  wir  lesen:  za  yivofitva  l|  av^QcoTto»» 
.  ilhrika  yiv^ntai^  ft^rs  igya  .  .  axXfa  y ivfitui^l*    Auf  diese 
AsssteiliiDg  roa  La  Boche  S.  284  bemerke  ich,  dasz,  wer  an  häufiger 
Wisdarhoinng  derselbeo  Wdrler  ond  Aasdräcke  bei  Her.  Anslosa 
Mit,  diesen  Sehrinsleller  und  das  ihm  besonders  eigne  SIrebeii 
BHb  Demliehkeil  nnd  Einfachheil  sohleehl  kennen  mnss.  Was  hier 
^  Hyperkriliker  als  ein  Monenl  gegen  die  fichtbeil  gellend 
»wisn  will,  des  ist  gerade  nmgekehrl  ein  Merkmal  der  Eohtheit. 
M  denke,  die  Wyllenbaeh  haben  aoeh  Terslandeo,  was  Herodo^ 
kktk  ist. 

12.  Die  Aiislei^er  des  Her.  Iial)en  inniier  z\vi.schen  den  Worten 
üiaeg  Proömiums  uuii  denen  des  MeUaiaus  u.  ü.  eine  grusze  Harmonie 
dtsTone?  nn  i  der  Einfueliheit  gefunden;  La  Koche  findet  S.  283  eine 
fokiie  Vtr§t  hiedenheit,  d;is7.  er  aueli  dtuaiis  ein  Moaienl  gegen  die 
Echtheit  7m  gewniiiin  ^^laubl:  er  4»lüSit  sich  daran,  dasK  bei  Her.  dio 
^n(le  Person  un(i  die  subsliinliv i?rhe  Form  («rrofTf;^^)  vorkomme, 
wahrend  er  die  erste  Person  und  ein  Zeilwort  (aniöei^ef  für  nöUiig 

denn  sein  iwingeodes  Uasl^r  ist:  'EAunaiog  Mik^Ctog  ende  ftt7- 
fäiar  xade  yf^qm  [un  ikvfiia  öo%m  slvai,  und  ßovKv&idiig 
^Ofpfaiog  ivviygaffm  rov  TroXs^inv  y.jk.  Weloh  leiobifertige  Argu- 
mentation, und  das«  wie  oberflicbUohl  Komml  denn  hier  nicht  auch 
die  drille  Person  Tor?  Und  wenn  Her.  sonst  von  sieh  gern  in  der 
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ertlM  PeraoB  spricht,  ■«!•  er  daslialb  ««eli  hier  an  dletar  fast  epi- 
graphisehen  Stelle  ebeafsUs  ia  der  eratea  Fersoa  spreeliea?  * 

13.  Dioaysios  voa  Halikaraass,  der  lakivolle  Kritiker,. bat  (Bd. 
VI  767  Raiske) 'dieses  ProOsiaB  niebt  blesi  fir  oabeaweirelt  eebl 
gebaltea,  soadera  aaeb  als  sebr  ^t  aadeaf  mit  den  ganzen  Inhalt 
nad  Charakler  des  Herodoteischen  Werkes  verwaebsea  gefaaden.  Mit 
seiner  Aatoritit  dflrftea  wir  qbs  Ura.  La  Kocbe  gegenüber  dosb  wol 
beruliig^i  n .  wenn  es  liier  überhaupt  einer  Anlorität  bedflrfle. 

14.  Auch  H.  Sleia  ball  S.  XLIII  der  Einleitong  so  seiaer  Aaa- 
gäbe  des  Her,  die  bei  Pholios  Bibl.  Cod.  190  erhaltene  Nachricht  für 
glaubwürdig,  dasz  dieses  Proömium  nicht  von  Ilerodotos  selbst  sei. 
Wir  billigen  aber  voHkommen  den  Widerspruch  Herolds  in  diesen 
Jahrb.  1Hj7  S.  419  nach  liem  Vorgan^re  von  Dahlmann  (Forr^chiintien 
11  S,  iU),  und  legen,  \m  nn  voit  ä  t>  s  z  i- r  e  n  Zeugnissen  überhaupt  die 
liede  sein  soll,  einen  ( nlschiedenen  >iichdnick  dnrfliif,  dasx  aus/AT 
jener  vereinzelten  Notix  bei  Pholios  Jus  ^i\i\z(i  Alterlum  nichls  weis» 
von  der  Uneclitheit  dieses  Einffon?«!.   Dns  IJf rodoliMSche  Werk  gehurl 
uberhijupt  zu  den  wenigst  verfaUchten  des  ganzen  AUer^uais^  und  wir 
müssen  es  entschieden  zurückweisen,  wenn  Creuzer  (bist   Kunst  d. 
Griechen  S.  155j  die  eben  erwfilinle  iNuliz  liei  Pliotios  mit  den  vor- 
gebliclien  allgemeinen  lulerpolaliunen  des  W  erkes  in  Verbindung  brin- 
gen will:  ein  um  so  verkehrteres  Beginnen,  als  gerade  Creuzer  selbst 
auf  den  Inhalt  dieses  Proöaitaais  eiaea  ftbertriebeaea  Nsebdroefc  legt, 
was  er  doeb  wabriieb  aiebt  thaa  koaato,  weaa  er  aneb  aar  dea  leise- 
•toa  Zweifel  aa  seiaer  Uneebtbeit  gestattete.  *Die  Gesebiehte  des  Her/ 
sagt  er  'kfladigt  sieb  schoa  dadareb  als  eia  Natarprodael  aa,  dass 
ihr  Urbeber  in  Eingang,  wo  er  seiaea  Bateeblass  aad  Zweek  aas« 
spriebl,  oboe  aar  eiaaial  sa  abaea,  was  seiaeai  Werke  elgeatlieh 
bistorisebe  Bedealoag  aad  WOrde  gibt^  sieb  blosi  dabia  erklirC, 
er  wolle  dieEreigaisse  der  Voraeit  aad  aaaieallieb  die  grossea  Tbate« 
seiaer  Zeitgeaoesea  (?)  der  Vergesseabett  eatreisseo.'  Weaa  Creaser 
sich  auch  nur  die  ferasto  Mtkglichkeit  des  Zweifels  so  der  Bcbtbeit  dea 
PrO'imiums  dacble,  konnte  er  sich  nie  in  soh  fie  Worte  rersteigen,  die, 
nebenbei  gesagt,  zugleich  recht  eiaseiCige  Vorstellungen  enthalten; 
denn  Her.  bielt  sich  oicht,  >^ie  Creuzer  meint,  für  einea  Dieaer  der 
Sage,  für  einen  bloszen  Erhalter  aberlieferler  Nachriobtea;  er  war  ein 
Historiker  und  hatte  das  Bewnstsein  eines  Historikers,  womit  ich  frei> 
lieh  noch  nirht  sniiren  will,  er  war  ein  Thukydides,  und  nicht  einmal, 
er  >var  *eiii  in  sriner  Art  dem  Thukydides  wol  ebenbürtiger  Meisler 
in  der  historischen  Kunst',  obirleich  ilr.  Ja  iioche  dies  zu  versichern 
S.  2>^4  die  Gute  hat.    Wenn  übrigens  fiir  dio  Zukunft  jemand  dieses 
Prooiriiiini  ^n  neuem  in  seiner  Echtheit  nnzug:reiren  Lust  hat,  so  ratliD 
ich  nicht,  wie  La  Hot  lie  that,  die  Aviiut  und  Formlosi^rkett  demselben 
darlegen  zu  wollen,  sondern  umgekelirt  darauf  hinzuarbeiten,  dasz 
dessen  etwaige  räsonnierle  und  übermuszige  Kunstlichkeil  in  einen 
recht  grellen  (Jegensotz  zur  Herodoteischen  Schlichtheit  und  Ein[acb- 
beit  gestellt  werde.  Q.  D.  B,  Y. 

Freibuig  im  Breisgau.  Anim  Baumstark. 
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(8chlttst  von  B.  985— d&S.) 

17,  63  sed  —  saepe  enim  redeo  ad  Scipionem,  cuius  omm's 
mmo  erat  de  amiciUm  —  querebaiur^  quod  omnibus  in  rebus  homi- 
•e$  diUgemiiore$  e$$emL  's«yfferl  bmerkt  la  dieser  Stelle:  ^mit  iermo 
ifl  iu  bestMinla  Gesprieh  Ober  die  Freandeeliafl  femeintf  deteea 
Uliai  10, 33  Brwiliaoog  getkan  hat  aad  sa  dem  die  f  aaie  Bipoaition 
Kap.  11*16  ia  direete  ßeiiehnog  gesetst  ist.'  Aber  aa  der  angeffthr- 
taSMIe  ist  aioht  roa  eiaen  bestimaiteo  Ge«prilebe  die  Rede^  sondere 
ü  ist  fesagt:  amdiU  ea         saepiuime  imitr  me  et  Scipionem  de 
fmieiHa  dinerebanlnr.  Und  wie  können  die  Worte  des  lielalivsalzcs 
euius  omtns  usw.  den  Gtid  uikcii  enlhalten,  dasz  L.  seinen  Vortrag  zu 
dtm  (je.spr  ich  mit  Scipio  in  direcle  Beziehung  gesetzt  habe?  Sie  sagen 
dü'  h  \Mj|  nichts  aHduri's  als  dasz  jedes  Gesprach  des  Scipio  in  irgeml 
einer  NN'eisc  von  dt;r  FiLMindschafl  handelte.    Das  ist  nun  freilich  eine 
ifffe  l  fherlreihunti:,  die  wenigstens  dundi  ein  hinzui^^efut; les  ferc  iiuito 
gemiiiiert  werdeo  müsseo.    Dasz  dies  nicht  geschehen,  kann  einiges 
MiHnntn  gegea  die  Riobtigkeit  der  aberlieferteo  Lesart  erwecken. 
Bedeatead  aiasi  dies  aber  verstirkt  werden,  wena  maa  den  schlechtea 
In  dea  ganzen  Salles  and  seia  Verhältnis  zu  dem  vorhergehendea  ias 
Asge  iastt»  Naekdem  L  im  Torigen  %  aeiae  Ansicht  Ober  die  Greasea 
dar  liebe  ia  d«r  Freaadseball  oad  daaa  aaeh  beiiiaig  Aber  dea  Werth 
dir  heme^okmUa  eHnum  aasgespreebee  hat«  gebt  er  mit  %  62  aof  eiae 
die  Freaadsebafl  betrelTeade  Klage  des  Scipio  Aber«  aad  awar  tbat  er 
üea  aaeh  Sef  Ifert  mit  dem  sehr  darflig  aasgeslattetea  Haaptsatse  seif 
faarsialMr,  ia  welebea  eia  langer  pareatbetiseher  Sets  elagesebeltet 
ist,  so  dass  das  Verbnm  ohne  eine  Angabe  des  Gegenstandes,  anf  dea 
lieh  die  Klage  bezieht,  ja  ohne  irj^end  ein  begleitendes  Wort  den  mit 
ted  begonnenen  Sali  nach  der  verhüllnismas/.ig  langen  Tarenlhe.se  end- 
lich fortsetzt.    Merkwürdigerweise  stehen  aber  gleich  nnt  h  der  P;ir- 
tikel ,  mit  welcher  der  kurze  iiauplsiitz.  beginnt ,  und  vor  quere haiur 
Worte,  welche  zu  seiner  Vervollständigung  sehr  geciL^nel  sind.  Denn 
lautete  der  Haupt«iiitz  sed  saepe  de  amieitia  qnerehatur .  so  ist  erst- 
lich für  die  Deutlichkeit  gesorgt,  und  dann  ist  der  Satz  jetzt  grosz 
geaag,  wm  durch  eiae  Binsebaltaag  so  in  zwei  Teile  getrennt  zu  wer* 
deo,  daaa  lieht  Jader  nur  aus  ^ioem  Worte  besteht.  Ich  glaube  daher 
dm  Cie.  gaaehriobea  hat:  se4  soepe  —  iitf  ai  (so  nach  Hss.)  redeo 
md  Scipionem ^  entarf  omnis  sermo  eril  —  de  amieitia  querebatur^ 
fmd  cmmibm  in  reine  kaminee  diUgeniiarei  eueni.  Der  Sioa  des 
Rabtivaatses  iai:  *dia  Gedaakao,  welebe  ich  vortragen  werde,  habe 
ick  TOtt  Scipio;  mein  Israerer  Vortrag  wird  ein  Eigentum,  eia  Vortrag 
dea  Sdplo  aein.' 

17, 64  quid?  kaeeni  omitiam^  quam  graf>€s,  quam  difßciles  plerie^ 
(£ue  cidcniur  caiamilatum  iocietates !  ad  qua$  non  est  faeüe  imtentn 
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qui  descendani,  qtumquam  Ennius  rede  ^amicut  cerlus  tu  re  inceria 
eemitur^;  tarnen  hatc  dno  ietitaii*  ei  inßrmitatis  plerosque  conrin- 
(Mini,  ttut  si  in  honis  rebus  contemnunl  aut  in  malts  deserunt.  SeyfTert 
meint  dasz  der  mit  tarnen  beginnende  Satz  unmöglich  als  Nachsatz 
des  vorhergehenden  quamqnam  Ennius  usw.  Iiclrachlet  werden  knnne, 
*weil  sich  sein  erstes  Glied  tmt  s/  in  fumh  rehus  confemtttnif  auf  den 
Vers  des  Ennius  und  dosseii  llaii|)tL!i  (ianken  m  ie  iucerta  gar  nicht 
beziehen  lasse',  und  iiidLin  er  duliür  (jtnimquam  uls  correctivnm  fas7,l, 
betrachtet  er  die  Worte  iamen  haec  äuo  .  .  deserunt  als  einen  selb- 
ständigen Satz,  in  welchem  die  beiden  iu  diesem  kapilel  hesprochenea 
Fälle,  in  denen  die  Freunde  wcerli  werden,  noch  einmal  recn|Htiilie- 
rend  wiederholt  seien.  Aber  da  dieser  S  it/,  durch  sein  tarnen  ohne 
Zwt  Jel  ui  ein  Kf^?C"sälzIiches  Verliallnis  au  (Km  vorhergehenden  ge- 
stellt wird,  so  durfte  er  eine  HecapiluiaUun  der  beiden  lulle  nicht 
enthalten,  wenn  einer  von  ihnen  in  gar  keiner  Beziehung  zu  dem 
vorher  angefahrten  Verse  des  Ennius  stünde.  Dies  ist  jedoch  kein«»- 
Wega  der  Fall.  Der  Gegensatz  swisehea  den  Aaeiproeb  dei  Entiof 
vnd  den  deranf  folgeeden  Satse  bealeht  darin,  daat  Banioa  norvoa 
^iaem  Prflfateb  eebter  Freendacbafk  apriebt,  Cie.  aber  aaaaer  deai  Ver- 
balten  der  neialea  tfeaaeben  im  re  »ncerla  (oMict)  aaeb  aoch  die  Ge- 
ringacbilinag «  welcbe  aicb  Preoade  in  boni$  rebu§  beweiaea,  ala  eia 
Zeogaia  für  ihre  Charakterloaigkeit  aad  Sebwiebe  betraehlel.  Die 
beidea  TbataUcbea  aber,  welche  die  meiatea  Heaachea  dieaer  Eigea« 
achaflea  Oberrohren  {aut  it  in  bonis  re6«f  conUmntmi  aui  in  moii$ 
deserunt)  acheinea  in  dea  Raa.  und  Ausgaben  aiebt  gaas  richtig  aaa» 
gedrflekl  an  aeia.  Deaa  I)  nach  den  Hauptsätze  hacc  duo  . .  pleroM- 
pie  conrincnnt  können  nur  Thataacben,  mit  guod  oder  in  einem  HaupU 
aalse,  aber  nicht  Bedingungea  angegeben  werden ;  si  könnte  nur  stehen,  ^ 
wenn  der  Hauptsatz  vorhergiengo  homines  se  ipsi  levitatis  et  inßrmi- 
tatis convincunt.  2)  Den  beiden  Verbis  contemmmt  und  deserunt  fehll 
das  unentbehrliche  Object.  Ich  glaube  daher,  dasz  für  si  zu  lesen  ist 
se.  üebrigens  sind  SeylTerl  und  frühere  Ausleger  nicht  berechtigt, 
tfi  bonis  rehus  auf  das  Subject  von  ci)ulevinuut  ^  das  entsprechende 
in  malis  aber  auf  (h)s  Ottject  von  deserunt  zu  beziehen  und  bei  jeneni 
demnach  suis,  bei  diesem  tnnirorutu  im  crgatiTien.  Ks  ist  dies  auch 
durclKiüs  nicht  nölhig.  Denn  die  Geringschätzung  gegen  den  Freund, 
die  mun  iiuch  der  Auseinandersetzung  in  63  dadurch  beweist,  dasz 
man  um  seinetwillen  nicht  auf  den  geringsten  Vorteil  verzichtet,  ist 
bacli  dann  sehr  gev^  olmlich ,  wenn  beide  Freunde  sich  in  guten  Ver- 
hältnissen betindt'ii,  und  das  deserere  kann  ebenso  gut  eintreten,  wenn 
beide  in  schlimmer  Lage  sind,  als  wenn  dies  nur  hei  eiuem  der 
Fall  iai.  —  Eine  Schwierigkeit  bietet  noch  der  vorhergehende  Sdli 
quamguam  Enniui  recte  aaw.  Daaz  er  dem  Sinne  nach  als  Vorder, 
aats  dea  folgendea  torneii  haee  dmo  aaw.  betraehlel  werdea  könnte, 
lal  oben  achon  geaeigt  worden.  Aber  der  Gedanke:  ^obwol  der  Ana- 
aprnch  dea  Ennina  «in  achlimmer  Lage  wird  der  fnte  Freaad  erkannt» 
wahr  iair,  ao  iat  er  doch  eiaaeitig,  da  xwel  Thataacben,  aenlich  aach 
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4t9  Verhtileo  der  meisten  Menseben  in  boui$  rehts^  ihre  lem'M  und 
mfrmitas  Beigen',  dieaer  Gedenke  könnle  nicbl  ohne  alle  Veraiillliinsr 
u  die  rorbergehenden  Sftlae  quam  graf>es^  quam  dffpciles  plertsque 

tidentur  calamitatum  soctetates  «sw.  angereiht  werden.    Es  müsle 
Dothwendii^  bei  fpiawfjuam  ein  ßnidewort  stehen,  eUva  autem;  aber 
aocb  wenn  dieses  eingeschoben  würde,  wäre  dl«  Wendung,  welche 
die  Oarslellung  mit  quanuiuaiii  autem  usw.  nimmt,  doch  noch  eine 
auffallende.   Man  könnte  nun  aber  auch  zweijens  den  Concessivsalx 
mit  dem  vorherLTrlionden  Salfe  ad  quas  twtt  esf  factle  inreutu  qui 
deficendaut  veriiinden.  Dann  würde  L.  sagen:  ^ar  selten  entschlieszt 
stell  einer  der  Leidensgefährte  eines  Freundes  zu  werden ,  ohgleicb 
Eaniiis  nit  Recbl  sagt:  amicus  cerlus  usw.'   Und  nun  wurde  er  dem 
ekeo  ans^csproobenen  Urteile  rede  Enniut  mit  tarnen  haec  duo  usw. 
eile  ßeschrioknog  seines  Lobes  folgen  laasen:  *doeh  (hat  Enaios  nicht 
giai  Rectilf  sondern)  diese  swei  ThaKsachen  seigen  die  heilas  nnd 
mfmiUu  der  aaeislen  Menschen'  nsvr.  Aber  da  die  Worte  quam- 
faeai  B,  rede  dnrch  ihre  Verbindung  mit  dem  vorhergehenden  den 
Siaa  ginnen  *obwol  die  Ford  er  nng  des  Bnains  berechtigt  ist, 
dms'uw.,  kann  dem  rede  Ennius  das  iamenhaee  dua  nicht  gut  als 
Siawlrifikung  oder  Gegensatz,  iic^^enübergestellt  werden.  Drittens 
kdiiBte  man ,  wie  SeylTerl  will,  qnamquaw  als  correctivum  und  den 
^liii^eo  8üt/.  als  einen  llauplsalz  betrachten.   Dann  würde  L.  nach  der 
ßchaopliin^  *s«lten  cntschlies7.t  sich  einer  fremdes  Unglück  mit  zu 
tragen '  berichtigend  liinz.nselzen :  indessen  gibt  es  nach  dem  wahren 
ABSsproch  des  E.  docli  auch  zuverlässij^e  Freunde,  die  sich  als  solcbo 
tm  re  incerta  beweisen.'    Es  wurde  also  der  angeführten  Thatsache 
ad  qua$  non  est  [adle  usw.  eine  andere  erfreulichere  berichtigend 
gegenübergestellt.    Auf  diese  Berichtigung  würde  nun  aber  gleich 
arieder  ein  einsicbränkender  Sn!^  folgen,  nnd  zwar  ein  Sala  mit  weU 
cbem  nicht  die  Kutetzt  genannte  Thatsache  amicus  ceriM  usw.,  sondern 
dm  Urteil  über  den  Ausspruch  des  Bnnius  berichtigt  wflrde.  Aber 
die  Aanahme  einer  solchen  doppelten  Berichtigung  und  der  Selbstin- 
difkeit  des  quamquam  bei  einem  gleich  darauf  folgenden  tarnen ,  das 
ftas  gut  als  Nachsäte  gefasst  werden  könnte,  hat  doch  etwaa  bedenk- 
liebes, und  flberdies  wird  der  Sinn  des  quamqvam  B»  rede  nsw. 
dareh  die  Anffassong  des  quamquam  als  correclivom  in  der  Weise 
▼«rindert  (^indessen  gibt  es,  wie  K.  mit  liecht  sagt,  Ausnahmen'),  dasz 
das  ge^ensäl/.liclie  Vcrliallnis,  in  welchem  tlt:r  {Luniif  folgende  Satz 
iu  ihm  eigcitilicli  steht,  nicht  mehr  klar  hervorlrjtl  ('doch  überführen 
diese  beiden  Tliafsachen,  die  grs:ens«Mlifrc  Geringe  Ii üI /nn2^  im  (ihirk 
nnd  dci?  \'<  r !;•>.- t-'n  im  Unj»l(irU,  die  nu  islen  der  leriia^  und  nffn-f/uias' ), 
Ks  bleibt  nun  blusx  noch  die  Annahme  übrig,  dasz  qtunnqitdin  corrupl  sei. 
^tr  Gedankenzusammenhang  v\  ird  ein  ganz  befriedigender,  wenn  slalt 
quamquam  vielmehr  quamobrem  i^elesen  wird.  Denn  die  mit  quam 
grate»  . .  descemlavl  angegebenen  Tbatsachen  beweisen,  dass  Ennius 
ia  seinem  bekannten  Ausspruch  einen  wahren  Prüfstein  echter  Freund- 
aebeft  nnfgestellt  hat.  Aber  die  Bioseitigkeit  dieses  Ausspruchs  ver- 
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•nlant  den  L.  m  einer  mit  Imm  eiogefllhrleii  Beriehtigaof ,  die  t«> 
gleieh  dtte  dieel  dea  lohiU  der  iwei  leUtea  ü  km  wu  recapito- 
lieren:  ^aalten  eatachlieaat  aieh  einer  an  de»  UaglUck  einea  andern 
Teil  an  nehnaa ;  desbaib  bat  B.  Reebt,  wenn  er  mit  den  Worten  oatiena 
certus  aaw*  daa  Verballen  gegen  den  anglftelüieben  Frennd  für  einen 
Prflfitein  der  Freondaehall  erklirt.  Doeb  (eri^ennt  man  den  amiem 
ceriuM  nicht  bloaa  i»  ra  iueeria,  sondern)  ea  gibt  twei  Thataacben, 
welcbe  die  tecUas  der  meisten  Frennde  zeigen,  daa  eamlemnere  tin 
bonis  rebus  und  daa  deserere  in  malis*  Da  Bttn  an  iwei  anderen 
Slellen  des  Lalius,  welche  ich  naeblMr  beaprechen  werde  (30,  72  und 
86  t  97),  die  Vertauschuog  dea  putmqium  und  quamobrem  höchst 
wahrscheinlich  ist  und  da  gerade  an  unserer  Stelle  das  gleich  darauf 
Folgende  tarnen  dieselbe  sehr  leicht  veranlassen  konnte,  so  bin  ich 
flberzeugt  dasz  für  quamquam  wirklich  quamobrem  zu  schreiben  ist. 

20,  72  quamobrem  nt  ii  qui  snjierwres  sunl  suhmittere  se  di'Iicnt 
in  amiritia .  f;ic  quodmii  modo  inf  eriores  ejrtoliere.  Die  von  iNnuck 
pcbillij^tc  llrUlii riini^^  (icrnliards,  nach  welcher  das  Subjecl  des  Neben- 
satzes /V  qui  supcrturts  sunt  auch  als  Siibjcct  des  correspondierenden 
Hauptsatzes  sie  qnodam  vmdo  ivferiores  extolle)  c  rh/. iisehen  ist,  bat 
ScylTert  aiisfuhrlK  Ii  widerlegt.  Aber  sehr  unwiilirsciieiniich  ist  es  mir, 
das»  Cic. ,  wie  Seyffert  meint,  dem  Leser  z.umute  das  bei  extallere 
fehlende  se  aus  dem  vorhergehenden  zu  t  rt^urizen.  Die  Weglassung 
des  Meflexivpron.  wäre  entschieden  eine  Harte,  die  um  so  mehr  ver- 
mieden werden  mustu,  weil  die  Worte  durch  sie  undeutlich  werden. 
Ich  zweifle  daher  nicht,  das£  zwiacben  inferiores  und  extoHere  das 
aas  dam  ADataot  dea  einen  and  dem  Aalaal  dea  andern  Wortes  ba- 
atebende  ae,  daa  aich  nur  in  iiner  Ha.  ündel,  eintoaobiaben  iat.  Aber 
damit  iat  die  Haoptachwierigkeit  dieaea  Satiea  nocb  nicht  beaeitigl. 
Hag  man  mit  Garahard  and  Nauek  meiaen ,  daas  in  dieaem  Satse  nur 
Ton  einer  Pflicht  der  bOberatebenden  Frennde  die  Rede  aal,  oder  oril 
Seyifert  annehmen^  daas«  wie  im  forbergebenden,  aneh  in  dieaem 
Salsa  den  inferioribus  eingeacbirlt  werde,  wie  sie  aicb  im  Verkebr 
mit  Jenen  la  verballen  beben  —  in  beiden  Fdllan  begreift  man  niobt, 
wie  der  Sats  mit  quamobr§m  beginnen  kann.  Denn  die  Tbataaobe,  von 
dar  im  vorbergebenden  geaprooben  wird,  daas  es  aebr  viele  Leute 
gibt,  welcbe  ihren  bAberslehenden  Freunden  unter  Klagen  tiad  Vor» 
warfen  die  von  ihnen  geleiateten  Dienste  vorballen,  und  dai  von  L 
biasagafügte  Urteil  odioMum  sane  gtnus  usw.  ist  ebensowenig  ein 
Grund  dafür,  dasz  die  superiores  die  anderen  erhöben  oder  anfricbten, 
wie  dafür  (hsr.  die  lelxlcrcn  sich  selbst  irgendwie  erheben  sollen« 
SoyfTert  meint ,  dnsiz  Cic.  in  (ücscni  Salze  %lf»s  im  vorigen  §  gesagte 
in  einem  kurzen  Hesume  zusammennissc,  indem  er  das  Verhältnis  des- 
sen, was  uncTleiche  Freunde  sich  gci^cnsiitii,^  zu  leisten  haben,  in  der 
Pointe  eines  geschärflerii  (icgensatzcs  önsciiaulich  mache.'  Aber  was 
Cic.  hier  von  den  niedngerslehenden  verlangt,  ist  nicht  identisch  mit 
der  im  vorigen  §  gegebenen  Vorschrift,  dasz  sie  ohne  auf  ihre  etwai- 
gen Verdienste  lu  pochen  neidlos  auf  die  su^erwres  binblicken  sollen. 
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Dorl  wir!  die  MbtiabwlMbuig  ud  dl«  damit  enUpriogwde  Udm- 
friedeslieit  der  inferiorei  geladelt;  hier  wird  eioo  gewisM  ionero 
SellMterhebaiig  ibaea  aar  Pllicbt  gemacbl,  aad  diaae  Fordaraag  b»> 
graadal  L.  iai  folgeadaa  dorob  Aatahraag  dar  Tbatiacbe^  daai  maaaba 
infenore$f  aatflrlieb  aadara  ala  dia  Torbergaaanalaa ,  ao  aabr  aUaa 
SalbalgafQhla  araiaageln,  dau  aia  glaabaa,  lia  wOrdaa  aacb  Yoa  anda- 
raa  gariag  gescbilsL  Die  erste  Gallaag  der  inferiore»  ermabat  er  ao 
aeidlaaar  Beaebeideabeil,  die  andere  sa  minnlichem  Selbstverlrauea. 
Da  nun  dieae  aaae  Vorschrift  aicbl  .etwa  ein  Krgchnis  der  letalen 
8itae  ist,  soodera  vielmühr  in  einem  gegensilalicben  Verhältnis  ao 
ibaea  steht,  so  Verlangt  der  Gedankensosammenbaag  alati  fname^reai 
eine  Adversalivpartikel.  Ich  glaube  dass  Cic.  quamquam  geschrie- 
ben hat,  so  dasz  hier  dieselben  Worte,  nur  in  umgekehrter  Weite» 
vertauscht  worden  sind,  wie  m  der  /iiiet/J  behandelten  Sfello. 

21,  78  carevdftui  vero  in'  cdam  in  tjrnre^  inimirifins  conüertant 
se  amicift'ae,  rx  (juthns  iurrfia  maieätcta  nnUHnwliac  (//f/ti  finfur :  quae 
tarnen  s$  ioicrafn/cs  t-nuit.  fcrenriae  sutil  ci  liic  horios  reteri  umiviliac 
tribuendus^  ttt  ts  tu  culjxi  sil  (jm  fnaat^  non  is  qui  paliatur  ininrinm, 
L&lios  sagt;  ^Ehrenkrunkun^'t  n  von  Seiten  früherer  Freunde.  nu[  denen 
mon  sich  verfeindet  Imt,  mus/.  man  ertragen,  wenn  sie  erlrugUcli  buid, 
und  die>e  Klire  tiiusj.  laaii  der  alten  FrciüidscIiaÜ  erweisen.'    Es  frajit 
sich  nun,  ob  inaa  lue  houvs,  uuf  das  vorliergeliende  zuruckbezit  Iti^a  und 
dann  ti/  als  Finalpurlikel  nehmen,  oder  ob  mau  den  mit  ul  biginuenden 
SaU  als  Erklärung  von  kic  honoM  betrachten  soll.  In  letzterem  Fall 
wftrde  die  Ebre,  die  maa  der  altea  Freaadschaft  aa  erweiaea  hat,  darin 
beatebeo,  daaa  derjenige  der  aeholdige  Teil  lal,  der  Uarecbl  tbal,  oieht 
derjenige  der  ea  daldet.  Aber  daa  tal  ja  olTeabar  der  Natar  der  Saebe 
■aah  iainer  der  Fall.  Eiae  Bbre  die  eiaa  der  altea  Freoadaeball  er- 
weial  btaote  aar  dario  beatebea,  daaa  aiaa  aieb  am  ibretwillea  aa  dem 
frftbera  Freaade  aiebt  riebt,  daaa  alao  derjeaige  der  Uarecbl  getban 
bat  alleia  der  aebaldige  bleiMP«  aad  aiebt  eacb  derjeaige  der  Uarecbl 
arliUen  bat  dareb  Raebe  eia  aebaldiger  wird.  Aber  et  bedarf  kaom 
der  Bemerkaag,  daaa  dieser  richtige  Gedanke  in  den  Worten  ui  ta  t» 
culpa  Sil  qui  faciat  usw.  nicht  aaageaprochen  ist.    Faszt  man  »1  als 
Finalpartikel,  so  wird  verlangt,  maa  aolle  der  allen  FreaadsehafI  da- 
darcb  eine  Ehre  erweisen,  dasK  man  sich  die  Kränkaageo  ?Ofl  dem 
frftbern  Freunda  gefallen  lasse.  Als  Beweggrund  aber  %u  diesem  löb> 
liehen  Verhalten  würde  die  Absicht  hingestellt:  ^damit  derjenige  der 
Unrecht  thut  die  Schuld  auf  sich  habe,  nicht  derjenij^c  der  es  leidet.' 
Dies  wärp  in  der  Thal  ein  sehr  sonderhBrcr  iintl  niirdlt-r  Rewcirirrund ; 
der  ein/.ig  tai  bilhL^eiide  ist  die,  von  dum  imdern  IVeiIn-l>  ;nir<jt'm', Lenc, 
Fietut  fiir  das  frühcfü  Freundsrhafts vcrhällnis  ,  die  in  der  Krinncrung 
an  das  o^emeinsrhaftlich  penossene  (iliick  und  an  dir  vom  F'reunde  em- 
pfangenen Dieu>llctstiingen  ihre  Nahrung  hat.  Sodann  aber  iniislo  jene 
Absicht  doch  atiidi  wieder  etwas  anders  ausgedrückt  sein;  es  müste 
ähnlich,  wie  in  dem  vorigen  Falle,  heisxen:  'damit  derjenige  der  Un- 
recht thut  aiiem  ciue  Schuld  auf  sich  habe  uuü  nicht  auch  der  andere 
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doreli  gleiches  Unrecht  die  Frenndschartspfliclit  Tsrietie.'  Eioen  rieb« 
tifen  und  Ciceros  würdigen  Gedanken  erhalt  man,  wie  ich  glaube,  aar 
durch  die  Annahme,  dasi  für  ut  is  zu  lesen  ist  etiamsi.  L.  sagt: 
'Rhrenvei  lelxun^en  miisr  man  sich  von  einem  friihern  Freunde  gefallen 
Inssen,  und  diese  Ehre  musz  man  der  allen  Freuads<haft  erweisen, 
auch  wenn  derjenige  der  ünreelil  Unit,  niclil  derjenige  dem  es  ui  lcr- 
fahrt,  drr  schuldige  ist,  d.  i.  den  Bruch  der  Freundschaft  versrlml  Irt 
bat,  also  auch  dann,  wenn  man  dem  eliemaligeu  Freunde  ge*^ei»ui>er 
selbsi  etil  gutes  üewisseu  bat  und  somit  gan£  unschuldiger  Weise  voo 
ihm  gekränkt  wird.' 

22,  8j  a.  E.  imiu  implicati  ullru  et  citro  f>el  mu  diutui  uu  rci 
eliam  uflicits  repente  in  media  cursu  aniicitius  exortu  uliqua  offen- 
sione  disrumpimus.  (86]  quo  eliam  magis  nituperanda  est  rei  maxitne 
necessariae  lania  tncnria,  una  est  enim  amicitia  uaw«  Wäre  quo  in 
Sinne  Ton  *deih«lb,  wegen  dieser  traarigen  Folgen*  (Nenck)  sn  neh- 
men, 10  nllste  Cic.  getadelt  werden,  dasa  er  dienen  Begriff  onmitCelbar 
neben  dem  durch  etiam  gesteigerten  Comparatir  magis  dnreli  quo  be- 
leicbnet  bitte.  Er  würde  aber  auch  ein  logisebes  Verseben  begangen 
beben:  denn  das  plötsliohe  Abbrechen  der  Freundschaft  bei  irgend 
einem  Anstoss  ist  nicht  nur  eine  Folge  der  tanta  ineurifi  rei  wtosime 
neeeiBuriaej  deren  man  sich  hei  der  Wahl  des  Freundes  sebnidig  ge- 
macht bat,  sondern  es  ist  selbst  ein  sehr  auRallender  Beweis  davon, 
wie  gleichgfliiig  die  meisten  Leute  gegen  eines  der  werthvollsten  Güter 
sind.  Man  hat  daher  bei  den  Worten  rei  vi:!  rintc  necessariae  ianla 
incuria  auch  an  das  eben  erwähnte  lei( -hlfcrlige  Aufgeben  der  Freund- 
Schaft  SU  denken,  und  dieses  kann  nicht  als  Grund  betrachtet  werden, 
warum  jene  noch  mehr  getadelt  werden  musz.  Und  io  der  That  gibt 
1>.  auch  erst  im  folgenden  (una  est  enim  amicitia  bis  tum  Ende  des 
Kap.)  die  Gründe  an,  wesfialb  die  gros7,e  Gleichgillligkeil  gegen  ein 
so  unentbehrliches  Gut,  wie  die  Fremidschaft  ist,  den  größten  Tadel 
verdient.  EI)<*?i«ow(»ni<r  wie  die  eben  besprochene  ürUluruiig  befrie- 
digt mirh  dir  \  du  SiyilY'rt;  'in  l'ctrcff  d  i  e  s  e  s  F  u  n  k  !  r  s  verdient 
die  gros/.e  Sorgio^iigUeit  hei  einer  so  höchst  unentbehrliclien  Suche  noch 
mehr  Tadel.'  Denn  l)  wenn  S.  auch  anerkennt.  das7.  das  plöt^iicho 
Abbrechen  der  Freundschaft  eine  besonders  uulTnllcnde  Aeuszerung 
der  grossen  Gleichgültigkeit  gegen  ein  so  unentbehrliches  Gut  ist,  so 
wird  doch  auch  bei  seiner  Erklärung  nicht  heaclitet,  dasx  der  demon- 
slralive  Ausdruck  taula  incuria  eine  llindculung  auf  das  disruuipere 
amieiiiae  enthfilt  und  sn  flberselteo  ist:  eine  so  grosze  Sorglosigkeit, 
wie  sie  sich  in  dem  eben  geschilderten  Verfahren  kundgibt;  2)  wäre 
auch  tania  incuria  ohne  besondere  Beziehung  auf  das  talelst  erwibnte 
leichtsinnige  Aufgeben  der  Freundschaft  im  Sinncf  von  permagna  tis- 
curia  gessgt,  so  würde  doch  Cic.  die  Beiiebung,  in  welcher  die  grosso 
Sorglosigkeit  bei  einer  so  unentbehrlichen  Snobe  noch  mehr  gu  ladein 
lst|  wie  mir  scheint,  nlcbt  mit  dem  einfachen  guOy  sondern  etwa  mll 
qua  quidem  tu  re  ansgedrackt  haben.  —  Eine  dritte,  wirklieb  annebm- 
bare  Erklirong  des  quo  ist,  so  viel  iob  weiss,  oiebt  aufgestellt  worden. 
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E»  isl  aber  eine  solche  auch  nur  dann  möglich,  wenn  man  sich  ent- 
Sfhlieizt  den  Salz ,  mit  welchem  in  allen  Ansjraben  das  23ü  Kap.  be- 
ginnt, mit  (Jem  Schluszsatz  des  vorigen  Kap.  zu  verbinden,  üeäcluehl 
die;.  $o  bezieht  sich  quo  auf  tri  tnedio  cursu  und  L.  aagt:  ^wir  bre« 
eilen  die  Freundfcbafl  in  der  Mitte  der  Lcbeosbaho  ab,  wo  eine  aoleho 
Geriogschälzung  eines  ganz  unentbehrlichen  Gutes  noch  mehr  zu  tn* 
delo  ist  (als  in  einem  frübero  Lebensalter,  in  welebem  die  meisten 
Fmadtebafteo  ohne  viel  Ueberlegnng  gesolilosaen  werden).'  Natar- 
licb,  wer  scbon  in  media  cunu  sich  befindet,  der  sollte  doch  so  viel 
lebenserfahraog  nnd  Besonnenheit  beslfsen,  dass  er  nicht  so  rasch  ein 
i^läiotlatfglbt,  dessen  Werth,  wie  L.  im  folgenden  anseinanderselst, 
eb  jeder  in  seinem  Lebenskreise  anerkennen  mnss.  —  Das  auffallende 
tat  welches  in  einigen  Hss.  vor  ma^me  steht,  kann  bei  der  von  nns 
'Ofeiehlagenen  Verbindung*  der  Säl/.e  in  ium  verwandelt  werden, 
hw  Wirde  sich  dann  ebenso  \Nie  </uü  auf      medio  cursu  ^  das  reifere 
l^bensslter,  be7.iehen,  und  durcli  diesen  Zusatz  würde  die  jedenfulls  zu 
lUrke  Bezeichnung  der  Freundschaft  uls  einer  res  maximc  neccssana 
eine  iweckmüszi«re  Milderur??  eriiallcn. 

'H,  bö  UHU  Hin  snhlvr (Uidd  est  olfensio.  nt  et  utiJltas  in  amicHia 
fidts  reiitteatur :  natu  et  monendi  amici  saepe  sunt  et  obiurgandi 
^t  hdfc  accipienda  amice,  cum  benevole  fiunL  (89)  sed  nescio  quo 
^'i'xio  remm  esi  quod  in  Andrta  familiarh  meus  dicit  ^obsequium 
mwos,  9erHa$  oäütm  pariL*  molesla  perüas,  si  quid€m  ex  ea  nasci- 
ivr  Odium,  fuod  eMt  tenenum  amiciUae^  std  obMtquium  muUo  moies" 
^  fwäpeceaiis  indmig€n$  praeeipitem  amieum  ftrri  9in$L  maxima 
Mai  €ulpa  £n  eo  qui  et  veriiatem  aspematur  et  in  fraudem  oAie- 
f*«a  impHUtur,  In  dem  ersten  Satse  una  iüa  usw.  ist  das  Pronomen 
••ffallend:  denn  da  im  vorhergehenden  noch  keine  offensio  als 
keNidiNs  wichtig  oder  gefährlich  beteichnet  ist,  so  kann  man  nur  an- 
■cfcata,  dasi  iUa  auf  das  folgende  hinweist  nnd  dnrch  den  Sntx  nam 
*imentmdi  usw.  erklärt  wird.  Aber  dieser  Salz  gibt  nicht  an,  worin 
l^^i  o/fensio  besieht,  sondern  sajjt,  dosz  Freunde  sich  in  der  rechten 
Weise  gegenseitig  inabneii  und  ladein  und  beides  freundlicit  aufnehmen 
sollen.  IJäüe  aber  Cic.  Hin  geschrieben  und  doch  in  dem  folgenden 
erklärenden  SaU.e  nicht  jene  oß'cnsio  näher  bezeirlinct,  sondern  ^dio 
j'J5  der  5//^>/rrr//u/c/  olfensio  resulliRrende  Pflicbl  Ii nii^rstelll'  (Seyrtert), 
m\i$tü  Miau  annehmen,  dasz  das  auf  das  folgetide  binweisentie  und 
iTum  der  Frklärung  bedürftige  Pronomen,  das  er  zu  offensio  hinzu- 
Dach  dem  darauf  folgenden  Finalsatse  ihm  schon  wieder  aus 
'jem  Gedächtnis  geschwunden  wire.  Einen  sweiten  Anstosz  gibt  das 
^'erbo«  eMevanda*  Nimmt  man  es  als  Synonymum  von  etevare^  dann 
Wirdevon  der  ofeneio^  die  besonders  hervorgehoben  wird,  nur  ge- 
^^^1  was  ancb  von  vielen  andern  offiensionee  gilt.  Unterscheidet  man 
i»eide  Worte  so,  dass  man  eleeare  im  Sinne  von  ^vermindern',  sti6/e- 
^e  in  der  Bedeutong  'gänslich  beseitigen^  nimmt,  so  scheint  dieser 
>egensals  weder  in  der  Composition  der  beiden  Yerba  noch  im  Sprach- 
lebraneh  hinlänglich  begründet,  und  darftc  man  nach  das  sudcem  so 


4 

Digitized  by  Google 


1 


754  BaMiitUiM  to  Cieem  UcUm. 

OlMnetsei^  fo  Wirde  4ooli  di«  mit  uma  ofw.  gefabea»  Vortelirifl  nmm 
««  allgraieiiie  aKd  «■bettimla  teis:  deao  der  Verdnus,  dea  dk  Wabr- 
heil  deai  Freaade  bereitet,  ktna  Ja  aaeb  didareh  fiaatteb  hiawegfe- 
rtaäit  werden,  da»  er  iie  gar  aiebl  ta  bftrea  beköaiail.  Diee  will 
aaMrIieb  L.  aicbt  babea.  Aber  daaa  darfle  er  loeh  aieht  elaea  A«»> 
druck  brauchen ,  der  so  Yerttaadea  werdea  kann.  Endlich  erregt  aaeh 
Doch  der  folgende  Satz  ut  ei  uUh'tas  usw.  Bedeakea.  Maa  neiat  daaa 
■lil  ut  derZweek  des  tubie»amda  est  offensio  angegebea  werde.  Aber 
Jeat  ofeasio  aiaebt  ofl  geaag  der  Freundschaft  gans  und  gar  ein  Ende. 
Bei  ihrer  Beseitigung^  handelt  es  sich  also  nicht  blosz  daruoi  ut  et  uti^ 
Utas  in  amicih'a  et  ßdes  retineatvr^  sondern  darum  dasz  das  Forlbe- 
slehen  <!er  Freundschaft  ^esirhcrl  werde.    Daraus  folgt  dasz  dieser 
Satz  kein  tinnx  passender  hinalaatz  sein  wurde.    Diese  drei  Bedenken, 
welche  gegen  die  überlieferte  Lesart  geltend  zu  machen  sind,  weisen 
darauf  hin  dasz  für  Ula  zu  schreiben  ist  ita.   Bei  einer  besonders 
biuncren  und  fftr  das  Fortbeslehen  der  Freundschaft  f^efahrlicheii  offen- 
sio hdll  f..  es  für  itüdiig^,  den  allgemeinen  Ausdruck,  den  er  von  den 
übrigen  gebraucht,  näher  zu  bestimmen  und  somit  zu  beschrankeu 
(eferare  ~  snhlerare).  Ncmlich  dieser  ^ine  Anslosz  soll  (nicht  uber- 
liaii[)t,  in  beliebiger  \\  eise,  ai^u  eUva  durch  Verschvs  eigen  der  Wahr- 
heit, sondern)  nur  auf  die  Weise  gehoben  werden,  dasz  die  Aufrich- 
tigkeit nicht  verletzt  und  der  Freundschaft  ihr  Natten  gewahrt  wird. 
Wie  nun  aber  die  dae  offemio  mW  Beibebaltong  der  Rediiebkeil  aad 
des  Natseas  gehobea  werdea  kana«  setst  L  Yoa  dea  Wortea  &mmi 
igilmr  kac  «a  re  asw*  bis  aas  Bade  des  Kap.  aaseiaaader«  —  Was 
▼or  dieser  Stelle  sagt,  bedarf  aoeb  eiaer  aibera  Erörteraag*  Er  gibi 
taaiebsl  aaeb  der  Vorsobrifl  mm  Ha  tMeüttnda  eU  ofem$io^  M  aaw. 
aa,  wie  die  diae  ofeiuio^  die  er  iai  Siaae  bat,  eatstebt.  Uad  swar 
gebt  er  tob  der  fBiebt  aos,  die  aiaa  dem  febleadea  aad  die  »ea  da» 
ladeladea  Freaade  gegeaAber  bat,  aad  kafipfl  daraa  die  ia  eiaer  8Mm 
des  Tereatias  ansgesproebeae  Erfahrung,  dasz  die  Wabrbeil  Feiadsebaft 
erweckt.  Woria  deaa  aaa  also  die  6ine  offensio  besteht,  spricht  er 
ia  dea  Worten  moieiia  teritas  aas,  aad  als  Beweis  Mr  diese  Bebaup» 
lang  dient  der  Zusatz  si  quidem  ex  ea  nascitur  od  tum.  An  das  letal* 
Wort  schlieszt  siob  ein  RelatiTsats,  der  mir  anffaliead  sobeial.  thm 
Uasz  oder  die  Abneigung  kann  man  nemlich  nicht  ein  reneaiiiii  aiaa- 
ciftae  nennen.    Sie  verderben  und  zerstören  nicht  erst  die  Freand- 
fechan,  Sündern  sind  das  Gegenteil  davon;  stellen  sie  sich  ein,  so  ist 
jene  gesrtnvunderi.  Viel  eher  könnte  niiin  das  ohsequivm  als  ein  rcrie- 
num  amiciliae  bezeichnen,  wie  unlen  die  adidatio  für  eine  peshs  er- 
klärt wird.    In  dem  foljErenden  Sal/.e  sed  obse<jnium  muito  tnolestius 
wiW  L.  o0enbar  dem  Irtnm  begegnen,  als  ob  das  in  dem  erwähnten 
Aus^'pruch  der  t>enlas  entgegengesetzte  Verhallen  ein  gutes  Mittel  zur 
Vermeidung  des  Ansto^zes  sei.    In  diesem  Satze  ist  das  muitu  mo~ 
leaiius  befremdlich:  denn  wenn  das  ob$enutum  den  Freund  in  scinea 
Fehlern  bestärkt  inid  liin  ins  Verderben  stürzen  laszl,  so  verdient  das 
jedeufuili»  ciu  huiiereä  Lirlcii  ulb  duä  m  jeueu  Wuricu  du^gesprocheuo. 
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Man  erwartet  Worte  die  eioeai  Gefühl  sitilicher  Misbilligting  ats  Aus- 
liroek  dienen.  Doch  viel  aufralleader  noch  «ebeinl  mir  der  folgende 
Salt  maxima  autem  culpa  in  eo  asw.    Erttlloli  iat  nein  Inliall  niehl 
wahr.  Die  Sebald  dessen  der  den  verblendeten  Freond  immer  tiefer 
s'mku  liist,  ohne  ihn  sn  warnen ,  ist  sieberlieh  eben  eo  grosz  wie 
4i6  des  andern  der  die  Wnhrbeil  niohl  hören  will.  Oder  beweiel  denn 
elvi     IMalirsnli  fiil  el  eertialen  aipematur  ei  oUe^no  im  frawh 
don  anjMlIilinr  dnt  Gegenteil?  Er  gibt  nnr  din  Nonenl  nnr  Begrfl»* 
^■gjeser  Behaapiong  an,  nemlieh  daes  er  die  Wahrheit  nieht  höre« 
will  Dean  das«  er  dnreh  die  Unwahrheit  aeinea  Preundea  snr  Selbal- 
ttmeliing  verleilet  wird  (ohsequio  ad  fraudem  impeHiHtr)^  ist  zwar 
fir  ihtt  sehr  sehlimm^  aber  erhöht  nicht  seine  Schuld.    Das  zweite 
Glied  des  tielativsaUcs  pas^st  also  streng  genommen  gar  nicht  zw  dem 
Hauptsalze.  Und  wie  kommt  denn  L  hier  dazo,  die  Schuld  dessen  der 
die  Wahr htiit  dem  Freunde  verschweigt,  und  desjenigen  der  sie  nicht 
h  TCO  Will,  fifeein  einander  oh7.uwagen?    Es  handelt  sich  darum,  ob 
<!a>  o6sf//«iMTO  ein  em pfchknswerihes  Mittel  7,ur  Vermeidung  jenes 
■An$l05ieb  sei.   L.  bat  angefangen  diesen  Gedanken  abzuweisen,  und 
\^enn  dies  gescbeiaen  ist,  erwartet  man  nichts  anderes  als  dass  er  nnn 
'ien  rechlea  Weg  cur  Vermeidung  jener  offensio  zeige.  Von  der  Thor* 
ödil  dessea,  der  sein  Ohr  gegen  die  Wahrheit  verschlieasi,  redet  er 
«nt  weiter  anten  in  %  90.  Wie  kann  er  also  hier  in  einem  Satse«  der 
ftr  kaiaer  fieiiehnng  an  dem  folgenden  und  in  keiner  paaaenden 
IQ  dam  verhergeiiendea  aleht,  die  Haoptsehnld  von  dem  nnwabren 
Maaiablar  anf  dlie  Sebnitern  dea  andern  Frenndea  Wilsen 7  —  leb 
kiaa  arir  niebt  demken  daai  Cie.  gesebrieben  habe  waa  der  Text  bietet^ 
■ad  laila  es  nicht  fttr  zn  kahn  die  Stelle  in  folgender  Weiae  m  eaea- 
tam:  moUsta  verttas ,  si  quidem  ex  ea  nasciiur  odium,  $eä  ohee^ 
^Hmmulto  molestius  y  quod  est  tenenum  amiciliae.  maxima  autem 
in  io  (sc.  in  obsequio)  est  ^  ijuod  peccatis  inäulgens  praecipi- 
i^m  amicum  ferri  Sinti,  qui  et  tierttatem  aspernatnr  et  in  fraudem 
'Ijtequio  impeiittnr.    Die  Stelle  enlliält  nunmehr  blosf.  eine  Verglei- 
fhon^  der  Wirkong^en,  welche  ciio  rerifas  und  das  ohsequium  hat. 

erweckt  wol  eine  unangenelmie  Empfinduri^  iirui  in  Fol^e  davon 
•^Qeifiag  bei  demjenigen  der  sie  hören  musz;  das  ohsequittm  ver« 
lirbt  ganz  die  Prenadaehaft ,  lädt  aber  auch  eine  sehr  grosze  Schuld 
ltdarcb  anf  sieh,  dasz  es  die  Fehler  dea  Frenndea  begünstigt  nnd  ihn 
«mar  üel^r  ainken  litat»  Die  Verindernng  des  ursprAnglioben  Textee 
lonnlb  dMnreli  lelebl  entatehen,  daas  ein  Abaebreiber  von  dem  erale» 
rwtf  anf  daa  xwmle  gerietb  nnd  die  Zeile  quod  eei  cenenum  «mtci* 
te.  aae^tfm«  Miem  aUpa  im  eo  e$i  weglieas.  Ala  aie  aplter  an  den 
M  gaaebrlebem  war,  meinte  man  daaa  die  Worte  oAs^^ih'ihii  mulio 
■aMte  quod  poceaiie  imdulgent  naw.  einen  gnien  Sinn  gäben,  nnd 
sker  bereicherte  man  das  Snbat.  odiaim  mit  dem  ▼ermeinllieben  Be- 
lUvfatic  quod  csl  reneiium  amiciiiae;  die  andere  Hillle  der  nnage* 
i>3»3nen  Zeile  aber  fügte  mau  wegen  dcö  darin  vorkommenden OemOB» 
'fÄUTEma  in  eo  vor  dem  Uolalivsatze  qui  et  peritatem  usw.  ein. 
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26,  97  qnod  &i  tu  scaena,  id  est  in  conlione^  in  qua  rvhus  jlclis 
et  adunihratis  Inri  plurimum  est^  tarnen  verum  Palet^  si  modo  id  pale- 
factum  et  illusii aiuin  est:  quid  in  amicitin  ßeri  oportet^  quae  tofa 
reritale  pcrpendilur?  in  qua  tiisi^  ul  dicihty.  apertum  peclm  ndens 
luuin<jtie  osteudas^  uiliil  fldum^  nihil  cj ploratum  kabcaiy  nc  amare 
qnidem  aul  amari,  cum  id  quam  tere  fiat  ignores.  quamquam  isla 
assentatio^  quamvis  perniciosa  si7,  nocere  tarnen  nemini  poieU  nisi  ei 
osw.  Die  Ausleger  meinen,  das&  in  den  Vord^rsttie  von  der  Volks- 
Tersammlang  die  Rede  sei.  Aber  von  der  Volksversammlang  wflrde 
geaagt ,  waa  tob  ihr'Biebt  gesagt  werden  kann ,  oemlich  daaa  in  ihr 
re^tia  ßcfh  ei  odumbratis  loci  plurimum  etf.  Daa  iat  wol  in  dem 
Theater  der  Fall,  aber  nicht  in  VoltLSTeraammtongen ,  in  denen  es  aieh 
in  der  Regel  om  aehr  reale  Dinge  bandelt.  Dann  aber  begreift  man  bei 
Jener  Brkiirnng  nicht,  warum  L.  fdr  den  Begriff  der  Volksveraammlonff 
snerat  den  der  Bohne  aobaliloierl,  nnd  wire  aneb  ein  genOgender  Grund 
in  dieser  Vergleichnng  an  dieser  Stelle  vorhanden,  ao  dQrfle  doeh  der 
nneigentliche  Ansdroek  nicht  ohne  ein  bcigefOgles  quasi  vorangehen^ 
weil  ohne  diesen  Ziisalz  durch  nichts  angedeutet  wäre,  dasz  das  voran- 
gestellte  un<l  dtirch  idesi  erklärte  Wort  nicht  im  eigentlichen,  sondern 
in  flgarlichem  Sinne  zu  fassen  sei.  Aber  angenommen  dassin  dem  Vor- 
deraaUe  unaerer  Periode  von  der  Volksversammlung  gesagt  würde, 
^097.  sich  in  ihr  die  Wahrheit  geltend  mnche,  passt  denn  dazu  und  zu 
dem  Inhalt  des  vorigen  Kap.  aiirh  der  Nachsalz  quid  tu  nmicilia  pcri 
oportet  usw.,  dur  den  Gedanken  ausspricht,  dasx  in  der  Frenndscliafl 
Wahrheit  hcrsrhen  mflsse,  aber  nicht  den  Gedanken,  dDF7.  man  den 
wahrhuli iüeti  Freund  und  f!en  Srhmeichier  leicht  von  einaiKier  unter- 
scheiden kojuiü?  Fassen  wir  untiTn  Saf?.  fiir  f?ich  allein  ohne  jede  liiick- 
aicht  auf  den  vorhergehenden  Abschnitt  ins  Auge,  so  kann  man  ihn, 
wie  ich  glaube,  nur  übersetzen:  'wenn  im  Theater,  d.  b.  bei  einer  Ver- 
sammlung, bei  welcher  die  Dichtung  und  der  Schein  den  grösten  Spiel- 
raum haben,  doch  die  Wahrheit  grosse  Macht  besitzt,  wie  nölhig  ist 
da  die  Wahrheit  in  der  I  reundschaft,  die  ganz  und  gar  von  der  Wahr- 
heit getragen  und  bedingt  wird!'  (Das  erklärende  id  es/ substituiert 
fOr  daa  nicht  ganz  genaue  an  $euena  den  eigentlichen  richtigen  Begriff: 
denn  nicht  anf  der  Bahne  aelbat,  sondern  bei  dem  Theaterpnblicnnn, 
dem  man  viel  Diehtong  nnd  Schein  bieten  kann«  behauptet  doch  die 
Wahrheit  ihre  Rechte.)  Dieser  Gedanke  paast  nun  freilich  weder  sn 
den  vorhergebenden  noch  an  dem  folgenden  (quamguam  isla  assenta^ 
Ho  naw.).  Aber  da  diea  auch  bei  der  gewöhnlichen  Erklärung  wenige 
atena  mit  dem  Nachaatse  der  Fall  ist,  ao  folgt  darana  nickt  etwa^  dann 
unsere  Erklirnng  nnrichtig  sei^  sondern  daaa  dieaer  Sota  nrsprflnglieh 
in  eiacn  andern  Znaammenhang  gehörte.  Und  die  Stelle,  an  welcher 
er  ganz  passend  wire,  löszt  sich  leicht  finden.  Im  folgenden  $  wird 
nach  der  Schilderung  derjenigen,  die  Schmeiohlem  ihr  Ohr  öffnen,  ge- 
sagt: nuUn  est  it/iiur  katc  anUciiia^  cum  alter  terum  audire  non 
9uU^  4sUer  ad  meiUiendum  pnrafus  esu  Diese  wichtige  Wahrheit  bleibt 
gans  ubewteaoii;  ein  wArde  aber  paaaend  begrandet  dorok  den  am 
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Anfang^  des  Kapitels  stehenden  Snl7.  qfmd  si  in  scaena  .  .  iqnores^  und 
zwnr  so  Ab^j.  von  der  Geldiriir  tler  Wahrheit  anf  einem  Gebiete,  auf 
dem  Dii  hliini?  und  Schein  am  meisten  xulässig  sind ,  otif  die  ahsohtlo 
llnentbt  IirÜrhkt'it  der  Wahrheit  für  ein  V^erliällnis  geschlossen  wird, 
▼on  dem  seiuem  innersten  Wesen  nach  jeder  Schein  und  Trug  fern 
bleiben  miisz.  Ich  halte  es  daher  für  sehr  wälirs(  heinlich ,  dns7,  jf^m  r 
Satz  wirklich  ursprftngticl»  in  ^  9iS  nach  alter  aä  nit  iiiiviidnin  jxirahis 
est  gestanden  hat.  Der  Ausdrni  k  in  conhune^  den  muti  vinj  einer  w  irk- 
lichen V^ulksvuri»ammlijng  verstand,  kunn  es  verschuldet  haben,  dosz  er 
an  das  Ende  eines  auf  die  Volksversammlung  hez,u^hühen  Abschnittes 
und-somit  an  den  Anfang  des  26n  Kap.  versetit  wurde.  Wird  er  von 
dieser  Stelle  wiedor  eDlfernt,  so  schlietteii  sieh  die  folgenden  Sätze 
ganz  passead  an  dit  vorige  Kap.  an,  wMa  wtt  dii  tiioli  bei  der  bis- 
harigOB  Sloilnsg  der  SiUe  gans  itnerklirliehe  quamqwm  am  Aofaiif 
daa  Diebatea  Satiea  \n  quitmobrem  verindarl  wird.  Naehdan  L  an 
swel  Boiapielan  feseigt  hat,  wie  leiohl  aelbat  das  Volk  aaina  eebteo 
Freaode  vod  «aradliehen  Solimeieblera  anlaraebeidel,  fibrt  er  fori: 
*dar«Bi  kann  jeae  Sclimeicbelei,  so  verderblich  sie  iat,  doch  aar  dem 
aobadaa,  dar  Preade  aa  ihr  bat'  .Nor  io  dieaan  Zuaanmeahaag  oad  aar 
weaa  er  mit  quamobrem  begiaal,  bildet  dieser  leiste  Sali  eioea  rich- 
tigen Gedaakeaforladiritl.  Dagegen  wflrde  alle  Ordnung  der  Gedaakeo 
feblea,  wenn  L.  erst  davon  spräche,  dasi  auch  in  der  Volksversamm- 
laag  die  echten  Patriolea  dea  Sieg  aber  die  aelbstsüchtigen  Volks- 
schmeichler davontragen,  daran  dea  Gedaakea  aareihte,  dasz  in  der 
Freondschaft  unbedingtes  Verlraaea  aad  volle  Wahrheit  herscbea 
müsse,  und  endlich  mit  guamquam  ista  assentatio  usw.  fortführe: 
*doch  die  Schmeichelei  kann  nur  dem  schaden  der  sie  haben  will/ 

Zum  Sciilusi  möchte  ich  norh  zwei,  wie  mir  scheint,  besonders 
merkwürdige  Stellen  des  Prooiiiiums  behandeln,  ftinürhst  1.  5  tu  pelim 
a  me  niumum  parumper  arerfas.  I ncHuin  lofjin  /jr.t/»!  jintes.  C.  Fan- 
itiv^  et  (/.  Slucius  ad  sueernm  renmitt  pnst  niortvm  Africant :  af>  frs 
senno  oritnr^  respondel  Laeh'ns^  cutus  tota  dispulatio  est  de  amiväta^ 
quam  ieyens  te  ipsum  mi/ttiKsces.  Es  ist  auffallend,  dasz  Cic.  noch 
ausdnicklich  an  seinen  Freund  die  Bitte  richtet,  sich  der  Illusion  hinzu- 
geben, als  ob  L.  wirklich  rede-,  dline  sie  irgendwie  zu  motivieren,  und 
dies  ist  nm  so  befremdlicher,  da  der  Salz  Lacitum  lot/ni  ipsum  puies 
in  seiner  Kürze  den  Lindruck  einer  zurückhallenden  oder  einer  etwas 
barschen  Kedeweise  macht.  Was  konnte  ihn  denn  irgend  veranlassen 
den  Grund,  der  jenea  Wunsch  io  ihm  erweckte,  dem  Freunde  nicht 
eiomal  aasadeateo,  soadera  gaas  ond  gar  aeiaem  Nachdeakea  la  aber- 
laaaoB?  tferkwOrdigerweiie  atebaa  aber  am  Sehl  aas  dea  Kap.  Worte^ 
io  welchea  jeaer  Graad  wirklieb  ausgcsprocbea  sn  aeia  acheiat.  Ich 
molae  dea  Mfäiipuiatio  besflglichea  Relativaats  quam  legem  ie  ipium 
eognoiceM^  deaaea  eigeatliober  Siaa  aicht  iat:  ^da  wirat  deiae  Aa* 
aichtea  aad  Graadaitse  wiederlladea'  (SeylFert,  Naack),  aoadera  viel« 
mehr:  *do  wirat  dich  aelbat  erkeaaea,  wirst  derch  die  Scliilderoag 
ochtor  Freaodicbaft  aad  dar  dasa  gehdreadea  Bigeaaehaftea  deiae 
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hohen  VorzQge  kennen  lernen.'  Die  Ueberzeugang  das£  dies  der  Fall 
sein  werde,  musle  in  Cic.  den  \^  unsch  erwecken,  Atticus  möge  den  L. 
als  den  wirklichen  Kedner  ansclitn  ,  damit  das  indirecle  Lob,  das  sein 
Vortrag  fiir  itia  eiillitelt,  ihm  nicht  durch  Freundesmund ,  sotiUerii  von 
einem  durch  seine  Weisheit  und  seine  Freundschaft  berühmten  Manne 
der  Vorzeit  gespendol  in  werden  schiene.  An  welcher  Stelle  ist  nan 
aber  i«  Text«  dar  Gadtnka  aasgesproehen,  der  aar  IfoliWeruag  der 
Bitte  laekum  lofui  ipstm  pmte$  lo  geeignet  iat?  £r  ateht  aai  Soblaaa 
elaea  Abaeboitta,  dar  aigaattieb  gar  eicbt  aiabr  aar  Widaiang  gehört, 
alao  aiaa  aa  Attieoa  gariobtate  Sabtaaxbamarkang  aieht  arwartaa  Maat. 
Daaa  die  Sitae  C,  FuntUui  af  Q.  Mueim  vaw.  diaaen  aar  aa«illelb»' 
rea  Vorbereilaag  aaf  daa  Dialog,  iadam  aia  die  Sitaation  die  daa  6e- 
aprleb  voraaasalat«  aad  daa  Aaleil  daa  die  eiaaelaea  Peraoaea  aa  da»> 
aelbea  eebaiea,  den  Laser  ▼argegeBwirligea(*FaBaiaa  aad  Maetaa  koai- 
aiaaaaebdaaiTodedeaAfricanus  zu  ihrem  Schwiegervater,  sie  beginaea 
das  Gesprich' usw.).  Am  Ende  dieser  kurzen  geaehiebtliebea  Bialeilnng, 
nach  weicher  eigentlich  der  Dialog  gleieh  begiaaen  sollte,  wendet  sieb 
naa  Cic.  ia  deoi  Ralativaatse  quam . .  cagnosces  noch  einmal  an  seiaea 
AtUcas,  um  ihm  ganz  kurz  zu  sagea,  diaa  er  bei  der  Leetüre  des  Vor- 
trags, den  L.  hält,  sich  selbst  erkeanen  werde.   Aber  nicht  aur  der 
Gedanke,  den  Cic.  in  Hiesem  Satze  ausspricht,  hat  im  Texte  eine  anf- 
fallende  Stellung,  er  srhIiesKt  sich  auch  spracliüch  nicht  gut  an  die 
Worte  cvit/s  totd  dispvtatiu  est  de  amicitia  an,  da  das  qnam  selbst« 
verständlii  Ii  tnclit  zu  amicitia^  sondern  zu  dem  entfernteren  disputatio 
gehört.  Diese  Beziehung  auf  das  entferntere  Sahst,  wäre  iinfrlräcriich, 
wenn  der  Sinn  jenes  Satzes  waro:  ^dessen  pan7or  Vortrug  von  der 
Freundschaft  handel!',  weil  bei  dieser  Erkiurting  das  sunaclist  slehcmlc 
amicitia  den  Haupt  Ion  im  Salze  haben  würde  ;  aber  auffallend  ist  sie 
auch,  N\  Liin  man  <     nicht  mit  e/e  Armirfft/;,  sondern  mit  ciiius  verbindet. 
Denn  in  diesctii  Falle  halten  die  an  sich  li Ix-rflüssi^en  Worte  de  <7mi- 
Citta  zwischen  ioLa  und  dispulatio  und  mchl  unmiUeibur  vor  das  iie- 
lativpron.  gestellt  werden  sollen.  Diese  vielfachen  Bedenken,  welche 
der  Sats  Im  veUm  aaw.  and  der  Scblaasaala  des  Kap.  darbieten ,  be- 
rechtigen, wie  leb  glaabe,  za  der  Veraintaag,  daas  Cie.  iai  vorigen  $ 
icbrleb:  iu  eeflai  a      miimum  parumper  werioM^  JMelkm  .lofmi 
^Mtm  iNtlM,  de  amieiiia  quoniam  legem  <e  ipmm  eogHoeeee»  Dar 
Graad  für  dea  Waoacb  Ciaaroa  Laelium  hqui  ipsum  puUe  iat:  *wail  dea 
Vortrag  Ober  die  Freandicbaft  leaaad  da  (dar  trefflicbe  Preaad) 
dich  aelber  keaaea  lemao  wirat.'  Für  qwmioM  laa  aiaa  aad 
da  dies  an  Jaaer  Stelle  aieb  aicbl  erklirea  liesa  aad  die  Worte  a« 
Schlnsz  des  Kap.  euiM  toia  diMpuialio  esl  (^dar  alteio  dea  Vortrag 
hielt')  aicbt  recht  verstanden  wordea  aad  darnm  aaToUatindig  ta  aaia 
aebieoea,  wurden  die  Worte  de  amieiiia  quam .  •  cogna$ee$  eialge  Zei- 
len tiefer  nach  {/is/;u/a/to  esf  versetzt.  —  Dasz  diese  Veraetzung- wirk« 
lieh  stattgefunden  bat,  scheint  mir  dadurch  bestätigt  an  werdea,  daai 
sich  am  Schlusz  des  §  3  ein  Satz  findet,  der  aa  jener  Stelle  gaaa  aa- 
paaaead  iat,  wAhreod  er  oach  dea  Worten  reepandH  laeUue^  eu^ 


Digitized  by  Google 


Buemlalimflft  tu  Cieeros  LmUos. 


759 


iof«  äapmiüiio  «ff  g9M  Ml  reebleo  Plais  teio  würde,  so  dats  man 
■ehMM  must ,  er  sei  von  der  ihm  gehörigen  Stelle  verdringt  worden, 
weit  er  nach  den  Worten  quam  legen»  te  ipsum  cognosces  nicht  melir 

stehen  konnte.  1,  3  heiszt  es:  fmsr  dispufafionis  senientias  memoriat 
mandavü  quas  hoc  lihro  csposm  orbttralu  meo:  quasi  cnim  tpsos  in- 
duxi  loquentes^  ne  tu  quam  et  tuquit  saepius  iutrt  ponereiur  altjuc  ut 
tarrifjutun  n  praesrntihns  cor  am  hnheri  sermo  vtdvrehtr.  c  n  ut  tutm 
$aepe  mecum  ageres,  ut  de  amivitia  scriberem  aliqutd  usw.  Die  VVorCe 
qttaü  enim  ipsos  induxt  lofjueules  enthalten  eine  Motivierimg  der  Art 
und  Weise,  wie  Cio.  den  Dintop:  tiehandelt  hat.  Unrichtig  wurden  die 
Worte  erklärt,  wenn  man  in  ihnen  btosz  den  Gedanken  finden  wollte, 
dasz  Cic.  das  ihm  überlieferte  €cs()r«ch  des  L.  wieder  als  Ge.spt  uch 
referiert  habe.  Denn  durch  Anwendung  der  Geä|)fächsrürni  wird  ja 
nicht  nolhwendig  die  Weglassung  des  inquam  und  tnquit  erreicht.  Dm» 
ist  nnr  der  Fall,  wenn  das  Gesprfich  in  dramatischer  Weise  dargestellt 
wird,  oder  wie  es  Tose.  I  4, 8  beisit  qua»i  agßimr  ret,  mm  fU9$i  mar- 
rtlmr*  Uid  iberdies  stoben  Ja  m  der  Spitze  des  Salles  aiehl  etwa 
bloss  dis  Worts  sUos  smni,  soadsra  pmH  tmim  tpsoM,  Disss  Worts 
bsslloMBsa  dis  Art  sod  Wsise«  wie  Cio.  den  L.  rsdsnd  siagsfabrt  bat 
Er  liest  sis  gisisbsan  selbst  reden,  d.  b.  so  dass  sie  seboinbar  als 
isbends  Psrsoooa  gaas  sslbsliadig  oad  ibror  ladiTidasUlit  gemiss  das 
Gsspriob  fttbren,  der  Vsrfasser  des  Dialogs  sber  sieb  jeder  Swisohsn- 
bsaiorkaag  ootbilt  Disss  dramatische  Bebandloog  des  Dialogs  hat  Cio. 
•as  swei Grlb^SD  gewiblt:  I)  um  der  lästigen  Wiederholang  des  imquam 
and  tn^i7  olerbobso  so  sein ,  2)  om  die  Leser  gleiebsani  sn  nnmitieU 
baren  Teilnobmorn  des  vor  Zeiten  gebaltenen  Gesprfichs  würdiger  Vor- 
fabren  so  machen.  Wie  pausen  nun  aber  diese  Gedanken  an  die  Stelle 
die  sie  im  Text  einnehmen?  Cic.  motiviert  zuerst  mit  fvas»  emim 
ipso$  die  dramatische  Behandlung  der  Gespriehsform ;  dann  sagt  er  von 
cum  enim  saepe  usw.  an,  warum  er  überhaüpl  sich  entschlossen  habe 
etwas  über  die  Freundschaft  7.u  schreiben,  und  mit  den  Worten  ned  ?// 
f'n  Cntonp  maiore  usw.  beginnt  eine  ausfuhrliche  Angahe  der  Gründe, 
die  Ihn  bewogen  in  dieser  Schrift  von  der  Freundschaft  den  L.  mei- 
nem WortfOhrer  zu  erwählen.  Dies  ist  aber  eine  Anordnung  der  Ge^ 
danken,  die  von  dem  richtigen,  natürlichen  Gange  der  Darstellung  in 
der  auffallendsten  Weise  abweicht.  Denn  olTenbar  niuslen  die  Beweg- 
gründe zur  Abfassung  einer  Schrift  über  die  Frcundgchaft  die  erste, 
eine  ganz  specielle  Bemeikung  über  die  Bchundiung  des  Dialoii^s  die 
dritte  Stelle  einnehmen.  Wir  uotersuclien  ferner  das  Verhalltes  des 
Satzes  zü  dem  vorhergehenden  und  dem  folgenden.  Mit  dem  letztern 
steht  er  in  gar  keiner  Beziehung;  er  stört  nur  deu  gani  klaren  ond  an- 
gemessenen Gedankenfortsehritt,  dar  stattflndo,  wenn  Clö.  nacb  dar 
Brkliroog  quas  expotui  arbiiratu  meo  den  Grnnd  angibe,  der  ibn  da- 
ta Tsranlasst  bat;  er  sebaltet  eins  angsbliebe Begründnog  ein  swiseben 
den  Hauptsala  gua$  txpomi  ond  den  wieder  mit  enim  eingeteileten 
8als«  der  eins  wlrbliebe  BegrOndong  desselben  entbAll.  Sein  Verblltnis 
sn  dem  rorbergebsnden  Satss  bann  ein  swierasbes  sein.  Han  kann  ibn 
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als  Erklürung  von  arbUratn  meo  fassen.   Aber  besteht  denn  die  freie 
Darstellung  der  dem  Cic.  mitgeteilten  Gedanken  etwa  blosr,  dorin^  dasz 
er  die  Mciniier,  die  sie  ausgesprochen  haben,  gleichsam  in  eigner  Person 
reden  Iüs7.l?  Nimmermehr.   Auch  die  Anordnung  und  Ausführung  der> 
selben  hängt  jedenfalls  nur  von  seinem  Ermessen  ab.    Die  mit  quasi 
enim  usw.  gegebene  Erklärung  wäre  also  viel  zu  eng  und  darum  höchst 
iinpassend.  Die  Worte  könnten  aber  auch  die  Bestimmung  haben,  das 
arbitratu  meo  gegen  ein  Bedenken  la  rechtfertigen.   Das  Bedenken 
niste  sein:      Mgsl  ürbürmitt  amo,  aber  in  deiner  Schrift  reden  ja 
jene  Hftaner  wie  in  eigner  Person',  und  die  Widerlegung  desselben  und 
somik  dieReehlfertigung  des  arMralu  meo  bestinde  darin»  dass  Cic.  die 
falsehe  Folgerang     dem  puui  $psoi  lo^  des  L.  nnd  seiner  Schwieger. 
sfthne  dnroli  Angabe  des  wirkliehea  Zweckes,  den  er  dadurch  erreichen 
wollte,  beseitigte.  Aber  Cic.  kann  bei  Tcrstindigen  Lesern  Jenes  Beden- 
ken kann  roranssetien,  nnd  bitte  er  es  doch  beseitigen  wollen,  so  bitte 
er  dabei  die  falsche  Meinung,  als  ob  das  scheinbare  Reden  des  L.  in  eigr- 
Der  Person  mit  dem  arbiiralu  meo  des  Cic.  nnvertrigiich  wire,  wirklioii 
als  eine  irrige  beseichnen,  und  er  hStte  ferner  nicht  bloss  den  Zweck 
angeben  massen,  den  er  mit  der  dramatischen  Behandlung  des  Dialoga 
m  erreichen  wünschte,  sondern  die  Grinde  die  ihn  überhaupt  aar  Ao- 
Wendung  der  Gesprichsform  bewogen;  er  hätte  also  etwa  sagen  missen: 
'denn  nicht  um  meine  eigne  Freiheit  in  der  Darstellung  der  mir  über- 
lieferten Gedanken  aufzugeben  habe  ith  für  meine  Schrift  die  Gesprächs- 
form gewiihll,  sondern  weil  diese  aus  mehreren  andern  Gründen  zweck* 
mäszig  s(  liien.'  Der  Satz  passl  also  auch  zu  dem  vorhergehenden  nicht, 
und  so  darf  man  denn  wol,  da  er  nicht  als  Iiilerpolalion  helrachlel  wer- 
den kann,  annehmen  dasz  er  nicht  am  richligen  Ürte  sleh(.    Wo  ahor 
ist  die  für  ihn  passende,  ursprünglich  ihm  zugeimrigc  Stelle?   Da  der 
Salz  wegen  seines  enim  das  vorhergehende  hegrunden  musz,  so  setzt 
er,        mir  scheint,  voraus,  dasz  unmiltelhar  vor  ihm  von  L.  und  seinen 
Schwiegersöhnen  so  gesprochen  wurde,  als  ob  sie  in  eigner  Person  ein 
wirkliches  Gespräch  hielten.   Dies  gcschiehl  ntin  am  Schlusz  des  Kap. 
in  den  Salzen  welche  zwischen  der  Widmung  und  dem  Anfang  des  Dia- 
^logs  stehen :  C.  Fannius  et  Q,  Mucius . .  disputatio  est.  An  diese  Worte 
ivirde  nch  dann  jener  Sats  sehr  gnt  ansebliessen ;  er  würde  den  Grund 
angeben,  warum  Cic.  mit  Aawendung  des  Prisens  ersihlt:  Pannins  und 
Mucius  kommen  nach  dem  Tode  des  Africanos  su  ihrem  Schwieger? ater^ 
sie  beginnen  das  Gesprich  usw.  Der  Grund  warum  er  dies  gethan  isl:. 
er  w4ll  jene  Minner  wie  in  einem  Drama  reden  lassen,  damit  die  swie- 
fache  Absicht  erreicht  werde,  die  in  den  Finalsitsen  »e . .  tiderelwr  an- 
gegeben ist.  Hatte  nun  der  Sata  quasi  enim  ipsos  usw. ,  wie  wir  Ter- 
nuten,  wirklich  diese  Stellung,  so  muste  nothwendigerweise  fir  ihn 
eine  andere  gesucht  werden,  sobald  die  Worte  de  amiciUa  fuam  . . 
cognosces  zu  disputatio  est  hinangefflgt  wurden,  und  so  unpassend  die« 
jenige  ist  die  er  erhielt,  so  war  es  doch  die  einzige,  die  man  ihm 
geben  konnte,  wenn  der  Mangel  eines  richtigen  Gedaukeosuaammea- 
hangs  nicht  gar  sn  grcU  in  die  Augen  fallen  sollte. 

Coburg.    Heinrich  Muther, 
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ßorazens  Satiren.  Lateinisch  und  deutsch  t)iit  ErlanlenuHjen  von 
D.  Ludwig  D öderlein.  lAMjiziy-,  Druck  and  Verlag  von 
B.  G.  Teubner.  1 860.  XX  u.  2üö  S.  gr.  S. 

An  Hrn.  Profesior  Dr.  W,  H.  Koltter,  Reotor  in  Meldorf. 

Es  wird  ihnen  eine  kleine,  iiollunllich  freiiiligo  lleberraschung 
bereiten,  verehrter  Freund,  dasz  ich  den  Aufsalz  über  Düderleins 
UeberteISQiig  der  Horaxischen  Satiren,  mit  dem  Sie  mich  seit  mehre- 
rtaWoehen  bwehlfligl  wUimi^  is  die  Form  eines  Briefes  an  Sie 
kleide.  Aber  weu  leb  einerseits  Prende  und  Gennsi  dnrin  finde,  eine 
wissenscbiflliebe  Beirnchlung  znr  Unterballnng  mit  einer  lieben  nnd 
verebrien  Pers&nliebkeit  sn  gestalten,  so  konnte  leb  anderseits  niobl 
iweifelbaft  sein  far  diese  UnterbaUnng  gerade  Ibre  GesellsebafI  an 
•neben.  Denn  eratlleb  beben  Sie  In  diesen  JebrbQebern  bereite  so 
viele  Horatiana  (darnnter  in  vorigen  Jabr  aneb  D6derleina  Bearbeitung 
von  Heindorfa  Ausgabe  der  Satiren)  mit  Geist  und  Gelebrsamkeit  be* 
aprochcn,  daas  ieb,  uro  niebt  als  Bindringliog  in  ein  von  Ihnen  bebersob- 
tes  Gebiet  zn  erseheinen,  miob  vor  der  OelTentlichkeit  als  Ihren  immer 
asil  der  gütigsten  Nachsicht  von  Ihnen  behandotlen  Freund  legitimieren 
musz.  Noch  entscheidender  aber  ist  dies.  Eine  Reihe  von  Jabren  bin- 
durch  haben  wir  ja  in  der  Leetüre  dieses  Dichters  pueros  elemenia 
docenies  immer  gleichen  Schritt  mit  einander  gehalten  und  jede  in  der 
pädagogischen  Praxis  auf  diesem  Gebiet  g-emachle  Entdeckung,  jedes 
sich  anfdrnüf^ende  Bedenkon  briefliclj  ein;ind*T  niif trcf rilt.  So  ist  denn 
ID  Bezug  auf  unscrrt  Dichter  so  viel  diircli  .Sic  in  mir  (.{tI  worden, 

von  Ihren  Urteilen  und  Anschauungen  so  viel  in  die  meinigen  tilicrire- 
gangen,  dasz  ich  oft  nicht  mehr  tu  sondern  weis/,,  was  Ihnen  und  was 
nur  gehört.  Und  dos  ist  nun  /.war  kein  Unglück  —  y.oii'a  ra  rr'yv  gp/- 
ktov — ;  aber  da  ich  doch  vielleicht  manches  mitteilen  werde,  wus  ur- 
sprünglich Ihr  Eigentum  ist,  so  ist  es  mir  um  so  nalürlichcr,  diese 
wenis:s(en8  durch  die  .lulire  gezeiligtü  I  rucht  unseres  Verkehrs  zu- 
nacliäl  Ihnen  darzubringen  und  dadurch  Ihrer  FreundschaTt,  auf  die 
ich  stolz  bin,  zwar  kein  monumentum  aere  perennius,  aber  doob  ein 
Gedenklafelchen  zn  setsen. 

So  bitte  ieb  Sie  denn  mit  mir  des  oben  genannte  Boeb  so  mastern. 
Aber  erwarten  Sie  niebt  daai  ieb  Sie  so  bald  loslasse.  Sie  wissen, 
1.  Fr.f  wie  anOlbig  ieb  bin  miob  bei  einer  Reeension  knrn  sn  fnsaen 
ond  in  rnaeben  nnd  treffenden  Zagen  ein  Bild  von  irgend  einem  Sobrift- 
werk  10  entwerfen;  aber  an  metner  Bataebnldignng  könnte  ieb  docb 
•agen ,  dasi  bei  dem  Anfsohwnng,  den  der  Bnebfaendel  in  den  lotsten 
Decennien  genommen  bat,  es  niebt  mebr  der  Zweek  von  Reeensionen 
aein  kann,  mit  üaohtiger  Berttbrnng  dieser  nnd  jener  Einzelheit  dem 
Leser  diejenige  Kenntnis  in  vermitteln,  die  er  sieb  selbst  durch  Musie- 
rong  seiner  BnebhSndlerzusendungen  versebaffen  kann ;  die  öfTentliobe 
Bespreebnng  eines  bedenlenden  Bnebea  mnas  vielmehr  dis  Ziel  vor- 
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folgen,  im  engsteo  Anschlus?-  an  die  vorliegende  Leistuna:  ilie  A\  issen- 
bchaft  selbst  weiter  iii  fördern,  Sie  entgegnen  mir  vicIUiclit  dasi, 
wenn  in  lief  eingehender  Weise  jetks  bedeutendere  Werk  besprochen 
wcnlen  sollte,  die  Zeilschriftenlitteratur  bald  einen  unuberstihliclien 
Un ifuiig  annulitiitn  rnusle.  Mag  sein:  aber  Oöderlein  gerade  hat  sich 
ein  i,o  auszcfürdenlliches  Verdienst  erworben  eben  um  denjenigen  Teil 
der  Wissenschaft,  in  welchem  diu  Scliule  lebl  und  webt,  iiaaz.  diese 
Jahrbücher  um  seinetwillen  wol  eine  Ausnahme  von  der  darch  die 
ISoihwendigkcit  gebotenen  Regel  machen  dürfen.  So  will  ich  deoo,  im 
Geiste  dieser  Zeitsobrifl,  die  Ueberieliung  möglicliil  km  tu  eberak- 
lerisieren  versnobe« ,  aber  dafflr  mit  dealo  mebr  liebe  nnd  Bebagan 
bei  den  dem  Werk  angehängten  Briinlarnngen  verweilen. 

Im  Vorwort  also  gibt  D.  nnnicbat  eine  trelüicbe  Definition  dar 
Homisfihen  Satire  ata  einer  *Flanderei%  bei  der  es  viel  weniger  aaf 
Spott  ala  ant  geiatreicbe  Unterbaltnng  ibniieb  wie  bei  Tiaebf  eapricben 
nnkomme;  daber  nOaae  denn  aneb  der  Ton  der  Ueberaetanng  der  einer 
feingebildelen  Converaatlon  nein«  die  sieb  unedler  Anadrtcke  darcbana 
enibalte  nnd  nnderaeila  swar  nichts  zulasse,  waa  naeb  Kathederweia- 
beit  acbmeclie,  aber  wol  sich  solche  Fremdwörter  and  solche  Kunst- 
nnsdrttcke  erlaube,  die  dem  Theetisch  fast  ebenso  vertraat  aeten  wie 
dem  Katheder.  Dies  nnsngreifbare  Programm  ist  denn  ancb  in  der 
dem  iat.  Text  gegenüber  gedracliten  Uebersetsong  so  gewissenhaft  und 
glücklich  durchgeführt,  dasz  wir  onch  von  ihr  unbedenklich  rühmen 
dürfen,  was  Sie  in  diesen  Jalirb  IHfiO  S.  131  von  der  Uehersctznng 
des  2n  Bnchs  der  Fpistoln  sn<:eti,  dns/  sit;  *in  Be/.iii^  niif  Darchsiehlii,^- 
kril  des  Ausdrucks  wie  auf  Klurhcit  und  Leichligkcil  der  Sprache 
einen  glücklichen  NN  ettlauT  mit  dem  Kur  Sei(e  stehenden  Original  un- 
ternimmt.' Nehmen  wir  dazu  dasz  die  Uebersetzung,  ohne  alle  Pedan- 
terie in  Nachahmung  des  Unwesentlichen,  alles  Wesenlliühe  mit  be- 
wunilürungswürdiger  Treue  wiedergibt,  so  dürfen  wir  behaupten  das£ 
sie  nicht  nur  bei  weitem  alle  ihre  Vorgüngerinnen  öbertrifTt,  sondern 
mich,  iibi^esehon  von  aller  Vergleichung,  ein  wahres  Meisterwerk  isl. 
Lassen  vvir  die  Stellen,  deren  Erklärung  noch  nicht  ins  reine  gebracht 
zu  sein  scheint,  einstweilen  bei  Seite,  so  wüste  ich  kaum  irgend  einen 
Aasdruck,  irgend  eine  Wendung  ala  Incorrect  oder  nnschOn  sn  ladein 
(wie  s.  B.  1 10,  13  urimnu  nnpaasend  dnreb  *Wltsbold*  wiedergege- 
ben Ist).  Nnr  in  metrischer  Beatebnog  —  tehti  $i  egregio  inMperw—^ 
reprendas  earpare  nawoB  —  bebe  icb  bin  nnd  wieder  an  dan  HejM- 
meiern  Anstoss  genommen,  wiewol  der  Uebersetner  erklirt,  mit  noab 
gesteigerter  Strenge  in  der  Prosodie  die  in  der  Einleiinng  tn  den 
Episteln  entwickelten  Grondsitse  befolgt  in  beben.  Dis  swar  will 
icb  nicht  ragen,  dass  D.  sich  nicht  selten  einen  Troebina  atatt  dea 
Spondens  erlaubt  hat  (denn  ohne  diese  Freiheit  nimmt  bei  der  Ueber- 
flllle  weiblicher  Endungen  nnd  bei  dem  reichen  Vorrat,  den  nnsere 
Sprnabe  an  Kretikern  hat,  der  deutsche  Hexameter  leicht  eine  so  an 
sagen  gespreizte  Vornehmheit  des  Stils  an,  die  sich  mit  der  musa 
p€d$$ir$s  der  Horasiscben  Sermonen  acblecbl  vartragao  wOrdo); 
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tcMininer  ist  es  dasz  D.  z,u\vciltMi  g-ege»i  si  ine  eif^nen  Grnndsälzo  ton- 
lose Silben,  die  fasl  als  Kürzen  behofKfrlt  wcr^Un  kutjiiten  und  höch- 
stens in  der  Thesis  ais  Langen  verwemiel  werden  dürften,  in  die  Arsis 
bnni^t,  i.  B.  I  3,  22  'fehlt's  dir  an  Selbslkennlnis?'  oder  l  8  *fein 
vuU  Weltkenntnis''  tind  ofit  r.  Ebenso  spricht  wenig'slens  hier  za 
Lande  jeder  Sveshalb '  als  »leigenden  Spondeus,  D.  aber  stellt  dies 
Wort  l  4,  26  als  sinkenden  ans  Ende  des  Verses.  Auch  einzelne  Här- 
ten wie  *^es  FitcVs'  I  3,  81  hflUe  er  sich  nichl  aus  metrischen  Grün- 
den gettallen  ioUen.  Am  meisten  aber  su  tideln  iat  ea  daas  er  gar 
in  viele  einsilbige  Wörter,  die  das  gebildete  Ohr  nur  ala  entaohiedene 
Liegen  hArt,  wie  *kann,  will,  ecbon,  wer,  wann'  nnd  nanbbe  andere 
ala  doppelseitig  behandelt,  ja  dass  er  in  mehrsilbigen  Wörtern  oft 
eine  betonte  und  gedehnte  Silbe  ala  Kflrse  gebraoeht,  wie  a.  B.  'ohne, 
wober'  ala  Pyrrichien.  Didnreh  eniatebt  denn  manchmal  ein  Daetylna, 
der  einem  ao  empllndlicheo  Ohr  wie  dem  Aagust  Plateaa  wie  einer 
Jener  *HotsklolspOockdaclylen'  geklungen  beben  würde;  s.  B.  I  3,  58 
*isngsäml$r';  88  'Geld  wuhSr';  4,  43  ^w«nn  PbttntSaTe';  99  ^aber  ver- 
stchu  kSnn  Ych  nicht';  8,  1  ^nütsloaSa' :  !0,  84  'fern  von  Gnnstbuhl^reT 
känn  Ich  dich  mit  diesen  noch  nennen';  II  1 ,  28  LTehbäbSreien';  2,  53 
etafächSn.'  und  ähnlich  öfter;  3,  114  sinirscim^r'  usw.  Aber  das  sind 
Kleinigkeiten,  die  an  einem  solchen  Meisterwerk  nur  zu  erwähnen 
ich  mich  schämen  wfirde,  wenn  nicht  T).  selber  daran  gelegen  wäre, 
auch  auf  diesem  Gobiet  die  höchste  Vollendung  zu  erreichen. 

Die  ^ßrlüiifcrnngen'  bringen  zunuciist  fast  zu  jeder  Satire,  deren 
künstlerische  Einheit  und  Gedankengruppierung  sich  nicht  auf  den 
ersten  Hiick  ergibt,  eine  Einleitung,  die  geflissentlich  allt?  \  ei  su  ho 
zur  rhrüitologischen  Datierung  verschmäht  (guuniam  restiqia  tn  i  eui)^ 
dafür  aber  um  so  dankcnswcrthcre  Beitrage  zur  Charakteristik  des 
Dichters  und  seiner  Werke,  nameuUieh  aber  eine  klare  und  übersicht- 
liche Disposilion  des  Gcdankenn)alerials  gibt.  Die  Bemerkungen  zu 
einzelnen  scluuerigeii  oder  nicht  richtig  verstandenen  Slelkn,  zum 
Teil  aus  deu  Zusätzen  zur  Ileindorfschen  Ausgabe  wiederholt,  aber 
nicht  selten  berichtigt  und  erweitert,  enthalten  einen  llberaaa  reichen 
Scbata  von  feinen  philologiioben  Beobachtungen  oder  von  geiat-  nnd 
gemQtvoUen  Betrachtungen ;  indem  ich  aber  voraoaaetse  daaa  Sie  und 
alle  Leaer  dieaea  Sendachreibena  daa  Werk  aelber  kennen  nnd  lieben, 
will  ich  nicht  ein  onnatses  Regiater  aller  derjenigen  Partien,  in  denen 
Sie  nnd  ick  D.a  Entdeckungen  nnd  Neuernngen  beiatimmen,  hier  aoC* 
fakren,  aondern  dadurch  vielmehr  meinen  Dank  gegen  den  verehrten 
Hann  betkfttigen,  daaa  ick  —  tadle  und  wo  möglich  sa  beeiern  aocke, 
wo  auck  er  mir  noch  im  Irtum  befangen  zu  sein  scheint.  An  frischem 
Hut  anck  daa  schwierigste  ansnfaaaea  fehlt  es  mir  nicht,  wie  Sie  aehen 
werden:  die  nachfolgende  uUura  könnte  eine  Sammlung  von  crucei 
inierpreUm  heiszen  —  möge  nur  die  Kraft  nicht  aliau  weit  hinter 
dem  Mute  anrfickbleiben ! 

Den  wesentlichen  Inhalt  und  den  Gedankengang  der  ersten  Sa- 
tire legt  D.  aekr  gut  dar;  nur  möchte  ick  daa  Ganse  weniger  eine 
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Diatribe  ge^en  den  Geiz  als  vii'lmelir  eine  solche  g"egen  die  ünersälU 
lichkeit  der  xMenscIien  nennen.  Wenn  nemlicli  V.  9  unler  den  Mensclien, 
welche,  mit  ihrem  Stande  unzufrieden,  uuf  andere  Stünde  schel  sehen, 
ohne  doch  im  Ernst  einen  Tausch  mit  iluicn  eingehen  7.ti  wollen,  auch 
der  iuris  letjuintpic  perilus  genannt  wird,  so  ist  doch  klar  dasz  dieser 
nicht  zu  denen  gehurt,  die  um  des  Geldes  willen  sich  abmühen,  sondern 
zur  weitern  Claase  derer,  die  io  nnersittlUber  Begierde  den  irdiachen 
Gaiero  aberbanpt,  wie  Riitiin,  Aoteben,  Reiobtum  uiw.  nachjagen.  Anf 
diese  UoersftUUohkeit  ao  irdisebem  Genoax  komml  der  Biohter  Ja  aaeh 
im  Sebloas  der  Satire  snrOek,  oachdeas  er  allerdings  im  mittlem 
Haoptteil  vorsAgUcb  die  uneralttliebe  Begierde  nach  materiellem  Be- 
sltf «  die  Habanobt  (aber  nicbt  den  Geia)  bekfimpfl  bat.  —  Zu  V.  71 
bemerkt  D.  gewis  mit  Beebt,  dast  bei  mdormii  der  Begriff  des  Sebla- 
feas  ginz  ia  dea  Hiatergraad  trete  aad  jenes  Wort  aar  das  allgemei- 
nere hahitas,  versarii  inier  saccos  repräsentiere;  weaa  er  aber  itthians 
auf  die  Gier  nach  neuen  Geldsficken,  die  der  atarus  noch  aiebl  be< 
sitae,  beliehen  will,  so  thut  er  damit  den  Worten,  in  denen  nichts 
der  Art  angedeutet  ist,  Gewalt  an  und  er  verwischt  die  Aehnlichkeit 
mit  dem  eben  angeführten  Tanialiis.   Wie  dieser,  mitten  im  \^*p«so^ 
stehend  und  voll  Begierde  zu  trinken,  doch  eines  Trunkes  nnf  hii^  i^f, 
so  lagert  der  Habsüchtige  auf  seinen  Sacken,  voll  licLnerde  die  da- 
rin gebotenen  sin  nii  eben  Genüsse  zu  kosten  und  dennoch 
durch  die  Angst  vor  Verminderung  seiner  Schätze  geswungcn,  sie  wie 
Heiligliimer  zu  schonen.  —  V.  hl  niiamt  D.  an  der  überlieferten  Les- 
art mirans^  cum  tu  anjcntü  pust  omnia  pottas ,  si  nemo  praeslet 
quem  non  merearii  amorem  keinen  Anstosz:  er  übersetzt,  als  ob 
«ererta  daatfade:  ^niromt  dieb^s Wander,  wenn  dir,  dem  niobta,  nichts 
Aber  dem  Geld  siebt,  |  keiner  die  Liebe  beweist,  die  da  nie  tn  erwer- 
ben bemflbt  bist?'  Wenn  sieb  nan  aber  aaeh  der  erste  Coaj.  prat$M 
aebr  gat  erklirea  llsst  als  aas  der  Vorstellnag  des  aageredelaa  beraos 
gesagt,  so  fasse  icb  docb  darebaaa  eiebt,  wie  sieb  der  Conj.  merEmrii  v 
deaten  liesse.  Iba  ia  derselbea  Weise  wie  prae$tei  als  Gedaakea  des 
atarui  in  verstehen  ist  nnmöglieb:  denn  dieser  wird  sieb  docb  niebt 
sagen  daax  er  die  Liebe  nicbt  verdiene,  das  sagt  nar  der  eiremde 
Dichter;  anderseits  kann  man  aber  den  Relativsatz  quem  nan  mereorü 
aacb  nicht  als  wesentliche  Bestimmung  far  den  Grad  des  amor  fassen, 
so  dasa  ao  übersetzen  wäre  'eine  derartige  Liebe  daaa  da  aie  nicbt 
verdienst',  denn  der  Dichter  will  doch  olTenbar  sagen,  dasz  der  atarus 
flberhfjiipt  gar  keine  Liebe  verdient.   Kur?,,  irh  rrlnnbe  nicht  dasz  der 
Conj.  nn  rcriri^  sich  in  diesem  Ziisiim fnenhung  durch  eifie  An.iloizi'.^  des 
classischen  Sprachgebranchs  rechtferligen  Itis/.t.    Daru  komml  (  in  iif>~ 
deres  Bedenken:  das  nathdrücklicb  !j»>rvorgebohi'no  tu  in  dem  Satze 
cum  (u  ar(jenfo  post  omnia  punas  scheint  den  Gegensal/.  zti  fordern  dnsa 
auch  andere  das  Geld  fiher  alles  stellen*  dies  wäre  aber  in  den  Wor- 
ten quem  non  men'ans  keineswegs  angedeutet.    So  komme  ich  iiolh- 
gedrungen  auf  eine  Conjectur  zurück,  die  ich  schou  vor  einigen  Jah- 
ren in  Matsells  Z.  f.  d.  GW.  1866  S.  863  mitgeteilt  habe,  die  aber,  wie 
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es  scheint,  bisher  von  den  Erklfirern  des  Hör.  uiclit  beaclilet  worden 
ist,  und  diti  auch  vun  nur  vielleicht  verg^egsen  worden  wäre,  wenn 
niclil  der  Hera usjfeber  dieser  Jaiirl).  liur/.lich  in  einctii  ßriefe  sie  mit 
unbedingter  Zui»linimung  erMuhiil  hüUu.    Ich  miiine  ncmlich  dusz  ge- 
lesen wertlen  mass  fi  nemo  praeslet  quem  non  mercaria  amorem 
in  dun  Sinne:  *waaderl  et  dioli,  wenn  dir«  den  Geld  von  allem  die 
Krone,  |  niemand  Liebe  iieweiet,  die  dn  niehl  mil  Golde  dir  einkaufst?' 
So  Ist  der  nach  meiner  Ueberaeugung  nolbwendige  Indieativ  dnreh  eine 
Abemns  einfaebn  Aendernng  gewonnen,  nnd  die  Worte  quem  non  mer- 
earis  enthalten  deutlioh  den  f on  Iii  geforderten  Gegensali ,  dass  ancli 
andere  ibre  Liebe  niebt  umsonst  hergeben.  Bei  Kirebner  lese  ieh  jetst 
nachträglich  dasz  Guelph«  3  nnd  einige  Hss.  Feas  mereari$  bieten,  nnd 
ich  freue  mich  dieser  Bestätigang  meiner  Conjectur;  denn  allerdings 
ist  nicht  tu  glauben  dasz  diese  wenigen  Hss.  Eweifelhaftcn  Ranges  die 
ursprünglich«;  Hand  des  Dichters  durch  die  Kette  der  Uebcriieferong 
treu  bewahrt  hüben  sollten;  aber  wie  sie  durch  einen  Lesefehler  aas 
dem  vorgefundenen  mcreans  ihr  mercaris  s^^emacht  haben,  so  kann 
auch  umgekehrt  von  einem  der  allesleu  Abschreiber  gar  leicht  aus 
den»  ursprünglichen  mercarts  die  andere  Form  herausgelesen  sein.  — 
In  den  folgenden  schwierigen  Wcvrlen  at  (an)  si  coynatus  usw.,  Sio 
noch  Ihrer  letzten  Aeuszerung  uücIi  (Jahrb.  1860  S.  73)  an  dem  an  ald 
der  echten  Lesart  festhalten,  scheint  das  at  nicht  nur  durch  die  Auto- 
torität  des  üileslcu  ülund.  geschützt  zu  sein  (denn  Cruquius  liest  ol  und 
erwähnt  an  nur  aus  2  codd.  Bland.),  sondern  auch  die  wissenschaftlichü 
Belracblong  wird  sieh  dafflr  eniseheiden  müssen.  Mit  jenem  argumen- 
tierenden Oll  nemlieb  wird  bebannllieb  immer  der  indireete  (apagogi- 
sehe)  Beweis  fflr  eine  vorhergegangene  Behauptung  eingeführt  und 
twar  in  Form  einer  Präge,  auf  die  unbedingt  eine  verneinende  Ant- 
wort erwertet  wird:  so  Y.  76.  Hier  aber  gebt  nicht  nnr  niebt  eine 
d«s  Beweises  bedarfltge  Behauptung  voraus,  sondern  es  würde  auch 
ein  Stilfehler  sein,  einem  Fragesatee  wie  an  operam  perdas^  der  ger 
niehts  zur  Erläuterung  bedürfte,  eine  so  schleppende  Vergleichnng  wie 
ut  si  quis  asellum  in  campo  doceat  patentem  currere  frenis  ansnhin» 
gen.  Diese  Vergleicbung  passt,  wie  sieb  nicht  mathematisch  beweisen 
läs7.t,  aber  wie  man  fühlen  musz,  nur  in  einen  höhnischen  Behauptungs- 
satz: ^glflub«  mir,  du  würdest  deine  Miilio  gerade  so  verlieren,  wio 
wenn  jciiiiiini  auf  einem  Esel  die  Schule  reiten  wollte.'         hat  l)., 
wie  mir  scheint,  einen  gros7en  Fortschritt  r.ur  richtigen  Interpretation 
gemacht,  indem  er  at  wiederhergeslelll  und  infelfx  ^  das  noch  der  frü- 
heren Itilerpunction  eine  leidige  Tautologie  mit  upcram  peiäas  bildete, 
zum  vorhergehenden  gezogen  hat,  in  diesem  Sinne:  'wenn  tlu  erst  im 
UnjärUick  der  BlulsverN>  andten  Freundschnft  dir  i>ichern  \\  oll  lest,  so 
Wurdest  du  deiiie  Muhe  verliertir  usw.   Aber  so  hat  düs  ai  noch  nicht 
seine  volle  Bedeutung;  viel  schneidender  würde  der  Hohn,  viel  besser 
motiviert  die  Stellung  von  infelis  sein ,  wenn  wir  nneb  diesem  Wort, 
•inen  Gednnfcenstrieh  setsten,  so  dasi  der  Dichter  sieh  mit  at  vom 
Standpunkt  des  atarus  ans  einen  leisten  versweifetten  Einwurf  machen 
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licszc:  'aber,  meinst  du,  wenn  du  die  Blutsverwandten,  die  ja  ohne 
dein  Zuthiin  die  Natur  dir  gibt,  dir  aU  Freunde  bewahren  H\ülllest, 
sobald  du  krank  und  elend  wärest  — Nun  sollte  vom  Slondpunkt 
des  ararus  aus  der  Nachsalz  folgen  'dann  meinst  du  ^'eborgfin  zu 
seiu',  aber  statt  dessen  supplicrt  der  Dichter  imi  sclitiei dendem  Hohn: 
operam  perdas^  ul  st  quts  asellum  usw.  Gerade  so  ist  at  V.  HO  ge- 
braucht, nur  dusz  dort,  wu  die  Ik-do  auch  nicht  so  lieflig  und  Ichhafl 
ist,  auch  der  ^Nuchsal^  habes  qui  usw.  vom  Slaudpuakt  des  atarus  aus 
gesagt  wird.  Denn  sehr  richtig  bat  D.  oaoh  V.  83  das  aonsl  abliebe 
Frageieichen  weggelassen ;  die  iebneideMde  Erwiderung  anf  den  Ein- 
wand des  atarus  folgt  erat  mit  den  Worten  ncNi  «ffor  Mlpom  le  voU 
naw.  —  Der  reriweifellen  Sielte  Y.  108  iihte  nmdt  abüredto^  nemo 
«1  a»arus  oder  nmon^  ut  aparuB  sncbt  D*  dadnreb  ein  Veratindaia 
absngewinnen  dass  er,  auf  den  illeaten  Bland,  (gut  nemo  «1  aeami) 
narAokgehend,  die  Conjectur  aofalelll  redeo  nemogue  «1  avarus.  Al- 
lerdinga ist  dadnreb  der  bdae  Hiatna  »eaio  til,  den  Kirchner  and  Ritter 
atatnieren,  beseitigt;  aber  abgeaeben  von  der  diplonaliaeben  Unwabr* 
scheinlichkeiti  dasz  aus  einem  ursprüngliehen  «emo^e  vt  ararus  der 
Bland,  ant.  gemacht  haben  sollte  qui  nemo  ul  atanis,  abgesehen  fer- 
ner von  dem  einigcrmaszen  unlogischen  Gebrauch  des  oxplicaliven 
qitp.  so  g-ewinnt  auch  der  ganze  Zusammenhang  nicht  durch  diese  Con- 
jectur. Wenn  nemlich  der  Dichter  sn«»^{e:  *ich  kehre  zu  intinem  an- 
fünfTÜchcn  Thema  zurück,  nemlich  wie  kein  iicibsüchliger  mit  seinem 
Ltise  zufrieden  ist  und  schel  auf  ander©  sieht',  so  wurde  er  damit  eine 
Unvvulirheit  sich  zu  Schulden  kommen  lassen:  er  hat  zu  Anfang  der 
Satire  wol  dus  Thema  behandelt,  wie  kein  Mensch  mit  seinem  Luae 
zufrieden  sei,  aber  keineswegs  hat  er  von  der  Clause  der  Habsüchti- 
gen ausschtieaalicb  gesprocben.  Sicherlich  hat  D.  kritischen  Takt  be- 
wiesen, ittdeoi  er  auf  den  Bland,  nnt.  snrflekgeht,  ond  aueh  Sie,  lieber 
Freund,  werden  der  von  dieaen  gebotenen  Lesart  gegenflber  die  jetzige 
Vulg.  nemo  ut  avarw  unhaltbar  finden;  aber  eiae  weit  einfaebere  und 
in  den  Zusammenhang  viel  besser  paaaende  Emendation  darfle  es  sein, 
wenn  wir  das  des  Bland,  nqum  (cum)  verwandeln  and,  nach  re- 
deo ein  Pnaetum  aetsend,  die  Worte  cum  nemo  ut  aearvi  . .  euperare 
laboret  als  Vordersatz  zu  sie  fest/nanti  eemper  hcupletior  obstat  tut' 
sen.  Dann  ^ngt  der  Dichter:  *Ich  kehre  zu  meinem  anfängltohen  Thema 
Buruck.  Da  niemand  (wie  wir  mittlerweile  gesehen  haben,  aas  Hab- 
sucht) mit  seinem  Lose  zufrieden  ist  und  vielmehr  schel  auf  andere 
blickt  und  diese  zu  übertreffen  sucht,  so  tritt  dein  in  solcher  Art 
hastenden  immer  wieder  ein  rtdchcrer  vor  Augen  und  es  cnfstelil  ein 
allgemeines  Hennen  und  Welljngen.'  Diiuiit  kehrt  Hör.  vvirklicli  7>um 
Thema  der  ersten  Verse  zunick  .  rnuhdcm  er  in  V.  28 — 107  eine  Dia- 
tribe  gegen  diu  ilubsucht  als  den  esenilichen  Grund  des  unruhigen 
fieberhaften  Jagens  der  Menschen  gerichtet  hat,  aber  so  kehrt  er  zu> 
rück,  dasz  er  miiimihr  du^  wesentliche  Motiv  der  ruhelosen  Unzufrie- 
dciihüil,  die  arndm^  iiiil  ui  seine  Betrachtung  aufnimmt.  Der  Ge- 
brauch dcü  bt^gruudenden  ti/,  das  ebenso  dem  subjectivcu  tug  dem 
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objectiven  axE  mit  Pari,  enlspriclit,  kann  nicht  befremden.  Wenn  nun 
aber  mit  srr  festhinnfi  (Irr  NitrTi^alz  beginnt,  so  weist  sie  unzweifet- 
hati  auf  (his  vorlier','eln  nil(\  iiiclil,  >vie  I).  will,  «tif  naclifolgrenden 
Worle  ut  cum  carvertbus  uss%\  hin.  Ki  niciot  xwar,  diese  Worlo 
konnten  nur  eine  Eriuuterung  7:u  sie  fesltnantt,  nicht  zu  Semper  locu- 
plfftior  obsiat  entlialten,  denn  für  das  obstare  flnde  sich  im  Bilde  des 
Wettrennens  ilurchaus  niclils  entsprechendes:  ober  er  pressl  dabei  wol 
ijur  den  DcgfilT  dieses  VerbuiUs  iü  slürk  ,  \>  alirerul  das  terlium  compa- 
rationis  nach  des  Dichters  Absiebt  darin  liegen  uiöchle,  dasi  dem  Hab« 
•Ocbtigen  jedesmal,  wenn  er  nben  einen  Sieg  errungen  bat,  ein  reiche- 
rer itArend  in  den  Weg  tritt  nnd  er  wieder  tnf  dienen  den  Blieb  rich- 
tet, gernde  wie  beim  Wettrennen  der  Wagenlenber  nnr  die  ibm  noob 
fornnseilenden  niebt,  den  eben  mabenni  gMcbtegenen  nicht  mehr  be- 
nchtend.  Allerdingi  ist  die  Parallele  n wischen  Sncbe  nnd  Bild  nicht 
Tolibomnien  oorreet  nnsgedrQebt;  aber  es  gibt  in  dieser  Satire  an- 
lengbnr  manche  Stelle,  wo  der  Dichter  nicht  in  der  glacidiohen  Stin- 
mnng  gewesen  ist,  den  in  ihn  ringenden  Gedanken  mabelos  die  Tol- 
lendete  Gestaltung  eu  geben. 

Aber  nun  gar  die  nftehste,  die  aweite  Satire!  ^Wlre  sie  doch* 
ruft  D.  'statt  eines  vermiszten  Buches  von  Livins  oder  Tacitus  verloren 
geganp'pn"  'Wäre  doch  flor.  unfähig  gewesefi  sie  r.ii  schreiben!*  möch- 
te ich  wünschen.  Ja  koniile  man  sie  nur  frivol  nennen!  Dann  möchte 
vielleicht,  wie  bei  manchen)  Erzeugnis  Heines,  blitzender  glitzernder 
Geibtesücliüiim  mit  dem  die  Sittlichkeit  verhühncndt'n  Ju^cndiiberrnnt 
in  etwas  ver§uiinen.  Oder  wäre  sie  nur  jilatt  und  unbedeutend!  Auch 
die  gröstcn  Geister  haben  ciiinml  ihre  schwachen  Stunden,  und  es  ist 
oft  recht  heilsam  —  ieh  bemerke  das  den  Blütenlesern  gegenüber  — 
auch  die  Erzeugnisse  solcher  unglückliclien  Augenblicke  im  Zusam- 
menhange roitsulesen,  weil  sie  dem  vollendet  Schönen  das  rechte  Re- 
lief geben.  Non  aber  ist  diese  Sstire  nicht  nnr  dnrcb  nnd  darch  nn- 
tittliob,  sondern  zugleich  so  geistlos  und  plnmp,  dass  ich  anch  nichts 
darin  finde«  was  nns  den  Dichter  lieb  nnchen  hönnte;  Ich  sehe  darin 
nnr  die  platteste  Moral  islernng  eines  In  den  scbmntiigsten  Anschan- 
nngen  befangenen  Geistes.  D.  freilich,  edel  bemabt  des  Dichters  Ge> 
nins  nns  dem  Sampf  der  Gemeinheit,  worin  er  sich  einmal  verloren, 
zu  retten,  erhennt  in  der  Retioenz  alle  wahrhaften  Grande,  die  den 
Ehebrneb  als  verdammlich  eracheinen  lassen,  ginslich  zu  ignorieren 
nnd  nur  die* gemeinsten  argumenta  ad  komintm  ansufahren,  nicht 
des  Dichters  wahre  Ueberzengnng,  sondern  eine  der  Satire  wolanstan- 
dige  Ironie;  ab^r  df»nn  mflste  doch  hier  und  da  sich  der  Schalk  ver- 
ratben ,  dann  mnstü  doi-li  bisweilen  dem  trockenen  Moralisten  (thcrmü- 
li^er  S[)ült  ans  dotn  Aii^^u  hlit7,en  iiiid  Verachtung:  ^egen  die  i^esUen, 
denen  er  in  solcher  W  eise  Sillliclikeil  predigen  müsse,  ihm  um  den 
Mund  zucken.  Leider  entdecke  ich  nichts  davon  in  dieser  ganzen  Sa- 
tire: es  ist  dem  Hör.  nur  alUu  sehr  Ernst  mit  seiner  BorJellmoral. 
Aber  es  hilft  auch  nicht  und  es  ist  weder  im  Interesse  der  Wahrheit 
noch  ia  dem  einer  gesunden  Pädagogik,  sich  gegen  das  Zugestfiodnift 
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10  «(rioben,  dtii  der  juoge  Hör.  ioioweit  gant  «in  Kind  ioiiies  vor« 
rolteteo  Zellalter«  geweaeo  iai,  daaa  er  in  Saehen  dea  Geachleelilalriebca 
eine  brntale  Rohbeit  des  Gefühls  und  dea  Auadraeka  aeigt.  Uad  wie 
wire  daa  aodera  möglich?  Wenn  in  einem  verh&ltnismäszig  geannden 
Zeilalter  der  bewunderte  Gato  Grondsätze  wie  V.  32  f.  aussprechen 
konnte,  welche  Bealialilit  mnai  dann  auf  diesem  Gebiete  zu  Hör.  Zeit 
geberscht  haben «  wo  des  Römertums  derbe  Bohheit  durch  die  zerrät- 
tenden  Bürgerkriege  und  die  *bd  der  Spitze  der  Civilisation  marschie- 
renden' Griechenlasler  um  jeden  siltlichen  Halt  gekommen  vor!  Und 
wie  hülle  der  junge  heiszblüiige  Hör.  ia  dem  Pfutil  der  WtlUtadt  sicli 
ihrer  Verpestung  ^nnz  entziehen  können?  —  Es  ist  fast  komisch,  wie 
unsere  ehrwiir  i  gen  CoUegen  Kirchner  und  Krüger  in  ihreu  Ausgabcu 
sich  drehen  mal  winden,  um  Erzeugnisse  der  bodenlosesten  Gemein- 
heit nur  nicht  mit  dem  rechten  Namen  zu  benennen;  aber  meinen  sie 
damit  pädag^ogisch  zu  verfahren?  fürchten  sie  durch  Millcilung^  der 
Wahrheit  die  L'ielat  gegen  den  Jugendbildner  Hör.  zu  untergrülicn 
Vor  aUem  lasse  man  aus  dorn  Unterricht  wie  aua  Scbalausgaben  diese 
swette  Satire  ganz  weg ;  aber  fährt  anderweitig  der  Znaanimenbang 
der  Leetare  einmal  nnvermeidliob  auf  aolebe  sngleieb  aehmataige  and 
geistloae  Stellen,  ao  bealAllge  man  docb  unbedenklieb  den  Scbfllern, 
waa  den  guigearteten  ihr  eignea  Gefabt  aobon  aagt:  daas  wir  darin 
Geaehwfire  einea  verfaulenden  Zeitallera,  dem  ein  Heiland  ebenao  nahe 
wie  nOthig  war,  an  neben  haben ;  dann  aber  maebe  man  ate  wieder  nnf 
daa  viele  sittlieb  erhabene,  durch  die  Kanal  vollendete,  das  unaer 
Dichter  bietet,  aufmerksam,  und  nicht  nur  wird  dies  Lob  alsdann 
w  iiiigere  Anerkenonng  finden,  aondern  es  wird  aueb  die  Bewunderang 
des  Genius  waohaen,  der  sich  aus  dem  Schlamm  seinerzeit  zu  sol* 
eher  Höhe  liinaufgearbeitet  hat.  Wahrhaftigkeit  — wie  man  auch  hier 
bp?t!*tigl  finden  wird  —  i&t  die  erste  Bcding-nnf^  für  alle  heilsame  Er- 
zieiiung.  —  Aber  verzeihen  Sie,  1.  Fr  ,  tlicso  püdagogischo  Abschwei- 
fung: ich  kehre  sofort  zur  Philologie  zurück,  indem  ich  Sie  l^iHe  die 
reiche  Anzahl  von  scharfsinnigen  Bcmerkungeu,  die  0.  gerade  zu  die- 
ser Satire  gcireben ,  mit  mir  zu  bewundern.  Nur  an  einer  einzigen 
Stelle  nehuic  ich  Anstosz.  AN'enn  er  nemlich  V.  56  bemerkt  *es  ist 
nicht  nulhig  dunal  als  Contraction  von  donatil  zu  bclrachteo :  denn 
der  vorangehende  Zusatz  quondam  stempelt  das  Präsens  an  sich  zum 
Frflterilum',  ao  könnte  es  darnacb  aebeioen ,  als  wäre  überall  das  Per- 
feet  ein  gana  onnatser  Beaita  der  Spraebe:  denn  man  kAunte  dann  ja 
iainier  die  Vergangenheit  dnreb  ein  Priaena  mit  einem  daa  ^frflber' 
beaeiebnenden  Adverbium  anadrOoken.  Aber  aieberlleb  iat  dem  nicht 
ao.  D.  beruft  sich  iwar  auf  Beiapiele.  Horn.  II.  J  264  beiaae  ea  olog 
tvxittt  ilvm,  Bi  freilich ,  and  wie  leicht  könnte  man  die  Zahl 
aoleher  Beispiele,  wo  itugog  mit  Priaena  atebl,  Yermebren;  aber  eben 
naifos  beaeichnet  ja  keineswegs  ausschlieaalicb  die  Vergangenheit, 
aondern  gemtoz  seiner  Verwandtschaft  mit  nagu  beiaat  ea  nar  ^sonal, 
abgesehen  von  dem  jetzigen  Augenblick',  so  dasz  es  sogar  mit  dem 
Fat.  verbanden  werden  kann.  Ebenao  wenig  trifft  daa  andere  von  D« 


üigiiized  by  Google 


L.  Dödertob:  Horauos  Silireo  klolaisch  nad  deatieb.  (1 3)  769 


beigebrieble  Mapiel  Cio.  Tose.  1 19«  43  ^em  Mepe  iam  appetto  hl» 
so:  denn  die«  sieht  Termöge  einer  in  allen  Sprnehen  Abliehen  Braeby* 
logie  fttr  quem  taepe  iam  app^toH  ei  nunc  appeUof  aneh  lieft  doeb 
weder  in  saepe  noch  in  iam  der  Begriff  des  Priteriloin.  Gewis  also 

ist  jene  von  D.  beigebrachle  Erklärung  zu  verwerfen,  and  das  Prflsena 
donat  möchte  vietiiiehr  so  su  deuten  sein,  dasz,  wie  poetisch  dargo» 
stellte  Vorfälle  in  alten  Sprachen  gewöhnlich  im  Präsens  erwähnt  wer* 
di*n  (z.  R  ^als  Hagen  den  Siegfried  erschlägt'  u.  ä.),  weil  sie,  vom 
Zanberslub  der  Dichtung  berührt,  gleichsam  ewig  sich  fjilragen,  so 
auch  historische  Vorfälle,  die  im  Munde  des  Volkes  su  typischen  Bei* 
spielen  und  Spruchwörtern  geworduu  und  dadurch  gleichkam  ewi? 
gegenwärtig  sind,  durch  das  eigenlUcho  (nicht  historische)  rriisens 
dariresteilt  werden  kuanea.  Jener  Marsäus  war  eben  sprfichw örtlich 
gesvürtlLii,  und  so  hcisr.l  es  ffan«  nalürlich  von  ihnt:  'jener  henichliglo 
Liebhaher  der  Origo,  der,  wie  es  im  VulUfimunde  heis%t,  sein  Hab 
und  Gut  an  eine  Komödiantin  vorschleudurt.'  So  ist  auch  Sat.  I  6,  13 
fugit  niobt^  wie  Madvig  behauptet,  historisches,  soudern  wirkliches 
Prisens:  *das  Geschlecht  des  YaleriuSf  doreh  welches  In  der  feiernden 
Volksstge  Tarqoinins  Superbns  ? ertrieben  wird/  Aebnlich  SaL  II  3,61« 
Wenn  in  der  dritten  Satire  0.  weniger  eine  Inreelive  gegen 
den  Sloicisnns  als  ?ielaiebr  eine  genfitUehe  Brgiessnng  aber  die 
PSicbl  der  Tolerans  gegen  Freunde  siebt,  so  stimme  ich  ihm  darin 
gern  bei »  und  willig  erkenne  ich  ferner  an  dass  in  dieser  Planderei 
das  Gemflt  des  jngendlichen  Diobters,  dessen  Wahlspruch  Meben  und 
leben  lassen'  war,  sich  von  einer  sehr  liebenswürdigen  Seite  seigl; 
doch  darf,  wie  mir  scheint,  anderseits  nicht  verschwiegen  werden 
dass  auch  dies  Gedicht  noch  den  Stempel  der  Unreife  trägt.  Nicht  nur 
ist  die  ausfiihrliche  Srliilderung  von  Ti^ellius  Fehlern  ein  ziemlich 
ungeschickter  Hin^mü  /.ii  einer  Frgieszung  über  die  Toleranz,  son- 
dern auch  die  fc;pikurei.>clie  Katliedorweisheit  vom  Urs[)riiiin^  des  Heclits, 
die  Uor.  V.  99 — 114  mit  der  si  Ii*st;;ofalliiiori  Breite  euies  jungen  Üo- 
centen  sur  Bcjrrandung  der  Toleranz  vortrügt,  scheint  mir  ein  recht 
UDglackliches  Anhangsei  ku  sein;  und  wie  niedltch  und  luslii,'  aticli  am 
Ende  des  Gedichts  der  Ausfall  ist  gegen  die  eifernden  Sloiker,  dio 
Kapu7.incr  des  Ailerlums,  so  zeigt  sich  hier  doch  die  entschiedenste 
Abneigung  gegen  eine  Lehre,  deren  Erhabenheit  er  in  den  späteren 
Satiren  ahnt  nnd  sn  der  er  sieb  in  den  Episteln  nnnmwnnden  bekennt« 
So  ist  namentlich  der  schneidende  Widerspruch,  in  welchem  V.  116-^ 
117  nnd  Bp.  1 16,  55  mit  einender  stehen«  doreh  kein  Interpretationit 
knnstaiaek  so  beseitigen.  —  Im  einselnen  bemerke  ich  an  V*  90  srnnui 
aUa  et  fortaae  minortty  wo  D.  alle  Schwierigkeit  an  beben  meint 
dorcll  eine  besondere  Betonung  von  fartaeu  nis  Gegensata  von  mimi'* 
feslo^onein!  ich  habe  andere  Fehler,  und  swar  nnr  vielleicht 
kleinere,  vielleicht  aber  auch  grössere',  dass  es  doch  wol  ein  weniger 
kflnstliches  Mittel  gibt»  das  in  diesem  Zusammenhang  statt  minora 
durchaus  nothwendige  maiora  zu  gewinnen.  Man  setze  nur  nach  alia 
ein  Punctum  und  lasse  nun  den  aliquU  aus  V.  19  wieder  fragen  et  (qt- 
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iaue  wuHoraf  woraaf  deno  Hör.  aogwaidwod  aolwortet:  *wollle  idi 
ei  wie  Nioiiit  maebeo,  ao  wArde  iah  arwidera:  ja,  daa  iai  atwas  gani 
anderaa,  mir  aalbar  Tartaiba  iah/  —  Zu  cum  tue  peniduu  oem- 
U$  maia  Uppu»  inmmeiU  (in  CoMaatar  alabi  iafolga  aiaaa  Draabfeli- 
lara  mak}  vaabt  D.  dia  Baaiarbaaf ,  perMerB  baba  biar  aiabl  dio 
Abliebe  ialanaive  Badaolaog  *dBrcbaeliaBaa%  aoodero  naab  Aaalofie 
▼OD  nagaßXhfUP  (dena  juer-  aai  oll  dapraTativ)  ateba  es  einzig 
dieser  Stella  in  der  Bedeutung  ^aberaabaa',  Waa  naiDeo  Sie?  hat  da 
nicht  unser  faialreicber  Freund,  aaiaan  aonal  ao  gtaeklicbea  Sprach- 
takte  alUaaabr  verlraaend,  den  imt$  quem  penes  arbitrium  est  H  ius 
et  normo  hqttendi  allzo  geringachilzig  ausser  Acht  gelassen?  Mir 
gcheint  seine  Erklärnnfr  so  entschiedener  verwerflicli  tu  sein,  als 
die  richti^^e  Interpretation  liint:st  gefunden  ist.  Verslelien  Sie,  wie 
man  ao  dum  gunz  allerliebstt  n  Oxymorun  pertideas  iippus  hat  An- 
atosx  nehmen  können?  Wen»  llor.  sagt:  ^wahrend  du  deine  Fehler 
ansiehst  mit  dem  Scharfbiick  eines  Triefäugigen,  v^aruni 
be^\üllrs^  du  denn  bei  den  Fehlern  der  Freunde  einen  Adlerblick?',  so 
ist  dns  gerade  so  logisch  und  gerade  so  geistreich,  wie  wenn  Shake- 
speare z.  B.  im  Sommernachtstraum  den  Lysaiider  spottend  sagen  läsat: 
this  Hon  M  a  eery  fox  for  ki$  Pahur^  worauf  Tbeaeoi  bintofagt:  Im«; 
and  a  gooit  far  ki$  düereliOH,  —  V.  57  iit  D.  aiabl  aar  too  dar  Lea- 
art dea  ßlaad.  aal.  abgewiobaa^  indaai  er  Uii  atall  itfe  aobreibl  ood 
dieaWort  mit  dam  folgendaa  Varae  Yarbiadal«  aoadern  er  aebiebt  aieh 
in  die  AberHererlen  Worte  iardo  cogmm^n  püufui  dämm  vor  eogno^ 
meu  nil  flanpt  ala  et  aia,  Uaswairelbafl  freiliab  aod  Toa  dea  aaaaroa 
Hgf  .  aaerkanal  ist  es,  dasz  probue  quü  $iM$cum  eiail  awAteai  demiM- 
8u$  homo  logisch  den  Vordersatz  bildet  zu  cognom/em  damui^  untwii- 
falbaft  aach  trotz  Ritters  Widerspruch,  daas  probus  quis  und  demiMSUM 
biar  dtne  und  dieselbe  Peraoa  beiaiebDaa;  aber  trotadem  aahe  iab  dio 
Notbwendigkeit  der  von  D.  vorgenommenen  Aauderungen  so  wenig 
ein,  dasz  mir  die  Lesart  des  Bland,  viel  schöner  und  correcter  erscheint 
als  der  von  D.  hergesfeüto  Text  Die  Hinüberzerrnng-  von  tlfi  in 
den  niictisten  Vers  zerluirkt  nicht  nur  in  häsziicher  Weise  den  iieiia- 
meter  (\vie\M)l  Hör.  leider  nllz.o  reich  ist  an  solchen  VerszerslQcke- 
lungen),  sondern  sie  sell^^ucht  auch  das  (jewichl  des  Schimpfwortes 
tardus^  welches,  dem  prubus  quis  entsprechend,  nothwendis:  zu  Anfang 
des  Satzes  stehen  musz.  Anderseits  können  swc  i!le  bei  imiUnut  de^ 
missus  homo  nicht  füglich  enlbeliren;  denn  da  der  pralnis  scineiii  We- 
sen nach  durchaus  verschieden  ist  vom  demissus  (er  könnte  ja  ebenso 
gol  boabfabr«id  wie  baaebaiden  aein) ,  der  Dichter  also  aar  io  diesem 
Fall  den  Braven  niber  ebaraktariaiaren  will  als  zugleieb  ibaraoa  a«- 
rOakbaltend,  ao  erwarten  wir  die  Wendnng  probus  pUi  uobiscum 
pH  eiU  quidem  demiimu  homo,  Daas  aber  dieae  Paaelion  voa  et  te 
oder  et  U  quidem  aneb  darcb  tUa  vertreten  werden  kann,  iaI  niebl  nur 
an  aleb  nalArlieb  and  wabraabeinlleh,  aondern  ea  wird  anah  anadrAok* 
lieb  beseugt  durch  daa  von  Benilay  in  dieser  Stelle  angefAbrta  Bai. 
apial  ana  Plioioa  Panag.aoi^tAia  ametmOer  aheo 
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htlerat ,  ingentibus  ptidem  htne  quoque  Ute  ßuminibus  confereuduM^ 
wovon  Heiodorf  mit  Unreehl  laf  t  diis  ei  gau  andorsarlig  sei.  Uod 
bei  Bor.  aolber  lefen  wir  Sit*  I  10, 3  911t  wmU  faeioi  emenäare  po- 
rai  9ersu$j  hoe  ienius  Ule^  Worte  deree  Eehtheit  ieh  mit  ]>.  aobe- 
dingt  aoerkenee.  In  de«  logiteben  Naehsatse  nan  aber  lardo  eogmh- 
sie»  pi»ifu4  dmnus  bedttrfen  wir,  wie  mir  scheint,  weder  des  Bentley- 
seben  ae  noeh  dea  Uaaplaeben  ei,  zumal  in  dieser  wanderliehen  Stel- 
lung vor  cognomen.  Freilich  mit  Kirchners  Erklärung,  daaa  iwiacbett 
den  Adj.  tarda  und  pingui  Asyndeton  stattfinde,  weit  da»  s weite  eine 
Steigerung  des  er^toron  sei,  werden  wir  uns  nicht  befreunden;  aber 
was  hindert  uns,  <hi  v.^  z  B.  Ter.  HrsHit.  776  heiszt  vah  tardus  es,  wo 
doch  trrrdus  olTenbar  ein  Sctnmj)rs\  oii  sein  soll,  dies  Wort  als  Subst. 
ru  f<JSS(jij,  zu  dem  ff/rh/n/s  die  nähere  Bexeichnuiig  gibt?  So  gut  wie 
necessarius ,  fauulmris  u.  ligl.  in  SO  vollständiger  Weise  suhstanli viert 
werden  liünnen,  dasz  charaklcriäierende  Adj.  zu  ihnen  hinzutreten, 
ebenso  gut  konnte  doch  ein  Dichter  auch  tardus  völlig'  als  Sahst.  be< 
haiiduln.  Dufiii  gäbe  also  die  unveruodorte  Cuherliutcrung  des  lilund. 
folgenden  Sinn:  *da  verkehrt  irgend  ein  braver  Mann  mit  ans,  freilich 
•in  aberniasig  beaebeidener:  gleieb  bat  er  dea  Beinamen  einen  nnbe- 
bolfenen  Sehwaehkopfcs.'  ~  Zo  V.  60  aar  die  Notis  daaa  D.  in  den 
Noten  sor  Heindorfaeben  Ausgabe  der  Leaart  dea  illealen  Bland,  eer* 
aenwr  oniweirelhart  richtig  «Jen  Voring  vor  den  gew6bnUeben  oerae> 
Alf  gibt  nnd  dnrnaeb  aneh  Qberaetst,  daai  aber  in  den  Text  der  nenen 
Aatgnbe  dnreb  einen  Drnek-  oder  Sebretbfebler  oerseliir  aieh  aingo* 
leblicben  bat.  —  Wenn  aber  in  Y.  76  cur  non  \  potuterihn  moduliM^ 
que  ftfis  ratio  utitur  ac  res  |  ut  guaeque  €$i  Üa  suppliciis  deUeta 
cn^rcet  D.  das  Wort  suis  nicht  auf  rnlid,  aOadem  auf  res  bezogen 
beben  will,  so  dasz  es  heisze  *den  Dingen  angemessen,  ihnen  gehörig, 
geziemend',  so  klin^^t  dn§  Twnv  dem  ganzen  Zusammenhang  nach  recht 
plausibel,  es  scheint  aber  <^^rarnriKilisrh  nnmöirüch  zu  sein.  Ja,  wenn 
Hör.  geschrieben  luilte  cur  nun  poudcrUms  modulisque  suis  ratio  mc- 
titur  res.  dann  lieszo  sich  suis  recht  wol  auf  rrs  he/icliLn;  so  aher 
steht  der  begritl ,  durch  den  stits  seinen  Inhalt  bckominen  soll ,  ja  gar 
nicht  in  diesem,  sondern  erst  in  dem  nächstfolgenden  durchirr  ange- 
knii[)tten  Salze.  Und  die  Schwierigkeit,  welche  D.  in  der  ^rewöhn- 
lichen  Deutung  von  su/s  Uiidet,  erledigt  sich  doch  dadurch  dü:>i  ilor. 
den  IMui  til  pundenbus  modulisque  suis  gebraucht  hat;  wir  sollen 
erklären:  ^vyarum  gebraucht  der  Verstand  nicht  die  veracbiedenen 
ihm  doeh'sn  Gebote  stehenden  Gewichte  und  Maase,  alatt  an  alles 
^nen  idealen  Hasaatab  an  legen?'  —  Vollende  aber  sagen  wir  an  D.a 
Bemerknng  tn  V.  96  guis  paria  tue  fere  placuii  peccaia  tahorani^ 
daaa  hier  ein  Hyperbaton  atattllnde  nnd  fere  dem  Sinne  nach  an  iabo- 
rani  geb4^re  ^nimmermehr  !*  Da  fere,  mit  diesem  sweilen  Verbum  ver- 
bnndeo,  dea  DIehtera  Polemik  nur  schwächen  könnte,  ao  atatniert  D. 
jene  stilistische  Üngeheuerliehkeit  (sit  venin  verbo)  wol  nur  deshalb, 
weil  er  an  der  Form  des  Sataea  peccaia  eise  fere  paria  fflr  omnia 
peccato  e$$e  paria  Anatoss  nimmt.  Freilich  woui  Kirchner  und  Ritter 
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meinen,  Hör  mildere  den  bekannten  sloisclieo  Salz  absichllicti  durch 
fcr(\  >\eil  doch  einige  stoische  Lehrer  von  der  Strenge  jenes  Uogmi 
nacligelassen  hätten,  so  glaube  auch  ich  das  nichl  —  schwerlich  wuito 
der  Dichter  von  solchen  Unterschieden  in  der  Lehre  der  isloa,  uml 
w<;nn  er  davon  wustü,  so  würe  es  unjjereinit  gewesen  sie  hier  iu 
berühren  — ;  aber  wir  brauchen  ja  nur,  um  alle  Seh wierigkeil  la  he- 
ben, der  WortstelluDg  geroisz  fere  mit  placuii  zu  verbindeo:  dan 
beiftt  M  *die  to  in  grotsei  und  ganten ,  in  Bauseh  nnd  Bogen  die  Be- 
hauptung aufgesleUl  haben'  nnd  iai  waianllieh  daaaelba  wie  plaorit 
owuUa  pBeeaim  etu  pwria»  Aebnlich  Cie.  ad  Alt.  VII 6  nte  Mut 
fere  imeeni  ^  . .  pulareL  —  Wenn  V.  190  die  handBcbrifllicb  ur 
Genttge  beglanbigto  Lesart  nam  mi  fertUa  eaedae  meriimm  mmofe 
embire  non  verear^  wo  gegen  die  Kegel  «1  für  Jia  eintritt,  eine  Baiti- 
lignng  findet  in  der  allerdings  tiemlieh  verdorbenen  Stelle  Lir.  XXVIII 
ml  tninui  quam  ul  egredi  muris  audereni  lülmera  poteraty  sollte 
dann  D.  in  diesen  beiden  einfachen  Sätzen  *eine  Art  von  Aoakolath' 
statuieren  dürfen?  sollte  man  niebt  vielmehr  in  diesen  beiden  vercintel- 
ten  Fitlen,  wo  beidemal  von  einem  negierten  Verbum  des  Fürchteni 
iit  statt  ne  abhängt,  die  ersten  Spuren  jenes  Sprachgefühls  zu  erken- 
nen haben,  diis  sich  im  Französi.^clien  von  den  ältesten  Zeilen  hisjeUi 
behHU[)tc(  h.it"'   Hier  wird  bekanntlich  nach  den  BcgrifTen  de^  Fürch- 
lens  unser  Masz'  durch  que  ,  .  ne  äusi^cdrückt ,  indem  die  iicgalive 
Tendenz  des  Iliuiptsatzes,  dasz  der  InhaU  des  Nebensatzes  sich  nicht 
verwirklichen  niof^e,  in  diesen  Nebeiisalz  mit  liinübergezogei»  wir<l» 
wahrend,  wenn  der  Hauptsatz  negiert  und  damit  die  negativ©  TesdtBl 
desselben  aufgehoben  wird,  im  Nebensatz  jenes  tic  wegfällt.  ^  1* 
Bezug  «uf  das  nnmitlelbar  folgende  cum  dicae  esse  pares  res  furie 
lairoeUUü  bemerkt  D.  allerdings  mit  Reobt  dasi  Etrebner  {ni  lO 
«ienlieb  alle  Ausleger)  fllsoblieh  Jene  Worte  als  oantfaleo  VordarisU 
m  non  wreer  fassen:  gewis  bann  das  atoisohe  Dogma  nicht  dis  Bs> 
grilndnng  dafür  enthalten,  dass  niebt  eine  an  gelinde  Strafa  fir  ^ 
aebirerea  Verbrechen  an  farchten  sei.  Aber  aneh  D«a  Brklirong  g«- 
oOgt  niebt  recht:  indem  er  nemlieb  cum  temporal  versteht  ond  deo 
CooJ.  dicas  dadurch  motiviert  daaa  dieser  Satz,  eigentlich  awischea 
nnd  fenda  gehörig,  mit  von  non  vereor  abhingig  sei ,  so  spricht  di- 
gegcn  vor  allem  die  Stellung  dea  cum  dicas.  Alle  Schwierigkeit  ist 
jedoch  sehr  einfach  gehoben,  wenn  wir  hinter  V.  119  statt  des  herge- 
brachten  Punrhim  ein  Komma  setzen  und  nun,  die  Worte  ftfim  nt .  . 
ficreor  in  Klammern  als  parentheTisrhe  Form  der  occupaUu  ia^^'i^^t 
jenes  cum  dicas  als  causaien  Vordersatz;  mit  V.  119  verbinden:  ^ei"* 
iiegel  musz  eintreten,  damit  du  nicht  den  geringerer  Strafe  würdiges 
mit  der  Geiszel  verfolgest  (denn  däs?.  du  umgekehrt  su  gelinde  Strafe' 
verhängen  solltest,  ist  nicht  zu  befürchten),  da  du  ja  behaoplest  dssi 
eile  Verj^eluingen  gleich  sind.'  Allerdings  wird  die  Periode  dann  IISSj 
lieh  schleppend  —  wieder  ein  Zeugnis  dasz  Hör.  in  dieser  Satire  aCSS 
flicht  die  Meisterschaft  des  Stils  errungen  hatte  — ;  aber  dar  ßedss- 
keagang  ist  so  straff  aad  sicher ,  wie  man  nur  irgeud  wiaackan  kaaa. 
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In  dar  vier  tan  Salira  acliraibt  D.  die  irial  baaproeliaDan  Varsa 
II  B*  13  noeb  immer  mit  der  von  ihm  auljiabraahtett  Interpnnotion  cum 
ßm^rett  luiulenius  erai^  quod  ioUem  vellet  \  garrulus^  atque  pigtr 
tcrihendi  fcrre  laborem  und  erklärt:  'da  sich  Lucilius  in  Folge  dieaer 
Biifertigkeit  geben  lieai,  führle  er  Unreinigkeiten  mit  aieb,  schwatzte 
manches  was  man  wegwünschen  möchte,  und  war  in  bequem  die  lusti- 
gere Hfiine  der  Dicbterpflicht  zu  üben,  das  Verbessern  nnd  Ausfeilen.' 
Das  klingt  ganz  passend,  und  auch  den  von  ihm  nn&^enommenen  Ge- 
brauch von  puere  hat  1).  orwitscn;  aber  wenn  yarrulus  so  volbtöndiir 
die  Function  von  yarrieus  verJrclen  soll,  dasz  es  mit  eitH'iu  Ohjei  t  vcr 
hunden  wird,  so  musx  es  erlaubt  simh  so  iHn^ye  an  der  Mni^lirlikeit 
einer  solchen  granunalischen  AbnoniiiUl  la  zweifeln,  Um  .sicliiTer  zeu« 
gende  Beispiele  zu  Gebote  stehen  als  Epod.  16,  41,  wo  I).  woi  allein 
Oceanus  circumratjus  nrca  yerbiiKkiL  Auszerdem  liüite  Hör.  den 
BegritT  ^manches  wus  man  wegwünsciien  niuchte'  schwerlich  durch 
quod  tollere  eelles^  sondern  durch  guae  sublata  esse  teUes  ausgc- 
drückt:  denn  der  Tadiar  daa  Lneilina  iat  doah  niaht  im  Stande  aeibat 
etwa»  ana  daaeen  Gadiebten  wegsuaebaffen.  Warum  nnn  aber  gibt 
aich  D.  mit  dar  gawdbDlieben  Wortrerbindnng  cum  ßueret  ktivUntuMy 
trat  fuod  toUere  ealfea  niebt  snfrieden?  Wenn  Kirebner,  aagt  er, 
gberaetae:  'weil  er  dea  Seblamma  voll  atrömte,  ao  gab^a  waa  tilgen 
man  mMte.  Er,  redaelig  nnd  fanl  die  Beaebwerd*  im  Sebreiben  lo 
Irngen',  ao  eotballe  im  eratern  Verse  Vorder-  und  Naobaati  faat  eine 
Tautologie,  nnd  im  tweilen  sei  die  Apposition  gorrmius  binler  dem 
Nachsatz,  dessen  Sobject  ein  Nculrum  sei,  eine  unangenebme  Hirte. 
Beide  Ausstellungen  sind  durchaus  berechtigt;  aber  die  zweite  tu« 
Dichst  erledigt  sich  sehr  einfach,  wenn  wir  V.  11  als  Parenthese  fassen 
nnd  fjnrruhts  atque  pifjer  niimitlclbar  mit  dictabat  V.  10  verbinden. 
Die  erste  Ausstellung  nber  tnlH  nur  Kircdiicrs  Hrkföniiip,  wahrend  sie 
die  andere  von  Alfers  her  reb«n  juner  boütehende  gar  nicht  berührt. 
Denn  cum  fluerei  iutitlcnhi^i .  erat  quod  tollere  reUes  kann  ju  anch 
beiszen  ^obgleich  sein  liedesirom  schlamttug  und  träbo  war,  gab 
es  doch  dies  und  jenes ,  w;is  man  hatte  aufheben,  sich  anoignon 
niüffcn.*  Und  gerade  diese  Erklärung  der  proteischen  Stelle  scheint 
nur  trotz  Wolf  und  allen  Autoritäten  die  einzig  aus  den  Textworten 
natürlich  hervorgebende,  in  den  Zusammenhang  passende  nnd  dnreb 
Hör.  eigenaa  Wie  dnreb  Qnintiiiana  Zengnia  beglaubigte  tn  amn.  Er* 
tauben  Sie,  I.  Fr.,  daas  ieb  diea  in  beweisen  unternehme:  denn  ieb 
glaube  es  beweiaen  an  können,  obwol  gerade  dieae  Stelle  wieder  ein 
Denkstein  iat  für  die  BeaebrSnktheit  menaeblieber  Binaieht  und  drin- 
gend  warnt  niebt  sn  aieber  auf  die  eigenen  Heinungen  in  bauen. 
Kirchner  bekimpft  dnreb  eine  weitlinflige  Anseinandersetaong  die  an« 
geführte  zweite  Erklärung  und  glaubt  aie  für  immdr  abgethan 
SD  haben,  während  bald  nach  ihm  Ritter,  nod  swar,  wie  mir  scheint, 
mit  vollstem  Rechte ,  sieb  unbedingt  f  A  r  sie  ausapricbt.  Die  Worte 
cum  flueret  lululentus  y  erat  quod  toUef€  teiiei  mflssen ,  wie  gesagt, 
ttolbwendig  als  Parenthese  gefasat  werden,  indem  sonst  garmius  atfue 
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piger  n  beiipielloier  Arl  tu  der  Loft  tcliwebeii  wArde.  Sehoo  dim 
Ml  et  mehr  eli  wehrseheielieh  den  sie  eine  beiUeSfe,  wenn  aneh  in 
gnfdiger  Hereblusoog  aosgespreohene  Anerkennung ,  nicht  eioeo 
direelen  Tadel  des  Laciliut  enthalCen,  nlso  zu  deaten  sind:  freilich, 
obwol  sein  Redeetrom  trübe  wer,  so  gab  es  dooh  manche  Perle  darip/ 
Sodann  bilden  nach  dieser  Erklirnng  Vorder-  nnd  Nachsatz  nicht  im 
eolferatesten  eine  Tautologie,  wie  D.  sie  mit  Recht  an  der  Wolf-Kirch- 
ncrschen  DeMtung-  rüüf .  Rndlich  aber  vcrfrrcrenwSrtigen  Sie  sich  doch 
nur  das  von  ilor.  gewahlle  Bild  eines  schlnrnniii^en  Stromes,  und  Sie 
V  erden  einräumen  müssen,  dasz  correclerweise ,  mit  Festhaltung  des 
BiHdes,  nicht  davon  die  hede  sein  kann  aus  einem  solchen  Strom  eh\as 
hinwegzulilgen  (denn  da  müste  ja  eine  chemische  Scheidung*  vorge- 
nommen werden),  wol  aber  davon,  aus  dem  was  ein  derartiger  Flusz 
mit  sich  fuhrt  dies  und  jenes  aufzubeben  und  sich  anz^ueigacn.  Zu- 
gleich ist  in  dem  letzteren  Fall  tollere  eine  SelbstthSligkeit  des  Sub- 
jects  von  eetfet,  etebl  elio  völlig  correct,  wihrend  es  nach  Kirchners 
Erfclirung  sehr  nngenen  fflr  iolli  oder  BuUattm  esse  geeetat  wire. 
Weiter  nan  aber  findet  Ritlere  Interpretation  die  enisobiedenatn  Beali- 
tigung  dnreb  Her.  aelber,  indem  er  Sal.  I  10,  50  luf  diese  Worte  in 
etwaa  anderer  Fassung  sordekkomniL  MerkwQrdigerweiae  freilich 
begegnet  den  ersten  Anbliek  nach  dort  wieder  derselbe  Doppelainn, 
At  disi  fiuere  kune  imivUnhtm  saepe  ferenUm  pimra  quidem  tollende 
rtiimquendis  kann  heissen:  ^aber  ich  habe  gesagt  dasz  sein  Redestrom 
oft  trübe  sei,  mehr  wegznwunsebendea  als  sa  duldendes  mit  sich  fah- 
rend', aber  auch:  'ich  habe  gesagt  dasz  sein  Redestrom  trübe  sei, 
mehr  des  Aufhebens  werlhcs  als  unbeachtet  zu  lassendos  mit  sich 
führend.'  Beide  I^ehcrsctznn^u^n  sind  granimalisch  und  lexicalisch 
unangreifbar,  nhur  aus  dem  Zusammenhang  ergibt  sich  un/.vvoideuiig, 
was  Hör.  gemeint  hat.  Er  ist  wegen  seiner  etwHs  jugendlich  leicht- 
fertigen AngrilTo  auf  den  formlosen,  aber  hochbegabten  und  iiiit  Recht 
gefeierten  Lncilins,  den  er  It  la  Platen  in  eitler  Ueberschützuiig  der 
eignen  Correclheil  gegoiszell  hat,  offenbar  ins  Gedränge  gckommeti: 
er  sucht  sich  in  Sat.  10  herauszureden ,  zu  enlscliuldi;^cn  .  seino  An- 
griile  zu  beschönigen.  Nun  ist  in  der  Berufung  auf  dm  fruhert)  Be- 
hauptung nea  der  Zasats  plura  quidem  reUnqueudis,  Gesetzt  oan, 
ioUere  hieeae  hier  ^beseitigen'  und  relan^^are  *nnangetastet  lasaen', 
ao  würde  Hör.  Ja  den  in  Sat.  4  erhobenen  Vorwurf  gam  bedentend 
Teraebirfen;  daa  wire  aber  tb6richt  und  in  entsehiedensten  Wider* 
aprueh  mit  der  Tendern  der  lOn  Satire,  einanlenken  und  den  Lneiüna 
eine  BbrenerkUrung  su  geben.  Die  Aendernng  jener  Worte  kenn  nur 
den  Zweck  haben  den  Vorwurf  su  mildern:  dann  aber  ist  es  unabweu- 
bar,  tollere  im  Sinne  von  'aufheben,  sich  aneignen'  und  reUmqmere  für 
'unbeachtet  lassen'  an  nehmen.  Wollte  und  könnte  nun  aber  audi 
jemand  die  von  mir  angegebene  Tendens  der  lOn  Satire  bestreiten, 
so  müste  er  doch  wenigstens  zageben  dasz  der  Vorwurf  ^Lacilius 
Bedestrom  führe  me!ir  schlechtes  als  g-Mtcs  mit  sich'  ein  sehr  schwerer 
Wäre;  würde  es  da  nicht  ungereimt  soio,  wenoüor.  dies  abspreohende 


üigiiized  by  Google 


L  DOtoldn:  Hartsent  Siliren  lattiBiteli  osd  deaUeb.  (I  4)  775 


Urleil  so  rMbtlBflifeii  ttehte  darob  die  Erwldaniif  age  ^uoeto,  im 
nikä  Ml  magno  iocim  reprmdü  Momtrof  Dean  kaia  Heaaob  roa 
Gaioboiaak  bat  do«h  ]e  babaajplal  >daas  Hoaar  in  poelia«har  Boiiabaag 
mehr  acblaobtea  als  gataa  anibalta*  Alto  aiAiaaD  die  strailigeo  Worte 
liaiaien:  ^Lucilius  Redestrom  sei  zwai^  trübe,  mehr  aber  freilich  dea 
^iiton  als  des  schlechten  mit  sich  Tührend/  Demnach  hat  der  Dichter 
hier  wie  in  der  4n  Sat.  tollere  in  deai  Sinaa  von  ^aufheben,  sich  an- 
eignen' gebraucht.  —  Endlich  aber  spricht  Quin^ilians  Zeugnis  ent- 
schieden für  Ritters  Erkläronpr  von  tol/ere.  V  eiin  er  nemlich  X  1 ,  94 
erklärt,  er  gehöre  weder  zu  den  ubcrschwängliclii n  Bewunderern  des 
Liicilius  noch  stimme  er  dem  Verkleincrer  Horalius  bei  qui  Lucilinm 
fiuere  lutulenlum  et  esse  aliquid  quod  tuliere  possis  pulal.  so  will  er 
doch  offenbar  .sa]ü:on,  lior.  stelle  I.ucilins  zu  niedrig,  wenn  er  meine, 
in  ihm  sei  nur  einiges  das  man  sich  aneignen  könne.  Bei  aliquid 
ist,  wie  gewuiinlich  i)ßi  ZahlbegrifTen ,  das  von  uns  hiniugesetzle  'nur' 
weggelassen.  Sollte  aber  tollere  hier  in  Kirchners  Sitine  verstunden 
sein,  80  wira  die  Braalsung  des  Horaziscben  teilet  darch  pos6ts  gati£ 
«ng araiBt,  abaaao  die  HiaMfügung  von  oUqnid;  oad  aberbaupt  hatte 
QatatiUan  diäte Worla  dann  gar  niabi  aagafahrt,  da  er  mit  dar  Aeaaaa« 
raag  ^daas  aaa Laeilias  aiaigaa  blBwegiawQnaoben  aai'  naob  dem 
vorbergebeadea  aiaberliab  eiaveralaadaa  gaweaen  wira.  So  glaabe  ieb 
dem  baadig  bewieaea  sa  babaa  daai  dar  fraglicbe  V,  11  ia  naserer 
Satire  als  parenthetische  goadeavolle  Anerkennoag  Air  den  armaa  La- 
eilius  aufzufassen  ist,  in  dieiem  Siaae  ^freilich  im  Schlamme  des  Stroaia 
gab^s  maacb  aia  Körnchen  zvl  bebea' ;  doch  bin  ich  weit  entfernt  voa 
der  Anmaszung  zu  glauben  'daas  ieb  die  aadere  Erklärung  für  immer 
beseitigt  hätte'.  Vielleicht  kommen  gar  noch  Leute,  die  beide  Inter- 
pretationen fiir  richtig  halten  und  dem  Ilor.  zutrauen  dasz  er  absicht- 
lich hier  und  I  10,  50  seinen  l.csern  ein  doppelsinniges  VexierrSth- 
sel  aufgegeben  habe!  —  Aber  gcIien  wir  weiter.  V.  24  sollen  nach 
D.  tlio  Worte  'lUDd  sunt  quos  (jCnns  hoc  mimme  iurat,  ufpolc  plurex 
cntpart  (lujuos  eine  kühne  Brachylogie  sein  für  uipole  plures  ciilpans 
quam  tjui  nominal  im  culpantur  ^  nempr  tnnnes  cufpari  dignos.  Also 
plures  soll  als  Ohject  von  einem  aus  etil  pari  zu  entnehmenden  culpans 
abiiungen  und  aus^erclem  omnes,  von  dem  hier  gar  keine  Aüdculaug 
steht,  ergänzt  werden.  Was  meinen  Sie?  sollte  sich  da  nicht  in  un- 
aeram  bamoriatiacbea  Vf.  eiamal  der  Sobalk  gerührt  babea ,  am  die 
Taaebeaspielereiea,  die  frflber  mit  dea  Bllipaea  gatriebea  wardea,  an 
paraiflierea?  Dean  Her.  Worte  lasaen  doob  aar  diaae  ^iae  Deataag 
aa:  Veil  maaebe  diaae  Gattoag  aiobt  aaapriobt,  aatarlieb  weil  ale  der 
Vebrsabl  aaeb  Tadel  verdieaea.'  Uad  dabei  aiad  ale  grammatiaeb  an- 
Tarfiaglieb.  Aber  frellicb  ea  folgt  fuemvii  media  elige  twrla:  aal 
ab  a^ariüa  aui  mitera  amiitione  laborat.  Daraus  sollte  roaa  aeblia- 
aaaa  dasz  die  Gegner  der  Satiren  nicht  der  Mehrzahl  nach,  sondera 
alle  als  culpari  digni  bezeichnet  wira«:  aad  daraa  beben  Neineke 
ond  Horkel  mit  vollstem  Recht  Anstosz  genommen,  so  dasz  sie  glaub- 
lea,  io  piuru  ateoke  ein  SehreibfeblerMolite  aber  aiobt  am  Ende  dia 
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Ueberlieferung  doch  Recht  behalten  und  nur  die  bisherige  Interpreta- 
tion im  Irtum  gewesen  sei»?    Wie,  wenn  wir  pluris  (die&e  Form 
geben  sehr  viele  Hss.)  als  Genetir  vonpAis  fasslen  ood  wie  bei  einem 
Verbom  des  Anklag ent  mtl  evipari  verbiidoi  ?  Dtan  wire  aicbto  %m 
wOoseben  Obrig  an  den  Gedioken:  *weil  mMohe  diei«  Qaltang  oiekf 
anspricht ,  natOrlioh  weil  aia  oaeb  aebirfeni  Tadel  verdieaeB.  Ninai 
Jedea  beliebIgeQ  aos  ibrem  Sebwarm  berana:  entweder  leidet  er  an 
Babaeebt  oder  an  anbindigem  Ebrgeii.*  leb  bebe  freiliob  ke»  Beiapiel 
Bor  Hand,  wo  culpare  mit  eioean  6ee.  aliode ;  aber  smIq  Spraebgefifal 
aagl  aair  daas  Hör.  diese  Neaerong  aiob  wol  hlite  erlaoben  dflrfea. 
Stehen  ja  doeb  bei  den  Dichtern  unalblige  Aoalogien  zu  Gebote  für 
d^n  Fall  du  st:  ein  mprOnglich  voller,  so  zn  sagen  gesSltigter  BegrifT, 
der  keiner  Fr*:änzung  bedarfle,  mehr  und  mehr  abgeschwächt  und  end- 
lich nach  Mas7.gabo  eines  verwandten  eher  inhaltsloseren  ßegrilTes  mit 
einem  Complcmenl  verbunden  worden  isf.    Besonders  isl  Horntiii? 
cn  derarligun  Ncuerunson  reich,  er  ist  auch  auf  dem  Gebiet  der  Gram- 
matik ein  schöpferischer  (iei.-t.    So  sagt  er  (um  nur  Bits  den  drei  er- 
sten Salireii  einige  Ueispiele  anzufulircn)  1,  35  incauia  futuri  nach 
Aiiiilogio  von  ifjnara ;  1,79  pauperrimus  bonorum  und  2,74  dtte$ 
opis  nach  Analogie  von  expcrs  und  particeps ;  3,  48  conslrniert  er 
das  sonst  durchaus  intransiiivo  halhuiae  gaiu  wie  dicere.  Vollends 
aber  wer  Sal.  II  3,  27  sagen  konnte  miror  morbi  purgalum  ie  illtus, 
der  brauchte  auch  kein  Bedenken  zu  tragen  an  unserer  Stelle  culpare 
naob  Analogie  von  «eevfara  mit  einen  Gen.  so  verbinden.  —  Dnas 
die  berObmCen  Worte  V.  81 — 85  ahtentem  qui  rodii  uaw.  jetat  aoeh 
von  D.  anerkannt  werden  ala  dem  Ankläger  dea  Dieblera  in  den 
Mnnd  gelegt,  iat  mir  oatOrlieb  eine  groaae  Frende,  aumal  da  ieb  meine 
Anaicbt  darttber  niebt  ohne  eine  gewiaae  Fnrcbt  das«  man  darin  Ketierei 
nnd  VeraAndignDg  an  Bor.  sehen  warde  verftlTeottiebt  bebe.  Denn  Jene . 
Verse  verlieren  ja  Freilich  ihre  Berflbmlheit,  ja  ea  ist  lächerlich  sie  ata 
Gemeinplatz  im  Munde  zn  führen,  wenn  der  Diebler  sie  nicht,  wie  man 
frAbor  gtanbte,  in  etbiaeb  gehobener  Stimmung  als  eigne  Uebenoogong 
nosgesprochen ,  sondern  als  Ausdruck  pharisäischer  Entrüstung  einem 
üneercchten  Ankltiger  in  den  Mund  gelegt  hat.   .To  errreulicher  mir 
ober  in  Bezug  auf  diese  wichtige  Stelle  D.s  Beisfimmuni:  ^^ewesen  ist, 
di's(o  mehr  Ihiit  es  mir  leid  seinen  NeueruiiLicn  in  der  PiirJic  y.9.\  ~  !0I 
unbedingt  enlgegentrL-ten  zu  müssen.    Bisiior  verstand  man  aU^zcinein 
diese  Stelle  so,  dasr.  der  Dichter  einem  beliebigen  Gegner  eine  £ch<Mn- 
barc  Verlheidijranff  des  Pelillins,  durch  welche  jedoch  in  V^'ah^heit 
dieser  büshafl  uiul  hämisch  angeg-rilTen  werde,  in  den  Mund  lege  und 
dann  ob  dieser  Pcrfidie  entrüstet  aufrufe:  'seht,  das  ist  der  hüch>tc 
Grad  von  Bosheit  nnd  Niederträchtigkeit,  aber  solche  Gesinnung  soll 
»an  in  mir  nie  linden/  Diene  Interpretatiott  hielt  aiob  atreng  an  des 
Diebtera  Worte  nnd  atellte  einen  vollkommen  aiebern  Oedankengang 
her.  D.  nber  bat,  wie  ea  acbeint,  wie  Oberana  feinlllblig  er  aneb  aonat 
in  Soeben  der  Sebiekliebkeit  nnd  der  Sittllehkeit  iat»  daa  bimiaobo, 
daa  in  dieser  Yerlbeldignng  ddl  Fetillina  liegen  aoll,  nlebt  inden  kön- 
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ncn  lind  stellt  daher  folgende  Erklünuii:  auf.  Hör.  rede  V.  95  den 
wirklichen  Gerichtsanwalt  des  Petillius  jui,  spreche  aber  dann  V.  96 — 
100  seine  eij^ne  UeberKeuj^uni;  uhtr  den  schwierigen  liechlsfall  aus: 
*er  freue  sich  zwar  dasz  V.  freigesprochen  sei,  aber  die  \>\ihrheit 
gehe  ihm  doch  aber  alles,  und  so  müsse  er  dabei  bleiben,  jcuen  für 
tebüldig  SU  ballei.'  Hierauf  frage  er  dann  V.  100  u.  101:  'sieh,  wenn 
ieh  80  die  Wahrheit  Ober  die  PrenndaebafK  atelle  und  Olfen  meioe  An> 
atebl  auaapreehe,  iai  daa  ftoabeitdea  Heraena  so  nennen?'  Gramme • 
liaeb  iat  freiliob  dieae  Brkllroog  eben  ao  ootadelhafK  wie  die  aonat 
Qbticbe;  aber  aaobliebe  und  alilialiacfae  Schwierfgkellen  tflrmen  aieb 
in  Menge  gegen  aie  aaf.  EratUch  wie  könnle  Hör.  in  eignem  Namen 
aagen  me  Capitolinu»  conmctore  usus  amieogve  a  puero  €»i  causa* 
que  mea  ptrmuUa  rogatus  fecitl  Der  arme  Sohn  dea  Freigelassenen 
halte  in  seiner  Kindheit  doch  gewia  nicht  in  so  vornehmen  Fumilien 
wie  derjenigen  der  Petillier  seine  vertrauten  Freunde  und  Tischge- 
nossen. Aber  gesetzt  auc!i,  das  hülto  sich  so  verhalten,  und  er  hätte 
dem  hier  erwähnten  Capilülinn<;  sehr  vie!  7.u  dunken  gehabt,  \M'ire  es 
dunn  nicht  entweder  hämisch  und  niedertrc  i  htig  oder  (akllos  und  roh 
gewLM  n  ,  diesen  Freund  in  einem  Alhem  wegen  seiner  Freisprechung 
zu  bejubeln  und  durch  die  Worte  sed  tarnen  admiror  usw.  ödeiillich 
zu  branrfmnrken?  Freilich  die  Wahrheit  Ober  alles!  aber  Wahrheits- 
liebe konnte  den  Dichter,  wenn  er  von  seines  Freundes  Schuld  über- 
zeugt uur,  doch  höchstens  zwingen  ihn  iiiclit  /a\  he^^Iiickwünschen ; 
nimmermehr  legte  sie  ihm  die  Pflicht  auf  in  einer  Sutirc  bei  einer  her- 
beigezogenen Oelegenheil  mit  seiner  eignen  Biederkeil  zu  prunken  und 
auf  Kosten  einen  Freundes  aelne  anbjeclive  Ueberzeugung  öffentlich 
b&ber  an  stellen  ala  daa  Urteil  eines  Gerichtshofes.  Aber  gesetzt  auch 
Boeb  dies  dass  Hör.  aolcbe  unerbfirte  Taklloaigbeit,  aolcben  bimiseben 
oder  plumpen  Verratb  an  der  Freundschaft  aioh  bitte  an  Schulden  kom* 
men  lassen,  so  konnte  er  daran  doch  nur  die  einfache  Frage  knüpfen 
haecine  esl  nigritiaf  Wie  aber  kfime  er  in  einer  zur  Rechlfcrtignng 
gegen  den  Vorwurf  der  nigrilia  erhobenen  Frage  dazu,  diese  *Scbwara- 
beit'  emphatisch  mit  einer  üenge  von  Worten  zu  bezeichnen,  die  vor- 
her gar  nicht  vorgekommen  sind?  Das  wäre  eine  stilistische  Unmög- 
lichkeit. Nein,  so  gewis  als  die  \N'orle  hic  nigra e  siicus  foI/'gtniSy 
hncc  est  acrugo  mcrn  einen  B  e  !i  a  ti  p  t  u  n  g  s  s  a  t  z  enthj?!fen  nnr!  das 
eben  erwähnte  als  den  höchsten  Gnnl  von  Bosheit  bezt»ii  Inn n ,  so  ge- 
wis gehören  V.  96 — 100  dctn  hämischen  Quasi  -  Freiiini  des  Peliiliiis 
und  so  gewis  ist  dieser  fai.sche  Freund  nicht,  wie  i).  meint,  der  ge- 
richtliche Anwalt  des  F.  Dabei  kann  freilich  noch  immer  die  geist- 
reiche und  mir  sehr  wahrscheinliche  Hypothese  D.s  bestehen,  dasz  die 
4c  und  die  lüe  Saliru  direct  gegen  eine  ganz  bestiniiale  vornehme 
Person,  die  au  Hör.  keinen  Geschmack  gefunden  und  seine  Angriffe 
auf  Lucilius  laut  gemisbilligt  hatte,  gerichtet  aind;  auch  ist  dieser 
hocbslebende  Mann,  wie  die  wiederholte  Erwibonng  des  Processes 
wabrseheinlich  maehl,  bei  der  Sache  des  Petillius  beteiligt  gewesen, 
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vielleicht  als  adtocalus;  aber  der  Anwalt  desselben  kann  er  nicht  g5> 
wesen  sein :  das  hätte  V.  96 — 100  oothwendig  erwilwt  werdra  vfltMB. 

Je  länger  wir  bei  dieser  4b  Setire  out  enfgebelten  haben,  desto 
willkooineBer  ist  ei  «os  da»  die  Diehstfolgendet  eemal  aeeb  D.s  liebt* 
vollen  nnd  treffenden  Brdrtemngen,  wegen  ihrer  Dorebsiehtigkeit  and 
Klarheit  wenig  oder  gar  keinen  Anlaai  tnr  Controverae  bietet.  8o 
lasaen  Sie  nns  eilen  tnr  aeebeten  Satire  flbersngeben,  deren  Anfang 
nna  ackon  früher  in  nnaeren  brieniehen  Unterbaltongen  viele  Qual  ge* 
macht  hat,  ohne  daai  wir  damala  so  einem  uns  tetbat  berriedigenden 
Abicblosz  gekommen  wSren.  Wie  aieb  erwarten  Hess,  hat  D.  hier 
manche  kahne  und  geistreiche  Neaerang  vorgebracht,  aber  ich  zweifle 
ob  Ihnen  diese  dunkle  Region  dadurch  erhellt  zu  sein  scheint.  Wenn 
er  nemlich  zunechst  V.  8  das  Wort  ingenvns  nicht  im  bürgerlichea 
Sinne  als  Hreigeboren sondern  als  ^edelgesinnt  '  fassen  will  ^  weil 
die  Erwähnung,  das?,  Mäcenns  trotx  seiner  Liberalität  doch  auf  den 
auszern  Stand,  nicht  blosz,  auf  den  Innern  ^^  erth  g^esehen  habe,  jeden- 
falls ein  rhetorisches  coutranum  sein  und  den  Zweck  der  ganzen 
Stelle  paralysieren  wurde,  so  scheint  er  zunächst  ohne  Rücksicht  düT 
die  historischen  Verhallnisse ,  welche  die  freie  (jeburl  und  die  danut 
identische  liberale  Erziehung  ab  wesentliche  und  nothwendige  Be- 
dingung für  den  Umgang  mit  hervorragenden  Minnern  feathielten^  den 
aieherlieh  nieht  dnrehana  rornrteilaloaen  Mieenas  anf  einen  nllao  idea- 
len Standpunkt  geatellt  an  haben.  Sodann  aber  kann  in^€nmm$  in  einen 
ZneaaiBenbaag,  wo  ansdrQeklieh  von  Stand  und  Gebert  die  Rede 
iat,  fatla  nieht  ein  besonderer  Znsats  anf  die  tropisehe  Bedentang  hin* 
weist,  dnrchans  nnr  im  eigenlliehen  Sinn  ala  *freigeboren*  veratanden 
werden.  Vergleichen  Sie  daa  deolscbe  *adelich',  daa  einen  ihnliehen 
Doppelsinn  bat  wie  tn^emnis.  Wenn  diea  Wort  jemand  etwa  ao  ge- 
brauchte: ^einerlei,  von  wie  vielen  Ahnen  entstammt,  wenn  nur  ade- 
lich', wire  es  da  möglich  das  Adj.  von  Eigenschaften  des  Geistes  oder 
des  Herzens  zu  verstehen?   Allerdings  hat  nun  D.  Recht,  dass  dum 
ingenuus  in  jenem  Sinne  hier  nicht  nnr  entbehrlich,  sondern  sogar 
etwas  störend  ist  für  die  Charakterisierung  von  Mäceiuis  LilarHÜtat; 
aber  Hör.  wollle  vermutlich  gewissen  Verleumdungen  fro<,'^eiiubL  r ,  als 
ob  er  selbbl  ein  ithcrtinus  w'üre,  hier  seine  eigne  freie  Geburt  betonen, 
wie  denn  auch  die  etwas  herbeigezogene  Erwähnung  seines  Kriegs- 
tribunals y.  ^8  aus  dem  Streben  hervorgegangen  zu  sein  scheint,  die 
eignen  Stundesverbältnisse  den  Verkleinerern  gegenüber  in  das  r<*rhie 
Licht  KU  stellen.  —  Ebeoäo  wenig  kunn  icii  die  Neuerung  biUigt-u, 
dass  D.  V.  9  eere,  statt  es  mit  persuades  zu*  verbinden,  zu  dem  ab» 
hüngigen  Ssts  anie  poleüaiem  nsw.  binQberziebt,  wo  es  soviel  sts 
t*iire  bedeuten  soll.  Denn  erstlieh  ist  es  doreh  daa  bekannte  nemai  esf 
Sat.  II  3, 313  nnd  Bp.  1  7^  96  keineswegs  erwiesen  dasa  aoeh  rere  die 
Wahrheit  von  moraliaehen  Standpunkt  ana  heseiohnen  kann.  Sodann 
könnte  diea  esre  logiaeh  nieht  mit  tixiue  proho»  verbunden  werden, 
sondern  nur  mit  dem  entfernter  stehenden  ampU»  tt  honoribui  au€to$. 
Diese  Schwierigkeit  will  D.  iwar  dadnreh  heben  dass  er  ssgt,  vixisie 
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ffolMfei  d«n  iwdteii  Verbom  nur  formell  coordioiert^  logiscb  aber 
ttlergeordnel;  aber  diese  ErkUning  ist  docb  gar  sa  kflnsllich,  wib* 
nid  die  bergebraoble  Verbiodong  tere  tibi  persuada  ebenso  einfaeb 
wie  ii  den  Zasanmenbang  passend  isl.  Denn  diese  ricbtige  bislorisebe 
UielenengoDg  stellt  der  Diebter  ja  nicht,  wie  D.  raeint,  als  Folge  des 
■oraUteben  Urteils  cum  referre  negai  bin  (es  bitte  dann  neges  beiszen 
■4ifeo),  soadero  vielmehr  als  Basis  desselben:  ^dadurch  das£  du 
erklirsl,  es  sei  einerlei,  von  welchem  Vater  man  stamme,  wenn  nur 
frelf^ebüren,  sprichst  du  diü  richtige  L'cbcrzcuguiig  niis"  usw. —  V.  13 
erkUren  iiitter  und  D.  gewis  trefTcnd  ^nie  habe  er  auch  nur  um  eines 
Hellers  Werth  mehr  gegolten,  ab  wenn  er  bürgerlicher  Abkunft  ^^e- 
wesen  wäre':  aber  in  den  folg'cndcn  Worten  nolanle  tudfvc  fpio  uusti 
fofuh)  dürfen  wir  uns  nicht  bei  der  herkummlicli(  ii  Deutung  dasz  quo 
oach  L^riech  Ällraclion  stall  <iuem  stehe  beruhigen.    Denn  alle  Hei- 
ßpieie.  welche  die  Ausleger  zu  dieser  Stelle  tind  die  Grammatiken  au- 
futireD,  sind  wesentlich  anderer  Art:  ich  finde  darunter  kein  einziges, 
wo  Dich  vorausgegangenem  Fron.  dem.  oder  Subst.  statt  eines  logisch 
feforderteo  Acc.  des  Fron.  rel.  dieses  im  Casus  des  Dem.  oder  des 
Sobst.  folgie»   Und  docb,  wenn  solcher  Gebrancb  hei  den  Classikern 
zolisiif  gewesen  wäre,  wie  viele  Beispiele  davon  müsten  sich  finden! 
Iii  diaa  aber  oicbt  anob  bier  die  sogenannte  Attraction  zw  beseitigen, 
viiB  aar  eine  nndere  Erklärong  des  qua  mftglich  ist?  Nun  gut,  so 
fdreibea  wir  uotauie  iudice  quo?  noiti:  popuh  qui  nsw.  *von  weU 
sboB  Biebter  so  gebrandmarkt?  du  kennst  ibn:  vom  Volke,  welcbea' 
aiir.  Dareb  diese  grammatisch  nntadelicbe  Strnctor  wird  die  Diction 
tBfleieh  lebendiger.  Auch  Acren  mnss  quo  als  Fron,  interr.  gefassl 
Man:  wie  wlre  sonst  seine  Bemerkung  zu  nosii:  ^äeesi  ut*  sn  er- 
Ulrea?  Statt  *du  kennst  ihn'  hat  er  nosH  erklären  wollen  *wie  dv 
weisil'.  —  Nun  aber  kommen  wir  zu  V.  17 — 22,  einer  der  schwierig« 
Iten  Stellen  im  ganien  Hör.    Hier  herscht  eine  UnUlnrlieit  und  Gedan^ 
kenvcrwirrung,  das/,  schwerlich  eine  Conjeclur  Licht  und  Ordnung 
schaffvu  wurde;  ich  furchte,  hier  hal  der  Dichter  selbst  gesiindi-L 
Denn  das  beliaupte  ich,  und  darin  stimmen  Sie  mir  hci ,  dasz  es  rtucii 
aiemand  gelungen  ist  an  dieser  Stelle  den  Gedankengang  klar  und 
befriedigend  darzulegen.  Gesteigert  ist  die  Nolh  noeli  durch  D.s  Aus- 
l«ganj.  Zunächst  oemlich  deutet  er  die  Frage  (juid  o^wrtrf  tios  facvie 
ütolgo  longe  longeque  remotos  mit  Hilter  so;  Svas  soll  ich  nun  Ihun, 
ich,  der  ich  dem  wählenden  Volk  so  fern  stehe?  soll  ich  mich  um 
Wirdea  bewerben  oder  nicht?'  und  da  nun  nach  dem  vorausgegange- 
aeo  eine  bejahende  Antwort  zu  erwarten  sei,  das  nachfolgende  aber 
beweise  dass  der  Dichter  die  Frage  verneint  haben  wolle,  so  mOsso 
«n  Vers  nnsgefallen  sein ,  wie  etwa  titere  perpeiuo  longe  longeguB 
rsmeios.  Vl^ie  aber  bei  der  handschriftlichen  Tradition  des  Ilor.  ein 
sofcber  Versaaslall  onwahrscheinUch  ist,  so  ist  die  von  Ritter  and  D. 
aafgestellto  Interpretation  jenes  Fragesat7.es  unmöglich.  Denn  da  ans- 
drdeUidi  nolgo  statt  des  eben  vorhergegangenen  popuh  gesetzt  ist, 
faraer  tomge  longeque  den  Stempel  rbeloriscber  Hyperbel  tragt,  so 
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kann  nach  dem  eben  erörCerleo  Hauplgedankeii  *dtf  Volk,  das  dock 
flODst  vor  Ahoeobildero  unermesKUcbeo  Retpeet  hal^  ttelU  den  hoeb- 
adUcben  Scborken  Liviaus  nm  seinea  Geaehlecblsrubaiea  wiltea  aaeh 
keiaen  Deat  höber'  die  Frage  guid  opariti  not  faeere  a  rolgo  lange 
hngeque  remoU»$  durebana  aar  den  Sian  haben  ^waa  aollen  denn  wir 
Ihao,  die  wir  über  den  Pöbel  ao  hiaiaielweil  erhaben  sind?'  So  haben 
die  Scboliasten  erklirt,  ond  daranf  muss  jede  Inlerpratalion ,  die  daa 
eben  vorhergehende  nicht  gefliisenilich  ignorierl,  surückkommea. 
Wenn  dagegen  Ritter  einwendet,  so  veralanden  verralhe  die  Frage 
eine  iiDcrlraglichc  Anma^zung  dea  Dichters,  so  Taszt  er  nicht  den 
Humor  der  Stelle.  Wie  oft  mögen  wol  die  aufgeklürlen  Herren  in 
Mücenas  Kreise,  die  lillerarische  Elite,  sich  über  die  Dummheit  des 
Pöbels  xvie  des  .IiinUcrtuniä  lustig  j^einnclit,  wie  oft  mit  Verachtung 
auf  die  Koniudic  der  Vf>!ks\^  herfih!xr'«elK'n  haben!    Da  konnte 

der  Dichter  wol,  ulinc  bei  seinen  l- renn  den  eiu  Mi^verslündnis  zu 
fürchten,  mit  humoristischer  Ueberireibung  Sdgen:  'was  sollen  denn 
wir  anfiieklärten  Ihun,  die  wir  ans  Wolkenhöhen  auf  den  Pöbel  hinab- 
achancn  Bis  hierher  also  scheint  mir  alles  klar  und  deutlich  7.u 
sein.  Nun  aber  stehen  wir  vur  detit  Uisse.  Die  selbslversliindlicUe 
Antwort  auf  jene  Frage  ist  dem  Zusammenhange  nach  diese:  *wir 
müssen,  ohne  alle  Rflckaieht  aaf  Akaen  nnd  Aeniter  and  dergleieban 
Aeusterlicbkeifen,  den  Menschen  bloas  nach  aeiner  PersÖaliehheil 
schitzcn.*  Diese  Antwort  honnte  der  Dichter ,  eben  weil  sie  selbai- 
veratindlieh  war ,  wegtisaen.  Nun  aber  setxen  die  mit  namgue  eln- 
geffifarten ,  also  erkürenden  Verse  19 — 93  nicht  jene  Antwort  voranSf 
sondern  nnr  die  aus  ihr  sich  ergebende  weitere  Conaequeni 
*da6S  wir  ans,  fern  von  eitlem  Trachten  nach  Titeln  und  Worden,  in 
onsrero  Stande  snfrieden  fohlen  müssen.'  Dieser  Gedenke  fehlt  vor 
V.  19.  Hilte  Hör«  etwa  gesobrieben  quid  oporM  no$  facere  a  Polgo 
longe  longeque  remoiosf  |  onimas  Mulis  curare  et  guatrere  mores  \ 
quales  sitit  hominum  ac  nosira  requiescere  sorle.  \  namque  esto  osw.^ 
so  wäre  die  Gedankenenlw  icklnng:  vollständig.  So  aber  ist  ein  we- 
scnllicbes  nnd  iincnf Itrhrliclie?  (IlitMl  n!>f rsprungcn  —  eine  StilhÜrto 
die,  wie  niaiii  lie.s  aniiere  in  der  EinleilunjtT ,  bexeugt  dass  der  Dichter 
in  dieser  Pjrli«  irivita  Mtucrra  jrearbeitet  ba(.  —  Auch  die  füllenden 
vier  Verse  sind  durch  eine  etwas  gesncbte  Geilrnnglheit  der  ^^'orlö 
duukol,  aber  doch  eben  versländlich.  Ich  bemerke  nur  dass  iwörerc/, 
objectios  wie  es  hier  steht,  wol  so  zn  fassen  ist  'gresetzl  ein  Censor 
Appius  räumte  auf  und  dasz  das  Kulun,  welches  t?ewöbnlich  hinler 
naiwt  steht,  schon  naeh  Appius  gesetzt  werden  uiusz;  denn  hier  be- 
ginnt bereits  der  Naehsals,  in  den  nur  wieder  eine  eigne  Protasis  »<t- 
gemuo  si  non  nsw.  eingeschoben  ist.  Also:  ^nemlicb  gesetzt,  daa  Volk 
verliehe  einem  Uvinns  Heber  die  Würden  als  einem  ?lenting  Deeins, 
und  ein  Censor  Appios  rinmte  auf:  nnn  ja ,  so  gescbihe  mir  Recht, 
wenn  es  sieh  finde  diss  ich  im  Senat  sisie,  ohne  von  einem  fireige* 
borenen  Vater  an  slammen:  denn  ich  hSlle  mich  ja  nicht  in  der  eige- 
nen Unat  ruhig  gehallen.'  ^  Herkwardig  sticht  gegen  die  Dunkelheit 
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dieses  Eiogaogfs  die  liebte  Klarheit  des  fibrigen  Teils  der  Satire  ab, 

80  dasz  nur  an  wenigen  Stellen  aber  die  Interpretation  ein  Zweifel 
obwallen  kann.  Alterdings  srlicinl  mir  V.  79  D.s  Erklärung  von  in 
magno  utpopulo^  das  er  in  dm  Hauptsalz  hineinzietit  und  dann  nicht 
reslridiv  sondern  c<?nsal  fnszl,  Ihu-IisI  hcdenklich  (wie  mir  denn  ilber- 
haupl  ein  Ilyperbalon  nicht  leicht  in  (!<  n  Sinn  will);  doch  lassen  Sie 
im?«,  eitigedcnU  der  vii'len  noeli  Ikh  rni  Iimi  Seh  vvicrifl^keilen  ,  daniher 
linnvegeilen.  Auch  die  unheikiiieti  le  siehenlo  SHtiro  liuit  uns  nicht 
lange  auf.  Nur  zu  V.  20,  \^  o  n  'Ii»'  Lesart  compusit  um  vtcliiis  darum 
verwirft,  weil  dies  eine  iinitkulül!u>che  Slructur,  ztisamnieno^edossen 
aus  zwei  Construclionen ,  sei,  l)en)erke  ich  das/  mr  .ilUtdiiigs  auch 
composilu s  meUus  den  Vorzug  zu  verdienen  ^»thekiit,  über  nur  wegen 
der  Aulorilal  von  Cruquius  Hss. :  die  Variante  compositum ,  wozu  aus 
deai  vorhergehenden  Verae  nur  par  so  erglosen  iat ,  bietet  eine  ao 
regelrechte  and  einfache  Strnclur,  dass  gerade  aie  den  Abachreibem 
ihren  Ursprung  ao  verdanken  scheint. 

In  der  achten  Satire,  die  trots  ihrer  Derbheit  doch  nn  vergleich* 
Heb  viel  geistreicher  ond  gelungener  als  die  7e  iat,  attiasi  D.  bei  V.  10 
und  11  an.  Wenn  es  dort  heisse  hoc  miierae  plebi  »tahai  eommimB 
sepuicrum  '  Panlotabo  seurrae  Ifomentanoque  nepoti,  so  wflrden  Pento* 
labus  und  Nomenlanus  als  It  e  p  r  ü  s  e  n  t  a  n  t  e  n  der  misera  plebs  genannt. 
Das  könne  aber  der  Dichter  nicht  wollen,  er  könne  sie  nach  ihrer  Ver« 
arninng  dem  Pöbel  nur  gleichstellen.  Nach  sepuicrum  aUo  scheine 
ein  et  ausgefallen  zu  sein.  Dus  Bedenken  i^^t  gerecht,  das  HeilmiMel 
aber  stellt  den  wünschten  Sinn  trof/,  der  Te\(e«ianf!rriin«j  nnr  in  un- 
schöner Form  her.  \N'ie  wäre  nher,  \^  cnn  wir  nach  scjnifrrtim  ein 
Punctum  «?etT,len  und  V.  11  zum  lolgenden  zögen?  Dann  inesz-e  es: 
*dcm  Schmarotxer  P.  nnd  dem  Prasser  N.  (die  auf  diesem  Kirchhof 
begraben  zu  werden  verdient  hätten)  beslinimto  dieser  Denkstein 
1000  Fusz  in  die  Front,  300  in  die  Tiefe,  damit  ihre  Erben  von  die- 
sem BesiU  ausgeschlossen  waren.*  Weil  nemluh,  wie  D.  sehr  gut 
erörtert,  der  Begrabnisplalz  ein  groszes  unterschiedsloses  tepulcrum 
war,  so  wfirde  das  Ganse  mit  spöttischem  Wits  vortrefflich  als  kolos- 
salea  Grahaial  fsr  einxelne  dort  tu  begrabende  beseichnet  werden, 
nnd  zugleich  wOrde  der  Zosals  heredti  monumentum  ne  seqvereiur 
nunmehr  erat  in  Besng  auf  die  völlige  Verarmung  der  beiden  Praseer 
snm  heisxenden  Witae  sich  gestalten.  Es  versteht  sieh  dass  aach  nach 
dieser  Erklftrung  die  beiden  Bhrenmitnner  als  bei  der  Abfassnng  dieser 
Satire  noch  lebend  gedaohl  werden  können :  cippus  dabai  kann  natar- 
lieh  heiszen  *der  Denkstein  rtumto  ihnen  fttr  ihr  kflnftiges  Begräbnis 
ein.'  —  Was  sagen  Sie  aber  zu  D.s  Erkllrung  der  magna  sepulcra 
V.  36?  Unmöglich,  meint  er.  könnten  grosze  (irahdenkmöler  vorhan- 
den gewesen  sein,  hinter  denen  sich  der  Mon  I  bätfe  verbergen  können: 
denn  ein  Armenkirchhof,  wie  er  V.  10  geschildert  werde,  babf  deren 
überhaupt  nicht,  und  ohnebin  sei  ji  dort  Jetzt  ein  Park  angelegt.  Da- 
her sei  zu  erklären:  'der  !\Iond  verberge  sich  hinter  Wolkenmassen, 
die  wie  Grabmäler  aassaben.'    (iewis  läge  es  uns  heutzutage  naher 


üigiiized  by  Google 


782  L.  Ddderlaia:  Hortieos  Satiren  lateloisoh  und  deatteh«  (1 10) 


8  la  Hamlet  die  Wolken  mit  Kamelen  oder  Leopardeu  zn  ver^rleicbcn ; 
wenu  abiT  jemand  ahne  v> eitern  Zusatz  sagte  Mer  Mond  vcrbir^^t  sich 
hinter  Kamelen'  und  dabei  prülendierte,  wir  sollten  unter  di  ti  RjniL-kn 
Wolkeogebilde  verstehen,  \>ürden  wir  diese  Zumulunir  dk  ht  lucherlich 
linden?  Nein,  sicherlich  sind  die  sepuhrn  hier  wirkln  he  Grabdenk- 
mäler, und  der  Anslosz,  den  D.  an  der  Thals.iche  der  tnti'jna  scpuhra 
luiniiil,  ibi  üiu  bü  weniger  /m  begreifen,  da  kirciiner  iii  der  weUlauiU- 
gen  Binleilung  zu  dieser  Satire  S.  268  nachgewiesen  hat  dasz  iu  un- 
mittetbirer  Nftbe  des  V.  10  erwibaten  Armenbegrabnisses,  das  ebea 
allein  in  GSrten  verwandelt  worden  sei,  es  grosse  Erbbegribniaae  fttr 
die  Reieben  gegeben  bebe. 

Die  nennte  Satire ^  dnreh  die  olynpisebe  HObe  ibrea  Hunora 
vielleiebt  die  gelnngensle  nnaerea  Dicbtera  nnd  gewia  in  einer  aeiner 
glflckUcbsten  Stunden  gescbaffen,  hat  denn  aneb*  eine  so  barnienlaebe 
Form,  einen  so  klaren  und  anmutigen  FIusz  der  Hede,  dast  von  *iri- 
bem  Schlamm'  sieb  nirgends  eine  Spur  zeigt;  in  allem  aber,  was  unser 
D.  zur  Erklärung  nocb  neues  heibriagt,  glaube  ich  wenigstens  •  ihm 
nabedingt  beistimmen  la  dürfen.  —  Wir  haben  aber  auch  nocb  einen 
schweren  Gang  zu  machen,  indem  wir  die  zehnte  Satire  mustern. 
Denn  diese,  bestimmt  zur  Uechtrerti<>;un^,  resp.  Milderung  der  jugend- 
lich hochmutigen  Verun^^limpfung  des  Lucilius,  weUho  die  4e  Satire 
enthielt,  vcrrälh  schon  durch  ihre  hin  und  wieder  seiir  dunkle  und 
geschraubte  Ucdeweise  und  die  keinesw  i^^s  immer  sehr  correcle  Wi- 
derlegnns:  der  Einwärfe,  dasz  Hör.  sich  hier  etwas  in  die  En|^e  ge- 
trieben  lahltc  und  i;egeu  eine  lempesfas  inridine  zu  kiiniplcn  Iiulte.  — 
Und  was  nun  zunächst  die  Frage  über  die  i^clabeil  der  ersten  8  Verse 
Lucili  ^uam  $9$  mendosus  usw.  betrifft,  so  mache  ich  mir  vor  allem 
des  nnvergeasUchen  F.  Jaeobs  Worte  an  eigen.  *Icb  kenne  wenige 
Fille*  sagt  er  in  Besng  anf  jene  Verse  vern.  Sebr.  IV  330  Mie  ffir  die 
Sacbe  der  b<fthern  Kritik  demflligender  wfren;  wenige  die  nna  vor 
acbneidenden  Urteilen  bei  Ibnlicben  Gegenstinden  krifliger  waraen 
konnten.'  Hüte  das  doeb  der  gelebrte  Kircbner  beberiigt,  ehe  er  mit 
einer  Sicherheit,  wie  sie  in  ao  sweifetbaften  Diagen  nnr  eine  be- 
schränktere Urteilskraft  besitst,  jene  Verse  nicht  nnr  dem  Ilor.  ab- 
sprach, sondern  ihren  Verfasser  sogar  in  Fnrins  Bibaculus  zu  ermitteln 
sich  vermasz.  Darin  stimme  ich  allerdings  mit  Jacobs  liberein  *dasB| 
wenn  jener  Eingang  von  Ilor.  herrührte,  derjenige  der  ihn  tilgte,  in- 
folge eines  richtigen  Gefühls,  dem  Dichter  einen  nützlichen  Dienst  er- 
zeigt hat'  —  d»Min  dus  kann  man  fordern  dasz  jeder  fühle,  wie  die 
Satire  iinvirLleichlich  viel  schöner  mit  dem  drflstii>chcn  fiernfte  in- 
composdo  anhehl  als  mit  jenen  weitsch weiflj:ren  und  ni(  !il  lmtia  licht- 
vollen 8  Einleitungsversen;  aber  ist  das  ein  Beweis  für  ilin-  Unecht- 
heit?  kuuute  denn  der,  welcher  dem  Dirhfer  jenen  nützlichen  Dienst 
erwies,  nicht  eben  Ilor.  selber  sein?  solUe  ilim  das  Recht,  das  noch 
kein  Dichter  je  sich  hat  nehmen  lassen,  versagt  bleiben,  das  Recht 
•eine  eignen  Werke  an  feilen  nnd  neue  verbesserte  Ausgaben  zu  ver- 
nnaUlten?  Und  jene  Verse  kaben  in  der  That,  wie  mir  mit  D.  scheint, 
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keinen  andern  Verfasser  als  eben  Hör.  selber.  Denn  l)  enthäll  die 
Spracho  in  ihnen,  wie  auch  von  Jacobs  lug-eslandon  ist,  nichts  un- 
hora2t2>ches  ;  2)  lassen  ^'wh  dio  «schlichen  Schw  it  [  i<!Ueilen ,  w  ie  ich 
xeijjen  werde,  durrli  eine  iiii<Te/i\viiii;rPfH«  IntiTjireUW  loii  IiihL'n;  3)  sieht 
die  game  Satire  keineijwegs  auf  der  sonnigen  Höhe  der  Poesie  wie 
z.  B.  die  vorherguhuude ,  und  einzelne  Nebelflecke  finden  sich  auch 
V.  7  V.  25     35  (wo  die  Widerlegung  des  Einwurfes  das£ 

Sprachmengerei  elvvaü  lieblichem  habe  von  einem  unhcfan^enen  schwer- 
lich currccl  genannt  werden  kann),  V.  60  (wo  er  den  iß  Sat.  4  dcia 
LncilittS  gemichten  Vorwarf  in  nicht  ganz  redlicher  Weise  mildert) ; 
4)  aber  bin  ich  mit  D.  darin  ganz  einverilandeD«  dm  es  *sobwer  lo 
begreifen  iet,  was  einen  andern  Dichter  bitte  bewegen  können ,  eine 
so  wenig  im  altgemeinen  sich  haltende«  sam  Teil  dnrch  rithselbafle 
Anspieiangen  nnverstindliche,  keinenfalls  aber  irgend  einem  Bedflrfbis 
abhelfende  Einleitung  hinzusndichten.*  Wenn  D.  aber  meint  dass  das 
Fehlen  jener  Verse  in  vielen  Hss.  ein  Werk  des  Zufalls  sein  kftane,  so 
scheint  mir  dafttr  die  handschriftliche  Tradition  dieser  Gedichte  eine 
viel  SU  gesunde  su  sein;  vielmehr  dürfte  er  die  Wahrheit  gelroflTeo 
haben  mit  der  andern  Vermutung  dasz  Hör.  selber  die  Einleitung  spä- 
ter gestrichen  habe,  nachdem  sie  schon  in  vielen  Exemplaren  verbreitet 
gewesen  sei.    Ganz  entschieden  aber  mus7,  ich  in  der  Erklärung  der 
EinEelheiteti  von  ihm  abweichen,   ^^'en^  er  nemlich  das  il/o  V.  4  nicht 
auf  einen  ungenannten  Philologen  bezieht,  sondern  auf  Hör.  selbst 
Meti  einst  als  Seiiulkiiaben  jener  Orhilius  plagosus  durch  die  Bered- 
siiiiilioii  der  Peitsche  hewog,  den  Liicilius  zu  lesen  und  zu  bewundern, 
um  dereinst  die  aUronns(  he  Poesie  gegen  die  Gleichgültigkeit  der  Neu- 
zeit verlheidigen  zn  können',  worauf  er  nach  SchlusK  der  V,  3 — 7 
angenommenen  Parenthese  die  Worte  yrammaticorum  cquilum  ductis- 
simus  wieder  auf  den  V.  i — 3  erwähnten  Cato  bezieht,  so  frappiert 
diese  neue  Erklirung  swar  als  eine  geislreiehe,  sber  sie  wird  schwer* 
lieh  haltbar  sein:  denn  um  nichts  su  sagen  von  der  Stilblrte,  decHui' 
muM  in  V.  8  mit  fui  in  V.  t  au  Terbinden,  oder  von  der  Unmöglichkeit 
faaiidia  noifra  %n  deuten  als  Widerwillen  *der  Nenteit%  gegen  den 
so  opponieren  Hör.  ersogen  sei«  so  begreife  leb  twar,  wie  unter  Üm* 
ständen  unser  Dichter  mit  ftberlegenem  Humor  sich  In  der  von  D.  ge- 
wollten Weise  selbst  hllle  preisgeben  können  —  $ed  nunc  non  erat 
k*M  locus.  Denn  da  die  ganze  Satire  in  der  etwas  verlegenen  und  be- 
klommenen Stimmung,  sich  selbst  wegen  einiger  harten  und  ungerech- 
ten Ausdrücke  vertheidigen  zu  mQssen,  geschrieben  ist,  so  finden  sich 
darin,  psychologisch  leicht  erklärbar,  zwar  manche  Spuren  von  Trotz 
itnd  Srhroffheil;  aber  wie  hStle  hier  der  Dichter  sieh  seihst  dem  Ge- 
lächter j)reispeben  sollen  mit  einem  Humor,  der  nur  aus  dem  über- 
muligsleii  Sieherheilsgefühl  hervorgehen  kann?  Solcher  Humor  pflegt 
dem  nicht  eigen  zu  sein,  der  sich  ängstlich  und  umsichtig  auf  der 
Defensive  hält.    Nein,  sicherlich  ist  D.s  Erklarun^^ ,  und  zumeist  aus 
psychologischen  Gründen,  zu  verwerfen,  und  wir  haben  \Nieder,  wio 
früher,  das  illo  Y.  4  auf  einen  vornehmen  (uud  durum  uitgenanoteo) 
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Kritiker  sa  besiehen,  der  V.  8  eoedracklieb  grammoHearmm  epUhm 
docti$$imu$  geaennt  wird.  Ja  es  siebt  eiobU  in  Wege,  oeler  dieses 
Gelebrlee  jeneo  Quasi -Frened  des  Pelitllis  sa  versleben,  gegen  den 

nocli  D.s  geistreicher  Vermulung  die  4e  und  die  lOe  Sat.  sp^ciell  ge- 
ricbtet  sind.  —  Aber,  wirfl  Kirobner  ein,  wie  kann  Hör.  einen  Mann, 
der  sein  Ii tlerariseber  Gegner  ist  und  den  er  eben  mit  witzigslem  SpoU 
dem  Gelilchtcr  preisgegeben  bat,  in  demselben  Athem  mit  einem  so 
ehrenvollen  Beiwort  wie  dociissimus  bezeichnen  Aber  thut  denn  das 
Hör.  wirklich?  nennt  er  ihn  in  der  i  hat  doclisstmus !  Wo  hat  denn 
Kirchner  seine  Augen  gehabt  dasi  er  nicht  sah,  wie  der  Dichter  spot- 
tend von  seinem  Gegner  sagt:  ^er,  der  als  Knabe  (von  seinem  bc> 
schränkten,  aber  für  die  Alten  begeisterten  Vater)  mit  der  Peil^chd 
höflichst  ersucht  ward  ein  Mann  au  werden,  der  einst  gegen  unsere 
Blasiertheil  aU  geleiirtester  unter  den  berittenen  Philologen  für  die 
allea  Poclcn  eine  Lame  einlegen  könnte '  —  denn  doctissimus  gehört 
offenbar  in  den  Finalsatx  ut  esiel  usw.,  und  wenn  Uor.  von  seioeai 
Gegner  sagt  dass  man  beabsiobiigt  bebe  Ibm  Gelebrsamkeit  ein- 
snblinen,  so  liegt  docb  darin,  wie  mir  sebeint,  nicbt  eine  Abnnng  von 
ebrenvolier  Anerkennung  fftr  jenen.  —  Finden  Sie  niebl,  1.  Fr.,  daai 
auf  diese  Weise  alle  sacblieben  Scbwierigkeiten  gehoben  sind?  Aneb 
die  Anknapfong  dieser  Binleitnng  an  V.  9  darob  «1  r$deam  iUue  isl 
echt  Horasisob ;  nur  darfen  wir  nicbt  mit  D.  nempe  dixi  als  Epeiegese 
zu  tüuc  fassen  (dann  würde  ja  der  Finalsatz  ul  redeam  illuc  gans  in 
der  Laft  schweben) ,  sondern  Hirne  weist  auf  V.  1  zurück  {illuc  unde 
abüf  nemlich  dasz  Lucilius  mendosus  sei),  der  Finalsals  aber  hingt 
ab  von  einem  latenten  'so  wisse'  oder  'so  sage  ich',  wie  es  im  Latei- 
nischen ganz  jjewühnlich  ausgelassen  wird,  indem  statt  dieses  Satzes 
der  Inhalt  des  zu  sagenden  als  llaoplsal/,  cinfrin.  nempe  aber,  um 
dies  noch  beiläufig-  zu  bemerken,  slIuhU  mir  von  U.  durchaus  ufnich- 
tig  durch  'nenilich  '  julerpi  l  Iici  l  zu  sein.  Diesen  Sinn  hat  es  ehi  nso 
wenig  wie  alle  die  von  Kirchner  zu  dieser  Stelle  ihm  angedichieten 
Bedeutungen,  sondern  ncmpe  heiszt  einzig  und  ;ilkin.  wio  Heindorf 
langst  bemerk!  Ii  it,  Moch  wol '  in  dem  Sinno  dn^z  es  sicfi  voa  dcni 
angcredelen  ein  Ziigcälünduis  gleichsam  hcrunhoU.  In  den  nteisleu 
Fällen,  wie  auch  an  unserer  Stelle,  abersetzen  wir  es  daher  ireiTeud 
*  nicht  wahr?'  Mit  etwas  keekem.  Impertinentem  Tone  der  Defensive, 
die  ancb  nicht  einen  Fnss  breit  dem  Gegner  opfern  will ,  beginnt  der 
Dichter:  ^Nicbt  wahr?  so  formulierst  dn  doch  die  Anklage  gegen 
mich;  ich  habe  gesagt  dass  Lucilius  Verse  nicht  knnstgereoht  gebant 
sind.' 

Wie  sehr  ich  demnach  auch  in  der  Dentnng  des  eiuetnen  von  0, 

al) weiche,  so  sehe  ich  docli  im  EinverstSndnis  mit  ihm  nicbt  den  min- 
desten Grund,  jene  8  Einlcitungsverse  dem  Hör.  absnsprechen ,  sehr 
triftige  Gründe  aber,  ihn  für  den  Verfasser  derselben  zu  hallen,  der 
später  jedoch  sie  getilgt  habe.  Warum  aber  diese  Tilgung?  fragen 
Sie  vielleicht.  Ja,  hier  beginnt  das  Gebiet  der  verschiedensten  Mög- 
lichkettea  und  wir  verlieren  allen  festen  Boden ;  aber  wenn  Hör«  den 
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•oligoo  Kirchner  bei  ihren  Wiedersehen  im  Jenseits  etwa  aof  die  Seile 
ff enominen  und  so  zu  ihm  gesprochen  bitte:  *  Mein  lieber  Freund ,  ich 
bin  dir  sehr  dankbar  far  die  Bewunderong,  die  da  auf  Brdee  aieineii 

schlechten  wie  meinen  guten  Versen  gezoül  has\ ^  aber  um  so  mehr 
thul  es  mir  leid  di\^7.  du  die  8  Finleiliini^svcrje  y.ur  lOn  Satire  des 
In  Buches  für  meiner  ganz  unwdrdig^  u  klar!  und  dadurch  ein  schär- 
feres Verdunmiung.surleil ,  als  meine  schliiimistcn  Gegner,  über  meine 
Poesie  ansgesproclien  hast.  Denn  ich  muäz  es  nur  gestehen:  ich  bin 
wirklicii  der  Verfasser  jener  zu  meiner  Zeit  leicht  verständlichen, 
aber  für  deutsche  Gelehrte  ollürdinijs  etwas  dunklen  Verse.  Sieh,  es 
gal>  da  unter  den  unzähligen  ^chuiigeistern  lueiuer  Zeil  duch  ciuuii 
rilterbürtigen  Kritiker,  der  von  Gesinnung  ganz  wacker  sein  mochte, 
ntr  aber  aaa  der  Ferse  elwaa  boroierl  vorkan.  Dieser,  von  Haoa  aae 
far  Lociliut  ealhwiasQiiert^  hatte  nelnen  allerdings  elwaa  jugendtieh 
forwitii^eo  Spott  aber  den  von  ihm  vergötlerlen  Dichter  nir  oehr 
Obel  geoommeo  und  sieh  öffentlich  derb  aber  meine  Vermeeaenheit 
gcAnatert*  Da  kilaelle  ea  mich  ihm  in  der  Binleitong  aur  lOo  Satire 
eine  ansahangen,  wenn  ich  auch,  wie  oAmala  aoaal«  die  Rackaicht  nah» 
man  muate,  den  redlichen  und  angeaebenen  Hann  nicht  mit  Neaanag 
aeinea  Namens  an  den  Pranger  zu  stellen.  Spiter  aber  machte  mein 
edler  und  milder  Frennd  Tergiliua  mir  Vorwarfe,  dasz  ich  einen 
wackera  Mann  so  hinterrücks  angegriffen  hätte,  und  heachwor  mich 
die  Verse  zu  tilgen.  Auch  hatte  ich  mittlerweile  den  angegriffenen 
selbst  persönlich  kennen  und  schätzen  gelernt,  und  über  Lucilius  hatte 
ich,  wie  die  le  Satire  des  "In  Buches  dir  zeigt,  ein  reiferes  IVleil  ge- 
wonnen Und  da  inin  auch  Mäcenas  des  Ver^nlms  Bitten  unlorstützlo 
durch  die  lieuierkunir ,  dasz  die  fragliche  Satire  viel  drastischer  und 
kecker  mit  dem  ntmpe  tucomposdo  beginnen  wurde,  worin  ich  ihm 
Recht  geben  mustc,  so  willigte  ich  endlich  nach  langem  Kampfe  ein, 
jene  Veerse  bei  der  Gesamtausgabo  des  orsleu  Duchs  der  Satiren  zu 
streichen,  konnte  aber  leider  uiclil  verhindern  dasz  die  pasquillartigo 
Einleitung  in  manchem  Exemplar  sich  auf  die  Nachwelt  fortschleppte' 
—  wenn  ao,  sage  ich,  llßr.  za  aelnem  Bewvnderer  gesprocben  bitte, 
meinen  Sie  nieht  daas  Kirehner  aich  aehr  beaehlmt  gelühlt  nnd  Bnt> 
achnidignagen  aber  sein  Attentat  anf  des  Dichters  Eigentam  gestnmmeU 
haben  wQrde? 

Aber  kehren  wir  ans  dem  sohrankenlosen  Gebiet  der  Hypothes« 
in  die  endliche  Wirklichkeit  surdek,  om  noch  die  schwierige  Stell» 
V«  35 — 30  tu  beleuchten.  Hier  hat  D.  die  ohnehin  schon  nicht  gan» 
glatte  Gegenrede  dca  Dichters  nur  noch  mehr  verwirrt,  indem  er  allen 
Hsa.  zum  Trotz  nach  Petilli  V.  26  ein  ei  einachiebt,  V.  27  hinter  V.  30 
stellt  und  non  alao  eonatrniert:  le  ipsum  percontor,  an^  cum  versus 
facias^  et  cum  tibi  peragenda  sit  dura  causa  Pettlfi,  et  cum  Pediu» 
causas  exsudet^  mnlis  (jcel  ipse^  iiitermiscere  {rel  n  Pedio  f'nter- 
miscert')  patriis  terhu  foris  petilu  ^r/licei  ohlilus  patriae  palns- 
que  I.f/tiui.  Dasz  die  Aenderungen  der  Ueberlieferung ,  zu  denen  D. 
acbrcilct,  mehr  aU  bedenklich  sind,  siebt  jeder;  aber  auch  die  voa 
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ihm  gewollte  Interpretation  des  so  kQbo  geneaerten  Textes  ist  durch- 
ins  onbtllbar*  Danach  soll  an  niclit  das  zweite  Glied  einer  Doppel- 
frage,  sondere  einen  einTachcn  Fragesatz  einfahren,  gleichbedeutend 
nii!  f//m>  ,  und  das,  obgleich  cum  versus  facias  durcb  die  Sh  ilung  so 
ganz  oTi  nhar  vom  Dichter  als  erstes  Glied  der  Dof  [u  lfragc  bezeichnet 
ist.  Ferner  soll  tiifermisvprc  zup^leich  das  passive  a  Vedio  iniernusceri 
mit  vertreten,  nrui  dies  soll  eine  leicht  verslündliche  ßrachylogie  «»ein. 
Endlich  aber  wie  konnte  ein  Hörn  er  Verse  und  gerichtliche  Heden  80 
auf  eine  Slufo  der  W  urde  slelleu,  dasz  er  auch  von  dem,  welcher  in 
Versen  Sprachmengerei  triebe,  sagte,  er  vergesse  des  Valors  Lalinus? 
Denn  was  hat  nach  römischer  Anschauung  der  Nationalheros  mit  «ersifS 
et  eeiera  ludicra  in  tban?  Nein,  versuchen  wir  vieloehr  die  kern- 
geannde  Ueberliefernng  nnbefangen  sv  deuten:  dann  werden  sieh,  wie 
ieh  glaube,  klare  and  TeraliDdige  Gedanken  gewinnen  lassen,  wenn 
anch  den  DIebter  vielleiebl  der  Vorwurf  treffen  sollte,  den  ihm  ge- 
maehlen  Einwurf  niebt  bflndig  widerlegt  sn  haben.  Hör.  lisal  V.  S3 
vom  Gegner  die  Thesia  anfslelltfn  at  strmo  linffua  eoncmnui  nircqM 
$mnior.  Dies  war  offenbar  die  Meinung  Tieler  gebildeten  R<teer,  und 
dasz  in  der  Umgangssprache  der  vornehmen  Welt  eine  Hisebung  von 
Griechisch  und  Latein  für  elegant  galt,  dafür  haben  wir  anszer  Ciceros 
Briefen  oianohe  Beweise.  So  will  auch  Hör.  jene  Thesis  nicht  scblecbU 
bin  leognen,  sondern,  fdr  die  Umgangssprache  sie  gern  gelten  lassend, 
will  er  riinäclisl  nnr  von  einzelnen  Stilgaltungen  jene  Sprachmengerei 
ausiTcsrhlosscn  wissen,  vor  allem  von  der  würdevollsten,  der  gericht- 
lichen rM'iedsanikcit.  Dalicr  stellt  er  die  Gegcnfrai^o  uiif:  *wve  meinst 
du?  wenn  du  hiosz  Verse  machst  oder  auch  wenn  du  des  Pelillms 
schwere  Sache  zu  führen  hast?'  und  in  Bezug  auf  letzteres  seinen 
Gegner  ad  absurdum  führend  Fährt  er  ironisch  fort;  *da  würdest  <lu 
natürlich,  des  Vaterlandes  un  l  des  Vaters  Lalinus  vergessend,  nach 
Art  des  Citniisinerb  in  die  heiuiischen  Wörter  fremde  Üruckcn  mischen.' 
Itnn  vermiszt  man  freilich  in  dem  eingeschalteten  Gegensalz  cum  Pe- 
diu$  cauios  esiudei  atque  Coninut  die  Beseichnang  der  reinen  Lnta- 
nitlt,  deren  sieb  diese  Redner  beflissen  bitten,  weshalb  von  LuMbln 
bis  Benlley ,  ja  bei  Kröger  noeb  die  Aendernng  von  Laimi  in  LaHmit 
so  grossen  Beifall  gefunden  bat;  aber  die  verniaate  Beseiebnnng  liegt 
eben  verateekt  in  den  Namen  der  beiden  Redner,  welebe,  wie  Aeron  nnd 
Porphyrien  beseugen,  wegen  ihres  Porisnus  fast  sprQehwIVrtlieb  ge- 
worden waren.  Demnach  hatte  jener  eingeschaltete  Sets  für  des  Dieb- 
ters  Zeitgenossen  den  leicht  verstftndlichen  Sinn :  ^wfihrend  die  ersten 
Puristen  des  Jahrhunderts  ihre  Processreden  mit  der  fiaszersten  An« 
strengnng  ausarbeiten.'  In  ein  noch  helleres  Licht  würde  der  Gegen- 
satz treten ,  wenn  wir  nach  einer  Andeutung  der  Scholiasten  glauben 
dürften  (Iiis/,  Pediiis  und  Mrssalla  die  Ankläger  des  Petillius  i^^ewesen, 
und  wenn  D.s  Hyi)olhesü  wenigstens  insoweit  richtig  whto  ,  dasz  die 
4e  und  die  lOo  Satire  dirccl  an  oino  ganx  bcstimmto  Tersün,  einen 
Freund  und  advocatus  des  Angeklagten,  sich  wendeten.  Dndurch  wurdo 
auch  die  Frage  cum  versm  facia$  viel  maliUoser  werden:  wäre  sie 
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nemlich  stall  an  einen  üngierlen  an  einen  wirkliclit  n  Gegner  gerichtet, 
so  würde  sie  den  Silin  haben:  ^weinsl  tlu,  wenn  du  blosz,  Verse  machst? 
(ja,  die  sind  eben  schlecht  genug,  um  mit  gricchii»clten  Wurlern  ge- 
spiciit  M  werden).'  Wie  dem  aber  encb  lei,  soviel  bat  der  Dichter 
bisher  erwiesen,  dasz  Spraehnengerei  nieht  anbediogC  aad  fiberall  Ueb« 
lieb  sei,  soadern  dass  aie  nindeslens  Voo  der  gerieblUebea  Beredsaai- 
keit  ausgeseblosseo  werden  mflise.  Es  bleib!  ibn  naa  noeb  dbrig  sa 
beweisea  dass  aaeh  die  Poesie  jene  Misobaag  aiehl  verlrege,  diss  also 
Lneilias  wegen  seiner  Vorliebe  ffir  Fremdwi^rCer  aiobt  sa  beloben  sei. 
Diesen  Beweis  bleibt  Hör.  aber  sebaldig,  indem  er  V.  31  mit  aique 
ego  (natürlich  nicht  atqui  ego)  eine  nach  Kirchners  Ausdruck  ^artige 
Erfindung'  einführt,  die  swar  die  Behaaplaag  enthftlt  dass  ein  R6mer 
etwas  höchst  überflüssiges  thue,  wenn  er  griechische  Verse  mache, 
aber  nicht  im  enlfernleslen  den  Beweis  dasz  eine  Mischung  von  Grie- 
chisch und  Latein  der  Poesie  uic!i(  anstrhe.  Su  ^eben  die  Worte 
der  gründlich  vorhürglen  UeberliefenHiij:  einen  au  sich  ganz  vorsland- 
liclien  Sinn*,  aber  die  Witlerli'üiniL-  tics  tüinwurfes  al  scrmo  Ihujua 
conciiiuns  utraque  suariur  i^l  nichts  u  eiiiper  als  bändig.  Ist  nun  die 
Uc-berliereriing  trotz  aller  Zeugnisse  inaugelhaft  oder  hui  der  Dichter 
selbst  in  seiner  Verlegenheil  sich  incorrect  und  uiiclassisch  ausge- 
drückt? Ich  glaube  das  IcUloie,  wenn  auch  mancher  diesen  (jluuben 
für  KeUerei  erklären  wird.  —  SchlieszUch  nur  noch  einige  Kleinig- 
beitea.  Za  V.  43  bemerkt  D.,  die  Phrase  pede  Ur  pereuuo  sei  durch 
eiae  oaeblAssige  Yermengung  voa  iwel  febleriosea  BeseiobBungen  des 
Seosrs ,  von  eers«  ler  ptrcu$$o  and  von  peäibus  tgrnii  eatstaadea. 
Glaabea  Sie  das?  Wie  D.  sa  V.  31  den  Dlcbter  mit  Erfolg  gegea  den 
Vorwarf  der  Oonstraetionsvermeogung  in  Scbnts  nimml,  so  traae  ieb 
aaeb  bier  ibm  einen  so  pinmpeo  Febler  niehl  sa.  Mir  sebeint  dasi 
ped0  Ur  ptreusso  ganz  correct  gesagt  ist  für  *mit  dreimal  anfge- 
slampftem  Fusze':  denn  beim  Aufstampfen  wird  nicht  nur  der  Boden, 
sondern  aueb  der  Fusz  'durchschüttert'.  Der  Vers  wird  dabei  als  In- 
dividuum gedacbt,  das  durch  Aufstampfen  mit  dem  Fusze  den  Takt 
angibt.  Aehnlich  wird  A.  P.  251 — 258  der  Versfasz  personiflcierl,  z.  B. 
cum  senos  reddcret  icfus.  —  Wenn  endlirh  V.  57  D.  unter  rernm 
dura  natura  nirfit  din  Sprödigkcit  des  salirischeii  i>to(Tcs,  sondern  (mit 
Ritter)  den  (Ji'i^t  der  (hiinalii^t'ii  Zeil  versteht,  der  auf  l.ucilius  Versi- 
fication  nachteilig  eingewirkt  hübe,  und  er  sich,  um  zu  beweisen  dasz 
res  im  Gegensatz  zum  Subject  die  ganze  Auszenwelt  bedeuten  könne, 
auf  Ep.  1  1,  29  beruft,  so  ist  zuniichst  zuzugeben  dasz  es  wul  nichts 
gibt,  das  res  nicht  bedeuten  kcVnnle;  aber  es  kommt  doch  immer  auf 
den  jedesinuligen  Zusammenhang  an.  Hier  aber  ergibt  der  Zusammeu- 
bang  dasz  im  Gegensatz  zum  dichtenden  Subject  ungezwungener  Weise 
res  aar  aaf  dea  von  ibm  bebaadeltea  Gegenstand  besogea  werden 
Imbd:  dagegea  bllte  Hör.  das  was  D.  will  viel  klarer  aad  eiafaeber 
dnreb  ülim  oetaiii  nahiro  beseiebael.  Sodann  passt  ia  dem  D.sebea 
Siaaa  sa  nalmra  sebloeblerdlags  aiebl  das  Bpilbeloa  dura.  Deaa  vor- 
sflgUeb  der  damals  noeb  ungebildele  Gaiobmaek  des  Foblieami  und 
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die  dadurch  bedingte  dbermäszige  Toleranz  soll  zur  ErklSning  der 
Mangclhaf(l?l<eit  des  Lacilius  antrcfütirt  spin:  ein  s  o  I  rJi  e  r  Zeitgeist 
könnlo  ohiT  doch  am  weni|^slen  dura  ntiitn  a  heiszcn.  So  ist  gcw  is 
ouf  die  trliläruiti;  (k  r  Sclioliasten ,  dasz  Hör.  den  sprßden  salirischeu 
StoIT  gemeint  habe,  /.uruckzugehen.  Das  einzige  Argument,  das  Kitter 
dagegen  vorbringt,  ist  dies  dasz  der  Sermonendichter  selbst  seinen 
Stoff  als  eiuen  leicht  zu  bev\  uUigenden  bezeichne,  indem  er  Sat.  I 
4,  139  von  einem  Hindere  chnrtis  spreche.  Aber  wer  fühlt  niclit  liass 
Her.  damit  nur  seine  Leistungen  als  anspruchslos  bezeichnen  will? 
Die  Bewilligung  des  laiiriaelieB  StolTea  aber  ist  ibm,  wie  ■  neb 
obae  seine  Mabnongeii  sesi  Peilen  seine  Werbe  selbst  bin  nad  wieder 
bezeugen ,  oft  sebwer  genag  geworden. 

Aber  nun  ist  es  aneb  wol  die  bdebste  Zeit  dsss  wir  in  nnserer 
Xasternng  weiter  geben «  snnal  da  das  iweiteBneb  noeb  gewaltig 
Tiele  Contro?ersen  bringt.  Indem  icb  also  den  vielen  immer  geist- 
reichen Bemerkungen,  die  D,  sonst  noch  zur  lOn  Satire'  maebt^  twnr 
nicht  unbedingt  beistimme»  aber  mit  hoher  Freude  anerkenne  dasz 
durch  sie  die  Interpretation  wesentlich  gefördert  ist,  lade  ich  Sie  ein 
mit  mir  zur  Betrachtung  der  allerliebsten  ersten  Satire  überzugehen. 
Da  sind  wir  beide  sogleich  mit  D.  einverstanden,  dasz  er  V  6  si  non 
Optimum  erat  als  wirkliches  Praterifnm  füsT.f,   Gcwis,  f!or.  nnis?;  !jnd 
will  sagen  Mas  Beste  wär«^  von  jeher  gewesen  nicht  zu  dichten'. 
Um  so  bi  freftulender  abor  isl  es  dasz  D.  V.  16  das  auf  ganz  deicher 
Linie  siehende  pofcras  . .  scrihere  übersetzt  Mu  könntest  besingen', 
während  eine  gründliche  grammatische  Erklärung  den  in  den  Zusam- 
menhang vorlrefTlich  passenden  Gedanken  gibt:  *du  hättest  doch 
(slull  deine  Satiren  /ai  schreiben)  sclioii  längst  Augustus  als  ]  riedcns- 
fürsten  besingen  können.'  —  Was  D.  zu  V.  36  über  die  keineswegs 
müszige  Brwihnung  der  vennsinisehen  Grenzwacbt  und  der  kriegen- 
seben  Apnller  und  Locaner  sebreibt,  wird  Ihnen  ebenso  errrenlicb  ge- 
wesen sein  wie  mir;  denn  brieflieb  betten  wir  nns  längst  darOber 
geeinigt  dasz  jene  Verse  niebt  eine  massige  Abschweifung  entballen« 
sondern  die  Bernfnng  des  Diebters  auf  seine  kriegeriseben  Ahnen,  die 
Apulier  nnd  Lncsner,  wesentlich  snm  Gänsen  gehöre.  Vortrefflieb 
aber  scheint  mir  euch  die  weitere  Brblimng  no  sein,  welebe  D.  bin* 
flebilich  der  Abkunft  von  des  Dichters  Vater  und  Vorfahren  aus  nn- 
serer Stelle  gewinnt.  Nur  die  Umstellung,  welche  er  sieb  V.  37  allen 
ilss.  zum  Trotz  erlaubt,  indem  er  statt  quo  ne  schreibt  ne  put  (damit 
nicht  irgendwohin),  kommt  mir  unwahrscheinlich  vor,  da  in  diesem 
Fall  ein  Lesefehler  der  ältesten  Abschreiber  nicht  denkbar  isl,  ebenso 
wenig  aber  eine  absichtlirhc  Aernlcrnnfr  df»s  leicht  vcrstüiidlichcn  in 
ein  völlig  dunkles.    Anderseif:^  freilich  ist  das  quo  ne  für  ul  ne  im 
dassischen  Sprachgebrauch  beispiellos,  und  auch  der  Ausweg,  bei 
dem  wir  uns  früher  beruhigten,  dasz  es  für  ut  ne  co  stände  (womit  D. 
in  seinen  Ergänzungen  zu  fleindorf  übereinstimmt),  kann  bei  reif- 
licherem N.ichdcnküu  iiiclit  befriedigen.  Denti  uls/wock  der  venusini- 
schcu  MiUiurculonio  will  Uor.  doch  oITeobar  dcu  aug^ebcu,  da»£  kein 
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Feiod  durob  dai  5de  gdegCe  Laad  hindoroli  in  römiaobea  Gebiet 
«iofalle;  dies  Gebiet  aber  isl  V.  36  n.  36  yar  niebt  genaoolf  ao  daas 

jeaea  co,  daa  wir  in  quo  vermnielen,  gar  nichts  bitte  worauf  ea  aieh 
betöge*  Versuchen  wir  denn  einen  andern  Weg  der  Erklärung.  Ist 
es  Ihnen  nie  aufgerallen  dasz  Hör.  in  diesem  fingierten  Gespricb  V.  24 
— GO  in  ^iaen  Atbeai  spricht,  um  den  l*aoilius  eine  hier  in  ieiaem 
Munde  wenig  motivierte  Ehrenerklärung  in  geben,  und  dnbei  den 
Trebalius ,  den  er  doch  um  R n I h  r.ti  frarrcn  q-i^kommen  war,  nicht  nur 
nicht  711  ^^'o^le  liomuien  laszt,  soii  it  rii  sogar  V.  29  dem  benilimlen 
allen  Mumie  die  q-ewallsam  {km  Ih  i^rtvom  nr  (iroMieil  !,nci- 
lius  besser  sei  als  er  ?  icii  begreife  dasz  ilur.,  narli  seinen  ubennuti- 
gen  AugrifTen  auf  den  gefeierten  Dichter  der  Vorzeit  (in  Sat.  I  4  und 
wiederholt,  wenn  auch  gcmüszigt  in  I  10),  es  für  eben  so  klu?  wio 
anslundif?  hielt,  ilun  eine  dfrenliiciie  Ehrt-nerklürung  zugeben;  aber 
aiiistc  LT  (iios  tn  so  unfeiner  Weise  thun ,  dasz  er  dabei  Trcbatius  bo- 
leitiigie?  Denn  wie  hoch  er  noch  bei  reiferer  Einsicht  jetit  seineu 
Vorgänger  atellea  aMieble,  ao  war  ea  doeb  iaiiier  aaaebieklieb,  elaeai 
bocbatebeadea  alten  Manne,  deaaea  Rath  er  begehrte,  obae  alle  Ver* 
aalaaanag  iaa  Geeicht  so  aagea,  jeaer  Vorginger  aei  (eiaerlei  ia  wel- 
cher Beiiebnng)  beaier  ala  der  angeredete.  Uad  wQrde  aiobt  die  gaasa 
Satire  anaserordealliob  an  Lebendigkeit  gewoaaea  habea,  weaa  der 
Dichter  den  Trebatina  After  bitte  ta  Worte  konaieB  lassen,  statt  dass 
er  aaa  selber,  wenigstens  in  der  Partie  Y.  34 — GO,  wie  ein  Bneb  an 
apreobea  aobeiat?  Sehen  Sie,  diese  Bedenken  haben  mich  veranlaszt 
sa  nalersaehen ,  ob  nicht  in  dieser  gansen  Partie  einige  Worte  dem 
dazwischen  redenden  Trebalius  gehören,  und  so  habe  ich  mich  fast 
flberzeugt  dasz  V.  29  mit  Luciii  rilu  die  Worte  des  Hör.  schlieszen, 
und  mit  noslrum  mefioris  utroqne  hefrinnond  Trcfintin^s  In«?  rita  setii» 
V.  M  spricht.  Dann  würde  Hör.  ^'kiüdur  mit  srquor  liunc  anheben, 
nm  bis  Salicl/ia  V.  36  zu  sprechen^  worauf  der  Jurist  ein  fran-pndes 
qU')''  ('i:n\(irro  iinii  von  erslerm  die  gewünschte  Erklärung  erhielte. 
Das  ücspriich  würde  sich  demnach  in  folgendem  Gedankengang  ge- 
stalten: Hör.  Was  soll  ich  thnn?  jeder  folgt  seiner  angeborenen  Nei- 
gung: ich  habe  nun  einmal  meine  IjisI  (im  an,  Ue.xaiueler  zu  schreiben 
in  Lucilius  Weise.  —  Treb.  Kl,  mein  Lieher,  wie  kannst  du  dich  mit 
Lacitius  vergleichen?  Das  war  ein  besserer  Mann  als  da  und  ich.  Er 
grill  aiobt  matwillig  die  Leute  aa,  aoadera  betrachtete  aeiae  Schriflea 
aar  ala  TagebOcher,  deaea  er  wie  treaea  Frenaden  aeiae  Gebeiaiaisse 
aafertrente,  so  daaa  aaa  daa  Lebea  des  Altea  offea  wie  eia  Geaiildo 
vor  ana  liegt.  «-Hör.  Nua^  ich  folge  ja  dem  Beispiel  seiaer  Priedi> 
fortigkeit,.obwol  ich  voa  kKegeriscben  Vorfabrea  atamaie.  Da  messt 
ooailicb  wissea:  der  Coloaist  ia  Veaaaia,  aieiaeai  Geburtsort,  pBflgt 
aa  die  Grenzen  der  Laeaaer  aad  Apalier  (yoa  denen  ich  abstamme) 
bioan,  dabia  geaobicfct,  aacbdem  zu  diesem  Zweck  (ad  hoc)  die  altea 
Sabeller  vertrieben  waren.  —  Treb.  Wozu  (dahin  geschickt)?  — 
llor.  Damit  nicht  durch  die  onvertheidigte  Landschaft  ein  Feind  dem 
ROmer  ia  aeia  Gebiet  falle,  aei  ea  daaa  Apaliea  oder  LuGaaien  mit  einem 
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▼erheerendea  Kriege  heransielie.  Aber  (trots  dieier  Abkonft  von  wil- 
den Ahnen)  wird  dieser  Griffel  sie  über  die  Defeneive  hiDeas  geben 

ntw.  ~— Sehein l  Ihnen  nicbl  der  Dichter  durch  diese  Anordnung  in  mo- 
ralischer, ästhetischer  und  grammalisoherBesiebang  zo  gewinnen?  An- 
derseits sehe  ich  nichts,  das  mit  Fng  gegen  diese  Abteilung  der  Worin 
eingewandt  werden  könnte.  Fast  hoffe  ich  daher  auf  Ihre  Zustimmnng. 
Gewonnen  habe  ich  diosf  ja  hereifs  in  Rerjjg-  auf  V.  47  —  49,  das:; 
nemlich  daraus  zu  entnehmen  sei,  wie  Ilor.  nicht  nur  von  Canidia 
(das  steht  ja  fest) ,  sondern  auch  von  Cervius  und  Turins  persönlich 
beleidigt  und  gekrankt  worden  ist.   Denn  nachdem  er  eben  ni  dem 
feierlichsten  Tone  erklart  hat ,  er  übe  uur  Nothwehr  in  den  Satiren, 
kann  er  doch  unmüglich  dio  Gelegenheit  vom  Zaun  brechen,  um  3Ien- 
scheo,  die  ihm  nichts  zu  Leido  gcllian,  eius  anzuhangca.    Ilor.  niusz 
also  von  Turins  z.  B.  einmal  verurteilt  worden  sein,  und  da  setner 
gerade  in  dieser  Satire  Erwfihnung  gescbiehl,  so  ist  es  vielleicht 
niebl  m  kftbn  an  Tormnlen  dasa  dieae  Yerurteilnng  eben  wegen  Utto- 
rariaeber  AngriBb  aof  jemand  erfolgt  iai  ond  dem  Diebler  den  glAek- 
lleben  Gedanken  an  dieser  jnrisliscben  Consnllation  eingegeben  luit.  — 
Waa  fangen  wir  nber  mit  V.  60  —  63  an?  Trebatins  aollle  wirklieh 
aagen  *nein  Sobn ,  ieb  fttrebte  dasa  da  niebt  lange  lebst  und  daai  ein 
Frennd  aaa  der  vornebmen  Welt  plötzlicb  seine  FreondsehafI  gegen 
dich  erkalten  läszt'?   Gewis  ist  daas  frigu$  vom  Erkalten  der  Gnnal 
and  der  Frenadscbaft  an  Torateben  ist,  nnd  nichts  abgesebmackteren 
ond  unfeineres  könnte  es  geben,  als  wenn  der  Dichter  seinen  juristi« 
sehen  Beistand  sagen  liesze  'ich  fürchte  dasz  irg^end  ein  hochgestellter 
Frennd  dich  ermorden  lassen  wird*;  auch  zeigt  des  Hör.  Antwort  aufs 
deutlichste  dasz  nur  vom  Erkalten  der  Freim  Ischaft  die  Hedo  ist.  Aber 
die  Scholiasten  sind  doch  auch  zu  pnlschiildigen,  >^enn  sie  in  dem  mit 
et  an  n(  sis  ritalf>  Litig(  knuiiftin  Satz  (ntja^,  als  Todeskulte  deuten  : 
denn  unmöglich  kann  jemand  an  die  Befürchtung  des  schlimmsten  etuü 
ganz  unähnliche  und  weniger  schlimme  mit  (/  anreihen.  Vergebens 
suchen  uns  NN'ielyiid,  Heindorf,  TculTel  uiiü  l).  (welchem  Sie  in  diesen 
«lithrb.  1860  S.  08  zu  meinem  ßedatiern  beistimmen)  aus  dii  >cni  Dilemma 
heranszttteuschen ,  indem  sie  in  frigus  doppelsinnig  dio  Erkaltung  der 
FreondsehafI  nnd  die  Kille  des  Todes  aagedentel  seben  nnd  oaa  die 
fragUeben  Worte  awar  nnmittelbar  aaf  die  plötsliob  erkalleade  Gonat 
der  Miebdgen  besieben,  aber  so  dasa  dadnreb  angteieb  gesagt  werde, 
Bor.  mttsse  sieb  darüber  an  Tode  grämen  (Wielaod) ,  oder  die  Gieieb> 
gOltigkeit  eioea  hohen  Freundes  sei  seia  moratiseber  Tod  (D.).  Ick 
verstehe  nicht,  wie  diese  Brklirnng  Sie  bat  befriedigen  können.  Denn 
wie  dunkel  wäre  dieser  Doppelsinn!  wie  anangemessen  für  die  klare 
ond  verständige  Sprache  des  Juristen  wegen  der  darin  liegenden  Em- 
pfindsamkeit! wie  wenig  passend  zu  der  sogleich  folgenden  Antwort 
des  Hör.!   Und  dieser  selber,  der  durchaus  nicht  sentimentale,  der 
noch  in  den  Episteln  auf  seine  Unahhängigkeit  pochende,  der  zumal 
in  seiner  .Ingcnd  stolze  und  kerkc  —     ie  konnte  er  in  eignem  Namen 
sagen  oder  von  einem  andern  sich  sagen  lassen  dasa  die  Kftlte  der 
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Grossen  sein  physischer  oder  nioralischer  Tod  sei?  Nein,  Iroi?.  jener 
Entdeckung  des  'Doppelsinns'  i>lecken  \^  ir  nach  mitten  in  dem  Dilemma : 
(rtijus  kani)  nur  die  kullü  GkichguUigkeil  der  (jroszen  bezeichnen, 
und  doch  kann  Trcbatius  unmöglich  sagen  *ich  fürchte  das^  du  nicltC 
lebensfähig  bial  ond  da»  die  MSobligeo  dir  ihre  Freundschaft  ent- 
sieben.'  Wo  iit  liier  ein  Aaiweg  zu  fladea?  Sehwerlieb  dnreb  ndere 
iDterpreCelion  des  TOrlieffeDdea  Textei.  Aber  weso  D.  V.  33  Dosvei* 
felbefl  richlig  quem  »ihi  quUqw  Metel  itelt  dee  Ubertieferlee  cum 
fesebrieben  bat,  wenn  V.  M  Heinekee  glinsende  Conjeetnr  nimirum 
etati  mirum  sieb  enf  den  ereton  Blieb  ela  eebt  erweiat  —  wenn  eleo 
iut  nntrügliebe  Sporen  vorliegen  dass  gerade  diese  Satire  teil  den 
illeslen  Zeiten  durch  etliche  Schreibfehler  entstellt  ist,  sollen  wir  dann 
Bedenlten  tragen  die  bis  jetit  noch  nicht  gelöste  Schwierigkeit  unserer 
Stelle  durch  eine  Conjectur  su  heben?  Und  diese  ist  aebr  einfach. 
Wenn  Sie  nur  V.  61  das  et  nach  melno  streichen,  so  gewinnt  des 
Trebafiiis  Warnung  eine  ganz  undero  und  ungleich  schönere  und  cor- 
recterc  l'orm:  *mein  Sohn,  gesetzt  rulIi  dasz  du  lebenskräftig  bist 
(Andeutung  der  von  irgend  einem  i^e meinen  Menschen  dem  Dichter 
drohenden  Lebensgefahr),  so  furchte  ich  doch  dasz  einer  deiner  hohen 
Freunde  dir  plötzlich  seine  Gunst  entziehe.'  Das  et  kann  entweder 
durch  einen  l.esefeliler  üiis  dem  folgenden  m  entstanden  sein,  oder 
ein  Abschreiber,  der  irtumlich  ul  ms  aluits  für  abhangig  von  mcttto 
l|ielt,  mochte  es  zur  Verbindung  der  beiden  Objeclssütze  nothwciidi^ 
ereeblen. 

So  glaubte  ieb  nncb^  wie  Sie  wiaaen,  lange  Zeil  dees  dem  be- 
rOebllglen  ioheniur  ri$u  tabulae  V.  87  enf  keine  andere  Weiae  eis 
dnreb  Conjeclnr  beiinkonmen  wire.  Denn  daas  keine  der  biaberigen 
BrkMmngen  einen  irgendwie  befriedigenden  Sinn  gibl,  darin  aind  wir 
lingat  mil  D.  eioveralenden  geweaen.  Indeaaen  mnas  man,  bei  der  im 
ganzen  kerngesunden  Ueberlieferung  der  Horazischen  Schriften,  na- 
mentlich an  einer  so  dunklen  Stelle,  wo  von  einer  Unachtsamkeit  der 
Abschreiber  nicht  die  Rede  sein  kann,  mehr  ala  bedenklich  sein  den 
Texl  Stt  indem.  Sehen  wir  denn  zunächst  noch  einmal  D.s  neue  Inter- 
pretation an.  Er  beruft  sich  auf  Verg.  Aen.  II  269  (soll  heiszen  619), 
wo  en'pe  fuyam  stehe  für  eripe  te  fuga^  oder  auf  flor.  carni.  IV  7,  2, 
wo  viutat  terra  r/rr?  g-esrtzt  sei  für  muiat  sc  terra  r/ctbus^  und  nach 
diesen  lind  iihnlirlii  ti  Stellen  ewie  pi«rne  Art  von  poelisicher  Construc- 
tiun  annehmend,  \\orin  'das  cigeiillieli  gedachte  übjccl  verschwiegen 
und  an  seiner  Stelle  ein  anderer  Satzteil,  z.  B.  ein  Instrumenlalis  zum 
Object  gemacht'  werde,  behauptet  or  das?,  hier  ebenso  solvere  tahnln^ 
iüV  sulrere  rann  lahulis  ?tuhc  und  der  Sinn  der  dunklen  Stelle  sei; 
absulteliii  reus  cum  rau  per  tabulas  iudiciarias.  Ich  wollte  zuerst 
meinen  Au^en  nicht  trauen,  aU  ich  diese  'Erklärung'  las;  aber  sie 
•teht  wirkliob  im  Anbang  sor  Ueberaetivng  und  in  den  Erglninngen 
m  Heindorf.  Bedarf  aie  noeb  der  Widerlegung?  NatArlieb  bfltle  Ver- 
giliua  nicht  sagen  dQrfen  eripe  fugam,  ebenao  wenig  wie  Schiller 
*wobin  wendet  ibr  die  Floebt?',  wenn  nicht  beide  Dtobler'ln  erregter 
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Phantasie  die  Flucht  selber  gleichsam  als  ein  Kleinod  an^eschani  hat- 
ten,  das  aus  dem  allgeuiemen  Verderben  herausgerissen  oder  irgend- 
wohin (relra^ren  werden  könnte:  ^die  Flucht'  ist  in  beiden  Fallen  das 
wirkliche  and  ganz  eigentlieb«  Objecl,  wein  meh  di«  naehlerne  An- 
fehtonng  des  gewöhnliebeo  Menschen  *die  Flnchi*  eis  Abstreetun  be- 
bendein ond  in  den  Verben  ein  penünliebes  Objeet  selten  wflrde. 
Ebenso  will  mutai  terra  etces  segen,  was  es  wftrilieb  heistl:  *dte 
Erde  tenscbt  ihre  der  Reihe  naeh  fdr  einander  eintretenden  Gestallnn- 
gen*  —  vice»  ist  eneb  hier  in  der  erregten  Phantasie  des  Dlehters  das 
wirhliehe  und  ganz  eigentliche  Object.  Aber  wenn  sohentur  taMa€ 
beissen  könnte  *der  Angeklagte  wird  durch  die  luhulae  rrei^^cspro- 
eben  werden',  so  dürfte  man  mit  demselben  Rechte  in  der  Soltilde- 
rong  einer  Schlacht  Ausdrücke  gebrauchen  wie  'die  Kugeln  werden 
getödlel'  oder  'die  Bajonette  werden  erstochen*.    In  diesem  Falle 
scheint  der  tredlifhe  D.  die  Dichter  wirklich  von  den  Gesetzen  der 
Logik  dispensierl  zu  haben.    Ausserdem  ahir  leidet  scinp  Interpreta- 
tion an  demselben  Keliler,  der  die  iibrif^en  Erklärungen  n!ji  unhaltbar 
erweist:  auch  bei  ihm  bleibt  das  Anslösr.ige  das7,  der  Dichter  sich  von 
Trebatius  ein  G  e  I  ü  c h  l  o r  v  e  rs p r  e c  h  en  Liszt.    Dies  Versprechen 
ist  gar  nicht  7a\  ertragen,  nnd  ich  wundere  mich  nur  dasz  dies  bisher, 
soviel  ich  weisz,  von  niemand  au2»ge^[>rochen  ist.   Der  Dichter  macht 
eben  mit  bona  und  mala  carmina  einen  niedlichen,  aber  keineswegs 
gluu2.cnden  Witz  nnd  stellt  dann  sehr  soversichliich  die  exceptio  teri- 
iaiit  aof.  Wenn  darüber  Trebatins  eine  Miene  rersiebt,  so  ist  das  be- 
greiflich; wenn  er  eher,  weil  Her.  JetsI  einen  Wits  maebt,  ihm  ver- 
spricbt  *dass  die  Richter  darOber  laehen  werden,  so  ist  das  im  Munde 
des  Juristen  dnmm,  Ton  Seiten  des  Dichters  aber,  der  ihm  dies  Ver* 
iprecben  in  den  Mond  legt,  dumm  ond  onverschflmt  sogteicb*  Wenig 
nndero  stellt  sieb  die  Saehe,  wenn  sich  das  Geliebter  der  Richter  anf 
die  Trelftichkeit  der  Satiren  bezieht.  Und  Hör.  sollte  wirklich  dies 
feine  prichtige  Gedicht  gleichsam  einen  Ilauptlrumpf  ausspielend  mit 
einem  Versprechen  abscblieszen ,  das  er  sich  geben  liesze  hinsicbtlidh 
eines  Gelächters  seiner  künftigen  Richter  Ober  einen  jelst  fon  ihm  ge- 
machten Witz  oder  über  die  nnwider^trhliehe  Komik  seiner  Satiren? 
Ich  habe  zuviel  Hespecl  vor  des  Dichters  1  jikt  und  i^nsundem  Menschen- 
vrrsfnnd.        dasz  ich  ihm  so  etwas  zutrauen  durfte    Dieser  Anstosz 
Ullis/,  iluicliaus  beseitigt  werden.    Und  er  laszt  sich  auch  wol  beseili- 
gen  ohne  irgend  eine  Aenderung  des  Textes.  Es  fragt  sich  zunächst, 
was  wir  hier  nalui  lieber  Weise  unter  tabulae  7m  verstehen  haben.  Si- 
cherlich nicht  die  lalwliav  n/il ictoriae ,  wie  D.  will:  denn  für  diese 
war  ilic  Fuini  tahcUac  so  durciiaus  die  feststehende,  dasz  sich,  wie 
oft  die  Stimnitarelchen  auch  erwähnt  worden,  mit  Sicherlaü  auch  nicht 
ein  einziges  Beispiel  nschweisen  Ifiszt,  wo  dafür  tabulae  gesagt  würe. 
Ebenso  wenig  kdnnen  es  die  subteHia  iudienm  sein:  denn  nbgeseben 
davon  dass  auch  diesem  Gebranob  alle  Relege  fehlen»  so  wire  et 
ebenso  onnatHrlieb  tabulae  fttr  tuhMellia  so  sagen,  als  wollten  wir 
Deotache  'Rinke'  durch  'Rreter'  beseiebnen  —  ^Ereter'  wie  tahutae 
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liüni)(en  uur  eine  aus  vielen  einzelnen  zasammengefagte  Brotcrf  lache 
umschreiben,  wie  in  dem  bektoateD  Worl  .'aiif  diesen  Bretern,  die 
die  Well  bedeiilen'.  Endlich  können  die  tohuktt  mk  niehl  die  Ge- 
selfltafela  aein :  eine  aolcbe  Dnnkelheit  dei  Aotdraeka  bitle  aiek  der 
Diebler  nai  so  weniger  an  Sebalden  können  laaien,  alt  ibm  dafflr 
daa  nelriseb  völlig  gleicbwieblige  Uget  an  Gebole  itand«  Pasaen 
wir  denn  Utbmia»  in  der  einsigen  Bedeninng,  die  ea  fiberall  im 
FInral  hal,  wenn  nicht  ein  Znaatz  oder  der  besondere  Zusarameabang 
den  Sinn  etwas  modiflcieren.  Zu  Sat.  II  3 ,  70  aagl  D.  voUkommea 
nditig  ^tabulae  ist  der  Gallangabegriir  Tür  alle  Docuraente,  wie  fflr 
Teslanenle,  Heiratsvertrage,  so  hier  für  Schuldbriefe.'  Auszer« 
dem  erinnere  ich  on  die  den  Römern  i^eHiiifi^Tcn  BecrrifTe  tabvhe  novae^ 
conficere  tahnhs  usw.  t^nd  da  nun  soitere  in  \  erbindunq-  mit  einem 
AccnsQliv,  der  einen  liegrilT  aus  dem  knufmünnisc hcn  ador  Hechnungs- 
wesen  bezeichnet,  immer  'bezahlen'  la-is/it,  so  muste,  wie  mir  scheint, 
die  Formel  sohere  tabulns  zumal  im  Munde  eines  Juristen  unschwer 
zo  verstehen  sein  in  dem  Sinne  'sein  Schuldbuch  oder  das  im  Schutd- 
buch  notierte  bezahlen'  (Sal.  II  '6^  7o  heiszen  die  tahulae  geradeza 
mncula).  Zufällig  Andel  sich,  wie  es  scheint,  die  Verbindung  solrere 
tabulas  sonst  nirgends;  aber  wenn  sie  vorkäme,  so  müste  sie  überall 
die  erörterte  Bedeutung  haben:  denn  diene  iil,  wie  Sie  augeben  wer« 
den,  ao  reraliadlleb  nnd  nna  dem  eluaiieben  Spracbgebraneb  remllie* 
rend,  daaa  ea  nnr  an  Terwnndem  iai  wie  aie  an  nnaerer  Stelle  so  lange 
bal  Terkannl  werden  kennen.  Demniek  wfirde  Trebaliua,  vielleickl 
mil  Beaiebnng  daraaf  daia  auf  Scbnibgediobte  in  der  Regel  eine  Geld- 
slmfe  geaelal  war,  anf  dea  Dieblera  Einrede  erwidern :  'ja,  daa  lat  ein 
anderen;  dann  wird  dein  Schuldbncb  verniektel  werden:  du  wirst  frei 
davon  gehen.'  In  dieser  Verbindung  hiesze  nun  aber  rtsu  niebt  ^nnler 
dem  Lachen  der  Richter',  sondern  *dareb  Laeben',  so  dasz  das  trium- 
phierende Gelichter,  das  der  freigesprochene  Dichter  sich  erlauben 
dArfte,  scherzhaft  gleichsam  als  Leistung-  dar£^e?^tel1t  wfJrde,  wodurch 
er  seinem  Gegner  sich  qtiitt  mnchte.  Demnach  mochte  ich  den  schwie- 
rigen Vers  so  übersetzen:  ^dann  mit  Lachen  bezahlt  sich  die  Sobald: 
frei  gehst  du  von  dannen.' 

Hinsichtlich  der  zweiten  Satire  trete  ich  allen  sich  auf  Einzel- 
heiten beziehenden  Erörterungen  D.s,  namentlich  TculToI  gegenüber, 
unbedingt  bei;  und  besonders  zu  V.  29  scheint  er  mir,  wiewol  Sie 
(a.  0.  S.  68)  dazu  eine  Nola  setzen,  diu  uinzig  richtige  Interpuoction 
und  Erklärung  aufgestellt  zu  haben;  ieh  sebe  dorcbaus  nichts  das  sich 
gegen  die  Art,  wie  er  bier  einen  einfaeben  nnd  klaren  Gedanken  ge* 
winnl,  einwenden  Ueaae.  Sebr  aber  bedanere  iek  daaa  er  anf  die 
gelalTOllen  Coqibinallonen  TenlTela  in  Beang  anf  den  poeliaeben  Werth 
nnd  die  damit  snaannenbingende  Bnlalehnngiaeil  der  Satire  nickt 
eingegnngen  iaI  nnd  nna  Ober  aeln  gewicbtigea  Urteil  in  Betreff  dieaea 
Pnnklea  im  Dnnkel  gelaaaen  bat.  Lieherlieh  freilich  ist  ea,  wenn  die 
verschiedenen  Erklärer  ein  bestimmtee  Jahr  für  die  Abfassung  anzu« 
geben  aiek  bemfiben,  nnd  jeder  derartige  Veranob  (vor  dem  sieb  D. 
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weislich  ^ehatet)  ist  gerichtet  durch  die  von  Tooffel  gegebaM  wahr- 

liatt  koniL-che  Zusammenstennn^  der  Resultate,  za  denen  die  ChroiO- 
logeii  gekoMuiHii)  sind;  aber  das  scheint  mir  nach  TeulTels  Erörterongeo 
fesUuslehen ,  das?,  diese  Satire,  ursprüiiglicli  nur  bis  V.  III  sich  rr- 
strcclu'ii  l ,  zu  des  Dichters  ersten  Versuchen  in  dieser  Galiuri^ 
gehört  und,  bei  Herausgabe  des  ersten  Buches  mit  liucksicht  auf  dea 
Goslronoiiien  Macenns  z.uruckgehallen,  erst  später  veröffentlicht  wor- 
den isl  mit  flinrnfii^ imir  von  V.  11*2 — (und  wol  mit  Einschiehuag 
von  \'.  2  u.  3  nach  AnUituiiii:  dos  erdic hü  ten  Namens  Ofeilus  ^der  Bie- 
dermann' V.  53).  Denn  das  musz,  nachdem  T.  es  aus^esprochtii  b?, 
jeder  fühleii  dass  die  Worte  tpio  magis  his  credas  V.  112  den  Ein- 
druck ^  einer  naeblriiglich  bewerkstelligten  Anknu|)fung  eines  neneo, 
■icbt  organisch  zusammenhängenden  Zusatzes'  aiachen;  dasz  aber  die 
ursprOngliche  Satire  V.  1 — III  (mit  Ausschlusz  voo  V.  3  n.  iadcai 
der  Dichter  vod  vorn  herein  offenbar  im  eignen  Namen  geaproehan  bil, 
Tgl.  V.  31.  47.  52  uaw.)  ein  Jngendveranch  iat,  geht  nicht  nnr  aai  daa 
von  T.  erörterten  Gründen  hervor,  sondern  nnch  die  faal  albaraea 
Verae  89—93,  dar  völlige  Mangel  an  echtem  Humor,  die  Inngwailifa 
Brnalhaftigkeit  der  audringlicbcn  Moralpredigt  beweisen  daa,  wie  aiir 
acheint,  aar  GonOge.  Ala  Hör.  diese  Satire  schrieb,  war  er  aicharlich 
noch  nicht  Mieenas  TIschgenoaae,  aondem  er  machte  ana  der  Hath 
eine  Tugend;  zugleich  aber  war  er  von  kanstlertscher  YoHeadaag 
noch  ebenso  weit  entfernt  wie  von  der  Feinheit  de»  Geachmachaa,  wo- 
mit er  in  der  4n  Satire  'deu  Geist  in  der  Natur'  bewandert,  oder  voa 
dem  Humor,  der  über  den  Eulhusiasmus  der  Gastrononien  in  Sil.  8 
so  nllcrhebst  zu  scherzen  versieht.  Leicht  begreiflieh  ist  es,  warum 
die  Satire  bei  der  HennL^tribe  des  In  Buches  zurückgehalten  ist;  spa- 
ter aber  setzte  der  Dichter,  weniger  um  >Iüceniis  nicht  verletteif 
als  vieluielir  \ini  nicht  sich  selbst  widersprechend  zu  erscheinen,  V.  f 
und  \\  hin/n.  und  der  idyllische  Schlnsz ,  den  er  nun  anfügte,  konnte 
bereits  eine  von  dem  urspningiiehen  Gedicht  stark  sicii  abhebeoie 
känatlerische  Vollendung  bewähren.  —  Sie  freilich,  I.  Fr.,  arteilen 
fiber  den  ästhetischen  Werth  dieser  ^  Plauderei die  mir  etwas  stark 
zu  eifern  und  zu  geifern  scbeiol  (ähnlich  wie  I  2),  völlig  andefs,  aed 
ich  darf  kaum  hoffen  Sie  lu  mir  und  meinem  starken  Bundefsnasaea 
je  herüberzuziehen ;  nm  so  mehr  aber  wünschte  ich  daas  nnaetUS 
feines  Urteil  sich  einmal  Ober  diese  wichtige  Frage  anssprieheu 

Sehr  bat  er  eine  richtige  Anffassnng  der  drittes  Satire  geffr- 
derl,  und  unbedingt  trete  ich  aeinen  Erörteronfen  bei.  Insoweit  er  dM 
hergebrachte  Meinung  bekämpft,  als  ob  Hör.  dsrin  die  sloiseheUfcra 
verspolten  wolle,  eine  Meinung  die  auch  noch  Teoffel  im  ganaen  W- 
hilt.  *Denn  alles'  sagt  D«  *waa  Damasippus  spricht ,  tat  dnrehnns  tar- 
nflnftig,  nicht]  einmal  durch  Uebertreibung  oarikiert;  paradox  ed»r 
biaarr  ist  dabei  nur  die  Identifloation  von  Tborheit  und  Tollheit.'  Oa- 
verkennbar  ist  die  Ideenverwandtschaft  unserer  Satire  mtt  II  7:  tbar 
auch  in  der  letztern  scheint  mir  der  Dichter  etn  ganz  anderes  Ziel  ta 
verfolgen,  als  welches  Sie  meinen,  dasa  ^namentlich  die  Philo5t>plH?a 
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lächerlich  gemacht  werden  sollen,  die  mit  ihrer  \^'eiälieit  niemniid 
versoboira  and  selbst  da  mit  dem  Aaskramen  derselben  lustig  werden, 
wo  sie  gar  Iceine  Anwendong  ftodtt*.  Denn  gelingt  es  dem  Dichter  die 
Fbilosopheii  ta  verspotten?  ist  niebt  im  Gegeiiteil  Id  dem  was  der 
SklsT  vortrigt  gesaoder  Mensebenverslend  in  Halle  ud  FOlle?  ja, 
erhebt  er  sich  niebt  V.  8S — 89  ftnr  höchsten  Ideensebönheit?  und 
•treiebt  nicht  vollends  Hör«  die  Segel  vor  ihm^  indem  er  sich  V.  116 
mit  dem  mnde  mihi  lapidem  als  der  einsigen  Nögliohkeit  der  Wider« 
legung  des  Sklaven  ein  vollgaltiges  Armatszeugnis  ausstellt?  Und 
wenn  wir  namentlich  den  Inhalt  von  V.  83—89  mit  den  Lebren  die 
Hör.  Ep.  1 1  doch  ohne  Zweifel  im  vollsten  Ernst  vorträgt  vergleichen, 
erscheinen  uns  dann  jene  Worte  darauf  berechnet,  die  stoische  Philo- 
sophie oder  ihre  Anhänger  zu  verspotten?  Nein,  sicherlich  ist  D.  im 
Hecht,  wenn  er  jene  iandlüuligo  AufTussun^  der  beiden  Satiren  be- 
kfimpfl;  aber  ^\oim  er  ntin  selber  als  Mre  dus  M)aniaüippus'  eine 
Selbste hüfükieristik  des  Dichters  liinätclU ,  indem  er  von  V.  76 
— 299  indircct  ein  Verzeichnis  seiner  Tugenden  gebe,  d.  b.  derjenigen 
Fehler  von  denen  er  sich  ganz  odrc  zum  Teil  frei  »isso,  dann  direct 
von  V.  300  an  ein  Verxcicluiis  der  l  eliler,  deren  er  sich  schuldig  be- 
kenne, ohne  um  ihretwillen  für  einen  Narren  gelten  zu  wollen,  so  wun- 
dem wir  uns  billig,  wie  der  verehrte  Hann  in  dem  Hauptkörper  des 
Gedichlt  ¥.  76-^299,  worin  aneh  nicht  mit  6iner  Silbe  eine  Nebenbe- 
siehnng  snf  den  Dichter  angedenlet  ist,  sondern  die  Hauptgebrechen 
der  damaligen  Welt  gegeisselt  werden,  ein  negatives  Bild  des  Hör. 
hat  erblicken  mögen ,  des  Horstias^  der  doch,  wie  alle  gesunden  Na- 
turen,  es  nicht  liebt  ohne  bestimmte  Versolasshng  von  sich  selbst  sn 
reden.  Was  in  aller  Welt  hfitte  ihn  treiben  sollen,  in  einer  gansen 
Satire,  nnd  noch  dasn  der  umfänglichsten  von  allen,  ein  Bild  von  sich 
selbst  zu  entwerfen,  von  sich,  dessen  ganzes  Wesen  für  Feind  nnd 
Freund  olTen  vorlag?  und  wusle  er  denn  nicht  dasz  jeder  der  am  we- 
nigsten berufene  Richter  über  sich  selbst  ist?  nnd  alle  jene  Nachtseiten 
der  menschlichen  Natur,  die  V.  76  —  t^leir!isnm  mi(  Hembrandfsrbcm 
Pinsel  f^cirialt  sind,  sollten  nur  duniuf  hcrecluiet  sein  die  als  bukuiint 
vorausgesclxlLM  Tiit^enden  des  Verfassers  in  das  rechte  Licht  zu  stel- 
len? Nein,  liesze  sich  auch  üslhelisch  die  Satire  als  ^  Selbstcharakto- 
rislik'  des  Dichters  rechtfertigen,  so  mtlslc  ich  diese  Auffassung  ans 
moralischen  Gniinien  für  unslaltlia fl  t'iklaren;  uacli  ihr  \^iire  lior.  eine 
krankhaft  etile  Nulur  in  der  Arl  niauther  modernen  Dichter,  deren 
Verse  weseollich  nur  eine  Selbstbespiegelung  enthalten.  Eine  solche 
Natnr  eher  ist  Hör.,  wie  Sie  nicht  weniger  als  D.  mir  zugeben  wer- 
den, gans  bestimmt  nicht.  —  Was  msehen  wir  denn  ans  dem  *Dama« 
sippns'?  die  Frage  Uegt  mir  am  Hersen,  weil  ihre  LOsnng  mir  fdr  dio 
Benrteiinng  von  der  Entwicklung  unseres  Dichters  ttberans  wichtig 
scheint.  Aach  in  diesem  Fall  stelle  ich  mich  unter  die  Fahne  TenfTels. 
Denn  was  Sie  auch,  l.  Fr.,  a.  0.  S.  67  dagegen  sagen,  so  hat  er  doch 
in  der  Einleitung  Sur  7tt  Satire  höchst  beacbtenswerlhe  Winke  sur 
richtigen  Auffassung  dieaes  Gedichtes  gegeben»  indem  er  z.  B.  spricht 
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von  ^einem  geheime»  Zug  lan  Sloieiftnos»  deo  flor^  liiurlieli  wk 
millen  in  E|>ikoreisna8  etebeod,  in  sieh  gefihlt  htbe*.  ün  lo  ailil- 
leoder  aber  isl  es  dm  er  oicht  sa  einer  ibnlioben  AiSutnai  im 
^Oamasijppas'  gelaogt  ist,  ond  doch  haben  wir  ao  gewii  in  üeier  wia 
in  der  7n  Satire  merkwflrdige  Documenle  von  der  inDern  EnIwieUüf 
des  llor.  —  Schon  oben  S.  769  habe  ich  bemerkt  dasz  Sat.  I  1  llj-  11- 
im  schntiiduiidätcu  Cicgciisutz  zu  Kp.  I  16,  55  stehen.    Zwar  hat  man 
sich  bemüht  durch  verzweifelte  kun£>lc  beide  SlelUn  mit  einander  ia 
EiiiUlutig  zu  bringen;  aber  fiir  jeden  unbefangenen  mw^i  uud  wird 
gewis  bleiben,  dasz  die  erslere  vom  Epikureer,  die  niidere  vom  Stoi- 
ker {forahfis  geschrieben  ist    Zwar  ist  er  nie  riiil()>o[)h  von  l'fofes- 
&ion  gewesen,  aber  die  niis  tlem  Studium  der  Piiilosopliit'  Lrewonneae 
Lebcns&nschauung  ist  doch  in  seiner  Jugend  eine  epikureisch,  in  sei- 
nem Alter  eine  stoisch  gefärbte,  und  namentüch  bei  einer  Yergieichaaf 
der  Saliren  mit  den  Episteln  im  ganzen  tritt  dieser  Unterschied  so  Idar 
hervor I  als  wenn  omnis  eolira  paleat  dvscn'pta  tabella  tüa,  Went 
man  dennoch  diesen  Untersobied  nicht  gehörig  beachlel  oder  sieb  Akwr 
ihn  hinwegsuteuschen  gesucht  bat,  so  sebeiot  man  in  einer  solcbea 
Umwandlang  der  LebensaDscbaauog  etwas  dem  geliebten  Di^lar  aicki 
anstandiges  gesehen  zn  haben.  Als  ob  er  wol  in  der  Benrteilaa;  äts 
Lueilios,  wol  in  gastronomiseben  Sachen,  wol  in  der  politiscbei  Bd- 
dttttg,  aber  nicht  in  der  philosophischen  Welfansehnnnng  seiaa  w- 
sebiedenen  Entwtcklungspbasen  bitte  haben  dQrfen.  Und  doch  iit « 
ebenso  natflrlich  nnd  nothwendig,  wie  nach  seinen  Schriften  auwai* 
felhalt,.dasn  auch  sein  philosophisches  Bewnstseln  nicht  mit  ^iaaai  M 
fertig  gewesen  ist,  sondern  sich  allmiblich  entwickelt  hat.  Ubai^ 
lostig  ond  sanguinisch,  wie  er  ohne  Frage  war,  schlosz  er  stabil 
Athen  dem  zu  heiterem  Gennsz  des  Au;^ mhlicks  ciuladuiiden  Epikureil' 
Ullis  an,  und  iiachdcni  sciue  pülilisciicri  IlolTnungen  gescheitert  war«, 
gab  er  sich  um  so  mehr  dieser  Modcphilosupliie  hin,  als  sie  den  na^ii 
teruen  luilioiiniismus,  zu  dem  die  Jug'cnd  nach  dem  Schv^nidefi  ü«:: 
ersten  traumhaflen  Ideale  immer  gemiiji  ist,  durchaus  befriedigte. 
Natürlich  dominierte  diese  Wissenschalt  der  Selbstsucht  und  des 
uusses  auch  in  den  vornehmen  Kreisen,  die  sich  um  Mäccnas  bildetca, 
während  der  Sloicismus,  die  einzige  Lehre  die  eine  achtbare  Moni 
enthielt,  nur  von  rauhen  Weltverächtern  gepflegt  ward.  Diese  lelileren 
gaben  aber  durch  ihren  Rigorismos,  ihre  rücksicbtsloie  Tadebucbt, 
die  Vernachlässigung  üircs  'Aeoszern  und  ihre  Ungelenkigkeii 
Weltkindern  reichen  Stoff  zum  Spotte  und  manchmal  auch  wol  GalC' 
genheit  zur  Verdächtigung,  als  ob  sie  Ueuobler  wiren  (wie  dean  aacb 
heute  der  leichtsinnige  Lebemann  gar  au  sehr  geneigt  ist  den  erostos 
nnd  frommen  Christen  der  Henchelel  an  besichtigen).  Wie  sehr  Bor. 
diese  Stoffe  aosgebeotet  bat,  beweist  er  namentlieli  im  arsteo  Biab 
der  Satiren ;  aber  ist  er  nicht  in  den  Episteln  ein  gaas  nndofor?  Waia 
er  auch  noch  Bp.  1  4  sich  in  abermOtigem  Sehers  Bpiemri  4m  ff^ 
porcum  nennt  (offenbar  nur  mit  Besng  auf  das  angeabliclülcbe  Wel^ 
leben  and  seine  sonehmende  Leibesfdlle) ,  so  neigt  nr^  aieh  doch  al«a 
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durch  diesen  spottenden  oder  humoristischen  Ausdruck  als  einen  der 
Epibareisobeii  Anscbanang  enlwaclMeBeD.  Und  wenn  er  auch  noch  die 
Stoiker  ä  tout  prix,  die  nnprnktischeii  Cooseqaensmaeiier,  hie  and  dt 
eio  wenig  neekl,  wenn  er  sueh  nooli  x.  B.  Ep.  I  ],  16 f.  den  neuen  Phi- 
lotopheo  in  sieh  in  seiner  roisenden  bomoristisehen  Msnier  ein  bisohen 
belieben,  so  seigt  er  sieb  dooh  in  gsosen  unverkennbar  nieht  nnr  als 
ernsten  nnd  tiefen  Denker,  sondern  aneb  geradezn  als  warmen  Anbftn- 
ger  ond  Verehrer  der  stoischen  Ethik.  Und  konnte  nnd  dnrfte  diese 
Umwandlung  ansbleiben  bei  einem  so  wahrheitsliebenden,  klar  blicken* 
den,  sittlich  gesnnden  Mann  wie  Horatins?  Aber  als  diese  Umwandlung 
langsam  beg^ann ,  als  in  ihm  die  Ahnung  von  der  Bedeutsamkeit  jener 
Ethik  aufdämmerte,  da  wagte  er  sich  selbst  nnd  seinen  Freunden  noch 
nicht  offen  zu  gcstelien.  in  nolrli  nn^fheurem  Irtiim  sie  bisher  gelebt: 
er  fienjr  nur  hio  und  da  au  mit  Sokratij^rlttT  Ironie  dieses  und  jenes 
K9[)ilel  lu  behandeln,  die  Frage  hinwerfend  'was  würden  wir  sagen, 
wenn  jemand  so  und  so  mit  uns  spräche  ?'  Ein  solcher  ironischer  An- 
griff auf  die  sogenannte  gt  lnhletc  Gesellschaft,  auf  die  Kreise  der 
Lebemänner,  denen  llor.  selbst  angehörte,  scheint  mir  die  3o  Satire 
nicht  minder  als  die  7e  dieses  Büches  su  sein.  Er  ahnt  in  beiden  und 
ehrt  die  innere  Tüchtigkeit  und  Gesundheit  der  stoischen  Ethik,  aber 
eben  weil  er  nur  ahnt,  tritt  er  vorerst  nnr  mit  plänkelnder  Ironie  auf: 
wie  Shakespeare  seinen  Narren  oft  die  rOcksicbtslose  nnd  snweilen 
gar  herbe  Verkfindigung  sittlicher  Wahrheiten  in  den  Ifnnd  legt,  so 
libertrigt  unser  Dichter  in  beiden  Satiren ,  mit  feiner  Benolsnng  der 
Satnrnali eniioens,  Yerkommenen  Genies  nnd  Sklaven,  die  eben  als 
aolehe  keine  Rttcksieht  sn  nehmen  haben,  gehaltvolle  nnd  strenge 
Knpnsinaden,  nnd  trigt  kein  Bedenken  sidi  in  der  9n  teilweise,  in 
der  7n  gans,  als  Repräsentanten  der  gebildeten  Gesellschaft  zur  Ziel* 
Scheibe  der  stoischen  Angriffe  hinzustellen.   Er  fUhlt  sich  oben  fest 
and  gcsnnd  genng,  um  im  allgemeiften  Mammenschans  ein  Slorzbad 
scharfer  Lange  auch  über  sich  selber  ansgiesten  zu  lassen:  er  thut 
als  schüttle  er  es  lachend  von  sich  ah ,  >vahrpnd  doch  för  manchen, 
der  sich  in  seine  Stelle  vorsolrt,       I  «ngp  af/.end  genug  ist  und  sein 
soll.  Wiü  aber  diese  {reiiiiili'  rrLisgchfing  .seiner  selbst  von  sifflirlipr 
Kraft  zeugt,  v\io  die  ft  inL;  Duri  hfiihrung  der  Charaktermaskeu  von 
Damasippus  und  Davus  «las  ZeKlifn   bobor  Kunsfvollendung  ist.  so 
können  auch  beide  der  Form  und  dem  Inhalt  nach  einander  so  aiin- 
Hchen  Satiren,  in  welchen  beiden  der  Dichter  wesentlich  in  derselben 
Enl[)iippiinfTsperiodc  begrilTi  ii  isl,  kainn  mehr  als  ein  .luhr  aus  eintin- 
der  iiogun,  und  wenn  die  6c  (nach  V.  185)  in  das  J.  721  oder  722  zu 
setzen  ist,  so  dürfte  die  7o  in  die  Saturnalien  von  spätestens  723  Killen. 

Gehen  wir  nnn  snr  Hnslerung  dessen  Aber,  was  D.  im  einselnen 
tnr  richtigeren  Erfassung  der  3n  Satire  vorgebracht  hat,  so  ist  sn- 
niehsl,  wie  mir  scheint,  nnbedingt  heisnstimmen  seinen  Bemerkungen 
BD  V.  8.  20.  27.  35.  43.  57.  154.  330.  883—85.  313,  nnd  anch  an  man- 
chen anderen  Stellen  erkenne  ich,  ohne  Töllig  aberiengt  sn  sein,  den 
feinen  Blick  des  Interpreten  nn;  aber  wir  wollen  ja  mehr  die  inm 
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\\'iderspruch  rei7.enden  als  die  aar  Zustimmung  rorderiidea  Parlica  im 
Aiigü  Tassea ,  und  so  Uasen  Sie  uns  die  Dicht  uubedeutende  ADzalil 
von  SiellcQ  mustero,  die  voo  dem  verehrteo  Meister  ooch  nicht  recht 
beleiichiet  &u  aelh  soheiiieii.  ~  Da  kaiitt  ich  denn  freilich  gleieh  Ober 
die  Sehwille  i^chl  ohne  Aotlosi  Uiiweg.  Der  iUetle  Bland,  gibt  stc 
rmro  icribii  «1  uw.«  ond  weao  wir  danit  die  VaritDlea  aeblecbterer 
Hat.  vergleiehen ,  ao  iat  ea,  am  aiit  Teaffel  an  aprechen,  ^aaaweifel- 
liafl  daaa  die  Sehrelbnog  i i*c  raro  ieribi$  niebl  nur  gana  flberwiegende 
Beglanbignng  fflr  aich  hat,  aondern  aneh  von  ihr  ana  die  Varianten 
aieh  leieht  erUiren'.  Dennoch  hat  D.  geschrieben  «i*  raro  $eribe$^ 
ao  daaa  mit  guid  fiel  der  iiarz  abschnappende  Nachaata  an  dem  wider- 
wärtig gedehnten  Vordersatze  Toigl.  Jedenfalla  aehr  unschön ;  aber  iat 
denn  diese  Aufnahme  schlechterer  Lesarten  nothwendig?  Der  Spoa- 
dens  5cri6ts  sei  unhaltbar,  meint  D.,  and  auch  Sie  scheinen  das  za 
glauben  nach  Ihrer  N'ofa  zu  Tenffels  Bemerkungen  (a.  Ü.  S  68).  Aber 
wenn  wir  in  derselben  Satire  V.  260  afftt,  bei  dem  doch  gowjs  nicht 
von  iirspriinq-Iicher  Lange  der  Endsilbe  Hio  Rede  sein  kann,  unter  den- 
selben Bedingungen  mit  gedehnter  End^ilbu  lesen,  wenn  wir  Sat.  1  7.  7 
vom  ältesten  Bland.,  dessen  Autorität  doch  die  Gesamtheit  aller  ande- 
ren Uss.  überwiegt,  die  grüiuinali^cli  und  logisch  unantastbare  Lesart 
confidens  tumidus^  adeo  sermunis  uitunt  geboten  linden,  können  wir 
dann  ^vvctieln  dusz  Hör.,  wenigstens  in  jüngeren  Jahren,  nach  dem 
Beispiel  vieler  aeitgeoössiicher  Dichter  es  für  unanstöszig  gehalten 
hat,  vor  der  Hanptveraeianr  die  an  aieb  knrae  auf  einen  einfaebeB 
Conaonanten  analanlende  Endailbe  einen  Wortea  ancb  bei  nachfolgen- 
dem Yocal  an  dehnen?  Und  wie  aobttn,  wie  offenbar  eehl  iat  daa  deik* 
tiacbe,  dramaliaoh  lebendige  tic!  Nnr  aoUen  wir  ea  nicht,  wie  ge- 
wöhnlich geacbiehl,  mit  dem  folgenden  til  unmittelbar  verbinden,  aon- 
dern indem  wir  nach  scribis  ein  Frageaelcben  aetaen,  aftUeo  wir  sie 
nia  unmittelbar  hinwei&end  auf  dia  eben  vom  Dichter  vorgeaeigle  faa- 
aen,  and  epexegetisch  tritt  daan  an  $ie  hinzu  ut  ioto  non  quater  mmo 
memhranam  poscas.  Wie  in  dramatiaeber  Action  müssen  wir  uns  oem- 
lieh  Hör.  mit  Achselzacken  auf  den  geringen  poetischen  (oder  philoso- 
phischen) Ertrag  des  letzten  Jahres  hinweisend  denken,  und  mit  Bctug 
darauf  sagt  Damasippiis  entrüstet:  *^^'ie,  so  selten  sc!ircihst  dti".^  dnsr, 
du  nemlich  nichl  viermal  im  Jahre  dich  hinsetzest?^  So  fuhrt  uns  der 
Dichter  in  genialer  Weise  gleich  mitten  ins  Gespräch  hinein,  uns 
überlassend  au^  den  Andeutungen  der  mitgeteilten  Worte  die  vorher- 
geheinlo  Sitiniion  zu  errallien.  Gerade  so  wie  zu  Anfang  der  ver- 
wandten 7n  Salire.  —  V.  -i  hat  D.  in  der  llri [nlurfschen  Ausgabe  die 
Lesart  at  ipsis  Saturnatibus  huc  fuyistt^  dtt  der  Bland,  ant.  gibt,  un- 
aogefochten  gelassen,  dagegen  im  Text  der  Uebersetzung  schreibt  er 
a  b  ipsis,  ohne  ein  Wort  darOber  an  bemerken  und  ohne  dasz  man  ana 
der  Ueberaetaong  erkennt,  f&r  welebe  Leaart  er  aieh  eniaobeidel.  Faat 
rermnte  ich  daher  daaa  ab  nur  ein  Druckfehler  für  ai  iat.  Und  gewia 
iat  diea  letatcre,  nicht  bloaa  wegen  der  Anloritit  dea  Bland.,  voran* 
aiehen.  Damaaippoa  nemlieb  verwebt  kunalreieh  und  h&chat  bnno* 
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rUtisch  die  lirwideruiigeti  und  Ein\ver»(Iijn?en  des  Ilor.  in  seine  eigiio 
Rede,  wie  V.  7;  in  der  Arl  ist  aucli  al  su  tu  verslclien  dasz  der  Stoi- 
ker damit  sich  sclb^it  aus  der  Seele  liva  uugeredeten  heraus  einen  Rin- 
waiid  uiaulil  (SeyfTerl  Scliolac  l.at.  I  S.  129):  'aber  freiiicii,  du  sagst, 
da  seist  g^erude  an  den  SaturniiliLU  hierher  g^eflohen  (um  Biihü  zu  ha- 
ben und  nichts  za  ihun).'    Darün  knüpft  sich  deuii  ganz  allerliehsl  die 
UDcrwarlute  Schluszfotgerang:  'nun  desto  besser,  dann  bist  du  ja 
aachtero  (nicht  wie  in  der  SIedt  tini  benignus)  and  kennsl  endlich 
einmal  etirae  ordantlieliei  achaffen).*  —  Y.  53  aoll  caudam  trakere 
niehla  anderea  aein  ala  eine  acberahafte  Umaehreihung  für  incederß 
und«  wie  dieaea,  ein  Tropoa  far  eteere«  e$se.  Dann  maale  aber  doch 
Jeder  Henacb  einen  Scbwana  hinler  aieb  beracbleppen.  Daa  Ihnt  er 
aneb,  meint  D.,  wenn  aneb  nicht  mit  dem  Zopf,  ao  doch  mit  dem  Hin- 
terbaar.  Wirklich?  es  könnte  je  einem  einfallen,  daa  hinten  knrs 
abgeschnittene,  breit  sich  wölbende  Haupthaar  einen  Schwanz  an  nen- 
nen? und  daa  mit  aoleher  Allgemeingalligkeit,  daaa  er  raudam  trahtrt 
statt  capillum  promiltere      vicere  oder  esse  far  veralindiicb  hielte? 
Unmöglich  konnte  das  tlor.  in  den  Sinn  kommen.  Zw  ar  weisz  ich  nicht, 
ob  die  von  D  zu  llcindorf  angefiihrle  Notiz,  dasz  die  caudu  zum  Cos- 
lüm  des  üllit.ilischt'n  l5nja7,zo  gehurt  habe,  der  modernen  iNarrenUiippe 
fihnlich,  anderweitig  hrj^Ianbigl  ist;  aber  aus  dieser  unserer  Stelle 
Jäszt  es  sich  fast  mit  rsuthw  endigkeil  sclilii  szen :  nur  dann  erkenne 
ieh  W  itz  und  gesunden  MenschenverslHn  l  «J nit),  >venu  Slertinius  sagt 
'so  dns7,  jener,  der  dich  verspollut,  um  nuiits  klüger  als  du  seine 
S  eil  c  I  1  ü  n  k  a  p  p  e   tragt*  —  Sehr  unklar  sind  die  Bemerkungen 
welche  D.  zu  V.  6j  und  Y.  69  gibt.   Allerdings  7.ieht  er  eUo  in  dem 
Sinne 'meinetwegen'  ganz  plausibel  zu  accipe;  sehr  vorsichtig  auch 
entgebt  er  der  naheliegenden  Veraaehnng  deceat  mit  den  folgenden 
Zahlen  ceiiliim  und  mä/e  in  Verbindung  au  aetsen ;  aber  indem  er  die 
Worte  esio  accipe  naw.  ala  *  Antwort  dea  Darleihera*  and  ebenao 
mibe  decem  a  Netto  ala  'Qnilluagaformolarf  dietierl  vom  Darleiher 
Nerioa'  anlTaaaty  aobafft  er  ein  Durcheinander  der  redenden  Peraooen, 
daa,  wenn'ea  von  nnaerm  Dichter  wirklich  verschuldet  waro,  ihm 
wahrlich  nicht  zum  Lobe  gereichen  wflrde.   Vor  allem  ist  doch  fest- 
zuhalten dasz  hier  wie  überhaupt  von  V.  38  bis  mindeatens  V.  7^ 
Slertinius,  nicht  Damasippus  der  redende  ist;  aber  jenem  gehören 
auch  alle  Worte  die  er  spricht  so  an,  dasz  er  sie  nicht  einem  andern 
in  den  Mund  legt,  sondern  im  eignen  Namen  sagt.   So  fragt  er  V.  65: 
'wenn  ich  dir  (Damasippus)  sagte  ^nun  meinetwegen,  nimm  hin  die 
Snmme,  um  mir  sie  nie  wiederzirgeben»»,  ^vare^t  in  dann  ein  Narr,  wenn 
du  sie  annähmest,  oder  in  liohereni  Grade  verrückt,  wenr»  du  den  un- 
verhofTlen  Fund  zurückwiesest?'  Bis  hierher  ist  SlerIiniu^  lltde  völlig 
klar,  indem  er  den  Fall  setzt  dasz  er  seihst  dem  D}imasi|>pus  Geld 
borffe.    Indem  er  aber  nunmehr  V.bU— 73,  um  die  ToUlieil  eines  Geld- 
verleiliers  hundgi  eiflii  Ii  zu  erweisen,  den  angeredetcu  üani.  als  Gläu- 
biger fingiert,  der  sich  alle  mögliche  Sicherheit  schalTe,  um  acbÜeaa- 
lieh  doch  betrogen  au  werden,  ao  könnte  er  atlerdlnga  den  plölaliehen 
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RolteowecbMl  du  aogerodelen  deutlicher  beieichnen;  aber  dirdi  dii- 
80  QQvermutet  ab-  und  umpriogeiide  Lebendigkeit  des  Vortrags  will 
der  Dichter  offenbar  ebenso  wie  in  der  7n  Satire  ein  deutliches  Ab- 
bild der  stoischen  Kapuzinaden  zeichnen.  Wenn  wir  also  die  dunklen 
Worte  scribe  decem  a  Nerio  nach  TeufTels  buohst  lichtvoller  Aasein- 
anderselzonjr  als  Kimslausdruck  der  Börsenwell  fassen,  so  führt  Ster- 
tinius  fort:  'nimm  an,  du  wärst  ein  Geldverleiher;  trog  z.  B.  ciiic 
Mülion  in  deino  Bücher  ein  durch  Anwei^in^  auf  den  vorsichligen 
Wechsler  iSerius  (dies  war  schon  ein  genügender  Beweis  der  Schuld): 
nicht  genuer,  fw^o  nocli  lou  Schuldverschreibungen,  1000  Caulelen 
hinzu:  denin)cli  wird  dein  Schuldner  wie  ein  \>  uhrer  Proleos  sich  die- 
sen IhHjdea  üoUiühen.'  Finden  Sie  nichl,  1.  Fr.,  dabz  uach  dieser  Auf« 
faäsuDg  üin  klarer  und  vvolgcordnetef  Zusammeahaug  iu  der  gaoien 
Partie  ist?  Nun  aber  die  riUiselbaflen  Worte  cum  rapin  in  tSm  wtaUi 
ridemtem  a/iMai!  D.  Tenichlet  gani  anf  du  Versttndnif  doraolben, 
jt  er  if t  ntehl  abgeneigt  der  viel  sebleebter  begtaobigten  Variante  an 
iura  mHU$  ridmUem  aUeni»  den  Vonug  m  geben;  aber  sollte  es  niebt 
ndglicb  sein  den  Worten  einen  angemessenen  Sinn  abangewinneni 
wenn  wir  nnr  daran!  Tersiebten«  sie  in  dem  wahren  oder  dem  von 
Hör,  angenommenen  Sinne  des  Homerischen  ot     riöt}  yvu9fUMSs& 
lolw  uIXoxqIoiöi.  zu  fassen  ?  Denn  allerdings  bin  ich  überzeugt  dass 
nnser  Dichter  die  Homerische  Stelle  vor  Augen  hatte,  eine  Stelle  de- 
ren Dunkelheit  vielleicht  eben  vorher  zwischen  ihm  und  seinen  Frean« 
den  besprochen  war;  aber  indem  er  die  Worte  aus  dem  bocbtragi- 
sehen  Zusammenhang,  worin  sie  bei  Homer  stehen,  in  diese  komische 
Prediet  übertrug",  so  konnle  er  kaum  anders  als  mit  bewuster  Parodie 
ihuen  einen  andern  Sinn  unterlei^on ,   als  den  sie  (auch  nach  seiner 
Meinung)  bei  iloiuer  hatten,    ^^'tl^e  es  tHin  iiielil  das  natürlichste  in 
diesem  Zusammenhang  mahs  ridcntcm  aUtutn  bo  zu  verstehen,  dasz 
der  Schuldner  in  Voraussicht  der  IJeherlislung  des  Gläubigers  lacht, 
aber  iiiil  Backen  diu  ihm  uigcullich  ritchl  gehören,  insofero  er  ni  i  l 
des  Gläubigers  Gelde  sie  genährt  hat?  Oder  wenn  ridere 
hier  in  tropischer  Bedeutung  gebraucht  wäre,  würde  Stertinius  sagen: 
Venn  da  ihn  vor  Gertobt  schleppst,  der  so  recht  heiter  streit  mit  er- 
borgten Wangen ,  d.  b.  der  auf  deine  Kosten  so  recht  wolbehftbig  ans* 
sieht.*  Aehnlieb,  wenn  ancb  in  völlig  anderem  Stil,  heisst  es  bei  Ae- 
sebylos  Ag.  338  von  den  Troerinaen  ovxir'  ^|  Htv^iffov  d^ijg  «imm- 
ftmjiovo«  ^iXtutwv  fto^v,  d.  b.  sie  sind  nicht  mehr  frei,  indem  sio 
lant  wehklagen  um  der  Liebsten  Tod.  Auch  bei  Shakespeare  werden 
Sie  im  tragischen  wie  im  komischen  Stil  ihnliche  Wondungen  Anden. 
—  V.  97  scheint  mir  von  D«  in  den  Zusätzen  zu  Heindorf,  wo  er  den 
besseren  Hss.  folgend  sapiens  ne  beibebiU  und  so  interpongiert:  sa- 
pictisne  etiam?  ei  rcx  usw.,  weit  besser  erledigt  zu  sein  als  in  den 
Noten  zur  Uebcrselxung,  wo  er  die  schlechtere  Variante  saptens  vlifrirty 
ei  rex  voi  zieht,  weil  ^dio  Dialojjisieriing  iinil  Interpellation  durch  5a- 
piensne  iu  dieser  Episode  einer  Episode  8t(')rend  und  um  so  bedeu- 
tungsloser sei,  als  die  Antwort  gar  kerne  Poiule  enlhaUe'.  Aber  brau< 
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chen  wir  denn  hier  Dialogisierungf  wegen  tapiensne  anzunehmen?  Da- 
masippus  spriclif  ja  dio  Worte  omnis  enim  res  .  .  c/arus  vrit ,  fnrff!^. 
t'ustns'  natürlich  irani&ch  vom  Staiiilpiinkto  des  Sluberius  aus,  und  da 
er  gerade  beweisen  will  das/,  der  nrarus  ein  Narr  sei ,  so  fragl  er 
eich  selber  in  der  nnQ:«MM)inmenen  liolle  des  ."^l  ibt  rius :  'wie,  wird 
der  Ileiclie  auch  ein  Weiser  sein?*  und  sich  selbst  «nlworlend  föhrl  er 
fori:  *ei  naUa  lieh,  auch  ein  Köni^"'  usw.  Gerado  diese  Frage  mit  die- 
ser Antwort  süU  eben  den  huchslun  (irad  der  Narrheit  bezeicliiicu, 
sie  ist  also  nicht  ohne  Pointe.  —  Auch  in'D.s  Deaicrliuug  zu  V.  1-^7 
vermag  ich  nicht  die  gewohnte  Meislerhand  zu  erkennen.  UnbediBgC 
liil  HeMorf  Reehl,  wenn  er  mMm  eeier  atque  fitMit  coordioiert. 
Vollende  aber  begreife  leb  niobl,  wie  D.  sa  V.  166  das  Bedenken 
Oruppea  leilen  kenn,  daes  die  Warle  gM  emim  differt  osw.  so  den 
snniebat  vorangebeoden  Silien  durebaue  nicbk  den  Beweis  eniballen, 
Wire  doeh  aberall  bei  Hör.  die  Gedankenreibe  so  klar  ond  bündig  wie 
bier!  Damaaippns  tagt:  'Wer  kein  meineidiger  Filz  ist,  der  freue 
sich.  Aber  ist  er  vielleiebt  daa  Gegenteil,  nemlich  ein  ehrgeiziger 
und  hoflFirtiger  Vere ebwender ,  so  muss  er  auch  nach  Anlicyra:  er  ist 
ein  Narr.  Denn  ob  man  sein  Geld  wegwirft  (wie  der  Ehrsüch- 
lige  Ihul)  oder  es  verscharrt  (wie  der  FiU)  —  beides  ist  vom  weisen 
Gebrauch  des  Geldes  gleich  weil  entfernt,  beides  ist  Kennzeichen  des 
Nj)rren.'  —  Von  groszer  Wichtigkeit  wäre  die  von  D.  zu  V.  185  vor- 
^^t  hrnrhlo  >Viieninj^,  nenn  sie  sich  als  haltbar  erwiese:  wir  wären 
damit  Je»  einzigen  McrU /eichens  für  die  Üalioruug  dieser  Satire  be- 
raubt. iJcr  dort  genannte  Agrippa  nemlich  soll  nicht,  wie  man  sonst* 
gemeint  hat,  des  Augustiis  Eidam,  der  Feldherr  M.  Vipsniniis  Ai^npiju 
sein,  der  7*21  die  AediiiUil  iiiiler  groszem  Beifüll  des  \  uKie»  bekleidete, 
sondera  der  alte  Sleneniu:»  Agrippu,  der  V^craiilller  beim  Auszug  der 
Plebs.  Der  Hauptgrund,  den  D.  für  diese  Meinung  beibringt,  ist  der, 
daff  ja  der  alte  Oppidios  aprecbe  nnd  zwar  *in  der  uralten  Zeit  des 
noeb  einfaeben  ond  armen  Roms*,  so  dasi  In  seinem  Mnnde  eine  Artig- 
keit gegen  Vipsanins  Agrippa  ein  grober  nnd  widersinniger  Anaehro- 
nismos  wfire.  Aber  Hör.  erlaubt  sieb  niobt  nnr  sonst  dergleieben  Ana- 
ehronismeo,  wie  s.  B.  Bat.  II  5  in  der  genialsten  Weise,  sondern  taeb 
diesen  selbigen  Oppidins,  den  Homo  diees  antiquo  censu,  laszf  er  V. 
175  ganz  unbefangen  von  Nomentanus  und  Cicnia  sprechen.  Und  mit 
völligem  Hecht.  Denn  nicht  nur  war  dm  naive  Poesie  der  Alten  über- 
banpt  viel  weniger  angstlick  in  Beobachtung  der  Chronologie  als  die 
Dauere  (obwol  auch  Shakespeare  sich  bekanntlich  noch  Anachronismen 
erlaubt,  vor  denen  unser  pedantisch  gelehrtes  Publicum  sich  entsetzen 
würde),  sondern  namentlich  auch  in  der  Aristophanischen  Komudio 
und  der  in  ihrem  Geiste  dichtenden  römisolien  Satire  gab  eben  die 
bunte  Vermischung  der  Zeileu  ein  besonder»  komisches  Motiv  ab.  Wie 
sollte  also  Hör.  nicht  namentlich  in  dieser  Satire,  einem  nH)ü:lichsl 
übermütigen  Fascliingsslück ,  berechtigt  gewesen  sem  i>icli  die  lollslo 
Verwirrung  der  Zeiten  nachzusehen?  Aber  die  Artigkeit  gegen  Vipsa- 
uius  Agtippa,  mciul  D.,  wäre  vom  Zuuu  gebrochen.  Ware  sie  das 
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wirkticlh  »0  wOrd«  die  BrwilinnBg  det  MeeenlM  rollends  onmoliviert 
seio.  Es  ItofliBl  aber  de«  Oppidlas  oder  ? ielaiehr  den  Stoiker  ja 
daraaf  an,  das  Belsplei  eiees  aaai  Harsebea  geboreaea  Maoaes,  mit 
dem  der  BbrsaebUge  aar  fco  aeineai  eignen  Sohadea  wetteifere ,  aasa- 
fahren,  und  weaa  Hör.  diese  Gelegeaheit  beaatzt ,  um  einen  befreaa- 
delen  Zeitgenossea  mit  Aasseichnung  za  nenoen  (geizte  nach  dieser 
Ehre  doch  selbst  Augnstas),  so  darf  die  ihm  erwiesene  Artigi£eit  doch 
wahrlich  nicht  eine  vom  Zaun  jrebrochene  heisren.    Wenn  also  der 
Anachronismus  nicht  unj)aisen(i,  die  Arlic^keit  gepen  Yipsanius  Agrippa 
im  Zusamiiienltaa|r  der  Satire   und  durch  des   Dichters  Verhäilnisse 
moHviurl  i^t,  dtlrfen  wir  da  noch  E%veifeln  dasi  hier  wirklich  des 
Augiislus  Eidam  <^emeinl  sei  ?  xuma*  da  Hör.,  wenn  er  den  fast  ver- 
gessenen Meneniuä  liatie  aiifuhreu  wollen,  nicht  umhin  gekonnt  halte 
ihn  im  Gegcusali  zum  gefeierten  lebenden  Agrippu  deutlicher  zu  be- 
zeichnen.   Wir  werden  uns  aUo  durch  U.s  neue  tirklärung  schwer- 
lich das  Merkzeicheo  raabea  lassen,  wonach  wir  diese  Satire  iu  dea 
Deeember  721  oder  spllesleas  723  setsea  darfeo.  ^  Was  sagea  Sie 
aber  sn  D.s  Coajeclar  la  V.  188  re»  tum:  nU  vUrm  fuaerei  plebehul 
Allerdings  gibt  der  fiteste  Blaad.  voa  erster  Haad  quaere^  aber  weaa 
dies  sieb  scboa  metriscb  als  rerdieblig  erweisli  will  maa  deaa  bier« 
aas  quaerei  maebea,  statt  aiit  allea  aaderea  Hss.  quaero  sa  leaea? 
Treffead  bat  seboa  Heiadorf  sieb  fOr  quaero  aasgesproebeo  ood  klar 
erwiesea  dass  aacb  der  Variante  quaere  (also  aacb  oaeb  der  Conj. 
quaeres)  Agsmemaoa  geradezu  fasele.  Aber  gegen  iha  wendet  D.  eia 
*dass  nii  ultra  quaero  als  Antwort  des  erst  so  vorlauleo  Plebejers  die«- 
sen  als  einen  untcrwQrflgen,  feigen  Henschen  darstellen  wfirde.  Wirk- 
lich? wo  ist  denn  unseres  Meisters  feines  Gefühl  für  Ironie  geblieben? 
Wenn  ich  cmen  Maclilhaber  zur  Rede  stelle  und  dieser  mir  mit  den 
Worten  'ich  Iiahe  au  befehlen'  die  Erurtening  kurr^wri;  ubsclmcidef, 
habe  ich  dünn  ;iichl  das  Kecht  mit  spöUischem  Achselzucken  zu  erwi- 
dern 'nun  ja,  so  frage  ich  nichts  weiter',  ohne  dasz  ich  deshalb  dem 
Vorwurf  der  Unlorwurflgkeil  und  Feigheil  mich  aussetze?  Der  Macht- 
haber jedoch  kann,  des  SpoUcs  mne  geworden,  dann  einlenken  und 
einen  iiechlferligungsvcrsuch  uulertieliiiien :  'und  ich  befehle  etwas 
gerechtes;  aber  wenn  ich  jemandem  im  Unrecht  zu  sein  scheine,  so 
meg  er  frei  sprecbea/  Dies  aber  Ist  rreilicb  dorchaos  notbweadig; 
docb  ebea  dies  aotbweadlge  tri  ss'  eui  videor  bietet,  wie  aa  erwartea 
war,  der  älteste  Btäod.|  niebt  das  Yoa  D.  waaderbarer  Weise  Torge- 
aogeae  aod  irtflmlicb  aef  die  beste  Qaelle  sarflckgeflibrte  a  c  si. — 
V*  208 —  210  verdaakea  der  D.scbe8  laterpretstioa  aebr  fiel:  gewis 
ist  die  Ueberselzung  von  commofus  habehiiw  ^maa'wird  aa  ibm  eiaea 
VerrDckten  haben'  die  einzig  ricbtige ;  gewIs  wird  Miutiitia  V.  910  aaf 
die  Geisteskrankheit  des  Ajax,  ira  auf  dea  TOO  Ehrgeiz  geschwelUea 
Sinn  (ogyal)  des  Agamemnon  richtig  bezogen ;  gewis  ist  die  Wieder- 
einführung der  Lesart  des  filtestea  Blaad.  tpecies  alias  reris  statt  eers* 
mit  vollstem  Tobe  anzuerkennen;  gewis  endlich  genflgt  diesem  Ze< 
sammeohaog  aiieia  die  Deutaag  von  speeiu  iceierii  kumtUu  permis- 
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ias  als  *der  von  rerbreoheriaeher  LeideosehafI  varwirrtao  IdeaaV  WaiiD 
aber  in  den  Worten  qui  species  alias  terit  scelerisqu^  iumullu  per- 
mixUis  capiet  D.  deo  Sino  findal:  et  la  tp,  alias  rerta  ei  iUe  fiM 
sp.  sceleris  tumullu  permixtas  capiet,  und  im  ersten  Satz  Ajax,  im 
zweilen  Airamemnon  j^ezeichnet  j^lanht,  so  möchte  dagegen  zu  erinnern 
sein  dus7.  solcher  Interpretation  tiiclit  nur  die  Verbindnng-  der  Salsa 
durch  (jtic  widerspricht  (es  hätte  heisz.en  müssen  et  (/m  sceleris  tu- 
mullu usw.),  sondern  namentlich  anc!i  diu  Incurrccllicil  des  Gegen- 
salzes zwischen  alias  terts  und  scelerts  hunuliu  pcnnixtasi  denn  wa- 
ren nicht  auch  Agamemnons  verwirrte  Ideen  ^ajidere  als  die  ewig^ 
Vahren'?  Ganz,  nolhwendig  schuml  es  mir  daher,  dio  siimtÜchen 
Worte  in  V.  208  und  209  auf  AgaineuHioti  zu  be^iüUeu,  äO  da^jz,  uach- 
dan  vorher  vom  Wahnsinn  des  Ajax  die  Rede  gewesen,  der  Stoiker 
ton  König  aagl:  *war  (wie  dn)  andere  Ideen  ala  die  ewig  wahren 
faaaen  wird,  Ideen  die  dnrch  den  Slnmi  der  Ale  (deno  dieaen  Begriff 
aoll  eeeha  aieherlieh  wiedergehen)  vcrwirrl  aind,  an  dem  wird  man 
(nicht  minder  ala  an  Ajax)  eioen  Tollen  hahen,  nnd  ea  iat  einerlei ,  oh 
er  nna  Thorheil  fahll  (wie  Ajax)  oder  aoa  raaendem  Bhrgeii  (wie  da)/ 
Vergleich!  man  Aeaeh.  Agam.  906 — 310,  so  wird  ea  nicht  unwahr- 
scheinlich  dasz  dem  Dichter  diese  Stelle  hei  aeiner  Schilderung  dea 
Königs  vorschweble.o—  V.  238  scheint  die  von  D.  gewollte  Aeuderang 
des  hsl.  currit  in  eurrei  durchaus  nicht  oOthig  zu  sein.  Allerdings 
ist  'Nomentanus  Zumutung  an  den  Kuppler  nur  eine  Gegengerailigkeit 
die  er  für  sein  Geschenk  erwartet';  aber  dasz  darum  nur  das  Ftitit- 
rnm  hier  ))ns8end  sei ,  ist  doch  eine  viel  tu  weit  fachende  Behon])tniig, 
Denn  in  fast  allen  Sjinidien  laszl  sich  bekanntlich  eine  ai>f  diu  Zu- 
kunft bezügliche  Stipulation,  Forderung  usw.,  deren  Erfiilliing  man 
mit  unbedingter  Sicherheit  voraussetzt,  durch  das  Präsens 
ausdrücken.  —  Wunderliche  Wirren  aber  hat  D.  z«  V.  261 — 264,  de- 
ren Verständnis  durch  den  Eingang  von  Tirentuis  Kunuchus  so  völlig 
gesichert  scliiei) ,  angerichtet.  Der  Stoikor  will  oU'cabar  die  Tollheit 
dea  Liebenden  dadurch  charakterisieren,  dasz  er  mit  aich  aelbnl  vOllig 
in  Wlderaprneh  aei,  ioaofem  er  im  Begriff  atehe  ohBeBiniadnng 
snr  Geliebten ,  die  ihn  heleidigl  hat,  tnrOeksnkehren,  derer* 
folgten  Einladung  aber  aich  harlnlekig  widnraetse.  Denn  dan 
bedenlen  doch  gant  einfach  die  Worte  quo  redüunu  erat  non  arcea* 
atlwa  *  wohin  er  ohne  Binladong  xorackxnkehren  achon  Im  Begriff 
ataod';  daax  er  aber  nnn  xandert  trots  dea  erfolgten  Rnfea  aei* 
ner  Gcliehlen ,  geht  Ja  aoa  dem  folgenden  Seibatgespräch  (cum  me  eo- 
cet  ultro)  auf  das  unzweidentigsle  herror.  So  ist  die  Silnation  volU 
kommen  klar,  die  Worte  und  ihre  granmalische  Beaiehung  so  dnrch- 
licbüg  wie  nur  irgendwo.  Da  erklart  nun  aber  D.  ^mo  rediiurus  erat 
non  arcessitus  in  einer  gegen  die  Gesetze  der  Grammatik  wie  gegen 
den  Sachverhalt  verstoszenden  Weise,  als  ob  da  stände  qno  7i  o  n  rc- 
(iifurus  erat  nr  arcessitus  quidem.  Und  da  er  nun  die  wirklithü  In- 
consequenz  des  Liebhabers,  die  vom  Dichter  in  ein  f^o  helles  Licht 
gesellt  iat,  verkennt,  aacht  er  aie  irtttmliob  an  einer  ganz  andern 
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Stelle,  indem  vr  nach  si  me  ohsecret  V,  264  ein  ['rfl:'o 'oic hen  sefz?. 
Er  nius7,  tiiibci  ilns  Ter  anzische  Vorbild  j};^ar  nicht  verglichen  liabcn, 
sonst  haUe  or  aus  der  Antwort  des  Sklaven  gesehen  dasz  Phadria  nur 
sagen  Kann  und  sagt:  'Sie  hat  mich  abgewiesen —  nun  ja,  aber  sie 
ruft  mich  jetzt  wieder.   Soll  ich  zu  ihr  ^chen?  —  Nein,  und  wenn 
sie  mir  zu  Füszen  fiele.'   Gaax  dasselbe  sagt  der  llurazische 
i.iebhaber:  ao  der  Charakterfestigkeit,  die  darin  angedeutet  zu  sein 
scheint,  hilto  D.  siek  nicht  gestosseo,  weon  er  bemerkl  bitte  dasi  die 
lAoosMqaeni  md  Tollbeil  dw  amaior  eben  dtria  liegt,  dm  er  reÄ- 
lunii  erat  nom  areeuihu^  9ceifllm$  kaertt  et  eeemm  agü  eai  an  moa, 
—  leb  fconae  eedlloh  ser  letstee  tebwlerigen  Stelle  Id  dieser  Seliro 
V*  S74— S77.  Hier  bet  D.  wiederon  die  Tftlllg  beglaubigte  Uaarl 
qmidf  cum  Mbaferig  aanoeo  eerba  palatOy  aedißcanie  ca$a$  foi 
eaniorf  auf  eine  einzige  Hs.  gestatzt  in  feres  indem  aa  aflaaen  ge^ 
glanbt.  Und  wnrum?  'weil  das  herschende  feris  durchaus  niebt  geafl> 
gead  erklär!  sei  und  sich  nicht  erklären  laeae.'  Aber  D.  erwihnl 
aelbat  daa  bekannte  Ovidische  et  tenuit  nostrai  numerosus  Horalius 
oures,  dum  ferii  Ausonia  carmina  ciiHa  lyra.  Da  ist  ja  ferire  doch 
panz  olTenbnr  prHfjnnnt  frebrniirbl  für  feriendo  lyram  cancre^  gerade 
wie  man  im  Deutschen  mit  derselhen  Prägnanz  sagen  darf  ^eine  Me- 
lodie anscbfag^cn'  für  ^  durch  AnschtHgon  der  Saiten  eine  Melodie  er- 
tönen lassen'.   Fassen  wir  nun  an  unserer  Stolle  das  Verbum  genau 
ebenso,  so  steht  feris  für  feriendo  annosum  pul a tum  hnlha  rerba 
pronttntias ,  umi  wir  kunnten  ebenso  im  Deutseben  sagen  ■wenn  du 
auf  dem  Guumen  lalleruie  W  orte  mischlägst'  für  'wenn  dn,  an  den  Bau- 
men anschlagend,  lallende  Worte  stammelst'.  Das  Verbum  ferire  aber 
iaibier  gsna  weaenllieh,  da  daa  Lallen  oder  Stammeln  eben  dadarcb 
eatatebt,  daai  die  Zunge  gegen  den'Gannen  an  st  öS  zt;  aacbwirdnnr 
dnreh  die  Leaart  ferii  ein  vdllkoniniener  Parallelisrona  awiscben  die- 
aem  nnd  dem  vorbargebenden  Frageaalse  bergeatellt.      Die  balba 
nerba  llbrigena  beteiobnen  aebwerlieb,  wie  D.  meint,  Worte  die  mit 
leiser  sitlernder  Stimme  gesprocben  werden,  sondern  dio  nndeullieh 
berrorgelallten  Worte  eines  Kindes:  denn  die  Liebkosong  bedient  sieh 
so  gern  kindlicher  und  kindischer  Lante.  Attch  ist  zu  anno$o  patato 
aieberlich  niebt  mit  D.  quagi  so  erginaen;  allerdings  redet  der  Slot* 
ker  nicht  einen  .verliebten  Greis  an,  sondern  einen  Jaagling  oder  Mann, 
doch  eben  dessen  Gaumen  wird  mit  bitterem  Spott  annosm  'einer,  der 
schon  manches  Jahr  zählt'  genannt,  weil  er  für  so  kindische  Spiele- 
reien  zu  alt  sein  sollte.       Nuti  aber  die  foltrenden  Worte.   D,  nimmt 
K.  Prunkes  Conjectur  in  (/ucm  fur  n'qutim  auf,  und  indem  er  nun  in- 
terpungierl:  adde  cruorem  stuUtttne  aluue  iynem  fjhdio  scrutare 
modo!  iii  quem  Hellade  pcrcussa  usw.,  erklärt  er  'lasz  noch  rin  Thor- 
heil  Bluliliirsl  treten  und  stosz  das  Schwer!  ins  Herz  der  Geliebten.' 
Düuiil  »äre  denn  freilich  die  mystische  und  (l.innii  hier  absolut  uner> 
fragliche  Anspielung  aaf  das  Pylhagoriachc  tcv^j  ftaiaioa  (.itj  axaXsvuvj 
eine  Aaspietnog  bei  der  weder  modo  noch  inqumn  zu  erklären  war, 
glfteklieb  beaeitigt;  aber  aneb  diese  nüchterne  lotorprelation  von  ignem 
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gladio  scmiari  ist  nicht  haltbar.  Denn  in  diesem  Sinne  gesagt  wAren 
die  Worte  nicht  nur  duiikct,  sondern  anch  stilistisch  möglichst  incor- 
rect.  Allerdings  wird  durch  üjnis  unbedenklich  der  Gegenstand  der 
Liebe  bczt  ichnel:   »ber  wenn  schon  der  Ausdruck  '  diirchsloss  die 
Flamme  mit  dem  Schwerte'  anslöszig  wäre,  weil  er  eine  widerwärtige 
Vermischong  von  Bildlichem  und  Kis^eullichem  enütielte,  so  ist  vol- 
leodä  die  Verbindung  üjnem  ijUuIkj  scrulai  t  ganz  unerlriigltch,  da 
es  in  der  Flummo  ols  solcher  iiulits  dunkles  zu  erforschen  gibt. 
Latadeiicli  jiugt  z.vvar  iti  duu  von  1).  aiigeialirLcu  SicIlcD  Lucanus: 
quid  viseera  nostra  scnUari»  gladio?  oder  Statins ;  imas  animac 
mmcroM  eanuco  $eruta§u»  ioiebra$;  ibor  iBlilt  «•  ileb  deon  nicht 
leiebl  beraas  diM  in  diesen  Beiipialen  das  absonderUcbe  teruiari  statt 
per  fadere  notiTiorl  isl  dnrob  «ttcera  nnd  lulebrm^  wodoreb  ein  ge- 
beiner  Versteeli  beseidinet  wird,  der  allerdings  *dnrebforsobt*  wer- 
den kann?  UiUe  Hör.  nber  fUr  ^dnrobstosi.die  Gelieble  mit  den 
Sebwert*  gesagt  March forsebe  die  Flamme  mit  dem  Sebwert^  so 
wire  er  niebt  der  bellblickende ,  in  der  höchsten  Erreg ong  doeb  im- 
mer klare  und  verstandige  Dichter,  den  wir  sonst  in  ihm  bewundern. 
Sodann  bat  D.  das  modo  weder  übersetzt  noch  erklärt;  und  was  Fran- 
kes Conj.  belrilTt,  w  onach  in  quem  mit  dem  folgenden  Verse  zu  verbin- 
den wyre,  so  hat  schon  Hitler  mit  vollem  Hecht  sie  deslialb  vernrleiH, 
weil  in  allen  ijnderen  episodisclion  Erz-ahl iingen    dieser  Kfij)[iz,itKido 
begonnen  wird  mit  eiuem  Eigennninen  (imd  mit  eiiiciti  neuen  Ver^e). 
Zn  welchem  Zweck  endlich  könnte  der  Siuiker,  nuciidcm  er  gesagt 
hat  Sver  als  Liebender  geirrt,  ist  ein  Narr'  noch  hinzufügen  Masz  zur 
kindischen  Thorheil  noch  Blul  konimen*?  Doch  wol  nur,  um  daran  die 
erneuerte  Versicherung  zu  knüpfen  *Nvcr  so  haiitlcU,  iöt  duch  uiclit  ein 
Verbrecher,  soadcro  nur  ein  Tollhäusler'.   Aber  davon  findet  sich  in 
D.s  Interpretation  auch  niobt  eine  Sjiur;  wol  aber  ist  das  hsL  inguam 
ein  dentlieber  Beweis  dafür  dasi  der  dnrebans  notbwendige  Gedanke 
Ver  so  bandelt,  ist,  sage  ich,  doeb  nnr  ein  Toilbflnsler*  vom  Dich- 
ter niebt  ansgelnssen  worden  ist.  Denn  tn^ifam  bat  ja  in  solcber  Ver- 
bindong  immer  4en  ^inn,  dass  es  einen  sebon  gebranebten  Ansdrnek 
mit  Energie  wiederbolt.  —  Demnaeb  sebeint  es  mir  mit  Ihnen,  I.  Fr., 
dnrebans  notbwendig,  auf  Hamachers  Interpnnetiont  die  allein  einen 
befriedigenden  Sinn  gibt,  snrOoksnkommen  nnd  zu  lesen:  adde  cruo- 
remaiuUiliae  atque$gnem  gladio:  $crutare  modo,  inquam:  Hellade 
..  cerritus  fuit?  an  usw.  Hasz  nun  zur  kindischen  Thorheil  noch  Blut« 
vergiessen  und  zum  Schwert  noch  das  Feuer  hinzukommen:  untersuche 
doch  nnr,  sa^e  ich,  den  fol^eüden  Fall;  war  Marius  toll  oder  war  er 
ein  Verbrecher?'   Das  infjuam  sollte  sich  zwar  ganz  genau  an  die 
Behauptung  dasz  Marius  nur  toll  sei  ansc lilieszen ,  aber  da  hierfür 
in  der  Lebhaftigkeit  der  Rede  die  Form  einer  peremptorischen  Frage 
eingetreten  war,  so  muste  iuqntint  zu  dem  die  indirecle  Behauptung 
einleitenden  scnttare  hinzntreteti.    So  verstehen  Sie  doch  auch  <lio 
von  liiueu  aiä  iiuiliw  cudi^  uuerkuuutc  Inlci'puucliuu ;  oder  äolUe  uuch 
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ein  anderes  darin  liegen?  desB  ich  kenw  Hanidm  YorMhltg  nr 
auf  einer  körten  Erwlhnuog  in  Ihren  Briefen. 

Aher  nnn  leseeo  Sie  nne  nneh  dem  lanern  Gtng  dnreh  die  drille 
Satire  aneh  la  den  Tarelherliehkeitea  der  yierlen  eilen.  Wie  hat  ea 
doeh  angehen  kOnnen  data  ma«  in  ihr  hia  an  der  epooheniacheadeo 
Behandlnng  dnreh  Weber,  ja  vtellaeh  aelbat  nach  derselben  eine  Ver- 
apollang  der  Bpthoraischen  Feingchmeeker  gesehen  hal?  Sollte  es 
Dieht  daher  komaieB  dasz  die  meialen  Gelehrten  es  ala  etwaa  onwar- 
diges  und  iahnnaoes  belraeblen,  dem  von  GoU  uns  aneraehaffeaen 
Geschmackssinn  in  einer  wirklich  ästhetischen,  das  veredelte  mensch- 
liche Bedürfnis  befrieHi<xenden  Weise  frererht  zu  werden".^  V^'ehe^  und 
Döderlein  dagegen  erkennen  in  dem  ^iiinliclien  Sensoriiim  de^  feinen 
Geschmnckes  niclil  minder  wie  in  dem  seelischen  der  musikalischen 
EmpfunglKlikeit  KigenschaTlen  der  geadeUen  Blenschtichiieit,  und  so 
verstehen  und  betonen  sie  dasz  in  unserer  Satire  anch  nicht  eine  Spar 
von  Ironie  und  Spott  su  entdecken  sei,  dass  dagegen  in  den  mitge- 
teilten Lehren  der  feine  Geschmack  unerkannt  werden  nuissc,  der 
Dichter  ubü  in  diesem  Werk  sein  eignes  Glaubensbekenntnis  in 
gastronomischen  Dingen  ablege.  Ja. selbst  das  möchte  ich  nicht  ein- 
mal gellen  laaaen,  dasa  die  fragUohea  Lehren  teilweiae  Trivialiii* 
ten  enthalten.  In  dem  eigeatlich  gaatronomiaehen  Teil  iat  natarlieh 
irrigea  and  healreilbarea  enthalten ;  aber  die  Voraehriflen  werden  mtl 
ao  nnverhennbarer  Bntdechnngafrende  mitgeteilt »  daaa  man  nicht  be- 
aweifeln  daff  daaa  aie  alle  etwaa  fOr  ihre  Zeit  nenea  und  flberraaeheo* 
dea  enthalten;  und  wenn  nach  die  Mahnnngen  anr  Reinlichkeit  ond 
Elegana  bei  der  Aaordnnng  der  Tafel  nna  trivial  erscheinen  können, 
ao  iat  damit  keineswegs  gesagt  dasa  sie  auch  den  verhaltnismääzig 
rohen  ond  om  wahre  Feinheit  allzu  wenig  bekümmerten  Römern  in 
demselben  Licht  erschienen  sind.  Ja,  wenn  Hör.  Ep.  I  &  es  für  noth* 
wendig  hilt  seinem  vornehmen  Gaste  Torquatus  ausdrücklich  zu  ver- 
sprechen dasz  Polster  und  Tischtuch  nicht  schmutzig,  Kru?  nmi  Srhüs- 
sel  blank  poliert  sein  sollen,  können  und  müssen  wir  daraus  nic!it 
ßchlieszen  dasz  trol^  des  raffiniortesten  Luxus  im  Augusteisclien  Zeit- 
alter dorh  die  wahrbaftö  Eleganz  in  der  Anordnung  der  Tafel  noch 
viel,  ja  fusi  alles  zu  wünschen  übrig  gelussen  habe?  So  scheint  es 
mir  nach  D.s  Erörternngeu  festzustehen  dasz  diese  Satire  nicht  ein 
Seilen-  sondern  ein  Gegenstück  znr  &q  ist,  indem  mit  wahrer 
Begeisterung  eine  gute  Tafel,  wie  sie  sein  soll,  schildert; 
nnd  auch  darin  hat  D.  Recht  daaa,  wenn  Ironie  darin  an  ftaden  iat, 
diea  bdcbatena  eine  hnmoriatiache  Seibatironie  iat,  inaofem  der  Dich- 
ter doch  dher  aieh  aelbat  liebeln  mnaa,  wenn  er  in  ernatem  Ton  ond 
mit  einem  gewiaaeo  Pathoa  die  Gaatronomie  ala  eine  der  Philosophie 
obenbUrtige  Wiaaenaehaft  behandelt.  Nor  darin  weiebe  ich  von  dem 
▼erehrten  Hanne  ab,  daaa  ieh  nicht  in  der  4n  nnd  der  8a  Salire  Pro- 
ducte  derselben  Lebenaanachanong  an  erblicken  vermag,  ala  oh  der 
Dichter  in  bewustem  Gegensatz  auf  der  einen  Seite  eine  gnie 
Tafel,  wie  aie  aein  aoU,  anf  der  andern  eine  Abermiaaig  Inioriöae, 
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wie  sie  nicht  sein  soll,  ungefähr  gleichzeitig  geschildert  hatte;  sondern 
da  er  in  der  in  maiicli«  Lebren ,  deren  SeiteMlOcke  in  der  8n  mil  an. 
▼erkeiiRbarem  Spolle  bekindell  werden,  mii  einer  Art  toa  gläubiger 
Begcisterang  Tortrigl,  to  loheinl  ei  mir  gewia  dann  beide  Gediebte 
sienilioh  Tereebiedenen  Lebentperipden  des  Hör.  tngehftren.  Aneh 
anf  diesem  Gebiet  bat  nun  wo!  n  aehr  anaier  Aebt  gelaaaen  daaa 
anaer  Diebter  aieb  ent winkelt  hat  md  anf  ▼eraebiedenen  Lebena- 
atnlen  ein  anderer  gewesen  iat.  Sie  bekämpfen  zwar  dieae  AufTasanng^ 
aber  das  waa  iob  bereite  vor  z%vci  Jahren  darüber  an  Sie  schrieb, 
aeheint  mir  noch  immer  so  stichhaltig  dasz  ich  in  Bezug  daranf  noeh 
einmal  an  Sie  und  zugleich  die  GelehrtenweK  zu  appellieren  wage. 

Bei  weitem  die  frflheste  der  drei  gastronomischen  Satiren  isf, 
wie  ich  schon  oben  im  eno^slen  An.«chlnsz  an  TeufTel  erörtert  habe^ 
wenigstens  ifireru  [!aiij)ltiik'  nach  Ii  2,  dann  folgt  II  4,  endlich  II  8. 
In  jener  frühesten  ist  Hör.  wesentlich  noch  iinbenlhrt  von  der  riilinn- 
fischen  Modeschwärmerei  seiner  reichen  Zeilgeiiojscn  er  kennt  das 
Leben  der  vornehmsten  Kreise  mehr  von  llörcnsaj?en  als  aus  eigner 
Erfahrung,  und  eine  ce wisse  Aehnlichkeit  des  Sutirikers  mit  dem 
Fuchs  in  der  Traubenfubel  isl  nicht  wegzudisputieren.  So  kommt  es 
dasz  er  in  der  Schilderung  der  vornehmen  Welt  teils  übertreibt,  teils 
gar  so  ernsthaft  poltert  und  wettert,  ja  aioh  wirklieb  acbadenfroher 
WOnaebe  (wie  V.  40)  nicbt  entbill.  In  der  4n  Satire  dagegen  er- 
aebeint  er  ala  eingcweibt  in  nlie  enlinariaohen  Gebeininiaae:  rings  ge- 
feaaelt  ron  der  BebagUehkeit  vornehmer  Elegant  weiai  ar  Ober  aeino 
nene  Adeptenrolle  wol  bnmoriatiaeb  an  liebeln,  aber  er  gibt  aieb  doeb 
mit  unverkennbarer  Lnat  den  nenen  Entdeeknngen  bin.  Denn  ala  ein 
Dichter,  der  mit  reicher  Phantaaie  nnd  klarem  Veratande  eine  atarke 
Sinnlichkeit  verbindet  und  für  das  Veratindnia  der  Anszenwelt  wun- 
derbar feine  Ffthlffiden  besitat,  weiss  er  auch  in  der  ntedern  Materie, 
worin  die  Zunge  arbeiteti  gar  wol  den  Geist  zu  Rüden  und  zu  pflegen. 
Und  in  der  Freude  Ober  ein  neu  entdecktes  Gebiet  des  Genusses  thnt 
er  sich  anf  seine  gastronomischen  Mitteilungen  etwa??  zu  gute,  ist  totus 
in  Ulis  und  gibt  uns,  ein  antiker  humohr in  der  4n  Satire  einen  Ah- 
risi  vom  *  Geist  der  Kochkunst*.  Sollte  jemaruJ  ilnrum  mil  dem  lie- 
benswürdigen Dichter  rechten  wollen?  Im  Kochen  und  Tafelanrichten 
gibt  es  wirklich  eine  Kunst,  wenn  auch  eine  noch  so  untergeordnete, 
und  zu  allen  Zeiten  wird  ein  Mensch  von  feinerer  Empfänglichkeit  den 
Genusz.  einer  mit  dem  Masren  zugleich  alle  Sinne  und  die  Phantasie 
befriedigenden  t  eslmahUeii  lm  schätzen  wissen.  Aber  darin  flbertrie-» 
ben  freilich  die  meisten  der  rOmiacben  Böraeo>  und  Staalaminner  in 
Aognalna  Zeit,  daaa  aie,  innerlieb  rob  nnd  fttr  hdherO  KnnatgenOaao 
weniflT  empfänglich,  den  Ceiat  eben  weaentlieb  in  enlineriaehen 
Dingen  anehten  nnd  im  RnfBnemenl  der  Tafelfrenden  eine  Art  von 
GlQekaeligkeit  aaben.  Für  aotobe  Henaehen  war  Hör.  an  vornehm  ge* 
artet,  nnd  ea  konnte  nicbt  fehlen  daaa  er  bald  mit  Spott  nnd  Gering- 
aohitaong  anf  diea  Volk  berabaab.  Dteae  aeine  Brbebnng  Ober  aeino 
Zeitgenoaaen  apiegelt  aieb  in  der  8o  Satire,  worin  er  anr  Beainnnng 
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gekommen  ist,  >vic  er  sich  eine  Zcitlnn?^  habe  blenden  Inssen  von  der 
•  Küchenliciiiciilieil  der  Aii^ustciiclien  Aristokratie.  Im  'Nasidieous* 
schildert  er  mit  überlegeniin  liumor  das  Prototyp  eines  in  die  male- 
rialistischü  /eitweisheit  völlig  auf-  und  untergegangenen  Körner«, 
der  für  nichts  anderes  meiir  Snm  hnt  ab  für  geschmackvolle  Anord- 
nung^ der  Tafel  und  kunstg^erechtu  l  ullung  des  Mag^cns.  Nasulienas  ist 
gleichsam  ein  Prophet  der  licuea  Zungenkitzelungsrcligion,  dabei  bor- 
oiert  in  seiDen  Eotbusiasmus ,  langweilig  in  seinen  Vorlesungen  aber 
dtt  wn  miui  eben  nitr  sebntoken  und  fshleii  will,  aber,  wie  D.  voll^ 
können  riebCiff  erkaont  hat,  weder  geizig  Doeh  aaeh  ein  Ueherlieber 
vnd'  nngeaehiekter  Parvenü.  Während  die  4e  Satire  also  in  den  ersten 
Jahren  der  BefcanntsehafI  mit  Mieenas  entstanden  sn  sein  seheinI,  hin 
ich  gern  geneigt  die  8e  mit  Weber  bis  ins  Jahr  796  berabsuraoken. 

Sollte  diese  Betrachtung  fflr  D.  etwas  aberseogendes  bähen,  so 
wSre  er  auch  vielleicht  weniger  abgeneigt  als  er  es  bis  jetzt  ist,  anter 
dem  grossen  Unbekannten,  der  des  Catius  Lehrer  und  Gewihrsmann  ist, 
den  Näcenas  zu  verstehen.  Denn  sein  Uaapleinwand  gegen  diese  nahe* 
liegende  Hypothese,  dasz  nemlich  Macenas  nicht  als  ein  erklSrter  Feind 
der  raffinierten  Güslronomio  bekannt  sei,  als  welcher  doch  der 
Unbekannte  erscheine,  indem  er  (in  bewustem  üegcnsntT:  zur  8ii  Snliro) 
eine  gnle ,  nicht  iibermäszig  Inxnriöse  Tafel  schildere,  würde  ja  hin- 
wegfallen,  wenn  er  sich  uberzeugte  das/.  Hör.  als  Verfasser  der -in 
Satire  eben  selbst  noch  ein  Bewunderer  der  neu  entdeckten  Lebens* 
genüsse  ist  und,  noch  wtit  entfernt  zwischen  einer  statthaften  und 
einer  uhurlriebenen  Tafelherliclikeit  zu  uulerscheiden ,  seinem  Meister 
nur  in  Humoristischer  Weise  sagen  will  ^sieh,  bin  ich  nicht  ein  ge- 
lehriger Schaler?*  Dass  aber  dieser  Meister  eben  Hicenas  gewesen 
ist,  scheint  mir  erstlich  ans  dem  isthetisehen  Grande  sn  erhalien,  dasa 
der  Dichter  seinen  Lesern  nicht  ein  Tcrdriessliches  Rithsel  anfgehen 
durfte,  wer  der  Uabeknnnte  sei,  sondern,  da  er  ein  Rithsel  snfgab, 
es  als  ein  leicht  so  lösendes  betrachten  mnsle  (auf  wen  aber  bitten 
die  ROmer  eher  rathen  sollen  als  auf  den  feinen  Lebemann  Mieenas, 
den  GAnner  und  Wirt  des«  Dichters  7);  sodann  aber  schnldete  Hör., 
eben  weil  jeder  auf  Hficenas  rathen  moste,  diesem,  falls  er  nicht  ge- 
meint war,  die  Rttcksicht  ihn  gegen  voreilige  Hypothesen  vorsichtiger 
zu  wahren.  Warum  aber  nennt  er,  fragt  D.,  diesen  Meister  nicht  ge- 
n\dv/A]'^  Nun,  ich  denke  dasz  jeder  bedeutende  Mann,  der  ein  6astro- 
Ddii]  !^f.  sich  doch  nicht  gern  öffenllielr  n!s  solchpi»  bezeichnen  iSszf, 
weil  (Irr  \'ui  (lacht  sich  ß-ar  zu  leicht  an  ihn  heften  wiirdp,  als  sei  et 
eben  nichts  weiter  als  ein  Koch.   Den  Freiherrn  von  liumohr,  Tlatcns 
geistvollen  Frcnnd,  stellt  sich  die  heutige  Weit  gar  zu  gern  als  mit 
der  ivucheuscimrze  bekleidet  vor. 

Verzeihen  Sie  dies©  ausführliche  Erörtern nt:  über  d^is  Wesen 
unserer  noch  Immer  so  fiel  verkauuteu  Satire:  ich  wili  mich  datar  m 
der  Besprechnng  der  Einselheiten  kttrser  fassen ,  was  ich  um  so  eher 
darf,  als  ich  fhst  aberall  das  Treffende  in  D.s  Bemorknngen  mit  Freo- 
deo  anerkenne.  —  Dass  der  Sats  des  Gsstronomeo  V.  16  irriguo 
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nihil  est  elutius  horlo  seine  vollo  RichligUeit  hat,  werden  wir  Hol- 
sleiner ,  die  uir  lien  Gegensatz  zwischen  der  feilen  r<!iiclilen  Marsch 
utiU  der  sandigen  (ruckeuen  Geoäl  kenuen ,  am  wenigsten  litzweireln: 
nicht  nur  Kohl,  aondern  faal  alle  GemOie  gedeihen  zwar  reicher  in 
der  Harich,  aber  sehmackbafler  enf  der  Geeat.  Ba  wird  nicht  noler 
anserer  DoclorwArde  aein,  wenn  wir  aiit  dieaer  Lebenaerfabrongr  ebeo- 
ao  gut  wie  D.  mil  Citaten  au  PlinlDS  deaa  Hör.  gegen  die  Inainnalion, 
ala  ob  er  Unainn  rede,  tu  Hälfe  kommen.  Uebrigena  hat  bei  lieber- 
tragnng  der  Stelle  ana  Plinina  ddrch  einen  Scbreibfebler  Qnalitit  nnd 
Quaotillt  mit  einander  verweebaelt.  V.  45  aber  beiweiOe  ich  aebr 
D.a  Theorie  vom  *DoppeleonJanctiv'  sowol  im  allgemeinen  als  auch 
namentlich  ihre  Anwendung  nnf  diesen  beaondern  Fall.  Denn  in  der 
directen  Froge  'welche  BeschafTenheit  und  welches  Aller  müssen  die 
Fische  und  die  Vögel  haben?'  könnte  doch  der  OegrifT  des  Müssens 
nie  dnrch  den  Conj.  dubiJ.  so  niisfrcdnickt  werden;  qnac  natura  et 
quae  aetas  sit  piscihus  alque  aril'iis'^  sondern  es  müslc  hriszen: 
qnam  naturam  .  .  esse  oportet^  Enlsprechcnd  ober  könnte  «ier  von 
D.  {jewolUe  Gednnke  in  d^r  ludireclcn  Frage  nur  so  ausgedrückt  sein: 
piscihus  aique  arthus  quam  naturam  esse  o p  o  r  ter  eij  ante  me  nemo 
repperit.  Demnach  können  Hör.  Worte  gewis  nicht  nach  U,  iibcrsetzt 
werden:  Svio  alt  und  wie  beschalTi'ti  diu  Fische  seiü  müssen*,  son- 
dern Kirchner  hat  ganz  Recht,  wenn  er  übersetzt:  'welches  der  Fische 
Tlalar  aei ,  welches  ihr  Alter.'  Diea  zoologische  Wiaten  ist  aber  kei- 
neawega,  wie  D.  meint,  ala  ein  abatractea  hier  irrelerant:  denn  der 
Gaatronom  bringt  ja  dnreh  den  Hanptaata  anU  meum  p  ala  tum  nuUi 
patuit  diese  Theorie  anadrAeklieh  in  praktische  Beaiebnng  so  seiner 
Liebhaberei:  er  aagt  im  wesentlichen:  *vor  mir  hat  niemand  die  rer- 
sehiedene  BescbalTenbeit  nnd  das  verschiedene  Alter  der  Thiere  heraus- 
geschmeckt.'  —  V.  59  verwandelt  D.  das  Qberlieferle  acri  ala  ainnloa 
in  acriSy  wodurch  er  ein  ganz  müszigcs  Epitheton  gewinnt  (daa  nach 
regelmaszigem  Sprachgebrauch  noch  dazu  seinem  Sobst.  vorangestellt 
sein  musle).  Doch  jst  acri  nicht  anzutoslen:  der  Magen  heiszt  post 
rinum  acer ^  weil  er  nach  dem  Weinjennsz  'fpnri?::  crhitrf'  711  sein 
pflegt,  so  dns/  ein  leichter  Salat  keinen  Eintlnn  k  mehr  auf  ihn  ninrhl. 
TJebri^ens  eotstelieo  bäaziicbe  Druckfehler  in  dieser  Partie  D.a  Anmer- 
kungen. 

Von  ausgezeichneter  Feinbeil  ist  das  meiste  was  er  zur  Erklärung 
der  fünften  Satire  beibringt.  Zweifelhaft  jedoch  hin  ii  h.  ob  er  V.  79 
im  Heuhl  ist  mit  der  nachträglich  zur  Uebersetz.unff  hin/nkommend  n 
Erklärung  von  venä:  Mie  Jugend  ist  für  Penelope  feil,  itai  für  sie 
keinen  Werth/  Wenigstens  aiod  aeine  grammatischen  Bedenken  gegen 
die  ablidie  Anffassung  von  oeniY»  'ist  gekommen'  sehwerlich  ge- 
rechtfertigt: das  Perfect  ist  natflritob  nicht  daa  bialoriscbe  Tempus, 
sondern  das  YoUendete  Prisens  in  dem  Sinne  penü  aäkue^  nnd  wie 
wir  in  der  Uebersetsong  dies  adhue  'bisher*  ala  baoptsichlicb  be- 
tonten Begriff  voranstellen  würden,  so  mnsle  Hör.  die  Verbalform, 
weil  sie  eben  diesen  Begriff  in  sich  schloss,  an  die  Spitse  des  Satzes 
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bringen.  —  Warnm  aber  f oll  V.  47  zu  caelibis  ein  tanquam  hinsugo- 
4aehl  werden?  Mir  sebeint  ssr  Araahme  dieser  bei  D.  hMsl  belieb- 
ten Ellipse  saob  bier  dttrcbins  keine  NOIhtgnng  vorbanden  sn  sein. 
Denn  nnter  den  ohufumm  eaeli^  braaebl  man  docb  niebl  die  Aogen- 
dienerei  gegen  den  Vater  des  krin blieben  Sobnes  (als  einen 
scbon  kinderlosen)  tn  versteben,  sondern  der  Seber  will  sagen;  'wenn 
ansserdem  ein  krinkliober  Sobn  in  einem  glinsenden  Erbe  sitst,  so 
schleicbe  bler,  damit  niobt  die  an  handgreifliche  Augendienefei  gegett 
die  Hagestolzen  (von  denen  eben  die  Rede  war)  deine  Absiebleo 
verrathe,  leise  und  unvermerkt  mit  allerlei  Artigkeiten  dich  ein.' 
Nach  dieser  Erklärung  braueben  wir  auch  caelebs  nicht  im  Sinne  von 
orbus  SU  fassen,  sondern  es  bedeutet  hier,  was  es  immer  hei«7,t.  — 
Zu  V.  95  macht  D.  die  sehr  richtige  Bemerkung  das/,  in  auretn  sub- 
ttnnge  loquaci  das  Verbum  als  prägnanter  Ausdruck  in  slringendo 
subice  anfzMiösen  sei.  Aber  weun  er  nun  umschreibt  'zwin»3^e  durch 
Fesseln  und  IJ^nde  dein  Ohr,  das  gern  frei  sein  und  nacli  yndcrem  hin- 
hören mochte,  dem  Geschwat?,  unverwandt  zuiuhören',  so  ist  doch 
auch  hier  stringere  keineswegs  deutlich  orkiart.  Mir  scheint  Aas>z 
dem  Verbum,  in  welchem  immer  der  BegriiT  'mit  einem  Druck  entlang 
streifen'  erkennbar  ist,  nur  so  die  rechte  Deutung  abgewonnen  wer> 
den  kann,  wenn  wir  nns  den  Oeslns  der  etwas  schwerhörigen  Henschnn 
Torstelien ,  die ,  wenn  sie  recht  genan  horchen  wollen,  mit  der  bohlen 
Hand  von  nolen  anf  gegen  das  Ohr  binstreifen  nnd  dies  in  die  Hdbe 
drflcken,  nm' dadurch  den  Ton  voller  anfanfangen. 

In  der  wahrhaft  schOnen,  gemOtvoUen  sechsten  Satire,  die  ta 
Kuostvollendong  der  flbermatig  genialen  5n  nicht  nachsteht  nnd  la 
welcher  Stil  und  Correctheit  des  Ausdrucks  nichts  sn  wAnscben  ttbrig 
lassen,  habe  ich  mich  nie  damit  befreunden  können  dass  man  V.  6  «f 
proprio  haec  mihi  mvnera  faxU  erklärt:  ^dass  du  mir  diese  Gaben 
(das  Sabinum  mit  Zubehör)  zum  dauernden  Eigentum  machst'  D. 
verweist  ^war  auf  die  bekannten  Stellen  Sat  II  '2,  133  find  Fp  H  2, 
170,  in  dciKin  (Tplehrt  wird  das?,  rs  wirkliches  Eigenlum  gar  nicht 
gebe,  sondern  der  ^h  nsch  imnujr  nur  Nul/.nipsÄer  der  ihm  von  den 
Göttern  geliehenen  Lebensgüter  sei;  aber  wenn  dort  aus  dem  Zusam- 
menhang unzweideutig  erhetU  dass  propnus  ^unauflöslich  un  die  Per- 
son gekettet  '  Iteiszt,  so  fehft  an  unserer  Stelle  jede  Andeufnng  dasK 
proprius  in  diesem  tiefern,  nicht  m  dtiu  vulguren  Sinne  zu  fa^tsen  sei. 
Angenommen  aber  auch  dasz  der  Dichter  sich  den  stilistischen  Fehler 
^  bitte  tn  Schulden  kommen  lassen,  ohne  weitere  Andeolung  des  Gegen- 
sataes  propriuB  in  jenem  tiefem  Sinne  sn  gebranehen,  wdrdo  er  dann 
nicht,  rar  sich  etwas  erbittend,  das  nach  Sat.  11 S,  133  keinem  Sterb- 
lichen saleil  werden  kann,  ein  Gebet  sprechen  nach  Art  jenes  ver* 
rückten  Freigelassenen,  den  Damasippns  11 3, 281  geisaelt?  Nnr  TenlTel 
scheint  diese  Schwierigkeit  gefahtt  sn  haben ,  indem  er  der  fiblioben 
Erklarnngdes  Wortes  noch  die  Bemerkung  hininfOgt:  *bei  Hör.  könnte 
sich  der  Wunsch  anch  darauf  beziehen  dasz  er,  so  lange  anf  dem  Gute 
noch  Sehn I den  lasten,  sich  nicht  als  nnbeschrinkten  Bigentimer  fahli/ 


üigiiized  by  Google 


L.  Düderteio:  Hoi'azeo»  Satiren  lateioiscb  ond  deutscli.  (116)  811 


Aber  abgesehen  von  der  UnvMihrsdieiQlichkeit  dasz  aaf  qr<I  mit  dem 
Sobinani  vom  reichen  Mäcena:>  auch  Schulden  dem  Hör.  vnrmacht 
wären,  würde  der  Dichter,  wenn  er  proprio  so  hätte  verälanden  vvis> 
MB  wollen,  nicht  nnr  wegen  der  Karze  and  Dankeiheit  des  Ausdrucks, 
sondern  aneb  wogen  der  gegen  feinen  GOnner  laktloun  AeusEernng 
Tidel  verdienen.  Sollte  sich  also  ka§e  mumera  wirklich  nnf  das  vor> 
horgohendo  belieben,  so  mdsle  man  ans  Hör.  Wunsehe,  dass  das  Sabi- 
non  sein  Eigentum  werden  möge,  sobliossen  dass  es  bis  dahin  ihm  . 
nnr  gell  eben  gewesen  sei.  Dies  jedoeb  kann  auf  keine  Weise  an- 
genommen werden,  vnd  so  scheint  mir  nichts  übrig  zu  bleiben,  als 
dasz  wir  haec  munera  auf  die  im  nachfolgenden  Gebet  erflehten  Gaben, 
dasz  seine  Herden  und  seine  Saaten  gedeihen  mOgen,  beziehen.  Dann 
gewinnt  auch  die  Anrufung  des  Mercurins  eine  ganz  andere  Bedeutong: 
wahrend  sie  gar  keinen  Sinn  hiitfe.  wenn  unter  haec  munera  das  Sabi- 
num  zu  verstehen  wäre  (denn  Hör.  will  doch  sicher  nicht  das  wol- 
erwogene,  mit  einer  gewissen  Nolhwendij^keit  erfolgte  Geschenk  eines 
edlen  Frenndes  als  ein  ioiictiov  bezeichnen),  so  wird  nun  Mercurius 
ganz  passend  als  Feldgott  ungerufen.  Danach  scheint  mir  V.  ö  nur  zu 
sagen:  'jetzt,  da  ich  im  ersehnten  Besitz  meines  Landgutes  bin,  flehe 
ich  um  nichli»  weiter,  o  Mercurius,  als  dasz  du  aar  fulgende  Gaben  7,11. 
eigen  machst:  wenn  ich  usw.  — so  gib  meinea  Herden  und  allem  übri- 
gen Gedeihen.*  —  Ebenso  vermisse  ich  V.  8  bei  D.  wie  in  allen  anderen 
Ansgabon  eine  prieise  Passung  von  sm/fvs.  Wenn  Kirchner  und  D. 
flbersetsen:  *bitt^  ieb  dick  Ibttriebt  nicht  nm  derlei',  so  nehmen  sie 
sfti/fifs  als  mit  negiert  dnreh  das  nachfolgende  iiiAil.  Möglich  wiro 
das  immorbio;  aber  liegt  es  nicbt  niber  tliifliis  ala  Apposition  snm 
Snbjeel  sn  fassen,  so  dass  es  beisst:  *wenB  lob  Thor  nichts  von  der 
Art  wQnscbe'?  Das  wäre  echt  Horasiscb,  sieh  selbst  einen  Thoren  so 
nennen  vom  Standpunkt  der  Leute  aas,  denen  ideales  Streben  und  Ver- 
achtung der  Gflter  dieser  Welt  eine  Thorhcit  ist.  —  V.  17  schiebt  D. 
mit  Kirchner,  ohne  ein  Wort  der  Begründung  hinzozurügen .  hinter 
V.  18  und  19  hinunter:  helfen  Sie  mir,  I  Fr.  —  bin  ich  blind  otfor  ist 
wirkÜeh  in  der  l'eberüeferung  kein  Krankheitssyroptom  ,  das  ein  so 
kühnes  fleilmiltt  l  indicierte?  Der  Dichter  sagt  doch:  'Also  nun,  da  ich 
das  Ziel  meiner  Sehnsucht  erreicht  und  mich  in  die  stillen  Berge  zu- 
rückgezogen liyhe,  was  soll  ich  da  mit  meinen  IMandereien  eher  be- 
riihmen  (»emlich  als  diese  Berge)?  Bin  ich  ja  doch  an  Leib  und  Seele 
gesund:  so  wenig  Ehrsucht  reibt  mich  auf,  wie  mir  der  schwille  Siid- 
wind  schadet.'  Und  nun  wendet  er  sich  sofort  zur  Ausfährung  seines 
Vorhabens  sein  Sabinnm  zn  verherlichen,  indem  er  snnlciist  die  Wider- 
wirtigkeit  des  stidtisehen,  dann  die  Lieblichkeit  des  lindlichen  Aofeni- 
hslls  schildert.  Da  fehlt  doch  ancb  gar  nichts,  nnd  die  Gedanken  flie- 
szen  bobscb  nnd  nstfirlicb,  wie  mir  scheint.  Das  trgo  aber  dient  nicht, 
wie  Ritter  meint,  nm  den  Uebergang  vom  Gebet  snr  Idylle  zn  beseirh* 
nen,  sondern  nsch  der  Anrnfnng  des  Mercnrius,  die  als  Gebet  nicht 
mit  sn  der  ^Plsnderei'  gehört,  beginnt  die  eigeniliche  Sniirn  (V.  22  ist 
nocb  eomUnU  princ^tum}  völlig  selbsltndig  mit  dem  er$ßf  indem 
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der  Dichter,  aas  seiner  Tt  uunierei  mit  die  Wirkiiciikcit  sicii  besinnend, 
aus  den  Umstäuden  der  ihn  omgebendeo  Gegenwart  seinen  Schlusz 
zieht.  Gerade  so  heginnt  Ck^elbe:  *Aleo  das  wire  Verbrechen  dass 
einat  Propen  aiieh  begeisterl?'  V.  18  keOpfl  sieb  per  asyadetoii  ex» 
piteelifiin  an  V.  17  ao^  vnd  eoeb  das  Bedenbeo  Heindorfs,  der  inV.  |7 
ein  t'ftt*  oder  hm  Termisile,  isl  niebt  begrOndet:  deee  mbi  me  rema^i 
will  je  Hiebt  sagen  *ao  oft  ieh  mieb  snrAeksiebe%  sondern  *noo,  dt  iek 
Blieb  snrftekgesogen  habe  %  so  dasa  bierdnreb  der  Fonkt  der  Gegen* 
wart,  auf  dem  sieb  aech  V.  18  «nd  19  beliehen  ^  dentiieb  genng  fixiert 
ist.  Aneb  ist  es  gar  nicht  möglich  an  quid  prius  HkMrem  elwea  an- 
deres EU  ergänzen  als  aus  dem  vorhergehenden  Verse  quam  monles  et 
arcem.   Wo  ist  denn  die  Krankheit  welche  D.  durch  die  Umstellnng 
der  Verso  heilen  will?  —  Dagegen  scheinen  mir  V  29 — 32  auch  von 
ihm,  der  impr qIus  m\i  agis^  nicht  wie  die  andtrcti  mil  urrfCt  verbindet, 
keineswegs  genügend  erklärt.    Sein  Bedenken  d  isz  improf)fis  urget^ 
im  gewöhnlichen  Sinne  ^^t-ras?.»,  dem  Dichter  eine  li;Hi(i;;rciriiclie  Un- 
g^erechligkeit  in  den  Mund  legen  würde,  ist  woibegrundet :  denn  wie 
konnte  dieser  mit  tmprobus  einen  andern  schimpfen,  der  mit  voliem 
Recht  gegen  sein  nngestiimes  Diaugm  und  Stoszen,  von  ihm  ielbsl  als 
iniurin  bez,eichnet,  Protest  einlegt?    Nun  aber  ergibt  sich  nach  D.s 
Verbindung  die  neue  Schwierigkeit  dasz  urget  ohne  Subject  steht; 
und  wie  kann  es  Qberbavpt  von  dem ,  weleben  Hör.  ala  alamigen  vor- 
wirla  oder  bei  Seile  gesehobeo  bat,  beiasen  ^er  dringt'?  Vollends 
ober  ist  der  ConJ«  der  besoheideneo  Bebanplnng  puliBt  mir  onerklir- 
lieb  im  Monde  einea  Henaeben  der  im  Zorne  fioebl;  ein  solcber  bitte 
doeb  sieber  gesagt  1«  pvhat  Mute  ptod  oUtat  Und  das  naebfolgende 
ko€  iwat^  hoe  mein  «at,  tion  memüor  wäre,  auf  recurrere  besogeni 
fast  albern;  noch  mehr,  wenn  es  nach  TeufTel  aof  die  in  den  Worten 
des  zorni^rcn  liegende  ^nnwillkürliche  Anerkennung  drr  Innigkeit  sei- 
nes Verhältnisses  au  HScenas'  gehen  sollte.    Die  früglichen  Worte 
können  nach  meinem  Gefüht  nur  so  gedenlct  worden,  dasz  der  Dichter 
etwas  in  rnulrrem  Sinne  q^cmeinles  ntHitcr  nrcepliert,  weil  er  für  sich 
Gi  niisz,  (Iiiriii  ündet.    Diese  Bedenhi  ii  [inbiri  mich  srhon  vor  einigen 
Jolircii  7,11  einer  von  der  gewöhnliclien  irun/      weichenden  rirklarnng 
getrieben,  die  ich  hiermit  nocli  einmal  ihrem  Urleil  vorli  ju.  Hur. 
schildert  das  Gedränge  durch  das  er  sich  hindurcharbeiten  nuis/,,  nach- 
dem er  fnihmorgens  filr  jemand  Bürgschaft  geleistet  hat.    Er  schiebt 
die  säumigen  vorwärts  und  zur  Seite:  da  sciiulU  ihm  von  den  gedräng- 
ten die  sornige  Frage  entgegen  quid  eis,  insane,  et  quas  res  ngisf 
Besebetden  wie  er  ist,  liaat  er  ab  vom  Vorwirtseilen  und  faszt  sich 
in  Geduld;  aber  da  dringt  ibn  wieder  ein  nnveraebimter 
(etwa  deraelbe  fflr  den  er  die  Sirgtcbaft  Qbernommen),  einer  der  ein 
Anliegen  bei  Hieenaa  bat ,  nnd  dieaer  mft  ihm  mit  leidensebafitieb 
anfgeregter  Bitte  (aralta pffciftift)  ermunternd  sn:  *atosie  d«  nur 
immer  bin  jedes  Hindernis  aua  dem  Wege,  wenn  du  nur  niebts 
.  vergessend  (nemlich  von  meinen  Angelegenheiten)  au  Mieeoaa 
•    liest.'  'Ja'  fährt  der  Dichter  fort  *daa  ist  noeb  ein  Labsal  in  diesen 
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QaSlereien,  ich  gesleho  es,  und  eiligsl  komme  ich  der  Auffordernngf 
El!  Mäcenas  zu  gehen  nach:  nher  snhnld  ich  dann  in  die  Nähe  seines 
Palastes  gelange,  wartea  da  wkiIci  die  Wegelu«»'crer ,  um  mir  dies 
und  jenes  zu  bestellen.*    So  S(  fu  itil  mir  alles  vortrelFlich  zusamnien- 
Euhüngen  und  correct  und  liclilvolt  ausgedrOckt  zu  sein.    Dasz  wir 
neiuiich  ituler  dem  improlnts^  welcher  den  Hör.  drängt,  einen  andern 
verstehen  als  den  gepufften,  der  eben  die  ^urnige  Frage  unsgestoszen 
hat,  isl  doch  eine  um  so  einiachere  Zumutung,  als  es  ja,  bei  Licble  be- 
sebcu,  geradezu  unmöglich  ist  den  armen  gepufften,  der  sich  nur  wehrt, 
plötzlich  in  einen  dringenden  tmprobui  in  yarwandeln.  Vielleicht 
neinen  Sie,  nneh  meiner  Erklirnng  hltte  ea  beiaien  niQaiOtt  imfrobu$ 
aliquit^  Aber  wenn  Hör.  apeciell  denjenigen  meinte,  fflr  den  er 
BOrgaebafI  geleiatet  hatte,  oder  aber  eolleeti?  alle  nnveraebimteD 
Bittateller,  so  war  doch  dia  einfaehe  imfrolmB  inliaaig.  ii  reeurra» 
aber  alebt  nach  meiner  AofTassung  ▼dllig  correot  far  dum  modo  re* 
emrras^  und  die  Bitten  des  zudringlichen  heiszen  iratae,  weil  er  zornig 
ist  aber  Hör.  Resignation,  der  sich  allin  leicht  durch  den  Unwillen 
der  gedrängten  hat  einscbticbtern  laaaen.  —  V.  108  ist  das  Qberlieferta 
t;isi8  fungitur  officiis  gewis  das  richtige,  und  wir  bedürfen  nicht  der 
€onjeckiren  ipse  oder  ipsus',  aber  D.s  Erklärung  von  ipsis,  dasz  man 
nemlich  aus  vernihfcr  einen  Genetiv  rervrre  tu  entlohnen  und  ipsa 
ofßcia  ßls  Mie  speciellsten  Gescliafle  liiils  rcnia^  zu  fassen  habe, 
scheint  der  Sprache  Gewalt  anzuthun;  um  diesen  Gedanken  auszu- 
drücken Ii  alle  der  Dichter  sagen  müssen  tpsms  ternae  finnjttur  offi- 
ciis.    Doch  liegt  die  richtige  Erklärung,  meine  ich,  so  nahe.  Die 
Stadtmaus,  geschäftig  hin  und  her  lautcud  und  Schüssel  an  Schüssel 
reihend,  veisielil  dadurtli  schon  eine  Art  von  üffiaa,  jedoch  auch 
(nec  non)  macht  aie  in  mutwillig  schäkernder  Weise  die  eigent- 
lichen Honnenra,  die  eben  darin  bealehen  daBS  lie  alle  Geriobto 
Torkoslet  oder  vielmehr  in  Hfinseart  *Torleekt'. 

Wir  kommen  aar  siebenten  Satire,  über  deren  Bedeutung  fflr 
4ea  Diehlera  innere  Bntwicklong  bereite  oben  gesprochen  ist.  Laaaen 
Sie  ana  denn  in  der  Kfirt e  das  von  D.  inr  Brklining  dea  einsetnen 
Mgebrnehto  mustern.  Dank  verdient  er  f&r  die  richtige  Verbindong 
des  usque  mit  agal^  die  er  V.  26  Teulfel  gegenüber  festhält,  ebenso 
Y.  81  für  die  Herstellung  der  Lesart  des  ältesten  Bland,  alii  für  a/iVf, 
V.  66  für  die  Tilgung  des  Komma  nach  lotm^  V.  97  für  die  richtige 
Erklärung  von  contento  poplile,  endlich  V.  108  für  die  treffende  Deu- 
Innpr  der  iHusi  pcdcs.  Aber  auch  hier  gibl  e<?  eine  reiche  Nachlese: 
namentlicb  vermisse  ich  in  dieser  Satire  ein  conseqiientes  Zurück- 
gehen D  s  auf  die  Autoriint  des  Bland.,  der  doch  auch  hier  wieder, 
so  weit  uns  seine  Lesarten  l)ek;)nrit  sind,  seinen  \  orrang  vor  allen 
anderen  Hss.  beweist.  Zuniu  hst  scheint  mir  V.  3  noch  nicht  gehörig 
erklärt  7,u  sein.  Wie  kommt  der  Sklav  dazu,  sich  ganz  unaufgefordert 
und  ohnu  V(  rnnljssung  mit  dtiiu  langen  Epitbctoa  timicutu  Tncuiapium 
domino  et  fiwji  quod  sil  satis.  hoc  est  ni  vitale  puUs  einzuführen? 
Ich  würde  mir  zu  seiner  Selbslempfehlung  die  Worte  amieum  . .  frugi 
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g6r«Ileii  luseo;  aber  der  bintogeflgle  Will  qmod  bU  taüi  osw.  ist 
«einem  GefQbl  neeb  «Inreb  nicbti  notivterl.  in  dieeem  Wils  liegt 
affectierle  Besobeidenbeit:  ibo  kene,  weoe  er  oiebt  gast  froatig  wer- 
den aoll,  nur  JeBieod  fortrageo,  der  snm  Selbstlob  irgendwie  proro- 
eterl  iai  nnd  nee  zwar  aorertebiml  genug  ist  die  Gelegenbeil  gero  za 
benutzen ,  aber  doch  mit  verscbimter  Miene  den  bescheidenen  apieR» 
Daher  glaube  ich  dasz  die  Worte  des  Textes  so  abzuteilen  sind:  H. 
Datusne?  —  D.  //a,  Darus^  ann'mm  mancipittm  domino.  —  \\  Et 
frugif  (so  fragt  der  Herr,  weil  ticr  Sklav  schon  angekündigt  hat.  er 
möchte  mit  ihm  ein  Wort  im  Vertrauen  reden,  jener  aber  will  sich 
versichern  dasz  der  Bursche  nichts  unrechtes  im  Schilde  Tuhrl).  Darauf 
ervNidüfl  dann  Dnvus  scliiiinnzetnd :  ^es  geht  so  eben  an,  das  heiszt, 
fio  rechtschafTen  dasz  ich  noch  nicht  zu  gut  für  diese  Well  bin.'  — 
V.  5  macht  D.  in  der  Interpretation  eine  Neuerung",  die,  weuo  äie  sich 
büwuhrheiiete,  von  groszer  Ut^deulung  wäre.  Während  mau  die  Über- 
tat Decembris  früher  als  die  wirklich  damals  eingetretene  Saturoa- 
lienfreiheil  denlete  nnd  darin  einen  Anhalt  aar  Daliernng  der  Satire 
an  beben  meinte,  wobei  denn  gnaiMfo  Üa  wuthru  vohunmt  ala  Canaal- 
aals  gefaaal  ward,  veralebl  D.  nnler  Jener  Ubiria9  eine  Preiheil  'ihn- 
lieb  derjenigen  die  im  Deeember  alallfand,  nnd  rerbindet  dann  igmamdo 
ala  Temporalaata  mil  dem  in  Uberiaie  DeeemM  latenten  Zellbegriff.- 
leb  glaube  namenllieb  von  dieaer  letalem  Verbindnog  kanm  daaa  aio 
•prachlicb  sollaaig  iaI.  Warum  aber  ist  denn  D.  von  der  einfaehe» 
alten  Erklärung  abgegangen?  ^Weil  bei  den  Satnrnatien  der  SklaT 
einer  besonderen  Erlaubnis  la  einem  freimütigen  Wort,  wie  sie  hier 
erbeten  und  gewährt  wird,  gar  nicht  bedurfte.'  Die  Einwendung  scheint 
triftig  zn  sein:  nher  doch  möchte  ich  glauben  dasz  die  Skiaren,  wenn 
ßie  ;Mirh  bei  Schmausen  und  andereu  Festlichkeiten  der  Salnrnalieti 
zügellose  Freilieit  genossen,  doch  nicht  die  ganzen  Festtage  funiiurrh 
Erlaubnis  zu  jedem  Thun  und  Sprechen  hatten.  Man  sollte  denken 
dasz  Hör.  in  seiuem  Slndierzimmer  aucli  wahrend  der  Saturnalien  sein 
eigner  Herr  geblieben  wäre;  dorthin  aber  denke  ich  mir  das  Gespräch 
verlegt,  indem  der  Sklav  ja  nach  V.  l  an  der  Thür  geltorcfit  hat,  ob 
sein  Herr  auch  beschifligt  sei.  Anderseils  leidet  die  neue  Erklärung 
aocb  an  erheblichen  aaeblicben  Schwierigkeiten.  Fand  das  Gesprieb 
niehl  an  den  Salnrnalien  alalt,  ao  war  ea  onnaMHieb  einem  nm  ein 
vertraotiebea  Wort  biltenden  Sktaren  aoforl  die  rolle  Sainmalienfrei* 
heil  an  gewihren,  alalt  ihm  einfaeh  sa  aagen:  *onn,  ao  aprieb.'  Sodann 
aber  kliogl  dareb  die  ganze  Satire  ein  ao  aaagelaaaener  Ton,  in  Davna 
Derbheiten  beracbt  eia  aoleber  Cyniamna,  Anlage  nnd  Tendern  dea 
Ganzen  ist  derjenigen  dea  *Damaaippua'  ao  ibnlich,  dasz  ich  niebl  wol 
von  der  Ueberzeugung  abkommen  kann,  auch  diea  Gediebl  aoi  ein 
wahres  Carnevalstück.  —  V.  13  gibt  der  Bland,  iam  moeekui  RomaB^ 
tarn  mailet  doctor  Atheuis  rarere,  und  auch  durch  Acren  nnd  den 
Schol.  Cruq.  wird  diese  Lesart  bestätigt;  dennoch  beharrt  D.  bei  der 
Vulg.  doct  ii  s  (nur  in  dem  der  rcbersetzmi?  fregenäberslehenden  TcJit 
ist  aus  Versehen  doclor  stehen  geblieben),  weil  jeoes  Subat.  niebt 
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absolut  (ion  Stand  eines  Lelircrs  bezeichne,  sotulern  der  Ergünxung 
durch  einen  Objectsgenetlv  bcd  urfiiir  sei.  Aber  S;t{.  I  1,  25  lesen  wir 
ut  puert$  olim  dant  crusiulu  liiuudi  doctores^  und  wie  nah«»  Inj;  es 
doch  auch  der  dichterischen  Spruche,  bei  solchen  ursprünglicli  aller- 
dings efgänxnngsbedurfligen  Siihsluntiven  den  Objecisfijen.  weprzulas- 
sen,  wenn  dieser  einen  vugeu  liegiiil  vmc  ^Leute'  oder  dgl.  eiilUielt. 
Gant,  analog  ist  ja  doch  der  Gebrauch  nicht  nur  von  textor^  sutor 
aaw.,  fonderD  aoeh  von  rapior^  largüor  nsd  vielen  andaroo.  SebeinI 
•bar  diDaoh  dar  abaolnle  ISabraoeb  von  docior  alatlbafl  in  aain ,  so 
iat  ao  oDSorer  Stalle  diea  Subal.,  daa  die  prakliaebe  Thiligkeit  be- 
seiebnet,  den  tbiliglieitalofen  Adjeottv  nm  ao  mebr  vorsosieben«  ala 
•a  Ja  gar  niebl  einmal  von  Willen  dee  Priaena  abbieng  plötalieb  nia 
doetut  anfintreten,  wenn  er  es  vorher .niobt  wer;  wol  aber  konnte  er 
jederlei!  (eomne  chez  nona)  ein  doetor  werden,  gesetzt  such  dasx  er 
danil  gar  keinen  Beifall  gewonnen  hatte.  —  Auch  V.  18  bitte  D.  sich 
genauer  an  den  Bland,  halten  sollen.  Zwar  gibt  daa  waa  er  durch 
Auswahl  aus  den  verschiedenen  Hss.  berslellt:  quanto  canstanlior 
itdem  in  r/YiVs,  Innto  /er/w«;  niiser  ac  prior  illo  fjiti  tarn  contento 
iam  laxo  fune  laliuinf  einen  im  ganzen  bcfricdiffenden  Sinn;  doch 
zweifle  ich  ob  Davus  (ien  consequent  lasterlia  IU:n ,  de  n  er  im  Vergleich 
mit  dem  7,vvjscheo  Tugend  und  Lasier  schwankenden  ebenso  vorsichtig 
wie  richii^  /crius  miser  nennt,  zui|leicli  als  prior  illo^  d.  h.  nach  D. 
als  einen  '  dtn  Vorzug  und  mehr  Achtung  genieszenden'  bezeichnen 
will.  Daher  scheint  auch  hier  wieder  passender  zu  sein  was  jener 
Bland,  gibt;  laulu  lecius  nusci  ac  prior  ill e  qui  usw.,  d.  h,  *um  so 
viel  leichter  sein  Unglück  tragend  als  jener  früher  (V.  d~14)  go- 
tebitderte  Priaena,'  —  Was  sagen  Sie  aber  zu  der  Neuerung  die  D. 
in  V.  S9  dorebaofilhren  veranebt  bat?  Dort  laa  er  Boeb  in  der  Bein- 
dorfaeben  Ansgabe,  obno  irgend  ein  Bedenken  an  inasern,  ai  nusquam 
€§  forU  wcalui;  jetat  aber  erklArt  er^  der  Gedanke  fordere  gebiete- 
riaeh  iin  ugpum.  Nenlieb  Davna  wolle  Ja  aeinen  Herrn  loeonae- 
qnenien  vorwerfen,  wie  daai  er  die  alle  Zeit  preiae  nnd  doeb  aieh 
atrenben  würde  sich  bla  dabin  tarückveraetaen  ao  laaaen,  daaa  er  in 
Bom  sich  anb  Land  aebne  nnd  nngekebrt;  wenn  er  ihm  aber  nun  vor> 
werfe  dasz  er,  nicht  snn  Schmause  geladen,  sich  dessen  freao,  ao 
sei  dies  ja  ein  ofTenbarea  eontrarium,  er  müsse  im  Gegenteil  sagen 
dasz  Hör.,  gerade  wenn  er  zu  einem  Gastmahl  geladen  sei,  die  haus- 
liche Einfachheit  und  Behaglichkeit  preise.  Wirklich?  sieht  denn  nnscr 
D.  nicht  diiriii  f'ine  Inconsequenz ,  wenn  Hör.,  nicht  eingeladen,  die 
hfiuslicbe  Einfachheit  preisl  fV.  29  —  32),  dagegen  einer  Einladung, 
wenn  sie  auch  noch  so  >i)at  komm!,  stürmisch  folgt  (V.  32  —  35)? 
Dieser  Widerspruch  \&[  diu  Ii  handgreiflich,  und  eben  der  Gegensalz 
zu  der  Kehrseite  iussevt/  ad  se  Maecenas  usw.  verlangt  gebieterisch 
in  der  erslen  Hypolhesis  st  ausi/aaiH  es  forte  tocatus.  Aber  auch  das 
amasque  quo  d  nustjuatn  tibi  Sit  putandujn  erw  eist  die  Richtigkeit  der 
Votgata,  indem  das  quod  auf  die  Thalsache  dasa  Hör  niebl  oinge- 
Indon  aoi  binweiat.  Endlieb  aber  wftrde  fi»  nn  dioaer  Stelle  geradeaa 
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feblerhafl  sein,  da  mit  V.  29  eine  ganz  neue  Gedanlienreiliü  anhebt; 
erat  V.  32,  wo  die  mit  at  nusquam  corretalive  Uypothesia  folgt,  hätte 
eft  fliaU  imserU  heitsen  dOrfen  $in  im$9rü,  — >  Uod  reraMev  Sie  die 
SehwieriglietIeD  die  Horliel  and  D.  in  deo  Worten  9€hU  usquam 
9ineiu$  ea$  finden?  Schwieriglietten  die  den  eratorn  sn  der  nnerhört 
kahnen  Conjeclnr  veht  e»eam  9is  fugiai  treiben,  nneern  D.  eber  ver* 
anlauen  ila  nicbt  anf  nelvl  snrttoli,  iondem  ao  auf  daa  folgende  na 
bestehen  daas  aoa  fuod  nusquam  tibi  $Ü  potandum  an  tia  ein  Be- 
dingnngaaato  st  nusquam  t.  sit  p,  za  entieboen  sei.  Davus  sagt  doch 
aehr  verstiindlich:  *wenn  da  nioht  eingeladen  biat,  ao  lobst  da  dir 
ein  eiafacbes  Mahl  und  (gerade  so,  als  wenn  du  gefesselt 
irgend  wohin  gi engest,  d.  b.  als  ob  du  nioht  im  Stande  waresl 
eine  Einladung  obzulehnen)  preisest  du  dich  glacklicb  und  bist  zu- 
frieden damit  dasx  du  nictil  iu  zeclicu  brniichst.'  —  Warum  V.  35  D* 
mit  fast  allen  Erklürern  das  vom  Bland.  gQholQXXQ  furisqvc  statt  fngls- 
qiia  verschmäht,  ist  mir  ralbs-tlhaft.  Mit  dem  vorhergehenden  cum 
magno  blaieras  clamore  soll  [uns  tautologisch  sein.  Mir  scheint  aber 
doch  dasz  sich  mit  einer  nicht  unbedeutenden  Steigerung  sog^en  läszt: 
*da  lurmst  mit  groszem  Geschrtii  uud  guburdesl  dich  überhaupt  wiu 
uusini^ig.'  Auch  durfte  unr  zur  Anknüpfung  von  furis  die  äbäohiic- 
szende  Conjunction  gue  *uod  überhaupt'  völlig  correct  verwandt  sein. 
Aber  fugis  aoll  den  nnontbehrlieben  Uebergang  aom  folgenden  bilden 
und  die  Scbmibungen  der  achndde  verlaaaenen  Giito  nolifieren.  Wna 
beiaat  denn,  frage  tob,  tsmone  oleum  ferei  ocHu?  Wosn  aneb  immer 
daa  Oel  dienen  aoll,  ieh  weias  ntebl  ob  avm  Salben  oder  snm  Leoeb- 

*  ton,  ao  gebraoebt  doeb  nnaweifelhafi  der  Diebtor  jene  Worte  nie  eine 
seinen  Zeilgenoaaen  leiebt  veratfindliche  Formel  an  den  nnnittelbar 
bevorstehenden  Aafbruch  zu  bezeichnen.  Wosn  alio  brauchte 
noch  der  wirklich  erfolgende  Aufbruch  erwähnt  zu  werden?  — 
Schwertich  aber  wird  D.  bei  irgend  Jemand  fttr  aeine  Neneronf  na 

'  V.  56  Beifall  finden.  Indem  er  das  Fragezeichen  nach  non  es  quod 
simulas  tilgt,  faszt  er  diese  Worte  als  asyndetische  Fortsetzung  der 
Protasis  cum  prodis  und  läszt  mit  inclucrfs  den  Nachsatz  beginnen. 
Wie  haszlich  wäre  dauu  der  Satzbnu!  >mü  unmotiviert  das  Asyndeton 
zwischen  prodis  und  rpow  esl  tiuitt  und  schal  das  .sell)slvorstHnd- 
liehe  Mn  Itist  nicbt  was  du  vorgibst'!  Nein,  da  werden  wir  uns  aus 
der  gediüiigonen  Salzfügung,  die  wir  bisher  hatten,  wo  meiaens  m- 
dnceris  afque  Irinas  parore  sich  so  energisch  als  Bew  eis  ans  vorher- 
gclicndü  anschlioszt,  nicht  die  pikante  Frage  biti\^ eginlerpretiercu 
lassen  'bist  du  da  nicbt,  was  du  vorstellst  (nemlich  ein  Sklav)?' 
^  Zn  V.  58  notiere  ieh  nar  daas  offenbar  ans  Veraeben  daa  atörende 
Komma  naeh  uri  im  Texte  ateben  geblieben  ist  —  Aber  nnn  die  ?er- 
aweifelton  drei  Verse  63— fö«  Gewia  ist  D.  im  eniacbiedenaton  Reehl, 
wenn  er  die  Bcbtbeit  derselben  gegen  Kirchner  nnd  Panly  vertbeidigt; 
aneb  bringt  das  Panetom ,  das  er  mit  Orelli ,  Ritter  o.  a.  nacb  poeeattB 
superne  geaetst  bat,  so  dasz  V.  65  die  Prolasia  inm  naobfolgenden 
bildet)  einlgof  Liebt  in  diese  donklo  Partie;  aber  wanderliob,  tut 
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nlbern  bleiben  doch  iuimer  die  Eutsclinidigiingen ,  die  Düvus  für  rüo 
Klielireclierin  in  liureilscbaft  !tnf,  nii  1  i^li  möchte  doch  <:lnnl)i  n  \n 
j?t  rrati>e  supcrnc  ein  handsclinllln  lier  Fehler  steckt.  Aber  ein  iieil- 
mittel  weise  ich  niclil.  Wenn  \\w  nuii  aber  init  V.  65  einen  neuen 
Satz  beginnen,  so  ist  ci  doch  uul  Uuuin  riötlug  mit  D.  statt  des  über- 
lieferten Cunj. /oriMidc/  und  crvdal  oacli  einer  Hs.  den  Ind.  /<u  äuUcn. 
Davus  sobeiot  Demlich,  Dachdem  er  eben  den  Fall  bebandelt  hat  dii^z 
die  Bhabrcoheriii  willig  lar  Saude  tei,  so  rorUnrahren :  *ja  sogar 
ob  ff  le leb  das  Weib  vor  dir  leraokbebl  oed  den  Liebbaber  lieio 
Vertraaen  aebenkt,  wirst  da  dicb  doob  wiaientlieb  der  Gefabr  des 
Ertapptwerdeas  aasaeliea.'  Zwar  bilte  er  eigeallicb,  iadeai  er  eiaeo 
Hevea  Fall  aalst,  sagen  aittssen  etiami  te  formiiUi  mnUer;  aber  er 
bebaadell  ja  inmer  dea  jedesmal  aar  aogenommeBen  Fall,  wie  s.  B. 
dass  Hör.  eio  Ehebrecher  sei  (eiaea  Fall  dessen  Wirklichkeit  V.  72 
geradezu  geleugnet  wird),  gans  ia  der  drastischen  Art  der  Sloiker 
als  einea  tbatsachlich  vorliegeadea,  and  in  dieser  lebeadigeo  Ab* 
aebaoungsweise  durfte  er  auch  hier  cttm  statt  etiamsi  sagen. 

Gehen  wir  denn  über  zur  letzten,  achten  Satire,  die  D.s  vpr- 
dienslvolles  Werk  in  würdigster  Weise  »hsehlieszt.  Sie  sind  mit  mir 
darüber  einverstanden  dasz  keine  Satire  der  Behandlung  dnrch  unsern 
trefflichen  Autor  so  viel  verdankt  wie  eben  diese,  die  durch  ihn  in 
ein  völlig  neues,  aber  gewis  schöneres  nnd  richtigeres  Licht  als  früher 
gestellt  ist.  Hier  hat  der  verehrte  Muun  dun  feinsten  Geschmack  und 
den  sichei&icii  TaUl  bewährt,  und  wenn  auch  über  die  iirklaiunfj  man- 
cher Einzelheiten  noch  geslrilton  werden  kann ,  bO  wird  doch  sciiio 
Ueberzeugung  mebr  and  roebr  sieb  Babo  brechen,  dasz  Nasidieous  weder 
ein  Geitbats  ist  noeb  aaeb  aafsbig  sich  in  sog.  gebildeter  GesellsebafI 
10  bewegen,  sondern  ein  Kann  der  als  Meister  der  Gaslroeomie  die 
recbten  Mittel  aar  knnstgereebten  Befriedigung  der  Zonge  kennt ,  be- 
hältst and  snfwendet,  nur  dadorob  für  die  geistig  bftber  stebeaden  eine 
koBiisebe  Person,  dsss  er  mit  dem  beiligsten  Ernst  eine  nntergeordnete 
Saebe  behandelt,  als  wäre  sie  die  höchste  Lebensaofgabe ,  nnd  dass 
er  auf  einem  s(  1ir  niedrigen  Gebiet  sich  selbst  als  tragischer  Held  er- 
scheint, inwiefern  ich  aber  in  der  Auffassung  dieses  Gedichts  auch 
noch  von  D.  abweichen  so  müssen  glaobe,  habe  ich  oben  bei  Betrach- 
tung der  4n  Satire  dargelegt.  Was  nun  die  Einzelheilen  der  Inter- 
pretation hetrilTt,  so  werden  wir  hei  iß  an  allen  denjenigen  Stellen, 
wo  1).  der  landlanfljjen  Aufi^pürung  von  Nasidienns  Gei7, .  Knu  lu  rei, 
Taktloo^keit  enlgegcnlritt ,  ihm  unbedingt  iiei^liuimüii.  Aber  zu  sei- 
ner Erklärung  von  nifiris  cxpeis  V.  15  schütteln  Sie  wie  ich  den  Kopf. 
Man  braucht  nicht  mit  l  euiTel  auf 'rationelle  Wortstellung'  viel  Gewicht 
EU  legen,  um  die  Erklärung  dasz  Alcon  maris  expers  *ein  der  Mann- 
heit  uiileilliiifliger ,  ein  Verschnittener'  sei  unmogliili  /.u  iiiHleii.  Wie 
könnte  hier  maris  für  masculae  nalurae  stehen?  Wenn  D.  sich  be- 
rofl  anf  Epod.  16,  12  si  quid  in  Flaeco  tiri  esl,  wo  ao^  etW  fflr 
viriliiaiii  stehe«  so  sieht  er  dsrans  fdr  ansere  Stelle  doch  eiaeo  gans 
ongehörigen  SoblosB.  Das  ladiridaam  kann  gemessen  oad ,  wenn  es 
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sein  soll,  in  Partikelcln  n  zorlegt  werden,  und  so  können  auch  wir 
sagen  'in  ihm  steckt  ein  Stuck  von  einem  llolfltir;  hIxjt  voll  oder  leer 
sein  kann  man  nicht  von  einem  indn  iduum,  und  nie  wurden  wir  des- 
halb einen  Feigling  nennen  dürfen  ^einen  des  Helden  unteilhafiigen'. 
Wol  heisil  bei  Schiller  Ibycas  'des  Golles  voll*,  wol  sa^rt  llor.  quo 
mp,  Bacche  ^  rapis  iut  picnum? ;  aber  diese  Falle  siod  anderer  Art; 
hier  wird  der  unaichlbare  Gott  mit  dem  von  ihm  ausströmeaden  numen 
ideoliilcierk.  Und  weiin  Bon  anderseits  das  hialar  Ckivm  aMeoda 
mmi$  espan  aieb  ao  aatttrlieb  arklirt  als  *Biekt  mit  Saewasaar  f a* 
miadil'  md  ao  viala  Zaogliiaaa  aas  daa  Altarlaa  baallligaa  daaa  drai 
CUarwain  gawftliBlieh  Saewasaar  hiBtogeaalst  warda,  wie  kdaaen  wir 
daBB  iweifelB  daai  diaaa  Erkliraag  dar  Ben  aorgastelllaB  Yorsatiekae 
aai?  fta  bleibt  dabei  aber  uBklar,  wirft  D.  ala»  ob  der  Zasata  aia  Lob 
oder  eta  Tadel  das  Cklerweios  seia  soll.  Wol!  togegabea  dsss  sich 
dies  gar  aiebt  mehr  ermitteln  oder  errathen  liessa,  so  köBBle  daflr 
der  Dichter,  der  für  das  Verständnis  seiaer  Zeitgeaosseo  schrieb,  aiekl 
veraatwortlich  gemacht  werden,  und  nar  unsere  mangelhafte  Kennlaia 
von  den  Gebräuchen  des  Altertums  trOge  die  Schuld  des  Nichtver- 
sfehens:  ober  wäre  es  nicht  nnch  möglich  das7  der  Zusatz  weder  ein 
Lob  Dorli  einen  Tii  lel  des  Weines  enthielte,  sondern  nur  sagen  wollte 
dasz  der  \N'ein,  in  des  Gasl?phers  Voraussetzung  diiS7>  jeder  echtt» 
Feinschmecker  sich  alles  GetiMiiUes  euthalten  würde,  vorläufig  nocb 
ungemischt,  d.  h.  noch  nichl  für  den  Gennsz  präpariert  niifgesetzt 
\\  ire*^  Denn  in  der  apothcca  mochte  der  Cbierwcin,  wol  weil  er  sieh 
okiie  Zusatz  von  Wasser  besser  lucU,  gewuiniliili  unvermischl  aufbo« 
wahrt  werden.  —  Die  Erklärung  D.s  von  divitias  miseras  V.  18 
Ober  daa  QBglQekUeb  DaeheodaB  ReioblaBi!*  bringt  in  diese  aebalk* 
hafte  Satire  arplöttlich  o»d  onangenessen  eineB  ger  ao  eraslen,  ieh 
Höchte  sagen  pbilosopbiaebeB  Tob  biBein«  Wie  gans  anders  Ihre  Det- 
tnng,  die  wirkliab  den  Nsgel  anf  den  Kopf  trifft!  Bei  Erwibnnng  nllar 
Jener  karliehen  Weine,  die  bei  einem  echlen  Gastronoaran  dia  Seatiai- 
BiiBg  haben  ni<Jit  getrankao  an  wardeB«  rnft  Hör.  patketiaok:  *o  dieao 
armen  Schätze!  wie  beklage  ieb  aia  dasz  sie  nicht  den  Gaumen  wackerer 
Zecher  Iahen  sollen!^  Kaum  zweifle  ich  dasz  gegen  diese  Ihre  Dea- 
tOBg  D.  die  seinige  aofort  aafgeben  wird«  —  Waoa  es  V.  27  heiaat 
nam  cetera  iurba^  nos,  inquam  ^  cenamus  ates^  conchylia^  pisceSj 
lonrfr  dissimUem  tiolo  cehnfin  sncnm  ^  so  fragt  D.  mit  Recht,  worin 
denn  der  Uolerschied  7,\visclu'n  den  cin;^c\vciliten  Feinschmeckern  und 
der  cetera  Inrhn  bestanden  habe.    Früher  erj2:iinz.le  er  fwoher^)  sie 
fernere  zu  cenamus,  und  darnach  übcrsetz-t  er  üuch  ^wir  versju'islen  die 
Muscheln,  Vftgel  und  Fische  nur  so'  (im  Gegensatz  zu  den  rationellea 
Caslronome«) ;  aber  nachdem  diese  Erklärung  sich  wunderbarer  Weise 
der  Zustiinuiuug  TeufTels  erfreut  jial,  läszt  D,  sie  in  den  Noten  zur 
Uehersetzung,  und  sicher  mit  Hecht,  lallen.    DaFür  neigt  er  sich  jet^t 
an  der  kflhnen  Vermutung  dasz  ein  Vers  ausgefallen  sei,  der  den  Un- 
leraohied  awisohen  beiden  Arten  von  Essern  beseicbnete,  nnd  awar 
weist  er  diesem  hiatar  iwciiai  seiaea  Plats  aa.  Aber  der  tiateraahied, 
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den  D.  fo  eifrig  and  mit  Reehl  mebl  (um  den  aieh  freilich  KirebniHV 
und  Strodlmauot  Ueberselzangen  gar  Dicht  kümmern) ,  liegl  ja  gaas 
klar  avagesproohen  in  celanttOy  daa  anr  nicht  attributiv,  sondern  prä^ 
dicativ  zu  aees  conchylia  pisces  hinzutritt,  celare  ffemlich  ist  biet* 
nicht  *in  sich  srhlieszen*,  sondern  stellt  in  seiner  ganz  gewöbntichen 
Bedeutung  Serbergen,  nicht  offenbaren',  und  lange  dissimilis  noto 
sucu^  ist  nicht  der  wirklich  von  dem  bekannten  gans  verschiedene 
Geschmack  (au  I'etronius  Zeiten  mochte  es  der  Triumph  der  Koch- 
kunst sein,  die  Speisen  so  lü  verkünsteln,  dasz  ihr  ursprilnglicher 
Geschmack  nicht  mehr  zu  erkennen  war,  aber  von  dieser  Unnatur 
kommt  doch  hei  Hör.  noch  nichts  vor);  jene  Worte  beieichnen  viel- 
mehr den  vom  bekaoiilen  ganz  vcrschicdenün  GeschmHck ,  den  die  Ge- 
richte nach  dem  Urteil  der  eobCen  Feinschmecker  haben  sollten, 
aber  in  Wahrheit  niebt  batleo.  DemBaob  aagt  FdDdaoiaa:  *wir  abrigeo 
•aceo  in  den  Vögeln ,  Nnaeheld  nod  Piaehen  laoier  aotebe  CSeHeble» 
die  roa  deo  Tom  bekaontea  weit  veraebiedeoeii  Geaehaiaek  (den  aie 
lar  die  Feinacbmeeker  hatten)  dnrehana  Terbargen.'  Jlenilleh  wenn 
I.  0.  der  tneanlaehe  Eber  (V.  6)  bei  tanem  Sttdwind  gefangen  war,  ao 
hatte  ein  aOlebea  Thier  nach  der  Behauptung  der  wjiaenaobaftlioheiv 
Gastronomen  einen  ganz  andern  Gescbmaek  als  ein  gewöhnlicher  Bber^ 
*aber  nnaere  grobdrlhtigen  Nerven'  aagt  Fundanius  spottend  ^verstan- 
den  diesen  GeaebaMok  ntcbl  heranszukosteo.'  Im  Anscblnsz  an  diese 
einfache  und  nngezwungene  Deutung  kann  ich  attcb  die  beiden  nach- 
folgenden Vers«  nur  so  verstehen:  ^wie  sogleich  sich  reifte,  bIs  No- 
mentanus  mir  einige  Delicatessen  hatte  reichen  lassen  als  solche 
die  ich  noch  nie  gekostet  hotte  (wahrend  sie  mir  Laien  als 
ganz  gewöhnlich  vorki^men)  '  Abgesehen  von  dieser  Erkifirong  vorf 
tfKjmtala  mihi  gibt  das  richtige  Verständnis  der  ganzen  Stelle  schon 
Ritler,  dessen  gehalf  voller  Commentar  überhnupt  viel  zu  wenig  von 
D.  berücksichtigt  worden  ist.  —  V.  62  mu<»/>  ich  leider  mit  TeuITel  die 
von  D.  gewollte  Verbindung  illulos  (eo)  quod  tesla  marina  remittat 
nach  meinen  Gefahi  fdr  ^onmöglioh'  erkllreo.  Die  richtige  Brklirong 
aobeini  hier  Krflger  gegeben  an  haben.  —  Waa  sagen  Sie  aber  m 
der  Gereistbeit,  womit  sa  V,  77  D.  daranf  beateht  daat  ea  *ein  ge« 
metnea  Benehmen'  ael,  wenn  die  Glate  wirklieh,  wie  Tenllal  melnoi 
den  Angenbliek  der  Abweaenbeit  dea  Hanaherrn  benQlsten,  nm  aieb 
Ober  ihn  etwaa  Inatig  an  maehen  7  Hat  er  aieh  da  nicht  in  sornigen 
Widerspruch  gegen  aelnen  snweilen  etwas  kurz  absprechenden ,  aber 
am  Hör.  doch  hochverdienten  Gegner  auf  eine  Höbe  der  socialen  Moral 
hinaufgearbeitet,  auf  der  er  aiemlieb  einaam  alebt?  Ich  wenigslena 
bekenne  frank  und  frei ,  wie  sehr  mir  auch  an  D.s  Achtung  gelegen 
ist,  dasz  ich  nicht  ntir  die  von  Haherfeldt  und  TeuITel  aufgestellte 
Deutung  des  in  Nasuiieims  Abwesenheit  entstehenden  fit^fliisters  nis 
die  einzig  mö??lirhe  betrur  hte  (denn  sonst  wäre  gar  nicht  abzusehen, 
warum  das  Geflüster  üherhatijtt  erwähnt  wäre),  sondern  auch  in  sol- 
chem Kichern  und  Schersen  hinter  dem  Hucken  des  Gustgebcrs  nichts 
verfinglicbes  entdecken  kann.  Man  versetze  sich  doch  nur  lebendig 
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in  die  Situalioo.  Ein  Gastronom  erster  Sorie.  der  sich  auf  seine  Wis- 
senschaft etwas  zn  grate  lliut,  mit  deni  wir  abir  i^onsl  Kl  in  näheres 
Verhälliiis  hubca,  ladt  uns  zu  üiiieiii  (iditUaalil,  uin  uri^  eiiuuui  dio 
Quiiilessoiiz  seiner  Genüsse  kosten  zu  lassen.  Natürlich  will  er  we- 
Difer  ODS  erfreuen  vifllnelir  mit  soioor  KqbsI  pruokeii.  Et  «r- 
Mkelftt  da«  Hauptgericht,  ottter  aeioer  tiptm  Aatialeoi  Moh  feiner 
Anweiannif  aal  das  koatbartte  sabereitel:  alles  isl  herlieh  gelangen, 
wir  sind  nach  des  Gastf  ebert  Anslehl  im  Begriff  die  irdisebe  Selig- 
keil  in  kästen^  auf  die  er  ans  eben  mil  einer  thaoratlsehen  Vorleanng 
würdig  Torberetlet  hat.  Da  stdrsl  ein  Stack  von  der  Zimmerdeeke 
mitten  in  die  Schüssel  hinein:  alles  erschreckt,  aber  man  fiberzeiigt 
sich  bald  dasz  keine  weitere  Gefahr  vorhanden  ist.  iNur  der  Wirt  ist 
in  Verzweiflung,  er  ist  um  seinen  Himmel  gebracht:  er  klagt  und 
weint,  als  wSre  ihm  das  furchtbarste  Schicksat  widerfahren.  Ist  die 
Situation  nicht  »inomllich  komisch*'  Aber  die  Rücksicht  auf  den  Wirt 
Dülhigt  lins  an  uns  7,u  hatten:  inusscn  iins  atif  die  Lippe  beis7,cn, 
um  nicht  los7.iij)latzen ,  obgleich  einige  lluiikunsten  durch  ihren  srhalk- 
hafleo  Ernst  noch  mehr  raim  Lache»  reizen.  Da  verlaset  der  (Jjstgeber 
endlich  dag  Zinuner,  um  den  Schaden  wieder  gut  zu  maciieu.  Wer 
von  uiiä  wurde  luiu  nicht  wenigstens  durch  kicherndes  Fläslern  seiner 
Stimmung  Luft  machen  ?  Ja  selbst  unsern  D. ,  der  so  strenge  Grund- 
sätze in  Uczug  auf  gastfreutidscbaflliche  Uücksichten  hat,  möchte  ich 
nicht  auf  die  gefährliche  Probe  gestellt  sehen,  in  solcher  Situation 
•rnst  f «  bleiben.  —  Aber  noeh  mehr.  Wenn  es  wirklich  *ein  gemei- 
nes Benehmen*  wäre,  in  solcher  Lage  sieh  Über  den  tragikomischen 
Wirt  Instig  sn  machen,  wie  müste  dann  der  liebenswürdige  Pnndnnins, 
der  in  dieser  Satire  hinter  aeines  Gastgebers  Rücken  mit  dem  nnTer« 
kennbarslen  Spolt  alle  Einselheiten  des  Mahles  darehheohelt,  nnserm 
eifrigen  und  strengen  D«  ersobeinen?  wlre  er  nicht  *ein  Ausbund  von 
Gemeinheit'?  Aber  auch  von  nnserm  verehrten  Aotor  wird  wie  von 
jeder  lebhaften  nnd  edlen  Natur  gelten,  was  Hör.  von  sich  sagt,  er  sei 
^schnell  aufbrausend  in  Zorn,  doch  leicht  auch  wieder  versöhnlich', 
und  so  wird  er  wot  noch  einmal  seinen  hier  gebraachten  für  manche 
kriokendeo  Ausdruck  mildern. 

Wir  sind  am  Endo  des  langen  Ganges,  oiif  dem  Sie  mir  ein  treuer 
Begleiter  gewesen.  Blöge  Sie  denn  am  Ziel  nur  nicht  ein  Gefühl  be- 
schleichen,  als  hätten  wir  unsere  .Muhe  verlorun !  Wol  erkenne  ich 
selber  mit  lielcm  Schmerz,  wie  viel  mir  fehlt  an  jener  Fölle  von  Ge- 
lehrsamkeit, die  allein  berechtigen  könnte  mit  einem  Meineke,  Riller, 
Tenffel,  Düderlein  nnd  anderen  ausgezeichneten  Horatianern  ebenbärtig 
in  die  Schranken  sn  treten ,  und  so  bin  ich  weit  von  der  Anmassnng 
entfernt  sn  glanben  dass  ich  überoll  oder  anch  nur  an  den  meisten 
Stellen f  anf  die  ieh  Ihre  Anfmerksamkelt  gelenkt,  übeneugendes  nnd 
abschliessendes  hebe  geben  können ;  aber  vielleicht  dürfte  dnreh  den 
Drang  nach  Klarheit,  worin  Ich  jenen  Hünnern  nicht  nachstehe ,  nnd 
durch  eine  gewisse  Lebendigkeit  der  Anschannngi  die  Sie  nnd  andern 
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FreoBde  bitweileo  an  mir  gelobt  babeD,  dieie  ood  jene  dirakle  Region 
doeh  io  elwM  anff  ebellt  sein.  Dabei  bebe  iob  freilicb  manebnal  in 
Besag  aaf  Hör.  aad  seine  Brklirer  ein  freinailges  Urleil  alebl  ta* 
raekgehalteo,  das  bin  und  wieder  Yielleiebl  als  Kaiserei  erseheinen 
wird;  aber  Sie  wissen  dsss  nicht  Impielil  oder  Nenerongssnebl,  son- 
dern nur  Wahrheitsliebe,  die  für  Widerlegong  dankbar  ist,  mieh  dabei 
beseelt  hot.  Auch  mein  Ausdrack  ersebeini  diesem  oder  jenem  vicU 
leicbl  sn  berb  «der  zu  scharf;  doeb  mag  vor  allen  der  verebrte  Döder- 
lein  sich  versiclierl  halten  dasx,  wenn  ich  auch  einmal  eine  seiner  Auf- 
stellungen als  'iinmöj^lich'  hes^eirhnct  liabe,  nn'r  dabei  auch  in  keinem 
Atig'enblick  dus  Gefühl  der  l'.lii  tiirclit,  dn«;  seinem  Alter,  seiner  Stellung 
und  seinen  Verdienst«  ti  irebuhrt,  weniger  lebhaft  gev^esen  ist.  Ihnen, 
lieber  Freund,  brauchte  ich  das  nicht  su  sagen,  Sie  kennen  mich;  aber 
das  mir  eben  zugekommene  Juniheft  dieser  Zeitschrift,  worin  verdienst- 
voHo  >hiririor,  denen  ich  mich  »eil  nnterordiio,  die  Herren  Prof.  Weil 
und  C  r  ü  ii ,  an  iHiJiner  Ausilrucksweiso  zu  grossen  Eifer,  ja  liefiigkeil 
und  Strenge  rägen,  erinnert  mich  nur  zu  sehr  daran,  ein  wie  schwache» 
Abbild  anseres  Wesens  das  gedrockte  Worl  isl,  das  ja  weder  dnreh 
den  Bliek  nocb  dureb  den  Seelenlon  der  mfindliebeo  Rede  seine  reeble 
Farbe  bekommen  kann.  Da  trill  denn  frei  lieb  der  grosse  Segen  der 
Pbilologen?ersamm Inngen,  wo  man  die  volle  ganse  Persdnlicbkeil  der 
Kleinen  wie  der  Grossen  kennen  sn  lernen  Gelegenbeil  bat,  so  reehl 
klar  zutage:  möge  dieser  Segen  der  gemSIlioben  Berttbrnng  ein  immer 
reieberer  für  das  Leben  der  Wissensehsfl  werden ! 

Sie  aber,  mein  terehrter  Freund, -bitte  ich  in  dieser  Zuschrift 
einen  Beweis  meiner  Aebinng  und  Liebe  für  Sie  so  sehen  nnd  Ihr 
Wolwollen  mir  auch  femer  so  bewabreu. 

Plön  im  Juli  1661.  Heinrich  Keck. 


Zu  Xeiiuphon. 

Anab.  V  1,  I:  das  i^esume  des  vierlen  Buchs  oöa  filv  drj  iv  xtj 
avaßaöit  tf]  ^ina  Kvqov  i'7t(}c>:^c(v  ol  'Ekkrjvsg  xal  oOa  iv  tw  noQfict 
xr\  f-iiynt  iiii  \)aiuxxuv  ttfv  iv  xto  Ev^f/i'M  flovrco^  xal  mg  irrl  Toa- 
ni^ovvicc  TCoXtv  KkkrjvCdct  cifplxovxOy  xal  cog  uTtiO^voav  rt  ivi^avxo 
otaxr^Qia  d"vü^iv  f  i  Da  txqcoxov  eig  cpiXtav  yi]v  af^-iy.oLvziu  iv  luj  nQooUiV 
Xoyoj)  dedjjXiüicn  hui  Cuhet,  >^ie  lair  scheiiil,  iuil  vulitin  Kecht  getilgt. 
Fir  diejenigen,  denen  diese  Maszregel  zu  gewaltsam  ist,  bemerke  ich, 
dass  sie  wenigstens  anf  die  Worte  iv  tm  ^t'^a^  üj  Ilovrip,  die 
sieh  als  eine  seeondflre  Inlerpolalion  aas  weisen,  werden  versiebten 
mfflsseo.  Preilieb  verweisl  VoUbreebt  wegen  h  aof  seine  Note  sn  IV 
6, 33,  wo  so  lesen  stebl:  *iv  =s  an,  denn  die  Umgebung  ist  gemelnl': 
aber  en  jener  Stelle  isl  von  Trapesnnl,  das  Iv  £v|e/v9i  Jlovt^ 
liegl,  die  Rede,  und  iv  untadellieh;  im  fdnften  Bnebe  dagegen  ist  das 
Meer,  das  in  der  Nahe  eines  Meeres  liegt,  eben  so  onbegreiflicb  wie 
das  Meer  im  Meere:  denn  in  ^dXatvav  i>t  der  Ponios  Euxeinos  go< 
neini  nnd  wir  hftllen  somit  ein  Meer,  das  in  seiner  eignen  N&he  liegl. 
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El  mats  Wltteo  nal  ooa  iv  noQfl^  V^hnt^  ^aXarrav  xal  ig 
tig  TffUTte^ovvftt  noUw  *ElXfivida  agdxovro^  und  r^v  iv  Evidv^ 
novxto  ist  als  arspranglieli  to  T^ixntlovvia  geiiörige,  aber  an  falscher 
Stelle  in  den  Text  gerathetie  Interpolation  zn  streichen.  Woher  der 
Glossator  seine  Weisheit  nahm .  lehren  die  vor  unserer  Stelle  herge- 
henden Warfe  des  vierfen  Buches  y.al  ijl^ov  ini  -O^aAarrcty  aig  Tgcerte- 
j^ovita  nöUv  Ekiiivida  oixovfiivtiv  iv  %m  Ev^tlva  Ilovt^ 
fierlio,  Rudolf Mercher. 

(Iß.V 

Zu  dem  Bellum  i^unicum  des  Naevius, 

An  den  Herausgeber. 
Da  hast,  lieber  Preoed,  obee  S.  148  deriof  eafeierkaen  geneckt 
deei  die  Sebreibong  dei  Nifieoiscbea  Vene»:  Monehu  D^kii  pro- 
gnaHu  Pjfikilu  ApoUo  aariehllg  iel.  Da  verlaagtt  den  ellgeaieiaeB 
Vylboe  geniss  DM  progmaiuM»  Aber  eaoh  diei  seheinI  aiir  Bichl 
riebllg.  Mia  Mgt  Deli  aolwt,  eiohl  Deli  prognatvs :  meinea  Wiaaena 
lat  prognahu  aie  aadera  gebraacht  wordea  als  in  der  Bedeutung  *eea, 
▼on  etwea  erseagt,  eataproaaea%  infwog*  Ued  weaa  Catullus  sagt: 
Peliaeo  quondam  progmQhtt  verHee  piims^  ao  heisseo  die  Fichten- 
stfimme  nicht  auf  dem  Pelion  gewachsen,  sondern  Ausgeburten  dee 
Berges,  wie  bei  Hornlins  die  pontisrhe  Fichte  silvae  filta  nohifh  «70- 
nanut  wird.  Darum  scl7Jo  ich  Zwei  Fl  I  in  deinen  Vorschlag,  doppelten 
Zweifel  in  die  Viil^ata.  Jetr.l  lese  ich  Ix  i  Vnhlen :  ^  sanctusque  libri'. 
Mail  könnte  daher  auf  Deiei  gnalus  vorfiilk  n,  wenn  que  sich  auf  irgend 
eine  Weise  erklären  liesze.  Da  das  nicht  angeht,  niusz  man  vielmehr 
Delphis  oder  Delei  und  jede  andere  Ortäbtiseichnung  aufgeben.  Was 
meiiist  du  nun  l\x  dem  Vorsclilag  Delphis  als  ein  dunli  Putius  ver- 
anlasstes Glossem  in  die  Acht  zu  erklären,  SANGT VSQV£  aber  in 
SANCTVSIOVE  sa  ?erwaedeln? 

aaweliiff  iat^  prognätuM  Füii^^  ApdUo 
iat  eia  ledelloaer  Salareier,  aad  die  Liege  dea  Ablalira  den  alten 
Dichter,  welcher  IVaaeiymjf  por  im  NoniaaÜT  a.  i.  aiisal,  darcheaa 
aegeneaaea.  Dee  Galt  ehrt  die  Herkaefl;  .^fio;  v&g  WnolIiDir,  ia  der 
Aarede  ffoT  ^so^  aagea  ia  Kttrie  aickla  eaderca  ala  maximi  mügmm 
progeniet  loeis. 

Sehr  mit  Recht  erkennst  du  ia  Macrobius  folgenden  Cital  gleich- 
falls einen  Rest  des  BeUen  Puaican.  Oer  Ueberlieferaag  möchte  aar 
aocb  etwaa  näher  kommen ,  was  deiee  Besserung  von  adhat  eiagah : 

cum  fw,  ärquitenens^  snffftfts  poUens  Denna 
(oder  auch  pöUent  Deätia).  Gewis  d;irf.  wie  da  richtig  heinrrkt  hnsf, 
sfiffitfffi  nicht  von  pulleris  jK^trennt  werden;  es  ist  ^in  BegrifT  für  dio 
pfeilausgieszende  Göttin,  vergleichbar  dem  Pindarischen  noma  pfAnoi', 
wie  Caivus  noxvcc  Ofcrcav  in  poUensque  dviun  Venns  uher^t  tzfe.  cum 
war  nicht  zn  Sndorn :  beispielsweisesicf  M£5fr£r/rcxs7//;remfi$,  cum  tu — • 
Freihur^  im  Breisgau.  Fram  Bücheler. 
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(▼ide  tttpra  p.  63—80.) 

XXXI  ir>exfr.  rt  I  7  inil,  prorsus  odscntiar  I^Iadvjt^io ,  quod  verha 
neque  terra  twi/uc  mari  adhitt^  socits  corrcctii  ex  Uambergensi  i'l 
ab  eorum  qiiae  uui<  ccdunt  or<1iiu-  seiuncta  cum  iiiäequütilis  capitis  inilio 
ana  comprehensione  dovinxit ;  illud  miror^  cur  praepositioncm  a  (adiuti 
a  sociis)  addiderit,  qua  opus  nun  esse  si  mtrms  Cicero  de  imp.  Pomp. 
§  24  austliis  iurabalur  ,  at  ipsc  Liviiis  Will  42,  G  uull<7  eTterno  adiuii 
nec  duce  nec  exercUu  praeclare  demonslrat.  quai>i  praott-neiis  com- 
memoro,  viras  erudilissimam,  qui  proxime  de  bac  loquendi  consuetudine 
eoMMMitalnt  eal^GeorgiBn  Wie1wHiiin(progr.  Gobenti  1861  p.  328qq.}, 
di?erM  dioendi  geDeri  boh  satis  accurato  ditlinziste:  raete  ae  babenl 
OBiBioBqae  osa  acriptorain  calabrali  snoK  abialivi  homiaym,  qui  pro  In- 
alromaBto  .aolanl  eaae;  qoa  eam  gaoere  plana  diaorapant  loci  Cioero- 
Blani  ep.  ad  fan.  IV  13«  5  afmai  rea  pubHea  ab  0$  ip$i$  ^uHm  teiulur 
de  U  prapedUm^  miki  erede^  impetrahii  et  VII 36,  J  tlo^e  etmfteiu» 
kmguorn  al  fomt  magü  tuum  officium  desideravi ,  quam  u  requiri 
puUni  meum,  illo  loco,  ai  quid  video ,  quibus  dalivas  est  aadem  ra- 
tione  expHcandua,  q«a  quaerilmr  €u6  quid  (v.  Zumptü  graaim.  I.nt. 
§  419),  ut  ait  fere  qui  sibi  eam  occupatam  haben t ;  hiinc  corroplum 
esse  scribendamquo  quam  n  fc  (omissa  praepositio  psl  fiüs^  quä)  requiri 
meum  pro  certo  habeo."^)  nlia  id  genus  nec  tarnen  ccrtiore  iudicio  üia- 
oreta  attutit  Fridcricus  Uofmannus  in  Cic.  epist.  sei.  I  p.  179. 

XXXII  5.  r»  iiislissima,  nl  milii  videliir,  Weissenbornii  dubiloiio 
eat,  qui  prubündani  videri  pohiisse  iinUcnt  [^ladvigii  emeDdationem  ad 
Macedonum  animos  cum  Heracliden  amicum  maxime  inridiae  sihi 
esse  cernerei  (Philippus  rex),  niultis  criminibus  oneralum  m  üincula 
coniecit  y  si  scriptum  esset  ad  MacedoneSy  nonad  Macedunum  ani- 
mos; qood  quaniTia  neget  inventor  artificü  aollarttasimoa,  propteroa 
qaod  nibil  ant  Bon  nullon  intarait,  atrnm  homioea  ipal  an  anini  iiomi- 
BBB  olTanai  dieanlar ,  ego  taaien ,  quia  praepoailioBan  aif ,  enn  ia  ri- 
oiBÜalo  aal  aada  loci  deacribcBda  Yeraatur,  ab  rabna  cogifatione  com- 
preboBaia  alianani  aaaa  aantio,  tan  diu  illad  tanabo«,  dorn  ra  axanplla 
coaiprobata  erroria  coBfictoa  aro*  intarim  accipio  illnd  ad^  aad  poat 
an^fliot  prodivi  ob  simiUtndinam  arrora  interctdtaaa  palo  eoneüian- 
A»a,  at  all:  et  cum  Aekaeis  quidem  per  kate  societatem  firmabat:  ad 
Marrdnnum  ammo$  coueiliandos  cum  Heractiden  amicum  maxime 
meidiae  sibi  eese  errverrf,  multis  criminibus  oneraium  in  9ineula 
coniecit  elqg.  —  XXXII  11,10  poslqnam  T.  Quinclius  qualluor  tnilia 
pediliim  et  treoentos  eqnilos  tribuno  militum  in  montes  adversiis  P!ii- 
lipputn  dum  ( irniindiK  enrlo?  Iradidil,  bis  copiis  ita  demissts  eu  inten- 
fius  fiotftanus  unäii^nc  nif^f'/t  aptid  i^talione^ :  sie  a  Madvi(rio  Bamhor- 
gensis  cod.  scriptum  nt^tnt  vapt  sh/hones  corrtu^fn  est,  quod  quni  sibi 
velit,  Vellern  aeque  mibi  liquerel  ac  WeiateDbornio;  nunc  nec  quid 

*)  [a  te  eat  in  Uediceo.      A,  F.] 
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iKitore  «igaiflcet  praesertim  praepositione  loci  inoclnin ,  nee  io  atran  - 
partem,  hostiam  aa  Rooaaoraai,  MiaHonei  refereadae  siat,  plane 
cogaoaao.  qaodii  reete  ialerprelaaiBr  illina  mealen  ac  RomaaQBi  ps- 
tamaa  laceuera  iastiliaaa  boatiiai  alalioaaa,  qua  aaiflnoc  conim  a  idk 
lila  circamdaaendo  avocaret,  huic  aeatealiaa  aoa  aiodo  illa  qaae 
moda  comnenoravimiis,  sed  alian  ipsam  inteniiui^  qood  abhorret  a 
lacessendi  pngnandiqiio  ralione,  conlrarium  est.  quam  ob  ram  etiam 
hoc' abiciendiiin  pulavi  ,  in  quod  antea  conieclura  inrideram :  instai 
carpcrc  stntiones;  cf,  Weissenbornius  ad  Iii  5^  I-  nunc  praeffro  r«- 
yfa(  aqere  staliones,  nimirum  ul  haeo  diligentia  falleret  iiüslium  ani- 
niüs  alque  in  etim  ipsuni  locnm  ,  quo  dnx  Romanus  erat,  delixos  lene- 
rct.  siniili  modo  lu  genere  verbi  a  librario  erratum  esse  vidit  Madvi> 
gius  XXXIV  13,  7  p.  400. 

XXXIII  12,  9  in  concilio  sociornm  L.  Quinctius  Aclolis  expro- 
hiü\:  cum  artnato  hoste  infesUs  animis  cuncurri  debere,  adtersus  ric- 
tos  miiissimum  quemque  animum  maximum  habere,  baec  verba  seo« 
laatiaa  vilii  aeata^  al  aolat,  aoarguit  Madvigiaa:  ax  doabita  qaaa  ia- 
graasBs  aat  emandaadi  ratioaibaa  aaaai  ipae  improbaadam  palavit  bane 
miti$$imum  guemque  oHtmum  maximum  haberi;  altara  miitMi^imm 
quemque  animi  masimi  haberi  mibi  al  per  aa  maxioiopere  plaeat ,  ila 
a  vealigiia  aodiaam  loagiaa  videtor  raeedara.  traaspoailiona,  al  aaepa^ 
ai  sanavaria,  ractitaima,  opiaor,  ooiraxeria  boe  aiodo  ad^m^euM  atc- 
fof  maximum  ptemqua  (non  aoimum  aeilicet,  sed  bominem)  aiitaNMi 
miiissimum  habere ,  quod  at  re  ipsa  ac  senlaatia  ferissimum  aal  ei 
vero  varboroai  eollocatione  ac  contrariis  inter  se  aperlioa  relatia  valie* 
mentius  commendatur. —  XXXIII  36,  2  N\Aciliu8  Glabrio  ad  conia> 
ralioncm  servorum  opprimendam  in  Etrurinm  missus  alias  iarn  congre- 
gatos  puynando  vidi;  ex  his  multi  occis/.  r/m///  cnpti ;  ah'os  rcrhera- 
fos  crurfhns  a/fixil^  qui  principes  comuraUunis  fueranf :  alios  do- 
Vinns  >  csliluit.  profsus  non  convcnit  «ec  rationi  ipsi  nec  rerum  con- 
di(  loiii  (piod  Madvigius  scribendnm  coniecit  aliquot  tarn  cotigrtijaios 
pu<jniiud()  ricit:  nam  nec  quid  de  coleris  non  congregatis  nee  pug- 
nnndo  viclis  fdi  inm  sil  comperimus,  nec  ex  aliquot  servis  multi  occisi^ 
muUi  capti  Tti:ic  dicuntur.  scripserat,  opihor,  Livius  is  (de  genere 
vilii  cf.  Madvigius  p.  156)  illoe  tarn  eangregatos  .  .  cicit:  ila  aaim 
aaraoniai  maalio  propiar  ialarpoailaai  ipaiaa  Giabrioala  deaeriplioaeni 
raaltaaiaie  radialagralnr. 

XXXIY  5^9  In  oralioneL.  Valerii  eonira  lagem  Oppian :  »nai  urba 
eap$a  a  GaUi$  quo  reämpta  urb$  est?  carlnm  aat,  iaqait  Madvigiaa« 
Ltvium  aaripaiaaa  laolammodo  iam  capta  a  GaUie  quo  redempfa  urbe 
euf  Immo  eaiaibas  modis  ceriins  aal  taai  urb$  eapta  a  GoIÜm  quo 
redempio  urbi  eUf  dixit  Valerius  urbi,  aoa  ctMMrt,  qaoniam  id 
matronarvm  maoere  ac  Ubaraütate  affactam  aaae  mazima  memorabila 
erat,  aaa  antcm  urbit  qaam  civium  nomine  rectius  comprehenduntar. 
simiiem  repelilionem  nominis  v.  XXXVil  58,  8.  —  XXXIV  6  ,  7  in 
cadem  oratione  libentissinie  ampleclor  praorlaraw  Madvi{»^ii  »»mendrjtio- 
oem  baoo:  haec  cum  ila  natura  distincta  sinl  (ut  aüae  ieges  perpe« 
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fme  nliülatis  causa,  aliae  ad  lempns  feranfur),  ex  vtrn  tafuJvni  rje- 
fiere  ea  Ivx  esse  tidetur^  quam  afnof/amusY  quam  (Laiiib.  quui)  reiusf 
in  iis  quae  proxinie  secuntur  vurbis  regia  lex  simul  cum  ipsa  urbe 
nata  aui,  quod  secundvm  et/,  ab  decemvirit  ad  condenda  iura 
ereaiü  in  dmodteim  tabttlü  scripta  etqs.  mhil  mlbi  ad  ialefritaten 
■enlentiotB  re<{oiri  f  idetar  nisi  interrogmdi  paMieula  regian  e  lex  etqs.: 
teilicet^  qaod  iDterpooi  volt  Madvigios,  quo  nnodo  iDtereidere  potoe- 
rit  aot  eam  voce  Ux  permniari ,  In  obaeuro  est.  illad  pro  eerto  afBr- 
anein,  repelitan  legis  voeabolon  in  reprebeDslonem  voealnm  eaao  a 
Madfigio  ioinria,  quod  si  abesset,  mihi  quidem  abesset  com  magno 
perspieoitatis  damno.  XXXiV  15,  3  (in  narratione  pugnae  contra 
Hispanos)  uln  (mnia  fuga  compleia  tndit  Cato^  ipse  ad  secundam  /«- 
gionem^  quae  m  eubsidio  posita  erat,  equo  reüehiiur  et  tigna  prae 
se  ferri  plenoque  gradu  ad  castra  hoslium  oppugnanda  succedere 
üihct.  qilod  3Iadvig-ins  proposnit  sifjna  propere  ferri,  nee  a  litlerornm 
simililudiuo  valdo  comnierulalur  et  proph-rea  displirpl,  quod  celcritatis 
nolio  hör  fjnidom  loco,  inscqijfnte  siibiude  pleno  tjrddu  succedere,  «ul 
flliena  uul  supcrvacanea  est.  legio,  qnae  ad  id  tcnipus  in  subsidin 
posita  erat,  siquideni  erat  instructa,  recte  et  omnium  primiim  iubetur 
Signa  proferre  \.  e.  proccdcre;  si  non  esset  instrncfn,  pOi»set  sigva 
praeferre  iiibcri :  v.  Tac.  auii.  1  34.  illud  iil  hoc  loco  statuaroiis 
quuniani  res  el  ratio  suadet,  scribendum  ccnsemus  Signa  proferre 
octira  verbi  forma,  non  proferri,  id  quod  nccessarium  esse  orationis 
•t  straetnrae  eoneinnitas  «—  nam  aigna  pleno  grada  non  saccedont, 
eed  legio  —  oiamat  qnodam  modo,  qood  st  eni  ita  esse  peraoaaero, 
illad  non  dtfKcile  erit  ad  eredendom,  qnod  $e  pronomen  ex  eorree« 
tione  anpra  ferri  aeripla  re  orCnm  idqne  Ignoratom  et  loeo  non  aeo 
interposilam  palo.  de  simili  vitii  genere ,  etsl  ad  peraoadendnm  ni- 
nos  apposite,  dispotat  Hadvigiua  p.  491.  —  XXXIV  23, 2  cum  legaiue 
Athenientium^  gttanHm  poierat  graiiis  agendit^  Homanorvm  in  Grae- 
dam  merittt  exHsUeeet,  imploratos  auxilium  aätersvs  Philippum  in- 
iiM$e  opem^  non  rogaios  nitro  adeerens  igranmm  Nabim  offerre  auxi- 
iium  etqs.  mala  manu  additam  esse  auxilium  ab  eo,  cui  nimis  nude 
dici  videretur  imploratos,  quis  credat  qnamvis  adlrmanti  Madvigio? 
eqnidom  non  fivTfft'tnn  inlrns'iim,  sed  npcvf  flopr?\vntum  exislimo  ox 
regem  ^  ({nüd  cur  collocatiorjo  et  ordine  ab  numine  suo  Philippum  se- 
paranilur,  causa  nimirum  Imuc  erat,  ut  interpositi  verbi  fttfissc.  quod 
cüutrarium  esset  illi  alteri  olferre,  vis  ac  significatio  augeretur.  atque 
hnc  vcrhorum  collncaüono  omnium  maxime  delectari  Livium  sexccntis 
cxt  iiiplis  comprobari  polest.  —  XXXIV  30,  2  (Nabis)  postqunm  id 
quuque  imdilum  Homauis  audirit  esse  et  cum  ab  terra,  onwihus  circa 
hoslihns,  uilul  spei  esset,  a  mari  quoque  toto  se  intcrclusum,  ceden- 
dum  fortunae  ralus  etqs.  vix  puto  Latinum  esse  omnibus  circa  ho*-' 
liAtfs,  nedon  quicquam,  nt  MadTigio  fidetnr,  duri  habere  bde  sen- 
tentta :  gvod  cmnee  circa  ho$ie$  erant.  an  terrae  ?  nam  a  terra  nihil 
spei  erat:  an  homines?  noli  dobitare  meenm  reponere  de  eonstanli  lo< 
qnendi  more  omnibus  circa  hoeiilibue  nealro  genere.  cf*  XXI 16,  t 
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idem  ferme  tempus  Ujfoiif  gut  r edier amt  a  Carthüpmt^  Baim^m 
nitulerunt  omnia  hostUia  esse,  —  XXXIV  35 ,  11  (in  eondieionibat 
qoas  T.  Quinctius  Nabfdi  conscripsit)  obsides  daret  quinque  . .  el  la- 
lenta  reftfftm  nrqenti  in  pracsenfi  et  qiiinquaqirün  tnlcnta  in  sinqufns 
annos  per  afint/s  Odo.  pnu'slat.  Ojiinor.  (Jiuim  qin)  modo  Madvisfidg 
p.  ^0  voluit  talcnia  ceutum  arycitli  prnvs;cn!(a  et  ijiuriqii(/<j>fifr!  c(i;s., 
sie  scribere .  taknia  l  entum  .  .  in  pracsoitia  ^  quinqua<}ttil(i  .  .  m 
sinyuhs  annos  etqs. ,  delela  videlioet .  quam  et  coatrani  ralio  et  con- 
staos  scnploris  usus  pariter  repellit,  parücula  et.  ipsuin  autem  rn 
praesentm  nou  minus  frequenlatnm  esse  Livio  quom  adicctivum  prae- 
sens docol  Drakenborcbius  ad  VI  26,  8.  —  XXXIV  36,  3  iuventutem 
praeterea  cimMim  eitrum  (naritimaram ,  quibus  cedere  Nabii  iob«- 
baUir)  ad  mtpplemmimm  hmge  optimi  geMra  mitUum  koMai.  bosMi 
•d  tnpplMMnlin  militon  mÜMine  diei  atqae  id  ipsaai  wmc  agi  qoU 
ett  qal  m^|7  quro  lerfala  praepofitione,  quam  dalavit  MadrigiM, 
aon  dttbico  rapoiere  kmg9  opiimum  genug  miiihim,  opUm§  tum 
depravata«  aaset  w  opUmi^  ipaani  qaoqne  genus  aiatalaaa  aat 

XXXV  34  y  4  apocletoraoi  eoaaÜio,  qaoaiodQ  in  Graecia  raa 
Dovarenlar,  agilantaa,  qaoaiam  iater  onsaa  aanalabat  muUitudiBaai  io 
aivtlalibas  res  novas  cupere,  AetoU  com^um  uno  die  spei  quoque 
non  audacis  modo  sed  aüoai  iw^ntdeiUis  eeperumt  Demelriadem  Cktd* 
cÄdcfli  Lacedaemonem  occupandi,  corraptam  esse  illud  uno  die  arga- 
mentis  cerlissimis  evicif  Madvigius;  quod  ipse  eins  loco  eTcogilavil, 
probabililoUs  partim  habet:  consilium  ret  spp  qurnjne  non  atnlaci^ 
modo  sed  etiam  impurirnth  repprtint.  satis  erat  ad  ciMisiiium  illud 
nolandnm  dicere  Sj>ri  qi/oquc  .  .  audacis^  quo  !p«?o  plnnuni  fit,  re  id 
multo  maioris  audaciae  fuisse.  qua  ego  rolione  ductus  iliiid  mio  dte 
ortnm  e^^e  cnnicio  ex  in  de:  nam  dacttim  itoI  Aclolorum  coiisiluim  ex. 
ea  raiiono,  (jnam  praepositii»  Imic  di>|)iilnlioiu  verbis  declnravimus. 

WWl  2,  1  decerniinlur  conbuUbiiä  Italia  el  Graecia  provinciae 
et  quid  cniusque  provinciae  virium  ac  muoeris  sit  praescribitur.  his 
Ha  in  senaht  ad  id  quae  cuiui  prooimeia  font  dteretit^  km  dmam 
torüri  comtaleB  ptaemiK  aanifeatom  aat  eoatrariam  raqniri  qnam  qood 
•  libria  tradimm  habamas,  quaniquam  id  negatiooa  effieara  iDlarpo* 
naada,  nl  faelt  MadvigioSi  ki$  Ha  im  tanol»  kaud  ad  id,  quae  cmm 
protitteia  forei^  deeretit^  naaeio  qaid  nolaati  ae  patidi  habet.  Bihi 
qnidem  aaaoBimodantia  librarii  aiaaaa  ot  aioUla  loda  ila  boio  qaoqae 
offaeiaae  videlnr:  acripaerat,  ni  fallor,  Liviaa  qood  eaiusgue  prütgim- 
ciae  foret  (waa  la  Jeder  ?on  deo  beiden  Prorittieii  geb6ren  aolUe) : 
bis  decrelis  taiii  demnni  aorte  euius  quaeque  provincia  forel  consti. 
tolom  est.  de  quae  et  quod  permutatis  v.  Mndvigius  ad  XLV  33,  4 
et  saeptaa.  —XXX VI  20,  2  consule  (H'.  Acilio  Glabrione)  per  Pho- 
cidem  et  Boeoiiam  exercitum  ducente  consciae  defectianis  civitates 
cum  rrhnipnfh  fwfe  portns  stabant^  mein  ne  fiosfilifer  diriperentur. 
ceicrum  per  onines  dies  hnud  secns  quam  in  pacato  agro  sine  rrxn- 
Hone  ullitis  rri  tnjmcti  processii .   ilourc  in  fu/rum  Cornneftrn  rcfitnju 
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qnt  Tide««  consnlem  praeter  oppida  doeeiiteiii  per  omnei  ant  ß»$$  aat» 
qnod  eliam  reolioa  eal^  lfum]do$  tajnqaain  in  paealo  agro  nnlla  re  ve- 
zata  proeeasiMe  reotUsiroe  diet.  ^  XXXVI  23,  10  in  Heracleae  op- 
pagnatione  Aetoii  ,  .  uhi  RomouiM  daimm  reeepiui  Mignum  essety  ea- 
iut  ipsi  quogue  hoc  renocali  pro  se  guisqne  ex  statUmihut  discede- 
bant.  in  corraplia  Baaibergensis  verbis  uelut  spe  Aac  reuoroti  nihil 
aliud  puto  latere  quam  re/«/  tpsi  ex  statione  rtvocaU;  Madvigii 
conierttira  velvt  ipst  rfirrm  (ip^c  tin)  reeocali  nec  per  se  nec  propter 
nodum  recocati  placet.  cf,  \I  IV  :^7,  5  er  stadone  eqnites  rerocati 
svnt.  —  XXXVI  35,  7  iht  (in  cont  ilio  Achaeorum)  de  tlciF  et  de  r.r 
snlif  ns  Lacedaemonwrnm  restitutudis  artum  est.  vefifrn  perfecta  res, 
quta  suae  gratiae  reservari  eam  Ach(ivt\  Ehi  per  $e  tpsi  quam  per 
Romanns  malnpruiU  Achaico  contnltut  coucüio.  et  scdem  el  cansas 
vilii  pruiieuUr  u periiil  Madvitrius :  quod  in  locuni  viliosi  eam  subslilnit 
vattsam^  id ,  quia  allcro  vucaljula  cxsulum  addito  opus  est,  minus 
mihi  probalur.  reservari  eam  orlura  pulo  ex  nscriari  ceniam:  nam 
MAtemad  exaalaoi  eausam  speoUre  snapte  spönte  intellegitur  oec  qiiic- 
qoam  ex  alieno  addilanento  laeia  deaiderat. 

XXXVII 12,  11  inde  (a  Coryco,  Teioram  promiiBlDrio)  cm  in 
proxima  Srnnüte  ^ttkni  (EonaDi  et  Eanenea)  Iraicer«,  nm  a^jpac- 
tato  9oU»  oHu^  9s  quo  HaHm  eaeU  notar»  ffubrnmuiores  poisml,  t« 
ineertam  tempe»iatem  miienmt,  non  lüemiil,  qood  Hadvigiaa  aoipica- 
tna  esl,  sed  geminaUa  extreaiia  aaKegreaai  vaeabali  litteria  se  inmi- 
aarnfi/,  id  deniqae  eornm,  qui  se  in  inaerla  eonieioni,  aadaciae 
ac  temeritati  aptiaaimaai  erit.  siai  simpler  imniHrmni  praeferendoin 
erirtamqnam  proprium  nautarum  vocaboloai  qI  iranmitiere^  inhibere 
alia.  —  XXXVII  41,  2  eo  die,  quo  ad  Magnesiam  cum  Antiocho 
pugnatum  esl,  nehula  matulina  crcscente  die  levata  in  nubes  caUgi^ 
nem  dedU  -  hnmor  i«r/r,  nf>  rrristro  vetut ^  pcrfudit  omnia.  rcclissime 
se  haberet  viiigata  scriptura  letata  in  tnihnt  caUjinciu  dedii^  nisi  ob- 
slaret  Moguntini  aucloritas  vnrba  sie  exhibentis  in  nubtthus  dedif  va- 
liginem:  ex  quo  quod  Madvigius  effecil  nebula  in  nubibus  scdU  plane 
fateor  me  non  intellegere:  nebiila,  ex  qua  levata  nobes  oriantnr,  in  nu- 
bibns  non  polest  sedere,  potcst  in  montihus  (möfihii^^).  idtjue  verum 
e.Hse  persuasuiii  liahco.  quamquam  ne  sie  quidcni  unima  perpolita  vi- 
deutur:  nam  quao  secunlur  verba  caliginem  kumor  inde  uh  uuslro  se~ 
euiuB  (sie  enin  ex  parte  optime  emendavit  Madvigius)  perfudii  omnia 
propler  parliealae  inde  eolloealioiwai  adowdin  eaae  dobia  ipae  inven- 
tor  eorreetionia  oon  ncgavil.  eorrecitora  Igilnr,  opinor,  baec  emnl: 
neMa  .  .  m  monübus  sedens  dedit  caUginem,  hnmor  inde  nb  ansiro 
eecuiuB  perfndii  omnia,  —  XXXVÜ  58,  4  tnnmpka»it  (U  Aeaniliaa 
Regillaa  de  praefeelo  Anlioobi  regia)  hol.  Fehnuniie.  in  eo  Irinmpho 
nndeqningnoginta  eoronae  aureae  trmulatae  sn$^^  peeunia  neqnaquam 
tania^  pro  epteie  reffii  irinmphi,  vix  credtderin  aliena  maon  additam 
eaae  in  hia  ianta^  nt  admonerenlnr  legealea  ntfuaqnam  pro  speeie  eaae 
negna^nam  tanta  quanta  convenirel  speciei ;  itlod  probabiliaa  omia- 
aon  eaae  ai?e  fealioalionia  oalpa  aive  ignoralione  nec:  peeunia  neyua- 
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quam  tanta  (seil,  qate  responderit  numero  ooronarum)  n$cpro  tptci9 
regii  triumphL  do  omissione  cf.  Madvigias  ad  XL  58,  1  p.  481.  — 
XXXVÜ  58 ,  8  comparalur  proeliiim  ad  Thermopylas  cum  hello  in 
Asia  a  T.  Scipione  )?cslo:  quota  enim  parte  ririuni  siiarum  ibi  (ad 
Thermopylas)  dimicarit  Atttioc/ftis?  in  Asia  tulius  Asiae  stetcrtinf 
eires,  ab  uUimi  orientts  pari/  hus  (mniifim  gentium  contractis  aiurihrs. 
pravom  vocis  partibus  additameniiun  pi  imus  expulerat  Moguntinuni  t-c- 
cutus  Gelonius  correxeratqiie  af>  uiitiuts  oi  tenlis;  JHaiivjtrins  et  loijuendi 
iisu  et  tiuclonlalü  liaiiihergensis ,  in  quo  exstal  ah  uiliitu  i/nentts  in 
onintuiH  etc.,  commotus  propobuit  ah  uftinn  ori cutis  sinu.  at  inde, 
ai  modo  certam  aliquam  vocis  sinus  signiflcationem  esse  volumus,  uon 
omiitflifii  geniitm  anxilia  eoalrahniitttr.  nie  qnidein  ipia  orieniiM  com- 
Bemoralio  poat  aDlegreasaoi  dupUoem  neatiottem  Aaiae  vel  aiaxiaie  of* 
fendit,  quo  aeasa  dactaa  io  eaai  aonieelaram  iaeidi,  at  illod  ax  itri» 
aorroptaai  acriptumqae  a  Livio  patarem  ah  vlIimiM  ori»  (so.  totiaa 
Aaiaa)  oaiiwiffli  gmlium  eoniraetis  auTtlü»;  viUmi  eoiai  pro  ablativo 
aaribi  eoeptam  aat,  poatqaaoi  par  arroram  lapsi  librarii  pro  ori»  sab- 
aliloerunt  orientis. 

XXXVIU  17,  6  (io  Co.  Maoln  oratiooa  Galliooa  lerrores  ele- 
vaalis)  sed  haec^  quibu»  insolita  atque  intueta  sunt.  Graeci  et  Fhry- 
ge»  et  Cart»  timeant;  Mümami»  GaUici  tumultu»  aasuetis  etiam  ta- 
nitate»  notae  sunt,  genett  vom  qai  vulgabatur,  Gallici  tumultus.,  ad- 
iecüvo  vel  parficipio  adsuclns  iuncfum  ferri  posse  rede  negavit  Mad- 
vig'ins ;  ipse  qnoH  cv  Bnmbergensi  adscivit  rtomanis  (ialtici  tumuUits 
ndsnvh  ^  pliavi  ranitates  notae  suvf^  codicis  qiiamvis  boni  niictoritali 
niminm  hihin<>^e  rpnsendns  esL  quid  efum?  qood  ciii  odsiiclum  est, 
id  ad  eins  nolitiani  solum  pervcnidse,  nun  in  usum.  u(  tmnqiinm  siiiuii 
possideal,  ces>i^<i'  piilas,  veliit  motus  corporum  suac  cuhinc  f/ctUi 
adsueti  Liv,  X\l\  17?  an  credamns  hoc  dicero  voIiüssü  Cn.  Manlium, 
RoiDanus  ox  (jalluruai  cüii&ueludine  et  tiuuultiHii  eonim  et  vamtates  di- 
diciääe  alienisquo  ut  suis  uli?  corriipta  in  hac  scriplura  ^cntcnlia  iion 
minus  est  quam  in  vulgata  ratio  grammatica:  ntrique  vilio  medebilar 
carkiasima  aaqoe  cooslaoU  optiaioroBi  acriploroai  alque  ipaioa  LItü  oan 
ooaflrmata  eorreetio  i?ofii4iiiia  GMco  tumvtt»  adtmHs  stimm  PtnUtn- 
tes  notae  sunt,  Gallicttm  tamallooi,  ol  oliaai  haao  Madvigii  aeropoiaa 
OTollam,  aiagolari  nooiaro  poaait  acriptor,  nl  ram  taaiqoaai  propriaai 
gaatia  ac  eoasoataai  aigoiSearat:  qaae  notio  iovidiaa  pleoior  longia* 
aima  aboat  a  plorali*  —  XXXVIII  22,  4  a  vltii,  ot  vidantor,  opiniooo 
f  iodieanda  suot  Torba  simul  (Cn.  Hanlios  cooaol)  »traia  per  tumuio» 
Corpora  GaUorum  ostentat  ^  et  cum  levis  armaiura  proelium  tote  edi^ 
derit^  guid  ab  tegionibus^  quid  ab  iusti»  armis.,  qui4  ab  animis  for^- 
tUsimorvm  militnm  exupectarif  o»tenlat  Terbo,  io  quo  non  simptex 
monstrandi  notio,  sed  huic  inncta  dicendi  inest,  rede  subicitur  id, 
quod  cum  hac  actione  artissime  cohaeref,  infipitne  ornfionis  forma 
addita  copulandi  pnrlicula  cxprcssnm,  in  quo  nihil  refcrl  nfrum  ninns 
cn«int>nfum  nn  in!erro?nlionem.  quam  vocanf,  oratoniim  a<iliibeus.  ctT- 
iissima  cxempla  alTcrre  licet  ex  primo  aoualium  Xaciti  libro  baec:  28 
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id  miles  rationis  üjnnru^  omen  pracsnitittm  nrccpit  suis  Jahorihus  de- 
fectioncni  sidt  r/s  adsiniufans  pro^perv(jiiv  ccssunirn  tptrt  prr'tcrcnl^ 
8i  fulgor  et  vlarUndo  dvae  rvdilrrcinr.    80  durafKil  et  [urmnio  cne- 
Icstts  irui'  uec  fruslra  ndr^-rsns  imjtlns  hvhrscvrv  siderUj  ruere  (rnf- 
pesi<fff'K,   39  tum  fatali'Jii  im  1 1  paus  >  oh/ciif  ucque  militum^  sed  dmin 
ira  rcs'injcre^  ciir  renerml  li/jatt  apn  tl.  49  Inices  etiam  tum  auimot 
cupido  mrolnl  im/ih  in  liostcm  piaculuni  furoris.  ticc  //hier  pnsse  pla- 
cari  cunnnilitünum  Htattts  elqs.    62  quad  Tiberio  itaud  pi  o/u/taiu  .  . 
neqtie  imperalorem  anguratu  praeditvm  altrectare  fcralia  del/uissc: 
itaque  ut  Tacitum,  quem  quidem  in  annalibug  a  Livianae  orationis  ele- 
gantia  proxiB«  ibMM  ooBittl,  ita  Uvion  itt  hnnc  »odBOi  locoCvm 
0080  patamvs  aon  nodo  hoc  loeo»  aodo  «(prestt  ett  oritio  noalro,  ted 
•liam  XXIV  37 «  3  praetorm  diMtimuiare  primo  ei  trahmdam  rem 
eise,  quem  Hadvigiaa  p.  378  pirnin  probabiliter  oorroxil^  el  XU 33, 6 
«am  9«fi  regibui.  Macedomum  MacedanihvMgue  ip$»$  ßnibmä  tnierdi^^ 
MemuM  €imeregu0  (seil,  dizimnos)  id  d$eretmm  iciiiett^  «#  mmiioi 
admitierBmui  regum^  per  quoi  aliquorum  ew  nobii  ammi  iottieüaret^ 
iur^  ii  eimlionanlem  quodam  modo  ahsrntem  nudimui  regem  el,  ii  die 
placety  orationem  eiu$  probamut:  Madvi^^ius,  eaint  Mgacitate  inven- 
tum  est  r/irefepro  vulrrato  manere^  yo\üeTat  coveniee  per  tddecretum 
p.  504:  deniqiie  XLII  38,  5  cum  culpam  in  Ismeniam  .  .  conferrent  et 
quasdam  ciritale^  dissentientvs  iv  cansnm  dcdm'tas:  quo  loco  dfccrenf 
inlercidijise  pnfnt  Madvifjiiis  p.  ö.VJ.    no?i  liissiinilo  esl  dicendi  genus, 
qiiod  ipso  Madvigius  p.  oWl  ulti^H  atquu  a^novit.  nl  cx  uiitus  rei  de- 
crelae  suis  verhis  commemoratuiin  sumoliir  coiiiiiiunis  decreli  signifi- 
catio  ud  eamquü  accoinniodetur  cum  copuhmdi  purtuulu  i  oniunctiu  vl^ 
velut  XIJII  II ,  2  patres  leejatoa  in  MitcLdotna nt  .  .  niisenitil^  tjin  cnn- 
perta  qnae  nffvrvutnr  rcfvi  rcnt  ^  vt  nt  A,  AhhUa  cofisu!  coNul^a  .  . 
edicerel,  —  WWIll  03,  3  P.  Scipio  cum  ad  cuu?.tMu  duendam  apud 
tribunos  non  adfuissot  morbumque  oxcusasset,  Iis  orto  est  intcr  Ti. 
SemproDinn  Gracehon  Iribaoam  plebis  et  inter  oollegas:  U  enim,  eai 
iaimicitiae  cam  Seipioae  intoreedereat,  aon  modo  aomeo  eaom  deereto 
eollegaram  adieribi  Tetail,  aed'eliam  Scipioai,  ai  ao  appellarel,  aaxi- 
lio  rolurom ,  ne  eaosam  dieeret^  profesaoa  est.  alqae  eUam  iadigaalio- 
oem  adieoit  deorelo;  eub  pedibue  testrie  eiabü^  iribvmi^  domiior  Hie 
Africae  Scipio  f  ideo  quaUuor  nobUietimot  dueee  Poeuorum  in  Hiepa- 
nin^  quatluor  excrcitue  fudit  fugatiique ;  ideo  Syphacem  cepit^Hmmi- 
balem  dericiiyCartiiagiHemt>ectignlcm  twhis  fecit^  Antwchum  —  rfce- 
pii  enim  fralrem  cnvsortem  huius  glorioe  L,  Sctpio  —  ultra  Tauri  iuga 
emoeil,  ut  duohus  PeHUiie  euccumberet,  eos  de  P.  Afriemut  pabmm 
peierett's?  nuUisne  merHii  iuie^  nuUis  cestn's  honoribtn  umquam  in 
arcem  tutam  .  .  cfari  rt'ri  perrrptetif ,  vhi  .  .  inriolata  saltem  scn^- 
(HS  cor  Jim  considfff^   nmiiis  linrc  Iis  el  contenfio  Ti.  GrnrrM  prnxime 
;ic  |>ii('at3  prü|»T  it'  "-[ici  i aliat  ad  collcj^as,  non  ad  popnlum,  nee  wn  si- 
niilc  e?»  ornliLHiein  eius  nnlln  rei  signiRcation(?  fiictii  snl)ilo  nd  po- 
pulum  ,  id  quod  pulat  Madvi^^ius  ,  convergom  i  sso.    qiifirr  ot'^i  coniec- 
turam  viri  doctiaaimi  noo  probamus  neque  putamus  aver&a  ad  populuro 
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iolerrogalione  dixisse  tribunutn  plebis:  vos  de  F.  Africano  palmam  ' 
peti  feretis?^  iideni  tarnen  fnteniur  subtiüssimo  indicia  animadversum 
ab  illo  boc  esse,  post  succutiificrct  ^  quod  vicloriani  iani  ])iir!ciin  sigrii- 
ticaret ,  oun  rectc  dici  pelerffts,  sed  ferrefis.  nori  vidit  vir  egrc^nus 
id  ipsuiii  quod  llagitaret  I';il'i1Iiiih)  opero  repraesenlari  posse:  iienipe 
extrüma  littera  antecedenlis  vucabuli  m  ei  peteretis  quid  aliud  est  ipiaiii 
inpetraretis!  confera8,si  exemplo  opus  est,  XWIX  29  pasluUmii 
ab  senatu  Ir iuniplium  rerum  gesttu  um  niaijiniudo  impetrabilem  fa- 
ciebat.  testris  quidem  honoribus^  quod  aon  pulst  Madvigius  nisi  de 
populo  dictum  esse,  nihil  olTeiiBioois  habet:  poterat  Ti.  Gracchas  tri- 
bmit  regttBlihaa  pleben  ao  voderantibM  id  Iribnere ,  quod  plebis  ip- 
siaa  benafteio  dalnr.  —  XXXVUI 59»  1  el  2  (io  oratione  P.  Naaicte,  le 
L.  Scipio  io  vineola  dneatur)  ai  hereuU  in  Sdpitme  kges  ipios  p0Ci$ 
«1  «laitiim  aeeammodaiat  Äntioeho  fiutpeelot  esse;  integrum  emim  ei 
regnum  relicHun; .  .  ouri'et  argemti  cum  Pim  magnam  habmiaei^  ni- 
hü  in  pMicnm  relnütmy  omne  in  jtrieatwn  9ersum,  im  non  praeter 
amnium  oeuUn  tanium  auri  argenUque  in  irinm^koL,Scipioniij  ^uan^ 
tum  non  deeem  aliis  Iriumpliis ,  si  omne  in  vnum  conferatur^  tit 
lalum?  nam  quid  de  finibus  regnidicam?  Asiam  omnem  et  proxima 
Europae  tenu/sse  Antiockum  etqs.  tnirabilia  do  hoc  loco  et  de  c.  4&t 
8  commentus  est  Madvigius,  qui  non  intellexerit  post  occupationem, 
quae  in  ar!e  vocalur,  qua  adversariorum  sentenlias  nobis  proponimtis 
ad  id  tanhiii),  ut  illis  respnndeafur ,  an  pjirticüluni,  (jnao  subsequilur 
orciij)ationein  per  o/  (^atentm^  at  rero .  cit  hcrctdc)  instiUitym ,  non 
possf  nibi  dissolutioni  conlrariao  senteütiaü  accuinmodatam  esse,  quode 
dispLJtci  viinijs  Schü!.  Lal.  I  p,  144  ;  niiinqiiani ,  qiiud  sciam ,  per  an  par- 
ticMilam  i.s  qui  dicit  inlerr()<;atulo  ul  <iuüil  ipso  sentit  aflirmat  nisi  in- 
terrogaliuiiü  alia  eaquü  geiiciali  niitegrussa,  cuius  generis  exempla 
sunt  a  Zumptio  allata  gr.  Lat.  §  6J6  t^.vtr.  et  nonuulla  ex  iis  quae  per- 
mixta  nee  aatia  dialinota  dedit  MadYigioa  gr.  Lat.  $  453.  hoc  igitur 
loeo,  linde  profeeUi  eel  ditputatio  noslra,  dnbiom  non  est  quin  sie 
refolatio  eoneept«  faerit  ab  Livio:  an  non  (io  DrakeBborohiania  mm 
omiaaam  eal)  praeter  ornnium  oentoe  Utntnm  auri  argen tique  •  •  et f 
iatumf  Dam  aertptqrem  ex  oblique  qoae  vocatnr  oralione  in  reetem, 
nt  saepe,  tranaire  conftrmanl  ea  qaae  aeenator:  nam  guid  de  ßnihue  " 
regni  dieamf  qoa  atatim  relieta  diceodi  formt  rnraaa  ad  obliqaam 
revertilur,  id  qnod  aaepiaa  ractum  esse  a  Livio  cum  alii  tum  Fabri  do* 
coit  ad  XXI 10,  4.  nec  vero  alia  ralio  eat  aiterius  loci  XXXVIII  45, 8: 
vel  omaibna  iaviüa  libria  inaerenda  erit  negatio  interrogationi  hnio: 
an  per  omnes  anfractus  tr'arum  .  .  Pisidiae  Lycaoniaeque  ,  .  reces- 
svs  omtfes  atque  angulos  pcrnf/rastt :  quippo  qua  diluatur  quod  de  ad« 
vej;sarii  scnlonlia  obiectum  erat:  ot  eo  ipso  (bello)  cvtcnhis  ffdsfi. 
reclo  iliuere  dfiTisli  CXtrcHnm  ad  fos  (fuos  tibi  bostrs  äesui/ij'^rrns. 
contra  rectissimü  et  cum  ea  qunm  nus  in^^ressi  suutus  interprctandi 
ratione  cunviMiienler  so  babel  XLiV  59,  1  at  hercule  aciem  quidem 
incundilavi  inoräitmiumquc  hubuissemus castra  munila ,  protts  iui 
aquaUvnem^  tvlutn  ad  eam  Her  praesidiis  imposüis^  vxplurala  circa 
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omnia.  an  nihil  uostri  haherUes  praeter  nmltnu  campum  ^  in  quo 
pugnaremiis?  per  qiiitndam  dissimulaliouem  haec  ubiecta  esse  apparet: 
Deque  eoim  Castro  inunit.)  »nt  qtiicquam  eoniin,  quod  pugnaturis  osui 
esset,  factam  et  pruvisum  erat:  igiliir  ne  Iinbiluros  quidem  fuisse  mi- 
lites,  quod  ante  proelium  inciinduin  non  liabuerant,  inlcrrogatione  sub- 
bü«|uenti  dcuiuuütrutur ,  cuiiii»  viä  bacc  asI:  doo  herculü  bubuissumus 
castra  munita  et  cetera,  qui  nihil  oosiri  habebamus  praeter  Dudum  cam- 
pom;  aiqui  oatlris,  taqait  Aemiliof ,  monlli«  vel  maziBe  opos  eral: 
ergo  pugnam  in  allniD  dieoi  differendain  pnlafi. 

XXXIX  4, 1 1  in  oralione  H.  Pnlvii  conira  M.  Aeniiii  eonsolia,  qai 
Inno  aberat,  illataa  illi  antea  ininriaa  nihil  renedii  daaiderant  ?erba 
üm  d$  deorum  immaritUium  leinplif  $pol$aiü  im  eapia  urbe  ^uaUm 
ettirnnmiam  ad  pantificei  atlnütrüy  oiai  inlerpnn^lionis  niataadae :  nan 
apla  auBt,  gaamvia  longo  interpoailo  ambitn,  ex  relativo  prononiao 
(^j . .  tenafMi  eomuhum  factum  ad  aerarium  dehtlerit) ,  ut  non 
aine  acuniine  qnodam  inter  se  relata  eaae  appareat  rerba  detulerit  et 
attulerii.  ipsum  autem  attulerit  non  erat  qaod  reprelienderet  Mad- 
vigius;  qui  attulil  caltimninm  ad  ponlifices,  accnsHfionem  novam  m\\ 
innudifftm  antea  primus  usurpesse  atquo  in  eum  locuai  ac  iudicium  in- 
du\is.>ü  (licitnr  (v.  A.  G.  Zumplius  ad  Tic.  or.  p.  Mar.  32,67  p.  llo), 
quod  quidem  in  Aemiliuni  ipsum,  qiii  ejus  decreli  (v.  XWVIII  44) 
auolor  fuerat,  rectissime  cadit:  v.  NiigeUbacbius  in  libro  qui  est  de 
praeceptis  Latine  scribendi  p.  258  ed.  III.  —  XXXIX  8,  ß  (de  iniliis 
Bacchoiialiorum)  cmn  rinnm  atiifnos  et  nox  et  mixH  femtms  tnares  .  . 
discrimen  omne  pudoris  ejsintd  tssi'ut  ^  curruptelae  primum  omnis  ge- 
neri$  fieri  coeptae  etqs.    omissuro  in  bis  post  animos  verbum  esse 
nemo  profeoCo  eat  qui  Dokero  non  eonaeniiat ;  Hadvigioa  qaidem  isi- 
eeudiaet  patabal,  pro  quo  ai  qaod  ego  et  ad  senleoliam  illuatrina  et 
nd  ratiooem  erroria  reddendam  aoeonmodatina  in?eniaae  mihi  videor, 
id  aeeipere  non  graTabitnr  vir  dooliaaimus.  etenim  inier  «moff  ef  bana- 
toa  eal  aine  dubio  mersi$$ei,  et  XU  3  extr.  vino  iowmo^e  teri 
Hmile  tue  menoi  iaewe,  Sen.  epiat.  3, 4  dedUo9  pimo  potio  ertrema 
ddectat,  Uta  quae  mergit^  gua§  ebriHati  Mummam  tnanum  imponii: 
qaod  idem  dicunt  vulgo  obruere  vino:  v.  Bremi  adNep.  Dien.  4,  4.  — 
XXXIX  30,  5  Hispani,  qoi  praetorea  duos  Romanoa  proelio  vioerant, 
regrati  in  ima  castra  paucos  diCi  quietis  stativis  mansernnt.  posi 
factam  reditus  in  castra  menHonem  quid  sibi  vclint  statira  simpliciter 
non  Video  :  sntis  superqiio  erat  f/uieti  nfr/nscrnjil.   sed  niiiunnn  pntc- 
rant  morrrc  castra  Hispani  et  alio  Iransferre  iidemque  lanuMi  tjuicli 
tnajicic,  id  est  lanssundo  hoste  abslinero:  quod  cum  ro|iuUi,  mihi 
non  quii'ft  IIS  statttiSy  quod  ex  Moguntini  scriplura  (jtuttis  his  statiris 
fecil  Madvi^iijs,  sed  quieli  isäem  statiris  scribondiim  vidolur.  slati- 
vorum  luulatiDnos,  ut  hoc  afTcram,  vendilal  dux  apud  Titcilum  llisl.  I  66. 
siniili  modo  sanavii  Madvigiu»  XL  13,  8  p.  463.  —  XXXIX  31,  3  Phi- 
lippus in  Maronilas  iram  ut  efTunderet,  Onomasto  principes  partia  ad- 
Teraae  inlerüeieadoa  mandaverat:  ille  per  Casandrain  qoendan  eaedem 
▼elnl  in  urbe  bello  ca^iiu  perpctriril.  id  apud  Bamtmo$  t€gato$  ftie- 
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remte$  Um  erwMiter  advertus  innosün  MarmUittM^  htm  tuperie  «d- 
vernts  popukm  Ramamum  factum  , «  abtm^M  ^e^uam  «onim  ad  ti 
. .  perUnere,  iniodUoin  esse  huoe  verboram  ordinen  qais  est  ^iii 
oooeedet  Madvigio?  qaodsi  qaaerimiu,  qais  apud  Romanos  legiUki 
abanerit ,  enm  oon  Casaadran  aot  Oaeaiastam ,  qui  proxime  sabiealt 
loenm  leonerat,  sed  ipsum  regem  Philippom,  eaius  eoasilio  el  volaa- 
late  res  faeta  eral,  esse  reperiearas.  td  igilor  nt.  declararet  tchp- 
tor,  necesse  erat  dici  ipse  apud  Romanos  legatos  .  .  abnuehal^  qaa 
uno  mudu  iusta  et  huniinum^  de  quibus  narratar,  dislinctio  et  rerom 
narrolarnin  proi^ressio  resliluitur:  iiiMitn  rci  sutis  riH-ere  Madvigii  con- 
iecturuiii  tä  illud  delcntis  quis  est  qui  neget?  sioiüiler  peccalum  erit 
XLl  17,  6,  cf.  Madvi^ius  p.  501  sq. 

XL  S,  14  (in  oralione  Philippi  ad  (ilios)  tarn  {\u)sn\^  hos  Eume- 
ncm  AUalumqtte  fratres  a  quam  rTigfus  rvfius^  propc  ul  pmleiel  rcgn 
Hominis^  mihi  Antiocho  et  ciiiltltct  retjum  Itmus  aeiafus  nulla  re  matjts 
quam  fraterna  unnitimilate  re(fnnm  aeqnosse.  ext-latnalionis  illjm  vel 
admiralionis  particulam  quam  in  tali  orationis  forma  vel  oiaxime  mi- 
randaoi  atqae  adeo  vitiosissiioam  esse  recte  iatellectum  est  a  Madvigia: 
corrigi  vitiam  non  in  illius  viri  modum,  quem  ipse  a  mlro  orrore  repe- 
tilf  ab  tarn  exiguis  rebus ^  sed,  qaod  multo  veri  similioa  eai,  sie  toIii» 
BIOS :  a  per  quam  extguis  rebus,  cf.  IX  30, 3  perquam  pauds  reüctä 
locis,  —  XL  9,  8  (in  Persei  orattone,  q«a  Demetriam  fratren  iosidia- 
ram  accosat)  fraier^  non  eomüsantium  intieem  4am  diu  eitcann  aUar 
nos.  annm  omnium  verissimam  esse  eomisMomium  etcam»  qaoawdo 
Ciceronein  et  Sallastlam  locatos  esse  invenimos,  iaiuria  nihi  Tiietar 
negasse  Nadvigius.  ad  eomissationis  rationem  noa  tarn  illnd  iatercitt 
Qt  aller  in  alterins  domam  eat  id^  titeicea»  fadant^  sed  ol  ia  aa- 
mtssando  nna  sint,  id  aatem  satis  deelaralnm  est  adieetis  verbia  taivr 
ftos.  nihil  igitar  alFert  Danas,  cam  qoaerift  nnm  soleant  debaaatfa 
boni  et  concordes  fratres  comissantium  modo  vivere,  hoc  eat  in  ptr- 
pclua  iascivia  et  pelulantia:  non  vidit  nimirum  aut  noluit  videre  id  quud 
dissolvit  eius  interrogalioiiem  inter  r/os,  quod,  si  Madvifjii  seqiicremur 
correctionem,  plane  supers  ucaaeiini  ahiüc  iuuüle  esset.  —  XL  12,  IT 
(in  Demetrii  oralione  contra  Persei  accik^alionem)  nisi  T.  QuincUui:i 
credis^  cuius  rirlute  et  consiliis  nie  nunc  onjuis  regi  .  .  mihi  frsiff- 
fffte  caedis  fuisse  auctorem.  speclut  haec  reprehensio  ad  ea  qiJäö 
c.  Ii  in.  iacliiveral  Perseus :  quo  spvclare  illas  liUeras  ad  it  nunc  .'iis- 
SffS  T.  (Jutucfii  credis.  qnilius  ei  bcnc  fe  consulvisse  rebus  tutjs  aiU 
qnod  IJemetrium  Romam  m-seris^  et  hortatnr  ut  Herum  et  cum  ph- 
ribus  legnlis  et  primoribus  eum  remiUas  Macedonumf  T.  QmimclMH 
nunc  est  auctor  omnium  rerum  isti  et  magister,  videsne  in  bis  ip^is 
inesse  neqnc  ita  occaltam  Utero  qnud  pro  corrupto  Tocabalo  airM 
reqairatur?  certe  non  nntu^  quod  Madvigio  videbatur,  sed  quod  omm 
numeros  veritalis  habet,  horlatu.  hoc  igitur  exemplom  addeadam  isa 
erit  iis  quae  collegit  Stiirenburgius  ad  Cic.  or  p.  Arebia  1,1  p.9& 
XL  16,  3  kaec  vito  Philippo  pelut  semina  iacta  smU  Maced^ma 
beiliy  quod  masime  cum  Pento  gerendum  erat»  neque  mo^f  qaod  ia 
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idrtrftii  tbfiirdiftimi  locom  sobslitnit  Macivi^iiis,  neqae  masimB^  qaoi 
■tbi  prino  idipeetQ  occnrrerat,  sed  conianetis  dnobns  verbts  mox 
müjftmmmf  id  repetiüs  cnris  inventom  eins  nodi  esse  intellexi,  quod 
ti  iitreaeiita  rei  primum  nascentis  describenda  aptissimum  esset.  — ^ 
XL34,  G  1$  erat  (JH'.  Acilius  (ilabrio)  qni  ipse  eam  aedem  »ore- 
füt^quodie  cum  reqv  AnUuLliu  ad  l  hvrfuo^tylus  iiepu«jnassct.  exlre- 
noin  hoc  verbtim  corrnjitum  censel  Alutlvigius  ex  deptKjnaiiDn^t,  vereor 
tie  non  cum  magna  pr^>babi litafis  spccie.    pressiiis  seculis  iilterarum 
diictiis  el  scribendi  comiiciidii^  liaud  sciq  an  probabitius  videatur  depU' 
pu!set  i(l  esl  depuynatui  US  erat,   sie  XLl  II,  l  ex  oppufjnant 
feciUIadvifpus  oppuffnnrant.  cf.  praeterea  idem  p.  5*20.  —  XL  40,  1  l 
en2  (de  0- Flacci  victoria  a  Ct  ltihLris  reportaiaj  decem  et  Septem 
^ilin  Iwstium  caesa  eo  die  traduntur,  vwi  capti  plus  quattuor  miUa^ 
diicetitis  septua^ta  Septem  cum  signiß  mUtaribus^  equi$  prope  miÜe 
fntum,  mdiis  castris  eo  die  Victor  eserciius  mansit.  victoria  ntm 
fi^eiaehtramitiium  fuä:  quadringenti  .  .  perieruni.  pertarbatUD*  in 
Ui  imeroruni  reronqae  ordiDem  oplime,  ut  solel,  reeoncinnavit  Nad* 
Tigias;  CeHihericiM  casinM,  qaod  pro  verbis  eenhtm  nuilis  Tel  potios. 
Dt  in  edil.  Mognalioa  est,  ctnium  tu  iUi$  qaattyis  iDgeoiose  ille  inve* 
Bil,ainiinibi  probalor  propterea,  qaod  quid  caosae  foerit,  ntboc 
po6mam  lamqoam  nolabile  conmenioraret  scriptor,  praesertim  eam 
iflil  nferrel,  snisne  an  in  hostinm  eastris  fflaasissent  Romaoi,  non 
Video,  cogitanli  if Uar  mihi  hostibns ,  quamvis  mntti  caesi  In  proelto 
ui  eipli  essent,  tarnen  instare  dtssipatis  faga  eosqne  ad  internecionem 
delere  poloisse  Romanos ,  nisi  ipsi  magoain  iacturam  feeissent  pngnan- 
doqae  fessi  fuissent,  hoc  ipsum,  quod  mansionis  in  castris  tamquani 
•MMm  subiecisse  Liviiis  vidclur,  ad  ilhid  viain  luonölravit,  (jund  parta 
«0  die  rictoria  sc  cunlinuisse  Ruiiiaüum  nequo  ultra  pedem  protulisse 
»perlius  signißcaret:  ceterum  (cetm/i)  inmobifis  castris  eo  die  riclor 
^trcilus  maiisii.  — 1  hicms  eo  anita  uive  saera  et  omm  tem- 
y^  '-^t'ituin  (feuere  fnil:  ui  luji  es^quae  ohNv.r/f/r  fr  i^/nrihffssunt^deusserat 
cnurias.  et  ea  fum  ali(juaiito  quam  afiffs  lnmjtor  (uit.   (piofl  Madvisfius 
tyrrevit  eltam  (  pro  verhis  et  ea  tum)  aiif/uanto  .  .  futt^  id  mihi  melius 
ad  liUeraruni  simililudioem  et  ad  Latioitalis  rationis  emendanduoi 
Mtielur  Sic:  eaäem:  ea  enim  pro  correctione  habendnm  est  vooia  men- 
dose  scriplae  aat  dubiae  ei:  euins  generia  ad  ea  qunp  Madvigins  p.  49t2 
tonsignaverat  muita  exempla  nuper  allata  sunt  ab  I.  Vahleno  annal. 
ßTBn.Aoftr.XIl  p.  18.— XL47,1  Badem amo (179 ti. Cht.) in Uispamia 
^  •  PoMMnii/s  ei  Ti.  Semprom'ui  praprtseiores  eimpmravemni  Ha  inier 
^'^Miin  Vaceaeoi  per  Lnsiianiam  irei  AlHnus^  in  CeUiheriam  inde 
ffnriert^r;  Graeekue^  ti  mähte  ibi  beilnm  eesei^  tu  uUima  Celiibe- 
peneirarei*  Mundam  urbem  primmn  ei  cepii  etqs.  omnia  In  bis 
tricMin  ae  dnbllationnm  plena  sunt,  qnas  ez  minima  parte  indleavit 
üadiifjna,  fae  enhn  —  Id  qnod  faolllimnm  faeta  videfnr  — *  traasposi- ' 
aaae  Gmeebl  nomen  eolloeandnmqae  ante  t«  nKt'mii  CeUiberiae  pe- 
nUrmrei:  rerua  qnldem  et  yerbonim  ratio  eoostaret  haetenns,  nt  Albi- 
HS  ex  VnecaeU  redire  iuberelur  in  Celtiberiam ,  si  ibi  (in  Celtiberia) 
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maius  esset  bellum,  quam  quod  ab  uno  prü]>raetüre  prosperc  geri  pos- 
sei: nutu  vero  iccirro  rjuae  secunUir  Muudam  .  .  cepit  apliore  cum 
aolecedentibns  vinculo  concxa  erant?  alqui  baec  ipsa  ad  Gracchnm 
perlinere  ex  iis  quae  deinceps  narrnntur  manifestum  est:  ut  ad  bunc 
potius  quam  ad  Albiuum  umnia,  quae  de  (  eUibenae  parlibus  cooipu- 
suerunt  propraetores,  referenda  esse  videantur.  at  io  Celtiberiui 
IM  Me,  id  eil  ex  eo  loco  qai  tat  bqIIiis  ««t  aoa  noMlnalu  est, 
nee  reperli  qaidem,  vbi  Bon  hierat,  Graeolias  poteat.  qnis  porro  dsz, 
at  qaa  io  terra  BMina  bellam  eal,  qoam  potarat  avt  qaam  coi  gereado 
par  eaae  postil,  mon  inpeditor  potliia  quam  impellitor  ii  «ItiaM  ei«f 
terrae  peaelrare?  kaee  omia  ean  eoUigo,  iivpieor  feripliui  fiiiase 
aatiqoitoa:  ut  in  Vaeeaeo»  per  lm$Uamiam  iret  ÄlhUum^  in  CMberiam 
Her  f9erieret  Graechm».  is  ni»i  maius  iÜ  hdkm  ettel,  in  ultima  Cel> 
tiberiae  penetrahunn^  Mundam  urbem  primum  ei  eepU,  tralalicioe  mc 
late  propagfaloa  esse  aeribendi  errores^  qoos  in  bis  correxinos,  non 
est  quod  demonstrem :  peneiralurus  cum  exaratom  esset  ita  penelratur*^ 
accommodatum  est  alter ios  sententiae  Terbo  modoque  irel;  niu  pro  si 
reslituil.  ol  hoc  exempliim  afTeram,  ipse  Madvi«rius  p.  466 

XLI  3.  1  opprpssis  in  Islria  Uomnnorutn  caslris  cum  militi's  in  naves 
ac  mnrv  riu-ntes  consulis  lu^^n  rrtracti  es><'n(,  rix  viillc  duceuti  ex 
tanla  in nUti udine  ^  qui  arma  haberent,  perpauci  equites^  qui  equos 
secuta  ('(h/.r^sseniy  intenti  sunt:  cetera  deformis  turba  velut  lixarum 
calonumquc ,  praeda  vere  futnra^  $i  hetli  hnstes  memmisse'nt.  in  ex- 
tremis quae  transcripsimus  vcrbis  asscveralioncm  potius  alürnianlis 
quam  taxantis  aeslimalioneni  exspectaveris :  nam  ex  deformi  velut  Iixa> 
mm  ealoBumque  torba  ne  paucos  quidem  evasoros  faiaae  Teri  eat  ainle. 
nalin  igitur  praeda  eerte  fiUura  qoem  praeda  fere  fuhtra:  i  qaam 
aaepe  in  aiediia  verbia  obliteratom  ait  eonatat  —  XLI  10, 7  C.  Claadivs 
eonaal  erealoa  praeoepa  in  provinciam  abiit  et  A.  Manlioai  M.  loBian 
aoperioria  amii  eonanlea  inde  decedere  iossit.  fuod  cum  iUi  ium  (sie 
pro  nUUhtm  pridem  realitQlam  eat  a  Drakeaborcbio)  eonsuUi  imperio 
diclo  audienUe  fuhtroe  eise  dicerent^  cum  i§  « .  profectus  ab  urbe 
eaeiy  furen$  ira  . .  caienoB  popoeeit^  vinctoi  ee  lunium  Manliumque 
minitans  Romam  mümtfum,  miror  boe  loeo  non  vidiaae  Hadviginm 
rem  minime  obscnram  ac  talcm  quam  ipae  aaepina  primas  Tiderit  (ef. 
p  185.  p.  478.  p.  536.  p.  619)  maluissequc  pnrwm  probabiÜa  commi- 
tusi  i  et  quod  cum  in  cfimf/ue  mutare  quam  id,  de  quo  ntilla  minima  du- 
bitatio  est,  vx  fnftiros  cs^c  corri?Prp  f  a  r  f  u  r  n  e  s  sc.  nam  prono- 
men  se  iuidrruiiini  esse  lam  verum  est  (juam  quod  illud  in  ratiorinaüonis 
potius  quam  narralionis  progressiim  rädere.  —  XTil  16,2  l.ütinis  fe- 
riis  cnm  in  una  hoslia  magistrafns  Lanuvinus  precatus  non  esset  populo 
liuniaiio  resqiie  a  scnatu  ad  [»onlinces  relata  esset,  pontificihis .  quia 
non  rede  factae  Lalinae  esscht^  instanralis  Latin is  plucutl  Lauutinos, 
guorum  opera  instauratae  (cod.  Vuidob.  instauratt)  essent^  hostiat 
praebere»  quid  in  bia  vltil  ioesset,  recte  demonatravit  Hadvigii  aa- 
pientaa:  qnod  ipae  emendationia  exeogltavil:  panüßeibus,  quia  non 
reeie  faetae  LaOnae  etaen/,  inttaurari^  LaHnis  idaeuH^  Latmmnoe^ 
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guorum  cptrm  ittsiaurandae  $9$mi^  ho$i$a$  praebtrey  hoc,  ut  ailiii  aa- 
qoa  de  Latiaoram  iure  deceroeadi  aequo  de  oorreotioaia  aadaoia  (i«- 
Mtamrandae  pro  ituiauraii)  dicam,  laata  laboral  atmoturao  obacori- 
täte ,  ut  ab  aenigmate  quam  a  deerelo  propioa  Wdeatnr  abeaae.  mnta- 
lia  duabus  litterulia  Tefam  aealealiani  aaoti  oobia  videuiur  hoe  modo: 
ponlificibus^  quia  non  rede  fmetae  LaUnM  e$$entj  instaurari  a  La- 
tinis  placuif:  LanuvinoSy  quorum  opera  (i.  e.  culpa)  insfauraturi 
(scriptum  erat  in$tnurat*t^  cT.  ad  XL  34,  6  et  Madvigrius  p.  620  et  p. 
\bl)  e'^^i'vt^  hostias  praebere.  quoniam  rommiines  eraril  f<'rine  Latinae 
Romain  »nun  et  Latiiioriim,  si  alterutroriim  culpa  instoiiicuiiiae  crant, 
eonim  niminim  erat  res  ad  iiistaurandum  neccssnn'ns  praeb*  ro  —  XLl 
24,  10  quaerit  Archü,  fraler  Xenarchi  Achaeorum  prJH'foris,  ex  CalH- 
crate,  Persei  hoste,  de  linibus  Achaeorum  Macedonihu-.  intcrdictis :  cur 
exsecrahids  istd  nohis  sahs  rc/itt  disscrtiu  inrts  huinaiti  i'slY  qu»i'  irens 
sllerius  genlis  udilu  inlercludüui ,  ca  veluf  dissueptiune  qnadaiii  ;ib 
illa  divisa  est.  hoc  igitur  artis  vocabulum,  quo  Vitruvius  usus  est,  ad 
ioa  buaiaBain,  per  qaod  fit  al  oaini  Graeoiaa  cum  MacedoaibQa  commu- 
nia  quidam  qaaai  douiieilii  adttoa  ait,  a  acriptore  Iraaaiatum  puto.  — 
WA  26,  3  et  4  contra  Celtibaroa  oaalra  Rornaoa  aggreaaoa  Claudioa 
militea  triboa  aimal  porlia  eduxit.  ob»Ut€»tU^ut  ad  exUum  CeitiUns 
primo  par  vtrimgue  praeinm  fuii^  püa  prapter  anguttiaM  non  omn€$ 
in  fancibus  pugnare  poterant  Romani:  nr^enies  deinde  aiü  aUos  ta- 
cuH  ewueruni  (ood.  Vind.  secvteeuaiemni)  extra  vaUum^  ul  pandere 
aciem  et  esaequari  eomibms  Aoaffam,  gn^ut  eircumibantur^  potsenlt 
Üa  repente  irmperunt,  ul  susltnere  impelum  eorumCettiberi  ueqnirent. 
quid  iu  illo  necuti  vel  secute  lateat,  rem  ipsam  quaa  aarratur  diHgan* 
tius  consideranti  non  difficilc  invcntu  erit:  elcnim  primo  Romani  prop> 
tcr  angustias  non  on}ri(">  pfii^mare  potuerant;  niox  cum  cuncft  evasis- 
sent  extra  Valium,  pandero  m  ioni  ot  hostium  cornibus  exaecjuari  po- 
tuerunl:  ctiti  \^\Uit  orluni  \)uli)  rx  rücli;  quae  restanl  lilterae  se, 
cum  nulhiin  viani  nionstrent  coruunctionem  aliquam  inveniendam, 
nalae  viticntur  ux  geminatioru  s  litterae  (alias),  abruplam  hoc  modo 
oratiuueai  aplam  et  concinnaiii  rcddimus  vucabulo,  cuius  oiiiillundi 
causa  aperta  est,  addito;  ita  tä  rvpcnle  irruperunt^  ut  etc.  atque  »7<7, 
hoc  est  exaequatis  cornibus  paene  necessarinm  ftdt  nlid,  quod  po^ 
tnine  ieri  dielum  erat  9  factoin  eaao  deelararelnr. 

XLII  5,  6  ia  eaoais,  quibua  factum  ail  ut  Graeciae  eivitatea  ad 
Hacedonuui  regem  quam  ad  Eoneaem  ae  applicare  malleat,  haee  refer- 
lar:  sei»  quia  eum  ohiectum  esse  Romanis  wMant^  vel  ut  in  Viadob. 
aeriptam  exatat,  seu  quia  non  obieeta  esse  Romanis  eoiebani,  tenerarii 
fniaaaat  Graeei,  ai,  ut  Madvigioa  vult,  non  abiecli  esse  (aic  enin  mu* 
lavit  oodiöia'aeriptnram)  Tellaat  Romania,  hoe  eat  DÜnirum  lanto  majo- 
rem eorum  in  ae  Iram  et  odiam  eoncitare.  immo  vero  ut  animoa  men- 
leaque  Romanorum  a  seae  averterenti  Maeedonl  favendo  hunc  illis  tam- 
qnam  potentiorem  futurum  suspectum  esse  volebant.  acribendum  igitur 
seit  quia  eitm  suspectum  esse  Homants  volebant.  —  XLII  11,5  Eu- 
meaea  apud  aenatum  Komanum  exponit  fersea  hereäitarium  a  patre 
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relictum  bellum  et  simul  cum  impcrio  tradituin  iminam  prirnnm  alere 
ac  forcre  oniuihus  constUts.   partem  veri  vidit  mihique  praeripuit  H. 
A.  Korhin'^.  qui  srribi  viiU  i'nm  priilem  alere :  non  vidil,  id  quud  rem 
causafiKjui   iiuiMine  coiiliiii'f ,  non  ubicitMirliiiti  alterum  inm.  sed  rorri- 
genduiu  rsse  dam.  —  XLIl  17,  6  Peiaeu;»  cum  Rcmimum  üruudisi- 
num  perducere  vellet^  ut  diicibds  loiratisqiie  Uoiuaius,  qui  eins  hospitio 
oti  adsnessent,  vencnuin  danduni  tururct,  huec  addit:  cuius  (yemui) 
scire  se  comparationem  plurimum  difficultatis  et  periculi  habere: 
pluribus  consciis  comparari^  eveniu  praeUrea  imeerio  efte,  «f  «vi  so* 
Ut  efficacia  ad  rem  peragendam  auf  tuia  ad  reu  ceUmdam  demiir. 
«e  daimrum ,  quod  mec  m  dando  nee  datum  mUo  tigno  dtpremdi  poseei, 
lotan  Iraoacripsimiis  loeom,  qao  Incnleoti^s  qaam  rer«  esset  nostra 
de  eo  eonleetora  appareret.  eteeim  qoemvis  recte  senserit  Madvigies 
eompararij  et  Dane  esl,  inepliü  esse  et  pktribme  eanteiis  tum  ipsias 
eomparetioDis  difficaltate  ac  periealo  coniongi  debere^  lancii  ts  eo 
egregie  lepsiis  est,  qnod  non  vidit,  id  quod  ipse  Perseos  extremis  ver- 
bis  distincte  et  aeenrate  separayit,  et  ipsam  comparandi  aclionem  et 
eomparali  Teneni  eventoni  inter  se  secerni.  id  antem  plane  obscnravit 
Madvif  ii  coniecinra,  in  qua  omnia  ad  nnam  comparandi  aclionem  refe. 
renda  essent.    scribendnm  i^ilur  necessario  est  :  cuius  scire  se  cam- 
p(ira/i'>rtFf"  phjrfmwp  (UfficuUnth  .  .  hnhcrc  p^Hvihus  consciis :  c<im~ 
partfti  rrrr'hiift  yrancrea  iucvrtiini  (vol  in  ittccrlo)  esse  elqs.  SIC  enim 
ut  emendetur  ,  no?!  i  inpnrdtum  vrtutu  prueleren  inrerto  esse.  Qagi- 
tat  collocaHo  adverbii  praefcreo,  quod  nunc  recte  lerliuni  locuni  lenel, 
qiiia  verha  couiparafi  crcntum  iinani  notionem  comparandi  actioni  op- 
posilam  efüciuul.  —  XLIl  27,  4  et  5  huuc  milüem  qui  lii  uudisii  4jcci^ 
peret  .  .  A.  Atilius  Scrranus^  qui  priure  anno  praelvr  fucraly  deii- 
ffiiur^  Cn,  Sieinius  praetor^  qui  (Vindob.  qui  ut)  exercitum  paratum 
ad  traieUndum  kaberei,  haius  loei  ratio  revoeanda  erif  ad  eam  lo- 
qnendi  eonsaetadinen,  de  qoa  dizimas  ad  XXXVIII  32,  4,  non  ni  mi 
ioterpretandi  eansa  in  Vindob.  adsoriplun  esse  pntemus,  sed  pronomeB 
qui.  siniliter  quemj  cnai  oralionis  strnotara  non  intellegeretur  qnalis 
esset»  addilom  esse  in  eodem  libro  animadVertit  Hadvigias  p*  539.  et 
etian  XLIII  30,3  p.  557.       XLII  30,  4  (nbi  describnntnr  ingenia 
eoran  qni  a  Persei  partibns  stabant)  pan  altera  regiae  adulaUoaie 
erat.,  quos  aes  aUenum  . .  praecipite»  ad  notanda  emnia  agehat: 
quotdam  ventosum  ingenium,  quia  Perseve  magis  ourae  pepuiaris 
erat,   extrema  verba  sie  emendat  Madvigius:  quia  ad  Penea  magis 
nura  popularis  /rrr/f,  parum  et  ab  artificio  et  a  sententia  probabiliter. 
l.DC  (  ertf*  venlosa  innmin  non  poternf  allirero,  quod  Prrsea  popnlnris 
aura  celebraret,  sefl  ip^r  jMij  uhiK  m  aurani  captabat  ,  ex  quo  lili 

sibi  largiler  proniiltcreiil.  noli  dubilare  qnin  scripserit  I.ivins :  quia 
Ferst  US  magis  aurae  popuhtri  sertiebal.  erat  et  ebat  syllabas  sae- 
pius  permutatas  esse  plus  semel  admonuit  Bladvigius.  —  XLII  37,7  £f«- 
tuU  t  trvumcuiites  Pehpouuesi  oppida  cum  sine  di^crimine  omnes  n- 
pilafes  adhortareiitury  ul .  .  Persea  iurarent.  [remttum  in  conlionihus 
audiebani*    Vindob.  pro  v.  audiebant  liabcl  [remebanl^  quod  ipsuiu 
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corrupluni  videlur  ex  v.  ferebanl^  ul  frcmilum  ferre  dixcrit  Livius 
eodem  modo  quo  vulgo  dicitur  plausum  ferre  j  similia.  [remehanl 
librariniD  Bcripsisse  poto,  quod  hieroret  anino  antegresBae  vocis 
fremiium  memoria,  cootrartiim  vitii  genoa  pentrinxit  Madvigius 
0.  41 , 3  p.  533  aq.  — *  XLII 47,  3  Q.  Maroioa  et  A.  AtiHos  de  decepto 
per  indotiai  Feraeo  glorianlnr  apalt<>  Muliarttm  sumpio  venhtrum 
iUum  mihilo  paraiiorem^  BomanoM  omnihuB  inatructicreB  rete«  eotp~ 
Hrot  beUum*  aoto  «enfunim  eam  Viadab.  addat  koB  cum ,  reeto  in 
60  aeguum  (oecum)  latere  intellexit  Nadvigina ,  oelemm  miria  amba* 
gibvs  ab  eo  qaod  ii  propioqao  eral  aberravit;  non  enim  im  aeguvm 
l^Mlvros,  sed  rem  in  vel  ad  aeqttum  renturam  Latioi  sermonis  ratio 
et  asns  fert;  rem  aatem  inter  cum  et  i>en{iurum)  facillime  inlercidir, 
dein  eenturnm  proximo  vocabulu  illum  accommodalum.  scribendum 
iiritiir  spatw  hufutianim  sumpfn  ad  aeqvKP}  rem  revluram:  il- 
lum fiihilo  paratiorem,  Ihnnamis  .  .  itisfruch<  i  (  s  .  ,  coepluros  hefhtm. 
—  Xlill  50.  7  Persciis  cum  suis  de  bello  U  Miüino  deliberans:  iirmm 
esse  Mficcdomae  retjnum  et  reijione  projiinijuvtn  ef  quod  f/uia  sie 
tihi  (sie  Vindob.;  cdit.,  omisso  quia^  sicuhi)  populo  lioiuano  siia 
j'n  l nun  Iahet  ^  ofiin/uos  miimos  regibus  suis  rideadir  passe  fnccrc. 
npta  haec  sunt  non  ex  ipsius  Persei,  sed  ex  Hoiijaiiüiuni ,  quos  hunta- 
tios  casus  repulanles  facil,  cogitatione.  Madvigius  corrupto  illi  et  ora- 
fionls  cursum  ut  videtur  impedienti  quia  aubesse  putat  ablalivum  opi- 
bm9  contraria  retatam  ad  t.  rtgicne,  ego  mihi  ?ideor  rnulto  probabilioa 
ao  paeoe  certa  eonieelora  reatitaiaae  ntilla  abiecta  aut  addita  littera : 
el  quod  quia  $Ut^ubi  popuh  Romano  sua  foriuna  Uihei^  amiquos 
animoi  etqa.  eteaim  Carthaginieiisioa ,  at  ante  diotom  erat^  fractae 
opea»  Antioobaa  ultra  iaga  Tauri  emolaa  eral,  Mäcedoiiiae  yero  regiram 
qaia  Romaoia,  al  qaando  fortuna  eomm  labaret,  timendum  vide- 

batar.  ex  siet  ubi  facillimo  errore  fieri  potait  $ie  tibi.  —  XLU  54,  3 
in  oppQgnatione  Mylariim  muUiiudo  Maccdonnm  nd  subeundum  inri- 
CBm  proeNum  haud  difßeulier  succedebat  (Vindob.  sedebat),  quid  sit 
haud  difficulter  suppeiebat  aut  sufficiebat,  quod  Madvigius  scriben- 
dum cenftef  ,  non  magis  intelleo-o  quam  vul^nlne  scriptnrac  ralionem 
grommaticnrn  nÜiil  diilnlo  quin  scripserit  !  i^  in?  haurf  flifj>vultcr  sc 
ddhat^  hoc  csl  patienter,  non  repuffnanler  lerehnl  iinperinm,  quo  ad 
gubenndum  idvMfm  proelinm  oxrifehntur,  qncmadmodnm  apud  Cic. 
Brut.  hM.  Ö06  Scaevola  diciiur  tnn/uii  se  ad  doccndufu  dedisse^  vel 
epist.  nd  fam.  Xlll  1 ,  4  dure  se  ad  lenitatem^  quod  ferc  idem  est  al- 
que  nnimo  parato  ad  Icnitatem  inciimbere  (sieb  bcreitwilli^^  finden  las- 
sen zu  etwas).  —  XLll  Ol,  l  in  eadem  oppugnalione  qunrto  die  cum 
scalae  undique  ad  muros  erigerentur  et  porla  vi  maiore  oppugnaretur^ 
oppidani  depulsi  muris  ad  portam  tuendam  eonewrrunt  qnamqnam 
ioatam  qvodara  modo  expUoationem  bebet  depuisi  muris^  pro  quo  in 
ViDdob.  depuhnoris  acripfnm  est:  nam  portae  maiore  vi  oppugnatio 
efecitse  potest,  nt  moros  rth'nquereni:  id  antem  est  depellerB  muris^ 
qao  ex  genere  ROta  aool  deicere  de  ponte^  extrakere  cubiii^  sex* 
oenta  alia:  lamea  in  bao  descriplione ,  in  qua  scalae  nadiqoe  ad  moros 
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ereelaa  ene  narrtntar  td  oppiianos  teilieet  noris  depelleadof ,  adno- 
dum  «mbigae  soriptor,  si  depuisi  muri$  dos  proprie  dixistel,  locnbu 
ewe  viderelur.  videsdain  igiCnr  eat  ne  in  corropla  illa  voce  insit  per- 
evl[si  ttjtiKfr'e:  tinor  enim  oe  maior  vis  portam  aperiret  fecit,  ot 
oniaaa  murorum  defenaioDe  ad  onam  omnes  portam  eoocurrerent. 

XLIII  11,2  egrcgie  correxit  Madvigius:  patres  . .  legatos  in  Ma^ 
cedoninm  M.  Fuhium  Flaccum  et  IUI.  Canimum  Rebihm  misernnf  .  .  et 
nt  A.  Atilitts  constit  covutia  consnh'htis  rogandis  i(a  pdtreret,  uli  ntense 
Itniuario  conflci  (scribebniur  comitin  haheri  contra  Vindob.,  in  qnn 
haheri  omissum  est)  posseut ;  id  iiniim  subdiibilo,  num  conßci  verbnrn 
quamvis  j>L'r  se  bonum  erroris  causam  sati«;  mnnifestani  ostendal.  qnae 
mihi  multo  ;i]i(«rtior  videliir,  si  scripserat  Livui.s  f  u  ni  m  ilit  in  eani  sen- 
lenliam,  in  qiiuin  Cicero  p.  S.  Roscio  5,  II  dixil  lonyn  intertaffo  indi- 
cium  inter  stcartos  hoc  pnmum  cotiifin/hiur  (in  Stande  kommen).  — 
XLIII  17,  8  in  concilio,  quod  Acurtiunes  legatis  Homaiiis  dederunt, 
quidam  principam  postulabant  ut  praesidia  in  arbes  anas  iodncerentar 
ftdTarana  ananttaai  eoraai,  qui  ad  Macedona«  Aearnattieam  genten 
trahebaot;  pars  reeu$are^  ne,  quod  hdh  eapUi  el  hoüihts  mos  esset^ 
44  pacaiae  ei  sodae  citUaUs  ignomtniae  accipereni,  Tidit  Madvigiaa 
aec  racte  diei  mihi  a  U  imurüm  accipere  moa  aal,  qnia  moa  ab  ae- 
tione  noa  poteat  aaiuncloa  eaaa,  nac  bane  beUo  eaptos  at  kosiss  tarn- 
quam  doo  geoara  eopalari;  qood  ipae  aoniacit  piod  belio  eapiis  kosU- 
ius  (tfli|NMit]  mos  eiset  ^  param  probabililatis  habet  vel  proptar  aiac- 
lom  al,  qaod  quomodo  addilom  ail  nono  ratio  reddi  nolla  poteat.  rae- 
tiaaimo  se  habet  nac  longius  ab  codicis  memoria  abcst  quod  hello  cap» 
tos  ab  hostibus  mos  esset,  aimiliter  Vindob.  XLV  25,  13  ad  ipsi  exhi- 
bet  pro  et  ipsi  {v.  Madvi^ius  p.  605)  et  ibid.  41 « 1  ob  fuam  feUcüaie 
pro  et  qua  felicitnfe  (y.  Madvi«rins  p.  625). 

XLIV  2,  4  prnetore  (C.  Murcio,  qui  a  rti.ilcide  in  Tiiessaliam  vc- 
peral,  ut  consilio  de  hfllo  <j:(T('ntlo  inferesselj  dimisso  consul  {Q.  Mar- 
Clus  PbilippHs)  vieiintriniui  iusso  miUie  secnm  ferre  profectus  derimo 
post  dte  quam  excrcitum  m  ccpernt  ^  cnstm  mnrif.  citius  crediderjm 
vocem  profpctus  ex  co,  ijiKnl  ticMilcraf  M;iti\ iüius ,  [rumcidum  corrnp- 
tam  quam  uliena  manu  iiitiuprelalianis  cyii^a  iui  decimo  die  adscriptam 
esse,  sed  ut  nihil  defiuiam  de  necessitale  addeudi  äubstantivi,  quod 
fntercidjasa  poat  mmstruum  noa  aioe  probabilitatis  specie  potat  Mad^ 
vigius,  profechts  natam  mihi  vidataf  ax  perfecta  ra,  hoa  aat  Huso 
perfecta,  ad  qaod  peragendam  müitt  taato  dteran  spatio«  anteqaaai 
caatra  eonaal  moTeret ,  opus  erat.  —  XLIV  4, 4  poat  priaiam  inear- 
aionam  Romanoron  in  aaltam  a  Haoedoalbaa  inaaaaam  factam  irrüalis 
t»  poalervai  diem  aniB^is  maioribus  copüs  atfue  infesthts  eoncursum 
ab  jtffS«  SI*  iod  saiis  ad  explicandam  aciem  fuisset:  iißgum  monüs  ht 
angusium  dorsum  enneoHm  vis  tfmis  ardinibius  armatorum  in  fronts  ^ 
paiuit,  vitiosum  esse  non  minus  eoncursum  quam  ah  Ulis  planiaaima 
docnit  Madvigius;  ipse,  ut  ait,  codicis  Vindob.,  in  qao  est  concnrsmm 
abellisin  loci  etc.,  vestigiis  insistens  scribendum  censet  maioribus  eo- 
piis  atque  mfestius  concurturi  abeunty  si  loci  saiis  ad  espiicandam 
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aciem  fuisset,  quod  profecto  eias  modi  est,  ni  ncqiie  a  litteranim  si- 
militiidiDe  oeqae  «  rtrain  qaae  oirranlnr  serie  nagnopere  commende- 
tar:  oam  coon  omoia  haee  ad  priorii  diel  eoDsilium  referenda  esseat, 
€a  qaae  aeeuBtar:  iugum  monüi  ete.  nnllo  proraaa  viacolo  oam  illis 
cootinerentar  stataeadamqae  aeeeaaario  esaet)  qoae  budc  legerentor 
aaatüa  haben,  qoare  diUgeatiaa  eoDsiderana  et  codieia  aeriptarain  et 
narrationia  raliODen  oihil,  qaod  alriqoe  rei  aatia  faeeret^  ioreoi  niai 
hoo:  trrüaiiM  in  posientm  äimn  animis  maiaribui  eopü»  aique  infeS' 
iiore  concursu  ad  bellum  issetUf  Mi  loci  »atis  .  •  fuisset;  ied  iugum  .  . 
patuit.  in  hac  orationis  forma  nihil  est  quod  oflTendat:  nam  eondicio 
tfi  bellum  issent  eius  modi  est,  ut  ei  in  posterum  diem  tarnquam  rei  fa-, 
ciendae,  non  faclae,  vel  oplime  ronvenial.  <7  praepositionem  pro  «rrf 
sacpissime  srriptam  esse  in  Vindob.  non  est  quod  monenm  (v.  Madvi- 
giiis  p.  516).  bellum  autem  jjro  pruclio  vel  armts  etiam  Li \  iura  di- 
xisso  docet  Ernesti  Gloss.  Liv.  s.  v. ;  sed  dcnique  particulsiu  haiistam 
extremis  antecedenlis  verbi  (fuisset)  lilleris  adiciendam  esse  ineus  mo 
sensns^  nun  Vuiilcnus  primuni  aditiiHiuit  annal.  gymn.  Austr.  XII  p.  7. 

—  XLIV  8,  2  ().  Marcio  Philippo  coaüule  ab  Dio  ad  Philani  re^resso 
aiii  metu  recessisse  eum  ab  hoste  fcrebant  .  .  aUi  ignarum^  belli  qaae 
in  dies  fortuna  nocaret^  ut  opperientibus  sese  rebus  omitisse  de  ma- 
nihni  ea  ^  qnaß  mom  repeti  non  posient,  acriplom  aioe  dubio  erat  bet' 
iieH  in  die9  forinnB  ntwari:  haeo  deniqne  certa  et  ad  reoi  propoeitaai 
aptiaaima  aeoleotia  est;  iaeerta  aaten  et  pleni  ambigaitatia  qoae  Had- 
figiua  seribi  Toloit  ignamm  heUi^  quod  i«  dies  foriuna  novarei: 
prolpde  qoasi  aingolare  qaoddam  belli  geiios  Aierit,  quod  in  dies  for- 
tana  novaret,  at  oihil  dicam  ignantm  belli  nemiDem  diel  aolerei  niai 
belli  gerendi  aot  adaiiniatraDdi  iniperitum.  nunc  qai  nesciat  bellicam 
forlanan  admodam  mobilem  ease,  quod  ab  ea  oblatam  sit,  id  temere 
de  manibns  omitlere  rectissime  dieitar«  cl  postqoam  matatam  est  in 
quae,  nwarei  scribi  eoepitpro  novari:  quo  quidem  errore  nihil  fre- 
quentins  esse  in  hoc  quem  nunc  sequimur  codice  mnUis  loci?  a  Mnd- 
vigio  dcmonsfratnoi  Pst. —  XTJV  13,  12  post  certnin  dö  Humen ü  rt  üO 
narratioDcm,  quam  ipso  Livius  p  osuif,  addif:  th'  humene  rege  lange 
dirersa  tradnnl.  Modvigius  cum  rcL-Hssime  priimis  animadverlissot 
dt'siderari  in  his  subieclum,  inier  ätvcrsa  et  (rad uiU  inier^osnit  alii, 
quud  si  quis  aliiis  fecisset,  vereor  ne  verbis  ille  ijravissimis  castig:a< 
turus  esset,  atqui  non  longe  quod  deerat  arcesst  ndniii  [uif;  exslat 
atquc  appuret  omillendi  causa  in  cxtremo  atilcccdealis  enuntiati  verbo 
passen t:  videlicet  post  sent  intercidit  sunt^  qui  autem  cum  omisso 
9uni  non  heberet  qao  referretor,  et  ipsum  omisaam  eat  et  iradant  eor- 
reetom  In  tradunt:  $un$quide  Eumene  rege  longe  divena  iradant, 

—  XLIV  14, 10  Rbodiornm  legati  Romam  vealaae  et  qoeati  narraDtar: 
terHum  se  mmiMi  muUa  eine  incammoda  MU  eenüre.  mari  inlerim 
incluso  inopMM  insnhm  inopem  mies  *  (spatio  aex  fere  litteranim  re^ 
lieto)  Hlimis  hntear  eolendi  itaque  eommealihae  cum  id  nUra  parH 
non  poMienl^  legato»  alioe  ad  Pereea  in  Macedonütm  mitiiee  etc.  sie 
acriptnm  in  Vindob.  locom  oonieetora  ila  tentavit  Madvigins,  nl  luaiase 
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se  flitgis  qoim  feria  e^sse  ipse  confessus  sit  me  quidem  nalla  d«- 
spenlio  deterreit,  quin  in  oorrnptisiiino  loeo  operam  cotlocaren  iieaai 
euroque,  si  possem,  sanarem.  videriiit  igitnr  periti,  qaaitli  faciendN 
aint  hae  emendalioiies:  terihm  se  annwm  muUa  eiu$  ineammoda  beUi 
Menüre  mari  inieHm  interehtw:  inopem  inmlam  me$Hum  marilimit 
iU9aH  emohmentis  atque  commeafibus:  cum  idulira  potinon  po$$eiitj 
legalos  .  .  misisse.  quod  scriplun»  est  in  coilice  inopinm  inopem,  ex 
eo  est  vitii  f^encre,  (piod  supra  allig:i  ad  XI.  45,  I.  mea  invenl»  sunt  et 
nfessivm  et  inrari  et  in  quo  maxima  divirjandi  difficnllns  inerat  c^ncht- 
Vfpnti^  (^muininh^).  nec  lusimus  et  ne  operam  Insissp  aliis  videnmnr 
•oplfsrnus.  —  \1>1V  18,  I  extemph  apponiif  OT}nt<l>>i'^  nuit  seg/n'frr  id 
heUii'n  i.  A  t  niilium  gestuntm.  prncterqnani  (/tioä  altus  (Vindob.  nlu^) 
rir  erat^  etunn  ijnod  dies  n(fctcsf/ue  rnfetitits  vn  snfn ,  qnar  ad  id  htU 
Inm  perbncrent .  avimo  (igitahat.  inanc  e*?!,  quod  Forcliliamnienis  in- 
venit  atque  assensu  suo  comprobavit  Madvigius,  talis  r>ir^  in  quo  qiite 
nniversa  ingenii  notatio  insit  deos  aliqnis  viderit,  me  quiden  Boa  ri- 
dere  ini^entie  profiteor.  neqne  magts  plaeei  Koehii  eonieelnra  affilii. 
qaod  neqae  de  hominibus  posuil  Livias,  sed  de  navibas,  neqae  ei  ipfi 
rei,  qaae  milUom  de  Aemilio  exapeotationem  omniam  maxime  aeeeadH, 
satis  recte  opponitiir.  meminerani  militea  cum  qaaatas  res  aatea  ^cs- 
aisaet  conaol  iterom  crealua,  tom  qoaota  cara  in  Maeedottieiia  Mtwm 
iocuinberel  aeiebant:  acribendnni  igltar  trit  pratterguam  quod  probm- 
ius  vir  erat;  prob  intercidit  poal  guod^  deinde  aiu$  in  aliis  aiatataM.^ 
XLIV  22}  2  L.  Aemiliaa  in  contione,  aQteqaam  in  llacedoiiiam  iret, 
babita :  animadoerUtse  Hdeor ,  QuiriteSy  maiorem  mihi  iorüio  Are- 
doniam  provineiam  graMationem  faeiam  qu^m  cum  ovi  conmd  n- 
sem  eoitsfrtnltitus  out  tpto  die  magisiraHtm  intsscm.  rectissime  e  e*- 
dicis  vcsligiis  eniit  Madvi^ius  quam  cum  aut  cotisul  snm  ctvsafnfatus: 
in  iiiissenf  aiilcm,  quod  pro  inissem  exhibet  idem  coder.  non  tani  inti 
quiua  iiui  i  üin  latere  puto  :  quani(|ii:irn  rem  admndiini  (iul)iy«»  t  .«.«?  wo» 
ignoro  ;  polest  eiiim  iutssvm  vel  tittssvitt  ex  accoiiiinodalione  rcptli 
eo  occupala,  ut  Iniius  verl>i  niödu.>  corrupto  essem  re?ponderel. — 
XLIV  25,  1  ef  *2  h'nmcurs  nequc  farif  ricff  rtae  Persei  ricqne  hffh 
eiim  ivr ädere  aturno  hahint.,  non  tavi  qtita  patcruae  iiiler  eos  tr»- 
mir/tiae  er/n/t  qvnm  ipsorum  odiis  inier  se  accensae.  non  ea  re^w 
aemulatio^  ut  aequo  animo  Persea  lantas  apisci  opeSy  quamia  Bo- 
rn anis  eietis  cum  manehat^  Eumenes  tisurus  fuerit.  operaai  fcne 
loco  egregiam  nnvavit  Madvigias,  nisi  qood  non  inteüexit  noa  Mode 
sed  particolam  antegreaso  non  tam^  verum  etiam  verbnai  trat^  omh 
aum  post  M,  addenda  eaae  »ecessario :  in  faae  enim  aenfentiams  cet- 
fornatione,  in  qoa  respondent  inter  se  non  tarn  .  .  sed^  anoni  eai^ 
ennntiato  verbam  eaae  necesae  eal.  eandemqae  in  modnn  eorrigetii 
eaae  Ciceronia  verba  de  flnibna  I  4,  ]0  debto^  quanlumcunqne  possrntk 
in  eo  quoque  ehborare^  «I  sini  opera  studio  labore  meo  äocümfB 
eif>es  meif  nee  cum  isüs  tanto  operc  pugnare,  qui  Graeea  legtrt  mm- 
Uni  .  « f  sed  (valgo  et)  iis  servire ,  qui  rel  ulrisque  UUerif  uN 
«elf  si  suas  kabenit  üfas  non  magno  opere  desiderent  mibi  permaaaa 
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est.  —  XIÄV  33,  2  L  AemÜhis  aqate  iaopite,  qnt  ezercilos  labora- 
l^at,  saoearrara  eonatnt  pateos  fodi  iatsit.  montM  $n0mUi$  MHi^ktiiB 
spem  faeiehaui^  eo  murjis  quia  mtUow  ap0riO9  wergtremi  riMM^  oe- 
cntio»  conUnetß  laiie€i^  ^morum  vemae  i»  tmir«  permtmatUn  tmäae 
mtiteermiur,  difBcile  ditodiealQ  est  utratt  egBrtrmiy  qoad  Madvigio 
plaenitf  ao  esierereni^  qaod  mihi  io  meAlem  vanil»  pro  vitioso  «var* 
gerent  acribeadwii  ait:  tilud  carliasimaBi ,  neo  ertf^araiil,  qaod  altero 
loco  proposuit  DaaoB,  apfnn  Yocabolam  esse  oao  raole  com  Dakaro 
geribi  eomiineri:  aam  totioa  eonotiati  aabtectum  montes  esse  perapU 
eaam  est:  quod  ipsum  negleclum  male  me  habet  in  Kochii  eonieetora 
emergere  cernerenl,  pro  qua  cerle  simplicins  esset  exire  eemeremt, 
— -  XLIV  3r>,  5  ifincre  Aemilii)  !fns.itufh)  vf  sftt^  iam  sentieha- 
tnr  et  mcndie  acstatc  mwjts  adrc^^erftm  tum  n/nx  adparehat.  conie- 
cll  MadvijriuM  mcridie  neshim  mar/ts  adcessurum  .  .  ffppnrvbat ^  quiJ 
ex  verhis  tum  mox  faciendiim  cssel  in  medio  rclinqnen«*.  quod  profecto 
mirum  est  eum  non  acquievisse  in  0]>tiiii?i  enfien  latione  I)ralv(  nhnrcliii 
meridie  instante^  quac  vel  iiiaxime  tuiapi obüliir  iis  quae  proxime 
tcccsserunt  verbis  /toru  dici  iam  ad  meridie m  teri/ebaL  liino  pru- 
fecti  facile  ad  Teram  perducemur,  ut  aeslum  in  ipsis  syllabis  unt  tum 
lalere  videaauia  eorrigamusque:  mtriditm  inMiamtem  magit  aecennt^ 
rmm  me^tm  mos  üpparehai^  hoc  eal  longius  prograaaia  nilitibaa  nox 
«pparere  ooapit ,  sttum  se  aenaom  aon  fefallisaa*  iiaM  maffis  accedii 
aetiM»  proraua  Dihiti  eat.  ßagranUiMimum  aesium  paulo  infra  dixit  LU 
viaa.  —  XLIV  37,  13  L.  Aeailtaa  eoaailio  ooa?ooafo  quod  rei  geren- 
dae  teaipita  esael^  loqnando  et  inteaipaative  oottaaltando  ridebatar  qui- 
bnadan  exlrahera.  pü$t  $9rwum€$  iamen  connU  orationem  habuiL  qood 
loquendo  teritar  ternpaa,  id  aermoBiboB  Ye\  aarmone»  aon  oratioae  leri 
earlissimom  eat^  qiiamqtto  aeearata  scriptoraa  altaroai  ab  altero  ae- 
cernant,  non  est  quod  qaemquam  pcriiiim  doceam.  quod  oon  ab  00- 
dice  Vindob.  pr80|»o«;ilio  pnst  abesset,  diibitari  non  poleral  quin  scrip- 
sisset  fjvius  n  semnme^  at  XXII  40,  4  ah  hnr  scrm^nr  profvctitm 
Pauiium  trndunt  1 1  saepissime.  in  v.  lanten  iitrum  inlvm  laleal,  quod 
Madvigio  visuin  esf,  an  hanc ,  qnod  mihi  verius  vidclnr,  non  definio. 

XI/V  1  ()  Masgaba.  i^lasiiiissae  lilms.  in  scnatu  Roman(j  pa- 
trem  ait  meminisse  rei^nnm  a  jin|Milo  Romiimt  [»  irtiini  (utctiinique  babere: 
usu  regni  contunlum  scire  domitiiuiii  et  ius  eoruin  qtu  dederint  esse. 
tmmere  iiaque  eosdem^  non  se  rugare  aequum  e$se^  neque  einer e  ea 
e»  frueiibüi  agri  ob  $e  dati^  quae  ihi  protmiani.  aceorate  haec  re- 
apOBdant  duaboa  illia  rebaa  qiiaa  patri  avo  robori  faiaae  Maagaba  dize- 
rat,  anaai,  qood  rogaaaet  eun  per  lagatoa  aeoataa  qnae  ad  belloai  opaa 
oaaant,  alteram,  qnod  peeoniam  ai  pro  fraaaaiito  ariaisaet,  hoo  eat  fm- 
aieotom  emiaaet:  qnod  contra  patrem  eenaere«  aenolifai  tumere  de  aa, 
non  rogare  aeptum  atta,  «e^tia  emere  ex  frucHius  agri^  8ed  ab  ae 
«fori,  fuae  ibi proveniant,  aie  enim  emendaadam  locnm  pato,  coioa 
Tolnera  detexil  nelina  Danas  qaaai  aanavit,  qni  qood  inveoit  nefue 
emere  ea  es  fmcHbuB  agri  ab  aa  dati^  quae  sibi  coneeniani^  Tel  ie« 
eireo  reieiendan  est,  qoia  prina  aa  (snaiara  de  $e)  ad  Maainiaaan, 
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posleriora  $e  et  M  ad  Rmmoa  perquB  rtiio  refeirtBtar.  wmt  r«e* 
tiitia«  BegatHattaiiia  qoicquam  ex  agri  fnietibis,  qaod  qaideBi  io  mm 
terra  (ihi)  proTeeiat,  eb  BoaMOiB  t  mi  debere.  ea  tm  aeripbui  est,  ol 

tnpra  XL  45 , 1  et  ea ;  ted  ante  ab  facili  oealonui  error«  omissum.  — 
XLV  17,  2  de  deeem  le^atis  in  Macedoaiaai  missis  haec  est  Vindobo> 
nensis  scriplnra:  in  Macedoniam  culpmi  nomt'nati  A.  Posfumius  I  nscns^ 
C,  CInufituf .  nmho  censorii  etqs.  si  quid  video,  cornipla  vo  v  culpmi 
nihil  coiitiTicl  iiisi  (•«[rmt']  lumina:  in  Macedontam  curiae  lumma  no- 
mivftti:  id  non  vidisse  Madvigium  virum  perspicacissimam,  praeflerttm 
cum  proxime  a  vero  abesset,  peene  iocredibile  videtar.  —  XLV  24, 
3  Hhudioriim  scse  purgaiitium  in  seiiatn  Romano  haec  sunt:  farisse  nos 
regt  .  .  tdco  hello  pcrsequeuäos  esse  credunt  nlii  restium  (siede  >Iad- 
vigii  cü(iiectuntt) ;  alii  voluisse  quidem  nos  koc^  non  tarnen  ob  id  beUo 
persequendos  esse:  neque  moribus  neque  legibus  uUius  civitatis  ita 
eampmrahm  tue ,  vi  $i  gm  veUei  üiimicmm  per&€^  $i  »ikil  fecerii, 
quo  id  fiat,  capiüs  dommeiur,  ainplez  eaael  haiat  loci  ^anatio  veUef 
matato  ia  eeiü,  aiai  obstaret  aaeloritaa  eodtei»  Viadob.^  in  qao  seribitv 
p0rir0  mt  ti,  ex  quo  qaod  MadTigiaa  aaspieatar  si  qui»  eaffe  imimiam 
ptrsre  eomperiaiur^  opera  profcelo  aollertiMino  riro  aiiaas  proapera 
eeMisie  eziitimaada  eit:  aan  ot  alta  laeeaa,  ad  leatealiaM  plaae  ui- 
tttite  est  iilad  eamperiaiur,  ayllabia  daabas  geadaatia  appaiet  reelia* 
sima  senteatia  haee:  ui  ii quU  velit  inimieum perire ^  reus  sit;  sini- 
hü  fecerit^  quo  id  fiat,  capiU$  dumnetur.  —  XLV  28,  2  ars  Corinthi 
voeatur  inter  owmia  m  immanem  altitudinem  edita,  ineptom  esie  •«lar 
omnia  quis  non  adsenlialur  Madvigio?  inier  plana  omnia  vereor 
non  mnlti  occipianl.  Slrabonem  si  spqnomur  Vfll  21  p  37^,  hntixidto 
ooov  lijg  noXecog  yvuvov  t}i'  roü  ooniv,  ■  (Ji;^t;t£flf£/A /pro  t)f._T(o  Tt^oißo- 
ACO  tOVttO  y.cft  TO  nooc  avio  o  .  / xouxfjoj  rltoc  »/  övi  caoi'  tiv  t.'i'/iöhov 
di^aO^ai,  ut  dubilari  iiüh  [iossU  cjUiii  unum  vetuui  >i[  inli  r  moenta.  — 
Ibidem  ^  5  in  Vindob.  Iraditutn  est  Olympiam  escviultt  {{..  Aemilius}, 
ti5t  et  alin  quidem  spectunda  et  risa  lorem  rclut  pi  f/csi  nlrrfi  tvhiens 
motus  atiimo  est  ^  pro  quo  vulgatur  cl  aJia  quidem  speclatida  cisa  et 
lucem  etc.  quod  ex  codicis  scriptura  eir^cit  Madvigius:  ubi  et  aliu 
quidem  spectanda  ei  visa;  liWim  teinl  pr'aesentem  intuensy  motus 
amüno  esl,  raoüiea  lolerarem,  ai  qmidem  ex  priore  eaMtiato  ad  all»- 
ram  relraxiaaet  poat  lagern  colioeatem:  anae  adaiodon  daraai  eaaa 
oralioaen  aeaio  eat  qaia  aeatiat.  aed  probabitior  traaapoaitiooe  baeo 
mihi  videlar  emeadatio:  uhi  et  aüa  quaedam  $peeiatida  ei  tim  al 
lovem  ,  .  tMfaeiif  mohu  animo  eti.  eormplo  ai  ,ln  af  fieri  Wz  po» 
tuit  qaia  leqaeaa  ei  iaieriret  —  Ibidem  §  6  tia  peragrakt  Grae* 
tia  .  .  Demetriadem  cum  revertit  (Aenilias)  im  it/nrre  sordidata 
tnrba  Aelolorum  occurrit.  vitiis,  quae  insunt  in  verbis  cum  reeertii^ 
facillima  medioiaa  adhibenda  est  baee  at  scribaUir  Demeiriadem  re- 
vertPti  {in  itinere  etc.);  cum  additnm  esse  potest  variis  cansis. —  XLV 
29,  2  rtim  F..  Aemilin?  Amphipoli  cornm  prinripibiis  civitatium  Mace* 
'lonicijnim  in  tribtiriiili  ronsedissef,  rnlsurff:^  reijio  imperio  fntnen  no^ 
PUM  (Vindub.  novi  in)  farmam  terribilem  praebuit  tribumai  summoio 
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adilum,  praeco^  accensus,  msueta  omnia  ocfih's  nurihiisqite.  f/uae  vel 
socios  .  .  terrere  posscriL  de  celeris  himis  pessime  habiti  loci  correc- 
tionibus  non  est  cur  disstMiliüni  cum  Madvigio:  initii  forma  habef  (jiiod 
displiceat.  quid  enim  huc  \ull  adsuefis  re/jiu  unperio  tarnen  uotum 
form  am  terribilem  pracbutt']  an  censcs  ad  not  um  reclo  et  sine  summao 
ambiguitatis  vilio  audiri  posse  imperium?  mihi  quideut  uullo  modo 
ridetur  ne  in  mediovrem  qoidem  scriptorem  iatud  paene  monslrum  con- 
ferri  lieere.  recto  ooiBi«  te  hab^bmit,  ii  ioripseris:  «rilfweli't  regio  im- 
ptrio  tarnen  notitaiit  (td  est  noti  in)  forma  ierribäe  praebuit, 
dendi  praebendiqne  verbif  eoden  modo  quo  vulgo  faciendi  vel  red- 
dendi  qsqib  esse  Lmnni  bod  est  qood  doeeain.  —  XLV  31 , 8  Graeei 
Ronianae  parüs  fauleres  aares  deeem  legatorom  impteDles  inter  alia 
baee  dicQot:  nee  aliter  eas  manwura*  in  fide  geniee^  niii  f^acüi  ami- 
mii  partium  alereiur  eonfirmareturque  auctoritae  earum^  gninihä 
praeter  imperinm  Itomanvriim  spectareni,  Yjtioeillll  esse  partium  et 
ipsa  sententia  et  codex  Viodob.,  in  qno  aptiwm  est,  denonstrat.  ap- 
tivm  quid  esset  neqae  inrcnit  Madvigius  neqne  quid  in  eo  significatum 
operieret  recte  praecepit.  non  nucipife!^  animi  frangendi  crant,  sed 
facti'oves .  if!  r«(  partes  eoriirii  riobilium  ,  (jui  res  ad  reircm  trnhfbant: 
scribendum  igilur  fraclis  animü  faviionum,  de  vi  nominis  cf. 
Kritzius  ad  Sali.  luc,^.  41,  1. 

Priusquam  nnem  Faeio  scribendi,  animum  pauiispcr  ad  en ,  qneo 
priore  dis;  iiiaiinnc  tractavi,  reflectam  necesse  est.  ac  primnm  nianum 
extremuni  nun  acccssisse  ipsi  primo  loco,  nnde  egressi  sumus,  I  14,  7, 
ingcnuc  confilcor,  quem  sie  scribuodum  poslhac  intellexi:  paricui  mt- 
Utum  lucis  circa  densa  ob$iia  tirgulta  obscttros  subsidere  in  insidiis 
iuseiL*  quod  aetea  volaeram  obsenrie  ntbMera  in  iniidUs^  propter  prae- 
positioDis  coUoeationem  reprobaadam  est.  —  Deinde  eonieetara  qaam 
feetmiis  de  lY  31,  6  ui  muris^  egregte  defendiliir  exenplis  simitibaf 
Caesaris  B.  6.  VII 6  et  Livü  XXXII  10  extr«  —  Deaique  VIII  36,  S 
reetam  enendationem  noo  ila  nt  par  erat  defendi  ac  stabiltvt.  iia  in- 
itruwit  si  dixit  Uvias,  qod  ex  seqoentibos  aciem  tamqQam  obiectom 
audiri  voluit,  sed  ex  anteeedenllbas  miHiee:  ui  nibil  prorsos  dabita- 
ttODiB  relinquatur  de  ordino  verborum:  nam  actem  scrnndo  locoposuit 
pro  iniirucii»  miiitibus.  cf.,  si  tanii  est 9  Liv*  XliV  36,  3* 

Scribebam  Berolini.    MamiUus  Segfeti. 

85» 

Zu  Horatius* 

Carm.  III  4^  46  ist,  glaube  iob»  weder  das  baadsebriftliebe  urkee 
Bocb  Bentleys  umbra»  riobtig,  sondern  vietmebr  arbem  in  der  Bedea* 
taug  TOB  eaefom  so  lesea : 

fni  imram  inariam^  qni  mare  tmperai 
teniontm  etat  htm  regnague  irtMi«. 
Dresden*  J.  L.  Klea, 

56» 
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80. 

Quo  libro  Livius  Polybii  histoiiis  nii  eoeperit. 

Quaerentibus  nobis,  quot  in  {\hr\s  conscribendis  Livius  Pal^bu 
opere  usus  sit,  cum  duo  termini  sinl  stataendi,  prior  quo  libro  uti 
eoeperit ,  alter  quo  Uli  dMierit«  alteran  ex  hif  iodagare  etatim  milti- 
mus,  qoooiaai  nec  aatia  cerlit  indioÜs  potesl  comprobari,  quen  ad 
aoooin  nsqae  in  coDaoribeDdia  bUtoriia  Polybii  opaa  in  auillna  vc»- 
eaverit,  aee  aatia  baec  qoaestio  fraelaoia  ?ide<or,  ean  perierUit  ü 
libri  Limni,  io  qaos  ille  teraiioai  oadit ')  qnao  eal  de  irrioro  ter- 
mino  quaeitio,  ad  eam  tan  aale  Priderteiiai  Lachmannon,  qai  do  tm 
eomplaribsf  Terbia  egit  (de  foDtibus  bist.  Livii  comn«  II  p.  3  sq.^ 
ila  retpODsuro  est,  Livium  a  tibro  XXI  Polybio  esae  osum,  enque  seti« 
tentia  vera  habcri  solebat.  quae  at  locis  peraiallis  Livii  et  Polybii 
conaideratia  facile  oriri  poiail  el  libris  ulriusqne  scriptoris  accoralias 
eonparatig  a  LachmanDO  confirmari  templata  est,  ita  a  Livio  ipso  non 
improbart  videbalur,  quippe  qtii  Polyhium  auclorem  nominaret  non 
lanfum  in  quarta  et  quinlo  derado  (XWill  10.  XXXIV  50.  XXXVI  19. 
XXXIX  52.  XLV  41),  sed  eliani  in  lerlia  (XXX  45).  cxtiteruiit  contra 
Nit'biihriiis ,  ciiius  quidem  sententia  nuper  (iemum  in  medium  prolata 
est  in  schulis  do  bist,  iioni.  1  p.  49,  et  Schvveglerus ,  qui  bist  Rom.  I 
p.  1 10  nescins,  ul  videtur ,  Niebubriani  illius  dictr  suam  de  bac  qnaes- 
tioiiti  äcntcnliam  protulit.  Mobubrius  eniut  {iro  suu  sagaciter  divinnndi 
vi  recliiis  quam  Lacbmaonus  iudicasse  videtui ,  et  Scbweglcrus  candcoi 
fere  sententiam,  licet  non  tarn  anguslis  finibus  circumscripserit,  elo- 
eolaa  eat;  in  eanden  partem  C.  G.  Nitaaebiaa  in  commentarüs  oneD- 
atraia  llllerariis  Kilonienatbas  a.  1854  p.  73  eeaaiaae  Tidetnr,  eoiaa 
iudiciuDi  probat  6.  Weisseaboraiaa  de  T.  Livii  vila  el  acriptis  p.  XXXIV 
od.  Teobn.  neqne  vero  ea  qnaeslio  ad  liqoidom  perdnela  est  aot  aalia 
comprobala  et  deloMa  illa  aeatentia  ab  aoctoribua,  quippe  qoi  brerio* 
res  verbii  foeriat.  qaa»  ob  rem  nirnni  non  eal,  quod  exlilitet  eoi 
Niebnhrius  Sebweglerua  Lacbmanoua  non  aalis  late  Livii  nsun  exleo- 
disse  viderentnr,  Tb.  Locaa  disp.  de  ratione  qua  Liviot  nana  ail  opero 
Polybiano  part.  1  (Glogaviae  1854)  p.  17,  et  qui  omnes  illos  putaret 
tribnisse  Livio  Polybiam  fontem  in  ioalo  ploribus  libria,  Michael  in 
prolnsione  scbolastica  gymn.  Torgaviensis  a.  1859  quam  inscripsit: 
in  irie  ircit  hat  Lirht%  den  Pofyfn'us  als  Haupt qn eile  benutzl?  tola  igi» 
tur  qaaestio  nova  ürtnimenlalionc  ejrerp  vidctur,  qua  in«(ifu(a  rectius 
reierig.  etsi  Doo  prorsus  recte,  riiebubriuiD  iadicasse  mauifeatam  fore 
conlidimus. 


1)  peterum  ei  sententia  de  hac  rc  proloquenda  est,  non  dubit.Hmiis 
tentire  cam  LachmaDuo  (de  fontibun  bist.  Livii  comm.  11  p.  10),  <jui 
Liviam,  poatqaam  Polybio  at!  coeptfit,  «aqn«  ad  finem  ilUna  hiatori«- 
rnm  hoc  anxliio  tisuni  osne  opinatur;  in  ultinno  aalfeni  libromm  Livii 
superstitum  notum  est  Poljrbium  auctorem  afferxi  (XLV  44). 
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Polybii  Liviiqae  libris  inier  se  comparalis  quivis  onns  ooneedet 
plurimos  utriusqoe  locos  inde  a  Livii  libro  XXI  tantam  inter  se  simi- 

liludinein  habere,  quanla  casiii  fleheri  non  possil:  veri  simillima  ig-i- 
liir,  si  rem  per  ?o  speclovcris ,  Lachinrtnni  videlur  cssf!  srnlünlia,  qai 
l.  s.  (licit  inde  a  lihro  XXI  IJviiiin  adhiliuis!;«;  Polybiiiiii  fonlem;  quin 
eiium  tantam  vim  baec  si-nirntiü  lialiere  vidolur,  ut  qui  ulinm  proferre 
velit  illum  rofiitaro  prnis  <ji'boat,  quam  consensum  illiim  nlio  modo 
explirniitium  esse  content, jI:  it;i  nobis,  qui  cum  esse  explicandum  ox 
cummutii  utrinsqtie  äcriplüni»  lunle  puleoiud,  prius  refellenda  eat  Lach« 
nianni  setiUikiia. 

Scb  wegler  US  I.  0.  ton  der  Mitie  de»  Hanmbalischen  Krieges  an 
inqait  ««miiiI  Lhiue  ttU  ifuelle  den  Poljfbhu  wwr  Hand^  den  er  früher 
nickt  gekanni  kaben  kmm^  da  er  $on$t  die  wiekOgen  Urkunden^  die 
Fpl96«M  üker  Harn»  dUere  VerkdUnieee  m  Kartkago  miUkeiU^  nieki 
kaue  mit  Stüieekweigen  üherifeken  können,  qmbm»  eo«  de  enmme  r«i  ' 
ateeiitiMiar  —  illvd  emm  ne  Mrins  fao«r«t,  monitiia  assel,  ai  modo  la* 
«iaaat,  atiam  Polybii  Tarbia  III  SO,  1  at  3  — ,  iilbil  addimna  niai  tlla 
da  qaibua  agitur  foedera  legi  apnd  Polybian  III  31  aqq.  prodit  ian  ex 
haa  re,  Polybii  libnim  III  a  Livio  non  esse  lectom:  naai  qoodSehweg- 
lerus  dicit  da  aiedio  bello  Hannibalico,  hoc  minus  accnrale  dictum 
est.')  aliae  qaaa  aaaadant  oaaaae  partim  iam  ab  aliis  allalae  8unt,>t 
hae  quidem  duae:  primam  Livins  XXI  H8  non  potesl  legisse  Polybii 
III  56,  proplerea  qnod  ,  si  8  4  I^'irisst't  vidisselque  quam  firmo  testi- 
moniü  nisus  narraret  Polybius,  pinrsus  non  poluisscl  duhitaro  illius 
nunuTum  rectum  iiniicare  (cf.  IWirliael  I.  s.  p.  12);  rlf^inde  XXI  ÖH,  6 
Livni>  cum  dixrril  id  cum  inter  omuvs  coiistct  (0  Taunnis  in  Ilaliam 
ilaniulialem  degressum  esse),  Polyhium  lo<>:isso  non  potest,  qnia  ab 
hoc  alia  scntcnlia  prolala  est  Rodeni  illo  loco  Iii  06,  3:  quem  si  Livius 
legisset  cl  tarnen  dixissol  td  vaui  mUr  unmvs  canstet,  sine  «IIa  no- 
cessitalo  esset  mentitus  (lulia  enim  ex  rutione  scribendi  minus  accu- 
rata  non  habent  expiicationem).  accedunt  noslre  sealaolia'liae  oaniae: 
Liviua  XXI  21  sq.  ex  Polybio  DOn  bausil,  aaai  qoamvia  ab  illo  aom 
reoaiaiaaa  ii  rebas  singulia  »arrandia  oontandi  non  potsit*}  at  qnod 
Livioa  noaina  qaaedaai  a  Polybio  aceorata  eommamorata  onnfit,  non 
babaat  qnod  mirara,  tarnen  tan  inde  qnod  Livina  onnino  mentionam 
non  faeit  tabniae  Lacinierfafa,  apparat  ipanm  aius  nnllam  noliliam  bn- 
bnitaa.  namqna  ai  mba  Polybii  %  18  legiaael,  buina  qaidam  utpota 
nooloria  noman  taeare  Ueuisaat,  Laaioiooaia  labntae,  rai  graviaaimne 


Niebuhrin?<  lii'^t  Rom.  T  p,  592  ex  Illo  urpimento  nihil  rolfip-it 
niai  LiWum  in  prima  decade  Polybium  non  habuisau  ad  mauum;  atque 
beo  qaidem  eertum  est:  oed  Liviua  dum  librum  XXI  acribit,  ai  Polybii 
libram  III  aognovisset,  ne  tarn  qaidam  meotiunem  foederam  illoram 
oraittcro  poÄSct.  3)  Cum  cnim  omnes  roliqui  nnmeri  Liviani  consoit- 
tiant  cum  Polybijini<?  fcf  L.  21.  12  cnm  V.  33,  10;  L.  21,  13  cum 
P.  33,  13;  L.  22,  i  cum  P.  33,  10;  L.  22.  3  cum  P.  33,  iö  — 
etiftm  alepbantomtn  nnmeri  In  utroqaa  snnt  XXI  ~  L.  22,  4  onu  P. 
33 ,  !  1) ,  veri  ftt  ilmiUimiim  ex  mara  eorraptela  irrepaiaaa  in  Livil  XXI 
2Z  ^  Z  niunanun  CC  diiarapantem  m  Pol.  §  16  t'. 
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et  mcmorotu  dipnissimne.  mentionem  non  omisisset:  qua  ex  re  mani- 
feslum  tu  a  Uvio  l*olybiuni  lue  non  ( «so  Icctiini.  qiiod  si  quis  obiciat, 
ex  illo  ipso  consensu  qui  hic  sil  inter  l\>Iybiiiin  et  Liviuin  iure  colli^i 
ab  hoc  leclum  esse  illuin,  |)ro|)terea  quod  i'oly  bius  §  lÖ  ipäum  auQie* 
res  ex  tabula  iUa  eruisse  dicat  significiiDS  id  certe,  so  eos  ex  bistoriis 
•liorum,  velnt  Pabii  Piotoris,  noo  iimptiMe:  laleiHir  hoo  gsiden,  ex 
illa  re  llori  veri  diBSÜnillimiin  Polybion  el  livton  hip  n  conmm 
fODte,  boo  «tt  Fabio  Pietore,  hanatssa,  neqoe  varo  qaieqaan  obalit, 
qnoMiaoa  pasi  Polybinm  labalaai  illan  ilariai  ab  atUa  inapeetaai  aaae 
61  ex  eoram  operiboa  ant  naalUa  naiaeroa  illoa  per? eniaae  in  Uvü 
■otitiaai  pvlensa. 

Aliaa  caasas,  quaa  qaidcm  pondaa  aiiitni  magia  habent  ia  malli. 
tadina  quam  io  aiogolaraai  vi,  afferimaa  eontra  LachaiaaDi  aenteotwaa 
hasce.  1)  Primam  aobia»  coai  de  coateDaas  inter  utromque  acriptorem 
in  bis  libris  ratiooe  accaraliua  mox  dictori  aimas,  hic  atadm  loci  qai> 
dam  Liviani  afTorendi  videnlur,  quos  si  Polybinm  legisset  cerle  aliler 
expressissel  Livins.  qui  cum  de  Hanmbale,  ul  hoc  exemplo  utar,  ini- 
qoius  Semper  iudicaro  eumque  malignias  pingerc  soleat  ob  causam 
quamvis  simplicissimam  (cf.  Lachmannus  1.  s.  11  p.  71  sq.),  si  lalia  iu- 
(li(-ia  et  (lescriptiones  factorum  Ilannibalis  legisset,  quala  extat  apiid 
Polybium  III  67,  4  sq.  —  nihil  caim  humanitatis  ilonnibali  tribuilur,  aed 
prudentia  Inntuni  — ,  certe  non  omisisset  suis  verbis  addere  sententiam 
illam  Pocno  proräus  non  Tu v entern  (v.  inprimis  *^  5),  ita  ul  id  factum, 
cuius  conailium  Polybius  dod  cashgat,  sed  commemorat  tantum,  ex 
nera  aatotta,  non  ex  hnmaoitate  orlam  esse  plaribas  iisqne  acribna 
▼erbla  extra  dnbilationeBi  posilnm  esset  2)  Simililer  Livins  XXi  36, 
1«  nbi  dteiC  ui  aegre  espedUuM  mihM  tempiahundus  . .  dmäiere  aea« 
poiiei^  id  ipsnm  peeeatnm  aomnittlt,  qnod  Polybius  III  47«  9  et  48,  5 
vilttperat:  qnod  eerte  ca viasei,  si  Poiybinm  legisset^)  3)  Deinde  li- 
vins XXI  39,  3  si  Polybii  III  46, 2  tegisset,  non  dixissel  Remanoa  CLX 
eeeidisse,  sed  Polybii  nnmernm  Biioorem  CXXXX  posoissel,  praeser- 
lim  cum  etiam  in  aitoro  nnmero,  CC,  Polybius  rectum  haberei. ^)  ipsi 
eqaiden  aoimos,  non  qaamvis  nuroerornm  diasensiooesa  demoostraro 
Livium  oon  osnni  aase  Polybio^  sicut  non  nno  qnoqoe  consensn  denion- 
atratur  eo  usus  esse;  sed  dissensio  in  talihns.  qualis  hic  est,  numeris 
plane  singiilnris  est.  4)  Item  si  Livius  X\1I  '28,  7  le£ri?set  Pol.  III 
104.  4.  certe  fnmao  Homanornm  prospiciens  c\  hüC  qutnquc  miüa  et 
quingentos  l'oenos  conditoa  esae  dixissel,  qoq  ex  alio  foate  quioque 

4)  Commendat  lue  locus  illam  sententiam,  Poly<bitim  hie  habuiase 
enndem  cam  Livie  fontem  (i.  o*  Fabioai  Piotorem);  ita  nterqne  itlaoi 

eententiam  le^t,  hic  sioe  mora  credens,  ille  diffidens  et  acriter  casU- 
gane,  -t)  Polest  quidem  obici  hunc  immcnim  in  alterntro  scriptore 
corruptum  esse,  atquc  nosmet  ipsi  hoc  saepius  factum  esse  uovimus, 
▼eint  ex  Pol.  III  72,  11  it«*i9nUm9  reatitoendam  videtnr  Livio  XXI 
5ft»  4  Xf^I  mlin  pro  XV III  wülia^  v.  praeterea  oomni.  noatram  'qua  ra- 
tione  Livins  Polybii  historiia  osns  .sit  pari.  V  (Rnnnnr  1S^0^  p.  59  el 
02;  sed  ut  veri  similitndo  hnius  rei  appareat,  aliam  cauaam  accedera 
oportet,  quae  de  corruptela  cogitari  iubeat. 
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mSHmt  qio  em  plares  erant  Pooai,  eo  ninor  eoron  gloria  erat.  5} 
Ferro  Livii  XXI  38,  7  ra$em  unam . .  pedßi  fuinquagHUa  latam  et 

Potybii  III  46,  1  nXatog  ixovaag  ro  üvvufKpoTBQOv  009  TcevrrjKOina  no- 
iaq  talem  dtssensum  praebent,  qualis  exoriri  non  potiiit  iiisi  cx  com- 
muni  ulriuique  foule,  quem  aller  rede,  perper;ini  aller  inlellexit; 
adffl  Polybium  ipsum  Livius  non  polest  perperam  inlellexisse,  quippe 
CQias  verbä  nuiniresta  sint  et  perspiciia.  6)  Praeteroa  si  Livias  XXII 
24-  5  dicil  duo  ferme  a  Gereomo  milia^  hoc  non  ex  Pol.  III  101,  4  8ump- 
tis^e  videtur,  cum  hic  dicat  tg  öTadiovg  et  cum  prorsus  inlellegi  ne- 
mieat,  quo  modo,  si  Iiaec  reddidisset,  redderc  potuerit  duo  ferme 
mtUa,  propferea  qiiod  Livius  Odo  stadia  accurate  adaequare  mille 
piüsaum  putavil,  id  quod  ex  Omnibus  numeris  ex  Polybio  redditif 
•ffieilur;  cur  igitor  duo  ferme  milial  Simililer  si  Livius  XXI  56,  6 
üdl  ei^^kantos  frape  omne$  absumpsU^  Pol.  III  74  xa  ^ij^a  Öia- 
^«d/ijpm  nk^v  Mg  ooo  legisie  videtur;  quod  si  fecisfel,  non  scrip- 
iiaatt  prope  ammes^  sed  com  aocaratias  iadieiam  lotidem  verbit  facere 
ftaael,  eerl«  scripsiaael  praeter  mmum:  aan  brevitatia  atadium,  cui 
im  «aivafaaai  dadiiaa  aral  (et  eonai.  Doalra  a.  a.  p.  33  aq.),  ad  eioa 
m£  Mialiooan  eani  permoTera  noo  poterat. 

Benin  generoa  qaamqaani  afferri  posanal  »alte  plarea  raa,  aaf- 
feiaal  qaae  allalae  aasi;  iaqniramus  nune  paalo  aeearaClaa  ia  totaai 
ratioMai,  qua  in  Urii  libria  XXI  elXXII  —  ad  qnos  perlinenl  om- 
Ma  qaaa  allaliaiaa  rea  —  Potybii  verbe  redire  videaalnr,  et  iodiee- 
■■a^  mwm,  eonaensna  io  bia  libria  eeieraqne  aaaa  Polybiani  veatigia 
aiflüiia  aial  Iis  qaae  appareaat  in  posteriortboa  libria.  percarramaa 
igitor  quam  brevissime  duos  illos  libros;  statim  vero  monemus,  nos 
■ee  discrepanlias  singiilas  Polybii  el  IJvii  nec  omnes  conscnsus  afltrre, 
quad  fiicluiii  eat  et  a  Lachniaiuio  l.s.  p.  35  sqq.  el  a  Nilzsjchio  p  70  sqq. 
et  ü  Weissenbornio  in  comnientario  suo,  quibus  addere  licet  l.iidovi- 
corn  de  Vincke  in  libro  quem  de  bello  Punico  secundo  Beroüni  anno 
i^Hkl  edidil  in  dt'  a  p.  53. 

Cum  in  priore  parle  libri  XXi  nuUa  sint  vestigia  communis  fon- 
tis  ,  immo  vero  cursus  historiae  sil  inlerdum  diverstis  in  Polybio  el  in 
Livio  aique  piurimae  discrepantiae  inter  ulrumque  extent,  vclul  Liv. 
6 — 15  cum  Pol.  17  (cf.  Niebuhrii  scliol.  I  49),  L.  17—19  cum  P.  20  et 
31,  29  et  30,  33,  Livius  modo  quaedam  insorit  quae  Polybius  non  habet 
(6 — l6}«aiodo  quaedam  omittit  quae  apud  Polybium  leguotur(22 — 28): 
imiaaeapile  22  demum  Livii,  c.  33  Polybii  eonsensus  qaidam  ialer 
ntrsaqae  conspieltar :  P.  33  cum  L.  32,  1 — 4,  de  qoo  loco  v.  supra, 
36  cum  L.  23,  1  —  3.  in  iis  qaae  aeoantur  aaqne  ad  0.  30  modo 
emm  Pelybio  ainilitado  qoaedam  agnoaei  poleal,  modo  aibtl  aimile, 
»o40  diaaiaMlItadlaea,  modo  aliaa  ordo  narrandi,  cf.  L.  e.  38,  de  qao 
toeo  iaai  Lacbaiapiiaa  p.  37  egit;  conaenaaa  plane  aingniarea  non  oe- 
cmm»!.*)  nolne  anal  diacrepantiae  qaae  ialer  alrnnqne  in  tranaitn 


6)  Lachmannum  p.  36  ad  L.  XXI  23  sua  ipsius  de  Livii  uau  Pu- 
l/biaao  sententia  ita  desemiti  ut  pro  noatra  loquatur. 
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Afpim  detoribeodo  exlant;  coDsouiit  omm  lala  tmt,  qoalat  ex 
fonU  eommoi  faoillioie  darivari  poBraat«  r.  Laehnaaaaa  %  90.  iiaqa« 
abi4|aa  hoo  in  libro  aiaiitiladiBaa  axiaat  illaa  quidam«  aad  raraa  $mmt 
(az  aaram  aoiliaal  saaMro,  qaaa  aliquid  nomaali  iMbaaal)  aac  de«, 
aaai  diaarapaaliaa :  nam  aaapa  lola  aapila  lagimaa ,  qaaa  Polybiaa  bm 
babal,  saepe  blaloriolaa  iavarao  ordine  oarratas.  ex  (ola  haa  pari« 
praeter  LacbaMBaam  Niizschiunn  Weissenboraiaai  aiafoias  discrepaa- 
tias  et  conseasaa  attulertint  F.  C.  Matthiaa  ia  programmaie  Vofaiatiao 
a.  1795  edilo,  tum  C.  Cronias,  C.  Niemeyeros  et  G.  Binderas  in  bis 
ipsis  annalibus  1855  p.  59  60,  25'2 — 256,  729 — 739  —  quorujn  quidena 
universas  senlentias  de  condicione,  quae  hic  intercedal  iiiler  Liviam 
et  Polybiiiin  ,  niilii  noii  [iri)li(iri  non  c?t  ([uod  coininemorem  — ;  prae- 
terea  (|ii;ieili>iii  iit>])i(-iuiiiia  sunt  in  multi^  iiiis  comineulatiooibus  qtiao 
de  lianiiibali«i  Iransitu  Alpiuin  scriptae  sunt. 

Pergimiis  ad  libruin  XXII,  in  quo  inde  a  c.  2  similitiidines  ctirn 
Pol.  III  78  sqq.  extnnt  neque  vero  talc;^,  quac  non   comniuni  eic 
eüdcm  foQte  origine  explicari  possint;   ia  huc  quoqiic  particuia^ 
Iotas  Livius  habet,  quas  aot  prorsus  non  aot  multo  brevius  legiraoa 
apad  Polybium,  velat  3,  5  al  6>  ol  aiaiililadiaaa  aoa  iaai  posatai 
agaoaai;  iolar  L.  a.  7  al  P.  e.  85  aioiliiliido  aoa  axiat  (alal  qaan 
larlaasa  io?aaiaa  7,  8) ,  qoo  aaaadil  qaod  7«  4  ipaa  aa  Fabiani  PiaftK 
raai  aaatoraai  poüaaiaiaai  babuiasa  Liviva  dioit.  aae  aiagalaa  aiailll- 
ladiaaa  afnoaoaa  ia  i.  8  al  9  aaai  P.  86  at  87,  «bi  divarailia  aaaadil 
diapoailioaia ;  ia  iia  quaa  aaoaatar  aiaiUitndioaa  aaal  raraa  alqa« 
axigaae,  at  oeaarraat  daicriptiooas  proraaa  divarsae.  quod  L.  c.  lü 
al  P.  e.  96  utroque  loco  traositur  ad  eandcm  rem,  biatorian  Biapa* 
nam,  e*l  illa  quidem  similitudo  non  Tortuita,  sad  qaaa  ex  commuai 
fönte  cxplicalioncm  admiltnt.  indc  ah  hoc  capite  primum  simililndinaa 
qiiaedam  exlant,  deinde  ruriores  fiunt  neqno  discreponliac  soltttn  le- 
gunlur,  sed  prorsus  diversae  historiao  norrnntiir,  velul  si  P.  96,  8 — 14 
conriileris  cum  L.  2!     item  L.  22  vix  similitiidines  cum  P.  97 — 99  re- 
perias,  P.  100 —  102  et  L.  23  sq.  prorsus  dissimilia  sunt,  deinde  P. 
103  Ol  l.  23 — 27,  P.  104  sq.  et  L.  28—30  ne  lules  quidem  simiiilu- 
dines  habent.  n(  do  eudtiii  Innle  iure  cogilare  possis.   idem  valet  do 
L.  31  el  V.  9ü,  dü  r.  iOo  et     32,  1—3.   L.  33—40,  4  nihil  commune 
habet  cum  Polybio,  item  P.  108  et  109  noa  habet  Livius.  inter  ?.  HO 
— 118  al  L.  44 — ^60  aoa  aaal  aiagali  aootensas,  qui  plus  probenl  quam 
aattoi  aaaa  alrumqua  aodam  toala :  ef.  aam  qai  aaaaralios  bae«  iracta- 
vit  F.  C.  Mallhiaa  ia  proluaiaaa  gyaia.  Hoaaorraoaorarlaai  a.  1807  p. 
1*14.  lada  a  a.  öl  Uvioa  ia  hoo  Ubro  proraaa  alia  rafert  aa  Polybiaa. 

Qiiodai  iaai  respieiaiaa  ad  daoa  qaoa  ia  eoalaalloDia  iadieiaBi 
vocaviaioa  libroa,  baoa  fara  anomaai  eaaa  pato«  al  aoa  wuaqoaia  ai* 
nililadiaaa  al  eoaaaoana  accuralos  ia  axpotilioaiboa  oaaarrara,  aaa- 
plaa  atiaiB  aaqaalilalaa  in  historiarum  ordine  extara  ooaaaaiva,  aad 
tarnen  maiorem  partam  hiatoriaa  Livianae  maniTesto  non  paadere  ex 
Polyhio  colligare  debeamus  ex  discrepanliis  et  aeqaalttalttm  paucilate. 
ai  qaia  aioa  rai  qaaai  maxima  raliooam  babaadam  aata  palal,  qiiod 
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MMmiiit  loei  quidam,  quibos  verba  Livii  ipsa  cam  Polybiaut  liitam 
similttudinem  habeant,  ut  re  vera  ex  illo  translata  videanlar:  ne  hoc 
qtiidem  satis  certum  indiciiim  est  nsns  Pulybiani;  Ütas  enim  verborum 
simililudines  quac  afferri  poasiinl,  L.  X\I  29,  I  Ntwu'ffns  rqu/tes  f/uin- 
getitos  ad  cdsfra  Ixoiiiana  miscrat  spcculatum  ^  uhi  et  quarUae  copiae 
essetti  et  tjutä  parat  vnt  cum  P.  III  -44,  ä  nifoi^iQiOaykivog  nevxaxoalov^ 
reav  Nop-adiKiüv  innicov  i^anidtsiXs  %ata<sxEil)oaivovg  nov  xai  nofSOi 
Tvyjjai^wöiv  ovi^g  xßl  zi  noatrovöiv  oi  ttoU^jliol  y  L.  XXI  35,  5  cum 
P.  III  53,  10,  L.  XXI  54,  5  ciitn  V.  III  71.  1 1 .  quamquam  ex  rommiini 
faote  vix  dixerim  derivandas  ei»se,  prupleru«)  quüd  iiou  6st  veri  äiiiuio 
Polybium  foDtea  aaos  ad  verbum  descripsisse,  tarnen  non  ortae  video« 
für  ez  liviano  naa  Polybü,  seil  cmm  mnl  rarissinte,  eaavi  lorlailo 
debaQlar.  Atqao  haotenna  qnidem  da  eoaaaDsa  ;  qai  omn  Doa  deaiOB- 
alrat  id  qaod  aom  damooftrara  Laebmaanna  alliqoa  volnaroal»  Ll- 
▼iam  Polybio  in  bis  libris  noo  posaa  noa  navai  asaa  ipao»  caaia  prU 
naria,  «a  diaam  aola  lllloa  aaataDliae  eorroit,  aeqna  ax  bao  ialtaai 
parte  qaieqaam  obstat,  quominua  aan  qoan  propoayiaioa  iaataatian 
«aiplaalanor,  Liviaü  io  bia  libria  ipao  oon  oaa«  aaae,  aad  oaaai  aaiA 
iitranM|ue  commani  fönte,  nemo  cnim,  ut  hoc  quoque  addaro^  talia 
pnlo  obioiel,  qoale  est  illud  quod  Livius  XXI  47,6  Ami  patioreM  apud 
me  auclores  ntnl  qui.,  Iradunt^  idque  ipsum  Polybias  re  vera  scripsit 
III  66,  6;  natn  ex  bis  verhis  non  prodira  Polybinai  a  Um  000  posaa 
BOB  locfum  cs?o  nnns  quisqtjo  viflet. 

Q.  Fabium  Piclorem  a  Poiybio  euodernquc  n  LIvio  ndliibitam  esto 
cODstat,  V.  tiertzii  prolos.  p.  XXI,  Nilzschius  ^^  eissenbornins  Lach- 
nannus  II.  ss.  ;  ex  communi  igitur  usa  Q.  Fabii  Picloria  äiniiliiiidines 
utriasqiie  s( nptoris  explicaodas  esse  pulamus.  —  Sed  poslquam  Po- 
lybium I  ivu»  III  lihiis  XXI  et  XXH  non  pro  fönte  fuisso  demonstravi- 
mas,  quaeriUir  üUin  iibro  XXIil  Liviuä  eo  Uli  coeperit  an  posterius 
dennoin;  nobis,  ut  sententiam  eoaliono  dieaaius,  inde  a  Ubro  XXlll 
s  asos  asaa  iridetor  Polybii  hisloriis. 

PriaittBi  hie  da  aa  aaasa  dioaadom  asaa  arbilror ,  qoasi  alii  att»- 
laraal  ad  raprobaodaBi  aaan  io  Ubris  XXI  et  XXII,  qaaa  si  aliqaid 
BHMBanti  babarat,  aaqna  aadarat  in  libros  ioda  a  XXIII  (af.  Micbaal 
t.  a.  8),  qnaai  eqnidaB  non  nominavi,  qaia  satia  laWa  asaa  mtbi 
dabatnr,  nimiroB  qnod  Livins  Polybian  Ubro  XXX  demum  auctoreai 
nominal,  fieri  quidem  posse  nl  Polybios,  qnamqaaas  a  Livio  sub  finem 
daaMMB  qoaflaa  decadis  appellaretur,  tarnen  inde  ab  initio  iam  adbibi-. 
tna  ait,  namo  oagabit;  sed  esset  profocto  mirum.  qnam  rem  fteri  aU-« 
qtianto  minus  miram,  si  Livius  Ubro  XXIII  demum  Polybio  asos  esset, 
propterea  qaod  tum  librorum  niimf^nis,  quibus  uterctur  Polybio  haud 
nomitiafo,  esset  [>aii!n  minor,  conicndere  neu  lubel;  verum  enim  voro 
illam  causam  ex  &era  mentionc  Tolybii  sumptam,  si  quam  habeat  vim, 
omni  vi  destitui,  si  Liviti.^  inde  a  iibro  XXIII  Polybio  usus  sit,  aiia 
rattone  dtutiunslrurü  conabiniur.  numque  in  ipso  Iibro  XXII  c.  7  dicit, 
86  habmai  uequalem  temporibus  ilflus  belli  'potissinium  auctorem*  ha^ 
buisse,  ut  haec  verba  nobis  quodam  mudo  aperianl  origioem  loUua 
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quac  antccüilU  historiao  simolquo  eius  quae  proxime  scqiiitur,  quippe 
quae  ardssinie  cum  üIq  coDiuncIa  atqiie  etiam  eodem  libro  comprc- 
hensa  sit.  quo  facto  indo  a  iibro  XXllI  nulhim  alium  fontem  Livias 
(alibiis  verbis  prosequilur,  ex  quibus  colligere  poHSis  plurini^nn  ltdem 
ilH  ipsi  et  a  Livio  habitam  et  in  Universum  liübcndam  es^ü.,  douüc 
libro  XXX  g.  45  legitnus  Polybiiim  ab  eu  Idudatum  ^  haudquaquam 
spernendum  aactorem';  quibus  verbis  accarate  perpeoaia  nam  ei  qai' 
legU  abfettrniii  eMd  poteal,  uqno  td  «nn  Kbrom  quo  Fabiis  Itpdetqr 
ilUi  rwbts,  illitm  praecipne  a  Livio  adhibitnni  eiae,  daiiid«  naqs» 
td  ean  librain  qoo  prino  post  illan  allnt  «actor  landetar,  et  is  qoidean 
Polybias,  baoo  praeoipne  adhibitan  esae?  pt  aliia  ferbia  olar«  prio- 
roB  aiaDUomm  Fabii  aoden  nodo  aignifleare  fönten  prloraai  libro- 
rom«  qao  altera  nentio  Polybii  atgoifieet  foDlem  primarium  poaterio- 
ran  Ubrornm?  boe  iudician  aiae  olla  dtflicttllate  ex  Livii  ipaiaa  ver- 
bia  repeli  posse,  ae  dicam  oon  repeti  non  posae  videtar. 

At  oan  baec  quam  postremo  protulimus  res  non  eain  habeat  vim, 
«t  aola  probare  possit  Livium  inde  a  libro  XXIII  Pol^bio  esse  osum, 
alio  etiam  modo  refulflndti!^  erit  si  quis  nohis  obicint  non  satis  esse 
causae,  cur  hoc  potissimum  loco,  libro  Will,  iisn?  Polybiani  initiiiin 
sttituamiis  ,  uhi  historiae  cerla  qua€(l;nii  j>ars  separate  ab  ea  quae  ante- 
ceda  iiiiibus  perspicuis  non  capial  initium.  quod  si  obicialur.  priMnini 
quidcm  respondenduin  videtur  in  eo  cerlnm  quandam  rntisaru  lousjiici 
posse,  quod  ea  quae  a  Livio  libro  XXIII  iiarraiUiir  a  PolybiD  jnursus 
«lio  iibro,  h.  e.  V^ll,  narrari  coepla  sunt  aUjuö  ea  qii;to  Iibro  XXIl 
iianata  eranl;  illa  eaim  cum  narrata  essool  Iibro  III,  m  opcre  Poly-> 
biano  ioterieoli  eraat  trea  Hbri  (cf.  Pol.  Hl  118,  11  sq.  et  LaöhiMBDaa 
— II  p.  46))  at  hae  ratione  in  opere  Polybiaao  aerta  faeta  ait  di?iaio  ia- 
ler  rea  belli  Haaeiballoi  el  post  p^rten  illam,  quae  eoaatabat  ia  libria 
IV  V  VI  Polybii ,  bio  Lifio  fona  esse  iocipere  potoerit.  eeteran  de 
hae  re  iafra  plnribas  Terbia  agemoa:  nane  aostro  tare  qaaestiooen 
qaam  aobis  obici  finximoa  prorsas  iainatare  lieelf  ita  ot  noo  qaaera* 
tar,  Dan  iade  ib  ipso  libro  XXIII  Livio  Folybian  foaten  Fuisse 
certae  eviaeaot  eausae^scd  num  quid  boie  sealealiae  obstet;  terniaaa 
enim,  a  quo  inde  Uviua  Polybiano  opere  ati  eoeperti,  aon  est  quam 
latissime  proforcndus  in  posteriores  libros ,  cuius  rei  nolta  profeolo 
crtLi«!a  est,  sed  veri  simillimum  est  ibi,  ubi  nallnn  erganODtan  hoto 
seotentiae  obstet,  Livium  Polybio  uli  coepisso. 

Michael  quidem  I.  s.  p.  13  sq.  aiTerre  quaedam  sibi  videtur,  quae 
huic  sententj»6  obslcnt;  sed  inspiciamns  accnratius.  quod  Livius  Po- 
lybii (X  3)  de  Scipiono  teslimonia  non  satis  mn^^^ni  momenti  duxerit 
(XXI  46),  quamvis  ex  illius  verbis  aj)jiiircni[  ipsum  oplnnum  fönten 
de  Scipiüfie  üsse,  nun  est  res  miru  projUciia  quod  Livius  tum  cum 
librum  XXI  scribebat  Polybii  librurn  deciinum  logiäse  non  puUndus 
est,  cerle  non  necesse  est  eum  legisse;  nam  etiamsi  Polybii  1.  X  ton 
ian  poasidere  potnit  —  quod  nos  nee  neganas  aee  eoatendimaa  — ^  , 
,lanea  aon  potait  ei  ia  nenten  Tenire  Polybii  l.  X  aeearaiiaa  inapi- 
eere,  dam  libran  XXI  aeribit,  qnod  oe  soapicarl  qnidem  potnit,  se  td 
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quod  ro  vcra  reporiro  poluit  in  illo  libro  inv eiili;riim  esse;  lum  vero, 
cum  Polybii  X  c.  ,^  sqq.  legebat,  iure  opcroc  i»i  clium  ei  non  esse  vido- 
balur  ea  quac  \  \I  40  scripscral  muUre,  quoDiam  illo  loco  nun  pugua- 
Yeral  contra  rulybiuiti,  sod  lunlum  assensum  coiiibuerat.  ut  breviter  dU 
cain,ex  libro  Pulybiano  qui  est  itiuilo  posterior  nihil  iliius  modi  colligi 
pote^it  de  lihro  Liviano  qui  est  mullo  prior,  idum  valel  de  discrepan- 
tia  quae  est  iuler  Pol.  X  4  sq.  et  Liv.  XXV  2,  übt  pruclorca  accedit 
baec  altora  causa,  quod  Livius  ubique  io  rebus  quae  Roroae  gestae 
tmt  narrandis  Polybio  mtnarait  quam  aanaUbvt  RomaoU  tribail  idem : 
et  Lacbmaoona  II  p.  3SK^,  obioamque  loquitar  de  loeis  LmaoU  rea 
Romae  geataa  narrattliboa,  61  et  oomm.  noatra  a«  s.  p.  7  sq. 

Qoae  arganeota  praeterea^)  eontra  Uvü  oiuoi  Polybianl  operia 
isde  a  libro  XXIII  proferri  posaial,  bod  inteUegiaioa;  al  id  eine  mora 
eoBteadiaiDa  pro  usu  permollaa  rea  loqoi.  inier  quai  primnm  locnai 
taaere  aoltdom  Livii  et  Polybii  consensnm,  qui  ex  comparattone  ipaa 
Livii  librorum  XXUl  et  XXLV  eon  fragneotis  Polybiaois  instituta  per- 
apicialur,  stulim  proDontiamas;  quae  comparatio  si  non  tanlom  proba* 
verit,  quantum  quis  velit,  hacc  est  iniuria  temporis,  quae  paucissi- 
mas  dispniandi  nnsrts  nohi*!  sorvavit,  ninuruin  tarn  parvns  cf  Inreras 
Polybianoruin  UhrDrum  V'll  —  XVI  reliquias,  inde  ut  iniaginem  usus 
Liviani  omnibus  nunieris  perfcclmn  cogilalione  vix  fingere  possimus; 
sed  satis,  ut  opinor,  probabil")  ad  piTsuadendum  id  quod  praposui. 
i[isiiiii!naiä  autcm  illam  comparationem  ita  ut  de  oaunbus  fr^ü/meiitis 
Polybianig  eo  pertinenlibus ,  quorum  nuiUria  a  Livio  aut  n.inuta  est 
aut,  siquidcm  Polybiuui  ad  iiiaiiuui  habebal,  nun  an  dtbiul,  quam 
brevissimo  dicamus.  et  duplex  quidem  genus  est  harum  reliquiarum: 
priua  eoram  qoae  Liviom  Polybio  usum  esse  demoostranl,  allerom 
quae  Liviam  Polybio  aon  aaDU  oaso  doo  probent,  id  quod  denoastraa- 
dmii  erit.') 

I.  Polybii  VII 1  (p.  550  v.  !I3  Bk.)  reperimna  apad  Liviom  XXVI 
1, 4:  non  eotni  forlirita  videlur  baeo  ainilitodo:  1}  dk  Kanvri  fisra^" 
(Uvii  itgig  Kuqipfiovlvvq  ßdifst  evvBntana^ato  »al  titg  aXlug 
nältigy  et:  (Capua)  äefection»  wa  traxerai  aliquot  populos;  unde 
boc  quoque  sequitur,  a  Bekkero  illud  fragmeolum  Polybii  poni  de- 
bniflse  IX  26,  non  VU  1.  ~  Cum  Polybio  VII  2 — 4  conaentil  Livius 
XXIV  6;  vide  modo  quam  congraeoter  apnd  olramqne  ao  exeipiant 
aingalae  eina  bialoriolae  parte« : 

7)  Addendum  videtur  id  argumentum  quod  Michael  ex  xoaiore  bre- 
vitate  Livii  XXVI  42  coli.  Pol.  X  10  petiit  irallsm  habere  Tim,  ef. 
Lftchmannas  II  p.  62  ima;  neqae  aingnUe  ditcrepantiae  inter  Livinm 

et  Polybium  (v.  Michael  p.  13  sq.)  qiiicqunm  demonstrnnt,  —  Qnn<\ 
fragmenta  quaedam  Polybiana  superHunt  ex  libri»  VII  —  XVI,  qnac 
Ijivius  non  traostulit  ei  in  quibus  uulU  conscnsio  iuter  titrunique  scrip- 
torem  intereedtt  aoenratior,  nnlliaa  est  momenti.  8)  Conaentit  Weia> 
aenborntna  1.  s.  p.  XXXH';  idem  fere  sensit  Lachraannii«  II  p.  46.  0) 
Nam  de  Iis  omnilms  Tolybii  frnpnientis  quibus  Livius  aut  pro  sno  his- 
toriae  conscribendae  consilio  prorsus  uii  non  potuit  (v.  L.  XXXIX  4b. 
XLI  25)  aut  pro  sua  natura  uti  Doluisse  putandus  est,  prorana  taeebimna* 
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breviai  itla  quidem  a  Livio 
0xpoiita  OMstii; 


P.  2,  1—3  =  L.  XXIV 1 

P.  2,  4      =  L.    c.  2 

P.  2,  5cl6  =  L.    0.  3 

P.  3,  1—9  —  L.    c.  4—6 

P.  4,  1—3  =  L.    c.  7 

P.  4,  3—7  =  L.    c.  8 

F.  4,  8el9  s  L.  e*  9 
q«od  Polybü  capitt  qmiilKB  el  tezIaai  Bon  iq^I  ooDversa,  batet  eae* 
aaai  ia  Maiore  Lirii  braTitale  el  ia  eo  qaod  illiaa  modi  ezpoaltioaea 
laaipar  aileotio  praatarfra  aolet;  idaai  valet  de  e.  7  el  8.  —  Polybii 
VIII  5-9  oerte  adbibita  miil  a  Litio  XXIV  84:  aam  eliaasi  proptor 
Utü  mioreai  breTlIaleBi  aimililadiiiet  varboran  erabrae  aoo  ocear- 
mt,  tarnen  sententiaa  qoas  Li?iu8  $  1  el  P.  5»  3  unu$  hämo  =  fJm 
ifrv%i},  L.  §  13  el  P.  9,  2  'ligmvog  ^liv  xoQtfyov  y$yovotosj  ff^ir/xro- 
W9S  ii  fuä  öiifUOVQyov  zwß  btmnjfiaxmv  ^Agxmrjdovg  =  Hieronis 
,pem$$  euraque  per  mullos  annos^  Archimedis  unica  arte  babenl  com- 
manes,  non  fortnito  possnnl  opad  ulrumqae  exlare  nec  ex  communi 
fonle  flnxisse  ])iita!i(lae  sunl,  cf.  Matlhiae  I.  s.  p.  15  sq.  —  QnoA  inter 
Pol.  VIII  '26  —  36  el  Liv.  X\V  8 — 11  conscnsus  verboriim  non  maior 
exlflt,  (0  expücandiim  est,  qiiod  Livins  t't  mtillo  brevior  est  el  cx 
narrationibus  l*olybii  alioninninü  fonliiiiiujuo  (v.  inprimis  c.  9)  hanc 
historiüiam  composui^sü  vids  tur  celerum  ne  hic  quidem  desunl  ver- 
boram  comprchensiones ,  quaa  Liviiuu  cx  Tulybio  rcildidisse  luco  cla- 
riiis  eppHiei,  veliit  L.  8,  5  ccteri  silta  prope  tiam  sese  occuluerunl^ 
Nico  el  Philemenus  progressi  ad  sta Hönes  ex  Pol.  26,  1  aiXoi  p,kiß 

hjfis¥og  fttä  Ninav  nQoatjldw  nffig  lutQSußoXrjv:  praelarea  «f. 
L.  %  10  sq.  eaai  P.  S7, 8-"ll.  qaat  Terberaai  aiaiililadiftaa  eaae  »etlo 
iasigaiores  quam  vel  eas  qaas  nt  rarissima  axeaipla  coosettioi  aees* 
rali  ex  Li?ii  I.  XXI  el  Folybii  1.  III  aapra  aUalimuf  aeaio  noa  Tidel. 

Pol.  VIII  36  (p.  801 ,  32—94  Bk.)  earn  Ur.  XXV  28, 11  eonaeolil; 
ileai  Pol.  VIII  87, 1  eam  liv.  XXV  33, 14;  Pol.  VIU  37,  2  euai 
XXV  24,  2.  rragrmeala  Polybii  qaae  eoalinao  secaalur  Livio  tut  oi- 
mia  aiagularia  videbantnr  aut  tfd  eiim  non  pertinebant,  nisi  qaed  id 
qaod  p.  602,  8 — 11  Bk.  legitur  apnd  Livium  XXV  36,  7  reporitur. 

II.  Polybii  Vin  4  (p.  569  Bk.)  cum  Uv'ii  XXIV  31,  6  oplime  con- 
sentit,  quamquam  mai^na  probandi  vis  in  hi«?  locis  nf)n  inest.  —  Pol. 
VII  I  (p.  550.  10 — 21  Bk.)  non  sunt  inlegro  vorh.i  Polybii,  sed  con- 
Iracla  ab  AlIien;iro  ex  longiore  narralionc;  itaquo  non  csl  miriim  (jyod 
non  Qccuralior  extat  conscnsus  cum  Livio  XXIII  2,  20  et  30,  quam  qui 
pertineat  ad  rei  summam.  —  Pol.  VII  9  non  conversum  est  a  Livio 
XXIII  33,  quippü  qiii  bas  res  consiUi  sui  teuax  brevisaimo  taogat  ad- 
bibito  alio  praeter  Polybiun)  fanlc. 

lan  eam  ex  iia  quae  adhuc  comparavimus  locis  elucere  videatur 
Uriom  in  eompoBeadis  llbria  XXin.  XXIV  XXV  usum  esse  Potybio, 
POD  opus  eal  aoBplioi  operaai  ooosaaiere  in  eomparaado  ulroqae  acrip- 
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tore:  Dtn  ii  in  illit  liiirifl  Polybio  asitt  Mt  Livint,  e«rte  in 
XXX  Bon  flbiltonil. 

Haie  dupotitiool  Hoeit  oonieolortni  qatBdam  idieera,  qmm  ez 
illo  quem  iDreniini»  lermino  usus  Polybiani  cepisse  nobis  videnar: 
qotin  qnidem  iwrUia  esse  ipsi  dob  ■dflrmamus,  sed  babel  quo  se  cop« 
meodel  et  ■rgumentis  niiiler  bob  infirmis.  Si  Lifioe  Polybii  neqne 
libro  III  neqne  I  et  II  usus  eil,  sola  eius  rei  causa  quae  quidem  veri 
similis  sit  haec  esse  videtar,  qnod  non  habuit  illos  libros.  librum  VII 
pi  nd  manum  fuisso  cum  sciamns,  proximiim  videtiir  csnc  til  quacromos, 
riim  Livin?  librof?  IV  V  VI  vel  in  rem  siuini  converterit  ve!  omnino 
hahu(;ril.  facile  est  inlellectu,  Livio  Folybii  Ithros  IV  et  V  nihil  prod- 
esse  polutsse  ob  maleriam,  sive  habnit  sive  non  habuit,  neque  libnun 
VI  ei  aptuni  foutem  v  isu  in  osse,  unde  oxpositiones  et  iudicia  de  re 
publica  Komana  buurirct,  (juotiiam  cas  res  aut  ipsum  melius  no^se  aiit 
ex  fontibns  iioiuuni^  aucuruluiä  di^ccre  püi»t»c  »ine  dubiu  urbilrabatur. 
sie  igitur  res  se  habet,  ut  nihil  certi  de  ea  re  colligi  possil,  quäiu  ub 
rem  nibil  oannino  refert,  utrum  ponamos  Liviun  Polybiani  operis  libros 
I — III  BB  l — \Y  BQ  I — V  BB  1 — ^Vl  BOB  idhibaisM  iive,  quod  tdem 
velere  videtnr,  bob  poBiediue.  si  vero  qaan  psrlen  libroroBi  Poly* 
btanoram  Utibs  beboerit  alia  ralioBo  doflBiro  YolaniBa,  hoo  easo  veri 
Bimillinam  videtor,  enn  bob  haboiMe  qBiBqaa  priorea  libroa,  baboiaiB 
aextam  obbi  aeqBenlibna,  bob  boIbbi  qaod  exlreno  quinto  libro  deeaa 
IB  daaa  partea  dlTidilnr,  qoa  re  is  aliornm  qaoqoe  aeripCoran  eodiei- 
baa  DaBtt  acriptia  aumerus  librorum  separatim  propagatorum  ob  eam^ 
qae  reai  anperstitaai  definitur,  velut  in  ipso  Livio,  Diodoro  Sienlo 
aliisque,  sed  etiam  qaod  illo  ipso  libro  quiato  cxtrcmo  certa  para  ma« 
teriae  erat  absoluta,  nimirum  historia  usque  ad  Ol.  140,  quae  prius- 
quam  a  scripfore  continuaretur ,  excursus  do  re  publira  Homnna  inser- 
tus  est.  ibi  ii^itur  erat  cerlus  finis,  quem  el  ipsnm  tnilium  eins  exem- 
plaris  Polybiani,  quod  Livitis  prao  mniiibus  habt-bat,  fuisso  alias  üb 
causas  ftt  veri  äiüüie.  quns  priusqunm  inspicimus,  praemittendum  nobis 
est  illam  rem.  si  quitUin  itn  so  habuit,  inde  fortasse  explicandam 
videri ,  qnod  Tolybins  (|inii([iie  primos  libros  statim  postqiiam  confecit 
cdidisse  piitnndus  est  alque  hoc  modo  Codices  mann  scripti  (juifuiiio 
illuriini  lihrorum  separatim  propagali  sunt;  quod  furtum  erat,  faculo 
accidere  potuit  ut  Livius  haberet  exemplar  Polybii,  cui  deerant  quinque 
prini  libri.  Haie  aatem  conieclnrae,  quae  nititnr  ia  diatribotiOBB  aata 
aaxlani  librnm,  bob  id  aolom  fiivet,  quod  qoi  hodie  extanl  eodioea 
liabenl  V  primoa  libroa  aoloa  ilaqae  bie  quoque  eaden  distribnlio  ap- 
parei'^},  aed  rea  nolto  gravior  baec,  quod  ex  libria  Polybii  V  primia 
Baqao  ad  TraiaBi  aatateai  anUna  naiqnaBi  ab  nllo  aeriplore  affertqr  lo- 
ooa,  CBBi  ex  eeleria  libria  mBlIa  afferaalBr  partioiqBe  laae  ipaaai«  vbi 
ea  qnae  is  V  iHia  libria  exlabaal  malto  largiora  eertiora  reetiora  iadi- 

10)  Eti»m  excerpta  Conatantini  Porpbyrogenoeti  quae  dicuntur  Vr- 
ainiane  alteram  ex  dnaboa  operis  toUna  partibua  non  aropleetnntnr  et 
illo»  quidem  qntnqne  libroa. 
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cia  pracbere  polcrant.  videnliir  igilur  lihri  V  primr  <asu  quodnm  per 
oÜqnod  tempii«!  laluisse  el  posfea  deniniu  in  compiurium  bominuin  iio- 
titiam  pcr\cnisso,  in  IrnÜa  niilcm  ante  Traiani  aetak-m  itrorMis  nun 
Bpparuiaäc.  Iii  cnim  qnos  uiTru  apposui  sunt  loci  OBQUtis  <^uibiis  l'üiy' 
bii  mentio  ßl  a  scr;|>luriliu^!  usqiie  ad  Pausaniam. 

Ex  Ciceronis  locis  quibus  Tohhius  iioniinalur  hi  cOBsfderaiidi 
sunt;  de  ro  p.  U  27  specUt  ad  Toi.  VI  (v.  Bekkerum  p.  496,  29); 
de  oil.  III  32,  113  ad  PoL  VI  56;  ad  AU.  XIU  10,  3  ad  Pol.  XL:  a4 
qnos  loooi,  qaamqaan  Ulle  ne  nnmw  qoidflfli  Polybil  aiilirf  for- 
taifo  aocedil  de  ro  p.  II  10, 18,  qoi  loeas  referendas  esse  videtar  ad 
Pol.  VI  3.  —  Coraeliaai  Nepotem  (Hann.  13),  A.  Gelliam  (VI  14, 10>, 
Vellaian  Pateroolam  (1 13^3)  Polybü  libroi  qwaqm  prinoa  bob 
gisse  non  est  qnod  deaiOBslreBus.  —  C.  PliDloa  deniqae  oaiaibes 
eatoralis  blstoriae  loeis  qnibos  Polybiam  nomiDat  alferl  quaedam^  qaao 
ille  de  eerlis  quibusdam  rebus  scripserat,  ex  eias  libro  XXXIV; 
minat  enim  hiitce  locis:  III  75.  IV  77.  119.  131.  122.  V  9.  26.  40.  VI 
199.  206.  VIII  31.  47.  XXXI 131,  de  qaibas  4dit.  Polybü  Bßkkeria^ 
Mm  1.  XXXIV  14.  Scbweigbiuserom  cd.  Pol.  vol.  V  p.  45  sq.,  VIII 
p.  105  sq.  ciusdemque  ann.  ad  Pol.  IV  39  (vol.  VI  p.  66).  eundem 
Pünium  ,  si  legisset  Pol.  IV  39,  quaednm  ex  co  addifiirnm  fiiisse  IV  77 
plus  quam  veri  simiU-  est.  hacteniis  c\  i^criptonbns  I.atinis  habemtui 
quae  nITcrenda  sint;  aliiiLinnto  plura  videbinius  et  Graecis. 

nuaUiior  loci,  quibus  Dionysius  iialiLarnaseus  Polybil 
ralioui-ni  liabel,  ontiq,  Rom.  16.  17.  I  32.  I  74  ad  I'oiybii  librum  VI 
sunt  reteiüiidi,  cf.  Toi.  VI  2  p.  496,  6  sq.  el  22  sq.  Bk.;  celernm  de 
1  7  aeque  ac  de  eu  loco  qui  exlat  de  comp,  vt^rb.  4  no  lUud  quidern 
salis  cerle  dici  potest.  —  Diodorus  Siculus  fontem  non  nominal 
Potybiom,  nee  est  reri  simile  eam  V  primls  libria  Polybianis  w»nm 
esse.  —  losephns  antiq.  XII  3  bis  eilat  looos  Polybü  ex  libro  XVI 
(e.  38  et  39  Bk.).  Sir  ab  o  qaibasoomqiie  locis  de  Polybio  loqaltor 
et  ex  eo  haarit^  onnia  pertineDl  ad  eios  libros  posteriores,  inpriaiia 
ad  Irieesinam  qaartom,  cni  exposiliones  geograpbioas,  et  ipse  dieil 
III  &7,  inseraerat  Polybins.  AI  Paosanias  iam  lotam  Polybü  o^os 
novisse  videtnr:  ef.  VIII  30, 6  «e^  Kugxr]öovtotQ  Mttkfttfittv  ^  wtU- 
nov  (ot  'P(ofiatoL).  Plnlarchum  Polybü  prisios  qaoqae  libros  bob 
solam  extare  scivisse,  sed  ctiam  eis  usum  esse  elocel  velot  ex  rila 
CIcom.  25  et  27,  ubi  Pol.  II  65  sq.  utilur  fönte.  AppiiBBS  desiqBO 
Polybio  usus  videlur ;  qaatenus  et^quibus  in  libris,  param  constat. 

Ad  qnac  si  respicimus,  aliqno  cum  inro  contcndere  possumns 
Polybü  libros  qiiinqae  primos  usquo  ad  Traiani  aeiRtem  alicubi  la- 
tuisse  et  usquo  ad  id  tempus  posteriores  tantum  vulgo  notos  Tuisse; 
unde  factum  esse  nt  eliam  in  noskis  lihri?  manu  srripüs  cum  üla  parte 
operis  Polybiani  non  sit  propagata  altera,  quae  amplectebalur  cetoros 
bbros. 

Scribebam  Cliviae.  Ludocictu  TiUmanns. 
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9t. 

Der  milHarisebe  Ausdruck  ivixntv^tfHv  bei  Xenophon  und 

Plutarchos. 

Ueber  die  Bedentong  dim«  Verbamt  bei  XeD.  Kyr.  VII  6,  3  n.  5. 
Aüb.  1 10,9  und  Fiat.  Felop.  33  ist  bereite  menobei  geeebriebeii  wor* 
to,  nd  nao  ist  wol  eneh  der  Aoeiebt  gewesen,  dui  ei  webt  Qber- 
•II  m  lod  dmelbe  bedevte.  Wir  wollen  sogeben «  dies  es  en  Jenen 
Sisllse  riebt  ianier  ein  und  dasselbe  taktiiebe  Manöver  bexeicbnet» 
iler  lei  den  Yemebiedenen  E?olntionen ,  die  et  beteichnet,  wird  min 
inntr  wieder  enf  die  Gmndbedentnng  des  Verbnms  soraekkoninien, 
Mfidiafdie  Bedeutung  explicarcy  expanderey  wie  das  Xenopbou* 
tiacbe  Lexikon  von  Starz  es  übersetzt. 

Beirichten  wir  zuerst  dio  Stelle  Xen.  Kyr.  VII  5,  3,  so  geht  aus 
denelbeo  eviiienl  hervor,  dasz  upaTZTvCöeiv  ein  Entfallen  oder 
Verl  intern  der  beiden  Flügel  bezeichnet.  Die  gewöhnliche  Pha> 
liDitiDd  Ii  Ts  te  Illing  scheint  derartig  gewesen  zu  sein,  dasz  die  Hopliten, 
die  Kern ir Uppen ,  die  Flügel  inne  halten  und  hinten  noch  das  Cenlrum 
»lö«  ieii  (vgl.  Xen.  Apomu,  Iii  1,  ö.  Kyr.  Yll  6,  5).  Figor  l  wird 
iite&e»  fiälier  versinolicben. 

Fig.  1. 

HoplitcQ  Centrom  Hopliten 


liopliten 

U  belle  also  die  Fbalanx,  was  ibre  Formation  anbelangt,  mancbe 
Aelttliebkeit  mit  unserer  Angriffseolonne.  Erforderten  es  strategiscbe 
KAebiieblen,  aus  dieser  Colonnenformation  mehr  in  die  LiniensursteU 
ItiOf  überzugehen,  so  war  nach  unserem  Gxercier  -  Reglement  ein  De- 
ployemcnt  notiiweniiig ,  ti.  h.  die  Hopliten  hinler  der  Front  selz.ten 
•ich  mit  Hechts '  und  Linksum  neben  die  Glieder  in  der  i'ruiil ;  der 
Uktigcbe  Körper  gewann  dadurch  an  Ausdehnung  in  die  Länge,  verlor 
2ber  an  .Ausdehnung  in  die  Tiefe.   Eine  solche  Aufstellung  mit  ver- 
hmgerter  Front, hatte  Kyros  riiicli  der  oben  nnirefuhrtun  Stelle  vor  Ba- 
^)laQ  genommen ;  das  ava-rn  öüblv  lezcicUuei  daher  dort  ein  deployer, 
pin  Oeployemcnt  nach  unserem  Exercier  Heglemcnt.    Kyros  wollte 
aber  feiner  Aufstellung  eine  grössere  Tiefe  geben,  daher  musten  un- 
pfihr  dieselben  Bvolationen  ausgeführt  werden,  wie  wenn  ein  in 
Unie  aofgesteütes  prenszisches  Bataillon  sich  in  die  AngrifTscolonne 
oder  was  dasselbe  ist  'nach  der  Mitte  in  Colonne'  setzt.  Es  setzten 
lieh  die  FlQgel,  und  zwar  %  der  Fitigellänge  —  wenn  nemlicb  je  ein 
fiiitl  dieselbe  Lingenansdebnung  wie  das  Centrnn  hatte ,  was  wol 
iwer  der  Fall  gewesen  sein  wird  —  der  reebte  mit  Linksum,  der 
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Inbe  mit  Beehlsam  hioter  den  siehengebliebenen  Teil,  so  dass  durch 
diese  Verdoppelttiig  das  Treffen  noch  einmal  so  lief  wurde  ala  vorbar. 
Die  Teile  der  FlOg^el,  welche  doreh  Abbreohea  sich  dahiater  geseUl 

hallen,  schlössen  aber  genau  an  einander,  wie  aus  der  ans  der  Kyro- 

pädie  angefithr(cn  S!e!le  Iiervorg-oht,  und  es  blieb  nicht  eine  so  ^rroste 
Lücke  zwischm  ilineü,  io  Krti^'^or  zu  glauben  sriieint.')  Die  Tinf»*n- 
slehende  Fifrur  U  wird  den  Ueberganff  aus  des  einen  Formation  in  die 
nndere  veranschaulichen.  Dieses  Verkur7.(  n  der  Fronflinie  und  das 
Ausdehnen  —  expUcare —  nach  der  Tiefe  wird  bezeichnet  durch  die 
Worte  tivanivx&tiaiig     ovvu  z^g  ipcckayyos  (Kyr.  Vll  5, 5). 

.  Fig.  II. 

Lloker  Fiflgel  Gealnrai  Becht«  Fligel 

I      III  1  ZU 

   s  ■■■     -  ' 

IIZIZ]I  1 

Es  konnte  iiber  auch  initer  Lmsländcn  vorliommen,  und  der  Gang 
des  Gefechls  kutinte  es  erheischen,  dasz  blos:^  der  eine  Fiiigel  deploy- 
icrte;  dies  geschah  z.  B.  (Plut.  Pelop.  23)  mit  dem  rechten  Flügel  der 
Spartaner  in  der  Sehlaeht  bei  Leabira ,  wo  dieaer  Flttgel  doreb  ein  . 
Deployement  aleb  Torlängcrte,  um  deo  Epametnoodaa.  der  aieb  ailt 
seiner  sebiefeii  Sehlaeblordaong  mit  aller  Macbt  aof  den  linken  Flft- 
gel  der  Feiode  warf,  so  fiberliageln  nod  eiaxttsebliesxen.  Aneb  hier 
heiaal  avtanvaa$tv:  esplieare^  diptoyer  und  beseichnet  nicbt  'ein 
Vorsebweoben',  wie  Vollbreebt  in  der  Abbaodlnng  vor  dem  In  Bdohen 
seiner  Ausgabe  der  Anabasis  S.  23  Anm.  und  andere  meinen;  der  Be- 
griff des  Vor8ch>^  eiilu  ns  liegl  in  ntQiay£tv%  daa  avmtvooauv  gebt 
aber,  wie  aas  dem  Text  zu  ersehen  ist ,  dem  mffiuyuv  vorber.  , 

Nun  zu  der  $?tello  Anab.  i  10,  9  xort  idoxH  avTotg  avamvaastv  ro 
aigag  xori  7ton]acia^ai  oTCLüd^Ev  roi>  ttozckhÖv.  Vorher  wollen  wir  noch 
bemerken,  dasz  nncli  wir,  noch  ehe  wir  Vollhrechls  Ausgabe  in  die 
Hände  bekamen,  der  Meinung  waren,  dasz  in  der  Slello  Kai  öt}  ßaGi- 
Xevg  TtagafiEitpauFvoc  eIq  ro  avro  üyrjua  10)  das  naoauELtlmaEvo^ 
picht  dasselbe  sein  könne  wie  naQ^JAfcov ^  wie  Krüger  sa^M  ,  siuidern 
dasz  dies  Verbum  liier  eine  Veränderung  in  der  Schlachtordnung  des 

-  PerserUüiugs  bezeichnen  müsse.  Wir  waren  daher  freudig  übftrraschl, 
(in  Vollbrecht  eine  Stutze  für  unsere  Ansicht  zu  iituicn.  Aber  dasz 
avamwscsiv  hier  ein  Rückwärtsschwenken  des  griechischen  Heeres 
naeb  dem  linken  Ufer  des  fiaphrat  sn  beseiebne ,  damit  möebten  wir 
OOS  niebt  einverstanden  erkliren.  Wie  aas  der  Figur  lo,  die  Voll* 

4  breebt  a.  0.  aar  Verdentlicbung  seiner  Aaaiebt  beigeseieboet  bsi,  ber- 
vorgebt ^  llsst  er  daa  ganse  grieobiscbe  Heer  d^iese  Rückwarta- 
sebweskang  macben,  oder«  was  dasselbe  und  einfaeber  und  sobneller 


1)  Dieses  entnchtücn  ^vir  nn*^  seiner  Z  'rljJifiniM  f'^ig.  I)  in  der  Aas- 
gebe der  Anabasis  mit  lateimacUen  Noten  (üalle  läl^Ö)  S.  85. 
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10  bewerktlelligeo  ist,  er  IStit  dtf  gaiixe  Heer  Kelirl  machen,  reelift 
schwenken  and ,  sohsld  die  hinteren  Glieder  an  den  Ufer  des  Enphmt 
sind*  des  Ganse  Front*)  naehen;  non  heiszt  es  aber  im  Text  avmnwf'- 
osiv  fo  es  ist  also  ansdrOcklieh  nnr  der  (rechte,  frQher  linke) 

Flflgel  genannt:  ein  Commando  eher,  das  nur  einen  Teil  angebt« 
kann  nicht  das  Ganze  aosfahren.  Beseichnete  also  ivetmv0(Stiv  hier 
eine  ßückwärtsschwenkung,  so  konnte  die  Schwenkung  nnr  den  rech- 
ten FlAgel  angehen,  das  Centrnm  und  der  linke  Flügel  mosten  in  ihrer 
Stellung  verbleiben.  Es  muste  dann  ungersbr  das  griechische  Heer 
diese  Stellnng  einnehmen,  wie  Figar  Iii  seigt. 

Flg.  III. 


LinktT  Flügel  Ceo 

truin       Hcchler  Flügel 

ft  ~  1 


7* 


'    i  ! 


Der  rechte  Flügel  a  h  muste  in  die  Stellung  von  u  ^  kommon.  Das 
wäre  aber,  >viü  selbst  jedem  Laien  einleuchten  wird,  ein  Un  liug  von 
einer  Schluciilauislüilung  gewesen ,  diu  weder  nuch  der  einen  noch 
nach  der  andern  Seile  hin  irgend  einen  festen  EIuU  dargeboten  hätte. 
Wir  möchten  behaupten,  dass  itvamviSCtiv  auch  hier  wieder  ein  ex- 
piicare,  ein  Deployemcnt,  und  swar  ein  Deployement  des  rechten 
Fiagels  beseicbnet.  Die  Griechen  waren  hei  der  Verfolgung  des  linken 
Flflgels  der  Perser,  den  sie  geschlagen  hatten,  *etwa  30  Stadien*  von 
ihrem  Lager  entfernt  lings  des  En|»hrat  hinab  Torgedrnngen ;  plötsltch 
bemerkten  sie,  dass  der  K6nig  aggressive  Bewegungen  in  ihrem 
RQcken  mache,  sofort  liessen  sie  von  der  Verfolgung  ab  nnd  machten 
durch  den  Contremarsch  Front  ge>,'cn  den  anrückenden  Feind,  um  den 
Kampf  aufs  neue  aufzanehmen.  Es  lisst  sich  annehmen,  dasz  sie  in 
der  Colonnenformation,  wenn  wir  so  sagen  dürfen,  wie  Fig.  I  sie  zeigt, 
vorgiengen;  denn  eine  solche  Colonne  iSszt  sich  besser  handhaben, 
alle  Evolutionen  mit  ihr  sind  bequemer,  sie  ist  so  zu  sagen  marschgö- 
sch winder ,  n!s  eine  weif  in  die  Länge  ausgedehnte  Schlachtordnung. 
Daher  ist  auch  bei  uns  dio  An^rifTscolonne  die  Grundgefechtsstellung 
«lor  Infanterie .  weil  sie  gluicli  /weckmäszig  als  Schlachtordnung  zum 
AngrilF,  2U  Uückziip<^n,  zu  Bewegungen  usw.  sich  erweist.  Sie  ver- 
einigt in  sich  Selbständigkeit,  Kraft  und  Bewegbarkeit.  Marschierten 

2)  Es  kann  nicht  das  Commando:  Kehrt  1  folgen,  wie  VoUbreeht 

meint,  sondern:  Front! 

J»hr1iOehit  flir  cla«.  Philo!.  1961  Hfl*  11  v.  12.  57 
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nun  die  Grieoben  in  jener  Fbalinz  (wie  Fif  .  I)  den  König  enif  eget,  to 
dflrfle  hier,  wie  gesagt,  das  Snfmnv<fcnv  to  %iQa$  eil  Deployieren  det 
reclileii  FlOgels  beseiehnett.  Fflr  die  ROolcwirlsscbweiikong  des  g an- 
X  en  Heeres  (nieht  bloss  des  reeblen  FlOgels,  denii  darsns  wire,  wie  wir 
oben  gesagt  beben ,  ein  gans  widersinniges  Ding  ron  eioer  Seblaebl- 
ordnnng  entstanden)  naeb  dem  Enpfarat  hin  sind  dann  freilich  keiae 
Worte  bei  Xenopbon ,  aber  aie  ergibt  sich  von  selbst  sas  den  Worten 
noitfiaü^i  vsM^eu  rov  Ttotafwv.  Jenes  Deployement  lionnte  entweder 
auf  der  Stelle  ausgeführt  werden,  als  das  Heer  noch  nach  Norden  die  I 
Front  hatte,  oder  wahrend  der  Rflckwärtsschwenkung  oder  endlieb 
erst  dann  als  das  Heer  bereits  den  Flusz  im  Rücken  hatte.  Diese  Ver- 
längerung des  rechten  Fliigels  bei  den  Griechen  war  gewissermaszea  j 
dnrrh  die  Noihwendigkcit  selbst  geboten.  Ihre  Schlachtordnung 
brauclite  nichl  die  ccwuhnlicbe  Tiefe,  weil  ein  gewaltiger  Strom  ihr 
im  Kücken  gleichsam  den  nulhiuen  Halt  gewährte;  sie  bedurfle  aber  i 
einer  Verlängerung  nach  der  l  Uiiko  hin,  die  durch  einen  bei  weitem 
zahlreicheren  Feind  bedroht  wurde;  die  Griechen  musten  diese  in  die 
Länge  ausdehnen,  um  nicht  gar  zu  sehr  von  der  linken  Flanke  des 
Feiudes  überflügelt  zu  werden.  ' 

Oppeln.  E.  Wahfier, 

I 

(55.) 

Lexilcalische  Abschnitzel.  . 

(Fortaetsnng  Ton  8.  510  f.) 

In  den  * Emendaliories  Livianae'  S.  139  will  Madvig  da.^  ^Vorl 
Itidio  in  dm  Siellen  des  livins  (VII  5,  4  n.  6.  XXMX  6,  «)  in  ludiut 
verwandelt  wissen,  und  im  Index  S.  63.^  wird  bemerkt  "  ludius,  non 
ludio^  Lüliniim.'  Aber  ludio  habon  die  Gloss.  Lobb.  und  ludioues 
steht  ohne  Variante  bei  Apulejtis  Mor.  18  S.  84  Oud.  H^  llild.  l-nd 
^ie  der  lanio  neben  dem  Umius,  so  wird  wol  auch  der  iudw  oebefl 
dem  Ind/us  bestanden  haben, 

ILbd.  S.  329  erklärt  derselbe  Gelehrte  bei  Livius  XXVII  51,  W 
argentum  creditum  für  falsche  Lesart,  indem  ausser  von  Terenlioslfl 
der  Uebereettnng  grieehisdier  Stellen  nnd  von  Sallnstius  bei  SeveM 
Bp.  114)  17  iexereüum  argen  to  fecit)  nur  in  spiter  Zeit  iei  gemeiB«! 
Leben  argentum  fOr  peeunia  gesagt  worden  sei.  Mit  welchem  Rechte 
dieser  Meohleprneh  gilt,  mdgen  folgende  Stellen  beweisen:  Ur.XXVÜ 
6, 19  and  XXX  39,  8  argentum  muUatieium  (wofOr  Lir.  X  23, 13  P^'  I 
dfnta  muUalida  bei  gleicher  Gelegenheit).  Liv.  XXXYIII  \\,^^* 
peeuniae  ntmma  guam  penderent  pentianibusgue  ehti  nihil  ex  fo 
guod  cum  consule  eontenerqi  mniaium.  pro  argenlo  ii  a«rt/rr> 
daremallenl,  darent  rnnrenii,  dum  pro  argenteis  decem  aureus 
nnus  taler  et.  Liv.  XXXIV  10,4  arg  en  Ii  in  fecti  tulU  in  aerarium 
decem  Uli  milia  pondo  eeptingenta  XXXll  et  signati  bigatorum 
X VU . XXin  et  Q$cen$i$  argenti  CXtX .  CCCC .  XXXVIH  Ij'^- 
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XXXVIII  37,  II  aeris  lata  trecenta  riffinU  miUa ^  argen  Ii  bujati 
ducetüa  Irnjnttu  qnntluor  nuhrt.  Cic,  To{>.  5,  16  iiow ,  $1  uxori  rir 
le^atä  arijent  um  unnie  ^  (juod  suttm  cssrf .  idcircn^  qnnc  tn  nomi- 
nihus  fuerunt.  legala  sunt:  multum  euim  differl  in  arcane  posi- 
fm  itt  nrfjentum  an  m  nominibus.  Sali.  Hist.  II  74  D.  (II  94  Kr.) 
arffpnium  mutuum  arcessicil  (also  eine  der  fraglichen  bei  Liv.  XXVII 
61, 10  ganz  fihnliche  Steile).  Sen.  N.  Q.  11  31,  1  loculis  integris  con- 
fatur  (a  fulmine)  argentum.  Nicht  zu  gedeoken  des  bei  Pleolas 
(Corc.  701»  709.  717.  719)  so  oft  vorkommenden  argenlum  =  pecunia 
nBd  dos  argetUmm  facium  atque  »ignaium  bei  Cio.  Verr.  V  25,  63«  LIt. 
XXVI  47,  7  0.  5.,  io  wie  dee  argetUariu»  (Geldwechsler)  bei  den 
loaikern,  bei  Cicero  a.  a. 

Gotha.    K.  E.  George$. 

88« 

Zu  Cicero. 

Epist.  ad  (am.  V  12,  7  nec  minus  est  Spartiales  Agesilaus  ille 
pf^ktbendus  ^  qni  neque  pictam  neque  ficlam  imaginem  suam  pa$^ 
SWS  eties5f ,  quam  gut  in  eo  genere  laborarunU  Da  perhibelur  weiter 
Dicbts  heiszt  als  dicitur^  tradilur^  so  hat  das  perhiben4ik$  esi  ohne 
fridkai  keioeo  Sinn.  MaDotius  will  ihm,  ohne  eiDen  passeedeD  Beleg 
fteisabringeii,  die  BedeotiiDg  eelebrare  tospreohen;  aber  auch  so  ent- 
steht kein  passender  Gedanke.  *Agesilaas,  der  kein  Bild  ron  sith 
daldete,  ist  nicbt  weniger  tn  preisen  als  diejenigen  die  nm  ein  solches 
iick  banablen.'  Was  ist  denn  an  den  letaleren  isn  preisen?  Ich 
fMe ,  statt  perhibenäuB  ist  an  lesen  per  orbem  noius*  Zugleich 
i>t  die  laterpanctlon  an  verbessern :  quae  9el  st  nuUa  stnl,  »ihiia  stiK 
lSN«n  e^sciirtores  clari  ciW,  nee  minus  €$i  Spariiaiet  Age$ilau$  üle 
ptr  orbem  notus^  qni  osw.  Zu  Anfang  des  Satzes  mache  man  niohl 
dis aawissenscbaftliciie  Bemerkung  über  ignoti,  dasz  es  hier  activ 
fakraaeht  sei.    Nein,  wie  tioti  oft  substantivisch    die  lickannlen',  /«- 
anV/arf i.  htjiszt ^  eben  so  bildete  niaii  hiervon  ein  ent^<  i:oiit^uselztes 
SobsUnlirum  ignoU^  welches  weder  aciiv  noch  pa:»siv  i:»t,  aber  natilr« 
lieb  bei  ü öS  bedeutet. 

Schwerin.  C.  >Fej7. 
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Jaaiamiis  de»  andern  idiome»  gautaie  par  H,  Monin^  aneien  iUve 
4e  VEeoU  Normaie,  —  Texlee,  Linguistique,  —  Paris,  A.  Durand, 
ßbraire.  Beean^on,  ebea  ranlenr.  1861.  VI  n.  BIO  S.  8. 

La  lateiiiiischcn  Scbriftt  n  des  Mittelalters  wird  lu  lvHnntlicli  die  Stadt 
PatU  ParUius  geauout  ,  iDdeclinabel  durch  aüe  Casus  hiudurch,  eine 
sonderbare,  ans  dem  Leteinisehen  nicht  erklärbare  Form.  Mehrere  eaf 
gaOiiehem  Boden  gefundene  Isteinitche  Inschriften  Meten  DatWendungen 
eef  «  iUUt  oe,  wie  deae  Sequana,  deae  Dhrona^  Epona  swlseben  MarU 
Minervae  Campeitribus  und  Vicioriae^  Süoano  et  Silvana  usw.  (Monin 
2>.  185.  100«  284.  46).   Das  Zeitalter  dieser  Insehriften  verbietet  hier 
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altlateiiii.sche  F  ormeu  wie«ierzuerkeimen,  wie  sie  sich  auf  den  StciDeö 
von  Pesaro  üudeu ;  man  köaute  an  Schreibfehler  denken,  wenn  die  Bei- 
spiele nicht  sieralich  smhlreich  wären.    Hr.  M.  sieht  hier  «It^liMhi 
Pativendungen ,  die  den  Verfassern  oder  Steinmetzen  dieser  Denkmiler 
entschlüpft  seien.    Das  mittelalterliche  Paritius  hält  er  ftir  eloen  alt- 
gallisclien  Accii^ritiv  der  >r»>hr'/,y.hl,  nnd  Parisiis,  das  sich  daneben  bei 
Oregorius  Turoiiensis  findet,  tiir  den  NominatiT'.  In  der  That  lä&gt  lieh 
nicht  bezweifeln  dabz  die  alte  keltische  Sprache  Declinationen  beäm, 
die  denen  der  übrigen  indogermanischen  Sprachen  ähnlich  gewesen  Mia 
mSssen.    Zeoss  bat  ans  altirisohen  Texten  eine  Beibe  Tersehiaddier 
Declinationen  gesogen  nnd  die  Paradigmen  derselben  in  seiner  Cfrui- 
matica  celtica  zusamiuengestellt.    Man  durfte  also  Ternraten  dsn  £i 
älteren  Dialekte  desselben  Spraclistamras  nocli  reichere  nnd  inani«rf»lt»- 
gere  Caauscndung-en  besaszen.    llr.  M.  hat  zuerst  versucht  diese  Ver- 
mutung zur  Gewisheit  zu  erheben  und  in  den  Denkmälern  altgalliicLtf 
Sprache  Spuren    dieser  Casuseadungen  nachzuweisen:   ein  angetoOS 
sebwieriges  nnd  Terdienstlicbes  Unternehmen.  Die  Deutung  dieser  Dtak* 
mäler  bleibt  freilich  noch  problematisch,  nnd  der  Vf.  selbst  verhelt  nicht 
dasz  die  Hesultate ,  zu  denen  er  'mit  viel  MQhe  nnd  Scbarfstim  gelangt 
ist,  manclien  Zweifeln  unterlic^i^en :  er  hat  daher  seinen  Paradigmen 
reiche  Zugabe  von  Fratrezeiclien  beigegeben,  zu  denen  strenge  Kichur 
vielleicht  noch  andere  hinzuliigeu  werden.   Aber  er  erkliirt  dasz  ein  Ußi- 
stand  ihm  ein,  wie  mir  scheint,  gerecbtod  Zutrauen  zu  seinem  SvsUa 
einflösate.  Er  kannte »  als  er  seine  Untersuchungen  begann ,  du  Werk 
▼on  Zeuss  und  die  gadhaeliscben  Declinationen  noch  nicht  und  tuA  ecit 
nachträglich  in  denselben  die  Bestätigung  seiner  meisten  VermntoDpcii. 
Vielleielit  ist  es  auch  der  Wissenschaft  fürderÜeh^  bestimmte.  wfLfl  aacli 
nicht  in  allen  Stücken  sichere  Resultate  zu  formulieren,  woran  iü>it:rö 
Iforscher  anknüpfen,  bestiltigen  oder  moditicieren  können.  Iies''tiilfcis 
interessant  ist,  das^  eine  Ki<^entiiinlichkeit  der  ueukeltisciicn  Idiome,  rcr* 
möge  deren  das  einselne  Exemplar  ehier  Gattung  durch  eine  besosda« 
Endung y  en ,  beseichnet  wird  ~  der  Vf.  nennt  diese  Fomiatioo  Siigs- 
larissimns  —  sieh  schon  in  einigen  Yon  Dioskorides  und  Apalejas  ab« 
geführten  gallischen  rMlnnzennamen  zu  finfic  ii  scheint  (S.  -*X)  f.).  Viel 
nianj^clhafter  ist  das  Materi.il  für  die  Conjugati-Tion.    Wir  eririhneß 
nur  die  Vennntuncr  des  Vf.  über  das  liUutig  vorkommende  nnd  vielbe- 
sprocheue  Wort  iEi'liP'.  Er  übersetzL  es  durch  fecit  ''machte,  errichtetet 
weihte*  und  feeerunt,  und  sieht  darin,  einer  andern  EjgentdmliebksHltf 
neueren  keltischen  Dialelcte  gemäss,  ein  Beispiel  einer  unpenSaIiek«>i 
durch  alle  Personen  der  Einzahl  und  Mehrzahl  gleichlautenden  Conjaj»- 
tion  (S.  205  f.).    Auch  auf  das  V^erzeichnis  der  hauptsächlichsten  Saffiie, 
unter  denen  wir  die  häutig  vorkommende  patronymische  En<^T*!r 
hervorh(»ben .  sowie  der  schon  von  Zeuss  erklärten  sehr  intere*?a3tea 
Priiii.\ö,  iei  ner  auf  die  Zuäatumeustelluugeu  keltincher  Worte  mit  uf** 
wandten  griechisehen  und  lateinischen,  dann  keltischer  und  daros  abf*- 
leiteter  französischer  Worte  machen  wir  aufmerksam. 

Diese  nnd  andere  Resultate  werden  in  dem  Bweiten ,  Hngoistiscfa«! 
Abschnitt  des  Hnches  zusammengestellt.  Der  erste  enthält  Teit^ 
selbst,  Inschriften,  Münr.^n,  Zeugnisse  der  alten  Schriftsteller,  grogT» 
phisch  geordnet  und  mit  Erliluterung-en  begleitet.  Die  äusserst  fiei?««^^ 
Sammlung  wird,  wenigstens  für  den  fransösischen  Boden,  wol  voUftSiMiij 
sein.  Besonderes  Interesse  erregt  die  im  Jahr  1858  an  PotUers 
dene  gallische  Inschrift  eines  BUberstreifens.  Sie  enthalt  eine  Bssch««* 
rungsformel ,  die  denen  des  gallischen  Arztes  Marcellus  Empiricii*  feir 
ähnlich  ist.  Insbesondere  stimmen  die  lateinischen  Schlnszworti'  la*ta* 
quem  peperii  Sarrn  mit  der  AnweisnTip'  des  Marcellus  S.  2*?:  f<:;wf»* 
argeiUea  tcribat  et  dices:  APITUMJIO  aufer  dolorem  UmadU  tiu 
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peperii  illa.  Der  des  Latciuischeii  unkundige  oder  abergliiubi.sicli  conie- 
reode  Schreiber  jener  Inschrift  hat  sogar  das  Wort  ^uem  aus  dem  For- 
mular beibehalt«!!,  aoatatt  es  io  9110«  so  yerwandeln.  Hr.  M.  Tersneht 
ä.  88  ff.  eine  Deotunj^  der  iDSchrift,  welche  von  der  Ton  A.  Bietet 
(BoUetins  de  la  Soei^t^  des  antiquaires  de  TOuest  IX  S.  29)  gegebenea 
ErkÜirung  in  mehreren  Punkten  abweicht.  Die  Erläuterungen  sind  liier 
und  (liirohweff^  historischer,  mythologischer  und  besonders  sprachlicher 
Art.  Sie  lassen  uns  lebhaft  wünschen  dasz  der  Vf.  das  an{rekiindi<jtii 
WSrterboch  der  ultgallischen  Idiome,  io  welchem  natürlich  Personeu- 
MM  Qod  Ortsoameti  am  sahireiohsten  Tertreten  sein  werden ,  reeht 
bald  erscheinen  lassen  möge.  Einstweilen  empfehlen  wir  dies  Bnelir  die 
Fmdit  eines  gewissenhaften  und  langjiüirigen  Stadiums,  dan  Frannden 
der  ÜDgiditik  jensait  das  Bbeins. 

Bea«&^.   Heinrich  Weii, 


90« 

Erklärung. 

In  dem  neusten  Ilefto  dieser  Jahrbücher  (oben  S.  053  ff.)  beschul- 
^gt  mich  Ur.  Lueiau  Müller,  ich  hätte  ihn  sowie  'eine  Anzahl  ganz 
^Mj^tabler  Leute  zu  Dummköpfen  oder  gar  zu  Betrügern  zu  stem- 
peln gesachl.'.  Iah  habe  im  Pbilologus  Bd.  XIY  8.  184  unter  den 
pkileleiiKben  Thesen  Kr.  04  wörtUeh  folgendes  gasagt: 

'l>foEpitome  lUados,  die  nnter  dam  Namen  Ptndars  überliefert 
iit,  hat  Attius  verfasat,  und  ist  dasselbe  Gedieht,  welahai  Parsiaa 
in  der  erstea  Satire  verspottet.' 

Jiier  anbefungene  sieht  leicht,  dasz  hier  nicht  im  entferntesten  eine 
Polemik  beabsichtigt  war,  am  allerwenigsten  geg-cn  Hrn.  L.  Müller,  da 
ich,  als  ic!i  jene  Thesen  niederschrieb,  von  der  Existenz  des  Hrn.  Muller 
und  seioer  Ausgabe  des  Pinduru»  Thebanus  nicht  das  geringste  wüste. 
Fralieh  ist  diea  Tielleicht  in  den  Augen  des  Hrn.  Httller  ein  nicht  zu 
Mtiehaldigendea  Vergeben:  nnn  $i  tovt'  hv'  idinfifi*^  «Sinti,  Es  ga* 
l)ort  aber  in  der  Tbat  ein  ganz  nngewÖhnliebes  Masz  von  krankhafter 
Kitelkeit  oder  bösem  Gewissen  dazu,  um  wissenschaftlichen  Ansichten, 
<iw  in  aller  Knlie  und  Objectivität  anspesprocbcn  sind,  eine  rein  pcr- 
lönliehe  Deutunsr  zu  geben,  wie  dies  hier  gescliieht.  Hr.  L.  Miüler 
lAt  offenbar  gewohnt,  alle  diejenigen,  die  das  Unglück  haben  anderer 
Aotieht  als  er  zn  sein,  für  Dummköpfe  oder  Betrüger  an  erklSren,  und 
er  ist  allerdings  nicht  der  einzige,  der  diesen  Dialekt  redet,  wie  a.  B. 
ein  Mitarbeiter  des  rheinischen  Museums  auch  jeden,  der  seine  Ansichten 
nicht  ohne  weiteres  gut  heiszt,  kurzweg  für  blind  oder  für  verrückt  er- 
klärt (VA  XV  S.  I  UI  caecutire  mit  inrUgere  helleboro  und  wie  die  Blüten- 
l«M  cläSiiiicher  In.solcnJ!  weiter  lautet).  Ich  mcineiseitü  habe  ^ar  nichts 
dagegen  einzuwuüdcu ,  wenn  Hr.  Müller  in  diesem  Tone  fortfährt,  so 
*lit  ihm  dies  die  Achtung  vor  dem  Publicum  und  nebenbei  vor  sich 
••^Wt  pestattet  (rechnet  er  sich  doch  au  den  respectablen  Leuten) ; 
Aber  mit  aller  Entschiedenheit  muss  ich  mir  verbitten,  dieselbe  Qemein* 
]icit  der  Gesinnung ,  so  wie  hier  Tcrsncbt  worden  Ist ,  aueh  mir  unter« 
XBichieben. 

Hr.  M.  behauptet  ferner ,  ich  habe  mir  heikomTnen  lassen  den  ehr- 
licbea  Cruqiiius  zu  einem  Hetrüger,  die  i  landiaiscljcn  Handschriften 
fB  erlogenen  zu  machen.    Ich  sage  Philol.  XIV  S.  389: 

'Die  Angaben  des  Cruijuius  über  die  von  ihm  benutzten  Hand- 
Schriften  des  Horatius  beruhen  aum  Teil  auf  Fftlschung:  wie  man 
darauf  die  Kritik  das  Dichters  basieren  kann,  ist  mir  nie  bagreif- 
Ikh  arachienan.» 
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Mir  fällt  also  nicht  ein  die  Exiatens  jener  Handschriftea  eder  ihre  Be- 

nntznn^  durch  Cruqtn'iis  zu  lenpripn ,  sonfTcrn  ich  behaupte  mir, 
man  darauf  eicht  die  Kritik  im  ii(»r;itin9  giiiaden  dürfe,  weil  »ich  sowul 
in  den  Angaben  der  Lesarten  aU  auch  iu  den  bcholien  bei  Cruqaiaf 
handgreifliche  Fälschungen  finden.  Wer  darüber  urteüea  will,  mögt 
mit  Rabe  das  SadiTerhUtnis  prüfen ,  aber  nicht  wahrbeitswidrig  rndn 
Aneicfat.  entstellen. 

Jene  philologischen  Thesen  haben  keinen  polemisdieii  Cbarikter, 
sie  find  durchaus  ruhig  gehalten;  aber  die  Nntnr  der  Sache  wlbal 
brii]^t  CS  mit  sich,  dasz  sie  mit  mancher  herkömmlichen  Aasicht  sieht 
harmonieren.  Ich  konnte  voraussehen,  dasz  nebeu  sachlichem  Wider- 
apruch  auch  subjective  Animosität  sich  geltend  machen  würde.  Bu 
gröste  Aergernis  bat,  was  dem  anbefangenen  Leser  itnglanbUcb  dlik« 
wird,  Thesis  53  erregt: 

'Der  Dialekt  der  Homerischen  Gedichte  ist  mit  vollem  BewostMio 
und  durchdacliter  Kunst  geschaffen,  eo  gnt  wie  die  Sprscbe  äs 
Pindarischen  Lieder.* 
und  insbesondere  die  Worte,  mit  welchen  die  Anmerkung  schliewt: 
'Die  Homerischen  Gedichte  sind  in  ihrem  echten  und  orsprÖDgUelMB 
Kerne  das  Werk  eines  wahrhaft  schSpferifehen,  bewvsten  Ckiitaii 
dessen  wonderbare  Groszbeit  man  wieder  Ten  neuem  mit  Ehrfonll 
anerkennen  wird,  sobald  man  «ich  von  den  Pessdn  der  &Ma^ 
Hungen  frei  gemacht  hat.» 
Wenn  finf»  Richtung  in  der  Wissen^^clm ft  sich  überlebt  hüt,  vfenn  lie 
ihre  Olm  macht  inne  ku  werden  auiüngt,  00  pllegt  sie  ihr  vermemilidiei 
KecliL  gar  nicht  mehr  mit  Gründen  zu  vertheidigeu,  sondern  suditlhh 
durch  rficksiehtslosen  Terrorismns  att  behaupten ,  indem  ne  jede  tit* 
gegengesetste  Ansicht  und  deren  Vertreter  in  die  Acht  erklärt.  60  vt^* 
den  auch  die  kleinen  Vulcane  fortfahren  Gift  und  Geifer  aunnwerfen, 
tind  hotTentlich  werden  die  Redactioneu  drr  i  hilolo^iRchen  ZeltsLbriUea 
mit  derselben  Liberalitiit ,  wie  bisher,  ihre  Spalten  solchen  Kr'v.'tiiccn 
öffnen:  gereicht  dergleiclien  diesen  Bliittern  auch  nicht  gerade  lur  be- 
sondern Zierde,  so  ii»t  es  doch  besser,  wenn  eine  Krankheit  xam  reS* 
•tändigen  Ausbmeb  kommt,  statt  im  geheimen  fortsuscUeiebsB;  \A 
aber  nehme  dann  avcb  für  mich  das  Recht  in  Ansprach,  mit  des  pkOt* 
logischen  Thesen  fortaufahren. 

HaUe.   Theodor  fer^ 

(9.) 

Philologische  Gelegenheitsschriften. 

(F  rtsetzung  von  8.  728.) 
Bayreuth  (Stndienanstalt).    J.  C.  Held:  Bemerkungen  über  den  Oj' 
iu  der  EIcktra  des  Sophokles.  Druck  von  Th.  Burger.  18W> 
gr*  4* 

Berlin  (Akad.  der  Wiss.).    £.  Hühner:  epigrapbiscbe  Reisebericitte 
ans  Spanien  und  Portugal.    Auszug  aos  den  Monatsberichten  tob 
18ßO  iiTuI  IHtn.   410  J^.   rr.  8.  —  fArchUolofrische  Ge5^1!-rbaft,Jl» 
Proor.Linin  zum  Winckelriuuiusfest  S)  De<'br.  \HVyl)  K.  Fricderichi- 
Apolloii  init  dem  Lamm.   Nebst  Naclisiehritt  von  E.  Gerhard 
einer  Bildtafel.    Druck  vuu  Gebr.  Unger  (iu  Comm.  bei  W.  B***/* 
12  &  gr.  4.  -*  (Zum  Antritt  der  ord,  Professur)  K.  UMtn^oy- 
de  earmioe  Wessofontano  et  de  versa  ac  stropbaram  nsn  ipad  v<r- 
ntanos  antiqaissimo.    Typis  academleis  (in  Comm.  b  i  H^rt? 
1861.    :^1  S.    ;rr.  4.  —  (Doctordi.ss.)  Renard  Kekule  (sas  I'^a; 
Stadt):  de  tabula  Meleagiea.    Druck  von  G.  Schade  (it;  Comw. 
S.  Calvary  u.  Comp.),   ibüi.  5ö  S.   Mit  einer  Bilduuei.  gr.  ^ 
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Boaa  (DoctordiM*).  Did«rie1i  Volkmann  (ans  Breiii«ii}:  d«  Soida« 
biograpbida  qaaestionen  seicctae.   Dniek  TOit  Ct  G«ofgi  (in  Comm, 

bei  Henry  ü.  Co)M  n).   1801.   37  S.  gr.  8. 
Dentsch-Crone  (Gymn.).    F   Peters:  rle  attrnctione  qnadam  tem- 
porum  ac  modorom  linguae  Iiatiuae,    Druck  tüq  i:*.  Garma.  1861. 
15  8.  gr.  4.  - 

OBmUorf  (Oymn.).   Uppenkmmp;  de  temporam  ntii  qaaestioues 

^tmmaticae.   Druck  ron  H.  Vom.  1861.  14  B.  gr.  4. 
Elberfeld  (Qymn.).  A.  Petry:  HIeron  II  Ton  8 jmknt«  Drnek  Ton 

8.  Lucas.  1801.  t»l  S  gr,  4. 
ErltQgea  (Univ.,  zum  Prorectürat:iwechsel  4  Novbr.  1861).  L.  Dö- 
derlein:  de  adverbio  Hümerico  nuy%v.  Druck  vuu  Juuge  u.  öobn. 
88.  4.  ^  G.  Friedleiu:  Gorbert,  die  Geometrie  des  Boethiua 
«nd  die  indiiehen  Ziff»ni.  Ein  yeranoh  in  der  Gesekiehte  der 
AriOimetik.  Mit  6  Uthogr.  Tafeln.  Verlag  ron  Tb.  BUsing.  1861. 
8.  gr.  8. 

iitnkfurt  am  Main  (zur  Be^rüsznng  der  20n  deutscben  Philologcm- 
nrsAoiinlunr:  24—27  Septbr.  J861).  J.  Th.  Vömol:  critica  ad 
DemoBtheuis  I^eptioeani.  Jjruck  von  J.  D.  Sauerläuder,  12  8.  gr.  4 
[▼gl  oben  S.  O^U  tf.j.  —  O.  Kibbeck  und  J.  Classen:  über  die 
kt4e  dei  KSnigs  Oedipna  in  Sophokles  O.  B.  216—275.  Abdruck 
«tt  dem  rbeiniacken  Mntenm  für  Pkilologie.  Oniek  von  C.  Qeorgi 
in  BoDu  (Verlag  von  J.  D.  Sauerländer  in  Frankfort].   27  S.  gr.  8. 

Becker:  die  Heddcrnlieimer  Votivlinnd,  eine  r'dmi^'cbe  Bronzo 
iBf  ffer  liömer-Büchner;?rhr'ti  Sümmlnn^r.  niit  den  übrig^en  Oolicbeniis« 
l^eiikmälern  aus  ITeddeiuheim  zusammengestellt.    Mit  einer  lithogr, 
Tafel.   Druck  vuu  C.  Krutboffer.    23  S.  gr.  4.  —  H.  W  ede w  er : 
itt  8praehwiMeneohaft.  Verlag  der  Herdefiehen  Backbandinng  in 
Freibarg  im  Br.   XX  ti.  138  S.  8.  —  A,  Fleekelaen:  liiofsig 
Artikel  aus  einem  Hülfsbücblein  für  latctniacbe  Beebteebreibung. 
I>rack  von  B.  G.  Teubner  in  Leipzig.  31  8.        8.  —  Der  Schwan- 
'Itter,  eine  rr^rihlnng'  von  Konrad  von  Wiirzburfr,  herausgegeben  Ton 
Franz  Kot  Ii.    Druck  von  C.  Naumann.   51  S.   gr.  8. 
^'itdland  (zum  25}ü.hrigen  Amtsjubilaum  des  Gyain.  dir.  H.  Schmidt 
in  Wittenberg  12  April  1861).    B.  Unger:  epistola  de  Vsrrone 
AtaetDo.    Dmek  von  L.  Hoffnann.  16  §•  gr.  4.  —  (Zvm  25jXh. 
ngen  Amtsjubilttam  des  Gymn.  direetor  B.  Unger  18  April  I8n{  eine 
OrataUtionsschrift  der  Collegen,  enth.  u.  a.)  A.  Dürr:  griechincbe 
Odt;  A.  Funk:  das  Pron.  dem.  o  bei  Homer  in  seinem  Untcr- 
scliede  von  ovtoq  und  o6t\  A.  Hage  mann:  de  versibus  spondia- 
cis  Homeri.    32  8.    gr.  4.  ~   (Zur  Einfiibrung  zweier  Colleizen 
U  Oethr.  1861)  B.  Unger:  iöta  ter  accnsatnu  [an  Ciris  V.  5  f. 
Timokreon  Fr.  1  Bgk.   Conientins  S,  2081.   Inier*  Qmt.  1008. 
AakJepiadea  Anth.  Pal.  V  189«  Oloaaa  eideiu  Tbeokr.  20,  18.  15, 
.  ^.  MephompkUes].   4  S.  gr.  4. 
Citizen  (Univ.,  zum  Ii.  Ludwigsta(?e  25  Aug.  180 P    L,  Lange:  de 
^'bQg  Aelia  et  Fuha  commentatio.   Druck  Ton  G.  D.  Brühl.  48  8. 
-  p.4. 

uotba.  V.  C.  F.  Rost:  Wahrheit  gegen  Diebtang.  Antwort  anf  den 
M  Herrn  Dr.  Sengebnscb  an  den  Verfaeser  geriebteten  'olfonen 
Brief*.  Verlag  von  Vandenhoeok  n«  Bnpreebt  In  G5ttingen.  1861. 

21  S.  gr.  8    [8.  oben  8.  728.] 

C^uttingen  (Ges.  der  Wiss.).  F.  Turtius:  üb^r  dio  Woibgescbenko 
der  Griechen  nach  den  Perserkricj^en  und  insbesondere  über  das 
pUtüische  Weihgeschenk  in  Delpbi.    Auszug  aus  den  Nauhricbteu 

^    Kr.  21  Tom  23  Decbr.  1861.  S.  361—300.  8w 

^'reifewald  (Unlr,).    A,  Sebaefer:  Bede  anm  Winekelmannafeate 
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den  0  Decbr.  gelmlten  in  der  Aula  der  Univenitiit.  Druck 

von  F.  W.  Kunike.  löül.  21  S.  gr.  8. 
Innsbrnek  (Oymn.).  J.  O «11111:  prolegomen»  et  ftdaotationcs  ad  lo- 
nem  PlatonU  diftlogtim.   Wagnenefao  UniT.-Bnohdmekflret.  IMl. 

34  S.   ^r.  4. 

Kiel  (Univ.).  G.  Curtios:  Rede  zur  Feier  des  Geburtstages  Sr.  Maj. 
des  Königs  Frederika  VII  .  .  am  6  Octbr.  1801  gehalten  [über  dca 
Begriff  der  Pietät].   Dmck  von  C.  F.  Mobr.   11  8.  gr.  4. 

Kdln  (kath.  Gymn.)«  N.  Saal:  de  deroorum  Atticae  per  tribus  distri- 
batioue.  part.  1  demos  tribus  Erecbthoidis  tcnens.  Druck  vou  J. 
P.  Bachem.  18(J0.  30  S.  gr.  4.  —  riedrich- Wilhelms -Gymo.) 
W.  H erbet:  der  Abfall  Mytileotts  tod  Athen  im  peloponDealeeben 
Kriepe.  Ein  Reitrag  zum  liistorischen  Verständnis  des  Thnkjrdide»» 
Ir  Tlioil.    Druck  von  M.  DiiMont-Si  Imubc-r/r.    l^^CI.   24  8.  1. 

Köniijsb  erg  (lluiv,,  zur  Anküudiguug  mehrerer  IkCMlen  12  Mai  ISül), 
L.  Friedländer:  disscrtatio  de  tribus  liberturuin  Causariauorum 
titolis.  Druck  von  Dalkowski.  8  8.  gr.  4.  —  (Lectionekatalog 
W.  1861— Ti'i)  Ti.  Friedländer:  ob"?ervationes  iniscellae  [TO  Petro* 
nins,  Horatiiia,  Lucrot  ins,  Tacitus,  CulumoUa].   4  S.  gr.  4. 

Leiden.  Vita  Aristotelis  ex  codice  Marciano  Graece  nunc  primum 
edita.  oommentario  illnstravU  L.  Robbe.  Verlag  von  J.  W.  vaa 
Leenwen.  1801.  53  S.  gr.  8. 

Lei p  zip:  (Oos.  der  Wiss.).  O.  Jahn:  ül  ^^r  ciiuge  antike  Ornppen 
welche  Orestes  und  Elektra  darstellen.  Auszug  au.*)  deu  lierichten, 
Sitzung  vom  1  JnU  1861.  S.  100—133.  gr.  8.  Mit  2  Steindruck- 
tafeln. —  (Zu  W.  Wachsmuths  goldenem  Maguter-Jabi|ftttm  IQSepibr. 
180 1 )  IT.  F  r  i  t  /.  s  c  Ii ».« :  den  IMndaro.s  zweite  Olympische  SiegOilljmne 
deutsch.    Druck  von  H.  (i.  Teubner.    12  B.   gr,  8. 

Marburg  (Univ.,  zum  Goburtstag  des  Kurfürsten  20  Aug.  1861).  C. 
F.  Weber;  Hegesippi  qa!  dicitnr  de  hello  Indaico  part.  V.  Bruck 
von  Elvvert.   52  S.   gr.  4.  [Vgl.  oben  S.  80.] 

München  (Akad.  der  Wisst).  K.  Halm:  über  die  Ifands(;lii  iftcn  7,n 
Ciceros  Bede  pro  Murena.  Kritisch -polemische  Abhandlung.  Aus 
den  Sitsnngflberiehten  1861  Bd.  I  Heft  4.  Druck  von  J  G.  Weiss. 
48  S.  p'r.  s.  —  Antobiographic  des  Venesianere  Giovanni  Bembo. 
(ir>3(i.)    Hciavflgegehen  von  Th.  MomniBaa.   Ebendaher' Heli  &. 

Münstereifel  ^Gyniu.i.  iiiisqucu:  zur  griechischen  E^mologie. 
Dmck  von  C.  Georg!  in  Bonn.  1861.  42  S.  gr.  4. 

Ncnsz  (Gymn.).  C.  Mcnn:  de  intcritu  quaestionnm  perpelnaram  sive 
de  abroj^afo  vlI  ndctnpto  civibus  Romanik  inro  ac  munere  iudioandi 
in  publicis  iudiciis.  Druck  vou  L.  Schwann.  1809.  28  S.  gr.  4. 
[Vgl  Jahrb.  1860  8.  Iii  f.] 

Nfirnberg  (Stnd  ionanstnlt).  Q,  Herold*  ouiiga  Beiträge  zur  ErklS* 
rnng  und  Kritik  der  Anabasis  von  Xenopbon«  Drnck  ▼on.F.  Campa 
u.  Sohn.   1861.    iö  S.    pr.  4. 

Ostrowo  (Gymn.).  B.  Enger:  eroendationes  Aeschyleae.  Druck  vou 
Tb.  Hoffmann.  1861.  20  S.  gr.  4. 

Bastenburg  (Gymn.).  F.  Bichter:  Bemerkungen  und  Verbesserun- 
gen zu  einigen  Beden  des  Cicero.  Dmck  von  A.  Haberland.  1861« 
25  S.  4. 

Born  (arehSotogisobes  Inatitnt).   A.  Conse  ed  A.  Michaeli  es  rap- 

porto  d'iin  viaggio  fatto  nclla  Crccia  ncl  1B60.  Estratto  dagli  Annali 
dcir  Instituto  di  corr.  nrcli.  T.  XXXXIZ.  Tipografia  Tiberina.  1861. 
90  S.    gr.  8.    Mit  0  JUldtafein. 
Budulstadt  (Gymn.).  K.  W.  Müller:  emendatiouee  Sophocieae  daae 
et  Schlllariana  nna.  Hofbuobdraclterei.  1861*  7  8.  4. 
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Seil« 

A.  von  tiaer:  der  alte  Lauf  des  armeniscbeo  Araxes  (bt.  Feiersburg 

1857)  204 

7A.  Bergk:  oommentotio  de  pervigilio  V«neris  (Halle  1850)  .    .  .647 

—  commenlatio  de  titulu  Arca«lico  (ebd.  1860)   685 

F»  Bnpp  •  vergleichende  Orammatik  des  Sanskrit  usw.   2e  Aasgabe. 

2t  Hand  (Berlin  1859)  l 

J,  Brandit:  comin.  de  temporum  Oraecorum  antiquissimorain  ratio- 

nibtts  (Bonn  1857)   20 

G.  Brttns:  fontes  iuris  Roindiii  antiqui  (Tübinffen  1860)  •     »    «     .  211 

F.  finrhrlcr :  pervifrilium  Veneris  (Leipzi(^  IH'»«»)  ,  639 

H'.  Christ:  Urtiiidzüge  der  griecbiachen  Lautlehre  (ebd,  1850)  .  .  81 
D,  CompareUi:  il  diseorso  d'Iperide  io  fsTore  d^Enzsoippo  (Pisa  1861)  607 
Ck,  Cron:  appendicnla  cau.«iae  Soeimtleae  (Augsburg  1857)  .  .  .  128 
CA.  Cron  und  J.  DeuscMex  Platons  ansgewäUie  Sohrirten.  ir~3r  Tbeil 

(Leipzig  18ö7— 1800)  402 

L  DMerteh»:  Horaiens  Satiren  lateinisch  und  deutsch  (Leipzig  18(50)  7ftl 

f/.  Donthrff:  (V\e.  loiiier  auf  Eab8a  (Berlin  1860)   440 

F,  S.  F^-!'!fiau.scli:  die  Episteln  du«  HoraÜQS  Flaccva«  2  Bftadcbeo 

(Leipzig'  11.  Heidelberg  iJ^OO)  290 

</.  N,  0.  ForcUhutnmer :  quacstiones  criticae  de  commentarii;»  Cacsaris 

(Kopenhagen  1862)  408 

O.  Friek:  das  platülsebe  Weihgesohenk  an  Konstaotlnopel  (Leipsig 

IH.SO)  474 

F,  Fröhlich:  Tiballs  Elegieu  und  Lieder  ins  Deutsche  übertragen 

(Hamburg  18Ü0)  725 

//.  Genthe:  de  M.  Annael  Lueani  vita  et  scriptis  (Berlin  1850)  . 
C.  GöUlirif] :  de  itiscriptinne  monnmenti  l^lntaeensis  (Jena  1801}       .  474 
GrashcTQer:  de  usn  PliTiiiTm  TWür ^iMir''  1K(*)0)  ......  281 

J.  H.  Uainebach:  die  Wurzeln  fEIi  und  }i,2^  mit  ihren  Ableitungen 

(Glessen  1860)  86 

A.  B.  Biecke:  über  Laehmanna  sehntea  Lied  der  Ilias  (Greifswatd 

1R50)  33 

JE,  Bo ff  mann:  Caesaris  coinmentarü  cum  supplementis.    vol  I  et  II 

(Wien  1867)   487 

/*.  Hoff)mann:  über  die  GotteAidee  des  Anaxagores,  des  Sokratee  nnd 

des  Piaton  (Würzburg  isno)  653 

O.  Jahn:  Paus.inijve  dc^rri j^tio  arcia  Atlienaruin  (Horm  18'"0)      •     •  297 

A.  Kirchhoff:  llunierische  Kxcurse,  1 — 4,  iui  Philulogus  (Güttingen 

1860)  nnd  im  rbein.  Hnsenm  (Frankfurt  a.  M.  1860)   .        .  34 

B.  Koch!}/:  de  Iliadis  carminihus  diss.V  VI  VII  (Zürich  1858—50)  28 

—  Hcktors  LÖ8ini;r  ^pbd.  1850)   33 

F.  Araticr:  observationes  in  aliquot  CaesarU  locos  de  interpolatioue 

ittspecCoB  (Udssen  1852)  .  '  480 
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Seil« 

J,  KreUtd^mitr:  de  A.  QbWii  fontibas.    part.  I  (Posen  1860)     .    .  713 

G.  Krüger:  theolo^meim  Prxn^^arufie  (Leipziir  18Ö0)  208 

i/.  Lange:  über  die  Bilduiig  des  lai.  laiiuitivua  Praes.  Paas.  (Wien 

1809)  h7 

L.  Lahde:  die  Skeae  der  Alten  (BerUn  1860)  M3 

Mercklin:  die  Aufschriften  des  KjpMloekneteni ,  In  der  nreliio- 

logischen  Zcitnnp:  (ebd.  1860)   301 

ff,  Monin:  moDuineuts  des  auciens  idiomcs  gaulois  (Paris  1861)  .  B50 
A.  Noel  des  Verger»:  esaai  sur  Marc-Aar^le  (ebd.  1860}  .  .  .  .367 
JBL  Ofaiotly.*  de  Graeeamm  radicam       et  «v^  mnti«  oonfonantibns 

(Lfjsa  1860)  B1 

A,  Preime:  de  Lucani  Pharsalia  (Kassel  1850)      ......  363 

C,  RehdanU:  Demostbenes  zwölf  Philippiscbe  Reden  für  den  Scbul- 

irebrnneh  erUIrt  (Leipzig  1800)   180 

n.F,  Rettig:  deoratioaeAristophanis  in  sjmposloPlatonlf  (Bern  1880) 
C.Scheibe:  Ifinei  orationcs  (Leipzig  18()0)  ♦    .  460 

—  coiiiunentfiti'i  rritica  de  Isaei  orationibos  (Dre«*iflen  1859}  .  .  460 
K.E,  A.Sdumät:  Beitrage  zujc  Gkachiehie  der  Grammatik  des  Grie- 

ehiaehen  nnd  Lateini^hen  (Halle  1889)  700 

M.Schnidt:  inixofirj  rrjg  xad'oliK^gngoOiifßia^^H^aidiavaviJ'aaikl^tllb}  109 
A,  Schon :  Gründlicher  Unterricht  über  dif»  Tftrulofrlo  des  ntti^tr^on 

Tfieaters  und  die  ('omp'^sitiofi.sweise  «les  iSophokles  (Leipzig  1^5'*^)  iOl 

A,  Schöiüjorn:  die  Skenu  der  licileaen  (ebd.  1858)   568 

Z.  Sehw0^:  de  demfamtivie  Graeeia  et  Latlnis  (Gleesen  1889)  .  •  84 
/.  Somtnerbrodt:  de  Aeschyli  re  seenica.  pars  I— III  (Berlin  1818—58)  569 
R.  Ungrr:  rjnaefitio  de  T.tiotti!  T?r»)fnr:<j  (N'onbrandcnhtirn-  IM'S)  .  .  ?6rt 
C.  Ii,  yolf/uardseti :  Piatons  Idee  des  persönlichen  Geistes  (^Berlin  1860)  577 
J,  Th,  f^ömel:  q/ittca  ad  Demosthenis  Leptineam  (Frankfurt  a.M.  1801)  680 
0,Vorhau$er:  die  religldf^Btttllohe  Weltansebaaoog  des  SlternPliaiuä 

(Innsbrack  18^0)  288 

C  F.  Weber:  vitae  M.  Annaei  Laeani  collectae.   pai't.  I—III  (Mar- 
burg 1856—58)   353 

—  eomm.  de  suprema  Bf.  Annaei  Lneani  rooe.  ad  Taoiti  ann.  XV  70 

(ebd.  1857)   350 

—  comm.  de  rlnpli(  i  Pliaraaliae  Lncaneae  exordio  (ebd.  1S0<))  .    •  305 
R,  Weatphul:  die  Fragmente  und  die  Lehrsätze  der  griechischen 

Rhythmiker  (Leipzig  1861)  *  ' 

B,  Wölfßin:  Polyaeni  strategioon  librl  octo  (ebd.  1860)  .    .    .    -  ^43 
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^  im  Nom.  d«r  ertUn  Deel.  824. 496 f. 

AchHmeniden  522  ff« 

ad  feite  210 

Adverbis  ,  grieob.  195  ü. 
a£r  331  ff. 

Aesehylos  108.  114  ff.  106  ff.  877  ff. 

ff. 

Afranius  141  f. 

AkropolU  YOQ  Athen  47  Ü.  297  ff. 
tm  880 

uwminmv  855  ff. 

Anaxagforfi^  ^58  ff, 

Arachihm  022 
Arases  204  ff. 

Arcliftologisches  30J  ff.  474  ff.  568  ff. 

argentnm  858  f. 
Arisieides  Quintilianus  444  f. 
Aristopbanes  535  ff.  617.  657  ff. 
Aristoxenos  444  ff. 
Arkadios  193  ff. 
Ark  ulisclier  Dialekt  501  ff. 
Arsis  in  daktylischen  Versen  ob  auf- 
gelöst 617  ff. 
Botporanisehes  Reich  522  ff. 
Bfihnenwesen  der  Alten  563  ff. 
Caecilias  140  f.  143  ff. 
Caesar  487  ff.  500  ff. 
Calpnrnitis  051 
Casstns  Dio  572  f.  575 
Catullus  329.  333.  027.  031 
Cliaron  fLogograpb)  20  f. 
2,(aqa  .i07 

Chronoloj^ehefl  20  ff. 

CScero  207  ff.  272.  275  ff.  331.  335  ff. 

495  ff.  499.  500  500.  507.  031.636. 

711  f.  747  ff.  823.  840.  859 
Couj.  Praes.  mit  ne  272  ff. 
Conwlioi  Nepoa  278 
DeinxnatiTa  84  ff. 

DemoBthenes  180  ff.  «KIO  ff.  OS^l  ff,  692 
Ennius  310  ff.  495  ff.  617  ff. 
Etym.  M.  107 
E«b5a  459 


Enineloa  808.  304 

Eiimolpos  524 
Euripidea  615  f.  017 
Featus  218  ff.  508  f.  635 
Gelliiis  143  ff.  713  ff. 
Oeographisohes  204  ff. 
Grammatik,  Oefsch.  der».  700  ff 
Grammatische.«!  1  ff.  40  ff.  81  ff.  V  ^üW. 

225  ff.  260  ff.  401  ff.  503  f.  591  ff, 
Grieehiscbo  Altert&mur  557  ff. 
Griecbisebe  Ge^tchicht«  80  C  440  ff. 
ncllanikoa  21  ff. 
Herodiunos  193  ff. 
Herodotos  742  ff. 
matOB  bei  IiKot  464f. 
Ate  bei  Zeitbestimmungen  263  f. 
Homeros  28  ff.  80  ff.  161  ff.  225  ff. 

617  f.  720  ff,  802 
Hoincrus  Latiaus  652.  801 
Homöen  in  Sparta  557  ff. 
Horatias  280  f.  290  ff.  518.  761  ff. 

843.  861  f. 
Hostiufl  322  f. 
Hyginus  362 
Hyperbolos  657  f. 
Hypereides  007  ff. 
idem  bei  Pliniii.s  2S7 
Infinitivus  Praes.  Pas.s.,  latcin.  87  f, 
InsebrifUiohea  47  ff.  521  ff.  585  ff. 
loannes  Alex,  195  ff. 
lonier  449  ff. 
Isäos  460  ff. 

Istrischer  Krieg  der  Römer  321  ff. 

Jalianoa  252 

Karer  449  ff. 

Keltlsclic  Spraobe  850  ff. 

%t^<ßt6i  300 
Kleou  000  ff. 

Komiker»  lateln.  130  ff.  200  ff. 
Königslisten   der   ältesten  griecb. 

Gesch.  23  ff. 
Kritische  Zeichen  317  ff.  017  f. 
Kypseloäkasteu  301  ff. 
LasoniMhe  Altert&mer  557  ff. 
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XaQvai  805 

LaaÜebre,  griech.  81  ff. 

LitterRtiir^c^chichtIichealOlff.71dir. 

"Livius  Andronicus  57(i 

Livius  03  rt".  519  f.  823  ff.  844  ff. 

Lobeck,  C.  A.  158 ff., 

Locanns  d32.  353  IL 

lAtcmxm  570.  aas.  634.  OST 

Lttcretins  3 1 7  ff.  329  f.  500.  505  f. 

508.  618  f 
ludius  und  luäio  858 
Lukianos  58  ff. 
Lysias  179  f.  570  ff. 
Hacrobiof  148t  822 
mamu  506 

Marotis  Aurelius  367  ff. 

nif!rm07'r  (Nom.)  503 
Martialis  575 

Manerbau  der  Gallier  509  ff. 
fiij  mit  Ind.  in  der  Frage  427  f. 
M§HMi  MeUM  MetÜM  328  & 

Metrisches  Ol 7  ff.  043  t 
MillObrisehes  855  ff. 

Mimpn,  römische  689 
Moii  itsi.amen  ,  makedonische  528 
Moses  von  Chorene  2(Ki 
Kaeviua  139  f.  148.  496.  822 
IM  mit  Cooj.  Ptm.  272  ff« 
nec  —  non  210  f. 
Novios  142  f. 
Onosandrofl  244 
Orthoerraphie,  lat.  519.  574  tf. 
tai  199 

OiUKih  cemtmm  633 
PaenTias  625.  620 

PantikapUon  52!  ff. 
Paulus  Fest!  H16 

Fausanias  (Perieget)  297  ff.  474  ff. 
481  ff. 

pedicare ,  pedia  pedwulus ,  pcdor  pe- 

didut  574  ff. 
PervigrUinm  Venerii  630  ff. 

Fhilochorofl  22 
Fhilostratos  202  ff. 
Phünik.  r  450 
Pindarcs  ;iS  ti.  40  ff. 
PlatUiHclies  Weihgeflchenk  474  ff. 
PlatoDl35ff.  294.402ff.  577ff.  603 ff. 


Plautus  144.  i45.200ff.au. 

631  f.  632 
Plinins  d.  a.  281  ff.  323.  575 
Pliitarchos  252.  855  ff. 
Poljänos  243  ö.  259 
Poljbios  2 15.  844  ff. 
Pomponint  142 
Propyläenbau  47  ff. 
Quantität  der  Endsilben  tiDLal.4in f. 
gue  verliinii^ert  496  f. 
Quintiiiauus  327  S, 
Rechtsqnellen ,  röm.  214  Q- 
ReligionsgeschidltUcllM  29B  €• 
Rbesknporia  522  ffl 
Bbythmiker,  g^ech.  448  & 
robus  rohose  316 
Ivünnsche  Gegchlobte  307  fL 
Sabidius  222  f. 
ßauromatea  526 
«copuftiff.500 
mmI  aoiff^laMui  206 
9i»e  260  tr. 

Skenc  der  Alten  563  ff- 
Sokrate^  12R  ff.  435  ff. 
Sophokles  101  ff. 
Strabou  204  ff. 
Soatoiüiia  355  ff.  300.  572 1 
jSoidas  20  f. 
Taeitns  613  C 
tarnen  212 

Tegeatische  Inschrift  5b5  tf- 

Tereiitiuö  200  ff. 

Tetralogie  101  ff.  ^  , 

Thilkydide»  168  ff.  233  ff.  650.  ^ 

Tibüllas  149  ff.  725  C 

Titinins  141-  576 

rto  izio)  198  f. 

Triloiiie  der  Tragiker  103  ff. 

Turpiliiis  141 

vacai  e  vagare  VOCOM  627*  620 
Valerius  Manmiia  712  f. 
Varro  221  f.  276.  317.615 
vel  260.  262  ff. 
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Campe,  Dr ,  Professor  und  Director  sa  Greiffenberg  in  Pommeni. 

Corsxen,  Dr  TF. ,  Professor  in  fichulpforte. 

Döderlcin,  Dr  //. ,  Hofrath,  Stticlienrector  und  Professor  in  Erlangeo, 
Eggerl,  Dr,  Professor  und  öcliulrath  in  NeuatreliU. 
Fahie^  Dr,  Oberlehrer  en  Neustadt  in  WeetprensseiL 
Fischer  'Dr  ^  Professor  in  Elberfeld. 
Frendenberg^  Dr  J. ,  Oberlehrer  in  Bonn. 

Frohhen/er.  Dr,  Oberlehrer  an  der  kÖnigL  Landeefobule  in  Grimma. 
Babenicht^y  GymuHsiallebrer  in  Zittau. 
Bartmann^  Dr,  Professor  in  Bonderahaitien« 

Hocke  ^  Dr  A'  ,  Ol.erlehrer  in  Wetzlar, 

Hölscher,  Dr,  Professor  in  Herford. 

H off  mann  ,  Karl,  Lolirer  an  der  In  Bürgerschule  zu  Leipzig. 
Jenschy  Dr,  Uberlehrer  an  der  Handelsschule  zu  Magdeburg. 
AVuf,  Dr,  Jastisrath  in  Leipzig. 
Liibker^  Dr,  Dhector  inParchim. 

Milhthrrrj,  Dr,  Cour.  cmer.  zn  Mühlhausen  in  Thüriogeii» 

Mickfl,  Dr,  Uyinnasiallohrer  (Jüstrow. 

Ülmväky ,  Dr  Ed. ,  Professur  iu  Lissa. 

Ottermarm^  Dr,  O^^mnasiallehrer  in  Faid«» 

e.  Raumer  y  Dr,  Professor  iu  Erlangen. 

Bofh  .  A'.  A.  ,  PriLlat  in  Tübingen. 

Schnmilj  Dr ,  Prorector  in  Scliweidnitz,  ^ 

Schmitz ,  Dr ,  Oberlehrer  in  Cubleuz 

Seifmeizer-Smer ,  Dr,  Profeseor  in  Zflriöh. 

Tobler,  r^i  .  I  i  ofesBor  in  Zürich. 

Voqd,  Dr  Themi.,  Gymnasiallehrer  in  Zwicluilt. 

Volibrec/it ,  Kcetf  r  in  ( )ttcruiiorf. 

Wesener ^  Dr,  üymuasialdirector  in  Fulda. 
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m.  Verseichnis  der  Orte,  von  denen  Berichte 

gegeben  sind. 


m 

Aar«Q  90. 

Arnberg  236. 
Ansbach  237. 
Anclam 

ArQ«b«rg  346. 
AidaffnilMirg  237. 

Baden  201— Mt, 
Banberg  241« 
fi«Ml  445. 

fiiyern  236  — 254.  2\tö 

—2Ö7. 
UfmA  240. 

Heriin  387  ff. 
B'ttUfeld  34G. 
BiMhof«beiaa.T.  200. 

Bonn  m. 

Brandenlairg  301. 
Biumherg  438. 
Mm  377. 
Bnej378. 

Brilon  346. 

Brofnbrri!'  4  IJI» 

BrachsÄl  200. 

hndmiü  486. 

BiUisgea  85. 

Borgstainfurt  340. 

Cftrlsrahe  204. 

Ci*8el  583. 

Oüe  jss. 

Cleve  3*)0. 

CobleoE  300. 

Coburg  488. 

ComW  347. 

Co«lio  395. 

Colberg  395. 

Constanz  204  f. 

Cuiibus  392. 

Calm  439. 

Bini|439. 

DMiai  85. 

Dentfeb-Crone  439. 

y>fllingen  242. 
i^ontiiescliiiijrcn  207, 
Dortmund  347. 
Drtiden  486. 
Bfirta  301. 
BCttdiorf  301. 
r^uhbwg  300. 

Ehingen  297. 
KiduUtt  242. 


filallbto  389. 

Elberfeld  302. 
EU  wanden  297. 
Emden  483. 
Emmerich  302. 
Erfurt  382. 
ErlAOgen  243. 
EMen  303. 
Frankfurt  a.O. 
Freiberg  487. 
Freibnrj^  i.  Br.  20Su 
Freiaing  243. 
FriedUnd  88. 
Fulda  582. 
IKerft  85. 
Glessen  80. 
GlntÄ  370, 
Gleiwitz  379. 
Gürlitz  370. 
Göttingen  483. 
Greiflfenberg  305. 
OreiftWAtd  397. 
Örieehesland  30—^7* 
Grimma  37 — A'2. 
Groffzfrlogau  379. 
Gnbc-n  392. 
Güstrow  89. 
Gütersloh  347. 
Gmnbiniieii  440. 
Hadamar  202.  478. 
Halberstadi  382. 
lla!l(-  38R. 
Hnmin  'MH. 
Hanau  5Ö4. 
Hannover  482—486. 

 ,  SUdt,  483. 

Hedingen  394. 
Heidelberg  42.  205. 
Heilbronn  ?08. 
Heiltgen.stadt  368. 
Herford  348. 
Uersfeld  584. 
He0teB,Ktirf.582— 586. 

 ,  Grossfa.  85 — 88. 

Hildbnrghanscn  482. 
TlÜdeslieiin  484, 
ilirKühberg  380. 
Hof  243. 
Hohnstein  441. 
Ilfeld  484. 
Kempen  818. 
Kempten  344. 
Kola  302. 
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Königsberg  in  d.N.383. 

  in  Pr.  441. 

Könitz  442. 
Kreuznach  303. 
Krotoschin  443. 
Aiabr  207. 

Lendaberg  a.  d.W.  398. 
Landshut  244. 
Lauben  380. 

Lc!p2i[j^  487. 
Leobschütz  380. 
Liegnits  380. 
Liesa  444. 
Lnekna  393. 
Lttnebarg  485. 
Lyck  442. 
Iff  H«^'debnrg  384, 
M;iiii/.  Hl. 

Manrilieim  2Uä.  „ 
Marburg  585. 
Marienwerder  442. 
Meoklenburg  88  —  92. 

200  —  202. 
Meiningen  482. 
Meiszen  487. 
Merseburg  384. 
Metten  245. 
Minden  348. 
Mnhlhensen  384. 
Mfincben  248. 
Mnnnoratadt  251. 
Münster  349. 
Münstereifel  344. 
Kassau  202  —  204.  477 

—  481. 
Nannburg  385. 
Neisze  381. 
Neubrandenburp:  202. 

Neubnrfr  a  !>•  252, 
Neiirupjtiii 

Neustadt  i.  W.  586. 
Nenstettin  308. 
Nenitrellts  89. 
Neusz  344. 

Nordhanscn  385, 
Nürnberg  253. 
Ods  381. 

Oesterreich  568—582. 
Offenbnrg  207. 
Oppeln  381. 
Osnabrück  486. 
Ontrowo  444. 
Paderborn  3*19, 

38 
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rai  cliim  89. 
Pciäsau  253. 
Pforte  880. 
Plauen  487. 
Posen  444. 

I'r(Mi,:l,'m  393. 
PrcuiizeD  43  f.299— 804. 

844-~350.  377—400. 

487— 44&.  471—477. 
Patboe 
Pyrits  388. 
Q.TicdIinbnr^  38Sb 
Rastatt  200. 
RaHtenburg  445?, 
liutibor  381. 
Batseboig  92, 
Becklinghaitsen  850. 
Regen sbur{^  268. 
Rinteln  585. 
Kostock  ^K). 

Bossiebeu  385. 


Kottweil  208. 
Ig^achfleu  46ü— 468. 
Sagaa  882. 
SaUiwedel  886. 

Schafibatuieii  4€* 

Schleiz  20:^. 
Schleusingen  380. 
Schweidnitz  44.  382. 
Schweiufurt  Z^ij. 
Sobweria  9L 
Soest  877. 
Soraa  394. 
Speier  206. 
8targardt  398. 
Stendal  386. 
Stettin  398. 
Stolp  437. 
Stnürand  488. 
Straubing  296. 
Stuttgart  298. 
Thorn  443. 
Tilsit  443. 


Torgau  385. 
Treptow  &.  iL  438. 
Trier  345. 
Trsemesfno  445. 

Ulm  45. 

Warendorf  377. 
Weilburg  293.  478. 
Wertlicim  206. 
Wesel  345. 
WestpbftleB  488C 
WeUiar  845. 
Wiesbaden  203.  478. 
Wismar  200—208. 
Wittenberg  3S7. 
Württemberg  2^-2S<>. 
Würzburg  2ÜU. 
Worms  88. 
SeiU  887. 
Zittau  487. 
Züllichan  394 
ZwcibrQcken  296. 
Zwickau  487. 


IV.  Verzeichnis  der  in  den  Personalnotizen  n)^ 

kommenden  Namen. 


Adler  254. 
Abiwardt  207. 
Ampferer  92. 

Andrlik  f  96. 
Angeli  350. 
Aust  207. 
"Balcfipzvk  254. 
Jiarb  MO. 
liarthel  f  208. 
Banmgltrtl  f  05. 
v.Baur  f  48. 
Becker  254  (zweimal}. 

350.  t  352. 
Behrns  350. 
Beisert  254. 
Benary  j  lö. 
BeuelU  02. 
Berebt  f  448. 
Berger  254. 
BerghaüR  207. 
Bcrner  4U0. 
Bci  Haardt  350. 
Berthold  f  208. 
Bertcam  854. 
Baseler  02. 
Beurlin  205. 
Biederauum  92. 


Biehl  92. 
Biot  95. 

Biscboff  t  290« 
Bodin  406. 
Bonaldi  254. 

BrackenhöCt  f  448. 
Bröae  48. 
Brühl  446. 

Bruns  850. 
Bryk  02. 

Bndalowski  95. 
BuddcTisieg  "f*  448. 
Büdinj^er  350. 
V.  Dunsen  f  48. 
Bursiau  207. 
Castellini  f  256. 
Christ  02. 
Chytil  t  256w 
Cicojj^na  05. 
Concina  92. 
Conrad  264. 
Csausz  f  96. 
Caermak  95. 
DablmaDtt  f  48. 
Dämmert  92. 
Danber  f 


Deimling  92.  93. 
Deiters  f  256. 
Deoaeble  f 
Dioekboff  93. 
Diefenbach  208. 
Dietsch  400. 
D'icr.  447. 
Dilil.^  350. 
l^oiialdtiOQ  "f  »50. 
Drenckbahs  408. 
Drenekmann  03* 
Duden  350. 
Dumi'ril  f  95. 
Eder  t  41«. 
Etl'enberjrer  Ut*. 
Eitelberger  Edelkrj 
05. 

Erbardt  254. 
Erler  255. 

Ettcnsperger  2W. 

Eysel  t  256. 
l'^'nUmerayer  f  256. 

Feller  496. 
Fellovni  f  96. 
FIcker  05. 

Fiedler  44«. 
FUippi  t  96. 
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Firmenicli  05. 
Firnhaber  f  05. 
Fisclujr  207. 
Fleckciseu  446. 
Fleuriet  f  448. 
FlSok  351. 
Foregg  446. 
Vo^s  255. 
Franck  49Ö. 
Frodl  03. 
Frohberger  4C0. 
Fuk  254. 
Funck  350. 
iiUke  254. 
Gallenkamp  496. 
Qsnd  03. 
ÖAszncr  446. 
G'if'-'rher  350. 
Gebhardt  03. 
Gerhard  265. 
Gerhardt  208. 
Gerkrath  350. 
Germar  446. 
Gersdorf  f  48. 
Oherardini  f  00. 
Gindely  447. 
Glaser  93. 
Oleditsch  350. 
Guesuttti  93. 
Goriua  03. 
Gruchitsch  t  00. 
Orantotr  256. 
Grosch  350. 
Grüter  207. 
Onyet  f  256. 
Haacke  254. 
Hücker  254. 
Häuser  .208. 
Hahn  207. 
V.  Hahn  350. 
Ilalbciscn  351. 
Halm  93. 
Hamann  446. 
Hanks  f  00. 
Hanne  406. 
TTriTi<nv  496. 
Hanelik  254. 
Harnisch  na  acbcr  254. 
H«rr«r  03. 
Harries  440. 
Hassan  140. 
Hnttala  440. 
V.  Hauer  05. 
Haupt  256. 
Haustein 
Heerhaber  446. 
Heidridi  490. 


Heina  351. 
Helferstoffer  351. 
Hciislow  t  448. 
Herbst  f  96. 
Hermann  93. 
Bersiff  03. 
Heyzmann  03. 
Hilgers  254. 
Hillehrand  93. 
Hitzig  208. 
HIaiiwets  05. 
Hochegger  03. 
Hörncs  95. 
Hofmann  93.  f  90. 
Hoffmann  400. 
Holsinger  254. 
V.  Holtsendorff  208» 
HoltTrniann  J^51, 
Hoinicsko  93. 
Hoppe  48. 
HqUsoIi  406. 
Hnndt  351. 
Jachiinow.ski  440. 
Jacobs  254. 
Jähne  406. 
Jahner  446. 
Jarz  447. 
Jaspe  93. 
Jasper  447. 
Jeadrtiasik  03. 
Ilgen  .351. 

Joachimstbal  f  256. 

Jon^k  93. 

Jordan  496.  f  448. 
JosI  t  96. 
JQngken  417. 
J^rp-ens  f  48. 
Jungklausen  93. 
Jurkovib  03. 
KUmpf  351. 
V,  Kaisersiegg  f  44S. 
Kalienbück  f  352. 
Karpihski  93. 
Kefersteio  254. 
Kern  406. 
Kirchner  f  06. 
KlfPmnnn 
Klein  f  448. 
Kleine  447. 
Klimsoba  03. 
Klostermann  351. 
Kner  05. 
Roch  t  256.  448. 
KScblj  208. 
Köne  t  96.  - 
Kopcynski  93. 
Kopp  2ö4. 


Korioth  93.  208. 
Koitii  t  352. 

Kotschy  448. 
KovArik  93. 
KiÄl  95. 
Kraaper  256. 

Krehl  254. 
Kret'^rlimcr  351. 
Kreuzer  265. 
Kfii  93, 
Kriieck  08. 
Krynicki  95. 

Laniineclit  +  i>0. 
Lanfraiichi  f  95. 
Lange  447. 
liangetlial  93. 
T.Lasaulx  f  250. 
Lanbbeimer  93. 
Lankotsky  94. 
Laves  351. 
Lehmann  255. 
Lelowel  t  352. 
Lesinski  f  48. 
Lejendecker  351. 
Lieberkühn  f  250. 
Liebig  256. 
Lie]j  255. 
Licrseniauu  351. 
Ltnsbaner  447. 
Lipsins  f  352.400.447. 
Lri^chner  447. 
Lorenz  2U8.  447. 
Loren  tz  f  256. 
Lott  05. 
Lünemann  351. 
IHaaszen  94. 
MHrcker  256. 
Mainardi  04. 
Marbaek  255. 
>rarpo  04. 
M.-'rkfv  t  448. 
Mniquatdsen  351. 
Martiny  200. 
Maschka  94. 
MayuaM  447. 
Meckbach  496. 
Mcins  447. 
▼.Menin  f  05. 
v.Mersi  f  418. 
Meiizfl  417. 
Middeldorp  f  96. 
MIheHe  255. 
V.Miimtoli  f  48. 
Mitscherl  ich  447. 
Mocuik  1)4. 
Mooyer  f  418. 
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Moritz  f  9(i. 

Müller  94.  f  208.  255. 
SM.  t  8^2. 400. 447. 

Utiiik  256. 

Mnsaafia  94. 

Xadermann  f  9(>. 

KeithaHt  f  4-«*. 

Neu  manu  94, 

Nieländer  255. 

Kitstoh  t  447. 

Ndldeehea  351. 

NovÄk  94. 

Nowakowski  255. 

ObbariiiB  f  90. 

Oskard  U4. 

Owen  t  48. 

PAlm  351.  4(0. 

Pmow 

Paulsen  255. 

Pauly  2U8. 

Pavissicb  94. 

Pecho  \)4. 

Iserts  208. 
P«ter  496. 
Pete»  255.  449. 

Pfarrius  208. 
Pfaundler  f  352. 
Pfeiffer  '  Ti. 
Pfretzschner  f  2ö6. 
Pfahl  447. 
PiUim  85h 
Phuiek  94. 
Platz  94, 
Polle  447.^ 
Pongracic  351« 
Prammer  94. 
Prantl  94. 
Preller  f  352. 
Prikll  t  96. 
Prill  208 
Piirkyne  95. 
Radebold  496. 
Kangeu  255. 
Uauchenstein  ^50. 
Begentke  206. 
Kehdants  208. 
Beidt  351. 
Kesler  352. 
Riehm  351. 
Bödcr  255. 
Roseck  351* 
Roth  208. 
Ryasowiki  447. 
Byts  256. 
8«igo95. 


Sack  25S. 
i^afarik  f  448. 
Sauiu  255. 
Smpp«  2  8.  352. 
T.Sarigny  f  490. 
Schiffer  496. 
Schanmatin  203« 
Scheibe  447. 
Schell  351. 
ächiavi  447. 
Sebibler  255. 
Schick  edana  447. 
Scbillbach  351. 
Schindler  351. 
Schlnttmüller  208. 
Schiiii  U  255(zweim4 

aül.  t  352. 
Schm514m  48. 
Scbneidar  496b 
Schnelle  255. 
Schnorbuadl  351. 
Schön  04. 

Schopenhauer  f  96. 
v.Sciirader  f  95. 
SehuUrt  447. 
Sehttti  352. 
Sehttltsen  256. 

Schumr\iin  04. 
Schwarz  U4. 
Scliwarzlose  255f 
Schwarz  mann  255. 
Schwerdt  255. 
Seemaim  447. 
Selliny  94. 
Serf  406. 
Siebert  255. 
▼.  Siebold  t  496. 
Sigwart  20S. 
Simpson  f  90. 
Soleeki  94. 
Spengrel  04. 
Stiihlin  t  352. 
Stahl  t  448. 
Stalibaum  f  9<i. 
Stark  447. 
Steger  94. 
Stein  447. 
Steinhausen  208. 
Stephan  95.  496» 
Stibohar  255. 
Stier  255. 
Ötr»ckhardt  94. 
Störmer  351. 
Storeh  255. 
Streer  94. 


Strerath 
Stumpf  94. 
Susz  95. 

Tebeen  91 

Temnie  351. 
Graf    Thun  95. 
Ttedcmnnn  f  WJ. 
TiÜmans  255. 
Touiek  \U. 
Tscliaciiert  208. 
TfiUm«ma51.  4 
Hebert  208. 
Uhlir  94. 
nimann  48. 
Usener  255. 
^aclena  91. 
T.Velsen  f  96. 
Vidits  95. 
yieflMii8  94. 

Vinted^tA  9i 
Vitr  496. 
Vopel  406. 
Vülckmar  351. 
Volkmaun  447. 
Vorreiter  255. 
Viilpi  94. 
m'ttgemann  255. 
Wahlberg  95. 
▼orm  Walde  255. 
Waldhaner  255. 
Wanderoth  t  ^ 
Wartinger  f  448. 
Weber  351.  496. 1 496 
Weh  reu  p  fennig  l&L 
Weinhold  351. 
Weisz-ickcr  255. 
Weldert  351. 
Wieder  hold  208. 
Wieaaner  43. 
Wilbelm  94. 
Winckler  447. 
Witt  ^51 
Witael  '2m. 
Wold  rieh  04 
V.  WiiUeradoffl'-€iW' 

95. 

Hern.  T.  Wlfttoirt*! 

t  48. 
Wander  41 7. 
Wurm  t  4i>6. 
Wuttke  351. 
%ahradmk  95. 
Zegeatowflki  95. 
Zerich  95. 
Zone  95. 
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Zweite  Abteilung!:: 

für  GymiM&ialp&dagogik  und  die  abrigen  Lehrf ächer^ 

mit  Ausschtuftz  der  claBslsohen  Miilologie, 
beraugegeben  von  Uadalpb  Diettck 


1. 

Schulfragen. 

(ForUetsung  von  Bd  LXXXII  S.  iüa  tf.) 

9. 

fjab  eine  Zeit,  ond  diese  Zeil  lio^t  noch  nicht  so  weit  hinter 
U'>5.  \sü  dio  Schulen,  resp.  die  Gymnasien,  sicli  einer  Verborgenheit 
vor  der  Welt  erfreuten ,  wie  sie  heutzutage  kaum  noch  irgendwo  ge- 
hrtdeo  wird.  Der  Unterricht  und  seine  Methode^  die  Handhabung  der 
I^iiciplia,  das  collegialiscbe  Leben  der  Lehrer,  ibre  Harmonie  oder 
Djsiurmonie  anter  «inander ,  die  Prüfongen  waren  den  Blicken  des 
^os7.en  Publicums  entzogen.  Wie  bStte  man,  wie  jetzt,  in  den  Zei- 
Ungeo  Naobrichten  aber  den  Ansfall  der  Abitorienlenprafungen,  aber 
^ciiulfeierticbkelten  n.  dgl.  gefnnden?   Wie  bitten  nicht  die  alten 
£pi)orate,  Sebolarcbate  oder  Patronale  eicb  innerlich  geschämt,  die 
ikem  angeharenden  Anafallen  in  einer  so  iadisereten,  marktachreieri- 
Weile  aosnpreisen,  wie  dies  jelst,  namentlich  wenn  ein  nenee 
i^lBBasinm  seine  Gebart  ankandigt,  so  oft  geschieht?  Was  bSttea 
4ia  ailea  wQrdi^en  Recloren  dazu  gesagt ,  wenn  ein  Curatoriam  sich 
iknt  Namens  als  eines  Aushängeschildes  hatte  bedienen  wollen ,  um 
aöglichst  viele  Schüler  herbei/.ulockun  ?    (iar  nicht  davon  zu  sprc 
^en.  düs/s  auch  die  Christlichkeit  oder  Conressioiialilat  als  ein  sehr 
srlaobtes  und  vortheilhaftes  Mittel  kleinstädtischer  SpecuUition  gilt. 
Noch  weiter:  Verfii«j;iingen  der  Schiilbehorden  werden,  noch  ehe  sie 
ofttriell  pubiiciert  sind,  durch  die  Zeitungen  verbrcilet  und  von  nnbo- 
Personen  in  Zeitungen  kritisiert.    In  wie  iiiL-^erlirber  Weise 
üruuch  die  ^itchtbeslatigung  eines  Dircctors  breit  getreten  wor- 
^t'n!  Pohtische  Aeuszerungen  eines  Oberlehrers  sind  in  den  Kammern 
'^j^nttiert  worden.  Kars  anser  Sohullebea  ist  aus  seiner  Verborgenheit 
und  Stille  herausgerissen  uad  den  proFanen  Blicken  wie  den  profanen 
l'rteil  preisgegeben, —  w  ie  ich  nothig  habe  hinzuzusetzen,  zum  groszen 
Schaden  uud  so  grosser  Unehre  fAr  die  Schulen  and  fttr  die  Schüler. 

Oeffentliehkeil  ist  nna  etomal  das  Stichwort  des  Tsges.  Mag  sie 
«tcth  •eiaelwegen  gepflegt  and  gewahrt  werden,  wo  es  sich  schickt 
ind  pasxt:  aar  masze  sie  sich  aicbt  eia  Recht  aof  Verhftltnisse  an 
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welche  ihrer  innersten  .Ntttur  ruuh  der  OefTentlicbkeit  widerstreben 
liiiil  diese  fürchten  und  meiden  iiuid7.en.  Sei  das  Slaal^lelictl,  ili9 
Rechtspflege  ölTenllich:  die  Familie  wird  sicli ,  uenn  in  ihr  ein 
rechter  Familiensinn  wohnt,  nach  aussen  ßresrhlossen  zeigen  und  jedes 
EindrinL'^i'n  in  dieselbe  allen  Ernstes  z.ui  uckvveisen.  Auch  die  Schule 
miisz^  v>ie  überhaupt  alles  was  sich  mit  werdendem  und  wachsendem 
besehüftigt,  die  Stille  und  Verborgenheit  suchen  nnd  sich  der  OelTent. 
lichkeit  nicht  weiter,  als  für  ibre  Zweeke  notwendig  ist,  bloszge- 
*  ftellt  10  sehen  wttMehee.  Wir  kOnnett  'dteee  Beugierigen  Blieke  iiiekt 
fiM  tnssehlieiiee ,  aber  es  gibt  doch  Tielleieht  Millel  ond  Weg«, 
•ieh  diesen  Blicken  in  entliehen. 

Hieraher  eini|re  beceheidene  Worte. 

Dm  ercfe  »nnd  notwendigste  ist,  dnsi  lieh  die  Lehrercollegien 
leihst  der  Aosienwelt  nli  in  sich  eng  geschlosiene,  lolidcriseh  ver- 
hnndeno  leigen  nnd  jddei  Hineindringen  nnd  Hineinreden  von  Unke- 
rnfenen,  inmcl  an  nngeh6riger  Stelle,  i.  B.  in  Gastitnben,  tnrlek« 
weiten. 

Wenn  Bitern  mit  den  betreflTenden  Lehrern  Ober  Ibre  Kinder 
sprechen  wollen ,  so  ist  das,  voransgesetKt  dass  es  nicht  in  Gegen- 
wart dritter  Personen  oder  an  einer  untienlichen  Stelle  geschiebt, 
nicht  mehr  als  natürlich;  wenn  aber  Persont-ti,  die  zn  der  Sehole  in 
gar  keinem  Verhiltnisse  stehen ,  auch  nie  factische  Beweise  von  einer 
liebevollen  Theilnahme  an  der  Schule  gegeben  haben,  über  Metbode 
des  Unterrichts  oder  über  Grundsätze  der  Disciplin,  über  verhingie 
Strafen  u.  dgl.  eine  Erörterung  beginnen  wollen,  bei  der  kein  ernster  , 
und  sittlicher  Zweck  nbzuselren  ist,  so  ist  d\cs  unberechtigt  und  un- 
befugt und  eine  solche  Disrussion  abzulehnen.  Crösr.ere  Städte  haben 
gröszere  Interessen,  als  djis7,  sie  i\\e  Schulen  zum  Geg^enslande  ihrer 
Gaslsluhenunterhallungen  machen  sollten:  in  kleinen  Shidtfn  doge^en 
ist  dies  ein  stets  willkommene;?  »ind  nie  rn  erscliö[)fetnies  Kapitel, 
wenn  die  l.elirer  sieh  irireiidNviü  darauf  einhi^pm.  Diirtli  ein  fieffs 
und  slelijjes  SIiIIm  Iiw  eii^^en  über  das  Innere  der  Scluilcn  werden  sio 
dagegen  das  indiM  rete  Publicum  in  gehöriger  Ferne  und  lo  gebörigem 
Bespect  erhallen  können. 

Zweitens  aber  ist  in  dieser  Beziehung  auch  auf  die  Schüler  in 
wirken  1111(1  nicht  schwer  m  vurken. 

Die  Schüler  haben  von  vorn  herein  mehr  eine  Neigung  sich  mit 
der  Schule  zu  identiücieren  und  Khre  und  Huf  der  Schule  mit  Leiden- 
schafllicbkeil  su  ihrem  eigenen  zu  machen,  was  in  der  Schule  oder  in 
einer  Klasse  Hehles  vorgefallen  ist  geheim  zu  halten,  und  denjenigen 
der  am  der  Schnto  plaodcrt  als  einen  ▼eriehtlicben  und  gemeinen 
Menschen  von  sieh  ansenmerzen.  Wohl  der  Schnlo,  die  dieaen  Geist 
hat!  Ich  verseihe  einem  Schaler  schon  manches,  wenn  er  nor  auf  die 
Ehre  seiner  Sehnle  bilt.  Die  Liehe  deckt  auch  hier  eine  grosie  Menge 
Banden  in.  An  diesen  Geist  hat  man  sich  notf  anioschliesten ,  ihn  in 
nihren,  in  krifligen  und  nach  bestem  Vermögen  littlieh  in  Toredeln: 
hierdurch  wird  man  den  Zudringlichen  die  Kanllo  verstopfen ,  dnrek 
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welche  sie  ihre  Notizen  aus  dem  Innern  der  Schale  bezielien.  Die 
Schule  soll  aiirti  den  Schiilern  als  <Mfie  Welt  ftir  sich  erscheinen,  die 
k'inr'  Eingriffe  um]  keine  neiii;ieri;^aMi  IJlicke  in  ihr  Inneres  duhlel.  Es 
(Dicht  dahei  keinen  Uoterschied  nus,  ob  das,  was  verbor^fen  bleiben 
wll,  gol  oder  sohliomi  sti,  Lob  oder  Tadel  verdiene.  Man  will  aber» 
itanpi  nicht,  dasz  von  Schuldiogen  aaszerhalb  der  Schale  gesprochen 
werde,  la  der  Famlie  iai  et  ein  gutes  Zeiolien,  wenn  die  Kinder, 
•iMc  dNi  es  dttn  eioer  beaoaderen  Eraiahnmig  von  Seiten  der  Eltern 
Mrf,  ro9  aelhal  aber  alles  aehwetgoB,  wta  in  Kreia  der  Familie 
^9tpkt  oder  am  FamilieDlIsohe  gesprochen  wird;  fdr  die  Sehnte  isl 
rahmllefa  nnd  noefa  leichter  x«  bewirken,  da  der  Knabe  mehr 
Vidchea,  nnd  nanal  der  onverdorbene  SehOler,  Schweigen  fOr 
ttrslili 

Via  soltle  daher  aseh  mit  Sehalfesten  nnd  Sebnlfeierliehketten, 
«Ms  n  die  OefTeatlichhett  hinanslretea,  so  apartem  wie  irgend  mög- 
ttdllifff,  um  so  mehr,  da  das  Publicum,  das  bei  den  öfTentlichen  Pru- 
fw?eo,  wo  Fleisz  iinti  FortschriUe  erkannt  werden,  so  Iheilnahmlos 
bleibt,  wirklich  ntclit  vverth  ist,  dasz  num  ihm  zu  Liebe  und  zu  Ehren 
Feflliriikeiten  vertinslalte,  bei  denen  es  meisl  ganz  andere  Dinge  sind, 
welciit;  den  l>eirail  der  Menjre  gewinnen     Wo  diese  Schulacle  einmal 
iniilmeW  sind,  5rhn»eichele  man  duniU  nicht  dem  Publicum,  sondern 
fMk  «irh  über  dasselbe  ,  suche  bildend  anf  dasselbe  einzuwirken, 
Uhre  ihfa  immer  und  immer  wieder  nur  das  vollendete  und  e\vii(- 
felletde  in  Poesie  nnd  Gesang  vor,  strebe  überhaapI  darnach  die 
>Vurde  der  Schule  sa  erhöhen.  Andere  Feierlichkeiten,  s.  6«  die  Feier 
von  dem  Gebartatage  des  Laodeafdraten ,  halte  man  gaas  geschlossen, 
$eboB  deahaih,  damii  die  Feier  eine  Feier  für  die  Schale,-  niohl  aber 
ftr  sie  haatgemlaehtea  Poblicnm  sei,  nnd  damit  die  Redenden,  ea  seien 
Ulirsr  oder  SehSlor,  im  Kreia  der  Sohnle  Terbleiben.  Bia  jeUt  haben 
ätMftler  bot  aolehon  Qelegenhotlon  nicht  daa  erhebende  FeatgefShl, 
Madam  das  besehlmondo  Bewnslseln  ata  Anhingsei  der  anderweitigen 
Mgaehnen  A  owesenden  tu  gelten. 

Aach  in  den  Programme«  wird  ?iel  so  viel  iror  dem  Pnblienm 
•ad  fiir  das  Publicum  verhandeil.   Daas  man  den  Lehrplan  miltheilt, 
ibsolvierten  Pensa ,  die  eingeführten  Lehrbücher,  lasse  ich  mir 
^''lillen,  allenfalls  auch  das/*  die  belreifcndeii  Lehrer  «renannt  wer 
tlti,  das7.  man  jiIk  r  die  Themata  zu  den  denCschen  und  laleifiischen 
AHtiHt,.n,  wt'U  lif  in  der  Klasse  oder  vor»  den  Abiturienten  angefertigt 
sin.l,  tbdritfUeii  InsrA  und  der  Kritik  der  Men^e  preisj^ibl,  ist  eine 
Profanation  der  Scnnlf  ,  d.  h   ihres  innerlichsten  Lebens,  und  völlig 
Tial/.lo§,    Das  Publicum  braucht  «icrirleichen  nicht  zu  wissen,  i?»t 
üoch  onfihig  Ober  die  Aufgaben  lu  urteilen,  wenn  es  die  Motive  nieltt 
kennt,  welche  den  Lehrer  bei  seiner  Wahl  geleitet  haben;  die  Eltern 
^«'•aoeo  Siek  die  angefertigten  Arbeiten  von  ihren  Söhnen  vorlegen 
lassen;  für  andere  Scholen  erwSohal  darana,  ao  viel  ieb  sehe,  auch 
Vortkeil,  da  aich  alle  Sehnlen  wesentlich  in  einem  und  denselben 
Kreise  gmigkaror  Thonsla  bowogon.  lob  kobo  seil  aok«  Jokro«  md 
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daröber  nns  den  Programmen  die  ThemaUi  an  nMnem  GebraoelM 
sammelt,  finde  ab«r  aeik  Jabren'schon  nur  selten  noch  ein  Thema,  das 
ich  nicht  bereits  in  meiner  Sammlung  hätte.  Die  Behörden  endlich 
liönnten  sich,  was  ich  allerdings  nicht  wünschen  wQrde,  die  Auf- 
(TRhen  alljährlich  von  den  Directoren  rinrc  irlipn  lassen  Die  ScIhiI- 
COlle^Mon  solllen  die  Sache  doch  ernsflicher  l'riiriinü  w  iirili«:ni. 

Es  isl  wenig,  was  ich  vorschlage;  thue  die  Schule  nUvr  nttr  d^ijs 
Wenige  gelrenlirh.  so  wir<i  das  Pnhlicum  sich  von  selbst  scheuen, 
sich  r.um  groszeu  Schaden  fUr  Lehrende  imd  Lernende  iu  die  Scbuleo 
hineinzudrängen. 

10. 

Ks  ist  natürlich  notwendig,  dass  den  gleitUtarligen  Bildongs- 
anslalten,  v\ie  x.  B.  den  Gymnasien,  das  gleiche  zu  erstrebende  und 
7,n  erreichende  Ziel  gesellt  sei,  wenn  .nieh  einige  wenige  AiiÄtaiten 
von  vorziiülieh  giitisligen  VerhiiUiiiaiien ,  wie  /..  Ii.  die  Selinipforle, 
über  (lies  Ziel  hinausgehen  k6nueo.  Iis  ist  aber  durchaus  keine  Nul- 
wendigkeit  uhziisehen ,  das/,  alle  jene  Anstalten  auf  dem  gleichen 
Wege  7.U  diesem  Ziele  ku  gelungen  suchen.  Dean  es  isl  vomsaa* 
setzen,  dasz  jene  Anstalten,  wen«  ihnen  eian  gewisse  Freiheit  tber 
die  Wahl  ihres  Weges ,  Ikber  die  Stationen  welehe  ihnen  nolvrendif 
scheinen,  fiber  die  Krille  welehe  sie  einselaen  wollen,  gestatlel  wird« 
nieht  mit  geringerem  Bifer  nnd  Bmst  jenem  Ziele  lostreben  werden.  Viel« 
leieht  mil  grösierer  Freadigkeit,  welehe  alels  an«  dem  Vertranen  est- 
springt,  mit  dem  mnn  sieh  belraohtet  und  hehindell  sieht,  gewia  eher 
mit  sichereren  Erfolgen,, wenn  es  ihnen  geatattet  wird,  sieh  naeh  ihren 
nnablnderlichen  loealcn  nnd  anderweitigen  Verhiltnisaen  sarieblen. 

Die  Untersehiede  sind  selbst  naeh  den  Provinsen  nieht  in  Ter« 
hennen. 

Ich  habe  eine  SEeit  lang  in  der  Provinn  Saehsen,  dann  eine  Reihe 
von  Jahren  in  der  Mark  unterriehtet.  Es  ist  nicht  su  viel  behauptet, 
wenn  ich  sage,  dasz  dort  in  Being  anf  allgemeine  geistige  Tüchtigkeit 
nnd  Bildung  die  Tertia  mindestens  eben  so  hoch  stand,  wie  hier  die 
Seeonda.  Diese  Differenz  gieog  durch  alle  Klassen  hindorcb  und  war 
überdies  eine  so  constante,  so  von  dieser  oder  jener  Lehrerpersöniicli- 
fceit  nnabhingige,  dnas  sie  voii  uns  doreh  keine  Miilel,  keine  Kraft- 
snslrengung  zu  überwinden  war.  Es  war  uns  allen  einleuchtend,  daet 
dieser  Mangel,  welcher  uns  schwer  drfickfe  und  niederbeugte.,  nnr 
dnrrh  eine  ModiRrafion  des  l.ehrpians  zu  besiegen  wnr,  nnmcntürh 
Hiircli  Verstärkung  von  denjenigen  Lectionen ,  weiche  m  den  untern 
Klassen  am  riKMsien  ;iuf  die  aiigemeiiie  'jeirJtige  Bildung  einwirken  irrH 
von  (ieni  Stand  derselben  am  meisten  Zeugnis  ablegen.  Ich  brauche 
nicht  zu  sagen,  dasz  wir  hierbei  besonders  an  das  Deutsche  dachten 

Aber  wie  viel  und  wie  grosz  sind  die  Unterschiede  in  einer  «ml 
derselben  Provinz,  zwischen  gröszeren  nnd  kleineren  Studien,  l'ni 
versitüts-  nnd  anderen  Orten,  Alumnaten  und  afidcren  Oyninasien.  l.ine 
Stundenzahl,  die  für  Berlin  oder  für  die  Pforlc  vMlig  ausreichend  i?«!. 
ist  darum  noch  nicht  für  andere  Gjfninasieii  eine  angemessene.  Ver- 
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gegenwärligen  wir  dna  dooh  ttor  'eiflniilf  w»  Jen«  grösseren  Studie 
vor  OD!  amteo  kleiiMn  Looten  vorMi  habM. 

BrsteM  bringen  uns  iiosere  Sdifiler,  die  wir  meist  aus  kkineii 
Sifidten  oder  voa^  Liade  bekomaien ,  ein  Denlseb  mit,  von  dem'  man  in 
grossen  SUdtea  kaoin  eine  Ahnung  hat:  e»  ist  roll  üpracMieher  Un« 
riehtigkeilen  and  toII  Provinxialiamea.  Seit  in  den  vornehmen  Hin- 
aern  die  Sitte  herseht,  daaa  die  Kinder  des  Hauses  ron  den  Eltern  ge- 
trennt und  mehr  im  Umgang  mit  den  Dienstboten  ala  mit  jenen  leben, 
sind  anoh  die  Schaler  ana  guten  Familien  nicht  mehr  im  bewnsllosen 
und  gewohnten  Besita  einer  reinen  und  gebildeten  Anadrnoksweiaeu 
Seibat  die  Aussprache  bleibt^ans  mit  grosser  Mfihe  su  bilden.  Bs 
dauert  longe  iahre,  ehe  es  der  Schule  gelingt,  dieses  Fehlere  einiger« 
messen  Herr  zu  werden.  Br  steckt  so  tief  in  der  Natur,  dasE  er, 
kur7,e  Zeit  unbeachtet  gelassen,  wie  ein  Unkraut  wieder  hervorbricht 
und  den  Garten  raseh  aafs  neue  aberwochert,  den  man  eben  gereinigt 
an  haben  glaubte. 

Zweitens  haben  die  Schüler  grösserer  Stidte  unverhSlInismiSKig 
viel  mehr  gesehen  und  gehört  als  die  nnsern  und  bringen  eine  viel 
mehr  geweckte  und  geiibto  ßßobnchtungsgabe  mit. 

Man  sehe  nur  in  Berlin  die  Knaben  aus  der  Schule  kommen  uiid 
n)aii  >vir(l  >n-h  irhrr^tMTijfen,  wie  sehr  bei  ibnen  dio  Lust  am  Hören  und 
Sehen  regi  ,  ihre  AuraicrUsamkcil  tunli  jilfen  Seifen  lun  i^esciiüflig, 
ihre  Beobiu  hlungen  scharf  und  ihre  [jc  iiu'rk«>ng^en  und  I  rlcilc  frefTend 
sind,  wenn  sie  nirlil  Ijercits  in  dem  Lebensaller  slrfien,  in  dem  es 
Eum  vurnehmen  Tone  gehurt,  mit  scheinbarer  Gleichgültigkeit  an 
allem  vorOberf.ugeben ,  was  den  nalürlichen  Sinn  reize»  könnte.  Wie 
wichtig  aber  diese  Aufmerksamkeit,  diese  Kraft  der  Beobachtuuir  sei, 
ist  kaum  mit  \\  orten  auszusprechen.  Vor  kurzem  ist  ein  ganx  vor- 
trefTliches  Buch  erschienen  ,  dessen  Absicht  ist  auf  die  Notwendigkeit 
hin7.ii\>  eixMi  ,  das/-  die  , lugend  von  vom  herein,  zunächst  dürtdi  dio 
ElLent,  dann  durch  die  Schule  ungehalten  und  angeleilet  werde,  je 
nach  ihrem  Lebensalter  genau  zu  sehen  und  scharf  zu  hören,  aufzu- 
merken und  su  beobeehten.'*')  Jedermsnn  weiss  es,  wie  Fichte  hierOber 
genrieitt  hat  Ba  bitte  nicht  viel  gerehll ,  daas  er  die  ^eralrenthetl 
rar  die  Quelle  aller  andern  F^ler  erhifirt  hatte.  Wie  wenig  bielel 
nun  eine  hielne  Stadt  hierfür  ihren  Schalern !  Ea  iat  schon  ein  Ereig< 
sie,  wenn  ein  Panorama,  eiae  Menagerie,  eine  Kunatreiterbaode«  ein 
Bergwerk  u.  dgl.  bei  uns  su  sehen  iat,  und  wir  mflasen  ea  sehen  ala 
uin  Glaek  betrachten,  wenn  die  Binförmigkeit  ihrea  Lebens  und  Denk- 
kreiaes  einmal  auf  kurse  Zeit  etwas  Leben  und  Nanigraltigkeit  be- 
kdamt.  Wie  sehnen  wir  den  Sommer  herbei,  wo  die  Knaben  wieder 
mit  ihrem  Lehrer  in  den  Wald  gehen  und  die  Blamen  saf  den  ihnen 
von  f^aher  her  wohlbekannten  Plifsen  aufsuchen  k(innen!  Ich  finde 
aelbsl  einen  Knaben,  der  auch  nur  aeine  Botanik  mit  Passion  treibt, 
hierdurch  vor  andern  Knaben  bevorsisgl.  Aber  wie  viel  mehr  be» 

*)  [Ist  das  lid  LXXXII  S.  572  besproclieuü  liuch  von  Sc h reber 
gemeint?  D,  R,] 
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4flrfl«n  wir,  Mi  aware  iMbM  ■■•  ihnm  ilOMpIra  Ptliwgaheii'fcawii 
CBbringen  uod  ibm'Aiiff»  Md  Okr,  iber  aach  daa  Hers  sa  öffaa«  ? 
Wie  weaige  i.  B.  fiadoa  eia  lalartisa  daraa,  eia««  Uaadwarkar  bei 
aaiaer  Arbeit,  in  seiaar  Warkitatt  BHsoseboBv  aad  wie  wenige  füblea 
alaaD  Trieb  io  sieb,  waa  sie  getabaa  babaa  aacKaaaiacbaa?  Baabacb- 
tuRg'  und  Nacbahnang  sine!  aber  von  aiaaader  nicht  zu  In^oen;  di« 
frflbe  Bclebnag  beider  ist  eine  Sache  von  höchster  BedealaBg.  Oder 
bildaa  wir  aaa  ein,  dasx  das  geistige  Auge  deshalb  um  so  schirfer 
aaia  warda,  waaa  die  AufMarkaaBikeit  auf  Gegenslinde  der  Natar  oder 
des  nns  umgebenden  Lebens  nicht  erweckt  und  gebildet  ist?  Unsere 
Schulminner,  hoch  und  niedrig,  sollten  doch  bei  den  Philanthropislen 
inweilen  in  die  Lehre  gehen;  sie  würden  unler  andern  nnch  sehen^ 
wie  wo!  Lüi]tü  uic  I.  i  o  b  f  r  k  (i  h  n  .  Campe  u.  a.  diese  Seile  7,u  be- 
achten wußten  lind  mit  weiciiem  Clesctiick  sie  dabei  verfahren  «ind. 
Von  Licberkdhn  namentlich  koottte  ich  und  werde  iob  vielieidbit 
gelegentlich  ein  urid  das  andere  mittheilen. 

Eben  90  fehlt  es  »nsern  Za^Hiniren  drittens  sn  der  Darslcilungs- 
und  Milttieilui)g5gabe ^  welche  in  gruszen  ^iadten  in  jedem  Stande  und 
"  jedem  Lebensalter  zu  finden  ist,  und  eben  so  in  geschlossenen  An> 
stalten  und  Alumnuten  durch  daa  stetige  Zusammenleben  so  vie!rr 
Zöglinge  von  selbst  entsteht.  Ich  weisz  recht  ^iit,  dasx  diese  Gabe 
.  auch  ihre  Schattenseite  hal,  dasz.  sie  la  cincjii  widerlichen  und  an- 
mnszenden  tiasonnieren  und  SchNvadronieren  werden  kann,  aber  d;M  tun 
ist  jeuer  Maugel  immer  ein  Mangel,  und  ein  sehr  fühlbarer  für  uu^. 
Es  w&hrt  austerordentlieb  lange,  ehe  wir  es  dahin  bringen,  unsere 
Knabea  die  Zunge  la  IBaaa  aad  aia  iam  Sj^eeben  tn  nötigen.  Bri 
naaobea  aaserer  Sehalar  erraiebea  wir  diaa  aia»  wie  ja,  waa  aar  racb- 
laa«  aalargeaiRtseu  2ei(  vertSant  if  I,  vert jpilel  iaiBHir  aar  kaamerlieli 
gadeibt.  la  den  anteren  Klusaa  itrftabi  lieb  dar  SebjMer,  ia  4«a  Detail 
aiaerBrilblang  oder  Beaoliraibaag  elaiagebea,  ia  dea  aiitllerea  aadobe* 
raa  Blaiaen  aiaaai  natSrlioban  Gafable  eiaea  Aaadraak  aa  gaben,  amaa 
Gadaakea  aa  niolivieraa  oder  weiter  au  eatwiekela  aad  ga  verfolgea. 

Eia  Vierlea  iaf  der  Heagel  aa  Geaebaiaekabildaag»  und  dieear  Iritl 
aaneallieb  in  dea  miulerea  and  oberen  Klafsea  hervor.  Es  febil  aa» 
eera  Knaben  an  dem  Gefahle  fOr  das  Fasseade  aad  Bebieklicka^  fOr  das 
Sebdne  und  Edle ,  fttr  das  Einfache  uad  NatArliebe,  wie  aiea  raiebtiali 
aowot  bei  ihrer  Leclüre  wie  bei  eigenea  Coaipositionen  wahrnobsiea 
kaan.  Wo  dieser  Sinn  frühxeilig  belebt  und  gebildel  isl,  erfüllt  er 
die  Compositioa  mit  einem  hobere«  uad  edleren  Geislo,  nnd  befSbigt 
den  Jüngling  ans  den  Blessikern,  deren  Werke  ja  in  Jedem  ihrer 
Theile,  ja  ihrer  Worte  von  dem  Hauche  der  Schönheit  eagewebi  siad. 
In  viel  höherem  Grade  die  wahrhaft  bildenden  Krüfle  au  gewinnen. 

Ich  bin  weit  entfernt  das  Gute  zu  verkennen  oder  lü  misaehlaa« 
welches  nns  durch  unsere  Verhällnisse  beschieden  ist  nnd  allerdings 

Theil  oLs  Knigcitädigung  ftir  jene  Nacbtheile  gelten  kann.  Wir 
haben,  da  des  Zerstreuenden  weni<^er  vorhanden  ist.  in  der  Lehrstunde 
mehr  Aufmerksamkeit,  Sammlung  und  guten  Willen  zu  lerneo,  bei  der 
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eiiifachcreii  Sitte  einen  bereitwilligeren  Gehorsam'  und  einen  stetigeren  ' 
Fleis£,  namonüirh  wo  uiil  dem  Gcdüchlnis  tu  artieiten  ist,  hii  der 
grös&ereu  iNaturwuchsigkeit  mehr  Iriti-nsivität  des  Willens  und  der 
Thalkruft,  bei  dem  einfacheren  Sinne  mehr  Vertr;iuen  7.11  dem  W  ort  des 
Lehrers.  Aber  ist  es  uns  7ai  verdenken  ,  wenn  wir  das  liule,  dessen 
wir  iiMs  dankbar  freuen,  nicht  verliiTcn,  und  zugleich  jenen  Mani^eln, 
die  wir  auf  das  scinnerzlichsle  euipUiidcn  ^  abhelfen  möchten,  £uni%l 
wenn  wir  glauben,  dasz  ihnen  durch  gewisse  Modificalioneo  des 
Lehrplans  und  durch  diu  vcm h  auen^volle  Gewährung  einer  gröszereo 
Öeibätändigkeit  und  iTtiiteit  begegnet  werden  konue? 
Liiii^re  Vorschlage  da/.u, 

Zunäihsl  reichen  wir  mit  zwei  deulschen  Stunden^  auch  mit 
dreien,  nicht  aus,  wenn  wir  unsere  Schiller  aus  ihrer  liobheil  heraus- 
arbeiten sollen.  In  den  untern  und  mittleren  Klassen  soll  der  Lehrer 
iu  einem  l^iü^^igen  Cyclus,  d.  h.  in  4  Stunden,  Leetüre  treiben,  deela» 
■Bieren  leeeen^  daneben  einen  Theil  der  GremnaUk  durchnehmen,  die 
Attfaitxe  der  Klaaae  surflcligeben  and  so  dem  neuen  AufaaCz  eine  An- 
leitung geben.  Was  aoM  ans  jedem  dieaer  Dinge  werden?  Man  sagt, 
Jede  Unterriehtaalunde  aei  eine  denlache.  Daa  iat  tlieoreliach  aehr 
eehftn,  praktisch  und  in  der  Wirkliebkeil  aber  unwahr.  Oer  Schaler 
lernt  daa^Dentaobe  mit  Bewuataein  nur  am  Deutacben  und  in  den  deul* 
aehen  Leclionen ;  gewinnt  er  hier  nicbl  die  FAbigkeil  aeiue  Unlter- 
iprache  mfindlicb  und  achrifilich  mit  ßewuataein  au  handhaben,  einen  ' 
•  dentacben  Autor  mit  Nachdenken  su  leaen,  in  den  griechiacben  nud 
laleiniachen  Leclionen,  in  der  Religion  und  in  der  Geachichle  gewinnt 
er  sie  gewia  nicht,  weil  er  hier  nur  beillufig  auf  das  Deutache  achten 
und  sein  ganzes  Interesae  dem  Fachgegenatande  der  Lection  zuwenden 
wird.  Tef^erdies  lehrt  uns  nii^^i  rr  Erfahrung,  dasz  unsere  im  Philolo- 
gischen Beaten ,  im  Denken  schärfsten.  Schüler  im  Deutacben  oft  aehr 
miltelmöszig  aind.  Doch  diea  wird  ooa  uoch  Anlaas  su  einer  beaon- 
dern  Erörterung  werden  mOszcn. 

Zweitens  wünschte  ich,  dasz  für  die  Schärfung  und  Bildung  von 
Aupr  und  Ohr  in  den  mittleren  und  unteren  Klassen  noch  mehr  ge- 
schähe. Botanik  und  Zoologie  sind  in  Sextu  und  Oiiinta  unerluszlich ; 
warum  aber  ndlen  in  Onnrta  bei  uns  diese  Stunden  aus,  so  dasz  die 
^'atl^rhesch^elbung  in  Tcrlia  isoliert  dasfcht  und  in  dieser  isolierten 
Stellung  unbrauchbar  uird?  Neben  jenen  würde  Mineralogie  und 
Kryslalloizr j[iiiie  n>il  Erfolg  zn  treiben  sein:  einen  Snszersl  IrelTlichen 
ijn  l  unngenden  Unterricht  habe  ich  vor  Jahren  in  diesen  Fächern  in 
Quüi  la  kennen  gelernt.  Weiler  hinauf  würde  die  Anthropologie,  wie 
sie  in  meiner  Jugend  in  Tertia  hier  und  da  gelehrt  wurde,  ingleichen 
experimentale  Physik  und  Technologie  den  Schulern  frnchtreich  sein, 
welche  in  die  oberen  Klassen  nicht  uulslei^^en.  Vor  allem  aber  müstd 
der  (jeonielrie  eine  Formenleiire  varaufgehen,  mit  der  ^  wenn  sie  nicht 
geistlos  betrieben  ^^ird,  wenn  sie  uanientlich  den  Knaben  mit  Zirkel 
und  Lineal  etwas  machen  lehrt,  im  allerhöchsten  Grade  anregend  und 
belebend  gewirkt  werden  kann. 
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Noch  eine  Beobaohtang ,  die  yielleicht  zo  nutzen  wire. 

Im  Deutschen  zeichnen  sich  oft  Knaben  vorlbcilhaft  ans,  mit 
denen  es  im  Lateinischen  nod  Griechischen  nur  kümmerlich  steht.  Bs 
find  meist  Knaben  ans  guten  Häusern,  die  von  auswärts  tn  uns  kom- 
men. Sie  stehen  mit  den  Ihrifren  in  lebhaftem  BriefwrcliSLl  ,  haben  an 
den  Briefen  von  Hause  ein  Vorhild,  sind  jrenöho:!  über  sich  und  ihre 
VerhuUnisso  den  Eltern  genaue  ununtorbrochene  Mitlheihing-cn  7.11 
machen  und  bleiben  so  in  der  stclii^slin  Uehnn^i  im  ScIireibiMi.  Icl> 
habe  in  Folge  dessen  in  den  niillleren  Klassen  ^lels  gern  (ieii  Briefsiii 
gepflegt,  in  Prima  auch  deu  laleinischea.  Indes  glaube  ich,  dnsz  den- 
kende Lehrer  auch  noch  anderweitig  aoa  dieser  Erfahrung  Nutzen 
ziehen  könnten. 

Und  nun  noch  einmal  die  Frage: 
*ibl  es  möglich  dasz  bei  so  gruszeu  Differenzen,  wie  sie  aufgezeigt 
i>iii (i,  d'db  l^ritici|>  der  Uoiformität  ohne  groszcu  Schaden  auiVccht 
erhalle«  werde?* 

IL 

Die  Frage,  ob  man  den  Scbttlera  das  Tarnen  ertauben  oder  es 
iboeo  wehren  solle ,  aeheint  den  oberen  Schnlbebörden  eben  so  riet 
Serapel  sn  bereiten,  wie  den  Sebnlen  selber.  Han  mnss  dies  wenif- 
siens  aus  den  Yerfagnngen  entnehmen ,  welche  von  ihnen  aber  Tana- 
nnterricbt  und  Tansvergnftgnngen  erlassen  worden  sind.  Sie  erlteanen 
die  Dnmdglicbkeil ,  das  Tanzen  absolut  su  hindern ;  sie  sehen  dasn  es, 
wie  sehr  man  auob  dagegen  eifern  möge ,  doeb  yon  der  allgemeine» 
8ilte  getragen  sieb  erhalten  nnd  behaupten  werde;  sie  Terbeblen  siek 
andererseits  nieht  die  groszen  Gefabren,  in  welche  es  die  Jagend 
stürzen  könne,  und  die  Hindernisse,  welche  es  dem  Fleisr.c  und  der 
sittlichen,  sucht  vollen  Bildung  der  Jugend  bereite;  sie  wQrden  es  oud- 
lieh  doch  am  liebsten  sehen,  wenn  man  das  Tanzen  gans  und  gar  ho* 
seitigen  könnte.  £s  sind  dieselben  Klippen,  zwischen  denen  auch  die 
armen  Schulen  ihr  Schilf  hindurchienUen  mflssen,  nnr  dssz  sie  der 
Gefahr  anzusloszen  und  Misfallen  von  dieser  wie  von  jener  Seite  zu 
erregen  und  daher  selbst  diesen  und  jenen  Schwankungen  in  ihrem 
Cnrs  noch  viel  melir  als  jene  ausgesetzt  sind. 

Es  wäre  sehr  ulierfliissig,  wolilo  ich  die  Grün  le  pro  et  contra 
das  Tanzen  hier  wiederhoU  n :  um  so  überOüs^siger ,  da  diese  ganze 
Sache  nicitt  melir  von  Gründen  abhängig  i^t,  sondern  als  ein  fait 
accompli  dasteht.  Es  fragt  sich  nicht  mehr,  oh  zu  tanzen  ist  oder 
nicht  —  denn  es  wird  getau&t,  nicht  ob  das  Tanzen  suiidhuft  s«  i  o  ier 
nicht  —  <Jcnn  die  Sitte  bat  es,  wie  es  denn  in  der  menschhctien 
Natur  seine  Wur/el  hat,  vollständig  .süm  lioniert;  es  fragt  sich  nur, 
wie  dte  Schule  sich  dagegen  zu  verhaUcii  hat.  Ich  denke:  weder 
positiv  noch  neguUv,  woi  aber  bewachend  und  be- 
schr  a  n  k  en  d. 

Wie  könnte  ein  Lehrer  positiv  zum  Tanzen  anregen  wollen,  \^enn 
ihm  bewust  ist,  in  welche  Gefahren  dasielbe  den  Jüngling  ziehen 
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kiDD?  anre^eu,  ehe  bei  dem  Jangling*  der  Trieb  darnach  von  «dilti 
,  enrMht  i«l?  Ei  ist  ein  gewalligar  Uoterschied  s wischen  Zulasse» 
Md  ProToeleren.  Die  Veraetwortang  für  daa  letalere  kAnmte  ioii  eiehl 
ikeraelfliea ;  dem  erateren  kano  man  Raem  geben ,  aowol  ala  einem 
■arefaieidHebeii  wie  ala  einem  Thon ,  daa  nnter  gewiaaen  Umatinden 
Am  le  rtel  Gntea  wie  Schleehlea  mit  aloh  rahren  kann^  daa  an  aieb, 
metilea  ffatdrlieke,  weder  gni  noek  acktecbl  iai,  aendarn  daa  tincr 
•der  daa  andere  wird,  je  oaehdem  ea  unter  die  Herachaff  der  Sittlich« 
keil  gaalelll  wird  oder  nicht. 

Deaa  aach  das  Nichttanzen  ist  nicht  ohne  Gefahren  und  der  Rig^o- 
nmui  gegen  das  Tanzen  stra[l  sii  li  oil  schwer.  Wer  dem  nutailichen 
Zöge  widerstrebt,  musK  befiirchten  dasz  die  Nalur  sich  durch  untuidir- 
liche  Venrrungen  räche.    Wer  den  Jüngling  aas  geselligen  Kreisen 
verbannt  und  ihm  einen  Umgang  nimmt,  der  ihm  nahirgemäsÄ  ist, 
■osi  er\s ;ir!en  dasz,  er  sioh  für  das  versagie  anderswo  schadlos  halte. 
Ich  5|irrcli(-  (?!!s  L'i^^iMicr  Krfnlirtinf^.     Wir  liaHen  versucfit,  uiisern 
Schul^^rri  dos  Tanzen  überhatipl  abzuschneiden  ;  ilie  Folge  davon  war, 
dasi  eioerseils  die  Neigung  zu  Trinkgelagen  und  Tabakscoliegien 
wachs,  indereraeita  aicb  Familien  fanden,  welche  aie  privatim  fflr  daa  . 
^UciaägUo^  wna  ihnen  öffentlich  versagt  war.  Wir  glaubten  den 
Bini  tos'jerottet  zu  habend  nnd  siehe  wie  ana  den  nna  unerreichlmren 
Winehi  Zweig  auf  Zweig  wieder  aufachoaa.  Der  Schaden  erachie« 
am  illaa  ao  groas ,  daai  wir  nna  entaehlosaen  daa  Tanaen  nicht  mehr 
w  rerbieten,  aander n  ^ea  an  einem  Gegenatande  anaerer  eraiebenden 
Sorga  an  machen.  "Wir  haben  dieaen  Entaehlaaa  in  der  Tbal  Ina  Jetat 
■Mtt  an  bereoen  gehabt. 

Wir  beatkrinklen  ea  nach  «Zeit  nnd  Ort,  oacb  Lebenaalter  nnd 
'MMiehkeit;  wir  nmgaben  ea  mit  Schranken ,  die  weit  genng  waren 
M  darin  mit  Freiheit  und  Leichtigkeit  zu  bewegen  und  doch  der 
Aisscbweifong  wehrten;  wir  luclteii  vor  allen  Dingen  stets  unser  Auge 
lanaf  gerichtet;  wir  lieszen  die  Schüler,  v^as  sie  wünschten,  unter 
unsero  Augen  und  iu  unserer  üemeioschaft  genieazen.  Und  so  halten 
wir  es  noch. 

Wir  setzen  voraus,  dasz  dds  Tanzen  dem  Jijn^liiit!:sül(er  natur- 
?emi^s?:  sei,  nicht  dem  des  Knatien,  und  srestotten  es  daher  nur  Schü- 
lern der  beiden  obern  Klassen,  die  diese  Beschrunküng  als  eine  Prac- 
roj^ative  für  sich  betrachten  und  zu  schätzen  wissen.  Wir  gestalten 
sbtr  tQch  diesen  das  Tanzen  nicht  ohne  weiterea,  aondern  geben  an 
/^deoi  einzelnen  Falle  jedem  einzeln  unter  gewissen  Formen  hieran 
die  aasdröckliche  Erlauboria.    Wer  aich  dieser  durch  Unfleisz  oder 
lacktloaigkeit  irgendwie  nnwQrdig  gemacht  hat,  dem  wird  aie  ver- 
weigert.   Anf  dteae  Weiae  wird  nna  daa  Tinaen  aelbat  an  einem 
Machtmittel  md  an  einem  nicht  nnwiehtigen«  Wir  geatalten  den 
Taaaen  anch  aar  in  einem  geaehloaaenen  Kreiae ,  wie  aie  in  kleineren 
Mdlea  Immer  aieh  bilden,  in  einem  Kreiae,  in  welchem  die  Sehäler 
aar  im  Gefolge  illerer  Peraonen  eracheloen,  nie  aelbalfndig  anftreten, 
aie  diefonangeb«*  aela  kOnnen,  sondern  aiek  itela  ila  die  augelaaaeMii 
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alt  Gifte  IHIilMi  m^nm.  Wir  «berwMlMMi  wdlich  fwMkk  HtUmr 
md  FflbrMg  mMrer  Plegliage,  md  ftwifiSM  March  die  ]l4glteli* 
keil  9  in  iHm  Bffiiebmgen  moderimod  iHf  sie  eiiin wirken« 

Untere  Thitigkeil  itt  tlte  dt»  Ttnien  gegeoflber  nitkl  positiv, 
niebi  negatiT,  tondern  eiie  limitierende ,  nnd  diet  Verfekren  iei  «ir, 
teb  getteke  es  oftn,  elt  dtt  einiig  verständige  erscbieneo,  ein  des, 
welekot  reletiv  em  wenigtten  neeblkeilige  Folgen  gehahl  ket 

12. 

Ich  komme  ta  einem  Punkte  im  Schulleben ,  Qber  den ,  wie  ich 
teke,  nicht  minder  dilTerierende  Ansichten  obwalten,  als  über  die  Art 
and  Weise,  wie  Bich  die  Schule  zu  den  Vcrg'nügungen  der  Schüler 
verhalten  solle.  Es  iBt  die  Feier  des  h  c  i  1  i  e  ii  Abendmahles  van 
Seilen  <ler  Schule.  Sie  wird  von  der  Schule  erwartet,  ja  gefordert, 
und  ist,  >\ie  ich  aus  den  Projjrammen  sehe,  überoll  im  Gebrauche: 
andererseits  wurde  mnn  es  der  Schule  als  religiobcii  Zwang  niui  der- 
gleichen auslegen,  wenn  sie  die  Schuler  absolut  zur  Theilnahme  an 
dieser  Keier  nöti^^en  wollte.  Sie  bewegt  ^»ich  auch  hier  zwischen 
r.wei  Extremen  auf  und  üb,  von  deru  ii  üie  das  eine  wie  das  andere 
zu  vermeiden  hat.  Sie  soll,  wie  jedennaun  siebt,  Freiheit  und  Nöli> 
gung  mit  einander  in  Kinklang  lü  bringen  snchen:  sie  wird  es.  dunkt 
aiich^  niu  vollkommcastea ,  wenn -alle  ihre  Zöglinge  an  dem  üeou.^äu 
des  heiligen  Abendmahles  Iheilnebmea  und  keiner  von  aileu  dabei  eineu 
Zwang  zu  erleiden  glaubt. 

Doch  so  leicht  tiek  diese  Formel  in  der  Theorie  ergibt ,  so  viel 
Sekwierigkeileo  ktl  et«  tie  in  der  Fraxit  lor  Anwendung  sn  kringeo, 
ind  woki  den  Seknien ,  die  kel  der  Prtxit  dnrek  einen  Itngjikrtgen 
Uiat,  dnrek  eine  ekrwQrdige  Tradition  nnterttaut  werden,  weleke  für 
Lekrer ,  SekAler  and  PnkUenm  eine  retptctitrtt  Anlorltil  ist  Denn 
iek  kenne  Antttllen,  en  denen,  wenn  die  Sekale  dtt  Akendmekl  genotni 
tiek  nnr  einige  wenige  Sekfller  nn  dtt  Lekrereolleginm  ttaimelleo* 
In  iek  kenne  eine  Seknie,  wo  noek  eenerdingt«  tit  der  OireoCor  eine 
gemeinttme  Commnnion  für  die  Sekule  vertntttiten  wollte,  telktt  die 
Lekrer  erklirlen,  deu  tie  titk  keinem  Gewittentiwtnge  nnterwerfen 
worden.  Seken  w  ir  selbst  von  einer  Seite,  wo  diet  nm  wenigtten  nn 
erwerlen  titnd,  tiek  Opposition  gegen  die  gemeinsame  Feier  des  Abend- 
«Mklt  erkeken,  tollle  de  die  Schule  nicht  besser  thun ,  diese  Vereini- 
gung gtns  aufzugebee  nnd  die  Communion  vdUig  den  einzelnen  so 
überlassen?  in  Anstalten  tnmal,  welche  in  keiner  anderen  Besieknng 
den  Charakter  geschlossener  Institute  tragen? 

Die  Schule  ist  nicht  blos  eine  Lehranstalt,  ihre  Aufgabe  nicht 
blos  der  Unterricht;  sie  ist  ebensowol  ein  erziehendes  Institut,  nnd 
Gesinnung  und  Wandel  der  Schüler  sind  ihr  nicht  minder  anvertraut, 
als  deren  geistige  Kniwicklung  und  Bildung.  Wäre  sie  blos  Lehr- 
anstalt, so  liulte  sie  keine  VerHnlassun^  ?ich  des  r<j^Iigiosen  Lebens 
ihrer  Zöglinfj^e  a uz u nehmen ;  so  aber  liegt  ihr  die  ^^  aliruiig  desselhen 
tU  eine  ihrer  wesenüiokea  und  iiatbweislicbeo  Aufgeben  ob.  liierie 
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liegt  Mtr  «tdi  das  Rtobl  der  Sebele,  die  Tbeiluahme  ibrer  Scbaier 
■n  kirdilMlwn  Leben  lad  die  Beuti«if  dar  Gaederailtel  vo«  Seilea 
ibrer  SebOtor  sa  fordern,  D«db  die  Yerpfliehliieg,  Ober  die  SiUlieb« 
keit  dereelben  so  weebeis  ecblieesl  sngleieb  die  VerpflicbIVDf  ie  aieb, 
die  SlAmafea  dea  aillliebea  Lebeaa  ioa  Auge  so  leaaeii  nnd  ibraft 
Sabftlera  so  eioeni  valleo  fiewaalaeio  sa  briacea,  and  ebeoao  diaaa 
Siftroogeo  ood  Tribaogaa  aafsobebeo  aad  sie  sor  Varaöbooag  aad 
aaai  Priedea  aiit  Göll  soraabsofftbreo,  Bioa  8cbolet  der  es  mi  ibrer 
Aol^abe  Ernsl  ist,  wOrde  eiaea  SebOler  aiabl  ia  ibrer  Mitte  daldao 
b6aaeft,  walabar  es  bebarrlieb  aad  prioeipiell  Taiaebaiibte,  sieb  aal 
diaaen  Wege  tob  ihr  fttbrea  sa  lasseo.  Nua  ist  allerdtags  die  Fasilie 
berechtigt  die  Ibrigea  sa  einer  solchen  Feier  um  sich  so  vartammelo: 
andererseit«  aber  Fordert  die  Schule,  dasi  ihre  ZAglinge  mit  ihr  ge^ 
Bieiaschaftlich  ihre  Reae  Aber  die  Sünde  bekennen  und  das  Verlangen 
ia  sieb  fahlen,  ianaier  aafs  neue  sieb  in  der  lebendigen  Gemeinschaft 
mit  dem  heiligen  und  gerechten  Gott  befestigea.  Us  ist  aatOrliab 
ond  notwendig,  dass  der  Knabo  und  Jüngling  in  einer  dieser  Gemeio- 
schaften,  denen  er  angehört,  seine  Sünden  bekenne  und  die  Versöhnung 
mit  suche.  »So  lange  er  der  sittlichen  Führung^  bedarf,  wird  er 
selbst  in  sich  das  Bediirfnis  ftihlcn  ,  nn  der  Hand  (iercr,  die  Ober  seine 
Siltiichkeil  wachen,  zu  der  crnslcslcü  Feier,  welche  die  l>de  kennt, 
heranÄufrcf i  n.  Die  Familie  wirtl  wie  die  Srbule  und  die  Schnie  win 
die  Familie  ein  rauf  ballea,  das^  er  in  dieser  heiligen  Stunde  nicht  voa 
ihr  zurück ti leihe. 

Und  diu  Ftiiiiilic  wird,  wo  es  der  Schule  mit  ihrer  sittlichen  rflege 
Ernst  ist,  gern  dasor  ihr  Anrecht  überlassen,  wie  sie  ihr  ja  ihr  An- 
recht an  der  Erzieliiiiig  iiberlaszt.  Weisz  sie  doch,  dasr.  es  die  Mo- 
mente sind,  Hl  denen  üuch  verhärtete  Gemäler  weich  werden  und  ^Lch 
dem  ernsten  Worte  des  Lehrers  offnen,  dir  nicht  b!os  als  Lehrer,  als 
Erzieher,  sondern  als  .^literlöster  ihniu  zur  Seile  i>lt:bl,  nnL  ihnen  seine 
Schuld  bekennt  und  mil  ihnen  das  Siegel  der  göttlichen  Gnade  empfängt. 
Sie  wird  es  um  so  mehr,  da  ja,  was  in  der  Gemelaacbafl  der  Sebnle 
ond  gegen  diese  Gemeinschaft  gefehlt  ist,  alle  Verseboldung,  welebe 
ifl  deo  Kreis  der  Sobale  llllt ,  bei  beiaer  andero  Gelegeabeit  so  sebr 
▼or  die  Seele  Iretaa ,  so  lief  als  eise  Sflade  gegen  dea  bailigen  and 
gereebleo  Göll  eaipfoadea  wer^ea  baao  als  da,  wo  Lebrer  oad  SebAler 
aiab  sor  Feier  des  Abeadnables  Tereloea.  Daao  es  aiod  olabi  so  ood 
ao  viel  elaselae,  welche  bier  (lern  Harra  nabea,  ioadera  es  ist  sagleicb 
MO  sittlicbes  Gsoses,  welebes  sieb  reiaigen  lasseo  will  ood  die  eraaoio 
Genelnscbsfl  mil  Göll  soebl,  oad  der  eiaseloa  bat  das  Bewoslsein, 
daas  aoeb  saiae  Scbiild  gagao  die  Sabola  doaiit  biawagfaMOiaieo 
warda. 

Bs  tat  laNiar  sobwar  so  aafaa^  was  bei  den  aiosaloao,  weleber 
aiab  deaooab  voo  dieser  Gemeinsohafl  aoasabUaase,  sa  Ibon  sei.  Doob 
gibi  es  fewiasa  atlgaaieioe  GroadsiUa,  welaba  eiaea  Hall  gebeo 
b4oooo. 

Wttoaebco  fiHaro  deas  Ibra  ftlodar  out  iboao  soai  AbaodaiabI 
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gehen ,  so  lasse  ieli  sie  hiertber  sieh  sebriflttch  erMim  nnA  xsf  loieb 
tfie  Versicherung  geben,  dasz  sie  in  dieser  BeilehaBf  in  Weite  Äriil- 
Heher  Eltern  Rlr  die  Ihrigen  Sorge  tragen  wollen. 

Treten  mir  Sehttler  ntl  einer  nninolivlerten  Weigemng  entgegen, 
sei  es  dnst  sie  sieh  in  solehen  Dingen  niehl  dnrch  die  Sehnle  rer- 
pilehlet  glsnben,  sei  es  dtss  sie  sieh  niclil  in  der  engenessenen  SÜai- 
sinng  muten,  so  suche  leb  sie  dber  die  Verpfllelitnng  der  Sehnte  in 
belehren  —  niebt  dber  das  Recht  der  Schule  — ,  führe  sie,  so  weil 
M  ee  Temeg,  snf  den  Grnnd  ihres  Widerstrebens  BnrAek,  trete  derflber 
all  ihren  Eltern  in  ROokspraehe,  betmeble  sie  aber  denn  einsIweileB 
als  Kranke,  an  deren  Genesung  man  nicht  sn  rersweifeln  habe«  Bei 
Idrtgesetzter  Weigerung  und  bei  gellhrlicTier  Einwirkung  auf  andere 
Würde  ich  dabin  wirken,  dass  sie  unserer  Sehntgemeioseball  ftMiflfll* 
nommen  würden.  '  ^-^^«m^ 

Vornehmlich  aber  suche  ich  das  Geriieingefflhl  in  der  Schule  «t 
beleben  und  zu  atirkeo.  Ist  dies  vorhanden,  so  Wirdes  den  Schüler 
von  selber  sieben,  aueh  in  dieser  Stunde  seine  Gemeinschaft  an  der 
Schule  zu  bekunden.  ^^'U.. 

Wo  es  möglich  ist,  rathe  ich  die  Feier  nicht  an  einem  Sonntage 
slallfirtilcn  zu  hiSNcn,  sondern  an  einem  Wochenlng-e,  wo  uuf  die  Vor 
herriliinir  iitiinittelliiir  da:^  Abendmahl  fol^^^'cn  kunn,  find  die  übn^^t'u 
Schüler  der  Anslnlt  drr  Feier  als  Zeugen  bei ^^  ohncn  zn  lassen,  K> 
sind  mir  herliclie  Stunden,  in  denen  irb  so  niil  C'olleg^efi  itnd  Scbfilern 
aus  den  Händen  eines  verehrten  Oeiölhchen  das  heilige  Sacramcnl 
empfanü:en  habe.  ■    _  f. 

Hui  sich  in  dieser  Hinsicht  erst  eine  Sine  prebildet,  so  verschwin- 
det die  O(i[>usilion  dag:es'en  bald  gans,  es  \>üre  denn,  dasx  sich  von 
ausien  her  störende  und  feindliche  Elemente  einmischten ,  welche  je- 
doch dem  (icist  des  Ganzen,  so  lange  dieser  stark  ist,  werden  unter- 
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•Blluilt0D  iMf  den  Heister  der  Rode,  welebor  iieli  io  gut  wie  En  o  i  us 
der  trie  eorda  rahmen  kftute,  wio  den  gewieglen  Didnkliker  und  Kri- 
tlker,  nnd  imbemdere  in  den  Gediebtnisreden,  deren  leiste  dem  An- 
denken  N igele bneks  gewidsMt  ist«  eine  Frisehe  der  Empflndung 
erkennen ,  welche  selten  bis  ins  höhere  Alter  ansdsaert.  Wenn  Ich 
aber,  nm  dem  brieflioh  aosgesproohenen  Wnnsobe  meines  alten  nnd 
lieben  Freundes  Dikderleinsu  entspreeben,  mit  einer  Anseige  dieser 
seiner  drillen  Sammlung  vor  das  Pnblieam  der  Neuen  JahrbAoher  trelen 
sott,  so  werde  ioh  mioh  nach  der  Natur  solcher  Sammlungen  voriugs- 
weiso  mit  wonigen  Eioselheiten  su  beschänigen  haben,  ans  welehmi 
mehr  oder  weniger  der  Geist  und  die  Art  des  Garnen  sn  eotnebmon 
Ist;  nnd  mieh  snerst  zu  dem  Anhang  tu  wenden  veranlssst  mich  eine 
Anmerkung,  womit  Döderlein  Nr  Iii  dos  Anhangs  'paedagogi* 
sehe  und  didaktische  Aphorismen'  hesehliesst:  ^Es  wQrdo  mir 
schmeicheln,  diese  Sätze  mit  den  Briefen  meines  alten  Freundes  t . . . 
C.  L.  Roth  (kleine  Schriften  II  S.  49— 175)  verglichen  zu  sehen«  Mit 
ihm  habe  icl>  über  20  Jahre  rrnindnarlibarlirb ,  er  am  Nürnberger,  ich 
am  Krliiiiijer  (I ymnasiiim,  in  gleicher  ThülifT'it'il  g'cichl,  g"ute  und  höso 
ZeitCMi  des  bayerischen  .SchuhN  esens  gemonscluiflluh  getrag-en  und  ge- 
nossen, vielfach  wo)  auch  wechselseitige  ßeiehrunjr  {iiisguljuischf.  Mao 
wird  bei  aller  diametralen  Verschiedenheit  von  Form  und  Ausdrucks- 
weise  hofTenllich  dorh  eine  durchgreifende  Harmonie  der  Gesinoung 
auch  in  dic^icn  Süt7.en  erkeanen.'  Eine  solche  Vergloichung  anzustel- 
len, suutal  wenn  sie  Form  und  Ausdrucksvveis«o  betrefTen  sofl.  seheint 
mir,  wenigstens  was  meine  Sachen  betrilTt,  kaum  der  Mtibe  werth; 
und  wenn  aurh  etwas  dabei  xu  erholen  wiiro,  so  käme  es  am  wenig- 
sten mir  Lu,  die  Leser  der  Neuen  Jalu  hucher  zu  einer  solchen  Betrach- 
tung einy.uladen.  Dii^^efi^en  finden  sich  im  didaktischen  Theilo  des  An- 
bungä  uiid  [iiehr  nocii  in  den  Schulreden  allerdings  disputablu  Partien, 
in  welchen  ich  eine  über  die  Ausdrucksweise  hinausreicheude  Ver- 
schiedenheit unserer  Auffassungen  und  Ansieblen  erkenne.  So  sagt 
Ddderlein  S.  297:  ^Mancher  iobror  lobt  seine  Sehater  nie  nnd  er- 
wartet dasa  die  Negation  des  Tadeb  sobon  als  Belobung  und  Belob* 
nang  von  ihnen  aurgenommen  werde.  Vortrelllieb^  wenn  der  Lebrer 
sellmt  in  den  Angen  seiner  Sebiller  ein  Heros  nnd  ein  fast  Obermenseb- 
liebes  Wesen. ist;  denn  dann  knnn  niemand  von  ihm  ctwns  bftberes  als 
eia  Zeichen  der  Zofriedenbeit  erwnrien,  ao  wenig  als  von  Gott.  Allein 
das  sind  seltene  Wnnderminner«  Ist  die  Entbnllnng  vom  Lob  ein  Grund« 
sats  dos  Lehrers,  etwa  nm  seine  SebQler  vor  Eitelkeit  nnd  Hochmut 
lu  bewahren,  so  wirkt  sie  niebt  gOnstig;  sie  meeht  den  Bindrnck  der 
malignilns,  einer  kargenden  Misgunst.  Br  gebe  so  oll  er  kann  seine 
Zufriedenheit  laut,  aber  mit  ruhigem  Ernst  zn  erkennen,  und  wenn  er 
gar  loben  kann,  lasse  er  den  Schüler  die  lebhafte  Freude,  die  es  ihm 
UMCbe,  fühlen  und  milemplinden.  Wenn  der  Schüler  nach  dem  Lobe 
soiner  Lehrer  inperhaib  der  Schul  winde  eifrig  trachtet,  so  ist  das 
etwas  ganz  andres,  als  wenn  er  nach  einer  öffentlichen  Auszeichnung, 
etwa  dorck  ein  Proisbnch,  geisL  Jenas  ist  so  netärlieh,  wie  dipsos 
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intitirliflli  ift . . . .  Ifilel  mw  den  SMifiter  st ,  alt  seiMB  falM 
Bewasttein  afld  4«r  itillM  ZtfrfedMinil  tehies  Lahrerf  fM  so  be- 
godgeH,  fo  ist  das  moralischer  Üfforisarat.'  Mir  ist  «mIi  da«  Ver- 
lauf an  des  Schalere  aich  Selohaef  voai  Lehrer  isaer  gtu  Mlirlieh, 
aber  das  nach  öffMiltieher  AoeteiebBaaf«  wadie  Crelegeahelt  dasi  eis- 
mal  TOrhaBdeii  ist,  nicht  im  mindesten  iinnüttirlich  erschienen.  De- 
fegen glaube  ich  vom  Beloben  wie  voo  den  Prämien  in  der  Regel  feal 
oar  aachtheilige  Wirkungen  geteben  za  haben:  die  eillliche  Anstree- 
genf  wird  aeist  dadurch  eher  zum  Stillstände  ^ebraehl  als  gefördert. 
Cler  oft,  wenn  ieh  gelobt  hatte ,  kam  nnmitlelbar  deraaf  eine  fiktisebe 
Widerlegung  des  ausgesprochenen  Lobes:  ja  bisweilen  war  dieeee 
schon  widerlegt,  beror  es  ansgosprochen  wnrde.    Der  Lehrer  roosf 
doch   wot    in   seinem    ganzen   Wesen    und  (Jehahrrn   sich  EQ  dem 
Grnndsatrc;  bekennen,  dasi  er  selbst  niemals  melir  leiste,  als  was 
seino  Schulriigkeit  ist,  und  denselben  Glauben  mnsz  er  in  den  Schillern 
anzupflanzen  bedacht  sein.    Düse  miiszen  von  ihm  lernen,  dasz ,  >vas 
dar  Mensel!  sich  ?»f»Ihsl  —  durch  Fleisz  und  W  oIjIv erhallen —  erwei^L 
niemsl?  ein  Verdienst  sein  könne.    Desweg:en  brauclien  wir  aber  die 
Anerkennung^  eines  sittlichen  oder  iutellekluellen  Geling^ens  im  ein- 
zelnen nicht  in  uns  zu  verschlieszen.   Gibt  es  doch  überall  guiartige 
Schaler,  welche,  durch  unrichtige  Führung  eingesfcliuchtert  oder  von 
^atll^  zaghaft,  erst  so  sicli  un(i  zu  dem  Lehrer  Zutrauen  gewinnen 
mflszen,  um  wacitsen  und  gedeihen  zu  können.  Aber  nucli  diesen  wird 
CS  lieilsamor  sein,  wie  den  anderen,  dasz  sie  dio  Anerkennung  von 
Seiten  des  Lehrers  verspOren,  als  wenu  diese  Anerkennung  oder  gar 
ein  Lob  verfcHodigl  wird. 

Aneh  daa  erale  SMtek  dee  Anhangs,  didnktisehe  Erfahrnn- 
gen  nnd  Uebungen,  enthilt  neben  den  tmlfendaten  BeaMTkaagen 
nnd  Winken  fbr  den  Unterrieht,  nnn  welehen  der  Lehrer  viel  ler» 
nen  kann^  ainea  und  anderen»  waa  ich  im  Unlerriebt  kanai  an- 
wenden mdehte.  Se  S.  970  die  Behnoptnng,  daa«  die  ürbedenteng 
den  Worten  aora  sei:  der  Sprneh»  Ana  Spruch,  B.  den  Bieb- 
tera,  wie  Aen.  VI  431,  oder  binüger  den  Orakeln,  wie  jn  aneb 
fatnm,  too  fhri,  araprAnglieb  den  Sprneh  bedanle.  Denn  der  SmnNi 
des  Werlos  sei  serere,  Spree  hon,  ein  Verbnm,  welebes  nor  nis 
Simplex  obsolet  geworden,  dagegen  in  dem  Snbalanliv  sermo  and  in 
den  Compositis  asserere  nnd  disaerere  leicht  zu  erkennen  sei.  Aber 
worin  soll  ich  denn  erkennen,  dasz  das  Simplex  in  asserare  nnd  dis- 
serere  ein  obsolet  gewordenes  und  anderes  sei,  als  in  coQserere  uod 
exserere?  Und  wenn  sors  Spruch  beiszen  soll,  wie  werden  wir  beim 
Lesen  der  A.  P.  das  Wort  sorlilegus  erklaren,  and  was  sind  dannUv. 
XXI  62  sortes  exfenuatae?  Zweifeln  wir  doch  ja  niebl,  dasz  der  ge^ 
lehrte  und  gewissenhafte  Antiquarios  Vergil  uns  von  der  inszeree 
Verfassung,  worin  die  sorte««  zu  PrSneste  oder  sonst  wo  vorbanden 
waren,  .\en.  IH  (T.  ein  iretreues  Bild  pfcn-eben  habe.  Es  sied 
Spnirhe,  nirmina  ,  uiif  Blattern  geschrieben,  und  diese  Blätter  ordnet 
die  Seherin,  digent  io  numerom;  es  kommt  nach  rs.  451  auf  die  fteibe 
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der  Blätter  fmd  auf  den  Zusammenhaog  aa,  in  welchem  der  Prophet 
•der  die  Prophetin  die  eimelaeo  Blätter  bringt.  Vgl,  wes  Niebahr 
R.  G.  1  634  Ober  die  sortes  von  Cire  tagt.  Sors  konml  freilieb  ro» 
Mrere ber,  aber  dieees  betsit  ond hieu  urepraoglich  Diehl  spreeheo, 
'  Mwdert  reiben,  aod  eore  heisxt  ureprflaglicb  oicbt  S  p  r  a  o  h,  eondem 
leibe,  obae  Zweifel  eontrabiert  aas  teries.  So  Ist  aaeb  termo  nr- 
iprftoglieb  daa  aoeinander  gereihte ,  wea  aien  an  der  Xl^tg  eigo^ivi] 
Arist.  Rhet.  III  9  aeben  kann.  D  Ader  lein  aelbat  im  6a  Bd  der 
Sfaeayoiik  S.  331  wetet  anf  diese  Abteilung  bin.  Denn  Jene  aneb  in 
die  aeoe  griechische  Lexikographie  übergegangene  Unterscheidung 
iwiierfrpw,  (leren  eines  sagen,  das  andere  v  erknüpfen  bedeaten 
foll,  ist  eine' Ungereimtheit.  Vielmehr  ist  v  er  kn  ü  pTe  ii  die  erste  und 
sagen  r=r  reden  oder  Worte  aneinander  reihen  die  zweite  Bedeu- 
loiüj.  Ich  müclile  in  den»,  >vas  ich  xar  Belehrnng  meiner  Schüler 
«rhreibe  (S.  261.  262)  und  in  den  fiir  Lehrer  bestimmliin  Proben  So- 
kraiischfr  Mäeutik  (S.  Vif  der  Vorrede)  einen  Kitifiill  oder  eine 
Verniutung  wie  die,  dasz  serere  als  Siniplex  ein  in  der  Sprache  obsolet 
gewordenes  Wort  und  sora  =  Spruch  sei ,  nicht  als  etwas  aasge» 
maehles  oder  sich  von  aelbat  verateheedes  hinstellen, 

IMer  den  Reden  scheinen  nur  die  sieben  letaten  —  Schillerrede^ 
die  za Ehren  Koebs,  Ca ns  ta  tts«  Flei  schm  a n  ns,  von  Schadens« 
lebireoeebs  und  Nigelsbaobs  —  bei  weitem  den  Vorzog  zn  . 
verdienen  doreh  die  dertn  bersebende  EmpAndung,  sowie  dnreb  die  dem 
Vf.  elgenibtmliebe  Kunst,  das  Cbarakleristlsobe  so  fassen  nnd  wabf- 
beilsgetrea  daraostellen«  Aber  anebilie  andern,  die  Brdlliinngsworte 
bei  der  Pbitologenversammlnng  1851  and  die  Festrede,  In  Gegenwart 
des  KMgs  1^  gebatten,  wie  die  sebn  Sebnlreden,  bieten  eine  Pblle 
trtfender  Gedenken  nnd  redneriseber  Sebdnbeilen  dar,  wllirend  da* 
gegen  eben  in  diesen  Schalreden  einzelnes  vom  Standpunkt  des  Paede- 
gegen  tjus  nicht  unangefochten  bleiben  dürfte.    So  sagt  D  öd  er  lein 
io  der  zweiten  Hede,  wuniit  dus  Schuljahr  1847/48  geschlossen  wurde, 
S.  14:  *  Haben  uitdere  der  Uiiiversiint  üiitgcgenreirenden  Schuler  der 
Zeil^escfiiclite.  die  keine  Aufgabe  des  Schulunlerrirhls  nvüt,  allzu  viel 
Zeit  nnd  Tlieilnaiirne  zugewendet,  so  haben  sie  nur  de^  (jiiton  zuviel 
tfethtn.*    Unnjillellfar  vorher  uber  heiszt  es:  *Was  mun  eigentlichen 
>chuiflei8Z  nennt,  Jene  Sammlung  des  Geistes  und  Gemütes  iur  die  Be- 
schifligongeo,  weiche  das  Gymnasium  bietet  nnd  fordert,  das  war  im 
Laufe  dieses  Jahres  zu  vermissen,  ond  nicht  am  wenigsten  bei  den 
Gereifleaten.'  Auch  noch  in  der  vierten  Rede  snmSoblosse  des  SobnU 
jabrs  l^jÜBfi^  S.  42  wird  gesagt:  *Zwar  mag  der  Fleiss  aod  das  Interesse 
nveb  nnaerer  SebQler  für  das ,  was  die  Sehale  zunächst  zar  Aafgabe 
bnl,  in  dieser  Zeit  der  politiaeben  Anfkegong  Not  gelitten  beben: 
allnftt  die  entgegengeaetite  Brseheinong  wdrde  ein  Wnnder  sein,  nnd 
knis  Wnnder,  das  wir  anbedingt  willkommen  beissen  ddrflen.' «... 
Dns  Wunder  der  entgegengesetsten  Ersebeinnng,  welebes  obneSwoifsl 
eiefi  nirgends  begeben  bst,  wflrde  darin  bestanden  beben,  dass  die 
Schaler  einer  Lebranslalt  eonspirierl  bitten,  nnbekümmert  am  die 
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'MlfMdiMto'  ihnm  Berafe  Terdoppelten  Fldn  svhwmIm.  M 
gMtalie  difi  nir  das  wth  «U  m  Woader,  aber  alt  ein  in  hAchalw 
6r«de  arfreolidies  erachienm  wire,  Denn  ieb  wQrde  darin  eine 
wlate  Barga«haft  dafOr  erkamil  haben,  daas  raeiae  ZO^inipe  Xiaaer 
Mrerdan  wolllon,  ein  Ziel,  welebea  Ddderlein  in  der  aeaoten  Reda^ 
besoaderi  8. 196,  reebl  klar  und  gel  der  Jugend  Tor  Aagea  atallL 
Data  der  ^Stnrai,  weleber  in  die  Zeit  gefahren  war%  aneh  die  Schnl- 
jagend  geschüttelt  hat,  war  eo  natttrlieh  als  irgend  was.  Aber  in  der 
Unruhe  der  Jugcod  nur  einen  Ueberschwang  den  *Gulea%  nur  za  viele 
Tbaitaahaia  an  der  ^Zeitgeaehtehte'  m  erkennen,  wire  mir  wenigstens 
anmöglich  gewesen.   Ich  bekenne  mich  aufrichtig  in  dem  Rnfe,  weU 
eben  der  Soldateoschulnneister  in  Wallensteins  Lager  ergehen  lasst, 
allerdings  nkht  ohne  Variation  je  nach  Umstinden  und  Altersstufen, 
aber  für  alle,  welche  nicht  oder  noch  nicht  zum  Handeln  in  öITent- 
lichen  Dingen  berufen  sind.  —  Es  findet  sich  iinfrcachtrf  der  edeln 
Gesinnung,  welche  aus  olien  llcdpn  Dödorlcins  hervorU  achtel ,  <ind 
neben  vielen  scltf^ncn  Bcfrt^rh ! migen  und  richtigen  Urh  ilon  norh  iium- 
ches  andcro  gerade  m  dt'ii  Srliiilreden ,  was  ich  nicht  unlerschreihen 
niüclile.  vSo  erscheint  mir  dus  i,ob  des  Schulpcdanlismus  in  der  sechsten 
Hede,  worin  das  Schulpedanl  heisren  und  das  Schulpedant  sein 
durchweg  nicht  genugsam  unterschieden  und  auseinnnder  geholten  i&t, 
geradezu  und  von  vorn  herein  verfehlt,  schon  durch  die  S.  76  gegebene 
Definition,  dasz  der  Pedantismns  ^eine  Ordnungsliebe  sei,  die  das  nö- 
tige Mas/'  überschreite  und  Unwesentliches  von  sich  oder  andern 
vcrlaii^u\  hlos  weil  es  zur  Ordnung  gehört.'  Die  Ordnungsliebe,  heisxt 
es  dunn  weiter,  sei  unstreitig  eine  Tugend,  ihr  Ueberuius^  ulso  die 
Ueberireibung  einer  Tugend,  und  ihre  Quelle  habe  diese  Tugend  in 
der  Gewissenbafligkeit.   Aber,  die  Riobtigkeit  der  Definition  voraus- 
gaaatat,  ertcbaiat  ja  dar  Pedaaliainna  aberall  in  der  Welt,  wofern  er 
•iebt  biaweilea  ana  eiaar  ge wiesen  Aangatliebbeit  arwiebat,  lediglieb 
ala  Folge  der  Salbstanebt,  niebt  dar  GawiaaenbafÜgbait;  nnd  wo  er 
■it  der  Gawifaanbaftigkeit  verbunden  ist,  da  ist  diese  selbst «  niebC 
dar  fadantisnina,  nebtnngawgrdig  (S.  76),  and  dieser  selbst  ist  niabts 
weniger  ala  aiaa  Tagead,  sondani  eine  Sobwaebbeit,  welebe  wegea 
ibrar  Verbiadaaf  mit  eiaar  Tagend  allardiaga  Daldnng,  aber  niebt  aia 
Iota  OMbr,  aaapraeben  darf.  Dean  wie  sollte  die  Uebertreiboag  eiaar 
Tagend     deaben  wir  i.  B.  an  die  Sparsamkeit    *  noeb  eine  Tagend 
beissen  kOnoen  ?  Doch  vor  allem  bedenklieb  erscbeint  mir  daa  Lob, 
welches  Döderleinin  iweien  dieser  Reden  nnd  ancb  noeb  in  nndera 
Stellen  dem  Stolze  zuerkennt.    S.  <»6  beisat  es:  *  Der  Mensch  soll 
atola,  d.  b,  seiner  Würde  sich  bewust  sein,  soll  diese  Wärtfe  selbst 
wabren  und  gegen  andere  verthcidigen,  frei  von  dem  Laster  des  Hoch- 
muts, der  die  Würde  anderer  unterschätzt,  und  von  der  Schwäche  der 
Eitelkeit,  welche  die  eigenen  Vorzüge  selbstsüchtig  zur  Schau  trigt. 
Nun,  eben  dieser  edle  Stolz  soll  den  Menschen  stets  mahnen  das  zo 
sein,  W07.U  ihn  die  Natur  ß^e^ciialTen,  und  das,  was  er  ist  und  sein  soll, 
auch  2u  s  ob  einen.   Denn  das  aucb  scheinen  zu  wallen »  waa  man 
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irirklieh  Ui,  zählt  weder  als  Eitelkeit  noch  sia  Hochmot;  dagegen 
Widersprach  und  ünnaiur  ist  es,  etwas  anderes  m  scheinen  als  ^^09 
man  ml.*  Und  S.  97:  'Jedermann  sei  slojz  uiif  seinen  Stand;  schämt 
er  sich  das  zu  sein,  was  er  nach  eij^ener  \Aahl  doch  ist,  dai|Q  wird 
er  zum  geheimen  Verruiher  an  der  Gemeinschüft,  der  er  an|;rchört,  nnd 
spricht  sich  »elbiit  zugleich  üein  Urteil  ....  Dieser  reciitvcrsUitidcuA 
Stolz  kann  und  soll  auch  die  Quelle  cioer  Cardinaltag^end  sein  ~  der  , 
Wahrhaftigkeit.  Nur  der  rechtlose  Sklave,  meinte  man  zu  allen  Zei- 
ten« bandelt  Biturgemasa ,  weaa  er  sa  seinem  Vorteil,  ans  Furcht 
oder  «tti  EifOBwIz,  lügt  wd  betrügt;  dar  lrai#  Jfinn  mmi  tu  atoli 
wie  SV  Pttrebt,  to  «och  aar  Lttge  aeia.*  Sobillera  *Vob  llidebe» 
roiaft  tiob  atoli  der  Kaabo,  ar  atArflil  iiia  Ub«a  irüd  binaaa '  —  er- 
weokt  ua  eiio  gans  hibtoho  Voratolliug,  ond  aneb  dar  Ubrer^)  wäg 
ea  ala  *eia  aebr  tiefea  and  stbr  wabrea  Cef  Abi  erkeiMoa,  daa  daai  as- 
f  abeadea  Saitaaar  abeaaawol  wia  aeiaaa  aoaaarbalb  dea  Gymaaaiaayi 
*  aargokbleibaiAieD  Gaaoaaea  aieb  alaprigt,  daai  ea  aaa  mit  ihrer  Preaad- 
'  aahaft  aad  Geaiaiaaebafllicbkeit  Torbai  tit«  dasa  awiacbaa  deaan  dria- 
aaa  aad  deaeo  draaasea  aidi  etwu  erbebt  wia  aiaa  aaerataigllcba 
Mauer.'  Aber  wie  sellssm  klänge  doeh  aiae  Parfinese:  reiaaal  eaeb 
mit  Stolz  los  von  den  Mädchen,  meine  jungen  Freunde!  Stürmet  wild 
in  die  Welt  hinaus!  Und  mit  dea  Sebttlera  der  Volksschule  werdet 
ibr  boffentlicb  fortan  nicht  nahr  saaaaimaagahen !  Wir  dürfen  nicht 
aar  nicht  den  StoJk  lohea,  aoodern  mllszen  demaelbaa  Obarali  ent- 
gegentreten, schon  darum,  weil  nieaoaad  die  Kriterien  so  aaaaaa  weiax, 
wonach  der  Stolz  des  Knaben  von  dem  Hochmut  des  Knaben  unter- 
gchieffen  werden  könnte,  oder  vielleicht  riclttig^er,  weil  der  Knabe  gar 
nicht  stolz  sein  k  a  n  n  in  Döderlei  n  s  Sinne,  sondern  nur  hochmütig. 
Denn  die  Eitelkeit,  deren  Wesen  oben  nicht  richtig  deliniert  ist,  hnt 
aur  weniges  mit  dem  Stolze  gemein.  Doch  angenommen,  der  Stois 
lasse  sich  vom  Hochmut  sondern,  und  sei ,  was  Dö«ieriein  will,  das 
Bewust^ein  der  eigenen  Würde,  durch  welciierl«i  geistige  Thdtigkcit 
aoll  ich  meiue  eigene  Würde  erkennen?  Wie  soll  ich  erfahren,  was 
ich  bin  und  sein  soll?  Wie  es  machen,  dasz  ich  auch  seheine  m^qs  ich 
bin?  >1ir  kommt  das  Ausgehen  nicht  nur  aaf  das  öokhv^  sondern  auch 
auf  das  (ficiLieadai  selir  bedenklich  vor,  und  eine  Einladung  daiu  dop- 
pelt und  dreifach  bedenklich.  Denn  wir  diirfea  als  gewis  annehmen 
dasz  der,  welcher  scheinen  will,  sich  und  andere  au  tauschen  sucht; 
dar  Stolz,  auch  der  rechtverstaodene ,  wenn^s  einen  solchen  gibt,  wird 
maauila  die  Qoella  der  Wahrhaftigkeit  sein,  aoadera  vielmehr  dar 
VawahrbaAigkeit,  wo«il  aiebt  gesagt  ist,  daas  alcbt  ain  alaliar  Maaa 
ain  atraagar  WahrbaitaHmiBd  aaia  kOaaa.  B.  H.  Aradt  hat  gesaigly 
wia  daa  atolaaa  Praibarra  voa  $taia  alraaga  Wabrhaitaliaba  ao  «ag 
varbaadea  gawaaaasai  mit  aaiaar  Gottaafarabt  Daaa  aaob  dap  ' 
haraiaahaa  Gaiata  Uabt  irgaad  daa  Schwachbail  an,  irgaad  aiaa  Ver- 


*)  So  Dr  Campe  8.  242  seines  schönen  Buches:  Geschiebte  nad 
Daieniebt  la  der  QeaebicbAe.  Leipaig  1869. 
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dunkeluni?  seine«?  «iHlirlicn  Wesens,  irgend  ein  Klange),  der  ihn  l'  st 
im'\  «einf  I5c\\  iintitTtr  tiaran  erinnern  soll,  das8  er  ein  Mensch  sei  und 
bleibe  nnrl  di  r  Duidung  von  Seiten  der  Nebeomenschen  bedörfe.  bl 
aber  der  Stolr  eine  der  Schwachheiten  unserer  Nalnr,  wie  solKen  wir 
in  der  Schnl«  darauf  ausgehen,  diese  Schwachheit  tn  pflegen?  rräaa 
yaQ  tiivi}  xrrl  naidsia  TO  n^oUmov  ßovksrai,  ^dito^  avccTfkiff^ov»^. 
Arislot.  Polit.  VII  17. 

Künnon  ^^  ir  aber  in  dem,  was  zun^  Lobe  des  Stolzes  gesagt  is(, 
keinen  für  die  gedeihliche  Fflhrung  nnsers  Berufes  heilsamen  Hath  er> 
kennen,  so  werden  wir  manchen  andern  Aasftthrungen  D.'^s,  aach  in 
den  Schulreden,  um  so  fr««d!f€r  imtiBniea.   So«  wettn  or  S.  5a  61 
den  Lobror  die  VerpBteHtang  zar  Liebe  Torbilt:  *dle  Sebele  bit 
Biehst  den  Kopf  nnd  Geist  ibrer  Pflegbefoblenen  nnsznbÜden  dttreh  Un- 
terriebl,  und  »aneber  Lehrer  epriehl  blos  und  inssebliesalieb  sn  des 
Kopf  eeinee  Schalere,  eis  sei  des  der  Henseh.  Aliein  der  Sebdpfer  bei 
ja  den  Menschen  nicbt  aas  Kopf  nnd  Hen  msaamiengesetst,  bat  mebC 
swei  Tersehiedene  Dinge,  Geist  und  Seele,  kflnsllieb  Tereinigl;  «ein 
er  bat  den  Menseben  als  ein  ganxes  gesebalfen.  Daher  berAbrt  Ja  der 
blose  Unlerriebt  selbst  ohne  des  Lehrers  Willen  nnd  Zntbnn  sngleieb 
desGemUtY  wenn  aneb  nnr  dadurch,  dasz  er,  ganz  ohne  Beteilignng 
des  Hertens  und  nur  für  den  Versland  oder  das  Gedfichtnis  gegeben, 
das  Genittt  eine  Lücke  fahlen  liszt.  Was  die  Lehrer  im  allgemeinen 
hier  thnn  kennen  und  sollen,  d'as  hat  vor  dreihundert  Jahren  ein  deat- 
scher  Scholmann  mit  dem  glficklichslen  Humor  in  eine  Frage  eingeklei- 
det:  Warum  ist  amo  die  erste  und  doceo  die  zweite  Conjugalion? 
Antwort:  Weil  der  Lehrer  seine  Schüler  zuvor  lieben  soll,  eh' er 
anfangt  sie  zn  belehren.    Fr  so!l  seine  Liebe  aber  auch  offen- 
baren mit  Weisheit ;  besitzt  er  dirso  \^>i^hpif,        erscheint  «eine 
l.if1)e  in  drr  Art  und  der  Miene,   mit  der  er  tiidelt.    /.ürn!  und  slrslt, 
noch  mehr  als  in  den  Worten  des  Ij)hes  und  den  Handhiniren  der  N;u-h- 
sicht,  so  wie  der  Christ  Gottes  l  u  be  in  seinen  Prflfunsren  noch  leich- 
ter erkennt  eis  in  seinen  Sej^nuii^en.    Wjts  in  einem  deutschen  Nach- 
barland ehedem  als  Ilausregel  galt;  rnnn  darf  seine  Kinder  nicht  merken 
laszen,  wie  lieb  man  sie  habe,  das  klingt  unsrer  reifen  Zeit  wie  ein 
harter  Spruch,  er  enlhuU  aber  eipe  tiefe  Wahrheit:  die  unsichtbare 
und  sich  verbergende  und  dennoch  fühlbare  Liebe  geht  am  meisten 
zum  Herzen.  Und  wer  Liebe  ^üel,  der  erntet  Liehe,  wenn  er  nicht  anf 
ganz  dürren,  steinigen  Boden  säet    Und  selbst  wenn  die  Liebe  be- 
harrlich an  kalte  herzlose  Naturen  scheinbar  verschwendet  wird  — 
kein  Menseb  verdient,  dass  man  an  ihn  Tersweifle;  das  nnempfind- 
liebste  Hers  besiebt  nvr  ans  Bis  nnd  nicbt  ans  SlabI  nnd  Ist  der 
mensebliche  Ltebesodem  niebt  warm  genug,  das  Eis  sn  scbnielsen ,  so 
rermag  es  ein  göUlicber  Hancb,  selbst  ohne  ein  Wnnder.  Aber  was 
der  hAebste  Trinmpb  eines  Lehrers,  wie  eines  Vaters  ist,  wenn  in  sei- 
nen Schalem,  seinen  Kindern  der  stille  Wnnsch  lebt,  nnd  sieb  doreb 
Mienen,  Worte  oder  Haodlnngen  ansspricht:  ein  solcher  Mann  mAeble 
ancb  ich  werden!  diesen  Trinmpb  erringt  niebt  die  Macht  des  Gelsles 


Digitized  by  Google 


Döderlein:  öffenlliche  Redea. 


19 


u^d  der  Lehrgabe,  sondern  die  stille  I^Inchl  des  Gemätes  nnd  der 
üebi.  Alle  Uebung  aber  in  der  Bewunderung  und  Liebe  hilft  das  Ge- 
müt reredeln.'    Ich  hebe  unter  einer  groszen  Anzahl  von  Sidlen, 
welche  D/s  ungewöhnliche  Gewalt  über  die  Sprache  bewei.scri,  noch 
wenige  aus.    In  der  Rede  zur  Eruirnung  der  Fhüotogenversammlung 
ff?«  .1  !851  sagt  er  S.  131  :  ^  IJeiuidenswerlhes  Jahrhundert,  in  wel- 
chem das  öffentliche  Leben  noch  keine  durch  die  Sitte  geheiligten 
Widerspruche  und  Lügen  kannte,  wo  noch  keine  Verirrung  der  Höf- 
bekkeit  das  wahre  Du  in  ein  erlogenes  Sie  nmwiDdelte,  and  noch 
iickt  der  freie  Mann  den  freien  Mann  seinen  Herrn  nannte,  wo  noeh 
keine  Schmeichelei  den  Fürsten  mit  göttlicheren  Ehrennamen  ehrte, 
9k  ät  Gdtler  selbst,  und  so  das  WahrheitsgefflU  abstnnupQe,  and  es 
fswMate  tagtii^lieh  die  Sprache  aad  das  eigene  Wort  Lügen  tn  stra- 
fea!  wo  die  geisligsteo  Güter  der  Mensehlieit  noch  blos  in  Glanxe  ih« 
ifrSeb^nheit  prangten  and  nur  aafriehtige  Verehrer  anlockten ,  ohne 
Mos  den  Weg  sa  angstreichen  Staatsprfifongeii  and  künmerlichea  oder 
ttiaieaden  Ansteltongen  bahnen  so  sollen !  wo  noch  kein  aonatOrli* 
eher  Zwiespalt  xwiscben  Sitte  and.  Sittlichkeit  ^herschle,  "wo  nicht 
Sitte  lad  Ehre  ein  Ooell  forderte,  welches  gleichzeitig  von  der  S'iit- 
llehkeit  verboten ,  von  der  Religion  verdammt,  vom  Gesetze  bcbtrn ft 
wirdf*  So  in  der  Festrede  vor  dem  König  Max  im  J.  1855  S.  163: 
^die  reine  Achtung  vor  der  ^^  ahrhcit  ist  ein  besonderes  Erbteil  der 
^'oIkcr  «jerRiitiiischen  Stamms,  das  wir  mehr  oder  weniger  mit  unsern 
Slafflmvt  rN\  aifdten  am  Kanal  uud  am  Belt  und  an  der  Ostsee  teilen. 
Was  dagtM^eii  romanisch  heiszt,  dnf?  huldigt  in  gleichem  Grade  der 
Idee  der  Schönlieit  ....   Wo  eifie  Wahl  zu  trelTe.n  xwi?clien  Wahr 
Ufid  Schön,  da  wird  der  eclito  Gtrmnno  lieber  das  .Schöne  dem  Wah- 
ren, der  echte  Romane  lieber  das  Wahre  dem  Schönen  zum  Opfer 
bringen.    Denn  einem  deutschen  Herzen  erscheint  alle  Unwahrheit  als 
ongötUich,  weil  Gott  die  Wahrheit,  dnrch  nnd  durch  Wahrheit  und 
lickl  ist  ond  die  Lüge  wie  die  Finsternis  verdammt.  Der  Romane  da* 
gegen  Mit  sich  geneigter,  die  Unwshrheit  mit  der  Poesie  auf  gleiche 
Sfofe  tm  stellen,  die  Erdichte ng,  das  Geschöpf  des  berechnenden 
Vorslaades,  nach  gleichem  Hasse  so  messen  mit  der  Di  cht  an  g,  dem 
Hiasnelskinde  der  Phantasie,  nnd  anf  diesem  Wege  das  zn  adeln,  was 
sai»e»  Wesen  nach  ungüttlich  Ist.  Als  ühnelndo  Verwandte  stehen 
4or  8dk6oheil  aar  Seite  die  Ehre  nnd  der  Rahm,  fielde  strahleo  in 
atiia«ator  Pracht,  als  die  hescheidene  Wnbrbeit  nnd  Gerechtigkeit. 
Allein  der  deutsche  und  christliche  Sinn  moss  und  wird  ein  christ- 
liches Volk  beklajercn,  das  nichts  höheres  anf  der  Welt  kennt  als  die 
Kfire,  und  sie  von  einer  Idee  zu  einem  Idol  erhebt.   Die  Anbetung 
\er  Wahrheit  ist  ihm  Gottesdienst,  die  Anbetung  der  Elire  <iber  Gulzen- 
dienst.'    Der  Rede  zur  Schillcrfeier  nnd  den  mehrerwalmten  Gedächt- 
'^{«re'len  möchte  ich  auch  hinsichtlich  der  Sprache  vor  allen  andern 
de«  Treis  /ucrkenrun.  \\  er  jene  nnmittelhor  vor  oder  nach  J.  G  ri  ni m  s 
Festrede  liest,  der  wird,  nucli  wenn  er  ein  leidcnschafMiührr  Aulocbthon 

ist,  sidil  in  Abrede  stsüca  wollen,  dass  wir  den  Rhythmus  und  den 
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ItlarM »  mMam  FImi  dtr  Rede  eiehl  n  eelekeei  Crade  in  der  Be- 
ii«Aifüfmr  m%  den  flehriHwerkeii  aneeret  Volkae  gewimee,  wie  im 
dea  Verkehre  Bit  des  Klaiaikem  dea  grieekbehea  aad  rOaiiaeke« 
'AtlcrtBM. 

TlikiBgeo  fai  Aagaat  C.  L.  Raik. 


Kurze  Anzeigen  und  Miscellen. 


I. 

i^rgfex^nr  Dr  Friedrich  Osann  im  Lehen  tric  im  Wirken  das  Etid 
ein  CS  Humanisten.  Von  Dr  M  i  i  heim  W  iegan  Gymuasiaf- 
(iirecior  in  Worms,  Gieszeo  1859}  G.  D.  Brttkl^scbe  Verlags- 
haomang.  48  5.  8. 

Wie  das  wohlpetroffene  und  lebensvolle  Portrait  eines  theneni 
AngelH.n<ren  oder  Freundes  sowol  die  g'eistipen  als  charakterlichen 
Züge  de^üelbeo  für  immer  treu  bewahrt  und  in  jedem  Momente  dea  An- 
•diaiMDi  witdeigikt  and  luHlekrafl:  to  tritt  m*  oft  nickt  nieder  lebeiH 
dig  Am  Bild  eines  Uebtn  Todten^aas  den  Zügen  und  den  Gedanken, 
wie  fiTT«»  einem  Knhmen,  entgegen,  welflie  er  als  das  Fühlen  und  Hin- 
gen seiuer  Seele,  die  Stimmungen  seines  Gemütes  tmd  alle  Erschlieszan- 
gen  seines  innersten  Wesens  aus  der  Tiefe  des  Herzens  in  der  Vertraa- 
Uekkeit  brieflicken  Verkekret  niedergelegt  kal.  8o  nanehe  MoBMBte 
eines  reichen  und  segensvollen  Lebens,  welebe  früher  teils  weniger 
benoktet,  teils  oft  anch  nur  halb  verstanden  ofler  gewürdigt  wurden^ 
erkalten  oft  spät  erst  die  rechte  Bedeutung,  das  rechte  Verständnis  und 
eröffnen  dem  freieren  Blicke  eine  Vollendung  des  Ganzen,  welche  bis 
dahin  anerkannt  geblieben  war.  In  dieeem  Qefttkle  werden  alle  8ekA> 
ler  Friedrich  Osanns,  denen  es  vergönnt  war,  den  wissen*  und 
freundschaftlichen  Verkehr  mit  dem  geliebten  Lehrer  ühcr  ihre  akade- 
mische Lehrzeit  hinaus  in  brieflichem  Austausche  fortzusetzen ,  dem  äl- 
teeten  und  bemfensten  ihrer  Commititonen  mehr  als  aUe  anderen  zum 
lebkaftesten  Dank  dafür  verpflichtet  bleiben,  dasa  er  die  tbenwn  ZBge 
eines  begabten  und  hochgebildeten  Geistes,  eines  reinen  und  zarten  Ge- 
mütes, eines  fleckenlosen  und  pflichttreuen  Charakters  sn  einem  Le- 
bensbilde  vereinigte,  in  welchem  Jeder  sicherlich  das  edle  Bild  des 
YerklftTten  wiedwfindet,  wie  er  et  im  eigenen  Henen  onverwiedibar 
trigt  und  Tielleicht  auch  in  den  vertrauten  Ergüssen  brieflieben  Oe- 
flnnl^eTinTT*!!«?!«^  ]ies  licilip'  T)e\vfthrt.  Gestatten  ihm  diese  letzteren  dxirch 
einen  oder  den  andern  charakteristischen  Beitrag  das  holie  GeHammtbüd 
allseitig  vollendeter  vor  Augen  zu  stellen  nnd  reicher  auszuschmücken: 
ae  darf  er  tlekerllek  des  dankbaren  Beifalb  derer  gewia  sein,  welchen 
auch  die  kleinste  Erinnemng  an  den  keimgegangea  Lekrer  -und  Freaad 
lieb  und  Werth  ist. 

Wie  fast  alle  Zweige  der  Kunst  und  Wissenpchaft  hat  auch  die  Phi- 
lologie in  einer  verhältnismi^szigen  kurzen  Reihe  von  Jahren  nicht  btos 
die  Altaieister  and  Heroen  der  HHem  8ehule,  soadera  aaeb  mit  die 
-  Korjphäen  der  neuern  Periode  htascheiden  sehen,  deren  Lebensbilder 
und  Andenken  in  den  l^ommr tu]  n  «schweren  Zeiten  allein  nur  den  Fp: 
ponen  schützend  nnl  starkiiid  zur  Seite  stehen  werden,  wenn  es  ^rU; 
das  heilige  £rbe  über  die  andrängenden  Stürme  hinaus  einer  bessern 
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Znkonfl  wa  bewabrai  (vgl.  8.  5  n.  6).  Zu  jeaw  gehört  aaeh  Fr  lad- 

rieh  Osann,  dessen  Jug«iidbild ang  (S.  7-^17),  wie  bei  eo  Tiefen 

edeln  und  p^ros:zpn  Menschen,  unter  der  segensvolltMi  Leitunpr  einer  um- 
Michti^^en  ,   kUijjen  und  cbutakterfesien  Mutter,    den  noch  frischen  und 
uuiuitttilbaren  Eindrücken  der  Glanzperiode  der  deuUcUeu  LiUemlur 
und  ihrer  am  iLunetsinnigen  Hofe  in  eeiner  Vaterstadt  Weimar  vereinten 
Träger,  sowie  endlich  nnter  besonderen  üuszeren  Begünstit^angen  einen 
Verlauf   nahtn  ,    der    ihn    sicher   nnd    bewnst   dem   erwählten  Heriifc 
entgegentuhrto ,  welcher  durch  eine  mehr  uU  dreiszigjährige  ehrenvolle 
and  erfolgreiche  Wirksamkeit  als  Docent  der  Philologie  au  der  Univer- 
eitüt  eu  Gieesen  für  WiMensehafit  and  Leben  mit  dem  reiehsten  Segen 
gekrönt  wurde.  Die  beiden  Hauptrichtungen  dieser  seiner  Thfttigkeit 
als  L  c  hr  er  wie  als  Schriftsteller  wie  auch  Charakter  nndOeist 
desselben  hat  die  bewährte  Uand  des  ältesten  seiner  hessischen  Schiller 
und  Freunde  teils  mit  Liebe  gezeichnet ,  teils  auch ,  insbesondere  dnreh 
Zusammenstellong  der  besfigliehen  Drueluehriften,  skizziert,  dasa  nnr 
eine  and  die  andere  besondere  Seite  zo  vervollständigen  bleibt,  welche 
•  für  das  Leben  und  die  gelehrte  Th{ltip;^keit  des  Verklärten  von  Einflnsa 
and  Bedeutung  war.    Die  hohe,  durch  nichts  irre  gemachte  and  bis 
snm  letstea  I&vcbe  atisbarrend  bewSlirte  Pflicbttreue  konnte  den  Da- 
hingeschiedenen vom  Beginne  seines  akademiseben  Lehramts  an  sn  kei- 
ner Zeit  an  der  vollen  Herechtipung  zweifeln  lassen,  dasz  ihm  vor  allen, 
als  Direotor  des  philologischen  Seminars  und  Lehrer  der  zukünftigen 
O^mnasialiehrer,  auf  die  hessischen  Qymnasialverhältnisse,  insbesondere 
die  Anstellang  der  phitologiseken  Ldirer  eine  Einwirkung  gcbüre ,  welebe 
allein  dieMöglidlkeit  eröffnete,  einerseits  tUektige  Kräfte  an  die  geeigneten 
Steilen  zu  brinj^en,  andererseit'^  die  [^pistunpcn  der  liessipchen  Gymnasien 
(Ion  Aiiiordernnq^en  der  Gegenwart  und  dem  Stande  aus^v  irljg'er  hnma- 
nistiflcher  I<ehraustaIteQ  entsprechend  zu  steigern.    Osann  war  zu  dem 
Antproebe  anf  eine  solehe  Einwirknng  eieberliek  nm  so  mehr  bereehtigt, 
als  er  ans  eigner  Erfahrung  mit  den  Resnltaten  der  Matnritiltspriifun- 
pen  nn  den  hessischen  Gymnasien  bekannt  war  und  im  vollen  fühle 
der  aiuh  ihn  treflTenden  Verantwortlichkeit  keinen  Anstand  nahm,  das 
harte  Urteil  über  die  Leistungen  jener  Anstalten  auszusprechen,  wel- 
ches in  eeiner  'Belenehtang  der  Bemerkungen  des  Geb.  Bathee 
Bekle  i  erm  ach  Ci  über  den  philologischen  Theil  des  Gieszner  Studien- 
plans f  1H43.)   8.  33  fV  '  inederjjelen'^   'ind  näher  befrründet  ist.  Diese 
von  einein  so  hocliKtchenden  und  gelehrten  Maniie  in  einer,  man  möchte 
sagen,  ganz  cavaiiermiUzigeu  und  dilettantischen  Weise  gegen  Osann 
als  Verfasser  jenes  Teils  des  Itesagten  Stadienplans  indireot  geschlen- 
derten ganz  nngegründeten  Vorwürfe  und  Angriffe  ,  der  in  den  dreiszi- 
per  und  vierzijjer  Jahren  alles  überflutende  Andranjf  des  Realismus  und 
aeiu  Kampf  mit  dem  Humanismus,  das  zeitweise  in  Hessen  versuchte, 
bald  aber  stillschweigend  wieder  beseitigte  Experiment  auch  Theologen 
zu  Qymasiallebrstellen  au  befördern:  musten  einerseits  hemmend  und 
lähmend  auf  Osanns  ganse  Thätigkeit  in  dieser  Richtung  einwirken^ 
andererseits  sein  znrtes  nnd  leicht  zn  verle!  zende??  Gemüt  um  so  schmerz- 
licher berühren,  je  weniger  es  zu  einem  Hervortreten  und  zu  einer  Be- 
teiligung an  äuszern  Parteikämpfen  geartet  war  (vgl.  S.  26).    Es  ist 
leicht  begreiflieh,  dass  diese  VerUÜtnlsae  Osann  seine  akademischa 
Wirküiarokeit  vielfach  verleiden  und  seine  sonst  so  heitere  Stimmung  in 
dem  Maf!7:e  trüben  mnsztcn ,  dass  ihm  selbst  das  Land,  in  welchem  er 
seine  zweite  Heimat  und  den  stillen  Frieden  seines  häuslichen  Glückes 
geihnden  hatte,  bisweilen  minder  lieb  und  werth  erseheinen  moohte. 
Noeh  im  Anfange  der  fSnfgiger  Jahre  spraeh  er  dem  Unterzeichneten, 
dem  sich  die  Aussicht  eines  Uebertritts  in  österreichische  Schuldienste 
eröffnet  hatte,  unverholen  aas,  dass  er,  wäre  er  Katholik,  sehr  gern 
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und  mit  Yergnügen  'einer  Beraftmg  nach  Oerterreteb  fo1g«ii  wfirde,  dm 
ihn  in  Gieszen  eigentlieh  gar  nichto  fewele'  und  es  immeililn  etw«« 

Werth  sei,  einem  pro'^zon  Stnfite  finzng'ehören.  Bpgrt  iflirh  wird  weiter 
auch,  dasz  wie  0«ann  einesteil'«  in  Folge  dieser  eip;eutümUchcn  Ver- 
hältnisse sich  bezüglich  jedeu  Eiullusses  bei  der  Austeilung  der  küuf- 
tlgen  Gymnaslnllehrer  die  HSnde  gebunden  eah,  so  auch  bei  ihm  ron 
der  Gründang  dessen,  was  man  eine  'Schule'  zu  nennen  pflegt,  de- 
ren Hfinpt  nnä  Meister  er  gewesen  wäre,  keine  Kedc  ßoin  konnte: 
die  wci  tiselii  ieu  Geschicke  der  l^niversitlit  Gieszen,  sowie  der  preciire 
Siuud  dcä  philologischen  Studiums  dortsclböt  machten  geradezu  die  zu 
jener  Gründung  unerlilasliehe  Stetigkeit  nngestSrter  und  ungetrübter  Wiric- 
•amkeit  in  dieser  Riehtung  unmöglich  nnd  lerstürten  jeden  nacbhalti» 
gen  El  fulf!;'.  war  alle»  dickes  im  Interesse  flc-^  Iiessisrlien  Studieo- 

wosens  um  so  tiefer  zu  beklagen,  je  mehr  sich  dadurch  leider  auch  hier 
wie  fast  allerwärta  in  Deutschland  die  tiefe  Kluft  immer  mehr  erwei- 
terte, welclie  awieeben  den  Anforderungen  der  Witsenaehaft  und  des 
][jebens,  d.  h.  der  Universität  und  dem  die  Schule  vertretenden  Staate 
bezüglich  der  rari'lidjiten  des  Gymnasiallehranits  tliatsächlleh  besteht 
und  unter  andenu  auch  bei  den  Verhandlungen  der  vierten  Versammlung 
Diittelrheinischer  Gymnasiallehrer  zu  Frankfurt  a.  M.  am  20.  Mai  1H60 
grell  genug  au  Tage  getreten  ist;  nur  daa  innigste  Zuaammenwirken 
der  beiderseitigen  Vertreter  kann  hier  wahrhaft  <1as  lutercsse  der  hu- 
manistischen Bildung  fördern,  sofern  man  sie  nnnilich  überhaupt  noch 
will  und  als  unerlässlichen  Factor  einer  durch  Jahrhnuderte  bewährten 
Geistesbildung  erkennt  und  werth  hält. 

Je  trostloser  und  entmutigender  aber  die  herben  Erfahrungen  wai- 
ren,  welche  Osann  nach  der  praktischen  Seite  seiner  Beruf^thätig- 
*keit  machte,  desto  inniger  und  rastloser  wandte  er  sich  seinen  Studien 
und  «chrift Steilerischen  Arbeiten  auf  fast  allen  Gebieten  der  kiaa- 
sitehen  Philologie  sa  (vgl.  S.  24),  wie  die  sahlreielten  kleinen  und 
gröszern  Werke,  Abbandlungen,  Programme  und  Aufsfttae  benrknnden, 
welche  S.  38 — 46  übersichtlich  geordnet  und  zusammengestellt  sind.  Fls 
erscheint  darunter  die  bekannte  Sylioge  inscriptionuuj  als  die  umfang- 
reichste seiner  litterarischen  Arbeiten,  über  deren  Entstehung  und  Ue- 
aohicke  8.  15  ff»  nXheres  mitgetbeilt  wird*  Offenbar  hat  derselbe  un* 
günstige  Stern,  welcher  bei  seiner  ersten  Ausgabe  mit  einwirkte,  auch 
über  den  spiltern  Schicksalpn  do-?  Wcikr«?  p-enaUet,  das,  wie  auch  die 
Erstlingsschrift  der  Analecta  critica ,  viel  zu  spät  und  auch  da  noch 
nicht  im  gebiirenden  Masze  Beachtung  und  Anerkennung  fand.  Und 
doob  war  Osann  einer  der  wenigen  ersten  Gelehrten,  welobe  schon  im 
jagendlieben  Alter  auf  dem  Gebiete  der  Epigra^ihik  sieh  einen  Namen 
erwarben,  !nri;:-r"  che  man  von  dem  einstigen  AufschvvM!i?re ,  der  T^ed'Mi 
tnng  und  \\  iclitigkeit  dieser  Disciplin  für  die  pLsairite  AUertuius- 
wissenschaft,  wie  jetzt  allseitig  erkannt  ist,  eine  Ahuuug  hatte.  Schon 
allein  Ton  diesem  Gesiehtspunkte  ans  werden  Osanns  Verdienste  als 
Epigraphlker  um  so  höher  gesebfttat  und  anerkannt  bleiben,  je  mehr 
er  andern  in  seinen  zahlreichen  epigrnphischen  Beiträgen  iiTid  ArViei'en 
mit  Vorliebe  auch  die  in  den  Inschriften  zu  Tage  tretenden  zahllosen 
individuellen  Modificationeu  der  SprauLformen  zum  Gegenstände  beson- 
derer Betrachtung  an  maehen  pflegte;  eine  Beite  der  Ausbeutung  des 
Snsebriftlichcn  Materials,  welche  fast  noch  jetzt  in  ihren  ersten  An- 
fängen steht.  in  die  letzten  Tage  seines  thütigen  ]>phens  hat- 
Osann  diesen  Studien  die  Liebe  und  Neigung  seiner  Jugend  bewahrt, 
und  noch  der  letzte  uns  bekannt  gewordene  Ausdruck  seiner  littera- 
risehen  Bethtttigung  war  eine  dnreb  eine  Mittheilung  tou  unserer  Seite 
veranlasste  Miscelle  epigraphischen  Inhalts  inFleckeisens  Jahr- 
büobem  für  Philologie  und  Pi^dagogik^  nachdem  er  nicht  gtti  lauge 
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HTor  ooeb  weiter«  B«itrllge  sa  den  'pharmmeeatteehen  Siegel- 
tttnpeln'  im  Philologne  XIV  S.  031^4  gegeben  hattet  welehe  eicli 
den  ia  der  ZuiemmenstelloDg  S.  45  unter  Nr  (57  und  72  erwähnten  als 
Kachträge  anreiben  lassen.    Auch  die  anter  den  Festprot^rammen  S.  40 

—41  nnerwiiliiit  gebliebene  'Coinnientatio  de  gemirm  sculpta  christiana' 
(i#ttdwig»tag^8px (»L^ ramm  im  J.  1843)  verdient  dazu  um  ho  melir  beson<lers 
bervorgebübcu  zu  werden ,  als  nie  auch  auswärU ,  namentlich  in  1*  rank- 
rtich,  eine  Verbreitung  und  Anerkennung  fand,  welche  Prugramniab 
iModhuifen  der  Natnr  der  Saehe  naeh  entweder  nie  oder  nnr  selten  su- 
liU  SB  werden  pfleft.  Derselben  Oattnng  ron  Featsehriflen  ist  Sbrigens 
Mch  die  in  besagter  Zosammenstellung  a.  a.  O.  yermiszte  'commen- 
talio  de  colunini  Maenia'  einzureihen,  welche  Abhandlung  als 
F%»tpwgTnmm  zu  der  am  25.  ATiirust  18-11  vollzogenen  Eiiiweihnng  des 
n  Ehren  des  Groszherzops  Ludwins  I  von  Hessen  zu  Djunistadt  er- 
riciiut«a  Süuleustaudbildeä  erschienen  ist.  Danach  dürfte  denn  auch 
4is  a.  a.  O.  8,  42  unter  n.  ö  eingereichte  angebliche «  uns  ehenfalb 
gtBs  onbekannte  'eommentatio  de  columna  Alexandrina'  anf  irtftm- 
licher  Verwechselung  mit  obiger  Abhandlung  beruhen  und  somit  auszu- 
Bcheideo  sein.  Nicht  unerwähnt  darf  hier  endlich  auch  der  in  den 
Bonner  Jahrb  üch  ern  III  S.  1 — 12  niederpelcp^te  Anf?*.itz  ''Gesonia' 
Ueiben,  welcher  bekanntlich  von  neuem  eine  ao  eriVil^M  t  i  l  e  Anregung 
SU  ti«lsaitigst.ea,  lebhattcsteu  und  weitgreifendsten  Beliandiung  der  be- 
luaMn,  f&r  die  rheinische  Urgeschichte  nicht  unwichtigen  Stelle  des 
Hm  IV  12»  26(11  30)  gab. 

IW  dias^r  der  Epigraphik  zugewendeten  Thfttigkeit  O  Hanns  kann 
?t  ebenso  wenig  aaffaJlend  erscheinen  wie  hei  seinen  übrigen  philolo- 
giiebeo  Arbeiten,  dasz  er  bei  der  grammatischen  Behandlung'  der 
l>eiden  klas«$i9chen  Sprachen ,  wie  die  meisten  andern  Vertreter  der 
»Item  Seil ule ,   auf  dem  bebchriinkteren  Standpunkte  stehen  blieb,  wel- 
dMnr  die  Spracheriicbeinungcn  beider  entweder  innerhalb  ihrer  selbst 
öte  aber  nur  in  gegenseitiger  Besiehong  nnd  Vergleicbnng  sn  erfassen 
«jid  ta  erküren  strebte,  Osann  kam  dadurch,  wie  mtAa  oder  weniger 
^  meisten  gleichzeitigen  KoryphUen  der  Philologie*  in  ein  eigenes  Ver- 
l'iltnis  'AViT  allgemeinen  Sprachvergleich ting^  und  insbesondere 
?  ;r  S  a  11  s  k  r  itphil  ologi  e,  worüber  er  sich  nach  Vierter  Ueberzeugung 
öiieiiiiicU  auszusprechen  keinen  Anstantl  uHlim.     Zunichst  veranlaszte 
ihn  hierzu  die  auf  seinen  Kath  erfolgte  Autualime  des  Sanskrits  in  den 
i^ologiseben  Theil  des  Giessner  Btndienplans ,  da  Osann  sieh  der 
i'eberseugung  nicht  hatte  versobliessen  können »  daas  bei  der  Wahl 
iwisehen  dem  Hebräischen  und  dem  Sanskrit  für  den  Candidaten  des 
Ofmnasiallehrarots  dem  letztern  'wegen  der  unmittelbareron  Beziehung 
&uf  die  beiden  kl?i«5 «tischen  Sprachen  '   der  Vorr.nrr  7ti  Treben  sei.  Den 
*ttch  auf  diese  l'artic  (]rs  ötudiLiijilHii.s  gerichteten  AngriÜ'  des  Geheimen 
Bathet  S  c  h  1  e  i  c  r  ui  a  c  h  e  r  wies  U  s  a  u  n  S.  28  der  oben  angeführten 
'Bfleachtung'  mit  folgendem  zurück;  'Mag  man  nun  immer  Ton  den 
Tuttlingen  des  Sanskrit  auf  die  beiden  klassischen  Sprachen  nnd  sel- 
e«  A&wendnng  auf  die  letzteren  denken  wie  man  will  (ich  für  meinen 
bekenne  den  oft  so  sehr  gerühmten  Gewinn  für  die  Kenntnis  des 
ODS  noch  znrjrängHchen  Griechisch  und  Lateinisch  nicht  so  hoch  an- 
fciilagen  zu  kJjnnen  ,  wie  dies  von  vielen  Seiten  geschieht,  und  werde 
Gelegenheit  haben  mich  darüber  weiter  zu  erklären):  fest  steht 
^essoeh  eine  innige  Verwandtschaft  dieser  Sprachidiome  und  die  Wis* 
•enscbaft  kann  ein  nlberes  Eingeben  In  die  Gründe  nnd  Bezüge  dieser 
Verbindung,  ohne  einseitig  an  werden,  nleht  Ton  sich  weisen,  und  es 
vurde  einem  angahenden  Gymnasiallehrer  unserer  Zeit  einige  Kenntnis 
des  Sanskrit  wol  anzuempfehlen  sein,  sollte  er  es  auch  nnr  gebrauchen, 
lun  dio  in  so  mancher  geistreichen  Schrift  aus  dem  Gebiete  der  Sprach- 
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foffehiiE^  Torkommcnden  BezQg^  auf  dasselb«  rersteben  und  wurdigvif 

ru  können.  Ich  wenigstens  bedauere  (iasr,  meine  Studienzeit  in  eine 
Epoche  gefnllea«  in  welcher  die  Kenotois  des  tianakrit  in  Deutschland 
erst  anfieng  und  in  seiner  en^en  Befliebaaf  aof  die  alten  Sprachen  aicb 
nocb  nicht  so  dringlieh  wie  jetit  f elteod  genaeht  hatte,  nnd  jetat  ffibl« 
ich  mich  zur  Erlernung  einer  neuen  Sprache  zu  alt.'  Wir  Laben  diese 
Worte  Moa  darum  wiederholt ,  weil  sie  das  in  demselben  Bezüge  von 
O  •  a  D  u  später  bei  der  ron  ihm  angedeuteten  Gelegenheit  bemerkte  rieh« 
tig  würdigen  und  tenteben  lassen.  In  der  1845  ertchfeneiien  eomnea- 
tatio  grammattea  de  pronomlnis  tertiae  personae  IS,  EA,  ID  forroi« 
nemlich  schlüg-t  er  p.  XX  sq.  die  Bedeutung  der  Verj^Ieicbuug  de» 
Sanskrit  für  die  genauere  Kenntnis  der  beiden  klassischen  Sprachen 
einerseits  aus  dem  Grunde  gering  an ,  weil  das  bis  jetzt  auf  diesem 
Gebiete  ersiehe  entweder  w«3t|g  weiter  geboUsn  habe  oder  wol  adie« 
anderwärts  her  bekannt  oder  Anch  am  der  genanero  ErforsehitBg  jeMT 
beiden  Sprachen  selbst  zu  gewinnen  f^ewe?;cn  sei,  andererseits  aber, 
weil  das  .Studium  des  Sanskrit  und  seiner  Litteratur  noch  zu  sehr  in 
den  ersten  Anfängen  stehe,  als  dasz  von  erklecklichen  auf  die  gram« 
natische  Erfonchung  des  Orieohiichen  lutd  Laldoisehen  aaraweadeodea 
Reinltaten  emstlieh  die  Rede  sein  könne.  Wer  wollte  in  Abrede  stelleiit 
dasz  Osann  in  gewisser  HL-zit-hTinp'  und  nameiitlirli  im  Angesicht  einer 
bekannten  zeitweilig  an  der  1  .if^-esordnunf'  f^e wesericn ,  MÜe  Scliranken 
durchbrechenden,  wilden  Etjrmologisierungswut  zu  dem  vua  ihm  ausge- 
sprochenen Urteile  berechtigt  war  ?  Andererseite  aber  ahnte  er  adlbet 
wieder  viel  zu  sehr  die  nneraiessHchen  Fortschritte  nnd  die  Eröffnung 
des  Einblickes  in  den  ^nn/en  wtmdervollen  Sprnchfnban  der  indoetirr»- 
pUischen  Vlillver,  welche  das  rastlos  fortschreitende  Studium  von  Sprach« 
uud  Litteratur  des  Sanskrit  vermittelte,  um  nicht  die  ganze  Grösze  der 
Umwilsnng  snniehst  aof  dem  Gebiete  des  hie  dahin  laadlSnflgen  etyno» 
logischen  und  weiter  auch  syntaktischen  Tbeils  der  griechischen 
und  Iftteinischen  Ornrnmatlk  vorausznsehen.  Hat  doch  selbst  afjch 
der  Altmeister  Q.  Hermann  noch  in  seiner  letzten  Schrift,  wenn  wir 
nicht  irren,  durch  Beiziehung  des  Sanskrit  der  unabweisbaren  Bedeutung 
der  allgemeinen  SpraehTergleiefanng  seine  Anerkennung  nnd  Hnidigung 
beurkundet.  In  nnsern  Tagen  freilich  wird  es  niemandem  mehr  ein* 
fallen,  diese  Beztebnncren  des  Sanskrit  zu  den  beiden  klassischen  Spra* 
eben  ernstlich  in  Frage  stellen  zu  wollen,  nachdem  die  riesigen  Fort* 
schritte  in  der  Erforschnng  nnd  Kenntnis  von  Sprache,  Mythologie, 
Knltur  tind  Leben  der  indoeuropäischen  Völlier  dieselben  nhi  S9hne  dee» 
selben  Vaterhauses  kennen  gelehrt  hat,  welche  bis  zu  einer  gewissen 
Zeit-  nnd  Kulturstufe  vereinigt  waren,  dann  aber,  wie  die  Söhne  der- 
selben Familie,  in  alle  Welt  zerstreut  wurden,  nm,  ein  jeder  nach  sei- 
nem Genius  und  seiner  eigenen  Art,  auf  eigenen  Wegen  schneller  oder 
langsamer  eine  eigene  Lebensstellung  sich  zu  erringen.  Dnreh  die  um* 
fassenden  und  durchgTciren(!en ,  anf  dem  Gesamtgewinne  der  wissen- 
schuftlichen  Forschaii;j;^  über  die  Vorzeit  der  groszen  VSlkerfamilien  be- 
ruhenden Resultate  sind  so  manche  auf  dem  Gebiete  der  klasstscbeu 
Alterthumsliunde  lange  ventilierte  OoniroTertpuiikte  aum  AbidilueBe  ge- 
diehen, wie  denn  auch  die  grosze  für  daa  Grieehenthum  so  wichtige 
Fra^Tt"  ^'iber  daü  TerhiUtuis  des  Hellcnisinn!?  aum  OrieutalismUS  SUmeM 
Ton  dieser  Seite  licr  ihre  Erledigung  fand. 

Es  kann  nicht  befremden ,  dasz  so  eewaitigeu  Umwälzungen  und 
Fortschritteu  auf  allen  Gebieten  der  AltertumswiseenBehaft  und  der 
engsten  Wechselwirkung  derselben  unter  einander  (gegenüber  auch  die 
rii?^t?n"^ten  nnd  frischesten  Kämpfen  der  Mltern  Schule  allmählich  eine 
SeliDsiulit  nach  Ruhe  ergriff,  weiche  um  so  gereciitfertigter  erscheint, 
je  mehr  sie  zugleich  der  Ausdruck  der  Ueberzeugung  war,  dasz  man 
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in  HinbHök«  «nf  di*  aa^ebUeb«  Uiiiialliigllcbkeit  eigener  Kraft  in  die 
Jelsig^  Welt  nicht  raehr  passe.  In  aoteher  Weise  hat  sich  auch  Osann, 

En^rlfich  Ttnch  dnrch  das  Drang'-  nnd  Wirrsal  akademischer  Geschäfte 
&ller  Art  in  seinen  KrÜtten  erschöpft  (Tg'l.  S.  32  und  38),  mit  jener 
Otieoheit  und  Gradheit  ausgesprochen,  welche  meinen  Charakter  aoa- 
seidmete,   Selion  1850  klagt  er  paoh  den  Aoetrengungen  seines  Berofei 
Wlhrend  des  heinen  Sommers  'zam  allen  Manne*  geworden  zu  sein« 
Mit  mehr  oder  wenip^er  T^nterhrechnn^ ,  emetitcr  Snmmluiif:  der  Krllfto 
nnd  Wiederkehr  bessern  1'.«  tiiidi'iis  dadcrten  die  von  ilitn  olier  beklagten 
(vgl.  b.  32}  Leiden  von  nun  uii  turt  bi:i       Buiucm  Hinsciieiden.  ^Indern 
M  gegenwärtig  an  Sie  eohreibe  (betest  ee  in  einem  Briefe  Tom  12n  Jnli 
1852),  beginne  ich  seit  mehreren  Tagen,  die  mich  krank  teils  in  teils 
auf  dem  Trotte  festgehalten  haben,  die  er^te  f^'eistipe  Arbeit  wieder,  und 
trotz  der  ung^eheiiern  GInt,  welch©  der  antsteigeridü  Sirius  auf  den  Hlrd- 
ball  wirft,  fühle  ich  mich  dt>ch  wieder  6o  weit  gestärkt,  da»z  die  noch 
eehwmebe  Hand  die  Feder,  wbnn  aneb  in  eehwieriger  Bewegnng,  leilen 
knim.   Da«  Leiden,  das  mich  snweilen  heimeaeht,  und  mich  an  alles, 
was  menschlicli  int  nnd  heiszt,  crinnrrt,  ist  eine  m  proire  Rcir.barkeit 
meiner  Nerven,  die  dann,  durch  irgend  einen  Zufall  geweckt,  sich  in  ei- 
nem heftigen  Fieber  ausspricht,  das  meine  Gott  Lob  1  immer  noch  kräftige 
Kntnr  niebt  m  eigentltoliem  Nerrenlieber  werden  Mest.   Aber  freilieb 
die  SU  grosse  BmpIKnglichkeit  ffir  alle  geietigen  Eindrücke,  die  in  mir 
lebt,   ein  nicht  zti  stillender  Trieb  alles,  was  mich  berührt,  auf  das 
innigste  in  mir  zu  verarbeiten,  eine  nicht  ruhende  Phantasie,  welche 
das  empfangene  Bild  zu  neuen  umgestaltet,   eine  mimosenartige  Be- 
■ebnffnilielt  metnee  Gemttto,  welehee  jede  vnmrt«  Beriihmng  mf  das  ^ 
naehwifkendste  empfindet  —  alles  dieses,  was  in  mir  kocht  und  brütet, 
nnnsz  am  Ende  anch  die  Form  zerstören ,  in  welcher  sich  meine  Seele 
bewegt,  und  es  wird  irgend  ein  heftiger  8turm ,  unerwartet,  von  mir 
aber  angefürchtet,  diesem  unbefriedigten  Geiste  den  Kerker  öffnen.* 
Wir  reiben  damn  gleieb  einen  weitem  Krgnes  der  aonehmenden  te 
Folge  körperlicher  und  geistiger  Abspannung  wachsenden  Misstimmong 
des  ede!ston  TTerzen«  «nd  Gemütes,  rnmal  diese  letztere  die  lebhafte 
nnd  innigste  Theilnahme  nicht  zu  mindern  vermochte,  weiche  Osann 
allezeit  SUr  die  Lebensschicksale  der  liebgewordenen  Freunde  nnd  ilirer 
AngebVrigen  bewahrte  und  aussprach,  tlinen  in  dieser  Beaiehung  reebt 
herzlichen  Brief  vom  lOn  December  1857  schli»  szt  er  mit  den  Worten: 
'Wie  es  sonst  hier  in  philolop-if'is  hergeht,  werden  Sie  von  K.  oder  8. 
erfahren  können.   Ich  kann  mit  dem  Geiste  der  jungen  Leute,  wie  er 
namentKeb  im  Seminni*  benebt,  tebr  snfHeden  sein.  leb  seke  Tor  mir 
fast  nur  Fleisz  nnd  eifriges  Streben.   Mir  selbst  geht  es  leidlieh:  doeb 
wird  mir  in  einer  zweiten  Stande  dns  S|irechen  oft  so  5:chwer,  dnsz  mir 
fn^t  die  Stimme  ausg^eht,  so  dasz  an  ein  Zurückziehen  über  lang  oder 
kurz  doch  gedacht  wei'den  musz»    Ausserdem  iühle  ich  auch,  dasz  ich 
für  die  Jetsige  Welt  niebt  mehr  passe.  HSgen  ee  andere  besser  mneben.* 
Koeb  Tiel  entsekiedener  spraeb  sieb  das  GeffihI  jeder  körperliehen  Er-  » 
mattan^if  nnd  trühnn  r!nmTits??timmin)^:j  zng^eich  mit  der  gröszten  Schnf^neht 
nach  Ruhe,  ja  mit  der  unzweideutigsten  Ahnuiir^  baldio-en  Heimpane:»  zu 
den  Sitzen  wahrer  und  ewiger  Ruhe  in  des  theueru  Lehrera  und  Freun- 
des ietstem  Briefe  vom  5n  Jnli  1858  in  diesen  Worten  aas;  *Aaeh  ieb 
babo  S(  In  zu  leiden  gehabt.    Schon  vor  der  grossen  Hitse  stellte  sieb 
ein  Kopfleiden  ein,  dn«?  nrttärllch  durch  die  Witteruni^  nnd  nnfrestronp'te 
Arbeit,  die  ich  nicht  beseitigen  konnte,  zunahm  und  einen  Grad  er- 
reichte, der  mich  wirklich  besorgt  machte  und  mich  zeitweilig  alle 
Bttcker  wegwerfen  biesi.  GegenwKrtig  gebt  es  mir  leidUebsr,  aller  ieb 
bin  doch  noch  so  angegriffsn,  dasz  ich  mich  wahrbaft  nach  Bake  sehnen 
die  aber  nickt  Tor  Ende  Angnst  eintreten  wird,  wo  lok,  tob  allen  ki«> 
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•igen  VerhHllTii^scn  ausgespannt ,  micTi  wierfer  in  Begleitung  meiner 
auch  nach  leidenden  Frau  in  <leu  Gewässern  der  Nordsee,  wie  in  den 
swei  letzten  Jahren,  zu  stilrken  hoffen  darf.  Ob  ich  dies  erlebe ,  wer 
weUs  ea?  Im  64n  Jahre  hat  man  kaiaa  waitan  Aiuaichten  mehr,  und 
wenn  ich  sehe«  wie  von  meinen  äqualen  IVaanden  und  Bekannlan  attaa 
heimgeht,  mnsz  ich  jeden  Tag  als  eineti  geschenkten  ansehen.  Am-h 
gibt  es  noch  viel  bis  su  jenem  Zeitpunkte  schaffen.  Mir  kouiuii 
eigentlleh  sehr  zur  ünieit  die  unablehnbare  Theilnahme  an  dem  Jeuai- 
aahaa  Jabilaeam,  wohin  ^ich  die  Univeraitfti  alt  ihran  Depntierlaii 
schickt.  Freilich  gehöre  ich  dahin  als  ehemaliger  studiosos  Jenensia 
und  nachheriger  ausz erordentlicher  Professor.  Solche  anstrengende, 
tumultuarische  Suiten  liebe  ich  nicht  und  kann  sie  auch  nicht  ver- 
tragen. Diea  auch  dar  Grund,  warum  ich  mich  seit  Jahren  von  allen 
Yersamrolnngen  dar  Philologen  fem  halte.  Auch  passe  iah  steht  wßthr 
Ar  das  junß^e  Deutschland.'  Selten  wol  hat  ein  begabter  Qeiat  aelii 
eigenes  Wesen  anschaulicher  und  allseitiger  in  wenigen  Strichen  ge- 
aeichnet,  als  es  iu  dem  ersten  dieser  drei  Briefe  geschehen  ist:  sdteu 
wol  aoeh  Jahre  lang*  vorana  den  BnerwarleteB  niid  mifefBrditeteo  Sturm 
Toranegeniblt  und  vorausgesagt,  welcher  dem  unbefri^igten  QcSate  aei* 
nen  Kerker  öffnen  sollte.  Die  sichere  Todesahnung^  in  der  Mitte  des 
Jahres  1858  hat  sielt  greifen  das  Knde  desselben  hin  ver^vlrklicht :  er  ist 
gekommen,  der  unerwartete  Sturm,  um  mitten  iu  dem  nach  so  manig- 
fMhen  Leiden  der'letttea  Jahre  wie  nie  asTor  (vgl.  S.  35)  wiedergc- 
kdirten  Wohlsein  das  edelste  Geiatesleben  dieser  £rde  an  entrufen  niMl 
der  erselniten  Ruhe  zuzuführen.  —  M?>e  es  Herrn  Director  Wiegend 
^  recht  bald  vergönnt  ««ein,  durch  die  von  ihm  (b.  6)  iu  Aussicht  g^^sitelltc 
allseitige  und  volisiaudigere  Darstellung  dieses  Lebens  für  sich  uud  aiie 
ihm  dalBr  dankbaren  Sehfiler,  Freunde  nud  Verehrer  Fried  rieh  Oaanna 
die  Schuld  der  Pietät  und  Freaadaehaft  gani  ahantragen  und  dadurch 
ein  unverp'lii^lli  hes  Denkmal  der  FrJüncrtinf;:;'  über  dein  Grabe  des  Ver- 
klärten aufzubauen,  auf  welches  er  den  ersten  unverwelkUchen  Kfuni 
der  Liebe  niedergelegt  hat. 

Frankfurt  a.  M.  Jacob  Becker. 


IL 

Lekrhuek  der  chriMehm  IMigion  für  die  OberktimeH  evamgeUMer 
GfumaHen.  Va»  Dr  K,  Sekneider^  eron^e/sf cAmk  Pfarrer 
Sekroda.  Bielereld  1860.  S97  S.  1  Thir  3  Sgr. 

wahrend  in  den  Jahren  1836—1858  eine  Reihe  trefflicher  Lehrbücher 
für  den  Beligionsunterrioht  in  den  oberen  Klassen  evangeliacher  Gjnuui- 

sicn  erschienen  sind —  Marheineke,  Kiiiewel,  Sc  Ii  mied  er,  T  hö- 
rn aaius,  Petri,  Oslander,  Bender,  lltilsman  n,  Hagenba  c  Ii  — , 
,  haben  die  letzten  Jahre,  neue  Auflagen  früher  erschienener  Lehrbücher 
wiigenonimen,  soTiel  dem  Ref.  bekannt  geworden  lat|  nichts  neues  auf 
diesem  Gebiete  der  paedagogischen  Litteratur  ansaer  dem  im  folgenden 
EU  besprechenden  Lehrbuche  von  Schneider  hervorgebracht.  Ks  bat 
dies  nicht  sowul  in  einer  Abnahme  dos  Interesses  für  diesen  wichtigen 
Unterrichtazweig,  als  vielmehr  hauptsächlich  wol  dariu  seinen  Grund, 
dnil  dem  Bedürfnis  der  hSheren  BUdnngsanatalten  für  eine  Reihe  Ton 
Jahren  Genüge  geleistet  aehien. 

Durch  die  seit  einer  Reihe  von  Jahren  auf  diesem  Gebiete  *!cr 
Paed.afrofrik  penmoliten  l^rfalirungen ,  welche  vorzugsweise  Landfer- 
mauii  m  seinem  vurLrctllicheu  Gutachten  über  deb  evangelischeu  Ue- 
ligioDfimtenieht  in  den  GjmnMien  »o  klar  nad  treffond  lamnaengn» 
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•teilt  hat,  hat  sich  an  den  meisten  Anstalten,  so  viel  Reftreat  tau  den 

Jahresberichten  zu  ersehen  Gelegenheit  ß^ehabt  hat,  die  FrnrU  Itt^rans- 
gestellt,  das«  in  der  Kegel  in  den  beiden  oberen  Klassen  neben  fort- 
Uufender  Leetöre  der  beili|ren  Schrift  ein  mehr  oder  weniger  ausführ- 
liehar  Uatorrioht  fiber  die  heilige  Sohrifl  —  ein«  Arl  Einleitniig  in  iIm 
alte  und  neue  Testament  — ,  eine  kurze  systematische  Darstellung  der 
Glaubens-  und  Sittenlehre  und  als  Schlusz  eine  kurze  l'ebersicht  der 
Geschichte  der  Eutwickelung  der  christlichen  Kirche  gegeben  wird.  Die- 
ter Stoff  wird  in  der  Regel  eo  rerteilt,  diuis  die  Einleitung  und  die 
erste  Hälfte  der  Glaabenelehre  in  Secnnd»  darehgenommen  wird,  der 
Schlusz  (1(r  ( riaulionslehre,  die  Sittenlehre  und  die  Kirchengeschichte 
Pensum  der  I'ritua  sind.  Referent  hat,  teiU  um  die  Olaubenslehre 
nicht  zwischen  Prima  und  Secunda  zu  teilen,  teils  weil  die  angehen- 
den Seeuiidaner  nicht  die  nötige  geistige  Eniwielcelnng  beeitzen ,  um 
einer  aystematisLi  cn  Darstellung  der  Glaubenelehre  mit  Nutzen  zu 
gen,  ?f^it  (  iiirr  Iu'itiL>  von  Jahren  die  GIaul>ens- und  Sittenlehre  in  Prima, 
dagegen  die  KuiLitmi^'  und  Kirclienfre^^cJiiclite  in  Secunda  genommen 
und  dies  als  ganz  zwcckmüdzig  erkannt ,  doch  musz  er  gestehen  data 
einnelne  Punkte  der  Kirchengeeehiehte,  B.  die  Daretellnng  der  Ent- 
wicklung der  Lehre  und  der  abweichenden  Lehrmeinongen,  I8r  Seenn- 
dencr  ilirc  n:ro^7.(-u  Sclrvicrigkeiten  haben. 

Herr  I>r  S  c  h  li  e  i  d  er  ,  früher  lieligiunslehrer  am  Uy  iiuiHsiiim  in 
Krotoschin,  hat  in  seinem  Lehrbuche  der  christlichen  Heligiuu  iür  die 
Oberldateen  evangelischer  Gymnasien,  deaeen  Rerenegfsbe  nnefa  dem 
Vorworte  durch  den  Provinzial- Schulrath  Dr  Mehring  in  Posen  ver- 
au!  i^v.t  7,u  sein  scheint,  diesen  durch  die  Erfahrung  als  zwpckmiiszi^ 
erwiesenen  Weg  einge?chl.vgen  untl  in  3  Teilen  von  der  heiligen  Schrift 
8.  1  —  174,  von  der  Lehre  der  evangelischeu  Kirche  8.  175 — 254,  von 
der  Oeeohiehte  der  chrietiieben  Kirehe,  8.  252^297,  gebändelt  Wea 
die  Teilung  des  Stoffes  betrifft,  so  hat  er  blos  die  Einleitung  in  die 
heil!«>e  Schrift  für  dio  Secunda,  dif  Tifhre  und  die  Gescliichte  für  Prima 
bestiaimt^  daraus  erkliirt  sich  auch  die  auffallende  Erscheinung,  dass 
die  Einleitung  174  Seiten,  d'tß  beiden  anderen  Teile  zusammen  nur 
123  Seiten  nrnfessen.  Referent  kann  mit  dieser  Verteilang  des  Stoffe» 
aus  dem  einfachen  Grunde  nicht  einverKtanden  sein,  weil  nach  seiner 
Erfa)n  nn7  die  für  die  nbn  Klasse  bestimmten  2  Stunden  für  die 
Glaubenslehre,  die  Sittenlehre  und  die  Kirchengescbiehte  nicht  aas- 
leifiben. 

Im  ersten  Teile  gebt  der  Einleitung  in  die  einzelnen  Bücher  eine 
allgemeine  Einleitung  über  Offenbarung,  Inspiration,  Ansehen  der  Schrift, 
Kanon,  Sprache,  Tort,  Uebersetzungen  voraus.  Die  einzelnen  Bücher 
sind  nach  der  Keiheutulge,  die  sie  im  hebräischen  Texte  einnehmen, 
bebnndelt.  Die  Einleitnng  Ins  alte  Testament  sebeint  Referenten,  was 
den  Umfang  Iwtrifft,  niebt  In  dem  richtigen  Verhältnisse  zu  der  des 
neuen  Tc?»tament8  zu  sein;  wUhrend  die  Bücher  des  alten  Testaments 
nuf  HO  Selten,  die  Apokryplien  auf  24  Seiten  abgehandelt  werden,  kom- 
men auf  die  üücher  des  neuen  Testaments  nur  54  Seiten. 

Bei  jedem  Bnehe  wird  die  Frage  nach  dem  Verfasser  nnd  Zweek 
beantwortet  nnd  der  Inhalt  ziemlich  ausführlich  angegeben.  Die  Re« 
sultate  der  neuesten  Kritik  werden  kurz  berührt,  die  Schwierigkeiten 
der  Erklärung  nicht  verschwiegen  nnd  ihre  Lösung  öfter  angedeutet, 
z.  B.  die  Frage  nach  der  Einheit  des  Pentateuchs  und  des  Jesaias, 
naeh  der  ZnverlXssIgkeit  der  Ueberscbriften  sn  den  nenteetamentUcben 
Schriften,  die  Erklärung  einzelner  Wnnder  nsw. 

Der  zweite  Teil  enthalt  eine  systematische  Kntwickeltmg  der 
christlichen  Lehre  naeh  iiirem  ethischert  nnd  dogmatischen  (ielialte. 
Der  Verfasser  hat  nach  der  iu  neuerer  'licii  wieder  bciiuhteu  Weise  die 
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Qlaabeos-  und  Sittenlehre  eng  mit  einander  verbanden.  Der  Einteilani; 
hat  er  Hn»!  Rpo«»tnIi8che  SyinViolnm  zn  (rrun^ie  ^efpct;  nach  einer  Ein- 
leitung; über  das  VV  esen  und  die  Eigeascüattea  GutUid  handelt  er  im 
ersten  Abschnitt  von  Qott  dem  Vnler  dn«  Verderben  der  Schöpfong, 
4m  Erhaltanir  der  Welt,  di«  g(0ttUcb6  Voreehnng  und  das  Gesetz,  di« 
Sehnsucht  — ,  im  zweiten  von  Gott  dem  Sohne  —  die  Person  des  Er- 
löser», sein  Wrrk  — ,  im  dritten  von  üott  dem  heiligen  Geist  oder  von 
der  Vollendung  dur  Welt  —  der  heilige  Geist,  die  Kirche,  der 
sum  Herrn,  die  Gnedenmiitel,  die  Hoffnung  des  Cliiieten  — .  Ein  Anbug 
enIbKU  die  Unterscheidnngslehren  der  ehrieUiehen  Confessionen. 

Der  dritte  Teil  enthält   eine    kurzo  Darstellung  der  Geschichte 
der  christüchcu  Kirche  in  ihrer    iiuszcren  und  inneren  Kntwickelung 
nach  ^  l^crio<len  bis  auf  die  neueste  Zeit,  die  iH^iden  ersten  Perioden, 
•nf  19i  die  dritte  von  der  Befonnntion  na  nuf  22  Seiten. 

Diesen  Stoff  hat  der  Verüuier,  was  die  ftntsere  Blnriehtung  der 
einaelnen  Teile  betrifft,  in  einzelne  Paragraphen  verteilt  und  den 
lulialt  dieser  durch  Anmerkungen  und  Zusätae  näher  erläutert  and 
erweitert 

Sehen  wir,  ebe  wir  ivr  Benntwortang  der  Frage,  wie  der  Yerfeeier 

diesen  also  gegliederten  Stoff  behandelt  bat,  uns  wenden,  welchen 

Zweck  der  Verfasser  bei  tlor  Abfassung  seines  Lehrbuches  vor  Än^en 
geiiabt  hat,  so  umsz  Ref.  bekennen,  dasz  ihm  nicht  g^auz  klar  geworden 
ist,  ob  dasHolbc  für  Schüler  oder  L»ehrer  beätiiumt  ist.  Nach  einer 
Aeosserung  mof  der  ersten  S^te  der  Vorrede  sollte  nnn  freüieii  er> 
warten,  dasz  der  YeHT«  bei  seiner  Arbeit  nur  oder  wenigstens  Torzngs- 
wciRC  den  Lehrer  im  An;re  prehabt  habp  ,  die  ganze  Bt'linndhinp  scheint 
aber  Kef.  diifür  zu  nprecbdu ,  dasz  dasselbe  füi  hüier  bestimmt  ist. 
Ein  Schalbuch  daif  aber,  darin  sind  wol  alle  Leiirer  einig,  nur  das  eut- 
bnlten,  was  für  dsn  Sebfiler  dnrebnns  notwendig  ist,  vnd  mnan  sieb 
durch  Klarheit,  Einfachheit,  DentUcbkeit  auszeichnen.  Gegen  din  erste 
Fordrrnnc  hat  7..  B  der  Verf.  aber  mehr  als  einmal  Verstössen,  denn 
Bemerkungen  wie  die  auf  ^S.  Ö  N.  2,  S.  12  N.  3  u.  4»  S.  U  N.  2, 
S.  91  N.  0,  S.  95  N.  4  und  viele  andere  sind  xwar  ganx  geeignet  für 
den  mfindlioben  Vortrag  oder  «Is  Fingerteige  fBr  den  Lebivr,  gebSren 
aber  nicht  in  ein  für  Schüler  bestimmtes  Lehrbuch.  Was  soll  lemer 
der  Rchüler  mit  Citaten  von  Rüchern,  die  er  erst  auf  der  Univernit-it 
oder,  wenn  er  nicht  gerade  Theologie  stuiiiert,  nie  in  die  Hand  be- 
kömmt? Für  jüügere  Lehrer  mögen  dergleichen  und  ähnliche  Citate 
gnni  tweekmiraig  sein,  ffir  Sebftler  sind  sie  nlobt  geeignet. 

Was  den  religiösen  Standpunkt  des  Verfassers  betrifft,  so  ergibt 
pich  nyyn  der  gun^on  Art  und  Weise  der  Auffassunflr,  wie  auch  aus  der 
Behandlung  und  Darstellung  einaelner  Lehren,  dass  der  Verf.  entschie- 
den nnf  dea  Boden  des  positiven  Gbristentums,  nnf  dem  Boden  der 
wnbren  Union  stebt,  dasa  er  dem  Bekenntnis  der  Intberiseben  Kireiie 
zwar  treu  ist,  aber  nicht,  wie  manche  in  der  neueren  Zeit  thun, 
einseitig  diesen  Standpunkt  festhält  und  die  Berechtigung  anderer  Kir- 
chen und  Confessionen  verkennt.  Mit  den  neueren  Ansichten,  welche 
die  gläubig  wissensebaftllebe  Riebtung  in  unseren  Tagen  berrorgebracht 
bat  (Sehleiermacher,  Neander,  de  Wette,  Delitzseb,  Oebler, 
Stier,  T^mbrcit,  Lücke.  Tholuck,  Nitzsch,  Müller.  Marten - 
sen,  l{,i,8e,  Lange  usw.),  ist  er,  wie  sich  an  vielen  Stellen  zeigt, 
nicht  nur  bekannt,  sondern  auch  durchweg  einverstanden.  Ich  erinnere 
nur  an  das,  was  er  8.  127  über  Einsebaltnngen  in  nenen  Testament, 
über  die  Bcbtheit  des  ersten  Briefes  an  den  Timotheus  S.  165,  fiber 
den  Verfasser  dos  Briefes  nn  die  Hebräer  S.  HIH,  über  den  zweiten 
Brief  des  i'etrns  S.  171  und  anderes  snjyt  I)»rjins  ergibt  sich  auch 
schon,  dasa  der  Verf.  durchaus  kein  sogenannter  ISymbolgläubiger  ist, 
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dass  er  Tielmehr  den  ßjmbolen  die  ihnen  mit  Reclit  znltomniende  B«^ 
(leutung  nnd  Btellnng  einräumt.  8.  7  der  Vorrede  saf^t  der  Verfasser: 
'Dor  Schüler  will  wissen  was  seine  Kirche  bekenne ,  was  in  ihrem  Be- 
kenntnis wefentiich,  wm  sof&Uig  aei,  und  welcher  Sinn,  was  fUr  eine 
Badtatiuig  d«r  einielncn  Vontellang  im  guiMn  der  Lehr«  gebttbi«.' 
Und  S.  182:  'Bios  historische  Bedeutung  hUtten  die  Symbole» 
wiren  sie  uns  nur  Zeugnisse  dessen,  was  die  Nieäner,  die  Reformatoren 
nsw.  glaubten;  icircbliches  Ansehen  haben  sie,  wenn  sie  aus- 
drücken was  wir  glauben.  Dabei  mfisten  wir  allerdings  geltend  roaebeti, 
iMS  wir  «na  nur  in  dem  wirklichen  Bekenninie  wiederfinden  kSnnen, 
nicht  in  allen  Fnrmon  und  Ausdrücken  (1( fsrlben  oder  in  der  zur  Be- 
grnndnnfj,  Ausführung  unr]  Polemik  dienenden  theologischen  Erörterung, 
i>a  fast  samtliche  Bekenutnisachriften  einen  polemischen  Zweck  hatten, 
SO  haben  lie  in  diesem  aneb  eine  Beecbrinknni^  Uirer  allfemeinen  Anto- 
ritkt,  wie  denn  fast  jede  derselben  weeentUebe  Lehren  der  Kirche  ttn- 
erörtert  laszt.  Sie  fordern  daher  selbst  zu  weiterer  bibUtcfaer  FoTfebonf 
auf,  deren  Resultat  sie  nicht  zu  fürchten  haben.* 

'Was  die  materielle  Behandlung  anlangt \  sagt  der  Verfasser 
8.  8  der  Vorrede,  *so  genüge  die  Vertieberong,  dass  ieh  mieh  redllcli 
bemüht  habe  die  Lehre  meiner  Kirche  treulich  wiederzugeben,  und  ich 
freue  mich,  dasz  ich  eben  damit  meinen  eigenen  OIanhe?i  bekennen 
konnte;  es  ist  aber  auch  mein  Bostrchen  gewesen,  den  antleren  Con- 
fessionen  gerecht  zn  werden.'  Kclerunt  freut  sich  versichern  zu  können, 
dass  er  keine  Veranlassnng  geftraden  hat,  diesen  Worten  dea  Yerfassera 
weder  nach  der  einen ,  noeh  nach  der  anderen  Seite  hin  widersprechen 
so  müs7:en. 

Gehen  wir  nun  zur  Behandlung  der  einzelnen  Teile  über,  so 
acheint  der  erste  Teil  von  dem  Verf.  mit  besonderer  Vorliebe  bearbeitet 
sn  sein  —  daher  geht  er  anch  wol  Qber  die  dieaem  Teile  an  beitim- 

menden  Grenzen  hinaus.  Dahin  gehört  teile  die  zn  grosse  Ausführ- 
lichkeit, teils  die  Berührung  solcher  GegenstHnfle  ,  die  für  den  Lehrer, 
nicht  für  den  Schüler  bestunmt  sind;  dahin  rechne  ich  aaszer  dem 
schon  früher  erwähnten  Bemerkungen  wie  S.  1*29,  4;  142  Anmerkung; 


In  der  Olanbpnslehre.  die  Ref.  etwas  ausführlicher  behandelt  wünschte, 
hätte  der  Schriftbeweis  für  die  Lehre  von  der  Trinität  mehr  ausgeführt 
werden  uiüszen.  S.  191  und  194  ist  von  den  bösen  Engeln  nicht  die 
Bede,  nicht  von  dem  Reiche  dee  Tenfels ;  S.  214  Termitst  Baf.  die  m»^ 
tinnischen  Weissagongen« 

In  der  Kirchengeschichtc  vermiszt  "Ref.  eine  dos  Zusammenhangs 
wegen  notwendige  Darstellung  der  apostoiisclif n  Zeit,  des  Zustandes 
der  Heidenwelt  nnd  des  Judentums  zur  Zeit  der  tetiftuug  des  Christen- 
tnmi,  die  Oründe  der  tchnellen  Anabreitnog  dea  Christentame,  die 
Hindernisse  die  sich  derselben  entg^enstellten ,  eine  Erklärung  Ton 
Scholastik  und  Synlcretismus ,  nähere  Angaben  über  Wvkliffo,  (!as  In- 
terim, die  Verbreitung  der  Reformation  in  den  Niederlanden,  die  Streitig- 
keiten in  der  lutherischen  Kirche,  die  Uniousversuche  awischen  dar 
ImthoUeehen ,  griechieehen  und  erai^iecben  Kirche ,  eine  gnni  karte 
Oesclüefate  der  griechischen  Kirche,  eine  Erwäbmuig  Swedenborgi  unr. 
Dagegen  ist  der  Reichstag  zu  Worm^'  luid  der  r.n  Angslmrg  ku  ans- 
führlich  behandelt.  —  Das  könnte  besser  dem  mündlichen  Vortrage  des 
L^irers  überlassen  werden. 

Im  einseinen  hat  Bef.  an  folgenden  Bemerlninfen  Yeraobcrang  ge> 
fanden.  Der  §  76  der  Einleitung  über  die  jüdisch*alezandrinische 
Religiongphilosophie  Pchr  int  Ref.  für  die  Schülpr  der  Secnnda  zu  hoch 
zu  sein.  S.  134  A.  3  ist  dem  Schüler  unverständlich.  8.  182  ist  der 
Ausdruck  katholische  und  evangelische  Beligion  wol  nur  ein  Dmck- 


161,  5;  232,  3;  230,  2;  288,  1. 


30   Beriohta  ftber  galeMe  Anttaltoi,  VtrordaugtB,  ilatUt.  Noüw. 

fehler,  ebenso  S.  213  Christas,  hebrSisch  Xgiotog^  der  Angsbnrger  Re- 
llgionsfriede  1553.  Die  S.  242  stehende  de  Anaierkaag  biUe  wol  tnhm 
erwähnt  werden  müszen. 

Die  DÄrstellun^  zeichnet  sieh  wie  durch  Klarheit,  Besiimmtbtit 
und  Verständlichkeit  (welche  Eigenschaften  mau  bei  mehreren  sonst 
treiilicben  LehrbUchem  der  Religion  leider  Teralest),  eo  «nek  dvdi 
eine  gewitee  Friaclia  und  wobliliiieiide  Wllrme  ans*  lo  der  KM«* 
gMchichte  könnte  der  Aoadmek  nweilen  etwmf  elnfaeber  nod  «taipr 
nietorisch  sein. 

Abgesehen  von  rlen  im  vorhergehenden  nnfredcntcten  Manfreln  fttht 
Ref.  nicht  an,  das  Lelurbucli  der  christlichen  Keligion  von  Sclioeidtr 
für  eine  erfreuliche  Erscheinung  in  der  paedagogiecben  Liiteraiiir  a 
erklären,  nur  mdelite  sich  dasselbe  mehr  für  Lehrer  alt  für  ScUhr 
eignen,  teils  weil  wegen  des  grossen  Umfange  nai&rtieh  anchderPkiv 
über  das  gewöhnliehe  Mass  bat  erhöbt  werden  mü.szen,  theils  weil  rieie 
Bemerknngen  anfgenommtn  sind,  die  nur  fär  den  Lehrer  bestimmt  äsi 

Eesen.  Bmdd€ber$* 


Berichte  über  gelehrte  Ansialleu,  Verordüuageu,  siaiisüsck 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


,  Aabaü,  Kantonsschule  1859/60.  Dfcselbc  besteht  ans  einem  "^ber- 
gymnasinm  mit  4  (I  21,  II  18,  III  16  und  IV  ll^  und  eiuer  Giwerb- 
schule  mit  ebenso  viel  Klassen  (I  21,  II  17,  III  Ii  und  IV  5)  m^i  ^Q* 
sammen  110  Schillern.  Für  die  Schüler  des  Gymnasiums  ist  mMM> 
ren  Sprachen  nnr  Fransöslseh  obligatorisdi,  Hebrttiseh  wird  to  nii.IT 
gelehrt.  Ausser  dem  Bector  Dr  Rnd.  Ranchenstein  wirken  tite 
Anstalt  die  Professoren  Fr.  Rauchenstetn^  Roch  holz»  Dr  Kart, 
Mosbrug^er,  Conrector  Rytz,  Ilagnaucr,  Holzin<;er,  Hunzi* 
ker,  Scliibkcr,  Dr  Zsckokke,  Kri<>  und  7  Hültslelirer.  D'-S 
Prograium  enthiilt  eine  Abhandhing  des  Hülfsleliier  Schiess:  dnt  Lti- 
teinische  aU  Unterslülzung  zur  Erlernung  neuerer  Sprac/ien,    Unter  diel* 

Titel  saut  derselbe  eine  Reihe  alphabetisch  geordneter  WSrter  sss  ^ 
fransSsisehen  nnd  italtenisehen  Sprache  anf  mit  Aqgabe  der  latasi' 
sehen  StXmme,  woraus  sich  ihm  gewisse  Analogien  argeben  haben, 
er,  wie  er  sich  ausdrückt,  später  als  Lautgesetze  anerkannte 

AI«  seine  haupts'ächliclif*  Quelle  bezeichnet  er  das  etymologi'clie  ''- 
terbueli  von  Diez,  bemerkt  aber  dasa,  dass  er  manches  wegg;«!«*^'^ 
and  einiges  berichtigt  habe. 

Grischenlahd.]  Litt  er  arisch  es  nn  d  Kai  tarhistorisck«' 
aus  Griechenland,  ReVanTitlich  Irpfte  die  griechische  Regiemof  4«* 
Kammern  des  Königreichs  im  Jahre  1860  einen  Gesetzentwurf  wsf"' 
Veränderung  des  Statuts  (navoviafiög)  der  Universität  Athen  war,  9tr- 
nach  die  Zahl  der  ordentlichen  und  auszerordentlichen  ProfesssiW* 
derselben  anf  51  (4  In  der  theol.,  31  in  der  philosoph.,  14  in  ^sr«*^ 
ein.  nnd  12  In  der  JnrUt.)  festgestellt  nnd  ansserdem  12  LehrstiUf  tnr 
besoldete  Privatdocenten  errichtet  werden  soUten;  «neb  iollte  läcfv^ 
jeder  neue  Lehrstuhl  durch  ein  von  den  Kammern  genehmigtes  ^'^^^^ 
festgostpllt  werden.  Bisher  bestanden  (nach  dem  Statnt  von  |s37)  ^ 
2  Professuren  der  Thctdogie,  17  der  Philosophie,  12  der  Medicia 
10  der  Jurisprudenz,  im  ganzen  also  41.  lieber  diesen  GesetxestPin 
erschien  (Athen  1860}  eine  alemlich  ansfuhrliche  Schrift  einss  sa  *r 
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ÜniversiUlt  lelbst  alii  Professor  angestellten,  in  Deatachland  gebildetes 

Orfeclien,  anter  dem  Titel:  n(^l  tov  viov  %rtvovtaaov  tov  nuvtTttarriuLi'ov 
%<ni  XT^s  tvirii  tmp  iv  Eikädi  ^töaanovtav  XQiosie  xivigf  die  mit  ge- 
nauer Kenntnis  der  Saehe  and  mit  WoUwoUen  gegen  die  Begiernng 
offen  Süd  fraimfitig  Über  den  von  ilir  behandelten  Oegenitend  iieh  aoe- 
eprioht.  Es  wird  deutschon  Lesern  nm  so  mehr  von  Interesse  sein, 
einiges  Ton  den  Ansichten  des  Verf.  nnd  von  dem  Inhalte  der  Schrift 
kennen  za  lernen,  da  es  sieh  nm  einen  der  wichtigsten  Gegenstände  für 
Orieobenland  und  Ar  die  gesamte  griechieehe  NaMon  handelt ,  an  dem 
aaeb  das  gelehrte  Ausland  Interesse  hat.  Der  Vf.  selbst  gebt  in  seiner 
Kritik  des  Gesetzvorschlfigs  und  de^;  ncncn  I'^niverfiitütsötatuts  (navo- 
vianog  tov  vavematrjiitov)  von  der  Aneikf^nnnnpr  der  darin  sich  kund- 
gebenden Borge  nnd  Freigebigkeit  für  die  l  örderung  der  wahren  Inter- 
essen der  UniTersitKt,  dieser  obersten  ITnterriehtsanstalt  des  gesamten 
Griechenstanimcs ,  ans,  und  er  ist  der  Meinung,  dasz  es  gerade  hierbei 
der  verständigen  Sorge  für  die  Zukunft  nothwefjd ipf  Tind  vorzüi^'^licli  be- 
dürfe. Er  spricht  sich  daher  auch  für  Vermflu  ung  der  LfhratüLle  der 
theologischen  und  philosophischen  Facultiit  au»,  namentlich  auch  in  Be- 
treff der  altgriechisehen  Litteratnr,  der  Gesehiehte  der  Knnst  nnd  der 
physisch  rnatlicmatiscben  Wissenschaften,  und  erklärt  ausdrücklich,  dass 
'die  Theologie  und  <lio  filtn-ricclilsche  Litteratur  mit  ihren  HüHswissen- 
schaften  die  Grundlage  der  sittlichen  und  wissenschaftlichen  Wieder- 
geburt des  griech.  Volks  an8mache\  Er  fordert  daher  auch  als  uner- 
ulsslieh  die  nötige  Sorge  ffir  'Bildung  eines  erlenehtetea  und  nntet- 
richteten  Klems  nnd  wissenschaftUeh  gebihlctcr  Lehrer  der  Kirche',  fttr 
rechte  Verwaltung  der  letzteren,  so  wie  für  angomessene  (tostaltung 
der  gesamten  Unterrichtsanstailen ,  'damit  das  griechische  Volk  die 
Stellung  wieder  einnehme,  die  es  einst  unter  den  Völkern  Asiens  ein- 
nahm'. *Der  Helleni^nns',  sagt'  der  Verf.,  ^nnterwarf  sieh  doreh  nnd 
naeh  Alexander  d.  Gr.  die  Völker  Asiens,  indem  er  sie  durch  Verbrei- 
tnng  der  Wissen<;chnften  und  Künste  erleuchtete,  befreite  und  sittlich 
bildete.  Nicht  durch  Reichtum,  nicht  durch  die  Zahl  der  Bevölkerung, 
nicht  durch  Armeen  und  Flotten  war  das  alte  Griechenland  grosz  und 
»Sehtig;  nnr  dnrch  die  wahre,  sittliehe,  geistige  nnd  kfiostlerische 
Bildung,  die  es  nach  Asien  brachte,  erreichte  das  alte  Griechenland 
e>>en  das,  was  die  Griechen  der  Gegenwart  erstreben.  Viel,  sagt  der 
Verf.,  ist  seit  30  Jahren  dafür  geschehen,  aber  yiel  bleibt  noch  übrig, 
und  manches  hätte  geschehen  können  und  sollen.  Wir  kennen  die  Ur- 
sache gar  wol.  Wir  alle  hahen  sehnld  an  den  ungesunden  Zuständen, 
an  denen  wir  leiden  nnd  an  unserer  politischen  Ohnmacht  ("nax^^t'cc  xal 
d&gdvsta).  Die  Premdon  rauben  uns  die  griechischen  Lander  in  unserer 
Nähe,  Yerachten  uns  als  Schwächlinge,  die  sich  mit  kleinlichen  und 
nnhedentenden  Dingen  beschäftigen  {dÖQaPBtg,  timQoi.6Yovg  xsrl  »tiro- 
üMov9ovg) ,  nnd  erregen  auf  jede  Weise  den  Hasz  der  Nachbarn  wider 
uns.  Um  so  mehr  bedarf  es  bei  der  Sorge  für  die  BildTinn^  t^p«?  priechischen 
Volks  der  verständigen  Rücksicht  auf  dessen  Zukunft  und  auf  die  not- 
wendige Verbesserung  seines  sittlich-geistigen  Zustandes,  die  nicht  nur 
dem  gegenwärtigen  kleinen  nnd  armen  KSnigreioh  Grleehenland,  sondern 
den  kommenden  Geschlechtern  gilt  nnd  angehört*.  Der  Verf.  kann  des* 
halb  auch,  in  Hinblick  auf  die  groszen  und  wiclitiVen  Z>vecke  des  ge- 
samten öffentlichen  Unterrichts  in  Griechenland  und  besonder.s  der  Uni- 
versität Athen,  es,  nicht  unterlassen,  über  die  Un?erhältnismäszigkeit 
und  Geringfügigkeit  der  Besoldungen  an  letsterer,  so  wie  überhaupt  Uber 
die  kttmmerliche  Lage  (ad'Xiotrjg)  der  Gelehrten  und  über  die  Seltenheit 
wissenschaftlicher  Schriften  in  (iriechcnland  zu  klfij^en.  Kr  setzt  zu- 
gleich die  trannVen  Wirkungen  hiervon  auseinander  un  i  m  ic  l  t  Vor- 
schläge zu  ihrer  Abhülfe,   Einer  dieser  Vorschläge  in  üctieü  der  ge- 
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rüg^ten  Seltenheit  wiaseiiicliaftliclier  Werke  polit  dabin ,  dasz,  insoweit 
c«  lieh  am  wahrhaft  wissendcbaftlicbe  Schriften  handelt,  deren  Werth 
«■d  Wi^tigteit  wuthmr  gehörig  eiiltdii«d«o  Min  sfitley  die  B«gicnuii^ 
die  aStUgeQ  Kosten  für  Papier  and  Druck  übemehrae  und  den  Sohtil^ 
stellern  die  Anslapon  dafür  ^Twälire.  Jedenfalls  läszt  diese  Klapc  uni 
der  Yorfäclilüp  zu  ihrer  Abhülfe,  wie  seltsam  er  auch  sein  mag',  tieie 
Blicke  la  die  diesfallsigen  eigentümlichen  Zustünde  des  L*aodes  und 
YolkM  in  B«treir  der  Litamtor  ma4  des  Baebhaadeli  w«rfcB ,  «ad  wna 
■um  Aach  dagegen  meinen  kÖiinte ,  dass  doch  schon  »nnahM  wnbrbAft 
wisfienscbaftliche  Werk  der  neugriechischen  Litteratur  ans  Lieht  getreten 
sei,  »o  knnn  man  doch  den  Vorschlag  weder  desha^ti ,  noch  auch  darum 
etwa  ais  ungerechtfertigt  ansehen,  weil  er  aus  dem  Schosse  des  Ge- 
MrtonttMidet  mIM,  aemlieh  von  eintm  Profewor  dar  Univweitit 
AAeftf  niahA  ▼on  einem  Bnchhftndler  ausgegangen  ist.  £r  kann  es  am 
so  wenifrer ,  dn  bereits  im  Intere^ne  der  Wissenschaft  ein  ähnliches 
Verh&ltnis  in  Griechenland  in  Atisehung  der  von  Professoren  an  der 
UaiTersiitit  Athen  für  ihre  Vorlesungen  verfassten  wissenschaftlicben 
Laitfadaa  baitaade«  kat»  dia  w^nigatem  friUiar  die  grieehiaeiia  Begie* 
tmmg  md  ihre  Köllen  dniakan  lieea. 

Der,  bereits  früher  von  mir  erwiUintey  von  dem  reichen  Griechen 
A.  Rallis  in  Trieat  eingefilhrto ,  in  dar  Regel  am  25.  Mira  eines  jeden 
Jahiae  in  Äthan  durah  .öffentliche  Berichterstattung  der  Preisrichter  aar 
Etttecheidong  gelangende  poeÜNclie  Wettkampf  (s.  Jalirbücher  Bd  LXXX 
Heft  1  S  40  f )  hat  auch  im  Jahre  lÖÖO  statt  gefunden.  En  waren 
dazu  tbeiU  episili^j,  theils  lyrische  Dichtungen,  ausserdem  auch  em 
Tranerspiel  eingegangen ,  und  der  baatimaite  Freie  von  1000  Dradtman 
ward  dam  a|ilaehen  Gedichte:  6  'Jffuitt^og ,  von  einem  8tadiere&d«a 
der  Medicin  an  der  Universitrit  Athen  fiun  Maceduiiier! ,  zuerkannt.  Der 
diesjährige  Herichtcrstattcr  war  der  Professor  der  Archaeologie  an  lets> 
tarer,  der  als  Gelehrter,  nanienUich  als  Kenner  des  griechischen  Alter- 
Inme,  eo  wie  ale  Biehter  gescbütata  Alexander  Bieos  Ban^awiav  dar 
eich  Uber  die  eingegangenen  Dichtungen  im  allgemeinen  nnd  einsalnen 
in  einem  in  der  YlavSiüon  Xr  2-12  Tmd  213  aV)p;edrTickten  Rerictite  aus- 
sprach. Er  that  dies,  mit  Ausnalime  von  vier  Dichtungen,  die  ohne 
weiteres  als  keiner  Berücksichtigung  würdig  verworfen  worden  waren, 
J»  Aaedinni^  dar  andern,  aban  eo  in  Betreff  der  Farn,  dar  Spmcha  nnd 
VareidaaAbn,  ala  fn  Baiiig  auf  den  Gegenstand,  dessen  Eiflndang,  An> 
ordnnnp:  nnd  Behandlung,  und  auf  den  GehHlt  der  Dichtungen,  mit  Klar- 
heit,  kriti«scljer  Schärfe  und  poetischem  VerstiuidniKse.  Als  besonders 
arlreulich  ward  es  von  ihm  anerkannt,  daoz  vuu  siimtlicheo  eiogegan- 
ganan  Diehtnngan  aieban  ihren  Oegemtand  ana  dar  Oaeehiehta  daa  gile> 
ahleahen  Volks ,  aus  dem  Freiheitskampfe  oder  doah  mit  Besug  auf  den» 
selben  ,  entlehnt  hatten.  Rangawis  sagte  in  dieser  Hingicht:  'ein  Volk, 
das  seit  Jahrhunderten  in  Sklaverei  gelebt  bat,  das  als  liuine  nnter 
Ruinen  von  den  Tjrrannen  niedergetreten  und  geknechtet,  von  den  frem- 
den Kaitionaii  wagran  aaiaer  BehwAeha  nnd  OhuMMht  TarMhiafc,  md  van 
der  göttlichen  Yorsehnng  scheinbar  vergessen  war,  daa  aieh  aber  ptdta* 
lieh  erhebt,  seine  Ketten  7a\  Waffen  schmiedet,  den  Untergangs  einem 
ehrlosen  Leben  vorzieht,  die  Welt  durch  seinen  Mut  in  Erstaunen  setzt 
und  seine  Freiheit  cur  Verwunderung  der  Nationen  erlangt,  ein  solches 
Volk  ▼amag  gar  wol  die  Phantaeie  einee  jeden  an  bageiatem,  beaon 
ders  wenn  dieses  Volk  einst  vor  allen  andern  Völkern  der  Erde  9^ 
leuchtet,  diese  selbst  zur  Freiheit  f^^efiihrt  und  sie  in  nllem  Schönen, 
Grossen  nnd  Edlen  unterwiesen  hat,  und  in  einem  jeden  griechischen 
Dichter,  der  nur  einen  Funken  Talent  besitst,  muss  dieser  Funke  sur 
ktfchiten  Begaistarong  eiah  antBÜndaa,  wenn  ar  liak  anaahiekl^  dia  Tki^ 
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eingegangenen  Drama:  of  Kvipfli'Sai^  rub  der  Geschichte  des  altett 
Korinth,  beschäftigte  «ich  «ler  Berichterstatter  in  einer  iHngperen  An«- 
eiaandertetzuug.  Er  anerkauate  an  ihm  die  Vors&üge  einer  reinen  und 
lliMMideii  SpMMhe  toll  Kraft  und  CtoB«hnieidigkeit,  gcf&Higen  und 
l«ieht«B  Versbau ,  grosset  TatflBl  nnd  vorzüglich  tiefe  Kenntnis  des 
Attertotn«;  jedoch  tadelte  er  nn  ihm  Mangel  wahrhafter  Poesie  und 
draninti«!rhen  Qefübld  und  dasz  die  Dialog^,  auch  bei  einer  ptnvJisen 
Leichtigkeit  der  Versificatiuu ,  doob  nur  schönet  bisweilen  auch  gar  sa 
lAOg  Auigedehiite  Prosa  seien,  io  wie  daai  es  ihm  an  Einheit  des  In* 
teresse ,  an  Durehbildung  inu!  Darlegung  der  Charaktere,  an  genaneif 
Kenntnis  des  menschlichen  Ifr  rzrns.  l'ntsvicklung  und  Schilderung  der 
Leidenschaften,  nn  p-oschickter  Krtindiing^  dt;r  dramatischen  Situationen 
gefehlt  habe.  Der  öieg  war  awischeu  diesem  Drama  und  zwei  epischen 
Diehtnngen,  dem  obgenannten  *jtQitax»X69  tmd  eineln  andcnren:  o  Syiog 
Mlfpds,  Iftngere  Zeit  streitig.  Dem  letzteren  wurden  besonders  TTnnno- 
nie  der  Verse.  Schönheit  rJcr  (iedanken  in  v'ukt  .(lltn  Form,  lebhafte 
Phantasie,  Wahrheit  der  Bilder  und  eine  gewisse  Malerei  der  Sj^rnche 
nachgerühmt,  daneben  aber  eine  nicht  ganz  reine  Versificatioo  und 
Spraebo,  naroentlieh  eine  fehlerhafte  Erllndong  and  Anordnung  des  Stoffs, 
to  wie  eine  sieht  gUlekKehe  Varwleklong  zum  Verwarf  gemacht.  Zwar 
■wurden  auch  nn  dem  ^j4pac(t(ol6g  eine  nicht  gnnz  frliickürhe  Wahl  des 
Vfrsm.'is^e?'  «abwechsolnd  teils  dB'ncenfvtceovAXaßoi  naQO^VTorni ,  teils 
oxraovÄ/.a^oi  ö^vtapoi)  uud  eine  ungleiche  Sprache  in  Betreff  der  Me- 
trik, eine  weniger  lelehte  Tersideatlon  nnd  Hirte  In  der  Form  ge- 
tadelt; da  jedoch  diese  Dichtung  neben  solehen  Fehlern  durch  reine, 
tadclh  ^'P  ?5prnche,  di  '  iri  Wort,  Phrase  und  Oeist  de»  Charakters  der 
altpriecliisclK  n  \vürdi^  »ei,  dürch  geschickte  Verwicklung,  glückliche 
Brüuduug  uud  Durchführung  und  durch  treffliche  Charakteristik  sich 
ansselehnete,  fo  ward  Ihr  vor  den  beiden  andereli  der  Yorita^  nnd  der 
Preis  anerkannt.  Es  darf  nach  solchen  wiederholten  Bc^ispielen  nnd 
'Frfnhnni'r'^n  nicht  hcz^vcifrlt  werden,  das?;  dieser  poetisclie  Weft^impf 
zur  Ben  Khoruug  der  neugriechischen  Litteratur  in  der  a.  rt  O  b<  luprk- 
ten  Masze  beitragen  müsse,  und  er  verdient  dalier  auch  an  uud  für 
■ieh,  so  wto  wegen  aelner  Ergebnisse  die  beaoadefa  Tellaahake*  des 
wiMcnsehaftllch  gebildeten  Anslandf. 

Bereits  haben  sich  unter  den  Oriechen  des  Königreichs  nnd  der 
jonischen  Inseln  auch  auf  dem  Gebiete  der  Diehtknnst  nleht  wenige 
Tor  anderen  besonders  ausgezeichnet  nnd  den  Beweis  getiefert,  dasa 

das  neugriechische  Volk  als  ein  dichterisch  begabtes  anzusehen  sei,  wie 
dies  schon  im  Hinblick  auf  den  reichen  Schatz  seiner  Volkslieder  ans 
der  ihm  allgemein  inwohuenden  Neigung  Und  Befähigung  zur  Dichtkunst 
abgenommen  werden  mnss.*)  Um  hier  von  andern  nettgrieehisohen 
Piehtm  nicht  weiter  so  reden,  gedenke  ich  zunlehst  nnr  der  beiden 
Jonier.  Jnlios  Tjpaldos  und  Aristoteles  Valaoritis ,  die  sich  in  der  letz- 
teren Zeit  als  reichbegabte  Dichter  besonders  bekannl  {gemacht  haben, 
und  auf  welche  ich  hier  aufmerksam  machen  möchte.  Beide  haben  ein- 
selne  Q6dichtsammhingen  dmeken  lassen,  ersteref:  nof^funa  Mtpoga 
{Zsnte  18M),  dagegen  letzterer :  fivvriuoavva  (Korfa  1857),  so  wie  aueb 
aÜM  Uagere  eraählende  Diehtnag  in  Tier  Gesingen:  4  ^^owi^ 

♦)  Man  vgl.  die  diesfallsige  Notiz  in  den  Jahrbüchern  der  2n  Abth. 
Bd  LXZXn  Rafl8  6. 148,  Tornehmlleh  aber  die  bei  Tenbner  ror  knrsem 
ersehienene  reichhaltige  Sammlung  nengriechlfehtfr  Volkslieder  von  Ttr 
pnssow.  die  vollständigste  oater  allen  bisller  TarKflfisntUehtan  Samm- 
lungen dieser  Gattung. 

Jf,  Jahrb.  t,  Phtl.  «.  Pid.  II.  Abt.  1S61.  Ofl  1.  3 
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(Korlki  IföO),  AU8  der  Geschichte  des  neag^rlechiaohen  Volks  im  Anfang» 

des  (jefrcriu'ärtig^en  Jahrhundert'^.  I >ic  Ordichte  boiMer ,  in  denen  die  ver- 
se  liit  duuätcu  Sailen  dm  MenMchenherzens  und  die  mauigrfaliigHtoii  i  one 
üiige^ichlagea  werden,  seageu  vou  ungemeiner  Lebhaftigkeit  der  I^Lao« 
Usie,  Tiäe  and  Innigkett  der  Empindmig,  von  wnhrw  dichtTitohw 
BeiT^istaning  and  eindm  kräftigen  Nationnltinn ,  nnd  ihre  Sohtlderanges 
nnd  Darstellungen f  möj^<^n  sie  die  pi^e.nen  Gefühle  des  Herzens  und  die 
eiutacbsten  Empfindungen  des  privaten  Daseins  oder  geschichtliche  Be- 
gebenheiten ihres  Volks  zum  Gegenstände  haben ,  sind  ebenso  ron  einer 
in  hohem  Orade  fesselnden  NniTetftt,  Einfnehbeit  nnd  LiebliehMt,  nis 
von  tiefeigrelfender  Wirkung,  besonders  wenn  sie  nationale  Stoffe  he» 
handeln.  Namentlich  j^nlt  dies  U^t/tore  von  den  Dichtnng^cn  des  Valao- 
ritis,  die,  neben  dum  Adel  uod  dur  sitlUcheu  Kraft  der  GesiDuangen 
und  neben  der  Erhabenheit  der  Gedanken,  vorzüglich  durch  eine  hoch* 
hersige  |MitrioUsche  Begeisterung  und  die  dnrehsiehtige  iBClarheil  des 
plastischen  Ausdrucks  anziehen  und  fesseln,  womit  er  die  Eigentiim- 
Itchkettcn  des  griechischen  Volkschnrikters ,  »o  wie  einzelne  Sitnationen 
darstellt.  Als  eine  Einseitigkeit  der  sprachlichen  Darstellung  moH/.  man 
es  freilich  heselehnen,  dass  beide  die  gew5bnliehe  Bedeweise  des  giie« 
olliseben  Volks,  für  welches  sie  dichten,  zugleich  unter  Beobachtung 
gewisser  Eigenheiten  des  Dialekt»  der  jonisehen  Inseln  ,  bei  ihren  Dich- 
tungen zur  Anwendnn^  bringen;  nllein  es  kann  auch  ebenso  wenip;^  ver- 
kannt werden,  daaz  in  dieser  leichten  und  mit  einer  angesuchten 
▼etill  sieb  sorglos  gehenlassenden  volkstttmliehen  Ansdrueks weise  ein 
nicht  geringer  Teil  der  zauberischen  Wirkung  begründet  ist,  deren  Ein- 
druck Anch  anilori»  als  griechische  Leser  empfinden.  Auch  wird  man  e* 
im  allgemeinen  ,  trotz  der  ange^ebent  n  sprai  hHchen  Unrepelmä<?7,i^k.  it  n 
und  formellen  Miingel,  anzuerkeuuen  haben,  dass  Tjpaldos  und  Valao- 
ritle  wnhre  Yolksdfehter  sind,  die,  weil  sie  die  innersten  OefBhle  «nid 
8limmnngen  des  Volks  nnsspreehMi  nnd  ausdrücken,  auch  dasselbe  nia 
no  tiefiT  nnfl  nm  so  ^p-AMSf^er  erpreifen  und  fesseln.  Kinc  andere  kleine 
Srtininluug  griechischer  Dichtungen:  avlloyrj  nott^ataiv  Kv(pQ06vrT]<i 
fiuQtCLdov  (Athen  1H57)  beweist,  data  anch  griechische  Frauen  für  dt« 
engen  Kreise  ihrer  QefOhle,  fSr  OoU,  Liebe  und  Frenndsebnft,  und  was 
sonst  ein  Franenleben  bewegt,  deo  geeigneten  diohterisehen  Aufdruck 
zn  finden  verstehen.  Der  Heransfj'alip  der  an  sich  nicht  zur  VrröfTent- 
lichuTi^r  hc^ttimmt  geweaenen  HiisjiruchsIo.Hen  Gedichte  lap-  übrigen r  :- 
oächst  ein  guter  Zweck,  nemlich  die  Unterstützung  einer  Mädchenschule 
in  Larissa  •  die  der  Ehemann  der  Diebterin  begründet  hatte  vnd  an  ml. 
ober  die  letatere  selbst  mit  tbitig  war,  anm  Gianda. 

In  einer  kleinen  Schrift  des  ischnn  mehrfach  von  mir  genannten 
griechischen  Gelehrten  Spyridon  Zampelios:  Ka&LdQvaii  llaiQiuffgfCow 
h'B»90^q(  (Athen  1850),  in  weloher  er  die  gescbiehtUehen  Nachriebten 
über  die  Errichtiinp:  des  Patriarehats  der  orieotallMben  Kirche  in  Bqss- 
land  (im  Jahre  iöHÖ),  und  zw.ir  in  Moskau,  zum  prrö«ten  Theile  nach 
Karamsina  •'Geschichte  des  ru8si>chen  Reichs*  zusammenstellt,  von  wel- 
cher letzterer  eine  in  ausgezeichnetem  Neugriechisch  geschriebene  L'eher- 
■etsnng  InirB  vorher  (Athen  ISdO^-lSSO  in  12  Binden)  erselüenea  war, 
teilt  Zampellos  auch  ein  lüngeree  neagrieobiaebes  Gedieht  mit,  das  mit 
jener  Patriarchatsorrichtruief  in  unmittelHarem  Za<<nmmcnhange  steht. 
Dies  Gedicht  enthält  die  austühriiche  bcschreibuug  der  Heise  des  Pa- 
triarchen von  Konstantinopel  Jeremias  and  zweier  griechischer  Lrz- 
biseh)(fe  Hierotheos  tou  Honembaflia  und  Arsenlos  Ton  Alassona  naab 
Moskau  nnd  ihres  dortigen  Aufenthalts  hei  Gelegenheit  der  feierlichen 
Einnihrniip  df»«?  nenerw^ihlten  T^ntriarchen  der  mssischen  Kirche,  und  ist 
in  der  Sprache  dos  Vulks  und  in  dem  Versmaszc  des  fanfsehnsilbigen 
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sogrenanntcn  politischen  Verses  gedichtet.  Ein  besonderer  poetischer 
Werth  ist  ihm  zwar  nicht  zuzuge«tehen,  and  historischen  Werth  hat  es 
hacbatent  in  Beireff  der  morgenläudiselieii  Kirehe,  aber  es  ist  insofern 

nicht  ohne  ein  gewisses  litterarisches  Interesse,  als  es  zur  näheren 

Kenntnis  der  nengriechischen  Volkssprache  des  Ifin  Jahrhunderts  bei- 
trügt und  in  dieser  Hinsicht  für  die  Gescliichte  der  neugriechischen 
Litteratur  ein  nicht  unwichtiges  sprachliches  Denkmal  ist.  Der  Heraus- 
geber bnt  das  neogriecbiselie  Oedichl  nneh  einer  nbsebrIfUieliett  Hand* 
Schrift  der  Turiner  Bibliothek,  die  er  selbst  Terglichen ,  herausgegeben« 
lind  dabei  die  Xacblüssigkeiten  und  T^ncrfnhrenbeit  friibrror  ITerans- 
gebcr,  die  das  Gedieht  als  eine  Bchrift  iu  Prosa  angesehen  und  demge- 
miiss  behandelt  hatten,  sorgfiiltig  Terhessert. 

Von  dem  vorher  genannten  Alexander  Hisos  Raagawis  erseliien  im 

Jahre  !859,  in  Athen  der  dritte  Band  der  *^inrpopn  zfirjyijuaTn  yorl 
JloitjnKTa*,  Er  enthalt  teils  Poesien,  teils  Aufsatsce  verschiedener  Gattunf:^ 
in  Prosa.  In  den  letzteren  ist  der  Verfasser  besonders  bemüht,  das 
Angenebme  mit  dem  nfitslieben  sn  verliinden  nnd  unter  der  Form  an- 
siebender  Bescbreibangen  und  Schildeningen  wissenschaftliche  und  ge* 
moniiiUt/.ipre  Kenntnisse  zu  verbreiten,  und  er  thtit  dies  zun-leifh  in 
einem  gefülligen  und  reinen  Neugriechisch.  Gegenstände  solcher  beleh- 
render Aufsät;M  sind  hier  sunäclüt  die  Eisenbahnen  nnd  der  elektrische 
Telegraph ,  Ober  welche  anter  der  Anfsebrifts  ^Odotno^uuA  'Aptiit9ijo§t9* 
genauere  Aufschlüsse  und  belehrende  Erklärungen  gegeben  werden;  an- 
dere verbreiten  sich  über  die  beiden  Städte  de?  adriatischen  Meeres, 
Pola  und  öaiona,  femer  über  Aegypten  und  über  das  Erechtheum.  In 
einem  Artikel  der  Umtßdtooa  vom  15n  Mirc  1860  über  den  vorliegenden 
Band  der  '^10909«  ^«lyy^fMnr«  «al  ITotnfMtta*  spraeb  sieb  der  Beo«  mit 
grosser  Anerkennung  über  diese  sn  glelcner  Zeit  angenehm  unterhalten- 
den nnd  nützlich  belehrenden  Aufsätze  ans,  und  er  billigte  Uberhaupt 
das  Bestreben,  auf  solche  das  angeoehme  mit  dem  nützlichen  verbin- 
dende Weise,  so  wie  durch  Schriften  fUr  das  weibliche  Geschlecht,  fUr 
die  Jugend  nnd  für  das  Volk  im  allgemeinen ,  in  Uebereinstimmnng  mit 
dem  Geiste t  dem  Fortschritte  und  den  Kenntnissen  der  Gegenwart,  die 
B'^drirfnispe  und  Interessen  der  griechisehen  Bildung  zu  befriedigen,  von 
welcher  der  Ree.  offen  bekennt,  dasz  ^sie  sich  trotz  aller  Gymnasien 
nnd  öffentlichen  Privatsefanlen  in, einem  nicht  sehr  erfreulichen  Zustande 
befinde'.  Kr  dringt  deshalb  mit  aller  Entsebledenbeit  darauf,  dasz,  statt 
ifranzösische  Romane  ins  Neugriechische  zu  übersetzen ,  man  Orlgin»!- 
sehriften  zutn  allgemoinen  das  Gemüt  erfreuenden  Gebrnnehc  (Std  xot- 
«i^y  ii^vxaY(oyiHi)v  iQiqatv)  nnd  zur  Belehrung  des  Volks  abfassen  solle. 
«Die  Sacht*,  sagt  er,  ^sebleohte  Romane  sn  fibenetaen  oder  gebalt-  nnd 
geeehmacklose  zu  schreiben,  von  welcher  viele  ergriffen  sind,  verräth 
eine  tiefliegende  Krankheit  der  Gesellschaft ,  besondere  zn  einer  Zeit,  In 
der  das  gro6ze  Vaterland  und  der  in  einem  kleinen  \\  inkel  desselben 
Yorläofig  aufgerichtete  griechische  Thron  auch  von  der  heranwachsenden 
Cteneration  edlere  Gesinnungen  nnd  bedentsamere  Theten*  verlangt.* 
Auszer  den  o'bigen  prosaischen  AufsStzen  enthält  der  dritte  Band  der 
'ErzUbhingen'  tot:  Ttanjirriwi??  unter  drr  Aiiffcbrift :  '  ^  S^vfrv^v^ig  Trjs 
^QfG^Tjg''  eine  m*  Isterhafte  Darstellunf:   N  r  bcriilitnten  Unterredunir  Na- 

Soleons  mit  Metternich  in  Dresden  im  Juni  Hii<if  die  besonders  durch 
ie  klare  nnd  lebendige  Charakteristik  der  beiden  Personen  ausgezeich- 
net ist,  so  wie  eine  in  Prosa  geschriebene  KomSdie:  6  Fa^g  a9iv 
(die  TTeirat  ohne  Braut),  in  wolrhrr  mmontlicb  die  natürliche 
Kinfachl  i  it ,  der  Reichtum  an  Witz  nnd  die  Wahrheit  der  Charakteri- 
stik der  handelnden  Personen  Anerkennung  verdienen.  Was  die  in  die- 
eem  dritten  Bande  mitgeteilten  Dichtungen  anlangt,  so  gehören  sie  im 
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»Ufemfiii  n  der  Ijfriichcn  und  epischen  Gattung  an.  Die  der  entereo 
•ind  ieiU  la  der  Weite  dea  Aoükreony  ieila  elegucbe  Gedichte ,  einfach- 
B*iv  uad  in  g«llUierer  uunttiiger  Form;  der  cpisefaea  CkOlong  «ayhgrig 
is4  die  U^ersetzang  dar  atehs  ersten  Geaänga  des  befreitan  JemsalM 
von  Ta«fa  in  dem  Veramasze  dca  OrijiTial».  Ranp^awis  hat  sein  poe- 
tische» Talent  und  seine  an^KerorfleiUlu he  Oewan(ilheit  in  der  Versi- 
ücation  schon  früher  vielfach  dargethan  ,  eben  so  in  Tragödien  wie  in 
XttBBdiea.  E«  gwton  hi«r  von  den  «rttcrm  aar  die  historiecb-p«t(i»> 
tieehe  Tragödie;  ^  Uttpmt^ovii  (der  Vorabend)  im  zwettea  Teile  «einer 
^uxtpOQU  noijjtiaTa,  Athen  50  wie  von  den  letzteren  ähn  politiRcii- 
satirische  Lusts|»iel:  o  Fauoi  zm'  horxoovlrj  (Atlien  1S45,  zweite  AufS" 
J857.  Deutsch  von  Sanders,  1^4^;  erwähnen.  Auch  eines  der  be* 
detttendnten  epiadien  Gedfehte  der  neugriechisehen  Poetie:  o  Aaonluw^ 
des  die  Bchiekeele  dee  menteaegrinischen  Mönchs  Stepbanos,  eines  der 
fnl'^rlipn  IN  ter  III  au«  <!pr  Zoit  der  Katliarina  II  schildert,  ist  von  Hnn 
gaw^is  (im  zweiten  Theile  seiner  Hot  r;uctrei) ,  nnd  als  glücklicher  Uel»^r- 
■eiser  fremder  Dichter  aus  dem  Deutscheu ,  Englischen ,  Fransösiacken, 
ItaliealiebeB  und  AltgrieehiecbeB  hat  er  sieh  eehon  früher  a«  erk«niMa 
gefebea.   

Anf  ein  ander«  :s  littcrarisches  Unternehmen  des  ebcngcnanntea 
Alexander  Rangawijs,  welches  derselbe  vor  längerer  Zeit  beabsiulitigte 
nad  womit  im  Aagatt  d.  der  Aafiioff  gemaebt  werdca  soUta,  wiw 
vor  einiger  Zeit  die  IlapädQtt  vorläufig  hin.  Es  sind  dies  'dramatiedbe 
Paraphrasen*,  deren  GegenKtHnd  die  alt^riecMecho  Tragödie  nnd  Ko- 
iiiödu;  ist  ntid  wodurch  Kangavvis  mit  dieser  selbst  das  griechische  Volk 
der  Gegenwart,  für  dessen  Verständnis  die  Meisterwerke  des  belleniscbea 
.  Dimma  maoeberlei  Scbwierigkeiten  nad  Hiaderaiüe  darbietea,  nthm 
bekannt  zn  machen  gedenkt.  HaaptsKchlieb  tiad  die  in  der  altgriecH- 
scIttMi  Sprache  selbst  liegende  Schwierigkeit,  das  oft  nnTpr.ftrinrlÜrhe  der 
Gedanken  nnd  der  Art  und  Weise  ihres  Ausdrucks,  die  unvoUkomniene 
Kenntnis  der  einielnen  Verhältniaae  nnd  Umstände,  anf  welche  sie  sich 
besiebea«  «ad  vorafiglicb  die  Eiabnise  der  metrischen  Harmonie,  dleecr 
mä'^htigen  nnd  ingleich  anmutigen  Stutze  nnd  Hülfe  der  Diehtknaet^ 
die  l'rj»?icltpn,  aus  denen  vielen  Lesern  das  altrrrieehische  Drama  ver- 
leidet wird,  wogegen  sie  die  bequemere  Beschäftigung  mit  fremden 
Piehtangea  nnd  Romanen  vorsiebea.  Die  'dramatiachen  Paraphrasen' 
dee  Raogawis  sollen  nnn  die  Grleebea  aneerer  Tage  mit  einige«  Br> 
sengnissen  der  altgrtechischen  Muse  nnd  mit  der  Hjthmik  ihr  er  V«ia» 
kiiTi-r,  welche  darin  mit  Strenpro  beobachtet  wird,  bekannt  nnd  vertraut 
machen,  und  sie  sollen  zur  Kenntnis  und  zum  ästhetischen  Genosse  der 
belleniscben  Diehiknnst  beitragen,  deren  Sparen  nnd  Muster  die  aia- 
grieebisebe  Poesie  folgen  muss,  wenn  sie  sieb  *aiebt  lUeberlieli  laaelma 
will*.  Der  im  J.  IsOO  erschienene  erste  Tlnnd  dieser  'Paraphrasen'  est» 
hält  die  Ueb<Tsotzung  der  Antig-one  des  Sophokles  nnd  (1t  drei  JCend- 
dien  des  Aristophaaes:  die  Wolken,  der  Friede  nnd  die  Vögel. 

Im  Jahre  1858  erschien  in  Athen  ein  vielfach  anziehendei  Itasb 

unter  dem  Titel:  o  Ff pocrra^^sr ,  1^  dvceuvijcttg  Trjg  Tton^tv.rj::  uov  ijli- 
%Cttg  f  von  C  Melas  ,  worin  der  Verf.  vornemlich  sittliche  Zwecke  und 
die  Besserung  den  griechischen  Volks  vor  Augen  hatte,  indem  er  ihm 
darin  ans  der  Gesebiebte  des  alten  Grieehenlaads  mnstergültige  Beispiele 
sittlicher,  gesolliq^er  nnd  patriotischer  Tugenden  zur  Naoheiferung  vor> 
hielt.  Der  Frfcjl^-  hat  das  Verdienstlich«»  in  d<»r  Auswahl  und  der  Dnr- 
stellung,  wie  in  Ansehung  des  Zwecks  und  eben  so  die  Nützlichkeit  des 
Buches  selbst  dargetban,  da  bereits^m  Jahre  1860  eine  zweite  Ausgabe 
desselben  aütig  geworden  war.    Gerade  für  Griechenland  darf  dieser 
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Um.'ftiiad  uicht  geriug  angesclilagen  weiden;  er  apricht  rieUnehr  deutlich 
genug  fttr  den  lUogel  «a  gaten  und  geioeiAttiltelgeii  6ohrift«n  l{|r  dM 
griechische  Volk  and  für  aeltt  Verlangen  neeh  aeleh«a  belehrenden  nnd 
nütsUchen  Schriften.   

Von  dem  Griechen  P.  Ambttatinos  ana  Epirtia  ereohien  in  Athen 
(1856  und  1B57)  eine  auf  beaonderen  Studien  und  auf  der  Benutzung 
guter  statistlflcher  Nachrichten,  ho  wie  auf  Autopsie  beruhende  *Ge- 
schichte  von  Epirua  ^  unter  dem  Titel:  XQOvoyQatpta  vi^g  *H7tn'Q0v  in 
zwei  Bänden.  SVie  wir  aus  der  Uaydciga  vom  15.  Mai  i860  ersehen, 
bat  der  genannte  Grieche  aucli  eine  BioyQUtptxri  avUoyq ,  ^  xardkoYog 
*Elli}va>v  aoq>mv  nal  loyiojv,  axftaaavrov  ip  Hntlfftpj  StaaaKci  xal 
Maxtdovi^  %(txct  Tfjv  tar',  tj'  ncä  irj'  (AatovTcefTijn^^a  vcrfaszt,  die  je- 
doch noch  angedruckt  ist  und  über  mehr  als  fuutzig  bisher  fast  ganz 
unbekannte  gelehrte  Griechen  der  angegebenen  Länder  und  Jahrhunderte 
eioh  rerbreitet.  Daa  in  der  /latydco^a  a.  a.  O.  mitgetbeilte  Bmchatfiek 
daraus  über  Mhd^odioq  6  ^Avd^QWKitrii,  einen  trefflichen  Mathematiker, 
Philosophen  und  Theologen  an'^  .Tniiina  in  der  zweitPTi  ITalftc  des  17n 
und  zu  Anfange  des  18n  Jahrhunderts,  der  auch  als  Schriftsteller  thätig 
geweaen,  läszt  aaf  daa  Verdienstliche  der  ganzen  Zusammenstellung 
echlieasen.  K, 

Onnnf  A.3  Dem  snm  14.  September  1860  ausgegebenen  Jabreaberiebte 

der  hiesigen  königlichen  Landesschule  ist  als  wi-ssenRchaftlichn  Beilage 
in  8  beigegeben:  Leitfaden  für  den  HeUgionsunterrlrht  in  den  oficrf^n  Gynt' 
nnxialklnssen  (die  ersten  Paragraphen.    31  8.)  von  dem  Religionsl.  Prof. 
Lic.  th.  Dr  ph.  A.  F.  Müller.     Wir  empfehlen  die  Schrift  dringend 
der  Beaebtnng,  da  aie  anf  eebr  beberiigenawerfben,  aber  seriel  nne  be- 
kannt ist ,  nicht  allgemetn  anerkannten  und  befolgten  Grundsätzen  über 
Stoff  und  Methof?«  des  evang-elisch- lutherischen  Religionsunterrichts  in 
den  oberen  Klassen  der  O^-mnasien  beruht.    Die  wenijjen,  aber  durch 
Tiefe  und  Gründlichkeit  ausgezeichneten  Anfangspüragraphen  geben  Uber 
dieaelben  Tollatiindig  Anfaeblnae  nnd  laaaen  Mn  Wnneeb  nach  baldiger 
Torlegung  des  Ganzen  entstehen.    In  dem  LebrereoHeginm  war  zwar 
w'arond  des  Schuljahrs  1850 — ()0  keine  VerUndorung  vorpepanf^en ,  doch 
trat  mit  dem  Schlüsse  desselben  der  4e  Professor  Cantor  und  Ordinarius 
von  IV',  Dr  N.  M.  Petersen,  in  den  erbetenen  Ruhestand  und  wurde 
die  Lücke  dnreb  die  Aacenaion  der  fibrigen  Lehrer  und  BernflMg  lee 
Oberlehrers  Dr  Hermann  Jnatns  Lipsius  von  der  Landesschnle  an 
Meiflzen  in  die  achte  Oherlehrerstelle  nrT«frefüllt.     Das  SchulcolV^ium 
besteht  demnach  gegenwärtig  aus  dem  Kector  Prof.  Dr  Ed.  Wunder 
(Ordin.  y.  I),  dem  Uausbeamten  Rentamtmann  Cotta,  den  Prefeaaorett 
Dr  Lorene' (Ordin.      III),  Fleiaeber  (Matbematicus) ,  Dr  Rad. 
Bietach  (Ordin.  v.  II),  Lic.  th.  Dr  ph.  Müller  (Relipionslehrer),- 
Löwe  (Französisch),   OilV^crt  (Gescliichte  nnd  nena-raphie)  und  den 
Oberlehrern  Dr  Lipsius  (Ordin.  von  IV*)  und  Dr  11.  Dinter  (Ordin. 
Yon  IV  k).    Die  Frequens  betrug  im  Winter  182^9—00  125  Sebttler 
(I  20,  II  29,  III  34,  IV«  30,  Vf^  12),  im  Sommer  1860  120  (I  18, 
II  31,  nr  30,  IV' 24,  IV»»  17).  Beim  Beginn  des  gegenwärtigen  Winter- 
halbjahrs zählte  die  Anstalt  132  Schüler  (120  Alumnen.  7  Kxtraneer: 
I  23,  II  31,  III  37,  iV«  24,  IV»  14).  Michaelis  1859  wurden  7,  Ostern 
1860  8  inr  UniTeraitUt  entlassen.   Wenn  die  Ffiratenachnle  die  Frende 
hatte,  am  14.  September  1860  eine  grosse  Anaahl  ehemaliger  Sebfiler 
(154)  den  310n  Stiftnngstag  in  dankbarer  Liebe  begehen  an  sebcn  ,  so 
erfuhr  sie  auch  ganz  nnerwartet  eine  überaus  gro«t«e  Wohlthat  dnrch 
eine  Stiftung,  welche  ihr  der  in  London  lebende  Kaufmann  Wilhelm 
Hein  rieb  GSaehen  machte.  Je  eeltener  In  unaeren  Tagen  die  Be- 
weiee  bochhersiger  FMernng  der  GynMelea  nnd  ihrer  Zweclle  etady 
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um  so  weniger  glanben  wir  ein  Unrecht  zn  begehen,  wenn  wir  bier  die 

darauf  bezüglichen  Urkunden  vollstündig  mitteilen,  zumal  da  aus  den» 
selben  ein  Geist  und  Charakter  spricht ,  der  in  viellacher  Hinaieht  Be> 
achtaug  verdient. 

Di«  Stiftnngsnrkonde  lautet  also: 

'Zum  Gedächtnis  meines  seligen  Vaters,  des  BuchhXndlera  Georg 
Joachim  Gi' schon,  der  in  nnd  nahe  bei  Grimma  einen  proszen  Tüi! 
seines  Lebens  zubrachte,  in  raanigfacher  Beziehung:  znr  StH'lt  st;iinl  und 
daselbst  seine  irdische  Laufbalm  endete,  und  in  treuer  Anhänglichkeit 
M  mein  Yaterland  Saelisen  habe  Ich  beiehloiten,  eine  Stiftung  sn  b»- 
grttnden,  durch  welche  ich  der  ber&bmten  kdnigl.  Landesschalo  Grimm« 
einen  Beweis  meiner  Hochachtung  zu  geben  und  die  tüchtigsten  Zög- 
linge derselben  bei  ihrem  Ueberc-an^^e  zur  Universität  zum  eifrigen 
Fortschreiten  nach  dem  Ziele  umiasäeuder  praktischer  Ausbildung  anxu» 
epomen  beabsichtige. 

Ich  übergebe  nemlich  biermit  dem  königL  hohen  üiDiaterium  des 
Cultns  und  öffentlichen  Unterrichts  in  Dresden  die  Summe  von  15(nX) 
Tlilrn,  mit  Huchstabeu:  Fünfzehn  Tausend  Thaleru  Courant ,  mit  dem 
ergebensten  Gesuche,  dieselbe  gegen  möglichste  Sicherheit  nutzbar  au- 
snlegen  nnd  die  Zinsen  daven  alljährlidi  in  naelistebender  Welse  n 
Terwenden : 

1)  nie  bei  einem  Zinsfusze  von  vier  Procent  von  d:e«?em  Fonds  zu 
erlangenden  jahrlichen  Zinsen  an  600  Thiru  sollen  an  die  drei  ausge- 
zeichnetsten von  der  königl.  Landesschule  Grimma  auf  die  Uuiventitat 
ttbergebenden  SeliÜler ,  und  «war  an  jeden  derselben  drei  Jalire  hinter» 
einander  jihrlich  200  Thlr  davon  ausgesahlt  werden,  jedoch  mit  sue- 
cesHivem  Fintritte  derselben  ,  so  dasE  alle  Jahre  ,  und  zwar  zu  Oster% 
einem  Abiiurienten  dieses  Stipendium  von  jührlich  200  Thlrn  auf  drm 
Jahre  couferiert  wird  und,  wenn  nach  den  ersten  drei  Jahren  nach  Be- 
gründung desselben  die  obigen  600  Thhr  an  drei  Studierende  Tergeben 


welcher  drei  Jahre  nach  einander  jedes  Jahr  200  Xhlr,  mithin  sasnoiaMn 

OUU  Thlr,  empfangen  hat. 

2)  Zur  Pereeption  des  Stipendiums  luuin  jeder  Abitorieat  der  Lan- 
desschnle  Grimma,  der  Extraneer  wie  der  Alumnus,  der  Sohn  woU» 

habender  und  hochgestellter  Eltern  wie  der  von  niedrigeren  und  der 
Untcrsttitznnp:  bedürfenden  abstammende,  gelangen,  wenn  er  den  er- 
forderlichen Grad  der  Bildung  des  Geistes  und  des  Herzens  erreicht  hat. 
Es  wird  aber  erfordert,  dase  der  Perclpient  einesteils  einen  solche 
Umfang  des  Wissens  nnd  eine  solche  Reife  im  Urteil  docnmentiert  hab% 
dasz  ihm  die  erste  Censur  mit  vollem  Rechte  gegeben  werden  kann, 
andernteils  wärend  seiner  Schulzeit,  namentlich  wärend  der  zweiten 
Hälfte  derselben,  das  aligemeine  Lob  eines  edelgesinnten  und  brarea 
Bchftlers  behauptet  liabe. 

8)  Zur  ferneren  Dociunentierung  seiner  geistigen  Bildung  het  der 
Percipient  nicht  blos  dem  gewöhnlichen  Muturitätsexaraen  sich  zu  unter- 
werfen, sondern  auch  eine  besondere  Arbeit  in  deutscher  Sprache  su 
fertigen,  in  welcher  er  einen  solchen  Gegenstand  zu  behandeln  hat,  der 
ihm  Gelegenheit  bietet,  ansser  der  Fertigkeit  in  der  Sprache  den  Um- 
fang seines  historischen  und  allgemeinen  Wissens,  wie  die  Reife  im 
DenVen  in  der  Weine  zu  bekunden ,  dasz  ihm  Mieh  dafiir  die  ersle 
Censur  mit  vollem  Reclita  erteilt  werden  kann. 

Diese  Aufgabe  suii  der  Bector  sämtlichen  Abiturienten,  welche  sich 
intranen  des  MaturitXtsexamen  mit  erster  Censnr  bestehen  an  kennen, 
nnd  Ewar  allen  die  nemlicbe,  im  letzten  Halbjahre  vor  ihrem  Abgänge 
von  der  Schule  stellen,  die  eingelioferten  Arbeiten  crn^Iercn,  sodann 
unter  den  übrigen  Lehrern  eursieren  lassen  und  darauf  mit  dem  ge- 


nauer 
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Mmten  Lehrercollegiuin  (<ich  berathen,  welche  von  diesen  Arbeiten  die 
vorKÜglicbste  and  ob  diese  eine  solche  sei,  dasz  deren  Verfasser  dem 
königl.  Mtnisterinm  mr  EHsngung  des  ScipendtitniB  enpfohlen  werden 
kSiiiie.  Der  gefaszte  BeschlusE  ist  dem  kdaigl.  Miuisteriiim  lagleich 
mit  der  betreffenden  Arbeit  selbst  —  welche  jedoch  nachher  an  die 
Schule  zurückzugeben  önd  in  deren  Archive  nnfzubewaliren  ist  —  und 
mit  dem  Berichte  über  den  Aust'ali  des  Mutuntatsexamens  vorzulegeOt 
Sollten  eieli  unter  den  eingelieferten  Arbeiten  einige  gleicbi  ▼orzBglielie 
finden,  ao  «oll  der  Verfasser  derjenigen  Arbeit  vor  den  fibd^MTi  ein> 
pfohlen  werden,  der  dr.rch  seine  scbriftlichnn  tmd  resp.  mündlichen 
Leistungen  beim  Maturitütsexamen  sicli  voi  den  andern  Mit-abiturien- 
ten  hervorgethau  hat.  W  ür de  jedoch  keiuQ  der  eingelieferten  Arheiteu 
den  erwUinten  BrfordemiaMn  entepreehen  oder  der  ereten  Ceattir  aiebt 
wfirdig  erlebtet  werden,  so  wird  das  Stipendium  dieses  Jfnl  gtot  nieht, 
sontfern  erst  nach  Ablauf  des  nächsten  Ilnlhjrihrs,  also  dos  f'oTnmer- 
si  mester»,  vergeben  und  es  findet  dann  die  Steiiung  der  Aufgab  -  au  die 
Michaelis- Abiturienten,  die  üeuhierung  und  Begutachtung  der  von  den- 
selben eingelieferten  Arbeiten  nnd  die  Empfehlung  dea  Verfssaen  der 
vorsügUebsten  Arbeit  nn  das  königl.  Ministerium  In  ganz  gleicher  Welee 
statt  ,  mir  ihi^z  i]:\nu  ,  inn  den  Turriii?;  de??  triennii  für  die  Folge  nicht 
TAI  ftllcricren,  der  btipendiat  für  da«  erslo  Semester  seines  Univeraitats- 
besuuhs  200  Thlr  und  für  jedes  seiner  beiden  folgenden  Universitäts- 
jntare  IMNf  Tbir  erhilt,  eo  also,  dnes  niebt  naob  8,  eondem  tcbon  aneb 
2%  Jahren  dasselbe  Stipendium  zu  Ostem  ttea  so  vergeben  ist. 

4)  Dem  königl.  (^nltn'^minioiteriüm ,  welchem  die  Verwalttmcf  des 
Stipendieneapitals  »nheim  gegeben  ist,  steht  das  Recht  der  detinitiven 
£utscheidung  über  die  Vergebung  des  Stipendiums  nach  angehörtem 
Gataebten  des  Lebrercollegioms  sn.  Die  Aassahlnng  des  Stipeadiaais 
erfolgt  durch  dasselbe  in  jibrliehen,  halbjährlichen  oder  vierteljährlieben 
Katen  nach  dessen  Ermessen  Anch  f<ol!  da«  knni>l.  Ministerium  das 
Kecht  haben  ,  das  Stipendium  zu  suspendieren  oder  nach  Beiinden  dem 
Percipienten  gänzlich  zu  entziehen,  wenn  der  letztere  auf  der  UniversitSt 
flieb  so  ▼ergessen  oder  yerwerfea  wQrde,  dass  sebwere  Strafen  ttber  ibn 
verhängt  werden  müsten,  oder  er  ein  so  dissointes  Leben  fUbrt,  dasz 
mit  Bestimmtheit  zu  erwarten  ist,  das  Stipendium  werde  in  seinen 
Händen  seinen  Zweck  verfehlen.  In  solchen  uuverhoiften  Fällen  wird 
das  süspendierte  Stipendium,  wenn  der  bisherige  Percipient  sieb  ent> 
schieden  bessert,  ibm  naeb  Entscbeidnng  des  kSnigl*  Mlnisterlnms  Bpä> 
ier,  nach  eingetretener  Besserung,  resp.  bei  Beendigung  seiner  akade- 
mischen Studien,  nachgezahlt,  oder  andernfalls  znm  Capitale  geschlagen, 
welches  letztere  auch  dann  geschieht,  wenn  das  königl.  Ministerinm 
das  Stipendlnm  dem  betreffenden  Empfänger  gänclicb  entsiebt.  Stirbt 
der  Stipendiat  wHrend  der  Perceptionsseit ,  so  erledigt  sieb  selbstver- 
ständlich das  Stipendium  und  die  ferneren  Katen  dossclhnn  sind  eben- 
falls zum  Capitale  zu  sehlagen.  Die  auf  solche  Weise  unbezahlt  ge- 
bliebenen, zum  Capital  geschlagenen  Beträge  kommen  dann  dem  etwai- 
gen anderwfit  bestebenden  Fragment-Stipondinm  (s.  aaebstebend  bei  5) 
aa  Oute. 

5)  Ditrcli  die  von  mir  getroffene  Bestimmung,  dn«?:  nicht  zn^-lcuh, 
sondern  trst  zu  drei  auf  einnndcr  fof^'indeu  Jahresabschnitten  drei 
Abiturienten  nach  und  nach  in  den  Genuas  des  Stipendiums  treten  — 
wodnreb  allein  die  alljKbrllebe  Vergebung  des  letsteren  an  einen  nenen 
Percipienten  und  ein  regelmäsziger  Tnrnns  ermSglicbt  wird  —  nnd  da 
Sf^mnch,  bevor  f1ie  ''Od  Thlr  jährlicher  Zinsen  cr^nz  vprrjebpn  R:nd  ,  7nm 
Beginn  ein  Jahr  lang  400  Thlr  und  ein  .lahr  lanp:  ino  i  hlr  ztiin  Sti- 
pendium nicht  verwendet  werden  und  wieder  Zinsen  tragen,  ferner  durch 
die  Ziiisea,  weleba  das  Ton  mir  bereits  an  das  kdnigl.  Ministerinm  aas» 
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gesahlto  Cepital  der  15000  Thlr  bb  siir  entmeligee  Vmpkm^  4« 

SUpendiiuns  trägt,  sowie  durch  die  auf  AnordnoBg  dce  kömgl  Miaisteriiun 
•twm  suspendierten  oder  gänzlich  ziirückf^ezo^eneo,  oder  durch  deo  Tod  | 
de«  Krnj»rHn£^ors  erledigten  Siipendienzahltinrrp",  "'hI  endlich  dnrch  eiuta  | 
inu^licherwei^e  bei  gleiclier  äiclierätuilutig  (it^a  Capitab  zu  errtficiitüddi  j 
Uühcrca  Ziu^tu^x  des  letztern  können  uud  werden  sich  ntcb  und  oack 
Ueberscbüsse  bilden.   Diese  Uebersehüsse  sollen  captt&lisiert  und  Mk 
des  köaigl.  Bllnialerlttai  ebenfellt  eepermt  netsber  eogelegt  wodii, 
eiieh  diesen  ne«ei|  Cepitele  die  ferneren  solchen  Ueberschiisst  irgeii- 
«iner  Art  so  laege  jsawachsen,  bis  dasselbe  jfthrUeh  300  Thlr  Zioien 
gewährt.    Dann  soll  mit  diesen  Zinsen  ein  neues,  an  drei  Miebteli«-  , 
Abiturie Ilten  mit  100  Thlru  jährlich  drei  Jahre   lang  zu  vergebftrf« 
Stipendium  iuä  Lcbco  treten,  wegen  dessen  die  über  das  allj<iLrlich  i& 
Ostern  su  vergebende  Hanptstipendium  oben  getroffenen  Beftlimnioaps 
ia  jeder  Beeifibaog  ebenfells  PUta  ergreifen  eoUen,  jedoehaer  aikte 
eitisigea  Ausnehmt  dess,  wenn  dl^iet  Fregment-Stipendiiui  wegen  KieM> 
«rfUlInng  der  Vorbedingungen  irgend  einmal  nicht  vergeben  wftrdi,  te*  • 
selbe  nicht  für  die  nächste  Erteilung  des  Ostern  -  Stipendiums,  sondcro 
fiir  den  nnchateu  Cuncnrs  der  Michaelis  -  Abiturienten  reserviert  werden 
soll,  HO  der  bei  «lern  letzteren  für  würdig  zum  Geouss  de*  SU{K*- 

dium  Eriil^irte  dasselbe  nachträglich  ebenfalls,  mitbin  im  ersten  Jihii 
»einer  Perception  20Q  Tblr  eastell  nur  100  Thlr,  erhielte«  Ob  eM  «i 
diesee  Fregmeat-Stipendinm  dnroh  femer  immer  wieder  an  etplttlili^ 
rende  Uebersehüsse  endlich  bla  na  einem  ebenfalls  600  Thlr  jibriick 
Zinsen  gewährenden  Capitale  anwachsen  dürfte,  überlasse  ich  der  Zv't 
und  den  Verhjiltnissen,    Doch  i^t  es  mein  Wunsch  —  dessen  Erfiilhuf 
freilirh  erst  für  eine  sehr  entfernte  Zeit  in  Aussicht  steht  — ,  ^ifi 
licU  mit  deniselbeu  auch  einem  der  Michaeli«»- Ahiturienteü,  «'6 
das  Uaupt- Stipendium  e'inem  der  Oster  •  Abiturienten ,  die  Mö^ffeblil 
geboten  werde,  gleiebfelle  einen  jibrliehen  ZusdhnsB  in  eeieeeStiGN' 
kosten  von  200  Thlrn  auf  3  Jahre  su  erlangen.    Hnbr  eil  )QOM 
jUiurlich  auf  3  Jahre  für  jeden  der  würdig  befundenen  Percipienten 
aber  in  keinem  Falle  das  Stipendium  betragen,  weder  das  lUupM?ti- 
peudiuin,  nuch  i\r%<*  aus  den  Capital-  und  Zins  VTebersoiiflsste  g^V*^ 
Fragment- Stipeufii  um. 

0)  WUrde  daher,  wenn  auch  voraussiclitlich  er^t  nach  einer  kofM 
Seihe  ven  Jehren,  eneh  dasjenige  Capital,  ven  welebem  deaFrar«M^ 
SUpendinni  gewihrt  wird,  einen  grdiieren  J&hrliehen  Ertrag  als  60*3  Tblr 
gewähren,  so  bleibt  die  Verwendong  des  Mehrertrege*  aowie  alltr  dtni 
noch  etwa  auf  irgend  eine  Art  zuwachsenden  Summen,  sei  es  9<>\diif 
einzelnen  Summen  selbst  oder  der  Zinf^cn  von  dem  daraus  wieder  ge- 
bildeten Capitalo,  dem  Ermessen  des  k  ini^l.  Cuhus  -  Ministerium  \kha- 
lassen;  doch  wünsche  ich,  dasz  damit  dann  ebenfalls  die  Awbildrtf 
ehrenwerther  nnd  tüchtiger  Jüuglinge,  welche  der  Wisse nsflhsft  ^ 
einem  gelehrten  Bemfe  aieh  widmen,  aof  geeignete  Weilt 
werde,  i.  B.  durch  .Gewilhrnng  der  gansen  eder  teilweiseo  Ißtlil 
einer  wissenschaftlichen  Reise,  su  AnsehalTnng  oder  Vermehmfi^  ^i^^ 
Bibliothek,  eines  wissenschaftlichen  Appnr^ts  oder  ei  Tier  mit  dem  c"" 
wühlten  Berufe  /zusammenhängenden  Einrichtnnfr  uder  derülei^-heu  sJ*tr, 
und  zwar  glcicliviel,  ob  wärend  ihrer  Universitats^ieit  oder  nach 
beendigten  akademischen  Studien. 

7)  Würde  dereinet  die  Leadeieehnle  Qriavnn  sa  beliehen  eeMee» 
io  soll  das  Stipendinm  nnf  efaie  eadeie  (eder  neeh  Bedndea  Mcbr«^ 
sHchsiiehe  Gymneiien  übergehen  eder  überhaupt    su  Fördeniof  d« 
Wissenschaft  verwendet  worden,  worüber  etlentbelben  des  Wim^Oti^ 
Ministerium  7a\  entscheiden  hat. 

Zu  Beeeitigung  etwaiger  Zweifel  über  die  Auslegung  der  f^r««^ 
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den  Bestinimung-cQ  habe  ich  mich  in  einer  besonderen,  ebenfalk  Toa  mir 
eigenhändig  uotartcbriebenea  und  dem  königl.  Miniflteriam  des  Cnlins 
und  Sffentlielieii  UntarrieliU  mit  ttberf^benen  Schrift  toiii  heuti^^en  Tage 
ühvr  die  dieser  meiner  Stiftung  zu  Grunde  liegenden  Absichten  and 
Wünsche  ansf^esprochcn  und  es  sollen  din  in  derselben  cnthelteaen  lio- 
tive  bei  der  Vergebung  des  Stipendiums  eis  Norm  dienen* 

Koiienstiidt ,  den  14.  August  ittÜU. 

(L.  S  )  Wilhelm  Heinrieh  OSiiohta.* 

Auch  diene  Schrift  geben  wir  in  folgendem  würtHch  wieder: 

'Dem  klWn'fi^l.  Ministerium  des  Cnltus  ond  öffentlichen  Unterricliti 
in  Dresiieii  Imbe  ich  eine  Urkunde  vom  heutigen  Tage  übergeben,  in 
welciier  ich  bestimmte  Verfügungen  über  Verwaltung  und  Vergebung 
eines  um  BMteo  der  ToraflgHehsten  SchtUer  der  kSiügL  LaadeMohttte 
Grimma  von  mir  gestifteten ,  auf  ein  Cepitnl  Yon  Tlüm  gegrün» 

deien  Stipenf^ium«;  p-ctroffen  habe. 

Um  den  bessüglielien  BestiiTiniunfl^en  unter  .rtllon  \'crli;iltiiis.scn  die 
von  mir  gewünschte  Auslegung  und  Anwendung  zu  sichern,  bemeriie  teh 
ibir  die  Motive,  welelie  dieeer  meiner  Stiftung  «iGnuido  UogOB,  iwd 
fiber  den  Gesichtspunkt,  von  welchem  ich  bei  derselben  amgegwigui 
hin  nnd  den  ich  !inc)t  in  alle  Zukunft  liei  deren  Aoefühmiig angenonmAB 
■U  sehen  wünHclie,  tolgendcs: 

Seit  4Ü  Jahren  in  England  wohnhaft  und  ununterbrochen  bemüht, 
Beben  meinen  Berufsgeachtlten  dem  wiMOBiohafttieiieii  Leben  des  In* 
und  Auslandes  und  seiner  fortsciireltenden  Entwickelung  im  Geiste  sa 
folgen,  konnte  ich  der  in  meinem  geliebten  dent<?chen  Vaterlande  vor- 
waltenden Tüchtigkeit  und  Gründlichkeit  des  Wissens,  der  Tretilichkeit 
der  SU  einer  wissenschafUicben  Laufbahn  vorbereitenden  deutschen 
Unterriehts«  nnd  Ersiehnngsnnstslten  meine  yoUe  Bewnadenuig  und 
Verehnittg  nie  versagen.  Ich  sah  mit  gröster  Genugthuung,  mit  welcher 
LiberalitUt  und  Umsicht  den  Jünglingen  aus  allen  Ständen  und  Lebens- 
Terhältnissen  der  Weg  zur  Wissenschaft  und  damit  xu  der  höchsten 
Stellung  in  derselben  wie  im  Staate  eröffnet  nnd  nementlioh  dnreh  wie 
reichlidie  Untersttttsungen  den  nnbemittdten  die  Besehreituig  nnd  Vor- 
folgnng  dieses  Weges  ermöglicht  wird.  Ich  erkannte  aber  auch  su- 
gmeb,  dasz  diesen  Einrichtung^en  eunHchst  und  meisten«^  der  Zweck 
einer  wesentlichen  Beibülfe  für  die  Böhne  armer  nnd  bedürftiger  Eltern 
WHk  Qrande  liege  nnd  sn  Erreichung  dieses  Zweckes  schon  unendlieh 
fMes  gethan  ist,  daei  neben  diesem  Motive  der  Zweck  der  Aufmna» 
terung  und  Belohnung  Jo  nach  den  Verhältnissen  mehr  oder  minder  in 
den  Hintergrund  tritt  und  dadurch  mancher  von  wohlhabenden  und 
hoehgesteliten  Eltern  abstammende,  vielleicht  noch  strebsamere  und 
talentvollere,  sieh  von  jenen  Spenden  ensgesehlossen  sieht,  nnd  dasn 
die  letsteren  in  der  Mebrsahl  von  beschrtlnkendeB  Beetfmmnngen  in 
TTinpicht  anf  Zeit,  Ort  und  Studienzeit  abhängig  gemacht  sind.  Daher 
faszte  ich  vorzugsweise  bei  meiner  Stiftung  drei  Punkte  ins  Auge: 
Kuerst  den  Zweck  der  aligemeinen  Förderang  und  i:.rmunterung  auf* 
keimender  Tslente  ohne  RQeksicht  nnf  Bedfirftigheit  des  Individnnmsi 
ist  der  betreffende  Abiturient  nach  der  vom  königl.  Ministerium  ge- 
teilten Ansiiht  rles  Leluprcnllegiam»  der  tüchtigste  und  vorzüglichste 
Bewerber  um  das  Stipendium,  so  soll  er  es  erhalten,  auch  wenn  er  der 
reichste  ist.  Ferner  knüpfte  ich  die  Fähigkeit  das  Stipendium  zu  em- 
pfingen nteht  an  den  Besaeh  einer  bestimmten  UniTorsitttt;  der  damit 
beliehene  Percipleni  soll  dasselbe  erhalt n  und  3  Jahre  lang  behalten, 
er  mag  stnHicmn  wn  es  sei.  T'nd  endlicii  wollte  ich,  als  in  England 
gereifter  Mann  des  praktischen  Lebens,  das  Stipendium  nicht  »In  ein 
Vorrecht  der  ansschlieszlich  den  klassischen  Studien,  den  Lodteu  Spra« 
«hen  sieb  widmenden,  soatea  fialaiehr  als  dso  Hebel  an  nimr  beniti 
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beprinuendcn  praktischen  Anwendting'  des  erlernten  auf  Gegen8t'in(\e  ^r» 
wiiklicheii  Lebens  angeaeheu  >vis8en.  Darum  zog  ich  für  die  Bmr- 
banpsarbeit  die  deutsche  Sprache  vor  und  fiir  die  Themata  zu  derselbto 
lie»K  iüh  die  Wahl  uutei  (jegeastäodeu  aus  dem  Gebiete  der  Getchicbi« 
(a«ch  te  tteonr«!  Zeit) ,  der  Philoiophie ,  der  Natntlehie  imw«,  wä 
4mm  Worte  unter  Fregen  det  eUgemeinerea,  aiehl  blos  enf  dieKcHl* 
nis  iiu8  Alterthums  sieh  grttndendeii  Wiseens.  Ich  meine,  mit  einer  wi- 
chen £rstling8arbeit  unmittelbar  Tor  dem  Eintritte  in  die  akademiscbeB 
Studien  prüft  ein  ber:fabter  Jüng-ling- ,  ungehindert  durch  fremdes  Idiot», 
im  Gegenteile  auf  den  hohen  Werth  seiner  Muttersprache  erst  recht 
hingewiesen f  seine  ihm  von  der  Natur  verliehenen,  durch  treue  Lehrd 
und  eigenen  Fleiss  ihm  gewachsenen  Schwingen  am  besten  n  Im 
hBheren  Finge,  den  er  fortan  im  Dienste  der  Wisseasehaft  esd 
Veterlandes  beginnen  soll  und  will. 

Und  so  verleihe  Gott  dem  Werke  seinen  Segen ,  und  gebe  da.<i  es 
die  wohlmeinenden  Absichten,  welche  mich  dabei  leiteten,  erfülle :  i^^n 
Schülern  der  LaJidesschule  Grimma  ein  Sporn  zu  wctteifpmd^Q  An- 
Btrengnnpen  zu  werden,  den  Lehrern  als  wohlverdienteu  Lohu  für  ike 
aufopieiudeii  Mühen  die  Freude  zu  gewähren,  dass  sie  erfo^reiekli 
jugeodUehes  Streben  im  Lernen  nnd  sittliehen  Betragen  bsIohMi  Ha- 
tten, manchen  Eltern  in  der  Sorge  nm  das  Gedeihen  ihrer  Sttoe  no^ 
um  deren  £SrhaUen  auf  dem  rechten  Wege  inni  grossen  Siele  tor  8eit« 
sn  stehen  und  dem  Staate  MHnner  er  sieh«!  SU  helfen  wie  er  sie hnisktl 

Hohenstidt,  den  14.  August  1800. 

(L.  S.)  Wilhelm  Heinrich  Goschen.^ 

Wir  bemerken  zuiu  Öchlus^,  dasz  das  Gedächtnis  des  edlen  Stifte* 
jährlieh  em  Stiftungsfest  mit  gefeiert  nnd  die  Verleihung  dü 
ünms  Cetera  1801  sum  erstennel  in  Aiiei&hning  gebraeht  w«te*^ 

Hbioelbebg.]    l'nscr  grcazherzog-liches  Lycenm  dahier  feierte  ^«-^ 
Beginn  des  diesj  ihri^^en  Scliuljahrs,  am  3.  October  1S60,  ein  lelteB«^' 
Fest  iu  eben  so  einlach  würdiger  als  gemütlicher  Weise.    Es  galt 
nitemierenden  evangelischen  Direetor  und  ftltesten  Lehrer  dm  AsrtA 
Hefmth  Haute,  dessen  Tierzigj ähriges  Diens^nbileenm  die  Aaitalt 
aieht  unbeaehtet  lassea  wollte.    Denn  dieser  lülgemeia  vertlrte  wi 
anspruchslose  Lehrer ,  wol  sngleich  einer  der  ältesten  unseres  Lsd^ 
welcher  im  Herbste  181')  ?fMne  gesegnete  Lehrthütigkoit  nn  dem  hi^*«"^^ 
Lyceum  begonnen  hatte  und  seit  dem  7.  September  182U  mü 
dienereigenschaft  angestellt  ist,  ist  seitdem  in  dieser  langen  Reikt  ^ 
Jahren  in  treuer  Anhänglichkeit  und  mit  wahrhaft  Täterlidier 
aaserer  Anstalt  ergeben  ^lieben,  deren  fireudige  Entwiehhuf  le  «eiea 
guten  Teil  als  sein  Verdienst  anerkaaat  werdea  nass.  Als  dsber 
Jubilar ,  wie  gewöhnlich ,  seinen  Unterricht  beginnen  wollte ,  wsrd  ik« 
die  freundlichste  Ueberraschung  bereitet.  In  dem  festlich  ge!'c>iTnöcH» 
►Schulaaale  hatten  sich  sämtliche  Lehrer  nnd  Schüler  der  An^uli  rer- 
sammelt,  um  dem  gellebten  Collegen  und  Lehrer  ihre  Verehrung^** 
Dankbarkeit  an  den  lag  zu  legen.    Der  anwesende  gro.szberiofV' 
Ephome  des  Lyoeitms,  Herr  Geh.  Hofrath  Dr  Bähr, 
Jnbilar  ia  einer  hersUehea  Ansprache ,  In  wdeher  er  die  mKuffff^ 
Yerdienste  desselben  um  die  Anstalt,  wie  am  das  Schul-  und  Kire^' 
wcflcn  der  Stadt  Heidelberg  im  allgemeinen,  in  beredten  Worten 
einandcrBGtzte.  Darauf  hielten  der  damalige  fnnctionierende  altemi««*-* 
katholische  Direetor  der  Anstalts,  Professor  Ca d  e  n  h  a  c  Ij.  und  f is 
1er  passende  Vorträge,  um  auch  ihrerseits  den  Gefühleu  ihrer 
feetliehen  Anedmek  sa  geben.  Auch  der  hiesige  Sudtpfarrer  vsdDM^ 
Baaek  als  erabieohSflieher  Religionsprüfnage-CoauslMBlai  tf^i  ^ 
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Stsdidireetor  Dr  Wilhelmi  als  Präüident  des  VerwftltQugsrathes  de« 
Lyceams  Bchlossen  sich  den  Glück  wünschenden  In  frenndlicher  Teil* 
n»)ime  an.  Ein  Featmahl  in  unserem  Museam ,  wobei  die  Abalnpunp^ 
tiües  von  Diroctor  Cadenbach  iu  der  Weise  des  ^OandeHmus  igitur» 
gedichteten  lateinischen  Festliedes  die  heitere  Stimmung'  ^  ermchrte,  be- 
kUosi  den  freundlichen ,  iu  den  Annalen  des  hiesigen  Itvceums  denk- 
würdigen Tag.  —  Bekanntlich  gehört  es  znm  Programm  der  ezireanen 
Parteien  auf  kirehlichem  Gebiete,  gemischte  Lehranstalten  an  rerdSch- 
tigen  and  exclnsiT  confeasienelle  Schulen  —  so^ar  bis  aar  Universität 
binanf  —  zn  verlangen  nnd  anzustrcb^i ,  weil  die  Weiterung  der  Klnft 
iwischen  den  Confessionen  ihren  Zwecken  .im  meisten  zu  entsprechen 
iclieint.  Indes  liefert  das  hiesip-e  groszlierzogiiche  Lyceum  den  that- 
riäelilichen  Beweis,  wie  eine  cuniessionell  gemischte  Lehranstalt  einer- 
ieits  den  berechtigten  Ansprüchen  der  Confessionen  yoUkommen  Genüge 
kiittt,  andererseits  aber  angleieb  durch  Pflege  echtcbristllcber  Hnmaoitllt 
tnd  durch  löblichen  Wetteifer  die  höheren  Interessen  einer  dnrelianB 
gemischten  Bevölkemng  zu  wahren  und  eu  fördern  weiss.  —  Ausserdem 
bet^iligfte  sich  aber  anch  die  hiesi^o  Gemeinde  bebörde,  stets  be- 
Btrebt  den  um  Wissenschaft  und  Scliule  woiil vt^^i dienten  Miinnern  ihre 
Anerkennung  und  dankbare  Verehrung  auszudrücken,  an  dieser O^eier. 
Sit  liesz  den  Jubilar  durch  eine  Abordnung,  an  deren  Spitze  die  beiden 
Bürgermeister  standen,  in  heralichster  Weise  begrüszen ,  nnd  bei  diesem 
Aslin  dem  wackern  Manne,  der  iiber  ein  Menschenalier  seine  stäle  nnd 
f^egnete  Wirksamkeit  dem  Gedeilien  des  hiesigen  Schnlwaseni  gewidmet 
ktUtf  folgend«  Adresse  fiberreichen: 

'HoehTerehrter  Herr  Hofratb! 

Mit  warmer  Teilnahme  haben  wir  von  der  Feier  Ihres  Tieraig- 
jlhrigen  Jubelfestes  Kenntnis  erhalten,  und  wir  fühlen  ans  verpflichtetf 

tfi!<  in  eignem  Namen ,  da  nicht  weni<re  Mitglieder  der  Oemeindever» 
waltunr;'  «ich  ZU  Ihren  dankbaren  Scbiücrn  znhlt^n  ,  teils  fiir  Hie  Söhne 
unserer  Stadt,  welchen  Sie  sifts  n  ich  Ihre  tVeuuciliche  und  wolil wollende 
Fürsorge  wifirnen,  den  besten  Dank  für  Ihre  ge^eg^eten  Bestrebungen 
im  Interesse  der  Jugendbildung,  'die  Sie  in  einer  langen  Beihe  von  Jah- 
ne mk  nie  erkaltendem  Eifer  redlich  erstrebt,  Ihnen  hiermit  ansan* 
iprechen.  M5ge  der  allgfitige  Gott  Ihnen  und  Ihrem  Hause  seinen  Segen 
Vtrieihen  nnd  Ihre  fernere  Thätigkeit  mit  bestem  Erfolg  krönen;  möge 
»Vr  Ruch,  wenn  Rie  einst  die  Zunifk5f»»^oj*enbeit  von  flrn  (TcschHfton 
der  Bierde  des  Amte»  vorziehen,  das  Bewußtsein  treu  erfüllter  PÜicht 
die  wohlverdiente  Kuhe  Ihre«  Lebensabends  verschönern!  Mit  diesem 
Wonsche,  den  wir  aus  aufrichtigem  Herzen  Ihnen  darzubringen  uns 
beehren  r  verbinden  wir  die  Bitte  nm  Fortdauer  Ihrer  wohlwollenden 
Oesmnnngen  ffir  nnt  und  unsere  Stadt  nnd  bebamn  boebaehtnngiTott 
od  eigebenat 

Heidelberg,  im  October  18aO. 

Der  Gemeinderath:  Krausmann.* 

Aach  von  den  Gelehrtenscbulen  unseres  Landes,  und  seihst  vom  Aus- 
hod,  so  wie  auch  Ton  ▼ielen  ehemaligen  SehQlem  sind  Beglfiekwfin* 
eehongsselurelben  und  Zuschriften  an  den  verehrten  Scbulmann  an  seinem 
Jubelfeste,  an  dem  die  mfiboTolle  Bahn  des  Lehrers  so  sehen  Ifihrt,  eia- 
gekemmea.  EinguamU^ 

pRFT  RZK.s.]  Das  Centralblatt  für  die  p^osnnite  l  nterricbtsverwaltini^j 
in  Preuszen  brincft  im  letzten  Novemberheft  ö.  Ü47  ff.  eine  ITeberxicht 
der  Frequenz  an  den  Universitäten  des  Landes  wärend  des  Winter- 
iemesters  1850—^.   Inländer  studierten  in 
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Da  im  Sommeraeraester  die  Zahl  4131  botrnp ,  so  hatte  sich  diwcibe 
am  203  vermehrt.  Auf  die  Thöülugie  komrneu  davon  114,  die  Medicio 
20,  die  PliiloHophie  91;  in  deu  juriatischen  Facultäten  dagegen  htttt 
eise  Abminderuiig  von  22  stattge  fanden*  Yermindert  liaUe  M  dit 
2nhl  der  Stadierenden  in  der  Provins  Prenssen  nm  84,  in  Potoi  um  6, 
in  Hohensollern  nm5;  in  Poromem  wer  sie  sicli  gleichgeblieben,  in  den 
übrigen  Provinzen  eine  Vermelirnng  eingetreten,  am  bedeutcnd'^ten  in 
der  Rheinprovinz  (um  ild).  Zu  diesen  Inländern  kamen  Niclit  l'reuixeö 
046  (04  mehr  rIs  im  vorhergehenden  SemeJ'ter).  Von  diesen  ^va^en Theo- 
logen 147,  Juristen  120,  Mediclner  95,  i'iiilosopheu  27Ö.  Aat  Nord* 
emrike  wsren  29,  mite  Belgien  2,  «le  den'britieelien  LXndera  l^t 
Dünemark  8,  ene  Frenhreieb  0,  ent  Oriechenlend  10,  ene  IteUce  t, 
aus  den  Niederlanden  3,  aus  Norwegen  1,  aus  Polen  18,  au9  KnszUnd 
61,  aus  Schleswig  4,  aus  Schweden  2,  aus  der  Schweis  31,  aus  der 
Türkei  14.  Die  übrigen  kommen  «nf  Deutschland  (Oesterreich  31, 
darunter  9  Theolopren,  fi  Juristen  und  20  Mediciner).  Vermindeii  batt^ 
sich  die  Zahl  der  Niclit-Preuszen  in  Greifswald  (7),  Breslau  (\),^^ 
14,  am  reichlichsten  (una  92)  vermehrt  in  Berlin.  A.  A 

?rT!APFiTATJ8Blf ,  Kantousschule  1858/Ö9.]  Dieselbe  enthalt  ein  Gym- 
nasium mit  fi  (I  12,  II  12,  III  4,  IV  5,  V  3  u.  VI  7)  und  eine  Indusirie- 
schule  mit  4  KlH^'Äen  (T  13,  II  14,  III  15  u.  IV  7)  und  zn^ammen 
Schülern.  Griechiäcii  beginnt  in  Iii,  Hebräisch  wird  nur  in  VI  gelehrt, 
von  den  neueren  Spraehen  ist  anf  dem  Gjrmnasinm  nnr  FrantSsbek 
•bligatorieeii.  Anecer  dem  Direetor  Moretedt  nnterriehten  ae  iir 
Anstalt  die  Profeflsoren  Mcsger,  Kauer,  Dr  Hug,  Ost,  Pfister, 
Kessler,  Pfaff ,  Brändli,  OHyler,  Merklein  und  4  Hälfslehrer. 
Das  Programm  enthält  eine  mathematische  Abhanrllnnjr  des  PrnfeMor 
BrSndH:  rfo*  Proh/t-/ii  den  Mtfdorqe  durch  die  Methode  der  SynihtM  tau 
der  CoordimUen  im  ^usammeidtang  mit  der  Theorie  der  AegelschnOU. 

Eing. 

BonwniDnTi«]  ETangelieekea  Gymnaiinni«  OsterpregraM 
1860.  Wiseeneehaftliehe  Abbandlnng,  Terfaast  Yon  dem  GymnasisHeliitr 
Frey  er;  über  die  einem  Viergeit  einffeschHebenen  KegtUehmiite  (S. l^»)* 
Schulnachriehten  (8.  17  — 4i))  znf ammenp^estellt  vom  Gymnn«'i%ldirectof 
Dr  Held.  Leider  finden  ^ieli  in  dem  Texte  zitinlieh  viele  Drackfehlef 
vor.  Zu  Ende  des  Schuljahrö  zahlte  die  Anistült  3Ul  Zöglinge,  wcfcbe 
in  6  Klassen  in  wöchentlich  184  Stunden  gemäsz  dem  StundenpUa 
7.  Janvar  1850  nnterriehtet  wurden.  Am  lllelimdielennSn  1850  wwxkß 
6 ,  am  Ostertennitt  1800  10  Prfinaner  nil  dem  Zeagnle  der  Reife  ^ 
die  Universitätsstudlen  entlassen.  Das  LehrercoUegium  bestand  s« 
den  Herren  Direetor  Dr  Held,  Prorector  Dr  Sehmidt,  ConreciJ? 
Rösinger,  Oberlehrer  Dr  Golisch,  ferner  <au8  den  0\ lunasiall^r*^^ 
Dr  Hildebrand,  Freyer,  Dr  Dahleke,  Dr  Schäfer  und  de» 
Hülfslehrer  Bis  che  ff.  Den  evaDgelischen  Keligionsunteiricht  in  1^ 
erleiUe  Arohidiaoomie  Bolffe,  in  den  «krigen  Klaiien  lag  densl^ 
den  Händen  der  Ordinarien,  den  katboliidien  Beügionennterricbt  gsi 
In  3  Abteikingen  in  Je  2  Klmeii  der  OberknpUm  Kieeel»  den  Tem- 
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tinterricht,  welcher  nur  im  Somraerbalbjahr  betrtoiNll  wird»  leitete  der 

StndtßchuUehrer  Am  sol.  Der  Schnlaratxcandidiit  Wi !  d  ,  welcher  sein  - 
Probejahr  an  dieser  AnatftU  £0  Anfftu^e  des  Knlenderjubres  18ö9  be« 
goQiien  hatte,  folgte  zn  Michaelis  einem  Rufe  als  CoUaborator  am  könig- 
liehen  GjniDaaiam  %n  Hirschberg.  OeiFentliehe  Sehulfeierlicbkeitm  waten 
der  II  ahn- Otto' sehe  Pr&mia]>Redeaotaa  am  14.  Juli,  zn  dem  Prorector 
I)r  Schmidt  durch  ein  Programm  eingeladen  hatte,  welches  Mittei- 
lungen über  yerwandtschaflliche  Verbindungen  der  ^iohensoliern,  nament- 
Beh  der  Korlinie,  mit  schlesischen  Ffirsteohftiuem  enthält.  Derselbe 
erörterte  bei  dieser  Oelegenbeil  in  freier  Rede  dae  Thema:  *In  weleiier 
Welse  l^öiiiicn  Freunde  und  OÖnncr  das  Gedeihen  einer  gelehrten  An- 
stalt fnrrlcru?'  Ferner  der  Geburtstag  Sr  M«je«»t!it  des  Konip-«  am 
15.  Oclober,  wobei  Director  Dr  Held  über  das  Ulück  der  Volker 
sprach  y  deren  Ftürsten  sieh  die  Pflege  der  Wissenseliaflan  nnd  die  Er- 
niehnng  der  Jngend  zu  einem  Torsüglichen  Gegenstande  ihrer  Ffirsorge 
machen,  dann  das  Schillerfe.^t  am  10.  November,  wobei  der  Gymnasial-- 
lelirer  Dr  Dahleke  einen  Vortrag  über  Scbillers  Leben  nnd  Wirken 
hieii,  das  Hejrdiauura  am  20.  December,  zu  deAsen  Feter  der  Director 
die  Frage  behandelte,  woher  es  gekommen  sei,  das«  in  G^nasitn  der 
lateiiiisehen  Sprache  im  Sprachunterricht  die  gröste  Beromgmig  m 
Tei?  <T<^'"*orf^i  Ti  i>t ,  endlich  dna  iSliftnnp.sfcxt  ilea  GymnaHinm«  am 
Januar,  an  welchem  der  Prorector  die  Verdienste  Melanchthons  um  das 
deutsche  Schulwesen  in  den  Hauptzügen  schilderte.  —  Zu  der  silbernen 
DireetoratS'Jobetfeier  des  Oyinnasialdireotor  Dr  JvHns  Held,  welohe 
mm  7.  April  185U  in  angemessener  Weiss  begangen  wurde,  hatte  dar 
Prorector  Dr  Julius  SrhmifH  im  Namen  des  LehrercoIle<rin!Tifl  nnd 
der  Patronnt?<br'h'>rdo  eine  Gratnlationsschrift  durch  den  Druck  ver- 
ofl'entlieht ,  weiche  eiu  Thema  aus  der  vaterländischen  Geschichte  mit 
Herrorhebnng  einiger  bisher  stim  Teil  weniger  beaehteton  Moment« 
belenchtet:  <fer  in  der  kurhrandenhttrgiachen  LMe  der  JBßhentoUern  iM 
Jmkte  iöia  erfoigte  OmfettUmmoedud  (ii>  S.)  Mvig. 

Ulm.]  Am  dasigen  königlichen  Gymuaftium  war  wärend  des  Schul- 
Jahrs  1860^00  der  Professor  Dr  Hassler  benrlanbt  nnd  erhielt  spXter 
den  Urlaub  auf  unbestininite  Zeit  ▼erllngert.   Am  3.  März  1860  wntdo 

der  Profe«?»or  Strödt  heck,  nnchdom  er  lUnfrere  Zeit  erkrankt  gewesen, 
In  den  Ruhestand  versetzt.  Der  l^ehramtscandidat  Lampart  er,  wel- 
eber  für  Professor  Dr  Hassler  fungierte,  wurde  am  24.  Sept.  1859  als 
Bepetent  nach  Tilbingen  bemfen,  dann  aber  am  0.  Oet.  snm  Antavst^ 
weser  im  Oberg^mnasinm  der  Professor  K.  Planck,  bisher  Lehrer  der 
VL  Kl.  ernannt,  worauf  der  T.«liier  der  III.  Kl.  Prof.  Kapff  proviso- 
risch in  die  VI.,  Praceptoratsverwoser  Fischer  in  die  IIL  Kl.  traten« 
Kach  der  Pensionierung  des  Prof.  Strodtbeck  wurde  dessen  Lehrstelle 
am  obem  Ojmnaslnm  nnd  das  Amt  des  Klassenlehrer«  in  VIII  dem 
Prof.  Kapff  übertragen,  wärend  Prof  M.  Planck  in  die  VII.  Klasse 
vorrückte;  dafrepren  erhielt  der  früher  als  Professoratsvcrweser  an  der 
VIII.  Kl.  angestellte  Dr  Presse  1  als  Anitsrerweser  die  VI.  Kl.  An 
die  Stelle  des  Gjmnasialvikar  Zejer,  welcher  mm  Prüeeptor  in  Pltal- 
Ifaigen  gewühlt  war,  trat  der  Ivehramtseandidat  Katz.  Prieeptor  Wer- 
ner endlich  wurde  von  der  II.  Kl.  tax  der  III.  befördert.  Eh  unterrich- 
teten demnach  am  oberen  G.vmnnpinm  dor  Rector  Kern  (rIh  Klassen- 
lehrer von  X  u.  IX),  Prof.  Kaptf  (als  Klassenlehrer  von  V  lll;,  Prof. 
M.  Planck  (als  Klassenlehrer  von  vll),  nnsnerdem  die  Froisssefen  K. 
Planck  und  Ofterdinger (Mathematik)  mud  der  Professoratsverweser 
Dr  Fl  08  1^?].  Am  mitteren  Gymnasium  arbeiteten  der  Prnfr^^oratRvpr 
w<»Hor  Dr  Fres^el  als  Amtsverwemer  in  VI,  der  Praceptor  Heurlin  als 
Klassenlehrer  in  V  und  der  Amtsverweser  Fischer  in  KI.  IV,  ausser- 
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dem  der  Garnisonspfarrer  TTcIntzcTpr  ("RpTip'ion)  nnc!  der  OberprScep- 
tor  Schar  pft.  Die  Lehrer  de«  unteren  Gymnasium  waren  Präceptor 
Schalles  in  Ki.  III,  Fräceplor  Zeiler  in  Kl.  Ii,  Präceptor  Werner 
la  Kl.  I.  Im  8eh5iitelireib«ii  untenrichlete  ferner  der  Oberpräceptor 
Seharpf,  im  Singen  der  Musikdirector  Dieffenbacher,  im  TamMi 
Turnlehrer  Joclilo,  im  Zciclinen  Zeichenlehrer  Manch.  Unter  der 
Änfsicbt  des  nymiiasialrectür«  stehen  die  zwei  Elementarklassen,  deren 
Zweck  die  Vorberuiiuug  ebenso  für  das  Gjamasium,  wie  für  die  Real* 
■oimle  ittf  die  «weite  ToriHafig'  in  «wei  Puralleledtiu  geteilt.  An  Umea 
unterrichteten  der  Präceptor  PfUhler  nnd  die  Elementerlebrer  Bauer 
und  Dürr.  Von  inneren  Einrichtungen  ist  zu  erwHhnen,  dasz  die  IV. 
Klasse  auch  ein«  .Stunde  für  Geographie  bekam,  so  dasz  Ton  3  eine  für 
Geschichte I  eine  tut  Geographie,  die  dritte  zur  Repetition  in  beiden 
Fiebern  beetimmt  isL  Die  VII.  and  VIII.  Klme  wniden  für  die  Zeit, 
dass  die  Schiilersabl  klein  lel,  im  GrieehiMben  Torlliafig  eombinieri. 
I>te  Sohölersahl  war 

X  IX  Vm  VII  VI  V  IV  III  II  I  8« 
Mich.  185d  0  6  7  Ii  15  20  25  38  33  33  194 
Oetern  1600  8  7  12  II  M  21  39  82  34  34  208. 
Die  ElementarklMMli  waren  von  160  besucht.  Die  wissenschaftliete 
Bcifi^ahe  zum  Proprnmm  ist  eine  Abhandlung  de«  Prof.  Dr  T..  F.  Ofter- 
ding er;  iieüräye  zur  Geschichte  der  griechiscfien  Mathematik  (Ib  S.  4  nebst 
einer  Figurentafel).  Der  Herr  Verf.  hat  schon  friiber  in  einer  Abhaud- 
lung  in  Omnerta  ArebiT  der  Metbemetik  V  I  (1844)  einen  Teil  «einer 
Untersuchungen  über  die  Geiobichte  der  Mathematik  ▼erSffentlieht  und 
dann  in  mehreren  Recensionen  und  Aufslvty^on  in  Mapers  pHdawogiseher 
Revue  1^41 — 50  gezeigt,  wie  die  gefundenen  Resultate  pUdagOf^isch  zu 
▼erwcrtiien  seien.  In  der  Einleitung  äuszert  er  sich  S.  II  folgender- 
meien:  ^Vergleiehl  man  die  Entdeckungen  der  grieobiichen  Ifathem«» 
tiker  mit  denen  der  Neuzeit,  so  haben  die  erstem  hauptsächlich  dur^ 
nach  (T^'Rtrebt,  die  Eigenschaften  der  Linien,  Flllchen  und  Körper  an 
erforschen  und  dieselben  sa  beweisen,  wozu  sie  sich  der  theoretischen 
Analysis  bedienten,  welobe  eleo  bei  Abltssung  ihrer  Werke  und  bei 
ErÜndoBf  der  Ifittebfttse  eine  bedeutende  Kelle  spielt  nnd  niebt  fOr  eo 
unbedeutend  angesehen  werden  kann,  wie  manche  neuere,  z.  B.  Klügel, 
es  tlniTi.  Dagegen  siH'hen  die  neueren  Mathematiker  allgemoine  Metho- 
den aufzustellen,  wie  Untersuchungen  zu  machen  sind,  aus  denen  sieb 
Eigenschaften  der  Linien,  FlÜeben  nnd  Körper  von  selbst  ergeben.  Ar- 
eUmedes  s.  B.  entdeckte  vermittelst  'der  Anwendony  von  SÜCcen  der 
Mechanik*,  dasz  jeder  parabolische  Abschnitt  gleich  vier  Dritteilen  eines 
Dreieck«  sei,  das  einerlei  Grundlinie  und  gleiche  Höhe  mit  dem  Ab- 
schnitt hat,  und  suchte  dann  durch  die  theoretische  Annlysis  den  Be- 
weis dieses  S*teet,  wedureb  er  enf  eine  Reibe  von  Sätzen  gekommen 
ifi*  welche  er  alsdann  synthetisch  zusammenfügte.  Auf  diese  Art  fübrl 
Archimedes  in  seiner  Schrift  über  die  Quadratur  der  Parabel  seine  Leser 
durch  ein  grcszes  Gebiet  der  Lehre  von  der  Parabel  und  zeigt  ohne  die 
Figur  zu  verlassen,  verschiedene  Eigenschaften  dieser  Curve,  um  end- 
lieh im  24stea  Sate  snm  Beweis  dee  obigen  au  kommea«  Gans  anders 
verfährt  man  in  der  neueren  Mathematik:  hier  aueht  man  mitHftlfeder* 
Differential  nnd  Intcn-rah  echnung  eine  Methode  aufzustellen,  wie  die 
Quadratur  aller  Curvon  zu  vollziehen  sei  und  findet  daduicli  al«  Bei- 
apiel  in  ein  paar  Linien  obigen  Satz.  Die  alte  Mathematik  hat  daher 
elBStt  ifiel  weitem  Weg  Barttekaulegen ,  ata  dte  neuere.  Einer,  der  nach 
der  ersteren  geht,  gleicht  einem  Wanderer,  welcher  ein  Land  oaoh  aUea 
Richtungen  durcli7:iclit  und  deswegen  durch  eigene  Anschauung  voll- 
kommen kennen  lernt,  wo  hingegen  der,  welclier  den  Weg  der  neueren 
Mathematik  wandert,  einem  Reisenden  gleicht,  welcher  nie  die  Eisen- 
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hn}m  mlässt  und  deswcg^en  schneller  znm  Ziel  kommt,  manche  öde  Ge- 
gwd  nic^t  sieht,  aber  eben  so  -weiiig  al«  die  schönen,  welche  ztifälHg 
uielit  &n  der  Kigeubahn  Ut'fj^eii.    Er  lernt  li<>c}isteQS  die,  welche  an  der 
Küeubfthn  sind,  die  Wagen  und  einige  SUlioncn,  nie  aber  daa  Land 
fcoHMiL  Das  Talent  «Ueiii  kann  £ntdeckaugen  machen,  und  man  kann 
Uer  wedir  lehi«ii,  wie  man  dietelbeii  is  der  alten  maebte,  noch  wie 
n«o  §ie  in  der  neueren  ICathematik  maeht«  0agegen  kann  die  Geschichte 
lei^eD,  wie  das  Talent  auf  die  Entdeckungen  gekommen  ist.'    Er  wird 
nnn  in  der  Abhandlung  die  Darstellunj^  der  allgemeinen  Methoden, 
wekiie  im  Altertum  gebraucht  wurden,  vorgelegt  nnd  zwar  handelt  §  1 
über  die  theoretische  Anal jsis;  §  2  über  die  Zusammenfügung  der  durch 
^Aaaljfis  gefundenen  Sätce  oder  über  die  Synthesis;  §  '6  vom  Zu- 
wimWgcn  d«r  Sttae  nnd  dem  AnfÜnden  neuer  Wahrtudten  dnreb  di» 
philofophUebe  Methode;  §  4  über  die  Anftindung  der  ersten  Situ  te 
AotlTaif ;  §  5  von  der  problematischen  Analysis;  §  d  ikber  die  Aof&ndung 
^er  Antiyaig;  §  7  über  Datn  tjnd  Orte;  §  8  von  den  j^eome frischen  Auf- 
nhm  des  Apolloiiins.    Für  die  Zukunft  behält  sich  der  Ilr  \''erf.  Unter- 
ittchongen  über  einige  specielle  Methoden  der  griechischeu  iMathematik, 
Vn  s.  B.  Exhaostiousmethode ,  Porismeu  uaw.,  danu  Analysen  der  ein- 
iibsi  Werke  tot.  Eine  grosie  nnd  grindlidie  BeletenMi  in  der  mn- 
tiwattiwhen  liitteratnr  fiberbanpt  nnd  der  alten  Insbesondere,  to  wie 
^  eiofaehe  und  klare  Darstcllntog^  machen  die  Abhandlung  reeht  In- 
tcresunt  und  schätzbar.    Wir  verweisen  z.  B.  auf  die  Bemerkung  S.  3 
aber  e^to^a,  xo»y«l  ^vvoivci  imd   la^ßatoupva.    Hätte  man  die  dort 
be«iin)inten  Bedeutungen  ftst  uiil  sicher  erkannt,  man  würde  nicht  so 
roroeiifa  Uber  vieles  iai  Euklid  abgesprochen  haben.    Der  Hr  Verf.  hat 
hier  unterlassen  die  Anwendung  derartiger  Untersnohnngen  auf 
oeo  mstbsmatiaoben  Unterriebt  an  seigen ,  aber  doeh  In  der  Einleitung 
&IQ  und  IV  einige  Bemerkungen  gegeben,  welche  alle  Beachtung  ver> 
diesen.  Es  wird  bekannt  sein,  dass  er  ein  entschiedener  Anhänger  der 
poetischen  Methode  ist,  aber  auch  der  theoretis'cheT.  Annlysi«;.  Wllrend 
er  beklagt,  dasz  die  letztere  nicht  viele  Freunde  gewonnen  habe,  tadelt 
er  daiz  viele  Lehrer  gar  zu  eifrig  für  die  genetische  Methode  kämpfen, 
tsd  die  synthetische  deshalb  blindlings  verdammen ,  ohne  zu  bedenken, 
^1  sie  sieh  dndurch  gerade  um  einen  sebönen  Teil  des  matbematlseben 
WiiNns  bringen ,  der  gerade  beim  Unterricht  sehr  fruchtbar  ist.  Eben 
10  cDtschieden  weist  er  diejenigen  lurttck,  welche  das  Wesen  der  gene- 
t^'clirii  >Tethode  darein  pefj^en  .  den   rnnthcmattschen  Unterricht  nnf  ir- 
geod  ein  philosophisches  System  zu  basieren,  und  welche  moinen,  dasz 
KAU  nach  einem  synthetisch  abgetaszten  Lehrbuch  einen  genetischen 
U&terricht  erteilen  könne,  wie  er  die  bekämpft,  welche  das  Wesen  der 
Sjn$hmia  rerkennen  und  nicht  darin  eine  durch  die  Analysis  bestimmte 
Xsliteiidigkeit  sehen,  Ton  der  sieb  nur  derjenige  entfernt,  wdeber  kel* 
^  Begriff  Ton  einer  wisse nschaftUeben  Auffassung  hat.   Der  Hr  Yerf* 
»f^oscht  denn  durch  seine  Schrift  namentlich  jiinjr^re  Mathematiker  zu 
^«rtiihuisen,  die  Bedeutung  der  Methoden  und  der  Schriften  des  Altcr- 
tant  iich  klar  au  machen  und  die  letzteren  zu  studieren,  wozu  wir 
^  den  besten  Erfolg  wünschen.    Wenn  wir  bei  jedem  Unterricht  das 
nbUdende  Subject  vor  allem  ins  Auge  su  fassen  haben,  so  ergibt  ilch 
'Mt,  dass  man  mit  den  Metboden,  welche  die  Wissensebaft  fttr  sich 
^«schaffen  hat,  recht  viel  Schaden  thun  kann.    Ks  hat  sieh  auf  dem 
^'eblete  des  Geschichtsunterricht  angefangen  die  Ueberzeugung  Geltung 
rergchaffcn,  dasr  man  mit  den  wissenschaftlichen  Bctrachtnno'sweisen 
üi  der  Schule  nidita  erreiche  als  hohles  Phrasenwerk  und  eiteln  Dünkel, 
Qnd  dasz  man  vielmehr  die  Uebnng  in  richtiger  Auffassung  des  über- 
lieferten Factischen  zu  bezwecken,  dasz  man  vielmehr  grUndllehere 
^pedalgesdiichtn  nU  •ngmntfna  Weltgeschichte  in  betrelbfln  und  Torher 
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einxuftthren  habe.    Dem  Ref.  will  et  mm  auch  bedünktfl,  all  w«n  mul 

In  der  Mathematik  nicht,  das  p:idagogii*ch  Riclitige  thne,  wenn  mnn  den 
Unterricht  sofort  uml  eonsecjuent  iiath  «leii  nciTcstfn  Metboden  erteilt, 
data  die  ftchwerlUUi^eren  Wege,  auf  denen  die  allen  Maiiiecnatiker 
WAiidelteD ,  gerade  der  wahres  BtUnnr  dee  jogendlleken  Geltlef  «itr&g- 
lioher  aein  möchten ,  «b  die  so  nneadlieh  TervellkeiBaiieCen  der  Neniait. 
So  wcni^r  wie  wir  dfnen  lieistimmen  können,  welche  den  ganaen  geo- 
metrischen Unterricht  auf  die  Kiemente  de»  Euklid  beschrankt  n-ijisen 
wollen ,  8o  wenig  vermögen  wir  die  Behauptung  an  begreifen,  daaz  seine 
MeUlode  siasUeh  sq  verlataen,  aieht  in  einaelaea  Ftilea  die  gwada 
dem  an  budenden  Schüler  angemessene  sei.  Der  mathematische  Unter» 
rieht  in  den  Oymimisioi!  hnt  hedeutt'nde  Fortschritte  frpjrincht .  wie  wir 
auf  (lax  beioitwjiljgste  anerkennen,  aber  davon:  ihre  eigene  L'nterricht?«- 
mcthude  weniger  Ton  der  wisaenschaftlichen  Ueberxeugung  als  von  dem 
FaeaaBfarenaSm  aad  dem  gelat%eB  Btaadpankt  der  Sehüler  abhingig 
EU  machen,  scheinen  uns  doch  viele  Lehrer  noch  weit  entfernt.  Nichts 
aber  hilft  daau  mehr,  als  das  Stadium  der  Geschichte,  welche  dir  Wit 
senschaft  nelbst  gehabt  bat,  und  im  Ilinbiick  darauf  wünschen  wir  die 
Untarauchungen  des  Herrn  Prof.  Dr  Ofterdinger  beachtet  au  sehn. 


Personalnotizen. 

Ernennungen,  BefürderaageB ,  Veraetzangen  t 

Brüse,  SchACand.,  als  ordentl.  Lehrer  am  G^-ninasium  zu  Straliirod 
angestellt.      Hoppe,  Dr,  Priratdoeeat  und  enter  AMistent  hei  dem 

Institut  für  pathologische  Anatomie  in  Berlin,  lugleich  aum  ao.  Prof. 
in  der  mcdiciniachen  FacultUt  der  dasigen  Universitiit  ernannt.  — 
ßchtuolders,  Dr,  ao.  Prof.,  »um  ordentl.  Prof.  in  der  philos.  Facnltüt 
der  Uuivers.  Breslau  ernannt.  —  Wiesen  er,  Dr,  alä  CoUabor&ior  am 
EUaabeth-Oymaaeinm  in  Breilan  angeetellt. 

Penalonlcrts 

Dr  Uli  mann,  PrlUat  und  Director.def  eTangeltachfn  OberUrehen* 
rathi  in  Kariarobe. 

Geatarbea  t 

An  5.  Vov.  bef  Schfras  in  Perslea  der  um  die  Wisaenaahaften  viel* 

fach  verdiente  konigl.  preuszische  Ministerresident  v.  Minntoli.  — 
Am  13.  Nur.  im  Staate  Indiana  in  Nordamerika  der  bekannte  Geolog 
Dr  David  Dale  Owen.  —  Am  25.  Kov.  in  Mergentheim  der  berühmte 
Eeiseude  und  Naturforscher  Hereog  Paul  v on  Württemberg,  geb. 
am  25.  Juni  1797.  —  An  38.  Nov^  in  Bonn  der  wirkliche  Geh.  Salli 
Freiherr  Josias  von  Baneen,  geboren  zu  Korbach  in  Waldeck  den 
25.  AupTtist  1791.  —  Im  Nov.  in  Warschau  der  dasige  Prof.  der  Chemie 
Dr  Theophil  Lesin  ski.  —  Am  2.  Dccbr  in  Wiesbaden  der  von  1848 
her  bekannte  Dr  theol.  Karl  Jürgens,  geb.  1800  in  Braunsciiweig. — 
An  demeelhen  Tage  in  Tübingen  der  berühmte  Gründer  einer  eigenw 
theologischen  Schulet  P^^f^f.  theo!.  Dr  Ferd.  Christi,  von  Baur,  gab« 
am  21.  Juni  1702.  —  Am  1  D>chr  in  Berlin  Dr  Karl  Albert  Aga- 
thon Benarjr,  Prof.  am  Kuinischen  Realgymnasium  und  l^rivatdocent 
an  der  Universität,  geh.  1807  in  Kassel.  —  Am  5.  Decbr  in  Bonn  eine 
der  ehrwfirdigiten  Sünlen  deutaehen  Wesens  und  deutscher  WiaaemehaH 
Hofrath  Prof.  Dr  Dahlmann,  nachdem  er  kurz  vorher  durch  die  Ter- 
leihiing  des  rothen  Adlemrden^  Kl.  mit  der  Schleife  eine  Anerken- 
nung' Keiner  Verdienste  erhalten  hatte.  —  Am  20.  Decbr  in  Altenburg 
der  i'iüf.  Dr  Irenaus  Gersdorf  im  51sten  Lebensjahre« 
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Zweite  Abteilung: 

für  Gynuiasialpildagogik  imd  die  ttbrigeu  LeJirlMer, 

mit  Ausschlnsz  der  classischen  Philologie; 
bcraugegeben       Hudalph  DUtseb. 

I 

i 

Die  Ergebnisse  der  historisciieß  Sprachvergleichung  und 
der  Unterricht  in  der  Muttersprache  im  Gymnasium. 


Sübald  zwei  Völker  irt  feindüclie  oder  friedliche  Borühnniij:  z,u 
einander  trclcu,  erzeugt  die  Nut  .loinrt  uinc  Art  von  Sprücliver- 
gleichuog.  Die  ersten  Versuclie  äind.  wie  in  urullcsler  Zeit,  so  noch 
in  unserer  zunächst  auf  das  ookw endigste  Bedürfnis  gegenseitiger 
Verttindigang  bescbr&okt,  blos  praklisehea  Zwecken  dienstbar,  rub, 
bald  mlur  bald  minder  latreffend.  Dies  die  Qoelle  der  Kaait 
dee  Dolmetscher i.  Noek  bentigen  leget  aebmes  Aeiaeade  uad 
^  Missionire,  die  aas  mit  seitber  nnbekaaBlea  Spraebea  aaerat  beknaat 
awebea»  deiaelbea  Stsndpunjit  ein,  d.  h.  sie  dienea  spSlerea  Beiaeadea 
gewissermaszen  als  Dolmelscber. 

Als  aber  im  Verlaofe  der  2eil  die  BerObrnagen  der  Völker  bin- 
Ager  aad  iaaiger  wardea ,  da  reichte  das  Cledichtais  and  die  Zahl  der 
Dolmelaebar  aiebl  mehr  data  aas,  das  aieb  stsigerade  Bedarfnis  der 
mtteiluQg  awisehen  Menseben  and  Völkera  veracbiedener  Zunge  sa 
befriedigea  and  die  Hesse  des  sieb  darbieCeadea  Stoffes,  der  allmiblieh 
weil  über  das  erste,  pralilisehe  Bedfirfnis  hinaos  gewachsen  war,  fest- 
zabalten  aad  so  bewältigen.  So  trat  nach  Erßndung  der  Schrift  an  die 
Steile  der  mäadlioben  Sprachvergleicbong ,  d.  b.  dea  Dolmetacbera, 
die  schrifUiche;  es  entstanden  die  Glossare,  Vocabulnrien  und  Wörter* 
i^Aeber.  Und  in  der  Tbat  der  Lexikograph  unterscheidet  sieb,  ehe  sieb 
seine  Kanst  aa  einer  wahren  Wissenscball  ausbildet,  wesentlich  in 
nichts  von  dem  Dolmetscher;  denn  was  dieser  darch.  die  mOndliobe 
Rede,  ganz  dasselbe  bezweckt  jener  durch  die  Schrift. 

Wie  fast  in  allen  andern  Künsten  und  Wissenschaften,  so  sind 
auch  in  dieser  s  c  Ii  r  i  f  1 1  i  c  h  e  n  Kunst  des  Dolmetschers,  d.  h. 
der  Lexikographie,  die  Griechen  und  Homer  unsere  Lehrer  ij^ewesen 
und  habiu  zwei  .Jahrtausende  hindurch  als  Muster  und  Vorbild  ge- 
golten. So  lehnt  sich  noch  das  erste  namhafte  hochdeutsche  Wörter- 
Ii.  Jahrb.  f.  PhU.  a.  Pid,  11.  AM.  1851.  Hft  S.  4 
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buch*^)  nicht  blos  an  das  von  diesen  zwei  Völkern  überkommeno  Ver- 
fiiiiren  ängsllich  an,  sondern  will,  wie  früher  dit«  Glossare  tler^önihe 
und  v>rit  »ipüler  noch  bis  ins  18o  .Inhrhtjndcrl  hinein  die  Mehrzahl  der 
Lexika,  niiht  sowot  die  Kenutais  der  Muttersprache,  als  rlie  r!er  lald 
niüchen  ft^rdern.  —  Wie  ausreichend,  wie  i;weckenls[)re(ljend  und 
vortrciriich  in  ihrer  Art  die  lexikalischen  Arbeiten  der  (irierhen  und 
Uümer  gewesen  &ind ,  dafür  j^pricht  das  z.weitniisciKijiihnge  untr 
schulterte  Ansehen,  in  dem  sie  trotz  der  vuit  (jiund  aus  veränderten 
Wellanschaunng:  der  ganzen  Menschheit  hei  allen  gebildeten  VolUrn 
bis  auf  unsere  Tage  gestanden  hüben.  Längst  hat  sich  der  geos^ra- 
phische  Gesichtskreis  weit  Ober  die  engen  Schr>niken,  in  welche  die 
Völker  und  Sprachenkunde  jener  eingezwungt  war,  ansgedehnl;  lingst 
hat  die  Geschichte  die  Verwandlschaft  vieler,  in  spaterer  Zeil  von 
einander  weit  abwohnender  Nationen  und  ihrer  Sprüchen  unwiderleg- 
lich dargelhon  und  das  Christentnm  den  gegen  fremde  NatioDeaiidi 
Mittag  abMbliefieiiden  Nationalstoli  der  beiden  alten  Völker  r* 
ichwicbt  oder  gisi  vtraiehlet  —  iber  trolsdem  if t  Mi  in  Mwm 
Zellen  die  leziknlisebe  Helhode  der  Grieehen  nnd  Römer  nnrerrlekl 
In  Gellung  geblieben.  Selbal  jellt  —  necb  den  reichen ,  frneblbini 
Brgebntseen  der  neoen  sprnchvergleichenden  Wiseenicbtlt  innnbitk 
der  teilten  Jihnehende  ^  selbst  jelst  noeb  strinbl  sieb  die  (rem 
Hebrtibl  der  Gelehrten  den  besehrinkten  Standpankt«  von  de«  i« 
Jene  Völker  die  Spraehen  tn  Terffleiehen  geiwongen  waren,  svfta- 
f  eben,  geblendet  von  den  nnsserordentliehen  Lelstangen ,  die  sie  (roO 
ihrer  aberans  geringen  Mittel,  begflnstigl  dnreb  die  glflcklidiite  Com- 
binatioDsgabe,  anf  diesem  Felde  der  Wissensehnfl  tnwege  gebracW 
haben.  Aber  Ihre  lexikalisohen  Leistongen,  Muster  ond  Vorbild  fir 
die  abgelaofenen  iwei  Jahrtausende,  sind  gleichwol  ein  ErteagM 
ihrer  Zeit  and  mitbin  nicht  massgebend  für  alle  folgenden.  Oder 
sollen,  ja  können  wir,  wenn  wir  es  wollten,  auch  heute  noch,  wo  sich 
die  Sprachvergleichong  aber  die  ganze  Erde  auszobreilea  mHh^ 
anf  dem  beschränkten  Standpunkte  derselben  fflr  immer  stehea  blei- 
ben? Das  erscheint  bei  der  oberfliohlichsten  Betrachtnng  ein  Di«f 
der  Unmöglichkeit. 

Der  Grundfehler,  in  den  die  hoiilen  alten  Völker  und  allerexikf^- 
graphen,  die  sich  zeilher  eng  an  sie  anpfclehnf,  verfallen  mnsten.  li'^r' 
sich  knr7  so  zusammenfassen  :diegriechisch-romisc!ieLeii^<}' 
graplue  ist,  ohne  sich  711  einer  wahren  Wissenschaft  erheben 
können,  auf  denn  Standpunkte  des  l>  a  l  m  e  [  s  c  h  e  r  s  steh«« 
t^oblieben.  —  Wenn  den  Dolmetscher  dit^  Schranken  seines  de- 
dächlnisses  hindern  die  Sprachvergleichung  auszudehnen ,  so  bildet» 
für  die  Griechen  uiid  liömer  die  iSationaleitelkeit  eine  noch  grösier« 
Schranke.  Ihre  Lexikographie  moste ,  da  sie  sich  in  die  beiden  oicM 

*)  Petrus  Dasypodiiu:  dictionarinm  latinogermaiiicnm  et  germamco 

latinum,  in  asnm  et  gratiam  permanicfic  pubis  summa  diligentia  coogjn- 
lliiatiim.    Argentorati  per  Wondelium  Ribelium  1535  ,  36  ,  37;  vgl. 
Vorrede  des  Grimm'sdien  Wörterbuch». 
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rar  barlMriseli  geltenden  Spraehea  eineogte,  einseilig  werden.  Diese 
engen  Grenien  hinderten  niebl  blos  die  Anssielit  in  fremde  Spnioben^ 
atteh  wenn  sie  gans  nahe  lagen,,  sondern  sngleleli  die  Binsislil  in  die 
eigene.  Jn  der  Nationalstols  war  dabai  ein  noeb  grösEam  Hemmnis 
ftls  die  Gediebtnissehwiohe  des  Dohnetsefaers.  Dann  was  jelsl  fi^sl  Jeder 
fteisande  in  seitber  nnbeltannten  Lindern  tJint,^dass  er  nns  ein  kleines 
Vocabalarium  der  Sprache  des  fremden  Volkes  entwirft,  dasselbe  sn  , 
tbnn  ist  weder  Alexander  dem  Grossen,  noob  dem  Besieger  Karthagos 
und  dem  Eroberer  Galliens  eingefallen;  selbst  Tacitus,  der  die  Naebber- 
Völker  und  ihr  geistiges  Leben  von  einem  freieren  Gesiobtspunkte  ans 
als  alle  seine  Landsleute  betraobtel  —  anph  er  bat  nns  nur  einige  we- 
nige dentsche  Worte  und  swar  in  so  ungetreuer  Form  hinterlassen, 
dasz  sie  selbst  für  die  neugewonnenen  reichen  Mittel  der  wissenschaft- 
liciit  n  Sprachvergleichung  wahre  Rätsel  bilden.  Dieser  starre  Natio- 
nalstolz  ist  der  Hauptgrund,  warum  beide  Völker  zur  ßegrändung 
gernde  der  loxiko^raphischco  Wisseoscbafl  so  wenig"  geeignet  waren. 
- — •  \\  er  nur  eine  Sprache  kennt  —  sajTt  Göflie  kennt  keine.  Aber 
auch  dio  Keanlnis  zweier  Sprachen,  etwn  der  ^rnechischca  und  latei- 
nischen, reicht  nicht  aus  zur  Schöpfung  einer  wirklichen  Sprachwissen- 
schall.  Immerhin  wird  eine  solche  Bekanntschaft  mit  blos  zwei 
Sprachen,  uline  in  das  Wesen  des  W  ortes  und  der  Sprache  überhaupt 
einzudringen,  eine  Art  der  Dolmetschung  sein  und  bleiben  milszen. 
Wie  sie  eine  tiefere  Erfassung  des  Wesens  der  Sprache  im  allgemein 
nen,  ja  selbst  im  besondern  nicht  notwendig  in  sich  schliesze^  be- 
weisen Spraclimeister  und  Frauen,  die,  ebLii  weil  sie  sicli  mit  ihrem 
oberflächlichen  Wissen  begnügen  und  dann  sicher  fühlen,  oft  weit 
geläufiger,  fertiger  dolmetschen,  d.  h.  zwei  Sprachen  sprecbeu,  ab 
gründlich  geschulte  Gelehrte. 

Der  Dolmatsober  nnd  die  seitherige,  von  den  baideo  alten  Völkern 
fkberkommene  Spraebvergleiohnag  flberbehen  aioh  aber  farnar  baide 
etaer  4oppelten ,  dem  Vergleieber  nnerUaslieben  Hobe.  Blnmnl  be^ 
gnügen  sie  sieh,  ohne  bis  sor  ersten,  conereten,  sinnlieben  Bedantnng 
vorsndrlngen,  meist  mit  der  später  ror waltenden  Bedantnng  dea  Wor- 
tes. Dann  nennen  sie  slles,  wss  in  die  Bagel  das  Lnnlas,  wie  sie  diese 
nneb  einer  bestimmten  immerhin  knrsen  Zeit  der  Sprnebe  erdiehlei, 
niebt  gans  passen  will,  ^Aasnabme'.  In  dem  Glanben,  so  die  er- 
dlehtete  Bogel  sn  retten,  lassen  sie,  nnbektmmert  nm  die  Brklirnng 
des  Lantwandela,  dib  Unragelmissigkeit  des  Lsnles  anf  sieb  bernben. 
Aber  woher  in  aller  Welt  sollen  diese  ^Ansnnhmeo'  samt  nnd  son- 
ders kommen?  Ein  Bund  von  Gelahrten,  eine  Akndemie,  kann  Tor* 
seblagen  tle,  dtra,  favais  statt  isle,  estre,  j^avois  zu  sprechen  nnd  sn 
schreiben  und,  was  in  Deatschland  schon  viel  schwieriger  wire, 
möglicherweise  seinen  Vorschlag  durchführen.  Wer  aber  will  dem 
gansen  Volke  durch  Rath  oder  Befehl  Lnutfinderungen  aufdringen,  die 
dem  waltenden  Gesetse  der  Sprache  zuwider,  d.  b.  Ausnahmen  wgreo. 

Die  Ausnahmen  enthalten  aber  nicht  Willkür,  die  alle  Möglichkeit 
*der  Erklirnng  ausschlösse.  Sie  erkllren  sieb  vielmehr  meist  aus  dam 
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olteren  Stande  der  einen  Sprache:  fintlel  sich  dort  keine  Auskunft, 
diHiM  wird  Line  iuidere  verwandte  Sju  aclif.  eine  ausreichende  Analo^'u- 
darliieleii  und  so  duii  ^Nachweis  der  regelriclilisi^en  Bildiin;^  uuch  dtr 
fiOfi^enBnnteii  Auäfiühmen  ermöirlichen.  Die  mehr  dolmetschende 
Lexiiiügry |diio  der  Allen  konnte  und  wollt©  fremde  Sprachen  niefit 
beoulzeo  und  verschmalUo  es  meist  auch  die  eigene  dabei  ta  Kalbe 
«  Ko  ziehen.  Das  Worl  'Au&naiiiite'  ist  aber  ein  unglücklich  ge* 
wäblleä  und  dte  es  so  oft  im  Munde  führen  denken  dabei  i\n  uiebls 
klares.  Die  Erörterung  mu^z  unten  öfter  aul  düSi<elbü  zurückkommen^ 
die  SücIr-  ist  nUer  an  sich  viel  zu  wichtig;  daher  scboa  hier  wenig- 
ftleas  t:i>n  Beispiel,  gleichviel  aus  welcher  Sprache.. 

Die  lateioiaelieo  CraMiatiker  •.  B.  lehren:  *die  Sieif  oroogs- 
endungeB  der  Adjeelivt  fiad  ior,  iatimot/  Aber  kam iit 
die  Regel  erdiehtel,  so  fiad  sie  feewiBgea*  eine  greace  Meage  Tea 
*AneaahBiea*  aafiaatellea,  die  eile  ia  die  erdlehlele  Hegel  aieiit 
paiaea.  Die  aaregelaiaaigea  Fonaea  der  SIelgeraag,  d.  h.  die  Aas- 
aahaiea,  eiad  eber  aidU  etwa  Neaeraagea,  aoadera  der  Zeit  ibrer 
Balelebaag  aeeh  aMiat  nualt.  Waber  aaa  dieeer  MissUad  awiaebaa 
der  Hegel  aad  dea  vielea  Aaeaabaiea?  Aatwart:  wie  der  Dahaetaebar, 
ea  belraebtea  laeb  die  lateiaiaebea  Graauattiker  ibm  Syraebe  al« 
e.lwae  feriigei«  aiebl,  wie  ai6  iolllaat  als  elwaa  geaebiebl* 
lieb  gewordeaea;  deageBiea  erdieblea  iie  die  Regel  aaek  daai 
aaiMreUigea  Stande  der  S|»rache,  und  awar  meist  nacb  den  ia  der 
klassischen  Zeit  Wae  atoh  ia  sie  nicht  fdgea  will,  das  suchen  sie 
da  d  a  r eb  -leesnwerden,  daaz  sie  et  ale  * A  o  a  n  a  b  m  e'  neben  die  Ragal 
stellen.  Ventindigerweise  kaaa  aitn  bei  deai  Worte  doob  aar  an 
Wiilkflr,  an  falsche  oder  Mia bi Idaagea  . deekea«  Jdde 
Sprache  gestaltet  aber  ihre  Worte  nach  ihren  eigenen  Gesetzen;  wa> 
ber  also  die  Willkür,  die  vielen  ^Ausnahmen'?  Nun  sobald  man 
aar  den  einseitig^en  Standpunkt  aufgibt,  füllt  auch  die  VViiikQr  mit 
ihren  Änsnahmnn  fort  ;denndie9ehat  nicht  dieSpracheaefb^t 
gescliaffen,  sotidern  die  von  den  (i  ra  m  ma  Ii  kern  einseitig 
erdichtete  Hci,'^«!.  Begreiflicherweise  läszt  sich  uber  ein  so  ur- 
.s]iriini:liches  fornieiles  Laulverhältnis  wie  die  Steigerung  niir  unter 
Benicktticbtiguag  verw?»ndter  S|)rachen  aufsteilen;  aber  v-eder  die 
Griechen  nooh  die  Horner  haben  bei  der  BeschrSnkllieil  ihrer  Sprachen- 
kunde dies  zu  thun  vermocht.  Nach  J.  Grimm  ergeben  .^icli  durch 
Vergleichunsr  niit  den  andern  iudoeoropSischen  Sprachen  zwei  Bil- 
dnngsrcihen  der  Steigerung,  die  nicht  blos  alle  sog-enannten 
Ausnahmen  der  lateinischen  S;)ruche  erklären,  sondern  üuch  inauche 
Lautbilduu^au  als  steige  rtüle  erkennen  lassen^  welche  die  lateinische 
Grammatik  als  solche  verkannte.  Die  zwei  Reihen  sind  foigeode; 

Comparntiviis :  Saperlativas: 
1)  S  (gotb.£,  spater  r)  ST 
U)  H  M  (beide  verstärkt  =  T  +  K  b.  T  -f  ä).  ♦) 

*)  Die  grieohiaebe  Spraebe  folgt  beidea  Bethen,  beschrilnkt  der 
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Dä(Mäi  ordnen  sich  dw  LauivorhfUtoiMe  der  tateioisohen  Steigeruogs« 
eBdimgeii  io  folgender  Weise; 

A)  ComparatiTUi: 
i)  R  =  or ,  ior ;  mio-or ,  «1  t-ior i 

ft)  T  ^  R=:  ter  ft«  B.  nUier  (gr.  £-t£^o$,  goth.  «tt-thar,  nhd.  m-der); 
Mentaog :  der  eine  von  s  we  ie  n,  dcber  die  eoniptrati?e  Endung ; 
feraer;  mag-ister  (=  t^cv^-Zuw^og) ,  der  grössere,  gewaltigere 
VOD  Kweien:  1)  Befehlshaber,  2)  Gehorchende,  üieuer;  oiid- 
•  isler  der  kleinere,  geringere,  wiederum  von  » \v  c  i  e  n  =  1) Diener, 
2)  Herr:  sin-ister,  dex  ter  von  den  zwei  Seilen  d«s  mensch* 
lubeu  Leibes.  Ebenso  compuraln  ische  Positivu  und  Prapusilio- 
•  nen:  cx-ter  (terus)  ,  posterus;  in-ter  von  in  gebildet  =  drinnen 
iHi.ichen  zweien:  ebenso  suh-ler,  in-tra,  uUtra  ,  ex  tra  ,  wo 
öberaU  dar  Begriif  der  zwei  der  Bedeutung  der  Werte  zu  tirunde 
liegt. 

n)  geniniert:  R  -|*  ^  sup-er-ior,  inf-er-ior;  ahd. 

ino-aro,  inn-ar-'Oro;  oder  TR  4*  ^  >•  B.  ox^lar-ioft  ia- 
ter-ior. 

R)  Soperlativos: 
*)  fiiifa^li  «8  II  =  nmaa,  inina  t.  B.  posl-anMs  (oder  poa-Cnaiaa, 
M  daai  ea  antar  b  gabörte?),  aiin*aaiaa,  min-imtts;  infonraa, 
n^isaaf  woAlrdie  Varkllnangen:  tnna,  annmina;  ferner  pr-inna. 
Bedeataoff:  wie  die  Ordiaaliahl  fttr  die  awai  eine  aoaipara- 
Mve  Bndang  (aUtar,  ttsgog,  gotb.  an-thar)  verlangt,  ao  die  Or« 
diaaliabi  fflr  dieaina  eine  anperlaiive,  waa  die  verwandten 
Sprachen  bestätigen  z.  B.  pr-imus,  ng-ioTog  (—  Ttg-otccvog^  ng- 
OTfpoc),  lilth.  pir-mas,  lell.  pir-ms,  KOth.  1  a  u  l  v  e  r  s  c  Ii  o  b  u  n 
Ir-uiiia  (ahd.  nicht  M  ,  sondern  nach  Nr  I  ST  ==  vur-ist  nhd. 
tur-sl).  ^  Von  andern  Ordinnlxablen  gehören  hieher:  nov-ionua 
(=  nonus),  skr.  nav  a»»as;  düc-imus,  skr.  dasruiiüs. 

verj^larkt  durch  T  -  ^  littnis  t.  B.  op-timus ,  ex-timus ,  dex- 
fimus,  ul  timus.  in  timn«^,  sep-ttnius  (sß-öofio£j  hkr,  sap-tamaa); 
oc-lavus  (?)  für  oc-tiraus,  skr.  asch-tamas. 

tt)  Aaaloger  Lanlwandel  des  T  in  S  (=simus),  wie  s.  B.  im 
Snpinnm  tun:  aum  und  aonat  oft;  s.  B.  mag-atmoa  (maxi- 
maa),  prop-ainva  (prozimoa),  pasainaa,  via-a^alnaa«  tria- 
e-almoa  naw. 

1)  aaaimiltart:  aear-ainaa ,  faotUainua  (=  aaarri« 

Kr  I ,  in  der  Regel  der  iweiten  $  s.  B.  sa  I  t€t%£uv  Pkr  xu%Um9 
ifmsmw^  ebeoeo  fkucnmp^  ßatcmr^  ndaatov),  taxiCTf^-; :  danütp^  «chueTOg, 

«9i<rToc,  ßflriarog;  zn  TT  nnr  vprstUrkt  TR  und  TM  :=  if Qog,  ratog 
Uür  Tfcutof);  nur  der  Superlativ  ?(i  <^üaOs  (=  tn-toßog),  1r\t.  »ep-timus, 
üÄp-tamas  zeigt  «tatt  des  jiin^'ercn  TciftTnc ,  raro*;  die  echte,  altö 
''•iäTM,  unkennUicher  auch  6y-doog  für  oy  du^ugf  wie  «kr.  aach-tamaa 
^^Hfi»  Ckirade  die  Formen  auf  ictog  und  dofiog  sind  uralt,  binnen  alao 
^■■QefUeh  Anaiutbaien  —  dae  heiaai  doeh  —  Nenerungcn,  Abweiehangen 
voa  der  Bagel  der  Bpraeba  aelbei  aaiii. 
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■u,  fidllfaMs),  aoper-rinas;  ZMamaMsiehngct: 
ex*tor-mas,  ex-ter-riaas  =s  extrmas;  pottreayi, 
snpronas. 

3)  gemiiiierl:  R  +  Sinos  =  ir-siinus,  is-simii, 
shd.  iaB-er-sle  (aiobt:  imi-sle),  aU-iBsioin«. 

Was  M  BiueliMlM^  Uw,  wo  m  mn  taf  ein  Beispiel,  niekt  t«( 
Tdllif  6  BrMhöpfwig  der  Seche  enkonat,  etwe  Yergesaen  wire»  ial  M 
J.  Gri»B  oder  aieherlieh  bei  dea  Sanakrilenera  sa  Bodea.  Bis  aal 
dea  Baperlaltv  oclavua^  deaseii  aelcaamea  v  Qbrigena  J.  Griaiaiia 
den  alaT.  SaperlaUv  per-vgi  =  pr-ioiaa  aaligeapftrt  bat,  aberall  iadaa 
lateiaiaeben  Staigeriuigaeodaagea  keiae  Aosttabiaea.  Nor  das  vea  dta 
GraMatikero  gerade  ala  Regel  aoljieBtellte  i  s  s  i  n  o  s  einiiy  lad  aU«a 
ktante  san,  weno  nan  wollte,-  eiae  ABsnabme  Benaeo;  soasl  ist 
der  Obrige  Laatwaadel  dorob  aBsreiebeade  Aaalogien  der  laleiaisdiN 
jBfid  der  rerwaadlen  Sprachen  gedeekl*  Aber  auch  dieses  issiaBi 
fiadet  aelBo  aosreicbende  Erklärang.  AUe  Spraobea  liebeo  es  die 
Steigerung  des  Begriffes  laallieb  hervorzuheben,  sei  es  durch  Re* 
daplicalioB  (Wirrwarr,  murmur)  oder  Gemination  (ex-ter-ior,  abd. 
inn-ar*oro),  sei  es  durch  Wiederbolaog  der  Wurzel  (aller-aller-gol- 
deaaler).  Das  Uteiaische  ir-simns,  issimus  ist  aber  eine  solche,  oud 
swar,  wie  die  araUen  Qbrigen  Bildungen  daneben  bezeugen,  offcobar 
nicht  ursprangliche,  sondern  erst  viel  später  durcb^edrnngene  Gemi- 
nation der  Endiinjren  des  Comparativus  (ir)  und  des  Snperlalivu> 
(simus),  der  unsere  nbd.  GemiDation:  inn-er-ste  am  nuchälen  zu 
kommen  scheint.  —  Oft  bricht  in  dem  goschiclitlichen  Verlaufe  der 
Sprache  ein  neuer  Bilduiii^strieb  hervor  — -  hh-r  die  Vorliebe,  die 
Slei^^cruiig  des  BegrilFes  durch  lautiiche  Doppeliiriij  zu  keniizeichuea, 
die  iieugesichafTenen  Lautgebitde  (=  issimub j  überwuchern  dann  ali- 
maiiUch  die  allen  Spraszlinge  (aUter,  mag-isler,  pr-imus,  iof-ioiu-S 
op-timu2»,  sep-timus,  mag-simus)  und  diese  setzen  nun  als  Reste  des 
früheren  echten  liildutigstriebes  in  der  jüngeren  Zeit  der  Sprache  ikr 
Dasein  vereinzelt  und  kümmerlich  forf^).  Kcäuilat:  es  gibt  keine 
Ausnahmen  in  den  Sprach  an  in  dem  Sinne,  wie  sie  seit- 
her die  doloietscheude  Methode  der  Sprachv  ergleiobs^l 


*)  JSelbst  in  der  Steigerung  der  Adjeetiva  bonas,  inelior,  optiatoai 
aya^iy  ngsioamv^  x^artaros;  gut,  besser,  beste  usw.  kauu  mannten 
rageUoae  WiUkttr,  d.  b.  Aoanebmen  finden.  Denn  einmal  folge"  <^>^ 
Endungen  den  oben  angegebenen  Bildiingareihen ;  freilich  zei^t  keiii^ 
lateinische  Form  dieser  Adjeetiva  das  issimn'';  ahor  eben  dieser  rru8t«Dü 
ist  ein  klarer  Beweis  für  das  jüngere  Alter  dieser  Endung.  ^Vas  *• 
▼  erschiede nen  Wurxeln  anbetrifft,  so  ist  ja  auch  diese  TbatsaeB* 
doreb  die  Analogie  der  Pron.  personal,  (ego,  mei,  nos),  dea  Verb,  a"^'' 
liare  (sum,  fui)  und  anderer  Yerba  (fero,  tnli;  oporco,  oipofiai,  tioof. 
goth.  gagga,  iddja)  vollstfindip-  erklärt.  Endlich  wird  eine  AuBnaho)«» 
die  sich,  wie  hier  bei  dii^sen  Adjectivis  nicht  blos  durch  die  bcw^ 
alten,  sondern  dnrob  alle  dentaebe  und  aUyische  Sprachen  gleiebaim 
bindurchxieht,  offenbar  aar  fie^  nnd  deutet  auf  einen  bluflgaran 
bianoh  in'  der  gemeinaamen  Unpreebe. 
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•  ofgefaeit  bat;  diaAnsDahme  bedentet  vialttehr^  wena 
aie  aieht  wie  dana^  Jedeaaial  nacbsaweisende  ÜMbildaag  enlblill« 
gerade  die  illere,  fr  Obere  Regel.  Soviel  vorweg  dber  das 
WortUnaDabne'» 

Wean  der  Dolmetscber  and  daa  aeilberige  Verfabrea  der  Lexiho- 
grapben  aieb  darin  gleieben^  daaa  beide  die  Sprach vergleiobong  auf 
den  kleinsten  Kreis  einengton ;  wenn  ferner  beide  Lanl  nnd  Sinn  dea 
Worten  für  elwaa  fertiges,  feststehendes,  nicht  fQr  etwas  werdendes 
bieltcn  und  demgemasz  einseilig  und  willkürlich  ihre  Kegein  bildeten 
vnd  alles  damit  nicht  übereinstimniende  dnreb  das  Wort  Ausnahme 
^beseitigen  zu  können  glaubten,  so  gibt  es  ausserdem  einen  dritten 
noch  wichtigeren  und  zugleich  bedenklicheren  Punkt,  in  dem  beide 
EUsammentrefTen.  Der  Dolmetscher  ist  zufrieden,  wenn  er  das  wa» 
er  denkt  (itircli  das  zutreiTende  Wort  der  l'reinden  Sprache  iiu)<^lichst 
^•rnan  aiisdiuckl,  d.  h.  die  Hedeutuniif  ist  fOr  ihn  dm  llaupt- 
s  a  c  Ii  e ,  der  Laut  des  Wortes  die  N  u  b  o  ii  s  ;i  t  Ii  c  F  r  o  l  z  aller 
nicht  zu  V  e  r  k  0  n  n  e  II  d  e  ti  L  e  i  ä  l  u  ii  e  ti  i  ii  n  c  r  it  u  1  t»  der  b  e  - 
engenden  Schranken  ist  auch  die  ältere  Lexikographie 
auf  diesem  Standpunkte  stehen  geblieben. 

Will  man  aber  zwischen  Laut  andÜodeutung  einen  schärferen 
Unlerst^bicd  machen,  su  ist  gerade  der  Laut  der  wichtigere  Teil  des 
W  ortes.  Von  Sprache  kann  doch  iui  Griiride  nu  ht  Irtiher  die  Kede - 
sein,  küs  biä  der  Gedanke,  in  Liiute  gerasz.1,  ^^n  luiäcr  Ohr  scIilaL^t.  Die 
Quelle  der  Sprache  ist  einmal  der  in  uns  liegende  Trieb  der  Muiciliiiig 
nach  auszen,  sei  es  durch  üeberde  und  Laut  oder  durch  dun  Laut 
allein;  dann  aber  die  vorausgesetzte  Gewisheil,  dasz  der  Laut  von 
unserer  Umgebung  gsns  In  de«  Sinne,  in  dem  wir  ibn  ausstosxea, 
werde  verstaadea  werden.  An  diese  beiden  Bedingungen  sind  die 
oralen  Veraucbe  des  Kindes  im  Spreeben  gebunden ,  unter  gleiebeQ 
Bedingungen  alle  Spraebea  eniatnnden  and  iadividuell  aaeb  ver< 
iebiedeaen  Rlebtongen  gewaehsea.  Sobald  das  Kind  Versnobe  nnebt 
aieb  darcb  Laute  naeh  ansäen  mitauteilen,  setst  es  sngleicb  das  Vor* 
atiodata  derselbea  bei  seiner  Umgebung  voraus.  Kaaa  es  aber  die 
aoeb  nngeabten,  ungesebmeidigen  Organe  aieht  Herr  werdea,  bringt  ^ 
es  dea  beabsiebtigten  Laut  entweder  gsr  nieht  oder  falseb,  d.  b.  tflr 
ae'ine  Umgebung  nnverstindliob  —  beraas,  daan  briebt  es 
gewissermasaea  ia  Versweiflaag  über  die  Ohumaebt  seiaen  Willen 
dnrchzusetsoB,  d.  b,  au  apreehen,  in  heftiges  Weinen  aas.  Nicht  blos. 
die  Kiader,  sondern  auch  manebe  Erwachsene ,  ja  ganze  Völker  ver- 
mögen es  aber  bei  mangelhafter,  eneririeloserUebnng  einzelner  Sprach- 
Organe  überhaapt  nicht  gewisse  Laute  aoszustoszen.  So  bilden  sieb 
bei  Kindern  und  Erwachsenen,  welche  dieselbe  Sprache  sprechen, 
feinere  Lsutonterschiede.  Diese  Laotunterschiede  treten  aber  in  an> 
dern  verwandten  Sprachen  so  individuell  verschieden,  so  grell  hervor« 
dasz  ganze  Völker  solche  Laute  nicht  hervorbringen  können,  zu  deren 
leichtester  Frzniigung  andere  durch  enerfjische  Uebung  von  Jugend 
auf  ihre  Sprachorgane  gewöhnt  haben.  Wir  Deutsche  s.  B.  vermögen 
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die  Tielei  Siiöblaata  und  da«  festrieiMM  I  der  Slavei,  die  diaeiN, 
KalTero  oad  Tirken  dae  R  entweder  gar  sieht  oder  weaifaleasaiihl 
in  Anlavie  der  Worte  aDaanapreeheo;  ja  viele  Völker  Polyaeaiaai  te- 
ailieo  in  ihreai  gaaien  taatayatene  Oberhaupt  oieht  anebr  ala  6  Caaio- 
■astea.  —  Daat  sich  so  sehoo  araafftnglich  wie  in  der  Kiaderspracbe 
80  in  der  Sprache  überhaupt  groaie  oad  aoffillige  Inntuntcrschiede 
bilden  musten,  liegt  klar  am  Tage;  daaa  Graaiinalik  und  LezikograpU« 
auf  diese  Unterschiede  des  Laales  von  vom  berein  ihre  gaose,  volle 
Aafoierksanikeit  richten  oiOasen,  ist  ebenso  einleuchtend.  Trotidea 
haben  aber  beide  zeit'her  gerade  dem  andern  Teil  des  Wortes,  neai» 
lieh  derBedentnng,  eine  so  grosze  Wichtigkeit  beigelegt,  daai  d«r 
Last  dabei  offenbar  zu  kurz  kommen  muste. 

Anch  die  Philosophie  ,  sobald  sie  an  die  Lösunq:  des  Hülseis  von 
der  wundrrhiir  innigen  Verhindiing"  des  Lautes  und  Bcj^riff?  in 
dem  Worte  mit  Hand  anzulegen  üiiiieng,  hat  die  Sachlage  nicht  ver- 
undcrl.  Weil  sie  zeilher  in  g^leit  iier  Werse  die  hohe  WichtiL'^liert  des 
I,  ante^j  verkannte  und  dnriiiii  iiiitt  rschalzle ,  so  sind  N  t  rsuche 
einer  sogenannten  philosoplnschen  Grammatik  von  Ariblutele»  an  bif 
auf  Bernhardy  und  F.  Becker  verfrüht  gewestn  und  darum  misluogei. 
Erst  jet7.t  ,  wo  Lexikographie  und  Grammatik  untang^eo  sich  über  dt« 
lautlich  so  verschiedenen  Sprachen  aller  Erdteile  naszudehnca  aii 
einen  Umfang  gewinneii ,  wie  ihn  die  Griechen  utid  liorner  und 
Becker  bei  seinen  ersten  philosophischen  Sprachi>ludieii  nicht  shscs 
konnten,  sammeln  sich  die  Thatsacben  so  massenhaft  au  und 
iiuch  allen  Seiten  hin  einen  so  reichen  St  od,  dasz  die  Philosophie  iM^ 
der  bereits  vollzogenen  Erforschong  der  tfurch  die  Man  ig  faltig' 
keil  dea  Lantea  bedingten  Geaelie  an  rieler  einzelner  Spraebeanil 
dar  Hoffonng  auf  Brfolg  daran  gehen  kann,  anf  die  Grnndgesetsa 
den  Uraprung  der  Spraehe  dberhanpt  RflekaeblOaae  an  naehen. 

Daa  Weaen  nod  die  BigentQnliehkeit  dee  Lantes,  dieaea  mm* 
Teilea  den  Wortea^  war  noob  niebt  onbefangen  genog  beohitM 
noeh  lange  niebt  genng  erforaebt,  ala  P.  Beek  er  so  aeioeipU^ 
aopbiaeben  Werken  den  ernten  Gmnd  legte.  Ba  war  natflriieh  4»** 
er,  wie  alle  vor  ibm,  anf  die  Beden tnng  dea  Worten ,  aaf  des  Be- 
griff, den  Haaptaeeent  legte  nnd  ao  die  nnteraeheidendeo  lIlerkiDil' 
Terkaante,  die  gerade  dem  Lnnte  dea  Wortea  eigentdaitioh 
Nneh  ihm  decken  aioh  Sprach-  uad  Denkgeaetse  toH- 
stfin  d  i  iT.  Aber  dieser  oherale  Satz  hebt  im  Grunde  alle  laotlii^k' 
individuelle  Eatwteklunn;  der  Sprachen  aaf  und  tritt  so  in  <l«i 
grellalen  Gegensatz  zu  den  Thatsacben.  Das  System  dieses  Graion*- 
tikers,  der  fOr  die  Lösung  eines  der  aehwierigsten  Rätsel  die  beftt 
Kraft  seinea  Geiates  in  edlem  Ringen  nach  der  Wahrheit  cingeseU^ 
hat  ein  ganzes  Blenschenalter  hindurch  in  hoher  Geltung  gestände«- 
Je  einseitiger  Jahrtausende  hindurch  die  Bedeutaog  des  M<*rit>» 
als  die  Hauptsache,  der  Laut  als  die  Nebensache  gegolten. 
erklärliober  iat  der  Beifall,  den  nein  philoaopbiaebes  Syste»  ^ 
fanden. 
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Bs  iel  Dr  H.  8 le i n th  •  Is  Verdienst,  das  SpreehSyslen  B e ek e r s, 
HB  den  Lea!  des  Wortes  in  des  ihm  gebarende  Reeht 
einsasetseov  in  seinen  Grnndfasten  snerst  angegriffen  nnd  er* 
nebUtert  tn  baben;  vgL  weiter  nnten.  Dnroh  die«  nm  es  mild  m 
sagen,  nnsienütehe.Art  seines  KanpCes  gegen  diesen  Grammatiker  hat 
er  esObrigens  selbst  verscbnldet,  wenn  alle  sitllich  gebildeten  Ge« 
lehrten  diesen^  seinen  Sieg  nor  widerwillig  anerkenned.  Die  Adkinger 
Beeke  rs  aber,  die  er  dock  vorsogswetse  widerlegen,  d.  h.  illr  ieiae 
Ansieht  gewinnen  will,. werden  Seine  die  Sache  aofklirenden Bisher 
unwillig  znrückweisen. 

Welche  Macht  der  Wahrheit  allein,  innewohnt ,  wie  siegretoh  sie  * 
▼ordringt,  aaeb  wenn  sie  aaf  die  WafTen  des  Spottes,  Hohnes  ond 
Uehermota  versichtet  —  das  wird  Herr  Dr  Steinihal  an  K.  W.  L. 
Hey se^s  jüngst  herausgegebenem  Werke:  *Syst«m  der  Sprach«* 
wi ssons cha ft'  —  gewis  noch  zu  seiner  Freude  erleben.  Dessen 
Erscheinen  hol  er  nach  dem  Todo  des  Verfassers  nnr  durch  eine  so  stU 
tcne  Qüropfcrnde  Hinirnhe  an  das  Werk  eines  Fremden  ermn<rlicht,  dasx 
man  bieh  mit  ihm  wegen  des  iiniüemlii  Ii  {geführten  Kampk-s  ^et^en 
Ii  e  c  k  «  r  einififermasTpn  sinlicit  auhf^esöhnt  fiihlt.  — -  Heyse  hat  aber 
in  seinem  Sprachsystem  den  Stinid[Hinkt  des  Dolmetschers,  den 
die  altere  Sprachwissenschaft  nahewust  uuinahm,  völlig  äberwimden 
und  von  den  weitesten  Aussichten,  wie  sie  die  dermalige  Sprachver> 
gleiohung  in  reichster  Fülle  darbietet,  ausgehend,  gegenfiber  dem 
minder  tastbaren  Teile  des  Wortes,  der  Bedeutung,  das  sinnliche, 
concrcte,  leichler  greifbare  Element  desselben,  dau  Laut,  und  seine 
geschichtlicitü  Entwicklung,  den  Lautwandel,  in  sein  volles  Hecht 
eingesetzt  und  so  ein  Sprnrhsystem  gegründet,  von  dem  G.  Curtias 
ganz,  richtig  urteilt,  dasz  es  für  lange  Zeiten  maszgebeiid  sein  werde. 

Ist  aber  der  Laut,  wie  Hey  se  (S.  26i)  ganz  richtig  bemerkt, 
in  der  T|iat  frflher  da  als  der  Begriff ,  entsteh t  er  in  dem 
E'inde  sehen  var  aller  Begriffshl-Idanf  als  Ans'drnek  der 
Bnipfindung  dee  Begehrens,  soi:erseheint  die  GreBnalik, 
die  den  Lavt,  mit  der  Leztkegraf  hie,  welehe  die  fteden- 
Inng  des  Wattes  feststellt,  gleieh  berechtigt,  wenn 
Biekt  gewiohltger;  beide  Wissensekaften  satten  ein* 
nnder  gegenseitrg  vor  ans.  Wfs  sieh  eher  aaf  eineoi  andern 
Gehiete  des! Wissens  ereignet,  dasa  man  bis  aaf  die  nenesle  Zeit  die 
Geographie  Ton  der  Gesehtekte,  mit  der  jene  innig  snsamaMn- 
kingtf^  lestrrante,  f  ans  dssselke  ist  anf  dem  Gekiete  des  Geistes  nnd 
AerSpraeken  sritder  Grammatik  nddLexikof  repkie  gesokehen. 
Laut  mid  Bed  An  long  des  Wortes  sind  aber  wie  Leib  nnd  Seele 
isnig  rerknnden  es  konnte  4laker  aiekt  feklen,  dass  beide  Wisseii- 
scbaflen,  so  lange  sie  getrennt  gleichsam  nebeneinander  herliefen  ,  in 
der  Irre  gieagen.  Non  waS  Carl  Ritter  für  die  Geographie  nnd  die 
Gesehiehte  gethsn,  dasselbe  haben  W.  Humboldt,  i.  Grimm  nnd 
Bopp,  aaf  die  Geschieh (e  des  Lautes  nnd  seinen  Wandel 
Siek  stitsendf  fOr  diese  swei  GeisteswissensohsAen  geleistet.  Bes- 
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des  grotsirlige  Lelelmgea  dee  MeMeUielieii  Geistee,  fee  deeea  et 
eebwer  so  lesee,  welohe  grfteier  —  die  eine  durchweg  febfirMi 
geschätzt  uod  länget  Qberall  aasEgebeed,  die  eedere  troti  ihrer  gteo- 
ertigee  nnd  reiche«  Brgebuisse  noch  wenig  «aerkaiintf  sogar  vielfach 
angezweifelt  ud  nr  apirlieh  von  den  beteiligtem  verwertbct  aad 
beantst. 

Aber  dies  kann  nod  wird  nicht  mehr  lange  so  bleiben;  Behördea, 
Schale  and  Lehrer  mdgen  sich  striaben  wie  sie  wollen,  es  wird  illet 
nichts  helfen;  sie  werden  an  die  mächtig  herandrängende  neue  Sprach- 
wissenschaft nolentes  volt'nfes  herantreten  müszen.  Auch  die  Hilter- 
sehe  (jrundaiisichl  von  sk-m  mnij^en  Verhältnis  zwisciten  der  Geographie 
und  der  Gcsi'liichte  hatte  anfungtich  mit  der  Unküiule,  allliergebracbU^ 
Yorarteilen  und  der  vis  inertiae  zu  käiupfüii ;  da  über  ihr  Stoff  band 
greiflicher  ist,  gelangte  sie  clier  zum  Ziele  und  fand  bald  die  nötigt' 
Gunst  der  Schulbehörden,  die  zur  Verbreitung  neuer  wissenschafllicbtr 
Ideen  nur  schwer  zu  entbehren,  jedenfelU  aber  ein  schnell  wirksames 
Hulfsmitlel  ist.  —  Anders  mit  der  vergleichenden  Spracb 
Wissenschaft.   Entweder  sind  die  Begründer  derselben  zu  beqnen 
oder  zu  stolz  gewesen,  Gunst  und  Beihülfe  der  leitenden  Schulbehördei 
nachzQSUcheii ,  oder  sie  habeu  dfe  nachgesuchle  tiieht  gefunden.  Otsi 
zweite  ^^  ure  ubrij^eiis  leicht  erklärlich.  Denn  wie  die  Lelirer  der  tiym- 
nasieo  aus  Vorliebe  für  die  hergebrachte  Methode  lieu  neaen  IdcaSi 
schon  am  das  eigene  Besitztum,  in  dem  sie  sich  zeither  so  iicbsr 
geftthlt,  cu  reiten,  den  passiven  Widerstand  der  Gleichgültigkeit  aa^ 
Trigheil  und  den  Zweifel  an  der  Sicherheit  nnd  der  Möglichkeit  ier 
praktiachen  Anwendung  dieser  neuen  Ideen  entgegeuaetsten  —  in  ibi> 
liebem  Falle  befanden  ateh  mit  dem  gesamten  Lehrstsade  noch  die  lii- 
leaden  Sehnlbeh5rden.  Ja  da  an  ihrer  Spilse  meist  Minner  in  iltartf 
Jahrea  staaden ,  derea  wiaseasehaftliehe  Vorbildung  ia  die  Zeit  vsr 
dem  Batatehen  der  aeaea  Spraehwisaeaschaft  flUlt»  so  ist  es  erklirfiehi 
dnss  nach  sie  die  Schale  Vor  Yom  LehrsUade  aOeh  aleht  aaerksaitai 
Neaeraagea  sehdtiea  sa  mflsiea  f ar  ihre  Piicht  hieltea.  So  hat  dtia 
die  Tcrgleleheade,  historisohe  Sprachwiaseaachaft  bei  Behdrdeo 
lehrera,  am  es  deatsch  heraasiaaagea,  bis  heate  ala  gelehrter 
Kram,  mit  dem  maa  etwa  aa  einer  Univerailit  Staat  machen  köooie, 
gegolten  und  iat  dies,  was  noch  übler  kliagt,  wirklicti  gewesen.  0^' 
gelehrten  Kram  musz  man  doch  jede  wisseaachaftlicbe*Idee  nennew. 
die  ia  aich  gar  nicht  die  Energie  trüge ,  Gemeiagut  der  beteiligleo 
werden;  jedenfalls  so  lange  hat  man  das  Recht  data  sie  so  au  nenoes« 
bis  sie  auffingt  sich  unter  die  beteiligten  zu  verbreiten.   Die  altklas- 
sische  Philologie  aber  ^bat  bis  jetzt  keinen  thitigen  Anteil  ^f^nofninep. 
vielmehr  bald  nür  die  stumme,  gleicbgiltige  Zuschauerin  o;e5pi^^^ 
bald  das  ihr  nicht  zustehende  Amt  eines  rrchterlichen  Chorus  sich  «■* 
gemaszt.'    Wenn  nun  juni^st  im  Gegensätze  dazu  Professor  Haa*f 
als  Präsident  der  Pbiiologenversammlung  la  Breslau  vor  wesenlUm 
dabei  beteiligton  Schalm&nnern,  meist  Gegneru  der  nemn  Ideen, 
das  Wort  geredet:  weao  Do  vc,  uoter  den  Berliner  Kectorea  irre  i» 
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■MC  der  erste,  in  einer  Amtsrede  auf  die  Träger  der  neaen  Spraek- 
wisMaseban  als  Zierden  settter  Universität  im  besondern  hiDfowieseo 
—  90  tiod  das  bedeutsame,  günsCige  VorzeicheD,  dasi  die  gewaltig* 
SlrÖMUgr  der  historischen  Sprachvergieioboiig  die  eng  gesogeoeo 
Greasea  der  aeilherigen  einseitig  dolmelsobendeo  Spraehwiaaenaefaan 
M  ftberlivten  beginnt  asd  aelbst  die  Anfnierksamkett  und  Beaektiuig 
kenromgeBder  Hinner  aaf  den  Gebiete  der  Na^rkmde  bereite  aaf 
fieh  taakt* 

Beben  H.  Steintbal  and  K.  W.  L.  Heyse  den  Lant  alt  dae 

K^^z^Qov  (vgl.  weiter  nnten)  in  der  Sprache  psyebolegisob  naebge- 
wieseiL,  so  war  vor  ihoen  anf  empirischem  Weg-e  die  historische  Sprach- 
fürschoog"  bereits  auf  dasselbe  Ziel  lo>i^a'steuert ;  iiiil  aller  flacht  liatto 
sie  sieb  auf  den  Laut  des  Wortes  geworftin,  von  einseitiger,  unbiüto- 
nsclier  Botrachtung  seines  W  ;indels  iu  öiner  Sprache  von  vorn  herein 
uunz  abseht  rid.  \N  as  die  Iii^torische  Spracbfurs'  hung'  in  der  kurzen  Zeil 
wenij^er  Jahr/.fheude  geleistet,  ist  so  ;[»"rüs/,url i*;  und  slauuenswerthy 
dast  die  Ai^^mist,  nrif  die  sie  bei  Behörden  und  Lehrern  zeitht^r  <]^e- 
ftloftien,  nur  durch  die  tausendjülirige  Geltung  der  Methode  der  alteren 
Sprachvergleichung  erklärlich  wird.    Auch  waren  die  grundlegenden 
Werke  nicht  auf  sofortige  praktische  Anwendung  angelegt  und  be- 
teeksel;  es  bedurfte  und  bedarf  anoh  jetzt  noch,  um  die  Ergebnisse 
wler  den  beteiligten  einzubflrgern,  der  Mitwirkung  pädago^i- 
a«fcer  Kräfte,  die  aicb  erst  allmiblieh  bilden  nnd  aebnlen  maasen. 
Em  drebC  aieb  bier,  woea  bloa  darauf  abgeaeken  ist  Sekalminner 
t«r  äw  Brgekniaae  der  hiatoriaekett  Spraekwiasenaebaft'  darek  Andea- 
tmogen  und  Beispiele  aafnerksam  la  niacken  nnd  so  gleiebgültige  oder 
Gegwer  fAr  die  Sacke  an  gewinnen,  natflriiek  im  wesentlieken 
b  los  um  die  beiden  alten  nnd  namentlicbnm  die  Mntter- 
bpracbe,  fdr  welche  letztere  die  meisten  Vorarbeiten  in  mehr  oder 
irau       gelungener  Form  vorliegen,  so  dasz  sich  jetzt  auch  der  Auto- 
dkiiäkt  iMjf  cm  eingehenderes  Studium  der  Grimmschen  Graniniüük 
Viel  Iciciiter  als  früher  vorbereiten  kann.  Dasi  diese  Vurarlieilcu  an 
iüDg*'  auf  sich  warten  lieszen  und  aucii  jetzt  noch  bisweilen  nicht  so, 
\*ie        die  gros/.cirti«?sle  Thatsache  der  Gegenwart  auf  dem  ganzen 
Gebiete  der  Geiste^w issenschuften  erheischt,  beachtet  und  zu  prak- 
iift^eo  Zwecken  verwandt  w erden ,  liegt  in  der  Natur  der  SacbOi  wie 
SM  kereita  vorher  angedeutet. 

Aaszerdem  bat  Grimm  aelbst  gleich  beim  Beginn 
diM^r  Stadien  seiner  eigenen  Saeke  durch  die  Bemer« 
§imog  geschadet,  daas  deutsoke  Grammatik  in  den  Gym- 
mMBt^n  oiekt  braooke  gelehrt  zu  werden.  Dnrck  dieses  aeta 
V^ort  wsrden  die  Lekrer  geirrt  nnd  die  Bebdrden  geneigt  die  nenen 
porMtaagen  in  Bansek  nnd  Bogen  fflr  geiekrten  Kram  an  kalten  nnd 
die  Sekote  ror  Nenernngen  so  bedenklicker  Art  an  sektttsen  nnd  an 
}>e wahren.  Aker  weleke  dentseke  Grammatik  kat  J.  Grimm  ge- 
Tziciut?  Nun  —  dock  keine  andere,  ala  die  er  in  den  Gymnasien 
etwa  V  orfaad.  Das  war  aberkeinedenlseke  Grammatik ,  sondern 
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laLuiuische  —  nur  so,  dasz  aus  ihr  die  iateioischeD  ParadigÄen 
vve^^gelassen  waren.    >\  ozu  aber  in  alier  Well*  »oll  der  Sextaner  kr 
nen :  d  e  r  Vater,  des  V  iit  e  r  s  ,  d  i  e  V  ü  t  o  r  und  so  w  ».ilw ,  bis  i^i 
aui'  dle^^cIll  t|iiulvüllon  W  u^i^ü  eudiicü  bei  dem  u  n e  h e  uerlichci 
deutschen  Futurum  exactiiin  *)  ankommt?    Dus  wci^z  er  ja  alles  gini 
ebenso  gut  wie  sein  Lehrer  von  der  Mutter  her.  üie  grammaliscko 
Grundbegriffe ,  die  Kunstausdrücke  soll  er  sieb  nach  den  Uhren 
lateinischen  Grammatik  einprägen:  warum  tu  dentelbeD  Zwecke  ooii 
deutsche  Grammatik  treiben?  Oder  soll  er  lemtn  dUF4inafi^ 
deilsclien  Worte  samtlich  in  Parade  aaCiMfSclttereD  su  lasflei,  sn 
letotoD  J«  achon  die  lalekuoiieB  Paradigmen,  dem  die  deeta«keO<kr* 
eetseng  beigefdgl  iti«  gees  deaeelbee  DieuL  Ptseend  encUaiK^f 
dvä  Sexlaaer  ea  swiegee,  itatt  eise  aoleke  Arl  dentaclMr  dnmt^ 
sa  leraeii  lieber  iellwt  eine  u.  naehea.  Der  Sextpofir  eed  QiUati 
kanMe  mttndlieb  oder  sehrifllieh  eile  die«#  ForiMa  •»  dN 
diebteiese  seibst  eneinender  reiben,  oder  beeter  1109b  8itia,wiitf 
•ie  olTTon  der  Mniter  gehdrt  hat,  bilden ,  in  denen  eile  Pofmid«i 
Wortes  vorkamen.    Funde  der  einzelne  für  diese  oder  jene  Fem  kä* 
iicirentsprccliendei»  Satz  ^  so  ntögeti  die  üniierii  nai  hliülten;  die  giBt 
KUb'se  brächte  iiiil  vereinler  Kraft  das  vollstjudige  Paradigma  4a 
DcclinaUun  und  mit  einiger  Beihülfe  auch  das  der  Conjugatioa «ei«''- 
lich  zu  Stande.    Das  wäre,  so  sLliciiit  es,  eine  passeude.  »iftec*^ 
auch  fördernde  Autgabe  lur  soklie  Kiia^^ei»    Aber  da»  Ericin :ü  >i«1- 
licher  Formen,  wie  sie  in  der  altern  deutschen  üraninidiik  jüI^'^^^^^^ 
werden,  ist  wideri»iuDig  uod  verdummend;  denn  wa&  maa  ^^'^^^ 
braucht  man  nicbt  in  iemen;  der  änebe  mites  ae  an  aaiata.woh^' 
worbemen  Wissen  irre  werden. 


*)  Was  würde  ein  Dienstbote  von  seinem  Herrn  denken,  der' 
apräclic:  ''wenn  ich  den  Brief  werde  ^geschrieben  napct 
oder  gar:  ^weiiu  der  Brief  von  mir  wird  g-e?«  c  h  r  i  el«  c  u 
sein,    so  wirst  du  ihn  auf  die  P^st  traj^cn'V?    Nuu  thiff"'^ 
deatach  reden  kann  und  deswegen  keine  fremde  RedeweiÄ l**"^ 
und  duldet,  so  wird  er  im  ^kaile«  l»cben  nnd  aeinea  Hami  AreaP 
DevtschTerdreher  baltea,  wenn  er  niebt  gar  tm  etwaa  aeUinB>^ 
denkt.  In  100  den  t  sehen  Büchern  und  in  100  Jabren  wird  man  die»^ 
Futurum  exactum  nicht  lesen  und  nicht  sprechen  hören;  der  luiterjeK- 
nete  wenigstens,  der  einige  Jnbre  {i}>or  da«  halbe  Hundert  b'^^^^'^T 
hat,  erinnert  sich  nicht,  auch  nur  einmal»  wo  Deutsche  mit  eiW*^ 
redeteu,  diesem  Ungeheuer  von  lempus  begegnet  sa  «ein. 
sieb  bei  unsem  Klassikern  denuocli  Lie  und  da  auftreiben,  *o 
wir  nicht  vergessen,  dass  sie  nUe  dureb  die  Utelniaebe  Schale  94"^ 
und  dieses  wnnderlicbe  Tempna  nlebt  aus  der  dentseben  Rede-«  ^f"^ 
ena  der  lateinischen  Grammatik  in  Sexta  gelernt  haben.  l'^^^f^IL. 
nipcn  Fälle,  die  z.       Koch  (deutsche  Grammatik  S.  123)  auf  ^»Jjj 
auftreibt,  genügt  das  Praeaens  oder  das  umschreibende  Perfccia»^ 
atäudig.  —  IJngebeuei  licluT  noch  ist  ircilicli  die  Form,  «11^  "^"^ 
als  die  letzte  beim   lateinischen  Verbum  zu   lernen  pflegt;  ^^^^ 
Participinm  «ein  lo  lobender'  (laudandos)  lat  falseb  nadi  derv«^ 
stmetion,  völlig  ondentaeh  und  daber  dem  Manne  des  Volbei  p"*^ 
bekannt  and  unverstündlicli. 
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Es  ist  nur  za  leicht  erklirlich,  wie  J.  Grimm  gerade  bei  seinen 
ersten  Forschungen  über  unsere  Hottersprache  ein  Grauen  vor  dem 
Betriebe  einer  denttchen  Gremnatik  ttberftet,  die  rom  latelni- 
schett,  aho  eioem  grandfalaehen  StandpuDkCe  eiu  allea  daa 
erkürte,  wat  fflr  den  Knaben  einer  BrklUrnng  dnrekan-a 
■  lobt  bedurfte,  dagegen  allei  nnd  Jedea  eelitdeolaehe,  waa 
von  denaelben  ISeaiebtapnskI»  ana  danket  bMben  aiaate,  gans  nn- 
•  rklirt  ralbloa  bei  Seite  aehob.  Die  tateiniaebe  nnd  in 
einem  Abalande  von  weit  Uber  9000  Jahren  —  die  nenhoehdentaebe 
Spraehe  aolltea  aioh  gleiehen  wie  ein  Ei  dem  andern  nnd  beide  gnnt 
mit  deamelbni  Maaae  yemeaaen  werden*  Wo  war  bler  eine  Spur 
geaebiebtlicben  Sianea,  ala  ol^90O0  Iniire  mi  demHenaoben  ond  aeiner 
Spraehe,  wfirend  alle  Dinge  im  ewigen  Wechsel  kreisen,  wandelloa 
vorüberzögen.  Dnnknl  erinnere  ich  mich  hoch,  weloh^  Kopfzerbrechen 
and  welehea  Misbehagen  mir  die  Erlernung  des  laudavi,  laudaviati 
gegedfllMr  dem  deutschen:  *ich  habe,  du  hast  gelobt'  —  längere 
Zeit  verursacht  hat.  Welcher  Abstand  beider  Sprachen ,  für  den  Ver- 
atand des  Knaben  unerfaszbar.  Er  findet:  ich  lob-e,  du  lob-est  neben 
laud-o,  laud-as  begreiflich;  aber  dasz  die  beiden  grundverschiedenen 
Perfecta  einander  decken  sollen,  wie  es  in  seiner  lateinischen  Gram- 
matik 5tcht,  dos  ist  für  ihn  ein  unlösbares  Hütsei.  Aber  die  frühere 
I  a  t  e  i  11  i  s  C!  h  -  d  e  n  Is  c  h  e  Grammntik,  wie 'sie  j.  G  r  i  ni  ai  vorfand  — 
löste  sie  elwn  i\cm  Knuhen  das  Haisei ?  Im  (it'^'-entcMl  radilos  üesz  sie  das 
deutsche  Triii[ins  uanTi  unerklärt  neben  dem  l^dlrinisrlu  n  stelit'ii.  Warum? 
Weil  sie  vhcn  in  der  lateinischen  Grammatik  keinen  Beiratli  fand  oder 
Tielniehr  dti  scn  zn  finden  7,11  ^^cni^;  srharfsiciilig  war.  Das  lateinische 
iaudavi,  laudavisli  war  lur  die  Erklärung  natürlich  eanz  untuuj^lioh, 
aber  ander»  die  Wendungen :  tcnno  avem  captam  (ioh  halte  den  Vogel 
gefangen-en)  ^  murem  ca|)tuiM  (die  Maus  gefanj^ene),  habeo  rem  ex- 
ploralam,  ri)n:nitain  (dio  Saciu'  iw  forscht- e.  erkannt-c),  urhes  obsessas 
lenenuis  (die  Stüdto  t;inji;t!sclilos:s  ü  n  ej  ;  vur  allem:  persuasuiii  liabüo, 
YOR  weichem  neutralen  Gebrauche  im  Deutschen  die  Abschleifung  der 
Geschlechtsendungen  des  prfidicativen  Acouaativus  deaParlicipium  ana- 
gegaiigen  iat.  Auch  der  Lehrer  den  UtainiaAen  aollte  -«-der  dent- 
neben  OmnaMtik  nnd  der  XntteNpraebe  sn  Liebe  —  gerade  Aeae 
Ybraaen  ntehi  eral  in  Tertin  oder  gar  in  Seennda^  sondern  acben  in 
Qnarla  besonders  berAelnicbligen  and  ayntaktiaeb  erkllren;  denn  ao 
wflrde  er'  den  Scbalern  ceilig  den  Wahn  benebmenv  ^ala  habe  die 
dentaebe  ^raake  wie  die  lateiniaohe  seebs  Tempora-^  wirend  aie 
nie  mehr  ala 'swei  Zeiten  beaeaaen  bat.  An  den  Beiapielen  rem 
exploralam^babeo,  bominem  eaptam  teneo,  denen  sieh  die  frnn- 
xOaiaeben-  j*ai  ain^»  «im^e,  aimia^  aini^ea  as  haben  nmat-naiy  am, 
OS,  aa  Ton  aelbal  ingeaeUen,  erkennl  schon  der  SebQler  in  de»mittlern 
Klassen*),  daas  Jenea  fttr  ihn  ao  rilaelhafle:  Ich  bebe,  dn  linst 

*)  Der  Seoundaner  mag  dann  aus  auiucr  deutschen  Grani> 
asatik  daan  lamen:  ahd.  er  hepat  in  ginörnAn-an  (habet  emn  eaptom), 
ala  ginoman-a  (eam  oaptitm),  ia  giaoman-as  (id  ceptnni)  naw«;  der 
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gelobt  kein  Ferfeclaa  wom  Verbum  loben,  sondern  das  PraesoM  tu 
Ii  ab  an  ist   Allat  bbloriaahan  Sinaat  bar  and  ledig,  wof  taa  ^ 
dentooliatt  GraaiaMlikar  niehi^  daaa  ««erat  die  Möaolie  in  dea  KlMn, 
apitef  die  Lehrer  ia  den  laieiataobpn  Sokulen  für  die  Ueberiatitif 
lateiataelier  Sebriflen  iaa  Dentaehe  —  wol  noch  antor  Eiawirkaag  dei 
Praositoiaehen  —  die  omaehreibeBdea  Tempora  eral  erfonden  hibei. 
Daaa  ale  tob  den  doppelten  Irtame,  eiaaMl  daaa  allea,  was  ia  kt 
\  lateiBiaelMn  Graamatik  atehe,  genaa  aneh  ia  der  denlaehea  sldtM 
mOeae,  dann  daaa  die  dealaehe  Spraehe  sieht  geworden,  aoadera  Ii 
nid  fertig  imaier  ao  wie  nnaere  keottge  geweaen  sei,  aaagieagaa  ni 
dengemisz  Im  elymologisebea  Teile  6  Tempora  anfatelllea,  du 
iat,  ao  woBig  die  neuhochdenlachen  and  »lateinischen  Zeilen  zu  eiDanjer 
paaaen,  natQrlich  und  wegen  des  falsehea  Standpunktes,  den  sie  eil* 
nahmeni  auch  erklärlich.  Wenn  aber  jetzt  noch  deutsche  Grammatiktf 
der  hialoriscben  Schale  alle  6  Tempora  der  Keihe  nach  gegtn  Grinni 
Vorgang  ia  den  etymo  legis  eben  und  nicht,  wohin  die  umschrie- 
benen alle  gehören,  in  den  ayntak tischen  Teil  der  Grammatik 
aufnehmen,  so  ist  dies  nnbegreiflich  und  zu  tadeln.    Was  soll  diei 
Zugestindnis  an  die  lateinische  Grammatik?  Es  hilft  nur  die  Afi^i'^!' 
verbreiten,  als  habe  irgend  eine  deutsrhe  Sprache  mehr  als  2  Zeilen 
Der  römische  Knabe  koiiiilo  sein  iaiidavi ,  isti,  il  auch  im  etymolo 
gischeii  Teile  der  (ir;inimatik  verstulien;  vr  hrttte  jn  Snbjert  un' 
Prädient,  die  Ergänzung  des  übjects  lag  nahe  utid  war  leicht.  Amief* 
im  Neulioi  hdeutschen.  Die  deutschen  mit  sein,  haben  und  werdeo  n- 
sammengesctzten  Tempora  bedürfen  einer  s  y  n  la  k  t  i  s  c  hen  Erkiaruof 
und  sind  im  etymologischen  Teile  dem  Knaben  jetzt  um  so  weniget 
verständlich,  veil  die  ältere  Endung  fur  dub  Geschlecht  (vgl.  in «1«' 
Note  das  Beispiel)  in  unserer  heutigen  Sprache  ganz,  abgeschliffen  Ut- 
Von  einer  solchen  Art  deutscher  Grammatik  in  den  Gymnili* 
wollte  J.  Grimm  riii  hts  wissen  und  der  Himmel  scIiiUe  unsere J** 
gend  für  immer  davor.  Aber  das  alte  Vorurtoil,  diu  Sprache  füral*** 
fertiges,  mchl  für  etwas  gewordenes  zu  halten,  weicht  ima/ttf^ 
dem  historischen,  vergleichenden  Verfahren;  Grammatik  and  Ulil^ 
graphie,  Laut-  und  Bedeutungslehre  dnrohdringen  sieb  einaaderiM^ 
inniger  und,  waa  woBlgatona  die  Hnttafapraebe  betriffk,  kOnnle  aor  «i 
irgale  Unwiaaeaheit  and  der  Unvbrataad  es  wagen,  mit  einer  dest^h* 
Grammatik,  die  aaf  die  Geaehiobte  der  Spraehe  gar  keiae  Rttohfi^ 
nihme ,  horrorsnlrelen  oder  sie  Sobttlern  anfandrangen.  Aber 
naaere  Scholar  ana  der  altea  lateiniaeb-deulacheB  GramaMtik 
lernen  nnafiblige  IrlOmer  einsaagen  mosten,  vollen  wir  sie  ohoeil>< 
Einsloht  in  die  Melhode  der  vergleiebeaden  biatoriseheB  Spraehwiii^ 
aehaA  aaa  der  Schale  ia  daa  LeboB  binanalaaaen,  damit  aie,  weaa 


Primaner  endlich  orsicht  aus  dem  goth.  ina  nara,  cum  cepi,  ^^^'^^ 
mn^  pppi<«ti.  ina  naro,  eum  cepit,  ina  ncmnm,  (»um  cepimus  ußw.,  ' 
es  me  mehr  als  zwei  Zeiten  gegeben  hat;  denn  der  goUiischen  Spr»  * 
also  gerade  der  Sltesten  unter  allen  deutschen,  fehlen  alle  dies* 
schriebenea  Tempora  des  ActiTnm* 
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kurzer  Zeit  die  neue  Lehre  völlig  dorcbdrinsr^  vorblafTl  dastehen  und 
kopfscheu  nicht  wissen,  wie  sie  dann  als  Autudidakleri  die  nicht  mehr 
vüu  der  Ujiid  zu  weisende  Sache  nnffreifeu  sollen  und  vom  ABC  no 
bis  zur  verwickeltsten  syntaktiscbeu  Cunslructiun  eine  unverantwort- 
liche Uukündti  an  den  Tag  legen. 

Absichtlich  sage  ich:  vom  ABC  an  and  nehme  gerade  dies  als 
Beispiel  heraus,  weil,  wer  das  ABC  seiner  Muttersprache  nicht  kennt, 
doeh  wihrlicli  aielit  Mrapten  dirf,  M  aei  ob  atine  Einsichl  iii  di« 
GraanMitik  dmelben  wohl  botlelll.  Die  Frage  iatnim  hierbei 
nicht  dieae:  willat  da  die  Grimm^aehe  Orthographie  ansdineii 
oder  ala  Neoemog  rerwerfea  oad  beim  Altea  bleiben?  Daa  tat  in 
jedea  Belieben  geatelll;  die  Neneraag  darf  nieht  anbefohlen  werden« 
aie  mnaa  aieh  Irots  der  groaaen  Hlnderniaae,  welol^e  ihr  Unkende  nnd  ' 
Trigheit  entgeg enatellen,  jedenfalla  aelbal  helfen.  DieSaeheatrehl 
ober  fana  andere.  Wer  neailieh,  ohne  von  der  6riniBi*aehen 
Gramnatik  Kenntnia  an  nehmen,  bei  der  allen  Orthographie  bleibt, 
der  weiss  ttberbaapt  wenig  oder  niefata  vom  dentaehen  ABC;  es  klingt 
sonderbar,  ja  anmaszlich,  aber  trotzdem  ist  es  buchstäblich  wahr. 
Wiederum  ist  auch  hier  ein  Haupthindemia  der^riehligen  Erkenntnis 
die  Vorliebe  für  die  lateinische  Grammatik;  waa  dieae  von  den  Baeh- 
staben  ihrer  Sprache  lehrt  oder  nieht  lehrt,  ganz  daaaelbe  soll  die 
deutsche  Grammatik  thun  oder  laaaea.  Dazu  tritt  der  Aberglaube  an 
die  Möglichkeit,  Natur  nnd  Wesen  der  deutschen  Bacbstaben  ohne  ^ 
geschichtliche  Vergleichung  verstehen  und  feststellen  zu  können,  als 
wäre  unsere  Sprache  nicht  allmählich  geworden,  sondern  immer  so 
wie  heute  fix  und  fcrfii^  gewesen.  Die  Folge  davon  ist:  die  Gegner 
gehen  in  der  Grimm' sehen  Orthographie  eine  Ncncntni^,  wie  sie 
viele  andere  —  aber  ohne  alle  und  jede  nöfijTe  Vorliildunij  und  Be- 
rechtiguntr  —  auch  vor  J  Grimm  f^cwagl  haben.  Die  grammatische 
Begründung^  unserer  Het hlsclireibung  ist  aber  zeither  ^rrundsatzlcs  ge- 
wesen und  mijste  es  sein,  sie  keine  geschichtliche  Grundlage 
hatte.  Die  Grinnu'sche  Orthographie  ist  aber  keine  willkürliche 
Nenerong,  sondern  ein  auf  neu  entdeckten  groszartigen ,  zwingenden 
Gesetzen  beruhendes  System.  —  Und  doch  glauben  alle,  die  auch  nur 
die  Stadtschule  durchgemacht  haben,  fiber  Orthographie  mitspreciien 
zu  dürfen. 

Aber  da  slos£en  sm  in  der  neuen  deutschen  Grammatik  gleich 
im  Anfange  auf  den  ebenso  knappen  als  inhaltschweren  Sala:  die 
Kflraen  a,  i,  u  bilden  die  Grundlage  aller  dentaehen  (ja 
aller  indo-earopiiaehen)  Yoca  le.  Dioadr  Sata,  der  ebeaso  gut  in  die 
latelnlaehe  Gram'matik  gehört,  atand  frflher  weder  in  dieaer  npeh 
in  der  lateiniaeb-dentaeben.  Br  masa  dem  Unkandigen  aof  den  oralen 
Attbliek  in  Bai  tieer,  nnnOts,  ja  grnndfalaeh  eraeheinen  —  und 
doeh  bildet  er  in  Betreff  dea  Voealiamoa  für  die  denlaehe  Grammatik 
und  Lexikographie,  alao  natarlich  aaeb  fflr  daa  ABC,  eine  der 
weaentlichaten  Grnndlagen.  Waa  aoll  daa  heiaaen?  —  werden  aie 
fragen;  wosn  dieaer  allgemeine,  inbaltleere  Sata  noeh  dann  an  der 
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SpitM  der  gaitM  Lehra  vom  AIC?  Itl  er  aber  uehC  aeeh  grni- 
ftlMh?  Wo  bleibt  deao  ■■aar  oh4.  LiabltagaTeaal?  Wie  tollleiNit 
gertda  daa  laah  deai  ja  iean  Pa«l  Bit  riebligeB  CMOble  fürte 
^oUlaot  aaaere  Spraaha  eine  B-B-B-S^praeba  geaaoal  hat — wieiollle 
diaaar  beliebte,  dareb  die  abd.  Rade  |rail  verbreitete  Voaal  aidt 
arafrtagllab  aein?  Zweifelad  oder,  wie  ea  aaiat  an  gaaehabea  plcft, 
gerade  ia  ihrer  Dahaade  aiaher,  werdea  aie  aaa  den  abd.  Sati  «il- 
gegeohaltaa:  *er  weckte  dea  eben  geoeseneD  elenden  Meci- 
sehen'  —  and  laohead  fragen,  wo  bleibt  deaa  da  deine  Graodlage 
der  Voaale,  dein  a ,  i ,  n ,  das  du  so  seltsamerweiae  ao  die  Spitse  der 
Lehre  voai  AfiG  ateilai?  liier  hast  du  ja  einen  ganzen  vollen  Satz  aii4 
keil  aiaalgaa  a,  i,  a,  aoadara  aiaht  a^hr  aad  weaigor  ala  Ib  B-LMte, 
elaea  aeben  den  andern. 

Statt  etwa,  wie  sie  ja  sonst  lieben  —  und  was  hier  einmal  gani 
passend  wäre  —  die  Sache  von  dem  lateinischen  Standpunkte  aus  zi 
betrarhlen  iiuii  Grammatik  und  \\'ortLM  btich  r.n  befragen,  ob  ein  latei- 
nischer Stil/,  mit  so  vielen  B-Lauten  i üforliuialöfn  viriim.  \\%  dua 
saDatuiii.  .s(jmno  suscttavit'  —  also  amli  riK  lit  cm  ii'.  )  irgend  mOgU^I 
sei,  iithl  t;cru(ie  dadurch  an  der  Nnlur  dicxs  deutschen  Vocals  irre 
und  stutzig  £u  werden,  fühlen  üie  keine  Veranlassung  steh  darum  zi 
bekummern,  wie  und  woher  im  aufrälli^sten  Gegensatie  zu  allii 
verwandten  Sprachen  diese  Unmasse  \on  Lauten  in  unsere  niii 
/  Sprache  hereingeschneit  sei  und  ob  sie  wirklich  alle  1)  gleich,  tiU 
2)  urspraugiich.  *)  Natörlich  wer  die  tief  eingreifenden ,  luii»  Tdl 
alle,  zum  Teil  die  janireren  deutschen  Sprachen  beherschenden  GcsÄi 
1)  des  Ablaut»,  2}  der  Brechung,  3)  der  Schwui  huag  ^ 
des  U  m  1  a  u  tä' nicht  kennt — Gesetze,  die  für  tuuscude  TOa  dMt* 
sehen  Worten  und  ihren  Laatgehalt  die  gemeinsame  Regel  ia  fltb 
fassen  und  die  Grundlage  dec  deutschen  Voonliemus ,  also  aocb  du 
ABC  bilden  —  war  dtaae  Geaetae  aieht  kaaat,  dem  bleibt  dieM  0** 
'  saht  YOB  B-Laaten  aaeb  Ursprung  und  BigaatiBliahhsit  rftllig 
froilliab.  —  Dar  Gagaar  mag,  weaa  er  Loat  bat,  aa  aaiaer 
featbaltea,  aber  Aber  deotaaha  Orthographie  antaoredea,  hat  erii*^ 
idabi  daa  eatfarateata  Reeht;  tbat  er  ea  deoBOab,  aaa  ao  werdea 
Bebaaptaagaa  bei  aeiaar  üoluiBda  dar  ebeo  geaaBBtea  GeaetM 
ebea  ao  irrig  ala  anaiaaseBd  aeia. 

Diaae  Tielea  B-Laate,  sa  deaea  ia  der  abd.  Sebrilt  aoch  da 
aweite  dam  Laate  aaob  aiebt  Teraobiedeae  Zeiebea  i  (ariid.  dareh«^ 
o  gaaehriebaa)  hinaatrltt,  atebao  aieht  bloa  im  ABC;  «ia  tretaa^ 

*}  NHD.:  Kr  —  weckte  -den  —  eben  —  penesenen  —  elenden  —  MenscWJ* 
Goth.:  I8  — vakida  — thÄna--(ibuii)  — gHijiijana  — (Älilaiiti)-(n™»"|**^ 
Pie  iweite  Selbe  beweist,  dass  aneh  nicht  ^in  E-Lant  ia  dem  nhd.  S«uv 
nrsprUnglioh  Ist;  sie  aind  iEmtlich  durch  Brechaag,  Umlaut 
ßchwHebiM!  17  hm  den  urapninjjUchen  i  nud  a  hervorgegang^e^'- .  ^* 
ahd.  alilanti,  elilenti,  mhd.  eilend,  nhd.  elend  =  Ij  'Änder«lH|jdi«<*» 
exul,  2)  miser;  goth.  manisks  =  nhd.  menschlich,  ahd.  menise**^'^ 
nhd.  Menadi;  goth.  adjeeiiTam  Ibaa  =  ahd.  eben,  woTon  «neb  n-wi^ 
es  abd«  ia  epaa. 
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Unkundigen  überall,  bei  Her  Dcclinalion,  f!omparalion ,  Conjugalion 
und  Dcrivatioo  störend  und  untH'«^r(  iflicli  in  den  Wpu.  Sip  sind  aber 
sämtlich,  wie  schon  angedeutet,  nicht  ursprünglich,  sundorn  ans  A 
oder  1  entstanden.  ♦)  —  Was  sollte  ferner  der  Lexikograph  mit  allen 
diesen  vielen  K  einzuigen,  wenn  er  seine  Thnlicfkeit  von  der  Grammatik, 
and  ihrer  Ilauptregd  f»ir  den  Vocalismus:  ^die  Küraen  a,  i,  n  bil- 
den die  Grundlage  aller  deutschen  Vocalo'  —  loslösen  und 
nach  eigeoem  Belieben  wie  zeither  verfahren  wollte.  Tansend  Einzeln- 
heilen  wQrde  er  ohne  die  Kenntnis  dieses  und  ähnlicher  gleich  wichtisfer 
SfttEe  der  Grammatik,  die  alle  zum  deutschen  ABC  gehören,  unerklärt 
la&iicu  QtUbZcn  und  überall  den  Kadett  verlieren  ,  der  ihn  durch  das 
Labyrinth  der  deutschen  Lantgebilde  zu  führen  allein  geeignet  ist. 
Nor  die  bobe  Wichtigkeit  dieser  Gesetze  und  der  innige  Zusummen- 
hang  der  teithir  leite  roo  einander  getrennten  Wissenschaften  der 
Grainniatik  md  Lextbographie  erkliren  i.  B.  die  Artikel  A  nnd  E  (und 
in  gleicher  Weise  eneb  die  Artikel  ron  den  Conaonanten  B  nnd  D)  * 
in  dem  WOrlerboehe  der  GebrOder  Grimm.  Der  Unbändige  wird 
aber  Inhalt,  Umiang  nnd  Form  dleeer  vier  Artikel  slannen  nnd,  weil  er 
die  den  menigüiltigelen  Lanlwandel  erkürenden  dentscben  Grnndge- 
aetie  nicht  kennt,  ferner  aneh  weil  er  fthnliobea  in-aeloem  laleinlaehen 
Lexikon  niebt  Bndet,  die  2weekmfa&igkeit  der  Paeanng  derselben  in 
Frage  atellen ,  an  ihrem  Yeratlndnieae  Teraweifeln  nnd  ao  daa  Bncb 
Tielleiebt  fdr  immer  semaeben.  Dieaea  wäre  leicht  erktirtieh,  aber 
aneh 'ebenso  bedauerlich  in  der  Wirkeng,  dt  aleh  milblige  andere 
gerade  auf  diese  vier  Artikel  ziinlckheziehen. 

Nun  es  gilt  hier  nicht  eine  deutsche  Grammatik  zu  sohreibeo,  son- 
dern das  völlig  unzulfinglicbe  Verfahren  der  Ia  teiniacb-deotiebett 
Grammatik  durch  einzelne  Andeutungen  klar  vor  Augen  zu  legen; 
darum  nur  noch  6in  Beispiel  aus  dem  ABC.  In  dem  ABC  der  iltem 
Grammatik  stand  eine  Aspirata  Th;  aber  laszt  man  einen  dieses  Th 
aussprechen,  so  hört  auch  das  feinste  Ohr  eine  blosze  Tennis:  thun 
klinj^t  gauz  wie  tun.  Wo  also  über  diese  Mofa  Aufklärung-  suchrn'.* 
Die  früheren  Grammatiker  f^iengen,  wie  die  Katze  um  den  Brei,  so  um 
dieses  Tb  luTurn  und  liielten  entweder  Schweigen  für's  beste,  oder  was 
sie  lehrten  war  grundTalsch.  Wer  sich  darüber  belehren  will,  was  sie, 
ohne  dt  n  Nan^el  nnf  den  Kopf  zu  trefFen .  über  dieses  Th  hin  und  her 
redeten,  der  iindet  dies  bei  Dr  G.  Michaelis  (das  Th  in  der  deut- 
schen Hecblschreibung.  Berlin  1H^30)  übersichtlich  zusammin(i:eslellt. 
Der  UnkuiKlige  wird  sich  mm  wundern,  wenn  J.  Grimm  in  seiner 
Grammatik  sagt:  du  brauchst  ja  nur  die  ^ ri  e chische  Spruche  wegen 
dieaea  nhd.  Th  um  lialii  zu  fragen;  die  gibt  dir  eine  so  befriedigende 

Qebe,  gibt,  Gift;  trete,  tritt,  Tritt^  schlecht,  schlicht;  Erde» 
irdiaeb;  2)  aetsea:  Sets  diabt  neben  achtttaen  (ä  =  e):  Sebata;  fennen. 
rannte;  senden,  aandte;  aetaan:  Luther  'die  Jünger  entsalzten  sich*; 

Arm,  Ermel ;  alt,  älter,  Eltern;  Hand,  Hände,  behende;  V<ator,  Väter, 
Vetler;  Manu,  Milnnnr,  Mensch  nsw.  Also  Überall  kein  urapriiugUohes 
Ü,  sondern  in  allen  Beispielen  entweder  i  oder  a. 

N.  Jahrb.  f.  I^bil.  o.  P&d.  II.  Abt.  1^1.  H(t  2.  & 
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Antwort,  dasz  über  die  Natur  (iie^scr  Miila  kein  Zweifel  übrig  Meibi 
Das  Gesetz  der  Lautvcr^chiobuug  beweist  Demlich  m  ubtr^r: 
genditer  Weise,  dai£  dieses  iibd.  Tti  keine  Aspirata,  sonders  eiat 
^eoüif  ut,  £.  B.  {yvydxi}Q^  goth.  dauhtar,  nhd.  Tochter;  ebenso  ^xm<, 
goth.  daur,  nhd.  Tor,  Tiir  (Thor,  ThOr?),        folb.  diw^iriMLluf 
(Thier?).    Der  Unknndige  wird  sagen:  sonderbar  —  wefen  itf 
deattcbea  Bacbslabens  soll  ich  die  grieoJii tobe  Graamükw 
Ratb  fragea.  Die  Sache  i9i  aber  aanakehrea  aad  ftelaebr  ii  frigei 
varaai  febll  dieaei  ta  hochwiohüge  Geeelt  foa  der  LaaUertekit* 
bang,  des  seiaeai  Wesen  naoh  darehaaa  kein  eiaseitig  dsalMbiiA 
vad,  irre  ich  nicht,  dea  Haaptaastoes  aa  der  gansUcbea  UaMtoteaf 
der  Sprechwisseaacbafl  ^^egcbea  hat*  i«aier  aoch  ia  dea  lildafdn 
und  griecbiscfaea  Gramaialikea  fdr  die  obern  ftletsea  der  Gfmmm, 
wohin  es  darchans  gehört,  wenn  unsere  SchfiUr  die  YerwiaMUll 
aller  drei  Sprachen  begreifen  umJ  seihst  nachweiseu  lernet  lelhl! 
W'm  aian  hier  iiitcli  der  griecii.  Aspjrala  0  die  ahd.  Teouii  T  sitfca 
fe^täiellen  kaiiu,  ebenso  lassen  sich  jü  aus  den  deulsoben  l]iKii;>tibefi 
auf  Laut  und  Bedeutung  lateinischer  und  griechischer  NV^^rie  sickf« 
Kackscblüsse  machen.  —  Diese  zwei  Beispiele'  aus  dem  Alif 
penüyen.    lilie  die  Rede  aber  von  der  Sache  abkommt,  wäre  fl«/ii^  t'^ 
FunkL  zu  erorterii  ,  auf  den  ich  iiaineiUiich  den  für  Yereiofic/»«"^  "^^^ 
Orthographie  so  rastlos  kämpfenden  Um  Dr  G.  Micbaelii  ifi  ^^'^^ 
eafoeerksain  machen  möchte,  falls  ihm  diese  Zeiieo  etv^iuG^^^^ 
kämen.   Für  Unkundige  zunächst  diese  Bemerkaag:  J.  Grimms  ge- 
schichtlich begraadeles  dcatiches  Buchslabeasystem  enthaU  dtr€k«^ 
Vereinfachungen  unserer  Reefataohreibaag,  welche  aUesaait  den  Ki»^^ 
«ad  Aasliader  das  Lesen  und  Schreiben  erleichlen.  Hr  Miekaetit 
betcwk  aasaer  den  Vorteilen  fSr  die  Stenographie ,  die  sioh  aas  dint* 
Veretarachaagaa  ergebea,  die  pidigogischen»  und  twsr  aal 
Aber  die  Sache  hat  noch  eiae  andere  Seite  and  emgl  eia  iliib- 
mionisches  Interesse,  wabrKch  aieht  in  klein,  dasa  es  der Siabr 
der  Schulengelegenheiten  selbst  des  gröstteo  Staates  aabeeebldbM 
dürfte.  —  Gelehrte  gibt  es  in  sehr  vielen  Staaten,  anch  in  deaii«*^ 
die  Masse  des  V^olkes  nocb  ^^anz  ungebildet  und  roh  ist  ▼esS*' 
lehrten  loi  also  hier  nicht  die  Hedo.    Für  alle  aber  bildet  Lesci 
Schreiben  die  ersie  Bedingung  höherer  Bildung.    Soll  ein  Voftb 
Masse  aus  der  Unkultur  herauskommen,  so  muss  es  mit  der  Erleraü? 
des  ABC  beginnen,  um  dann  zum  Schreiben  fortsnschreitea. 
uns  Deutsche  können  sich  nun   unter  den  europaischen  Völkö*  ^ 
BetrelT  der  Bildung  der  Gesamtmasse  des  Volkes  nur  die  Fnax<*>^' 
und  Engländer  stellen.   Aber  Volkssählungeu ,  Soldateolisteo.  f^''' 
stische  Uebersichtea  ergebea,  dasa  laage  aicht  soviel  Franxa»eo  ^^'^ 
EnglSnder  lesen  und  aoch  viel  weniger  lesen  und  schreiben  i^^*^ 
als  Deutsche.   Offenbar  aMkgen  hier  andere  Verhillaisse  mitwirlfB; 
der  Hauptgrund  des  Unterschiedes  liegt  eher  in  dea  grosiea  Sckvic^* 
keiten,  die  dem  Frsnaosen  nnd  Bagllnder  seine  Orthographie  TMtf- 
sacht  and  ihn  namentlich  ni^Ugt  viele  Bncbstaben,  als  siasass,  aicM 
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zu  leseil,  «her  doch  XU  schreiben.  —  In  F!n<^!nijd  haben  sich  .Minister 
(iiT  uuswärtigen  Anfi^elegeiilieiteu  soi^ar  <^eitius/.i^r(  gesehen ,  (ii|)loma- 
lischen  Agen!en  bei  atiUerweUii^t  r  Befähigung  die  Sicherlml  in  Her 
Rechtschreibuiig  iiuduusehcn.  AVuruiu  diese  beiden  Sprachen  ciac  viel 
schwierigere  Orthograpliie  Jmbcn,  ist  hier  nicht  zu  erörtern.  Mögen 
beide  Völker  all  ihren  Schartsinn  daronsetzen,  wie  es  in  England  z..  B. 
Piliii^iii  iiud  andere  thuii,  um  sie  zu  vercmliu  lien ^  duaitl  nicht  die 
grosse  Mcusse  ihrer  Landsleule  von  der  eii>teii  Hodingung  der  Bildung, 
der  Kenntnis  des  AßC,  für  immer  ausgeöchlosstin  bleibe.  Aber  atich 
bei  uns  Deutschen  —  ist  denn  unsere  seitherige  Orthographie  bo 
überaus  einfach  und  leicht,  so  ganz  frei  von  unnütsen  Buchstaben, 
dnsz  sie  das  Lesen  «nd  Sdireibee  tum  ellerleiehtesteo  Kinderspiele 
maohte?  Oder  qailen  nielit  rielnebr  die  Lehrer  der  Stadt-  ond  Dorf- 
iebale  die  Kinder  mit  einer  grosien  Zahl  anaAlter  Sebriflseichen ,  mit 
dem  Briernen  vieler  Regele  oed  hioterher  gleleh  wieder  vieler  'Aua- 
iiahniett%  bo  daaa  die  Kioder  dardber  anm  Teil  Terdemneo,  im  beaten 
Falle  die  willltarliobe  Regel  mit  der  Aaaaabme  lernee^  am  ale  eaeb  der 
S^elteit  aoforl  wieder  la  vergeaaee.  Sebeoee  iieb  denn  niebt  aebr 
viele  Lesle  ^oa  dem  Volbe  aoeb  nnr  einen  Zettel,  eine  Onittang,  einen 
Brief  an  aebreiben,  und  swar  ana  lanter  Angel,  ob  aie  die  vielen  orlbo- 
graphiacben  Regeln  niebt  lingat  verg eaaeu  ?  Wie  leiebt  wird  ea  ihnen 
durch  die  Grimmische  Orthographie  gemacht.  Sie  braocben  dann 
nicht  mehr  gegen  ein  Grnndgesets  dea  Geistes,  die  Analogie,  anders 
«a  lebreihen  ala  ate  bAren  und  nicht  gegen  den  Keim  bei  ihrem  Schrei- 
ben zu  verslosaen  (warnm  ohne :  schone,  lohne?  wahr:  zwar?),  der 
doch  für  die  ganze  Orthographie  daa  weaentlichate  Kriterium  bildet. 
Wie  lange  freilich  ^er  alberne  Sats  noch  walten  wird,  gleicb«- 
klingende  Worte  von  verschiedener  Bedeutung  mflszen  ver- 
schieden geschrieben  werden,  so  lange  wird  man  die  Kinder  mit 
diesen  unnützen  ganz  regellos  und  willkfirlich  gebrauchten  aa,  ee, 
oo,  ah,  eh,  oh,  uh,  ih,  ich  neben  den  eiiifnchen  Vocalen  quälen,  das 
in  ihnen  lieerende  Gesetz  der  Analogie  von  Jugend  auf  beirren  und 
schwachen  und  durch  Verletzung  der  Forderungen  des  für  die  Ortho- 
grn[)hie  massgebenden  Keimes  ihren  Sinn  för  ühllaut  erslicken. 
\\  ulirlich  für  jeden  Staatsinann ,  der  auch  für  seinen  ungebildeten, 
aber  bildungsfibigen  Landsmann  aus  den  unteren  Schichten  des  Volkes 
ein  warmes  Herz  in  seinem  Busen  schlagen  fühlt  —  für  joden  Staats- 
mann dieser  Art  lie^l  Iiier  noch  eiu  gut  Stück  Arbeil  vor  —  ganz 
geeignet  die  i>ildung  aus  den  obern  Klassen  immer  mehr  auch  in  die 
untern  zu  verbreiten  und  so  das  eigene  Vaterland  anderu  Yuikeru  alt» 
illuster  und  Vorbild  voranleuchten  zu  lusscn. 

Aber  die  Schulbehörden  —  was  sollen  sie  von  diesem  Staats- 
mSnniscben  Standpunkte  aus  thun  ?  Etwa  die  Vereinfachung  der  Ortho- 
graphie anbefehlen?  Gewis  nicht,  das  wSre  bei  der  Zerriaaenbeit 
Deutschlands  uniweokmlaaig  ond  fcanm  erfolgreich,  wie  i.  B.  die 
Anordnungen  der  bannoveraeben  Behörden,  die  nnr  nacb  mnaelnen 
Rieblongen  bin  befriedigen  nnd  dnreb  gegenaetllge  Nachgiebigkeit  der 
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Feslstcllür  zu  Stande  gekomiDen  sind,  geniiggan  darlhuD.  Was 
tliui,  so  scheiol  es,  iii  diflf:  die  Beliilr<t«B  sollee  4i«  Caadi- 
daten  swingeu,  in  d«r  bUlorisobe«  deitseliett Gravaalik 
zugleieb  mit  BerttobiiobtiguDg  altdanltebar  Sabriftai 
eine  Prafung  abiale^eo,  die  jangeroa  Lebrer  aa 
■aaian  «ad  Raalicbolaa  aar  NacbboUaf  daa  TaraiasUa 
aiaiadaa  aad  dia  iltaraa,  die  aar  Salbalbalabrang  ia  atebbilai 
Veraalasaaaf  f&blaa,  aiaatwailea  f  awibraa  laaaaa.  Deaa  vcr 
ia  dia  bialorisebe  daalaaha  GraaiaMtik  aach  aar  aiaiffa  Biaticbl 
sitst,  far  doa  iai  daa  faasa  aioraaba  aad  acbwaakaada  Gabindeai- 
aerer  aeilbcrigea  Ortbograpbla  bareila  aaaaaaieaf  c|)i»roabaa«  So  wör- 
daa  aalar  Hiatatritt  pidagogiaelier  Kräfte ,  dia  aar  Verbreilong  der 
Labreo  der  varglaicbaadaa  Spracbwissenaaliall  aaaaigiaglicb  notwei- 
dif  aiad«  die  neuen  Ideen  uod  die  reiobaa«  froaiartigen  Ergebaisse 
daraelbea  bald  aufhören  für  geleln  tea  Kraai  sa  gallaa  nad  iameraeirr 
Raum  naler  deo  beleiligtea  Scbaftaiiaaara  gewinnen,  bis  sie,  wis  ve 
lygalena  die  Vereinfachangen  unserer  Beoblaebreibang  betrifft,  ivt 
wesentlichen  Erleicbterung  der  Lebrer  und  zum  reichsten  Segeo  itr 
Kinder  in  die  Stadt-  und  Dorfschule  eindringen.  Art,  MasE  uod  Lid 
fang  dieser  Vereinfachungen  wird  auch  ohne  die  Bchör^len.  j.i  ii^ 
üusÄerslen  Notfälle,  was  7.11  bcdaiiorn  wiiro,  "fegen  sie  iinttT  )litwir 
kung  der  durch  die  Prüfung  der  C'üiulidatoii  neu  gewonnenen  pa  1;^;-'' 
gischen  Kratln  d\c  lulgezeil  bestimmen  und  festsetzen.  Einst««''" 
mügeu  die  Sansknlaner  und  Germanisten,  die  groszen  und  auch  di« 
kleinen,  von  derieu  gerade  die  letzteren  oft  iingestüiiie  ForderunfH 
niüi  ficn  und  alUu  schartig  aburteilen,  die  Bemühungeu  eiiif.elner  G)»- 
uasiallehrer ,  die  neben  ihrer  Hauptarbeit  auf  die  Sache  blos  ib* 
MusKestunden  verweitden  dürfen,  thunlichst  untefsttitzen ,  etwaige  If- 
lünier  in  Einzehiheiten  milde  beurteilen  tiiid  die  jxuto  Absicht  arai- 
tigeti,  die  ja  nur  ihren  Forschungen,  weniger  uns  Lelirern  M 
kommt.   Der  Sanskrilaner  S  t  e  n /.  I  e  r  in  Breslau  beurteilt  in  riwf** 
Verständnis  der  Sache tinscre  Bemübungeti  vuu  diesem  GesichUpiaM« 
aus ;  mögen  die  übrigea  Saaskritaner  und  Germanisten  aeiaam  Baiift*** 
folgen ;  deaa  obaa  Beibfllfe  pidagogiscber  Krftfle  ia  daai  GfMf^ 
feblt  dar  spracbvergleiabeadea  WiMaatebafl  dia  sichere  Uatariig»* 

Uq  die  vAllige  UataliagUcbkeit  das  fraberaa  graaiaialiaebaa  Yl^ 
fabreaa  klar  darsalbon,  eignet  licb  vor  allaa  aadara  Paafctaa  gi»^ 
eonders  die  daatacbe  Conjugatioa»  Daai  keiaa  daatieba  Spraebe  oei' 
als  iwei  Tempora  bat,  iat  obea  bereits  beiliaig  erwibat;  as  bleibet 
also  aar  die  swei  Zeitea,  weiobe  die  dealseba  Spraebe  wirklick  kc- 
sitst,  Qbrig,  das  Praeseas  aad  Imperfeetaai. 

Was  oan  das  Praeseas  betrifll,  so  koamea  4  Peakta  in  ßetmcni 
I)  dia  Warzel,  2)  bei  vielea  Verbis  der  deriviereada  Vacal,  3}  d(f 
ßindevocal ,  4)  die  Endung.  Voa  einer  ncbtigea  Aasiabt  alier  dttstf 
Tier  Poakte  ia  der  älteren  deutschen  Grammatik  nicht  die  lei'^p 
Spar.  NatQrlich!  Wie  sollten  sich  diese  Laotvarbiltnisse,  derea  ür- 
spraa^  ia  die  ariResle  Zeit  der  Spracbbildaag  larflakraiabl»  eitf^^ 
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ae  ^iner  Spraelie,  noeb  dnn  der  ■llerjaof itee ^  deroeuboebdeuU 
«eben,  Daebweisen  ta«m.  Üad  das  scbtiaiBiale  war,  daaa  bier  aacb 
dae  Vorbild  der  deatsobeD,  die  UteiDieebo  Gramatatik,  ia  IrtQaiara 
befangea  w^r  aod  eieb  aicbl  recbt  sii  belfea  aad  aa  ralhea  waale. 

8le  varkannte  z.  B.  ad  Punkt  2  uod  3  Natar  und  Wesen  des  derivia- 
renden  und  dea  BindevocaU  aad  alellle  sor  Qoal  der  Sextaner  vier 
Conjngationen  auf,  wirend  as  nur  zwei  Conjugationen,  nan^lich  Verba 
mit  oder  ohne  derivierenden  Vocal,  gibt.  Die  Folge  war,  daia 
die  latcinisclie  Grammatik  Wurselverba,  s.  B.  da-re,ieg>e<re  (-=  Wur^ 
sei,  Binde  vocal,  Endung),  von  derivierten  Stämmen,  t.  B.  laoda, 
mone,  pitni  (=  Wurzel  und  Derivalionsvacal) '^),  nichl  scheiden  konnte. 
Die  laleinisch-deulsrhe  Grammatik  folgte  ifirtm  Vorbild  auf  dem  Fnsze 
nach  und  versuumte  CS  i.'^leichfalls ,  die  Derivata:  sagen,  loben^ 
streifen  von  den  gan?.  verschlüHenen  W  n  r  z  c  I  v  e  r  h  r  s  :  w  a  c  h  s  ea, 
g  t ei g'  e  n  ,  n  i  e  8  z  e n  ,  geben,  s  t  <•  Ii  I  o  n  ,  s  i  n  e  ri  7,11  uritcrsrheiden. 
Da  bei  den  deutschen  derivierten  Verbis  der  d  <■  r  i  \  i  e  r  c,  n  d  e 
Vocal  (vgl  weiter  unten)  jet?!  ganz  unkenntlich  ist,  so  erscheint  d(;r 
Irtum  der  frühern  deutschen  (iranuiiütikcr  1 1  kliirlich  und  verseiblicb; 
h^i  dea  lateiaiscben  ist  er  jedenfalU  auffailiger. 

Diese  vier  Punkte  der  deutschen  Conjugatiun  kann  eine  einseitige 
Gram/nn[ili  ,  gleichviel  welche,  nach  allen  Seiten  hm  genügend  nicht 
lo.sen,  die  I.üäung  war  der  hiatün^cheii  vorbehalten.  Der  A  u  tod  1  d  a  k  l 
und  auch  der  Unkundige,  der  sich  eines  Lelirefii  erfreut,  se4 
vorweg  gewarnt,  dasz  er  nicht  fürchte  in  dem  wogenden 
Meere  der  vielen  Wort  formen,  welche  die  Spracbvergleicbung 
aoa  allea  Spraebea  lasaaioieBhiuft ,  gleicbsan  aa  erirlaken. 
Zaaiebsl  baedelt  et  ficb  bier  ja  bloa  oai  die  Hattertpracbe  and  die 
Mdea  allen,  die  alle  drei  dem  Gymaasiaai  aabe  liegen.  Dean  bewil- 
tigen  die  neaea  nil  wanderbareai  Sebarbinn  ealdeeklea  aiebl  sabl- 
faiebea  Grandregela  der  bialoriseben  Spraebforsebang,  derea  eaergi* 
aober  Beibttlfe  die  iltere  Grammatik  aller  Spraebea  aar  BewftUigaag 
dea  dberreioben  Sloffea  aaiarlicb  gans  ealbebrie,  aolcbe  Nasaeo  voa 
Einaelnbelten  ia  ao  abaraehaolieber  Weiae«  dass  der  aogeaanalen 
Mosaabmea'  immer  weniger  werdea.  —  Seboa  frOber  bieaa  es : 
die  deataebe,  lateiaiaebe  aad  grieebiaehe  Spraebe  alad 


Z.  B.  iMid-a-i-a  (as  1)  Wnriel,  2)  Derivations-,  3)  Biadevocal, 
4)  Bndniig)      Isndea;  ]aiid-a-(i)«t  ss  UadSt;  land-»-i.mna  =  laadAmiia; 

ebenso  mon  c-i-p  —  mon^s,  pim-i-i-s  =  pnins;  also  alle  drei  ^erbfi  keine 
Wurzelverha,  sondern,  wie  die  gricch.  Verba  contracia  onf  tu),  aw,  oo», 
JDerivata.  Die  Contraction  der  deri vierenden  kurzen  Vocale  a,  e,  i  mit 
dem  Biadevooale  ersengt  die  LKngen  e,  i;  aar  In  der  Sa  Pere.  Bing.  fiUlt 
der  Biadevocal  per  ayneopen  aus ;  daber  die  Kürzen  a ,  e ,  i  in-  laodat, 
moni't,  pnnit  Dnf^egoü  ist  da-re,  dep?<en  vomÜHch  aii.slautende  Wnr/.el 
'  keinen  Bindevocal  verlangte,  ein  Warzclverbum  und  entbehrt,  wie  die 
griech.  Verba  aaf  ^t,  den  Bindevocal;  daher  das,  damua,  dabam,  dabo, 
da-e-re  s  dAre.  Die  Lftnge  dea  a  In  aUa,  sUbam,  alibo  tat  aebr  auf- 
DUlig  und  nnr  dorob  den  Einflun/  der  Analogie  der  greisen  Maaae  der 
Derivata  auf  a-e-re  es  Are  erkl&rüeh. 
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mit  eieeoiler  verwaeiil*  Nan  machte  eioer  die  Probe  out  d«e 
BnilDSgeii  der  Conjngation  und  stellte  %.  B.  laiid-o,  mon-emus, 
xvm-sxSy  kiy  ovCi  mit  unsern  Formen:  ich  lob-e,  wir  erinner-n.  ihr 
8chlag-t,  sie  sag-en  zusammen.  Die  Fo1<re  war.  kopfschüttelnd  schob 
er  die  Sache  bei  Seite  und  sapte  läcIn  lrKi  zu  sich  seihst:  was  doch 
diese  neuen  (Jrnnirnalikor  fiir  ge  1  c  h  r  t  c  S  c  h  rii  l  le  n  im  Kopfe  haben, 
credat  ludaeus  Apt  IIa,  —  Aber  auch  die  Rundigen  werden  »iber  ihn 
lachen,  Hbst:  er  ncmlicli  gegen  das  Gesetz  der  S  c  h  w  ä  ©h  uop  volle 
Ut'licreiristimniun^  der  nlid, ,  lal.  und  gnech.  Vocale  in  deo  Endungei 
verlaiii^l.  Ihalsächlicli  Iticlicn  also  alle  beide,  der  Unkundige  nnd 
der  Kundige,  einer  über  den  nndern.  Wie  nun?  Wer  von  beiden  wird 
am  längsten  lachen?  —  W^e  lial  In  er  zu  Punkt  Nr  2  und  3  {=  Deri- 
viUions  und  Bindcvocal)  das  von  Grimm  aurgestellte  GeseU  der 
S  c  h  vv  a  r Ii  u  n  g  * )  oiirg-eraiiml  und  in  die  blasse  der  verschiedenartig- 
sten Laulc  die  notwendige  Einheit  gebracht.  Wenn  nun  der  Lehrer 
ad  voceai  ^gelehrte  Schrulle'  seinen  Primanern,  oalürlich  Hlk- 
dem  sie  schon  in  Secunda  das  Gesetz  der  Schwächung  kennei  ga- 
leret  haben ,  die  folgenden  Paradigmata  an  die  Tafel  aeliriebe: 
ahd.  hapftm ,  bapes,  hap^t,  hapdmes ,  hap^t.,  hapAnt 
tat.        babeo,      habt-s,    habet,      huberaus,  liah^itis,  habent 

•hd.       svik^m,    svikes,  sviket,    svikemes,  sviket ,  svikeot 

goth.      tugkja ,     tugkeis,  tug^keilh,  thugkjnm,  lhiif:lu  ith,  thuL^kjaDd 
gr.       doJtfO}      doiuis^  domi^     donov^isvy  doiuizi ,  doxlovtt 

((Joxovtfi) 

—  so  wurden  sie  nicht  lachen  und  die  ZosammeasteUuog  für  ei^t 


♦)  Nach  diesem  Gesetz ,  das  —  beilUafig  gesagt  —  in  die 
aleehe  Spraehe  Boek  viel  gewaltsamer  eingegriffen  bat ,  eehwiebefi  ii« 

Tom  Od  Jahrh.  an  die  Tocale  der  Endmigen,  und  awer  lesfe  wie  karte. 

7A\  einförmipem ,  tonlosem  K  ab  nnd  Mien  oft  per  syncopen  oder  «po- 
copeu  ganz  fort.    Nur  wirkliehe  \Vurzfln  wie  her,  tiina,  heit,  «an»!  *^ 
and  ähnliche  Derivationsendungen  haben  aich  bis  heute  die  afteaVacala 
eathettaB,  e.  B.  ahd.  Kob-eato  =  Heb-ate$  Tsr-itto  «  FUr-st;  bet^ 
bet-ete;  ant-i.  Endet  efih  a,  £rd-e;  frid-n,  Fried-e;  erb-o ,  Erbe;  Ri^o 
die  ahd.  VocäIp  a,  i,  o  und  u  sUmtlich  =  nhd.  E,  oder  wie  in 
Worten:  liebste,  Fürst  zum  Teil  weggefallen.       **)  Von  Punkt 
(ss  Peraonalendung)  findet  aSck  weiter  unten  Gelegenheit  zu  sprecbe>< 
^aher  hier  nur  kon  aoviel;  daa  nrsprttnglieke  H  der  In  Fers,  m 
bezeogt  das  ahd.  hap^m ,  das  griech.  ^t,  die  lat,  nralien  awei  UeWj- 
reste  sum  und  inqnara  und  das  einzig©  goth.  im  (=  fifi^;  da»  T 
3n  Pera.  Sing,  timlet  sich  aoszer  im  Griechischen  überall;  ^ 
abgefallen.  Tgl.  aber  die  Formen  tid^vi^  lÖ-f'Aijat,  wo,  wie  aoeh 
e  für  t  steht,  ferner  iax^,  der.  tlft/n.  Bndlieh  daa  NT  der  3n  Terj: 
Plural. .  bezeugen  auch  für  die  griechische  Sprache  die  Formen 
SoyJorrt.    Es  bewährt  sich  also  anch  hier  der  Satz  der  neuen  ^P^**"" 
wiasenschait:  gerade  die  sogenannten  ^Aasnahmen'  (S^dafiti  ^ 
inqnam;  goth.  im;  i»üriOi,  r/^Tt,  hx(,  doaiom)  bestätigen  na« » 
lltere  ursprüngliche  Regel  und  Terdienen  eben  deswegen  bei  ^^J^ 
rttclliin?  des  Lantes  in  dir  jüngeraii  Zeit  der  Spraehe  die  tiatßi>f^^ 
Beachtung«  i 


I 
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^gelehrte  Schrulle'  halten.    Bei  der  Verglelchitng  init  dm  Kn- 
daagen  unserer  nenhochdcutschon  Conjugntion  erwartet  der  Schüler 
•ach  dem  Gesetz  der  S  c  h  w  ä  c  h  ii  n  ?  diesen  vollen  stark  vocalischen 
ahd- .  uoth. ,  Int.  und  griech.  Endungen  i^ei^anüber  nalürlicli  nichls  an- 
deres als  lauter  tonlose  K.    Haiiptc^nindsatz  des  Lehrers  isi 
hie  bei:  der  Secundaoer  und  ü^riuiauer  musz  die  Grundregeln  der 
hi«tori«ohen  Grammatik  kennen,  ebo  er  daran  gehl  auch  aar  ^ne  Üliere 
Pom^  dentoche  oder  lateinische  nnd  grieobisehe«  mit  unsern  heuligen 
SA  Teffleiobfto.  Denn  das  Gegenteil  führte  vom  Ziele  ab  in  der  schöd» 
ticfcttin  UAgrftsdiiohkeit  und  au  dem  frttherea  Verfahres  snrSek^^das 
wir  ja  MW  utarer  Sohutxait  kanneii.  Unsere  Lehrer  legten  uns  etwa 
folk.  Veterooser  oder  eio  eoderes  elldentaehes  BmebalOeli  vor 
wm4  Uelsen  die  SehAler  heramrelben  end  naeh  Gleiohklingea  der  liie- 
re« Worte  nnd  Formen  mit  nnaern  beollgen  aeehen.  Waa  aber  für 
•uere  Lehrer,  denen  snr  Vorhereltting  alto  Mittel  feblleti,  kein  Vor- 
warf  war,  daa  wire  fttr  ana  der  Irgate.  Bbe  ein  aolehea  Verfhbren, 
lieber  gar  keine  Beaehtang  der  ilteren  deutsehen  Sprache.  Denn  aof 
diesem  Wege  wird  weder  die  Einsicht  in  die  ältere  noch,  was  viel 
schUmmtir  i&i^  das  Verständnis  unserer  üigtnon  vermittelt  und  geför- 
dert, vielmehr  der  UogrQndlicbkeit  Thür  und  Thor  geöffnet  uiid  dem 
SchMl»T  der  Dünkel  beigebracht,  als  verstehe  und  wisse  er  Dinge,  die 
jbfD  i:^n7,licb  unbekannt  sind.   Kennt  d^^egen  der  Schüler  die  (irnnd- 
regeln  ,  so  brancht  er  nicht  narh  iiniretahrea  Gleiehk!önq:en  herumzn- 
ralbeo ;  er  ist  vielmehr  aurh  ohne  Beihulfe  des  Lehrers  im  Stande,  diu 
alteren  Formen  in  die  neueren  mit  Sicherheit  umensetfien.  Zu  dieser 
Sicherheit  mosz  im  Gymnasium  der  Grand  gelegt  werdea,  soll  der 
Sehflter  asf  der  Universität  nicht  von  vom  anfangen,  was,  wie  die 
vofliegonden  Tbatsachen  leigen,  der  allergeringsle  Teil  der  Studenten 
a«  thnn  geaeigl  iat.  Aaoh  epiter  werden  viele  Studeaten,  wie  seither^ 
die  9eehe  Hegen  laiaen ;  nber  wenn  ihnen  dorch  eine  aiehere  Torbe- 
ladlnnf  in  dem  Gymnaainm  die  MOgllehkeit  nnd  mll  ihr  ein  gewiaaer 
Asr«ii  geboten  iai,  dieae  SIndien  enf  der  Oniveraitit  leiehter  nnd 
■ifcnloner  an  verfolgen ,  ao  wird  die  Zahl  der  aich  heteiligeoden  Sin- 
#nnlgn  aehr  bald  hedenleod  waehaea,  Im  achlimmalen  Fnlle  nlle  Hhngen 
voo  dem  neaea  veriaderten  Stande  der  gansen'Spraehwiaaeniehaftdoeh 
wenigstens  eine  solche  Anscbaaang  haben,  dasa  aie  k6nftig,  wenn  dte 
neuen  Ideen  immer  mehr  in  die  Grammatik  aller  Sprachen  vordringen, 
der  Sache  nicht  als  völlige  Ignoranten  i^egenühersfehen. 

Vertraut  mit  den  Grundregeln  werden  z.  H.  Primaner  die  Bndun- 
g-fr»  der  obigen  Taradigmen  auch  ohne  Hülfe  des  Lehrers  ins  Netjhoch- 
deMf>ihe  iimr,ii8el%en  im  Stande  »ein  und  nicht  rathlos,  wie  die 
iltere  dcnls  che  Grammatik,  eine  Veriileirbunsr  beider 
uns  geben  müszen.  Der  Lehrer  hat  fast  wtMli^r  tiK  Iiis  hinzuzusetzen 
al«  diee :  aeit  dem  9n  Jahrh.  tritt  in  der  2q  Fers.  Sing,  an  die  Stelle  des 
p  «IB  nl,  wie  im  Iat.  Perfect  sli  fAr  a;  denn  daaa  Ii  und  N  in  den  En- 
«Nn^en  (ahd.  hap^mea,  Iat.  habemnt:  nhd.  mit  hab-en*))  wechaeln^ 

^  Wiedaram  bietet  aiob  hier  dem  Lehrer  GelagenheU  bei  der  aegn- 
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ist  dem  Scliftler  nach  der  I.autvcrschiebung^  bekannt  und  auch  das 
Schwinden  des  T  LaiiUs  ia  3r  Pcrs.  P!nr.  (luptnl,  lat.  habent:  uhd. 
lie  hab-eo)  aus  dem  analogen  Abfall  der  Endungen  in  verwandtet 
Sprachen  (rvuico:  dt6(0fj,i[  xVTtvit.  für  rvrttEai,  z-uniei)  leicht  begreif- 
lich. Ebenso  wird  sich  schon  der  Secundaner  den  Vocalwechsei  ia 
Praesens;  sehe,  siebst;  nehme,  nimmst;  fechte,  ficiitst;  lösche,  lischst 
durcb  das  Gesetz  der  Brechung  erklären  und  in  den  Formen:  icb 
darf,  kann,  mag,  w^isz,  musz,  nicht  \%ie  die  ulfere  GrammaUk 

Praesentia,  sondern  wie  in  odi,  coepi,  memini  PraetenLa  Gndeo. 

War  das,  w&s  die  ülLere  Grammatik  uhor  das  (Jculsche  P r ac- 
sens  beibrachte,  entweder  und  zwar  bis  auf  das  Paradigma  über- 
flOssig,  da  der  jüngste  Sextaner  das  alles  so  gut  w  ie  der  Gramanatiker 
▼•B  seiner  Hnlter  her  weiaz,  oder  »of  der  andern  Seile  völlig  uate- 
lingKeh  dts  eehtdenlielie  ni  der  Snelie  zu  erklireo,  eo  ergieog  ei 
den  Mdem  devtsehen  Tempus,  den  Imperfeetvn,  viel  leMinM. 
Sie  Terfliehen  etwa  ^obte,  sagte,  klagte  nit  wiebe,  iliefi 
f lots,  gab,  stshl,  mBg  nnter  einender,  tnehten  nnn  wie  inner ii 
der  leleinisehen  Grnnnelik  nieh  analogen  Fernen  und  wandten  öA, 
da  lie  dort  keine  Spar  *)  davon  fanden,  wobin?  Antwort:  —  eiiit 
kann  in  glauben  —  nor  fmudaisebon  Sprnebe  nnd  Grannatik.  H» 
Toebter  aber  konnte,  da  eokon  die  Hntteripraebe  gar  niehta  aaaloiii 
kesaas,  noeb  viel  weniger  iknlieke  Inperfeela  bieten.  Trotaden  nl- 
Mntenanau»  der  fransdaisehen  Grannatik  Einteilangsgrai^ 
nnd  Nanen  für  die  deutsche  Copjngation  nnd  teilte  die  deutsebn 
VerlHi  wie  die  französischen  1)  in  regelmassige  ond  II)  io  ■■■ 
regelnisiige  ond  glaabte  so  auf  einmal  alle  Sohwierigkeiteo  los 
sn  werden,  die  den  Grammatikern  das  deutsche  Imperfectum  machte. 

Aber  der  Misgriff  konnte  nicht  arger  sein.  Der  Begriif  egel- 
miszig'  schtieszt  in  sich  die  NebeobegrifTe:  i)  eben  mistig. 
heiszt  hier  weh  IIa  ntend,  ferner  2)  ursprünglich,  der  Zeit  nach 
das  ältere.  Bri  dem  Begriffe  ^nnregelmäszig'  müsten  wir  dage^eo 
denken  an  ] )  .>!  j  s  l  a  u  t,  2)  spä  t e  re  n  Ursprang,  3)  an  eine  ^»6- 
fichrankte  Zahl  der  Verb».  Hier  lieiszt's  aber  nicht  blos:  otnnc 
simile  Claudicat,  sondern  der  aus  der  französischen  »>^^  ^'^ 
deutsche  Grammatik  übertragene  Vergleich  passt  wie  das  fünHi' 
Kad  ED  den  Wagen.  Alles  ist  beim  deutseben  Verbuoi  §0* 

nannten  ^Ausnahme';  sieflin*d,  der  «Uereinsigen  in  votierer  nbi 

Sprache,  anf  den  Satz  hinzndeaten,  dusz  die  Ananahme  gerade  die  '^^^^ 
Regel  bedeute.       *)  Teilt  man  nach  Hey.'««  fS.  die  Tenip^r» 

1)  einfache:  lego ,  legi ,  lese ,  l»a,  2)  xusammeugesetzte:  s^'jf^ 
klag-te,  lob-te;  lauds-b-am,  Uada-v-i,  und  3)  uro  seh  reib  endet  '''^ 
in«  anm ,  tervfifiiyoc  e^ir^;  icb  bin  gegangen,  habe  gelobt,  werde  loM>t 
werde  gelobt  (die  aäratlich  erst  in  der  8yntexi.%  nicht  in  dem  etrmolo- 
»r!^*('l!on  Teil  f\er  Orammatik  eine  genügende  Erklarun'j  finden), 
die  iateiu.  Sprache  für  die  einfachen  deuiachen  Imperfecta:  ^^^"^f:! 
flo82,  sang  naw.  kein  Analogon  bieten,  denn  sie  besitst  aoaser 
allereiniigen  eram  (fUr  eaebam)  ron  eaom ,  som,  woron  , 
einzige  einfaeha  Fntumm  ero  koninty  überhaupt  kein  einf*«^* 
Imperfectum. 
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rede  amgekehrt.  Die  ImperfeeCe  der  sogenaoDten  *r  egel  nie  ei- 
gen'Verba  sind  nicht  wobllautend,  sondern  einförmig,  mie- 
t5nend,  darum  den  Dichter  vielfach  beengend;  weit  gefehll,  ilter, 

«rsprQnglieher  in  sein,  sind  sie  sämtlich  zusammengesetzte  Tem- 
pora and  kommen  von  Fraesentibus,  die  senil  und  sonders  Derivata  sind. 

Wie  aberall  so  kann  sich  der  Lehrer  auch  hier  so  I  (=  ^regel- 
miszige'  Verba)  nicht  durch  die  Vergteichung  mit  dem  MHD.,  son- 

flern  ntir  mit  dem  Gothischen  helfen,  am  diese  'regelmiszigen'  Verba 
als  die  minder  ^'ichtigen  zu  beseitigen  und  Naltir  und  WesoQ  derselben 
seinen  Secundanern  m  erklären.  £r  schreibt  an  die  Tafel : 

s)  Oothiseher  Infinilivns: 
Jen    —  on    —  an  (bsil-Jan;  sail>'On;  lib-an) 
(i^an  —  o-an  —  ai-an). 

b)  Golbisebes  Imperfeetnai: 
Uda  —  o-dn  —  ai-da  (bsil-ida:  salb«oAa;  Itb^aida). 

Seine  Secandaner,  die  das  Gesetz  der  Schwächung  und  die  Laut- 
▼ersehiebung  (goth.  d  =  ahd.  t)  kennen,  sind  völlig  vorbereitet,  diese 
gotfais4Aen  Badungen  in  die  eatspreebenden  neabocbdeutsebea  nmsn- 
•etsen.  Obne  sn  fehlen,  werden  sie  selbsl  finden:  nile  drei  gotb. 
Endungen  des  Infinitivns  and  Imperfeetom  mdsien  in  NHD.  e)  sn  ^en* 
nnd  b)  zn  *ele,  te,  l^'  —  werden;  also:  a)  beilen,  snlben,  leben,  b) 
beil-ete,  beil-le,  beil-t*  nsw.  Zugleieb  siebt  der  Sebdler,  dass  diese 
sogenannten  ^regelnlssigen'  Verba  dem  Alter  naeb  die  frflberen 
siebt  sein  kAnnen,  sondern  wie  die  let.  Verba  anf  ire,  ese,  Ire  «nd 
die  grieeb,  anf  is»,  os»,  oo  nrsprttaigliob  dnreb  die  Voeale  i,  o,  ai  ab- 
geleitet, mitbin  niebt  iUer  eis  die  andern.,  sondern  fielmebr  Jftnger, 
■iebt  Wnnel?erbn,  sondern  ?ielmebr  slmtlieb  Derivata  sind.  Will  der 
Lehrer  in  Prima  daranf  bindeuten,  dass  die  Endung  des  gotb.  Imper- 
fectum  da,  das,  de,  dedum,  dedut,  dedun  auf  ein  VerbuA  didan  (= 
thnn)  zarilckznfahren  und  saib-o-da ,  nhd.  salb-te,  eigentlich  fer  ein 
Compositnm  mit  der  Bedeutnng;  ich  salben  that  zu  halten  sei,  so 
ist  gegen  eine  soiebe  knrs  gefasnte  Bemerkung  nichts  einzuwenden, 
nnd  swar  um  so  weniger,  weil  unsere  heutige  Volkssprache  die  En- 
dnng  ete,  te  noch  gern  mit  thun  nmschreibt,  z.  B.  er  that  den 
Leichnam  salben;  that  sehr  viel  klagen;  (hat  oder  th§t  sehr  fluchen. 
Daraus  ersähe  der  Schüler,  dasz  es  sich  hier  nicht  um  ^re^cl- 
m  ästige',    d.   h.  wohllautend   cebildefe   Imperfecta,  sondern 
gerade^.u  um  unschön«,  verstiimmflte  Formen  und  Lnute  hnndelt. 

Betrachten  wir  dogegen  7.11  Nr  II  die  deutschen  Vürba,  die  nacfi 
der  französischen  Grammatik  frühervden  Namen  *u  n  r  e  g  e  1  ni  ä  s z  i  go* 
führten,  so  müsten  sie,  sollten  sie  den  ^amen  mit  Kecül  behalten, 
1)  nicht  zahlreich,  gewisüermas/.en  Ausnahmen,  2)  m i n  d e r  w oh  1- 
lautend  und  endlich  3)  jünger  ^ein  als  die  übrigen.  Aber  in 
allen  drei  Punkten  findet  (l;is  gerade  Gegenteil  statt. 
Diese  sogeuaniiten  ^unregelmSszigen '  Verba  bind  l)  zahlreich, 
3)  wohllautend  und  3)  so  nraU  und  ursprünglich,  dasz  oiue  Spraciio, 
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(lio  5  0  g^erormte  Yerba  nioiit  besasze,  für  eine  germaniaclie  gar  nichi 

SU  balten  wäre. 

Zu  II  jVr  l.  J.  Grimm  hat  aus  allen  germanischen  Sprachen  nicht 
weniger  al.s  öoo  solcher  ^unregelniäszigen'  Verba  aufgebracbf. 
Becienkt  man  nun ,  dasz  mit  einem  jeden  mehr  oder  weniger  Nomina 
nnd  die  eben  zu  Nr  1  besprochenen  Verha,  die  sämtlich  durch  die 
Vocale  1,0,  «i  deri  viert  sind ,  ferner  eine  Menge  von  andere  Deri- 
vatis  und  Composiii»  *)  herkommen,  so  klingt  der  Name  'unregel- 
m  ü  s  z  i  g' (=Ausnahmet))  wunderlich  genii^.  Aber  weit  gefebU,  dasi 
sie  Au8üahmeu  waren,  biUieu  sie  vielmehr  den  Grundstock  oicbl 
blo8  des  neuhochdeutschen,  sondern  des  ganzen  germanischen  Sprach* 
Schatzes.  Nachdem  durch  J.  Grimm  dieser  Nachweis  vollständig  ge- 
führt, kann  nor  die  ärgste  Unkonde^  die  sich  bloszzustellen  keine  Scliai 
trigt,  an  der  alten  widersinnigen  Benennung  dieser  Verba,  die  des 
Tbntaneben  geradein  ins  Geiiebt  »ehtigl^  feslhalten  nnd  den  pafsead« 
Namen  nblantende  oder  tlar|[e  Verbt  (Conjugation)  znraekw«- 
nen,  Dnas  die  Zahl  dernblantenden  Verba  ab«-,  die  der  andern  ft- 
genonneB  bat,  ist  ein  Beleg  fdr  die  Ursprüngliebkeit  jener. 

Zn  Nr  II  a  gilt  das  Urteil  des  fir  den  Wohllaat  enpflaglislfi 
Piebtera  höber  als  du  das  Granunatikars.  Ala  Adalnng,  der  lllr  dit 
sabwaeben  (=  ^regalsiiasigan*)  Verba  eine  absonderliebe  Vorlicbs 
hatte,  aogar  den  Vorseblag  maeble,  die  Imperfecta  einsalner  atarkar 
Verhn  lieber  aohwaeh  (=  ete)  an  bilden,  also  etwa  greifet«, 
kneip ete  statt  griff,  kniff  an  sagen,  so  legte  See a  Panl  Vir- 
Währung  eia  nnd  forderte  alle  Dichter  auf,  einem  solchen  GebabreaTff 
vorn  herein  entgegenzutreten.  Gerade  die  starken  Formen:  wtchse, 
wuchs.  Wachs;  Grab,  Gruft,  grabe,  grub;  Greif,  Griff,  greife,  griff: 
Steig,  Stiege,  ateige,  stieg;  Flosi,  flott,  Flotte,  Flosa,  fliesze,  flosf:  , 
Gift,  Gabe,  gebe,  gab;  Binde,  Band,  Bund —  gerade  diese  Foro^ 
seien  gegenüber  der  schwachen  Conjugation:  sagte,  klagte,  lobte 
ebeniniszig,  schön,  wohllautend  und  für  den  Feierton  echter  Poeiif 
wie  geschnfTen.  Fs  i«4t  nuffaMend,  wie  der  Dichter  trota  aller  ibtn  feh- 
lenden grammatische  n  Einsicht,  blos  «releitet  von  dem  Gefühl  fur  «ien 
Wohllniit,  den  Ncigrl  <uif  den  Kopf  gelrotrt'n,  w^ründ  der  Grammatiker» 
ülics  Sinnes  für  Wohllaut  bar  und  ledig  und  geirrt  durch  dm  ^"^ 
passenden  Namen  ^re^elmäsr.i^ von  dem  Ziele  so  weit  abirrte, 
er  sogar  einzelne  starke  Verba  lieber  schwach  abaubeugeo  vor* 

*)  Z.  B.:  ich  1)  binde,  2)  band,  wir  banden,  3)  gebunden.  1)  Biadti 
iTnbelbinde,  Bindfaden,  Bindseil,  verbindlieh,  Buchbinder,  Bnehbindtm« 

Bindeglied,  Bindemittel,  Bachbindorhandwark  naw.  2)  Band,  Bändcbe», 
Bündel,  BUndeljnn^e,  Handwarm,  Bandwurmarzt,  Schuhband,  Stirnb»Dfl' 
onbändig,  bündigen  usw.  3)  Bund  (fasc.ia,  foedus).  T^nnHol,  BiiDdl^» 
Bundlerei,  BandeasUat,  Staatenbund,  Bondeaiag,  bündi{,^,  Bundigkei^ 
BBndnla  naw.  Dann  die  Verba  oompoaita  no->  na-,  Ter-,  enfbindeD  n(K> 
'  die  ganze  reiche  Sippe  in  elf  andern  dentaehen  Spraehan,  denen  a.m 
dasselbe  Vcr]»Tim  -/n^ehort;  anszerdem  noch  die  urverwandten  IhI- 
M  fidere),  Ii.  w  ntd-  (=  m^tip)  und  »kr.  W.  bandh  mit  ihw» 
groBzeu  reichem  Vexwaudtäuiiaft. 
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•ehlaf«  Wm  Jean  Paul  nur  daukel  aboto,  das  wigsen  jetzt  unsere 
Secundaner,  nemlich  wenn  sie  die  Lehrer,  wie  es  ihre  Pflicht  ist, 
darüber  aafktiren.  Die  Schwächung  hat  den  Endungen,  die  Bre- 
chung und  der  Um  taut  den  Wurzeln  der  mbd.  und  nhd.  Worte  daa 
Mark  ausgesogen  und  die  alleren,  volltönenden  Vocale  zu  unsihligen 
tonlosen  K  oben)  vcrdiinnt,  Saft  nnd  Kraft  unserer  Vorsle,  die 

ihnen  bis  heule  nocli  verblieben  sind,  dagej^en  liaben  allein  diese  so- 
genannten *unregelmäszigen '  Verba  geschützt  nnd  erhültcn 

Zu  Nr  II  1  und  2  ist  nncligowiesen ,  dasz  die  starken  Verba 
in  den  germanischen  Sprachen  I  )  sehr  zahlreich  und  '2)  dasz  gie  wohU 
lautend  sind;  oiKh  ist  schon  erwähnt,  dasz  die  andern  auf  ete,  te 
ebenso  wie  die  lui.  auf  äre,  Äre,  Ire  nnd  die  griech.  auf  tw,  ccco,  ora 
sämtlich  Derivata  sind.  Ist  nun  etwa  die  Bildung  der  starken  Verba 
wirklich  so  regellos,  willkürlich  um]  vervvihler!,  dasz.  sie  den  früheren 
Namen  ^u  n  r  e g e  1  m  a  §z  i ge  '  Ihntsiichlich  verdienten?  Das  ist  unter 
den  inclot  iiroj^oischen  Sprachen  gerade  für  die  deutsche  dio  aller- 
wichtigäte  I  rage.  Ünsern  Schülern  auf  diese  Frage  keine 
Antwort  zu  geben  und  sie  so  in  tiefster  Unwissenheit 
über  Natur  and  Weseo  des  deotachea  Wortes  im  allge- 
meioeih  aaf  die  Boehaobole  ib  enllataen  —  daa  ist  oacb- 
gerade  anTaraatwortlieb.  Die  Bildung  dieser  Verba  ist  aber 
ao  wenig  'onregelaiiszig',  dass  sie  Tielmebr  die  sob<^ttsle«  doreb 
alle  gernasiaebes  Spraeben  giltige  Hegel  enUiiU,  naeb  der  aieb  alle' 
'  denlaebeii  Worte,  ind  swir  Verba  «od  Noniaa  iomal,  in  arillealer  Zeil 
gebildet  beben. 

(Seblnss  folgt.) 

Lissa.  Ed.  (Hawikif. 
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Die  Bedeulun^  des  Lateinischen  und  Griechischen  für  das  Gymnasium 
der  Gegenwart,  Festrede  am  GehtrMage  Sr  Majestät  des  Königs 
Johann  gehalten  im  GffmmoMimm  m  Si  NieoM  im  Leipzig  am 
13.  Deetmber  1859  wm  Dr  0.  A,  Gebauer^  Adjunei,  L  JAaf 
Verlangen  in  Dmcfc  gegeben.]  Leipzig ,  Carl  F.  Fleiacber,  1860. 
19  S.  8. 

IBs  Ist  ebne  Frage  eine  der  gllneeadaten'Beiten  Im  Wesen  de«  Sadl- 
•enrolkes,  Hess  es  mittiA  In  seinen  som  Teil  grossartigen  industriellen 

Beatrcbungen,  seinem  ref:^cn,  mehrfach  höchst  bedeutenden  Vcrkelirsleben 
und  Geschäftsbetriebe  der  Welt  des  klanäischen  Altertums  und  vorzu;j8- 
weise  den  Sprachen  desselben  mit  einer  Liebe  und  liingebaQg  huldigt, 
dis^  wie  sie  mbaiwilrdtg  aii  sieb  selbst,  so  segensreieb  in  ibren  Aeosee- 
mngen  und  Erfnlgen  genannt  nnd  eis  erweoldiehest  lenchtendes  Beispiel 
zur  Nacht  ifrrung  aufgestellt  werden  nrnisz.  In  den  verschiedenen  Zwei- 
gen und  Hangordnungen  der  säckslschcn  Bcamtenwelt .  im  W  ehr  und 
Kähretande  finden  sich,  nach  Verbältuis  des  LaadeBumfanges,  auflaiieiid 
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viele  Männer  vou  tih  ljtijxer  wissenfcclial'tliclipr ,  insonderheit  dnrch  daj 
Studium  der  groszen  Alten  gewuuocner  Hiidmig,  von  den  Gelebrku 
Landes  cu  schweigen,  deren  im  Liebte  gründlicher,  omfatfeader,  du 
Gepräge  der  KlftMieieltit  tragender  Wicsenscliafl  lenehtcode  Namae  itf 
weithin  den  besten  Khuag  luiben.    Wo  mir  recht  ist,  spricht  noch  beu- 
tigen Tsges  die  Erfnhnug  l&r  Gottfried  Hermanns  Worte:  'quid 
litterariim  stndia  dionm,  q^nbus  nt  Semper  exccllutt .  ita  nunc  maxintf 
exceiiit  patria  nostra,  sie  ut  quum  omnes  etiam  inlimi  loci  ci?es  mali-^ 
sint  quam  in  al'na  Oermani^e  partibus  cnitiores,  tum  eminentiaro  iü 
omui  geuere  doctrioae  hominum,  eorumque  non  aliunde  accersilom 
eed  npud  nos  netomm  «tqve  edncntomnif  ea  et  eopie  stt  et  clsritaiiit 
non  modo  Tidnee  gentee,  sed  eUnm  remotissimne  ab  nobis  sibi  vti« 
doetores  mitti  rogent,  llttcrarnmqne  Inmen  e  S.axoir.a  per  ooisevteR* 
mm  orbcm  dispei^  videamus'  (Opnsc.  II  p.  345),  und  wenn  wirtff 
das  belcaiiiitc  ^qiialis  rpx ,  talis  crex  '  Rücksinlit  nt^hm<*n,  so  f^ebtr  »i? 
zur  Zeit  aul  dem  Haclisisohcn  K 'ni;;sthroue  eiueu  llöi\scLtr  ^v.1h  u.  dd 
wenn  diner  würdig  iai  tda  rex  oniumm  litteratissimus ,  humauiuti« 
dlie  poUtis^ns  dooftrinaeqne  elegautia  cnmiilatisslmus  gefeiert  n  Ver- 
den» Wer  die  Geistesriehtnngen  und  Yonttge  KSnigs  Johaes  Iwt« 
wird  mit  begeisterter  Frende  dem  anstimmen,  was  Herr  GebaoerHi- 
nena  hohen  Herrn  S.  J  f.  nachrühmt:  ^diese  Feier  gilt  einem  FSnteB. 
der  mit  seltener  Energie  des  Geistes  eine  Reihe  von  Wissenschaften 
ilireu  H(ihen  und  Tiefen  durchmessen   hat.    In  der  That,  vTtrfeo 
anch  nur  einen  flüchtigen  BHek  auf  das  Leben  und  die  WirkMaW 
unseres  Königs ,  überall  tritt  uns  ein  Manu  eutgcgeu ,  der,  von  kam* 
Wissensdrange  dorcbglfibt,  ein  Gebiet  menscblieber  Erkenntaiissflt  ^ 
andern  au  bewftltigen  bemüht  war.  Hat  er  sich  doch  elien  w  tehr  ver- 
tieft In  die  ewigen  Wahrheiten  der  Mathematik,  wie  er  gefol^^  \i\ 
Errungenschaften  im  T^cmichr  der  Naturwis??enschaften;  ist  er  ilocb  iri^ 
demselben  Ernste  eii]p:cdrnit;^^r'ti  in  die  Priiu  ipicn  der  Keclits- und  MmI** 
Wissenschaft,  mit   dem  er  sich  hing^egeben   hat  dem  Studitira  «itf  öt* 
schichte  und  Altcrtumskuude.    Nehmen  wir  noch  dasu ,  da«s  ilm  m^ 
die  Pbilosopbie,  die  Wissenschaft  lurv*  iioxijv,  kein  freodsiFtUg^ 
blieben ,  sondern  dass  er  mit  der  gansen  Uim  eigenen  gsistigen  Kns> 
aneb  ihre  Probleme  durchforscht  hat,  so  haben  wir  ein  Recht  J^^^^ 
nnsern  König  den  ßcccilevtatog  der  Könige  au  nennen.  Wir  liRben  ein^i 
Regenten  im  Sinne  des  Worts,  er  ist  Plnlo<»opb  der  Kr>nijr  wurde,  er  ai 
der  König"  der  walirhaft  philosophiert.    Allein  noch  ist  nicht  allö^' 
schöpft,  was  unser  König  in  den  Krein  seiner  wissenschaftlichen 
keit  sog,  noch  gibt  es  eine  Seite  derselben,  die  nicht  minder  so 
nnd  benrorsubeben  ist^  das  sind  seine  spracbllcben  nnd  Kttersri^eMD 
Studien.    Wem  wiire  unbekannt  geblieben .  wie  derselbe  ron  jeher  dff 
vaterländischen  Litteratur  die  wamste  Liebe  '  entgegenbrachte  ? 
von  den  Sprachen  des  Auslandes  mehr  als  eine  gründlich  erlernt,  c^- 
sogar  zum  besondern  Studium  erkoren  bat?   Wen  gäbe  es  vud  Saci^eB* 
Gelehrten,  der  nicht  seinen  eie^enen  Kuhm  darin  fände,  dasz  sein  1*"^ 
herr  den  beiden  antiken  Sprachen,  die  für  das  Fundament  aD«r 
Bildung  gelten,  den  angMtranglesteii  Flelsa»  den  bebaitliebften  K««^' 
gewidmet  hat?   Und  hatte  er  die  ^e  derselben,  die  Bpnehe  U^^^ 
•ebon  in  der  frühesten  Zeit  seines  Lebens  kennen  und  verehren  p«'^ 
so  erp"ifT  ihn  in  späteren  Jaliren  eine  niächttEre  Sehnsucht .  a'ici  *» 
und  Meister  der  andern  zn  werden.    Was  es  aber  helszt.  emtti 
stand  mit  Wärme  und  Begeisterung  zu  erfassen,  hat  uieraand  treiW'* 
bewiesen  denn  unser  König.    Er  hat  die  griechischen  Dichter 
gelesen,  er  bat  sieb  fihrmlich  in  dieselben  bineingelebl,  er  ^  'T. 
durch  neue  und  gdstvolle  Aufibseung  maaeber  >«>wier%ea  Stwi^J^ 
Umiflr  von  Faeb  in  Bewundenug  Tenwlat,»  Sobdi  einem  KiMr 
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eil  denn  K  icht  in  die  Wirklichkeit  exBsofiihren,  was  Oreit  in  Goethe's 
iphigeuie  auf  Tatiris  sagt: 

'Nachahmend  heiUget  ein  ganzes  Volk 
Die  edle  Tbat  der  Heneher  som  Gesele.' 
Er,  weleber  der  Geist  und  Hers  veredelnden,  heiligenden  Wissensehsft 
und  aller  Trefflichkeiten  ragende  Spitzen*  wie  einst  Hiero  der  Syraknsier 
abprtnckfe,  gicli  in  der  k">stlichstnn  filier  Herschertn Brenden  vollendete, 
ruft  ans  die  Wort©  tieneca's  (de  dem.  I  19,  ff.)  ins  Gedächtnis: 
•aoD  opus  e.st  instruere  in  altum  edit«»  arces  nec  in  adsceneum  arduos 
coli««  emunirö  uec  iatera  muuiiiuu  abscidere  ,  maltipUcibmf  se  muris 
UDifim^ee  sepire:  salTom  regem  in  aperto  elementia  prMetabit.  Unum 
•■t  tsnpttgiiabile  nmoimeiiiiiin  «ner  eiTitini.  Quid  puebrios  esl»  qnam 
Ünn  optantibofl  cunetis  et  vota  non  snb  custode  noncupantibus  ? ' 

Die  hier  snr  Anzeige  zn  bringende  Festrede,  die  anf  Grund  ihres 
m^t  durchgiingi^en  Mangel«  an  dem,  was  Oratorie  heiazt,  richtiger  Fest- 
Abhandlung  genannt  werden  dürfte,  bezeugt  es  uns  in  erfreulichster 
Weise,  dasz  der  Verfasser  derselben  die  oratio  znxn  Ausdruck  der 
rttie  verwendet  und  ein  warmes,  kräftig  und  hochschlagendes  Herz 
fit  dsi  Oymnaeiam  ond  deeseii  menaebenbÜdeiide  mid  Yerklib>eBde  Ziele 
mid  Zwecke  hat.   Er  eröfPaet  seinen  Vortrag  mit  der  Bemerkuig,  ee 
dirfe  mit  Hecht  als  ein  besonderer  Vorzug  unserer  Zeit  betrachtet  wer* 
dai,  dasz  «ite  daruiif  drinjrt  die  Wissen'^chaft  in  allen  ihren  Teilen  nnd 
Zw*»i(»^fi  gebarend  zu  ehren  und  anzuerkennen,  dasz   sie  beeifert  i^t 
d^iu  Trager  einer  jeden  einzelnen  unter  ihnen  luiL  daiikli.irei  Gesinnung 
dSB  lehuJdigeu  Tribut  zu  zollen,  und  fährt  dann  fort;  ^Um  so  nach- 
MeUieber  ergebt  an  uns  die  Mebmuig^  den  iientigen  Tag,  den  Geborte* 
t«^Sr Majestät,  unseres  allergnidigsten Königs  nndHerra, 
ioi  voWhU  u  Sinne  ab  einen  Fest-  und  Frendentag  an  feim.'  Lassen  wir 
'V'"  nls  Einleitnng  dienende  Behauptung ,   aller  davon  vorkommenden 
Aa«nahmefHlle  nogeachtet,  gelten,  so  er^'iht  sich  daraus  noch  nicht  die 
iJriiig^Hchkeit  der  Mahnnng,  den  in  Rede  8teheud»iii  Geburtstag  des 
KSnigä  Jniiiann  im  vollsten  Sinne  als  einen  Fest-  und  Freuden  tag  zn 
wenn  gleich  der  hohe  Herr  und  Herscher  den  TrXgern  der  Wissen- 
belgeslblt,  als  soleber  gebürend  geehrt  nnd  anerkannt,  Ihm  mit 
^liritbarer  Gesioonng  'der  schuldige  Tribut  gezollt  werden  mnsz.  Gegen' 
^«  Logik  gebt  anch  die  Gedankenverbindung,  in  welcher  der  Redner 
a'rf  sein  Thema  kommt.    Hören  wir  ihn.    'Es  ist  nun  die  Vertrautheit 
ua^eres  K  iiigs  mit  der  Litteratur  der  Griechen  und  Kömer  dasjenige 
Blück  von  seinen  Studien,  welches  daa  Gymnasium  zunächst  und  am 
■migsten  berührt.    Die  Namen  von  Hellas  und  Rom  haben  auf  dem 
Miiieben  Königstbrone  einen  ebenso  guten  Klang,  wie  sie  ibn  auf  dem 
^weasfaim  bab«i  nnd  haben  sollen.  JUire  Sprachen  bilden  gleidieatt 
^«  geistige  Brücke ,  welche  von  diesem  zu  jenem  bintiberleitet.  Dnber 
fl&ube  ich  niclit  etwas  der  Feier  des  Tages  widersprechendef  %n  unter- 
*^raen,  wenn  ich  für  heute  ganz  speciell  diese  Brücke  ins  Auge  fasse» 
^  fe.  wenn  ich  die  heiden  kU«»si»chen  Spraclien  des  Altertums  einer 
jj'^ftlniicheren  Betrachtung  zu  unterwerleu  gedenke.  Ich  lege  mir  nem- 

^  Frage  snr  Beatttwortong  vor,  ob  dlwie  beiden  Spraeben,  die  von 
tiii^erain  Könige  mit  Vorliebe  gepflegt  worden  sind,  eine  gleiebe  Pflege 
^  dem  Gymnasium  verdienen,  mit  anderen  Worten:  ob  nnd  inwie« 
fpfn  das  Lateinische  und  Griechische  auch  jetzt  noch  be- 
»■^chtifft  den  Kern  nnd  M  i  t  tel  j)U  nlt  t  zn  bilden  für  den 

gesamten  (»  v  ni  n  as  1  a  1  un  terric  ht.*  Die  alles  Preises  und  Kuhme» 
Würdige  Vorliebe,  mit  welcher  König  Jo  Ii  an  u  die  beiden  klassischen 
^pmcben  des  Altertnms  pflegt ,  kann  nicht  entscheidend  anf  die  Frage 
cmwirken,  die  9err  Gebauer  sieb  snr  Beantwortung  rorle^;  dae 
'nit  anderen  Worten*  beseid^et  aueb  niebt,  wie  sonst  in  dieser 
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Weodimg,  dio  Gleichheit  oder  Einerleiheit  des  Gedankens  hd 
sweilfteber  Form  und  Einkleidnng  dMMibctt.  Weder  dnrdi  ge> 
dankUche  noch  formelle  Wohlordnung  empfiehlt  eich  der  nächstfolgende 
Satz:  ""Ißt  man  nicht  taub  geg^en  die  Vorwürfe,  welche  tL-m  Gymnasiam 
der  Gegenwart  gemacht  werden,  sondern  leihet  man  mit  gleicher 
Bereitwilligkeit  allen  Gegnern  desselben  sein  Ohr,  so  werden  sieb 
»elir  bald  iwet  Parteien  nntenelieiden  Ueeeo ,  deren  Ansichten  «io- 
ander,  to  sehrtsie  uns  beide  befehden^  doch  diametral  entgegenlanfen.' 
t)a««  iTi"  nnbo«»timTTitr>  -v^eisenrle  ''man'  drängt  sich  zum  öftpm  in  den 
Vortrag  ein;  wer  es  einmal  erfasst,  wird's,  klebrig  wie  es  ist,  so  leieht 
nicht  wieder  los. 

•Die  Lenteben,  mit  deneo  eieh  der  Herr  Verf.  bier  m  eebaffea  maclli 
find  niebt  etwa  von  gestern  oder  Torgestern  ber  y  noch  operieren  vod 
oonspirieren  sie  ansschliesrlich  p^pj^n  das  Gjronasinm  der  Oe  jr  cti  •■^'"t 
sie  nehmen  vielmehr  ihre  Klopffechterposition  bereits  manches  Jahr  eui 
und  werden  iu  ihrer  storrigen  Rechthaberei  und  Streitsucht  nicht  mfids 
Ar  eine  abgethane,  Terliweae  Saebe  wieder  und  wieder  ia  die  Schrsnkea 
an  treten.  Obeebon  ein  gnter  Teil  dieser  KrXber  und  86hroSher  d&j 
beste,  ■wn«'  or  Opif^testfichtigkeit  und  Gewandt^pit,  an  Sprach  -  nmi 
Sftchkeniitiiis.scii  HutÄJiweisen  hat,  dem  Ormnasiniii  dankt,  so  schlägt  ef 
dennoch,  aiier  Pietät  gegen  dasselbe  und  sonach  auch  gar  vieler  anderes 
Tagenden  bar  nnd  ledSg  (vid.  Cie.  pr.  Pbwo.  e.  88  §  80),  mit  da 
Entaehlossenheit  des  bornierten ,  unverschämten  und  frechen  auf  seines 
Wohhhätor  Io.«»  nnd  verrlith  «'irli  fladurch  ziif^leich  als  einen  ans  j!etn 
Haufen  der  Schacher,  wenn  ncfnlich  Ooethe  ^'^prürhe  in  Prosa)  mit 
der  Behauptung  Recht  bat:  'der  Undank  ist  immer  eine  Art  Schwill 
lab  .babe  nie  geeeben,  daea  tflobtiga  Menseben  wiren  nndanlcbar  gew» 
Ben.*  Am  gerathensten  bleibt's  mit  Menschen  solcher  Sinnesart  nscl 
Seneca's  kluger  Vorschrift  zu  verfahren:  ^ant  potentior  te  aut  irobe- 
cilltor  laesit:  si  ImbecilHor,  parce  illi,  si  potcnti'^r,  tibi*  (de  ira  3,5,8). 
Für  den  belfernden  KIftffer  gehört  sich  das  souveräne  Schweigen  Itf 
NIebtbeaobtnng. 

Dem  Gymrnsinm  geht's  nun  einmal  wie  den  Gerechten  in  DsTids 
Psalmen  (34,  20);  doch,  aller  ihm  widerfahrenden  Unbill  zum  Trots, 
hftlt  es  sich  aufrecht  'in  dem  Wort  der  Wahrheit,  in  der  Kraft  Gottes, 
dnreb  Waffen  der  Gerechtigkeit,  zur  Rechten  und  zur  Linken',  es  schreitet 
getroat  'dnreb  Ebre  nnd  Sobande,  dnreb  bSee  GerSehte  nnd  gnt«  0«- 
rfichte'  und  seine  Diener,  die  Lehrer,  rufen  mitten  in  den  AnfeohMiB^ 
und  Verbölnmngen  der  Widersacher,  die  in  afterprophetischer  Oewi»- 
heit  sie  als  die  nächstens  sterbenden  bezeichnen,  freudig  '^^^ 
Paulus,  dem  Apostel:  'siehe,  wir  leben I*  (IL  Cor.  0,  9).  AnebH«r 
Geb  an  er  tritt,  nnd  iwar  bier  nielit  etwa  all  Adjnnetns,  sondern 
recht  aus  selbsteigener  Machtvollkommenheit,  suo  ipsius  iudiria  oinDi- 
que,  nt  agricolae  dicnnt,  pede  stans,  triplex'aes  der  Zuversicht  zu  ein* 
gottgeweibeten  reinen  Sache  oirca  pectus ,  als  wackerer  Streiter  v» 
unerscbreekener  Yerlcimpfer  tHr  das,  was  den  Kern  des  GymnaiialiiBter* 
Hebte  bildet,  für  das  Lateinische  und  Griechische,  anf  die  Baba.  'I>f 
sind,  sagt  er  S.  5 — 6,  die  beiden  Feuer,  hochgeehrte  Anwesende, 
immer  von  neuem  gegen  unsere  Gymnasien  angeschürt  werden,  und  dur» 
diese  musz  jeder  Gymnasiallehrer,  der  das  Lateinische  und  GriecbitcM 
zn  vertreten  liat ,  mitten  bindnrcb ,  da  ee  keinen  Ausweg  gibt ,  weder 
reebte  noch  linke.  Deeb  schreiten  wir  nnr  kfibn  nnd  mntig  J^'^^ 
angesengt  können  wir  wol ,  aber  verbrennen  werden  wir  gewis  n*^"** 
Der  nächstfolgende  mit  denn  sich  einleitende  Gedanke  schiltst  jedocP 
▼or  dieser  Gefahr  nicht!  Das  Besitztum,  welches  Herr  Gebauer 
Bebülem ,  möge  deren  künftiger  Bemf  sein  welcher  er  wolle ,  ^.f^ 
ganie  Leben  in  ▼ermitteln  tiek  beeifert,  ist  ein  doppelte  •  *^  g*"*** 
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ligtcr  and  geregelter,  für  klare  uud  schnelle  Aaffassang  aller  Lebeni^ 
veriiXltiiiMo  im  allgemeineii,  ffir  flie  tieferen  akndemiuh«n  Studien  ini- 
betondere  geschärfter  und  geübter  Verstand  nnd  ein  für  allei  echSDe 
-  und  edle  empf?in<rliche9  Gemüt'  (S.  0).  Eine  kräftige  Lanze  le^t  er 
gegen  den  kraft loM  U,  alles  geistige  Leben  wahrhaft  ertödendeu  M echa- 
niamus  im  Betriebe  der  Sprachen,  wie  gegen  die  sogenannte  calca- 
lierende  8.  7  charakteriaierte  Leluvietliode  ein;  die  ebendaselbst  auf- 
^worfene  F^age,  wfltches  die  richtige  Unterricht» weise  sei,  beantwortet 
er  klüplich  dahin:  ""oftoTihnr  diejenige,  welcher  die  r.itin  selbst,  die  wir 
Bu  bilden  und  zu  kräifiL'tn  haben,  den  Namen  gegeben.  Unser  Wahl- 
spruch ist  der  iSata  des  i»aco  von  Verulam:  'Tere  flcire  est  scire  per 
cansaa.'  Derselben  Ansieht  war  aneb  der  Meister  des  Lateiniscben  nnd 
Orieebisoben ,  Gottfried  Hermann.  ^Discwe%  sagt  dieser  in  seinen 
OpnscMli«?  fnemlich  V  p.  183),  'non  est  colUgere  mn(7o  qtiJip  qnis  rrminiBci 
poNHit,  sed  etiam  rei  cuiasqne  natttram  et  veram  ratiouem  CQgnoscere 
ac  perspicere.' 

Begreift  das  vom  Yerliasser  beliebte  'wir*  und  'nnser'  die  Oesamt- 

beit  der  sächsischen  Gymnasiallehrer«  nnii  dann  haben  wir  die^e  Herren 
als  hörlist  raisonnable  Methorliker  zn  verehren,  deren  Schälern  'eine 
grosse  Thür  aufgethan  ist,  die  viel  Fracht  wirket.' 

Was  8.7 — 0  Ton  dem  Unterricht  in  der  griechischen  Formen- 
lebre,  der  Inteinisoben  Syntax  nnd  Bynonymik,  ingleiehen  von 
den  schriftlichen  Uebangen  als  formalen  Bildungsmitteln  gesagt 
wird,  darf  der  Billigung  aller  wahrhaft  praktischen  BchnlmMnner  ge- 
wis  sein. 

Da  der  Gymnasiast  nicht  hios  an  riohtigem,  sondern  auch  zu 
ms  ehern  und  gewandtem  Urteile  angeleitet  werden  soll,  so  wird 
aar  Erreichung  dieses  Zweckes  die  Wichtigkeit  der  lateinischen  nnd 
griechischen  Extemporalien  und  die  Uebung  im  Latci  nisch  • 
sprechen  ganz  besonders  betont  und  begründet  (8.  10).  Auf  geist- 
reiche nnd  interessante  Welse  llsst  sieb  Herr  Gebauer  8.  Ii  tlber  den 
Gewinn  an  ästhetischer  Bildung  der  SebiUer  Temebmen,  den  die 
ITcbung  in  e  i  nhe  i  tli  c  Ii  e  r  Darstellung  in  Prosa  und  Poesie,  in 
Auf-  und  Ausbau  einer  echt  lateinischen  Periode  selbst  für 
den  deutschen  Stil,  versteht  sich  matatis  mutandis,  abwirft.  Das  8.  VZ 
»15  ttber  den  Bau  des  lateinlsehen  Hexameters  nnd  Pentameters 
als  etwas  der  lateinischen  Periode  analoges,  über  die  Malerei  dnreh 
Rhythmus,  Ton  nnd  Klang,  über  den  Keim  bei  alten  Dichtem, 
über  Assonanz  und  Allitter ation,  teilweise  unter  Anführung  von 
Beispielen,  über  Hiu  weis  uug  auf  treffende  Parallelen,  Yer- 
glelebung  latelnlseber  und  grieebiseher  Stellen,  immer  mit 
Besugnahme  auf  den  im  Sdifller  au  weckenden  und  ausanbildenden 
Schönheitsinn  vorpetraprf'nc  dient  zum  beredten  Zeugnis  der  Einsicht 
nnd  l'msicht,  mit  weicher  der  Kedoer  alle  die  Stücke  hervorbringt  nnd 
ausanmieuiaszt,  die  als  lebeus-  uud  bedeutungsvolle  Factoren  eines  kem- 
balten,  gediegenen  Gymnasialnnterrlebts  gelten. 

'Man  könnte  fragen',  äussert  er  8.  16  —  17,  'weshalb  ich  die  ma- 
ten'plle  Seite  der  Surhe*  die  Schriftwerke  des  AltertTima  ,  fnst  cran?;  nn« 
den  Äugten  gelassen  Jial^e.  Ich  Ihnt  es  absirhtlich  und,  wie  inich  dünkt,  • 
nicht  mit  Unrecht.  Kein  ^veruiintti^eil )  Gymnasiallehrer  wird  den  in* 
balt  >nr  Nebensaebe  nnd  die  Form  nur  Hauptsache  maoben;  Gerade 
die  neuesten  Schulausgaben  nehmen  anf  ein  ulseitiges  Verstlbidnis  den 
Inhalts  die  gebürende  Rücksicht.  Aber  man  soll  nicht  sagen  dasi 
jeder  Dilettant,  der  einmal  hineinblickt  (und  wäre  es  auch  zehnmal  und 
dariiberl)  m  eine  V'ersion  des  Horas  oder  Sophokles,  denselben  Nutzen 
babe,  wie  der  fleissige  Gymnasiast,  weleber  ileb  mttbaam  durcharbeitet 
dnrob  das  OrlginaL  Die  dentaebe  Uebersetiang  moss ,  uin  genlessbar 
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£11  wcrdon^  da«  antike  Gewand  abstreifen  und  ein  modernes  anl^eo« 
Jenes  mntilce  Gewand  «bar  iet  nun  ebumd,  alt  Ctogenenti  su  den 

rakter  der  modernen  Sprachen  aofgefaszt ,  einer  der  mXchtigtten  Hebtü 

für  die  c'eistige  Durchbildung.  Möchte«  das  doch  die  von  unscrn  G^- 
nem  bedenken,  welche  ich  im  Ein^anr^e  aIh  materiell  gesinnte  Neuerer 
bezeichnete.  Sie  würden  nicht  immer  und  immer  rufen,  wir  hätten  all«ia 
kftnftige  Philologen  und  Theologen  im  Ange,  den  andern  böten  wir  nidUi. 
Freilich  Gold  und  Silber  können  wir  niemandem  geben ,  aber  wir  gthea 
nnscm  Schülern  ^ei9ti|?e  Schritze,  wir  machen  sie  g^eschickt  dem  mate- 
riellen Treiben  entgegenzuarbeiten  und  das  wahre  Glück  noch  in  anders 
Dingen  zu  suchen  als  in  GUtern  dieser  Erde.  Deshalb  wollen  wir  kei* 
netwege  die  begründeten  Forderungen  der  Gegenwart  Teriehtlieh  ab- 
weiien.  Wir  wollen  keine  sogenannten  Stoekpliilologen  sein.  Nicht 
Zweck  ist  uns  die  Kenntnis  des  Lateinischen  und  Orie einsehen,  nicht 
dasz  es  der  lächüler  lerne  betrachten  wir  als  liauptsaehe,  er  soll  beide 
Sprachen  so  lernen,  dasz  er  daraus  für  das  Lehen  einen  bleibendeB 
Gewinn  sieht.  Daher  haben  wir  ja  die  meehanieehe  Methode  Uber  Bort 
geworfen,  daher  lassen  wir  die  calonlierende  nicht  an  uns  heran,  mo^ 
auch  die  Zöglinge  jener  Anstalten,  in  denen  diese  letztere  au  Grunde 
p:clegt  ist,  weit  leichter  zum  Genu.sz  des  hymettiachen  Honigs  komm^a, 
als  dies  uns«re  Zöglinge  im  Stande  sind.  Wir  haben  nichts  dagegen, 
wir  wttnaehen  iogar,  dasz  es  nicht  etwa  mel  Corsienm  werde.' 

Die  S.  17  —  18  an  die  Schüler  gerichteten  Wort^  beknnden  in  ge^ 
winncnder  Weise  ein  trenes,  in  rechter  Liebe  zu  denselben  kräftig 
hendeti  Lehrergemüt,  einen  Mann  nach  dem  Herzen  Gottes,  dem  er  n 
seinem  Amt  anoh  Verstand,  Erkenntnis  und  Weisheit  gegeben.  Den  ßcfeh» 
(8.  18-rlO)  bildet  eine  |>atriotisch  -  innige »  dem  Köidg  Johann  darge- 
brachte Huldigunf^  mit  schönen  Gelöbnissen  unverbrüchlicher  Trpne 
rhrfurchtsvollor  Liebe;  der  edle  Fürst,  der  sich  s!<herlich  auf  den  Kn^ 
lies  PI  in  ins  (Paoegyr.  c.  75  §  5)  versteht:  'discant  et  principes  ac«U* 
mationes  Teraa  fitleaeqne  diaeemere*«  wird  ans  den  Worten  des  Bein«* 
den  redlichen  nnd  aafiiehtigen  Mann  gehoa  heranebören. 

Nenatrelita.    Egg^L 

IV. 

DiB  GnmdMäge  der  laieini$eken  Proiodie  und  äetrik 
gihiMUck  umgearMieier^  berichtigter  mnd  eerwUsidmdigkrf'^ 
wng  eo»  Richard  Mabenicht,  Leipzig,  Tenbner.  ItfO.  " 
Q.  89  S. 

Das  Ideine  Sehriftehen,  auf  welehes  Ref.  die  Avfmerkfimheit  ^ 

Fachtreuossen  hinzulenken  beabsichtigt,  hat  sich  die  höchst  beschei'^^ 
Aufgabe  gestellt,   die  Rep:eln  der  lateinisclien  Prosodie  und  Metrik 
einer  genau  revidierten,  nurh  cigeueii  Studien  uud  den  Forschaugcß 
nenern  Wissenschaft  berichtigten  Fassung  zum  Schulgebrauch  zaseow^f' 
nutellen.   Alle  diejenigen,  welche  det  Verfauen  eingehende  StooiO 
auf  dem  Gebiete  der  lateinischen  Metrik  aus  seinen  « Probeblättcm  ^ 
einen»  ncnen  Gradus   ad  Parnns^nm  *  fRclitilprogramm  des  Gymn8.<iuß'' 
7.n  Zittau  1859)  kennen  gelernt  haben,  werden  es  sicherlich  als  einfl^ 
Akt  der  Selbstverleugnung  anerkennen,  dasz  derselbe  einen  guten  T( 
eelner  mtthiamen  Sammlnngen  in  einem  Schulbilchlebi  niedergelegt  bs , 
welches  die  Prosodie  auf  11,  die  Metrik  auf  21  Seiten  behandelt 

?ehr  erwehfint  es  als  Pflicht,   anf  die  kleine  anspruchslose  Aro«»^ 


welclie  entschieden  —  wie  (^uintiiian  sagt  —  'plus  operac  quam  ^f**^ 
tatiouis  habet  \  speciell  aufmerksam  zu  machen.    Das  HauptverdieD 
des  Verfikssers  ist  imstreltSg  das:  anf  Qmnd  eigener  Stodiea  ^ 
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gmritaflttlMlIef  BMi«tsiiiig  dm  kritlicb-baite  T«BUe  sowi«  der  netiieeben 

BeobsehtangeQ  Neuerer  mancherlei  falaches  ausgeschieden ,  bisher  über- 
sehenes nachgetragen,  kurz  das  fast  eni  Talirhandcrt  laug  in  Gramma- 
tiken und  metrischen  Handbiicheru  oluiu  wesentliche  Veiämkrunsrcn  fort- 
geführte Material  neu  gesichtet  eu  haben;  nicht  minder  verdieut  über 
dM  übereil  slehtbare  Bestreben  Anerkennaog,  die  metrlseh  strengen  Dich- 
ter wie  Vergil  und  Ovid  und  die  laxeren  wie  Horas  und  Catnll, 
Doch  mehr  aoer  die  klassischen  und  vor-  oder  nachklassischen  streng 
auseinander  su  halten  und  nur  auf  die  eriiteren  metrische  Gc.<!et%c  zu 
begründen.  Der  bedeutendere  Teil  des  Buches  ist  ohne  Zweifel  die 
Metrik;  die  Lehre  Tem  Distiehon  (§  26—34),  von  den  Cttsuren  dee 
Hexameters  (§  29),  von  den  versus  hypermetri  (§  31)  enthUt  neben  dem 
allgemein  bekannten  auch  mancltc  fnino  Observation,  der  man  bisher 
noch  nirgends  oder  etwa  nur  in  Arbeiten  vouLachmauu  und  Kaupt 
begegnet  sein  dürfte.  Freilich  muss  man  dabei  dem  Verf.  das  ^uie  Zu- 
tvanen  schenken,  um  das  er  in  der  Vorrede  bittet,  dass  Behanptongen 
wie:  'findet  sich  .selten',  'weniger  klassisch',  'wol  kaum  zulässig'  nicht 
aus  der  Luft  gen^riä'en  sind.  Um  wenigstens  einige  Beispiele  anzufÜhrpn, 
so  liudet  sich  in  der  Prosodie  nicht  mehr:  immö,  ilic*'»,  oeto  —  habe, 
tace,  manS,  inbS  lliSdeni,  nblvis,  sexagintA  — ;  dagegen  werden 
aangois,  pulvis,  odero,  dieito,  cito,  quomodo  als  tnittelzeitfg  aufgeführt» 
wHrcnd  die  landläufifren  Lelirbüeher  die  Länge  oder  KUrxe  schlechthin 
decrctioren  ;  die  Untersuclmngon  aber  über  das  o  Hnale  der  3n  Declina* 
tiou  und  Verba  sind  mit  diener  Schärfe  der  Distinctioueu  noch  nirgends 
geführt  worden  (vgl.  dee  Verfassers  Prdbebifttter  usw.  S«  12.  13).  I>er 
Gebrauch  der  positio  debilis  5  c)  ist  wesentlich  beschrankt»  dagegen 
die  alte  Schulrej^el,  dasz  z\veisilbi«i^e  .SiipiuH  lanp  sind,  ^anz  umgeworfen 
(§  4*Anmerk.  'i);  über  die  Quaatltilt  des  pro  in  Uonipositi.s  lindet  sich 
eine  vollständigere  und  berichtigte  Zusammenstellung  des  vorkommenden 
Materials  (§  6  c)  n.  a.  m.  Viele  Regeln  haben  Abkfirsungen  erfahren} 
■dir  sorgrältig  gewählt  aber  sind  die  Beispiele  S.  18.  19,  durcii  die  eina 
ganze  Reihe  von  Regeln  (besonders  die  überfHissigen  über  die  En  1^^ üben 
griechischer  Wörter)  eutbelirlicb  geworden  sind.  —  Andererseits  kann 
freilich  Ref.  nicht  verhehlen,  dass  er  manches  ungern  vermiszt  hat,  was 
steh  s.  B.  in  der  sehr  gründliehen  Behendlnng  der  iateinlsehen  Metrik 
in  Krügers  lateinischer  Grammatik  findet  und  was  niclit  füglieh  weg- 
bleiben durfte.  1',  berbftupt  hätte  der  Herr  Verf.  gut  daran  gethan,  die 
Vorarbeiten  anderer  mehr  zu  berücksichtigen;  es  würde  dadurch  sicber- 
lich  sowol  die  Fassung  der  l^egeht  als  auch  die  Anordnung  des  Materials 
gewonnen  haben.  Ref.  erlanlH  sidi  anf  einiges  der  Art  anfnerksan  en 
machen. 

§  2  konnte  die  Zahl  der  für  Schüler  sehr  instrnctiven  Beispiele 
durch  bigac,  tibieen,  veneficus»  allus,  Stipendium,  sfunn,  IpnTmcn,  nSlo, 
mälo  vermehrt  werden,  wogegen  das  gaua  unhaltbare  fecundus  c=3  feri- 
cnndnt  hStte  wegbleiben  sollen. 

%  3  mnste  wol  des  zwischen  zwei  Vocale  eingeschobenen  h  Erwfth- 
fiiinrf  fjptichehen,  bei  ^  c  nhrr  nnsdriicklich  angegehon  werden,  daSE  der 
berührte  Fall  nur  eine  selten  vorkommende  Licenz  sei. 

Bei  den  Ausnahmen  unter  4  vermiszt  man  die  Andeutung,  dass 
■dffns  vnd  tottne  sehr  schlecht  Terbihrgt  sind«  Dagegen  bei  den  nnter 
6  konnte  füglich  erwähnt  werden,  dasz  das  Sehwanktti  des  vocalis  ante 
rocnlem  im  Grioeh lachen  oft  auch  im  Lateinischen  ein  Schwanken  der 
Quantität  zur  Folge  gehabt  habe  wie  in;  ^ous,  Merets,  Malea  (chorea, 
platea?). 

§  4  ist  wol  diejenige      welche  d^  durchgreifendste  Umgeetaltnne 

verlangt  und  gewis  auch  in  einer  zweiten  Auflage  erfahren  wird.  Der 
Fall,  dasx  die  Worael  in  dem  äinen  Frtmitivuoi  sieh  kxurs  erhalten, 

N.  Jahrb.  f.  Phfl.  u.  PU.  II.  Abt.  im,  Hft  2.  6 
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wWnmA  Im  an  dem  («dar  In  dan  Darivallt)  »ich  verlängert  htl, 
mtiata  anbeding^  durch  eine  grössere  Anzahl  von  Beispi^'Ien  erläutert 
werden ,  7:nmal  da  viele  der  in  Frage  kommenden  Wr»rter  wie  rege«, 
K's^es,  vöces,  sedes,  ^cere,  dücere  usw.  zu  den  häutigat  vorkommenden 
gehöred.  Leicht  Ueiae  sieh  ane^  den  vorhaadeniii  HSUnnitteln  efn  voll- 
stltndiges  Veraeioluiia  der  im  Lateiniaehan  TOrkomnwndeu  Worte  voa 
verschiedener  Quantitllt  hei  gleichem  Stamm  zasammen^itcllen ;  die  vom 
Verf.  angegebenen  acht  Beispiele  geben  vor  alleit  Dingen  gar  keine 
Auskunft  über  die  Häufigkeit  oder  Seltenheit  der  Erschcinnn«:,  sie  geben 
aber  auch  keinen  Bfaibliek  in  die  hierbei  obwaltenden  Sprnchgesetse. 
Die  Anmerknng  1  über  die  zweisilbigen  Perfecta  enthält  manches,  wai 
der  Grammatik,  nicht  der  Metrik  augehört.  —  Zu  Anmcrkiuit:;  H  Hesse 
sich  wol  eine  etwu  so  formulierte  Note  hinzufügen:  ^die  PeilicLa:  bibi. 
fidi,  scidi  (iicicidiV),  -coli  (ceculiV)  sind  kurz,  weil  sie  (Uoeiist  wabr- 
•ebeinlieh)  ehedem  eine  Beduptieatien  hatten,  eine  Radnplioation ,  wl» 
sie  sich  hei  tuli  nachweisen  ISaat,  hei  dedi,  gtati»  Btitt  noefa  erhtHea 
htkU*    Vgl.  Krüger  latein.  Gramm.  S.  l'2V>. 

§  5.  Bei  der  Ausnahme  zn  e  muste  wol  zur  Vermeidung  von  Mi»- 
versl^dnis  vermerkt  werden,  dasz  der  usus  sich  bei  arbitror  uud  geue- 
trix  durchgängig ,  b^  loavplaa  vorkeradieBd  für  die  Küraa  enladiMai 
bat,  wXrend  pigri,  Hbri  bei  guten  Autoren  wol  immer  lang  gebraucB 
werden.  Oder  kann  Hbri  auaaer  mit  Hör.  £p.  II  1,  217  noch  gut  be- 
legt werden? 

§  0.  Uebersehen  ist  die  Negation  ne  und  die  Erwähnung  von  negare, 
nifgoünm,  nSfas  u*  JL  neben  nS^idqnam»  neqnam»  naqnitia»  Mwie  aack 
5  (s=  ob)  in  Smitto.  Auch  die  Verlängerung  von  re  in  den  §  23  Anm. 
angegebenen  Wörtern  nin<!tn  wenigstens  duTch  eine  Varweisnng  aof  jeiu 
Stelle  hier  angedeutet  werdeu. 

§  9  b  3  hat  iropnnc  (und  necessc '? )  fälsehlich  einen  Platz  nebea 
heaX  and  malS  erhalten. 

§  15  c  2  empfiehlt  sich  wol  mehr  die  bisher  übliche  Fassung  der 
Rt  gel :  'in  der  2n  Pers.  Sing,  der  Verba»  die  In  der  2n  Fers.  Plar.  -iOi 
haben.' 

§  10  Ansnahma.   Ffige  hinin;  Oedipüs,  Celtiber  (neben  Iber), 
Wenigstens  erschehii  eine  solche  Vollttftndlgkelt  um  der  EbenmSssigkdt 
willen  erforderlich,  wenn  |  SO  Anm.  SpadaQt&ten  wla  oriebaiens  sad 
poljrpus  erwähnt  werden. 

§  21  werden  wol  nur  durch  ein  .Versehen  der  Brachjs  nud  Mscer 
(et ,  tc)  unter  den  Yersfttssen  mit  aulgafaiirt.   Zweekmltsaig  wiie  voi 
auch  die  anadrHeklicke  Beseichnung  der  Silben  Verbindungen  geweMa« 
welche  in  regelmHsziger  Aufeinanderfolge  als  Versfasss 
wendet  werden,  d.  h.  ^anze  VerHe  bilden  können. 

§  22  iäszt  es  unklar,  ob  mau  auch  im  iambiiicben  und  trocbnischen 
Verse  die  elnaalnan  Versfüsse  'motra*  nennt;  wenigstens  gesebiehtdtf 
bei  jenen  Versartan  üblichen  andern  Zäldung  losina  ansdrflekllcbs  E^ 
wEhnnng. 

§  23  war  wol  y.n  bemerken,  dasz  die  VerJüngerung  kurzer  Silben 
durch  die  Ath'is  in  keinem  Falle  auf  die  Mittelsilben  der  Worte  ausge- 
dehnt werden  darf,  dagegen  in  den  Anfangssilben  ron  Wdrtenit  ^ 
sonst  metrii^ch  nicht  verwendbar  sein  würden,  ganz  nnveriüng&ch  ist,  lo* 
ron!  wfnn   sich  irgend  ein  _  klns^ischer  Dichter  für  diaso  Licans  Cntsclue" 

den  hat,  wie  in  Priamiilos,  Italia ,  religio,  rcliqniae. 

§  25.  Warum  neben  der  Synizese  nicht  auch  der  Diäresi«^  and 
Syncope  mit  Angabe  der  Wörter,  auf  welche  steh  bei  guten  Metrikani 

diese  Freiheit  beschränkt,  Erwähnung  gethan  wird,  ist  nicht  recht  ah- 

smiehen.     Auch  konnte  siVli  nicht  recht  klar  machen,  ivf»lchera 

praktischen  oder  wisseuschal Hieben  Vorteil  zu  Liebe  den  'Abwcch:»cluug8- 
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n5gHdikHteii'  innerlMÜb  der  «inieinen  Versartcn  so  viel  Rairai  (|  27. 

40)  gewHhrt  worden  ist,  wärend  nirgends  darauf  hinj^ewiesen  "wird, 
dasz  dio  Eleiirniiz  des  Hexainetcrs  wesentlich  im  melodischen  und  sinn- 
pf^maszeii  \\  eLli.'^el  von  Sjxiiulüön  und  Daktylen  besteht,  ferner  dnsz  man 
von  einem  guten  Distichon  den  Abschlass  entweder  des  gausen  Gedaniiens 
ote  doeh  eines  CtodankengUedee  enrartoi.  Uelwr  die  besohriSiiirte  Zv* 
Herigfcfit  4m  epondiaeiie,  des  Bndreims  in  den  beiden  Hllften  des  Heza- 
oMtara,  einer  gröesern  Interpnnctioii  nach  dem  fünften  Fqsm  n.  a.  m. 
fmdezt  man  ungern  eine  (wenn  anch  nur  knrie)  Belehrong,  nmai  da 
di«  TcrsüS  hjpcrmetT!  eine  p^anze  §  ausfüllen. 

I  32,  1  heiszt  es  wol  deutlicher  statt  örtlich:  'durch  eine 
Pause  von  einem  halben  Takte.* 

Fast  alle  vom  Ref.  gemachten  AoMtellangen  besieben  aieh  lediglich 
aaf  die  BrandilMurlreH  des  Scbriftehena  sla  Leitfaden  beim  metri- 
fofcan  Unterricht;  in  dieeer  Beaiehung  Heese  eich  in  einer  zweiten 
Aaflege  noch  mancherlei  beiiem  nnd  nachtragen»  wie  ja  meist  derartige 
Ter«"^che,  das  bestehende  reformieren,  nicht  aaf  den  ersten  Wurf 
völlig  gelin[^en.  Denn  die  Verquellung  liegt  an  nahe,  indem  man  die 
Sünden  der  Viiter  zn  verbessern  bemüht  ist,  anch  einen  Teil  ihrer  Ver- 
diKiate  dabei  mit  zu  übersehen.  Für  den  Philologen  und  Metriker  von 
Fach  wird  des  Sebrifkehen  ecbon  in  seiner  jetsigen  Fassung  sieb  als 
aebr  eebXtsbnr  erweisen  nnd  ancb  ffir  Sebnlen  mindestens  als  ebenso 
branchbsr  als  die  bisher  Torbandenen  Regelsammlun^en,  welche  manche 
Punkte  vollständiger»  andere  aber  entschieden  dürftiger  nnd  nnsuTer- 
üseiger  behandeln. 

Drnck  nnd  Papier  sind  put;  von  Druekfehlern  ist  dem  Ref.  aufge- 
fallen: S.  12  Z.  18:  anlautend  statt  auslautend;  S.  13  Z.  3  unten:  vgl. 
sUtt  z.  B.;  S.  17  Z.  12:  Pyrrichins  stoit  Ftrrhicbins;  S.  10  Z.  0  scblieszt 
im  mpondit  der  Yersfasa  nach  d  staU  naeb  n,  nnd  anoh  sonst  wird  öfter 
der  C^ossonant  zur  vorbergehenden  anstatt  anr  folgenden  Silbe  gezogeni 
efai  FnakI  fiber  den  man  wel  mehr  ndt  dem  Verfasser  als  mit  dem  Setser 
reeilten  mnss« 

XÜtan.    -ö*"  Theo4.  VogeL 


V. 

Vorschläge  zur  Einrichtung  von  lateinischen  Vocabularien  in  Ver- 
bindung mil  enUprechenden  Uebungöbiichern. 


Der  Gebranch  von  zwcckmäszigen  Vocabularien  nnd  Uebungsbiichern 
ist  für  das  Gedeihen  des  lateinischen  Unterrichts  so  wichtig,  dasz  jeder 
iieitrag  zur  Lösung  der  Frage,  wie  dieselben  einzurichten  seien,  will- 
kommen  sein  muss.   Die  Baehe  ist,  namentUcb  in  Betreff  der  Tooabn- 
latflen ,  noeb  keineswegs  TÖllig  erledigt.  Denn  es  sind  auch  nach  dem 
Knebeinen  der  sonst  vortrefflichen  Arbeiten  von  Bonnell  und  Döderlein 
mmnebe  Lehrer  mit  der  jetzt  herschenden  Methode  des  Vocabellernens 
aon  dem  Grunde  nicht  einverstanr^cn ,  weil  sie  dcrHell)cn  die  Wirkung 
einer  bedenklichen  Begünstiprnng  des  blos  mei  hani«^clicii  (JedUchtnisses 
Äaschreiben.    Durch  die  Erwägung  dieses  Bedenkens  ist  der  uutcrzeicli- 
nete  zu  dem  Entwurf  eines  Planes  für  die  Einrichtung  von  Vocabularien 
in  njatenatiseher  Verbindnng  mit  Vebungsbfiebern  geführt,  welchen  er 
eerUMii  Faebgenossen  snr  Prttfbng  tind  weitem  Entwickelnng  biermit 

Derselbe  geht  von  dem  Hrnndsat^^  an«!,  dasz  das  Vocabellernen  um  - 
,o  xweckmiiRziprer  F^ci  ,  je  rascher  und  nnclihaltiger  der  dadurch  pewon 
aeme  sprachliche  btotf  sur  Verwendung  komme,  je  mehr  dieser  also 
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fihien  ftate  (Mifea,  tobeodigwa  GMSefataimMitm  biUe.  IKmm 
QniBdsata  gmira  tollen  «Imd  UteiniaclieB  Uatorricht  Vocabularien  n 
Gntode  gelegt  werden ,  deren  Stoff  nur  ans  den  in  den  Schulen  gek^c 
neu  Klassikern,  zunHclii»t  nn««  Nppoa  nnd  Cilsar,  entnommen  und  aai 
die  drei  untern  Unterrichtöstuten  so  verteilt  i«t ,  dasz,  wenn  die  Sdl* 
1er  JEur  Lecltire  des  Nepos  und  später  des  Cäsar  schreiten,  sie  den 
enthalteneu  WortecbiitZi  mit  Auaiiahme  der  seltneren  Wörter,  gm  ¥•> 
f&gung  bmü  haben. 

In  der  engsten  Verbindong  mit  diesen  Voenbubirien  stehen  in  eäf 
sprecliende  Corse  geteilte  UebilDgsbucher ,  welche  Inteinische  and  deit- 
sche  Sätze  zum  Uebcrsetzen  enthalten.  ^ebiMet  an«'  denjetM^r^m Worten 
des  Vocabulariams ,  welche  von  den  Schülern  vorher  auswcmUp  pelffül 
sein  niüszpir.    In  den  seltenen  FHlleu,  wo  es  sieli  nicht  g"ut  vermtiidi 
lÜ4i£t,  citi  uuch  nicht  geittnitea  Wort  zu  gebruiiclien,  wird  dietci  ba 
dem  Text  des  Uebungsboehee  gleieh  mit  angegeben.  Konnni  da  sjhbt- 
«er  Anedmek  von  einem  gelernten  Worte  vor ,  eo  wird  dae  Wert  k  ia 
gelt'rnten  Hodentnng  in  gleicherweise  data gef^eiben.  Anl dieica Wigi 
soll  der  Schüler  nach  and  nach  in  den  gesicherten  Besitz  emef  fpnc^ 
liehen  Materials  RolHng^en,   welchem  tuir  sehr  wenige  bei  Nepos  un-l  \ 
(M?«ar  nicht  vorkominL'ndo  Wörter   hinzugesetzt  ssn    werden  bra«fl^^ 
damit  eine  relative  VolistHiniigkeit  für  den  GymnasiHluiiterrieht,  loiucuf^ 
in  den  untern  nnd  mittlem  Klassen,  erreicht  werde.    Dabei  wird  itt 
herausstellen,  dass  so  weder  das  Mass  des  Verstlndigen  nbenshilM  | 
noeh  der  Kreis,  in  welohem  sieh  die  Allen  bewegten«  Teriemst  iv*  , 
den  sei. 

Es  «reben  nnn  ferner  Aic^  Vnfn!)ti!nrieu  den  Stoff  zn  der  Tricrnur.i: 
nnd  Kinprägnnjj  der  Worttorraen  und  schlie-^zen  sich  zu  diesen:  Z«^«i 
penau  an  den  GanL'  der  SchnlgfrauimHtik  an,  so  dasz  diese  dif 
tiir  ihre  Paradigiuatu  aus  dem  Vocabuiarium  entnehmen  und  i&dctB^ 
gel  der  Angabe  weiterer  Uebung.NbeispieIe  füglich  entbehren  kna. 

Naeh  den  hier  knrs  dargelegten  Qmadsitsen  mm  rfnd  felgmlst^ 
eabolarien  nnd  Uebnngsbficber  behandelt  worden:^ 

Lateinisekes  Vocabuhtriitm  für  Anfänger,  grammatisch ,  sachlich  ti^  | 

mologisclk  geordnet,  in  Verbindung  mit  entsprechenden  l'ebno^ 
bnchern  zum  Uebersetzen  aus  dem  Latoiinsehen  ins  Dent-iolie  aJ3<l  ' 
aus  dem  Deutschen         Lateinische,  von  ?>r  Chri^tiR;!  "e^* 
rnaiiu,  ordentlichem  Hauptlehrer   an  dem  O/mnasiuiu  »u 
Erste  Abteihing.    Für  Bexta. 

Uehungshuch  zum  Uebersetzen  ans  dem  Lateinischen  ins  Deatscbe 
ans  dem  Deutschen  ins  Lateinische,  im  Anschluss  an  ein  gis"*^ 
tisch,  saehlteh  und  etjmologiseh  geordnetes  Yoeabularim. 
Abteilung.   Für  Sexta.   Von  demselben. 

In  gleleher  Welse  FocoMartum  sowie  U^na^tikueh  fSx  Quinta. 

Alle  sind  1860  sa  Lcipsig  bei  Tenbner  etschlnnen.  Die 
Abteilungen  werden  demnücbst  erscheinen* 

Der  unterzeichnete  hfttt  sieh  um  so  mehr  für  berechtigt  aof  ^ 
Arbeit  aufmerksam  zu  machen  und  dieselben  für  den  lateiniscliLß  1^ 
terricht  zu  empfehlon,   weil  die  Abteilungen  für  Sexta  seit  O.^teru  ^ 
die  für  Quinta  seif  dem  Herbst  in  dem  hiesigen  Gynnin«ium  jrebripw* 
werden  und  «ich  in  dieser  Zeit  als  vortretTlich  bewahrt  habeu.  1*J* 
Vorreden,  namentlich  zu  dem  Uebungsbuch  und  sn  deas  VoesM*** 
fBr  Sexta  spricht  sich  der  Herr  Yerfesser  «her  die  Ton  ihn  iv 
Wendung  gebrachte  Methode  nSher  aus.  Diese  wird ,  falls  sie  za  aD|i' 
meinerer  Anwendang  kommen  sollte,  wol  mit  der  Zeit  die  WirlaB^ 
l>en ,  da??;  die  bisherigen  Gegner  des  A'orabr  llernens  mit  dero.eplben 
gesöhnt  werden;  um  so  mehr«  da  die  Reissig  rorsuAchmeiuieJi 
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Mongen  nlclii  alt  iii«dNUiiiehe ,  sondern  -ftls  graimmidsehe  OedKobtiiia*' 
Übungen  betrieben  werden  sollen.    Et  8in4  nemlich  je  nach  dem  Mass« 

der  forti^clii eiteodeii  Kenntni.s  dos  ßfrnminAtischen  Stoffs,  besonders  zu 
miindlichcn  Uebun^ren ,  die  Vocabeln  manigfaltig  bormtzen,  go  bei- 
spielMvreise  die  SnbstAaUva  in  verschiedenen  Casus  und  Numeoras,  die 
Adjeciiva  In  TeraeMedaneB  Oemi«,  Chradiis,  Cmvs,  Nnmenis,  AI«^«rb» 
in  Terscbiedenen  Tempus,  Modus  usw.,  mit  sweckmilstig«r  AWteb«»' 
lung  abaufragen  Hnrch  ein  solches  ^'  rffibron  wird  denn  wol  unzwei- 
felhnft  dor  Schüler  dazu  an^'oleitet,  daaz  er  mit  seinem  OedächtniBstoff 
nicht  gcdaukeulos  umgehe  und  sich  desselben  mit  der  Zeit  als  «ines 
lebendigMi  Sofaslsfls  bew«it  wwA^ 

Fslds.  We99Mr. 


Berichte  aber  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Gkra  1800.]  Subrector  Wittig  wnrde  wegen  ernsteren  andauern- 
den Unwohlseins  auf  sein  Nachsuchen  quieaciert;  die  St«lle  desselben 
woide  dam  snoäehststehendeii  CoUe^gen  Dr  Schaar  schuh  Übertragen. 
Der  Lehrer  der  französischen  Sprache  Dr  Fiehig  folgte  dem  an  ihn 
ergangenen  Rufu  an  das  Gymnasium  zu  Sohleiz ;  an  seine  Stelle  trat 
provtsuriäch  der  Lehrer  der  frHiizüsisehen  und  onrrÜHchcn  Sprache  Bie- 
ring.  Der  gegenwärtige  Bestand  des  Lehyrercollegiuius  ist  im  Programm 
nicht  aufgeführt.  Schülenahl  246  (I  14,  II  15,  lU  27,  IV  50,  Pro- 
gjminasium  150,  II  81).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  geht 
voraus  eine  Abhandlnng  vom  Adjnnetiit  Schmidt:  die  hibUftche  Gexrhiehie 
tu  Frt^jfmaatiaikiassm  ^12  8.  4).  fir  Osiermami, 

Ueher  die  Gymnasien  des  GrosihemogtnnM  Hesaen »Darms t ad t 
berichten  wir  ans  den  Ostern  1800  ersehienenen  Programmen  wie  folgt», 

1.  BSimeBl*]  Der  Lehramtscandidat  Dr  Marx  vollendete  inrHerbst 
feinen  Access  und  ist  seitdPTn  als  Lehrer  in  eine  anr^pt  weitifre  Stelle  ein- 
getreten. Dem  Gymnasial lelu er  IJr  Haupt  wnrde  der  Ciiarakter  als 
Profeiisor  erteilt.  1 'ersonalhe^tand  der  Lehrer:  Oberstudiearath  Director 
DrThndiehnm,  Prolbsaor  Dr  Hanpt,  Dr  Blilmmer,  Steinh&naer, 
Dr  Lotheiszen,  Decan  Meyer  (Religionslehrer),  Fix  (Lehrer  der 
Mathematüc),  Fach  (Sing-  und  Schreiblehrer).  Sohiilerzahl  am  Knde 
des  Schuljahrs  ÜO  (I  20,  II  17,  111  13,  IV  10).  Abiturienten  5.  Den 
Schulnacbrichten  folgt:  Stufen  über  John  Mütona  poetische  Werke,  Von 
Dr  LotheUaen  (37  S.  4)« 

2.  DuamtäBiT.']  Der  Gymnasi^lehramtscandidat  Ür  Weis  erhielt 
die  Znlassunp"  '-^um  Access.  Den  nvinnasiallehrem  Kavier.  Dr  Fried- 
rich Zimmermann  und  Dr  Georg  Zimmermanu  wurde  der  Cha> 
rakter  'Professor'  verliehen.  Der  bisher  prorisorisch  angestellte  Dt 
Kdhler  wnrde  aaai  ordentlichen  I«ehrer  des  Gynmaslnua  ernannt.  Zo 
Ostern  1860  verliest  die  Anstalt  nach  beendigtem  Access-  nnd  Probe- 
jahre der  Gymnasiullohratiitfrnndidat  Dr  Becker,  um  soine  'PhUtigk«»it 
am  Gymnasium  zu  Saarbrücken  f ortsusetzen ,  woselbst  ihm  eine  provi«^ 
aorische  Lehrerstelle  snteil  geworden  Ist.  Dem  GjmnaAiallehmmtscan- 
didaten  nnd  Priaienlehrer  DrManrer,  welcher  um  dieselbe  Zeit  seinea 
Access  beendigte,  wurde  gestattet  als  Volontär  am  Itlositri  n  n^  mnnsinm 
einige  Lfehrstnnden  wärend  des  SommerseBfaters  au  erteilen.  Am  bchluss 
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des  Wintersemesters  wurde  Kaplan  Dr  Vosz,  welcher  den  katholischen 
Keligionsunterricbt  erteilte,  als  Pfarrer  nach  Alzey  hemt'en  and  KapUa 
Beyer  zu  seinem  Nachfolger  beBtimmk    Der  bisher  aU  Foloatiralk 
•inigMi  IjehnUuiden  besehlftig^te  GjaiiMiallBhramtstHididfttDr  Fritieh 
iolft»  einer  Berufung  WMiii  Frankfurt  a.  M.  als  Lehrer  an  der  dortigen 
Miitelfeliule.   Mit  Beginn  dee  folgenden  Schuljahrs  wird  Dr  Gaqaoio 
seinen  Access  beginnen.   Personalbestand  der  Lehrer  :  I)irector  Professor  ^ 
Dr  IJoszler,  liofrath  Dr  L  au  1  os  c  h  1  äg  er,  HofratU  Haas,  Professor 
Kayser,  Professor  Dr  Friedrieb  Zimmermann,  Dr  Bender,  Pro-  , 
fessor  Dr  G  eorg  Zim  mermauu ,  Dr  Hü  ff  eil,  Wagner,  Ho6»tk 
Beeker,  Dr  Lnisiiie»  Dr  KöbUr;  wmaMwAn^OUbm  nnd  HiUfilifcifr  I 
OberconeSetortalratli  und  SUdtpfarrer  Dr  Binek,  Kaplan  Beyer,  Vto- 
fessor  Baur,  Hofkupferstecher  Ranch,  Canzleiinspcctor  Maller,  Hof* 
aiQsikdirector  Mangold,  Oberbaorath  Dr  Müller,  Brehm  (TnrD€o):  | 
Accessisten:  Dr  Maurer,  Dr  Weis,  Dr  Gaquoin.    Schülerzahl  224 
(I  17,  II  27,  III  43,  IV  39,  V  40,  VI  29,  VII  29).    Abiturienten  1«. 
Den  SchuluachricUten  folgt:  Bemerkungen  zu  Limas  lib.  XXJ  und  XUi 
von  Profeseor  Kays  er  (20  8.  4).   Di«  bebandelten  8tdlen  eiad:  XU  I 
S,  1;  18,  7;  19,  0;  20,  0;  22,  1;  25,  10;  27,  4;  SO,  7;  22,  l;U,i\ 
SC,  7;  88,  6;  40,  7;  44,  6;  49,  7;  54,  1$  Ö4,  4;  56,  1;  59,  7;  60,4 
XXII  I  extr.;  2,  3;  3,  9;  4,  4;  12  in.;  13,  6;  17,  7;  24,  9;  30,5; 
32,  3;  34  extr.;  36,  7;  41,  7;  47»  8;  47,  4;  49,  3;  50»  9;  M  cstr.;  , 
64,  7;  59,  11;  60,  22—24.  ' 

3.  GiESZEN.]    Der  Gjmnaslallehramtscandidat  Dr  OszwaU  ^ 
den  sn  Herbst  185S  angetretenen  Access  am  Gymnasiom  siiH«MM  | 
beendigt:  der  Aceeee       GTmnMinUebraaiteenndfdnten  Dr  CmlmUri 
gieng  mit  dem  Schlüsse  des  Schuljahrs  zn  Ende.    Personalbeftio«^  ^^'^ 
Lehrer:  Director  Dr  Geist,  Professor  Dr  Soldan,  Dr  Glaser,  I'r 
Diehl,  Dr  Rumpf,  Dr  Hainebach,  Dr  Beck,  Dr  KokUr,ür 
Dölp;  auszerordentlicffe  Lehrer:  Musikdirector  Hof  mann  frieHHg), 
Reallehrer  Dr  Haustein  (Englisch),  Professor  Dr  Fluck  (kalhol.B^ 
ligionslehrer),  Reallehrer  Dickere  (Zeichnen).   Scbülerzahl  151  (I 
n  55,  III  22,  ly  15,  y  18,  yi  15).  Abitnrienten  9.  Den  Sekdwek- 
richten  geht  voratts  eine  Abhnndlnng  von  Dr  Hain •bneb:  SeH'itrzd» 
ßE2  und  EZ  mit  ihren  AbleUmgen  (29  S.  4)        Zwei  yorginfre 
in  der  griechischen  Sprache  eine  tief  greifende  Stöning  znr  Folpe 
habt,  der  eine  und  bei  weitem  der  bedeutendste  sei  der  frühe  Uiiterfaaf 
des  sogenannten  Di^^ammas,  der  andere  die  hänfipe  Verdrängung  <iw 
Dentalspirans  o.    Durch  den  ersteren  namentlich  seien  viele  orsprä^ 
Udie  Unre  yerblltnieee  getrftbt  nnd  b«l  einer  niebt  nnbedenteedwli*  I 
▼OB  Wvnebi  nnd  WSrtem  der  urle  Untersehted,  der  lie  von  andeni 
sonderte,  verwischt  worden«  Es  eel  daber  von  der  gröszten  Wicktigkot 
die  Reste  nnd  Spuren  jenes  Tcrnchwundenen  Lnntes  scharf  ins  Aq^ 
fassen  und  in  ihrer  Bedeutung  geltend  zu  machen.   Nur  so  «ei  die 
lichkeit  gegeben  viele  für  abnorm  geltende  grammatische  und  ineuiicii«ä 
Erscheinungen  ku  begreifen,  viel  heterogenes,  was  zusammenan^cW^ 
eeheine,  mn.  eeheiden  nnd  aaseinander  sn  halten.    Vor  allem  '^^'^ 
eine  dorebgreifende  Behnadlong  der  nrsprünglich  getrenolen  vi  ^ 
den  yerlnet  jenes  Lautes  gleieb  gewordenen  WonelpMre  mit  ihrer 
:  eedenz  notwendig.   Das  Wnnelpaar  fsg  nnd  9g  gehöre  in  den  toU^ 
eantesten  der  ganzen  Gruppe.    Beide  seien  zugleich  in  hohem  ön*« 
belehrend  in  Bezug  auf  den  Wegfall  der  Dentalspirans  ö,  bei  ie 
eine  ansehnliche  Zahl  von  Wörtern  erzeugt,  die  offenbar  in  die  ar»pn^ 
liehen  Zeiten  des  griechischen  Volkes  hineinragten,  -beide  ew^j**? 
unverkennbar  nneb  in  den  verwudleii  Spradien,  wo  lie  ebenhih  | 

*)  fi.  die  erste  AbteUun«  8.  86.  ^*  ^ 
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▼tele  Fäden  mit  dem  uralten  Lcbon  verwolicn  seien.  I)  Die  Wurzel  ftg 
und  ihre  Ableitun^^uu.    Der  Furm  nach  ^^eorduet  folgen  sie  also  auf 

l-ap  und  ^«9;  Ml^mm  md  i-ä(o;  i-m^tv;  i-unpi  i-uvritpogof  ^  ti-^lnfiui 

BS-vvca  ;  fT-itia,  f-fi«  und  i  ^axiov;  iv-vvfti;  ^»»-ivco;  tfi-fia  —  ^-fi«; 

sa-tia  und  ta-na;  to-xiogi  iq)-ta-twi,  ix-io-nog  und  in-iO-uos  —  ao- 
w;  crtf-voff  —  U-gvi,  Am  Seblnas  dtt  ersten  Teile  werden  die  behan- 
delten Wörter  noehmale  lusammengestellt,  und  zwar  mit  BeifQgrnng  dee 

f  und  des  ff,  wo  dieses  nemlich  (i^eschwaudcn  ist,  damit  man  sich  durch 
den  AupensduMn  überzeuge ,  wie  leicht  und  natürlich  diesolben  sich  an 
ihre  Wureel  annchUeszon.    ^hG-vvyki  iftv  vvftif  fBi'Vviit)^  fea-vvo)  {ftv- 

fta),  ftc^tqup^  (fei-afw»i7),  fifc-iog  (/ij-toff),  S49-dm9 

{fB-du>v^,  fBa  ctvog  {fei-ctvo^  ^  /f-oroff),  fsa-avrjrpoQOs  (ßt-tttTjrp6Qog)y 
fia-uQ  (J-ei-ag,  /f'-wp),  ßta-nfgosy  fda  tt^  faa-rosy  J-fa-r^a  und  fiü-Ha^ 
ßia-uog^  /jjö-ftai  (J^r)-fiat),  J^qc-vzog,  fria-fiSQog  (fq  iUQog),  /nJ-j«j, 
fM'äm  ißiiHUo  f  fB-ttco),  JFsa-miitv  (fs-(äu€v).  II)  IMe  Warael  cff  mit 
ihren  ^bleitnngen.  Dahin  werden  gerechnet :  fl-iii;  ia-a^a;  tt'OgY^  tt-teg^ 
f-ctg,  rj-aQy  t-ag?;  ia-rm;  ia-tvg  ^  |üv-7j-ifOff;  ^vv-ij-Mv;  f-og;  /-vg,  iJ-tTj; 
iaa-vTBgng  {ia-vtfoogt);  Ba-vfios;  fa-d'lög;  u-aog;  f-rirrjg;  ^-O'ns;  i  tog, 
i-xtosi  i'tavosi  i-vtciviogi  i-td^<o\  f-vvfiog:  ittjvvfiog  und  iriTüiiosi 
#-evfMmeg;  of-ai^  ie^riov,  Dae  e  dieser  Warnel  sei  denselben  Ein- 
flfiseeu  und  Veränderungen  unterworfen  wie  das  der  Wnrsel  ßsg^  nar 
dasz  sein  Wegfall  noch  weitere  Fort«chritte  gemacht  luibe.  Zwischen 
zwei  Vocalon  »ei  es,  wenn  man  {a-vfiog  und  /ff- vtfpo*;  ausnehme  ,  nir- 
gends geblieben,  ott  habe  es  selbst  in  einem  folgenden  r  und  &  keinen 
Minis  gefanden,  woimn  sieh  das  9  deeh  sonst  so  gern  anleimet  Da 
man  die  groese  Aehaliolilteit  der  Wnrseln  fig  und  §g  in  jeder  fiesiehnnir 
wahrnehme,  mo  dürfe  man  schon  um  deswillen  voraussetzen,  dnsz  wie 
bei  ßfg  so  auch  bei  ftf  nicht  f ,  sondern  «  der  nrsprüngliciie  Vocal  ge 
wesen  sei.  Nur  das  Sanskrit  habe  diesen  bewahrt,  wo  die  Wurzel  as 
Innte.  Im  Latalnlsehen  vnd  Dentsch^n  sei  dae  a  bei  dem  Terbnm  snb- 
alantivum  elmfalls  nicht  mehr  siehibar;  Indes  dürfte  doch  manche 
Nominnlbildung  vorhanden  «ein,  die  es  (gerettet  habe  (das  altlateinische 
ass-ir  oder  ass-er).  Sehl ieszl ich  wird  der  ursprüngliche  Befjritf  der 
Wurzel  sg  bestimmt:  da  wir  fanden  dasz  dem  abstracten  Sein,  wo  wir 
ihm  sonei  begegnen,  ein  eoneceter  Begriff  sn  Chrnnde  liege,  wie  lianehen, 
stehen,  sitsen,  bleiben,  so  dürften  wir  annehmen  dasz  es  aneh  mit  tlfU 
nicht  anders  sei.  Curtius  (Orundz.  S.  .'M4)  sei  der  Meinung,  dasz  es 
ursprünglich  hnuchon ,  uthmeii  bedeutet  habe,  aber  die  dafür  beige- 
brachten Gründe  erschienen  niciit  prubehaltig.  Es  sei  viel  eher  anzu- 
nehmen dass  sein  eigentlieher  Begriff  fest  eein ,  iMilehen  geiweeen  sei, 
eine  Vermntnng  die  sieh  wenigstens  anf  den  wirkliehen  Gebraneh  dee 
Wortes  stütze. 

4.  Maj.nz.J  Professor  IJone,  bisher  Director  am  Gymnasium  zu 
KeckliugUaosen ,  jwurde  zum  Director  ernannt.  Den  Gymnasiallehrern 
Dr  Beeker,  Qredy,  Dr  Hennes,  Klein  nnd  Sehoeller  wnrde  der 
Charakter  'Profeeecnr'  verliehen.  Der  evangelische  Religionsunterricht, 
welcher  bislicr  von  dem  Superintendenten  Dr  Schmitt  erteilt  wnrde. 
iat  anfangs  dem  zum  Verweser  der  zweiten  evungelischcn  Pfarre  er- 
nannten Pfarrverweser  Schachard,  nach  duüuitiver  Wiederbesctzung 
dnr  sweilen  ernngelisehen  Pfamlelle  dem  dafür  ernannten  Pfarrer 
Bauer  fibertragen  worden.  Dr  Sohnmaeher  wnrde  «um  Aecess  zu- 
gelassen. Personalbestand  der  I^ehrer:  Director  Professor  Hone,  kathol. 
Religionslehrer  Euler,  evunpelischer  Pfarrer  Bauer;  ordentliche  Lehrer 
(alphabetisch):  Professor  Dr  Becker,  DrBillbardt,  Professor  G r e d 7, 
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ProfesHor  Dr  H  c  n  n  c  8  ,  Dr  Keiler,  Kiefer,  Dr  K  i  1 1  i  a  ii ,  Professor 
Kleiti,  Li  u  d  eD8c  Ii  mit  ^Zeichenlehrer),  Dr  Muuier,  Dr  Noire,  Pro* 
fessor  Bc  ho  eil  er,  Dr  Sti^t^ll,  Dr  Vogel;  aasserordeotltche  Lebi«: 
Dr  Mattender  (Uepetitor),  Horn  (GteMDgtohrer) ,  Vty  (TnnkknrX 
Werner  (Selireibt«hrer>|  Aeeestist  Dr  Sehnmaeher.  Sehöltrsahl  tn 
Schlüsse  des  Schnl  ahrs  239  (I  10,  U  20,  III  28,  IV  31  *  V  26,  Vi 
VII  37,  VIII  4rt).  Abiturienten  20.  Den  Schulnachrichten  geht  romns: 
einh/f  Ti'nrte  üh^r  Belohnung .  Ein  Deitrag  zur  G tfmnn^in^p'h^aqofj^k  von 
Dr  Keller  (I S  8.  4).  I)  Jielohnun?]^  'liirch  liLweise  '1er  Äcliluü;;  uui 
Liebe.  2)  Belohnung  durch  Anerkeinmnt:.  BeloLiuuQg  doreb  aus- 
drückliches Lob.    4)  Delohimug  durch  l'ramieix. 

&.  Wornm.]  Nachdem  Dr  Hangen  seinen  Aeetw  baen^et  hiMii 
sobiDd  er  von  der  Anttalt,  w  einer.  Bioladniig  m  einer  Libnlf^« 
der  Privat -LehranstaH  des  Dr  EiaentiBch  zu  Daroistadt  m 
Personalbestand  der  Lehrer:  Director  Dr  Wiegsnd,  Kossmann, 
Seipp,  Schüler,  Dr  if  r.heJ.  Dr  Eich,  Dr  Glaser,  Dr  Uhrip.  ^ 
Burtrcr,  Llr  Heia,  K  o  ii  h /.  ( kathol.  Keligionslehrejr),  Wandt  (eTM^l. 
Kcligioiislelirer) ,  Bissels  (Israel.  Ueligiouslehrer) ,  Ho  f  f  mann  (Zöclj- 
nen).  Schülerüahl  am  Hude  des  Schuljahrn  1JS7,  und  zwar  102  Sdffll« 
den  Gyoinasinms  (I  II ,  II  15,  III  30,  IV  4())  und  85  Schüler  dir  IM 
sehnle  (1  12^  II  20,  III  25,  IV  28).  Abiturienten  7.  l>cB.8MMib* 
riebten  folgt  eine  Abbaadlnng  ron  Dr  Uhrigs  A  SefngeueUß  *i 
Mdtf(g$  Fram  1      FrmkrMi  (20  8.  4).  />r  (hUAmm 


Mecklenburgische  Programme  vom  Jabi<e  löa^' 

I.  FniAuJLHDitcEts  GnorAeiuM.]  Der  Gonrector  Dr  KrabiiriM 
«na  dem  LebrereoUegiam,  nm  dna  Direetoral  dea  Gymaaeiiima  ia  Steikbl 
nn  übernehmen;  «tetgleicben  trat  der  erste  Lehrer  der  fiibg«««^ 

Ilegenbarth  ans  seiner  biaberigeii  Stellung;  durch  Abündenui^et  ir. 
dor  StnndenBahl  mehrerer  Klassen  wnrden  die  nütipen  Lecti'^nen  t^orcli 
Lehrcrcolleg'inm  besetzt.    Das  Conrcctornt  ward  dem  rrDretior  Dt 
Dühr,  das  Prorectorat  dem  SubrcL-tor  Funk  übertiag-eu,  J^r  Csui 
theol.  Langbein  als  fünfter  Gyinaasiallehrer  und  bubdiri^ot  ^  < 
Bürgersebitle  nngeatellt  Zu  dem  50jährigen  Jabiläum  dea  Kimfcmw* 
Bnebka,  eines  früheren  Zöglings  dea  GjmnaeiaBie,  grmteUsrta  du 
LehrercoDegium  dnreb  ein  Programm:  ^meslii»  d9  Andere  poit*^  f>< 
Theophilo  G^rardo  Buchka^  rerum  gaerarum  mpmd  MegulopoiH^i^* 
Schwanheccenxes  vioderatori^  Olim  disdplma  schoüte  Fricdtandin' 
si.^  insiitnto^  relebritaiem  ehcs  diei,  qjto  ante  hos  quinquaginla  annus  pf^^^ 
cum  sacerdntium  iniit ,  rebus  ad  vota  ßueiitthns  instauratam  gratulalur  (6ik' 
garum  nomine  Dr  Robertns  tlngrerns,  Director;  zu  dem  &l>jihrip* 
Jubiläum    des  Bürgermeisters  Scholarchen   und  llofraths  Sebr^*^ 
ditrob  eine  gleicbfi^  vom  Director  Dr  U  n  g  e  r  abgefaasia  Ahfcae'^ 
d9  Lucani  ffeUacuf  endliob  en  dem  6(yibvigen  Jubüänm  da»  P««^ 
Lenaebner,  der  von  MichAclia  I80ft  bia  Ostern  1818  dem  I/ehreitol- 
lej^inm  an^rehort,  durch  ein  Programm,  für  welches  alle  Lehrer  BcitHff 
(Jfeliefert  hatten  (CnroHm'iHm  fthrr  die  fa(rini<;rhe  Ffiusiinschrifl  zu  Ijf^^ 
übet  Gellius  19  ,  .'V  und  die  Aniaiojiis  des  /^oiuitius  }ff7r,ms  vom  Dire^ 
gricrhische  Ode  vom  Conrector  Dr  Duhr,  Abhauiilinhi  uhcr  //uiilJLI^^ 
vom  I  rorector  Fun  k ,  zur  Theorie  der  Flächen  zH-eiUn  Grades  TOnF^J 
ming,  kurze  SnMckUmg  des  netäestam,  Begriffe*  tftt^f  ren  Leegbtw 
Daa  Lebrereolleginm  beetaad  ana  den  Herren;  Direelor  Dr 
ConreetorDr  Dühr,  Prorector  Punk,  Flemming,  Laaghein,  Ciid« 
P  fitzner.    5  Klassen:  135  Schüler  (59  AnewlrÜge;  I  5,  II  \^ 
IV  38,  V  41).   Abitnneat  1*   Abbaadlnag  vom  Oenreatar  U 
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(einftlieiid*  «Ml  MbsrCe)  Bmttkwgm  tn  der  00»  0»  9on  Orelil  Am«»- 
gegebenen  Mirt eischen  franxÖttaehen  Grammaäk  {VortBetMag  S.Ab—lZ,  4). 

2.  OüSTBOW.]  ' ;  r  0  s  zherz  o  1  i  eh  e  Domachule  (g-ep^rtinrlct  1  Oc- 
tober  155'2,  vgl.  Vr  lv;ispe:  zur  Geschichte  der  (iiistrowcr  Domschule. 
GÜBtruw  lfiö2.  Kmiodungaachrift  zum  drei hnndertjälir igen  Jubiläum  den 
GjauiAflhima.  lOft  8.  4).  LfthrereollegiiuB:  Dirtotor  Dr  Raspe,  Obor» 
idirer  Matth äi,  Dr  Eros t,  Aken,  Vermehren.  Löscher.  4  Klas* 
Bcn:  WH  Schüler,  darnntor  Auswärtige  l  17.  11  22,  III  32,  IV  27). 
Abiturienten  2.  Arn  Ii.  April  1858  starb  der  Protoacbolarcli  der  Dom- 
sohule  buperiutendeut  und  Consistorialrath  Dr  H.  Vermehreo,  der 
«faia  Rdhe  tob  Jahren  dem  Lelwereollegiam  angehSrte.  Der  Lebrar 
Löscher  ward  zum  fiülfsprediger  in  SehwaaD  bemfeD*  Üeber  die 
Ostern  18")',)  ins  Tuchen  'j-c.tretene  Erweiterung  des  Gj'mnnstiims  Imhcn 
wir  bereits  im  Juiiiliet't  dea  vorigen  Jahres  berichtet.  .Vbliandlung  von 
Dr  Ernat;  GrundUnicn  zu  einer  Geachichie  der  deutschen  HaiiunaüüUratwr, 
tüßwmd  mattere  Zeit  US  B.  4). 
8.  NauSTRBLiTZ.]  Gymnasium  CaroliniiiD.  Das  im  Prograam 
nicht  namentlich  auffreführto  Lt  hrercollegium  be'^tnnd  ruis  den  Herren: 
Sehnlrnth  Director  Dr  Küttig,  rrofessor  Dr  Ladewißf,  Professor 
Michaelis,  Vilatte,  Milarch,  FUldner,  Cantor  Messing,  JBlahm» 
JCaebiise,  Kankelwits.  6  Klassen:  159  Sehtller,  damnler  S7  Aus- 
wärtige (1  11,  U  15,  III  27.  IV  31,  V  69).  Abiturienten  5.  i:iementar- 
ftchule  3  Kla.'isen,  220  ^ditiler,  darunter  W  Aiiswilrtirre  fl  Tri,  II  77, 
III  Ul).  Die  erkrankten  Lehrer  Professor  Michaeli»  und  Füldner 
worden  durch  den  Privatgelehrien  L a t e  n d  0 r  f  vertreten.  Ein  früherer 
Schüler  des  GymaasiiifliSt  Benlier  Mater,  der  ohne  Aussiebt  auf  eine 
Ezisteiis  nach  Anstralien  aiugewandert  und  jetzt  mit  zeitlichen  OBlem 
gesegnet  ist,  hRt  die  Summe  von  jährlich  I''^  Tlialeni  überwiesen  zum 
Stipendium  für  einen  solchen  Schüier,  der  sich  dem  hoiiern  gewerblichen 
Stande  zu  widmen  beabsichtigt.  Abhandlung  des  Lehrers  Milarch; 
die  Amferetehtmg  Jeett  CkHMU  im  VerhäMe  fU  wnerer  Auferetehtmg  nmh 
PauHnischem  Lehrbegriff  (14  8.  4).  Der  Herr  Verf.  findet  in  dieser  nach 
InhaU  nnd  Form  gleich  anspezeichnf  tcn  Abhandlung  ein  dreifaches  Ver- 
häUni^  ;^wischen  Christi  Auferstehung  und  der  un.srii'en.  Christi  Aufer- 
stehung »ei  die  Versicherung,  der  Qrund  uml  das  Vorbild  der 
QBsrtgen,  alfinnatio,  eaiisa,  exempitiin.  In  übrigen  s.  iiiisere  Anzeige 
io  Bettters  Repertorium. 

1.  pARcniM.]  Groszh  ermöglich  es  Fr  ied  rich-Franz-Gym- 
nasium  I  [regrUndet  1564).  Lehreroollegium;  Director  Dr  Liibker,  Con- 
reotor  Gesellius,  Oberiehrer  Bteff  enhagen,  Oberlehrer  Dr  Ii  e  ussi, 
Oberlehrer  Sehmidt,  Oberldlirer  Bebmelta,  Oberlehrer  Dr^Hniher» 
Oberlehrer  Dr  Moramscn,  Oollaborator  Dr  Qerlach,  Collaborator  Dr 
Pfitzner,  Culhiborator  Hahn,  CoUaborfitnr  W  e  r  t  c  r  wick ;  Lehrer  der 
Vorschule:  jlcimings,  Werner,  Timm.  5  iChi^.^en,  Öchiiler, 
danmter  94  Auswärtige  (1  13,  II  17,  III  24,  IV  44,  V  ^,  VI  45).  Vor* 
sefaslei  8  Klassen,  78  Refaflkr  (I  34,  U  22,  UI  32>.  0  Afaitnrieniau 
Collaborator  Peters  ward  nach  Camba  bei  Btttaew  versetzt,  an  seine  . 
Stelle  trat  der  Cand.  thcol.  Westerwick.  Der  cr.stc  Lehrer  der  Vor- 
schule Vosz  ward  zum  Eector  der  Stadtschule  in  Gravismühlen  ernannt; 
Cand.  theol.  Hennings  ward  sein  Nachfolger.  Ihre  köuigl.  Hoheiten 
der  Gnssberaof^  nnd  die  Grosahersogin  sebsnkten  dem  Gymnaahim  mm 
Ctobrauch  bei  den  Morgenandachten  em  Orgel -Melodiom  von  2  Spidea 
nnd  8  Ropistern  aus  der  Fabrik  von  Alexandre  in  Paris,  Die  Nenjahr 
1850  gegründete  Witwen-  und  Waisen  -  Unterstiitzungskasse  criiielt  die 
Beehte  einer  juristischen  Person.  Abhandlung  vom  Collaborator  Dr 
Oerlaebl  dee  Amge  wid  da»  Men  (35  S.  4).  1)  Von  doi  im  Auge 
•nisteheaden  BOdem  nnd  vom  Bflmmi  des  Sehans.  t)  Vom  Siehttmr* 
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im^cm  der  dvnUeo  Kdrp«r  und  tohi  Olnie.  3)  Von  den  Fwft«i  «ad 

Pigmenten.  4)  Vom  AccommoilAtloiisTemdgeii  des  Auges.  5)  Vom 
Seilen  mit  swei  Augen.  6)  Yon  den  Contrwten.   7)  Von  den  Ksieii- 

bildern. 

5.  Rostock.]  Grosse  Stadtschule,  Gymnasium  and  lieal- 
eelinle.  Lehrefoollegimn:  Pfofeiior  Direetor  Dr  Bnehmnnn,  Coo- 
difeelor  Dr  Mahn,  (ändirector  Dr  Busch,  Dr  Brandes,  Dr  Bram« 

mcrstädt,  Clasen,    Witte,    Dr  Wendt   I,    Kovor,  SchÜfer, 
Wcndt  II,  Raddata,  Dr  Holsten,  Pr  Krii-er,  Pastor  15  a  1  c  k , 
D r esea  I,  Dresen  II,  Hesse,  Hagen,  i>r  Robert,  Waknschat £l 
Gymnaeinm  7  KüuMen,  23»  SehVIer  <I  18,  n  22,  lU  33,  lY«  13^ 
IV^  30,  V  47.  VI  42).   Abiturienten  U.    Realschule»  KlMten, 
Schüler  (I  H),  II  39,  III  51,  IV  53,  V  44).   Gesamtfrequenz  der  proszcn 
Stadtschule  439 Schüler.  Der  Herr  f^chnlrritli  Dröchröder  aus  Schwerin 
wohnte  dem  AhiturienteoexaiDen  und  samtlichen  Prüfungen  bei.  Am 
20.  Jannar  1850  starb  plStslieli  der  Lehrer  Wahneehafit;  aa  Mine 
Stelle  trat  der  Engländer  John  Boyes.    Abhandlung  von  Dr  C.  Hol- 
sten: IniuiU  und  fltfdankenganf]  <Icn  Briefe*  an  die  Galaler  (72  S.  4). 
1)  Das  Evangelium  von  Christus  und  seine  Verehrer.    2)  Inhalt  und 
Oedankengang  des  Briefes.    A)  Erster  theoretisch  •demonstrativer  Teil 
(Kap.  1,  l#"-4,  7).  1)  Thaieiiohlidier  Kaehweie  der  nieht  menoehHehen 
Vermittlung  des  HeideneTangeUnms  als  negativer  Beweis  seines  gStt» 
liehen  TVsprungs  und  Rechts  (Kap.  1,  11 — 2,  *21).    -*)  TJeHo-Ionshisto- 
rischer  IJewcis  der  p^IHtlichen  Wahrheit  des  Heidenevaii;^'eliums  von  dem 
£mptang  des  messi&nischen  Segens  durch  die  Gerechtigkeit  aus  dem 
Glanbett  ohne  Gesets  (Kap.  8— 4,  7).   B)  Zweiter  prnktieeh - pariaeti» 
soher  Teil  (Kap.  4,  12—6,  10).   Aufforderung  in  der  göttlichen  Wahr- 
heit des  Heidenevangeliums  der  Freiheit  von  Gesetz  nnd  Bcschueidunf 
SU  bestehen  mit  Widerlegung  der  Aiiklag:e,  dasz  diese  Freiheit  eine 
Freiheit  der  Sünde  sei.    Excurs  su  GaL  1,  10  und  ö,  11  und  Exeors 
an  Gal.  3 ,  20.  Wir  gedenken  anf  die  seharfsinnign  Behrift  des  Bens  - 
Verfasser!«,  dessen  Name  in  d^  theologtsehen  LItteratnr  bereits  einen 
pjten  Klang  hat,  in  Rrntcr;^  Rcpertorium  ausführlicher  zurückznköm- 
men  nud  verweisen  vor  der  Hand  auf  die  anerkennende  IJoccnsion  von 
Professor  Dr  Lipsius  im  Leipziger  litterarischen  Ceutralblatt  184iO 
Kr  20.  Sine  mit  dem  Programm  gl&lehieitig  erschienene  OrnfidnHwm 
M^Hft  zu  der  vierzigjährigen  Ämttßihrung  de$  Herrn.  Condirector  Dr  Ma  h  m 
Tom  Direetor  Dr  Bach  mann  gibt  interessante  Notizon  über  die  fi^^- 
sehichie  der  Rosiocker  f^ro<tzen  Stndlscfnde,  denen  wir  noch  folgendes  ent- 
nehmen: Die  Anstalt  ist  ursprünglich  hervorgegangen  aus  der  I5t^  ge* 
•ehehenen  Vereinifung  der  Paroohialsehnlen  der  Rostoeker  Hanptkirohtn 
nnd  bestand  viele  Jahre  hindundi  ans  fünf  Klassen  mit  einer  gieiehsn 
Anzahl  ordentlicher  I, obrer,  deren  jedem  eitin  be.-':timrate  Ivln5?sc  ZTi^^ewie- 
sen  w.ar,  iu  welcher  er  den  Unterricht  in  allen  <  m  p^enstanden  allein  be- 
sorgte. Diese  Lehrer  waren  der  Recior  scholae,  der  Conrector  und  drei 
oder  vier  Cantoreo.  Heben  diesen  Lehrern  fungierten  seit  den  ItM« 
Decennien  des  vorigen  Jahrhunderts,  als  die  Zahl  der  Untcrrichtsgegen 
stände  sich  gemehrt  hatte,  ein  oder  zwei  Hülfskhror  mit  der  Benennunf 
CoUaboratoren.    Durch   die  Reorfranisation   des  Rostoeker  städtischen 
Schulwesens  im  Jahre  1828  und  die  im  Jahre  18^0  nachträglich  von 
Balh  getroffenen  Bestimmnngen  wnrde  die  grosse  Btadtsehnle  ra  einer 
aus  swei  Hanptteilen  bestehenden  Lehranstalt  umgeschaiTen:  m  einam 
Gymnasium  von  vier  Klassen  (I  —  IV)  und  einer  Realschule  von  eben- 
falls  vier  Klassen  (1  —  4),  von  denen  die  beiden  untersten      und  4) 
zugleich  Vorbereitungsklassen  auch  für  das  Gymnasium  su  s^  bestimmt 
wurden  nnd  an  diesem  Zwecke  jede  6  Stunden  lateinlseben  Elementar* 
nnteiTieht  Im  Lihiptone  sngeteflt  eriilelteo.  In  Folge  deseen  wmrd 
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liahrereoUcgiilfli  vermehrt,  welches  von  jener  Zeit  ab  aus  12  ordent- 
lichen Lehrern  und  '\  llülfslehrcrn  für  Rcduicn,  Schreiben,  Zeichnen 
und  Gesang,  zus.iiinnen  also  15  Lehrern  beaUuid.  Im  Sommer  1837 
machte  die  Ueberi'uilung  der  dritten  Healklasöc,  die  in  ^hrer  Eigen- 
weitmti  ftli  VorbcreituugsklMse  für  GymoMium  und  BeAbHshiü«  bif  sn 
einer  Zahl  von  beinahe  60  ßohüiem  angswaehsen  war,  eine  Trennung 
iu  zwei  selbständige  Klassen  n()ti;r,  deren  eine  sich  R]K()ninta  an  das 
Gyninaüium  anschlosz,  die  undcru  nl^  dritte  Uealklufise  gau2  der  Real» 
actuile  sugeteiit  und  vuu  dum  lateinischen  Kleoientaronterricbt  beireit 
wurde;  &  fo  gewooneiieo  0  BiniMlen  wurden  Ar  den  denteeheu  and 
französisoben  Unterriebt  verwandt.  Die  vierte  Klasse  der  Realschule 
blieb  Elementürvorbcrcitunp-.sklRRse  für  beide  Zweige  der  Anstalt.  Das 
Lehrercollegiiim  ward  um  ciiu:ii  oi  dLMitlichon  Lehrer  vernitihrt.  Im  Jahre 
1844  muüte  die  dritte  liealkiasäe  wegen  dar  immer  wachsenden ächüler> 
naU  in  awel  AbteUnngep  getrennt  weraen»  welehe  nun  ale  3*  nnd  3^  in 
den  meisten  LehrAobern  getrennt  als  Parallelklassen,  in  den  übrigen 
jedoch  combiniert  unterrichtet  wurden.  Zu  Ostern.  18l(i  wurde  die  bis 
dahin  noch  als  Vorbereitungaklasse  für  Gymnasiuni  imd  I^ealschule  be- 
stehende vierte  Keaiklasse  gleichCalis  wegen  Ueberiuiiuug  m  zwei  für 
Bl«sh  bestellende  filementarUassen  getrennt  und  dadurch  fSr  das  Oynna» 
eium  eine  äexta,  für  die  Realschule  eine  f  ü  nfte  Bealklasse  geschaffstt» 
indem  zugleicli  die  seit  bestehenden  beiden  piiraüclcn  AbteiInngeB 

der  dritten  Keaiklasse  zu.  zwei  Rtdliständifren  Klassen  als  dritte  und 
viarte  Realidasse  erhüben  wurden.  In  der  Folge  ward  das  Lehrer- 
ooNefiniD  in  der  W^e  vermelirt,  dasa  von  dieser  Zeit  an  14  ordent« 
liehe  Lehrer  und  naeh  Anstellung  besonderer  Lehrer  fdr  firansSstsche 
und  englisclio  CoTivcr??ation  in  den  beiden  obern  Rcnlklnssen  und  fUr 
den  Turmiiitei  ricitt  sechs  Hülfslehrer  an  der  Anstalt  unterrichteten« 
Von  dieser  Zeit  au  sind  die  beiden  iu  der  groszen  Stadtschule  vereinig- 
ten Anstalten  ihrem  Lehrgänge  naeh  von  einander  nnabbängig  nnd 
faotiseli  selbständig  geworden,  übrigens  jedoch  mit  einander  insofern 
verbunden,  als  das  Lchrerpersonal  beider  ein  Lehrcrcollegium  bildet, 
bei  dem  öffentlichen  und  dem  Privatexameu  beide  Teile  als  ein  GariTies 
arscheiueui  sowie  sie  auch  unter  derselben  Oberaufsicht  und  Leitung 
stehen  nnd  in  Einern  Loeale  vereinigt  sind.  Ostern  18^2  wurde  endlieh 
die  vierte  OymnaslaUilasse  in  Ober-  und  Unterqoarta  geteilt,  in 
der  Art  dasz  der  nnf  zwei  Jahre  berechnete  rntcn  icbtscTirsKs  der  vier- 
ten Qymnasialklas.so  nunmehr  iu  awei  getretniteu  Klassen  mit  t  lnj  iliripen 
J^hrcorsea  durchgeführt  wird  Die  Frequeus  der  Anstalt  iät  lu  iort- 
wffcndem  Steigen  begriffen.  Im  Laufe  der  letsten  SS6  Jahre  sind  109 
Abiturienten  mit  dem  Zeugnis  der  Reife  entlassen,  von  ihnen  widmeten 
sich  47  der  Theologie ,  87  der  Jurisprudenz ,  2(>  der  Medicin ,  1  der 
Philosophie,  2  der  Philologie,  3  anderen  wijjsenschaltlichen  Fächern. 

6.  äüuwKttiN.l  Groszher sogliches  Gymnasium  Friedcri- 
«iannni  (gegründet  1&53).  Das  im  Programm  nioht  namentlieh  aufge- 
führte LehrerooUeginm  bestand  aus  den  Herren:  Director  Dr  Wes, 
Prorector  Rcitz,  Oberlehrer  Dr  Büchner,  Oberlehrer  Dr  Schiller, 
Oberlehrer  Dr  Ovorlach,  Dr  Wigger,  J)i  Hartwig,  Dr  Meyer, 
Pr  Bleske,  Dr  Schulse,  Fischer,  Fotii.  7  Klassen,  232  Schüler 
(I  27,  U  28,  IU«  82,  89,  IV«  44,  VT*  86,  V  28).  Abiturienten  18. 
Dr  Bleske  fiel  in  eine  schwere  Krankheit,  die  ihn  länger  als  ein  halbes 
Jahr  seiner  amtlichen  Thiitigkeit  entzog.  01)erlehrer  Dr  Overlaoh 
ward  zum  Dirert  ir  der  St  Annen-Schule  zu  Petersburg  berufen.  Zwei 
frühere  Lehrer  am  U^muasrnm,  Rector  Brasoh  und  Dr  Kollmauu, 
ttbemahmen  nur  fiteUvsrtietnng  einige  Leetionen.  In  Anlasa  des  25jUir 
rigen  Jubiläums  des  Direelor  Dr  Wex  erschienen  folgende  Oratulations- 
mriCten:  1)  Im  Namen  dst  Lehrsroollegiums  sine  DiaseitattoB  Tom 
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OlierlelirtF  Dr  Büch  Oers  fva  lef/i*  iwBme  (d0  ettttme  tttRB  ae  L^ÜtdM 

donanda)  reliqiäat  (abula  //rrnnleen^i  ff^e  firrraffif  ^fnnon^fratitr  (17  S.  4). 
2)  V^orn  Hofrath  I>r  Dippe:  fiie  lange  Dauer  tir»  menschlichem  f^benm  in 
Mecldmhurg.^  '6)  lAileimMcke  Ode  vom  Schalrath  l^feMor  Dr  Eggert 
in  Kaa-SMits.  4)  Von  B«etor  ProfeMor  Or«la  in  WlMMir:  wtetrimM 
Uthersettungen  ins  GriecJtische  und  Laiehüsehe  aus  SckUier  und  Oöthe  (23  S.  4). 
5)  Kw  deutsches  Gedicht  von  den  Schnffrrt  ffc^  (h/mnasinm  Friricn'n'awjn  (ge- 
dichtet von  C  a  r  I  A  h  re  II  s).  6)  Eine  Fotivtafel  von  Iii  ehemaligen  Sekü- 
lern  des  Gymnasiums  (Beigabe  zu  einem  prachtvollen  Geschenk).  Za  dem 
ffrfMhrifi^n  JnMItiun  des  Oberlehm  Dr  Ba ebner  gratnHerie  der  Di« 
recior  dnroh  eilte  Sebrift  r  speeilegium  in  Cornelia  Tacüo  {H  S.  4)  nnd  n 
dem  2." j-ihripTH  .TiiTrilÄam  des  Oberlehrer  Hr  Schiller  der  8«halrAtb 
PiolrsMor  I)r  K^'g^ert  in  Neu-Strelitz  tinrch  eine  lutciniscltc  Ode.  Ab- 
bniidiung  von  Dr  Wigger:  MeckienburgiMche  Annalen  bis  zum.  Jahre  954 
(vgl.  d.  Ans.  im  Ldp«.  Oentralbintt  1800  8.  168)  (92  S.  4). 

7.  BlTmuBO.]  Laaenbnrfiteb«  Gelehrtensehtile.  Ijilmr* 
coUegiumr  Director  Professor  Ritter  nsw.  Zander,  Koctor  rt  n  h  c  r  t a c, 
Conrector  Htirmester,  Snbrector  Ilornbostei,  Collaborator  Fr» hm, 
Collaborator  Üarnieister,  Tieck.  5  Klassen,.^  Öohttier  (I  7,  U  10, 
III  11,  IV  27,  Y  88).  In  di«  dnreb  PowioniMng Conmim  Dr 
Aldenboren  erledigte  dritte  Lehrerstelle  rückte  der  bitlierige  4e 
Lehtrr  nnd  Subrector  I?nrniester  auf,  der  (.*ollnb omtor  FTornbostel 
ward  zum  »Subrector,  der  HülfBlehrcr  Fr  ahm  /.um  Collaborator  er- 
nannt; an  die  äteUe  des  zum  Pfarrer  au  Hohenborn  berafenen  CoUa- 
bemtor  Hntnien  M  der  GbndSdnt  Barm  etiler.  Abbanilmi|r 
Rector  Bobertftf :  dh  WeUtteOmg  Bm^pm^  ehm  geoffrapküeke  JSkiae 
{9^  a  4). 

(Schloas  folgt.) 

Güstrow.  Ib*  NiekeL 


Pe  rsonalnotizen. 


Enennangcn,  Beffirderanircn  t  Tereelsanfent 

Ampfercr,  Jos.,  Oyinn!t««ia11.  zn  Pesth,  in  gl.  Ei^rt^nseh.  an  dns 
SU  Sateburp  versetzt.  —  Beuel  Ii,  Job.,  Scriptor  an  der  Ölüdieiil  ibHo- 
thek  an  Mantua,  zum  Coadiutor  an  ders.  Bibliothek  befördert.  —  Üei« 
»eler,  Wilb.  H^lwig,  ehemeUgee  Mitglied  der  Stattbeltereebefl  Ar 
4m  HffirsogtUmer  Befaletwig  and  Holefeein,  nater  Rcneg^unt?  dee  Tllnh 
eine«  peh.  Repiemnpsmths  mit  dem  Ranp  eines  Raths  lir  Kl.,  rttm  Co- 
rator  der  Universität  lionn  ern. —  Biedermann,  Dr  nerm,,  Prof.  nn 
der  Rechtsakademie  la  Kaschaa,  in  gl.  Lii^eiiitcii.  au  die  ücchtaakadvoue 
sn.PrtMbnrr  veraetot  ~  Biebl,  Wtlb.,  Gyranesinll.  sn  MMnrg,  in 
gl.  Eigenich.  an  das  Q.  sttSalsborg  versetzt.  —  Brjk,  Dr  An  t.,  PnC 
der  8tanf«?irzneiknnde ,  %nm  Prof.  der  Cbirnrfri<»  nnd  clürurp  KUnik  an 
der  Universität  zu  Krakau  ern.  —  Christ,  Dr  Wilh  ,  Studicnlehrer 
der  Lateiusidmlo  am  MaximiUeu-Gymnasium,  anter  gleiehzeitigM  Ernaor 
Bung  zum  CoMerrnler  dei  Antfanerintiie  nnd  Uebtrtragaog  der  WiMikm 
eines  vierten  Voriiende  des  philologischen  9enlnntB  som  ao.  PimH  M 
(!er  philos.  FactiltHt  der  Universität  zn  Miinrhen  ernannt.  —  Confin»r 
Al>ato  Natale,  Sehulratli  und  Gymiüisinlinspector  zu  Vcnedij?,  mit  Be> 
la&Auug  seines  Rangs  un«!  Charaktere  zum  Vorstand  der  üiiiversitita« 
bibliotbek  in  Pndon  ermmnl.  —  Dsmmerl,  L.,  LebmmbipinbtibeH  In 
Karlanbei  mm  Lehrer  mit  StaatsdicnoreigensehaJt  am  Ljcenm  In  Mnnni 
Mm  mn.  ~  Deimling,  Otto,  Pirof»  am  Lyeenm  in  MtHwbeini,  in 
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l^i^er  Eif^seliaft  an  das  Lyoenra  an  Karlmruhe  versetsi,  —  I>eiB* 

lincr,  r)r  Karl,  Loliraintspraklikant  In  KarlBnihe,  zum  Lehrer  mit 
JStanUdieii&reigeiisdiaft  am  Lyceum  in  Alaunheün  ernannt.  —  Dieck- 
hoff,  Dr  A.  W.,  ao.  Prof.  an  der  UniTorsität  an  CHItting«n,  zam  ord. 
Prof.  der  Thetrfogie  an  der  Uni?erttt&i  tu  Boatoek  am.  —  Drenek» 
nnan,  SchAC. ,  als  wiasenacbaftlicher  Hülfslehrer  am  Domgymnafiiam 
zn  Hftlbt»rstft4t  angect.  —  Prodi,  Ii' n  fl  ,  Sapplent  am  G  7.n  Leitmeritz, 
z\tm  wirkl.  Lehrer  au  geducbter  Lehranstalt  befördert.  —  Uand,  Ernst, 
Lehrer  am  StAatag.  an  San  Procolo  in  Venedig,  cur  specieUen  Lehrkan- 
■•1  ffir  dwitaoii* Spraoh«  am  Oberg,  bd  Padua  bafMtrt.  — »Gebhardt, 
H-f  Stndicnlebrer  nn  der  Lateinschule  in  A^affBnbnrg«  in  gl.  Eigen- 
flehnft  nn  die  Lateinschule  dos  MaximiliAns-Gjinn.  zn  München  vt^rsot^t. 

(ilaser,  Dr  Jnl.,  ao.  Prof.  au  der  Uuivergität  zu  Wien,  zum  ord, 
jE^of.  dea  SiraCrechts  daselbst  ernannt.  —  Gnesotto,  Ferd.,  geprüfte 
IielursBlaeasdidai,  satn  wirkl.  Lekrer  mit  dar  Barthaimmg  fBr  das  otaati* 
gymn.  zu  Treviso  ern.  —  Qorina«  Frdr.,  SekAO.»  all  ord.  Lehrer  bei 
f?pm  krithol.  Gymnasium  an  Marrellon  zn  K6!n  angrest.  —  Halm,  Dr 
Karl,  ord.  Prof.  und  Director  der  k.  Hof-  und  Stdatsbiblicthck,  erlaelt 
die  Fauctiou  eines  dritteu  Vorstauds  beim  philol.  Seminar  in  Miinoheu 
tbertragen.  Harrar,  L.,  8tadl«iilebr«r  in  DiiÜMbbfikl,  ao  die  Lafteiii- 
achule  in  Ascbaffenbnrg  versetzt.  —  Hermann,  Dr  Conr.  (der  Sohn 
Gottfried  Hernmnnp),  Privatdocent,  zum  ao.  Prof.  in  der  philo».  Facnltlt 
der  Uuiv«  zu  Leipzig  ernannt.  —  Herzij^,  Frs,  Oymnasialsupplent  in 
CaernowltZf  als  wirkl.  Lehrer  am  kathol.  G.  zu  Scbernuita  äugest. 
HarsBiaaii*  Dr  Udalr.,  Priratdoeent  und  Boiptor  der  Univarriläto- 
bibUothek  zn  Lemberg,  zum  ao.  Prof«  dea  kanon.  Badite  in  der  juriak 
Facultät  der  rTÜversitnt  7,n  Krakau  ern.  - —  Hillebrand,  Jos.,  an 
dem  Staategymu.  zu  Ilcnnminstadt  vom  Sappl,  zum  wirkl.  Lehrpr  be- 
fordert. —  Hoch  egg  er,  ir'rz,  XVof.  an  der  Prager  Hochschule,  zuni 
wirkL  OIreetof  das  akadenieakan  GymoaBliUBa  ia  Wien  mit  Balaaatinf 
seines  bereite  erworbenen  Dlenatranga  ern.  Ho  f man n,  V  i  n  c,  proviif 
Director  des  G.  zu  Brünn,  zum  wirk!.  Dir.  dieser  Lehranstalt  ern  — 
Homicsko,  Nicol.,  griech. -kathol.  Weitpriester,  znm  Hplipionslelirer 
am  Gymn.  zu  Unghvar  eru.  —  Jaspe,  Dr,  bisher  Hültsiehrer  in  Kiel, 
in  gL  Eiganaok.  an  die  Gelohrtanaekole  an  Maldorf  Tersatsft.  —  Jen« 
drasaik,  Dr  Eng.,  Prof.  an  der  ohimrg.  Lehranstalt  zu  Klausenburg, 
7:nm  ord.  Prof.  der  Physiologie  und  höhern  Anatomie  an  der  T^niv.  zn 
Peath  ern.  —  Jon. 4k,  Dr  Eberb.,  ao.  Prof.  der  Rtatistik  an  der  Tni- 
versität  zu  Prug,  zum  urd.  Prof.  dieser  HochscLuie  befördert.  —  Juug- 

alanien,  Snbfootor,  an  Btalla  dea  naab  Biel  Yafaatatan  Conaelor 
Haggc  zum  Conreotor  an  der  Gelehrtenschnle  in  Valdorf  beHjrdert. 

—  Jnrkovir,  Joh.,  Gynrnn^inllehrcr  zu  »*!c^rjr,  in  gl.  Eigenschaft  an 
das  Gymnasium  zu  A^^rnm  vcrset/t.  —  Kar]>insk;,  Andr.,  Gymnasial- 
lehrer in  Bochnia,  aut  Ansuchen  an  das  Gymn.  *zu  l'aruow  versetzt.  — 
Kloenann,  Frdr.,  aupplierender  Direator  anG.  nPlaek,  anm  wirkL 
Director  dieser  Lehranstalt  ernannt.  Kümaeka,  PkiL,  Gymnasial« 
siippl.  zu  Salzburp ,  n]s  wirkl.  Lehrer  am  O.  zn  Marburg  angestellt.  — 
Kopczynski,  J)r  Ferd.,  provi.s.  Spitaldirector ,  zum  ord.  Prof.  der 
Staatüarzneikunde  an  der  Univ.  zu  Krakau  ernannt«  —  Korioth,  Dr, 
WallfeiiCL  nnd  SekAC,  ale  ord.  Lehrer  beim  ProijmnaaftuB  tu  H8eeel 
angeelatUt.  —  Kov4fiky  Job.,  8npplen(  am  G.  zu  Eger,  zum  wirkl. 
Lehrer  an  derselben  Lehranstalt  befördert.  —  Kfiz,  Job.,  Gymnasial, 
lehrer  zu  Nensobl,  an  das  katliol.  (t.  zn  Proszbnrg  versetzt.  —  Kf  izek, 
Wenz.,  Gymnasiallehrer  zu  W^arasdin,  in  gl.  Eigensch.  an  das  Gymna* 
afum.  In  Brünn  bofltrdert.  — >  Langet hal,  Dr,  ao.  Prof.,  snm  ord. 
Honorarprofessor  an  der  ünivcrsitKt  an  Jana  ern.  —  Lanbheimer, 
Dr  Fra,  ibaoL  FVof.  an  FünfUiehan,  som  PMf.  der  Kirckangeaahlekta 
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Hfk  der  UaiveraMt  in  Pesth  ernannt.  —  LaakoUky,  Vinc,  ßch&lnth 
In  Trieft,  als  Itispeetor  d«r  VoIkBtQfcaleii  In  Dalmatiaii  nach  Zart 
wtst.  —  MaaiBeOf  Dr  Frdr.  Bernh.,  ord.  Prof.  des  r'6m.  RechU  aa 

der  IJnivers.  zu  Innsbruck,  als  nn!.  Prof.  des  r">m.  und  KirchpTirfrMj 
ftn  die  UniFersitUt  zn  Gratz  versetzt.  —  Mainardi,  Ant.,  Cnstos  der 
btudienbibliotbek  zu  Mautua,  zum  Vicebibliotbekar  an  der  Unlf^rrillli- 
HbUolhek  in  Pndoft  ern.  ^  Margo,  Or  Theod.,  Priratdoeaal  tePulK 
snm  Prof.  an  der  chinii^.  Lehranstalt  In  Klansenburg  em.  «-^  Matebkl« 
.  Joa.|  liahramtscand.,  als  wirkl.  Lehrer  am  G.  ^.n  Trient  nn!?o«^?Ut,  — 
Mocnik,  DrFrz,  Schulmth  in  Laibach,  als  Inspector  der  Volksschulen 
von  Steiermark  und  Kärntben  nach  Gratz  versetst.  —  Müller,  Dr  A-, 
Prirntdkra*  an  dar  Univ.  nnd  Lebrar  to  Anatomie  an  der  Akademie  dar 
Künste  in  Berlin,  aun  ord.  Prof,  in  der  medicin.  FaoultSt  der  Unircr 
sität  au  Köui^'sbcrg  ern.  —  Mn5»«afia,  Ado,  Lehrer  der  italienischen 
SSprache  an  der  Universität  zu  Wien,  /.um  ao  Professor  der  romanischen 
Sprachen  und  Litteraturen  ebenda^elbat  beiürdert.  —  Neuinanii,Dr 
phiL  in  Berlin ,  nnm  ao.  Ftof.  in  der  pMloa*  FmmttKt  der  UnijersitSt 
au  Breslau  ern.  —  NoTik,  Tkomas,  SuppU  am  Gymn.  an  Jim/aii 
wirklicher  Lehrer  am  Gymnaninm  tu  Köiug'^rlliT  nngest.  —  Oskard. 
Andr. ,  provisor.  Director  des  G.  zu  Rzesz  nv,  zum  wirklichen  DirecUr 
dieser  Lehranstalt  ern.  —  P avissieb,  Dr  Alois,  Schulrath  in  Klageo* 
Airty  an  die  Stelle  dee  Seknir.  Lnnkotaky  nmek  Trleat  ▼enetit 
%ugh  sum  Inspeetor  der  YoIkBeebnlen  Krains  ern.  —  Peoho,  Karl, 
Supplent  am  Gymn.  zu  Rzeszow,  zum  wirkl.  Lehrer  ehcndas.  h^f^'Mer^. 

—  Planck,  Dr,  Diaconus  in  Heideuheim .  mm  Professor  am  obexs 
Gymnasium  ia  Ileilbroim  ern.  —  Platz,  F.,  Lehiamtspraktikaot  * 
Wertkeim,  mm  Lehrer  mit  Staatedlenerelgoneehafl  am  dortigen  Lyceun 
ern.  —  Prammer,  Ign.,  Lebmmtseand. ,  aU'wirkl.  Lehrer  am  G.  n 
Znaim  angest.  —  Prantl,  Dr  Karl,  ord.  Prof.  an  der  Universität  w 
München,  erhielt  die  Function  eines  zweiten  Vorstandes  vom  phUobp» 
scheu  öeminar  übertragen.  —  S  c  h  ö  n,  J  o  s.,  Gymnasiallehrer  in  Kasdudi 
in  gl.  Eigeneebalt  aa  daaO.  an  Brünn  Ten.  —  Soknmnnn,  Joseph 
Gymnaalalsnpplent,  zum  wirkl.  Lehrer  am  0.  an  Harburg  befördert.  — 
8chwarz,  Lehrer,  zum  ord.  Lelirer  am  Gjmnftsinm  zu  Gumbinncfi  eij. 

—  Seil  in  p,  Dr  E.  aus  Ansbach,  zum  ao.  Prof.  in  der  philos.  FacaltÄ^ 
der  üniv.  in  Würzburg  ern.  —  SoUcki,  DrLuc.  v.,  Weltpriester,  fW 
ord.  Prot  dee  Bibelstadinma  A.  T.  nnd  der  Orient.  Dialekte  an  der  theoj. 
Fac.  der  Univ.  zu  Lemberg  em.  —  Spengel,  Dr  Leonb.,  ord.  Prot, 
der  Philol.,  erhielt  die  Stelle  eines  ersten  Vorstands  am  philoloi!?!"<'^<'" 
Seminar  der  Universität  Miincheu  übertrag'^n.  —  Rte^er,  Jn^,,  (rvmö*- 
siaUehrcr  zu  Marburg ,  in  gl.  Eigenschaft  an  das  G.  za  Öalzbuig  TOP* 
•etat.  —  Staokkardt,  Dr  E.,  Prof.  in  Tharandt,  shm  Direetor  im 
landwirtliaoiiallliohen  Instituts  und  ord.  Honorarprof.  «n  der  Univ.  n 
Jena  ern.  —  Streer,  Ed.,  Oymnasialsupplent  zu  Neubans,  al« 
Lehrer  am  Gyrau.  zu  Warnsclin  anjrc't.  —  i^trerath,  Dr,  SchAC,  aiJ 
ord.  Lehrer  am  Gymnasium  zu  ijouu  angestellt.  —  Stampf,  ord.  I'^'* 
am  Gymn.  an  Coblenz,  zum  Oberlehrer  befSrdert.  Taboaa,  Ferd.i 
GjrmnasialHUpplent  zu  LembeflTt  wirkl.  Lehrer  am  G.  zu  Sambor 
angest. —  Tomek,  Wenz.  Wladiwoj,  ao.  Prof  der  östorr.  Geschieh*« 
an  der  IJniv.  zu  Prag,  zum  ord.  IVof.  dcss.  Fachs  ebenda»,  befördert» 

Uhiif,  Jos.,  Gymnasiallehrer  zu  Jicin,  in  gl.  Eigenschaft  a«  ^^J 
Kleinieltner  G«  in  Prag  Tereetat.  —  Vaclena,  Job.,  GymnaeialfnppleDt 
an  Saaz,  znm  wirkl.  Lehrer  am  G.  an  Plsek  ern.  —  Viefhans,  SchAC  i 
als  ord.  Lehrer  am  Gymnasium  zn  Bur^-j^teiiifurt  ang-est.  —  Vintsch- 
gan,  Dr  Max.  v.,  vom  Snpplenten  zum  orl,  )'rof.  der  Physiologie. ud" 
höbern  Anatomie  au  der  Universität  au  Padua  befördert.  —  Valp»i 

Dr  Attt.,  Statthaltereirath  nnd  gowofener  Freier  der  Vwirudt» 
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PnviA ,  cum  Dirccior  <ier  rechte*  and  staaUwissenBcliaftlichen  Stadien 
an  der  Uoiv.  zu  Padua  ern.  —  W«lilberg,  Dr  W.  Emil»  ao.  Prof., 
xam  ord.  Prof.  des  Strafreehtt  an  der  Wiener  Hoehaehide  «rmumt.  — 
'Wilhelm^  Andr.,  Bchulratb  in  Galizien,  nm Seholrath  und  (rymnafliat- 
iiispecior  für  die  Stattbalterei  in  Mahren  ernannt.  —  Woldf  ii  li,  Joh,, 
GjmnasiaUuppl.  an  Eperies,  fils  wirkl.  Lehrer  &m  kathol.  Gymnasium 
zu  Schemnitz  angesielU.  —  Zahradoik^Jos.,  Uyninasialsuppleat  za 
Böbxniscli-LeipA,  alt  wirkl.  Lehrer  am  Q.  an  P|eek  angest.  — '  Zeg^e- 
Blowski,  Jos.,  Sapplent ,  zum  wirkl.  Lelurer  am  G.  zu  Boehnia  be* 
fördert.  —  Zerich,  Dr  The  od.,  theol.  Prof.  zu  Karlsburg,  znm  Prof« 
der  Pastoraltheologio  an  der  Univ.  -/.n  Peptli  ern.  —  Zons,  SchAC*« 
als  ord.  X«ehrer  bei  dem  kathol.  Gjmuasium  au  MarceUen  zu  Köln. 

PtfMiIctevIt 

Pirnenieby  Drph.  J.  IL»  Herantipeber  Ton  GeruanienBynkerBtim- 
tnen,  als  Profesaor.  —  Saage,  Dr,  Oberlehrer  am  Gjmn.  nt  Branni- 

hfTjT,  nis  Professor.  -  Von  r  kk,  Akademie  der  W.  zu  Wien  sind  er- 
naiiiit  worden:  I.  aum  inliindischen  KlirenmitgrI.  der  pfewesene  Minister 
Graf  Leo  V.  Thun.  II.  Von  der  philosophisch- historischen  Klasse  1) 
snm  ansliodUwhen  Ehrenmitgtied  Professor  Dr  Fri  Bopp  in  Berlin;  2)^ 
■nm  wirkt.  Mitgl.  Prof.  DrFrz  Pfeiffer  in  Wien;  8)  in  inlKnd.  eor* 
rewpondicrenden  Mitgliedern  Prof.  Rud.  Kitelhcrg-er  von  Kdelbcrg^ 
in  Wien,  Prof.  Dr  Jul.  F ick  er  in  Innsbnu  k,  Prof.  Dr  Frz  Lott  in 
Wien.  in.  Von  der  mathematisch -uaturwisseuschaftlichen  Klasse  1) 
snm  anslftnd.  Ehrenmitglied  J.  B.  Biot  in  Pcrias  2)  inm  wirkl.  Mitgl. 
Prof.  Dr  Rud.  Kner  In  Wien,  Bergrath  Fra  Hnner  in  Wien,  Prof. 
Dr  Job.  Purkyne  7^^  Prag;  8)  zu  inlHnd.  correspond.  Mitgliedern:  Dr 
Mor.  Heimes,  Gustos  des  IIof-mlnorRlien-cnbinets,  nnd  Dr  Ed.  »Süss, 
Costosadiunct  zu  Wien,  Obcrreallührer  u. Privatdoc.  Dr  Jos.  Stephan 
in  Wien,  LInfenschilheapititn  r.  Wllllersdorff.Urhkr,  Profetsor  Dr 
Job.  Hlaiiweis  in  Innahmok,  nnd  Dr  med.  Joh.  Ciermaek. 

Pensioniert  t 

Budalowski,  Fr^,  Director  des  Gymnasiums  zu  Znaim,  auf  Nach- 
anehen  nnter  Knndgelrang  allerhöohster  Zufriedenheit  —  Cieogna, 

.Toll.  V.,  Director  der  rechts-  und  staatswissensehllllHcben  Facultät  der 
Universität  rn  Pndua,  mit  Vcrlcihnng  des  Titcia  eines  kk.  Stattlialterei- 
ratb.H.  —  E  t  f  e  n  b  e  r  p  e r ,  P.  Frz,  Schulrath  zu  Prag ,  anf  Nachsuchen 
unter  Verleihung  des  Franis-Josepb-ordens.  —  Kril,  Aut.,  Sehulrath 
für  Mihren,  nnter  Beseagang  der  allerhddisten  Zufriedenheit.  Rrjr. 
nicki,  Dr  Onnfr.  v.,  Profi^  der  Kirchengeschichte  an  der  Üniverslfilt 
EU  Lemberg,  anf  Nachsuchen  utiter  ErteilTinf:  des  Franz-.Toseph-orden«. 
—  Mcnin,  Dr  Ludw.  von,  Universitätsbibliothekar  in  Padua,  unter 
Bezeugung  der  allerhöchsten  Zufriedenheit  mit  seinem  Wirken,  beson- 
dere Im  Iiehranit  nnd  In  der  Bekleidung  akademlseher  Wflrden.  —  VI* 
dits,  Steph.,  Direct  >r  des  Gymn.  xu  Fiome,  auf  sein  Nadbsnohen 
unter  Alisspreehung  der  aUerfaöohsten  Zufriedenheit. 

Gestorben : 

Am  12.  Aug,  1860  zu  Paris  d^r  >>ekannte  Zoolor»  A  ndrrf-Marie- 
Constant  Dumdril,  geb.  zu  Amiens  am  1.  Jan.  1774.  —  Am  16.  Aug. 
sn  Tübingen  der  Senior  der  dasigen  Unirersität,  Professor  Dr  Ed. 
Schräder,  geb.  1719  tu  Hlldeshelm,  seit  1810  In  Tttblngen  thXtlg.  — 

Am  30.  Aug.  wurde  zu  Neustadt  an  der  Möttau  der  kk.  Ih-ofessor  Jos. 
Baumgärt  1  zur  Erde  bestattet.  —  Mitte  August  starb  in  Pavia  der 
emer.  Professor  der  Bechte  an  der  dortigen  Umversitä  Dr  Alois  Lan- 
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fraQcht,  als  Gelehrter  gerühmt.  • —  Am  7.  September  kq  La  Cliine  bei 
Hoatreal  d^r  Direotor  dtr Hadsoasbai-OefleUsebaft,  SirOeorgc^sisi^ 
sott,  all  Eeigebaechrelbwr  in  der  ^ogr.  WiMMiwIiafi  belauuil.  —  Ab 
II.  Bopt.  SU  Innsbrnok  der  mer.  ^oletaor  oad  CansiitorMlralh  Dirid 
H  or  i  tz ,  im  78.  Lebensjahr.  ~^  Am  14.  Sept.  zu  "PesÜk  dar  emer.  Pro:'- 
und  Rath  Dr  Martin  Csanss,  im  Älter  von  64  Jahren.  —  Am  lÖ.  Sept 
SU  Cilli  tler  jnb.  Heligtonslclirnr  am  das.  Obergymnasium,  geistl.  Biti 
Job.  Graachitsch.  —  Am  il>.  Sept.  der  Rath  u.  geh.  Archivar  Fr 
Pirnhaber,  corr.  Mitglied  der  kais.  xVkad.  d.  W..  (Jescliiclit>foricii«x, 


MkMaie  PUloioph,  Dr  Arth.  Bchopenhaiiar ,  geboMB  m  JHmf 
22.  Febr.  1788.  —  lOtte  8«pl.  wa  FairU  der  fienler  tuter  dtn  M» 

soren,  Prof.  med.  Dr  Btid.  Lamprecht.  —  Am  1.  Oet.  xa  Mief  ^er 
Krenzlierr  Job.  Hof  mann,  ala  Namismatiker  bekannt«  —  Am  1  Od 
zn  Klattau  der  suppl.  Prof.  am  das.  Gyinn.  Aiidrlik.  —  -\jn  ä.  Oct. 
zu  Gro«zwardein  der  Prof.  der  Rechtsakadc  mie ,  Job.  PrikriljSlJ 
alt.  —  Am  31.  Oct.  zu  Münster  der  Chorherr,  ord.  Prof.  u.  goneJeacr 
GymnaaLaldirectur  Dr  K  ad  ermann.  —  Am  3.  Nov.  zu  Venedig  ücj  05 
der  italienischon  Litieratur  bekannte  Prof.  Dr  Fr  a  FilippL  —  A> 
8w  NoTbr  Sir.  Maries  Fellows,  Sammler  uod  Beschreiber  der 'In- 
*tbUn  MarUes't  dl  J.  alt.  ^  Am  13.  Novbr  zu  Munster  der  Oberl 
GymaaaiaiBfl  Dr  K8ae  (Ucbersetzer  des  Heliand  und  der  altsu-hsisclKs 
Evangelienharmonic).  —  Am  20.  Nov.  in  Frankfurt  a.  M.  Dr  J.  M.  J9«V 
Lehrer  an  der  dortigen  israelitischen  Realschule,  Verf.  einer  Gesciuch'^ 
der  Juden  in  9  Banden  und  anderer  Scliriften ,  geb.  IT^Z  in  Benil»tinri 
seit  1835  in  Frankfurt.  —  Am  28.  Nov.  in  Wetzlar  der  emer.  lWl*f*f 
am  Gymnasium  in  Duisburg  (früiier  Professor  iu  CUur  und  (jryasMtff' 
direetor  in  Welslar),  Johannes  Herbst,  Verf.  der  ISSftis  AsMprt 
ersehüsnenen  Uebersetanng  des  Terentins»  im  68n  Lebensjaka  -*  ^ 
fang  Dec.  in  Athen  der  Attacbij  bei  der  dortigen^  prensalscbea  Getaa^t- 
schaft  Dr  Arthur  yon  Velsen,  der  wärend  seines  mehr  als  10]. Auf- 
enthalts dort  eifrij^  den  philologischen  und  art^haologischen  Stadien  oV 
lag.  —  Mitte  Decembcr  in  Kosen  bei  Naumburg  a.  d.  S.  Dr  Hermiis^ 
Kirchner,  Privatdoceut  der  Philosophie  an  der  Unirersltat  la  B<^*i^ 
durch  Schriften  über  Plotinus  und  Kaut  ausgezeichnet, 
jähre.  —  Am  29.  Decbr  zu  Rudolstadt,  der  Prof.  am  da«igeii  F. 
nasinm  Dr  Lobegott  Samuel  Obbarins,  im  72«  Ijebansj.,  bekmg 
dmreb  seine  mnfilngUoben  Stadien  über  Horaftiiis.     An  9.  Jsusr  Ifll 
in  Mailand  der  Pbilolog  nnd  Sebriftsteller ,  Giovanni  Qherar4Ul, 
im  Alter  von  80  Jahren.  —  Am  12.  Jan.  in  Prag  der  hei  dem  b«rlba* 
ten  Streit  über  die  KÖnighofener  Handschrift  lebhaft  beteiligte  Bi^^^"* 
tbekar  des  böhmisulu  n  Museums  W.  Hanka.  —  Am  21.  Jan. 
lau  der  Consistorialrath  Prof.  D.  Heinrich  Middeldorp,  nacki^* 
er  am  4.  April  1800  sein  iüntzigjaltriges  Doctorjubilauoi  g^ettft  jhf^^ 
—  Am  22.  Januar  zu  München  82  Jahre  alt  der  Heator  der  de^i** 
Anatomen  nnd  Physiologen,  Dr  Fri edr,  Tiedemann  (Mher  iaBi^ 
delberg).  —  Am  24.  Jannar  an  Leipiig  der  berfllimta  Herau^ge^  ^ 
Plato,  Rector  der  Thomasschule  nnd  ao.  Professor  an  der  Umtiff^ 
Dr  J.  G.  Stall  bäum,  geb.  1703  zu  Znasch  bei  Delitzsch,  rr?-^  «= 
PadAp^o^iitm  zu  Halle,  dann  seit  1820  an  der  Thomasschale  sai^P^ 
tb&üg,  seit  1885  Jaector: 


b 


Wien  8.  Febr.  1818. 


Am  21.  Sept.  in  Frankfurt  a.  11.  4ff 
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Zweite  Abteilung: 

fflr  Gyiiuiasialpttdftgogik  ud  die  flbrigen  Lehrfächw, 

mit  AuBs^liliiSB  der  daBsisohen  Philologie, 


(8.) 

Die  Ergebnisse  der  historischen  SprachvergleichuDg  und 
der  Unterricht  in  der  Muttersprache  im  Gymnasium* 

(ForUatsung  und  ScbloBz  von  S.  75.) 

Die  ErörterfiniT  i?t  dem  Punkt  arif^chngl,  wo  eine  Ijnh  r- 
*!nchtjn£' darüber  nicht  7a\  umgehen  ist:  \n  n  s  ist  die  Wurzel  des 
Ortes?  Ist  sie  ein  llirngespinnst ,  eine  leere  Spielerei  des  Gram- 
lualiker.^,  oder  bat  sie  ein  subslanii elles  Dasein  iiiiierhalb  der  oienscli- 
licheii  Sprache  Di  r  unterzeichnete  gesteht  offen,  dasz  ihm  vor  dem 
Studium  einer  dubin  einschlagenden  SchriTt  (I.  SteinthnU  ('Graiiuna- 
lik,  Logik  und  Psychologie,  ilire  Principien  und  ihr  Ver- 
lialtnis  zaeinandor.  Berlin  1855)  und  des  bereits  oben  erwähnten 
grammatisch  -  {)hilüsophischon  Werkes  von  (leyse  f  §  33  fT.)  die  Be- 
deuluDg  des  Wortes  Wurzel  völlig  uiiUlar  und  tlunkel  war.  Nach 
der  psychologisch  und  physiologisch  begrundelen  Gnin Jaasidit  dieser 
^lanoer  bricht  die  zeitberige  Vorstellung  ^uo  der  concreten,  so  auch 
der  allgeiiieinen  philosophisciien  Grammatik  von  der  W  urzel  des 
AVorles  und  mit  ihr  zugleich  auch  das  ganze  Lehrgebäude  Beckers, 
der  von  einer  völligen  Uebereinstimmung  der  Sprech-  und  Denkge* 
setze  irtamlich  ansgieng,  zuMmmen  und  selbst  Jacob  Grinm,  der  in 
der  empirischen  Handhabung  der  deutschen  Worcelo  so  bewonderns- 
«rertbes  geleistet,  hat  die  Saobe  nieht  tief  genug  erfasit,  wean  er 
frei  lieh  iweirelnd  Ui  Eingange  dei  II  Tellea  aetner  Graauiatlli 
sagt:  Verba  aeheiaeQ  Graadlage  aller  Worte.  Aker  die  Be- 
rechtigung seines  Verftihreos  wird  dareh  Steintlials  aod  Heyses  System 
a«eh  philosophisch  begrandet  aad  die  Wvrael  erhilt  eiac  Wiehtif  keil« 
von  der  ich  wenigstens  frflber  nicht  die  geringste  Ahnaag  hatte ,  da 
sie  mic  wcscnlllch  blos  eine  Laaldiehtang  der  Etymologien  verwandter 
Wörter  m  sein  schien  aor  BrklArong  der  verschiedenen  Formen. 

Die  Saehc  Ist  hier  entweder  gar  nicht  oder* In  knapper,  popnli- 
rer  Fassnng  an  besprechen ;  ein  Versnch  der  Art  ist  schwierig  nnd 
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■liesUcli.  Demoeii  ieien^  nni  ^uf  dieee  iieae  Lebre  von  der  Wind  dw 
beteiligten  anfnierl(eem  sn  neeben ,  bier  einige  Andeatnngen  f  evigt: 

a)  die  Sprtdie  flberbeopt  mm  in  ibniieber  Weise  enMnto 
sein,  wie  wir  ibre  EntsleboDg  noeb  beste  em  Kinde  wabmebora. 

ft)  Sprache  und  Vorausset7,ung  des  Versluiulnisse:»  der  lusf»« 
st()^7A'lIe^  Laute  bei  der  Umgebung  fallen  zusammen;  kein  SprachUit 
des  Kindcä  früher,  als  bis  es  das  Verständnis  seiner  Laute  voraniMlil. 
Dasselbe  gilt  selbst  fär  die  Geberdeospracbe  des  Slomnen,  die  gloick- 
falls  obae  die  Annahae  des  Slamen,  das%  er  verstanden  waH« 
könne,  nicht  denkbar  ist 

c)  Beim  Kinde 'und  bei  der  Spraclibilduug  im  ülIg-eiDeinen  bilfl 
uranfünglich  die  Geberde  des  Leibes  den  Sinn  des  Laulcs  verätaoU 
machen  (vgl.  Heyse  S.  134).  Ungebildete  Erwachsene  lieben  ei  lad 
beute  noch,  um  denselben  Zweek  zu  erreichen,  ihre  Rede  mit  Geitici* 
lationen  sn  begleiten. 

d)  Siebt  msiti  ab  von  den  E  ni  [i  f  i  ii  d  u  n gs  w  u  r  z  ü  l  n  (liilerjtctio- 
nen),  die  ohne  ein  ausaerlialb  dis  sprechenden  liegendes  Objecl  h 
benennen,  d.  Ii.  o h  n  e  e  i  nen  B  o g  r  i  f  i  zur  U  n  t  e  r  I  n  g  u  z,  u  Ii  a ben, 
nur  ein  lautliches  Bild  von  inncrn,  dunkeln  Gefühlen  geben  und,  Hie 
beim  Kinde,  so  in  jeder  Sprache  die  er»ten  Lautbildungen  sind,  ü 
biirt  bei  den  Wnrseln,  die  dranssen  liegende  Objecto  bezeicboca  Hl* 
len ,  dem  Kinde  die  Geberde  mitsprechen  und  zunächst  die  ScbillMck- 
nhmnng,  die  aber  in  kabner  Hetapber  Laut  nnd  Bedentang  des  fjnltf 
bald  aneb  anf  andiire  SinneseindrOoke,  nanentlieb  auf  das  siditNn 
Qbertrigt,  die  Urworte  bilden,  s.  B.  bin,  bam,  bnnssGIoeke  nad  Iii* 
ten;  pifT,  paff,  puff     Sebnsi  und  sebiessen. 

e)  Wenn  nun  die  Anseba  uung  und  Vorstel  1  u  ng  des  Xn- 
scben  sich  noeb  mitten  in  dem  Objecte  drauszen  befindet  und  stuft  rts 
ihm  nicht  losringen  kann,  so  ist  der  Begriff,  der  das  maoigriltif« 
des  Dinges  an  einer  Einheit  ansammenfasst,  ein  freier,  vom  Objekie 
drnusten  gewissermassen  sehon  erlöster  Akt  des  Geislea,  Die  Wir- 
sei,  das  Urworl  des  Kindes  nnd  der  Spreche  fiberhanpt  —  V 
entsprechen  sie  nnn?  Dem  Begriffe,  wie  Becker  gelehrt  hst,  oiff 
der  VorstelUng?  Orfenbar  kann  das  Urwort,  die  Wsrut 
kein  Irenes  Lantbild  des  Begriffes  sein,  beide  kdsiH 
sieh  nicht,  wie  Becker  lehrt,  decken,  da  ja  der  Begriff  bei* 
dranssen  liegendes,  gennn  entsprechendes  Ohjecl  ktl* 
sondern  schon  ein  ureigenes,  in  den  Objeole niebtsitk' 
aufgebendes,  selbslindiges  Ersengnis  des  Geisies  i*^ 
DieWors4»1  mnss  nlso  ein  Laotseiehen  sein  für  die  Vorsts  II  aof« 
das  von  einem  einselnea  concrelen  unterscheidenden  Herksiale 
Objects  hergenommen  ist.  Das  Urwort,  die  Worael  beseicbnet  al^ 
nach  Heyse  immer  etwas  besonderes,  concreles,  nalärlicb  fi<'^ 
sinnliches  und  nicht,  wie  Becker  meinte,  etwas  al igemeis«^' 
so  dass  etwa  die  Urworte  und  Urbedeutongen  auf  eine  geringste  U^^  • 
snsammenscbrnmpflen.  Nach  Ueyse  hal  auch  die  reichste  Sprich 
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kann  mehr  als  1000  solcher  Urworle.  Weder  beim  Kinde  noch  bei 
der  Sprache  iherhaapt  wird  miD  das  eotlehole  ond  verlautbarte  Merk- 
mal deiselben  Ohjeota  immer  dasselbe  seia,  and  hierio  liegt  der  iodi- 
?idaalle  Uaterschied  der  eiaielnen,  soast  selbst  aah  verwandtea 
Spracheo.  Bin  Beiapiel ,  eBlIehat  vom  Kiade,  das  im  Sprechen  die  er- 
sten Versaebe  machl,  mag  die  Sitae  von  Nro  a  bis  Nro  e  erliutem; 

'  aein  Gebaren  dabei  kann  von  der  Art  wie  die  Sprache  im  allgemeinen 
entatanden  ist  wesentlich* nicht  verschieden  sein.  Das  Kind  hat 
einen  Ochsen  br allen  hören  —  oder  passender  noch  —  einen 
brauenden  Ochsen  gesehen.  Bs  brichl  bei  der  erslen  Wieder- 
holung desselben  Sinneseindmeks  oder  einer  spilern  in  den  schall- 
aachahmenden  WnrielUnt  to,  oder,  am  sein  Slaanen  aber  den  hefti- 
gen Eindrack  des  Ohjecis  an  verlantbaren ,  Ytelleicht  in  den  bereite 
redapliclerteo,  d.  h.  nachdrnckavolleren  Lant:  hulm  ans,  sei  es  dasa  es 
diese  Warsei  9  die  noch  wenig  Uehang  dnd  Bntwiokelnng  der  Sprach- 
Organe  verlangt,  selbst  schafft,  sei  es  dasz  es  den  von  der  Maller  fril- 

-  her  vorgesagten  Laat  apreoheod  oacbahmt.  Warum  stöszt  das  Kind 
den  Lantaos?  Aatwort:  einmal  weil  es  der  durch  wiederholte  An- 
schauung erzeugten  Vor stel long  Aosdrack  geben,  die  heftige 
durch  das  Object  hervorgebrachte  iooere  Erregung,  die  auf  die  Ge- 
berde aod  die  Sprachorgane  einen  unwiderstehücheu  Druck  übt,  nach 
aassea  kand  tbuu  —  mit  andern  Worten  <~  weil  es  sprechen  will 
oder  besser  weil  es  sprechen  musz.  Hieraus  ergibt  sich:  wie  der 
Mensch,  um  nicht  zu  verhungern  und  zu  verdursten,  essen  nod  trinken 
m  u  s  i ,  so  zwingt  i  Ii  n  d  i  e  s  c  I  b  b  N  o  l  w  e  n  d  i  £f  k  c  i  t  zum  spre- 
chen. Will  er  i5nter  dem  fi^ewalLsnincn  Hinlliisso  innerer  heftiger  Km- 
pünduugtn  oder  dem  Drucke  neuer  uiiszerer  Objecte  nicht  erliegen, 
SO  musz  der  Mensch,  mag  er  wollen  oder  nicht,  Laute  aussloszen, 
d.  b.  sprechen.  Die  innern  Empfindungen  eintnul,  dann  die  neu  ange- 
schiiiilen  Ohjecte  wirken  mit  unwiderstehlicher  liewull  auf  die  enispre- 
chenden  Organe  seines  Leibes  und  so  entsteht  mit  N()t\\  endii^^keil  1) 
die  Geberde  und  2)  der  Laut,  d.  h.  die  Sprache.  Zweilt ds  aber  stuszt 
das  Kind  den  Laut  bu  aus,  weil  es  das  Verstüudnis  dieses 
Lautes  bei  seiner  Umgebung  voraussetzt;  denn  dies  ist  die 
zweite  Vorbedingung  der  Kntstehiing  des  Wortes  beim  Kinde,  und  in 
der  Spraclio  überhaupt.  Da  nun  das  Kind  durch  Aussloszung  dieser 
Wurzel  bu  seinen  doppelten  Zweck,  l)  zu  sprechen,  d.  h.  sieh  der  in- 
neru  Erregung  durch  den  Läut  zu  enlledigen  und  2j  verstanden  zu 
werden,  vollständig  erreicht  —  die  Eltern  begreifen  recht  gut,  was 
es  damit  sagen  will  —  so  kann  die  Wurzel  kein  Hirnge- 
spinnst,  keine  Lantdichtung  der  Grammatiker  ohne  allen 
geistigen  Inhalt  sein.  Ist  sie  nno  entweder. Nomen  oder  ist  sie 
Verhnm?  Offenbar  keias  von  beiden;  denndazn  fehlt  ihr  das  Kenn- 
setchen  heider.  Erst  darch  Hinsnlritt  von  beiderlei  Kennieichan  wird 
ans  der  Wnnel  bu  der  VerbaUlamm  ßott  and  daa  Verhom  ßoav  (sss 
brflilen)  and  darch  Hinaotrilt  des  Gcschlechtsaelcbens  das  Nomeu 
ßovg ,  6os  (=  Brnller).  Die  Wnnel  ist  vielmehr  Verbam  and  Nomen 
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lumal*),  ja  noeh  aiahr  —  dai  Urwort  enibilt  —  and  daa  iatdla 
Haoplaai^a — aobon  dea  faaiaa  8atakeiai  ia  nieb;  es  iil 
gewifieraiaazeii  ein  Satt,  eia  obae  alte  aadera  Laataalbit 
an  aieh  verstandlichea  Gaases.  Resultat:  weno  das  Kind  dar 
Matter  die  Warsei  bu  zuruft,  so  will  es  keiaeswegs  aaoh  Art  dti 
LeJtikograpbea  ein  Ding  oder  eine  Tbitigkeit  vereinzelt  be- 
■eaaea,  sondern  es  will  sich  diireb  diesen  Laat  versliadlicb  machen. 
Es  will  entweder  sagen:  das  brnlieade  Thier  ist  wieder  da,  oder  das 
Thier,  von  deai  ieh  als  einen  brülleadea  bereits  eine  Vorstellung  habe, 
braut  Jetit  eben  wieder.  Da  es  seinen  Zweck  bei  seiner  Umsrebanf 
erreicht  and  den  Laut  ^nr  nicht  ansstoszon  wflrde,  wenn  es  die  9Idf* 
liohkcit  versfantlen  zu  werden  nicht  schon  voranFgeselzt  hStle,  ss 
liegt  hier  in  <lcn  I'ifinfängon  der  Kindersprache  eint'  Art  der  Versliin- 
diirun?  (Iiirch  dt*ii  Urlaut,  die  Wurzel  \or,  (1er  n!K'  formon©  Inulliciir 
Bezeichnung  des  Subjects,  Pradicats  und  der  Copuia  oocb  volistiiodi^ 
abgeht 

Man  wird  einwenden:  so  das  Kind,  so  die  Uranfänirc  seiner 
Spracli«!  —  aber  i^l's  denn  ebctisa  mit  der  Sprocho  ii[iL*rhni)j)t  gewe- 
sen'^ Darauf  onl\>oiten  Sleinlhal  und  fleyse  mit  ^■nl^^ iiiedencm  Ja. 
Und  es  ist  uulig  auf  ihre  Beweisführung  wenigstens  kurs  zuruckxo- 
komnien. 

A)  Millionen  von  Blenschen  stehen  noch  heutigen  Tage^  auf  dif- 
sem  Standpunkte  der  frühesten  Sprachbildung  des  Kindes  durcli  Wur- 
zeln. Die  Chinesen  reihen  einsilbi^re  Wurzein  aneinander  und  druckea 
'nur  diirrli  die  Stellung  der  auf  oinauder  bezogenen  Wurteln  die  jedes- 
malige lU'gritTsform  aus,  so  da^i  die  Verbindung  beider  nnr  im  (itisle, 
nicht  durch  ein  Wort  oder  eine  VN'orlforni  (Copulo)  vaUz,ogen  wird' 
(Ileyse  S.  142).  Dadurch  gewinnt  die  Gruudansicht  von  der  Warsal, 
nach  der  sie  io  den  Uranfingen  aller  Sprachen  bereits  den  Kein  'ei 
ganzen  Sstses  in  sieh  enthält,  die  ausreichendste  Bestätigung. 

B)  Andere  Spraehea,  s.  8.  die  tartariscben  geben,  über  die  War- 
selspracbe,  in  weleber  ein  nnd  dieselbe  Wnrsel  6«  bald  brfllles« 
bald  Broiler  bedeatet,  eiaen  Scbritt  binaai  nad  nnteraeheiden  das 
Namen  far  das  Ding  (Sabstätte)  von  deni  fOr  die  Tbitigkail  (Attribal) 
aneb  lantiloh,  aber  es  fehlt  Wart  oder  Form  fflr  die  Anssage.  Di« 
Syntbesis  des  Sabjeets  nnd  Pridieala  muss  also  der  bOrande  9»oh 
ohne  alle  tsntliohe  Andaotnng  in  seinem  Geiste  selbst  voll- 
sieben.  Die  Tflrkea  könaen  swar  sagen:  bomo       Nomen),  amssi 


♦)  Selbst  volixülndig  entwickelte  Worte  anf  einem  viel  späterefl 
Stande  der  Sprache,  z.  B.  fall,  Fall;  schlag.  Schlag;  bisa,  Bisz;  gr«b, 
Qrab;  scbritt,  Schritt,  kdniien  als  Bestätigung  dienen,  dass  niebt  ds^ 
Verbnm  die  Quelle  der  Sprache  sei,  aowlern  dass  der  Wurzel  solhfi 
eine  solche  Fülle  (reistigen  Gehalts  innewohne,  da«a  sie  ^'tT>ulnl  ud« 
Momeii  zumal  bedeutet.  Weit  gefehlt  hIso.  dnnz  die  Wurzel  eiiio  sinn- 
lose Lautdichtung  des  Orauiiiialikerd  wäre,  ist  sie  i"  da' 
TTranfangen  dor  Sprache  erfüllt  mit  dem  reichsten  gcisti* 
gen  Inhalt. 
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(=s  Atlribat;  also  gewiMermaeseD  Verb  ein);  aber  die  beideo  enU 
apreebenden  Urkiaebea  Worte  bedeoleo  aowal:  bomo  amaaa,  ala 
aeob:  bomo  aeiat,  weil  den  TQrkee  daa  lan Hiebe  Mitlel,  Subjeel 
und  Pridieal  dareb  die  Copela  aa  verbiaden  abgebt  (vgl.  Heyae  ebd.). 
Hag  nae  rtm  Kinde  y  deoi  frei  lieb  die  Torapreebende  Malter  bei  der 
Worielbildang  Jetal  Eut  alle  Habe  abniaint,  oder  mag  naa  von  die- 
aen  beiden  Spracbea  unter  Nro  A  iL  B  aoageben ,  in  beiden  Fillen  ge- 
winnt die  Wurael,  der  die  Gramnatiker,  weil  sie  dieaelbe  für 
ibre  eigne  Lautdichtnng,  nicht  für  «ine  Schöpfung  der 
Sprache  aebst  hielten,  seither  fast  allen  geistigen  Inhalt  abzu> 
aprecben  geneigt  waren,  eine  weit  gröasere  Wichtigkeit,  als  man  ihr 
aeitber  beizulegen  irgend  gewohnt  war.  Denn  es  ist  einleuchtend, 
dass  sieb  —  also  ganz  gegea  Beckers  Ansicht  —  Sprech-  und  Deok- 
gcsetae  nraprfiaglich  durcbana  nicht  decken ;  denn  waa  der  denkende 
Geist  vermöge  dea  ihm  innewohnenden  Gesetzes  immer  tbon  aiaaa, 
nämlich  die  Synthesis  des  Subjects-  und  Pridicalsbegriffes  zu  vollzie- 
hen —  diese  Synthesis  ist  lautlieb  in  den  erwbbaten  Sprachen  gar 
nicht  ausgednickt^). 

C)  Er  s  t  a  u  f  d  e  r  d  r  i  ( te  n  n  m  i  höchsten  S  l  ii  f o  der  Spraclie, 
welche  (He  Kinder  inici  maiulie  N  olktr  nicht  orreichen,  'nimmt  das 
V e r b II m  die  K  r  a  1 1  d e r  C o  |)  u  1  ^)  i  n  s i o h  a u f  u n d  \^  ird  tum 
vvirii  liehen  A  u  s  s  o  g  e  vv  o  r  f  e  '  (lley^^e  ebd.).  Auf  dieser  höchsten 
Sliifo  «ziehen  neben  nndeni  «Ii»'  imhi  rnropaischen  Sprachen  und  unter 
ihnen  auch  die  den  (sehe.  Aber  uranfanglicli  sind  auch  diese 
Sprachen,  wie  die  des  Kiiides,  von  dt-r  Büdiinj?-  der  \V  nrzel,  als  des 
ürwortcs,  ;insLigangen ;  darum  ist  es  ho^reiflich,  wie  selbst  die 
ältere  (iraiiiiiiiilik .  wenn  anchmehr  dunkel  ahnend,  als  die 
VV  i  c h l i g  k  i  t  der  S  a  c h e  i n  ihrem  g a  n '/  e n  U m  f  a  n g o  begrei- 
fend, sich  mit  den  Wurzeln  soviel  zu  schafTun  gemacht  hat.  Auf  das 
selbe  Ziel  übrigens,  das  Sleiiilhnl  und  ilcysc  juni^^l  nui  pliysiologischem 
und  psychologischem  ^^  ege  errtuchl,  war  schon  vt)r  ihnen,  aber  auf 
empirischem  Wege  die  historische  Spracbw  isseusohaft  losgesteuert, 

*)  BestÜtigt  dwaclbt  nfobt  «neb  folgende  Tbetanebc?  Die  Kinder 

sprechen  selbst  später  noch:  ''Mama,  essen  —  trinken  —  schla- 
fen*. Die  >riitt(»r  versteht  d.n'<  Kind  vollstiiiidip ;  das  Kind  würde  auch 
die  Lante  niclit  ausstos/.en  ,  wenn  es  nicht  die  Mütrliehkeit  de??  Verst?lnf1- 
nisses  voraussetzte.  Also  auch  hier  Öpraclie  und  Verständnia  ohne  die 
l»vt liehe  Form,  die  dem  innem  bcnbade  ▼olikommen  enteprllche. 
Ks  sind  zwar  keine  Wurzeln  (~  isz,  trink,  schlaf),  sondern  eine  Art 
ocliter  Infinitive;  aber  die.'^e  luHnitive  bedeuten  niclit  Nomen  oder  Ver- 
biun  allein,  sondirn  entlialten  den  vollen  tind  zwar  für  die  Mutter 
ganz  verständiiciien  Satzkeim.  Das  Kind  spricht  nur  auders, 
als  wir  sn  denken  geewnngen  sind.  Oans  Sbnlieb  pflegen  in  aufgeregtem 
Zustande  auch  selbst  Erwachsene  zu  xprechen;  wir  nennen  dies  dann 
Kllip^f'  und  erpribr/nn  dalM-i  nllril  M"  Worte,  AJxt  von  dem  hier  gf- 
gcnommmen  St/uv!p'"tktc  aui«  erklärt  »ic^'  die  K!!i|t«o  von  f<eli)Ht;  jed« 
£rgÜiisuiig  ist  iibeitUissig;  die  Sache  ist  viclmenr  liieHe:  der  erregte 
M«iMcb  spricbt  eben  anders,  als  der  mbige^  sn  sprechen  nnd  alle  au 
denken  pflegen. 
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sodasz  der  Kmpirie  die  philosopliisclte  Bctrochtunj^  dicht  auf  dem  Vnm 
gtfo\gl  ist.  Die  historische  Schale  siiiiiiiit  mit  dt-n  bridLn  philosuphi- 
echeD  Grammatikern  darin  vollständig  ubereiii,  dasz  >ie  die  Sprachen 
nicht  als  etwas  fertiges,  wie  sie  zu  einer  bestimuiten  Zeit  in  die 
Erscheinung  Irnten,  beträchtet,  sondern  als  etwas  e  o  w  o  r  d  e  nes. 
Diese  Grundansiciii  schlieszt  einmal  jede  einseitige  Düscliüftigung  des 
Etymologen  mit  einer  einxelneu  Spruclif;  olme  Hücksicht  auf  die  ver- 
waiiüleii  üüä  ,  daiia  muslcn  beide  mit  aller  Macht  auf  die  Quelle  des 
Wortes  und  der  Sprache  überhaupt,  d.  b.  auf  das  Urwort,  auf  die 
Wurzel  hingeleitet  werden. 

J«ttt  erst  kaffB  die  eben  i«  II  Nro  3  «eiteilte  Frage:  ob  die 
^oeregelniazigen'  Verbt  ibreii  Nrniea  etwa  verilieiieB,  well  tie 
gegen  die  arsprüngliche  R^el  der  den ta eben  Coojugation  gebiMel 
aelen,  genügend  beantwortet  werden.  Daat  die  aebwa  eben  Verbi 
auf  eUj  le  die  Wnrsel  niebt  enlbaltee,  ist,  da  aie  almtlieb  dareh  die 
Vooale  t ,  ai  deriviert  iind,  too  selbst  klar.  J.  Grimm  bat  nna  p- 
rede  in  den  *nnregelmisaigen'  dentscben  Verbis  die  Worteti 
der  deatscben  Sprache  entdeckt  nnd  sie  demnach  auch  Wor sel- 
ber ba*)  und  ihre  Conjogation  die  starke  genannt.  Die  Regel  am, 
Baob  der  diese  Wnrselrerba  gebildet  sind,  heissl  Ablant  Bs  bit 
damit  aber  folgende  Bewandtnis.  Alle  Sprachen  bilden  saerst  die 
Wnrseln;  aas  diesen  entsteht  in  den  indo-eoropiiscben  Sprsobeii 
also  aacb  den  deutschen  das  Wort 

A)  durch  innere  Lautveränderang  der  Wursel  selbsl;  diese  trill 
natOrlicb  nur  den  Vocal,  da  wesentliche  Aeodemog  des  Cos- 
sonanten  der  Zerstörung  der  Wnrsel  gleichkimOf  s.  B.  Btsd, 
Bund;  der  Greif,  der  Griff. 

B)  Durch  üiiszere  Lautaosatze 

1)  Pr&axa  S.B.  die  RedttpllcatloB,B.B.  Wirrwar,  SiagtaSTt 

murmar,  sosurro. 
%)  Sufßxa  am  Ende  der  Wursel  a)  Flexion,  b)  DerifiUos, 

c)  Composition ; 

C)  durch  beide  Rildungsmitlel  zugleich,  z.  B.  tgicpon,  xi-tijW^ 
xQatp-ijvai;  Not  drirf-t,  Cif-t,  Gruf-t ;  Gab-e,  Grab-cn. 

Zu  Nro  A)  Die  ir)nero  Lautveranderuniif  ist  aber  <'ben  das,  was  J« 
Grimm  Ablaut  nennt.  Die  slavischen  Sprachen  kennen  das  Bf- 
dungsmittel  Nro  A  ^^ar  nicht;  die  griochische  verwundet  e>  U^^^H 
—  nur  meist  in  Verbindung  mit  dem  atHlern  unter  Nro  ß,  z.  B.  mO>.ih 
TTftO'öj,  TTfTroi i'>f..  TiLüTig^  Ttslc^ict',  die  luleinische  Sprache  hat  jedenfallj 
Spuren  davon;  denn  wie  soll  maa  iid,  fid«  foed,  fides,  foedusi  diCy^^^ 

*)  Dasz  'die  wirkliche  Urp;estalt  und  T'rbedcntnng"  der  WurieJfi 
nicht  innerhalb  einer  einzelueo,  also  auch  mcht  der  deutschen  ^pr^*^ 
gefunden  werden  kenn,  sondern  dase  diese  Ermitteluu«^  der  geschlcbt- 
liehen,  d.  h.  vererleichcnden  Sprachforschung  als  Aufgabe  zufällt, 

iv-Hmt  TTcysc  (S-  Iii)  pranz  richtij^.    Das  Oyninnsium  hat  Fie!i  auf  die 
Muttersprache  zu  beschriinken ;  die  Verraitteiung  mit  den  beiden 
bewirkt  daa  Gesetz  der  Lautverechiebung. 
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üicaro,  diccre;  dux,  ducis,  dAco,  plac-plAc,  placerc^nach,  eben,  glnlt 
sein  ('plücidijtii  marc,  amnis*)  und  placare,  lljch  machen,  ebnen  (^ae- 
quora  pl.')  uniiers  nennen  als  Abiaul,  wenn  man  nicht  unnötitjo  Kunsl- 
ausdrtickc  häufen,  oder  gar  wie  die  üUere  üramiuaUk  lu  düu  Worteu 
gau£  irlumlich  Ausnahmen  finden  will? 

Von  allen  andern  indo- europäischen  Sprachen  ist  aber  der  Ab- 
laut sämtlichen  germanischen ,  also  auch  unsrer  neuhochdeatacben 
eigentamlicli  aod  dnrohweg  massgebeod.  Die  Saehe  llasi  aieb  genü- 
gend nw  von  Gothiaoben  aua  erkllren ;  tsoh  du  GymoMinni  wird  «af 
anderen  Wege  eiobl  ans  Ziel  gelangen,  and  ea  acheint  eine  Andentang 
der  aber  hier  ao  der  Stelle.  Daa  Znraehgreiten  blos  bis  ann  HHD.  ist 
gewia  nicht  sweekentspreohend.  Die  Sache-  wire-  dann  auf  der  Dni- 
versitit  doch  wieder  von  vorn  ansofangen ,  was  seibat  strebaane  Stn* 
deuten  noterlassen  wfirden;  dean  da  der  Abstand  der  nhd.  von  den 
nhd.  Fernen  aebr  gering  ist,  wflrde  der  Student  vor  den  sehr  abwei- 
chenden gotbisehen  nnd  altboehdenlseben,  scheinbar  gaos  andern  For- 
men natttrlich  surückaebeaen  nnd  das  ganse  Stadien  an  den  Nagel 
btogen.  Kennt  dagegeo  der  Seeundaner  die  Grandregeln ^  hat  er  sieh 
—  selbst  bei  sehr  bescbrinkter  Leotflre  —  an  Beispielen  geübt,  on 
iltere  Fernen  in  anaere  hentige  so  verwandeln,  ao  braneb^  er  blos 
«eben  den  nhd.  die  goth.  Ablante  an  lernen,  nn  die  folgenden  Para- 
dignea  leicht  an  aberschanen :  * 

Präes.    Praet.     Proet.  Partip. 
Sing.  Plur. 

I.    i    —    a    —    u   —      0      bind-a,  hami,  buiid-um,  bund-an^. 

u.  i  _  ,  _  »  _  i  od.  a  !«;.';-''•  8'' V  ^f-i  ""  "f 

Util-a,  stal,  slelnm,  stul-ans. 

III.  a   —    d    —  6  —     a     far-a,  för,  for  um,  falr-ana. 

IV.  ei  ^  ai  —  i  ^  i  ateig-a,  staig,  stig-um,  stig-ana* 
V.  in  —  na  —  n  — >     n     blng>a,  buag,  bug-um,  bag-ana. 

Hai  der  Schüler  aiisz-er  iiusen  goth.  Ablauten  dio  übrigen 
Grundregeiii :  die  Brechung,  den  tlmlaut  und  dio  Schwä- 
chung, mit  wclclicr  auch  die  verworrenen  uhd.  Quanlitäts- Verhält- 
nisso  z:ijsamnieriluingen,  vorher  gelernt  und  weisz  er  das  wenige,  was 
der  bios£  dialektische  Vocalwechset  zü  lernen  nötig  macht,  so  settt 
er  sich  die  Wurzeln  und  Endungen  dieser  goth.  ob  lautenden  Verba 
von  selbst  in  die  bctrelTenden  nhd.  um.  Aber  ehe  ilin  der  Lehrer  be- 
ginnen läsxt,  f  ä  n  gt  <^  r  die  g  a  n  £  e  S  a  ch  u  gerade  d  u  iiii  t  an,  wo- 
mit die  !  a  t  e  i  n  i  s  c  h  -  (I  e  u  l  s  c  h  e  Grammatik  v  o  l  l  i  rathloa 
ciidele,  noinlich  mit  der  allereinzigen  nhd.  ^  A  u  s  n  a  h  ni  o ' ;  I)  ich  n 
werde,  2j  ich  ward,  3)  wir  wurden.  Denn  gerade  diese  A us - 
Dahme,  an  die  sich  der  Lehrer  vor  allem  anklammern  musz,  enthält 
die  alte  Regel.  Ablaut  des  Singularis  und  Ablaut  des  Pluralis  Prae> 
teriti  waren  nemlicb  aasaer  in  Klaaae  III  (goth.  ö  =  langea  obd.  n) 
nraprilnglich  inner  von  einander  veracbieden. 

Znnidist  sehalR  sieh  der  Schiller  die  Bndnagen  bei  Seite;  also 
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folb.  •  ■.  ans  in  Fraet.  Paiii6i|i.B£sttb4  n  n.  an  (=  SchwicWn); 
goth.  aai  BS  ahd.  an  i)  Saliwiehaaf  oad  S)  Waatuet  dar  lifailMt 
wia  ar  anab  aaaii  bai  Bndaagaa  TorkoMl).  Paaigniia«  aaisi  tt 
a«  feal: 

a)  Mada  —  2)  band  —  3)  wir  baaden  (nicitt  nabr:  faidaa,  ait 

das  Valk  tpriaht). 

b)  gebe  (Braahnaf)  —  S)  gab  (unprgaaiaabaa  d)  —  3)  fabea. 
alabla  (Braabaag  aad  Dabasaiabaa)  —  3)  atabi  (mtowgmmkn 

I  aad  b)  ^  3)  alablaa. 

a)  Ibbra  (aaorfaaisahaf  i  aad  b)  —  3)  fabr  (b)  —  3)  fnbna. 

d)  tlaiga  —  S)  aliag  —  5)  sliagaa. 

a)  btaga     2)  bog  —  8)  bogea.  *) 
0ar  aiagaiebalta,  mit  dar  Laat?ar8cbiabung  babaonla  Frianaer 
wird  mil  Raektiabl  aaf  daa  dialakliachaa  Vocalwaehial  dia  golb.  M* 
tarita  band,  baadaai;  gaf,  göbnai;  fdr,  fdraai;  Staig,  stigum;  bat|, 
bagaai  mil  darsalban  SiabarbaU  ins  Abd*  amsatsan  and  ffodaa:  pssl,  ! 
panlamas;  kap,  kdpitmes,  stal,  slAlanias;  raor,  vnornmea;  ataia,  sü- 
kamas;  pcaa,  pnknmaa.  Darans  araiabi  dar  Sabfilar,  daaa  anal  d» 
Abd.  aiaaa  doppattan  AbUat  iai  Prsataritam  baUa;  diasalbo  Thalstcb 
Itadat  ar  im  Mhd.  aad  so  wird  ar  arst  bagraifan^  dasa  die  Forai;  uk 
ward,  wir  ward  a  rkaiaa  AasnBbma,  soadarn  garada  die  alla  itsgfl  i 
aatbilt  aad  dass  siab  Doppalfornaa  solcbar  PraatariUi  bei  Laiher  ssl 
aaiaaa  Zaitgaaossan  aad  maaaba  (Jabarrasta  ia  dar  Voikaapraaba  (wu 
dia  Alten  sungan,  das  swilscherten  dia  Jaagaa;  aia  bnndaa  ibi,  { 
trpnkaa  viel  u.  i.)  graaiaiatisch  erklirren  lassen ,  obaa  daaz  an  Aas- 
nabman  aa  daaken  oder  ^nr  die  Beda  das  Volkas  als  regelwidrig  tu 
varachlen  wäre.  Die  nhd.  Participia  argeben  sieb  daa  Sotbiscbeo 
gaaflbar  daroh  die  Brecbnag  (gageben,  geslohlaa;  o  a.  o  =  urspränf-  ^ 
tiabam  i  o.  u)  ud;!  durch  unorganische  f  tfnq:ening  (gefahren;  a  f  ir  a) 
von  selbst  und  so  billa  der  Schüler  mit  Hülfe  der  Grundregelo  die 
völlige  Uebereinstimmung  simUiebar  Laata  aad  swar  mit  aaiaaa  eigae* 
Kuala  nachgawiaaen 


*)  Zu  Nro  d  nnd  e  di«  Bamarkuog  des  Lahrtrs:  In  baida  ^^1*^ 

bat  die  Thatsacbe  ^^:^wirrang  gebracht,  dasz  die  nhd.  Sprache  ^ee 
doppelten  Ablnut  im  Praeterittim  aufgab;  dietie  mnste  sich  nun  eat- 
schuden,  entweder  ftir  den  langen  älteren  Ablaut  des  Siognlaris  odflf 
für  daa  kurzen  das  Plaralta.  Sie  hat  nun  die  Wahl  so  geftroffeo,  di.'j 
ein  TeU  der  Verba  der  IQasaen  d  aod  •  d«n  langen  golh.  Abkwi  al 
ua  (=  nhd.  ie  urul  ö)  z.  T5.  steige,  stieg,  biege,  bog,  ein  Teil  den  ^ola* 
korsen  Ablaut  Pliiralis  i  u.  u  fo)  wählte,  z.  B.  greife,  griff,  Ak'S'J' 
Flosa  und  (gebrochen:  ich)  flosz,  das  Flosz,  wählte.  Auf  diejew- 

gen  nhd.  starken  Yerba ,  die  im  Laufe  der  Zeit  in  andere  Klassen 
gewioben  sind,  and  auf  das  Eindringen  des  o  ans  dem  Fartieipian»  lo* 
Praeteritnm,  z.  B.  schere,  schor  für  schar  (neben  die  Sabaar,  Scharte. 
Scliur) ,  liat  der  Lehrer  den  Schüler  ritifmerksam  zu  mnclien: 
wird  Hicli  auch  hier  bald  zurechtfinden,  wenn  er  die  Thatsache  festhiw 
wie  die  Verwirrang  davon  ausgegangen,  dasz  die  nhd.  Sprsdit 
deppeltan  Ablant  im  Fraeleritam  aafgegeben  bat. 
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Der  Ablaut  isl  'Aso  ein  ureigener,  regelmfissiger,  wol- 
laulünder,  aUen  germanischen  Sprachen  geui  einsamer 
V o  ca  I  w  e  c  ha  e  l  innerhalb  der  Wurzel,  dessen  l  ;i  u  1 1  i  c  h  e  Ei- 
^unlüiulu  liküit  die  ultorc  1  a  L  c  i  tu  &  c  b -  d  e  ii  l  s  c  Ii  e  Urauimatik  gans 
iiitd  gar  verkannte.  Abur  hA  si6  die  Bedeuluiig  dieses  wunderbaren 
iunern  Yocalwechsets  etwa  richtig  aufgefas^t?  Antwort:  noch  viel 
%veniger,  aodasK  die  Pflicht  jcUt,  wo  die  besaere  Einsieht  gewonneo 
iai,  niabfiead  aa  die  Lebrer  de«  Gymnaaiaois  beraalriil,  die  Schüler 
der  ober«  Klaeaw  in  dtt  riehtige  Yeretfindnis  eintafttbren. 

Der  Ablast  bei «btr  Diobt  bloa  die  Kraft,  vom  Leato 
desPraaeaas  daa  Laal  dat  Siagnlaria  aad  PloraJis  dea 
Praatarili  sa  unlarscbeidea,  laadera  aeioa  Kraft  iat  ^ 
wenigataoa  waa  die  gamaataabaa Spraebaa  betrilR,  viel  aebdpfa^ 
riaeber;  dar  Ablaat  Iii  aasaerdaai  aaeb  die  Qaal.le  aller  daat* 
acbaa  NoBlaa.  Naeb  der  arstaa  Reiher  der  Ablaaie  i,  a,  u  Ueil 
aicb  nemlieb  aecb  diaeaa  Paradigaia  aafslellea: 

Verbam:  triabe  —  traak  —  (wir)  Iraaken  (abd.  tranben) 

NoailBe;  Trinkglaa  —  Traab  —  Traak 

Triak-er  — .Ge-Iriak  —  traak-ea 

triabea  (goth.  dragb-Jaa)  —  Traabsuebt. 
Jader,  aueb  toboa  der  Seeaadaaer  eraiebt  «as  dieien  Paradigma  volU 
ständig,  data  ea  aicb  beim  Ablaut  nicht  blos  am  die  Temporal- 
bildang,  um  die  Uaterseheiduag  dea  Praesena  vom  Singalarie  aad 
Pluralis  des  Praeteritum  (=  ich  werde,  ward,' wir  wtirdea  »  iTda^ 
öldor,  idfifv}  beadelt,  sondern  vielmehr  um  die  gesamte  deutaebe 
Wortbildung,  nlso  noch  der  Nomina  und  sämtlicher  schwachen 
Verba  (trank  ;  Traek  :  Truak  :  troaken;  Baad  :  Baad ;  trinken,  bändt* 
gea;  aank  :  i$enkcn;  sasz  :  setKea;  risz  :  ritxea;  aas  :  älsea;  fuhr:  füh- 
rea;  stach  :  aiaebela).  So  lassen  sich  denn  alte  Nomina  derselben 
Warze!,  die  zwei  verschiedene  Ablaute  darbieten,  in  die  obigen  frtnf 
goth.  Klassen  ebenso  gut  einreihen,  wie  die  ablautenden  Wursel- 
varbe;  ja  wire  im  Nbd«  fflr  awei  solche  rtiomiaa  eia  eotspreebeadee 

*)  Den  Streit,  ob  das  Pi  ae^ens  oder  das  Praeterituni ,  »Ibu  ol)  pdli. 
bind,  gib  I  Stil,  ttltig,  biug  udar  band,  güf,  atal,  siig,  bug  die  eigentliche 
Warael  eatbelte,  mag  die  Sehvle  anf  alob  baraben  laaaen.  FSr  die 
Schüler  reicht  die  liemerknag  aaa:  in  jedem  solclien  ablautenden 
"Verbnm  steckt  eine  dcnluche  "Wurzf»!.  Die  erste  Ansicht  ver- 
teidigt J,  Grimm,  die  andere  vielleicht  richtigere  die  Sanskritaiter.  Waa 
aber  die  Bedeutung  dieses  regelmässigen  Vocalwecluield  betniit,  so 
ist  J*  Grimma  QmndaaaeluMinDg  gewia  die  eittafebtaTonere.  In  den 
germ  an  lachen  Sprachen  ist  nemllch  dieser  Voealwechse]  organiaeh, 
il.  h.  begriff]  icli  wortbildend,  nicht,  wie  die  Sanskritaner  be- 
hanpton,  blos  lautlich.  Nicht  blos  ''trink'  (=  ImperaLiyu»)  nud  ich 
'trank'  onterscheidet  sich  begrifflich  von  einander,  sondern  auch 
Tnmk  nad  Trunk,  Grab  und  Gmf-t,  Bond  und  Band,  Her-iog  ond  Zuckt. 
In  dieaen  und  nnsähtigen  Nominihus  bewirkt  allein  der  Vocalwan* 
del  nn  uTtA  durch  «;ich  den  Wechsel  auch  der  Bed  cn  tuug.  Zu  mei- 
ner Freude  besüitigt  aueh  Ileyse  (8.  147)  J.  UrinunH  Ansicht  uud  erkl  ärt 
in  Betreff  der  germauischeu  Sprachen  den  Ablaut  tür  woribildeud. 
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ettrkee  Verbau  aidit  aehr  VorhiDdeö,  eo  Immi       eil  loMct  er- 
diehtatt  niul  iBoh  der  Primaner,  wenn  er  aoaat  riehtiy  eingeaeliBll  iel« 
wird  bei  dieser  Diebtung  niebl  oft  fehlf reifen^).  Wie  im  aligeMaea 
daa  biatariaebe  Varfabren  dau  dringl,  anf  die  allen,  nameallieh 
die  gotbiaebea  Ablante  Raekaiabl  la  eebmeo,  ao  aneb  beaoadere  Fille, 
die  Tom  Nbd*  ana  aoeal  niebl  so  erUiree  wiren.  Die  IV  a.  Y  Klaeae 
S.B.  bielel  JetaldiaVocalleiler:  aebreibe,  aebrieb,  geaebriebee ;  Itehc^ 
lob«  gefloban;  aeblieaae,  aebloaa,  geaebloaaee;  biege,  bog,  gebeg««; 
siebe,  sog,  gesogen.  Das«  paaaen  die  Nomina:  Sebreiber,  Flob,  Be- 
gen,  Her-sof  nnd  Sebloas;  dagegen  endialten  die  Voeale  in  Sebrit4; 
Fliiebl;  Sebliias:  fineb-l;  bdebenr  Bneb*t  nnd  Zug  (=3  nnorganis^Ma 
41)  die  ilteren  Ablante  des  früheren  PInratia,  der  sich  jetzt  aoeaer  in 
ward,  wffrden  vom  Singelaria  dnreb  einen  andern  Ablaut  nicht  mehr 
Mieraebeidet.   Aas  dem  gesagten  aber  erbellt:  der  Ablaet  ist  Ur« 
sprang  und  Quelle  aller  deutsoben  Worte,  der  Nomina  und  der  Verb«, 
nnd  es  dreht  sich  dabei  keineswegs  blos  um  die  Temporai-Bildnng. 
Weit  gefehlt,  dast  die  filtere  laleiniseb-deutaobe  Grammatik  bia 
in  dieser  Quelle  des  deutschen  Wortes  vorgedrungen  wire,  atand  sie 
diesen  ablautenden  Wurtelverbis,  da  sie  in  der  lateinischen  Gmmmntik 
kein  Analogon  fand ,  völlig  rathlos  gegenüber.  Anstatt  sich  an  die 
griecbiscbe  Spraebe  sa  ballen,  die  in  ihren  Verbia  nnd  Monüniboi 


*)  Verfiele  7.  B.  drv  Prim-inor  auf  die  Frage  des  Lelirers  nach  «wei 
solchen  Nomiiiibii»  —  auf  die  iihd.  Hahn,  Huhn,  Henne,  so  fÄude 
er  swar  keiu  eulsprecheudes  nhd.  starkes  Verbum;  auch  der  Lehrer 
kSuile  ihm  'selbBt  ana  allen  germanisehen  keine  beibringen.  Zimfiebai 
läszt  er  den  Umlaut  E  in  Henne  fallen;  da«  B  knnn  ja  nicht  ur^rfing- 
lieh  sein  (vul.  oben);  er  hält  sich  also  an  dn«?  n  und  n  in  Hahn  and 
Huhn,    l'it'i  leitet  ihn  auf  die  III  ^<yth.  Ivcilie  han ,  hon,  hön,  hun  = 
ahd.  Hau,  Hun  (u);  mitliiu  ist  dat  ü  iu  Uahii  unorgauiscU  und  das  Ii 
bkMMa  Dehnseiehen;  ahd.  haoja  wird  dnreb  Umlant  an  nbd.  Henne. 
So  wäre  der  Laut  festgestellt.    Wie  steht  es  pun  mit  der  Bedeutung? 
Da  keine  deutsche  hier  aushilft,       Ivrimtf  ??ieh  r!pr  T.nhrer  wnl  einmal 
an  die  lateinische  Sprache  wenden.    Such  dir  L  a  u  t  ver  sc  hi  e  bu  n 
(cornOf  TLtQuif  Huru;  xotAog,  caeluin,  huhi;  Ha/.a/uof,  caluinus,  Halm; 
mnaa  Hiabn  =s  Ut.  ctm  sein  nnd  nun  bat  der  Sobiller  aelbat  alles 
gefnnden  wae  er  wfinscht  and,  meine  Erfahrung  lefart'a,  an  aeiner 
grossen  Frcnde,  die  ilnn  d:ts  f^finze  Verfahren  lieh  nnd  anpenchm 
macht.     Zunächst   I)  sieht   er  ein,    ilasz    sriii*^    I)iclitim»'  kein  Lufl- 
schlosz,  folglich  die  Kegel  des  Ablauts  für  alle  Fälio,  selbst  erdicbtet«, 
dnrehgreife&d  tat,  dann  2)  weiaa  er,  waa  er  Ton  der  Mntier  mAi  ge- 
lernt  hat,  dasz  Hahn,  Hahn  eigentlich  KrSber,  Sebreier,  SKn- 
per  hfflpTitet  und  3)  lernt  er  nebenbei,  dasz  cano ,  cecini ,  cantTim  ur- 
upriinglich  nicht:    sin^^en  ,  '  mclotlife])?  ,  kunstvolle  Töne  horvorbringen' 
(vgl.  Freunds  Lex.)  heiszen  kann,  was  an  sich  unwahrsoheinlich  ist, 
da  sie  in  der  nrftlteeten  Zeit  der  lateiaieeken  Spnehbadnng  kaum  Kae> 
toran  und  Koncerte  gehabt  haben    Vgl.  ttbrigens:  'Galli  —  rieteree  ea- 
ncrc  i«olcnt;  sie  mae««tfie  tubae  cecinere;  et  vetercm  in  limo  ranae  rrrf- 
nere  ('sinken'?)  qnerelam.    Solche  Heispiele ,  die  der  Schüler  sich  selbst 
aus  dem  Latein,  oder  Griech.  sucht,  sind  reclit  geeignet,  die  etwa  lauer 
werdende  Teilnabma  deaaelben  mainfacliaii  nnd  pflegen  einen  baaoedem 
Kala  dt  die  Sanbe  an  veranlaaaea. 
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(Ac^My  XHiiMUti  hnstog,  XuttSv  sss  goüä,  tteiga,  slaig,  stigum ,  fmti* 
&mj  4fm»vdi}j  godi.  btug,  buag)  eiMD  giM  ihaUeheD  LiDtwandel  dM 
IVarselroetlf  Metel,  nehn  eie  in  der  ioeiersteo  Verlegenheit  m  einer 
seeimdireo  Sprache,  der  f  r  a  n  a  5  a  t  a  c  h  e  ihre  ZaBoeht  nad  holte  aieh 
von  einer  gewlsaen  Klaaae  vonVerhIa  dieaer  Spraehe^  deren  Bildnng 
mijl  der  der  dentaehen  Wnrielf  erbe  aaeh  nicht  daa  ge- 
ringe te  gemein  hat,  den  gann  nnpaasendea  Naaien  ^nnregel- 
m  Anaige  Zeilirdrler*.  —  Doch  dieae  ilndentangen  and  Belapiele  mA- 
gen  genügeD,  den  froheren  nnd  den  jetaigen  Slandpnnht  der  dentaehen 
Grammfttik  an  kennaetchnen. 

Es  fragt  sich  nnn,  sollen  nnaere  Schüler,  weil  aie  früher  ana  der 
Inleiniacb-deutschen  Graomiatih  faal  nichta  ala  Irtflaier  lernen 
konnten,  von  der  Kenntnis  der  besprochenen  massgebenden  Geaetse  für 
immer  aasgeschloaien  bleiben  nnd  ohne  alle  gründliche  granaiaiiache 
Einsicht  in  ihre  eigene  Muttersprache  das  Gyninaaiam  verlassen ,  oai 
nach  auf  der  Universitfit —  dies  wird  bei  der  grossen  Mehrzahl  sicher 
der  Fall  sein  —  alle  sich  darbietenden  Mittel,  das  versäumte  nachzu- 
holen, unbenutzt  und  unberäcksichtigt  zu  lassen?  Die  grosKartig^te 
Tfiat  der  Nenr^eit  mit  dem  ganzen  Gebiete  der  Gcisfcswissenschaflen 
sind  ülfciiluir  die  iicncntdeckten  (lesotze  der  historischen  Sj^rnclifor- 
scliiiiig — groszarlijjr  durch  die  S(  li\vieri?keit  ihrer  Entdeckung,  grosz- 
«rtiir  in  ihren  Erfolgen.  Die  neuen  Ideen  durchdringen  und  beherschen 
nicht  blos  unsere  deuLsi  he  Cirnmmalik  und  Lexikogmphie,  sondern  die 
Ergebnisse  der  Forscliungen  der  Germanisten  und  Sonckrifaner  drän^ 
gen  immer  näher  nnd  mahnender  auch  an  die  aUklassischeü  Sprachen  < 
lieran.  Aber  uhcv  ein  iMenschenalter  ist  bereits  verflossen  seit  dem 
Beginn  dieser  sprachvcrgleichenden  Studien  —  und  nicht  blos  die  Ge- 
bildelen, die  eine  allgemein  -  gramuiutische  Hildiing  für  sich  beanspru- 
chen, sondern  auch  die  Philologen  und  Gynmnjiiallehrer ,  denen  sonst 
die  grammatische  druiidUge  der  Sprachen  über  alles  geht,  nehmen  der 
Mehrzahl  nach  von  dieser  g-roszarligen  Thatsncho  weniir  oder  gnr  keine 
Kenntnis.    Soll  dies  iinnier  so  bleiben';'  >'un  das  Ivoniiün  weder  Lelirer 
noch  Sehiilbehürden  wüii.schen.    Die  Schupfer  und  Träger  der  neuen 
Ideen  uud  alle  ilirü  vielen  \\  crke  vermögen  es  allein  nicht  die  Ergeh- 
nisse  zum  Gemeingut  der  beteiliglen  zu  machen ;  dafür  sprichl  ja  die 
Brfahrung  und  die  zeitherige  geringe  Zahl  der  anteilnehmeaden.  Ohne 
Beihülfe  pädagogischer  Kräfte  —  miMlnem  Worle:  ohne  • 
Beleilignng  der  Gymnaaien  wird  nnd  kann  die  Saohe 
nicht  andere  werden. 

Dieae  Beleiligang  kann,  ao  acheint  ea,  in  dem  Gymaaainai  anniehat 
nnr  voai  dentaehen  Unterricht  aaagehen.  Binanwenden  pflegt  aien 
gegen  die  A nfnahme  der  dentaehen  Gramaiatik :  I)dieBrgebaiaae 
der  neuen  SpracbYergleichnng  aind  noch  an  nnaicher% 
nnd:  II)  Vie  aoll  aich  in  dcmGymnaainniZeit  für  dieae  Art 
deatacher  Grammatik  finden'? 

Zn  Nro  I.  Sind  die  Brgebniaae  der  blatoriachen  Sprachforachnng 
aicher?  Nnn  darauf  iat  ehrlich  an  antworten :  alle  nnd  jede  Blnaeiiibelt 
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ftwU  nifllit  Abtr  weMi«  Portom^  wir#  das  «oeh  I  Wai  ia  Air 
9000  Jahra«  daai  alten  Yarfabraa  daraliaaa  nfehl  f aloagaa  bl,  du  mH 
daa  aane  iaaarlialb  aioaa  ManaalKaaallarä  laiatan !  tSnä  4o9h  »dfca  A 
allklaatiaehaa  Pmolotaa  aar  ia  1.  Grimaia  firamaiatlli  ■■ahtaMnw, 
walah'  groaia  Zahl  tob  BiaaaMailaa  Ia  Betraff  laC^iaiaeher  aad  gik* 
eUaakar  Wmela  aad  Badaagaa  wardea  ata  darl  gina  aadm  «4 
twar  richtiger  aad  griadliehar  arUirt  Indaa,  ala  ia  der  Gramaiift 
der  betreffendea  Spraalwa;  bei  den  SaaikriUiDern  wird  die  ZaU  f»t* 
aber  Eiosalaheilaa,  aowait  liiar  die  Kenntnis  des  anlerseicM« 
>  reicht,  kaom  geriagar,  aoadern  eher  noch  viel  bedeutandar  aeia. 

üar  die  Fhilologea,  die  kaiaa  Ahnnng  davon  haben,  weJefte  Ifl- 
naaae  von  Einseinheiten,  welche  die  filtere  lateinische,  fftaabiicke 
aad  deataebe  Graaimatik  entwadar  irtümlich  erklirt  oder  gaoi  aa^ 
beaebtet  gelassen,  katta,  dar  varglaiahandaa  Sprach wisaenscbft 
erklären  verblieben  —  nur  diese  pflegaa,  ohaa  dazu  berechtigt  lu  sr.i. 
es  gerade  hervorsaheben,  dasz  die  eiatelnen  Ergebnisse  noch  mbi 
alle  sicher,  vieles  noch  nicht  zum  völligen  Abscblusz  gebracht 
Wie  wire  aber  das  Gegenteil  mög^ltch!  Wie  ong^erechl  ist.  cfie?rr  V\>f- 
wurf,  wenn  mun  die  kurze  Zeit  hcdenkt,  seit  der  dirse  Studien  be;te- 
lirn.    Bei  dem  Grundsatze  dv.r  historischen  SpracIirorschrTnif  fc  p/i"'^ 
Schwierigkeit  aos  dem  We^re  zu  ^olien,  ja  bei  ihrer  \'orlh'bt.- selb»* 
die  dunkelsten  Punkk;  der  (jrüinmalik  und  Ipxikn^^rti phie  zu  erleset 
ten  —  wie  sollten  da  mit  eintim  Schln^o  alle  Binseiiiheiten  sicher  st^ 
heo  und  gcj^^en  jede  KriiiU  g^ieichsam  ftMicrfest  sein.  Aber  gerade  diese 
noch  nnsichern  Hesullate  —  was  Ereheti  sie  die  Schule  an?  der  Ultftf 
\>  ird  sich  hüten,  seine  Schüler  damil  xu  behelligen.   Aber  mehr  nock! 
\N  uren  selbst  die  besser  erläuterten  Einzelnheiten,  die  sicheren  H»i^ 
täte  der  neaen  Sprachwissen«cti:)tt  noch  so  zahlreich,  das  <^ebt  ^ 
Gymnasiom  keine  dringende  Veranlassunjy  davon  Kenntnis  zu  ntjba**» 
Dreht  es  sich  blos  um  Einzelnheiten,  so  koonen  m  üg  Ii  eher  weise  fide 
richtigf,  viele  iibor  auch  falsch  oder  mindestens  zweifelhaft  und  dafl* 
für  die  Scluile  von  i^ar  keinem  Interesse  sein.  Aber  so  steht  die Sl^N 
nicht  und  die  Pra^e  wepren  der  Sicherheit  !ind  Unsicherheit  derBf* 
gebnisse  ist  anders  zu  steilen.   Nicht  die  erklärten  Einzelnheiica, 
denen  gewis  manche  falsch,  andere  nicht  überzeugend  ond  fdr 'i* 
Sobule  gleichmütig  sind,  kommen  für  das  Gymnaaiom  in  Belraefetr  ^ 
dern  die  naaan  Ideen,  die  leileodan  Grunds&taa  der  bblariii^ 
ßpraebroraehaag  ftbarhaupt;  daan  nor  diaaa  allain  babaa  Mf*^ 
dan  iltaren,  regellosen  Varfohraa  die  Grttidar  dar  varglaiehiov 
OraartMtik  aad  Uxikographla  awl  Ihre  Seholar  halihlgt,  ia  korsf 
Zait  so  Tiala  Biaiataihaltaa  aiaaiahtiger,  richtiger  oad  baüer  le  erU*- 
raa,  ala  aa  die  Trigar  daa  Iltaren  Varfahraaa  aalhal  bai  hoher 
bung  oad  groaiaai  Flaiata  ia  ao  langen  Zailrlanan  ?araKpelt  hi'f^ 
Diaaa     Wala  Blaialnhaitao  ansaniaiaafaaaaodaa  Grnodraf  ala  der  ^er 
gleiehanden  Spraehwissenachari  nwehan  ea  oft  ainaai  iebr  bl^"'* 
Saaskrilaaor  aod  Garaaniataa  ai«glleh,  aiaaoi  naaibaften 
miologao  dia  irgalaa  Pahlar  naohiawaiiaa.  Von  diasaa  Gm^^ 
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mticB  aber  dat  fljanaiiui  in  Bilde  KaMlnii  naluMD,  oder  et  kMiml 
MIHI  der  fanieo  allkbifieeben  Philologie  io  eine  eehiere  Stellaag  lam 
Laban,  das  heisKi  hier,  aar  Spraehwiseenschafliai  alifanieinen.  Be 
iai  oben  a.  B«  baraili  aa  aiahreren  Orten  auf  die  froodftliehe  Antieht 
VOB  dorn  Worte:  ^Ausnahme'  hiDgewieseo,  die  ia  der  iltereo  Gran« 
inelik  eine  lO  froste  Kolle  spiail.  Das  heiazt  ober  nichts  aoderes  elt: 
loh  kann,  ja  ich  will  mir  keiae  Mflhe  geboa  die  Sache  za 
erklirea.  Gans  andere  die  aeue  Granmatik.  Diese  dreht  die  Sache 
QDi  and  sagt:  ich  musz  sie  erklären;  misidnge  in  einzelnen  Fillea 
der  Yaraucb,  dann  würde  ich  meine  Unkaode  offen  eiagestehn.  Die- 
sen Zweck  sucht  sie  durch  alle  Mittel  zu  erreiehea;  geliagfa  aiehl 
mit  ^iner  Sprache  allein,  so  doch  mit  Kalfe  einer  verwandten.  Und 
so  Bind  ihr  doch  selbst  Misbildungen  ^)  nicht  gleiebglllig.  Die  latei- 
nieohe  Gramauitik  lehrt  z.  B.  gleich  im  Anfnnge 

Bei  a  imd  c  der  er?;tc[i  bal 
dtftgenus  feminindm  slail. 

'Aufnahmen*: 
Düch  viele  Worte  auf  ein  a 
sind  von  Natur  (?)  schon  mascula 
ALsi>  \Mederum  dicht  hiiiUT  der  Hügel  die  *  A  »  s  n  a  Ii  rn  c Was  he- 
de(itL>[  (Ins  anderes  als:  icli  kann  und  will  das  genus  von  scnba, 
incolii  n.Mv.  nicht  erkijren.  *  Sie  seien  von  Natur  (?)  schon  mascula* 
— >  das  isl  jci  der  wunderlichste  Grund,  der  nichts  erklirt.  Menschen, 
Thiere,  ja  i'Üanzen  sind  von  Natur  mascula  oder  feminina ,  aber 
Worte  grewis  nicht.  Das  Wesen  des  Wortes  wurzelt  nicht  in  der 
Natur  drau&zen,  sondern  in  (Ivr  Kiircntümliclikeit  der  beaoodero, 
oder  in  dem  Wesen  der  Sprache  übt rlinupt.  'Von  Natur*  —  d.  h. 
hier  also  ,  soll  es  niclit  siimios  sein  :  ri  a  c  l»  dam  individuellen, 
u  rsp  r  u  Ii  gl  icho  n  GcseUe  der  lateinischen  Sfirache.  Nun  nach 
diesem  aber  hat  das  Mascnlinum  eine  entsprechende,  da^  genus  be- 
zeichnende Endung,  in  aller  Regel  ein  S.  Wo  ist  dieses  S,  das  laut- 
liebe  Kennzeichen  des  natttrliekea  Geseklechle  der  Dinge,  bei 
nanla,  acrtbi  hingekomaien?  Das  iet  die  Frage,  niebt  sn*aaigehen, 
aalbft  weaa  die  eine  lateiaieobe  Spraeffle  daranf  keine  Aniworl  sn  ge* 
ben  vernAehte.  Die  vereipieltengr.  twainta ,  vitpsXfiysQint  neben 
dMOfffff)  mWci^,  alfo  naeb  der  Aneiebt  der  llterea  GraMitilc  wie- 


*)  Waram  aoUte  B.  ein  mit  den  Grundregeln  der  atafkea  nod 
sehwacben  dentaehea  Conjngstion  yortraakcr  Seeundiuaer  da»  Weaen  der 

Misbildnnq;'  ich  wurde  nicht  erkennen  und  zu  erläutern  TermBgcn? 
Der  Lelirer  Iragt:  wie  bildet  werden  du»  Iinpcrfectum  I)  stnrk,  '2) 
schwach?  Der  Schüler  antwortet:  1)  ich  ward,  2)  ich  werdete.  Was 
iai  alles  ieb  wurde?  Antwort:  eine  Mfablldnng,  weil  weder  stark, 
noeh  aehwach.  Wober  mag  sie  kommen?  Antwort:  wahrscheinlich  da« 
von,  weil  der  jetzt  nnp^ewöhnliche,  früher  aber  retrelmäszige  doppelte 
AMant  des  Iniperlectmn  ich  ward,  wir  wurden  dabei  ins  Spiel 
kommt;  der  Plaralablaut  u  wurde  in  den  Siogularis  hereingezogen, 
yielleleht  kneb  weil  man  ieb  ward  (fiebam)  wom  Fonnwort,  ieb  wurde 
gelobt,  biatlidi  aefaeiden  wollte. 
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d«niin  Ausnahmen,  crUlfiren  die  Sache  vollkommei  ud  dieiU|!l 
ist  f  0  festKostellen :  die  Wörter  aof  a  md  «  aiad  wmbUch,  die  lofis 
und  es  infinnlich;  einige  latetnifehe  wie  mala,  tcrilNi  oid  dieneiitn 
grch.  Fremdw&rter  poiita  bibliopola,  pharmacopola  usw.  habeo«i«to 
aoeb  in  jüngeren  deutschen  Sprachen  oft  der  Poll  ist,  das  S  abfe«i»r. 
fen«  So  lind  wir  die  Ausnahoien  «af  einmal  los  und  sagleich  des 
gtfli  «Dioftachen  Gnrnd,  als  seien  diese  Wörter  *von  Nalor'  scb« 
aMSonla;  denn  nach  der  Natur,  nach  dem  echt  -  lateinischen  Grasi- 
gesetze  ist  in  der  In  Declination  gerade  das  S  das  Keonzeicheit  da 
Masculinum.  —  In  diesen  sofTennnntcn  Ausnahmen  tind  in  uniiMi 
gen  andern  Fallen  ist  wafirlicli  niclil  von  i-^  i  n  7,  c  1  ii  Ii  e  1 1  o  n  .  sonilöi 
von  einem  falschen,  g  r  u  n  d  s  n  1 7,  I  0   c  n  \'  0  r  f  a üren  der  ul terei 
Grammatik  überhaupt  die  H  e  d  0.  Die  Snche  wessen  der  S i eher- 
hcit  der  Ergebnisse  der  vergleichenden  Sprachrorschuag  iitalioufi 
zukehren  und  nicht  nach  den  E  i  n  7:  e  I  n  h  e  1 1  e  n  ,  sondern  im  ill^t- 
meinen  so  zu  frae:en:  sind  denn  die  Grundsätze,  auch  denen  die  # 
dolmetschende  Sprcichv  erLHeiciiunf:^  verfährt,  so  sicher,  so  wülitbefff  t- 
det,  dasz  sie  nicht  cingetocliien  n>  erden  können?    Ist  überäucli  ^ 
äin  Fuudamentalgeselz  falsch ,  dann  müszeu  auch  hunderte  voo  Ei^ 
zelnheiten  grammatisch  und  lexikalisch  entweder  unerklärt  bii  tci. 
oder  geradezu  falsch  sein.  Also  auf  die  Grundsätze  komoii  o  ^ 
allem  an,  von  diesen  mflszen  unsere  %Schüler  und  in  der  Folgeceii*^ 
Gebildeten  Kenntnis  nehmen,  damit  sie  nicht  hinter  dem  beitifo 
Standpunkte  der  Sprachwissenschaft   ganz,  und  gar  zuriickblltt^ 
Wir  Lehrer  werden  uns  hflten  vor  massenhafter  Anhäufung 
zelnheiten  und  uaa  aar  aof  die  alten  und  die  Muttersprache  beickrii' 
ken.  Keooea  unaere  Schaler  die  neuen  leitenden  Gedanken  — 
liegt  in  ihoeo  eis  aoleher  Reis,  aie  gewähren  aoofa  den  Anfiagertu 
weit»  Üeberaieliteiii  daaa  deb  jene  apiler  aof  der  Uoiversitilt  >■ 
Leben  in  den  BioaelDbeiten  aehon  smcblAnden  worden.  DM  ^ 
verlohnt  ea  aieb  wol  der  Habe,  den  alten  firandaitaan  ^ 
nenen  ttberaiehttieb  gcgeoftber  in  aletleo. 

h  finnptgriiiidaftlie  den  altoa  Teifidiraii. - 

A)  Dlo8prnebo  iat  otwaa  fertifoa.  Demfemlai  erdiehtei tief 

Graaimatiker  naeb  dem  jeweiligen  Stande  deraelben  aaiae  hn*^ 
Daa,  wu  gerade  an  einer  gewiaaen  Zeit  gewIVbnlieh  titt  fi'^^ 
Regel,  was  dazu  nicht  passt,  ala  *Aaanabuie'(s=sBaerkli'' 
lichea,  WiUk4lr,  falaehes). 

B)  Eine  einaeloe  Spracbe  kann  durch  sich  allein  obae  Rficksiehi 

die  verwandten  grammatisch  und  lexikalisch  erklfirt  werdeo. 

C)  Beginn  der  Vergleicbung  der  Worte  von  der  Bedeutuog«  ^"^^ 

vom  Laote  ana;  in  Folge  dessen  Trennung  der  beiden  mijS^*'' 
bnndenen  Wisaenachafken,  der  Grammatik  und  Lexik ograplii^ 

D)  Uokenntnia  dea  geadiicbüicben  Lautwandela  der  NVorte/^^ 

aeiner  Gesetze;  daher  die  grondfalsche  Forderung  desGl^'^ 
klaoga  für  den  Naobweia  der  Verwandtaehaft. 
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Dies  die  Haapigrnndsätie  des  alten  Verfahrens ;  eine  notwendige 
folge  war  das  Aberans  geringfügige  firgebaii  der  friiberen  Sprach- 
vergleieboeg  und  nnsiblige  IrtOner  Id  der  GraDniUk  ood  den  Wör- 
terbaehera. 

IL  Haoptgrundaatse  des  neuen  Ver&hreni. 

Die  Spreehe  iai  etwas  f  ewordeaea,  Daram  nnai  ihre 
fifkndlong  grundailslloh  eine  gee ehiehllieiie,  Yergleicheade 
HIB.  Dieser  Satz  gilt  far  Lanl  and  Bedentung,  iQr  Grammatik  and  ^ 
likoffipbie  zugleich  und  aus  ihm  flieszen  alle  übrigen. 

I.  Der  Grammatiker  liat  die  Sprachregeln 'nicht  zu  erfinden,  son- 
dern die  vorgefundenen  Worte  uacli  ihrem  Laute  und  ihrer 
Verwendung  im  äatze  darzulegen.  \A  auf  einem  spateren  ' 
Standpunkte  der  Sprache  als  Aufnahme  erscheint,  enthalt 
meist  die  frühere  iiegei  und  den  aiigemeiuen  Grundsatz  aach 
für  den  Lautwandel,  der  spater  zur  Kegel  geworden  ist. 
iL  Keine  Sprache  kann  durch  sich  allein  ohne  Rücksicht  auf  die 
Terwandten  grammatisch  und  lexikalitcb  erklart  werden  und 
twar  weder  die  Warsei  neeb  der  Stamm,  noch  diekPraeflxa 
lad  Saflixa  des  Wortes.*) 

OL  Die  Vergleiehaag  mnsi  notwendig  von  dem  Laote  and  nicht 
Ten  der  Bedeatnng«  dem  minder  fmbaren  Teile  des  Wor- 
tes, ausgehen.  Diese  Grondansioht  der  geschichtlichen  Sprach- 
▼ergleicluing  hat  jetzt  durch  Stciiilhal  und  Iloyse  ihre  philoso- 
phische Begründung  erhalten.  Nach  ihnen  erscheint  in  der 
Sprache  der  Kinder  und  in  der  Sprache  überhaupt  gerade  der 
Laut  als  das  n^ote^ov. 

I?.  Verwandle  Worte, ^die  natürlich  auch  eine  gemeinsame  Urbc- 
dantung  voraussetzen,  sind,  wie  alle  irdischen  Dinge,  dem 
Wandel  des  Lautes  unterworfen.  Wärend  die  historische 
Sprach vergleichang  in  den  Punkten  1 — III  gegen  die  alte 
Methode  mehr  Temeinead  Tertlhrt,  so  sind  die  neu  entdeck« 
ten  G^etse  Tom  notwendigen  Wandel  des  Laates 
ia  f erwandlen  Sprachen  ihre  positive,  Toriflgliohste  Leistnng. 
Unter  diesen  Gesotten  steht  fSr  nlle  indo-^earoplisehen 
Sprachen  obenan  die  LautTersekiebang,  fdr  alle  ger- 
na  nis  eben  der  Ablaut. 

*)  Die  auszerste,  aber  richtige  Couseqiienz  zieht  Ileyse  mit  den 
.^<*tm:  'es  gibt  keine  deatache,  lateiniacbe,  griechische,  sondern  nar 
(»U^Qpftig^Jj^e  Wnrceln.*  Auch  die  Ut.  and  griech.  Lexikographen 
werden,  so  sehr  sie  sich  noch  atrSttben»  dieaen  Gnindaeta  adoptieren 
löd  dem  Beispiele  Folge  leisten  müssen,  das  ihnen  Pott  tmd  Weber 
das  Sanskrit,  die  Gebrüder  frrimm  für^das  Deutsche  nnd  G.  Ciirtfiig 
'ü^" 'lag  Griechische  p-e^eben  haben.  **)  Aller  Lautwandüi  ist  1) 
<*'g4ai8ch,  d.  h.  begrifflich;  durch  ihn  wandelt  sidi  die  Wurzel 

Wortstamm,  der  Stamm  zum  Nomen  und  Verbum,  dicae  zur  Fl©- 
iioa  and  ans  dem  Primitivum  wird  das  Derivatum  und  Compoaitnm ; 
a«r  Wandet  des  Wortes  Ist  aber  2)  nach  blos  UatUebi  denn  hängt 
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V.  Eine  notwendige  Folge  von  !V  ist  die  Aufgabe  der  frflherei 
Forderanff  des  Glcichklangs  verwandter  Worte.  I)  Der- 
selbe Lant,  z.  B.  Laus:  laus,  dia,  kann  in  der  Terwaadltt 
Sprache  eine  gaos  andere  Sache  beseiohoen,  dagegen  aber 
•ach  2)  ein  gaox  rerschiedeBer  Laut  di-^selbe  Sack«, 
1.  B.  golb.  hiniDf,  nhd.  Hinnel  (=  V  hin,  decfceo;  alao  = 
Dach  der  Brde);  lat.  caelitiii  (essnoUosj  Dbd.  bohl;  ateosdia 
groasc  Wölbung) ,  griech.  wgav6g(T)i  ebenao  Ix^v,  haben, 
goth.  beides:  nigan  nnd  baban,  poln.  nam  (habeo).  Hiamf 
grlndet  steh  gans  im  besondem  ^die  Indindoalitit  rnnrandt« 
Sprachen. 

VI«  üebnrelDellaittnng  der  Wnrcelii  bewciat  m  sieh  Var- 
wnndtschnfl  der  Spricben;  beten  noch  g^lelcbe  Kil- 
dnoganittel,  innere  Wortbtldnng  (sssAblnaO» 
Derlvation,  Conpoailion,  tnr  Wnrselgleichheil  hioxit,  dann  iriri 
die  VerwandtaehafI  noch  nogenacheinlicher. 
Was  die  neoe  Sprachwissenschaft  mit  diesen  svm  Teil  mehr  nagterei* 
den,  aber  namentliiA  mit  den  poaitiven  Grundsfttsen  in  der  knnea  Seil 
weniger  Jahrsefaende  erreicht  hat« 'ist  bewundernngswOrdig  und  slaa- 
nenswerth.  Und  doch  spnkt  die  Forderung  des  Gleicbliinttgi  4^ 
Worte  (=  Nro  I.  D),  der  die  Grammatiker  nnd  Lexikogrnphea  bein 
Nachweis  der  Verwandtschaft  so  lange  geingstigt  nnd  vexiert  bl» 
noch  immer  als  Gespenst  herum;  es  ist  onsere  Pflicht  dieses  Gespenst 
schon  Von  Secnnda  ab  ana  dam  Gesichlakreise  aoch  nnaerer  Scbiler 
in  verbannen.  Um  den  Unkundigen  auf  die  geschichtlich  begrA>* 
dete  Notwendigkeit  des  Lantwandela  anfmerksnm  zu  macbeo 
nnd  ihm  die  falsche  Ansicht  vom  Gleichklange  verwandter  Wort« 
SU  verleiden,  dazu  dienen  einzelne  fieiapiele  nnd  weiter  namehti- 
ende  Ueberaicbten ,  i.  B.  dea  Vcrbum  sein:- 

skr.  nsmi  —  asi  —  nsti  —  smas  —  alba  —  santi 

allalv.  jesm*  —  jesi  —  jest  —  Jesmi  —  Joste  —  sol  (fär  jaaal) 

litlb.  esmi  —  essi  —  esti  —  esme  —  este  —  esli 

gr.  iifU  —  kal  Ok)  —  M--  hfUif  —  itni  —  ivwHiiä) 

lat  snm  (esum)    .  es  —  est  —  sumus  —  estis  —  sunt 

goth.  im  —  is  —  ist  —  sijuoi  {—  isnm)  —  s^uth  —  sind 

nhd.  pim  —  pist  —  ist  —  pirumes  —  pirul  —  sind 

nhd.  bin     bist     ist  —  sind  (d?)  —  seid  (t?)  —  sind. 

Welcher  Wandel  des  Lantea  anf  der  einen,  wie  out  seh  ie^^«" 
die  Verwandtschaft  aller  Worte  anf  der  andern  Seite!  Solch« 
weitoehlchlige  Uebersicbten  sind  nicht  DBr  die  Schale;  aber  trond««" 
f^ngt  es  sieh|  ob  nicht  der  Lehreram  Bnde  seines  UnteirtchU^ 

er«  ohne  die  Bedeniimg  irgendwie  su  vaiündem,  bbH  dar  Uebnng. 
wSh&Qngv  Kraft  oder  Oluuiiaeht  der  einzelnen  Bprachorgane  hft  ^ 

verschie^lencn  Völkern  zusaminon.    TTierauf  beruht  die  Zahl,  Verbioflö^ 
und  Lt^oatiimlich  abweichende  Färbnng  der  Buchstaben  und  Laate 
verwaiidteu  äpraclieu  uud  Dialekten. 
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Primaner  dieses  allerciniipe  Beispiel  eines  so  wichtigen  Verbum, 
das  keiiR'  Sprache  von  der  iitnicrn  tjatlehrien  kann,  vorlegen  and  ein- 
zelne Fragen  diirnn  knüpfen  dürfe,  um  das  [']rirebriis  das  erl(>riiten  gleicli- 
sam  zu  erprobüü  uud  dem  Schüler  ausiu)  Inns  weise  für  diu  UniversiUt 
auch  einmal  eine  weitere  Aussicht  zu  erulfnen.  Der  eiDge&ciiulte  Pri- 
maner wird  auf  die  Fragen  dea  Lehrern  guwis  wenig  Antworten  schul- 
dig bleiben  und  dtbei  tuch,  wtsdieUauptsaoheist  uud  bleibt, 
ia  leiM  eigene  MaltmpraeiM  «■§  liefere  Binsichi  gewinnen.  Denn 
dieeein  iibd.  Praesens ;  ieh  bin,  stand  die  iUera  latatniaali-deulsche 
Gramaiaäk  Töllig  rathlos  gegenaber  nad  aiaala  Person  wn  Persoa  das 
gansa  Tempas  bindoroh  fOrAnsnabmaa  arUiran;  aia  boania  aaeb 
nicbl  ^iaa  erbliran.  Fragen  and  Aalwortan: 

1)  F. :  ia  welebar  Persoa  barsobl  die  grösata  Uebarainstinunnag, 
80  dass  aicb  darin  Worsal-  aod  fiildangsgiaiobbaitf  folglieb 
antsehiedena Varwaadlsobaft  kondgibl ?  Aatworl :  in  dar  Sn P ar- 
aon  des  Singniaris  and  Plaralia;  daaasalbsl  dia Jflngsta, aniara 
naaboebdaalscbe,  slaUt  sieb  bier  abenbArtig  in  dia  Reibe. *)  Da- 
bei ersebeint  das  a  in  skr.  asli  nrsprflaglicber  als  das  i  and  a  in  daa 
Abrigen  Sprseben;  also  Wursel  =  as  (is  —  es).'^*) 

2)  F. :  welche  Spraobaa  koaimen  in  daa  Abrigen  Personen  dem 
Laute  der  Wursel  am  nächsten?  Antwort:  das  Saaskrit  und  die 
UCbaniache,  demnächst  das  Altslavisobe;  in  den  übrigen  i.  B.  d(U,  lat. 
aoBi,  goth.  im  hat  der  Anlaut  schoa  mehrfachen  Schaden  gelitten.  Weil* 
ab  steht  das  ahd.  pim,  pisi,  piramas,  pirut,  nhd.  bin,  bist  ;  es  ist  von 
ainer  andern,  der  ßodeutoog  nseh  verwandten  Wurzel  gebildet. 

S)  F.:  unter  diesen  Sprachen  sind  sechs  todle,  zwei  lebende; 
welche  von  den  lebenden  bat  die  Urform  in  grösserer  Reinheit  be- 
wahrt? Antwort:  olTenbar  die  sogenannte  preiiszisch-lilhauische,  die 
altertümlichste  von  allen  jetzt  lebenden  indo  europäischen  Sprachen; 
vgl.  Griniuis  Gramnalik  an  mebreren  Ortea  und  äobleiohar  bei 
HeyseCS.  186). 


•)  Tiefer  als  dipsp  Ursprachen  ateht  die  secundäre  franz  irische. 
Durch  die  Schritt  kcuu^eiehoet  sie  zwar  noch  die  b«ideü  3n  i^eraonen: 
est,  sont;  aber  der  Laut  son,  anf  den  es  vor  allem  ankommt,  ist 
versunkener  als  in  den  obigen  Urapraeben  und  bricht  nur  noch  vor  Vo- 
calen  deutlicher  hervor.  '**)  Ileyse  nimmt  (S.  394)  für  die  deutsche 
ßprachß  zwei  "Wurzeln  is  und  ai  an,  aber  kaum  mit  Kecht;  denn  wie 
lat.  aum,  sutnus,  euot  für  eaun,  esumoB,  esimt  steht,  wie  eram,  ero 
(es  eaam ,  eao)  zeigen ,  ebenso  reiebt  die  Warsei  is  fir  die  dentseben 
Formen:  ist,  eignm,  siguth,  sind  aus;  denn  der  ^oth.  Phiralis  und  mit 
ihm  die  entsprechenden  Formen  dor  andern  deutschen  Spraclien  stehen 
für  Isum,  isathy  isind  oder  isam,  isith,  isand;  vgl.  J,  Grimms  Grammatik 
1064  unten,  Der  Lehrer  :  diese  Formen  gehören  zur  Wurzel  skr. 

bhn,  <pVf  lat.  fu,  wovon  fuam,  forem,  fore,  fni  nnd  das  pola.  Fut.  bndu 
(=  ero)  kommt.  Wie  tpvvcu  zwischen  der  Bedeutung  werden  und 
sein  schwankt,  so  heiszt  ancli  das  beo  aowol  ero  al?  auch  snm; 
das  ahd.  pim,  piat  usw.  und  das  nhd.  hin,  bist  hat  nur  die  zweite 
deutung.  Lautverschiebung:  1)  lat.  f.  und  griech.  <p  =  2)  golh.  b,  3)  ahd. 
p;  also  1)  fitam,  qpv-f ai ,  2)  ags.  iMom,  beo,  3)  pim,  4)  bin  lllr  Uas« 

ri.  J«h(b.  f.  Phil.  u.  Pid.  II.  Abt.  I&6I.  Uft  3.  8 
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4)  F.:  Itssen  sich  die  h  1  k- n  Uesen  Sprachen  gemeinsamen  Per- 
son a  l  e  ti  d  u  n  g  en  aui  dem  ruradigiiia  erkennen?  Antwort:  ja;  e5 
gibt  für  alle  ^usaiDmen  in  dieser  Rücksicht  nur  dioe  Conju^alion  ;  die 
uriprünglicheo,  f piler  verblichenen  Endungeo  aller  Sprachen  laatea 
Bach  dem  Sao«krit:  mi,  ai,  Ii,  nas,  tha,  ati;  demgeoiiJS  gibt  es  aodi 
s.  B.  iai  Uteiaieci|e(i  aiebt  4,  aonden  nvr  ^tm  CoojagatiiHi* 

5)  F.:  wie  t*l  das  oeaboebdeatiebe  Fraeaeoi  «lao  %m  er- 
kliren?  Aalworl:  die  le  aad  Se  Fertoa  Siog.  konail  tob  der  Wir- 
tel  9>v/fe,  die  ftbrifea  roa  der  Warsel  ii.  a)  leb  bin  aMa  fiir 
biM,  wie  M  «ad  N  ia  dea  Badaafea  aacb  aeaaC  veebiela;  b)  4s  biet: 
at  feit  deai  9a  Jabrb.  ia  der  Sa  Persos  ftberali  fdr  arsprftaglicbea  f ; 
e)  ist  aad  sie  siad  —  beide  gaai  aaeb  der  ftitestea  Reget;  aiie 
ea  eiae  Aasaab«e  gar  aicbt  aadeakea;  d)  ibr  seid  ealbilt  mnmm  eia* 
gebirgerlea  debreibfebler  fdr  seit,  wabrscbetalieb  am  diese  Feisea 
voB  der  Friposilioa  s  ei  t  ex  sa  aaCersebeidea ,  aad  eadlieb  e}  Ii 
die  le  Fersoa:  wir  sia-d,  ist  das  d  aas  der  3a  sie  si  b  d  misbriaebiicb 
eiagedraagea:  deaa  samas  beiist  im  MUD.  wir  sta,  aiebt  aiad*  8e 
wirea  die  Formea  dietea  aeahochdeatsebea  Praesens,  Üe  ^ 
lltcreo  deatscheo  Grammatik  alle  als  Assoahmen  galten,  simliick 
der  Wuriei  aad  den  Endaagen  naeb  erkiftri  aad  selbst  der  Misbreacb 
sie  aotcber  nachgoviesea. 

Dieses  Beispiel  ist gSBi  geeignet,  ausnahmsweise  auch  «ia» 
Bial  den  Blick  deaAnfingers  auf  die  ältesten  Zeiten  bia  und  wiederam 
anf  die  Gegenwart  zorückzuwenden  und  ihn  von  der  widersiaoigeay 
zeither  massgebenden  Forderang  des  Gleicbklangs  für  immer  grtad- 
lieh  za  heilen.  Da  auch  er  es  schon  weisz,  dasz  die  Lautgebilde  der 
Sprachen  nicht  cfwns  ferfiges,  bleibendes  sind,  sondern  sich  in  beslin- 
di?em,  wenn  auch  nicht  n-frcllo-em  F!ns:-e  belindefi,  so  ninimt  ihn  der 
I,  au  t  w  andel  aller  diej^er  l'ratscntia  nicht  ^^'u^der;  noch  dem  Gruo-i- 
priiicip  der  Sprachvergleicliini^^  (V*'^'-  oben  Nr  11  A)  musz  er  auf  eiopo 
solchen  \N  cühsel  der  Lauie  noch  dazu  bei  einem  so  überaus  hSafigea 
Worte  von  voriiiierein  ?eff!«?Kl  sein.  Unrigckehrl  in  dem  ganzen  Para- 
digma wird  dt^m  Anfänger  gerade  die  fast  ungestörte  Reiubeit 
der  u  rsp  r  li  ngl i c  h  en  Lau  t  e  in  der  preus«isch-lilhtuiiscbea Sprache 
sehr  auffallend  und  wandcrbar  ersciieinen;  denn  das  lilh.  esmi ,  essij 
esti  steht  der  ^^'u^zel  as,  es  noch  naher  als  selbst  die  ältesten  hone 
Tischen  und  die  dorischen  Formen  i^ui,  laai^  Ivxl.  Volle  iiuOO  Jahre 
liegen  Iiier  zu  isclieti  der  todlen  griechischen  und  der  noch  lebendes 
liUiHuischen  Sprache —  und  nur  die  völlige  Abgeschiedenheit  der  letl- 
tern,  die  ausser  dem  Dualis  neben  ii  rinf  lateinischen  Casus  wie  dje 
slavischen  noch  einen  Instrumentalis  nad  Lucalis  besitzt,  ferner  der 
Umatand,  dasz  sie  weder  selbst  Schriftsprache  geworden,  noch  mit 
andern  Sobriftspracben  in  BerOhrnng  gekommen  ist,  machen  die  aller* 
tamliobea,  reia  erhalteoea  Formen  erklirlicb  ond  minder  wunderbar. 
—  So  sehlagend  ana  aaeb  diesea  Beispiel  ist,  um  das  s  1  te  Verfahret 
der  Sprach vergleiebang  ins  bellete  Lieht  sa  setsen,  ds  sie  gexwnngea 
war  fsst  alle  Persoaea  diesea  gaasea  Praeseas  der  dealsebea^  Islei* 
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nisohes  md  grieehUcfien  8prtebe  ■IssnerklirbareAiifiiBhiBen 
hmsostellaD,  00  ist  eg  deimoob  blos  ein  Beispial,  eine  BinietnbeH.  Hier 
handelt  ea  atcb  aber  darum  ^  ob  nuere  Soblller,  die  wir  mtl  Einseln« 
heilen  nieht  flberiaden  dArfen,  TOn  derKennlnis  der  Orandgeaetae  der 
nenee  Spracbvergleiebung  fflr  inaer  aoBgeacbloaaen  bleiben  aellen« 
fier  alten  Hethoda  Feblten  aber  eigentlich  alle  leitenden  Grvnd* 
sitae,  da  aie  die  Sprache  wie  der  Dolmetseher  ala  elwaa  ferligeä 
betrachtete,  was,  da  ihre  LaatgebUde  namentlich  TOr  Erfindung  der 
Scbrifl  in  beslindiger,  aber  regelmSsziger  ßeweg:ung  sind,  ihrem 
innersten  Wesen,  ihrer  eigensten  Nalur  zuwider  ist.  Die  Folge  war, 
die  alte  Methode  konnte  von  ihrem  mehr  dolmetacbendeo  Standpunkte 
«na  enzahlige  Einseinheiten,  a.  B.  alle  eogennnnten  Aosnalimen 
l^r  nicht  erklären ,  nnzlhlige  andere  aher  muste  aie  irrig  nnd  falsch 
analegen.  Die  Grundgesetze  aber,  nach  denen  die  neue,  gaoa  umge- 
wandelte Sprachvergleichung  verfährt,  sind  dagegen  so  umsichtig,  an- 
zähUge  Einzelnheiten  mit  Einern  Blicke  überschauend  nnd  so  sicher, 
dasf.  an  eine  Widerlegung  nicht  mehr  zu  denken  ist  —  jetzt  am  so 
weniger,  >vo  sie  von  Seiten  eines  neuen  Systems  der  Sprarhwissen- 
sehaft  (vgl.  oben  das  utier  Steinllial  und  ücyse  gcsn^^te)  auch  nii 
der  Pliilosopliie  eine  Biindesgeiiossiu  finden.    Der  Zweifel  an  den  Kr- 
gcbriissen,  deren  Sicherheit  vvenii,^s!ens  fiir  die  Mnfter?ipraclie  seit  den 
Forschungen  J.  Grimms  auch  dem  biödesten  Auge  klar  vorliegt,  füllt 
'  in  sich  selbst  zusammen  und  zurück  nuf  seine  Urheber,  die,  blos  um 
ihr  zeitheriges  Eigentum,  d.  b.  das  alte,  einseitige,  ^rundsatzlose, 
grammatisch-lexikalische  Verfahren  der  Griechen  und  Homer  zu  retten^ 
denEinwurf  wegen  der  Unsicher  heil  der  Ergebnisse  der 
neueu  Instorischcn  Sprachwissenschaft  als  bloszenVor> 
wand  vorschützen.   Wer  aber  noch  jetzt  die  oben  aufgestellten 
Grutidsä;/-c  des  allen  Verfahrens .  ohne  ihm  die  neuen  kritisch  gepen- 
überzustellen ,  zu  vertlitiiligcn  gedächte  —  nun  mit  dem  auch  ferucr 
lü  streiten,  das  hieäzo  lecros  Stroh  dreschen. 

Wie  steht  es  aber  zu  I!)  mit  dem  andern  Einwurfe:  wo  findet 
«ich  in  dem  Gymnasium  Zeit  ffir  den  Betrieb  dieaer  neuen 
ArtdentacberGrammatiii?  Nun  ohne  Rackaiebtanabme  auf  dio 
andern  Gegenatinde  dea  denlaebet  Unterriehta  littt  alab  Aber  dieElo- 
fttbrang  der  deu lachen  Gntmnatik  oiobt  wobt  apreeben  —  nm  ao  we* 
niger,  da  die  Gegner  gerade  den  Mangel  an  2eit  ata  Grund  f&r  den 
Ausaeblnea  angeben,  alao  daTOn  Benacbleiiignng  anderer  wiebtiger 
Teile  befArcbten.  Dass  hier  von  der  llteren  Inteiniaeb-dentaeben 
Grammatili,  die  weder  nacb  Prima  nocb  nncb  Sexta  gebdrt,  Qberall 
nieht  die  Rede  iat,  Terateht  aieb  naeb  allem  oben  geaaglen  tou  aelbat. 
Den  folgenden  Sitaen ,  die  von  einer  grftndlioheu  BrdrCerung  dea  g9* 
samten  dentaehen  Unterriebta  abseben,  siebt  keine  besondere  Einsiebt» 
sondern  nur  eine  sehr  lange  ?raxia  in  Prima  nnd  Seconda  auf  Seite. 

Iat  ea  Zweck  der  ganzen  G^mnaatalbildnng,  den 
Sebfller  an  befihigen  einat  in  kleinerem  oder  gröaae- 
rem  Kreise  fQr  sein  Tolk  au  sobrolben  odar  an  seinem 
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Volke  zu  reden,  so  bildet  tlen  Millclpunkl  des  tictitscheri 
und  dtib  gauj,  en  Unterriehl«  überhaupt  der  deutsch  lAi.:- 
satz.  Alles  andere  i&l  nur  Mittel,  das  diesem  ^ineo  Zwecke  dienstbar 
werden  moss  —  so  aach  die  gewonnene  altklassische  Bildang  and 
die  Gesinnung  de«  Sebdlera,  die  mao  sofisl  als  HilteipuaKt  des  Uoier- 
rtebts  tu  beteiebra  piegt.  Dm  tvoh  dien  ilad  mn  MItM  aad 
Zweok  mid  findeo  in  der  den ta eben  Rede,  in  dem  de a tacke«  Ael- 
•alle  des  Sebfitert  alle»  ibren  Mlerg Miiaiea ,  ToUeo  Ansdraek  mmi 
die  MAgUehkeil  tieb  praktiaeh  a«  belbitigeo.  Aea  allee  Spraehea  wti 
WitieeaebafteB  alrömt  die  aich  ergiiiseede  Erkeoolnia  aod  die  ge- 
aCeigerle  Krall  dea  Scbilera  dieseaa  Mittelpunkte  le  ind  komat  diaag 
ieiear  Leiatoag  ifl  gote.  Die  freiei  deitaehen  Vortrige,  4k 
an  aach  far  den  Mittelpunkt  dea  Geaamtnoterriohta  und  fftr  einaa 
Prifatein  der  Reife  oder  Unreife  dea  Abiturienten  noch  mit  gröeicras 
Recbte  gebalten  werden  kOnnen  ata  aelbet  der  den^ache  Ab f aalt, 
aind  ohne  forhergegnnfene  Uebnng  in  achriflUchar  Daratellani^  swack- 
widrig,  ja  in  vieler  Rinaicbt  geFahrlich  und  bleiben  fflr  daa  GynHnalHB 
atets  mehr  bloate  Veravobef  da  der  Jünglinf  nicht  leialeo  kann ,  wen 
aelbat  die  volle  Kraft  des  ausgebildeten  Mannes  selten  ausretdil.  Dar 
unterzeichnete  hat  diese  Anaicht  TOn  den  freien  Vorträgen ,  an  der 
er  aach  jetzt  noch  featbilt,  schon  vor  iwei  Jafaraehenden  in  daa 
J  ah  naschen  Jahrimchorn  gegen  h  fiiather  ausgesproehen,  der  db 
deutsch  enAufsiitzc  auf  einige  wenige  im  letzten  Cnrstia  der  Priau  | 
beachrinken  und  an  ihre  Stelle  den  freien  Vortrag  setzen  wollte.  1 
Den  Unterschied  zwischen  der  auswendig  gel  ernten  Re  de  aaii 
zwischen  dem  freien  Vortrage  mag  der  Lehrer  von  vomheraa 
.  betonen.    Wrnn  r}ip5<cr  lefrJerc,  wie  das  nicht  anders  «^ein  kann,  dcf 
ßTOS^en  Mi'iir/.iilil  seiner  SrliiHcr,  weil  er  ühor  ihr?^  Kraft  hinaiisgcbl, 
in  der  licirel  mislins^l,  soll  er  S'ie  zeitig  auf  (U':i  hohen  Wprlh  eioes 
starken  Cethu  htnisses  aiitnu'rksam  macfien  und  bei  dem     1 >lin:jf»n  ihrtr 
Versuche  in  wirklicli  freien  Vorträgen  mit  der  nicht  üh^iik-iig^nendei 
Thntsarho,  die  für  tnieh  u  eniirstens  ein  woiilbegrrindeter  Krlahrnnf:?. 
sntz  ist,  trösten  und  btiruhigen,  dasz  auch  drans/eti  au^s^eriialb  d^r 
Schule,  in  der  Kirche,  den  wissenschaftlichen  und  socialen  VV^eincn 
und  in  den  polUischen  Vorsnmmliingen  von  einer  gewis  nur  kieiDt;« 
Zahl  f rei e  Vo r t r ä g e  peliiiKcn,  von  der  grossen  Melir/.ahl  vielmehr 
auswendig  gelernte  Ucden  vorgel ragen  werden.  Wie  dera  aber 
auch  sein  mag,  was  aus^ergewöhnliche  Begabung  des  )iünne^^  lanf«; 
Uehnng,  Begcisternnj^  ftir  die  vertretene  Sache,  Unabhängigkeit  lier 
Stellung,  vor  allem  die  begründete  Ueberzeugung  von  der  ZuslimmHn<: 
der  Mehrzahl  der  Zuhörer  oder  wenigstens  der  rarltigenusäen  is* 
eigentlieb  freien  Vortrage  zu  leisten  vermöge,  bei  unsern  Schülero 
ninat  den  mündlichen  Vorträgen,  wollen  wir  diese  nicht  zn  vorlauten, 
eitlen  Sebwitiem  ansbilden,  die  aehriftliche  Daratelluog  der  Ge- 
danken eohon  eine  Weile  vorangegangen  nein.  Je  aeht  deutsche  Auf- 
aitce  im  Jahre,  nnd  swar  achon  von  Seennda  ab,  geben  dem  Lebrar 
Ranm  nn  aorgfütif em ,  iiebretckcn  Bingeben'tn  d|e  Mingal  der  Aa- 
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ordwtag  «nd  Dmtollmg  dar  OedaalMii,  dm  S«Mer  abar  aiaa  tira» 
liagUeha  VorObaag  aaf  dia  SeblasaprifaBg.  War  darcb  83  AaftiUa 
es  aiahl  so  walt  briagt,  ia  dieser  xa  feaifea^  dea  werdea  aaeb  mehr 
ttiebt  aas  Ziel  briagea  —  mi  aadeni  Wartea:  eia  aolcber  SebOlar  iaC 
itareif  aaeb  Yiiaw  f  eraetol  aad  elgaet  sieb  iberbanpl  aiebt  filr  eiaa 
wisseoscbaflliohe  Laafbahn.  DealsebeAafsitie,  darea  Tbeaia  die  eigeaa 
Frodaetioaskrafk  dea  Sobälers  in  Aaspraeh  aehaiea,  vor  Seeaada  anf- 
sagebaa«  ist  s  weck  widrig  «ad  geradeaa  aaTeraatwortlieh.  Ist  docb 
•elbsl  die  leiste  Leistung  dea  Abitarieataa  noch  aiebt  laasagabead  fdr 
seine  stilistische  Darstellaag,  da  diese  erst  beim  Manne  aum  vöUifaa 
Darchbracii  kommt,  die  grosse  Hehraabi  der  Gelehrkea  es  aber  aie  %n 
aiaeai  individaellen  Stile  bringt.  Eine  Gewähr  aber,  und  zwar  die 
sicherste  die  wir  haben ,  ist  und  bleibt  der  deutsche  Aufsalz  für  die 
Gesamtbildting,  für  die  Reife  oder  Unreife  des  Prüflings;  es  läszt  sieb 
ans  ihn  mit  r/icmücher  Sicherheit  erralhen ,  ob  und  wie  er  einst  im 
Stande  sein  werde,  den  Vorrath  seiner  Kenntnisse  nnch  einem  leitenden 
Gedanken  zu  ordnen  tirtd  niederiuschreibrn  oder  mündlich  vorzutragen. 
Das  Hesollat  dir  rniliin«^  in  BetrelT  der  deutschen  Aiiisat/e  ist,  so 
scheint  CS,  em  (lr(>i  farlies ;  I)  gute  [»osilive  Kenntnisse  bei  uuch  man* 
gc'lhatttT  Annrilrui ni,^  und  iinbeliolfotier  Darsteilunfir:  2)  v.in  geringer 
Vorralh  an  (jcii^itiken  bei  einer  i^CN\issen  Befähigung  den  spürlichen 
Stoif  zu  beriiiiziMi  und  mit  den  geringen  Miltein  doch  ein  etuigermnsKen 
genügendes  dauze  zu  Stande  zu  bringen  und  3)  eingehende  Auffassung 
des  Themas,  verständige  Anorclnnrtg  des  ausreichenden  Materials, 
Sicherheit  im  1  urtschrilt  von  Gedanken  zu  Gedanken ,  überhoupt  die 
ersten  S|iiiren  individueller  Darstellung.  Mit  diesem  Hesultate  mögen 
sich  (]  I L'  trttsten,  >velche  darüber  in  AnL':i^t  J^ind,  die  Gymnasien  niQch. 
Icn  nicht  gcnui?  Beamte  bilden:  denn  du;  Schüler  unter  Nr  1 -^vordcii 
>v  a  h r s  ch ei n  1  i  c  h  ^  die  noter  Nr2güvvis,  nur  die  unter  Nr  3  auch 
iui  kleinsten  Wirkungakreise,  der  ihnen  zufiele,  nie  Beamte  im  ge- 
wöhnlichen Sinne  des  Wortes.  Die  Zahl  der  lelstea  ist  aber,  die  8r- 
fiibrnDg  lehrt  es,  sehr  gering;  hei  dar  etataa  Klasse  aiag  dia  sie  eal- 
lasseade  Sebala  aaf  eiaeo  ap&tera  Darehbraeb  der  Urteilsreife,  bei  der 
tweilaa  aaf  Yerrolblindigaag  dea  apirUebaa  Gadaakaat orralfas  dareb 
arbdblea  Fieisa  reebaea. 

Je  wichtiger  aaa  dar  deataeba  Aafaats  ist,  deatawaaifar 
darf  ia  Seeaada  aad<Priiaa  die  aaf  iba  aa  ? a{«readeada  Zeit  beaebriakl 
werdea,  aaeb  aiebt  dareb  Biafübraaf  dar  deataehea  GraaiaMtili,  der 
hier  das  Wort  geredet  wird,  lai  Gegaateil  da  waaigataas  ia  Praasaea 
dia  pbilosophisebe  Propldeatik  Jetst  wegHIU,  so  bat  dar  Labrar  sehoa 
im  erstea  Corsoa  der  Seeaada  aila  ta^  ertbrigeade  2eit  aaf  die  Be- 
lebraag  des  Sebfllers  aa  verweadea,  wie  der  Vorradi  sa  Gedaakea  ^ 
eia  TbeaM,  walebes  keiaeo  Torritbigaa  Sto^  voraassetsen  köaata,  * 
wire  aatttrlieb  eia  blaeb  gawiblras  —  sa Jesebefea,  die  sohlummern- 
dea  aa  weekea  aad  barvoraaloekea  (iafeaüo  reran)  und  wie  das 
susammeagebraebte,  aoeh  so  spärliche  Gedaakeamaterial  au  ordnea 
sei  (dispositio  reraai).  Br  wird  dabei  aiabr  praktiseh  als  tbeoreliacb 
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verrahren ,  mebr  durch  Beiipield  aU  dnrek  Lahre  die  Schaler  eolko* 
klären  suohan.  lo  Ffine  aetat  eher  der  deotaehe  Aefeeti  eech 
via  ror  eiee  BeiehreDg  eher  loyiaehe  and  psychologiaehe  Grondbe- 
friffe  voraas,  aed  ea  iai  aehwar  aa  begreifen^  wie  der  Lehrer  gens 
davon  Umgang  aehoieii  kAeete.  —  Von  der  Zeit  alao«  welehe  die  vor* 
hereilende Belehruf  and  die  Derchnehme  derdentaehenAttfaitse 
In  Anapruflli  niaiHit,  tal  fdr  die  Grenaielik  niehta  an  erfibrifen«  aber 
nneh  nicht- von  den  freien  Yorlrigen  and  den  DeeiamalionaAhnngeB ; 
denn  diene  fordern  die  Kirche,  die  Gerichte »  die  Vereine,  aherhanpt 
du  ganae  öffentliohe  Lehen  g ehieteriach.  * 

Ea  bleibt  elao  nnr  die  LeetHre  nnd  die  Lilterntargeacbicbte  fibrig, 
die  eich  beide  niebl  wol  trennen  lassen.  In  Betreff  dar  Leetfire  der 
entern  Klassen  fehlt  dem  Unteraeichneten  die  firfabrung;  ohne  dieae 
bat  niemand  ein  Reclit  fiber  praktische  Dinge  abzuurteilen.  Litter atnr- 
geaehiehte  und  Leetfire  der  Sehftler  in  den  beiden  obersten  Klassen 
acheiden  sich  aber,  mag  man  aonat  Perioden  machen  so  viel  man  will, 
praktiaeh  nur  in  die  Zeit  vor  nnd  nach  Lather.  Für  den  zweiten 
Teil  nach  Lulher  listt  sich  eine  völlige  Uebereinslimmnng  der  Gyrana- 
aien  in  Stoff,  Behandlung,  Lehrziel  nicht  erreichen;  es  ist  diea  ein 
Ding  der  Unmöglichkeit.  Zunächst  treten  die  Gegensätze  hervor:  evan« 
gelische,  katholische  Gymnasien.  Wie  verschieden  wird  sich  darnach 
der  Gcschichtsvortrß«:  der  Lehrer,  znm  Teil  niicfi  die  Leclüre  der  Schü- 
ler gestalten.  Die  Lehrer  an  solcliuri  Gymnosien  haben  die  besondere 
Gun»<t  freier  Bewegung;  die  gleiche  Gunst  fehlt,  wie  der  nnterzcirhnf^N» 
leider  aus  langer,  trauriger  Erfahrung  weisz,  den  Lelirurii  nn  kiretilich 
gemischten  Gvninasien.  Abej-  auch  innerhalb  derselben  Coiift  >>ion  — 
welche  (jegensitlAe  I  Die  verschiedene  philosopliisf he,  nsllielk^<  }ie.  g-e- 
schichtliche  Vorbiidun*!:  und  Hichtung  des  Lülircrs,  seiiio  eigeiit  J  eeture, 
die  sich  unter  unseru  kiassikern  bald  dem  bald  jenem  vorzugs^%ei>e 
zuwendet,  die  neueste  Litteralur  bald  mehr,  bald  weniger,  bald  gar 
Dicht  beachtet  —  wie  soUle  sich  der  Vortrag  der  Lilleralurgeschichle 
in  den  einr.cinen  Gymnasien  demgemasz  nicht  ludividueli  sehr  ver- 
schieden lEreslalten.  Endlich  die  Methode  selbst;  manche  häufen  Namen 
von  liüchern  und  Schriftstellern,  andere  lieben  es  den  Gang  der  I.ilte- 
ratur  mehr  in  allgemeinen  Uebersichten  darzulegen  —  kurz  hier  ist 
an  Einheit  und  Uehereinstiuimung  nicht  lü  denken.  Der  Unterz.eichnete 
hält  sich  aber  nicht  für  berechtigt,  von  den  Vielau  hier  bly:^  aiigedeu- 
telen Riohtungen  gerade  diese  oder  jene  einseilig,  sei  es  m  loben  oder 
in  tedein.  Ja  er  meint  deaa  dieae  individaelle  F&rbung  den  deutschen 
Gynnafien  wohl  enatebe  nnd  fArderlicb  aei,  Nar  in  Rackaicht  auf  die 
Methode  apriebt  eeine  Erfahrung  dafAr:  maaaenhefte.Hiafung  voe  Na- 
men der  Schriftatelier  nnd  Bfleher,  die  doch  nnr  zu  acbnell  vergeasen 
werden,  nataen  ohne  Kenntnie  der  Sehriflen  dem  Schaler  wenig  Oder 
nichte.  So  bat  er  aieh  dennje  Unger  deito  mehr  bloe  eaf  K I  o p a  to e 
Leaaing,  Herder,  GOtlie  nnd  Schiller  beaebrinkt  and  aich  aneh 
.  «her  dieae  nftgliehat  nnr  inaoweit  verbreitet«  ala  aie  aeinen  Schfilem 
dnreb  die  LeetBre  thnteieblieh  bekennt  weren. 
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Die  Besprechung  des  C  o  1 1  e  c  t  a  n  e  u  ni,  vun  allen  Arien  der  Con- 
Irole  der  Lectiire  trotr.  mancher  Üedenklichkciten  wegen  der  SelbsU 
thätigkoit  luimer  noch  die  sicherste,  gibt  Anlasz  die  so  ealslehenden 
Locken  aasKofÜtlen,  Gruppen  verwandter  Sclinftätcller  zu  bilden  und 
darch  einzelne  von  den  atifj^eiiommenen  Stucken  das  /-u  erj^^änzen,  was 
der  Vorlrag  el^vn  tmbeachiel  «gelassen.  Das  C  o  1 1  e  c  t  a  n  e  u  m ,  in  Se- 
cundu  angefiiitgtn  und  in  Prima  furlgeführt^  ersetzt  dem  Schüler  ge- 
wissermaszen  jede  fremde  Blamenlese,  wird  dem  strebsamen  mit  der 
Zeit  ein  liebes  Besitztum  und  zwingt  selbst  den  Ifissigen  Eur  Teilnahme 
an  der  Saclie.  (ieschichllicho  üebersichten  der  HauptgaUungen  der 
Kcde,  itninentliGh  der  Poesie,  die  ilauptrichlungcn  der  letzten  Penode, 
wie  sie  in  den  Zahlen  1748—72,  1772 — 95,  1796 — 1813  vürliegcn,  ge- 
nügen, und  hiudern  den  Schüler  daran,  dasz  er  bei  dem  genaueren  Ein- 
geben aaf  einzelne  wenige  Schriftsteller,  von  denen  natürlich  Schiller 
die  meiste  Teilnaline  and  Zeit  verdienl,  den  Ueberblick  Uber  das  Ganse 
und  den  ZasaflimeBliaiig  «naorer  Licteratar  mit  den  abrigei  nicht  aoa 
des  Augen' ? erliere.  Wie  die  Werlte  tod HelnriebKnri  vnd  W 1 1  - 
lielmWaekernagelfÜlrdie  Sindten  nnd  Vorbereilnng  des  Lehrera 
•«r  den  eraten  Teil  der  Litlerator  vor  Lniber  maasgebend  sind,  so 
reieben  aie  aneb  fttr  den  «weiten  ana.  Dem  Sebttler  mnai  die  Scbfller- 
bibliolhek  die  nötigen  Halfamittel,  fftr  wichtige  Werke  mehrere  Exem- 
plare bieten;  von  Secnnda  ah  könnte  er,  ao  acheInt  ea,  Jeder  andern 
Anthologie  entrathen  und  die  fremde  dareb  aeine  eigene,  d.  b.  aein 
Coileclanenm,  eraetien.  Je  kttraer^daa  Handhncb  der  Utteratorge- 
•chieble  ist,  daa  der  Schiller  ia  den  Binden  hat,  deato  heaaer;  daa 
kleine  Weber^aohe  acheiat  gaas  aaireichend. 

lat  nnn  der  beaproeheae  Abaehaitt  der  litteratorgeachiehte,  bhi 
dem  die  Lehrer  der  eTaogelischen  Gynoasien  vorsogaweiae  aneb  Lnthera 
Schriften  zu  beachten  haben,  jedenfalls  der  allerwiohtigale,  ao  daas  der 
Schiller  ohne  genauere  Einsicht  in  einige  Hauptwerke,  ohne  Kenntnis 
vieler  Einseinheiten  und  ohne  einen  Ueberblick  aber  den  ganzen  Zeit- 
raum nicht  nnf  die  Hochschule  zu  entlassen  wire,  so  ist  an  eine  Ab- 
kürzung der  Zeit,  der  diesem  Unterrichtsgegenstande  zufällt,  nicht  an 
denken,  dadareh  also  auch  kein  Raom  fär  die  deutsche  Grammatik  in 
gewinnen.  Aber  wie  steht  es  um  den  Vortrag  der  filteren 
Litteratu  rgeschi  chte?  Hat  auch  dieser  einen  so  besonderen  Cha- 
rakter, dasz  an  eine  Uebereinstimmung  in  den  einzelnen  Gymnasien 
nicht  zu  denken  ist?  Oder  läszl  sich  diese  so  herstellen,  dasz  der 
Candidat  in  der  Sfaafsprüfung,  der  Schuler  beim  Abilurientenexamcn 
in  Betreff  der  Kenntnis  der  Sache  Hede  und  Antwort  stehen  kann? 
Jene  Uebereinstinimung  ist,  so  scheint  es,  sehr  wohl  mö<?lich;  dasz 
das  zweite  nicht  stattfindet,  ist  zu  bedauern  inid  nachgcrnde  bedenk- 
lich. Denn  auf  diesem  Felde  des  ünlerrichtsgcg-enstiindes  fülU  alle 
individuelle  Auffassung  des  Lehrers  fast  ganz  weg;  die  vorhin  er- 
vviihnlcn  Gegensätze  geben  auf  in  dem  historischen  Stand- 
punkte, der,  als  der  mächtigste,  alle  übrigen  in  sich  aufuiromt  und 
versöhnt. 
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Weao  nen  hier  die  Kritik  d«s  stldiarifeD  VerfelweM  eeberti^ 
werden  nase«  eo  meg  der  geeeigle  Leser  nicht  vergeeien,  dssn  der 
«nlerseiohaete  gegen  teioe  eigene  frtthere  Methode  Selbstkritik  tthl. 
Jede  Kritik,  die  bis  lur  Selbstkritik  forlschraitet,  ist  bereebtigt,  n«r 
die  erst«  ohne  diese  nnbereehtigt  nnd  liebeleer.  Wir  fiteren  Lehrer 
können  nns  freilieh  entschnidigen»  denn  wo  wsren  in  den  dreissiger 
Jahren  die  Hftlfsmittel,  deren  wir  uns  bitten  bedienen  können  ?  Unsere 
Lehrer  remioehten  nos  vor  J.  Grimm  die  Einsieht  in  die  denteeb« 
Grsnnatik  nnd  iltere  Litteretnr  nicht  nn  vermitteln,  nnd  selbst  das 
Bnch  von  Kuniseh,  dss,  erinnere  ich  mich  recht,  das  erste  Material 
braohte)  konnte  ohne  alle  grammatische  Vorbereitung  beim  Unterriclit 
schwer  Tcrwerlbet  werden.  Aus  J.  Grimms  Grammatik  selbst  Be> 
lehrong  tn  schöpfen,  war  für  dea  Aolodidakten  noch  schwerer,  da  der 
Inhalt  gegen  alles,  was  seidicr  in  der  lateinisch-deotscheB 
Grammatik  gestanden,  so  grell  abstach  und  Form  und  Darstellung  dem 
unkundigen  dos  Selbststudium  wahrlich  nicht  erleichterte.  Aber  jetzt, 
wo  Hülfsmillel  in  Hülle  und  Fiiüe  zur  Hand  sind,  auch  jetzt  noch  hören 
die  Primaner  ihre  Lehrer  em  gonzes  Jahr  binflnrcli  \vör!icnllich  eine 
Sliinde  von  Schriftstnllern  und  Biirhern,  von  IiiluiU,  l'orm  iiml  Tendenz 
derselben,  vun  bagenkreiüen,  von  heidnischer  und  christlicher  hich- 
tung-  der  I  illeralur  und  wer  weisz  von  was  sonst  hin  und  her  reden, 
ohne  auch  nur  eine  Zv\\v  uns  rII  den  beredeten,  bald  getadelten,  bald 
höchlich  belobten  A\  erken  zu  Gesicht  zu  bekommen.  Oder,  was  noch 
viel  scliliiiiiiier  ist,  der  Lehrer  liest  einzelne  Stellen  aus  den  üUiTni 
Schriften  vor,  damit  die  Schiller  an  den  Worten  herumralhm  und  üie 
herauslesen,  deren  Gleichklang  an  unsere  Sprache  dunkle  Anknupfuncs- 
punktü  bildet.  Die  Schüler  reden  von  dem  Inhalte  des  Nibelungen- 
liedes und  der  Gudrun  und  iiaiien  vielleicht  nicht  einmal  die  lieber- 
\  setzunff  von  Simrock  und  Plön  nies  eing^esehen;  wie"*«  dem  Varcival 
erjiaugcu,  wissen  sie  pcnaii  und  erz,alilen  davon  weitlüuUig ,  haben 
aber  kein  Slerbenswurlühen  vom  Urtext«  gelesen.  Das  ist  aber 
für  einen  Primaner  eine  Arbeit,  wie  sie  ihm  kaum  wider- 
sinniger  zugemutet  werden  kann.  Da  lobe  ich  mir  die  volks« 
tamlicben,  interessant  gehaltenen  BrsihloDgaa,  die  auf  Quintaner  nnd 
Quartaner  bereebnet  die  Kunde  ?on  der  deuttehen  Heldensage  unter 
den  Gebildeten  an  Terbrelten  riel  besser  geeignet  sind  ud  sieb  in 
Jeder  Sehfilerbibliothek  in  mehreren  "Exemplaren  Anden  sollten.  Aber 
fflr  den  Primaner  ist  das  keine  Arbeit;  die  jüngeren  Sehaler  werden 
den  Inhalt  der  netten  nenhoehdentseben  Eraihluagen  für  immer  in 
Gediehlnisse  behalten,  der  Primaner  aber  solehen  Vortrigen  der  lAl- 
temtnrgesehiehte  nur  widerwillig  folgen,  um,  da  ihm  das  wirUtebe 
Interesse  an  der  Saehe  fehlt,  all  diese  Gesehiehten  von  Gnnther  nnd 
Hagen,  der  Chrimhilde  nnd  Brnnhilde,  von  Pnreival  und  simtlieben 
Rittern  der  Tafelrande  reeht  bald  grfindlieh  sn  vergessen.  — >  Hanebe 
Saeben  lassen  sich  statlstiaeb  sehwer  nachweisen,  obgleieh  %,  6.  die 
Erfabrnngen  slmtlieher  Proviosialsehnlrithe  In  Prensaeo  slatisüsnb  an« 
aammengefasit  schon  eine  Einsieht  in  den  Stand  der  Seelze  gewinnen 
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liMxen.  Mocli  wie  dem  auch  sei»  nach  den  Progranaen  le  nrtoilea^ 
Hiben  riele  Lebrer,  weDO  niobl  gar  die  Hebrsahl,  von  deo  eUdeotiebea 
Sebrifteo  aecb  nicht  6ine  geleaen  und,  waa  noeh  aiebr  aagen  will,  da 
es  anf  den  UniAing  dea  geleaenea  snnlehst  gar  nicht  aokooml  aie 
sind  7.0  ihrer  LeotAre  grammatiaob  nicht  vorbereitet 
Entbilt  diese  Behauptung  keinen  bedeutenden  statistischen  Irtom 
dann  gleichen  die  Vortrage  vieler  Lehrer  ilber  die  ältere  deutsche 
litlerator  der  Bede  des  Blinden  von  der  Farbe  und  alellen  etnsig  and 
allein  die  Gewaodbeit  derselben,  über  etwas  zu  reden,  wovon  sie  ini 
Gmnde  nichts  wissen,  in  das  hellste  Licht.  Auch  der  Unterseicboete 
bat  sich  in  jüngeren  Jahren  bei  diesen  Vortragen  bisweilen  in  eine 
seltsame  Degeisternng  hineingeredet,  die  aber  die  dunkle  Scham  and 
der  Gedanke  stets  ernüchterte:  du  redest  über  Dinge,  die  dir,  wenn  du 
es  ehrlich  eingestehen  willst^  ganz  unbekannt  sind.  Die  Folgen  für  die 
Schüler,  die  so  7ai  irr;immalischer  und  zu  jeder  Art  von  Ungründlich- 
keil,  zum  Dünkel  und  zum  Hoden  über  uiilnk-iiinte  Dinge  verführt  wer- 
den, sind  so  hedenlilielK  i\nsz  es  nnbegreiflicl»  erscheint,  ^ie  sie  Leh- 
rern und  Schulbehurden  enl>,^eh('n  konnten.  Den  deulscheii  Mation^lsinn, 
die  Liübc  zur  (icsrhicliie  unseres  Volkes,  wie  man  etwa  Ixhü upten 
möchte,  wird  ein  bulcher  Betrieb  der  altern  Litt(  ratnrgeseliii  lite  nicht 
zuwege  bringen,  da  ja  die  erworbenen  Kenntnisse  &o  unsicher  sind, 
dasz  die  Teilnahme  an  der  Sache  schon  der  grofizen  Mehrzahl  der 
Studenten  verloren  gehl.  Jede  neue  Ideo,  also  mich  die  noch  so  junge 
naliunale  Richtung  in  nnscrem  Volke  und  unserer  Lilleralur  (seit  1800, 
vornehmlich  seit  I H I :\)  bedurfte  der  Ocgeisleruiig,  um  zum  Durchbruch 
7>u  kommen;  aber  nur  die  nnchrolgende  besonnene,  nüchterne  Betrach- 
tung kann  das  erhalten,  was  die  Begeisterung  xuerst  ins  Dasein  ^^e- 
rufen.  Von  der  Begeisterung  der  romantischen  Schule  (1800),  der  «lile 
gründliche  Einsicht  in  die  altdeulschcu  Schriften  noch  fehlte,  ist  der 
erate  Anstosz  zur  grösseren  Beachtung  der  älteren  Geschiebte  der  Litte- 
rator  aasgegangen,  der  Begeisterung  ist  durch  dieSebÜler  h  Grianma 
«od  Laebmanna  die  gründliche  Erforacbong  der  ilteren  Sebrifleii 
seibat  gefolgt  lieber  die  Bestrebungen  der  romantiaebes  Sebule  aind 
wir  bereila  bieana,  tmd  nnr  einselne  ibrer  Riebtongen  moken  Doeh, 
nm  bald  gans  an  erldaeben,  wetterleaebtend  tief  unten  an  Horiaoole 
«aaerer  Zeit.  Aber  ala  bleibendea,  aeböaea  Erbe  hat  dieae  Sebnle  nna 
dea  aaf  anier  Volk  nad  aeine  Geaobicbte  geriebtetea  Siaa  aad  die 
«Liebe  aar  Matleraprache  binterlaaaea  ^  ein  Brbe,  wardig  naaerer 
aber  aacb  aller  folgeadea  Zeitea.  —  Dieae  Liebe  aar  Hatterapraehe 
aelbat  in  ibrem  illeatea  Stande  nag  dea  begeiaterte  Wort  aneb  dea 
mit  der  Spraebe  aiebl  vertraatea  Lebrera  aa  wecken  in  Stande  aeia,  ^ 
ao  daas  aie  for  dea  Angeabliek  ia  dem  Geiale  dea  Sebolera 
aafblitat,  die  erweckte  aber  an  erbalten^  an  aibrea  aad  ao  atirkea, 
ao  daat  aie  nie  erlOacbe,  daa  rernag  aar  die  ernate,  mit  Hand  an-* 
legende  Arbeil  des  Schülers  selbst,  dem  dareh  aweekmiaaige  Bebaad- 
Inng  des  rntcrriehts  die  Mittel  dazu  müszen  geboten  werden. 

Der  Weg  aber,  den  die  Lebrer  der  Mebraahl  aacb  beim  Vortrage 
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der  ülteren  Lilleratur  verfolsfl  lieben  und  noch  verfolgten,  hat  den 
Schülern  diese  Glitte!  zeitlior  Dichl  geboten.  Uns  biz-eugcu  tliaisach- 
lieh  die  leeren  llorsuiü  iior  (jcrmniiistea  und  Sün^krilaoer  auf  der 
lluchsclmle,  üic  grunze  Unkuade  selbst  der  jüngeren  Gymnasiallehrer 
in  der  Kenntnis  der  deutschen  Grammatik  und  die  zum  grösslea  Nach- 
teil der  altklassiscben  Stadien  von  den  Philologen  bartoickig  fortge- 
seilte  Opposition  nicht  Mos  gegen  die  siehersten  Ergebnisse,  sowlera 
Meli  gegen  die  massgebenden  Grnndgesetxe  der  Yorgleiehenden  Sprteb- 
wisseosehill. 

Isl  es  nun  wahr  dass  die  dem  Vortrage  der  lllerea 
Litterstargeaehiehte  seitber  g^esebenkte  Zeit  nn  Tielen 
Gymnasien  wenn  nieht  geradesn  Obel  angewindt,  so  doeb 
wenigstens  vergeudet  worden  ist,  so  fAnde  sieb  bier  * 
Baum  nndZett  genag  für  denBetrieb  der  dentseben  Grea- 
matili  nnd  sur  Aasfallnng  einer  in  die  Angen  fallendaa 
Lfielie  in  dem  Wissen  der  studierenden  Jugend.  — 
den  etwaigen  Vorwarf,  als  lige  der  bier  vertretenen  Ansiobt  von  der 
Notwendigkeit  des  Betriebes  der  deolscben  Grammatik  eine  blosze 
.Vorliebe  ao  Grande,  aa  entkräften,  bat  die  Erörterang  aueb  auT  die 
übrigen  Zweige  des  deutschen  Unterricbta  Racksicbt  nehmen  ond  ihre 
Bedeatnng  ood  die  darauf  au  verwendende  Zeit  gegenseitig  abwigen 
niüszen.  Pas  Besaitet  ist  dieses:  die  zwei  Stunden  in  Seonnda 
sind  iinapp  zugemessen;  aber  der  Lehrer  wird,  da  es  die  Sache  einmal 
erbeiaobt,  schon  Zeit  floden,  am  aeinen  Schalern  die  Graadregeln  vom 
Ablaut,  der  Brechung:,  dem  Umlaut,  der  Schwächung  nnd  den 
gestörten  nbd.  Q uantits  t s  v  erbal tnissen  beisubnngen  und  die 
Lautverschiebung  wenigstens  an  einigen  Beispielen  zu  erliutero. 
FQr  Prima  dagegen  ist  die  Zeit  ausreichend  vorhanden;  es  braucht 
nur  an  die  Stelle  der  langen,  inballleeren ,  durch  die  Lcctürc  nicht 
utilerslüt7,tcn  Vorträge  über  so  viele  alldeiilscho.  Sclinftsteller  und 
Biiclier  die  Erklärung  altdeutscher  Schriften  selbsl  zu  Irelen.  Da  die- 
ser Teil  des  denfschcn  Unterrirltfs  nicht  individuell  gefarl)t,  nicht  von 
der  verschiedenen  Bildung  ikuI  lUchlun^r  des  I.ehrera  ahiuingig  ist,  <a 
isl  dos  was  und  wie  der  Leetüre  weniger  streitig  und  leichter  leai- 
aualelien. 

Ohne  alle  Conlroverse  gehl  über  auch  auf  diesem  beschrank- 
teren Felde  des  Unterrichtj^irocreiistandes  leider  nicht  ab,  und  zwar 
nicht  blos  in  Betreff  der  unkundigen.  Diese  werden  bei  der  ihnen 
mangelnden  Kenntnis  der  deutschen  Grammatik  an  dem  früheren  Ver- 
fuhren bei  dem  Vurtragu  der  älteren  Litteraturgeschichto  fcstEuhalteu 
geneigt  sein.  Da  ihnen  aber  alle  Einsicht  in  die  Sache  fehlt,  so  fällt 
ihre  (Jiipusiliüii  hier  auszer  Betracht;  denn  den  H  a  u  p  t  c  i  n  w  a  n  d  , 
den  sie  vorzubrinGen  vermöchten,  ku  unten  sie  doch  nur  vuu 
ihrer  L'ukuu  de  cutluhucn,  die  i  Ii  nun  aber  bei  demjetii- 
gcn  Stande  der  hislorischen  Sprachvergleichung  an- 
fangen sollte  höchst  bedenklich  und  unbequem  zi|  wer» 
den.  Was  die  kandigeo  betrifft,  so  bedauert  es  der  aDterseicbnete 
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recht  sehr,  dasz  er  sich  in  BclrcfT  des  Unifnng-s  der  oltdeufsciu  n  Loc- 
ture  mit  einem  Maune  nicht  im  Eiiiklauge  befindet,  der  seine  Kenntnis 
Qod  Teilnahme  an  der  Sache  unter  den  GyrnnMiallebrern  in  herror- 
ragender  Weise,  namentlich  durch  seine  Recensionen  in  der  Berliner 
MütselPschen  Zeitschrift  an  den  Tag  gelegt  hat.  Ich  meine  deo 
Oberlehrer  Sti et  in  WiUenberg  (?gl.  seine  Abhandlung  ^gebörl^dat 
Nillelhocbdenlsclie  in  den  Lehrplan  der  Gymnasien?'  MuUells  Zeit- 
fcbriri  Jnni  1860  S.433--4d0).  Wie  Ton  Hrn  Slior  sn  erwarten  war, 
ftf langt  er  ^gewissenhafte  Präparation  auf  Lexikon  and  Grammatik, 
•achttehe  nnd  grammatische  Erklärung  durch  den  Lehrer.'  *Da8  we- 
sentliche E  rgeb  nis  altdculächei  Sliiiiden  ibi  für  ihn  eine  gram- 
matische Erkenntnis  der  Muttersprache.'  Er  sagt  ferner, 
was  mir  zu  lesen  sehr  lieb  war:  'es  hies/.e  Wasser  in  die  Elbe  tragen, 
wolUeu  \vir  hier  viel  NX'orlu  machen,  um  zu  beweisen  dasx  beiit/,utoge 
eine  solche  grammatische  Erkenntnis  der  Muttersprache 
eigentlich  von  jedem  gebildeten  —  mit  ganz  besonderem  Hechle  von 
den  verlangt  werden  mösze,  der  sich  durch  Erlernung  der  altklassi- 
tcben  Sprachen  Bildung  des  grammatisehen  Sinnes  überhaupt  zu  er- 
werben bemäht  ist.'  Wenn  Hr  Stier  endlich  von  den  mhd.  Gedichten 
das  Nibelungenlied  und  die  lyrischen  von  WaUber*)  besonders  be- 
achlal  wissen  will,  so  werden  nicht  blos  diese  Forderung,  sondern 
ttch  die  andern  eben  erwihnten  leitenden  Gedanken  für  diesen  Unter- 
rieht  alle  kundigen  gern  unterschreiben.  Aber  die  Mehrzahl  der  leta- 
laree  wird,  so  holte  ich,  ihm  nicht  beistimmen,  wenn  er  den  Unterricht 
einseilig  auf  das  3Ihd.  beschränken  will.  Er  wclsi  es  ja  selbst  so  gut 
oder  besser  wie  der  unterzeichnete,  dasz  dies,  soll  von  Gründlichkeit 
die  Uede  sein,  ein  Ding  der  Unmöglichkeit  ist.  Wir  müssen  mit  dem 
Anfange,  d.  h.  dem  Golliiscfirn,  inid  nicht  mit  dem  Ende  der  alfdojit- 
schen  .Sprachen,  dem  Mhd  ,  anfangen.  Alles  drängt  dazu.  Warum  hat 
u  früher,  wie  der  vorliegende  ganze  Aufsatz  nachzuweisen  bemüht 
ist  and  Hr  Stier  (S.  445  oben)  selbst  einräumt,  blos  eine  latei- 
siscb-den  tscbe  und  keine  deutsche  Grammatik  gegeben?  Ant- 
wort; weil  ans  diegolbisehe  Grammatik  noch  fehlte;  mit  und  seil 
ihr  besitien  wir  —  sei*8  J. Grimm  gedankt  —  auok  eine  dentseh'e. 
Dieter  geht  ja  selbst  nicht  etwa  nach  einem  gewissen  Belieben,  son- 
dern durch  die  nwingendsten  GrQnde  veranlasst,  bei  allen  Grundregeln 
TOB  Golhiscben  ans.  Wie  kann  Hr  Stier  den  SehOfem  fdr  das  Mhd. 
^Schwächung,  Brechung,  den  Umlaut,  Rückumlaut,  die 
•  lirke  und  sch  \v  a  che  T  o  n  j  u  ga  ti  o  n  usw.  gründlich  klar  machen, 
ölirie  auf  die  älteren  Sprachen  ziirü(  kzukommen?  Er  sagt  ja  selbst: 
'ts  ist  wahr,  die  Geschichte  der  Sprache  ist  Unverstand- 

*;  Wi^;viel  von^diii  betreffenden  Sohriftnii  in  rein  dentucben  Gym- 
i'3jii<?n  ^elc^en  werden  krmn  ,  oh  soviel  wie  Hr  Stier  verlangt  ('das 
?&nxe  Ni^elangeiiUed  und  uiogliehst  viel  von  Wnltlier'),  woisz  der 
aaterseichnete  nicht  zu  sagen;  denn  ihn  zwingt  die  Kücksiclit  auf  seine 
polnfaiehen  ßcbüler  zu  gruszerer  Beachtung  gerade  der  leisten  Periode 
d«  Litteratur« 


Digitized  by 


124  Pie  SpniokvergleicliMg  obd  der  Uttlerricht  iu  der  MallertpraoliaL 

lieh  ohnp  snrflekxagehen  bie  tef  da«  Gothieefae.*  Padirck 
disi  wir  die  Seheler  bei  deo  Grondregela  anf  das  Goüiisehe  torAek- 
fftbren,  werden  sie  wahrlich  noch  nieht  *Spraobgelehrte*  werden.  Aber 

wire  es  nicht  geradesn  eia  KQOttsiack,  das  olTenbar  eicht  gelingen 
kann,  das  Mhd.  ganz  einseitig  ohne  Rücksicht  auf  das  Golhiseke  auf- 
safassea  nnd  den  Schalem  su  erläutern ?  ist  ^die  Erkenntnis  an* 
serer  eigenen  Muttersprache  aber  die  Hauptsache  für 
die  altdeutschen  Stunden'  — ' da  den  litterarischen  Werth  der 
alteren  dentschen  Schrirten  die  an  den  alten  Klassikern  geschalten 
Philologen  und  die  durch  die  Werke  unserer  Klassiker  gebildeten 
Schulmänner  stets  mehr  oder  wenij^cr  in  Frage  stellen  werden  —  nun 
SO  ist  EU  dieser  Einsicht  schon  in  den  Schulern  der  Grund  so  zu  legen, 
dasz  keiner  in  der  tiefsten  Unwissenheit  die  Schule  verlasse,  die  streb. 
Samen  aber  vorbereitet  sind  auf  der  Universität  die  einschlagig^cn  Vor- 
!e«!(in^^en  7\i  hören.  Das  werden  wir  aber  durch  den  einseiligen  Betrieb 
des  Mhd.  nicht  erreichen.  f!r  SHer  meint :  die  durch  die  Kenntnis 
des  Mhd.  nnsgerüstelen  würden  auf  der  Hochschule  leicht  ans  Ahd. 
und  Goth.  herantreten.  Das  ist  sehr  ^u  bezweifeln;  im  Gegenteil,  da 
sie  dann  doch  wieder  von  vorn  anfangen  mt'lsten,  so  werden  sk^  dic-d 
Muhe  sclitMJtn  und  wahrscheinlich  selbst  das  Mhd.  links  liii^cu  lassen. 
Ilr  Stier  selbst  verschweigt  es  ja  nicht  (S.  446),  das/.  *a  1 1  e  Formen 
der  mhd.  Sprache  bereits  so  abgeschliffen  sind,  dasx 
ohne  ein  Zurückgehen  aufdie  ältere  Sprache  ein  volles 
Verständnis  derselben  nach  Flexiou  und  Wortbildung 
nicht  möi^licii  sei.'  Jedenfalls  werden  sich  die  Schüler  bei  der 
Ueboreinsliiiiiiunig  der  jnlid.  und  uhd.  Formen  aufs  Rathen  und  wieder 
aufs  llalhcii  legen,  obgleich  Ilr  Stier  (S.  44:^  iiiilon)  hofft  dies  ver- 
hindern zu  können.  Uei  den  golh.  und  nicisl  auch  bei  den  ahd.  1  onticu 
sollen  sie  das  wohl  bleiben  lassen  —  nichts  aber  ist  hierbei  vom 
Lehrer  mehr  zu  vermeiden  als  gerade  dieses  Herumrathen  der  Schüler, 
worQber,  da  es  der  Ungründlichkeit  ThOr  und  Thor  öffnet,  die  alt- 
ktsssisehen  Philologen,  und  zwar  mit  ToHem  Recht,  Aeh  nnd  Weh 
rufen  wflrden.  Soll  der  SchOler  enszer  der  Kenntnis  der  Nnttersprtelie 
nneh  eine  grAndliehe  Vorbildung  fQr  die  UnirersitSt  von  der  Sehnte 
mitnehmen,  denn  mnsx  diese  vom  Gothischen  ensgejien.  Die  Folge  ist: 
der  etrebseme  Student  wird  nicht  blos  goth.  nnd  ebd.  Vorlesangeo 
folgen  kOnneif,  sondern,  und  swer  mit  der  leichtesten  MObe,  nneh  den 
mtttelhocbdentsehen.  Denn  sam  Uebergange  von  jenen  tu  diesen  bedarf 
es  ia  —  Hr  Stier  wird  dies  gern  angeben  nichts  weiter  als  den 
Naehweis  des  rein  dialektischen  Wechsels  der  Buchstaben,  tln  Punkt 
musa  hier  noch  besonders  herTorgehoben  werden.  Bs  dreht  sich 
snnlehst  um  die  Erlernung  der  Grundlehren  der  neuen 
dentschen  Grammatik  und  um  die  historische  Verglei- 
ehung  der  Worte  innerhalb  der  dentschen,  womj^glioh 
auch  der  beiden  alten  Sprachen;  die  LectQre,  die  Rr  Stier 
an  berorsagen  scheint,  ist  erst  das  zweite.  Ehe  z.  B.  derSeenn- 
.  daner  die  ebd.  und  goth.  Formen;  drafa-is*al-ar-i «  aalb^oda,  Tur-iato 
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miiüUh  des  Gesetzes  von  der  Sobwaohnii^  ond  dem  Umlaal  in 
i\t  nealjochdea (sehen  Formen:  Dreoh-e-t-er,  salb-ete,  Mlb*te,  FUr-el 
ohne  alloAnleilong  dei  Leärere  selbel  nmsaselBeii  ((icbl  in 
SlMde  isl,  mdefale  ich  ihn  mcbts  von  der  Flexion  einer  «Udenltelien 
Spneiie  lernen«  noch  viel  weniger  aaeh  nur  4ine  Zeile  flberaeteea 
laiiei«  Die  Selbstindigkeil  und  Sicherheit,  mil  der  er  nach  den  ge. 
Walen  Regeln  rerfahren  kann,  machl  ihm  Freude,  gewinnt  seine  Teil- 
ullBe  für  die  Sache,  erklärt  ihm  auf  ciiinial  den  groszen  Absfand 
»Mcrcr  Sprache  von  den  nlteri  und  erlcicliterl  für  hundert  ähnliche 
Fälle  die  später  foigrendo  f  ectüre.  Im  Ganzen:  der  Schüler  niusz 
dem Leli rer,  nicht  derLciinr  demSohüier  bei  derLectüre 
die  älteren  Formen  erklären. 

Ist  es  nun  auch  sehr  auffallend ,  wenn  Hr  Stier  selbst  beim  Ab* 
iaot,  diesem  Haupt-  ond  Grandgesetse  nicht  blos  der  etarken  Conjuga- 
tioo,  sondern  der  gcsnmfeu  germanischen  Wortbildung^  ohneBerfick« 
sicbti|iiig  der  älteren,  blos  mit  der  mitCelhoehdenlaehen  Sprache 
Mg  sn  werden  hofft,  so  wOrde  der  onterseichnete  pa  doch  sehr  bo> 
daiwB,  wenn  «och  nnr  ^in  Wort  in  dieser  Controverse  die  Hochach* 
bttfsa  sehmalern  geeignet  w8re,  die  er  den  fortgesetaten  Beatrehungen 
Bn  Stiers  fflr  die  Biofabrnng  der  denlschen  Stadien  stets  gezollt  bat. 
INateae  vergleichende  Sprachwissenschaft  schwebt  —  man  mag  da-  < 
i^^tn  sagen  was  man  will  r—  o  Im  e  M  i  t  w i  r k u ii g  p ä  d d  g  ogi scher 
Krifle  —  in  der  Lufl;  je  geringer  die  Zahl  derer  zeither  war,  die, 
*ie  HrStier,  sie  einzubureern  mit  llaml  anleß:len,  desto  gröszer  sein 
Verdienst.  Aber  in  t  ineui  Punkte  befin  le  ich  micli  im  srhrolTsten  Ge- 
geosatf.o  zu  ihm;  es  ist  dies  die  La  u  t  vers  ch i  c  bung.    Bedarf  es 
erst  eines  Zengnisses  für  diese  Grundregeln?  Nun  eins  der  jüngsten 
(vuaHeyse  S.  309)  lautet:  dns  Gesets  der  Laalverschiebnng 
istvoademgrö8zten£iorinsseauf  etymologische  Wort« 
Urichang.  Bs  gibt  ein  ai Chorea  Kriterium  sumBr lernen 
(^ar  arspraDgllchenVerwandtachaft  and  xnrUnlerachei- 
^>ig  derselben  roji  blos  anfil  liger  La  at  ihn  Ii  eh  keil,  ao» 
«ta  Ton  apltorer  Bntlehnnng.  Gerade  dieses  Clesels,  welches  ' 
•kasogat'in  die  lateinische  und  griechische  Grammatik  gehdrt  wie  in 
die  deatsehe,  ist  so  recht  geeignet  die  Teilnahme  des  Primaners  la 
veckeii  und  die  Liebe  zur  Sache  in  ihm  an/.n fachen;  denn  hier  kommen 
1*  die  beiden  alten,  dem  Schüler  wohlbeknrintLii  und  lieb^cw  ordonen 
Sprtcben  mit  ins  S[)iel.    Nach  meiner  Krfahruiii;  sind  fifenulü  durch 
<iiese Grundregel  di»'  Schfücr,  selbst  polnische,  fur  (iiese  Studien  uber- 
iiüupt  angeregt  und  zum  Teil  wirklich  gewonnen  worden.  Ferner  aber 
ist  die  Lautverschiebung  die  Brücke,  über  welche  die  aliklasst- 
Hben  Philologen  willig  oder  nnwillig  werden  geben  mästen,  nm  ana 
<^er  einseitigeo  Betrachtang  ihrer  Sprachen  endlich  heransankommen* 
Je  naher  dieaer  Umschwung  der  Dinge  heranrtckt,  deato  onreraot- 
wertlieher  wire  es,  wenn  das  Gymnasium  dem  Sohflier  diese  Regel 
vorenthielte  —  eine  Regel,  die  er  nach  wenigen  Jshren  dransseo  nnf 
der  UniTorsitll  oder  in  dem  apiteren  Lebeo  nicht  wird  enthehren  kOn* 
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nen ,  fiills  er  der  neuen  SpracUwissenschnfl  dniui  nicht  gaui  ralhlos 
gegcnüberbteheu  soll.   Ohne  Anleitung  äcUons  des  Gymnasium  wird 
er  das  versäumte  nachzuholen,  d.  h.  von  vorn  anzufangen,  auch  aaf 
der  Uoiversitil  nicht  Veranlassung  suchen.  ^  Spraobforscher'  worden 
anser«  SehQler,  wie  Hr  Stier  meinl,  blos  deswegen,  weil  sie  die 
Lanlrersebiebttiif  ktnnen,  wnbrlicb  noeb  siebt  werden,  sondern  nnr, 
wie  eben  gesagt,  den  nenen  TbnlMebeo  einst  niebl  nie  Ignoranten 
gegenabersteben.  Aneb  *mit  den  Schwnnknogen  der  meine  iia  llbd. 
nnd  Nbd.'  bnt  es  nicbt  soviel  nnf  sieb ,  wie  dnrselbe  bebnnptet;  denn 
mit  Reebt  bemerkt  Hey se  (S.  306) j  *das  Hbd.  and  Nbd.  bleibt  in  die* 
nett  LantverbiUnissen  (der  mntae)  imnllgemeinen  nnf  dem  Stiod- 
pnnkte  des  Abd.  sieben,  nnr  mit  sanebmender  Brweichnng  der  bsriea 
Lnnte  (=  t,  p  nnd  k  sn  d,  b  nnd  g),  niso  nnrackscbwsnkend  Ins  Gelb, 
und  Nnd/  Zngleiob  können  die  Lehrer  nnr  mit  Hälfe  dieses  Gesetses 
die  berkdmmliehe,  grandtnlsebe  Ansiebl  toi»  der  NoU 
wendigkelt  des  Gleiebklnngs  rerwnndter  Worte  in  ver- 
sebiedenen  Sprachen  bekimpfen.  Diese  Ansicht  hat  aher  den  Fortschritt 
der  gesoniten  Sprach vergleiebnng»  nneh  der  lateinischen  nnd  grieebi- 
scbeo,  so  lange  gehemmt  nnd  verzögert.  Je  wichtiger  und  maszgebefl- 
der  fär  das  Gymnasium  die  beiden  alten  Sprachen  sind,  desto  oielir 
Berucksichtigong  verdietit  dus  Band,  welches  jene  mit  allen  deutschen 
nnd  den  übrigen  indo -europäischen  verbindet.  Dieses  Band  aber  ist 
gerade  die  Lautverschiebung-.    Zweierlei,  was  sa  wissen  Tor  allem 
noilhul,  lernt  durch  sie  der  Schaler  zugleich:  I)  es  gibt  in  verwandten 
Sprachen  einen  Lautwandel  der  mutae,  der  den  Gleiohklang  be- 
seitigt; 2)  dieser  Lautwandel  ist  an  f es  te  Gesetze  gebunden,  die 
es  auch  einem  rnrtinni  r  crmogliclieu ,  die  Verwandtschaft  der  Worte 
verschiedener  Sprachen  entweder  zu  bejahen  oder  zu  verneinen  EnJ- 
lich  ist  gerade  dieses  Gesetz  geeicrnel,  den  Schüler  auf  den  mügliclieo 
späteren  Betrieb  des  Sanskrit  vorziibcrLiicti ,  wozu  dem  Gymnasium 
sonst  alle  unmiLtelbare  Geleg-enheit  fehlt.   So  steht  es  denn  zu  bolTen, 
dass  die  Mehr/.alil  der  kundigen  die  Beschränkung  der  älteren  deut- 
schen Lectflre  blos  auf  das  Mhd.  misbilligfen  werde,  da  diese  Be- 
sch r  in  kung  beim  besten  Willen  in  aller  Strenge  doch  nicht  durcbza- 
tühreu  wäre. 

Was  den  Umfang  der  Lectflre  betrilTt,  so  musz  der  unter^^eichocld 
Lehrern  an  g^anz  deutschen  Gymnasien  die  Sache  anheimstellen; 
er  seihst  ist  durch  die  Hficksicht  auf  seine  durch  die  Nationalität  der 
Schüler  bedingten  Verhältnisse  auf  ein  geringstes  Masz  beschrißkt 
und  zu  besonderer  Beachlung  der  klassischen  Periode  unserer  Lill*W* 
tur  mehr  noch  als  andere  Lehrer  vci  pllichtet.  Etwa  10  Verse  aus  dar 
goth.  Bibelübersetzung,  15—20  Verse  aus  dem  Krist  von  Olfried;eiB« 
avenlinre  aus  dem  Nibelungenliede  und  einige  lyrische  Gedichte  roa 
Waltber  bieten  hinreichenden  StoiT,  um  den  Schüler  auf  den  späteren 
Betrieb  altdentseber  Lectflre  Yornnbereiten.  Um  ihm  von  der  nieder* 
dentschen  Hnndart,  die  sieb  in  der  holUodiscbeo  Sprache  eig^ii* 
Iflmlicb  entwiolcelt,  in  Dentscblnnd  selbst  nber  mit  Reioke  de  Voü 
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um  1500  nls  Schriflsprache  obslirbl  and  dem  Nenhochdeutseben  Plals 
macht,  eine  Probe  geben  zu  köniiüii,  werden  die  [.ehrer  in  Norddeutscb- 
Und  vielleicht  ein  Bruohstdck  aus  dem  Heljand  iir)i,^ern  vermissen. 

Das  wäre  io  der  Thal  ein  sehr  kleines  Besitztum  des  Schüler«?, 
aber  an  sich  ond  in  seiner  Nachwirkung  auf  der  Universität  ein  viel 
frachtbareres,  als  der  oberdächliche  Eindrnck  aller  der  schönen  von 
der  Lecture  nicht  unterstützten  Reden  über  unsere  altere  Litteratur. 
In  Bezug  aar  das  wie  der  Lcctüre  befinde  ich  mich  mit  iirn  Stier  iit 
voller  Uebereinstimmung  und  unterschreibe  alles,  was  er  in  dieser 
Hinsicht  vorschlügt.  Sollen  die  i  lulolugen  nicht  mit  Recht  ihr  Velo 
einlegen,  so  müszen  wir  bei  der  altdeutschen  Lcctüre  ganz  &o  grund- 
lich verfahren  wie  jene  bei  der  altklassischen;  ihr  Vorgang  sei  dabei 
aoeh  für  oos  massgebend  und  Vorbild.  Doch  statt  vieler  Worte  lieber 
ein  Beispiet: 

Ulil.  Lao.XlX  1  (Yesiis)  iongaleilhaada  lairhlaith  iairaikon. 

Der Gleicbklaag  milneohochdaatsohen  Worten  kann  den  An- 
Ungar  hier  nicht  leiten  nnd  ebendeswegen ,  nn  allen  oberflSekliehan 
Vergleichen  von  vorn  herein  voranbeogen ,  ist  das  Beispiel  gewihlt. 
Im  Gegenteil  ansaer  dem  Fremdwort^  laireikon  starren  den  unkundigen 
die  gothiscben  Worte  als  völlig  fremde  an  und,  da  ardieGrnnd- 
regeln  nieht  kennt,  schrecken  sie  ihn  ab.  Anders  der  einga- 
acknItePrimaner.  Auf  seine  Grandregeln ,  deren  Wirksamkeit  er 
Ja  an  vielen  Beispielen  sehon  erprobl)  vertrauend,  gibl  er  die  Holfbnng,  ^ 
hinter  diesen  scheinbar  gana  fremden  Lauten  neohochdentaehe 
Worte  so  entdecken,  nieht  auf  nnd  geht' frisch  an  die  Sache.  Es  ent- 
spinnt sich  non  folgendes  Spiel  von  Frage  und  Antwort,  nnd  swsr  noch 
ehe  der  Schaler  die  goth.  Flexion  erlernt,  von  der  die  verwickelte 
Substanlivdeclination  (a,  i,  n)  fiberhaupt  besser  der  Universiilt  ver- 
bliebe. 

inngaleitbands.  A)Laut. 

l)  F.:  ist  das  ein  einfaches  Wort?  Antwort:  nein;  denn  alleWur-' 
sein  der  Nomina  ond  Verba  in  den  indo- europäischen  Sprachen  sind 
einsilbig.  2)  F.:  wie  ist  das  Wort  io  seine  Teile  sn  serlegen?  Wahr« 
sebeinliche  Antwort:  inn-ga-teilh-ands. 

a)  Die  Endung  ands. 

l)  F.:  wie  mnsz  diese  Endung  ands  im  Nhd.,  Latein,  und  flricch. 
heiszen?  Antwort;  nach  der  S  ch  w  ä  ch  n  n  ands  und  nach  Abfall 
des  Zeichens  des  Nominativ  end;  im  Latein,  aiits  ans;  im  Gricch. 
avTg  =  ü^.  i2)  F  ;  was  ist  das  für  eine  Endung?  Antwort:  in  allen' 
drei  Sprachen  die  Endung  des  Particip.  3)  F.:  der  goth  Genetivus 
heis/J  andis,  wie  ebenderselbe  in  diesen  drei  Sprachen?  Antwort: 
cndcs.  nnlis  (laud  anlis),  avTog  (iGT  avrog).  4)  F.:  wns  ist  nun 
in  ünstriii  Nora,  nnd  (Jcneliv  Ileil-and,  Heil  andes  auffallend? 
Sichere  Antwort:  dasz  heide  durch  die  Schwächung  nicht  zu 
Heil-end,  Heil-endes  geworden  sind?  dagetren  ist  in  dem  gewöhnlichen 
nhd.  Purticipiuia  iiuil-end,  heil-endes  das  ursprüngliche  a  nach  der 
Uegel  längst  in  e  geschwicht.  5}  Fr.:  warum  hat  sich  da^  a  in  Heiland 
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erhalten  und  ist  dieaes  Participiom  eine  Ausnahme ?  Antwort :  Worte, 
die  im  Verkehr  des  Lebeii§ ,  in  der  kirchlichen,  gerichtliche  n 
Sprache  aod  sonst  sehr  häufig  gebraucht  werden,  behalten  b^s^^  eilen 
die  altertiHnliche  I  onn  fiir  alle  Zeit  bei;  so  z.  B.  im  Latein,  fäituiies 
das  illere  ns,  sum  und  ]n([ijain  das  nrsprüngpliche  M  der  ersten  Person 
und  Heiland  das  uite  c;o(li.  und  ahd.  n.  Weit  gefühlt,  dasz  diese 
Worte  regellose,  svillkm  liehe  Ausnahmen  wären,  enthalten  sie  die 
allere  Kegel,  nach  der  oiiiu  gerade  deo  Stand  auch  der  spateren  bprache 
bemessen  musz.  % 

b)  Prtefixa  inn       f  t. 

l)  F.;  welches  nhd.  Wort  entspricht  dem  golh.  inn?  Antwort: 
da  nach  der  L« n  l  vers  ch  i  c  b  u  n  g  die  luinidae  in  den  verwandten 
Sprachen  in  der  llcgcl  übereinslimmen ,  das  kurze  i  ul)er  bleibt  oder 
nur  in  e  gebrochen  sein  kuiiute,  musx  das  nhd.  \\  url  gleichfalls 
inn,  inn  en  (==  adverbium)  lauten.  2)  F.:  wie  heisst  das  gotii.  iu 
im  Nhd.,  Latein,  und  Griech.?  Antwort:  aus  denselben  Gründen 
in,  in,  iv.  Zusatz  des  Lehrers:  der  Bedeatunf  naeb  deekt  das  goth. 
in  die  lat.  and  nhd.  Präposition,  enthilt -tlso  enoti  dts  grieeh.  i^m 
sich.  3)  F.:  wie  hellst  goth,  ga  im  Nbd.?  Antwort:  meh  der  Last- 
Tersehiebnng  pnd  der  Soli  wiehung  ke.  Lehrer:  imAhd.  h«iist 
sie  io  der  Tbat  ki,  aber  im  Nhd.  sehwaoht  die.  oint«  im  6olb.  surftek 
md  heitxt  ge,  lat.  eo«  eoa  =t  mit,  sAeammen;  hisweilea  wird  diese 
weithin  doreh  die  deotache  Sprache  verhreitete  Partikel  ge  ooeh  weiter 
in     geschwächt,  s.  B.  g-rade,  g*teieh,  G*!ied  «aw. 

c)  Wursel  laith. 
1)  F.:  welche  Gesetze  kommen  bei  dieser  Wurzel  laith  in  Be* 
tracht?  Antwort :  die  Lautverschiebung  und  der  Ablaut.  3)  F. 
wie  hat  der  Schüler  demgemäsz  zu  verfahren?  Antwort:  nach  der* 
Lantverschiebung  musz  L  als  liquida  übereinstimmen,  die  goth. 
aspirata  Th  (nicht       nhd,  (b)  d^!^(^^(>r^  sich  in  die  media  D  ver- 
schieben,   Soll  PS  ferner  ein  ablaiilendes  N'crbiim  sein,  so  deutet  der 
Diphlhon?  oi  dif^  vitTte  KI;isso  der  starken  Conjngaiion  (vgl.  oben  das 
Pariidigma)  an.   Die  mir  Ijekumiten  goth.  Ahlatifc  dieRcr  Klassen  .^ind 
aber:  ei,  ai,  i ,  i.   Da  die  nhd.  starke  Con  jn^^ation  aber  den  doppel- 
ten Ablant  des  Praelerituni  autL-^e^^chcn   und  die  nhd.  Verba  dieser 
Klasse  sich  entweder  für  den  allen  Uhii^mti  Vocnl  des  Sinmilari?  oder 
den  kurzen  des  Plurolis  entscheiden,  so  werden  die  den  goth.  entspre-  , 
chenden  nhd.  Vocalc  entweder  ei,  1, 1,  i  (=  in)  oder  ei .  i,  i,  i  lauten. 
—  Hat  der  Schiller  die  unter  Nr  c  2  gestellte  Frage,  wie  geschehen, 
beantwortet,  dann  kann  er  in  Betreff  der  Vocalc  und  der  Couso- 
nanten  nicht  mehr  fehlirehcn  und  das  folgende  l^aradigma  der  vier 
deutschen  Haaptsprurhcu  äelbäl  aufstellen,  wobei  ihm  höchstens  der 
rein  dialektische  Vocalwechsel  goth.  ei  ~  ahd.  und  nih  i.  t  und  nhd. 
ei  und  ferner  goth.  m  —  ahd.  und  mhd.  ei  an  die  Hand  lu  geben 
wäre.    F.:  wie  hcisz.en  die  Abiaule  in  den  vier  deulüchea  Spraoben? 
Antwort: 
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Tmperf.  • 
Praefl.  Hing.  Plnr.  Partie, 

Goih.  ei  —  ai  —  i — i  — (ga)l(>iiltii ,  lailh,  lithum,  litlians. 

Abd.    i  —  ei  —  i  —  i  — (ki)li(lu^  leit,  litotnes,  litaner. 

Mhd.    i  —  ei  —  i— i  — Udo,  leit,  lilen,  (g6)liteii. 

lei —  i  —  i  —  i  — leide,  liU,  litton,  (ge)lilteii. 

^ei —  t — I  —  i(=iii)  —  steige  y  stieg,  stiegen,  (gejstiegen. 


Nlid. 


1)  F.:,wodiireii  unlersolieidel  sieh  das  nlid.  Verbog  ?oa  denen 
der  drei  and'ern  Spreoben  wesenlUch?  Antwort:  im  Gegentats  so  den 
ftlterea  Sprachen  hat  es  im  Sing,  und  Plur.  des  Imperfeetnm  dinen  nnd 
denselben  Ablaut;  nur  das  einzige  nhd.  Imperfectum  ich  ward,  wir 
wurden  folgt  der  ftUeren  Regel.  3)  Welchen  Ablaut  hat  von  den 
früheren  zweien  das  uhd.  Verbum  gewfthll?  Antwort:  den  kurzen 
des  Plaralis,  =  i.  3)  F.:  ist  das  doppelte  tt  in  litt  organisch?  Ant« 
wort :  sein.  Die  Doppelung  ist  unorganisch  und  blos  zu  dem  Zwecke, 
dasz  wir  das  i  kurz  aussprechen  sollen.  Der  Quantität  nach  ist 
die  Formel  ronog,  dio  in  den  ülteren  deutschen  Sprachen  vorhanden 
war,  im  Nhd.  —  wenisre  Worte,  Hic  der  ülteren  Hegel  folgen,  unge- 
rechnet — •  rieht  inohr  möglich;  die  Forinol  tottü;  wandelt  sirli  1)  in 
zc^Ttag  oder  2)  in  rouTrog.  ich  leide:  ich  litt  foli(f  der  Forniil  i)  tott- 
Ttog,  wie  Vater;  Gevatter  (=Milvaler),  VeKer,  icii  nehme:  er  nimmt. 
Der  Lehrer:  der  Uebergang  des  weichen  Lautes  (d  ~  leide)  in 
deu  harten  (t:=:|ill  für  lidd)  findet  eine  Analogie  an  schneide,  schnill; 
Kiiabü,  Ktuippc;  pln?en,  placken;  Scluiahel,  schnappen:  vgl  Koch 
deutsche  Grammatik  §3*2.  hesultat:  das  goth.  inngaleitliands 
m  asz  in  unserer  Sprache  buchstäblich  i  n  nge  I  e  i  d  e  n  d  heiszen,  wel- 
ches Wort  als  Compositum  nicht  vorhanden  ist.  *)  Nun  erst  —  dos 
heiszt  nach  der  genauen  Feststellung  des  Lautes  —  kommt 
die  Bedeutung  au  dio  Keihe. 

iangaleithan d s.  B)  Bedeutung. 

Der  Lehrer:  inngaleithands  übersetzt  das  ih£X\}cov'  den  Urtextes. 
Das  Simplex  leithan  kommt  in  den  goth.  Quellen  selbst  nicht  vor, 
sondern  nur  die  Composita  thairhieithan  (htoyead^ai^  galeithnn  mit- 
gehen, gehen,  mitbiDBgaleUhaa  cvvnisi(f%&s&ui.  Demgeniss  ist  die 

Gruridbedeiitnng  • 

i)  ire,  proücisci,  navigare,  und  zwar  (mit  Ausnahme  des  Mhd.  und 
Nhd.)  in  allen  alteren  Sprachen.  Davon  doriviert,  und  zwar 
*  noch  mit  der  ursprünglichen  Bedeutung;  a)  nhd.  leiten,  ahd. 
Icitan  (goth.  laithjan?)  =  gehen  machen,  führen,  den  Weg 
weisen.  Composita  :  geleiten,  begleiten  (=  be-ge-leiten).  b) 
Grabgeleit  (z.  B.  ^geben  des  Grabgeleit')  =  1)  Mitgang  zum 


*)  Ura  die  Wichtigkeit  des  AbiHuts  anzndenten,  für  noknndigo 
diese  beil&ofige  Bemerkung:  das  obige  Verbum  geht,  und  iwar  ab. 
leotend,  dnrefa  neun  germaniaehe  Sprachen:  goth.  leitha,  alid.  lidu, 
bIU.  llthu,  ags.  Kdbe»  alfa.  Ildb,  mhd.  lide,  nhd«  leide,  nemiederl. 
lid|.  schw*  Uder. 

N.  Jfthrb.    PMI.  Q.  PU  II.  Abt.  U61.  BJti  S«  9 
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Grabe,  Mdi  die  mitgrehenden.  o)  Mit-fl^-liad  Mitgtofvr, 
comes,  meist;  dietes  Nomen  hat  deo  alten  langen  AbUnldet 
Sing.  Praeterili,  wirmd  ich  Ii  II  den  karten  des  Piuralis. 
3)  Ntoh  W.  Wackernagel  euphemistisch:  1)  Trübsal  erfab- 
ren,  Uebles  durchmachen,  dalden,  pali;  dies  ist  die  durchgiogig« 
Bedeutung  wie  im  Mbd«  eo  anch  in  unserer  Sprache^);  daia  die 
Noniaa  leid,  dolomos,  iarisna,  das  Leid,  miseria: 

«tbairhlailh.' 

Laut  und  Bedeutung  dieaea  aweiten  Worlea  dea  golb.  Teiles  ver- 
lai^B  keine  weitere  Erörterung.  Der  Primaner  erkennt  in  dem  laitb 
•oforl  die  le  oder  3e  Pers.  Imperfecti  desselben  Verbum.  Die  Frapo- 
•itlM  tbairh  c.  Accusativ  bedeutet  dia  und  heisst  ahd.  durah,  ftbd. 
durch;  das  t,  gotb.  ih,  ist  regelmfiszig  in  nbd.  d  verschoben  und  b, 
wie  oft,  KU  ch  geworden.  Thairhl  eitban  ist  also  buchst&blieb 
unser  durchleiden,  hat  aber  blos  die  ursprüngliche  Bedeutung 
])  transire  und  noch  nicht  2)  die  verdunkelte  perpcti;  thairhlaith  ist 
also  das  griech.  öit^q'/szo.  Endlich  iaifeikoo  ist  der  AeottaaliTii 
dea  hebräischen  Frerndworfes  iaireiko. 

So  wäre  aties  erklart  —  und  erst  jctxl  ist  der  Schüler  im  Stande 
den  gotli.  Satz  inogaleiHuuids  Ibairhiailh  iaireikon  als  üebersetzDng 
des  Urtextes  slßBld^mv  ÖLijo/iTo  vqv  ^Uqixcü  ins  Nhd.  umznstel Icn ; 
'hineingehend  d  ii  r  c  h  g  i  e  n  g-  ( e  r)  J  e  r  i  c h  o.'  Dabei  ist  auf  den 
im  Golh.  fehlenden  Artikel  uji'  aufmerksem  zu  machen;  denn  ^^ie  bei 
Homer  das  6,  // ,  rj,  so  ist  das  gofh.  sa ,  so,  Ihafa  wesentlich  noch 
pron.  demonstrativ  um  und  ftirngt  erst  an  unter  gewissen  VerhaltniRsen 
die  Natur  unseres  Artikels  in  beschrankterem  Sinne  antunehmen.  Dasx 
die  goth.  Verbalendiinc^en  wie  die  lal.  und  griech.  an  dem  pron.  per- 
sonale keine  Sliitr.e  brauchen,  wie  dies  jetzt  im  Nhd.  ausser  beim 
Imperntiv  fast  durchgängig  der  Fall  ist,  darauf  deutet  das  in  der  iieu- 
hüchdeulschun  Uebersetxung  des  golh.  Satzes  eingeklammerte  ('er') 
hin.  Wo  der  griech.  Urtext  die  pron.  personalia  hat,  da  stehen  sie 
auch  im  Goth.,  z,  fi.  Matth.  VI  12  X)  mg  nal  fifttig  atpUy^iv  %6i^ 

*)  W.  Waekemagel  erUftrt  den  auffallenden  t7eWg&ng  der  Be- 
'deuinng  von  1)  ire  in  2)  pati  durch  einen  finphemismns,  der  mir 
nicht  recht  einleuchtet.  Ob  nicht  das  ahd.  leit«  =  ftinns  den  Ueber- 
gang  riclitigcr  vermittelt.  Dieses  ahd.  leita  kann  neben  a;7S.  lade  ^ 
iter  und  altn.  leid  =■  iter,  couveotus  ursprünglich  niclii  Iuqus  b«- 
deuten.  Es  beiait  vielmehr  1)  Gang,  Weg»  2)  imtv'  ^oz^fv  der  Omng 
cum  Grabe,  also  iri«  nnser  Grab  geleite  =  fnnns.  Demgem&sz  wäfe 
die  Grnndbedentung  von  rohd.  Hden,  nhd.  leiden  l)  geben,  2)  %«%'  /|ojiy» 
mitgehen  zu  Grabe,  3)  Trauer  haben,  dulden,  pati.  Unser  Wort 
Leid  ist  also  nicht  =  miseria  im  allgeiiieiueu,  sondern  ur<>j)rüiigiicii 
in  concreto  Trane r  nm  einem  7'<^dtcn.  Dnreaf  dcntcn  noch  die  nhd. 
Wendungen  Leid  haben,  Leidtragende  »  1)  um  einen  Gestorbenen 
tranem,  Tranerldeider  tragen,  2)  die  an  Grabe  Tnitce^ipndpn  VpnvnndtoTi. 
NB.  Das  Hoheinbar  ähnliche  mhd.  ^lUe  ,  nhd.  ß^leite  ist  ein  (thhz  an- 
deres Wort  und  würde  nach  der  Lautverschiebuun;  im  Goth.  nicht 
wie  nnaec  obigec  lettlw,  laitb,  Bthun,  «ondem  leida,  Uüdy  lidan  lanteft 
mütien. 
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iq>HUtaig  ^ftoov;  3)  srasre  Jah  veifl  afletam  thaim  (=  Artikel)  gku- 
lim  ansiraim;  3)  aowie  aaeh  wir  abliüen  den  SoliBldnern  unstSrea 
(als  ob  in  Urtexte  itABd«  fj^^i^'^o^^  usd  ■Ittht'^fiiMr  s  vnsara). 

Hier  auf  dem  Papiere  eraebeinl  die  Yoraleheade  Brkliroog  dea 
gotb.  Paradigma,  daa  ata  eoiioretea  Belaplel  eine  allgemeine  Brörterang 
Ober  das  wie  dd^  LeetOre  ersetsen  soll,  |ils  eine  lange  Schreiberei; 
Frage  and  Antwort  in  der  Klasse  ^  die  Kennlnis  der  Grundregeln 
▼omosgesetst  —  nebmen  mit  Jedem  nenen  Beispiele  desLnntwtn- 
ddOis,  mit  der  LeetOre  jedes  nenen  Verses  immer  weniger  Zeit  in  An- 
•prneb;  Je  grOndlieber  der  Anfbng  der  LeetOre,  desto  sehneller  der 
Forisehritt.  Die  Sioberheil  des  Verfahrens ,  welebe  die  froehtbaren, 
Innsend  einzelne  Lnnigebilde  der  Tersebiedenen  Sprnehen  vmfoaaenden 
nenen  Spraebgeeetae  dem  Schüler  gewihren,  erregt  sein  Interesse  fir 
die  Sache  nnd  weckt  in  ihm  ¥rie  den  Zweifel  nn  der  Hichtigkeit  der 
alten  Spracbvergleiebnng  so  den  Glanben  an  die  Wahrheit  der  Er- 
gebnisse der  neuen.  Kommt  der  Lehrer  später  tum  Mbd.,  dann  wird 
die  L^cture,  da  fast  alle  Schwierigkeiten  bereite  Oberwunden  sind, 
leiebter  forlscbreiten,  ja  unter  gOnatigen  Umstanden  onnoriacb  werden. 
—  Wie  gering  auch  das  Besitetom  des  Schülers  sein  mag,  daa  er  sieb 
80  erworben,  er  hat  nicht  blos,  was  die  Hauptsache  bleibt,  eine  ver« 
hältnisrnSszig  gründliche  Einsicht  in  den  grammalischen  Bati  seiner 
Muf tersprnche ,  der  nenhocbdeiitschen ,  g^cwonnen,  sondern  auch  ein 
Kecht  sicli  eine  gewiss«  Kenntnis  der  älteren  deufsehen  f,i(teralur  zu- 
zuschreiben. Auf  der  Hochschulo  wird  er  geueigt  sein  dio  Hörsäle  der 
Germanisten,  später  vielleiclit  auch  der  Sanskrilßner  zu  besuclien  und 
sie  nicht,  wie  zeilher,  meiden  oder,  weil  ihm  alle  Vorbildung  fehlt, 
sofort  nach  den  ersten  Stunden  verlassen.  Die  i^hrer  endlich  werden 
sich  davon,  dasz  namentlich  in  Prima  die  Zeit  zu  einem  derartigen 
Vortrage  der  Litturatnr  völlig  ausreicht,  bald  überzeugen  und  an  dem 
neuen  Verfahren  ilire  Freude  erleben;  denn  anstatt  nach  allgemeinen 
Uehersichten  und  luiialbängaben  der  altdentschen  Werke,  die  ohne 
Kenntnis  des  Urtextes  einen  sehr  beschränkten  Werth  h^ihen,  in  wer 
welsz  wie  viel  Büchern  hcrumzusuclicn ,  können  sie  nun  ous  sich 
selbst  s  c  Ii  0  p  f  e  n  und  zu  einer  gründlichen  grammatischen  Kenntnis 
ihrer  Miiltürspniclic  seihst  gelangen  und  auch  ihre  Schüler  dazu  an- 
leiten. Für  Aulodtdakteu  noch  einmal  der  Rath:  wollen  sie  nicht 
nach  vielen  Umwegen  trotzdem  immer  zur  Röckk^ehr^zum 
6otbiachen  geswnogein  werden,  so  mOasen  sie  von  vorn 
feerein  mit  dieaep  Sprache  nnfangen;  denn  die  gotbiscbe 
ist,  wie  Bopp  gans  richtig  bemerkt,  der  Liebt*  nnd  Glnnspnnkt 
der  gesamten  denlscben  Grnmmetik. 

Von  der  Hntterspmcbe  aber  musn  die  Bewegung,  nnd  swnrim 
Gymnnsinm,  ansgeben,  soll  die  geograpbiscb  beschrinkte» in  starren 
Nationnlstols  eingepferchte  Grnndansebauung,  welche  die  Griechen  und 
Römer  bei  der  Vergleichnng  der  Sprachen  hatten  nnd  die  Grammatiker 
nnd  Lexikographen  nuch  jetit  noch  nicht  aufgeben  wollen,  einem  freie* 
ren,  weitaichtigeren,  nicht  regellosen  Verlihrett  endlich  Platt  nincbeo. 
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Es  ist  sieht  zafilH^ ,  disi  der  Spracbrergletehoo^  der  beiden  aliii 
Volker  der  Blick  io  die  Feroe  und  Eogleich  die  scbarfere  l^mschan  ia 
der  Dicbiten  Umgebung  g&nzlich  raengellen.  Es  ist  nicht  zufällig, dasi 
gerade  in  den  jQngst  verOossenen  Jahrzehenden  die  Vergleichung  ioiaier 
weiter  und  weiter  vordringt  in  die  Sprachen  der  Völker,  sondern  riel- 
mehr  eine  Wirkang  der  ganz  timj^cwandeUen  Wellan^chnnnnfr.  Inallei 
Erdfeilen  taucht  eine  Nation  n;u  li  der  andern  hervor  aus  dem  fril^eren 
Dunkel  au  das  Liclit  der  (Jeschichlo,  Völker  nicken  nuher  rh  Völker, 
Sprachen  an  Sprachen  und  immer  gröszer  wird  die  l'mscbau  uid 
irtimor  weiler  und  scharfer  der  FenihÜck.  Dem  ahnungsreichen,  in  dir 
'  Tiefen  der  Züit  sich  versenkeiideti  (ieis(e  solcher  Männer  fjerade  aus 
unserem,  dem  den  flehen  Volke,  wie  W.  H  u  m  b  o  l  d  t,  J  G  r  i  mm 
und  Bopp,  war  es  vorbehalten  das  Wort  als  ein  werdendes  nich 
seinem  geschichtlichen  Lautwandel  zu  erkennen,  eine  der  ver- 
inderlen  Weltanschauung  cnt<!prechende  SjuachwissenachaTt  zu  gründen 
und  zugleich  dtirch  neue,  frül  er  nicht  geahnte  Gesetze — ^  ein  Ergeboif 
ihrer  schöpferischen  Phantasie  und  der  seltensten  Verstandeaachärfe'- 
zu  regeln  und  durch  und  durch  zu  befruchten. 

Liäsa.  Ed.  Olatcskif,  . 


Kurze  Anzeigen  und  Miscelieu, 


VI. 

Bericbl  ttber  die  1 9e  Philologenversammlung  sa  Braowcliwdg 

26—29.  Seplember  1860. 


Da  die  Versammhin«?  ein  .Talir  ausgefallen  war,  bo  hatte  man  »af 
eijie  recht  zahlreiche  iSeleihgunj;  gehuftt  und  die.^e  HotVnuutr  war  nicht 
getSaseht  worden.  317  Mitglieder  beteiligten  sich  au  derselben.  2war 
hatte  naAiirKch  daa  Brannachweigiaebe  Land  daa  Terbältnisnnlaaig 
Contingent  gestellt  (102,  darunter  aus  der  Stadt  Braunachweig  seihet  "IN 
doch  wnren  auch  andere  deutsche  Länder  mc^ir  oder  minder  «»hireich 
vertreten:  Anhalt  mit  9,  Bayern  mit  5,  Iii e nie n  mit  ]'ranklurt  ».  ^ 
mit  1,  Hamburg  mit  2,  Hanuover  mit  43  (daruuter  Güttingen  mit  1^}» 
Hessen-Dnrmatadt  mit  1 ,  Holstein  mit  2,  Knrbeasen  mit  5,  Lfibecfc  isi^ 
2,  Mecklenburg  mit  6,  Nassau  mit  1,  Oesterreich  mit  2*),  PWOIS« 
mit  90,  das  Königreicli  Sachsen  mit  13,  die  sÄchsisrhrn  TTer7;n<rt3ni«r 
mit  0,  Württemberg  mit  2  Nameu.  Die  Schweiz  hatte  4  Teiinehioer 
gesandt,  England  3,  Frankreich  1,  Ruszland  3.  Da  sich  riele  in  der 
WieBensebaft  und  der  Sehale  gefeierte  nnd  berOhmte  Minner  eingefao- 
den  hntteii.  so  war  die  Anregung,  die  im  geselligen  Verkehr  empfvf^ 
wurde,  eine  sehr  Tehhafto  nnd  fruchtbare. 

Nachdem  in  der  vur  b  e  r  o  i  t  ond  en  S-iteung,  den  26.  öcpt«nib«r, 
die  Brannacbweiger  Liedertafel  durch  Vortrag  eines  Gesangs  roa 


*)  Die  öaterreichische  Zeitsebr.  spricht  Im  Tor.  Jahif.  S.  «Ol  •»» 

en  63  bei  der  folgenden  Versammlung  die  Zeitverhliltnif^e 
österre'ehisehen  Lchrstnnde  ermöglichen ,  den   Icbliaften  Wunsch  aer 
Teilnahme  zu  reichlicher  Yerwiritl^uug  au  bringen.* 
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delaoliu-Bftriboldjr  die  VorsMnmluiig  b^griUat.  hatte,  hielt  der  Priiäidcat 
Dir«etor '  ProfMfor  Dr  Kr  Ufer  die  £rdffii«afired«.  NMhdwn  er  fOr 
die  AaflMtzung  der  VorMinmlimg  im  vorigen  Jahre  entweder  um  Za* 

atimmnntr  oder  doch  um  entscbnldi^r^'^fä«  NÄch«icht  gebetpn  un<\  die 
VeraHUiiiilun^  in  Braunschweig  wiiikumcoen  geheiszen  hatte,  gfednchle  er 
der  im  lot^tea  Jahre  verstoibeutiu  bedeuteiid«u  Mitglieder  uud  Mitötil'ter 
des  Vereii»  Fr.  Tblerteh,  Fr.  Nttgelabaeb,  W.  Ort  mm  und  Ale«. 
Ton  Humboldt  und  forderte  die  AnwtiMiden  auf  rieh  ittm  Zeiehen 
des  ehrenden  Andenkens  von  don  ftitr^^n  rn  erhrhr>n  ,  waj  Rllfjcmein  er«' 
folgte.  Hierauf  gab  er,  eingedenk  seines  eigenen  Amtes  und  der  >Stel- 
luugeu  der  Mitglieder,  der  V  erüamiQlutjg  eine  ßeiraduuim  des  SchulamU 
im  FergUkk  mit  dm  akßdmitekm  LtkrmO,  Kftoh  Darlegung  deaaeiit 
was  beide  gemein  haben,  der  wiiaenschaftlichen  Vorbereitung,  wurden 
hftuptaH«'Mtf)i  »Iii»  F!p;on??ohHftpn  und  ThUth''keiten  aufgefiilirt,  auf  welche 
der  Schulmann  deuj  akaUemisclitiiu  J^eiirer  g-ef^enüber  vcrxicliten  müaze 
(Weiterförderang  der  Wi8äea»chutt  durch  litterarische  Thätigkeit),  dem' 
•ber  aneli  die  eigentliche  Aefgmbe  det  Belmlmenns  (die  ertiebende 
Tbättgkeit)  und  die  daraus  für  ihn  entaprlegenden  Freuden  entgegea« 
j^estelTt.    Gewis  wird  derionin-f» ,  welcher  in  der  seinen  Lebens- 

beruf  hat,  aus  dieser  Kede  klare  Kinsicht  in  das  Wesen  und  Freudifr- 
keit  jtu  seiner  Aufgabe  gewonnen,  aber  auch  die  Notwendigkeit  erkannt 
hebeD »  tob  des  ekedemifeben  Lebrera  fort  nsd  fori  sii  leraeiu  Bef* 
weiei  9M  eigener  Erfnlirung,  wie  ihn  nichU.  frischer  sa  feinem  Amte 
gemiclit  hat,  als  der  ^\'(]vC^r  mit  den  Horooii  der  Wisj^f^rt-cheft,  wie 
ihn  die  Philologenversammluno^en  im  reiciisten  Manze  darlnotcn. 

Unter  Vortitz  des  Vicepräsideuten  Dir.  J.  Jeep  aus  Wolfeobfittel 
wttrdeo  wn  Schriflffibrera  bettellfet  ProfeMor  Dr  Di  eis  oh,  Oberlehrer 
Koch  au^  BraunMchweig,  Courector  Dr  Lehm  ey  er,  CollabOfetor  Dr 
Abi  cht  unl  Collaborator  Hteinmetz  ati?  Lüneburg:  eine  ^r'önzera 
Zahl  als  iiouHt,  weil  man  die  bohriftführung  in  der  pädagogiscben  8ection 
mit  ins  Auge  gefaaxt  hatte. 

Neehdem  dereuf  die  lHlfUeder  dee  btnof lieben  8teetemteitteri«me 
and  Consistoriuws  mid  einige  andere  hohe  Förderer  des  Vereins  m 
Bi  AUTisclnvoif?  als  Klnenmitg-Hedor  zur  Teilnahme  an  den  Verhaudlunjfca 
eingeladen  worden  waren,  brachte  das  l^räsidinm  einen  sehr  wichtigen 
Autrag  ein:  i)  eine  Cororaission  ru  ernennen,  welche  im  Vereiu  mit 
dem  PrKeldium  der  jedeimaligeii  Vtraemmliuig  enf  rechtaeltige  Be» 
aoliaffun(?  fester  Zusagen  von  Vorträgen  und  Theeen  hinwirken  loile» 
damit  §  df«r  StMtfiten  zur  wirklichen  Anf^fnlirnnt?  jrobracht  werden 
künne;  2>  euie  Verbindung  der  j^röazcren  Versammlung  mit  den  be- 
atehenden  kleinereu  Vereinen  (z.  13.  dem  der  mittelrheiniflohen  Oyrnna^ 
•Ullebirer»  dem  ae  Oaebeieleben)  «nsnbebBen,  von  weleber  Verbindnnf 
die  grOeiere  Veraammlung  nieht  lu  ▼eraehtende  Vorlagen,  die  kleineren 
Vereine  manijjfncbc  Anroirnng  erhalten  nürden.  Es  wurde  riHoh  dem 
Wunache  des  i  ru^idiuiü»  beschlossen,  die.'^en  Antrag  derselben,  aus  den 
gegenwärtigen  Präsidenten  uud  den  gewesenen  Präaidenten  und  Vice- 
miafdeniaB  beftehenden,  dnreb  Hlnenwehl  der  Herren  Rcglenngerfitb 
Dr  Firnhaber  aus  Wiesbaden  und  ProHetsor  Dr  Pleekeisen  ana 
Frankfurt  n.  M.  rrrwt-irkten  Commission ,  wplche  über  die  Wnhl  df*s 
nächsteu  Versammlungsortes  sa  berethen  habe»  cur  Berichterstattung 
zu  überweiaen.  *) 
■«       -  / 

*)  Es  ist  nieht  7a\  Teujfnen ,  dasz  das  Interesse  an  den  :in<ri^mrincn 
Sitzungen  mit  der  Zeit  einigen  Abbruch  erlitten  hat  nnd  den  PruHi  lcitten 
wesentliche  Schwierigkeiten  aua  dem  Mangel  an  Vorträgen  erwachsen 
sind*  AUerdinge  mnes  eher  enerkenni  wenden,  dnee  den  Minnern  der 
WlsienscbeH,  welche  beim  Besaek  der  TerMmnilnngen  im  freien  Ver* 
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)34  Earte  Aiieigtn  wad  MitoeltoB. 

Die  am  Nachmittag  nach  Wolfenbüttei  unternommene  Fahrt  war 
höchst  belehrend  und  geuuszreich.  Viele  haheu  gewis  zum  erstenmal 
die  reiehen  Sehltie  gMeliea,  w«1die  dio  hMoflione  Bibliotbek  fothilt, 
und  auch  die  damit  vertrauteren  sind  gewis  mit  nener  Freude  wieder 
an  die  Betrnchtnnn'  derRclben  herangetreten.  Die  Anfstellong  war  eine 
80  zweckraaszige,  dasz  sie  den  freiesten  Ueberblick  gewährte,  und  die 
Erlänteruogeu ,  welche  der  Iretriiche  Bibliothekar  Dr  Bothmann  ^ab, 
boten  die  reieliste  Belelimng.  Möge  der  Ton  ihm  auMgedrBekte  Wvaam, 
dasz  die  Ycrdsiifitiiif,  welche  Toii  einigen  Bibliothekverwaltangen  berate 
p:etro£ton  sei,  nm  die  Benutzung  ihrer  Schlitze  auch  auswärts  an  er- 
leichtern und  dieseibea  doch  vor  Verlusten  zu  ecbiltzen,  weitere  Ver- 
breitung ünde,  in  KrfüUuug  gelm.  Auch  die  Besucher  deä  herj&ug liehen 
Arehivt  feadea  dareh  die  freimdllohe  CMIe  dei  Hni  ArehiTNith  Sehmidt 
Tolle  Befriedigung. 

In  der  ersten  allgemeinen  Sitxnng  am  27.  September  feierte 
xuerst  Director  Dr  Eckatein  iu  beredtester  Kedo  das  Andenken  von 
Fr.  V.  Thi ergeh.  ludom  er  aoa  lebeudiger  periäüuiicher  Jb^riiuieruug 
einige  Züge  wob  deMen  Leben  eiaetrente,  fibergieng  er  swar  aiefat  die 

S rossen  Verdicnete»  welche  sieh  der  Verewigte  um  die  WiiMoeehaft  und 
te  Schale  erworben,  und  die  cinfluBzreicho  Stelbing-,  die  er  auch  sonst 
im  Ticlifii  eingenommen,  hob  aber  natürlicb  besonders  hervor,  wie  von 
ihm  mit  der  Gedauke  zu  Gründung  dtB  Vereins  ausgegaugeu  aei  uud  wie 
Ihltig  and  b^ebead  er  bei  den  VenaaiailaBgeB  doMelbea  mitgewirkt 
liabe.  I>em  am  Schlniee  gestellten  Antrage,  auf  den  Vercwigti  n  ,  wie 
bereits  nnf  mehrere  verstorbene  ^ifitprliefler  pfcscheben .  eine  Medaille 
prH|f!fen  zu  lassen,  trat  die  Versammluiip-  einst iminig'  bei,  es  i?t  ab-^r 
dem  lief,  nicht  bekannt  geworden,  ob  uud  wie  weit  derselbe  in  der 
Aaffühnuig  gedlebn  aei« 

Der  folgeade  Vortrag  des  Professor  Dr  Petersen:  die  älteste  Pohk 
der  Griechen  als  gemeinsame  Quelle  fiomers  und  Hesiods,  läszt  einen  kurten 
Anszng  nicht  zu,  da  er  eine  Anzahl  von  Thesen  oder  nach  des  Herrn 
Bedners  eigenem  Ausdruck  Hypothesen  aufstellte,  die  nur  in  Verbindung 
mit  einander  and  in  Besiehnag  aal  die  gemeineame  YoranMetaaag  ihia 
Probe  bestehen  können.  Wir  erwähnen  deshalb  nur,  dasz  die  Qiwid* 
läge  von  der  Entwicklung^  des  Mythos  bei  allen  indoeui'opäischen  oder 
arischen  Völkern  genommen  ward.  Der  Uebergarjs:  von  der  Naturan» 
schaniing  und  der  physischen  Bedeutung  der  Religion  (pelasgischcr  Zeit- 
raam)  an  der  Satwidclaag  des  Mythos,  wie  sie  ia  der  homerisehen  and 
hasiodisehan  Poesie  vorliegt,  wurde  in  drei  Perioden  geteilt:  die  ftoli* 
sehe,  in  welcher  die  arische  Bev(>lkernn|!^  Griechenlands  sich  in  rielc 
ßt&mme  zersplitterte,  die  thrakisch-ionische,  in  welcher  die  Mythen 
der  einzelnen  Stämme  ausgetauscht  und  durch  eine  Torhomeriuclie  Poesie 
aa  eiaem  Gaaiea  ■«▼ersebmolaen  wnrdea  (der  Bedner  stimmt  hier  mit 

kehr  Erholung-  nnd  Anregung  suchen,  das  Halten  von  ausgedehnteren 
Vorträgen  kaum  zusomuten  ist,  auf  der  anderen  Seite  eine  freie  Dis- 
enssion  bei  der  tiefen  Yorbereitung ,  welche  inr  Beort^hmg  wichtiger 
neuer  Ansichten  notwendig  ist,  nur  in  wenigen  Füllen  stattlinden  keaa. 
Die  Universitätslehrer,  welche  in  der  Wissenschaft  sich  nach  der  Hohe 
und  Tiefe  frei  bewegen,  ernten  aber  gewis  Dankbarkeit,  wenn  sie  den 
GymuasiaUehrem  durch  Vorträge  einen  Einblick  in  die  Fortschritte  und 
die  Methodik  der  Wisseasehafi  gewihren,  and  geben  wir  ihnen  diese 
IXaafcbarheit  an  erkeanen ,  so  wird  dies  sie  gewis  aatreibeB,  sieh  davea 
nicht  zurückzuziehen.  Vollkommenes  zu  verlangen  ist  unbillig,  aber 
lief,  musz  ehrend  aussprechen  dasz.  er  noch  keiner  Versammln nir  bei- 
gewohnt hat,  bei  welcher  er  nicht  mehrere  ihn  wahrhaft  anlegende  und 
ntttsliohe  Vorträge  so  hSnn  bekommen  habe.- 


•  - 
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£.  Curtius  Ansicht  über  die  lonier  überein,  ohne  jedoch  die  Eiuwan- 
derosr  dkMi  StemiBM  «i»  KleiiiMiBii  amnnelineii)  und  die  aehftii  eh  e, 
ibt  w«lelier  dl«  yertetnmg  dee  MTtbo«  mit  Hiitorleelieai  begsnn  und  die 

mmetk  ^^er  dorischen  Weaderung^  eingetretene  hellenische  Zeit,  in  weU 
eher  die  Natarbedentong  der  Mythen  völlig  dem  Bewastsein  entschwan- 
den war,  vorbereitet  ward.  Ohne  auf  das  einzelne  weiter  eiosugehen^ 
frig-^n  wir  nur  hinzu,  dasz  der  Kedncr  die  Ausbildung  des  epischen  D5a- 
It.  kts  und  des  Hexameters  den  thrakiscben  Dichtern  zuweist  und  II  Ihm 
wie  Odyssee,  sowie  die  Uesiodeischeu  Gedichte,  von  je  dinem  talentvollen 
IMeiiter  In  der  «diileehen  Periode,  alao  vor  der  dinrliebea  Waademng 
ia  äirer  weeentfieheii  GeeUH  tm  Uterea  Diehtangen  sa  Geasen  sasam- 
aaengefSgi  eela  lässt,  ohne  jedoch  spätere  Interpolationen  auszuschlieeaeat 
wärend  er  die  orphische  Tbeogonie  als  in  Peisistratos  Zeit  dorch  Önoma- 
kritoa  lind  seine  Collcgen  in  f^nnT  nbnlicfier  Weise  wie  jene  ans  Ulteren 
Dichtuijpcn  redigiert  betrachtet.  Obgleich  der  Redner  erkannte,  dasa 
eine  voUständi^re  Durchsprechun^  seiner  Thesen  unmöglich  «ein  werde, 
so  bezeichnete  er  doch  den  Hauptsatz,  dasz  Poesie  und  Mjthos  sich 
mit  einander  entwickelt  hXtten  und  dasa  alao  die  Geschichte  der  Poesie, 
wostt  die  homerieebo  wie  die*  heslodefeehe  Frage  gehöre,  aiehjt  obee 
MMUeht  aaf  die  Eniwieklaai^  des  Mythoe  behandeil  weiden  dirfe,  als 
wol  SB  «iaer  DIaeaeeioa  geeignet.  ladee  eibob  eieb  niemand  aam  Worte. 

Der  folgeade Tortrag,  in  welebem  Gjainaalallebrer  Dr  Kirchhoff 
Ma  Altona  nachzuweisen  suchte,  dasz  die  alten  Dichter  durch  ent- 
«preebeode  An-  and  Auslaute  phoni^^ohe  Fi^Tirea  gebildet  bütlen,  wie  a,  B. 

Eqcos  aviKocTS  uäiav^ 
"Egcog  og  iv  Krtj^aGi,  ninxn^ 
die  £  und  K  sich  entsprachen  oder  in  den  beiden  Choranfängen : 

«cd  noltov  niifAN  Ilovtov  XiiiisQta  wdtmX 
4^  aoegezeichneten  Laute  eieb  respondierten  (denn  es  hätten  aich  auch 
■barhaupt  Labialen,  Dentalen  usw.  ohne  Unterschied  des  Klanges  gcdecht), 
machte  allerdinfrs  kein  Glück.  Er  konnte  nicht  7M  Ende  geführt  werden' 
IUML  ward  von  Director  I'r  Liibker  aus  l'archim  und  Oberlclirer  Dr 
A,  Moromsen  ebendaher  bekämpft,  von  jenem  weil  utiifäuglichere  Bo- 
obaohtungen  zur  Aufstellung  solcher  Gesetze  uuLweudig  seien  und  keiue:}- 
ieUa  sie  sa  Conjecturen  führen  dürften,  die  Ton  Seite  des  Sinns  keinen 
wirmng  and  keine  Empfeblnng  für  sich  bitten,  Ton  diesem  wwl  iwisebea 
aad  Aaslaat  kein  Unterschied  gemacht  wordea  sei  aad  bei  dem 
Yorberscben  des  A'-  und  5-Laates  in  den  griechischen  Endungen  z.  B. 
wim  «fg  naMs  «dalgwV  la  einer  pboaisehen  Fignr  iV^^^vy  gealacbt 

kSaae«  £s  saobte  KIrebboff  selae  Aasleht  gegen  die  Ein* 
idang  beider  Herrea  zu  yertheidigen;  doch  ergriff  niemand  weiter 
daa  Wort.  Je  weniger  die  Ansichten  des  Redners  Anklang  gefnnden 
lukben  und  finden  konnten,  um  so  mehr  betrachtet  es  Ref.  als  eine  Pflicht 
loszusprechen,  dasz  derselbe  ihm  ho  wie  manchem  anderen  im  Privat- 
irerkehr  als  ein  von  redlichem  und  ernstem  Eifer,  beseelteri  üeiebrungeu 
jKl^äDglicher  Alann  erschienen  iäU 

Da  die  Zelt  an  weit  Torgerüokt  war  aad  siob  das  Aadltoriam  aleOf 
Bdi  entleert  batte,  auob  Hofratb  Professor  Dr  Urllebs  erklürtei  dasa 
m  Mioaa  beabsiebtigten  Vortrag  lieber  am  folganden  Tage  halten  wolle, 
tm  enurde  die  Sitsang  geseblossea* 

In  der  zweiten  allgemeinen  Sitzung  am  September  führte 
der  VieeprSsident  den  Vorsitz  und  teilte  mit,  dass  der  treue  Förderer 
des  Vereins,  der  aie,  auch  wenn  er  an  persönUchem  Erscheinen  ver- 
hindert war ,  sein  Andenken  zu  bezeugen  unterlassen ,  Oeh.  Rath  Prof. 
iJr  £d.  Qerhard  in  Berlin  durch  Uebersendong  der  zvreiten  Abteilung 


Digitized  by  Google 


136 


seiner  Abhandlung  über  tiie  MetalLsptegci  der  Etrusker  die  Versammlung 
geehrt  U&be.  Auttzerdem  war  eiagegaiigen:  Sack:  Gesc/iieJtle  der  Schulen 
s$t  Brmtuektoäg,  i€  AMkm$m  Seide  Bfiebar  wurden  dm  Ctobraneli 
gemilu  der  BibUotbek  des  Ortet  (der  dee  hereegliehen  Obergyaueeim) 
fiberlassen. 

Professor  Dr  E.  Curtius  machte  aui  deu  beklageoswerthen  Um« 
stand  aufmerksam,  dasz  die  Sammlong  der  kleinen  Schriften  K.  0. 
Mftllere  noob  aiebt  YoHendet  lei  «ad  dem  Ertehelneii  dee  driUea  Teilt 
iich  Hindernisse  entgegeustellten;  es  tei  diet  eine  Sache  wie  der  Wittta» 
Schaft  Hü  der  Pietät,  da  O.  Müller  selbst  im  Sterben  den  "Wunsch, 
(i&tii.  btiiue  k[eitit»n  Schrit'teu  gesammelt  und  herauägegebeu  wcrdeo  müch* 
ieu,  ausgesprochen  habe.  Seinem  Antrage,  dem  Verleger  den  dringenden 
Wunteb  neeb  Ertebeieeii  dte  dritten  Teilt  antiuspreäen  oad  eine  otaa 
Subsoriptioa  au  erüffaea,  eattpraeb  die  VertammhiBg  «nf  daa  beratt» 
willigste. 

Im  Namen  der  Commission  schlug  darauf  Direotor  Ut  Eckstein 
Frankfurt  a.  M.  zum  nächsten  Versammlungsort  und  die  Herren  Dt- 
rtetor  Dr  Glatten  oad  Profettor  Dr  Fl ee ketten  an  VoraltstodtB 
Tor:  eia  Antrag  der  allgemeine  Annahme  fand.    Fleck eiaan  erklarte 

-ni(.Tit  nur  in  seinem  nnd  seines  Collcgen  Director  Dr  Glasten  Namen 
diu  Bereitwilligkeit  2ur  Annahme  der  Wahl,  sondern  auch,  wie  er  die 
Versicherung  gebe,  dasz  die  Versammlung  in  Fraukfurt  werde  hertlielk 
¥rillkommen  gebeitten  werden,  Ueber  den  Wunscb  der  B.  G*  Teabaer- 
Mohtn  Bncbbandltin^  in  Leipzig,  den  Verlag  der  Verhandlungen  für  immer 
%n  übernehmen,  hatte  die  Commis«?!An  einen  Antrap-  iTk  ht  stellen  zu  dür- 
fen getjlaubt,  um  nicht  die  Präsidenten  der  folgenden  Versaraminngen 
au  binden.    Erwägt  man,  Welche  Schwierigkeiten  der  Absatz  für  die 
einaekea  Bnehhaadloagen  dadnreh  gehabt,  dasa  kaum  an  fiadea  war, 
wo  der  Wunteb  etwas  nachzuleaen  teine  Befriedigung  crhaltea  könne, 
nnd  bedenkt  man  den  Vorteil,  der  dnrans  entstellen  wirf],  wenn  die  Ver- 
bandlnngen  aller  Versammlungen  als  ein  zusammcnhnnp:eiule8  Werk  da- 
stehen« so  ist  Kef.  überzeugt,  data  die  künftigen  Präsidenten  das  Ad^- 
bietea  der  B*  Q*  Teubnertcben  Boobbandlang,  dat  naeb  den  g^ 
machten  Erfahr  ungen  in  der  That  niobt  alt  aat  der  Absiebt  auf  G^^'''^ 
hervorp^egJingen  anp^esehen  werden  knnn,  aus  freien  Stücken  annehmen 
werden.    In  Betreff  des  dritten  Punktes,  welcher  der  Commission  t\a 
Bcrathung  zugewiesen  war,  schlug  dieselbe  vor:  eine  Verbindung  mit 
den  kleineren  nnd  engeren  Tereiaen  alt  einea  BingriflF  in  deren  Rechte 
aaf  sich  beruhen  zu  lassen,  dagegea  rertacbtweise  aut  den  verschiedt  ikn 
Oegeudcri  Deutsclilan'^s  'Nfnüner       erwählen,  mit  denen  sich  das  PriisU 
dium  in  Verbinduncc  setzen  könne  nnd  die  für  Beschaffnn?  von  Vor- 
trägen  in  ihren  Kreisen  thätig  sein  würden.    Die  Versammlung  geemr 
fldgte  ebea  to  dieten  Antrag,  wie  die  WabI  der  Profeetoren  Dr  Bonitt 
in  Wien,  Dr  Haase  in  Breslau,  Dr  Hertz  in  Greifswalde,  Hofr^th 
Dr  D  öder  lein  in  Erlangen,  Dr  Ger  lach  in  Basel  nnd  nus  dem  Kreide 
der  Schulmänner  Director  Dr  Eckstein  in  Halle  und  Bpboros  Dr 
Bftumlein  in  Manlbronn. 

Der  Vortrag  des  Direotor  Dr  Rein  aoa  Orsfeld  maebte  ia  anschau- 
lichster Weise  Mitteilnngen  über  den  Fund  rSmUcher  Phaleren  mn  Bhnn 
der  die  erst  in  neuerer  Zeit  aufgestellten  richtio'en  Ansichten  über  die 
Beschaffenheit  dieser  römischen  Militärorden  aufs  glänzendste  bestätig 
nnd  ergänzte.  Die  im  Geschäftszimmer  rorgelegten  Reste  uad  ytta' 
bildnagea  der  gef andenea  GegenttSade  erregten  viel  lateresse  «ad  allg«- 
nein  war  man  dem  Redner  Hir  die  erhaltene  Belehrung  dankbar. 

Ausgezeichnet  durch  Klnrheif  wht  fei  ner  der  Vortrnp"  des  HotraÜ» 
Professur  Dr  Urlichs  über  das  Mcreidaunomment  von  XanikoM,  Uebc**" 
raschend  war  das  Resultat  der  Untersachung ,  indem  der  Htdaer  tttt 
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Stalle  des  Tlieopomps  (XIX  Buch  am  Eode)  n&cliwies,  welche  als  völlig 
im  Honiiiiictit  Sildlich  aasgedrückt  erschoiiik  Isteressant  waien  auch 
die  MiUeilmigen,  welche  Staatsrsth  Profeisor  Dr  Meroklin,  «bea  ron 
London  kommend,  aus  friacher  Anschauung  über  die  Aufstellung,  Be- 
schafTenhcIt  und  die  verecbiedenea  Periodea  dee  JCaottalUe  «a  dem  Mo-> 
uoment  gab. 

Zu  einer  Ittngeren  Debatte  gab  der  Vortrag  des  Bibliothekar  Dr 
Betbmann  mue  Wolfenbüttel  Vcranlaesong.   Indem  deraelbe  ans  dem 

reichen  Schatz  seiner  Kentitnis  darlegte,  wie  im  Mittelalter  in  BOell 
höherem  Masze,  als  die  latoitiische  Schrift,  die  griechische  ganz  voa 
ihrem  urspi ucglicheu  Charakter  abgekommen,  dann  den  allerdiug.s  iür 
viele  paradux  klingenden  Sets,  dese  wenn  die  Buchdrucker kuuät  nichl 
erfunden  worden  wäre,  die  Mcnscliheit  das  Schreiben  Terlemk  haben 
würde,  übcrzwis-end  bewies,  hierauf  aber  auch  die  bis  jetzt  gebranehtm 
Typen  als  dem  Geschmack  der  letsteu  Jahrhunderte,  nicht  den  ur<*prüng« 
liehen  Buchstaben,  wie  sie  sich  auf  Inschriften  und  in  Codicibus  tiuden, 
entspreobend  gebildet  beseidineie,  beantragte  er:  die  VereammluDg  äoUe 

1)  erklären,  data  die  griechischen  Typen  einer  Verbeaierang  bedttrflen, 

2)  der  Ten bn ersehen  Huchdruckerei  den  Dank  für  den  gemachten  * 
Versuch  ausdrücken,  -i)  die  Sacfie  zur  weiteren  Erörterung^  in  Zeit- 
Bchrifieu,  uameutlich  deu  J  uiiu sehen  Jahrbüchern,  bringen*  Bei  der 
•ieh  erhebenden  Debatte  teilte  Professor  Bx  Fleekeiaen  mit,  dass 
die  Typen  von  A.  Nauek  (jetst  in  Petcrsbnrg)  entwoHime,  vom  Oeb. 
Rath  Ritschl  heputuf  litof  und  der  Schnitt  von  ihm  selbst  beaufsichtigt 
worden  p^i.  Geircn  die  .Scliriftprobe  selbst  wurde  keine  FinwendnTi^ 
weiter  erhoben,  ais  dass  dieselbe  zu  fein  und  Bchlauk  und  deshalb  wol 
Hiebt  für  alle  Augen  satr&glieh  sei.  Die  Versammlung  erkaunte  an, 
daes  die  Sadie  einer  gründlichen  technischen  Erörterung  bedürfe  mid 
sprach  demnach  nur  den  Wunsch  aus,  dasz  dieselbe  in  den  JahnaeheQ  • 
Jahrbüchern  erfolfjon  müpe.  AVenn  man  anch  nicht  verkennen  wird, 
dasK  die  möglichste  Wiederherstellung  der  ursprürighchen  griechischen 
Schrift '  eine  Forderung  des  historischen  Sinnes  ist ,  so  weisz  Referent 
doch  gewiB,  da»  die  Gewohnheit  dem  allmXblichen  SiehbahnbreGhea 
der  Neuerung  entschiedentiu  AViderstand  entgegensetzen,  aber  auch  eben 
so,  dasz  man  sich,  wenn  die  Schrift  ins  Leben  eingeführt  wird,  <ler  vol- 
lendeten Tliatsache  allmUblich  fugen  wird.  Der  Angelpunkt  dabei  wird 
setner  Ueberseugung  nach  die  Einftthnmg  in  die  Sehufbücher  sein  und 
deshalb  empfiehlt  er  hier  die  Frage  einer  gr&ndlieben ,  Tonirteileloeen 
JEJrörterung,  ob  eine  Erleichterung  des  Le.sculerncua  durch  die  neue  Schrif| 
vermittelt  werde  ,  und  glaubt  dasz  man  dieselbe  mit  Ja  beantworten 
werde,  da  die  Schrift  weniger  Zeichen  und  dieselben  schärfer  unterschied 
den  gibt ,  als  die  bisher  gebrauchten  Schnörkel. 

Der  Vortrag  des  Director  Dr  Lübker  aus  Parchim  u6er  <Ue  char^ 
teriMtUchen  Unterschiede  des  Eiiripides  vom  Sophokles  ,  in  welchem  beson- 
ders die  religiösen  Anschauungen  Erörterung  fanden,  rief  keine  Debatte 
hervor.  Die  Zeit  war  indes  so  weit  vorgeschritten,  dasa  zu  allgemeinem  . 
Bedauern  der  angek&ndigte  Vortrag  des  Profesflor  Dr  Westphal  ans 
Breslan  §iber  die  rnterpotaHonen  in  Aetehffh$  Agamemnon  nicht  mehr  ge- 
halten  werden  konnte.  Wie  Ref.  vernimnlt,  hat  Profesnor  Westphal 
denselben  vor  einem  enteren  Kreise  von  Freunden  privatim  noch  n^ehaUen, 

In  der  dritten  aligemeinen  Sitzung  an  demselben  Tage  Nach- 
mlttagi  9 Hilf,  der  aneh  Hele  Damen  anwehnten,  las  Director  Greven* 
hörst  ans  Bremen  seine  dentsehe  Bearbeitnng  wmSopMtlet  König  Oedi^ 
puM  vor  und  empfieng  den  anerkennendsten  Dank.  Nachdem  der  Vice* 
prHsident  Director  Jeep  herzliche  Abschiedsworte  an  die  Versammlung 
gerichtet  uud  dieselben  Professor  Dr  Haase  aus  Breslau  in  eben  so 
hersUcber  Weise  orwiedert  hatte,  trennte  sich  die  Versammlung,  uiq 
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noch  am  u'Lchsten  Tnpi-e  oiiic  gemein •^amn  Fahrt  nach  Harzbnrp  Sit 
ttnternehmen ,  zu  dn*?  her7:opHche  Staatsministerlam  mit  hober 

Liberalität  die  Eisenbahutransportmittcl  zur  Yerfagnng  gestellt  hatte. 

Wir  woiden  uu  su  doiVÜaBdhmgen  der  pädagogiscihCB  0O€llo«v 
wMm  «in«  Teilndmie  Inden  wie  fast  noch  nie,  und  wn  einam  gei- 
stigen Treben  erfiillt  wnron,  das  in  >\cn  meisten  gewis  die  Ueberzcngting 
TOU  der  Daiurhaftigkeit  dieses  Teils  der  Versammlungen  fest  begründete. 

In  der  vorbereitenden  Sitzaug  am  26.  September  wurde 
smn  Prtaideiitea  Profenor  DrAisnenn  «nt  Braneiehweig  enrlblt  und 
BAbm  diei  Amt,  indem  er  sich  Ephonis  Dr  Bäum  lein  aus  Ifnnlbronn 
sum  Viccprä'^ideMtcn  crbnt,  mit  Dank  an.  Die  Secretäre  der  all^rcme!- 
nen  Versammlung  übernahmou  auch  hier  daa  Schrülführeramt.  Zu  den 
bereits  gedruckt  vorliegenden  Theseu: 

I  Th«MB,  mi%a0toni  ymm  Pioiww  ttcM  in  Orina. 

I. 

1)  Der  Geschichtsunterricht  des  Gymnasiums  kann  nnr  dann  befriedi- 
gende Resultate  gewähren,  wenn  er  aich  dem  W  eaeu  des  Gaiixen 
mSfHebet  ToUetSndlg  einordnet  vnd  sieb  darnach  gestaltet. 

2)  Er  hat  sein  Ziel  nient  sowol  in  cinera  ausgebreiteten  Wlnes,  als  in 
Weckung  des  Sinn«  und  Tc^bung  des  Oeistes  fiir  Auffassung  geschicht- 
licher Thatsachen  zu  suchen  und  auf  das,  vrm  n'irh  der  Schüler  selbst 
erarbeitet,  eiueo  höheru  VVertit  zu  legen,  als  auf  daä  bius  gedÄchtnis- 
nilasig  anfgenommene. 

B)  Sind  die  sicher  stehenden  Besnltate  der  historischen  Forsebung  isMt' 
lieb  von  ihm  nicht  anflznschlicszcn ,  80  hat  er  doch  rorragsweise 
seine  Aufgabe  iu  der  K  nntnis  des  überiieforten  zu  suchen,  um  so 
mehr  als  ohne  diese  das  wbsenscbaftlicbe  Studium ,  auf  welches  das 
Oymnasiam  Tersnbereiten  bat,  der  Grundlage  ermangelt. 

4)  Er  bat  a)  niebt  Uniyersalgeschiebte,  sondern  die  Gesebiobte  der  drei 

Hauptvolker:  Griechen,  Blmer  nnd  Deutsche  zu  lehren,  wobei  natür- 
lich die  in  ihnen  enthaltenen  oder  «u  ihnen  in  Beziehung  stehenden 
nniversalgeschichtlichen  Momente  nicht  übergangen  werden  dürfen 
nnd  können; 

b)  niebt  Cnltorgesebiobte,  wol  aber  eine  Heransbebnng  und  Zn- 
sammenfasan ng  der  aas  dem  eigenen  den  Litteralnren  zugewandten 

Studium  des  Schülerin  zu  gewinnenden  Anschauungen  zu  bieten: 

c)  zur  denkenden  lietrachtiing.  namentlich  des  in  den  Thatsachen 
nnd  Handlungen  objectiv  erkeoobar  gegebenen  Zusammenhangs  und 
der  daraus  hervorspringenden  allgemeinen  Wabriielten  nnsuleite% 
wodurch  die  rdigiSse  nnd  sittliebe  Bildung,  su  weleber  der  Gesebiebts- 
Unterricht  vorzugsweise  mitznwlrlcen  bat,  einen  sicberem  Gmnd  ge- 
winnt als  durch  Vortrage. 

^)  Auf  der  obersten  Stufe  hat  der  Geschichtsunterricht  vorzugsweise  die 
alte  Geschichte  zum  Gegenstande  su  nehmen«  Eine  wünschenswerthe 
▼ertiefende  und  erweiternde  Bepetition  der  mittleren  maA  neoflren 
Geschiebte  wird  dadurch  niebt  ausgeschlossen« 

g)  Auf  dicHcr  Stufe  hat  der  Unterricht  a)  das  von  dem  Schüler  bereits 
in  den  allen  Gosebicbtsohreibem  gelesene  an  befestigen  und  ansas- 
menzuordnen, 

b)  dnreb  AnAireismig  von  Gesichtspunkten  in  fernerer  Leetire 
anzuregen  nnd  vorzubereiten, 

c)  aus  bezeichneteiL  Quellen  selbstthätige  Aneignung  zu  fordern. 
(Wie  weit  dies  mit  der  deutschen  Jjttteratnr  m$gliob,  e^^^ 

selbst.) 

Aber  auch  schon  auf  der  mittleren  Stufe  sind  die  Schüler  sowol 
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beim  Unterricht  als  inabesoildere  bei  d«D  frOlier  gehabte  AKidmitte 
nmAmenden  Repetitionen  anaabalten, 
a)  das  bei  ihrer  Lf>ctäre  gewonnene  in  ihre  gestihiehtltehen  Kennt- 
nisse einzuordnen  und 
h)  sich  dnrch  LectUre  frenauere  Kenotnia  wichtiger  Personen  nnd 
Begebenheiten  zu  verschallen. 

II. 

Sf  durfte  frachtbar  sein  von  wissenschaftlichem  und  pädagogiachem 

Sttüdponkte  ana  die  Frage  an  erSrtem»  wie  viel  und  was  die  Uteiniiehe 

Scholgruraiatik  von  den  Beaultaten  der  Bpraehforadniag  anfannehman 
Mb«. 

III. 

Interesse  erregend  würde  eine  Auasprache  und  Mitteilangen  darüber 
was  die  GyronaMien  von  einem  ßchttlgesetze  erwarten  und  was  sie 
■Wit  wünschen  künnen.  , 

i'Dnieo  noch  folgende  gestellt : 

II  Thesen. 

I.  Kähnast:  Wenn  man  dem  lateinischrn  RpracbnntcrrTcl!!  im  Gym- 
nasinm  aln  Hauptzweck  die  formale  Bildung  der  Schüler  zuweist, 
•0  ist  damit  der  Anspruch  auf  Bevorzugung,  den  er  hat,  dem  Grie- 
chiseben  gegenüber  nicht  gerechtfertigt,  und  selbst  dem  Fransösi- 
gegenüber  nicht  stark  genug  begründet ,  denselben  Hanpt- 
Bveek  und  eine  nicht  minder  gründliche  Behandlnog  der  letatge- 
aaanten  Sprachen  veransgesetzt. 

Der  Ausdruck  'formale  Bildung'  ist  hier  in  dem  Sinne  p'enomnien, 
in  welchem  er  nach  dem  Vorgange  Ton  Fr.  Thiersch  gewöhnlich 
gebraucht  wird. 

II.  Rehda  ntz:  Das  laute  Lesen  und  Recitieren  der  Klassiker. 

m.  Oste  rmann:  Die  lateinischen  Vocabularien  für  die  anteren  Klas- 
•eil  der  Gymnasien  mfisien  in  engster  Yerbindong  etehn'iBit  eot- 
V'^an*!^  UabnngsbÜohem  und  müaaen  ihr  Material  den  Antoreft 
eatnehnen,  weiche  Ton  den  meieten  Gyronaeien  in  der  Qaarti  und 
Tertia  gelesen  werden,  dem  Cornelias  Nepos  and  Julias  Cäsar. 

ly.  Lechnor:  1.  Unterricht  im  Tomen  aoUen  wirkliche  Gymnasialleh- 
rer erteilen. 

2.  Studierenden  der  Philoloß-ie  nnd  Schulamtscandidaten  soll  Ge- 
legenheit geboten  werden,  äich  für  deniseiben  die  nötige  Vorbildung 
n  erwerben. 

Die  Methode  loll  die  Ton  Adolf  Spiesa  begründete  adn«  ' 

4.  Ala  Ziel  des  Unterrichts  soll  wie  bei  den  hnmaaistiachen  fliit- 

dien  znnHchst  allgemeine  formale  Bildung  gelten. 
*  5.  Zur  Teilnahme  PoHon    alle  Schüler  verpflichtet   «ein,  welche 
nicht  durch  Gebrechen  oder  Kranklieiten  abgehnlteu  sind. 
V.  Assmann:  Es  ist  die  Ueberzeugung  auszüsprecheu : 

dajsz  unsere  Jugend  nur  durch  rationelle  Turnübungen  an  einem 

lor&ftigen  Geschlechte  herangebildet  werden  kSone, 
»d  d«a>  einei  der  notwendigaten  Mittel  Ar  dieaen  Zweck  dia  Er- 
richtung von  Tarnhäusem  sei. 
Vi.  Lattmann:  1.  Die  Einheitlichkeit  des  Gymnasium  beruht  hanp^ 
■icblicb  auf  einer  gleichartl^^en  AusbiMung  des  Lehrerstandes. 

5.  "K«»  i<^t  zunächst  zu  wün^^cherj ,  dasz  alle  (studierten)  Gymna- 
siallehrer eine  pleichartipo  humane  Orundbildnn^  durch  ihre  «ka- 
demiseben  Studien  gewinnen  und  da&z  erst  zu  dieser  Grandlage  ihrer 
Aosbildung  daa  besondere  1  achstudiam  (Mathematik  und  Katwwia-^ 
■eaadiaften,  neuere  Spraebeat  Theologie,  gelehrte  Philologie)  hStin* 
gefugt  werde. 
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3.  £•  Ut  sa  wüofcben ,  dass  die  philologischen  UahüntUtslehrer 

pmfn  trrom/f^n  Teil  ihres  Unterrichts  so  g-estalten,  fli<z  er  den  al!?*- 
meiueu  humanistischen  ^tnrljpn  dient,  und  dasz  gleichiall?  di«»  akale- 
mischen  Lehrer  der  l^lnlologie ,  i  heologie  und  NatnrwiNSi'n?»  haften 
durch  eiaea  entsprecheudeu,  insbesondere  fiir  die  Biidung  de4  L^i^ 
rerstftndes  berechueten  Unterricht  Gelegeuheit  bieten,  jene  huiaii^ 
•tiflche  QmiicUige  ma  elnor  allgomemem  humMieii  ^aof  n«- 
wettern« 

Die  Versammlang  beschlosz  die  neu  angemeldeten  Thesen  dnickea 
sti  lassen  und  in  der  nädisten  Sitmng  über  die  Aeibeafo^  derD«bitt« 
Beschlusz  7Ai  ffi!?scn. 

In  der  ersten  Sitzung  (27.  Sept})r  Morgens  8  Uhr)  erklärt«  dff 
Präsident,  Prof.  Dr  As s manu,  wie  er  auf  die  so  zahlreiche  Toilnaiün« 
der  deutschen  Philologen  und  Schulmänner  die  Ueberzcogung  grlxii, 
die  YerMinnilung  werde  mit  ihm  darin  übereinstimmen,  datt  all  B^T^ 
nie  der  Verfaandlangen  eine  echte  den ta che  That,  welche  die  Li«be 
und  das  Interesse  attm  deutschen  Vater  lande  bekottde,  la  erxielen 
•ei;  deshalb  schlage  er  vor  dasz  zunächst  die  Fragen,  welche  sich  «uf 
das  Volk  unA  Peine  Kräffigung'  he/iehen,  in  d^n  YorAerrrhinä  gestclK 
würden  uud  demnach  die  Iteil  eTitOlg^e  eintrete:  Ii  4  in  \  erbiodoi»^ 
5;  II  2;  1  1 ;  II  1 ;  II  3;  11  0.  iJio  Maioritüt  der  VersammluDif  ÄUiwau 
dafür,  so  wie  sie  auch  geoehmigte,  dik&z.  diu  Assmauuächen  Thttcn  ib 
die  allgemeineren  sunicbet  anr  Verhandlmig  gestellt  wfirden. 

Aeemann  hoffle  daea  der  «rate  Teil  seiner  Theee  keine  D«btltt 
erfordern  werde,  da  gewis  die  ganze  Versammlnng  mit  dem  InbtIi<I<^ 
eelbea  einverstanden  sei;  indea  die  laute  Aussprache  dieser  Zastioo^- 
werde  in  weiteren  Kreisen ,  namentlich  auch  bei  den  Schnlhelionl^D,  ^' 
regend,  ja  bef^cisternd-wirken  :  was  rationeller  Turnunterricht  ««ii 
J)r  mt  l.  l'i  auk  erörtern.    Fiir  den  /.weilten  Teil,  die  Frrichtnag 
Turnhäusern,  spreche  das  Bedürfnis,  da  z.  ii.  im  letzten  bümmer  «f« 
dee  Weiters ,  wie  aus  providentieller  Fügung ,  über  die  Hälfte  ^''^^ 
laffe  aasgefallen  aei;  seien  übrigens  erst  solehe  Bttioser  da,  se  «Me 
die  Behörden  *«adi  leichter  die  Mittel  snm  Tomiuiterrittht  bsviSg«: 
ohne  jene  aber  werde  das  Tumen  überhaupt  des  Haltes  ermangeln. 

Die  medicinischen  Erfa4irungen  und  neobachtungen,  mit  ^^n^'^i  ^ 
med.  Frank  (Dirertnr  einer  nrtho]>Hdischen  An«?tfilt)  die  Notwenciig^^'» 
einer  grösseren  iieacbtunjir  der  leiblichen  Ausbildung-  der  Jiijrend  begriia- 
dete,  und  die  Hinwelsuagen  auf  das  Heiäpiel  der  Griechen  kuusei*' 
hier  wol  Ubergcheu,  nicht  als  ob  sie  nicht  belelaeud  und  aospiilMi* 

gewesen  wlien,  seadem  weil  sie  sdion  oft  in  dieser  ZeltMtarlft 
sind.  Büoksiehtlteh  des  rationellen  Tunranterriehte  erUlrte  derseibi 
sich  dabin,  dasz  zwar  die  beiden  Systeme,  das  schw edisehe 
liing  und  das  Spieszache  noch  ia  einer  feindlichen  Poicnoik  cece^ 

einander  stünden  ,  dasz  aber  eine  VerPchmclznng'  beider  nicht  nur  dii^v'' 
lieh,  süiultrii  schon  vielfach  artgebalint  sei;  auch  empfahl  er  die  Sc  hie- 
b ersehe  Zimmergymnastik,  da  die  darin  angegebenen  Uebiiages 
jedem  Lehrer  leicht  geleitet  uud  beaufsichtigt  werden  könnten. 

Naehden  Ephorus  Bäumlein  beantragt,  ohne  DisBOMtoa^^ 
Stimmung  an  dem  allgemeinen  Teil  der  Thesli  anssnspreehea  vtA  v*^ 
diealehrer  Lech  n er  die  AusschllesEung  der  Frage  über  das  Turnen  eff 
weiblichen  Jugend,  die  er  allerdings  bejahe,  aber  für  hier  tnr  Ueti^ 
nicht  geeignet  halte,  befürwortet  hatte,  erklärte  sich  Reg.-Eath  Pr  Firo- 
haber  ans  Wiesbaden  gerade  ^egen  den  Bäuraleinschen  Antrscr  a  ** 
sich  nicht  darum  handle,  eine  U eberzeusrung"  7.n  wecken,  vitliuck 
darum,  wie  die  Mittel  und  VV'ef^e  zur  Verwirklicliuug  dieser  Lebcm^ 
guug  zu  hnden  uud  zu  be&chaü'eu  seieu.  Cour.  Uasper  ans  ^^^^^^^ 
gibt  aber  einen  Anstoss  an  dem  Wortlaute  der  These  sa  srfceMi*t  ^ 
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daü  nur  die  ATi??«?chlTe??zT!nn'  nn(1orfr  Dinirn  -/n  frtthalten  scheine;  fii 
ein  so  vortreffliches  Mittel  er  du»  Türnni  /ur  Krättigiinfj  de?»  Oeschlech- 
te»  halte,  so  könne  er  es  doch  nicht  als  das  cinziore  ppeltm  lassen;  das 
Wort  Gottes  sei  vor  allem  dazu  nötig,  woraul  Aäämuiiu  erklart,  wie 
et  iha  aieht  in  d«n  Binn  gekooimen  durch  jenes  nur  du  andere  Prin* 
e^  ftOMehliesien  in  wollen.  Vaebdem  Consistorlalrath  Hiraehe  'aa# 
Braoneokweig  In  begeisterter  Rode,  weil  es  eich  nicht  nm  eine  kleine, 
aondern  um  eine  {proste  That  für  das  dentsche  Volk  handle,  die  MXd- 
cben,  die  ja  nnch  rnm  dcnts'rbcn  Volkr  cohr»rtcn,  nicht  ausznschlieszen 
angeratheu  und  lerner  den  Antrup  be{*riindet  hnlte:  i-*!  Sache  dos 
ßtaats  aus  eignen  Mitteln  für  die  Errichtung  von  Turnanstalten  zu  »or- 
en,  bemerkte  der  Vicepräsident  ^er  allgemeinen  Versammlung  Director 
eep,  man  aelielne  ihm  in  der  Phrase  zn  stecken;  um  herauszukommen 
empitkh  er  die  Befolgung  des  BXnmleintchen  Antrags.  Noch  bemerkte 
Bgalaeholdirector  Dr  HQser  gegen  Haapart  data  das  nur  natihrlidi 
nichts  anderes  bedeute,  als  nicht  ohne  und  reranlaszie  dadurch  den 
PrFij*identen  Assmann  seiner  Tlie«?e  folgende  TcrHnderto  Fassnng  zu 
jpehen  :  'Ks  ist  die  ITeherzcnj^'ung-  drr  Vfr^^^immhingf,  dasz  nn^erc  JiTfrend 
nicht  ohne  rationelle  Turnübungen  zu  einem  krattij^en  (»eschlechte  lier- 
anß:ebildet  werden  könne',  in  welcher  dieselbe  daraut  einstimmige  An- 
nahine  fand. 

Dia  Besprechung  wandte  sich  nun  den  Lechner  sehen  Thesen  au 
(H  4)  und  Leohner  motiTierte,  nachdem  er  seine  Absicht  ala  da^ 
bin  gehend  bezeichnet  hatte:  Besprechungen  über  die  rechte  Art  und 
Weise  des  Turnunterrichts  an eu regen ,  was  die  That  sei  deren  es  fHr 

das  df*iitfiche  Volk  bedürfe,  seinen  ersten  Satz  damit,  da«z  es  ihm  nicht 
in  den  Öinn  komme,  die  bisherigen  Turnlehrer  von  ProfesHioö ,  verab- 
aebiedete  Koi|Htrale  usw.  herabzusetzen;  zum  Teil  seien  sie  recht  ach- 
tang^werthc  Leute;  aber  es  sei  gewis.  dasz  dem  Lehrer,  den  die  Schüler 
sehon  durah  anderen  wissansohaftllcneo  Unterricht  achten  und  Uaboi 
^iernt,  ein  tieferer  Bespect  bei  deoi  TumMi  aur  Saite  stehen  werde; 
■um  habe  dies  an  oianchen  Orten  dadurch  öffentlich  anerkannt,  dasu 
dem  Turnlehrer  noch  einigen  Unterricht  in  den  Realftchem  auTcr- 
trmat  habe:  ilbrigens  l<Önne  der  Ovmnasiallehrer ,  >.vonn  er  den  Ttirnnn- 
tfrricht  erteile,  für  seine  erzitliorische  Thätipkeit  und  seinen  wigscn- 
seU^ftliehen  Unterricht   nnr  gewinnen,  für  jene,  ^veil  sich  auf  dem 
Turiiplatze  der  ganze  Charakter  des  Schülers  ihm  oft  besser  und  klarer 
offenbare,  wie  in  der  Ldirstnnde,  fttr  diesen,  weil  er  seine  Methode 
^•Imelir  den  Charakterbedurfnissen  der  Bchflier  anpassen  werde;  er 
lteb#  an  sieh  selbst  diese  Erfahrung  gemacht  und  sie  sei  ihm  von  vielen 
Helten  bestätigt  worden.    Einem  Vorschlage  von  BÜumlein  in  Rück- 
^elht  auf  die  Schwierigkeit  der  Durch  -  und  Ausfnhmnp»"  einzuschieben 
'wenn  moj^lieh'  wird  von  Eckstein  entpepnet,  dasz  'soll*  die 
B«<ieultinj^  des  Optativ  mit  av  habe.    Auf  die  Anfrage  von  Firn  ha  her, 
ob  mit  dem  Ausdrucke  'wirkliche  Gymnasiallehrer'  gemeint  sei 
♦durch  Turnlehrer  mit  dem  Range  von  Gymnasiallehrern* 
odar  *dasa  jeder  Gymnasiallehrer  seine  Ffthigkeit  sum  Turnunterricht 
•rirefsen  solle',  welche  Anfrage  mit  der  Bemerkung  Tcrbunden  war:  als 
^rata  Grundbedingung  zum  Gedeihen  derTurnsachc  erscheine  ihm,  dasa 
Aar  Tarnunterricht  obligatorisch  sei  und  in  die  gewöhnliche  Unterricht 
jg^if  mufCTf^nomnien  werde,  er">rterf  T.  echner:  sein  Ausdruck  solle  nnr 
|,,»r?f.Tiff^n ,  Nvie  wünsehenswerth   es  sei,   dnsz  der  Turnlehrer  wirklich 
Ätirii  J^ehrercolle{?ium  peliüre  und  auch  noch  anderen  Unterricht  erteile, 
nicht  wie  oft  bisher  ein  Korporal  oder  Unteroffizier  sei.    Er  habe  vor- 
scüglicti  sein  Vaterland  Bayern  ror  Augen  gehabt,  wo  die  Directoren 
klagten ,  dasa  sie  unter  den  sonst  k6rper1ieh  krtfftigen  und  rttstlffen  JÜn- 
j^erwB  liehram  keine  BereitwflUgkeit  und  Fähigkeit  aur  Uebemahme  Ten 
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Tarnimtarriclit  fänden;  er  gUnb«,  «•  wttde  Ar  dai  Jünfere  OynuiEiiil- 

lehrer-GescIilecht  eine  Aufmnnternng'  dazu  sein,  wenn  die  Versammltmg 
ihre  Ueberoinstimmuixg  mit  seiaeu  A&tTA^e  AiiM|MrdclM*  Didf  orfol^ 
d&rauf  eiiiHtiuimif^. 

Zur  Moüvierung  seines  zweiten  Satzes  stellte  Lechner  Tor,  wie 
Bchftdlich  gperade  bei  dei%  Tomanterrichte  die  mangelnde  Vorbilduig  ti^ 
ds  aitt  Fehlgriff  wt  daa  ganie  leibliche  Wohlergehen  etnee  MeMte 
nachteiligen  Einflusz  ausüben  könne.    Von  der  YorbQdnng  Terlugie  m 
nicht,  dasx  der  Turnlehrer  ein  Tonikfinatler  sein  solle,  der  jede  Ucbof 
selbst  mit  der  ^röszten  yollkommepheit  auszuführen  im  Stande  sei.  ibff 
verstehen  roüpzo  er  sie  gründlich,  wozu  Belcanntschaft  mit  der  Axi»t'imif 
nnd  Phypiolof^ie  und  Kenntnis  der  Geschichte  des  Toruwesens  und  sei- 
ner Methodik  gehöre.    Er  erkannte  anf  das  volIstaTidigste  die  Yortreä- 
liehen  Einrichtungen  der  Turnlehrerbildungsanstalteii  in  Berlin  nnd  Dm* 
den,  nacli  derto  Mofter  jetet  aneh  WftAeinberg  eine  eolefae  «inxklteb 
an,  wies  aber  auf  die  Schwierigkeiten  hin :  ^  der  SUidierende  und  der 
angehende  Lehrer  ohne  nachteilige  Unterbrechung  seiner  wis9essGlttft> 
liehen  Studien  die  Zeit  finden  solle,  um  einen  Toliständigen  Cnriiii  u 
einer  solchen  Anstatt  durchzumachen.     Um  seine  Ansticht  darüber  n 
begründen,  wie  ohne  Benachteilir:fung  der   wissenschaftlichen  Slud;ea 
und  mit  "geringen  Mitteln  etwas  geschehen  k  iiuie,  damit  auf  den  UniT»- 
situteu  die  Möglichkeit  Torbereitet  würde,  dasz  Turnlehrer  anter  des 
wirklichen  QTmnasiaUehram  rieh  finden  lieszen,  führte  er  das  Beispül 
Ton  Erlangen  an»  wo  in  Verbindung  mit  dem  philo logi^ichen  SeniW 
und  unter  Aufsicht  Tcn  dessen  Vorstand,  dem  Hofirath  Prof.  Dr  IM* 
derlein,  ein  Tumcursus  bestehe.    Während  des  Wintersemesters  ^'^^ 
der  Propcctor  Vorlesungen  über  das   allgemeine  der  Phj8iolo|:e  -'^ 
Anatomie  in  ilirer  Anuendunir  auf  das  Tunren  unter  Pficlcsiciitwcme 
auf  die  verschiedenen  Alter^ikla8sen  der  Menschen,  er  seihst 
Geschichte  des  Turuweseus  von  den  Zeiten  des  klassischen  AltertiiBi 
au;  im  Sommer  würden  praktische  Uebungen  vorgenommen; 
nahme  der  Btndierenden  sei  eine  gana  freiwillige ,  aber  doch  dne  wM 
nnerfrenlicha.   Obgleich  anf  die  IVage  des  Prüsidenten,  ob  der  Sias 
sein  solle:  'vom  Staate  müsse  Gelegenheit  geboten  werdea'. 
Lechner' erwiederte,  er  habe  absichtlich  die  allgemeinste  Fassn^? 
wählt,   weil  in  verschiedenen  LUndern   die  Verhältnisse,  nach  deasa 
doch  die  Einrichtungen  bemessen  werden  müsten,  verschieden 
trat  dennoch  Hirsche  noch  einmal  fiir  seinen  Antrar^  anf,  iMi  äxs 
Staat  die  Kosten  übernehmen  müsze,  da  er  den  Nutzen  davon  ziehe  flS^ 
die  politisehan  Gefahren  des  Vaterlands  (als  er  hier  den  HtebS^  fd 
diese  als  die  Ursache  beseichnete,  wanmunan  die  Tnmtiiesea  Tor  sn« 
andern  anf  die  Tagesordnung  gebracht  habe,  riefen  viele  Stimmeo  N?  "> 
Kein)  zur  Eile  drängten.    Der  Sats  swei  der  Leohnerscben  Tkefes 
wnrde  übrJ^enf?  in  der  nrsprünfrlicb  ihm  ^ej^ebenen  Fassuni^  niig'eiiomin^ 

Der  unter  3.  aufgestellte  Sat;':  muste  notwendig  zur  Vergleiel^ö^ 
der  Lingschen  und  Spieszschen  Methode  führen,  da  zwischen  bei^w 
allein  gegenwärtig  ein  Wahlstreit  besteht.  Lech  n er  erkannte  is  M**  i 
ner  Motivierung  an ,  wie  vortrefflich  die  schwedische  Methode  Ar  4b 
Heilgymnastik  seil  erteilte  aber  der  Spiessschen  fBr  den  pSdagogis^ 
Zweck  unbedingt  den  Yorang  nnd  berief  sich  deshaft  auf  das  Vt^  I 
solcher«  die  nachdem  sie  von  Rothstein  in  der  Berliner  CentraUufi*' 
stalt  gebildet  worden ,  dennoch  im  Schulunterrichte  unbedingt  der  Spi<si- 
sehen  Methode  den  Vorrang  einräumten.  Jeep  rietli  die  Trage  ül«^ 
die  beiden  gegen  einander  polemisierenden  Methoden  cnnz  fallen  in  Iw- 
sen,  da  gewis  die  wenigsten  Anwesenden  dariibei  ein  klares  UrteÜ  fc** 
siUzen;  Propst  Dr  Müller  aus  Magdeburg  aber  erklärte .  wie  er gUnV^ 
dass  jede  Controverse  hier  beseitet  werden  k6nne,  wann  aaa  eisM  j 
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die  Ansicht  anaspreche,  dasz  im  Unterricht  die  Spieszsche  Methode  he- 
rücksichtigt  werden  müsze;  gerade  aber  die  Bemerkang,  wie  wenige 
Gymnasiallehrer  von  den  beiden  Methoden  Kenntnis  hätten,  dränge  ihn 
%n  dem  Wunsche:  die  Versammlung  möge  aussprechen,  dasz  es  Pflicht 
iedm  QjmmäMMunn  sei»  ein  thttigei  Intemte  am  TnnmiiteiTicht  za 
admen,  -indem  er  sieh  himg  mat  dem  Tornplatae  einfinde  und  nn  den 
Uebungen  beaufsichtigend  und  leitend,  ermunternd  und  tadelnd  Teil 
nehme.    Eckstein  beklagte ,  wie  wenig  die  Spieszsche  Methode  und 
seine  Schriften  bekannt  wären  und  wie  leider  manche  Turnlehrer  sell)st 
die  Mühe  ihres  Lesens  und  Studierens  scheuten ;  aber  um  so  mehr  wünschte 
er  die  Sache  von  den  anwesenden  Sachverständigen  besprochen  zu  sehen, 
d&  dies  anregend  und  belehrend  wirken  würde;  eine  Abstimmung  sei  ja 
niefct  notwendig.  Hirsehe  epraeh  sich  aufs  lebhafteste  för  die  päda- 
go^is^en  Yor^ige  der  Spieeisehen  Methode  ans  nni  beantragte,  dass 
asnn  diese  jedesfaUe  in  der  Thesit  betone.  Der  von  Dir.  Dr  Wendt 
ans  Hamm  beantragte  Zusatz:  'zugleich  ist  eine  feste  Verbin* 
dnng  mit  der  militärischen  Ansbildunn^  der  Jugend  anzn- 
strebe wurde  auf  die  Debatte  über  Punkt  4  verschoben.    Lech n er 
beg^ruszte  es  als  einen  wesentlichen  Gewinn,  dasz  hier  die  Erinnerung 
an  Spiesz  und  seine  Methode  aufgefrischt  werde  Und  wünschte,  dasz 
manche  Lehrer  zu  Klnge,  Kawerau,  Waszmanns dorf ,  Klose 
gdbeo  mMiten  nm  sieh  selbst  eine  Ansehannne  sn  erwerben;  aneh  in 
Wlrtemberg  habe  man  sich  davon  fibersengt  nnd  nenerdings  eine  Anzahl 
Lehrer  nach  Dresden  gesandt »  nm  sieh  nnter  RIoss  anssubOden;  doch 
g'IiUibe  er,  dasz  eine  Discussion  über  Specialitätcn  hier  wol  su  weit 
fuhren  dürfte.    Nachdem  noch  Dr  med.  Frank  sich  darüber  ausgespro- 
eben  hatte,  dasz  das  Spieszsche  System  durch  Schüler  von  Spiesz,  na- 
mentlich dnrch  Kloss,  um  vieles  dem  Lingschen  entlehnte  bereichert 
worden  sei,  dasz  man  dies  aber  eingestehen  nnd  die  leidige  Polemik, 
dia  jülain  a!oeh  die  beiden  Sjsteme  trenne  vnd  anseinander  halte»  nnter- 
Mmem  aoUe,  stellte  Oberlehrer  Dr  Kinds  eher  ans  Zerbst  den  Antrag: 
41l#  Varsammlnng  geht  unbeschadet  der  Anerkennung  des 
AH^emeinen  Urteils  Über  die  Methode  von  Spiesz  Uber  den 
dritten  Satz  zur  Tagesordnung  fibei^nnd  dieser  Antrag  wnrde 
h  Stimmenmehrheit  angenommen. 

Nachdem  Le ebner  darauf  aufmerksam  gemacht,  dasz  hier  der  Ort 
Aof  Assmanns  zweiteThese  zurückzukommen,  und  zugleich  seine 
Uebereinstimmung  über  die  UnentbehrliehkeitTonTnrnhftnsern,  besonders 
§^  Vnadm  ansgesproehen  hatte,  verlas  der  Präsident  eine  Stelle  ans 
r  pr«nsiisehen  Ministerialverordnnng  vom  7.  Febr.  1844,  in  welcher 
die  Erriehtnng  von  Turnaastalten  mit  Tnrnhäusem,  namentlich  In 
grösseren  Stadt  Bedacht  zu  nehmen  anempfohlen  wird,  nnd  fragte, 
wie  wenig  oder  nichts  seit  den  16  Jahren  geschehen  sei;  und  doch  sei 
die  Errichtung  von  Turnhäusern  eins  der  notwendigsten  Mittel,  wenn 
das  rationelle  Turnen  allgemein  werden  und  durch  dasselbe  ein  kräfti- 
ges Geschlecht  dem  Vaterlande  erwachsen  solle.   Der  Satz  warde  ohne 
weitere  Debatte  einstimmig  angenommen« 

fis  Betreff  seines  vierten  Satses  bemerkte  Leehner,  dasz  er 
^gMilbai  ansdrfieklieh  gsgon  die  za  grosze  Betonung  der  Wehrhaft- 
jBBflfaOBg^  gerichtet,  welene  dem  Gymnasial tnrnen  heutzutage  wesentlich 
scbade;  wie  das  Gymnasium  bei  seinem  sonstigen  Unterricht  nichr  die 
künftigen  Theologen,  Juristen,  Mediciner  usw.,  sondern  die  allseitige 
Kntwicklimg  und  Ausbildung  aller  geistifjen  Kräfte  ins  Auge  fasse,  so 
ttei  auch  bei  dem  Turnunterrichte  die  allgemeine  Entwicklung  aller  im 
Leibe  liegenden  Kräfte  festznhalten ;  indem  sie  ebw  di^s  bei  ihrer  Oym- 
naaiUL  befolgt,  hatten  die  Griechen  jene  vollendete  Harmonie  in  der 
AiwbildiiBg  des  Geistes  mid  des  Korpers  endelt,  üi  der  sie  als  nner- 
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retolil«  Mutter  lOr  vu  dsit2sdeii;  tbHgen«  werd«  tief  dM  Tttniett,  wii 
•r  es  b«flfarwort6 ,  die  OymDariaQiigend  von  selbst  »nch  kr&ftfger  wA 

tüchtiger  und  somit  wehrhafter  gegen  fien  Feind  des  Vaterlandes  wer- 
den ,  aber  deshalb  sei  noch  nicht  die  Wahrhaftigkeit  im  Schuluaterricht 
in  den  Yorderfiprand  xa  stellen ,  wodurch  eine  der  allgemeinen  AiubUdaoe 
naditeilige  Emseitigkeit  entstehe.  -  Dagegen  machte  Wen  dt  fpSUmi^ 
dMS  m&n ,  wenn  man  die  Wehrbaftigkeit  betone,  doch  «neh  einen  all- 
gemeinen Beruf  aller  im  Aug^e  habe;  Mediciner,  Theolon^cn  nsw,  smn, 
einzelne,  aber  alle  seien  Bürger  des  Staat«  und  als   solclie  Kriepfer; 
man  müsze  die  Jagend  frühzeitig  in  dan  Waffen  üben  und  in  ihr  den 
•nUltirischen  Geist  erweoken  nnd  nähren.  Nachdem  Weadt  Eckyteisi 
Frage ,  ob  er  an  die  ElDltthrnng  Ton  etwas  ähnlichem ,  wie  die  schwel- 
aerischen  Kadetteninstitnte  seien,  denke,  bejaht  hatte,  erklärte  dieser 
die  EinfÜhrunj^  derselben,  möchten  sie  noch  so  vortreflPlich  sein,  b« 
um  für  onräthiicii  zu  hallen  und  drang  auf  die  Trennung  der  milit&ri- 
aehen  Seite  Ton  der  Tnmfrage,  da  die  pädagogische  Bedeutung  dend- 
ben  dadurch  wesentlich  beeinträchtigt  werde.    Dem  yermittIanffTO^ 
schlage  des  Propsts  Müller ,  der  Thesis  beizufügen:  auch  FörderT^nf 
der  Wehrbaftigkeit,  setzte  Lochner  entgegen,  dasz  das  von  ihm 
mit  gutem  Bedacht  gesetzte  Wörtchen  'zunächst*  eben  besage,  dass 
andere  Bttekiiehten  niebt  ausgeschlossen  seien';  in  Betreff  eines  Antrag 
Ton  Professor  Dr  Kühnast  ans  Bastenbnrg:  die  Worte  'wie  bei  des 
humanistischen  Studien*  zu  streichen,  weil  sie  MeinungsyerFcliie- 
denheiten  hervorzarnfen  geetq-net  ?ieien ,  erwiederte  er,  dasz  die  Wort« 
nur  zur  Erläuterung  seiner  Urundansicht  dienen  sollten,  um  naoseotUcb 
dem  Torsubeugen,  dasz  das  Turnen  nicht,  wie  wol  geschehen  lei,  ia 
blosaes  Ezereieren  ansarCe.  IDeranf  wnrde  bei  der  Abstimmtog  Pttskt 
4  einstimmig  angenommen. 

Znr  Begründung  seines  5n  Satzes  erwähnte  Lechner  nnr,  dtsi 
noch  in  manehen  Iiändern,  wie  in  Bayern,  und  an  manchen  Sehulm 
das  Turnen  nnr  faeultatiT  t'ei,  dasa  es  aber  obligatorisch  werden  nUn^ 
wenn  es  auf  das  £rwachs(^n  eines  krKftigen  Qesehlecbta  den  rollen  Ein* 
flusz  üben  solle.  Nachdem  die  erwähnte  Thatsache  noch  von  mebreicn 
Seiten  bestätigt  war,  wttrflo  dc-r  Satz  einstimmig  angenommen. 

Znr  Beiladung  seines  oben  erwähnten  Antrags  erinnerfe  Wendt 
daran,  dass  das  Tnmen  eine  politische  nnd  eine  pädagogisebe  Seit« 
habe,  und  dasz  die  Lehrer  bedenken  mftsten,  wie  sie  snerst  Bürger  nod 
dann  Erzieher  seien,  also  die  politische  Seite  nicht  zu  vergessen  hätten; 
es  sei  TliHt-'sche,  dasz  das  Turnen  häufig  in  eine  Einübung  von  Kunst- 
stücken ausarte,  und  das  praktische  nnd  ideale  Ziel  der  Jugcn«!  gat 
.ntebt  zum  Bewnstseln  komme;  das  ideale  Ziel  aber  sei  die  WehriisfUT' 
keit  des  Mannes,  die  Kraft  zur  Verteidigung  des  Vaterlandes;  von  einer 
sklavischen  Nachahmung  der  schweizerischen  Kadetteninstitute  ki'one 
keine  Rede  sein,  aber  lernen  mUszo  mau  airch  von  ihnen,  das  Fnncip 
derselben  könne  man  annclimen.  Prof.  Langbein  aus  Stettin, 
bekanntlieb  in  der  pädagogischen  Revue  den  militärischen  Uebmi^ 
immer  kräftig  das  Wort  geredet  bat,  maebt  bemerkliek,  wie  seitoer  Er- 
fahrung nach  die  Uebungen  nach  der  Metbode  von  Spiesz  in  den  Altef'' 
klassen  bis  zn  14  und  15  .Tnhren  dan  vollste  Interesse  fänden,  dann 
aber  die  Teilnahme  für  dieselben  lauer  werde;  gerade  für  die  ^^^/T 
der  oberen  Klassen  hätten  sich  ihm  die  militärischen  Uebungen 
bewihrt.*)  Haspe r  machte  geltend,  dass  hier  in  einer  OynmasiaUeB' 

*)  Auch  Ref.  hat  die  Erfahrung  gemacht,  dasz  in  den  oberen  Ki»** 
sen  die  Teilnahme  für  das  Turnen  abnimmt.    Den  Qrund  davon  ksa 
er  niebt  in  dem  fBr  das  MatnritlUexamen  allein  in  Ansprneb  ge»^ 
menen  Interesse  finden  —  dem  MatnritKttexamen  wird  Ton  gewMn  o»" 
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leffetsimmlimg  nur  die  pädagogische  Seite  des  Gegenstands  ins  Auge 
nfanen  seL  Leehner  bemerkte  gegen  Wendt,  es  sei  eben  das  Ver- 
toit  von  Ad.  Spim,  dm  er  die  GankeUiflcke  «na  dem  Toroen  Ter- 
btoAt  ond  difliselbea  ein  sdeftlee  SUel,  die  «Ueeillg»  liarBonieelie  Aiuk 

des  Körpers,  welehe  doch  die  Wehrhaftigkeit  mit  in  eieh  e&l»  ' 
h^lk,  «gesteckt  habe;  gegen  Langbein:  die  Spieszsche  Metbode  schliesM 
tiH'^  liiefrentumen  mit  selbstgewählten  VortnrTiern  nach  Jahn-Eiselnwchi^r 
\Veiöe  nicht  aus  nml  dies  könne  für  die  oberen  Klassen  aupe'wnndt  wer- 
deu;  seine  Erfahrung  sei  übrig^ena ,  »iasz  die  Frei-  und  <  h  drmnij.siibiaigüa  . 
•och  ron  erwachsnen  Suhülern,  selbst  von  i'nüiauera  mit  gru^tcm  In- 
tmns  bstriebeir  wfirden.  Hirgeke  sUuite  iwir  Ledmor  Über  dm 
tB     SpiesisdMn  Methode  enthaltene  militüriaohe  Element  bei,  gUnbto 
sber,  dasz  jedesfalls  die  ralHtftrischen  Frei-  und  Ordnungsübungen,  für 
velciie  das  ror  lebn  Jahren  erachienene  Bi&ehiein  von  Langbein  ein 
trefflicher  "Wegweiser  sei,   anf^i^enoronien  werden  mästen.    Als  Wendt 
Bemerkung  machte,  dasz  «  s  ihm  notwendig  scheine,  auch  den  Ge- 
ör&och  der  Schieszwaffen  die  Jugend  zu  lehren,   erhoben   sich  viele 
StimmeQ  mit  Neinl  Neinl,  worauf  er  erklärte  von  Öpecialitiiten ,  über 
4h  aum  sieb  nicht  einigen  werde,  abzusehen,  aber  das  allgemeine,  die 
VarbtndaDg  des  Tomens  mit  militlkrisehen  Uebongen,  feetinhalten.  Für 
W«ik  iteUte  Hfiaer  die  BemerkQnir  anf,  dass  die  militlldsehen  Uebnn- 
nicht  nur  eine  politische,  sondern  auch  eine  pSdegOKieche  Beden- 
^      hätten,  indem  durch  sie  der  Knabe  (Jehorsam  lerne;  trete  nnn 
tiaia  Boeh  ein  politischer  Vorteil  hinzu,   warum  wolle  man  ihn  ver- 
whiDÜben?  Die  Erkaltung  des  Interesses  für  das  Turnen  iu  den  oberen 
l^^fl  beitätigte  er ,  glaubte  aber  dieselbe  nicht  aus  dem  System,  son-  , 
r  totes  anderen  bei  den  Schülern  der  oberen  Klassen  dominierenden 
-  latmi«!,  dem  Gedanken  an  die  MatoritHtsprÜfiing  and  dgl.  herleiten 
n  masssa*  Oberlehrer  Dr  Kaaemann  ana  Halle  erklärte  sieh  dahin, 
4111  dss  von  Wendt  aufgestellte  ideale  Ziel  eben  durch  die  Gesamtbild 
^^^g  der  Jugend  zu  erreichen  sei ,  da  die  Wehrhaftigkeit  des  Mannes 
^esentlirh  auf  der  Oesinminj?;  bernhe;  das  politische  Princip  aber  sei 
50  mehr  abzuweisen,  weil  zu  der  unmittelbaren  militärischen  Tüch- 
tifkcit  nicht  eine  lan«re  Vorbildung  notwendig  sei,  sondern  eine  raschere 
ftmcliuluQg  geniige,  wie  in  Pireuszen  der  einjährige  freiwillige  Kriegi«- 
toilt  beweise.  Der  Präsident  Aaamann  erinnerte  an  ein  Wext  too 
X<i*ir(Aiiaü^  TOn  Wakdi  XXH  2280)  und  erkllrte  sieh  fftr  Wendta 
Astiag^  weu  er  nnaere  3^it  für  eben  eine  aolche  wie  die  damalige  aa- 
und  es  notthue  dass  wir  Deutsche  zum  Heer  und  Streit  ttichtig 
•»»i  alieieit  bereit  seien,  das?  nnsere  Jungen  Kriegsion tc  feien  tind  Tj^nd 
^  Leute  Verth  eidigten.    Die  nun  erfolgte  Abstimmung  ergab  ein  zwei- 
i^elba/tes  ßesoltat  und  auch  bei  einer  Wiederholung  stellte  sich  keine 
tBttchiedene  Ueberzeugung  für  Wendts  Antrag  heraus. 

.  Wsffen  der  drängenden  Zeit  worden  die  beiden  Antrliffe  rom  Propei 
««lliller:  ^der  Staat  soll  aieh  der  Saehe  dea  Tnrnana  an« 
^*Wn>  vnd  ^jeder  Gymnasiallehrer  aoll  thätig  sein  In- 
'eteiia  fü^daa  Tnrnen  an  den  Tag  legen*  einlaeh  ohne  weiterea 

**öee«i  alles  in  die  Schuhe  «geschoben;  ^'•orci'le  die  ^rr istiG^o  Anstrpnj^fnnfr 
vedn  das  Bedürfnis  nach  Ausarbeitung  des  Körper  — ,  sondern  in  dem 
*^  Jagend  liegende  Trieb  nach  Unaldiiingigkeit  und  freier  Selbst- 
'^^^Ibaaiaiig,  der  sich  dem  gegenüber  am  stärksten  geltend  macht,  worin 
er  eicht  ^en  notwendigen  Untenieht|  aondem  eine  Erholang  findet. 

gegealeiKgen  Safiilirmigai  beweisen  erat  dann,  wenn  die  Spieszsdie 
Methode  Tom  8q  Jabre  an  ununterbrochen  geübt  worden  ist.  Es  ist 
«Jies  ein  Punkt,  welcher  der  Aufmerksamkeit  einsichtsvoller  Torniehrer 
uad  «rfahmer  JUehrer  aar  Beaehtong  wol  eu  empfehlen  ist. 
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bereits  der  Witnscb,  der  Staat  inö^e  sich  der  Sache  annehmen,  aas^ 
drückt  war,  f»o  wnr*le  doch  noch  der  weiter  gehende  oben  erwähnt« 
Antrag  von  Hiräciie  aU  zur  Abütimmnug  zu  bringen  beseichnet;  iadti 
erklärten  sieb  Eektteiu,  Hüsar  and  Ptier  dagegen,  indem  f ie  iMr* 
▼orliobeii ,  4ftM  latonaMn  berttbri  wMtii ,  w«lebe  hier  oicbt  sw  Bii> 
noheidong  kommen  könnten,  nnd  w  giMig  VarMivnilimg  tbir  im 
Aairag  snr  Tagesordnung  Über. 

Kef.  kann  auf  die  Verhandloogen  nor  mit  dem  Gefühle  KurückbÜckeii, 
dati  die  Versammlang,  obgleich  flMbrf«ch«  Veranlaaamig  rieb  bot  11« 
die  ibr  «ngewietne  Sphäre  himuisxtigehen ,  doob  mit  alobtren  Takte  «if 
4#ni  pidagogischen  Standpunkte  sich  erhielt.  Wcsentlieh  wvrde  dies  WÜ 
dar  rnhigfin,  sicheren  und  klnren  Uftltnng  I^echners  verdankt. 

In  der  zweiten  Sitsung  der  pad'agogiächen  SeclivD,  den 
38.  September  8  Uhr,  erhielt  nach  der  festgesetzten  Eeibe  dsritaei 
■onlfebet  Profester  Dr  Rebdants  aqs  Halberstadt  das  Wort,  am  dei 
von  ihm  nngereeten  Gegenstand:  laute  Legen  und  Heeiiieren  derKlas- 
»iker  ^  zw  erlÄntem.  Der  Vorschlag  desselben  gi*»»!«?  dahin:  t^pn  bisher 
tiblioben  Krauch,  vor  der  Uebersetsuog  den  Text  laut  lesen  zu  l««Mrt. 
durob  eine«  anderen,  der  im  Cbar^y^ter  der  alten  Sprachen  begrSedd 
sei  nnd  im  Interesse  der  lernenden  Jagend  liege,  an  ereetiaii.  Mb 
der  Redner  entwickelte,  welche  Ausbildung  die  antike  Sprache  cur  E^Hns- 
liohen  F<*Kt»rein«timmTin'j  zwischen  Klnncr  nm!  CtcdÄiikcn.  L^nt  titid  lnh»ll 
gewonnen  und  wie  auch  die  SchrittBprAche  bei  ihnen  immer  aof 
jPorderang  gehört  an  werden  basiere,  gelangte  er  su  dem  Uesultat,  4aii 
•ein  baiall^i  nnd  aoedmcksvoUes  lautes  Lesen  der  alten  Klassikir 
Wi  ndig  sei,  weil  nur  so  ihre  hohen  Vorzüge  nnd  die  Gründe  gewisser 
sprachUcher  Erscheinungen  recht  erkannt  werden  k^Wlnt^'n.  Aber  das««!!'* 
sei  anch  notwendig,  weil  nm  dadurch  dem  Schüler  eine  befriedigeivl« 
nnd  daaemda  Frende  an  den  aHen  Sebriftetelkrn  verschafft,  adaH»- 
sohmack  wahrhaft  gebildet,  er  sittlich  mit  aeinar  Seele  bineingsstftf» 
durch  die  Niitirrmifj  ilns  formvollendete  edle  Pathos  der  Alten  wie'lerja- 
peboji  selbst  veredelt  nnd  für  dir«  Avheit,  die  dazn  gehöre,  dnrch  die 
ans  ihr  resultierende  Freude  gewonnen  werde.  Die  Methode  wnrde  d»- 
bfai  beetiarait,  daes  dae  Leaen  vor  der  UebeMetanng  an  uatsrbMbia 
habe,  wodurch  man  augleleb  Zeit  ^winnea  werde,  nnd  Mab  der  Kr* 
klärnng  tind  Krliititerung  das  taute  Lesen  an  dett  aoagewIblCen  aebiaitii 
nnd  er«rreifejjd.sten  Stellen  geübt  werde. 

Eine  Debatte  fand  nicht  statt,  and  der  Prägidcnt  gestand  es  offes 
ain«  daaa  er  nnd  wol  yfale  der  Anweaeodea  einen  weiteren  nad  tiifv' 
fabenden  flefenetaad  erwartet  i^eliabt  bSttan. 

Die  Dlwujasion  wandte  sich  hierauf  eu  den  von  dem  unterEeicI  ne'pa 
BeiithtcrstHtter  über  den  (ieHchichtsunterricht  gestellten  Thesen,  woUi 
es  freiiicit  zu  beklagen  war,  das«  dieselben,  obgleich  sie  bereits  vord* 
Versamminnir  eingereiebt  waten  mid  atieb  bei  der  Anmeldung 
Mitglied«  gedroclct  aasgebftndigt  wurden,  doch  wahrscbeiaiieb  ia  Fs(gt 
von  Mrini:«»!  an  Exemplaren  in  Vieler  Hünde  nicht  gelaugt  waren  o"« 
erat  durcii  V^orlesen  im  Zusaiiinn  tihang  bekannt  gemacht  werden  ouiitas. 
Von  Professor  Dr  Kühnast  wurde  die  Discnssion  der  Thesc;^  ^^'^i 
len«  da  aie  ancb  naeb  den  tBebtigen  Leistungen  dar  Venseit  d«iB0^ 
eine  Bedentnng  von  hoben  Intereeea  bRtten;  indea  genebadfte  die  Ver- 
snmmlnnfr  dnnh  'Stimmenmehrheit  den  Antrag  von  Subconrector  Pr 
Sehujitpr  aus  (Uautithal:  wep-en  der  fifrti<<'/en  Ausdehnung  der  11*«^ 
sofort  2u  Nr  6  übersngehen.    Der  Kef. *)  wies  in  seiner  Aloti**' 

•)  leb  darf  in  hier  wol  anssprechan,  dass  ich  die  Thesen  g^e«^?J'< 
batte  mit  in  Htnblielc  anl  den  in  dar  lalitatt  Oeabanlabesar  VsfsamiS' 
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TWng  mf  Ale  ron  tbm  In  der  Encjcloplldte  der  PldA|^^k  von  Bebinid, 

Palm  er  nnH  Wildcnnuth  H  775  gegebene  Abhandlung  über  den 
Oeschicbtsunterricht  in  den  Gymnasien  hin;  sein  HRn])tstrobcn  sei  in 
derseibeu  gewesen  dasjenige  hcrAUssosteUen ,  wodurch  sicii  der  Ge- 
MbiobtraBtarrioht  te  QjmiuMivni  von  dm.  ia  ftode»  SohalansialtMi 
sn  ilBl«rieli6id«B  habe,  und  die«  habe  er  Ia  dem  SteiebeB  nicht  naeli 
blossen  gesebichtlichen  Kenntnissen,  sondern  nach  historischer  Bildung, 
ui  (h'T  Aneignung  und  deJikemien  Durchdringung  des  Stoffes  durch  ei'^^eae 
Arbeit  des  ttchiiiera  gefunden;  in  con^equenter  Durchführung  dienet»  i  rm- 
elps  sei  er  an  der  in  seinem  fOnflen  Satie  geeieUtea  Forderung  gelangt, 
idte,  ftbrigens  keineswegs  neu,  eehoa  tob  Peter  nnd  Campe  «nsge- 
frprr>chen  und  begründet  und  wenn  auch  nicht  in  Tielen,  doch  in  einigen 
Oymnasien  durchgetülirt  sei,  so  dasz  prHktixrlio  Erfahrun!T«'ti  bereit« 
rorlägeo.  Da  die  X>itter«tnien  der  Alten  da«  i^'etd  seien«  Hut  welchem 
«iob  vorangeweiie  die  Selbattliltlgkelt  der  Schüler  bewege,  ho  ergebe 
eleby'daes  die  von  ihm  an  den  Oeeehlobtiiialerriebt  de«  Gyrona«inmi 
^stellte  methodische  Furdernng  vorzngsweise  nur  an  der  alten  Geschichte 
erfüllt  werden  könnH,  und  da  die  klassischen  Ötudi»'n  in  *l<»r  F'rima  erst 
ihren  AbscUius^  landen,  so  lenohte  ein  dasz  diese  Klasse  es  sei,  in 
weleher  jene  eigne  Arbelt  In  der  Qeeehiebte  aUeln  reebt  stattfinden 
ktfnne,  und  daraus  folge  daes  in  ihr  die  alte  Getebichte  der  Haupt- 
gegenständ  des  Ge^ihtchtsrinterrichts  sein  müsse;  indes  nehme  er  dafür 
keine  TöUigc  Ausscbliesxlicljkeit  In  Anspruch;  der  Forderung,  dass  die 
fBcbnle  alles  früher  gelehrte  fcstlialte  und  auffriaobe,  nnd  der  eben  ae 
begründeten,  dasa  wat  der  Bebttier  in  Prima  eonet  noob  nnd  namentUnb 
ans  demfllndinm  der  dentaeben  Litteratnr  gewinne,  fBr  «eine  biatorisebe 
Bildung  verwerthet  werde,  sei  voUstUndig  durch  die  von  ihm  postulierte 
TervttlNtrtniHp-ende  tind  vertiefende  Repetition  flor  nuttleren  nnd  nniteren 
Geschichte  (Junüge  geleistet;  er  kenne  den  Einwand,  welchen  man  iiaapt> 
fl&eblich  gegen  eelae  Aneiebt  erbeben  werde,  recht  wobl,  dase  die  mittlere 
nnd  neuere  Geschichte  beeintriiebtigt  nnd  In  Folge  davon  nicht  der  Ab« 
schlnsE  in  dem  Unterricht  des  Gymnasiums  erreicht  werde,  den  die  Zeit 
und  dÄ8  Wepen  doHselben  erfor<1«'rt«>n  :  indeM  müsten  Schule  und  Lehrer 
eine  heilsame  Kesignation  zn  Gunsten  der  Schiller  üben  und  einerseits 
nicht  geben  wollen,  was  sie  nlebt  in  roilem  Masse. geben  könnten,  an- 
dererweits  aber,  das,  was  sie  sn  erreiehen  Im  Stande  seten,  in  gründlichster 
nnd  haftenclster  Weise  zur  Anwendung  bringen;  fortgesetztes  Gescliicbts- 
«tnrünm  auf  der  Universität  sei  sehr  wünschenswerth ,  schon  um  des- 
willen, weil  erst  mit  der  Erweiterung  des  Gesiebtakreises  im  wirklichen 
Leben  und  der  Kenntnis  In  den  spectellen  Faebwissensobaften  die  IfSgu 
Hebkelt  klarerer  Ansebannag  nnd  ttsfster  Anlfassnngge«chichtli<  }ier  Tlmt- 
saeben  nod  VerhKitnisfte  eintrete;  dies  «ei  vorzngsweiae  in  der  mittleren 
nnf!  neueren  Geschichte  mit  ihren  complicierteren  Verhältnissen  der 
Fall,  wärend  die  alte  Geschichte  mit  ihren  einfacheren  Verhältnissen 
und  scharf  antgepriigten  VolkHcharakteren  de»  Ojmnaeiasten  oeben 
veHstgtidlger  ^n  erfassen  sei;  viele  UnlversHttslehrer  und  an^  Wiese 
bei  einer  anderen  Gelegenheit  erhöben  Kln^e  darüber,  ännz  die  Studie- 
renden auf  der  UnivcrsitKt  für  die  GeRchichte  ein  so  geringes  Interesse 
l>ewiesen;  möchten  auch  andere  Ursachen  dazu  mitwirken,  so  sei  doch 
gnwis  eine  luraptsSebKebe  der  Dünkel,  dasx  sieb  die  jungen  Leute  ein- 
bildeten* die  gnuae  Oeseblebte  sehen  sn  kennen;  begnüge  sieh  das 


Innp  für  dip  nHchste  —  die  eben  um  der  i'hilologenversammluug  in  liraun- 
schweig  willen  ausgesetzt  wurde  —  festgesetzten  Beratbungsgegeustaad 
nnd  dasa  demnacb  in  diesem  Falle  eine  Vsihlndnug  des  grosnen  Yersiaa 
mit  den  bestehenden  kleineren  loknlen,  wie  sie  der  Herr  Vieeprisident 
beantragte,  erstrebt  war. 
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Ojinnasliini  mit  einem  ^ringcrn  Umfang-f .  so  werde  j^ewi»  Jene  Klage 
veratommen ;  erreiebe  es  nhpr  in  jcnein  enie  um  so  tüclitigero  Bildau|rr 
•O  wfirdea  die  i^chüler  mit  besserer  Vürbcreitung  sm  dem  tiefem  U«* 
•ohioblastudimn  imd  xagleidi  mit  m«hr  Eifer  and  Luit  hlnsBtrateii; 'dit 
batte  Vorbereitung  aber  sei  eine  grftadliebe,  selbsterarbeitete  KenntBii 
der  noch  loit  htcr  illxTschaubaren  xind  be^rrpifliclion  alten  Gescfnchtc.  — 
Da  aich  der  Präsident  Professor  Dr  Aas  manu  au  der  Debatte  seibet 
sa  beteiligen  wünschte ,  00  übernahm  der  Vicepräsident  Epborus  Dr 
BlmnUiii  d«ti  Yonits  «nd  fordarte  namentliok  dAsa  saf ,  dam  dit 
JBif«1umn|^n  ms  Terschiedeneii  Ländern ,  die  j«  Tersafaiedene  Einrieb- 
tung^en  hütten,  mitf^ntcilt  werden  möchten.   —  Petor  rins  ^^cbulpforte 
fordert  für  Prima  in  einem  zwcijHhripen  Cursus  ein  .Jahr  für  griechitcbe 
und  römische  Geschichte  und  eins  für  mittlere  und  uenerok   Als  seist 
HMptdiffBreni  ▼<»  Biet« eh  beieichnete  er»  duas  er  im  Frias  «iMi 
ganien  Oarau  der  Geaehiebte,  .nnd  «war  Tan  etaeni  mehr  weltgescbicbt- 
lieben^ Standpunkte  aus  wollen  wozu  tlio  mittlere  imd  neuere  rJescliicMs 
mit  f^ph")re,  weshalb  er  auch  <len  Satz  dabin  limitiert  wüuscbt,  dasz  in 
Prima  alte  Geachicbte  su  lehren  sei.  jedoch  ohne  die  mitt- 
lere nnd  neuere  anasnaehlietsen.  Naebden  er  augedentet,  wia 
er  ein  sehr  wesentliahes  Moment  darauf  lege,  daaa  der  geaohielitUaht 
Unterricht  mindestens  zneirna!  durchlaufen  wertle,  erörtert  er,  dasz  ei" 
in  Schulpforte  denselben  so  eingerichtet,  dasz  in  den  beiden  Tertien 
(1jährige  Curse)  die  griechische  und  römische  Qeaohichte,  dann  iu  dm 
Mden  Seonnden  (ebenfalls  je  einjährige  Curse)  die  mittlere  und  mmm 
Geaehichte  gelehrt  werde;  in  Prima  behandle  er  dann  seibat  die  ge- 
samte Geschichte  in    lor  oben  angegehcnon  Weife,  und  zwar  mit  der 
Methode,  dasz  er  unfruchtbarere  Partien  „rasch  abmache,  um  beides 
fmchtbarern  länger  eu  verweilen.    Der  Reduer  spricht  seine  Ueb«^ 
sengnng  ana ,  dass  der  Gescbfcbtsitaterriebt  einer  Hebung  bedirfit  ^ 
anszusprMben  er  sich  dadurcli  berechtigt  fühle,  dasa  er  ewei  Deeaaniia 
Geschichtsunterricht  erteilt  nnd  sich  darin  selbst  wenjjr  penii<jt  hnhe. 
Anch  er  bezeiciinct  als  das  Ziel  alles  «re^ehichtlichcn  Unterrichts  die 
Bildung  des  geschichtUehen  Urteils  und  die  Entwicklung  des  historiscbtf 
Blans,  erkennt  aber  an ,  dass  dieses  nnr  anf  dem  Gebiete  der  ailan  0*> 
schichte  su  erreichen  sei;  wenn  der  Schiilci  ein  lebendiges  Bild  von  der 
Geschichte  der  Staaten  rlcs  Alti^rtuTrift  in  sich  aufgenommen  habe,  «0 
besitze  er  daran  eiaen  für  sein  ganzes  Leben  bleibenden  Qewißß» 
entwickle  sich  daraus  von  selbst  das  Interesse  für  die  Gesdiicbie  dar 
•pSteni  SSeiten  nnd  flir  die  Fortsetsung  des  Gesobiebtestadioms  auf  ^ 
UnlTeraitat;  deshalb  wolle  er  die  alte  Geaobiehte  in  Prima  mehr  al» 
bisher  beriick'^ichtigt  wiaaen,  wenn  auch  in  etwas  anderei  W'ei'^e,  al^ 
sein  Frennd  I)iet8ch  vorgeschlagen.  —  Professor  Dr  xVssmauu  erkiJk^' 
aioh  sunäcbst  dahin,  dasz  die  Einigung  über  Bats  5,  deren  Zustaw^ 
kenmien  Dletseb  beaweifelt  babe,  auob  niebt  notwendig  sei,  ^ 
regnng  nnd  der  Anstanach  der  Ideen  genüge.   Die  Tbeaen  bildeten  ein 
«nsamroenhangendcs  System,  mit  dessen  Princip  mnn  vollkominen  ein- 
verstanden sein  könne,  ohne  deshalb  die  in  Nr  b  daraus  gezogeiio 
aequens  begründet  zu  ünden ;  darauf  werde  die  Individualität  des  Lehn" 
»ehr  oder  weniger  Einflnss  üben.   Gegen  Peter  bemerkte  derselbe  in* 
nächst ,  dasz  Interesse  nnd  Sinn  fBr  Geschichte  nicht  allein  durch  ois 
alte  Geschichte  jre weckt  werde,  sondern  nnrh  dnrch  die  neuere  OeschJchte» 
wenn  sie  gut  behandelt  werde,  ja  d  isz  ihm  die  objective  Betracliiuug  dtf 
alten  Geschichte  dazu  überhaupt  nicht  genüge,  dass  die  poUtisohe 
traehtnng  nnd  die  Rlleksieht  auf  die  Gegenwart  dasatrelea  nfiaten.  Da« 
den  Thesen  reu  Dietsch  su  Grunde  liegende  Princip,  wie  der  Scboi- 
nntcrn'eht  nnrep'en,  der  Schüler  arbeiten  miisze,  billipre  er  voHkonn»*'» 
aber  freilich  stünde  der  Ausführung  desselben  die  Ordnung  vieler  ^huM* 
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Antg«gen»  dM  Mass  der  häiulicben  Arbeiteu  sei  su  gross  and  trete  der 
•elbtUliidig«!!  Aibeit  Am  Sohfttert  bemmeiid  «atg«g<»D.   Detbalt  gwrad« 

billige  er  denn  auch  den  xweiten  Sats,  dass  der  Geschicbtsanterricht 
nicht  sowol  aasfrebreitete  Kenntnis,  als  Weckung'  des  Sinns  nnd  Ur- 
teils für  geschichtliches  Verständnis  zu  bezwecken  habe.  Trete  dieser 
TolUcoDunenen  Uebereinstimniung  mit  dem  Princip  stehe  er  dennoch  in 
Braag  •«!  8»ti  5,  Tieltoleht  in  Folg«  ninv  individuellen  Bielitiing,  anf 
entgegengesetztem  Standpunkt;  er  ▼erkenne  nicht  die  Wichtigkeit  der 
alten  Geschichte,  aber  es  komme  ihm  vor  allem  auf  eine  klare  Ueber- 
sicht  an,  nnd  diese  müsre  in  der  alten  Geschichte  in  den  früheren 
Klassen  erreicht  werden,  damit  dem  Schüler  auf  der  obersten  Stufe  das 
Ifnierial  an  Q«boto  itolie»  Er  erleile  Im  OynoMinm  in  Bnnnaoliwe% 
den  Geschichtsunterrielit  in  Prima,  nehme  aber  da  nur  neuere  und  neuMte 
Oeschichte,  wobei  er  jedoch  nie  versäume  eine  Rejn'tition  der  alten  voranf- 
snschicken  und  die  Bedeutung  derselben  für  die  Neuzeit  darzustt^lien; 
etwaige  Lücken  mnsten  in  der  Unterprima  durch  Privatstudium  ausgc" 
fttüt  werden;  dagegen  babe  'er  In  Oberprima  ewei  Stonden  Ittr  AnU- 
qnitXten  angesetzt;  hier  werde  die  alte  Geschichte  noch  einmal  von  ^ 
einem  neuen  Oesicht^'pnnkte  nns  betmclitot ,  ohne  tiasz  das  ^»nze  Ge- 
rüste der  Tbatsachen  wieder  auigebaut  werden  mUste.  Als  eine  Uaupt- 
taclie  beseichnete  der  Redner  ferner,  dasz  an  einem  wohlgeordneten 
GTmnasinn  der  klaisisohe  Unterrieht  so  elngerlebtet  werden  mfieae« 
dasz  er  den  geschichtlichen  Unterricht  ergänze;  der  betreffende  Lehrer 
miisze  die  Schüler  auf  das  hinweisen,  was  sie  zur  Erweiterung  ihrer 
geschichtlichen  Kenntnisse  zu  lesen  hätten,  und  durch  Beaufsichtigung 
dieeer  LeetOre  beständig  auf  die  Schüler  einwirken;  den  Homer  nnd, 
wie  Heyne  schon  ausgesprochen,  den  Limine  enrserieeb  mn  lesen,  sei 
schon  Studium  der  alten  Geschichte.  Anf  ieiaen  eigenen  Unterricht 
weiter  cing-ehcnd,  bezeichnete  sich  sodann  Abs  mann  g-owif^scrraaszen 
als  den  V' ertreter  des  modernen  Elements  au  seinem  Gymnasium ;  er 
betraebte  es  als  seine  Aufgabe,  zwischen  den  von  ihm  gelehrten  FXeheni: 
Dentseb,  Oeographie  urä  Geschichte,  eine  Einheit  herrastellen;  den 
Schüler  auf  die  Bedürfnisse  der  Gegenwart  hinzuweisen ,  darauf  kBnne 
r>unäch8t  der  deutsche  Unterricht  wirken  schon  durch  die  «weckmnwrio'o 
Wahl  der  Themata  für  die  Ausarbeitungen ;  aber  auch  der  geographische 
Unterriebt  sei  für  diesen  Zweck  höchst  wichtig,  und  er  könne  mit  dem 
prenssisehen  Behniplan,  der  denselben  von  Prima  gans  ansschliesse,  nicht 
einTerstand«!  sMn;  nicht  nmsonat  habe  ja  K.Ritter  die  Geographie 
zu  einer  Wissenwchnft  erhoben;  eine  rechte  Würdigunp^  de»  deutschen 
Landes  und  V  olkes  könne  der  Schüler  nicht  eher  gewinnen als  bis  er 
in  Prima  eingetreten  sei;  dnrcb  einen  darauf  hinarbeitenden  Unterridit 
werde  der  pralMscbe-  Sinn  geweelrt:  gewis  eine  notwend^  Forderang 
der  Zeit;  damit  im  Znsammenhange  stehe  aber  die  Forderung,  dass  die 
neuere  Geschichte  in  Prima  ffelehrt  werde.  Der  Redner  knüpfte  hierauf 
an  die  von  Dietsch  4,  ö  aufgestellte  Forderung,  dasz  der  Schüler  zur 
denkenden  Betrachtung  der  Geschichte  ansnleiten  sei,  die  Frage,  wie 
dies  in  Besng  auf  die  mittlere  und  neuere  Zeit  dnrelianfUhren  sei ,  ehe 
der  Schüler  in  Prima,  ja  in  Oberprima  eingetreten.  Zum  Schlusz  stellte 
er  dor  so  weit  vorbrpiteten  Ansicht,  wie  der  ^f Findel  an  Interesse  für 
das  Gescliichtsstudium  auf  der  L'm?ersität  daraus  herzuleiten  sei,  dasz 
auf  der  Schule  schon  alles  gelehrt  werde,  als  seine  Erfalu^ng  entgegen, 
dass  Tide  eeiner  Scbttler  dasselbe  mit  Ernst  betrieben  nnd  ihm  oft  Ter- 
sichert  hUttcn,  wie  sie  die  Lust  mehr  zu  hören  und  zu  lernen  el^f^n  auf 
der  Schule  f^ewonnen ;  er  könne  dies  nicht  ander«  ansehen,  denn  als  da« 
Besultat  des  Gesamtunterrichts ,  den  sie  empfangen ,  und  der  Gesamt- 
in>ersieht  über  die  Geschichte,  welche  sie  gewonnen.  —  Direetor  Dr 
Xfibker  aoa  Paiohlm  erkanata  iwar  dia  OrOade  des  rnrigen  Badners 
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an,  fan<l  sie  aber  doch  mehr  indiviiluelK  r  Nitur  uud  fjezeichijcte  als 
Beispiel  zugleich,  dasz  nur  weuige  (iyiiniasien  sich  iu  der  glücklid  ou 
L»age  befinden  wiirdeu,  ia  Prima  2wei  ^Stuaden  für  Aotic^uiläten  ührt^ 
■«  habe«.  Er  erUIrto  skli  lodMm  fir  volbiiiiidig«  AnfMbtcrballaas 
dar  Thetia  ohne  die  P«t« räche  B«Mhrinkuiig;  dem  4ie  nittim  «ad 
neuere  QeKhicbte  im  «weiten  J;ihr(*  z'i  ribsolvieren,  werde  weg^cn  des 
unifauglichen  Materials  nur  seilen  ^'oliu^'^eii  ,  un<l  wolle  trmji  Hw-h  den 
gewis  richtigüu  Grundsatz  auweudeu,  dn.:iz  die  deui^uhe  GutfciuchLt:  m 
4eD  Tordergrund  su  tr«Uti  habe»  00  wMMle  im»  doch  oH  ia  dia  Not- 
wendigkeit rersetzt  werdett,  auf  die  Geschichte  der  Nachbarländer,  1.  B. 
Frankreichs,  Englanda  usw.,  außführltc!ier  einxngeheD.  Als  Kern  der  Frajre 
beseichnete  er  Xr  1  der  D  i  e  t  s  c  h  i  8  c  !i  e  n  Thesen.  Stiiuuie  mau  uiit 
diesem  Uberein,  bo  köuue  mau  auch  nicht  anders,  ala  Xr  ö  volUUiudi^ 
•onmehnen ;  ee  werde  dedareh  dem  Sebfller  dae  ibn  edl^faate  Mittel 
geboten  y  eich  tu  klarerer  Erkenntnie  der  poUtiaeliea  und  socialen  Ver» 
hältniste  seiaer  Zeit  vorrnheroiten.  Ans  gewissen  Partien  der  alten 
Geschichte,  wie  z.  B.  den  romischen  I^ürtrerkriegen  nnd  den  Zu^tanflen 
Athens,  wie  sie  ans  Tlmcydides  geschildert,  könne  mau  am  bttsLcu  ancb 
IBr  UBsere  Zeit  leraen)  dies  äbw  kdaae  aar  Ia  PrioM  gesebebeo;  aar 
hier  könne  man  die  groszen  Altea  lelbst  redea  Ussen  und  den  6»« 
schichtsiinterricht  in  eine  fnn  htbare  Verbindung  mit  der  klai«sischen 
Lectöre  setzen.  Drittens  führte  er  als  eiTien  dritten  nicht  zu  über- 
sehenden Oesichtspnnkt ,  der  Air  die  Türhegeudo  Thesis  spreclie,  au, 
dm  dareb  dea  OeeebiebtiUBlerriiebi  niebt  alleiii  der  Geiet  gebildet 
der  geschichtliche  Siaa  geweckt  werdea,  eoadern  der  Schdler  doteh 
ihn  auch  oin  leliendiges  anschauliche?!  Hild  von  geschichtlicher  Entwick- 
luntr  erhalten  solle;  dies  sei  liiir  in  tn-ichränkten  Rahmen,  nur  dareh 
eigene  Arbeit  des  bchülers,  nur  in  V  erbindung  mit  Stadien  in  der  be- 
trefiiiBdea  Litteralar  aad  daber  aar  am  Altertaaie  mSgtteb.  —  Pira« 
baber  bemerbtCf  dasz  er  elwaa  Uebes  und  Erprobtes  aafgebea  müsse, 
WÄ1  niemand  frprn  thtie  ,  wenn  er  die  Tliesis  in  dorn  T'nifriTiq-e  .  wie  sie 
aufß'estellt  sei,  annehmen  sollte.  Kr  habe  /.wanzit:  Jahre  mit  Last  Ge- 
schichtsunterricht erteilt  uud  danu  mauche  urgamsatorische  Verordnungen 
l&r  deae^bea  erlaaeea,  aber  dass  ia  elaem  awe^Ihyl^  Caiaae  der 
Prima  bei  drei  wochentliehen  Stunden  hauptslichlich  alte  Gescbtcbte  g%- 
triphen  werde,  dafiir  könne  er  sich  nicht  erklären;  den  UnterricTit  nifisae 
'  dann  der  Lclirrr  df»r  klassischen  Sprachen  erteilen,  wa^  nicht  gut  an- 
gehu  werde,  uud  der  Lehrer  selbst  müsze  ein  sehr  bedeutender  LehrM^" 
aefai ,  wena  er  die  Sebiler  dareb  eo  lange  Zelt  aa  feaeeia  renaöge ;  er 
mfisze  deshalb  den  Antragsteller  ersuchen  aieb  darfiber-aa  erkllrea,  wie 
er  sich  d(  n  Geschichtsunterricht  auf  d  -m  i'Rnzen  Gymnasium  ge>tAltet 
gedenke  nnd  wie  viele  Zeit  er  in  I'rima  für  die  Vervollstiindidune'  und 
Vertiefung  der  übrigen  Geschichtskenntnisse  neben  der  alten  Gescbicfatr 
Ia  Aaaprvob  aebme.  —  Der  Bef.  beanrkte  Ueraaf,  wie  er  Ia  eeiaem 
bteeits  erwähnten  Aufsatze  über  dea  Geaebicbtsaalerricht  in  den  Oym- 
iiasien  die  ver?«r hiedenen  Einriehtnnp^n  in  den  versehiednen  Ländern 
3)eutschiands  liLri:cksichtigt  habe,  wie  er  aber,  am  eine  stete  Grundlage 
SU  gewinnen,  die  Ji^inrichtungen  der  preiiszischen  Gymnasien,  der  Melu^ 
sabl  der  eraagelisehea  Deatschlaade,  saGrijade  gelegt  babe^  am  aomebr» 
als  ihm  ia  denselben  dem  aatKrliehea  Stufengange  der  geietigea  Bat- 
wickhing  am  meisten  Rechnung  getragen  sclieine.  Nachdem  er  sodann 
kurz  den  von  ihm  an  jenem  Orte  aufgestellten  dreifachen  Cursns  dea 
Geschichtsunterrichts  erörtert,  erklärte  er  dass  er  bei  der  Methode,  die 
er  für  die  alte  Oeaebiehte  ia  Prima  für  notwendig  halte,  1»el  der  Vecw 
bladang  des  Unterrichts  mit  Leetüre  und  eigener  Arbeit  der  Schüler,  riel 
fher  den  Einwand  erwartet  hätte:  d'\e  Zeit  von  drei  Stunden  sei  zu  kors 
bemessen,  um  aooh  eine  yerrellstiindigendfl  uad  vertiefeude  Be|ieiitieii 
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nebeu  zwei  Stunden  neuerer  Geschichte  in  der  Oberprima  noch  sw^ 
Htunden  Antiquitäten  habe,  so  erseheine  dies  ihm  als  eine  «n  grosse 
Zersplitterung  der  Zeit  and  der  Kraft  dea  bcliulers;  gegen  Peters  Vor- 
Mdila^  habe  er  einsnwenden,  d»8S  Uim  4i«  Zeit  diioa  für  jeden  der  bei- 
den Teile  der  Oesehichk«  sa  kurs  eraebeiae,  obgleich  er  glaube»  das» 
auch  bei  ihr  der  geeignete  Lehrer  eiwa^  tüchtigea  leisten  werde.  Der 
Lehrer  der  klaasinchen  Spiar^M^i,  der  Klassenlehrer  der  Prunn,  brauche 
uicbt  gerade  auch  den  Getichichtsanterricht  erteilen,  woi  abur  miisze 
iler  Lebrer»  in  deasen  Häade  dieser  gelegt  sei,  ein  philologisch  tüchtig 
gebildeter  und  mit  dem  Oaog  «ad  den  Bemltatea  des  klasslsehen  Unter* 
lichts  vertrauter  Mann  sein  und  sich  immer  in  Einklang  Oiit  den  be- 
trefiendeu  Lehrern  zu  setzen  und  zu  erhalten  wiH«en;  in'leui  er  nur  eine 
Vervollständigung  und  Vertiefung  dessen,  was  der  ÖchiUer  an  Kenntuis 
der  mittler««  and  neueren  Geschichte  aas  Secunda  mitgebracht  habe, 
dorch  Bepetitioaea  von  ▼ereehiedeaeo  aenen  Oesiehtapanktea  aoe  ver- 
lange, glaube  er  dasz  dazu  ein  volles  Jahr  nicht  nötig  sei,  dasz  aber 
darüber,  ob  der  Lehrer  ein  volles  Halbjahr  oder  einij^e  Monate  hinter- 
einander darauf  verwenden  oder  ub  er  die  Repetitiuneu  zu  verschiedenen 
Zeiten  eintreten  lassen  wdle,  keine  allgemeine  Vorschrift  sich  erteilen 
lasse,  dasa  dies  dem  gewisaenhaltea  Ermessea  des  Lehrers  su  überlassen 
sei;  nur  das  eine  bemerke  er  noch,  wie  atudi  nach  seiner  Ansicht  der 
Lehrer  bei  der  alten  Geschichte  das  für  Mittelalter  und  Neuzeit  bereits 
l^ewonnene  zur  Verdeutlichung  zu  benützen  und  aus  dem  Altertum  auf 
jene  belenehtende  Strahlen  fallen  zu  lasten  habe.  —  Nachdem  der 
▼  orsitsende  Viaaprüsldeni  den  Wunsch  ansgesprochen  hatte,  das« 
doch  vor  allem  die  Praxis  in  verftchiedenen  Ländern  durch  Mitteilungen 
dargelegt  wenlen  niöfro,  da  es  ja  der  Hauptzweck  der  Versiammlunp  <»ei, 
nicht  Beächlüsäe  zu  tasten,  sondern  eine  Heihe  von  Erfalirungen  auäzu- 
spreehen  und  auszutauschen,  erklärt  Firnbaber,  dasz  er  noch  mitten 
ia  seiner  Auseinandarsatsnng  begriffen  sei  und  nur  erst  die  Antwort  von 
Dietsch  habe  abwarten  miiszen.  Kr  erhob  darauf  gegen  die'  Thesis 
zwei  Einwände:  1)  wann  der  Lehrer  in  Prima  vertiefen  und  vervoll- 
ständigen solle,  was  in  Secuuda  in  der  mittleren  und  neueren  Geschichte 
gelernt  worden,  so  werde  man,  da  man  die  genauste  Bekaontsehaft  mit 
dem  dortigen  «Oarsos  varaassatseo  mttsse,  su  der  Forderung  gelangen, 
dasz  der  Lehrer  der  GesaUcilte  in  Prima  wenigstens  auch  den  Unter 
riebt  in  Secunda  erteile;  »om^erdpm  müsz«  mau,  darauf  komme  er  trotz 
Dietschs  Gegenbemerkung  zurück,  verlangen,  dasz  er  auch  in  Prima 
wenigstens  einen  groszen  Teil  des  klassischen  Unterrichts  gebe;  dies 
alles  aber  könne  kein  Lehrer  bewütigea,  es  sei  an  Tie!  von  dinem  ver- 
langt.  2)  Ein  Hauptziel  des  Gymnaaialunterrichts  sei  auch,  dH(>z  der 
Abiturient  eine  deutsche  OeÄinnunjr  «uf  die  Universität  mitnehmr;  dazu 
sei  eine  klare  Einsicht  in  die  deutfiche  Geschichte,  in  den  Entwicklungs- 
gang unserer  .Nation  erforderlich,  und  diese  müsse  von  ihm  nicht  bloe 
aus  Büchern  und  aus  dem  Vortrage  des  Lehters  atfCgenomment  sie  müsze 
ein  wohlerrnngania  und  selbsterarbeitetes  Eigentum  sein;  daher  sei  die 
mittlere  und  neuere  Gaschidite  in  Prima  notwendig.*)  Conreetor 

*)  Obgleich  Bef.  hier  den  Standpunkt  eines  Berichttrstattera  fest- 
sahalten  bat«  ao  wird  er  doch  bei  dem  geneigten  Leser  mit  folgender 

Bemerkung  Entsohuldigong  finden.  Es  ist  ihm  höchst  erfreulich  gewe- 
sen,  dasz  bei  der  ?nn7en  "niscussion  ein  Vorwurf  nicht  f,'ejroji  ihn  er- 
hoben worden  ist,  zu  dem  jetzt  gewisse  Parteien  so  gern  greifen,  e« 
werde  durch  seine  Vorschläge  der  deutsche  Patriotismus .  die  t aterlXn- 
diacha  deutsche  Qesinnung  beeiutiiabttet  Oass  man  für  die  alte  (^e- 
schichte  in  Prima  stimmen  und  doch  die  deutsche  Vaterldndisvhe  Ga^* 
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Ziel  aus  UiUMheim  erkUbrto,  dmM  «r,  dem  Wantehe  des  VorsÜM&tei 

Elf  entsprechen ,  Mitteilungen  ans  der  Praxis  und  den  Erüihrangen  in 
Hannover  machen  wolle,  wo  er  au  muhrereii  Gymnasien  den  Geschichts- 
unterricht erteilt  habe;  an  allen  habe  er  in  Teitia  mittlere  und  neuere, 
in  Seoaoda  alte*  in  Pdma  wieder  mUtlere  nod  neuere  GeeeUehte  g«- 
lehrt,  dabei  aber  dae  Bedfirfiiis  empfimden,  dasi  in  Prima  die  alte  Ge- 
schichte nicht  pnnz  liepen  gelassen  werde.  So  sei  er  zuletzt  zu  der 
Praxis  gekomm(;n,  dasz  er  in  Prima  zwei  StuiidLii  auf  die  mittlere  und 
neuere )  eine  aut  die  alte  Geauiiichte  verwende,  und  habe  davon  erfreu- 
liehe  Bendtete  gekabt;  dein  enle|irediettd  nSebte  er  den  Sats  ynm 
Biete  oh  geradesu  umkehren;  eher  werde  er  mit  dem  AatragateUer 
Hjcli  einverstanden  erklären,  wenn  derselbe  Auf  dem  {TvmnnsiMm  nur 
alte  Geschichte   getrieben,  deutsche  und   neuere   Geschichte  aber 

gänzlich  ausgeschlossen  wünsche,  wie  uliuliclics  auf  den  englUclieu 
ebnien  der  Fall  ael*  Da  Dieteeh  eioh  dahin  itttserte,  daes  er  eieb 
nach  den  von  ihm  attfgeetellten  Principien  dnrehaus  nicht  für  diese 
J^psicht  erkliiren  künno,  so  fuhr  er  fort,  dasz  er  sich,  da  solches  nicht 
gewollt  sei,  auch  ^-^^  ^'■en  die  Thesis  erkliiren  miisTie,  und  zwar  mit  aus 
dem  Grunde,  weil  liiü  alte  Geschichte  klHi-,  licht  und  iibersiciiLlich  sei 
md  eieh  deshalb  Torzugsweiae  fBr  das  jüngere  Alter  eigne,  wirend  efai 
Yerständnia  der  mittleren  und  neueren  Zeit  nur  einem  gereifteren  Aller 
zupinglich  sich  zeigte;  er  stelle  deshülb  g^efren  die  Thesis  den  Gegen- 
antrafT-  in  Prima  soll  v  or  z  u  s  w  e  1  s  e  mittlere  u  lui  nenere 
Geschichte  gelehrt  werden,  ohne  dasz  jeducii  die  uHts 
Gesohiehte  auegeiehloseen  bleibe.  —  ftoviniialiehalrath  Dr 
Sehrader  aus  KSnigsberg  äuszerte  sich  zunächst  dabin,  dasz  es  nicht 
genüge  anszuspreehin,  der  Qesehiehtsuaterrieht  solle  den  gesohiehtUebea 

sinnung  unendlich  hoch  stellen  kann,  dies  wird  man  unter  anderm  aue 
Heilaads  treffliehen  Sehntreden  erkennen.  Von  ihm  rührte  In  Stendal 

die  Einrichtung  her,  welche  Ref.  nicht  wenig  in  aeinw  Ansichten  be- 
stärkt hat.  Es  handelt  sich  in  der  Pädaftofrik  nur  tim  die  Mittel  jene 
Gesinnung  zu  wecken  und,  was  noch  weit  wichtig-cr  ist,  anf  8  >lide,  un- 
verrückbare Grundlagen  za  stellen,  und  da  halte  ich  dreierlei  fest; 
1)  der  Jüngling,  der  nieht  aue  unaem  grossen  Dichtern  Begeistena« 
für  das  deutsche  Vaterland  sa  sehöpffn  Im  Stande  ist ,  wird  sie  a,n3k 
ans  der  dent^chnn  rfp9e?nelite  nicht  gewinnen.  2)  Das  Studium  der 
deutsclieu  Gcßclnchtsquelien  kann,  abgeseliea  dav  on  tlasz  sie  anszerhalb 
des  Wesens  der  Gymnasien  liegen,  jene  Begeisterung  nicht  wecken,  schon 
um  ihrer  Form  willen  nieht;  nnr  wer  diese  schon  In  eieh  trügt»  wird  «neli 
die  Quellen  gern  und  mit  Geauea  nach  groaaer  Mühe  durcharbeiten» 
3)  8oU  diese  Begei«tenin<r  eine  wahre  seiM,  ho  mnnz  sie  nicht  allein  anf 
den  Groszthaten  unseres  Volks  nnd  seiuer  einntigen  Herlichkeit  beruhn, 
sie  musz  auch  durch  die  klare  Kinsicht  in  die  Mängel  uud  Schäden  nicht 
geeehwUcht  und  aufgehoben  sein.  Mögen  andere  Nationen  fai  einer  eia^ 
seitigen  Darstellung  ihrer  vaterländischen  Geschichte  den  Stoff  zur  Be- 
geisterung suchen,  der  echte  Deutnche  vcrl.mpt  ,inrh  darin  nichts  als 
Wahrheit.  Zu  einer  solchen  Erkenntnis  der  deutschen  Geschichte,  die 
eben  so  die  Freude  an  der  Herlichkeit  erhält  wie  in  der  klaren  £r* 
keantnis  der  Schattenpartien  dae  Vertrauen  auf  Gott  und  die  Nation 
nieht  verliert  und  den  Antrieb  zu  reohtliehen  und  praktischem  Handeln 
findet,  kann  noch  kein  Jüngling,  wenn  er  zur  üniversitiit  ^^elit,  Lelaugt 
sein.  Ich  glaube  nicht  zu  irren,  wenn  ich  ebeu  ku  vieie  nur  jngcml- 
Hehe  Anschauungen  der  deutschen  Geschichte  für  eine  Calauiitat  er- 
Ullre.  Dae  GjaNMelom  entlaaae  Mine  BehQler  mit  reger  liuet  nur  tie- 
feren Erkenntnis  der  deutaehen  G«Bohlefatei  aber  der  Mann  h9re  nie  auf 
sie  au  atudierenl 


Digitized  by  Google 


Korse  Amaigeii  und  MuoeUM.  153 


6iua  weckeu,  sondern  man  sich  auch  über  die  Mittel  uud  Wege  rar« 
•Iftndigva  nAfM,  wie  diMtr  Ziraök  sa.  trraielieB  mI.  Wie  te  faahrH 
Bednar  daia  kern,  einen  dreijSbiigen  Carms  der  Geieiiiebte  m  Ter- 

werfen,    ist   dem  TJcf.   nicht  klar  geworden,   da  einen  Rfflehcn  niemnnrl 
vorgcschia^^en ,  vielmehr  er  und  Peter  nar  eineu  zweijährig«^  bean- 
tragt  halten.   Uebrigene  erklärte  er  sieb  fdr  einen  rierjährigen  Curaus 
und  wieg  der  Seeonda  *«lle,  ein  Jebr  orienteliaehe  nnd  grieehieehe,  eine 
römische,  der  Prima  die  übrige,  ein  Jahr  mittlere  and  ein  Jahr  neuere 
Geschichte  zn     Wenn  liirranf  der  gccbrtn  Redner  sich  dfihin  aasspracbi 
dasz  die  anregende  Kratt  des   biograplusilien   Klements   auch  für  die 
pbereu  Klassen  uicht  m  Abredt)  su  steüeu  sei,  aber  man  nicht  das 
lAeele  Aber  diM  notwendige  m  ateUes  liabe,  eo  Termntet  Bef,  eneh  Ider 
einen  Irtum  seines  Gehörs  und  der  Niederaohriflen,  wenigstens  ist  es 
ihm  nicht  in  den  Pinn  gekommen,  das  bion-rnphische  Element  als  das 
für  die  obersten  Klassen  voraugsweise  ^'ceiß^neto  und  bildende  daran- 
■telien ,  obgleich  er  die  Beurteilung  von  Charakteren  aus  den  QaeUeUf 
s.  B»  TliemistoUei  neeh  Tknkjdides,  netllfliek  fOr  ToUkemmen  bereeli* 
tigt,  ja  notwendig  erUftrt  hat.   Die  Grftnde,  welche  der  geehrte  Redner 
für  seine  Anordnnnp'  finftihrtc.  "waren:  nltc  ("Jcschichtf'  kijnne  allerdings 
tiefer  und  eiii<,^clionder  in  l'rima  gelehrt  werden  als  in  Secunda,  aber  es 
sei  nicht  uumuglich  achon  in  tieounda  das  Verständnis  der  Thatsachen 
ni  erdelsn,  enoli  die  Kemtnis  der  Verfessungen  nnd  der  Oesetse,  die 
das  ganse  entlke  Leben  geregelt  haben;  so  könne,  am  nur  eins  der 
wiclitifjsten  Momente  hervorsuheben,  die  Entwicklung  der  athenisclien 
Verfaa.^unf:^  von  Holen  bis  401  nnd  der  römischen  von  510 — 30  auch 
schon  in  der  Secunda  gegeben  und  verstanden  werden,  das  letztere 
sanMÜf  de  In  dieser  Klesse  Cieeronlsdie  Reden  gelesen  würden»  dem 
Oeselilebtsunterricht  auch  noch  endere  edminiculierende  Mittel  sn  Hülfe 
k&men.    Allerdings  kfjnne  in  Secnnda  auch  deutsche  (icachicbte  gelehrt 
und  von  einem  en(  r^^iscUen  Lehrer  das  thatsächliche  eingeprägt  werden, 
aber  das  wichtigste,  die  Kutstehung  des  deutschen  Beichs  aus  dem  Ge< 
gensetie  swiaeben  den  Hermnndnren  nnd  den  nSrdHelien  Btinunen,  die 
BntwIeUnng  der  deutschen  Reichsverfassnng  von  den  ältesten  Zdfeen  bis 
ru  ihrem  Verfall,  aus  welchem  die  einziolncTi  Territorien  hervorgegangen, 
kilnne  uninü^Hich  in  >Secunda  zum  ^'erstiindnis  gebrnclit  werden,  das 
könne  erst  in  Prima  geschehen  j  ohne  solches  Verständnis  aber  werde 
der  MiUet  keine  liiebe  snr  dontsoben  Qesebiebte  gewinnan,  dan  beaten 
Bteebal  enr  weiteren  Betreibung.   Für  die  von  ihm  Torgeschlagene  An- 
ordnnnf?  spreslie  auch  noch  ein  nnrlercs  ^foment;  et*  sei  doch  jedesfalls 
notwendig,  dasz  beim  Geschiclitsunterricht  maszvolle  Mitteilungen  aus 
den  Quellen  stattfänden;   da  könnten  nun  wol  ihr  Secunda  Ucrodot, 
ÜTitia ,  Taeitus  nsw.  t  teilweise  im  Originale ,  teilweüe  In  flieseenden 
Vebersetzungen ,  zu  Hülfe  genommen  und  dies  dann  In  PlrloM  f ortge» 
setzt  werden,  abor  n-crip^ncto  Abschnitte  aus  Paulus  Diaconus,  Oren-crius 
von  Tours  usw.  kiuintrn  nichl  in  Secunda  bei  der  Betrachtung  bcniitzt 
werden,  dies  könne  erst  in  Prima  geschehen,  und  um  so  mehr,  ju  meiir 
men  der  Nenseit  nebe;  erst  in  Piime  könne  dies  dn  firnebtbringender 
Hebel  des  Geschtebtsnnterricbts  werden;  ans  diesen  Grfinden  billige  er 
den  fünften  Sntj^  der  Dietscbiscben  Thp«'en  nicht  and  verlange,  ab- 
gesehen von  den  notwendigen  Repetitionen,  für  i'rimn  neuere  Geschichte, 
nicht  alte.  —  Da  vom  Vorsitzenden  die  Frage  angeregt  wurde,  ob  man 
nioht  In  Hinsiebt  eni  die  Zeit  und  die  noefa  sor  Beretbnng  gestellte 
Kübnastsche  Tbesls  von  einer  weiteren  Discossion  absehen  wolle, 
so  prcrnh  die  Abstimmnnir  ein  zweifelliaftes  Resultat  und  wnrde  deshalb 
vom  Präsidium   die  Fortsetznnp   der  Debatte  verfügt.  —  Der  Propst 
Müller  aus  Magdeburg  gibt  als  den  in  seiner  Schule  eingehaltenen 
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Bsr  Qeogruphlc,  Jann  in  Oberquarta  vaterliadiBah»  (prettMBBclie)  Ge* 

gchifbte.  linrauf  endlich  in  Tcrtl;i  ni  ('iiu'ni  (^ir<n«i  die  ffanr.e.  eii  Iii  h  in 
.Secunda  die  alte,  in  Friraa  die  inittiere  und  ueiiert;  Geschiclite  gt-ielirt 
werdeu.    Die  alte  Geschichte  komme  dabei  uicht  zu  kurz;  deon  iu 
««Dd«  w«rd«  viel  HitloriMfaM  (Herodot,  LiTiiit,  Mliift)  geleteft  luid  dir 
Schüler  werde  da  huUloglich  Mf  die  Quellen  der  alten  Qeiabtolita  liitt- 
gcwieseu;  in  Prima  genüge  dann  bei  dor  Lecture  d^r  alten  Klassiker 
immer  wieder  a^if  dio  Geschichte  hm/Aiweisen  und  daneben  auch  die 
Schüler  sur  Mucbiesung  gewisser  historiacher  l'artien  anzuhalieii;  flchvre- 
nr  sei  et  aber  in  BeooiidA,  die  ttafttUolMii  VerhJUtaisee  der  Neueiit 
den  Schüler  anschanlich  zu  machen :  auch  aas  dem  Qrnade  niibuM  «r 
gegen  den  in  flcr  Thesit  c^itbaltenen  Vorschlag  sich  erklären,  weil  dann 
die  in  Prima  eiurilrkru  lL ii  Sihüler   noch  ;^ar  keine  nuHfiüirlicbe  üö- 
schichte  der  alten  Zeit  gehabt  haben  würdeu;  aus  weichem  Bereichs 
solle  Ben  denn  In  den  ersten  seehs  Woeben  den  Stoff  n  den  kMr 
mbeltungen  entnehmen?  Ansserdent  erseheine  ihm  die  neue  Gesehishfes 
gerade  für  Prima  von  gross^er  Wichtigkeit;  denn  hier  erst  kfjnne  di« 
Ju^'cikI  mit  rechtem  (ffwinn  auf  die  Gegenwart   hingewiesen  werdeu» 
erst  hier  könne  mau  auf  ihren  praktifcheu  Sinn  einwirken;  der  Sias 
für  Qesehiehte  kdnne  dnroh  niehts  besser  erweckt  qnd  geettrlEt  weidas, 
nb  dnrch  die  nene  Geeohlobte;  dsss  dareh  deren  Bebnadlnnf,  wie  vor- 
her eeäuszert  sei ,  f^as  geschichtliche  Interesse  nnf  der  Universität  er- 
kalte,  widerspreelio  ciarchaus  seinen  langjährigen  Ki  luhrnnfreu.  —  Pel€f 
bittet  um  £utsübuiiiigung|  wenu  er  wegen  der  Kürze  der  ^lugeiuesseocft 
Zelt  etwM  ecliroff  sn  sprecben  scheine  i  vor  allen  Dingen  nfisss 
darauf  hinweisen,  wie  natürlich  ein  tüchtiger  und  für  sein  Fach 
geisterter  Lehrer  notthno;   in  vielm  Einzelheiten  sei  er  mit  Assmann 
und  Schräder  vollkommen  tinv^  i  KtumK  n.  aber  nicht  iu  den  von  ibasn 
gezogueu  Folgerungen;  er  erkeuue  volikomuieu  die  Berechtiguug  dsi 
modernen  Elemente  an,  und  es  branebe  n.      naob  seiner  Ansiehi  dtf 
Lehrer,  wenn  er  nur  ein  einH  ic  hf     r  Mann  sei,  die  Gosohichte  der  fran 
zögigchen  Revolution,  wie  pt^fahrlich  anch  dieser  Roden  sei,  keineswegs 
intact  zu  lai^sen;  aber  ihm  komme  vor  allem  darauf  das  meiste  an,  dssl 
die  alte  Geschichte,  das  Griech^-  und  Hömertumi  angeschaat  werde  SB 
laohte  dar  Gegenwart,  dasa  sie  dargestellt  werde  als  oin  Teil  der  Wsll^ 
gesehichte,  nicht  als  ein  abgeschlossenes  GaBses,  dasa  die  Bedoatonsr 
der  Kntwieklnnp'  r^cr  nlten  Völker,  ihres  Vcrf.'iüs  nnd  ihrer  Regeneration 
durch  das  ( 'liri.stcnni m   für   alle  Folgrezeit  irchüritr  crl^aiint  werde;  di^ 
laase  sich  aber  erst  m  Prima  erkennen ,  und  aut  solche  Erkenntnis  dei 
SSnsammeahaags  blnsn wirken »  daranl  sei  sein  Streben  in  dieser  Kl«««« 
gcrtohtet;  wenn  darauf  hingewiesen  worden  sei,  dasa  die  alte  Geschulte 
in  f*eciinfTa  nicht  entbclirt  werden  ^ciinne,  ««o  spreche  dies  Argument  viel- 
mehr für  seine  Weise;   denn  werdr  die  alte  Geschichte  erst  io  J®^*! 
Klasse  gelehrt,  so  werde  der  Schiller  von  derselben  lur  sein«  Lesllis 
wenig  Kntaen  haben ,  da  er  sie  erst  naob  und  naob  im  Verlanls 
Jahre  bekomme;  nach  seiner  Weise  habe  er  sie  seho»  in  Tertia  g«h&o( 
und  brinfjr'  don  rjcwinn  davon  nach  SpcTind.n  mit;  allorr^infrs  «ei  auf  di* 
Repetitionen  der  nlt*  n  Geschichte  in  dieser  ivla8f*e  viel  zu  halten,  das* 
aber  könne  iu  i^rima  am  so  leichter,  um  einen  Ausdruck  der  ThesiS'*' 
gebraneben,  'die  VertieAmg  nnd  BvwcitemDg*  folgen.     Aasmana  ver- 
siebert,  dasa  aoeb  er,  wie  Peter,  grosses  Gewicht  auf  die  RepetitiooeB 
lege  und  in  Prima  nie  zur  neuer!  ^Joschichte  übergehe,  bevor  er  wen* 
die  alte  «ort^rältig-  wiederholt  habe.    Sodann  wiederholte  er  seine  A 
sieht,  das;s  auch  er  in  der  Prima  alte  Geschichte  behandelt  wissen  f' 
aber  niebt  versoisweise  nad  deshalb  den  Sets  Nr  5  lieber  nmkebre;  die 
indiyidnelle  Ueberseugong ,  welche  ihm  von  versehiedenen  Seite»  ' 
.Vorwarf  gooaeht  worden  sei»  habe,  dmui  dook  mebrese  Yadrtttf  ui  ^ 
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Vmaaubluxig  gefundeii;  «nmöglkh  mimmt      alt«  Geschichte  den  Ci 
4er  Getehichie  in  Prima  anBftUleo,  wenigstens  solle  sie  et  sieht«  d*  he< 
reite  in  den  «ntern  Klassen  eine  Uebe^Bic^t  derselben  p^e^bcn  worden. 
Bei;  «einer  T'ibprzfnjxiinjr  nach  sei  flcui   riimaiier  auch  das  moderno 
KlciBeiit  iiiihe  zu  biiui^en;  ear  Erweiterung  der  Kenntni»  von  der  alten 
Gesciuciiiu  w^rd«)  es  bicU  sehr  empfehlen ,  wenn  bei  der  Leciüre  der 
Uesiisehe»  Sehtiftsteller  mit  der  grammatischen  aach  geschichtliche  £r- 
Urao^  verbtadtn»  wenn  anf  die  reale  und  bistorieehe  Seite  dereelbev 
»ehr  Gewicht  gelegt  werde,  als  ee  gew^lmlleli  gesebehei  die  gramaMi' 
tiidie  and  sfMrachlicbe  Auslegung  haben  anch  ihre  Greaieo.  —  Als  Ictater 
ftusrnbrlicberer  Kedner  in  der  Debatte  trat  auf  Director  Dr  Hoffmaas 
aus  Lüneburg.    Er  wendete  zuerst  daa  Ar^nmeiit,  daa  Peter  für  seine 
Anaiciit  herangezogen,  da«z  der  Schüler,  wenn  die  alte  Geschichte  in 
Seainda  gelehrt  werde,  weriig-  (Jewinn  davon  für  spine  Lrectöre  haben 
werde,  gegen  die  Aufnahme  der  alten  Geschichte  m  i.'uma,  da  der  Pri- 
saaar,  wenn  nie  erst  in  seiner  Klasse  gelehrt  werde,  etel  eoeoesslve 
das  eriialtev  was  et  aar  Leetttre  Yiel  notwendiger  breaehe  als  in  Seeanda^ 
naeh  jenes  Ansicht  solle  der  Primaner  noch  mit  dem  Haus  halten,  was 
er  in  der  Tertia  gewonnen ,  wärend  nach  der  anderen  Weise  ein  awet-i 
maliger  Cursns  in  Qnarta  und  Seeunda  vorauflfrcjrangen  sei;  ibm  scheine 
es  notwendig  die  Einheit  der  beiden  dlji  rri  Klasj^en  aufrecht  zu  halten; 
in  die-eit  wünsclie  auch  er  vor  allem  eine  V  ertnjümf];  ins  Aitertuui,  aber 
dicac  aiikai.^  be.iouders  von  der  linguistiächeu  Seite  aus  erfolgen  ^  die 
OeacUc^te  soUe  dagegen  Tom  Altertum  in  die  neuere  Zeit  herüberfiih- 
len  nnd  das  s|riltere  als  Beenltat  des  Mheren  ansefan  lehren;  gefelUIha 
dka;  so  wtrden  jnage  Leute,  die  von  den  Schalen  abgehui  andi  eia 
Terständnis  fär  naeere  Zeil  mitbringen i  Tor  20— Jahren,  wo  na» 
wenig  fdr  mittlere  und  neuere  Geschichte  gethan,  seien  dagegen  die 
Abgregangenen  regelmüszig  mit  unHeren  staatlichen  Vei  hültnissen  unzu- 
ffNiedcii  nnd  ün  Conflict  gewes  en,  weil  sie  dieselben  nur  nach  dem  Alter« 
tum  bemessen  hätten ,  welches  doch  nicht  den  richtigen  Maaz^tab  ah- 
eehe.    Dazu  komme,  daaz  ein  volles  uud  bildendes  VeretÜndni«  des 
iMaialten  in,  Beeonda  niebt  ersebloesmi  werde«  ktfoae;  das  sei  eise 
Vait  I8r  sieh,  wlrend  alte  und  neuere,  Gesebiehte  aafiCslIend  aal  den* 
selben  Prinei|nen  bembten;  wer  nun  das  Mittelalter  nidit  in  Pj'iiD!:^ 
kennen  lehren  wolle,  weise  die  Schüler  anf  die  Universität  an;  die  Uni* 
irer«T>?iten  stünden  aber  jetzt  be«?onder8  beim  DetailBtndinm  ,  nnd  kaTim 
möchte  noch  irq^endwo  Univcr«rilf:eschichte  des  Mittelalters  gelehrt  wer- 
den ;    8<'init  ujiisze  Pnina  der    I  heorie   nach   mittlere  und  nenero  Cie» 
e^iciite  i^nialien;  ein  guter  JLehrer  aber  weide  dabei  in  achlagcnden 
nUen  auch  auf  ähnliche  Erscheinungen  des  Altsttams  gern  eingehn, 
ete  soleber  k^ane  aMh  allenfolls  alte  Gesebiebte  in  Prtea  lebrea 
dmrek  gesligneiea  Hiaweisen  anf  entspreebende  Fälle  der  Kenseit 
Verständnis  der  letstem  aneb  durch  alte  Geschichte  genügend 
Torberelten;  denn  die  Bestrebnngen  und  Leidenschaften  der  Menschen 
seien  zu  allen  Zeiten  im  wesentlichen  sich  gleich  uud  unter  der  rönii- 
firh#n  Toga  wie   unter   dem  griechischen  Gewand   dieselben  gewesen 
wie  bentzQta^e.  —  Nachdem  ein  Antrag  von  Lattmann,  zw  Nr  5 
anmfögen:  jedoch  ist  auf  die  I ndivid naÜtit  des  Lehrers 
BAakateht  au  aabmav,  anf  die  Bemerkung  dee  ▼eraltasoden  Vkse- 
pHMdeiBlea,  daaa  «ttso  saUisIvefstiteilieh  und  .dundi  die  Dieeussion  klar 
Cmug  heeausgesleill  sei,  in  Vehereinstlmmmig  mit  der  Versammlang 
sorilckgezogen  woffdeu  war,  erhielt   bei   der   vorgerückten   Zeit  der 
nnter7:'M'c-hnete  Ref.   nur  noch   ein  kurzes  Schluszwort.    V.r  «sprach  in 
demsrlht-rj  aus,  dasz  er  das  Wort  wentjrer  verlangt  habe,  als  inun  es 
Tf»ri  dem  Antragsteller  habe  erwarten  kennen,  weil  er  den  Wunscli  ge- 
iitt^ty  xuu^iicintl  vtulcr  Andichten  2U  huxeu  uud  vun  ihnen  so  lernen,  ef 
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imukm  allen,  die  flfar  oder  gegen,  sein«  theeb  geeproolieti ,  aiÜ  der  Ver* 

Sicherung,  dnsz  er  nichts  anbenchtet  lassen  werde;  die  Zeit  verbiet« 
ihm  Atif  die  erhobenen  Gfigengründe  einsngehea*)  und  er  mfiese  deb« 


*)  Denil  e«  einetMlte  iddit  «b  eine  leeM  Fhtmm  enehebie,  im» 
er  nur  in  BKeksieht  euf  die  Zeit  ein  EinKeheB  eni  di«  erhobnen  £ia- 
wände  and  Geg^ngründe  unterlassen  habe,  andererseits  aber  für  eine 

weitere  Discnssion  ein  Anhalt  geboten  werde,  will  Ref.  hier  nach  dem, 
was  er  sich  uomittvibar  bei  der  Debatte  notiert,  das  geben,  was  er  bei 
längerer  Zeit  gesproefaen  luibeB  wffard«.   Wm  er  gegea  den  eiMB  Sin- 
iraad  ron  Firnhaber  (die Weglassang  der  Titel  wird  man  eBteatiiMi> 
gen)  bemerkt  hätte,  ist  schon  oben  in  einer  Anmerkung  mitgeteilt, 
gen  den  andern  aber  würde  ausgesprochen  worden  sein  ,   dasz  es  zwar 
als  wünschenswert  erscheine,  wenn  der  GescbicUtsuaterricht  in  äecuJDds 
«Bd  Prin*  in  der  Hand  deeaeiben  hfiknm  liege,  aber  dooli  aiiehl  ab  ab- 
solut AOlwe&dig,  ebenso  wenig  wie  daas  der  Lehrer  der  Oaaehiaiite  data 
Teil  des  ktassischen  Unterrichts  erteile,  vielmehr  nur  die  Fordonuf 
aufzustellen  sei,  dasz  der  Lehrer  sich  mit  dem  Oan^  und  den  Results- 
ten  der  übrigen  UnterrichtsHicher  vertraut  mache  und  mit  den  betref- 
indaB  Lelirem  is  aiaa  innige  Oeiatesgemefnaaliaft  setae:  «ina  FIsrds» 
rang  die  zwar  ideal  aei,  deren  Erfüllung  aber  mit  allen  KrÜleB  as|e» 
strebt  werden  müsze,  wenn  die  Schule  ein  harmonisches  Ganze?  biMeo 
aolle;  übrigens  sei  allerdings  der  Geschichtsunterricht  in  Secunda  uüd 
Prima  und  ein  Teil  des  klassischen  Unterrichts  in  der  letstem  KIssm 
filr  denjenigen  an  Tie!,  der  lieh  erat  den  Steff  uid  die  MatMe  v* 
warben  mflaae,  aber  die  Fordernnc^  flbersteiga  dnraluras  nielit  daa  Ifaii 
der  Arbeit,  welches  in  den  meisten  Ländern  Einern  Lehrer  anfgel^ 
werde,  und  er  selbst  getraue  sich,  ohne  grosz  sprechen  tai  wollen,  die- 
selbe 2U  erfiiUen.   Von  Ziel  biUte  ich  die  regelmäszige  Verwendoof 
diner  Stande  in  Prima  anf  atta  Geadiieiite  beatens  als  ein  flsafaier  Aa- 
aialit  etwas  nälier  tretendes  Zugeständnis  acceptiert,  gegen  sebes 
Obriprcn  Einwand  aber  preltend  gemacht,  dasz  die  alte  Geschiebte  aller- 
dings klarer,  lichter  und  übersichtlicher,  als  die  Übrigen  Perioden  dcf 
Geschichte  seien,  aber  die  Aneignung  und  JSinprHgnng  des  Thstsicb- 
Ueban,  wie  sie  fVr  das  jüngere  ^ter  passe,  weaentlich  yeraehlata  id 
▼on  der  auf  eigner  Anschauung  aus  der  Litteratur  bendiendcn  Einfic» 
in  das  Leben  <ier  alten  Völker,  welche  ich  als  das  Gesamtergebnis  i«* 
Hanptstudiums  der  Gymnasinnten ,  zu  dessen  Sammlnne^  nnd  Uebemcht 
der  Geschichtsunterricht  eine  bedeutende  Mitwirkung  habe,  forderet 
«bar  gmHa  nur  In  Prima  fordetn  liSnne.    Bei  der  Erwiderung 
Sobrader  hatte  idi  auf  dessen  Zugeständnis  sa  foaaen,  dasz  aeut^che 
ncÄcbiebtc  ancb  schon  in  Secunda  gelehrt  und  das  Tbatsäcblicbe  van 
einem  enern-ischeii  Lehrer  (dergleichen  allerdings  ftir  jeden  sicheren  ht- 
folg  TorausseUen)  eingeprägt  werden  könne,  und  daran  die 
anknüpfen ,  ob  denn  daa,  waa  er  in  Saennda  ala  noch  nicht  ▼effatSndpea 
bezeichnet,  nicht  bei  der  yon  mir  beabsiaiiagten  Be|ietition  in  Frio« 
nacbf^eholt  werden  könne,  die  ich  mir  in  einem  solchen  Masse  dTichte,  d&st 
z.B.  bei  ihr  vom  Schüler  Gie-^obrechts  treffliches  Werk  geletteo  wei^ 
den  könne;  schon  der  Umstand,  dasz  ich  selbst  das  eben  gen«**f 
Werk  all  ein  solohea  «ffsntUefa  baaeiebnet,  das  in  keiner  BebnIbibUofbeir 
leUen  nnd,  wo  möglich,  Ton  keinem  SebfUm*  ungeleaen  bleiben  dürfe, 
beweise,  wie  ich  die  Forderung  des  Gegners  nicht  unberücksichtipft  ge- 
lassen habe.    Für  die  feste  E  der  Thatsachen  der  mi«ie»^ 
nnd  neueren  Geschichte  in  Secunda  war  dann  von  mir  berTorzuhsDA 
wie  eine  aolahe  naeb  Prima  niit|;ebniobt  werden  müsse,  damit  die  den^ 
sehe  Litteraturgeschichte,  in  welchem  Ümlanga  man  auch  sie  I^^'f *  fj^ 
Adnininalam  baba  (die  oifttio  oblifon  wbd  aoUeppaad,  dubalb  will  ica 
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»nf  Beine  über  ail  som  Erwarten  günstig  angenommenen  LehrW^cher 
und  auf  die  gleich  beim  Beginn  bezeiehaete  Abhandlung  verweisen; 
terttbtr  trmt  er  aiehy  ämtm  dm  Priafllf  Ton  fhmf  ile  e^;oe  Arbeit  dee 

lieber  direct  fortfahren).  Da«  Veritändnis  der  Verfassung^en  nnd  Gesetze, 
wie  ea  der  Keduer  in  Secunda  für  möglich  hält,  ist  doch  noch  weit  ent- 
fernt Ton  dem,  was  ich  für  die  alte  Geaohiohte  in  Prima  verlange ;  Üiesz- 
moiiiB  Uebenetnmgen  in  den  obam  Ktaieea  der  Gymnftaieii  aaraweadeo» 
ludte  ioli  (Br  nnrätlich ;  der  Gymnasiast  rnnsz  geswangen  und  dabin  ge- 
"bracTit  werden,  ans  den  Qnellen  selbst  sa  scböpfen  ,  nnd  deren  düreh 
Uebersetzang  nie  zu  erreichende  schöne  Eigentümlichkeit  anerkennen 
lernen.  Dass  sehen  in  Secanda  die  alten  Geschichtschreiber  sur  Kennt- 
■ia  dar  Qeeehiehta  geleeen  werden,  iat  meiner  Erfahrang  aaali  anmlt^ 
lieh.  Die  Schüler  haben  hier  noch  zu  viele  sprachliche  Schwierigkeiten 
zn  überwinden,  aber  wenn  dieselben  in  Secnnda  durch  öffentliche  Leetür© 
in  iierodots  und  Livius'*  Sprache  eingetuhrt  sind,  dann  kann  in  Prima 
das  Leien  erfolgen,  welohei  ich  neben  dem  Unterricht  in  der  alten  Ge- 
aohichte  yerlanga.  Aveli  kann  daa  Leaea  in  Saeoada  neben  der  alten 
Geschichte  nicht  das  leisten,  was  man  vielleicht  meint;  denn  wenn  der 
Schüler,  nachdem  er  die  griechische  Geschichte  im  ersten  Jahre  gehabt, 
im  «weiten  an  die  Leetüre  des  Herodot  geht,  so  kann  dies  dann  nnr 
znr  Ausfüllung  nnd  Yervollttändigung  führen.  Das ,  was  ich  in  Prima 
varlaaga«  satai  eebon  einen  grSeaem  Umfang  In  der  allen  OeeeUebts- 
litteratnr  voraus ,  nnd  es  kann  bei  einem  soliHien  viel  mehr  Frucht  und 
Segen  erreicht  werden.  Gegen  das  Lesen  von  Abschnitten  ans  Paulus 
Diaconus,  Gregor  von  Tonre  naw.  bin  ich,  nicht  insoweit  als  ob  man 
nicht  einaelnen  dies  sufükren  nnd  sulassen  solle,  aber  im  ganzen  furchte 
ich,  haben  sie  neben  den  Sobriftetallem  des  Altertami  ebar  eiwaa  ab* 
aehreckendes.  Soll  die  Liebe  zum  deutschen  Vaterland  geweckt  werden 
•—  und  wer  will  dies  nicht?  —  nun  so  ^Iht  e?  ein  besseres  Mittil  als 
seine  lateinischen  Geschichtschreiber:  die  Dichtungen  de»  deutschen 
Volks.  Die  Nibelungen  und  Lieder  von  Walter  von  der  Vogelweide  in 
Mma  gelesen,  wla  es  ja  Hr  Stier  mit  ao  traffliehaa  Chrttnden  verlangt, 
werden  die  Brust  der  Jugend  höher  schlagen  machen,  und  sollte  dann  die 
vertiefende  und  erweiternde  Repetition,  wenn  sie  sich  daran  anschliesat 
nnd  diese  Begeisterung  zu  gröszrer  Klarheit  und  Sicherheit  bringt, 
einen  Abbruch  an  der  deutschen  Gesinnung  des  Jünglings  erwirken  ? 
Dar  danteebe  Unterrieht  koaima  nnr  dem  Oesebichtsunterricht  recht  an 
Hfilfe,  dann  wird  auch  bei  vorzugsweise  alter  Geschichte  in  Prima  nach 
energischer  EinprHgung  des  Thatsächliohen  aus  Mittelalter  nnd  Neuzeit 
in  Secunda  der  Schüler  genug  auf  die  Universität  mitbringen.  Wenn 
mein  verehrungswürdiger  Freund,  Propst  Müller,  sieb  deshalb  gegen 
mefaien  Yaraablag  erUSran  an  mttazen  gUnbt,  weil  der  Seblllar  dbna 
nicht  nach  Prima,  was  er  dort  aus  der  alten  Geschichte  brauche,  mit* 
bringe,  so  hat  er  wol  nicht  ^ennpr  hejiehtet,  dasz  nach  meinem  Vor- 
schlag ja  in  Tertia  zwei  Jahre  auf  feste  und  sichre  Emnrägung  des 
Thatsftchlieben  aus  der  alten  Geschichte  verwandet  nnd  in  Secunda  das 
Wlnaa  dnreb  etela  Bapalltion  befestigt  nnd  bti  der  Lectüra  erweiterl 
werden  soll.  Der  Frage,  woher  der  Stoff  zu  den  Ausarbeitungen  wKrend 
der  ersten*  seehs  Wochen  genommen  werden  solle,  setze  ich  einfach  die 
Antwort  entgegen:  aus  den  in  Secunda  gelesenen  Schriftstellern.  Ueber 
den  Begriff  'praktischer  Sinn'  liszt  sich  viel  streiten,  mir  aber 
sebeint  dia  efnaiga  wahre  praktiaebe  Vorbereitung,  die  daa  Oymnaainm 
geben  kann:  festes,  durch  ernste  Arbeit  zum  Eigentum  gewordenes 
Wissen  ,  klares  Denken ,  Liebe  zur  Wahrheit  nnd  eine  ernste  fromme 
Gesinnung.  Man  kann  freilich  die  brennenden  Fragen  der  Zeit  vom 
Behfilar  nicht  ganz  abwehren,  aber  ihn  voll  in  dieselben  .hinein  anfübiaug 
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MiHlen  im  OeschichttantffiTlclit  dts  Oymnasians  enr  Geltung  n  bria- 

jrf?p  .  fttlgemehie  ITebereinstimmnnjr ,  wpiiig-sten  keinm  Wif^ersprnch  gt- 
fund«a,  und  ÜAdx  aucb  die  iie^utt  seiner  Ansiuiit  die  l<IolweadigkeUt 

«eheint  mfr  iiniltM«li,  ja  lelriMlMi;  was  dafir  m  ttan  ist,  haaa  nl 
inais  auf  andere  Weise  geschelien  ani  wlid  darofa  detxi  too  nir  Torg«- 

f»eM«ff<»nen  Weg  des  OeRclucht«.nntoTTic!itg  nicht  ati^^efichlossen.   In  deo 
Jeteten  Worten  des  Kuduers  tiude  ich  ein  von  mir  vielleicht  ▼er8chtlld^ 
tet  MisTerständnis ;  mck(  dem  Unterricht  in  der  neueren  Geschichte  in  der 
Frlna  will  ieb  den  Maog»!  an  loterwM  auf  der  tTnlvenitAt  mgywfcrii- 
tien  wissen ,  sondern  dem  bisher  üblichen  Lernen  und  Aaeignen  «vt  dta 
Mnnd^  des  Lehrer«  und  gewipsen  Trimpf^nf^ ipn  ,  äh9  ^inen  falschen  Döii« 
kcl  erBeogt.    Statt  dessen  verlange  ich  die  Aneig^nung  durch  eigne  A^ 
beit ,  wie  sie  für  die  alte  Geschichte  mir  nur  in  IVima  möglieh  erscbsiot 
Mll  Peter  bin  ieb  niobiln  fo  groiier  DiffureBa,  als  «r  selbst  glaubt; 
deiitt  die  Beaielmnf  der  alten  Gesehicbte  anf  die  Neuzeit ,  nnd  ihr  Er- 
fassen als  einp«^  T^n«  der  allgemeinen  Oeschichte  will  auch  icli;  nnr 
■fiber  die  Mittel  und  Wege,  und  über  das  für  jeden  1  eil  der  Geschichts 
erforderliche  Masz  an  Zeit  sind  wir  nicht  ganz  eiui^.   FUr  dtts,  «tft 
an  erklmpfeii  mir  am  Herasn  liegt,  eine  gaas  andere  «od  ^ 
gehendere  Beriieksicbtigjing  der  a1t«n  Geschichte  in  Prima,  als  sie  bis- 
her an  den  allermeisten  GymnRsiVn  stattpefunden .  begriiszc  ich 
wie  auch  Lflbker,  freudig  als   meinen   Bundesgenossen.    Anch  von 
As 8 mann  trennt  mich  nicht  ein  so  gruszer  Zwischenraum ;  er  r&oflit  jt 
der  alten  Geseblebte  in  Prina  Tfel  ein  nnd  leb  erkeane  den  isoderofB 
SIeineDte  aiebr  zu,  als  es  vielleieht  scheint;  ich  habe  z.  ß.  niciits 
wenn  das  ThatsHchliche  aus  der  franrösipchen  Revolution  um! 
der  neuesten  Zeit  in  Secnnda  objectiv  einprjn  -io-t,  wird.    Was  seine  Be- 
merkung wegen  der  LectUre  betrifft,  so  muMz  ich  doch  darauf  UswiC* 
Ben,  dasa  bei  manchen  ficbrillatellern,  wie  i.  B.  Plate,  den  Tiafrik«n< 
Ci«.  de  nat,  Deor.,  d^wjh  f3r  das,  was  man  pewJJhnlich  Geschichtskennt- 
nis«** n^'nnt,  nicht  viel  zu  geben  it^t  ,  wol  aber  für  die  Erkenntnis  des 
antiken  Geistes ,  und  eben  weil  ich  diese  Erkenntnis  für  die  alte  Ge- 
schichte verwerthet  wissen  will,  ich  diese  nach  Prima  verlege.  WliS 
leb  mieb  endiieb  an  meinem  lieben  SVemid  Hof fmann  wende,  so  mmt 
iob  anerst  daran  erinnern ,  dasz  ja  auch  ich  sogar  einen  doppelten  Cut- 
sns  der  nltcii  Gcsphirhtf»  in  Sexta  oder  Qtiinta  nnd  in  Tertia  vor  Prim» 
voraussetze  und  für  Festhaitung  und  Auftrisehung'  des  vorher  gewonue- 
nen  in  jeder  folgenden  Klasse  entschiedene  Fordrungen  gestwlt  I*^* 
6le  sind  freilieb  IVr  Tiela  Lehrer  nnbeqfiiem,  wenn,  wie  ee.nfoht  anda« 
sebi  kann,  die  Cnree  in  verschiedenen  Händen  liegen,  aber  um 
WfiHes  rfc^  Ganzen  un<1   d*»8  zu  bildenden  ßchülers  willen  rouszen 
energisch  festgehalten  werden.    Will  man  Secnnda  und  Prima  ali  eis«* 
continuierlichen  Cursus  ansehn,  so  wird  man  allerdtogs  meinen  Vor- 
seblag  an  modffleieren  baben,  wie  leb  selbst  darauf  hingedeutet; 
babe  aber  für  das,  was  ioib  angenommen,  die  Gründe  für  miclu  ^'^ 
Prcusren  bestimmt  haHf»n  ,  nn  df'n  GymnM«ien  Trrfia  und  Senind» 
^ine,  Prima  wieder  als  eine  besondere  Stufe  hin/uf^tellen.    Ich  will  ftj^ 
eingeben  auf  das ,  was  mein  Gegner  über  das  Verhuitni«  des  Mlttrf"**!* 
Bor  alten  nnd  anr#  neuen  Zeit  gesagt  bat;  leb  erkenne  manches  dsn» 
an,  obgleich  sieKfiber  mancbes  noeb  streiten  iMsat,  aber  Widerdpr«^ 
erhebe  ich  dagegen,  dasz  das  G^^mnasium  seinen  Unterricht  nach  am 
gerade  obwaltenden  Stand  auf  den  TTniversitUten       rejr^'lu  habe;  ^ 
könnten  wir  dann  nicht  alles  in  uuseru  Kreis  aufnelimen?   Auf  « 
üttiTorsitlt  wird  gewis  Universal gosebiebte  des  Bfittelaltert  gei^«° 
werden,  wenn  Zuhörer  sich  finden,  wenn  der  Ubrar  ein  ihm  cnfpe?«'- 
kommodes  Bedürfnis  wabmimrat*  Und  w«ani  gasagt  ward,  dass  <» 
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der  alton  CMUdiie  in  Prima  eine  grSsim  tnd  eingehendere  BeHtek-  ^ 

HichtifrnTicr  KU  widmen,  als  lii'^ber  fa^t  nüpfemem  pepchelten  «ei,  aner- 
kannt iiattcn.  £r  scblosx  mit  der  Hoü'nuiig,  'lasz  diu  von  ihm  angeregte 
Discu8äiou  dem  Oescbichtsanterrichte ,  dem  er  die  hest^  Kraft  seines 
Ijeii«iig  gewidmet  h9hßf  und  den  er  fttr  eint  der  wtehttgifen  Blldwige- 
«slltel  des  GyiBneeiiime  halte,  Nutsen  bringen  imd  ihm  die  Anfnerk^ 
Mmkeit  vieler,  wenn  sie  anih  nicht  seihst  Geschi^'hte  lehrten,  zuwen- 
den werde,  nnd  mit  dor  Aufforderung,  das/,  trotz  aller  divpr?rierenden 
AnsiclittiU,  doch  all«  in  einem  Geiste  Bau»tdiue  LerbeiHciiadc-u  uud  zu- 
bereiteo  mMten,  damit  der  Bm  «cd  groeser  «ad  berlieher,  auf  aoIideA 
Qrandlagen  beruhender  werde.  —  Kino  längere  Debatte  erhob  sich  nun 
wegen  der  AbHtimmnnrr  über  den  fünften  Satz  der  DietudiBclien  The- 
sen, auf  welche  Kenlschuldirector  \)r  H  iiser  antriifj.  Geg'en  die  Vor- 
nahme einer  soiehen  erklärten  sich  der  Kef.,  weil  ihm  die  Discus^ion 
Jietneewegt  lam  AfcechliuE  gehraeht  schieDi  ^der  PrieMenl  Ata  mann, 
der  den  Vorsita  wieder  übernommen  hatte,  indem  er  auf  die  Kesnltat* 
iofi^keit  einer  »oleben  hinwie"  Tind  eti  ffir  zweckmäsrifrer  hielt,  den 
Streit  auf  den  iitternrischen  Karnptjdat^  tu  ii^ferH•0!fen,  auf  dem  er  und 
i>ietMch  -^icii  mit  gegenseitiger  hersliciier  Aclituug  und  Liebe  bewegen 
würden,  Bänmleia,  indem  er  darauf  aufmerke  am  raaehte,  daaa  dann 
die  Abstiromuttg  auch  auf  die  Atisichten  vermittelnder  Natur  gerichtet 
Wf^r^'n  mnszf*,  wa«  bei  dor  Kürze  r1er  Zeit  untnöfjlich  sei,  wobei  Ziel 
au  den  von  ihm  vorj^eleg-ten  (leßeuaritraf»'  erinnerte.  Wnrend  Peter 
nocli  den  Unteraiitrag  stellte,  dass  dem  modernen  mehr  einsuräumen 
aei  ab  ee  von  Dieteeh  gesclmken,  bemerkie  Sakra  der,  daaa  die  Ab- 
stimmnrtg  nur  dann  au  Bnde  keeMsen  könne,  wenn  nie  elafaek  anf  den 

Diet.Hchj'ehpn  ^At'/  f^f^rie^ttet  werde,  imd  rrnh  Hoffmann  zw  erT<ennen, 
dasz  die  Abstimmni  l'  nelir  interessant  sein  würde,  dieselbe  aber  clann 
'doch  auch  von  denen  vorgenommen  werden  solle,  welche  wirklich  in 
den  oberen  Oy mnaeialklaseen  Clesohlebte  giMrt  kitten,  dae  werde  noek 
intereesaater  sein,  wogegen  sidi  mehrfache  Stimmen  mit  'Nein,  Neia^ 
erklHrten.  Der  Pi  I^idcnt  f-ndete  endlich  die  Orbatte  mit  der  Bemerkunjr, 
dasz  wenn  man  beniol  slclitin^e,  wie  Diets(  Ii  nur  vorzugsweise  die 
alte  GeRcbichte  in  Vrima  zum  Gegenstan«!  des  Cteschichtsuuterriclits  em> 
pfehle,  alle,  welche  diei  eatweder  umgekehrt,  oder  dook  beide  Teiln 
der  Geeebiebta  gleicherweise  in  jener  Klasse  berücksichtigt  wollten,  da- 
gegen KU  stimmen  hillen,  und  stellte  demnach  die  Frage.   Dia  fitimm- 

Leidenschaften  dieselben  unter  der  römischen  Toga  und  dem  griechi- 
echen  Chiton  gewesen,  wir  beutsutage ,  nun  so  habe  leb  eben  su  be* 
merken,  dass  sie  dort  durchiiektl^t  erkennbarer,  klarer,  ja  nnver- 

behlter  hervortreten,  als  in  der  neuen  Zeit  nnd  demnaeh  in  der  alten 
Geschichte  mehr  fiir  ihie  Erkenntnis  vom  Schüler,  denn  um  den  handelt 
es  sich  allein,  gewonnen  werden  kann.  So  finde  ich  mich  denn  durch 
4m  angeführte  nieiht  widerlegt  und  selbst  wenn  manebeTTebelstftndemlt 
Recht  an  meinem  Plane  gerügt  werden  können,  so  mnsx  ich  dennoch 
anf  die  Beantwortn!>f»  drr  beideii  Fragen  drinpen:  welchem  das  Tvnhro 
Wesen  des  Gymnasiums  und  wie  hat  sich  der  Geschichtsunterricht  dem- 
selben einzufügen?  Denn  darauf  beruht  alles,  was  ich  aufgestellt  und 
vefgesehlagen  baba,  yor  allem  aueb,  was  leb  für  den  Geaehiebtsunter- 
richt  in  Prima  veriauge.  Ich  weiss  es  wol,  dasi  ich  etwas  Ideales  h!n<* 
g^estellt  habe  und  zu  seiner  Verwirklichung  noch  manche  Tf Tnderni<»'»e 
liinwef^perilnmt  werden  miiszen ;  che  dieselben  nicht  beseitigt  und  die 
Bedingungen  beschaflt  sind,  möchte  ich  selbst  nicht  Ilaud  anlegen;  aber 
die  Frage  ist:  mnss  damaek  gestrebt  und  was  kann  sofort  las  Leben 
eini^eführt  werden,  was  kann  Jeder  Lehrer  sofort  nur  Ricbtsebnur  seines 
Unterrichts  nehmen? 
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ctUuif  ergab  kalmMa|«rMII  filr  dib  TImm»  tktt  dleOegenpr«te  andi 
keine  gegen  dieselbe.  Maa  atellfee  die  Fordenmg,  da  doch  vieDeleht 

viele  sich  der  Abstlnumiii^  enthalten  wollten  ,  die  g-anT-e  Abstirnmang^  zu 
wieflerholen  uad  für  beide  Fragen  die  Zahlen  zu  conslatieren  ,  der  Prä- 
sident aber  entschied  sich  nur  für  Wiederlioluug  der  Gbgeu|jrobe  und 
alf  er  nim  die  Herren,  welche  da«  enteaal  die  Hiade  nicht  a«%ehobe« 
gelabt ,  dSee  jetsi  ra  thmi  aafiorderte»  ergab  sieh  eine  Maioritil  g^gen 
die  T  Ii  ose. 

Der  Kcf.  musz  liier  Sclilusze  jjrestelicn,  dasz  ihn  cUeü  Rcsaltst 
der  Abstimaiuug  uicbt  überriuicbt  babe,  dsLäz  er  sich  aber  durch  die- 
edtbe  weder  gebeugt  aoeb  besiegt  fiüilt  «ad  derselben  darehena  aiefat 
den  Wertb  beilegen  kann ,  der  ihr  in  einigen  Blättern  beigelegt  worden 
ist.  Es  ist  dies  nicht  Rerbth.iberei  von  seiner  Seite,  vielmebr  erkennt 
er  an,  dasz  die  Debatte  eiuiges  in  ihm  zu  qröszerer  Kl^heit  gebrncht 
hat|  aber  der  Gruud,  weshalb  er  sieb  gegen  die  Abstimmung  erklkrte, 
■wingt  ihn  andi  jetat  noeh  derseUien  weniger  Bedentang  beisniegen. 
Die  Frage  ist  vereinzelt  nicht  bu  lösen,  es  bandelt  sieh  dabei  am  eine 
das  i^anze  Wesen  des  Oymrtasinms  betreffende,  die  man  mit  mehr  oder 
weniger  Kecht  die  der  Coiiceiitratiun  genannt  hat,  darnni,  -wie  die  Zer- 
spUtteraug  2U  bcbcxi,  wie  die  nicht  au^zoschUeszendeu  modernen  EAc- 
meate  den  Hauptgegensttaden  so  avevordnen  sind,  dasa  sie  in  eine 
innige  Besiebuiig  sich  gegenseitig  helfend  nnd,  fördernd  treten.  Der 
Kcf.  bat  dies  mit  dem  rrescbichtHiinterricht  versucht  nnd  p-cfnnden  ,  dnss 
er  mit  seinen  Ansichten  nicbt  allein  steht,  sondern  mariclier ,  doMi  er 
unbedingt  eine  höhere  Auciorität  zuschreibt,  sie  gutbciszt,  und  so  hegt 
er  die  Heftmag,  dasa  je  mehr  maa  rieh  mit  seidem  gaaaen  Sjstem  aad 
dessen  PriBeipien  Tertrant  macht  —  was  bei  der  Discnssion  bei  vielen 
eingestandonermnszcn  nicbt  der  Fall  war  nnd  nicht  der  Fall  sein  knnnte 
— ,  je  mehr  man  sich  m  das  wahre  Wesen  des  Gymnasiums  vertieft  und 
dies  alt  Ganses  ins  Auge  ia^zt,  desto  weniger  Individualität  und  iUacbt 
der  Gewohnheit  entgegenstelin  werden,  nieht  die  Wahrheit  seiner  Sitae 
TdlUg  atiztu  rkennen  —  denn  diese  Hoffnung  wte  nabesehelde&  —  aber 
seinen  Fordernngen  eine  ^vö^tptc  Berechtigung  zuzngcstehn.  T'^nd  so 
empfiehlt  er  denn  dieselben  der  fortgesetzten  Aofmerktamkeit  alieTi 
weichen  ea  mit  unserem  G^p^mnasialwesen  Ernst  ist« 

ilml.  Dietsck, 
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S.  55  Z.  2  1.  statt  nicJu  wie  dann:  nicht  eine  dann,  6.  58  Iditte  st. 
diesMr  ncMsa  /iImm;  dtuen  n.  I,  8.  72  Z.  16  Hir  mU  m^Ag:  AlafHr 
und  wuchte   Auf  der  vorletzten  Zeile  derselben  8.  ist  etMziffe  zn  tilgen, 

S.  7f)  7  5  fiir  dasz  mit  einem  zn  b:-scn  dasz  vori  rwern.  Durch  das  Mis- 
verständnis  einer  vom  Ilm  Verf.  unelitriig^lich  erhaitnen  Anweisung  ist 
S.  00  in  der  Note  vorl.  Z.  nach  den  ßindevocal  ausgefallen:  d4dier  dtamUt 
dabamt  däbo^  dSsre,  nUki  äs  dU  Länge  d§»  m  in  dät,  dä,  fermgr  ttii, 
90hamt        M       miffSÜig  «ad  aar  osw* 
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Zweite  Abteilung: 

fflr  Gymuasialpädagogik  imd  die  flbrigeD  LebrlMeri 

mit  Anssohlnsz  der  dasBisehen  Philologie^ 
keraiisgegclici  tm  Rtdelf  h.DieUck 


Zur  Uistonk. 

(Fortoetaaog       Bd  LXXX  fiE.) 


St  ist  eiae  sehr  erklldidie  Saehe  disi  Jeder,  der  aof  Irfirend  eisen 
Gebiete  dee  wieseneebeflliebett  oder  praktisehen  Lebeai  mil  Reform- 
voricblif en  herfortrilt,  dabei  voo  dem  VorbaadeDaein  eioselner  Mlagel 
oder  eiaer  allgemeiaea  Maagelbaftigkeit  aaagelit.  Dean  dieae  Hingel 
oder  Haagelbafligiieit  niobl  Toraosgeaetsl,  wire  ea  abaard  an  eino 
Raform  deokoD  an  wollen. 

Wenn  dieae  Niogel  aber  nor  wirklieh  exiatieren ,  wann  aie  nnr 
nicht  Jenen  Reformgedankcn  zu  Liebe  angenommen  werden,  wenn  der 
Reformer  nur  nicht  jenem  Uogläekliehen  gleicht,  derPener  sebreit  and 
die  Stadt  allarmierl,  ehe  es  noch  gebrannt  hatl  Wir  aetten  voraoa 
dasK  er  dieae  llftngel  selbst  gesehen ,  durch  eigne  schmerzliche  Er- 
fahmiig  kennen  gelernt,  sich  anch  bemüht  hat  zu  helfen  und  zu  heilen, 
ehe  KU  einer  lolahen  Reform  geschritten  wird,  anch*  dasz  unser  wol< 
wollender  Freund  wisse,  was  bereits  über  diese  Sache  gedacht  und 
versucht  sei,  auch  sich  darüber  erkläre,  was  er  ge^en  die  VorscIiHirre 
anderer  einzuwenden  haho.  Denn  in  der  Wisscnschofl  ist  es  wio  im 
Lehen  sehr  rathsnm,  dusz  man  das  Nene  en  das  Alte  ankrnipfe  und 
lieber  dies  weiter  m  bilden  suche  nis  einen  Salto  mortale  ms  Diane 
thne,  den  wenige  geneigt  sein  möchten  nachzuthun.  Diese  unsere 
Forderuii^^en  sind  um  so  billi^rer,  wenn  jene  Hefdim  einer  Wissen- 
schaft zui^ednclit  is^,  für  welche,  was  ihre  Methodik  anL(iiii:t,  doch 
manches  ^uto  gelliaii  ist  und  wio  z.  B.  von  Loebell  noch  immer 
geihan  wird.  Wir  miiszen  uns  daher  befremdet  fublen,  wenn  Professor 
Biedermann  in  seiner  Schrift 

Mer  Geschichtsunterricht  in  der  Schule,  seine  Mängel  und  ein  Vor- 
schlag zu  seiner  Reform',  1860. 
-  alles  \s  üs  niif  iliesem  Gebiete  geleistet  ist  auf  eine  so  vornehino  Weise 
ignurierl  dasz  er  i.  B.  Locbells  Verdieuäle  dabei  keines  Blickes 

»,  Jahfl».  (.  Ptiii.  tt.  FM.  II.  Abt.  mU  BU  4.  11 
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würdigt.  Wir  Wüllen  ihm  nicbt  gleiches  mit  gleichem  vergelten,  son- 
dern, selbst  auf  die  Gefahr  hin  oft  gesagtes  wieder  sagen  m  müszen, 
seine  Vorschlfige  in  Erwägung  ziehen  and  prflfen ,  ob  wir  TOn  ihnen 
Gebraach  machen  und  TIntsen  siehn  ki^nnen. 

Sehen  wir  loerst  die  Hinget,  w'elche  Profestor  Bin  dem 
nn  «nieron  Silberigen  hialoritdieii  Unlorriehlo  entdeekt  bnl. 

Bt  fehlt  ihm,  sagt  er,  nn  Antehnaliehkeil.  Wenn  dien  der 
Poll  ist,  to  liegt  die  Sebald  sieher  oiobt  nn  der  Diseiplin^  sondern  an 
den  Lehrer.  Wir  fordern  alle  nnf  der  ersten  SInfe  dieses  Unlerriebls 
die  lebendige  Ansebnanng^  wählen  far  diese  Stnfe  eben  dnrnnob  Per- 
sonen nnd  Begebenhelten  nos,  wählen  selbst  nieht  dns  nn  sieh  be» 
dentendere,  folgenreiehere,  sondern  des  mehr  ?or  Angen  tretendoy  dns 
Ange  fesselnde,  Personen  nas  der  niten  Ssge,  welche  die  spätere  Ge- 
schichte feilen  Isssen  nnss,  einielne  Handlangen  und  Worte,  welebe 
viellelebt  der  historischen  ides  entbehren,  weil  wir  der  Anschanong 
lebendige  Bilder  vorFühren  wollen,  die  allerdings  zugicich  auch  fir 
die  geistige  Krell  geeignet  sind  und  an  denen  das  Herz  einen  Asteil 
nimmt.  Diese  Gegensiinde  sind  daher  dem  Kindesaller  auch  viel  ver- 
trenter  und  bekannter  als  der  Verfasser  glaubt.  Die  Naturen  jener 
Personen,  eines  Prismas,  eines  Hector,  eines  Achilles,  eines  Odysseos, 
kann  er  begreifen  wie  die  Motive  ihres  Handelns,  wfirend  ihm  das 
Leben  z.  B.  eines  Napoleon  noch  lange  ein  unverständliches  Rätsel 
bleibt.  Und  wie  sollte  es  da  an  der  Solbstthnti^keit  fehlen ,  wo 
der  Knabe  noch  so  bereit  ist  nicht  hios  mit  dem  Ulirc  7,n  hören,  son- 
dern tief  in  seine  Sct'lc  aulV.utielinicn  ,  innerlich  eine  Sacho  7a\  durch- 
leben und  sio  selbst  in  seinen  Spielen  darzuslGÜrn *^  Wir  s^Mzen  n;Hiir^ 
lieh  vorans  dasz  ein  Lehrer  dn  sei,  der  die  Herzen  der  Kleinen  zu 
fassen  nnd  in  seine  Worte  ein  ethisches  Interesse  zn  lefren  wisse.  Und 
wenn  dem  Verfasser  denn  der  Z  n  s  n  m  m  ü  n  h  a  n  ij:  unter  den  histori- 
schen Ereignissen  so  schwer  zu  erfiissen  scheint,  ist  der  zwischen 
verschiedenen  Cnlturz.uj^länden  denn  leichter  zu  verstehen?   Der  Haub 
der  Helena  und  der  Zug  der  Griechen  sind  in  ihrer  Beziehung  zu  einan- 
der nnch  dem  kleinsten  Kiiuben  begreiflich,  wärend  er  den  Uebergang 
von  Sklaverei  znr  Nichtsklaverei ,  von  der  Freiheil  eines  Volks  zu 
dessen  Knechtschaft  u.  dgl.  schwerer  verstehen  wird.  Denn  das  Warum 
nnd  das  Verhältnis  von  Ursache  und  Wirkung  liegen  ihm  nahe,  sobiiid 
der  Verstand  erwacht  ;  die  stillen  nnd  leisen  üebergünge ,  dm  nicht 
explodierenden,  achtet  und  beachtet  er  nicht.  Eben  so  unbegreiflich 
ist  wns  der  Vf.  aber  den  biographischen  Unterricht  sagt,  über 
dessen  Wesen  und  Sebrenken  doch  jetzt  die  meisten  Pädagogen  einig 
sein  dflrfleo.  Aneb  die  Ans  wähl  des  Stoffes  ist  von  den  gröstten 
Pädagogen —  ich  nenne  nar  Räumer,  Sebleiernaeber  —  nebr 
reiflieb  erörtert  worden  nnd  die  Ansiefaten  bierttber  beben  sieb  aehr 
und  mehr  genähert  nnd  geeinigt.  StntI  dieser  Hinner  denkbar  Br- 
wäbnnng  to  thnn,  bernfl  sieb  Professor  Biederunnn  lieber  nnf  die 
Aoetorität  eines  Referenten  in  der  Prenssiseben  Zdtnng ! 

Und  welebes  sind  nnn  die  Vorseblige,  welebe  nns  der  Verfksser 
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selber  xu  bieten  hat?  Er  will  den  Gesdiichtsiuitorrielit  aof  ooltar- 
^eichich  tl  i  c  h  c  Grandlage  basiert  wissen. 

Er  gliedert  ibn  darnach  in  eine  dreifache  Shire: 
\  l)  die  eines  culturgesrMclitlicliLii  AuscIiauungsunttTrichts. 

Auf  dieser  Stufe  wurde  dLirauf  aniiommen,  dem  Knaben  über^ 
haupt  das  Auge  für  cullurgesciuchtliche  AnschRnungen  zu  ölTnen,  Man 
wiirdo  ihn  anhalten  auf  die  Cuitur,  welche  ihn  von  allen  Seitiii  um- 
gibt, 7,u  achten  und  ihre  Productionen  £u  bemerlien  und  ihn  dann  von 
den  Erscheinungen  des  gpgenwürligen  Cuiturlebcns  auf  fnihere  und 
abermals  früiicre  Zustande  zurückweisen.  Einer  systematischen  ürd^ 
nuug  bedarf  es  uoch  nicht:  der  Lehrer  könnte  beliebig  bei  diesem  oder 
jenem  Punkte  ansetzen.  Auch  könnten  schon  die  CulturiustSnde  ver- 
schiedener Völker  verglichen  werden.  Man  sieht,  es  soll  das  Auge 
für  (iiLse  niiige  geweckt,  der  Trieb  der  Beubachlung^  angeregt,  aber 
ai:cli  der  Kenn  zu  den  l'u^g^en Jen  gelegt  werden,  welcho  sii-fi  im  Dien^iü 
der  iurlschreilendeii  Cullur  belhäligen.  Wir  erkennen  dun  guten  Willen 
von  dem  Verf.  an,  aber  woher  sollen  die  bei  weitem  meisten  Schulen 
die  StoiTe  für  diese  Anschauungen  nehmeo?  Diese  können  nicht  durch 
Bilder,  soodero  allein  doreh  das  Leben  dargeboten  werden.  Wir  wln- 
aehen  aieht  Binder  die  SebSrfung  dea  Augea  nnd  Obarbaopt  der  Sinne; 
aber  mOge  sie  doch  in  den  Kreiaa,  in  dem  die  Jugend  stebti  in  Feld 
ud  Wald,  in  den  Werkalnben  der  Handwerker  geanobt  werden , 
iiyd  mOge  diese  Beobaobtnng  nidbl  anf  Koaten  einer  andern  Seelen« 
krall,  anf  welobe  die  Geaehiehte  wirkt,  der  Pbantaaie  nnd  dea  athiaeheB 
lotercaaea  gepflegt  in  werden  verlangen !  Ba  folgt  hieranf 
3)  die  Stofe  einer  enUnrgesobtchtliehen  Heimala-  oder  Vaferlanda« 

knnde. 

Anf  dieser  Stufe  wArde  die  im  allgemeinen  erworbne  Änaobannng 
ateb  anf  einen  beatimmlen  Raum  ooneentrieren,  sneral  den  nichaten, 
dea  Heimataortes,  dann  den  des  speeielleren  Beimatslandes,  endlich 
den  dea  gesamten  deutschen.  Vaterlandes.  Der  Unterricht  würde  den 
Knaben  mit  den  Veränderungen  bekannt  machen,  welche  die  Phy* 
aiognomie  dieser  Räumlichkeiten  in  Wohnung,  Kleidung,  Bodenein- 
teilnng  ond  Bestellung,  Ein-  und  Auswanderung,  Erwerbs-  und  Be- 
rnfsartcn  naw.  im  Laufe  der  Zeit  erfahren  bat,  auch  natürlich  bereits 
eine  Keihe  geschichtlicher  Momente  aufnehmen,  welche  hiermit  in  Ver- 
bindung stehen. 

3)  Der  eigentlich  planmfissige  Geschichtsunterricht  anf  cultur- 
geschichtlicher  Grundlage  würde  nicht  mehr,  wie  der  bisherige,  von 

der  Gegenwart  ausgehen ,  sondern  die  Geschichte  von  ihren  Anfangen 
an  verfülg^en  nnd,  indem  er  die  veränderten  Zustände  welche  sich 
vornriflen  ;iiif/.eigt,  die  Ereignisse  vorfiifiren,  durch  welche  diese  Ver- 
ändcruii<,^eii  bewirkt  sind.  Natürlich  s\urdü  hierbei  dio  valerlundischo 
Geschitlilo  vor  der  fremdländischen,  die  der  neueren  Zeil  vor  der  der 
alten  den  Vorr.ug  erhalten.  Zur  Erläuterung  dieses  Vorschlags  gibt 
der  Verf.  im  Anhange  eine  Probe  von  der  Art  und  Weise,  wie  er  den 
Gegenstand  behandelt  zu  sehen  wünscht. 
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Wir  wollen  es  nicht  IcRgnen  dasz  der  StaniipuDkt,  niif  welcUen 
Professor  Bieder  in  a  uu  die  G'cschichlc  und  den  Unterriebt  in  der- 
selben fuhren  will,  citie  scht'iuburu  ßerechtij^ung  habe. 

Es  gibt  in  (lur  (icschichle  Zeiten,  in  d^Mien  die  CuUur  mil  all 
ihren  Productioncii  all  und  jeden  Werth  verliei  t,  die  Völker  wie  die 
eiuzuluen  die  Cultur^ustiinde,  in  denen  sie  so  lange  behaglich  nnd 
rnhig  gelebt  haben,  entweder  in  wildsr  Wat  niederreiszen  and  zer- 
treten  oder  auck  io  edelster  Beffeistemg  ne  tod  sich  abUiaD,  ui4 
TM  der  Raekkehr  si  den  einrachen  Sitten  der  Vitar  aneh  deren  Tagead 
nnd  Krall  nnd  daa  ilitle  Glflok  in  den  Hätten  der  Jugend  hoffen.  Et 
gibt  aber  eben  so  auch  Zeilen ,  in  denen  die  Cnllnr  als  ein  Gnt  er- 
eebeinl,  um  deatentwillen  daa  Leben  eigenllieh  erat  tebenswertb  aei 
nnd  daa  daher  nm  jeden  Preis  erhallen  werden  mQsae^  Gegen  sie 
konrniisn  weder  Glanben  noch  NationaUtilf  weder  Freiheil  noek  Bhre 
irgendwie  in  Batraohl:  ea  dankt  eine  Thorheil,  nm  solcher  pbanlasU- 
soher  Gftter  willen  irgend  einem  der  reellen  Gfiler  nnd  GenOaao  cnl* 
sagen  tu  wollen.  Unsere  Zeit  ist  vielleiehl  eine  solche.  Daher  erklirt 
es  sieh  denn,  dass  alle  Well  ao  viel  Rfteksiehl  anf  die  Cnltnr  genom* 
men  wissen  will,  nnd  Profeaaor  Biedermann,  der  allerdings  darin 
tflchlige  Stadien  gemacht  und  von  diesen  seinen  SUdien  nenerdings 
gUnzende  Beweise  gegeben  hat,  den  Gesehiehisunterricht  gani  und 
gar  in  diesem  Sinne  umsngealallen  versucht.  Uns  bestimmt  gerade 
dieae  Rücksicht  darauf,  dasz  unsere  Zeit  die  socialen  Fragen  weil  Qber 
die  polilisetten  und  nationalen  erhoben  hat,  au  der  entgegengesetsleo 
Ansicht,  und  wir  meinen  in  der  Tbat  dast  ein  Unterricht,  wie  ihn  aich 
Professor  Biedermann  denkt,  seinea  Teiles  dazu  beitragen  wilrde, 
ein  Volk  des  edelsten  Selbslbewnstseins,  der  Liebe  zur  Freiheit  und 
der  Ihatkräftigen  Gesinnung  zu  berauben.  Die  Erziehung  und  der 
Unterrirhf  hnhcn  die  Auftjabö  ebe^i  so  selir  der  Zeit  zu  dienen  wie 
ihren  Slrummii^c n  zu  widerslelien  iin  I  gegen  sie  anzukämpfen. 

Die  Cullur  eines  Volkes  isf  ein  tinetKlIich  urnfiissenties  ,  wie  alle 
diejeniL^'n  zeigen,  welche  über  die  Cullurgtstliiclife  nls  um  dati/is 
geschrieben  haben.  Es  ist  unmöglich  alle  die  liinielheilen ,  \N  eU  ho 
zusammen  dio  Cnltnr  eines  Volkes  oder  einer  Zeit  ausmachen,  aufzu- 
zählen, oiine  dasZi  muii  (itl  ilii  Uiufl  ein  und  dn^  andere  dabei  zu  über- 
gehn.  Der  von  Biedermann  mit  so  viel  [>i  ifiU  cilierto  Kirch- 
mann  steigt,  indem  er  sie  untep  gewisse  ilauplrubriken  bringt,  von 
iicn  Milleln  zur  Befriedigung  der  dringendsten  Bedurfnisse,  von  Nah- 
rung, Kleidung,  \\  uhuung.  Geraten,  Walten,  Austausch  der  i  roducle, 
empor,  indem  er  hierRnf  den  Menschen  in  zunehmender  Erkenntnis  und 
Beberscbung  von  Uamn  und  Zeit,  dann  in  kfinstlerisrhen  nnd  wissen- 
Bchaftlichen  Bestrebungen  und  Leistungen  belracliUt  nn  i  ihn  endlich 
KU  Spiel,  Luxus  usw.  begleitet.  Für  diese  massenhall  aulgchauften 
Stoffe,  welche  eben  nm  ihrer  MassenUafligkeit  willen  immer  wieder 
von  der  GeieUdite  aaagescbieden  und  in  besondere  Disciplinen  abge- 
leitet sind,  ist  es  offenbar  schwer,  zomal  beim  Unterrichte,  eine  Ein- 
heit der  Relrachinng  sn  gewinnen,  da  die  heterogensten  Dinge,  md 
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Dioge  welebe  sich  aBmOgticb  fOr  db  FtsaiiQ^krafl  eiiiM  ond  desselbe» 
LebensftUers  oigaeii ,  dario  msammeogefaflst  werden :  DiDge ,  in  deDen 
ein  MiDimam  von  Freiheit  und  Geisligkeit  m  linden  iai,  neben  Dingen, 
in  denen  die  IndividiialiUlt  des  einaetnen  hochbegabten ,  Ober  aeiner 
Zeit  and  Aber  allen  Zeilen  atebenden  Mannes  in  ihren  freiaten  Walten 
and  Si^haRen  anauerkennen  Isl:  Dinge,  welche  einem  Volke  anaacblieai- 
lieh  angehdren  nnd  deren  Entstehen  nur  aoa  der  Individaalltit  dieses 
bealinimteD  Volkes  begriffen  werden  kann,  aod  Dinge,  welche  so  sehr 
an  daa  allgemein  n)en8chliche  streifen,  dasz  nicht  mehr  ihr  Vorhanden- 
sein,  sondern  ihr  Nichtvorhandensein  in  die  Augen  fällt:  Dinge,  welche 
der  frische  und  muntere  Kniibo  voUkommen  klar  auffasat  und  an  denen 
er  seine  oft  humoristiaohe  Freude  hat,  neben  Dingen,  welche  einen 
durch  lange  Denkübung  gekräfligteo  Geist  oder  ein  in  ahnungsvolleil 
Gefühlen  sich  rertiefendea  Gemüt  voraussetzen.  Die  Folge  hiervon 
iat  die  gewesen,  dass  man  aus  dieser  wüsten  Masse  gewisse  Teile  aus- 
gesondert nnd  ans  der  Geschichte  der  Litteraiur,  der  Kunst,  der  Philo- 
sophie besondere  Disciplinen  grehildel  hol,  welihe  ullcrdings  mehr 
als  blosze  Teile  der  Ciillurgescfiit  htt*  sind,  vielmehr  geistige  fionse 
mit  eigner  in  sich  selbst  niljpnder  Entwicklung  bilden.  Unter  diesen 
Umständen  sind  wir  verptlichlel  den  BegrilT  dir  (  uKur,  vielleicht 
auch  den  einer  Gesobicble  dur-Cultur,  in  nähere  Betrachtung  zu 
ziehen. 

Der  nächste  GcLrcnsntz  znrCullur  ist  offenbar  die  Natur.  Wir 
stellen  iNndirstaalen  und  Cuiturstaaten  einander  gegenüber;  wir  spre- 
chen von  dem  was  ein  Mensch  von  Natur  sei,  im  Gegensatz  zu  dem 
was  die  Cultur  ihm  gegeben  habe.  Naturlich  ist  hierbei  unmöglich 
eine  scharfe  Grenze  zu  ziehen.  Denn  wir  werden  ebensowul  in  den 
ersten  Anfängen  menschlicber  Gesittung  bereits  auch  gewisse  Cnltur- 
zasiände  vorauszusetzen  liül  en,  wie  wir  sie  ja  auch  jetzt  bei  den 
rohsten,  von  der  Cultur  am  meisten  unberührt  gcbliebeaeii  Vulkcr- 
ätämmen  finden,  als  auch  inmitten  der  Cultur  nach  der  Natur  eines 
Volkes  fragen,  die  nicht  durch  die  Cultur  geschalTen,  wol  aber  nnter 
der  Obhat  nnd  Pflege  der  Cnltor  sich  von  innen  heraus  zu  dem «  waa 
aie  von  Anbeginn  gewesen,  entwickelt  habe.  Die  Griechen  wären 
vielleicht  keine  Grieeheo  geworden,  wenn  aie  anf  anderem  Boden,  In 
andern  Verhillaissen,  in  Berflhrung  mit  andern  V&lkern  gelebt  bitten; 
aber  man  denke  sich  Aegypier  oder  Jaden  auf  griechischen  Boden 
versetst,  wArde  bei  ihnen  griechische  Sitte ,  griechische  Knnst,  grie- 
chische Wissenschaft  erblüht  aeio?  Es  iat  daa  der  ewige  Unterschied 
nwischen  dem  non  sine  nnd  propter:  swischen  dem  waa  ?ob 
aosien  kommend  oder  fördernd  auf  das  Leben  einwirkt,  nnd  dem  waa 
von  innen  heraus  sich  hervorsnarbeiten  nnd  an  geslalten  atreht.  Dies 
Verhtllaia  macht  daher  anch  den  Gegensals  awuchen  Natnr  nnd  Cullnr, 
so  sehr  man  anch  anf  die  Unleracheidnng  «wiacheo  beiden  an  ballen 
hat,  doch  in  der  Wirklichkeit  an  einem  fliessendon,  so  sehr  dasz,  wie 
es  anch  wahrscheinlioh Profeaaor  Biedermann  thnt,  die  Cultur  meist 
nicht  aowol  im  Gegbnsatae  snr  Natnr  geiisKt  wird,  sondern  diese  lela* 
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lore  Bit  elMcUiMtt,  lUo  dis  Prodn«!  ans  Nalor  md  Caltar  beteiolueCy 
wogegen  wir  natürlich  darauf  aBgewiesen  sind  diese  beiden  aoseinao- 
dersohallea  and  namentlteli  aas  jenem  sehr  eoaipüclterten  Product  den 
•inen  Baotor  wieder  anszuscheiden  und  die  ursprüngliche  einfache 
Natur  wiedersngRwinnen.  Denn  dies  ist  doch  allein  dasjenige  waa  — 
ich  bemerke  dies  im  Gegenaatie  an  Proressor  Biedermann  —  nnaer 
Interesse  in  Anspruch  nimmt,  tncb  im  aUtigiichen  Leben,  wo  ja  aoefc 
«naer  Bemahen  iat  dahinter  in  kommen,  was  eigentlich  an  dem 
Henachen,  was  sein  wahres  Wesen,  sein  Charakter  sei,  nicht  blos  im 
uns  nicht  durch  den  üuszerlichen  Schein  täuschen  zu  lassen,  sondern 
anch  weil  wir,  erst  wenn  wir  dies  sein  Wesen  wirklich  erkannt,  sein 
ganzes  Irbf'n  und  SrliafTrn,  wie  es  in  die  Erscheinung  IriU,  meinen 
verstehen  zu  können,  l  nd  so  urleilen  ja  nicht  wir  allein,  sondern 
ganze  Volker,  und  z.wnr  die  edelsten  von  ihnen,  tind  in  ihren  pmsrJen 
Zeiten,  indem  sie  um  sich  seiher  zu  erhallen  bcreitv^  illig  alle  jene  • 
Aeuszerlichkeiten  darangeben.  Kurz  in  dieser  rnterschcidung  zwischen 
Cullur  und  Natur  erscheint  jene  gei;eii  diciic  als  die  ^erinuere,  werlh- 
losere ,  und  so  hoch  wir  die  Volker  steilen,  welche  sich  um  sich  in 
ihrer  innersten  Eigentümlichkeit  zu  erhallen  Treiwiliig  von  den  ßaudeo 
losgemacht  haben,  mit  denen  die  Cullur  sie  hülle  umstricken  rn5?eD, 
eben  so  niedrig  achten  wir  die  Völker,  welche  nm  ihre  CnUurzu- 
stände  zu  retten  ihr  eigenstes  Wesen,  ihre  Freiheit  und  ilire  £hre  * 
dahingehen. 

Es  ist  also,  wenn  man  diese  ISalur  eines  Volkes,  dieses  innerste 
in  allen  Vurandrungen  und  Wechseln,  allen  Entwicklungen  iiu  l  Bil- 
dungen desselben  sich  als  dasselbe  erhaltende  Wesen  desselben,  er- 
kennen und  das  Gefühl  für  diese  Natur,  das  Bewustsein  über  dieselbe 
und  die  Liebe  und  Hingebnng  an  dieselbe  in  den  llersen  des  Volkes, 
hier  also  in  denen  der  .lugend  recht  alark  and  lebendig  wirkend  machen 
will,  hinauweiaen  anf  diejenigen  Sphiren,  innerhalb  deren  jene  aieh 
am  reinaten  und  «ngenisebteaten  kandtbon  wird  und  am  aicheralea 
beobachten  liaatf  d.  h.  nieht  anf  Cnltnr,  Cnltnrsnatinde  und  Vor- 
indrongen  in  der  CoUar,  aondern  anf  die  geaebichUicben  Honeota 
in  dem  Volkaleben.  Denn  Jene  aiod  aberwiegend  Inaserlicher  Art, 
dieae  dagegen  eben  ao  aberwiegend  innerlich:  Jene  vielflltig  dnreh 
ZnIMIigkeiten  von  anaiea  an  ein  Volk  herangebracht  ^  diene  mehr  noi 
dem  tiefaten  Innern  deaaelben  hervorbrechend. 

Ba  hat  ohne  Zweifel  Zeiten  gegeben ,  in  denen  man  aehr  genan 
die  Wohniing^  einea  Sachaen  ?on  der  einea  Wenden  nnteracbeiden 
konnte:  die  Anlage  einea  Hanaea,  der  Baa  dea  Dorfea  naw.  waren  eben 
ao  verschieden  wie  ihre  Sprache,  ihre  Kleidung^  ihre  Religion.  Aber 
mit  der  fortschreitenden  Cnltnr  werden  diese  Unterschiede  mehr  und 
mehr  verwischt  und  aasgeglichen,  und  z.  B.  in  der  Altmark,  einem 
der  am  reinsten  erhaltnen  Wohnsitze  der  Sachten,  iat  heiitlotage  ein 
sächsisches  Dorf  von  einem  wendischen  nicht  mehr  an  nnterscheiden. 
Seibat  ein  Zeitraum  von  vierzig  Jahren  kann  hier  von  unendlicher  Be- 
dentong  sein.  Die  Coltor  gleieht  demonch  hier  wie  in  jeder  aadem 
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Beziehung  die  naturlichtii  Verschiedenheiten  ans  und  isl  eine  hciiuliu 
deä  ludividoellen.  Sie  läl  also  nicht  geeignet  das  was  der  Gesehichts- 
Unterricht  doch  hauptsächlich  soll  zu  leisten,  nemlich  ein  lebendiges 
Gefühl  für  Nationalität  zu  erhalten  und  zü  starkeu  und  dadurch  ein  Volk 
auf  den  Kampf  für  dieselbe  vorzubereiten  und  zu  rüsten. 

Dagegen  leistet  dies  die  Geschichte,  wia  wir  sie  bis  dalan  gelehrt 
haben.  Sie  führt  uns  hauptsächlich  Zeilen  vor,  in  Uenca  alle  Tugenden, 
Kvelciiü  tief  HU  Innern  d(;s  Volkes  wohnen,  zu  Tage  kommen  und,  ver- 
bunden mit  der  Leidensciiatl,  mit  der  jedes  leliunde  Wesen  sich  des 
Todes  erwehrt,  eine  Keibe  groszer  und  ansterblicher  Thaten  verrichten 
lassen.  Sie  stellt  uns  eben  so  eine  Reihe  von  Personen  vor  Augen ,  iu 
denen  nichl  dieser  oder  jener  CaltursosUod ,  sondern  vielmehr  die 
eigene te  Nttnr  dnet  Vali^ea  iiek  itandlhot  and  in  denen  dieeet  Volk 
«ieh  selbst  mil  seinem  innersten  nnd  wahrsten  Wesen  wiederfindet.  Ja 
es  weiss  nnd  strebt  darnaeh  von  diesen  Personen  die  HOlle,  welehe 
die  Cnitnc  am  sie  henimgelegt  hat,  sa  entfernen  nnd  mehr  als  der  Ge- 
sehiehlsforsoher  den  innersten  Kern  derselben  heraossoschllen  nnd  als 
den  seinen  ansnerfcennen.  So  maeht  das  Volk  ans  Friedrieh  dem 
Orossen^  all  seinem  franaOsisehen  Wesen  nam  Trota,  seiaen  alten 
Frila  wie  es  seinen  alten  Blfleher  festhalt,  weil  es  das  alte  and 
anTerinderliohe  deotscbe  Wesen  in  ihnen  wahrnimmt.  Es  sind  immer 
■nr  eins  eine  Momente ,  in  denen  man  so  in  das  Innere  eines  Men- 
aehen  nnd  eines  ganzen  Volkea  eindringen  kann,  nnd  nrnn  mnsa  die 
Stunde  abpassen,  in  der  es  ihnen  beliebt  sich  ohne  die  Halle  des  tll- 
Mgiiehe«  Lebens,  d.  h.  eben  der  Tielgepriesenen  Cultur,  sehn  zu 
lassen.  Wer  diese  Momente  wahrnimmt,  erhält  damit  den  Schlüssel, 
durch  den  es  ihm,  mehr  als  durch  alle  Ersoheinangen  des Calturlebens, 
möglich  wird  bis  zum  Herzen  derselben  rorzudringen.   Es  ist  mir 
deher  ein  Rätsel,  wie  man  durch  einen  auf  culturgeschichtliche  Basis 
gestellten  Unterricht  hoffeD  kann  auf  die  nationale  Gesinnung  eines 
Volkes  einzuwirken:  vielmehr  musz  diese  Betrachtung  der  Geschichte 
dahin  führen ,  den  Patriotismus  als  eine  gebildeten  Zeiten  wider- 
sprechende Verkehrtheit  und  einen  Knmpf  um  dieselbe  als  Hohheit 
erscheinen  zu  lassen    Wer  zu  Tliafen  er/.Of^^eu  werden  soll,  dem  musz 
man  die  Tluilen  zeiiren,  welche  gethan  sind  und  wie  sie  gelhan  sind. 
An  den  Zuständen  Deutschlands,  » ic  sie  zu  Hermanns  Zeiten  waren, 
kann  man  möglichen  Falls  ein  recht  lebhaftes  Interesse  nehmt?n ,  aber 
einer  tief  sittlirhen  \N  irkmi^  wird  man  nur  dann  sicher  sein,  wenn 
man  Hermann  und  seine  Cherusker  in  ihrem  Hömerhasz  gegen  Varus 
nnd  Rom  losbrechen  sieht. 

Und  wenn  nun  so  die  Cultur  als  das  viele  und  manigfaUige  die 
Natur  ais  die  eine,  die  Cultur  als  das  gnszerfiche  die  Natur  als  das 
innerliche,  die  Cultur  als  die  Hülle  und  Schitie  die  Natur  als  der  Kern, 
die  Cultur  als  das  veränderliche  die  Natur  als  die  in  Wechsel  sich  er- 
haltende erscheint,  so  dürfen  wir  auch  nicht  vergessen,  dasz  in  der 
Cnltur  das  Leben  eines  Volks  mehr  von  der  Seite  der  Unfreiheit, 
io  der  Nalur  mehr  von  der  Seite  der  Freiheit  ersciieiut. 
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Bs  moheiit  diM  auf  den  «rsten  BUek  ali  mm  WiAtrsprnch ,  dm 
das  Volk  Bloh  seiao  Natur  nicht  gegeben,  aoadern  diese  aoa'GollM 
Hand  empfangea  hahe«  wirend  die  Callar  aeia  eigenes  Werk  nad  Ver- 
dieasi  sei.  Allein  in  Wahrheit  tbat  sieh  in  der  Callar  eiaes  Volks 
die  Unfreikeit,  nioht  die  Freiheit  knnd.   Dean  natarlieh  maaaen  wir 
hierbei  von  einer  grossea  Zahl  ron  Zastiadliekkeiten  ahsekn »  weloko 
»it  der  Gesekiehte  In  engster  Verbindnng  steken,  und  als  eine  Folg« 
seines  gesekiektlleben  Lebens,  als  ein  Niedersohleg  seiner  Thaten  oder 
Niehlthaten  an  betrachten  sind»  So  ist  die  Verfassung  des  englisckon 
Volkes  kein  Teil  seiner  Caltnr,  wean  man  diese  nicht  völlig  ins  nebel- 
kafte  versckwinmen  lassen  will,  sondern  eine  Frucht  seiner  GesckiehCe» 
eine  Thal  seiner  Freiheit,  wenn  man  will  eineSelbslülTenbarüng  seiner 
Natur  and  seines  innersten  Wesens.  Wenn  man  diese  ZüslandlicUiieitea 
abzieht,  so  bleibt  ans  ein  Rest  übrig,  welcher  recht  eigentlich  de« 
Kreise  der  Cultur  zuzuweisen  ist.   Diese  aber  sind  wesenliieh  nickt 
Sache  eines  freien  Entschlusses,  einer  festen  üeberzcugung ,  sondern 
des  Zufalls,  der  Mode,  der  Nacligiehigkeit  gegen  den  Reis  des  neuen, 
gegen  die  Lockungen  des  Genusses,  der  Gewöhnung  vor  allem,  kurz 
einer  Richtung  in  welcher  der  Mensch  mehr  von  seiner  Freiheil  auf- 
zugeben als  dieselbe  zu  behaupten  scheint.   Oder  ist  in  dotn  Gebrauch 
des  Kaffees,  der  KartolTeln,  des  Tabaks,  in  den  vcrj^cfm  (Knen  Kleirler- 
Irachtcn  u.         je  weiter  abwiirls  ein  um  so  höherer  Graii  \on  Frei- 
heit zu  erkennen?    Uniq"ekehrt  ist  es  noch  kein  Beweis  s  ui\  Freiheil, 
dasz  man  sich  von  den  gegebeueji  Ik  diDLrungen  seines  Senib  und  Wesens 
löse,  sondtin  dasz  man  von  dem  gegebenen  aus  sich  zu  dem  mache, 
wozu  man  die  innere  Bestimmtheil  in  sich  trügt.    Ein  Vuik  jjibl  sich 
daher  eben  dadurch  als  ein  freies  zu  erkennen,  dasz  es  nuL  ^'c^ozer 
Energie  das  sein  vvill,  was  es  aU  seine  wahrhafte  ßestiminufig  und 
Aufgabe  betrachtet.   Daher  erklärt  es  sich  auch,  dasz  Freiheit  und 
Nation ahtut  z.wei  /.usuinmenfallende  Begriffe  sind.    Die  Freiheit 
eines  Volks  leuchtet  am  hellsten,  wenn  es  nicht  fdr  diese  oder  jene 
auszeren  Güter,  sondern  fiir  sein  eigeuates  \\'esen  einen  Kampf 
Leben  und  Tod  besteht.    So  haben  die  Griechea  hei  Marathon  und 
Scilartiis,  so  die  Deutschen  bei  Leipzig  und  Waterloo  zugleich  Freiheit 
uud  Nationalität  erkiioipfl;  so  ist  umgekehrt  die  Freiheit  verloren  ge- 
gangen, wenn  man,  um  die  Güter  der  Cultur  su  retten,  alles  andere 
aufgeben  an-mflssen  meinte.  Stellen  wir  alsn  aiit  Professor  Bieder- 
mann den  gesehichtliohen  Unterricht  auf  die  Basis  der  Cultur,  so  wer- 
den wir  Gefahr  laufen  den  Boden  der  Freiheit  in  verlieren  nnd  Dinge 
des  Zufalls 9  der  Unfreiheit,  des  Sosaeriichen  Seheins,  des  aialnriellen 
Mntsens  in  den  Heraen  der  Jugend  sur  Hersehaft  aa  bringen. 

Doch  man  halt  uns,  nnd  wie  es  scheint  mit  Reebt,  Wisaan- 
aebaft  und  Kunst  entgegen,  Kreise  der  Cattnr,  in  denen  der  Geist 
offenbar  in  seiner  hödisUn  Freiheil,  ia  seinem  wahrbafteataa  Wnsea, 
In  seiner  reinaten  Geistigkeit  erscheine. 

Ich  mnss  hiergegen  bemerken,  daas  diese  Dinge  mit  Uareahl  ia 
den  Kreis  der  Cnltvr  geabgen  worden.  Die  ProdnctioneB  darin  siad 
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VMlaiehr  groszeolttli  von  der  Cultur  and  ihrer  Biate  ganz  anabhingig. 
Dono  eiQ  T«il  derselben  .iat  vielmehr  durch  die  Geschichle  bedingt, 
sei  es  positiv,  sei  e.'^  negativ,  d.  b.  darch  das  Nichtvorhandenaeio 
einer  wirklichen  Geschichte ;  zum  Teil  aber  stehen  sie  unter  einander 
in  einer  Continuität,  die  von  den  Cullurverhältnissen,  ja  sogar  von  der 
Geschichte  ganz  unnbliiinf^ng  ist.   Wir  wollen  es  nicht  leugntüi,  dasE 
die  Produotionen  dtr  l.iitemtur  nicht  gant  unubhüngig  von  der  Cullur 
seien.    Sehn  wir  doch  das/,  die  sittlich«  Verworfenheit,  der  Luxn«i, 
die  Genus/.sucht ,  Handel  und  Gewerbe  eine  wahre  Flut  von  Sclinfteti 
hervorgerufen  haben  nnd  täglich  hervorrufen.  Indes  sind  dies  Weriie, 
(Ji'ien  eine  Aiilioii  noi'h  nach  Jahrhunderten  sich  mit  Slolz  rühm|?  oder 
tfind  es  die  Sülimnrolzerpnanzen ,  w  eiche  euie  wuiirüeitsiiebende  und 
sittliche  krilik  von  dem  Boden  eines  Volkslebens  zu  entfernen  sucht, 
vorausgesetzt  dasz  es  nicht  rein  ephemere  Erscheinuugen  sind,  welche 
der  Tag  bringt  und  wieder  hinwegnimmt?   Dagegen  haben  grosze  ge- 
schichtliche Zeilen  auch  einen  groszen  Aufschv^ung  in  der  Lilteratur 
und  Kunst  wie  in  der  strengen  Wissenschaft  znr  Folge  gehul)t  Zu 
Zeilen  Ulierdings  hat  sich  der  Geist  eines  Volles,  der  bcmc  geschicht- 
liche Mission  noch  ni(  Iii  oder  nicht  mehr  crfiilieu  konnte,  in  diese 
reinen  Uö^en  gckstigen  Lebens  und  SchaiTeuä  geflüchtet,  um  besserer 
Zeilen  zu  harren  oder  diese  vorzubereiten.  Es  würde  far  die  Leser 
dieses  BIsttes  Qberflttssig  sein  dies  mit  Beispielen  sn  beleges.  leh  be« 
merke        dsss  msn  Erscheinungen  wie  die  «nes  Klepstoek  oder 
des  kosno^Utischen  PhilwIhropisiiiDS  lange  niebt  genug  von  dtesein 
SlsDdpinikt  ans  gewttrdigt  bat.  Aasserdeoi  aber  bilden  diese  Br- 
sebeinnngea  in  Wissensehaft  nnd  Kunst  eine  in  sieb  snsammenbangende 
Kette,  welebe  sieb  allerdings  snwellei  auf  den  Boden  realer  Verbftl^ 
nisse«  sei  es  der  Cnltnr  oder  der  GeseMehley  herabsenkt  nnd  mit  ibm 
-in  Verbindang  tritt,  stets  Jedoeb  sieb  in  der  Sphire  reinen  geistigen 
Sebaffens  nnd  Strebens  erhilt,  obne  sieb  von  dem  was  unten  vorgebt 
in  ibren  Prodnetionen  bemmen  sn  lassen.  So  sehn  wir  denn  In  enitor« 
nraMO  Zeiten  ewige  Werke  der  Poesie,  der  bildenden  Kunst,  der  Ge- 
seblehlsebreibong  enfstebea,  nnd  nmgekebrt  Zeiten  einer  hohen,  |n  ' 
Oberspannten  nnd  rafftnierten  Cultur,  n.  B.  die  des  rdmiseben  Kelser- 
raiebs,  an  nolcben  Werken  ftrmer  nnd  irmer  werden.    Denn  wenn 
ein  Taeitns  in  ihnen  entstanden  ist,  so  hst  ibu  weniger  die  rdmisebe 
Mtnr,  als  die  Feindschaft  und  der  liasz  gegen  dieselbe  hervorge* 
rufen.  Athen  war  noch  immer  der  Hanptsits  griechischer  Cultur,  als 
die  tragische  Poesie  Ifingsl  varstaumt  war,  welche  in  den  einfaeben 
Zeiten  naeh  den  Perserkriegen  erstanden  war.   Und  was  hat  die  grie- 
chische Beredtsamkeit  anders  sn  ibrer  höchsten  Blüte  gebracht,  als 
der  letzte  Kampf  Athens  nm  seine  Freiheit?  Die  Cultar  blieb  aach 
nach  dem  lamischen  Krieg  und  stieg  höher  und  höher  empor  ;  aber  diu 
Cultnr  erzeugt  nicht  die  ewigen  Werke  der  Kunst,  eben  so  wenig  wie 
die  der  Wissensehaft  oder  der  Philosophie,  wenn  auch  der  Geist  in 
Zeiten,  die  zu  Thaten  unfibig  sind,  sich  in  diese  Gebiete  flüchtet.  Es 
ist  daher  ganz  unberechtigt,  wenn  man,  wie  es  doch  in  der  iiegel  und 
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aalbst  von  Wachsmokh  geschiehl,  Wissenschaft  nnd  Kunst  and  Ober- 
iMipt  diofteSpiiire  des  reiMten  geisligen  Schaffens  dem  Gebiet  der 

CuUur  zuweisen  will ,  von  der  sie  doch  gerade  in  ihren  böchtlea  Pro- 
duclioncn  ganz  unabhängig  gewesen  sind.  Ja  es  ist,  sobald  sie,  wie 

z.  R.  Euripidcs,  sich  anter  den  Einflusz  von  diesen  Cultorzuständen 
gestellt  hoben,  dies  mit  einer  inneren  Corruption  verbunden  gewesen, 
>viirend  da(j:c^^en  ein  Arislophanes,  der  geg'eii  den  Gcisl  und  gegt  ti  die 
CuUur  seiner  Zeit  ankiBipfl,  die  Komödie  m  ihrer  Yolleoduog  ge> 
Idbrt  hat. 

SoUteo  aber  wirklich  Wissenschaft  und  Kunst  in  einer  Dc/iiliung 
EurCultur  stehen,  so  wSre  es  immer  nur  diese,  dasz  was  jene  ^'ckii^iet 
haben  ins  Leben  binabdringen  und  zu  einer  (Gewissen  Cultur  buitragen 
könne,  nur  dasz  ich  allerdings  dus  Verluiltnis  als  ein  fernes  uud  die 
Wirkung  als  eine  ziemlich  unsichere  betraclilen  wfirde.    Denn  die 
CuUur  schlieszt  immer  den  ßegrilT  einer  gewissen  Ausbreitung  lu 
sicli.  Wenn  die  Bildung  sich  auf  eiuun  geringen  Teil  eines  Volkes 
beächrunkl,  anstatt  dasz  viele  an  ihr  einen  verhältnismäszigea  Antitl 
Dehmeo,  so  wird  man  nicht  mehr  von  Cnllur  s[)reclien  wollen.   So  ist 
es  eine  Sache  der  Cdltur  dusz  mnn  sich  7,[iin  Kssen  nicht  der  t'niger. 
■ondern  des  Messers  uud  der  Üübel  bcdienl,  dam  mau  zu  lesen  und  sa 
schreiben  im  Stande  ist,  vielleicht  auch  dasz  man  orthographisch 
•ohreibl  und  richtig  und  mit  Gewandtheit  spricht;  denn  diese  nwl 
ihnliobe  Dinge  können  in  dem  gewohnten  ond  bewostlosea  Benls 
•iass  grosiea  Volksleiles  sei«;  es  hat  dagegen  atckts  mit  der  CiUar 
eines  Volkes  oder  Landes  sn  tbun»  dass  es  einen  Cornelias  nnd 
Knnlbncb  oder  einen  Bee Ikoven  beeilst,  ancb  ni^t  dass  eine 
kleinere  Ansaht  gebildeler  Personen  an  den  Werken  dieser  Kfinstler 
ein  lebhaftes  Interesse  nimmk  Die  Werke  des  Sopkokles  nnd  Arislo- 
phsnes,  des  Tbakydides  nnd  Plate  liegen  snsserkalb  der  Celtar,  sind 
Tielnebr  durch  Gesohiohts-  als  dnrch  CnllnrrerhiHnisse  bsdingl;  ds- 
gegen  ist  es  für  die  Cnltor  Athens  cbsrskleristiseh,  dass  das  Volk  als 
Ganses  an  den  drsnatischen  Werken  jener  Zeil  wie  an  den  Banwerken 
eines  Phidias  ein  Interesse  nnd  dsfdr  ein  Verslindnis  halle.  Bben 
80  wenig  gehören  Goethe  nnd  Schiller  in  die  Collnrgesehlehls 
hinein ,  soszer  gelegentlich  wie  Friedrich  der  Greese  nnd  Joseph  dir 
Zweite.  Denn  Cnltnr  ist  slierdings  das  Product  des  Kesschen ,  aber 
ein  Product,  in  welchem  die  freien  und  geistigen  Elemente,  welehe 
dieselbe  bilden,  sich  wie  ein  Niedersohlag  kryslallisiert  wieder  asf 
den  Boden  niedergelassen  haben  und  so  einer  bewnstlosen ,  weit  ver- 
breiteten, unfreien  Zustindlichhcit  geworden  sind.   Und  so  bewegt 
sich  die  Cultur  auf  einer  Stufe,  die  zwischen  der  nrsprAnglicheD  Nator 
sowol  des  Volks  selber  als  der  innrem  Verhiitnisse  und  der  des 
freien  geistigen  Lebens,  Strebens  und  Schaffens  in  der  Mitte  liegt. 

Denn  mehr  noch  als  die  Sphäre  der  geistigen  Production  werden 
wir  die  de»  eig^enUich  Sittlichen  von  der  Cultur  auszuschtieszen  haben 

Unser  sprachliches  Gefühl  selbst  sträubt  sich  dacpt^en,  dns  Silt- 

licbe  und  die  Cnitur  in  identifioiereo.  £8  ist  aiierdiogs  ein  Teil  der 
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Caltnr,  dasz  man  mtn  Bekinnten  in  dieser  oder  jener  Weise  grüsze, 
dasz  man  in  GeselUehafl  aiehl  laat  laehe^  lieht  in  hefUgeo  Wort* 
weehiel  geralbe  n.  dgl.,  «od  wir  aeonen  den,  welcher  hiergegen  ?er- 
nlösat,  einen  rohen  ood  ungebildeten  Menschen«  Aber  ob  jemand  din 
Wahrheit  sage  oder  lOge,  ob  er  heraliehea  Wolwolleo  gegen  andere 
bege  oder  nicht  n.  dgl.,  gehört  nicht  mehr  in  das  Gebiet  der  Gnltnr, 
nondern  in  das  des  Sittlichen.  Es  ist  daher  sehr  wohl  mdglich,  dasi 
nehr  sittliche  Leute  durchaus  alter  Coltnr  und  umgekehrt  sehr  feine 
Leute  durchaus  aller  Sittlichkeit  entbehren.  Das  Zeitalter  Ludwigs  XIY 
war  sicher  so  cultifiert  wie  irgend  eins  und  die  Herzogin  ron  Orleans 
BOcble  an  dem  Hofe  als  iusierst  roh«  und  uncnitiviert  erscheinen; 
diese  dagegen  war  eine  Frau  ron  wirklicher  Sittlichkeit,  wie  omn  sie 
*  um  Hofe  nicht  fand  nnd  anch  nicht  einmal  begriif.  So  sehr  waren  in- 
mitten der  allerhöchsten  Cultur  seihst  die  Wurzeln  der  Sittlichkeit 
abgestorben.  Bs  ist  daher  auch  alles,  was  ein  Volk  in  schweren  ZeU 
len  nu  leisten  im  Stande  ist,  die  Tapferkeit,  die  Vaterlandsliebe,  der 
Gehorsam,  die  Trene  asw.  keine  Frucht  der  Cultnr;  vielmehr  masz  oft 
erst  die  ganze  Cultur  einer  Zeit,  wie  s.  B.  in  der  französischen  Revo* 
Intion ,  mit  dem  schirfsten  Besen  rein  ausgekehrt  werden ,  wenn  jene 
Tugenden  wieder  ans  dem  Grund  und  Boden  des  Volkes  aufschieszen 
sollen.  Es  ist  zuweilen  wol  der  Fall,  dasz  Cultur  und  Sittlichkeit  zu- 
sammen bestehen,  wie  in  Athen  zu  Perikles  Zeit;  in  der  Regel  aber 
dauert  cino  solche  Vereinigung  nur  kurae  Zeit,  und  immer  ist  sie  eine 
der  seUuncn  Ausnahmen, 

Aus  allen  diesen  Gründen  halten  wir  denn  dafür,  düsz  Professor 
Biedermann  sich  sclir  schlecht  um  sein  Vüterhind  verdient  mnchen 
wflrde,  wenn  sein  tieformvorschlafl^,  welcher  den  gtischichtlichen 
Unterricht  auf  eine  ciiltnrffeschichtliche  Basis  stellen  will,  allge- 
meine Geltung  erhalten  sollte.  Doch  davor  wird  nns  Gott  behüten. 
Es  ist  auch  nicht  die  Besorgnis,  dasz  je  viele  Lehrür  diesen  Weg  ein- 
schlagen sollten,  was  mich  z  i  dieser  Erörterung  bewogen  hat,  sondern 
das  wissenschaftliche  Bedürfnis  und  die  Vagheit,  mit  welcher  der  Vf. 
gleich  unzähligen  andern  sich  des  BegrifTs  der  Cultur  bedient  bat. 

(Fortsetzung  folgt.) 

Oreiffenberg.  Dr  Campe. 


5. 

Demoslhenet  auigeiDähU»  Reden^  erkläri  wm  C.  Behdant».  Er» 
ster  Teü:  die  wölf  philippisehm  Reden.  Leipiig,  Druck  und 
Verlag  von  B.  6.  Teubner.  1860.  389  8.  8.  *) 

Von  der  attischen  Dekas  war  bisher  in  der  T  e  u  b  n  e  rächen  Samm- 
lung von  Schulaus<^aben  griechiächer  und  lateinischer  Klassiker  mit 

*)  He8ond<  io  Umfitilndc  vcrarilfi^sfn  nns  rliose  "Rccension  nusnahms- 
weiae  in  der  /weiten  Abteilung  zu  1  ringen;  im  iil)ri<;en  werden  wir  streng 
die  Regel  einbaiteu,  die  durch  die  Lebcrschrifteu  der  beiden  Abteilungen 
hinlioglich  benetebnet  ist.  ^*  R» 
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dealsobra  AnmerlniBgeB  erat  IsokralM  in  drei  toigawihltM  Reden, 
erklirl  voe  0.  Sehaeider«  verlreteD.  Etwas  spit 'araekaiftt  deae 
Jetat  !a  deraalbao  ancb  Dame«dicaea.  Der  erste  Teil  dieser  iieoea 
Bearbeitaag  liegt  io  dem  oben  geaannteu  Baebe  vor,  dessen  Preis 

Ngr.)  gegeaaber  dem  Umfaog  wie  dem  lahalt  des  Werke  eia 
gaaz  iibcrana  missiger  geaanat  werden  mnsz. 

Aufgenommen  in  diesea  ersten  Teil  sind,  wie  der  Titel  sagt,  die 
swöU  philippiseben  Reden.  Ref.  geatebt,  dasi  er  nicht  ohne  einige 
Verwundernog  diese  Inhaltsankündigang  gelesen  bat.  Dasz  die  Rede 
Aber  Halonnesos  mit  in  dea  Cyclus  eingetreten  ist,  wird  sich  gewts 
rechtfertigen  lassen;  wenn  auch  nicht  demosthenisch,  so  ist  diese  Rede 
doch  ein  wichtiges  Supplement  für  das  Verstlindnis  andrer  Reden  und 
ein  für  die  Entwicklung  des  letzten  Akts  der  phiÜppischen  Polihk  • 
bedeutsames  Documenl,  und  von  doj)pel!em  Inferessp,  insofern  sie  um 
einen  andren  Verlreler  der  jiatriotischen  Partei  keuncD  lehrt,  der, 
wenn  auch  nicht  mit  gleirlier  Kunst  wie  Demosthenes,  so  doch  mit 
gleich  gros7,er  \N  arme  nml  L^lt'icher  silllicher  Entrüstung  den  Feind 
des  Vaterlands  und  die  Indolenji  der  Bürger  bekämpft.  Welches  aber 
war  der  Grund  dafür,  in  eine  Sammlung  'ausgewählter'  ik<leu  die 
*i*Iick«erke  eitler  oder  gewinnsüchtiger  Rhetoren'  mifV-uuehmen ,  als 
welche  der  Verfasser  selbst  (S.  49)  die  zehnte  urul  elfte  Rede  be- 
zeichnet? Am  ullei  \s  enii^sten  hätte  man  die  elende  voluminöse  Com- 
pilalion,  die  oU  dm  vierte  phüippischc  Hede  gilt,  erwartet.  Sichcriicli 
haben  die  Bearbeitungen  dieser  PlajjiiiU  keinen  andern  Werth  als  den, 
welchen  sie  als  Repo-iteirieii  uinr.iiigrcicher  Anmerkungen  erhalten; 
eine  Leelure  dcrbelhen  wwd  ge\"»is  kein  Schulmann  bcabsichtigcu.  lo 
einem  günstigem  \acUl  \dszi  sich  die  Einreihung  des  philippischen 
Ultimatums  auffassen,  da  die^  Aktenstück,  dessen  Echtheit  der  Ver- 
fasser, wie  schon  früher  Böhnecke,  Grote  und  Wiaiewski,  obaa 
Besebriakung  annimmt,  wfirend  A.  Schäfer  (Demostbeaes  lU  2, 113) 
es  doeb  nar  for  eiae  Reprodadiea  des  weseatliehen  Inbalts  der  roa 
Fhilipp  erbobaen  Besebwerdea  ansiebt,  aabeslrittea  tob  bober  Wiek- 
tigkeil  nad  aaboii  als  eiae  Stimme  ans  dem  feindliebea  Lager  kAebst 
interessaat  ist. 

Weadea  wir  aas  ana  an  der  Bearbeitaag  selbst,  so  ist  ror  alleai 
aaiaerkeaaen ,  wie  es  dem  Verfasser  selbst  oaeb  so  vieleo  voraas- 
gebeadea  Bebaadlaagen  der  philippisebea  Redeo  doeb  gelaagen  ist, 
etwas  gaas  selbstiadiges  zu  gebea;  ja  es  liat  sieb  dem  Ref.  bei  eiaer 
Vergleicbuag  mit  dea  frflbera  gellallgsteB  Aasgaben  manigfach  dis 
Vermotnag anfgedriagt,  dass  Rebdeats  suweilea,  am|a  nicbt  frobe- 
res  an  wiederbolen ,  maoobes ,  was  bei  F r a a k e  and  Westermaaa 
besproehea  war,  aaerklfirt  gelassen  so  kabea  sebeiat,  aacb  wo  eia 
Wiek  wünschenswerlb  geweaen  wire;  iasbesoadere  koaimen  die  reia 
grammatischen  Bemerkungen  fOr  eioeSobnlausgabe  doch  gar  zu  dürftig 
weg,  ein  Mangel  der  durch  die  aiassenbsften  Betspiele  nicht  beseitigt 
wird.  Gern  glauben  wir  aber  den  Worten,  die  der  Verfasser  in  desi^ 
Vorwort  aasspricbt,  dass  das  Baeb  eia  Werk  Uebevolier  Mfiben  sei; 
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die  Fülle  des  gebotenen  Materials  ist  wahrhaft  erslaanlich  and  in  man- 
cher Beziehung  möchte  mai)  dcipi  Verl.  eia  [i^hv  myuv  lurafea;  doeii 
davon  nnchher. 

KiMc  nhtxleich  zweckmäszig  knrze,  so  doch  hei  nllcr  ['racision 
vollständige  Einleitung  in  Hio  historischen  Grundlöhnen  der  demoslhe- 
nischen  Reden,  verbunden  mit  einem  episodischen  lU  herblicli  über  die 
Geschichte  der  irricchisrhen  Rhetorik  und  di  n  n(il\>  cii  iiirslen  Andeu- 
tiiimnn  iiImt  die  Schicksale  der  \\  erke  dos  Di  inosthenes ,  ^Mjhl  dem 
Texte  voraus.  Der  Verfasser  hat  durcl)  die  /- wuckmfiszige  Anordnung 
dieser  Prolegomena  die  iMoglichkeil  gewonnen,  die  sachlichen  Bemer- 
kungen, deren  Umfung  bei  Weslermunn  mäncluaal  diu  gramnitt- 
tiächen  und  stilistigchen  zu  beeintriichligen  scheint,  durch  Verweisung 
auf  die  Paragraphen  dieser  Kiiiieilung  Tust  gänzlich  aus  dem  Commentar 
zu  verweisen;  einzelne  gelegentliche  kurze  Noti7An  abgerechnet  {t.  B. 

II  19;  IX  41)  linden  sich  solche  in  gros/.erioi  Umfang  nur  in  dur 
Erklärung  der  zwölften  Kode  (zu  2.  4.  10  20).  Nach  der  Arbeit 
A.  Schäfers  auf  diesem  Gebiete  noch  wesentlich  neues  zu  leisten 
dftrfle  schwer  sein;  auch  ia  der  viel  discntierteo  F^age  über  Demosthe- 
aes  Cebartsjahr  iitRehdaata  Sehifor  beigelreloa  aad  aelit  daa- 
aelbe  aaf  OL  99,  1.  384,  wi«  ar  aoeh  dio  erata  Pbiti|ipioa  aül  ihm  aad 
Groto  dar  Aogaba  daa  Dioayatos  gamiaSf  abar  \m  Widarapraah  ank 
dar  aaeh  aaaardiaga  noeh  labhaft  varfochtBOB  Aaaieht  Böhaaakas, 
aaf  Ol.  107,  1.  351  aalst.  Das  gaasa  R^aaro^  aaipfiahll  aioh  dorch 
Klarheit  aad  gtachtakte  DispoaiÜoo.  Der  Abdrack  der  Biographie  daa 
Daaioatheaea  voa  Libaaioa  war  oaeb  diaaer  Eialeitong,  zamal  ia  elaer 
Sehalaaagabe,  gewia  ealbehrlich. 

Der  Coainealar  aelbat  aaa  kaaa  ia  gewisser  Besiehaag  als  für 
die  Erkttfaag  denostheaiseher  Redea  Epoebe  nacheBd  gelten.  Noeh 
keia  Erkllrer  hat  aa  veraaobt,  ao  wiefiehdaats  dem  Demostheaea 
hia  ia  die  iaaerste  Werkstatt  seiaer  Gadaakaa  aaehaagaho;  daher 
denn  das  aberraaeheode  Lieht,  was  durch  Biadeulaagea  aaf  die  jewei- 
lige Stimmnag  des  Redaera,  aaf  die  Betonung  und  Sieltang  der  eia* 
seinen  Worte,  auf  die  vermatlich  angebrachten  Pausen  und  Tempo- 
Wechsel,  auf  das  rythmische  Aaschwellen  und  Mattwerden  der  Sätia 
ia  daa  Veralfindnis  der  Heden  gebracht  wird;  gewis,  es  ist  keiaa 
Phrase ,  wenn  der  Verf.  in  der  Vorrede  sagt,  man  mOsze  arit  atiaa 
Kräftea  der  Seele  dem  Redner  nachempfinden,  um  die  Baergie  seiner 
Sprache  zu  verstehn.  Dieser  iaaera  Darchdriagaag  der  demosthe-: 
nischen  Werke  auch  Worte  gegeben  und  andere  auf  den  gefundenen 
Weg  gewiesen  r.u  haben,  das  ist  das  unschätzbare  Verdienst  der  Arbeit 
von  Behdantz.  Davon  wol  zu  unterscheiden  und  nach  des  Bef. 
re!)er7.eugung  mindestens  in  einer  Ausgabe  ^für  den  Schtilp-ehrauch' 
nicht  unbedingt  zu  billigen  ist  die  Hervorhebung  des  äuszerlich  rhelo- 
riscljcri,  welches  B  e  h  d  a  n  l  z  mit  unverkennbnrer  Vorliebe  in  den 
Vorderiinjüd  stelll,  Dio  mit  anatomischer  Gcnnnii^kc  il  vollzugnc  Zer- 
gliederung der  Sätze,  die  Nachweisung  der  ^rüumlichcn  Hnrniouie' 
.(&u  VI  6}  ftwiscbea  den  eiazelnea  GUedera,  des  aatistjuphischeoi 
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chidstiscben  Sat7J)nuä  ii.  dgl.  wird  sich  noch  eDtschuldigen  lasseo; 
auch  die  genaue  Erklärung  der  Gedankentigureu,  wie  der  Prodiorthosis 
(  lu  IX  3),  des  Aprosdoketon  (zu  VII  3ä),  der  Hypophora  (zu  VII  3) 
usw. ,  hat  für  die  richtige  Auffassung  der  lietreffendeo  Sielleo  ihren 
Werth;  was  aber  aoUen  dem  Schaler  die  amfaogreiehen  Citnie  aw 
4§m  Rhelorea,  welehd  lediglich  die  l^ßg  und  wtoxQiatQ  des  IMmtn 
seeieren  and,  wie  sie  selbst  des  knndigeo  Leser  dveh  ihre  Breite  wmd 
hieig  aach  darch  ihre  Hohlheit  ahstossea«  so  fBr  den  SohtUer  aol- 
^  wendig  resoltaUos  bieihea  mOssen,  selMn  ans  den  einfachen  Graade, 
weil  er  hei  der  rhelorischea  Terninologie  aiil  seiaea  lezihalisdiea 
Halfsaiittela  in  die  Bage  komait?  Hieria  ist  nahediogt  saviel  geliiaa; 
aiaa  vergleiehe  aar  die  amfiagliehea  Aafahraagen  aas  Hermogonest 
M iaaeisaas  aad  Qniaelilian  aa  IX  17 «  die  eadlose  Distribe  des  Dioay- 
sios^die  sa  IX  96  f.  aasgesehriebea  ist.  Citste  ans  Lenginos,  Aaazi- 
neoeSf  losnoes  Siceliota  asf.  eatsprechea  den  Zweck  aad  den  Be- 
dinguigeB  eiaer  Sehalaasgabe  nioht,  Vreaigsteas  nicht,  wenn  sie  so 
aahlreich  aafireten  wie  heiRehdaati. 

Die  grsaiBStischen  und  eigentlich  stilistischen  BemerkaDgen  sind, 
besonders  die  erstem,  wie  schon  angedeotet,  minder  zahlreich,  zeich- 
nen sich  aber  durch  eine  aberaas  grosze  Reichbaltigkeii  ihres  lebalta 
nas  und  legen  ein  Zeugnis  ah  fon  den  nnifsssenden  Versludiea,  welche 
der  Arbeit  zo  Grunde  liegen ,  nnd  von  der  vollständigen  Beherschung 
▼or  allesi  des  deaiosthenischen  Lesestoffs.  Es  ist  gewis  ein  nicht  hoch 
genug  anzuschlagender  Vorteil  des  Interpreten,  durch  Abzählung  aller 
betreffenden  Stellen  den  Sprachgebrauch  eines  Schriftstellers  definitiv 
normieren  und  aber  Zulässigkeiten  oder  unstatthaftes  ein  Urteil  fiüea 
zu  k(>nneti ,  das  die  Akten  schlicszt.  Dasz  auch  hierin  für  die  Zwecke 
der  Schulausgabe  das  Zuviel  tiiclil  vermieden  ist,  wird  \\o\  l>plidflnts 
selbst  kaum  in  Abrede  slellen;  es  ist  nielit  zu  leugnen,  dasz  die  J^pnlt- 
seiteo  seines  Commentars  zuweilen  durch  die  Ueberfülle  von  Ciiaicn 
Rechenlabellen  ähneln  (vgl.  die  Anmerkungen  zu  VII  7.  X  7.  67. 
59.  X!  16.  XII  3,  5.  12),  doch  derWertli  dieser  excursahrilit  hen  Bemer- 
kungen kann  woi  über  diesen  uuszerliclien  Man«^el  binwegsehn  lassen, 
zumal  auch  die  Citato,  so  weit  lliunlieh  und  notig,  in  der  Kegel  ausge- 
schrieben sind.  Ein  reiches  Material  mit  vielen  Nacblrygen  i£»tauch  iudeu 
Indices  nieder^^elegL  wo  besonders  die  Bearbeitungen  der  PräposiUooeo 
und  einige  synonyiuisclie  Reiben  höchst  beachtungswerlb  sind;  ein  be- 
sUuinites  Princi[)  jedocb,  eine  gewisse  Kategorie  von  AnaiorkungeOf 
etwa  sämtliche  lexikalische,  dem  index  zuzuweisen  ist  nicht  erkennbar; 
er  entluilt  auch  viele  grammatische  Ergänz^unpen  zum  Commentar.  In 
7A\c\  am  Schlüsse  folg^enden  Exciirsen  werden  zahlreiche  Beispiele  über 
die  abweichende  Slelluug  der  durch  rraposilioncii  eingeführten  Attri- 
bute, der  Adverbien  und  der  ObjecUcusus,  sowie  die  den  Hednern  gelia- 
figen  Schwurformela  and  Anrufungen  der  Götter  gegeben:  Ref.  will  aos 
seinen  früher  an  ihnlicher  Znsammenstellung  gemachten  Samailnngen  *) 

1)  Nachtriige  IQ  dem  Anhange  fiber  die  abweichende  Stellung  der 

AUribote. 
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ß- 

aos  den  ßedoarB  noeh  eine  Anzahl  die  Vollatändigkeit  erhöhender  SieU 
lea  beifügen,  sanal  da  ancb  rücksiobUieh  dea  Demoatbenea  abaolale 


A)  Dm  ptcip  sdiUeasly  awlaehen  Artikel  und  Snbstontir  steht  d«e 
Objeet,  daa  AdTerh  oder  die  Präposition  mit  ihrem  Casus:  Di^mosth. 
XV  33:  TT/f  vtth  Tc5y  nqoyovmv  xä^iv  Ttcegadtdon^vrv.  XXXVIl  20: 
rotg  vtp*  {tSQfüv  diHcei'oig  (OQiaft,ivots.  L  05:  %6v  vno  xmv  vöiioav  X9^~ 
vov  (Oifiaiiipov,  LI  13.  Pseudodemoeth.  LIX  7G.  LXI  43;  Tgl.  Demosth. 
XVIII  144;  ev  ngaytut  avpxtd^v  j^cadc.  Aescb.  III  220:  vmuübp  M 
Tciv  naiffmtß  lUtl  vov  avfi<piQovtog  dvSgog  noXitivofiivov ;  id.  I  03.  Lys. 
Xin  61:  xrjg  x6x£  nolixsiag  xad'iaxafiivijg.  XXXIV  4:  iv  raig  /tp' 
Ti^av  oXiyaQX^'ff'-S  y^ys^rifiivaig j  und  vgl.  dens.  XIV  35.  XIII  48  (^wo 
xiß  nolu  jedoch  allenfallfl  auch  zu  aCxiog  construiert  werden  kann). 
Isokr.  IV  179:  vqv  srf^l  ^füv  dri^tittv  ftynn^ptiviiit.  Ime.  III  60;  tPtf 
ht  t^g  yvfioCag  ^vyaxQog  naial  ycyovo'<rtv.  Deinarch  I  80:  xov  Nmo» 
Sijfi^  ^ctvttrov  Ttaxaü-Kfvaad-n'TCf ih.  77.  84  (wo  vofii^Ofifva  aber 
zur  Not  substaiitiviscli  getaszt  werdou  kauo).  87.  II  10.  Beabsichtigte 
Botoiiuug  dea  yorgescbobneu  Begriffs  läszt  sich  hierbei  fast  durchgän- 
gig naebweiaeB. 

B)  Das  ptep ,  getrennt  von  seiner  PrHposition ,  tritt  in  die  Mitte 
«wisclien  Artikel  und  Substantiv.  DemoHtli.  XIX  174:  xrjv  ygaqtfPaap 
iniaxokriv  vn  i^ov,  (XX  00:  (psvyovaiv  tvBQytzatg  dt'  v^^äg.)  XXII  40 
(wo  mgl  xovxcav  doch  wol  zu  miiitvotg  gehört).  XXXV  XXXXV  81. 
Piendedeneatb.  ZW  24:  «o^g  mmfio^owftttt  ttSw  ßuQßccQmv  anb 
ifttrig.  LIX  47.  Aesch.  III  126:  h  totg  xsxayfihoig  xQovoig  vno  täv 
iKQoyovoaif  (nun  dem  officiellen  Stil  oines  Psephisma).^  Lvs-  XII  77 r  rotg 
elgrifiivoig  xQonotg  vn*  ifiov.  Isae.  1  §§  12.  22:  xov  il&övtU'  rtov  ap. 
vovxtov  inl  t^»  ^(fav,  Deinarch.  III  22:  xoiig  ysysvfifiivaig  ^ijxijinaiw 
«ar)^  tinStnv  xmp  %Qijfimtmv  (vergl.  den  Paatos  in  dem  AktenstUek  bei 
Demosth.  XVIII  181).  Hjpereid.  f.  Enzen,  p.  16  Z.  6  (Sebneidewin): 
%099  avHOcpaPXOVfiivot'Q  rrSv  nolirmv  vttÖ  xivcov, 

C)  Das  ptcip  von  seinem  QachfQl{;:enden  Object  getrennt,  tritt  vor 
das  Substantiv.  Demosth.  XXII  37:  xTjvd'  dvpjjgrff^'ivTiv  xrjv  ßovlriv  xov 
0thpa»o9,  LVII 61 :  inl  xoig  ovat  diKaüag  yovtvütp  ^tttm^.  ib.  §  60: 
sm9  dnotlniq>i0a(iiv<ov*Jltufivai'fov  hiov.  Psendodem.  XVII  15.  LIX  7. 
Demosth.  prooem.  XV  1.  XXXXI  3.  Aesch.  III  ?17:  rovg  elgrjfiivovg  iv 
vfUv  Xoyovg  i^iavx^'  id  II  155.  Lys.  XIII  4;i:  xdg  ysyBvrjiUvag  ava- 
tffogag  x^  nolei.  Pseudoljs.  XX  36.  Andok.  II  1 :  Ta  ytyvoikBwa  dSyiM 
xiff  niltt.  Deinareb  I  80:  totg  aavttili^^da»  e»9  ^pvfädmp  ^ßag  Tgl. 
ib.  §  104:  a£li790Ta  ot  tb  %Qvalov.  Analog  ist  die  Trennung  des  Ob- 
jectsatses  vom  re^erenden  ptcip  Demosth.  XVni  254  r  tmv  olr\Q^ivxm9 
*EJilrjvmv  —  did^etv,  v^l.  Aeschin.  I  2 :  ot  ft'wt^orf g  loyoi  Uyta&ai, 

D)  Collision  mehrerer  (adverbialer,  Präpositions-  oder  Object8-)Zu- 
afttze  zum  ptcip.  Demoetb.  XVIII  82:  ot  nccga  xov  XUttagxov  ton 
ngtcßfig  Sfvq*  dcptnwfifuvot,  XIX  65:  xav  htei  nancav  vvv  ovxoav. 
XX  ^Hr  T?]c  Iv  iv.darm  vvv  n^Qi  aiHov  Sd^rjg  hrrrrnjovariQ.  XXXXV  4Ö: 
rovg  in  iganuxy  vvv  loyovg  vno  xovrov  ^rj^rjcofifvovg,  LVII  42: 
%(p  sig  ifih  ^xovTt  %ivdvva>  vvv.  Psendodem.  XXVI  18:  xoig  i^aifpv^g 
pm  o^yi?^  ffceO'aaiy  vfkiv  9vp,nlittov9i9,  Brief  IV  0:  xmv  xoCg  "EUrjai 
ntnmv  avftßißjindxmv  dw  ^tXifinov.  Aeaoh.  III  25 :  Stu  xifv^  ngog  Ev- 
ßovXov  yiy(vr]Hivr]V  ttIütiv  vfitv.  Lykurg  g.  Leokr.  118:  rot»?  vffXfgov 
ngoaavaygacptvrag  ngodorag  fig  xavxijv  xtjv  atrjlijv,  Isokr.  XV1II45: 
tovg  vno  X(Öv  ngoyovmv  nolsn^ovg  '^(iiv  %axaXei<p&ivxag.  Deinareh 
I  16:  tt»9  vnb  'Agntalov  nofiio^iwtmw  xgfKuhtmp  fig  rqv  noXiv,  Pseu» 
deaeecbln.  Brief  ▼  6e  tmp  hti  fuu  futa  eo«  »ai  ^Mpw  dun^tfth 
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VolIstlDdi^keit  bei  liehdaots  Hiebt  erzielt,  vieUeiebl  «aeb  gar  uckt 
baebfichtigt  worden  ist. 


Die  Yon.  Rehd.  mit  Beispielen  belegte  Nacbstellang^  der  darcb  Prä- 
positionen eingeführten  Attribute  oder  der  Objecto  unmiltelbar  hinter 
das  ptcip.  ist  so  häutig,  dasz  Ref.  darüber  keiue  Nacliträge  für  nötig 
•raoblel.  —  Beispiele  atts  aaderen  Schriftstellem  über  diese  abnorsies 
SltUuagen  bei  Krüg:er  §  50,  10,  2  and  wo.  Tbukyd.  I  11,  8.  Hertida 
WM,  Xenopb.  Anab.  IV  3,  23.  iCyrop.  VI  1,  18« 

Nachträge  zn  dem  Anhang  über  die  Sebwurformelii  Bod  Ajuvfeiigai 
der  Uütter  bei  deu  attischen  Rednern: 

Folgende  Scbwnrformeln  fehlen  in  dem  Yerzeichme  bei  Sebdiiti 
giaiUeh:  #19  tovg  9iovs  Demosth.  XXI  2  (kurze  Fomieln  sind  sebai, 
al^esehen  yon  vii  Jia  und  fuc  diai.  (icc  tovg  ^fovg  Dem.  XXV  48.  S5 
6)  ^foi  (Aesch.)  Brief  XII  3.  fcpo^  trjg  'J^rjvceg  Doina.  h  I  45.  ti 
xiiv  Aytriväv  Lykurg. g.  Lcokr.  75  (die  einzige  bei  Lyknr^  vorkoinmeixie 
Anrufung  «atxer  der  feierlichen  am  Anftuig  der  Rede).  PseudodeeiMtk. 
XXYI 19.  9969  'OlvpkMim»  leae.  VI  58.  Lye.  XUI  05.  XIX  34.  M 
(Lysias  gebraucht  sonst  nirgends  Scbwurformeln,  nicht  einmal  das  so 
gewöhnliche  vrj  Jia\  nur  Peeudolys.  VI  7.  32.  38  ])at  jtxcr  tov  Jta,  un'l 
VIII' Ib:  (la  xovg  &tovs).  (td  tovg  &iOvg  xovg  Ült>^-xiox>g  Aescb.  Iii 
182.  Isae.  VIII  29.  vri  top  dia  *OXpfkmo9  Dem.  XXIV  121.  «f^ 
^Jt^  «al  9myi6vmv  Isae.  II  47.  fia  tovg  &tovs  «od  wg  ^tdg  Demoitb. 
XIX  07.  fux  TOV  Jia  %al  tov  AvolXta  Dem.  L  13.  xov  Ji'a 
tov  'Anollm  %ai  tfjv  ^jjfijiTQa  Dem.  LII  0.  '  oj  yfj  xal  ^Iti  xal  apf^^ 
Aesch.  bei  Dem.  XVIU  127.  «  yj§  Kai  ^toi  %ai  äoU^vig  %ai  äv&9»- 
not  Aesch.  III  137.  ,  . 

Ausserdem  sind  eu  den  belegten  Formeln  noch  nachzutragen:  <o  Z^p 
xal  -»«o/  steht  noch  Dem  XXX II  23;  w  -/t?  xctl  »so(  Dem.  XVUI  lld- 
XIX  287.  XXIII  61.  XX  n  XXXX  5.  XXXXV  73.    ttoo?  Ji'oi  tA 

i^tiüv  Dem.  LV  9.  35.  LVil  ÖO.  59.    nqog  tov  diog  %ai  täv  älXmf 
Aeseh.  lU  156.  «pop  ^wg  Deai.  XVUI  256.  XX  157.  LV  18; 
%q6s  &s<ov  und  ngog  rmv  ^imv  Dem.  XVIII  120.  XXI  48.  172.  XXlII 
106.  XXXIX  37.  XXXXI  '22.  XXXXV  81.         z6v  Jüt  xal  toii  f*»« 
Dem.  XVIII  129.  fid  Xfiv  A&rjväv  (Dem.)  i)rooem.  XXXXVI  3.  ?w 
^la  %ai  xovs  dUovg  &sovg  (Aesch.)  Brief  XI  6.    fiä  xovg  &(ovs  D^J 
XVI  32.  XVUI  III.  XXI  58.  130.  XXIX  57.  XXXIX  1.  UV  (kf^.^ 
laae.  XI  36.   iid  dCct  Dem.  XXI  25.  XXII  33.  XXIX  59.  XXXV  4a 
XXXXI  20.  LV  2ö.  Pseudodem.  XIII  21.    Die  Formel  ^d  xov  J(a 
selten,  wie  Dem.  XXIV  125.  XXXX  57.    vjy  xov  Jia^  was  Kehd*^ 
als  gewöhnliche  tichwurformel  ansieht,  dürfte  bei  den  Rednern  nlj"^ 
Torkoaraen;  Dens.  XXXVU  50,  wo  aelbat  iieiMrditiga  Bekker  den  Ar« 
tikel  noch  fe.sthält,  fehlt  derselbe  nicht  nur  im  AngvstanxiH,  sondcni 
nach  Dindorf  auch  im  E  (  praef.  d.  lei])zig'er  Ausgabe  von  1855  p.  ^ 
Der  von  Hehd.  mit  besonderer  Sorgfalt  besprochene  Gebrauch  des 
4i£a  in  der  Hjpopbora  and  sonst  Uesze  sich  zwar  noch  durch  ^'^^ 
Beispiele  ergSnaen,  dooh  würde  diea  für  den  Zweek  der  ▼erliegsadia 
Beurteilung  doch  zu  weit  fübren*  . 

Zu  den  feierlichen  Anrnfun.£ren  der  Götter  in  den  Reden,  1*®' 
am  Schkisz  und  Anfang  sii  1  noch  hinzuzufügen  dif  Stellen  Aesch.  II' 
II  180.  Hypereid.  f.  Lykophr.  p.  21  Z.  12  (Öchneidew.).    I>enJ.  ^  Jj 
beaondera  Paeadodem.  XXV  07;  enefa  in  der  ProoemienaeauBliuMr  l""^ 
Denosthenes  findet  sie  sich  empfohlen  XXV  4.  XXXI  2. 

Alle  mit  wpo's  })eginnenden  Schwurformeln  stehen  nur  im  ^^^J*^SL 
tiven  oder  imperativiücheu  Satze;  fiä  kommt  bei  den  Rednern  fs>|  „^k- 
weg  in  uegativeu  Wendungen  vor  (alleinige  dem  Ref.  beliauule 
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Aber  freilich  ein  grosser  Uebelstand  dieser  dchitLbnren  Collecta> 
neen  kann  nicht  unerwähnt  bleiben;  die  vielen  falscheo  Ciluto  nehmen 
doch  dem  reichen  Inhalt  einen  Teil  seines  Werthes.  üeberhaupt  ist 
die  typographische  Form,  abiresehn  von  der  Sauberkeit  des  Drucks 
unü  der  Aiisstatlung,  nicht  gnn/.  mit  der  gewöhnlichen  Teubn  er  sehen 
Accoralesse  gegeben ;  un/.ah  lii^L'  falsche  oder  ganz  fehlende  Acccnle, 
BuchslabenvertauhLhuKgeu,  jü  Vcr>elzungen  ganzer  Zcikn  (so  ist  S.  98 
in  der  Anm.  zu  §  2  die  Zeile  *tovtI  —  9,  23*  vom  Anfaijf,^  des  Com- 
mentars  der  folgenden  Zeile  hereingeworfen j  können  nicht  ganz  allein 
als  Sünden  des  Setzers  gelten,  sondern  milszen  auch  dem  Mangel  einer 
sorgfiilligen  Corrector  zugesohrieben  werden.  UnertrlgKctier  als  diese 
Tom  Leser '  leiebt  eo  beaeiltgeRdeii  Verstösse  sind  noii  aber  eben  die 
Hiebt  SDtreffenden  Citate;  dass  darin  der  Verfasser  oiebt  gaas  Sebald* 
frei  SV  sprecben  iat,  seigen  Bemerlciiiigen  wie  die  sn  IX  43,  wo  die 
über  den  Arlbmlos  Ansltonft  gebende  Stelle  gans  obne  Angabe  der 
Qoeile  (Plut.  Tbemist.  6)  gelassen  ist,  so  IX  90^  wo  citiert  wird  *Aeseb. 
5,  S:  uXl'  üiv  n^oßallttai  vi  xi  wffb  rijg  (Iqtjv^^  wirend  es  beisxeo 
mass:  Aescb.  III  11:  iXX*  wv  nqoß,  yi  rt  itqo  x^g  al6%vvr^,  Bd  der 
Bibern  Besprecbnng  einer  der  bearbetteten  Reden«  die  Ref.  weiter 
notea  geben  will»  wird  sich  Oelegenbeit  finden,  noeb  einige  Beiego 
dieser  Unaebtsamlteit  bervorsnbeben;  als  seblagender  Beweis  mögen 
die  simtlieben  falscben  Citale  ans  Krttgers  Grammatik  ond  die  in 
den  beiden  Excarsen  Torkoaunenden  errate  nnter  dem  Text  ihreo 
Plati  finden.*) 


roen  la&e.  III  2o.  ;i'<).  49:  val  ftä  Jt'a).  Conseqoent  vermeidet  diese 
Formeln  laokratea  In  den  gericbtlfehen  wie  epidaiktiaeben  Beden,  An- 

dokidcs  (nur  in  der  verdficntigen  Kcdc  III  15  steht  einmal  /Sta  in 
der  HTpn]il!nrn\  fast  gänzlich  Lysias  (siehe  r.heri),  Antiphon  fntir  VI  40: 
w  Ztv  ■Kut  'Uboi  Ttc'ivxf?,  auch  von  Kelid.  augeführt),  Ilypereides;  spar- 
sam  damit  iat  l^saeos,  Lykurg  (siehe  oben),  sehr  freigebig  Aeschines  und 
JJelnareh,  keiner  aber  mehr  als  DemoatbeneS. 

2)  p.  08  an  S  10  Uea  f  69,   7,   8  aUtt  69,  17,  8. 
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Die  ertto  Frage,  dia  eiiid  neae  Aoigibe  de»  DamottliraM  mü 
Inaaasel  Beklier  herrorrart,  ist  die  oaeli  der  Stellmgr  des  Vir- 
faffera  lan  Pariser  eodexX  Rehdaats  nimoBl  dieser  Haadfchiift 
gegeodber  eioe  reservierlere  Stellaag  ein  als  die  Zarieher,  Vöaisl, 
Bekker  ie  der  iweilee  Aasgabe,  Westeraiaon  osw«;  er  batii 
dee  gehaltvolleo  AbhandlnageB  aber  *  denoslbeaische  Litteratar  ii 
Beteg  aof  die  Kritik'  in  dee  JabrbacherB  far  Philol.  u.  Pid.  (Bd  » 
DDd  77)  sein  Glanbeosbekenolnis  darflber  aasgesprocben :  *ieb  gliake 
die  demoslbenisebe  Kritik  doss  £  la  Grunde  leg eo,  aber  sie  kaoo  od 
musz  nicht  selten  über  ihn  hinausgehn'  (Bd  77  Heft  8  $•  568).  ObN 
daher  sich  Dindorfs  sweideutiger  UaltiiDg  aasasebliessen,  iriU  Reh- 
dan Is  nicht  selten  den  Lesarten  des  pr.  Z  gegenOber,  wie  Ref.  dlM 
nnten  an  der  Behandlnag  der  zweiten  olynlhischen  Rede  näher  oack- 
weisen  wird;  er  hat  auch  in  der  viel  discutierten  InterpolatioDsfrige 
rücksichllich  der  dritten  Philippica  sich  far  Beibehaltung  der  in  pr.  ^ 
fehlenden,  aber  allerdings  schon  im  12n  Jahrhundert  am  Rande  mit 
der  Bemerkung  ftjm  to  Xomov  l^wOfv  nachgelrnjjncn  Passus,  ins- 
besondere der  umfänglichen  Partien  «acli  §  5,  in       32.  41  (jedodi 
diese  eingeklnmmert)  ,  46  und  71  (eingeklammert)  enlsrliieden ,  di- 
gcq-pn  den  ZtL>;;il7,  der  ll^ndscliriflen  und  der  marj:o  (Ins      in  §  63  weg- 
gelassen; die  Gründe  liir  diese  Entscheidung  sind  vöu  ihm  a.a.O. 
S.  568  ff.  ausführlicher  erörtert.    f?ef.  mnrhte  kaum  bezweifeln,  das* 
der  Verf.  zu  üiidHru  UesuUaten  gekommen  sein  würde,  wenn  er  schoa 
die  inzwisclien  von  Ferdinand  Schultz  piihlicitrte  Abhandlangd« 
codicibus  qnibusdam  Demosthenicis  ad  oralionem  Flu liiipicam  lerli<n 
nondiim  ndlubitis  (Programm  des  Friedrich-Gymnasiums  £u  Berlin  1860) 
gekannt  liiittp    Was  bisher  doch  nur  Vermutung  war,  dasr.  nemlich^ 
allein  von  nlU-n  bekannten  Manuscripten  die  a^x^da  k'xöoßig  repri«*" 
tiere,  ist  durnh  di<i  Vergleiclnitiir  der  bisher  noch  unbcmit^ien  FioitS- 
tiner  Uandsclirift  aus  dem  iön  Jahrhundert,  die  ohnu  aus  2  geflOfM* 

p.  303  Sil  S  51  lies  f  65.  6,  5  statt  65,  6,  7Cso  wenigstens M 
„319    „„n        „43,    3,    9   „     43,   3. 3.  [su  Tiwwt«»^ 

nnter  rWo)  „    „  47,  1«,    2    „      47.  16.  • 
Es  versteht  sich ,  üasz  dieseu  Herichtjgungeu  die  Vergleicbung 
(der  dritten)  Ausgabe  der  Kriigerfclien  Oramnstik  en  Qnnäe  hegt, 
welche  Rehd.  benutzt  hat.   Aus  den  beiden  Excurscn  heben  wir  hertor" 
Anhang  I  p.  3sö  Z.  10  v.  n.  lies  7.  10  statt  7,  19;  p.  38!5  Z.  2  v.  Q.  1»«' 
Dein.  1,  110  st.  1,  109.    Anhang  II  p.  387  Z.  23  v.  o,  lies  l*ae.  6,»' 
8t.  6,  51;  p.  387  Z.  25  v.  o.  trifft  d»a  Citat  nicht,  steht  vielfocbr  giji 
riebtig  p.  380  Z.  8  v.  o.:  p.  387  Z.  24     v.  lies  18,  208  ft  IS, 
p.  380  Z.  6      o.  lies  Antiph.  0,  40  st.  6,  90;  p.  389  Z.  10  r- 
Deinareh  1,  7  st.  1,  17;  p.  389  Z.  4  v.  u.  ist  Aesch.  I,  87  «n  stre»cli«Jt 
denn  es  steht  dort  nicht  q>fQF  dr)  «Qog  mv  z/to's,   Kondern  (p*  ^' *.V^ 

x«l  tSp  ^iüv;  p.  389  Z.  3  Y,  n.  ist  das  schon  Zeile  8  *n 
SttHe  aogefilbrte  Citat  23,  24  an  tilgen.   Von  aoiiBtigen  Trtflmern  m° 
Ref.  für  den  Augenblick  noch  berichtigen:  p.  126  zu  §  IC  7..  2  r.  o.  n« 
Dem.  15,  \(\  St.  15,  «;  p.  103  zu  §  32  Z.  10  v.  o.  lies  2,  24  | 
p.  200  zu  §  59  Z.  10  V.  o.  lios  0,  31  M.  31,  0;  p,  277  zn  §  '^^g 
T.  o.  lies  40,  54  st.  40,  45;  p.  321  su  §  l(iZ.  17  v.u.  lies  FroUg. 
•t.  339  A;  p.  377  ntt«  ntc^  Z.  14  r,  u.  lies  2,  22  st.  2,  5. 
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y.u  scui,  dach  bei  weitem  in  den  meisten  Punkten  mit  ihm  flborein- 
hliiniiil  ('niirum  in  modnm  cum  l'arisicnsi  cüugruil,  mulluin  tunicn 
abest,  quin  ex  illo  eAäcnptuä  videotur'  p.  4),  zur  Gowisiicil  erhoben 
worden;  dasz  die  im  pr.  £  ausgescbiednen  Stellen  der  dritten  Pliilip- 
pica  nicht,  wie  Rehdants  glaubt,  auf  Schreibversehn  beruhen,  dass 
aberbaapt  die^im  £  Toriiegende  Reeeitioo  nicbl  eine  willkürliche^ 
•ondertt  eine  oder  vielmehr  die  bereohtigle  sei  nnd  die  Werke  dee 
Redners  in  eebier  Fessang  wiedergebe,  diese  snerst  von  den  ZOriobern 
mil  kShneni  Dnrebgreifen  befolgte  Annebne  ist-  nun  wol  als  Siegerin 
nns  dem  Streite,  der  seit  mebr  eis  drei  Deeennien  die  Kritiker  b»* 
vegle ,  hervorgegangen ,  nnd  selbst  C  o  b  e  t  wird  sich  snm  Baeksnge 
enisobliessen  massen«  MAgen  nnr  bald  die  Sebfitse  dieser  Handschrifl 
vollständig  mitgeteilt  werden!  Uebrigens  sind  bei  Rehdants  die 
krilisehen  Anmerkungen,  gemäss  den  Zwecken  der  Schnlansgabe,  be* 
schrittkt  anf  die  Angabe  der  beacblenswerthesten  Varianten,  vollstin« 
dig  nnr  die  Abweiehangen  ans  2  mit  sorgflltiger  Benatsnng  der 
CoUetionen  D  ü  b  n  c  r  s  nnd  V  ö  m  e  I  s  angefahrt. 

Indem  Ref.  sich  jetst  der  eingehenderen  Besprechung  der  Be- 
handlung einer  Rede,  der  zweiten  olynthischen,  zuwendet,  schickt  er 
voraus,  dasz  er  seinerseits  sich  entschieden  sn  den  Bckenncrn  der  im 
£  vorliegenden  Reoension  hält  und  dasz  er  von  diesem  Gesichtspunkte 
aus  die  Betrachtung  anstellen,  demnach  wo  nicht  dringende  Gegen- 
IfrOnde  vorliegen ,  die  Lesart  des  £  zu  vertheidigen  suchen  wird. 

Gleich  zu  §  1  freilich  stimmt  Ref.  dem  Herausgeber  bei,  wenn  er 
von  allen  seinen  Vorgängern  abweichend  gegen  £  nach  den  andern 
Manuscripten  TtoXsin^Gaimag  für  TtoX^iitjao vrag  hergestellt  hat;  denn 
die  Krhebung  der  Olynthier  ist  jn  nirlif  mehr  in  die  Zukunft  fallende 
Eventualität,  sondern  jüngst  citi  l  .u  liim.  das  schon  in  der  erslen  Rede 
(S§  3«  7)  als  Ihalsiichüch  bor.Lirlinet  >vird;  ob  ahcv  :rol.  oder  xfXTj;- 
ftivtwg  und  f/oviag  prädualiv  stehe,  »clchps  letztere  jetzt  VVester- 
mann  m  der  3n  Ausgabe  anuimmt,  ist  deiinitiv  nicht  jai  entscheiden. 
Warnm  aber  soll  »5^  '2  cfVKu'g.  y\\e  im  kritischen  Anhang  als  möglich 
angedeutet  ist,  eine  Interpolation  sein,  da  es,  von  Bclidantz  selbst 
ganz  richtig;  erklärt,  den  von  Schäfer  und  selbst  noch  von  ßekker 
in  der  neuen  Ausgabe  verkannten  Gegensatz  des  selbslthäligen  Han- 
delns der  Athener  gegenüber  dem  woIwoUenden  Kntgegenkommen 
der  Götter  ^nnientet:  *wir  müssen  nun  selbst  z,usehn,  das?..'  Das- 
selbe giU  von  dem  elvcn  vor  ^o^ottf v  §  2,  was  Hehduiitz  auch  fiir 
möglicherweise  inlcrpulicrl  halt,  »aruiu  isl  piir  ni(ht  abzusehn;  denn 
dui  Fraedicat  bei  dox^Lv  wird  sogar  häufiger  Uurth  Uvea  vermittelt 
(Krüger  §  55,  4,  4)  ;  vgl.  beispielsweise  Demosth.  XXI  J34.  135. 
218.  XXXXIII  4.  Prooem.  XiU  1.  XXIV  2.  Lys.  XIX  14.  Xeo.  An. 
IV  4,  10. 

Ehenso  wenig  wie  alle  flbrigen  Herausgeber  hat  Rehdants  das 
dnrek  alle  Hendeebriflen,  swei  unbedeutende  ausgenommen,  verborgte 
QTtios  —  <$o;coa£i/  §  3  aofsuuehmen  gewagt.  Die  Frage,  ob  nach  Begriffen 
*wie  ^nmtiv ,  nqdzxnv ,  imiisUttt^w  und  fthniiehen  die  Intention  nns- 
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4rQckeiiden  Verbis  onmg  mit  einem  obliquen  Modas  folgen  dürfe,  kanr. 
Iiier  nicht  füglich  erörtert  werden;  nar  dfiratil  wngi  Ref.,  selbst  dem 
ail^omeinen  Conscnsas  der  Herausgeber  gegenüber,  aafmerksam  id 
liiacht:!).  dat»z  es  niclit  au  Steilen  fehlt,  wo  an  eine  hand^rhriflliche 
Yerwerhseiung-  des  Futurs  und  Coni.  Aousli   luchl  zu  denken  ist, 
Demosth.  XXIV  iü7  conslrmerl  rtaf^aaxEva^ftv  mit  dem  Coni.  (oä«j 
j(öv  voin^ofiivcov  tvx(oai),  wiewol  er  es       106.  116.  115  wie  Iwr- 
kömmlich  mit  dem  Futur  verbindet;  bei  Xen.  Anab.  III  J,  38: 
fKkrj&HriTS  onro^  —  aiouitjyoi  avtiMmmaut^wsiv  ist  die  Leürt  tf- 
•■laitbar  (\'%\,  Krflgar  t«  1  8,  13).   Aaaab.  III      weehiell  Utlir 
htqmixo  onag  der  Coaj«  im  erateD  Gliede  (atuog  firi  nt^tfolvifi)  nt 
daai  Fator  tai  s weilen  and  dritten,  ohna  daas  man  daran  Aastoaigt- 
Bomneo  iiat.  Faendodemosth.  Brief  II  9  (Bakker) :  onag  aUijkm  vjul^ 
fUQtyhnfi^i  UnosaoVf  nnd  V  6:  nQttn$  owtiog  oxng  —  ^u^fifim^ 
lat  eine  Vertanachnng  mlndaatena  nicht  leicht  an  nennen.  Lya.  UD  99 
hat  Ranehenatatn  auch  in  derSn  Aneg.  noch  und  ebenso  Seh eibe 
nnd  Weatermann  ivt>v^sia^t  immg  fci}  iffyov  cxtrlmtmw  k^fi- 
oifi^§  gegen  B altera  i^toffC^B  faatgeballen.  Aueh  in  dem  Vorkon- 
man  dea  Oplaliva  hinter  diesem  nrsprangliob  fragenden  ostmOf  tunichit 
wot  nach  historiachan  Temporibna  (v<^l.  Isae.  VI  $5.  Isokr.  XXI 13. 
bae.  I  18  wird  bei  Sebömann  oxotihv^  oTtaag  —  «nroirrf^ijaca  aich  dm 
Handschriften  gelesen,  Wirend  in  der  Züricher  Auagabe  das  Fot.  cor- 
rigiert  ist;  vgl.  KrOger  §  54,  8,  6),  liegt  ein  Fingerzeig  für  dieZo- 
lissigkeit  des  oI)Iiqucn  Verhältnisses,  welche  aoch  Matlhiae  §  618,  <• 
Kost     122,  10^   Biamlein  Modi  S.  192  sugestehn  und  belegea.  Di 
nnn  fast  überall,  wo  dieae  Construction  sich  findet,  die  fifanuscripte 
mehr  oder  minder  aehwanken  (aacb  Dem.  IX  3(.  56  gibt  £  den  Cos- 
junctiv :  xtvrjtfr^rai  —  8ovXsv(i(0(Sit\  an  beiden  Orlen  auch  von  nn  Im 
Handschriften  unterstützt;  Aesch.  l\  130  hat  erst  Bekker  gegen  alte 
f landsrhriften  sv(^oxtf.ii]ari  ins  Futur  verwandelt),  so  wird  die  Con«e- 
quenz,,  mit  der  B  e  It  U  e  r  die  von  Dawes  aufgestellle  Rcjrel  über  dia 
C(in«?lrnclion  des  ('jjiiog  nt']  nuch  nnf  6'r(og  aussfedefint  h.it  (vgl.  ScbSfcr 
App.  crit.  I  p.  277),  nicht  für  uiihüdenklich  gellen  könncTi,  ^^u-  n'i^^ 
der  üawessche  Canon  selbst,  dasz  höchstens  der  Conj.  aor.  pf'"'^ 
pass.  und  der  des  zwcilen  Aurisis  oller  ijenera  verbi  lul.J^s'C"  sei.  uQ- 
huiihar  erscheint,  n^unLii  die  Bewe^rlicfikeit  der  griechischen  Modi  !• 
voraus  eine  sulche  Beschränkung  ganx  unwahrscheinlich  macht.  ^ 

Am  Schlüsse  desselben  Paragraphen  scheint  die  Umslellon? 
nohtov  xiü  lüTTcov  für  rt.  y.al  r.  oyv  kaum  nötig;  Ii  e  Ii  d  u  n  t  x  hal  **• 
dem  luv  aviinayjöv  unliebe  hergeslelU,  weil  sich  sonst  die  l/^l^** 
Iraming  der  Allr-iclioii  auf  diesen  let/Jern  Genetiv  nicht  denken  lü**» 
Freilich  tcov  övu^i.  mit  Franke  uad  Westermann  von  n^)ltt9i^ 
(nach  Analogie  des  (jen.  bei  |LUa>i'£(?t>fa)  abhangig  zu  machen,  ist 
weniger  rathsam.  da  der  conslanlo  Gebranch  des  TCQoUaQai  deaA«^' 
fordert.  Vielmehr  glaubt  Ref.  das7.  die  Lcbart  7t6XiO)u  xai  X9imf^ 
die  alle  frflbern  Herausgeber  auszer  Pauly  festhalten,  lieb  '•J' 
thaidigaa  lAaat;  die  Genetive  mlmv  xcrl  xontav  erklären  fi<k  dsiw 
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die  allractio  ioversa  (Krüger  §  51,  10,9)  und  diese  übertrügt  bicli 
parallel  auch  auf  das  zweite  Glied :  tuv  avfifiaxmv  lud  lungav^  wobei 
ja  der  Gedanke  vorschwebt:  iv  vvv  %v(fud  iö^iv^  oiiodeateM  ist  nicht 
einsuaehn,  waram  diene  AltracticMi  niebl  ebenia  gttt  auRi  tweite  Glied 
fortwirken  kdene,  wie  die  von  Rehdeeti  gewihlte  Form  deraelben. 
P«i»  aber  n^oisnivoug  nie  iobflantivifoh  gewordnes  Parlieip  (sebon 
Reieke  erklärte  et  dnrch  n^itag)  den  Gen.  m  aicb  nebmen  ktano, 
wie  «noh  Schi  Ter  vernatete,  ist  ohne  Belege  analoger  Art  nicht 
faglieb  anannebroen ,  nnd  die  von  Rehden  ta  dafflr  geltend  gemaobte 
Renel  Krflgera  ($  :ft7«  10)  spricht  eher  dagegen,  da  nQoiiiAsvog 
dock  nicht  an  den  v51lig  anbatantivierten  Participien  wie  9if%w»^ 
MQoa^ifiovt^  tt.  dgl.  gesihtt  werden  kann. 

Warnm  %  3  hinter  fpthaii^Uttiß  das  nya  beibehalten  ist,  kann  Ref. 
nicht  dnrohacbanen ,  aomal  es  anch  in  den  Handachriften ,  die  es  bie- 
ten ,  gar  nicht  an  dieser  Stelle,  sondern  vor  }i%uv  sieht  nnd  ganx*enfr* 
behrlieh  iat;  im  kritischen  Apparat  hat  Rehdanta  nicht  angemerkt, 
dasz  ea  im  pr.  JS  fehlt  ;  vgl.  Demosth.  XX  69:  ean  xovro  lo  yffvi^a 
ixEivip  ipüioxifila  nQog  vjuag  avtovg.  In  §  4  ist  avxov  woi  nur  Druck- 
fehler statt  avtOVi  ^^Dii  Redensart  nur^'  avrov^  naif  avtöiv  *von 
aieh  aoa'  ist  constant.')  Das  xovtcov  vor  ovx^  in  demselben  Para-  > 
graphen,  welches  nach  pr.  £  bei  Westermann,  Bekltcr  (2e  Aosg.) 
n.  a.  fehlt,  ist  nicht  nur  entbehrlich,  wenn  auch  ein  solches  resümie- 
rendes ovros  gern  den  Nachsatz  des  Relotivsaties  einleitet,  sondern 
auch  schwierig'  zu  conslruieren,  weshalb  schon  die  Abschreiber  in  F 
und  T  noch  durch  ein  vTctQ  nachzuhelfen  suclilen.  In  4;^  5  hat  Heh- 
dontz  gegen  ü  das  rot-  vor  rovg  vnegiKTC.  stehen  gelassen,  weil,  wie 
er  7Ai  V  I  (liirubcr  hunurkl  ,  dor  förmliche  Stil  des  Prooemiums  ein 
solches  Siclif^L'heiilflssen  nicht  gestalte;  man  .«sieht  dieser  Grund  ist 
sehr  subjücliv,  und  da  der  Artikel  bei  der  Verbindung  durch  re  —  x«/ 
auch  anderwärts  an  zweiler  Stelle  fehlt  (z.  B  Demoslh.  X\IV  8),  so- 
gar bei  verschiedner  Form  (Lsao.  VIII  37.  Thukyd.  1  54)  und  ebenso 
bei  dem  nicht  nun  der  scharf  auseinanderhaltenden  %al  —  y.al  (Lykurg, 
g.  Leokr.  90),  so  stimmt  Ref.  Weslermann  bei,  wenn  er  das  tov 
für  entbehrlich  erklärt.  BeiKiulig  bemerkt  ist  doch  auch  die  Weg- 
lassnng  des  Artikels  hinter  a).lu  xra',  die  Ueliilantz  zu  V  1  ver- 
wirft, nicht  schlechthin  wegen  der  gröszern  Selbstatitiigkeit  dieses 
Salzgliedes  als  unmöglich  zu  betrachten;  denn  aXXa  ^tr/,  hinler  dem 
z.  B.  Demosth.  XVIll  176  der  Artikel  fehlt,  macht  doch  suhon  durcii 
den  Gegensatz  das  Glied  nicht  weniger  sclbstüadig. 

Groszes  Bedenken  Andel  Reh  da  ntz  in  dem  xaigov  §  8,  weil  die 
betonte  Stellung  des  Wortes  sich  nicht  erkliren  lasse ;  er  rermotet 
luuifov  oder  (im  kritischen  Apparat)  xaig^  *sn  rechter  Zeit,  d.  b.  in 
dem  Augenblick,  wo  die  Ol ynthier  Athen  ein  BOndnia  angetragen  haben.' 

3)  Vgl.  Demosth.  IX  14  (ans  seiner  Tasche).  XXI  212.  XXVII  63 
('aus  eigenen  Mitteln').  Lys  XXXI  19  (ebenso)  Isokr.  IX  26.  XII  18 
('aus  eiguer  Erfindung').  Analog  nuQU  otpmv  avtrnv  Dem.  XXVil  69. 
maQ*  ifuivfov  Isae.  YIII  39.   naq*  i}ft<os^  avztSv  Isokr.  XVIII  60. 
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Diese  lelzlere  Beziehung:  ohne  alle  Andeutiirig  hei  n us7,iilMren  ist  an 
sich  sehr  schwer,  und  j<'dur  ürund  zur  Aeuderuag  fulU  >veü,  wenn  man 
das  emphalische  Voiau  >ilcllen  des  Wortes  erklären  kann.  Dies  akr 
scheint  möglich;  Demostitenes  betont  y.aiQOv  absichtlich,  indem  er 
wie  so  oft  (vgl.  i.  B.  1  24.  III  7)  die  in  den  Verieirenheilen  des  Phi- 
lippus sich  bietende  guiislige  Gelegenheil  der  bisheriinMi  [  hatcidosig- 
keit  der  Athener  gi}:^emibcr  hervorhtbt:  Mic  (uiiguiisti^ej  Lage  Phi- 
lipps ist  so  weit  gedichn'  (also  die  uuszcren  Uiustäiide  haben  sich  fär 
euch  günstig  gestaltet);  daran  knüpft  er  nach  Beseitigung  des  Etl* 
warfs  §  9  sofort  §  11  die  Consequenz:  tbnt  ihr  nun  das  eure,  sieti 
baoaUoD,  — Dmi  das  i|  hinter  öaiita  eotbehrHoh  ist  gibt  R  ebda  als 
selbst  in,  ohne  dasz  jedoch  In  diesem  Falle,  wie  er  glaubt,  xavw  aol- 
wendig  ant  das  folgende  besogen  werden  nnd  als  dorch  das  sicli  ai- 
sohliessende  4  ^  ^  speoifioiert  angesehfl  werden  mdste;  wsrssMU 
Bioht  aneh  sehon  das  erste  Glied  (cas  ov«  alriO-ij  tavv  fyn  Xif»)  ^ 
baiden  folgenden  parallel  stehn ,  da  doch  das  DisjanctiTverblUals  ateht 
•chon  beim  ersten  angedenlet  werden  mnss?  Im  Gegenteil  wira  ci 
sonderbar,  wenn  Demostbenes  den  Beweis  der  Wahrheit  blos  für  Ji« 
*  beiden  lotsten  Punkte ,  das  Mistranen  der  von  Philipp  betrognea 
die  Freibeitsltebe  der  Thessaler,  antreten  wollte,  da  er  Ja  in  vorias- 
gebenden  noch  mehr  Gründe  für  das  Wanken  der  philippischen  Mt 
erftriort  hat  nnd  die  Worte  ig  —  denen  dami  beispielsweise  eia 
paar  Binzelponkte  beigefdgt  werden,  eben  die  Wahrheit  aller  Bthta^ 
inngen  in  Bausch  und  Bogen  garantieren  sollen. 

Die  Bemerkung  über  äv  tv^^  J  10  enthilt  einen  Wideri^procli 
s«  dem  so  I  3  und  IX  &4  angedeuteten;  denn  wIrend  nn  diesen  Stellen 
tvy%avtiv  durch  das  aus  dem  vorhergehenden  so  snppUereode  farticip 
TcrYoltständigt  wird,  stellt  Rehdan tz  an  der  vorliegenden  Stelle  dio 
Notwendigkeit  eines  solchen  Supplements  in  Abrede,  da  dielet  i^^^^ 
keit  der  Sprache  dasselbe  nicht  fordre.  Der  unterzeichnete  seinerseits 
möchte  der  Auffassung  beistimmen,  dasz,  wo  es  vermeidlich,  einPifh« 
cip  zu  ergänzen  nicht  notwendig  ist;  in  den  meisten  Füllen  frciiicl»  ff'''* 
sich  die  Wendling:  nis  eine  persönliche  z\i  erkennen  und  gestaltet  zvvan^- 
los  die  Siipplierung  des  Particips  ozav  zvxco^  o  r«  up  ivitädh^^ 
av  xvyi]  'iy.a^xoc;  u.  dj5^l.  (Rehdantz  zu  Dem.  IV  46.  Sehne  i der  za  l'Oli''* 
Vll  29.  Sauppe  zu  Plal.  Prolaq:.  353*),  doch  auszuschlieszcu  isidcr  »"** 
persönliche  absolute  Gebrniicli  nicht;  vgl.  Aesch.  HI  42:  d  avtw  n'Z'^ 
wo  das  ovTCö  die  Su[)plierung  eines  Particips  nicht  gestattet,  ebe'** 
(Demoslh.)  Brief  III  37:  ctv  ovrw  tv^»?.  LVIH  41:  tmv  oit(ag  i^^t^ 
Xtfoyniyv .  \.\\  65:  ovy,  litl  col  voiii^io  ysvfja£<sd'ai  t^v  ag  ^^^^ 
Vgl.  Phit.  Kratyl.  439';  dafür  spricht  auch  der  nicht  seltne  ab!«** 
Gebrauch  des  Neutr.  partio.  %vx6v  'wenn  sicb'*8  trifft.' ^ 

4)  Demostb.  XVIII  221 ;  XXXIX  15;  LIV  42.  r«eudodem.  XX^^ 
prooem.  XXVIII  8.  Aeaeb.  UI  10.  Paevdoaeaeb.  Brief  VH  1  V 
m  47.  VIII  120.   Xen.  Anab.  V  0,  30.   Arrian.  Anab.  I  l'>  ^'  'f*^ 
ft}v  _  rvxov  dL  Anderea  bei  Lothhols  su  BaaiUoa  de  logtadi:»  u» 
gentil.  p.  67* 
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la  S  Id  hX  die  nrflprfiiiglielie  Lettrt  dea  £  mg  «^ifxei  xal  6ii 
der  fon  Di n dort  vod  Aehdeoli  vorgeiognen  allerdings  ingeMich 
TOD  gleieher  Uud  bewirkten  Correetnr  %tA  dij  wol  am  den  Grunde 
Tonniiekn,  weil  doeb  die  im  folgenden  ansgeeproohoen  Wirkungen 
des  Auftretens  der  Athener  niehl  notwendig  nn  ein  sofortiges  (ncrl  d^) 
Bittgreifen  derselben  gebunden  sind,  sondern  auch  spiter  noch  ein* 
treten  können ,  v^  enn  nur  die  Athener  sich  energisch  Eeigen  wollen. 
Sehr  richtig  deutet  Rohda  ntz  solbst  an,  dass 9vpoOi}Kfi  das  durch  die 
Bbre,  6h  das  durch  die  Lage  der  Dinge  im  eignen  Interesse  gebotno  ' 
andeute,  und  das  letztere  ist  demnach  als  das  praktisch  wirkungs- 
Tollere  darcbana  nicht  aberflAssig;  ihniich  Demosth.  XVIII  17:  i(Srt 
d'  avayKatov  xal  n(fO(Sfpiov  tatog.  v^!  Pseudodemosth.  XX.V  14,  nnd 
den  Unterschied  macht  recht  klar  XYIll  72:  el  iön  uvtt  tovtcov  xo»- 
hn^v  q)avTjvai^  ttva  aklov  fj  rov  'Ad'ffvalav  Srjfiov  ngoaijKe  yeviö^at. 
' —  Sehr  erwünscht  ist  es  dasz  §  14  das  ii>  nQOC&r]xr]  in  der  Bedeutung 
*a!s  Zu^rabc',  wenn  nnch  nicht  aus  der  klassischen  Graecitul,  nachge- 
Nviesen  (Inikx  unlur  iv)  und  die  Lesart  des  2,'  iv  txiv  nQoGO'r'jy.f]  fi^Qig 
in  ihr  bis  auf  dm  jüngste  Zeil  streitig  gemnclitts  Hecht  eingesetzt 
worden  ist.   Doi^effcn  kann  IkT.  nicl^t  billigen,  dasz,  Hohdantz  durch 
Setzung  eines  Kolon  hinter  VkvvOioig  (letztert»s  dann  abhani^i^  von 
vnrjQ^E)  die  Worte  i(päi>ij  xi  xnvro  6vva(.iqjüieQ0v  als  selbständigen 
Satz  hiustelll,  wodurch  die  Aufzahlung  der  Beispiele  für  die  Bedeut- 
samkeit der  makedonischen  Macht  in  ihrer  iiolle  als  Zugabe  in  be> 
fremdficher  Weise  unterbrochen  wird;  es  ist  ein  Grund  dafür  auch 
tiiilil  zu  erkennen,  wenn  man,  wie  Rehdanlz  selbst,  rovro  awafitpo- 
T£^üi/  nur  auf  die  makedonische  Macht  bezieht  und  tibersetzt:  ^dies  in 
»einer  Vereinigung  mit  anderen** ;  bezieiil  man  freilich  toijto,  wieWolf 
und  Franke,  zugleich  auf  diu  olynthihchc  und  makeduüische  Macht 
(^diea  beides  zusamnien'),  so  kann  rovro,  m^  'O^wQ^loii;  mitbezogen, 
Dicht  fflglich  in  demselben  Satzgliede  mit  *OXvv9loig  atehn,  und  dann 
allerdings  würde  sich  eine  Interpunction  nach  *Okvv^<ns  nOtig  machen. 
Die  gevissermassen  stosiweise  nnd  diber  asyndetiach  erfolgende  Anf- 
siblnng  der  Beispiele  wird  durch  das  9i  hinter  wvlf  was  Bebdanti 
«nd  so  anch  Pindorf  nnd  Bekker  gegen  pr.  S  beibebalten»  in  ibrem 
Cbarakter  unterbrochen;  gerade  in  soleben  eine  voransgebende  allge* 
UMinere  Senteni  begründenden  Satsreiben  Ist  das  Asyndeton  nicht  nn- 
gewObnlseh  und  naehdrOcklicber,  wie  Demostb.  XXXIX  35.  LVI  46. 
Aeaeb,  II  161.  Das  die  Reihe  scbliestende  ital  rot  offoi»  welebes  mit 
einem  ungemeinen  Gedanken  den  Abschlusa  macht  (^und  ttberbaupt')» 
fehlt  ebenfalls  in  2  nnd  dOrfte  auch  entbebrlicb  sein;  denn  wie  eine 
Beibe  von  Ihnlichen  BinaelbegrilTen  doreb  ein  asyndetiach  nngefagtea 
Ttf  ToiovfOy  nvvHtf  tiUtt  n.  dgl.  abgeaohlossen  wird,  so  wird  anch  die 
Satarelbo  iarA  einen  anTerbnnden  nngefdgten  das  vorige  zusammen- 
fnaseoden  Gedanken  beendet;  vgl.  Deroosth.  XXIII  l^S:  ogäzsxtjv  novrf» 
ifkt»  KtA  tiiv  antavlav^  ig  avco  xal  nmto.  ro  ngarov  ijd/xct  Kif^o* 
doxov  naiiv  ^A&ifvodcaQov  inctvaato'  aSi^ig  ijd^nst  Xu^^mf*  naktv 
iftolofu  Xiffffti*         &vm  luA  n«m  awso/i}na* 
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Das  Cilat  zu  §  17  rctog  i'jiowit  ^iXItitko  H\i  )0,  VI'  sclieint  auf 
einem  Versehn  z\i  beruliu ,  denn  was  uq  der  augeiü^^iicu  istclle  über 
f%Hv  und  seine  Construclion  nul  (iem  Infui.  gesagt  ist,  bat  gar  keintsa 
Bezug  auf  die  vorliegeode;  Bef.  wQrde  glauben,  es  sei  irrig  aas  den 
Scblusz  des  Commentars  zum  vorhergehenden  Paragraphen  wiederholt, 
wenn  nicht  dastelbe  rätselhafte  Cilat  zu  III  8  wiederkehrte,  wo  ebea- 
ftlls  t%uv  nv/*iiefa  gegen  jenaiid  varbalton'  »lebt;  der  Verluser  vo« 
XI  10  nrklArl  es  dnrob  HumU^  olint  adrerlHaba  ZmU  (dar 
hier  daroh  yertrelan  ist)  kosml  es  in  dieser  Bedeutung  wol  sor 
aeitea  vor.  —  Ad  dem  in  $  18  stösii  Rehdants  wol  mit  UareabI 
an;  ea  fügt  eine  aena  Eigenschaft  des  Fhilippoa  binsa  so  dem  $  15  t 
gesagten ,  woraaa  die  ÜArer  scfaliessen  köooen ,  dasi  er  oicbt  eisaial 
bei  aeiner  nicbsten  Umgebong,  geschweige  denn  beim  makodonisehai 
Volke  beliebt  sei:  ^dena  an  allem  anderem  sei  aueb  wieder  aeia 
Ehrgeia  nicht  an  Qberwinden.'  Es  iat  ein  noch  mebt  hiniinglich  ias 
ticbt  geaetater  Gebrauch  dea  av  (ancb  «vdi^  nad  avTs)«  krafi  deaaea 
ea  nieht  die  Wiederholung,  sondern  daa  Himnlreten  neuer  Momente 
besaiohnet,  *aoch  wieder,  auch  aoch'*);  vgl.  an  anarer  Stelle  die 
Sebildero|ig  bei  Flut.  Alkib.  16 :  Iv  xoiovxoiq  noUxtv^ust  Xoyoiq 

KtX,  Xen.  Anab.  II  6,  7:  ovxca  (ihv  (pdonoXE^iog  riv  nolBiuy,o^  d^ 
av  tawg  id6»H  elvcu,  ott  ktL  Demoslh.  XXVll  U  bei  Angahe  eines 
neuen  Generalpostens  in  der  Vermögensschfitzung:  %al  xovtav  cti  tm 
%(^liaxoav  TO  xt^lauw  kkL^  vgl.  Autiph.  V  10  und  das  ya^  av 
bei  der  Vorbringung  neuer  Eventualitäten  Deniosth.  XIX  221.  XXIV  6& 
Dasz  es  hinter  ytig  nicht  bedenklich  ist,  wieRehdantz  meint,  zeigen 
Stellen  wie  die  äuszerüch  ähnlich  gebildete  Demosth.  XXI  110:  rovil 
yao  cfv  niy.onv  Ttagiikdi  ne  uttilv^  vgl.  Xen.  An.  III  2,  27,  ganz  obc^e 
sehn  von  der  gewöhnlichen  rormel  y,cu  yuq  av  xovxo.  Die  Bexeich- 
nntig  der  Person,  die  H  u  \\  d  n  n  Iz  durch  seinen  Acndcrungsvorschlag 
avxov  herstellen  will  und  deicu  sclu  inbare  Nolwendiirkca  sogar  D In- 
dorf veranlaszte  aus  den  unlergcordntti  n  Ilandschrirten  ein  roivf^ooc 
einr^iisetzen ,  ist  nicht  erforderlich,  und  ebenso  wenig  musz  onan  mit 
Westermann  awnioßXrftov  auf  Philipp  h( /.ichn  und  ri}v  cpiXoxi- 
filav  zum  Acciisaliv  der  Helalioii  nuichen.  W  ie  leicht  die  Gritschen  dcD 
Genetiv  des  determmierendeo  rronomens  ergiinzten^  beweisen  Sieilea 

5)  av  in  dieser  Geltung  entspriclit  oft  unserem  neues  ,  eutg^epeng:e- 
setztes  einführeudea 'andrerseits';  daher  ist  es  beim  Kiutntt  neuer  Perso- 
nen dnrcb  'meiner-,  deiner-,  ihrerseits'  n.  dgl.  zn  übersetaen  (vgl.  s.  & 
Dem.  XXVIl  43.  Xen.  Kyroi»  I  1,23.  Aristoph.Vtf.  1087.  Soph.  Antif; 

7'2r>) ;  in  Satzgliedern,  dtp  dfueh  ah«  —  de  entgegengestellt  <in.'.  ,  wirf 
,  es  dem  aweiten  eingefügt  (Dem.  XX  123;  XXIX  3'^.  Xen.  Kyrop.  VIII 
1,  13),  in  correlativen  Disjunctivsätzen  ebenso  (Dem.  XXIiX  t>2;  XXVÜ 
40.  laue.  XI  28.  34.  Antiph.  V  22.  VI  5,  v^l.  V76),  bei  den-  For^ 
Setzung  der  Rede  dÄch  ovSs  (Demosth.  XXIIl  155.  XXV  18  avSl  yag  cv. 
XXXXIX  37.  Psendolvf^.  VTII  7.  Isao.  VII  :^'-)),  besonders  ^rern  wird  es, 
wenn  zwei  eorrespondifreiidc  CondicionalsUtze  auf  einander  folfrcn,  hin- 
ter il  di  gesetzt,  wie  Dem.  XXIU  23.  XXVU  21.  22.  XXXXIX  öö. 
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wi»  ffwitfc.  XIX  105  avJlynii  tovg  l6fo»g  Aiaif^if»  dmw  ^  ^mt^^ 
ifiv  ar.ovettvfd  ^tUnitov  vnoöxofUvov  —  rj  yoifttvO'ivta  %al  ^aya» 
«i^W  mQi  ziUa  tpilav^^mä^.  XXVlt  23  ä  n  6ü  tiKfOtt^ 
fftf9«i  nQog  lov  aUov  («vtov,  was  bei  D  i d  d  tfr  f  steht,  febll  im  pr.  Z) 
f^mif  *ttl  f^v  ivttlSsMV,  LVI  19  ofofur»  vfiSg  ^aviia^Hv  TutXai  r^v 
mfMv  (ovTov  «teilt  nur  in  mg.  2)  uod  vgl.  ooeh  XXIIl  178.  XXXXV 
69l  XXXXVII  31.  78.  Aristopli.  Bi.  390  (Kock).  Ueber  die  Beziehanf 
dir  BifeMehoft  auf  die  betrellüude  Person  laszi  ja  der  Zusamuieuhang 
ikgeiids  Zweifel. 

Zu  §  2'2  Ii  ilft  (Ins  Cilat  ^acpOQitccg  sig  —  d'tc^v  ivvoiav  |  z\i  11,3' 
lailit.  In  dem  roui'uvTLoi'  yan  av  iji'  O^üfUfiaurav  §  23  vermutet  llch- 
fianti  wieder  eine  liilerpohu loii  der  Worte  av  ^i/,  >vofür  Hef.  schlech- 
terdioe^  keinen  Grund  sehn  kaoa,  denn  av  ig»  fehlt  aar  io  einem  gani 
ustergfcordaelcn  Codex  Aogoetanos  und  av  im  August,  prinuis.  Warum 
soll  die  Copula  bei  ^avitaczov  nicht  auoh  ihre  Bereehtignng  haben,  , 
wie  80  auch  gleich  vorher  icxlv  bei  ^vtvfMtw  iteht;  vgl.  Lyi.  XXil 
ld«is     0v  tevyiMfroif  än.  Demostb.  XXV  31.  prooe».  XXXVlil 
1  IL  elt  ^  Zn  $  24  bitt(B  die  viel  besproohoe  ConstraetioB  %a»'  hm 
^wrir  wo!  eines  Winkes  bedurft;  «neb  «a  der  verwandten  Stelle  IV 
30hteibt  der  Gebreneb  des  (neeh  der  Ansiebt  des  nmterseiehnelen 
stributivum  gewordenen  und  deshalb  nach  Art  der  Casus- 
Wn^ng  hthanJelten®))  xat>\  fVa  c,  genet.  nnbesproclicn  und  zu  IX 
^  >^irfi  auf  eine  Bemerl^ang  zu  X  46  verwiesen:  wieder  einmal  ein 
Bichl  lulrelTendes  Cilal. 

VürtrelTlich  erscheint  die  Emendalion  in  §  28:  ylarplirohv ,  y.ccl 
A?/<pO|^,  nctQciiQYi^a  xrA.  anstatt  des  handsclirifllichen  %av.  bisher 
hatte  man  tiob  teils  durch  Weglassong  des  xcr/ geholfen  und  mit  Wolf 
A^itplstol^  jip  ^i99>^  geschrieben,  teils  ^^LitplnoJUg  (^jifupiTtoliv)  %av 
aufgenommen,  wobei  befremdlich  blieb,  wtmm  gersde  Ampbi- 
polis  allein  als  Siegespreis  genannt  wurde;  aacb  wQrde  ttäv  Xv9^ 
'seibat  wann  es  erobert  sein  wird*,  eine  nnerktirbare  Betonung 
*if  die  Eroberung,  die  doch  natariieb  dem  xo/i/££<rda»  voraosgebn 
ante,  legen.  Ret  meinte  frOber,  es  solle  die  Verschiedenheit  der 
Broberer  (der  Strategen)  und  derer,  die  den  Nulzen  davon  ziehen 
iVfüCg)^  liei- vorgthoben  werden  und  dachte  zu  sclirciben  :  A[i(pi7tokiVy 
v<p  ov  oder  v<p^  (ov  itv  h^ip^yj  n,  v.  x.;  in  dem  blossen  xaV  kritpd^ 


ft)  ni''>er  Ansicht  Westerraanus ,  Kriigrers  u.  a.  nncli  Buttmanns  Vor- 
(index  zur  Midiuna  s.  y.  y.cctä)  musz  Ref.  nnbeJingt  beiptlichten; 
ittnxa^'lya,  nad'*  i%aGtct,  naz'  okiyovg  tritt  volistaudig  in  die  Stelle 
im  Caaufl  (recii  tmd  obliqui)  ein.  Seblagende  Stellen  aijid  ausaar  deb 
^a  finttmann  und  Krtiger  §  60,  8,  4)  eitieHen:  Dem.  LIV  ^  xm9 
iafewy»  luii^*  ipa  ngog  tov  ßafiov  ayovttg  (sln^los^.  Aesch.  II 
•a  %a&*  iAcarcc  rcov  ixsi  f^^ivtoov  vH*  IfAOv  ic«i  xotr^  Xoyove  dnfjyyala. 
we.  vni  33  tov  yivovg  xa-ö"*  Buccatov  v^dg  igcotTjcm.  Henu  XXIV 
94  st  y  ct  0-'  tYcfCtov  (üv  /oft  ^^fixvvvaL  ßovloito  cpsvamcunv  tvty.cc 
^:^rjQ6  iii  V  cc  t^singula  —  dictö).  Plutarch  de  mtil.  virtut.  (tom.  VIII  p. 
«^i*.  Hatten  tom.  II  p.  226  ed.  stereot..  Tauciioitzj  itf*^^*darj^tf  xaii' 
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kaoa  dieser  Gegensatz  kaaoi  liegeo,  ein  vit^  avtmv  wäre  daoo  wol 
moht  MtbelirUGli.  Aaf  alle  Fälle  ist  die  R  eh  d a  d  t  z  sehe  Emeodalioo 
ein  besseres  expedient.  —  Unbegreiflich  ist  m  dast  $  90  sieht  die 
Lesart  des  £  »ai  xo  ßovXivec^ai  nal  xo  liystv  %al  to  frptfrreiv  bei- 
behalten,  sondern  mit  Diodorf  und,  auffällig  genug,  auch  Bekker 
liyeiv  en  die  erste  Stelle  gesetzt  worden  ist.  Eine  organische  Glie- 
derung der  Bcchto  des  Staalsbürgers,  wie  sie  in  der  Fkklesia  hervor- 
treten, üesft  jLi  nicht  vor  (Demosth.  XIX  34,  wo  dies  der  Füll  ist,  ist 
die  heilictifoliTü  diov  vfiag  cer.ovaat  [correspondierend  dem  Af;,^xi»j, 
bIxu  ßovktvQaQOi:a,  aira  xaviu  61  tiquixeiv  allerdings  wol  begru!uh*l) 
und  die  Gegensat/-c  des  X^y^tu  und  TToarrEtv  erscheinen  fast  stchoni 
in  unmittelbarer  GegenubiTälellung ') ,  welche  in  der  von  Hehdnnti 
gewählten  TexleÄgeslaUung  unterbrochen  wird.  —  Sclilieszlicb  üocii 
die  Bemerkung ,  das2  ein  Grund  lür  die  Anr^ubliing  einer  Bienge  voo 
Stellen  bei  Üemosthenes,  die  einen  ubiiquen  Casus  oder  den  Plural 
von  öttva  enthalten,  wie  sie  zu  §  51  gegeben  ist,  nicht  za  ersehn 
ist;  mindestens  luiite  diese  Sammlung  unbedingt  in  den  Index  verwie- 
sen werden  uuiszen.  Uebrisrens  ist  in  der  vorliegenden  Sammiuag 
noch  unter  toO  diLivg  IV  43  uborschen. 

Kcferent  hat  absichtlich,  um  den  la  einer  Zeibrlirift  für  Uucun- 
sionen  offnen  Kaum  nicht  zu  überschreiten,  eine  liedo  gewählt,  die 
Dich^  itt  lang  ist  und  verbiltoisoBäszig  wenig  gröszere  Textesschwierig- 
keitea  bietet.  Dan  er  sidi  Austellongen  in  dem  gebotaen  ^aebt 
hit,  wolle  der  Herr  VerCuser  dereb  dai  Streben  des  Ref.  meh  Kril- 
len  sea  VerilindBla  des  berllelnleB  Kedaera  dea  AltertaM  bwa- 
traffea  eataehaldigen  md  daa  bemerkte  wolwolleod  prOfen.  Ztm 
Seblaas  aoeb  den  Wuaach ,  daaa  der  aar^lte  Teil  dieaer  In  te  rieler 
Beilebnnf  neoe  Gealebtapnnkte  ersehlieiienden  Avifabe  niebt  alba 
lanfe  aaf  aiek  warten  laaaen  m^l 

Zittau.  Hermann  Frohberger. 
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^  VII. 
Aufgaben  bei  den  baierisclicn  Abitorientenprüfungea. 

Wer  sich  fiir  das  baierlsche  Gjmnaaiaiwesen  näher  interessiert,  dtm 
kann  es  erwünscht  sein  einige  Themata  für  die  AUtarientenpräfuDg  k«e> 

7)  Abgeselm  von  der  officiellen  Formel  UyBiv  xocl  ngatreiv  ta 
piXuata  x<o  dTjiito  vgl.  Dem.  XX  51.  XXI  190.  XXV  27.  XXVI  8.  21 
prooein.  XXXXV'4.  lirief  III  3.4.  Ljs.  XII  49.  XVI  21.  Isokr.  XVII 
93.  39.  49.  XXI  9.  [Ausch.]  Brief  XI  2.  Ebenso  n^atxtiv  nal  kUnv 
Demealb.  XIX  6.  XXXXIX  9.  liyav  «atl  wmiw  [Demoath.]  XXIV  Sft^ 
49.  AnAHHlnne  [Lys.]  II  42  tiutvos  slxiiw  xtd  fwSvttt  ««l  M^ißt,  De» 
moeth.  XVill  86  liymv  vai  f^9^9  »cd  m^ttnm. 
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Mn  tu  Imen,  wie  ele  alljährlich  Tom  KnltaeniiDiMeritini  geeteIH  wer* 
den.  Denn  seit  6  Jahren  bettehft  die  BinriehlvBg  im  Intereese  einer 

gldcbmäszigen  Beurteilung,  dasz  für  die  sUmtlichen  G^rrooMien  des 
Königreiche  einerlei  Prüfangsaufgaben  den  Studienrectoraten  zu^fertigt 
werden.  In  den  drei  ersten  Tagen  des  Juni  wird  die  schriftliclie  Ma- 
turitiitspriifiiiiG^  von  den  die  Prüfuntr.sconimissiün  bildenden  Gyranasial- 
Idirern  unter  Vorsitz  des  Koctors  olnic  Zuziehung-  eines  besondern  Re- 
gienmgseommiss&rs  gehalten.  8o  dasz  für  jt^de  der  sechs  Aufgaben  ein 
btibsr  Tag  aar  Aiiearbeitnng  unter  bettftndiger  Vigllaos  eines  Lehrers 
gfgeben  wird.  Der  Stndienreetor  bringt  die  betreffende,  vom  Mhiisteriam 
ihm  versiegelt  augefertin  te  Auf^,'al)e  mit  in  den  Prüfnngssaal,  eröffnet  ale 
cr^t  Tor  den  Augen  der  Commission  und  der  Abitarienten  und  läsat  sie 
dann  in  H  —  4  Stunden  be.arboiten.  Die  Piiifunpsco^mission  corrig-iert 
and  censiert  die  eiTiL'eliefcrten  Arbeiten  und  der  Studionrector  sendet 
sie  HU  das  Kultusniiuisteritun.  Dieses  teilt  sie  daniü  ver«chiedncn  Sach- 
knndigen,  die  in  keinem  Connex  mit  den  Gymnasien  stoben,  behufs  einer 
Saperrerision  an,  welche  die  von  derl^rfifungscommiasion  erteilten  Cen- 
rarooten  end giltig  besttttigt,  erhöht  oder  herabaetat. Proben  der 
aentschen  Themata  für  eine  üetersetznng  in  das  Lateinische  und  in 
das  Griechische  und  für  die  ^fathematik  können ,  wenn  es  gewünscht 
wird,  nHchrrelicfert  werden:  hier  beschränkt  sich  Hef.  die  Themata  für 
eineu  ireien  deutschen,  für  einen  geschichtlichen  und  für  einen  Eeligiona- 
anfsatz  mitzuteilen: 

Aufgaben  zum  deutschen  Aufsatz.  1853/54.  Der  Abschi^^d 
VWB OjrmDaäium.  1)  Rückblick  in  die  Vergangenheit,  2)  Empfindungen 
w  Gegenwart^  3)  Hoffnung  nnd  Entseblusa  für  die  Zukunft. 

1^4/55.  Ueher  die  Tugend  der  Beaeheidenheit,  welche  den  atu* 
zierenden  J&nglittg,  der  sie  besitzt,  ziert,  und  den  andern,  deraie  wahr- 
mmmt,  mit  Freude  erfüllt  und  zur  Nacheiferung  antreibt. 

1855/50.  Wo'JHen  entbehrt  der  Jün^-ling,  welelier  die  grieehiaoheu 
üad  römischen  {Schriftsteller  nicht  kennt? 

1856/57.  lieber  den  groszen  Werth  der  Zeit  zur  prewissenhaften 
Besfitsung  derselben  für  jeden  Menschen ,  insbesondere  für  den  studie- 
vcaden  Jüngling  unter  Berücksichtigung  des  Sataet :  o  mihi  prae- 
MUm  referat  ei  luppiter  anuoe!  ' 

[Kin  Beispiel  einer  Diaorepans  der  Ansiebt  des  eenaierenden  Studien- 
rectnrs-  rnit  der  dos  Supcrrevisor  toilt  Doderlcin  in  seinen  jüngst  er- 
ßcliirnf-ni  n  '.if!\  ntlicheu  I?eden'  (Frankfurt  INCÜ)  mit  und  appelliert  S.  3^*2 
an  das  philolo^^isehe  T'ultlicum.  Wir  werden  die  Votierungen  Sachkun- 
diger über  die  grammatische  Controverse  gern  in  unsrer  Zeitschjift 
■iitteilen.  D  ö  d  e  r  1  e i  n  schreibt  dort :  « 'wir  berweileln  dasa  ein  woblge- 
witier  Jüngling  beide  Fragen  mit  gutem  Gewissen  bejahen  k9nne^hatte 
cht  Abiturient  mit  dubitamua  nnm  .  • .  affirmare  possit  übersetat.  Ich 
Wte  dies  darum  beanstandet,  weil  diese  Phrasis  eine  Suspension 
^•8  Urt  e  ils  enthalten  würde,  ich  schwanke  ob,  wie  bei  Plin.  Ep.  VI 
27:  dubito  num  idem  tibi  snadere  quod  mihi  debeam,  und  am  Schluse 
qiiibn«  <'x  causis,  ut  supra  scripsi,  dubito  an  idem  tibi  quod  tunc 
aibi  suaileam,  wo  deutlich  Plin  ins  wirklich  selbst  nicht  weisz,  wie 
tr  rathen  soll.  Ebenso  Cic.  Att.  XV  V)  dubitabam  tu  Utteras  essesne 
■^eeptmroa.  Dagegen  die  deatsche  Redensart:  «ich  beaweifle  daaa>  lat 
^■abar  iOTiel  als  *icb  gUube  data  nicht%  ist  also  ein  negatirea 
Urteil,  nur  in  beschränkter  Form,  welehee  der  Lateiner  durch  vereor 
ut,  band  scio  an  non  auszudrücken  pflegt.  Ein  SehulcoUege  hatte  den 
Abiturienten  gegen  meine  Correctur  in  Schutz  genommen  und  eine  allerh. 
Snperreriflinn  ist  ihm  boijretreten.  Ich  melde  liicinit  T^erufung  hh  —  ohne 
jedochSitz  and  Adresse  des  Obertribunals  als  ietsterinstana  zu  kennen.'»] 
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1857/59.  IJebflr        Wortk  wid  d!«  ^rostta  Wirkwis«»  B«^ 

redtsamkeii  ia  Pri?al>  and  ^»ettscbafiUcbcn  Leben,  im  Staat  und  in 

der  Kirche  —  nachgewiesen  an  ein^f-lTn-n  Beiapieleu  de»  Altertums. 

18öH/tM).    Widerlei^un^  der  {^tnieineii  Lebenflaosicht   bei  iloratiui: 
civeä,  civeS|  quaereuda  pecuuia  primum  est;  virtiis  post  nammofi' 

1859/bO.  Die  gewitsenhafte  Vorbereitnag  des  Jünglings  für  «i- 
Ben  Beruf  ist  die  iMste  Betkfttiguiig  seiner  Vaterlandsliebe. 

Aufgaben  aus  der  pr  o  t  e  r  n  n  1 5  p  cli  e  n  !v<»!  igionslcbrc. 
1053/ j4.  l)  Wodtirch  erweist  «ich  die  .N otweudifikeil  einer  besondern 
göttlichen  Offenbaiung?  womit  beweisen  wir  die  Göttlichkeit  derjenigen, 
aaf  die  eich  iin«er  Glaube  etütst?  2)  Nach  welchem  Stafengang 
Gott  den  Huilsrath  für  das  menschliche  Geschleeht  knndgetban  und  am- 
^eführt?  :Vi  Dnrcji  welclie  Gnadenmittel  frolangen  wir  7:nm  ITeü?  was 
lehrt  die  evangelische  Kirche  von  iluer  Kraft  und  den  üediugungeu 
ahrer  Wirkung?  « 

1854/5&.  1)  Die  Lehre  roa  der  Erbefinde  toll  nacli  den  Besti»- 
mnngen  der  protestantischen  Kirche  angegeben  und  mit  den  wicbtigsten 
Beweisstellen  der  heiligen  Schrift  belep:t  werden,  wobei  nnrlizuweisen 
ist»  wie  sowol  die  Eilüsunf^'sbedürftigkeit  nis  die  Kriösungstüliigkeit  de« 
Menschen  durch  sie  gewahrt  wird.  2)  Es  ist  anzugeben  t  wa«  n»*» 
dem  Stand  der  Erniedrigung  und  der  Erhöhuag  Cbrisü  Teretaaden  wird, 
wiefern  beide  ans  zur  Gewisbeit  unseres  Heils  nötig  sind  und  auf  welche 
Schriftstellen  sielt  die  Lelir.-  jrrfiTulct.  M)  Wn«?  ist  das  Gebet,  welche« 
sind  seine  notwendigen  i:«igeuschai'ieii  und  welche  YerheiBsangen  sin^ 
ihm  gegeben? 

.  1855/56.  1)  Worauf  beruht  die  Mdgttehl^eil  einer  poiitiTen  Offen- 
bamngGoUes?  Welches  sind  die  Kenaseiehen  der  wirklich  gc^^cbchnen? 
Auf  welchem  Wege  ist  ''ie  h}^  nns  gedmnj3ren  ?  2)  Worin  besteht 
das  hohenpriesterliche  Amt  Chi^isti  V  auf  welchen  Voranssetzungen  beruht 
ee?  welche  Wirkungen  hat  es?  3}  Worin  besteht  das  eigentlich  unter> 
aeheidende  Moment  dee  reohtferligeaden  Glaubene. 

1866/57.  1)  Worin  besteht  das  göttliche  Ebenbild ,  das  dem  Mcn- 
sehen  ursprünglich  nnerschaffen?  wjefern  hnben  wir  es  verloren?  wielero 
besitzen  wir  es  noch?  2)  Wodurch  unter«clieidet  sich  der  christliche 
Glaube  an  Gott  von  den  Vorstellungen  der  Deisten,  der  Pantbeisten  uaa 
der  Materialieten?  3)  Wie  entspringt  aue  dem  Glauben  die  Liebe?  » 
welchem  fortdauernden  Zneammenbaog  ttehn  beide  mit  einander? 

18x57/58.  1)  Es  ist  nn^n^obof»  n)  ^vlofern  nnd  wodurch  der  GUuo« 
fechtfertige;  b)  warum  er  ilio  Hm-io  /.ar  notwendigen  Voraussetinng 
habe;  c)  warum  er  vom  heil,  l'aulus  allen  Werken  entgegengeset» 
werde  und  doeh  in  guten  Werken  fruchtbar  sein  solle.  2)  Mit  wdcbem 
Recht  heipzt  die  heiL  Tanfe  das  Sakrament  der  Wiedergeburt?  welche 
Onf^de  pewiilirt  sie?  wo-zn  vcrpflirbtf^t  sie?  Ji)  Was  versteht  man  unter 
der  unsichtbaren  Kirche?  wie  unterscheidet  man  sie  von  der  sicht- 
baren? 

1858/59.  1)  Worin  beeteht  der  weeenüiehe  Untersohied  cles  alten 
Bundes  Ton  der  christlichen  Heilsordnung?  2)  Was  begreift  der  Tod  j  ^ 
sich,  welcher  l?öm.  6,  33  r^-r  Siitule  Sold  crenannt  wird?  3)  Wodurcu 
hat  Christus  uusem  Tod  besiegt  und  wie  werden  wir  seines  Siege«  teil- 
haftig? 4)  Mit  welchem  Grund  wird  Chriatus  ein  dreifaches  Ab*^ 
gesciurieben  7  and  welche  Yerriebtangea  kommen  ihm  nach  jedem  disiv 
drei  Aemter  zu?  . 

185f»/r>0.    n  Was  ist  Kelijri'm  und  welche  StUeke  sind  weeenthen 
SU  ihrem  Bestand?    2)  Was  versteht  man  unter  natürlicher  nno 
unter  positiver  Offcfubarung?    '6)  Wo  wird  das  Heil  Christi  ^^^j^ 
eignet,  tob  wem,  durch  welche  Mittel,  aof  wefobem  gdtüieb  geordneieB 
Wege? 
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Anlf^Vea  Attt  ier  ftllgemeliieiiQetokieht«.  IMj^,  OVon 
welehea  Völkm  ward«  da«  wetMmiBobe  B«loh  in  d«iii  leisten  Jahr- 

handert  seines  Bestehna  bis  zu  seinem  Untergang  (476  n.  Chr.)  dnreh 
Einfäfle  hart  bedrängt?  attf  weiche  Weiee  gieng  es  unter?  und  welche 
Kelche  haben  sich  auf  den  Trümmern  desselben  im  5n  und  6n  Jahr- 
hundert iu  Italien  gebildet?  2)  Welrlies  Rln(T  die  wicht »ii'sten  Ereignisse 
des  siebeujäiirigeii  Kriegs«  mit  An;j;ihc  drr  ßeäUnimungtin  der  i^Viedeoe* 
sehlusse,  wodurch  derselbe  beendigt  wurde? 

1854/55.  1)  Welche  Kriege  haben  die  Komer  mit  den  Samuiten  ge* 
filut?  ttod  mit  welebem  £r folge?  2)  Yon  welelien  türkisehen  SnHanen 
wwte  dem  bysantinleeben  Kalsemiche  raortt  einselae  Pirorinaen  ent- 
rifsen?  und  auf  welche  Weise  wurde  dasselbe  von  den  Türken  gänzUeh 
renüchtet?  3)  Korie  Angabe  der  Ursachen  des  spanischen  Erbfolge- 
krie^s,  dann  der  daran  teilnehmenden  verbündeten  Mächte  und  der  Be« 
Jtiminunf^en  der  Utrecht  -  Rast atter  nnd  I'adener  Frirtlensschh'isse. 

lböö/50.  1)  Durch  welche  Kriege,  Haupttehllierrn  und  Ilanpt- 
«ehlachten  hat  Korn  Italien  erobert?  2)  Was  liat  Kaiser  Maximilian  I 
fir  Deutschland  gethau,.  aber  auch  welchen  Verlust  das  Keich  unter 
UuD  erlitten? 

VSXfil,  1)  Wae  gab  naoh  dem  antalkidisehen  Frieden  —  387  v. 
Chr.  ~  Veraiüaaflnng  zu 'dem  Glänze  de.<^  thebanieehen  Staate?  wie 
lAD^e  dauerte  dieser  Glanz  und  welchen  Helden  war  er  hauptsächlich 

w  verdanken?  2)  Anf  welche  Wci,*!e  gelangte  das  TlohmstfmtiMche 
lUuH  zu  (1(  rii  Besitze  des  KTmigreichs  Sicilien?  wie  l;ui<,'0  und  unter 
weichen  Ilerschern  behanpteto  es  sich?  und  wie  wurde  ihm  diesei"  Re- 
siti  wieder  entrieiseu  ?  3j  Kurze  Angabe  des  geschichtlichen  Verlauls 
dm  dreiszigj ährigen  Kriegs  nach  dem  Prager  Frieden  1035  bis  zum 
Abfdüusae  dea  we8t|^liftliMbe&  Friedent  und  der  wichtigsten  Beetlro- 
umifren  dee  letstem. 

1857/58.  1)  Was  gab  Yeranlaaeung  an  dem  Kriege  Roms  mit  dem 
Könige  Antiochus  (III)  dem  Groszen  von  Serien?  welches  ist  der  Ver- 
I»nf  und  'der  Ausgang  dieses  Kriegs?  '2)  Was  Tersteht  man  unter  dem 
fnvestiturstreitc ?  unter  welchen  deutschen  Kaisern  wurde  der.^clhc  j^o- 
liihrt?  und  wunu  und  wie  wurde  er  heit;(de<;t?  '\)  Knrze  Antiabe  der 
wichtigMten  Ereignisse  des  dreitizigjahrigen  Kriegs  vutn  Jahre  l(>2i> — >ld30. 

1858/59.  '1)  Knrze  Darstellnng  des  Verlaufs  des  Triumvirats  dee 
Aatentas,  OetaTisnns  nnd  Lepidns  an  Bom  von  der  Zeit  der  Bnnordung 
Ciceroi  bis  aar  AUelnbersebaft  des  Oetavianna  (43  bis  30  t.  Chr.),  2) 
Wttebas  sind  die  wichtigsten  Erfindungen  und  Entdeckungen  im  14ii 
und  15n  Jahrhundert  und  ihr  Einflusz  auf  die  Entwicklung  der  enro-' 
piiachen  Staaten  in  Bezug  auf  Wissenschaft,  Kunst.  ITnndel  nnd  Oe- 
Atrbneisz"?  H)  Anj^abe  der  Ursachen  und  den  Verlaut»  de«  usterreichi- 
»chtcn  Erbtolgekriegs  bis  zum  Frieden  von  Breslau  (11.  Juni  1742). 

185Ü/Ü0.  I)  Welche  Veranlassung  und  welchen  Erfolg  hatten  die 
IKclonDTersuche  der  zwei  Volkstribnnen  Til>OTinf  Gracchus  und  Cajns 
OrtMhna  in  Bom  (133^131  T.'  Cbr.)?  2)  Korse  Darstellnng  der  wich- 
tijfilift  Begeibenliaiten  dea  «raten  Krenaanga  (100(^1000). 


VIII. 

Des  Guiot  ton  Frowins  bis  jetzt  bekannte  Dichtungen^  alt  fr  an  z. 
und  in  deutscher  metrischer  U  eb  er  Setzung  mit  Einlei- 
Hing,  Atmerkuitgen  tmif  tollständigem  erhiarendem  Wörter- 
kmeke.  Hertmgegebem  wns  jQk.  Frieär.  Wolfart  {Frofeetar 
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am  ihmgfnmmiimm  Mm  Ma^dtkmrg^  f  39.  Mrs  IM)  mU  <$€•• 
MarU  (A,  SchuUy  Purüiwa-Simdiem.  Enla  BtfL  BiUs 
1861. 

Wie  schon  der  vollstündi«:^  mitfrcteille  Titel  vcrmTiL  u  läszt,  so  liabea 
wir  es  hier  mil  einem  Werke  zu  thun,  das  iiadi  beiden  Seiten,  der  Li- 
terarhiftoriieb«ii  und  der  plülologischen,  cmen  vreiteu  und  furdolkhi 
Ansbliek  eröffnet;  und  vrenn  Mich  die  Verfaiser  eo  einniftttg  mit  «muite 
SB  arbeiten  Tentanden  haben,  dass  aaf  Tieien  Pnakteii  die  Grteibii 
■wischen  Ihren  beiderseitigen  'Arbeitsfeldern  dem  Bücke  Töllig  eat- 
schwindet,  so  hat  es  doch  kein  Bedenken,  in  der  Besprecbong  beiie 
Gebiete  auseinander  zu  halten  und  eins  nach  dorn  andern  zu  überMicken. 
— ^  Der  Haupttitdl  P  a  r  c  i  v  a  1  -  S  t  u  d  i  e  n  kann  nir  (Im  ersten  Au?eai>ii«i' 
etwas  befremden,  bis  man  sich  erinaeifc,  dasz  Wuitram  von  Eschenbtci 
allerdings  einen  Kyot  ganz  bestimmt  und  wiederliolt  als  den  VeriuMt 
eines  Ronuu  Ton  ParciTal  and  dem  Königsgeschlecht  des  Gnl^ 
lelfliinel  und  anf  ihn  «Is  «einen  Gewäbremann  mehr  alt  eiaail  n^ 
beraft.   Diese  Angahe  Wolframs  hatte  bisher  allen  Foraehem  als  zwei- 
fellos gegolten,  nur  dasa  nach  Lachmanna  Tor^au^  man  die  Iden- 
tität des  Wolframschen  KyAt  äc%  Provenzalen  und  des  Guiot  von  iVovin« 
fast  einstimmig:  bestritten  h.itte.    Erst  für  W.  Wa  ck  er  n  a  ci^el  er>rucb-i 
aus  der  Einsicht  einiger  lyrisdior  Gedichte,  die  er  in  eiaera  Beruci 
Codex,  unter  Guiots  Namen  aufUnd,   die  frr5szte  Wahrscb^■inliciikbi^ 
das2^  Wolframs  Gewährsmann  mit  diesem  eine  Person  sei.  Dage^oü 
neaerdings  Avohat  (Pfeiffera  Germania  III  1858)  ans  einer  Yet^M^if 
Toa  Woifrania  Pareival  mit  den  Contea  del  Qrasil  dea  Chreskieitf  ^< 
Treyea  sn  dem  Resultat  gekommen ,  dasz  Woifrania  BemfiBz^  uf 
Ky^i  eine  reine  Ertindang  nnd  ein  falsches  Vorgeben  sei  vi 
wärend  W.  und  Cbresticn«?  vereint  wie  glanzvolle  Gestirne  am  vbW^A- 
alterlichcn  Himmel  aulstcigt  n,  Kjut,  einem  trügerischen  Meteor  ?^ckb, 
kaum  aufgegangen  spurlos  dahin  sehwinde.     Wir  wollen  hiniuTu^ü^ 
dasz  auch  franzÖsischerseits  man  sich  in  dieser  Frapre  der^K^tiT* 
zuzuneigen  scheint;   wenigstens  sagt  Edelestaud  du  M<^ril  (Flein  ^ 
Blanoflflor  1855  8.  XXX):  <la  Franca  ^tait  bien  onblienae  de  ses  ffvn» 
po^ttqnefl  pendant  le  moyen-ige:  beaneonp  d*antrea  poimea  d*aBi  «n- 
stenee  ineontestabla  ont  p^ri  —  et  denx  poetes,  Alberic  de  Bessn^a  et 
Kyot,  ne  sont  plus  connnsqnepar  des  alldgat  ions  sembisbl«' 
(Avie  Ruoprecht  von  Orbent  bei  Konrnd  Fleck).  —  Die  Kinleitiit?  « 
unserem  Guiot  (S.  1 — 28)  behandelt  nun  im  In  Kapitel  die  Lebessn»* 
Stande  des  Dichters,  dessen  Heimat  Provins  in  Ni?  d.  i  Brie.  vierMefle« 
von  der  Seine,  in  Isle  de  France  war;  und  was  das  wichtigste  ist,** 
Abfassung  der  Bible  wird  nach  den  eignen  Angaben  des  Gniet 
gestern  anf  die  Zeit  awisehen  J.  1203  nnd  1206,   Die  2601  Vene  im 
Bible  gehören  ihra*  Tendena  nad  ihrem  Gmndtoa  nach  an  der  Gsttonf 
Ton  satirisch -didaktischen  Dichtun^^en ,  an  denen  der  Korden  wie  <ief 
S&dan  Frankreichs  im  12n  und  13n  Jahrhundert  besonders  reich  f^ 
wesen  sein  mnsz;  bald  zornvolle,  bald  witzige  Ergüsse  des  Unwil^ 
und  des  Sp*^ttes  gegen  das  Unwesen  nnd  den  Verfall  be<!ün<lt^rs 
sichtbaren  Kirche,  des  Papsttums,  der  hohem  und  nicdem  Gel*üiclikat 
der  Mönchs-  und  mönchischen  Kitterorden.    So  unter  den  Dichtiu|* 
der  Troubadours  die  sirventes  eines  Bertrand  de  Born,  in  Kertt^ 
reich  die  Btrafgedichte  einea  Jehaa  Baillehans,  Lnc  de  la  Barre,  TUM 
de  Ifarlj,  des  Hogiies  de  Bersil,  dea  Boix  de  Cambri^  n.  a.  Ißt  B«*^ 
stellt  die  Einleitung  den  Guiot  unter  seinen  GeistesTerwandten  v^n^i«, 
der  'mit  markigem  Pinsel,  in  der  Manier  eines  Tintorctto.  die  cb*r&»- 
teristii?e1ien  Ziij^e  ^^einos  Jahrhunderts  malt,  und  im  T?ewn«t«ein  «»inf» 
edlen  Zwecke  su  dienen  and  in  der  stolaen  Sicherheit  einer  sitiiit^« 
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und  chriBtlichen  Pflicht  ?.m  p-enüg^en  der  Welt  zn  Nntz  sein  Buch  hin- 
gibt, hoffend  sich  und  den  darin  rühmlich  erwähnten  ein  dauerndes 
Ehreogedäcbtnia  xu  «tifton.'  Im  2a  Kapitel  wird  die  oben  berührte 
Streitfrage  eingäiiglieli  beb«ndelt,  und  swar  in  dem  Sinne,  daes  der 
Vennch  gemacht  wird,  mit  allen  zu  Gebote  stehenden  Beireiaaitteln 
die  vielfach  bestrlttno  T<1entität  des  Kyot  und  unseis  Guiot  zu  er- 
härten. Was  hier  au  üu.s2ern  und  innern  Argumenten  beigebracht 
wird ,  reiht  sieh  tu  einer  folgerechten  Sohlatskette  xutamnen  und  läszi 
kaum  noch  die  entfernte  Mögliehkeii  offen,  trotsdem  den  Wollram  der 
Unwahrheit  und  eines  falschen  Vorgehens  hinsichtlich  seiner  französi- 
»chon  Quelle  zu  bezichtigen  (vgl.  Orxlecko  Gnindrisz  der  Gesch.  der 
deutschen  Dichtung  I  S.  25).  Wollram  hat  darnach  einen  epischen 
Roman  des  gleichen  Inhalts  gekannt,  dessen  Verfasser  er  Kyo%  einen 
ProvensAI,  den  Provenaftl  nennt,  der  aber  *en  franiojs  gespraeh';  mag 
er  immerhin  seinen  Kyot  fdr  einen  Provenzalen  gehalten  haben,  so  wird 
es  einem  doch  leicht  hier  mit  äAn-Mnrtc  ein  naheliegendes  MisverstUnd- 
nis  gelten  zu  lassen,  demzufolge  dem  lese-  nnd  schreibuokundigen 
Wolfram  das  geeprocline  Provins  in  Provens  werden  könnt«.  Guiot 
erscheint  dann  fiigUeh  als  der  Vollender  nnd  Umarbeiter  der  Contes  del 
Graal  von  Chrestieng  de  Troyes,  und  war  sein  Werk  etwa  zwischen 
1100  und  lIOo  vollendet,  so  hlieb  bis  1204  norh  hlTiroichend  Zeit,  dn«/; 
seine  Handsciirift  des  Parcival  nach  Deutschland  und  in  Wolframs  Uaud 
gelangen  konnte.  Besonderi  ansprechend  ist  der  Teil  der  Beweisführung, 
der  auf  die  Uebereiastimmnng  des  ethisohen  Oedankeninhalts  im  ein- 
zelnen nnd  des  Qmndtons  im  ganzen  zwischen  dem  Parcivul  und  Guiots 
Bible  »ich  stützt;  er  iHszt  sich  mit  den  Worten  der  Einleitung  S.  18  in 
die  Summe  zusammenfassen,  dass  'der  Templeisenorden  im  Parci- 
val niebts  anders  sei,  als  ein  im  Geiste  Gnioti  reformierter 
Tempelherrenorden%  nnd  data  (S.  22)  naob  allem  wir  ans  der 
Bible  nicht  hlos  keinen  Grund  zu  entnehmen  vermSj^en  ,  dem  Guiot  die 
Fähigkeit  einen  Kornau  des  Inhalts  wie  unsern  Parcival  zu  dichten 
abzusprechen,  sondern  ihn  vielmehr,  besonders  seines  theologischen 
Standpunkts  wegen ,  für  sehr  wobl  daau  geneigt  nnd  geeignet  halten 
müsz^n.  So  viel  Beweiskraft  man  anek  soleben  ans  der  Saehe  selbst 
geschöpften  Momenten  zufjcstehn  möchte,  wenn  es  Bich  etwa  um  eine 
vorliegende  nitfranzösische  Parcivaldichtunp;-  ohne  Namen 
handelte,  so  wenig  iüszt  sich  doch  leugnen,  dasz  mit  dem  vorläufigen 
NiebtTorhandensein  eines  soleben  Epos  ronKjot  ein  wesentlieber 
Bing  ans  der  Kette  der  Schluszfolgerungen  gebrochen  ist;  wie  denn,  bis 
ein  solches  Epos  aufgefunden  sein  wird,  die  Vermntunc:  vnn  einer  Guiot* 
sehen  Parcivaldichtnng,  auf  dio  zudem  in  der  Bible  sich  nirgends  eine 
ausdrückliche  und  positive  Hinweisung  findet,  sieh  auch  durch  die  ein- 
gängliebste Forsebnng  immer  nnr  bia  zu  einem  mdgUcbst  grossen  Grad 
▼on  Wabrsebeinlicihkeit  wird  bringen  lassen.  —  Das  de  Kapitel  S.  23 
charakterisiert  in  kurzen  7Ai<*en  eine  analope  Erscheinung",  das  Speculnih 
stultorum  von  Brunellus  Vigellus ,  ein  satirisches  Üediclit  in  lateinischen 
Distichen  aus  der  Zeit  nach  J.  1150.  —  In  den  erläuternden  An- 
merkungen (S.  126  — 156)  begegnen  wir  «nem  reichen  Material  an 
histor&eben  Daten,  Citaten  von  Paraüelstellen  in  der  bmL  Schrift,  in 
Wolframs  Parcival,  im  Brunellus,  das  geeignet  ist  über  manche  dnnkle 
und  gchwicrifje  Stelle  Licht  zu  verbreiten  und  neben  vielem  hekanntem 
nicht  wenige  Beweise  von  Beleseuiieit  und  Scharfsinn  bringt.  —  Neben 
dem  französischen  Text  läuft  eine  metrische  Uebersetzung  her, 
die  im  ganaen  wie  im  einaelnen  ein  beredtes  Zeugnis  für  die  unge- 
wöhnliche Gewandtheit  des  auf  diesem  Gebiete  wohlbekannten  Parcival- 
forschers  San-Marte  ist;  sie  habe  sich,  heiszt  es  in  der  Vorredo.  zwar 
-  der  möglichsten  Treue  hefleiszigt,  dennoch  aber  sich  einer  gewissen 
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Man  Beweffun^  vmA  6er  n«trl«eh«ii  fmm  flioM  entaehUg«!!  Mihn^ 
um  den  Sind  ruck  des  Originals  entsprechend  wiedermgeben  imd  &€m 
Leser  ein  friHcli  lebeiidig'es  Gcaicht,  Ivtine  mechanische 
Todtenmaske  ent;;e{jenzuh;ilien.  Der  ^reringste  eipne  Versuch  aaf 
diesem  Gebiete  liefert  den  Beweis,  dasz  t»chou  der  bloszc  Ueber- 
setier  es  hier  mit  mHiiigfachen  Sebwierigkeiten  sn  thna  hat,  dto 
Sebarfsinn  und  Geduld  oft  auf  eine  harte  Pi  obe  stelleii;  wenn  aber  S«a- 
Marte  seine  Arbeit  mit  dem  Namen  einer  l^ebersetsung  bezeiebnct,  so 
ist  das  eben  ein  bescheidner  Ausdruck  für  ein  Werk,  da«  so  se!b>«t  ind»«?- 
durchdacht,  so  vou  ueuem  im  inuern  empfangen  and  so  in  etucm  Gu^iz 
md  ohne  Risee  nad  Fagvn  heräusgestaltet  ist,  das*  wir  es  mit  viel 
grösserem  Beebte  als  eine  fr.eie  Nachdichtung  ansehn  dürfen, 
der  es  kaum  an  einzelnrn  Stellen  ubKumerken  ist,  dasz  sie  mit  so  viel 
Treue  sich  einem  fremd^prnchipen  Original  unschlieszt.  ISeibst  wo  in 
der  Texteskritik  und  Interpretation  offenbare  Dunkelheiten  zoruckge' 
blieben  sind,  bat  der  Uebersetser  sich  mit  vielem  Glöck  seines  Rcebt« 
bedient,  durch  gpeiitvolle  DiTtnation  die  Lüeken  des  Texts  auszufüUea 
und  dem  Leser  einen  nnverkUramertcn  Ornusz  zn  vermitteln.  Es  sei 
Tergönnt  auf  SteUen  hinsuweiseu  wie  V.  213  ff.  2445  ff.  u.  a.    Y.  1 180  ff.  : 

Dies,  tu  ies  Rois  et  conseUlieree,  O  Gott,  du  König  und  Berather, 

Uegierer  ,  Kicliter,  Herr  und  Yater^ 
Hefrei  die  heil'pe  Kirche  bald 
Von  der  drei  alten  Vetteln  Gewalt 
Und  ffibre  die  drei  Jm%twa*n  snrick; 
8o  lenge  sab  sie  nicht  mein  Blick, 
Dasz  ganz  als  neue  sie  würden  komn-eo« 
's  ist  Elend»  dasa  sie  uns  genommen. 


Et  gouvcrnierres  et  jiiiL;i«  rres, 
feire ,  delivre  Sainte  E<jfli8e 
Do  ceü  trois  villes.en  tel  goise 
Que  je  voie  les  trois  pncelles. 
Or  seroient-eles  norews, 
Que  lonc  tems  a  je  nes  i  vi; 
▲  graut  tort  en  soounes  parti. 


Und  V.  266  ff.: 

Lc5  Cor/-  sont  povres  et  ombragcs. 
Lora  fuieut-il  et  borz  et  viles, 
Dex  qui  set  totes  les  gnUes, 
Mcrveillonse  justice  en  prent, 
Qn^fl  les  fet  vivre  trop  Tibnent. 


O  well, 

Wie  arm  ich  und  dilstor  die  Iliifc  sebl 
Da  fliehen  sie  die  Stadl'  uud  bchlösaer. 
Doch  Oott  kennt  all  die  Lumpe  betiei 
Und  übt  Justis  bewuiidernswerth , 
Dass  ihnen  er  Lnmpenleben  bescfaerL 


Wo  Tom  Wortlaut  abgewichen  sn  sein  scheint,  trifft  wenigstens  der 
Sinn  wieder  mit  dem  Tert  sosammen,  wie  V.  165 — 167: 


S'il  estoient  tuit  en  un  fou, 
Jk  de«  Princes,  commo  je  enit, 
N'i  «nroit  vn  bmlld  ne  cnit 


Würfe  man  sie  in  die  Flammen, 
Kein  Fürst,  niebt  diner  hielte  Staad, 
Der  niebt  gebmten  ud  Terbraniitl 


Wörtlich:  'wenn  alle  Weisen  und  Tapfem  in  Einern  i  euer  wären,  würde 
TOn  den  Fürsten  nicht  diner  dabei  sein  (gebimtcn  nemlidi  oder  Terbrssuit).' 
Oder  Y.Q02ff.: 


Holt  devroit  estre  cbiers  prodom. 

Hui  est  Ii  jors  m*  «?  c'est  aM, 
Iii  prodomc  sont  Ii  gäbe 


Ächtung  verdient  der  Ehrenmann; 
Doch  herscht  die  Sitte  heut  lu  Tag: 
Dem  Ehrenmann  folgt  Lästrnng  nach; 

wo  V.  002  das  Gegenteil  ausznsagen  scheint:  aber  beute  ist  das  vor- 
bei!' Aehnlieh  V.  949.  50.  Hinter  V.  982  ist  vielleiebt  ein  Punctum  ZQ 
setzen  und  V.  983  le  leu  vileia  von  der  Hölle  zu  verstehn,  wohin  sie,  die 
gottlosen  Kleriker,  am  Ende  der  Tage  geworfen  werden.   V.  1110.  Uli: 


Qrant  bataille  r*ont  bien  covens, 
Quont  en  Ii  tient  bien  ses  oonTens 


Den  Conventen  auch  wurd'  augefacht 
Manoh  emster  Kampf,  wenn  ihre  Eedite 
Aafireeht  sa  halten  man  gedidila; 
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wö  die  ü«b«nietnnig  wel  ohne  Not  vom  nMchitan  Worltiiiii  (die  KlStter 
liaben  Kampf-  und  Not ,  wie  man  ilire  COIIT6I1I0  Mfraobt  bilUn  wollte) 
»bgewiclMD         V.  1373.  743 

Ne  Dou  lies  snwrions  pss    |  Und  groiBei  Lob  wird  ihnoa  blfihoii, 
Ootre  U  terme  Uborer         |  Wenn  aie  nicht  an«  den  Sdirnnken  aoheiden 

lleiie  flieh  IBglieh  niieh  to  fateea:  ^leh  mSdite  die  Karthänaer  nicht  an- 
mSaeig  krSnken.*   V.  2100.  10: 


Nona  ne  pot  ouques  acomplir 
Voleir  de  ferne 


Dahin  wird  niemand  jo  gelangen, 
Ein  Weib  sn  sehSteen, 


d.  h.  zunächst  eines  Weibes  Willen  zu  tliun.  —  Dies  iiud  vieles  ähnliche 
indea  üteiit  nicht  selten  in  so  augenscheinlicher  Abhängigkeit  vom  Zu- 
■tend  dee  OrigiiUUteztee ,  dnei  die  Uebersetson^  yielm^r  Qbermll  An- 
laas  bietet,  die  Feinfühligkeit  und  Versgewandtheit  dee  Verfassers  zo 
bewundern,  n^"  sich  bei  Einzelnlieiteu  nbwäp-cnd  nrv!  bemängelnd  aiif- 
znhnlten.    Li*  lu  r  möchte  ich  hier  noch  t  iue  }>eobaclit un i^-^  HUHspr«*chf'n, 
die  treiliuh  ein  wenig  2U  viel  auf  eiuem  biuazen  Gefühl  beruht,  alä  dasa 
nie  fleh  ellgemein  formeln  ond  neohweieen  Heaee;  ea  will  mir  nenUeh 
•dieinen  als  wenn  derjenige,  der  eine  solche  Uebersctznng  ohne  die 
fortlaufende  Controle  dea  T'rtextes  läse,  einen  nicht  unerheblich  ab- 
weichenden Eindruck  von  (ieint,  üichtnng  und  Grundton  des  Gedichts 
bekommen  müste ;  und  als  wenn,  gerade  je  gründlicher  der  Stoff  in  dem 
Naohdiebter  dorohgearbeltet,  je  eelbatHndig^er  er  wieder  anegeatnltet  wird, 
mit  je  gröszrer  Hingebung  er  umfaszt  wird,  desto  näher  an  ihn  die 
Versuchung  herRntritt,  den  Urtext  in  einem  etwas  höhern  Ton  zu  sin- 
gen, mit  etwas  iriachern  Farben  zu  malen,  mit  etwas  stärkern  Accen- 
ten  2U  recitieren.    Und  ao  gelangen  aonst  die  Guiob  -  Uebersetzung  Kenp 
Bern  und  Laien  eraebeinen  wird,  ao  gelenk  aie  eieh  bewe^  eo  ^lüeidieli 
aie  aus  dem  Spraehachatze  an  rechter  Stelle  das  rechte  Wort  hervor« 
zuh'ilen  woisz.  so  t'rreicht  sie  doch  nicht  durchgehends  die  Simplicität, 
Volkstümliciikeit,  Naivetüt,  mit  der  sich  der  französische  Dichter  auch 
da  noch,  wo  er  pathetisch  zu  werden  scheint,  zu  bewegen  pflegt.  Glück> 
liefaerweiae  ist  dieae  Bedbaebtonir  ^  Art,  daaa  eie  eieb  mit  einer  ge- 
wissen Kotwendigkeit  bei  aUen  Uebersetzungen,  die  von  ihrem  Originale 
durch  (^rosze  und  tief  einschneidende  Culturepf^chen  geschieden  sind, 
in  grosKerer  oder  geringerer  Ausdehnung  wie«lcrholen  wird ,  wie  denn 
auf  dem  Gebiete  der  Knnst  nicht  minder  wie  auf  dem  der  Litteratnr 
dieaelbe  Ereebeinnng  naehgewieaen  iat.    Ea  kann  nicht  anders  sein, 
ana  dem  Munde  des  Nachdichtera  vom  J.  1860  wird  der  alte  Guiot  des 
J.  1180,  und  sei  est  auch  nur  nm  eines  Granes  Schwere,  ernster,  tiefer, 
pathetischer,  redectierter ,  wuchtiger  klingen,  als  sich  aus  dem  Urtexte 
im  einzdnen  herauabeweisen  läset.   Gleichwol  hegen  wir  (mit  den  y«r- 
faaaem)  die  ZnTeraiebt  (8.  VIII),  daaz  die  peraönliche  Vorführung  dieaefl 
acharfen,  atraffen,  so  wahrhaft  christlich  wie  frei  denkenden  Cluniacen 
aermöi^chs  zu  tieferem  Verständnis  des  Parcival  und  zur  Rrhellung  des 
historischen  Grundes  und  Bodens,  auf  welchem  die  Parcival-  und  Gral- 
Sage  sich  ausbildete,  keine  nnbedenlende  Mitwirkong  Snasern  wird.  — 
Die  Tezteaf eeenaion  nnd  dn-a  avafftlirliche  Wör terbneb, 
von  denen  wir  zum  Schlusa  zu  berichten  haben,  sind  die  mühRfimo  nnd 
verdienstvolle  Arbeit   eines  Forschers,   des  Professor  Woifart,  der 
seither  wol  nur  im  engeren  Kreise  des  Gymnasiums  durch  methodolo- 
glaebe  Elementarbüoher  belonnt  geworden  war,  der  aber  doreb  raatloaee 
Stndinm  allmählich  anf  allen  Gebieten  der  Sprachforschung  ao  nmlaa- 
aende ,  gründliche  Kenntnisse  gewonnen  hatte,  dnsz  ihm  nur  der  ent- 
flobiedene  Drang  an  litterariacher  Fublicitftt  hätte  gegeben  aeiu  müasen, 
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um,  wo  er  zngriff,  bedeutendes  7.n  Tage  zn  f()rdern.   So  möge  detc 
wenigstens  die  einzipe  vollendete  wissenschaftliche  Arbeit  di<»€S  qbö- 
iDÜdlichen  Forschers  der   verdientea  Beachtung  nicht  eut^reben.  D« 
Text  iüt  ein  durchaus  wortgetreuer  Abdruck  aus  der  MeoDidteB 
Ausgabe  der  Fabliaux  et  Coutes.  FarU  1808.  Tom.  II  S.  307£  B« 
BedAuem  der  Herausgeber,  dsss  iie  weder  die  beides  ll^oBichii 
HandBehrfften  noeh  andere  haben  vergleieheii  kSnnen,  Uileo  wir  ii 
▼ollem  Masze;  denn  wenn  der  mitgeteilte  Text  niebt  lelber  dsTc^ 
zeugte ,  so  müste  aus  den  abweichendeu  Citaten  von  Roquefort,  Umj- 
noiiard,  T^e  Roux  do  Lincy  zur  Genüge  erbelJen,  dasz  eine  diploniiÜKfc 
genaue  IHixteskritik  hier  wie  bei  so  vielen  älterji  Textefabdrikken  dms- 
gend  notthut.    T'^nd  wenn,  wie  wir  lobend  anerkc  luien,  der  HertuigcUf 
sich  der  damit  gezognen  »Schranken  bei  scineu  ii^meudationsrenadMi 
fnft  immer  bewust  geblieben  ist  nnd  eich  mit  den  CoBjeetena  wM 
«nf  ortho^raphisehes  oder  nnf  augeneeheinlleh  Terderbte  8t«lbi  W- 
■ebränlit  hat,  so  würde  es  dem  Berichterstatter  noch  riel  v«aig«tB> 
stehn ,  Rieh  anf  das  hohe  Meer  der  Conjeciuralkritik  zn  wagen,  so  ver- 
lockend auch  einzelne  Stelleu  dazu  einztiladen  scheinen:  wie  denn  ob- 
zelne  Verse  und  \\  i  rt(  i  das  ziemlich  sichere  Zeichen  einer  Verderbe» 
HU  öich  trag:en:  »<•  unter  andern  V.  ÖOO.  501.  502  (wo  vielleicht  gul&ks 
ist:  Avüirs,  tex  l'a  qui  u'ea  a  point.    ö'il  nc  s'en  joe,  bien  r*i  coiel, 
Avers  fait  k  ce  qu'il  a  Ausinc  bien  com  k  ce  qu*il  n*a).   Y.  Ält: 
Asses  enSante  qoi  otroie  Et  nsses  escorebe  qni  tient ,  wo  för  ^ 
rerstindliehe  er^anto  ein  dem  escorebe  paralleles  eroTaata  o^  f^ 
▼ance  (=  renrerse»  accable)  zu  erwarten  wäre.  V.  803.  (wohiitef 
m^s  das  Komma  zu  streichen  ist).  «V.  122^.  1232  (dagegen  ist  V  IV< 
keiner  Verbesaerunjr  l>pdiirfti^).  V.  1381  ist  vielleicht  statt  nem^«**^ 
m^s.   V.  1'67  statt  aiuoient  —  auroie  jk,   V.  1717  statt  roa«^^ 
walirsclioiiillch   cnnuieroit.     V.  2133?  V.  2157.    V.  2274  rerlmi  ier 
Reim  und  binn  deviner  statt  devenir.  V.  2478  ist  S'aus  verdrucki  rtitt 
D*atis.  y.  2550  möchte  ich  statt  se  met  par  eis  lesen  se  muert  ptf^ 
(^der  ist  geliefert').   Indes  bleiben ,  wie  gesagt ,  die  meisten  dinirt|p> 
Yorsebll^  sn  Verbessemngen  in  den  Wind  gesprochen,     lange  iu(^^ 
der  ganse  Torbaudne  kritische  AppariCi  aasgenützt  ist.  Gleiekirol 
auch  so  ein  verhaltnismäazig  reinlicher  und  lesbarer  Text  vor  um. 
leicht  noch  gleichmU^ziger  im  Detail  hatte  werden  können,  weno 
Verfasser  nicht  mit  richtigem  Takt  namentlich  die  auf  frrr>>z<ere  i^- 
stimmipkeit  in  den  orthographischen  un<l  grammatttichen  Formcfi  ^* 
zielenden  Emendationea  in  die  Noten  verwiesen  hätte.    Ganx  t«fci* 
ist  In  dieser  Beildiong  der  von  £ddl.  da  M^r  il  (Introd.  S.  323) i^!^ 
stellte  Kanon:  'an  dditenr  —  doit  se  eontenter  de  ddgager  la  grsna*"* 
de  son  texte  des  faates  qoi  robsenrelssent  et  no  snifre  les  rjf kf  ff^ 
eone  antre.  II  a'efforcera  senlcment  de  distingner  les  erreurs  da  eopi>te 
des  irreV"larit(?s  qui  sont  da  fait  de  Tauteur,  corrigera  les  prfmi^^* 
en  ]es  lais^^ant  soi^ineusement  k  col^  de  ses  proprfs  le^ons,  et  rej>roJäiij''« 
reÜLnt  iisr  ment  les  autres'  und  8.  229:  'introduire  de  sa  propre  »at<>r^*-^ 
la  tixite  de  Tecriture,  c^est  en  r^alit^  fixer  la  langue  et  comm*t^ 
un  anachronisme  que  ne  saurait  justiüer  le  mince  avantag« 
regnlaatd  imaginalre.'  ^  Das  Glos  salve  endKeb  (8.  ll^Jf 
eine  hdchst  sorgsame,  gewissenbafte,  gelehrte  Stndle  und  ein  wtkr  w«^ 
vnllfir  Beitrag  zur  altfranzösi sehen  Lexikographie,  den  ein  kfiwtif* 
Lexikograph  nicht  ohne  Schaden  wird  übersehn  dürfen.    HSttei  ^ 
für  d  «i  s  A  1 1  f  ran  zö  s  18  c  h  e  im  spcciellen  bereits  mehr  als  den  R«^^^ 
fort  liiid  Kinzel(]^lu8sare,  Monographien.  Collectnneer!.  h-itteu  »vir  irf*^ 
ein  k;ujouisches  Lexikon   für  don  rTesaiiUbereich    der  &ltfranzw**i>c-'.s 
Litteratur,  so  uiüi»tö  mit  Fug  und  Kecht  die  Gewissen  ha  ui^ktft  ^ 
Terfassers,  die  sich  kein  Wort,  keine  Wortform  entachlüpte  Osst  ssi 
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nlrifend«  entsclieidct ,  wo  lio  der  Entsebaldnng  nicht  iieher  ist,  eine 

pfvnHrlie  ünd  ithntlüssige  {T^nfinnt  werden;  po  ahc-r  mnaz  dies  Wnrter- 
bucii  allen  Forschern,  Littel arhiHtorik«*ni  und  K r \  raolop-i.sten  als  eine 
willkoiumeDe  Fuuiigiube  erscheiuen,  au^  dur  sie  lutt  volicu  iianden  und 
in  gutem  Vertrraeii  sehdpfen  können,  wm  Urnen  dee  Anfbewabrens 
wertb  dünken  mag.  Einzelne  Artikel  dehnen  sich  in  dieeer  Weise  sti 
prammatisclien ,  ctymoloirischen  «nfl  oxegetiscben  Kxcrirspn  nn«,  obno 
daBZ  darum  die  J'-t  quemiichkeit  im  Ciebrauclio  de«  Glossars  gemindert 
würde.  Ich  verwi;!.')»  u.  a.  auf  die  Wörter  Aller  Antoine  Bien  Buretel 
(Coitont  II  14  b*Ue  ich  für  eine  eterke  CöntrMtion  covoitoiu) 
En  Faire  Larron  MoU  Mont  Qne  Reeneler  n.  a.  hin.  Schlieislich  sei 
es,  nm  gewiegteren  Kennern  einzelne  Uesonderf?  stroitige  Punkte  sofort 
zu  bezeichueu,  gestattet,  aufmerksam  zu  machen  auf  Hie  Form<'U  Traria 
V.  1002,  Contraira  V.  1985,  Marrederie  V.  1229,  Uuncier  V.  1043, 
Banneler  Y.  2008,  Tröffe  Y.  7&,  Uebaing  Y.  2580,  obwol  ebne  Ein- 
eiebt  der  Texte  und  erbebliche  Fortschritte  der  ctymologiaeben  For- 
schnncren  wemV  Aussicht  zu  Erschöpfiuig  der  Ton  Wollart  angwegten 
Fr&'^t\]  V orliiiiideu  SU  sein  scheint. 

Magdeburg.  Dr  W,  Jensch. 


IX. 

Bemerkoogen  über  Mie. englische  Coiyogaiicn'  von  Dr  Dresiel. 
Wolfenbttttler  Programm  Yon  1860. 

Ohne  daa  viele  Gate  welcbes  in  der  oUgen  Abbandlang  enthalten 
ist  an  Terkennen,  maeben  wir  folgende  Bemerkungen: 

1)  Die  Einteilung  der  Verba  in  einstämmige  nnd  mebrstttmmige 

■und  in  starke  nnd  aclnvache  ist  für  eine  Schulgrammatik»  deren  Zweck 
ist  dem  Schüler  die  Formen  der  Sprache  niiiglichat  überprichtlich  und 
faszlich  zur  An.schaunng  zu  bringen,  woi  unwesentlich;  für  den  ersten 
Unterriebt  genügt  eine  Auswahl  der  wichtigsten  Yerba|  diese  und  die 
fibrigen  miiszen  gröstentcils  durch  den  Gebrauch  in  der  Leetfire  erlernt 
^vcri^rn :  (Li  <]er  Schüler  die  Verba  so  einzeln  erlernen  müsz ,  ist  es 
für  ihn    bequemer  aus    einem  alphabetischen  Verzeichnis  anfzu- 

Buoheu;  er  bildet  sich  bei  einiger  Uebung  selber  die  Regeln  der  Ab- 
leitong. 

2)  Die  Begeln,  welche  den  einseinen  Abtebnitten  an  Seblosee' bei- 
gefügt sind,  sind  wenig  übersichtlich  dargestellt,  nnd  in  einer  Form 
nnd  Äusdruckswci<'r ,  welche  selbst  dem,  der  die  Regeln  sehon  kennt« 

etwas  fiehwerfnDif:  scheinen. 

3)  Die  Bezeichnung  der  Anssprache  ist  zu  weit  ausgedehnt;  da- 
darch  wird  die  Uobersicht  gestört;  wenn  ein  Schüler  weisz  dass  bow 
wie  ban  klingt,  wird  er  auch  bowing  riehtig  lesen  kSnnen;  es  wSren 
also  nur  hier  nnd  da  einige  Bezeichnungen  der  Ansspraobe  ansngebent 
andere,  die  sich  von  selbst  verstehen,  könnten  fehlen. 

-1)  Die  Bezeichnung  der  Aussprache  durch  deutsche  Buchstaben  ist 
undeutlich,  da  die  deutsche  Schrift  die  Aussprache  der  einzelnen  Wör- 
ter doch  nicht  genau  darstellen  kaun.    Mehr  sn  empfeUen  ist  die 
Walkersebe  Ifetbode«  {Sbigewndt,} 
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X. 

Griechische  Vorschule  oder  kufigefanU  fpiechiiehe  Grammatik  n 
Übcnichtiichtr  Darsteliung.  Fvr  die  untern  GymnasiaUdautM 
bearbeitet  ton  Dr  J orda^n  Bücher.  Zwei  Teile.  I:  grieck, 
Formenlehre.  II :  griech.  Syntas.  TuUllBgeo,  Verlag  m  Eber- 
hard Ludwig  KiSBg.  1861. 

Der  Herr  Verfasser  sagt  in  aeinam  Torwort,  er  sei  durch  die  b^ 
kannte  'Diatsache,  dasz  die  EHemnng  der  priechisclien  rorraenlehre  den 
Scisülern  viel  grössere  Schwioricrkf  iteü  als  die  der  lateinischen  Sprach- 
lehre verursache,  durcb  s&wi>Itjaiiri^  eigne  Lebrerfalirung  und  dorek 
da«  Strebet  auf  erfolgreichere  Weise  wSer  jeae  Sehwiertgkeitea  weg- 
zukommen zur  Verüffentlichuner  dieser  Vorschule  veranlaszt  wordea. 
Iliednrch  hat  der.^elbe  »\rh  in  der  That  gegründeten  Anspruch  auf  Jen 
I)nnk  der  Lehrer  der  grieciüschen  Spraclie  erworberr;  denn  seioe  gri^ 
chiscbe  Vorscliulu  seiebtiet  sieh  durch  übersicbtlicbe,  mcthotlisch  Utf 
durchdachte  nnd  fQr  den  Schuler  sehr  faaallehe  Anordnung  des  gram- 
matisehen  sowul  als  auch  dos  syntaktischen  Stoffes  hSchst  vorteilhaft 
ans  tinfl  erlelehtert  eine  priin  llicl  e  Erlernung  der  grammatischen  nad 
syntaktiscben  Kegeln  auf  eine  so  Icbire  und  an«?cbriuliche  Weise,  '"^ 
solche  in  andern  Arbeiten  ähnlicher  Art  noch  nicht  geboten  ist.  DSftB 
vermittelt  sie  anch  den  geistig  minder  begabten  Schülern  die  daaerads 
Aneignung  der  grammatischen  und  syntaktischen  Kenntnisse  auf  mctbo« 
diseh  Bicher*Mn  Wege  in  überraschender  Zcitkürze,  indem  sie  die  nölif- 
sten  Kegeln  der  Formen-  nnd  Syntaxlehre  kurz  nnd  verstiindlich  fasxt 
nnd  in  vortretTlicben  THbellen  so  klar  und  übertiiohtlich  zusinnroensteltti 
dass  das  saBammengehÖrige  mit  einem  schnellen  Ueberbliek  als  zu- 
sammengehörig erschaut  und  erfaszt  werden  kann.  Beide  Teile  der 
griechischen  Vorschule  «ind  für  Lehrer  und  Lernpnde  so  angelegt,  da** 
an  Zeit  und  Mühe  auszerordentlicli  viel  gewoiineii  und  überdies  e|p. 
rascher  Fortschritt  der  Schüler  neben  »idner  und  fester  Gründlictt*d 
erreicht  wicd. 

Von  den  genannten  Vorzügen  dieser  Arbeit  des  Herrn  Dr  Jordan 
Bücher  habe  ich  mich,  beziijlicli  dos  zweiten  Toüe«,  durch  praktisclie 
Erfahrungen  in  meiner  Klasse  seit  einigen  Monaten  selber  überzeugt. 

Das  Werkchen  hat  einen  ganz  guten  Druck  auf  gutem  Papier  und 
nnfasat  in  gr.  4.For»at  I.  Teil  44,  II.  TeU  24  Seiten;  anch  der  Preis, 
I.  TeU  36  Krenaer  (</«  Thlr),  U.  Tai!  18  Kreuaer  (>/•  Thir),  ist  sehr  biU«. 

  Dr  tieitä. 

XI. 

Conrad^  Dr  Jtf/.,  Heetor  eel,^  Gradue  ad  Para-aeenm 
Theeaume  laUnae  tinguae  protodiaeae.  Ediiie  plane  altera, 
quam  e»  aureae  aetalie  feniibue  recenU  studio  auaUy  ee^endeffi 
ei  omni  ad  eersui  pangendos  supelieetili  eiudiosae  iurentuti  s^ 
cessaria  aceiirale  insiruxiL  (/«  3  Lieferungen^)  1.  Liefm'^'^- 
Leipzig  1860.  Arnold.  (S.  1—256.  Uzi- 8.)  Geb.  Conpl 
Sgr. 

Nachdem  erst  vor  knraem  eine  nene  (5a>  Auflage  des  ßinteois- 
Fr  iede  mann  sehen  Oradus  durch  Dr  Koch  besorgt  wordon  (L«'P*T 
Hahn,  1860),  über  die  Ree.  in  dio-^f  n  J.dtrbüchern  18ö0  2  Abth  12.  B» 
ß.  573  ff.  gesprochen,  liegt  bereits  wie  lor  eine  neue  Ausgabe  lieS  CoS- 
radschen  vor,  welche,  mit  der  erstcu  vum  Jahr  1829  (Leipzig,  Leh""**"' 
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verglichen,  allerdings  aU  eine  weaentHch  andere  erscheint,  und  an  der  » 
das  iobenswertlieste  die  Entfernung  vieles  pnnötigen  Ballastes,  bestehend 
in  W«glM8iiiig  bald  gaaser  Artikel  Md  nnndtii^  oder  Tcrkehrter  Bpi- 
theta,  so  wie  in  zweckmäisig«r  Znmnmensiebii&g  der  Fhrases,  zu  eein 
scheint.  Günstip;'  wiirrlc  daher  neue  Werk  zu  beurteilen  sein,  wenn 
aiiszurdem  der  Herr  Verf.  das  in  andern  ähnlichen  liiichern  euthaltne 
Gute  umfassend  benutzt ,  die  sonst  auf  dem  Gebiete  der  rrosodie  ge- 
.  mechien  FortsehriUe  weniger  ignoriert»  aas  eigner  selbsttndiger  Pof- 
oehnng  mehr  beigebracht,  niobte  von  dem  Herkömmlichen  ohne  Prüfung 
aii'lcrti  nachg^eschriebcn  und  namentlich  die  Releg^itellen  immer  hmr  den 
besten  Auetor*  n  und  den  ihnen  zweifellos  augehörenden  Gedichten, 
ferner  nach  den  besten  Ausgaben,  endlich  anter  zuv^rlässigrer  An- 
gabe der  Qewäbrsmltnner  ausgewühU  and  eitiert  hXtte.  Dass  dies  sehr 
oft  atcllt  der  Fall  gewesen  und  dasz  darum  der  neue  Gradoa  einen  nur 
geringen  k  ritis  eben  Werth  hat,  gcilnnkt  leicht  darzuthun,  obwol 

er  absichtlich  dabei  nnr  die  ersten  8  6eitcn  des  Buchs,  diese  aber 
auch  gründlich  geprüft  hat,  was,  nebenbei  bemerkt,  ein  saueres  Stück 
Arbeit  war,  da  aneh  in  dieeem  Grados  die  Siellenangabe  naehBueh 
«nd  Vers  nicht  beliebt  worden  ist.  -  ^ 

Unkritisch  ist  die  ßeisetznng  der  blossen  CliifFre  Ov.  oder  Verg. 
SU  Versen,  di^i  ans  erwiesncrnm^zen  nichtov  id  iscben  oder  nicht- 
vergilischen  Gedichten  eutnommeii  sind,  unkritisch  auch  die  Citierong 
•olcher  Verse  fiberfaaapt,  Mls  sie  siob  doreb  besser  beglaubigte  ersetsen  - 
Hessen.  So  ist  abstinco  mit  PseadooWd.  epist.  XVII  98  statt  mit  Oy. 
fast.  I  354  belegt,  abstraho  ebenio  mit  epist.  XVI  154  statt  etwa  mit 
Ov.  epist.  VI  59,  Abydos^  mit  epist.  XVIII  12  statt  mit  Verg.  georg. 
I  207,  acerbus  mif  epist.  XXI  46,  wofür  es  Dutzende  besserer  Belege 
gab,  Acheloos  mit  epist.  Villi  189  statt  mit  Or.  met.  YHI  548, 
Achillides  mit  epist.  VIII  3  statt  mit  Ibis  303,  Acontius  mit  epist. 
XX  239  statt  mit  Ov.  trist  TIl  10,  7;i,  acriter  mit  epist.  XVII II  15 
statt  einer  beliebigen  andern  Stelle,  adhaereo  mit  epi»t.  XU  122  statt 
etwa  mit  Oy.  met.  IUI  693;  so  ist  für  Achelois  gewählt  PssadoTerg. 
cop.  15  statt  Ov.  met.  V  bb%  für  aeame'n  oal.  184  statt  etwa  Ov.  fant. 
IIII  103;  so  steht  der  Name  Vergils  unberechtigt  hinter  dem  Verse  für 
Acrisione,  der  aus  dem  Gedichte  ad  Messallam  (V,  33)  stanimt,  so  der 
des  Ovid  fälschlich  nach  dem  Verse  für  accuso,  der  aus  der  unechten 
30.  Heraide  (V.  71)  h^rülurt,  so  war  für  Aetaeas  statt  Pseadoverg.  Gir« 
102  etwa  au  eitleren  Ov.  met.  VII  081 ,  endlich  für  abripio  nicht  nötig 
auf  Properz  zurückznpehn,  sondern  Ov.  oder  Verg.  dafür  be3?;nhrinf:rn. 

Wenige  kritische  »Sorgfalt  verräth  es,  wenn  unter  al»omiuur 
für  das  passivisch  gebrauchte  abominatus  auszer  Uor.  noch  Ovid  zeu- 
gen soll,  wo  Tielietcbt  an  LlTias  gedacht  war;  wenn  nnter  Absyrtas 
ansOv.  trist.  III  0,  6  eitiert  ist  faisse  locum,  wärend  d  it  loeo  steht: 
wenn  fcrnpr  für  ac  angeführt  wird  aus  Ov.  trist.  IIII  3,  13  credo  qnod 
es  q  11  o  d  VIS  ac  desine  ,  wo  prerade  die  besser  beglaubigte  Lesart  ist 
quod  est  et  vis  et  desine:  weun  weiter  unter  acclino  aus  Ov.  qaet.  V 
72  oitlertwird  aeelinavit  ad  illom  statt  in  illnm;  wenn  eecliTos  darcb 
Ot.  fast.  V  154  beseogt  werden  soll,  wo  die  besseren  Handsehriften 
accüvi  iugo  bieten:  wenn  üiv  Acrolo  fipuriert  Catull.  3^^.  21,  wo  eine 
Variante  nnlü  accoluere  tür  nulli  coliiere  gar  nicht  existiert,  wiirend 
in  einem  ganz  andern  Verse  (3S,  23)  multi  accoluere  bisher  stand, 
doch  sicher  in  maltet  eolnere  sehen  des  beabsichtigten  Parallelismaa 
balber  zu  ändern  ist:  wenn  unter  a  hinter  pastor  ab  Ampbryso  steht 
Ov.  und  hinter  psittacns  ales  ab  Indi.«  Vrrg.,  wiirend  jenr  Worte  hei 
Verp.  (gpor?  nil  2),  diese  hei  Ovid  (amor.  II  (3,  1)  siel»  finden:  weun 
abdicu  belegt  ist  mit  Üv.  met.  i  617,  wo  in  guten  Texten  gelesen  wird 
ad d  10 er«  amores:  wenn  anter  aboninof  «it  Ot.  met.  YIUI  676  eitiert 
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wird  vires  natura  iieg'at  statt  fortnna:  wenn  fiir  a  b  r  a  o  TTor.  epitt. 
1  7,  50  zeugen  suU,  wo  Tielinehr  »d  ras  am  queudain  sich  nndet:  wenn 
«ittar  abstergeo  mm  Catnll.  73,  18  der  Ym  etebt  galtii  abtter» 
tisti  Omnibus  articulis  statt  abftersii  f^nttis  o«  m.i  wean  mter 

«bstorreo  Hör.  serm.  II  5,  83  mit  non  absterrebitur  statt  i3Timf|naiB 
a.  augeführt  ist:  wenn  bei  rvccommodas  die  Be\veif««;telle  (^  erg.  Aeu. 
XI  522)  gar  prosodtsch  verdorben  wird  durch  Verwandlung  des  riclitigea 
TalUf  in  vallis!  wann  fBr  Aebaieni  Verf.  Aea.  II  402  gewUilt  tet| 
wo  Achaia  castra  sichrer  steht:  wenn  nnter  Acts  nitiert  wird  (Otr. 
met.  XIll  86l)  meis  complexibns  ?tn!t  nm  j^!eiibti?i  :  v-enn  für  Acro- 
coriiithu'?  aus  St<at.  Theb.  VIT  105  an«;eliiiirt  w  ini  rpia  suminas  toHit 
Caput  AcrocorinthuH  in  auras,  wäreud  dort  stellt  iitora  qua  summni 
e.  A.  i.  a*  tollit;  wenn  unter  den  Hnndenamen  (a.  t.  Aetaeoo)  ge- 
schrieben ist  Canace  statt  Canache,  Menalens  statt  Melaneus,  nnä 
gar  das  nnmetrische  Ag^riodos  statt  Argiodfis,  ntich  >7ort  r^-e  drei 
Namen  Lacon,  Aello  und  Thons  ganz  fehlen:  wenn  unter  Actiura.  <iie 
Worte  des  Properz  (V  6,  17)  gemessen  werden  Äctlu  Jüleäe  statt  Aeik 
lüleäe;  wenn  für  adeps  ans  Seren.  Samon*  155  (einem  Dichter»  dea  wol 
nie  eines  Gradnsschreibers  Auge  erblieiite!)  angeführt  ist  crgneas 
ndipog  bilari  miscete  Lyaeo  statt  cyeneo«  a.  h.  nüjsoet  o  L. :  wenn 
de:4  Artikels  adhortor  bei  Catull.  41,  29  stehu  8olI  rapidum  iocitat 
auimnm  statt  animo:  wenn  endlich  für  acrednla  ein  Vers  angebliek 
ans  Ovid  entnommen  figoriert,  der  —  mantenne! —  ans  des  Alb  ins 
Ovidins  luventinns  Elegie  de  philomela  (V.  15)  herrührt.  Aucli 
wag^  Ree.  BtTrke  Zweifel  zu  hegten  an  dor  Belefrstelle  für  absqne,  die 
Im  LucaUf  sowie  an  der  für  Ab^la,  die  im  Martial  stehen  solll  W«? 
wenn  man  ^agen  darf. 

Wegbleiben  ebne  Sebaden  konnten  Artikel  wia  Aaron^  «bbai, 
Abeli  Abraham,  Absalon  usf.  mit  ihren  nnklassischen  GewittirsinUnnc'n 
m)i\  ibrf'Ti  9iinntit;'vtf»f«cbwankan»?cn  ,  wegfallen  aiu-h  als  besondere  Ar- 
tikel die  l'articipia  abactus,  abditus,  abiectus,  abruptus,  abstinens  ruf» 
und  die  ans  solchen  gebildeten  Snbstantiva  wie  abditam  nnd  sctana, 
femer  die  Adverbia  wie  aeriter:  hier  war  Znsammenziehung  h^ms 
Raumersparnis  am  Platze ;  au.sfallen  sollten  auch  die  belegloseu  Artike' 
abundantia  und  Acadinus  (V!);  zuviel  «resagt  ist  es,  w  t»Tni  in  abintepro 
die  3e  Silbe,  in  acredula  und  Acragas  die  ersten  als  ancipiies  ar^g^^^^^'^*^ 
werden  und  doch  nur  Belege  für  abintcgro,  Acragas  nnd  Seredols  dabei- 
stehen (äcredula  findet  sich  übrigens  in  einem  Verse  bei  Cie.  ^« 
I  §  14);  zuviel  auch,  wenn  abunde  ohne  weiteres  mit  e  notiert  ist ,  d* 
dies  W"ort  nur  am  Ver^t  n  !c  oder  mit  elidiertem  Vocal  oder  am  Scblusx 
der  Trimeterhälfte  sich  tindct-,  wonach  es  ebenso  gut  c  haben  koii>Wi 
wie  "die  sehr  ähnlichen  neeessS  nnd  temerS;  snTiel  endlich,  wenn  neben 
aeles  nngeschent  aciei  steht,  wo  erat  sa  nntersuchen  war,  ob  ditfc 
Genetiv  überhaupt  bei  einem  Dichter  vorkommt,  ob  das  o  als  lancr 
kurz  anzusehn ,  ob  nicht  die  Klassiker  acie  vorfrezorren  haben  wurd*? 
(vgl.  die  Andeutungen  in  des  Ree.  'Grundzüge  der  lateioiscben  PrMO« 
und  Metrik»  §  3  Ansn.  1);  wegfallen  sollte  femer  der  ganze  Artik^ 
Acilhius,  weil  dieser  sicilische  Plnszname  (aus  Sil.  XIIII  269)  w  ao- 
■wichtif^  fiir  ein  Schulbuch  und  zu  unsicher  in  seiner  Form  i^^<  ^tt 
der  Artikel  adhorreo ,  denn  der  Vers  ans  der  consol.  ad  Livi*o*^^J 
einem  Machwerke  des  Mittelalters,  den  der  Hr  Verf.  natürlieh  friswf» 
mit  der  Chiffre  Ov.  ehrt,  belegt  ebenso  gut  wie  nichts. 

Vermiszt  wird  nnter  abeo  eine  Erwähnung  der  ■•^^''^"^^''^Ve- 
ana  pästisch  en  Form  abiTt  ,  die  etwa  mit  Ov.  fast.  IUI  '*}.^'^f^ 
legen  pf'we^en,  und  ebenso  unter  adt  o  adilt,  wofür  Ovid  »UeiB 
Belege  bot  (vgl.  des  Ree.  Grundzüge  §  lö  Ausn.);  nnter  ä^***** 
als  Perf eciarn  aneh  absocndidi  aasogabwi  (SU.  VHI  191)i 
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abscoiidi  (bei  Seneo»,  JaTenil,  GkndiAii)  auch  Dicht  mit  bettern 
AnetoriUUen  su  schüUen  Min  wird;  antor  abaolvo  ist  das  Supinutn  ab. 
solutnm  niclit  einmal  anpreg-eben,  g-eschweigo  denn  bele^jt  (Marl.  1  82,  3), 
Wiireiid  doch  gerade  die  Formen  holutnm  und  volutiim  die  nrspriin?Hclie 
(^uautität  vou  8ulao  und  vnlüo,  wie  sie  durch  evuluiö8e,  persökunda 
u.  a.  lu.  {Hüs  der  zweiten  lläUto  des  Pentameter!)  bele^bar  ist, 
•aleuten  konnten;  bei  academia  ist  der  besser  bezengteu  Messung  aca* 
dMiIa  mit  keinem  Worte  ^edaobt,  woxa  maa  vgL  des  fiee.  *Probebl&tter 
tos  meinem  Gr.  md  P.',  Progr,  des  OjmnM*  su  Zittau  1859  B.  3,  und 
dort  für  anetdijimst  nacbtra^  Xantbias  b.  Athen.  YIII  330«  Y.  2;  unter 
Achilles  ist  nar  der  contrahierte  Genetiv  Achilli  (mit  Verg.  Acn.  III  87) 
bulegt,  wärend  vt^nmazi  werden  der  rop-elmäszige  Acliillis  |Ov.  Pont.  I 
3,74),  der  viersübi^je  Achillei  (Hör.  carm.  1  15,  31),  der  Ablativ  Achilli 
(Ot.  Pont.  III  3,  4  i);  unter  Acmon  und  Autor  fehlen  die  Nachweise  für 
die  Quantität  des  o  iu  den  casibus  obliquis,  die  etwa  mit  Acmdna  ans 
Ot.  aet.  XUIl  497  nnd  mit  Act$ria  ans  Yerg.  Aen.  XII  04  za  geben 
wiiea:  jedesfalls  hätte  man  aae  diesen  Stellea  mehr  gelernt  aU  ans 
des  angeführten  (Y.  A.  X  128.  YIIU  500),  in  denen  jene  Namen  in  der 
Omina tivform  und  am  Yersende  stoben. 

Die  Orthographie  des  Hrn  Verf.  steht  noch  auf  sehr  primitivem 
btandp'inktc :   bo  dürften  weder  abinteg^ro  noch  ribiisquo  in  ein  Wort 

aciireiben  sein;  so  ist  abiicio  gründlich  falsch  statt  ubicio,  wie 
dies  schon  durch  das  Yergiliitche  relce  und  durch  ainlcio  schlagend  sich 
WUgea  läszt  (vgl.  des  Ree.  Probeblätter  s.  t.  reicio);  so  sollte  unter 
iMs  Hiebt  abfnl  and  abfore  geschrieben  sein,  sondern  afni  afore, 
Uslar  abinmo  nichi  altmodisch  absomsi  nnd  absumtam,  sondern  ab* 
nsipsi  nnd  absumptum;  unter  Acastus  dnrfte  nicht  ej^t  Haemonias 
aqriaa  citiert  und  dann  als  Epitheton  das  falsche  Anmonius  anfgexäblt 
8«in:  eine  luconsequenz  die  sich  wiederholt  unter  Achilles,  der  anfang's 

Aem(»ninH  heros ,  später  als  puer  Haenionius  vorkommt;  der  be- 
k^iniite  tra^i.sche  Dichter  lieiszt  niclit  Acciuä  Hondern  Attius;  das 
scLon  iu  lateinischen  Worten  unerträgliche  j  ist  gar  auch  in 
^rieehische  eingeschmuggelt,  denn  es  steht  unter  Achelous  eine 
pejaaira  (I)  und  nnter  Aetaeon  eine  Harpyja  (!);  aaefa  das  Ad» 
jsetlv  TOtt  Aertalone  wftrde  ricbtiger  Aeristonaens  als  Aerisionens  lanten, 
ssd  ist  dafür  Yerg.  Aen.  VII  410,  wo  Acrisioneis  wahrscheinlicher  ein 
fcmin.  sinpul.  ist,  nicht  eben  glücklich  gewählt,  besser  Ov.  met.  V  239, 

Unb es t r e  i  t b ar e  Feh  1  e r  aber  wie  die  jetzt  anzuführenden  lassen 
^ahre  wissenschafthche  ficdiejjrcnheit  in  noch  weit  hidierem  Masze  ver- 
OiiÄsen:  die  Insel  Abatos  wird  mit  7)  als  AcinpiUt  statt  mit  u  (a/Jarog) 
ill  Tribrachys  bezeichnet;  nach  wie  vor  behauptet  das  berüchtigte  o 
*«ipi  in  aen  ersten  Personen  der  Yerba  (s.  abdicd,  abdicd,  abdd,  ab- 
due^  mw.)  seine  Hersehaft,  wSrend  lAngst  bekannt  ist,  dass  dies  ffir 

0  productum  zu  halten  (vgl.«-Probcblätter  unter  einem  Doisend  Ar- 
^f^el  und  Grandzüge  §  11);  unter  abortivus  wird  die  Phrase  immataro 
pt^nenixns  statt  editus  oder  etwas  Hhnlichen  gebofpn  ;  unter  abies 
hcisit  die  Form  abietis  ein  trissyllabuui ,  wärend  es  ein  ti  i.svll  ibum 
i^Qiivllaßov)  ist;  nnter  abnndantia  kommt  ein  Adjectiv  Amalthaeae 
das  nach  *J}jt,akd'Fiog  nur  Ariuütlieus  oder  Amalth i lauten  kann; 
der  aeter  a^-cipiter  erwähnte  Daedaleou  heiszt  Tielroehr  Daedalion, 
&ach  geschieht  seiner  nicht  bei  Yerg.  Aen.  XI  721  Erwlthnung,  sondern 
^i  Ot.  met.  XI  295;  ebendaselbst  nnter  den  Epithetis  steht  volnerit 
"^titt  vnincer;  Achaemenides  (unter  diesem  Wort  lind  nochmals  unter 
Ainmaatus)  soll  im  Genetiv  is  haben  statt  ae;  ähnlich  falsch  steht 
Ußt' r   Achates:   primi  Achates  statt  achatae,   und  ferner  ^nv  unter 
Acragas  «  in  Genetiv  Acragae  statt  Acra^rRntis:  unter  Achclous  wird 
dessen  Tociiler  zwiefach  anrichtig  Calirhoe  genannt,  die  vielmehr 
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Callirrlioe  (XuXXtffdfi)  oder  0»IIiroe  (KaUigöri)  heiMt;  eodUdi 
ffr  AetiiiiB,  U  wird  Prop.  V  6,  17  oUieri,  wo  dM  A4jc«tiv  Actiot,  a, 

HB  vorliegt. 

Der  Prei8  de»  HucbeB  ist  ziemlich  hoch,  }>ruck  und  l'apier 
trefflicbf  Druckfehler,  teils  schon  der  In  Auüage  «igen,  teil«  neu 
bioiagekomineii,  sind  doeh  la  sshl reich.  Der  erstem  Art  fdiSriM 
Mt  8.  1  Col.  1  Z.  22  mdductas  itAtt  abductus,  S.  2  Cul.  1  Z.  1  abia 
statt  ftl)TH ,  Z.  51  postcS  statt  postea,  Col.  2  Z.  15  n.  17  limphis  statt 
lymphiH,  S.  :^  f'ol.  2  Z.  12  qin  statt  qui  ,  R.  1  Col.  2  Z.  r»!  mensis  ei 
Dis  statt  dis  et  mensis,  S.  5  Col.  2  Z.  i>  dixerit,  statt  dixerii:,  8.  0 
Col.  1  Z.  20  Tirginea  statt  Tirgineo,  Col.  2  Z.  60  vitreue  statt  vttreva» 
8.  7  Col.  1  Z.  2H  cnDprinais  statt  cum  primis  ,  Z.  30  Ostend at  .statt 
ostentat;  neu  sind  foln-ondc:  S.  !  Col.  2  Z.  2_Di'mocriti  ^statt  Demo- 
criti  ,  Z.  •^b  ^pi''}\inr\^  «-tntt  spelunci» ,  Z.  4H  Abel  stritt  Abel,  8.  2 
Col.  2  Z.  31  iiiuphiä  btatt  lymphis,  Z.  51  olini  statt  oVim,  8.  3  Col.  1 
Z.  S  HOS  statt  nSa,  Z.  18  sn  streichen  sermoBem,  Z.  48  pooto  statt 
Ponto,  Z.  51  Lignstieuai  statt  LT^usticnm,  S.  5  Col.  1  Z.  10  oompleetAr 
stntt  complectur.  C  1.  2  Z.  41  Clarius  statt  Clan  ins,  Z.  66  nam  fstatt 
num,  S.  f)  Col  I  Z.  1  jmc>i  Achacmenias  einztii«chieben  nrbes,  Z.  12 
aolidae  statt  sülitae,  Z.  42  prüfandiis  statt  prufandus,  Z.  48  nldom 
Statt  oTdom,  8.  7  Cot.  1  Z.  6  A,  Ii  statt  A,  12,  Col.  2  Z.  8  Lidon 
statt  Lädon,  ehd.  Droroäs  statt  Dromäs,  8.  8  Col.  X  Z.  55  aa  atiaicbaa 
addo,  Cnl.  2  Z.  -AO  üdlvi  statt  a<!Tvi. 

ÖtnLt  alleti  bcliluszworts  erlaubt  sich  nnn  Ree.  nur  die  Fra^e:  kann 
mau  überhaupt  auf  nicht  mehr  als  acht  Seiten  eine  noch  grössere  Meng«» 
▼on  üngenaiiigketten  «ad  Fehlem,  knrs  HHageln  aller  Art  ftiglicli  er- 
warten V  ^ 

Zifttao.  äickard  UabeHickt, 
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Meekleobargisehe  Programnia  Tom  Jahre  1859. 

(Sohlqss  Yon  S.  68—02.) 

8.  WiSMAB.]  Orosse  Stadtschule.  Lehf«rao]]«giiini :  Bector 
Professor  Dr  Crain,  Dr  Frege,  Dr  Hanpt,  Br  Költiag,  Dr  Wai- 
th»? r,  T)r  Bcbröving,  Dr  Sonne,  Tferbing,  Dr  Sievert,  Krack, 
Dr  An  ding,  Cantor  Massmann,  Schreib-  nnd  Kechcnniei.ster  Wet- 
terieh and  Mohr,  Elementarlebrer  Grobe  und  Böhmer,  Zeicheuleltrer 
Ingea.  Fanarheim.  4  Gymnasial-,  8  Real-,  4  Elenentarklassen,  845 
Schüler,  d;inintcr  116  Auswärtige  (I  10,  II  22,  III  35,  IV  41 ;  1  13, 
2  25,  3  29;  a  48 ,  b  3«,  c  46 ,  d  m  Abiturienten  11.  Der  als  Stell- 
vertreter des  erkrankten  Dr  Waith  er  interimistisch  angestellte  Dr 
Rosendahl  sdiied  aua  dem  Lehrercollegium ;  der  zeitweilig  quiescierte 
Dr  An  ding  könnt«  wieder  In  seine  toO«  Th&tagfceit  eintreten.  Ab 
28.  Mai  starb  der  von  Ostern  1800  bis  Michaelis  1843  am  OTumasinm  sk 
Lehrer  ftmpriorende  Dr  PI  a  p: e m  r  n  n.  —  Abhandlung  "von  Dr  T  h  o  n  d  o  r 
Hölting:  über  das  lateinische  Deponens  {^A  ^.  4).  Nach  einer  eingeben- 
den, tibersichtlichen  und  kritisdien  Analyse  der  verschiedneit  bisher 
angestellten  Versnche  das  Deponens  sn  erfcttren  entwiekelt  nnd  begflin- 
det  d«r  Herr  Terf .  anf  Qrond  der  sprachTeiigleiehendan  Forsehoigen 
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TmiPotl  nad  Bopp  MlneADsielit  dafafn,  dai«  in  dem  di^aeliran 
Bndniigdii  Terstärkenden  r  der  passiven  oder  deponentia- 

len   Personalen  (Innpen    d  na   Reflexivpronomen    *<?  eiithal* 
teo  sei,  dn.sz  mithin  das  Deponens  vorhUltnisniiiszip  eine  j  ii  n    e  r  o 
Bchöpfong  der  Sprache  nnd  wenigiitena  ein  fertiges  A c t i v u  m  Toraun- 
•eftme.   Dms  die  tateinieebe  ßpraehe  sber  das  BefiexiTpronomett  der 
dritten  Person  anoh  der  ersten  nnd  zweiten  binaogeftigt  erläutert  der 
Herr  Verf.  dun  h  die  pr^nz  Hbniiche  Ausdrucksweisp  der  lithnuisdien  und 
slnvi.sfhen  Spraclio  und  dunli  den  Hillweis  auf  die  Noipnnt;  der  Grie« 
eben  da«  plurale  Ketiexivum  iavtaJv  usw.  für  die  erste  und  zweite  Person 
nad  seit  Xenophon  sogar  den  8in.ga1ar  iantov  ffir  ifttttnov  imd  navnm 
an  gebranchen,  wie  denn  auch  ans  dem  Bereiob  der  dentseben  Spraebe 
einp  T?eihe  iihnlicher  Erscheinungen  von  J.  G  r  i  m  m  in  senior  deutschen 
Grammjitik  aufrrefülirt  »ei.    'Jedesfalls',  führt  der  Herr  Vertasser  fort^ 
'wird  man  anerkennen  dasa  eben  durch  diese  logische  Uugenauigkeit 
erst  eine  in  sieb  so  gleicbartige  nnd  eigentflmliebe  Verbalform  entstebaa 
konnle»  wie  sie  das  Dcponens-Passivuni  aufweist.   Denn  je  mehr  sieb 
das  zum  Ausdruck  der  reflexiven  Beziehung  dienende  sprachliche  Ele- 
ment verfeinerte,  desto  mehr  durfte  sich  auch  die  JS'dentung  dieser 
Form  vergeistigen,  so  dasz  luuncho  Verben  dieser  uuuuu  Gattung  nur 
dweh  eine  leise  aber  immerhin  erkeonbare  BebaUiernng  von  den  sinn- 
Terwandien  Aetiven  geschieden  sind.'   Im  weitem  Verlauf  der  Abband- 
Innp  wird  fodnnn  die  Frnn"c  beantwortet,  was  den  nchatfenden  Spracb- 
geist  veranlasst  habe  diei^e  Form  zu  bilden  und  welche  Bedeutung  er 
nrit  derselben  verbunden  habe.  Ein  wirkliches  Bedürfnis  eine  lieflexiv» 
form  an  ertengen  babe  aar  bei  den  Transitiren  entsteben  ItQnaea,  wenn 
ilire  Thitigkeit  allein  am  Snbjeet  snm  Vorschein  kommei!  sollte.  'Und 
wie  natürlich  war  es  dasz  die  sprachbildende  Kraft,  «lie  nie  Jtufrieden 
mit  dem  erworbenen  sich  fortwärend  äuszera  muHZ,  nicht  nur  um  für 
den  erweiterten  Gesichtskreis  des  Volks  oder  für  seine  tiefere  nnd  sin- 
nfgero  Auffassung  den  gemessen  Ansdniek  au  seiiaffeir,  sondern  aneli 
am  seinen  Schönheitssinn  zu  befriedigen,  welober  aaeh  Abwechslung  und 
Fülle  Htrpht,  (lasz  diese  Krnft  sich  dnreh  ein  so  einfaches  Mittel  ein 
neues  und  weites  Gebiet  eroberte  und  ihren  Ecicbtum  au  Verbalbezeich- 
nnngen  fast  verdoppelte.  Denn  indem  sie  Jedes  Transitiv  in  ein  Reflexiv 
zu  verwandeln  im  Stande  war,  gewann  sie  sngleicb  ibr  Passiv,  dessen 
Stelle  bis  dabin  die  intransitiven  Verben  mit  vertreten  hatten.'  Der 
B  il  dunf^s^an  p  der  Reflexivform  in  der  lateinischen  Sprache  aber  sei 
folgender  gewesen:  ^Zuerst  heftete  sieb  das  Pronomen  se  an  die  Trausi- 
liva ,  welche  durch*  diese  Beschränkung  der  TbKtigkeit  anf  das  Snfcjeol 
IQ  Intransitiven  wurden  und  so  allmXblieh  an  dem  vorliandenen  Vorratb 
eine  grosse  Menge  neuer  Bezeichnungen  hinzufügten,  die  je  nach  dem 
Bedürfnis  der  Rede  eigentliche  Intransitive  bleiben  oder  als  Passive  ver- 
wandt werden  konnten.  Dann  trug  die  8pfache  diese  neue  Form,  welche 
oflisnbar  das  VerblUtnis  des  durch  die  eigne  TliKiigkeit  sogleieb  in  ein 
Leiden  versetzten  Snbjeetes  sobtrfer  bezeiebnete,  anf  gewisse  Intransi* 
live  über;  darauf  bildete  sie  durch  Ableitting  neue  Verba,  welche  so- 
gleich als  eigentliche  Reflexiva  hervortraten,  ohne  einem  eigentlichen 
Transitivum  gegenüber  zu  stebn,  z.  B.  1)  vehi,  ferri,  volvi,  fundi, 
angfi;  2)  mori,  pati,  sequi,  labi,  fari,  queri;  3)  grassari,  vsatafi,  versarl» 
spatiari,  fluetnarf,  aemnlari,  pigrari,  vociferari.   Indes  damit  begnügto 
sich  die  Sprache  noch  nicht;    sie  wiederholte  bis   7a\   einem  rrewi^scn 
Masze   ihr  formales  Bildungsprineip  auf  syntaktischem  Wege;  neben 
fundi,  ferri,  verti  traten  ae  fondere,  se  ferro,  se  vertere,  und  je  weiter 
diese  Art  der  Varblndnng  xm  sich  griff,  desto  mehr  wurde  die  Befleziv* 
f<n-m  der  Transitiva  zum  wahren  Passiv.   Aber  aneb  die  eigentlichen 
•Deponenti*  muttee  nelir  und  malir  duräh  dies  C^genttbertretea  aiosr 
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dem  Sio&e  nach  anBcheinend  gleichen  Form  in  Ihrem  Wesen  eine  Aen- 
derang  erleiden;  die  reflexive  Bedeutung  wurde  fdner,  inniger,  tiefer; 
die  Deponentia! furm  konnte  selbst  entschieden  transitive  Begriffe  er- 
fassen,  sobald  sich  nur  durchtühleu  lies/,  dasz  ihre  Thriti:^^^  nicht 
wohl  ohne  ein  Lridcn,  ohne  ciae  körperliche  oder  meist  ianerliclic  Er- 
r^ang  des  Subjects  ausgeübt  werden  mochte,  und  so  entstanden  solche 
Verbs  wie  metior,  eortior,  mereor,  bortor,  scmtor.^  Diese  Theorie  über 
dee^Beponens,  die  wir  wenlgitens  ihren  Uauptzügen  naoh  kn  referierea 
uns  bemühten,  wird  sodann  ausfiihrlicfi  im  einzelnen  nnrh  den  rer- 
schiedenen  liepriffskateporien  der  Bewegung  usw.  bugruiili-t.  Wir 
wünschen  der  sorgsamen  und  gediegnen,  auch  für  die  äyuonymik 
sieht  unwiehtlgen  Abhendluog  die  verdiente  fieeehtnng  and  eine  weite 
Verbreitung. 

I^cmerknnp.  Das  Prof^rHTrm  des  Neu  brande  nburjrer  Gymna- 
siums stand  im«  zn  unserem  iiedaTierii  niclit  7ur  Th.iposition,  weahaib 
wir  für  diesmal  iibci'  dasselbe  nicht  berichteu  kuuucu. 

Gfiftrow.  ^  Dr  iVtdAeC 

Ueber  die  Gytuna.sien  des  Herzogtums  Nassau  berichten  wir  nach 
deu  Ostern  18üü  erschienenen  Programmen  wie  folgt; 

1.  Hadamar.]  Das  LehrercoUegium  erfuhr  in  dem  verflottenen  Sdnl- 
jnhre  keine  weitere  VerllnderuDg,  als  dasx  der  Blemeniarl^er  Wag- 
ner in  Folge  seiner  Versetzung  nach  Hochheim  aus  seinem  seitherigen 
Verhilltnis  als  Musiklelirer  den  Gymnasiums  ausschied.  Bestand  des 
LebrercoUegiums:  Director  Uberschulrath  Dr  8chwartz,  die  Professoren 
Lade,  Meister,  anszerordentl.  Professor  B  er  bleu  x,  die  Oonreetora 
Dr  Elekemtfler,  Colombel,  Dr  Deutschmann,  die  CoUaboratorM 
Dr  Krebs,  Hetzet,  Zeichenlehrer  Diefenbach,  Hülfslehrer  Elemen- 
tarlelircr  Decku.  Der  katholische  Relig-ionsunterricht  wurde  von  dem 
Benehciaten  ächmel  zeis,  der  evangelische  von  dem  Pfarrer  Schellen- 
berg  erteilt  Ansserdem  erteilte  der  Convietregeni  Welt  er  letdnl- 
■ehen  und  geechichtlichen  ünterricht  Torsugsweise  in  VII,  in  welcher 
Klasse  er  auch  das  Ordinariat  verwaltete.  8chülerzahl  152  (VII  25, 
VI  10,  V  17,  IV  24,  III  22,  II  24,  I  24).  Abiturienten  13.  Den  ScLul- 
nachrichten  geht  voraus:  de  carminis  l/esiodei,  quod  Opera  et  Itten  inscri- 
kU»,  eompo9iUoM  ei  hUerpoMon^a-  DIsputatiö  prior.  Von  den  CoUe- 
borator  Hetzel  (19  8.  4).  *Tota  heeo  qnaestio  duabns  panibus  een- 
tinetnr.  Primnra  enim  qnaerendum  e.<«t,  qriibus  liistorlae  testimoniis  hr^or, 
quae  tradita  est,  carrainis  forma  nilatur;  deinde,  quod  quidom  tnaius 
est,  indagandum,  quibus  indiciis  ex  ipso  carmine  derivatis  aut  genuinas 
nnt  suppositicias  quesvle  elus  partes  esee  proberl  posait.*  'Unum  et 
continuum  Hesiodi  oarmen  esse  oredo  versus  11—24.  27 — 39.  202 — 200, 
212—224.  239  —  243.  246.  247.  225—237  (quae  hoc  ordine  disposita 
fnisse  infra  conabor  demonstrare).  248—251.  256—264.  267—300.  302— 
310.  312.  313.  315.  316.  383.  384.  3öÖ— 39b.  407—432.  434— 4H7.  448— 
4M.  4S»— 161.  46a.  465-<470.  473-482.  498—495.  498.  499.  864-^1. 
597—601.  006—617.  Cetern  omnU  post  adlecto  mihi  Tidentur.*  *In 
nltcrfi  qKnrstionis  parte  hoc  sequar,  ut  primum  aperiam  ,  (jnibüs  ratio- 
nibus  adductus  illud,  quod  supra  descripsi,  unnm  et  continnuin  i  armen 
esse  iudicaverim,  deinde  cur  cetera  seiungenda  sint  doceam,  postremo 
«sponem,  quid  de  eingulis  interpc^onlbui  stetuendnm  queye  ratione 
heee  omnla  in  unnm  corpus  eongesta  esse  existimem.*  'Omnes  locos, 
quos  interpolatos  esse  iudicem,  ennmcraho,  tomporum ,  qnihas  adiecti 
mihi  videntnr,  ordine  disfiositos.  I'rima  ipitur  aetnte  ()[M'nini  tarniini 
adiecta  sunt  ea,  quae  primam  eius  formam  eiusque  cousüium  maxirae 
reeplolunt,  atqne  eb  HetiodI  sentlendi  g^ere  non  nimle  reoednnt«  in 
quonm  nomere  habeo  In  priore  enrminla  parte  vereoe  28»  26w  210^  2iL 
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244,  ?4fi.  265,260.  320  -341.  317—310.  342—377:  qaibna  adhaerebant 
versus  381»  382.  378  —  380:  in  altera  parte  vv.  385  —  387.  399  —  404. 

405,  406.  483.  488—447.  455-457.  402.  404.  471,  472.  483—492. 

406,  497.  500,  501.  602  —  605.  D«inde  praeeepta  naatiea,  tt.  40—46 
et  618—030  et  (m3-ft8Ö;  63J— 642  et  640-662;  643-645;  687  —  094; 
605 — 705.  Altcri  aetati  eos  locos  adscrJHo,  qnos  tnm  dernnm  insertoa 
•Bse  veriaimile  est,  quam  prima  carminis  forma  aciaiita  alienis  iam 
olMOiirata  easet,  quique  quaai  in  eooflnio  «etetia  Hwfodi  et  •«taiia 
nysticM  positi  faSäie  videntur.  Sunt  ii  loci  vv.  47 — 105  (in  quo«  poat 
illatns  V.  93,  fortassc  et  99),  10(3,  107,  101),  110,  112-201,  108,  III; 
22;i,  J^^H.  314.  Tertia  aetato  adiocti  »niit  (turtasse  vv.  700—723)  724 
—bZb;  praeterca  pruoemium  (vv.  1 — 10),  duo  deniqne  loci,  qui,  quam- 
quam  ab  illo ,  quod  dmeripti .  genere  alieni ,  tarnen  aliaa  ob  eaatat  in 
eornn  additaiDentorom  numero  habendi  sunt,  qnae  attloani'  aetatem 
prcxime  antecessortTJit ,  vci  smi«?  dico  My2 — 5(53,  et  quos  proptcr  propositi 
similitndiDetn  ad  euiulem  nnctorem  refereodof  esse  conücio,  vv«  58^— 
5^5,  quibuti  post  addiluä  v.  590.' 

2.  WaiLBvao.]   Der  CoHaborator  Otto  werde  an  daa  Gelehrten- 

gymnasinm  zu  Wieabaden  versetzt;  die  Prorectoren  Sehnls  and  Stell 

sind  zu  Professoron  und  der  Collaboratar  Wac^npr  zum  Conrector  be- 
fordert worden.  Aiiszer  den  beiden  Keligionslebrern  Stadtpfarrer  Dörr 
für  die  evangelischen  Schüler  and  Pfarrer  Noll  für  die  katholischen 
SobQler  bilden  daa  LebrereollegimnrDIreetor  Sebmitt,  die  Profeaaoren 
Krebs,  Schenok,  Francke,  Sebnlz,  Stoll,  die  Coureotoven 
Becker,  Wfij'ner,  C<ilIaborator  B  r  h  n  d  s  c  b  o  i  d ,  Ilülfslehrpr  Sauer, 
Zeieheulehrer  l)ur.st,  Tanz-  und  Turnlehrer  Liebicb.  Keillubrer  Stroh. 
Schülerzahl  113  (I  U,  II  18,  III  7,  IV  19,  V  23,  VI  20,  VII  15).  Abi- 
turienten 5.  Den  Sebolnaebriehten  geht  voraoa  eiae^  Abbaodlnng  von 
Profeaaor  Schulz:  über  die  BedetUimg  der  germanisiiMeken  Sintern  ßkr  dh 
Oegemvarf,  inshesomlere  für  dm  Gymnatium  (20  S.  4). 

3.  \Vi£äiiAi>KN.]    a)  Gelehrtengymnasium.    Der  Candidat  der 
Pbilologie  Dt  Künkler,  welcher  dem  Gymnasium  zu  provisorischer 
Anabttlfe  sngettilt  worden  war,  aebied  ana  dem  LebrercoUeglam  aoat 
um  eine  Privat- Knabenerzleliungsanstalt  in  Biebrich  za  gründen;  in 
Folpfe  dessen  wurde  der  (.'ollaborator  Otto  von  dem  Gymnasium  zn 
Weilbarg  an  das  hiesige  versetzt  und  derselbe  später  zum  Conrector 
ernannt.   Dag  LehiercoUegium  bilden:  Direotor  Oberachnlrath  Lex,  die 
Profeasoren  Dr  Cnnts,  Kiraohbanm,  MttUer,  Dr  Lädeckin^, 
Spiesz,  die  Conreetoren  Bernhardt,  Seybertb,  Rogler,  Otto, 
CoHaborator  Schmittbenner ,  Elementarlebrer  Reichard,  Zeichen- 
nnd  Tnmlehrer  de  Laspde.  Auszerdem  erteilten  die  Profeasoren  Ebenau 
und  Dr  Oreias,  beide  Ton  dem  bieaigen  Realgymntainm,  an  die  dasa 
vereinigten  Schüler  beider  Anatalten  den  Unterricht  im  Eagliachen,  d«r 
Kirchenrath  Dietz  den  evangelischen  und  der  Kaplan  Lorsbaeh  den 
katbolisehen  Religionsunterrieht.    Schülerzahl  208  (i  24,  11  2?,  III  22, 
iV  33,  V  49,  VI  25,  Yll  33).    AbUurientcn  9.    Den  Schulnaciirichten 
gebt  Toraoa:  die  eoffenmuOem  imaginäten  Wurzeln  ^  ReütUäi  dertelbeiit  von 
Profeaaor  Müller  (15  8.  4).  —  b)  R ealgy m naainm.   Das  Lebrer- 
ColIe{?iuni  bildeten:   Director  Ober.scliulratb  Müller,    die  Professuren 
Ebenau,  Greisz,  die  Conreetoren  Dr  Cass el  ina n  n,  Dr  Sand  ber- 
ger, die  Collaboratoren  Dr  Menge s  (den  die  Anstalt  kurz  vor  Ablauf 
dea  Sebnljabra  dnreb  den  Tod  verlor),  Dr 'Hildenbrand.  Den  Be- 
ligionnanterricht  für  die  protestantischen  Sebüler  erteilte  Kirchenrath 
D!>t7;,71on  für  die  katholischen  Kaplan  Lorsbaeh.    Den  riiterricht 
in  der  franrösi'schpTi  Sprache  gab  in  den  beiden  obersten  Klassen  der 
Professor  am  Gymnasium  Dr  Lüdeoking,  den  geaamteu  lateinischen 
Unterriebt  ertellla  der  Conieotor  am  Ojrmnaeium  Otto.  Sebolersabl  70 
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(III  20,  II  20,  I  33).  Abiturienten  lo.  Den  Schulnachricfateu  gelit 
voraas  eine  Abhandlung  rom  Director:  Ueilräge  zur  TermimAogie  der 
grieckStekm  MmOtmaUker  (22  8.  4).  Dr  Offemsm. 

SruLKiz.]  Dai  enr  Feier  des  Heinrich««tRfr«»  erschienene  Programm 
enthält  aniBer  einigen  Schulnachricbteu  vuu  dem  Director  Göll  eine 
wiMeiwehsftliebe  Abhendlang  des  Pror«etors  Hermann  Göll:  de  R»- 
wmwmm  aedilibut  tnb  Cae^mnom  imperio  amuMiUcih  brems  (12  8.  4).  Von 
demnelben  Terfasser  ist  im  Programm  des  Jahres  1859  eine  Abhandlnnf 
erschienen  unter  dem  Titel;  fther  die  romische  Censw  zur  Zeiiihif^  V?t(^^. 
ganges  (13  H.  4).  Dieselbe  ist  eine  Fortsetzung  der  in  der  Zeitschrül 
IBr  AltertttinewiMeiisdiafi  Jahrg.  XIV  Kr  04  1856  b«igooDcnen  grSmern 
Arl^itt  iter  die  Fortdauer  und  die  Amtsbefugnisse  der  republikantju^hem 
Magittraie  zur  Zeit  der  römischen  Kaiser.  Als  Anfang  erschien  daselbst: 
über  die  Wahiamntien  der  Kai'^n'zfif :  ^hxnn  folgte  im  rhein.  MTi«5pnTn  für 
Philologie  XIII  1  1>»54:  das  k  oikstrtbunal  in  der  Kaiserzeil;  cndiich  im 
Philoloffue  XIV  I  1850:  der  proeutM»  emuMiariM  der  Kakert. 

Fulda.  Ür  Ottermamm, 


Groishersogtam  Bedeo  1860* 

Udber  die  Lyceen  und  Gymnasien  dee  GroethersoftuiBe  Badea 
berichten  wir  «ne  den  sa  Mieheelii  1800  endueneaeii  FrognuiUBea  " 
wie  foigtt 

A.  Lyceen. 

!•  Cablsrühs.]  Dem  bisherigen  Director  der  Anstalt,  Geheimen 
Hofrath  Dr  Vierer  dt,  weide  auf  wlederlioltee  Aoetiohea  der  Wasseh 
erfüllt,  wegen  Tergerückten  Alters  sein  Lehramt  mit  der  Direction  nie- 
derlegen 7Ai  filirfen.  Er  hatte  an  40  Jahre  als  Lehrer  und  seit  iSjS 
als  Vorstand  an  der  Anstalt  gewirkt.  An  seine  Stelle  tr<it  Geheimer 
Hofrath  Professor  Gockel.  Den  Ljceuinslehrer  Hof  mann  verlor  die 
Anetelt  dnreh  den  Tod.  Der  Seholeniteeendidnt  Ziegler  leistete  Ane- 
hulfe.  Lehrerpersonal:  Qelieimer  Hofrath  Professor  Gockel,  Hofislh 
Professor  Plntz,  Professor  rrerstner,  IVofosfior  Bockh,  Prr»r*««i«or 
Z  a  D  d  t,  Protesfiur  Ii  i  h  s  1  n  ^  r,  Professor  Kirn,  Professor  Dr  H  a  u  s  e  r, 
Pfarrer  Frommel  (evaugei.  Keligionslehrerl,  die  Ljceumslehrer  Lisen 
(eneli  Tnmlelirer),  Roth,  die  Lehnuntsprektikentcn  Ditrban,  Dr  B8li- 
ringer,  Dr  Qrobe,  Nicki  es  (zugleich  Turnlehrer),  die  Lyce umsieh rer 
Fostler,  Zenner,  IJeck.  Tandidat  Z  i  c  gier.  Schiilerzahl  des  Lyeeums 
88«  (VI*  14,  VI»»  15,  V«  17,  Vb  22,  IV*  21),  IV»»  51,  III  54,  II 
I  71),  der  LyceaUorschule  215  (III  70,  II  03,  I  82).  Abiturienten  21. 
HU  dem  Frogramm  ist  als  Beilage  verbnaden  eine  Abbandlanif  tou  Dr 
B8br Inger:  der  phil0§apkische  Standpunkt  des  Sokrates.  Ein  Srmeksäkä 
mt^  der  Gcschiehte  der  ffrierhi^rhen  Pfn'ioBOj^ie  (42  S.  8).  Der  Verfasser 
bemüht  sich  vorzugsweise  den  anthropologischen  Standpunkt  und  dut 
etliisohe  Princip  des  Sokrates  dadurch,  dasz  er  sie  in  directeu  Zusam- 
nenbang  mit  seiner  Idee  des  Wissens  bringt,  in  ein  lieileres  Liaht  sn 
setien.  Um  eine  alles  einzelne  nmfassende  Darstellung  ist  es  ihm  niebt 
KU  thnn  gewesen.  ITebrigens  enthält  gegenwärtige  Beilage-  nnr  den 
ersten  Teil  der  Untersuchung,  welchem  ein  zweiter  folgen  soll,  der  be- 
stimmt ist  dorch  eine  eingehende  Vergleichung  des  xenophontiscben  mit 
dem  platonisefaen  Sokratee  im  einseinen  das  hier  gegebene  teils  sn  ef^ 
finzen,  teils  näher  zu  begründen. 

2.  CoNSTAsz.]  Professor  n  n  g  g  hat  die  ihm  übertragne  T^elir-^t^^üe 
mit  dem  Keginn  den  Schuljahis  angetreten;  der  Lehramtspraktikant 
Eiseleio  wurde  zum  Lehrer  mit  Staatsdienereigenschaft  ernannt;  dem 
Lehramtspraktikanten  Neff  wurde  gestaltet  als  VolontKr  einantietsn. 
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Bestand  dee  Lehrerpersonals:  Director  Professor  Hoffmann,  die  Pro- 
fessoren Oftgg«  Schwab,  J>r  Wörl,  die  Lycenmslchrer  Kchaber, 
H  einem  ann,  Huni  m  e  i  8  h  ei  m,  Kern,  Frühe,  Eiselein,  8chmai- 
holz  (Musik >  und  Zeicbenlebrej),  die  auszerordeutlichen  Lehrer  Pro- 
feetor Seil  (Pbysik),  Ffwmr  Jeep  (erangel.  Beligioiiaiehrer),  Neff. 
Schülerzabl  244  (VI-  33,  VI  »>  31 ,  V  23,  V«»  24,  IV*  35,  IV»»  38,  III 
23,  II  21,  1  21).  Abiturienten  33.  Eine  wiMenflebaftliobe  Abbuidloii^ 
iflt  dem  Jahreäberichi  nicbt  beigegeben. 

3.  Frkiuubo.]  Der  Hofrath  Weis zgerb er  wurde  wegen  andanem- 
den  AngenleideDS  bis  mr  WiederiterstelUiag  seiner  Gssniähmt  in  Pen- 
sionsstand  versetzt.  Die  Unterrichtsstunden  desselben  besorgte  der  von 
Heidelbcrp:  berufene  Lobramtspraktikant  T)ainmert.  Den  Lehrern 
Eblc  und  Kappes  wurde  der  Charakter  als  l'roiessor  verüehn ;  der 
Leiiramtspraktikant  Mayer  wurde  zum  Lehrer  mit  Staatsdienereigen- 
schaft ernannt.  Lehrerpersonal:  Direetor  Geheimer  Hofrath  Dr  Nekk, 
die  Professoren  Furtwftngler,  Eblc,  Kappes,  die  Ljceumslehrer 
Zipp,  Ammann,  Lehmann,  Biscboff,  Haufcr,  Majer,  Lehr> 
amtspraktikant  Dämmert,  Reallehrer  Keller,  die  auszerordentlichen 
Lehrer  Director  Professor  Dr  Friok,  evangel.  Stadtpfarrer  Hei  hing, 
erangel.  Vicar  Waith  er,  Zeichenlehrer  Oes  zier.  Schülerzahl  415 
(VI»  29,  45,  V«  24,  V*»  47,  IV«  Ö7,  IV»»  59,  III  60,  II  49,  I  85). 
Abiturienten  32.  Dem  Jahresbericht  folgt:  Zenodorus  Abhandlung  über 
die  isoperimetrischen  FigureHf  nach  den  Auszügen^  weldie  um  die  Alexand- 
drlner  Theon  und  Pappus  au9  dertelben  überliefen  habe»,  deutsch  bearbeitet 
Ton  Dr  Nokk  (83  S.  8). 

4.  Heidelberg.]  Dr  Süpfle,  Lehrer  des  Französischen  und  Eng- 
lischen, sah  sich  ans  Gesundheitsrücksichten  genötigt  seine  Stelle  nieder- 
zulegen. Die  von  demselben  besorgten  Unterrichtsstandcn  im  Französi- 
schen wurden  dem  Lehramtspraktikanten  Dr  Karta  übertragen,  welcher 
berefts  als  Volontär  thätig  gewesen  war.  Der  Ifieentlat  Holtsmann 
leistete  Aushülfe  im  Religionsunterricht.  Lehrerpersonal:  zeitiger  Di- 
rector Hofrath  Professor  H a u tz,  alternierender  Director  Professor  Ca- 
denbach,  die  Professoren  Behaghel,  Helferich,  Rummer,  die 
Lycenmslchrer  Ten  Langsdorff,  Dr  KSssing,  die  Lehramtsprakti- 
kanten Pfaff,  Löhle,  Dr  Karlo,  Reallehrer  Schettler,  Stadtpfarrer 
Dr Holtzm an n  (evangel.  Keligionslehrer),  Waszmannsdorf  (Turnen)» 
Volck  (Zeichnen),  Rist  (Oesan^'V  ScV  ifcrzahl  im  (VI«  10,  VI»»  20, 
V«  21,  V»»  17,  IV«  lö,  IV»»  23,  m  aa,  ll  20,  I  2O).  Abiturienten  12. 
Dem  Jahresbericht  folgt;  giwfenae^sjiyen  «at  dem  Owfete  der  kttmü^tm 
AUertumswisgenachaft  in  drei  Lieferungen*  I)  Bedeutung  von  des  Nen- 
plntonikors  Origcnos  Werke :  or:  \i6vü^  7rnir]rrjg  o  ßoffjilFth.  ITj  J^olbst- 
tödung  durch  Trinken  von  Stierblut  im  Alterturae,  namentlieli  bei  den 
Griechen.  III)  Kritisch -exegetisches  SpicUegium  zu  etlicbeh  Stellea 
ans  Aeschylos  Sieben  vor  Theben.  Verfasst  Ton  Professor  Helferieh 
(38  S,  8). 

5.  Mawtotktm.]  Nachdem  mit  dem  Endo  des  voriircn  Scbuljalirs  der 
katholische  Religionslehrer  Win<lscho8  aus  peiner  bisherigen  Wirk- 
samkeit ausgeschieden  war,  um  sich  zum  Eintritt  in  einen  geistlichen 
Orden  Torsubereiten,  trat  mit  den  Anfang  des  nenen  Schuljahrs  der 
hisherige  Vicar  Nor  bei  an  seine  Stelle.  Noch  vor  Ablauf  des  ersten 
Quartals  vpriirtz  rlie  Anstalt  der  evangelisrlio  Religionslehrer  Faiszt, 
welchem  da.s  Diaconat  Eberbach  und  die  damit  verbundene  Vorstands- 
und erste  Lehrstelle  an  der  höhern  Bürgerschule  daselbst  übertragen 
war.  Die  durch  dessen  Abgang  erledigten  ReligioBSStmden  übemalim 
der  provisorische  Oamisonspred^er  Fingado.  Die  Lehramtsprakti- 
kanten  Böllner  und  Tri:  eck  traten  als  Volontäre  ein.  Der  bisherige 
Lehramtspraktikaat  Kremp  wurde  aom  Lehrer  am  Lyceum  luit  Staats- 
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dienereigenscliaft  ernannt.  Lehrorperaonal :  Director  Hofrath  Bebaghel, 
Hofralh  Kilian,  die  Professoren  Dr  Fickler,  Baumanu,  Wang', 
Ebner,  Schmidt,  Deimling,  die  Lyceumslehrcr  Dr  Sclimitt,  Rapp, 
Krtmp,  Pfarror  Nörbel  (k»tboL  KeUgiondehrer),  Pfarrer  Fingado 
(evangel.  Religionslehrer) ,  Stadtrabbiner  Präger  (Israelit.  Religioiis- 
lehrer),  Reallehrer  Sei?:,  die  Lehramtspraktikanten  S911ner,  Trueck, 
die  Zetctieulekrer  Haus z er  und  Dünckel,  Gesanglehrer  Wlczek. 
Scbülersahl  252  (VI-  12,  VI»»  14,  V*  21,  V»»  22,  IV  33,  IV»  21,  III 
5t,  1140,  188).  Abünriaaten  17.  Dem  Jahreeberiebt  folgt:  BeUrdge 
zur  äunern  und  innei'n  Methodik  det  Unterrichts  von  O.  Deimling 
(Ö4  S.  8).  I.  \^  Ueber  die  zweckm.lszit^te  Art  der  Srhnlerlocation. 
2)  Ueber  die  Aussprache  des  Altgriecbischen  in  BesieUung  auf  Acceut 
und  Qnantit&t.  3)  Methodologische  Uaaainittel  und  ein  grammatischer 
IMeonasmus.  II.  4)  Die  Autodidakten  oder  die  Slnneeaiiiehaviuig  und 
die  Gewohnheit,  ein  philosophisches  Gespr&ch. 

Kjlstait.]  Dem  Lehrer  Sehlenrel  wnrde  der  Charakter  als 
Professor  verliehni  der  Lebiamtspraktikant  Scldner  wurde  als  Ly> 
eenmslebrer  mit  StaatidienereigeiischafI  angestellt.  Eine  Verihidening 
Ist  im  Lehrerpersonal  nicht  eingetreten.  SchülerEahl  146  (VI*  21, 
VI"  11,  V"  4,  V»»  10,  IV  10,  IV^  10,  III  30,  11  18,  I  23).  Abi- 
turienten  13.  Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben:  die  Fragmente  der 
Aitia  des  Jkallimachot,  Zusammengestellt  von  Professor  Dr  Saach 
(80  S.  8). 

7.   Winrnnr.]  Dem  Lehier  Haber rae hl  wardc  der  Oharmktw 

als  Professor  verliehen.  Dem  Lehramtspraktikanten  Schiller  wurde 
gestattet  als  Volontär  Unterricht  zu  erteilen.  An  die  Stelle  des  v  u 
hier  abberutencn  katholischen  Religiouslehrers  Pfarr Verwesers  Maylaud 
trat  der  Pfarrrerweser  Sefaleyer.  LebrereoUegimnt  Hofratb  Hert- 
ie in,  welchem  die  Dir«  <  tion  übertragen  ist,  die  Professoren  Dr  Nenber, 
Föhlisch,  l)i  llabermehl,  K^eallchrcr  Strebe,  die  Lehr- 

amtspraktik in  tcn  l-lnt/.,  iSchiller,  Pfarrer  Mauror  (cvangel.  Reli- 
gioDslehrer;,  i^larrvervvaiter  Schleyer  (kathol. Religionslehrer),  Zeichen- 
lehrer Fries,  Geeanglehrer  Feigenbnti.  Sehfilenabl  163  (VI  38, 
V  17,  IV  38,  lU  27,  II  25,  I  28}.  Abitorienten  16.  Dem  J.^hres- 
bericht  folgt:  M  f^efyfl«  Aeneit  J  ^78,  Von  Profeesor  FöhUech 
(2&  3.  8). 

B.  Gymnasien. 

1.  Bkvoual.]    Der  Lebramtepraktikant  Brngier,  alc  Tolontlr 

thätig,  erhielt  eme  Lehrstelle  am  Gymnasium  in  Donauesebingen.  D«B 
GymnaaiUraslehrf^r  Rivola  wurde  der  Charakter  als  Professor  verliehen; 
der  Reallehrer  l)r  Srlilechter  wnrde  mit  Staatsdienereigeiischaft  an- 
gestellt, ebenso  der  Lehramtspraktikaut  Dr  S  eidenadel.  Bestand  des 
Lebrerpersonals;  Direetor  ProfBssor  Seberm,  Professor  BiTola,  die 
Gymnasiumslehrer  Herr  mann,  Wolf,  Dr  Seidenadel,  Beülebrer  Dr 
Schlechter,  pTi«;tl.  Lehrer  Lindner,  Lohrcr  Schleyer  (Gesang, 
Kalligrapiiie,  Gt. o^n h])!] ir  nnd  Rechnen),  Hofdiaconus "Wö  1  f el  (evangeL 
Religionslehrer),  Bui&irktirabbiner  Friedberg  (israelit.  Religionslehrer). 
Sebfilersabl  IM  (V«  15,  V«>  14,  IV*  27,  IV*  15,  III  36,  II  «7,  I  82). 
Dem  Jahresbericht  folgt:  zur  Ouekichtc  und  SiaÜtÜk  det  groathermgUdiien 
Of/mf7ff:frnms  zu  Btiichsal,  Vem  Jakr§  1803  bi»  cuf  die  neuem  ZeUen.  Von 
dem  Direetor  (49  S.  8). 

2.  BjscaoPSHKiM  A,  T.]  Die  Lebramtspraktikauten  iiiicblcr  und 
Knbn  worden  als  Lehrer  mit  StaatidienereigensehafI  ernannt.  Labrer- 
personal:  Direetor  Professor  Reinbar d,  die  Gymnasinmslehrer  Baner« 
Kuhn,  B  ü  chler,  geistl.  Lehrer  Brem  ei  er,  Gn  i  r  s,  T'eallehrer  Schüss- 
1er,  Kaplan  Uinderle.  Schülerzahl  101  (V  >  IS,  A  »»  22,  IV»  11,  IV ^ 
46^  III  33,  11  17,  I  14).    Eine  wisscnäcUulÜiche  Abhandlung  feiüt. 
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3.  DoNAUBBCHxaaBK.J  Den  Qeranglebrer  Bdbm  verlor  die  Aiutalt 
durch  den  Tod.  Den  Unterrieht  In  der  Mathematik  und  Natnrgeeehichie 
erhielt  neeh  dem  Abgang  dee  an  das  Lycenm  in  Conetans  vertetaten 

ProfesBor  Qag^  der  Lehramtspraktikant  S  t  i  z  e  n b  e rg er.  Der  Vorstand 
und  Lebrer  an  der  höherii  Bürgerschule  in  Ettlingeu  Kapp  wurde  an- 
das  hiesige  üjmnasiam  veriietzt  und  die  dadurch  erledigte  blelle  in 
Ettlingen  dem  Lebrantepraktiliaiitea  Sehlndler  dahter  Ubertragen. 
Der  lehramtspraktikant  Dr  Winnefeld  wurde  zum  Lebrer  mit  Staate» 
dienercigensduift  ernannt.  "Hpr  Leliramt^praktikant  Brugier,  bisher 
Volontär  am  Gymnasium  in  Bruchsal,  wurde  au  das  hiesige  Gymnasium 
gewiesen  mit  dem  Auftrage,  zugleich  den  kalligrapbischen  uuii  den  Qe- 
aangantiHnrieht  an  fibemebmen.  Ldbrerpereonal:  Voretand  Profeeeor 
0nffner,  die  Gymnasiumslehrer  Rap|>,  Dr  Winaefeld,  gelatl.' Lebrer 
Birkenmeier,  die  Lehramtspraktikanten  Stizenberger,  Baer,  Bru- 
gier,  Hofprediger  Müller  (evangol.  Keligionslehrer) ,  Zeichenlehrer 
Jäckle.  behUlerzabl  82  (V*  6,  V>»  8,  IV'  7,  1V«>  15,  Iii  21,  II  J2, 
I  13).  Dem  Jahreeberiebt  folgt:  dh  grUehiteke»  iViTiNMttieiMM.  Zurelier 
TeiL   Von  Dr  Winnefeld  (88  S.  8). 

1.  Lahb.]  T.pltrorper^oünl  des  Gymnfisinms  und  der  damit  ver« 
bundnen  liohern  Hiii  <x'  rsc}nili  I  'ircctor  Gelieimer  Hofralli  Gebhard, 
Professor  Fesenbeckh,  Professor  Joachim,  Professor  ii^isenlohr, 
Steinmana,  Hillert,  PfiHEr?erweBer  Förderer  (kathoi.  Religiona- 
lebrer),  Gesanglel  rLr  Hoekenjos,  Zeichenlehrer  Gebhardt.  Schüler- 
aahl  117  (V  15,  IV  17,  ITT  17,  II  20,  I  10,  Bürgerschule  He  Kl.  5,  4e 
Kl»  21).  Da  die  Ausarbeit uii;r  ♦  in»  r  wissonfichaftlichen  Bei<;iibp  durch 
nnTorhergesebne  Ereignisse  uumügiich  geworden  war,  so  hat  sich  der 
Direetor  enteehloeeen,  den  Ton  ihm  bei  dem  feierlleken  Seklnesakte  dea 
'  verflossenen  Jahree  gehaltenen  Vortrag  über  den  UiUerrieAt  in  der  deui- 
xehen  Mutter sprat'ke  an  den  oheni  Klaseen  der  47efeftrlcii-  cder  MUteUehUeH 
im  Druck  heraus/ iigeben  (20  S.  8). 

5.  Offemdijbg.]  Dem  geistlichen  Lehrer  Eckert  und  dem  Gym- 
naeiumslebrer  Blats  wnrde  der  Charakter  ale  Profeeeor  Terliehen.  Leh- 
rerpersonal: Direetor  Professor  Intlekofer,  die  Professoren  Stumpf, 
Eckert,  IMatx,  Gymnasiumslehrer  Rheinaner,  die  Lehramtsprakti- 
kanten St  ej)  ha  n,  Trunk,  Gewerbslehrer  JUllig  (Zeichnen  und  Schön- 
schreiben), Überlehrer  Möszner  (Gesang),  Oberlehrer  Kohl  er  (iiistru- 
nentalmnsik) ,  Pfarrer  BKhr  (Reliffionslehrer),  Lehrer  Engelhardt 
(Kirehengesang).  Schülerzahl  12tJ  (V*  7,  V*"  18.  IV«  10,  IV»»  26,  III 
31 ,  II  11,  T  17).  Dem  JahreshorioJit  folgt:  Bemerkungen  xur  deuieeken 
Wartbiitliing  von  Professor  Intlekofer  (32  S.  8).  • 

Fulda.  Dr  OeUmann, 


Persoiialnotizen, 

■ira«BHUf«at  BeflcAengea»  Vc«wteuiB«at 

Aklwardt,  Dr,  Privatdoeeat  und  Cnetos  derUniTereitlttebxblloihek 

an  Greifs wald,  zum  ord.  Prof.  in  der  pbilos.  Facultät  das.  ernannt 
und  als  zweiter  Bibliothekar  an  der  Universitätsbibliothek  prndiciert.  — 
Anst,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Q.  zu  Krotoschin  angestellt.  — 
Bergbans,  ScbAC,  als  ord.  Lehrer  am  Friedrioh-Wllbelms- Gymnasium 
in  Köln  angestellt.  —  Bnraian,  Dr  Conr. ,  ao.  Prof.  in  der  philoi. 
Facnltät  der  Univ.  Leipzig,  zum  Prof.  der  Archäologie  und'  Direetor  dee 
archäologtschen  MuHotims  an  der  Univ.  Tübingen  ern.  —  Fischer, 
Wilh.,  ord.  Lehrer  am  G.  zu  Kempen,  znm  Oberlehrer  befördert.  — 
Grüter,  Dr,  ord.  Lehrw  am  Q.  an  MUneter,  lum  Oberlehrer  beför- 
dert. —  Hahn,  Dr,  ao.  Prof«,  anm  ord.  Professor  in  der  tbcologiseben^ 
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P&ciütät  der  Univertität  Greifs wald  ero.  —  Uausteiu,  Dr,  PriTat- 
doceat  an  dar  Univ.  nnd  Obarlehrar  aa  der  Gewerbaaebiila,  Bam  Cutoa 
daa  Itfo.  Harbariums  zu  Barlin  ern.  —  Ilitzi;?»  Ferdinand, 
Prof.  an  der  Univ.  Zürich,  znm  ord.  Profestor  der  Tlienlope  nnd  PhiJo- 
tophie  an  der  Universität  H  e  i  d  e  1  b  e  r  ^  ern.  —  von  Hoitzendorff, 
Dr  Fra,  Privatdoc.  der  Rechte  iu  Berlin,  £um  ao.  Prof.  iu  der  juristi- 
•ehaB Faeoltat  dar  datigao  Univanitit  am.  —  Koriolh,  WaltfeiafL  «. 
SöhAC,  als  ord.  Lehrer  am  Progjronaaiaio  in  Rössel  angest.  —  LtO- 
renz,  Dr  Ottokar,  Privntfincpnt,  xam  ao.  Prof.  der  österreichisches 
Geschichto  an  der  T^mvcrsitiit  in  Wien  ernannt. —  Martiny,  SchAC, 
alt  ord.  Lehrer  am  Friedrich- Wilbelms-Gymn.  zu  Ii  er  1  in  angesteilU 
Paaaow,  Dr  Arth.,  ord.  Lehrer  am  PIdagogiam  com  Kloster  U.  L.  F. 
Inlfag'dehnrg,  als  Oberlehrer  ao  das  Domgjmnasium  sa Halbe rstadt 
versetzt  —  I'auly,  DrRcinhold,  Prof.  iu  der  Staats wirtlischaftlicbea 
FacultUt  der  rnivprsität  Tübingen,  zum  ord.  Prof.  der  Geschichte  an 
ders.  Univ.  eruaimt.  —  Peris,  Dr,  Assistent  an  der  königl.  Bibliothek 
in  Berlin,  anmCnatoe  an  der  UnivcreitStibibliotiiak  an  Greife  wald 
ern.  —  Prill,  Dr  A.  F.,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  mm  Progymnasioa  in 
T?öR  ?5ol  anpest.  —  Rebdantz,  DrCarl,  Prof.  am  DomgyinfiRsint»  m 
IIa  1  b  er s  t a  d t,  als  Ir  Prof.  an  das  Domgymnasiam  zo  Magdeburg 
versetst.  —  ISchlottmüller,  Dr  AI  fr.,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am 
Frtedrieb.WübelBU'Oymnaainm  in  Berlin  angatt.  —  Stewart,  Dr, 
bisheriger  Varwater  der  zweiten  Professorstelle  am  niedern  evang.  QfmBm 
zn  B I  i  Ti  heu  rc n ,  hat  diese  Stelle  definitiv  übertragen  erhalten.  — 
Steinhaufen,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  so  Coblena 
angest.  —  Übert,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  xa  Kempen 
nagest.  Wied  erb  old,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Qjmn.  n 
Insterbnrg  angsat,  —  Witzel,  Otto,  Conreotor  an  der  Stadtsehnle  *a 
Witaanbansaa,  anm  Httltelehiar  am  Gymn.  an  Kassel  emaantk 

■^raa4lei«nnc«B  mmä  Uranarwelsangeni 

Beurlin,  PrUceptor  am  Gymn.  zu  Ulm,  als  Prof.  praedirlprt.  — 
Dr  Lorenz  Diefenbach  in  Bornheim  bei  Frankfurt  a.  M.  und  i'rof. 
Dr  Gerhardt  in  Eisleben  so  correspondierenden  Mitgliedern  der 
philol.'bistor.  Kl.  der  k.  prenss.  Akademie  der  Wissensehaftan  eraaanl» 
—  HHoser,  Dr,  Prof.  an  der  Universität  zo  Heidelberg,  alaHofratb 
charakterisiert. —  Köchly,  Dr  Herrn.,  Prof.  in  Zürich,  zum  r'*rre5?p. 
Mitglied  der  ]»biIol.-hi8tor.  Kl.  der  k.  pr.  Akademio  der  VS'.  in  B  e  r  I  i  n 
ern.  —  PlarrioSy  Dr  Gustav,  Oberlehrer  am  Friedrich -Wilheims- 
Gymn.  zo  Berlin,  als  Professor  praedielert  —  Regentke,  ord.  Umr 
am  Gymn.  zo  Ostrowo,  als  Oberlehrer  praedidert. —  Roth,  Dr  Ru- 
dolf, Prof.  inTübinf^en,  Sanppe.  Dr  Herrn.,  Hofratli  nnd  Pr^f.  in 
Göttirjfreu,  und  S  c  h  a  u  m  an  n,  Dr,  Oberbibliothekar  in  Hannover, 
ao  correspondierenden  Mitgliedern  der  phUol.-histor.  Klasse  der  köoigl. 
Akademie  der  W.  au  Berlin  ern.  —  Tsehaokeri,  Oberlehrer  m 
Qjmn.  an  Ostrowo,  als  Professor  praadieiert. 

Gestorben  i 

In  der  Naeht  rom  25.  bis  26.  Jen.  1861  statb  in  Nemnbnrg  a.  d.  8. 

der  em.  Conrector  des  das.  Domgymnasinm  Dr  Hieronymns  Müller, 
bekannt  als  Uebersetzer  des  Aristophanes  undPlnton.  —  Am  Jan.  in 
Breslau  der  kathol.  Provincial-,  i^chul-  und  RegicninL'^srath  K.  Barthel, 
geb.  ebend.  1802.  —  Am  3.  Febr.  in  GÖttingen  der  urd.  Prof.  in  der 
mediein«  Faenltftt  der  dasigen  üniTersitSt  Dr  A.  A«Berthold,  geb. 
1803  in  Soest. 
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Zweite  Abteilung: 

f Ar  Gymiiftsialpädagogik  ujid  die  Sbrigen  Lekrfilclieri 

mit  Aiissclilusz  der  classischcn  Philologie, 


6». 

Die  üeusieii  EnthuiluQgen  über  die  Laadesschuie  Pforte.  *) 


In  den  Berliner  Blättern  für  Schale  und  Erzieboiif  1861  Nr  4  bis  7 
befindet  sich  ein  ausfabrlicher  Artikel  belilell  ^Bemerkungen  über 
einige  Einrichtungen  in  der  Landesschule  Pfortr'  Die 
Kedaolion  Jenes  Blattes  hat  denselben,  wie  sie  sagt,  nichl  auf  Veran- 
lassung aber  mit  Binwillignng  ihres  Verfassers  mitgeteilt,  was  für  die 
Verantwortung,  die  derselbe  zu  tragen  bat,  völlig  gleichgültig  ist. 
Dieser  Artikel  ist  die  zweite  AuTIngo  eines  S  c  h  ri  Fl  st  ü  ck  s  , 
dns  der  Vcrfris'^or  drm  Vernehmen  nach  im  Ocfobcr  des  vori^^cn  Tnlirs 
snwal  un  Si;  K\i  clh:ii/  den  Herrn  Minister  der  g  e  i  s  1 1  i  c  Ii  e  n  , 
Unterrichts-  und  Medicinulnn^ele^enheiteu  von  [Goth- 
mann-Holl  weg  als  auch  an  den  Herrn  0  berprüsi  den  ten  der 
Provinz  Sachsen  vonWitzlebon  eingesandt  hat  und  düs  bereits 
vor  einiger  Zeit  eine  eingehende  o  f  f  i  ci  e  II  e  W  i  d  o  rl  e  u  n  g  bei  den 
betreffenden  Rctuirdon  gefunden  bat.  Die  zweilo  Auflage  dieses 
Scbriftstucks  also  ist  etwns  verändert,  indem  einige  Ilerzensergicsznn- 
gen  und  Fhcitau5iostöcke  des  Verfassers  weggelassen  sind;  aber  ver- 
bessert isl  sie  im  wesentlichen  nicht,  daä  gieng  auch  nicht  wol  an. 
Eine  wirkliche  Verbesserung  waiü,  wie  sich  weiter  unlen  ergehen 
wird,  nur  so  möglich  gewesen  wie  hei  jenem  unbrauchbaren  Messer, 
das  eine  andere  Klinge  und  einen  andern  Griff  erhielt  und  auf  diese 
Weite  braocbbar  wurde.  Ich  habe  es  hier  saafiobsl  nur  nil  der  zwei- 
teo  Aoflage,  mit  dem  Artikel  der  Berliner  Blitter  so  I1mi]|. 

*)  Eraobeint  auch  die  hier  vorUagende  Abbandlang  aunilchst  als  eine 
oratio  pro  domo,  so  wird  sie  doch  in  diesen  Blättern  veröffentlicht,  weil 
—  abgesehn  von  der  Pflicht,  dir  ohier  so  ehrwürdtL'o n  Anstalt,  einer 
Zierde  und  Perle  der  denischen  Gymnasien ,  geschuldet  wird  —  der  ge- 
gen sie  geführte  Angriff  den  bewahrten  Prinoipien  deir  GymnaaUIbOdiing 
nnd  Krziebnng  Oberhaupt  gilt  und  ein  Weck  und  Mannrnf  ist,  gegen 
d.18  sich  crnoncrndo  Andringen  der  realistischen  nnd  mnterialistiRchen 
Hichtiiiigen  für  den  wahren  and  echten  UamaniamoB  anm  Kampf  bereit 
za  fltehn.  •    R,  D» 
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Der  Vcrra«5ser  der  Betuorknnerrn  will  nijso  Ucb  eis  lande  in  den 
Einri(  liftingcn  der  l.undeäschulu  Pforlc  u  u  f  d  u  c  k  o  n  vur  deu  Angeti  des 
P  üb  I  icums,  wie  er  dies  bereits  vor  den  Bali  ö  rtl  c  n  versucht  hat  — 
bis  jef7(  freilich,  so  viel  uns  bekannt  gewor<ien  i?L  ohne  Erfolg.  Die- 
sem V'oiliaLien  liegt  bcwust  odi  r  uribcwust  die  Vurslellunü!;  zu  Cirnnde, 
dasz  entweder  den  Lehrern  der  Ansluil  ginizlich  entgangen  ist  uas  tr 
aus  der  Ferne  mit  scharfem  liück  erspäht  hat,  oder  dasz  sie  jene  Schä- 
den zwar  gekannt  aber  verheimlicht  und  nicht  zu  heilen  versucht  hab^n. 
Fs  Ivoiiiiiit  ihm  zwar  anfangs  das  Bedenken,  dasz  er  als  Laie  kein 
(IiiicIkjus  com  jielenles ,  als  Vater  eincü  Zügliug"s  der  Anstalt, 
iier  uhngeiis  ächun  vor  der  VerüÜentlichung  des  Artikels  die  Schule 
verlassen  hat,  kein  völlig  unbefangnes  Urteil  Über  dieselbe  in  Anspruch 
nehmen  dürfe.  Indei  über  dieses  Bedenken  hilß  ihm  die  Erwägung  hii- 
weg,  dasi  die  vi»  iavdteftta«  eooMetadiBlt  erfthmngeBiiszig  des 
klireö  Urteil  der  Leiter  sod  Lehrer  derartiger  Anstalten  Abbrach  thol, 
Wirend  dem  aoaserhalb  alehenden  der  Blick  frei  bleibe. 
tm  weitern  Verlauf  aeinea  Schriflatacka  iat  ee  ihm  denn  nach  voUatin- 
dig  gelungen  jenea  Bedenken  an  aberwinden,  hingegen  iat  die  letstere 
ErwfigQDg  80  ginilich  in  den  Vordergrand  getreten,  dass  er  nicht  bloa 
bei  den  angeblichen  Uebelat&nden,  aeinem  eigentlichen  Thema,  atehea 
bleibt,  aondern  nach  dtreel  nnd  indlrect  eine  Ansabl  von  Anach al- 
digongen gegen  die  Lehrer  der  Anetall  vorbringt,  inabesondere 
nneh  aolche,  die  geeignet  sind  dieaelben  in  den  Angen  andrer  Sehnt- 
minner  in  ein  •chlechtes  Liebt  an  aetzen. 

Wenn  er  trotzdem  veraiehert  daa  Interesse  der  Anstalt  völlig 
objeoliv  im  Auge  zu  haben,  wenn  er  als  Zweck  seines  Ariikela  an- 
gibt er  wolle  einer  guten  Snchn  einen  guten  Dienst  leisten,  so  wäre 
Ja  das  ein  recht  lobenawerther  Wille.  Aber  es  wird  sich  weiter  unten 
ergeben ,  in  wie  weit  er  seinen  guten  Vorsätzen  getreu  bleibt  UebrI- 
gens,  meint  er,  wolle  er  nur  anregen,  ni^t  entscheiden.  Nun,  mit  dem 
Entscheiden  hat  es  irule  Wege.  Es  ist  dafür  prsorirt.  dasz  die  ßanmo 
nicht  in  den  ffiinnicl  wachsen.  Das  Anregen  aber  ist  ihm  wcTn^s'ens 
insoweit  gelungen,  als  sich  hier  jemand  findet,  der  clicnfnlls  iiin  cmer 
guten  Snche  einen  guten  Dienst  zu  leisten  sicli  die  I  reiheil  nehmen 
wird  .seinen  Aufsatz  einer  etwas  nähern  Prüfung  i\i  uiilerz.ielin  and  für 
den  Frieden  und  dioKhre  derLandesschuie  Pforto  in  die 
Schranken  zu  treten,  an  der  er  seit  einer  iieihe  von  Jahren  su  wirken 
berutcu  ist. 

Da  es  fiir  die  [i(  nrteilung  des  Werths  eines  Schriflsläcks  eine 
der  ersten  und  >\ichtigsten  Fragen  ist,  aus  welchen  Quellen  dasselbe 
die  Thatsachcn  schöpft,  anf  die  seine  Beweisführungen  sich  stutzen,  so 
erscheint  diese  Frage  auüii  hier  gerechtfertigt  und  sweckniaszig. 

Die  Bemerkungen  der  Berliner  ßlülter  können  bei  dem  arglosen 
Leier  leicht  die  Voratelinng  von  einer  speciellen  Bekanntschaft  des 
Verfaaaera  mit  den  Einrichtungen  der  Landesschule  Pforte  hervorrarcn. 
Sie  haben  einen  gewiaaen  Schein  nnd  Ana  trieb  von  qn  eilen» 
miaaiger  Daralellnng  an  aich.  Da  aind  ja  Zahlnobelege »  da  Iii 
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Ins  III  die  ^röszten  Einzelheiten  eing^esfang^en,  big  in  die  Bereitung  und 
Verleihing  s  iMorkuchens  bei  den  Schülerniahlzeiten,  «la  isi  selbst 
das  Puradi<;nia  eines  alldculscUen  Adjcclivums  (fnilitli  falsch)  □I»l,'^o- 
druckt.  Aber  das  alles  ist  üben  nur  ein  leerer  Schein,  eitel  Milter- 
staut  und  Katzengold.  Der  Verfasser  bat  weder  dnrch  eigne  An- 
Bebauung  uDd  PrÜfnog  »Ort  aodSlelle  Ober  die  Unterricbts-  und 
BrsiehaDgsweise  der  Anslall  oder  aber  die  angeblieben  UebeletAade, 
die  er  aefiadeokeii  vermeinl,  sieb  ins  klere  tn  telteo  Tereoebt,  noeh 
bat  er  ans  Sebalscbrifleo  oder  irgend  aaderD  aotbenliseben  A  Ii  - 
tenstaelten  wenigstens  ein  einigermasEeB ballbaret  Fondament  rieb« 
tiger  Tbatoaehen  fttr  seine  Bebaupinngen  ao  gewinnen  fAr  der  MOhe 
Werth  gebglten.  Diese  Tbatsaehen  hoffe  ieh  im  Verlanf  dieser  BnU 
f  egnoog  dureh  Darlegang  der  zablreieben  Irlflmer  nnd  Unwvbrbeiten, 
die  der  Berliner  Laie  sieh  hat  an  Schulden  kommen  laasen,  ins  hellste 
lieht  an  setaen. 

Was  er  vorbringt  hat  er  nnr  von  Hdrensagen;  ea  sind  Mit- 
teilungen oder  hingcworfno  AeusKernngen  von  ehemaligen  Sobfilern 
der  Landesschulo  Pforte,  insbesondere  seines  Sohnes  oder  auch  be- 
liebiger andrer  Personen,  Aeusxerungen  die  er  aufgreift,  als  anerkannte 
Tbatsaehen  ohne  weiteres  hinstelU  nnd  in  aeioer  Weise  verarbeitet. 
Die  Frage,  ob  denn  solche  Aeuszerungen  und  Mitteilungen  auch  wirk» 
lieh  den  Werth  anerkannter  Thalsachen  haben,  liegt  seiner  historischen 
Darstellung  fern.  Er  bütte  sich  zum  mindesten  sagen  müszen,  dasz 
Aussnj^en  ehemalitftT  Schüler  über  die  Schule,  nuf  der  sie  gebildet 
sind,  zvvlIi  srt^vi^  nirlit  (jhne  HctlcMitim?  für  die  Charakteristik  derselben, 
dasz  sie  aber  fast  immer  parteiisth  färbt  sind,  dasz  sie  enlsrhiedcn 
abhängen  von  den  subjecliven  Erklinisien  und  Stimmungen  jedes  ein- 
zcluon  Schülers  >varend  seiner  Schulzeil.  Jeder  sieht  uubewust  die 
Schule,  die  ihn  irebildel,  durch  die  Brille  seiner  Jugenderinnernngen 
an.  Die  einen  bewahren  ihr  ein  dankbares  und  freundliches  Andenken, 
was  zum  Beispiel  nach  meinet  und  Andrer  Erfahrung  bei  der  überwie- 
genden Mehrzahl  der  Pförtner  Schüler  der  Fall  ist,  und  kommen  leicht 
dazu  manche  Einrichtungen  derselben  vielleicht  in  zu  rosigem  Lichte 
anzusehn.  Andi  c  und  inslicsundere  solche,  deren  Entwicklung:  auf  einer 
Anstalt  keine  gedeihliche  gewesen  ist,  schieben  aber  auch  nur  zu  be- 
reitwillig ihre  eignen  Fehler  und  Schwächen  den  Einrichtungen  der 
Schule  und  den  Lehrern  in  den  Schub.  Und  dasz  gar  manche  Eltern 
nur  so  leicht  geneigt  sind  hierin  ihren  Söhnen  betzostimmeD ,  stati 
sieh  gewissenhaft  tu  fragen,  was  sie  von  vorn  herein  in  der  hiusliehen 
Ersiehung  ihrer  Kinder  verfehlt  haben,  das  ist  eine  Erfahrung^  die 
wenigen  SehnlniAnnern  erapart  bleibt. 

So  viel  ist  also  sieher,  gelegentliehe  Aeussernngea  ehemaliger 
Schiller  oder  andrer,  seihst  hochgestellter  Peraonen  sind  aif  und  fOr 
sieh  allein  noch  keine  authentische  Quellen,  ans  denen  man  eine  alehere 
Kenntnis  von  dem  Orgaoismns  einer  Schnle  schöpfen  kann. 

Der  Einwarf  aber,  dasi  dem  Verfasser  der  Bemerknngen,  weiland 
Vater  eines  Zöglings  der  Landess cbole,  die  Mittel  nnd  Wege  sieh  eine 
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griiudlicho  Kenntnis  von  dcu  Einrichlunj^en  der  Anstalt  zu  erwerben, 
vielleicht  nicht  zu  Gebote  gestanden  halten,  kann  gar  nicht  erhoben 
werden.  Zahlreiche  Fremde  besuchen  Jahr  aus  Jahr  ein  die  Pforte. 
Jedem  Beiacber  itehl  es  frei  sieb  darch  den  Aagenscbeio  von  dem  tag- 
licbeo  Loben  nod  Treiben  der  Scholer  in  aileo  seinen  Akten  nnd  Br* 

■ 

•cbeinnngen  flbenll  tu  Qberseugcn ;  jeden  den  es  ernsllieh  dnrvm  u 
tbnn  ist,  wird  die  Gelegenbeit  geboten  sieb  nns  Sebnlsehnllen  md 
AktenslQeken  eine  gentne  Kenntnis  Ton  den  Binricbtangen  der  Scheie 
in  rersohafTen.  Selbst  Aaslindern  gegenüber  ist  dieses  Verinhrea 
ohne  Vorbehalt  in  fiterer  wie  in  neuerer  Zeit  beobaehtet  worden. 

Der  Berliner  Laie  hat  also  niebtgethaa,  was  er  Iben  koo  nie 
and  tbnn  mnste,  un  die  Landessehnle  Pforte  kennen  W4  lernen. 
Er  bat  es  vorgeiogeo,  was  er  Ton  Hörensagen  woste,  ohne  irgend  eine 
Prftfnng  der  angegebnen  Art  mit  der  schon  beteichneten  Kenneraaiene 
erst  vor  die  Behörden  zu  bringen,  und  nun,  da  diese  Maszregel  bis 
%jetzt  wenigstens  ohne  Erfolg  geblieben  ist ,  mit  seinen  Aofdeeknngen 
nnd  Anschuldigungen  vor  die  Oeffontlichkeit  sn  treten. 

Was  wttrde  man  wol  von  einem  Staatsanwalt  sagen,  der  eine  An- 
klage vor  einen  Geriohlsbof  brächte  lediglich  auf  Grund  von  Aeuszeran< 
gen,  die  er  von  Hörensagen  hat,  ohne  durch  ein  Verhör  des  Angeklagten 
eine  Grundlage  sichrer  Thalsachen  festzustellen?  Das  aber  kooate 
dem  Berliner  Laien  doch  nicht  enlg^ehn,  dasz  blosze  Behauptungen  vor 
einer  Beborde  oder  vor  einem  wi^senschnftüch  q^cfiildeten  Publicum, 
wie  die  Leser  der  Uerlincr  Biiitter  Pur  v^clnile  und  Erziehuiiir,  eben  so 
wenig  Beweist'  sind  wie  vor  Llnem  (ienchlshof ,  dasz  auf  rU  iu  (icbiete 
der  Pädagogik  ^owol  für  Laien  als  für  Schulmänner  diesciben  Beweif- 
regeln  gelten  wie  auf  jedem  andern  Gebiet. 

leb  fol^e  nun  dem  Verfasser  der  Bomorkuno'en  Schritt  vor  Schrilt 
bei  seinem  Gescliuri  de^  AuTdeckens  von  Uobeisi binden. 

Zuerst  spricht  er  von  den  An  dachtsü  b  ungen  der  Pförtner 
Alumnen.  Er  sa^t:  'ich  halte  die  in  der  Anstalt  übliche  Weise  der 
Gollesvef ehruug  fiir  iti(  hteilifj  nnd  mit  dem  wescnilicfieii  Omni- 
setze,  dasz  Gott  im  Geist  und  in  der  \\  ahrheil  Hn7,uh(  ten  sei.  für  un- 
vereinbar.' Er  enäblt  dann  den  Lesern  der  Berliner  Bluüur,  Joaz  die 
'  Sehiler  der  Anstalt  nioht  blos  Sonntags  die  KircJio  besuchen  und  sich 
Morgens  nnd  Abends  snm  gemeinsamen  Gebet  vereinigen,  sondern  dasx 
anch  woT  nnd  nncb  den  Mahlseiten  gebetet  wird.  Daraber  gerat  er  ia 
Anfregnng,  wie  eine  AntabI  von  Ansmf engen  nnd  rbetoriseben  Pragea 
beiettgen.  Er  meint  bei  so  gehinften  gottesdienstliehen  Uebnogeo 
wflrde  das  Beten  nnd  Singen  snr  leeren  Form,  was  er  dnroh  angeb- 
liche Aenssernngen  eines  bochgestellteo  Beamten  nnd  eines  jungen 
Mannes,  der  die  Landessehnle  fraber  besneht,  bekriftigt,  und  Bndet  es 
unverantwortlld,  dass  die  Lehrer  ihre  ^Zöglinge  gewöhnen,  das 
Gebet  in  soleher' Weise  in  entheiligen,  GottJnhr  ein 
Jahr  aus  täglich  in  wiederholten  Haien  in  belfigen.*  Bei 
solchen  Beschnidigongen  kommt  es  ihm  gar  nioht  in  den  Sinn  sieh  ein- 
.   mal  die  Frage  in  stellen,  ob  nieht  in  dem  Cfenat  der  von  ihm  oitlerlan 
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eht  iitü Ilgen  Schulor  inugliclierwcise  die  Schuld  zn  soeben  ist,  wenn 
vvitkiicli  au  ihnen  Gebet  und  Goltes<iienst  spurlos  vurubergcgüDgeu 
»\ni\.  jener  K  r  i  l  i  k  lo  N  i  if  k  oi  l,  dio  >\ch  diircli  das  ganze  Sclirift- 
stuck  iiiüzielit,  i.cUl  er  V' erirrmigcii  und  Verkeilungen  einzelner  Schuler 
und  allgemeine  Schäden  oder  Uebelstünde  in  den  Scliuleitirichlungen 
als  gaoi  gleichbedeutende  BegrilTe  an.  Es  kommt  ihm  gar  nicht  einmal 
dtts  Bedenken  y  ob  nieht  die  Weise  der  GoUesverehrnng  in  den  regeU 
Biidgen  AndnehtoObnngen  der  Landetsebule,  Andaebtiabiingett  die  er 
aue  eigner  Erfahrung  und  Ansehanung  gar  nicht  kennl,  in  den  Gemaiern 
vieler  Sebttler  auch  galea  wirken.  Er  behaaplel  mit  einer  van  keinen 
Zweifel  getrabten  Sieherbeit,  die  man  sieb  veranebt  fahlen  kdnnle  mit 
einem  aiirlLern  Anadrnek  in  benennen«  daaa  nicht  etwa  einaelne  unter 
den  Schalem ,  aondern  daas  Mie  Zdglinge',  der  Analalt,  das  heiait 
diefieaamtbeit  deraelben,  tiglieb  an  wiederholten  Halen  das  'Ge- 
bet entheiligen*  nnd  *6ott  be lagen*,  und  daaa  die  Lehrer  aie 
dazu  gewöhnen.  Ich  nehme  zu  Ganalen  dea  Berliner  Laien  an,  daas  er 
aieh  der  Tragweite  seiner  hier  ansgesproohnen  Beschuldigungen  nicht 
klar  geworden  ist.  Aber  man  höre  weiter.  Was  schlägt  er  nnn  ala 
ttadioblbeilmittel  vor?  Er  sagt  'mon  veraammle  die  Zöglinge  nur  Mor- 
gens und  Abends  zum  Beten  des  Vaterunaera  oder  eines  andern  kerni- 
gen Gebeis  und  erbebe  die  Feier  durch  einen  kurzen  Gesang.  Er  will 
also  insbesondere  alle  Tischgebete  abschaffen.  Wenn  dus  ge- 
schehen ist,  so  hofTl  er  dasz  die  Schüler  ihre  Gedanken  bei  den  An 
dachlsübiiügen  auf  Gott  richten  wurden.  Dieses  einfache  Mittel  zur 
Erwecluin^'  des  relii^iüsen  Sinns  unter  den  Schülern  wäre  also  den 
Lehrern  bis  jetzt  {tomt:  entgangen?  In  der  Thal,  da  miisle  ja  die  vis 
ioveteratae  eonsuetudinis  ilircni  Urlcii  nicht  blos  Abbrueh  gelfian,  son- 
dern es  auch  gün/Jieh  verdunkelt  haben.  Nun  rni<n  denke  >ich  einen 
Schüler,  der  bisher  den  Andaehtsübungen  tciliKilualu:»  und  t^e  lankeulos 
beigewohnt  hat  in  der  Art  allem  Ansch(  id  nach  der  üben  citierte 
junge  Mann,  und  frage  sich  ob  ein  solcher  (hirch  den  Wegfall  der 
Tischgebete  fortan  bei  den  übrigen  licbuleu  aud  dem  Sonnlagsgoltes- 
dienst  andächlii;  gestimmt  werden  wird.  Aber  selbst  wenn  das  bei 
einem  solchen  Schuler  der  Fall  wäre  oder  sein  könnte,  so  würde  das 
auch  nicht  im  ontfernlestea  die  Schlaatfolgerung  bedingen,  daas  för 
die  Geaanlbeit  der  Schaler  jedes  Tischgebet  abzuschaffen  aei.  Der 
Verfaaaer  der  Bemerknogen  acbeini,  indem  er  die  Tiachgebete  an 
den  abanschaffenden  Uebelatindender  Landeaachnle  Pforte  rechnet, 
i^^lbat  aber  die  einfache  Thataaebe  nicht  unterrichtet  an  aein,  dasz  ja 
daa  Tischgebet  eine  gana  allgemeine  fromme  Sitte  christlicher  Braie- 
bnngaanatalten  iat.  Anaaerdem  empfiehlt  er  nun  aber  nur  Hebung  des 
religiöaen  Sjnna  den  Sebdlern  'wieder  nnd  wieder  an  aagen,  daaa  ge- 
daukenloaea  Beten  a  find  lieh  und  eine  Verapott  nng  Gottoa 
iat*.  Hier  verwecbaelt  er  wieder  wesentlich  verschiedne 
Begriffe,  indem  er  eine  ana  menachlicher  Schwachheit  entstandne 
Unter lasanagssünde,  dbn  Mangel  an  Andacht  beim  Gottesdienst,  der 
poaiti?en  ana  Boabeit  dea  Ueraeoa  eolaprangaen  Sünde,  der  Verapotiung 
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Goltes,  der'Golteslasterung  gleichsetzt.  Es  ist  wol  nicht  beförchteD,  j 
das£  ein  Lehrer  oder  Erzieher  darauf  vcrrallmi  wird  mil  einer  solchen 
BegriiTsverwirrung  vor  seine  Schüler  lu  treten.  Aber  auch  abgesehn 
von  dieser,  welcher  Heligionslehrer  wird  {^[Uiiihen  die  Andacht  sciaer 
Schuler  beim  Gubel  dadurch  zu  heben,  wcaa  ei'  ihücii  tuil  und  fort 
YviederhoU,  dasz  gedankenloses  ßcleii  Sünde  sei  ?  Das  wiire  gerade  so 
wirksam  als  wenn  man ,  um  der  Jugend  Liebe  zu  den  Wissenscbaftn 
^Bsnllösien,  ihr  wieder  and  wieder  vorspreeheo  ivollle,  dasi  gelehrte 
Pedenterie  nnottU  sei ,  oder  oin  itireo  Sinn  für  die  Katar  la  weefcHt 
ihr  hlaOf  Torersiblle,  da»  iüssliebe  Natarfehwirmerei  widerwir- 
tig  sei. 

Was  BVQ  aber  die  aobwierige  Frage  adbetrifft,  welehes  Vau 
Ton  A&dachlsaboDgeo  far  die  GemQler  einer  Jagend  wie  die  PIMir 
ist  das  richtige  und  heilsame  sei,  so  bin  ieh  weit  entferat  sie  hier  Iöim 
An  wollen.  Niebt  des  Gegners  halber,  den  ich  hier  bekinpfe,  sebdeit 
der  SchnlmiaDer  halber,  welehe  diese  Blitter  lesen,  erlaobe  icb  «ir 
hier  noch  einige  kurse  Bemerkungen  Ober  den  Gegenstand.  Gewtt 
wird  niemand  behaupten  wollen,  dasz  bei  jedem  Goltesdieust  statt  sllt 
Mitglieder  einer  Gemeinde  sieh  vom  Anfang  bis  zu  Ende  desselben  it 
einer  gleichmäszig  gehobnen  wirklich  andächtigen  Stimmung  beGndea, 
dasz  nicht  gewöhnlich  sich  auch  solche  Gemeindemitglieder  findeo, 
welche  zum  Teil  wenigstens  ohne  gespannte  Teilnahme,  ja  selbst  ge« 
dankenlos  dem  Gottesdienst  beiwohnen.  Wenn  nun  dieselben  Erschei- 
nungen sich  auch  unter  der  Pförtner  Jn^i^end  zeigen,  die  ja  wie  jede 
andre  doch  erst  zur  Gollcsfurchl  und  Wissenschaft  erzogen  werden 
soll,  so  wird  das  wol  keinen  Einsichlii^on  irj^end  befremden,  und  eben- 
so wenig  wird  jemand  j^laubni,  dnsz  ch  erst  des  f  r  e  i  e  n  B  l  i  c  k  s  eioe* 
auszerhalb  der  Anstalt  sirheuden  bedurft  habe,  um  den  lehrcrn  über 
dies©  Tbatsacho  die  Aniren  zu  öffnen.  Dasz  dieselben  mit  der  Fra^e,  i 
wie  Gottesdienst  und  AJidachtsubuugen  für  die  Schüler  der  Löniles-  ' 
schule  immer  fruchtbarer  zu  machen  seien  und  welches  Masz  derseibei 
beilsam  sei,  seit  einer  lloihe  von  Jahren  wieder  und  w  ieder  sich  lOge- 
legentlich  beschäftigt  haben,  das  lüszt  sich  aus  ProlGUolien  und  äbo- 
lichen  Aktenstücken  jedem  zur  Evidenz  nachweisen.  Diese  Üebs^ 
legungen  haben  in  neuerer  Zeit  dahin  geführt,  den  Besuch  des  Nich* 
mittagsgottesdienstes  dem  freien  Willen  der  Schüler  anheimzastsO'' 
Pasi  aber  Leiter  und  Lehrer  der  Anstalt  sich  nur  mit  der  grösilei 
Vorsicht  dasn  entschliessen ,  an  den  althergebracbten  nut  dem  Ubm 
der  Anstalt  aum  Teil  seit  Jahrbnaderten  ?erwachsenen  Weises  ^ 
Andachlsabangen  xa  Andern ,  an  jener  ans  der  Reformatiohsseil  it*** 
mendea  christlichen  BinfassuBg  des  tftglichen  Lebens  der  Schl- 
ier, wie  ein  ausserhalb  der  Anstalt  stehender  Kenner  es  eianttlhs» 
seichnet  bat,  der  das  vom  Verfasser  der  Bemerkungen  fflr  sieb  v 
Anspruch  genommene  freieUrteil  aber  dieselbe  w  i  r  k  I  i  c  b  bestttl) 
das  wird  wol  niemandem  unbegreiflich  erseheinen ,  der  weiss  dass  ia 
Leben  der  Sehulett  wie  der  Familien  und  der  Völker  alle  feste  Tradi- 
tionen ein  Schati  sind,  den  man  Dicht  lelcbtrertig  Aber  Bord  wirft, 
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fitii  i^enigsteu  auf  biUigo  uad  hoble  Hedewendiuigeu  eiues  belKebigea 
Laieo  hin. 

Noch  inusz  ich  in  BetreiT  der  AndacbIsQbuDgeii  erneu  irtum  des 
Verfassern  der  Bemarkungen  hervorheben.    Er  bildet  sich  ein,  di« 
iekrer  selbsl  soieo  in  BetreiT  der  AusdehnuDg  derselben  nicht  einver- 
itanden;  sonst  würden  sie  ja.  bei  ihren  ExlraneerD,  daa  beiast  Seil 0 lern 
I  die  bei  ihaen  io  Wohnnog  ood  Koal  sind,  eben  so  hiaflge  gotteadienat- 
Utkt  Uebrngev  anatelleii  nttaaen ,  wie  aie  im  Alaomate  üblich  sind. 
Keaa  Sabloasfolgeriiog'  kann  bei  dem  Leaer  die  Vorateliang  erwecken, 
all  lai  der  Scbarfbliek  dea  Berliner  Laien  sogar  bia  io  den 
I  Salaai  der  Lebrerfamilien,  ja  bia  in  die  Heraen  der  Lehrer 
gedfoogen.   Und  doch  geht  dieselbe  von  einer  gans  irrigen  Voraus« 
leUong  aus,  die  einen  Beleg  dafür  gibt,  wie  es  mit  seiner  Kenntnis 
der  r[(ir[[ier  Zustünde  steht.   Er  weiss  nicht,  dasz  die  geiiannten  Ex- 
iidiiccr  an  den  retjelmuszigeu  Andachtsübungen  vollkommen  ebenso 
Teil  nehmen  w  jc  die  Alumnen,  mit  Aiisnaluiiü  des  gemeinsamen  Tisch- 
gebels,  uad  zwar  das  letztere  aus  dem  sehr  einfachen  Grunde,  weil  sie 
rti  tit  mit  den  Alumnen  zusammen  essen,  sondern  bei  ihren  Jutoren. 
Wasiberin  den  Familien  derselben  Sitte  iat,  davon  öffenllich 
£Q  reden  habe  icb  kein  Recht,  glaobe  aogar,  dasz  ich  mir  eine  Unge- 
blriichkeit  in  Sebalden  kommen  iaaaen  wflrde,  wenn  iob  ea  tbite. 
Ich  wende  mich  nun  aweitena  an  denjenigen  ron  dem  Laien 
Berliner  Blilter  aufgedeckten  aocialen  Uebelaländen  der 
liadaaaehnle,  die  deraelbe  Unter  dem  Titel  Pennali  amna  suaanimen- 
ittsl.  Er  aagl:  dasz  der  Pennalismus  sich  in  der  Anatall  geltend 
■•cht,  wird  —  er\\Gislich  von  den  Leitern  derselben  aner- 
kenn f.   AiiLTUannt       von  denselben  n  u  r  so  viel,  dasz  dieNeipiuig 
iutü  Peiinalismus  und  die  Gefahr  desselben  in  allen  Pension alen 
vorhanden  ist,  dasz  bei  den  oigentumiiihen  Einrieb! urifj^en  einer  so 
»ich  abgeschl(is»nen  Anstalt  wie  die  l.andesbcliule  i^forte  diese  Ge- 
i^It  vielleicht  noch  näher  liegt  als  auf  manchen  andern  AnstallcQ,  wo 
das  Zusammenleben  der  Schuler  nicht  so  eng  und  dauernd  iat  und  nicht 
SC  aaaachliesslicb  innerhalb  dea  Kreiaea  der  Scbu linteressen  verliofi 
wd  sieh  geetaltet.   Der  aogenannle  Pennalismus  ist  eine  Aeuszerung 
4ar  Selbataoehl  im  Schalerleben,  die  eine  Ueberlegenheii  irgend  welcher 
Art  wie  grdaire  KOrperkrafl,  Torgeachrittnere  geiatige  Bntwicklnng, 
liifrea  Aller  oder  VoriOge  der  iuaaem  Stellung  aar  Bedrflckoog  ond 
Mnlriektigung  Schwichrer  miabraucht.  Wer  aieh  klar  geworden  iai, 
wia  vielfach  auch  im  Znsammenleben  Erwachsner  dieseForm  der  Selbaf- 
«chl  auftritt,  wie  oft  einzelne  ihre  höhre  Stellung,  Connexionerr,  KeiGh> 
tum  und  andre  Vorzüge  zur  Beeintrachti{riing  tiefer  stehender  anwen- 
den, der  wird  sich  wahrlich  nicht  wuridi  rü,  dasz  diese  sclhststichtige 
Neigung  auch  unter  unerzogenen  Knnbcn  oder  .lürtglingeu  iiuiiier  wieder 
sich  geltend  zu  machen  strebt.    Braiiehl  es  nun  wol  erst  der  Auf- 
deckungen eines  Berliner  Laien,  um  Behörden  oder  einem  ksrnden 
Poblicum  von  Scbulmännern  die  Augen  dnrnber  zu  öffnen,  dasz  daa 
tack  in  Pforle  vorkommt  ?  Die  Leiter  und  Lehrer  der  Analail  aind  nun 
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aber  in  der  Lage  ukienmisEtg  für  jeden,  der  oichl  bliud  läi  oder  es  ^ 
sein  will,  beweisen  7.11  können,  dasz  sie  jene  Neigung  zum  Peniialis-  I 
mus  nicht  nur  iiat  uimnlürhrochner  Aufmorksamkcit  Ii  e  k  ä  m  [)  f  l  haben, 
sondern  dasz  dieselbt  auch  sttil  einer  lieihe  vuu  Juür^u  enUctiiedeo 
im  Abnehmen  bcgriden  ist. 

Weiter  zweifelt  der  Verfasser  der  BemerkuogeD  zwar,  ob  es  Aber- 
haupt  rttbsani  sei  eioem  Schüler  die  Reebte  eioes  VorgeselileB  Ober 
dm  aiideni  eiMarinmes:  eioe  Blnrielilinf  die  bokuntiieh  niobt  bte 
Mf  BnieliiiigMBelelteii,  sonderii  taeh  taf  todero  Sehikn  bis  sa  wum 
gewiaieB  Grade  beelebl;  eber  er  verwirft  des  Prineip  doeb  niebt  gt- 
rtdesft  BDd  anbediDgl.  Be  itt  deebelb  eacb  niehl  nötig  bier  eieeisM- 
denoseUen,  wie  deeselbe  io  den  Einriebtaegea  der  LandoBsebBle  Pforte 
geeteltet  iet. 

Er  greift  aber  rnu  iesbeiondere  das  Strafreebt  aa,  daa  d«i 
Obern  Schalen!  ii  Pforte  den  antero  gegenflber  eingeriant  aei.  Docb 
aber  die  Greaiea  ood  die  Anittbaag  dieses  Slrafreohls  ist  er  g  ä  o  z . 
lieb  im  iioklaren.  Erstens  irrt  er,  weoo  er  angibt,  dieses  Straf- 
recht  sei  dea  Obern  oder  dea  Primanern  überhaupt  eiageriaait.  Bs 
steht  vielmehr  nar  fünftehn  auscrfesnen  Primanern  zu,  dea  sogeoanntea 
Inspectoren,  die  mit  der  Aofrechthaltung  der  Ordnung  ia  bestiaui- 
ten  Grenaen  betraut  sind  und  innerhalb  derselben  die  Stellung  von  Vor- 
gesetzten zu  ihren  Stubengenossen  wie  zu  dem  ganzen  Coctus  der 
Alumnen  einnehmen.  Die  Erwägung  dasz  man  diesen  Inspectoren,  um 
eine  nesefzmäszige  Autoritüt  711  wnhren,  bis  zu  einem  ^^wisscn  Grade 
auch  gf^solzUche  MiUel  zu  ihrer  AufrccIithaHmiL;  an  die  iiaiul  i^eben 
müszo,  weil  sie  sonst  leicht  in  Versuciiung  kommen  zu  diesem  Zweck 
das  Fauslrechl  zu  brauchen,  diese  Erwägung  hat  olTeiibnr  schon  vor 
Alters  dazu  geführt  ihnen  eine  Art  von  Strafreciit  einzuräumen.  Diese 
Strafgttwall  ist  nun  aber  auf  ganz  en<:c  (irenzeu  kleiner  Ord- 
nungsstrafen beschrankt.  Der  Inspector  kann  dem  gegen  die  ilaus- 
urdnung  fehlenden  Schüler  der  untern  Klassen  höchstens  aufgeben 
zehn  Verse  zu  lernen  oder  für  einen  Iriii  das  liuleu  des  Trinkwassers 
für  die  Bewohner  euier  Slubu  zu  ubci  lu^liinen.  Weiler  i^eht  seine  ge- 
setzliche Cctiignis  nicht.  Dabei  steht  deuu  für  jeden  einzelnen  Fall 
dem  betreffenden  Untern  frei,  wenn  er  die  vom  Inspector  verhttugle 
Ordnungsstrafe  nicht  für  gerechtfertigt  hftit,  an  den  anfsichtführeoden 
Lehrer  aa  appellieren»  Irrig  Ist  es,  weaa  de?  Verfasser  glaubt, 
dasa  sich  dasu  sebwerlicb  eiaer  entsehliessen  werde.  Bs  ist  aar  Bvi^ 
deaa  aaehwelsbar»  das«  das  vielfach  gesohiebt  and  dass  die  belreffeade 
Strafe  eassiert  wird,  sobald  sieb  beransstetlt  dass  sie  ohne  aasreiebea- 
dea  Groad  verbiagt  ist.  Bs  ist  ferner  eine  giasliehe  EatstellnDg 
desSaebverballs,  wenn  der  Berliner  Laie  es  so  darstellt,  ab  weaa 
die  Aasabuag  der  Sirafgewalt  Seiten  der  laspectorea  so  gebaadhabt 
wArde,  dass  Jede  leiseste  Abweiebaag  voa  der  Regel  nnd  Haasordaaag, 
wie  geriage  Verspitnngea ,  Spreehea  aar.  narechtea  Zeit,  Niebtail^ 
siagen  beim  gemeinsamen  Gessng  nnd  ihnlicbes  dem  Sebfller  der  aa- 
tern  Klasse  aaeb  sofort  Jedesnuil  eine  Strafe  won  Seitea  des  Inspeotors 
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cosdge.  Wenn  nachweislich  aus  Slrafbächern  der  Beweis  grefdlirt  wer- 
den kann,  dnsz  die  Zalil  der  saratlichon  Inspcctorcnstrafua  in  einer 
Woche  sich  jetzt  durchschnittlich  nicht  über  lüIui  erhebt,  oU  diese 
Zahl  nicht  erreicht,  so  sietit  jeder  einsiohlige,  was  von  jener  Ueber- 
treibun^  zu  hallen  ist.  I>s  niiislo  donu  jeniciud  glauben,  man  könne 
andcrthalbhundert  frische  und  lebendige  junge  Seelen  so  nach  der 
Scbablooe  dressieren ,  dasz  aie  sioii  &u«aranien  durchschnittlich  nioiil 
mtkr  als  zehn  solcbar  kleinen  Unregelmäszigkeiten  and  Uebartre* 
mf«i  dar  UamordooDg  wirend  einar  Woeba  so  Sehaldan  koanan 
KaataB* 

Irrif     famar,  wann  dar  Verfaaaar  dar  BaMarkangao  aa  als  am- 
rafataitatfaa  SlrafVarfabran  darslallt,  daas  SaeandaoarB  bei  grOban 
TeralOaaaD  gegen  die  Gaaatsa  dar  Aaatolt  von  dam  CoHagiom  dar  In* 
ipectoran  das  Auswendiglernen  Yon  50  Homarversen  sodtellerl  werde. 

Diesem  Misverstän  dnis  liegt  folgender  Sachverhalt  zu  Grunde.  Es 
ist  in  einzelnen  Fällen  ,  wo  die  Inspectoren  eine  grobe  Ungesetzlich- 
keit eines  Secundaners  wahrf^-enomnien  hatten  und  demselben  die  förm- 
liche Anzeige  bei  ein«'m  I  ehror  t  rs[)aren  wulllun,  vorgekommen,  dasz 
sie  ihn  aufforderten  sich  einer  der  oben  erwähnten  ähnlichen  Strafe 
von  ihrer  Seite  freiwillig  zu  unterwerfen.  Die  Strafe  ist  also  in  die- 
Bem  Fall  als  eine  Art  Compromiss, aufzufassen,  dem  sieb  der  betreflfeode 
naeb  freier  Eniseblieszung  unterwerfen  kann  oder  nicht.  Will  er  es 
nebt,  so  wird  die  Sache  im  Wega  Kaablans  weiter  rerfolgt,  das  beissi 
▼0r  das  Lebrareollegi um  gebrilßbl.  Jenen  nasse rgewObnliehen 
€«nipi<omiss  s wischen  Scbalern  bal  dar  Bariehterslatter  dar 
Berliner  Blitter  in  seiner  rerwormen  Weise  mit  einen  feststehenden 
feaetsnissigen  Verfahren  verweebseU. 

Als  abschreckendes  Beispiel ,  wie  in  Folge  jener  selbstfimligen 
Slrafgewalt  der  Kastong  eisi  >[c\i  ausgebildet  habe,  führt  er  ferner 
aa,  die  Teiln  ahme  eines  Secundaners  an  Vergnügungen  der  Primaner 
oder  TerUtiiier  un  d  vice  versa  sei  nnbedingl  aiisi^^eschlossen.  Wer  nun 
das  littst,  meint,  er  kenne  da»  uns  eigner  Anbciiuuung,  und  doch  hat 
er  sich  blos  etwas  aufbinden  lassen.  Ilulte  ir  auch  nur  einen 
Blick  in  den  Schulgarten  der  Laodesschule  geworfen,  wenn  derselbe 
19  Frühlings-  oder  Sommertagen  von  den  Sobülern  belebt  ist,  so  bitte 
ihan  der  Augenschein  zeigen  mflszen,  wie  am  Turngerat  und  bei  ge- 
sniHinsnnran  Spielen  die  Sebaier  sieh  ohne  Untersebied  der  Klasse» 
«Mr  einander  misohen«  Da  der  Berliner  Laie  weiter  keinen  Beleg  für 
mIm  nngebliehen  Kaalaageiat  vorbringt  als  jene  irrige  Behanp- 
imBg^  no  bin  iah  nicht  verbanden  niber  daranf  ainsngehn,  inwiefern 
MBin  Bonderung  des  Verkehrs  der  Schaler  nach  den  Abslafanfan  der 
geistigen.  Entwicklung  und  der  körperlichen  Heife  wie  der  gemein* 
samen  lnterej>6en  und  l.ebeiihlluiliükeiten  bis  zu  einem  gewissen  Grad 
sich  notwendig  entwickeln  musz  und  für  eine  geschlossne  l'>ziehangs* 
aosfalt  mehr  als  eine  höchst  heilsame  Seite  hat.  Dabei  ist  auffallend, 
dasz  gerade  jener  Verfasser  diese  Abstuffjntren  unter  dem  al)j?edrosch- 
MA  Titei  üastangaist  unter  seine  £nUiüliangen  aafnimmt»  der  in  sei» 
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nein  Artikel  ein  recht  ausgeprägtes  Oewuslseio  von  dem  üatersekied 
gebildeter  Stande  und  niederer  Stände  verrät 

Weiter  wird  nun  aufgedeckt,  wie  die  Tertianer  in  Pforte  zu 
rre\vi?sen  Dienstleistungen  verpIlicTitcf  seien,  filr  welche  in  dea 
gebildeten  Skinden  die  Dienstboten  besliininl  ^-ind. 

Insbesondere  ist  es  die  Verptln  liiung  der  Untern  für  die  Rewobner 
ihrer  Stube  das  nötifire  Trinkwasser  von  der  Quelle  /  ii  holen,  die 
er  allenfalLs  lur  Kinder  der  niedorn  Stände  noch  gellen  UissenMiH, 
aber  für  Soiine  gebildeter  Eltern  mit  sichtlicher  Entrüstung  ver- 
urteilt. Statt  nun  hier  seinen  rhetorischen  Wendungen  zu  folgen,  \%  iU 
ich  die  Sü(  fie,  w  'm  öiu  wii  klicb  ist,  kurz  darlegen.  Für  die  Bewohner 
jeder  Schuld stiihe  holen  in  Pforte  wie  auf  ähnlichen  Anstulten  die 
Unter-  und  über tcrliaucr,  die  auf  dirsclbeii  ^^ohIlc[J,  das  iiolige  Trink- 
wasser in  Krügen  aus  einer  sehr  stark  slromenJen  Quelle  unmittelbar 
iM  Solmlbause,  so  dass  Weg  und  Aufenthalt  dabei  ganz  gering  siad. 
Es  fiod  darehscboiUlicb  ein  Drittel  bis  die  Hälfte  der  Bewohaer  eiaar 
Stabe  bei  diesem  Gaaehlfl  beleiligl  aad  weeheela  aaa^  «iaam  besÜBai-- 
teä  Tarnae.  Sie  boten  alfo  daa  Waaier  aieht  fdr  die  Priaiaoer  wie 
Dieofllbotaa  fdr  die  Heraehaft,  aoadera  aie  holea  es  aaeh  ffir  sieh^  filr 
ibre  Klasseagaaossea,  für  die  Sebfller  der  siehst  hohem  Klassea.  Jeder 
der  roa  dem  Wasser  Irinhl,  hal  es  in  der  Regel  froher  sach  eiaa  Zeil 
lang  ror  sieh  and  andre  aas  der-Qaelle  gesch&pfl.  Niehl  am  6  Uhr  im 
Wiater,  wie  der  Verfasser  falseh  aagibt,  sondern  am  7  Uhr  wird  som 
erstenmal  Wasser  geholt ,  and,  was  er  niebt  weiss  oder  wissen  will, 
sobald  eiotgermsssen  hiltere  Witleraag  eintritt,  werden  die  Sehik 
1er  Qberhaopl  vom  Wassarholen  entbaadea  oad  Aafwirter  treten  flr 
sie  ein. 

Einen  sittli che n  und  pä dagogisoheo  Grund  gegen  dieses 
Wasserholen  dnreh  Sebüler  bringt  nun  aber  der  Berliner  l.aie  gar 
nicht  Tor.  Denn  wenn  wirklieb  ein  Rind  gebildeler  Eltern  unter  ge- 
gebnen Verbältnissen  zo  einem  gemeinsamen  gatea  Zweek  eine  ehr- 
liche Arbeit  thut,  die  brave  Dienstboten  auch  verrichten,  so  Mut  js 
daraus  noch  nicht  im  entferntesten,  dasz  das  schiecht  oder  schadiich 
sei,  dasz  dos  gebildete  Kind  oder  die  gebildeten  Eltern  dadurch  herab- 
gewürdigt würden.  Arbeit  schündet  niemand,  das  alle  Spruchwort 
gilt  aucli  liier  Noch  niemand  hal  wol  den  Hinfall  gehabt,  dasz  es  des 
Königs  Hock  und  das  Bewustsein  des  Sulii jitn  ftembsclzü.  wenn  er  für 
sich  und  seine  Kameraden  Wasser  trägt,  Hol/,  spaltet,  Sti[)pii  kuchl 
oder  nach  Umständen  Stiefel  versohlt  und  Hosen  tiickt.  Auch  glaube 
ich  so  viel  aus  Erfahnin^r  zu  v\i*,seii,  das/,  jaww  Beispiel  in  zahlreiche« 
echt  gebildeten  Paslorcnlcnnilien ,  l  aiuilien  aus  denen  sich  die  Landes- 
schule Seit  Jahrhunderten  rekrutiert,  der  Sohn  oder  die  Tochter  vom 
Hause  sich  nicht  scliuiut  für  die  i  ^imilic  einen  Krag  Trinkwasser  voo 
der  OiitiUü  zu  holen.  Auch  ist  es  doch  iiii  rriucip  bcbwcrlicli  2:11  ver- 
werfen, wenn  Schüler  gewöhnt  werden  für  manche  ihrer  Bedürfnisse 
selber  zu  sorgen ,  nicht  erst  immer  nach  dem  Bedicutcn  zn  klingeln, 
dea  ihnen  das  spätere  Lohen  vielfach  doch  nicht  stellen  wird.  Kaa 
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kann  auch  nicht  verwerflich  finden,  dasz  ein  Schfilcr,  der  sicli  zwei 
Jahre  lang  beim  Holen  des  Trinkwassers  für  ^ich  und  seine  Stuban- 
^enusson  beteiligt  hat,  dann  von  dieser  Verpflichlnng  befreit  wird. 
Diü  üclurcliluug  aber,  dasz  durch  dda  Wasserholen  dem  Schüler  von 
vorn  herein  der  Aufenthalt  auf  der  Austalt  verleidet  würde,  niu^z,  ich 
80  als  allgemeioeo  Satz  ausgesprochen  auf  Grund  augenfälliger  That- 
Mohen  for  dorehaos  hypochondriacb  anaehn.  Freilich  gebe  ich  zu, 
dasB  ein  verwöluiler  and  versirtelter  Kiibe»  der  in  ellerlieheii  Haosa 
gewobnl  war  den  Bedienten  in  Athem  tu  setsea,  es  snerat  nicht  ange- 
nehm ftnden  wird,  wenn  er  in  Pforle  wie  seine  Mitsehfller  mit  den 
Krng  mr  Quelle  gehn  soll.  Aber  ancb  solchen  Knaben  hilft,  wenn 
sonst  nnr  ein  tflchtiger  Kern  oder  gesunder  Mnlterwits  in  ihnen  Ist, 
die  BlasticiMt  der  Jugend  sehr  bald  aber  den  ersten  sentinentalen 
Schmers  hinweg,  und  man  kann  sie  heiter  und  guter  Dinge  nit  ihres- 
gleichen sich  an  der  Quelle  tnmneln  sehn. 

Wenn  der  Verfasser  der  Bemerkungen  es  bei  der  Torliegenden 
Frage  endlich  den  Lehrern  vorrQckt,  dasz  sie  doch  die  Exlraneer  von 
Wasserbolen  eximicrlen,  so  zeigt  das  wieder  seine  ganae  Un kennt* 
nis  der  Verhaltnisse»  Dasz  Schüler,  die  bei  Lehrern  wohnen,  zu  einer 
Verpflichtung  Wasser  zu  holen  nicht  herangesog^n  werden  können, 
die  für  Alumnen  lediglich  ans  dem  ZnsammenwobneD  einer  grdszern 
Anzahl  derselben  auf  je  einer  Stube  entspringt,  das  liegt  doch  auf 

der  klvtnd. 

Unk!  den  Dienstleistungen  der  Tertianer  führt  der  I  aio 
der  Berliner  ßlülter  ferner  an,  dasz  sie  den  Primanern  beim  Vor- 
lassen dos  Speisesaals  Serviette,  Messer,  Gabel,  Brot 
usw.  auf  das  Zimmer  nachtragen  müszijn.  Dai^ti^cn  ist  ein- 
fach zu  sagen  ,  das7.  tusl  kein  Wort  an  diesem  G  e  r  ü  d  e  ri  cb  tig 
ist.  Weder  Serviette  nuch  Messer  und  Gabel  werden  nacii  der  Mahl- 
zeit auf  die  Zimmer  getragen  (es  mflste  denn  sein  dasz  die  Servietten 
gewechselt  werden),  noch  gibt  es  eine  gesetzliche  Verpflichtung  für 
die  IJiitdrn  den  Primunern  Brot  nai  h/, utraj^en,  und  das  'usw.',  das  sich 
hier  in  den  Worten  des  Verfa.s>L'rs  liadct,  liaL  wül  in  der  ihat  uur  den 
Sinn  'und  anderes,  was  ich  nicht  weisz'.  Ueberhaupt  aber  ist  es  un- 
richtig, dasz  die  Schüler  der  untern  Klassen  den  Primanern  persönlicbe 
Dienste  irgend  welcher  Art  sn  leisten  verpflichtet  seien. 

Hieran  schliesst  sich  nun  die  Aufdeckung  der  Mlshrinebe, 
welcher  sich  die  SchQler  bei  den  Hahlaeiten  *altherk6ninilieh  und 
onbekinpft'  sehuldig  machen  sollen.  Dass  in  einer  Gemeinde  von 
180  SchSlern  bei  den  Mahlieiten  Ungehftrigkeiten  und  UebergriffiB  der 
Obern  vorkommen  kdnnen ,  nun  daan  gehOrle  wol  nicht  gerade  das 
Argusauge  eines  ansierhalb  der  Anstalt  stehenden  Kritikers  mit  freiem 
Blick,  nm  das  so  entdecken.  Wenn  er  aber  sagt,  dasa  sich  die  Schaler 
solcher  Hisbräuche  *nnbefcfimpft*  schuldig  machten,  so  werde  ich 
weiter  unten  noch  eine  Ansabl  andrer  Beispiele  beibringen,  die  aeigen, 
wie  er  mit  der  Hiene  des  Biedermanns  Beschuldigungen  gegen 
die  Lehrer  der  Landeisebnle  Tor  die  Behörden  und  Tor  du  Pnblieum 
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bringt,  ohne  dais  er  eaeh  snr  eise  Ahnung  von  eine«  Beweine 
beiivbringen  vermöchte.  Gegen  solehe  «ae  der  Lafl  gegriffne  Behecp* 
longen  Ul  ei  Zeilvereehwendnpg  nnd  Papiervergendnng  einen  Gegeft- 
heweie  totrelen  in  wollen,  no  leicht  der  aaeh  sn  fAhren  wire. 

Alt  den  haafiliiehliehBlen  nnd  ganx  allgemeiiien  Miabraneh  atellt 
nnier  Kriliker  et  nan  hin,  die  Primaner  beroraugien  bei  der 
Verteilmig  der  Spelaen  aieh  in  Beiog  anf  Q  nan  tili  t  nnd  Qnnli<- 
t&t  in  ao  nngebarlieher  Weiae,  daaa  die  jdagern  daranler  in  eiaer 
nieht  an  entschaldigenden  Weiae  litten.  Diea  lat  nnn  eben  so  sicher 
eine  arge  Uebertreiboag,  als  es  bare,  nackte  Unwahrhail 
ist,  weoD  er  bebauplet,  eine  solche  Ungebttrlicbkeit  würJe  von  den 
Lebrern  nicht  bekämpft,  wo  sie  ihnen  entgegentritt.  Man  kann  die 
Uebertriebenbeit  jener  Behaoptung  aber  niohl  andere  mit  ainnenfiUUger 
Sicherheit  beweisen,  als  wenn  derjenige,  der  sieb  eine  Ansicht  von 
der  Sache  verschaffen  will,  sich  wiederholt  mit  in  den  Speisesaal  der 
Alumnen  begibt  und  dort  mit  eignen  Augen  sieht.   Der  Enlhiiüer  der 
Pförtner  Ucbcl*?!ände  weisz  natürlich  auch  in  dieser  Hinsicht  n  i  (  h  Is 
aus  eigner  rrufniis-,  sondern  spricht  iki  c  fi ,  >\  as  ihm  v  o  r  g  e- 
sagt  wordin  is(     [iei  der  in  Uedo  steht udeu  Sache  darf  übrii^fns 
nicht  öberschu  werden,  dasz  ein  neun/ ehnjahri^ci  jutiger  Monsch  7imi 
Leben  mehr  Speise  braucht  als  ein  £\>ölf-  bis  (ireizehujähriger  Kiiüiie 
und  insofern  auch  dem  Primaner  ein  etwas  groszrea  Maas  von  bf^eiäoa 
zukommt  als  dem  Untern. 

Als  beweis  dafür,  dasz  dem  entdeckten  M i s b r  a  u  ch  durch  die 
Scbulei  nricli  t  II  n  na  n  Tu  r  iii  lieh  Vu  rs  ch  n  h  i^esclieho  ,  fulirt  der 
EulducUcr  zweierlei  an.  Erstens  nemlich  werde  lur  die  l'riüiauci  der 
Eierkuchen  gröszcr  und  von  beszrcr  Qualität  gebacken  als  für  die 
ihrigen  Schüler.  Mancher  Leser  wird  vielleicht  lächeln,  dass  ich  mich 
anch  bia  in  die  Bereitnng  des  Eierkocbena  so  vertiefen  anfange.  Aber 
daa  hilft  niehla;  leb  habe  es  nan  einmal  hier  mit  einem  Gegner  an 
thnn«  auf  den  kein  Verlaas  iat,  dem  man  immer  gana  genanaaf 
die  Finger  a ahn  muaa,  eben  weil  er  aieh  vor  dem  Pnbllenni  wie  ein 
Saehkenner  geb erdet.  Die  Saehe  verhllt  aieh  alao  folgender- 
maaaen.  Neben  der  gewöhnliehen  Art  dea  Eierknehena,  die  der  Oek»- 
nom  an  liefern  verpfliehtel  iai,  llsat  deraetbe  berkftmmiieberwelae  ana 
gutem  Willen  noeh'  eine  AnsabI  Eierkuchen  von  etwaa  beaarer  Qnalilii 
baoken,  ao  weit  ea  die  Zeit  erlanbt.  Dieae  werden  dann  ao  verteilti 
daas  immer  an  je  drei  Tiaehen  alle  Sehaier,  aneb  die  nntem,  davoa 
bekommen,  an  den  andern  Tiaehen  nnr  die  Primaner.  Dabei  ist  oa 
denn  eine  gana  allgemeine  Sitte,  dasz  die  Primaner  von  ihran  Eier- 
kuehen  einen  Teil  an  Untere  spenden,  namentlich  die  aogenanalea 
Obergesellen  an  die  (Jntergesellen.  Das  ist  das  wahre  an  der  obigea 
Bothailung  und  ieh  glaube  hiermit  die Eierknchenf rage  auf  aieh  bemhn 
laaaen  zu  können. 

Zweitens  enfd<  i  Ut  der  Berliner  Laie,  dasz  jahrlich  am  18n  October 
die  Tertianer  als  solche  vom  Genusz  des  Bratens  ausgcschlos- 
aen  bleiben.  Auch  dieae  Sache  iat  halb  nnd  verdrehi  darge- 
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stellt.  Sie  verhklt  sich  folgfcudermasxen.  Es  wird  ursprünglich  am 
llQ,  jeUt  am  Idn  Oclober,  den  Schälern  ein  besonders  reichliches 
Miltagsmabl  geroielil,  to  dait  dasaelbe  «ooh  ohne  den  Braten  Tollkom* 
BM  tir  Sitligung  aotreidil.  Am  Sohlvs  ertolieinl  eine  gebrnlB^ 
G«w,  tios  fftr  Tiseh  von  iw6lf  Personen,  nnd  iwnr  eine  Utk» 
•iflehe,  keine  pommersohe,  was  dem  Kenner  die  Gewisheit  geben  wird, 
dass  dieselbe  nor  ein  Geriebl  des  Nacbtisehes  sein  kann.  Das  isl  nnn 
die  altbergebraebla  Martinsgana,  nnd  an  diese  knOpA  steh  nnler 
den  Sebölem  ein  Sehers.  Nemliob  nnr  derjenige  Untre  .erbili  eio 
Stück  von  derselben,  der  die  Gana  in  einem  Gedicbt  ansingt  oder  ein 
paar  Knittelverse  ibniioben  Inhalts  tu  Papier  bringt,  Dna -geaebieht 
dann  aneb  Tod  fielen  aar  allseitigen  Erbeitrnng  der  Tlsebgenoasen, 
nnd  ieb  besitze  selber  eine  kleine  Sammlung  solcher  lokaler  Volke» 
gedichtD,  in  denen  natarliob  die  Gänse  des  Capitols  eine  bedeutende 
Rolle  spielen.  Sollte  nnn  ein  solcher  Martinsschert,  wie  sie  ja  in 
guter  alter  Zeit  so  fiblieh  waren  im  lieben  deutschen  Valorland,  ein 
Sehen  an  den  sieb  mancher  alte  Pförtner  noch  in  späten  Tagen  mit 
-  Vergnflgen  erinnert,  wirklich  keine  Gnade  finden  vor  den  Augen  der 
höheren  pädagogischen  Kritik?  Ich  frsge  jeden  Lehrer  nnd  Erzieher, 
der  08  iTprn  sieht,  wenn  scino  .Tiig^ond  fröhlich  nnd  guter  Dinge  ist,  ob 
er  NeiLTiiiig'  hol  gegen  rlicseti  Scherz  rrtil  dem  GcsctTicodcx  bcv.nfTnct 
au  inttT V  enicren ,  o!i  er  die  arme  Martins^ans  tuich  m?11lieriiatist'h-;iiia- 
lomischen  rrinci jtien  ni  zwölf  Teile  zerteilen  und  jedem  ein  paar  Bissen 
zuwSgi  ti  >viil.  Selbst  der  üorliner  Kritiker,  der,  wip  wir  weüer  unten 
sehn  werden,  ja  auch  ein  niiffiililen  !es  ller7.  für  die  1  reudiu  und  das 
CliicU  der  Jugend  hat,  wird  dn:»  ^iM)!  tuciü  eigentlich  wollen.  Er  hat 
Dur  wieder  n  i  c  h  t  g  e  w  u  s  t ,  wie  d  i  o  S  a  c  h  o  s  i  c  Ii  v  e  r  Ii  a  I  (  o. 

Ich  komme  nun  zn  dem  dritten  Hauptüholslaud,  den  der 
Verfasser  der  ßernerkungen  aut/.tidecken  meint,  dio  Ueberbürdung 
der  Fforlucr  Alumnen  mit  Unterricht  und  häuslicher 
Arbeit. 

Er  rindet  diese  Uoberbürdung  erstens  darin,  dasz  dio  Alumnen 
mit  Ausnahme  des  Uittwochs,  Sonnabends,  Sonntags,  des  Studientags 
in  jeder  Woche  und  der  Sommertage,  an  denen  sie  zum  Baden  geführt 
worden,  11  Stnndon  tigllcb  mil  Unterriebtsatnnden  nnd  Anfertigung 
himlieber  Arbeiten  beaebifligt  seien.  Hier  isl  nun  eratena  die  Zahl 
anrieh tig,  inaofern  naeh  Abzug  der  Zwiaebenpansen  an  den  bo- 
treffenden  Tagen  nur  9Stnnde9  far  Jene  fiesehlflignngen  bleiben. 
Zweitens  anoh  9  Stnnden  Unterriebt  nnd  Arbeit  8ndet  im  Winter  doreh- 
aahnlltlieb  nnr  an  drei»  im  Sommer  dnrebaeboittlleb  nnr  an  iwel  Tagen 
der  Woehe  atalt,  an  der  grossen  NebrsabI  von  Tagen  flbersteigt  die 
geaamta Unterriebta- nnd Arbeitaseit nicht SStnnden.  Drittena falle» 
in  diene  Zeit  nach  Sehreibstnnden»  Zeiebenatonden,  Singstnnden  and 
Tensstnnden.  Kein  besonnener  aber  wird  dieaoUebnagen  in  denKflnaten 
aof  eine  Linie  ateilen  m|t  den  w  isienaebaftlieben  Unterriehtaitnndeii 
ond  den  Arbeitsstunden,  ffir  die  eine  angespannle  Geistesanslrengung, 
eine  eigentliebo  Kopfarbeit  gefordert  wird.  Wenn  anm  Beispiel  ein 
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Schüler  mehrere  Standen  mit  solcher  Geistesarbeit  beschäftigt  gewesen 
ist  und  er  tanzt  dann  eine  Stande,  so  ist  das  Tür  den  Knaben  oder  Jung* 
Itog  keiio  Begehwarde,  sondero  eise  Brholoiig  von  der  Arbeit.  Usd 
iliBlicbes  gilt  tod  den  KaMMboBgen  des  StngeM  uid  dee  Zeilen. 
Wie  kiflie  es  wol  soBfl,  dass  Taueade  voa  arbeitsamen  HenselMn 
gerade  in  der  KnastAbnag  Erboloog  nnd  Erqaiekaag  von  angestrengter 
Arbeit  finden? 

Bs  ergibt  si^b  also,  dasi  die  Pförtner  Ainainen  dnrcbeehnitt- 
liob  nieht  nebr  Standen  tigliob  sieb  mit  ibren  wisseascbafUiiAen 
Arbeiten  snltesebiOtV^B  angehalten  sind,  nie  fl  nissige  Seb  AI  er 
andrerGynnasienant  dieselben  sn  verwenden  pfiegen«  Du  Trei- 
ben fauler  ScbOler  andrer  Anstalten  wird  man  aber  niebt  als  Xnsutnb 
far  die  Einriebtungen  der  Landesschale  Pforte  anlegen  wollen. 

Insbesondere  tadelt  der  Berliner  Kritiker,  dass  die  Pförtner  Schft* 
1er  anob  an  Sonntagen  nicht  nur  Vormittags,  sondern  selbst  Nach* 
mittags  warcnd  mehrerer  Stunden  besohiftigt  wären.  Gewis  ist  das 
der  Fall.  Ab^r  er  weiss  niohts  davon,  dasz  die  Schüler  niebt 
genötigt  sind  diese  Standen  auf  Schularbeiten  zu.  ver- 
wenden, dasz  es  ihnen  vielmehr  ausdrücklich  gestattet  ist  in  den- 
selben Rriefe  za  schreiben,  deutsche  Unterhaltungsbücher  zu  lesen,  zu 
zeichnen  nnd  ähnliche  Bcsrhüftigungen  vorzunehmen.  Welcher  ver- 
!jtündif!:c  VütcT  vviirdc  iiich!  seinen  Sohn,  den  er  iwn  Sountag"  miiszig' 
oder  Iraumend  liLriitustLlin  sieht,  daz.u  anhalten  einem  nijfziichen 
Buch  zu  greifen,  einen  ilric  f  zu  schreiben  oder  irgend  eine  Kuaslübuog 
vorzunehmen,  ja  auch,  wenn  es  nötig  ist,  zu  studieren?  Gewis  also 
kann  C  S  keine  Erziehungsanstalt  verantworten,  ihre  Sdiüler  den  |::inten 
Sonntag  lang  mit  Ausnahme  des  Gottesdienstes  nichlsliiuend  und  c:riir(jnd 
herumlnngern  zu  lassen,  eingedenk  des  Spruchs,  dasz  Miis/iggang 
aller  Laster  Anfang  ist.  Sie  hat  vielmehr  die  unabwcisbaro  POiebt 
auch  Sonntags  ihre  Schüler  zu  irgend  welcher  nützlichen  Beschäf- 
tigung zu  veranlassen.  Soll  das  aber  bei  IHO  Schülern,  die  in  15  Stäben 
wohnen,  erreicht  werden,  so  kst  es  schlechlerdings  iiüI\n  endig,  tia>L  lu 
gewissen  Stunden  des  Tags  sich  jeder  in  seiner  Stube  auf  seinem  Platz 
still  verhalte,  da  sonst  nur  zu  leicht  einer  den  andern  in  seiner  ruhigen 
Besobifligung  stören  würde.  Ueberdiee  erhalten  non  aber  diese  Stan- 
den des  Sonntags  Naebmittagn  yielfaebe  Abweebslnng  doreb  weitre 
Spasiergüngc  anter  PObrnng  TOn  Lehrern»  dureb  mnsikalisehe  Unter- 
haltungen, doreb  Vorlesnngen  der  Lehrer,  an  denen  entweder  alle  oder 
ein  Teil  der  Sebfiler  teilnehmen« 

Statt  sieb  nnn  Ober  diese  Binriebtnngen,  tfeyor  er  mit  seinen 
Bnthttllnngen  vor  die  Behörden  and  vor  die  0  ef  f  ent  Ii  ebbet  t 
trat,  aufhliren  nnd  belehren  tn  lassen,  sieht  der  Berliner  Lnie 
es  vor,  der  Anstnlt  den  Vorwarf  an  maehen,  sie  lasse  den  Knaben 
nnd  Jangllngen  das  Glflek  der  Jngend  und  die  Fronden 
derselben  nieht  in  demlltsse  enteil  werden,  nis  es  mit 
dem  Zweck  ihrer  moralischen  nnd  intellectuellen  Bildung  yereinbar  sei. 
Aoeb  für  diesen  Vorwurf  bringt  er  niebt  den  Sehet  ton  eines 
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Beweises.  Ich  möcbfc  wol  wissen,  von  welcher  Lehranstalt  der 
Welt  man  das  nicht  sagrn  kr?nn  ,  wenn  esblos  Harnnf  ankommt 
frisch  (Inrauf  los  ru  behauplon.  Vor  den  f  csirn  dickes  BlnHep 
darf  ich  wol  hinweisen  otif  die  ^lehrznlil  der  «iljemaligen  riVirtncr 
Sc  liiikT,  welche  der  LantJossi  hule  nach  finzweitclhaften  Anzeichen  ein 
trt  Liiulliches  und  dankbares  Andenken  ücw ahren ,  sicherlich  nicht  weil 
sie  meinen,  das/,  ilincn  das  Gliirk  und  die  Freude  der  Jugend  aut  (ier- 
selben  verkümmert  worden  m  ire.  Icii  darf  ferner  die  ThaUache  an- 
führen, dasz  die  Anstalt  beniuht  ist  auch  ausser  den  taglichen  Spielen 
und  Turnübnngeo  im  Schulgarten  durch  V^er^nüsTungen ,  wie  SchliU- 
schnhluufcn,  gemeinsame  Spuxierguii'^  o ,  '1  ui  ntali!  (cd  ,  Sangerfahrten, 
Schwimmfahrten,  Feuerwerk,  Tanz  im  Frtjicii  wie  in  geschlussein  ni 
Raum,  Coiicerten,  Tiieateraufführungen,  dramatischen  und  litterariscben 
Vorlesungen,  Vorstellungen  reisender  Künstler  u.  a.,  Abwechslung  und 
Annehmücbkeil  in  dae  Leben  ibrer  Sebaler  so  bringen.  leb  sage  b  e- 
ni Qbt  ist;  denn  so  wenig  ein  Wirtb  im  Stande  iit  eine  greese  Gesell- 
•cbalt,  die  er  eingeladen  bat ,  er  mag  ibr  bielen  was  er  will,  wirkUeh 
na  vergnügen,  wenn  sie  niebt  selbst  die  Stimmnng  dasQ  mitbringt  nnd 
das  beste  dasn  tbnt,  ebenso  wenig  kann  eine  Sobnle,  indem  sie  ihren 
Zöglingen  die  GelegenbeiC  sn  Jugendlieben  Vergnagnngen  bietet ,  er- 
reiehen  das«  jeder  nun  nolens  Yolens  aaeb  wiAKÜeb  frdblieh  ist.  Indes 
ein  Bliek  anf  das  frisebe  and  bewegte  Treiben  der  Pfdriner  Jagend, 
wenn  sie  an  Sommerabenden.  sieh  im  Sebnlgarten  tummelt ,  würde, 
glaabe  leb,  jeden  nnbefangnen  von  der  Unriebtigkeit  des  obigen  Vor- 
wurfs dbersengen.  Eine  Erfahrung  moss  ieh  endlicb  noeb  gegen  den- 
selben geltend  machen ,  dasz  nemlich  gar  nieht  selten  Kinder  ans  so» 
genannten  guten  Häusern  in  grossen  Städten  gerade  dadoreh  xom  Teil 
um  das  Gluck  ihrer  Jugend  gebracht  werden,  dasz  man  sie  nns  eitler 
Vornehmthaerei  abschlieszt  von  dem  frischen  und  gesunden  Verkehr 
mit  Altersgenossen,  weil  deren  Eitern  vielleicht  nicht  so  hochgestellt 
sind,  dasz  man  sie  durch  den  ausschlieszlichen  Umgang  mit  Erwacbs- 
nen  oder  einzelnen  wol  dressierten  und  geschniegelten  Musterknaben 
frühzeitig  aitkln^r  macht  und  ihnen  jene  uumiltelhnre  Hmpfindnn<^s- 
frische  und  Thatkraft  der  gLsunden  Knahonseelf  benimmt,  in  der  ge- 
rade (las  höchste  Glück  und  das  edelste  Kleinod  der  Jun^eiirl  liegt. 

Der  Laie  der  Berliner  Rhlller  behauptet  ferner,  die  Landesschule 
Pforte  nehme  auf  die  Gesundheit  ihrer  Züj2:linge  zu  wenig 
Bücksicht,  indem  ihnen  an  den  Werktagen  in  der  iiegel  nur  2  Stun- 
den zur  freien  Disposition  und  Erholung  blieben.  Auch  diese  BeschuU 
digung  entbehrt  der  thatsnchlichen  Grundlage.  Erstens  ist  die  Zahl 
von  2  Stunden  wie  fast  alle  Zahlenangaben,  die  sich  in 
dem  unzuverlässigen  S  c  h  r  i  f  t  s  t  u  c  k  finden,  falsch.  Auch 
an  den  wenigen  Taffen,  wo  die  Schüler  9  Stunden  mit  Unterricht  und 
Arbeit  bescliüfligt  siud,  bleiben  ihnen  jiMlenfalls  6  Stunden  zur  frciun 
Disposition  und  Erholung.  Von  diesen  kuunen  im  Sommer  alle  drei 
zur  Bewegung  im  Freien  verwandt  werden ,  im  Winter  wenigstens  2, 
wenn  man  Spazierengebn  im  oSben  Kreuzgang  des  Klosters  nicht  als 
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Bewegung  im  Freien  rochnen  will.  An  der  Mohrf^ahl  von  Taeen  aber, 
(iie  schon  oben  i  rv\  ulmt  sind,  ist  der  Eriiohin^  und  Bewegung:  im  I  reien 
in  verschioiincr  Weise  noch  mehr  Zei(  vorn^onnt.  Diese  Zeit  aber  in 
Spielen,  Turnübungen  und  Spaiiergangen  in  einer  anniuligen  ßerf- 
gogend  verwandt  ist  nach  arztlichem  Gutachten  für  die  Erhaltung  und 
Förderung  der  leiblichen  Gesundheit  ausreichend.  Dasz  aber  im  Gib- 
1011  eiM  körporlieh  feamde  und  kriftige  Jugend  in  Pforte  era^ 
wird,  dafftr  bietet  die  ▼erbiltnianiszig  grofse  tM  ierjesi^  UtarM 
Maler  einen  Beleg,  die  Jibrliob  von  der  XilitireomnitMion  sa  Naw* 
barg  lom  Soldntendieoet  fdr  finglieii  befanden  werdoD.  So  ntand« 
lon  Beiipiei  bei  der  Mobilntehong  des  Jahri  1861  necbiebn  Abili> 
rienten  bereit  der  Fabne  dea  Edniga  xu  folgen«  Oasi  diene  Jogaad 
keine  aehwiebliehe  nnd  krlnktiebe  iat,  davon  kann  aieh  Jeder  iber- 
sengen, der  einmal  ibren  Tnrnflbnngen  beiwobnen  will,  die  der  Bar- 
tiner  Laie  natürlieh  ebenao  wenig  kennt  wie  die  flbrifaa 
Binriebtnogen  der  Landeaaehnle. 

Pie  augebliche  UeberbördoDg  der  AInmnen  mit  Arbeit  sucht  der- 
aelbe  ann  dnreb  die  fernere  Behauptung /sa  ttatsen,  dass  das  Lehr- 
pcnsam  der  Landen aebole  daa  geaetzmäszige  Haan  derAa- 
fordernngen  der  Gymnasien  überschreite.  Dagegen  brancbt 
aMn  nur  zu  bemerken,  dasz  ja  jährlich  der  Lebrplan  der  Schale  mit 
genauer  Angabe  der  Pensen  der  einzelnen  Klassen  der  Behörde  vorge- 
legt wird,  die  also  gewis  nicht  unterlassen  haben  würde  solchf  Veber- 
schreitungcn  zu  nifren,  wem  sie  sta!t<^ernn(lcn  hätten,  dasz  ferner  lui 
auszerordcntlichen  Revisionen  der  Anstalt  durch  i^litf^liedcr  der  Be- 
hörden, so  viel  mir  bekannt  geworden  ist,  niemals  ein  solches  (Jeber- 
nias/.  wal)ri^oiH)iriiiieti  worden  ist.  Der  ausserhalb  der  Austalt  slabeade 
hiiiü  mit  dvm  freien  Blick  unternimmt  es  SttCb  über  diesen  Uebelstisd 
den  Behörden  ein  Licht  aufzustecken. 

Hierbei  behauptet  er  denn,  einzelne  Lehrer  der  Anstalt  hiUen  ihm 
g^esagt,  es  werde  in  Pforte  ein  grundlicheres  Wissen  verlogt 
als  auf  andern  Schulen ,  die  Lehrer  derselben  müstcn  also  der  Ansiflbt 
sein,  dasz  die  andern  prouszischen  Gymnasien  in  der  wissaa- 
schaftlichen  Ansbildunar  ilirer  Zo^Hiriirc  hinter  dorn  erforderlicheo 
von  Gruüdlichliüit  zurückbleiben.    Durch  diese  Hedovveada^ 
gen  sind  nun  einzelne  oder  alle  Lehrer  der  Anstalt  in  dub  uaeblaiUg* 
Licht  gestellt,  als  ob  sie  in  eitler  Selbstfiberhebung  aber  andare 
naaien  nrteillen,  die  sie  doeb  inm  Teil  gar  niobt  kennen,  leli 
Gmnd  i«  vermolen ,  daaa  diese  Daratellnng  nnd  Anlhianng  rw 
wiesen  Selten  nieht  ebne  Bereitwilligkeit  aofgenommen  worden  iil». 
Folgenden  ist  nnn  aber  der  Tbatbeatand  von  der  obigen  Sebasptsaf. 
Ala  der  Verfaaser  der  Bemerkungen  ana  aeiner  Kenntnia  einiger  Gy*" 
nasien  Im  Gesprieb  mit  einem  Lebrer  der  Landeaaebnie  an  erweti« 
aaebte,  daaa  diese  Anstalt  höhere  Anfordernngen  an  ihre 
linge  stellte  ala  andere  Gymnuien,  so  ist  ihm  im  wesentliehen  erwiderl 
worden,  des  sei  niebt  begrflndet;  der  Ansah  ein  daroak^of^ 
vielleieht  daher  entstanden  sein,  weil  eine  gr  find  Höhere  Kenntnü 
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der  aiten  Bpraehen  in  Pforle  angetlrebt  wOrde  all  aaf  »anehen 
Anstalteti.  Et  febdrl  wahrlich  keio  Seharrblick  daie  im  eiasaialin, 
dati  dte  gaas  elwaa  aadjres  ist,  als  was  der  Verfaiser  der  Bemerkoagea 
▼orbriagt.  Wae  nar  vea  einigenbeeUmanteii  abea  ia  Rede  stehen- 
den  oder  von  maneben  Anstalten  gesagt  war  vad  aar  ao  verstanden 
werden  konnte,  generaliaieri  er,  als  gelte  es  von  alten:  eine  Be* 
gri  ffsverw  echsl  nag,  wie  er  sie  sich  in  eeincm  Schriftstdck  mehr- 
fach EU  Schulden  kommen  läszt.  Wenn  es  nun  Thatsacbe  ist,  dass 
aar  einigen  Gymnasien  die  alten  Sprachen  und  die  mit  ihnen  unmittel- 
bar zusammenhangenden  Unlerric!ilsfScher  vorwiegfcnd  gepflegt  wer- 
<ien,  dasz  hin^rfn^t'n  .irulcre  den  neuem  S|)r;i(l)cn  und  Naliirwissen- 
schaften  ein  weiteres  Feld  einnumicn,  so  jsünnoii  Lehrer  jenor  Anstalten 
sicher  sagen  'wir  l)elreiben  die  nllen  Sprachen  ß:r(iiMl liclu  r  als  aruicr« 
Schulen'  und  die  Lehrer  dieser  Svir  leinen  die  neuem  Sprachen  nnd 
die  Natnrwissensehaften  tingeheader',  ültrie  da^£  diese  Anssprücho 
nur  im  entferntesten  den  Sinn  hätten,  die  geroeinten  andern 
Schitleo  oder  gar  alle  andern  preuszischen  Gymnasien  bliehen 
in  der  wissenschaftlichen  Ausbildung  ihrer  Zuglin^^e  hinter  dem  er- 
forderlichen AI  ass  von  Gründliclikoit  zurück. 

Mit  welcher  Leichtfertigkeit  aber  der  Berliner  Luie  unbe> 
gründete  Besch  iildigungcii  t'i^ütin  Leiter  und  Lehrer  der  Landes- 
schule Piurie  vüi  die  Behörde  und  vor  die  OefTentlichkeit  bringt,  dafür 
führe  ich  hier  noch  folgendes  Beispiel  an.  Er  sagt  *das  Meistern 
anderer  Gymnasien  sei  in  Pforte  in  dem^Grade  Regol, 
dasK  nar  sehr  selten  die  Noviseo  (soll 'helssen  *Novilien')  in 
derselben  Klasse  Anfnabmo  linden,  der  sie  auf  den  fr  Ober  von 
ibnen  besaoblen  Gymnasien  aagebört  betten'.  Br  fOgt  prophetiseh 
binsn  *die  Statistik  wird  das  naebweisen'.  Die  Statistik? 
Nnn  wolan,  hier  ist  sie: 


Ueb ersieht  über  die  von  Ostern  1856  bis  MiohaeUe  1860 

nnf^e&onmieaeB  Sehaier. 


V^on  ausländischen 

Von  ialändiacbenQvmnMiei) 

1 

U  ^ 

Aufnahme- 

Anstalten,  v.  Uciil- 

>-4 

t«rmiii. 

sohulen  oder  pri- 

gleich  hoch 

iicfur  gc- 

Summa 

O  « 

C  X 

G 

▼etim  Torbereltet 

geaetmt 

ii«tst 

■ 

!►  a 

>  c 

CO 

Oäteru  1850 

n 

i) 

2 

'2 

o 

Hieb,  1856 

5 

11 

,  1 

H  1 

iE 

3 

8 

Ostern  1857 

13 

M 

27 

2 

2 

Hich.  1857 

12 

U 

25 

2 

2 

Ostern  1858 

7 

7 

2 

10 

1 

l 

Mich.  1858 

20 

6 

2 

28 

1 

1 

Ostern  1850 

13 

£2 

10 

5 

1 

10 

'  1 

1 

Ostern  18*50 

lö 

1 

21 

l 

1 

Mioh.    1800  1 

10 

1 

:\ 

T            HO  ' 

1  1 

'i !  0  ! 

1  2 

14 

Dasz  du  hier  gegebene  Tabelle  zuverlässig  ist,  laszt  sich  leicht 
aas  den  Schulakten  nachweisen. 


M.  Jahrb.  C.  PhU.     Pid.  II.  Abt.  tS41.  Sil  ».  15 
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Also  YOn  den  100  sei^  Oslern  1856  in  die  Landess diu le 
von  andern  pr«atsiicheo  Gymiaiieo  aorgeooniinneiiS^Aleni 
aiiid  89iiidieselbe  Klasse  gekommea^  io  der  sie  dort  sassea,  iBd 
waan  man  aach  noch  den  Unterschied  zwischen  Ober-  nad  Ustflr> 
saeonda,  Ober-  und  Untertertia  berQckaichtigt,  73. 

Der  Leser  hat  hier  ein  Pröbchen,  mit  welcher  naiven  Leichl- 
1  n  II  b  i  £r  k  e  i  t  der  nnsTiprha!!)  «tteberulc  Gönner  der  Pforte  mif  dem 
freien  Blick,  den  or  sich  beilegt,  lieliebigüs  üerede  anfgreiff 
tmd  tu  als  Tha  ts  a  c  h  e  den  Behörden  und  dem  Publicum  aufz:  tireden 
versucht,  ohne  zu  ahnen,  dasz.  er  sich  hat  ehvas  aufbinden  iaäseo, 
mit  weicher  zuversichtlichen  Dreistigkeit  er  die  Stati- 
stik herausfordert,  ohne  nur  an  die  Möglichkeit  zu  denken, 
dasz  dieselbe  den  Entbullung^en ,  mit  denen  er  sich  breit  uiüifit  ,  gt- 
radezu  ins  Gesicht  schlagen  könnte.  Wenn  er  nun  aus  derartigem 
StüiT  Anschüldig^ungen  gegen  die  Lehrer  der  I.imlesschiile  dreht 
nnd  dabei  doch  versichert,  er  habe  nur  das  Interesse  der 
S  c  Ii  u  I  0  objectiv  itii  Auge,  er  wolle  k  c  i  li  c  M  i  s  s  1 1  ui  m  u  n  g 
erregen,  so  kann  man  diese  Behauptungen  entweder  nur  als  ora- 
torische  Redewendungen  für  die  Einieitong  seines  Werks  aa- 
seho,  oder  man  masz  annehmen  dass  die  Gemüt sstimniBngen, 
in  daoan  ar  dasselbe  sehuf,  iu  psychologisch  merliwQrdiger  Weise 
weebselten. 

leb  mnss  nun  dem  Berliaer  LatSD  weiter  folgen,  obgleieh  ieb  ea^ 
olTei^  gestanden,  mit  Widerwilien  Ihne,  dnreb  die  Irrgünge  seiner  An- 
dentnngen  Ober  die  einaelnen  Unterriehtsgegenslinde«  die 
in  Pfarte  übertrieben  oder  vemachlissigt  werden  sollen.  Der  Leser 
wolle  stob  vergegen Wirligen,  dasi  derselbe  niemals  einer  Unter- 
riehtsstnnde  anf  der  Landessohnle- beigewohnt  bat  In- 
dessen wir  haben  sebon  gesebo,  das«  ihn  dergleiehen  kleine  Bedenken 
bei  seiner  kritlsehen  Arbeit  niebt  stAren. 

Er  beginnt  mit  dem  lateiniseben  Unterricht  ood  sagt,  gt- 
stStst  anf  gewisse  Mitteilungen  eines  frühem  Schülers:  *den  Sebtkleni 
von  Untersecanda  ist  im  laufenden  Jahr  in  der  Zeit  von  Ostern  bis  in 
den  Hundstagsferien,  also  warend  dreier  Monate,  das  Auswendiglernen 
von  135  lateinischen  und  94  griechischen  Versen  aufgegeben  worden. 
Demnach  werden  sie  im  Lauf  eines  Jahrs  circa  500  lateinische  aad 
400  grie  Chi  sehe  Verse  erlernen  missen.'  Mit  dieser  gansen 
Statistik  ist  es  wieder  eitel  Schein  nnd  Flitter.  Die  Thatsache 
verhtilt  sich  folgendermaszen.  Es  sind  in  dem  hier  in  Kede  stehenden 
Semesler  von  den  Untersecundanern  im  (rangen  |,V2  Ovidverse  nnd 
94  Homerverse  gelernt  worden,  also  iiu  fr;in/,eii  "226  lateinische  und 
griechische  Verse.  Das  niacht  also  in  runder  Summe  etwa  fiinftehalb- 
hundcrt  Verse  für  dos  ganze  Jahr.  Das  obige  Mulliplicationsexempel 
des  Berliner  Laien  hat  also  f  ü  n|te h  a  I  b h  u  n  d  e  r  t  Verse  z  iMifl 
herausgebracht,  jferade  die  d  o  p  p  e  1 1  e  Anznfil  .  die  wiiiJjch  gtderüt 
worden  stnd.  Das  ist  ein  nener  Beleg  dafür,  dnsz  die  /  flilen,  die  er 
vorbringt,  nicht  als  Grund^ttulon  seiner  Beweisführung  anzuscha 
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wd  f  Sandern  nU  bloene  naeii^eSehnörkel  h  der  OroMientik 
seines  Werks  fflr  des  Ange  des  Lesers«- 

Er  ladeU  ferner  die  nm-fassenden  Privalslndien^  die  man 
in  Pforte  von  dem'Schftler  verlange.  Als  Belag  dafflr  ffthrl  er  an,  dass 
die  Unterseenndaner  der  Anslall  in  jeden  Semester  aebnBftcberHo- 
mer  nnd  die  vier  Catilinarisehea  Heden  privatim  an  flber- 
netsen  hätten.  Aus  dem  Wort  übersetsen  mosa  man  sohlieszen, 
der  Verfasser  bildet  sich  ein,  dasz  so  ausfuhrliche  scbririliche 
Ueberse Isnsgen  angefertigt  wärden,  oder  er  bat  sich  hier  wieder  ein- 
mal nnklsr  aasgedrttckt.  Angenommen  also  er  wollte  sagen  7ür  sich 
lesen',  so  ist  doch  anoh  nach  dieser  Auslegang  die  Behauptung  völlig 
irrig.  Weder  gibt  es  eine  Vorschrift,  dasz  in  jedem  Semester  die  vier 
Catilinarischen  Keden,  noch  dasz  in  diesen  Zeitabschnitten  je  JO  Bücher 
Homer  gclesett  werden  mflsten.    Ein  Sohuimann  würde  sich  auch 
y\o\  schwerlich  haben  einreden  lassen,  dasz  die  P  ri  va  t  sttidicn  der 
Schüler  auf  der  Landesschiilo  in  eine  solche  ihrem  Sinn  und  Zweck 
völlig  widersprechende  Zwangsjacke  f^t'sleckl  wurden.    Das  aber 
bedarf  wol  vor  Sachkennern  keiner  liei  lilfi  i  tiguug,  wenu  ein  Leiirer 
des  Griechischen  in  Untersecunda  sliuü  Si  hulur  dazu  anregt  f  ir  sich 
tleiszig:  Odyssee  /.n  lesen  und  sie  wu  ntoglicli  ganz  durchzulesen,  oder 
wenn  der  l.ehrer  des  Lateinischen  ihnen  unter  anderm  auch  die  Cati- 
lin  irischen  Heden  zur  Privatiectdro  empfiehlt.  Charakteristisch  ist  es, 
dusi  gerade  in  einer  Zeit,  wo  so  entschieden  die  Wiederbelebung  oder 
Forderung  von  Privalstndien  der  Schüler  auf  der  groszen  Mehrzahl  der 
(jyirinasien  in  An^rriiT  ircnommen  worden  i.st,  die  Landesscliulü  Pforte, 
wu  seit  den  uUcstcn  Zeilen  unausgesefzt  diese  P  r  i  v  a  ts  t  u  d  i  e  u  einen 
w  eseutlichen  Teil  des  Uoterrichts  aufgemacht  haben,  wegen  dieser  vor 
den  Behörden  und  vor  dem  Publicum  von  einem  Laien  un  ter  A  ngabe 
falscher  Thatsachen  in  Anklagestand  versetzt  wird.  Aucb 
hier  neigt  sich  wieder  dass  er  von  der  Sache,  aber  die  er  andere  be- 
lehren will,  hein  Verstindnis  hat,  wofar  die  Römer  ein  kräftiges,  aber 
sehr  beseichnendes  Sprichwort  hatten. 

Er  verwirf!  nnn  forner  die  Uebongen  In  der  lateiniseheii  Versi** 
fieation.  Orflnde  bringt  er  gegen  dieselben  nicht  vor;  das  ist  noii 
einmal  seine  Sache  nicht  Er  bernfl  sich  nnr  auf  die  Anloritit  von  C. 
6.  Zumpt.  Aber  anoh  von  diesen  bringt  er  keinen  misbilllgenden 
Anssproch  gegen  jene  Uebnngen  bei,  sondern  versichert  oar,  dass  die- 
selben in  dessen  Lehrstanden  seiner  Zeit  nicht  angestellt  wnrden.  Aber 
wss  beweist  denn  das?  Bekanntlich  hingt  es  niobt  von  dem' einseinen 
Lehrer  ab,  ob  er  seinen  Schalern  Anlelinng  snr  Inteinischen  Versifica« 
tion  geben  will  oder  nicht,  sondern  von  dem  gansen  Lehrplan  der 
Schule.  Wenn  das  also  auf  einer  Schule  nicht  Sitte  ist,  so  folgt  noch 
gar  nicht  dsraos,  das^  jeder  Lehrer  des  Lateinischen  an  derselben  auch 
jene  Hebungen  als  überQüssig  oder  schtdiich  ansieht.  Ich  kenne  Leiter 
ond  Lehrer  von  Anstalten,  die  bedauern  dssz  dieselben  an  ihren  Schu- 
len nicht  orn^anisiert  sind.  Es  folgt  also  aua  des  Verfassers  Mitteilung 
gsr  nicht,  dass  Znmpt  ein  Gegner  derselben  gewesen  #fire.  Aber 
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selbst  togestandeo,  das  wäre  der  Fall  gewesen,  so  lassen  sich  ja  g^mmg 

Auloritalcn  und  anfer  ihnen  die  Trophäen  der  riiilologie  in  alter  and 

«euer  Zeil  anführen,  uelclie  die  L'ehunirrn  in  der  lateinischen  Versi- 
ricatinn  zum  Zwerk  riiter  liichtifr»  ii  und  lebeodi^^en  Sprach  -  und  Lil- 
tcralurkennlnis  für  ^ehr  nützlich  und  wesentlich  IiüIIlmi.  N\*cslTa!h  ich 
entschieden  dieser  Ansicht  hin,  hrauclie  icli  einem  Gegner  i^^^irenuber 
nicht  ()Mr7iiletfen,  der  keinen  üruad  gegen  dieselbe  Imi  vor« 
briu^^en  konneo. 

Weiler  legt  er  nun  seine  bessernde  Hand  an  den  dentsoken 
ünlcrrichl.    Demst  lhon  Iii  ru littr.stjiiier,  dtjr  ihm  die  falscheo  Aa- 
gaben  und  verwurrneii  Vurbleliun::en  uher  den  Unterricht  in  den  alten 
Sprachen  boigebrachl  hat,  vordatikl  er  anch  seine  Aiirklurunj^en  über 
den  deu Indien  Unterricht.    Er  sagt:  Mie  Unlcrsecuiiiluncr  wer- 
de ü  III  2.\v  ei, wöchentlichen  Stund  eu  §pecieli  in  der  Gc^- 
schicbte  der  sechs  deutschen  Sprach stäm me  und  ihrer 
allMiblicben  Entwickloug  uo terriclilet  mid  erleroeo 
4I9  UBieriobied»  4ert9lb«B  im  einielDeii.*  JeMid,  dar 
von  ddD  sechs  dealiehra  Spn^eliAne«  egeh  Mr  eine  dunkle  Aha« ag 
hsUe,  hoBole  sich  to  etwas  anaOylieh  aofredea  Issses  oder 
eiahildea.   Aher  uaser  Berlioer  Laie  hille  sich  doch  wenigstens 
von  jemsnd  Raths  erholen  sollen ,  was  die  Erlernung  dieser  sechs 
Spruiriislieinie  nnd  ihrer  Ualerschiede  his  ins  einselne  eigentlich  anl 
sich  hat,  was  sie  selbst  de«  Faehgelehrten  fdr  Muhe  nnd  Zeit  kosleL 
Was  thnt  er  stett  dessen?  Uai  ein  Beispiel  tn  gehen,  his  sn 
welcher  Speeialitil  mnn  darin  gehe,  schreibler  ein  nit- 
den ts Ohes  Paradigaia  ans  einesi  Heft  eines  Schillers  ans 
«od  l&sEt  das  drneken,  das althochdealsche Bigensehaflswort  pl i nt6r, 
nitlelhochdenlsch  blinder.  Und  das  soll  nnn  einen  Beweis  dafür 
abgeben,  dass  die  Pt&rtner  Unlersecnndaner  speoielt  die  6e- 
schichte  der  sechs  deutschen  Sprachstamoie  erlernen 
m asten.   Mit  demselben  Recht  könnte  jemand  das  PsrsdIgM eiaes 
l^ateinischen  Adjeclivs,  etwa  CS  eens,  durch  declinierea  nnd  daranl 
die  Ealhüllung  basieren,  dasz  der  Unterriebt  im  Lateinischen  in 
Pforle  alles  Masz  ttberaehritte.    Jenes  deutsche  Paradigma  ist  also 
kein  Beweisstück  für  die  »n  sich  widersinnige  Behauptung,  sondern 
ein  leeres  S  c  h  n  n  ?i  t  li  c  k,  \y'\c  die  oben  besprochnen  falsrhrn  Zahlen, 
(la7,u  bestimmt  seinem  Werk  den  Anstrich  (iiielleiimiis/.iger  ForschüTi? 
und  gründlicher  Keiiiil n?.  7,11  verleiho,  vun  der  es  hinimefweit  entfern! 
ist.    Und  wenn  er  nun  noch  jenes  Paradigma  richtig  abge- 
schrieb  en  zum  Druck  befördert  (latte  !  Aber  auch  dn?  ist  ihm  gans- 
licb  mislungen.    Um  andre  irtumer  zu  überi^ehn,  so  der  liniert  er 
X.  B.das  allhocbdeulsche Femininum  seines  Par@<lii,nnn  foigendermasiea: 
Nom.      blindas         statt:  N'om.  h  Mit  tu 
Gen.       blintiu  „     Gen.  bliutera 

Dat.       blintcra  „     Dat.  blintdrn 

Acc.       hlinteru  „     Aco.  blinta. 

liiäUum.  biinla. 
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Und  in  dieser  Gtblalt  ist  also  das  Diog  als  Belüg  von  der  Ein- 
sicht des  Verfassers  in  den  deotschon  Unterricht  der 
Landesscbule  crsi  der  SchnlbeliOrde  und  dann  dem  wissenscbafllich 
gebildeloB  PaUieam  snr  Anfklfirsof  Qbemkhl  wordeo.  Da»  ihm 
Bar  bei  dens  Abdruok  des  Paradigma  ta  dea  Berliaer  Bllllera«  aaeh 
derjenige ,  der  die  Revifion  der  Draekbogen  au  besorgen  batte ,  nicbl 
den  Dienst  laislea  koaale«  doab  wenigstens  die  gröbsten  Seknitser  aas 
demselben  beraassacorrigieren ! 

Mit  dem  dentschen  Unterriebt,  an  dem  der  Berliner  Laie  sieb  in 
dieser  Weise  die  Sporen  an  verdienen  snebt,  ?erhfU  es  sieh  ainfaoh 
no,  dasB  dieUnlerseoandaner  iiisoweit  in  die  mittelkochdentsohe  Gram- 
Mitik  eingefttbrt  werden,  nm  in  Oberseennds  nnd  Prima  das  Nibelungen- 
lied nnd  andre  auserlesene  Stfieke  der  mittelboebdeotseben  Dichtaag 
lesen  und  verstehe  an  können.  Dabei  werden  ihnen  denn  aneb  ge> 
iegentlich  die  sechs  deutschen  Sprachstimme  genannt. 
Aneh  wird,  um  ilinua  eine  mitlelhochdeutsclio  Sprachform  su  erklären, 
gelegentlich  auf  eine  vollere  althochdeutsche  hingewiesen,  aas  der  sie 
entstanden  ist,  in  dem  Sinn  wie  etwa  ein  Lehrer  des  Grieebisoben,  um 
seinen  Schillern  die  abweichende  Accentuation  von  fiio^Owv  zo  erklären, 
ihnen  beilüußg  sagen  würde,  dasz  diese  Form  aus  einer  filtern  (lovaacav 
controhiert  ist.  In  diesem  Sinn  ist  das  allhochdentsche  Eigenschafts- 
wort pliiifer  einmal  zur  Veronschaulichuog  an  die  W  aridtafol  j^cschrie- 
ben  worden,  von  da  in  ein  Schulerhefl  üherireg-an^en.  hier  dem  Berliner 
Luien  in  die  Hiinde  g-efalleTi ,  der  es  nun  von  Sclinilzern  entstellt  gans 
unbefanirc'n  als  lU-ivg  seiner  Einbildung-,  dasz  den  l'förlner  Unlersecun- 
danern  die  sechs  dejUschen  Suraclii^lanuiie  gt.lührt  würdt  ii,  mittelst  des 
Preszbengels  dem  Publicum  vor  diu  Augen  fuhrt.  Die  Sache  bat  ihre  % 
komische  Seite,  aber  auch  ihre  ernste;  sie  zeigt  wieder  einmal 
die  Armseligkeit  des  ganzen  Schriftstacks,  mit  dem  ich  es  hier  zu 
thun  habe. 

Als  Aiiloriliit  dafür,  dusi  der  Uiitcrncht  in  altdeutscher  Sprache 
von  den  Gymaasicn  auszuscblieszon  sui,  tuinl  et  eine  Anzahl  Urteils« 
fähiger'  Väter  an.  Da  man  aber  nicht  im  entferntesten  erfährt,  was 
denn  diese  Vfiler  eigentlich  für  Gründe  gegen  jenen  Uoterriebt  enge- • 
ben,  so  ist  anf  eine  solche  Anfakrnng  viterlielier  A  uteri  Ilten  voriinßg 
niebts  an  geben.  Bekanntiieh  ist  in  aenrer  Zeit  unter  Sehniminnern 
emstlieh  die  Frage  erhoben  worden,  ob  es  oieht  aar  wissensehaftitebea 
Bildnng  einer  vaterlSndisehen  Jugend  notwendig  sei  auf  Gymnasien  so 
viel  von  altdeutseher  Sprache  an  lehren,  dasa  dieselbe  in  den  Stand 
gesetst  wird,  von  den  vorattgUehsten  Denkmilern  der  Diehinng  nnserer 
Vorfahren  eine  lebendige  Ansebaanng.  an  gewinnen,  die  sie  weder  ans 
abstraeter  liiUeralnrgesebiehte  noek  dnreh  litterarisohes  Aestbetisieren 
jemals  erlangen  luinn*  Die  Symptome  aeigen  aieh  bereits ,  dasa  diese 
Aasicht  in  nicht  su  ferner  Zeiibeim  Unterricht  praktisch  so  allgemeinrer 
Geltung  gelangen  wird. 

Von  dem  Unterricht  in  der  Geographie  sagt  der  Verfasser  der 
Bemerkungen:  *ieh  aweifle  niebt,  dua  die  Abiturienten  in  Pforte  mit 
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der  Geographie  des  alteii  Griecheolaods  Tollkomnen  Terlraot  sM, 
glaube  aber  dm  dieLebrer  ea  iiiebl  wArdeo  daraof  aiiliOM- 
mea  laaaeo  wollen,  daas  daa  Abilarlentenexaneii  plöls- 
lieh  ohne  Torberige  Andenfangen  aaf  die  Kenoliiia  voo  dem 
ameribamaohen  Plaasgebieten  oder  aaiatUoben  Odbenaa^eB  geriebl«! 
wttrde.'  Er  apriebl  hier  bloa  von  dem  waa  er  *glaabt'«  too  Aem 
vaa  dieLebrer  in  einem  bypotbeliaehea  Falle  Vollen  Wirdes*. 
Daa  tat  eigen  Hieb  besser,  ala  wenn  er  an  andern  Stellen  die  llieae 
annimmt  als  wflste  er  etwaa  suverlissigea,  und  dann  bioterber 
glinsend  Fiasko  macht.  Man  könnte  also  jenes  Pbnnlaaleatdcb 
alsnnsehntdigbei  Seite  tsssen,  wenn  er  dasselbe  nicht  dnreb  den 
Znsatz  würzte  ^ohne  vorherige  Andeot  un gen',  wodnrcb  er  den 
Behörden  und  dem  Puhlicnm  gegenüber  die  Pförtner  Lehrer  in  das 
Licht  aielU,  das«  sie  sich  dergleichen  unerlaubte  Andentnngen  tob 
dem,  waa  aie  im  Abitnrientenexamen  examinieren  wollen,  zu  Sebal- 
den kommen  lieszon.  Woher  weiaa  denn  unser  Kritiker  das  wie- 
der? Hat  er  Beweise  dafür?  Doch  was  frage  ich?  Er  ist  ja  objectiv, 
bat  einen  freien  Blick  und  will  keine  Misstimmnng  erregen.  Er  liebt 
nun  einmal  die  Beweise  nicht,  wie  Falstaff,  and  wiren  sie 
ao  billirr  ^vie  die  Brombenren. 

lindlich  kommt  er  nnf  dps  Franz  osUcho  zu  sprechen,  und  «la 
tadelt  er  denn  ,  tlnsz  Her  Unterricht  im  Franzitsisrljpn  nach  dein  Lehr- 
plan der  Landesscbule  erst  in  See  und  a  ßnfnniic,  wärend  er  auf  nrt 
dern  Gymnasien  in  Quinta,  spätsten«:  Otiarta  beginne.  Kr  bat  hier,  \\  le 
das  Sprichwort  sagt,  wol  läuten  geliorl,  weisz  aber  doch  wieder 
nicht  recht  wo  die  (ilocken  liangen  Der  französische  Unterricht 
wird  in  Pforte  in  fünf  abgesonderten  Iv lassen  erleilt.  Jeder  neu  auf- 
genommene Schüler,  der  durch  ein  besondres  Examen  eine  fenö^cnde 
Kenntnis  in  den  Anfitnjrspninden  des  Französischen  nachweisl,  Wauu 
sofort  in  die  dritte  dieser  Klassen  eintreten.  Für  die  übrigen  Schüler 
beginnt  der  Unterriehl  im  Franz-usischcn ,  wenn  sie  nach  ünlcriccunda 
versetzt  sind.  Da  schon  vor  längerer  Zeit  auf  eine  Anfrage  an  die 
competente  Behörde  die  Antwort  erfolgte,  die  französischen  Arbeiten 
der  Pförtner  Abilarienten  atfinden  im  Durchschnitt  denen  anderer  Gya- 
naaien  nicht  nach ,  ao  iat  dieae  Binriebtang  dea  iranf  daiacben  Unter- 
richte  beibehalten  worden,  nm  nicht  die  beiden  antern  Klaaaen  dar 
Landeaaehale  mit  noch  mehr  Arbeiten  an  fiberbfinfen.  Der  Verfaaiar 
der  Bemerknngen  findet  nnn  den  Unterricht  im  Franaöalaeben  nicht 
bloa  in  Pforte,  aondern  nach  anf  andern  Gymnaalen  onfenl* 
gend;  er  deckt  alao  hier  ^inen  allgemeinen  TIebelataad  nof.  W«m 
jemand  die  Anaieht  hat,  dasa  eine  gründlichere,  wiaaenacbafllichert 
Belreibnng  der  fransOaischen  Sprache  eine  bildende  KrafI  ffir  den  Geilt 
der  Jugend  habe,  ao  atimme  Ich  damit  vollkommen  flberein;  ieb  waiis 
nar  nichl  recht,  wo  die  Zeit  daso  hergenommen  werden  aoil.  Aber 
von  einer  aolchen  Ansicht  ist  ib  den  Bemerkungen  des  Berliner  Laien 
nicht  die  Spur  zvl  finden.  Er  stellt  in  dieser  Hinaiehl  den  Gymnasiea 
als  Ziel ,  daa  aie  ansoatreben  haben ,  die  ScbOler  an  beflhigen ,  daii 
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•io  im  Eisenbahnwaggea»  in  Hotel,  an  der  leble  dMidle 
ffraoiösisehe  Con  versa  Hon  ntcheii  köonoD,  und  er  Bebildert 
dabei  aDschaiilich  die  iraari^eLage  eines  juogen  Maenea,  der  auf  eieeai 
preosaiachen  Gymnasium  gebildet  ist,  die  Geographie  von  Attika  weiai, 
aber  verstummt  sobald  *die  französische  Unterhaltung  im 
Wagjjon  beginnt'.  In  Be/tjo- auf  solche  ü  o  n  n  e  n  d  r  e  s  s  u  r  titisrer 
lieutscheu  Jugend  in  der  Sprache  iinscrs  r.ibfcinds  und  <lie  i[n{\Zü 
Einpaukerei  derselben  für  hesiimmlo  p  r  a  k  1 1  s  c  Ii  o  Zwecke,  dio 
zulet/t  im  money  makini,^  gipfeln,  wüste  ich  nichts  be^/.^es  za  thun  nU 
flie  treiriichen  Worte  eines  bt'WMhrlen  Schnliti;miis ,  des  Oircctor 
Axt  in  Kriii/jiach,  die  nur  aus  Eilcrs  ^^'andrungt;^  durchs  Leben 
bekiiiiut  güv^ordcD  sind,  als  den  voUstandin^en  Ausdruck  meiner  üeber- 
zeuguug  hier  anzuführen.  Er  sügi:  'das  Palladium  der  deutschen 
Eigentümlichkeit,  Ehre  und  Selbständigkeit  beruht  wesentlich  auf  den 
deutschen  Gymnasien.  Iiier  ist  es,  wo  vorzugsweise  als  in  dem  ent- 
achcidenden  eindrucksfähigen  Lebensalter  das  Salz  des  Volks  bereitet 
wird.  Hier  ist  vorzugawciac  die  (jeburtstuUc  dcü  Gellstes ,  der  fort 
und  fort  alle  Schichten  der  Nation  bewahrend,  läuternd  und  erhebend 
durebdraug  und  durchdringt.  Dieser  Geist  ist  kein  andrer  als  der  (icist 
der  Wdirbeily  der  oni ntereaaierleo  Wahrheit,  {n  solchem, 
Geiste  mais  aucb  jede  andere  Schale  wirken,  in  welcher  Art  anoh 
immer  ale  die  Zeit  verlangen  mag.  Wehe  nnarem  Vaterland,  wenn 
man  IBr  daa  Zngeatindnla  macht  Anatalten  an  gründen,  wo  bereite  die 
barmloae  Jagend  unmittelbar  anf  Sebein  und  rasche  Prazia 
dressiert,  wo  ihr  die  engbenigste,  heraloseate  Selbatancbt  ein* 
geimpft  frird.  Je  mehr  aolcbe  Dimooen  bente  bernmapuken ,  om  so 
eifriger  gilt  es  an  wachen ,  desa  sie  fern  gehalten  werden,' 

lob  bin  am  Ziel,  nachdem  ich  dem^Yerfasaer  der  Bemerknogen 
auf  Schritt  nnd  Tritt  dnreb  Diolüebt  nnd  Dornen  anf  aeinen  haltlosen 
Eotdeckungareiaen  nnd  Irrfabrlen  gefolgt  bin. 

Er  wünscht  sohlieaalicb  seinen  Aufsalz  den  Urteil  anbefangoer 
nnd  sachkundiger  Minner  anterzubreiteo.  Ans  demselben  Wunsch  ist 
diese  meine  Beleachlung  seiner  Arbeit  hervorgegangen,  und  ich  wage 
an  boifeD,  dasz  sachkandige  Männer  dieselbe  im  richtigen  Licht  ansebn 
werden.  In  diesem  dioen  Punkt  stimmen  wir  also  überein. 

Aber  ich  kann  von  dem  Berliner  Laien  noch  nicht  lassen ,  ohne 
schliesziich  das  Facit  zu  ziehn  von  der  langen  ftecbnnng,  die  ich 
ihm  leider  habe  aufs  Kerbholz  schreihon  müszen. 

Der  Verfasser  der  "Bemerkungen  also,  der  in  der  Rolle  eines 
fleformntors  der  lande  s  schule  mit  der  Mnske  der  K  e  n  - 
nerseliafl  erst  vor  die  höchste  S  c  h  u  I  b  e  h  o  r  d  o  ,  dann  vor  das 
Publicum  der  Lehrer  undfirz  icber  getreten  ist ,  kennt  den 
Gegenstand,  über  den  er  andere  belehren  will,  die  Einrichtungen 
der  Anstalt,  n  i  ch  t  aus  eigner  An?rhaunng  und  Prüfung.  Er 
spricht  nur  nach  was  er  von  Hörensagen  hat  und  verwechselt 
dnrchgehends  Aussagen  seiner  Berich  torslalter  nnd 
T  ha  (Sachen.    Bei  dieser  naUrwüchsigen  Kritiklosigkeit  ist 
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es  erklärlich,  dasi  er  lialUos  von  einem  Irtun  in  den  andern 
verfallt,  dasz  er  hare,  nackte  Unwahrheiten  sagt,  ohfie  so  Hhuca^ 

daSK  (las  i^ür.H(iü  Gc^'ünleil  ihm  atif  die  leicliteste  Weise  liand- 
greiflicli  und  urkundlich  n  a  l  Ii  c  w  i  e  s  e  n  Nverden  kann,  dasz  er, 
:^e!bst  SSO  seine  Aussagen  au  Thntsnchcn  anknüpfen,  diese  doch  bis 
xur  Unkennllichkeit  übertrieben  und  entstellt  zu  Pupier  bringt. 

Er  nimmt  ein  freies  Urteil  für  sich  in  Anspruch.  Ahtr  !scin 
Urteil  2.ei^t  sich  nur  frei  von  der  Sorge  um  die  Begruudunj^ 
seiner  BelKuip'ungeo ,  frei  von  den  sonst  geltenden  Hegeln  der  Be- 
weisfahrun ar  nnd  Schluszfulgerung. 

Er  behauptet  nur  das  objective  Interesse  der  Landesschufe 
PForle  vor  Augen  eu  haben;  aber  er  trügt  kein  Bedenken  eine  ganze 
Anzahl  von  völlig  unerwiesnen  Beschuldigungen  gegen 
Leiter  und  Lehrer  der  xVn  stall  dreist  nnd  leichtfertig  erst 
vor  die  höchste  Schulbehörde  zu  bringen,  und  nacbdom  die  Nichtigkeit 
derselben  an  dieser  Stelle  nachgewiesen  ist,  vor  dem  Publicum  aas^ 
zukramen. 

Sonil  ateil  der  Anfkati  des  Berliner  Laien  infeasepwie  im 
eimeleea  anter  den  Slendpaekl  der  Kritik,  den  aas 
einen  Artikel  etnea  pidagogisohen  Bhttei  sa  lef  en  berechtigt  nnd  Ter* 
pllielitet  iat. 

Wenn  der  Yerftiieer  alao  kollly  dean  enebknidige  nnd  nnlMflMgnd 
Behnlminner  sein  Stflek  Arbeit  ela  Grnndiage  für  weitrc  Entdeeknngen 
nnf  dieaem  Felde  nnaekn  werden^,  so  ■«§  ieh  dieee  Hoffnung  bin  nnf 
weiteres  dooh  nooh  Mr  langninineb  nntehn«  Hoble  Wlebtig- 
nineberei  fallt  nnn  einmei  vor  der  60anUieben  Heiannif  nnf  die 
Dauer  niebt  Stand  gegen  die  Wabrbeit  der  Tbalaeebeo. 

Wer  aber  von  den  Leaern  dieaee  BInttea  aber  die  tbat nie  blieb 
wirklieb  bestehenden  Binricb tnagen  der  Landeasobnie  aieb 
Anfklirnng  verschatfen  will,  wer  insbeaondere  prnfeo  will,  ob  den 
wahr  ist  was  ich  hier  Aber  dieselben  gesagt  habe,  der  aei  biennit 
irenndllehst  eingeladen  die  Pforte  doch  einmal  zu  besuchen.  Er  ii6ge 
aieb  vereiebert  balten,  dasz  alle  Mittel  nnd  Wege  die  Anstalt  kennen 
an  lernen  ibni  tn  Gebote  atebn  werd^,  nnd  einer  gaatlicben  AnüMbne 
gewia  nein. 

Pforte.  W.  CkfrsiBH. 


Digitized  by  Google 


Korse  ABseigra  ond  Misoellen.  233- 
Kurze  AnzeigeD  und  Miscellen, 


Xll. 

Ptogramm  tfet  evangdOeh-theotogisehen  Seminari  ««  Sehönihai 
1860«.  /,  QuaB$iiane$  et  obsmaHoneB  ad  pkUohgiom  saeram 
Aovt  Teüamemti perUnenies,  Seripüt  Ephoru»  Biwert  (p.  3 — 
S4).  //•  Oe$ehiehtUche  iVoli  smi  itber  Khtier  und  Seminar  6chän^ 
ikal  (p.  95—28).  ///.  Hackriehte»  Über  den  vierjährigen  Kmre 
1856—1860  (p.  29--32). 

DIt  in  diesem  Programm  ntin  mitgeteilten  observationes  ad  philo- 
logUm  ■acram  Not!  TesUmentI  von  Ephoros  Elwerl,  Dr  (und  früher 

Profe.<4.«!or)  der  Theologie,  zu  dem  Zweck  gesammelt i  die  Grammatikea 
von  Winer  nnd  AI.  Buttmann  in  einzelnen  Pnnkten  zu  vervollstän- 
digen, verdienen  wegen  der  gnrUndlichen  Gelehrsauikuit  und  Umsicht,  mit 
der  ele  jenen  Zwe<ä  entsprechen  and  die  lürklärung  wichtiger  Stellen 
des  if.  T.  TOB  spraehlienen  Standpunkt  aus  wesentliek  fördenii  aneb 
in  dienen  Blllttern  eine  ein^irehendere  Anzeige. 

Die  zuerst  erörterte  Stelle  ist  1  Petri  1  ö  und  8.  Es  handolt  sich 
hier  dämm,  ob  €cyai.u«o4^e  auf  die  Gegenwart  oder  auf  die  Zukunft  an 
beslebn  Ist.  Der  Verf.  entscheidet  sich,  und  iwar  mit  vollem  Becht^ 
fBr  die  letatere  Auffassung.  Er  sneht  aber  diese  Beziehung  dadnrch  za 
sicliem,  dasz  er  ayaXXläG^^€  als  eine  Form  des  attischen  Futnrs  be- 
trachtet. Ausgehend  von  der  Bemerkung  Ä.  Buttmunus  (IS.  45),  dasz 
ayaliiciofiat ,  den  profanen  tioriheuten  fremd ,  nur  dem  Spraobgebrauch 
der  LXX,  des  'S,  T.  mid  der  Kirdtensebriftstdler  «ngehSre.  meint  der 
▼erf.  p.  5  t  *itaqne,  ubi  neqne  consuetndo  grnee«  pronnnttationem  tem- 
perabat, nprfnc  ?inal()o^ia  qnnedam  corta  ante  ocnlos  obversabatur,  quid 
mirnm ,  si  vel  auctores  verbi  vel  qui  usum  eins  non  respuebant,  de 
Tocaii  produceuda  aut  corripienda  parum  anxii  et  soUiciti  fuerint?  ii^rat 
lasnper,  quo  indnoi  possent,  nt  a  norme  prosodlae  defleeterent»  sinili» 
tudinem  dico,  qnae  inter  verba  in  —  oro)  et  in  —  a^(o  intercedit.'  Ref. 
wtll  diese  Mügli*  fikcit  nicht  schleclithin  leug^nen ,  n})or  er  h'llt  es  für 
einfacher,  die  P  rae  s  en  s  f  o  rm  im  Sinn  ein  es  I' u  tu  rs  anzuerkennen. 
Man  würde  sich  ohne  Zweifel  sehr  irren,  wollte  man  die  Dreiteilung  der 
Zeit  in  Gegenwart,  Vergangenheit  nnd  Znknnft  nh  die  ursprUnglicha 
Ansduinungsweise  der  Griechen  betrachten,  oder  verkennen,  dMS  das 
PrHsPTis  nie}it  nur  tirsprünglich  zugleich  als  Futur  diente,  sondern  das^ 
auch  epiltt  rliin,  dasz  namentlich  im  N.  T.  Prasensformen  in  der  Be- 
deutung des  Futurs  stehn.  Es  ist  gar  kein  Grund  vorhanden,  warum 
dtoe  nieht  sein  sollte.  Fttr  den  ursprOnglichen  grieehlseben  Spracbgei 
braücli  ;;!aubt  Ref.  in  seinen  Untersuchangen  über  die  griechischen  Modi 
S.  3n  38  dief  p^cnüpend  nachgewiesen,  nuch  die  Belege  geliefert  zu 
haben,  i]n.m  noch  ira  Attischen  das  Präsens  zuweilen  die  Function  des 
Futurs  mit  übernimmt.  Hinsichtlich  des  N.  T.  hat  Buttmann  S.  176 
■einer  gediegnen  nentestamentlieben  Grammatik  den  Gebraneb  des  Prlt» 
Bens  für  das  Fötor  ausdrücklich  anerkannt  und  belegt.  Ohne  Not  abeff 
beschrltnkt  er  denselben  auf  dio  beiden  Fälle  a)  wo  der  Begriff  des 
Verbums  die  Hedentnng  des  l'^utiirs  in  sich  schlieszo,  wie  bei  tQii^od^ai 
(vnayeiv f  nogsvead^ai)  und  ytV^oti^ai,  b)  wo  die  futurische  Bedeutung 
mit  Notwendigkeit  ans  dem  Zusammenbau g  erbelle.  Vielroebr  liegt 
der  Grnnd  in  der  unleugbaren  Thatsache,  dasz  das  sogenanutc  PrMsens 
naeh  seinem  OrnndliojjTitT  die  Handlung  als  werdende  darstellt  und 
darum  urRjo  iinirlich  Gegenwart  nnd  Zukunft  in  sich  vereinigt.  Somit 
hat  man  nicht  nötig  Präsensformeu ,  auch  bei  \  er  bis  puris,  welche  den 
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Vocal  im  Futur  TerlXngwo,  als  FormMi  «Idoi  »ttiiohen  Fatnn  sn  er« 

klären. 

Kine  zweite  Beobachtung  §  II  p.  5  sq.  beU'ifft  das  Fehlen  des  Arti- 
kels ftüBser  den  in  den  Gnimmatiken  gewSknlieh  namhaft  gemaelilcB 
Fällen.   AU  Hebraiemus  wird  beiraehtet  'qned  in  omnibne  Noyi  Teit»> 

meuti  librLi  haud  raruin  est,  nomen,  cui  geuetivus  adiunclus  sit,  cii-ccQ^got 
j)o?ii  '  Zunächst  werden  mehrere  derartige  Beispiele  bcsf^itii't ,  die  dcu 
Artikel  mit  Kecht  eutbehrea,  sodann  aber  einige  Formeln  anfgeführt, 
welche  sieb  ana  der  griechiscben  Kegel  nicht  reehtfertlfen  laeeen  und 
ihra  Erklärnng  ans  den  LXX  und  dem  Hebräischen  verlangen.  Daru 
reiht  sich  p.  7  sq.  die  Bemerkung,  daaz  bei  Verbindung  eines  Nomens 
mit  dem  Genetiv  in  der  Kegel  der  Artikel  bei  beiden  Nomina  eut- 
weder  stehe  oder  fehle.  Unter  die  Fülle,  wo  der  Artikel  fehlt,  gebore, 
wenn  ein  relativer  8ats  oder  ein  Partleip  mit  Artikel  nachfolge.  Bä 
dieser  Gelegenheit  behandelt  der  Verf.  p.  9  die  schwierige  Stelle  Me. 
VII  19.  Er  liillt  y.ccd^uoi'Cov  für  eelit.  'Qnamvis  enim  —  nai^ccoi^ap 
alieuo  casu  et  »ine  Hi  tieulo  cum  nomine  a(^fdQcSvu  coniunctum  ex  n^g 
Novi  Tcstamenti  satis  defendi  possit,  senteutia  tanieu  multo  conciauior 
prodira  videtur,  si  participinm  nentmm  iM^aQt.Xo9  ad  rem  et  enaatlip 
tionem  universam  ita  referatur,  nt  dicat,  qnid  haee  eibi  Teilt,  sive  qaiii 
efficiat  seribai  Tim  iiiseitia  lioe  fa<*tiun  pnto ,  nt  elejr'intiorem  ill.iia 
Verborum  stmc^tnrnin  ,  quao  partieipio  neutro  cllicitnr,  uou  iatellecUiB 
8UO  more  auducter  corrigcrent.*  Ob  die  Lesart  Kuitufii^tov  eine  Coo« 
strnetion  mit  ttq>eÖQ^v«  Yoranssetst,  acheint  sehr  «weifelhaft  —  Wsi 
Mc.  V  36  betrifft,  so  zieht  der  Verf.  mit  Recht  rrccocntoveag  vor, 
Tischendorr  aus  Jih.J  auffrenommpn  Imt.  l'ehrifens  hat  a  ach  der 
cod.  Vat.  (vjrl  Mai'«  An.^q:.  hei  Urockliaus)  t6v  kc('\i)raFvov  und  andrer- 
seits ist  aucii  uAuvüu^  TOP  loyop  iako-vf^ttvov  nicht  £U  beaostandea  ((U 
er  diese  Aenssemng  thnn  hSrte).  Die  toq  AI.  Bnttmann  anfgeitelltes 
Unterschiede  scheinen  unhaltbar. 

Hierauf  wird  p.  10  sq,  über  den  rJebrmir'b  rU     I^lnrals  ZUT  Be- 
zeichnung' einer  Gattuiifx,  aucli  wo  in  Wahrheit  nur  an  einen  einseU 
neu  gedacht  ist,  gesprochen  und  hiebei  auch  Act.  IX  27  nQOS  tovi 
dnottolovg  und  1.  Cor.  XV  29  vnhQ  tmw  Ma^sSr  erörtert.  In  der  eritsa 
Stella  wird  mit  Beeht  erinnert,  dass  Oal.  I  19  bI  fiij  nicht  eine  to 
Frfoov  T(ov  KTtoffTolav  gehörige  Ansnahmo  bezeicbT-cn  müsze  fvne 
aucli  Wie  sei  er  in  seinem  Commcntar  zum  flalaterbrief  6.  75  tf.  gründ- 
lich bewiesen  hat).  Wenn  aber  gesagt  wird  ^qui  ol  unoazoloi  i&Uf  hco 
▼ocantur,  non  snnt  personae  apoitoloram,  eed  Ola  societas,  qtue  et 
apostoloi  et  eorum  sive  amicos  siye  scctatoros  compicetebatar:  ut  Terbo 
dif-rim,  sunt  of  TTfof  Tovc  a-roGToXovc:  (der  Apostclkreis)',  so  miisz  Ref 
zweitein,  ob  der  weitere  liefrrifY  v(»n  airoctolo^,  der,  wo  er  in  der  Apo- 
stelgeschichte vorkommt,  seine  besondern  Gründe  hat,  an  dieser  SteU6^ 
WO  man  doch  bei  Stspo»  vor  dnocvolav  nor  an  den  abgescfalMniB 
Kreis  der  zwSlf  Apostel  denken  kann,  angenommen  werdan  darf,  noch 
wenijjer  aber  möchte  der  Name  in  d(Mn  weiten  Sinn  sn  nehmen  seiß» 
den  der  Verf.  hier  ihm  beileprt.    Vielmehr  ist  eben  auch  von  diesem 
Plural  Act.  IX  27  geltend  zu  machen,  dass  er  ku  Bezeichnung  dir 
Gattnng  dann  steht,  wo  man  davon  absieht,  ob  es  ein  einselnct  oder 
mehrere  sind. 

Auf  die  gründliche to!  Tmd  befriedigendste  Weise  wird  p.  12—10  die 
Bedeutung  des  schwierigen  vnhg  tmv  vfHQcov  1  Cor.  XV  29  erörtert» 
Es  wird  ebcnsowol  die  Ansicht  abgewiesen,  die  eine  stellv^rtretSBi* 
Tanfe  liebender  an  Guastes  der  Todten,  wie  diejenige,  die  eine  Tat^ 
auf  den  Grabhügeln  der  Todten  (die  Märtyrer)  annimmt.  HanptiHcMicB 
aus  dem  Zusammenhang  weist  der  Verf.  nach.  An»/  ßaTzriXfO^^'^  f**? 
xtop  vBXffuiv  gleichbedeutend  sein  müsse  mit  ß.  v.tln  Xntaiov,  'baptistf* 


Digitized  by  Google 


Karte  Anzeigen  and  Mitctlian 


propter  CliristniD ,  slve  eo  ine  aft  eoniilio ,  nt  per  baptieanim  GliHeto 
•ddictns  qnsecQnqae  enis  promlsii,  tibi  propria  faeias'  p.  15.  Die  Hanpl- 
teadenz  des  Abschnittfii  f^ehe  dabin,  darzutbnn,  dass  Qlatibe  und  Hoff- 
min^  der  Christen  auf  der  Aaferateba&g  Jesa  beruhe.    Diesem  Haupt- 

g^edanken  sei  untergeordnet,  whs  df^r  Apostel  V.  21 — 28  do  modo  et 
tenijH.rc  rosnrrectionis  aliqnando  riitu  ac  hji'^h.  Dann  kelire  er  zu  dem 
Haupigedanken  zurück:  'ut  si  vaiifi  nlt  spcn  i  esun-fTtioniö,  irritiim  tj.s.se 
moneat  vel  bapti.Htuuiu  'vitiQ  twp  i/^xocJ^  vel  q^utdt^uiU  pro  causa  Ciirisii 
apostoliM  ipse  toleret  ac  sttitineat.'  Wenn  man  nna  ß,  v.  t.  f.  de 
WpUsmo  yiee  mortnomro  sascepto  versiebe •  so  fragt  der  Verf.:  'nnde 
Sli,  qai  pro  aliis  baptisantnr,  repente  in  medinm  prodennt?  Hi  qnaeso 
cnr  sidi  recensentur  sine  olla  eoram  mentione,  ([ui  pro  se  ipsis  in 
Cbristum  bapllz.intnr?  Nam  id  quidem  non  est  dubium,  plauam  et 
convf  Tiif"  !rm  fnre  expofsitionem  ,  si  Paiiln«?  hoc  loco  profiteatur,  snblata 
8T>e  rt."«in  l  eci  ioiiis  baptisni'itu  Chri.Ntiaiium  omnino  niliil  vnlorp ,  n'in  de 
jiagul-ii  i  <^uod.'im  baptiäuio  vic©  moi  tuorum  suseepto  verV>n  Inciat,  huiusce 
ipciOB  memorandi  quao  causa  apostolo  fuerit,  uemineni  pulo  iuleiligere 
poMe.^  Es  wird  augegeben ,  diass  die  Torgeseblagne  Erkl&ruug  duroh 
dii  Fehlen  des  Artticels  nnterstütst  werden  würde«  doch  eine  Schwierig* 
kMt  in  dem  Artikel  nicht  gefunden.  *Es  weise  derselbe  nach  seinem 
mpborii^chen  Gebrauch  darauf  zurüdc«  dasz  von  den  Todtea  bereits 
gesprochen  sei(p.  11  —  lö).  Mit  letzterem  ist  Ref.  nicht  einverstanden, 
sondern  nimmt,  an  diVscr  Stelle,  wie  au  andern,  wo  bei  nachdi ürkliclier 
Hervorhebung'  des  lie^'^rifVs  der  Artikel  unpassend  scheint  ,  denselben  in 
äm  Siune  von  vjcIq  ziüv  v^kqojv  ovicav  oder  V7zt{^  toji^  roiovzcüv ^  ol 
mfoi  tlai,  Dasz  der  Artikel  nicht  selten  diese  Wirkung  hat ,  davon 
wird  man  bei  näherer  Anfmerksaml^eit  auf  die  äaehe  sich  überaengen« 
—  Noch  möchte  aber  Bef.  (in  AnnÜhemng  an  die  in  den  Studien  nnd 
Kritiken  1800  Heft  |  S.  135  ff.  versncbte  Aaffassung)  fragen ,  ob  nicht, 
w^nn  unter  rcov  vByiQ(ov  unstreitig  vor  allem  Christus  gemeint  ist,  doch  , 
iQcli  alle,  die  zn  ihm  p^ehören  —  eine  (temeind»»  v<m  Todten  — ,  mit 
begriffen  «ein  kJ'Unen?  also:  die  sich  taut'en  lassen  um  der  XodtCQ  wiliezii 
d,  i,  um  solchen  anzugchr<ren  ,  die  doch  todt  sind? 

P.  16  §  IV  erwilhut  der  Verf.  den  Gebrauch  des  PrUsens,  woiiuc^i 
ci  des  beseißbne:  'qnod  esse  debet  T^solet,  reetaeqae  rationi  eonTcnit.' 
^rans  findet  die  Mc.  X  43  Ton  BC*  D  Tg.  it.  dargebotene  Lesart 
mh  getreu  fm€U  (A)  ihre  Rechtfertigung  nnd  Krklilrung.  Anoh  1  Cor. 
nil  1  wird  aus  diesem  Gebrauch  erklM  'qnod  b.  i.  didtur:  nos  omnes 
co|t]!tinncm  habemup,  non  de  cognitionc,  quam  omncs  vorn  haboant,  sed 
de  oa,  quam  habere  possint  vel  dpbeant  ,  eoque  sensu  <li(  tarn  puto,  ut 
Talent:  no.stni?n  omnium  est,  cnn^nitionem  habere.''  lief,  ist  nicht  v«3lHg 
Uerait  einverstanden.  Kr  iat  überzeugt,  dasz  otl  ndvttg  yvwüiv  i'^ofisv 
in  dem  Sinn  von  ndvtsg  y.iv  als  Concession  zu  nehmen  ist:  was  die 
Q9tse&opfer  betrifft,  so  wissen  wir  (so  ist  gewis),  dass  wir  alle  swar  die 
Kenntnis  haben  (nemlicfa  Y.  4:  ort  ^Mkv  MmXov  woepup  «tX.). 
^  von  Anfang  beabsichtigte  Adversativsatz :  aber  diese  Erkenntnis  ist 
sieht  überall  Jebendtg  genug,  nm  das  tiSoolo&vzov  als  ein  dStatpogop 
W  betrachten ,  wird  erft  nach  einer  Unterbrecbrinc^  V.  7,  und  zwar  in 
ein<»r  Srhärt'e  ausgesprochen,  die  f1er  Concession  direct  zu  widersprechen 
scheint.  Der  Grund  dieser  Scliäne  liefet  wol  in  der  dem  Paulus  eignen 
Lebhaftigkeit  des  Geistes,  mit  der  er  sich  in  das  unmittelbar  vorliegende 
livnifnt  seiner  Entwicklung  ausscblieszlich  versenkt.  Wenn  es  aber 
klittem  Zweifel  nnterliegen  kann,  dass  ndvttg  Ct^fv)  yvio0tv  ^x^pttv  nach 
der  Unterbrechung  in  V.  4  mit  otdofUP  ou  avShv  iCdcolov  h  noofitp 
wieder  aufgenommen  nnd  fortgesetzt  wird,  so  ist  auch  klar,  dasz  die 
Erkenntnis  von  der  Nichtigkeit  der  Götzen  alle  Christen  haben 
miuteo  nnd  hatten,  dasa  aber  diese  Erkenntnis  nicht  in  allen  ileziehnugexi 
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•ich  betblUgta.  — *  YtToiter  wird  mmä  jenevi  Oebnuieb  d«e  Priiflena  p.  17 
crkirirt  1  Cor.  IX  17*  fUtf^oy  ^;tcD  ^praemio  di^w  nim',  laner  Mattk. 
XI  12  'omniii  difttenltas  iUieo  diUbetar  —  ai  tomptis  praesens  ßia^ 

illo  modo  po«?ittim  sumserii^,  nt  id  designet,  quod  esfe  dpl»e.at,  sm  qB«d 
rerum  coudltioni,  qnalis  Bit,  coüvenit,  at  vertere  igiiur  pusüis:  recuQsn 
caelorum  vult  vi  expugnari'  (p,  20).  Sichc^r  ist  der  Sion:  seit  dt« 
Auftreten  des  Tüufers  wird  das  Himmelreich  emingra ,  d.  i.  kann  • 
errnngeo  werden;  es  wird  durch  eifriges  Ringen  gewonneB*  Düi 
K*  T.  Mhr  viele  Vorba,  die  eigentlich  eine  gane  epeciene  und  ttiik  ■ 
die  8iime  fallende  Bedeatnng  heben^  in  ailgeneinerev  nnd  abgcscbwkli- 
tem  Sinn  gebraucht  werden,  ist  nicht  sa  leugnen,  und  ee  derf  nan  s'^^ 
an  ßtdf^fTCct  fwird  durch  Anstrengung  errungen)  ebenso  weni|»  >*ren. 
als  Lnc.  XI  8,  wo  ein  ähnlicher  Gedanko  n'isfrefiilirt  Ui,  «n  (ivuii^imt. 
—  P.  20  §  1  behandelt  den  bebrai»iereudea  indctiniten  Gebrauch  vo» 
nag,  p.  21  sq.  den  (Gebrauch  des  Sub<!tantiv8.  wo  man  nur  das  Fertoa»!- 
proAomeu  erwai  teu  äoüte,  femer  p.  22  aie  Falle,  tu  welclieu  das  PcfMttd* 
pronomen  fiberfiliesig  sn  stelm  oder  wo  es  an  maiigdn  icbeiat;  ciM 
die  EigentttmUohkeiten  dee  K«  T.  im  Qebrmneh  ran  9tMs  lad 
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Königreteh  Bayern  1860. 

Ueber  die  Stadienanstalten  des  Königrdehs  Ba/ern  bericUas  ■> 
ans  den  an  Michaelis  1800  erschienenen  I^ograinnien  wie  folgt: 

!•  AimiBO.]  Im  Lehrerpersonal  traten  folgende  Verlndnai« 
Der  Lehramtecandidat  nnd  Assistent  an  der  hieeigen  BtndlenaaiHlt  Jtb> 
wnrde  anm  Studienlehrer  an  der  lateinischen  Schale  zu  Annweiler  tr- 
nannt  und  an  die  liiei  durch  erledigte  Assistentenatelle  der  LebraaCi' 
candidat  inul  Assistent  ,iti  der  Studiennnslalt  zu  Aschaffenbur^  ßff?" 
mann  bcnifLU.    Feruer  wurde  die  Lehratellü  der  lln  Gymna-iialkiii* 
«u  Wiiizbur^  dem  Professor  der  In  Gyniuaaialklasse  dahier  Scbai*^ 
übertragen  und  zum  Professor  der  erledigten  In  Gymnasial kla**« 
der  Stndienlehrer  der  IVn  Klasse  der  lateinischen  Schule  des  Lirfwig* 
Oyranasians  in  München  Seia  ernannt;  ferner  der  Stadieekfanr  ^ 
In  Klasse  der  lateinischen  Schale  dabier  Späth  sum  Stndieulekrer  m 
In  Klasse  der  lateinischen  Schale  des  Ludwigs  Gymnasiums  in  W^<^^ 
berufen  nnd  zum  Studienlehrer  der  In  Klasse  der  lateinischen  S^lij'*^ 
daliier  der  Lehramtscandidat  K  a  8 1  n  er  ernannt.     Per  Proressür  ^ 
Mathematik  an  der  hiesijrcn  Studicuanstnlt  Ducrun  wurde  in  dieStw* 
eines  Mathemalikprotessors  an  der  btudienaastalt  zu  Neuburg  *•  ^ 
rufen  und  iu  die  hierdurch  erledigte  Stelle  der  Profetwor  tob 
▼on  der  Stadienanstalt  zu  Freising  versetzt.  Der  Assieleot  Bergn^t^* 
eFOrde  anm  Stadienlehrer  der  In  Klasse  der  latein.  Sehale  !■  ^.T^m 
bürg  ernannt  und  die  erledigte  AssisfeentensteUe  dem  LdbiomtseaDdidsvi 
Priester  Liebl  übertragen.    Lehrerpersonal  des  Gymnasiums:      '-'^  \ 
Englmann,  Lehrer  der  IVn  Klasse  Professor  Merk  und  für 
Studienle^rrr  Gros  7,   T.rltrcr  dor  Hin  Klasse  Reetor  (^cr  Lan.Ui^ 
Schafts-  und  Gewerbscbule  Trieb,  Iiehrer  der  lln  Kiw*«  ^'"^ 
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Wifling  (zugleich  Reb>ionslehrer),  Lehrer  der  In  Klasse  Solz,  kat]io- 
UmW  KeligioDslehrer  beminardirector  Professor  Dr  S  c  b  o  1  s ,  protestan- 
tiidier  fiel^onslehrar  Pfarrviow  Lotsbeok,  LehreiT  Mathemmtik 
Professor  YoaPetilt  Lehrer  der  nenem  Spraeh«»  Keioiy  Lehrer  der 

hebräischen  Sf^rache  Lyee«lprofc8sor  Dr  Loch»  2eieheidelirer  Seböii- 
Werth,  Lehrer  der  Stenographie  Zitzlsperger,  Gtesanglehrer  Prieater 

Hell.  LehrerpersoTial  der  lateinjichen  Schule:  die  Studit^nlohrer  R  ob r p r  ^ 
{für  IV,  zucrloich  Rclj^noiislelii  er ).  Grosz  (liir  111),  Priester  Sc  Ii  i- ombs 
(iiir  II),  Kästner  (für  I),  Aäßistent  Liebi  (III),  Dr  Scheia  (kathol. 
UdigioDslührer),  Lotzbeck  (evau^ol.  Religionslehrer),  Professor  von 
Pessl(HathematilL),  Seh öo wer th  (Zeichnen),  Hebenspergt^r  (Kalli- 
gnpiue),  Hell  (Geeang).  Sehttlersabl  dee  Qjmnnaiiima  08  (IV  n,-  III  ^ 
'^^  II  20,  I  20),  der  Uteimseben  Schale  161  (IV  30,  m  a5»  II  88» 
^  Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Ahhandlung  dea  Ljoe*l* 
Professors  Dr  Uschold:  Einleitung  in  die  Philosophie  (40  S.  4). 

2.  Ansbach  ]    Den  Studienlehrer  Krausz,  Lehrer  der  Hin  Klnsse 
<ler  lateinisflien  SSchuIe,  verlor  die  Anstalt  darch  den  Tod.  Die  dadurch 
erledigte  Lelirstello  wurde  dem  bisherigen  Lehrer  der  lln  Klasse  Seitz 
ittteil,  an  dessen  bleile  der  bisherige  Subrector  uud  btudieniehrer  Doig- 
aott  a«  Weiaaeaborg  ernannt  wurde.  Der  biaberige  Profeaaor  der  kaiho* 
Uichea  Bdigioa  Stiätpfarrer  £ndrea  wurde  snm  biaobSIlicben  Canoni- 
cu«  in  Kichstätt  ernannt.   Den  katholischeu  Keligionaanterricht  in  den 
Gymnasialklaaaen  übernahm  deshalb  der  Kaplanverweser  Saffer  und 
^Ttntpr  der  nen  ernannte  kntlirrli^clie  Stadtpfarrer  Henning.  Lehrer- 
persoaal  des  Gymnnf^inms:  Ötudii nrector  Professor  Dr  Elsperger  (IV), 
Professor  Dr  Friederich  (Mathematik),  Assistent  von  Stromer, 
iWessor  Dr  Schiller  (III),  Professor  Dr  Uo  ff  mann  (I),  Pfarrer  Dr 
Ssbas,  Stadtpfarrer  Henning  (Ueligionslehrer),  Stadtkaplan  Pf  i  s  t  e  r 
(Heligtonalebrer),  M8aeh  (FranaSaiach),  Profeaaor  Dr  Beb  reib  er  (II), 
Wetaa  (Kalligraphie),  Hollenbaeh  (Zeichnen),  Maier  (Geaang), 
Cirich  (Stenographie),  die  Aaalsteuten  Schöntair  und  Tauber;  der 
Itteinischen  Schule:  Dr  Ulmer  (IV),  Seitz  (III),  Doignon  (II), 
ßsuer  (I).    Sclnilerznhl  des  Gymnasiums  00  (IV  23,  III  20,  II  17, 
I  21),  der  latciiiisd  c  n  Schule  III  (IV  24,  III  20.  Tl  J^O,  I  28)  Dem 
Jahresbericht    ist   beigegeben:    conmeniatio  df  s<rijiliiniihus  schola&Ucis. 
^cr.  Dr  Ii.  Schreiber  (13  S.  4).    Der  Verfaetsur  spricht  seine  Ansicht 
hl  fotgenden  zwei  Sätzen  aus:  1)  *Soriptiones  pro  loco  nou  plane  snhla* 
tia  Tdlm,  ne  aemulandi  atttdium  ceaset,  veram  aic  reatrictaa,  ut  na 
ttkim  aehelam  latinam  eatendantnr,  ncTe  ex  omni  genere  Utterarom  la 
^  treetaadamm  proponantur,  aed  in  aolis  latinis  aobaiataat,  aeqaa 
ifiepiui  qaaai*aemel  per  singulos  menses.    2)  Reliqnas  antem  scriptio* 
nei,  quae  domi  eonfifiuntnr,  omnino  ab  ipso  praeceptore  emendandoB 
'  cüseo,  verum  sie,  ut  oxempio  broviter  subscribantur  ab  ipsis  discipulia 
vitia  a  magistro  in  textu  correcta,  h  l  lita  causa  et  ratione  correctionis, 
%h  lUo  in  ccnsura  publica  expUcata,  citato  simul  competente  loco  gram- 
iiBtUeo,  ut  et  lectas  et  intelleetaa  eaae  correctiones  liqueat.  Nec  inntile 
^  diolara  Ttralonem  alteram ,  a  praeeepCore  acriptam , ,  quam  aieliorea 
«Site  diaeipali  eum  aua  oomparent.' 

S.  AacitAFFXJTBUBO.]  Der  bisherige  Stndienlehrer  der  In  Klasse  der 
Winischen  Schule  Straub  wurde  zum  Studienlehrer  der  Iln  Klasse 
1er  Inf einiscbcn  Sfbnle  des  Wilhelms-Oyrnnasitinis  in  Müneben  ernfiunt; 

t-fcine  Stolle  trat  der  Lebramtscnndidat  Fier^maTin,  bisher  Ansintent 
n  Ambeip.  Lohrerpersonai  des  Gymnasium«:  »Studieurector  Dr  Holz- 
ier, Protessor  Hoc  heder  (IV),  i'rofeasor  Dr  Seiferling  (III)i  Pro- 
ewor  Abel  (II),  Professor  Wolf  (I),  Lytsealprofeaaor  Dr  P.  Beat  er 
Matkamatik  and  Pkxaik},  Profoaaor  S,  Beater  (katbol  Bellgionalehrer), 
itadtpfarrar  Stobiaa  (eraogel.  Bellgloaalehrer),  VerbHeken  (Ftan* 
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EötiBch),  Lnts  (Hebrliteb),  StadienUhrer  £n.glert  (Stenofr&phie), 
Kits  (Zeichnen),  Mangold  (Gesanit)»  Otter merer  (Musik),  Probst 

(Tunic-n^:  der  Iftteinii^cl.en  Schule:  Soitz  (IV),  Knj,'lert  (III),  Gtb- 
liardt(ll),  Bergmann  (I\  Professor  Dr  lieutcr  ( Matlieinatik),  Luti 
(katbol.  Keligionslebrer) ,  Stob  aus  (erang&L  Keligiousltibrer),  Oecbs» 
ner  (Kalligraphie),  Kits  (Zeiehnen),  Mangold  (Gesang),  Ostermeyer 
(Mnsik;,  Probst  (Turnen).  Schülersahl  des  Gvmnasiums  70  (IV  15, 
^  III  25,  II  23,  I  KV),  der  lateinischen  Sdiule' 1*20  (IV  34,  III  25, 
II  ?S,  I  32).  Eine  wiaseuschaftliche  Abh&udlaug  ist  dem  Jahretbehobt 
nicht  beigegeben. 

4.  AirotBUBO.]   In  dem  Lehrerperaonal  der  Stndienaiistalt  bei  8t 
BtapliaD  lat  keicf  Veränderung  eingetreten.    Lehrer  des  Gjmnatfvnui: 
Studienrrctor  Ranch,  Professor  Zillober  (IV),   Pr<  f  <;^or  Rrncnef 
(Keligionslehrcr ) ,  fVofc -».nr  Krainer  (II  und  Mathematik  und  Physik), 
Professor  i'ermauue  ^1  ranzösisch) ,  Abt  ^lertl  (lll)i  Assistent  bei» 
denbtfseh,  Pirofessor  Boea  (Mathematik),  Professor  Beialein  (I); 
Lehrer  der  lateinischen  Schule:  Ziereis  (IV«),  Nagle  r  (IV  >),  Eber  lo 
(III-),  Berchtold  (UI»»),  Kuhn  (11^),  Hunk  (II 'M ,  Rohrmiller 
(P^,   Weber  (I*»),    Professor  Kosa  (Malheniatik).     Üchiilerzahl  de« 
Gyninasiums  141  (IV  29,  III  34,  II  34,  I  44),  dtir  iateinischeu  äcbale 
274  (IV«       IVh  27,  III*  28,  III^»  24,  II«  26»  II*»  30,  !•  52,  I*  «1). 
Dem  Jahreabericht  folgt  eine  Abhandlung  des  Pr<)fe.s8or  Brunner:  die 
Markujrnfen   von  Honsberg.     Ein  Beitrag  zur  Getchichte  des  fxtt/cnichen 
Schiinhf'jis  f4('i  S.  4).  —  Auch  das  Lehrerpersonal  der  Studieuaustalt  bei 
St  Auua  lal  uuveräudert  geblieben.    Lehrer  des  Gymnasiums:  Studien- 
reetorDrMesger  (IV),  Profesior  DorfmfiUer  (III),  Professor  Oppen* 
riedcr(II),  Professor  Dr  Cron(I),  Professor W uch ercr  (Mathematik), 
Professor   Schmidt   (Hehräisch),    Konsscl   (Franzr>«i.schl ,  Biccbj 
(Stenographie),  Hof «tütt  er  (Gesang) ,  Pola  (Zeichneu);  der  hitcioi- 
sclicn  Schule:  Baur(IV),  Grciff  (Iii),  G Ur seh ing  (II)»  Meüger(I)i 
Wucherer  (Mathematik),  Pola  (Zeichnen),  Hofstätter  und  Eleh- 
leiter  (Gesang),  Kügem er  (Kalligraphie).    Schüler  des  Ovninssiosie 
44  (IV  12,  III  7,  II  11,1  14),  der  lateinischen  Schule  88  (IV  17,  III 
28,  II  20,  I  23).    Dem  Jahresbericht  ini  beigegeben  eine  Abhaadioiig 
vom  Professor  DorfmUller:  über  die  Grundidee  des  Gottes  BermeS' 
Zweite  Abteüsmg  (44  S«  4).  Nachdem  der  Verfasser  ia  der  erateo  Ab- 
teilang dieser  Abhandlung  die  Nator  des  Gottes  Hermes,  wie  sie  sicii  in 
der  ägyptischen  Relipionsanschanung  gestaltete,  dargestellt  hat,  wendet 
er  sich  jetzt  aur  Betrachtung  des  Wesens  des  hellenischeo  Ueriues  tioA 
bezeichnet  zunächst  iu  einigen  allgemeinen  Zügen  die  Bodcntung  und 
den  Standpoakt,  den  die  hellenisch«  Mythologie  in  der  Reihe  der  IlbrigSB 
einnimmt,  damit  es  ersichtlich  werde,  weshalb  auch  hier  ein  solches 
GÖtterweson  möfrlich,  ja  notwendig  sei,  in  welchem  Element  sich  Hermes 
überhaupt  hier  bewege  und  wie  eich  darnach  seine  Natur  gestalten 
müszc.    In  Hermes  stelle  sich  uns  eine  solche  Göttermacht  dar,  die 
sehoa  länget  ▼orlianden  gelresen  sei  und  eine  gross«,  Tielnrafassende 
Bedeutung  gehabt  habe,  wie  wir  sie  im  ägyptischen  Göttersystem,  frei- 
lich in  n*r.vptische  Form  und  Gestalt  gekleidet,  keniuMi  lernten.  Athene 
habe  in  einer  frühern  Gestalt  und  unter  anderem  iSamcu  eine  das  Be- 
steben und  die  Herschaft  des  Zeus  s^r  bedrohende  Gewalt  gehabt,  ^ 
habe  si«  Zons  in  sein  Haupt  gesogen  und  sie  sei  seine  liebste  Tochter 
geworden.  Analoge  Umänderungen  seien  ebenso  mit  andern  eingetreten. 
Zeus  könne  in  seinem  Reich  ein  solches  Bewußtsein,  eine  solche  Güttcf- 
gewalt  nicht  ausserhalb  seines  Systems  bteliu  lassen,  weil  sie  ihn  selbst 
bedrohe,  weil  sie  eine  Macht  ausser  ihm,  ja  Über  ihm  wäre,  er  mü»* 
Rie  in  die  Schranken  seines  Reichs  zu  ziebn  SUCheD,  sie  einreihen  in  die 
Ordnung  seiner  Herscbaft  Derselbe  Vorgang  finde  statt  mit  dem  Wcee» 
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itt  Hernes,  er  müsise  der  Sohn  des  Zeus  werden.  Er  werde  ein  helle- 
nitb  gtttolteler,  plaatiach  geformter,  dem  Wesen  der  andern  itosser- 
liclieo  Qotter  fthnlicher  Gott.   Allein  aneh  in  dieser  seiner  bellettisefaen 

Gest4lt  leuchte  überall  sein  ursprüngliches,  nmfnssenderes  Wesen  aufs 

denfliehate  durch.  Seine  Universalität,  sein  Wesen  als  allgemeines  Band 
der  Einheit  aller  göttlichen  Gewalten  sei  iibor?\ll  er««ieht!ich.    Wn^*  er  in 
Aejjjrpten  im  intellectuollon  I^owuätsein  tler  rein  geistigen  Anseliauung 
dargestellt  habe,   das  drücke  nich   auf  helleniseliem   JJoden  plastisch- 
njrtltologiscb  aus.  Dasz  lleriueä  zunaclist  der  Veikiiudigcr,  AusHprecher, 
Tdlatreeker  des  Willens  des  Zeus  sei,  darin  Hege  im  Qmnde  nnr 
«UMrlicli  ansgedrGckt  dasselbe,  was  in  der  ägyptischen  Auffassung 
zaenl  innerUd  entlialten  sei.    Wie  er  in  Aegypten  die  Einheit  der 
(irei  grossen  Qeister  in  der  besondern  und  selbständigen  Gestalt  ^ines 
Bewußtseins  concentriert  darstelle  und  das  Innere  jener  Götter  in  sieh 
wieder  abspiegle  und  damit  aussprocbe  nnd  darlege,  was  sie  seien,  — 
ebenso  ijpjtehe  H<  rnjes  das  Wesen  des  ganzen  Zeus  aus,  er  sei  das 
ßiuid  zwischen  den  drei  Gestalten  des  Zeus,  die  Vereinigung  der  obern 
und  antern  Götterregion,  überhaupt  der  ganzen  Kette  der  göttlichen 
Veiea  Ton  dem  untersten  Gebiet  bis  an  dem  obersten,  die  ja  äe  bloss« 
0ff6al>amngen  nnd  Reprisentanten  des  einen  Zens  seien,  in  dessen  Beicb 
in  äuszerlich  plastischer  Qestalt  Überall  mythologisch  handelnd  nnd 
''lätig  eingreifend  auftrete.    Hermes  sei  im  Innern  seines  Weesens  dw 
pmie  Vereiniger  aller  jr">t^^if'ben  Kr-ifte,  ^r  'u  ljte  nnd  Ke^ioncn ,  der 
iTf^ne  Vernuttler  der  ganzen  '•ilirderuiif:  und  htnfenleiter  alier  Gebiete 
i'.;  ^-anzen  Göttersystem,    beine  ganze  anszerliche  Tliätigkcit,  alle  seine 
vleiuter  uud  Kigenischaften  seien  blos  die  Folgen  und  Abspieglungen  von 
/euer  ionern  Natur  seines  Wesens,  welches  in  den  göttlichen  Begionea 
begründet  nnd  tlort  eigentlich  an  Hanse  sei»  Dasi  Hermes  aber  inner- 
lich jeninr  grosse,  gewaltigo  Qott  sei,  sehe  man  selbst  noch  an  seinen 
ia«zerJicbsten  Tbaten,  sowie  an  allen  seinen  Eigenschaften,  Handlangen 
Functionen«    Wenn  diese  aaeh  sonächst  eine  untergeordnete ,  die- 
nende Stellung  cinztmehraen  schienen,  s»  /olgo  sich  doch  gerade  in  der 
'•^entumlichkeit  der^ielbcn,  sowie  in  noirK  r  LTfinzeu  mylbcdogiseben  Ge- 
ciiichte,  welch  eine  inhaltsreiche  Tiefe  im  Innern  seines  ^\'c^^en8  ent- 
lAhen  sei.    Der  Verfasser  betrachtet  darauf  die  einzelnen  Gebiete,  auf 
vslehen  sich  jene  Gesamtidee  des  Hermes  im  Groszen  nnd  Ganzen  mani- 
estiere,  c^e  jedoeb  in  die  Elnselheiten  seiner  besondem  Eigenschaften 
anaoer  einsngehn.   Hermes  Bei  das  Band  swischen  allen  göttlichen 
egionen,  er  sei  der  vereinigende  Allgeist,  der  das  Untere  mit  dem  Obern 
crbtnde,  und  damit  auch  der  dem  System  des  Ganzen  dienende  Gott. 
fCfcs  nein  allwaltendes  Wesen  beziehe  sich  aber  nrsprünglich  nur  auf 
e  gottlic!i<^n  Regionen,  auf  die  Welt  der  Götter.    Alles,  was  er  später 
der  W'lU  «1er  Mensehen  thue,  sei  nur  ans  dieser  seiner  Stellung  in 
r  Güttei  \%  vlt  abgeleitet  und  ein  schwacher  Kellex  von  jener.  Hermes 
the  nnd  lebe  in  dem  dreifachen  Gebiet  der  exoteriscben  Gottheiten, 
W  ebenao  in  der  dreifaehen  Region  der  h^hsten  göttlichen  HSchtOy 
e  ala  die  rein  geistigen  Naturen  die  äuszem  Götter  in  ihrer  gansen 
itfaltnnif  verursacht  nnd  berrorgebracht  hfttten.    Der  Verf.  beginnt 
Up  um  im  einzelnen  nachzuweisen  wie  Hermes  in  allen  Gebieten  der 
•tter  zu  TTause  sei,  mit  der  DarstrllnTi'^  seines  Waltens  in  der  untersten 
iHon,  weil  ^las  Obere  auf  dem  Untern  henihe,  welelip«  dio  nrnurlJage 
für  die"^»nze  Macht  der  obern  Gottbeiten  ,  vvcleho  gar  nic  ht  exi- 
cren  würden,  wenn  nicht  jene  furchtbare,  grauenhafte  Macht  im 
lern  Reich  nur  Hnbe  gekommen  nnd  die  Unterlage  bildend  den  obern 
Itena  die  Möglichkeit  gegeben  fafttte,  sich  in  der  Freiheit  eines  gei- 
^n  Ijebens  in  plastiseber  Schönheit  sn  entfalten«  Kacbdem  der  .Verf. 
1  innerii  Ztuammenbang  nachgewiesen  hat,  in  welchem  der  Gott  mit 
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^on  Gebieten  der  untern  ^\'oIt,  mit  f^en  Tiefen  fl<  Hades  nnd  der  Pew- 
phüue,  «owie  mit  den  hua  diesen  Keg^ioueu  hervorquellenden  Kräften  dei 
gesamUn  Natnrlebeat  Bteb« ,  fMst  «r  sein  Walten  und  Vthm  in  im 
lichten  Hob«tt  der  in  ewigem  Jugead^Unz  atralenden  Göttergestolt« 
ins  Aoge,  wo  sich  die  innere  Natur  dos  Gottes  auf  allen  Stufen  seines 
Wirken»  nicht  weni;»er  deutlich  entfalte.  Hermes  bekunde  im  Reick 
des  Zeus  die  ursprüngliche  Allgewalt  seines  Wesens  bei  aller  Untsr« 
ordming  und  Einfügung  in  die  Ordnungen  und  Sehrnnken  im  mwm 
hellenischen  Qöttersjstems  doob  überall  in  seintt  gansen  Wirksamkeit 
wie  in  »lleu  seinen  Handlungen,  durch  welche  die  aoeseroidenttidil 
Qrosze  des  Gottes  stets  hindurchlcuchte. 

5.   BAYttKiTTn.j   Der  Kaplan  Uolzsohub  wurde  in  gleicher  Eigen- 
■ebaft  naeh  Kronaeh  Tersetst;  an  dessen  SteUe  wurde  der  kalbelisdis 
Religionannterricbt  dem  Kaplan  Schäfer  Ubertragen.  Den  Zeichenlehrer 
Pflanm  vorlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  in  dessen  Stelle  trat  vorüine? 
der  Zeichenlehrer  Thiem.    Lehrerpersonal  des  GymTm^iinnip :  Ötudjeo- 
rector  Schulrath  Dr  Held  (IV^) ,  Assistent  Westermaun,  Professor 
ßartoriue  (III),  Professor  Lots beek  (II),  Aseietent  Weetermajer« 
Professor  Licnhardt  (I),  Professor  Ho  f  m  ann  (Mathematik  und  Phj»ik), 
Professor  Dr  Scliick  (Religionslehrer),  Pusclikiii  f  Frnn-zr.s-ijch) ,  die 
Htudieulehrer  Gros  z  mann  und  Fries;  der  lateiniächeu  ächule:  üaali 
(IV),  Groszmann  (III),  Hoffmann  (11),  Hesz  (!«>;,  Fries  (1*|. 
ScbOler  des  OymBasinniB  87  {IV  17,  III  27,  II  19,  I  24),  der  lateiidieliia 
Schule  189  (IV  39,  III  27,  II  55,  I»  3«,  !•  38).    Dem  Jahresbericht 
jreht  voraus:  rptnestumrulae  Livianfie.    Scr.  Fr.  Sartorins  f2f)  S.  -1!. 
Die  behnndelteu  Ötellen  sind  foigendo:  11  5,  ö:  ante  e  un  n  e  n  t  c  parU« 
culam  negativam  excidisse.    X  31,  15;  negationem  ante  pigeat  deesse 
ttott  poBse.   II  18,  9t  Livium  non  ainue  quam  Dionys,  et  Plnt.,  tigoi- 
ficare  et  virgincs  et  pueros  Porsenao  pro  obsidlbns  esse  datos.  1124, 
ft:  praeverti  pro  praevertis."«e.    II  40,  8:  e«'o  nihil  iam  ]»ati  nee  tibi 
turpius  nec  mihi  miserius  possuip,  nec  ut  (s^  licet)  sim  cet.    TV  3,  7: 
plebeiusne.  Interpretatio :  num  pcrinde  valet,  si  quis  roguiiuucm  fert, 
quam  ego,  plebeinmne  conaulem  fieri  popnlna  inbeat,  ae  ei  quis  diestf 
«ervnm  aut  llhertinnm  consniera  fieri?    V  1,  7:  omnis  rumor,  seu  Terni 
seu  faUus  est,  cum  srditione  eomparattis  vanns  dici  pntost;  est  igitar 
■ammae  severitatis,  eus  qui  rumores  spargunt  iniquos,  eodcni  loco  habere 
•tqne  eos,  qoi  arma  eapinnt  et  ad  sim  inferendam  desceudunt,  id  ^uo<i 
in  eedttionibue  fieri  aseolet.  V  18,  2:  addendum  yidetur  fuitae  triha« 
bus  iure  vocatis«  dununodo  ne  cum  Iis  quae  seqnuatur  sed  €eiDiB*^* 
post  verba  iure  rocatis  tribubns  transposito.  cum  iis  qnae  ante- 
cedunt  coniungantur  nec  categorico,  ut  ita  dicam,  sensu  »ed  hvpotbe- 
tioo  inCe11%antar.   V  20,  6:  indidem  pro  i^idicem.    V  20,  10:  verbe 
eognitae  rebus  bellicis  ▼irtutis  pro  epurüe  liabenda  mihi  Tidw* 
"tur.    Quibus  verhis  eicctis  nihil  difficultatis  Tidetur  restare,  dummotlö 
specimen  non  nominativum  sed  acensatimm  esse  iudicemt!*».  Watnri 
autem  victoria  et  specimen  virtutis  recte  a  scriptore  inter  se  opponnntor. 
Plemmque  enim,  quibua  fortuna  maturam  victoriam  dat,  iisdem  virtutü 
oitentaudae  occaelonem  denegat.   VI  20,  8:  in  rerbo  produoeadi  ndaoi 
urgendns  est  locus,  quo  ilU  cives  addacuntur,  quam  oonsiliuro,  quo  »d- 
dncti  esse  dicuntur.    Quod  si  onncesscris  ,  non  videhitur  offendt-re,  »» 
»criptor  brevitatis  causa  eadem  voce  de  abseute  utitur,  idque  eo  minas, 
ai  addit  nomiaatum.   ProvoeaTil  igitur  ad  molios  cives  a  se  s^rrs' 
toa,  quomm  eeteros  in  contionem  adduzit,  unum  O.  SerriliniD.  qoift 
abcrnt ,  nominnvit.    VI  ;iO,  6:  fortunae  muta  in  fortuna.   VI  36,  12: 
Glon  vi:  lectiou'jni,  qui  ni  ezpnngendum  et  sortem  in  «orte  mntaDdnro 
ceusuit,  prübandani  esse.  VII  5,  9:  et  ante  antea  abesse  debere,  n»«!' 
eui  potius  Tideatur  post  et  vox  eeleroa  exeidiaae.  Vll  15,  4i  deitnitt 
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cornn  hostium  dictator  quam  turbaiMt  equitibns»  quidquid  copiariim 
kabebat,  ipse  in  laevum  sui  exercitt»  oontnlit  i.  e.  transduxit,  quippe 
qnod  tturlm  hosliiun  In  eam  partem  leM  coogregaate  premi  Tidiraet. 
VlI  99»  10:  WeiMenb.  Terba  obscuriora  esse  censet^  qood  Li?liu  nus- 

qn?im  conimoTnnrÄvrrit  illos  militcs  fninria  affectof)  esse.  At  notme  Li 
viu8  sRtis  clare  iiulicnvit,  quibas  iniuiüs  iili  affecti  sibi  visi  cssunt  que- 
rentes  eos  faciens  c.  38  §  7:  an  aeqnum  esse  et  q.  seqq.?  Yerba 
ineaniantem  ex  ininria  noa  tniit  otioM.  Desperant  enim  quem- 
quam  posse  inveniri,  qui  sciens,  quanto  periculo  sese  obiectonis  ess^ 
cansa  exercitus  susciptenda,  eam  snsceptarns  esset,  ant  cui,  fii  quig 
eam  snscipere  Teilet,  ea  eommitti  posset.  Cui  euim  recte  uisi  iiadem 
iidnriia  affecto  eamque  ob  Qaiuan  et  Ipai  insasienti  insanientis  exercitos 
eftotam  eommitti  poste?  XXIY  26,  2:  quid  «Hirn  atia  spont«  feciaso 
Hieronjronro,  quid  pnerum  ac  vix  pabcsccntem  facere  potuisse?  XXVII 

13,  5:  verba  et  ipsius  exstirpanda  esse.  XXVII  16,  11  :  ad  consti- 
tuerat  ex  iis,  qaae  sequantur,  supplendam  esse  caatra  ponere. 
XXVU  17,  II:  tarnen  pro  lam.  XZVII  47,  10:  post  prooessisset 
ezeidisse  substitit.  XXVII  ftO,  1;  ezeidlfse  profeotni.  XXVIII  lA» 
5:  ad  racdlas  acies  aliqnanto  sorius  pervcnit  pu^a.  Nam  ad  ea  quac 
Öcipio  pmdenter  instituerat,  ne  quod  robur  Poenomm  exercitus  erat, 
pogDam  capesseret,  antequam  cornaa  hosiiam  devicta  esseot,  id  quoque 
aeeessit,  qaod  foito  fortnna  el^pbanftl  e  eornibai  In  modlam  adem  aese 
iniulerant,  ut  60  etiam  minns  onm  Bomanii  oongrcdi  possent.  XXVIII 

14,  10:  nihil  cansno  esse,  cnr  ad  coniecturan  rlrciirratiir.  XXVIII  41, 
13:  mihi  particula  copulativa  ^erba  Tictor  Hanniba]  et  q.  sq.  con- 
ian^  videntur  cnm  ea  sententia,  quam  dicturas  tuerat  Fabius,  sed  ne 
male  omioaretor,  retienlt,  bnne  In  modttm;  ei  P.  Lloinlas  fneiie 
erit  et  vlctor  II.  ire  ad  urbem  per^^ct.  Bl  —  est  aposiopesis. 
XX^'III  43 ,  4 :  non  dubito ,  quin  aut  vuli^ata  qno  rti  e  retiiionda  ant 
Gronovii  (quo  et  me)  couicctura  amplectenda  sit.  XXVIII  11,  IS:  uuUa 
legendnm  esse.  XXIX  18,  18:  coniunctivurn  (possit)  post  iudicatiyum 
(potest)  non  atiara  vin  babere  quam  34,  3,  7.  Besiut:  neo  poteet  aUoi 
nee  optamus  ut  aliiis  possit.  XXIX  31,  5:  id  quod.  ^^TT  33,  7* 

pro  qua.  X\IX  ^^r» ,  1:  infinitivnm  perfccti  (vonisse)  hör  Inco  infin. 
fnt.  exacti  vice  l'ungi.  XXX  13,  2:  angendo  dativus  est  i.  c.  ad  au- 
gendum,  ut  augeret.  XXX  30,  10:  lectionem  fraudaveruut  nou  reci- 
piendam  ewe.  XXX  81,  8;  mann  eonaertnm  non  est  sapinmn  led 
participium  idemque  fcre  valet  ae  fi  dixisset  manu  arreptum« 

^'k  Bawbebo.]  Im  Lebrerpersonal  sind  folgende  Verlindrungen  ein- 
Sretretenr  der  Stndienlehrer  der  IVn  Klasse  der  lateinischen  Schule 
bchrepfer  wurde  zum  Professor  der  Xu  Uyinuasiulklasse  in  Passau 
befördert.  Die  bierdnrob  erledigte  Stelle  wurde  dem  Studienlehrer  der 
Hin  Klasse  der  lateinischen  Selmle  zu  Münnerstadt  Wehner  übertragen 
nnd  der  Stadienlebrer  der  IIIii  Kl-i^^^e  der  lateinischen  Schulp  Spann 
!n  die  nemliche  Klag.se  nach  Eichstätt  versetzt  ;  dem  StTtdienlelirer  dei  » 
In  Klasse  Freu  wurde  das  Vorrücken  in  die  dadurch  erledigte  L<ehr* 
Stelle  der  llln  Klasse  gestattet  nnd  der  Assistent  an  der  Stadienanstalt 
an  Landshnt  Heidegger  zum  Studienlehrer  der  In  Klasse  ernannt« 
Der  bisherip^o  Pmfcs'^nr  der  IVn  Gymnasialkln^^e  Seitz  wnrde  an  das 
Gymnnsium  zu  iLepeiisbnr^  versetzt  nnd  f^ieine  Stelle  dem  Professor  der 
Illu  Gymnasialkiaöäe  in  i'assau  Priester  Kuuiuis  übertragen.  Die  Stelle 
des  bisherigen  Assistenten  Kastner,  dem  die Stndlealebrerstelle  der  In 
Klasse  der  lat^nisehen  Schnle  in  Amberg  übertragen  wurde.  Übernahm 
der  Tvchramtscandidftt  Kl  üb  er.  Lchrercollegium  des  nymnasinms:  8tn- 
dienrector  Professor  Dr  Guten;itker  (III),  Assistent  Kl  üb  er,  Pro- 
(emor  Ii  o  III  e  i  8  (IV),  Professor  Mohr  (II),  Professor  Weippert  (1), 
Professor. Ror  leb  (katbol.  Heligionslebrer),  Professor  Hob  (Uatbematlk 
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and  PliTiik),  SUdtpfarrer  Sohneider  (ersngel.  Religional.)»  Gendr«  > 
(F^MisSfiwh) ,  die  aasserordentliehen  Faeblehrer  LyeealproleMor  Dr 

Martinet  (Hebräisch),  Stenß^er  (Stenographie),  Dietz  (Oesanf), 
Ludwig  (Musik),  Deining  er  (Zeichnen),  Lient.  Mayr  (Schwimmen), 
Bissiug  (Turnen).  Lehrerculiegium  der  lateinischen  Schule:  Professor 
Dr  Höh  (MAtlitBatik),  Wehner  (IV),  Freu  (III),  Pröbtt  (U), 
Heideggar  (1),  Priester  Wagner  (kathol.  BeÜgioiitlehrer),  Tietr  I 
Böhner  (evangel.  Religionslehrer),  Schmelz  i ng  (Kalligraphie),  4ie 
auszerordentlichen  Lehrer  Ottenstein  (israel.  Beligionslehrer) ,  Sten-  i 
ger  (Stenographie),  Dietz  sen.  (Gesaug),  L  ud  w ig  (Musik),  D  iet  z  jun. 
(Gesang),  Defninger  (Zeiehnen),  Majr  (Schwimmen),  Bissing  (Tnr. 
'  nen).  Schüler  des  Gymnasiums  »7  (IV  17,  III  26,  II  24,  I  30)«  ier 
Lateinschule  152  (IV  34,  III  35,  II  42,  I  41).  Dem  Jahresbericht  gebt 
voraus  eine  Abhandlung  des  L\ cealprof.  Ho  f  f  ra  a  n  n:  der  Ameitengtaai^ 
deittn  ßemo/mer  und  itmere  Organisation  (30  S.  4).  Systematische  SteUang 
und  Charakteriaiik  der  Ameiten.  Getdilehttidie  fitaerknngen.  Innerer 
nnd  äusserer  Bau  des  Ameisenstaats.  Leben  und  Treiben  Im  Innern  i 
dee  Aroeisenstaats.    Raubzüge  und  KlLinpfe. 

7.  DiLLiNOEx.j  Im  Laufe  des  Schuljahrs  ergaben  sich  folgende 
VerändruQgen  im  Lehrerpersoual :  der  bisherige  Professor  der  Religions- 
lebre  Hilteneberger  wurde  In  gleieher  Eigenaefcaft  an  die  Btudlea- 
anstnit  Kempten  venetst  nnd  angleich  der  Garnisonspriester  undStndien- 
lehramtsverweser  Wildegger  zu  Lindau  zum  Professor  der  Religions- 
lehre befördert;  der  Professor  der  Hin  Gymnasialklasse  Englraanii 
wurde  in  dieselbe  Klasse  des  Ludwigs-Gymnasiams  in  München  versetzt 
nnd  an  dessen  Stelle  der  bisberiga  Stadienlebrer  Göbel  in  Landsbnt 
befördert;  der  bisherige  Studienlebrer  der  Hin  LateinUaase  und  Verweser  I 
der  In  Gjmnasialklasse  G  und  er  wurde  zum  Professor  der  In  Gymna- 
•lalklasse  befördert,  wodurch  der  für  diese  Stelle  bisher  ernannte  Pro- 
fessor Bauer,  welcher  dieselbe  jedoch  uie  angetreten  hatte,  aoudero  in 
seiner  bisberigen  Verwendung  als  Assistent  in  der  Oberklasie  am  WO- 
belmS'Qyninasinm  in  München  belassen  worden  war,  nunmehr  ans  seinsr 
Beziehung  zur  hiesigen  Anstalt  trat.  In  die  durch  diese  Beförderung 
erledigte  Stelle  der  Illn  Lateinklasse  rückte  der  Studienlchrer  der  IIa 
Lateinklasse  Miller  vor  und  in  dessen  Stelle  der  bisherige  Studien- 
lebrec  der  In  LateinUasse  Eisele  und  gMcbreitig  in  letalere  Klasse 

der  bisherige  Verweser  der  Hin  Lateinklasse  Lehramtscandidat  Hu  her. 
Die  Stelle  eine?»  Assistenten,  welche  für  die  Functionen  desselben  in  der 
Oberklassc  der  damalige  Verweser  der  In  Gymnasialklasse  Günder 
neben  der  Führung  seiner  Klasse  versehn  hatte,  wurde  dem  Lehramts« 
eandidatenDr  Markbaus  er  fibertragen.  Lebier  des  OynrnasiuBis  nebst 
Lateinschule:  Keetor  Professor  Pleitner  (IV),  Professor  Göbel  (III), 
Professor  Dausend  (II),  Professor  Oünder  ,  J'rofessor  Piller 
(Mathematik  und  Physik),  Professor  Wildegger  (kathol.  Religions- 
lehrer), Lyceal Professor  Se  ibel  (Französisch),  die  Studienlehier  Ju&g- 
kuns  (IV),  Miller  (ni),  Eisele  (U),  Huber  (I),  PCurriear  Pfirk* 
hauer  (evangel.  Beligionslehrer),  Musiklehrer  Gebhart,  Schöner 
(Zeichnen  und  Stenographie),  Assistent  Dr  Markhauser.  Schüler  det 
Gymnasiums  40  (IV  10,  III  10,  II  13,  I  7),  der  Lateinschule  52  flV  9, 
III  10,  II  17,  I  10).  Dem  Jahresbericht  folgt:  de  philologia  apud  Graeeot 
commentationem  serinsit  J.  G.  Qflnder  (90  B.  4). 

8.  Eichstätt.}  fo  dem  Personalbestand  der  Anstalt  traten  anch 
dieses  Jahr  Verilndrungen  ein.  I)or  Studienlebrer  der  IVn  Klasse  Priester 
Widmann  wurde  zum  Professor  der  lln  Gymnasialklasse  in  Passnn  be- 
fördert, der  Studienlebrer  der  Hin  Lateinklassc  Priester  Boll  rückte  m 
die  lYe  Tor  und  der  Studienlebrer  der  Hin  Lateinklasse  an  Baabs^g 
Spann  wurde  in  die  Ille  dahier  versetst.  Der  Assistent  Plank  wurde 
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Studienlebrer  des  untern  Curaus  der  Lateinschule  in  Kitzingen  und  seine 
Stelle  dabier  dem  iteiiramtscandidateu  ß inhack  yerliehn.  Lehrerperso« 
niU  des  Oynrnftsiaat:  Stodlenreetor  Professor  Mnizl  (LV) ,  Professor 
Kugler  (III),  Professor  Fischer  (II),  Professor  Dr  Zanner,  Pro- 
fessor Richter  (Mathematik  und  Physik),  die  Studienlelirer  Boll  und 
Denk;  der  Lateinschule:  die  btudieiilclirer  lioll  (IV'i,  Spann  (III), 
Denk  (II)i  Zettel  (I),  Professor  liichter  (Matheniatik),  Assistent 
Binhaek.  Sehttler  des  Oyrnnwiniiis  71  (17  17,  UI  18,  II  18,  I  18), 
der  Latdnsebnle  1*27  (IV  34,  III  35,  II  30,  I  22).  Dem  Jahresbericht 
geht  vorans  eine  Ahh.mdlunp  vom  Profes-or  Kupier:  fini/jc  If'mte  über 
4a$  Studium  der  Geschichte  mid  Poesie  an  den  (jetehrten  Schulen  (8  8.  4). 

9.  Erlanoen.]  Im  Lehrerpersonal  ist  keine  Veräodrung  vorgekom- 
neu.  Lehrer  des  G jmnesiQros :  Stndlenrector  Hofr.  Prof.  DrDdderlein 
(IV),  Asaisient  Autcnrieili,  Professor  Dr  Schäfer  (III),  Professor 
Zimmermann  iTI  ,  Professor  T>r  v  Kucker  (I),  Professor  Dr  Tüoth 
(Mathematik),  St.ulf  [»tarrer  .Schniitf  (kntliol.  Religi(»nslehrir  j ,  tetadt- 
yicar  Dr  äumina  (Hebriiiach),  \V  etzei  ^i- ruiizoäiscli),  G a  r  e i s  (Zeich* 
Den),  Her  sog  (Gesang);  der  lateinlseheii  Schule:  die  Stadienlehrer  Dr 
Schmidt  (IV),  Dr  Frie dlein  (III),  Lechiier(II.  ^n^Icich  Tum. 
lohrcr),  Sörgel  (I),  Professor  v.  Riicker  (evnn?-pt.  K'cligionslehrer), 
Schmitt  (kathol.  PeliL'ionslohrer) ,  Gareis  (Zeiciuien ) ,  Herzog  (Ge- 
suug),  Geis  zier  (^Kaiiigraphte  und  Stenographie).  Schüler  dos  Qjrm- 
nesittmi  57  (IV  18,  lU  18,  U  14,  I  12),  der  Uteinischen  Sehlde  74 
(IV  10,  UI  15,  II  10,  I  30).  Dem  Jahresbericht  geht  vorans  eine  Ab* 
h.mdlnn^  vom  Studienlehter  Sörj^el:  r/r  TU/erio  ei  (Jaio  Gracchia 
talionis  parft'mla  I  (21  8.  4).  'In  tanta  sententiarnm  (de  Gr.)  discre- 
pantia  operae  pretiuin  esse  duxi  veterum  locis ,  qui  de  Gracchis  aguut, 
olUgeatar  iater  se  eonparalis  quid  ipsi  Toteres  de  Us  iudieaTeriat  ex- 
pOttere  et  demonstrarc.' 

10.  Fretsixo.]  Da  der  bisherige  Lebrrr  der  Mat^iomntik  Professor 
▼  .  Peszl  auf  sein  Ansuchen  an  die  Studirnanstalt  Amberp  versetzt 
worden  war,  so  wurde  der  Assistent  au  der  Studieuansialt  Zweibrückea 
ZI  egaler  sam  Professor  der  Hethematik  an  der  hiesigen  Aastall  emannti 
Darch  Befördernnp  des  Stndienlehrers  Krämer  zam  Pfarramt  kam  die 
Lfihrerstclle  der  IVn  Klasse  der  Lateinschule  in  Erledignng.  In  Folge 
dessen  rückte  der  bisherige  Lohrer  der  Hin  Klasse  Priester  VVandingcr 
in  die  IVe,  der  Lehrer  der  Iln  Klasse  Priester  Lacher  in  die  Ille  und 
der  Lehrer  der  In  Klasse  Hilter  In  die  Ile  Klasse  vor;  die  Lehrerstelle 
der  In  Klasse  wurde  dem  Studienlelirer  an  der  lateinischen  Schule  za 
Frankentluvl  Ni^?:!  vorliehn.  Für  don  beim  Beginn  des  zweiten  Some- 
Btcrs  ernstlich  erkrankten  fetudienlehrcr  Lacher  wurde  der  Lehramts- 
candidat  Jäckl  ein  als  Verweser  bestellt.  Lehrerpersonal:  Lyceal-  nnd 
Stadlenreetor  Kloster  mater,  Professor  Fere hl  (IV),  Professor  Zehn t- 
majr  (TU),  Professor  ITirn  er  (II),  Professor  Rnpp  (I),  Professor 
Zi  eplcr  (Mathematik  und  Physik),  Sei  sen  berger  (Religionslehrer), 
Michel  (Französisch),  die  Studienlehrer  Wandinger  (IV),  Lacher 
(III),  Miller  (U),  Ni8zl(I),  Jäoklein,  Köspor er  (Musik  und  Kalli. 
graphie),  Sehneider  (Zäehnen),  Oandldat  Wagner  (Stenographie). 
Schüler  di  s  r.'vnniasiums  70  (TV  20,  III  14,  IT  ItJ,  I  20),  der  Latein- 
schule  118  (1\  20,  M  T  t?ri  TT  I  }0).  Dem  Jahresbericht  geht  voraus : 
die  Temperatur  des  Krdbodem  und  der  Erde  üöerhaupi  vom  Lyeealprof. 
Dr  Heister  (24  S.  4). 

11.  Hov.]  Der  Lehramtseandidst  Dollhopf  wnrde  znm  Assistenten 
ernannt.  An  die  Stelle  des  ausgeschiednen  Zeichenlehrers  Schmidt  ist 
Maler  Könitz  er  getreten.  Lehrerpersonal  des  Gymnasiums:  Rector 
Professor  Dr  Gebhardt  (IV),  Professor  Gebhardt  (III),  Professor 
Haeht  (II),  Professor  Dr  Bayer  (I),  Professor  Leonhardt  (Hathe- 
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maiik  and  Phyiik),  Professor  I'iarrer  Groszinana  (evaogel.  BeligioQ»- 
Itbrer),  FrofeMor  Eichhorn  (kalhol.  Beiigionatohrer),  VAillai  (FraDr 

lösiecli).  Dietzel  ((lesang),  K  Ö  ii  i  tzer  (Zeichneu) ,  Assistcilt  JDoU- 
hopf;  der  Lfttcinscbule :  die  Studienlehrer  Riedel  (IV).  Bissin^er 
(III).  Dr  Uichter  (II),  Uu^er  (I),  VaiHe?:.  Dietzel,  Könitzer. 
Schüler  des  Qjrinnuäiuuiii  52  (IV  9,  III  13,  Ii  12,  1  16),  der  L*ateia- 
■ehale  74  (IV  20,  III  72,  II  15, 1  17).  Dem  Jahresbericht  geht  Tvrwn 
eine  Ablianiltnn;;  vom  Profcisor  Dr  Bayer:  Armin,  Deutschland*  Befrtier. 
Erste  Ahlciliauj  (20  6.  4).  M  Hn«*  deMtsrli»«  Volk.  II)  I  M s  Jahrhundert 
vor  Aiiniiis  tjt'burt.  lU)  Armins  Gcsehiecht  nud  Kindheit.  IV)  Das 
Vaterland  iu  Gefahr.  Vj  Armin  der  Jüngling.  VI)  UeutücUajxdä  ka- 
bebang. 

12.  Kempten.]  Der  Beli^ionslehrer  Professor  Schaar  ist  xna 
Pfarramt  übergTr^nnpr*'" :  nn  s.'iiie  Stelle  trat  der  Religlonslehrer  der 
Stiidienan»taU  zu  Diihngen,  Professor  Joh.  von  Mar  tha  Hilten s- 
berger.  Nachdem  dem  Assistenten  Dollhopf  die  Assistentenstelle 
an  der  Stndienanstalt  ni  Hof  flbertragen  worden  wart  wnrde  der  Lehr* 
amteeandidat  Ballinger  zam  Assistenten  an  hiesiger  Stadienanstah 
berufen.  Der  bisherlpe  Verweser  Steg^mann  wnrde  zum  Professor  der 
Mathcmalik  and  l'hysik  ernannt.  Lehrerpersuual  des  Gymnasiums: 
Studienrector  Professor  Hannwacker  (IV),  Professor  DrWeishaapt 
(III),  Profeeeor  Rott  (II),  ProSMSor  Oerheuter  (I),  Profeaaor  tob 
Martha  Hiltensberger  (Religionslehrer),  Pfarrer  Holzhaniar 
(OTanpre!  Rclitrionslol  r«^r),  Professor  8 1  e  ^ra  a  nn ,  Assistent  B  nll  injr  er, 
Edelmann  (Zeichtjcnj,  M e 1 1 e n  I c i t er  (GeMng);  der  Lateiuschuk: 
die  StadicnleUrer  Körner  (IV),  Kbenböck  (III),  Malier  (II),  Pechl 
(1),  Hiltrniherger  (Religionslehrer) ,  Holshanser  nnd  Rata 
(OTangel.  Religionslclirer) ,  Gayrhos  (Kalligraphie),  Professor  Ger- 
hcuser  ( Stenog-rnphie)  ,  Edelmann,  Mettenleiter.  SehÜler  des 
Gymnasiums  «9  (IV  11,  III  9,  II  9,  I  10),  der  Lateinschule  81  (iV  15, 
III  20,  II  20,  I  20).  Dem  Jahresbericht  geht  voraas:  Jerv  leibUekg 
wut  gMtge  f^erktänmg  mu  yida*t  CkritHade  nach  dem  Fersmatz  4ea  Vr- 
texts  verdeutscht.  Mit  einer  über  dieses  bihlisvhe  Epos  und  die  reliffiSM 
Grundlage  der  Poesie  hand^nden  EuüeiittMg  von  Profeiior  Uerheaeer 
(28  H.  4). 

18.  Lavdsbot.]  VerUndningen  Im-  Lehrerpertonal  ergaben  lieb  im 
Lanfe  des  «Schuljahri  folgende:  die  durch  ßefördenuig  des  Lehramt«- 

candidaten  Heidegger  zum  Stmlienlchrer  in  Hamberg  crlediy^te  Stelle  • 
eines  Assistenten  wnrde  dem  Lehramtseandidaten  von  Teng  übertrafen. 
Der  Studienlehrer  Prie!>ter  Göbel  wurde  zum  Professor  der  Hin  Qjm- 
nasialklasse  !n  Dilligen  befördert;  in  die  erledigte  Ille  Klaas«  der 
Lateinschnlc  rückte  der  Studicnlebrer  Zelsz  vor  nnd  zum  Stndienlehrer 
der  dadurch  erledigten  In  Klas-e  der  T^ateinschule  wiu  'o  rler  Lehramts- 
cnndidat  Höger  ernannt.  LehrerperflotiHl  des  Gymnasiums:  Studien- 
rector Professor  Dr  Fertig  (IV),  Protcssor  Schuster  (III),  Professor 
Dr  Fochs  (II),  Profeiaor- Brozner  (I),  Prof eesor  Sehn  ch  (Mathe- 
matik und  Physik),  Professor  Dr  Breite nei eher  (liathol.  Religioai- 
lohrer),  Stadtpfnrrer  ^fehrmanri  fnvnniTfl.  rjeligionslehrer) ,  Assiste^ 
V.  Teng;  der  Lateinsihule :  die  Stndienlehrer  Kohl  (IV),  Zeisz  (IU\ 
Rothhammer  (II),  Höger(I),  Professor  Dr  B  reiteneicber  (ksthoi. 
Religionslehrer),  Mehrmann  (eyangel.  Religionslehrer),  Frenadorfer 
(KallicTai.hie).  Schüler  des  Gymnasium«  nn  (IV  16,  III  14,  II  13,  I  VS). 
der  Latrin.schulo  120  (TV  III  2",  II  ;17,  I  4n.  Dom  Jahresbericht 
fol^^-t  eine  -Abhandlung  des  Studienreetors  Dr  I'ertig:  Magnus  Fcfix 
Ennodius  und  seine  Zeit  (II.  A.  Vita  8.  Epiphimii)  (16  S.  4).  Nach  au«- 
ftthrl icher  Dantellnng  des  vielfiachen  Einflauies  dee  Enaodins  auf  aeiae 
Zelt  auf  dem  Felde  der  Eraiehnng  nnd  des  Unterrichte,  naeh  Schildervog 
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seines  Anteils  an  den  niedem  wie  an  den  höhern  Schulen  und  seiner 
Bich  nimmer  goaügeudeü  Sorge  für  die  Kinder  seiner  Verwandten  und 
Freund«  mid  iosbesondere  der  Waüen  behandelt  der  YerfMaer  in  dieser 

Abteilung  die  Frage   nach  den  politisch  oder   kircbUob  bedentRameQ 

Männern  ,  nach  ihrem  Wirken  und  ihren  Bestrebungen  mul  wotnögl  eh 
nach  ihren  Krlebnissun ;  hier  tritt  vor  allem  Epiphauius,  der  liischof 
von  Ticinura,  entgegen.  Da  des  Knnodius  Leben  des  grosKen  Mannes 
lieht  geordnet  und  in  sich  abgeschloiwen  ist,  eo  hielt  es  der  Verf.  nloht 
ffir  nötig  es  in  eigner  Arbeit  umauschmelsen  nnd  in  eine  neoe  Form  sn 
gieszen,  wodurch  an  geschichtlicher  Hed»  ittnng  nichts  gewoniuMi  wnr'lcn 
wäre»  und  pibt  es  daher  meist  in  ziemlich  treuer  Ueher8etr,un<;.  so  dnsz 
nur  weitschweifiges  gekürzt  uder  gestrichen  worden  ist  (wie  gleich  die 
Vorrede). 

14.  Mbttbm.J  Im  Lehrerpersonnl  der  Btndienanstalt  im  lienodictiner- 

stift  g^ien^en  foln-PTidp  ^'criindrunpen  vor:  statt  des  früljern  rrofiM;^ov«i 
der  In  Gynina.suilkiusse  Täter  Markmiller  trat  der  I'aterllöpl  ein; 
in  die  iVe  lateinische  Klasse  rückte  statt  des  vorigen  Studieiilehrers 
Pater  Seidenbnseb  der  Lehrer  der  Hin  Klasse  Pater  Bertold  Tor$ 
die  nie  Klasse  übernahm  der  Pater  Sachs.  Dem  Lehrer  der  In  Intei- 
niRchon  Klnsse  A  I'ater  Dey beck,  der  zuflfich  T^clirrr  der  fi'fHizr»«iselicn 
Spraclio  int,  war  der  Pater  T  ri  jn  ]» l  zur  Ausiiüile  beitjegcben;  dem  Pro- 
fessur der  Mathematik  ashistierteu  die  Patres  Meyer  und  Leeb.  Lehrer-^ 
personal  des  Gymnasinnis:  Bector  Professor  Dr  P.  FrejmfiUer  (IV), 
P,  Ilöfer  (III),  P.  Braun  (II),  P.  Högl  (I),  P.  Oerz  (Mathematik), 
P,  Mitte  r  mü  Her,  P.  Dey  heck;  der  lateinischen  Schule  :  P.  T^crtold 
(IV),  P.  Sachs  (Jll),  P.  Engelhart  (II),  P.  Deybeck  {lA),  P. 
Lickleder  (Iß),  P.  Heini  (IC),  P.  Gera  (Mathematik).  Schüler 
des  Gymnasitims  124  (IV  29,  III  23,  II  35,  I  37),  der  Lateinsehnte  2«M) 
(IV  32,  III  46,  n  67,  !•  24,  I»»  43,  Ic  48).  Dem  Jahresbericht  folgt 
eine  Abhandlnng^  vom  Professor  der  G»;s!ehichtc  P.  Mittermüller: 
H  inke  und  Erinnerungen  zum  Studiwn  der  Ueschichte  für  GymnasiaUdtüler 
(31  S.  4).  Die  Abhandlung  liefert  die  Fortsetzung  and  den  Scblnst 
des  yoijithrigen  Programms,  welches  lediglioh  nls  OrienUerungs-  nnd 
Hülfsmittcl  für  die  Schüler  angesehn  werden  will.  C)  Von  Errichtung 
eines  christlich- pi^ermanischen  Kaisertnnis  bis  zur  groszen  Glaubensspal- 
tung (800—1500).  D)  Neuer«  Zeit  ^1500—1700).  Da  Karl  der  Grosse 
eine  der  hervorragendsten  Persönlichkeiten  und  der  Träger  der  enro- 
•  päisehen  Christenrepoblik  dee  Mittelalters  sei,  so  müsse  man  vor  allem 
dabin  wirken,  dasz  er  nur  so  beurteilt  werde,  wie  es  mit  der  Wahr- 
heit nnd  TrcTto  der  Geschichte  vereinbar  sei.  Mehr  als  achthundert 
Jahre  lang  sei  Karl  d.  G.  für  alle  Geschichtschreiber  das  gefeierte  Ideal 
eines  ohrtetlidien  Helden  und  Regenten  gewesen«  Als  man  nber  in 
neuerer  Zeit  die  wesentlieh  ehristliche  Bepnblik,  deren  Mitbegründer 
Karl  p'ewesen,  zn  zerstören  und  gründlich  zn  hassen  anfrf^^'anpen .  habe 
man  auch  das  Werkzmp:  ihrer  Schöpfnnpf  entstellen  niiiszcn.  Darin 
liege  der  hauptstichlichste  Grand,  aus  dem  sich  die  meisten  Verun- 
glimpfungen Knrls  erküren  lieMsen.  Mit  Unrecht  klage  man  ihn  an, 
dasz  er  an  seinen  Neffen  einen  Länder  und  Thrnnranb  bedangen  hebe; 
unrichtig  sei,  dasz  nur  Rachgierdo  nnd  Tferschsneht  ilie  Trichfodcr  des 
Feldzu|^s  nr^Tc^en  sei,  den  Karl  nach  Italien  gegen  Desiderin»  unter 
nommen  habef  noch  unbilliger  als  der  Vorwurf  wegen  Italien  sei  die 
Anklage,  "welche  in  BetrdF  der  Snehsenkriege  gegen  Karl  Torgebracht 
werde;  seltsam  seien  die  Aasichten  und  Anslessongen,  welche  man  über 
den  Akt  der  Kaiserkrönnng  nnd  die  KaiHcrwürde  lesen  nnd  hören  kfmne. 
An  ein  altrötnisches  Kaisertum  habe  kein  Mensch  gedacht.  Rondern  mir 
an  eine  ünszere  Erhöhung  des  Hchutaarois  durch  einen  Namen,  der 
•Uerdtnga  vom  nlten  Kaiserveich  hergenommen  sei«   Man  mtttse  daher 
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die  AufHUger  des  GeschichttstudiiUDS  anweuen ,  daea  sie  von  diesem 
neiwii  Kmi««rtiim  den  Begriff  einee  geographiiehen  TerritorimBS,  eiaas 
IbeetSminten  Lioderbeeitzes  fem  hielten.   Eine  der  grSesten  Geediidta- 

lüoren  sei      ,   das  10c  Jahrhuu  li  rt  als  da'^  vorzucirsweise  eiserne  und 
finstere  darzuäteüeu  und  zu  schmahca,  da  dieses  viele  Lichtseiten  roT 
andern  voraus  habe.    £iner  der  schwierigsten  Punkte  der  nuttelaUor- 
lieben  (Jeaebichte  sei  der  IiiTeetitaretreit  dee  IIa  and  12n  Jabrhnaderta. 
Naeb  gSttUcher  Anordnung  sei  alles  seitliche  Ont,  das  Gott  geweiht 
wcrrlf»,  ein  Eigentum  der  Kirclie  und  es  %vohne  nur  der  Kirche  und  ihren 
Hirten  das  Recht  iuue,  die  kircblicheu  Aemter  als  solche  zu  besetzen, 
d.  h.  sie  geeigneten  Personen  tu  übertragen  und  die  geistliche  Gewalt 
and  den  Besits  der  a^tUeben  Ght«r  auf  sie  überenleilen«    Zum  Teil 
•chon  die  karolingischen  und  bo^^onders  die  sächsischen  Kaisw  hätten, 
um  den  weltlichen  Vusallen  ein  Gegeng^ewicht  zu  geben,  die  Geistlich- 
keit in  den  LehntitaDd  aufgenommen  und  mit  reichen  Begabun^ren  ans« 
geitattet.  80  fendalisiert  sei  die  Kirehe  aeboa  in  siemliebe  Abhäugi^^kect 
Tom  Staat  gerathen  und  mit  diesem  mebr  aki  gni  gewesen  ▼erwaeheea. 
Allein  je  mehr  sich  der  Begriff  der  Laieninvcstitur  ausgebildet  und  ver- 
•chlechtert  hn,h<y,  desto  mehr  spi  auch  der  {geistliche  Hirt  vor  dem  Fen-luT- 
baron  in  den  iiintergrund  getreten.  Die  Laien,  befangen  in  dem  Waua, 
alle  Bistümer  and  Abteien  gehörten  ihnen  ala  Eigentam^  am  eia  ae^ 
Gunst  zn  verschenken,  blltten  in  den  Investierten  nur  mebr  ihre  Ge- 
schöpfe gesehn,  daher  von  ihnen  nicht  blos ,  wie  friiher.  den  Eid  der 
Treue,  sondern   einen  förmlichen  Dienst-  und  N'asalleueid  ircN  rdert, 
vermöge  dessen  die  Ueistlicben  ganz  in  die  Stellung  aller  gewohuUciien 
yasftllea  berabgesnnken  nnd  selbst  snm  persSnIiehen  Kriegsdienst '  Ter- 
pflichtet  gewesen  seien.  Sei  nun  in  den  Auf?en  und  Plänen  der  investia- 
rentlen  Fürsten  und  sonstigen  Laien  der  Bischof,  Prälat  wnd  Priester 
nur  mehr  Vasall  gewesen,  so  aei  es  nicht  zu  verwundern,  wenn  bald 
auch  alle  Scheu  vor  der  Simonie,  ja  alles  Be wustsein  ihrer  Stindhafiig- 
keit  versebwonden  sei.   Von  den  KreuBsfigea  bitten  die  ScbSIer  welv- 
scheinlich  auch  schon  manches  gelesen,  was  einer  Berichtigung  sa  b^ 
dürfen  scheine.    Die  Entscheidung  der  ganzen  FrnTc  hange  davon  ab, 
dasz  man  sich  üherzcuge,  die  Krouzzüge  seien  nicht  nur  veruünttis^  und 
christlich,  sondern  auch  gerecht  und  notwendig  gewesen.  Friedrich 
Sotbbart  wfirde  als  einer  der  grössten  Fürsten  in  der  Gesebicbte  dasteba. 
weaa  er  die  Aufgabe  eines  römischen  Kaisers  mit  derselben  Weisheit 
und  Kraft  gelr.st  hätte,  wie  die  einr»s  deutschen  Königs;  dasz  Friedrich 
dieses  nicht  gekonnt  oder  niclU  gewollt  habe,  verdunkele  den  Glans 
seiner  Regierung.    Es  gebe  wenige  Institute,  welche  mit  Schmähungen 
aller  Art  in  dem  Hesse  and  in  der  Art  fiberbänft  worden  seien,  wie  die 
sogenannte  Inqaisition«    Alle  kirchlichen  Glaubensrichter  und  nament- 
lich auch  die  sogenannten  Inqui-^itornn    b  itten  vor  s  ch  r  i  f  ts  ra :i »  xig 
zuerst  durrh  7%rmahnung  und  Jieiehiung  einzuwirken  suchen  nii'«^eü; 
sei  dieses  mit  Erfolg  geschehn,  so  sei  der  Schuldige  meistens  gastx 
straflos  ausgegangen ,  eine  Milde  die  sieb  wol  bei  keinem  andern  Ge- 
richt geftindea  habe.    Sei  aber  Hartniickigkeit  znm  Vorschein  gekom» 
men,  dann  seien  nllerdings  die  Mittel  und  Strafen  gesteigert  wordeTi, 
aber  nie  nnd  nirgends  liabe  eine  kirchliche  Obrigl;eit  oder  ein  Incjiiisi- 
tionstribunal  ein  Todesuiteil  gefällt,  sondern  im  äuazersten  Fall  habe 
man  den  Verurteilten  an  dee  welUiebe  Geriebt  ausgeliefert,  es  aber  nie* 
mals  unterlassen  gegen  die  Verhängung  der  Todesstrafe  im  Qabte  dff 
Kirche  und  ihrer  MiKle  wenig*<tens  formell  sich  zn  verwahreUt  lF*Dn  mnn 
auch  wegen  der  l^mstunde  den  wirklidifn   Vollzug  von  Todesurteih-n 
nicht  habe  hindern  wollen.    Das,  was  äicli  als  wesentlicher  und  wahr- 
sebeinliober  Inhalt  des  Knrfereias  sn  Bense  berwustelle,  bebe  Deatsoh- 
Innd  weder  sor  beaondern  Ebre  gereiaht  noeb  gani  der  Billigkeit  sat> 
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•proeben*  CHeidiwie  die  ron  den  Füraten  eu  Rense  bescblossne  Isolie- 

ran^  nnd  VerweTtlrchnngf  dea  römisch  dentschen  Reiclis,  d.  h.  die  schon 
von  Friedrich  1  uiiendii-rte  liiickkohr  zum  heidnisch  rornisclien  CUsareu- 
tum ,  eher  eine  Erniedrigung  als  eine  Erhöhung  Oeutschlandä  genannl 
werden  kdnne,  ee  eei  es  euch  nieht  billig  gewesen,  den  Pebst  so  ohne 
weiteres  eos  seiner  bisherigen  rechtliehen  Stelhmg  za  verdrängen.  Es 
■wenl«'  wnl  w«»nigre  Gymnasialschüler  geben,  die  nicht  von  den  ersten 
Studienjahren  au  gelehrt  worden  wären,  vor  der  Griiiielthnt  zu  erschrecken, 
welche  zu  Constanz  an  Johann  Unsz  verübt  worden  sein  solle.  Dia 
Streitfrage  besiehe  sieh  faenptslchlieh  nnf  den  Geleitsbrief  nnd  den  Fener> 
tod.    Ein  gcw5hn1teher  Qeieitsbrief  scbliesze  die  Vernrteilung  durch  den 
competenten  Richter  und  die  VolIziehnn'T  «l'-s  r!»'htorlichon  J^prno)»!»  nicht 
ans,  und  das  für  die  Rückkehr  zugesicherte  Geleit  werde  in  der  Kegel 
nur  bedingt  gegeben,  d.  b.  es  gelte  nur  fUr  den  Fall  der  Lossprechnng. 
Klehts  sei  klerer,  als  dass  ein  gewVbnlieber  Oelettsbrief  nnr  Tor  nnbe- 
fogter  Gewalt,  nicht  aber  vor  dem  Urteil  schütze,  welches  der  recht- 
mH««zi<?e  Obere  in  jener  Rache  fSlIe,  wogen  welcher  der  Angeldag^to  vor- 
geladen und  mit  einem  Geleit  versehn  worden  sei,  sowie  dasz  die  Ein 
haltung  der  Bediny^uugen  wesentlich  zur  Gültigkeit  des  Geleits*  ^ 
briefs  geb5re.   Wende  man  diese  Wahrheiten  anf  Hnss  an ,  so  k9nne 
weder  den  Kaiser  noch  das  Concil  der  Vorwurf  treffen,  dem  Geleitsbrief 
entgegen  gehandelt  zu  haben.    Wenn  man  ferner  bedatire.  dasz  Hn»B 
wegen  eines  religiösen  Irtums  mit  weltlicher  »Strafe  belegt  worden  sei, 
BD  lanfe  dieses  auf  die  Frage  hinaus,  ob  es  gut  und  recht  gewesoi  dass 
die  HIresie  als  Staatsrergehn  betrachtet  worden  sei ,  abgeschn  von  dem 
Umstand,  dasz  von  Hussens  Siltzen  mehrere  die  bürgerliche  Ordnung  zu 
untergraben  geeig^net,  also  in  der  Thnt  Staatsverhrechen  gewesen  seien. 
Lud  wenn  man  vor  der  Hürte  der  Strafe  zuriickschandre«  so  müsse 
man  eben  die  ganse  damalige  Zelt  und  das  damalige  allerseits  beobaehtete 
BtrafTerfahren  fiberbanpt,  oieht  aber  die  Kirche  oder  das  Concil  ankla- 
gen, welche  um  so  weniger  ein  Vorwurf  treffen  könne,  als  die  Bischöfe 
auch  bei  der  Auslieferung  Hussens  an  die  weltliche  Gerechtigkeit  wia 
jedestuai  dringend  gebeten  hätten,  der  Verurteilte  möge  nicht  am  Leben 
gestraft  werden.  Man  werde  nicht  mfide,  den  6ch91em  das  I5e  Jahr* 
bnndert  als  das  der  Wiederherstellung  der  Wissenschaften  z^  rühmen; 
das  grenze  sehr  an  Uebertroibaiip:.  Die  p'i'nze  T^inwillznng  des  ItJn  Jahr- 
hunderts sei  weder  eine  unbedingte  Notwendigkeit  noch  eine  naturge- 
roäsze  Entwicklung  aus  der  Vergangenheit,  noch  eine  zurällige  Wirkung 
der  Ablasipredigt  gewesen,  sondern  habe  ihren  Gmnd  und  Ihre  Quelle 
in  einer  individuellen  Verirrnng  nnd  Krankheit  gehabt,  welche  dnrch 
Verpnntri^nheit  nnd  Gegenwart  gefljrdert  sich  unschwer  an^sbrcitcn 
kf>nnen,  wiirend  «ie   nuter  andern  T^mstHnden'  vielleicht  im  I. utstehn 
unterdrückt  worden  wäre.    Zwei  traurige  Ereignisse  bedürttcn  als  ver- 
einselte  Tkatsaehen  hier  keiner  Erörternng,  wenn  nicht  der  Parteigelst 
auch  sie  für  notwendige  Entwicklungen  eines  religiösen  Princips  ausge- 
frehcn  biittc.     T")ir  !?1uthncbzeit  in  Paris  tttuI  die  ruh'er%»er»ebwörnnfr  in 
England  sollten   aus  den  Grundsätzen  des  katholischen  Glaubens  ge- 
flossen sein.    Allerdings,  wenn  jede  Handlung,  jeder  Schritt  nnd  Tritt 
eines  Katholiken  in  der  That  ans  den  Prineipien  des  katholischen  Glau- 
bens hervorgebe.    So  gewis  aber  dieses  eine  Ungereimtheit  sei,  ebenso 
gcwi'  PC7  fencs  eine  Unwahrheit.    Der  Vorgancr  mit  Gallilei  werde  mei- 
Btens  dazu  misbraucbt,  um  ein  schiefes  T.icht  auf  die  katholische  Kirche, 
ihre  Grundsätze  und  ihr  Verfahren  zn  werfen,  indem  man  vorgebe,  sie 
hemme  die  ftrele  Wisseneehalt  und  Yerdamme  die  Ergebnisse  wissen- 
sehaftlicher  Forschungen  als  Ketierei.  Es  sei  daher  unerlKssllehe  Pflicht, 
die  Pchiilrr  durch  T^arlcgnng  des  wahren  Sachverlialts  vor  «^n?chen  Vcr- 
läamdungen  zu  warnen.    In  dem  gentUten  Urteilsspruch  würden  oaeh 
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AoBweis  der  Processaktea  haapUäcbiich  zwei  Momente  herro^^oben, 
welche  sam  Einschreiten  nnd  >nr  Beetrafon^  Gallileie  bewegen  bitten. 
Es  heisse  eniena  darin,  Galülei  lege»  um  den  Einwürfen  ii&er  Gegner 

zu  begegnen,  die  heilii^re  Schrift  verkehrt  und  nach  eignem  Sinn  aas, 
und  habe  Sätze  aiitgeätellt ,  welche  nicht  nur  der  Ehrfurcht,  die  der 
heiUgeu  Schrift  gebüre,  zuwider  seien,  sondern  auch  die  Autorität  d^- 
eelben  beeinträchtigten.  Im  UrteUespmeh  werde  zweitens  j;e«agt,  GalliM 
blute  seine  Lehre  neuerdings  vorgetragen,  obschon  man  ihm  geboten 
die  ganze  Sache  auf  sich  beruhn  zn  lassen,  und  obschon  er  versprochen 
sich  an  dieses  Gebot  zu  halten.  Allem  Anschein  nach  habe  dieses  Gebot 
darin  seinen  Grund  gehabt,  dasz  Rom  die  neue  Theorie  nicht  zum  Gegen- 
etend  einer  theologischen  Streitfrage  habe  maehen  leseen  wollen.  Ee 
sei  somit  klar,  daes  Gallilei  in  keiner  Weise  zum  Bekenntnis  einer  Uii> 
wahrlioit  jrezwungen  worden  sei  und  dasz  seine  Abschwörnng  auf  keine 
einsigti  der  von  ihm  entdeckten  und  beobachteten  asironomiachen  Tbat- 
seehen  oder  Ersoheinnugen  und  notwendigen  Schlossfolgerangeo, 
sondern  nur  enf  sein  VerhUtnis  sich  bezogen  habe»  in  welches  er  sich 
durch  seine  Behauptungen  zu  andern  Wissenschaften  w^csetzt  habe.  Diese 
Umschau  in  dor  allgemeinen  Geschichte  schlieszt  endlich  dnmit,  das  We- 
*  seu  der  Volksüouveraiuetät  auseinander  zn  setzen.  —  Referent  endet 
diese  etwae  nnsführUeh  mitgeteilte  bheltsangebe  jener  Abhandtang  mit 
der  Frage,  in  wie  weit  eine  derartige  Darstellung  von  Thatsaehen  mit 
der  Wahrheit  und  Treue  der  Geschiclite  vereinbar  sei. 

15.    MüxcuBN.j    n)  Ii  tt  d  w  i      -  Gy  rana  sium.    Im  Lehrcrpersonal 
sind  in  dem  verflossnen  >chuljahr  mehrfache  Verändrungeu  vorgekom- 
men.  Der  Lehramtseandldat  Baader,  bisher  Assistent  an  der  Anstatt, 
wurde  Keiner  Function  enthoben  und  dieselbe  dem  Lehram tscandidaten 
und  Isislierifren  Assistenten  der  Studienanstalt  zu  Passan  Pusl  r;berTr;i;ren 
Der  Studieiilchrer  der  IVn  Klasse  der  Lateinsclmlo  Seit  2  wurde  zum 
Professor  der  In  Gymnaäialklasse  zu  Amberg  ernannt,  zum  Lehrer  der 
hierdnreh  erledigten  IVn  Klasae  der  bisherige  Stndlenlehrer  der  Hin 
Klaflse  Kurz  und  znm  Lehrer  der  Hin  Klasse  der  seitherige  Lehrer 
dei  In  Klasse  La  Koche  befördert,  endlich  als  Lehrer  der  In  Klasse 
der  Stndipulehrer  au  der  Lateinschule  zu  Amberfj  Si»;itli  berufen.  Der 
Professor  der  Hin  Gjrmnasialkiasse  Dr  Beck  wurde  auf  sein  Ansuchen 
in  den  Bnhestand  Tersetst  nnd  die^  hierdureh  erledigte  Stdle  dem  Pro- 
fessor Englroann,  bisher  am  Gymnasium  zu  Dillingen,  übertragen. 
Per  f?f^ithrri^e  Zeichenlehrer  Dahnien  trat  auf  seine  Riftn  in  äcn  Ruhe- 
stand  und  die  Stelle  desselben  wurde  dem  Kunstmaler  /  i  lumeroiÄuu 
übertragen.    Lehrerpersonal:  Bector  Professor  Höfer  (iV  j,  Professor 
Etiles  (Ifathematik),  Professor  Eng  Imann  (HI),  Professor  Nied  er - 
maycr(ir),  Professor  Lipp  (I),  Professor  Sattler,  Professor  Preg er, 
Bddat  (Französisch),  die  Studienlehrer  Kurz  (IV),  La  Roche  (III), 
Dr  Lang  (II),  S|)äth(I),  die  Assistenten  Lille?*  niil  Pusl.  Ausser- 
ordentliche Lehrer:  Ri  cht  er  (Hebräisch),  Car  r  ar  a  ^iHlieuisch),  Eve- 
rill  (Englisch),  'Zimmermann  (Zeichnen),  Senbert  (Kalligraphie), 
R  c  h  ö  n  c  h  en  (Musik),  D  ege  1  e  (Gesang).    Schülerzahl  des  Gymnasiuoif 
107  (IV  18,  III  ::),  II  32,  I  32),  der  Lateinschule  97  (IV  26,  III  H>, 
II  15.  I  37).    Dem  Jahresbericht  ist  beigeg'eben :  /V.  J.  Ca  esaris  cojb- 
mentani  de  hello  Gallico  mit  Anmerkungen  für  Sdtüler.    Einleitung  uad 
Hb»  1  eap.  i-^ti.    Vom  Professor  Englmann  (24  8.  4).    Der  Yar* 
fasser  hat  vor  Casars  Commentarien  de  hello  Qallico  mit  Anmerlcuiif«a 
fürSclnilei"  hovHUf zugeben  und  teilt  dn!ipr  in  diesoni  Pr'^'rrRmm  einff 
Probe  jener  Ausgrabe  mit.    Je  nach  der  günstigen  oder  unt^iiMbtigen  Auf- 
nahme derselben  wird  der  Druck  des  Buchs  erfolgen  oder  unterbleiben. 
Der  Verfasser  ist  bei  der  Bearbeitnng  von  folgenden  Gesiehtsponktsn 
ausgegangen:  die  spraehliehe  Seite  der  Interpretation  ist  als  das  wesest- 
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liobate  Moment  an  die  Spitze  zn  stellen.    Um  dem  Sohüler  «In  gnrfind" 

licbeR  spi  achliches  Verständnis  des  lateinischen  Text»  zu  ermöglichen, 
verweist  er  erstens  uuf  Heine  Schulgrammatik;  hierbei  sollen  iu  jedem 
Buche  der  Ck>mmentarien  die  Hegeln  ein-  oder  zweimal  citiert  nnd  daaa 
■oU  im  VerUnf  bei  wiederkehrenden  Fftllen  noch  einigemst  dmiif  t«^ 
wiesen  werden,  so  datx  der  Lohrer  mit  jedem  beliebigen  Buche  beginnen 
könne.  Zweitens  fletitet  er  bei  schwierip^ercn  Satzgetiijren  Oonstructioa 
an.    Drittens  fügt  er  den  dem  Lateiaiachen  entsprechenden  deutschen 
Ausdruck  bei,  wo  auzuuehmon  ist,  daaz  der  Schüler  selber  ihn  nicht 
finden  w3rde  oder  sn  Yiel  Zeit  verwenden  müetef  ohne  von  seinem  langen 
Sneiieii  wesentlichen  Nutzen  zu  ziehn.  Viertens  gibt  er  den  TTnterteliied 
synonymer  Ausdrücke,  aber  nur  dann,  wenn  der  Text  selbst  dazu  auf- 
fordert oder  überhaupt  eine  schärfere  Unterscheidung  der  Hogriflfe  nötig 
scheint.    Durch  die  Toraosgehende  Einleitung  soll  der  Schüler  geogra- 
pbiteh  nnd  lilstorlsoh  orientiert  werden  nnd  dne  klare  Elneieht  von  dem 
Heer-  nnd  Kriegswesen  hekommen.  Der  Commentar  in  der  mitgeteilten 
Pr 'bc  erstreckt  sich  auf  lib.  T  rap.  1 — ?1.  —  b)  ^la  \  i  m  i !  i  a  n  s -Gy  m- 
iiasium.    Der  Professor  der  Msithematik  Dr  Minsinger  wurde  in  den 
Kuhesiand  versetzt;  zur  Aushüite  in  der  Mathematik  bis  zur  Wieder- 
betetsnog  der  Profesanr  wnrde  der  Lebramtscnndidat  Bielmnjer  hö- 
rn feu,  die  Lehratelle  der  Mathematik  aber  dem  am  Wilhelms -Gjmnn- 
ai?iiii  (liiliier  verwendeten  Professor  der  .^fntbemntik  Müll  er  übcrtra;j('ii. 
Der  LeUramtscandidat  Sachs  wurde  zur  I  .rtciiiuii,'  des  Unterrichts  iu 
der  Arithmetik  für  die  Ile  Klasse   der  Lateinsciiule  verwendet.  Der 
-  bisherige  Assistent  Ylileker  wurde  snm  Stndtenlehrer  In  Kusel  er- 
nannt nnd  dessen  Stelle  durch  den  Lehramtscandidaten  Kntzer  besetat* 
Personalhe^'tnnd :  Hcctor  Profns'«?f>r  Dr  HciHir^ck  (IV),  die  !*rnfossoren 
Steiuinger  (III  ,  Heurnann  (III),  Linsmayer  (II),  Öchöberl  (I), 
Müller  (Mathematik),  Dr  F  is  c  h  er ,  Prege  r ,  lioisot  (Französisch), 
die  Stndienlehrer  Dr  Christ  (IV),  Arnold  (III),  Britaelmayr  (Ii)» 
Sehnh  fl),  Mall,  Uhlmann  (Kalligraphie),  Assistent  Völeker,  die 
aii^TicrordenirK  hcn  Lehrer  Richter  f  TTobräisch) ,   Everill  (Englisch), 
Car  rar  a  (Italiciiiscli),  Kahl  (Musik),  Schönchen  (Musik),  Fächer 
(Qesang),  Weishaupt  (Zeichnen),  Gerber  (Stenographie).  Schüler 
des  Oymnasinms  05  (IV  22,  III  25,  U  19,  I  20),  der  Lateinsehnle  218 
(IV  38,  III  44,  II  53,  I  83).    Dero  Jahresbericht  ist  beicr<8«hen :  ver» 
einzelie  ni  iträ^c  zur  Kenntnis  der  inHsler(/iilfif/en  laleinhcken  Pro^n  (Fort- 
setzung).   Von  ProfesHor  Hcuniann  S.  4).    Ablativ  der  Art 
and  Weise.    So  ziemlich  alle  lateiuischen  Qrammatiken  gäben  die 
Begel,  dass  tiei  dem  Ablativ  der  Art  nnd  Welse,  wenn  dieser  ein  Ad* 
jeetiF  oder  Pronomen  bei  sich  habe,  die  Präposition  cum  weggelassen 
odf»r  «nch  hinzugesetzt  werden  könne,  lehrten  aber  nicht ,  welche  Stelle 
d;is  hinzugesetzte  cum  einzunehmen  habe,  ob  z.  B.  mit  weichem  Eiter 
durch  cum  quo  studio  oder  durch  quocum  studio  oder  durch  quo  cum 
studio  SU  ttberaetien  sei.  Nun  finde  sieh  aber  in  der  mnstei^ltigen 
lateiniseben  Prosa  weder  cum  quo  stadio  noch  quocum  studio  noch  auch 
quo  cnm  studio,  folglich  sei  die  pTAmmntiscbe  Regel,  insoweit  sie  cum 
zu  dem  von  ([uo ,  qua  oder  quibus  begleiteten  ablativus  modi  hinzuzu-> 
fügen  gestatte,  falsch.    £benso  fehle  cum  immer,  wenn  ein  Demonstra- 
ürpronomen  den  nl»l«  modi  begleite*    Zum  Beweis  werden  sahlrelebe 
Stellen  ans  Cieero,  Cäsar,  Li^ius  u.  a.  angeführt.   Ablativ  der  Be- 
gleitnng.    Dass  dieser  Ablativ,  für  den  recht  eigentlich  die  Prliposi- 
tion  cum  da  sei.  bei  mllitHrischen  Märschen  dieselbe  auch  entbehren 
könne,  sobald  der  Ablativ  einen  adjectivischen  Redeteil  bei  sieh  habe, 
eei  eine  Lehre,  die  nnr  eine  sehr  beschrilnkte  Anwendunir  anlasse.  Ans 
den  angeführten  Stellen  mit  enm,  im  Znsnmmenhalt  mit  den  von  den 
grammfttisoben  Lebrb&cbem  erwähnten  eine  cum,  gehe  herror,  dass  nur 
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das  von  dnani  Adjeotiv  begleitete  eopüt  oft,  desgleidi«!!  «xereita  eini^iH 

mal  oliue  cum  vorkomme;  dasz  n>>er  selbst  diese  beiden  Äblativo  cnm 
nicht  entbehren  könnten,  wenn  entweder  1)  die  Präposition  eich  nicht 
an  das  i^ubject,  eoudern  an  em  Object  des  Öatxes  anschliesze ,  oder  2) 
■war  sich  •&  das  Subjeet  aoaehlieue,  dietes  ab«r  niefat  naeh  cigiicB 
Willen,  sondern  attf  Uefehl,  Beschlusz,  in  Auftrag,  Sendung  n.  dgl. 
handle,  so  dasz  mittittjr,  hibettir  oder  ein  älinliches  \Yort  Piadicat  im 
Satz.e  sei,  oder  wenn  't  '  ilor  Ahl-itiv  ein  demonstratives,  relatives  oder 
possessives  Frouomen  zum  Attribut  habe.    Aute  von  der  Zeit  ge> 
bravebt.    Diejenifcen  lateiaischen  Chrammatiken»  welcbe  m  abhiac 
(tob  jetzt  an  gerechnet)  bemerkten,  dieses  Zeitverhiltnts  werde  auch 
durch  ante  mit  beigesetztem  Pronomen  hic  ansfjedrnckt,  föhrtcTi  ftir 
dieses  liic  alle  ein  und  dasselbe  Beispiel  aus  Phaedr.  I  1 ,  10  an.  ante 
hos  sex  menses  malcdixisti  mihi.   Sie  fUhrteu  aber  deshalb  keiu  andere« 
Beispiel  an»  weil  es  in  der  mtistergüIti<^eD  lateiniseben  Prosa  kein  Bei- 
spiel  für  dieaen  Gebrauch  von  hic  gebe.    Aber  auch  ante  ohne  hic  sei 
in  diesem  Sinn  nicht  ^^Un♦i^r  niit  einem  Zahlwort,  eher  noch  mit  einem 
/iiiilenden  Adjectiv.  Da  jedoch  hic  mit  dem  Ablativ  lülutig  in  lilinlichem 
binu  von  der  Zeit  gebraucht  werde,  so  werde  auch  ante  mit  hic  nicht 
*  geradean  Terwerflieh  eein,  verdiene  aber  nicht  gelehrt  an  werden»  Appo- 
tition.   Die  grammatische  Regel,  dasz  die  (deutsche)  Apposition,  auf 
welclie  sich  eiti  IJelntiv  bezieht,  im  Lateiuiseiien  fast  immer  in  den  H-^- 
lativsatz  ant|;i  nijiiiiru  ii  und  in  den  Ca>nis  des  Kclativs  gesetzt    ,vi  r  u, 
behaupte  etwas  zxx  viel  gegenüber  einer  Menge  von  Stelteu  bei  liea 
Klaeeikem.    Andire  mit  Particip  oder  InfinitiT?    Daes  dte 
Terba,  welche  bedeuten  hören  und  sehen,  von  unmittelbarer  Wabr- 
nehmnnp  gebraucht,  im  Lateinischen  statt  d^s  Infinitivs  das  Partirip 
des  Präsens  zu  sieh  nehmen,  gelte  allgemein  als  Kegel.    Allein  von 
Zeugenaussagen  scheine  dicere  audio,  nicht  dicouteui,  gesagt  worden 
in  sein.   Coeptneanm.  Die  grammatische  Bemerknng,  mit  fieri  werde 
gewöhnlich  coepi,  nicht  coeptus  sum  verbunden,  sei  durch  den  Gebrauch 
de«  fjivinH  nicht  gerechtfertigt.  —  PragesUtKe.  Fragen  de«  Pntrillcns 
und  btauuen»,  die  im  Acc.  mit  Inf.  und  die  im  Conjunctiv  mit  ut  steht», 
würden  in  jeder  Grammatik  besprochen  mit  dem  Beisatz ,  dasz  sie  das 
Fragewort  ne  annehmen  oder  anch  weglassen.  Dagegen  aolehe  Fragen 
imlndicativ  würden  nicht  immer  besprochen,  und  gerade  Uber  sie  wir« 
darauf  aufmerksam  zu  machen ,  das«  sie  nie  das  Fragewort  ne  anneh- 
men, wenn  das  betonte  Wort  der  Frage,  meistens  das  Subject,  im 
Gegensatz  zu  einem  Wort  des  vorhergehenden  Satzes  stehe,  aneh  daiuif 
nnimerksam  tn  naehen,  dnss  stett  des  Indicativs  dieser  Fragen  lüdht 
der  Acc.  mit  dem  Inf.  anwendbar  sei.  —  Genettvus  partitivns.  Wo 
in  den  I,iteini«fdien  Grammatiken  vom  pHrtitivcn  Genetiv  die  Rede  »ei, 
sei  gewöhnlich  in  einer  unscbeinbareu  Anmerkung  beigefügt,  es  sei  statt 
desselben  auch  die  Präposition  ex  (de)  zulä;>sig.   Nun  sei  aber  die  Pri^ 
Position  mindestens  ebenso  gebräncblich,  ja  sie  sei  nahezu  in  jedoM 
Falle  zulässig,  der  Genetiv  aber  nicht  in  jedem  Falle.  Denn  der  Genetiv 
sei  I)  fast  unorli<'»rt ,  wenn  das  Ganze  ein  von  einem  Zahlwort  be- 
gleitetes Substantiv  oder  blos  ein  Zahlwort  sei,  und  2)  sehr  aeltaa, 
wenn  der  Teil  ein  nomen  proprium  sei.   Sei  der  Teil  ein  nom.  subat 
nppeUat.  oder  ein  dessen  Stelle  vertretendes  Pronomen,  dann  trete  3)  sn 
pars^  numerus  und  genus,  ferner  zu  nemo  und  milia  der  Genetiv,  xn 
andern  Substantiven  die  Piilposition.    Die  Präposition,  nicht  der  parti- 
tive  Genetiv,  sei  4)  gewöhnlich,  wenn  das  Ganze  im  8ingular  stehe. 
5)  Die  Prllposition  finde  sich  angewendet,  wenn  das  Ganse  und  der  Teil 
ungleichartig  seien,  was  meist  schon  an  dem  versehiedenen  Geschieh 
bei  ^  r  ?n  f-rkcnnen  sei.    6)  Die  Präposition  in,  auch  inter  (seltener  ez 
und  cum)  sei  Sprachgebrauch,  nioht  der  gen*  partit«,  in  verkürsten 
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Sätzen,  in  wulcixen  das  Ganze  durch  ein  Kelativ-  oder  Demonstratiir- 
pronomen,  d«r  Teil  dareh  eine  Apposition  ftiugedrfiokt  sei,  —  Oer  all- 
dium.  Die  grammatische  Bemerkong,  statt  des  Dettvs  des  GernndioBs 

oder  Gerundivs  sei  ad  mit  dem  Accusativ  brlnliger,  passe  nur  für  dag 
Gerundiv;  denn  der  Dativ  des  Gerundiums  ötsi  vor  Plinius  und  Quinti- 
lian  gar  nicht  iiu  Gebrauch  gewesen;  er  lasse  sich  auch  nicht  durch  ^in 
Beispiel  ans  der  klassiscbeo  Zeit  erweisen.  Der  DntiT  des  Oerandiiuns 
'sei  ersetsi  worden  dnreb  den  Genetiv,  auszerdem  durch  ad  mit  dem 
Accusativ.  —  Nocli.    Wenn  gelehrt  xvcrfle ,  das  deutsche  noch  beim 
Comparativ  heisze  etiani ,  oft  werde  es  gar  nicht  ausgedrückt,  «o  sei 
das  nicht  unrichtig;  aber  notwendig  sei  der  Zusatz,  dasz  etiam  fast 
nie  neben  dem  Compamliv  eraebeine»  wenn  dieser  mit  seinem  eignen 
Positiv  oder  auch  SuperlntiT  ▼eigUohen  werde.  —  Quum  in  Tempo* 
ral  Sätzen.    Das  tempornle  rjtmm  wprdr»,  jo  nnrh  der  erforderlichen 
Zeit,  mit  dem  Iiidicativ  de«  liijperfects  oder  des  Plusquamperfecti  ,  so 
gut  wie  des  Perfects,  verbunden,  wenn  der  Temporalsatz  hervorge- 
hoben sei.  —  Bes  gestae.  Zn  res  gestne  treten  die  Attribvte  der 
Grösze,  nebst  memorabilis,  den  beiden  mit  prae  zusammengesetzten 
Superlativen  praeclarissimus  und  praeBtantissimus  nnd  den  adjectivi- 
sehen  Pronomen,  als  Adjective,  alle  übrigen  als  Adverbia.  —  Wie 
weit  entfernt.    Der  Lehre,  dasi  auf  die  Frage  wie  weit  entfernt, 
d.  b.  in  welcher  Entfernung  von  ;  . . .  etwas  gescbehe,  in  der  Bogel 
der  Ablativ,  nur  ausnahmsweise  der  Accusativ  stehe,  sei  die  Mehrzahl 
der  klassi'^clH'n  Stellon,  hol  Livius  jcdesfalls,  entgegen;  blos  «"patio  und 
intervailü  ständen  bekanntlich  immer  im  Ablativ«  — >  c)  Wiiiielms- 
Oymnasinm.   Im  Lehrerpersooal  ist  im  verflossnen  Sohaljahr  keine 
Verttndernng  eingetreten.    Lehrer  des  Gymnasiums:  Rector  Professor 
Hütt  er  und  Professor  Bauer  für  IV,  Profc?saor  Stanko  (III),  Pro- 
fessor Eisenmann  (II),  Profesfor  Laiitli    I),  Professor  Dr  Lier- 
heimer,  Professor  Preger,  Professor  Dr  Majer,  Professor  Müller, 
Professor  HUring;  der  Lateinscbnle :  die  Stndienlebrer  Fesenmair 
(IV),  Heisz  (III),  Straub  (II),  Strohl  (I),  Offenbach,  Professor 
Prr<rf»r,    Assistent    Bielrnayr,    T.chramtsfandidat    De  mb schick^ 
Peruat  (Kalligrapliic) ;    den   atiszcrurdentlichen   Unterricht  erteilten 
Richter  (Hebräisch),   Carrara  (Italienisch),   Everill  (Englisch), 
Kleiber  (Zeichnen )t  Gerber  (Stenographie),  Lenz  (Gesaug),  SobOn- 
cben  nnd  Wilkaszewsky  (Musik),  S c- Ii  e  i  h  m  a i  o r  (Turnen).  Schüler 
des  Gymnasiums  97  (IV  25,  III  15,  II  .Vi,  I  25),  der  LateinBchule  217 
(IV  47,  III  41,  II  50.  I  73).    Dem  Jahresbericht  ist  als  Festschrift  ZAr 
300jährigen  Stiftungsfeier  dieser  Anstalt  beigegeben  eine  Abhandlung  Ton 
dem  Beetor  Professor  Hattert  dk  ttm^imommUe  der  Sehdffetekickie  det 
€dUn  Gymnasium»  zu  München  (38  S.  4). 

16.  MüNNEBßTAin  Veriindornnr'PTi  im  Lehrerpersonal  brachte  das 
abgelaufene  Jahr  weniger  als  das  vorhcrf?ehpndc.  Nur  der  Religfion«- 
lehrer  der  lateinischen  Schule  P.  Hepp  wurde  seiuem  Wunsche  geuiiisz 
seiner  Function  enthoben  nnd  dieselbe  dem  P.  Bdbm  übertragen.  Lehrer 
des  Gymnasiums:  Rector  Professor  Lei t schuh  (IV),  die  Professoren 
■RrHun  (HI),  Tv  .  Ilnr  (TT)  ,  Merkle  (I),  Keller,  Wester,  Seebcr. 
die  Studicnlehrer  Schnoeberpor  nnd  Ullrich,  die  Lehrer  der  >[!isik 
Gerhard,  Schmitt  und  Ungemach,  Zeichnen- und  Turnlehrer  liais. 
Lehrer  der  lateiniseben  Schule:  die  Sttfdienlebrer  Wester  (IV),  Beek 
(lllj,  Schneoberger  (II),  Ullrich  (P,  Böhm,  Gerhard  (Kalli- 
jTfipliie).  Schüler  des  Gymnasiums  1\)  (IV  23,  III  21,  II  15,  I  20),  der 
lateinischen  Schule  flV  20,  III  25,  II  25.  T  28).  Am  8.  August  fand 
die  zweite  Säcularfeier  des  Gymnasiums  stuit.  Dem  Jahresbericht  sind 
■wei  Festprogramme  beigegeben ,  von  denen  das  erste  eine  Abhandlung 
des  Professor  Keller  enthält  unter  dem  Titel:  mommeiam  fitiali»y  quo 
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teriplo  goleiBiiift  MMealaria  altera  gymnMiU  IfnmientadiaBi  YI.  ».  Ü 
Aug.  rite  celebranda  indielt  P.  Kelleiy  (28  S.  4).    *<)mim  gymoani 

Munnerstadiani  soleinnia  saccularia  altera  a^ainns,  viros  Aagtiatiaiano«, 
qat  praesertim  .saeculo  praetcrito  optitne  de  eo  tractantes  litterR?  et 
tradent««  sunt  mcriti,  ex  anoalibus  alferre  mihi  proposui.  öed  ante- 
qnmm  rem  aggrediar,  non  «Uentiin  videtiir  eeet,  de  gymoMÜ  nottri  prm» 
cipili  et  iucrementis  pauca  praemonere.'  Das  andere  Program  enthält 
eine  Abhandlimo^  des  StudienJchrrrs  Sclmceberg^er:  quaestiones  duse 
(12  8.  4).  Quaestio  I.  Quateuus  materia  I  epistoljie  libri  IT  Iloratu 
referenda  sit  ad  mores  ingeniiunqae  priucipis  Augusti.  'His  ex  testi* 
MOBÜi  apparet,  dlTarsisiiimim  faisie  prlneipla  Augusti  ei  Horwtii  iadi- 
«imn  de  littariB  TeTaeqtie  artii  natnra.  Qnnm  aatam  .Yemm  sit  Uled: 
regis  ad  (^xcmpltim  totns  componitnr  crliis  ,  poctn,  qtia  erat  intecTTitate 
iudicii  dictMuh  ine  lil)urtate,  hanc  potisKiin um  scribendi  maieriam  viJetor 
sumsissei  ueque  quibus  in  rebus  suum  iudiciam  a  principe  discrepst 
dabitat  ita  dioere,  nt  Tideatw  iUe  qaiden  popali  perrersoa  mores  iaü* 
•inmque  cormptam  perstringere ,  revera  iavehattir  in  enn«  ad  qaem  e<t 
eplstnla  Adulatorii  doderoris  npprobrium ,  qn<  (1  velat  macTiT?im  IToratii 
maribus  iidhaerere  fuere  (jui  putareut,  iani  ualitim  p*:«!e  linuet.*  Qoae-  ! 
stiu  Ii.  Ciü.  pro  Sext.  iioiiC  Am.  5,  Ii:  divinitus  (pru  dinüssiai)  1 
sperant. 

17.  NbVBubo  a./D.]  Im  Lehrerpenonal  fanden  folgende  Yerände- 
mngen   statt.  his^rri^rc  Professor  der  Mathematik  Srheidler 

wurde  vorliiufig  aul  liie  i)atier  eines  Jahrs  in  den  iiuliestaod  verseilt 
uud  au  desHeu  Stelle  der  Profesäor  der  Mathematik  an  der  Stndienafr 
•talt  la  Amberg  Da  er  na  berafen.   Lehrer  dee  Gjmnasiams:  Beetor 
Thaa»,  die  Professereii  Kemmer  (lY)»  Niki  (III),  Majring  (II),  { 
Rat/in  o'er   (T),    Dncmn,    WaldToorel   (katho!.  Rolifrionflehrer), 
Stadt;  tarrer  \V  a  i  ter  (evangel.  Kelijrion^slchrer),  Studienlehrcr  Daisea-  i 
berget  i^ötenograpbte).    Lehrer  der  Lateinschule:  die  Stadienicbrer  Dl  I 
OerTioflr^t'CIV),  Leiekert(III),  Daiseabercrer (II),  Mehltretter 
(I),  Professor  Ducrna,  Kaoszler  und  Haas  (kathol.  ReUgioii>1'irer), 
Walter  (evanprel.  Eeligionslehrer).    Schüler  des  Gymnasinros  50  {IV  j 
11,  III  13,  II  20,  I  15),  der  Lateinschule  98  (IV  17,  III  20,  Ii  32, 
I  23).    Dem  Jahresbericht  folgt  eine  Abhandlung  von  Professor  Niki:  ^ 
kttne  DarMbmg  der  Fehler  mä  Othreeken^  ämttk  weleke  Aikm  sebu 
abhdngigluH  verlor  (18  S.  4).    Nachdem  der  Verf.  kurz  auseinsnder- 
gesetrt  hat,  wo  der  Grund  p-ele'  t  wartfon  sei,  auf  wolchem  sich  A'hen 
ia  angiaublich  kurzer  Zeit  zu  hoher  politischer  Bedeutung  erheben  u&be, 
beieichoet  er  ala  Hauptquelle  der  safalreieben  (Sebreohen,  walehe  Mit 
dem  Ende  der  Peraerkriege  im  atheniensieebeii  Staat  bemerkbar  werdm, 
ein  durch  den  Reichtum  und  Luxus  hervorgerufnes ,  nach  und  nach  n)\f 
Schichten  der  Bevl'.lkerung  «nsteckfndes  Sittenverderbnis  und  als  Folg«J 
hiervon  die  Ausartung  der  Demokratie.    Hieraua  seien  die  Fehler  her- 
vorgegangen, welche  Athen  anfange  im  peloponnesieeben  Kriege  an  dae 
Rand  des  Verderbens  und  später  unter  die  Botmllpsigkeit  Philipps  vod 
Maccdonien  brachten.    Von  der  Ausartung  der  Demokratie  wird  dann 
auöführHcher  gehandelt,  naclidem  zuvor  eine  Folge  derselben  he-^procbeo 
ist,  welche  zuerst  Unheil  brachte:  die  Erniedrigung  der  liunde«- 
genoesen  sn  Untertbanen  der  Athener.   Kadidem  dann  der 
Verf.  die  Ausartung  der  Demokratie  von  ihrem  Entstehn  bis  sn  ihrer 
VoUendunfr  mit  Berücksiclitigung  der  TTanptmomente  verfolgt  hat. 
spricht  fr  noch  in  Kürzp  ♦^iuipfe  damit  zusammenhangende  ITeHel,  di« 
am  nachteiligsten  wirkten  und  von  Isokrates  und  Demosthenea  aut  ni«i* 
aten  beklairt  werden,  nemlieh  Ungereohtigkeit  nnd  Wfllkir,  Habsucht, 
Bestechlichkeit,  Trltgbeit  im  Waffendienst,  'fortwHrende  nnbemfene  Sin- 
mlsohnag  in  fremd«  Aagalegenhdten« 
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18.  NÜBNHKKQ.J  Der  I'rofessor  Dr  Kecknagel,  welcher  bisher  den 
fransötisehen  Unterricht  ma  der  OberkUsee  erteilt  hatte,  wor4e  maS  lein 
AnBaeben  dieser  Function  enthoben  und  dieselbe  dem  Professor  Herold 

Übertragnen.  I>pr  Pfarrer  Stcf^er,  welcher  den  Keli^'ioMsnnterrieht  an 
der  lateinischeu  Schule  ei teilt  hatte,  iah  sich  durch  die  Krweiternn^ 
seiner  Amts^eschafte  veranlaszt,  am  Entbindung  von  dtesem  Lehramt 
neehsiuaehen.  In  Folge  deeeeii  wurde  der  ReUgiontunterrieht  den  Pro- 
fessoren Dr  Endler  und  Dr  W^Uff  el,  sowie  dem  Candidaten  der  Theo- 
logie Albreclit  iil)ortrnpren.  Auch  im  kathoHsclion  l{eli|j;i<»iisuntcrricht 
trat  ein  Lehrerwechsel  eiu,  iiideoi  btadlkaplaii  Haas  zum  Pfnrramt 
einannt  und  Aussen  Lehrstunden  dem  Stadtkaplaa  Keck  übertragen 
wurden.  Lehrer  des  QyamMiaine;  Beetor  Pirofeeaor  Dr  Heerwegen 
(17),  die  Professoren  Dr  Recknagel  (III),  Herold  (II),  Dr  End- 
ler der  lateinischen  Schule:  Professor  Dr  Wölf  fei  (IV),  Meyer 
(III)«  Hoffmann  (II),  Assistent  Ehemann,  Wild  (I«),  Hart- 
wig (I^)»  Kr  äfft  (I').  Fachlehrer  der  Stndienanstolt :  Lehrer  der 
evangeL  Religion  für  die  GymnasUUrlaseen  Dr  Wölf  fei,  Dr  Endler, 
für  die  lateinische  Schule:  dieselben  und  Candidat  Albrecht,  der 
kaihoi.  Religion  Kaplan  Keck.  «Tor  Mathematik  Professor  Fisc^jer, 
der  französischen  Sprache  Profe>«riur  Herold,  der  hebräischen  Sprache 
Hoff  mann,  des  Gesanpr«  Emmerling,  des  BehÖnsehreibens  Häas- 
ler,  des  Zeichnens  Schreiber,  der  Steiiog:rapbie  K rafft.  Schflier 
des  Gymnasiums  103  (IV  20,  III  23,  II  21,  I  30),  der  lateinischen  Schule 
2V)3  (IV  33,  III  33,  IT  r»l  ,  1*  57,  1 '>  52,  1*^  (17).  Dem  Jahresbericht 
geht  voraus  eine  Abhaudiuug  vom  Kector  Dr  Heer  wagen:  zur  Oe- 
§eMehie  der  yurnberger  OeUhrtenBt^m  in  dem  ZeHnmm  wm  i4B5  bU 
(87  8.  4). 

19.  Passat  .]  In  die  durch  Ernennung  des  Professor  rjonieis  zum 
Professor  der  IVn  Gymnasialklasse  in  Üamberg  erledigte  Lehrerstelle 
der  iilu  Gymnasialklasse  dahier  rückte  Professor  Widmanu  vor  nnd 
gnm  Professor  der  Iln  GynioasielhlAs.^e  wurde 'der  seitherige  Studien- 
lehrer  der  IVn  Klasse  der  Lateinschale  des  Wilbelroi- Gymnasiums  in 
München  Licpert  Ixjfilrdort.  Lehrorpersonal  des  («ymnasiums :  Rector 
Dr  Hoffmann,  die  Professoren  B  e  n  1 1  h  a  n  s  er  f  IV).  W  id  ra  ann  (III), 
Liepert  (IX),  Schrepfer  (I),  Dr  Nirschl  (kaüiol.  Rel^onslehrer), 
Pfarrer  Baner  (evangel.  Religionslehrer),  Professor  Hollweek  (Mathe* 
matik),  Professor  Ammon  (Physik),  Professor  Dr  Anze  ob  erger 
(Hebräisch),  Vor  holz  er  (Französi'-eh) ,  Studienlchrer  Wild  (Steno- 
prapliie)  ,  Wa^^-ner  (Zeichnen),  ('«  vor  (Ge^anp'),  Lehramt.scandidat 
8charrer  (Assihtent)  ;  der  i^teiusclnile:  die  titudienlehrer  Lei tl  (IV), 
Fiseh  (III),  Wild  (II),  Vältl  (I),  Miloehe  (Gesang),  Cortoleaie 
(Sehreiben).  Schülerzahl  des  Gymnasiums  121  flV  32,  III  31,  II  27,  I  31), 
der  Latr  insclinle  20G  flV  41,  III  50,  II  63,  I  4U).  T).  m  Jahresbericht 
peht  Tin  aus:  rinif//'  IVorte  über  Stenographie.  Geschichte  y  Wesen,  Ver- 
breiiwff  und  Äiuizcn  äcraelbetit  von  dem  Studicniehrer  Wild  (27  S.  4). 

20.  Bbobmssdbo.]  Der  Studienlehrer  der  IVn  Klasee  M  e  h  1  er  sdiied 
aus,  naohdem  er  anm  Canonicus  an  dem  CoÜegiatstift  za  St  Johann 
dnhier  ernannt  wnr.  IMe  liicrdnrrli  erledip-te  T.ehrerstelle  wnrdc  durch 
Ascension  hesetKt  und  zum  S:  tnlienlehrer  der  In  Klasse  der  Assistent 
am  Gymnasium  Adam  eruauut;  die  erledigte  Stelle  eines  Assistenten 
erhielt  der  Lehramtseandidat  Söldner«  Ans  dem  Lehrerpersonal  des 
Ctymnasioms  schied  der  Professor  Wey  h,  dem  seiner  Bitte  entspreehend 
wefren  nachire^vTesf'ner  körperlicher  (rehrrrlicn  in  den  temporären  "RnTic- 
stand  auf  ein  Jahr  zu  treten  bewillißri  worden  w;ir.  In  Folpe  dessen 
warde  der  Professor  Seitz.  von  Bamberg  an  das  hiesige  Gymnasium 
▼ersetst*  Lehrerpenonal  dee  Gymnaiioms;  Reetor  Professor  Hinter* 
hnber  (III),  die  Profeesofen  Kleinttinber  (IV),  Reger  (II), 
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8eUz  (I'),  Lftniroth  (I»),  Steinbergor  (MathenuiUk  nad  Physik), 
Ifailinger  (kathol.  Religionslehrer) ,  Albreeht  (Frsnsösifleh),  Pk> 

fessor  Dr  ReiKcIiI  (Hebräisch),  Schnitzlein  (Englisch),  Stadienlehrer 
Adam  (ätenographie) ,  Otto  (Zeichnen),  Bühling  (Gesang),  Zellcr 
(Turnen);  der  Lateinschule:  die  i?tudicnlehrer  Oberndorfer  (IV 
Harrer  (IT^,  Tafrathsbofer  (III  Dr  Spandau  (UI^),  Weiti- 
g  Urb  er  (II),  Adam  (I),  kathol.  Religionslehrer:  Professor  Meilinger, 
Oberndorfer,  Harrcr  und  Tafr  athshofer ,  Professor  Langoth 
(evangel.  Keligionslehrer),  Professor  Klei nstJi über  (Geschichte  für 
die  Protestantoa) ,  Huther  (Mathematik),  Lecker  (Kalligraphie). 
gohiUar  de»  Gymnaelnma  154  (IV  81»  UI  28,  U  43,  I*  24,  I>>  28),  da 
liateiaeehule  230  (IV«  29,  lY^  24,  UI»  84,  JH^  38,  II  48,  I  57). 
Dem  .Tnbrpftbericht  pcht  vornns  rinc  Abhandlung  vom  Studienlehrer  Dr 
8  p  a  ti  1 H  u:  zw  Kritik  und  Interpretation  du  ühakespeüreschcn  Otkdk 
(13  4). 

(Fortoeisung  im  nHohiton  Heft.) 
Folda,  ihr  Osiermtmu 
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Emenunniiten,  Bef1lrdcrang:en ,  Tereetmanfrcn : 

Adler,  Dir  des  Gymn.  in  Küslin,  in  gl.  Eigensch.  an  dHS  Fried- 
ricbscoUeg.  zu  Königsberg  in  Pr.  vcrsetxt.  —  Balcaczyk,  Jo$^ 
Ffanroooperator     Oiwi^cim,  snm  Religionslehrer  am  4kL  Untergymi* 
ia Krakau  ernannt.  —  Bocker,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  GynuL 
zn  S  fiarbrn  ric  nrrrcat.  —  B  e  c  kor,  Dr  ü  ii  s  t.,  Acljunct  an  der  Land  e«- 
schult?  IM'orte,  als  ord.  Lehrer  am  neu  errichteten  (^ymn.  zu  Meniel 
bestätigt.  —  Beisert,  Dr,  Oberl.,  zum  Director  des  Ujxnn.  zuBuos- 
lau  berufen. —  Berger,  DrW.»  Iiehramtspraktikaot  in  Karlirofee» 
zum  Bibliothekar  an  der  Universität  zu  Prciburg  eru.  —  Bertram, 
Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  l'iidan^ogium  U.  L.  Fr.  zu  Magdeburg 
angest.  —  Bonaldi,  Pet.,  Bnppl.  am  Gvmn.  zu  Vicenza.  zum  wirk!. 
Gymuasiallelxrer  ebeodas.   befördert.  —   Conrad,  Dr  Job.  Bapt., 
SehAC,  all  ard,  Lehrer  am  Ojani,  su  Gobiens  angreet  —  Erhard^ 
Prof.  am  nntam  Oynui.  in  Ehingen,  erhielt  die  erledigte  Stelle  eines 
HaTiptlcbrers  f\m  obern  Gymn.  zn  Ellwangen.  — -  Fuk,.F  r  z  ,  LcLier 
ara  1  ranz- Josephs  -  Uiiterpymn.  zu  Lemberg,  in  »rl.  Eigenseh.  au  dftS 
Gjmn.  zu  ät  Anna  in  Krakau  vers.  —  Gädke,  KeaUchuldirector 
Memel,  zum  Direetor  dea  neu  errichteten  Gymn.  daaelbtt  berufen.  — 
Haaoke,  Dr,  Oberlehrer  am  Qymn.  lu  Nord  bansen,  in  gL  EigeoMb  . 
aber  mit  dem  Prädicat  Professor,  an  dss  PHd^og.  U.  L  Fr.  zu  Magde- 
burg versetzt.  —  Hücker,  Dr,  A  iinnt  t  an  der  Kitterakademie  »* 
Braudeuburg,  als  ord.  Lehrer  am  Cöluisclien  Kealgymu.  in  BerliS 
angestellt.  —  Hanalik,  Dr  Ed.,  Ministerialeoneipiat  in  Wien,  vaim 
Belassung  in  seiner  amtlichen  Stellung  zum  ao.  Prof.  der  GesoUehte  und 
Aesthetik  der  Tonkunst  an  der  Wiener  Universität  ernannt.  —  Har- 
nischmachcr,  früher  Rector  in  Linnich,  zum  ord.  ReligionsleliT«' 
am  Gymn.  zu  Münstereifel  crn.  —  Hilgers,  Dr,  SchAC,  ala  ord> 
Lebrer  am  Oymn.  an  Trier  äugest«  —  Holsinger,  Prof.  in  AartVi 
zum  Rector  der  Kantonssobnle  vnd  des  Gymn.  daselbst  ern.  —  Jacobfi 
Dr,  SchAC,  alp  ^rä.  Lehrer  j»m  Oynm,  kh  Cottbus  angest. —  Kefer* 
stein,  Dr,  Privatdocent  in  Göttijigen,  zum  ao.  Prof.  in  der  pbilos» 
Facultät  der  dasigen  Universität  ern.  —  Kopp,  Dr,  bisher  am  GyiB«. 
an  Stargard,  tS»  ord.  Lehrer  an  das  Gjnm.  sn  Greiffenberg 
—  Krehl,  Dr  L.,  Seeretftr  an  der  kdnSgl.  Bibliothek  su  Drefdet» 
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Bum  Bibliothekar  an  der  UniTersitätabibliothek  zo  Leipzig  und  zum 
«o.  Prof.  in  der  phitot.  Faemltäl  der  das.  tTnlTenitlt  em.  —  Kreaser , 
Karl,  2r  Custos  an  der  Wiener  Universititebibliothek«  tnni  UniYini« 

tätsbibllothekar  in  (Trfitz  ein.  ■ —  Lehmanii,  T>r,  ortl.  T.ol^rer  nm 
Qjmn.  in  Gr  ei  fswald,  zum  Dirrctor  am  Ovmn.  zu  Neuste  tun  eru. 

—  Liep,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gynm.  in  Creuzuach  an» 
gestellt.  —  Harbach,  Proreetor  an  der  Realaebnle  i.  heU*  Geilt  in 
Breelaii,  zam  ao.  Prof.  in  dar  pbilos.  Facaltät  der  dasigen  Universität 
ern.  —  Mihelic,  Dr  Karl  Lonp.,  rniversitätsbtbliothekHr  zu  Grstz, 
wurde  aus  Dienstrückaichten  zum  2n  (Tiistos  an  der  Univerßitatsbihlio- 
tbek  in  U  ieu  ernannt,  ihm  aber  gestattet  den  Titel  eines  Univcrsitäts- 
bibliotheli^n  fortsnfttfaren.  —  Müller,  DrFanl|  als  Goltaborator  nm 
Domgymn*  an  Merseburg  angeet«  —  Niel  Und  er;  Dr,  als  ord.  Lehrer 

am  Oyrnti.  zn  Lnndsberg  an  der  W.  nnt^est.  —  N  O  w  a  k  o  iv  s  k  f , 
Ed.,  zum  2u  iScriptor  an  der  Universitätsbibliothek  in  Lemberg  ern, 

—  Paulsen,  Dr,  als  Oberlciirer  am  neu  organisierten  6jmu.  zu  Memel 
nngeat^  Peters,  Dr  Karl,  UniTersittteprof.  der  Mineralogie  attPasth, 
zur  Verwendung  der  Rodhscbule  in  Wien  zugewiesen.  —  Hangen,  Dt, 
ScbÄC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Düren  angest.  —  Röder,  Dr, 
T)irPctor  am  Ojmn.  zu  Neuste  ttiu,  iu  g:lcic*her  Eiß^ensch.  an  das  Gymn. 
zu  Kuaiin  vei»etzt.  —  Sack,  Dr,  Oberconsi.Htorialrath  in  Berlin,  zum 
Cid.  Honorarprofessor  in  der  theol.  Fae.  der  das.  Unirersitllt  em.  ^ 
8anio,  Oberl.  in  Memel,  sam  Oberl.  an  dem  neu  err.  Gymn.  eben- 
daselbst orr\.  —  Schibier,  Professor  in  Aarau,  ätitd  Conrector  an 
der  KÄnton.ssclmle  und  Rector  der  Gewerbscbule  daselbst  ernannt.  — 
Schmidt,  Gust.,  aln  Überlehrer  am  neuen  Gymn.  zu  Memel  äugest. 

—  Sohmidt,  Alb.,  Lehrer,  als  ord.  Lehrer  am  Friedrich -Wilbelms- 
Gymn«  an  Posen  angeet.  —  Schnelle,  Dr  Karl,  ord.  Lehrer  am 
Gymn.  zu  Hamm,  zum  Oberlehrer  daselbst  befördert.  —  Schwnr?;- 
lose,  Dr,  BchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Insterburg  angest. 

—  Sohwarzmann,  Präceptor  in  Ellwangen,  zum  Prof.  am  untern 
Gymn.  in  Ehingen  ernannt.  —  Schwerdt,  Dr,  Gymnasialleharer  in 
Ooblena,  cum  ao.  Prof.  in  der  pbilos.  Fac.  der  Akademie  inMflnster 
ern.  —  Siebert,  nrtl.  Lehrer  am  Oymn.  tax  Thorn,  in  Fifrpn<»c!i. 
an  das  Gymn.  ssu  Hohenstein  vorsetzt.  —  Stibohar,  Alex.,  Priester 
der  Ersdiöcese  Agram,  zum  Reügiunslebrer  am  kön.  Oymn.  zu  Agram 
em,  —  Stier,  SehAC. ,  als  Collaborator  am  Oymn.  an  Greif fenberg 
angest«  ■ —  Storch,  als  Oberl.  am  neu  errichteten  Oymn.  zu  Memel 
angest.  —  Tillmanns,  Dr,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Oymn.  zn 
Cleve  angest. —  Usener,  Dr  Herrn.,  Adjunct  am  Joachimsthalschen 
Oymn.  zu  Berlin,  snm  Professor  an  der  UniTersitIt  nnd  an  der  Kan- 
tonssdrale  in  Bern  em.  —  Vorreiter,  Dr,  SchAC,  zum  ord.  Lehrer 
am  Oymn.  zu  Gütersloh  cm.  —  Wagemann,  Dr  tlieol.,  Archidiaconus 
in  Güpping'en,  zum  ord.  Prof.  in  der  theolocr,  UniversitHt  in  Göt- 
tingen ernannt.  —  vorm  Walde,  Dr  Prz,  SchAC,  als  ord.  Lehrer 
am  Oymn.  zu  Coblenz  engest.  —  Waldhaner,  Lehrer,  als  ord.  Lehrer 
am  neuen  Gjmn.  zu  Memel  angest.^  Weiszäckcr,  Ilofkaplan  nnd 
Oberconsistorialrath  in  Stuttgart,  erhielt  die  erledigte  Lehrstelle  fttr 
Kirchen '  und  Dogmengesohiohte  in  der  evang. > theol*  Fao.  der  UniT. 
TO  hingen  übertragen. 

Praedlelemng^eii  nnd  EhrenArweiennfeat 

Frier,  Dr,  Oherl  ;ini  Padajjogium  in  ZiÜHchnn,  als  Profo«!<?or 
praediciert.  —  Ettenspergcr,  Praeceptor  am  Gymn.  in  KU  \v an  gen, 
als  Professor  praediciert.  —  Dr  Foss,  Oberl.  am  Friedrich- Wilhelms- 
Gjmn.  TO  Berlin,  desgl.  —  Gerhmrd,  Dr  Ed.,  Direetor  der  Sknlp- 
tnren-Galsfie  der  Mnsecn  nnd  ofd.  Prof.  in  Berlin,  als  Geheimer  Se- 
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giernngirath  eharakterislert.  —  Grftittoff,  Dr,  ord.  L^rcr  •»  evtigtL 

Gjmn.  fu  Grosz -Glogau,  all  Oberlehrer  praediciert.  —  H&upi,l)r 
Mor..  T  rof.  in  Berlin,  vnn  fler  ['liil  -biKtor.  Klai^se  f^pr  Icönipl.  AkaAft- 
mie  der  W.  zu  ilireni  Sccrotiir  gcwKlilt  nv.d  a!^  solcher  be#tltigt.  — 
K  ras  per,  Oberlelirer  am  Domg^ymn.  zu  M  ;i  l:  1 1  1»  u  r  g ,  als  Prof.  pr»f- 
diciort.  —  Liebig,  Dr,  ord.  Lehrer  am  (»>ijiii.  zu  Görlit»,  äLi  Ober- 
l^irer  praediciert.  ^  Märcker,  Dr  F.  A.,  Privatdocezit  au  der  pUki; 
Fac  der  ünir.  in  Berlin ,  erhielt  ans  Prfldicnt  Profeeter  veHidB.- 
Httttk,  Dr  Ed.,  Oberlelirer  nm  evang.  Qjrinn.  sa  OroeB*Glofii,ili 
Professor  prtedleiert.  —  Sehnltien,  CoUabqrnior  in  Nienbvrf,  ab 
Oberlehrer  praedieiert. 

Pensloniertt 

Der  Rector  der  Kantonsschnle  Tind  des  Gyniii.  in  Aaran  Prof.  Dr 
Rad.  RaacheusteiD  und  der  Conrector  der  Kantontiächule  und  Hwtor 
der  Gewerbaohnte  «beiidat.  Prof.  Byts  worden  anl  Ihr  Kaebncki 
▼on  ihren  Beetomteteetlonen  entbunden« 

Am  6.  Febr.  zu  Planen  der  emer.  Prorector  des  daai^  Qjmm- 

sinnis  Gottfried  PfretEschner,  —  Am  9.  Febr.  zu  Kom  Vinceoi« 
Castellini,  Prof.  der  arab.  Litterator  nnd  Scrittore  des  Syrischen  wii 
Arabisclipn  an  der  Vaticana,  45  J.  alt.  —  Am  10.  I^'ebr.  za  Brilnn  i^' 
stiiiuiisclie  Arcliivar  Dr  J.  Diytil,  als  Forscher  in  der  GeschicLre  .Mi> 
rens  bekannt.  —  Im  Febr.  zu  Cambridge  Dr  Jo  b  n  W  i  II  i a m  Doa**»!- 
sou,  Vorsteher  der  kön.  Edwardsschule  2U  liury  St  Edmonds^  1^'^ 
nnd  Orientalist,  noch  nicht  50  J.  alt.  —  Am  5.  Märs  an  BooJi  OrClr. 
Heinr.  Ernat  Bis  oh  off»  Geh.  Honrath  nnd  Prof«  med.  —  AiiM. 
an  Gera  der  Prof.  der  Mathem.  n.  Phyaik  am  Gymn.  Bntheneni  Ctrl 
Frtedr.  Eysel  im  71n  Lebens].  Am  12.  März  zu  Wien  Hera. 
Dauber,  Assistent  am  k.  k.  Hof-Mineralienkabinet,  bekannt  dnrcb  5ei2€ 
Forschungen  über  Krystalloji^rapbie,  js^eb.  zu  Gandersbotm  am  23. 
1823.  —  Am  30.  März  in  Bonn  der  ord.  Prof.  jur.  Dr  Pet.  Frr  D<i- 
ters.  im  58n  Lebensj.  —  Am  5.  April  in  Breslau  der  ord.  Prüf.  ^ 
Mathem.  an  der  das.  Univers.  Dr  Fcrd.  Juachimsthsl,  geh- ISUI 
in  Goldberg.  —  Am  8.  April  in  Jena  der  ord.'  Prof.  jnr.  an  der  üä^. 
Geh.  Jiutiarath  Dr  Guy  et,  geb.  1802  in  Hombnrg.  ^  Am  16.  Aprü  im 
Mfinehen  der  ord.  Prof.  der  Gesch.  an  der  Vnir.  Dr  Phil.  Jac.  FtH- 
merayer,  geb.  1701  in  Tyrol,  —  Am  27.  April  in  Weimar  d€r?iot 
am  das.  Gymn.  Dr  G.  E.  F.  Lieberkühn.  —  Am  28.  April  h  Mw- 
bnrg-  der  ord.  Prc»f.  der  Philos.  nnd  VMagog.  Dr  Christi.  Heißt. 
'  Koch,  peb.  I78I.  ~~  Am  0.  Mai  in  München  der  Prof.  Dr  Ernst  töb 
Lasaulx,  geb.  1800  in  Coblenz,  seit  1844  in  München.  —  In  derXsCÖ 
vom  9 — 10.  Mai  in  Bonn  der  k.  russ.  StaaUrath  Prof.  Dr  Friede 
Lorentz,  seit  mehrem  Jahren  Docant  der  Geachlohte  an  der  doff%P 
Univeraitlt. 
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Zweite  Abteilung; 

für  (lymnasialpädagogik  lud  die  fibrigeo  Lebrfäeber, 

mit  AnsBchlttBz  der  dassischen  Philologie^ 
beraiisgegebeB  rtii  Ridoipk  üieUcb. 


7. 

ZdUchrift  für  Vöikerpsychologie  und  SpracJw^ssensckafL  Her- 
ausgegeben  wm  Dr  M.  La^arue  und  Dr  E.  SieinthaL 
Berlin,  IhiminlerB  VeflagsbochliaDdlung.  Erster  Jahrgang. 
1859—60. 

Eioe  'Zeitsclirifl  für  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft' 
seheiot  nur  dem  iweiten  Teil  ihres  Titels  Dach  io  diesen  Jahrbachern 
besprochen  werden  xa  können;  wenn  aber  der  aweile  mil  dem  ersten 

onauflöslicb  znsammenhangt,  so  wird  auch  dieser  und  somit  das  ganze 
Unternehmen  Rücksicht  verlangen.  Das  erste  Auftreten  der  neuen  Zeil- 
schrift hnt  wül  in  weiteren  Kreisen  nicht  blos  Aufsehen  sondern  sogar 
einiffes  Befrenuien  nnd  Bedenken  erreir'.  Nicht  blos  war  das  Wort 
'Völkerpsycliologie'  in  der  wissenschatllicln  n  W  elt  fast  (irn  i'hört  (zu- 
erst und  vvol  einzig  gebraucht  von  Dr  L4i7.arus  1851  in  eiin  r  Abhand- 
lung im  deutschen  Museum  *  über  De^rilT  und  Möirli'  hUf  it  d  r  Völker- 
psychologie als  Wissenschaft*,  Vj^l.  desselbeo  'Leben  der  Seele',  Berlin 
1857,  zweiter  Hütid  S.  *i51;  üniin  von  Dr  Steinthai  in  seinem  Buche 
'Grariiinntik,  Logik  und  PsychGiogic '  und  zuletzt,  schon  mil  Ankündi- 
gung der  Zeitschrift,  amSchlnsz  der  zweiten  AufInge  seines  ^I  rsprungs 
der  Sprache')  —  es  konnte  mieh  ilit^  Frape  auftauchen:  wie  kommt  die 
Spriichwissenschüft  zu  dieser  Verbirnluni;  mil  der  nöch  uiibekaunli-u 
(irusze?  welcher  Teil  oder  welche  lichandlungsweise  der  Sprachwis- 
senschaft verschafTl  ihr  «iio  Ehro,  der  Völkerpsychologie  die  Schleppe 
zu  trogen?  Empirische  Sprachwissenschaft  kann  nicht  gemeint  sein, 
für  diese  existieren  bereits  hinlänglich  viele  und  nanihafie  Organe; 
philosophische  Sprachwissenschaft  aber  ist  selbst,  wenn  nicht  von 
zweideutigem  Bufe,  doch  noch  etwas  so  onbestimmtes,  dasz  sie  cur 
Anfheltong  und  Enpfeblong  der  Völkerpsychologie  wenig  beitragen  in 
hönnen  scheint.  Man  wurde  fast  auf  die  Annahme  gedrängt,  es  nOsse 
hier  einmnl  £ine  unbekannte  oder  nnauTerlissigo  Grösse  die  andere 
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erklären  und  slülzen,  eine  Annahme  die  vielleicht  das  Ziel  nicht  so 
weil  vericliUe  uiitl  auch  an  sich  selli-i  nicht  so  verkehrt  hi  wie  sie 
scheinen  mag.  Wollte  mau  elwu  noch  wi^^bcn,  oli  in  dieser  Verbia- 
(luiig  der  zwei  Wissenschaften  die  eine  der  midei  n  uuU  ri^eordnet  oder 
ob  beide  zu  vollständiger  Wechseldurchdringung  coorditiiert  seicD,  so 
enthielt  die  Vuransleliung  der  'Völkerpsychologie'  (und  z-war  in  et- 
was feilerer  ^^cl^^ifl)  oiicfi  damhor  wenigstens  eine  Andculuug:  dis 
Wörlchpn  Sani'  bleibt  IVcilich,  wie  bekaiial,  eiucj»  der  vieldeutigfteB 
und  liesz  auch  im  vorliegenden  Falle  noch  mehrere  Auslegungen  zi. 
Kef.  gesteht,  dasK  er  selbst  beim  ersten  Hören  von  der  neuen  Ziil- 
schrift  Gedanken  von  der  aogegebeneo  Art  hiu  and  her  wälzte,  tbcr 
eiiarMihi  steigerte  dies  nur  saiiie  UeQgierde,  andersaita  bürgte  ita 
der  wisseiisehafiHehe  Ruf  der  Rem  Hennef  eher  dafar,  dess  aicto 
gana  verfehltes  herauskommeo  kooote;  daa  näher  interessierte  PaUi> 
enm  war  auch  durch  die  achon  oben  genannten  Schriften,  wosa  nach 
daa  von  Dr  Steinthal  herausgegebene  ^System  der  Sprach wisseascätA' 
von  Ueyse  an  aählen  ist,  einigermasaen  vorberetteL  Ea  blieb  tlts 
vernßnfliger  Weiae  nichta  Obrig,  ala  dorch  vornrteibloae  Einsieht  ii 
das  erste  Heft  so  errahren ,  waa  die  Heraosgeber  selbst  an  gebea  bc- 
abaichtigen  nnd  veraprechen.  l>er  nächate  tfasaatab  der  Beorleilaif 
ist  doch  immer  des  Äotors  eigener  Wille  nnd  sein  Zeugnis  davoa;  is 
nwMler  Linie  muaa  dann  rreilich  noch  die  Berechtigung  dieaes  Willeai 
aelbst  untersucht  werden.  Es  schliesat  sich  daran ,  wenn  die  von;« 
Frage  nicht  durchaus  verneinende  Antwort  fand,  die  weitere  nach  der 
Leistungsfähigkeit,  so  weit  sie  prognostiziert  werden  kaua;  ibrt 
völlige  Erledigung  findet  sie  aber  am  sichersten  bei  der  lelztea,  ^ 
Hauptfrage  nach  dem  Werth  der  vorliegenden  Leistungen,  Dsr 
dasz  ein  Endorteil  in  dieaer  Richtnng  nach  einem  Jahr  noeh  nicht  gs- 
mit  werden  kann. 

Die  'Ankündigung'  welche  dem  ersten  Heft  der  neuen  ZeiCschri/t 
vorgeheflet  war,  begann:  'dfe  Völkerpsychologie  ist  als  eine  besOB- 
dere  VVissenscbafl  bis  auf  den  heutigen  Tag  noch  nicht  vorhanden;  «ief 
Boden  fttr  dieselbe  eher  ist  gewonnen,  der  Grund  auf  dem  sie  erb»«' 

werden  soll,  isi  bcrcilel  die  Aufffabe  dieser  Wissenschaft  nl 

im  nllgemeincri  diese:  eine  Erktniitnis  des  Volksgeistes  ?^u  hereil«"» 
wie  dio  bisberige  Psycliolotrie  eine  des  individuellen  Geijjfcs  er«itreble; 
oder:  dicjeniiien  Gesetze  des  menschlichen  Geistes  zu  entdecken,  vei- 
che  zur  ÄiHvcndung  kommen,  wo  immer  Viele  als  eine  Kinheil  xusa»- 
men  leben  und  wirken.  Alle^  was  im  Verlauf  der  Gt  ^i  bichfe  als  S«l 
oder  Frucht  .  .  .  des  ölTentliclien  Geisteslebens  sich  darstellt,  bat  *^ 
Quelle  oder  Hülfsquello  in  den  Forschungskreis  dieser  WisseDSchift 
einzutreten:  von  der  Bodenbesohaffenbeit  des  Wolmsii/es,  von  ^ 
physiologischen  Bestimmtheit  des  Leibes  eines  Volke»  durch  allaArt 
Slrcbungen  und  Leistungen  cUs  CulliirlLljcns  bis  hinauf  zu  den  IdsMi 
Welcbe  den  Guuius  einer  um  erfüllen  und  bewegen.' — 'Die  Spriö^" 
wissenscliuft ,  —  und  aucli  üI»  deren  Organ  betrachten  wir  aaia'* 
Zeilschrift,  —  bat  die  Erkenntnis  der  Idee  der  Sprache  oad 
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Wirkung  und  Ausbreitung  in  8ämlli«baii  SprMhoB  der  Ulenschheil  zur 
Aufgabe.  Verschieden  von  Philologie  und  rein  ompiriicher  Lingnisliii 
^  liat  sie  auf  dem  Wege  der  exaclcn  Forschung  ....  vornehmlich  di« 
psychologischen  Gesetze  zu  erforschen,...  nach  welchen  die  Idae 
der  Sprache  sich  im  Menschen  verwirklicht.  Die  Sprnrlie  ober  ist 
jedesmal  Kii^intuin  i-int  i  Gesamtheit.  .  .  .'.  Nacfi  hcHien  Seiten,  der 
iinmillelhur  und  der  spracitlich  psyrhologist  lien,  wurde  die  zn  liefernde 
Arbeit  als  eine  dreifache  beAeicluiel :  l)  A  n  f  s  t e  1 1  ii  n  volk»*-  und 
*ipraclip?ychologisclier  G  e  s e l  z e  aus  Tha!>;iclH*n  bcidi  r  Geliit  lu;  2) 
Darslellunj?  von  Tiiutsachen,  welclie  durch  ilite  l:,  igen  tum  lieh - 
keit  die  Erforschung  jener  Gesetze  befördern  oder  veranlassen.  3) 
Berichte  und  Urteile  über  Schriften,  welche  unuiiUclbar  oder 
mittelbar  in  das  Gebiet  der  Zeitschrift  und  ihrer  üuifs Wissenschaften 
einschlagen.  Ausdrücklicli  \^li1de  *jede  Arbeit  auf  dem  Gebiete  der 
SprÄchwissenscliiifl  zn^IukU  üIs  eine  .Mitarbeit  uiif  dem  Gebiete  der 
Völkerp:-\ i  holai^ie  bi  gniszl*.  Die  Best  iieideaheit,  w  omit  wiederholt 
wird  'es  gelle  mit  der  Zeitschrift  ftir  Voikerpsycbolü^^o  diuse  Wissen- 
schaft selber  erst  zu  begründen',  sticht  etwas  ab  gegen  das  gleich 
daraof  hervorgehobene  Selbstbewustsein  der  neuen  Wissenschaft  von 
ihrer  'iheorelifoben  Warde%  welche  uos  in  allftaliobe  Worte  gefaatl 
•eheial.  Wenn  es  neailioli  dort  beiext ^  *wie  viel  bdber  eine  Netioa 
etehe  tb  der  Eioselne,  oed  wie  viel  hdber  die  getemte  MeiwebbeU 
die  eiueloe  Nation,  um  so  viel  etebe  die  Völkerpsychologie,  welehe 
«o^leieb  die  Peycbologio  der  Heaaehheit  aei,  böber  ala  die  biaberige 
Paychologie  dea  Individuaaia'«  ao  ipaf  derVorderaats  dieaea  Seblnaaei 
iwar  Dach  der  gewöbDlieben  Voratellang  aod  f(lr  eine  Steigeroag  der- 
aelbea  an  rlMtoriaebea  Zweekea  einen  gewiaaen ,  }edenfalla  leiebt  mta- 
Tefatindliebeo«  Sinn  haben,  atreag  wiaaeaaebeftlieb  lat  er  acbwerlieh 
featanbalten.  Una  aiad  die  von  der  Hegelaehen  Philoiopbie  (der  doch 
die  Heranageber  nicbt  angeboren)  beliebten^  Eangordanngen  in  Reieh 
dea  Dnaeina,  nach  dea  geistigen,  so  luwider,  daaz  wir  an  jener  mit 
Recht  berachtigten  *  Aufhebung'  niederer  Sphiren  in  den  bObern  an^ 
rflekiukehren  nicbt  einmal  ach  einen  mochten.  Wir  stellen  jener 
einaeitig  linearen  Anschauung  entgegen  die  mindestens  ebenao  berech- 
tigte, von  Steinibat  aelbst  anderswo  verfochtene  Fiäcbenanachannng, 
d.  h.  die  absolut  weebaelsei tige  Bedingtheit  zwischen  oiedern  and 
hdhern  BegrilTen,  worans  auch  für  die  Wissenschaft  folgt  eine  voll- 
ständige Gleichstellung  aller  Disciplinen  samt  ihren  Gegenständen, 
nach  ihrer  'Würde*,  denn  von  blosz  logischer  Ordnung  ist-  ja  nirht 
die  Hede,  So  lange  Volksseelen  und  eine  Mensclrheitsseele  nicht  bes- 
ser nachweisbar  sind  als  einst  die  Weltseele  oder  nicht  ebenso  unab- 
weisbar nn/.iiiirhmen  wie  dio  Seele  des  Individuums,  wübrend  auf  der 
andern  Seite  die  relative  Bedingtheit  des  letztern  durch  dit)  Gesamtheit 
ebenso  wenig  jemand  leugnen  wird,  hätte  diese  Relali\ital  zur  F«*st- 
stelluug  dt  r  Würde'  einer  eben  erst  auskriechendeu  VVis«en8cl)af/  \\ol 
bessere  Dienste  ^'t  lcistel  als  deren  Erhebunir  über  die  Ifioger  bewalirle 
nütterliche  Psychologie  schlechthin.   Wir  bestreiten  auch  die  prak- 
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tische  Rpvor/jiguDg^  dir  (iesamtlieitei*  vor  ik'in  Eiiiüelncn  nach  ieoen 
blosz  quanlilali vpn  .>lrisz«lnbp ;  wi^nitzsteiis  darf  Hns  Individuum  nie 
bl08  als  Mittel  geschalzt  werden.  Von  der  'praktischen  Bedeatanjcr. 
welche  die  Völkerpsychologie  eiDSt  erlangen  kftnne*,  jetz.t  schon  lu 
reden  tunde  die  -  AnkiitKiiinmg'  selbst  'roislicb';  sie  kann  aber  der 
lockenden  Aussicht  doch  nicht  ganz  entsagen.  Die  Geschichte  kam 
die  'Lelirerin  der  Nationt  n  mir  sein,  wenn  sie  'neben  den  Thaisacluo 
auch  die  Ursachen,  in  den  Krscheinungea  auch  die  Gesetze  des  gesan* 
U  n  <re!sti$ren  Lebens  erkennt.'  Dies  wird  nochmals  als  die  'Aofgibe 
der  Volkerpsychologie'  bezeichnet,  welche  Worsubereilen  und  aini- 
bauen  das  Ziel  dieser  Zeitschrift'  sei. 

Bs  wire  onbillif ,  die  Tendevi  der  Z«llsehrifl  blott  iMh  mm 
*  ADkOndigung '  bearleilen  sa  wollen,  worin  «o  satQrüeh  anriiga- 
drlngter  nnd  doch  tnoh  wieder  einigemasien  rhetoriiciior  form 
bellen  sein  konnte.  Die  Heransgeber  beben  es  denn  anoh  an  weilsiw 
Aofklimng ,  in  aneflbrlieberer  ond  strengerer  Form  nieht  febleo  Isens. 
Die  Zeitoebrift  aelbet  wird  8.  1—73  erdffnel  durch  'einleitende  Gedai- 
hen  Aber  Völkerpsyehologte',  aber  Gegenstand  nnd  Methode  dflrssllü 
im  allgemeinen«  worflber  nn  relleelieren  aoeh  der  erste  Teil  nnssiw 
Arbeit  ist  Auob  diese  *  einleitenden  Gedanken'  aotlen  Mos  tnr  *for* 
Ilnftgen  Verslindigong'  dienen,  *den  nltgemeinen  Zweck'  des  sair- 
richtenden  Gebindee  nnd,  uagefihr  'wenigstens,  den  Pinn  desselben  — 
natdrlicb  dnrehane  nnmsssgeblich  —  darnnlegen  tnchen.'  'Scbsrf  saä  | 
fest  het  eben  erst  die  (fertige)  Wiseenschaft  seihet  ihr  Wesen  ssck 
Form  und  Inhalt  in  bestimmen;  denn  es  gehört  lur  Nstnr  slles  meD.«eli-' 
liehen  Wissens,  dasz  man  erst  im  rtlsligen  Porteebritt  die  Wego  des- 
selben, an  erreichten  Zielen  neue  Bahnen  und  nach  gefundenen  Usat- 
gen  neoe  Probleme  deutlich  erkennt.'  (8.  2.)  Wenn  die  Heraasfeber  i 
in  dieser  vorsichtigen  Hsltung  hatten  bleiben  können,  eo  wiren  wir 
des  gröslen  Teils  nnserer  Einwendungen  überhoben  gewesen.  ^^''^ 
gestehen  nher,  dass  es  sehr  schwierig  ist,  bei  Gründung  einer  Wis- 
senschaft durch  eine  Zeitschrift  den  rechten  Ton  nnzuschlagen  ond  ein- 
zuhalten  und  wollen  uns  durch  keine  Vorurteile  absebredMa 
dss  weitere  zu  sehen. 

*  Wir  gelangen  7.11  eine  m  Einblirk  in  iiiisero  Wis^cnsrbnfl  vnn 
drei  verschiedenen  StandimnUten  au»  :  von  einem  psycholoi!:isrlier, 
tincm  nnibropologiscbcn  und  einem  geschichtlichen.  Von  aliea  drei 
Slandpunklen  iuis  hat  sich  im  Grunde  schon  längst  das  Bedürfnis  einef 
solchen  \\  issen.schoft  kund  geg<  ben  iitid  an  vorlrefTlichen  Vorarb«!!«* 
für  sie  fehlt  es  gar  nicht;  nur  ist  man  sich  bisher  weder  jenes  Bedörf- 
nisses  noch  dieses  Zweckes  der  Vorarbeiten  recht  bewust  geworden 
Die  psychologische  Einleitung  geht  aus  von  dem  vtelgebräuchliciMi 
Worle  'Volksgeist',  das  doch,  am  wi|8en8chafllichen  Werth  tn  erlts- 
gen,  eine  genauere  Begriffsbestimmunir  verlange.  'Die  Psychologie 
lehrt,  dasz  der  Mensch  durchans  und  seinem  Wesen  nach  gesellssl*^^" 
lieh  ist.*  'Der  (iüist  i^t  (i;is  meinschaflliche  ErzfMijxnis  der  nW^* 
liehen  Gesellschaft.'  (S.  6.)  Die  geäcllschaflliche  iNalur  des  MeM^ 
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wird  ttientod  betlreilea,  dais  abar  dar  Geist  von  der  GeaellaebaCI 
'eriengl'  werde  aobeint  uns  eine  allao  meehaaiaobe  Aoadroekaweiiei 
jedenfalla  einaeitige  Hervorbebong  dea  einen  von  zwei  abaolut  sieh 
bedingenden  Polen;  naeb  der  aonaligen  pbiloaopbiaeben  Anaebaaang 
iat  der  Geial,  der  Individnelle  aowol  ala  der  nalionale,  wenn  nicbl 
geradean  nnerzeugt,  doeb  ebenso  sehr  selbst  schon  ursprünglich  er> 
meagend.  Doch  dag  kann  sich  im  Yerlanf  aoagleieben.  Die  dnreb  die 
Rfleksichl  auf  die  örtlich  zeitlicben  und  nationalen  Bedingungen  der 
Peratoliehkeit  geforderte  Ergänsung  der  Psychologie  kann  niobi  hin- 
lerher  zugesetzt  werden,  sondern  es  musz  *der  Mensch  ala  geaell- 
acbaftiichea  Weaen,  d.  h.  die  menschliche  Gesellschaft,  also  ein  gana 
anderer  Gegenstand  als  der  einzelne  Mensch',  schon  vorher  ^besonders 
untersucht'  worden  sein.  ^Es  handelt  sich  um  den  Geist  einer  Gesamt- 
heit, der  noch  verschieden  ist  von  allen  zu  derselben  gehörenden  ein- 
zelnen Geistern  nnd  der  sie  alle  beherscht.'   (S.  5.)  Auch  hier  müszen 
wir  gL'gen  die  imnii itelbare  Gleichsetzung  von  *Mens<cli  nis  {je^olütres 
Wesen' mil  ^n»Mij^cliliuher  tjesell^icluift'  als  einem  ganz  anderen '"(ie<;eii- 
öland',  und  ^egen  die  schleciitiiiiu^^e  ^Heherschung'  der  Einz«jlLit  ksiir 
durch  (Ich  (jcsornlfipist  vorläuH^f  norli  iirofestieren  ,  teils  im  IiiU"ru>se 
der  ge\\  oliiiliclitMi  I.o^Mk.  ivil^  u\  dein  der  von^^en  Be6tiiiuniJiJgeii  selbsl, 
mit  denen  die  jetzigen  oireiibur  nicht  rocht  harmonieren.  'Es  verbleibe 
diso  der  Mensch  als  äceliäches  Individuum  Gegenstand  der  individuel- 
len Psychulugie  .  .  .*.  es  stelle  sicii  aber  als  Fortselznug  aeben  sie  die 
Psychologie  des  gesclUchuftlichen  Menschen  oder  der  menschlichen 
Gosellscliafi.'  Der  Ausdruck  *V«>lkerpsychologie'  für  die  letztere  wird 
dadurch  luoli viert,  dasz  lur  den  Km/ 1 Inen  die  Volksgemeinschcift  die 
nächste ,  ahsolul  notwendiß'e  und  vvebentlichste  Vermitllunt^  nut  der 
(jalluug  liildu,  welche  Uuciseils  an  die  V'erschiedunheii.  der  Volker 
gebunden  sei.  Wenn  im  Lauf  der  Geschichte  geistige  Gemeinschaften  • 
eotateken,  welche  die  Schranken  der  Volkseinheit  durchbrechen,  *so 
wird  die  Völkerpsychologie  aolebe  Erscheinungen  nicht  minder  zum 
Gegenatand  ihrer  Belraebtnng  au  naehen  beben*,  nn  ^o  mebr  ala  doeb 
nneb  bier  ein  vorberaebenderVolkageiat  so  Grande  liegen  kann,  wofar 
beiapielaweise  der  weaenllieb  germaniaebe  Cbarakler  der  mltlelaUer- 
Hohen  CullurgemeinaebafI  angefabrt  wird  (S.  6),  wobei  jedoob  *Volk' 
niebt  in  den  airengen  Sinne  genommen  iai,  den  wir  ihm  nnlen  ange^ 
aebrieben  Anden  werden.  Die  Völkerpsychologie  hat  aieh  alao  an  be- 
grflnden  *aia  Wiaaenaebait  vom  Volksgeiate,  d.  b,  ala  Lehre  von  den 
Blemenlen  nnd  Geaelzen  dea  gelatigen  VAlkerlebena.?  (S.  7«)  Beilinlg 
wird,  mit  Raekaicht  auf  Herberte  Annibernng  an  die  Idee  einer  aoleben 
Wiaaenaebaft,  daa  Verbillnia  deraelben  aar  Politik  deai  der  Pftdagogik 
aar  individuellen  Payebologie  glelehgeaelst.   Politik  nnd  Pädagogik 
aiod  praktiaebe  Wlaaenaobeflen,  Kunallelllen;  die  Payebologie,  auob 
dea  Volkea,  bleibt  eine  rein  Ibeorelische  WissenschafI,  aynthelische 
Grundlage  jener  Anwendungen.  (S.  8   9.)  Sofern  aber  der  Staat  nicht 
bloas  *eine  Wirkongaform  geistiger  Kräfte'  ist,  sondern  ala  *Complex 
inaserer  Verbiltaiaae ,  TbiUgk^iten  und  Mittel  eine  reeie,  vom  Volka- 
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getit  vereeliMeiie  Madil  bildel%  gteiehfem  dei  *Leib',  in  den  4tr  I 
Volkegeifll  wie  eine  Seele  wohol,  *ferhilleieli  ilie  Vfilkerpsychologie 
lar  PoUlik  wie  die  indiyideeüe  Psychologie  Etr  Phyeiologie',  eor  dm 
'derVolkBgelst  ivf  die  Pom  des  geeelleehaflliobeB  Lebens  (den  StMl) 
Boek  iittgleiek  grAsurn  Binflan  ttbt  nis  die  Seele  anf  Ihren  Uil'. 
(S.  10.)  Hier  beginnen  die  trots  teil  weiser  Verdentllehnng  des  sekwit- 
rigen  Gegenstandes  enderweillge  Verwirrnng  m\i  sich  fahrenden  Au- 
logien  ?oni  Verhiltnis  swiscben  Seele  und  Leib ,  welchen  selbt l  to 
hAchst  unklar  und  streitig  ist,  daher  Terbnnden  ntl  dem  nicht  fid 
fbsteren  swischen  Seele  nnd  Geist  and  dem  ebenfalls  flüssigen  Gegi>- 
salse  Ton  Individoom  and  Gesamtheil,  bald  aacb  noch  mit  den  vrn 
Natur  und  (leisU  ein  wahres  Chaos  von  Begriffen  hervorbringen  ann. 
*Da  der  Volksgeist  doch  nur  in  den  Einzelnen  lebt  und  kein  vom  Ein- 
selgeist  abgesondertes  Dasein  hat,  so  kommen  in  ibm  antarlicb  our 
■  dieselben  Grundprozesse  vor  wie  in  diesem  .  .  . ,  aar  complicierter 
oder  aasgedehnter.'  *Ein  Volk  bat  in  seiner  Dichtung  seine  Einbil- 
dungskraft, seigt  seinen  Verstand  im  praktischan  Leben,  sein  Gefuh 
in  der  Keligion.'  'Die  VerhSltnisse,  welche  die  Völkerpsv  cbologie  be- 
trachtet, liegen  teils  zwischen  den  Elementen  des  als  Einiu  M  eedte^»- 
Icn  Volksg'eistes ,  z.  B.  zwischen  Religion  und  Kunst,  leils  zwisciicu 
den  EinieliTPi-türn  die  dasVolk  bilden.'  ( S.  lU — -11.)  Vom  Volksgeisla 
ianfen  oifeabar  m  der  ganzen  bisherigen  Erörterung  Ziwei  AnlTassun?»- 
weisen  neben  einander.   Er  wird  als  ein  vo?i  (luii  j-^iiizelrx-n  verscbif 
deties  Wesen  durgtJblelU,  jsoll  aber  siin  Dusrin  mir  an  oder  in  den 
Einzelnen  haben,  die  ihn  'erzeng^en',  aber  aucli  v\  loder  von  ibia 'l^e 
herscht'  werden.    Wir  wollen  nicht  die  Unvereini'urkeit  beider  be- 
haupten, sind  aber  sehr  gespannt,  ihre  Vereinii^ung  bjtl  i  irfiendwia 
erklärt  zu  linden.   Vom  Volke  selbst  kann ,  da^z  es  in  den  tinzelt^ 
Cultnrelementen  die  einzelnen  SceK-nk rufte  *Eeij?e'  oder  vollead» 
'habe',  nor  nneigenllich  genagt  sein,  was  dünn,  der  Einheil  der  B«ds- 
weisu  wegtii,  atü^drücklich  bemerkt  werden  sollle.   Ueberhaupl  liÖe*" 
ten  aber  mit  demselben  Recht  wie  Volk  und  Volksgeist  auch  jeaesi^" 
seinen,  aber  allen  Einzelnen  gemeinsamen  CuKurelemento  und  Geilte'' 
^    Ihfiligkeiten  mythologisch-allegorisch  personiflciert  werden,  watfrvi- 
lich  mehr  einer  kanstleriscben  nIs  einer  wlssensehnfttiehen  DarslelM 
von  VSlkerpsycbologie  ihnlich  slhe.  Hier  mttsien  wir  nnr  noch  fin- 
gen ,  ob ,  angenommen  dasi  der  Volksgeist  nor  in  den  Bintelaes  kN 
ohne  eine  eigene  Sobstani  in  sein,  in  Ihm  ^natftrlieh'  nnr  dlsielbe» 
frmsse  vorkommen  wie  im  Blnielgeist  Diese  Folgerong 
ans  keineswegs  so  selhstverstindtich;  es  fragt  sieb,  ob  hei  dar  grik^ 
nm  *Complioation  und  Ansdehnnng'  der  in  ibm  sich  wiederholest* 
Prosesse  des  Btnaelgeisies  nicht  einige  derselben  eben  darch  die  qs'** 
tilative  Znnahme  des  Ganten  noch  qnnHtativ  wesentlich  verindert 
fast  gana  verdunkelt  nnd  nnterdrdckt,  dagegen  andere  dem  Bistel^'*' 
fremde  hervorgerufen  werden.  Was  wir  hier  gegen  die  Hersail«^ 
bemerken ,  mttssen  wir  auch  gegen  die  ibnlicben  Behanptasgss 
halten ,  die  8.  988 — 391  von  anderer  Seite  vorgebracht  werdes,  Abr»- 
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geus  dort  verbunden  mit  einer  eutscUiedner  nominalistischen  Ansicht 
von  Volksg^oisl  ('real  sind  einzif!^  und  allein  die  Indivifhion*),  ein  Be- 
weis dasz  m:Hi  von  Völkerpsycholojrie  reden  kann  oliiio  über  «i])ecnla- 
live  Grundliii;»  n  derijelben  einig  7-u  sein.  Nur  nul  jenern  Vorbeiiall 
können  \\w  lieia  Schluszsati  der  Auseinandersetr.ung  S.  ll'dasi  die 
individuelle  i  ^ydiolugie  zugleich  die  Grundlage  der  VölkerpsyciM)lo- 
gie  en(linlte%  beistimmen. 

Von  Seite  der  Anlhrupologic  ölTnct  sich  der  Eingang  in  die  *Völ- 
kerpsychülogic',  sufern  jene  auch  von  der  DilTereuz  der  Vo!kschnr;ik 
lere  und  den  CiiiiuUen  derselben  iiaiidcU,  nur  freilich  in  ungeiiugoutlci- 
Weise,  weil  die  physiologischen  und  klimatischen  Verhältnisse,  von 
denen  sie  ausgeht,  zur  Erklärung  der  psychischen  Thatsachen  des 
Volksgeistes  nicht  aasreieben.  (S.  12.  Man  vergleiche  dazu  die  Be- 
sprecbong  yod  *Waili,  Anthropologie  der  Naturvölker'  S.  394 — 412 

4,  Z.)  An  die  Anthropologie  schliessl  sich  die  Ethnologie,  welebe 
nur  SQ  ihren  xoologisohen  Gebiet  einen  psychologiseheD  Teil  hintn- 
anfügen  bitte ,  worin  die  spesiRschen  Lebenaweiien  and  Thitigkeits- 
formen,  die  geistige  Nainr  der  verschiedenen  Völkei^  an  ergrunden 
wire,  angeknapft  an  die  Geographie  In  der  Weise  Ton  Rilter  nnd  vie- 
len Neuem  (vgl.  die  Anseige  von  ^Andree,  geograph.  Wanderangen' 

312 — 20,  und  von  ^Bognmil  Goltz,  der  Menseh  nnd  die  Leuten, 

5.  S44 — 93  d.  Z.)  und  an  die  Geschichte,  in  Analogie  mit  den  soolo- 
fischen  Scbiebten  der  Brdrinde,  wie  in  den  Abbandlnogen  dea  Baron 
von  Eckstein  (von  denen  auch  die  Zeitscbrifl  S.  266 — 294  eine  Probe 
entbilt),  S.  13--16. 

ßei  dem  dadurch  herbeigeführten  dritten  Standpunkt,  dem  ge- 
schichtlichen, entsteht  die  Frage,  ob  die  Psychologie  aberhanpt  den 
Natur-  oder  den  Geschicht«isvissenschaf(en  beizuzählen.sei*  Sofern  sie 
eine  gleichbleibeode  Geselzmäszigkeit  gewisser  Prozesse  darstellt, 
scheint  sie  au  den  Natnrwissenschufien  an  gehören;  da  sie  aber  zu 
ihrem  Gegenstande  den  Geist  hat,  dessen  Wesen  anch  Freiheit  nnd 
Fortschritt  enthält,  so  wird  ihre  Stellung  eine  mittlere  sein,  entspre- 
chend der  Doppelseitigkeit  des  Geisfes  selbst.  Die  Auff^'i^'o  der  Psy- 
chologie ist  aber  eben  nicht  blos/,,  das  Neheneinander  dieser  /.wei  Sei- 
ten im  Geiste,  sondern  ihre  *  Vermilllung  und  Durchdringung'  nuchzu- 
\Nei>en.  weh  hc  als  die  spezifische  Goselzmii.srJgkeit  des  Geistes  über 
den  ewigen  Kreislauf  der  Natur  hinausgeht.  (S.  15 — 17.)  Worin  die- 
ser Forlsrliriü  bestehe  wird  S.  IH  sehr  treffend  gezeigt,  in  einer  die 
SchltMeinirtchersche  Theorie  von  eliiisehcn  '  ()rij:nnen '  und  ^Symbolen' 
vertiefenden  Weise.  Wenn  nun  die  iNHtur\%  issenschaften  in  Naturge- 
schichte und  Naturlehre  zerfallen,  jene  das  gewdrdene  wirkliche  Ua- 
sein  beschreibend,  diese  sein  Werden  aus  den  wirkenden  Elementar- 
kriiflen  erklärend,  wenn  also,  wie  schon  der  Name  zeigt,  die  schlecht- 
hin sogenannte  'Geschichte'  anf  Seite  des  Geistes  der  ^Natui  gesohichte' 
entspricht,  so  musr.  der  *  Natur  lehre '  die  Völkerpsychologie  als  'Phy- 
siologie des  güschichllicheii  Lehens  der  Menschheit-  gegcnüberlretcn. 
'Wie  die  Biographie  der  einzelnen  rtrsoulichkoit  auf  den  Gesetzen  der 
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individuellen  P8ychn1n«,'ie  beruht,  ?o  hat  die  Geschichte,  d.  h.  die  Biv>- 
graphiü  der  Mmsclilieil ,  in  der  Völkerpsychologie  ihre  rniiontile  B«s- 
g^ründung  zu  erliallen.    Die  Föycholoi^ie  in  ihren  bt-hlm  Zwci-rn  hat 
also  für  Biographie  und  Geschichte  zu  leisten  was  die  riiy-ioloüio  für 
die  Zoologie'.  (S.  1*.).)  Auch  diese  Analogien  haben        <Jic  uhii;e  von 
Seele  und  Leib  entnuinniene,  wovon  sie  nur  eine  horlseUung  sind, 
etvvas  einleuchtendes,  bestechendes,  gewis  auch  elwaa  fruchtbar  an- 
regendes, aber  sie  verletzen  das  nüchtern  wissenschaflliche  Gewissen. 
^achdem  gerade  vorher  das  ilinansschreiten  des  Geistes  über  die  Na- 
tur so  schön  gezeigt  worden,  lullüii  wir  mit  dem  Schlu^z  von  ihr  auf 
ihn  in  die  lilo2./.u  Parallele  zurück.    Es  werden  diu  I  u^lü  dcb  wissen- 
äclidrUichen  Gebäudes  verrückt,  wenn  hier  die  (Völ!ver-)Pj»ychologie 
eis  Physiologie  (der  Geschichte)  erscheint,  warend  S.  216 — 17  beide 
Wisaeoscbafleo  sorgfältig  unterschieden  UDd  die  Physiologie  von  um- 
t  miu«lbaren  Bereieh  der  Zeitiohriflf  iosgeseiiloraeii  wird,  oa  Biehi  dmnk 
^voreilige  und  za  weit  fibergreifeode  Verblödung  voo  Diseiplmeo  fei* 
sehe  BegritTe'  xn  veraftlassen.  Gerade  der  Zosatt  (Physiologie)  Mer 
Geschichte',  welcher  daa  schroffe  einer  fdrniliehen  Gleichsetsoo^  nil- 
dern  soll,  briehl  aooh  einer  hiosten  Vergleichung  die  Spitse  ab,  indm 
er  den  gansen  Standpnnkl  ?ers€biebt.  Es  stört  nns  aneh  die  damit  sn- 
sammenhangende  Incoogrnens  des  Begriffes  ^Völker'  (-psyehologte) 
mit  den  Begriff  (Lebensgesehlcbte  der)  ^Menschheit'.  Bedenken  gegen 
den  Namen  ^Vötker-psychologie'  in  dieser  Hinsicht  werden  ancb  von 
dem  achon  oft  citierten  Hitarbeiter  S.  390 — 93  erhoben,  nnd  dsreh 
die  Gegenbenerknng  der  Redaction     391  Note,  dasa  der  Name  *so 
zu  sagen  a  potiori  gewählt'  sei,  nicht  beseitigt;  aber,  sagegeboo  dasi 
*  Völkerpsychologie'  nach  der  einen  Seito  gleich  gelte  mit  *  Volkspsy- 
cbologie',  wie  dann  besser  gesagt  würde,  nach  der  andern  mit  'psy- 
chologischer Anthropologie'  als  Psychologie  der  Menschheit  nach  S.S9I, 
angegeben  ferner  dasz  die  Menschheil  nur  in  den  Völkern  beatohe 
und  lebe,  so  musz  sie  doch  daneben  noch  etwas  für  sich  sein,  aognl 
wie  das  Volk  noch  etwas  neben  ond  über  den  Individuen  war,  wenn 
wenigstens  mit  einigem  Sinn  von  einer  Lebensgeschichte  desselhon 
analog  der  des  Individuums  soll  gesprochen  werden  können.  Jeden- 
falls kann  hier,  wie  schon  oben  beim  Volk  im  Verhältnis  zum  Indivi- 
duum, frefroiit  \^  erden,  nb  sich  nicht  im  Zusammenwirken  der  Völker 
Erstheinunü:L'n  und  Geselzo  ergeben,  die  heim  einzelnen  Volk  nicht 
vorkommen  und  auch  für  die  Gatluiii^  als  relativ  selbständige  Einheit 
eine  eigen©  physiologisch©  und  psycliulogische  Giuiulln^c  ifirer  Ge- 
schichte verlangen.  Wird  ihr  nur  die  des  nwclist  uniern  Gliedes  zuge- 
schoben, so  enigeiit  sie  diesen«,  die  Verschiebung  ])ileiiiAt  sich  vor- 
und  rück^^a^ts  fort  und  endigt  mit  Uolerbuhlung  des  ganzen  hmii,.  dcv 
unvermeidlichen  Folge  des  *  vorläufigen '  Conslruierens  unferliger  Be- 
grilTe.    Dieses  bei  jedem  Schritt  Wiederkehr«  tide  BedcnlvLa  wiegt 
schwerer  als  die  andern,  mit  deren  Beseitigung  die  Herausgeber  S.  21 
— 21  leichtes  Spiel  haben,  dasz  nemlrch  eine  psychologisch  begrilTene 
Geschichte  ihre  Würde  uud  Erhabenheit  verliere  und  dasz  die  Cau>a- 
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Ulli  die  Freiheil  Ternielile,  wai  eohoD  daroh  die  frAhere  Feilf|etloef 

des  geisligen  Weseps  gegenOber  der  Natar  erledigt  iat.  Der  bieberi- 
yee  *  Philosophie  der  Gekehiebte'  wird  Aiit  Recht  vorgeworfen,  dsss 
sie  *  statt  Gesetse  der  VOIkereotwickleog  sa  entdecken ,  neist  nur 
eine  flbersichtliehe  and  rlsonnierende  Darslelinng  des  geistigen  Inhalts', 
der  Errnngenschaft  gewisser  Perloden  gegeben  habe,  was  von  der 
Hegelsohen  noch  in  besonderem  Sinne  gilt»  (S,  90.)  Solcher  Armut 
gegenttber  werden  die^Calturblstoriker,  Philologen  und  Sprachforscher* 
empfohlen,  deren  Werke  als  Halerialiensammlangen  von  Thatsachen 
*8ich  zur  Völkerpsychologie  verhalten  wie  Biographien  und  Novellen 
zur  Psychologie',  d.  h.  einer  outzbaren  ßearbeitang  fähig  aber  auch 
beddrflig  sind.  (S.  23.)  Es  wird  betont,  ^dass  die  Völkerpsychologie 
nar  von  den  Thatsachen  des  Völkerlehens  ausgehen  kanrr,  sich 
von  coDStructivem  Verfahren  nnd  metaphysischen  Streitfragen  fern  hal- 
ten solle.  Die  Quelle  der  Thatsachen  ströme  reichlich  genug;  aach  für 
die  Kindheit  den  Menschebgeschlccbts  gewahre  die  zunehmende  Be- 
kanntschaft mit  den  wilden  Völkern,  die  Erkenntnis  der  Urzuslfinde 
aus  der  etymologisch  erhellten  Ursprache  der  Cullurvölker  und  die 
Anschaiuins;  relativ  wilder  naturwüchsiger  ZtitjtHiido  des  jiingei  n  Artie- 
rikn  Belehrung  genug.  (S.  24.)  'VVir  stimmen  in  diesen  Appell  an  dio 
*Tlici  [Sachen'  freudig  ein;  wenn  aber  S.  252  über  die  Darstellunpsweise 
von  B.  (j'ullz  richtig  bemerkt  wird,  ^es  fehle  ihr  meist  an  jenen  exiir.ten 
MiltclbegrilTen ,  durch  welche  aus  der  ganzen  Breite  der  einz,elnen 
Thatsachen  allmählich  zu  Ion  liijchslen  Ideen  auf{^esliegen  wird',  er 
trachte  im  Gegensatz  zu  aller  Mletruchtung  der  Dinge  mit  fertigen 
schematischen  und  scimlnsti  ( lieti  UegrilTen'  nach  einer  ^mystischen' 
unniiltolbaren  Verbindung  des  Individuellsten  mit  dem  Allgemeinsten, 
wovon  auch  die  Speculation  zuvveileu  angeflogen  werde,  die  walir© 
Erkenntnis  aber  sich  enthalten  mösze,  so  mochten  wir  erinnern,  dasz 
Ciüc  gesunde  'Mystik'  geschichtticli  die  Vürlaulerin  gruaicr  geistiger 
Reformen  zu  sein  scheint,  dasz  auch  die  kleinere  Reform,  deren  Trä- 
gerin die  ^Zcitschnn  tur  Völkerpsychologie'  werden  soll,  noch  ziem- 
lich tief  in  jener  'Mystik'  steckt  and  dasx  wir  alle «  Redaeloren  nnd 
KitarbeÜer»  uns  gloichmSszig  bestreben  niQssen,  den  S.  353  aufge- 
•tellCen  Canon  nie  aas  den  Augen  za  rerlieren. 

*Das  ganae  Gebiet  volkerpsychologischer  Thalsaehen  «erlegt  sich 
in  iwel  Teile.  Bs  soll  gehandelt  werden  vom  Volksgeiste-  nnd  von 
den  Volksgelstern,  ond  swar  beides  sogleich  mit  Besog  anf  Gesebiebte 
...  Es  verhalten  sich  beide  Teile  der  Völkerpsychologie  lur  Geschichte 
.  als  synthetische  Grundlage  derselben;  dnvon  abgesehen  aber  stehl  der 
ersle  Teil  snn  sweiten  selbst  wieder  in  gleichem  Verhiltnisse.'(S.  25.) 
Oder  noch  vollstindiger:  die  Psychologie  steht  snr  Biographie  nnd 
Geschichte  in  dem  Gegensats  der  erklärenden  NatnrwisseDSChafl  anr 
bescbrelbeiidett«  der  Wissenschaft  von  den  ahstracten  Elemenlen  an 
der  von  den  concrelen  Prodacten  (s.  oben);  relativ  genommen  steht 
aber  die  Individuelle  Psychologie  snr  Völkerpsychologie  und  deren 
ersler'Teil  aani  sweiten  in  demselben  Gegensatae.  (S.  26.)  Oasa  die 
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iadirUaelU  Pfyoholog^o  abttraeter  sei  aU  dia  VötkerpiTabolofi«  i»t 
jadanfallt  aar  aebr  ^retaliv*  richtig,  soferB  oamlich  daa  iBdividaa» 
allardiaga  aor  im  Scboaaa.einaa  Volkagaaaen  Torkoaual;  iai  ftbriges 
varbill  aa  aiah  naob  gewdlwliohar  ADaiobt,  Ja  auch  nacb  dar  tom  6m 
Haraaafebara  aonat  ao  alark  berforgebobeoaa  Priontit  eben  dieaea 
Volkaginiea,  aber  omgakakrt  md  dia  Vdlkar|ftaycbologia  eracb«!»! 
baaoidara  fflr  dao  Aotaag  ^abstract'  genug!  ^Demnach  kOnnaa  wir  da« 
aralao  Tail  vö Ikergescbiebtlicbe  Psychologie  oenoeo,  dea 
aweiten  psycbiaohaBtbaologie,  wiread  fflr  daaGaua  dar  Nasa 
Vdlkerpsychologia  galten  mag.'  S.  27. 

Erst  nacb  diaaaan  Ueberblick  bringen  nun  die  ^einleitenden  Ge- 
danken' selbst  den  uns  schon  längst  in  drohender  Gestalt  aufgesliege» 
nen  ^Zweifel  an  der  Anwenduog  de»  BegrifTs  der  Psychologie  auf  dts 
Völkerleben\  dasz  ncmlicb  'weil  eine  Psyche  des  Volkes  im  ei^enl- 
lichen  Sinn  undenkbar,  <lie  Substanz,  welclie  ols  Trager  der  ThüligkL'il 
gedachl  werden  inusz  ,  /.ii  fehlen  scheint.'  tiegen  Hiesp^  Uriiiplbeile i>- 
ken  werden  wir  zunächst  ilamit  getröstet,  dasz  ^die  tirkeontnis  der 
Substanz  und  Qualität  der  Seele  keincswe«:«!  das  Ziel  oder  auch  nur 
daf  V\  t'sentlic  he  der  Aufi>abe  sei,  welche  <lio  Psycholof^iü  m  lö^en 
habe.'    ^Vitlniebr  befiehl  iliuse  wefsenMicfi  in  der  Daröleliung  uc« 
psychij^rhcn  Prozesses,  also  in  der  tnldecUuug  der  Gesetze,  nai-h  de- 
nen jede  innero  ThätiRkeit  des  Menschen  vor  sich  geht,  und  in  der 
AnfHndun^  der  Lisuchen  tind  Bedingungen  jedes  Fortschrittes  und 
jeder  Erhebuni^  in  dieser  Ihäligkeil.  VVir  kftnnlen  deshalb,  da  mun... 
den  Unterschied  7,N\ischen  Seele  und  Geist  dcinn  licLTcifi,  dusL  jene 
eine  Substanz,  cm  reales  Ktwas,  dieser  abur  uielir  die  blosze  Thatig* 
keil  bedeutet,  die  Psychologie  in  Seelcnlehre  und  Geisteslehrc  ualer- 
scheiden,  so  dasz  jeue  .  .  .  eigentlich  einen  Teil  der  Metaphysik  oder 
Naturphilosophie,  diese  ...  die  eigentliche  Psychologie  aosaiaebl.' 
*VoB  eiaar  Völkerpsychologie'  kann  daaa  aliO  aar  dia  Rede  aeia  *alt 
Volks gei 8t ealehr«  io  dam  engem  Siane,  wla  maB  aach  vob  der 
raliaebaa  ParaOBlicbkeit  eioea  Staalea ,  eiaar  Geaallaebafl  redaL' 
S.  38.  Aber  waa  aoll  aolcbea  ia  dar  wisaeBaabaftUobaa  Psychologie 
an  wenigalen  gangbare  and  aabon  S.  7  in  alarkaB  AnadrSekeB  ala  an- 
geoQgead  erklirta  *Gerede*?  Und  *wean  aaeb  eiae  anbalaniieila  Seele 
dea  Voikagalataa  niebl  erfordert  wird  • . .  ao  mfiaaea  wir  doeb  jedea- 
falle  nnd  aar  um  ao  mebr  den  Begrilf  deaBabJeota  featatellea  lai 
TOB  iba  atwaa  (dia  geiatige  Tbitigkeit  nit  ibren  Geaelaeo)  pridhie- 
roB  an  kdanea.*  Wir  babaa  alao  mit  Jener  Teilang  der  Psyebologie 
flicht  viel  gewoBoan;  im  Hintergrnnd  der  Geialealebre  laoert  die  atiO- 
^bweigend  immer  vorausgesetzte  Seele,  um  in  irgend  einer  Geatalt, 
sei  es  aucb  anr  als  ^Subject'  bervorbreebeBd  ibr  anrückgedrangtes 
Recht  gellead  an  maeben.  Wir  aebeo  nna  neaerdings  in  metapbysische 
Speculationen  gostOrzt  und  können  von  einem  ^Subject  ohne  Seele' 
abhls  erwarten  jiis  die  Hegeische  Auflösung  aller  Sabatanz  in  der  ab- 
soluicR  ThäUgkeit  mit  allen  Widerspräeben  der  eaaaa  aai»  Doch  S4>bfla 
wir  XU  waa  beranakommt.  *  Die  blof xe  S  a  m  m  e  aller  iadif  idaeltea 
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Gcisler  in  einem  Volke  kann  nicht  den  Ccgnir  ihrer  Kinheit  aus« 
machen',  nor  'das  substantielle  Wesen  des  Volksgoisles  \  der  die 
Vielheit  erst  zu  einem  Volke  macht;  er  selbst  ist  also  ^das  allen 
Einidlnea  Graieiiitame  itt  ionern  Thiti{^eil.'  (S.  29.)  Nun  kehren 
die  anrermoidliehea  Sohwioriirkeitoii .  wieder.  S,  30  heieti  es:  'Fast 
eile  Momente  des  geistigen  Lebens , . .  bilden  Irots  ihrer  DIITerittf  B4d 
Zeripliltentny  in  den  Indivtdnen,  dnreh  ihren  innem  Zneimaenheng 
eine  wahrbelle  Nonaa  im  Volkageiale,  find  der  geforderten  Einheit 
des  Snbjeets  darin  v<^llig  angemeaten  nnd  dadnroh  geeignet  eis  Fridi- 
eete  desselben  beseiehnet  la  werden.  Andrerseits  ist  eher  doeh  der 
Volksgeist  nioht  eine  solehe  Nonas,  dess  der  Binielne  sieh  ginslieh 
in  ihr  verlfire;  ea  ist  vielnebr  nach  dies  wesentlich  fOr  den  Volksfoiel^ 
▼on.den  Binseinen  lortwtrend  getragen  nnd  gesehalfen  sn  werden'. 
Die  Weehselwirkong,  die  wir  oben  für  dies  Verhiltnis  verlangten«  wird 
8.  di  fttrnlich  angegeben ,  nber  sie  iSatt  wabrlieb  den  Begriff  *llome* 
weder  als  identiseb  mit  'Volkageist'  noch  'im  Volksgeial'  sn,  vollends 
keine  Nonas,  die  das  Prädicat  'Sobjeot'  eu  tragen  im  Stande  wire. 

Anschaulich,  und  dabei  eben  so  scharF  als  tiefsinnig,  erscheint 
nne  die  folgende  Enlwieklung  des  Begriffes  ^  Volk'  S.  d^-^.  Hier 
mn}^  die  Annahme  eines  wahren  Subjcct-Objectes ,  eines  nnr  in  ewiger 
Selbstersengung  existierenden  Begriffes  eine  Stelle  haben;  aber  ein 
solches  nationales  Mch'  verlangt  wie  das  individuelle  ein  subslansieU 
lea  Snhstrat  der  absoluten  Thätigkeit  die  es  selber  ist.  Als  solches 
erscheinen  in  der  Darstellung  nnr  die  Einzelnen,  in  deren  jedem  sich 
das  ßöwustsein  der  Volkseinheit  vollzielien  mus?; ,  nm  dem  Be^jrifTe 
*Volk'  selbst  Wahrheit  zu  ircben.  Din  fleraiisi^cher  erkenm  ii  selbst 
gar  wol  den  Zirkel,  in  dem  sie  sich  mit  der  Deiinilion  S.  3j  liewt-i^en: 
*ein  Volk  ist  eine  Blende  von  Menschen,  welche  sich  für  iin  Volk  an- 
sehen', sio  finden  ihn  aber  im  Wesen  der  Sorhe  selbst  iK^^end  und 
lehnen  dio  VeranUvdi  l iing'  dafür  mit  dem  Sal/,e  uh,  dt\sz  diu  bestimm- 
tere Üeliiiilion  eben  nur  jedes  betreffende  Volk  sclbai  l\i  ^eben,  die 
Wissenschaft  die  verschiedenen  nur  zu  erläutern  habe;  aber  wie  sie 
trotzdem  in  den  Widersprüchen  des  Be^rilfos  fürtfuhrend  den  Salz  S.  36 
aufstellen  mögen:  ^genauer  ausgedrückt  lai  Volk  das  erste  Erzeugnis 
des  Volksgeistes;  denn  nicht  die  Einzelnen  als  solche  schallen  das 
Volk,  sondern  insofern  sie  ihre  Vereinzelung  uufhebcn',  begreifen 
wir  in  der  Thai  nicht  mehr.  Das  Wölk'  soll  ein  'geistiges'  (man 
möchte  fast  eher  sagen  'geisterhaftes')  Wesen  sein,  'ohne  etwaa  waa 
man  anders  als  nach  bloszer  Analogie  ganz  eigentlieh  aeinen  Leib  nen* 
nen  könnte';  und  doch  soll  es  erst  noch  einen  Volksgoist  geben  und 
des  *Vo1k'  aelbst  'dessen  erstes  Erzeugnis*  sein^  also  das  Compositnm 
vor  dem  Simplex!  Wir  nnerkennen,  dnss  der  Begriff  *  Volk'  ohjeetiv 
mit  WidersprOeheo  behaftet  ist  (wie  die  einseinen  wirkliehen  Volks^ 
eheraktere  nsob  S.  330  nnd  wie  Ihnltehe  sebelnbare  Snbstansbegrillla 
nach  S.  505  ff.)t  unserer  Ansieht  sollte  man  bei  der  Lösung 

stehen  bleiben;  dass  die  Bintelneirdns  Volk  nie  sind,  sondern  es  nor 
nnanfhörlieh  in  ihrem  Bewostsein  sehn  Ifen.  Bin  Begriff  ron  so  Inflig 
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Mibjeoiivein  Wesen  eigiiel  sich  b6obstees  %vm  heerislifcbea  ErkeMü- 
nbprieeip  einer  Wiieeiiacliefl  (denn  bitte  er  aber  offen  veranf  csMIt 
werden  und  die  folgenden  mabseligen  Dedaelionen  nnlerUeiben  sol- 
len), oinmeroiebr  in  ibrem  Retlgrnnd  nnd  Namen.  Das  popalire  Dan- 
ken fühlt  sich  zwar  immerfort  gedrängl,  den  Volk  Leib,  Seele  «nd 
Geial  io  der  Weise  wie  dem  Individuum  unlersaacbiebea ,  aber  das 
wiaaeuebalUiehe  widerstrebt  der  Versuchung,  jenen  Ael  förmlieh, 
nil  Anspruch  auf  strenge  Geltung  uud  weitere  Anwendung,  an  voll- 
nieben;  es  leidet  Ueber  einen  Widersprneh  zwischen  sich  nnd  der 
Wirklichkeit  als  in  seinem  Innern  allein  und  getröstet  aieb  etaer  nll- 
mahlichen  Aufhebung  des  erstem,  indem  entweder  weitere  Untersuchan- 
gen  uns  berechtigen  werden,  jene  Hypostasen  im  Gebiet  des  Volk^ 
lebens  wirklich  anzunehmen  oder  durch  anderweitige  Ergebnisse  jener 
Drang  von  uns  weichen  wird.  Versuchsweise,  von  snbjoctiv  ästheti- 
schem Slaiidpuukt  aus  und,  was  nicht  unwesentlich  ist,  \m  fi  ickblick 
auf  eine  entsprechende  Leistung,  übrigens  sehr  anziehend  und  lehr- 
reich bei  aller  Kürze,  liat  n«  hIk  Ii  G.  Freilas',  am  Sclilusz  des  zweiten 

Bandes  seiner  *  Bilder  aus  der  deutschen  Vergai  gL uheil*  S.  401  i06, 

von  'Seele'  und  ^Persönlichkeit'  des  Nolkt's,  vom  Verhältnis  des  Ein- 
zelnen zur  Gesanithuit,  von  der  Verschiedenheit  der  Leben>ge9etze 
beider,  zuletzt  auch  von  Volkerseelen,  als  den  IiocIi^Ilu  i^^eistigeti  Ge- 
bilden die  unserer  Erkenntnis  zugänglich  seien,  gesprochen.  In  dieser 
freieren  Weise  davon  zu  reden  mag:  jedem  erlaubt  und  sogar  persön- 
liclius  Bediirfiiib  öciu,  wird  aber  auch  noch  !iir  lungere  Zeil  die  cuj- 
iigö  Weise  bleiben,  in  der  von  jenen  Msj^leiien  i^iiedet  werden  kann: 
eine  Wissenschaft  'Völkerpsychologie'  hat  lieUag  wolweislich  nicht 
genannt.   Gerne  möchten  wir  aus  der  groszen  Liberalität,  womit  die 
Herausgeber  am  Schlüsse  der  Einleitung  S.  69 — 73  nochmals  über  die 
Unabhingigkeit  der  Völkerpsychologie  von  metaphysiselien  Vornaa- 
aetinngen,  sogar  von  beatinniten  psycbologlaehen  Prineipieo, 
Ober  die  breite  Grnndlage,  auf  der  ans  dTeni  Besondem  daa  Altgeaefne 
aieh  gleiehaan  von  aelbat  erheben  soll,  über  daa  freie  ZnaamnienwirkeB 
niler  Mitarbeiter  reden ^  den  Seblnaa  lieben,  nie  aeien  im  Grnnde  ail 
nnaern  Reatrietionen  vollkoninien  einferatanden  nnd  legen  anf  die  Ga- 
staltnng  ibrer  Ideen  nia  beaondere  WiaaenBebafI  aelbat  kein  groiaea 
Gewieht;  aber  dann  bitten  aie  aneb  dem  Veraneb  deraelben  niebt  so 
viel  Ranm  nnd  Sebein  gOnnen  nnd  aiob  wenigalena  anf  dem  Titel  der 
Zeitaohrin  des  fatalen  Worten  *  Vdlkerpayebologie'  entbalten  nttaifln, 
womit  aie  wabraebeinliob  dem  gnnaen  Unternebmen  mehr  Feinde  ala 
Freunde  zugexogen  bnben.  Wir  meinen  mit  Dr  Gertand  S.  387:  *Die 
Wissenaebafl  der  Völkerpsychologie  kenn  nur  insofern  als  eine  wirk- 
lich neue  auftreten  ala  aie  das  waa  bisher  serstreal  auf  dem  Gebiet 
der  Naturwissenschaften  .  .  .  der  Sprachforschung,  der  Gescbiobte  nnd 
namentlich  dem  der  Psyabologie  geleistet  wurde,  einheitlich  tnsammen- 
fasat.  Daa  Auftreten  einer  solchen  Disciplin  ist  mit  der  gröszien  Freude 
an  begrfiszen,  denn  es  beweint  wie  endlich  die  einzelnen  Zweige  der 
Wiaaeaacbaft  in  sieb  fest  genug  begrändek  aind  um  Uber  ibre  Grensan 


Digitized  by  Google 


Zeilaehrifl  fär  Völkerpsychologie  und  Spraebwistensoliafl.  269 


»11  blicken  tirid  sich  ^egpn«?r«jfifr  zu  ern-iinzon. '  Wir  hegen  rlio  Üeber- 
^eiiffung^,  (la.sz  alles  Wesenllicho  utid  Dauerliafto ,  wns  in  dein  UnftT- 
nohmea  der  Zoit«?chrift  lienf,  sich  mich  in  weniger  atitTa  II  ender  Form 
vielleic-hl  noch  vorteilhafter  rinkurHliuen  und  an  rlie  vorhnndeneo  Vor- 
arl)L'i(en  anknüpfen  liesz,  über  tbenso  hüsliniml  sprechen  wir  die  An- 
sicht aus,  dasz;  der  mit  deni  andern  Verfahren  begangene  Fehler  kei- 
neswegs entscheidend  für  das  Ifnt^nehmcn  im  ganzen  sein  kann,  mit 
dem  Jeder  aufmerksame  und  für  die  Sache  selbst  oiTeoe  Leser  sicii  im 
übrigen  leicht  befreunden  wird.  Nachdem  wir  also  den  einzigeu  Tadel, 
SU  dem  wir  uns  im  Interesse  der  Wahrheit  veranlaszt  fanden,  ohne 
Rilckbalt,  vielleicht  nur  ausführlich,  geäuszert  habtn ,  können  wir 
um  80  freier  und  freudiger  unsere  lobliaftc  Zustimmung  zu  allem  fol- 
gendeo,  ?ou  dem  bisherigen  ziemlich  unabhängigen,  bezeugen,  und 
weno  wir  den  Kest  des  Programms,  der  ooncreter  von  den  einzelnen 
Gegenstfioden  and  den  Boitrigen  der  verschiedenen  Wissenschaften 
son  geneiisamen  Zwoeko  faaiidolt,  dargelegt,  sodann  die  besondere 
SletlaDg  der  Spraebwissonschaft  im  gansan  Plann  werden  geprfifl  ha- 
bnn ,  bleibt  ans  nichls  Qbrig  als  die  bndenlendern  dar  bisbar  arsebte- 
nenen  Arbeiten,  die  niebt  scbon  gelegentlieh  nrwIbnC  wurden,  kors  in  ^ 
cbaraktarisieran.  Anieige  von  ^Anzeigen',,  so  weit  sie  niebt  allgeniai- 
nnre  bereits  ansgehobene  Gedanken  enthniten,  wird  niemand  erwarten; 
aber  aoeh  sn  nnsfabrlleher  Reeension  der  aigentlieben  Abhnndlnngen 
wflrde  uns  der  Raum  nnd  Saehkenntaf  s  In  den  vorsebledenen  Zweigen 
gebreoben.  Bs  kann  aneb  niebt  daranf  ankommen ,  einseinen  etweigan 
Feblem  naebsnspOren,  wenn  nnr  der  Beweis  geleistet  Ist,  dnst  das 
nene  Gebiet  des  Anbsns  fihig  and  werth  Ist  nnd  denselben  sn  finden 
begonnen  bat,  natfirlieh  nur  auf  elnaelnen  Pnnkten;  denn  niemand  wird 
▼erlangen,  dnss  der  erste  Jahrgang  aneb  nur  Anfänge  io  allen  Zweigen 
anfweise;  er  kann  in  dieser  Beziehnng  fQr  die  Zukunft  der  Zeitschrift 
so  wenig  massgebend  sein  als  die  systematischen  Partien  der  Einleitung. 

^Es  sind  zunächst  in  einem  besondern  Capitel  die  fiinfiiisse  der 
Nntar,  des  Bodens,  Klimas,  der  Nahrung  nsw.  zu  erwigen.  Dieses 
Capitel  musz  besonders  dem  Naturforscher  empfohlen  werden'.  $.38. 
*  Wichtiger  noch  als  die  Natur  sind  die  Schicksale  der  Völker,  nnd 
besonders  von  conslilutiver Wichtigkeit  för  den  Voiks^eist  nach  seinem 
innern  Wesen  sind  die  vorffeschiclitlichcn  Schirksale.  Ks  j^ctiort  jedes 
Volk  erstlich  einem  Völkerstamme,  eiruT  l\a(,e  an'.  S.  H9.  M'nler  den 
Elementen  des  VoIk«<]reistes  selbst  .  .  .  st<;ht  obenan  die  Sprache.* 
Sie  ist  das  erste  Erzeugnis,  der  vollkommenste  Ausdruck  des  Volks- 
gcisfns.  nnd  von  maclitijjcr  Hückwir kting  auf  ihn.  S.  39.  ^Allc  Rle- 
mentc  (lic  das  Vollxsbcwusfsein  ausmachen,  Religion,  Sitte,  Verfassung 
nsw.  sind  ein  (judankeni  n  h  u  1 1 ;  die  Sprache  allein  stellt  neben  dem 
Vorstellungsinhalt  in  den  Wörtern  auch  die  Gedanken  form  dar,  die 
Gedanken b ewegung  in  der  Wurtbeugung  und  den  Satzbildungsmit- 
teln. Die  Sprache  enthält  nicht  hios  die  Weltanschnuung  dos  Volkes, 
sondern  ist  auch  das  Abbild  der  anschauenden  Tl>a(J!?kt  ii  selbst  ' 
'    'Dio  nächste  Autgabe  wäre  die  Betrachtung  des  Wortschätzen  ah  des  ' 
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Umftnjrs  de»  BeffrifTskreisos  eines  Volkes.  ChariikterisUich  ist  schon 
die  W  i;  i  l  e  iles  Linfauga,  ob  cuie  Spruche  u  Iht  lia  upl  worlreich  i»t; 
wichtiger  abt-r  ouch  ist  der  l^eichlum  udur  Uiü  Annut  innerhalb  der 
betondero  Gebiete  .  .  .  Aber  nicht  &owoi  auf  die  Manigfelügkeil  der 
Vorstenungen  koant  es  ao  sU  aur  die  Tiefe  und  Scharfe^  womit  Völ- 
ker das  Wesei  der  Ding«  md  Begriffe  erfassen ,  aaf  die  Weaantüch 
keit  nehr  als  aaf  die  Feiaheil  dar  llntarachiade  weleke  sie  henrerhei. 
Ne.'  Sodens  wirea  *dle  Gesetse  der  Bntwtekleeg  der  aiehrem  Be- 
deataagea  eines  Wortes  a«s  der  elyno  legi  sehen ,  oed  somil  emk  des 
Worlsekeleee  evs  der  verbiltnissiiissig  geringes  AbmU  von  Orwer> 
lehit  sewol  im  ellfemelMe  als  aecb  aiit  Beieg  auf  das  Cbaraklerieli- 
sehe  der  eieselMp  Völker  darselegee.  Dasselbe  ist  se  tbu  fir  die 
Wortbitdangs-  oBd  Fleziomsitlel . .  •  Bedlieb  sind  Gaeetse  eafiaitel 
lea  Ür  die  Eatwiekloag  aad  Gesebiebte  der  Spraehea  llbeilwa^* 
S.  dS— >4S.  Eiae  vettere  Aasfabraeg  aad  Ergiasaag  dieses  Plaaes 
eatbiH  der  ^  Entwart  eines  Sysleais  der  Btyaiologle,  mit  beaoaderar 
BiOksiebt  aar  Völkarpayebologie%  S.  349—87  d.  Z. 

Mil  der  Spraohe  eng  TerknOpfl  isl  Mythologie.  ^Mythelogie 
ist  eine  Appereeptioasforn  der  Natur  und  des  Menschen,  eine  Aasabaa 
aagaweise  auf  einer  gewiesen  Stafe  der  Entwicklung  des  Volk sgeietea; 
sie  eehliesKt  keinen  Inhalt  ans,  welcher  Geo^enstand  des  Volksbewuat- 
seias  werdea  iuma',  aad  so  wird  S.  85  IT.  geseigt,  wie  sie  auch  in 
der  innern  Sprachform  selbst  ibr  Wesen  treibt.  'Nicht  aus  Kaligiosität 
aeban  die  ältesten  Zeiten  alles  mythologisch  sn,  als  waren  sie  religiö- 
ser gewesen  als  spätere  Zeiten,  sondern  weil  der  Volksgeist  zuerst 
nur  inythuioj^isch  appcrcipiert,  bildete  er  in  der  Ur^.eit  auch  seine 
Religrion  roylholotrisch :  nnd  so  waren  aMe  seine  Erkenntnisse,  weil 
sie  niyKioloqfisch  waren,  zugleich  auch  relifrins  .  .  .  Alle  Mythologie 
gilt  als  religiös,  eben  weil  sie  i:ri)sze,  n  1 1  >:  e  in  e  i  u  e  Apj>ercopt  Jo- 
nen enthalt,  die  Helicion  whv.r  die  Sehn.>5tiLlit  und  teilweise  KrfulUinf 
der  Apperception  von  Niitiir  und  Welt  durch  einen  höchsten  lu.rjJ} 
ist .  .  .  BTan  kann  heute  noch  beobachten  wie  das  Vulk  Mythen  dicbtet 
nnii  jedes  Kirwl  hat  seine  kleine  Mythologie  .      Die  Mylhulo^ne.  über- 
hatipt  die  8oge,  ist  dnnini  so  wichtig  für  die  Vüliierp>ycliolügi©,  weil 
sich  hier,  wie  nirtiLnds  sonst,  die  Prozesse  der  Apperception  und 
Verschmelzung  in  <len  t^roszartig-slen  Zügen  studieren  lassen.  Die  Um- 
geslaH(in;^en ,  welche  die  Sage  un  Lanf  der  Jnhrhunderto  und  Jahrtau 
sende  erfahrt,  bieten  die  anziehendste  KrsL'Iicinnni:  der  Geschichte 
des  VülkisgeJÄles  dar.'   S.  44 — ^5    In  dieser  Hinsicht  wird  daher  be- 
sonders die  vergleichende  Mythologie  empfohlen.   S.  46.  Weitere 
Bemerkungen  über  Mythologie  finden  sich  in  der  Besprechoog  tos 
*Haffiboldts  Briefen  an  Welcker'  S.  233—44  d.  Z. 

Von  der  Reliftoa,  welche  also  von  Mythologie  m  aaleraebei- 
den  ist)  weil  sie  dea  gnnsea  Meatehea,  encb  ^aeiae  praktiscbe  aad 
gemfflliehe  Seite  feigt',  wird  S.  d7~49  gebändelt,  flerforgehobea 
wird  8.  48,  woron  8. 604 — ölO  bei  eiaem  beaoadera  AalasB  weiter  die 
Rede  ist,  daas  aacb  iaaerbalb  eiaer  gaawiaaamea  Retigioa  wie  das 
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Christentum  jedes  Volk  die  seinige,  sein  Christentom  habe.  Ueber 
die  Herausbildung  des  MonnHicisnius  aus  dem  Polytheismus  handelt 
Steinthal  S.  328 — 345  '/aiv  ClinraUterislik  der  semitischen  Völker."' 

In  Sage  und  Culhis  liegen  die  ersten  EltMuente  derDichInnfr 
tind  der  ührig-en  Künste  .  .  .  Wie  Sprachp.  Mythus  und  Kcli^ion 
Scliuplun^cn  des  Volksgeibtcs  isind,  so  sind  iiucli  die  Anfänjare  der  Poesie 
Volksdichtung,  die  sich  am  wunderbarsten  im  Epos  olfeubart.  Die 
homerische  Frage  knnn  nur  durch  vergrleieliende  Erforschnnsr  aller 
Vnlksiitteraturun  mit  liin^iclit  auf  das  Verhailnis  des  einzelnen  Diciiiers 
Äum  Volksgeist  überhaupt  gelöst  werden.  S.  50.  S|)richwort  und  Fa- 
bel, beide  auf  volkstümlich  epischer  Grui  llage,  verdienen  noch  be- 
sondere Bencliinng.  S.  51.  Der  Aufsalz  von  P.  Ueysc  ^  über  italinni- 
sf  ho  \  ülkspoesie'  S.  J81 — 212  d.Z.  ist  besonders  für  die  gegeuwärtigu 
Zeilirugc  höchst  interessant. 

Die  Verbreitung  der  Sebrifl  macht  in  der  Entwicklung  des 
VolksbewasUeins  den  wiebtigeton  Absebnitt.  Hit  ihr  beginnt  das  wirk- 
liebe SelbslbewnalsetD  des  Volkes  ood  die  Civilisation ,  aber  aiieh  die 
Zeit,  wo  sieb  der  Eioselne  dem  Volke  gegeoaberstellf ,  sieb  tut  der 
Gessflilbeit  mit  individtetler  Bigeoiamllebkeil  berttshebt . .  Des  Vor« 
billnis  des  Eintelnen  cum  Volksgeisle  vor  ttd  nteb  dem  Bttslebea  der 
indiTidotlislereodet  Collor  bildel  deo  Kernpniikl  maaeber  Ydlkerpsy- 
cbologisebea  Frage.  Bt  tolerscbeldeB  sieb  bier  niebt  nor  die  einsel- 
nea  Volker  je  aaeb  der  Haebl  mit  welcher  dat  Allgemeine  dea  Biatel- 
aen  beberaebt  oder  naeb  der  Freibeit  mit  der  steh  lettCerer  eigenlllm- 
lieh  bewegt  aad  auf  das  Allgemeine  selbsliadig  wirkt,  sondert  aoeb 
die  besondern  Tbtligkeitsweisea  des  Volksgeistes  gestatten  bier  dem 
Eintelaea  mehr  oder  weniger  freien  Spielranm  ...  Die  Spraebe  dQrfle 
anch  far  diese  Frage  die  lehrreichsten  AofsebiDsse  gewfibren«  gerade 
weil  in  ihr  die  Macht  des  Volksgeistes  am  entschiedensten,  die  des 
Einzelgeistes  am  nnwirksamsten  ist.  Und  dennoch,  was  hat  Luther  fOr 
die  dentsehe  Sprache  geleistet!  wie  viel  Lessing,  Göthe,  Voss!.  • 
Nicht  nur  dnrob  die  Sprache,  selbst  durch  die  Konstform  ist  der 
Schriftsteller  an  den  Volksgeist  gebunden  .  .  .  Die  dramatische  Form 
voraflglieb  ist  bei  jedem  Volk  anders  entwickelt ...  Es  war  nicht 
etwa  blos  ein  MisverstSndnis  des  Aristoteles,  was  dem  französischen 
Drama  seine  Beschrfinktheil  pah,  sondern  diese  \ng  im  Schönheitssinne 
des  französischen  Volksgeisle«.  Die  ins  Corsett  gesteckte  Truo:ndie 
war  schon  vorausbeslimml  durch  den  in  der  )lilte  g'esehnürten  Aicxan- 
dnutr,  dessen  sie  sich  bediente,  dieser  aber  durch  die  Vorliebe  de< 
Irunzösischcn  Volkes  für  Sinnsprtirhe ,  Antithesen,  Srhlairphrastfi, 
wofür  sich  jener  Ver«  hcsimdcr.s  rii^nt  t'.  S.  52 — 54.  Man  iteiiuiü  hier-u 
die  Abhandlung  'über  das  1  healralische  »n  Art  und  Kunst  der  Franzo- 
sen' S.  478 — 501  d.Z.,  besonders  für  die  Unterscheidung  des  neufran- 
aösischen  Geschmucks  vom  mitteluUcrlichen. 

Im  praktischen  Leben  des  Volksgeistes  handelt  es  sich  zuerst 
um  den  *Ur.s[)rung  der  Sitten',  wordber  Dr  Lazarus  S.  437 — 77  aus- 
führlicher seiQO  Gedanken  dargelegt  hat.  *Die  Sitte  etiislehl  uabewust 
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und  BDbMbiiohtigl*  aoa  4m  Schotze  des  Volksfeislet,  wird  «ba«  1 
dmn  «Im  llaebl  ühw  des  EiueliieD  and  isl  «rsprüDglieli  lelbtl  I 
lielikeit  ond  Religion.  Die  Anwendung  der  Sckrifl  findet  uerei  «lall 
für  Anfseiebnaag  voa  Geietien  und  naelit  dadoreli  nacli  im  prekti- 
seken  Leben  Epoche.  Die  doreh  das  gesehriebeae  Geiets  ▼erivsMr- 
liebte  SitUicbkeit  aivss  deaBinselaea  jeUt  Teraiitelt  werdea,  was 
aber  nach  den  Torsehiedanaa  yalkaachlebteo  in  verschiedeneB  Graden 
geschieht«  aelbst  eiaen  beeoadera  Slaad  far  dieses  Geschifl  hMrar- 
rnfl  and  aach  aar  ünlersobeidaag  gi^ttliebeo  and  measchUcboa  Bechtas 
fahrt,  spiter  laai  Versaeb,  die  allen  ft^end  gewordeaeo  Vorstelloagaa 
far  die  Veruunfl  neu  zu  begrQnden,  snm  Gegensats*  des  Bsotariachsa 
and  Exoterisobeo  and  bis  aar  sophistischen  Liognang  aller  objectirea 
Wahrheit.  S.  55 — 58. 

Endlich  wirkt  die  Bescbif ti gnag  des  Heaaehen  auf  seioea 
Charakter  zurQok,  ia  rerschiedener  Weise  bei  Jäger-  und  Hirteovöl. 
kern, bei  Ackerbauern,  Handwerkern,  Handel-  und  Schifffehrl  treibenden. 
Von  der  Bescbäriigung  und  dem  ülTcniliehen  Leben  wird  bestimmt  das 
Haus-  und  Familienleben,  die  Stellung  der  Frauen,  und  alle  diese 
Elemente  zusammen  reflektieren  sich  im  Gemütsleben  des  Volkes. 
S.  59.  Höhere  und  niedere  Thäti^keiten  des  Geistes  üben  auch  in 
Volk(;  iü^ppenseiliL'^pn  Einflusz  niif  einander,  S.  60,  und  was  Herbert  im 
Individiiüm  Wiio  Enge  dos  riu usc lilichen  (ieisles'  genannt  hn!,  finde! 
sich  auch  im  Voiks^eistp .  in  U  rTi  xu  verschiedenen  Zeiten  meist  nur 
je  eine  der  verscbiedeiuii  Th;i(i^koitsrich(ung^en  zum  Bewuslsein  des 
Volkeü  koauul  und  sein  graiizet>  lu{ores«e  in  Anspruch  nimmt,  unter 
dieser  hersrhenden  Richtung  des  'Zeilgeistes'  die  an  lt  rn  in  ihrer  Pro- 
ductionsUraft  gehemmt  liefen.  Was  aber  beim  Individtiiim  Augenblicke, 
sind  beim  Volke  Jahre  und  Jahrzehende.   Das  Mas/,  dieser  Enge  nl 
bei  verschiedenen  Menschen  uud  Völkern  verschiedtn;  es  hänst  aber 
von  ihm  das  ganze  geistige  Vermögen  und  i'hnn  ab.  Das  bedeuteodate 
Gegenß^ewicht  liegt  in  der  Beweglichkeit  des  Geiste«,  wobei  der 
Mangi  l  des    c b  e n  einander  durch  eui  rascheres  Nacheinander  aus- 
geglichen wird,  in  einer  S.  106  u.  III  Anm.  noch  naher  augc(leuUU-a 
Weise.  S.  61 — 62.  Diese  letztere  Parallele  scheint  uns  unhaltbar,  wie 
jede  vom  Individnom  auf  das  Volk  direct  gezogene.  Momentanes  Vor- 
hersehen diner  Vorslellnag^  mit  Niederhaltung  der  andern  ist  vom  lur* 
sehenden  Zeilgeisl  nicht  blos  quantitativ,  soadera  in  Folge  davaa  ebea 
aaeh  speai fisch  versehiedea;  was  dem  latstera  anf  Seite  des  Ia£- 
vidaaais  viel  eher  entspricht  ist  die  aaeh  iai  EinseUeben  periddiaeh 
erscheinende  Hinwendnng  sa  vorzugsweisen  Beschiftigungen  mit  ver* 
sahiadeaen  Hauptgegeastaaden ,  derea  Beibeafolge  bei  glQcklichea  asd 
bedealeadea  PersöBliohkeiten  oft  auf  einen  höchsten  Zweck  oder  Benf 
hiaaaslinfli  im  dmode  abrigena  bei  jeder  geordaetea  LebaasRlhraag 
wenigstens  dahin  aielen  sollte. 

Dia  Volksgeister  sind  aaeh,  ine  ans  dem  eben  gesagten  hervor» 
geht,  nichts  starres,  ewig  sich  gleichbleibendes ;  sie  reriadera  sieb  in 
dar  Gesobiehte  •  *  •  la  dieser  Verinderoag  darselbea  ist  el«  Portichrilt 
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und  ein  Verfallt  «ber  nienali  elgenllieh  ein  Baekaebritt  «rkeniibar. 
Denn  bei»  Verfall  eioea  Volkifeiatea  in  allgemeinea  aind  Porlaehrille 
in  einaelnaD  Ricbtaagen  aebr  wol  möglich,  ond  dem  tiefem  Bliebe 
olfeabarl  aieb  in  Verfall  dieVorbereilang  an  einer  neuen  Brbebang  • 
Der  Portoebritt  in  der  Weltgeaebiehte  im  ganaen  eratreekt  aieb  anch 
«nf  die  Weiae  nad  Haobl  dea  Gefflbla  wie  aof  den  eigentlicben  Denk- 
proaeaa  aelbal.  S.  63.  Den  UnCeracbied  in  Denken  neigt  nna  die  Spra- 
che, ond  nnr  aie,  dnreb  den  veraebiedenen  Styl  der  Lilterataren.  Der 
Styl  iat  nicht  nor  eine  eigenlämliehet  den  Denken  aber  gleichgflltige 
Anwendung  der  Sprachform,  soodern  er  beruht  wesenllicb  auf  der 
Gedankenbewegnag  aelbat . . .  Der  Unterschied  zwischen  der  antiken 
nnd  nodernen  Proaa  beruht  daranf ,  dass  wir  schneller  denken,  vie- 
les verschweigen,  was  wir  darum  doch  nicht  nngedacbt  laaaen,  nnd 
diea  wird  do durch  möglich  dasz  die  Vorstellungen,  wie  sie  uns  unsere 
Sprache  in  Wörtern  und  Formen  bietet,  dichter  sind,  d.  h.  dasz 
mehr  Inhalt  in  ihnen  zusammengewickeU  liefet.  So  lu  wcircn  vsir  lange 
Reilipn  in  zusammengepresEtcm  Znsfaride  durch  ein  W  ort  oder  ^ine 
Conslniclion  im  Nu,  welche  die  Alten,  um  sie  klar  zu  denken,  oos- 
einaoder  >vickeUeD,  was  wir  nicht  brauchen  und,  wenn  es  noch  beute 
geschähe,  langweilig  finden  wflrden.  Dieser  Fortschritt  im  Denken 
selbst  ist  ahnlieli  dorn  . .  zwisclicn  dem  p^cuhttMi  ^lalbematiker  und  dem 
Anfänger.  \N  qs  sich  dieser  inuliselig  auseinander  legen  mus£,  fas%t 
jeuer  massenhaft  verdichtet  zusainmen  und  denkt  es  doch  sicherer, 
schärfer,  bestimmter.  Dies  erinnert  übf  rliaiipl  an  die  wachsende  Lern- 
fiiliifjUt  it  und  zuneliinendfl  Scbneliierküit  des  Lernens  hcol7,ijlage  gegen 
früher  .  .  Die  geistige  Kraft  selbst  zwar  wächst  nicht,  aber  der  Geist 
scbalTt  sich  unaufhörlich  neue  Or^ranc  und  mittelst  ihrer  wirkt  er 
immer  sclineiler  und  immer  mehr.  S.  G-k — 65.  *Äls  Beispiel  unserer 
verdichteten  Vorstellangen  im  Vergleich  sum  Denken  der  Alten'  wird 
S.  163  in  anderem  Zoaamnenhang  angefahrt  daa  Ciceronisohe :  qoibna 
beatiia  erat  ia  oibna  nl  allna  generia  bealiia  veaeerentnr  —  *waa  nicht 
nebr  aage  ala  anaere  Znaannenaetanng:  dea  Ranbtbieren^  Der  Grieobe 
wire  nn  eia  ebenao  knraea  Conpoaitnn  vielleicbt  weniger  verlegen, 
noch  könnt  ea  nna  betn  Ueberaetaen  oft  nmgekebrt  acbwer  an,  antike 
Kflrae  dea  Aaadrneka  naobanabmen.  Indea  kann  obige  BrOrternng 
aebon  darnm  nicht  ganz  ana  dem  Leeren  gegrilfen  aeln,  weil  ea  nna 
obne  verkarste  Arbeitanethoden  achlecbterdinga  nnmöglicb  werden 
raaate,  die  wacbaende  Wncbt  der  Vergangenheil  an  bewüttigen  nnd 
weiter  an  aberliefern,  nan  nOate  dean  eine  mit  den  Portaebritt  forl- 
aehreitende  Verftaohang  aller  Keantnlaae  behaupten. 

In  Bezug  auf  die  Geschichte  eines  Volkes  wird  S.dS — 66  eine 
allniblicbe  Charakterbildung  wie  bein  ladividuum  behauptet  nnd  die 
Gesetze  derselben  zu  entdecken  anfgegeben,  in  der  That  keine  ein- 
fache  Arbeit!  BctrciTend  den  Untergang  eioea  Volkes  wird  S.  67  be- 
hauptet: ein  Volk  stirbt  nnr  von  innen  berana.  *Die  Bömer  haben  kein 
einaigea  lebendiges  Volk  vernichtet;  sie  haben  nur  die  Todten  begra- 
ben/ Ala  Grnnd  der  innern  Auüöanng  wird  angefahrt:  eine  an  kräf* 

11.  Jateb.  r.  Phil.  «.  Pid.  lt.  Abt.  IMI.  Bit  9*  iS 
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tige  Eulwicklung  der  Eigentümricbkeiten  der  Einzelgeister  mosz  dem 
Gesamlgeist  schaden.  Das  Volk  wird  sich  in  Parteien  spalten  und  da 
durch  erschö|)fen.  Schwingen  sich  einzelne  Geisler  zu  besonderer 
üöhe  und  steig^ern  in  sich  den  Inhalt  des  Volkss^eistes ,  so  bleiben  «^ie 
einsam  und  das  Volk  üiokt  vielmehr  zurück.  So  L'iilsch\t  Inden  dem 
Vülks^ii^te  seine  allen  Ideale,  indem  Finzclno  ifie  um  glänzend>!en 
eutiialten. — •  Weun  so  die  höclislcn  I51n(cn  des  Voliisgeisles  das  Signal 
seines  Verfalls  sind  und  sein  Gedeihen  i  n  eine  gewisse  iiij>scnhafte 
Miltelmüszigkeit  gebunden  scheint,  so  können  uir  von  ihm  überhaupt 
keine  allzuholic  Idee  fassen.  Er  scheint  ein  noch  endlicheres  Wesen 
als  das  IndivKiinun  und  das  heutige  Geschrei  nach  Nntmiialituicn  ist 
vielleichl  nur  daa  Zeichen,  dasz  sie  überhaupt  im  Abslerbcn  hc^rifTeo 
sind,  wie  wir  jcUl  diu  Volkssagen  und  -brauche  für  die  ßibliolhcktti 
sammeln,  weil  sie  lebendig  nicht  mehr  baflen  wollen.  Doch  die  Völ> 
kerpsychoiogie  soll  ja  keine  Politik  treiben,  dagegen  mit  der  S  p  r  a  c 
wissentcbaft  iicb  befoiders  innifr  verbinden. 

Wir  geben  die  besondere  Wicbtigkeit  der  Sprache  fflr  den  Volk»- 
geist  (s.  oben)  vollkommen  zu  und  freuen  ans,  dost  die  Spraehwissen- 
•cbaft  aaeb  dieser  Riehlnng  in  Dienst  gerufen  wird;  aber  dass  sie  vor- 
sttgsweise  Beaeiehnung  sogar  im  Flamen  der  neuen  Zeilschrifl  ver- 
langte«  vermögen  wir  niebt  etnznseben  und  halten  wir  for  die  mftgliehe 
Quelle  neuer  Hiaverstlndnisse.  Die  neutrale  Stellung  der  Sprache,  die 
ihr  eine  Ausseiebnung  vor  allen  andern  Elementen  des  Volksgetalas 
sn  verdienen  scheini,  beruht  darauf  dasi  sie  von  nllen  Offenbarungen 
desselben  die  älteste  nnd  die  alle  andern  bedingende  ist;  denn  was 
wären  Religion,  Kunst,  Gesetzgebung  oder  wie  wären  sie  überhaupt 
nur  möglich,  weun  nicht,  abgesehen  von  der  Sprache  als  unmittelbar- 
stem Medium  aller  geselligen  Mitteilung,  durch  die  Sohöpfong  der 
Sprache  als  allgemeinen  Appcrceptionsmittels  der  Geist  au  jenen  wei- 
tern Schöpfungen  erst  gereift  und  vorbereitet  wäre?  Aber  die  Sprache 
hat  doch  auch  ihre  Schranke.   Aesthetische,  ethische,  religiöse  Ge- 
fnlile  finden  in  ihr  keinen  genügenden  unmittelbaren  .Ausdruck  und  ge- 
ben ihr  selbst  ebenso  manigfuche  Anregiincr  ol«;  sie  von  ihr  empfangen. 
Religion,  Lebensweise  der  Völker  auf  den  uhIcmi  Stufen,  ja  selbst  auf 
der  *  klassischen',  werden  durch  Darstellung  von  Cultusgegensländen 
und  -handlunij^cn ,  von  Sceuen  des  häuslichen  und  öfTentüchen  Lehens 
in  tonender  und  bildender  Kunst  gewis  viel  erschöpfender  iJa rcrfslelU 
als  durch  sprachliche  Hcschreibunß-,  und  vom  Sprachbau  allein  lasil 
sich  auf  den  ganzen  geistigen  Inhalt  des  Volkes  nicht  mit  Sicherheit 
schlieszen.  Insofern  also  ist  die  Sprache  selbst  mehrfach  bedingt  und 
steht  in  gleicher  peripherischer  Linie  mit  den  andern  Elementen  um 
den  MillelpiinUt  des  Volksj^eisles  herum.     Ferner  soll  ja  nicht  die 
Sprachwissenschaft  uburhaupt,  sondern  nur  soweit  sie  Ausbeule  für 
die  Völkerpsychologie  liefert,  oder  daraufhin  dasz  sie  suUl»e  liefere, 
in  die  Zeitschrift  aufgenommen  werden;  das  ist  aber  durch  das  blosse 
*nnd  Sprachwissensohaft'  nicht  bezeichnet;  dieses  ^und'  deutet  am 
wenigsten  Unterordnung  eines  Gegenstandes  unter  eine  höhere  Rilek< 
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nicht,  sondern  Coordiniorungf  oder  blofize  Nebeneinanderstellong  von 
dispcirateni  an.  Unserer  Memuitfir  nach  verdient  nnd  verl8ng"t  die 
'Sprachwissenschaft'  eine  ciguiu;  Zeitschrift  so  gul  wie  die  andern 
Hflirswissenschaften  der  Völkerpsychologie  solche  besitzen;  ist  es  zur 
Stunde  nicht  möglich  ihr  das  EU  gewahren  und  kann  ans  andern  Grün- 
den die  Zeitscbrifl  fir  Yölkerpsycbologie  ibr  diesen  Dienst  ebenfalls 
nioht  Iftislea^  80  sollten  dio  Homs^eber  der  letalern  entweder  mit 
Jonem  Worlo  sieb  bcgnOgeo  oder  neben  der  Spranbwimnsebafl  aueh 
die  andern  Hallbwissensebsfleii  nennen,  nber  niebl  bei  dir  Hslbbeit 
stehen  bleiben,  das  Ganse  nnd  iinen  seiner  Teile  bintnselien.  Pir 
ein  so  iookeres  Gewebe  wie  die  Völkerpsychologie  forlinlf  ist, 
pnsste  wol  an  besten  ein  ebenratls  loekerer«  weitsinniger  und  doeb 
nneb  niebt  fani  nener  Hane,  etwa  *Zeilsebrlfl  fOr  Fbilosopble  der 
Gessbtebte%  in  weleben  Yorseblag  wir  nbernals  mit  deai  Nilarbeller 
S.  890  susaninientreiren.  Wir  wttslen  niebCi  von  dem  oben  dnrebgnn- 
genen  SlolT,  was  sieb  niabi  ebenso  fot  oder  besser  nnter  Jenen  Titel 
unterbringen  Hesse  als  anter  den  jetzt  gewählten.  Sollte  sieb  Im  Ver- 
Isnf  der  Jahrgänge  innerhalb  jenes  Allgemeinen  eine  besondere  Bieb- 
tnng  dnreb  Frnebl barkeit  bervoribnn  nnd  anf. einen  nngem  Kreis  fest- 
setzen, so  wire  es  immer  noch  nnbenomihen,  demgemfisx  den  Namen 
des  Organs  zu  modifizieren.  Bs  ist  auch  dies  ein  bloss  formeller  Punkt, 
nber  ein  litterariscbes  Unternehmen,  das  auf  einen  so  weiten  Kreis  be- 
reebnet  ist,  hat  solche  Rücksichten  der  KIngheit  nicht  ganz  zu  ver- 
gessen. Ref.  persönlich  kann  sich  mit  der  Zeitschrift  in  jeder  Ge- 
stalt befrpnndnn  nnd  fiihlt  sich  dnrch  den  Znj?ßfz  *Sprachw!9«ienschafl' 
ganz  bf'^iondcrs  üngi-^[)rnchen ;  aurli  mtisx  er  vcrsiclu^rn  das/,  die  in 
diesem  Zweier  bisher  erschicnencti  Arheitcn,  so  weit  ein  Urleil  dard- 
ber  ihm  7,ij?t<'ht,  dem  Namen  allo  tihre  machen  nnd  von  der  Wahl  drs 
selben  in  anderer  Hinsicht  unabhäntritf  sind  Eiiuj^o  Bf'merkungen  Über 
liieselbeo  mö^en  uns  dem  Schliisz  dieser  An/ei^e  j^tifuhren. 

In  einer  an  des  altern  Psychologen  Moritz  Gedanken  ^über  die 
unpersönlichen  Zeitwörter*  angeknflpften  Betr;M  hinni^  S.  73 — 89  han- 
delt Steinliial  über  das  VerhoKnis  von  Psychulugio  und  Grammatik 
überhaupt.  Er  zeigt  S.  76,  dasz  Murit?.  bei  seinem  Versnche  nicht 
recht  gevvust  zu  haben  scheine,  'ob  er  psycholog^ische  Unlersucliungen 
durch  Anlehniing^  an  sprachliche  Thatsacheii  for<lern  oder  ob  er  gram- 
matische Probleme  nnch  psychologischen  Grundsätzen  auflösen  wollte. 
...  Im  erstem  Falle  liegt  der  Irtam  nahe  die  Psychologie  auf  Gram- 
matik gründen  zu  wollen,  wie  andere  Logik  aaf  sie  gegründet  haben, 
oder  ans  der  Grammatik  ein  System  der  Paycbologie  sn  sieben,  wie 
nndere  dieselbe  sn  ainem  System  der  Logik  naehen  wollten.*  Bs  er- 
gibt sieb  8.  83  ^dass  wir  denselbea  Gedankeninbnlt,  d.  b*  bier  densel- 
ben Innern  Vorgang,  der  doeb  nnr  #iner  p.sychoIogiseben  Annlfse  nn- 
terlief en  kann  . .  • ,  in  swei  von  einander  verieMedenen  spraehlieben 
Formen  aosdrScken  können.  In  jeder  dieser  beideO  Formen  liegt  eine . 
besondere  spraehllebe  Analysn  desselben  psyebiseben  Prosessee,  den 
sie  beide  darstellen  ...  Die  gmsBnMtiaehe  Anatyae  ist  also  der  psy- 
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chologisclien  niclil  congruent;  sie  laufen  Itöclislens  parallel  und  mau 
kann  niclil  gl n üben,  mit  der  psychologischen  Analyse  zugleich  die 
gl  uuluiaU^cho  m  habeo.'  (S.  83).  Wir  finden  hier  den  Ausdruck  Bichl 
gauz  klar;  die  Meinung  kann  Dar  sein:  auf  dam  SUadpmkl  dea  kea- 
tigen  mocbaBiioliea  SprachfdiraBehi  iai  ai  flr  praklU 
aehe»Si«tt  einerlei)  oh  ieh  aaga:  *aa  frent  nieh  daai  — *  ote  *iak 
freue  nieh  daas— %  eher  weee  die  graaimatiaehe  Pom  melildie- 
aelbe  iat,  ao  kann  Meh  de«  vraprflttgliebeB  dynaaiiaekea  Yer- 
hilhiia  beider  Bleaieale  aoeh  die  psyebologlaebe  Aealyae  mdbl  die> 
aelbe  aeie.    la  der  ffleieh  .eaebber  an  beapreebeadee  grteierea  Ab- 
beedlaag  beweial  Steinlbet,  daaa  Jeder  beaondero  graMatiaehM  Br- 
aebeioaag  eis  beaoaderer  payebologiaeher  Vorg aef  in  Graade  itefai 
ned  inaafern  baaa  aie  feaagl  werden,  ea  aei  in  veraebiedeaea  apraek. 
lieben  Farmen  *deraelbe  Inball';  ea  kaaa  der  Maball'  dem  ^iaaera 
Vorgang'  aiebl  gleichgeaetsi  werden.  Wir  könnea  aagen:  von  dca 
mehrem  apraebliehea  Aaalyaea  enlapricht  keine  der  psychologiaebea, 
oder  alle  gleich  gut,  je  nachdem  wir  bei  *  psychologisch ^  an  das 
Theoretiache  oder  daa  Praktische ,  das  Objective  oder  das  Sahjeclive 
denken.   Und  wenn  es  weiter  S.  83  lioiszt:  'darum  geht  jeder  irre, 
der  in  der  Sprache  Wahrheit  seebi  oder  in  sie  hinein  trägt,  aei  es 
metaphysische  oder  logische  oder  auch  psychologische',  S.  81:  *die 
Sprache  lehrt  ao  wenig  Psychologie  wie  Physik;  wer  sie  erforscht 
sieht  nur  wie  sie  das  natürliche  und  septische  Lehen  aufTaszt*,  so 
scheint  uns  dorh,  nur  diesmal  durch  überlriehene  Schärfe  des  Auf- 
drucks, nitrh  liier  AViiltrcs  \n\l  Falschem  |,M;tiU8cht.  Freilich  Sihcrlra^jen 
sich  did  Fornun  der  psychologischen  Prozesse  nicht  unniiltelbar  in 
den  Laut';  freilicii  ist  die  Spruche  'niclil  reines  Werden  im  Geiste 
sondern  die  er>le  Thal  des  Geistes,  und  darcim  ist  ihr  alles  Aeustere 
lind  Iiiiierü  .  ,  bloszer  StolT,  an  dem  sie  ihre  formende  Kraft  versucht;* 
aber  ^wie  viel  Schein,  so  viel  ilindeutan^?  auf  das  Sein^  beiszt  es  »urh 
hier.  Die  Sprache  ist  gewis  nicht  ^die'  W  ahrheit,  weder  die  gante 
noch  die  unmittelbare,  aber  ^Wahrheit'  überhaupt,  in  irgend  welcher 
Gestalt,  enthält  sie  gewis,  nemiicii  eben  psychologische,  und  «üese  ist 
ein  Abglanz  der  metaphysischen.    Die  Sprache  'lehrt'  allerdings  nicht 
selbst,  es  musz  ihr  die  entbindende  Wissenschaft  zu  II  ilFe  kommen, 
aber  jede  wahre Wissensciiafl  'Icrnf  doch  das  Beste,  was  sie  nachher 
^lehrt',  von  ihrem  Gegenstand  selbst,  7.unächst  also  StolTliches,  nicbt 
die  Methode,  und  wenn  nicht  sloflfliche  Bereicherung  der  Psychologie 
nna  der  Sprachwiaseasdiart  zu  gewinnen  wire ,  so  wOrde  die  letalere 
ftborbaopt  oieht  ala  Bdlliwiaaenaehafl  ?on  der  eralem  in  Anepmeh  ge- 
noaunen.  Oder  iat  etwa  die  Pnydiolofio  tiireraeilt  fertig  und  ancU 
nnr  formelle  Anwendung,  ohne  von  der  Spraehe  aelber  noeh  lernen 
in  können^  weil  ea  S.  8#  heiast:  *die  Grfinde«  wnrqm  aie  (die  Spmehe) 
diea  (daa  anhjeelive  Anifaaaen  der  Welt)  ao  oder  nndera  Itot«  laaeaa 
aie^  nur  doreh  die  Fayehologie  begreifen/ 

In  dem  Geaprieh  ^flber  den  Ideeliamna  in  der  Spmehwiaaenaehaff' 
S.  994—398  wird  die  rieblige  Melbodo  Mr  BelraehUing  grnmmnliaabar 
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Erscheii)uiigun  gegen  Ende,  nach  mancfierlei  Irrweg-en,  daliin  zasam- 
meugefasKt  ^dasz  der  Sprachforscher  auf  alles  was  objectiv  genannt 
werden  kann  und  was  (nach  der  gewöhnlichen  Ansicht)  allen  Sprachen 
als  lü  beseichnendes  zu  Grunde  liegen  soll  (wie  Casus  und  Prüpusiliu- 
IWd)  verzichten  miisz,  das»  er  die  Sprachen  als  rein  subjeclivo  Ge- 
bilde anziLsehen  hat'  S.  326.    .Tede  Spracljü  ist  eine  eigene  Weltuii- 
schuuuiig  und  Wel (Schöpfung ,  d.  Ii.  äiu  scIialTt  sich  in  der  bcsouderu 
Anschaung  dieses  Volkes  selbst  erst  die  Objecto  und  Verhältnisse,  die 
sie  bezeichnen  soll,  and  die  eigentümliche  Weise  dieser  Bezeichnung. 
(S.  314-~1&.)  *Bal  also  eine  Sprache  e.  B.  bloss  Caans  vnd  keine  Pri- 
poiilioiieii  oder  umgekehrt,  ao  acbeinl  aio  dieae  nvr  m  liabeii,  hat 
tber  (da  jene  beiden  toaeaiBiengehi^ren  ata  äligeaieine  niid  besondere 
finnnbeseiehnQng)  keine  von  beiden,  sondern  etwafdriltesgani 
nnderer  Art,  welebee  nur  eine  gewine  Antlogie  mit  Jenen  beiden 
bat/  (S.  dS3.)  Bs  kenn  elao  kein  Naaiateb  von  einer  Spraebe  oder 
Spraohramilie  nn  die  flbrigen  angelegt  werden  alt  der  einer  bloss  re* 
lativen  Vergleiefanng :  *Jede  Sprache  iat  eine  Nationalmelapbyaik 
vnd  -logik*.  (S.  305.)  Sollen  diese  Conposila  nieht  als  leeres  Wort- 
spiel eine  coniradietio  in  adjeelo  enlhallen,  so  liegt  darin  entweder 
die  Aafhebnog  dea  Begrlffii  einer  allgemein  gOltigen  Metapbyaik  und 
Logik  überhaopt,  oder  wenigstens  der  Gedanke,  dasz  wissensehnfl- 
itohe  Metaphysik  nnd  Logik  ganz  ohne  nationale  Betmiaehnng  nnmug- 
lieh  seien,  dasz  sie  sich  jederaeit  nnr  ans  der  mdimentiren  Geslalt, 
worin  sie  in  der  Sprache  liegen,  bervorbilden  und  höchstens  in  der 
Znaammensetzung  ihrer  farbigen  Slralen  das  reine  Licht  darstellen; 
auch  80  würde  der  Sprache  ein  Beitrag  zor  Erkenntnis  der  objectiven 
Wahrheit  zuerkannt  bleiben.  —  Was  daa  Aenstere  dieser  Arbeit  be- 
trifft, so  könnte  gefragt  werden,  ob  die  zwar  mit  Freiheil  und  Ge- 
schick angewandte,  aber  immerhin  etwas  weitschweifige  Dialogenform 
Sur  Gewinniinrr  der  Hesultato  wesentlich  war  und  in  Beziehung  nnf  das 
Volumer»  z.ii  ihnen  im  Verhältnis  siehe,   oder  ob  nicht  der  ebenfalls 
dialektisch   lebendiijc  nbcr   nicht   förmlich  dinlo^zische  Styl,  worin 
Steinthal  in  andern  Arbeiten  i.esnin^  sich  zum  Vorbild  zu  nehmen 
scheint,  passender  wäre.  Er  hat  sicii  aber  anch  als  iVIcislcr  des  streng 
abhandelnden  Styls  bewahrt,  ohne  hei  aller  Gründlichkeit  nnd  Au8< 
führlichkeit  trocken  zu  werden,  iti  dein  Aufsatz  über  ^Assimilation 
nnd  Attraction'  (S.  93 — 179).  der  als  Muster  für  psychologische  Be- 
handlung sprachlicher  Gegenstünd»  gelten  musz.    Wenn  im  vorigen 
der  nicht  speciell  philosophisch  gebildete  Leser  bei  Gelegenheit  des 
sprachlichen  Gegenstandes  zugleich  nnniorklich  mit  der  Quintessenz 
aller  l'hilüisopliie  und  insbesondere  mit  der  Ilerbartischen  *  Mclhudo 
der  ßeziehungeu"  und  ^iufallipcn  Ansiclilen'  bekannt  gemacht  wird, 
bekommt  er  hier,  mit  wullhuunden  Ünlerbrcchungen ,  e  nen  ganzen 
Cars  Herbartischer  Psychologie  zu  hören.   Aber  nicht  wegen  dieser 
Zugaben  blosn  empfehlen  wir  diisse  Abhandlung  einem  weitem  Leser« 
kreis,  sondern  weil  darin  der  Beweis  geleistet  ist,  dsss  die  psycho- 
logisohe  Spnebwissensehaft  die  Bertthrnng  mit  eonereten  Fragen  nlebt 
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sehavt  im4  mtki  tu  fcbeneB  bnncht  uad  4m$%  die  'PhilolofM  im 
•Qgero  SiaQo'  die  ihr  dargeboteee  PremdealMiid  aeMeehnee  iai  le- 
teresie  ilirer  eigeeea  Brg AaMOf  wol  tbul.  Biaea  voUatiadigeii  Aea- 
sof  dieaer  Arbeit  aa  geben  erlaobl  ihr  Uinfaag  ead  ibre  atreage  Co»- 
tiaaitit  niehl;  aar  eiaaelae  Partiaa  deraelban^kftaaea  ibren  OaepU 
iabalte  eaeb  bier  angeführt  werden.  Zaarat  werden  aa  Beia|iielen  an- 
teraebteden,  »ar  vorldaSgen  OrleaÜeroag,  die  Fille  *  riekwirliendir 
nnd  vorgreifender  AltracUon' S.  96.    Dann  wird  aoi  Bmspiele  Bar- 
maoos  geaeigt,  wie  wenig  die  allere  Grammalik  mit  ibrem  Dnnitaawi 
awiachen  ratio  uod  usus  solche  Erscheinungen  la  würdigen  weale. 
'Stalt  den  Maagel  an  Begriff  auf  Seite  des  Forschere  eiosugestebea 
behanjitete  nan»  iai  GegeosUode  «elbai  Uge  die  Unvernunft.'  6  91. 
Gegenüber  dieaer  nad  der  ebenso  uniureichenden  Ansicht,  wooaeb 
altes  aus  einem  ^orgaoischen  Streben'  der  Sprache  erkUrt  werdee 
sollte  (vgl.  noch  S.  169  f.  Anni.),  virird  nach  Grimms  Vorgang  die  AI- 
Iraclion  mit  der  Assimilation  io  Parallele  gesetzt.  S.  98   Dar  eigeot- 
licUü,  unabsichtlich  schöpferische  Künstler  ist  auch  bei  der  Attraction 
das  Volk,  nicljt  einzelne  mit  Absicht  jener  sonst  schon  gelünfi^  n 
Hedesvendun|;en  hich  bedienende  Scliriftstencr ,  unti  es  wird  t,'o/-eiji, 
dasz  auch  Grammatiker  wie  Kuhner  lu  e)nz:eliit;ti  Aeuszerurigen  aof 
jene  Ansicht  liindrängen.    S.  99.   Die  Attraction  kann  nicht  von  dem 
Boden  der  übrigen  SprBchforiiun  abgelubt  ,  uicht  als  Widerspruch  ge- 
gen die  Sprachgesetzü  erkSurt  werden.   Es  ist  zu  untersuchen:  welche 
Prozesse  sind  es,  die  beim  Sprechen  jene  Erscheinungen  bervorbrm- 
geti,  welches  sind  die  BedinguiiLreo,  der  Verlauf  derselben?  S.  100. 
br2>(  ri.ichdem  die  Urs^chcu  ihres  unbewusten  Vorkommens  erforfcht 
sind,  kiuiii   niich  dem  Zweclio  bei  bewusler  Anwendung  (unbewusl 
spielt  er  auch  i(i  der  Heihe  der  ürsaclien  rtiil)  j^'^ufragl  werden   S.  101. 
Das  Wort  ist  eine  Ileihe  von  Laulca  wii^  der  SaU  eine  iicihe  von  Wör- 
tern; beiderlei  Reihen  gehorchen  denselben  psychologischen  Gcselzee. 
(Ein  merkwürdiges  Beispiel  davon  S.  226  —  26  Anm.)  Abgewiesee 
wird  auch  noch  die  Vorstellung,  dasi  die  Wörter  selbst  gewisse  Krilte 
und  Tbätigkeitea  beben,  alt  Reetioaf>  Attreetioaikrall  n.  dgl.  ^Sotabe 
mytbiaehe  Krifle  IlbaraU  anfanlftaen  ist  Saebe  der  WiaeeasebafL' 
S.  109.  Ba  wird  tum  eine  nllgameiae  psycbologiscbe  Grnndlage  eber 
das  YerbUlaia  ran  Zweelt  und  Mittel  in  der  Spreche ,  resp.  ober  die 
relatiTe  Uoebbfingigbeit  daa  apraablieben  Meebanianina  tob  gedenben* 
baften  2 weck,  nnd  über  dan  Ablanf  von  Voralellnngareihen  Torgelit- 
gen.  S.  102—113.  Nnr  ^ine  Oanptalctie  voa  allgemeinarer  Bedentang 
beben  wir  bier  aoa^  *jia  aipd  Tiele  Tbelaaebea,  beaondere  daa  Waaan 
der  Spreche ,  welcbe  nna  n6ligen  nnaaer  dem  Bewnalaein  ein  nnbe* 
wnatea  Reieb  aeeliacben  Ubena  eninerbeonen,  wo  niebt  nnr  ailer 
Reichtam  der  Seete  mbt«  aondern  naeb  die  bedeutongavolbtea  seb^ 
pferischen  Prosesae  vollsogen  werden  .  .  .  Jene  Tiefe  der  Seele  siebt 
aber  mit  dem  Bewustseia  in  nnunterbrochenem  Verkehr  nnd  die  Be- 
deatuog  der  Sprache  liegt  gerade  darin,  die  Vermittlung  swiaabte 
den  beiden  Seetenreioban  an  bilden,  die  lebendigen  Adern,  weMe 
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foriwürerui  das  geistige  I'.lut  in  (ias  Brnvuslsein  fuliren  wie  in  ein« 
Lunge,  um  es  hier  zu  erfrischen,  und  dann  wieder  in  den  geistigen 
Organismus  Eurücklreihen  ,  um  ihm  Wachstum  zu      lien  .  ,  .  Das  Ro- 
wiistsein  ist  der  ^lunJ  der  Seele;  sie  hnl  auch  einen  Magen  und  Lyniph- 
gefisze,  wo  sie  verdaut  und  den  nuhrenden  SlolT  in  succum  et  sangui- 
nem  überfuhrl.'  S.  109 — 10.   Es  folgt  dann,  von  S.  112  an,  die  An- 
wendung dieses  Allgemeinen  zunächst  auf  die  Erscheinun<2:en  der  Assi- 
milation, wovon  S.  129 — 132  ein  Beispiel  mit  aller  Ausfuiirlichkeit 
beliandell  wird,  S.  154  ein  gelegentliches  Beispiel  eines  Schlusses  von 
eine  III  sprachliciieu  auf  ein  cullurhistorischcs  Factum.    S.  139  beginnt 
die  Behandlung  der  AltruoUuu,  deren  Begrid  jedoch  erweitert  wird  auf 
mancherlei  Abweichungen  von  der  Congruenz  (vielleicht  wirklich  im 
einzelnen  zu  weit;  der  scheiobare  Inflniti?  dw  deotschen  Verba  ano> 
mala  statt  daa  Partie«  Prit.  neben  einem  davon  abhängigen  andern  In- 
finitiv ift  anniebat  an  erklären  ana  dem  formellen  Znaammenfallen 
ibrer  ftitern  starken  Participien  ohne  *ge*^  mit  dem  loAnitiv;  dagegen 
gebdrt  hieher  noch  der  Fall:  oXßu,  xov^e,  yivoio  S.  172 — ^73),  beson- 
dere aber  anf  die  Veracbrinknug  von  Haupt-  und  Nebensats.  B.  141. 
Beispiele  S«  147 — ^56.  Daran  scbliesat  sieh  die  eigentlich  sogenannte 
Attraetion  des  Relative,  progressiv  und  regressiv,  besonders  im  Grie- 
ohisehen  S.  166— 71.  Indem  Abrigens  alle  Attraetion  entsteht  ans  dem 
Kampfe  einer  an  sich  untergeordneten,  aber  vorauseilenden  Vorstellung 
gegen  die  Construclion  des  Gänsen,  kommt  sie  nahe  genug  dem,  was 
man  sonst  als  'Anakolulh'  ihr  gegendberstellt.  Wenn  jene  auf  ^unpas- 
sender Vcrkoüpfnng',  dieses  auf  *  verkehrter  Trennung'  beruhen  soll 
(vgl.  S.  97),  so  zeigt  die  Verschriinkung  ein  mittleres,  Hervorhebung 
eines  Uaupttiegriirs,  durch  relative  Trennung  der  Satze,  die  ihn  gemein 
haben,  und  so  laszt  sich  die  Attraetion,  da  sie  selber  nur  eine  ver- 
stärkte Art  von  Verscbränkung  ist,  leicht  auf  ^Trennung'  zurückführen, 
ein  Beweis  wie  weil  man  mit  solchen  Allgemeinheiten  kommt.  Bemer- 
kenswerth isf  noch  die  Scliluszhelraciitung  über  die  blosz  nal'onale  und 
relative  Ueltung  dieser  Consf rnctionen ,  S.  173  (den  Unterschied  der 
deutschen  Attraetion  von  der  griechischen,  174 — 75),  die  üsthetisclie 
Bercchliiziing  derselben,  auch  der  Assimilnlion  mit  Be/-ieliung  auf  Wol- 
laut  und  (jleiclige»  icht  z\vi5ehetj  Kraft  und  W  eichheit,  wiederum  mit 
nationalen  Unlerschiodeu  S.  176 — 77.    Das  Schlusxurteil  über  die  At- 
tractionen  ist,  dasz  sie  nicht  Zerstörungen  sind,  sondern  nur  Störun- 
gen, heilsame,  belebende,  der  soushgen  Einförmigkeit,  welche  aber  in 
späteren  Zeiten  das  herschendo  wird.  S.  178 — 79. 

Nicht  minder  gelungen  ist  die  Ahlin ndlunff  der  etymologischen 
Hauptfrage  'über  den  Wando!  der  Laute  und  des  liegriffs'  S-  416 — 32. 
Mag  auch  das  Besnltat  S  4t28  von  der  gew  öhnlichen  Annahme,  das/,  ^in 
Wort  mehrere  Bedeutungen  habe,  praktisch  nicht  stark  abweichen, 
es  mnsa  doch  als  eine  bedeutende  theoretische  Anfklirung  jedem  er- 
«ransebt  sein ,  dessen  DenkbedHrfnis  and  vermögen  Aber  das  Alltfg- 
liehe  btnausreioht.  Auch  Aber  Assimilation  und  Attraetion  erfSihren 
wir  rein  sprachlich  nichts  Neues;  mancher  hat  vielleicht  aotche  p.«y- 
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chologisobe  Umschreibungen  bei  sieb  lelbst  sohon  rersaobl  ond  aol- 
darflig  in  Stande  gebracht.  Aber  dea  grftiiern  Zatamm^ohang ,  der 
hiotor  dieten  BiDaelfäilün  liegt,  hat  er  wol  kaum  geabnt,  nocb  watti- 
ger daai  man  Spracherscheinungen  auf  diesen  Wege  eiebt  blosz  er- 
kliren,  aoodern  auch  wieder  £ur  Erkliraiig  anderer  geistiger  firschei- 
Dungen  verwerUien  kann.  —  Nahe  verwandt  mit  der  scheinbaren  Viel-- 
bedeutigkeit  der  Wörter  ist  die  ^Manigfaltigkeit  des  sprachlichen  Aus- 
drucks nach  Laut  und  Begriff*,  welche  Polt  S.  554 — 60   346— 4^^.  511 
— 18  nach  einigen  einleitenden  Bemerkiini;en  an  einer  liLMhe  von  Bei- 
spielen, die  seiner  breiten  Gelehrsomlicil  zu  Gebole  slf lieii ,  zn  be- 
leuchten angtfutigeu  hat.   Wenn  er  S,  253  sagt,  dasz  die  ursprüog- 
liehe  Incongruenz  zwischen  reinem  Gedanken  und  Sprachform  sich  in 
grosser  Verschiedenheit  der  Vür:»lellungs\v  ei^en  deiselUL  ii  Oiiiga  bei 
verschiedenen  Völkern,  sogar  bei  Individuen  desselben  Volkes  zeige, 
so  dasz  vom  Uörer,  meist  ihm  selber  unbewust,  unendlich  mehr  hin- 
sngedacht  werde  als  der  Sprecher  im  Woit  ihm  darbringe  so  nmsz 
hinzugefügt  werden,  dasz  umgekehrt  der  ilorer,  eben  «eil  er  so  viel 
vom  Suini:^a'fi  liinziidcinkl ,  vielleicht  eben  so  viel  von  dem  was  der 
Spree  her  dünkt,  nicht  auffns/^t,  so  d'dsi  dds  reine  Verstau  dai» 
sowol  durch  jene  Ergänzung  aU  durch  diesen  Mangel  Abbruch  leidet. 
Es  ist  ist  das  alte  Problem  von  der  Unüberselzbarkeit  der  Sprachen  in 
einander,  ?od  der  Unzulänglichkeit  «lies  streng  geschiobilichen  Wissens, 
von  der  Anlttsnng  der  Wisseasebaft  ond  Gesebiebte  flberbanpt  ia 
ier  relallTe  Standpunkte.  Der  Standpankt  soleher  Betraebtung  selbst 
aber  ist  keinesnregs  eine  trostlos  nnfroebtbare  Skepsis;  erhllt  swar 
das  Selbstbewnstsein  tob  der  Relativitlt  alles  Wissens  niebt  fllr 
den  Inbalt  des  absolaten  Wissens  selbst,  aber  in  jener  Relativilit 
siebt  er  den  Anbei t  alles  wirklieben  Wissens.  Diese  der  Gegenwert 
immer  mehr  aufgebende  Binsiebl  bat  aoeb  die  *Zeitsebrift  fflr  V6lker- 
psyebologie  und  Spraobwissensebafl^  Ins  Leben  gerufen;  sie  maebl 
sieb  iura  Organ  der  Verbindung  auf  Jener  breitesten  und  darum  allein 
festen  Basis  und  will  dadurcb  eine  Verjangnng  aller  Geisleswissen<» 
Schäften,  vorsttglich  also  auch  der  Philosophie  selbst  berbeifAbrsn» 
In  diesem  Sinne  empfehlen  wir  sie  nx  hmals,  als  seitgemlsz  oad 
darum  wesenhaft,  der  warmen  Teilnahme  von  Lesern  und  Mit 
nrbeitem.    Sie  ist  ganz  wesentlich  wie  ihr  BaopCgegensland,  die 
Spraebe,  und  mehr  als  irgend  ein  anderes  Organ,  auf  allseitige  iebe»> 
dige  Gemeinsehaft  und  Mitteilung  gegründet. 

Zfirieb.  Dr  L.  Tobl$r, 
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XIU. 

Zur  richtigea  Würdigung  (]es  antiken  Heideatuma  im  Gymoasiai« 

uuterricht. 

Der  Gyiuuaäialpaclagogik  liegt  keino  Frag'e  nilher,  als  dio,  in  wclclies 
Verhältnü  die  Stadien  des  kUssiacbeu  Aitertuuiii  zum  Chiitttuutum  zu 
•teilen  tind.  Dem  Lehrer  der  alten  Sprechen  darf  ee  bei  der  Lectfire  nieht 
gleichgültig  sein,  dasz  der  Unterschied  ^  welcher  zwischen  dem  Heiden- 
tum nnd  seiner  menschlichen  Weisheit  und  der  ewigen  Wahrheit  besteht, 
detn  .Sclniler  znm  Rewnstscin  komme:  dem  Lehrer  der  Keligion,  wenn 
er  die  Ucberzougiiug  vuUstündig  teilt,  düäj^  die  antiken  klassidcheu 
Schriftsteller  dae  beate  Bildangamittel  f&r  die  Zweeke,  welche  daa  Gjm« 
natinm  in  verfolgen  hat,  bilden,  mnes  eben  so  sehr  daran  li^en  aeiner- 
»eits  dem  Altertum  gerecht  zu  werden,  wie  die  Anknüpfungspunkte,  die 
es  bietet ,  für  seinen  Unterricht  zu  nützen.  Und  sollen  wir  noch  von 
dem  Lehrer  der  Cieschtchte  und  von  denen  reden  ^  welche  die  Aufgabe 
haben,  die  Anachannngen  und  Gedanken  in  sehrlfUiehen  Anfelttaen  sam- 
meln, ordnen,  darstellen  zu  lassen  ?  Die  OymnasialpUdagogik  stellt  ^en 
Gnif!i!??.it7  feät,  dasz  das  If »'rai!!s«?te]!en  der  vollen  Wahrheit  wie  auf 
jedem  so  auch  auf  diesem  Gebiete  der  einzige  richtige  Weg  sei,  aber 
zu  seiner  richtigen  praktischen  Durchführung  ist  eben  erforderlich,  das« 
man  wisse,  was  die  Yolle  Wahrheit  sei,  was  im  Unterricht  als  solche 
hingestellt  werden  könne,  was  nicht.  Wenn  demnach  auch  die  zweite 
Abteilung  dieser  Jahrbücher  das  Gebiet  der  klassischen  Philologie  nnd 
Altertnmswiäsenschaft  vollstHndig  der  ersten  überlüszt^  so  kann  sich  die- 
selbe doch  nicht  den  Erscheinungen  auf  demselben  verschliessen,  welche 
fiberwiegend  ein  pädagogisches  Interesse  haben.  Man  hat  mit  Reeht  fQr 
die  Wahl  der  platonischen  Dialoge  zur  Lectnre  den  Grundsatz  geltend 
gemacht,  dasz  dipj'^nifrpn  sieb  am  meisten  dazu  eignen,  in  welchen  das 
Lebensbild  des  bukratcs  am  anschaulichsten  vor  die  Seele  des  Schülers 
tritt.  £s  gilt  nan  aber  auch  zu  zeigen ,  was  an  Sokrates  als  das  Er- 
habene erscheint,  worin  er  aber  dennoch  von  dem,  was  das  Christentum 
gibt,  verschieden  bleibt.  Unter  diesem  Gesichtspnnkte ,  aln  eine  Hin. 
Weisung  zur  praktischen  L?5sung  einer  Frape,  welche  der  Lehrer  für  den 
Unterricht  sich  stellen  musz,  bitte  ich  die  ioigeude  Anzeige  zu  betrach- 
ten tu&d  an  würdigen.  A. 

Des  Sokrates  Leben  ^  Lehre  und  Tod  nach  de»  Zpu</Tussen  der  Alten 
darfjfsleHt  ton  Ernst  ron  Lasanlx.  iMuruhen  1858,  liitera- 
risch- artistische  Aostaii  der  J.  G,  Coila^scheo  Buchhandlung. 
122  S.  gr.  8. 

Es  liegt  nahe,  eine  Betrachtung  des  Sokrates  nach  seinem  Leben 
nnd  seiner  Lehre  nicht  für  sich  und  losgerissen  von  dem  Zusammen- 
hange ,  in  welchem  er  mit  der  gansea  Thitigkeit  des  denkenden  Geistes 
bei  den  Hellenen  steht,  sondern  gerade  in  der  Weise  anzustellen,  dasz 

darnus  seine  Stellung  zu  Vorgiingern  wie  Naehfofirf^rn  mit  deutlicher 
Bestimmtheit  erkannt  werden  kann.  Denn  nicht  nur  die  nexielmufr  ist 
lehrreich,  in  welche  ein  iUiilosoph  zu  den  frühem  Systemen  seiner  Wis- 
senschaft tritt,  sondern  auch  dar  ganse  Zusammenhang,  in  welchem  er 
mit  der  voran fgegangnen ,  in  der  Litteratnr  vorsugswebe  sich  kund- 
gebenden tjolstif^en  Entwicklung  seines  Volks  ?tf»ht.  Maii  vpr^n]rje  mir 
den  Weg  hinunter  7om  Aeschylos  bis  xum  Euripides  oder  vom  Eerodut 
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big  sum  Xenophon,  so  wird  man  in  der  ffanten  religiSa •  «Htlidieii  Auf- 

fa"<j»nn<:^gwei8e  ein  Hllmähliches  Her.mrci^n  dessen  finf^on ,  w,i«i  m  d^m 
•Sukrates  eineu  beäuudcrn  AuBdriiok  iiu«l  eine  umfasseuilt;  cieltuug  ge- 
wonnen hat.  Wir  wundern  uuh,  uud  gewia  mit  K«cbt,  daii2  Ur  L». 
dietten  ihm  doch  augenscheiolieb  so  aahe  lieg«ndea  Weg*  in  seiner 
ziehenden  Darstellung  nicht  eingeschlagen  and  Verfo^  hat;  ohne  Fn^^ 
hätte  er  n^f  <]pm3elben  wiclitif^e  Krgebniase  gewonnen  und  «ich  vor  der 
Gefahr  einer  Einseitigkeit  bewahrt,  die  mit  dem  Mangel  einer  siieugeo 
geschichtlichen  Continuität  mehr  oder  weniger  immer  verbunden  ist. 

Derselbe  Qnn^,  den  die  geistige  YoUcsentwieidang  bei  den  HeOenen 
genommen  hatte,  zeigte  sich  auch  in  der  Bildangsgeschichte  dea  Sokrates, 
Von  den»  theoretischen  Festhalten  der  mit  den  Nalurkr^ften  mehr  oder 
weniger  verbundnen  Götterwelt  gieng  er  zu  einer  mehr  praktiachen  £r- 
fsflsung  der  siltUeben  Aufgaben  und  Principicu  über.  Sokrates  war  mU 
Jüngling  wunderbar  ergriffen  von  der  Weisheit,  die  man  Natnrwiasen- 
schaft  nennt)  und  trachtete  begierig  nach  ihr.  Aber  er  verzweifelte 
daran  sie  zu  erkennen  und  hielt  s  e  i  n  c  Natur  für  die  Erforschung  dieser 
Gegenstände  nicht  für  ausreichend.  Und  als  er  einst  vom  Anaxago- 
ras  hörte,  dasi  der  weltbfidende  Verstand  der  Urheber  aller  Dinge  sei, 
freute  er  sieh  ungemein,  einen  Lehrer  nach  seinem  Sinn  gefunden  zu 
haben.  Als  er  aber  sah,  dasz  Anaxagoraa  von  jenem  Weltvcrätnnde  sehr 
wenig  Gebranch  mache  und  beim  Erklären  der  Naturerscheinungen  die 
Luft  und  den  Aether  und  das  Wasser  und  alles  andere  als  Ursachen 
eher  annahm  denn  jenen ,  f&hlte  er  sich  bitter  enttSuseht.  So  kam  er 
denn  zu  der  Ueberzeugung,  der  Mensch  sei  nicht  dazu  berufen,  die  Ge> 
heimni.sse  der  Gottheit  und  die  Gesetze  der  Xutur  und  des  Weltalls  zu 
erforschen,  sondern  vor  allen  Dingen  für  seine  Seele  zu  sorg:eu.  Nie 
werde  es  etwas  schätzenswertheres  geben  als  wahre  »Secleubilduog;  durch 
die  Forschungen  der  Natnrphilosophen  werde  das  ganse  Leben  in  An> 
Spruch  genommen'  und  der  Hauptsweck  desselben ,  sittlich  besser  su 
wer<len,  leicht  verfehlt  So  ^vnnflt(•  er  sii  Ii  dLMin  nacii  den  allbekannten 
An«8priiclieii  des  Altertums  init  \  WIi^m  t  A utLrehuntr  der  üilaturphilosophie 
dun  praktiäcben  Zweigen  der  i^Liiik  und  i'ulitik  ^u. 

Die  erste  nnd  grl^sste  Aufmericsamkeit  wandte  Sokrates  auf  sieh 
selbst  und  suchte  seine  Fehler  kennen  zu  lernen  und  stt  verbessern; 
was  er  als  Norm  für  andere  geltend  machte,  das  Uebermasz  r.n  m.-T.^en 
{xo  jULTjf^lv  rc/av) ,  das  übte  er  zuerst  an  sich  selbst.    Nat-h  dieser  .Seite 
hin  eiäclieint  er  als  ein  V^oriaufer  derjenigen  Kichtung,  die  sich  nach- 
mals  in  einer  der  sokrati^chen  Schulen  am  schSifsten  ausspricht:  der 
höchste  Grad  der  Dedürfnislosigkeit  mache  der  Gottheit  am  ähnlichsten; 
daher  blifb  er  auch  «ein  L'^tv/es  T.elton  hiiidurcli  in  frei^vI!1lVcr  Arnat. 
—  Ferner  iiebt  der  Vf.  als  einen  eigentüniliclien  Charakterzug  bei  ihm 
die  Gewohnheit  hervor,  plötzlich  in  Nachdenken  versunken  stebn  su 
bldben,  bis  ihm  klar  geworden,  was  er  gesucht  hatte.   Die  von  Hm 
V.  L.  herai^iwefue  Yergleichnng  mit  einem  morgenlftndischen  Heiligen 
Hegt  nahe,  mnsz  nber  mit  Vnisiebt  crebraucht  werden.    Eine  Shnlich»» 
JBewandnis  hat  es  mit  seinem  Öch^üviov ,  der  unter  den  verschieden&ten 
Beseichnungen  bei  ihm  vorkommenden  innern  Stimme,  die  ihu  wel 
abhielt  von  den,  was  er  su  thnn  im  Begriff  war,  aber  niemals  an  etwas 
angetrieben  hat.    Sie  war  also  blos  negativer  Natur,  nur  dasz  sie  in 
allen  Fällen,  wo  sie  nicht  abhielt,  al^  zulassend  betrachtet  werden  kann, 
wie  sie  denn  auch  nach  Xenoph.  mem.  IV  8,  i  bisweilen  ihm  Vorzeichen 
gab  von  dem,  was  er  thnn  und  nicht  thnn  sollte.  Die  Wirkung  derselben 
erstreckte  sich  aber  sogar  ttber  seine  Person  hinaus:  auch  für  «eine 
Freunde  machte  er  Gebrauch  von  dieser  abrathenden  Stimme  (Xeimpb. 
mem.  11.4.    Plut.  nior.  j)   581    ") ,  und  Sokrates  selbst  glaubte  dabei 
an  wirkliche  göttliche  i!liugebuugeu.    Hr  v.  L.  glaubt,  die  Philosophie 
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oittiie  lioh  eBtaehlief M  anth  dleae  OffenlmniBf  QoilM ,  die  sie  nfehft 
Twatehe,  dennoch  al«  Thnti^aehe  grelktli  Bit  iMMn.    ^In  der  ThAi\  sftgi 

er,  'der  göttliche  Genina  begleitet  uns  tiberall  hin  und  ipricht  atfts  tax 
uns  als  Mystagog  d«id  Lebens'  (dieser  Ausdruck  mit  liezuff  mit  eine  Sttllo 
dea  Menander);  'wir  aber  liöreu  und  beaohleu  aciua  büuimc  nur  dann« 
wann  die  Leldenfoliftft  m  uii«  «cbweigt  and  unsere  Seele  ttill  iet  In  eioh 
■elbit.*  Ja  er  glaubt  bemerkt  zw  habea,  detz  alle  ursprfingliehen  Meo^ 
geben  ein  solches  öatuovinv  in  sich  haben  und  dasz  kein  grosser  Maua 
jd  ohne  »einen  Dämuu  ^^evvesen  ist,  den  Gott  lenkt  (Pind.  pyth.  5,  122). 

Es  werden  mit  uns  wanclie  L^her  dieser  Auftat»j»uug  des  Verf.  nicht 
folgen  können.  Es  soheint  hier  ein  qualitntWer  Unteraebied  der  Meo* 
aehen  in  geistiger  Beziehnng  vorausgesetzt  zu  sein ,  der  wol  im  altge> 
meinen  dem  Standpunkt  dos  A!ff>rtiinis  entspricht  und  daher  dem  Sokra- 
tes  zu  seiner  eigeutumhcheu  Ansc)iaMnii;r  eine  telative  Berechtigung 
gewährt,  aber  mit  dem  Wefen  des  Christetttums  unvereinbar  ist  und 
deshalb  auf  eine  höhere  and  allgeoMinere  Geltung  keinen  Anspraeb 
machen  kann.  Insbesondere  dürfte  die  Annahme,  dasz  ein  Mensch  zur 
Vollen  Harmonie  »einor  Kriifte  gelangt,  dann  andere  bis  dahin  nnbe- 
kannte  Kräfte  zu  entwickeln  beginne,  so  dasz  er  vermöge  der  wieder 
erlangten  Uraprünglichkeit  seines  Wesens  mit  allem  Besseren  in  der 
Welt^  aaeh  mit  dem  Zukünftigen,  in  sabstaatieller  Verbindung  stehe,  mift 
dem  Wesen  der  Sünde  nach  der  Lehre  der  Schrift  nicht  zu  vereinigen  sein. 

Mit  dem  Diiimonion  setist  Hr  v.  L.  eine  dritte  Eifrentümlichkeit  des 
Sokrates,  die  Ironie,  in  eine  enge  Verbindung.  Er  leitet  sie  aas  jener 
Innern  DnplioitSt  seines  Bewnetseins  ab,  die  ihn  in  sieh  neben  der  eig* 
oen  eine  zweite  Stimme  Yemehmen  lleei,  der  er  als  der  höheren  unbe* 
dingt  gehorchte  und  wogegen  alles  Menschliche  gering  erschien.  Es  ist 
also  'der  ungeschminkte  Abdruck  seiner  wunderbar  gemischten  Natur 
gewesen,  der  natürliche  Ausdruck  des  neuen  göttlichen  Geistes,  der  in 
{hm  aum  Dmebbmeh  gekommen  war',  also  nieht  ein  Produel  derRe- 
flexioB,  wie  Aristoteles  (Eth.  NIoom.  4,  13)  es  darstellt.  —  Wir  würden 
vielmehr  (^cneig^t  sein,  die  Ironie  einerseits  mit  der  Eigentümlichkeit 
seiner  Lehrmethode,  anderseits  mit  jenem  nicht  hinreichend  erklärten 
Bcgritfe  der  aoq^i'a  in  Zusammenhang  zu  bringen,  den  ihm  auf  die  rage 
•einea  Sehlllera  Chalrapboa  der  delphiaeha  Gott  in  d«r  beaebtenawerthen 
Verbindung  mit  Sophokles  nnd  Euripides  beilegte.  Es  muss  hier  die 
Lehre  in  ihrer  unmittelbaren  Beziehung  zum  Lehen,  jener  dem  helleui- 
sehen  Geiste  so  wunderbar  einf^eprHcfte  Sinn  zu  einer  scharfen  Auffas» 
sung  und  prägnanten  Bezeichnung  allgemeiner,  für  das  Leben  beziehungs- 
reicher  WahAeiten,  wie  sie  den  Inhalt  der  kuraea  Onome  und  das  sinn- 
▼ollen  Apophthegma  bilden,  gemeint  sein:  sonst  wttrde  nieht  gerade  eine 
8o!chr  ZTisfimmenstelhing  haben  <^r»'.^'rihlt  werden  l^önncn.  Mit  diesem 
Sinn  VI  I  band  sich  naturj^emiisz  auch  jede  Alj^vchr  vermeintiichen  Wis- 
»ans  und  eingebildeter  Einsicht  bei  sich  selbst  und  andern,  und  gerade 
diese  fand  in  der  Ironde  ihren  aagemeassen  Ansdmek. 

Sortrates  verkannte  aber  den  notwendigen  Zusammenhang  des  Sltt- 
luhrn  mit  dem  Keligütsen  nicht  nnd  der  Verf.  hnt  f]\pfe  f^eife  seiner 
Öchüfii  TTinfT  lebendip-  und  treffend  hervorgehoben.  Die  Frömmigkeit  war 
ihm  die  einzig  richtige  Vorbedingung  alles  Wissens  und  Handelns,  und 
ar  verlangte  daher  von  einem  jeden,  dass  hiermit  der  Anfang  gemaoht 
werde.  Sokrutes  bedient  sich  zum  öftern  des  kosmotheologisohea 
Bewois'p«? ,  der  von  der  Zweckmäs/.ifrkeit  der  Welteinrichtnnp  nnf  die 
Veruünftigkeit  ihres  Urhebers  scMieszt,  Darum  soHen  wir,  ihre  W  erk© 
anschauend ,  sie  anbeten  und  vereiiren :  denn  so  wie  die  andern  Götter, 
wenn  sie  ans  gutes  schenken,  dabei  nieht  in  die  Sichtbarkeit  traten,  so 
wird  auch  der  das  ganze  Weltall  ordnende  und  zusammenhaltende  Gott, 
der  alles  Oate  and  Schöne  in  sieh  fasst,  nur  in  der  Grösse  seiner  Werke 
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gvtehanl,  nteht  in  Minsr  iimeni  WellSkonovile  {'Mi  ^  o^t«90|Mpr  «mfc- 
voff  itUif  iniPy  Xen.  m«in.  IV  3,  13).    Darum  rofisMa  wir  von  dtm 

pewort^neii  T-nrrick^tehlieszej)  nnf  den  Urlieber  desselben  und  die  in  dem- 
selben wirkende  unsichtbare  M  icht  verehren.    Sokrates  war  von  eiocon 
objectiveQ  Weltverstande  le&t  überzeugt;  oo  gut  wie  in  den  eiu seinen 
.MentdieB  mfitie  aneh  in  d«r  Welt  und  Wciltordnnngf  VenUnd  Min.  Anek 
in  Besag  auf  die  Gegenwart,  Wciaheit  und  Gerechtigkeit  der  Gotter  kfte 
er  ihnen  höhere  Eirrfnichaften  bei,  als  das  volkstümliche  Bewustsein  in 
sich  trnp;  dennoch  aber  ist  sein  Ausdruck  über  die  Götter  im  Groaxe«! 
und  Ganzen ,  nameutlich  in  Bezug  auf  da«  Verhältnis  derselben  za  der 
poitnllertea  Biabtit  der  göttliohea  Maebt,  sehwaakead.  Er  sieht  danun. 
halb  iaetiaeti?  halb  absichtltch,  die  aentrale  Beietohanag  {t»  tot, 
pphreibt  di>«i("m  aber  KrUfte  nnd  Eigenschaften  EU,  die  nnr  eiaeai 
sÜTi liehen  Wesen  sukommen  können.    Wenn  er  aber  für  dasselbe  auch 
den  Ausdruck  x6  daifiovtov  gebraucht,  so*, ist  es  klar,  dass  er  die  im 
laaera  des  Meatehea  aad  die  in  den  Offenbarnngea  der  Mantik  sieli 
kondgebende  Stimme  für  ^ines  Wesens  und  Ursprungs  ansieht.  Zu  einer 
ganz  festen  Klarheit  musz  er  nicht  pelnno^t  sein  oder  d!e«»e  Frage  als 
eine  mehr  theoretische  und  daher  für  das  sittliche  Mandeln  weniger  ein- 
greifende bei  Seite  gelassen  haben.    So  kommen  denn^  persönliche  Be> 
seichaaagen  wie  6  itog,  o  «0909  diifucv^fig,  6  ii  dQxtjs  noUiv  aw- 
^Qtinovg  neben  paatheistiseh  aussehenden  Formeln  wie  17  iv  tm  natxl 
qppo vrjfft g .  tr.€(rri  cfuet   nrtvrayv  Inin^lfifi^ia  titid  neben  der  volkstüm- 
lichen Bezeichnung  of  ^bol  vor.  Von  einer  offenkundigen  Oppo  sition 
g^en  den  natioaalea  Polytheismus,  wie  die  ältern  ionischen,  dorieckeil 
nad  elcatisehea  Philoeophea  sie  übten,  ist  allerdiags  ebeaso  wenig  bier 
eiae  Spar  als  von  der  wissenschaftliehen  Begründung  eines  Monotheis- 
mus, nach  welchem  der  griechische  Geist  mit  seinem  innersten  Verlangen 
gestrebt  hat,  ohne  mit  der  Kraft  des  Erkennens  ihn  erreichen  zu  können. 
Wenigstens  haben  wfr  kela  elnsfges  Zeugnis  der  hauptsHchlichsten  ven 
ibm  baadelnden  Quellen  daf&r,  und  was  von  seinem  Schüler  Antistbeaes 
berichtet  wird  (vgl.  Cic.  n.  d.  I  13,  32),  darf  nicht  ohne  weiteres  auf 
iba  übertragen  werden.    Auf    ledern  (lebiet  liegt  die  Ursache  der  gegen 
iba  gerichteten  Verfolgung  ebensowenig  als  in  seiner  praktischen  Gottes- 
Terebraag,  die  sieb  ▼oltkommen  nad  willig  dem  Herkdmmiteben  (yoo«» 
w4lmq  oder  sara  rar  ««v^«)  aasebloss.  Maa  darf  in  dieser  Besiehang, 
wenn  der  Ausdruck  von  Lasaulxs:  sein  ganzes  Leben  sei  ein  fort- 
gesetztes Gebet  powp^pn  ,  auch  zu  viel  nagen  und  über  den  Standpn?ikt 
des  Aitertums  überhaupt  hinaiisgehn  möchte,  doch  jedenfalls  das  Wort 
des  Maxinnifl  Tyrias  (Ii,  8):  ijv  6  ßtog  Ikanqdxit  iitotö^  ^vx^i,  auf  iba 
anwenden. 

Von  proflzerer  Bedeutung  noch  als  spino  Ansicht  vom  Wesen  der 
Götter  könnte  sein  Glaube  an  die  Unsterblichkeit  der  Seele  sein, 
wenn  nicht  von  derselben  der  Begriff  der  Ewigkeit  und  der  persönlichen 
Portdaaer  noeb  bestimmt  geschieden  werden  mttste.  Sokrates  beiuraptet 
aufs  entschiedenste :  wenn  irgend  etwas  Menschliches,  so  nehme  die 
Seele  an  dorn  Gottlic^on  Teil  {rov  d^&Lov  fl^T^xf^^,  Xen.  mem.  IV  3,  14); 
sie  lasse  sicli  überhaupt  nicht  begreifen  ohne  die  göttliche  Weltseele 
(PUt  Phacdr.  p.  88,  2  ff.).  Mit  dem  Begriff  der  Göttlichkeit  ist  aber 
fBr  den  antiken  Standpunkt  noeb  niebt  ebne  weiteres  der  der  «wigss 
Lebensdauer  gegeben,  wenn  auch  Cicero  (Lael.  4,  13)  in  Bezug  anf  ihs 
gleich  auch  dieses  hinzuHifTt  :  rinirnos  hnrainum  esse  divinn?!  ü^qt:c  qnnm 
e  corpore  cxcessissent  r  otlitnm  in  caeium  patere  optimoque  et  iustissimo 
cnique  ex^editissimum.  Andere  Stellen  beweisen  wenigstens  nicht  qd- 
mitlelbar  jenen  Sats;  nar  beseicbaet  er  es  wiederholt  beim  Pktoa  sk 
eine  alte  Lebre  der  Priester  und  aller  eohtea  Dichter ,  dass  die  Beels 
des  Meascbea  nnsterbllcb  sei,  oad  ia  seiaer  gericbtlicbea  Vertbeidignsg 
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mtUI  er  nur  dnrthun,  dass  der  Tod,  wie  man  ihn  auch  betrachte,  ia 
keinem  TmU  ein  Vebel  td.  Aiieh  dfts  ngt  er  selir  teliSo»  dass  nicht 
der  Toäf  sondern  die  Sünde  für  den  VerttMndigen  ftirchten  sei  (Plat. 
Gorp.  p.  103,  8:  rtvTO  iifv  ycio  rn  n!7rod^vijüXfiP  ovddg  (poßBittttj  octts 
lit)  naviäj(aüt.v  ctÄoyiords  t«  xal  avavÖQvg  iaiiv,  xo  admnv  (poßfi^ 
TOi).  Hr  L.  führt  aber  auch  Stellen  aus  den  am  eutsciiiedenstcn  un- 
aebteii  Dialogen  wie  dem  Axiooboe  (an  einer  andern  Stelle,  fi.  59,  spricht 
er  freilich  Ton  dem  'Verf.  des  Axiochos*)  an»  die  jedenfalls  nicht  In 
glrichem  Masae  boweiaen<^p  Kraft  haben  können,  «nma!  wenn  sie  neues 
liinzuiüj^cii.  Ihid  wenn  er  ku  die  Aehii liclikeit  des  dort  iür  (pQOvgtov 
gebrauchteu  Auüdrucks  axryvoj;,  Zelt,  der  auch  bei  r^thagoreern  und 
Demokrlt  Torkommt,  mit  nenteetamentlichen  Stellen  (2  Kor.  5, 1.  2  Petri 
1,  18)  erinnert,  so  ist  dabei  doch  nieht  sa  vergessen ,  dasz  dersettM  bei 
sehr  versehiednen  Grimdvor«tellung^n  statthaft  ist  nnd  dasz  hier  nach 
dem  wesentlichen  Unterscliii  I  zwiHclien  der  antiken  imd  der  Schrift« 
vorstelluug  vielmehr  au  uutertichuidcu  «tatt  zu  vergleichen  war. 

Dieeer  Lehre  des  Sokratee  von  Gott  nnd  der  meneeblioben  Seele 
entsprach  aeine  Ethik  oder  sie  war  ihm  die  eigentliche  Hauptsache; 
Philosophieron  war  ihm  nichts  anderes  als  Tufrend  anf?fll>en.  Dnram 
wollte  er  uTieh  die  Menschen  antreiben  znr  Erkenntnis  u  ji  d  zur  Ans- 
Ubung  der  Tugend.  Wer  in  Wahrheit  nichts  lieber  äcin  wolle  als 
togeodbaft,  filr  den  sei  jede  andere  Wissenschaft  leicht.  I>er  ganie 
innere  Mensch  solle  Jiner,  t^in  Ganzes  sein;  denken  und  wollen,  ken- 
nori  lind  kf>nnr'Tj  dtirfr-  iiirlit  zwienpUlt jf^  in  ihm  sein;  da  aber  das  Wissen 
diiH  specirisch  liöhere  und  g<)ttliche  sei,  so  inü«zo  sich  diesem  das  Wollen 
unterordnen,  so  dass  es  uui*  ein  Gut,  die  rechte  Erkenntnis,  und  nur 
din  Uebel,  die  Unwissenheit,  gebei  dämm  sei  es  aneh  eins  der  grSssten 
Güter  für  den  Menschen,  sich  täglich  über  die  Tngend  an  nnterreden; 
der  schönste  Böhm  sei»  in  dem  tttohtig  an  sein,  worin  man  es  schei  - 
nen wolle. 

Die  wichtigsten  Lehrsätze  des  Sokrates  auf  diesem  praktischen 
Gebiet  des  Sittlichen  hat>der  Verf.  henrofgehoben,  aber  die  einaelnen 
Belege  dafür  vielleieht  nicht^  immer  gans  reobt  gedeutet,  wie  die  aua 

dem  platonischen  The&tet:  rj  "ipvxi^  (tvrrj  y.ct^'  avrrjv  frperyafrtf t'f r<ri 
ntifl  Tof  orrof,  noch  auch  genügend  nach  ihrer  Bedeutung  und  Beweis- 
kraft gesondert.  Unverkennbar  bezeichnet  Sokrates  als  das  Ueiligste 
nater  allem  einen  gnten  Menschen  (navzmv  fspsstctroe),  vnd  sogleich 
ist  ihm  das  sittlich  Gute  nnd  Bose  nichts  leibliches,  sondern  vielmehr 
etwas  in  der  Seele  des  Menschen  liegendes,  diese  aber,  der  Weltseele 
analog»  hat  ihr  Leben  in  dem  Erkennen,  die  Tugend  ist  daher  eine 
Wissenschaft,  aber  eine  nnd  dieselbe  bei  allen,  nur  nach  den  Gegen- 
■tHaden,  «nf  die  sie  gerichtet  ist,  eine  verscbiedene  Gestalt  annehmend. 
Andere  Belege,  wie  die  ans  Alcib.  1  nnd  Max.  Tyr.  29,  7  entnommenen, 
wornach,  wenn  der  Seele  das  Erkennen  genommen  und  das  Können  gfe- 
geben,  der  Sünde  freier  Lanf  gelassen  wird,  scheinen  in  diese  Ge- 
dankenreihe nicht  notwendig  hinein  m  gehören,  Tielleieht  sogar  Über 
den  Bereich  derselben  gans  Unans  sn  liegen.  lÖt  dem  Hauptsatz  aber 
hlingt  die  bekannte  Lehrbarkeit  der  Tngend  zusammen ,  die  ja  nicht 
blosz  dann  folgerichtig  ist,  wenn  die  Tngend  Erkenntnis  ist,  sondern 
aach  dadurch  sich  bestätigt,  dasz  sie  thatsäcblicb  durch  Unterricht  und 
Uebung  ausgebildet  und  vermehrt  werden  kann.  Hier  müehte  freOIck 
Sokrates  selbst  in  den  strengen  Oonseqnenzen  seiner  Principien  snletat 
gegen  seine  eigne  Ueberzengnng  und  gegen  die  altertümliche  An<;chauang 
überhaupt  anstoszen.  Wenn  er  demgeraäsz  alles  schlechte  Handeln  aus 
dem  Mangel  an  richtiger  Einsicht  herleitet,  weil  keiner  freiwillig  ond 
gegen  sein  besseres  Wissen  schlecht  nnd  büse  sei,  sondern  nur  nnlrel- 
wiUig  büse  handle  j  so  ist  damit  dio  Natnr  der  Sünde  und  das  feiad- 
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aelige  Verhältnia  der  ron  der  Leidentchai't  bewehrten  Begierde  und  Willens- 
nsebt,  Mn»ft  maf  imn  Steadpankt  aehon,  d«i  dat  AlkertniB  erreidite, 
wkannt  oder  wenigatena  gerinif  geachtet.   ZH«  Alten  wuitw  reelit  g«^ 

welchen  Rui/  das  Verbotiie  habe,  und  wenn  sie  aach  nic!]t  sag«n  konn- 
ten, wie  der  Apostel  rauliis  (Iföm.  7,  dn.H  Gute,  das  ici»  will.  tLne 
ich  nicht,  aoudern  daa  Büse,  daa  ich  nicht  will,  tbae  ich,  ao  k&nuien 
ai«  doeh  nur  sa  wol  die  Hacbt  der  Begierde,  die  oft  der  teUrfatea  «iii 
richtigsten  Erkentitiiia  widerspreefae.  Weil  aber  die  Brfcenatoto  der 
äünde,  wie  sie  ans  drr  OtYenbarnn^  stammt,  allerdip<_'s  eine  g^anz  andere 
iat,  ao  hätte  die  sokralische  Auffassuntr  in  -h  nicht  mit  dem  eben  ge- 
naonten  Paaliniachcn  Spruch  rerglicheu,  sondern  ihm  scharf  gegeuühei'- 
geateltt  werde»  aolleo.  Ariatotelea  (eth.  Mieom.  7,  3  vgl.  6,  13)  sebaM 
is  dieaer  Besieh^np  achon  daa  riehtige  angedeutet  eu  haben,  daea  die 
Tn^nd  ron  der  Erkenntnis  zwar  nnzertrennlich  ,  aber  t^ofh  keineswe^ 
mit  ihr  identiaeh  sei.  Öokraten  durfte  daa  wol  mit  einaitder  eng  ver- 
binden,  aber  er  hätte  ea  nicht  verachmelaen,  aondero  genau  unteraehei- 
den  aollen.  Wir  habeo  ima  hier,  aowol  in  der  hiatoriaehen  Angabe  der 
flberlieÜBTtea  Gedanken  nnd  LehrsKtae  als  auch  in  der  freien  Benrtei)iMig> 
der*<elHen,  vor  einer  modern-heidnischen  Auffassunp"  sorgwamst  zn  liüter, 
die,  je  iUuilit'lier  oder  verwandter  sie  der  antiken  ist.  desto  leichfer  das 
so  liefernde  reine  Uild  dea  Altertuma  trüben  kann.  Eine  solciie  Be»«rg- 
nia  liagt  nahe,  wenn  ea  a.  B.  8.  47  heiaat:  'er  (Solnatea)  wollte  — 
dnreh  Einigung  des  vernünftigen  Denkena  nnd  dea  altfliehen  Woilena 
djp  TirMpriingliche  Hrirrnonio  il  rer  Seelenkrüff e  den  Menschen  niederpe- 
Winnen  helfen.'  Dieser  Satz  möchte  tiir  den  antiken  titandpookt  an 
hoch,  für  den  christlichen  seuiipelagianiach  erscheinen. 

Wenn  aber  auch  Sokrate«  alle  Tugend  in  die  Srkenntnia  aetate,  lag 
doeh  jeder  nntantere  WissenadUnkel  keinem  ferner  ala  ihm;  weiaa  an 
hpi^ren  l%omf?ie  nfir  (rott  rn.  TTirrmit  ateht  auch  der  beknnntp.  ihm  g^ 
wohnlich  olme  liiMienken  zugeschriubne  8prtich  in  enpster  Verbindon^ : 
er  wiMse  nur  das  eine,  dasz  er  nichts  wisse  (Diog.  Laert.  2,  32.  Cic 
aead.  1  4,  10).  Aber  gerade  an  dieaer  Stelle  aeheint  der  Mangel  einar 
genauen  kritischen  Sichtung  bei  Hro  mit  am  atärkatan  kermaan* 

treten.  Zwischen  allem  dem,  waa  hier  ao  ohne  Fntcrf^cheidnn^:;'  rfT^^m- 
mengeiitellt  worden  ist,  mnsz  sorpfHItigf  nnd  penau  gescliieden  werdi  n 
Denn  eine  Aenaserung,  wie  sie  aus  Theodoret.  de  Graec.  afif.  i  ,  h.> 
angeftthrt  wirdi  4^x4  fpdüiag  t^^  ifpoiu%  ^  fMi'cCf  aagt  doek 
keines  Wega  gana  dasaelbe,  waa  die  eben  angeführte,  nnd  wiedernra  daa 
Epiknriscne:  initinm  est  salntis  notitia  peocRti  fSen.  ep.  28,  0),  ist 
wesentlich  davon  verschieden.  Vollends  aber  ist  das  Wissen  nnd  Er- 
kennen, welohea  nm  nelnea  aittliehen  Werthea  willen  Sokratea  znr  Ilaapt- 
aaefae  erhob,  toh  dem  Weiae  aein,  daa  der  Apoatel  Panlna  (1  Kor.  9, 
laeini,  nicht  graduell,  tondern  fundamental  zn  unteracbeiden. 

Wenn  der  Verf.  weiter  danel)cn  drei  <^iiter  nennt,  di»«  in  echt  litlli 
niachem  8inne  von  Sokratea  als  die  höchsten  gepriesen  wurden,  nenihth 
Seelenreichtum ,  Muaze  die  Schweater  der  Freihet,  und  Freundachafl, 
ao  flMngelt  fftr  die  aaaiehende  Triaa  nur  die  aeharCa  BagfQndnng;  wa- 
nigstena  enthalten  die  angeführten  Stellen,  wie  die  aua  der  Anthologia 
Pal.,  wenn  sie  überhaupt  dafür  gelten  kann,  nicht  genug,  und  aTulere 
sind  als  schone  Aensaerungen  des  Aristoteles,  Cicero  n.  a.  ron  den  eio- 
fachen  Lehren  dea  Sokrates  geradezn  au  trennen. 

Wenn  endlich  Hr  L.  daa  Urteil,  welebea  Sokratea  in  Beang  aaf 
Geachlechta-  und  ünznchtsünden  fällt,  weaentlich  vom  Standpunkte  der 
Klnprheit  und  des  praktisch  Erapfehlnnfrswerthen  angesehn  wissen  mochte, 
ao  kann  dieaer  Massstab  doch  offenbar  selbst  für  den  hellenibcheu  Ge- 
ai^lakreia  kaum  ingelaaaen  werden.  Mag  audi  iauaerbin  gern  eiuge- 
ataaden  werden  kSnnen,  daas  die  Regeln  dea  Stfkrafees  praktlaeh  nafeklbar 
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richtiger  gopriffen  nlnd  als  ein  theoretischer  Rigorismus ,  der  in  T!iat 
nnd  Wahrheit  nicht  beobachtet  wird:  mos  der  Verf.  auch  mit  Recht 
fragen  dürfen,  ob,  so  gewis  auch  die  christliche  Ethik  diese  Bache  tiefer 
snfgefasst  habe,  anch  das  Leben  der  christlicben  Volker  beaeer  aei:  ea 
musz  mindestens  deutlich  gemacht  werden ,  wie  ein  Grieche  zu  tiolchejr*  ^ 
die  Reinlieit  und  IdealitUt  des  Sinns  so  ne«<'ntlich  und  gewaltig  beeln- 
trHchtigcnden  Vorstelhmgsweise  kommen  kann ,  wenn  ihm  nicht  das 
wahre  Verhältnis  xwisehen  dem  Leibe  nnd  der  Seele  gAnsIieb  Tenchoben 
worden  nnd  jede  Ahnung,  dasz  onter  Leib  ein  Tempel  des  heiligen 
Geistes  ist,  nicht  einmal  in  weiter  Ferne  vernehmbar  ist.  Ohne  solche 
Kin^chränktinp^  ht  eine  Billigung  dea  antiken  ätandpunkts  nach  unserem 
Dafürhalten  wenig  statthaft. 

Wir  kommen  auf  einen  andern  Punkt,  die  Anklage  und  Verfolgung 
des  Sokratea.  H.  v.  L.  findet  die  üraache  derselben  in  der  Polemik  des 
Sokrates  g-epren  die  athenische  Staatsverfassnn^  und  in  seiner  ganzen  < 
Stelluuf;^  ihr  '^e^fenüher.  Die  Demokratie,  welche  unmittelbar  nach  den 
Perserkriegcii  mit  Beseitigung  aller  aristokratischeu  Bestandteile  einge- 
fBhrt  und  bis  in  die  lotsten  Consequenxen  hinein  ausgebildet  worden 
war,  erschien  ihm  als  eine  monarchische  Willkürberschaft,  und  er  er- 
lanbtc  sich  üb>^r  f^fr  uwl  die  Miinner,  welche  sie  repräsentierten,  eine 
Bchonun^slose  Kritik,  l'erikles  habe  durch  seine  Aeckerverlosungen, 
Scbauspielgelder  und  richterliche  Diäten^  die  er  eingeführt,  die  Athener 
na  85Idiingcn  erniedrigt  und  aus  einem  arbeitsamen  Volke  an  faulen, 
feigen,  geschwUtzijren ,  geldgierigen  und  fennsssüebtigen  Menschen  ge- 
TTüicbt.  Er  belcrrnt  offen  von  sich  die  l^cbcfzett«»ung,  dasz  er  und  einige 
Avciiifre  Athener  sich  der  wahren  Staatakunst  befleiszig-ten ,  dasz  aber 
sein  Daimonion  ihm  auüdrUcklich  verbiete,  mit  dein  athenischen  Staats- 
wesen sieb  SU  befassen  {fiot  ivttvnwtttt  ra  noUxina  nffutxM  Apol.); 
nur  sein  Leib  wohne  im  Staate ,  seine  Seele  anderswo ,  die  Menschen 
und  die  Natur  nnd  das  Weltall  erforscbend  (Theaetot  ).  Dabei  aber 
verkennt  er  die  fr'^ten  Ei£jen<»chaften  seinen  Mitbürgern  nicht,  die 
Kedefreiheit ,  die  bei  ihnen  hcr8che,  ihre  lihrliebe  und  ihr  Wuiwollen 
(^cXoTifftotcKto/  ye  iterl  (piXo(pQoviüt€t%oi  «ayv«oir);*anek  erfüllte  er  seine 
Bftrger pflichten  gewinsenhaft.  maclite  drei  Feldztige  mit,  in  denen  er  sieh 
nner<!ehrorl<<»n  und  tapfer  nnd  als  Retter  seiner  Fro^inrle  zeipte,  und  war 
noch  in  seinem  67n  Lebensjahr  Mitglied  des  Raths  der  Fünfhunflert, 
widersetzte  sich  aber  jedem  ungerechten  und  gesetzwidrigen  Ansinnen ; 
denn  an  einer  wider  göttliches  und  menschliches  Recht  verstoszendcn 
Handlung  llesa  er  sich  nie  bewegen  {ovSh'  acsßfs  ovSl  avoaiov  oSti 
TronTTOvrOf  ovtp  Ilyovxog,  Xen.  mem.  I  I,  11).  Das  alles  gab  ihm  eine 
geistige  Ueberiegenheit,  die  entweder  Liebe  oder  Hasz  gegen  ihn  wecken 
mnste.  So  zog  er  denn  die  edlere  Jugend  an  sich,  wXrend  ihn  die 
Komikar  Terspotteten  und  die  unwissende  Menge  ihn  unter  die  Sophisten 
zählte,  die  er  selbst  so  eifrig  bekämpfte.  Die  wiederholten  Anträge 
fürstlicher  Gönner,  wie  des  makedonischen  Königs  Archelaos,  der  thes- 
salischen  Herscher  Skopas  zu  Krannon  und  Eurylochos  su  Larissa,  lehnte 
er  ab  und  blieb  gern  in  seiner  frei  gewählten  Armut,  anf  seinem  Anttftf 
die  immer  gleiche  Heiterkeit  nnd  den  tiefen  Frieden  und  Olelehmnt  sei- 
ner Seele  offenbarend. 

Nachdem  Hr  v.  L.  die  bekannten  Klar^epunkte  näher  erörtert  und 
beleuchtet  hat,  fällt  er  über  die  vielbcsprochne  Berechtigung  zur  An- 
klage des  Solrrates  das  tTrtelt,  dasa  man  in  dar  That,  wXre  das  dama- 
lige Athen  noeli  das  alte  gewesen  in  Glauben  und  Sitten  nnd  gäbe  es 
keinen  höheren  Standpunkt  der  Rcurteilunp:  al«;  rion  fle^  jr'.veilicren 
Staatsrechts,  zugestehn  miiste ,  Sokrates  habe  als  athenischer  Bürjjer 
in  seiner  BeurteUung  der  athenischen  Demokratie,  wenigstens  Jn  der 
Form  idnes  TaddS  TTnracht  gehabt:  'gans  so  wie  die  nbristliefaen 
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Märtyrer,  wenn  man  sie  nach  dem  römischen  Staatsrecht  henrteUen 
wollte.'    Der  Verf.  kommt  also  nicht  gans  an  dem  eztrwneii  Urteile 

Forchbammers,  dais  niemala  toq  einem  gesetzlicheren  Gericht 

gesetzlicheres  Urteil  pr^'sprocheii  worden  fei  als  (laFiortije ,  ivoflnrch  Sc- 
hrates zuerst  (.les  Vorbrochens  des  Unglaubens  an  die  StaitL^guUer  imd 
der  Verderbung  der  Jugend  schuldig  erkaunt  und  darauf  zum  Tode  ver- 
urteilt wurde;  aber  er  hat  aneh  die  mancherlei  dagegen  vorgebr»<Aien, 
nicht  unerheblichen  Gründe  (z.  B.  von  Bendixen)  nicht  genügend  besttck- 
.sichtigt,  zum  Teil  nicht  einmal  erwähnt.  Je  wichtiger  dieser  ganz? 
Punkt  für  die  Beurteilung-  des  Sokrates  und  seiner  Zeit,  ja  teilweise  des 
ganzen  hellenischen  Altertums  ist,  nm  so  sorgfältiger  war  er  zu  behan- 
deln nnd  n»  so  weniger  befriedigt  die  Arbeit  des  Verfaraers  in  dieefm 
Teil.  Zwieehen  dem  Sokrates,  dessen  freie  Wahl  nnd  eigne  Bestlmmnog 
ohne  riüf'ti  anrlfrn  I^t^nif,  alfi  wozu  51in  dr\^  alT^'^finoine  ptnfits)mr£rerliche 
Princip  berecliti^M e ,  ihn  zum  Lelirer  iler  .Tiipeud  gemacht  iiattc  ,  und 
einem  heutigen  im  Dieuste  des  Staats  stcheudco  Lehrer  ist  ein  bedeuten- 
der Unterschied,  den  der  Verf.  (Anm.  246)  nicht  hfttte  Übersebn  aolka. 
Dieser  würde  den  Staat  selbst  nnd  unmittelbar  angreifen,  in  dessen  Auf* 
trag  er  lelirt;  Sokratos  handelte  nach  der  beinahe  atomistischen  Freiheit, 
welche  die  demokratische  Verfassung  Athens  gestattete,  ?ind  wenn  «ie 
ihm  dieselbe  MachtvoUkummenheit  in  Urteil  nnd  Bede  mcht  zugestehn 
woUte,  bewies  sie  dadurch,  dasi  sie  selbst  anf  einem  onterbdUten  Böden 
stehe  nnd  dass  sie  ein  Prineip  aufgestellt  habe,  welches  am  letzten  Ende 
sich  selbst  zerstören  müsze.  Das  war  die  viel  strengere  Rechenschaft, 
vo»»  «l*»r  er  seinen  Richtern  papte,  das/,  ein  anderer  kommen  werde  sie 
von  itineu  zu  fordern.  Darum  beseelte  ihn  ein  edler  und  gerechter  Stolz, 
der  ihn  einer  Menge  gegenüber,  deren  innere  Haltlosigkeit  er  nur  zu 
wol  erkannte,  jede  tiefere  Yertheldignng  nnd  jedes  gerechte  Mittel  der 
Befreiung  TersebmXhen  liesz.  Das  mochte  ihm  auch  wol  die  innere 
Stimme  «apen,  wenn  sie  ihm  warnend  entgegentrat  (^vi'ryvTimd^ri  ro  f^^f- 
fiöviov,  Xen.  mem.  IV  8,  5),  aber  darum  sind  wir  noeli  nicht  berich- 
tigt, ^eiue  von  der  Gottheit  verlaugte  Iliddigung  ihrer  Befeiüe*  darm 
SU  finden. 

So  gieng  Sokrates  denn,  'wie  ^Sn  leichter  Fnsi|^ger\  sagt  d« 

Verf.,  'heiter  aus  der  Welt  und  arm  wie  er  prckommen  war,  309  Jahre 
vor  der  Geburt  Jesu  Cliristi,  des^sen  wahrliaftig-or  echter  Vorläufer  unter 
den  ricllcuen  er  gewesen  ist.  Und  es  wird  einstimmig  anerkannt,  sagen 
Xenophon,  Piaton  und  Aristoteles,  dasa  Sokrates  durchaus  keinem 
Menschen  ähnlich  t^cl,  weder  unter  den  alten  noch  unter  den  jetzigen, 
nnd  dapz  nie  Roit  ^frn^^clicnrifedenken  einer  mit  Rchonerem  Gleichmut  der 
Seele  den  Tod  ertragen  habe  als  Sokrates.  Ich  finde  dies  alles  bo  inner- 
lich gross  und  doch  so  echt  menschlich,  dasz  ich  glaube,  es  wird  kei< 
nen  wolgearteten  Mensehen  geben,  der  auch  heute,  nach  mehr  als  swet 
Jahrtausenden,  den  Platonischen  Phädon  lesen  kann,  ohne  sich  im  Inner- 
sten ergriffen,  erschüttert,  g^ereinipt,  erhoben  und  gestärkt  tn  fühlen. 
Wahrhaftig,  er  Htarh  wie  ein  heiliger  Mensch:  als  er  fast  schon  den 
Todesbecher  in  der  Hand  hielt,  sprach  er  noch  so,  dasz  er  nicht  zum 
Tode,  sondern  empor  in  den  Himmel  geführt  su  werden  schien'  (s,  Cte. 
Tusc.  I  29,  71). 

Indem  wir  diese  letzten  Acnszernngfen  des  Verfn^^^crs  mitteilen,  ohne 
dasz  wir  nötip  haben  vor  den  Lesern  dasjenige  zu  sondern,  was  davon 
unbedingt  unterschrieben  und  was  dagegen  nicht  angenommen  werden 
kann,  wenden  wir  uns  su  dem  lotsten,  dem  Verf.  Tielleieht  am  meisten 
nm  Herzen  liegenden  Abschnitt,  worin  er  den  ^Heros*,  den  er  geschildert, 
'mit  dem  höchsten  aller  Heroen,  mit  Jesus  Christus,  zu  vergleichen* 
unternimmt,  wobei  er  sich  wol  heWQSt  ist,  manchen  seiner  Zeitp-cnof.'cn 
vielleicht  ein  Aergernis  zu  geben,  wofär  er  sich  aber  auf  den  Vorgang 


Digrtized  by  Google 


Kurze  AaKeigeo  uod  Ittisceileo. 


289 


der  Vater  der  Kirche  und  einiger  unter  den  Neuem  (Juatinus  Martyr, 
AngQstions,  Hamiliiu  Floiniui;  Hamaiin,  Delbrfiek,  Banr)  beruft.  Anch 

Referent  gehört  zu  denen,  die  eine  iolebc  ZusammeuRtellung  eben  so 
Bt.'itthaft  als  lehrreich  finden  r  nnr  niü-  z  recht  an^elegentlicli  es  darauf 
abg-osolin  sein,  in  allen  eiusclncD  fetiidvi  n  weit  mehr  zu  niih  rscb' iden 
als  aiinlich  zu  iiudeu.  Nur  dann  sind  wir  vor  der  grossen  Uctaiir 
bewahrt,  die  sieh  hier  für  die  wiasenflchaftlielie  £rkeB&tni«  wie  für  den 
cbristliehen  Olaiiben  in  gleichem  Haize  ergibt. 

Wenn  6r\s  System  der  typischen  Theologie,  d.  b.  die  Lehre  dass 
es  vorbildliche  I'ersönlichkeiten  zu  der  höchsten  des  Menschensohnes 
gebe,  überhaupt  zulässig  sei:  dann,  meint  der  Verf.,  sei  hier  wenn 
irgendwo  ein  eobtes  Vorbild  Christi  klar  erkennbar.  Kaeb  dem  noeh 
weiter  hinzugefügten  scheint  uns  der  Begriff  des  Tyiii^chen  weder  klar 
noch  selinrf  pfcnup  g^efaszt  zn  soitt;  denn  wenn  auch  das  Hellenische  von 
dem  Alttestameutlicheu  wesentlich  (und  andern  nis  es  die  letzten  Worte 
des  Buchs:  dasz  'unzweifelhaft  das  beste  der  chriatlichen  Lebeuslehre 
dem  HellenismaB  nngleieh  nllber  stehe  afs  dem  Judaismus',  rermuten 
lassen)  verschieden  ist,  so  ist  doch  auch  hier  der  Begriff  des  Typischen 
von  dem  Proplideutischon  und  Prophylaktischen  ,  wenn  auch  elier  von 
dem  eigentlich  Prophet iKchen,  zn  trennen.  Mögen  noch  so  viele  Winke, 
Andeutungen,  Achui;chkeiteu  oder  Kntstellungeu  geoffenbarter  Wahrheit 
auf  diesem  Gebiet  sieh  finden  s  sie  können  immer  nur  Tereinzelt  ersehei- 
nen, niemals  in  dem  vollen  Zusammenhange  diner  menschlichen  Persön- 
lichkeit vereinigt  sein,  wenn  man  nicht  die  goltmenschliche  Natur  des 
IToilands  zerteilen  und  eine  Reihe  von  Aeuszerlichkeiten  sammeln  will, 
in  welcher  gar  nichts  Wesentliches  und  Bedeutungsvolles  verborgen  liegt. 
Solcher  Art  aber  ist  es,  wenn  der  Sohn  des  Bildhauers  mit  dem  Zimmer- 
mannssohn, der  Name  £»npmi6  von  ümtij^  mit  dem  Namen  *Ificovg 
Ton  taaig,  die  Anbotnng  der  Magier  an  der  Krippe  des  Heilands  mit 
jenem  syrischen  Magier,  der  nach  Athen  gekommen  und  dem  Sokrates 
seinen  gewaltsamen  Tod  vorausgesagt  haben  soll,  die  Berufung  der 
JUnger  des  Herrn  mit  der  Begegnung  des  Xenophon  in  der  engen  Gasse 
ond  der  Anffordening  Sv9v  roiwp  %ul  iMtpfttiPi  Terglichen  oder  die 
Aehnlichkeit  zwischen  dem  Nikodemus  und  dem  finkleides ,  der  Nachte 
mit  Lebensgefahr  von  Megara  nach  Athen  kfira  um  den  Sokrates  zu 
h«jren,  oder  zwischen  den  LehrplHtzen  beider  gefunden  wird.  Geht  man 
aber  von  diesen  Aeuszerlichkeiten  weiter  hinweg,  dann  stellt  sich  sofort 
auch  in  weitem  Masie  der  Abstand  swiseben  beiden  heraus.  Wenn 
Aristides  mit  dem  gdiebten  Lehrer  in  dinem  Hause  und  womöglich 
i^inem  Zimmer  r.nsnmmen  zu  sein,  am  liebsten  nebon  ihm  zit  sitT^en  und 
ihn  zu  beriihi  ['II  wünscht,  so  ist  dieses  parilnetische  Vcrluiltnia  einer 
anregenden  und  imponierenden  menschlichen  Persönlichkeit  doch  hiiuntel- 
weit  ▼ersehieden  von  der  wnnderkrKftigen  Ausströmung  höheren  Lebens 
aus  dem  Leibe  des  sündlosen  Heilands  auch  unter  bloss  ttuszerlieher 
}?erührnng.  T'tu!  wenn  hi  äf^r  Lehre  beider  auch  einzelne  merkwürdig 
ähnliche  Aussprüche  pich  finden  follfen,  so  verschwinden  diese  doch  hei 
näherer  Erwägung;  denn  das  ist  ja  gerade  der  wesentlichste  und  ent- 
scheidendste Punkt,  dasz,  wenn  auch  bei  Solurates  mehr  auf  dae  Leben 
und  Handeln  als  auf  die  Lehre  ankommt,  doch  eben  bei  Christo  das 
volle  Leben  und  die  tiefe  Lehre  ganz  nnd  gnr  eins  sind.  Und  doch  ist 
auch  zwischen  dem  Grundsatz  des  Sokrates:  sich  die  Feinde  zn  Freun- 
den zu  machen,  und  der  Feindeslicbe  Christi  ein  wesentlicher  Unter- 
schied; das  Zeugnis  über  die  Bosheit  der  Welt  ist  noch  gans  etwas 
anderes  als  der  Vorwurf  gegen  die  Thorheit  des  athenischen  Staats- 
wesens, nnd  wenn  Christus  nicht  seine,  sondern  Gottes  Ehre  sucht,  der 
ihn  rrcsandt  hat,  so  sucht  er  damit  ganz  etwas  anderes  als  Sokrates, 
wctiii  er  die  Ehre  ApoUons  sucht,  dessen  Wort  er  wahr  machen  miiszOi' 
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denn  dieses  Wort  war  j*  doch  nur  bestimmt ,  ihm  KaUm  vor  den  Men- 
schen m  TerteliAlfeii.   Wol  mag'  dem  Alkibisdet  bei  fcn  Reden  de» 
Sokimtee  das  Hen  gepocht  haben  und  d  i-  \nge  ubergegmng«ii  aeiot 
aber  daraus ,  dasz  aach  den  Jüngern  auf  dem  Wege  nach  Emmana  das 
Herz  brannte,  darf  man  nicht  sofort  den  Schhisz  ziehii,  da«z  Lakas  und 
Jobannes  den  Piaton  gelesen  haben  müssen.  Bei  der  Ironie  des  Sokra- 
tes  findet  der  Yerf.  aelbai  mehr  Gegenanti  als  Parallele;  da  m&sxen 
denn,  um  eine  Aebniiebkeit  an  entdecken,  die  Apokiypben  berhahen, 
die  manchen  'vollkommen  echt'  ersebeinendea  Zag  bewahren.  Nock 
weniger  gern  vermögen  wir  der  Vergleichung  der  letzten  Lcbensschick- 
Falc  7.n  folgen.    Gerade  in  dem  Tode  den  Herrn  tritt  seine  Liebe  und 
seine  Hoheit  im  reichsten  Masze  uns  entgegen;  es  wird  ein  Opfer  für 
die  gaose  Well  gebracht,  wSrend  der  Tod  dea  Sokrataa  nur  an  iba, 
den  Beini^'en  und  seinen  Jfingem  in  Beziehung  atekn  konnte.  Dann 
paf^t  HMch  der  Verf^leicli   zwischen  dein  J^rtTiponion  mit  seinem  helle- 
nisciien  (jlanz,  wo  der  siniilich  schöne  unil  liederliche  Alkihiadea  an  dt-r 
Seite  des  Sokrates  sitzt,  und  dem  einfachen  LiebesmabI  Christi  mchl, 
wo  der  kenaebe  nnd  reine  Lieblingsjünger  an  seiner  Broat  mbt^  Bei 
dtm  Verknnfe  des  Heilands  um  dreiszig  .Silberlinge  lag  doch  die  Aaa- 
In^'ip  des  alttegtarocntlichen  Josoplis  weit  nUhr  r  rils  die  Absicht  der  trencn 
fecliülcr  des  .Sokrntes,  ihn  für  dreiszig  Afinen  loszukaufen:  die  Aehü- 
lichkeit  aber  zwischen  dem  letzten  Schick8al  jenes  Verräthera  und  die- 
aar  falaeben  AnklSger  wird  yon  dem  Verf.  aefbat  wieder  dnrcb  die  Be- 
merkung aufgehoben,  dasz  überhaupt  groaae  Miasethäter  oft  zuletzt  einea 
Hftsz  pepTPU  das  eigne  Leben  bpknmmcn.    Kine  Parallele  zwischen  der 
feinen  Verspottansr  d^^r  Komiker  und  der  rohen  Mishamilung  der  Krieg^- 
knechte  wird  mau  kaum  im  £rnt>t  benutzen  wollen.    Aber  die  Tbränen 
ChriatI  fiber  Jeraaalero  nnd  die  Hinwelanng  dea  Sokratea  anf  den  Sdiadea, 
den  aiek  die  Atbener  selbst  zufügen,  aind  schon  darum  weaentlicb  von 
einander  verschieden,  weil  din  I^erspectivc  nicht  zn  verkennen  ist,  durch 
welche  in   dfni  Falle  Jerusalems  das  Weltgericht  sich  spieJTclt;  nicht 
minder  das  Gefühl  der  Verwaisung  bei  den  Schülern  dea  Sokratea  ood 
die  Verbelantng  dea  Herrn,  aie  nicht  Waisen  zu  laaaen,  oder  das  Zeugnis 
dea  r8miachon  Hanptmanna  hier  ('Gottes  Sohn*)  und  dea  Oeflagsia> 
Wärters  dort  ('der  edelste,  sanfteste  nnd  beste  derer,  die  noch  jemala 
hierher  gekommen  sind^).    Eher  können  wir  die  AehnliclikAJt  h^oldcr, 
dasz  sie  selbst  nichts  schriftliches  hinterlassen  haben,  sowie  da.sz  die 
Verschiedenheit  der  reallatlaeben  Auffassung  Xenophona  und  der  ideali- 
atiacben  Platona  dem  ünteracbied  der  aomatlacben  Evangelien  tob  dem 
pnenmatiacben  Evangelium  In  gewisser  Weise  entspreche,  gelten  laaaea$ 
wenn  aber  »nch  die  preistige  Auferstehung  des  Sokrates  in  «einen  Schfi- 
lern  und  die  angebliche  Erscheinung  des  schon  gestorbenen  vor  dem 
Chier  Kyrsas  sogar  noch  ptirallelisiert  werden  soll,  —  vermögen  wir  in 
der  That  nicht  weiter  an  folgen.   Znm  Seblnai  bebt  der  Vf.  dann  doeb 
aetbat  noch  wieder  hervor,  dasa  Sokratea  aleb  bemfibt  habe,  immer  bea- 
per  /n  werden  und  seine  Freunde  besser  ?n  machen,  rhristni  aber  aagtn 
konnte:   wer  unter  euch  kann  mich  einer  .siinde  zeihn?  da«i2  Sokrates 
von  dem  delphischen  Orakel  fUr  den  weisesten  erklärt  worden  ist,  in 
Cbriato  aber  alle  Schtttse  der  Weiabeit  nnd  der  Erkenntnia  Terboi^en 
liegen,  weil  iu  ilnu  die  ganze  Ffille  der  Gottheit  leibhaftig  wohnt. 
Dnrnach  wird  sich  denn  nnch  der  T^'nterschied  zwischen  dem  Logoa  dea 
Sokrates  und  dem  Logos  des  Johannes  wol  bemessen  lassen. 

Die  Altertumswissenschaft  hat  eine  grosse,  würdige,  unveräusier» 
liebe  Aufgabe:  ale  aoU  den  aebSnaten  und  beaten  Scbata,  den  in  Wort 
nnd  Tbat,  Werk  und  Gesinnung  das  Altertum  In  aleb  verborgen  hat, 
7.n  Tage  fördern  imd  ?m  rorJiton  T.irht  allon  verjrefrenwJtrtigen :  dsniit 
aie  das  aber  in  lauterster  Weise  voUziebn  könne  und  aich  eben  so  aehr 
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vor  der  Verkennnii^  wi6  vor  der  T^ehersehfttstinp:  der  Lieht  nnd  6ebatl4>&> 

Reiten  bewabre.  mnsz  sie  vor  allen  Dinpcn  mit  jener  Mäazif^nng-  nnd  Be- 
8onneii)ieit  ß'eruütet  sein,  die  uns  so  hell  in  der  grtechiiichen  ocorpQ09VP^ 
entgegentritt.    Friedr.  Liibker, 

\IV. 

Zur  albanesiächen  Sprachfrage« 

TToterseichtteter  teilte  Tor  einiger  Zelt  In  diesen  Jahri)fiehern  (Bd 

LXXXTI  Heft  <5  S.  293  f.)  einiges  zur  albanesischen  Spraohfrage  mit. 

Ein  Aufsatz  in  der  in  Athen  erscheinenden  politisch -wisBen^clinftlichen 
ZcitMclirift  H  FAnt^Q  vom  15  Nnvrrnber  J800,  von  dem  Grieciien  Kvangel. 
Zappti8,  wahrsciicinlicii  dem  nemlichen,  der  zur  Einführung  der  Okviinice 
im  fcSnigreieh  Orleehenland  Anlatk  gegeben  nnd  die  nötigen  Geldmittel 
dafür  beetimint  bat  (a.  Jahrbflclier  1859  Bd  LXXIX  Heft  1  0.  41),  ver- 
nnlaszt  mic!i,  wpifnr  nnf  f!i>«'CTi  rjoiren>ttnnfl  znriickzulcomfnen ,  da  jener 
Aufsatz  zu  obigem  Zweck  m  ux  li'  s  inti  res^omtc  entliJllt.  Hereits  seit 
längerer  Zeit  lernen  die  Albanesen  auch  die  aitgriecbiscbe  Sprache,  und 
■le  haben  dasn  an  den  Scholen  eigne,  in  Griechenland  aelbst  gebildete 
griechische  Lehrer.  Ihre  eigne  Sprache  ist  noch  snr  Zelt  keine  gc- 
«chrielmc :  auch  ist  nnter  ihnen  fflb^'t  (]\o.  ^^^'imln^r  aufß'etanclit .  ^r^z 
die  Albanesen,  wenngleich  ihre  GeKairit/alil  ^  icllfucht  anderthalb  Millio- 
nen atismacht,  einer  geschriebnen  Sprache  gar  nicht  bedürfen,  weil 
*die  Sprache  Ihrer  Vorfahren,  der  alten  Hellenen,  noch  Toriianden  sei% 
anch  aaszerdem  die  albaneaüehe  Sprache  ea  niemals  in  einer  wissen* 
schafilichen  Geltung  bringen  werde.  Gleichwol  hat  man  für  die  Alba- 
nesen die  Notwendfj»heit  einj^esehn,  ein  bestimmtes  System  aufzustellen, 
um  ihnen  die  Erlernung  der  griechischen  Sprache  zu  erleichtern  und  zu- 
gleich die  albaneaiache  Sprache  zur  Heraasgabe  der  nötigen  Bficher 
und  Bom  Gebraueh  fBr  gewlase  besondere  nnd  alltigllche  Bedfirfnisse 
gea<Aickt  zu  machen.  Unter  anderem  ist  zu  diesem  Zweck  vorgeschla- 
gen worden,  die  viernndzwanzig  lUichstaben  f^es  priechisrhcn  Alphabets 
beizubehalten  und  zugleich  aus  ihnen  einige  andere  zusammengesetzte 
Bchriftzeicben  zn  bilden,  deren  sie  zur  notwendigen  Bezeichnung  und 
stim  Anadmek  für  gewlase  der  grieehlaehen  Sprache  fehlende  fjaute  der 
albaoesiscben  bedürfen*  Der  genannte  Zappas  hat,  wie  er  bemerkt, 
dies  System  in  oinor  von  ihm  errichteten  Rchule  in  der  W?ilachei  beim 
Unterricht  albancnischer  Kinder  eijipeführt ,  und  er  ist  der  Meinung, 
tlasz  dadurch  diese  letztern  für  den  Unterriclit  selbst  wenigstens  an  Zeit 
▼lel  ersparen  mfiaien,  aneb  wenn  sie  sonst  keinen  Torteil  davon  haben 
sollten.  Er  spricht  sieh  a.  a.  O.  im  einzelnen  welter  Uber  dies  albane- 
sische  Alphabet  aus,  namentlich  auch  über  die  ans  griechischen  Buch- 
staben zusaranu'nfjcsetzton .  dem  Griechischen  selH^t  fremden  acht  Zei- 
chen der  albanesischen  Sprache  und  deren  Aussprache.  Für  diese  der 
«Ibaneslachen  Sprache  elgentllmllchen  acht  Lante  werden  dort  die  grie- 
ehlachan  Schrifkseichen:  oa,  vx,  tttj  vt^y  ^,  #*  and  t  ▼orgetehla- 
gen,  nnd  zu  deren  ErklUrunfT  ^^'ird  bemerkt,  dass 

gg  wie  das  französische  ch  in  chauter, 

9t    „  „  d  in  dien, 

rr^  „  „  „  tch  In  Tdianderll,  Stldtchen  In  Klelaaslen» 
vtt  I,     „         ,«         gh  in  gheda,  gheraH,  Name  eines  Ghan*s  In  der 

Krim  , 

eil  in  l)r>[i]ieur,  beoreax,  ^ 


II     »»  »I 


H     „      „  „  u  in  public, 

^  «          •>          gB  gagner, 


in  jaionsie. 
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AUigesproclicn  wird.  Das,  waa  in  dieser  Beziehnnjj  dort  weiter  im  «ein- 
zelnen mitgeteilt  wird,  lasae  ich  jcdocU  hier  gäuslich  unberücksicbugi. 
da  es  weniger  hierher  gehört.  Dagegen  siDd  dem  Aufsatz  des  genann 
ten  Zappas,  wie  es  aeheint,  ^on  der  Badaetioa  der  'EXx{g  selbet  «iaige 
Ilngoiatische  Bemerkuigen  beigefügt  worden,  die  ein  «UgeineiDerei  In- 
trTo<»«o  haben  und  woran«  ich  dftn  nnrhfolgcnde  entJobn<>,  Zuvörtierst 
wii  il  l)erncrkt,  dnsz  das  Albanesiscbe  weder  mit  den  romanischen  Spra- 
chen noch  mit  den  slaviacbea  verwandt  sei,  vielmehr  sei  es  ebt^ii  so  eib 
Dialekt  der  helleiiiflehen  Sprache,  wie  das  Tcalionisdie  (Lakonlaelie)« 
dai  in  der  Provinz  Kynnria  im  Peloponnes  (die  vor  dem  Freiheitskriegs 
den  Xanie?)  T/aknni*>n  führte)  noch  fT^^^renw artig  geredet  wird,  und  jeder, 
der  sich  die  Mülie  nelime,  oinxclue  t/.akoniscbe  oder  alhaneffische  Worte 
näher  zo  betrachten  und  etymologisch  zu  prüfen,  werde  tiiiden,  dasz  sie 
»ehr  oder  weniger  als  beUwiiiscbe  gelten  mttsaea.  Znr  BeatStigimg-  dies« 
Behauptung  werden  verschiedene  Beispiele  aus  dem  Albaneaieohcu  b^ 
Cpbr;u  lit;  ahor  nicht  alle,  dio  dort  anj^efiihrt  werden,  können  nach  dem, 
was  dabei  aus  der  Beziehung  auf  das  Altgriechischo  sich  erL'ibt  ,  ditTrr 
gelten.  Anders  ist  es  in  dieser  Hinsicht  mit  den  folgenden  freilich  mcht 
laUrelchen  Worten,  welelie  ich  daher  hier  unter  der  VoraiuMtmf 
entlehne,  dasz  der  Verfaeier  des  Aufsatzes  in  Ansehung  der  Bedentang 
der  albanesischen  Worte  recht  hnt,  .Tcdenfalls  Icp-en  auch  diese  wenigen 
Bci$<pie)o  wiederholt  für  die  auch  von  andern  behauptete  Verwandtec^alt 
des  Aibanesischen  mit  dem  Alteriechischeu  Zeugnis  ab. 

bedentet  In  Albaneeisc&en:  ist;  altgrieehiseh  iet{, 

9vl  der  Stern,  httngt  mit  dem  altgricchlHchen  ovXog,  ovln>i 

(stark,  kriiftig,  heftig)  BQsammen,  nnd  bei  Homer  findet  aieh  of> 

tTj^ovatB  ihr  habt  gelernt,  das  altgriechische  iipuiofkat^ 

hxfQoßs  —  —  —  veriadem,  ändern,  nva  dem  altoriechtielMa  Irf^ooi. 

(U^g  fi/ft  —  achda,  das  altgricehisehe  Qse^og  {tf^i^^  aieh 

sehnen y  lieben) , 

ßfvm  —  gehn  ,  altgrieehiseh  ßat'vm. 

Auch  hier  wird  übrigens  die  Meinung  ausgesprochen,  dasz  das  Studium 
der  albaneiitehen  Sprache  Im  allgemtiaea  in  gleicher  Weise,  wie  das 
dee  taakonischen  Dialekts,  der  Sprachforschung  Nntsen  gewXhräi  kSaac, 

aad  dasz  es  daher  namentlich  im  Interesse  der  altgricchischen  Sprach- 
wl^«enff<'hnft  nnd  der  vergleichenden  Sprachkunde  liegte,  das  Aussterben 
de.s  einen  oder  andern  dieser  Dialekte  zu  verhüten  und  zu  verbinden], 
und  vielmehr  auf  jede  Weise  dafür  zu  sorgen,  dasz  beide  von  der  be- 
treffenden Joi^end  gehSrig  erlernt  nnd  getrieben  werden,  mnndlleh  nnd 
Bchriftli^.    Der  tzakonische  Dialekt  bedarf  k^ner  andern  Schriftzeichea 
als  der  g^riechischcn ;  dn^eq^en  ist  für  den  aibanesischen  nnd  fUr  die  ihm 
eijrcntiimlichen  rauhen  liuchstaben  ein  anderweitfr   ICisntz  nötip.  d?  r 
sich  indes  nicht  blos  auf  albancsischc  Worte  und  im  allgeraeineu  a  ti* 
die  albanesisehe  Sprache,  sondern  namentlich  för  fremde  EigenamaNn 
nnd  für  technische  Ausdrücke  auch  auf  die  griechischea  Buchatabca 
würde  erstrocken  niHszon.    Wir  können,  wird  dort  irelepff nflich  bemerkt, 
manche  solcher  Eigennamen  mit  jrriechischen  Buchstaben  nicht  wietler- 
^rebeu,  wir  müssen  vielmehr  dicHe  Eigennamen  auf  nnsere  Weise  schreiben 
und  umgestalten  oder  TerstÜmmeln.  Der  Verfasser  stellt  die  der  grie- 
chisehen  Sprache  fehlenden  Laute  anderer  modern  er  Sprachen  snsam- 
raen  nnd  macht  zugleich  ^'()rs(•hl^ige,  wie  sio  im  (^riechisclien  ersetzt 
werden  l^i^niton.    Indes  kommt  anch  dies  hier  iiictit  weiter  in  Betracht, 
da  es  nur  iür  die  Griechen  selbst  von  besonderem  Interesse  sein  kann. 

Ausserdem  erwShne  ich  noch,  dass  In  dem  angezogenen  Auftats 
des  Kvangel.  Zappas  der  Name:  Albanien  von  dem  keltischen:  Alb 
oder  Alp,  d.  i.  Berg,  abgeleitet  wird;  dagegen  nennen  sie  den  Felssn; 
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fikimpi  (0x<fi3ri)  und  die  auf  Felsen  sich  nuflialtenden  Adler  und  andereu 
V5gel  mctfuvofitt  und  axi'ne^  wonach  dann  ein  Bewohner  der  Felsen  and 

Berge  den  Namen  2.xi9rfra^  (bekanntlich  der  eit^ne  Name  der  Albaneifen) 
führe.  Es  ist  dies  eine  andere  KrUl-ynHic  <1es  NnmpTis  Skipetar  als  die, 
welche  ich  selbst  am  Hchlasse  des  obgcduchteu  Aulsatses  in  den  Jahr- 
biicbern  rersucht  hatte. 


An  der  bereits  oben  angeführten  Stelle  dieser  Zeitschrift  stellte 
teil  aua  der  ofigeuaAnten  grieohischen  Zeitschrift  Nia  Dapdooga  eine 
Ansabl  ftlbanesisdier  Worte  Bnaammmi,  die  durch  ihre  Verwandtachaft 
mit  altgriechiseheo  Worten  über  den  ZnaaoiiDeQhAiig  swiaoben  dieaen 
beiden  Sprachen  weitere  AnfRchliisse  £u  geben  geeignet  sind  und  welche 
im  einseinen  die  Ansicht  best.Htip^en,  dtc  A.  Schleicher  in  seinen 
'linguistischen  Untersuchungen'  (11  S.  13V))  ausspricht,  dasa  'nicht  nur 
die  albanesiache  Sprache  als  indogermanisch  an  betrachten»  sondern 
dasa  ea  auch  mehr  als  wahfsohoiiilieh  sei,  dass  sie  im  peUsgischen 
Familienpaar  wurzle,  und  zwar  dem  Griechisohen  nHher  stehe  als  dem 
Lateinis'^henV  7)n  in  der  j^^dachten  griecbisolipn  ZoitHchrift  (Nr  262  vom 
Jahr  1801}  der  V'or  rnsser  der  früher  zusammengestellten  wipliypnrqrt/'«  *E<- 
IrjvottXßavi.n'Q  wciiere  diesfallsige  Mitteilungen  macht,  so  benutze  ich 
sie,  unter  »nsdrttoliUeher  Beingoahme  anf  das  im  allgemeinen  frfiher 
Yon  mir  Erklärte,  für  die  nachstehende  Sosammenstetlung,  so  weit  die- 
f<clbcii  Huch  wirklich  dem  angef^o^r>f'n  Zv\:eck  entsprechen,  wn^  allerdings 
kciiiesweps  von  allen  von  dem  griechischen  Gelohrtpn  dort  /.iisammen« 
gestellten  Worten  gelten  dürfte.  Uebrigen»  bemerkt  letzterer,  da«z  er 
den  eigentümlielien  Lant  der  alhanesisäen  ßpraehe  swlsehen  den  Vo- 
calen  t  nnd  u  zum  Unterscilied  dnrch  den  Doppellant  so  (in  albaaesisehen 
Worten)  bezeichnet  1ir>ip 

(Pctloc,  blanker,  metalletier  Yorsprnng  /in  der  Vorderseite  dos  Hclnis, 
vom  Helmbusch  bis  vorn  nach  der  Stirn  gehend,  —  alb.  iinakoe^ 
die  Stirn ,  der  Yorsprung. 

t}ü0s  (Dat.  oaGoig)^  die  Augen,  —  alb.  oi. 

'SlXivri ,  (]iT  IClliibnn-en  ,  d^r  Arm,  —  nlb.  Aof'ooF  ,  die  Hand. 

Vovv  (T«  yoiifaxa),  das  Knie,    -  alb.  ytovvtoi^T. 

Kiidf  das  Herz,  —  alb.  y>t<V,  der  Busen  (im  bildlichen  Sinne). 

JJwlo9,  WdiiUty  Sohle,  Fossbedeelcnng ,  —  alb.  notiUt,  Fnssiohlet 

Ilavs  (nodög) ,  der  Fosz ,  —  alb.  iindd' ,  d.  1«  die  Sohlen  unter  den 

Fnsz  binden,  so  wir  ^-ra^ ,  sie  nhbinden. 

(gpco(^)),  der  Mann,  tapfrer  Bursch,  —  k\\>.  uTOj-oof. 
Titta,  freundliche  oder  ehrende  Anrede  Jüngerer  au  Aeltcro,  Vatercheu, 

-~  alb.  tdtutf  Anrede  des  Talers  oder  Aelterer  (im  Nengrieehischen 

ist  raraff  der  Vater  —  Pnpa,  wie  die  Kinder  sagen).  * 
MocQnxmf  fassen,  ergreifen,  halten  Omt^ii,  die  Hand),  —  nlb.  fi«^, 

nehmen. 

Uvuazost  der  liinterste,  der  leiste,  —  alb.  ncmha,  später. 
Zto,  sieden,  kochen,  wärmen,  —  alb.  tn,  t^^cz.  wtrmen,  Das  Feuer 
nennen  die  Albanesen  t^dp  nnd  angebrannte  Kohlen  %q9V9X  (▼on  «^9)* 

£üaqy  das  Licht,  der  Schimmer,  —  kih.  oiXa,  Flamme. 

<Pio|  ((pXoyug) ,  die  Flamme,  —  alb.  tpltd-nos. 

'/««VW,  rxo),  kommen,  gebn, —  alb.  ixo^yf,  gehn,  fortgehn,  fliehn. 
nip^^a^  das  Gekochte,  nintm.  kochen,  reifen  (von  der  Sonne,  die  den 

Obst  kocht  und  snr  Helfe  bringt),  —  alb.  niptfui,  Obst. 
nif^Oif  das  Qewand,  die  Hülle,  —  alb.  nlttup. 
noQQot,  noQato,  weiter,  fort,  —  alb.  ttna^f  entfernen,  wegschicken, 

ftftn^fq ,  pehn»  spa^ierengehn. 
Kiffiprif  itifüvvrif  die  Quelle,  —  alb.  a^ovcr. 
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^iyyog  j  Glanz,  Licht,  —  slb.  (pfyyt'lt  Kohle. 

^nt'vvuai  (dai'vvvro)  f  scbmauszen,  —  alb.  vrfrrf/i. 

FttTOb"  (von  yaw,  yiyt^ofbai),  —  alb.  y«T<',  fertig,  bereit. 

donovatUf  scbeiiMa,  den  AnaolMia  haben,  —  alb.  9tav*%sfi,  (dacbos). 

^1709  (Wff«),  losen,  1>efraien,  —  nlb.  Umx. 

Fvco  (von  ytvtoöÄö),  erkeniu-n),  —  i\\h  yvo^,  gaoli» 

rJotcö  (rrooj),  machen,  tbun,  —  alb.  ntC,  ^noiyv. 

ih^Tckuij  nianlTi^if  fUUeo,  ToIIniacben,  —  alb.  unlioi. 

nipfo  (nivoiuu),  arbeiten,  —  alb.  erotwoV. 

'ifLSQOBie,  reisend,  aamntig,  —  alb,  ßti^otf  fwICfoe,  tehSa,  liebanawOrdif. 

llcUtOj  schlagen,  —  alb.  ^nh. 
'Efitv  (ifiov^f  —  alb.  nov^i  (muve). 

Titas  (Ttrav),  der  Fächer,  —  die  Albanesen  sagen  zu.  aoarU|^en  KU»- 

dem,  nm  sie  sn  sehreebon  nnd  elnsasehllehleni  v^tvI  vtwul 
11999  (no^iny  noQoe),  —  die  Albanesen  brauehea  das  Wort  msf, 

wenn  sie  den  Kindern  das  Aufrcchtstehn  lehren  wollen. 
Nm%ovy  vtäia  ^aXäaGiis  (bei  Homer)  t      *U>.  t^f ,  das  Scitwimaea, 

voxaQj  der  Schwimmer. 
JlaofuUf  erwerben,  beben,      aD».  utiß^  haben,  davon  srccc«,  ieh  haitok 
Zry^flo,  sieben,  —  alb.        das  Hehl  dnrelisieben. 
SovQoco  (Dorpes),  anstürmen, —  alb.  tovgsfi. 
'ÖQfpöi,  ogtpavdgy  verwaist,  —  alb.  oveif*po§Q  und  Oüa^Oi(f, 
'O^po'ff,  Molken,  —  aib.  xit/os. 
*Piy£'<»,  Schändern,  —  alb.  ynQiyv,  frieren. 
T^Wrura,  der  Dreiaaok,  —  alb.  x^U^  der  Bohrer. 
Aozog^  der  Hinterhaltt  Versteck,  —  alb.  Angst,  Versteck. 

MtjöxtaQ,  der  J&athoTi  verständiger  Measohy  —  alb.  iMitfM^,  eiBsiebts- 

voll,  klug. 

Pijaaoif  Qtjyvvfii,  zerreiszen,  —  alb.  yQi'i. 

JmySs,  Verderben,  Unheil,  —  alb.  Uy,  Ungl&ck. 

KoQvs  (Gen.  xo'^^og),  der  Helm  (T^  der  BewaArang),  —  alb.  sa^ia, 

das  Schwert. 

£jt(iaf  ant'^ij^  jeder  kleine  piepende  oder  pteüeude  Vogel,  —  alb. 

anicif  die  Vögel.  » 
ShtobiSf  heisse  Asehe,  nnter  der  noch  Glnt  Torhaoden  ist,  —  alb.  eaa». 
SntXttSi  Felsen,  KUppen,  besonders  die  vom  Meere  ansgehdhlt  siad, 

—  alb.  aniXa, 
V^rofxfojg,  wahr,  wirklich,  —  alb.  VTQfmt. 

'OütkoVj  oacd^iov,  Koocheu,  Kuöchelcheu,  —  alb.  icxqa,  Knochen. 
Orfttff,  in  der  altgriechisehen  Ifythalogie  eine  der  vorsfiglichsten  Nerst- 

den,  —  alb.  vxh^  das  Meer. 
KfQXOnmy  verhöhr^en,  Rrhmähen,  —  alb.  «s^dyy,  schelten,  tadein. 

Ji-HTj ,  Urteil,  EuUcljel  Iting,  —  alb.  yKi'xrj. 
KovUu^j  Scheide,  —  alb.  novitzoSf  Beutel,  Öack. 
^/aXctfi,  Doppelmaatel,  —  alb.  malo^,  Aermet. 
N^üts,  Unwille,  Tadel,  —  alb.  POi^ottf* 
OvHy  nicht,  —  alb.  rorx 

"Eyytfff,  ^yyvd-BV,  nahe,  in  der  Nfthe,  —  aib.  yyuiffOf. 
*'Aq>&ovoVf  genug,  —  alb.  acpr. 
"Evoc,  das  Jabr,  —  alb.  oatf,  ovUt  (vjet). 
Jrj^d^  lange,  lange  Zeit,  —  alb.  ynea,  viel. 

UfQ^oa^  verwüsten,  —  alh.  7rn'(rj[. 

Nvvit  jetzt,  —  die  Albanesen  in  Griechenland  sagen  dafiir  wwi, 
Mflmv^  fiiKQOTSQog ,  kleiner,  —  alb.  fiiVxo,  sehr  klein. 
AloX<o^  bewegen,  —  alb.  lco'$,  XiOt, 

'Pia,  dio  Tochter  des  Uranos  und  der  Qaia,  —  alb.  ^f,  die  Wolke. 
'Eiftfiog,  Dunkel,  Finsterais,  —  alb.  Ipesv. 
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^<'?f*>  gehen,  —  «Ib.  oi^iri',  o^t«»   Ova^ove,  wir  sind  gegangen, 

ovtfvot,  lie  nnä  gegangen» 
/7w;.o?,  7tM)t(gtov,  Fallen,  —  alb.  alnovXtov, 
Moxlog,  Riegel,  Balken  zum  Verecblieseen  der  Tbttr,  ^  alb.  Zog. 

Katfxo)  f  vemtohn  ,  l)'"j"r<  it'eri ,  —  all»,  yt^xt^x- 

^Qi'^ ,  Schauer,  Furt  ht  ,  —  alb.  q^Qi-not  (nru^;r.  97^i.'xjj). 

IlUi^og,  Zieg-el,  —         nU^ ,  irdenes  Uefäsz. 

l^q^Si  ß^s^itog,  kr.iüig,  jung,  —  alb,  ovd'C^OB  (nur  von  Aiädcbea). 
Toi,  regneo  (davon  vdmp)^  —  alb.  ovyios,  daa  Wasser. 
To,  dor«  für  ev,  ^  alb.  t/. 

'S9if  nach  voransgehenden  H^iv  oder      ab  aneh,  —  alb.  idi« 


Znm  Scbloss  stehe  noeh  die  Bemerknng,  dass  auch  in  dem  Olossa*^ 

riam,  welcheA  O.  Stier  in  Wittenberg  in  seiner  snr  vierhnndertjlihrigen 

Feier  der  Universität  Greifswald  im  Namen  des  Wittenberger  Qymna- 

mmt  verfns^ten  Orntulationsschrift  *)  nnd  zu  den  darin  mitrcteilton 
alhanefischen  Dichtungen  des  Hieronymus  de  Kada  g-egeben  hat,  manche 
Belege  für  die  Verwandtsehaii  der  aitgriechischeu  und  albanesischen 
Sprache  sich  findt^u ,  worauf  ich  diejenigen  verweise,  die  sich  für  den 
Otgenstand  selbst  interessieren.  Dr  Theod.  Kmd. 


*)  Der  Titel  derselben  ist:  ttiuplissimo  in  acadcmia  Gryphisvaldensi 
philosophomm  ordini  saeenlum  quartum  cnm  nniversa  aeademia  dieXVII. 
<^bris  IfDCGCLVI.  prospere  gloriose  frnetnose  peraetnm  eet.  oon- 
^ratulatur  gymuasiom  Vitebergense.  firannsehweig,  Sehwetschke  und 
^im«  18^ 


Berichte  über  gelehrte  Austalten,  Verorduungeo,  statistische 
Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


Königreich  Bayern  1860. 
(Fortsetsnng  von  S.  236—254.) 

21.  ScBWJäUfFuar.]  In  dem  Lehrerpersoual  hat  sich  im  verflossnen 
^sljahr  nichts  geändert.  Sindienrector  Professor  Dr  OelschUger 
IV),  die  Professoren  Dr  von  Jan  (III),  Dr  Wliimann  (II),  Dr  En- 

't^rlein  (I),  Hartmann  (Matliematik  und  Physik),  die  Studienlehrer 
'ürich  (IV),  Zink  (III),  Dr  Pfaff  (II),  Schmidt  (I),  Stadtpfarrer 
iüttner  ( Oeschiehte),  Stadtkn])1an  Dr  Stein  (kathol.  Religionslehrer), 
3ofraanij  (Zeichnen),  Sc  h  n  e  i  d  e  r  (Gesang).    .Scliüler  des  Gymnasiums 
>4  UV  10.  lir  14,  II  0,  I  18),  der  lateini^i  heu  .Schule  Ö2  (IV  14,  III 
^1  II  2ü,  I  14;.  Dem  Jahresbericht  iulgi  eine  Abhandlang  des  Studien- 
^rs  Professor  Dr  Oelsehlftgert  Seüräge  zur  ErMrung  der  Sa- 
iren  du  Boraz  (20  S.  4).     Die  behandelten  Stellen  sind  folgende: 
1,  IX  CO.  81.  88.  2,  74.  3,  1.  25.  69.  4,  19.  CO.  5,  15.  36.  6,  34. 
2.  10.  8,  l.  0,  10.   10,  16.  50.  53.    II  1 ,  6.   2,  1  ff.  3,  60.  202. 
5,  50.  95.  6.  fil.  8,  fi").    Durch  diese  vortremichen  F^piträge  zur 
•rkliiruQg  der  Satiren  des   Horaz  wird  daa  N'erstandnis  des  Dichters 
wesentlich  gefördert;  Kefeient  macht  daher  alle  Freunde  horazlacher 
Mcbtuug  auf  dieselben  aufmerksam. 
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22.  Speiek.]  Der  Stndienlehrer  an  der  lateiniscLen  Scliule  zu  Neu- 
stadt a./II.  Einmert  erhielt  die  durcb  das  Ausscheiden  des  Studie»' 
lehrers  Sand  erledigte  Lehrstelle  für  die  unterste  Klasse  der  I.ateic- 
schule.  Lehrer  des  Gymuasiuros:  Rector  Dr  v.  Jäger,  Conrector  Fi- 
«ober,  die  Profetsoren  Bobwerd  (Matbeinetik  und  Physik),  Ottbeld«r 
(IV),  Langer  (III),  Borse1it(Il),  Dr  Fisc  her  (I),  Schedler 
(kathol.  Reli;,'iün.slehrer),  Stiirtz  (evangel.  Keligionslehrer),  Schall»  r 
(Französisch),  Keppel  (Assistent),  S  e  he  1 1  e  (Assistent),  Z  äc  h  (Zeich- 
nen), W  iss  (Musik),  Mühe  (Stenographie) ;  der  Lateinschule:  Proiea^or 
Fahr  (IV),  die  Stadieolebrar  Krieger  (III),  Lebmann  (II),  £■> 
mert  (I),  Schedler  (bathol.  Religionslehrer),  Sturts  (eren^el.  Bali» 
gionslehrer) ,  Lehmann  (Kalligraphie).  Schüler  des  Gvmnasiuins  III 
(IV  20,  III  29,  U  36,  I  26),  der  Laleinsihule  143  (IV'36  ,  III  4J  ,  II 
26,  1  39).  Eine  wisaenachaftliche  Abhandlung  ist  dem  Jahreabeiickt 
oieht  beigegeben. 

21.  STBAimiMo.]  Der  temporlr  qnieMterte  Bindienlehrer  der  ITe 
Klasse  der  Lateinschule  Dr  Burg  er  trat  für  immer  in  den  crbelnea 

Ruhestand.  Der  bisherige  Assisteut  Hoger  wurde  zum  Studieniehrcr 
der  in  Kiasäe  an  der  Studieuanstalt  zu  Landshut  ernannt;  an  deasea 
Stelle  trst  der  Lebremtsenndidet  H8fer.  Lehrer  dee  GjroiiiAsiiuM: 
Stndienreetor  Professor  Tenseheek  (III),  die  Professoren  Andelts* 

haiiser  (IV),  Ensensperger  (II),  Erk  (I),  Schmidt  (Mathematik 
und  Physik),  Pielmair  (kathol.  Religionslehrer),  Stark  (evanirel. 
Religionttlohrer),  Port  (Fran^üsiitch) ,  Assistent  Hüfer,  die  auä£er- 
ordentlichen  Fachlehrer  Erk  (Hebräisch),  Lämmermeyr  (Zeichnen), 
Spenfeblner  (Turnen),  Aigner  (Hnsik), -W eingart  (Stenographie); 
der  lateinischen  Schule  :  die  Stndienlehrer  Krieger  (IV),  Schedlbaner 
(Iii),  Span  fehlner  (II),  ^ItH  /I  (I),  Professor  S  ch  m  idt  (Mathematik  f. 
I'ielmair  (kathol.  Religionslehrer),  Stark  (evangel.  Keligionslebrttr >, 
Bergmann  (Kalligraphie).  Schüler  des  Gymnasiums  &4  (IV  10,  III  12, 
n  10,  I  16),  der  Lateinschule  97  (lY  25,  HI  18,  II  17,  I  37).  Den 
Jabresberioht  folgt  eine  Abhandlung  von  Professor  Enzensperger: 
über  alte  und  neue  Idylle  (14  S.  4).  Die  Untersochong  ist  nicht  au  liUide 
geführt;  die  Fortsetzung  soll  später  fol«?f  n 

24.    WüuzHUBG.j    In  dem  Lelirerpcräonal  trat  in  dem  verüosiuen 
Btndicnjahr  folgende  Aendemng  ein.    Dem  seitherigen  Professor  der 
Beligionslehre  und  Qesobiebto  Streit  wurde  eine  katholische  Pfarrei 
TCrliehn.     Die  Verwesung  der  erlcfliirten  Lehrstelle  wurdü  dem  Dom- 
capitular  Dr  II  i  m  m  e  Is  t e  in  übcrtni '^en  ,   bis  der  zum  Professor  der 
Religioaslehre   und  Geschichte  ernannte  Priester  S teiger wald  den 
Unterriebt  übernahm.    Dem  Professor  der  Illa  Oynmasialklaase  Dr 
Karl  wurde  der  erbefnc  Kaliestand  bewilligt.    In  die  erledigte  Lehr- 
fstrüe  rückte  der  seitherige  Professor  der  Iln  njmn»«'inTk1assc  Weigand 
vor  und  die  liierdurch  sich  erledigende  Lehrstelle  der  iln  Klasse  wurde 
dem  Professor  der  In  Klasse  in  Amberg  Schmitt  übertragen.  Den 
temporSr  qnieseierten  Professor  der  IVn  Lateiaklasse  Wiekenmayer 
wurde  wegen  nachgewiesner  Dienstonfthfgkeit  der  erbctne  Babcstand 
für  immer  bewilligt.    Dem  bisherigen  evangelischen  Religions-  iinJ  Ge- 
schichtslehrer an  der  Lateinschule  Stadtvicar  F  i  c  k  f^n  s  cl!  er  w^rrde  dss 
Stadtvicariat  Kissingen  übertragen  und  der  zum  Siadtvicar  dahier  er- 
nannte Predigtamtseaadldat  Baum  mit  der  Erteilung  dieses  Unterriebti 
beauftragt.  Bis  zur  Anlcnnlt  des  letztem  besorgte  diesen  Unterriebt  der 
Btadtvicar  Engelhardt.    Dem  Lehrer  der  Religion  nnd  Geschichte  an 
der  Lateinschule  Adelmnnn  wurde  eine  katholische  Pfarrei  übertragen. 
Lebrerpersonai  des  Gymnasiums:   Stndieurector  Professor  Dr  Weid- 
mann (IV),  Professor  Vi  er  heil  ig  (Mathematik  nnd  Physik),  Professor 
Steigerwald  (kathol.  Beligio&s*  und  Oesehicbtolebrer) ,  Stadtrieir 


Digrtized  by  Google 


Beriehto  Ober  gelehrte  AosUllev,  Verordnungen,  shilisl.  Notiien.  297 


Baum  fovttnf^el.  Rclip:ion8-  nnd  Geschichtalelirer),  Dr  Hostoiiibe 
(^FrHn;£Ü.-)isch),  Assistentou :  diu  Stiidienlehrer  Behriuger  uud  Dr  üraa- 
berger;  Profesior  Woigand  (ILI),  Professor  8eh mit t  (II),  Professor 
HannwAcker;  Lehrer  der  Lateinschule:  Prof  --^  i  Dr  Keller  (IV), 
Assistent  K  liiere  r,  Studienlohrrr  A  1  z  h  r  i  m  r  r  III),  Profeas-r  Dr  O  e  r - 
hard  flT"),  DrGrasberger  (!■*),  I'ehriiigcr  (I  Schiilerzahl  de« 
O^mDasiams  lOö  (IV  19,  III  20  ,  11  24,  1  aO),  der  Lateinschule  238 
(IV  48,  lU  58,  II  62,  !•  34,  I^  36).  Den  Jabresberfeht  folgt  eine 
Abhendloog  von  dem  Stadienlehrer  Alzheimer:  die  Buchstabenschrift; 
JEntslehung  und  rn  hreitnng  dersefhc?!  hei  den  ältexten  Cnltui  völkerji  (13  S.  4). 

25.  /wKiiiHÜcKKN.]  Der  Assistent  d(»r  Mathornntik  Ziegelei*  wurde 
als  Professor  der  Mathematik  an  das  Gjmnasiuni  zu  Freising  berufen, 
BQ  seinem  Nachfolger  der  Ijehramtscandidat  Heel  ernannt.  Der  Pro- 
fessor Finger  (evangelbeher  Ueligionslehrer)  folgte  dem  Ruf  an  eine 
Jiffentliclic  Bildung'sanstnlt  neiner  Vaterstadt  Frankfurt  a./M.;  an  sein© 
Stelle  trit  dor  bisherige  I'fri'rvicar  K  rief:  er  als  Professor.  Der  bis- 
herige A^.si^tent  Weisse  wurde  Eum  Studienlehrer  in  Bergzabern  be- 
fördert.  Die  dadnrch  erledigte  Assistentenstelle  wnrde  dem  Lehramte- 
eandidaten  Her  ding  fibertragen.  Lebrerpersonal  der  Studieaanetatt: 
Reetor  Professor  Dr  Dittmar  (IV),  die  Professoren  Fischer  (III), 
B  Utters  (II),  M«ncr(I),  D  u  rsy  (Mathematik  und  Physik)  Krieger 
(evaugel.  UeiiLn(jnslehrer),  DrOchs  (kathol.  Religionslebrer) ,  Subrector 
Görriuger  (1),  Krafft  (3),  Oeffner  (2),  Dreykorn  (1),  Koch 
(FransSiiseb),  die  Assistenten  Herding  und  Heel  (auch  Turnlehrer), 
Perzl  (Zeichnen).  Schülerznhl  des  Gymnasiums  III  (IV  26,  III  22, 
II  .10.  I  38),  der  Lateinschule  86  flV  27,  III  2!  ,  II  15,  \  23)  —  Am 
SK  Au^just  V.  J.  fand  die  HOOjnlirigfe  Jubelfeier  des  Gymnasiums  statt.  — 
Dem  Jahresbericht  fulgt  als  Programm  der  Jubelfeier  eine  Abhandlung 
von  Professor  Mtttler:  ctmmentatlOHtM  ^  qua  de  Pk^iraH  in  eomponenda 
memoria  ApoUonii  Tyunensiss  fide  quaeritvr»  Part.  Hl  %8,  Die  Unter- 
suchung ist  noch  nicht  sn  Ende  geführt. 

Fulda.  Dr  Osiermatm, 

Königreich  Wärtlemberg  1860. 

Ueljor  die  Gymnasien  des  Königreichs  Württemberg  berichten 
wir  aus  den  zu  Michaelis  IHGO  erschienenen  Programmen  wie  folgt: 

1.  Ebuioem.]  Den  Professor  Böser  verlor  die  Anstalt  durch  den 
Tod.  Die  erledigte  nnterste  Lehrstelle  wurde  dem  PrKeeptor  Baur 
übertragen.  Für  die  erledi^'te  Lehrstelle  am  obern  Gymnasium  wurde 
Professorats- Verwpser  Dr  Wahl  definitiv  ernannt.  THt  Bestand  des 
Lehrerpcrsonals  ptlcgt  in  den  württemberprischen  Programmen  nicht  auf- 
geführt zu  werden,  was  sonst  überall  geschiebt.  Schiilerzahl  182,  nnd 
«war  oberes  Gymnasium  88  (I  14,  II  25,  in  28,  IV  26),  nnteree  Oym* 
aasium  04  (I  24,  II  14,  III  25,  IV  11,  V  10.  VI  10).  Dem  Jahreebenebt 
des  Rcct nr  T^omhack  int  voranspesehickt :  Cicerot  Rede  ^TQ  Mtione  Ins 
Griechisdie  übersetzt  von  Professor  Birkler  (28  8.  4). 

2.  Ellwamosn.]  Gymnasium  nnd  Realschule.  Den  Präceptor 
Feyl  verlor  die  Anstalt  dnreb  den  Tod.  Die  erledigte  2e  Hauptlehrer- 
atelle am  obern  Gymnasium  worde  denl  Professor  Leonhard,  die  3e 
dem  Professor  Zorer,  die  dim  Dr  Schnitzer  übertragen;  die  5e 
versall  au^^hülfsweise  Dr  Bischof.  Der  Lehramtscandidat  .Sommer 
wurde  in  die  neugeschaffne  Stelle  eines  Gymnasiums- Vicars  eingesetzt. 
Die  dnreb  den  Tod  des  PrReeptore  Peyl  erledigte  Stelle  wnrde  dem 
Lebramtseandldaten  8  eh  war  am  ann  Ubertragen.  Schülerzahl:  a)  Gym- 
nasiam  101  (untere  Abteilung  70,  obere  31),  b)  Realschule  22.  Dem 
Ton  Beetor  Soheiffele  mitgeteilten  Jahresberioht  geht  voraus:  da§ 
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OrkcMitche  auf  dem  Oyamatium  yom  Professor  Dr  Selittitzer  (21  8.  4). 
DoT  Verf.isser  will  1)  dasz  in  dem  obern  Gymnasuifti  dem  Griechi- 
«clien  die  gleiche  Ö  t  u  n  e  n  z  h  h  1  wie  dem  Latein  pewidmct  werir 
und  dasz  ia  beiden  LehrUchcrn  die  möglichst  gleiche  Behaodiiuif 
dfii  GegensUndes  eintrete;  2)  d»8x  jeder  Sch&ler  det  obern  Qyaui^ 
•inmt  snr  Teila»hme  am  griechtteben  Unfterriehirerpfliek- 
tet  werde. 

3.  Hetluronn'.]  Von  den  beiden  neu  errichteten  T.elirKtollen  »a 
der  unterD  Uealschule  wurde  die  erste  dem  Reallehramtä  -  Caudidaten 
Benign us,  die iweite  dem HeaUehremte-Candidateu  R ö s z le  übertragen. 
Der  Profeuor  nm  obern  Gyninnflinai  und  Epboma  des  Penttonnt«  Adn» 
warde  seinem  Ansuchen  gemäss  auf  die  erledigte  Stelle  eines  ProfesMrs 
am  Seminnr  in  Urach  versetzt,  Df»r  bisherige  4e  Profp«;cf>r  am  obefH 
Gymnasium  Dr  Uieckher  rückte  in  die  erledigte  Stelle  eines  3a  Pro- 
fessors vor  und  die  erledigte  Stelle  eines  4n  Professors  sowie  die  eines 
Vortlnnde  det  Peneloante  wnrde  dem  Beetor  der  Latein-  nnd  Benlnchnle 
in  Cannstatt  Kraut  fibwtragen.  Dem  Zeichenlehrer  Läpple  wurde 
der  Titel  e.inps  Professor?  vcrlichn,  densr-lhon  verlor  jedoch  bald  darauf 
die  Anstalt  durch  den  Tod;  in  die  Functionen  dann  trat  der  Zeichen- 
lehrer Deschuer.  Candidat  Fiuk  leistete  Aushülfe.  Der  Recter 
Höanieh  wurde  wegen  anhaltend  leidender  Oesnndheit  in  den  Raba> 
■tand  vors  f/t  Schüleraahl  480,  und  zwar  n)  («\  iniiasiura  2T7  ,  Obcr- 
gymnasiam52,  Untergymnasium  175  (I  15,  II  37,  III  13.  IV  31,  V  29, 
VI  2«,  VII  35,  VITT  41),  b)  Realanstalt  18I  (I  18,  II  47,  III  37.  IV  36, 
V  43),  ElemeutarschUler  72.  Abiturienten  4.  Pensionat  52.  Dem  tos 
dem  Seetorateverweeer  Professor  Dr  Finekb  verfassten  JahroaborMt 
ist  vorausgeschickt  eine  Abbandlnng  des  Proressor  Dr  Hornaan:  znr 
Oetchichle  und  Kritik  des  Diogenes  von  Sinope  (?>1  S.  4). 

4.  Kottweil.]    In  dem  Lehrerpersonal  hat  keine  weitere  Verände- 
rung stattgefunden,  als  dasz  dem  Professoratsverweeer  Ott  die  sediste 
Lehrstelle  am  obern  Gymnasium  Ubartragea  wnrde.    SehBlersahl  107, 
und  awar  am  obern  Gymnasium  0(1,  am  untern  47.   Dem  Jahresbericht 
▼om  Rector  Lanchert  geht   voraus:   Charaktensiik  des  Bischofs  wd 
Chromaten  Ouo  von  Freimngen  vom  Professor  Gaiszer  (32  S.  4).  Der 
Verfasser,  welcher  einen  in  neuerer  Zeit  wiederholt  behandelten  Gagen- 
stand  einer  neuen  Bebandlnn^  nnierzogeu  hat,  war  hierbei  hauptsIclK 
lieh  von  dem  Bostroben  geleitet,  eine  eingtuglkhere  Oharaktoristik  der 
Schriften  Ottos  zu  geben,  den  Plan  und  Gang  seines  groszern  Werks, 
der  Chronik,  sowie  des«!en  ei;rcntümlicho  Weltanschauung  im  Zuaammea- 
bang  darzustellen.    Otto  sei  unter  Jen  deutschen  Geschichtschreibem 
der  erste  gewesen,  welcher  die  Universalgeschichte  von  höhern,  philo» 
sophisohen  Priaeipien  aus  behandelt  nnd  dadnreh  die  Tiefe  des  dentscbea 
Geistes,  der  ja  im  Mittelalter  seine  schönsten  BlGten  getriebon,  auch 
auf  diesem  Gebiet  riilntiÜoh'^t   ^ewHlirt  habe.     DtT  Verfanser  wünscht 
daher,  dasz  er  recht  bald  als  einer  der  Heroen  "ier  ih-nt«ohcii  Geschicht- 
sohreibung  durch  kundige  Hand  in  die  Ehreuhalleu  dor  ^Monumeata 
Germaniae*  eingeführt  werde.  I>  Ottos  Loben  und  Wirken.   U)  Otts 
als  Geschiditsebreiber.    Stand  der  damaligen  Historiographio*  —  Ottss 
netahig^ung  zum  Gosclii«  htKchreiber.    Seine  Chronik;  Plan  und  Gapf 
4ers©lben-    Weltanachauuncr.    Sprache  und  Darsteliungsg'abe  Ottos. 

5.  Stuttoabt.J  Der  Gesanguuterricht  am  Mittel-  nnd  Obergynwa* 
^um  wurde  dem  pensionierten  HofsXnger  Kuns  und  dem  P^ofiesser 
Gantter  ttbortragcn.  Der  Lehramtsoandidat  Sauer  leistete  Ansbntfe; 
dem  Leliramtscandidftten  Sch  neider  wurden  dio  Functionen  eitie?Hülf*- 
l©hrer8  für  den  matlieinati.Hcheu  Unterricht  ain  ( »lier^^yiniiasium  über- 
trageu.  Der  Institutsvorsteher  König  Yon  Ludwigüburg  wurde  &um 
Bebr^Mohrer  am  Gymnasium  arnaniii.    Die  Stallo  einat  Hülfidahreit 
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wurde  won  dem  Lahrahiittcaiididateii  Dorn  und  nach  denea  Ernennung 

sam  Präceptor  in  Cannstatt  von  dem  Lebrnmtscandidatcn  Ida  Iber  ver- 
sehn.  Der  T.ohranit.scnndidat  K  n  ti  f  f  in  n  m  n  leistete  Aushülfe  für  (Irn  7.u 
einer  wisKrnschaftlit lien  Reise  beurlaubten  Gymnasiallehni  M.irklin; 
der  Leluuuiijicaiidtdat  Lauser  wurde  zum  Amtsverweäcr  iur  den  er- 
kr»nkten  Professor  Holser  ernannt;  der  Vicar  «m  Obergynrnasiiun 
Professor  Haakh  erhielt  auf  ein  Jahr  UrlHub;  zu  seinem  StellTertreter 
wurde  Dr  Hrrrog*  onmnnt.  Schülerznhl  5*25,  iinrl  zwar  Oherp-vnina- 
sium  104 »  M  ittel^ymnasiiim  UM,  Unte^gymlla^ium  227.  Dem  Jahres- 
bericht vom  Küctor  Scbmid  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  Trofessor 
Dr  K ö a  tl t n:  ftAer  die  ümeränäertiehkeU  der  orgofäMekeH  Speeie9  (37  S.  4). 
Ueber  Uut  Tgl.  Heft  1  8.  45^8. 

Fulda.  Dr  Ottermann. 

Preuszen  1860. 

Ans  den  Proß^rammen  des  Königreichs  i*reu8zen,  welche  zn  Ostern 
und  Michaelüi  1800  erschienen  sind,  teilen  wir  folgendes  mit: 

I.    Uheinprovinz  1860. 

1.  Aachen.]  In  dem  Lehrercollegium  haben  im  verHo.^sncn  Schul- 
jahr folgende  VerKnderoogen  stattgefunden:  nach  dem  Abgang  des  ersten 
Oberlehrers  Dr  Menge  rückten  die  nachfolgendea  Oberlehrer  auf  und 

der  bisherige  fünfte  ordentliche  Lehrer  Dr  KeaTers  wurde  zur  vierten 
Oberlehrerstelle  befördert;  der  bisherige  coramissarische  Lehrer  Dr  Mi  1  8 
ist  als  sechster  ordentlicher  Lehrer  angestellt  worden.  Lehrerpersonal: 
Director  Dr  Schön,  die  Oberlehrer  Dr  Klapper,  Professor  Dr  Oe- 
beka,  Dr  Savelsberg,  Dr  Benders,  Beligionslehrer  Spielmans, 
die  ordentlichen  Lehrer  Oberlehrer  Dr  J«  Müller,  Chr.  Müller, 
Bonn,  Körfcr,  Syre'e,  Dr  Mil7,  PfMrror  Nänny  (Ilülfslehrer  für 
evaiigel.  Keligion),  Stiflsvicar  Fu*  hs  (iluUslehrer  für  kathol.  Religion), 
Schreiblehrer  Schmitz,  üesaagiehrer  Baur,  Zeichenlehrer  Neidinger, 
Tarnlelirer  Be&aing.  Sehfilersabl  391  (I  73,  II  96,  III  54,  IV  57, 
V  65«  VI  50).  Abiturienten  35.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus: 
BemerkuTffjrn  über  mathemalischetj  rnferr  icJit  an  Gymnasien.  Ueber  BiidiO^ 
pon  Znhjruijroszen.    Vom  Ohprlehrer  Dr  Kenvers  (8  S.  4). 

2.  BKDiiUJto.j  An  die  ätclle  des  mit  dem  Schlusz  des  vorigen  Schnl- 
jahfs  ansgescUednen  Inspeetors  Hinsan  trat  der  bisherige  Kapiao 
Fttszbahn;  der  bisherige  wissensohaftlicha  Hfilfslehrer  Dr  Wiel  wnrda 
zum  ordentlichen  Lehrer  hofördert.  Lchrerpersonal ;  Director  Roeren, 
Rcligionslehrer  Bi  uckmanu,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberl.  Becker, 
Oberlehrer  Blase,  Noel,  Heicks,  Dr  Caspar,  Dr  Wiel,  wissen* 
•ahafliielier  HÜlfslehrer  Hflbler.  Oberlehrer  Blase  leitela  anoh  deo 
Turnunterricht.  SchUlMabl  43  (I  6,  II  15,  III  8,  IV  8,  Vorbareitaogs. 
klasso  6).  Abiturienten  2.  Den  Schulnacbrichten  geht  voraus:  1)  fi6eP 
die  vorchristlichen  Opfer,  Ente  Abteilung,  Von  dem  Keligiouslehrer  Bruck- 
mann (26  S.  4).  I)  Wesen  und  Ursprung  des  Opfers.  II)  Die  Opfer 
dar  patriarchalischen  Zeit.  2)  Nekrolog  dee  frühem  Ober-  und  StmBett- 
direetore  der  rMdaeben  Bitter-Akademie  P,  J.  .9eu/  (8  S.  4). 

3.  Bons.]  Einen  schmerzlichen  Verlust  erlitt  die  Anstalt  durcL  den 
Tod  de«?  Oyninasiallchrorfi  G.  Dronke.  Der  Lehramtscandidat  Dr 
Lex  IS  hielt  sein  Probejahr  ab;  als  zu  Ostern  die  Schnlamtscandidaten 
Dr  Wiel  und  Lob  er  eine  commissarische  Beschäftigung,  der  ersta  am 
Ojmnaaiam  an  Trier,  der  andere  in  Aachen  erhielten,  traten  Dr  Könen 
und  Dr  Dronka  ein,  um  das  Toraahriftsmässlga  Probejahr  abzuhalten« 
l»ehrerper«tonnl :  Director  Professor  Dr  8chopen,  die  Oberlehrer  Re- 
macly,  Freudenberg,  Zirkel,  Dr  Klein,  Beligionslehrer  Dr  Dü- 
bel mann,  die  ordentlicbeu  i^chrer  Oberlehrer  Werner,  Kneisel] 
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Oberlehrer  Dr  Hampert,  Sonnenburgr»  Dr  Binsfeld,  Pforrfr  Wol- 

ters  und  Professor  Di  es te  I  (evangel.  Ueligionslehrer),  Kaplan  Sessel 

(katho!.  Religionslelirer) ,  die  com m;s*^^Jir lachen  Lehrer  Bruders.  Dr 
Strtrath,  Grevelding,  Dr  Küppers,  Dr  Deiters,  Gcsanglehrer 
Liützeler,  Zeichenlehrer  Fhilippart.    Schülerzahl  357  (1*  IB,  1  b  äö, 

n«  29, 11^  SS,  m«  27,      so,  iv«  2s,  iv^  28,  y  «s»  yi  M).  Ain* 

tnrienleii  18.  Den  Scholfiachrichten  geht  TorAiu:  «AMTMrtfiMief  Mtfteae 

erüicae.   Von  Dr  Hinsfeld  (13  S  1> 

4.  Clbvs.]  Im  verflossnen  Schuljahr  haben  dn  i  Lehrer  irleich- 
zeitig  die  Aoitalt  verlassen:  Oberlehrer  Dr  Schwalb  übernahm  die 
Leitiitig  eiaee  Tdehterinsiitiita  und  einer  d»mii  ▼erbnadneit  Sehnle  ia 
Kenwied;  Oberlehrer  Dr  Walfert  feierte  dem  Ruf  als  Director  aii  dat 
Gymnasium  in  TTerford  ;  Hiilfslehrer  Dr  Lüdke  gieng"  als  ordentlicher 
Lehrer  an  die  Realschule  nach  Stralsund.  In  da»  !.ehrerc<  Uegiam  traten 
ein:  Überlehrer  Dr  Schmieder,  bisher  am  Juachimsthaischen  Gjm> 
aanam  in  Berlin,  ab  Hfilfslebrer;  Dr  TIltmaBaf  and  Berahardi, 
bleher  an  der  Kealschule  in  Lippstadt.  Am  Rnde  dee  Schuljahrs  scUad 
aus  seiner  Stellung  der  Director  Dr  Herbst,  um  einem  Unf  als  Director 
an  das  Friedrich- Willielms-Gymnasiura  in  Köln  zu  folgen.  Dera  Gjin- 
nasiallehrer  Dr  Hundert  wurde  der  Oberlehrertitel  verliehn.  Daa  Leh- 
rercoUegium  bildeten:  Director  Professor  Dr  Herbst,  Oberlehrer  Dr 
Falten,  Oberlehrer  Dr  Schmieder,  Oberlehrer  Dr  Hundert,  Qjm- 
nasiallehrer  Jacob,  die  Hülfslehrer  Bernhard i  und  Dr  Tillmanns, 
Kai>lriT?  Dr  DrieHHcn,  die  Elementarlehrcr  TUllmann  und  Oxe;  Zei- 
chenunterricht erteilte  Kreishaumeister  Gi Orsberg,  Geaangunterrieiit 
Musikdirector  Fiedler.  Schülersabl  100  (I  9,  II  14,  III  19,  IV  18, 
y  20,  yi  20).  Abiturienten  5.  Den  Behnlnaehrichtea  gebt  voraas: 
äpedmem  emendationum  conscripsit  H.  Jae ob  (258.4).  I)  EmendntioBCS 
Xijcnrgiae.    II)  Emendati(>T<f>s  Ampelianao. 

5.  CoBLENZ.]  Die  VerHudenui>,'en  im  Lehrercullegium  waren  folgende: 
Vicar  Neis  trat  aus  seiner  Stelluug  als  Hülfslehrer  für  den  katholischen 
Beligioasnnterriobt  nnd  gteng  ab  Pastor  naeh  Lansebeid;  Dr  Hilf  er  s 
wurde  nach  Köln  Tersetit;  Dillenbnrg  erhielt  eine  comm issarische 
Beschüftifrun^  am  Gymnasium  tu  Kmmerich;  Candidat  Kühl  nahm  eine 
Lebrer-t(.lle  an  der  höhern  Stadtschule  zu  Gladbach  an;  der  Getatlielie 
Dr  Steiuhauseu  wurde  aus  Emmerich  wieder  au  das  hiesige  Gjmna 
•fvm  berufen:  dem  Dr  Schwerdt,  der  bbher  am  Ojmnasinm  an  KSla 
commissarisch  beschäftigt  war,  wurde  d'w.  Rechste  Lehrerstelle  verK^a; 
der  Hülfslolir.r   für  flm   evangelischen  Religionsunterricht  Rimbach 
erhielt  die  Stelle  eines  ins[nH'tors  der  Erzichungs  -  und  Ressernn[r«»n- 
stalt  zu  liuppard,  die  Fuuctioneu  desselben  übernahm  der  Lehrer  »u 
der  hebern  Stadtsehnle  Frendenberg;  der  Oberlehrer  ProfSessor  B  igge 
folgte  einem  Rofe  als  Direetor  des  neu  gegründeten  katholischen  Gjin- 
nnsinifis  au  der  Apofitolhtrrhe  zu  Köln;  Dr  Lauffa  übernahm  eine  I^oh- 
re» sti  lle  bei  der  hÖhern  Kealschule  zu  Köln.    Lehrerpersonal:  Director 
Domiuicns,  Heligionslehrer  Schabach,  Oberlehrer  Floeck,  Ober- 
lehrer Dr  Boymana,  Oberlehrer  Happe,  die  ofdentlleben  Lehrer 
Klostermann,  Dr  Montigny,  Dr  Baumgarten,  Stumpf.  Dr 
Manr,  Dr  Schwerdt,  Hülfslehrer  Stols,  Rector  Troost  (evangcl. 
Religionslehrer),  die  cororaissarischen  Lehrer  Dr  Steinhauseu  (katbol. 
Religionslehrer),  Dr  Conrad,  Meurer,  Frendenberg,  Zeichenlehrer 
Gotthard,  Qasanglehrer  Bland.   Schülerzahl  420  (I«  19,      10,  H« 
SS,  II  k  84,  in  90,  ly  00,  V  70,  vi  70).  Ablturienleo  18.  Den  Sebsl- 
nachrichten  geht  voraus:  de  nooa  AcMchyli  Affamemnoid»  reeeiuiem  spe- 
eimen.    ßcripsit  Pr.  Ipn.  Schwerdt  ('2\  S.  4). 

0.  Duisburg.]  Den  Oberlehrer  Fulda  verlor  die  Anstalt  durch  den 
Tod.    Candidat  Natorp  trat  zur  Vertretung  des  Professors  Hill* 
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mann,  zngleich  aber  lom  Ersate  dee  In  Raabeliale  febleaden  Leh- 
ren ein.  Der  Lehrer  der  Mathematik  erhielt  den  Titel  eJs  Profeseor« 

Aa  die  Stelle  des  Candidaten  Keuchen,  welcher  ansgesehieden  war 
Ttm  eine  Lehrerstelle  an  der  höhern  Bürgerschule  in  Rheydt  zu  über- 
nebmen,  trat  Candidat  Dickh  a  n  fi.    Lehrerpersonal :  Director  Hr  K  icli  - 
hoff,  Professur  Kölinen,  Professor  und  Rolipionslehrcr  Hüls  mann, 
Obtrlehrer  Dr  Licsegaug,  Oberlehrer  I)r  Lauge,  die  Gymnasiailehrer 
Dr  Vilms,  DrFoltz,  Schmidt,  die  Keallehrcr  Klan ke,  l'olscbur, 
Werth  (aaefa  ordentlicher  Lehrer  des  Gymnaejams),  die  Candidaten 
Kenchen,  Natorp,  Diekhans,  Zeiehenlehrer  Knoff|  Kaplan  Gail- 
hrd  (kathol.  Keligionslehrer) ,  Werth  Lehrer  der  Vorechnle«    In  die 
Stelle  des  Candidaten  Natorp  ist  nun  Dr  Fischer,  dermalen  Lehrer 
aa  der  Realschule  in  Erfurt ,   ernannt  worden  und  wird  mit  dem  neuen 
^chnljahr  eintreten;  desgleichen  ist  für  <lie  vierte  Lr'lirerstelle  an  der 
iieabchule  Dr  M  ei  gen,  bisher  Lehrer  an  der  HeaLsehule  zu  Marien- 
^Dfgi  ernannt  worden.    Schülerzahl  des  Gymuabiums  iüH  (I  24,  II  27, 
tu  90,  IF  81,  y  20,  VI  36),  der  Bealeehale  58  (I  12,  n  26,  lU  16X 
1er  Vorschule  33.  Abltnrieaten  10,  Dem  Jahresbericht  ist  beigegeben: 
ie  consecnUkmiM  dettteaihnisque  aptid  Bomanos  generibuM  wnüt^  Pari,  1. 
tc-moriae  solemninm  saecnlarinra  III  gymnasii  Duisburgensis  a.  d.  XV. 
\al.  Nov  a.  ^TDCCCLIX  celebratomm  eonsecravit  Dr  C.  Eiehhoff, 
ä/mnasii  director  (23  S.  4). 

7.  Dl  KEN.]  Die  durch  die  Trennung  der  Secunda  nötig  gewordene 
^frmehrung  der  Lehrkräfte  wurde  dadurch  beschafft,  dasz  der  Geistliche 
«balamtscaadidat  Conrads,  nachdem  er  sein  Prob<||ahr  anr  Hälfte  am 
b^nasinm  xo  Bonn  abgehalten  hatte,  anr  Vollendnng  desselben  und 
oirleich  aar  ToUstitadigen  Wirksamkeit  eines  Lehrers  dem  Gymnasium 
'  erwiesen  wnrde.  Der  Zeichenlehrer  Nagel  folgte  einem  Huf  an  die 
enlschule  zu  Knln;  die  erledigte  Stelle  wurde  dem  Maler  Sommer 
'LTtrageu,  Lehrercollegium :  Director  Dr  Meiring,  Oberlehrer  und 
cligionslehrer  Elvenich  I,  Oberlehrer  Ritzefeld,  Oberlehrer  Dr 
pengier,  die  ordentlichen  Lehrer  Esser,  Clacssen,  Hagen,  Dr 
ebmita,  Dr  Sdndchante,  Candidat  Conrads,  evangel.  Pfarrer 
ein  bar  dt,  Zeichenlehrer  Sommer,  Gesanglehrer  Jonen.  SohSler^ 
M  180  (I  25,  11«  28.  IIb  34,  III  20.  IV  85*  V  21,  VI  17).  Abi- 
n'enten  10,  Den  Sclmlnachrichten  geht  voraus:  ittuUa  orAo^l£ca  ei 
thograpJnctt  Lnlina.    Scr.  Dr  {Schmitz  (10  S.  4). 

H.  DüssKLDOEF.]  Mit  dem  Beginn  de««  Schuljalns  wurde  der  Gyni- 
j^iallehrer  Dr  Frieten,  bisher  an  dem  Gymn.isiimi  zu  Münstereifel, 
•ein  Ami  eingeführt;  zugleich  trat  Dr  Uppenkamp  in  die  vierte 
»erlehrers teile  ein  und  übernahm  Candidat  Hoaben  eommlssariscb 
le  Lehrerst^e»  An  die  Stelle  des  evangelischen  Religionslehrerf 
ro«ite,  der  zu  einem  Pfarramt  in  Berlin  erwählt  worden  war,  trat 
Herbat.  Die  Ton  dem  Inspoctnr  der  Akademie  Wintergerst, 
*  ?eine  Versetzung  in  den  Ruhestand  nachgesucht  hatte ,  cvteiltcn 
ictieuHtunden  wurdeu  von  dem  Maler  Holt  hau  son  übernommen.  Der 
lu/amtNfHudidat  Menge  hielt  sein  Probojalir  ab.  An  dtiu  Öchlnsz 
'  Bchuljalirs  wurde  Dr  Krausz  an  dua  katholische  Gyniuasiom  an 
'  Apostelkirche  in  Köln  Torsetst  und  Dr  Kahl,  bisher  an  dem  ältem 
holisehen  Gymnasium  in  K5ln  beschäftigt,  snm  vierten  ordentlichen 
irer  ernannt.  In  die  Stellen  eines  dritten  nnd  eines  fünften  ordent- 
len  Lehrers  traten  Kaiser  und  Ilouben  ein.  Lehrerpersonal: 
ector  Dr  Kiesel,  Oberleliror  Gr.'iRliof,  Rcligionslehrcr  Krahn, 
irlehrer  Marcowttz,  Ohorlohrer  Dr  Schneider,  ohorlelirer  Dr 
penknmp,  die  ordentliclien  i.ehrer  Dr  Frieten,  Kir'^cli,  Kaiser, 
hl.  Ho  üben,  Dr  Herbst,  Hülfslehrer  Stein,  Schiilamtscandidat 
üben,  Maler  Holthausen.    SchUlerzahl  290  (I  29,  IP  10,  IP  2ä, 
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III  46 ,  IV  52 ,  V  52 ,  VI  67).  Abiturienten  6.  Den  Schnlnachrichten 
cfoht  vorans  eine  Abhandlunfr  f^on  Oberlelircrs  Dr  Sehn  o  i  «1  e  r :  über  die 
bei  gegenseitiger  Berührung  von  Körpern  verschiedner  Temperatur  enUtchen- 
dat  KUingfiguren  (15  Ö.  4). 

9.  Euisivxu>.]  Der  erste  OjmnMiallehrer  Dr  Banmeister  folfte 
einem  Huf  an  das  Qyninaflinni  zu  Lübeck;  in  Folge  dessen  rückten  die 
Tier  fol(^enden  Lehrer  Dr  Petri,  Dr  Petry,  Dr  Crec»  lius  und  Dr 
Vogt  in  die  nächst  höhere  Stelle  auf;  die  Versehung  der  fünften  Lehrer- 

*  stelle  wurde  dem  Caudidaten  der  Theologie  Groseb  provisoriicli  uber- 
tragen; nneserdem  leistete  der  Candidnt  der  Philologie  Orl nhans  dnifs 
Zeit  Anslifitfe.  LehrercoII^imn:  Direetor  Dr  Bouterwek,  die  Obtf« 
lehrer  Professor  Dr  rinusen,  Professor  Dr  Fischer,  Dr  Volker, 
die  ordentlicften  Lelirer  Dr  Petri,  Dr  Petry,  Dr  Crecelin»,  Dr 
Vogt,  Candidiil  Gr u seh,  Candidat  Drinhaus,  Gesang-  und  Schreib- 
lelirer  Kegel,  KspUnBumpen  (kafthol.  BeUgionslehrer),  Wissenschaft« 
lieber  HUIfslelircr  Dr  Wiecke,  Zeichenlehrer  Bramesfcld.  Schüler- 
zahl  245  (I  20,  II  38,  III«  41,  III''  25,  IV  27,  V  28,  VI  41,  VorscTtüTe 
251.  Abiturienten  1^.  Den  Schnlnachriehten  pi-eht  voran«  die  Abhand- 
iuiig  des  GymnaBialiehrers  Dr  Crecelius:  über  die  Wurzeln  MA  und 
MAN,  Der  Verfasser  erkennt  bierin  swel  anfangs  getrennte  WoneliL, 
von  denen  die  eine  sich  ans  ma  zu  man  erweitert,  wIrend  die  andere 
von  Anfang  «n  man  gelautet  Imbe  Die  vcrsclilednen  secundaren  Be- 
deutungen der  Wurzel  werden  in  bestinimte  Gruppen  verteilt  ond  aiu 
der  vorausgesetzten  Grundbedeutung  entwickelt. 

10.  EmmbuohJ  Der  Scholamtscandidat  Dr  Stelnhansen«  der 
interimistisch  den  Religionsunterrteht  erteilt  Iiatte,  wurde  nach  Coblens 
zurfiekbcrufen  ,  und  der  Schulamtscandidnt  T  Ii  n  r  !  i  n  gs  ,  welchtr  auch 
nach  seinem  Probejahr  ;ils  llülfölehrer  tliäti^^  gewesen  war,  nnch 
Münstereifel  versetzt.  Der  bisherige  Kaplan  Dr  Richters  wurde  al» 
Beligionslehrer  deBnitiT  angestellt,  der  Sehnlamtseandidat  Dillenburg 
oommisssrisch  beschäftigt.  Lehrerpersonal :  Direetor  Nattm  *an, 
die  Oberlehrer  Dedcrich,  Hottenrott,  Knitterscheid,  Relig-iont* 
lebrer  Dr  Richters,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Havestadt,  Dr 
Cramer,  Dr  Ehlinger,  Candidat  Dillenburg,  erangel.  Pfarrer 
Uhlenbrnck,  Zeichenlehrer  Sweekhorst.  Schülerzahl  126  (I  18, 
II  10,  UI  21,  ly  20,  y  19,  VI  82).  Abiturienten  6.  Den  Sdmlnacb- 
richten  geht  voraus  eine  Abhandlung  des  Oberlehreni  Dederlch:  Ba-" 
trage  zitr  ältesten  Geschichte  des  clevischen  Lamde»  xur  ZtU  der  fjikmr 
herschaft  und  der  Normannen  fahrten  (22  S.  4). 

11.  Essen.]  An  die  Stelle  des  als  Oberlehrer  nach  Wesel  berufnen 
Dr  Friek  wurde  Dr  Anton,  snletst  an  dem  Gymnaslnra  sn  Stendal 
beschäftigt,  an  die  Stelle  des  als  Oberlehrer  nach  Kempen  bemfoen  Dr 
Oansz  der  bislieripe  wissenschaftliche  IlUlfslehrer  an  dem  Qymnatiom 
zu  Münster  ten  Dyck  berufen.  Lelu  erpcrsoual:  Direetor  Dr  T  op  hoff, 
die  01>brlehrcr  Buddeberg  (zugleich  Religionslehrer),  Litzinger, 
MfihlhÖfer,  Seemann,  die  Gymnasiallehrer  Acht  er  nbo  seh,  Seck, 
Dr  Anton,  ten  Dyck,  kathol.  Religionslehrer  Krats,  Zeichen-  und 
Bchreiblehrer  Steiner,  Oesanglehrer  Helfer.  Schüler?,  nM  !243  (I  41, 
II*  Ki,  n»»  25,  III  4-2,  IV  44,  V  3'.»,  VI  30).  Abiturienten  24.  Den 
Schulnachrichten  geht  voraus:  de  C.  lulii  Catsaris  commeniariorum  fiäe* 
Scr.  Ferd.  Beek.  Part.  T  (11  8.  4). 

12.  Köm.]  a)  Katli  1 1 sehe«  Gymnasinm.  Dr  Sehwerdt 
wurzle  zu  einer  ordentlichen  ]v»'lirerstcllc  an  dem  Gymnasinm  zn  Coblens 
befördert;  hti  srinp  Stolle  trat  der  Schulamtscandidat  Dr  Hilgen, 
welcher  zuletzt  au  dem  Gymuasiam  su  Coblenz  comuitssari^h  bcNSchif- 
tigt  gewesen  war.  An  die  Stelle  des  antgesehiednen  Candldaten  Enders 
trat  der  Candidat  Straub  Inger.   Die  Candldaten  Dr  Hflnnekes  nnd 
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Dr  Röckorath  begannen  ihr  Probejabr.  Der  ordentliche  Lehrer  Nie- 
g^etnann  wurde  zum  dritten  Oberlehrer  an  dem  neuen  katbol.  Gjmna- 
aium  «D  der  Apoatelkinlie  befördert.  Dm  Uteete  Mitglied  dea  liebrer- 
«oUflgiiuns,  weichet  beralta  im  Jahr  1814  hier  in  seiner  Vateraiadt  In 
das  höhere  Lehramt  eingetreten  war,  ist  mit  dem  I.  October  auf  seia 
Ansncben  in  den  Ruhestand  getreten.  Das  Ovmnssium  ,  welches  in  den 
letzten  Jahren  zn  einem  vollständigen  Doppel  •  Urmimsiura  mit  10  ge- 
trennten Klassen  heranfrc wachsen  war,  wird  mit  dem  Beginn  des  neuen 
fichaljahrs  auf  ein  eiufaehea  Gymnasium  mit  8  Klasien  sorSekgeffiluri 
-werden.  In  Folge  dessen  werden  fast  sämtliche  conimissarisch  beaehlif- 
tigte  Lehrer  mit  (U'nt  J'ndo  des  Schuljahrs  ausscheiden.  Lebrerpersonal: 
Director  Ditges,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Ley.  Dr  Pütz,  Keli- 
gionslehrer  Dr  Vose n ,  Dr  Saal,  Kratz,  Dr  Stauder,  die  orUent- 
fiehen  Lehrer  Profetaor  Kreasor,  Rh  ein  Städter,  Oberlehrer  Vnek, 
Niegemann,  Oberlehrer  Sc  haftenbrand,  Dr  Charg^,  die  wissen- 
Bchaftliclii'u  Tflilfslchrer  Gorins,  Dr  Rangen,  Dr  Hilgers,  Holler, 
Gr  u  n  d h  e  w  e r,  Dr  Wald  e,  i  >r  H  n sch,  Dr  K  u  hl,  Zons,  Dr  Langen, 
Btranbinger,  die  Probecandidatcu  Dr  Hünnekes,  Dr  Köckeratb, 
Sehreiblehier  Baum,  Zeichenlehrer  D  r  e  e  ■  e  n,  OlTisionsprediger  H  n  n  - 
g(  r  (evangel.  fieligionslehrer).  Schtilerzahl  621  (I*  48,  I »  51,  II'  74, 
11»»  6Ö,  III  86,  IV  88,  V  07,  VI  J08V  Ahitnrientcn  \?,.  Doü  Scliul- 
«achriehten  gelit  voraus  eine  Abhandlunj^  des  Ubcilehrcra  I)r  Saal: 
de  demoriun  AUicae  per  tribus  dislributione.  J'ari.  I:  danos  tribus  Erech- 
the(dl§  tmetu  (30  S.  4).  ^  b)  Friedrich-Wilhelme. Oymneilnm, 
Mit  der  interimisÜHchen  Verwaltung  der  Directorstelle  wurde  der  Pro- 
fessor Ho«  z  auch  für  das  neue  Schuljahr  beauftragt.  Der  Probccan- 
didat  Dr  Behr  us  erteilte  Aushülfe,  iuv\  zwar  zmiiichst  zur  Erleichterung 
der  drei  Lehrer,  welche  die  LecUonen  des  verstorbenen  Directors  K  n  e  b  e  I 
Qbemommen  hatten.  Der  katholisehe  ReligfontTehrer  Dr  Sehlünkee 
folgte  einem  Ruf  als  Regienings-  und  Schulrath  bei  der  Regierang  an 
Düsseldorf  und  der  Oberlehrer  Dr  Probst  einem  Ruf  als  Director  dea 
Oymnasinms  zu  Cleve.  LehrerfMinc  gium  :  die  Oberlehrer  Professor  IIosB, 
Dr  Pfarrius,  Regierungsratb  Grashof  (evangel.  Keligionslebrer),  Dr 
Sehlflnkea  (katbol.  Beli(^onilehrer) ,  Oett Inger,  Haentjes,  Dr 
Probst.  Dr  Eckertz,  Feld,  die  Ofmnaaiallehrer  Dr  Weinknnff, 
Dr  Kocks,  die  Hülfslehrcr  nerprhaus,  Serf,  Candidat  Dr  Behrns, 
Gesanglehrer  Musikdiroctor  Weber,  Zeichenlehrer  Nagel.  Schtilerzahl 
344  (I*  25,  I»>  35,  U«  24,  IP  2Ö,  III  57.  IV  67,  V  54,  VI  58).  Abi- 
tvrienten  27«  Den  Scbnlnaehrlehten  geht  rorant  eine  Abhandlung  vom 
Hfilfslehrer  Serf:  iAtr  die  Bewegung  ehtee  materleUen  PimJUee  mf  der 
Obel  fläche  eine»  homogenen  Rotation»- ElUpsoifU  in  Folge  der  von  der  Matte 
des  letztem  nach  dem  NemUmeehen  Geeetx  auf  ihn.  auageübten  Anziehung 
(21  S.  4). 

18.  Kreuzkacb.]  Der  katholische  Religionslehrer  Kaplan  Weiss- 
brodt  wurde  aar  Pfarrei  in  Tholei  bdSrdert;  an  »eine  Stelle  tmC 
Kaplan  Bourgeois.   Dem  Gymnasiallehrer  Dr  Llep  in  Anklam  wa*de 

die  am  rtrmnnfJTnm  erledigte  T<phrrrsitelle  iibertrn<?en.  Lebrerpersonal: 
Director  rroieasor  Dr  Axt,  die  Uberlehrer  Professor  Grabow,  Pro- 
fessor Steiner,  Waszmuth,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  DeUmanu, 
Oberlehrer  MSkring*,  0x4,  Dr  Liep,  Kaplan  Bonrgeoia,  witien- 
schaftlicher  Hülfslehrer  Wein  mann.  Zoif'henlehrer  Caner«  Schüler- 
aahl  174.  Abiturienten  5.  Den  Srlmlfiaclirirhtrn  froht  voran«  eine  Ah- 
handlnnjj  vom  Director  Dr  Axt:  ('omecianea  Homeriia  (13  ö.  4).  Die 
beliandolten  Stellen  sind  folgende:  lliad.  I  133 — 34:  o^^qa  =  dum,  ti-O^uff 
ftatt  avraQ.  II  2S0;  ng  yap  drj  n»tl9tg,  II  703:  nd^BOv  dl  tov  (oder 
fU9)  üv/ör.  II  701;  tfe9tto  unocprjv.  II  81.3 — 814;  t^i»  ifroi' (w  t^fol 
 av^^oiiro«  di  te  ü^put,   III  180:  dcnj^  etvt*  iftdg  ioti  nvumindogf 
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^  not*  irjv  yf  L  e.  vel  fnit  saUem.    IV  Iii  il  dij  xmg  rtl  tl  dl  av9 

ncae.  IV  487 :  fiij  noag ,  mi  xavdygoio  li'vov  diptai9  älovrtg.  V  516: 
fiszdllfjaav  Ü  fiiv  ovTt.  V  n?>4 ;  otoo  x(6ds.  VI  124:  ov  ai  ydg 
nox*  oder  ov  fiiv  (ii^v)  ydg  ci  y*  onmrca^  oder  i^diri<s*  ivt.  VI  447: 
fr  d!  ap'  /ya>.  VI  492— 493  nach  fif-lifaft  ein  Komma  VII  113—114: 
rovT<p  xf  —  ${y7ia* .  VII  128  wird  nach  orxo)  daa  Komroa  getilgt  und 
f^cleseu:  ^AQytCtov  dtcov.  VII  443 — 4Ö4  verdiichtig.  VIII  liÄJ  otJj  ror* 
«;r*.  VIII  lfi<t:  y«  datfiovi  dca'ao).  IX  452 :  T»' p  a  (  fi  c  yf- 
(^ovT(  oder  ^i9ijQaifJk*  Lyfgovxi  oder  jrpo.atyjj»*,  Tr*  er jr«x^»fpmm  yf- 
poVTt.    X  345 :  CLvxoi.    X  (twv  ^  jJ  stgtv  tuaüt  oder  «ri-r  dl  dr, 

rlgfv,  XI  6H6 — ft37:  imitatione  sunt  efficta  ad  huiusmodi  locos:  II. 
XVI  140— 144.  XI  650:  ayff.  XI  Ü9Ö— ü97:  fflfr',  aa'c)«?  fiiji«  r^ii?- 
xodi*.  XI  7ft2 :  tog  5  5ror*  ?ov  ys  fiex'  dvSqdatv»   XII  2i:  xorif 

xat  ap/jt^ocoy.  XIII  2ÜL:  ordf  rtj  —  rfov  xf.  XIII  315—316: 
\Liv  statt  fiiv.  XIV  LÖ2j  SriXjjcfTcrt  Aorist.  XV  lfi_;  otf  r'  rt^dff* 
crrfxpf  ucD.    XV  3Ö2i  TBvxQOg  Mrjgwvjjg  xt  Mfyrjg  r'  dtdlavxos  "J^i^t. 

XV  680:  avvavf^Qsm.  XVI  58;  riy'v  fi'  aip  oder  u'  cifro.  XVI  Mi 
yoo  dl  ^xdvjjftcv  oXf^QOv.  XVI  650 — 651:  S^oioai  und  ciotro^  6<|>^i- 
Zfiev.  XVII  Ift^  zur  Vermeidung  des  Hiatus  x<p  ifi'  oder  fiij  fu'  &, 
XVIII  IM:  iiitCo  dh  Siriatv  oder  t^jov  dl  diriatv.  XIX  iSi  y«  —  ufr 
l'jfOi».  XIX  ö3j  TvCXvaxai^  uila  ykq  ^  yt,  XIX  ^0? :  /Jcftpoxloir  wwj- 
tpaatv,  xcfl  d_  oft^Tca»  oder  ngocfUß^v  y\  aacc  äl  avzmv  'Kijös*  ixäGtTf. 
XX  Li:  xcri  avxog  oder  ^«r*  aiious.  XX  121 — 122:  ju-fya  x^aro?.  iv  ii 
XI  —  ysvda^oo,  XX  '215:  ovv  statt  «ü.  XX  316 — 317:  ndca  d^CQfjrat 
L  e.  incensa  exnretur.  XX  362j  xara  axC^ag.  XX  493 — 494:  *x(iveo9 
xovg  icpincav.  XXI  100:  fi^'v  c=  atqui ,  X(ov  statt  reo.  XXI  249 — 250: 
\tiv  statt  fiiv.  XXI  534 :  £nrf^  y*  «r^Off  arflfwvfr'ffOfrai  oder  d-ra- 
nvivaovci.  XXII  84:  aifv«  di  Srjtov  avÖQtt  x(C%Bog  ivxog  loiv,  XXII 
1 57 :  TtuQuö^ctu*  6  fjiiv,  XXII  2h2i  neig  df  vvv,  XXII  349 :  it  fiot  d*- 
xaxtff  xe  xai  slytocdntg  (öixdxig  xal  iftyioadiiig)  %Xvx*  arrotva.  XXII 
402:  annai  oder  ap'  ffai.  XXIII  lAi  dldit^ii*  d(ttp\  XXIII  200—213 
sollen  einer  spUtern  Zeit  angeboren.  XXIII  296 — 297:  dügor,  tw*  ot 
fuj  inoiQ'*,  XXIII  597 — öliSj  icfgi  axdxvsg  oder  neq  dardxvfg  ov9 
iigay  L  e.  nti  circum  sive  penitus  spicae  recreantur ,  simulac  rore  per- 
funduntur.  XXIV  56:  xsvov  ^nog.  XXIV  ÖSi  ^fiaQravov  tgtov.  XXIV 
721  —  722 :  exovoiaaav  doidTjg  oCfirjv  d^  oder  fihv  d^Qt^vsov  oder  otuov 

'  UQ*  id-Qtjvsov.  Odyss.  I  443  soll  nach  itavvvxtog  und  dtaxm  das  Komma 
wegfallen.  IV  353 :  0?  d!  «fl  ßovXovxai  imv  (i.  icp.  IV  546:  ^  yo^ 
ixi  ^coov  oder  (ihv  —  ij  p^tv  'Ogiaxrjg.  ßlfi  soll  der  Genetiv  Ton  ßij 
abhängen.  IV  ÖQ2j  ix^ijgfif.  V  2ÖÖ;  xf»  elSftrig,  VII  Ö9i  tfr/ftiyrra 
y*  hi  aaxn.  IX  ti3_:  qp^ov^  äl  oXsa.  IX  42ÜJ  wd^r'  iv  viji,  XU 
305 :  yXaqpvpijv  {vf^yfor  vija.  XII  389—390  werden  für  eingeschoben 
erklärt.  XIII  189  —  191:  nggl  äl  ag  »iog,  otpga  (donec)  xfv.  XV 
268:  n  Ttoxf  y*  ijv.    XV  aili  Seaa'  i^Xoiev.    XVI  2^:Jxt9vao9rfz. 

XVI  437:  ovd*  iaaofifvog  ys  vBvrjxai.    XVII  344:  xpf'as,  oa6*  ot  x*«0'^- 

XVII  485:  xal  d£  oder  xal  yap  &fOt.  XVII  ÖSÖ:  os  rig  dv  ftrj.  XVII 
593:^rya  (pvXd^O}V.^  ,^7^^^  22^1  »wp  oüx,  ft"  tt  |fr«os.    XVIII  210: 

ndptsg  at  tdotv  dv*  *Idoiov  oder  ndg  xig  es  tdoi  —  'jlx^^og.  XVIIl 
2I8i  indyovai.  XVII I  28fii  0£  tts  oder  xoi  dgfaxog.  XVIII  33^  ov- 
vfxrt  ;rfp.  ^XIX  312 :  vno  ^r^ßog  ottrat.  XIX  315:  icri  —  ij  iror'. 
,XX  242:  avrap  insi  arptv.  XX  383:  o  x«!'  ya  rot  u^iov  dXtpoi,  XXI 
2ÜDj  xal  x'  f^wjtter.  XXII  21ilh  tot*.  XXIII  Uh  tigovoa.  XXIil 
52 :  aqpcar  y*  inißrjxov.  XXIV  I2i  cav  statt  toi.  XXIV  263:  ^oiuv  = 
5p i rare,  stvai  ^  supercssc.    XXIV  289:  ^  tcox*. 

(Fortsetzung  folgt.) 
Fulda.  Dr  Ostermann. 


Zweite  Abteilung: 

(Dr  Gymiuisialpädagogijk  und  die  ttbrigea  Ldirfäciiert 

mit  AnsscbliiBB  d«r  clamisehen  Philologie, 
hemsgcgebei  von  RHd*lpb  yieUch« 


Die  deutsche  Sprache,    y'on  A  ngust  SchMcher.  Stuttgart, 
4.  G.  Cotta  8  Verlag.  Ibüü. 

Das«  Aeacs  Wark  kaia  gawfthalichaa  aei»  nni  daaa  wiaaansoliaft- 
lialia  Brfabniaae  biar  mil  ainar  aaUanaa  Klarbait  und  in  labaadi|rar 
Form  dargaatatll  wardan ,  darauf  llacl  tna  dar  Nana  daa  Varfasaars 
von  rora  Jiarai«  acbHaaiaa;  dann  Sablaiahar  babaraabt  ain  aabr  ba- 
deatanda»  Hatarial  and  raratabt  aa,  wia  waaiga,  dia  Raaaltata  aalDar 
Foraobiuig  md  dar  Forsaboogaa  aaioar  Facbgaaoiaaa  in  darabaiebtiga 
Bildar  m  faaaaa.  Daa  lat  ibn  onn  in  dam  vorliagandaa  Bncba  im 
▼oilitao  llaasa,  und  wol  in  al&an  Yollaro  ala  ia  irgaod  aiiian  frlbara 
gakngao;  daran  dtrlaa  wir  anab  arwartan,  daai  damit  dar  J^waak 
erraiabt  warda,  daa  dar  Varf.  im  Aoga  bat,  daat  viala,  viala  gabil- 
dalo  Mtaoar  allar  daatacban  Cana  aicb  daraoa  Kanda  fbrar  Matlar- 
apracba  acbOpfan  ond  ibram  6inn  für  daa  Vatarland  aiaa  nana  Untar- 
laga  gawinaaB.  Wir  bagen  noch  eine  weitere  HolTnung,  wir  meinen, 
aa  kdaaa  nicht  anders  sein  als  dasz  ala  aolab  raiehes  und  klares  Bncb 
aoeb  manaban  Lehrer  des  Deutschen  erwecken  und  nicht  minder  data 
baitragan  aMIaia,  daaa  die  Vertralar  der  alaaaischen  Pbilologie  allga- 
meinev  fiotis  nehoiaa  von  dem,  wus  die  historische  Sprach forscbottg 
•berbaofit  and  für  unser  selbst  jetzt  noch  herliches  Deutsch  iuBbaaondara 
geleistet;  dieses  Werk  Schlaiobers  ist  eines  der  Werke,  welche  die 
ätaga«  ala  köanta  ama  doeb  »or  mit  unsägiicfaar  Uiba  in  jenes  Heilig- 
tan  aindringen ,  immer  aagaraahter  erscheinen  lassen.  Unter  den  all- 
gamemen  Pookien  sind  wir  nur  in  Einern  mit  Schi,  nicht  ganz  einver- 
standen, in  seiner  Auffassung  von  der  Aufgabe  der  Sprachphilosophie 
and  von  dem  ursprfinglichen  Wesen  der  Sprache  überhaupt.  Dns  ist 
aber  ein  Punkt,  der  einen  sehr  winzisren  Teil  des  Buches  uusmacht 
und  (lio  Behandlung  des  Einzelnen  nicht  inikiert  Sucht  ctcr  l.pser 
Belehrurjc"  und  Krhehimir  auf  diesem  Gebiete,  so  werden  ihm  die  in 
dem  neiJLSten  \N  erko  Steinthals.  des  Schülers  und  Kritikers  von 
üomboidt,  und  von  Heyaa  und  Lazarus  raicblieb  geboten.  Wir  aiad 
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überKeagt,  dasi  Sehl,  selbst  sich  mehr  und  mehr,  wo  er  Frafren  der 
Art,  die  einmal  nichl  seine  eigenste  Sache  sind,  berührt,  «ich  an  jen « 
begabten  und  begeisterten  Männer  anlehnf-n  wirH.  vvelcfu-  iinigt-kebrl 
wieder  voo  ibm  Uraeo  könnleo.  Doch  weoden  wir  uos  dem  EiiiMi- 
Den  zn. 

^ — 117  handi  lt  nnkr  ilern  allgemeinen  Titel  'Einleite  nrle*-'. 
I)  Von  der  Sprache  in»  ull^runu  inen ,  von  ihren  ver<<( biedeaeo  Formpfi 
und  Sippen.  II)  Vom  l  eiten  der  Sprache.  III)  Vom  indop'erroBOischen 
Spr?irbsiamme.  IV)  Von  der  dentsclien  Sprache.  V)  Von  der  hoeh- 
deulschen  Sprache.  VI)  Von  der  Spracliu  i-senschafl.  Das  Wesen  d**? 
Wortes  und  soniil  der  gesiiinkn  Sprat  lie  \>inJ  durch  drei  Momente 
bestimmt,  durch  Laut,  Konn  und  Function.  Eine  Tierte  Bctrach 
tongsweise  ist  die  sy  ota  k  1 1  s  c  h  e.  Die  Lehre  vom  LHule  ist  die 
Lautlehre,  die  von  der  Form  (m  welcher  Weise  ein  Ausdruck  der 
Bedeutung  statitindet)  die  Morphologie,  die  wissenschdfiliche  Dar- 
stellung der  Function  (der  Entwickelung  der  Bedeutungen  in  der  Be- 
deulungs-  und  Iluziehungswurzel  und  im  ganzen  Worte,  also  was 
Ilaase  nur  in  weniger  tiefem  und  umfassendem  Sinne  einst  BcdeuLaogs- 
lehre  genannt)  —  bisher  auch  noch  niehi  einmal  versucht  —  ist  die 
F  u  n  c  1 1  o  n &I  e  hr  e  und  die  lehre  von»  Sül/e  die  Syntax.  Sclil. 
versuchl  nach  diesem  eine  in  u  r  h  o  I  og  i  s  c  Ii  e  Eiuleilung  der  Spra- 
chen, die  recht  nützlich  sein  kann,  wenn  man  bei  dem  Aeoszerlicben 
nicht  stehen  bleibt,  und  des  Verf.  Formelo  bieten  uns  ein  nicht  umge- 
filiiges  Bild.  Isolierende  Sprachen  beiszen  ihm  diejenigen,  welcb« 
ihre  EImdmIc  nicbl  vertobmelteo ,  sondern  Wurzel  (?)  aebea  Wonct 
•tellM.  Bioe  tweila  Klataa  bildaa  dieta0a«aioBrar«tt4eB  Sffs- 
aliM  Mit  dar  Abarl  dar  aoMbiaiaraadaa.  Dia  wiahüfila  wmi  4tm 
eif  aatliahaa  Watan  dar  Spraaba  aoi  «aiilaa  aolipra^aada  Xlna«  bil* 
daa  dia  Plailoait praehen«  ia  daaaa  aiab  Aaadraek  dar  B«da«lnf 
«ad  Basiaboag  Inaig  darabdriagt*  Diaiar  Klaata  gabdraa  aar  awri 
Spracbatlaiaia  an,  dar  taniliaaba  oad  dar  tadogaraiaaiaebc, 
aliO  dIa  Spraabaa  dar  Caltarlrigar  ia  dar  bisbarigan  Ganabialila  dar 
Maaaebhait.  Dta  dann  folgaada  Sabildarong  Hvd  Sebaidaag  diaaer 
baidaii  SpraebatiaiBia  babi  das  Cbarabtariiliaaba  daraalba«  im  aaharfi« 
Zag«D  bar? or ,  and  da  alallt  aiab  dia  klare  plaatiaeba  Biabail  «ad  Bia- 
faabbail  das  Indogarmaaiaeban  aMIcblig  barana.  Siad  dia  lealtiaabaa 
nnd  ladogermanlfehan  Spraabaa  Ja  aiaat  gawaaaa,  ao  Hill  daa  jadea 
falla  niM  In  dia  Zait  aiaar  alnigaraiasaaa  abgaaabtoaaaaen  Balwlakalaag 
baidar.  Vialleiobt  nimait  der  Lasar,  aaebdaai  er  sieb  blar  saraabi  ga- 
fanden,  aoeh  Steinibais  Spraebtypen  aar  Hand  aad  dringt  dam  nacb 
tiefer  in  den  Cbaraktar  der  beiden  gewaltigen  SpraebatiniMe  ei». 

Bpraebsippea  oder  Spraabatiama  werden  erkannbnr  nnd 
dnrebstcblig  dnrcb  das  Verbillnis,  In  welehem  die  lanle  ibrar  ainadaea 
Glieder  tn  einander  sieben,  wobei  man  aaMrlieb  deren  eigealimliebe 
Lanlgesetie  erkannt  haben  atnai.  Diese  Laatgaaelie  gefnodea  nnd  fest 
bagrfindet  zu  babea  iai  also  ein  wesenilicbes  Verdienst  der  bistori sehet 
Spraebforsebnng.  Ob  es  nnn  aber  denkbar  wira,  dasi  «orpbologiasb 
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verscIiledeD  f  ebanle  oder  aof  Yenehiedeaea  Slofea  atobeade  Sprachen 
rerwaadl  aeiea ,  daraaf  laiaea  wir  aaa  am  galeia  Grande  aieht  eia ; 
aieher  wire  dana  dieVerwaadlaehefl  aa  erkeaaea  viel  acliwierigür,  da 
gerade  die  Besiehung  ausdrttekeadea  Bieaiente  aaa  aaeh  eiaen  reieheo 
nad  aiehera  Stoff  aar  Vergleiehuog  der  Laale  bielea.  Doeb  oater- 
aebeidea  aieh  aaa  die  Spraobfaaiilien  aad  die  einselaea  Spraebea  aiebt 
aar  aaeb  den  Ltniea«  aebr  oflsiad  aaeh  ia  dea  eiaea  noeb  Waraeln 
lebendig,  die  ia  aadera  aiebt  aiebr  treibea^  aad  dataelbe  Verbiltaia 
neigt  aieb  im  Aasdraeke  der  Beiiebaag.  Beimiaebaag  voa  FrcndwOr- 
tera  kaaa  natarlleb  die  Sprache  aiebt  bis  iaa  Inaere  allerierea.  Da 
apraebliobe  Sippea  stets  aber  iai  Laare  der  Zelt  erst  eBtslaadeae 
sind,  so  konait  Sebleieher  mit  daraaf,  saerst  aaa  vom  Lebea  der 
Spraebe  sa  redea.  Das  naaebmeade  materielle  Leben  fillt  ia  eine 
vorgesobichtliche,  das  abaebmende  and  sieb  sersplitlernde  ia  die 
geseblebtliebe  Zelt.  Sprachblldnag  aad  Gesehiebte  sind  sieh  ablOseade 
Thitlgkeitett  des  Henseben,  awei  Offeabamagawetsea  seinea  Weaens, 
die  nie  sngleleb  staltfladea,  aoadern  voa  denen  stets  die  erstere  der 
•weiten  voraasgeht.  Spraebe  aad  Gesehiebte  bildea  der  Völker  Na- 
tionalität. Wie  die  Sprache  eniatanden,  daraaf  meint  Schi.,  müste  die 
Sprachwissenschaft  eigentlich  aiebt  aatworten.  Wir  sind  der  Ansicht, 
dasi  die  Sprachwissensobaft,  mag  man  auch  ihren  Begriff  weiter  oder 
enger,  höher  oder  tiefer  fsssen,  jedenfalls  an  diesen  Fragen  das  böeb- 
ate  Interesse  haben  mQaze,  weil  das  Wesen  des  Keimes  eine  grosse 
Bedeatoag  für  dessen  Eatwickelung  beben  wird.  Die  Sprachen,  da 
köaaea  aneb  wir  eiastimmea,  stammen  nicht  von  einer  eintigen  Ur- 
sprache: wenn  aber  versebiedeae  Laate  aad  verschiedene  Entwioke- 
laagaühigkeit  von  Anfang  au  dagewesen,  dann  wird  anch  kaum  die 
Form  aller  Sprachen  durchaus  identiaeh  gewesen  sein,  obgleich  wir 
sie  noch  nicht  geschieden  zu  denken  vermögen.  Wie  lange  nnn  die 
Entwicketang  der  Sprache  gedauert,  wer  wollte  das  bestimmen  ?  Durch 
Probabilitätsrecbnung  kommt  der  Verf.  auf  mindestens  20000  Jahre. 
Sobald  die  Sprache  auf  ihrem  Höhepunkte  angclans^t,  fieng  ihr  Verfall 
an.  Diesen  Vcrfnll  kann  mnn  nnlürlich  am  ieichtcsfen  da  verfolgen, 
wo  die  Enlwickeiung  em  reichsten  war,  d.  h.  im  Indogerriianischen, 
Man  sucht  sich  die  Laute  he(iuemer  zu  machen^  dos  ist  eine  physio* 
logische  Operntion  und  ist  uUo  j)hysiologi>sch  lu  erklären.  Der  Aus- 
druck wird  manigfucli  verwittert  und  eigentümlich  bestimmt.  Daa 
Streben  nnch  Gleichartigkeit  schränkt  den  üppigen  Reichtum  ein,  Aa- 
eimiialion  und  AnaloR^ie  erklaren  uns  vieles.  Ks  7.eigt  sich  ein  Ringen 
nach  Verein  fcH  hu  der  sprachlichen  Form:  denke  man  hier  nur  au  die 
Declination,  nn  ihre  Verluste  in  Bezeichnung  des  Numerus  und  der 
Casus,  an  die  Magerkeit  der  lateinischen  und  germanischen  Conjug^a- 
tion.  Was  die  Sprachen  in  froheren  Zeiten  hält,  ist  das  Getuhl  für 
die  Function  der  eintelnen  Elemente  des  \\'ortea.  Sprachgefühl  und 
lotegritat  der  lautlichen  Form  stehen  in  «geradem,  Sprachgefühl  und 
Lautgesetze,  Analogie,  Vereinfachung  der  pprnchlichen  torm  in  umge- 
kehrtem Verhältnisse  zu  einander.  Sehr  fruii  suchen  die  Sprachen  den 
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thiicii  gewordenen  Verlust  2U  ersetzen  durch  Z  u  s  a  m  m  ense liaef 
und  Umschreib  uni^;  crstcre  ist  verschieden,  indem  entweder — anl 
das  geschieht  schon  m  vcrhallnismäszig  sehr  ylter  Zeit  Verbalfor- 
men  unmittelbar,  >^ic  im  Lateinischen ,  an  einett  undi  rii  \'t  rba!  ^  t  a  niiu 
antreten  oder  7.\>t:i  \oilo  Verbal  formen  an  cinaiKlLT  ^ln^l■liie^/,e;l  .  wie 
in  tirti  romHiuschün  Spraclitiii.  Üasz  diese  AuQoauuii  der  allen  turaseii. 
(itei>i:r  Icbüigang  von  Synlhesis  iu  Aoalysis  auch  aieiuen  Einflus£  »tti 
den  Satzbau  äussern  ronsz,  ist  einleuchtend.  Aber  auch  die  am  meislea 
hernntergekommenen  Flexionsspracben  sind  dennoch  von  den  isolie- 
renden grundverschieden,  nicht  aar  weil  gerade  die  WorselreriBd»- 
rung  auch  bei  der  tlfirkiten  AhiehleifaBg  der  Endongen  heftet  ead 
diese  doch  nirfend  vMUf  sehwiedee«  fondern  eeeh  weil  der  Siee, 
der  oriprünglieb  is  den  BesiehmgBtntdraekeo  lag,  ioiMer  aock  iü 
HIetergreede  wtrkeem  ist. 

Ilster  de«  Spraehf  ippee  iet  fftr  die  Brke»«loie  des  Deat- 
•ehen  die  iedogermeeiselie  die  wiebtigste,  weil  jenes  m  Glied 
dieser  ist.  Nieht  ssr  wird  am  erst  dsrcb  die  eBifassesdere  UaudMa 
der  Chsrahter  der  gesemten  destsehen  Wsriel>  vnd  FormeabiUlnf 
Itlar,  soodern  ebes  dareb  diese  ftlerbeit  stellt  sieb  jetst  eoeli  des  Ki- 
gsitflmliebe  des  Deviseben  isi  reehtes  Lichte  dar,  seine  iassere  An- 
mot,  sein  innerer  Reiebtnm«  Das  Indo^rnanisebe  nmfasit  seht  Haapl- 
fhmilien:  die  indische,  deren  Grnndspraobe  im  Veda  sn  snoben, 
ans  welcher  sieh  das  Sanskrit,  die  grammatisch  geregelte  Sebrifu 
sprsebe  nnd  die  volksmissigen  Priori t sprachen  entfaltnten;  t)  die 
eraniaabe,  deren  Grundspraebe  nicht  erhalten  ist,  welnber  dmm 
das  Altperslsebe  nnd  Allbaktriscbe  em  ntcbstnn  stehes.  0ns 
Armenische  bildet  eine  elgenldmliebe  Nehenart  dna  BraniadM«.  Die 
'dritte  Familie  ist  die  grieehiscbe,  von  der  TieUeicbt  eine  Abswei* 
gnng  im  Alban eaiaeben  Kegt.  Aneh  hier  ist  ons  die  Grandsprscbe 
niabt  erhalten,  am  treneaten  aind  ihr  der  doriscbnnnd  Misnbe'Dia. 
lekt  gehlieben.   Bbenso  wenig  können  wir  von  der  vierten  itnll> 
sehen  Familie,  sn  welcher  ausser  dem  Lateinisoben  das  Ombriscbe 
nnd  Oskische  zahlen ,  die  Grundsprache  in  der  Litlerator  noeli  nach* 
weisen.  In  der  k  et  tischen  Familie  fehlt  nicht  nar  diese,  sondern 
es  gehen  Oberhaupt  Denkmale  höhern  Alters  ah.   Der  sla viseben 
Grundsprache  steht  am  niohslctt  das  A I  tb n  Igsrisehe.  Vom  li- 
tanisohen,  dorn  das  nun  ausgestorbene  AI  t p renanisohe  inoif 
verwandt  ist,  ist  die  altertamliohate  G«staU  das  H ochlita aiscbe 
Im  sAdliohstea  Teile  des  prenszisehen  litaolsobeD  Sprschgehietes.  Die 
deutsche  Familie  besitzt  keine  Grandsprache  mehr,  aber  das  Geli- 
Sehe  weicht  nicht  weit  ab.  Wir  entdecken  aber  auch  nähere  Familien- 
verwandtschaften ,  wie  diejenige  zwischen  den  beiden  asiatisches 
t)der  arischen  Familien,  in  Europa  diejenige zwtsdien  dergriechi- 
«sehen  (alhanesischen),  italischen  and  keltischen.   Die  al- 
ter liimlicbsie  asiali.<;cho  und  die  ihr  am  nSchsten  kommende  iüdenropii- 
sehe  Grundsprache  sind  l  öchter  einer  asiatisch  süd^nropäif^chen  Grund- 
•praohe  gewesen.  Italisch  und  Keltisch  blieben  aber,  wie  die  nencitsa 
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Grieebiecben  noch  längere  Zeit  elf  ein  Gentei  beiiiameii.  Die  ndrdliebe 
enropsisebe  Abieiinng  oder  die  8lev.>litatti8oh-dettliehe  tet  weeiger  al- 
terlOmtieb,  und  wir  dflrfee  ennebmen,  des«  die  Grnppe  leenl  eoe  dea 
iadogemanlicben  Spraeben  sieb  aaageaebleden  bebe.  Dea  orapraaf- 
liebea  Wobaslls  der  Trfif  er  dieaer  indogermeaiacbea  Graadtpraebe 
verlegl  aaeh  Schleiober,  wie  alle  aaaeatea  Foneber,  aaeb  Oeatralboeb- 
aaiea«  weaUieb  veoi  Belarlag  aad  llaaUg.  Wae  der  Verbüer  Ober 
iadogermaniache  Mytbologie  hinaafOgt,  wird  er  gegeaflbar  Kabaa 
SebriRaa  biuai  beweisen  wollea. 

IV,  Voa  der  deutacbea  Spraeba*  Diese  lilU  ia  elaer  aralaa 
Periode  nil  der  iadogeraianiaebea  Urapraobe  aasamaiea,  ia  eiaar 
sweitoa  bildet  sie  eiae  Biabelt  mit  dam  Slamebea.  Da  aiad  die  altaa 
Aspiralei  anfgegebea,  ebenso  der  alte  CoBjaaatiTas,  der,  wie  im 
Lateiaiaabea»  vom  Optalivns  mit  vertretea  wird,  aad  daa  Aagmeati 
eia  Torgesetster  Instramenlalis  (aripraogUch  4  *nui  dem  damala')t 
maaebe  Warsela  und  Worte  siad  eigeotaarileb.  Die  deatsche 
Ora  ad  spräche  zeichnet  sieh  aas  dareb  die  Laatversebiebung,  dnrcb 
eigentümliche  Soademng  der  beslimmiea  and  uabaetlmmtaa  Adjeetiva« 
durch  Festhaltea  am  allen  Vokslsysleme  and  Weiterentwickelaag  dea* 
aelbea  ia  bOcbst  reireircster  Weise,  durch  ßoibohalinng  des  altea  Per* 
fseiums  and  neue  Bildang  eines  solchen.  (Iin  cti  eigentümliche  Wurzeln 
und  Wörter.  Als  Beispiel  wählt  der  Verf.  die  Lautverschiebung.  Nur 
ia  den  Mediae  Tür  die  alten  Asptratae  stimmen  die  slavisch  -  keltische 
and  die  deutsche  Grondspracbe  zusammen.  In  diese  Periode  der  einen 
deutschen  Grundsprache  versetzt  Schi,  die  Entstehung  (?)  der  deat- 
8chen  Mythen  und  die  Ausbildung  der  altern  epischen  Dichtung.  Die 
vierte  und  letzte  Periode  ist  historisch.  Sie  beginnt  mit  der  Schei» 
düng  der  ^inen  deutschen  Grundsprache  in  mehrere  Mundarten,  die 
sich  zu  selbständigen  Sprachen  entwickeln.  So  zerßel  die  alte  dcut< 
sehe  Grundsprache  durch  innern  Prnzess  allmählich  ins  Go  Ii  sehe,  ins 
Deutsche  im  engern  Sinne,  und  ins  INordische.  Das  Gotische 
ist  lanllich  au!»ger.eir!mef ,  es  besitzt  nürin  noch  dos  Mediopassivum, 
das  auch  Keh^n  und  Slavon  niciit  mehr  luiht  n,  unter  den  dculsclien 
Dialekten  luit  mir  das  G*»lische  noch  l'erfoclreduplicaiion.  Doch  hat 
es  schon  gelitten:  ein  strenges,  von  Westphal  ciüiiccktes  Auslauts- 
gesetr.  tilgte  manche  urspriirislich  auslautende  Consonnnlen.  und  kflrzlo 
und  ver(lücliligle  auslautcndu  Vokale  und  Vokale  der  ausInutcDiicri 
.Silben.  Das  Gotische  verlor  Formen,  welche  das  Deutsche  im  engern 
Sina  und  d.'is  Nordische  noch  besilzLii  So  ist  in  einzelnen  ahd.  Ver- 
baiendungen  nocli  iillcres  da,  und  es  it:il  den  Instrumentalis  eriiuiten; 
über  das  Perfcct  mil  im  Ahd.  und  Nord,  werden  wir  unten  sprechen. 
Das  Deutsche  iin  ungern  Sinn  teilt  sich  schon  früh  in  N  i  e  d  r  d  e  u  l s ch, 
S  ä  c  h  s  i  s  c  h^  A  U  s  ü  e  h  9  i  8  c  Ii  un  i  Angelsächsisch,  (tebeii  w  elchen 
das  Friesische  als  besondere  Abzweigung  sieht.  Unterschiede  des 
Deutschen  vom  Gotischen  nrni  ^^t^(ljschen  liefen  nicht  nur  im  \\  orl- 
vorraiUe,  sondern  auch  lo  der  Grammatik,  wie  z.  U.  die  deutschen 
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Sprachen  die  «weite  Person  SinguUris  Perfecli  nicht  durch  /,  sondere 
durch  I  mit  dem  Ablaute  des  Plur.  bilden,  eine  biUli:nc{  die  erat  d^s 
Neabochdeatsclie  wiedt^r  verläszl,  indem  es  diese  Form  mit  der  zwei- 
ten Person  Präs.  Sing,  gleich  machen  \^  ill.  Wie  sich  das  8  a  c  h  s  i  s  c  he 
ins  Plattdeutsche  und  Niederländische  versweij^t^  da»  An- 
gelsächsische ins  Englische  uber^^cht,  so  das  Nordische  lOS 
Isiiiadische  nnd  das  neanordische  Schwedische  inid  1)  ä  n  i  sehe. 

V.  Von  d  u  r  1j  o  c  h  d  o  u  l  s  c  h  e  n  Sprache.    Die  allhoch  deutsch« 
Sprache  (vom  7ii  —  lln  Jh.,  wo  dic  Vokale  d^r  auf  die  .Stammsilbe 
der  Worte  folgenden  Silben  nicht  mehr  nur  vereinzelt  in  ein  uDiiDler> 
gchiedenes  e  übergeben)  kennen  wir  nicht  in  einheitlicher  Form,  son- 
dern nur  aus  den  Denkmalen  der  nicht  mehr  völlig  gleicbspracbigea 
oberdeutschen  Stimnd  der  Franken,  Alamaiinen  und  Schwaben  und 
der  Baiero;  abar  eia«  Scheidung  der  friBkischeo,  alaanaoBtsoh- 
aobwibitehM,  biiriaeb-ötterrttobiseheo  Dialokto  Itl  aas  nehrerai 
Gritai4mi  aohwar  dsrebfttbrbar,  Ataiefdaai  bietet  «na  daa  Allbocbd 
▼encbiedene  Alteraatafea.  Eigealäailich  de»  Abd.  iat  aan  die  aweila 
Laetveraebiebaeg,  die  alcb  }edeob  ear  allniblieb  eatwlekdl  nnd  an  ateh 
und  wegen  der  Veraabiedenheil  ibrea  Haaiea  in  Yeraebiedeaen  aber- 
dantaeben  Gegenden  neeb  fiel  anomaler  iat  ata  die  nrdantaelie;  das 
▼erfolgen  wir  hier  niebt  im  Binielnen.   DIeaer  Anaeinanderaetnnag 
folgen  aebr  bibaehe  Winke  ttber  den  Cberakler  der  altboehd.  litlera- 
tnr  and  ihren  waaentlieben  Unleraobiad  von  der  miUelbocbdealacheau 
In  der  nitlelboehdentaeben  Sprache  bleiben  die  Vokale  der  Staa»> 
ailben  im  Gaaaen  dieaelben,  wie  im  Abd.  and  ebeaao  die  Conaonanlan 
dieaelbcn«  wie  im  mildem  Abd.  Gerade  der  Verlaat  der  vollen  Vokala 
der  Badailbea  macht  daa  Mhd.  erat  reebl  geeignet  die  hdebate  Feinheil 
nnd  Regelmlaaigkeil  daa  Varabanea  an  erreichen.  Veracbiedene  Hnnd- 
nrten  laaaen  aieb  nach  Im  Mbd.  noch  apSrea,  doch  dine  Mandart,  Mhd. 
im  angamSinn,  gelaagl  aar  allgemeiaen  Geltaag  ala  Sprache  der  Ullera- 
tnr  nnd  den  höbern  Umgangeaf  nemlicb  dieacbwihlache.  Die  Haaae 
der  fremden  Wörter  ealatelll  die  Sprache  nicht,  ea  heraehl  darin  ein 
feinea  Bbenmass  der  Enlwickelnog.  Der  Ton  macht  die  Silbe  noch 
nicht  lang,  wie  im  Nhd.,  welchea  dadurch,  dasK  der  Ton  die  Quaatilit 
heatimml,  eintönig  wird.  Das  Neuhocbdentacbe  iat  keine  Maadarl: 
ea  iat  aprachlich  unnatürlich,  aber  eben  deswegen  ist  es  geeignet  zea 
gemci'nschaftliobea  Bande.    Nach  dam  eatwickeit  der  Verf.  ia 
scharfen  ZAgen  die  nun  wo!  allgemein  angenommene  Ansicht  Ober  dia 
Entstehung  und  Batwickelnng  der  nenhd.  Schriftsprache  und  der  neo- 
hochd.  Mundarten,  welche  letKtern  trotz  dem  Mangel  an  SprachgefaU 
manches  Werthvolle  hewalirt  haben  und  zwar  nicht  liherschitzt,  ab^ 
noch  miader  verachtet  m  erden  dürfen.    Gelegentlich  gibt  Schleicher 
Interessante  und  die  Nichtfachminner  gewis  sehr  überraschende  Auf- 
aoblüsse  über  Wörter  und  Eigennamen,  die  in  aller  Munde  sind;  falsch 
ist  aber  Albert  aus  al-berht  statt  aus  adaUberht  ^  für  oder  im  Ge- 
schlechte leuchtend'  erklärt.   Im  sechsten  Abschnitte  der  Einleituag 
gibt  der  Verf.  aciae  Aaaicht  voa  der  Spraohwiaacaaohafk,  waa  nieamad 
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ODgereiint  finden  kann.  Er  trennt  hier  die  Sprachwissenschaft  oder 
Glotlik  von  der  S  p  r  a  ch  p  h  Ii  os  o  p  h  i  e ,  welche  die  Lelire  von  der 
Idee  dtiP  Sprache  timfasse  und  deren  (iebiel  ein  abstrakfes,  ideelles 
sei,  und  von  der  Philologie.  Die  GloKik  haha  zum  Übject  uinen 
Natarorj^anismus.  Gewis  herscht  ein  weseniliclier  Unterschied  z\vi- 
Ächen  Sprachwissenschaft  und  Philolojy^ie ,  nur  wird  keine  der  beiden 
die  iindorü  iinf,'cslraft  übersebeo  durf(  u.  Wir  können  uns  wenigstens 
nicht  denkeil,  wie  der  Sprachforscher,  sobald  er  sich  einer  Sprache 
speciell  suwendet,  den  in  andern  Lebensgebieten  äicii  luind  gebenden 
Nationalgeist  unbeachtet  lusüeii  mochte,  und  wie  der  Plulolu^o  ver- 
stände,  was  die  ihn  beschäftigeiide  >ation  in  einem  HaupUweige ,  in 
der  Sprache,  geschalTen  habe,  ohne  beim  Sprachforscher  in  die  Schule 
%a  gehen.  Was  nun  aber  das  VerhSItui^  der  sog.  Glottik  zur  Sprach- 
Philosophie  betrilTt,  so  haben  wir  oben  schon  uns  dahin  ausgesprochen, 
das£  Schleicher  hier  die  Kluft  zu  weil  anniitunt.  Wer  die  neuern  Ar- 
beiten auT  dem  Felde  der  letztem  kennt,  weisz,  dasz  es  sich  dort  um 
sehr  ConcreJe>  hiiridell,  dasz  die  heutige  Sjirachphilo:5ophie  ohne  die 
hibtufische  Sprachrorscfititig  ubcrhuapl  tucht  da  wcire,  diese  aber  vou 
jener  gehoben  und  innerlich  bereichert  wird. 

Es  folgt  nun  als  zweite  Abteilung  dte  mittelhochdeutsche 
und  neuhochdeutsche  Grammatik. 

Der  Verf.  will  in  wissenschaftlicher  Ordnung  nur  die  Elemente 
mitteileD,  nur  eine  Anregung  zur  Würdigung  und  sam  gramoftnliscbmi 
Veritiodiiifa«  dei  Millallioehdealscben  und  Neaboohdentsoben  gebwi« 
Aber  4tm  sindBlonesto  fiM  nderer  Art,  als  wn  naa  sonsl  lo  BMnl: 
inf  den  wiebligsieD  Punkten  heben  sie  dae  Weaentliobe  in  der  sehOtt* 
•ten  Bnlwiekelnng  herror  und  Tereinfaeben  doreh  die  wiaaenaebaflilehe 
Lenehte  daa  Veraobtnogene  nod  Verworrene.  Znerat  kommen  die  Vo- 
kale aar  Bebaadlung.  Um  die  Verinderlicbkeit  der  dentacbea  Vokalo 
aa  begreifen,  moaa  man  in  die  fernste  Zeil  des  iadogermanisebea 
Stammes  sieh  anrOck  verseisen.  Daa  Ii  teste  iodogermaniaeba  Lant- 
system  treoate  drei  Grnadvokale  a,  i,  a.  Znm  Zwecke  dea  Besiehangs- 
ansdraekes  sind  diese  einer  bestimmton,  allen  dreien  gieiehsrtigen 
Sleigernog  naterworfen,  d.  h.  a  warde  vorgesebobea,  and  mit  dieser 
SIelgeraog  mag  sieh  die  Urspraohe  begnügt  haben.  Von  der  Trennang 
aber  in  die  einseinen  Sprachen  entwickelte  sich  eiae  sweite  Steige- 
rnag dnrch  Vorselseo  eiaes  a  -f-  *  =  ^*  Bo  enistenden  la,  di,  da. 
Graadform,  erste  uad  sweite  Steigerang  bildea  ansammen  eine  Vokal- 
reibe,  deren  demnach  drei  sind.  Aa  und  la  floasen  bald  In  I  susaro- 
man,  aber  swischen  d  aas  aa  and  i  aaa  da  mnsa  einst  ein  Unterschied 
hostenden  haben.  In  der  deutschen  Grundsprache  achwicbte  sicli  a  oft 
in  n  0.  i,  nnd  wir  bekommen  da  die  Reihe  i  u  « I  (fir  aa)  i  (f-  äa).  Das 
Deutsche  sucht  die  erste  und  zweite  Steigerung  des  a  aus  einander  zu 
halten,  es  bietet  fflr  die  zweite  e.  Nur  das  Gotische  fftrbt  das  ä  der 
oralen  Steigerung  nach  i  bin  zu  6.  Wir  Hndan  aber  a  auch  oft  an  der 
Stelle  eines  h  für  aa  der  Urspraohe.  Vor  swei  Schluszconsonanten 
findet  sich  im  Deotechea  kein  eehles  o  oder  i ,  nur  a  und  i  als  Scha  ft- 
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ehanir  von  a:  bindet  velfi«  für  er^prttiif  liebes  verbtiu  Dii  I-  ■•I 0« 
Reibe  sind  ibrer  nnprftef  Heben  Drelcllederigkeil  trei  fl^tbliebw.  tt« 
LBeibe  lenlet  in  Groeddenleebeii  «nd  Golitoben:  I,  ei,  ai,  ipitar  t,  i, 

ei  (d);  die  U-Reibe:  u,  iu,  au,  spater  o,  iu  (io,  ie),  ü,  ou  (6).  Selm 
früh  schmelsen  vereiiiEelt  iu  xo  d  znsammen,  das  got.  <>  |reb(  meistess, 
wo  es  in  lüben(li<zeni  Zasammenhär>o:e.  sieht,  in  alni,  uo  über.  Selbst 
das  Mbd.  sieht  aUü  in  seinem  Vokalismiis  iiocli  auf  bezughcti  ur?>|>r>i:ji: 
lieber  Slufe.   NacU  Darlegung  des  deiiL^c  liun  VuUalsystems  —  denn  da» 
ist  es  im  schönsten  3las7.e  —  zahlt  iler  Verf.  vorlfinfif::  die  nulUihoch- 
deolsobea  Consonanten  auf,  wns  hier  besonders  darum  gei>clieHen  idu?!, 
weil  voluliscbe  Veränderaogeii,  die  nun  zur  Sprache  komaeB,  teil- 
weise dnreb  umgebende  Coosonanteo  bedingt  sind.   Nur  die  höchsut 
SIeigeroaf en  der  beiden  Perelielreibea ,  der  i  -  and  u-Reibe ,  sia4  m 
Peniieben  von  folg  enden  Contonenton  ebblnfif  •   Folft  neC  f  ro&<i- 
dentaebee  ai  ein    b,     so  trilt  im  Hoebdentaehen  h  dafftr  eia,  wie  ii 
Mran  n.  8.  t :  feti^  aof  grunddentacbea  an  (ou)  ein  b,    1«  fe^  ^  l|  if  ii 
an  tritt  dafir  d  ein,  eine  Rraebeinnng  die  leilweiae  ancb  iai  Ulaiii- 
aohen  wiederlMbrl.  Zuweilen  wirkt  ein  Toraasgebeadea  w  aia,  wie  ii 
wohha,  wocbe  für  wficbe.  Sehr  wichtig  sind  fAr  das  Deulsebe  dartfil 
allmählich  sich  entwickelnde  Umlaut  durch  [olgendes  i  der  nicht  slma- 
haflen  Teile  des  Wortes  und  die  ältere  von  Grimm  sogenannte  Brediui 
eines  u  und  i  der  \A  urzel  durcli  foli^endes  a,  beides  be>ondere  Arle« 
der  Assimilation,  dio  im  Ahd.  auch  nocli  in  aiidert-r  Mdllladcl 
Ob  diese  A«ssinii  Ifilion  nur  Bequemlichkeit  der  Aussprache  jiei,  ob  nicW 
auch  der  Sinn  für  Worteinbeit  mitwirke?  In  der  Kegel,  aber  Bicbl 
immer,  —  und  dieae  Anaeahmsfölle  sind  sehr  interessant  — ,  bleibt  4t« 
Wirkaag  verloraer  nnd  verinderler  Laute.  Diese  bleibende  Wirl^ai; 
iat  gramaHlisob  aasserordeatlich  bedeataani,  indem  sie  uns  laf  i» 
allen  Ran  der  Worte  leitet.  Sie  bat  Baneatlieb  aiit  daraaf  gefilai 
die  a-,  U  nnd  n*Oeclinatton  gebörig  an  sebeiden.  Aber  noeb  anl  aeieit 
Art  entwiekeln  aieb  im  Dentaeben  vokaliacbe  Leale,  ae  mmtM 
dnreb  Spaltang  von  w.  naeb  Vokalen  in  nw  nad  darob  Aeaateiiiil  *t* 
Conaonanten  awiaeben  Vokalen.  Ueber  leialere  Braeheiaung  benUM 
wir  eine  besondere  Abhandlung  von  J.  Grimm.  Sehr  alt  ist  Im  Bi^ 
sehen  dur  l'erfecfdiphlhong,  —  im  Mhd.  meist  ie  — ,  indem  darsit 
Rediiplicationsvokal  mit  dem  Wurz^elvokal  zusammenrinnt.  Wir  liii«* 
uns  Iiier  a?if  die  Frage  nach  dem  urspnin^lichen  Vorganiio  nidii  tia* 
mochten  aber  diKli  auf  die  diesfälligen  üntersiirliunfireii  Jacoi^r^ 
weisen.   Eine  olle,  auch  im  Oskischen  vorkommende  Aa«ssfO$xsn>[  ti*^ 
Consonanten  findet  sich  in  mere,  m6r,  eine  Masse  von  jingern  im  •41>*' 
Zuletzt  erfolgt  ooeh|  aar  aicbt  nnumsebrankt^  die  Verftacbaof  ^ 
nicht  betonten  Vokale  in  ein  aoaeheiabarea  e,  welebea  ja  ateb  f?i<'^ 
Stellung  ein  tonlosea  oder  ainmmea  ia^  80  daaa  wir  (aobaMa  wiraac^ 
daa  In  Slammtilben  f  ereinselt  «tat!  a  atebeade  e  bintaX  m  Mhd.  »t^ 
miader  ab  fttnf  Formen  dieaea  l«aalea  erbaltan.  Ueber  andaraatdmä« 
nocb  verfolgt  wird,  beaondnn  ober  den  neobd.  VokaKsmai  Irati*  ^ 
niebt  weiter  ein.  Wae  flr  Jedea  Abaobnitt  onai»rea  Recbes  fiU»  ^ 
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4ie  ThiliacbM  in  ihrer  BolwickeleBf  mil  liewnndemeWerllMr  Klarheit 
darf  aelelll  werden,  wollea  wir  for  dieeea  reiehea  AbsohniU  anedraek- 
lieh  aafahrea.  Naehdeai  Sohl,  im  iweitea  Ahsehailte  die  ConsoMBlea 
in  ihrem  Syelene  aad  ia  ihrer  Verindernag  beheadeli,  geht  er  mit 
4mm  drillen  aar  Bespreehaag  der  Worsela  aad  Vokalstimme  iher. 
Bret  der  histoHsehea  Sprachforaehuag  verdaaken  wir  eiae  ttreaf« 
Aafleinenderhallang  voa  primlrea  and  leonadfiren  Warsein,  Stamai 
and  Wort.  Ueuplsfcbüeh  der  vereobiedeaen  Fnnetionen  wegen  darf 
nan  aicbt  nur,  sondern  soll  man  Pronommelwarieln  aad  Verbalwar« 
zela  aaieiaaaderheltea.  SteinUial  in  seinem  trelflichea  Baehe  ttber  die 
Sprecbtypiii  zei^rte  die  Bicbligkeit  dieser  Scheidaog  in  ihrer  ganae« 
Grösze.  Ueberali  gibt  nun  der  Verf.  sicher  leitende  Wtake  Aber  die 
Formtlion,  also  die  Gestallang  der  Wurseln,  der  Stämme  und  die  Za* 
aammeaselBaag,  die  Bildung  der  Zahlwörter  u.  s.  f.  Ob  aiehl  die  Ge**' 
auaetiou  des  n  in  dea  Casus  rlos  deutschen  Infinitivus  ihren  grammali» 
neben  Grund  habe?  darauf  sciieinl  das  Altsächsische  sicher  hinzuwei« 
aea.  Der  vierte  Abschnitt  umfasKt  die  Flexion,  Deelination  und  Coa>» 
jugalion.  Ein  prachtiges  Stack  Arbeit,  in  welchem  wol  nicht  aac 
räcksichllich  der  Methode,  sondern  auch  rHcksichtlieb  des  StotTcs  am 
meisten  dem  Verf.  Eigentümliches  sich  findet.  Nomen  und  Verbum 
sind  dem  Verf.  gleich  ursprünglich:  zaerst  behandelt  er  die  Decli« 
nation,  die  in  Nominaldeclination,  in  pronominale  und  in  die  dc^ 
ungeschlechtigen  persönlichen  Pronomens  zerfällt.  Das  Pluralzeicbea 
ist  urspriJngl.  sa  (in  erweilerler  Form  sam  ^mit'),  dns  meist  (warum 
ijicht  immer?)  nach  dem  Casuszeichen  steht.  Der  Dualis  ((ibrigens 
im  Dctifsriu  II  vci  koiniin  n)  ist  ans  dem  Fltiralis  entsUituleii.  In  den 
Casu^sulTixeo  kann  VerschiedenluMt  s(a[l iln(ien.  I)ns  Dnitschc  krunl 
iu  seiner  ältesten  uns  vorliegcmten  Spr<ichrorm  im  Smgulans  l  iiof, 
ini  Pliiraüs  vier  Cnsus,  da  hier  der  inslrumentvTlis  nbfj-ehl.  Im  Dativ, 
Singularis  der  u-  und  i- Deelination  sieht  SrhI.  ülle  i.ucalive  mit  vor- 
ausgehender Sleiii:i  ruiifi^  de»  Themenvokales ,  so  dasz  anstai  (got.)  fttr 
anslaji  urnl  stinüu  (l;uI.)  für  smiavi  stände.  Der  TnstnimentaUs  atif  u 
wird  nnch  hestimmteu  Analogien  aus  -ami,  -um  erkliirl,  das  dann  selbst 
für -abhi  steht.  Die  Deelination  des  Subät.  mi  natürlich  nur  6ine,  die 
je  nach  den  Stommaustauten  in  Arten  zerfällt,  zuntiiltst  in  die  vo^ 
kaiische  (und  diese  wieder  in  die  a-,  u-  und  i  Declinnlion)  und  con- 
äonantische  (die  der  sehr  häufigen  n  Stuunnu,  welche  man  schief 
schwache  Deelination  nennt,  und  die  der  r-Slamme  in  Verwandt« 
«chaffsw  i)riern :  wir  linden  übrigens  auch  sonst  noch  Reste  der  CoDso> 
tianlen-DccIinaüon  oder  Uebergange  in  dieselbe).  Treiriich  wird  dann 
das  Allgemeine  im  Einzelnen  ausgeführt  und  svAh^l  dei  Anfanger,  der 
der  Leitung  aufjiierks;im  folgt,  musz  da  linc  klare  Einsicht  in  die 
historische  Enlwickelurii?  gewinnen.  Auch  das  ulid.  gewöhnlich  nur 
im  Plural  von  Neutren  sich  /.cigende  ir,  mhd.  und  nhd.  er,  findet  hier 
die  richtige  Erklärung,  welche  Bopp  freilich  längst  angebahnt  hat. 
Wir  wollen  nur  zweierlei  hinzufügen:  der  Uehertritl  ron  ahd.  -ei* 
ätimnen  (aus  denen  die  auf  ir  hervorgegangen  sind)  in  a*Stimme  An« 
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dol  fieli  tolioi  in  der  Vedatprache,  ond  das  tr  koul  «iehl  Uoes  vm 
SMaiichee,  aeeh  im  AU.  wiewol  eor  aehr  ▼ereinielt,  eieh  m  Sie- 
faiaria  vor.  Die  ProDoniealdeeliaalioe  bat  naaehee  BigeaMaliaha, 
beaoadera  apielt  da  der  iwiacbea  den  erale»  Staaiai  eed  die  Bedaeg 
eiBgeHgle  Slaaiai  aaia  eiae  bedenleade  Rolle.  Niehl  rielitif  onchciit 
■■a  Sehl.  AalTaaaaof  der  Deeliaatioa  ?oa  dCr«  dta«  dat  md  diaer. 
Bopp  hat  dieae  ia  aeiner  vergleieheDdee  GraoiBalik  so  treCTHeh  erir* 
tertf  daai  wir  seiner  Anseinanderselinog  niahts  hinsafilfMi  dirlofc 
Ebenso  atiainien  wir  Bopp  in  der  Annahs^e  darehaas  bei,  dann  in  das 
Bndnngen  dea  von  Grisini  alark,  von  Sehl,  besser  anbestiaiBt 
fenaaatea  Adjeetiveas  der  ProaoaiinalsCaaini  jt  — Ja  stecke.  Was  4m 
VerbiltDifl  der  Possessivpronomiaa  San  Geneltvns  des  persöaücbce 
Proo.  betriflTt,  so  möchte  sieb  dir  manche  iodogermanische  Spracht» 
nad  aach  ffir  die  dealsebe,  eher  umgekehrt,  als  es  Schleicher  tbnl,  be- 
weisen lassen,  dass  der  Genetivus  des  Pron.  pers.  aus  dem  possessi- 
ven genommen  sei.  Im  übrigen  geht  Schi,  auf  eine  Brkliruog  der 
Pron.  pers.  nicht  niher  ein.  In  Kürze,  aber  mit  grosser  Anschaulich- 
keit ist  dann  noch  der  Gebrauch  der  Casos  als  Adverbien  behandelt 
Die  Adverbien,  die  ahd.  anf  0,  mhd.  aaf  e  eaden,  sind  vielleicht  er* 
Sprflngliche  Instrumentale. 

Für  die  Conjugatioo  geht  der  Verf.  von  dem  verhillnisniaaf 
Atigemeinsten,  den  Persona lenduagen,  ans.    Nur  in  der  deutschte 
Grundsprache  erscheint  auch  ein  Nediopassivum,  dessen  Endongea 
den  sanskritischen  und  griechischen  enfsprecfien,  aber  schon  im  Goti- 
schen teils  in  Verwirrung  geralhen,  teils  sehr  verstümmelt  sind.  Die 
Kndting:en  >>  eisen  vollere  iiiid  stumpfere  Formen  auf.  im  Deutschen  die 
lel/.Iern  im  Oplativiis  (ronjunctiviis).   Dns  Pcrft'clum  li:*lle  ursjirün^- 
lich  die  vollen  Endunirin,  ^^olcllL'  sich  aber  diiicli  hintlusi  der  Hrdr? 
plicatton  kfirzlen,   Leiciit  erklaren  sich  die  Formen  des  S i tilmi  1  j n«. 
über  die  des  Pltiralis  herscht  uuter  den  wissenschafllicht-n  Sprjclifor- 
scbern  tim;  (h)[»[K'lto  Ansicht^  indem  die  einen  in  ihnen  eine  Zusam^ 
menset7,iing^  i^wcKr  ProiiominR  st'lu'ii  (so  auch  unserVerf.),  die  andern 
Pluralbildiingin  des  einen  Prou'oiiicius ,  wobei  dann  freilich  die  Jritle 
Person  Schwierigkeiten  machen  musz,.    In  dieser  dritten  Person  siebt 
der  Vf.  eine  Composilion  der  Stämme  na  ti  la.   AulTülleiid  isi  im  Ahd. 
die  erste  Pers.  Pluralis  mds,  wo  das  Gotische  nur  m  statt  nia .  ma$ 
bietet,  und  ihre  Erklärung  aus  dem  iirindo^^ermnriisc  hcfi  mo«!i ,  welche 
GralT,  Bopi»,  Benfey  wahrscheinlich  linden,  ist  denn  doch  niclit  j^er^de 
leicht  und  einleachtend.   Da>  modHle  i  oder  ya  setzt  Schi,  identisch 
mit  dem  Prononiiiuilslammo  ya ,  der  im  Sanskrit  das  RelaliMim  hil  let 
und  im  Griecliiächen  als      üuflritt.   Mit  dieser  Meinung^  die  er  aciioa 
langst  geauszort,  steht  wol  der  Verf.  ^raiiz  allein:  alle  andern  Forscher 
linden  darin  die  N\  ur^el  i  (ire)  oder  yä^gehen',  auch  'wünschen'.  Per 
Tempora  gibt  es  im  Deutschen  nur  /.wei:  Praiens  und  Perfeclutn;  du 
einst  zweifelsohuc  vorhandene  Futurum  ist  verloren.    Das  Perrecdin 
ist  auf  zwei  Weisen  gebildet,  und  da  sind  die  Auhdnake  stark  aal 
schwach  am  Platze.  Denn  die  letztere  Bildung,  die  zuniichst  in 
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fcleiCetaa  Verben  anfirill,  «lost  das  Vorbum  tuon  za  Hilfe  nebmeo, 
wihrend  die  erslere  ursprünglich  in  der  Redaplieetioo  nnd  in  einer 
beiÜBVlea  Hetlallaog  der  Wnrselvokale  besteht.  Schi,  hat  sich  wol 
lisaittlich  enthalten  die  ▼erschiedeneB  Laute  im  Piaralts  Perf.  so  erkli- 
rea.  Verschieden  aber  bei  fersohiedenen  SlammYerbeo  wird  schon  in 
der iadogermmischen  Ursprache  gebildet  der  PrIseDsstamm,  und 
da  ist  die  Zerlegung  der  StamaiTerba  in  Klassen  sn  snehen ,  wie  das 
lehea  die  aitindischon  Grammatiker  einsahen.  Die  deutschen  Stamm- 
fcrba  sind  meist  im  Präsens  oluic  aiiszt  rn  Zusal/i  aui^zer  a,  der  \V  ur- 
xelvokal  wird  dabei  entweder  gestärkt  (gesteigert)  oder  geschwächt^ 
oder  er  bleibt  unverändert.  Die  wenigen  Falle,  in  denen  das  Praseos 
eilten  Zusatz  aoi  Endv  der  \\  iirzel  i^eigt,  bilden  eint;  islasse  für  sich, 
ebenso  die  bindevokallüsen  Präsensstämme  und  endlich  diejenigen, 
der«Q  Perfecte  ais  Präsentia  verwendet  werden,  wie  mag  u.  s.  f.  Die« 
fleo  sechs  Klassen  treten  die  abgeleiteten  Verba  gegenüber.  Wir  ge- 
kaa  aiebt  auf  die  Einselheileo  ein,  so  lockend  es  ist,  and  erlanben 
m  nur  ^ine  Einwendung,  weiche  übrigens  die  treffliche  Anordnung, 
direh  welche  eine  schOne  Klarheit  über  das  ganse  Gewebe  ansgegos- 
Ma  wird,  nicht  alArt.  Was  die  Formen,  wie  scrirnnes  nsw.  betrifft, 
die  Sehl.  8.  286  als  Resle  einer  Perfectbildnng  mit  der  W.  as  (vgl. 
Bcripsi)  auffassen  will,  so  haben  wir  darttber  unsere  abweichende 
Meinoog  schon  in  der  Z.  f.  vgl.  Spraebf.  geinssert,  viel  einlSsBlicher 
spricht  aber  dagegen  MüllenhofT  im  neuesten  Hefte  von  Haupts  Zeit- 
schrift. Nach  dem  Charakter  dieses  Buches  hätte  niati  orwaiten  sollen, 
«lasz  die  ur.«pruiigliclie  Bedeutung  der  Praterilopräsentia  mit  einem 
^^'orfe  berulirl  wiirde.  Bei  eini«fpn,  wie  bei  »ollen  uini  dürfen,  ist 
«iieseibe  allerdings  Docb  sweifeihait,  bei  deo  meisteo  aber  sehr  ieicbt 
Mcbsuweisen. 

Der  Anhang  enthalt  Einiges  aus  der  mittelhochdeutschen  Syntax; 
über  die  mittelhochdentsche  Versknust;  VVörterverseichnlsse  zur  Lehre 
von  der  ricbligen  Schreibung  des  Neubochdeulsohen ;  Nachlrige; 
ftefifter. 

Treffend  sind  in  der  Synlax  einige  charakteristische  Eigentfim- 
Itchkeilen  unserer  ittern  Sprache  herausgehoben.  In  der  mittelhoehd. 
Verskunst  liegt  die  Geschichte  der  gansen  altdeulsefaen  Verskunst,  die 
eises  gründliehen  Studiums  im  höchsten  Grade  wflrdlg  ist.  Laehmann 
teldas  Verdienst  das  Wesen  derselben  aufgedeckt  su  haben,  hat  es 
*ber  Anderti  aberlaääcn  seine  reichen  Beobachtungen  lü  einem  Gänsen 
zmammenzufugen. 

Wir  scheiden  von  diesem  Werke  mit  hoher  Achtung  und  wünschen 
ihn  die  W  irksamkeit  die  es  verdient. 

Zarich  im  Mars  1S61.  M.  Schnoener-Sidier. 
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13. 

Bf  gibt  in  dw  Seliale  melit  niader  ab  in  Staat  «ad  Rircbe 
wiita  Zaitfrageo,  walehe  darab  alla  Blillar  gabaa,  dia  Hanaa 
allar  BcbalniaBar  bawegaa  uad  aiaa  solcba  Badaalaag  arballaa  daai 
aia  all  aigaatlicba  Labansfragea  for  dia  Sebalan  gellaa  kdaalca. 
Ob  aia  es  wirUicb  aiad?  ob  aia  bia  in  daa  iaaarata  Mark  «wem 
Sabtttaa  biaabraiebaa?  ob  aia  aiaa  anbildanda,  aaafaatallaada  Erall 
baaitiaa?  Wer  nag  ao  Idabthin  darftbar  abariaiiaa?  Möge»  dioaa 
Idaaa  ibra  Kraft  darab  dia  Wirbnng  bawaiaaa  welaba  aia  awdbra. 
Bia  dabia  kaaa  aa  für  lia  aad  ibra  Vartretar  aar  arvftaaabt  and  te* 
darlicb  aaia,  wann  aiab  ?oa  biar  aad  voa  dort  Zweifel  nad  aalbel 
Widertprncb  gagao  ita  erbebt.  Dieser  Widerspraab  wird  aia  rcisaa 
ibra  Krllla  au  apanaan,  an  aicb  dnreh  dia  Tbal  aia  lebendige,  wir- 
fcaade  Idaea  la  arweiaeo. 

So  hat  ia  aaaarea  Tagea  daa  Wort  von  der  Concentratioa 
daa  Un(errichts  einen  guten  Klaag.  Wie  verderblich  ist  die  Zerslreo- 
ang  der  Seele,  die  Zersplitteraag  der  Kräfte?  wie  viel  aiehr  ist  sie 
es  in  einer  Zeit  wie  die  unsere,  die  so  sehr  in  das  Aeustero,  MaterieHa« 
Viele  hioaatstrabi  and  biaaaatraibl?  Wie  würden  sich  unsere  Leiston- 
gan  beben,  wenn  es  uns  trclingen  wollte  die  geisttgea  Kräfte,  das 
labaadige  Interesse  der  Jugend  mehr  ta  sammeln,  es  anf  ^aaa  oder 
wenige  Punkte  xa  eoacentrieren?  Diese  Vorstelluagaa  arsebeiaea  ao 
einfach  wahr,  so  anwiderieglicb,  dasz  es,  sollte  man  glauben,  aar 
darauf  ankäme  dies  Princlp  einmal  recht  fest  zu  fassen,  recht  coBse> 
qaent  durchzuführen,  um  des  günstigsten  Erfolges  sicher  zu  sein. 

Möchte  man,  sagen  auch  wir,  doch  nur  einmal  diese  Conccntra- 
tion  so  conscquciit  verfolgen,  die  Consequensen  dieses  Princips  wür- 
den sicTicr  riirlii  auf  sich  warten  lassen.  Niehl  dasi  tiaseie  Sciiulen 
sich  von  einer  Zuhl  von  Zöiilirigm  leeren  würden:  dieser  Schaden 
konnte  als  ein  vorubenit'hendrr  crschL'in(^n :  sondern  dieji'niixi'n  aa 
denen  diese  Probe  g-eniai  ht  wcr  rleii  solUe  wurden  selbst  Gefahr  laurea 
geistig  £u  verkümmern  und  i^rafte  zu  verlieren  deren  Einbusze 
/lehmerr.lichsl  empfunden  werden  würde.  In  Her  Thal,  wir  hylien 
keiae  Ursache  ängstlich  zu  sein,  (ioll  sorgt  schon  dasT,  die  IJininu' 
flicht  in  den  liimmei  wachsen,  da^r  in  der  Sphäre  des  luferruhla 
und  der  Erziehung:  nicht  jiuf  die  D.hh.t  zur  einsi-ilitreii  Vertolicung 
irjjend  eines  deriirtifren  Pnnciiis  kommen  kunti  ;  indes  entliindel 
iiiis  dieser  ümsl niciit  nhii  dei  l'lliciil  jenes  Princip  näher  7. n  pr  ifefi 
und  uns,  wo  möglich,  von  der  llnwahriit-it  und  Widernalürlichiveit 
desselbeo  zu  überzeugen.  Wir  werden  dem  Ansinnen  der  Coaces- 
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irdliou  lianii  nm  so  leichter,  um  so  Froher,  um  lo  enisohiediier  enU 
eepenlrelen  koimun.  Vielleicht  nncli  das?,  unsere  Erörterung  nicht 
[)l()>z  10  der  Sphäre  des  iNogativen  stehen  bleibt,  sondern  weiter 
geht  j)<)silive  Kesultate  zu  erstreben  und  zu  erreichen. 

Zwui  LS  lie^l,  wie  es  uns  scheint,  schon  irii  Hegriff  der  Con- 
centralioii  düs/  sie  [ju  lit  zu  denken  sei  ohne  ein©  ihr  entsprechende 
Ü  e  c  ü  n  t  r  a  1 1  u  11  und  diese  m'.radosu  v  uraussetze  ,  dasz,  wie  die 
Centripetalkrafl  ohiiü  eine  sie  liiridende  Cenlrifiigalkrafl  das  \N  ellHÜ, 
90  sie  die  Bildung  der  Seele,  die  süliiche  Erziehuug  der  Jugend  zer- 
Dtören  würde.  Denn  alles  Leben,  leibliches  wie  i^eistiges,  i6l  und 
votlsiebt  sich  nur  in  dieser  Beziehung  zweier  einander  entgegenge- 
setxter  BiablungeB  aof  einander.  Man  sollte  also  billig  aberhaupt  niohl 
dar  eiaeo  dieaer  Rioblangen  ohne  die  andere  sprechen ,  sondern 
nur  von  den  Yerbiltaii  weloliet  twia^e«  Ihne«  featsnatelleo ,  tob 
der  Besclirinkanf  in  welche  aie,  die  eine  dorek  die  andare,  tu  fetten 
wiren.  Bi  könnte  eebr  wol  wieder  ein  Tag  koniBea  wa  man ,  wenn 
die  aoaeentrierande  Riebtang  daa  tfasB  Oberaohritle,  von  dar  Not- 
wendigkeit einer  DeaeBtration  apreehen  niQate.  Ea  kftnnta  Jadoek 
anek  dann  nnr  ran  einer  ralaliran  Deeaniration  die  Rede  aain,  weleha 
bia  snr  WiaderheratellBng  daa  Gleiebgewichta»  aber  aaok  nar  ao  weit, 
nn  verfolgen  wäre.  Wir  haben  ea,  nit  andern  Worten«  weder  mit 
Coneentralion  noeh  oiil  Daeeotration ,  aondern  mit  dem  Varhilloia 
beider  Bueinander  so  thnn. 

Ba  iat  daher  nicht  bb  varwondam  daai  inaare  Vorbkren  an  ge- 
wiaaan  Zeilen  garada&n  nach  einer  Decantmtion  im  Unlarrtehi  gc* 
Btrebt  haben  f  aaoh  nicht  daas  hierbei «  wie  ea  bei  jeder  derartigen 
gaiatigan  Bawagang  natArlicb  and  notwendig  iat,  wol  daa  rechta  Haas 
ibarichriiten  iat.  Wenn  aiek  bb  gawiaaen  Zeiten  dar  Unterriokt  anf 
^wiste  Gegenatlade  keachrlnkte,  welche  nicht  mehr  in  dem  richtigen 
Varbiltnis  zu  der  aoaserhalb  der  Scholen  gellenden  Rildung  liandeo, 
nnd  anob  dieae  Gegeaatinde  in  einer  geClhriichen  Binaeltigkeit  betrieb, 
80  war  ea  Baldrilch  daas  die  aatgegengcaetale  Hicblnng,  nod  aoch  diese 
wieder  bia  an  einem  Extreme,  verfalgt  wnrde.  Diese  nndnlierende 
Bewegong  ist  im  Gaiatigen  flberaM  wahrianehmen  and  die  wahrhaft 
frochtbriogende :  sie  musz  ee  euch  in  der  Ersiabnng  sein.  Welche  Ra* 
aBMala  verdanken  wir  ibri  Wie  dankbar  sonien  wir  jeder  Bewegung 
mit  nnsern  Blicken  folgen  welche  anf  dem  Gebiete  des  UnterrieliU,  der 
h>zieknng  hier  einer  Coneentralion,  dort  einer  Decentratioa  zustrebt! 
Aile  filüen  des  pfidagoglaeben  l^ebcBa  aiad  dort  zu  suebeo !  Wir  bit- 
ten ohne  sie  lieinen  Arnes  Comenias ,  keinen  Angoat  Hcrmaan 
Francke,  keinen  Friedrieb  August  Wolf. 

Ich  habe  mit  groszem  Interesse  diese  Bewegung  herüber  und 
hinüber  beobachtet,  selbst  in  der  Geschicble  einzelner  Schulen  ,  die  ja 
doch  die  Bichtungen  der  Zeil  abspicueln.  ViellfichC  das7  ic)i  einmal 
die  Zeit  ^^ewinne  die  Frc^nbnisse  dieser  Studien  mitf.nteilen.  Es  liegt 
uns,  in  den  Programmen  /.umal  ,  ein  reiches  iind  immer  noch  waohsen- 

4ea  Material  vor.  Indaa  wciaB  ja  jeder  ficbBimann,  wie  man  aaf  dam 
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liallischen  Pädagogium  nnch  dem  Vielen  gestrebt  bat.  Frieürieh  Aogust 
Wolfs  höchste»  edelste«  reinste  Wirksamkeit  ist  durch  den  Gegensatt 
hierzu  hervorgerufen:  und  doch  ist  auch  bei  ihm  noch  der  deceolrie- 
rende  Sinn  und  Geist  aberwiegend.  So  hat  er  in  seinen  Vorlesongea 
gewirkt,  so  die  Alterlumswissenschart  gestaltet;  luibeci  auch  seine 
Schüler  kein  Bedenken  pelragen  mit  ihren  Primanern  drei  lateiDi&ch« 
und  eben  so  vielü  griechische  Autoren  i:lcich/.cUig  neben  einander  ta 
lesen,  liicnnil  nicht  zufrieden  forderte  er  dasz  deu  klassische»  Lectich 
nen  gewisse  Disciplinen  beigefugt  würden,  die  leider  aas  ansern  Sciui- 
len  wieder  verschwunden  sind.  Ansxer  der  Litter a rgeschicht« 
waren  für  grieehisohe  ond  römische  Anliquitateo,  för  Mx* 
thologie,  für  Rhetorik  ud  Poetik,  für  Prosodie  ud  Metrik 
besondere  Leetionen  angetettl,  MaDehe*  treffliche  Bfieher,  wie  das 
fröeaere  vob  Sehaff«  das  kletaere  von  Heaeke,  sied  hierderch 
Teranlasit  worden,  jetzt  vergessen,  wenn  nieht  etwa  noeh  Direeler 
P  0  p  p  0  in  Frankforl  an  dem  ihm  hewihrten  Gebranehe  festhilL  Weif 
hal  daa  Viele  niehl  fefflrehtet«  weil  er  eich  nnd  seine  SehAler  im 
Beaiti  dea  Einen  wnste  in  welobem  diese  Vielen  gettnnden  «nd  Ter- 
banden  waren:  in  der  Liebe  an  den  Alten  md  in  den  Glonben 
an  dieselben. 

14. 

Der  Unterrieht  and  die  Brsiehnng  der  Jngend  können,  dies  wird 
man  nns  ingestehn  mOsaen,  nicht  anf  diese  oder  jene  aprioriatisehe 
Sitae  gebant  werden:  aie  aind  dnreh  die  Kreise  des  Lebens  und  der 
Thitigkeit  far  welche,  dnrch  die  Wissenschaften  aod  Kfloate  darch 
welche  sie  gebildet  wird,  wie  darch  die  Natar  der  na  bildenden  Le» 
bensalter  mit  Notwendigkeil  bestimmt  Wir  geben  dem  sartere«  Kiade 
nieht  die  derbere  Kost  deren  daa  spfitere  Lebensalter  bedarf;  wir 
versagen  dem  Knaben  den  Gennas  die  Nerven  reitrader  Getriahe: 
sollen  wir  der  Seele,  dem  Geiste  des  Knaben  nnd  Jfinglings  nicht 
wenigstens  eine  gleiche  Berücksichtigung  seiner  Natnr  gewihren? 
Mich  dünkt,  wir  thun  dies  in  der  Schule  nicht,  wenigstens  lange  nicht 
genug.  Wir  handeln  vielmehr  bei  der  Wahl  unserer  Lehrgegeostlnde, 
bei  der  Methode  nnsers  Unterrichtes  vielfach  so  ala  ob  eine  innere 
Uebereinstimmang  zwischen  dieser  nnd  der  Nator  nnserer  Zöglinge 
eine  sehr  an^esentliche  Sache  wäre. 

Wenn  wir  im  Lateinischen  die  dichterische  LectOre  io  den  beiden 
untersten  Klassen  gans  und  gar  vernachlässigen  and  sie  denn  von 
Qnarta  bis  Secunda  so  stiefmütterlich  abfinden ,  wie  fast  überall  ge- 
schieht; wenn  wir  uns  einbilden  dasK  ein  Tertianer  an  den  Feldsügce 
des  Cösar  oder  den  Beden  Ciceros  ein  wirkliches  tieferes  Interesse 
haben  konnte;  wenn  wir  einen  Tertianer  mit  den  brandenbnrgiscben 
Markgrafen  und  Kurfürsten  zn  Tode  martern  und  ihm  die  Heroen  der 
WeltjieschielifL"  unbekannt  bleiben  lassen  welche  jeden  eines  sittlichen 
und  patiiolisrlien  Gefühles  enipfän;.' 1  iclicn  Knaben  und  Jiingling  enl- 

zuckcu  müsseu;  wenn  wir  trotz  Diesterwcgs  ircHlichcr  und  eiasichU- 
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$rcM  Mahnung  einem  ()iiiirlanpr  und  Ti'rti?iner  mit  SfiUen^  die  ullenraits 
«Miicn  Primaner  ansprechen  und  die  man  daher  billig  bis  Prima  auf- 
pparon  ««otUe ,  die  Mathematik  verleiden,  so  laszJ  mon  sich,  d'irikl 
mich,  mehr  von  dem  objecliven  und  ahsahilen  Wertlie  eine«  Aulors, 
von  gewissen  patriotischen  Tendenzen  oder  von  den  GeseUen  einer 
Wissenschaft,  nicht  aber  von  den  iincksic  hieti  Icih  ii  welche  für  die 
Anordiinrifr  des  Unterrichts  den  Kanoit  iRret  t^  n  müs/.en,  von  der  Be- 
achtiniLT  der  IVolnr  des  7.u  bildenden  Lebensalters  selber.  Und  dies  ist 
ein  Huu|>tvür\^  urf  der  uns  Lehrer  tritTt,  uns  alle,  ich  bin  weit  entfernt 
mich  davon  ausoehmcD  tu  sollen.  Wir  wurden  vielfach  unders  urtei- 
len und  handeln,  wenn  wir  mehr  die  .lugend  studierten;  wir  würden 
sie,  auch  in  ihren  fehlerhaften  Neigungen,  ja  bei  ibren  Yergebaogen 
und  Sfinden  anders  und  humaner  behandeln. 

Und  we](  lies  ist  denn  nun,  in  der  Uiiisicht  die  uns  hier  zonichst 
beschäftigt,  die  .Natur  des  Knabena! [ors ?  wie  verändert  sie  sich  in 
ihrem  leisen  uud  stillen  Uebcrgangc  in  das  des  Jünglings?  \A'ir  sind 
weit  entfernt  von  dem  Gedanken  hier  eine  psychologisclie  Analyse 
derselben  geben  zu  wollen;  es  ist  uns  genug  an  der  Uebcrzeugung 
dasz  der  Knabe  vielmehr  eine  Empfänglichkeit  fflr  das  Viele,  ein  In- 
teresse an  dem  Neuen,  eine  Regsamkeit  und  Beweglichkeit  der  Seele 
besitzt  welche  ihn  einerseits  hindert  über  ein  beslimmtef  Maas  binans 
bei  ^inen  Gegenslande  sn  verweiinn  nnd  es  ibn  wdmrMlIi  leiobi  and 
nngefährlieb  nnebt  tob  eisen  Gegentlende  lui  endero  fibenngebee. 
Die  Folge  biervoa  lat  ditt  eelne  Gedanken  nehr  anf  der  OberlAebe 
der  Dingo  beraais|»ielen,  daaa  seine  Neigungen  und  Abneigungen  von 
einen  Gegenatnnde  an  dem  nndera  Oberapringen,  daas  eine  liefere 
Liebe  nnd  eine  Begeiaternng  bei  ibn  noeb  nieht  Wnrael  aebiagea  kann, 
daaa  er  daber  aneb,  wenn  man  erat  aeinen  Eigeuainn  nnd  Trotz  ge- 
broeben  bat,  willenloa  der  Ijeifnng  nnd  dem  EinBnas  dea  Lebrera  aieb 
bingibt.  Ea  bedarf  keiner  Andeninng,  wie  die  Natnr  den  Jflnglinga 
in  allen  dieaen  Beaiebongen  aieb  nnf  die  entgegengeaelste  Weiae 
fealaltet. 

Alle  Briiebnng  iat,  wie  aieb  dankt,  ibren  inneralen  Weaen  naeb 
daranf  bingewieaen  aieb  in  einen  atetigen  eben  ao  aonderbnren  win 
Intereaaanlen  Wideraproeb  u  bewegen.  Freilieh  ea  iat  deraelbe  YfU 
derapmek  in  weleben  aieb  all  nnd  jeden  Leben  befindet«  Die  Brsie>* 
bong  bat  den  sn  ersiebenden  Ksnlien  sogleieh  ina  Ange  sn  faaaen  nie 
den  der  er  iat  nsd  ala  den  der  er  werden  aoll.  Sie  bat  alao  sngleleb 
seines  gegeswirtigen  Zaatand  aAiverkennen  ond  zu  negieren,  aieb  an 
daa  gegebene  anzuscblieszen  und  dies  zu  bekämpfen;  fAgen  wir  aber 
auch  binao,  inden  aie  daa  geiatige  und  sittliche  Leben  ss  senen  und 
wieder  neuen  Bntwiekelnngen  fttbrt,  die  früheren  Formen  zu  eraobaf- 
fao  nnd  an  bewnbren,  nur  dasz  diese  nicht  mehr  ala  die  leisten  nnd 
für  aioh  geltenden,  sondern  ala  Glieder  in  einer  groszen  Kette,  als 
Monenle  in  dem  reichen  Ganzen  eines  vollen  Nenaebenlebens  erschein 
nen.  B»  ist  der  Begriflf  des  Anfgebobenaeins,  in  weleben  aioh  die  He« 
gelaohe  Philoiopbie  einat  ao  gern  erglesg.  Wer  «na  nUo  sagt  daas 
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der  K null c  anriiiiret»  solle  Knobe  zu  sein,  dein  cr\\idern  wir.  ce^t* 
das  soll  er,  iiisotern  er  rm  hts  ^vcilL'r  isl  als  cm  KnHbe;  er  soll  aber 
in  der  Aureiiuinfferrolirf  seiner  i  ehonst^f'slaUunß'cn  Kind,  Knahe,  Jaof- 
linsr,  Maüii  tileilun  bis  ;in  die  Sehwello  des  Grabes.  Und  das  is!  siefcffT 
düäz  wer  tarnen  Knaben  bilden  uihI  er;'.ieben  will  seine  ^l8t.u^  kennen 
und  anerkennen,  d.  b.  li«beod  auf  sie  eiogeha  uod  ao  sie  »icb  aa- 
fchlieszen  musz. 

Und  beobachtun  uir  tiiiii  dies  Lebensalter  genauer,  su  ist  es  aic^t 
möglich  über  seine  wesentlichen  Züge  Kweifetbafl  zu  sein.    Man  vrr- 
aucbe  es  zwei  Standen  hinter  einander  dieselbe  Lection  zu  nciiMiTC«. 
wie  weniR*  wird,  selbst  bis  in  die  obersten  Klassen  bitai»,  dm  xv^tite 
der  ©fbitn  [in  hnsche,  Teilnahme  und  Erfolg  entsprechen?   Selb>t  eio 
Homer  und  8o|i!iukles  lassen  hieb  nicht  so  lesen.  Man  treibe  in  luiot 
Klasse  tinc  und  dieselbe  [zrymmalisrhe  Repe!  ohne  Abwechselung,  wie 
wird  man  die  Aufmerksunikuit  um  Knde  auch  nur  einer  Stunde  nach- 
lassen sehn!   Eben  so  wichtig  ist  es  nitbl  einen  Lehrer  überwietreo^ 
in  einer  Klasse  zu  beschäftigen.   Ich  habe  f.  B.  meist  groszere  Heg- 
aamfceit  und  bessere  Resultate  gesehen,  wenn  das  Griechische  ood  das 
Lateinische  an  swei  Lehrer,  heida  oatflrlidi  von  gleicher  Tüchtigkeit 
ToraB9f  aaatat ,  als  wean  sie  an  6iiieB  Lebrar  gegaba«  warea.  Dar 
Weehaal  dar  Labrer  wirkt,  iooerhalb  gawiaser  Graaiao,  ekav  wo  ia» 
Mmi  Md  erfHaebaad ,  wie  der  Wecbael  dar  Piilae  Im  dea  vmebta- 
4aM«  Uliraloidaa  Im  «nlareii  aid  mittlaratt  Klaanea  wirkt.  Di«  lk«i^ 
grosse  Sartbelt  fiBrebtel  die  Aareisang  zum  Bkrgelt  ron  diesM  Weak» 
•el ,  eise  GeMur  die  wakrhafttf  nebr  eis  PhaatMi  im  der  Seele  dar 
Labrar  oed,  wenn  sie  wirfcliali  da  aeie  seilte,  mit  leiaktaater  Mba 
1«  eaigehn  iat,  bei  waiteai  aiakr  als  sie  die  kelebaeda  KraH  eiMr 
waekaeloden  MaekbarsebafI  se  acbllta«  welai,  die  deeb  ae  aekwer  ae 
ersetien  lat.  8e  leege  iioek  daa  Kaakaoaltar  fertdanarod  iai  eed  dia 
fteebeeeetftr  wirkt,  reist  das  Certlerae;  es  konniee  dam  tob  aelkar 
die  Jtkre  ie  deaei  die  Jagend,  sartMleDder  ala  ikre  Lekrer,  gegaa 
diaa  Cerlieren,  je  aalbat  gegee  eine  Translocatien  an  Scklniee  eiaea 
grtosere  Akaebmttes  Aknaigeeg  em^llndet,  end  4arjenige  dea  eta 
kMerar  Plels  snarteiit  wird  aiek  einer  eolekaa  AnetaiekBang  eken  ae 
eekr  eekimt,  wie  dar  snrflekgeaetste  darflker  ealrdalet  and  erküteit 
iat.  Die  liatnr  iat  in  dem  einen  wie  in  dem  endem  Nile  sa  eililaB. 
Wir  können  sie  natürlich  anterdrieken  nnd  serstikren,  wie  man  aintm 
Henaebtn  eine  Hand  ahhenen  kann,  aber  wir  können  sie  aiebt  doral 
eine  andere  bessere  Natur  ersetzen.  Welche  Frucbt  dieae  Miiaifclang 
kat  ist  sehr  leicht  za  sehen.   Ks  ist  mir  oft  gelungen  in  eine  stagaie» 
reede  oder  blasierte  Klasse  einfach  dadnrab  dasz  icb  in  ibr  eerlieraa 
lleaiirieder  Fleisz  nnd  kindlichen  Sinn  zurtteksufahren. 

tei  dieser  Nalur  des  Knabenalters  wird  man  daher  mehr  auf  aiet 
eegaaMaaeBe  Manigfaltigkeii  in  den  Lehrgegenetin  den  Bedaebt  oabaiaa 
Maasen:  bei  der  Mischung  von  Cenceniration  and  Decentration ,  wie 
wir  dieselbe  oben  gefaszt  haben,  wird  bier  die  Deeeatratioa  aaeb  das 
KAvaüanade  filemeat  bildea  mAeiea. 
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loh  will  nicht  dagegen  potemisiereo  dasE  man  den  lateinischen 
Unterricht  in  Sext«  und  Qninta  mit  zehn  Standen  Maehthat;  aber 
ich  aohe  doch,  wenn  ioli  in  neiae  Jngend  surOekkehre,  daas  man  es 
im  diMM  i«ho  Sloadei  nickt  weiter  kringt  alt  nkodrai  in  seokn,  Tiel- 
leickl  Bickl  «Uinnl  io  weit.  Pftr  das  inrie  Knnbeeelter  iat  dieae  BMf^ 
eeekafle  Stnadeniebl  viel  so  groai  nnd  ichwer«  viel  m  ernlldend  «sd 
•bnpeMead.  Verteile  ntan  die  iwölf  Stenden  wIrend  der  Woeke  die 
jetit  tnf  lies  Lalelniaeke  nnd  Deaiaeke  Mlen  in  niderer  Weise,  mei-> 
Detknlben  sa  gleicken  Teilen ,  «an  wird  eieher  erfirealiekere  Resnllete, 
beeaere  Leiatnngen  im  Lnleiniacken  ond  einen  kftkeren  Grad  von  nllge* 
metner  geistiger  Bildung  seken.  Bs  lige,  sollte  nnn  meinen,  sekr 
ntke  die  knlügrapkiseken  Stunden  fttr  dne  Denlseke  oder  Lnleiniseka 
tribolir  in  Mneken,  die  Zeiekenstnnde  mit  der  geometrischen  Formen- 
lehre in  Verkindnng  in  selaen ,  den  Gesnog  mit  der  Decinrantion  nsw« 
Beokncktet  mnn  nker  den  nntQrliekeo  Zng  im  Knnken,  so  wird  maa 
finden  dass  es  ikm  aiekt  eiafilU  ein  Gedickt  lam  Declamierea  sa  wlk- 
lea  welekee  er  bereite  gesaagea  knt  oder  voa  nadera  kat  singea  kdrea, 
dui  er  die  kniligrapkisekea  Vorsekriflea  meldet  kei  denen  er  wieder 
anf  dieselken  HaterieUen  stöit  denen  er  kereita  in  anderen  Lekrstaa- 
den  begegnet  ist,  dnsi  er  immer  nnd  immer  wieder  in  jeder  Leetioa 
besoadere  Stoffe  sn  erknllen  wfinscht,  dass  er  also  in  eken  demselken 
tfaaze  vor  der  Coaceatratioa  des  Uaterrichts  zarOckscheat  in  welchem 
wir  daria  einen  ganz  kesoadem  Segen  far  die  Schulen  zu  erblicken 
meiaea.  Fast  möchte  man  sagen,  der  Knabe  ahne  dabei  eine  Absicht 
und  werde  dadurch  verstimmt.  Oder  richtiger,  die  Seele  des  Knaben 
int  noch  nicht  dnsu  aogetkan  sn  nhnen  dasz  es  mOglich  sei  zugleich 
awei  Zwecke  zu  erstreben:  sie  ergreift  daher  den  einen  Gegenstand 
der  ihr  gerade  vorliegt  mit  allem  Feuer  nnd  aller  Energie,  hat  aber, 
Wirend  sie  dies  thnt,  keinen  Sinn  fdr  andere.  Der  Angenblick  und 
des  Gegenwirtige  sind  ihre  Sphäre.  Seit  man  meint,  es  sei  möglich 
nait  nnd  an  dem  Lateinischen  zugleich  auch  das  Deutsche  zu  erlernen,' 
ist  es  mit  dem  Deutschen  immer  schlechter  und  schlechter  geworden, 
nnd  mit  dem  Lateinischen  nicht  besser.  Es  ist  Buch  im  Lernen  mit  dnm 
Knaben  einmal  nicht  anders  nis  sonst  im  Leben  bestellt:  er  geht  lieber 
einen  und  denselben  Weg  zweimal  als  dass  er  zwei  Auftrage  anf 
iioem  We^e  aiisrichtel. 

Ist  tiem  nun  so,  so  ist  die  Besorgnis  vor  dem  vielen  in  einer 
Sexta  und  Qninta  durchnns  nicht  so  begründet,  wie  es  beim  ersten 
ßlick  scheinen  möchte.  Es  sind  viele  kleine  Quellen  welche  ihre  Was^ 
ser  der  Seele  des  Knaben  r.uftihren  müsxen,  die  für  einen  groszen  und 
vollen  Strom  noch  schwach  ist.  \\'enn  also  nicht  andere  Gninrio 
es  verbieten,  so  mag  man  immerlnn  ueben  der  Geographie  Geschichte, 
neben  dem  Rechnen  die  geometrische  Formenlehre,  neben  dem  Latein 
nischen  das  Französische  treiben  lassen.  Ja  ich  habe  es  selbst  erfah- 
ren wie  auf  eine  ziemlich  eingeschlafene  Klasse  eine  neue  Disciptin 
die  man  in  dieselbe  hineinwirft  belebend  wirken  kann,  so  belebend 
dasz  auch  andern  Disciplinen  von  dieaen  Lehen  ein  Teil  zu  Gute 
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kommt.  Ks  ist  nicht  xa  betweifeln  dasE  meine  Leser,  %V(nn  sie.  nnd 
daran  zweifele  icli  nieht.  Ober  die  Prämissen  mti  mir  etn verwunde  n 
sind^  diesen  Faden  noch  fortspinucii  und  noch  weitere  Consequenzen 
ziehen  werden,  nanieiitltch  für  das  Innere  der  einzelnen  Leetionen 
Icli  für  meine  Person  hatte  nicht  diese  oder  jene  Acndcrung  bei  den 
besiehenden  l/ehrp!aiien  im  Auge.,  sondern  wiinsciita  nur  einem  ver< 
kehrten  Prinripo  entgegenzutreten,  einem  Principe  das  in  neuerer  Zeil 
.m)  hedeiilenilc  Vertreter  gefunflun  hat  innl  diiht  r  nm  so  grössere  Be- 
achtung, um  &o  nachdrücklicliereo  \\  iders{)ruch  verdient. 

15. 

Was  die  nitllerei  Klassen  der  Gymnasien  betrifft,  so  ist  im  den- 
selben eine  btnreieheBde  Falle  voe  Dieeiplinen  in  Bewegung  gesettt, 
nm  den  Bedarrniseee  de«  Knebenellers  Genüge  u  leiele«.  Hw  ie 
Qoarla  wttrde^  wem  mw  niebl  die  Veraehroef  der  StondenstM  dreh- 
tet, eil  leUter  Uiterriehl  !■  der  Bolenlli  md  Zoologie  mtkr  ao  oeiMr 
Stelle  eeie  eis  ie  Tertie,  wireed  fir  diese  eiee  aOf liehst  popoUr  fe- 
hellene  experimeelele  Phyiik  Neh  eignes  nAeble. 

Be  ist  vielleieiil  Mhoo  von  Andern  der  Wnoeeh  nnegesprocben 
worden  deat  das  Gynrneiinai  «chon  in  anderen  Klaaeen  ala  in  der 
Prima  Hill  fewlaten  Dieeiplinen  ehaeblieasen  nftehie.  Mit  der  Natnr- 
beacbreibnnf  werde  dies  deaineeh  in  Qnerte  g eseheken.  Neeh  nnaerer 
Veinnng  sollte  dies  eneb  in  endern  Dtselplinen  der  Fall  aein.  Wir 
reeknen  dehtn  daa  FraniOsiscke.  Die  Lilleralnr  dteaer  Sprneko  ist 
niehl  TOn  einer  aolefcen  inneren  Bedeutung  desi  men  nm  ibrer  willen 
dieee  Spreehe  bis  noek  Prisu  hinein  verfolgen  sollte.  Die  Ffhigfceil 
aber  freniOsisehe  Press  an  lesen  kannte  sehr  wol  in  Seenndn  orreieht 
sein.  Was  der  Sehftler  in  Prima  an  dieser  Fihigheit  hinangewnnt  ist 
niehl  so  bedeutend  desa  es  sieb  der  Mähe  yerlohnle  diese  Leelion  bis 
anm  Abilurienfenexemen  fortanfBhren,  Wir  mOsaen  ana  dassH  snfrie- 
den  geben  mQhtem  seeeuNienankelten  wes  in  froheren  Klesaen  orwor« 
be»  isl,  oft  ellerdtngs  eoohf  noeh  viel  mahaamer  eia  ktamorliehea 
Wiesen  sosemmentasloppelo  oder  eine  sehr  luszerlleke  Routine  an 
schaffen,  damit  wir  kei  dem  Abiturienlenexemen  nicht  gar  so  kfimeier- 
lieh  beatehen.  Wenn  man  mit  dieeer  Sprache  in  Sccunda  ebsehlösse, 
lind  zwar  mit  einem  ernstlich  gemeinten  Bxemen  abeebldese,  und  eine 
olftnkandige  Trägheit  und  Geringaebinng  gegen  dieee  Sprache  mit 
Niobtferaetzung  strafle,  so  wOrdo  man  eowol  im  Interesse  der  Con- 
centralion  als  in  dem  des  SohGlers  selber  aa  Werke  geben.  NatdrKeh 
mOste  man  die  Zahl  der  Lehrstonden  Ton  zwei  auf  drei  oder  vier  er* 
kdken,  wofär  sick  die  ertörderliehe  Zeil  enf  nndere  Weise  wftrde  ge- 
winnen lessen. 

Wenn  naa  so  in  diesen  Klassen  weder  ftlr  grössere  Coneeotralioa 
noch  für  eine  grössere  DeeentraUon  viel  Raum  bleibt,  so  fragt  sieh 
doch  oh  nicht  im  Innern  der  einzelnen  Leclionen  sowol  nach  der 
einen  wie  nach  der  andern  Seite  manches  so  thnn  möglich  sein  sollte: 
vieileiohl  an  gleieher  Zeit  naeh  beiden  Seiten,  da  oiögliehen  Falls  ia 
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dieser  Ofler  jener  Hisripfin  ein  rh;iolisrlier  Znsfynd  sfnf Iflnden  konnte 
welcher  sowüI  Scheidung  ais  Verbindung,  ^io\^  ol  Verviel lachung  als 
Vereinfacfinnn^  crfordnrtc.  >Vir  nehmen  nicht  einen  derarlif,'en  Zustnnd 
als  factisch  vorhanden  an,  sondern  wollen  nur  auf  die  Möglichkeit  und 
•af  die  Gefahren  eines  solchen  aufmerksam  mBchen.  Unsere  Betrach- 
tung ist,  wir  wiederholen  es,  überhaupt  nicht  auf  rorhandeoe  Zastäode, 
aOBdero  melir  auf  das  BegrifTliche  gerichtet. 

Sehen  wir  z.  ß.  die  Riten  Sprachen  an,  wie  sehr  ermögtinhen  sie 
eine  Vereinfachung,  wie  sehr  lassen  sie  diese  wünschen!  Des  trram- 
matischen  I^lnferiRls  ist  im  Latrinischen  wie  im  Griechischen  eine  un- 
endliche Masse  ann:esdtrtmf>U  Es  bat  niemand  eine  Ahnung  hiervon, 
ausser  wer  se)hst  das  Gluck  gchnbt  hat  von  dieser  Last  unbeschwert 
seinen  Weg  durch  die  Schule  zu  gehen.  Mft  welcher  vSubtihiat  wird 
riie  griechische  Formenlehre  nach  KrOger  gelernt,  damit  der  Schiller, 
ja  keine  unattisehe  Form  in  sein  Gedächtnis  aufnehme!  Wie  wird  ihm 
selbst  die  normale,  analoare  Formalion  z,  B.  bei  den  Verben  auf 
g'erQgt,  wenn  die  AtliUer  dnhei  ihre  Absonderlichkeiten  linbpn.  Statt 
das  Attische  m  die  Anmerkung?  zu  verweisen,  wenn  e.s  uherhaupl  in 
die  Grammal ik  i^'-ehort,  und  das  liegelmuszigo  lernen  zu  lassen,  was 
hernach  in  der  allgemeinen  Graccitüt  wieder  zu  meiner  verdienten  Gel- 
tung gekommen  ist,  wird  jetzt  der  attische  Provincialismus  als  das 
Normale  hingestellt,  und  hierdurch  dem  Schiller  die  einfache  und 
klare  Grundanschaunng  verdunkelt  und  zerstört.  Wie  wird  man  einst 
noch  zu  Werke  gehen,  wenn  die  Groodsitze  and  der  Rigorismus  dea 
holUndiscben  Alticislen  ancli  bei  uns  allgemeine  ABerkennong  finde« 
•olltes!  So  iit  es  ia  der  Syefax,  so  ia  der  Etymologie,  so  im  iitei- 
nleelieii,  so  In  Meeliiselieii :  yoo  einer  Unterioheidong  awiseiieo 
Lenwtoff  and  gramnetieeben  Wlssea  wie  es  den  Gelebrteo  gebAbrl, 
wie  es  in  den  Commentaren  xn  den  Antoren  am  Piatie  isl;  kann  eine 
dimmernde  Abnung.  Warum  beben  nnsere  Vorfebren  im  Sebrelben 
wie  in  der  Interprelalion  so  viel  mebr  geleistet?  Weil  ihre  Seele  von 
diesen  Hinvtien,  die  steber  eine  Zierde  des  Gelebrien,  ober  keine  Ans- 
lelebnnng  for  den  SebSler  sind,  frei  wer  nnd  so  ibre  Sebwiogen  in 
eigner  Tbiligkeit  and  in  feiern  SebaCTea  leiebter  uad  fMer  regen 
lioante.  Hier  tbnt  nas  Vereinfsehnng  dringend  Not.  Und  was  bier 
iron  der  Grammatik  gesagt  ist,  gilt  eben  so  in  den  obere  Klassen  fOr 
den  dthehn  vtrbanm^  fflr  die  Kunst  der  Gomposition.  Es  gibt 
Sebnlen  in  denen  die  Lebrer  eneb  in  dieser  Hinsieht  von  dem  Wissen 
•nsgeben  nnd  ibre  SebQler  daber  mit  einer  nnerbdrten  Lest  des  Wis- 
sens Oberbtrden.  Wir  kennen  keinen  verkehrteren  Weg  als  den  die 
Knast  des  Laleinschreibeas  aaf  das  Stndinm  von  BOebem,  wie  die  Sti- 
listiken von  H einleben  oder  Berger,  oder  die  UebnngsbOeber  von 
Seyffert  oder  Nigelsbach  es  sind ,  zu  grdnden,  oder  ibnen  syno- 
nymische Hsndbncher  in  die  Binde  in  geben,  itatt  dasz  man  einfaeb 
an  die  Leetflre  sich  anschlioszen ,  an  der  Lectflre  dem  Schaler  ein  Ge- 
fühl für  den  lateinischen  oder  griechischen  Sprachgebrancb  und  weiter 
fflr  die  Knnal  der  Darstelloag  nnd  eine  Fronde  deren  erweekoa,  dort 
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den  Schüler  tu  sorgfilUger  Beobachlang  reizeii,  zum  Sammeln  sprach- 
lieber  SchaUe  £wingen,  beim  Schreibeu  auf  die  Irene  BeoatioBg  des 
dort  aelbsterworbenen  halteii,  diese  aoerkeBoen  Bod  aaazeiohnen,  dt« 
Eitelkeii  welebe  ntk  mll  IrMideo  Federa  lehinäckt  sIrareB  ond  Tor 
alleoi  BBch  d$m  EiDrielMi  tlrBben  tollle.  Dies  ist  der  Weg  de«  ieii 
•lets  verfolgl  bab«  and  auf  den  ieb  bia  jatst  iainar  noeh  Mit  BbiiB 
bealandeii  baba.  Jalat  wiaaaa  «laara  galabrian  jaagan  Harraa  tawaad 
Diaf  a  die  wir  aiabl  gakamil  babaa  and  f  lad  iai  Stiada  bat  aiaaai 
Kabakaa  aad  Harauaa  Macblisaigkaitaa  aa  rOgaa;  abar  die  Kuat  daa 
Lalaiatabraibaaa  kornnl  aaa  darilbar  abbaadaa  oder  ist  aa  Tiabaabr 
aeboa.  Maa  leaa  doab  die  Prograaiaia:  wie  viele  aiad  aoch  aatar  daa 
Labrara  da  die  ia  aiaeraeila  aaabtiroller,  aadraraeila  laidilar,  klarer 
aad  gaWliger  Spraaba  Lalela  aa  aabraibaa  veraMadaa?  Hier  iaI  aaar- 
aiaaaliab  viel  fir  Coaaaatraliaa  aad  Vareiafaabaag  daa  Ualairicbla  la 
tbaa«  aad  wir  woUaa  aa  aaararaeila  aiebt  aa  araataa,  aiadriagtiabaa 
Wartaa  fablea  laaaaa  pro  •iriU  pmrie  den  Uawatea,  welabaa  Iner  aia- 
gariaaaa  iaI  aad  walebaa  der  aiebara  Blidi  Wiaaaa  gleicbliUa  er- 
kaaat  bat,  aalgagaasatralea,  Daaiit  iat  abar  aaab  der  Wag  aar  De- 
aaatralioa  gebabat  aad  Krall  dalBr  gewaaaea. 

Dia  Art  dar  Coacaatratioa  welebe  wir  ao  abaa  aiabr  aagadaalet 
ala  aaageübrt  babea  aehliaaat  eigeallieh  aebaa  die  HOgllabkail  eiaar 
grftaiarea  ^elseiligkeit  oder«  woraaf  aa  aadlieb  biaaaallall,  Frei- 
heit daa  geiatigea  Labeat  ia  sieb.  Ba  iat  die  Haad  daaa  gebolaa,  ja 
die  Motweadigkeit  aaa  aaferlegt,  die  Leetfire  aitt  einer  grteaeraa  Ha- 
Bigraltigkeit,  la  aiae»  weiteren  Umfange  zu  belreibea,  aadere  Ge- 
aiablapankte  aU  die  greaima tischen  dabei  iaa  Auge  zu  fassen,  die  Ue- 
bongen  im  Schreiben,  welche  jelst  aiehr  und  mehr  ia  daa  todt  Maaba* 
niscbe  herabgesunken  sind  und  der  geistigen  Bildung  aiebr  ealgegeo- 
wirken  als  fdrderlieb  siad,  freier,  allgemeiner,  geistig  erweekend  md 
belabead  zu  maohea.  Die  LeetAre  tritt  wieder  ia  die  Stelle  welche  aie 
arsprQnglich  eiageiiommea  bat,  welche  ihr  roa  den  grösitea  Pädago- 
gen jederzeit  zugestanden  worden  ist,  und  aaeb  bei  ihr  ist  es  nicht 
mehr  das  Granaiatische  oder  die  Form  allein  was  bei  derselbea  den 
Schalem  snm  Bewaataein  gebracht  werden  soll,  soadern  daneben  der 
Inhalt,  das  lieale,  worauf  alle  deutschen  Schulmänner,  tob  Melaocbtboa 
bis  Wolf,  das  Hauptgewicht  gelegt  haben.  Auch  wir  meinen  dasz  et 
die  Rücksicht  auf  den  Inhalt  sei  welche  bei  der  Wahl  der  Leetüre 
die  Direction  zu  fahren  habe.  Es  ist  viel  weniger  von  Bedeutung  fär 
die  Jugend  dasz  die  Sprache  die  volle  Klassicität  h«be,  als  dnsz  durch 
die  Leclüre  dem  Schüler  ein  für  ihn  bedeutender  Inhalt  ;,ug'efr?brt 
werde.  Was  man  auch  sagen  möge,  für  die  klassische  Form  liat  der 
Knabe  der  miltleren  Klassen  noch  kein  Auqfe  und  noch  kein  Interesse, 
Wärend  ihn  ein  grosser  und  interessanter  Inhalt  bereits  zu  he\>egen  in 
Stande  ist.  Aus  diesem  Grunde  vertheidig^e  ich  den  so  viel  und  mit  50 
guten  Gründen  anf;egriffenen  und  dach  für  uns  um  seines  sacMicliea 
lahalts  ganz  unersetzlichen  >'e;)as.  Aus  diesen  Gründen  würde  ich, 
weaa  iob  Maehl  hätte  es  tuszufübrea,  des  Cäsar  y  der  für  die  Tertia 


Digrtized  by  Google 


m 


Scbaifrageo.  3d5 

gftns  ungeeignet  ist,  daraus  verweisen  uiici  den  Curüns  oder  Livitis 
an  dessen  St«  lU-  selben.  Aus  diesen  (inirKit  ri  wiinschlc  ich  vor  allea 
Dingen  die  p(ii^ti>che  l.ectüro  wieder  in  uUen  bbren  zu  sehen,  sie  die 
dem  Knabenalter  so  enf^prechend  ist  und  die  ihr  gewidmete  MOhe  so 
reich  lohnt.  Wenn  dann  die  Composition,  von  (iim  Bann  des  Gramma- 
tischen erlöst,  sich  wieder  in  groszerer  Freiheit  bewegen  kann,  auch 
die  poetische  wieder  in  die  Schulen  zurückkehrt,  weoa  je  nach  der 
AUerstuTe  auch  die  Zunge  des  Knaben  so  lösen  der  Versach  gemacht 
ond  ihm  der  Mnt  eingeflöszt  wird  was  er  eiogesammelt  and  sich  lu 
eigen  gemucht  luit  auch  seines  Ortes  wieder  lu  Oben  ond  zn  verwer- 
then,  vvenfi,  woran  es  ganz  und  gar  fehlt,  die  eigene  Freie  Thälitj^keit 
der  Jugend  in  privater  Lociüre  beleht  wird,  so  is\^  denke  ich,  hinrei- 
chender Raum  dargehulen  nm  nach  allen  Seiten  hin  die  Seele  7.11  freier 
Beschäftigung  7,11  cnl lassen.  Unsere  Schüler  gehen  im  M  e  c h  a  n  i  s  c  h  e  n 
unter,  nicht  nnler  der  Lasl  der  vielen  7.\i  lernenden  Dinge,  Der  Keim 
des  Todes  sitz-t  au  einer  gan«  andern  Stelle  als  wo  ihn  viele  suchen. 
Mur  wenige  hielten  sich  über  den  Wassern,  luiiden  aber  geistig  er- 
sehÖpfl,  abgelebt,  blasiert  an  dem  jenseitigen  Ufer.  Es  ist  eine  Le- 
bensfrage, mehr  als  es  die  um  Concenlration  ist,  wie  wir  es  anfangen 
soIIot  diesem  Geist  des  Mechanischen  tu  begegnen. 

Was  wir  von  den  alten  Sprachen  gesagt  haben  gill  oime  Zweifel 
mmk  rom  mderai  GefeMliQdett  dee  Usterrielite.  Fail  llbertll  iet  hier 
Vereiafaeliiittf ,  dort  grOeserer  Reiclitan  sn  wAasehen:  frier  ein  gerln«- 
gere«  Mi»  dee  Wiseettt,  dorl  elM  grftexere  FOlle  des  KOinent:  liier 
eioe  BefreioMg  ?od  den  Feateln  dee  Syileme,  dort  ein  Btlek  in  dae 
Weite  ond  Freie,  lieber  die  Hatbeaialiii  haben  wir  aehon  oben  gespro* 
ehen.  Wer  da  aieht  wie  aie  getrieben  wird«  hört  anf  aieh  au  wandern 
daas  ao  wenige  Lnat  nnd  Freode  an  ihr  behalten:  er  wandert  aieh 
vielmehr  dasa  aneh  nur  noch  ao  wenige  da  aind  welehe  ihr  trea  hlei* 
1>en.  Ich  tadele  nicht  die  Lehrer«  aondern  die  Methode,  die  weaentlich 
darin  beateht  daas  aie  keine  Methode  iat,  daaa  aie  Syatem  nnd  Methode 
für  identiaeh  hilt,  dasa  aie  gerade  eben  ao  sn  Werke  geht  wie  wenn 
wir  Philologen  die  Granniatik  in  Sexta  mit  einer  LaoUehre  anf  Gmnd* 
läge  der  eomparaliren  Grammatik  beginnen  wollten.  Ba  iat,  wir  aagen 
es  gerade  berana,  anaier  Dieiterweg  kein  einaiger  Mathematiker  der 
rar  die  Methodik  dieaer  Diaeiplin  wirklich  etwaa  gethan  hitt«. 

Ba  iat  eben  ao  in  der  Geachiehte.  Anf  den  preaaiiaehen  Gymna- 
aiea  iat  Voriehrift  daaa  in  der  Tertia  die  brandenborgiach-prenszische 
Geacbiehte  gelehrt  werde«  Dieae  Bestimmung,  ao  got  gemeint  wie  aie 
ist,  hat  doch  data  beigetragen  die  richtige  Verteilung  dea  geachiehl- 
liehen  Sloffea  au  erachweren  ond  tu  verhindern :  sie  hat  aas  dem  waa 
in  einem  grSsieren  Ganaen,  in  der  deutschen  Geschichte,  einen  ange- 
messenen Plata  einnehmen  würde  eine  für  sich  ein  Ganses  bildende 
Oiaeiplin  gemacht,  welche  den  Schaler  einer  Tertia  nicht  ansprechen 
kann.  Die  altere  Geacbiehte  der  Mnrk ,  die  übrigens  für  einen  Pom- 
mer oder  Schlesier  gerade  eben  so  viel  Werth  hat  wie  die  pommersche 
und  aehleaiaehe  Geaobiohte  für  einen  MArker,  mflate  in  wenigen  Stun- 
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den  du;chflogen  werden.  Jet7.l  wird  sie  grfindlicbst  moDaUlang  breit 
getreten.  Die  spatere  Geschichte  von  dem  grossen  Karfursteo  an  ist 
wesentlich  deutsche  GetcbiclUe  atd  fao  den  StaadpoDkle  dieser,  oder 
vielmehr  sie  ist  eine  eeropllielie  od  voi  den  Slandpuekte  e»er  Ge- 
schichte des  europiiaoheo  Slaeternysleine  %%  bebeodehi.  Wer  die  He- 
heotollem  dieeer  Zeitee  Qielil  eU  eeropiiiehe  Fflreleii  feiftlr  briegt 
Ihre  Grösse  und  Bedenlnag  niclil  sur  GeUeng}  eiUbst  die  Keabce 
welche  keiaea  weiteren  Unterrieht  erhalten  mit  VoretellnngeB  welche 
den  prenasiechea  Nameaa  —  ich  apreohe  voa  den  geaehiehtliehce  — 
iiDwQrdig  siad.  So  siad  wir  ia  der  Notwendig fceit  aaf  der  etnpa  Seile 
Betchrinknng  anf  daa  alleraotwendigste,  aal  der  aadera  die  Anahret- 
tnaff  des  EUeltes  Qber  die  Greaaea  Preusseas  and  Dentseblnnda  hieeas 
fordern  an  aUUaea« 

Man  wird  es  mr  erlassea  ia  gleicher  Welse  aber  den  Religwa- 
naterrieht,  ia  welcheai  aiebr  als  la  jedeai  aadera  gefehlt  nad  hliadliags 
nnbergelappt  wird,  Ober  des  FraaaAsische  nsw.  an  sprechen.  Ueber- 
au lieg ea  chaotische  Ksssen  vor  ans,  welche  deai  Uaterricht  hcMwend 
entgcf  entreten.  Ueberell  sieht  sich  der  denkende  Lehrer  4sranf  Ua> 
gewlesea  aech  der  eiaea  Seite  hia  stt  verebfechea,  aach  der  aadera 
den  Usifcng  des  Gesichtskreises  tu  erweitern.  Gelingt  et  iha  diese 
eatgcfeagesetstea  Richtnngen  in  eine  einheitlicbe  Bciiehnaf  nuf  ein- 
ander sn  bringen ,  so  kommt  —  expertns  dico  —  sofort  Uchl,  Klar* 
heit»  Interesse  nnd  Erfolf  in  seine  Thitigkelt  nad  in  seine  Schaler. 

(Fortaetsong  im  aiehatan  Heft.) 

GraiBhaberg*  Dr  Camp^, 
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XV. 

Zur  Geschichte  der  Pädagogik. 


Job«  Heinrich  Voss  ist  als  Schulmann  weuiger  bekannt,  denn 
als  Gelehrter  und  Dichter.  Man  hat  wul  stets  eine  Vorstellung  davon, 
wie  anregend  sein  Vntenrieht  gewesen  sein  mfiase,  aber  von  seinen 
praktischen  Qraudsittaen  nnd  Ansiehten  weiss  man  aar  wenig.    Um  ao 

mehr  werden  die  Leser  dieser  Zeitschrift  mit  uns  Herrn  Rector  Dr 
Vollbrecht  in  Ottcrmlorf  dankbar  sein,  dasz  er  uns  ein  Aktenstück 
mitgeteilt  hat,  welchem  eben  so  in  die  Pädagogik  seines  berühmten  Vor- 
g&ngera,  wie  in  die  L^nngen  der  Zelt  an?  dem  Oeblei  des  Gelehrt«n< 
sehnlweaens  Uaran  EinbHek  gewKhrt.  j|. 

TemcUige  sor  Blnilchtoag  der  LeihtnieDdeB  fOr  die  eiefe  Tlene 

Aus  dem  Anfaatse  des  wftrdigeo  Bm  B.  Ruhkopf  sehe  ich»  dast 
er  den  Ehler  sehen  Vorsotaing«  die  hebrMiaehe  Spraebe  von  den  Sffent- 

Hehen  Stunfien  an^zTisehliGSzen,  in  Ausübung  gebracht  hat.  Freilich  ist 
der  Zweck  einer  lateinischen  Öchule  AusbUduug  des  Geistes  nnd  des 
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Hersena  nnd  Vorbereitangr  sb  ftkadsniiioken  Wiastniehftftaa,  und  mmu 

vieht  keinen  Gnmd,  warum  der  k&nftij^e  Theolog  sich  von  dem  gemein. 
i«chaftlichcn  l'titf  i  rieht  niplir  znoi^noTi  flf»ll,  nN  <if»r  Jüri^^t  oder  Medicitier, 
noch  warum,  ueun  jener  2  btiuuien  liebriiiscii  verlangt,  niclit  dies»^  ebtri- 
sogui  2  ätuuUeu  über  die  Pandekten  oder  übur  deu  liippukraLea  ver- 
lAogen  köoDtoiu  Aber  da  gleidiwol  d«r  junge  TlMolog  die  ersten  Kennt- 
nisse der  hebräischen  Sprache  von  der  Schnle  mitbringen  ninsz,  so  i>t 
(15r  Tintürlirlie  Folge  jener  \^rrbr"'HpriTn{r.  dft«i/  m«n  dem  Rector  2  hfbräi- 
«che  ir'rivatgtundcn  zur  Ptiicht  mueiit  und  also  seaie  pesetzmiiszip^en  20 
Standen ,  wofür  er  besoldet  wird,  zu  26  Stunden  erhöht.  Da«  int  gut 
genug.  Aber,  frägt  der  Billigdeokende,  ist  die  Torgeachriebene  Ansnhl 
▼on  Standen  denn  so  gering  oder  der  Lohn  für  die  Arbeit  so  reichlich, 
dfisz  man  dem  Rector  noch  mnlir  aufbürdon  darf?  Wn.n  TTr  Tinhkopf 
ans  Gutmütigkeit  freiwillig;  iil)ornimmt ,  darf  keiu  Gesetz  werden  AIbo 
der  Lohn  musz  mit  steigen.  Der  Kector  niusK,  auch  im  Verhältnis  der 
nÜMigen  Besoldung  für  26  Standen,  wenn  ich  sie  mit  stehendem  (3ehnlt, 
Aooidentieu,  freier  Wohnung,  öflfentlichem  Schulgeld  usw.  zu  1000  Mark 
rechnen  darf,  flii  2  Stiinflen  mehr  noch  1^  ^fark  haben.  Wer  sichert 
ihm  die,  wenn  nur  wenige  oder,  wie  leicht  geschehen  kann,  nur  ein 
einsiger  anter  den  Schälern  ist,  der  Theol<^ie  studieren  will?  Ich 
deake  also,  dn  Immer  eine  Unbeqaeroliehkelt  bleibt,  man  Usst  es  beim 
Alten,  bis  eine  wesentlichere  Verbesserung  des  Ganzen  moglieb  wird, 
und  sucht  die  Nicht  -  Theologen  wiirend  des  IIebrHi:ichön ,  so  g'ut  man 
kann,  durch  Verpleichun^;  lateinischer,  französischer  oder  englischer 
UebersetsoDgen  (ich  wühlte  die  LXX)  zu  beschäftigen.  Oder  wenn  dieses 
SU  mntios  eelwint,  so  nehme  einer  von  den  heldso  ersten  Lehrern  diu 
Behfiler  beider  Klassen  in  den  geegrapbiseben  Lebrstunden  sosammen, 
lind  der  andere  wende  die  2  ersparten  Stunden  zum  Unterricht  im  Hebräi- 
schen an.  Dieser  Rath  könnte  noch  auszerdem  Anlasz  gehen,  durch 
ges^^enseitige  Dienstleistungen  dia  collegialiache  Verbindang  za  einer  ge- 
fälligen und  heitern  Frenndachaft  zu  erhöhe. 

Der  Omnd.  warum  man  das  HebrRisohe  ans  dem  gemeiusebaftliehen 
Unterricht  wegwünscht ,  gilt  noch  mehr  von  der  Erklärung  des  Neuen 
Testaments;  denn  hier  entschuldigt  niclit  einmal  die  Not.  Ist  der  Zweck 
die  griechhiche  Sprache  zu  lernen,  no  kann  man  kein  Buch  wählen,  wo- 
bei sich  leichter  eine  täuschende  Einbildung  von  erworbenen  Sprach- 
kenntiiissen  einfindet,  als  das  Nene  Testament,  dessen  Sehreibart,  der 
Absidlt  der  heiligen  Iflnner  gemttsa,  so  unperiodisch  und  unrein  ist. 
Wir  leben,  (tott  Lob.  in  Zeiten,  da  man  achon  ehrlich  bekennen  d.uf, 
dasz  uns  daa  Neue  Testament  so  wenig  zum  Behuf  der  griechischen 
Sprachken u tu is  als  das  Alte  zur  Entscheidung  astronomischer  Aufgaben 
Terllehu  worden.  Man  will  also  blos  den  jungen  Theologen  Torllnfig 
mit  der  jtidiseh-grteehischen  Spraehe  des  h.  Baobs  bekannt  machen? 
Dabei  wird,  wenn  es  Nutzen  haben  soll,  schon  ziemliche  Kenntnis  der 
echt  griechischen  Sprache  sowol  als  der  hebräischen,  vielleicht  auch 
syrischen  uud  vorzüglich  der  70  Dolmetscher  vorausgesetzt,  und  auch 
dann  gehSrt  diese  Vorttbunif  ffir  Privatstandeu.  F6r  den  gemeinsehaft- 
liuben  Unterricht  ist  es  hinlänglich  das  Neue  Testament  zum  Naebsebla- 
gen  der  How ei!?stellen  beim  Keligfionsunterricht  zu  gebraueben  oder  höch- 
stens e'iiie  Stunde  zur  kursorischen  Lesunf;  der  Evangelisten  anzuwenden, 
damit  die  andere  für  den  griechischen  Prosaiker  oder  Dichter,  den  man 
eben  liest,  erfibrigt  werde.  BeilAufig  merke  ieh  an,  dass  ich  Homers 
Odyssee  unterhaltender  als  seine  Ilias,  nnd  Lucians  auf^erlesene  Oe- 
spriiche  und  den  Apollodor  unterhaltender  als  XcTJophons  phiTn<?r>phische 
Schriften,  die  Cvrop-iflie  niclii  ausgenommen,  btim  T^nterricht  g:efunden 
habe,  und  da^z  ich  s  für  nützlich  halte  auch  mit  i  heokrita  und  Moschus 
«ad  Blont  Idyllen ,  den  Tonflglidistea  wenigstens»  dmuweehseln»  damit 
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die  jungen  Leute  auch  die  kleine  Nebenkenntiiis  des  doriseben  Di&kkU 
ans  der  Schule  mitbringen,  deren  Mangel  so  viele  von  dem  Geaast  jengi 
mowitigen  Meisterwerke  sorQekbftU. 

Für  die  lateinische  Spraeke  eekeinl  mir  mai  der  einen  Seile  n  ntl, 
nof  der  andern  so  wenig  zu  geschehn.  Man  macht  su  viel  Exertitia 
und  liest  zu  weni^  musterhafte  Prosaiker.  Die  vier  Nachmittag^stafideit, 
die  rriMn  Dichtern  widmet,  führen  zu  andern  Zwecken,  t\h  einen  folen 
lateiaisclien  Stil  zu  bilden.  Auszerdum  hmie  ich  imr  eine  blande,  worin 
Cäsar  kursorisch,  und  noch  eine,  worin  Livius,  TerriiutUch  aucb  im«- 
risch  (deun  sonst  sehe  ich  gar  nicht,  was  man  mii  einer  Stunde  tnfaB^es 
kann),  geieien  wird.  Yen  Cioero,  den  ninn,  um  gni  Intetnleeh  lolnibM 
nn  lernen«  sneret  und  snlelst  lesen  sollte,  werden  aar  die  Briefe,  wM 
man  so  kftafig  durch  die  Terwickelten  Umstände  der  Geächicbt«  osl 
durch  die  jungen  Leuten  nicht  leicht  begreifliche  Politik  aofgefa&ita 
wird,  und  anch  dieae  nnr ,  wenn  die  Exercitia  noch  ctwa^?  Zeit  5bri|r 
lassen,  also  Üüchtig  getrieben.  Und  Terenz,  der  gleichialis  oar  m 
Vorbeigehn  erscheint,  lehrt  uns  freilich  eine  schöne,  aber  für  den  ko- 
tigen üebrauch  veraltete  Sprache.  Wie  ist  es  möglich,  dasz  junge LMle 
sieh  dabei  eine  Gesdiickliehkeit  erwerben«  die  eine  sehr  verirssit  Be- 
kanntsohaft  mit  dem  Genius  der  eiceroniseben  Sprache  erford«!:  in 
Oesdbickliebkeifc,  ihre  Begriffe  nach  römi.^cher  Weise  sn  nmfiUMimi 
SU  ordnen ,  sie  so  rein  und  scharf  aussudrücken ,  dass  weder  etwts  tu 
ihrer  Kej»timratheit  fehlt,  noch  ein  überflüssiger  Nebenbegriff  das  Gcb^ü''.* 
verwirrt,  immer  Worte  von  i^'Ieichem  Gehalt  und  Adel,  weder  n  p-^t 
tische  noch  zu  gemeine,  zu  wiihlcii,  wozn  selbst  in  uüserer  Mutt^rÄpratiic 
eine  sehr  sorgfältige  Uebuug  gehurt,  und  endlich  die  ganzen  Periode! 
nnck  den  TieuSsoben  firfordendssen  des  Nndidmcks  und  der  LsHunrlifr 
und  nach  dem  Wohlklanir  oraiorisehen  Knmema ,  d«r  ür  jsii  Gel- 
tung des  Stils,  für  jeden  Inhalt  andere  Wendungen  verlangt,  sn  giistot 

Eigentlich  lernen  wir  die  lateinische  Sprache»  nicht  nm  dis  Ver> 
gnügen       hnben,  wn^  wir  deutsch  pfcdacht,  auch  nait  latetni^hen  R^ 
densarten  be/,ciehnen  zu  können,  sondern  Tim  die  vortrefTlichf n  Sc^n't 
steller,  die  ihre  »ehr  bildsame  Sprache  nü  Ii  dem  Muster  dei  i;rieckbck»it 
der  schönsten  die  jemals  geblüht  hat ,  zum  feinsten  Ausdruck  edUr 
reisender  Oednnken  ausgebildet  haben,  su  studieren,  und  durch  Bstwkk- 
lung  der  Terborgensten  Tugenden  ihrer  Kunst ,  die  ein  leichlsr  W6e 
von  NaohlSssigkeit  verhüllt,  unser  eignes  Gefühl  fttr  das  Wslit  mi 
Schöne  sn  schärfen.    Wenn  das  nicht  wäre ,  so  hätten  die  neaem  Er- 
zieher ,  wie  sie  sich  nennen,  vollkommen  Hecht,   welche,  l<t'l^*t '^'^ 
alten  Litteratur  verwabrloj^t ,  ploich   dem  schwanzlosen  Fachs  tu 
Fabel,  den  patriotischen  Knth  erteilen,  dasz  man,  um  Zeit  zn  er^pSR*» 
das  wenige  Brauchbare  der  Alten  aus  Uebersetzungen  erlerne  uoi  mk 
hauptsftcblich  su  nütsUchcn,  d.  i.  su  erwerbenden  Mitgliedern  des  8iA 
denn  von  Veredlung  der  Mensebbeit  ist  nicht  die  Redn»  und,  wst  »«>^ 
bar  dagegen  absticht^  SU  Jesuitenlatein  nlnpperndenPnpag^jee  rorbereite- 
Nach  ilirer  Voraussetsnng  lernt  man  also  aus  Homer  einige  Fabeln, 
Livins  und  Tacitas  eine  PoTjre  von  Historien  und  aus  Cicero  clniir«  ^f'' 
worrene  Begriffe  der  Plillo^^ophio  utjd  Rhetorik,  die  man  aus  nenem  Itter- 
setzungen und  Compendien,   aus  Damms  (üitterlelire  und  der  Af**» 
philulogica  weit  ordentlicher ,  gründlicher  und  schneller  erlemes  kMS 

Des  angeführten  Zwecks  wegen,  nrnnlieh  nm  die  lateiniseben 
ten  SU  verstebn,  wUre  es  wol  nicht  nötig  uns  mit  lateinisclieB  Ei*«** 
sn  plngen ,  oder  es  müste  eben  so  nötig  sein  auch  die  ww  Ernssti  ik 
jedem  denkenden  Schullehrer  TCfflnehten  griechischen  und  hcbrSi^cbeo 
Exercitia  wierler  einzuführen.  Aber  die  Inteinische  Sprache  , 
Wiederhersteliunp:  der  Wi«isenschaften  die  gemein«r^inft!tche  Spr«ci»< 'i'^ 
Gelehrten  in  Europa  geworden j  viele  Bücher  schreibt  mao  au  btsl^ 
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lateinisch,  und  bei  vielen  Qelegenheiien,  besouders  bei  PrUfuoffeo,  wer- 
d«ii  Ifttainliche  Untormdiingtii  und  AbfaMtdlnngen  geforderl.  Ohne  mioh 
hiw  «of  di«  Frage  eintulaMen,  ob  eine  folche  Eiorichtuiig,  di«  durdi 

rinrn  ung^eHihrcn  Znsammenflusz  von  Umstlliidcn  nuff^ekommen  ist^  so 
gar  heilsam  sei,  dasz  ihre  allmähliche  V^erjiihrun;;  unn  mit  einer  neuen 
Barbarei  bedrohe:  darf  ich  uur  sagen,  das  Bedürfnis  ist  noch  da;  wer 
snf  dao  NanMii  «iaat  Gelebrtan  Ansprach  macht ,  nmsa  es  sich  gefallen 
lassen  manolimal  lateinisch  an  reden  und  an  sefareiban,  und  om  dieses 
mn  können ,  musz  er  lateinische  Exercitia  machen. 

Die  Exercitia  sind  von  /wfierlci  Art:  entweder  den  Anfänj^er  in 
den  Regeln  der  Grammatili  zu  iibeu,  oder  den  Geübteren  die  Ftirtigkeit 
eines  reinen  and  sierliohen  Aasdrocks  sa  verscbaffss.  Die  gramiuati- 
sebeo  Uebangen,  wobei  man  dem  Lehrlinge  die  Redensarten  Torsebreibt, 
erfordern  keine  sonderliche  Vorkenntnis ,  auch  schadet  es  nicht,  wenn 
der  Inhalt  ein  weni^  altfränkisch  ist,  wie  B.  »lie  Lichtischon  For- 
meln. Aber  bei  den  Uebuugeu  des  iStils  inusjs  man  vorsichtiger  sein. 
Denn  ein  Schiller,  der  schon  mit  eignen  Kräften  den  schicklichsten  Aus- 
droek,  die  stärksie  Wortstellong,  die  lebhafteste  and  gefiUligste  Wen- 
dmig  des  Rhythmus  su  suchen  wagt,  hat  gewin  auch  schon  Selbstgefühl 
prennp,  manches  von  dem  Gefundenen  seliifs  Beifalls  nicht  unwürdig  zu 
schätzen  und  mit  nnrnlüßrcr  Erwartung  des  Kathederlöbchens  in  seiner 
Seele  au  bewegen.  Ich  rede  hier  von  der  edelsten  Gattung  der  Schüler, 
•B  den  sehtftfr^en  ist  Tollends  die  Hübe  Terlorea.  Wenn  non  aber  der 
imgefibte  Jüngling  fast  immer  einen  verkehrten  Ausdruck,  eine  deutsob- 
latetnische  oder  ffi?sch  pozierte,  d.  i.  nnch  den  prubsten  Bemerknnj^en 
der  gewöhnlichen  syntaxis  oruata  erkünsLelle  Ortiimnf»'  oder  Ununinunf^ 
der  Worte  und  eiueu  holprichten  numerus  wählt  und  dieses  susamniuu 
seinem  Geddohtnbse  einprägt?  Und  wie  kann  er,  der  alles  deatseh  an 
denken  und  von  Wort  sn  Wort  ins  Lateinische  zu  übersetzen  gewohnt 
iat,  wie  kann  er,  wpnn  ihn  nicht  der  flrnin??  der  römischen  Sprache 
nnmittelbar  hcpeistert,  ohne  lange  und  vejirauliche  Bekauutschf^ft  mit 
den  besten  Prosaikern  des  ciceronischeu  Zcitaiters  so  schreiben,  dasz 
Cicero  es  wenigstens  verstehn  wflrde?  Wie  kann  er  besser  sehreiben, 
als  manche  unsrer  neumodischen  Lehrer  sogar  in  gedrnekten  Bl&ttem: 
■\vn  die  bunt.^checkipsto  Mischung  von  komischen  und  ernsthaften  und 
feierlichen  Redensarten  ,  wo  die  Sju  ;l<  he  des  alten  IMatttus  mit  der 
Sprach^  des  Tacitus  und  Vergib  und  der  neuem  obscurorum  virorum, 
die  das  jüngste  Modegeschwftts  unserer  Sebönscbreiber  naeh  dem  Vo- 
kabelbnch  verdolmetschen,  gleichsam  Im  bölsttrnen  Marionettentana 
dahergaukelt  und  mit  poRHicrlirlmn  StsUnngen  ttüd  Sprüngen  die  Qe> 
danken  des  Schriftstetiers  au.'i  inii  kt? 

Kach  meiner  Einsicht  musz  also  der  Schüler,  statt  durch  früh- 
seitige  nnH  flberhitafle  Stilttbangen  sein  GedXehtnis  mit  barbarischem 
Ijatein  au  beflecken,  vor  allen  Dingen  lateinisch  zu  denken  gewöhnt 
werden.  Und  dies  kann  nicht  besser  geschehn,  als  durch  fleiszige  und 
florgfHlti^c  ErklHning  des  Cicero.  So  sehr  ich  auch  son^t  die  Abwechs- 
lung in  der  Wahl  der  Autoren  liebe,  so  imbe  ich  mir  ducli  niemals  er- 
lanbt,  den  Schriften  dieses  bewnnderungswürdigen  BiSmers  weniger  ab 
4  Standen  wöchentlich  au  widmen.  Oft  werden  es  sogar  G,  und  auch 
dann  bleibe  ich  der  Regel:  non  multa,  sed  multum!  eingedenk.  Ich  • 
entwickle  jede  Schönheit  des  Gedankens  nnd  des  Vortrags,  verUndero 
die  Worte  und  die  Stellung  derselben  und  zeige  an,  warum  jedes  andere 
ecblechter  ist ;  ich  versuche ,  nachdem  ich  wdrtlicb  habe  übereetaen  las- 
aeo  •  die  Kraft  nnd  Sebönheit  der  lateinischen  Wendung  durch  ähnliche 
deutsche  zu  erreichen,  und  mache  auf  die  verschiednen  Vorteile  und 
Mänfrel  beider  Sprachen  hu fm er)? ««am  ,  nnd  wenn  alle«  klar  ist,  so  rnfe 
ich  jemand  auf,  die  erklärte  Stelle  iateioisch  herzpusagcn.    Ich  habe 
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fsfnndwi,  dass  dies«  Uebrag  fQr  Lehrer  «od  Schiller  gleteh  »ngcnela 
und  Ton  nng'leich  gruszerom  Niit7.cn  ittt,  «Ii  das  ewige  Exercitien 
pchroiben.  Oft  werden  «iich  I^nffe  Stellen  an«  Ciceros  Uoden  an'^nendi: 
gulerut  und  vom  Katheder  gebnlteu.  Die  üeden  werden  uuunlerbrocbefl 
wöchentlich  2  Stunden  sorgfältig  erklirt  und  ins  Deutsche  ftbenetst;  ii 
dMi  fibrigen  SUiadeo  pflege  ich  dÜ  dem  Bnehe  de  offieiie  usw.,  mit  4er 
Strothischen  Sammliing  der  Briefe,  welche  die  Geschichte  der  sinkeiKien 
Kepnblik  enthalten ,  und  mit  der  vortrefflichen  Schrift  oratore  ^hzn- 
wechsein.  Ueberhaupt  gebe  ich  nie  unter  10  —  Ii  lateinische  Ötaod« 
die  Woche,  wovon  in  4  zwei  Dichter  (Horatins,  Vergilius,  Plsetai, 
'  Orldins  oder  TerentiiM)  «od  in  6—7  Muser  Cieero  »bweeheeliid  Umt, 
Tacitus,  Plinio«,  Pomp.  Mola  mit  d*AiiTiileeeheii  Charten ,  Salliist  osw. 
erklärt  werden.  Zu  schriftlichm  Stilübnnppn,  deren  ich  hei  Km^m 
eben  so  notwendigen  Arbeiten  nicht  mehr  als  höchstens  eine  rsÜiMO 
tindc,  dictiere  ich  eine  deutsche  IJebersetzung  von  Quiutilians  anwesl» 
bwreteo  Vorsebrifleii  oder  «ue  einem  der  aeaoren  Lateiner,  die 
nach  Cicero  gebildet  haben,  Manutius,  Mnreiat  usw.,  weil  ich  mir 
Pf»1h5t  nirlit  zntrane,  so  musterhaftes  Latein  /n  schreiben  nnA  ich  docb 
iTit  int-n  Öchülern  vollkommene  Muster  zur  Nacheiferunjr  Lrlaübe  forlefcn 
EU  müs2en.  Schwerere  Uernianisuteu  (ich  verstehe  darunter  sowol  Wor> 
ter  alt  Radonearten)  lasse  ich  mündlich  anf  Teracbiedene  Weiee  ft»- 
■etsen,  damit  der  Schüler  beim  NiederKcbreibea  sieh  nur  mit  der  WbU 
de«  Besseren  beschilftipre .  ohne  in  Oofultr  7,11  sein,  sich  durch  verkelirl«» 
Anweisung  des  Wörterl)uc]i8  eine  hur!);iri>che  Kedensart  in«  Ued.iclituji 
au  achreiben.  Auch  uuf  die  Anwendung  seltner  Aui^drücke  und  au«<^ 
letener  Wortstellnngen ,  wodarch  die  lateiniaehe  Sprache  von  der  oom* 
gen  abweicht  f  mache  ich  beim  Dietieren  aufmerksam.  Und  wen 
die  XU  Hause  oder  in  der  Schule  corrlpierten  Bücher  zurück ffPSTf^' 
habe,  so  lasse  ich  das  Oripinal  meiner  rr'herf?et;';uncr  unter  das  Emci- 
tium  schreiben,  dan«it  der  Schüler  sovvol  durch  die  Freude  des  Qetro(> 
fanen  ala  dnreh  den  Yerdmea  des  Verfebltan  am-  lebbafkeren  Anttna' 
gnng  aeiner  Kräfte  ermuntert  werde.  Ich  will  niebt  sagen ,  dasx  dieie 
Art  von  Stil&bnngen  die  einsige  gnte  leit  aber  eine  der  bcetea  nl 
aie  pewis. 

in  der  rhetorischen  Stunde  werden  vermutlich  auch  gute  denticke 
Bebriftateller  arkUrt,  eonai  wire  derselbe  Fall,  den  ich  eben  bei 
Behandlung  der  lateiniseben  Spraebflbungen  bemerkt  habe,  a!|eh  M 

den  deutschen  zu  bemerken:  dass  man  die  Jugend  ohne  Ifuster  der 
Nachahmung  blos  durch  trockene  Regeln  aar  richtigen  und  schone» 
Schreibart  anführen  zu  können  glaubt.  Aber  wenn  auch  meine  Vtf- 
routung  riditig  ist ,  so  scheint  mir  doch  Ane  Stunde  su  wenig  sa  sai* 
Mit  der  BrUBrang  dentaober  Aatoren  kann  die  Anfmarkaamkeit  mi 
richtige  Aussprache  und  Tonhnltnng,  auf  die  Regeln  der  öramnstik 
and,  wenn  e<<  Dichter  «ind.  der  l'rosodie  und  Vrrskunnt  verbunden 
den.  Denn  es  ist  unrühmlich  für  jeden  wolerzognen  Deutschen,  inauu 
wenn  er  ein  Gelehrter  sein  will,  seine  Muttersprache  nicht  zu  keaimi 
und  ihr  jede  Abweiehang  won  der  Sitte  der  beiden  alten  oder  eigeoUici 
der  lateäiischen  Spraebe,  da  aie  auf  manche  BIgeabeU  alola  teia  dvf« 
Als  Untnprend  nnznrechncn. 

Ich  fftsHe  (Irtu  wenige,  was  ich  noch  zu  sagen  habe,  ara  besten 
•ammen,  wenn  ich  das  jetzige  Lections Verzeichnis  des  Hrn  K.  Rabkop^ 
Irara  wladerbole  und  darauf  ein  anderes  nach  mainer  yorstaDmg  ^ 
ntntarsetaa; 
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AoweUoilg  SU  den  rumüichea  und  j^riechisclien  A.ltertüii»ero 
iHrmaebt,  wie  nur  Mythologie  usw.,  nlehi  in  boBOBdorn  8tBiid«ti  gegtfcta 
%VL  werden,  Bondern  aen  liHndcIi  gelegentlich  dies  and  jenoe  KnpHai 

ab  und  Icj^t  dann  etwa  den  Nieupoort,  Poltcr,  NatalLs  Comes  nsw.  Tor, 
Die  Wahl  der  latciinBchen  und  griccliiächen  Dieber  und  Prosaiker  bleibt, 
wie  die  Wahl  der  deutschen  Lesebücher,  dem  Lehrer  frei:  blos  Cicero 
ist  boBtinunt.  Wir«  et  der  Oemmdbeii  aiebt  gemiss^t,  «rst  mil  t  Ubr 
Mksafangeny  Kml 


XVf. 

Pädagogische  Aphorismeo,  angeknüpft  an  Döderleias  öffeiiUicäe 

Reden  Ula  TL 


Der  hochverehrte,  weil  nm  Wissenschaft,  nm  Schnle  tind  Lehen 
liochverdieute  Herr  Btndienrector  Professor  Dr  Döderlein,  bat  uiu 
niit  dem  dritten  Bande  seiner  öffentlichen  Reden  nbermal  ein  rei- 
chet gar  fcSetUeboB  Gcadieok  genweht»  sn  welehem  wb  tob  nvamm  die 
Feinheit,  Klarheit,  Tiefe,  Kraft,  Frische,  Fülle  and  Ansgiebigkeit  eeiaee 
Geintes,  Be?n(»n  eindrin^efvlen  Sj»ür-  find  Scharfsinn,  «ein*»  erfdiffr**^"^, 
iHi^sende,  lehtml  M^'  Geiehr?<amkeit ,  umsiclitiKe  l{ei»bachlung.*gabe ,  ein 
hoch  und  wann  lür  alles  Wahre ,  Gute,  Schone,  für  edle  Menscblicbkeit 
■ehlagendeB  Hers  und  das  ▼irtnSse  Rede*  und  DarstellongsgeBehiek  be> 
wandern  mfiBien,  welches  den  Emst  und  Sehers,  die  Ironie  und  Satire^ 
don  Witz  unfl  TTiimor  zu  mischen  nnd  mit  Sal« ,  mit  dorn  feinsten  thb 
allem,  dem  Attiseiieu,  zu  würzen  versteht.  Groszer,  innipor  Dank  deaa 
würdigen,  geUt-  und  gemütvollen  ,  wirklich  gcsiuuangstüchtigeu  Manue, 
dem  Fleisen  nnd  Blnt  gewordenen  Chorführer  der  Hnmanittt  rom  rein* 
sten  nicht  etwa  Wasser,  sondern  vollwichtigsten  Gehalt,  der,  mit  eeinsn 
eignen  ^^'^rten  zri  roden,  die  Über  40  Jahr  von  ihm  bekleidete  yt-ttm- 
eiccQx^a  für  auiuen  Uanptlehensbcruf  hielt,  ohne  darüber  die  ihm  zuge- 
wiesene akademische  Tliätigkeit  zu  vernachlässigen  oder  ftir  die  Forde- 
rang  der  ihm  sngängliehen  Zweige  des  Altertumsstadioms  gana  Qntliit% 
EU  bleiben.  ^OfStto  tov  yfvvai'ov  x^Q^^^  rafe  ieh  dem  auä<?ezeichDetea 
Weishcitslehrer  aus  frohbewegtem  Herzen  zu.  Wnhrllclil  sie  sind  sel- 
ten, sehr  selten  die  akademischen  Lehrer,  welche,  wie  iin^rr  DÖd  erlern, 
mit  Fue  und  Grund  in  ihrem  Handsiegel  einen  gekröuleu  Doppeladler 
fQhren  könnten,  deren  einer  den  rahmreiebcn  üidYersitltiiirofeeaor ,  der 
andere  den  Studienrector  vom  besten  Schrat  nnd  Korn  bedeatele,  md 
soll's  der  Vogel  der  Minerva  »ein,  gut,  so  creicre  ich  frischweg^,  auf  meine 
eigne  SchSpferhand  hin,  eine  neue  {Spielart  von  Eule,  die  voll  berfihri- 

Sen,  glücklichen  Eifers  am  hellen  ,  lichteii  Tage  fliegt  und ,  gleich  ihrer 
etoanten  Collegin,  dem  Naeht^ogel,  Feuer  nnd  Licht  geisterlenchtend 
ans  feurigen,  bUtsmXehtigen  Angeu  sprüht;  möge  denn  die  viva.  tos 
egregie  docentis  noch  recht  lange  und  oft  in  der  grossen  Bildongsftagt 
der  Jagend  ein  licht  -  nnd  entHcheidunpsvolles  Wort  abgeben' 

In  dem  Anhange  unter  Nr  III  von  ö.  297 — 305  bietet  der  wahrhaft 
bochwiirdige  Mann  uns  'pädagogische  und  didaktische  Apho- 
rismen' dar,  Ton  denen  ieh  den  grSssem  Teil  hier  mitteilen  nnd  um- 
gl^eh  Bsit  meinen  Bemerkungen  begleiten  will.  Bei  dem  efaieB  aal 
andern  werde  ich  mit  Worten  des  Horaz  (Epod.  IV  2)  eageo: 

'tecum  mihi  discordia  est*, 
jedoch  im  Qebte  der  dya^ri  igig  (Hesiod.  li^ycK  24)  ohne  Hader.  Zank, 
Streit,  Krieg  und  Feindschaft,  friedsam  nnd  human,  in  Gemissheit  aad 
SU  Ehren  des  Namens,  den  wir  fQhren,  und  halt  Döderlein  es  mit 
dem  Bedner  Coelios,  von  dem  Seneca  (de  ira  3,  H)  Termaldet:  'aea 
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ttiUt  Coelius  adseDtieniem  et  exol&mavit:  ''die  aliquid  contra,  ut  duo 
BimnaP  naa  dann  atllndeD  wir  beide,  wenn  eebon  sieht  Bliehdfe,  deeh 
nicht  baderbaftig  (I  Timotb.  8,  2— >3)  in  der  eeoeordla  dieeon  ohne 
Staehel»  Qift  und  GnUe. 

I. 

'Die  taktische  Kuriüt  der  pHdago^ik  stellt  die  Liebe  ins  Vorder- 
treften  und  macht  die  Strenge  sui*  KeHerve  \  aber  wenn  der  Feind  im 
Vorleil  und  im  Siegen  ist,  mnee  die  BCrenge  ine  VordertreffSui  Torrfieken, 
dagegen  die  Liebe  die  Beeenre  bilden,  jäeeh  in  mttgiiehiter  Mlhe  ihre 
AufstelluDpr  nehmen.' 

Treffend  die  vom  Krieg8\ve»eii  entlehnte  liildlichkoit ,  in  welcher 
dieser  pädHgogiüche  utpoffiafidg  auftritt  l  Zu  dem  fragenden  Ausruf 
Hiebs  (VII I)  'nnee  niefat  der  Henseh  immer  in  Streit  sein  «nf  Erden?* 
hat  in  Wahrliett  kein  Mensehenkind  mehr  Grund  and  Ursaehe  «le  eben 
der  Schnlmann.  Die  Lehrer  nnd  Erzieher  (!or  .Tupfend  können  vorznga- 
>vei»e  das  Wort  Senecas  (epist-  LI)  auf  Hieb  aiiweniU  a :  'nobis  quo- 
<^ue  militandum  est,  et  qaidem  feuere  oiiiiliae,  quo  uumquam  quies, 
nnmqnam  otinm  detnr.'  Wie  die  eeeleeia  naeh  der  Ansohauang  der 
alten  Deipnatiker  roilitans  ist,  so  aaeh  erfahrungsgemäsK  und  TonAala* 
wegen  die  scliola.  Ein  zTim  Stroit  und  Aufruhr  gpriistetpfl  Heer  von 
Unarten,  Ungezogenlieiien  und  Fehlern  legt  und  sperrt  sich  wider  den 
Litthrer  und  verwandelt  seine  Arbeit  in  eiueu  Kaoipf,  der  eine  grosse 
Entseheidong  liat.  In  ein  Bingen  nnd  Feehten,  einen  Wideretand  bis 
anfe  Blat.  ^Jngend  Iiat  nicht  Tugend ',  soll  jedoch  für  sie  gewonnen, 
EU  ihr  gezogen  werden:  5;ie ,  die  !o«;o  ,  über  Kand  und  Band  hinaos« 
Bchweifende  Jugend,  soll  ihr  ilerz  zur  Zucht  geben  und  ihre  Ohren  zu 
vernünftigef:  Kede  (Spr.  Salom.  23,  12;,  sie  aber  weigert  sich  ihrer, 
IHsst  Rath  nnd  Lehre  fahren,  l8okt  wider  den  Staehel,  folgt  ihrem  Mut- 
willen ,  ihren  Ansclüllgen ,  Einfällen  nnd  GeltUten  in  Tberheit  nnd  Utt' 
▼erstand,  sie,  die  Weisheit  nnd  Verstand  annehmen  (Spr.  Salom.  4,  6) 
und  unter  das  Gesetz  des  Gehorsams  gebeugt  werden  soll,  für  dessen 
pädagogische  Bedeutung  der  Ausspruch  Plutarchs  zeugt:  'jj  nutdsi'u 
iazi  ^iX4xri  BvnH^nag,*  Was  ans  gewiegte  Kenner  der  menschlichen 
Katar  lehren;  ^nnllnm  animal  moroslas  est,  nullnm  meiere  arte  traetan- 
dnm^  quam  bemo.'  —  (Seneca  de  dem.  I  17)  'natura  eontnmaz  est 
hnmfinni  antmus  et  in  contrariom  atque  ardaom  niteniy  seqnitnrqiie 
facilius ,  quam  ducitnr.' 

'Nitimur  in  vetitum  Semper  eapimus(|ue  uegata'  (Ovid.  Am.  III 
4,  17),  dasn  liefert  ans  Torsngsweise  das  Diehten  nnd  Traabten  der 
Jugend,  in  welcher  die  Lebensgeister  glühen  und  sprühen,  das  Kraftge. 
fühl  Tind  der  Freiheitstricb  hoch  aufwallen,  ja  nicht  selten  fiber^prudeln, 
die  8chla>:<nilateu  Heweise.  Opposition,  Rebellion,  Krieg,  Krieg  nnd 
nochmals  Krieg,  das  ist  ihre  Losung!  streitlustig  und  kampfbereit  iiiazt 
•ie  sieb  In  Teller  BOstnng  anf  der  Sehnlbank  nieder,  attakisrt  nnd  pro- 
vociert  ihre  Lehrer  und  Letter,  fieht  mit  ihnen  und  zwingt  sie  die 
Wnffr-n  zn  ergreifen  5^ind  diese  nnn  klug  und  weise,  wie  sie  sollen, 
dann  greifen  sie  zu  der  bei  weitem  besten,  stärksten  nnd  wirkManiBteu 
aller  Waffen,  auf  welcher  der  Trost  der  Zuversicht  eingegraben  steht: 
§9  eoiiT^  vixijaHil  nnd  diese  ist  nlebt  Spiest,  nieht  Sdiwert,  niebt 
Stock  und  Stange,  Ruthe  oder  Knute,  es  ist  —  die  Liebe.  ^Omnia 
vincit  Amor^  (Verg.  Eclog.  X  09)  'Amor  mnpiater  est  optimus '  (Plin. 
ep.  IV  19,  4).  D«s  Wort  de«  Apostels  Paulus  (1  Cor.  XVI  14)  'alle 
eure  Dinge  lasset  iu  der  Liebe  geschehen'  und  den  Rath  des  Ueoa- 
Ion  bei  Seneea  (ep.  IX  6)  ^si  visamari,  ama!'  wesv  die  Anffordemng 
ICartials  (VI  11,  10)  trefflich  stimmt  'nt  ameris,  amaP  halte  der  Leh- 
rer immerdar  in  seinem  Gedäc!itnig,  darin  ist  der  Sogen  seiner  Arbeit, 
seiner  Mühen  besolilossen.  Et  sei  9tttSs^oxiji  im  edeUten,  reinsten 
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Sinne  des  Worts,  beliurrlich  und  groDz  in  der  Pellkanstugeud  hiog^aben- 
der,  diireli  niebte  tu  ertebtlttenider  Opferfraudigkeit ,  vnd  erltllre  gele- 
gentlich den  UmitMid,  warum  amo  'ich  liebe'  die  erita  und  doceo  *kb 

leine'  die  zweit»?  Conjugation  t^c-'t,  wie  jener  primus  rertor  Portae,  ron 
dem  unser  Düderleiu  in  der  zweiten  Sammlung  seiner  Reden  und 
Aafsätxe  S.  41  also  erxiihlt:  'ein  ehrwürdiger  Mann,  der  vor  300  Jah- 
ren die  berfibmte  8ehit1pforte  «k  Ibr  «reter  Beetor  eüuriehtete  mmi 
leitete,  stellte  die  Frage  auf,  warum  ame  iob  Uebe  die  erste  und  doceo 
ich  lehre  die  zweite  Conjugation  sei,  und  beantwortete  sie  selbst  mit 
einem  sinni^jeTi  Humor:  weil  der  L*ebrer  seine  BcbiUer  soerst  Uebea  umi 
dann  erst  khren  solle.* 

80  wirft  nun  dl«  taktieobe  nod  itrategiaebe  Knnit  der  Pldagogib 
des  «He  TvranneBworts  *oderint,  dam  metnant'  weit  hinter  eieb  «od 
postiert  die  Liebe,  die  langmütirre,  freundliche,  sich  nimmer  erbitter« 
lassende,  nicht  nach  Schaden  trachtende^  alle??  hoffende,  rettende  Liebe, 
sie  die  uünmer  autUört,  ins  Vorder-  wie  ins  üinterireffen,  ins  Cenlnmi 
wie  auf  den  reebten  und  den  linlcsn  Flügel,  lüsct  iSe  den  Anfang,  die 
Ifitt«  nnd  das  Ende  aller  ihrer  Operationen  sein,  macbt  sie  sn  ibrem 
Feldgescbrei,  die  auch  ihr  Sieges-,  ihr  Triumphlied  sein  wird;  demnadt 
darf  dieselbe  nie  und  nimmer  zur  Reserve  gfeschrieben  werden,  mnn 
dad  punctum  saliens  auch  in  der  strenge  bleiben,  die  nur  ein  modu« 
amandi  ist ;  auch  darf  der  Feind  nie  im  Vorteil  und  im  Siegen  sein,  das 
wire  «eben  mebr  als  eine  balbe  Niederlafe*  ein  Obnmaebtesengni«  für 
den  Pädagogen;  also  Strenge  atis  Liebe,  in  Liebe,  mit  Liobe,  oder 
nach  Luther:  'der  Apfpl  bei  der  Ruthen!'  Liebe  aber  wie  Strenr* 
müssien  selbstverständlich  immer  unter  Leitung  der  den  Menscheu  erst 
wahrhaft  aum  Menschen  mauhuudeo,  sein  Thun  und  Lasaeu  bestiiiitr.ea- 
den  Vernunft  etebn,  welebe  TeibQtet  dass  die  Liebe  in  seblaüe,  e«kwlob> 
Uebe  Nachsicbty  nltraliberale  Schonung,  sentimentale  Weichlicbkeit  nnd 
jene  Affenliebe  nrnffehlap^p,  die  den  Gegenstand  ihrer  Zärtlichkeit  «»rdrürk» 
oder  einen  Tau^'-euiciit.s  pronz  5!teht,  nnd  da<»z  dip  Streng"o  in  Harte  I 
unmenschliche  Grausamkeit  ausarte,  die  Wut  itchnaubt,  mit  iScorpiuneu 
ettcbtigt  nnd  sieb  in  einen  leibhaften  Büttel,  HKseber,  Scbergen,  Fk^olin* 
vogt,  Zuchtknecbt  und  jSbsornlgen  Schlaghart  umsetzt,  der  das  alte 
Wort:  'o  jLtjj  dagtlg  av^nrnTroc  ntt  naid^vprat  ^  durch  Bcnlrn  nnd  Blut- 
striemen, durch  Verrenken  und  Verkrüppeln  der  jupendliehr n  Glieder 
erläutert  und  praktisch  commentiert.  Sen ecas  Worte (Epist.XXÄVil  4): 
'ei  vis  omni«  Übi  snbleere,  t«  enbio«  mtionL  mnltei  reges,  si  rat&o  te 
rezerit.  ab  illa  disces,  quid  et  qnenadniodnm  adgredi  debeas'  galten 
«neb  der  ntrntprri'^fbpn  rädap-np^ik.  'Wo  man  nicht  mit  Vernunft  han- 
delt',  heis/ct'f*  in  Salomos  Sprüchen  (19,  2),  'da  geht'n  nicht  wol  au', 
da  verkümmert  und  verkommt  die  Frucht  des  Geistes,  Liebe,  Geduld, 
Frenndliebkeit,  Sanflmni  nnd  «llerlei  Gütigkeit  (GaK  Y  2S.  Epbes.  V  d), 
jener  araabilis  chorus  virtnlnm  lenioram»  die  den  Kern  vnd  dt«  Kren« 
edler  Mensebliebkeit  bilden« 

5 

'Mancher  Lehrer  lobt  f^c-im^  Schüler  nie  and  erwartet,  dnsz  die  N»^ 
'  gation  des  Tadels  schon  als  Belobung  und  Belohnung  von  ihnen  aafge- 
nommen  werde.  VortrelRIeb,  wenn  der  Lebrer  selbst  In  den  Augen 
seiner  SebSler  ein  Heros  und  ein  fast  tibermenschliches  Wesen  ist;  dena 
dann  Ivnnn  nirmfind  von  ihm  etwas  höheres  als  ein  Zeichen  der  Znfrie- 
denhrit  erwarten,  so  wenig  als  von  Gott.  Allein  das  sind  seltene  Wnr- 
dermänner.  Ist  die  Enthaltung  vom  Lob  ein  Grundsatz  des  Lehrers, 
etwa  um  sein«  SeblUer  vor  ätelkelt  und  Hoebmnt  sn  bewabren,  so 
wirkt  sie  niebt  gllnstlg;  sie  macht  den  Eindruck  der  mali^itas,  einer 
kargenden  Misgun^t.  Er  gebe  so  oft  er  kann  seine  Zufriedenheit 
laut,  aber  mit  ruhigem  Ernst  su  erkennen,  und  wenn  er  gar  loben 
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kann,  la«8e  er  die  Schüler  die  lebhafte  Frende,  die  es  ihm  mache, 
fühlen  und  milampflndeD.  Wenn  Behfiler  nach  dem  Lob  seiner  Lehrer 
innerhnlb  der  Bchalwttode  eifrig  trachtet,  so  iak  des  etwas  gans  andere«, 

als  wenn  er  nach  einer  üffentlichen  Auszeichnung,  etwa  durch  ein  Preis- 
buch,  geizt.  Jenes  ist  so  natiirlicfi,  wie  dies  unnattirlirh  ist.  Nur  die» 
gemeine  Xatur  zeigt  sich  gegen  das  Lob  ans  dem  Munde  des  Lehrers 
gleichgültig.  Dagegen  habe  ich  oft  erlebt,  dasz  edlere  Naturen  einen 
ttflenlliehen  Schul  preis  mit  einer  gewieaen  Böham  In  Empfang  nahmen. 
Mutet  man  dem  Schüler  zu,  mit  seinem  guten  Bewnetsein  uud  der  atil- 
len  Zufriedenheit  seines  Lehrers  tich  SU  begottgen,  so  ist  das  ein  mora- 
iischer  Kigorisinus/ 

DasB  mancher  Lehrer  seine  Soh&Ier  nie  lobt  und  erwartet,  die  Ne- 
gation des  Tadels  von  Ihm  sehen  als  Belohnng  nnd  Belohnnng  aufge- 
nommen SU  sehn,  darf  selbst  unter  der  hier  angegebenen  Yoraassetzung 
nicht  für  vortrefflich  frelteü;  einmal  ist  diese  Schülersnsicht  irrijr, 
dann  auch  die  daran  geknüpfte  Behauptung,  dasz  in  Folge  der  bezeich- 
neten Maxime  des  Lehrers  niemand  roii  demselben  etwas  höheres,  als 
ein  Zeiehen  der  Zufriedenheit  erwarten  kSnne;  ein  solchei  wire 
Ja  mehr,  als  eine  Negation  des  Tadeb,  und  Msit  aloh  f&gUob  als  Be- 
lobung oder  Belohnnnrr  betrachten. 

Der  Lehrer,  der  seine  Schüler  nie  lobt  und  von  ihnen  erwartet, 
dasz  Hie  die  Negation  des  Tadels  schon  hIs  Belohnng  und  Belohnnng 
•nsehn  sollen,  ist,  glimpflieb  gesagt,  ein  nnpädngogiseber  Kant,  der 
sieb  nidit  auf  die  menschliche  Natur,  namentlich  nicht  auf  das  Wesen 
und  die  Art  der  Jugend  versteht  und  eineu  Antrieb  um]  Stachel  zum 
Kechten  und  Gehörij^eu  auszer  Acht  In'^zt,  der  in  der  Hand  der  aeatpifo- 
Gvvii  zu  grossen  und  schiinen  Erfolgen  führt.  Der  Misbrauch  hebt  den 
Oebrancb  nicht  auf,  und  wenn  ich  schon  die  Tielfacb  anf  Schulen  so 
beliebte  nnd  florierende  Präroienwlrtsebaft  beralich  verabscheue,  welche 
mit  Ordensbänfif»)  n  ,  Khrenkrenzen ,  Medaillen,  goldnen  nnd  silbernen 
Pinnen,  Wolverhaituntfspfennif^ijn,  Wettpreisen,  Honigkuchen  und  Zucker- 
brezcln  um  sich  wirft,  die  Kranze  der  Auszeichuuug  und  Ehre  sehr  niedrig 
•nfhKngt  and  sehen  fBr  eine  dürftige,  halbe  Aostrengung  eine  volle  nnd 
ganze  Belohnnng  in  Bereitschaft  hält,  ja  das  Scheinverdienst,  die  er* 
schlichene  und  orborpte  Wiirdifrkeit ,  oft  unter  Paukenschall  und  Trom- 
petengescli metter,  znr  Bestätigung  des  Sprichworts:  'beaucoup  de  brnit, 
pea  de  fruit',  decoriert,  so  musz  ich  doch,  im  wolverstandneu  Interesse 
de^  Püdagogik ,  die  lante  Anerkennung  nnd  Belohnng  des  Schülers ,  der 
tapfer  strebend  das  rechte  getroflfen  und  wacker  ausgeführt«  fordern,  ja 
sie  als  Pflicht  nnd  Schuldigkeit  des  Lehrers  bezeichnen;  ein  'pnlchre, 
bene,  recte',  zu  rechter  Zeit  nnrl  nn  rechter  Stelle  über  das  Thun  und 
Treibeu  des  uach  Erkenntnis  und  Wahrheit,  uach  Wissenschaft  nnd 
Weisheit  trachtendea  Schülers  ausgesprochen,  leistet  den  Bildungs- 
aweeken  krftftigen  Vorsebnb,  gibt  dem  jugendlichen  Geiste  Freudigkeit, 
Fitigel  und  Schwungkraft  auf  der  Bahn  des  Gesetzes  und  Fleiszes,  der 
Zucht,  Ordnung  und  Sitte,  nnd  stürkt  in  ihm  den  Ent«oh!ii''z.  noch  eif- 
riger dem  nachzudenken,  was  heblieli  und  was  wol  lautet,  \sas  etwa 
eine  Tugend  nnd  etwa  ein  Lob  ist  (rhil.  IV  8).  äuillius  und  Cuüsutia- 
aos  sprechen  bei  Tacitns  (Ann.  XI  7)  ein  wahres,  auch  yon  dem  Leb« 
rer  der  Jugend  wol  zu  beherzigendes  Wort  aus:  '^sublatis  studiorum 
pretiis  etiam  stndia  peritnra.  nt  minns  decora.'  So  gebe  denn  der 
Lehrer,  dem  weisen  Katlie  unseres  Dö  der  lein  s^emHsz  ,  bo  oft  er  kann 
setoe  Zufriedenheit  laut,  mit  ruhigem  i£irustu  xu  erkennen,  uud 
wenn  er  loben,  d.  h.  vorsSgliches  in  F&hrnng  und  Leistungen  aner- 
kennen kann,  lasse  er  die  Sebiiler  die  lebhafte  Freude,  die  es  ihm  mache, 
föhlfn  nnd  mitpmj^finden,  gewShne  sie  ahrr  im  S rh',v-'^i'^"r  do<^  Anrrr"^ic*hts 
freudig  und  unverdrossen  das  Qute  um  des  Guten  willen  zu  thun,  ohne 
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AuBaicht  auf  ABerkennimg,  Lohn,  Preis,  Efare  und  Duik  voa  MmwbWi 
h«r,  drGftke  ttmen  mit  aUer  Kimfl  der  Rede  sur  Bebersignn^  ügi  m 

die  Seele  da«  Wort  dee  Herrn:  'wenn  ihr  alles  gethan  habt,  was  evch 

befohlen  ist,  so  »precht:  wir  «ind  unnütze  Knechte,  wir  haben  g-ethiin, 
wRn  wir  zu  thau  schulilt^  waren'  (Luc.  17,  10),  wecke  und  unterhatte 
in  ihnen,  mit  Einweisung  auf  den  Rath  des  Peraitit  (IV  52): 

vteeom  hsbita;  norie,  quam  sit  tibi  enrta  8npeDex% 
neben  der  Bescheidenheit,  jene  heiltaaie  Uainfriedenheit  rait  sich  seter, 
dit  v(ir  niinkp! ,  Annprüchen,  Anmassung,  vor  Ueberschätzaii*? ,  VA'.fl- 
keit,  beibstgefalU^keit,  Stols  und  Hoffahrt  bewahrt,  heisze  sie  allezeit 
eiiihergebn  in  Denmt  der  Engeld  an  welchen  Gott  auch  noch  Tadel  findet, 
und  bringe  sie  dahia,  dasa  lie  aus  Hersensgrund  fren^g  den  Aweepni^ 
oben  alter  und  bewihrter  Weis!) ei t  saettmuMn:  *reete  faetom  veres 
fructn««  i^^t  f(  ci^se,  nec  ullum  vii  tutum  pretinm  dignura  illis  extra  ip«^« 
est'  (Si  uec.  de  dorn.  1  1)  und  'Aollum  the&tmm  Tirtati  couit<üeatia 
inaius  e^t '  (Tusc.  11  26). 

Entweder  leb  irre  mieh  striflleb  oder  ei  iit  jeiat  bebe,  ja  bSebile 
Zeit,  unsere  Jagend  für  ihren  Wandel  und  Weg  doreb*«  Loben  mH  den 
Urteil  fica  nltf»n  Cato  innig  zu  befreunden,  der  erklärte,  er  wolle  li^>«<PT 
das?.  Uli  II  trage,  warum  ihm  keino  Ehrenslinlc ,  nis  warum  sie  ilim  '  r- 
richtet  worden;  wie  stellt  sich  denu  die  Welt  der  Aufforderu&g 
Simobe  (YII  22) :  « dnen  treuen  Knoeht  itnd  flnszigen  Arlieiter  balle 
nicht  übel'?  Sind  die  bekreuzten  und  besternten  OroszwärdentrSger, 
die  MUnner  von  grn??7eni  Einflusz  «ml  Einkommen  allezeit  und  durch- 
weg auch  dio  der  Würdigkeit,  der  I.hre,  dea  Yerdieottes?  wäre  ea  aa- 
gereimt,  wu«  lolgende  Reime  bei»agea? 

'Fanleaie  nnd  eebreie 

Und  du  bekömmst  für  Zweie, 

Arbeite  und  scbweigre 

Und  du  erhältst  die  Neige.' 
Ls  ist  und  bleibt  in  Wahrheit  ein  hochherliches  Ding  um  den 
'virtntie  Terae  enitos  rigidusque  sateUee* 
(Hör.  ep.  I  1,  17),  um  einen  Mann,  der  nicht  Menschen,  sondern  Gott 
sum  Difnstf  das  thut,  was  er  nun  einmal  nicht  lassen  darf,  ohne  <;eint»n 
Werth      ver1i>  ren  und  ihm,  der  ein  rechter  Richter  ist,  au  wiisfailea. 
llic  Khodus,  hic  saital 

3. 

*lob  baba  wol  sebon  manebnal  einem  jungen  Lebrer  m  arinem 

ersten  Gang  ins  Lehrzimmer  folgende  Anweisung  gegeben:  Sie  werden 
mit  der  Tonart  des  Plaudern?  zu  kämpfen  haben.    WrTin  Sie  dr^*  f»r«*e- 
mal  einen  Plauderer  bemerken,  so  dürfen  Sie  nichts  ihun  als  tn;u!  Gil- 
ten und  so  lange  schweigen,  bis  der  Plauderer  schweigt.    iJaim  taiirea 
8ie  fort,  ohne  Oin  aueb  nur  dureb  einen  Blick  su  atrata.  Den  awoiftea 
Plauderer  dflrfen  Sie  schon  scharf  ins  Auge  fassen ,  bis  er  IhreiB  Aage 
begegnpf  nrid  schweigft.  Auch  der  dritte  Plauderer  will  immer  nocb  T::r^.t 
blrter  angelassen  sein,  als  mit  der  verwunderten  Frage:  'ist  denn  du» 
llblioh  an  hiesiger  Schule,  dass,  wärend  der  Lehrer  spricht,  die  Schüler 
angefragt  selbst  aneb  spreeben?  Ich  glaube  das  nicbt  and  will  daa  nicbt; 
es  stört.*   Auf  diese  Weite  bat  iolbet  ein  achtjähriger  Sebftler  den  eot- 
Schiedenen  W^illen  und  die  ruhige  Energie  des  Lehrers  erkannt,  würond 
sie  doch  alle  Pfeile  des  Verweises  und  der  Strafe  noch  «ntrcbrancht  im 
Köcher  behält.  Am  stärksten  ist,  wer  mit  dem  geringsten  K  rat  tauf  wand 
sein  Ziel  erreicht;  die  Stufeuleiter  ist  die  Faust,  daa  Wort,  der  Blick, 
der  Gedanke  —  und  wer  mit  dem  bloaien  Gedanken  regieren  kSaale, 
wäre  ein  gottähnlicher  Regent.    Ein  anderer  Lehrer  sersebligt  gleidi 
in  der  or-ton  Stunde  daa  Lineal  an  dem  anbotmiaaigen ,  am  eiab  ie 
Respekt  zu  setzen.' 
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Bte  JttgtodlcbTCr,  •«mal  ein  Mif«1i«rf«rt        lieli  Yon  Mm»  m 

goMtrollen,  einsiohtii^n,  erfahmng^areieh«!!,  in  Dingen  dur  Fldagofüc 

wd  Didaktik  Btlinniberechtig'ten  Gelehrten,  wie  Ddderlein  ist,  be» 
ratVien  lassen  kauD ,  bat  in  Wahrheit  allen  Grand,  solch  einen  Vorteil 
hoch  anzascblagen,  und  mtu»  tit  h  bemühen  diese  Gelegenheit  nnd  Gunst 
cewiMenhafl  «umbeulea ,  ngMeh  aber  MCli  aidi  mit  allem  Fleiss 
Sfitaii,  4ia  gegebene  Anweieiiiig  Ar  eidea  «nwbffilehliebeii  Kaaen,  lir 
eiae  Schablone  an  halten ,  nach  welcher  er  caeca  fide  anfs  Geraftbewol 
daranf  los  arbeitet.  Mit  derartfpfen  Instructionen  und  immerhin  wolg-e» 
meinten  Fingerseigeu  ist's  eine  eigne,  niisltche  8aehe.  Duo  cum  factunt 
fdem,  non  eat  idem.  'Eine  schfekt  aieb  nicht  f&r  aUe';  'nisi  per  te 
MpiM»  fraeti«  MfiMtem  andiaa'  lehrt  Pvbiive  Byrne,  für  frnetrs 
Mtonte  es  aii  Zeiten  füglich  auch  heiszen:  cum  tno  et  alterins  incom- 
modo.  ''Sehe  jeder,  wie  er'«  treibe',  hat  vor  allem  «eine  GeUnnf»'  bei 
dem  T/ehrer  und  Erxieiier  der  Jugeud,  der  sich  au»  seibtiteig-ner,  leben- 
diger Pmxis  herausgesialten  und  ku  dem  klug  ond  bedächtig  um  sich 
■ehaaeaden  IMaler  doreb-  «ad  eaiperarbeilea  laaea,  der  ia  BerfleMeb» 
tigaaf  der  IndiTidualität  nnd  geistigen  Schattierung  seiner  Jün{?er  leb« 
ren<^  unÄ  leitend  nicht  nnsschliesrlich  ein  Verfahren  ,  t^ine  Methode  für 
alle  einacliliig^t  und  fcstliklt,  um  j«'(lfn,  aut  seine  liedürfoisse ,  uein  Ge* 
arietseiu  eingehend,  wahrhalt  zu  lürderu  und  dahin  su  bringen,  wohin 
er  Oui  TOB  Bemfewegen  bringen  aoU  aad  nasa.  *Bet  reroai  oaninai 
aaas,  hominnm  adhibtta  8o11ertia\  sagt  Caesar  (de  bell.  tAf,  II  8),  dae 
a^ige  sich  der  Lehrer  rnr  Lehre  auf  die  Tafeln  seines  Herzens  schreiben. 

In  dem  schwei  .sten  ,  mühseligsten  ,  ein  f^aiiz  UDpewrihnHches  Maaz 
Ton  Klugheit,  Liu^icht,  Takt  und  Geschick  heiscliendeu  Gesciiäft,  dem 
der  JngeudbUdeng ,  kaaa  aad  wird  eelbetfereHadlieh  der  Irtaai,  der 
FeU*  und  Misgriff  nicht  ausbleiben.  Qnintiliaa  jaftdeai  Iiebrer  mH 
der  ersten  Hillftp.  der  an  ihn  pfcstclltpn  Fortlfrnnp^r  '  ipse  nec  hnbeat 
Titia  nec  ferat '  einen  heiligen,  durch  Mark  und  Bein  znckcndtn  Schreck 
ein,  doch  'es  irrt  der  Mensch,  so  lange  or  strebt',  kein  Meister  föllt 
▼om  Hiaiiael,  dooeado  diaelnnu«  dae  Lebrgeld  fttr  dea  Lebrer  nats  efl 
der  ßchflier  zahlen,  ihm  die  Sporen  verdienen  helfen.  So  ist's  MUk 
einmal,  80  wird  ee  bleibea  ia  dieeer  Welt  der  Miagel  aad  UaroUkaah» 
meaheit. 

Das  erste,  was  die  Schale  von  ihrem  Zögling  rerlengt  und  wer- 
laageasaaa,  lal  eia  geeetaaifles  iget  Verb  altea;  aas  dea  Oeeetaea, 

die  ihn  bei  seinem  Eintritt  in  dieitelbe  empfaagea ,  soll  er  seine  E^lbett 

schöpfen,  die  nie  lur  üngebundcnheit  worden  darf,  in  OehnM.nm  nnd 
dnrch  Gehorsam  gegen  dieselben  sich  das  erwerben,  was  einzig  nur  zu 
seinem  Frieden  dient,  sein  Heil  wie  seinen  üuhm  ausmaciit.  X>iese 
Oesetse ,  in  deren  gewineahafteeter  Bedbaebtaair  ^  *<ob  dareh  Hand- 
•ehlag  verpdiebtet ,  aollea  aad  ablesen  bei  ibai  einen  Leib,  Fleisch  und 
Blnt,  Kern  nnd  Kraft  gewinnen,  ein  Leben  zu  führen  im  Geint  nnd  in 
der  Wahrheit;  'hilnge  sie',  sagt  Salomo  (8pr.  3,  3 — 4),  'an  deinen 
Hals  nnd  schreibe  sie  in  die  Tafeln  deines  Ueraens,  so  wirst  du  Guus! 
und  Klugheit  finden,  die  OoU  aad  Meaeebea  felXIlt.*  Der  aam  Hüter 
aad  Wächter  derselben  beetellte  Lebrer  darf  nicht  schlafen  noch  schlum« 
mera,  mnsz  allen  Unsitten,  jeder  UngebSr  sofort  kräftig  nnd  nach- 
drnekBVoll  entgegentreten.  Ordnung  regiert  die  Well,  regiert  die  Schule! 
in  der  Öammlnng  dea  anf  das  Wort  der  Ijehre  stetig  naerkenden  Geistes, 
ip  völliger,  ungestörter,  ansdaaerader  Hiagabe  aa  dae  aar  BeaiMtong«. 
Yeiafliellaaf  aad  Aaelgnnnir  fotgekigla«  ia  der  Bobe,  dieser  bekanntea 
eratea  BOrgerpflioht,  sah  denn  anch  mein  würdiger  Freund,  der  <«clige 
01>erschiiIrRth  ZehUck©  in  Parchim  ,  Cardinaltngenden  des  Schülers, 
die  er  ihnen  sar  andern  Natnr  lu  machen  bestrebt  war  und  noch,  nacii- 
dem  er  längst  erreicht  hatte,  worauf  er  mit  allem  Eifer  Ungehaltea», 

N.  Jshrb.  f.  PbU.  0.  PU.  U.  Abt.  tSöl.  Hft  7,  22 
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pflegU  d«r  lleb«taw1Migtt  Ifsniit  in  sitott  Ordnuugs  maä  Z«ebtgel«tM 
•tob  trmlicb  forib«wi^end,  wVrend  des  UnterrichU  einmal  über  4m» 

nnderc  ein  gedelinte<,  schnrf  prononciertcs  'ruliip^!''  in  den  Scbülercötos, 
der  sich  mäuschenstill  verhielt,  hinein  zn  knarren  und  zn  ffchnairen. 
Liiclierlieb  dM,  in  Minem  Qrande  jedoch  achtbar  und  lobwürdig.  Der 
junge  Lebrar,  d«r  Min  Debfit  tot  Sebflleni  msQbi«  nrnts,  wenn  er  im» 
«ttenial  tSmtn  Plauderer  bemerkt,  etwas  anderes  than  als  i—ebllfl, 
lind  so  lange  schweigen,  bis  der  Plauderer  schweigt,  ohne  ihn  auch  aar 
durch  einen  Blick  zn  strafen.  Kr  inugs  das  Gesetz  der  Schtile  aufrecht 
und  im  anverletzteu  Ansehn  halten,  den  plaudernden  soiort  zur  Ordouag' 
nfeii,  ibn  rügen  mit  sanftem  Geiet,  In  liebeToHer,  dse  trea«  Hcn  mä 
der  Ziinge  trafender  Zuspreebe.  Bei  der  ven  «aeerem  Döderleia  Im 
Vorschlag  gebrachten  Proccdnr  wird,  nach  meinem  Dafürhalten,  des 
Glimpfes,  der  Nachsieht  und  Duldung  viel  zu  viel  geübt.  Welch  unge- 
bürliche,  die  lernlustigen  uud  lerneifrigen  Schüler  beeinträchtigende,  den 
Lehrgang  unterbrecbende  Coneession  an  den  ersten  und  sweiiea  Plan- 
dmrl  Der  wngt^a  «lebt  mit  sn  uaterbreeben,  denken  nnn  Tielleicbt 
beide,  nnterlisst  aus  Feigheit  den  Ordnungsruf;  kann  es  befn«Mlen» 
wenn  tie  sich  noch  mehr  herHUsnehinen  ?  Die  Frage  der  Verwiin<ier«mr. 
n^it  welcher  der  dritte  Plauderer  angelassen  werden  soll,  kann  leieLi 
den  Lehrer,  der  sie  aufwirft ,  compromittieren ,  sofern  das  ironiscb- 
Skonmeiieebe  deeeetben  einen  TorUnCen  Mnaeweie  vnd  Oelbeehnnbet»  ein 
▼or witziges  Keckhähnchen  von  Schüler  in  der  Antwort  treiben  konnte: 
'was  Sie,  Herr  Doptor.  dem  A.  und  B.  ohne  Verwel«'  liaben  hing-ehn 
lassen,  ist  mit  nicliten  usus  der  Schule,  und  was  Öie  nicht  i^laubei», 
das  sollten  Sie  dann  auch  uicht  für  müglich  halten.'  Und  nun  gienga 
des  Hin-  nnd  Herreden  vom  Stapel,  fielen  auf  beiden  Seiten  Aenaaemn* 
gen  ärgerlicber  Art«  dina  gäbe  das  andere ,  es  käme  schliessUeli  an  einem 
di^m^l^  furietiT  Tn  p'rn?«7om  Nfichteil  für  Lehrer  und  Schüler. 

Was  der  Leliror  an  Ordnuugs-  und  Gesetawidrigkeiten  bemerkt 
—  leider  entzieht  sich  Tieles  auch  seiner  wachsamsten  Aufmerksamkeil, 
t.  B.  die  Zettelwandemog  nnfer  den  Tiieben       dem  darf  er  niebt 
ruhig  nnd  still  zutehn;  es  kann  lange  dauern,  bia  der  erste  Plauderer 
In  der  Tiehendigkeit  seines  Wesen-',  iir^  Foner  seiner  Mitte tl^amkeit  sich 
ausplaudert  und  der  zweite  dem  Auge  des  Lehrers  begegnet,  un4 
kommt*«  endlich  daxu,  dann  ist's  noch  fraglich,  ob  er  in  Folge  dieser 
Augenbegegnung  aleb  an  dem  erwarteten  Abweigeu  bequemt.   Die  Ja- 
gend iat  bMOaders  anfjfelegt,  Excesse  an  Terttben;  wo  eie  es  mit  einem 
jungen,  neuen  T-»ehrer  «u  thun  liat,  da  versucht  sie  es  wieder  und  wie- 
der, oh  sip  flen«elhen  nach  ihrem  Sinn  mndeln  und  sieh  zurichten,  was 
und  wieviel  sie  ihm  bieten,  wie  weit  sie  es  in  der  Zuchtiosigkeit  treibe«, 
was  sie  ron  ihm  und  dem  Schulgeseta  abdingen,  was  sieb  herausnehmen 
k?(iaie;  in  tbrem  Uebermnt  gebt  sie  darauf  ane,  dem  Ldirer  Verleg««* 
beiten  an  bereiten,  ihm  Widerpart  su  halten,  ein  Bein  zn  stellen,  seine 
AnctoritJtt  sn  Falle  zu  bringen  und  den  unter  ihre  Botraäszigkeit 
brachten  in  den  Sack  zu  stecken;  da  giWa  denn,  den  Schulmeister 
bcrausxukehren  und  gehörig  ins  Licht  bu  tetsen  ,  das  Ori diso  he  (rem. 
am.  480): 

'est  aliqnid  valida  sceptra  tenere  mann' 
in  der  rollen  Glorie  seiner  Kraft  un^  Herlirhkeit  strahlen  r.n  Tassen, 
das  'principÜR  obstaJ*  energisch  7a\  bethätigen,  seinem  Amte  uml  An- 
sehn  uicht  das  geringste  zu  vergeben  und  den  Schülern  durch  die  Art, 
lieb  ibnen  gegenfiber  an  nebmen  den  Beweia  in  die  Hand  an  Uefvn,  dasa 
er  nicht  der  Mann  sei,  der  In  schwächlicher  Nachsiebt  mit  sieb  baa* 
deTn ,  mit  sich  spassen  und  spielen  lasse,  dasz  er  Subordination  qn^nd 
m€roe  verbmge  tind  pr^sze  Stüeko  von  dem  Icriteporischen  imperativ 
halte.  —  Du  weiset  was  du  sollst  und  wozu  du  hier  bist,  weg  also  mit 
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^em  Flmdenil  blcr  limb«  ieli  tti  reden,  än  liwt*^  mir  tenn,  wenn  da 
▼OD  mir  gefragt  wirst !   So  «iwA  Uiito  der  OidnaDgemf  An  den  Plan* 

dernden,  die  Reprimande. 

Der  jang'e  Lehrer,  der  sieb  anschickt  seinrn  ersten  Oan^  mit  den 
8cbüiem  zu  machen,  sage  es  sich  vorher  zweimal  und  dreimal,  dass 
die  Art,  wie  er  Ihn  macht,  «nf  lange  hin,  wenn  nicht  gar  für  immer, 
Uber  da«  wlehtlgete,  was  ihm  nicht  fehlen  darf,  entteheldet,  Über  sein 
Ansehn,  seine  AnctoritUt.  In  dem  hellen,  ToUen  BewniUeifli  dMi  er  dai 
Zeng  habe,  der  Forderung  des  Dichters: 

*wer  lehren  will,  der  gebe  was* 
nicht  ohne  Segen  zu  entsprechen,  trete  er  furchtlos  und  ruhig,  besonnen 
und  kriftig,  rat  und  Ürendig  auf,  ein  Fnekeltrlger  der  Hnnmnitltt,  die 
niis  ihm  selbst  gewinnend  hervorleuchtet.  Er  weisz  dase  er  sich  nicht 
ein  kämm  erl  ich  es  ,  lückenhnftos  Wissen  fiir  das  Bedürfnin  ^iner  I^ehr- 
standc  mühsam  aubaiiunengeletieii,  dasz  er  sattcl-  und  hüj^elfest  in  seinem 
Faciie  ist,  er  hat  ein  Herz  für  die  Jiigend  und  den  krafltVe  idigeu  Wil- 
len, ei  ihr  in  dem  Reiehtnn  feiner  Trene  nndOBIigkeit  in  ereeblieesen; 
amigestattet  mit  dem  Talente  der  Geduld,  atebt  er  in  der  trSitlieheil 
ZnTtrsicht,  das?:  das  Gute,  welches  nach  KSnnen  und  VermSgen  er  un- 
ablftssig  zu  rörlern  wie  berufen  so  bereit  ist,  eine  göttliche  Gewalt 
habe,  die  den  Widerstand  der  Unvernunft  früher  oder  spüter  brechen 
und  iiegend  Segen  nm  Segen  ine  Leben  ergiesaen  werde,  nnd  bat  den 
dnrch  keine  Krtnkung,  keine  Verl'istenm;^  zu  erschütternden,  ansbar- 
renden  Mut  in  der  Seele,  auch  für  den  rndfiiik  ,  die  Vorkenntinp-  zti 
arbeiten.  Angesicht«?  der  Mi^verfrnilgten  ,  seim  r  Zucht  und  Führung 
Widerstrebenden  zeigt  er  sich  mit  dem  Consul  C^uinctius  (Liv.  3,  Ö8) 
anf  dinen  Ton  gestimmt,  welober  antmftt  *YaIlem  eouidem  Tobli  pla' 
cere,  Quirites,  sed  mnlto  malo  voe  ealvoe  eeie,  qniUenmqne  erga  me 
•nimo  fatori  eiUs ! ' 

'Fleitern  Sinn  tind  reine  Zwccl-r-; 

Nitn  !  man  kommt  schon  eine  strecke!' 

Dieses  Wort  Goethes  wird  sich  auch  an  ihm,  dem  unverdrossenou, 
mutig  und  edel  strebenden,  zu  seinem  und  seiner  Schüler  Frieden  erfüllen. 

Anlangend  die  Seblaeibemerkung:  'an  etirksten  ist,  wer  mit  dem 
geringsten  Kraftaufwand  sein  Ziel  erreiebt;  die  Stnienleiter  Ist  die  Faust, 
das  Wort,  der  Rlick,  der  Oedanke',  so  trnj^c  \ch  noch  den  Wink  ein 
und  bezeichne  das  Kegiment  mit  dem  bloszen  Gedaukea  als  ein  über 
gottUhnlichca  Kegententum  nnd  alles  menschliche  Vermögen  hinaus- 
liegendes, für  Ifeneeben  offenbui  ei^  def  Gedanke  in  Werk  nnd 
Wink,  in  Blick  und  Wort. 

4. 

*Ef  würde  ein  Rieteniebritt  in  nneerer  National'  nnd  beeondere 

Jngendbildnng  sein,  wenn  wir  alle  und  nicht  am  wenigsten  die  Erzieher 
nns  gewiihnton  ,  f^f'Ti!-i<:;'e ,  die  ein  M»  nsch  als  Züchtigung  bekommt,  von 
ihrer  rein  tragfischen  Seite  zu  betrachten.  Wir  Denisclion  stehn  hierin 
iu  der  Mitte  zwischen  den  Slaven  nnd  Komanen.  Für  den  Russen  ist 
ein  geprügelter  Menseb  etwas  natttrliebes,  alltägliches ;  fBr  den  Denteeben 
iet  er  etwae  nngewöhnliehee,  welebes  bald  Bedauern  erregt,  weil  er  dessen 
Schmerlen  mitfühlt,  bald  auch  zum  Lachen  reizt,  Wfiil  er  ihn  mit  einer 
fühllosen  und  ehrlosen  Sache  verwechselt  sieht;  f?ir  den  I-'ranzosen  ist 
es  eine  durchaus  ernsthafte  Sache,  gleich  als  wenn  die  Schlüge  den  Men- 
teben  niebt  nnr  für  den  Angenbliek  inr  Saeha  meeben,  eonrnm  ibn  f&r 
immer  entraenseben  nnd  entebren.  Ancb  der  ungebildete  Franzose,  der 
vor  einer  blutigfen  Hinrichtung  nichts  weniger  als  zorttckbebt,  wird  nicht 
ohne  innern  Abscheu  und  Grauen  einer  Prüg-elexeentton  zusehn;  ein 
Deutscher  auf  der  gleiohen  Bildungsstufe  trägt  kein  Bedenken  ihr  nach» 
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«■IaiiCm.  Wm  ^aaUeiwr  Iiibrcr  kraii  aidil  Iddit  ftirborihu  mmkmf 
mit  darchprügelu  üb«fs6twn  Imen,  ohn«  dMS  dit  SchalkiwbcB  mm 
fibtr  einen  J^pa«<z  lachen. 

Das  aböülule  Verbot  körperlicher  Züchtigung^  in  den  Schuieri  i^l 
i>edeukUcb,  so  lauge  der  KnÄbe  zu  Haase  «a  Oiirleigon,  Stock  uo4 
Ftitaehe  f^^wöbiit  bt,  und  Mcb  nur  ia  der  Mmto  daw  tMiep  füMt, 
w«U  Hein  Lehrer  ohnmächtiger  ist  als  sein  Vater.' 

Fiills  die  Pritpclatrafe  üherlintipt  noch  eine  Stelle  im  Strafcodex 
eiuaehmea  soll,  f;c\vühue  man  «ich  sie  hIs  eine  Degradation  unter  die 
animalia  bruta  und  im  Vergleich  sum  ivitterschlag  mit  dem  Schwerte, 
f UielMam  alt  eiaa«  BMvidMeUair  Mit  dw  Oehaansiemcr,  als  ein«  ait 
Centnerwucht  auf  die  gaase  Lebensseil  des  darekfl^eprügelten  gewoitae 
8chniucb,  ula  eine  Art  von  Hinricbtnag  SU  betrachten,  bei  ^velcher  dem 
Deliquenten  zwar  nicht  der  Kopt,  wol  aber  die  Ehre  abgeschmttezi  wird. 
—  Der  6chlu8sgedaake  regt  die  Frage  an:  darf  die  Zachtprocedur,  die 
Boheil  und  Bnitalitit  des  Haneet,  aaf  den  Walin  dei  Koata  Ua«  dm 
ireniBnfUfen  Erssiehnngsgang  der  Hnmanität  aastrebenden  Selmle  diene- 
ditieren  und  ist  in  Wahrheit  nnd  Wirklichkeit  der  Stock-  nnd  Knnten- 
meister  von  einem  Vater  müdiiiger ,  aia  der  bomane,  geiatciitftebtige 
Zuobtmeixter  der  Schale? 

5. 

'Manoher  LaliNr  gefüllt  sich  darin,  seinen  Schülern  begreiflich  n 

TnRchen ,  dnnz  er  nur  ihr  älterer  Frennd  sei  und  mit  ihnen  fortzulernen 
habe.  Bvl  woMi^'cii  mag  dies  aus  der  unlauteren  Quelle  einer  captatio 
benevoleatiae  hervorgehn,  bei  vielen  ist  et  der  Ausdruck  einer  wah- 
ren Deiaai  oder  einer  anfriehtig  gemetntea  LIberalttit.  Aber  eia  klngce 
Wort  ist  es  im  keinem  Fall ,  am  wenigsten  wenn  der  Lebrer  noch  jaa^ 
genug  ist,  um  wirklifli  ein  Frennd  seine«?  Schülern  sein  zn  können. 
Aber  »ein  Amt  uiaclit  ijin  (  hcii  zu  etwas  juiderem,  zu  einem  Herrn  nnd 
Meiatcr,  der  allerdiugi»  au  ireuudlick  äciu  darf  als  er  will,  ohne  da- 
dtireb  das  in  werden,  wae  die  Jagend  einen  Frennd  nennt.  In  Terbie 
ne  simus  faciles!  Der  Lehrer  hebt  dadurch  den  specifischen  Unter- 
schied, der  ?:\v!Qchen  ihm  und  dem  Lehrling  natnrgemäsz  besteht,  seihet 
auf  und  »nbitituiert  einen  grftdnellen.  Die  Ehrfurcht  zurückzudrängen, 
damit  die  Liebe  desto  mehr  Platz  gewinne,  ist  eiu  bedeukliches  Ver- 
fahren, mit  dem  man  sieh  nickt  einmal  Dank  verdient;  denn  dae  GeObl 
der  Ehrhtrekt  etekt  an  wolthuender  Kraft  auf  1^  nr^elchen  8tnfe  mit 
dem  der  Lrehn ,  nnd  je  kr'lftirji'pr  der  Knnhe  nnd  Jiini:linf:f  —  wenn  vr 
nicht  wirklich  gemeiner  Natur  ist  — ,  desto  ooentbehrlicher  erscbeint 
ihm  jenes  Gefühl.' 

Anek  der  junge  Lehrer  kann  wSrkUeh  ein  Frevnd  eeinee  SeklUen 
eeia,  nad  ist  er'»  nicht,  dann  eoll  er  es  werden,  nicht  jedoek  im  8lnne 
des  Inatipen  Bruder«  und  Kumpans,  einer  durch  wechselseitiges  du  etwa 
gar  bei  vollem  Gla^e  be!«ie^elten  Kameradflchaft.  welche  aus  gemein- 
fchaftliekMi  Beutel  wirtschaftet,  sondern  der  Treue,  der  liebenden, 
^pferfireodifia  Hingebung  des  kundigeren,  umeiehtigeren  Oelsteehelfers 
und  Beralhers  bai  eekwerem  Werk.  Anstatt  'wenn  der  Lehrer  aook 
jung  genug  ist,  uro  wirklich  ein  Freund  seines  Sehülers  sein  zu 
können*,  wollte  Döderlein  wahrscheinlich  schreiben:  wenn  der 
Lehrer  noch  su  jung  ist,  um  usf.,  obschon  auch  bei  dieser  Fas- 
mmg  Döderleins  Behauptung  eich  nicht  halten  läset;  kann  doch  der 
Muwt  salbet  Jfinfer  ali  eela  Sehüler  oad  fleiahwol  Freaad  daetelben 
sein,  wozu  die  Erlibranf  Tliatbeweise  liefert.  Mit  dem  Herrn  und 
Meister  von  Amtswegen  kann  der  Frennd  sehr  prit  Hand  tn  Hand 
gehn,  nnd  freundlich  nein  fiioszt,  nach  meiner  Ansieht  der  Snclie, 
mit  Freund  sein  in  ^ios.    loh  habe  SohUler  gehabt,  die  um  vier  Jahre 
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älter  waren  alu  ich  selber,  und  sie  wiederht;lt  nnfg^efoi  dert,  mich  in  ihmn 
Angtlegfnheiten ,  ilireu)  Wissonsstrelirn  nla  ihren  Fruuud  betracbtea  xu 
wollen ,  der  mit  ihnen  fortzulei  neo  iiabe,  —  sie  erlebten  auch  jewdilifr, 
d«M  ieb  siebt  in  allem  und  jedem ,  was  sv  wieeen  gilt  and  lObHck  let. 
fix  imd  fertig  war,  hier  irrte,  dort  mit  einem  unumwundenen  ^nee^l* 
hervortre^n  ranate  — ,  iiiirl  wüste  nicbt,  dasz  ich  mit  derpleiclien  Aeusze« 
riingen  ,  die  nus  reiner  (^»tieüe  flössen,  einen  duintnen  Streich  gemacht 
hätte,  ttiul  ist  es  auch  nicht  gerade  die  Ehrfurcht,  in  and  mit  weichet 
eioh  der  Sehttler  eeinem  ihm  ao  Jalure»  MAeetebendeD,  ▼lellebht  gM- 
ohen,  ja  mitunter  jungem  Lehrer  suneigt,  so  kann  es  doel»  die  ^en 
Anhänglichkeit,  Pietät,  Dank,  Liebe  und  herzlich -treuer  Verehrung  ge* 
irn^ene  ticheu  sein,  einer  solch  redlichen,  läutern,  niit  SelbstverlHugüUDg 
aut  sein  Wohl  eingebenden,  teiluabmvuUen  Seele,  die  den  Vorgesets* 
ten  in  dne  Gewand  edeliter  Hnmnität,  gewinnender  Gtte  kleidet,  wehe 
■n  tbnn,  ein  m  beleidigen  nnd  xn  kränken.  VertrefHefa  das,  wae  In 
diesem  Betracht  8eneca  (de  beaef.  VI  Ift)  beibringt:  'quid  ergo? 
qua  re  et  medico  et  praeceptori  plus  qniddam  deheo  nec  ftflversn»  illos 
mercede  defuogur?  Quia  cx  medico  ac  praeceptore  in  amicum  trana- 
ennt  et  nos  non  arte,  quam  vendant,  obligant,  sed  benigne  et  familiär! 
▼oinntate.*  Etwae  gana  anderee  ist*a,  wenn  eich  der  Lehrer  biater  den 
Namen  Frennd  versteckt  nnd  das  Fortlernen  mit  seinem  Behtiler  mit 
auffälh'gor.  cHplivierender  Heflissciiheit  betont,  um  »ein«»  Schächor^chaft 
im  Wisaeu  und  Könneu  zu  verbergen,  und  nichts  so  gut  und  sicher  weiäz, 
als  das2  für  diesmal  der  Jünger  über  dem  Meister  ist.  Fortzulernen 
bat  aueb  der  nnterriebtetste  Lehrer,  warnm  also  Im  Stfiekwerk  menseb. 
lieben  Wlasene  dies  dem  Sebftler  Tereebweigen  ?  3Sin  Tag  lehrt  den  an- 
deren, kein  Mensch  lernt  je  hwa,  (\h7.n  der  Irtum,  der  ihn  nie  verKi^zt. 
'Nemo  mortaliuin  omuibua  horis  BÄi  if  f  Plin.  N.  H.  VII  40),  *lIoauiics 
dum  docent,  discuuL'  (Seuec.  ep.  VII  8).  Das  kauu  der  tüchtige,  mit 
■einem  Bemf  es  treu  und  ehrlich  meinende  Lehrer,  nnbeacbadet  Minen 
Anadiene,  dem  Schüler  offen  nnd  rückhaltloa  tagen. 

6. 

*Oft  kommt  ein  Lehrer  in  Versucbuug  ein  Uureclit  zu  begehn,  wenn 
«r  einen  Schaler  anr  Unseit  lachen  oder  iSdieln  elebt.  Wie  ccbon 
Montaigne  bemerkt,  Hn-ozern  Bich  die  entgegengesetzten  Gemütsbe- 
wejT^nDffen  auf  einerlei  Weise.  Der  tnpfere  Heraog  von  Thüringen  zitterte 
wie  ENpenlHul),  wenn  die  ScliiAclit  beginnen  sollte.  In  der  Todesangst 
BtoUl  sicii  biiuiig  der  Liaubkrampf  ein.  Eine  Frau  erzählte  tiefgebeugt, 
wie  eie  lanerbalb  ▼ientchn  Tagen  Ihre  fBnf  Kinder  verloren  habe,  bit  ein 
▼or  Lachen  nicht  welter  sprechen  konnte.  Wenn  ein  Schüler  in  dem 
Anj^enblick  ,  wo  er  von  seinem  Tvchrer  j^f'^'hotten  wird  ,  lächelt,  so  ist 
das  häutiger  eiu  Ausdruck  der  Verlegeniieit  als  dc^  Sf.ottes.  Kr  bemüht 
■tob  nur  nieht  trotzig  zu  erscheinen  und  erscbeiut  so  allzu  freuud- 
litb,  oder  er  bat  Mitleid  mH  eich  aelbei,  d.  b«  mit  eeiner  Sebnld,  wirend 
Ar  den  Lehrer  die  Misdentung  nahe  liegt,  da»  er  beimlich  verlacht 
werde.  T^n'l  wenn  andererseits  ein  anderer  Schüler  von  cholorisehef 
Natur  ht'HTi  '['ndel  die  Stirn  runzelt,  so  ist  dies  liiinäger  Zorn  gegen  sich 
.  selbst,  als  Trotz  gegen  den  Tadler,  Oder  wie  noW  sich  der  Schüler 
beim  Tadel  l>enefamen?  eoU  er  abaolnt  eine  traurige  melancboliedie  Miena 
neigen,  als  ob  es  nur  ^in  Temperament  gäbe?  oder  ioU  er  keine  Miene 
verziehn ,  wir  ein  stoisc  her  PbUoaopb  nnd  wie  ein  meeiecher  Grenadier 
anter  dem  Korporalstock?» 

Zur  Verrollständigung  des  ersten  Satses  trage  icii  nach:  wenn  er 
ihn  darauf  bin  ohne  wdteree  bnri  anlieeie.  Die  Sache  selbit  iet  aller 
Beachtung  werth.  In  meiner  Schulpraxis  erlebte  ich  folgenden  Fall: 
▲la  leb  einet  den  AnfiMta  einee  dnrcb  Fieics,  Strebelnat  und  gute  Fülining 
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mir  lebr  Itob  und  werth  gewordenen  Primaners ^  nach  nMintr  Qewobh 

Iieit  vor  Ihm  stehend ,  durchnahm  und  an  lier  Arbeit  nach  Anl«^  and 
Ausführnnc^,  Inhalt  und  Darstellung  viel  zu  tadeln  hatte,  steckte  der 
jtinjre  Mann  ein  p'anz  eifrcnlntnliches  Lächeln  auf  und  be^'c  tete  mtiae 
Ausstellungen  mit  einem  \  urdrus-?^  und  Misstimmung:  verraiheudeo  Jroi- 
nvo^u  und  Kopfsc  hülle  in.    Ais  ich  iiim  bamerkiicii  machte,  dass  es  )m 
nichts  sa  lachen,  wol  aber  Tiel  ernsthaft  und  ernstlich  su  beherxi^ 
gebe,  erwiderte  der  getadelte:  ^er  wisse  und  begreife  nicht,  wo  iba  M 
Aasarbeitong  des  in  Rede  stehenden  Elaborats  der  Kopf  gestand«,  «i 
Kobold  mfiMe  dabei  die  Hand  im  Spiel  gebabt  liabeii;  lein  Lscb« 
rühre  ans  purem  Aerger  über  sich  selbst  her;  gerade  ron  diesem  Asfuts 
habe  er.  in  Betracht  der  darauf  verwendeten  Zeit,  MSbe  und  So^tU,  \ 
mit  einiger  Zuversiclit  {reliofft,  er  solle  ihm  meine  Zufriedenheit  eisti*-  j 
gen,  und  nun,  wunderlich  genug,  Fehler  über  Fehler,  Misgriff  auf  Mis-  | 
griff,  eine  schwächliche  Leistung  vom  Anfang  hi»  zum  Ende.'   Ds  Itte«!  I 
es  denn  aaeb:  «in  Tittom  dueit  enlpae  fnga'  (Hör.  ep.  ad  Pia  II).  | 
Also  Vorsiebt  und  Bedacbtsaml^eit  t   Die  Miene ,  das  Gebabren  dst  aa- 
dera  liabea  mitunter  gaas  andere  Quellen  and  MoÜTe»  als  wir  antaams  . 
oder  gar  argwöhnen.  I 

'Quid  qnod  n  m  criminationibufi  tantnm  \  ^R^i  Seneoa  ^'le  irt  II 
22).  ^se(I  suspicionibus  iopeUimiir  et  oj^  voltu  risuqae  peiora  interpiititi  ! 
innocentibus  irascimur?' 

Wie  sich  der  Schüler  beim  Tadel  beuehmeu  äuiie  /    Kund  hei&s*- 
gesagt:  'natHrlieh  and  anetindig*. 

7. 

'Das  beste  ist,  wenn  der  Schüler  seinen  Lehrer  liebt  und  sich  ror 
ibm  sebimt;  das  sweitbesUt  wenn  er  ibn  fBrcbtet;  seblimmi  wessir 
ibn  basst;  das  seblimmste,  wenn  er  ibn  Teracbtet.' 

Wie  gefällt  unserem  Groszmeister  Tom  (pädagogiaebea  Lehr-tStiy 
Döderlein  der  folgende  Btofengang  Tom  besten  snm  schlechtestes, 
den  ich  latine,  unter  Rücksichtnahme  auf  die  fein<»n  Regriffsbertia- 
mnngen  in  dessen  vortrefflichem  Werk:  Mateinische  Synonvme  uni  Etr- 
moloeieen',  also  geordnet  habe:  rcvereri  >\c  jsuspicere,  colere,  obsertsre 
in  pareutis  iuco ,  diligere^  amare,  coutemuere  ac  despicere,  odis^r 

8. 

'loh  pflefre  meinen  erwachsenen  Schülern  die  Führunj?  eint»i  ref^i- 
mjisrigen  Tagebuchs  dringend  anzuraliien,  um  den  augenbiitklic5.t£ 
VorteÜH  wie  des  künftigen  Vergnügens  willen,  ungerechnet  die  sielf 
Uebuiig  im  Coucipieren.  Lin  solches  Tagebuch  lüsxt  sich  nach  drekda 
Ornndätsen  Uhren:  - 

1)  über  das  gana  &nss  er  liebe  Leben,  die  aiageballeas  Tsgi^ 
Ordnung,  Erlebnisse,  Bekanntsehaften,  Tageseretgaisse ; 

2)  über  die  geistigen  Errungenschaften,  Lesefröchte,  Exterpt; 
an<<  Btichern,  Erinnerung  an  lehrreiche  Ge?*präche  .  F'jrmnlier\in?  ei^er 
Gedanken  und  Einfälle,  Fraj^tu  die  weiteres  Naciidenken  io  Aospraci 
nehmen.  Wer  aus  einem  IMire  gar  keinen  geistifren  Gewinn  dieirf 
Art  XU  verzeichnen  hat,  deu  straft  später  der  Anblick  dit-sed  hitut^i^ 
oder  ^Peblberiebts*  lei«^l  mil  dem  Vorwurf:  bnno  diem  perMefan: 

3)  fiber  die  sililiehe  Vervollkomnuiaog,  wie  Lavater  jdb  Be- 
gebnngs-  und  Unterlassnagssfinde  sieb  an  seiner  Bestralnag  imwifti' 
und  sogar  illustrierte. 

Bf^i  der  er«iten  Art,  die  ich  als  minimtim  empfehle,  bersclt  >ii' 
iucinnUtas  vor,  bei  der  zweiten,  die  ich  fast  zur  PÜicbt  BMd>S|  di« 
utiiitas-    Die  dritte  Art  ist  nicht  für  jedermann. 

Sehr  empfehlen« Werth.    Zu  3:  Die  Seele  soll  sich  täglich  fttUh*^ 

and  aar  Beebenaeliall  aiaba*  Wie  riUmad  sdiSa  and  aar  Nacftetanf 
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rttsoDd  ul  dM,  WM  Sanee«  (de  Ira  3,  36)  Ton  dwu  edlen  Börner 
Sexliae  ersilhlt:  'faeiebai  hoc  Sexdoe,  ut  eonamDinato  die»  oam  ae  ad 

uoctarnam  qutetem  recepisset,  interrogaret  aDimum  suum:  quod  hodie 
ma!um  innni  sunaati?  cui  vitio  obstitisti?  qua  parte  meHor  es?  Dpf»jnet 
ira  et  mcKleratior  erit,  quue  seiet  sibi  cotidie  ad  iudicem  esse  venien- 
dum.  quicquam  ergo  piüchrtoa  bac  conguetadioe  excutiendi  totam  dieiu  1 
Qaalk  iUe  somnas  pott  reeo^Bltienein  ani  sequitur?  quam  traaqnilliMi 
quam  ultofl  ao  Uber,  eam  aut  laadakia  ent  aniinaa  aut  admonitus  et 
Bpcculator  gui  censorque  secrctua  cognoscit  de  moril)!!«  f'Tn«*  ?  Vior  hac 
p<>t<  State  et  cotidie  apud  nie  causam  dico.  .  .  .  nihil  mihi  ipse  abncondo, 
uihii  transeo.  qua  ce  enini  qnicqaain  ex  erroribus  meii  timeaiu,  cum 
poMim  dicai«:  Tide  na  Utad  ampUaa  iaeiaa:  irane  tibi  ignoaeo.* 

Waram  Dö  der  1  ein  zu  Nr  3  nicht  mehr  beibringt,  als  das  von  ihm 
einigermaszen  besj  öttelte  Verfahren  Lavaters  und  die  kurze  Erklürung^ 
die  dritte  Art  sei  nicht  für  jedi  rinaoii,  vermag  ich  mir  nicht  7.vi  deuten. 
Weuo  nach  J.  Classeus  Mitteilung  in  dessen  ausgeseichoet^gr  Keeeu- 
•ioa  dar  öffeatUeheii  Beden  DSderleini  (s.  erete  Abteilung  dieear 
Jahrbftchar  für  Philologie  und  Püdagugik  Band  LXXXI  Heft  10  S.  657) 
der  unvergesalicbe  Friedrich  Jacob,  weiland  Dircctor  des  Qjm- 
n»«iamR  7Ai  Tjübeck,  einen  wahren  Widerwillen  p^egeii  das  >ialten  von 
Tagebiicbero  bei  jungen  L«euteu  geäuttzerc,  weil  er  davon  teils  ver- 
firShte  Beflaxien,  teils  anvemierhte  Gewöhnnog  an  Unwahrheiten  ba* 
fUrdttete«  80  bat  sich  dieser  Meisterpädagi^  von  einer  etwas  gräm^ 
liehen,  schier  spitztlndigeii  Besnr^^nis  eines  etwaigen  Misbrauchs  einer 
an  sich  niclits  weniger  als  verwenii<  hen  Sacho  f^^cgen  dieselbe  einnehmen 
lassen.  Wann  sollen  denn,  wenn  ich  tragen  darf,  die  erwachsenen  Schüler 
anfangen,  Keflezionen  ananatdlent  Salbsttlnaehaiifen  Ist  auch  der  Wahr*  * 
heit  liebende  und  eifrig  aoehenda  Jfinglinf  aoagOMtsI,  ahne  deshalb  den 
Zog  aar  Unwaiirheit  an  nebmeo« 

9.  (Död.  13). 

'Hamann  lobt  e^nem  Bmder  in  einem  Brief  Tom  30.  October  1750 

Wagners  mir  unbekannte  griechische  Grammatih  von  ein  paar  Bogen: 

'sie  hat  alle  die  YoUkoDimeuheiten,  die  ich  einem  Schulbuch  wünschte, 
kurz,  rwrid  und  trocken.  Es  gehört  nber  beinahe  eben  so  viel  Mühe 
dazu,  dergleichen  Bogen  zu  lesen,  als  sie  zu  schreiben.*  Sehr  wahrt 
Und  wem  wird  das  Glfieh  beschieden  sein»  eine  lateinische  Elementar- 
grammatik  in  diesem  Geist  an  sehreiben? 

Ein  Lehrbuch  kann  nicht  trocken  und  kurz  genug  sein.  Es  musz 
da«  RedurfniH  in  dem  Schüler  rege  machen,  seinen  Inhalt  durch  die 
viva  vox  des  Lehrers  erschlossen  und  erläutert  zu  sehn.  Enthält  es 
Begriffsbestimmungen,  so  müszen  diese  mit  soldief  logischer  Behlrfa 
abgefasat  sein,  dasa  eben  diese  Schtrfe  sie  der  ErlSntemng  fähig  macht. 
Im  entgegengesetzten  Fall,  wenn  das  Lehrbuch  an  sich  schon  verständ- 
lich ist  und  nifht  bei  Andeutungen  und  Kätscin  stehn  bleibt,  spielt  der 
Lehrer  eine  traurige  Rolle.  Er  musz  dann  bios  abfragen,  wiederholen, 
umsehreiben,  und  ist  der  Dieuur  seines  Lehrbuchs  statt  sein  Hjrpophet 
vnd  Dolmetscher  an  sein.* 

In  den  Worten:  'ein  Lehrbuch  kann  nicht  trocken  und  knrs  genug 
sein'  liegt  eine  Uebertreibunj?.  Wozu  doch  prösztmöglichste  Trockenheit 
anstreben,  durch  welche  dasstlbo  zu  einem  klapperdürren  Skelett  hinab 
aäuke?  Uinsicbtlicb  der  grüszimöglichsteu  Kürze  erinnere  ich  an  das 
Horadsche  ^brevis  esse  laboro,  Obscnrns  üo',  woin  dasselbe  geflissent- 
lich an  einem  verschlossenen  Buche  machen?  and  wenn  es  anab 
vorzugsweise  nur  andeuten.  Winke  geben  soll,  wosn  in  Rätseln  reden, 
die  einen  VTtOcp-qrrjg  verlanijrtu  ?  11h  kann  ,  ja  es  soll  an  «ich  verständ- 
lich seiu,  uiiue  darum  eiijgeiieude  Eriäuterungeu,  i:^utwiGklungeu,  Excurse 
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wid  ZniKlstt  4m  Lctetv»  iberiliUiig  la  mme^n,       eotpMiU  tkk  im- 

Mibe  durch  ille  TllK^ndMi  der  PräcUiott,  Qedrl&Dftbeit ,  der  Sdiirfe  ia 
den  BeL,'rifT-<!ie»timmangen ,  durch  oincn  irrwif^en  T.Hki)nismn8  ,  welcher 
der  Hehaltbai  beit  forderlich  und  Eugieich  ein  wirksames  Bildiing«inittel 
de«  Geiste«  ist.  Gewinnt  dastelbe  in  dem  Lehrer,  der  ttch  oeaner  hmm 
JJnUnkki  bedkai,  «iaea  gMohioktan,  kMntnitreiduB,  ia  Sokratiitk» 
MÜeutik  wolgafibtea  Dieaer,  dum  kommt  es  in  gute^  in  dia  reiUw 
Hünde;  das  o^v/mato  itt  akhi  dl«  Aafgaba  9mm  UirbadM  «te 
Leitfadttu, 

10.  (Död.  14). 

*Em  Fuhrwerk  hat  neben  den  Fildern  auch  eiuea  Hemmsohub;  bti 
dar  Brkllrnngf  eiaat  Sabriltalallera  iollaa  dia  SakUar  daa  Mdira  gfal. 
oben,  welche  möglichst  schnell  vorwürta  attaa »  dar  Ziafarar  aber  dü  Gs- 

aahäft  des  Hemmschuhs  übernehmen,  so  oft  es  nötig  ist.' 

Das  möglichst  schnelle  Vorwärt«?enen  der  Öchiilor  hei  Lesang  eines 
Bahriftsteliers  Ittnft  gegen  das  ansvös  ßifadimg  an,  und  soll  der  Lebrer 
dabai  daa  Ctoaablft  daa  Haauaaobvlla  ttbanialiBiaii,  dana  waHeo  isir  Ah 
aagtaiafc  aaali  aoah  daa  daa  Sohmiaraaa  aateilen,  was  dem  maToraiA 
promovere  trefflich  sn  Statten  kommen  wird,  führt  jedoch  der  Schüler 
strebsam  and  treufleiBRif»'  auf  dem  nxrjvov  oQuce  t(5v  Mor'trcetov ,  duB 
natllrKch  bekommt  er  oder  Tielmehr  sein  Fuhrwerk  keine  Schmiere. 

NeastreliU.  Eggert, 


.  Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordoungeiiy  statistiscbe 
NoÜMii^  Ameifjeii  'von  Progmuneik 


Pravtias  1860. 
(Fortsetzung  tod  9. 299—304.) 

I.    Rheinprovins  1860* 

14.  MOasTsaaiPK..]  Der  Gymnasiallehrer  Dr  Friataa  warde  an  dia 
Gyiaasinai  sa  Ddsseldorf  berufen;  aar  ^aTisoflaahaa  StallmlMlaaf 

trat  Thürlings  ein,  welcher  bisher  am  Gymnasium  zu  Emmeritk 
thätig  gewesen  war.  Lehrerpersoual :  Director  Katz  fcj,  Dr  H«ge- 
Ijuken,  Dr  Hoch,  Dr  Mohr,  Dr  väü  Kudert  (Ueligion.slehrer),  Dr 
Thisquen,  Cramer,  Thärliugs,  Dr  Stahl.  Schuieraiahi  158 
(I  36,  II«  34,.  37,  m  35,  IV  81,  V  14,  VI  II).  Abitorisatea  IB. 
Den  Seholnaehriobtea  geht  voraus  ein  anonymes  historisohM  Gediebls 
le$  empureur»  Romains  depuh  Jules  C^sar  jitsf/u''  au  Grand  Con.s tantin ^  ber- 
aasgegeben ,  mit  Notizen  über  dessen  Ursprung  und  mit  AnBMrkiUi|gSfl 
begleitet  durch  den  Oberlehrer  Dr  Mohr  (13  S.  4^. 

16.  Natraa.]  Der  BaHglonslahrar  Esehwailar  aehiad  aaa  dsa 
I^hrercollagiam  aaa,  am  dia  ihm  übertragene  Stelle  als  Oberp£arrer  is 
Sehleiden  ku  überne^imen;  in  saiae  Stelle  trat  Dr  theol.  Kleinheidt. 
Lehrerollcgi  um :  Direct4>r  Dr  Menn,  die  Oberlefirer  Dr  Bogen,  Hem- 
merliug,  Dr  Houdolf,  lieiigionslehrer  Dr  eiuheiU  t,  Dr  Aiia, 
Qooaaaek,  dia  Gtymnaaiallahrar  Waldayar,  KBblar,  dia  aomvioft- 
riaabao  Lehrer  Sommer,  Wiadbaaser,  Musikdireotor  Hartman a 
(GesangIchrerX  Maler  Küpor.i.  Pfarrer  Leenderts  (evangel.  Bei), 
ßchülerzahl  275  (I«  12,  I  «>  2.3,  II*  33,  Il«>  40,  HI  35.  IV  35.  V  52,  VI  M 
über«  Realklasse  5,  untere  6).  Abiturieoteu  11.  Den  Schuluachnciit«u 
gabt  varaos  aia  Barioht  übar  dia  Sablttarfaier  das  Gymoasiiuaa  au  NfnA 
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16.  Baaüäkihkkji.  j  Nach  bciiiusi:  den  Winter8ume!»ttrH  Mgte  Dr 
Hücker  eioea  Kuf  aia  dritter  Ad[janci  au  dw  KilUrakadeiuie  zu  Braa- 
doDbwf ;  in  mIm  Btdle  trat  proTisoriaoh  dar  BelmlMitteMdidat  ]|r 
Becker  ein«  Ltbrerpersonah  Director  Peter,  dte  Oberlehrer  PtoL 
Dr  Seil  röter,  SchmitE;  Goldenbcrpr,  Dr  Ley,  Dr  von  Vellen, 
Küppor,  Dr  Hecker,  Überpfarrer  Ilae  (ev.  ßel.),  Kapinn  Wawer 
(katU.  KeJ.).  öiuion,  Schnabel  (Zeidmen^,  Uoliweg  (Lehrer  der 
VorbereiCuugsklasBe).  8eb6lers«hl  185  (1*  8,  II  7,  UI*  2(5,  1X1»  5,  IV« 
14,  IVMO,  V  31,  VI  43,  Vorbereltan^kl.  41).  Abiturienten  2.  Den 
ßchalnachrichtcn  ^eht  vorans  eine  Abhandlung  des  Dr  yon  Velsen: 
obttrvationes  criiicae  in  Aiisiophanem  (15  S.  4),  Die  behandelten  Stellea 
•ind  folgende:  Thesmoph.  vs.  4^1  (ed.  Th.  ßcrgk,  Lips.  1852);  530  sqq» 
BeeMni.  ▼•.48.  282.  488.  574.  900—911.  908.  1105  sqq.  Vesp.  ys.  71« 
803.  900.  935. 

17.  Trier.]  Im  Lchrercolleginm  haben  im  Laufe  dee  Scho^ahre 
folpj-enfle  Veränderungen  stHttpefuiiden :  im  Herbst  schieden  von  der 
AubUit  die  beiden  Schulamtäcaudidaten  Hosen berg  und  Köiuckent. 
Dagegen  ir«t  beim  Beginn  des  neuen  Schuljahrs  der  Schalamtscandidet 
Dr  Hnyn  neefa  «einer  EntUasnng  vom  Heereadlengt  wieder  in  eeini 
frühere  coininissarische  Wirksamkeit  ein.  Nach  dem  Ausscheiden  des 
Itltesten  ordentlichen  Lehrers  Simon,  dem  nnf  sein  An«»Tirhcn  die  Pen- 
sionierung bewilligt  war,  wurde  der  Schuiamtscandidat  Kruse  aus 
Heiligenstadt  berufen.  Die  Erledigung  der  ersten  ordentlichen  Lehrer- 
etelle  dnreb  den  BfiektritI  des  QymnneieHehrere  Simon  baue  die  Ae* 
eension  der  tbrigon  ordentlichen  Lehrer  und  die  deiniltve  Anstellung 
des  bisherigen  winsensebaftlichen  Ifiilfslehrprs  Piro  Biir  Folge.  Dem 
ordentlichen  Lehrer  Schmidt  wurde  das  Prüriikat  eines  Oberlehrers 
beigelegt.    i>ur  ordentiiche  Lehrer  Giesen  wurde  aa  der  vierlen  Uber- 

lebrentoUo  an  den  Gymnaelnni  an  Bonn  befdrderi.  Den  beiden  CSandf- 
dnten  Dr  Terbeek  nnd  Fisch  wurde  die  Ableittung  des  vorschrtfta« 

niflszijj'en  Probejahrs  gestattet.  Lehrcrpersonal :  Dir.  Dr  Rei-'acker, 
die  (Jberleiirer  Prof,  Dr  Hamacher,  Dr  Kiinighoff,  Korzilius 
(kath.  lieiigiouaiehrer),  Uouben,  F lasch,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr 
Hilgen,  OberL  Sebmidt,  Pitob  (kntbol.  Beligionslebrer) ,  Blnm» 
Giesen,  Dr  Conradi,  Dr  Fritseb,  Piro,  Pfarrer  Blech  (evang. 
Reliß'if nslebrcr) ,  die  commisfarischen  Lclirer  Selierfgen,  Dr  Wolff, 
Dr  Huyn,  Dr  Wiel,  Kruse,  die  Prolueaudidfiten  Dr  Verbeek, 
Fifcb,  Schreiblehrer  Paltzer,  Zeichenlehrer  Kraus,  Gesanglehrer 
Hamm.  BbbUenab]  521  (I'  SS«  U«  64»  II*  72<  lU  70»  IV  88» 

V  70,  VI  78).  Abiturienten  28.  Den  Sobnlnaobriebten  gebl  vorane  eine 
Abhandlung  vom  Oberlehrer  Houben:  qnnlcm  FTomerrtit  in  Offr/ggea  fin- 
xerit  [■lixem.  Part.  II  (13  S.  4).  Der  er.ste  Teil  enthielt  corporis  Uli« 
xis  imagineni,  in  dem  zweiten  wird  auseinandergesctst,  qualee  eiue  mo- 
rm  ainl  el  iafsninm,  quibmr  anini  virlttUboa  poeta  eam  ornnverii. 

18.  WatBii.]  Das  LArereollegtum  ial  unverändert  greblieben;  dae- 
»clbe  bilden:  Director  Domh.  Dr  Blume,  die  Oberlehrer  Professor  Dr 
Fiedler,  Dr  TTeidemann,  Dr  Müller,  Dr  Frick,  die  OymnR^iRlI. 
Dr  Ehrlich,  Tetsch,  Dr  Richter,  Meyer^  Dr  Li pke,  Pfarrer 
Sarderaann  (evang.  Ret.),  Kaplan  Holt  (kalb.  Bei.),  Oeeaaglebrer 
liange,  Zeiebonlebm  Dttaia.  Sebtleraabl  201  (I  11,  II  88,  III  40, 
IV  43,  V  Mt  VI  44).  Abiturienten  8.  Den  Sofaulnachriohten  geht  vor. 
aus:  Dionymi  Byzantä  Anaphm  Donpori  px  Gif  Ho  exeerpttm  edidit  et  iHa». 
stravit  Dr  O.  Frick.    Accedit  tabuia  geographica  (^i8  8.  4). 

18.  WnTXLAu.]  An  die  Stelle  dee  Direetore  Dr  Ziaoow,  welober 
den  Bnle  sur  Orflndnag  nnd  Leltnng  olnee  etidtleeben  OjrwnfteininB  in 
Pjriis  gefolgt  war,  trat  der  bisherige  sweile  Oberlehrer  am  Qymna* 
ainni  an  8oeet  Lorona.  Der  Oandidat  Bbon  leistete  AoabttUe.  De» 
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Überlehrei"  Dr  Fritsch  verlor  die  Austalt  durch  den  Tod.  Lebreijwf- 
Booftl:  Director  It u r c u z,  die  Oberlehrer  ProfeBaor  Dr  Kleiue,  Elier* 
mann;  die  ordeaUi^en  Lehrer  Dr  Kirehoer,  Dr  Jäger,  Dr  Ueek«^ 
Kültger,  Caodidat  Ehen,  Ceplan  Querbnch,  OesangL  8 treik. 

Schülerzahl  119  (T  U,  II  17,  III  '»l.  IV  28,  ^  H5,  VI  2Ö).  Abitari«. 
ten  7.  ]>pn  Selm Innt  hrichtea  geht  voraus:  die  hei  Einführung  det  Dvt- 
eiors  und  des  ersten  ordetUlichen  Lehren  Dr  Kirchner  yeJialteiten  Hein 
(15  9.  4). 

II.  Weetphalen. 

1.  ÄKNsnEBG  ]  Den  Oberlehrer  and  katholtjtchen  Reli^ionildirtf 
SeTerin  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  Candidst  Contieo, 
welcher  zur  Abhaltung  seine«  Probcijabra  in  das  LehrercoUegium  eiog«- 
treten  war,  leistete  Anahfllfe.  Der  SeholemtaeMididat  Heissing  Udt 
•ein  Probejahr  als  Mathematiker  ah.  Lehrereolleffinm :  Direeter  Or 
Hoogg,  die  Oberlehrer  Pi  el  c  r  ,  K  a  u  1 2  ,  T.  fiymniin:  dfe  Gymn*«*!- 
lehrer  Nöggeruth,  Dr  Schürmann,  Dr  Tt  inme,  techii.  Lebrer 
Härtung,  provia.  Hülfulebrer  Dr  Brieden,  Ptarrer  BerteUmAiii 
(evaaf.  Bei.);  die  Gandidaten  Contien  und  Heifeiag.  SchBknaM 
SM  (I  47,  n  27,  III  52,  IV  87,  V  33,  VI  40).  Den  Selralnachrlclit« 
geht  Toraus  eine  Abhandlung  von  Dr  Temme:  der  maihemaiUeke  (hltf^ 
rieht  in  seiner  Beziehung  zur  philosophischen  Propädeutik  (21  S.  4). 

2.  BiELKKBLD.]  An  Dr  Uagemanna  Stelle  trat  Dr  iiüttgerl, 
der  suletst  eine  ordentliche  LehrersteUe  am  Üymnaainm  sn  SoiaeU' 
kleidet  hatte.  Der  Seholamteondidat  Oanes,  der  lein  Probejabr  ib 
fehalten  und  vpSter  eine  Lehrerstelle  com  missarisch  verwaltet  hatt«, 
übernahm  ebenfalls  comTniswaristb  eine  Stelle  am  (^yfnna^'tiün  in  Kok 
Die  neu  creierte  Lehreratelle  erhielt  Dr  Hoäcodaiil,  der  zulctit 
der  Stadtschule  in  Delitssch  beschäftigt  gewesen  war.  Der  SchaliBt»' 
enadidat  Beibete  in  trat  sein  Prohejehr  an  und  wnrde  eonranaMriM^ 
verwendet.  Mit  Beginn  des  neuen  Schuljahrs  soll  eine  Real  -  PriTr.s  tf- 
rlchtet  werden.  T.rbrercolleginm :  Director  Dr  Schmidt,  tlie  0^^rIl''• 
rer  Prof.  H  in  z  pe  Le  r ,  Ber  t  e  1  s  m  u  n  n  ,  Jüngst,  die  ordeutl.  Löl^r«^ 
Oberl.  Dr  Schuta,  Oberl.  Coiimanu,  Wortmann,  Dr  Lüttgert, 
Kottenkamp,  Dr  Boseadahl,  Cantor  Schrdter»  kalboL  P^unr 
Planthült,  Cand.  Reibstein.  Schülersahl  296  (1  10,  II  18,  11120, 
IV  44.  V  47,  VI  45,  II  r.  13,  lllr.  21.  Vorschule  7>>  Abiturientec  9. 
Den  Schnlnachrichttn  imht  voraus  «*ine  Abhancilun;^^  von  ))r  Kü*««- 
da  hl:  Consonatu  und  iunleiler^  vom  nmiUematisch-ph^-äikalläciitü  Stsoi« 

punkte  belreehtet  (15  S.  4). 

3.  Bnuos.]  Wirend  des  Schuljahrs  sind  zwei  Mitglieder  dei  Lab- 

rercollegiums  ausfreschieden  ,  die  Gymnasiallehrer  Hasse  und  Kai*^'» 
der  erstere  um  eine  K&plaoei  in  Soest,  der  zweite  um  die  PlarritdU 
2u  Khude  zu  übernehmen.  An  die  Stelle  derselben  wurden  berofea 
Kern  per,  der  an  dem  Progymnasinm  sn  Bheine  gewirkt  hatte,  luiAI^ 
Kirchboff,  snletst  am  Qjmnasinm  zu  Paderbomt  als  Obererer. 
Schulamtscnndiflat  Franke  trat  «ein  Probejahr  an.  L<*brerper?OB»l' 
Director  Dr  Schmidt,  die  Oberlehrer  Dr  Rudolphi,  Dr  Kircbhoft. 
die  Gymnasiallehrer  Becker,  Peits,  Dr  Kemper,  Leinemaai. 
Weber,  Harnisehinaeher,  Oandldat  Franke.  SehftlenaU 251> 
Abiturienten  14.  Den  Schuhnaehriehtcn  geht  yorau  eine  Abhaediiuif 
de«  Oberl tlircrg  Dr  Kirchhoff:  Thucydides  Oraeeorum  ingeniosm  rert* 
gesütrum  svripior  atque  inter  ommss,  gm  nmilm  eo^tlitenoil,  antiqwUtis  e- 
sioncos  princep«  (22  S.  4), 

4.  BvBoeTnnrcBT.]  Der  erste  OymaaslaUehrer  Dr  Wllns  folgt« 
einem  Ruf  an  das  Gymnasium  an  Duisburg,  der  Pastor  Schimmel  >rab 
Reine  Stelle  als  Religionslehrer  auf.  Nachdem  der  Oberlehrer  Rohde- 
waid  aum  Dlreetor  ernannt  war»  wurde  der  bieberige  2a  Obcrleltfir 
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Heuerrnano  zum  Prorector  uud  In  Oberlehrer,  dor  bisherige  3e  Ober- 
lehrer Kysäus  aum  2u  Oberlehrer  befördert  und  der  Uberl.  Schütz, 
bisher  am  Gjmnatttim  zu  Minden ,  in  die  3e  Oberlehreretelle  berufen. 
Darob  das  Eintreten  der  Schulamtsoendidaten  DrBunning,  Viefhaas 
und  Dr  Eschmann  erhielt  das  Lehrercollegium  bis  zum  Schlnes  des 
Soraniersemesters  einen  bedeutenden  Zuwachs.  Die  Gymnasiallehrer 
Kloster  mann,  Orth  und  Dr  Kleine  rückten  nach  dem  Abgang  des 
Dr  Wilms  in  die  le,  2e  und  3e  QjmnasiaUehrerstelle  auf.  Lebrerper- 
•onal:  Director  Rohdewald,  die  Oberlehrer  Prorector  Henermana» 
Rysäns  und  Sohftta,  die  Oymnasiallelircr  Klosterroann,  Orth, 
Dr  Kleine,  Gy nmasialelementarlehrer  Let'holz,  Pastor  Grevel,  ilio 
Caudidateu  Dr  Bsnniug,  Viei'haus,  Dr  Eschmann.  »SeiiiilerzHÜI 
8ü  (I^g.  9,  Pr.  4,  Ilg.  14,  llr.  5.  lllg.  12,  lllr.  5,  IV  14,  V  14,  Vi  W). 
Hit  dem  neuen  Sehn^ahr  wird  dareh  die  Errichtung  der  Ober-Frima 
des  Gymnasiums  und  dur  KealNchnle  der  vor  7  Jahren  mit  der  VI,  ond 
V.  begonnene  un'T  j^eitdi  m  ilurch  sncccJ^sive  A'ermehrnng  der  Klassen  und 
Lehrer  furtge.neUtü  Auttüuu  des  Gymnasiums  Vollendet,  Eine  wissen- 
schaftliche Abhandlung  ist  nicht  geliefert. 

6.  CoBsrnn.]  Die  seit  einiger  Zeit  erledigte  Stelle  eine«  wissen- 
sehafllichen  Hiüfslelirers  wurde  dem  Schulamtscandidaten  Dr  Dyck  hoff 
ilhertra^ren.  Der  ordentliche  Lehrer  Dr  Tückinff  wurde  zur  Ueber- 
uahme  einer  ordentlichen  Lehrerstelle  am  Gymnaaium  zu  Mütigter  nbbo- 
rafen.  In  Folge  dessen  rückte  Dr  Huperz  in  die  vierte  LehreratcUe 
auf,  die  f8nfte  erhielt  der  Sehnlamtscandidai  Dr  8  eh  er  er.  Der  Schal- 
amtacandidat  Faber  wurde  commissarisch  beschUftigt.  Lehrerpersonal: 
Diroctor  Prof.  Dr  Scliliiter,  die  Oberlelirer  Prof.  Riimp,  Hüppe, 
Dr  Teipei,  die  ordentlichen  Lehrer  Oherl.  liuerbaiini,  iiachoven 
von  Echt|  Esch,  Dr  Huperz,  Dr  Scherer,  wiss.  Hüifslehrer  Dr 
l^yckhoff,  Hofprediger  Doepping  (evang.  Bei.)»  Gesangl.  Fdlmer, 
Zeichenl.  Marnchall,  Cand.  Faber.  Schttlersahl  146  (I«  15,  Ii>  29, 
ir  20,  III  2U,  IV  19,  V  17,  VI  11).  Abiturienten  !S.  Den  Schulnach- 
richten jreht  voraus'  die  Abhandlung  des  Prof.  Kump:  geomclrischc  und 
trigonometrische  Auflürnngen  einiger  Dreiecks-  und  l^'ierecksaüfgaben  (18  ti.  4). 

0.  DoBTinnin.]  An  die  Stelle  des  Hülfslehrers  Dr  Scbmits,  wel- 
cher einem  Raf  als  ordentlicher  Lehrer  an  die  höhere  Bürgerschule  all 
Wehlau  gefolgt  war,  ist  der  Schulamtsprnhtikant  Po  de,  bisher  an  dem 
kurhessischen  Oymnnsinro  zu  Marburg,  berufen.  Lehrercollegium:  Dir. 
Prof.  Dr  Hilde brand,  die  Oberlehrer  Prorector  Dr  Böhme,  Voigt, 
Dr  Gröning,  Dr  Junghans,  Varahagen,  Sohramm,  die  ordent- 
liehen  Lehrer  Dr  Natorp,  W ex,  Jenner,  Rokohl,  Mosebacb; 
wiss.  TTillfalehrer  Bode,  Pfarrer  Prüm  er  (ev.  Kel.),  Pfarrer  Kerlen 
fev.  Pol.),  Probst  Wiemann  Htath.  Rel.),  Kaplan  von  Schilpen 
(kath.  Kel. \  Kaplan  Manegold  (kath.  Kel.).  iSchüierzahl  231  (Ig.  18, 
Ilg.  22,  Illg.  22.  IV g.  17,  V42,  VI 52,  Ir.  3,  Ur.  11,  Ulr.aO,  IVr.  26>, 
Abiturienten  0.  Den  Sehalnaehriehtea  nebt  Toraus  eine  Abhandlnng 
vom  Oberlehrer  Voigt:  fifter  dU  Bredkung  deä  JdehUt  m  ^ikäritcken 
Lbuen  (16  S.  4). 

7.  GüTEBSLOH.]  Am  Ende  des  Sommersemesters  schied  aus  dem 
Lehrercollegium  der  theologische  Hüifslehrer  Kannegiesser,  nm 
einem  Raf  als  Inspeetor>A4|mictns  am  Dom>Gandtdatenitift  in  Berlin  sn 
folgen,  in  seine  Stelle  trat  Pastor  Braun  aus  Bielefeld  ein.  Nach  Bo* 
endiö:nnp  seines  Probejahrs  wurde  der  Schulamtscnndidat  Greve  zum 
wissenschaftlichen  Hüifslehrer  eniannt.  Am  Ende  des  Wintersemesters 
schied  der  Oberlehrer  Bach  mann,  um  einem  Ruf  als  Rector  des  Ly- 
eenms  in  Wernigerode  sn  folgen.  Lebrerpersonal:  Direotor  Dr  Rnm* 
pel,  die  Oberlehrer  SehSttler,  Scholz  I,  Dietlein,  die  Gymnasiali«^ 
Dr  Petermana,  Bchola  II,  Maneke,  Goeekar,  Pastor  Bianiti' 
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MülWehrer  Oreve.  ßchSlerxahl  176  (!  ^•>,  II«  29,  II»"  23,  III  37,  IV 
25,  V  13,  VI  17).  AbilarienteQ  10.  Den  ."Schuloftchrichtea  gebt  tutmi: 
küiorucke  BetradUung  über  Galaler  3 ^  28  vom  Director  Dr  RoBpel 
(2«  8.  4). 

8.  Hamk.]  In  dem  Lehrercolkgiura  hat  im  Terflotinen  Schaliab 
keine  Veränderung  stattg^efunden.  Dasselbe  bilden:  Director  DrWeiidt. 
die  Oberlelirer  Prof.  Kempel,  Prof.  Dr  Öteru,  Dr  iiaedeokimp, 
die  ordentUcben  Lehrer  Dr  Schnelle,  Oberl.  Hopf,  Dr  Herini.  1^ 
Leldenrotb,  GyiiiBMial-ElementMMrar  BreakcB,  Pfarrer  Pltti* 
hoff  (evang.  ReV).  Kaplan  Trip  p  e  fkath.  Rel.).    Schülerzahl  1Ö2  I  \^ 

II  20,  III  29,  IV  34,  V  31,  VI  28).  Ahttarlenten  7.  Den  t>chuIiM.-i 
richten  geht  vorauf:  das  Leben  des  Bischofs  Meitnoetk  bu  zum  iidmen^ 
ffeinriehs  11.   Von  Dr  Leidenroth  (24  8.  4). 

0.  HutfOBD.]  Sloe  VeriMenmf  hat  dm  Lchraroolkfim  winad 
des  Schaljahrs  nicht  erfahren,  wol  aber  steht  eine  solche  tnit  dM 
ßchlusz  desselben  ni  Aussicht,  indem  der  Director  Dr  Schmidt  4» 
seiner  Stelluufj  austritt,  um  da«  Directorat  des  gios/Jierzoij].  Mecklo 
bürg.  Gymnasiums  zu  Neustrelitz  zu  überuehmeu.  Au  seiue  SteUt  vM 
der  bUharigo  Oberlehrer  am  Oymaatinw  in  Cleye  Dr  Wvlfert  tNta 
Lebrerpersonal :  Dir-ctor  Dr  Schmidt,  die  ObefMirer  Dr  Holseber. 
Dr  Knoche,  Dr  Märkor.  die  ordentlichon  T.chrer  Petri,  Pr  Fsber. 
Nicländer,  Gymnasial -Elenientarlelirer  Haase,  Pastor  KleineffT. 
Bei.),  Dechant  Heysing  (kath.  Rel.).    Seüülersahl  128  (I  12,111^ 

III  %%,  lY  20,  V  16,  VI  24).  Den  SehniBaehricbten  geht  Toraw:«' 
meniaiionti  dt  Audiffli  SufpHemm  tlmtlm  pHmo  parlienia  I,  eer.  B* 

(8  8.  4). 

10.  KrMFPN.]  Mit  dem  Schlusz  dos  vori;,'^<?n  Hcliuljabrs  veriie<i  «i« 
Anstalt  der  Director  Dr  Höting«  um  einem  Kaf  aU  Director  de<  ^ 
tboliechaa  Oynnaaiamt  aa  OeaabrHek  sn  folgen.  la  otiaa  Stallt  ivii 
Dr  SohQrmann,  bisher  ordentlicher  Lehrer  am  Gymaaateia  in UfiMtc^t 
bernfon.  Am  Fn  lo  (\c.n  vorigen  Schuljahrs  traten  fcrricr  nn«  ihr^r  Lekr- 
thUtipkcit  am  hicsifjcii  (»vrnnflsinm  die  ScJiiiljimtseandidftten  Iloubel 
and  btroux,  jener  um  zum  Gymnasium  zu  Düsseldorf,  dieser  am  i* 
hSheni  Btadtaebale  sa  Bapea  ala  Lebrar  libartafaha.  Ali  Oberbbe 
warda  an  das  Gymaaslam  barafen  Dr  Ganse,  bisher  ordentlicher  Le^ 
rer  am  Oynmnsinm  zu  Kssen ,  als  ordentlicher  Lehrer  Fischer,  böfcf^ 
wissenschaftlicher  Hülfslehrer  am  Gymna^imn  zu  Münster.  Za  OsUr» 
eodUeh  verliess  die  Anstalt  der  commiasarische  Lehrer  Dr  P»ei««»j[» 
am  ab  Lahrar  an  dia  Raalaehola  aa  Bnbrort  iberaa^hn;  ia  eaiaf  M 
trat  dar  flahuUuataaandidat  Uebert,  bkiher  am  Oyaiaasiiim  in  B«*^' 
linghauscn.  Lehrercollegiam :  Director  Dr  Schür ma nn,  die  Oberlebr» 
Dr  Bohle,  Dr  Q^nn?  ,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Stolle,  Cru^tU 
Fit  eher,  wistentoh&ttl  icher  Hülfslehrer  II  eck  er,  SehuIamtscAndi^ 
Vabart,  Zaiahealabrar  Ferlings.  Gesanglehrer  Gr obbea.  Beklli^- 
sahl  125  (I  22,  II  82,  III  10,  IV  10,  V  23,  VI  10)«  Abltarieoteo  It 
Pen  Schalnachrichten  geht  Toraat  eine  Abhandlung  des  Oberlehrers  W 
Gansz:  quaestiones  Eithemereae  ('11  S.  1).  I.  De  Enhemeri  5* 
aetato.  II.  De  Enhemeri  teriptis.  Iii.  De  Euhemero  pbUoaopko-  ^' 
De  Ettbeoiero  hittortco.    V.  De  Euhemerismo. 

11.  MiaDvs.}  Daa  Lebraraallagiaai  varlar  daa  aralaa  Ornoin^ 
fehrer  Schütz,  welcher  alt  Oberlehrer  nach  Bargtteinfart  beruf ? ^ 
Jen  Ober4.  Pfautsch,  welcher  als  Oberlehrer  nach  Landsberg:  a  y 
Ifieng,  nnd  den  wissenschaftlichen  Hülfslehrer  Sardeinrtnn,  welche^* 
Hagen  eine  Beaehäftigung  gefunden  hatte.  Die  hierdurch  ioi  Lebi^ 
ealtoglaai  aatataodanaa  Ltlakan  warda«  dadarah  baaaitigt,  dss> 
Oberlehrer  Schütz  m  die  4e,  der  Oymoaalanehrer  Haupt  in  d'^  f 
ObariabnralaUa«  dar  0|raBaaa|allabiar  Qaapp  ia  dia  Ia,  dtr  proTiK^ 
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puhe  OjronaiUllehrer  Frejtag  in  die  G^tnnasiallelirers teile  aufrüek- 
tan,  d«r  Caadidai  Dr  Grotfer  in  die  M  GyniiMiallelirerslelU  berafon 

-warde  and  die  CandidAtao  Radebold  tind  Klöne  aln  Probanden  ein- 
Iraten.  Lehr^rcolle^um :  Dijrector  Wilma,  die  Oberlelircr  Zillmpr, 
Dr  Dornheim,  Dr  Giithlinfr,  Scliiitz,  Haupt,  die  ortientln  heu 
Liehrer  Q a a p p ,  Freytag,  Dr  Grosser,  Meierheim,  Elementar- 
Mrer  Koi«be,  filenentariililfalehrer  Jobänsmann,  die  Candidmtan 
Kadeboid,  Klöne,  Pastor  Dieekmann  (katli.  Rclid.).  SchüleraabI 
318  (lg  17,  llg  17,  III  fr  1f>,  IVfr  '»O,  Ir  4,  II  r  21,  Illr  IVr28,  V54. 
VI  43,  VII  20).  Abiturienten  des  CJvmnn.sium s  r>,  der  iiealschnle  2. 
Den  ScbaliiAchricltten  ist  beigegeben:  zur  Gesdächte  des  ü^mnasium*  zu 
Mindern,  Vom  Dlraetor Wilma.  BrttM  Haft:  dkBtfmuaio»  in  Mimim 
(71  8.  8). 

\'2.  MÜNSTKR-T  Mit  flrni  ATifnnt^  rlfs  Schuljahrs  verlieszen  die  An- 
utalt  Dr  Hölsc  her  und  St  hüi  mann,  der  erste  als  Director  an 
das  Gymnasium  %n  Recklioghausen ,  der  andere  als  Director  an  das  Uym- 
nafliom  so  Kempao  berufen;  ferner  die  bieberigen  wifaenaehafU.  Hfilfii- 
lehrer  Fieoher,  ten  Djoli  nnd  Dr  Biebter,  von  denen  der  erste 
als  GymnKsiall(^hrer  nacli  Kempen,  der  zweite  riftch  Essen,  der  dritte 
nach  Recklin^'liaiiseu  gieng.  Die  Candidaten  F i  c  i  f  t  e r  und  Dr  Peters 
verlieszen  nach  vollendetem  Probejahr  die  Anstalt,  der  erste  um  am 
Pi^gymnafinm  iit  Ponten ,  der  andere  nm  an  Vreden  eina  Lebietelle 
mn  bbemehroen.  Der  Candidat  Dr  S oberer  vrnrde  alt  aoibelfender 
JLiehrer  nach  Coesfeld,  der  Candidat  Plapg'e  an  das  Propyrnnasium  ku 
Dor^iten  bernfea.  Ihr  Probejahr  vollendeten  um  Ostern  die  Candidnten 
Dr  Schnorbaaeh  nnd  Dr  Lenfers,  blieben  aber  beide  aU  aushel- 
fende Lehrer  am  Gymnaeinm  beecbHftigt.  Zar  Abbaltonf  dee  Probe- 
Jabri  traten  beim  Oymnaeinm  ein  dib  Candidaten  Halbeisen,  Dr 
Schlüter,  Dr  Str&ter,  Horstmann  und  Berthold.  In  die  durch 
Ausscheiden  des  Dr  Hölscher  erledigte  achte  OberiehrersteUe  wurde 
Dr  Schipper  befördert ^  die  nächsten  ordentlichen  Lehrerstellen  wurden 
durch  Ascension  wieder  besetzt,  als  achter  ordentlicher  Lehrer  ist  Dr 
Tftekittg  Tom  Gjmnaeinm  an  Coeefeld  berufen.  Im  Anfang  den  8ebul- 
Jabn  trat  Dr  Foeke  als  Hülfslebrer  beim  hiesigen  Gymnasium  wieder 
ein,  nachdem  er  ein  Ja^jr  ]f\vrr  eine  Lehrptelle  am  Proiii-ymnasium  eu 
Dorsten  verwaltet  hatte.  Lehrercollegiuni :  Director  Dr  Scliultz,  Prof. 
Welter,  Prof.  Dr  Boaer,  die  Oberlehrer  Dr  Koene,  Dr  Füisting, 
I«aiaff,  Dr  Middendorf,  HQIieber,  Dr  Schipper«  Heaker,  Dr 
0rflter,  Dr  Offenberg,  die  Gymnasiallehrer  Dr  Salamann,  Lob* 
ker,  Dr  Hosius.  Dr  Groifeld,  Dr  Tncking,  Bisping,  Auling, 
Pfarrer  Lüttke,  Worrastall,  Dr  Kemper,  Dr  Pocke,  Dr  Schnor- 
busch,  Dr  Lenfers,  die  Candidaten  Halbeisen,  Dr  Str&ter, 
Horatmann,  Berlbold.  8eb«leraabl  651  (I«45,  00,  II«  74^ 
87,  in«  81,  Illk  81,  IV  98,  V  57.  VI  73).  Abiturienten  44.  Deo 
ßchnlnficTi  rieh  ten  ;?eht  voran«»:  I.  PhUüctetnennon  emendatiomm  decä». 
11.  De  fraf^mento  antiqui  codicis  Ovidiani.  Vom  Director  Dr  F.  Schultz 
(10  B.  4).  Die  behandelten  Stellen  sind  foigende:  Sophocl.  Fliiloct. 
175.  IflO.  228.  425.  847—848.  684.  891.  718.  779.  800. 

13.  PADKmaoRif.]  Der  Gymnasiallehrer  Kirchhoff  folgte  einem 
Kuf  znr  T^ebernahmn  der  zweiten  OberiehrersteUe  an  dem  Gymnasium 
an  Brilon.  Die  Candidaten  Löns  und  Dr  Grautep^ain  hielten  ihr 
Probejahr  ab.  LebrercoUeginm :  Director  Prof.  Dr  Ahlemeyer,  die 
Oberlebrer  Prof.  DrLeeamann,  Prof.  Dr  Gnndolf,  Sehwn^be^ 
Dr  F^atix,  B&nmker,  die  ordentiidbea  Lehrer  Obert.  DIeckhoff, 
Schöth.  Dr  Otto,  DrOiefcr-*.  Ortmme.  Dr  Volbert,  Hörlinßr, 
HÜlscnbeck,  die  Hülfslehrer  Hövelmann,  Dr  Tcnckhoff,  die 
Sehulamtscaodidaten  Dr  Lücken,  Dr  Bester,  Löns»  Bchreiblehrer 
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Kurze,  Oesflnplelirer  8 p«nke,  Zeichenlehrer  La üd age.  ScliuIenalL 
4Ö2  (!•  45,  iMS,  II"  34,  II-»  34,  II»»  41,  III"  X%  III«*  3;<,  111^'  :^' 
III»»»  28,  IV  52,  V  45,  VI  38).  Abiturienten  40.  Den  Schulnachriehka 
^eht  ▼oraos  eine  Abhandlung  von  Prof.  Dr  Gundolf:  §ker  dk  Ldn 
^  Lkkie  (22  S.  4). 

14.  Rkcklinohadsen.]  Mit  dem  Beginn  des  neuen  Schuljahrs  tnta 
in  dem  L-  brcroolIeo^^ium  mehrfaclie  VcrUndernnj^ren  oin.  Der  bi«>'enc* 
Director  der  Anstalt  Professor  ßone  folgte  einem  liuf  al«  Direct  ria 
das  Gymnasium  zn  Maint;  in  dessen  Stelle  trat  Dr  Hölscher,  bialier 
Oberlehrer  am  Gymnaalnm  an  UüaBter.  Dia  wlrend  daa  Torigca  MI- 
jahrs  vaeante  Lehratelle  wurde  dorch  Berufung  des  Dr  Kicbter,  lier 
bisher  an  doin  Hymnasnim  zn  Münster  be«pV)Hff 5crt  war,  ausgefällt,  «o 
d««x  minniolir  Uedinck  die  eiste,  Dr  Stcikecs  die  zweite,  Bteek 
die  dritte,  l>r  Kichter  die  vierte  ordentliche  Lehrstelle  bekkidci. 
Cand.  Uebert  begann  eein  Ptabejahr,  Terliees  aber  aebon  wa  Oim 
wieder  die  AnslAlt,  indem  er  einem  Ruf  an  das  Gymnasium  tu  Kempm 
folgte.  Aiifanps  Mai  trat  r.nnr!.  Schräfler  «fin  Probejjibr  «n.  Lebrer 
«ollegium:  IJirector  Dr  Hölscher,  di(  <  M^erlehrer  Profossor  Casper«. 
Hohoff,  Püning,  die  ordeutlichen  Leiirer  Uedinck,  Dr  8 telkeil. 
Baeek,  Dr  Richter,  Oandid.  Sehrftder.  Qesanflehrer  FeMati"> 
Zeiclienlelirer  Busch.  Sehülersahl  140  (I  42,  II  30,  III  25,  W  1«»/ 
14,  IV  ltt>.  Aliitiiripnten  14.  Den  8clinlnaclirichten  p^pltt  vors«  r-B« 
Abhandlnng:  vom  Dr  Stelken«:  üher  den  lirief  an  Diognel  (.'2  S,  •!> 
Die  Absicht  des  Verfassers  ist  sunächst,  die  Schüler  der  obern  RlaiHc 
ilea  Gymnaaiamt  mit  dieeem  h^hat  wichtigen  Briefe  bekannt  n  nactai 
und  er  hat  deshalb  nach  einer  kurzen  Zusammenstellung  de»»»«  «ti 
über  dpTi  "\'(  rfn^^ser  yorfrohrnfhf  worden  ist,  wnd  der  Resultate,  dieSb« 
die  Zeit  der  .\bfassun^  und  den  EmpfÜnfrer  des  Briefn  eraielt  siad,  •i^'^ 
vorzugsweise  mit  dem  Inhalt  desselben  beschäftigt. 

(Fortsetzung  folgt.) 
Fulda.  Dr  OtUmm» 


Pe  rsonalno tizen. 


BneBramcmi«  BefSftfer«Hcmi«  Tcrsdanv^' 

Angeli,  Job.,  Weltpriester,  Suppl.  am  kk.  Gjmn.  au  Triest,  um 
wirkt.  Miglonslehrer  an  den.  Anatalt  «roamt.  — Beek  er,  Likrer  au 
Qjmn.  zu  Brilon,  zum  Oberlehrer  das.  befördert.  —  Behrns,  SdüC, 
als  ord    Le!»rer  am  Gymn.  zu  Hamm  arj^restellt.  —  Bernhardt.  Ei 
Conrector  am  Gelehrtengymn.  in  Wiesbaden,   zum  Professor  »q 
Lehranstalt  ernannt.  —  Bruns,  Dr  Karl  Georg,  ord.  Profewori* 
Tfibingen,  iiim  ord.  Prof.  In  der  jnrist.  Faenltät  der  UalTersitit  Baüi 
ernannt.  —  Bftdinger,  Dr  Max,  in  Wien,  anm  ord.  Prof.  für  all^ 
meine  Ooschichte  an  der  Hochschule  in  Zürich  ernannt.  —  Dihle,  jrd 
Lohrer  am  Gymn.  zu  Nordhausen,  zum  01>erlehrer  befördert,  ~  Da<i«^ 
Dr,  als  Oberlehrer  am  Gymn.  zu  Soeät  angestellt. —  Funck,  Oberlelu* 
am  Gymn.  au  Aurieb ,  sum  Conrector  an  derselben  Schale  emaast  — 
Gatscher,  P.  Albert,  Stiftspriester  und  Prof.  am  kk.  Gymo.  zQ 
Schotten  in  Wien,  zum  Director  derselben  Anstalt  ernannt  (s.  HeltV-* 
storfer).  —  Gerkrath,  Dr,  Privatdoceut  in  Bonn,  zum  ao.  ProfeJWf 
in  der  philoä.  FaculUit  des  Lyceum  Hosianom  in  Braunsberg  " 
G 1  e  d  i  t  s  e  b ,  SchAC,  ala  ord.  Lehrer  am  Friedrich-Wilbelffls-GyniDasiiin 
in  Berlin  angcst.  —  Grosch,  SohAC ,  als  ord.  Lehrer  am  Gyroa.  i> 
Elberfeld  angest.  —  Hahn,  tob,  Or  jor.,  Hofrath  und  ao.  FNf. " 


Digrtized  by  Google 


Periooalootisen« 


351 


Jeua«  suni  ordentl.  Honorarprofessor  ernannt.  —  Halbeisen,  FerU., 
Ü«UUi«lier,  mm  ord.  Lehrer  am  Ojnin«  in  lifiaaler  am.  —  Hainae« 

The  od.,  SchAC,  als  Collaborator  am  Gymnasium  in  Stettin  angest.  — - 
Helf  erst  0  r  fe  r  ,  Othmar,  nofpr(>d  ifrer  ,  Subprior  deg  Schottens!  ifte« 
zn  Wien  ,  legte  nach  seiner  Erwahlung;  zum  Abte  die  Direction  des  mit 
dem  gen.  Stift  verbundnen  kk.  Obergymnasiums  nieder  (s.  Gatscher).  — 
Holiim  •  nii|  H.,  liie«  und  PriTatdiMaiil  dar  Tbaologia  an  Haidalberp, 
cum  ao.  Pirof.  befördert.  —  Hundt,  Dr,  ala  ord.  Lehrer  am  Gymn.  in 
MUhlhausen  angest.  —  ITj^-en,  Conrector  an  der  höhern  f^ürp^f^rsihnlo 
in  Wiesbaden,  in  gl.  Kigenschaft  an  das  Gymnasium  ku  Weilburg  vti - 
setzt.  —  Kiostermann,  ord.  Lehrer  am  G^aiu.  zu  liurgsteinfurt,  zum 
Obarlehrar  an  dara.  Anatalt  hafördart.  —  Krataehraar,  Dr,  ScliAG.| 
als  Adjiinct  an  der  Landesschnla  Pforle  angest.  —  Laaa,  Dr,  SebAC, 
nls  ord.  Lehrer  am  Fru  ilrichsgymnasinm  in  Berlin  angest.  —  Lrvps, 
SchAr  ,  n]^  ord.  Lehrer  »jn  Gymn.  in  Lyck  ange»t. —  Loyend  eck  er, 
SchAC,  ul»  Collaborator  am  Gyuiu.  in  Hadamar  äugest.  —  Lierse» 
mann,  Dr,  als  ord.  J^rer  am  Magda1etten>Ojmnaainm  an  Braslan  an- 
gestellt. —  Lünemann,  Dr  G.,  ao.  Prof.,  als  ord.  Prof.  der  protestan- 
tischen Theolog'ie  an  die  protestantische  Faciiltüt  xn  Wien  berufen.  — 
Marquardsen,  Dr  A.,  ao.  Prof.  in  HeidolLurn;,  zum  ord.  Professor 
des  deutschen  Staatsrechts  an  der  Univ.  Erlangen  ernannt.  —  Müller^ 
Ado^,  SoliAC.,  als  At^nnet  am  Gymn.  in  Wittanberg  angeat.  NSI- 
deehan,  Dr,  Pradigt«  und  Schulamtscand.,  als  ord.  Lehrer  am  Stifts- 
gymn.  zu  Zeitz  an^jest,  —  Palm,  Prilcpptor  in  Scliornflorf,  zum  Prof. 
am  evan<relischen  Sf^min.-xr  In  Maulbronn  ernannt. —  Pongracic,  Frz, 
Sappl,  am  königl.  Gymnasium  in  Essegg,  zam  Lehrer  am  Gymo.  zn 
Waraadin  am.  —  Haidt,  Dr,  SehAC,  ali  ofd«  Lehrer  am  Gymnaaiom 
au  Hamm  angest.  —  Riehm,  Lio«  Ed.,  Priratdoeant  dar  Theologia  an 
Heidelberg,  zum  ao.  Professor  das.  ernannt.  —  Riehm,  Präceptorats> 
Verweser  am  untern  Gymn.  in  Tübingen,  zum  Prliceptor  in  Wildberg 
ernannt.  —  Roseck,  Dr,  als  ord.  Lehrer  am  Magdaieuen- Gymnasium 
zu  BresUn  angestellt.  —  Seh  all,  Dr,  Prof.  su  Marborg,  als  Prof.  der 
Mathematik  an  die  polytechniseha  Sehnle  in  Karlsruhe  bemfen.  — 
Schillbach,  Dr,  als  ord.  Lehrer  am  Elisabethgymn.  zn  Breslaa  nng-e- 
stellt.  —  Schindler,  SchAC,  als  ord.  Lehrer  am  Gymnasium  7:n  Tllj^it 
angest.  —  Schmidt,  Dr  Mor.,  ao.  Prof.  der  Philos.  an  der  Univer- 
sität Jena,  hat  einen  Ruf  naeh  Dorpat  erhalten  und  angenommen.  — 
Sehnorbnaeh,  Dr  Ant.,  wissenaeh.  Hfilfslehrer,  aum  ord.  Lehrer  am 
Gymn.  in  Münster  ernannt.  —  StÖrroer,  Collab.,  znm  ord.  Lehrer  am 
Mftn^dalen^^n -  Gymn.  in  Bre^lnu  befordert.  —  Temme,  Dr,  Gymnasial- 
klirer  in  Arnsberg,  wurde  als  erster  Oberlehrer  an  das  Progymnaaium 
in  Rheine  berufen  nnd  bestätigt.  —  Tüllmann,  Dr  SchAC,  als  ord. 
Lehrer  am  Friadriehs-Gymnaainm  io  Barlin  angest.  ^Volckmar,  Dr, 
Snbconrector  am  Gymn.  zn  Aurich,  aum  Oonreetor  an  dera.  Sehnle  be- 
Tcrdort.  —  Weber,  Dr  H u  «r  o  ,  als  ord.  Lehrer  am  (tymn.  Mühl- 
haiisen  anlest.  —  Weh  r »■  ii  p f  e  n  n  i p ,  Dr,  Gymnasiallehrer  in  Berlin, 
zum  Director  des  literarischen  Bureau  im  k,  preuszischen  Staatsmini- 
aterinm  ernannt.  — Weinhold,  DrKarl,  Prof.  an  der  UniT.  Grats, 
als  ord.  Prof.  der  deutschen  Sprache  nnd  Litteratnr  an  die  UniT.  Rief 
bernfpn.  —  Wpldert.  Karl,  SchAC,  als  Cnllab.  am  Gelchrteng7"mna- 
sium  in  Wie^ba  len  ang^e.st,  —  Witt,  DrKarl,  SchAC,  als  ord.  Lehrer 
am  Gymn.  in  Gumbinnen  angest.  —  Wuttke,  Dr,  au.  Prof.  in  Berlin, 
snrn  ord.  Prof.  in  dar  theolog.  Faealtftt  der  UniT,  In  Halla  ernannt. 

Prae<IIrJpr<! 

Die  Oberlehrer  Flöck  am  Gymnasium  in  Coblcn?:,  Dr  Kämpf  am 
Gymn.  zu  Nea-Rnppin,  Prorector  Dr  Pitann  am  Gymn.  zu  Greifien- 
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b^rg,  «rlilellao  das  Pridie*t  sla  ProfeMorai,  4«r  Oj— MlwHdirir  Dr 
Rttler  In  Op^n  »k  Oberlalirtr.  —  Der  ord.  Prof.  an  4«r  UidmiitSt 
Iii  Gittingen,  Dr  Rerin.  8anppe  wurde  sli  kön.  bannorerscber  Hof- 
mth  olrnrnkteriiiert  —  Der  Oberlehrer  Dr  8 obüts  am  Ojima.  sa  Pett- 
«Um  erhielt  das  Prädicat  Professor. 

An  1%  Mtm      Merburg  in  Knrhenen  der  Ptof.  der  MatbeMÜk 

AD  der  dasigen  UuiverHitUt  Dr  Müller.  —  Am  10.  Mint  in  Bonn  der 
Bniiitiltsratb,  Krcisphysikus  und  Docent  Dr  BScker.  -  Am  28.  Min 
in  Innsbruck  der  kk,  T'niversitHtsjirofe^sor  Dr  f^n.  Pfaundler.  —  la 
Märs  xa  Athen  Obermcdicinalraih  und  i'rof.  an  der  Otto- Uni veraii&t  Dr 
Keetii»  Im  45.  Le1ien<>j.  —  Am  10.  April  in  Bribm  naeh  knrsem  Aif- 
enthalt  daeelbst  Dr  Heinr.  Au^.  Stilb  Ii  Consiatorialrath  und  Prot 
an  der  kk,  c vanfrc!,  tTieolo^.  Fncullüt  zu  Wien,  im  40.  Leben«].  —  Asi 
14.  Mai  in  Potsdam  dor  emeritierte  Coiurector  Prof.  Schmidt.  —  Aa 
29.  Mai  in  Paris  der  durch  aeine  politische  Laufbahn  bekannte  Ge- 
iehiehtaforfelier  Jeeehim  Lelewel,  geb.  am  fO.  Mira  1788.  —  As 
5.  Juni  in  Marburg  der  Prof.  botan.  Geh.  Medioiaalr»th  Dr  Wand«- 
roth,  88  J.  alt.  —  Am  21.  Juni  in  Weimar  der  an8g:e«eichnete  For- 
scher auf  dem  (jJehiete  der  Mythologie  und  A1t<  rtumswisseu?fcl  ift  ,  Hof- 
rath Dr  Ludwig  Preller,  geb.  1809  su  Hamburg,  früher  als  Prot 
der  Uaat.  Pbllologie  an  den  VniTersitlten  en  Kiel,  Dorpat  und  tat 
ibStig,  seit  1847  groszherzoglicher  Oberbibliothekar  in  Weimar.  —  Am 
t2.  Juni  in  Wien  der  kk.  Haus-,  Hof-  und  Staatsarchivar  Job.  Paul 
KaltenbUck,  als  Forscher  auf  dem  Gebiet  der  osterreicbischcn  Ge- 
•chiebte  bekannt,  geb.  am  11.  Januar  1803.  —  Am  3.  Juli  au  Leipzig 
der  erst  eelt  dem  fO.  April  dieses  Jahres  das  Eectoimt  am  Gymnasiu« 
M  Bt.  TbomI  bekleidende  Dr  C:  H.  A.  Lipaivs,  geb.  IgOft  mn,  Oron- 
hennersdorf  in  der  s&chsischen  Lanslts.  [Dem  trefflichen  Manne  Ist  eia 
EhrenpredKcTitnis  gesetzt  worden  in  der  ausgezeichneten  Rede,  welcbe 
vom  CoUeg.  IH  der  Thomasschuie,  Dr  A.  C.  A.  Zestermann  in  der 
Thomatscnole  gehalten  und  auf  Verlangen  (Leipzig,  Brockbaus  18^1. 
il  9.  8)  la  Drnek  gegeben  watde]. 
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Zweite  Abteilung: 

f &r  Gymnasiaipädagogik  lud  die  fibrigen  LetirlMer« 

mit  AuBschliiBs  der  claBsiscben  Philologie, 
licTMigcgebeft  v»a  Eadtlpk  DietteL 


(9.) 

Schulfragen. 

(Fot  tsetzuQg  von  ä.  31U— aau.) 
16. 

Alle  Uttberging«  in  Leben  TollsieheD  eicb  allmiblieh:  ehe  wir 
nüB  detien  veraehee^  itt  der  Knabe  sem  Jffoglieg  geworden,  wie  die 
Midehen  «er  Jongfren ;  wir  linden  einen  andern  nna  gegenOber,  aehwei- 
gand«  ernat,  daa  Ange  nach  innen  gerichtet,  mit  tiefster  Seele  aiah  bin* 

gebend  und  vertiefend,  dem  Wechsel  feind,  dem  EinQaaa  von  ansäen 
•ich  entsiehend  und  eigne  Wege  anehend.  Bs  iat  klar  dasz ,  wie  ea 
nneb  von  weisen  Behörden  geaehebn  ist,  dieser  Eigeniamlichlceit  daa 
Jngeadüchen  Alters  Rechnung  sn  tragen,  dasz  daaaelbe  nicht  wider 
neinen  Willen  auf  Wege  tu  dringen  ist  auf  denen  es  sich  selbst  zer- 
nidren  könnte.  Das  prensr.iseha  Reglement  für  die  Prüfung  der  Abi- 
tnflenlenhat  in  dieser  BesiebMig  einen  Weg  innegehalten,  auf  welchem 
es  ebensowol  die  Achtung  vor  den  Wiaaenscbaflen  auf  denen  die  Schul- 
bildung beruht  an  wahren,  wie  der  Natur  der  Jugend  die  notwendige 
BerQcksichtigung  zu  gewihren  sucht.  Es  erkennt  z.  B.  die  hohe  Be- 
dentung  einer  tOchtigen  mathematischen  Bildung  an,  will  aber  von  sei- 
ner strengen  Forderung  absehn,  wenn  jemand  den  Mangel  in  jener 
durch  aberwiegende  Leistungen  auf  andern  Gebieten  nus^deicht  und 
dadurch  den  Beweis  liefert,  dosz  es  die  Begeisterung:  für  eine  l)i?ciplin 
gewesen  sei ,  wns  ihn  verhindert  habe  nach  einer  mehr  allgemeinen 
Bildung-  zu  streben. 

Haben  wir  nun  bei  den  iinlern  und  milllern  Klassen  natur^emSai 
darnach  gestrebt ,  der  Vielheit  und  dem  weitem  Umfang  des  NVissenj» 
Baum  zu  gewinnen,  so  fordert  uns  bier  die  Natur  des  jngi^endlirben 
Alters  ebenso  auf  ihr  zu  einer  immer  concenlrierteren  Thatigkeit  be- 
bQlflich  Bu  sein,  ihrer  Richtuni?  nuf  roncenlration  wenigstens  nicht 
entgegenzuwirken,  nicht  mehr  entgegenzuwirken  als  die  Rücksicht  auf 
die  Forderungen  des  Lebens  and  der  allgemeinen  Bildung  es  nnabweis- 

11,  Jahrb.  f.  Pbll.  «.  PI4.  II.  Abu  1861.  Hft  8. 
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lieb  gebialet.  Sehr  erftbreae  Ridagogea  btben  in  diefor  Bmebong  et 
bereits  wiaderbolt  «osgesproehea,  dm  dit  bibittre  in  aBQ^ver- 
•tri  iBnnllie  da«  Priaeip  leia  aiflese,  welebee  aas  blarbei  m  leitaa 
bebe«  aad  datt  ef,  weaa  aiaa  diea  Priaeip  fetlbalte,  möglieb  sei  eiae 
abea  so  eolide  wie  YieleeiUf  e  Bildaag  la  gewiaaea.  Wir  wttelea  bda 
beMeree  Priaeip  aa  dessea  Stelle  la  eetiea»  t»  baadelt  rieb  aar  daiaa 
data  ea  rieblig  angewaadt  werde. 

Weaa  wir  die  altea  ScbalmiaDer  ?oa  ibrer  Sebalxett  «rzibica 
bArea,  so  ist  es  erslsaalleb  wie  eiafaeb  ihre  biasUebe  Tbitigbeit 
bei  aller  Vielbeit  ibrer  Leelioaea  gewesaa  ist.  Es  baai  dies  dabcr 
weil  die  altea  Pidagogea  swar  die  geistige  Bescbifligaag  fir  n«k 
Gegeaslinde  erfordertea«  die  eigeallicbe  Arbeit  aber  aaf  waalga,  ja 
Bisa  baaa  sagea  aaf  das  Stadl  aai  der  Rlssslber  bescbriaklea*  Wir 
aaaererseits  wiasea  diesea  Üalersebied  aicht  sa  macbea,  soadem  aeb- 
mea  fdr  Jede  DiaeipHa  ohee  Uatersebied  eiaen  verhilloiamiszig  gici- 
ebea  Aateit  an  der  Arbeit  in  Anspraeb.  Dies  ist  der  Misgriff,  das  war 
begebe,  and  an  dieaeai  MisgrifT  siad  tum  grösxtea  Teil  die  Aaordasagsa  $ 
wegen  der  AbiturienteaprAfnagea  Sebald,  welche  ans  wider  ansera 
Willen  aaf  diese  Abwege  treiben.  Es  wird,  da  aus  dieser  Quelle  se 
nasiglich  viel  Uabeil  Aiesst,  ndtig  seia  bei  diesen  Paakta  aoeb  eiaige 
Aagenblicke  so  Terwellea. 

Es  ist  eine  sehr  weit  verbreilete  and  sehr  tief  gewarsalte  Mel> 
nnng  in  der  Schalwcli,  dasx  es  nötig  sei  mit  einer  Lectioa,  welcbe 
bei  dea  Schalero  ia  Achlang  stebn  solle,  ein  aiöglichst  grosse  Q«a»> 
laai  ?on  Arbeit  so  verbinden.  Jängere  Lehrer  namentlich  versweifela 
daran,  in  einer  Lection  bedeutendes  zu  leisten  mit  der  sich  eine  solehe 
Arbeit  nicht  leicht  verbinde.  Wir  wollen  auch  nicht  in  Abrede  stellen, 
dasK  es  sich  namentlich  in  den  unteren  Klassen  wirklich  so  verhalte. 
Der  Kn»be  hat  für  eine  Wissenschaft  noch  keinen  andern  Mrif^r^lab  der 
SchOlzunir.  In  oberen  KInssen  ist  dies  durchaus  nicht  der  Kall.  Der 
Lehrer,  welcher  seine  Schüler  geisfi«^  nnzurogcn  unrl  in  Spannung  ta 
erhalten  vermag-,  bedarf  dieses  Mitteis  nicht,  ja  \Mirde  es  für  jrew  is'e 
Leclion'^n  ablehnen  mfis7.cn,  nm  diese  nicht  wesentlich  7.11  ailerierea 
und  ihrer  wirkenden  Kraft  zu  berauben.  Für  diese  Lectionen,  forden 
wir,  mnsr.  die  Arbeit  entweder  ganz  beseitigt  oder  auf  ein  Minirnnm 
beschränkt  werilen.  nnd  z\^  ^^  eben  so  sebf  im  Interesse  der  Jugead 
wie  in  dem  de»  (jegenstondes  selber. 

Ich  nehme  die  1>  e  I  i  g  i  o  n  nU  Beispiel.  Es  ist  mir  nicht  bekannt, 
wie  mau  auf  andern  (ivmnasien  tiabei  m  Werke  geht;  was  ich  selbt^r 
davon  gesehn  habe  ist  so  aogelhan,  dasz  ich  bei  jedem  Examen,  dem 
ich  beiwohne,  Gott  inbrünstig  danke,  des?,  ich  nicht  unter  den  e«' 
prüften  7.11  sii/.en  und  eine  solche  Prüruntr  zu  bestebn  brauche  icii 
spreche  nicht  vom  Katechismus,  von  Gesan^rlmchsliedern,  von  r^ülmeB 
and  messianischen  Stellen,  von  Stellen  des  Humer-  und  Galaterbrief$, 
von  dem  Zusammenhang  des  Alten  nnd  Neuen  Testaments,  den  sie  in 
ihrem  Gedächtnis  bnben  sollen:  nicht  von  dem  wesentlichen  Inhali  d  r 
Glaubeoaltihf  0  iiirer  Kirche,  von  dem  sie  Rechenschaft  zu  geben  haben, 
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wenn  allo  diese  DiBfa  nur  etwas  mehr  als  todter  Gedächtniskram  würeii, 
nur  etwas  von  wirkliclier  Uebcrzeii^^rung  und  lebendigem  Glauben  darin 
Ware,  wenn  sie  nur  einigermaäzüii  mit  der  übrigen  allgemeinen  geisti- 
i^cn  aod  sittlichen  üilduni^  der  jungen  Leute  in  Einklang  stunden,  wena 
man  nur  schwache  Hoirdiing  hegen  durfte,  riasz  diese  Dinge  ihnen  nicht 
ein  ausaerliches  Gut  bleiben,  sondern  zu  einem  Anker  in  der  Not,  zu 
einer  Slälse  in  Stunden  der  Versuchung,  zu  einer  Quelle  reiner  Sitt- 
bebkeil  werden  wOrdeo.  Wenn  oin  das  letztere  nicht  der  Fall  i«! 
■■d  doch  mitsoTialerMOheso  viele  Sobätse  eines  todten  Wissens 
•«^f^liiafl  wertlei,  solllen  wir  da  nicht  wünschen  dasz  die  ganze  TM- 
Ugk^it^  welehe  man  fon  den  SehOler  fAr  dieee  Dtseipfin  nt  fordern 
hafca ,  auf  ein  warmes  Inleresae  a»d  eloe  gesptnnle  Aatoerksankeity 
mmi  enia  Teibatae  niebl  blos  in  Hören,  aondern  In  Nildenken  be- 
sdirinki  werde?  Wir  worden  allerdinga  keine  Exaniaa  beben  in 
denen  eine  Unnaiie  Ibeologiseben  Wisfena  s«  Tage  gefördert  wird, 
wo!  aber  Examina  in  denen  der  religiöse  Sinn  des  Jünglings,  die 
Kiarhelt  und  Schärfe  seiner  ungemeinen  Vorstellungen  über  die  Re- 
ligion, über  das  Sittliche,  über  Tugend,  PÜicljt  usw.  ermittelt  werden 
könnte,  wenn  nicht  überhaupt  ein  Examen  über  diese  Dinge  als  unge- 
eignet erscheinen  sollte.  Dies  ist  die  Weise  in  welcher  zu  unserer 
Zeil  der  Hcligionsunterrichl  erteilt  wurde  und  diircfi  w  tlclie  uns  diese 
l^aettonen  in  der  Hand  edier  rationalistisch  gebildeter  Lehrer  tu  den 
nr  Geisi  nnd  Gemat  erquicklichsten  Standen  worden.  Zn  dieser  Weise 
werden  anoh  wir  sarückkehren  mOszen,  wenn  wir  unsere  Gewissen 
iit«ht  nul  den  Vorwarf  belasten  wollen  daa  religiöse  Leben  in  der 
Jagend  an  erCödten ,  nnd  in  denen  welebe  wir  ta  glinbigen  Cbrialea 
eniebeo  wollen  Gleicbgflitigkeil  gegen  die  Beilgion  Aberbanpt  benror- 
zarofao.  Daa  beiasi:  die  Tbiligkeil  dea  Sebölera  iai  fftr  die  Lebr* 
Stande  in  Anaprneb  an  nebnen  nnd  anf  diaae  an  baaebrinken,  nil  . 
ktfusl icher  Arbeit  iat  der  SebBler  Dir  dieae  Leetion  niebt  aa  belaatea« 

Es  gibt  der  DIseiplinen  aocb  mebr  anf  welebe  dieaer  Grnndaata 
Mine  Anwendung  Findet:  es  gibt  auch  Autoren  welche  in  dieser  Weise 
mil  den  Sehülern  gelesen  werden  können,  ohne  dusz  die  Leetion  da- 
durch an  Frucht  für  sie  verliert,  ja  ich  wage  es  zu  sagen,  wodurch 
nie  entschieden  gewinnt.  Naturlich  wird  von  dem  einzelnen  vieles 
wieder  verloren  gehn :  aber  die  allgemeine  W  irkung  wird  eine  um  so 
bedemtendere  werden.  Von  dem  Geist  des  Aulors,  von  seinem  siJt- 
ll^ea  und  politischen  Charakter,  von  der  Grösse  des  Gegenstandes 
^rd  aaehr  in  der  Seele  haften  bleiben,  als  hei  einer  statariaeh-airengen 
iMlAre.  So  sollte  nan  sich  bei  Homer,  bei  Lifias,  bei  Herodot  nicht 
mit  'Wiederbolongen  anfballen:  diese  Autoren  wiederbolen  ^ieb  bei 
forlMlif®^^*^*^  Leolftre  von  aelber:  Ja  iob  bin  bei  ibnen  ao  weit  ge- 
^ng'en,  daaa  ieb  gar  keiae  Priparalioa  gefordert,  aoadera  nieb  nil 
eui  e  r  awellea  biaalieben  Leelflre  des  geleaaaea  begnügt  bebe.  Zn  der 
letzteren  aber  kaiAi  nan  die  Seboler  leiebl  feranlaaaen,  wenn  nan  aie 
reizt  aus  dem  gelesenen  aieb  fflr  ihren  eignen  Gebraaeb  daa  darin  eni- 
halteoe  sprachliche  Material  zu  sammeln.  Hierbei  ist  Yoraoatoaetzea, 
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4m  der  revidierende  Director  oder  SchaIrtUi  keiM  faradeleistaafii 

80  sehen  verlangt,  sondern  divinierend  m  erkennen  sochl,  was  die 
Sekaler  bei  dieser  immerhi»  mit  Mängeln  behsfleten  Beschinigeng 
doch  sn  geietiger  Kraft,  an  raschem  Ueberblick,  an  Sinn  nnd  Liebe  far 
den  Avior  gewonnen  haben.  Dagegen  wird  es  immer  Autoren  geben, 
bei  denen  jedes  Wort,  ja  jede  Silbe  crnsllich  ern  osrcn,  rlie  sichrr«!« 
Einsicht  gefordert,  jeder  Schritt  nicht  einmal,  sundtrn  zi  lmmal  ihao 
werden  masz,  Antoren  wie  Sophokles,  Demostfienos ,  Platu,  Thuky- 
dides,  Cicero,  Sallttst,  (jumcliliün  ,  Tacitus,  lloraz  und  N'erf^j],  v\  eiche 
der  etWH  hesorglen  Leu  lilfLTtiiTluit  tk-r  l.eclüre  das  üegengesv  icht 
halten  Vierden.  Denn  hier  gilt  die  Losung  M  ilie  und  Arbeit,  und  ebi  n 
um  für  diese  Muhe  und  Arbeit  Zeit  und  Krall  zu  gewinneu,  woilea 
wir.  dfi«57.  dorf  die  Arht?it  der  Schuler  vermindert  und  die  Wirkung 
der  Lehrsluiide  erti  dit  \>  erde.  Sollte  jemand  hierzu  tiLiienklich  den 
Kopf  scbfllleln,  so  kann  ich  versichern,  dasz  ich  mit  mehreren  CoUegca 
diesen  Wtg  versucht  und  wir  ihn  gangbar  gefunden  haben:  dass 
die  Autoren,  welche  ich  so  nnt  ihnen  gelesen  habe  —  Tereuz,  Livin», 
die  Briefe  Ciceros  —  ihnen  besonders  lieb  geworden  sind:  vor  alieiD 
dasz  sie,  seitdem  sie  sich  zu  dieser  Tlmiigkeit  gewöhnt  liabeu,  aueb 
bei  der  MaturiUtspritfiing  sicli  als  uuidichliger  und  gewaudter  erwie- 
sen h«i!)en. 

Die  I  öser  werden  diesen  Gedanken,  der,  ich  bin  dessen  gewi?. 
im  liöchslea  Grude  fruchtbar  werden  kann,  weiter  verfolgen  müszea . 
wir  selbst  wenden  uns  zu  den  Arbeiten  oder  der  Arbeit  der  Schäler, 
um  SU  sehen  was  auch  in  dieser  Beziehung  für  die  Coneentratioo  ihrer 
Thitigkeit  gethan  werden  könnte.   Die  Arbeit  der  Schüler  isl  im  all- 
genelBen  von  doppdier  Art:  erstens  elae  freie,  voa  der  Schale  «ad 
dcB  Anregungeo  der  Sehttle  Mihhingige,  wie  Leetflre  devicchflff  Ein- 
•iker,  teetire  von  Geaehlehtewerkea  aiw.  Za  dieser  foklea  sieh  die 
bealea  Jünglinge  gerade  an  neisten  hingezogen,  seaial  wen  das  In- 
teresse an  einem  Antor  (Shakespeare)  aaeh  ingleieh  das  ffeialige  Baad 
swisehen  aiaen  engeren  Freondeskreise  befestigt  and  arhilL  Hieraaf 
hal  die  Sehnte,  nnaeres  Bedftnkena,  sieh  Jeder  positiven  BInwirknnf 
in  enthalten,  so  sehr  sie  aaeh  dieselbe  waaseben  and  sieh  ihrer  freoea 
sollte.  Sie  thnt  geaog,  wenn  sie  aas  der  Ferne  heobaelilet,  Uebomissi 
▼orhatet,  dem  Streben  nach  Genasa,  welebea  sich  aneh  hiermit  Tcrbie- 
dea  hann,  entgegenwirkt;  wflrde  sie  Tiel  welter  gehen,  so  würde  sie 
stierend  nnd  serstörend  eingreifen.  Bs  sind  ja  die  ersten  Versaehe  des 
Jinglings  anf  eignen  Füssen  s«  sleha  nnd  eigne  Wega  clniosehlafca« 
Diese  Versnebe  sind  ein  noli  me  tangere:  sie  ktaaen  aicht  ssrtaad 
leise  geang  behandelt  werden.  Es  Ist  die  deceniriereade  Ricbtaag 
welche  sich  hierin  ihrer  entiassert.  —  Was  die  aaderen  Arbeiten  ea- 
betrifft  welche  die  Schule  selber  ihren  Zdglingen  zamotet,  so  steho 
sie  alle  in  einer  unmittelbaren  Besiehnng  anm  Unterricht,  indem  sie 
fiiif  diesen  vorbereiten  oder  ihn  fortsetzen  oder  dem  darin  mitgeteillea 
Meteriel  dnreh  eigne  Verarbeitung  eine  andere  Form  geben  oder  For- 
men naebblldea  welche  ihnen  der  Unterriebt  vor  Augen  geatelll  hat. 
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od«r  entflietsendes  fesUMlton,  sertlMates  Moimelo,  bedeutendes  und 
werlhvotles  ausscheiden  —  wer  kann  die  verfehiednen  Arien  diesar 
Arbeilen  aufzählen?  Genug  dasx  nie  in  Vergessenheil  gcrathe,  d<iiK 
swiacben  der  Thätigkeit  in  der  Schule  und  dem  häuslichen  Fleisr.e  eioe 
labendige  tiefe  Einheit  statlQnde,  dass  sowol  der  Unterricht  auf  eioo 
sich  daran  schiies&ende  Arbeit  Bezug  nehme  als  die  Arbeit  in  eioar 
Continnität  mit  dcrn  Uuterricht  stehe.  Dies  gibt,  mit  Umsicht  ausge- 
führt, eine  Sammlung  und  Festigkeit  des  geistigen  Lebens  der  Jugend, 
welche  nur  segensreich  wirken  kann  So  einfach  diese  Wahrheit  er- 
scheint, so  vielfach  sie  auch  bereits  aus^rosprcjchcn  ist,  wird  es  dooll 
Dicht  nutzlos  sein  ,  nncli  einij^e  Aiifrenblicke  bei  ihr  zu  verweilen. 

Wenn  jene  Einheit  nicht  eine  schone  l^edensarl  sein  soll,  so  muss 
die  Composition  sich  der  Leetüre  anpassen,  und  zwar  demjenigen  Teile 
der  Leetüre,  weicher  nech  Form  oder  Ifihult  oder  nach  beiden  zugleich 
zn  der  Compositiun  iti  der  nächsten  In v.iefning  steht.  Es  £ribl,  dunkl 
mich,  kaum  etwas  verkehrteres  als,  wenn  der  Livius  die  llanpllectiire 
bildet,  die  Scripta  aus  Muret  oder  Hiihnken  anfertigen  zu  iü^bcn,  oder 
wenn  der  Plato  gelesen  wird,  den  SlolT  zu  den  Gxercitien  aus  fMutnrch 
zu  holen.  Wenn  der  Lehrer  diesen  Uebelstand  beseitigen  will,  so  uird 
ihm  kaum  etwas  anderes  tibri^^  bleiben  als  die  Aufgaben  für  die  Com- 
posiiion  selbst  anszuarbeilt  n,  \v;is  dülier  auch  bereits  von  mehr  als  einer 
Seite  her  gerathen  \s\..  Der  Zeih  (.'i  lusl ,  welchen  das  Dictieren  aller- 
diMijs  mit  sieb  füiirt,  steht  in  keinem  Verhöllnis  zu  dem  Vorteil,  welcher 
dadurch  gewonnen  wird.  VV^ir  haben  nicht  iiuli^  tu  erinnern,  dusz  bei 
fortschreitender  Entwicklung  die  Imitation  entbehrlicher  wird,  bi^  end-  . 
lieh  die  Zeit  komml  wo  die  Imitation  ganz  aufhört  und  die  lateinische 
Sprache  wie  die  Hotterspraebe  zo  freiem  Gebrauch  sich  darbietet.  Wir 
mdcbfen  sngleieh  erimera,  dtss  tvf  den  Schulen  twar  der  Stil  der 
Rede  «ed  der  der  wimiiicbeflliehee  Disceptation  genügend  geäbt  su 
werden  pflegl,  dagegen  der  geichichtliche  Slll  veraaehllssigt  und,  wo 
diee  niebt  gesohiehl,  eher  Cärlina  als  Ciaar  oder  Liviua  dabei  ala  Vor- 
bild belraebtel  wird.  Dies  ial  nach  aeaerem  Dafarbalteo  eine  VerkebrU 
koit.  Daa  Ideal  lateiniaeher  Hiatorie  ial  Linna  end  diejenigen  welehe 
uoCer  den  Neueren  in  lateintacber  Spraehe  haben  Geaehichle  acbreibea 
wollen^  wie  Benbo,  haben  aicb  allein  en  LiYina  gehallen«  Miarlieh 
ala  geialrolle  und  gebildete  Ninner,  indem  aie  niehl  bloa  In  aeinen 
Formen ,  aondern  vielmehr  in  aeinem  Geiate  arbeiteten. 

Dea  gleichen  Anachloaaea  aind  auch  die  freien  lalelnlacheo  Arbei- 
ten bedarftig.  Die  Leeiare  bietet  dea  beaten  StoffSaa  hieran  eine  ao 
nnendliehe  Falle,  daai  ea  aehwer  an  begreifen  iat  wie  SehOler  oder 
Lehrer  nach  Anfgabenaammlnngen,  wie  ea  aneb  die  Ton  Sauppe  ial| 
greifen  aolllen,  d.  b.  naeb  Sammlongen,  welche  dem  SehAler  ein  Qnai- 
tum  rohen  Hateriala  von  auszen  her  zuführen  und  ihm  zumuten  hieraas 
ein  eignes  Ganzes  zu  bilden.  Ich  suche  meinealeila  Anfgabeu,  fflr 
welche  den  SohQlem  der  Slolf  und  die  Gedanken  aus  dem  vollen  In* 
aertt  zoalrömen ,  so  dasz  sie  selbst  einen  Drang  in  aieh  empßnden  dem 
waa  aie  tief  bewegt  einen  Anadmek  an  geben.  Denn  allerdinga  w0*- 
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ßclio  ich  (lasz  sie  mit  bewegter  Seele,  mit  einem  Pathos  schreibco.  Wo 
dies  1  t,  wächst  ihnen,  mit  Gaelhe  zu  sprecheo,  über  .Niichl  auch  die 
angt riiessuiie  und  gebildete  Form  zu.  Demi  wie  wir  bereits  oben 
sebn  liiiben,  so  ist  auch  hi(>r  das  reale  Clement  das  pryjonderit'reii  Je. 
Meine  besten  Arbeiten  erhalte  ich,  wenn  ich  nach  der  rcakii  Seile  hm 
dos  Hechte  n^etrulTeu  habe.  —  Weno  aber  80  die  Productioii  sich  der 
LectiiTü  an^iciilieszen  soll,  soll  nicht  auch  die  Lectflre  aar  jene  erslere 
Rttcksicht  nehmen?  soll  sie  nicht,  zumal  da  su  reiche  Auswahl  für 
eine  Prima  vorliegt,  darnach  streben,  der  Seele  der  Jugend  einen  sie 
ansprechenden  und  ergreifenden  Stoff  su  bieten?  Ich  haho  alle  Ach- 
tung vor  Halms  Urteil  und  Takt;  aber  was  Ueden  wie  die  pro  Sestio, 
pro  Sulla  für  Schulen  sollen,  bin  ich  ausser  Stande  zu  begreifen  ;  auch 
die  Vefnnen  ermüden  den  Schüler,  daher  Zumpl  sie  für  die  L  niver>iL*; 
bestimmte;  vuu  den  Catilinan^chen  wurde  die  cräle  föliig  auäreichcu; 
dagegen  sind  die  pro  Flacco,  welche  eine  von  Wolfs  Liebliogsreden 
^w  ar,  nnd  die  pro  Murena  des  besten  SlofTes  voll.  Ebensowenig  kann 
der  Brutus  als  Ganzes  den  Schüler  fesseln;  viel  eher,  wenn  er  nicht 
EU  schwer  wSre,  kÖBBt«  diea  der  Orator.  Aich  die  Bflcher  de  oniiere 
ragen  aber  die  Sehnte  hiseei.  Dagegen  aind  für  den  Sehaier,  der  den 
Arif  lotelee  lelher  noeh  mebl  lesen  kann,  die  philosophisehen  Sehrillen 
CieeroB  eine  nnteliilthnre  Lectflre,  doppelt  jetst,  wo  ete  ea  nind  nm 
denen  der  Sehfiter  die  allgemeinen  religi^^n  und  iiilltehen  Ideen  f»> 
ivinnen  ninai.  Denn  iil  die  Jugend  selbit  die  Lebeneietl,  welehe  Ar 
daa  Ethische  nnd  des  Historisehe«  nicht  ittr  des  Jnristisohe  oder  Poti* 
tische  eine  ?orsOgliehe  finpfinglichkeil  hesitsl»  nnn  wol  I  was  sögem 
vir  ihr  die  geistige  Nehmng  dersihieten  nneh  welcher  sie  rerlengt? 
sie  in  Ideenkreise  hineinsQfahrett  ans  denen  ihr  nneh  ebe  reiche  füh 
von  Stoff  Mr  die  eigne  Prodnction  soiiessen  wird?  Ich  wnndero  euch 
nicht,  wenn  meine  Schflier  fdr  Pinto  sehwirmen  nnd  fflr  Cicero  kell 
bleiben,  ich  wandere  mich  sber  sneh  ebcBsowenig,  wenn  sie  die  Oft. 
den  nnd  die  Briefe  Cteeros  mit  Interesse  lesen,  nnd  degegen  nicht  bo- 
greifen wie  man  die  Mitoniami  oder  die  sweite  philippischo  so  iber 
eile  Hassen  hat  bewnndern  können.  Die  hohe  rednerische  Knast  er- 
kennen wenige  von  ihnen;  für  das  Ethische  haben  sie  alle  ein  tiefes 
GeHlbl  nnd  ein  sich  annfiherndes  Verständnis.  Die  Besiehang  swischee 
Lectflre  und  Prodnction  ist  also,  ich  wiederhole  es,  eine  gegenseitige, 
und  beide  werden  woltbun  in  dem  Ethischen  nnd  Uislorisehco  ihren 
VereiniguBgsponkt  au  suchen. 

Und  nun  noch  eins  von  vielem ,  was  mir  enf  der  Seele  liegt.  Als 
Wolf  für  griechische  und  römische  Allertamcr  nnd  Utteraturgeachiehle 
usw.  besondere  Leclionen  wanachte,  war  es,  wenn  aooh  darin  ein  Zu- 
wachs zu  dem  Vielen  zu  liegen  schien,  doch  vielmehr  eine  Richtung 
auf  Coricentration  welche  ihn  leitete.  Der  Schäler  hat  im  Laufe  der 
Jahre  eine  >Insse  einzelner  Kenntnisse  gesammelt;  aber  er  weisz  nicht 
was  er  damit  machen,  er  hat  keinen  Ort  wo  er  sie  hinlhun  soll.  Die 
Folge  davon  ist  dasz  sie  ihm  wieder  verloren  gehti.  Gewisse  Dinge 
lu>BCB  sich  ooTi  weim  sie  so  einem  Ctsaxen  gesaouiiclt  werdca;  ata 
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verkommen,  wenn  inuii  sie  in  ihrer  Vereinzelung  läsal.  Die  KrfdliruHg 
"vv-ird  jedem  Kclirer  sug^en,  ob  Wolf,  wenn  ihn  dieser  Grund  beälitnmte, 
itwi  Iriuni  WMt*.  Ich  wenigstens  habe  auf  diesem  Gebtele,  auch  bei  den 
lj«^'steii  Schulern,  mit  der  hurribeUten  Unwissenheit  zu  kämpfen,  einer 
n w issenheit  nnler  der  natürlich  auch  die  Production  schwer  zu  leiden 
tial.  Um  dtesem  trostlosen  Zustande  ein  Ende  ku  machen,  mus£  man 
zuerst  sich  Qherzeogen,  dass  alles  boilioftg  gelernte  auch  eben  nur 
beiläufiges  ist  and  bleibt  und  nie  so  einem  wirklichen  Besitz  wird, 
mweitens  dess  eine  private  LeolQre  zu  eignen  Slndinm  den  Sehülern 
^[mr  Bleiit  Mgenalet  werden  kenn,  drittens  dass  es  nn  sich  rernanftig 
i«t  dein  riele  einselne,  des  einem  vor  Augen  gekommen  ist,  vor  dem 
Wledenrerlorengehn  so  sehatsen.  Hiersn  nassen  sich  in  Primn 
wOeheBlHch  iwei  Standen  finden ,  ohne  dess  nsn  nötig  bat  die  Zahl 
«ier  Lebrstonden  so  vernehren.  Wir  «eigen  des  BedOrfnis  an,  mOgeo 
aodere  die  Mittel  bedenken  diesem  BedArfnis  zu  begegnen. 

17. 

In  dem  preuszischen  Reglement  über  die  Prüfung  der  Abiturienten 
isl  eine  Bestimmung  gegeben  nach  welcher  über  die  Leistungen  der- 
selben in  jeder  einz,eli)en  Uisciplin  in  der  Weise  ein  bestimmtes 
Urteil  abi^ef^eben  werden  soll,  dusz  diese  entweder  für  vorzüprlich 
oder  für  gut  oder  fär  befriedigend  oder  für  nicht  befrie- 
digend erklärt  werden.  Ein  in  gleicher  Weise  gefasztes  Gesamt- 
larleil  wird  bis  jetst  über  die  Kur  Universität  abgehenden  Zöglingo 
der  dyninasien  noch  nicht  gefilit.  Daliber  bei  den  realen  Bildungs« 
na»t«lten  die  von  ihnen  entlassenen  Sehaler  rar  vors fig lieh,  fttr  gnl 
oder  für  genfigend  bestanden  erklärt  werden  and  kein  Grand  absa« 
mmkm  ist,  waran  in  dieser  Besiebnng  swischen  den  verschiedenen 
Selialea  ein  Unfersebied  gemacht  werden  sollte,  so  habe  leb  es  für 
ang'Messen  gehalten,  die  Frage  nach  der  Zweckniszigkeit  oder  ün« 
7.  vvL  ckonlsKigkeit  jener  Pradicate  anzuregen.  Es  liegt  mir  vor  allem 
daran,  die  brfahrungen  kennen  zu  lernen  welche  man  in  dieser  Hin- 
aiehi  an  Realschulen  gemacht  hat,  und  zu  Milteilunpren  über  dieselben 
anzuregen.  Mögen  sie  nicht  ausbleiben,  mögen  sie  auch  nicht  lange 
amf  sich  warten  lassen! 

Ich  für  meine  Person  bin,  bis  jctTt  wenigstens,  ein  entschiedener 
Cie^ner  von  dem  jetzigen  Verfahren:  ich  bin  der  Üeberzeugung  dass 
dasselbe  die  Unbefangenheit  und  Lanterkeit  des  Urteils  gefährde 
welches  die  Lehrer  über  ihre  Schaler  auszusprechen  haben,  und  der 
Hilde  dnd  Hnmanitit  widerstreite  welche  den  Lehrern  ihren  Pfleg- 
llmgr^ii  gogenaber  so  wol  ansteht  and  so  natarlich  ist.  Ich  bleibe  sa« 
eSobst  bei  der  Anwendbarkeit  dieses  Verfahrens  In  der  Mataritils« 
prütang  stehn. 

Das  Bigenianliche  dieses  Verfahrens  besteht  nicht  sowol  dsrin, 
6m»*  ninn  den  Werth  einer  Lelstong  oder  den  Grad  von  Kenntnissen 

ond  Fertigkeiten  durch  Prädicale  zu  bezeichnen  tncht,  sondern  dass 
es  den  Schulen  auf  das  Bestimmteste  ualersagt  ist,  diesen  Pridicaleo 
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durch  gewisse  Zusätze  eine  ModiPicatioti  zu  geheti  Es  ist  direct  Ter- 
boten  z.  B.  das  Urteil  befriedigend  durch  im  fast  oder  kaun 
«.  dgl.  weniger  scharf  und  bestimmt  hinziisltlk ii  Die  Lehrer  soUes 
sich  endlich  entscheiden,  oh  «^ie  ja  oJer  nein  sagen  nnuIIlh  :  sie  sollea 
gonoligl  werden  aus  einer  l  nsicherheit  lierausiulreten  lu  \\  tlcher  »le 
oft  durch  die  Einwirkung  des»  rOichtcrefiihls  von  der  einen  un  i  det 
WolvvoÜPPS  von  der  andern  SlmIc  lier  ^^elialtcn  \\  erden.  W  er,  iO 
gcbeiut  es.  ^olllo  dieses  ihiidrangen  auf  Kntschiedenheit  nicht  binig»? 

Ich  meine,  jeder,  vorausgesetzt  nemlich  dasz  diese  Scharfe  uti4 
Kntschiedenheit  eine  mit  der  Sache  vereinbare  und  aus  ihr  selber  .siel 
ergebende  ist.  Allein  hat  man  wol  üherlegt,  woher  es  kommt  dass 
die  Lehrer  samt  und  sonders  geneigt  sind  ihr  Urteil  nicht  so  kur£wef 
auszusprecheo ,  dasz  sie  vielmehr  dasselbe  durch  diese  oder  jene  Zo- 
satze  in  eine  gewisse  Unbestimmtheit  zu  ziehen  suchen  ?  und  sollte 
dieser  doch  sicher  sehr  zu  beachtende  Zug  nicht  noch  in  etwas  ao- 
derem  als  m  euicr  Art  von  Charnklerschwachc  ihren  (irund  habea 
können?  nicht  vielmehr  in  dem  Gefulil  dasz  es  vielleicht  uhertiauj-t 
unmöglich  sei  eine  Leistung  mit  dieser  ohne  Zweifel  jedem  Miuiaicx 
erwünschten  Kürze  'ohne  Phrase'  £u  bezeichnen? 

Sicherlich  verhallen  sieb  befriedigend  und  nieht  befrie> 
d  i  g  e  n  d  nicht  wie  swei  in  einem  Paukte  aeeiiiaDilertloeieade  Teile 
einer  Linie«  lo  dtai  man  nnr  (Heien  Punkt  fettsaetellen  bitte,  mm  fei- 
net Urteile  Sieker  in  leln*  Vielndhr  iin4  befriedigend  md  aiekl 
befriedigend  Pnnkte  iwieeken  denen  licb ^  eine  eebr  aosgedebnli 
Linie  bin  erelreekt,  von  weleber  gewiase  Teile  aicb  oMbr  dem  einen, 
endere  dem  endern  Punkte  nikern,  nnd  iwer  ao  deat  awiackea  jenen 
Pnnkten  Hisebnngen  Teraehiedenater  Art  und  Uebergftnge  tom  dem 
einen  an  dem  andern  atattflnden.  leb  bin  oftmnia  in  der  Lage  geweaan 
iwiteben  dieaen  beiden  Pridienlen  wiblen  an  aollen«  wirend  ieb 
beide  fflr  nnwebr  bielL  DieaeLage  iat  für  einen  Henteben  tob  Ge- 
wiesen eine  aebreekliebe«  Man  würde  ibr  niebl  eoageaetal  aeln«  wenn 
es  gestattet  wire  darob  Mittel  welebe  die  Spraebe  bietet  und  das 
GefabI  fordert  jene  Miaobnngen  und  Ueberginge  an  beaeiebnen,  welebe 
fiberdtea  Ja  bei  weitem  biaBger  eracbeinen  ala  die  Pfille,  in  denn«  ein 
absoltttea  Urteil  obne  Bedenken  geflllt  werden  knnn.  Und  dtea  balte 
ieb  denn  ellerdinga  fflr  den  wabren  Grnnd,  weabalb  die  Lebrer  aicb 
so  sehr  gegen  jene  Präcision  dea  Urteile  alrinben:  die  Liebe  aar  Wabr- 
heit  vereinigt  sich  bei  ibnen  mit  dem  Wolwollen  für  ihre  Pfleglinge. 

Das  Bedenken  ist  natürlich  bei  den  Prfidicaten  befriedigead 
und  nicht  befriedigend,  bei  denen  oft  die  Zokonft  des  jungen 
Mennes  auf  dem  Spiele  atebt,  gröaaer  ela  bei  Prädicalen  welcbe  SMfcr 
eine  grössere  oder  geringere  Auaaeiebnung  des  Schülers  auaapreebea. 
Die  letztere  kann  er  entbehren«  wenn  ea  auch  wQnschenswertii  iil 
dieselbe  zu  bezeichnen.  Wäre  nur  die  Wahl  der  Ausdrücke  eine  aa- 
gemessenere!  So  ist  namentlich  das  Prädicat  vorzügliek  völlig 
dem  subjoctiven  Belieben  der  Urteilenden  anheimgegeben  und  ein 
Krieg  zwischen  LehrereoUegien  und  wiaaenaebaftUeben  PräfiugaeoeH 
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nifsiooen,  lomi  WMn  deren  Mifgtieder  nie  Lehrer  gewesen  sind,  gtr 
aidil  t«  vemeide».  leh  fAr  neiae  Fersoo  liibe  mir  eine  Vorslellnnf 
von  dem  emworfeo«  we»  elwt  von  dem  Lehrer  in  einem  wolbegebten 
Sohfller  lu  erreichen  isl;  dureh  eine  lenge  Prexii  des  ünlerriehts  ge- 
winnt diese  Yorsteltnng  mehr  nnd  mehr  Sieherheit.  Erreiche  ioh  die- 
ses Ziei,  so  nenne  ich  seine  Leistung  vorsüglieh;  einen  nndem  objeo» 
liveren  lltsssbib  eis  diesen  kenne  seh  niehl,  wOrde  eher  sehr  denkbar 
sein«  wenn  Jemtnd  gensner  sagen  wollte  was  er  anter  der  vors ag- 
lieben  Leistang  eines  Schalers  verstinde.  Ueber  g  a  t  ist  der  Zweifel 
geringer;  es  ist  die  aatarliehe  Mitte  swtsehen  dem  Torsagliohen  nnd 
dem  befriedigenden« 

Wenn  einmal  das  Pridieat  TorsOglleh  als  eins  der  fier,  iwi- 
sehen  denen  wir  in  wihlen  haben,  gegeben  ist«  so  liegt  es  aneh  im 
Interesse  der  Schule  davon  Gebraneh  an  maeben,  nad  e«  de  lasawen- 
den,  wo  ein  Schaler  das  beste  was  man  von  einem  SehAler  boffea 
kann  erreicht  bat.  Es  für  ansserordentUohe  Fille  ealkasparen,  etwa 
für  eigentlich  geniele  Leistnngen  ,  würde  ungerecht  sein.  Man  wflrde 
damit  dem  Schüler,  dem  Pablicum  und  den  Behörden  gegenüber  das 
Bekenntnis  ablegen  dasz  noch  nicht  den  höchste  Ziel  der  Leistungen 
erreicht  worden  sei.  War  am  nimmt  man  nicht  cur  Beseichnung  des 
Grades  Zahlen?  Zehn  gegen  eins,  kein  Mensch  würde  gegen  Nr  1 
etwss  eintnwenden  haben,  dem  jetzt  das  Wort  vorzüglich  impo- 
niert. Sollen  unsere  Schüler  und  sollen  wir  darunter  leiden,  dass  von 
den  Behörden  ein  Ausdruck  gewählt  ist  der  das  Urteil  befangen 
macht?  Soll  es  denn  einmal  sein,  so  wähle  mnn  docti  die  Zahl  and 
lasse  jene  unbeholfenon  nnd  unzwcckniüszigt:n  Pnniicatü  fallen. 

Oder  besser,  man  jL,^ehB  übcrhaiipl  diese  Art  von  Charakteristik 
auf  und  lasse  wieder  lirteilo  <^ehen,  welche,  natürlich  mit  weiser  Be- 
nutzung jener  und  ülmlicher  Pradicnlo.  die  Leistung  ganz  objectiv 
würdigen.  Mit  welchem  Pradicat  will  man  denn  einen  Aufsatz  belegen, 
welcher  Sachkenntnis,  Gedankenreichtum,  Folgerichtigkeit  im  Denken 
u.  dgl.  enthält,  aber  Mangel  an  t^^ewaudler,  lebhafter  Darstellung  zeigt? 
Das  Gute  und  die  >Ungel  lassen  sich  vorfrRlFlich  aussprechen :  die  Zu- 
sammenfas^nni;  in  ein  Urteil  mit  ^inem  Pradicat  ist  eine  Unmöglichkeit 
und  wirft  die  ganze  ernste  Handlung  der  Subjectiviiät  und  dem  Zufall 
SU.  Wir  hallen  jene  Pridicale,  wie  gesaijt ,  für  überlliissig  und  für 
sehr  bedenklich.  Sie  sind  ohne  Zweifel  irelTlicli  für  die  Verwaltung, 
welche  darnach  die  Schüler  rubriciort,  aber  nachteilig  für  die  SohuleUf 
^v eiche  durch  sie  auf  cinü  falsche  Strebsamkeit  hingewiesen  und  das 
Giunz^Liide  dem  Ernsten,  Soliden,  Tüchtigen  vorzttzicbtt  gereist  werden. 
Hierüber  noch  ein  Paar  Worte. 

Auf  den  Gymnasien  der  ProHna  —  nnd  diese  sind  es  doch,  die 
allein  in  Betracht  kommen,  nicht  die  Paar  Gymnasien,  weiche  die  Höf« 
liehkeit  haben  ihre  Alumnate  mit  den  leieatvollstea  Knabaa  aas  der 
gansen  Provina  sa  baaetaea  —  fladet  sieh  ia  allen  Klasaea  eiae  eelt- 
aam  nnd  doch  so  natArlich  gemischte  Sehaleraahl,  einige  wenige  wirk- 
lidie  Talente,  viel  ssittelaMiaatga  Köpfe  nnd  einige  sehwaeh  begabte, 
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die  aber  gleiehwol  ihre  Carriiro  dnreb  die  Schule  machen  nassee, 
weil  die  Elte»,  Geiftliche,  Lebrer,  oiohl  die  Hilt«!  haben,  sie  ia 
«nea  hflrgerlichei  Berof  treten  an  lassen ,  wol  aber  es  darch  Salbck- 
niBgM  jeder  Art  onMgttelMo  sie  durch  die  Solrale  gdM  n  Imstm, 
iltts  diesen  ZAflingen  soll  nun  die  Schule  etwaa  nachen,  ond  sie  IW 
es  In  trener,  mahvollnr  Arbeit,  in  aBermfldeler  liebender  Sorfa. 
Denn,  man  glaube  es  uns,  den  Lehrem  aus  der  Provinz,  den  Schwa- 
chen wird  die  grAsaere  Hilfle  unserer  Liebe  zuteil;  die  Talente  be- 
dürfen ihrer  weniger:  wir  streben  nicht  zu  glänzen,  wir  snchen  nicht 
das  Unsere;  wir  nahen  uns  auch  ans  kümmerlichen  Talenren  das 
liche  bilden.  Ob  der  Staat  es  uns  Dank  weisx,  ist  eine  andere 
hrago;  wir  rechnen  aber  auch  iiichl  auf  den  Dank  des  Staates  ,  obwol 

ihm  aus  den  jungen  Leuten  welche  wir  ihm  bilden  seine  Ireaeataa 
end  besten  Diener  erwachsen. 

Natürlich  nun  ist  unsere  AaTgabe  nicht  sowol  eine  g^eisti^  ils 
eine  sittliche  —  man  wird  mich  nicht  misverstehn  »ollen;  wäre 
betrübend  in  einer  so  ernsten  und  heiligen  Sache  — .  Es  gilt  diö 
jungen  Leute  sittlich  au  wahren,  jede  Art  von  Zerstreuung^  von  ihnen 
abzuwehren,  jede  Art  von  Itixuriierender  geistiger  Beschäftigung  ibnea 
fern  zu  halten,  sie  immer  auf  das  Notwendige  hinzuweisen  und  bieria 
zu  befestigen,  dann  aber,  auch  bei  müsr.i^en  Fort.schritten ^  sie  zu  er- 
nötigen,  ümeu  den  Lohn  der  Treue  vor  Augen  z.u  halten  und  sie  za 
atützen,  zu  halten  auf  jedem  Schritte.  Und  äie  wissen  es  was  wir 
ihnen  sind,  wissen  CS  uns  in  treuer  Liebe  Dtink.  Natürlich  nun  konoea 
wir  an  derartigen  rriulicaten  kenio  Freude  linden,  welche  uns  keio 
Mittel  bieten  den  treuen  l^leisz;  zu  ehren  und  uuz.uerkennen ,  welcbts 
unsere  Schüler  bewiesen  haben  ond  durch  den  sie  das  geworden  sini 
ins  eie  sind.  Far  ins  ond  für  sie  wire,  wenn  sie  sich  als  befrie- 
digeed  erweisen,  eine  grosze  Fronde;  wenn  sie  dagegen  an  diesen 
Pridiealee  nil  anderen  gemeasen  ned  Tergliehen  werden  sollen,  wir» 
den  wir  besehimt  dtstelin  mdssen,  wenn  wir  nndi  im  Verhllmis  Mir 
feleisld  luiben  sIs  etwa  die  Pforte.  Knn,  unsere  SehSler  passen  nicht 
in  dies  Sehenin  hinein,  sind  ans,  offen  gestanden,  in  lieb  nnd  in  nebnds 
dasn,  erscheinen  nns,  selbst  wenn  ihre  Pridtcale  weniger  in  die  Angaa 
fallen,  doch,  wenn  wir  die  andere,  die  silKliehe  Seite,  die  Bildung  ihrer 
Gesinnung,  Ihres  Charakters  dasn  nehmen,  völlig  eben  so  reif,  als  waan 
wir  sie  als  vor  ifl  gl  ich  bestandene  ZdgUage  in  der  üniversllit  snl- 
laasen  wollten. 

Verschone  man  nns  niso  mit  dergleichen  Rnbriken  und  bringe  ji 
nicht  diese  Rnbriken  in  ein  letstes  Urteil  aber  unsere  Zöglinge,  weaa 
man  nicht  eine  Formel  findet,  dnrch  weiche  die  Snmme  von  geiatigir 
und  silllicher  Bildung  ansgedrftckt  wird.  Der  Staat  salbat  urliilt 
später  Ober  seine  Diener  nicht  in  dieser  Welse«  Er  weiss  ihre  Krifla 
und  ihre  Brauchbarkeit  in  würdigen  und  nie  darnach  in  verwendm, 
aber  in  sein  Geaamtnrteil  Aber  sie  nimmt  er  anch  ihre  Treue  ant  Ol 
der  liebe  Gott  ans  dermaleinst  nach  v or zflgli ch,  gut,  befriedi- 
gend klassißcieran  wird,  wollen  wir  dahin  gestellt  sein  lassen. 

Greiffenberg,  (Fortsetzung  folgt.)  CoaqM. 
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10. 

Bemerkungen  aus  der  Praxis  m  der  griec/iiscUeu  SchulgrammaÜk 
von  Dr  Georg  Cur tius.  Vierte  b&richtigte  Auflage,  Frag 
1860,  Tempaky.  XIV  u.  308  S.  8« 

Kichl  dio  Fomralehre  ist  u  weloho  die  folgendMi  BemerkiingMi 
Boniehtt  veraaUatl  hat,  da  ja  daa  f  flastige  Urlail,  welekea  aber  dieaeii 
eratea  Haoplteil  der  grieehiaohea  SeMgramBiaCik  voa  Cartina  ge- 
fallt wordea  iat,  aokwerllok  erkebllek  aa  modiaeierea  «da  dirfle. 
Dana»  wm  die  Graade  für  daa  beilktlige  Urteil  kara  aaiadealea :  dar 
Stoff  iat  ia  aoleher  Uaigreaiaag  aafiifeaammea,  daas  die  iai  Bereieka 
der  Schale  vorkomneadea  Braehelha^fea  ia  hiareichender  Vollatiadig- 
keit  beaproohea  werdea;  die  Behaadlaag  dea  Sloffea  ist  der  Art,  daaa 
atlea  ia  aberaicbtlicher  Aaordaaag  aad  deutlicher  Unterscheidung  vor- 
gefahrt, Haapt-  und  NelieBaachen  auch  durch  die  Form  des  Drucks 
aateraekiedeo  und  die Bigeatflailichkeiten  der  Dialekte,  haupts&chlick 
dea  homeriacbea,  ia  sveckeatspreohender  Weise  uater  dem  Texte  kari 
berabrt  Verden.  Die  gesamte  Darstellung  ist  in  einer  einfachen,  trots 
einiger  terminologischcu  Neuerungen  leicht  Terstindlichen  Sprache  ge- 
baltea.  ^Waa  ferner  die  Beiiulsung  der  neueren  Sprachwissenschaft- 
licbea  Forachaogea  betrifft,  welche  in  der  Lautlehre  und  in  weiterem 
Umfange  in  der  Flexionsiehre  aur  Anwendung  gekommen  sind,  so  vcr^ 
dient  die  sich  kundgebende  vorsichtige  Maszhaltung,  hei  welcher  nur 
aabediogt  Sicheres  Aufnahme  gefunden  hat,  um  so  mehr  alle  Ancr 
keanang,  da  der  Herr  Verfasser  zu  den  Haiiptvertretern  der  neuem 
Linguistik  gehört  und  demnach  zu  einer  llcbeischroitung-  der  dem 
Schulunterricht  geziemenden  Grenzen  leiclit  sieh  verleilen  lassen 
konnte.  Demnach  ist  in  der  That  die  Behandlung  welcliö  die  Formen- 
lehre in  der  vorliegenden  .Schulgrammalik  erfahren  hat  eine  ange- 
messene und  besonders  iu  wissenschaftlicher  Hinsicht  ein  Fort- 
scliritl  von  groszter  Bedeutung.  Dagegen  ist  freilich  in  Bezug  auf 
Brauchbarkeit  für  die  Schule  ein  Bedenken  nicht  ganz  zu  ver- 
schweigen. 

Der  praktische  Schulmium  kann  sich  nemlicli  der  Befürchtung 
nicht  erwehren,  dasz  der  Hauptzweck  der  mittleren  Klassen:  mög- 
lichst rasche  nnd  möglichst  sichere  Aneignung  der  wirklich 
vorkommenden  Formen,  durch  die  dem  Buche  zufolge  aberall 
dazwischen  tretende  Heflexiua  in  solühem  Masse  beeinträchtigt 
wird,  dasz  der  von  dieser  Seile  erwachsende  Nachteil  dea  wiaaea- 
schafllichen  Vorteil  leicht  überwiegen  möchte.  Doch,  wie  gesagt, 
nicht  die  Formenlehre,  sondern  die  Syntax  iat  der  Gegeaataad  aa- 
aerer  gegenwärlij^en  Bemerkungen. 

In  ßez,ug  aul"  diu  Behandlung  dieses  sweitoa  Haapttella  der  Graai- 
maiik  ist  luvörderst  ebenfalls  zo  loben,  daaa  der  Stoff  ia  aagemeaaeaer« 
das  heiszl  schulmasziger  Vollatiadigkeit  aad  ümgreaaaag  aargenoai* 
men  ist.  Daher  bietet  daa  Bach  dea  in  der  That  erbebliehea  Vorteil, 
dasz  der  Scbttler  daaaelbo  daroh  dea  gattaen  Gymaaaialearaaa  kiadarob 


Digitized  by  Google 


gebranehra,  also  n  der  ao  aabr  wftnaebeiiawarttieD  gontaaB  Vartn^ 

beiC  mit  aainer  Grammatik  gelangen  kaan.  Aoeh  ist  die  iaszere  Aa- 
ordoang  und  überaiebilicba  Gliederaag  dea  ayalakUacbaa  Stoffea  dwcb- 
aas  beifallawArdig. 

Dagegen  musi  Bioaendar,  bei  aller  Rochacbtang  gegea  dea  tm- 
dieaalTollea  Verfasser,  unumwunden  erklären  daaa  der  iMers  Owcb- 
librong  vielfach  diejeaige  Klarbeil  und  Scharfe  mangeU«  waleke  ana 
VOB  diesem  Teile  einer  Schnlgrammalik  su  fordern  berechtiget 
verpflichtet  ist.  Und  es  ist  dieses  um  so  mehr  za  bedanera,  als  ja  dw 
Syntax  für  die  von  der  Schtito  erstrebte  geistige  Durchbildang  voi 
unendlich  grösierer  Wichtigkeit  ist  als  die  Formenlehre.  Es  geschieht 
im  Interesse  der  Schule,  wenn  hier  auf  einige  der  bedeulendfr*9 
Mängel  der  voriiegenden  (Grammatik  in  der  lloirniing  aufmerksam  ge- 
macht wird,  das7.  dadurch  eine  allgemeinere  Prüfung  des  jedeofalU 
höchst  beachlenswerlhen  Buches  liervorgerufen  und  vieiieicht  der  Herr 
Verfasser  veranlasil  werden  möchte  dasselbe  durch  Umarbeitung  de« 
syntaktischen  Teils  für  den  Unlerricht  brauchbarer  tu  machen  Wir 
beschranken  unsere  Bemerkungen  auf  die  fundamentalen  Maiiptpnnkl«, 
welche  für  eine  Menge  von  Einzelheiten  formgebend  sind  und  dte  Auf- 
fassung derselben  regeln.  Denn  wenn  diese  Uauptparticn  richtig,  klar 
und  in  streng  logischer  Ordnung  hervortreten,  so  mag  man  über  noch 
so  viele  üiiriehligkeiten  im  Einzelnetk  liiiiwegsebn,  indem  diese  dorch 
den  Unterricht  und  durch  Nachbesscrangen  bei  oeuen  Auflagen  Utcl»* 
ihre  ErlcMiigung  finden,  (lerade  jene  llauj^l |);irlicn  aber  leiden  in  der 
vorlicgcudcn  Granimalik  vielfach  aa  einer  Unklarheit  und  Verworreo- 
heit,  deren  nachteiligen  Ginflusz  auf  cmu  ge^uode  Auffasdung  der 
Lehrer  oicbt  wird  abwenden  können.  Wir  beben  folgendes  ans, 

L 

Satt.  1.  In  $  d6i ,  3  b  wird  daa  Fridieal  beaeiehoel  als  'das- 
janifa  waa  aaa^eaagl  wird.'  Aaf  dar  Graadlaga  diaaar  ailerdiaii 
bravabbaran  Daftnilioo  daa  Pridieals  kaaa  der  Sabalar  aar  daaa  la 
aiiiar  waitara  klaren  Eiaaicbt  io  daa  Wesen  dea  Pridiaata  gataages, 
wann  ibm,  wia  a.  B.  ia  der  vortraffliebaa  lataiaiaabaa  GraauMlik  vee 
Or  H.  Mai  ring,  3a  Aaflage  (vgl.  §§  m.  417.  4S7. 438.  4ü8),  gsai«! 
wird:  *daa  Pridioat  dea  Saliea  iat  iainier  ein  Verbani;  aa  aind  abar 
%u  aabaidan  1)  Verba  von  YollsUndifeai  BagrilTe,  3)  Verba  tob  aa- 
vollalittdigaai  Begriffa,  dar  dureh  ein  Nomen  ala  HarkniBl  daa  SBbjteli 
oder  Objeela  argiail  wird.*  Aladaan  arktiraa  aieb  alle  Eraabaianaf« 
sad  Gaslitlnagen  daa  Pridieata  ebeaso  eiafaeb  ala  daallieb.  Wia  al«^ 
verfibrt  die  vorliegende  Gramnalik?  *Dw  Pridiaal',  baiaal  aa  a,  a.0^ 
'ist  entweder  ein  verbalaa  oder  ein  aominalaa.  Verbal  iaid« 
Prädicat,  das  in  der  Form  eines  Verbam  Anitnm  anagaaproobaB  wird: 
Kv^  ißatslUvi;  nominal  daajeaiga,  daa  in  der  Form  eines  Noaeai 
{Substantivs  oder  Adjectivs)  ausgesprochen  wird:  KvgogßMUtvg  ifv/ 
6a  wird  in  zweiten  Falle  die  alte  durchaus  unwisseaacbaftliche,  ji 
wIdaraiBBiga  Anaiebl  aarackgerafen ,  daa  VerboBi  dvm  aal  aiebt  hi* 
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dical,  sondern  vin  blosses  Verbindungswörtcbeo  (copula).  Wie  soll 
es  sich  der  Scbtiler  deniien  oder  der  Lehrer  ihm  begreiflieb  neohen, 
dssz  ein  so  vollständige  in  persooa,  namero,  tempore,  modo  aosge« 
prigtes  Verbum  (iaxl,  i}v,  k'atai  asw.)  blos  zur  Verbindonf  diene,  wie 
etwa  tE  oder  r.cei'f  Wie  soll  man  es  erklären,  wenn  bei  Aufhebung 
der  Sn?7,form  durrh  den  Acnis.iFiv  c.  inf.  die  sog^ennmite  copula  doch 
bleibi  und  in  den  Itilitiiliv  u[>ur<joht?  Wie  soll  man  sich  helfee^  wenn 
Statt  Urea  ähnliche  Verba  emlrelcn,  wie  yiyvia^at  usw.? 

*2)  Wurend  nach  §  361,  4  das  Prädicat  entweder  ein  vprbnies 
oder  ein  nominales  isl,  heiszf  es  §  361,  7  plötzlich  und  unerklurlicii : 
'ein  nominales  Prädicat  neben  dem  vcrhulen  erfordern  hiinfig  die 
intransitiven  und  passiven  Verba,  welclie  >\  erden,  gemacht  wer- 
den, erscheinen,  genannt,  ernannt,  gewählt  werden  und 

Hhriliches  bedeuten  Kv^og  lyiviio  ßaöikivg.     Also  sind  hier 

sogar  zwei  Pridicale  vorhanden,  bei  denen  es  dem  SchQler  schwerlich 
klar  wird,  in  welchem  Verhältnisse  der  Selbständigkeit  oder  Abhängig- 
keit er  sich  die  beiden  7.u  ciniinder  denken  und  was  er  mit  der  ans 
dem  deiitbchcn  und  hituinisrlien  rntcrrichf  erlernten  Regel  anfangen 
soll,  dasz  ein  Salz  auch  nur  ein  Pradical  Italic. 

3)  In  Verbindungen  wie:  tqituioi  a:iyk(^ov,  Aaxeöai^ovioi  vore- 
(fOt  a(pl%oviOy  0Q%i6g  aoi  kiy(o  wird  das  Adjectivum  (offenbar  u^Uer 
bestimmender  Zusatz  zum  Prädicat)  aU^erganzendes  Pradical^ 
aafgefasit,  to  daaz  wiederum  der  Sats  swei  Prfidicate  enthalt,  ohne 
erkenoes  su  kOuiea  in  weiehin  Vtrhillnisae  dieselben  su  denken 
■eien.  Uebrigens  seigt  lieh  sehon  hier  ein  Beiipiei  von  den  dem 
Esche  elgealdmliehen  BcgriffsTerweehielnngen.  Dem  wlreod  In  (  361 , 
8  «nf  den  ferwandlen  Gebranoh  des  Ptrtieipinms  (%  689  IT.)  hinge- 
wiesen  wird,  sagt  eben  dieser  %  589  (an  sieb  riebtig):  *das  Particip 
dient  ibnlieb  wie  der  Infinitiv  ($  660)  inr  Erginiong  eines 
Verbnnis%  so  dun  also  die  sehr  verschiedenen  Begrife  *erginsen- 
dea  Pridicnt'  nad  ^Brglnsong  des  FridicaU'  als  gleicbgeltend 
biBgcslelli  werden. 

4)  Nacbden  nnn  dem  Sebfller  statt  aiaes  einsigen  (stets  verbalen) 
Pridieals  bereits  dreierlei  Prldicate  vorgefahrt  sind:  a)  ein  verbales, 
b)  ein  nominales «  c)  ein  verbal-oominales,  wird  ihm  {  661«  10  noch 
ein  viertes  Pridicnl  In  der  Form  des  Accusativus  als  ein  *abhin- 
giges^  namhaft  gemaoht,  in  Pillen  wie:  oi  U^^m  w  Kvffov  ttkovto 
/kttfiÜB  (fittöilia  Pridieat).  Wie  vertrigt  aieh  aber  diese  Anfstellung 
mit  der  Regel  $  661«  6«  dass  das  Pridieat  mit  dem  Snbject  dberein* 
stimmen  müsse,  *nnd  swar  das  verbale  Pridieat  im  Nnmems,  das  no- 
minale im  Nomeras  und  im  Casus'?  Und  wie  soll  man  es  gegenOber 
derselben  Verse  Iirift  des  §361,  5  rechtfertigen,  wenn  es  im  §  417  gar 
beiszt:  *der  Genetiv  fleht  pridicativ'?  Und  doch  wird  auch 
auf  den  $  361,  7  verwiesen,  wo  das  durcbaoa  nomine  ti  vi  sehe  Bei^ 
spiel  steht :  Kv(fog  iyivtto  ßacdivg  !  Ebensowenig  stimmt  mit  §  361, 5 
der  Inhalt  der  Anmerkung  sn  %  468,  wonach  es  ancb  einen  pridiea- 
tivea  Dativ  gibt. 
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Je  d«r  TImI,  dis  PridietI  bal  In  der  YoriiegeedeeScMpwift 
eiee  wehrhaft  proteeeertige  VerweedleeftMiflieil,  Keia  W«iier  4- 
her,  den  die  kotfmang  oed  Beieieheung  dpseelhee  lich  ntownr 

bloszen  ^prädicativen  Bestimraaeg'  Terflaehl  (§  568,  STI). 

Es  ist  aber  kaum  7.u  erwähnen,  dasx  ein  Sehuler,  der  adeiii 

der  Auffassung  Jos  Prädicats,  von  welclieni  alle  spracWi^  ^^ 
tracbtiing  ausgehn  musK,  £U  solchen  Scliwaukuugen  aogiUiU;  %iri, 
unmöglich  zu  einer  gesoodeo  aprachiiciien  Auffassoog  öberkiaft |t- 
Uegen  kaue. 

n. 

Die  Casaslehre  enlbehrt  ebenfaiis  io  maocheD  weseotlicit-j 
Ptinkten  der  zur  ßegrQndaog  einer  klarea  AnfTessaog  der  YaryUiiiii 
erfordert ichee  Sehirfe  in  der  Gliederelf  der  Darstellaog. 

A)  Aecasativ.  §396:  'der  Accosetir  iel  der  Ciaeidti Ob 
jeele  ...  des  Objeet  itleetweder  eis  iesieres,  d.  h.  aotterlil^ 
der  Headleeg  liegendes,  roe  ihr  betroffenea :  Tmrei  ver  dovie^i^ 
eis  iaeeree,  d.  b.  in  der  Heedleeg  seihalaebon  eelbellaeii:  im 
mvTtjxoyrar  nXtjyag,'  Will  aua  dieee  Unlefeebeidattf  Toa  iamfi  ^ 
iaaera  Objeelee  eeob  eiaaial  geltea  iessea,  so  ist  doch  aicblciMii^ 
wie  nach  §  400  c  in  Beispielen  wie:  X)Xvfimtt  vinavn  yaitovg  iM^ 
vQüioy  udvQOUEvoi  USW.  1  n  u  0  F  c  Ubjecle  licgcu;  deun  in  deriM^ 
luQg  des  vf/Mi'  selbst  iiuisle,  was  doch  offenbar  nicht  der  Fill  iit^te 
Objeet  ^Okv^iKia  nach  der  Behauptung-  der  Grammatik  schun  eotliittci 
sein;  ebenso  möste  in  iGtiäv  da«  Ohject  yaaovg^  in  odioftf^  ^ 
Objeet  VQCxoy  sciion  vorhanden  sein  :  was  ollenbar  fal«rh  ist. 

B)  Genetiv.  Wenn  der  pa  rt  i  tive  Genetiv  in     412  nich  k^r- 

kömmlicher  Weise  als  Casus  des  ^sa  teiieedea  Ganzea'  (stttt^isfR 
teilendeo  Geseaithei t')  erklärt  wird,  so  wollen  wir  dieses  lic^ 
hoch  aofDebmeD,  obgleich  daefiiehtige  bereits  sehr  denUieb  dvck  4>« 
Meiriagsche  lateinische  Granaietik  (ieAall.  SölS.&ia)  rorftMie^ 
Ml  wer.  Wol  aber  isl  die  Verworreeheil  her? orxehebea^  ti  vf'^ 
der  Sebaler  geführt  .wird,  weaa  er  ia  den  aemliebea  $  iir^* 
wird,  unter  dem  Gesiebtspankle  des  parlitiven  Genelif(te*<* 
teilenden  Gaaiea')  aach  Ortsangaben  wie  Bi)ßat  Bmmk;^ 
Gradbeslininrangen  wie  tlg  rmko  Ttjg  avolag  anfsefassee,  itd  i**' 
nach  folgendem  Begriffsgange:  rijg  BotcoTiag  hier  das  'ffdllt'* 
Ganze  %  aber  eigentlich  das  ^zu  teilende  (i:ui£e';  avoi'a;ki^^ 
'Grad',  aber  eigentlich  das  'zu  teilende  Gany.e'!       «  dock  kl» 
genug,  dasi  das  erste  Beisjuel  den  Genetiv  des  A  o  g  e  h   r  ea «  «•*kill 
(Meiring  §  503)  ,  das  lelzicre  auf  eine  Mas  ^  bestimaiuD? 
zuführen  isl  (Meiring  §  526  in  Verbindung  mit  §  521) 
ebgesehn,  so  hegt  der  ^Grad*  doeb  ia  tovrp,  eicht,  wie  i^^ 
angibt,  in  Genetiv  avolag.  Es  msg  der  Wanseb  beigefügt  weri^ 
dasi  man  doch  nach  dem  Vorgange  der  Meiriogscheo  Iiteitt*ckfi 
Grenmatik  {%  513  ff.  a.  590  ff.)  eadüeb  anranfe,  dee  Geeearai  p<rt^ 
lives  aad  dea  Geaetir  bei  MessbestiaMrangea  gana  nnd  gtr  ir^<** 
de  sie  iaaerlieb  ger  niehls  miC  einender  genein  babea.  Bf  i^*^ 
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bemerkt,  dmr  ein  Genetiv  tles  Stoffes  (§418)  schwerlich  crkantii 
wird  in  den  Beiäpißleo:  za  cora  ivmXni<fctv  ^aifioviac  oo^iag'  6 
%U(fU}V  xaiQog  noXXijg  (p      vt  l^og  nal  ßovkijg  dniai. 

C)  Daliv.  Die  nach  den  430  und  4oJ  vorgenommene  Unter- 
scheidung zwisciien  dem  'Daliv  der  beteiligten  Person'  und  dem 
*Daliv  des  Interesses'  kuun  nur  Verwirrung  erzeugen.  Denn  er- 
stens ist  in  ßoijifco  totg  avti^d^oig  der  üniiv  unverkennbar  nicht  blos 
•Daliv  der  belüiligttsii,  entfernter  von  ülwas  betroffenen  Person, 
auf  weicht)  sIlIi  die  Handlung  be7jehl%  sondern  auch  'Daliv  des  In- 
teresses', d.  h.  diG  Tcrson  bezeichnend,  'für  welche  —  in  deren 
Interesäü  —  etwas  isl  uder  geächiuhl.'  Dann  ist  nicht  abz.ustihn,  wie 
bei  slfii,  yiyvo^tti  nud  ähnlichen  Verben  derjenige  Dativ,  welcher  'den 
Besitzer'  bezeichnet  (§  432  b),  unter  allen  Umständen  ein  Dativ  des 
Interesses  sei;  oder  was  für  ein  Interesse  kann  ein  Schüler  in  dem 
folgenden  Beispiel  entdeckea : 

(Odyss.  VI  134)? 

Fmor  rOsI«  mn  erwarten,  dui  ia  $  43S  o  der  DtClr,  weleber  ^dia 
wnl  deaiGemOt  leilBehmeide  Perioe  (elhiaeher  DatiT)  beselchBet% 
■iebt  eis  *Detiv  des  Iiileressee%  eoBdero  gerade  eis  *DetiT  der  be- 
teilig tee,  TOB  etwas  betroffoee  Persoe '  biegeitelU  wire.  Neben 
den  Dativ  der  beteiltgteB  PertOB  eed  deai  DetiT  des  iBteresses  wird 
drittees  eofgefahri  der  *Dalir  der  GeaieiBBehaft'  bbbi  ABBdreelK 
der  Gemeiascbafl ,  des  UebereinstiBimeBs  oder  des  ZosaBUBeBtrelfeBs* 
Die  AQbtellBBg  dieser  drittee  Gebraaebsweise  des  Dativs  stimmt  aber 
siebt  sasammea  mit  der  anllBglicbeB  DeJInitiov  des  Datirs«  ab  weleber 
*im  allgemeiaea  die  Persoa  oder  Saebe  beieiebBet«  welebe  stt  eiaer 
'  Tbitigkeit  in  eiaer  eatrerateren  Beiiebang  stebt'  ((  439)* 
Deaa  vergeblich  sucht  man  bei  dahin  gehörigen  ^Verbea,  AdjectiTea 
and  Adverbien,  welche  Gemeiasebaft,  Uebereiastimmang,  frenndliebes 
oder  feiadlicbes  Zusammentreffen  bezeichaea',  aach  einer  *ent- 
feraterea'  Beaiehaag  der  Persoa  oder  Sache,  vergeblich  s.  B.  bei 
xotvoivioij  0if|i9Mairi»9  nmjimmj  bei  o  atvao;,  Uy^g^  eadliob  bei  äfiM 
nad  o^ov. 

Nach  Behandlung  des  tastrumentalen  Dativs  wird  rtilelzt  noeb  in 
den  §§  441—443  eia  Hoserer  Dativ'  aufgefdbrt.  Znoiobst  nass  die 
Bezeichnung  Moserer'  Dativ  an  sieb  als  verwerflich  aageseba  wer- 
den, da  sie  der  Bestimmtheit  sprachlicher  Anschauung  entgegen  arbeitet. 
Sodann  ist  aber  auch  keineswegs  einzusehn,  weshalb  der  Dativ  der' 
*Art  und  Weise'  oiy^^  ßlct^  anovdjj  usw.  und  der  Dativ  der  be- 
stimmt begrenzten  Zeit  (§  ^41  und  443)  rr/dc  xij  vvxtl^  vGxtQata 
usw.  loser  sei  als  der  ^instramentale  Dativ'  Jov^  ffvcu  (j(  438 
nad  4d9)« 

m. 

Tempora.  Das  "K)q  Knpitel  (f.ehro  Som  CJebranche  der  Tem- 
pora') seigt  erbebiicbe  Uäagel.  Schoa  gleicb  die  ersten  S&tse  von 
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^  484  enthalten  und  bewirken  eine  schiefe  Vorstellung :  bei  iJ€r  Be- 
zeichnung der  Zeit  unterscheidet  man  im  Griechischeo:  l)  di  e  Z  eil. 
stufe.  Die  drei  Zeitstufen  liad:  Gegenwar I,  Verg-aogenheit, 
Z  u  k  a  n  ft«'  Alt  weiB  un  tod  den  drei  Zeitgebieten  das  eine  böber, 
das  andere  oiedriger  denken  Mieto  oder  aneb  nnr  ktente !  Aber  bei 
weileni  gr6asere  nod  tehidlichere  Irrongen  folgin  in  der  Lehre  vee 
der  ^Zeiterl'  (aonderbare  Beteiehnnnf  fflr  das,  was  m»m  eoveldit 
Beeeheffenkeil  oder  den  Stand  der  Handinng  nennl).  NoaSeb: 
*der  Zeitari  naeb  ist  eine  Handlung  entweder 

a)  daner nd,    B.  yiyvüatfxitp  (allnihlleb)  kennen  lerne«,  oder 

b)  eintretend,  i.  B.  yimvat  erkennen  (Inno  werden,  amken},  oder 
e)  Tollendet,  s.  B.  fyvmniim  erkannt  beben,  wiaaen  (Inleinifcb 

noaae)  • « .  / 

*Die  eintretende  Handlang  bes«iebnen  die  Poraien  der  Aorist- 
stiainie/ 

Ba  iat  bier  nieht  der  Ort  niber  an  nnlersadieB ,  ob  in  der  Be> 
aeiebnnng  der  eintretenden  Handlang  wirklieh  die  Croadbedea 
tnng  der  Aorislfomien  enthalten  sei;  aber  wenn  eine  Sehnigmoiaalik 
diesen  Formen  eine  solche  Bedeutung  einmal  beilegt,  and  awar  se 
ansdrdeklieh  in  einer  der  Tempuslehre  zu  Grande  gelegten  Einlei- 
Inng,  so  musz  gefordert  werden,  dass  die  desfallsigen  Bestiauanngfa 
in  allen  beailgliobea  Fillen  auf  das  strengste  feetgekalten  werden. 
Nnn  begegnet  man  aber  bei  Curtius  folgendem  unseligen Schwankea 
den  Aaadraeka,  durch  welches  alle  Bestimmtheit  der  spraekliehen  Ae- 
aehauung  von  vorn  herein  unmöglich  gemacht  wird: 

1)  ^Der  Indicativ  des  Aorists  ist  das  Prfiteritum  der  eintre- 
tenden Unndliin^-,  bezeichnet  daher  die  Ud  die'  Vergaogeo heit 
^eintreten d iiandlung^:  §  492. 

2)  'Der  Grieche  gebraucht  den  Indicativ  des  Aorists ,  wenn  er 
vergangene  Iliatsachcn  crzähleD,  wenn  er  vcrg-an^^ene  Handlangen  biet 
als  geschehn  ('o  i  n  ge  tr  e  t  e  n')  angeben  will';  §492. 

3)  *Da  der  indicativ  des  Aorists  eine  Handlung  blos  als  ^io  die' 
Vergangenheit 'eingetreten*  bezeichnet'  usw. :  §  493- 

4)  'Der  Indicativ  des  Aorists  v»  ird  (in  Bedingungssätzen  der  Nicht- 
w  irkiii  hkeit)  gesetzt,  wenn  eine  ^in  der'  Vergangenheit  ai^ 
*eiog  e  ( r  etene'  Bedingung  angegehcn  wird':  §  539- 

Also  ^eintretend',  'eingetreten',  'in  die  Ver^aniren- 
heit  eintretend',  'in  die  Vergangenheit  eingetreten', 
*in  der  Vergangenheit  einsrctreten':  alP  diese,  durchaot 
verschiedenes  besagenden  Ausdrücke  werden  &ar  Erklärung  einer 
und  derselben  Tempusrorm  gebraucht ! 

Eine  besonders  tiherraschendü  BegrifTswandelung  erleidet  der 
Aorist  als  Parlicip  nach  ^  496  Anmerkung.  Es  soll  hier  nemlich 
ausgedrückt  werden,  '  das£  dus  Eiiilrolen  einer  Handlung  schon 
vor  einer  andern  Handlung  vergangen  ist',  wobei  man  sich  ver- 
gebens fragt,  woher  plötzlich  das  'vor'  und  Vergangen'  nach  Mafi- 
gabe der  arspraoglichen  Definition  in  das  Tempus  komme.  Man  sieht, 
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die  Befprilfswandelungen  sonen  dttn  dienen,  die  Widers]irlielie  iv  rer* 
daeken,  welche  sieh  nach  allen  Seiten  hin  ergeben,  wenn  man  dt« 
dem  Aorist  in  §  484  c  gegebene  Grundbedeutung  in  klarer  Aufraflsong 
anwenden  will.    Das  Verderbliche  eines  solchen  Verfahrens  für  den 

jagendlichen  Geist  lit^gt  nicht  blos  darin,  dasE  sich  eine  klare  An- 

schaunnir  des  Aorists  uninöuHcli  gewinnen  lüszt,  sondern  Huch  and 
noch  mehr  darin«  dosz  dazji  angeh>itet  wird,  nnklare  licgrifiTe  so  IM 
modeln,  das?,  dadurch  Fxlsches  »Is  richtig  bewiesen  wird. 

Weniger  nachteilig  ist  rs,  dasr*  die  Grnnifn.ilik  einen  Widrr^iiriicli 
offen  bestehen  läszt.  So  InisrJ  es  §  49^»-  Sieie  Verba,  deren  l*rö- 
sensslamm  einen  Zustand  [»ezcirhnet ,  drücken  in  sämtlichen  Aorisl- 
formen  da*«  K  i  n  t  r  o  len  i  n  d  i  (  s  c  [i  Z  n  s  t  a  n  d  aus.  als  :  ...  .  ßauiln^^iv 
KuMi«:  >  c  i  ri  —  ßa(SiXsv(Sai  Kodil'^  w  erden.'  üenigonjasn  müöxen  dio 
in  der  Anmerkung  7.u  ^  31)0  >iilu'iiden  Worte:  Jageiog  ißa0ikiv6S 
xtt  Ttuvtct  xai  xiiLu/.ovt(t  evij  eigentlich  so  !fher!«*l7;t  werden: 
'Darms  \%  inde  im  Ganzen  sechsnnddreistig  Jaln  e  König  '  (dio  Hand- 
lung *trar  so  lange  bei  ihm  ^ein'):  eine  freilich  unrichtige  Auflussiinp, 
statt  deren  der  Herr  Verfasser  es  denn  auch  vorgewogen  bat,  aller- 
dings im  Widersprach  mit  §498,  kh  sagen:  'Darios  regierte  im 
Ganzen  sechsunddreiszig  Jahre.' 

■ 

IV. 

Modi.  Diese  sind  §  507  ff . ,  was  die  Regeln  im  Einzelnen  be- 
trifft, gaii/:  /.\^  ückenlsprechend  behflndcit.  Aber  die  Lehre  von  den 
Modis  in  /.  u  s  a  ni  m  e  n  ge  s  e  t  z  l  e  n  Siil7A!n  wird  §  519  durch  'Vorbe- 
merkungen' eingeleitet,  welche  dun  in  der  flegel  richtigen  BegrilT, 
den  der  Schüler  vom  zusammengesetzten  Saize  aus  dem  deutschen 
and  lateinischen  Unterricht  mitbringt,  völlig  verwnren.  Es  wird  eine 
Grundlage  gelegt,  bei  der  man  es  als  ein  Glück  ansehe  kann,  dass 
davon  Im  folgenden  kein  durchgreifender  Gebranch  gemacht  wird: 
wts  flroilieb  wfnderiiiii  onwisflensebnfllieh  genng  ist.  Es  wird  «»ff 
f&hrt  t)  Coo'rdlnttlon,  b)  Correlatlon,  c)  Snbordintlion, 
Wirend  dio  WistensehafI  wio  dIo  Praxii  aoiiat  nur  Coordinalioii 
ood  Sabordination  gegenaborstolll  oad  an  lelstorar  ateli  dio  Co  r- 
rolallon  rooliDOl.  Alt  Woaon  dar  Corroiation  wird  angegeben,  da» 
dIo  boldoo  Sllao  Vacbaalseitlg  aof  oinandor  besogen  worden  %  und 
Nf  3  binsogefügt,  dasa  dar  dino  Salt  Vordoraals,  dar  andoro 
Naabaata  boiase.  Daas  die  boldoo  SiUo  woebaalseitig  anf  oinandor 
boiogon  wordoD,  iat  neblig,  aber  fftr  oloo  Bintoihtag,  wobei  Coor- 
dlnatioD  und  Subordination  aar  Spraebo  bomml,  obno  Bodentnog.  Eine 
woebaolaoltige  Beaiebong  findet  Ja  aneb  bei  der  Yerbiodong  von  u  — 
x«/)  fiiy  —  di  II.  dgl.  flau,  waa  olTenbar  Coordination  iat  Ba  bedarf 
kaum  der  Erinnerang,  daaa  die  bei  Cnrtloa  gemeinle  Correlatlon 
sar  ftobordioation  gobört.  Wio  wonig  klar  sieh  der  Herr  Vor. 
faaser  ist,  ersieht  nao  ana  den  oralen  Boiapiol  (nnlerS):  «ic  ^fv^ 
€og  fiiv  Idv  xplog^  wo  daa  orate  dg  swar  durch  Svie'  übersetzt  wer- 
den bann,  aber  nioht  daa  vorgleiebondo  *wio'  iat^  welcboa  offen- 
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iMir  gemeint  isl,  sondern  das  temporale  =  ^als',  and  demoach 
gelbst  nach  der  Theorie  des  Biiclies  /jir  Subordinaliun  zu  setzra 
wäre  (vgl.  §  556).  Ueher  das  Suhoriiinationsverhällnis  der  eorreij- 
tivcn  Vergleichtit)t»'ssHt7,o  kann  zum  Uebcrnusz  verglichen  werdeo 
Meiiiii;,''  KroiteruMjLjen  /.nr  Inloinisclien  Grammatik'  Is  lieft  S.  17. 
—  V  ul)rii:en>  die  btii  Curtius  als  Merkmal  der  Correlalion  an- 
gegebenen  ßeneniiuiiifen  Vorder-  und  Nach  »alz  angeht,  so  be- 
trelTeo  diese  die  Stellung,  nicht  das  Satzverhtilluis ,  und  finden  ihie 
Anwendung  ebensogut  auch  auT  die  Subordination.  Ebenso  gellen  die 
bei  der  Subordinatioo  angegebenen  Benennungen  Haupt-  und  Ne- 
be nsats  nieht  ninder  für  dia  Correlatioo. 

Weon,  wie  gesagt,  von  der  hiw  geleglra  hlMbeB  Grwidlaf»  im 
folgeoden  tum  Glfiek  keift  doroligrelfeiider  Gebraach  genaekt  wird, 
te  f«Mt  60  doch  Hiebt  gau  an  Terwirreader  Anwaadang.  la  $  590 
aaw.  folgea  ^allgaaMiaa  BaaliaiaiaBgan  fliier  daa  Gebraaek  dar  ladi 
in  abküQgigea  SilBan%  d.  k.  vaek  t^^^^  ^  aakordi« 
aiartaa  8itsaa.  Naa  Irelaa  aber  «atar  dieaer  Kateforia  ia  §  fiiMt. 
aaek  die  Badiagaa  gas  Alse  aof,  bei  deiiea  aaek  {  5i9, 3  oad  aaeb 
naek$&ai  aiekl  Sabordinatioa,  aoadera  CorralaliOB  alall- 
tiadal! 

Die  gegebeaea  NaekweifaBgea  wardea  kiaraiekea  sa  aeigaa,  dast 
der  Werth  der  keidea  Teile  der  Cartinaiekea  Graamalik  iai  aai- 
gakekrteB  Verblllaia  alekl.  Isl  ia  der  Bearbaitnag  der  ForaieBlakre 
ia  wiaaanackaftiieker  Hiaaiebt  eia  FarUakritt  tob  gröatler  Be- 
dealaag  gaaekeka,  so  ariebeiBt  dagegea  die  Bekaadlaag  dar  Sfalax 
ala  aia  Rieksekritt.  gegaa  HaBaka  dar  biskerigaa  LeittoagaB,  ia- 
aofera  ikr  gerada  die  erforderlieka  wiaaanackafllieka  nad,  wae 
Yor  alle«  aAUg  iat,  die  ktara,  logiaeka  Verarkailaag  des  Stoffes  ia 
daa  foadaaiaalaleB  Haaplpartieo  feblt. 

Eiaaeadar  dieiea  wtrde  eich  freuea ,  weaa  et  dam  Harra  Ver« 
faiaer  gelSiUea  wollte,  unter  Beracksicbtignag  der  obigen  Beaiarkaa* 
gaa  die  Syatai  eiaer  riet  Fachen  Umarbeitung  zu  aalanieka  aad  da- 
darek  diaaaai  wichtigsten  Teile  seines  Bueki  aiaaa  da«  aralea  Teile 
gleiekkoaiflMadaa  Warik  fdr  die  Sokala  b«  geben. 
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1)  W.  Gese»ius:  hebräisches  Elementarbuch j  herausgegeben  tim 
Rödiger,  lüe  Atiflage,  Leipzig,  Emil  Graol.  1857.  Auch  unter 
dem  Titel :  W.  Gesenius:  hebräische  Grammatik^  neu  heorbeitet 
und  herausgegeben  ton  Rüdiger.  18e  Auflage^  mit  emer  ifchrift- 
taftL  Leipiig,  £.  Graal.  1857.  Vi  a,  aao  8. 
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St)  OeMenius:  hebräisches  Elementarhuch.  Sr  7M*  Aocli  unter 
den  Titel:  hebräisehts  Lesebuch^  herausgegeben  tan  Dr  Au^ 
gmsi  Heiligetedt.  %e  Äußage.  Köln  1858,  Seenano.  X  o. 
332  S.  8. 

I,  Unser  neuer  Bearbeiter  liat  auch  in  dor  18n  Auflage  soviel  als 
möglich  gar  manches  unter  den  Krinnerimgen  von  Seiten  der  Kcccnäcn- 
ten  ignoriert,  anderes  aber  nicht  ganz  unbeachtet  gelassen,  namentlich  in 
lolgendeii  Paragraphen  Yerbesserangen  angebrecht:  §  1.  1,  2.  §  2,  4. 
f  144.  —  Kleinere  Znsätse,  Aendenmgea  oder  genenere  Bestimmungen 
finden  sich  z  n.  §  0,  1.  §  ir>,  2.  §  21,  1.  S  08,  1.  §  110,  2c.  §  187 
Anm.  3.  §  138  Anm.  3.  §  155,  1  a  usw.  —  Ein  Stellcnregister  ist, 
w'nn  All  eh  nur  'niiisz'frrTi  Umfnnps beijroftip't.  Referent  findet  auch 
(.♦inaeiiies  «o  zu  sagen  stillschweiijend  verbessert.  —  In  der  Einleitung 
wird  lins  Assyrische  mit  dem  AU-Bahyloniachen  als  eine  vierte  Hauptver- 
zweiguDg  der  semitischen  Sprache  genannt,  —  §  4  speciticiert  mehr 
die  Schriften  der  ereten  Periode  nach  ihrem  epraehllchen  Werth*  In 
$  3 »  4  bleibt  sieh  der  Verf.  gleieb  nnd  nennt  weder  den  Vorgänger  des 
Geeeniaey  den  usw.  Vater,  noch  Oesenius  selbst  als  Begründer 
einer  in  mehrerer  Hinsicht  vergleichenden  orientalischen  und  occidenta- 
lischon  Grammatik,  noch  atich  Neuere  als  Gegner  des  letzteren  »uler 
als  Auhänger,  jedoch  mit  Verbesserunu'en  seines  Systems  anf^^i tretenc, 
indem  er  wieder  mit  Schräder  (1798)  schlieszt.  Jedenfalls  war  bei 
''(philosoph.  rationelles  Klement  usw.)'  Ewald  zu  nennen,  wenn  es 
auch  eeiaer  Daretelliing  an  einer  grössern  Veretftndiiohkelt  mangelt. 

Bin  Vergleich  der  hebräisehen  Bestandteile  mit  den  griechischen,  wie 
ee  mit  Beeht  Ton  Thier  geh  geeehebn  Ist,  hat  wieder  nicht  etattge- 
fanden.   Emendiert  ist  §  9,  1  das  feste  4,  *dae  nicht  leicht  rer- 

drängt  wird*.  Es  hieaz  sonst  Dllschlteh:  Mas  nnverdrängbare%  wie  auch 
hier  §  25,  2  citiert  wird,  als  Beleg.  —  §  15.  Von  den  Accenten.  Dem 

Wnn«che  eines  nicht  unbedeTitniflon  Recensenten  (in  diesen  Jahrbiiclirrn"», 
liier  schon  die  penacuten  W  üiier  zu  nennen,  ist  abermals  nicht  Folge 
p-eleistet  worden.  —  §  10,  2  ist  das  Setzen  des  Aletheg  bestimmter  ausge- 
drückt, so  wie  §21,1  die  Kegel  über  die  Aspiration  der  tenues.  Fiilschlich 

heinzt  es  wieder  a.  a.  O.  Anm.  2,  0,  divs>^  das  Schwa  vor  T^.  CD.1D 
ni  .bile  sei.  —  §  ^>8,  1  ist  geuaner  die  Schwache  des  i<  der  V.  n"d  ent- 
wickelt, —  In  den  Paradigmen  V*  ist  weggelassen  bei  ']')>.T ,  ÖS^TiT 
(eigentlicli  Ö^^pT).  —  S.  178  war  bei  §  84  b  zu  eitleren.  —  §  110  c 

iribt  eine  f^'onäüöre  Erklärung  der  lockern  Verbindung  zwischen  Nomen 

refrens  und  Genetiv:  verglichen  ist  ein  Beispiel  mit 
■  lein  Arabischen,  wo  das  2e  Nomen  —  Apposition  — ,  mithin  erscheiut  es 
wie  eine  Hendiadys  (vasa  sc.  aurum).  —  §  137  Anm.  3  ist  mit  Recht  das 
Beispiel  Jee«  7«  29  weggelaeien,  da  hier  oÜBabar  aar  dnreh  ein  faleehea 
A«iff«eeeii  ein  Uebergang  von  einer  Person  in  einer  andern  angenommen 

werden  kann«  —  §  138  Anm.  8  ist  der  Aee»  inetrsm.  bei  pyt  und  ähn- 
lielien  Yerbia  niher  erkUlrt  nnd  anf  irrig  dahin  gereehoete  Stellen  hin» 

^wiesen.  Bestimmter  ist  die  Auffassung  §  144  über  die  copula.  — 
g  155,  i  a  ist  das  fälschlich  als  Hendiadys  gedeutete  Beispiel  i  Mos. 
3,  10  (vgl.  Tuch  Gene»,  a.  a.  O.)  mit  einem  richtigeren  2  CJiron.  16,  14 
vertauscht  worden.  Die  Paradigmata  verb.  sin«!  ebenfalls  unvcrHiidert 
geblieben.  Keine  unwesentliche  Zugabe  ist  aber  das  Stellenregister. 
I>ie  aufeinanderfolgenden  Ausgaben  unserer  Grammatik  beweisen  übri- 
ge ne,  dass  eie  ■ien,  trots  so  Tiefer  Conenrrenten ,  gleichwol  im  Ge- 
br«neh  erhSlt»  wa«  eie,  wie  bleher,  ihrer  populVren  Daratellnng  sn 
wardanken  hat. 

24* 
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2.  Z«  d«n  weientttolMfi  VwlMMemiifvii  dieMr  mqmi  Avflage  ge- 
li3m  sanileliii  die  yollstäDdig  beigedrackten  Accente.   Dm  gmnuMÜ- 

schen  Anmerkuni^cQ ,  insbesondere  die  syntaktischen,  sind  bedeaUnd 
vermehrt  worden  und  das  VVortrcf^ister  ist  durch  Ciiate  bereicli^rt  In 
Uiusiidit  der  Anoierkungen  ist  das  Lesebuch  eher  zu  reichlich  al^  zfx 
dürftig  Husgestattet  ond  kann  dadurch  mancher  Lehrer,  dem  keine  aas- 
ffibrlicheren  Commentare  an  Gebote  itebii,  damit  hinlftnglieh  «oereicheD. 
Nocli  immer  sind  aber  nicht  fiir  die  Initiative  leichtere  Stiicke,  io  der 
Art  und  Weise  wie  c>»  in  nhnliclien  Comp^Midien  der  Fall  int,  beigefügt 
worden.  Dankenswertli  sind  die  Citate  aus  Ewalds  Grammatik  ond 
anderen  Schriften  desselben.  Um  auf  einzelnes  zu  kommen,  ao  itt 
1  Moii.  3,  14  die  Erklüraog  der  misverstandenen  Hmdiadje  bei 
t3'«*1^12aV9  tinstb  acharfsinnig:  auch  gebart  bieher  die  deoiUehare  Aal> 

faMUQK  im  V.  19  tr^MH  bwX  MnM  Zu  V.  43  —  M^M  Ht^T^'i  —  kaa» 

auch  noch  die  ähnliche  Etjmologie  von  femor  und  femina  der  Aoroer- 
knng  V)ei;:enitjt  werden.  I^ci  mehreren  ErklÜrnnpen  sind  anch  Verglei- 
chungen  mit  dem  Französischen  (und  Kn^rlischen)  anq^ehracht,  s.  B. 
1,  3.  24.  —  7,  12  Anm.  *40  ist  im  UebrüiMchen  runde  Zahl'  beiznfiijren : 

auch  70  (und  10);  1  Mos.  37,  2  usw.  Schürfer  erklärt  und  mit 

einer  fthnlichen  englleeheii  Phrase  Terglicbeo.   Besenders  sind  die  An 
nerkaDgen  Termelirt  in  der  Oeschiehte  Josephs,  so:  Y.  7.  39,  9.  40, 10. 

4\,  10.  44,  3.  Zar  Anmerkung  45,  8  ^  wSrde  sieh  am  besten 

die  Stelle  2.  Kön.  5,  13  eignen,  —  Geschicble  Simsons  10,  10  *Q^r^ 
Hiphil  von  V^V}  naeh  Ewald  and  (erst  spSlerhin)  nach  Oesenins. 
der  es  früher  von  bt^n  ableitete.  Fürst  nimmt  dagegen:  Pffl  I  VfiT« 
QndFf?llII  Vnn  an,  beide  von  bnn.  1  Sam.  17,  34  Sinrj-nKI  '"l^Tl  N*- 
die  neuere  Krkliirung  gibt  jetzt  mehr  Aufschlusz.  In  St.  9  tialonio  'K.  ^ 
18  ist  ausführlicher  erklilrt  und  bestimmter  über  "flf!^  gesprochen. 

Ilr  Abschnitt:  poet.  St.  Vorerinnerunpen.  Die  litterarischen  Nach- 
weisunpen  sind  vermehrt:  doch  hätten  auch  Antons  (weiland  Kector 
in  Görlitz)  getreue  Uebersetzungen  erwühnt  werden  können.    Ts.  H  V.  - 

ist  erklärt  nach  Ewald  für  !n^n  und  vei^Iichen  mit  rti'toy  delt 

nen  (nicht  ganz  dürfte  jedoch  Maurers  Ansieht  •^f^^>^inS  verworfen 
werden).  Aach  der  Hymnas  auf  Jehovtth  als  Weltschopfer  (Ps.  104)  eni- 
b^t  mehrere  in  den  frühern  Ausgaben  ungern  Ycrmisste  Erläaterungvn. 

so  V.  22  SU  n*1^ri.  IOSt.Spr.3i.  Lob  einer  tugendhaften  Hausfrau.  ¥.29 

nida^  nia'S,  wosdbst  dnreh  mehrere  passende  Gitat«  die  Stelliing  ▼en 

n  vor  dem  Snbstant  gut  erklärt  ist.   11  8t.  Hlob  39,  30:  hier  ist  xa- 

zusetzen  «ir  ^Wlb*;.     15  St.  Jeaaia»  14,  12  '".nö-'pa  b^"», 

die  Uebersetzn'npf  Olnnzslern  wird:  'du  Rn|l«<t  jammern  (heulen)'  vor|rP- 
sogen.  Philippsohn  (lühelwerk)  vermuti^  t,  es  sei  hier  ein  vom  bubvlo- 

nischen  KHniir^  gewühlter  Titel  zu  versteht!.  St.  Ift  Joi^l  I  3  ^"~r 
erläutert  durch  eine  Stelle  Herodots  9,8.  —  Das  Wortregister  euthiii 
erwünschte  CiUte  für  die  Schüler,  die  jedoch  vor  der  Lecttire  den  tat- 
geseigten  Druckfehlern  ihre  Aufmerksamkeit  schenken  dürften.  Mebea 
so  sehr  vielen  in  neueren  Zeiten  erschienenen  ähnlichen  Compendien 
wird  nnch  das  unsrige  immer  uoch  seinen  Werth  behalten,  aumal  di« 
Stficke  gut  gewählt  sind. 

Mühlhausen  in  Thüringen.  Ür  Muhiherg. 


Digrtized  by  Google 


Karse  Aozelfon  und  nisoelleii. '  373 

XVill. 

Das  Neogriechische  in  seiner  Bedeatuiig  für  das  Altgriechisclie. 

Die  'Göttiiig«r  gelehrtea  Anzeigen»  )857  S.  29B— 316  brachten  einen 
vielfach  interessanten  und  zu  manchen  Betrachtungen  und  Vergleichungen 
besonders  anregenden  VortrH^^  von  EruRt  C'iirtins:  'das  Neug^rierhische 
In  s*»inpr  Bedeutung  für  das  Aiigriucliischo ,  so  wie  für  verg-leichende 
^SJ.t•ucl^eilk^mde'.  Ich  weisz  nicht,  ob  er  diejL'uigc  Beachtnii^  und 
VVürdiguug  geiuuUeQ  hat,  die  er  verdient,  und  Oiüchte  daher  unsere 
li«llmiliiten  und  Lingniiten»  fKr  welehe  deraelbe  doch  ■nnXehst  geechrie- 
ben  Uity  Aoeh  jeiit  noch  wiederholt  auf  ihn  anfmerkMoi  maeben.  Bs 
kr»nnt«  aneserdem  gar  leicht  gesehebn,  dass  sie  sich  bcschXmi  ffihlen 
Wörden  und  müsten,  dafern  sie  die  lehrreichen  Winke  und  interessanten 
AndcTttMTMj-en  '/.ur  richtigferen  Beurteilung^  und  \Vürdi<T"nfr  der  nencrrie- 
chisehen  ISprache  an  und  für  sich  und  in  ihrfm  VerhUltniSKe  zur  alt- 
jrriecbiöchen  par  nicht  oder  nicht  nach  Gebüiu  beachten  wollten.  \Ve- 
uig^stens  hat  der  Vortrag  bei  dem  ueugriechitichen  Volke  selbst  und  in 
dcasen  wissenschaftUcben  Kreisen ,  für  welehe  er  doch  nieht  bestimmt 
wnr  ,  gleichwol  eine  gewisse  Anftnerksamkeit  erregt ,  nnd  er  hat  dort 
so^ar  einen  Uebersetser  gefunden.  Ans  Triest  kam  mir  nemlich  unter 
der  Aufschrift :  Zriitavxtnotr^i  T^s  vimti^q  iXtrivturiq  ngog  r«  tiiv  ap- 
Xcctccv  yXdooav  xal  TtQog  r^r  ot'yxpirtxjjv  y'OyaanXoyiav  eine  in  treff- 
lichem Ncufrricchisch  verfasztc  Fehcrsetzung  jenes  Vortrufja  zu,  die  den 
clurcli  jihilolof^ische  und  i'liilosophi.sthe  Studien  auf  cini<^('n  deutschen 
U niTersiUiten  (Leipzig  und  Uerliu)  gebildeten  ionischen  Griechen  Dr 
LfiTadas,  Director  der  gjiechischen  Sebnle  in  Triest,  anm  Verfasser 
tust«  Es  ist  jedenfalls  an  sieh  erfrentich  und  es  verdient  bemerkt  an 
werden,  dasz  das  su  neuem  wissenschaftlichen  lieben  erwachte  Griechen- 
land auch  auf  eine  solche  Weise,  wie  dies  hier  geschieht,  die  für  i^n^- 
selbc  irgendwie  belani^reiclion  f^timmcn  dentsclicr  Wissenschaft  beachtet 
xirtfl  sie  sich  aneignet,  um  daraus  für  sich  selbst  zu  lernen,  und  ich 
habe  daher  nicht  unterlassen  wollen,  dies  hier  besonders  zu  bemerken 
and  der  neugriechischen  Uebersetzung  jenes  Vortrags  ausdrücklich  zu 
gedenken.  Dabei  hat  der  genannte  griechische  Uebersetser  sich  nicht 
bloa  Mif  die  Ueberselannp^  allein  besehr&nkt,  vielmehr  sn  elnieen  Stellen 
des  Vortrags  weitere  Bemerkungen  hinzugefügt,  die  auf  den  Gegenstand 
seibat  eingehn  und  manche  AuisprGcbe  des  deutsehen  Gelehrten  berich- 
tigen oder  doch  naher  beleuchten,  >tnch ,  dieselben  moditicierend  ,  in  p:©- 
v^i«af>r  Weise  beschranken.  Auch  \\m  'l(»s\^il!f n  n^einte  icli  hiei*  jener 
T '.  Vx-rsetzung  gedenken  zu  miiszen,  und  I  rmei  kr  in  dieser  lliuKicht ,  da 
>vut  die  letztere  selbBt  niclit  Vielen  in  I>eul»ciiiuud  zugänglich  sein  wird, 
so  wie  im  Hinblick  auf  jene  Anmerkungen,  hier  nnr  nooh  folgendes. 

Nicht  blos  in  dem  gedachten  Vortrage,  sondern  anch  von  Anderen 
Yorber  nad  nachher  ist  es  als  anffallend  nnd  gewissermnszen  als  eine 
Barbarei  beseichnet  worden,  da^z  die  neugriechische  Sprache  die  Präpo- 
aition  «?ro'  mit  dorn  Accnsativ  verhindet,  und  wie  l'rofessor  Curtins 
nnfiihrt,  hat  sogar  ein  'geistreicher  -  Gelehrter  frornde/n  die  Frage  auf- 
jrcvvorfen:  'welche  Zukunft  kann  ein  Volk  liabeii,  dan  ccjro'  mit  dem 
Accusatir  gel;i  ancht  ? '  Dagegen  wird  nun  a.  a.  O,  mit  Recht  bemerkt, 
dasz  die  alten  Griechen  auch  sagten  dnatttS  et  tu  XP^jM^^^^^* 
dtpui^m  ü9  xiiy  ßt'ßXov ^  nnd  dies  sei  gerade  nicht  sehr  Terschteden 
TOit  nlxw  veno  09  tce  XQrjfUtTa^  atgto  ano  ob  rijp  ßfßlOPf  so  dnsz 
demziifolr^'e  uno  anch  in  der  altgrlechischen  Rprache  zwar  nicht  als 
Prapo^itifin ,  doch  in  Verbalsusammensetsnngen  mit  dem  Accnsativ  ver- 
bonden  werde.  *) 

Aebnlich  wird  attcb  noch-  das  Zeltwort  «jromfii  in  AUgHeclil* 
•eben  gebrancbt.  X>*  £, 
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In  Betreff  der  AuBspraehe  des  Qrlechiscben  nach  den  Terschiedeoea 
Aiwiehteii  des  ErMon»  und  Bcnehlin  tmd  was  bwonder»  die  AmmpnAt 

des  ri  anlangt,  bemerkte  Cur  (ins  a»  •«  O.,  unter  Bezugnahme  auf  Mnl> 
Inobs  *Grainmitik  der  pfriccliischen  Vnl^Hr5]>rftclic'  (lUrlin  I8r)<>j,  (]\^t 
der  Vocal  in  vielen  Füllen  die  alte  Aii-H^pi  u  lie  nach  ICrasinaä  beibe» 
halten  habe,  und  dass  sieh  dafür  aus  der  ueu^rieciiisebeD  ä|>raebe  eise 
grosse  Menge  Beispiele  «ofstelleii  lasse«  wie  dies  mneh  Mtillmck  «»d 
Cnrtius  tbun.  Dagegen  erinnert  jedoch  der  nengriechische  Gelehrte, 
(ln<(?  nicht  in  allen  von  Curtins  an^reführten  Beispielen:  x^ijuvo;. 
TcXrjQOVto  ^  arjKOvto ,  yrjgcao,  v.}.i^9i}T]y  Xhpr'jxiov^  Ttopfjfiivog^  ttj^'o  (jetzt 
yvi&ta)  die  erasmisuhe  Aussprache  des  ij  Auweudong  finde«  Aach  sei 
es  jedenfalls  riehtiger  su  sagen,  dass  die  nengrieeh&ehe  V6lkss|jra^ 
den  altaeolisehen  Gebrauch  des  e  statt  i}  beibehalten  habe:  adnueaL=z 
adixtjaaiy  AQrjS  -  (s.  Ahrens  'Dialekte  der  prriechischen  Spracl;^' 

8.  102).    Selbst  Horner  habe  schon  If^og  für 
V.  40^).  *)  JUr  Ueod.  hmd. 


Das  iltgriechische        und  aöpui  und  das  nengriechisciM 
TQayavdda  und  tQayavdiov, 

A lu  Ii  iieugriccliisL-he  Gelehrte  beschiiftipcn  sich  cre?TenNrrirtjp"  mit  der 
vergleichi^iulen  S^irachkunde ,  wofür  sie  bereits  eiueu  eignen  ueueu  Auf* 
dmek  (ßvyKQixixTj  ylvotfoiloyta)  gebildet  haben.  Einer  dieser  Gelehrten 
ist  Spyridon  ZampelioSi  der  Sohn  des  im  J.  ISdG  verstorbenen 
Leukadiers  Joannes  Zami>pKns ,  rlureh  den  7.^\frst  unter  den  nengrtccfci* 
schpn  Dichtern  die  nationale  Tragödie  R]»rac  Ii! Ich  und  ß'c<r«*n«t.indlicli 
2U  besonderer  Anerkennung  gelangte,  indem  er  teils  vor  teils  nach  der 
Erhebang  des  grieehisehen  Volles  im  Jahre  1821  die  geschichtliehen 
Gestalten  des  Timoleon,  Georg  Knstriota,  Konstantin  PalSologos,  Rigas, 
Karaiskakis  ,  Rotzari»,  Odysseus,  Kapodistrias  u.  n.  zn  f  leeren  st. -inden 
seiner  dramatischen  Dicht  nuji  n  machte.  Uoher  sein  lebhaftes  Interesse 
an  der  vergleichenden  Sprachkunde,  so  wie  über  letztere  überhaupt, 
spricht  sieh  der  genannte  Spyridon  Znmpelios  In  einer  Ueinca 
Schrift  aas,  die  Im  J.  1850  in  Athen  unter  dem  Titel  ersehien:  114999 
1]  noiVTi  Xi^iq  t  (fccyovd (o  f  und  in  welcher  er  zugleich  unter  anderem 
bemerkt,  dasz,  nachdem  er  eine  Schrift  t  'rtfQl  üvyytvft'ag  agiceuot  fllTj' 
vi%(ov  xai  viokaxtvmmv  öialtnzmv^  in  zwei  Bünden  ausgearbeitet  (^die 
jedoch  nicht  gedrackt  sa  sein  scheint),  es  ihm  so  einem  wahren  Be- 
dürfnisse geworden  sei,  mit  der  Etymologie,  der  vergleichenden  Wnrsel- 
erforschung  (ft^oloyLa)  und  der  Entstehung  der  Worte  sich  su  besehlf- 
tigcn.  indem  er  'der  Ueherzcupun^  sei,  dasz  fedes  Wort,  m''^^e  es  noch 
in  Gebrauch  sein  oder  nicht,  eine  geschichtliche  That.oache  in  .sich  fasse, 
die  einer  besondern  Untersuchung  bedUrfc,  und  einen  Strahl  der  gross» 
Sonnensoheihe  in  sieh  schliesse,  welche  das  System  der  gesamten  Ka- 
tionalität  (eines  Tolks)  darstellt.'  Ton  dieser  Ueberzeugung  geleiteti 
gehe  er  den  Spuren  der  Geschichte  eines  Worts  mit  drm  tvTü!!  hea 
Eifer  nach,  wie  er  das  Leben  eines  berühmten  Mannes  8tu<lieie  oder 
die  Ursachen  und  Wirkungen  hervorragender  hi^toriacher  Thatsachoi 
untersuche. 

Einen  Beleg  hierfür  enthült  die  angeführte  Schrift  Aber  die  Ent- 
stehung des  neu-  oder  gemein -griechischen  Wortes  rifmfovdm,  ans  wd* 

*)  Ein  ähnliches  VerhJlltnls  findet  auch  in  Ansehung  des  altgrieehj- 
schen  vTjQoSf  NtjqtjTs  statt,  wofür  die  uettgriecfalscfae  Sprache  vf^ev 
(das  Wasser)  und  Nä^atia^  'Jpe^tia  sagt.  />. 
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eber  ieli  oMbstehendM»  äm  et  das  Intereise  in  mehr  Als  4in%t  Hinsieht 
ansprtclit,  in  mögllohst  {gedrängter  Darslelliiii|r,  fihrigeiis  ohne  weitere 

Kritik,  hier  znsnmnienstpllc.  Dns  Wort  rgayorä^ca  grbranchen  nemlich 
die  Neugrieclicn  in  der  Bedeutiitig:  .sinf,^eTi  (von  Metisrhcn,  selteiier  oder 
gar  nicht  von  Tbieren,  von  denen  dwa  Wort:  Kiladtm,  %rßai(t(Of  xoi> 
Xte94m  gesagt  wird),  und  swar  gebrattchen  sie  es,  im  Oegeusata  von 
iffdXXmf  das  den  Kirohengesang  bezeichnet,  von  jedem  anderen  ansaer 
diesem,  al.so  von  jedem  nicht  kirchlichen,  von  dem  profanen  Gesang, 
und  das  einzelne  Lied  selbst,  das  Godicht,  heiszt:  Tgayovi^iov ,  ro«- 
yovdi.  Vorzugsweise  wird  letzteres  von  den  Volksliedern  gesagt,  die 
dae  neugriechische  Volk  ffir  die  verschiedensten  Ereignisse,  Keziehnngtru 
und  YerbllCniase  des  bäntlidien  und  Sffentliehen  Leben«  ^edoeh  immer 
mit  Ausschlasz  des  Gottesdienstes  und  also  des  Kirchengesangs),  aneh 
des  politiffchfn  Lehen«?  irj  der  rpicliston  ^fani'^faltigkcit  ht>sit:/t  und 
singt,  die  es  selbst  schatit  und  teilweise  umbildet  oder  auch  weiter- 
bildet. 

Zampelioe  nntersnefct  nun  die  Frage,  wie  es  gekommen  eci,  dara 

dem  Volke  das  Wort  udta  und  ^üym  (höehstene  dies  letztere  kennt  das 

no«ifrri('chi!^r1if>  Volk)  verloren  gehen  können  nnd  verloren  gefr^niren 

»ei.    Der  Grund  diese»  WefrlHlls,  sngt  er,  der  Grund  des  fast  <;iiuziicheo 
Verlorengegaugenseins  der  beiden  Worte         und  aa^a  aus  dem  Munde 
und  ans  dem  Leben  des  Volke,  das  doeh  so  viele  andere  Worte  dea 
gewSlinliohen  Lebens  ans  dem  altgriechischen  Spraebschatse  bewahrt 
hat,  muHZ  ein  inrtfrer  «t^n  ,         mn'<7.  iii   chicni  Wandel  der  S^itteti  nnd 
Gebrauche,  in  eiumi   Wrrli'.cl   lies  Idcenj^mipsi  und  der  AiiseliHunngen 
liegen,  der  im  Volke  vur{,'egaugen  ist,  und  dieser  Grund  uiuhz  sieh  in 
den  gesebriebenen  <3eeehiehten  des  Volks  oder  in  dessen  mSndliehen 
Ueberlieferungen  auffinden  lassen,  o  ?*  r  er  i^t  die  Folge  gewisser  yer- 
Snderter  Verhältni-sr  im  T.fbrn  dc^  \  ulk«,  der  AnsfluHz  üns/orer  Um- 
stände, die  Wirkung   moralischer  EinHüsHe   auf  das  Gefühl,   auf  die 
Denk-  nnd  Auffassungsweise  des  Volks.   Um  diesen  Grund  aufzufinden, 
betrachtet  Zampeliot  aanSchst  die  altgrieebieehe  Diehtknnet  in  ihren 
drei  weeentlichen  Hauptbestandteilen  (Epos,  Lyrik,  Drama),  sowie  naeh 
ihrem  eigensten  WcRen  nnd  Geiste,  nji(di  iliror  Stellung  nnd  ihrem  IVrufe, 
sowie  nach  ihrr-n  Zielen  und  nach  den  AVegen  ,   um  diese  Ziele  r.u  er- 
rc^hen,  und  dann  faszt  er  in  gleicher  Weise  die  nengrtecLische  Dicht- 
kunst ins  Ange,  welehe  er  von  dem  Eintritt  des  Obristentnms  an  datiert, 
das  die  Welt  der  Mythe  vernielifete.  Kr  führt  dieselbe  ihrem  eigeutüm* 
liehen  Wesen  nneh  nuf  die  drei  Klassen   de«  Volks  selbst   ztirüik,  in 
denen  in  der  christlichen  Zeit  dn'^  mittel  -  priechigche  Staatslcben  von 
Bjzanz,  allein  oder  docb  vorzugsweise,  sich  äuszerte,  nemlich  die  Geist- 
lichkeit (heilige  Lyrik),  die  Yomehmen  —  Gelehrten  —  (profane  — 
gelehrte  ^  Dichtkunst)  nnd  das  Volk  (Volkslied),  und  er  charakterisiert 
sodann  diese  drei  Klassen  der  neugriechischen  Dichtkunst  nach  Form, 
Wesen,  Zweck  und  Mittel.    Es  ist  hier  nicht  der  Ort,  des  weiteren  auf 
diese  Charakteristik  einzugehn.    Nur  folgendes  kommt  zu  dem  vorlie- 
genden Zwecke,  und  zwar  als  Ergebnis  der  ganzen  Untersuchung  nnd 
anr  Beantwortung  der  obigen  Frage  in  Betracht.   Das  Ergebnis  seihet 
ist  dieses.    Nachdem  die  griechische  Poesie  unter  dem  Einflüsse  des 
Ohriatentnm«  eine  «ndtMc  Gestalt  in  allen  obgedachten  Heziehnngen  an- 
genommen hatte,  sie  der  alten  Prosodie  verlustig  gegangen,  die  Ans- 
a|>rache  eine  einfachere  geworden  war ,  auch  die  Knust  der  Musik  eine 
VerSndemng'  erlitten  hatte  und  in  Folge  des  Weg^ralls  des  alten  Theaters 
auch  die  rythmische  DecUmation  rerschwundeu  war,  ward  die  Poesie 
selbst  entweder  gar  !iicht  mehr  nach  den  alten  Regeln  iresnurren  «»der 
sii'  \^^l^de  nur  das  \  uiicclit  weni^^er  Sänger  (nnxlHa/foöV).    (tieichwol  i»e- 
wahrle  sie  noch  immer  den  vaterländischen  und  nationalen  Charakter 
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der  Dramatik  {dQ(qiatixoxTixos)f  and  nach  Art  der  alten  epltehen,  Ijfi- 
•«hen  and  dnuDatiaclieii  Dichtiiiigvii  waren  die  Lieder  (^a^^aid^fMtra)  4» 
neugrieebiscben  Volka  trils  von  der  erzählendeiif  teiU  von  der  rubrendoi 
Gattung,  nuch  oft  sogar  mit  tragiecher  Wuknnp-  (iewöhnlioh  war  jHe? 
(lieser  Lieder  ein  cpiHches ,  jedoch  nur  aus  wenigen  Ver>eii  bea»ieheü«i, 
ubrigdQi}  liiclit  oUne  den  lieix  des  Dialogs,  düa  uach  Wahl  uud  Bcliet>ea 
dea  Dioiitert  mit  melir  oder  weniger  LeidensehaCt  Irgend  ein  biaslielkt 
Leid ,  die  Lösung  eines  unerklürliclieii  Uaglucks ,  einen  tragiiehw  2if 
füll  im  politischen  oder  itn  Privnt-leben  erzälilte.  Dazu  kam  nnn  noc^. 
dasz  ,  wiirend  diese  Vuilv^ll* 'Irr ,  die  freien,  un^'esucliten  und  ab-^K-Lu- 
losea  Eri&eugniase  der  unuuttcibaraten  Empliuduugeu,  der  I'hanU^ie  ood 
der  Sehnaaoht  dea  Volks,  die  aatorwUcliaigen  Kinder  dea  Augeablicb 
nnd  der  Gegenwart,  ülirigens  immeriiiii  einer  im  Ganzen  tranrig«n  asd 
nnbeilvollen  Gegenwart ,  anch  der  spr.'vohlicbe  ,  volksgemiUze  AnsJruck 
des  cmpl'iinglichen  Volksg^eistes  und  des  riclitipcu  Gefühls  des  \'olks  in 
jener  laugen  und  unheilvollen  Zeit  nach  Verlust  der  politiiicheu  Frtiliöt 
waren,  *dteae  Spraelie  dee  Herieofl  vor  der  KIrelie  und  ibren  DIeaera,  la 
wie  vor  den  Gelehrten,  den  byzantinischen  AtlicisteUf  keine  Gnade.  ^ 
schweige  Pflege  fand ,  diese  vielmehr  in  übel  angebrachtem  Eifer  \n:i 
jiiclit  oline  Hochnmt  jeno  Ansdruckswcise  des  Volka  als  e'w^  n-PTTiinc 
und  bettethafte  Dichtkunst,  wie  aie  sie  geradeau  Bannten,  au  iui  twareu- 
der  Kneehtaoliaft  verdammten. 

Auf  dieae  Weise  —  alao  teblieait  Zampelioa  seine  diesfallsige 
Unteraaehung  —  gerieth  in  der  christlichen  Zeit  das  altgriechiscbe  V^'^^ 
u9a,  das  den  von  den  Oesetzen  der  alten  Musik  und  Poetik  geregeitäi 
Gesang  bedeutete,  auäücr  Gebrauch,  und  statt  dessen  kam  daa  alte 
Wort  TQayqjdfm,  in  seiner  aeolischen  Form  tgayoväia»,  jedoch  mit  ciMT 
aaaaeblieaalichen  neuen  Bedentnag  in  der  Spraehe  des  Volks  aar 
meinen  Anwendung.  Bei  den  alten  Griechen  bedentels  dna  Wort  t^a- 
ftpätM  nnftinglich  so  viel  als:  declamieren,  in  hohem,  prachtvollem  Tone 
erzählen  und  in  Kcinum  darstellen ,  dann  aber  anch  in  Folg«  langea 
Gebrauchs,  statt  dea  Worts  selbst:  singen  mit  Tauen  der  Voail- 

nnd  Instmroentalmnsik,  denen  nach  tand  nMh  daa  Qediehl  asgepaa^ 
wurde.  TQOf^ia  oder  xQayoväut  nannte  die  gemeine  Ansdrockswei««, 
nemlich  die  neue  Sprache  (xoivri  avvri^fta),  jene  nach  Art  der  Vorfahren 
{resnnf;;eaen  episch  lyri.«chen  Lieder,  die  diese  selbst  r^ayw^üt'uf»'«,  <1. ». 
txiioÖQafiaziata  %ai  deitä,  nannten,  wie  sie  anch  sagten:  r (^ayatSoviinH 
ß^og,  d.  i.  ein  Leben  voll  tragischer  UnföHe,  nnd  (crogia  vtr^sT^^ 
^fVij,  d.  i.  eine  Geschichte  nach  der  Art  der  Unglücksrälle  der  tragiscbca 
Bilbne.  So  sapt  Siiirlns:  T'pft-y « cTtxdv,  x6  ^uTradt-^'  Inr^t'rfo  xat  1 
xgaymdi'a  HiTTidfoyr  Tx^ciyucittüV  dnayyflrty.r'j ,  und  i??t  es  lenn  aucia 
gekommen,  diisz  die  neugriechische  Sprache  mit  den  U  urteu  xgayo 
nnd  r^ayovdtov  i&  der  LlUerator  des  nenen  Orieehtnlaad  eiae  acsa 
Epoche  der  Poesie  beseichnet. 

In  sprachlich  -  etymologischer  Tlin.sicht  bemerkt  Zampelios  in  ß<J* 
treff  dea  Wort«  aöm  (sinc^on),  dasz  d;i.s«*elbc  von  aco,  arjfit  (hlt*en» 
hauchen)  abstamme,  und  dasz  damit  anch,  der  Wortbildung  und  den 
Sinne  naoh,  die  Terba  lao),  xavm  und  xtuVw  sasammenbiingen , 
der  Hanoh  nur  dnreh  den  geöffneten  Mund  ansgehn  kann.  Von  i«^ 
leitet  er  weiter  cano  nnd  canto  der  Ri3mer,  caoto  der  italieni*cben, 
spiTiistrhen  und  walacbisoheu  (mmänisoben)  Spracbe  und  cbnnter 
Fraiiaosen  ab,  i)r  Ikßod,  äind. 
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Preijszen  1860. 
(ForUeUaiig  ?on  S.  344—850.) 

I 

IT.   Wcstphal  ü  n.  (Fortsetzung.) 

15.  Soest.]  Mit  dem  Üeginti  des  Schuljahri}  trnt  der  Schuiamta- 
candidat  Dr  Duden  commissarisüh  iu  die  letzte  ordoutliche  LeUrnttile 
•in.  Dr  Kriegeskotte,  welcher  aett  Mich.  1854  inabetondere  för  den 
Unterricht  in  den  neueren  Sprachen  angestellt  war,  gab  seine  Sielinng 

EU  MicIiaeJis  ans  freiem  Entschlusz  auf.  Der  2e  Oberlehrer  Lorenz 
folgte  einem  Kut'  als  Direcfnr  des  Gymnasiums  zn  WetJtlar;  in  Ff»)p^o 
deääen  erhielt  Dr  Dudeu  diu  2u  OberUiircrstcIIe,  Dr  Legerlutz  aus 
Ifagdebnrg  die  8e  ordentliche  Lehrerstelle,  die  4e  verwäteto  wirend 
des  Winterseme^tterR  Dr  Rüdiger  als  provisorischer  HUIfalehrer,  der 
zu  Ostern  in  sein»^  Tloiniat,  das  Königreich  Sachsen,  zur  Uebernahme 
einer  U vmriHsifiilrhror.stello  znriickki'lu  i o.  Von  Ostern  ah  wird  der 
SehuluiDtsciuididut  Bertram  die  Verwultung  die»er  Stelle  coounissarisch 
Qbemehaien.  Der  mtt  dem  kalbolieohen  RdigionannterrioM  beanftragte 
Ka])Ian  Lille tte  wurde  in  daa  Pfarramt  zu  Warstein  berufen;  in  aeioe 
Stelle  ist  Kaplan  Hasse  von  dem  OytTni-i'^nim  r.n  f?ri!nii  berufen  wor- 
den. Lohrercollegium :  Director  Dr  Jordan,  die  Oberluhrer  i'rofessor 
Koppe,  Dr  Duden,  Yorwerck,  die  ordentlicUen  Lehrer  Schenck, 
Steinmann,  Dr  Legerlots,  Gronemeyer,  Gandidat  Bertram» 
Pfarrer  Daniel  (evang.  Relig.),  Kaplan  Hasse  (kath.  Rel.).  SchOler- 
zahl  183  (I  24,  II  27,  IU  31  ,  IV  25,  V  30,  VI  40).  Abiturienten  9. 
Den  Sehn!  II  achrichten  geht  voraus:  die  Kapelle  Sl.  Petri  nvf  (fpm  t».  /Inn' 
rade-Fletteuberg-Oirtchen  und  die  Kapelle  St.  Johannis  auf  dem  v,  Uobery'^ 
mhcn  Bofe,  Vom  Oberlehrer  Vorwerek  (21  S>  4). 

10.  Wabdidobv.]  Im  LehrercoUeginm  kam,  abgeteheii  davon  daas 
die  Schnlamtscandidaten  Wissing  und  Lucas  eintraten,  keine  Verän- 
derunq-  vor.  Dasselbe  bilden:  Director  Dr  Lucas,  die  Oberlehrer  Dr 
Combrinck,  üause;  die  Gymnasiallehrer  Dr  Hillen,  Drl'eltzer, 
Theising,  Dr  Erdtman,  Frese,  Hülfslehrer  Dr  Ooebbel,  die 
Candldaten  Wistiag  nnd  Lneas,  Zeichen-  n.  Schreiblehrer  Helmke, 
Gesanglehrer  Pfeiffer.  Schülerzahl  271  (I«  50,  1 1>  52,  II«  35,  IP  27, 
III«  21,  III»»  27,  IV  T},  V  VT  15)  Abiturienten  2».  Den  SchuU 
uachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  vou  dem  Director  Dr  La oat; 
Gottfried  wn  Vülehardomn  (20  S.  4). 

III.  Schleaien. 

1.  Bbeblau.]  a)  El  isabet-Gy  m  naa  i  lim.  Di  r  Ofind.  Dr  Lan- 
bert  schied  tax  Ostern,  der  Candid.jt  Dr  Werckmeister  zu  Miel  anlis 
aus.  Den  2n  Elementarlehrer  Bliimel  verlor  die  Anstalt  durch  den 
Tod;  an  dessen  Stelle  rückte  Mitte Ih ans  auf.  all  3r  Elementarlehrer 
wurde  Kramer  bernfen.  Lebrerpersoual:  Bector  Dr  Fiekert,  die 
Oberlehrer  VVeichert,  Kampmann,  Stenzel,  Guttmann,  K'ath, 
Knmbly,  nUnf^l  KJ'trber,  Nt'ide,  die  ordentlichnn  Lelirer  Sp<>ck, 
Fechncr,  Wiesznor,  die  Eleinontarlehrer  Seltz^am,  Mittelhaus, 
Kramer,  Gesanglehrcr  Pohsner,  Zeichenlehrer  BrUner.  Schüler- 
sahl  644  (I  82,  II  32,  III  45,  IV«  38,  IVi»  Ol,  V*  00,  Vi»  60,  VI«  61, 
VI «»  08,  VII«  77,  VII b  öl,  VII ^  49),  Abiturienten  IS.  Den  Sehaloaoh. 
richten  gebt  Torana:  in  Cyeiopem  fab,  Suarip.  ommmUfiorum  pait.  1, 


Digrtized  by  Google 


378  Berichte  über  gelehrte  Aostalten,  Verordouogeo ,  ttalist.  Notiiei. 


Boripsit  Dt  C.  Wietsner  (20  S.  4)  fv.  1  —  79].  —  b)  OjmnaiiiiB 
sn  8t.  Maria  Magdmieoa.   Der  SeiiQUiiitacandidai  Dr  ProU  warte 

xum  ColIabor«tor  eraannt.   Der  Collaborator  Dr  Klemens  folgte  eiawi 

Ruf  al»<  Oberlehrer  an  das  <  Gymnasium  in  Ötolp ;  die  Verwafran^  der 
Stelle  wurde  einstweilen  dem  .^chulamtscandidateu  Dr  Laubert  über- 
tragen. Einen  zweiten  \  eriuät  erlitt  das  Gy  mnasium  durch  den  Abg&og 
dee  6n  Gollegen  K9nigk,  welehttr  an  lOehaelia  die  Ifeitaag  der  h5he> 
rem  M&dchenschule  in  Liegnitz  überaabm.  In  die  erledigte  Stalle  nickte 
der  7e  rolleg'e  Friede  und  in  dessen  Stelle  rollere  Simon  vor.  In  .üe 
8e  wurde  Dr  Liiiduer,  bisher  Lehrer  am  Piidagügium  in  Züll-chnn, 
berufen.  Der  ächulamt^caudidat  Gieditsch  übernahm  einig«  Siuutiea. 
Ldirerperaonal;  IHreetor  DrSehdnborn,  Prof.  Dr  Lilie,  Prof,  Dr 
Sadebeck,  Oberlehrer  Dr  ßclucrt,  Oberlehrer  Pal  ni,  Oberlehrer  Dr 
Schück,  Oberloltrer  Dr  Cauer,  Dr  BeinHnff,  Friede.  Sinion, 
Dr  Lindner,  Coilab.  John,  C<->llab.  Dr  Proll,  Cand.  Dr  Laubert, 
GesangL  Kahl,  Zeichenl.  Ei  tu  er,  Bchreibl.  Wätzoldt.  Schülersakl 
905  (!•  17,  1*  26,  !!•  34,  49,  III«  58,  UI*  71,  IV  99.  V  85,  H 
84y  Elementarklaesen  182).  Abiturienten  15.  Den  Schalnachrichten  geht 
Toraos:  de  carmine  Horatiano  duodctricesimo  Uhri  primi  scripsit  Friede 
(25  S.  4).  Zugleich  ist  dem  Prog^ramin  beigegeben  zur  Feier  der  2öj  ih- 
rigen Amtstbatigkdit  der  Profe«8orcn  Dr  Lilie  und  Dr  Sadebeck  am 
81.  Januar  1860  eine  Abhandlung  dci  Diieetors:  fiA«r  die  wd 
Kittkenordnung  de»  fUÜkt  von  BretUm  vom  Jahr  1528  (23  8.  4).  — 
e)  Katholisches  Gymnasium.  Candtdat  Ziron  trat  sein  Probe- 
jahr an;  Cnndiflnt  Dr  Grimm  yerlieas  die  Anstalt,  um  al«f  Religions- 
lehrer  au  das  Gjmuasium  zu  Batibor  Uberzugehn.  Lehrercollegimn: 
Director  Dr  Wisse wa,  die  Oberlehrer  Janske.  Wink  1er,  Dr  Pohl, 
Dittrieh,  die  Gymnaeiallehrer  Hauptnann  Idaikowski,  Dr  Bavek«^ 
Dr  Kuschel,  Dr  Schedler,  Religionslehrer  SchoT  z.  Dr  Banrngarf. 
Dr  Görlitz,  Religionslehrer  Dr  Knubloc)i>  Sc  Ii  neck,  Collabomtor 
Mohr,  Professor  Dr  Schmöiders,  Sprachlehrer  Scholz,  Hülfslebrer 
Dr  Plebanski,  Gcsanglehrer  Bröer,  Zeichenlehrer  Schneider, 
Seiireiblehrer  Gebauer,  Sehretblebrer  8ehmidt.  8ehnlersahl  7M 
<!•  50,  1^56,  U«  59,  IP  71.  IIP  11,  IIP  53,  IV  65,  IV»  59,  V» 
51,  44,  VI«  00,  VI»  45,  VII  53,  VITI  3>  Abiturienten  33-  D« 
Schuhmchrichten  ^eht  voraus  eine  Abhandluuir  vom  Oberlehrer  Dr  PoM: 
die  Dämonologie  den  Ptutarch  (28  S.  4).  —  d)  Friedrichs -Gymna- 
sium. Der  Sebulamtaeandidat  Dr  Baeb  rersab  eine  LehrersteUo;  der 
Cnndidat  Ifeyer  hielt  sein  Probejahr  ab.  Lehrercoll^um :  Director 
Dr  Wimmer,  Professor  Dr  Lri Profe-^nr  Andersten,  Dr  Geis- 
ler, Dr  Griinhapen,  Hirsch,  Hehbaum,  Bach,  Keligiouslehrer 
Schiedewitz,  Dr  Magnus,  Zeichenlehrer  Rosa,  Sprachlehrer  Frey- 
mond, Spraehlebrer  White  law.  Scbfilersahl  218  (1 17,  Ii  33,  lUSd; 
IV  48,  V42,  VI  20,  VII  60).  Abiturienten  2.  Den  Schul nachrichtea 
geht  voraus:  lecHones  In'sfnfr'icfu-.  /Vn  v  //.  Vom  Direrlnr  Dr  Win- 
nie r  (20  8*  4).  (Ariätoteliji  de  geueratione  ammaUum  Ub«  II.  HL 
IV.  V.) 

2.  Bano.]   Den  Professor  Kaiser  verlor  die  Anstalt  dnreh  dca 

Tod;  in  Folge  dessen  rKekion  die  naohfotgendea  Lehrer  auf  und  der 

SchulamtscaiidHat  Dr  Sclitu'ider  erhielt  die  crledipfe  Leh f  r -teile. 
TjfdirercoUepium:  Director  l*iofes8or  Guttiuann,  Professor  Schon- 
wiilder,  l'rofessor  Hinze,  Oberlehrer  Dr  Tittler,  Oberlehrer  Dr 
DSrlng,  Mende,  Kfiatsel,  Prtfleb,  Holsbelmer,  Dr  8ebneid*r. 
8chutcr/.ahl  278  (I  31,  II  27,  III  66,  IV  88,  V  47,  VI  39).  Abitnriea- 
ten  14.  Den  Schulnachrichten  p-eht  voraus:  die  baden  Dulder,  Uiob  uni 
Odj/sfieuM,  vom  Professor  SchünwHlder  f'?0  S.  X).  Der  Verfa^i^e: 
bandelt  folgende  Punkte:  die  Namen  liiub  und  Odysecus,  Verfa:is<a-, 
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Zeit  der  AbfuaQn^,  Form  der  beiden  Werke,  Textkritik,  Inhalt,  Vehw* 
einstimmnn^  und  Gepreiisatz  (auch  in  rcli!T;"'''er  Beziehnnfr). 

3.  Glatz  ]  lu  dein  LehrercoUegiuin  trat  keiue  V  crüudcruug'  ein. 
Iii  den  Voritand  dar  mit  dem  G^QMinm  Terbiiadneii  Bralehnngsanstalt, 
dem  CooTietoriam,  trat  die  VerUnderun^  eia,  data  Subregent  Jentaeh 
nach  einjäbri«»er  WirUsfimkoit  in  die  Seelsorfre  znrückkehrtc  :  an  seine 
Btelle  wurdo  der  Liceiiliat  der  Theologie  Langer  beraten.  Lelirer- 
coUegium :  Uirector  Dr  Ö  c  k  u  b  e  r  ,  die  Oberlehrer  Profeasor  Dr  Ii  c  i  - 
aiteh,  Profensor  Dr  Schramm,  Dr  Wittiber,  die  QjroaaBiaUehrer 
Rösner,  R^ens  Strecke  (Religionslehrer),  Besehoraer,  Qlatsel, 
Collaborator  Dr  Schreck,  die  Caudidaten  Maiwald,  Oberdick, 
Schreib-  und  Zeichenlehrer  Förster.  Schülerzahl  320  (I  .'12,  II  4Ö, 
UI  42,  IV  ^,  V  71»,  VI  71).  Abiturienten  12.  Den  Schuluacliriehtea 
gebt  Toraaa  eiae  Abhaadlaagr  rom  Oberlehrer  Dr  Wittiber:  Ober 
iUmosphäi  igche  ElectrieUäl  md  OemUter^  intbenndert  die  OmoUUr  der  Oref' 
echafi  Glatz  (23  8.  4). 

4.  Glkiwitz.]  Das  Lebrercollepinni  i««t  unverändert  trj^blieben ;  das- 
aelbe  bilden:  Director  Nieberding,  ProteAsor  lleimbrod,  die  Uber- 
lehrer  Liedtki,  Rott,  Dr  SplUer,  die  G^rmaasiallehrer  Wolff, 
Polke,  Steinmeti,  Sockel  (Religionslehrer),  I>r  Smolka  (Religioaa* 
lebrer),  Schneider,  Hawlitschka,  die  CoUaboratoren  Puls  und  Dr 
Völkel,  Hülfslchrcr  Hansel,  Rnporintpnde?.t  Jacob  (evangel.  Re- 
ligiouslclirer),  Zeichenlehrer  Peschel.  »chülerzahi  131  (I  17,  II*  20, 
II»»  31,  UP  40,  m">  55,  IV»  47,  IV«  42,  V»  öl,  V«  49,  VI»  41,  VI» 
88).  AbStarieaten  8.  Dea  Sobalaaohriebtea  geht  Tormaa  eiae  Abhaadlaag 
von  dem  Oberlefarer  Bott:  die  Aimoephdre  wueret  Erde,  (FortaetaQBg«) 
(19  S.  4). 

5.  Grosz- Glooau.]  a)  ETan^elisches  Gymnasium.  Nach 
dem  Abgiui^,'  des  Dr  Hoppe  wurde  die  erste  Collaborator  deldniily  dem 
Caadidat  G.  Sehmidt  fibertragea,  mit  der  Verwaltaag  der  awelteii 
warde  der  Scbalamtseaadidat  E.  Schmidt,  welcher  eben  sein  Probe- 
jahr an  dem  hic8!}?en  Oymnasinm  beendigt  h  rtte ,  beauftragt.  Lehrer* 
colleginm:  Director  Ür  Klix,  die  oherh  luer  Prorector  Dr  Petermann, 
Dr  Rühle,  Stridde,  die  urdeatücheu  Lehrer  Keissert,  Dr  Grau- 
toff,  Sobolta,  Biade,  Collaborator  C.  Schmidt,  Schqlamteoaadidat 
E.  Schmidt,  Turnlehrer  Ilaase.  Schuleriahl  277  (I  38,  II  47,  HI« 
'M  ,  III^'  :n  ,  IV  52,  V  40,  VI  Abiturienten  13.  D<'m  Srhnlnnch- 
rk  liti  :i  i^eht  voraus:  Philipp  Mt  Inncitihon,  der  Piäccptor  ficrmamae.  Kinc 
Hkizzt  zur  Erinnerung  an  die  dritte  Säeularfeier  seines  Todes  tun  19,  April 
S8$0,  Tob  dem  Direetor  Dr  Klix  (20  8.  4).  —  b)  Katholiaekea 
Gymnasium.  Das  I<ehrercollegium  ist  unverändert  geblieben;  das« 
Belhe  bilden:  Director  T>r  WcMitrel,  die  Oberlehrer  Professor  Üb dolph, 
Dr  Müller,  E  lehn  er,  von  Kacz  ek,  Päd  rock,  die  Gymnasiallehrer 
Knütel,  Keligionslchrer  Licentiat  Hirschfelder,  Dr  Franke,  die 
Caadidatea  KSisler  aad  Weatsel,  Diviaioaiprediger  Rühle,  Oe- 
•aaglebrer  Bector  Battig,  Zeichen-  und  Turnlehrer  Hanse,  polnii^cher 
Sprachlehrer  v.  Woroniecki.  Srhülorzahl  20Ö  (I  52,  II*  '2'.).  IT 2i), 
III  30,  IV  48,  V  4:^,  VI  56).  Abittn  ii  ntcn  '»0.  Den  Öchuluachrichten 
gellt  voraus:  über  den  Oebrauch  des  lateinmchen  Jie/lexios,  ir  Teil.  Vom 
Oberlehrer  Eiehaer  (10  8.  4).  Der  vorliegeade  erste  Teil  baadelt  von 
dem  Gebrauch  des  Reflexivs  in  den  einfachen  Sätiea. 

ß.  GönLTTz  ]  Da»  Lehroreollegium ,  welolies  im  vf^rflnsTiPTi  Schul- 
jahr unveriindert  geblieben  ist,  bilden  folgende  Mitglieder:  Director  Dr 
Schutt,  die  Oberlehrer  Professor  Dr  Siruve,  Hertel,  Kiigel,  Dr 
Wiedemaaa,  Jehriseh,  die  Qymaaaiallebrer  Dr  Hüfig,  Adrian, 
Dr  Lieb  ig,  Wilde,  Dr  Joachim,  Httlfslehrer  Dr  Frahaert,  Pfarrer 
Stil  1er (katbol.  Religioaslebrer),  Kasikdireetor  Kliageabarg,  Zeiobea- 
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Itfmr  Kadertoh,  Sdireibldirer  Piokwartt  TnrwUm  BSUeltr. 

8chmcrzahl  2*2G  (I  20,  II«  12,  15,  III«  31,  IIl^  46,  W  59,  TM, 
VI  27).  Abitarienten  7.  Den  ächulnachrichtcn  ist  beigegeben  ab  Eio* 
Udan^Rclirift  zn  «lein  von  Oersdorf  fsclien,  dem  (1  1er schien,  den 
Hllleschea  und  dem  Lob-  und  D.nnknctus  eine  Abhaodluni:  von  im 
Gyiiiiiasianehrer  Adrian:  de  cantico  quod  esi  apud  Eunpvkm  Baak 
w.  U7~-4'26  ed.  Herrn,         S.  4). 

t.  HiMdOHa».]  MU  den  Sdilms  des  SoannmMMlvn  mküM  A 
tUUigkeit  des  Dr  Belits  «b  Hfilftldirer;  an  sein«  StoOi  tttt  der 
Belmlamtscandidat  Wild.  Nmelidein  eine  besondere  Lehrstellt  fir  £e 
elementaren  Unterrichtsfächer  des  Rechnens,  Schreibens,  Zeichneos  vA 
Sing:cn8  gegründet  war,  schieden  Maler  Troll  und  Cintor  Tbomiaa 
ihrer  bi.shoriß'on  Thätigkeit  aus;  in  die  neu  f^e «gründete  Lelirstelle  trai 
der  Klenient-irlehrer  Müller  ein.  Lehre rcollejrium  :  Director  Dr  Di«t« 
rieh,  Prorector  i  hiel,  Oberlehrer  Dr  Mü^zler,  Conrector  Krüjer* 
maiiD,  Oberlehrer  Dr  Ezner,  Oberlehrer  Dr  Heaeke,  DrWfritr. 
«ntKerordetitliebe  Lehrer  Profeseor  Dr  SebobArlh,  HeiÜMitr  Wüi 
Pastor  We  rkenthin,  Pfarrer  Tschnpp  ick,  Lehrer  Müller.  SdAtf- 
zahl  173  (I  K,  II  17,  11140,  IV  47,  V  35,  VI  Sd).  Ahil«nci««&- 
De«  Schulnaclirichten  peht  voran«'!  Darstellung  eines  f.^hrfjmffft,  ki 
welchem  ein  enger  7,i(^amnienhnnfi  zwischen  r/rr  methotii-^rhen  RHemwi 
chheher  foeahvln  und  dtrm  nhiitivn  L'rilet  i  ichi  in  dieser  Sprecht  mß»^^ 
wird,  und  Kniwurf  eines  für  diesen  Zweck  berechneten  Foc^idan,  Vis 
Dr  Werner  (24  S.  4). 

8.  LavbahO  Des  Lehrereollegiiim  ist  etiTerindert  gebüdbai;  ^ 
telbe  bildens  Director  Dr  Schwärs,  Prorector  Dr  Parmann, 
rector  Haym,  Oberlehrer  Dr  Zehroe,  Oberlehrer  Faber,  OsUaborator 
Dr  Peek,  Cnllnbnrntor  Fnber,  Dr  Meves,  Cantor  Böttger,  Kiplw 
Krenz  Schülerzahi  Ü8  (I  lö,  II  21  ,  III  16.  IV  10,  V  15,  VIH^ 
Abiturienten  3.  Den  Schiilnaehrichten  Lidit  vnrans  oinf»  Abliandln«?  ^«s 
Prorectors  Dr  P  u  r  m  a  n  u :  HugonU  J^urmanni  öüesü  quaestionusk  Lxrds- 
mttntm  perticele  mltera  (10  8.  4). 

9.  LbobscbOti.]  Des  Lehrereellef^mn  hat  keine  Vcrtadcmr*' 
litten.  Dasselbe  bilden:  Director  Dr  Kruhl,  die  Oberlehrer  Profesier 
Dr  Fiedler,  Schilder,  Dr  Winkler,  Religionslelirer  K  trs  c  b,  ^ 
Gymnfisiallelirer  Tiff<',  Dr  Welz,  S  t  e  p  h  n  n  ,  Kleiber.  ColUbprtwr 
Mevwald,  die  St  hulamfscandidnten  Schöuhuth  und  La  *1  wipi  <2«i- 
cheiilehrer  Knriirrr.  Schiilcrzalil  .\m  (I  37,  II  59,  III  IV  7<>,  T 
B2,  VI  56).  Abiturienten  10.  Den  Schul nachricbteo  geht  vor -.as: 
der  maihematUchen  Sindtem  für  Schule  und  Lebern,  Von  dem  IKn^ 
Dr  Kruhl  (18  S.  4). 

10.  LnEOmz  ]  a)  Gymnasium.  Das  Lehrerperieeel  wir^f 
diesem  Jahre  ▼eryollstaudigt«  indem  dem  Candideten  Peiper  narfc  ^■ 
lei«?ti!n5T  meines  Probeinlirs  die  bisher  comraissartsch  von  ihm  Ter»»^*^^ 
Hiillalchrerstelie  delinitiv  iibertrairen  nnd  der  Lehrer  «n  lUr  hie*ir« 
Provincial-Gewerbescbule  Matthias  zum  Zeichenlehrer  des  Lfyniiiaüaa* 
ernannt  wurde.  Lehrerpersonal:  Director  Professor  Dr  Maller,  ft^ 
reetor  Dr  Brix,  Gonrector  Beleem,  Oberlehrer  Mattbii,  Otaibb* 
üintler,  die  Gjmneeiellehrer  Oöbel,  Henke.  Heraeeker,  Peiprr* 
Kaplen  König,  Zeichenlehrer  Matthias,  Cantor  Franz,  TurrJchfir 
Pr.  mb  r- Lieutenant  Schcrpe.  Schülerzahl  237  (I  28.  II  31,  ID  ^' 
IV  56,  V  49,  VI  :V.)).  Abiturienten  11.  Den  SebuIrrTrhrK^trc  r^H 
voran«  eine  Abhandlung  von  dem  Oberlehrer  M-intier:  K^^nrli  i*"' 
den  Kiipselidcn  (13  8  4).  —  b)  H  it  te  r  -  \  k a  d  em  ie.  Da*  Leh^* 
coUrgiuui  hat  in  dem  verflossnen  Schuljahr  keine  Aendenzng  iMt^ 
Dasselbe  bilden:  Director  Professor  Dr  8euppe,  P^eüor  1^ S«^^** 
bei,  ProieMor  Gent,  Professor  Dr  PUten,  die  ObefMrar  Dr S<ku^ 
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macher,  Dr  Sch öii ermark,  Dr  PrSller,  Dr  Freiherr  von  Kittlits» 

Wei8i5  (er^tcr  (^iviI-1  n«]'eftor  1 ,  J>r  Mtister  (/iwoitcr  Civil  Inspoctor), 
Oberivapltiii  Kitter  (kalliul.  iieligioiislilu  i  ,  IVeruier-Lieuteii.  H  n  a  e 
(luilitiir.  luspector),  technische  Lrehrei  IvUtmeiätur  h.  D.  Uänel  (titall 
meitter),  Premier-Lientcaaiit  8 eh e r  p  e  ( Feeht-  und  Turnlehrer),  Re d  e  r 
(Gesanplehrer),  H 1  Ti tterbauer  (ZcioliLnlehrcr).  SchiÜerzAhl  r>6  (126, 
11  38,  III*  31,  lll^  IS,  IV  18).  Abiturienten  7.  Den  Schufnachrlchten 
geht  Turaas:  quaetUones  Quiniiiia»eae,  Von  dem  loapector  Ur  Meister 
(23  S.  4). 

II.  Nkimb.]  Dm  Lebrereolleffimn  Ist  miTerltndert  giebliebeti«  Dtts- 

«elbe  bilden:  Direetor  ]>r  Z  antra,  die  Oberlehrer  Köhnhorn,  Pro- 
fessor Dr  Hoff  manu,  Professor  Kästner,  Otto,  Schmidt,  die 
üyninH.sinllelirer  Scoina  n  u,  KeligionBlelircr  Gotach  Ii  c  h,  l)r  Tcuber, 
Mutke,  die  Coliuboratorcn  Kleineida m,  Wutke,  Caudidat  Dr  Re- 
gent, Zeieiieiilehrer  Andere,  Gesanglehrer  Jnng,  SetHUensbl  370 
(I  40,  II«  30,  Ii»»  44,  III  47,  IV  64,  V«  40,  V»  43,  YV  39,  VI«  32). 
Abitarientcn  11.  Den  Schulnachrichten  fielit  voraus:  Ajax,  Tragödie 
des  Sophokles,  im  yersmasie  der  ÜTBckrift  üöeraetzt  vom  Director  Dr 
Zastra  (23  Ö  4). 

lü.  0£x.8.]  Im  Lebrerpersonnl  bat  katne  Verlndemai^  tta;lkraftind«n. 
Dasselbe  bilden :  Director  l)r  Silber^  Prorector  Dr  Bredow,  Conrector 
Dr  Höhiner,  Oberlehrer  Kümmerer,  Rehm,  Dr  Anton,  Rabe, 
Barth,  Collaborator  (iascl.'i,  dio  llülfslciuor  Keller  und  Hnnisch, 
Pfarrer  Nippel  (kAtliol.  Keligionsleiirer).  tichülerzahl  277  (I  37,  ii  34, 
m«  38,  III»  30,  IV  51,  y  47,  VI  31).  Abitorienteii  14.  Den  Schul- 
naehricbten  geht  voraus:  1)  OetehMie  des  Oymnatbim»  (Fortsetsung*. 
Ton  M.  Rehm  (34  S.  4).  2)  Oiher  Koeabularien,  Von  dem  Director 
(4  8.  4). 

13.  Oppeln.]  In  dem  Lehrerper.sonal^  war  mit  dem  Anfang  des 
Schuljahre  insoweit  eine  yerlnderang  eingetretOD,  dm  etatt  des  auf 
minen  Woneeh  aus  der  Function  eines  Lehrers  der  polnischen  Bprache 

•nsgeschiedneu  Kaplan  Speil  der  Kaplan  Banner  diesen  Unterrieht 
an  der  Anstalt  Ubernahm.  Der  Schulamtscandidnt  Dr  PÖppelmann 
trat  asur  Abhaltunj^  seines  Probejahrs  ein.  Lehrercollegium :  Director 
Dr  Stinncr,  die  Oberlehrer  Dr  Ochmann,  Dr  Kayszier,  Keligions- 
lehrer  Hnss,  die  Oymnasiallehrer  Dr  Wagner,  Oberlehrer  Pesch ke. 
Habler,  Dr  Resler,  Dr  Wahncr,  Collaboratur  Röhr,  Candidat  Dr 
PSppflmJinn,  Prediger  Aebert,  Kaplan  Banner,  Zpifhen  -  imd 
Schreiblelircr  Buffft,  Ge.HHiigiehrer  Kothe,  Turnlehrer  ilielacher. 
Schülerzahl  395  (I  34,  11  52,  III  57»  IV»  41,  IV»  40,  V»  46,  V»  41, 
TI  84).  Abitnilenten  15.  Den  Sehnlnaehriehten  geht  Toranst  Rede  tu 
der  Geburtstag 8 ftier  Sr  Majestät  des  Königs  und  der  damit  verbundnen 
J-Ärnrnhing  ff  es  neuen  OifHmotial  ■  JClosaoiMMttet,  von  dem  Director  Dr 
ßtinner  (s  S.  I) 

14.  KAxiiiOK.j  Mit  dem  Beginn  des  Schuljahrs  wurde  Professur 
Dr  Wagner  als  Director  eingetfibrt.  Der  katholische  Religionelchrer 
Hnizdili  s  bied  ans  idnem  Verhältnis  zum  Gymnasium  aus.  Den 
€)l)iM k'lirer  K  e  1  c  b  vorlor  die  Anf»tall  d'trch  den  To-1.  In  Fo^po  dessen 
Äscendierten  die  folgenden  secbs  Lebrer  und  erhielt  der  bisbeng-e  Hülfs- 
lohrer  Dr  Levinson  die  Oe  ordentliche  Lehrenstelle;  die  bisherige 
HttUsIehrerstelle  wurde  in  eine  7e  ordentliche  Lehreretellc  Tcrwandelt 
und  dieselbe  dem  bisherigen  Gesang-  und  Turnlehrer  Lippolt  Uber- 
Crapcn.  T>ehiercoMegium  :  F^irort or  Pr  ifrssor  Dr  Wagner,  Prorcctor 
Keller,  Conrector  König,  i^berielirer  Fülle,  die  ordentlichen  Lehrer 
Oberlehrer  Reichardt,  Kinzel,  Wolff,  Dr  Storch,  Menzel,  Dr 
LeTincon,  Snperintendent  Redlieh  (evangel.  Religionslehrer),  Lioent. 
ThUnel  (kathoL  Bollgiottslehrer),  Lippelt,  Kaplan  Scbftfor,  Zei- 
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eheti1ehr«r  Llentanant  Sehftffer.   Sehllersmlil  874  (I  ^9,  II  55,  III« 

48.  III»»  61,  IV'  42,  IV»  41  ,  V  45,  VI  43).  Abiturientea  29.  Des 
Schulnncliriciiten  gelit  voraus:  Cicero*  Ixfilc  /7/r  den  M.  Marcellusi ,  Uüei- 
niMch  und  deutsch  mit  Anmerkungen.  Von  flom  Prorector  Keller  (VC)  8.  4). 

iö.  iäAOAX.j  In  dem  Lebrerpersoiinl  hat  keine  Veränderung  mXmiU 
gefunden.  Lebrereollegiam:  Director  Dr  Floegel,  dte  Oberlehrer  Pro> 
feasor  Dr  Kayser,  Franke,  die Ojranaaifillehrer  Leip elt,  VAreana, 
I)r  Hildebrand,  Schnalke,  Dr  Michael,  kathol.  Religionslehrer 
Mntzko,  Hülfslchrcr  Dr  Benedi x,  evangel.  lieligionslchrer  Predig 
Altmani),  Gesang-,  Zeichen-,  Schreib-  und  Rechenlehrer  Hirsch  her«:. 
Scbülerzahl  166  (I  13,  II  21,  III  24,  IV  43,  V  30,  VI  35).  Abiturka. 
tea  6.  Den  Schulnaebriehten  geht  Toraiis  eine  Abhandlung  Tom  Bafi- 
gionslehrer  ^fatzke:  üäer  die  Aufgeht  des  Be^ffioiutmierrikta  aa  äm 
tilfmnaüien  f  :0  S.  4). 

10.  Scuwi:ii>NiT£.]  Candidat  W  i  1  d  schied  aus,  um  eine  Hülfalehrer- 
atelle  an  dem  Gymnaaium  zu  Hirschberg  zu  übernehmea.  Lehrerperaonal: 
Director  Or  Held,  Ptoreelor  Dr  Sehmidt,  Conreetor  R5slnger, 
Oberlehrer  Dr  Golisch,  Dr  Hildebrand,  Frejer,  Dr  Dahleka, 
Dr  S  eh  Ii  f  er,  Hischoff,  Archidiaconu«  RoTff»  (Religioaalelu'er), 
Oberkaplan  Kiesel  (Ueligionslehrer),  Caudidat  Wild,  Turnlehrer 
Amsel.  Schülerzahl  351  (I  34,  II  51,  UI  C3.  IV  63,  V  68,  VI  W). 
Abiturienten  17.  Den  SeholnachrichteB  geht  vorana  eine  Abiuuidiai( 
von  dem  Gymnasiallehrer  Fr ejer:  66<r  tUe  fiaeai  VieneU  et^egtkrUhim 
KtgeiackmUtt  (IG  B.  4). 

IV.  Sachaen, 

1.  EiiLsaBiT.]   In  die  erledigt«  8e  Lehreratelle  wurde  Dr  Kopert 

berufen.  LehrercoUegium :  Director  Professor  Schwalbe,  Profeaaar 
Dr  Mönch,  Professor  Dr  Gerhardt,  Oberlehrer  Dr  Geuthe,  Ober- 
lehrer Dr  Schmalfeld,  Oberlehrer  Dr  Rothe,  die  Gymaasiallehrfr 
Dr  Gräfe nhan,  Dr  Köpert,  Gesang-  und  Elementarlehrer  Schnei- 
der, Zeichenlehrer  Bnprecht,  Bel^gionalehrer  Diaeonas  SchlaaL 
Schülersahl  223  (I  21,  II  27,  III  40,  IV  41,  V  46,  VI  48).  Abituriea- 
ten  8.  Den  Scluilnachrichteii  geht  voraus:  Rede  in  der  Aula  des  kvrj^' 
Gymnasiums  zu  Kisleben  am  10,  Novewdtcr  18S9,  Gehalten  vom  Ol>erlehii» 
Dr  Geuthe  (19  S.  4). 

2.  EBFuaT.]  Ina  LehrereoUeginm  traten  ala  ordentüche  Lehrer  aia 
Rudolphi  und  Dr  Anton,  von  denen  der  letstere  bisher  Lehrer  am 
stiidti.sclien  Gynina«nim  7.n  Danzip  g^cwesen  war.  Lehcereollegium  :  Di- 
rector Tiofessor  Dr  Seh  il<'i  ,  Professor  Dr  Schmidt,  Profes&ar  l>r 
KritZi  Professor  Dr  Richter,  Professor  Dr  Weissenborn,  Ober- 
lehrer Dr  Kayaer,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Kroachel,  Dr  Anton, 
Bndolphi,  Dufft  (Lehrer  der  Arithmetik  und  Kalligraphie),  Con- 
sistorialrath  Scheibe  (evangel.  Reli^i  tislchrer),  Rcctor  Xnircl  (kath 
Relipionslehrer),  Musikdirector  (lebhardi  (vertreten  durch  Canter 
Zink),  Zeicheolehrar  Professor  Dietrich.  Scbüierzahl  189  (I  23,  II 
20,  III  «^0,  IV  36,  V  33,  VI  38).  Abiturienten  11.  Den  SohuJnaeh. 
riehten  geht  vorana:  de  homini»  kabitu  naturaU  quam  Aristoteles  in  Etkitk 
Nieomac^eis  proposneril  doclrinam,  cxposuit  H.  S.  Anton  (27  S.  D. 

3.  Tf  vr  ^i  KSTADT.j  In  dem  LehrercoUegium  sind  im  Laufe  des  Schul- 
jahrs nichrtache  Veränderungen  vorgekommen.  Die  durch  den  Tod  des 
Zeichenlebrera  Elia  erledigte  Stelle  wurde  durdi  den  Knaatmaler  Waltaa 
wieder  besetzt.  Den  Oberlehrer  Ohlendorf  verlor  die  Anatalt  daich 
den  Tod.  Die  so  vacant  gewordene  Stelle  wurde  durch  Ascension  wie- 
der besetzt,  indem  Oberlehrer  Dr  Rinne  in  die  f>e,  Dr  Wolterstortf 
in  die  Ce  Oheriehrerstelle,  Dr  Will  mann  in  die  7e,  Dr  W  Utzdorf 
iu  die  8e  und  Dr  Fritse,  der  bisher  als  wiaaenachaftlicber  Holfalehrer 
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angestellt  war,  iii  die  De  ordentliche  Lehrersielle  »ufrückten.  Dr  Rü- 
diger, welcher  lar  Ansbttlfe  von  Dresden  berufen  war,  verliess  zu 

Michaelis  die  Austali,  um  an  dem  GyninHsium  zo  Soest  eine  Lebrer- 
stelle  zu  übernelimen,  niul  ilic  durch  des  Dr  Fritze  Aufrücken  erledigte 
Hüh'slehrerstellü  wurde  interiinistisch  dem  Caiididaten  des  Predigt-  und 
Schulamts  Drenckmann  übertragnen.  LehrercoUegium:  i>irector  Dr 
Sebmid,  die  Profeaeoren  Dr  Sebnts,  Bormnnn,  Dr  Hincke,  Dr 
Kehdantz,  die  Oberlehrer  Dr  Rinne,  Dr  W  olterstorff,  die  ordent- 
liehen  I.elirer  DrWillmann,  DrW  Utzdorf,  Dr  Fritze,  Hülfslehrer 
Drenckmann,  Zeichenlehrer  Woltzp,  0»-8HUglelirer  Ileld.  Schnler- 
sahl  2Öt)  (Selecta  8,  I  23,  II  40,  III  Cii,  IV  ÖG,  V  40,  Vi  41).  Abitu- 
rieaten  10«  Den  Sebulnaebriehten  gebt  Torani:  Homert  liias.  In  Stanzen 
und  tugldck  in  freien  Nibelungenttropkm  fiberietet  Ton  Ferd.  Binne. 
Sechster  Gesang,  als  I'robe  (18  S.  4). 

4.  Hallk.]  n)  I- a  t  c  inj  sehe  Ha  u  p  t  P  <•  h  ul  0.  Bei  der  Eröffnunj^ 
des  neuen  Schuljahrs  wurde  der  CoUaburntur  und  Aufseher  auf  der 
WnisenantUh  Sieis  eingefübri.  LehrercoUegium:  Director  Dr  Eck- 
stein, die  Oberlehrer  Dr  Liebm-nnn,  Profeesor  Weber,  Professor 
Scheuerlein,  Dr  Arnold,  Dr  Fischer,  Dr  Oehler,  Weiske,  Dr 
Imhof,  Predipor  Platli,  die  Cnllaboratoren  Frahncrt  (beurlaubt), 
Opel,  Dr  Weber,  l'insch,  Dr  Schwarz  lose,  Neubert,  Linde  u- 
born,  Leidenroth,  Rietz.  Ausserdem  waren  mit  Rücksicht  auf  die 
Benrlnnbnng  sweier  Lebrer  besebäftigt:  der  Keallebrer  Hnrnng,  die 
Hülfslehrer  Gollum,  Brodtmann,  Weber,  Meinhold  und  die  tech- 
nischen Lehrer  Mufikdirector  Greger  (.Singen),  ICiijifcrstechpr  Voigt 
(Zeichnen),  Oberlehrer  IJ  i  1  k  e  (Turnen).  Schülerzahl  001  (1^  41,  I 40, 
II*«  28,  II«*  30,  II»'  30,  III«  51,  III^  51,  IV  «  *  30,  iV  • «  31,  IV  58, 
y •  40,  y  k  54,  VI«  48,  yi^  51),  und  «war  368  Stadtsobfiler,  195  Alamnen 
und  38  Orphani.    Abiturienten  42.    Den  Scbulnachrichten  geht  voraus: 

1)  Der  Dienst  liest  Freiherm  C.  IHM.  von  Cafffrin  an  der  heiligen  Schrift. 
(liruchstuck  eiupH  TU'itrags  zur  Geschichte  des  Spencriscb-Franckischen 
Pietismus.)    Abhandlung  des  Oberlehrers  Prediger  IMatb  (30  8.  4). 

2)  Zwei  SehUreden  bei  der  Feier  wm  Stilen  hmder0dh^em  G^bmittage 
tmd  zur  Gedächtnisfeier  des  Todestages  Ph.  Melanchthona  ^  gehalten  Ton 
dem  Dirort  r  Dr  Eckstein  (10  S.  4).  —  b)  Piidapoginm.  Das 
Lehrer«  ull.-n um  hat  in  dem  verüossnen  Schuljahr  mehrere  Veränderun- 
gen ertuhreu.  Au  diu  Stelle  des  ausgeschiedncn  Dr  Müller  trat  der 
Candidat  der  Theologie  Je  riebe  als  Hflifslehrer  ein.  Der  Hillfslebrer 
Hnndt  gab  seinen  Unterriebt  anf,  um  eine  Lehrer» teile  an  der  bÖbetn 
Bürgerschule  r.xi  Schwerte  anzutreten.  Eine  Anzahl  der  d.ulnrch  yacant 
gewordenen  Stunden  wurde  dem  Hülfslehrer  Weicker  ubertragen.  Zu 
Neujahr  übernahm  der  Reallehrer  Hahucmanu  den  i)is  dahin  vom 
SebnTamtscandidaten  Fiseber  erteilten  natbematiscben  Unterricht.  Zn 
Ostern  schied  d»r  Schulamtsenndidat  Dr  yorrelter,  um  eine  Lehrer- 
stelle an  dem  Gymnasium  zu  Gütersloh  zu  übernehmen;  der  Candidat 
der  Theologie  Krüger  trat  an  seine  Stelle.  LehrerroUegium :  Director 
Dr  Kramer,  Professor  Dr  Daniel,  Professor  Dr  Voigt,  Oberlehrer 
Dr  Dryander,  Nagel,  Dr  Thilo,  Janke,  Qötting,  Weiekerl, 
Rendant  Hösaler,  die  HQlfslebrer  Jericke,  Weicker  II,  Krüger, 
Hahnemann,  Brodtmann,  Zeiclienlehrer  Vo i gt,  Gesanglehrer  Gre- 
ger. SchülerKahl  1.30  (T  22,  II  '  1*2,  II  »>  13,  III  «  20,  III»'  15,  IV  20, 
V  18,  VI  19).  Abiturienten  12.  Den  Schnlnachrichten  geht  voraus: 
a)  Hede  zur  Feier  des  hundertjährigen  Geburtstage  Schälers.  b)  Rede  tur 
Feier  des  hunder^dkngen  TadetiageM  de»  Qrafmk  v.  ZiMtmdarf^  vom  Inap. 
adj.  Professor  Daniel  (18  S.  4). 

5.  Heilioenstapt.]  Der  J^chulamtscandidat  Krn.«?c  verliesz  nach 
BeendigQDg  des  Prob^abrs  die  Anstalt.    LehrercoUegium:  Director 
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Kramnrczik,  die  Obeilehrei  HnroliKrd,  Dr  Gaszraann,  \Val4- 
mauu,  die  Gyinuahi&lleUier  Jleltlau,  ächneiderwirth,  Peteri, 
Rathmatin  (evaogel.  Beligionslehrer),  SchoUnitscsadidat  Gr othof, 

Schreiblehrer  Ar erid  ,  OeRaiij^'klirer  Ludwig,  Zeidienlelirer  H  u  nold» 
SchnieriÄhl  211  (I  l">,  II  liO,  III  'A,  IV  ;i2.  V  4'\,  VI  2fi).  Äbiturif-o- 
teu  l'<.  Den  SehnliKicln  ichf  eu  pelit  voraus:  Fcsfret/c  des  Directoys  mirrr 
die  Majeslül  und  ihre  Aiitihule^  gebalteii  nm  15.  Uctober  (8  Ö.  4) 

6.  Maodibubo.)  a)  Kloster  Unser  Lieben  Frauen.  Uii 
dem  Anfang  des  neuen  Schuljahra  trat  an  die  Stelle  des  Dr  Legerloti 
jder  Candidat  des  Predigtaints  Lohmann  als  provisorisclior  wisffu- 
schaftlicher  Hülfslelirer.  Atis  dem  Lehrerf 'llt'jri'! ni  fst  liit  d  aus  der  R-^- 
ligrouslehrer  Dr  Dauneil,  um  in  ein  Pinn amt  ubcr^ugehu.  Mit  «icen 
neoen  Schuljahr  ivird  Hahn  alt  Hanptlehrer  der  Vorbereitiing>8klaM9 
eintreten  Lehreicollegiuui :  Director  Propst  Dr  Müller^  Professor  Ih 
Scheele,  PrnfLssor  Hcrnipe,  Professor  Dr  Hasse,  Proftssor  Mi- 
chaelis, Oberlehrer  Dr  Foldhiipol,  Oberlehrer  Dr  Götze.  <Mierlebr<T 
Dr  Ilbcrg,  Dr  Leitzmann,  Dr  Arndt,  Dr  Passow,  iianse,  Di 
Ort  mann,  01  oSI,  die  Hfilfslehrer  Winter,  Dr  Ger  Und,  Lohntaan. 
Kriedemann  (auch  Turnlehrer),  Gesanglehrer  H^eii^director  K h  r  1  i c b. 
Zeichenlehrer  Ili.xtorienmnicr  von  H  o  p  f  fg^arten,  Hahn.  Scliiilerzalil 
408  (I  28,  II*  25,  II»»  20,  III-  35,  IIP  51,  IV-  57  f»M,  V  41, 
V>»  39,  VI«  32,  VI»»  24).  Abiturienten  17.  Den  Schuicachrichten  geb; 
▼oraas:  ein  Prühtem  aus  der  Dynwidk,  Von  Dr  Leitsmana  (S7  8.  4|. 
—  b)  Domgymnasium.  Die  durch  den  Tod  des  Lehrers  Hase  rr- 
ledigte  8e  Lelirerstelle  wurde  durch  Aufrücken  der  nachfolgenden  Lehrer 
wieder  besetzt,  so  dass  der  bisherige  Hülfslehrer  Wolfrom  in  die  Vit 
ordentliche  Stelle  einrückte.  In  Folge  dessen  trat  Dr  Legerlot z.  dt.-r 
wKrend  des  Winterhalbjahrs  am  hiesigen  Kloster-Gymnasinm  beschäftigt 
war,  als  ansserordentlicher  HSIfslehrer  ein,  ▼erliesx  aber  am  Ende  des 
Sehaljahrs  die  Anstalt  wieder,  um  einem  Huf  als  3r  ordentlicher  Lehrer 
an  das  Gymnasium  zu  Soest  zu  folgen.  3Iit  dem  L  Octobi-r  trmt  Pt<v 
fessor  DrBucro  nach  öOjähriger  Wirksaiukeit  au  einer  und  der5elb€Q 
Anstalt  in  den  TOn  ihm  erbetenen  Buhe^tnnd.  Der  Schulamtscandid*t 
Künstler  leistete  Anshfilfe.  Candidat  Pfanne  verliess  die  Anstalt 
nm  einen  erkrankten  Prediger  sn  vertreten.  Lehrercollegium :  Director 
Professor  Wigpcrt,  Professor  P  r  x  ,  Professor  Wolfart,  Frofc^y^r 
Dil  t'urt,  Oberlehrer  Sauppu,  Oberiehrer  Krasper,  Go  rgas,  S  ch  "Ti- 
etedt,  Ilildebrandt,  Vogel,  Weise,  die  Hülfslehrer  Wolfrora, 
Dr  Le^erloti,  Brandt  (Schreiblehrer) ,  Gesanglehrer  KUmpfe, 
Zeichenlehrer  AI  der.  Candidat  P  fa  n  n  e.  Schülerzahl  463  (I  41,  II  3:1, 
IIT'  HIb  30,  IV«  50,  IV»»  52,  V*  49,  V  »»  58,  VI  62.  Vorklasse  hV. 
Abiturienten  23.  Den  Schnlnacbrichten  geht  vorans:  JLesting  mnd  da» 
Draum  (erstes  Stück)  von  A.  VVolfrom  (20  S.  4). 

7.  MnsBBmio.]  Im  Lehrercolleginm  ist  keine  TeAbidemnir  eiofe- 
treten.  Dasselbe  bilden;  Director  Dr  Scheele,  Conrector  ProfesMr 
0?»tprwHlfK  J^nbrector  Thielemnnn,  Oberlnhrer  Dr  f  ^  1  o  e  1  «oci 
Turnlehrer),  Mathem.  Dr  Witte,  die  CoUaboratoren  Dr  fc^rlunckel  nod 
iiethe,  Musikdirector  Engel,  Zeicbenlobrcr  Naumann,  Candidat 
Campe.  Schmersahl  155  (I  17,  II  21,  IH  88,  IV  82,  ▼  80,  Toc^ 
bereitungsklasse  17).  Abiturienten  8.  Den  Scbnlnachricbten  |^ht  rorau« : 
Rede  am  hundeti^ährigen  QeburUtoge  SchiUert  yom  Gymnasiallehrer  Bethe 
(10  S.  4). 

8.  MtHLHAUSE».]  Das  Lehrercollegium  hat  keine  Veränderung  rf- 
fahren;  dasselbe  bilden;  Director  Dr  Hann,  Proreetor  Professor  Dr 
Ameis,  Dr  Hasper,  Fahland,  Recke,  Dr  Dilling.  Dr  Roseck, 

Dr  Srhippang,  Diaconn^  ;i r ! ^  i"  ri  s-  (Pfütrionslelirer),  Mu-^ikdirectr-r 
Schreiber,  Zeichenlehrer  Drei  hell  er,  Öchreibielirer  Walter,  Scbrfrib» 
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lehrer  Hsreard.  SoUUwrsahl  147  (I  11,  II  15,  III  24,  IV  27,  V  35, 
VorberaitongaUasae  3A).  Abilarienlen  2.    Dan  SahalBaeluiahtan  geht 

voraus:  Blicke  in  die  Vergangenheit ^  Gegenwart  und  Zukunß  de»  Q^mna" 
MÜoM  zu  Miihlhausm  vom  Director  Dr  Hann  (38  S.  l). 

9.  Nai  MHUHc;.]  In  dem  LehrercoUegium  des  Dorag.  trat  keine  weitere 
Yaribidening  eiti,  als  dats  der  Conrcctor  Dr  II  o  1 1  ze  zum  Professor  eroauut 
QBd  der  Schalamtaeaiididat  Waiae,  der  aaithar  als  Hfilfalebrar  ftinglart 
batte,  definitiv  als  Lehrer  angfestellt  wurde.  Labrareollagimn ;  Diraator 
Dr  Förtsch,  I)om]iredioer  Mitzsclikc.  Professor  Hölsen,  Professor 
Dr  Holtze,  die  ü^ranahiallelirer  Silber,  Dr  Opitz,  Dr  Holstein, 
Hasper,  Weise,  Musikdirector  Claudios,  Sprachlehrer  L h u b h c Ii e r, 
Zaiobanlabrer  Weidaabaeb,  Sebraiblebrar  Kfinstlar«  Dan  h.  Mal 
feierte  die  Anstalt  den  Tag,  an  walabem  dar  Director  vor  2&  Jahren 
»ein  Amt  als  Director  des  Domp^ymnasinms  an^retreten  hattp.  Schnler- 
zahl  260  (I  27,  II  38,  III  5U ,  iV  «2,  V  r)4 ,  VI  20).  Abiturienten  U. 
Den  Schnlnachrichtea  geht  voraus:  Schiller  als  nationaler  Dichter,  lächul- 
rada  rom  OyrnnaalaUebrar  Silber  (15  S.  4). 

10.  NoBOHAUSEN.]  Eine  Veränderung^  im  Lehi  erper^onal  fand  nicht 
statt.  Lehrerrnllcfrit?m :  Director  Dr  Scliirlitz,  Conrector  Dr  K  oih  - 
mal  er,  die  Oberlehrer  Dr  Haacke,  Dr  Kosack,  die  Gymnasiallehrer 
Dihle,  Nitzsche,  Reidemeister,  Teil,  Musikdirector  Sörgel, 
Sebraib*  nnd  Zaiehenlabrer  Daieka,  Elementarlebrer  Dippa«  ScbSler- 
sahl  272  (I  14,  II  12,  III  29,  IV  34 ,  V  61 ,  VI  53,  Vorberaitnngs- 
kl.iMflc  Abiturienten  8.  Den  Schnlrvu-briclitcn  p^e!:t  vornn«?  eine 
Abltaudluug  des  Qymaasiallehrers  üeideme ister:  über  Aebed  Jehova 
(17  S.  4). 

11.  QvaDuaaoRa  ]  GIna  Yerlndernng  im  Lebrarparaonai  fand  nicht 

statt.  Lehreroollegiam :  Director  Professor  Richter,  die  Oborlehrar 
Professor  Schnmann,  Dr  Schmidt,  Kallenbach,  Dr  M  ittliiH, 
(T08zr/iu,  Pfau,  Pastor  Kiclionberg,  Schulze,  Urilfnli  lirer  Dr 
Nicolai,  Schreib-  uud  Zeiclieuiehrer  R i  e e k e,  Musikdirector  W ack er- 
mann. Sebfileraabl  258  (I  20,  II  86,  III  56,  IV  40,  7  58,  VI  53). 
Abiturienten  12.  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
vom  Subrector  Kallenbach:  über  T,  Liviutt  im  Verhältnis  zu  seinem 
H'erke  und  zu  seiner  Zeit  (43  8.  4).  Der  Verfasser  peht  die  fünfttnd- 
dreiszig  uns  erhaltenen  Bischer  der  Geschichte  des  Livius  in  der  Ab- 
aicbt  durch,  nm  alle  die  Bemerbongan  nad  Aaeaprtteha  ■«  aannaln, 
welche  einigen  Aufschlusz  über  die  Zuwendung  dea  Itlvina  an 
(\  c  T  Vorzeit  und  h  o  i  n  e  m  W  e  r  k  p,  n  w  i  e  ü b  i  i  iM  c  Abwendung 
desselben  von  seiner  Zeit  geben  können,  und  sie  nach  eben  diesen 
Gesichtspunkten  zu  ordnen,  wie  wenig  sich  auch  die  Kinzelheiten  zu 
einem  Oansen  gaatallen  werden.  Dabei  wird  nnter  Pesfbaitang  der 
örtlichen  VerhSltnlsae  und  nnler  Hlndantnng  anf  die  Zeitverhältnisse, 
in  denen  TJvius  lobte,  einerseits  sein  wiflBCTi5;pliaftIiehor  Geist 
nnd  Sinn  und  anderers<pits  sein  si  1 1 1  i  ch -r  e  1 1  g  iüse  r  Charakter 
beobachtet.  Da  die  voUstandige  Mitteilung  der  Betrachtung  über  d  i  a 
Abwendung  daa  Llvlna  von  aainer  Zeit  den  Umfang  einer  Pro- 
grammschrift  Hberaebreiten  wttrde ,  so  folgt  ans  dem  noeb  ihrigen  Teil 
der  Abhandlung  nur  noch  ein  Nachweis  der  Stellen ,  worin  sich  Livius 
teil«  indirect  durch  ein  hinzugefügtes  'damals',  teils  direct  und  im  be- 
stimmten Gegensatze  gegen  seine  Zeit  über  die  äu^zem  und  innem  V^er* 
bSltnlaaef  den  Znstand  des  Heeres,  den  änsaern  and  ianern  Kampf,  die 
PdBtik ,  Beligion  nnd  Sitten  der  Weltatadt  in  aeineM  Jabflimidart  an» 
dentnngsweise  ausspricht. 

12.  RoBZLKBEN.]  In  dem  Lehrercollegium  der  Klosterschule  Rosz- 
leben  ist  keine  Aenderong  eingetreten.  Dasselbe  bilden:  Rector  Pro- 
fessor Dr  Anton,  Professor  Dr  Herold,  Professor  Dr  Slekel,  Pro- 
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fßssor  Dr  Steadener  T,  Dr  Sten<1ener  IT,  Dr  Giseke,  Pr  Muller, 
Oberpre.liger  WetEel,  Cantor  Härtel  Srhiüc  rznhl  loj  fr  2^* ,  II  .1?, 
III  21),  IV  12).  Abiturienten  14.  Den  ScluiliiachrK  liten  gehl  vornD« 
eine  Rede  von  Dr  Steadener:  über  Sdiüiers  ßcäcutuny  für  die  keutijjt 
Bildung  (12  S.  4). 

13.  Salzwedel.]    Das  LehrercolUfitini ,  weldies  unvOTSadert 
blieben  iat,  bilden:  Director  Dr  ITcnse,  rrofessür  üliemann,  Ober- 
lehrer Dr  Hahn,   Oberlehrer  Dr  Besxler,  dii?  ordentlichen  Lehrt?/ 
FörstenianQ,  Dr  Henkel,  Dr  Steinhart,  Dr  Wichmaoa,  Uüif»- 
lehrer  Peteri»  Zddea-  und  Sehrelblelirer  AI  der.  SehfilernU 

{l  1&,  II  23,  III  S6,  IV  85,  V  M,  VI  57).  Abiliirieiiteti  7.  Den  Sehnl- 
nacbrichten  geht  voran»:  de  Lueatd  tehedig  ruariptU  Viftdobomemaikm. 
Scripsit  Dr  Steinhart  (22  S.  4). 

14.  ScHLSusiHOES.]  Das  Lehrercollcgiam,  in  welchem  eine  Aeode- 
ruDg  n&elit  eingetreten  ist,  bilden  folgende  Mitglieder:  Direclor  Pie^ 
feeeor  Dr  Härtung,  Conreetor  Dr  Altenbnrg,  Oberlehrer  Voigt- 
land,  Dr  Merkel,  Geszner,  Itader,  Archidiaconas  Langethal 
(Religionslehrer),  Cantor  He^^,  Wahle  Schülerzahl  117  (I  22,  II  1* 
III  21,  IV  23,  V  35).  Abiturienten  ;k  Den  Scbulnacbrichteo  g«iii 
▼oraas:  grmmmikonm  Ormeeomm  de  in/MHm  natura  placita  examinarit 
Bnder  (14  8.  4). 

15.  Schul -ProRTA.]  Der  2e  Adjnnct  Dr  Heine  verliesz  die  An- 
stalt, um  bei  dem  Friedrich-Wilhelms-Gymnasinm  in  Posen  al«  ordent- 
licher Lehrer  einzntreten;  seine  Functionen  übernahm  der  Scholamt.«- 
candidat  Dr  Heinz e.  Lchrercullegiom:  Rector  Dr  Peter,  Professor 
und  geistL  Inepector  Nieee,  Profestor  Dr  Koberstein,  Profeseor  Dr 
Steinhart,  Professor  Dr  Jacobi,  Professor  Keil,  Professor  Bnd- 
densieg,  Prof*»«sor  H  n  c  h  Vt  i  n  d  er ,  Profe«««jor  Dr  Corssen,  rh>  A-^- 
jnncten  Dr  Eulcr,  Dr  Becker,  Dr  Franke,  Dr  Heinze,  M  i-  k- 
director  Seif f er t,  Zeichenlehrer  Hoszfeld,  Schreiblehrer  Karge.s 
BchBlersahl  203  (I«  31,  I»  23,  II«  41,  30,  DI*  37,  UI^  35).  Abi- 
turienten 18.  Den  Schnlnachriohten  geht  Toraus:  Erzbitchof  fVüH^  m« 
Mainz  in  den  ersten  Jakren  seinen  Jfirkens.  Geschichtliche  Abhandlung 
vnn  Dr  Eni  er  (4ß  S.  4).  Der  Verfasser  hat  versnoht,  Willipr»*  Bedro- 
tnng  als  Kauzler,  als  Krzkanzler  und  Krsbischot  unter  Otto  11  uacii 
allen  Seiten  hin  sn  erörtern.  Wae  er  unter  Otto  III  nnd  Helaridi  U 
gewirkt ,  soll  einer  spätem  Darstellung  TOrbehalten  bleiben. 

Ift    Stendal.]    Dn'^  LchrercoH^inm  hat  auch  in  dem  vcrfli^^fnpn 
Schuljahr  einige  Veränderungen  erfahren.  Der  Hülfslehrer  Dr  Pal  I  in  a  nn 
verliesz  die  Anstalt,  uiu  eine  ordentliche  Lehrerstelle  an  der  Handlungs- 
sebnle  su  Magdeburg  zu  ttbemehmeo)  ebenso  der  HOIfsleiirorDr  Grosser» 
um  in  Minden  als  Gymnasiallehrer  angestellt  sa  werden«    Ihre  SteM«a 
MMirdrn  ersetzt  durch  den  P2intritt  des  DrSchuchardt  nnd  des  Schn'- 
amtscandidaten  Liebhold.    Den  Cnnrector  Professor  E  icl)  l  er  verlor 
die  Anstalt  durch  den  Tod.    LehrercoUeginm :  Director  Dr  Krahner, 
Professor  Dr  Sehrader,  die  Oberlehrer  Prediger  Boelits,  Dr  Eitse, 
Sohötensack,   die   ordentlichen  Lehrer   Dr   Berthold,  Götze. 
Backe,  ITUrter,  die  Ilülfslehrer  Dr  Schuchardt,  Candidat  Lieb- 
hold.  Schülerzahl  Mi  (I  26,  II  31,  III»  43,  III»»  50,  IV«  29,  IV ^  27, 
V  63,  VI  42).  Abiturienten  7.    Den  Schulnachrichten  gebt  Toraua:  iUr 
dfe  TkrokeTj  aU  Sunmtoäter  der  Ootkai,  md  die  VtrtmeiguMgem  dea  getiü- 
ecken  VÖlkersUmm^  AhteHung  1.   Historisehe  Untersnehnng  Tora  Ober* 
lehrer  Schötensack  (25  S.  4). 

17.  TuRGAü.J  In  dem  LehrercolTcT-nm  erfolgte  ein  Wechsel  in  der 
Lehrstelle  für  französische  und  englische  Sprache  in  den  RealkhuMieD; 
OS  sehied  sn  Ostern  Dr  Dihm  ans,  nm  in  die  gleiche  Lehrstelle  an  der 
Boelsehnle  sn  Perleherg  Sbersagehn.   Erst  für  das  ininterhanjslir  ge- 


Digrtized  by  Google 


Berichte  über  gelehrte  Anstallen ,  Verordnungen,  sUiiist.  Motiseo.  387 


Iftng  die  Besetzung  derselben  mit  Dr  Bobd,  snyor  Oberlehrer  au  der 
Realschule  sn  Kreusnaefa,  den  jedoeb  die  AiietaH  noch  in  demeelbea 

Jahr  durch  den  Tod  verlor.  LehrercoUegium :  Director  Dr  Oraser, 
Prcfc'^'^or  Dr  Arndt,  Professor  Kotlunann.  Oherlehror  Dr  H  a  ndric  k, 
Obellehrer  Dr  Francke,  die  Gymnasiallehrer  K  ieins  cli  tu  i  d  t,  Hprtel| 
Michael,  Dörry,  Webei*,  Müller,  Schmelzer,  Cautur  iire^  er, 
HÜlfslehrer  Lehmann,  Arehidiaconni  Bürger.  Sehilleraahl  277  (Ig. 
18,  I  r.  1,  II  g.  32,  II  r.  18,  III-  g.  28.  III  »>  g.  28,  III  r.  13»  IV  47, 

V  08,  VI  31).  Abiturioitten  H.  Den  Scliulnuchrichten  peht  voraas:  de 
lociH  aliquoi  Uuintiliani  i mnn/aji/li.s-.  Scrij>sit  Doerry  (11  S.  4).  Die 
behandelteu  Stellen  sind  toigeude:  inst,  Orat.  X  1,  90  (ex  rec.  Spald.); 
X  3,  13  (ex  ree.  Zonipt.);  X  3,  20  (ex  ree.  Bpald.);  X  3,  21  (ez  reo. 
Bpeld.);  X  3,  23  (es  ree.  Spald.);  X  8,  25  (ex  ree.  8pald.){  X  1,  104 
(ex  rec.  Zumpt.). 

18.  WiTTENHERO.]  AuK  tli'iii  Lcli reri  ol  1  c^M tun  Nchied  mit  dem  Schlusz 
dea  vorigen  Schuljahrs  der  erste  AdjuucL  Dr  Forster,  uiu  eine  Stelle 
am  Ojmnaeiam  an  Qfietrow  ansanehmen.  In  die  erledigte  erste  Ad- 
Janetur  rttekte  der  bisherige  aweite  A^jnnct  Knappe;  die  proTisorische 
Verwaltung  der  zweiten  Adjiinctnr  wiird»?  dem  Schu1ainfscHudid.it i  n  Dr 
ßchnlle  übergeben.  Der  Schulanitscandidat  Lanfrc  Hetzte  das  an  der 
Keaischule  zu  Perleberg  begonnene  Probejahr  fort.  Dehrercollegium: 
Director  Professor  Dr  Bebmidt,  die  Oberlebrer  Professor  Wensch, 
ProfesHor  Dr  Breitenbaeb,  Dr  Bornhardt,  Dr  Becker,  Stier, 
ordentl.  Lehrer  Dr  W  p  n  t  rn  {>,  AI  jimct  Knappe,  Candida  t  I  )r  Scholle, 
Zeichen-  und  Schi  <  ildelirer  c  ii  r  eckenbcrjje  r,  Gesanglehror  Stein. 
Schülerzahl  äia  ^  i  H '  30 ,  34,  III  Ö2 ,  IV  00,  V  40,  VI  34). 
Abitnrieaten  25.  Den  fichnlnaebriebten  gebt  Torans:  difficUivret  aHquot 
Oorgiae  Platonici  loci  accuratius  expUcati.  Vom  Director  Dr  H.  Schmidt 
(12  S.  4).  Die  behandelten  Str-lli  n  sind  folgende:  p.  453^:  6  ra  noict 
toioiV  %tX.  455*:  ovS'  agct  dtSaaxakinug  xxl.  Aßb^i  ov-hovv  «vayx.jj 
%tX.  461'»:  ^  0^«*  Ott  xti.  4r)H:  xcei  tyaa  i&ilta  uxl,  40o^:  axiilKtat 
«cd  xQiouact^wfl,  4^*:  Sni:(/  fiivtoi  Uym  avl.  466«:  m}  m^vcr 
«tA.  407*:  j}  diSvwaius  »rA.  470*^:  ovaevy,  cd  ^amfutüu  nzl,  472': 
fiaQtvQjjaovGL  aoi  "ntX.  473'  tpO.ov  yuq  ce  T^youftat.  473':  ovts  6 
dhriv  (hd'ovS'  473*:  insiäq  iq  ^vli^  »tl,  475*:  oti  ovdhw  ionuv^ 
467  ^  —  4bi  K 

19.  Zeitz.]  In  dem  LebrereoIIeginni  iet  keine  Aendernng  einge- 
treten. Dasselbe  bilden :  Director  Professor  Dr  T  h  e  i  s  z ,  Professor  Dr 
Hoche,  Fehmer,  Müller,  Dr  Rinne,  Dr  Bech,  Stade,  Cantor 
Nelle,  Ströbel.    Schtilerzahl  171  (I  14.  II  17,  III  40,  IV  44,  V  34, 

VI  22).  Abiturienten  4.  Den  Schul uachricbteu  gebt  Toraitz  eine  Ab- 
handlung von  Dr  Rinne:  Einleitung  le  at^rktMtek'USUaiteh»  IHtp^-' 
HHonMre  im  neuer  Begritnämig  wid  QetMaig  alt  lieitri§lUtk'4itpoMinaU 
CompaiUoHil^  (34  S.  4). 

V.  Brandenborg. 
1.  BxELni.]  a.  Joaeblmatbaltebes  Ojmnasian.  Den  Geeang- 
lebrer  Cantor  Wendel  ▼erlor  die  Anstalt  durch  den  Tod;  seine  Stelle 
wnrde  dem  Gesanglehrer  Weisz  verliehen.  Der  Schnlamt.scandidat  Dr 
ITampke  verliess:  die  An.^talt,  um  eint»  Lcbror^telle  am  Gymnasium  za 
Uanzig  zu  tibernehmen;  an  seiner  Statt  wurde  dem  Gymnasium  der 
Bchulamtscandidat  Dr  Kieszling  überwiesen.  Mit  Ablanf  des  Winter- 
halbjahrs schied  ana  dem  Lehreroollegiom  der  A^Jnnel  Dr  Sebmieder, 
um  eine  Oberlehrerstelle  an  dem  Gymnatittm  zu  Cleve  an  fibernebmen ; 
di*»  durch  seinen  Wf»<rpr^"^^  n  l.  di^tf  Stello  wurde  dem  Candidateu  Dr 
Iv  i  <■  n  7. 1  i  n  verlieiiea.  Mit  Ableistuiis^  Heines  Probejahrs  war  der  SchuU 
amtacaudidat  Dr  Wachsmath  beschäftigt.    LehrercoUegium:  Director 
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Schuir.  Dr  Kieszlin^,  die  Professoren  Dr  Conrad,  DrPassow,  Ja- 
cobs, DrSeiffert,  DrB«Btow,  Sehmidt,  Timber,  Dr  KIreliboff, 
die  Obertehnr  Dr  Planer,  Dr  Pomtow,  Dr  Hollenber^,  die  Ad* 

juncten  Dr  Simon,  Dr  Dondorff,  Dr  Usener,  Lic.  Weinerarten, 
Nötel,  Dr  Kieszling,  SchulamtscandiMat  Dr  Wach  sin  a  th ,  Prof. 
Fabbriicci  {Italienisch),  Oberl.  Dr  Philipp  (Englisch),  Prof.  BeHer- 
mann (Zeichnen),  BrUgner  ( PUnseiehnen) ,  Leesh«fft  (8eln«ibeB>, 
MluilEdirectm'  Dr  Hahn  (Gesang),  Weiss  (Gesang).    Schülerzahl  331 
{!•  29,  !•»  32,  II*  37,  II»-  39,  III*«  28,  III*«  28,  IIP  50,  IV  39,  V  29, 
VI  20).   Abitorionten  19.    Den  Schulnachrichten  ist  vorausgeschickt  eine 
Abhandlung  des  Adjunct  Dr  Dondorff:  die  lonier  auf  EuUoa  (üO  S.4>. 
Der  Verfasser  will  mit  der  Znseaiineiiatelliing  der  NsebricbWa  ttber  die 
Uteele  Oeechlchte  Eaböas  die  Probe  seiner  Aaffesenng  von  den  lonkn 
machen.    Er  hat  die  Geschichte  (rerade  dieser  Insel  g^ewählt,  nicht  osr 
weil  sie  zn  den  ältesten  Stammlanden  der  lonier  gerechnet  wird ,  soc- 
dem  auch  weil  hier  die  Verhältnisse  einfacher,  die  Ueberlieferang«n 
weniger  verworren  nnd  widerspreeheod  Ittiten  nb  in  AtUk«,  mid  da 
nndi  die  Geeeiiiebte  dieser  Iinndeehnfl  eehlieeslich  ntdit  ebne  die  £a- 
b(5as,  mit  welcher  die  ihrige  in  eng:8ter  Wechselbeziobung  steht,  anige- 
klnrt  wer  len  kann.    Da  nun  aber  die  lonier  unter  verschiedenen  Knm<^n 
auftreten,  so  begnügt  sich  der  Verfasser  nicht  damit,  die  >kachrichtr:i 
über  Euböa  su  ■amneln ,  welche  speciell  der  lonier  £rwibniiDg  thmi, 
•ondem  fnesi  nneb  die  übrigen  Stämme  daselbst  nnd  ihre  Herkunft  ins 
Auge.    Des  Verfassern  Auffassung  von  den  loniem  ist  folgende:  laonen 
oder  loner  sei  nicht  der  Name  eines  fiir  sich  abp^eschlossenen  VoH«- 
ttammes,  sondern  müsze  vielmehr  als  CoUectivnarae  mehrerer  semiti^tciitr 
Stämme,  wie  der  PhiUster,  Kitier,  Karer  betmehtet  werden,  die  nnfaog» 
serelrettt  die  Ineeln  dei  ägäisehen  Meeres  bewobnten ,  dann  aber  nn  d«i 
Kütten  Kleinasiens  nnd  Syriens  feste  Wohnsitze  einnahmen.    So  locali- 
siert  sei  der  Name,  und  awar  xunächst  wol  von  der  karisch -lyc!«ch(^ 
Küste  ans,  auch  den  Griechen  durch  vereinzelte  Niederlassuugen  sa 
ihren  Gestaden  bekannt  geworden.   Bemerkenswerth  aber  sei,  dmsz  alle 
Ton  Ibm  nncbgewiesenen  Bpnren  dee  loniemnmene  im  ioniseben  Meer, 
an  der  KEste  der  Philister,  Syrer  und  Karer  auf  Kreta,  wie  auf  einen 
gemeinsamen  Mittelpunkt  hinwei?«en     Daher  wird  vermutet,  dn*«j  die  so- 
genannte Minoische  Thalassokratie,  die  erste  begl  uiia^te  Thatsache  der 
griechischen  Geschichte,  auch  zugleich  der  Ausgangspunkt  für  den  Ns> 
mea  der  lonier  gewesen  eei.   Wenn  derselbe  nnfnngt  gaas  allgeawip 
auf  alle  die  Völker  übertragen  worden ,  welche  von  Kreta  aus  die  grie* 
chifichen  >fpere  beherschten  ,  .««o  begreife  sich,  wie  er  von  den  Hnontalen 
allen  Bewohnern  der  Inseln  und  Küsten  des  ihnen  bekannt  gewurdeoea 
Mittelmeeres  habe  beigelegt  werden  können.    Somit  nähere  er  sich  wie- 
der der  Aneiebt  tob  Cortine.  Aneh  er  erkenne  noeb  vor  der  Zeit  der 
sogenannten  ionischen  Wanderung  lonier  in  Asien  an ,  ja  er  kSnne  sich 
selbst  mit  der  ioni*»chen  Abkunft  des  Danaos  nnd  Kadmos  einverj«tan- 
den  erklaren.    Allein  die  lonier  seien  ihm  nicht  ein  von  Anfang  an 

Sographisch  und  ethnographisch  abgegrenztes  Volk,  sie  seien  von 
luae  ans  niebt  grlecbiseben ,  sondern  jedenfalls  Überwiegend  semiti- 
•eben  Charakters,  und  es  sei  daher  nicht  statthaft,  von  einer  elnfil^ce 
Ruckwanderunj;  dor  «pHteven  Tonier  Attikas  narli  Klfina«'?en  rn  «p»'' 
eben.  Diese  Antlassung  werde  für  weitere  Untersuchungen  über  da'^ 
Verhältnis  des  alten  Griechenlands  zum  Orient  von  Wichtigkeit  sein; 
es  sei  damit  noeb  bestimmter,  al«  es  aaeb  der  Cartins^sehen  Uypoibe*e 
habe  der  Fall  sein  können ,  das  Mittelglied  gefunden ,  welches  die  Os< 
schichte  beider  Continente  miteinander  verbinde,  durch  welches  die  elue 
so  zu  8a(>en  in  die  andere  nich  nmsefjje.  nnd  man  wi  rrlo  sich  in  Zukunft 
nicht  mehr  sträuben,  gewisse  Einllüsse  des  Orients  auf  die  Entwicklung 
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dar  griMhiseheii  Cnltnr  ftiiiiierk«na<ii,  dit  nun  biaher  »bralaognAn  «ksli 
Ifilhe  gegeben.  —  b.  Fr iedriob-Wilhelma-Gy mnasium.  Im  Leb* 

rercollepitim  ist  keine  Verüntieraiig  t*ni*:«t roten.  Dasselbe  bilden:  Dir. 
Dr  lianke,  die  Prüfessoreii  Dr  Uhlemauu,  bchelibHch,  Walter, 
Bresemer,  Zumpt,  Deuschle,  Böhm,  die  Oberlehrer  Kehbein, 
Dr  Oflifller,  Dr  Laehlerbaadt,  Dr  Siraek,  Dr  Fofs,  dieLelirar 
Borchard,  Dr  Badstiibuer,  Dr  Bembardt,  Prediger  Martinj, 
Dr  8  c  h  o  1 1  m  Uli  e  r  ,  Voc.  ke,  Kawerau,  Oberl.  fjieoby,  Meyer, 
Maler  Prof.  Bei  1  e  i  ni;;  u  n  .  Musikdirector  Dr  HhIih,  Dr  Schiuidt 
(Englisch),  Candid.  du  Aiuäuil  (Französisch).  Öchüieraahl  693  (I*  43, 
28,  U«  55,  07,  111*1  53,  m.t  52,  mbi  43^  mhn  37,  lyt  44^ 
iy*40,  V  64,  VI  67|.  Abtturienten  30.  Den  Sohaloachrichten  gibt 
voraus:  Mütons  Comus ^  Übersetzt  und  mit  einer  erl.^ntcrnden  Abhandlung 
begleitet  von  Dr  Schmidt  (47  S.  A).  —  c  H  r  1  i  ri  i  ?t  rJi  e  s  Gymna- 
sium zum  grauen  Kloster.  Im  Lehrercuiiegium  sind  im  verlioszuen 
Schnljabr  folgende  Verttodernnfeii  eingetreten.  Der  ordentliebe  Lebrer 
Dr  Nauck  folgte  dem  Ruf  an  die  kaiserliche  Akademie  der  Wi^sen- 
•cbaften  in  Poterslmrp^.  Seine  Stelle,  sowie  die  des  im  Soiitnicr  I85d 
emeritierten  ( J  SöU  verstor  benen)  Professors  W  ild  e  und  eine  drilto  lu  ii. 
gegründete  bteile  wurdeu  i&u  Ostern  gleichseitig  durch  die  Austeilung  des 
Dr  Dnmat,  weleber  bis  dabin  eine  ordentliäe  Lehrerstelle  mm  Frie- 
drichs-Gymnasium  bekleidet  bette,  und  der  beiden  bisherigen  Streiti- 
sehen  Collabüratoren  Dr  flojipc  und  Müller  I  wieder  besetzt.  Die 
dadiupch  erledigten  C«»l!aboraturen  wurden,  die  eine  zu  ÜHtern  dem  Dr 
Müller  II,  und  dtu  zweite  zu  Michaelis  dem  Dr  Di  ose  Ubertrageu. 
Yen  HttUhlehrem  eebieden  ans:  Mebler  «ad  Bieeel  (Turalehrer),  an 
des  letsteren  Stelle  trat  Schultz.  Zu  Miehaelie  gab  der  Lioentlat  der 
Theolop-if,  Prediger  Lisco,  den  Pelifrionsunterrirlit  in  Prinui  auf,  wozu 
ihn  seine  J3erufiing  an  die  deutsche  Kirrlie  uüthigte,  und  clienso  scliied 
SU  dieser  Zeit  der  Schularatscaudtdat  Piudel,  um  eine  Lehrerstelle  in 
Oelberg  ma  ttberaehmen.  Dagegen  sind  sa  Miebaelie  in  das  Ijebrereolo 
legium  getreten  Dr  Pröhle,  welcher  bereits  seit  längerer  Zeit  an  der 
Könlgstadtischen  und  an  der  LotiiscnstrMrif^chen  höhern  Keulschule  na» 
terrichtet,  und  die  iSchulamtsc  induj ati  n  Dr  Ossenbeck  und  Bröse. 
LehrercoUeginm :  Director  Dr  iici  1er mann,  die  Professoreu  Dr  Lar* 
sow,  Dr  Hartmann,  Dr  Cartb,  Dr  Hofmasn,  Dr  Bollnann,  Dr 
Kampf.  Oberlebrer  Dr  Dab,  Dr  Sengebusch,  Dr  Franz,  Dr  Si- 
mon, Dr  Dumas,  Dr  TToppe,  Müller  I,  die  Streitisehen  Lehrer 
Collab.  Dr  Müller  11.  {Hl iah.  Dr  Dinse,  Dr  Liesen  (Französisch), 
Oberlehrer  Dr  Philipp  (^Lugiisch),  Prof.  Dr  Stadler  (Italienisch),  die 
Httlfslebrer  Dr  PrÖble,  Dr  Ossenbeck,  BrSse,  oad  die  teebniseben 
Lehrer  Koller,  Dr  Lüsener,  ß  e  1  lerm  a  ti  n  .  Schultz.  Schnlerzahl 
r)0(V  (!•  "-^S,  I«»  31,  II*  3'.),  42,  III«  53,  III»»  ÖÖ,  IV'  41,  IV«  ;?9, 
IV*''  n.  IV»»*  40,  V  r)H,  vi  40).  Abiturienten  12.  Den  Schulnacli- 
richteu  geht  voraus  eine  Abhaudluug  des  Dt  Dumas:  zur  Theotie  der 
ettiptMen  FkneHtmen  (24  S.  4).  —  d.  Frledriebe-Werdersebee 
Gymnasium  Den  Oberlehrer  Dr  Töpfer  verlor  die  Anstalt  durch 
flen  T  Der  Professor  Dr  Keil  folgte  einem  Ruf  zum  ordentlichen 
Protessiir  an  der  Universität  Krlaugen.  I)ie  beiden  erledigten  Lehror- 
stelleu  wurdeu  so  wieder  besetzt,  dasz  samtliche  Lehrer  vom  Uberlehrer 
Beeskowaanm  eine  Stelle  aufgerückt,  für  die  II  e  der  Oberlebrer  am 
Oymnaeinoi  su  Stolp,  Dr  Klemens,  ffir  die  I3e  der  bisherige  Lehrer 
nm  rjynnmj^inm  zw  Prenzlnn  Dr  Küster  ernannt  sind.  AU  IIülfHlehrer 
trat  i^u  Ostern  der  brhulamtscuudidat  Dr  Malkewitz  ein.  Zur  Ab- 
leistung ihres  pädagogischen  Probejahrs  waren  im  Sommersewester  be- 
sebftftigt  die  Sebnlamtseandidaten  Dr  Sebllfer  nnd  Meyer;  beide  Ter. 
lieasen  an  Micbaelis  die  Anstalt  wieder,  der  entere  gieng  als  Lebrer  an 
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dai  Gymomtiani  so  Bremm ,  der  lelitere  als  A4|niict  ui  4ai  Plda^giia 

SU  Patbus.    Dem  Oberlehrer  Dr  Richter  wurde  dM  Prädikat  'Profei- 
8or'  vcrliehn.    Tvehrercollegium :  Dircctor  Prof.  Bonneil,  die  Profes- 
BOTPn  Salornon,    I>r  Jiniq-k  I,   Dr  Z  i  »ii  m  c  r  m  a  n  n  ,  die  Oberlel  rer 
Beeskow,  Professor  Dr  iiichter,   Dr  Juugk  II,   Dr  Schwartz, 
Dr  Wolff,  Dr  Bertmin,  Dr  Klemene;  die  Colleboretoren  Dr  de 
Lagarde,  Dr  Langkavel,  Dr  Kütter,  Zeichen-  und  Schreiblehnr 
Schmidt;  als  ^^^tlJIioder  des  Seminars  für  g;ele)irte  f^ch'ilen  r  IHchter, 
Dr  Hahn;  nis  liültslehrcr  die  Schulamtscnudidaten  H  ei  n  ze  ,  Dr  Pap» 
penbeim,  Dr  Malkewitx;  für  den  Gesaug  Musikdirector  Küster, 
Huttkdlreelor  Bch Beider,  OeMOgtelirer  Bellernenn ;  f&r  die  jiiri> 
etliche  Propädeutik  neheimer  Justiziatlt  Dr  Radurff.    Schiilerzahl  4€6 
(I*  X]  ,  Ih  32,    II*  ö4,  11^»  31,  IP''  ^.5.  HI«'  .13,  IIP?  r^l>.  Hl»-  02, 
IV«  3Ü,  IV»  31,  V  37,  VI  'AH).    Abitunenlcn  Jii.    Den  Sei  ilnachrichtea 
geht  voraos  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  iieeskow:  die  Jusei  Ce- 
yAetoefa  (34  8.  4).    1.  Lage.    2.  Gröue.    S.  Nenie.   4.  Geetall.  k 
Boden,    tf.  Klimm.    7.  Produkte.    8.  Distrikte.    0.  Jetzige  Städte.  10. 
Kep:ierünpsfortTi     11.  Die  alten  StHdto.    12.  Geschieh tlic he  ireber#icht 
bi-^  zum  ATilniti;  der  Venoziuiiisclien  Herst  1  laft.  —  c.  Fr  i  ed  r  i  c  h  s  -  G  v  m  • 
uasiutn  und  Uealschiile.    Dem  Oberlehrer  Dr  Fleischer  ward« 
des  Pridiket  'ProfeMor'  beigelegt.   Den  erdentlichen  Lehrer  der  Yei^ 
aehnle  Petere  Terlor  die  Aneteli  dnreb  den  Tod.   Der  ord entliehe lüb- 
rcr  l>r  Dinnris  schied  nns,  um  eine  Lchrerstellc  am  Berlin i.'Hcltpr)  Qtjm' 
uasium  zu  übernehauji.    Von   den  HiÜfslebrern  haben  diu  Anstalt  ni 
Ostern  der  Oandidat  prub.  Lazarussuik,   und  zu  MichaeiU  die  Ob^* 
lehrer  Miller  nnd  Dr  Liebe  Terlmateti ;  jener  let  en  die  Lonlecnetid* 
tiaebe  Bcelschnle  berufen  worden ,  diese  sind  zur  Gewcrbschole  uhm* 
gegatifon.     I^rri  dnr  bisherigen  Hfilf:s!p]iror ,   Dr  Sperlinfr.   Dr  Ilar- 
tnnsT  und  F r  e  i  s  c  Ii  III  i  d t  sind  in  cinliMitlKlu.  Lt  hratellen  berutt-ri  n-r  rili'-E. 
Au  die  »Stellen  der  uusgeschicdenea  Lehrer  tjind  als  Uülfslehrer  zu  U^tera 
eingetreten:  der  DiTisionsprediger  Hfl  Isen  und  Dr  Serres,  sn  lUcbee» 
Iis  der  Prediger  Hees te in  nnd  Dr  Weingarten  nnd  als  Mitglied  des 
p'i^ngrogischeu  Seminars  Dr  Fröde.    Als  Candid.  prob,  ist  seit  einest 
hialben  Jahre  Dr  Tüttmann  an  der  Anstalt  tlKifi;^  und  seit  Ostern  is 
Vertretung  des  verstorbenen  Lehrers  Peters  der  Schulamtseatididat 
Broek.   Lebrercolleginm:  DIreeter  Prof.  Kr  eck,  die  Gymnasial*Ober- 
lebrer  Prof.  Dr  Runge,  Prof.  Dr  Fleischer,  Dr  Amen,  Dr  Bnch- 
gcTiBchötz,   Dr   Horn,  Dr  Schul  tr,    I'r  W  e  h  r  e  n  p  f  c  n  n  i    ,  die 
Keal  -  Oberlehrer  Klippen.  Dr  Seh  irtmuiin,   l'ruf.  Dr  Herrig,  Dr 
Weissenborn,   Scheiibauh,  die  urdeuthchou  Lehrer  Kgler,  Dr 
Sperling,  Dielits,  Mann,  Dr  Härtung,  Freyiehmidft,  die 
Blementarlehrer  Krebs*  Schmidt,  Reckzey,  Schulze,  die  Hüll»- 
lehrer   Divisionispred  j*?er    Iliilsen,    Prediprr    Haustein,    T>r  S.ir 
re«,  Dr  Nennianii.  ])r  Fröde,  Dr  Tüllmaun,  Dr  W  e  i      a  r  i  e  ti , 
Brock,   Domscke,  ächünau,   Truschel,    Haner.  Schiilerzahl 
004  (I'g  14,  Pg  18,  II*g  18,  II*g  34,  IlPg  48,  III »»g  28,  IV -g  H 
Ir  17.  II«r  11,  ll^r  35.  Illr  38,  IV'r  40,  IV  »>  60,  V*  05.       (>3,  VI* 
67,  VIb  ÖO;  Elementarkln'isp  I  fri,  II       ,  III  (54,  IV  67,  V  61).  Abi- 
turienten 7.    Den  Schuluachrichtcu  gclit  voraus:  de  vodiriftm  quihmäMm 
Demosthenid»  ad  orationem  Philippicam  tertiam  noniUtm  adhibUi»,  Scripsit 
Dr  F.  Sehnlts  (88  8.  4).  ^  t  Pransösisebes  Oymnasinm.  im 
dem  LehrercoIIegium  sind  folfrende  Veränderungen  einp:ctreten:  der  erste 
Leliror  Prof  Plötr  wurde  auf  sein  Nachsuchen  in  den  Ruhestand  ver- 
setzt.   In  Folge  dessen  ascendierten  sämtliche  ordentliche  Lehrer,  die 
neunte  Lehrerstelle  wurde  Dr  Wulleuberg  übertragen.    Dr  Gesauer 
erhielt  den  Titel  als  Obsrlebrer.   Der  Scliolamtseandidat  Dr  Oasen* 
beek  hielt  sein  Probejahr  «b.  Dsr  Lieentiat  der  Theologie  Tollin 
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rückte  in  die  erste  HUlfslehrerstelle ,  Lene,  Mitglied  des  pädafogischen 
Seiiiinnrs,  in  dio  zweite;  den  Ictztrreti  voHfM-  jedoch  bald  darauf  die 
Anstalt  durch  den  Tod;  in  »eine  stelle  trat  Ür  Ha  linkn.  Lehrercol- 
legium:  Director  Prof.  Dr  Lliardy,  Prof.  Dr  CLambcau,  Prof.  Dr 
Sehmidl,  Oberlohrer  Dr  Marggraff ,  Obtrl.  Dr  Sehnatter,  Oberl. 
Dr  Gessner,  Dr  I^eccard,  Dr  Kfittnar,  Arendt  (vertreten  doroh 
Dr  Fischer),  Dr  Wollenberg,  die  auszerordentliciien  Lehrer  Cnnsi- 
storialrath  Pniirnier,  Licentint  der  Tlieolop-ic  Tollin,  Dr  Franz 
(KDgliflch),  Mathematiker  Lange,  iiimae  (liechuen),  Dr  Hüdicke, 
Iftttikdir.  Gomn^r,  Gennerioh  (Zeichnen),  Heilmnnn  (Sebreiben), 
Ciindi.lat  Dr  van  Mu  .  ,lon.  SchUler/.ahl  331  (1  21,  II  45,  III*  43, 
III»»  61,  IV  57,  V  ,)  >,  \  I  59).  Abiturienten  10.  Den  Schulnachrichten 
g^eht  voraua:  ither  den  Gebrauch  von  sponle  und  nitro.  T,  IT.  Von  F. 
Küttner  (38  S.  4^  —  g.  Cülniaches  Ii caigymuasium.  Den 
ordentlieben  Lahrern  der  Anstalt,  Kertten,  Dr  Knblmey  nnd  Dr 
Hermes  ist  das  PrMdikat  'Oberlehrer'  beigelegt  worden.  Dr  Wiegers, 
der  sein  Probejahr  an  der  Anstalt  br  endij^t  hatte  und  noch  einige  Zeit 
Hd  derselben  misbelfend  Unterricht  erteilte,  ist  aus  diesem  Verlialtnis 
geächiedeu;  Dr  iiasmus,  der  im  Sommersemester  franzosischen  Lnter- 
riebt  erteflte.  erhielt  eine  anderweitige  Anstellung.  Als  eand,  prob,  und 
zugleich  als  Hülfslehrer  trat  DrHöpfner  ein.  Mit  dem  Sebloaa  dea 
Schuljahres  schied  Wink  1er  aus  der  Zahl  der  Hüllslehrer  aus,  der 
nach  dem  Abganpr  de»  Prof.  Dr.  George  französischen  Unterricht  über- 
nommen hatte.  Lehrci'coliegium:  Dir.  Prot.  Dr  August,  Prof.  Belck- 
mann,  Prof.  DrBenary,  Prof.  Dr  PoUberw,  Prof.  Dr  Knbn,  Oberl. 
Kersten,  Oberl.  DrKuhlmej,  Oberl.  Dr  Herroes;  die  orduntl.  r,<hiQr 
Bertram,  Dr  Biachoff,  Dr  Juchmann,  Dr  Ribbeck;  die  llülfs' 
lehrer  Prediger  WeitÜii^^  und  Prediger  Platz  (Uel.),  Zeichen!.  Gen- 
norich,  8chreibl.  Strahiendorf ,  Qesaugl.  Dr  Waldästel;  die  Mit> 
gli oder  des  Seminare  Dr  Pappenbelm  nnd  Dr  Sachs,  Cand.  DrHttpf- 
ner,  Elementar-  und  Turnlehrer  Riesel.  Schnlerzahl  30'5  ( I  ^  Pi,  I»»  13« 
II«  20,  Hb  34,  III'  41,  HI»'  rv>.  IV  43,  IV^  44.  V  05,  VI  .H5).  Abi- 
tnrieiiUii  15.  Den  Schulnachrichten  preht  voraus  eine  Abhandlung  des 
Uberlebrera  Dr  lieriuea:  die  t^erhaUnmct/ordinalen  in  der  Ebene  (24  S.  4). 
— 'Dem  Jabreabericht  fiber  die  stftdtieebeGewerbBcbale  gehtToraue 
eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  Dr  Fr.  Müller:  der  Kampf  um  die 
Auctoritäl  anf  dtni  Conzil  zu  (^'inslunz  (25  S.  4).  —  Dem  .I-ilircsbericht 
über  d in  K  e  a  1  s  c  h  u  1  e  ,  Vorschule  und  K  I  t  n  a b  e  t  h  s  c  h  u  1  e  geht 
voraus  eine  Abhandlung  vom  Oberlehrer  äciiueider:  über  den  yeschicht" 
Hehen  f^ertanf  der  Heformatkt»  in  LitgitUz  tmd  ihrem  9päurem  Kampf  gcyen 
die  koiMerlUM  Jeemiem-Miuitm  in  ffarperwdorf  (39  S.  4). 

2.  Brandknuuro.]  a.  Gymnasium.  Nachdem  der  Scluilamtscan- 
didat  Ijpne  die  Anstalt  verlassen  Imil«« ,  um  seine  ThHtigkeit  am  fran- 
züaiächuu  üymnasium  zu  Berlin  fortzusetzen,  trat  Candidat  Lange  zur 
proviaorisehen  Verwaltnng  der  dritten  CoUaboratnr  ein  nnd  wurde  ihn 
diese  Stelle  später  definitiv  übertragen.  Lehrercolleglum :  Director  Prof» 
Braut,  Dr  Bergmann,  lihode,  Dr  Tisch  er,  Prof  Schone  m  a  n  n, 
Musikdireetor  T  äglichsbec  k,  die  Collaboratoren  1)  hier,  Dehmel, 
Lange,  Lehrer  Plaue.  SchUlerzahl  206  (I  14,  Ii  18,  III  42,  IV  42, 
V  48,  VI  42).  Abiturienten  8.  Den  Schalnaehriehten  gebt  Torane:  Dar- 
tteiiw^  und  Beurteilung  der  Lehre  neuerer  Dogmatiker^  da»z  die  Mensch* 
werduvff  fir.^  Sfthni's  Gottes  auch  ohne  den  Sündenfall  qesrhefm  sein  würde» 
Tom  Cullalj.  Lange  (10  S.  4).  —  b.  R  i  t  ter  -  Akad  ein  1  e.  Prof.  Dr. 
Bormann  schied  aus  dem  Lehrercollegtum  aus,  um  ab  Director  die 
Leitung  des  Gymnaaiune  au  Andam  su  fibernebmen.  Die  erledigte  Stelle 
wurde  durch  das  AufrOcben  der  fibrigen  Lehrer  wieder  besetzt,  nnd  somit 
den  Oberlehrern  Scoppewer  und  Dr  Scbultae  die  erate  nnd  aweite, 
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und  dem  ordmtlichen  Lehrer  Dr  Koch  die  dritte  Oberlebrerbiell*»  uWr» 
tr&geu,  iu  die  urdeatliche  Lehrerdtelle  trat  Dr  Seidel«  bisher  Leiiref  m 
GymaMittm  za  Colberg,  in  die  erste  A^jnnctor  rückte  Dr  Viti,  die 
■weite  tmil  dritte  wurde  prorworiseh  durdi  die  Cendidetce  Wereiefct 
mid  Dr  HIdieke  besetzt.  Von  Osteni  eb  blieb  Wereieke  tb  id- 
iiitiv  Angestellter  Adjniiot  bei  der  Anstalt;  da  aber  Dr  Hadickc  die- 
«elbe  verlieez ,  so  erhielt  die  dritte  Adjunctar  Dr  Hftcker,  bisber  Leh- 
rer am  Gymnasium  zu  S!v;\rbrnrken.  Lehrercollegitim:  Dir.  Dr  Köpk«, 
die  Oberlehrer  Scoppewer,  I  >r  Schnitze, -Dr  Koch,  ordentIkL?f 
Lehrer  Dr  Seidel,  die  Adjuncten  Dr  Vits,  W e r n icke,  Dr  Häckirr, 
Elementar-  und  Oesanglehrer  Wachsmath,  ZeicbenL  Üertsber^, 
Feebt-  und  Tenslebrer  8p  iegel.  SohfilerMhl  87  (l  5,  U  U.  IU  MH 
IV  V  2 ,  VI  IX  Abiturienten  2.  Den  SehuInMfariehtai  gät  im 
eine  Abhandlung  rom  Oberlehrer  Dr  Schnitze;  4$  4iahgi Fklmiä,fi 
hueribitur  L^tit,  argttmenio  et  cOmSÜQ  (18  S.  4). 

3.  Cottbus.]  Der  Schnlamtscandidat  Dr.  Rhode,  der  raf  d^a 
Gymnafrinm  711  T.neTsfin  dir  fr?»tc  H'-lfte  seines  Probejahrs  abg^lB«t?t 
hatte,  verwaltete  interimistisch  die  bisher  von  (le:n  wisiscnschaflliclrt 
Hülfslehrer  Hros«  bekleidete  achte  LeUrerstelle  und  leistete  zu^kk^ 
die  zweite  Uülfte  seines  Probejahrs  ab.  Der  Director  Prüf.  Dr  Ticcbir* 
■  er  fo%ie  sn  Mieheelis  dem  Biil  ele  Director  an  dee  Qjwuiuimn 
Lendeberg  a*  d.  W.;  In  Folge  deeien  wnrde  dem  Proreetor  der  Anh^ 
Prof.  Brenne  die  Beeotigang  der  DIrectoratsgeschäfte  bis  auf  weitmi 
fibertragen.  Den  Lehrer  Böhme  rerlor  die  Anstalt  durch  des  M 
Am  8cMn?<z  des  Schuljahr«  verliest  Dr  Rhode  wieder  die  Anstalt,  ci 
dem  OyrnriHsiiim  zu  Dünzlau  seine  Thütigkeit  zu  widmen.  Leh^tTeoll^ 
gium  f  Trof.  Hrnune,  Dr  Bolze,  Dr  Rott  er,  DrKoch.  Dr  Huli«r, 
•Stein krausz,  Cantor  Fromm,  Lehrer  Jan  k,  HUlfi»lehrer  Dalle 
Sebfilennhl  t9l  (I  40,  n  44,  UI  59,  IV  60,  T  57,  VI  31).  Abtttfi» 
len  13,  Den  Sehnlneohrichten  geht  Tomne:  Bmeriev^  UwMittm 
tMtekm  Coi^ngaiiomm.  Yen  Dr  Koeh  (10  0»  4). 

4.  FsAimFiniT  a  A>  ]  Den  Proreetor  nnd  ülteeten  Oberlehrer  Pnt 
He7dlor  verlor  die  Anstalt  durch  den  Tod.  Die  Lehrstuoden  de«^ 
ben  flind  bis  zu  Michaelis  von  den  Collegen  desselben»  heniich  y  ndi-o 
coniiiiissari^ch  dazu  berufenen  SehnTamtse.'tndidafpn  Dr  Kasmu^  rer- 
sebn  worden;  mit  dem  Anfang  des  iifMu  n  Schuljahrf*  wird  der  xam  Pr»- 
rector  berufene  Prorector  zn  Anklam .  Dr  Kock,  eintreten.  Subreetflr 
Müller  nahm  am  Schloaz  des  Schuljahrs  seinen  Abschied  mltPfeMin; 
Candidnt  Behm,  der  seit  1850  dee  Colleborat  rerweltet  btttt;  Mr^ 
einem  Bnf  an  dee  Gymnasium  zu  Cottbtie.  Lehrereollegiom :  P  '^^^'^ 
Dr  Poppo,  Prorector  Dr  Kock,  Obcrl  Dr  Reinhardt,  Oberl.  Fitt- 
bogen,  Oberl.  Schwarze,  Dr  Janisch,  Dr  Fittbogen.  Dr  Wi^ 
ther  (Franzo?^  und  Ennfl.),  Zeiehenl.  Lichtwardt,  Cantor  Mel.he'. 
Schülerzahl  228  (I  3ü,  II  33,  III  40,  IV  45,  V  4.^,  VI  31).  Abitnries- 
ten  9.  Den  Schulnachrichten  gehen  voraus:  Andeuhmgen  zu  einer  wel^' 
dEfeüen  Gruppierung  des  üntenidiUstoffes  aus  der  tmUlem  wrf  wmf  ^ 
9€JMie,   Vom  Oberl.  Sehwarse  {ti  8«  4). 

5.  GuBBv.]  Im  Lebrerpereonal  Ut  wftrend  dee  verücmee  Sehl- 
jabri  eine  Verttndemng  nicht  eingetreten:  Director 

lehrer  Dr  San sze,  Richter,  Niemenn,  Miehaolis,  dleG/vetw* 

lehrer  Dr  Siegfried,  Heyderoann«  Cantor  Holtsch,  OrpxiA 

Roeh,  Zeichen-  n.Sohreiblehrer  Baver.    Schülerzahl  10»  (I 

ni  42,  IV  34,  V  ni.  VI  18j.    Abitnrientrn         !>rn  <rhn?n.irk{clii*i 

geht  voraus:  l)  Beiträge  zur  Gesddchte  der  Stadl  üuhcn.  ^'uid 

Dr  Sausze  (29  B.  4).     2)  Ueher  den  unhertellen  Werth  der 

(Bntlassun^rede.)    Vom  Director  Wiehert  (9  S.  4). 
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6.  KöinosBERo  T.  D.  N.]  Das  LehrcrcoUogium  ist  unverändert  ge- 
blieben. D&As«lbe  bilden:  Director  Dr  Nauuk,  Frorectur  Dr  Mürkel» 
Prof.  Dr  Haupt,  Obcrl.  Hejer,  dU  GjniiuUU.  Dr  BSf  er,  Obvl. 
Schals«  CoIIaborator  Oberl.  Niethe,  Q.-L.  Dr  Jahn,  Lehrer  Wolff, 
0.-L.  Mentzel.  Schtilerzahl  242  (I  24,  II  27,  III«  24,  III^  10,  IV  50, 
V  35,  Vi  42).  Abitnrienten  {).  Den  Schalnachrichten  geht  voraus: 
über  die  (^egeHwärtige  Aufgabe  der  Plülo9opHe»  Vom  Prorector  Dr  Mär* 
k«l  (20  8.  4). 

7.  Lakdsbbko  ▲.  D.  w.]  Da;}  neagegrUndete  Qymnasiuai  mit  BmI* 
klassen  wurde  am  15.  October  1859  inaugnriert.  Da»  Lehrercollegifiai 
bilden  folgende  Mitglieder:  Director  Prof.  Dr  Tsschirner,  Prof.  Dr 
Alberti,  Oberl.  Dr  Pfauttch,  die  G.-L.  Stolzenburg,  Dr  Uude- 
msiin,  S«rno»  Dr  Foltjnaki,  Eiehmeyer,  Zeiob«nI«brar Biiii|fef 
O.-L.  Tiedge,  Predigtamtacandidat  Jacob y,  die  Sehnlamtacandidaten 
Gentz,  Dr  Gen  the,  Dr  Jansen,  Gesang;!.  Sueco.  Schülersahl  338 
(Ig  0,  Ir  7,  Ilg  9,  llr  13,  lllg  21,  Illr  39,  IVg  30,  IVr  62,  V«  34, 

36,  VI'  43,  VI ^  44).  Dmi  Schalnaohrichten  geht  voraus:  zur  Er- 
immtrwtg  mm  die  FHer  der  Mmweikmtg  des  OywmoMiwnt  und  de»  neaieji  MmI- 
htMte*,    Vom  Director  Dr  Tz<;c hirner. 

8.  Luckau.]  An  die  Stelle  des  Matheroatikns  Fahland,  welcher 
eine  Lehrerstelle  au  dem  Gymnasium  zu  MUhlhausen  übernahm,  trat  Dr 
Schlesicke,  bisher  MatheiMtikas  an  dem  Gymnasium  sa  Mühlhaasen. 
An  die  Stell«  des  Sehiümtiendtdataii  Dr  Bhode,  welehar  «In  Jahr 
lang  die  interimistische  Verwaltung  der  zweiten  CoIIaborator  geführt 
hatte,  trat  der  Schulamtscandidat  Schuld.  Lehrerperaonal:  Director 
Below,  Prof.  Dr  Vetter,  Oberl.  Bauermciätor,  Dr  Schlesicke, 
Dr'  Lipsins,  Cantor  Oberreich,  Wenzel,  Vogt,  CoUab.  Dr  Wag. 
1er,  Cand.  Schals,  die  Hülfslehrer  BSQ  seh  nnd  Berger.  Schüler- 
sahl  377  (I  13,  II  !'»,  HI  30,  IV  37,  V  41.  V»»  38,  VI«  30,  VI»»  54, 
VII  UO).  Abitnrienten  Ö.  Den  Schnlnnchrichten  ß-pht  voran«:  von  den 
Versuchen  ^  welche  bisher  gemacht  sind^  die  Höhe  unserer  Atmoephäre  zu 
öeMümmtH,   Vom  Mathematikns  Dr  Sohlet ieke  (15  S.  4). 

9.  Nsü-RuppiN.]  Das  LehrercoUegiom,  welches  sich  nicht  Tarln- 
dert  hat,  bilden  folgende  Mitf^Heder:  Director  Starke,  Prof.  Kunitz  er, 
Oberlehrer  Krause,  Oberl.  !>r  Kämpf,  Oberl.  Leu  hoff,  die  Lehrer 
Lehmann,  Hoffmann,  Dr  üode,  Dr  Schillbach,  Zeichenlehrer 
Sobneidor,  Mnsikdireotor  Miiliring,  Elenentarl.  Haaek*  flohfiler- 
sahl  328  <I  17,  II  27,  III  62,  IV  58,  Y  71,  VI  60,  Vorbureitangskl.  27). 
Abiturienten  8.  Den  Schulnachrichten  gebt  vorani:  de  Ctamu  et  fiugiut 
Ckamensi.    Scripnit  Dr  Schilibach  (17  8.  4). 

10.  Potsdam.]  In  dem  Lehrercollegtum  ist  ktiue  Verüuderuug  ein- 
gatreten.  Dasselbe  bilden:  Director  Dr  BIgUr,  Prof.  Meyer,  Obnrt« 
Schütz,  Oberl.  Dr  Sorof,  Oberl.  Rührmund,  Oberl.  Müller,  di« 
ordentlichen  Lehrer  Dr  Friedrich,  Dr  Kenscher,  Jänicke,  Ka- 
row, Schreibl.  Schulz,  Zeichenl.  Abb.  Schiilerzahl  275  (I  28.  II  40» 
III«  45,  III">  39,  IV  47,  V  41,  Vi  3a).  Abiturienten  13.  Den  ÖchuU 
lUMbriehten  geht  Torai»  «in«  Abbandlmg  Tom  Ob«rIehr«r  Sehttti:  d» 
fundamenKt  ^ipu^Ueae,  quae  prtao  PoUileonim  ek  AHeMeU  poiUa  «im* 
(18  8.  4). 

11.  PuENZt  Au  ]  Zu  Ostern  hatten  'lie  Schulaiiitscaudid.  Fischer 
und  Gents  ihre  •Stellung  am  Gymnasium  aufgegeben;  au  die  Stelle  der- 
selben traten  drei  neue  provisoritehe  Lebmr,  Weiss  nnd  di«  Scbniaaita* 

candidaton  Stange  und  Steppnhn,  die  zugleich  ihr  Probejahr  ab> 

lepti  TT  Zu  Mu1i;\ilis  folgte  der  Cullaborator  Dr  KÜ!«ter  einrm  Ruf  an 
das  1  rieilrit:lis-\\  erdersche  Gymnasium  in  Berlin.  Lehrerperaonal Di'. 
Prof.  Aleiuickü,  Prof.  Butlmauu,  Strahl.  Sohäffer,  die  CoUa> 

borfttona  Martin,  DrKÖrnar,  Ob«rl« Dlbalia«,  Leitlug,  ^öWaU 
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die  nUlfftlt^Iiter  Schüffer,  Jordan,  Staoge  I,  Wcisz,  Sieppuho, 
B tauge  II,  Ge«&aglebrer  Franz,  dio  Lelirer  der  Vorschule  Plicck« 
kowiky»  Krefs.  Sekftlenahl  398  (Ig  14,  IIgSl,ni'r  8S,  lU^f  «, 
IV g  50,  Ilr  5,  Illr  4,  IVr  13,  V«  45,  V  52,  VI«  29,  VI"»  47).  Vor- 
•diule  90  (I  38,  II  42).  Ahiturienten  11.  Den  SchulDmchrichten  gebt 
Torau» ;  über  den  Gebrauch  der  DervmUn  auf  tor  und  trix.  Fart.  2.  Von 
Oberlehrer  Sch&ffer  (24  S.  4). 

12.  SoBAü.]  An  die  Stelle  dm  Dr  Lttttgert,  welcber  mU  ta 
SeUim  dee  rongen  Schuljahrs  an  das  Gymnasium  zu  Biriefeld  überge- 
f^angen  war,  trat  L ti c hterhand,  bisher  HÖIfslehrer  an  dem  Gyrana- 
sium  zu  Stolp.  LehrercoUegium :  Director  Dr  Liebaldt,  Prof.  Les« 
nius,  Dr  Paschke,  Oberlehrer  Dr  Kliukmüller,  G.-L.  Dr  Moeer, 
Ifegdebnrg,  Dr  Zerlenf ,  Lnohterhand,  H&lfslehrer  Heinrich, 
ZeicheuL  Berchner.  ScIiülerBahl  100  (I  15,  II  20,  III  41,  IV  29,  V  31, 
VI  24).  Abiturienten  R.  I>en  Scbnlnachricbten  geht  vorans:  Beitrag  zm 
einer  genetischen  Entwickelung  der  tlanitueirie.  Von  Dr  Zer  la  ng  (28  8.  4). 
Die  Abhandlung  beanspmoht  weniger  einen  wiasenscbaftüchen ,  als  Ä- 
dektiseben  Werth.  Sie  gibt  niehti  neeee,  eendem  altes  in  neoflr  Pen 
und  Verbindung. 

13.  ZÖLLiCHAU.]  Der  SchulamtBoandidat  Dr  Meyer  verliess  mit 
dem  Schlusx  dee  Winterhalbjahrs  die  Anstalt,  am  die  iSielle  eines  Ober- 
lehrers an  der  biSbem  atldtlsehen  Schale  an  Banalen  au  fibemebiMB. 
Am  Soblnn  dee  Sommerhalbjahrs  folgte  der  ord.  Lebrer  Dr  Lindaer 
einem  Ruf  an  das  ^fag^dalenen- Gymnasium  in  Breslau.  Zur  Ergänxuog 
der  Lehrkräfte  trat  der  Schulamtf^cand.  T?ob  n»er  ein,  welclier  Michael« 
snglcich  mit  dem  Schulamtscandidaten  Dr  Hartz  als  ordentl.  Lehrer 
angestellt  worde;  ferner  tret  Ostern  «ir  Abbeltung  dee  Probejahrs  d9  < 
Sehnlamtscand.  Dr  Wilbrandt  nnd  sn  Michaelis  der  Caad.  Kaaesl 
ein;  der  Sehnlamtscand.  Dr  Hanow  verblieb  nach  Beendi^ng  seines 
Probejahrs  zunüchst  als  wisRcnHchaft)ic-h<>r  Ilülfslehrer.  Dem  In  ordentL 
Lehrer  Funk  wurde  das  Prädikat  -  Uberlehrer'  verliehn.  Lehrerpenio- 
nal:  Dlreetor  Hanow,  die  Oberlehrer  Dr  Erler,  Schnlse,  Fnak; 

die  ordentlichen  Lehrer  Krukenberg,  Böhmer,  Dr  Herta,  Dr  Ha- 
now,  die  wiss.  IlUlfsl.  Marquard  und  Lohbach,  Schularatecand.  Dr 
Wilbrandt,  Cand.  KUnzel,  Hülfsl.  Schilling,  Gesengt  Musikdir. 
Oft  hier,  Zeichenlehrer  Riese.  Scbülerzahl  287  (I  42,  II*  34.  11^  4ä, 
III«  54,  m>  fiO,  IV  so,  V  2»,  VI  8).  Yen  diesen  waren  Zöglinge  Am 
Hauses  130.  Abiturienten  24«  Den  Schnlaaehriehten  geht  ▼erena  eins 
Abhandlung  von  Dr  F.  Hanow:  in  Tkeopkrtmä  thmtMeruB  lyntellss 
ücae  (26  S.  4). 

14.  Hbdixosv.]  Ein  Lehrerwechsel  bat  im  Laufe  dieses  Schuljahn 
nicht  stattgefunden;  am  Ende  desselben  eber  folgte  G.-L.  Dr  Wablea- 
berg einem  Ruf  als  Ir  ordentlicher  Lehrer  an  das  neugegründete  xweils 

katholische  Gymnasium  zw  Köln.  Der  Schulamtscaudidat  Winz  leistete 
Aushülfe  für  einen  erkrankten  Lehrer.  Lehrercollcfrium :  T?**rtor  Dr 
Stelzer,  Professor  Dietz,  Sauerland,  Dr  Schunck,  kästle, 
Bantle,  Maier,  Mnsiklehrer  Burtseber,  SdireibL  Bfirkle,  Csal. 
Winz.  Schülerzahl  126  (I  13,  II  17,  DI  II,  IV  20,  V  27,  VI»). 
Abilnrii  iitpn  fj.  Tlcn  Schulnaehrichten  geht  voraus  eine  Abhandinn? 
über  das  The  iiia:  //uciiiadmodum  nos ,  quum  Chrialiani  sinms  ^  in  graecis  icti- 
nitque  scriptoriöus  legendi»  animo  alfecto»  esse  ei  quem  poüssimum  ex  il^ 
f^metim  etptre  mo$  cporUaL  Vom  Reetor  Stelaer  (24  8«  4). 

VL  Pommern. 

I.  Afirr  AM."!  Der  bij^hfricre  Director  Dr  Sounnerbrodt  vtrlie«! 
im  September  die  Anstalt,  um  das  Directorat  des  Friedrich* WiJ heims« 
dymnasitta»  a«  Feeea  au  ttbemehnieB.  Die  Direetofatsgesebifle  fibsi^ 
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nahm  Profoetor  Dr  Kock,  bta  Im  October  Prof.  Or  Bormaim,  saletit 
erster  Oberlehrer  und  Professor  an  der  Ritter-Akademie  in  Brandenbur|f, 
sein  Amt  als  Director  antrat.  Lthrcrcollegium :  Director  Prof.  Dr  Bor 
mann,  die  Oberlehrer  I>r  Schade,  Ür  Kock,  Peters,  Dr  Spörer, 
Bobvberi,  Dr  Nlemeyer,  die  ordentl.  Lehrer  Müller,  Schnee- 
flialehar,  Dr  Briegleb,  Dr  Bahasen,  GUsel,  wiaa.  Hfiiralehrtr 
Dr  Linz,  Gesanpl.  IIHrzer,  Zeichenl.  Peters,  Turnl.  Wit  tenha<:en. 
Schülerzahl  346  (I  20,  II  28,  III«  30,  Ul^  39,  IV*  42,  IV 34,  V  fvl, 
VI  02,  VII  37).  Abiturienten  7.  Den  Schulnachrichten  ^eh  t  voruus : 
Beiträge  tmr  Krklänmg  und  KriÜk  des  Thukydides.  Vom  Oberlehrer  Dr 
Niamayar  (18  8.  4).  Die  behandelten  Stellen  aind  folgende:  I  2,  8 
TJ7V  yovv  Vlmx^v  %tX.  I  15,  2  xata  yijv  d\  nölfuog  xtI.  I  22,3  ocoi 
dh  ßovlijaovTUi  ml,  I  25,  4  'TtfgKjonvunvtec;  8^  ktX,  I  28,  3  trfnnoi 
dl^  slvat  ml,  I  39,  3  iynlijfMctcav  ds  nzl.  1  43  fjfifig  df  neQintnto)- 
%OUf  ntX,  I  70,  3  Irt  üh  toit  ftiv  ctitian  %tL  II  7  ot  ji^i^vaCoi  na- 
(faitsvc^Ctoi^o  xtI.  III  17  %al  natu  xop  ffovov  «ri.  III  49,  8  ntt^ 
toaovTov  ^Iv  iji&tv  %tl,  III  50,  4  naixoi  %Qri  xuvxa  %xl,  IV  19,  2 
vojiiloiiiv  x£  tag  %xX,   IV  69,  3  avtoc  dh  xavxu  %xl.   IV  117,  3  vovtf 

2.  C9at.nr<.]  Ikr  Sehnlamtaeandldat  Rains e  trat  mit  Beginn  des 
neuen  Schuljahrs  als  wissenschaftlicher  Hülfslehrer  ein,  Terliess  aber 

am  Ende  desselben  die  Anstalt,  um  dem  Ruf  in  eine  definitive  Anstel- 
lüfifT  am  f JymTiHsiiini  iu  Stettin  zu  folgen.  In  seine  Stelle  ist  Schul- 
amtscanUidat  Helwig  getreten.  Lehrercollegium :  Director  Adler, 
^Prof.  Dr  Grieben,  Prof.  Dr  Hennike,  Dr  Htser,  Dr  Zelle,  Dr 
Kupfer,  Dr  Tägert,  Drosihn,  Höffner,  Maler  Hauptner, 
Cand.  Helwig.  Schülerzahl  2m  (I  21,  II  28,  III-  42,  III»»  42,  IV  48. 
V  34,  VI  41).  Abiturienten  5.  Den  Schulnachricliton  polit  vori^ns  eine 
Abhandlung  des  Dr  TÜgert:  Bemei»  der  von  Jacobi  gegebenen  ^  die 
Zerlegung  elliptischer  Pimctiomeit  In  amenilffBfta  Prwbteie  hetrefenden  Formeln, 
Nachtrag :  Dereclmung  einher  hyherÖolieeher  Logarithmen  Ut  anf  100  üeH- 
medstellen  (10  S.  4). 

3.  Cot  T!j-Ra.]  In  die  noch  nnbesetzto  achte  ordentliche  Lehrstelle 
rückte  der  wiss.  Ijülfslehrer  Dr  Schultze;  seine  Stelle  wurde  den\  Dr 
Xfeserling,  welcher  bis  dabin  als  Mitglied  des  phtlolog.  Seminars  s« 
Stettin  an  dem  dortigen  Gymnasium  bcschSftigt  gewesen  war,  proriso« 
risch  übertrag-en.  Kino  weitere  V(  i  :ui  lernno;  in  dem  Lehrerculleg^ium 
trat  zu  Michaelis  dadurch  ein,  da«/  I  >r  Seidel  in  eine  ordenil.  Lehr- 
aielle  der  Ritter-Akademie  zu  Brandenburg  berufen  wurde.  Die  erledigte 
Stelle  ward  dnrch  Aseension  beeetst,  so  dass  Candida!  Pf  od  el,  welcher 
das  ge»<etzlieho  Probejahr  auf  dem  Granen  Kloster  geleiatet  hatte,  die 
achte  Lehrstelle  erliiclt.  Dem  Prorector  Dr  Girs- ebner  wurde  der  Pro 
fessortitei  verliehn.  Lehrercollegium:  Director  J)rStec!iow,  die  TiIm  r- 
lehrer  Professor  Girschner,  Dr  Wagler,  Dr  Bahrdt,  die  ovdcnt- 
IleheB  Lehrer  Fischer,  Bägert,  Dr  Schnltse,  Dr  Relehenbaoh, 
Pfudel,  Cantor  Schwartz,  wiss.  Hülfsl.  Dr  Kieserling,  Zeichen- 
nnd  Schreiblehrer  L a n ge r  !>  o  ck  ,  die  Lehrer  der  Vorsclnib-  Hahn  und 
Kutzen.  Schülerzahl  291  (Ig  8,  II  g  15  ,  II  r  7 .  III  c  30,  III  r  19, 
IVg  19,  IVr  20,  V  42,  VI  35,  Vorschule  A.  35,  B.  49).  Den  Schul- 
aaebflehten  geht  ▼orans  eine  Abhandlung  des  Gymnasiallehrar  Sägert: 
essiM  eur  lee  thioriee  dramaUquee  de  Comeäie,  ^oprke  eee  diMemere  et  eee 
ewamens  (15  S.  4). 

4.  OREiFFBNnKuo  ]  Das  Lehrercollegium  hat  im  Laufe  des  Schnl- 
jahrs  keine  Veränderungen  erfahren.  Mit  dem  Schlu»:^  desHelben  giong 
Dr  Brieger  ab,  nm  eine  ordentliche  Lehrerstelle  am  Gymnasium  sa 
Stolp  sn  abernehmen.  An  seine  Stelle  ist  der  Sohnlamtscandidat  Stier 
getretan«  LahrerooUegiam  s  Director  Df  Campci  Dr  Pitann,  Bla- 
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maBn,  Dietrieh,  Frediger  Hilliger,  Zelle,  Pompe,  Tadt,  dUe 

Collaboratoren  DrEbeling  und  Stier.  SclmlerBabl  253  (I  25,  II  31, 
III*  '}H,  nib  52,  IV  37,  V  39,  VI  43,  Vorl)er(>itun?skla8se  25).  Abi- 
turienten B.  Den  ächiilnacbriclitea  geht  voraus :  Beitrage  smt  Äritik 
des  Cicero.  Von  dem  Director  (2Ö  S.  4).  Brutus  §  285  werden  die 
Worte  TOB  in  quo  Ulad  etian  qaeero  bis  et  eliomm  Ar  intorpoOcrt 
gehalten.  §  139  wird  nachgewiesen ,  dasz  der  Satz  quo  genere  —  sen- 
tentiis  nicht  von  CicerjO  herrühren  könne.  §  118  werden  die  Wort«  von 
quis  enim  uberior  —  pacatior  tiir  eine  Interpoiaiioo  gehalten.  §  35 
werden  die  störenden  Worte  Tel  Terbomm  gravitate  Tel  sentestliintt 
•Is  InterpoUUon  beCrMhtet.  §  02  werden  die  Worte  et  ad  illnstmadaa 
nobilitatem  suam  für  ein  Glossem  der  unmittelbar  Torhergeheuden  ge- 
halten. In  fler  dritten  Digpression  §  75.  7»')  soi  ho  vieles  bedeuklicb«, 
dass  uuzweiteihaft  eine  Interpolation  anzuaehmeu  sei.  §  Vi  sollen, 
wie  schon  Ton  Schüts  erkennt  worden,  die  Worte  qoidnem  Id?  laqoaB 
^  —  «zpone  nobis ,  qnod  qnaerimiie  als  Interpoletion  beteechtei  «od 

^tilgt  werden.    §  23  wird  der  Satz  dicere  enim  bene  aeqao  animo 

carere  qtitsquam  potest  für  ein  Einschipbsel  prphnltrn.    §  40  werden  die 
Worte  sed  Studium  eins  generis  m&iorque  vis  agnoscitur  in  Pisistr&to 
für  entschieden  felsoh  gehalten;  atett  deniqne  hone  wird  deniqne  bot 
gesebrieben.   In  §  44  erschelnl  der  Auedmck  conatum  iracundiae  eaie 
morte  sedavit  bedenklich;  zu  scdare  gehöre  ein  Begriff  wie  impetTim, 
was  für  das  unzweifelhaft  richtige  gehalten  wird.    An  sed  tum  fere 
Pericles  wird  Anstoss  genommen.    Die  folgenden  Worte  nec  enim  ia 
eonstitnentlbns    alnmnA  qneedam  eloqnenti»  werden  aoe  TenebMeMi 
GrOnden  für  verdächtig  erxlärt.    §  46.  Kam  ante  neminem  solitam  est 
sei  nach  Ausdruck  und  Inhalt  Ciceros  unwürdig.    §  40  wird  partes  sli 
unriccronisch  in  diesem  Sinne  verworfen.    Die  Worte  atque  ita  pere- 
grioata  tota  Asia  est,  nt  cet.  seien  bedenklich.    Erst  mit  den  Wortes 
eed  de  Graeeie  baetemu  begegne  man  wieder  dem  eebtea  Cieero;  diese 
eoUen  sich  daher  an  §  44  quem  rerom  Bomanarum  ametorem  laadare 
posBc  rcli'jiosissimum  anschlicszcn.    §  184  wird  itaque  -  intellip^arn  für 
interpoliert  geli;ilten.    §  IHM  !»oll  gelesen  werden:  hoc  specimen  est  po- 
pnlajris  iudicii,  quod  nuuquam  tuit  usw.    Nachdem  der  Verfasser  so  eine 
Beihe  reu  Interpolationen  Im  Bmtoe  aaebniweiiai  Tersndht  hat,  fügt  er 
einige  andere  VerbessemngeTorechlKge  biasn.  §  36  statt  in  qua  nattuafis 
—  in  quo.   ^  82  \\\r<\  rix  ut  nufreret  rem  einj^efligt  ut  clevaret.  §  90 
wird  et  vor  ]iii|)uU  l^^nmni  getilgt.    §  101  quia  ab  eo  cuuptatns  usw. 
§110  statt  et  uterque  mit  ^chueider  etsi  uterque.    §  112  ^tatt  coa- 
tinebat  —  eoatinet.   Die  folgenden  Worte  quod  a  natura  iiea  fadb 
posset  werden  für  ein  Glossem  gehalten.    §  116  statt  difltoili  —  iael- 
tato,  statt  vcritas  —  lenlta»   (die  natürliche  Kuhe  gegenüber  der 
mole.sta,  Her  forcierten,  widerliclien).    §  IHl    de  damni  iniuria.  132 
niai  quud  quid  cet.    §  138  statt  vix  —  taudem.     §  14t>  statt  ia 
refelleado  —  in  affligendo.  $  IftI  soU  orator  au  quo  melier  esset  sft 
doetior  hinzugesetzt  und  das  naclifulgende  et  getilgt  werden.    §  169 
vehemens  intcrdum  et  iratji  cpt.    §  162  defcnsio  iiemini  uota.    §  107 
Htatt  potcTitiam  —  prüden tiam.    §  197  hoc  illum  initio  consecutus. 
§  183  statt  mco  iudicio  —  iutelligentium  iudicio.    §  207  statt 
ineptnm  —  inertem.   §  Sit  wird  su  qnattnor  fiUI  hinzugefügt  eea- 
eularee.   §215  statt  praeparari  —  appararL    §216  quia  e  liatae 
loqucretar.    §  220  viris  (statt  vivig)  eiusmo  Ji  (statt  c-Ius)  aequalibet. 
§  224  in  sumniis  —  sordibiis  ex   praetura  consul   factua  esset.    §  Tih 
statt  solutus  —  dissolutus.    §  233  nuUus  üos  tarnen  neque  lumsa 
uUnm  animi,  magna  voels  firmitudo,  parra  eontentio.   §  262  plana  et 
dilncida  brevitas.    §  282  vielleicht   h^sltae  adolescentibus  gloriae« 
§  m  statt  pioUaa  —  politins.  Der  Yerfasier  wendet  aieb  daraitf 
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vom  Brutus  ku  Ciceros  Rede  pro  Sulla,  um  ftQcb  hier  die  Sparen  ähu- 
licher  Oorrnptelen  iit  Terfolgen.   f  11^14  wird  eine  jener  Vencbiebnn* 

gen  aii<jenoniniL'ii ,  welche  bei  Cicero  nicht  selten  sind.  Der  Yerfeeaer 
ver.Mncht  die  alte  Ordniniir  wi«  der  herzustellen,  inrlem  er  rinah  §  2  cau- 
•«nm  quorpie  nie  I*.  Suünc  jir  t  butiirnm  §  11  dnae  coniurationes  bis  §  14 
hoc  priuium  attendite  tulgen  lixniti  hierauf  beginne  nun  die  eigentliche 
Rade  mit  g  S;  ae  prlrnnm  nba  te  eet.  g  12  enm  eomuranibne  pntrlee, 
tom  praeciptiis  patris  toi  pericntia  eomnovebatar.  g  17  legionea  absurd ; 
7.n  nrniH  p-pliöre  milites,  welches  vor  mhH  ausgefallen  sei.  §  20  wird 
nec  res  fjetiigt.  §  22  etiam  peregrini  reges  aoU  nach  etiam  —  alii 
eingeschoben  werden.  Statt  perire  voluerit  —  perdere  voluerit«  §  44 
eun  familiari  meo  wird  nach  enm  —  aliqno  eingeadioben.  g  47  wird 
gratiam  als  Interpolation  betrachtet,    g  48  atatt  co^tayit  —  cognovit. 

4!)  (jiiibfis  non  irasccbantnr  GIo83em;  ebenso  7  1  mm  criminc  §82 
qias  ijon  de  comiimni  —  sensit?  seien  eine  einfaciio  WiedLrholutifT  der 
vorhergehenden  Worte  potest  quist^uuin  dieere  usw.;  es  sei  eine  jeuer 
Variationeni  welelie  Ton  den  Lehrern  den  Sehttlem  bot  Uebnng  empfoh- 
len worden  aeien*  Der  Verfaaaer  aehlieaBt  aeine  Bemerkungen  mit  der 
Erinneriinp",  dafiz  es  kaum  o\r\(^  der  g^Öszeren  abhandelnden  Schriften 
Ciceroä  geben  dürfte,  bei  welcher  nicht  in  ^nlicher  Weise  Interpola- 
tionen und  Verschiebungen  nachzuweisen  wären.  Am  reichsten  seien 
hieran  yielleieht  die  Offieien,  deren  Interpolationen  der  Yerfaaaer  an 
einem  andern  Orte  zu  behandeln  gedenkt;  aber  ancb  die  Tnaculanen, 
die  Bticher  de  oratore  seien  hiervon  nicht  frei  «roMiehen.  Dies  sei  der 
Punkt,  den  unsere  deutsche  Kritik  ins  Auge  lassen  sülle,  um  nicht 
hinter  den  glänzenden  Leistungen  der  holländischen  Kritiker,  namentlich 
elnea  Bake,  anrUelcanatebn. 

5.  QnsiFawALD.]  In  dem  Lehrercolleginm  ist  keine  Yerftnderang 
eingetreten.  Dasselbe  bilden:  T>!r9ctor  Professor  Dr  Hiecke,  Pro- 
rector  Dr  NItEsch,  Professor  Cant z  1  er,  Professor  DrThoms,  Ober- 
lehrer Dr  Reinhardt,  Oberlehrer  Dr  Gandtner,  die  Gymnasiallehrer 
Dr  Sebmiti,  Dr  Hftekermann»  Dr  Lehmann,  Dr  Langgnth,  Dr 
Fischer«  Qrnbl,  Nenmann,  Rechen*  und  HQIfsIehrer  Hahn,  Oe* 
eanglehrer  und  Mnstkdiree tor  Bemmann,  Zeichen-  und  Scbreiblehrer 
Hube.  Sehülerzahl  278  (I  g.  14,  II  g.  33  ,  III  g.  28,  IV  g.  37,  V  47, 
VI  55,  1  r.  10,  11  r.  12,  III  r.  17,  IV  r.  25).  Abiturienten  11.  Den 
Sebninaehriehten  gebt  voraua:  de  prooemto  ßlerodoteo  aer.  NItsaeb 
(12  S.  4).  Der  Verfasser  bekämpft  die  nenerdings  von  Laroche  (im 
Philol.  XfV  2,  1859)  wieder  verfoehtene  Ansicht,  dasz  das  ProÖminm 
nicht  von  Herodot  sei,  und  faszt  das  Resultat  seiner  Untersuchung  in 
folgenden  Worten  zusammen:  Tres  potissimum  cattaaa  rationesque  sus- 
eeptae  eeae  In  prooemio  aeriptor  oonfitetur.  Totidem,  ai  qaia  nnlveraum 
bialoriamm  argumentum  animo  comprehendere  voluerit,  perseontnm 
aase  vide>>if;  unam ,  wt  rcrum  hnmanarnm  memoriam  n  tempornm  in- 
inria  vindicaret:  altcram,  ut  in  magnitudine  et  admirabilitate  rerum 
partim  a  Oraecis  partim  a  barbaris  gestarum  incuriae  et  obtrectationi 
oeenrreret;  tertia»,  ut  aenaim  aerpentia  belli  eanaaa  ezpKearet.  Haeo 
tria  nt  oratione  inter  se  continentnr,  Ita  oratione  eoncluduntur  et 
nna  complexione  devinciuntur  In  quo  qnamquam  concinnitntem  ora- 
tionis  non  omne«  habere  unnieros  libens  contiteor,  tamon  neque  verbo- 
runi  delectus  ab  Herodoti  dictione  recedit  neque  innctura  membro- 
mm  ex  eompeodii  brevlCate  ezcnaationem  non  habet;  pneiili  Tero  iaota- 
tione  ganritnm  aut  inanl  Terbomm  aonitn  ezaggeratum  adeo  nihil  eat, 
nt  neqne  ad  sententinm  f|nidr|Tiam  gravius  esse  neque  ncrvosius  ad 
orationem  vere  contcndere  videar.  Dem  Programm  ist  beigegeben: 
GäÜie»  GrÖgze  in  seinem  bürgerlichen  Epos  IJermann  und  Dorothea,  Rede 
gehalten  Im  Yereiii  fttr  wlMenfohafUiehe  Vortrlge  In  GrelÜiwald  Ton 
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l)r  IL  II.  Iii  ecke,  Director  des  Gymnaniunis.  Dem  Gymnasium  ca 
Sir&Utiud  zu  desfen  dritter  Bäcularfeter  ^löckwüoachend  dargebracht 
▼on  dem  GynnMium  in  Grtifswald  (35  S.  8). 

6.  NsvBTBTT».}  In  dem  Lehrercollegium  ist  keine  Veränderaof 
eingetreten.  Dnsselbe  bilden:  T>ir<H'tor  T>r  Rod  er,  die  <'>ber!ehrer  Pr?>- 
fessur  Beyer,  I>r  Knickf  Dr  iiuppe,  Kranie,  i>r  Ii  ei  d  tmaoo,  iir 
Pfefferkorn,  die  Gyniuasiallehrer  Küter,  DrFranck^  t^rbfikclifr 
Lehrer  Beeblin.  Scbaiersafat  228  (I  21 ,  U  25,  III  51 ,  lY  SO,  ▼  47, 
VI  34).  Abiturienten  12.  Den  Scbninachrichten  geht  voraus:  tbeolo- 
pi«cbe  Abhandlung  des  OymnasiRlIehrcrs  Rüter  über  Gal.  J,  20  (o  6\ 
^ifoiiiii  kvös  ovx  fattVy  o  dh  &i6e  eii  iativ)  nebst  eogltaebeo  Ueb«- 
aetsungsproben  (24  8.  4). 

7.  PuTBcs.j  Alu  dem  Lehrercolleginm  tehiedeii  die  A^lttaetcn  Dr 
Kalmus  und  Hr  Vetter,  nm  einem  Ruf  an  das  zu  Pyritx  neu  ge- 
gründete Gymnasium  au  folgen.  IH^  fladurch  erledigten  Adjanctorec 
wurden  den  Candidaten  Drenckliahn,  der  «üeUi  am  Qjmoasium  sa 
Stolp  beschäftigt  geweMB  war,  und  Meyer,  der  »leCaad.  prob,  bereiti 
an  Friedrieht- W Derschen  OyoiiUMiimi  cu  Berlin  gearbeitet  bntt«,  Ter» 
Hehn.  Lebrercollegiam :  Director  Gottscliiek,  Profeasor  Dr  Biese, 
Professor  Dr  JJrehmer,  Professor  Dr  (Jerth,  Pastor  Cyrus,  die  AJ- 
jnncten  Crain,  Domke,  Dr  Wähdel,  Drenckbahn,  Me  v  er,  Zetehee- 
lehrer  Knhn,  Mneiklehrer  MttUer.  SebfUemhl  115  (I  12,  U  15,  lU 
86,  IV  24,  V  9,  VI  10).   AbituHenten  3.   Dem  Jahreeberiefat  tei  bdge^ 

.  geben :  Dr  ff.  JVaehdelii  de  Cleonit  apud  AriOophmtem  perwoma  ^rfiir  f^* 
(Znr  Sacularleier  Stralsunds.)  (  VI  S.  8). 

8.  PTaiTZ.j  Bei  der  Eroriuuug  des  Gymnasioms  am  11.  October 
1B59  wurden  snnftchtt  dte  vier  untersten  KkMten  mit  der  Vavaebeie 
eiiHrericbtet,  mit  der  Abiiebt  Miohaelie  1860  die  Seeunda  und  Miebaetb 
1881  die  Prima  binzuznfüg-cn.  Die  12Ö  anfpenoramenen  Schills  ▼er- 
teilten sich  so,  dasz  in  die  Vorschule  43,  in  VI  2Ö,  in  V  27,  in  IV  27, 
in  Ui  0  Öchüler  eintraten,  su  denen  WeiUaaciiten  noch  0  Scbüler  hia- 
ankamen.  Aittger  dem  Direetor<I>r  Zlnaow  erteilten  den  Vatetriehl 
folgende  Lehrer:  Snbrector  Rem  ale  3r  Oberlehrer;  alt  ordaallichi 
Lehrer  Dr  Kalmna,  l>r  Stürmer,  Dr  Vetter,  und  provisorisch  an- 
gestellt Caudidat  Paul,  als  technisclicr  llülfwlehrer  Todt  und  mls 
Lehrer  der  Vorschule  Müller.  Den  äcbulnachricbteu  gebt  vorauf: 
Emtiiehmg  md  Erüffnung  da  Gf/mmäitMmB,   Von  dem  Direeter  (25  S.  4). 

9*  Staroabd.]  In  dem  LehrercoUeginm  hat  im  verflotanen  8dml- 
jehr  keine  Veränderung  stattpefunden.  Dasselbe  bilden:  Director  Pro- 
fessor Dr  Hornig,  Prorector  Dr  Pro  h«»!  hau,  die  Oberlehrer  Ebert, 
Dr  Enpel,  Dr  Schmidt,  £ssen,  di&  Gymnasiallehrer  Dr  Runge, 
Dr  Kopp,  Dr  Ziemaien,  Zelehenlehrer  Keek,  Mnaikdireetor  Bi- 
ichoff,  Elementarlehrer  Troit.  Sohülerzahl  261  (I  13,  II  20,  III  SR, 
IV  50,  V  58,  VI  47,  Vorklasse  26).  Abiturienten  2.  Den  Schulnacb- 
richtr^n  rrebt  voraus  eine  Abhandlnnp  vom  Oberlehrer  Ebert:  eAsCfMK 
türnuin  de  nuineralibus  (iraecig  gpecwien  allerum  (10  8.  4). 

10.  SrtTTni.]  Zu  Michaelis  schied  der  8e  Collaboralor  Kern  (1) 
Ton  der  Anstalt,  nm  an  dem  neu  errichteten  Ojmnnasinm  zu  I*jrite  eim 
Oberlehrcrstcllc  als  Snbrector  zu  übernehmen.  Zu  derselben  Zeit  ver- 
lies/ der  r.'in«h"flat  Hof  mann  das  Gymnasium,  um  eine  Lebrerstelle 
an  der  Ucaisciiuie  zu  Grünberg  anzutreten*  Die  einstweilige  Ver- 
waltung der  leteten  GcIlaboratBr  wurde  dem  Candidaten  Hees  fbir> 
tragen.  Zu  Ostern  trat  aus  dem  LehrercoUeginm  der  2e  Collaborstor 
Bartholdy,  da  er  als  r>lroctor  an  die  Realschule  zu  Cüstrin  beruf« 
war.  Zu  gleicher  Zeit  verliesz  der  5e  Collaborator  Dr  Erdmann  die 
Anstalt,  um  eine  Lehrerstelle  au  der  Kealschule  zu  Erfurt  anzunehmen. 
Die  Verwaltung  der  erledigten  awel  Gollaboratoren  worde  dem  bisherigeo 


Digitized  by  Google 


Beriehlo  aber  gelehrte  AMlaHei,  VerordavngeB,  slatUt.  Nolisen*  399 


Hülfslehrer  Hei  nz«  zu  Toslin  und  dem  CandMaten  Lemcke  Ubertragen. 
In  das  .Seminar  trat  der  Candidat  Günther  ein;  ani«  denoBelben  schied 
der  Caodidat  Sndbaus,  da  ihm  eine  iiülfalehrersteUo  an  dem  Qymna- 
ünm  ma  CBnlln  ttbertmgen  w»r.  Bei  dem  Beginn  dee  Sommercursue 
wnrde  den  Lehrern  O.  Kern  die  zweite  und  Hees  die  dritte  CoUa- 
borator  verHehn.  Lehrercollof^-inm :  T'irector  Ileydemann,  die  Pro- 
fe«8oren  Gieaebrecht,  I)r  »Schmidt,  Hering,  Qraszmann,  Dr 
V argen,  Oberlehrer  I)r  Friedländer,  Musikdirector  DrLöwe,  Ober- 
lehrer DrCalo,  die  Gymnaeimllehrer  Stahr  I,  Dr  Stahr  II.  Balsam, 
die  Collaboratoren  Pitsch,  Kern,  Heez,  die  Httlfelehrer  H e i n z e , 
Lemcke,  K  o  p  .  F>r  Balzer,  OünUicr,  Lehrnr  Nniklrch,  Muler 
Mo8t,  Tnrnlehrer  iiriet,  Medicinalrath  Pr  Behm.  Schülerzabl  556- 
(!•  2Ö,  27,  H-  11^  50,  III*  51,  HI*»  59,  IV*  57,  IV»»  58,  YM2, 
51,  YU  58,  VII»  45);  Voraehnle  129  (A  75,  B  54).  Ahitnrientea  27. 
Den  Sehalnachrichten  geht  voraus:  de  anaatropha.  Scr.  G.  Kern  (28  8.  4). 
I)  \)o  nomine  et  vi  vocftbnli.  II)  Qtinlis  fii<  rit  vctcrum  de  anastropha 
disscnsio.  III)  De  praepositioniUiis  anastropham  respucutibus.  IV)  Qni- 
biis  praeceptis  praeterea  coerceatur  anastropha.  —  Den  Sehalnachrichten 
der  Friedrieh. Wilhelms-Sehnle  in  Stettin  gebt  vonrae;  em  Sd- 
trag  zum  Ventandni»  der  Sephokleisehem  At^gonB,  imhesondere  der  Verae 
92^1—92%  vom  '  rdentlichen  Lehrer  Borgemaon  (29  S.  4).  l>ci  Ver- 
fasser beli!inj»tet,  dasz  trotz  der  manigtaltigsten  Versuche  dem  Verse  02(5 
eine  dem  Zusammenhang  angemessene  Aoslegung  zu  geben,  die  richtige 
BrlcUirnng  bisher  noeh  nieht  gefonden  eei,  nod  «war  dämm  nicht,  weil 
alle  bisheri^^en  ErlLlKrer  diesen  scharfen,  eng  zusammengedringten ,  in 
höchster  Aiifvpcrung  ge^procbnen  Ge  danken  der  Antigonf  'hona  fnio  drm 
reinen  Wortsinne  nach,  nicht  aber  aLs  schneidende  irouie  auf^L'faszt 
hätten ,  eine  KedeHgur  durch  welche  Sophokles  erregte  Stimmungen  dar- 
■BStellen  Hebe.  Ehe  der  Verfasser  anf  die  Saehe  näher  eingeht ,  stellt 
er  die  bisherigrcn  ErkltünDgen  zusammen,  welche  wesentlich  nach  drei 
Yerschiedenen  T^irhtiin^en  Rn-^oniinrler^elm  Tind  sieh  um  r^io  drei  He- 
dentunnjcn  von  t,i  YyiyviüGv.to  gru{>]uuren.  Am  Schlusz  der  Abhandlung 
spricht  dann  der  Verfasser  seine  eigne  Auffassung  der  Stelle  aas.  Da 
unsweifelhaft  die  beiden  hypothetischen  Perioden  einen  Gegensats  dar- 
stellten ,  die  ersteren  sich  correspondierenden  Glieder  aber  beide  positiT 
und  von  gleichem  Inhalt  wHren,  so  miisten  die  hciflon  letzteren  sich 
entgcpenfrc^ptzt  verhalten,  d.  h.  das  eine  mtisze  positiv,  da«  andere 
negativ  sein.  JJa  nun  U  d'  otö'  ayLaQxavovat.  yotxüv  sei,  so  stocke  in 
dem  8atM  ««4^dvTK  V9  |ryyi;ot>fv  ^porpTi/icoff«  eine  Negation,  Ter- 
mittelst  deren  Antigone  entschieden  tohk  inr ,  sich  eines  Vergebens 
BchnMif;^  ^remacht  zu  haben.  T>er  Hep^cnsatz,  in  welc^rm  die  beiden 
hypothetischen  Perioden  stehn,  liege  also  darin,  dasz,  wiirend  beide  Be- 
dingungssHtze  atdrmativ,  d.  h.  beschaffen  seien,  dasz  Antigone  an 
der  WirlElichkeit  ihres  Inhalts  nieht  sweifle,  die  eine  der  Folgemngen 
negativ,  die  andere  positiv,  also- in  nctd'ovtfg  eine  Negation  enthalten 
■ein  müsze.  Das?^  nk-h  Antigone  zu  dem  Inhalt  des  ersten  B  llngunp^s- 
satzes  nicht  verneinend  verhalte,  wie  die  bisherip^en  Erklärer,  um  irgend- 
wie den  notwendigen  Gegensatz  der  beiden  Perioden  herauszubringen, 
fibereinstimmend  annähmen,  sondern  dass  sie  denselben  entschieden  be> 
jahe,  glaubt  der  Verfasser  bei  der  Widerlegung  der  Hermann  sehen 
Interprftntinn  fi>>prrrnri;end  nachgewiesen  ZU  haben.  Kr  könne  daher 
nunmehr  nicht  zweifelhaft  sein,  dasz  dem  Satze  na^ovTeg  av  ^vyyvot- 
y,tv  'qaaQXTjKOtfg  die  Figur  der  Ironie  zu  Grunde  liege,  durch 
welche  Antigone  in  prägnantester  Kfirse  mit  bitterem  Hohn  erkläre, 
dass  sie  zwar  bereit  sei  den  Tod  za  leiden,  aber  nun  und  nimmermehr 
zugestehn  werde,  rrofehlt  zn  hnbpn.  Wer  eino  f^nplmkloische  Tragödie 
gelesen  habe,  wisse,  wie  oft  der  Dichter  die  herbe  Form  der  Ironie 
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anwende,  um  erbitterte  Gemütsstimmungon  darzngt eilen,  nn^l  wer'^e  7n- 
gebeu,  dads  diese  Form  dem  so   heftig  erregten  (remütsza:!L&ude  dtr 
Antone  ▼ollkommeii  gvmlst  Mit  der  bitter«  fieigeflefamAck  dar  Ironie 
werde  darch  den  Optativ  mit  vorangedtelltem  aw  noth  am  Ticlet  T«f^ 
stärkt.    Die  beiden  Piirticipien  seien  selbstHnHip  von  cinan'?er  anf-ij- 
fassen  und  ijuagrij-Kottg  sei  als  Objcct ,  nccQ^övxfg  abor  als  Zeitbestiin 
muQg  EU  ^vyyvoiyktv  ku   nehmen.    Die  Form  der  Ironie  entstehe  ouo 
dadaroh,  daas  Aniigone  sage :  *iiae1id«Bi  ich  werde  galittaii  luiben^  d.  k. 
wenn  man  mich  getödet  hat,   werde  ich  eingeatehn,  dasz  \t\ 
schuldig  bin,'    Mit  diesen  Worten  erkiliro  sie  in  Ijoibsfer  Entschieden 
hcitr  'maa  kann  mich  tüdten,  nfm?nerniehr  aberwiril  m,ui  niicli  2«-inpen 
EU  bekennen,  dasa:  ich  mich  eines  Vergebens  schuldig  gemacht  hab«.' 
Panait  neoilieh,  daaa  aia  sage,  aie  werde  daa  Bekeaatnia  der  Sckall 
ablegen  nach  ihrer  Hinrichtung,  verschiebe  sie  dasaclbe  höhnend  aaf 
den  Nimniermchrst«<r.    Diejrnipe  Form  der  Ironie,  in  welcher  msn 
ei  u  e  T  h  ä  t  i  p  k  e  i  t  mit  b  i  1 1  e  r  e  m  H  o  Ii  n  dadurch  verneine,  d  a  s  s 
mau  sie  erst  naeb  dem  Tode  eintreten  lasse,  sei  dem  Griechen, 
welcher  mit  dem  Tode  alle  nenaehliehe  Tbttiskelt  fttr  abgeaehleeaa« 
halte,  so  allgemoin  Terst&ndlich  nnd  dem  Sophiddaa  iaabeaondere  ae 
gel&nfig,  dasz  man   sich  hilhv^  wandern  müsze ,  warum  man  dieselh« 
nicht  iJlnpst  auf  nn'^crc  Stelle  anfrewendct,  Bondern  lieber  zu  den 
waltsamsteu  und  uulugisohsten  Erklürungen  gegritfen  Labe.   Stände  ^c* 
wwtBi  atatt  nu9wn9q ,  ao  wQrde  jeder  auf  der  eraten  Bliek  die  Figw 
der  Ironie  erkannt  und  die  Parallelstellen  Phiioct.  624  aiid  Aias  100 
als  Erläuternnfren  zur  ITand  gehabt  liaben.     Allein  Hör  liierter  half 
absichtlich  nai^ovxfg  gesetzt ,  weil  darin  der  hier  notwendifje  Bep 
der  gewaltsamen  Tüdung  li^e  und  weil  na&ovxii  und  nu&ou*^  aU 
gleichartige  Glieder  der  beiden  Perloden  aieh  genan  hStlen  entapreehan 
aoUan.   8o  achreite  Antigone,  wie  ea  der  Charakter  derselben, 
wie  es  der  Grundgedanke   fler  partren  Tm^rödie  verlange, 
unbeirrt  in  ihrer  Ueberzeugung  selbst  dann,  als  das  Gefühl  ihrer  ganjc 
liehen  Verlassenheit  sie  irre  werden  lasse  an  der  Gitreehtigkeit  der 
09tter,  im  nneracbttterten  Glanben  an  die  GereehUgkell  und  HaHigkmt 
Ihrer  Baabe  der  aehraekllehen  Todtangmft  entgegen. 

(Fortaetanng  folgt.) 
Fnlda«  Dr  OaUnmmm, 


Pe  rsonalnotizen. 


BrMunngMi«  B«fivi«mcc«t  Vinratnnng— t 

Dietsch,  Bnd. ,  Prof«  an  der  fc.  LandessebuTe  zu  Grimma, 
znm  Director  der  vereinigten  Oymrn«i«T-  u.  Realpchn1an<;taU  zu  I^Ian^'n 
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Zweite  Abteilung: 

für  Gymnasialpädagogik  uDd  die  übrigen  Lehrf&ehert 

mit  Ansschlusz  der  dassischen  Philologie, 


*  11. 

Physikalische  Lehrbücher. 

Üiler  dei  Labrgegeostiiideii  omerer  preessisohei  GymoMien  oioh 
fegeiwirliger  Verfassong  oinnl  die  Physik  ohne  Wiitentreit  den  un- 
lersten  Fltti  ein  —  die  beeohreibeoden  Natarwieeensehtflen  dürfen  je 
kenn  noeb  den  Gymnesitldlieiplinen  sngereohnel  Verden  —  and  soo« 
derberer  Gegenseta ,  gerade  die  pbyaikaiiaobe  Sehallilterelnr  iat  viel- 
2eiebt  am  beelen  und  wardigaten  Tertreten^  da  mit  wenigen  Ananabmen 
anr  Meiater  ihrea  Faeba  dieaelbe  bereiehert  haben.  Seit  daa  bebe* 
brecbende  Lehrbuch  ?on  Pia  eher,  der  froheren  Versuche  oiebt 
gedenken,  erschienen  ist,  liaat  aieb  eine  gerne  Reihe  wirklich  ausge- 
seiebneler  Werke  namhaft  maehen ,  von  denen  noeb  jetat  die  meisteo 
eineo  ehrenvollen  Plata  behaupten.  Wir  nennen  von  gröaaern^Arheitea 
vor  allen  des  Piaeheraeho  Werk  aelbst  mit  den  VerbeaaeruDgen  nnd 
Erweiterungen  von  August,  sodann  die  Benasga rtn ersehe  Natur- 
lehre,  weiterhin  die  Müll  ersehe  Bearbeitnog  von  Poaillet  und  end- 
lich Eisenlohr,  der  in  den  letzten  Jahren  eine  grosse  und  verdiente 
Verbreitung  gefunden  hat.  Unter  den  Arbeiten  geringem  Umfan«Tg 
mögen  erwähnt  werden  Br ellner,  dessen  wir  uns  aus  den  eigneti 
Schuljahren  noch  mil  Liebe  erinnern,  da  er  den  danmls  weilverbreilc- 
teil  über  etwas  unförmlichen  Kries  verdrängte,  sodann  die  Auszüge 
aus  den  vorliin  <;enLinn(en  {^röszern  Werken  von  F  i  s  c  h  e  r  - Ä  u g  u  s  t 
und  P o u  i  1 1  e  t- M  ü  1 1  e  r ,  weiterhin  Fl  e  n  s  s  i ,  dessen  dritter  (mathe- 
matischer) Teil  sich  gewis  die  Sympathie  vieler  I  ehrer  erworben  hat, 
und  reihen  daran  endlich  die  neuern  Erscheinungen  von  Koppe, 
Trappe^  Spill  er  und  Wils  che  1.  Ferner  stehen  uns  für  onsern 
Zweck  zunächst  zwei  grossere  Arbeiten,  das  vierbändi^e  physikalisch- 
chemische Lexikon  von  Berliner  Gelehrten:  Dove,  August,  Min- 
ding usw.  und  die  populäre  Muliulelire  vonBequerel,  sowie  das 
kleine  Werkchen  vuu  t  rick  unter  dem  Titel  'physikalische  Technik' 
zn  Gebote.  Es  kann  niclil  die  Absicht  des  Ref.  sein,  ailo  die  genannlen 
Bücher  kn lisch  zu  durchwandern,  er  wurde  sich  ja  nur  wiedorholea 
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und  die  Leser  ermlden :  er  will  vu^lnu'lir  ia  dicsülbco  nur  Dftcb  uil^re 
meinen  Gesichtspunkten  einen  Einblick  gewähren  und  demnicii^t  our 
die  LelirbUcher  von  S  p  i  1 1  e  r  und  \N  i  t  s  c  h  e  l  wcitlauliger  bespreche«, 
da  diese  ihm  unter  duii  neoern  Arbeiten  die  bessern  zu  sein  scheinen. 

Wcuu  lüchtige  Fachmänner  Lehr-  und  Unlerrichtsbücher  schrei- 
be so  darf  man  im  allgemeinen  überzeugt  sein,  dasi  diese  Werkcbea 
auf  der  Höhe  der  Wisseaaeban  atekn.  Diese  H6fae  wird  aber  bei  Ar- 
beiten dieaer  Art  ■lebl  daran  erkannt,  datt  tlle  nnd  jede  mwn  Eni. 
deckung,  aach  die  ninntiöaeale,  sofort  Anfnabne  gefendeB,  londere 
vielmehr  daran ,  daai  der  GeiiI  des  geaanten  Bnehs  in  Hintieht  dar 
Anordoong  und  Zoaamnenfaaaang  dea  Maleriala,  in  Hinaicbl  der  gai- 
•tigen  Verwerlbnng  deaaeibeD  nnd  endlich  in  Hioaiebt  der  Verbindang 
der  hier  detaillierten  wiaaenacbafUieben  Beaullale  mit  andern  geistigia 
Gebieten  ein  anerkennenawerlbea  Streben  bekundet. 

In  den  Vordergrnnd  der  Beapreebnng  dringt  aicb  wiederam  das 
Verbiltnia  twiaeben  Natbemalik  und  Pbyeik,  Ober  dea  wir  nehon  Ii 
einer  vor  Jahren  geaebrieboen  Reeension  der  Koppeeeben  Pbyaik 
•inige  Bemerkungen  gemtebt  beben.  Unaere  Ansiebt  ist  jetnt  wie  da- 
mels  dieselbe.  Die  tiefere  Begründung  der  pbysikalisebnn  Lobrea,  die 
Correetnr  dea  Experiments,  die  Conatmelion  neu  gewonaener  Begrife, 
nilea  das  ist  eiasig  ood  allein  Sache  der  Halhematik.  Soll  aber  dnram 
ein  Lehrbuch  der  Physik,  sei  es  für  die  Schule  oder  des  gebtldele 
Publicum  bestimmt ,  im  Einzelnen  ebenso  wie  im  Gänsen  eine  nsnlhn- 
matische  Datslelluog  inne  halten,  oder  aber  soll  es  dieso  snrfcfc- 
dringend  mehr  historisch  dogmatisch  verfahren  und  dabei  vom  Ex> 
periment  ausgehend  rorsngaweiae  eine  phyaikalische  Bildung,  dio  loa- 
gebt  nnf  Kenntnisnahme  und  geialige  Erfassung  der  Niturerscheinnngen, 
im  Auge  behatten?  Die  Antwort  scheint  nicht  aweireihaft  an  aein« 
Der  Arzt,  der  Industrielle,  die  Gewerke  und  der  Landwirth  werden  an 
einer  vorzugsweise  mathemslischen  Darstellung  der  Physik  wenig  Ge- 
fallen  finden,  für  sie  ist  dieso  Wissenschaft  uur  eine  Hälfswisaenschaft, 
deren  Kesult»{e  sie  sich  nneijrnen  wollen,  ohne  den  schwierigen  Gaog 
d«r  vnllstündiijL'ii  riilersucliiing  noi-li  iMriniül  durchwandeln  zu  muszen. 
Und  WtJs  iiuii  die  Srlmle  belrifTl,  so  v>  eis?,  je  (kr  Lehrer,  welche  Erfolsre 
ein  mniljtiiiatisch  -  physikalischer  Unterricht  erzielt.  Hier  wie  in  der 
reintn  Mathcmalik  i*.t  die  Conslruclion  von  Begriffen  und  Gedanken, 
der  üybergaiig  von  dctn  rein  Cnnrreten  zur  absolutesten  Abstraction, 
das  meclianische  Operieren  mit  Zeichen,  deren  Zusoinmenhang^  mit  di*m 
zu  bezeichnenden  BcgrilTe  selbst  geübteren  haiirig-  so  schwer  fall': 
alles  dieses,  sage  ich,  ist  wenig  geeignet  den  lluchtijjen  Sinn  «1er 
Jugend  festzuhalten,  und  wenn  es  in  der  >I;Hliem<itik  und  durch  die- 
selbe mehr  oder  vvonij^er  ^eiintft,  weil  der  (iegenstand  im  Schullehfi 
eine  i;ros/.erü  Holle  spielt,  so  fallt  doch  dio  Möglichkeit  des  üelinL'eu^ 
bei  der  ri)ysik  dahin,  ToUends  seit  dieselbe  vom  Abitarieotenexaoica 
ausgeschloä&eü  wurden  ist. 

Pflr  alle,  welche  sich  mit  Physik  boschuftigen  v\ollen.  natürlich 
mit  Ausnahme  der  Fachgelehrleu,  ibi  miliiia  Auscbaunog  und  ^lederiun 


Digitized  by  Google 


FbyMkaliscbe  LebrbAchor. 


403 


Anschauang  das  notwaadiga,  dai  gawdnschfe  and  das  allaia  ans- 
rafcbenda.  Entgagnat  mia ,  daaa  aiosalaa  AbacbaiUa  dar  Pbyaik  ra» 
■mtli6«BattB«bar  Natar  aaiaa  and  somit  aneb  aiaa  BBatbamaliaoba  Dar- 
•toilang  notwandig  aiaabaa,  so  aalworta  iab,  dasa  im  allgtmainan  die 
Blaoientarmalbamatik  fOr  daa  feslaabaltandan  Zwack  dar  liafara  Be» 
^rfindnag  nicbl  aasraiebt,  aad  garada  aa  dao  Slallaa  aicbt  aaaraichlt 
an  daaaa  dia  Malhamatik  aaaalbebriicb  aa  aaia  aabaiat,  a.  B.  ia  dar 
Lelira  ? om  Glafebgawioht.  Warfa  maa  doch  aur  eiaen  BHok  in  dia 
vorzngsweise  für  Techniker  bestimmte  Eitel  w  einsehe  Mechanik  und 
Hydraulik  oder  in  das  kleinere  Werkclx^n  von  ßitzel,  so  wird  man 
bei  iier  belitihleii  ülemeiitareii  DaräläUuiig  nicht  wenige  nur  historisch 
aogeführte  Formeln  finden,  wobei  nicht  verhehlt  werden  soll,  dasz 
Eitelwein  in  den  Annierkunpen  ohne  Bedenken  tum  höhern  Calinl 
ji^reifl.  Die  W  i  Is  cli  e  1  sehe  Physik  le^^t  gerade  auf  die  niathemalischü 
Deilucfion  ein  tjrosz.es  Gewicht,  aber  man  kann  sich  der  LU'berzeiigung 
niclil  erw  ehren,  dasz  das  Beigebrachte  dieser  Art  an  manchen  Orlen  in 
derselben  durchaus  unzureichend  ist.  Handelt  es  sich,  um  ein  specielles 
Beiapiel  nicht  vorzueaibtltaa,  am  den  Ausflusz  des  Waaaars  aus  Boden- 
oder  Seitenöffnungen  bai  unverminderter  Druckhöhe,  so  sind  die  enl- 
aprech enden  Formala  gar  bald  gafoadaa;  aoU  aber  der  Umstand  der 
allaBihlicben  EatlaaraagdaaGaflasas,  also  der  zunächst  folgende  Schrill, 
mit  ia  Raabaaag  gastalll  wardaa,  so  gibt  Bitalwaia  aar  die  Formal 
fttr  Oeffbaagaa,  dia  bis  aa  dia  Obarflftoba  daa  Gaflasaa  raSahaa,  aad 
attoh  diaaa  aar  bistoriaab  mit  baigaHlglar  Batwiaktang  ia  dar  Aamar- 
kng:  Bit  aal  tbal  aia  flbrigaa  uad  aalst  Bodaa*  aad  Sailaa&ffaeag 
aiaaadar  glatab,  Witaabal  gabt  gar  aiabl  aaf  dan  Fall  aia,  was  am 
so  aiahr  garflgl  wardaa  maaa ,  als  daraalba  ia  dar  Praxis  dar  aaglaieb 
hioflgera  ist.  Waaa  faxikographiseba  Arbeitaa  wta  a.  B.  dia  jüngsta 
von  Hoffmann  auf  jeder  Seite  den  höhern  Calcal  in  Anspruch  neh- 
men und  dabei  der  leidigen  Vollätindigkeit  halber  BegrifTe  wie  ^arith- 
metisches Verhältnis'  oder  'Proportion'  und  dergleichen  zu  enlwickeUi 
sieb  gemiis7:i<jt  sehn  ,  su  ist  duch  gewis  zazugestehn,  dasz  eine  äolcho 
Vollständigkeit  ungenies7.bar  wird :  mit  der  mathemalischen  liegründung 
in  den  meisten  Lehrbüchrrn  der  Physik  hat  es  in  Ansehunij  der  Tiefe 
fast  eine  gleiche  Bewündtnis.  Da«z  die  tremacliten  Ausstellungen  nicht 
oolierechligl  sind,  zeigen  neuere  Schrillen  in  z>>  eifacher  Weise.  Findet 
MV  bei  ihnen  das  Material  in  breiterer  mathematischer  Behandlung 
TOr,  ao  ist  diese  doab  mabr  auf  die  historische  Entwicklung  gestotzt, 
die  Begriffe  des  dynamischen  ElTects,  des  Trägheitmoments  usw.  wer- 
den baoptsichlich  ia  2ahiaabaispialao  ardrtart  und  allgcmeiaa  Pria* 
dfrian  aad  Tbaorian  wardaa  aa  dan  geeignataa  Stellea  darch  passende 
Tkalaaahaa  aar  Aasebaaaag  gabraobt  Aadararaaita  bat  man  die  Schwie- 
figkeil  dar  malbamaliaabaa  Dadaotioa  aa  amgaba  gaaaabl^  dadorob  daaa 
WM  daa  aatarliebaa  Wag  dar  Aaalyaa  rarlasaea  aad  aiaa  grapbiaek 
geomalriaaba  Halboda  aiogefobrt,  die  allardioga  aa  gar  vialaa  BtelUa 
aekr  gaaigoal  lal  die  Abalraetioa  za  mildara  add  waaigataaa  tailwaiaa 
in  Anscbaaaag  amznaalaao.  Uu  will  aa  jedodi  aahaiaaa,  daaa  aaah 
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diMe  NilUl  aiehl  die  Erfolge  aiifweiseB,  die  nn  ertielee  will, 
wir  glaobea  dest  physlkalitelM  Empirie  ttnd  natheMtleebe  Dedaete 
ia  der  Daratollaog  je  mehr  dealo  baater  von  eiBaadar  f  elraait  wardaa. 
Dieaaa  Weg  haben  aut  grotieai  Brfolg  Baamgarlaar  nad  Haiiai 
aowie  in  jüngster  Zeil  II  A 1 1 er,  der  Bearbeiter  von  P  oai  1 1  et,  eiage- 
aeblagaa.  Baamgartaargibtsa  aeiaer  Nalnrlebre  ciaaa  S  u  ppleiaat 
band«  der  die  nalbematisebea  Tbeorien  mü  Anwandang  dM  böbava 
Calcola  Tollatindig  entwiakeil;  Benaai  teilt  aeiaa  Pbgaik  in  drei 
Garae,  tob  denen  der  araCe  die  Pblaomane,  der  iweito  die  Geaetae 
nnd  der  dritte  die  Krifle  d.  b.  die  matbaniatiaebe  BegrAndaag»  ao  weit 
die  BlaaientarmatbeBietik  aoareieht,  in  aieb  eolhalten«  Die  Drnitailaag 
des  Werke  iat  deai  Prineip  naeb  gawia  tadalloa,  in  der  Anafibmag 
jedoch  etwaa  pedaatiacbf  und  aalbst  der  Yerfaaaar  wird  sich  der  Aa- 
aieht  sieht  entsehlagea  k6aDen ,  die  beiden  erstea  Teile  in  einen  ver- 
arbeiten KU  maaiea.  Sonat  aiad  diese  Arbeiten  von  Banmgartner 
nnd  Heaaaigani  Toraflglich,  und  wie  sehr  auch  die  Flut  ähnlicher 
aaschwellen  mag,  man  wird  steta  gern  auf  sie  zurückgehn.  Es  ist 
somit  die  Art  und  Weise,  die  angeregte  Schwierigkeit  im  Verbiltnia 
der  Mathematik  aar  Phy5;ik  tu  lösen,  schon  liagat  erkannt  nad  in  ge- 
eehickter  Weise  aosgeführt;  wie  lange  Zeit  man  auch  die  gezeigten 
Pfade  verlassen,  man  ist  schliesziich  doch  zurückgekehrt,  und  wir 
hofTen  dasz  das  von  dem  oben  citierten  verdienstvollen  II  Aller  ga- 
gebene Beispiel  nicht  ohne  Nachfol^-er  bleiben  wird. 

Wie  bei  der  MüHiematik,  so  isl  auch  hci  der  Chemie  das  Verhält- 
nis zur  Physik  in  BetretT  der  Darskllung  nocli  lan^^e  nicht  fpsffresfellt 
Einip^e  Autoren  sehen  so  viel  möglich  von  der  Chemie  nh,  andere 
bringen  an  einzelnen  Stellen  einzelne  chemische  Kxcurse,  noch  andere 
schieben  einen  ganzen  Abschnitt,  der  die  EttnieiUe  der  Chemie 
handelt,  in  die  Physik  hinein.    Heferent  kann  sich  mit  allen  (ticsen 
Mitteln  der  Schwierigkeil  aus  dem  Weg  tai  mthn  nicht  einverstanden 
erklären,  musz  aber,  um  seine  Ansicht  klar  hinstellen  zu  kunuen. 
etwas  weiter  au.^liolen.    Die  Einteilung  der  Physik  bat  bisher  viel 
seilig  geschwankt.  Wurend  mnn  in  den  ersten  Decennien  dieses  J»hr 
hunderls  alles  nii»gliche:  Astronomie Geognosie,  Geologie ,  geoirra- 
phische  ExcuriJe  in  unsere  WissensrlKifl  einführte^  klärte  sieh  dar.iuf 
zunächst  eine  Dreiteilung  ab,  man  hiimlelh;  über  Ponderabilien ,  über 
Imponderabilien  und  über  meleorolügusche  Erscheinungen.  Letztere 
verloren  saerat  ihre  Bedeutung,  indem  man  gar  bald  erkannte,  dasi 
die  Natar  k^ae  andern  Erscheinungen  darbiete  als  solche,  die  wir  in 
naaem  Laboratorien  wenn  aoeh  in  nnendlich  abgeschwächter  Weise 
naebsabildeo  YeranebeBf  daai  aoaiit  an  jeder  Stelle  vom  Fundamental- 
Teraocb  darch  Erwellerang  der  Experimente  bia  tnr  Eraeheineeg  ia 
dar  Natar  aalbat  Torsadringen  aai.  Aber  aach  der  Dnleracbied  avi- 
aehan  Ponderabilien  nnd  Imponderabiliea  oder  wie  andere  Nalarroraebar 
aleb  Toralehtiger  aoadrOaklen  awlaehea  wahrnehmbaren  nnd  aiehl  wahr* 
nahmbaren  KArpeni  verior  immer  mehr  an  innerem  Warth,  je  weiter 
man  in  dar  Erkannlnia  ▼orrdekte,  daaa  Jeder  Eraobeinnng  eine  Bewe- 
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guDg  tu  ISrunde  liege  und  dats  die  Physik,  wenn  nicht  Bowegungslebro 
ielbal,  so  doch  die  Lehre  voo  den  Producten  der  Bewegung  sei.  HtD 
suchte  sich  deshalb  in  anderer  Weise  zu  helfeo  und  fährte  eine  neae 
Dreiteilung  ein,  die  der  Aosiebnogserschcinun^en,  der  SchwingungS'- 
nnd  Slrönungserscheinnogen,  obne.  freilich  den  Unterschied  zwisebea 
Anziehnng,  Strömung  und  Schwingung  näher  zu  entwickeln,  was  man 
lieber  einem  gewissen  dunkeln  Gefühl  überliesz,  da  ja  die  Ausdrücke 
selbst  an  und  für  &ich  verslandlich  schienen.   Waren  auch  die  Im- 
ponderabilien in  dus  Heich  ;K'r  Kobolde  verwiesen.,  so  scheute  man 
bich  dennorli  electrische  und  magnetische  F'rscheinungen  als  Schwin- 
gungserscbciuungen  liinzustellen :  instiDrliruiszig  fühlte  man  sich  zu 
diesem  Schritt  hiny-etrieben ,  die  exacte  Forscliung  halle  ihn  jedoch 
noch  nicht  gul  gebeiszen  und  mau  schwankt  noch  im  ^ifegen"«  ürti^en 
Augenbiick.  So  viel  scheint  indes  festzustebn,  das2  das  Unterfangen, 
die  Einteilung  der  Physik  von  dem  Momente  der  Bewegung  herzu- 
leiten., niclil  mehr  als  allzu  kühn  ^^i^d  angesehn  werden,  zwar  nicht 
in  der  Weise,  dasz  man  den  Unterschied  in  die  Bewegung  selbst 
hineinträgt,  wol  aber  in  dieser,  dasz  der  Unterschied  von  dem  Be- 
wegten selbst  entnommen  wird.   Nun  aber  bewegen  sich  zwei  oder 
mehrere  Körper  mit  und  nebeneinandtT  oder  aber  es  bt  sM-^^cii  sich  diü 
Moleculü  eines  und  des^ulhen  Kui  j>crs,  und  suillen  beide  ßenegungs- 
arten  gleichzeitig  vorhanden  sein,  so  tritt  doch  die  eine  oder  die  an- 
dere in  der  Betrachtung  wesentlich  hervor.   Man  kann  und  muss  den- 
naoh  nnlerscbeiden  zwischen  Bewegungserscbeinongen  derAnt!ehiiiig€ii 
versebiedener  Körper  einerseits  und  swiscben  Bewegungsersebeiniingea 
der  Holeefllar-  oder  Maaseiitcilehen  einea  Körpera  auf  der  andern  Seile. 
Eine  Zweileiinng  der  pbyaikalifeheD  Lehren  tat  alao  anmittelbar  ge- 
boten nnd  die  beiden  Abteilungen  oorreapondiei^n  gans  genaa  den 
froheren,  welche  PonderabiKen  und  Imponderabilien  betitetl  waren,  nar 
daax  man  es  jet&r  nlchl  mehr  mil  wesenlosen  Begriffen,  aondern  mit 
thalaichllchen  Verhiltmsaeo  sn  Ibnn  hat.   Die  Physik  ist  also  eine 
Mechanik  und  der  fflr  das  Pia  eher -Au  gast  sehe  Lehrboeh  rewihllo 
Titel  ^mechanisehe  Nalorlehre'  ist  der  eigentliche  und  einig  berech- 
lif  le.  Selbatversllndlich  folgt  nun  weiter,  dass  biaher  gar  vieles  tir 
Physik  gesogen  wurde,  was  nicht  an  Ibren  engern  Gebiet  gehört,  ea 
folgt  das»  nanentlieh  das  erste.  Kapitel  in  allen  Lebrbachern  ohne 
Ananahme,  die  Lehre  von  den  sogenannten  allgemeinen  oder  conati- 
tnierenden  Bigensehaflen  der  Körper ,  mit  allem  was  drum  und  dran 
hingt  weggewiesen  werden  musz.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Ma- 
terie, als  Tastbarkeit,  Teilbarkeit,  Ausdehnbarkeil,  Porositfit,  Schwere, 
ehemische  AfUnitit  und  damit  verbnndene  Cohisions-  und  Adhfisions- 
Verhältnisse,  thermalea  Verhalten  usw.  sind  in  der  Tbat  nicht  allein 
in  der  Physik  sondern  auch  in  der  Chemie  zu  behandeln,  sie  bilden  die 
Grundlage  für  beide  Wissenschaften,  durch  sie  wird  das  Materielle 
qualificiert,  das  Materielle  das  nun  erst  studiert  wird  in  Hinsicht  sei- 
ner Bewegnngserscheinungen  oder  in  Betreff  seiner  StoPfveränderun^en. 
Deshalb  scheint  es  notwendig  so  sein  der  Physik  eine  lüogere  Ein- 
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'  leitung  voranszaschicken,  in  der  nicht  nur  wie  bisher  eiozeliie  Begriffe 
vorgelegt,  suiuierii  z.wüI  längere  Excarse  gegeben  werden,  von  deaai 
der  erste  dos  so  eben  angedeutete,  also  die  0'Jii'»''^^'i»^n  Materie 
fctls  die  gemeitisanio  Grundlage  der  Physik  iirul  Cliemie,  der  iwalt 
dagegen  die  malbcmatiäclicn  VorbegrilTü  über  Kühe  und  Bewcgun| 
und  Bestimmungsmethoden  für  beide,  über  Masz,  absolutes  undspeci- 
fisches  Gewicht,  über  Krystallisation  und  Krystallsysleme  oed  «u 
8008t  sich  noch  aoschlieszeo  kann,  dea  breileni  entwickelt.  Dano  «vi 
Bwä  und  Ordonng  hervortreten ,  and  die  Uoklarbeil,  weleb«  Uf  jiM 
4ie  mtei  AbtebBiU«  ImI  allar  LahrbAdier  Irttbl  md  la«  Teil  ai|e- 
oiesibar  naebl,  gloslieh  verfobwindes.  EMselnaa  UC  t cboi  ia  eia> 
aelaea  Lebrbaebarn  f  aiababa ;  man  findet  jetsl  aebon  hiiifif  Wlrai- 
verbiltniaia  in  den  eraten  Kapiteln  beaproobaa,  die  Fallgeaelie  tot 
den  Hebel  antwiekaU  and  an  Stellen,  wa  die  nMtbemaltacba  Dedaetin 
abgabroeben  werden  nnata,  wenifatena  den  farnern  Weg  angedeilili 
aaf  walcbem  dna  gawüBaebla  Reanltal  eriielt  werden  kann.  Weiler 
nnlen  bei  Baapracbnng  dea  Witiacbelacben  Lebrbnoba  wird  aaA 
Biberca  dienen  Bemerknngaa  baigefIDgt  werden ;  gaben  wir  jalil  m 
der  aacblicben  inr  apracblioben  Daratellang  Aber. 

Die  ipracblieha  Daratellang  wie  der  nalurwiaaenachafllicbea  Dil* 
eiplinan  überbanpt,  so  der  Physik  insbesondere  ist  in  uosern  Tagv 
gewiaaerniaasan  eine  Virtuositit  geworden ;  zahlreiche  Unternehmai- 
gen  popniirer  Darstellung  haben  teilweian  gUoaenden  Krfolg  gehabt, 
wenngleich  der  materielle  Gehalt  von  finszerst  geringem  Werth  iit; 
glänzende  Namen  werden  flberall  fflr  periodische  Zeitschriften  wie  dar 
Ahbuh  des  Papierkorbes  geboten,  —  und  das  Publicuoi  trinkt  den  ge- 
mischten und  gefärbten  Trank  und  findet  in  seligen  Vergessen  oft  erst 
lange  nachher,  dasz  ihm  statt  Wein  Wasser  geboten  und  verkauft  i^ 
Vor  .Tohrcn  schrieb  Referent  in  dem  Vorwort  zu  einer  physikalisches 
Abhandlung:  *die  Arbeil  soIMo  eine  populäre  im  bessern  Sinn  dei 
Worts  wcrdfin,  eine  solche  also,  die  einmal  ihrem  Inhalt  nach  jedem 
GebiKli'fcn  leicht  zn^^anglicii  sei  und  Interesse  einflösse  und  sodiaa 
in  einer  gedran^^len  und  präcisen  Sprache  dem  I.e.ser  nicht  das  N«cli- 
fienken  erspare,  sondern  ihn  dazu   nötige.     Wenn  man  heuWiitöi:^ 
nanienliich  in  einer  gewissen  iiaturwissenschnniiclien  iicUetrisliii  de« 
Leser  alles  mundgerecht  zu  machen  sucht,  wenn  man  slrehl  durch  eine 
weiche,  weite,  sentimeulale,  blumenreiche  Sprache,  durch  scliillerodi 
Phrasen  und  forcierten  dichterischen  Schwung  Kenntnisse  m  verbrei- 
ten, die  einem  realen  Boden  entsprossen  doch  der  idealen  [iluicu  niehl 
entbehren  sollen,  so  ist  man  einem  Wahn  verfallen,  der  schon  db 
deiiwillcn   beklagt  werden  musz,   weil  er  «ine  gewisse  diletlia- 
fische  Matelinusxigkeit,  ein  unfruchtbares,  überall  sich  spreizesd«! 
llaibwissen  erzeugt,  das  den  Geist  nicht  bildet  und  das  Gefühl  kalt 
und  leer  läszt.'  Auch  heute  noch  hut  diese  kuriv  Clinraktcri^tik  DidU 
ihre  Bedeutung  verloren,  auch  heute  noch  sind  ^Wunder  der  Urwelt, 
Wnndar  dar  Chemie'  beliebte  und  begehrte  Titel ,  und  das  sogeatail* 
gabildalo  Pablieon  kennt  düe  ganze  Theorie  des  Hebels,  wein  iNr 
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iialürlich  nicht  wie  rnaii  es  einzurichten  hat,  beim  Brodschneiden  gialto 
Schnitte  tu  erhalten.    Ein  groszer  RQckschrittsmann ,  als  Nalurhislo- 
riker  und  Pupultt^phllu^ü[)ll  indes  höchst  gewandt,  hat  neulich  die  Be> 
liiiuptuug  auf^psleilt,  dusz  unsere  Daturwisseoschfirtelode  Zeit  w  eniger 
der  Breite  nach  von  der  Natur  wisse  als  das  obscuraote  Mittelalter; 
der  MaoB  bat  nicht  ganz  Unrecht;  unsere  Zeit  treibt  zu  viel  Charlala- 
niMaa«  tft  viel  Flitterstaat;  mit  dem  GaWanismM  ist  eine  galvMisobe 
Vergoldung  auch  über  die  Yerstandai»  und  Hersensbildnng  gekomneR 
umd  daraater  ist  eitel  Lag  and  Trag.  Woaa  aber  aa  dieear  Stella 
diaaer  Bxeari  ?  Well  der  Charlilaalsaiafl  aaeb  ia  die  Lehr-  aad  Uatar* 
riaklabieher  sieh  hiaelagedrlagl  bal,  weil  aach  ta  dieeaa  Bflehera  die 
■aaCiaiaatale  Pbraaa  aioht  sellea  überwiegt.  Zwar  tob  dea  oben  aa- 
gafalirlaa  BOchara  lisslaieb  hesaeres  behaBplaa,  vielleieht  leidal  aar 
Koppa  aa  eiaer  amadeadaa  aad  allsn  aelbelgeniligea  Breila;  aber 
aaeb  bei  ibaea  ktHiaea  wir  elaige  Bemerkungen  machen,  die  dem  Leaer 
niehl  gerade  nnangenehm  sein  werden.    Was  zunächst  die  umfang* 
reiclicren  Arbeilen  bclrilTt,  so  /.L-iclmL'l  sich  die  liü  u  hi  g  a  r  t  n  e  r  sehe 
Näturleliro  (lincli  eine  gedriirigte,  nach  allgemeinen  Gesichtspunkten 
strebende,  gaM7>  und  gar  philosophiscfic  Darstellang  aus.    Die  Sprache 
ist  periodisch  gebaut.  dikI  /.war  derarli^,  dasz  in  den  NebensöUen 
mü<^lichsl  viele  und  na liL'lio<rt'ii(K:  (jedankeu  und  Erörterungen  TlatlS 
greifen.  So  strenget  die  I  ei  iure  oiniEjermaszen  uii,  obgleich  Feinheit 
«nd  Wollaiit  durchaus   nicht  mangeln:  der  (iedankenreichtum  lösz.t 
sich  oftmals  schwer  bewältigen  und  selbst  befähigtere  Schüler  werden 
aar  zu  häuflg  abgeacbreckt  werden ,  der  gebildete  Mann  dagegea  wird 
vom  NaebdeakeB  aad  reifliebea  Uabarlegaa  aagaspornt ,  so  dasz  aa- 
serer  Aaalabt  geaiiaa  die  Ba  an  gar  tn  ersehe  sprachliche  Darstalliuig 
daa  Master  eiaes  popalirea  Slila  abgibt.  Biaige  Proben  werdea  das 
gasaf  Ia  bewahr baitaa.   Ia  der  drittea  Aanaga  (tob  1839)  heisst  es: 
*wattB  BMB  die  optisebea  Erscbeiaaagea  mll  deaea  der  WirBia  ver- 
gleiabC,  so  kaaa  naa  aiebt  aaihia  die  Veraiatung  zu  wsgea«  dasa  die 
abjadiTaa  Ursaehaa  beider  aiebi  wasaBtlieb ,  soadera  aar  deai  Grada 
aaeb  Yersehiadea  siad,  oad  dass  die  BrsebelaaageB  der  Wiraie,  weaig« 
alena  der  bewegten,  durch  Aetherschwingungen  bedingt  siad.  Zn  die- 
ser Vermutung  führen  folgende  Gründe:  Licht  und  Wirme  existieren 
hauQg  in  (lunkselben  Körper  gleich/.eilig  oder  gehn  in  einander  über, 
und  es  ist  buchst  wahrscheinlich^  dasz  das  was  für  uns  nur  Wärme  ist, 
für  andere  Wesen  schon  als  Licht  wirkt,  so  wie  die  Schwingungen 
einer  Saite  von  einem  noch  gesehen  und  nicht  ^e!)ört,  von  einem  an- 
dern aber  gehört  und  nicht  gesehen  werden  können  oder  beides  zu- 
gleicli.    VVenij}^slens  ist  uns  hieraus  das  Sehen  der  Raublhiero  bei 
völlig  dunkler  Nacht  und  besonders  das  Sehen  der  Fische  erklärbar, 
die  im  Grunde  des  Meilen  tiefen  Meeres  wohnen.    Wärme  nnd  f  icht 
erleiden  dieselt>en  Verändernagaa  und  befolgen  dieselben  Gci^eUe; 
beide  pflanzen  sieh  iaa  leerea  Ranm  und  in  der  Luft  ron  gleicher  Dichte 
geradlinig  mit  ungebearer  Gasohariadigkeil  fori,  beide  werden  ge- 
broehea,  raftealiart»  ahaorhierl  aad  polarisiart,  aad  Jader  (-daa?)  ibi 
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allf emMBOB  Baei  eiBBriai  GesetttB.  Saebl  bmb  diateBi  fB«it« 
WirmephinoneBe  bo  wie  dis  LiebteraBhaiaBBgea  bbb  ScfcwiBf  f» 
dBi  Aelhers  sa  erktireB«  wie  mehrerB  berahoil«  Physiker  s.  B.  Dmwf 
BBd  RBBiford  Ihetea,  BO  hat  bibb  es  Bichl  bo  leichl,  wie  bei  der  Ae* 
ttabaie  eieea  WiraiealoffeB,  dee  bibb  sieh  aaeh  Beliehea  ukat%  aed 
qaalllieiert,  naa  nass  mittelst  Rechnao|r  alles  aas  der  Nater  der  vi- 
briereBdea  Bewegoa^  ableiten.  Bisher  ist  das  aicbt  gescheha,  wbbb 
man  das  ausnimmt  was  Fonrier  aad  Poisson  über  die  Geeetse  der 
WAraieBiitteilaag  berechnet,  und  was  auch  mit  den  Gesetzen  der  schwie- 
gendon  Bewegung  wol  rertriglich  ist.   Vor  der  Haad  sebBul  es ,  als 
würden  die  Wiraiephänomene  durch  Schwiaf aagea  voa  liBferer  Wel- 
lealiage  herrorgebracht  als  die  des  Lichts,  wenigstens  erklirt  es  «ich 
daraas,  warum  die  Wärme  im  prismatischen  Farbenbilde  t€MI  rotbea 
Ende,  wo  die  Uchtwellen  die  gröszte  Länge  haben,  zum  violetteo  ab< 
nimmt,  warum  ein  Körper,  der  eine  hohe  Temperatur  erträgt,  in  der 
Hitze  anfangs  rolh  und  endlich  bei  bedeutendem  WärmcKuwacb?  s'^t 
weisz  glüht,  wnriim  hei  der  Erwärmung  die  absloszende  Kraft  beson« 
ders  biiTunsligt  wird  '  usw.    Hiermit  bitten  wir  zwei  andere  Proben 
aus  euiur  neuern  Abhandlung  desselben  Vcrfnssers  zu  ver<ileicheD, 
damit  man  ersehen  könne,  wie  die  von  uns  hervorgehöbcntn  Vurz  j^re 
der  sprachlichen  Darstellung  innerstes  Eigentum  des  Veri;r-sers  sind, 
wie  gerade  er  zu  qreislreichen  und  populären  Abhandiuugeu  im  Gebiet 
der  Physik  vorzüglich  befähigt  ist.  So  heiszt  e$ :  ^das  oboii  e^^^alii^io 
Gesetz  des  Kraflwechsels  ist  nemlich  unvereiohar  mit  der  Aunuhma 
eines  WürmestofTs  als  einer  Substanz «  die  durch  keinen  Act  erzt  ugt, 
nicht  in  eine  andere  umgewandelt  werden  kann  und  die  dem  (Juaniuta 
noch  nnverandorlich  sein  musz;  dasselbe  deutet  vielmehr  daraui  htn, 
dasz  diü  gehildete  Wärme,  verschieden  von  der  gleich  dem  Lichte  auf 
Aclherächwi/igiiii^  cn  beruhendüii  strnhlfudea  \^  urme  in  einer  vibrieren- 
den Bewegung  der  klcinslen  Kurpertcilchen  bcatchl,  vsic  es  sdioi 
Itingst  ans  der  Uncrschupriiuhkeit  der  Körperwärme,  die  dich  bei 
Reibuogsversuchen  kundgegeben,  und  insbesondere  aas  dem  Urosisndo 
gefolgert  wurde,  dasz  zwei  Eisstücke  im  laflleerea Raum  zum  Schnel- 
sen gebracht  warden.   Dieser  Ansicht  aaeb  ist  der  Uateraobied  sori* 
BBbBB  Arbeit  and  Wirme  kala  aadarer«  als  Bewegung  eiaar  Hasse  aal 
Bewegung  ?ob  Holeefllea ,  aad  die  Umsetsaag  der  Arbeil  ia  Wirae 
besteht  blos  ia  elaer  Hitteilaa^  der  Bewegung  naeh  dea  GbsbIbbb  der 
Mechanik,  wobei  Uaiwandlnagea  ?ob  Kasseabewegangeo  ia  Hotacdlar* 
bewefaafBB  aad  naigakehrt  eiatretea/  Uad  weitar  aataa:  *dieae  Be- 
traehtaagea  fobrea  dea  Natar forscher  aaf  eiaea  Staadpaakl,  tob  des 
aas  ihn  die  BleetrIeUil  wie  ein  gant  aaderes  Wesen  eraebeiaea  bhmb, 
als  dies  bisher  der  Fall  war.  Sie  bt  so  weaig  fearigar  Natar  als 
der  HsBiBier,  darch  dessen  ScUiga  ala  Stftok  BIsea  gUbaad  wird, 
wiewol  sie  aasera  SlBaen  Ihst  iarner  Ia  dieser  Begleitaag  arseheMl: 
der  Blitz  ffthrt  nur  daran  als  leaobteader  Strahl  voai  Hiaimel,  weil  eia 
groszer  Teil  salaBr  Arbeltskrafl  darch  dea  Leilongswiderstaad  dar 
LaR  in  Wima  asigeBBlsl  wird,  ar  BOadat  daran  aar  fsate  QagaaBtiads 
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1»,  ih  lieb  mIdmi  sebnelleii  Uofe  «ntgegengetseB,  and  ^issl  Jene 
«sbesehidigt,  die  ibn  aiebl  anfsabellefi  soeben.  Eben  denn  besteht  ja 
die  Wirbnog  der  netallnen  Blitzableiter.  Auch  über  den  innern  Grund 
deir  EleelrielUt  geben  uns  die  vorher  erörterten  GcscIäü  weuigölens 
negativen  Aufschlusz.  Man  kann  rieiiilich  nicht  mehr,  wie  bisher,  eine 
spccißsch- electrisclie  Materie  annehmen;  denn  eitie  solche  ist,  da  ihr 
Qaanlum  keiner  Vcrniinderuno^  unferliegren  kmiii,  mit  dem  Princij)  der 
Umwandlun^j  der  Eleclni  i lai  in  Warme  und  ArbeitskraFt  unverträglich. 
Uli  der  elcclrischen  Malene  fullt  zugleich  die  magm  tisc  he,  dn  die  An- 
s.icht,  die  magnelisolu  n  Krs(  lu  i iiiinfron  rühren  von  «leclrisciien  Strö- 
munizen  her,  mit  IU(  lit  iniinür  mehr  Boden  gewinnt.  Somit  ist  das 
iicic  h  (k  r  hiiponderuhilien  in  der  Naturlehre  seinem  Ende  oabe  und  die 
Xeit  vorüber,  wo  unwägbare  Stoffe  als  ebenso  viele  wisseoscbartliche 
Kobolde  in  jedem  Zweig  der  I<i«larwiiaenaobeften  ibren  onbeinlieben 
Spak  getrieben.'  ^ 

Das  Fischer-Augosr  aebe  Lebrbncb  bat  eine  wie  wir  glanben 
•Iwaa  antiquierte  Daratelinng;  der  sogenannte  mos  geometriena  ist 
«Mb  in  der  Pbyaik  mit  Recbt  in  Verrnf  gekommen.  Uebrigena  war 
diaaa  Form  far  die  apitem  Heransgeber  nnd  weaentlieben  Erweiterer 
di»  swangloaeste«  da  alle  Verbesserungen  nnr  als  Corollare  non  dem 
Rnoptlejtte  beigedraekt  werden  konnten.  Zogleieb  wiegt  die  elementar« 
Mlbemattsebe'Betraebtnng  bedeutend  vor  nnd  man  findet  siemlieb  eom- 
plieierte  Constrnetionen  nnd  Analysen.  Sonst  ist  die  Darstellung,  so 
weit  sie  sich  als  lebendige  Erfassuni^  des  Gegenstandes  kennzeichnet, 
bedeutend  schvvaclier  als  in  dem  C  a  u  fu  g  u  r  t  n  e  r  sehen  Werke  und 
lum  üeweise  setzen  wir  die  analoge  Stelle  über  die  Natur  der  Wurme 
hierher.  Bei  Fischer-Augrust  heiszt  es  in  der  4n  Auilago  vom 
Jahre  1837  also:  *die  Ursache  der  Wurme  enlzielit  sich  ülkn  unsern 
Sinnen.  Man  kann  nach  manclien  Beobachtungen,  die  durch  neuere 
Kn!(!eckunpfen  noch  he.slaligt  worden  sind,  ^enei«^f  sein,  sie  für  eine 
innere  ferschiilterung  der  kleinsten  Teil©  der  luirper  zu  halten;  andere 
Beobachtungen  sprechen  mehr  für  die  Ansicht  derjenigen  Naturforscher, 
welche  eine  eigne  Materie,' die  sie  WftrmestofI  (oaloricum)  nennen, 
als  Ursache  dieser  Ersebeinnng  annebmen.  Wir  werden  den  Ausdruck 
WirmestolT  ^venigstens  als  ein  bequemes  Versinnliobnngsmittel  gc< 
brauchen.'  In  der  Tbat,  wir  niOssen  Baumgartner  naeb  Inhalt  nnd 
Form  den  Vorsng  geben.  Zwiacben  diesen  Darstelinngen,  der  Baam«> 
g  n  r  In  er  neben  eineraeita  nnd  der  F  i  a  e  b  e  r  -  A  n  gn  s  t^  soben  anderer* 
neila  oder  awiaoben  der  pbilosopbiacb-raiaonnierenden  und  der  matbe- 
nMHaek-dedaeierendett  aebwanken  nnn  die  andern  Autoren  bin  nnd 
her,  Geben  wir  der  erstem  mebr  fceiebtigkeit,  dalQr  aber  anob  weniger 
Gdbalt  nnd  Gedankenllefe ,  geben  wir  ibr  mit  einem  Wort  eine  mebr 
historische  Färbung,  so  haben  wir  dieDarstelInngsweise  der  Fransosen, 
die  indes  in  Dt  iilsrhland  nicht  die  glücklichsten  Nachahmer  gefonden 
hat,  und  Selxen  ^vir  dieser  Weise  leichtei  u  malheinalisrhe  Constructio- 
nen  .  t^rjqiliische  i^xplicationen ,  dem  Hauptlexte  vielfach  eingefiigle 
AomerkuDgen  lur  Begröaduog  und  Erweiteroog  hiu£u,  dauo  haben  wir 
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Eisenlohr,  der  namentlich  Koppe  gefolgt  ist,  wirend  T r d ppe 
mehr  und  S  piller  weniger  sich  an  An  gast  und  BauHip:arincr 
anscbliesLen.  Eigentümlicher  Art  ist  die  popuUr»  Malurlehrb  >jii 
Bequerel,  aoageseicboet  durcb  eine  Fülle  von  Tbatsachen  und  Mcta 
in  leicht  verstindlicber ,  klarer  and  gufatü^er  Sprache  mit  uatur. 
pjiilosophiscber  Färbnn^,  nicht  so  sehr  Physik  als  angewandte  Phyiik 
für  Chemie,  Technologie  und  Physiologie.  Für  den  i^ereiflern  Schüler 
und  den  ong^ehenden  Lehrer  durfle  es  kaum  üine  bessere  LecLure  gebet, 
als  diese  neun  iUindchen  des  beruhuUea  fraazösiichen  Physikers,  weMkl 
mit  der  ZüulogiQ  von  Miines-Edwards,  der  Botanik  voo  Jassiti 
nnd  der  Mineralogie  von  Vendant  fast  die  gesamten  Nalanriiiin- 
scbaften  in  gltaftender  WeiM  in  tich  aofgenoamea  hnbea.  Clink- 
torisliieli  Ui  es  fOr  dieses  SssiBielirerky  daas  weiif  er  mut  UwitelMcis 
UBtsmehoagen  ils  sof  der««  prakitseho  Verwerthong  gesete  ist 
dsss  die  Gesoliiehte  der  Moselaen  Disciplinea  aiely  «Is  «Bderswo  be- 
rteksiohllgl  IsL 

Ist  bis  JetsI  das  Aagamaerk  des  Lesers  Torsafswme  aaf  grösim 
Arbeilea  iiiageleakl,  aaf  soleke  also  die  ia  der  BibliolMi  kaii« 
Lehren  fehlen  dirfea,  so  aiöge  JetsI  die  Beihe  koaiMea  aa  twei  U«- 
aere  Werkehea,  welehe  vorsagsweise  fOr  SehOler  bestiMit  siad.  D« 
Spill  ersehe  Lehrhaeh  saerst  aalaagead,  so  kaaa  der  Geist  dssmito 
aiehl  hesser  eharakleristert  werdea  ab  daroh  dea  Ahdrook  des  gasM 
Mekhlieks  8.  417.  Derselbe  iaatel: 

*Der  omfangreicbe  Stoff«  den  wir  behandelt  haben ,  asBlhsit  sv 
twoisriel:  das  Wesen  der  äörperwell  nnd  die  Erscheinungen  aa  ibr. 
Ungeachtet  der  scheinbar  unendliehea  Maaiffelligkeit  beider  ist  lovsi 
die  Aasshl  der  eiafhehea  Stoffe,  ans  denen  alle  Körper  besiehe,  lU 
aasb  der  Brseheiaaafaa  aa  ihnen  höchst  einfach.  Letalere  sind  Be- 
wegnngserseheinnogen ,  ersengt  dnreh  wenige  Krifle:  1)  alles  Kai«- 
rielle  sieht  einander  an  (die  Teile  eines  ongetrenalea  ÜOrpers,  dt« 
einander  berührenden  Körper,  die  gelrennten  Körper  auf  jede  Fn!- 
fernung);  3)  jeder  Körper  widerstrebt  der  Veränderung  seinem  Zu- 
Stands  (Kraft  in  ruhenden.,  sowo!  als  einem  Ganzen,  als  auch  in  seinei 
kleinsten  Massenlei len ,  vermchrle  Kraft  in  einem  bewegten  Körper). 
Wenn  eine  Kraft  auch  nur  momenlan  wirkf,  so  ist  ihre  WirkuHg  ^^^^^ 
dauernd,  wobei  sie  entweder  conslanl  hleibl  oder  durch  andere  tifi- 
flüsso  veränderlich  wird.    Durch  ein  Zusammenwirke«  von  zwei  oder 
nebrereu  Kräften  teils  ouf  die  irdischen  Körper  teils  auf  den  über- 
irdischen raumerfuUendeu  Aelher,  welcher  auch  die  irdischen  Ki  rper 
durchdringt,  entstehn  die  inanigfaUifaten  Actionen  nnd  Keactioaes, 
welche  sich  meist  ols  Bewegungen  zeigen.' 

*Weil  non  das  Erzeugte  seiner  innersten  Natur  nach  nicht  ver- 
schieden sein  kann  von  dem  Erzeugenden,  so  kann  Bewegung  keiaea 
Stoff  hervorbringen,  sondern  wieder  nar  Bewegung.  Deshalb  siüddi9 
Erscheinungen  des  Schalls,  des  Lichts,  der  Warme,  der  ElccIriciHI 
nnd  des  Magnetismus  nicht  die  Wirkungen  eines  besondern  Steffi^ 
einer  inponderabeln  Flüssigkeit,  weiche  sieb  irgeadwu  anhäuft  ss^ 
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anderwärts  fehlt  oder  welch o  nach  einem  gewissen  Ziel  hinströmt, 
sondern  es  sind  oscillierende  Bewegungserscheinungen  der  untrenn- 
baren Urteilchen  der  irdischen  Körper  und  des  universellen  Aetbert. 
Dieso  liint  b>scheinungea  sind  der  Art  anter  einander  verwandt,  dasB 
jedes,  teils  durch  unmittelbare  Berührung  teils  auf  die  Entfernang,  nicht 
nur  Seinesgleichen  gcvvissermaszen  als  Hüsananz  erzeugt,  sondera 
auch  jedes  das  andere.  Diese  iuuige  Verwaudtschafi  zeigt  sich  iu 
vuibUg  vielen  FAllen.' 

*Der  Sehall  wird  in  der  Nähe  eines  krfiftigen  Blectro- Magneten 
▼erstirkt,  die  Fitsehen  einer  Nebanballerie  t6neii  ie  LongilodinaU 
•ehwiognagen,  wenn  die  Lediuf  dereh  eiaeii  FoakeBBester  f  eeeblohti 
in  dem  Leitmgstriehter  galTaoiseber  Kelten  hOrt  auia  ein  Snmiien ; 
nuf  den  Rnotenlinien  der  Klangfigaren  seigen  eich  Spnren  von  Bleeirt» 
citll;  werden  Stahlilibe  diaeontiBnierlieh  dereh  Sehrtnbendrihte  mit- 
telet  BleetrieiUl  nfgnetisiert,  io  lOeen  sie;  dereh  WirmedilTerens 
Bweier  einander  berührender  Helalle  (Themophon)  werden  Tonsehwio- 
gnngen  erteegt:  wie  Riangfgnren,  gibl  es  Wirmelfnren;  eine  lonir^ 
Indinalseh wiegende  Qlessdheibe  wird  doppelt  breohend,  wenn  polerw 
siertes  Liehl  sie  senkreoht  trilTI;  die  Polarisetionsehene  eines  Lieht» 
•Irahls  wird  dnreh  den  eogennnolen  eleetriacben  Slrom  einer  Drehunf 
unterworfen;  ein  nugneliseher  Stab  leitet  in  der  Richtung  der  magno» 
tiaeben  Axe  die  Wärme  en  sehleehlesten,  in  der  darauf  winkelroehten 
am  besten;  das  Lieht  eraengt  Megnelismus  und  Magnetismus  ersengt 
Liehl  (Wirme)  im  magnelo-eleelriscben  Funken;  Eleelrieilät  rnfl 
Wime  and  diese  jene  hervor ,  und  so  sind  eile  Variationen  der  fünf 
oben  angegebnen  Elemente  vertreten.' 

*Bei  dem  Schalle,  dem  Licht  und  der  Winne  sind  die  Schwin- 
gungen fortschreitende,  daher  ist  in  dem  fortpflanzenden  Medium  ein 
Widerstand  vorhanden,  es  entstehen  Moxima  und  Minima  der  Verdteh« 
ton^,  die  Fortpflanzung  ist  eine  allmähliche.  Die  Luft  leistet  einen 
verbäilnismaszig  noch  groszen  Widersl^ind,  der  Aetber  einen  äuszerst 
geringen,  deshalb  ist  dio  (icschwindigkeit  des  Lichts  so  bedeutend, 
woiu  noch  kommt,  dasz  hier  die  Scliwin^ungen  transversale  sind, 
wodurch  die  Dichtigkeit  des  Aethers  in  der  liichtung  der  Lichtradien 
nur  äuszerst  wenig  geändert  wird.  Bei  dem  Magoetismus  und  der 
Electricität  sind  stehende  Schwingungen  der  untrennbaren  Massen- 
leiloben  um  ihren  Schwerpunkt.  Daher  ist  der  Widerstand  unendlich 
klein  und  die  Schwingungen  mQszen  sich  in  einem  Körper,  welcher 
ein  ununterbrochenes  Ganzes  bildet,  fast  rnomontan  furtpflanzen.  Cohä- 
sionsverhiiitnisse  und  die  Natur  des  StoiTes  können  es  bewirken,  das£ 
die  in  ihnt  beginnenden  Oscillutionen  fixiert  werden.  So  ist  es  beim 
Mugnetismus,  er  ist  fixierte  ViertelsoHciilation  sämtlicher  Massen- 
teilchen um  ihren  Gleicht^^owichtspunkt  nach  einerlei  Richtung,  so  dasz 
die  Oscillationen  aUcr  mii  ihren  gleichgerichteten  Knden  nach  einer 
gewissen  Richtung  dort  den  Mordpol,  die  Oscillationen  nach  der  ent- 
gegengesetzten Seite  den  Südpol  geben.  Die  Weile  der  Sc||^\|^oe((^A 
bedingt  den  Magnetismus  der  Stirke  nach/ 
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*lo  den  eleotrischen  Spannnngserscheinangen,  z.  B.  an  eines  iio« 
lierlen  Conductor,  der  geladenen  Verstärkungsflasche,  tritt  cbeDfaHs 
nur  eine  fixierte  VierJelosrillalion  auf,  und  daher  aoch  ihre  pola- 
risehe  Wirliung-  auf  eine  Magnetnadel.    So  wie  jedes  Fragment  tmt 

StahlmaiifnetüTi  eine  nini^nehschc  l'oUntläl  besitzt^  so  jede?  Brnrhstöfli 
eines  electrischen  TarmaUos;  der  Zaalaad  ist  in  beiden  FaiUo  eu 
•UtUcber.' 

*In  den  electrischen  Strömungserscheinuni^'en  üiniet  ein  forl- 
wärendes  Oscillieren  jenseits  oder  diesseits  des  Gleichgewichls  slüs 
es  ist  ein  ()^clliatorisch68  Erzittern  jenseits  oder  diesseits  dieseflsfe, 
eine  teil-  und  zeitweise  Fixierung  der  einseitigen  Lage,  und  deshalb 
folgt  auch  eine  Magnetisierung,  welche  beim  Stahl  nur  deshalb  mtlit 
nur  schnell,  sondern  auch  kräftig  und  bleibend  geschieht,  »ol  aiü 
Massenteilchen  diirct^  die  furtwäreiid  liiudgen  Oscillatioaeo  io  die  eil- 
feilige  I  age  gleichsam  liincingerullcll  werden.' 

*  Üeim  Ivnall,  lilili,  Entladiingsschlag  macht  jedes  erregend« 
Teilchen  einen  dreiteiligen  Weg,  bevor  es  wieder  in  der  frühem  Gleidi- 
gewichlslage  ist,  es  kehrt  nemlich  ans  der  Lage,  die  ihm  dordi  fit 
Erregung  gegeben  worden  ist,  1)  in  die  Gleicbgewicbtslage  zorsck, 
1)  Meb  den  Behnrroiifmrinögen  darfiber  ktotus ,  3)  in  die  Gleick- 
yewieklalage  sorQek,  Der  giose  Hinweg  besiebt  also  ana  twei  TeilMi 
der  Bllfikweg  nnr  ana  Einern.  Darana  lissl  aieb  erklären,  daii  Aer 
Biitladnnfaaeblaf ,  ein  Blittaeblag  den  StabI  magnetialaren  maas.  Dia 
nnf  den  Hin-  nnd  RQekwege  Ikltigen  Krffle  beben  einander  nicht  ad^ 
aondem  es  bleibt  ein  Reanltnt  in  Sinne  der  eratern ,  ,welebea  liiert 
wird.  Ein  dnrebbroobenea  Karlenblatt  nnas  deabalb  anek  in  beldn 
Seilen  einen  erbabenen  Rand  baben.' 

*Der  Magnetianna  nit  aeiner  alarr  flxierlen ,  gleicbaam  eniorba- 
neu  Oaeillalion  bleibt  kalt  nnd  lebloa;  der  elecirtaebe  Slrom  wirf 
warn  nnd  lebendig,  gleiobwie  in  der  erganiaeben  Welt  Lebea  mi 
Bteetrioitit  nnsertrennlich  sind.  Daber  kann  ein  Magnet  einen  electri- 
aeben  Strom  nur  dann  indnoieren,  wenn  die  in  ikn  llzierten  Erscbei- 
■ungen  dnrcb  eine  anaier  ihm  oder  mit  ibn  erseugte  Bewegung  selbil 
bewegt  oder  als  beweglich  betrachtet  werden,  also  in  dem  Aofei* 
blick,  in  welchem  man  den  Magneten  iu  eine  Kupferspirale  taocliL 
Wenn  ein  Hagnet  in  der  Inductionsspiralo  ruht,  iat  er  nicht  in  Sttnd 
die  lebendige  Oscillation  des  electrischen  Stroms  tu  erzeugen.  Weil 
aber  die  einseitigen  fixierten  Oscillationen  des  Magneten  beim  Ikmi- 
ziehn  desselben  aus  der  Spirale  eine  der  Bewegnngarichlung  heifn 
Hineintau L hon  enlgcirengesetzle  Tage  haben,  so  mnit  aach  der  je'«' 
indiicierie  Strom  die  entgegengesetzte  Richtnng  ?on  dem  vori|M 
besilzen.' 

'In  allen  fünf  Erscheinungen  findet  Coincidpn?:  und  Interfi'reos 
statt:  in  den  Fallen,  in  welchen  fortschreitende  Schwni^unireti 
schehn  ,  i?t  Ziinickwerfung ,  Brechung  und  Beui^iing  vorhanden,  bei 
stehenden  lebendigen  Oscillationen  wol  nur  Zurück  werfung,  bei  dtM 
fixierlen  nicht.   Wenn  gleichseitig  an  swci  Orten  Vibratioos-  n*^ 
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Wellensysteme  erxeugt  werden,  so  pflanKt  jedes  sich  durch  das  andere 
fort;  daher  kann  man  zngleicli  nach  enlgegengeseUteo  Ricblungen  tele- 
graphieren, hören,  sehn:  in  den  Scbwioguogen  des  einen  Systeroft 
finden  die  des  andern  stalt.' 

^Ueberau  in  der  Natur  bemerken  wir  ilarmöDio  oder  das  Streben 
nach  Uarmonie:  Ruhe  will  Ruhe,  Bewegung  will  Bewegung,  und  zwar 
nioht  nur  far  sich,  sondeni  anch  fttr  die  Umgebung  und  auf^die  Ent- 
fernang.  Das  Glaicbartiga  aiabt  emander  an,  das  Ungleichartige  stösxt 
eiaaoder  ab;  oaeHlaloriaehe  Bewegungen,  sie  mögen  nas  Azierie  oder 
lebendige  aein,  sieben,  wenn  sie  gleieb  geriehlel  eind«  einander  an, 
aloazen  aber  ab,  wenn  sie  nicbt  dasselbe  Ziel  rerfolgen.  Wie  in  der 
Körper-  so  isl  es  in  der  Geisterwelt.' 

Die  Hilleilong  dieser  Steile  erspart  Referenten  viele  einselne  Be- 
nnerknngen:  sie  neigt  Geist  nad  Leben  und  eine  seltene  Combinaüons- 
gebe.  Hag  auch  vieles  gewagt  nnd  noch  nicht  gehörig  begrllnde\ 
nein,  die  ganae  Auffassnng  ist  oabedenklieb  riehlig«  Daai  der  Ver- 
fasser anch  spiterbin  seine  Auffassung  des  Zosamnienbangs  der  Natur« 
ersebeinangen  in  einxelnen  Abhandlungen  weiter  su  begrinden  ge-. 
nueht,  gehört  nicht  hierher,  wo  es  sich  nur  um  ein  Schnlbooh  handelt, 
bei  dem  vielmehr  die  Frage  aufgeworfen  werden  könnte,  ob  in  eineas 
solchen  denn  solche  Art  der  mehr  oder  minticr  hypotbesenreichea. 
Diclion  an  der  Stelle  sei.  Referent  hat  schon  früher  ähnliches  vor-, 
sucht  nnd  entscheidet  sich  unbedenklich  für  die  Weise  des  Verfassers» 
da  er  der  wolgegrflndeten  Ansicht  ist,  dass  nach  einer  langen,  nillh-. 
samen  Untersuchung  auch  dem  Schüler  ein  Resum^  geboten  werden, 
nicht  dürfe  sondern  mflsse,  nn  dem  er  den  ermattenden  Geist  erlri- 
neben  könne. 

Noch  in  einer  andern  Hinsicht  stimmen  des  Ref.  Anschauungen  mit 
denen  des  Verfassers  vollständig  iiberein.  Spill  er  teilt  nemlich  das 
gesamte  Material  in  »wei  Teile,  von  denen  der  erste  ^Eigenschaften  der 
Körper',  der  zweite  'statische  und  mechanische  Zustande  der  Korper' 
übers<  lirieben  ist,  und  wärend  dieser  ungefähr  400  Seiten  umfaszt, 
sind  jenem  nur  Hl  rjif^ewieson.  Es  läszl  sich  nicht  verkennen,  dasz 
diese  I  ngleichheit  einen  kleinen  log:ischen  Mangel  in  sich  birgt:  die 
31  ersh  n  Seilen  sind  in  der  That  nicht  ein  Teil  der  Physik,  sondern 
eine  Einleitung  dazu,  die  Heferent  um  die  oben  näher  bezeichneten 
Excurse  noch  vermefiren  möchte,  damit  die  reine  Physik  desto  klarer 
hervortreten  könne.  Zeigt  hier  also  Ausfuhrung  und  Mangel  die  Be- 
rechtigung der  oben  gemachten  Erörterungen,  so  musz  noch  weiter 
angeführt  werden,  düs/-  Spill  er  diese  reine  Physik,  d,  Ii.  seinen  zwei- 
ten 400  Seilen  umftissenden  leil,  in  zwei  Ahteihuigen  zerfällt:  l) 
'ßüUvüudigti  /usluiidü',  2)  'unlcrguurdnete  Zustände',  und  damit,  wenn 
auch  die  Bezeichnung  nicht  ganz  gelungen  ist,  mit  der  oben  vorge- 
schlagenen Einteilung  ganz  genau  übereinstimmt,  was  bei  einem  den 
gegeowirtigen  Standpunkt  der  Wissensohalt  so  genao  abschätzenden 
Mann  sieh  aUerdiafs  von  aelbst  versteht.  Wie  in  diesem  al\^gQ\e\nan 
Funkte  der  Gedanke  daa  Material  sich  vollstftndig  un^orgeo^^^^V  ^^^^ 
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so  bat  auch  der  Verfasser  im  einzelnen  niemals  vor  der  Masse  def 
Tbjlsaclitn  sich  gebeugt,  sondern  dieselbe  durch  eine  logische  Glie- 
derung bezwungen,  die  den  erfreulichen  Beweis  lieferl,  das£  Jis  ta 
pirie  nicht  als  solche  hildol  und  fordert,  sondern  üur  insofern,  als  sie 
Substrut  des  deukeiKien  (ieistes  werden  kann  oder  schon  gevi ordea  ist. 
Dabei  s^nd  aber  diese  Thatsacheu  in  einer  seltnen  Fülle  vorgefäirt, 
woKu  fast  jede  Seite  den  Beweis  liefert.  Uebeo  wir  S.  69  dieBr« 
lioteruDgen  der  Sohwongkrafl  beispieltwalid  hervor:  *Mwii|Mk 
Migl  sich  tberall ,  wo  Bewegang  io  einem  Bogen  oder  eise  RoliliM 
«m  etoea  Pmkt  odoir  eine  feste  Linie  steltflndei;  daher  dai  SprifMi 
bewegter  nasser  Rider,  der  Sebleibteioe  —  die  6etreidek5rner  gsbci 
beim  Hahlen  von  der  Mitte  des  Mahlsteins  nach  nnd  naeh  an  die  Fen> 
pherie     Wirkongen  der  Ventrifngaltroekenmasehino  —  Wicbligk«! 

SSehwnngrider  bei  Masehinen  rersehiedner  Art  sor  Ertsagmf 
»r  ileiehmissiffen  Gesehwindigkeit.— Das  Losreissen  des  Haamm 
von  seinem  Stiel  wirend  der  Bewegnng;  Wirknngen  der  Sebleadir- 
nnd  der  Worfinasehine.  Bei  rasehem  Bewegen  in  einem  Kreise  (m 
Reiten,  Pahren  anf  dem  Carronsel)  mnss  man  den  Kdrper  eiawiib 
halten,  nm  nicht  forlgesehleadert  n«  werden;  der  LendenritL  Dm 
Wasser  in  einem  Gefisz  wird  nicht  yergossen,  wenn  es  rasch  ia 
Kreise  gesehwnngen  wird  und  der  Boden  stets  nach  der  Periphant 
gerichtet  bleibt;  Centrifagalbahn.  — Centrifogalwassermasebine,  nor 
dnrch  offene,  om  eine  rertioale  Axe  drehbare,  nach  oben  divergieride 
Röhrcbea,  die  nnten  im  Wasser  stehn  und  oben  in  einen  Raam  nOadei, 
das  Wasser  lu  heben.  —  Der  Regulator  an  Dampfmaschiaeo  zon 
Oeffnen  und  Schlieszen  der  Ventile.  —  Mittel,  das  doreh  Lofk  in  Ther- 
mometerröhren  getrennto  Quecksilber  wieder  zusammen  so  briagei. 
Wird  eine  Glaskugel  mit  etwas  Wasser  schnell  um  eine  Axe  gedreM. 
so  hebt  sich  das  Wasser  und  bildet  eino  Aequalorialione :  ist  Qiifck- 
gilber  dabei,  so  musz  dasselbe,  weil  die  SchwnnEfkran  bei  gleicher 
Geschwindigkeit  mit  der  Masse  wächst,  den  mittelsten  Teil  dieser  Zod9 
bilden;  die  schwerere  von  swei  Flüssigkeiten  steigt  in  der  andern,— 
Da  ferner  die  Schwungkraft  bei  gleicher  Masse  mit  der  Geschwindi?- 
keil  wiichst,  so  musz  ein  Hammer  mit  länfi^erem  Helm  kräftiger  vurken 
aU  einer  mit  kurzem;  der  mit  einer  Schleuder  geworfae  Stein  gebt 
weiter  als  der  mit  der  Hand  geworfne'  usw. 

Es  ist  klar  dasz  eine  solche  Fülle  von  Thatsachcn  ,  wie  sie  so 
jeder  Stelle  des  Buches  getroffen  wird,  nur  höchst  willkommeo  leii 
kann,  aber  die  Bemerkung,  dasz  die  Aufstellung  derselben  etwas  n 
aphoristisch  gehalten,  kann  nicht  unterdrückt  werden.  Der  Verfasser 
bat  ja  keinen  Irockjien  Leitfaden  schreiben  wollen,  sondern  die  AI- 
sieht  gehabt,  ein  Werk  für  dtn  selbstarbeitenden ,  abu  nicht  immer IS 
der  Nähe  des  Lehrers  sich  befindenden  Schüler,  vielleicht  auch  fär  Im 
Selbstunterricht  zu  entwerfen,  und  da  dürfte  denn  doch  die  Uaglerel- 
heit  in  der  btosien  Anfftbmng  *Centrifugaltrockenmascbine' ladiw 
weitern  Anseinaadersetinng  ^Centrifogalwassermasobiae,  aar  ilsitb 
oben  offene,  nm  eine  vertieale  Axe  drehbare'  nsw.  ein  Mangel  sciii 
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den  man  nicht  geringer  machen  wird  durch  die  Enl^egoang,  dasz  def 
Schiller,  abgesehn  von  dem  sich  selbsi  unlorrichtenden,  znr  Ertielooff 
eines  nöbero  Verständnisses  aof  den  Lehrer  zurflckgehn  könne,  da 
es  anuinslöselich  feststehe  dasz  nnverstAndliche  Stellen,  namentlich 
solche,  die  Tiiatsachen,  hier  ulso  Beispiele  enthalten,  die  Leclüre  nicht 
nur  aufhalten,  sondern,  was  weit  mehr  sa^en  will  und  die  Unange- 
niessenheit  dc&  hclretlendeii  V^erfalircns  klar  darlegt,  von  derselben 
geradezu  abschreckeu.  Es  ist  nicht  notig,  dasz  man  in  einem  Lehr- 
buch der  Physik  jeden  Apparat  oder  jede  Erscheinung  mit  allen  Um- 
ständen weiUcbweifig  aoieinandersetzt,  eine  solche  Breite  ermüdet 
▼ielnebr  and  mun  jed«iii  elwas  geistreichen  Leser  höchsl  pedantisch 
ersobelnen,  aber  eine  knrso  Andenlung,  ein  Zasiniaienfassen  der  Uaapt- 
momente  dflrfte  doeh  nnbedinf  t  notwendig  eein. 

In  dieaen  Punkte  wdFdo  «teo  die  beaaernde  Bend  den  Veribaferi 
nocb  mencbea  sn  vollbringen  beben,  eonat  bellen  wur  aeino  Arbeit 
«nter  den  fdr  Gymneelen  beatimmten,  io  well  wir  Kemilaii  devo» 
beben  f  obne  eile  Binaebrinknng  flllr  die  beete,  ilebe«  nie  anaentlieh 
der  Koppeieben  ror,  trotsdem  deat  wir  dieaer  TOr  eineni  Inatrnni 
etwa  nnaere  lebhefle  Anerkennung  niebl  verengt  heben,  oad  mOeieii 
die  Vergleiobong  mit  Brettner  nnd  Treppe  nbweiae»,  weil  die- 
eelben  nehr  in  die  Reibe  ddr  bloaien  Compendien  in  ilellen  sind. 
Koppe  aleht  ona  noeb  Jetit  Ober  den  oben  erwibnten  Aneiflgen  von 
Hftller  and  Fiacher-Aogost,  anch  aber  den  beiden  eraten  hier  in 
Betracht  zu  liebenden  Teilen  von  Henssi,  so  dass  also  die  Spi Har- 
sche Physik  nnserer  Ansicht  nach  die  zur  Zeit  fAr  Gymnasien  enpfeh- 
lenswerthesle  ist.  Damit  aoll  jedoch  nicht  geaegt  aein,  deai  einzelnen 
nicht  getadelt  werden  mflste,  wie  des  im  vorigen  schon  geschehn 
ist:  Referent  richtet  nur  auf  rlas  Ganze  sein  Augenmerk  und  will  niobt 
■ebmiels  den  Raum  dieaer  Zeitschrift  für  Kleinigkeiten  in  Ansproeh 
nehmen,  die  bei  jeder  neuen  Auflage  leicht  verbessert  werden  können; 
aonst  würde  er  z.  B.  tadelnd  hervorheben,  dasz  im  ersten  Teil  die  Eigen- 
schaften der  Materie  nicht  ihrem  inncrn  Zusammenhange  nach  geordnet 
sind,  oder  dasz  die  Anwendungen  des  Pendels  nicht  alle  aufj^ezählt,  oder 
dfli>7  der  hydranlisclien  Presse  an  einem  unrechten  Orte  und  gewisser- 
maszen  nnr  nebenher  Erwähnung  geschehen  usw.  Wesentlich  würde  der 
Vf.  bessern,  wenn  er  seinen  ersten  Teil  in  der  oben  angegebnen  Weise 
erweitern  und  ein  alphabetisches  Register  hinzufugen  würde,  da  die- 
aes  nur  teilweise  durch  seine  $renaue  distinguierte  initallsangabe  er- 
gelRl  wird.  Die Verla^^shandlung  aber  musz  die  Mummern  der  Figuren 
den  eiriieluen  llolzsclmillen  beidrucken  lassen:  das7.  die  Numniiern  im 
Texte  enthalten,  ist  bei  jetziger  Einrichtung  durchaus  üherilassig. 

Das  Witzschelsche  Lehrbuch  charakterisiert  sich  in  der  Vor- 
redeais von  andern  Lehrbüchern  vorzüglich  dadurch  abweichend,  dasz 
es  den  theoretischen  Teil  der  Mechanik  ausführlicher  behandlo,  da 
es  der  Verfasser  für  hesser  halle,  'wenn  die  Schüler  vorerst  eine  klare, 
richligü  Ideo  von  der  Zusammensetzung  und  Zerlegung  ti^^  V^raUc, 
von  den  verscbiedneo  Artea  der  Bewegung,  vom  Pnnoip  f^^^  ^^^eo^^" 
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gen  Kräfte,  von  den  Tni^iioilsinoiiienten  usw.  grewinnt,  als  %vcnn  ihn 
eine  Masse  von  SluiV  gleitlunaszig  aus  allen  Teilen  der  Physik  vorgt- 
führl  wird'  und  sodann,  Masz.  es  notv\ endig  geworden,  von  der  Wär- 
melehre an  vcrsduednen  Orten  das  notwendigste  eiosuscbalten ,  so 
das£  am  Ende  nur  em/^clne  Ergänzungen,  zumeist  die  strahlende  Wärate 
belrelTend,  übrig  bleiben'.  Wenn  Witxschel  ferner  in  der  Vorrede 
ausoiiianderselzl,  dass  ein  vor^^u^liclier  Zw  eck  seines  üuchei  der  atia 
soll,  den  Schukrii  als  [Elidel  der  Präparation  womöglich  zur  Anferti> 
gung  schriftlicher  AuaurbcUungen  zu  dienen,  so  scheint  uns  aas  allea 
dem  hervorsugeben,  dasz  seine  Physik  zun&cbst  nicht  für  Gyanasiea 
bestimmt  ist,  sondern  mehr  oder  weniger  teckiiisttho  AtttlallM  itt 
Auge  gefacKt  hit.  Demi  waa  zaoiohat  die  VorbwettQOg  für  dS«  Dt» 
lerriehtaaliindoD  belrifft,  so  bal  dar  GymoaaialaeliAler  wthrlieli  kaiaa 
Ztil  ur  Aaaarbaitung  eioM  HeAaa:  et  wird  iauner  getOfea,  wmm  ar 
M  den  Vortrigao  Aaa  l<ebrara  aiah  die  Hauplaoneote  u  eifes  aaalil 
iHid  eein  phyaikaiiaehei  Lebrbacbf  dta  aber  deabalb  kein  Coipwadiaai 
teiD  darf,  ala  aaregeade  LeelQre  benalsl.  Aiieb  eiif  Realaoboleo  Jelsi- 
gar  Binncbtang  in  Premee  dQrfle  diaae  Art  dea  UatorriehleBa  wd 
Lernana  anareiobaD,  vorauageaelat  daai  der  Stoff  laeb  der  reieUiabar 
segemeaBaDea  Zeit  paaaeod  erweitert  wird.  Fttr  Faobaebnlea  vtg  daa 
Verfaaaera  Plan  in  Gänsen  antreffen,  oanentlieb  nintB  man  ihnudaria 
beiatimmen,  daai  er  faat  aberall  beatimaile  Zablselaben  bei  den  aMlba- 
naliaeben  Abbandlnngea  gewiblt  hat,  da  diese  far  Schaler  ftberbanpl 
und  Fachschaler  inabeaondere  handlicher  sind.  Hält  aber  Referent  däe 
naifangreichere  Daratellnng  der  mechanischen  Lebren  fOr  Gynnasiea 
nicht  zutrelTend,  so  folgt  schon  darana«  daas  auf  die  andern  Teile  dar 
Physik  mehr  Gewicht  gelegt  werden  musz,  da  dteae  ungleich  leichter 
aus  dem  bloszen  Experimente  sich  herleiten  iaaaen  und  für  eine  mehr 
historische  Auffasaang  der  Nalorwiasenschaften,  wie  aie  jeder  Gebildete 
heutigen  Tages  sich  anzueignen  sucht,  bei  weitem  wichtiger  aind. 
Dafür  aber,  dasz  der  Verfasser  Teile  der  Wirmeiebre  so  wie  eine 
kleine  unorganische  Chemie  an  die  Spitze  seiner  Arbeit  gestellt  hat, 
musz  man  ihm  zu  Dank  sich  verpflichtet  fdlilcrK  was  Referent  hier 
um  so  lieber  ausspricht,  als  seine  oben  aiisi^esprüchnen  An^ifhtea 
cla(l/ir(  li  zum  Teil  ^vcniirstpiis  befriedigt  werden.    Im  uhrji^cci  ist  die 
Arbeit  des  leider  zii  früh  verstorbnen  Verfassers  nur  im/ lu  rkennen: 
was  er  bringt  ist  in  durchaus  gelungner  Darstellung  niuiehend  uad 
ein  intensives  Wissen  durchaus  fördernd:  wir  haben  keine  gewöhn- 
liche \Naare  vor  uns,  sondern  ein  auch  im  einzelnen  durchdachtes  Werk, 
welches  vorzugsweise  noch  Studierenden  empfolilen  werden  kann,  be- 
vor sie  zur  Anhörung  mechanischer  Collegia  schreiten.  Im  Vergleiche 
zur  SpiUerschen  Physik  geben  wir  dieser  also  den  V'orzug  iosof^^ro 
"nur  Gymnasialanstalten  in  Frage  stehen,  anerkennen  aber  die  gröszere 
lirauchbarkeil  der  Witzschelscben  Arbeit  fur  Gewerbe-  und  technische 
Anstalten,   teilweise  auch  für  Realsclinlen ,   wobt  i  z.iigleich  bemerkt 
werden  luag,  dnsz  \N  it/,schels  Physik  fur  letz,tt:i'ü  utid  auch  fdr  Gymn'i- 
aien  ungleich  l>fiiuciibtircr  ^^üidun  wird,  sobald  ihr  z.wüiltir  Teil  eiac 
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grdfMM  AotdeiHniiif  erhallei.  Oer  ertto  rehi  neefaMMie  MI  kaoB 
dabei  gtM  gut  bM(db«i  Uaibeo,  da  Ja  daa  Uabaroiaas  daa  Sloffaa  ia 
ihm  ImcIiI  daroli  daa  Lahrar  baaeiobaaC  wardaa  kaaa.  Ea  iai  aiabr  ala 
wahraaMallob,  daai  die  Vartogabaadlaag  aaaa  Aallagaa  daa  Warkaa 
darob  aadara  Biada  baaorgaa  laaaaa  wird,  Mg  aa  danaaeh  Hiebt  aa- 
aagaauaaen  araablal  wardaa,  weaa  wir  aoeb  ataaalaa  Bamarkaagaa 
gerade  aa  dieaea  Warii  aareibea. 

Zaaiebst  versucht  Heferent  eine  Ucbersicht  der  Einleituag  aad 
des  reia  tteebanischen  Teilet  der  Pbyeili  in  seiner  Weise,  indem  er 
dadarob  weientlidie  Verbesferaagaa  ia  der  Anordnuog  des  Natariala 
voriaaeblagen  bofTt,  Verbesseruagaa  die  aucb  Spiller  eiebl  aagam 
aaaabttea  wird.  Diese  Uebersicht  geaiallet  sich  also: 

1.  Einteiluag.  A.  Allgeaiaiaa  Beaierkungea.  1.  Pbyaik 
aad  ilir  Verbällnis  zu  den  ttbrigeo  Zweigren  der  Nalurwissenschaftea 
eiaer-  und  xur  Matbemaiik  andernseits.  (Körper  —  Stoff —  Mate* 
rie.)  2.  ErscheieoDgeD  —  Beobachtung:  Experiment,  Naturgesetz, 
Nalurkraft  (Ilypolhese).  3.  Einteilung  der  Physik  noch  Art  der  Er- 
scheifiungcn  ,  die  hervorf(clin  durch  Massenaniiehungen  aus  der  Ferae 
oder  durch  .Malcculartuiziehungen  bei  unnutlelhürer  Berührung.  — • 
B.  B  e  s  0  n  d  e  r  c  E  I  n  k  1 1  u  n  g.  a.  Allgemeine  Eigenschaften  der  Ma- 
terie als  Voraussetzung  der  Be>vi'i:ungslehre  oder  eigenllK  hen  Physik. 
1.  ÜndurchdriiigIichkeil(Tosthai  keü) ;  2.  Teilharkeil  (Alomc,  Molecüle). 
3.  Ausdehnbarkeil  und  ZusammenilnK kbai  Kcit  (Uehnsamkeit,  EUstici- 
iül);  4  i'orositäl  (Volumen);  5.  Gravitation  (Dichtigkeit,  Gewicht), 
b.  Atomistischc  Ilypolhese.  1.  Erscheinungen  der  freien  und  latenten 
Wärme.  2.  feste,  flüssige  und  luftförmige  Körper.  3.  Cohäsionsver- 
baltnisse  (Cohflsionsiiiiulitäten ,  harte,  spröde,  7.ahe,  weiche  Körper; 
Prüfung  der  CohSsioMbkrall ;  K r\ stallisatioo  uud  Krysiallsysteme).  4. 
Adhäsionsverhallaisse  ((':iiiill.iriUi[ ,  Endesmose,  chemische  Verwandt- 
scliaft).  5.  Chemischo  Noiiioiiclalur  und  ZtMclicnlehre;  kurze  Holrauh- 
tung  des  SaucrstolTes,  des  WasserstoHes,  de^  Sticlialoiles,  der  Kohle 
und  des  Schwefels ;  binäre  Verbindungen,  Basen  and  Säuren,  Saite, 
organische  Verbindungen,  leichte  und  schwere  Metalle,  Erdea.  —  C. 
Allgemeine  Uebersichl  dar  Theorie  der  Bewegung.  ].  Erklirungen 
(Geschwindigkeit,  GeaeU  der  Trigbail,  Slatik,  Dynamik).  8.  61«ek« 
gewichtsbediagungen  aiebrerer  Krifta,  weleha  eiaea  Paakt  aagreifea: 
ar  la  deraelben,  ß  ia  varacbiedeaea  Bleblaagaa.  8.  Gleiabgawiaklaba« 
dingungeu  ror  aiabrera  Krille,  welabe  anehrare  Paakle  aagreifea  aad 
«  parallel  gericblel  aiad  (ataliaebe  Moneala,  Scbwerpaakt) ,  ß  raa- 
acbieden  gerichtet,  GleiebgewiebUbediagangaB  fflr  daa  Slattfladaa  eiaer 
Reaaltaale,  Poiaaolaehe  Kriflepaare.  4.  Beibaag;  6.  BCoaa;  6.  Fallga- 
aeUe;  7.  Pendelbewegang  (Tbeerie  dea  nalbaaiatiaebea  Peadela); 
Werfgeaelae;  9.  Ceatralbewegaag  mehr  ta  kialoriaeher  Forai;  10« 
Welleabawagaag« 

Ii.  Eraler  Teil  der  Phyaik.  MaaeeabawegaBgea. 
FeiteK5rper*  1.  Binfaebe  MaadliBaB  (Hebel,  Riolle  ^  aebiafe  Ebeae, 
Keil  aad  Sabraaba).  3)  Zaeanunaagaaelite  Maiobiaea  (Wagaii  El*- 

11.  Jahrb.  r.  PhU.  «.  Pld.  lt.  Abt.  1861.  Hfl  9.  27 
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&clu'n7,u}i;e ,  Rad  und  Welle,  Winde«  usw.   Princip  der  virlu«\len  Cf 
schwindigkeitcn).  ö.  krüite.  bewento  Massen  nnd  Ge$ch»iQÖigkei(rD 
(ßewegung^sgfrösze,  Atwoodsche  hallmaschine,  mechiDiscbe  Arbtil. 
Frincip  der  lebendigen  Kräfte,  TrägheiUmonieiite).  4.  Pbysikilisekä 
Peidel  (Rtreffionspendel,  CompeiisaUoiiM,  Cbrooonet»,  AbpUttnf, 
Axendrehuog  und  Gewicht  der  Erde).  —  B.  Flässif»  Körper.  1. 
Allseiliger  Druck,  Botien druck,  Seilendrock,  •OMaameiamde  fittm» 
hydraulische  Preffe,  Theorie  des  SchwiMeai,  AriaM«lcr.  tfnm 
AosAms  des Wiisers  ans  Bodeoölfaiinf eo:  sr)  bei  eoeelaeter,  f^Ukw- 
iederlieher  Druekhöbe ;  freier  Aosfluts  des  Weeaen  «m  SmUMmgm: 
a)bei  coaataiiter,/l)bei  veriederlieberDrtekböbe;  gehiedertarAMiai 
d.  Geaohwiodigkeit  dea  Pl«aaw«eaera,  Bewef  oef  des  Waaatrt  ia  Mfcwi  : 
l6iloafeo.~C.LifirAraitfe  Körper.  l.Dreek4erL«ll;  daaBiWw-  ' 
ler  aad  aeine veraobiedeeee Aeweedeiigen ;  Lofipumpe udihrevandi^ 
deoeu  Aeweedoiigee;  MiArliehe  EreebeioungeD,  die  aafdeai  Uildiwlii 
berohen,  physikalisehe  Apparate  dafür,  Feuerspritze,  Luflballoa.  lU- 
wegte  Luft,  Theorie  der  Winde,  Blasebalir  und  (it-blase,  AusslröaeB  4er 
Luft  aus  Geiuäieo,  Gasleitungen.  3.  Verhältnis  Lwischen  Ausdehfistf. 
Dichte  und  Expeosirkraft;  Dampf  als  bcMegeode  Kraft,  Uampfmasiiiiae, 
Locomotiv  0 

III.  Zweiter  Teil  der  Physik.  )1  o  l  e  c  ü  1  a  r  h e  w  e  d  n  n. 
a.  Magnetismus,  b.  Eleclriciläi,  c*  5chaii,  d.  Liebt,  e.  strakkaie 
Wirme. 

IV.  Historische  AnnuerkuDgen  nndfixcerae. 

Zur  vorstehenden  Uebersicht  erlaobe  ieh  mir  noch  zwei  Aaaerkii 
fei»  1«  Waszuoichst  die  IV  Abteilong  der  Uebereiebl  ealaoft,  to 
ea  kenm  ein  Scbulboch,  welebeade»  dederek  beaeietoeteo  Stoff  iaav 
elwaa  wArdiger  Weiae  aefgeeomme«  kilte,  weM  «im  webl  die  ftp 
lire  Katarldire  von  Beqeerel  aed  daa  Keppeaobe  Lehrkack  aaiaikai» 
will.  Letalerea  gibt  aaek  jedem  Abaekaille  kiatariaeka  Data  ia  ikre- 
aologlseker  Reikearolge.   Dieaea  Vovyehea  Koppea  kat  Mral  ii 
eeiaar  damaligen  Aaseige  »U  Genugtbooag  kervorgekokea;  an  dMir 
Stelle  aoll  nun  kiatagefugt  werdea,  daai  ebeaeo  wie  es  gewiaaa  9m- 
dameataiversnehe  gibt,  welche  jedem  Schaler  vorgeführt  wte 
ebeeao  aoch  gewisse  historische  Versuche  ein  unbestreilbaref  M* 
auf  Ueberlieferung  an  die  Schuler  haben,  so  der  Versach  der  Aka4^ 
iiiiü  iu  Florenz,  die  Antrichtong  des  Obelisken  m  Kom,  der  Vcr«cfc 
der  Magdeborger  ilalbkuifeln,  so  die  Versuche  von  Franklin  nnd  üick- 
mann,  su  die  Experimenli'  von  Boutigni  usw.    Auch  die  \jnit n  <i«r 
gewichlig.slen  Autoren,  die  (ieschichle  mancher  Maischinen  fi**" 
eher  Appnrale  m  is^cn  nolweiulii^  in  der  Schule  des  breitera  fK^ü»"' 
werden.   Nun  scheint  es  aber  Sitte  geworden  zu  sein,  illere  Nid^ 
Versuche  und  Apparale,  mögea  sie  hiatortaeh  noch  so  deokHurdfi 
sein,  gaoK  na  ignorieren,  aenere  dagegen  an  der  belrefeadea  Steile 
ta  erwähnen.  Mir  scheint  es,  des  beste  Verfahren  bestehe  daria,  ^ 
Wiaaenschaft  nach  ihrem  kealigeaSlaadpunkle  ohne  alle  Aksahew^'f 
vallaliadif  daraalege»  and  daaa  Ia  kialoriaclMa  Ezearaaa  giüki«^ 
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IMm  Bilder  MureilMA»  mm  eioerseilt  iageoebneWiMierkokuiym,  «i» 
darseila  einen  fwiiMn  Alitchluaz  zu  ermöglicheo. 

%  Es  isl  mv  U«r  nml  ile  voa  befrwuMleleB  Gollefeo  ? orgewor* 
§mm  woNMt  dtss  idi  nMentlieli  in  mme«  BeeeifiaM«  %m  engliersii« 
VwdtoriMigM  iD  Besng  iBf  SyetMMlik  nnehe,       ieb  die  wdividaelle. 
PmlMÜ,  welch«  die  eiMelMB  Lehrer  fOr  sich  heeeepmoheR  MOtien» 
•lUveeltf  heaelirioke,  dais  ieh  eiefct  bediehle«  wie  viele  Yfege  vm 
^ttlM  Biel  fahre«  könsee,  rad  wee  dergleiefcee  BieweedMigee  mehr 
sind,  lek  ness  gettekn^dtes  iek  folekee  Tadel  kann  versleke,  aad 
ich  will  bei  dieser  Gelegenheit  einmal  eine  allgemeine  Antwort  er- 
teilen.   Wenn  jemand  sich  wisseiisctiäftlich  bescliuriigt,  so  luaclit  er 
natürlich  den  Aiitang  mit  der  Ansamnilung  geuügendea  üiUterials ,  sei 
ibm  dasselbe  nun  ein  historisch  gegebenes  oder  aber  ein  durch  eigne 
Beobachtung  zu  gewinnendes.  Ist  nun  dieser  genissermasten  eni^yclo- 
pädische  Wissensdurst  gestillt,  so  kommt  eine  zweite  subjecliv  weit 
vrichtjf^ere  Arbeit,  die  systematische:  das  gewonnene  Material  musz 
gesichtet,  geordnet  und  nach  bestimmten  Kategorien  zusammengelegt 
werden,  es  musz  sieh  dem  Geiste  als  geistiges  Basit^um  ganz  und  gar 
eiafageik  AUsoiekes  geistiges  Besitstnm  ksaa  e»  naa  eadlicb  aa  Drille 
Okerlragen,  kaan  maadliok  oder  sebriftlieh  gelehrt  werden.  Versehie- 
4eae  Lehrer  werdee  iauMr  die  ayaleaialiaeke  Arbeit  verschiedca 
irollkraehl  kakea,  aber  waa  aiaki  le  vergeaaee  aeia  dirfle,  diese  Ver- 
Mkiedeaketl  ist  iaiRMr  aar  eiae  aekr  beaehriakle;  der  Sloll,  der  Br«> 
iMMilaiaslaad  deaaelbea  aad  die  Deakgeaelae  aiad  allakerall  dieaelkeii. 
We  MB  Qker  diese  8ckraakeaki»wecaleigtt  da  fUHaiaa  aiaewjaflieber 
Bereekligaaf  eatkekreada»  aakjactivea  Gekaraa  aakeiai,  walekeaeiae 
WtatlaMaaag  ermgea  kaan.  Aaf  der  eadem  Seile  aker  wird  aar  daa, 
was  in  selcker  Bearbeitung  aberliefert  wird  wie  es  ebea  veriaagt 
Würden,  rege  Aufnahme  finden  und  zu  ähnlichem  Vorgehn  anspornen. 
Auch  ein  Schulbuch  musz  m^ihr  als  ein  bloäzes  Aggrei;üt  von  Sulzen 
sein,  letztere  befriedigen  nimmer  den  Geist,  wie  reiclieti  Inltalls  sie 
auch  sein  mögen.  Diesen  Aiisichlen  gUubo  ich  in  mi^ineii  Beurteilungen 
stets  treu  geblieben  zu  sein,  un(i  ich  wurdo  ntir  ein  kleines  Verdienst 
erworben  haben,  wenn  ich  zu  ihrer  Anerkennung  el\>ai»  beißet rii<!:en 
hatte,  üb  ich  selbst  stels  das  bessere  treffe  oder  nicht,  ist  dabei  gans 
gleicbgüUig;  habe  ich  einen  iiongel  entdeckt,  so  suche  ich  zu  bes- 
sern; gelingt  es  nicht,  so  mag  ein  dritter  ein  anderes  fersnchen,  bis 
daa  Reckte  eadlicb  gefunden  ist.  Jedes  Baak  endlich,  welekes  sich  in 
aaageiikraeu  Geleisen  bewegt,  oder  aber  weiches  bei  manchen  Vor- 
atgea  mi  eiazalaea  keiaaa  kökera  Gesicklapaakl  ofeabarl«  bat  fOr 
«lek  kaiiea  Werth  aad  iek  glaake  aaek  aekr  weaig  Wenk  far  aadere. 

Kekiea  wir  laWitaekel  aarlek,  iadeai  wir  neck  eiaige  klei«> 
aere  BeMerkaagea  aar  CkarakteriaienMig  dea  Werkakeaa  keikriagea. 
S.  17  keiaslea:  *kei  viele»  Helsartea  aiant  ataa  die  Perea  mU  bioasen 
Aageft  wakr,  kei  aekrerea  erkeaat  aMO  aie  aatar  andereai  daraa,  dasa 
Qoecksilber,  saf  welches  ein  starker  Drock  ausgeübt  wird,  sick  dorek 
dieselben  hindurcbpressen  läszt.   Eine  besondere  Art  der  Opale,  der 

27  ♦ 
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Hydrophan,  hat  die  Eigentümiirlikeit  im  VVas&er  dfirckttdilig  la  wer- 
d«B,  iodeoi  er  die  Flüssigkeit  in  seioe  Toreo  lofoiBint  itd  die  Uft 
denselben  entweichen  kiset.  Obwot  Gle»  unter  keinen  Bailiiiea 
4er  Luft  nnd  dMB  Wnsser  einen  Durchgang  gestattet,  so  almBinr 
es  dooli  towol  wegen  seiner  D«rd»fteli4if  koH  sie  nach  iHgn»  iMr 
SvtnBMendffloklMrkeU  als  perö»  nomkann';  bbö  S*  IdS:  ^Anvaning« 
4m  doppel-  «i4  eiMraiifen  Htbels  bieten  min  etnbcke  Wiikitifi 
nnd  Inetrnniente  sowin  Mnaebnmleilo  dar;  dabw  asnd  i.  B.  n  nA- 
nnn  die  verseblndenen  Arien  van  0 ewiebtawagen ,  deraa  spiier  » 
fdbrlieber  Krwibmins  geaebahnn  aoil  . .  .  der  Scinvengei  aa  fmf- 
werken,  Spritaen,  Preaaen  atellt  biufig  einen  etnarnigen  Habel  m.' 
Ba  aiad  hier  anfa  Geralbewol  awei  Stellen  Iteransgegriffee,  on  dn 
Beweis  zu  liefern,  dasz  der  Verfasser  zu  wenitr  Th&lsachen  aeftlihfl 
hat,  ein  Verfahren  welches  uuinugiieh  gebilligt  vverdea  kann:  der/i 
Thatgachen  bilden  die  Grundlaj^e  theoreiisclier  Lliitersnehun^en  aoi 
Thatsochen  setzen  «llniäklieh  das  tkeereUsak  Erkannte  lu  teciwiM^e 
Fertigkeit  um. 

S.  25.  Zu  dem  Satze:  'das  Gewicht  eines  Körpers  nimmt  mit  «1er 
Masse  desselben  im  einfachen  Verhultnisse  zu  oder  ist  der  Masse  pro- 
portional' findet  sich  die  Anmerkung :  ^Streng  genommen  kana  di^ 
Sats  erst  später  seine  Stelle  finden ,  indessen  lassen  sich  auf  iha  4tt 
few6bnliobaten  Eraebeinnngen,  bei  denen  Gewicht  und  Maate  derKtr- 
per  in  Betracht  kommt,  aal  die  nngeawnngenste  Weise  tnrfiekfähr«. 
wodareh  seine  Begrendnng  afeb  riekwirfa  engibt.  Uebrigeas  (IlH  im 
iehr  bedentenden  Unteraohied  iwiaehen  Sehwere  tnd  Gewiabt  kn^ 
ballen  den  Anfinger ,  wie  aieh  nanebe  anadrdefcnn,  elwat  aaNv. 
Die  Sebwierigkeil  ddrfle  indei  wo!  nor  in  der  nngltcklisbM  WiH 
dea  Wortea  Sebwere  for  den  damit  beselehneten  Begrif  Mefii«-« 
Hit  diea em  Beiaplel  bann  nnn  angleieb  die  Anfbebme  ven  Kaaiimt- 
drdeken  «na  der  latelniieben  and  grieehtschen  Spraebe  gerefUlMliil 
erblicken,  worüber  manche  Sprach reiniger  sich  nieht  genag  ealMM 
können.'    Dieser  Anmerkung  kann  man  gewia  uubedingt  beistinn* 
und  wflnsehen,  den  wissenschattlichen  Begriff  ^Schwere',  ebea  wti\0 
im  gewöhnlichen  Leben  mit  Gewirhl  i\m\  Teil  idenlisch  ist,  überhin,'' 
ganz  zu  verbannen.    Fiir  tiie  Atiraclionon  der  Himmelskörper  btU 
man  das  gnnz  all^emeino  ^AUraclion'  bei;  für  die  Attraclionen.  »ekke 
die  Krde  auf  die  auf  ifirer  Oberflache  beündtichen  Knrper  au^ubt.  ff- 
niigt  dos  Wort  ^Gravitation':  erstere  gehört  der  Astronomie,  ielxlere 
der  Physik  an.   Somit  liegt  denn  ancb  der  Sehlusz  nebe,  di$i  di^ 
eine  historisebe  Anaeinandersetzung  aberateifenden  Erörtaranfen  ö^tr 
Centraibewegungen,  Kepplersche  Gesetse  nsw.  nicht  in  eittlekrfrie^ 
der  Physik  geboren,  g eaebweige  denn  die  matkematbekea  Dedacboeef 
dber  Linien  iwellen  Graden«  Wenngleieb  Witeebel  beaarkl,  dsia 
Jeder  Leaer  gewia  die  belreibnden  f$     eeineni  Werbe  nagwt  *^ 
•iaaen  werde«  ao  ntlaien  wir  dea  Gegenteil  bebanplen,  äaaii  m  ^ 
dem  angefabrlen  Grande  nnd  aodann,  weil  jeder  Leeer,  dtr  Mb  dM 
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Stoffes  beinä€bligcn  soll,  «in  eBl»pr«QlMDdof  rein  nalhaMliMhet  Werk 
MT  Uattd  Imhw  wird. 

Indem  wir  abo  Mit  GeMglbNung:  consUliereo,  dass  Wiltohel 
Begriffserklaruogeo  so  streng  wie  möglieh  aofgetlalU  wimvd  will, 
4trfen  wir  wol  noeli  ««f  einiget  der  Arl  enfeierkeafli  «eehea.  Qewie 
wird  jederaeM  die  Befrilfe:  hart,  eprOde,  sibe,  weieb,  lerdraekea, 
serbffaehen,  aerdrebea  aaw.  als  leiebl  versliadliob  bianebnaa,  «ad 
deaaoeh  dAffla  ea  eiaeai  physihaliaobea  Lebrbaeba  wol  aaaleb«,  fftr 
4iaaelbea  airenge  DeiaiUöBea  eiaaufübrea,  am  aa  aiahr  ala  die  allfe« 
Miae  Verrtiadliebkeil  bioflf  genug  eine  gewiaae  Uaklarbeil  ▼erdeekl, 
^e  dea  aachfolgenden  pliysi kaliseben  Erörterungen  mehr  oder  weniger 
Eintrag^  thut.  Wenn  aber  beispielsweise  erklärt  wird:  ^harl  ist  jeder 
Körper ,  dcäsen  Mulecüle  dem  Trcruien  und  Verscbieben  einen  niusz,ba- 
ren  Widerstand  entgegrensetzen ,  weich  dann,  wenn  TremitMt  und  Ver« 
schieben  leicht  vo«  sUUt'n  g<ihn;  spröde,  wenn  die  Trennung  leicht, 
die  Verschiebung  schwer,  und  um^rekeUrt  wenn  die  Trennuns:  schwer, 
die  Verschiehtinj»-  leirhl  von  stallen  treht,  zähe',  so  wird  jeder  Leser 
tiiclit  allein  zurriedengestellt  sein ,  sondern  auch  in  jedem  ^e^^ehenea 
Falle  mit  gleicher  Leichtigkeit  und  Strenge  des  linterscbeidens  vor> 
gehen  wollen.  In  dieselbe  Kategorie,  aber  der  nicht  ganz  zulässigen 
Dallailioaen  des  Verfassers  gehört  eaeb  die  Bemerkung  deMelben  über 
Bapoadarabilien  als  solcher  Körper,  deren  Materialität  zwar  aiebt  be- 
atrillea  wird,  deren  Natur,  Untersebied  and  Anzahl  aber  weniger 
«rkaaat  fal  aad  welob»  dea  Braebaiattagea  dea  tiebCae,  der  Wirme, 
4ar  Bieciriailil  aad  dea  Xagaatiafeuia  «atergelegl  werdea.  AHe  Wall 
baaierl  doeb  die  Ereebalanagea  der  genenatea  Art  aaf  dea  aogenaaalea 
Aalbar  aad  ae  bitte  alao  geradasa  gesagt  werdea  fottaa:  aasaer  der 
gaarAbatlebea  Körperwelt  exittiert  aaeb  der  Aathar,  dar  aber  aiabt 
aiaaMl  imponderabei  f  o  aeln  braaebik 

Wenn  S.  41  des  Dreh  heischen  Thermometers  blos  in  einer  An- 
nnerkung  von  2%  Zeilen  gedacht  ist,  so  kann  Referent  nicht  umhin  den 
W  unsch  7A\  ynszcrn,  es  möchte  eine  vüllstündigere  Analyse  des  Ureb-- 
b eischen  Inhlrumeates  gegeben  sein,  wie  auch  das£  der  historische 
Gmnd  für  die  verschiedene  Einteitunj^  des  Fnndamenlaiabstandes  an- 
gefahrt werde.  —  Kbenso  haben  wir  bei  der  Entwicklnn^  der  Begriffe 
von  chemisclicn  Aequivalenlen  und  Atomffewichlen  die  kleine  Unter- 
lassungssünde zu  bemerken,  dasz  die  Be^^rnndting-  der  llteorie  des 
Doppelatoms  fehlt,  was  nm  so  mehr  zu  bedauern  als  diese  letzteren 

JSrdrIaraagea  aageaieia  klar  aad  feaalieb  atad.  —  Zu  der  Beaetobaaag 

g 

a  s  —  t*  nach  Art  der  Frapzosen  üodet  sich  keine  Veranlassung,  da 
aiaa  aaeb  iia  aaetogaa  Falle  die  Kretsaieafnng  nianala  aehralbl  (In*, 
ball  dea  Kreifea)  ^  -  t*  aad  die  ZabI  g  s  16  (aiebt  =x  30  ta  Ab- 

rtindung)  bei  inanelieii  pliysikalisf hen  VerhiiI l nissen  wiederkehrt;  ist 
doch  15  die  Zuhl  der  Pfunde,  milder  die  Atmosphäre  auf  einen  yuudral- 
aoll  druckt,  und  5.  15  die  Zahl  der  FAsze  bei  der  Uöhenzunahme,  wena 
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das  Barometer  am  \"  inilil,  und  8.  16  di«  itkk  4m  FOne  Uei  in 
Zttoahme  der  Tiefe,  wenn  das  TbonnoBieter  am  l''  «taift^  Dan 
endlieh  die  Theorie  der  W«f e  gaoi  «it  Ende  der  Uhie  fot  4aa 
fetten  Körpern  gerftekl  werden  iet,  hei  wel  ehenDiUa  keinen  inrakhw 
den  Grnnd,  Der  Mie^  der  Hieofie  der  flOsMfno  Kirper  iit  leloi 
eben  im  ntlgeaieMen  gedeeht  worden «  end  de  der  Verffnuar  anf  lia 
I weilen  Teit  aelbal  weni|rer  Gewiehl  left,  eo  kenn  lefercnt  lantBa- 
merkiMgen  eehlieaieii,  nnehdem  er  feieigl  tn  heben  gtenbCf  daiiia 
der  Anlege  den  Genien  «fehl  nebr  eebwer  Verinderenfcn  Tnigaian 
men  werden  k5naen,  die  der  Arlieit  eine  grössere  Verbreitiing  sldiia, 
und  dasz  oucU  im  einzelnen  noch  manehes  der  erneue rieu  Leberlegsif 
nnd  präcisen  Fassung  bedarf. 

Zum  SchlusK  noch  einige  Worte  über  das  chemisch-physikiliscbe 
Lexikon  von  D  o  v  A  u  ^  u  s  l  usw.  nnd  über  die  physikalische  Terheik 
von  Frick.  Ersleres  diirfte  namentlich  jungen  Lehrern  lü  empfeble« 
sein  sowol  in  Hinsicht  der  tiefem  mnlhcmalisclien  Begründung'  al«  si»f!! 
in  Kücksicht  anf  (>(iellenstiidiuni  und  Kenntnis  I literarischer  Hülf<- 
niittel.  Ob  das  Lexikon  eine  weite  Verbreitung  gefunden,  ist  Heferea- 
ten  anbekannt,  thutanob  niobta  inr  Sache,  denn  liabenlaaa  fata  liMli 
Auch  die  Ba  am  gar  Iner  sehen  Sopplemenle  sind  nur  einmal  ailf»- 
legt  end  bald  wol  aar  noch  antiquarisch  to  besieha.  Auch  ein  Beweti, 
dees  daa  mathematische  Stndimn  der  Physik  nicht  aebr  heliabi  ist  vi 
deai  das  Pnblieam  lieber  mit  lelehterer  Wnere  fdriiab  nimmt 

Die  phyalkniiaehe  Teebnib  fon  Priek  war  das  eiale  Waribte 
dieser  Ari  nnd  ham  gewia  einem  oll  empfkndnea  BedOrfbta  catgcfm. 
Sie  iai  in  ihrer  Weiae  reehl  gnt,  doeh  hallen  wir  aelbal  Mbar  m 
andere  VoraleHnng  von  einem  aeiobe«  Werk.   Her  Paddahrar  ir 
Malbemallk  nnd  Phyaik  an  Gynmaaien  in  klaioeron  Orlen  hat  mbH 
Zeit  and  Gelegenheit,  die  selbsündlge  Besehaffanf  physikaKsibit 
Apparate  zw  besorgen,  und  sollen  wir  es  gerade  herausss^ea,  er  tat 
etwas  besseres  zu  thun,  an  seiner  eignen  geistigen  Fortbil Juntr  ace- 
lich  zu  arbeiten  statt  seinen  eignen  Amanuensis  zn  machen.  Ein 
deres  thul  dem  jungen  Lehrer  not:  er  bat  bis  cu  seiner  Ansitlluni: 
meist  aus  Büchern  studiert  und  Apparate  wie  Inslrumenle  rur 
aussen  kennen  gelernt,  anch  in  den  besten  Hallen  von  ^eschicklea 
UniversitAtsIehrern,  die  auch  seilener  sind  als  man  gewöbalich  ii- 
nimmt,  experimentieren  gesehn,  nicht  aber  experimentieren  geient 
dem  jungen  Lehrer  that  nun  ein  Boch  not,  welches  angibt  1)  weleä«» 
aind  die  jedem  Kapitel  entsprecbendea  brancbbaren  Scbalexperifffstt: 
2)  welche  Apparate  sind  daso  notwendig  und  wie  nnd  wo  siad  di^ 
aelben  am  besten  nnd  billigalen  an  beaebaffen;  5)  welches  siad  ^ 
voraOgUehalen  Momente  neeb  denen  der  Biperimenlsler  sich 
sQglieh  an  richten ,  und  welchea  die  nnmbnfleaten  Pehler  die  er  i> 
rermeiden  bet  Maiarlleb  enihfll  dea  Priekaehe  Werk  wie  smI* 
gcwOhnItcben  Lehrboeber  der  Physik  sehr  rielea  voa  dem  la  a^ 
angedaotelen^  nber  ein  Bncb|  nnler  dieaem  Gesiditspaaklt  amf^ 
arbeileHy  wflrde  von  eiascblagender  Wirkoog  sein  sowol  flrL^> 
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di«  Tiele  Zeil,  mla  llAlia  wi«  vielen  VerdratB  sich  ersparen  würden, 
»|0  «seil  rar  Schftler,  dio  mm  meM  nAt  so  Mbr  Gefahr  liefen ,  um 
wdiiMlMMwerllie  Exr^nmeiita  MfO^m  i«  werdoiib  Es  könnten  sich 
recht  wol  nehrer«  praktiaelie  Scbnlniaser  m  einem  solehaii  Werk 
vereinige,  eobild  eise  Verlagabaedleng  aiok  im  Mittelpukk  eines 
solchen  Untereeknens  machen  wollte«  Hofen  wir,  deci  so  elwec  eicht 
mWia  lange  auf  sich  werten  leise. 

Ncostadi  in  Wcat-Pr.  im  Joli  1861.  Fahie^  Obcriehrcr. 


12. 

Anfang sijrunde  der  besekrMenden  Geomeltie^  der  analyHschm 
Geometrie,  der  keyelschniUe  und  der  emfaehen  Reihen,  für 
ReaUchuien  als  Ergänwngsband  :>u  den  mathematischen 
heMüekem  de»  Herrn  Frofeasor  Moppe  von  ür  Ed.  b  as- 
bender^  Professor  und  Oberlehrer  am  h&nigi.  preusz  (him*- 
nasium  '.u  Thom.  Bssctt,  Drutk  iied  Verlag  von  G.  D.  M 
deker.  1860. 

Nach  der  leorgaeisatioe  in  Preuseen  nnler  dem  jelsigen  CuUus- 
■Hsisler  nnd  nach  gcnaner  PeststcHang  der  Lehrpenaen ,  besonders  in 
fleo  oberen  Klassen,  trat  lAr  den  Unterricht  in  der  Mathematik  daa 
Bcdirfoie^iiech  einen  Uhrbneh  hervor,  das  den  Uhrcr  als  Uitfaden 
und  dem  Schftler  als  AnheltvMinkt  sn  einer  Wiedcrhoinng  dienen  solUe 
Die  obige  Verlagsbeedlung  erkannte,  dnss  ein  soRher  Ergininngsband 
%u  den  Koppeschen  Lchrbichern  der Methenatik,  danit  diese  für  den 
Unterricht  in  der  Maiiiemtlik  auf  Itealaehelen  ein  einheitliches  dansea 
seien,  felile.  Da  Herr  Professor  Koppe  wegen  seiner  leidenden  Ge- 
gwndheil  verhindert  war,  diesen  Ergänzungsband  sn  seinen  natheme- 
iischeii  l.ehrbüchern  auszuarbeiten,  so  unternahm  dieses  Herr  Professor 
Fasbender,  ein  ehemali^fer  Schüler  umi  dann  laoi^jihriger  Prenod 
4cs  Herrn  K  0  p  p  e.  Und  in  der  Tliül  NNar  Herr  Fas  heu  der  die  geeig- 
nete  Peraöttlichkeit  hierzu,  d«i  er  üte  molbemalische  Methode  des  Herrn 
rrolessor  Koppe  aus  langjähriger  Praxis  ^?enan  kiinnle  und  nicht 
Minder  die  Bedürfnisse  einer  Bcalschule,  da  er  solbst  berufen  ist  den 
Hnuptnntcrricht  in  der  Mathematik  und  in  dt-t»  Naiurwissensciiaften  an 
4ar  Seeiachole  ik  Thom,  die  durch  jongsles  Uescnpi  des  Herrn  lJ>Hor- 
rieklsmtnisters  sn  einer  Reelschttlc  ir  Ordneng  erhoben  ist,  m  erteile[i. 

Die  vorliegenden  *  Anfaogsgrande'  nsw.  enUprccben  nun  nach 
Inbsit  nnd  Pom  gana  den  BedOrfniaaen ,  welche  an  einen  guten  Leit- 
Ibden  in  der  Mathenatik  fOr  die  oberste  Klasse  einer  Kealschole  Ir 
Ordnung  gestellt  werden  kOnnen.  Der  Ycrrasser  hat  überall  mit  grosser 
Klarheil  und  malhcmaliscber  Schlrfc  acine  Aofgaha  erfasat  und  dem- 
ffcmösf  dieselbe  gelost.  Der  erste  Absch«il^  welcher  die  dafatellcnde 
GiM.nu  ine  behandelt,  bespricht  die  DersteUeng  des  P«kt«»j  d«' 
reden  Unic  und  der  Ebene ,  es  werden  noch  nchrere  hierher  gchO- 
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rende  Aofgaben  gelöet.  Der  zweite  Abschnitt  bebaedcU  m  frosterar 
AtttfttbrUohkeit  die  aBalyltioke  Geometrie  der  Ebene  oad  des  Bwi, 
nehdem  Torher  ie  aDfenefieeer  Weite  eed  «ttelfl  Aewaedaif  voe 
PDDdameeteieorfebeB  das  Kapilel  fon  den  Coordiaalea  b4kaadelt  iit 
In  drille»  Abaohaitl  eatwiekell  der  Verfeaser,  awgebead  toa  dw 
fenelaea  deiebeag  dea  Kegelsehailla,  ta  aaalyliaebar  Malbade  die 
wiobligslea  Eigeasehiftea  der  Kegelacbnite  ud  ealwiekall  daM  dii 
Gleieboagea  fQr  die  beeoadera  SehoiUe.  —  Weniger  aasHbrlicb,  «1« 
doch  in  hinreiebendem  Umfange  för  den  Yorliegenden  Zweck  bebiifcH 
der  Verfasser  im  vierten  Abschnilt  die  Lehre  von  den  einfachen  Reikea. 
Durch  diu  Lrliluriing  von  tinendltchen  Ueilieii  kommt  er  bald  djf  coi- 
ver^ente  Heihen,  auf  die  Coefficienten  der  binomischen  l\tiht  und  dit 
AUgemeingültigkeit  der  Binomiairormel :  dutiu  die  Exponentialrethe, 
die  loirarithmische  Heihe  nml  die  Keiben  für  Sinus  und  Cüsincs:  des 
Schlusz  bildet  die  l.cibnitzsche  iieilie.  —  Die  sphärische  Trigono- 
metrie,  als  iiitlit  in  den  Lebff^laa  für  äetiacbaien  aalgeBOMaa,  ist 
aiohi  berücksichtigt. 

lieferent  kann  naob  diesen  ailgeaieiBea  Aagaben  folgeade  Maa- 
kea  aiehl  unterdrackee: 

Die  Ausdebnaug,  welche  der  Verfasser  dem  die  bescbreibeaje 
Geeaielrie  bebaadeladea  Abaehnitt  gegeben  bat,  dürAe  wol  ikrdtf 
Bedarfnia  der  Reataebotea  «od  iber  die  Abstebl  dee  BeglaaeaU  fw 
6.  Oelober  1859  biaaosgabn.  Dasselbe  will  aar  die  Banpisitaa  kt 
beaehreibeDdea  GeenMtrIe  aad  aaab  dieae  aar  las  Aaaeblast  aa  fii 
Slereoaielrie  bebaadell  wisseau  Bia  gleiebea  ddrlle  Toa  dar  AaiM- 
neeg  gellea,  la  welelier  der  Verluaer  die  KegelsabMtte  ia  aaslylMtf 
Bebaadlung  vorfnbrl.  Inmerbia  aber  kaaa  das  io  beide»  GebielM  m 
dem  Verfasser     (^u-bne  Material  begabteren  Schdlern  als  wälmr 
Uebungsslolf  IrtilVliche  Dienste  leisten.     Die  anal  y  tisi  he  tlrliiuilaaf 
der  Kegelschnitte  ist  überdies,  wie  der  Verf.  auch  lu  der  \  urre^aa- 
deatet,  su  gehalten,  daas  sie  eine  furtlüNlenile  Heihe  von  An^^enJun^^^n 
der  Säl7.e  der  nnalylischen  Geomelno  involviert.  Aus  diesem  Gesicblv 
j)iinUte  holfijchtet  ma^  die  von  uns  liervor£L'hobeno  Ausdehnung  sn 
ihrer  Siclle  tT^cheiiien.    Doch  sollten  d)o  Lehrer  der  Malhenialik  a> 
Healschulen  sich  die  richtigen  Grenzen  ihrer  Disciplin  stets  vor  Auzfs 
halten  und  das  Masz  desjenigen,  was  vernänfttgerweise  erreichbar 
eiasnhaUea  bestrebt  sein.  Dem  Regleaieal  von  1859  ist  mehrf^tch  vor 
geworfen,  es  naobe  die  Realschulen  su  Facbschnlen  for  ^lolheeatiit 
und  Natnrwissensobaften.  Der  riehtige  Sinn  des  Reglements  ist  «üeH* 
sicher  aicbl.  Saebe  der  Biall^emalisebea  Lebrer  arird  es  seia,  dorck 
aweekmissige  Helbodik  der  Ueberlreibaag  aa  bagegaea*  Bsseasett 
Andel  sieb  verpfHebtel  dieses  berrenabebea,  wall  aar  bei  dieser  Ab^ 
fassBBg  das  vom  Verfaaser  gegebeae  Malarial  dea  rieblige  Isss  snM 
Abersebreilel. 

Seblleatlleb  wOasebaa  wir  deai  Baabe  eiae  weile  VaibrNMI' 
die  äussere  Ausstattung  deaaelbea  ist  gat. 

Elberfeld.  fIMr« 
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XX. 

Die  fünfte  Venanmilaiig  mittelrkeinlscher  Gymnasiallehrer  m  Hains 

am  2t.  Hai  1861. 


Zum  Orte  f&r  die  lllnfte  Versammlang  nittelrheinlMher  GjmnMial- 

lebrer  war  M.iiüz  fiTT-'crsehn  nnd  zum  Prllsidenten  dernelhen  O- mnasial- 
director  Professor  Houi^  n^cwRhlt  worden.  Von  den  Städten,  an  welche 
das  IVäüiUium  Einladung  hatte  ergebn  lusäen,  waren  folgende  14  ver- 
treten ;  BensheioD,  Bttdingen,  Carltralie,  Coblens,  Darmftailt,  Frmnkftirt, 
GieBten,  Hanau,  Mains,  Mannheim,  Speier,  WetiUr,  Wieabftden,  Wornii. 
Unter  f?pn  55  Anwesenden  liefanden  f^lch  nutzer  Avn  Directorcn  unä 
Gymnasiallehrern  auch:  Geheimer  Hegierungsratl»  ])r  L.indfermann 
aus  Cobienz,  Oboratudieorath  Dr  Waguer  aus  Darmstadt,  die  Kegie- 
rongarathe  Dr  Firiih«ber  und  Sporer  nnd  Kirobenrath  Dieis  «u 
Wieabaden.  Zum  Local  l&r  die  Yeiaaniinlang  war  die  dnreh  ibre  aebSoe 
Lage  und  herliche  Aussieht  bekannte  Nene  Anlage  g^cwKhlt  wor(!en. 
Um  10^/2  Vhr  eröffnete  der  \  nr^if xonde,  naclidem  zuvor  Conrector  Utto 
ans  Wiesbaden  und  Gvmnaaiailelirur  Dr  Keller  aus  Mains  die  Proto- 
IcollfÜbning  ttbemommeo  batten,  in  einer  bendlohen  Ancpraebe  die  Ver- 
caoiiQlQng,  und  wies  sngleiob  gemitos  dem  fon  ibm  anfgoHtcIlten  Pro- 
gramm darauf  hin,  dasz  auszer  dfü  Verh-inflltiiio'en  .muh  für  den  Nach- 
mittage noch  Zvit  gewonnen  werden  niiisze  sur  1  u  sich  1  i^mhil,--  (ier  ebenso 
belehrenden  als  reichen  nnd  bedeutsamen  Altertümer  von  ^iaiuz.  Für 
diesen  Zweek  batte  Profeaaer  Klein  aua  Haina  eine  Icleine  Drackaebrifl: 
*die  Tömiaeben  Altertümer  in  nnd  bei  Mainz,  welebe  auszerhalb  dea 
stH'UtHchen  Mnscums  «^ich  hefinden  ',  iriit  rlriTikf-nsn-erthcr  8<h  L;faU  be- 
arbeitet und  der  Versammlung  gewidmet ;  sie  wurde  unter  die  Anwesen- 
den verteilt.  Professor  Klein  begrüsste  alsdann  die  Versammlung  in 
einer  Ansprache,  worin  er  aieh  Über  die  Bedentmig  Ton  Maina  in  älterer, 
namentlicb  in  römischer  Zeit  ausspracli  und  aagleicb  über  sweifelhafW 
A''nrh;i!f  rn^t-'c  sc  inr  Ansirlitcii  entwirkelto.  Dnrnnf  fTipnrr  der  Vorsitzende 
zur  i-Jinleitunj]^  in  die  eigentlichen  Discussionen  iiber,  berichtete  in  Kürze 
über  die  Verhandlungen  der  TorjährigeB  Versammlung  zu  Frankfurt  und 
erinnerte  an  den  eigentlichen  Zweek  der  Znaannienkanfle,  den  er  we- 
niger darin  erbUckte,  dasz  durch  längere  Vortrilge  wiaaenschaftlicbe 
Oe^cnstHnde  in  erschöpfender  Weis-e  bchnnrlclt  würden,  wofür  olmehin 
die  Klirre  der  Zeit  niclit  ausreiche,  noch  auch  darin,  dasz  durch  selilieaz- 
liche  oft  zufällige  Majoritätsabstimmungen  über  praktische  Gegenstände 
Bescbliiaee  zu  Stande  kamen,  die  ja  doeb  niebt  leleht  an  praktiseber 
Dnrebführungr  kommen  kSnnten,  sondern  vielmehr  derin,  das?.  He  Kin- 
rennen  Gelegenlieit  flinden,  durch  persönliche  Be^cfrnung  und  oollegia- 
liscben  Austniu'fch  'Ii  r  [^omachten  Erfahrungen  die  ei^'-nen  Ansichten  au 
Ittutern,  daa  Urteil  über  so  manchen  Gegenstand  zu  befestigen  oder  auch 
SU  mildem  und  an  modiBcieren.  üm  eodami  die  OegenatKnde  für  die 
Discussion  festzusetzen ,  teilte  der  Vorsitzende  zunächst  eine  Reihe  von 
Thesen  über  den  deutschen  Unterricht  mit,  welche  Director  Dr  Piferit 
ati«  Hanau  eingesandt  hatte;  da  derselbe  jedoch  uneiwurtet  verhindert 
worden,  an  der  Versammlung  teilzunehmen,  so  wurde  von  der  Bespre» 
ebong  dieser  Tbesen  Abstand  genommen*  Eine  vom  Direetor  Dr  Clftt* 
sen  ans  Frankfurt  angeregte  Frage:  'wie  die  Privatlectiire  der  Sebfiler 
der  obern  Klassen  am  zweckmä?!Ztgsten  einzurichten  und  zti  leiten  aei', 
zog  derselbe  zurück  mit  dem  VITunsche,  dasz  auf  die  von  "Vor- 
aitsendeu  aelbst  Torgeseblagnen  Gegenstände  eingegangen  w^r^  ^Ol^i^ 
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die  Versammlnnpf  steh  einverslaudcn  erklärte.    In  dem  «ur  fcmladac; 
bei|^fügteu  i'rogramm  wur  nemlich  geäuszert  wurdeu,  d&cs  et  vieUetelit 
Von  aUgcnneiiieiii  Intereste  Min  dQrfte,  solehe  DimMioBen  m  ffärtn, 
Wodurch  fUr  die  OymnMien  der  benachbarten  Staaten  gr<j8zere  Gletcb* 
niHSEigkeit  oder  doch  t:^i'p'eiiseiti'^'e?<  iirilieres  VcrntHnHin^  p«. T  W  iJert  wtni?. 
namentlich:  über  die  AiitnnicruiiLTLii  bi  i  der  Maturitätsprüiung'  n&cb 
einzelne Q  Fächer q;  Gültigkeit  de^i  MatutilHtjizeugnis8«s  für  die  vencbk- 
denmi  beiiMtilNurt«n  Staateo;  die  Dauer  det  refeloUtoBigeii  Oyrnudii' 
evvrat;  GleicbiD&SEigkeit  in  der  Beneunang  der  einaclaeB  QjmmA^ 
klasscn;  die  Prädicate  und  deren  Stufenfolge  hei  (''cn'<n!en  and  Zcb»- 
nissen  u.  d«»-!.     NMchdoi«  d«*r  Vorsitzende   die    eiiizilucn  Thesen  kur» 
okaraktcnsiert  und  mutivicrt  hatte,  wurde,  iii  Krwuguag  da»2  die  Zeit 
»loht  anereielMB  werde  na  ei«  alle  dvrehimieluMtt,  »Mb  eiaigae  v« 
▼erschiedenea  Seiten  ganaehten  ErSrIarangen  und  mit  Rücksicht  lif 
Rchon  früher  rorgekominene  Verhandinnpren  durch  die  Mehrheit  der  Ver- 
aammlung  entschieden ,  zunächst  anf  dit'  «It  itte  These:  'die  Dauer 'ir< 
regelmäesigen  G/^mnaHialcursus^    mit  der  Discuasiuo   eiuzugeha.  Da 
Voraltiaada  hob  dabei  henror,  data  die  Frage  awar  waaaatlieb  aMkliif^ 
aai  von  den  Anforderungen,  die  man  an  dea  geaamtan  GymnuiA' 
nnterricht,  also  schliesziich  an  den  Abiturienten  zu  stellen  habe,  da«? 
aber  diese  Anfordernnffen ,  wie  die  J 'r^ t^ranitne  der  Yerachiedenen  Inn^ 
uasien  erwiesen  und  wie  er  das  selbst  bei  seiner  Versetsung  aus  Pre^uaei 
naeh  Haina  anmittelbar  praktieeb  arfabraa  bebe,  im  waaeatlidiea  iMB 
gleich  seien,  wean  aocb  die  wirklieben  Leistungen  an  den  verschiedeiMe 
GyinTi!isi(!ti  eines  riid  rlcs^elhen  Staats  oft      hr  divergierten,  da  sie 
Lehrern  nnd  iScliiilerii  abhiengen,  und  das/  ^omit  ^die  Frage  oach  d«r 
Zeitdauer  des  Gymnasiaiuuterricbts  allerdings  auch  abgesondert  bcbM- 
dell  wardaii  k5one;  er  Terbrailata  iicb  ao&aa  Aber  aaiaa  pwtMuk 
StellttBf  Bu  der  Frape  und  dia  darin  femaehtea  Sffahniogen ,  iatev 
nach  lanRjährieer  I^^tellif^iing  an  der  Abiturientenprüfung  in  der  preojn 
sehen  Rheinprovinz,  wo  der  Gymnnnialcursns  ein  achtj  iiliric^f 
seif  auletst  als  Director  eines  Gymnasmms  in  der  Provins  Westp^aien 
gaataadaa  babe,  wo  dar  Gjamatiaknrtui  wie  in  dea  fibrigen  Mate 
FroTinzen  Preaszens  ein  aeaajitlirlger  lai;  er  müMe  aich  entsebiadca  fir 
den  nchtj.lhrie:«  n  Cursus  aussprechen,   wenigstens  als  die  pesetilicbf 
Normalzeit,    worin  der  tleiszi^e   Schüler    dn^   Gymnasium  absoJrierej 
könne;  dabei  verstehe  es  sich  aber  von  selbst,  daas  sowol  bei  der  Airf- 
Bahne  dir  Sohftler  als  1>et  der  Asoensioti  an  den  einsaliien  Klissts  Üi 
n&tige  Btiange  obwalten  münze ,  wodurch  denn  aUerdings  bei  naacbn 
eine  lilnprcrc  Zeit  des  Gymnasialbesuchs  als  notwendig  sich  heraoMteUe- 
Die  Beschaffenheit  des  Gep-enstandes  brachte  es  mit  sich  ,  da^f  »an& 
der  Dauer  des  Gymnasialcursns  das  Alter  der  Zöglinge  bei  der  Auf- 
Baliaia  und  dasjenige  bei  der  Entlasenng  gor  Univerailll  ia  dea 
der  Discnssion  hineingeiogan  wurde*  Bone  liElt,  naeh  Darlegnof  ^ 
für  den  Eintritt  in  die  unterste  KlnH.^e  des  Gymnasiums  zn  stelleodeo 
Anforderun(^en ,  das  vollendete  lOe  Jahr,  in  seltenen  Fällen,  hei  htfo^- 
derer  geistiger  Befähigung,  das  suriickgelegte  9e  Jahr  fiir  das  Alt^r, 
weichet  bai  dar  AnftiahBia  irerlangt  werden  mfisse.  Durch  LeadCtf* 
mann  und  Diraotor  Behagel  aus  Maanbaim  arfaliren  dia  Anwesewk&i 
^ase  in  Prcuszen  und  Baden  das  Eurückgelegte  9e  Jahr  als  frOb^^te^ 
Vornvaljahr  bei  der  Aufnahme  anpresehn  werde,  wärend  nach  ein«  ibi- 
«teilung  TO«  Professor  Dr  Gass i an  aus  Frankfurt  in  der  Schweis  a^ 
^em  laiainitchan  UntMrrioht  erst  im  12n  Jahr  begonnen  wird.  IHNi^ 
Boaalar  aae  Dannstadt  bemerkt,  daaa  am  dortigan  Gymaasinm  wc^ 
ües  Urostandes,  dasz  dasselbe  nur  7  Klassen  zahle,  deren  je<ic  «iu«'^ 
einjährieen  Ciir«u8  bedin^re.  bei  der  AiifnAhtiie  ««chon  Vorkenntnis**-  '® 
l^ateiniücheu  gefordert  würden,  wie.  sie  sonst  in  der  8n  JUams  erUag^ 
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TU  weisen  pflegt«!!,  \md  dnsz  danim  die  Aiifnühme  im  Iln  Jahre  ge- 
ftchehe.  Director  C  lassen  dage^n  ist  der  Anaicbt,  d&sz  principieH 
M  dmr  AafiiAhmiB  keine  Yorkeimtiilsse  im  Lftteinisehett  geforderi  wer- 
den  dürften  I  daes  vielmehr  mit  den  ersten  Elementen  des  Lateinisdieo 
liegonncn  werden  mi'tste,  indem  sehr  viel  darauf  ankomme,  nie  der  erste 
fJnterricht  erteilt  werde.  Mit  dieser  Anficht,  sawiü  mit  der  Annahme 
des  lOn  Jahrs  als  Nurmaljahrs  schienen  aliu  Anwesenden  einverstanden 
SO  sein.  —  UebergeheDd  enf  die  Zeit  der  Entt«MQi»  inr  ITniTereim 
bemerkt  Bone,  dess,  wenn  die  Gymnasialetadien  ii«<Mi  zurückgelegtem 
lOn  Jahre  bej^Unnen  nnd  der  rctrclmJiszipe  Gymnnsin!cnrsns  8  Jahre  dauere^ 
cler  Abiturient  18  Jahre  alt  sei,  welches  Alter  er  für  das  p:eeignet8te 
halte,  um  zu  selbständigen  Studien  tiberzugehn.  Uebrigens  sei  es  be- 
kaimt  und  «ae  den  Frogramnen  sa  ersehn,  desi  die  Abitarienten  aneb 
bei  einem  achtjährigen  Cursas  In  der  Regel  das  18e  Jahr  bereits  Uber- 
schritten hätten,  weil  manche  erst  im  Iln  oder  I2n  Jahre  of^rr  noch 
später  die  Hymnasialstudicn  begännen,  andere  dnjre^'cn  nicht  eine  jede 
Klasse  in  einem  Jahr  absolvierten,  so  dasz  das  zu  frühe  Lebensalter 
der  Abltorienten  fBglleh  keinen  Omnd  so  weiterer  Ansdehnnng  des 
OjmnasialetirsttB  biete,  wenn  man  bei  der  Ascension  Stt  den  einielnen 
Klassen  stren'j"  vorf.alire;  Abiturienten  unter  IH  ,TH!ir.-'n  <?oieji  selten,  und 
pewölinlich  seien  es  die  besten,  wie  auf  dem  (jv  rnnasinni  so  auch  auf 
der  Universität.  Aeltere  8cliüler  könnten  für  das  Gyinnasium  leicht 
eine  Last  werden,  da  sieb  bei  ihnen  in  der  Regel  der  Drang  nach 
Emancipatiott  Ton  der  Pflicht  m  lernen  nnd  'in  gehorchen  seige  nnd 
ein  Verlnnjj'en  n?ich  TJngehöri^'l^eiten  verschiedener  Art  in  ihnen  erwache, 
wärend  doch  das  Oymnasinm  ,ui  strengen  Disciplinarschrauken  festhal« 
ten  müsse.  Aber  auch  auf  der  Universität  habe  ein  früheres  Alter  ent- 
sebiedene  VorzUge ,  da  der  innere  Ifenseb  noeb  grössere  ElastfcitSi  be- 
sltse,  das  Bewostsein  der  Notwendigkeit,  seine  iotellectaelle  Ausbildnng 
vnn  dem  nnterrf chten<^cn  Worte  des  Docenten  nbh;inp;'tr^  zn  mnchen, 
noch  nicht  erloschen  nei  uiul  dris  orflte  Ideal  des  zu  ergreifenden  Berufs 
in  seiner  ganzen  Keinbeit  noch  vorschwebe.  Selbst  in  sittlicher  Hin- 
sieht kSnne  er  die  Bedenken  nleht  teilen,  die  mati  wol  oll  gegen  fr8b* 
seittgen  Univerittätsbesnch  erhebe;  im  Qegenteil  sei  gerade  das  Jugend- 
lich e,  Zarte  oft  der  beste  Schutz  f:;'en:en  mnnche  Aussehreitunpen  und 
Begehrnngen,  die  bei  vorgertickteren  Jahren  m  dem  ungebnndnen  Uni- 
▼ersitätsleben  sich  derber  and  frivoler  geltend  macliten;  mit  18  Jahren 
walte  gewBbnlieh  eine  gewisse  Bentimentalitftt  nm  die  Heraen»  nnd  die 
sei  gerade  naob  den  iMdenklichsten  Riebtangen  bin  ein  Schutz  gegen 
Geraeinheit.  —  Wagner,  Firn  h  aber  nnd  Classen  dagegen  sind  der 
Ansiclit,  dasz  vor  zarückprelefftem  lOn  oder  20n  Jahre  in  der  llepel  keine 
Entlassung  sar  Universität  statifinden  sollte,  and  wünschen  einen  aus« 
gedebateren  Gjmnasialoursns.  Ein  Jüngling  kflnae  im  18tt  Jahre  in  der 
Regel  noeb  nieht  jene  Vorbildnng  erlangt  haben,  anf  deren  Grund  ei^ 
gediegnes,  erfolgreiches  Universilätsstudium  za  erwarten  stehe.  Die 
Leetüre  eines  leichteren  Klassikers  wie  des  Ovid,  Cäsar,  Xenophon^ 
■etse  wenigstens  eine  vierjährige  Vorbereitang  voraus;  es  bliebe  alsu 
bei  einem  achtjährigen  Gymnasialenrsns  Ar  so  Yieles  andere  kanm  elnf 
Zeit  von  vier  Jahren  fibrig.  Der  Schüler  künne  im  t7n  Jahre  den  Ga« 
halt  eines  schwierigem  Klassikers  nicht  fassen,  und  doch  sei  dies  nn^ 
amgänglich  notwendij^,  wenn  ein  Nutzen  aus  der  Lecttire  erwachsen  solle. 
Ein  Vertraatwerden  mit  dem  Schriftsteller  sei  wüoschenswerth;  diea 
aber  setta  Toraas,  dass  die  LectSre  Ungar«  SSeit,  a.  B,  swci  Jahre, 
fortgesetst  werde.  Dann  aar  lasse  sieh  liodto»  dasa  der  BebHler  anoll 
in  späterer  Zeit  den  Umgang  mit  den  weisen  Freunden  aus  denn  eTleo^*^" 
sehen  nnd  römischen  Altertum  anfwuchen  werde.  Was  m^t^ 
Jahre  lese,  nehme  sieh  viel  schöner  aus  als  das  nemliche^  >tMin  1''^''^'^ 
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es  im  lOu  oder  lÖa  Jahre  idM.  Der  Verstand  komme  nicht  vor  dn 
Jahren,  knt  der  Uaiversitit  eei  mit  tämem  2üj  Uirigen  Btatatw  tmI 
ansufmngen;  auch  sein  Charalcter  sei  fester.  Jüngere  Studentea  ftr- 
tändeln  oft  die  ertite  Zeit  ihres  Universitätslebeus  nud  viele  verkommen 
gcradezn.  Diesen  wUre  es  sicherlich  heilsamer  g;eweseii,  wenn  sie  noch 
einige  Zeit  im  Gymuasium  sugebracht  hätten,  Landfermaon.def 
betondera  «miekt  wordott  war,  dar  YertAauBlimg  die  Batidtata  mkm 
reichen  ErCahmiig  mitaateilen,  führt  suerst  die  in  Preussen  bestekeodM 
Einrichtungen  an,  wornach  in  der  Rheinprovinz  ein  Bjiihriger,  indes 
übrigen  Provinzen  ein  ^Ijüliriger  Gvmnaaialcursas  besteht.  ludesaen  vlT 
er  damit  nicht  gesagt  haben,  dasz  hier  der  mna«ial«chiil;er  notwefl<ii|' 
0  Jahre,  dort  8  JaSure  In  dar  Anttalt  Terbleiben  mfiaae,  TletanehrM 
die  Zeit  des  Oyrnnaiialbesuchs  nach  dem  Maas  der  geist^saa  lls|iliin 
und  des  Fleisxes  verschieden.  Was  dem  e'inen  in  8  Jahren  zn  erreichen 
möglich  sei,  das  werde  von  dem  andern  erst  in  10  oder  Ii  Jahren  c 
reicht,  und  so  beziehe  der  ^ine  im  17n,  der  andere  im  19n,  2Ua  Jak« 
oder  noch  ipiter  die  Univenitftt.  AncJi  will  er  nieht  behaupten,  dtn, 
wo  ein  Ojäiiriger  Cursns  bestehe,  grStsare  LeiatOBfeB  wahtgeasw 
würden,  als  wo  ein  Bjührig:er  Carsus  vorgeschrieben  sei.  Nach  sciiwr 
£rfahmnp-  diirfrn  Ttelroehr  die  Leisturinr^'n  f^yr  Gymnaaien  weniger  ron 
der  Beschali enheit  äusserer  Erscheinungeu^  als  von  der  Benifrtiirhtifr 
kait  und  dem  planmiszigen  Znsanmaiiwirlteii  der  Lehrer  erwaitil  «v- 
den.  —  Asluittpfsnd  an  die  Mittellangen  and  AtueinandetMlancM 
Landfermanns  bebt  der  Vorsitzende  die  Vorzüge  getrennter  rm' 
combinierten  Klassen  hervor  und  ist  der  Afi««icht,  daez  bei  ^etreaDU» 
Klassen  in  6  Jahren  mehr  erreicht  werde ,  als  bei  combimerten  m  9 
oder  10  Jahren;  wolle  man  aber  einen  ^jährigen  Corsna  einführeo, 
werde  man  an  den  meisten  Gymnasien  achon  nm  der  £tatf  und  da 
Räumlichkeiten  willen  wahracbeinlich  zu  Corahinationen  seine  Zofl^^t^^- 
nehmen  müssen;  es  komm*»  vor  allem  darauf  an,  dasz  in  don  SchiU'^T! 
eine  innere  Force  wachgehalten  werden  eine  zu  lange  Dauer  des  üjm 
nasiaicursui  mache  unmutig  und  müde«  —  Nachdem  nun  noch  Coors***' 
Fiaeher  ans  Speier  darauf  hlnfewieeen»  daaa  In  Bajem  nieht  danisck 
gefragt  werde,  auf  welchem  Wege  und  in  welcher  Zeit  ein  Jüngling  ^'^ 
erforderliche  Vorbereitung  zur  Maturitütspriifnng  erlang-t  hahe,  n>^v.-^^"' 
dasz  dort  wie  Freiheit  der  Arbeit  Uberhaupt,  so  auch  Freiheit  dei 
Privatstudien  bestehe,  wünscht  Firnhaber  mit  der  nach  allen  Sflüii 
hin  besprochnen  Frage  endlich  snr  Einigung  an  kommen  und  die  Aa- 
aicht  der  Anwesenden  zu  vernehmen.  Demzufolge  stellt  der  Yonitiav^^ 
die  Frage:  'welche"?  Jahr  dürfte  als  das  Normaljahr  bei  der  EntUssan;: 
zur  Universität  anzusehn  sein?'  Die  Majorität  schien  sich  für  d&s  VM 
Jahr  zu  entscheiden.  Die  wettere  Frage:  'welche  Zeit  soll  der  refci' 
mlasige  Gjmnaeialenrant  nmfaesen?'  wird  Ton  der  Ifigoritit  dabis 
antwortet,  dasz  bei  getrennten  Klassen  ein  Sjäbriger,  bei  combiniertrn 
ein  9j ähriger  Coiaoa  snr  Erreichung  einer  srundUeben  QjmBatialbädB«( 
erforderlich  sei. 

Da  die  für  die  Verhandlungen  bestimmte  Zeit  nunmehr  abgdulv 
war,  eo  glauhte  der  Vortitsende  sum  Sehloss  dnen  Wuneeh,  dee  « 

bereits  vor  Eröffnung  der  Dlflcaaiion  über  die  3e  Thesis  ausgesprocbes 

hatte,  wiederholt  vortrft<ren  tn  «teilen,  den  Wunsch  nemlicb,  die  Ver- 
sammlung wolle  erklären,  dasz  nach  den  Jahresberichten  in  den  P^^ 
graromen  die  Forderungen  der  Qjmnasien  der  verschiedenen  Staztas 
allgemeinen  dieselben  aeien  und  wie  ea  dämm  wAneehenswertb  er* 
echeine,  daas  die  Maturitätsprüfung  für  die  Nachbargtaaten  Gulti^l^^i^ 
erhalte.  Diesem  Wunsche  wurde  denn  auch  im  Sinne  des  Vorsiliwdeo 
entsprochen  und  der  zweite  l'unkt,  der  die  Gültigkeit  der  MataritiW' 
prufung  für  die  benachbarten  Staaten  bulriilLy  denjenigen  der  Aaviti** 


Digitized  by  Google 


RirM  AueigM  nd  MitMito».  429 


den ,  die  als  Mitglieder  der  RcRiernnp  oder  der  Oberbebörde  ein  ent- 
Rcbeidende«  oder  eiDfluszreicbes  Wort  su  «prechen  haben,  aU  üegen- 
fltand  b6ioiid«r«r  Ffirtorfo  ui«iiipfolilen. 

Um  1  Ubr  wurden  die  Verhandlungen  gescblossen  und  ein  femeiii- 
sames  Mahl  vereinte  in  lielterer  Geselligkeit  die  Mitglieder  der  Ver- 
BRinmlnn}^,  deren  freudige  Stimmung  manch  sinniger  Toast  noch  erhöhte. 
Zum  Orte  für  die  nächste  Veraammlung  wurde  Darms ta dt,  zum  Prä- 
sidenten QymnMÜltdireetor  Dr  Bossler  gewählt.  Kneh  dem  Mahle 
wurde  die  im  Programm  vorgeschlagene  Wandernn^  nnsgeführt:  snertt 
auf  den  Richelstein  (dus  alte  DruMUsdonkmal),  dann  nach  Zahlbach  (mit 
seinen  zahlreichen  römischen  Leichensteinon  und  den  groszartigen  Resten 
einer  römischen  Wasserleitung),  und  zuletzt  ins  Schiosz,  wo  der  Con- 
eerrator  dei  rSniseh-germaiiiseben  Huteams,  Gymnaital-Zelebeiilehrer 
Dr  Lindeotehmit,  aufs  freondUehste  mit  balehianden  ErUUiteniiigeii 
erfreate. 


XXI. 
Lexikalisches. 

Die  nachfolgende  Arbeit,  welche  vorzugsweise  die  deutsch  -  griechi- 
schen Wörterbücher  Tom  Geheimen  Oberschulrath  Dr  ßost  (achte  recht- 
m&filgei  vielfach  Terbetterte  Auflage.  GSttlngen  1800)  und  Tom  Profeeaor 
Dr  Sasgebnteh  (zweite  Auflage.  Braunschweig  1850)  beriicksiditlgt, 
ist  von  mir  in  einer  Dingern  Reihe  von  Jahren  nicht  ohne  Mühe  und 
Sorgfalt  gesammelt  wurden,  was  mir  jeder  bezengen  wird,  der  sich  ähn- 
liche CoUcctanea  angelegt  hat.  Und  wenn  sich  gleichwol  hier  oder  dort 
•in  Ansdmok,  eine  Redeweise  finden  wird,  die  minder  anspriebt  oder 
mehr  in  andeutender  als  atis führender  Form  dennoch  Aufnahme  erhielt, 
so  mag  man  wenigstens  das  Streben  anerkennen ,  auf  das  Wort  hinge- 
wiesen zu  haben,  um  für  dieses  entweder  den  von  den  Griechen  wirklich 
gebutoeu  Ausdruck  hinzusetzen  oder  um  dasselbe  nach  griechischer  Auf- 
faeinng  und  Anacbaunng  in  da«  grioehisebe  Gewand  an  kleiden. 

A 

Abführen,  einen  ins  OeOingnis,  s.  abführen  (vgl.  vorführen).  Abge- 
schabtes Kleid,  auch  xQißaxoe  6  XQi'ßav  Luc.  Galt.  9,  Abgeben,  sich 
Ton  etwas,  s.  lossagen,  sieb.   Abkanseln,  einen  mit  Worten,  hntiiutv^ 

IninXijttHV  tiv(.  Abgähren,  verweist  R.  auf 'ansgUhren das  er  aber 
nicht  aufgenommen  hat.  Abkomme,  der,  s.  Abkömmling.  Abkühlungs- 
ziromer  (im  Bade)  «nodvtiiQiov  Xen.  de  re  publ.  Athen.  2,  10.  Ablisten, 
8.  ablocken.  Ackermünnchen,  s.  Baohstelse.  Adressat,  einen  Brief  ab- 
geben an  den  A.,  ygaitfiata  anoSidovai  tivt  Xen.  Cyr.  IV  5,  20.  Aicben, 
vielleicht  atpQccyi^tiv,  Alleinverkauf  usw.,  s.  Alleinhandel  usw.  Amraea- 
lohn  (vgl.  Hebammenlohn)  ronq-fra  Arr.  An.  IV  9,  3,  fehlt  bei  S.  An- 
getrunken vnoßBßQfynivog  Luc.  Gall.  8,  fehlt  bei  R.  Anhetzen,  jem.  ge- 
gen jem.,  auch:  inininunnv  xtißd  rnn  Lys.  7,  40,  vorzüglich  von  Hunden. 
Arbeitgeber  igfo&otiig  Xen.  Cjr.  VIII  2,  5,  fehlt  bei  R.  Arbeitsgehiilfe, 
8.  Mitarbeiter.  Aufpicken,  vom  Hahn  der  Romer  anfliest,  auch:  ava- 
Xtyeiv  Luc.  Gall.  4.  Augen«chein,  ein  Terrain  in  A.  nehmen,  oU'f^i  nSQi- 
Xafißävttv  i(iiQ(ov  Plut.  Fhilop.  14,  5.  Ausbruch,  vom  Wein,  auch 
anoiim^  nach  Horn.  Od.  XI  350.  Ausfall,  iu£afut  Xen.  An.  V  8,  1. 
Ausmalen,  etwas  mit  der  Phantasie,  M  fw^tov  maöiu^v  ti  Thuk.  I  21. 
Anszapfen  (fehlt  bei  R)  verweist  S.  auf  anzapfen  es  ^flTnen,  heranf^hebeik 
mit  dem  Heber;  es  fehlt  mithin  die  Bedeutung  =  ausschenken,  in  klei- 
neren Quantitäten,  watfiUvM i  vgL  auch  abzapfen.   Auszahnen,  s.  ab- 
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I 


zahnen.   ▲nMehlappen  (vgl.  fcblmppen),        TUms»  Mmm. 

B 

Bagatelle,  auch  rcx  f^aZla  Lys.  24 ,  21.    Barfiiszigkeit,  %, 
gehn.    Bagiiu,  üha^ktatrit^iov ,    Baldrian,  knoUwnrzelifer,  wt^os  Ofttrf 
oder  4^vi«Ktfmr«ff.   Barriere»  •.  Gatter,  Gelinder.  Benner,  ii  «iif«« 
Barrikade,  von  Wagen  erriditen,  a\La\a%  M^efoHtc^m  (med.)  uu  ^ 
tatg  §tf  «o  «7ro/Aa2<0^a^  XQriü9ai,  ntih  Arr.  I  1,7.  Barnim 

dieren,  a.  verbarrikadieren.  Begebren,  auch  ^  t^t^l»f  (opp.  rda«;)  X»:. 
Cyr.  13,  18.  BcÜchcn,  vfXtitiov,  Beinfrass,  felilt  bei  H.,  ilcu 
lei«len,  acpa%fXi^to\faL  ( vgl.  Knocheofrasz).  Belladonua,  ör^iiio»  lic«- 
%og.  Beleaeu,  auch  yvcu^ovixog  Xen.  xYIum.  IV  2,  10.  BelletrUl,  beik» 
triitieeh,  Schöngeist  new.  fieniiesigt  eich  echn  es  venalaMt  mK 
e.  gemfisnigt.  Bepicben,  «aroeHtfeo^r.  Bepieken,  «oAchttft*.  llmyK 
ane  —  saf«{ci»'  (^rcrripa)).  Bergader,  äiatpvij,  fm^^cg.  Bergwbcil»» 
s.  Bergmann.  Bergfall,  iiergschlaud ,  ro  ido^ui  yfi^.  Bereut,  »f*- 
xce^tJov  Strab.  XII  3.  Beschnuppern,  7rf ojoö^pmVfcrO'ai.  Be«piEi^t«< 
aKt^izcXfXftv.  Besternen.  der  beaternle  Jlimmel,  ovpavö^  offtpoi;  ^i/i- 
li^^fi^yog;  das  bei  S.  ausser  aller  Wortfolge  steheude  ''besternt,  o^ij^»' 
ist  eben  dichterisch.  Besuch ,  ein  ärstlicher,  latQi%ik  n&^to6oi  Loe.  (UL 
2S»  fehlt  bei  B»  Beenehen,  einen  Kranken,  nnek  f sifftf^e/ n»  in 

I  16,  5.  Bettelfmn,  s.  Bettlerin.  Beu|^ani,  e.  biegsam.  BeigMIti» 
Casus.  Bevorzugen,  fehlt  bei  S.  Bewegbar,  beweglich.  BeinfUf»- 
kraft,  -punkt,  ^otttJ.  Beweiszen,  g.  übertünchen.  Bcwitieln,  s.  beip't- 
teln.  Bewarf,  eines  Zimmers,  einer  Mauer,  xoviaua.  Heiirb**!« 
(=  Stadtbezirk,  Stadtviertel),  nccta  %miu£^.  Bezollen,  ^oqo^hhs  n. 
Bibelabschniti  (SoDutagsevaogeliuin),  «f^txosnj.  Bieoeuliari,  ««Msh?* 
Bienenkönigin:  die  Alten  kielten  grSttenteils  den  Welser jfSr  ebUMn- 
llnnin,  aber  Xen.  Oee.  7»  82  sngis  19  tmv  luU^emp  ^y^Miv;  vgl  Hie«!' 
stedt:  die  Bienenznekt  der  Völker  des  Altertums.  1851.  BUsse  (wei>Ker 
Fleck  auf  der  Stirn  mancher  Thiere),  Uvkov  otjiut  Arr.  V  19,  5  »* 
B'tkfpbalos.  Bierbrauer,  s.  Brauer.  Blcigiesser,  itolvßSoxit  Blei 
»chaura,  ^lolvßdlxtg  Plin.  XXX  6,  35.  Blitzen, 

der  gewaltigen  Rede  des  Perikles  Flut.  Tertkl.  8  (wie  fulgere),  Ariitef^ 
Aoham.  530  u.  81  (Bmnck).  Blnmial,  s.  Blumenfreund.  filntad«l(^ 
Achat,  Banmaebat),  ^tSfutxatrjg  PUn.  XXXVII  10,  54.  Blitfre^. «. 
stockfremd.  Blutroth,  auch  wttQmt$90g  Xen.  Cyr.  VUI  3,  3,  denn 
90g  iat{  dnnkebroth.  Blutzeuge,  fia^fo^.  Bockabarl  (irgt  Ziegubsr^'' 
6  Tpftytxo?  woyyoyv,  fehlt  bei  S.  Bogon,  einen  Rofren  machen  (bei  Yltt^- 
ft Tif Stellungen) ,  auch  n^iyißoXfjv  noifioif((i  Xeu.  Cyr.  VI  3.  H<-^«*' 
^'Hii;::,  8.  SUulengaog.  Borax,  s.  Kupferoker.  Bordieren  =  mit  B«nWi 
eintafisea,  ^iQaantdovv.  Borniert,  a^vr/^.  Boskett,  etwa  alwi  I^f 
ni^vtdVfiipov,  vgl.  auch  Plnt.  Ctm.  13  «tr.  Bowle  (Boele),  TieUecM. 
n^at^^  (ygl.  Pnnech  bei  8.).  Bosen.  •.  Basen,  febll  bei  R.  BrB4- 
pflaster,  «v^i'xc^r^roir.  Brandwunde,  fehlt  bei  8.  Brantfaekel,  «■  Hoe^ 
zeitxfackcl.  Brautgesang,  vuvag  inivvutpnog,  BratenbriiLe ,  etiri: 
ßauart  Xen.  Cyr.  I  -^  ,4  l'.recliar^tcnei ,  s.  Brechmittel.  Hrea^e, 
BcÄchlagen  der  Pferde  angewendet.  Welelieti  Aufdruck  habtü  dteGh^ 
eben?  Brotrinde,  rö  ini  tov  clqtov  ^t^^öv^  dttäifaxoi,  o.  Bful«A 
nijQa.  Brouillon,  der  erete  Bchriftliche  Entwurf,  »»op^iii»«  * 
bist.  cser.  48.  Brnmnikreieel  (Spielzeug  der  Kinder),  jo>j}os.  lA  ^ 
Znektoehse. 

C 

Centurie,  fehH  bei  8.  Chaussee,  anch  696s  Xi'^ov  lar^oiuh  r,  Hn^^^ 

II  138.    Cornnk,  s.  Elephantenführer.    Cnicifix,  cU\  r  :  Agtcroy  arc^^'- 

i^m^iiip  oiav^^aMtyiig.  Cortiae»  die,  ^^omv^ymw  An.  1  3if  -L  C«^* 
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Ehelo»i|^keit.  Cifilklddmigr»  TO  f|MtrftCN%  in  (Hvilkkidiui|^«  h  tputint^ 
lot.  Cam.  ad. 

D 

DaneberiBchlapen,  jrof^ajraf/ftv.  Daran fapncken,  nqoGntvtiv.  Dareike, 
>er  Mine,  Staler  fehlen  nicht.  Deticit,  s.  Ausfall.  Denkzettel,  Zettel, 
if  den  man  sich  Bemerkungen  notiert,  vnöyivri^a  Luc.  de  bist.  cscr. 
i.  Dleoatmldehen,  -magd,  s.  Mädchen.  Diicurrieren,  %6nxu9  Xöyovg. 
jiutttt,  Docht»  kleiner,  »gvoXHitov  Luc.  Tim«  14.  Dolle,  DnUe^  o 
taXuog.  Doppeinase,  eine  Hnndart,  s.  BttUenbeisier.  Doppelschttrig» 
•veiflchürig,  etwa  Slg  aficif^fvog  xu^*  ixaüxov  ivtavrov.  Doppelsöldner, 
ifio»9<ri^ff,  Ai  r.  Vir  23,  3.  Dose,  kleine,  nv^{diov.  Dragoner,  diyiccxrig^ 
iod.  V  oder  iihcIi  Arr.  I  6,  5  (vgl.  Caes.  b.  g.  IV  2,  3).  Drell- 
(ihrer,  %{iVTtcivov ,  Horn.  Od.  IX  385.  Dunst,  mir  wird  blamr  Dunst 
Jigemacht,  iiiaxayorixtvoyi,ai ^  pass.  Durchfallen,  von  Theaterstücken, 
Qdi  hxintiiv^  Lac.  Nigr*  8»  fehlt  hei  B.  Darcfaf oriten ,  den  Wnld^ 
lichten,  oder  dtmM^aiQm  (vgl.  dnrehliehten).  Darchhommen,  dnt» 
Antkommen,  anch  nogog^  Luc.  Somn.  2.  Darchnehmen,  genau  durch- 
tlin,  p"an7  i\  ."»rtlicti :  dicclctfißdvftv  Tt ,  Luc.  rhet.  praec.  21.  Durch- 
icken, mit  Blumen,  äiav^iittVf  Plat.  Pbilop.  9;  der  AnadracJt  paaet 
uch  zu;  beblfimen. 

E 

Eicbeukraiiz,  ögvog  Gzi(fCivog  Flut.  Corio1.3.  Eigenlob  stinkt,  a/a^^ov 
ntQunnoXoy^a,  nach  Plut.  comp.  Cic.  II.  Einerseits,  fehlt  bei  S.  (vgl. 
aderseits).  Einpnnken  (metaphoriecb) ,  avyx^oYf^i»  Dem.  XXI  17,  vgl. 
SekdaDta  Dem.  I  S.  150.  Einreden,  die  Segel,  igticc  tnÜlHv ,  tnv 
96v7iv  axillttv*  Eintagsthierchcn?  ^  Eisenbahn  (vgl.  Cbanssee),  odoft 
idr.Qov  ißTQcofifVTi.  Eitern,  aacb  fl-novcd-at  pass.  Elcphantenjii^er 
iehlt  bei  K.),  auch  nvvriyizrjg  tmv  iXfcpdvzuiv  Arr.  IV  30,  8.  Elephnn- 
iugescbrei,  im  Zu8ftaiinenhang-6  avQiyfiog  Arr.  V  17,  7.  Ellenbogen- 
Skren,  ^  xtQKtg  Cels.  VIII  1.  Eu  gros-händler  (Kaufmann  en  gros),  o 
JI^QOg.  Eleheerbnnm,  xoiictQog  Theophr.  b.  pl.  I  5,  2«  Eu^rungs- 
enoeh  machen,  Mom^^ntr.  Enghabig,  Tom  Llmpchen,  jEi»«^oaro|iO(* 
'Athaamngisalbe ,  -mittel,  ^iXm^QOv  Theophr.  h.  pT.  IX  20,  3.  Ent- 
aoberungsmittel ,  ngoßaanannv ,  Plut  moT.  p.  081 Ergreifen,  den 
3nstiijen  Anjjenblick  hastig,  z6v  y.cdgov  agnaiftv,  Plut.  Philop.  15,  2. 
Ergriffen  werden^  von  einer  K rankhuit,  nnch  imlaii^uvfod'ca ,  Luc.  Nigr. 
^.  Erkranken,  das,  fj  vüoavüig.  Erstechen,  sieb,  tavzuv  cfpä^ftv,  Plut. 
'leoiuH,  5.  Erstebleo,  den  Sieg,  xijv  vCxr^  mÜmtHv,  Arr.  III  10,  2, 
aek  wol  hnXixtMvif^  Erwartung»  wider,  anch  ma^uÜpB^.  Ersatttfe, 
twa  0  lidy.ttfi^  l£9os*  Excommottioiereni  s.  Bnnn,  Kirchenbann.  Ez* 
oBUDonication,  a.  Sann,»  Acht. 

F 

Fall  =  Beugfall,  «.  Casus.    Fnllsncht,  fallsüchtig,  s  Epilepsie, 

pileptisch.  Faulpels,  s.  Faulenzer.  Feiern,  blauen  Montag  feiern, 
[v/H.  XivKr]v  rf Iii Qov  ayetv^  nach  Plot.  Perikl.  27.  Feldbirne,  s.  Wald- 
irne. Feldmark,  die,  ta  af&ootce.  Fellhrlnillei ,  crxvrfJTrcoZr/?,  Poll.  VII 
6i  Fetipchanbeter ,  6  xai  iiii'ovi;  xai  ^viu  td  tv'iovza  aißd^svog^  Xen. 
(«B.  I  1,  14.  FestTorateher,  ^ULüttQxrig,  Lnc.  d.  m.  Peregr.  11.  Fener- 
'><lt  Tgl.  das«  den  Artikel:  Hungertod.  Fenerwerher,  etwa  atufoW^vi^g. 
gl.  ZfiQotdxvfig,  Fiaker,  a.  Mietbkatsche.  First,  des  Hauses,  s.  Hau8> 
i(>be!.  Oiebel,  Oiebelspitze.  Fischlaich,  fehlt  bei  S.,  aber  nicht:  Fisch- 
'?en  U'p-l  Laich,  Kojron>.  Fi^clilfim ,  s.  Haosenblase.  Flaf^pr^  i  die 
'igge  einziehn,  t«  ar^fiiia  ycazaandv ,  Thukyd.  I  63,  2.  I  Li  um  Ii  aar, 
ßi  Menschen  und  Thieren,  o  xvovg.  Flamme,  in  voiler  Flamme  stehn, 
V^'  Scheiterhaufen  steht  in  voller  Flamme,  ^  nvgd  a«fi«ftft  xaio- 
Aal.  h.  n.  Yni  3.  Fleiaahpaatate,  a.  Pnatete.  FleisehpOftloBcn, 
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%pi«c  vtvtiifjiiivcc,  Xfltt.  An.  VII  8,  21.  Fl&irelseUsg ,  auch  ii^9$k  tm 

ffTHKuv,  Luc.  Tim.  10.  Flaghafer«  Taubhafer.  FortbauM,  tiM 
ftufliören  zn  l)pi<»7'-en.  ÖLaii^X&tv  «V^yioi  ror,  av  SiultinfLv  ^ä%vovxu.  Fort- 
li&cken,  weiter  ]ih<  ktti,  ÖiuziikCv  on^amovia.  nuch  blos  oxarrmy.  Fort- 
secben,  die  ganze  Na, ciit  hiudurch,  InaviXHopzu  nivuv  oki^v  tiif  rnx^ 
ktt.  IV  13,  0.  Frendenhatis,  pUrni^a,  Xen.  Men«  II  2>  4.  Friedeu- 
kleid,  (uartov.  Friedhof,  s.  Gottesacker.  Frisiernadel,  feUt  bei 
S.  al«  eigner  Artikel.  Frolindienste,  pers;jnlic)ie,  tm  acoixart  ifitop^yio, 
Arr.  I  10,  5.  Fruchtmagaain,  cixoßokmv.  Fruclitupeichrr ,  s.  pTOcht- 
boden.  Fühlen,  sieb  hingezogen  fühlen  zu  einem,  o^i-^tQüui  mo;. 
Filraorglich,  Tonorglich,  ^r^ovoijTtxdff,  -AXttff,  Xea«  Ifem.  I  4,  tt. 

G 

Gabe,  der  Verstaiulifjung^ ,  ri  f{)tii]Vfia.  Ganz  siiilen,  oiocjj^iw^. 
Gedankenaustausch,  uach  Soph.  Oed.  Col.  IhU,  1266.  Gehäoge,  G^ 
•chlinge,  tit  onXdyx^f*  (üblieher  Anadraek  bei  JXgera  und  Fleitehcn^ 
der  Schlund  mit  Lange,  Leber  und  Herz).  GebeirathnDf  mit  etwa«,  tao- 
yiQvnTt(r^cti'  Tl.  Gfldkutze,  tf^vrj,  Marc.  6,  8,  oder  Joo'vjj  XQvaLOv.  Geü 
ist  die  Seele  der  Welt,  sprichwörtlich,  6  Ttlovro^  isvga  s^a^fuirtfr, 
Diog.  Laert-  IV  48.  Geldherschaft,  wlüvtux^atia^  Xen.  Mem.  IV  6,  1?. 
Geldvcrtciliiiig,  Sucvojim%  PInt.  Ariat.  24.  Geaeralneiiner,  aUei  «attf 
<$ineii  O«  bringen,  navta  slg  to  atvto  imqiov.  GeeSnnt  werden,  üimi- 
-ÖT (Ti?^rrf .  (ipstind werden,  das,  7j  vyi'avatg.  Gewitter  brach  mit  heftifM 
Donnerschliigeu  au.^,  yHuatP  iitfyivizo  xai  ßgovral  G<lTjQai.  Arr.  111,^ 
Gichtbruchig,  nicht;  3za^a^t>uxos,  denn  dieses  heiszt:  gelähmt  an 
Nerven.  Gift,  acbnellwirkendes ,  (pagfiaxov  i(ptjuf(f0Vf  Plat.  Then.  «^i- 
GifUpInne,  s.  Spinne.  Qoldschlacke,  i^  ani  tim  %gvcav  auaygiu.  Ool^ 
Ctufc,  o  yovf^t'rrj:;  li9og  oder  mit  to  d'pf'fnitx  usw.  Grcnzpfiihl  (fehlt  ^el 
S  ),  iiuch  bli  .s  norig^  Plut.  CäJ.  Graoch.  II,  1.  «Kranit,  rother,  2"'-^firr^» 
Xii^oij  Diod.  I  ti4.  Pliu.  XXXVI  8,  13.  liähr  zu  iierod.  Ii  127  (»AI 
p.  721  ed.  Grau  gesprenkelt,  fpaQog.  QraupenmQUer,  o  tits 

ntfco0v,  nach  Plat.  Enm.  Ii  extr. ,  oder  nrtcdvi^g,  ictitmig.  Gräo- 
waarcn,  ßordvia,  Athen.  II  77,  7,  41.  Gnii^dbesitzer,  auch  blo?  h  trT- 
fiarirnQ,  iMut.  Apis.  13,  2.  Grundkraft,  das  leitende  Priucip  der  Hifi^i; 
luugcii,  ro  fiymovinöv j  Cic.  d.  n.  d.  II  11,  29.  Grundsteuer,  ra  ««« 
TJjv  2^^^^*  ^»  I  ^>  GrundBteaerfrelheit,  to9  im»«  r^v  jcf 
mit»«!  ebd.  Gntgesrtet,  s.  wolgeartet, 

H 

Haarschlächtig ,  aa^naxinog,    Hafenwache,  oT  td  %ln^Qa  fpf'^ 
tov  ItfUpOf,  Arr.  III  2,  4.   Hafenmeitter,  liftsva^x^^t  8p*  B*f^> 
Geschossen ,  Steinen  (eine  Metapher ,  die  dem  Griechen  nnd  BSmer  «b- 

geht) ,  -rrlijd-og  ßsXcSvy  K^tav,  Arr.  IV?,       TTag,  der,  6  joV^?-  ^f*'^ 
verloschen,  vom  Docht,  hoXog.    Halseisen,  einen  ans  H.  briugeo,  emeß 
das  U.  anlegeu,  iv  xioiw  ök£v  tiva,  Arr.  Iii  30,  G,  8.  hat  für 
«Tl.  keine  Beispiele,  vgl.  Feaael,  feMcbi.   Haie,  aieb  vom  Halte  sdi«fl^ 
jemanden,  dico9io^o^m§Mai ,  Flut.  Gat.  tnai.  22,  dazu  Stnteni»;  v|i- 
SaUa  27.    Handelssperre,  nach  Plut.  Pcrikl   20,  -2     Jfandelsschiff,  »ach 
vavs  iunogog,  Diod.  V  12.    Hand^stroich .  eine  Kinnahme  durch  Hwid- 
streich,  avzuaxtöiog  %ai      tnidQüfi/]^  -Kcttakinptg^  Arr.  I  2Ü,  7.  Hwa|j 
aeben,  s.  bepanaem.  Handwagen,  aaeb  jjfft^a^'^iov ,  Petr.  Sal.  ?S  p;  M 
ed.  Anton ;  dieser  Artikel  fehlt  bei  R.    Hauhechel,  i  uvmvi^  oder  o^»- 
vi^,  vgl.  Schach.:  Gemüse  und  Salate  der  Alten,  le  Abteilung  (Pr*  ?^*^? 
des  (Jymn.  zu  Donanescüingen)  1853  8.  32.    Hanpt quartier, 
Qzi^aitjyiov ,  l'lut.  Terikl.  37.    Haosarrest,  einen  im  Ii.  haben, 
iidiaynp  ipvXa%f)  ixnw  tiffd^  Thne«  III  84.  Hauigarten,  o  stf^i  ^' 
%(m9  a^so«»  oder  n^(%iptH»  Diog.  LaSft.  IX  36.  HaiMgleb«lf  B*  ^ 
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weise  auf:  Giebel,  wo  der  Ausdruck  xogvfprj  steht,  der  bei  S.  fehlt, 
8.  verweise  auf:  Giebeläuitze.  UauBherr,  auch  avätttcoQ  (Tragiker). 
UwntlaMh,  Haaswnrs,  ^itmop,  Hdatadieo,  etwas  an  jemandem,  auch 
tg^nfiv  Ti  tts  xiva,  Plnt.  de  sera  niini.  v.  12;  iLizi^%t9^m  ist  wol  mehr 

dichterisch.  HcrntuSs  inden  ,  rrvtnav,  Herbeibngsieren  ,  ein  Schiff,  vavv 
indytc^at.  Herreiilwius  (\\  ohnunj^  des  Herrn),  «i  r-xropor ,  Luc.  Tim. 
23.  Herunterfahren ,  z.  Ü.  au  der  Steinplatte,  ma^i^tnvf^Co^cn  nlanogf 
Lne.  Som.  S.  Herrorttteken,  B.  m  dae  Tagealleht,  naganvwtnp  wtg 
t6  tpmg,  Luc.  Tim.  13.  Hioeiumanern,  lyv.ur.nXiytiv  Thnc.  I  93,  ^yxor* 
oi%oSniiftv.  HiiitereinftTider ,  8.  hinter.  Hincintrinken  (mit  dem  Neben- 
begriff der  Schnelligkeit),  /^»ivay,  Xen.  An  IV  2,  1.  Cyr.  VII  I,  l 
(▼gl.  bineineasen).  Hitsei  sengende  Sonueuhiti^e,  nav^a  lniq>liyüv^  Art, 
VI  24,  4.  Höker,  aneli  fMvttirpctvifff,  nttXtfinQatrjs,  Snid.  Ivgl.  Wieder- 
Verkftafer). '  Honigscheibend icb,  yiTjgtoxUmrjs^  Theoer.  10.  HofbedienteTi 
B.  königlicher,  nnrh  6  ini  d-vgaig  ßaaiXimg^  Plut.  Them.  l*H  Huldigen, 
S^qantvHv  %ivä,  Isokr.  5, 104,  fehlt  beiS.  Uoadayeilchen,  tö  ayQiov  Cop, 

1 

Jagdroittel  (Jagdzeug,  von  der  Mistel),  ^tjffus  Of^yavov^  Plut,  Coriol.  3. 
Ideenaustausch,  s.  oben  Gedankenaustausch.  Inspicieren,  fehlt  bei  8., 
daa  Sabst.  aber  nieht.  InstKndig  bitten ,  uixHm»  aal  dtt'94hu ,  vgl. 
Berti.  Xea.  An.  VI  r;.  nt.  Iiabellterbig  (bei  B.  Tgl.  Falbe)  bt  wol 
weniger  fiifltm  als  ^mp^og, 

K 

Kumeelpclz,  ^  ^aurfXcoxij  (vgl-  Schafpelz),  Lob.  iKir.  p.  332,  9. 
Kauot,  (lovo^vkov  nlotov,  Arr.  I  3,  0.  Kapelle  (Vereiu  vun  Musikern), 
etwa;  oC  cvyktptavicmoC^  oder  rleUciebt  of  punf^ov^foi*  Kapellist,  etwai 
tSv  avpitpaiviaxmv  flg.  Kaufmanneleben  (Tgl.  JSgerleben),  6  ifinogixog 
piog,  Plut,  SoJ.  3,  KriiTicrin  ,  Betirteili^rtn  ,  rj  yvo-)nn->v^  Xen.  Mem.  I 
4,5.  Keriir'-(  h,üi>o ,  xö  Tc^giitcigniov.  Knatit,  KujMtäl  an  einer  Sliule, 
a.  Kapitäl.  Kleidersack,  fxdgainog  iftartca*»,  Xen.  Au.  IV  3,  II.  Koch- 
maeonlne,  av0itl>rjgt  Cic.  p.  K*  Am.  40.  Xoncept,  auch  vnofivriiiu. 
Kriaterkiee,  etwa:  Jt^miuttitiig  wpaog,  Kriatertrank ,  agoofiatitig  xo- 
ütg,  Diofc,  T\ rliiiterwcin,  ctQafiaxitijg  otvoc,  TCrankcnh»  suche  machen, 
auch  intQx^^^"''  voGovvtag.  Arr.  I  16,  5.  Kiebsschaie,  y.uijv.i'vov  ^ntgov, 
Kreuz,  iu  der  Musik,  1}  difCig,  Plut.  mor.  Kriegsliste  (Ausbebungsliste), 
•.  Konskriptlonatiste.  KriegarÜttnng,  in  der  Kr.  begriffen  eeln,  ip  ntt- 
^ttantvy  noUlutv  iTvtu^  Arr.  I  1,  3,  fehlt  bei  8.  Kronanwalt,  fehlt  bei 
S.  Küchenmeister,  ist  R.  gonnucr  als  S.  Kummt,  etwa:  ^vyov  (?). 
Kunstvpfderb.  xrtxotfxv^«»  (^uiutil.  II  20,  2.  Athen.  XV^  p.  031». 
Kupferblech,  auch  XsTtlg  xaltiii,  Plut.  Cam.  40.  Kutter,  der,  TtiQAovgog^ 
An,  VI  2,  4,  lifißog,  Tbeoor.  21,  12.  Kugelregen,  nl^&og  fiXap, 
Knmtgarten,  w^woi*  Knnetgiürtnefei,  etwa  tä  xcrniä* 

L 

Lachter,  etwa:  vg-zrid,  Lanpendocht,  s.  Doebt.  Länderbeeebreiber, 

XcoQOygdrpos^yitrnv.  VlU  '2.  Landeseingeboren,  s.  eingeboren.  Landes- 
erzengnisse,  s.  Landejsproduktc,  auch  rd  iv  uyQ(5  yiyvofteva,  Xen.  Mem. 
II  9,  4.  Laufbursche,  etwa:  ayo^iaorrj?,  Xen.  Mem.  I  5,  2.  Leckfinger, 
Xiiavog^  Lue.  Tim.  54.  Lebmwand,  TOt^o^  nijXivogj  xotxog  itrjXödO' 
^og  (Pis^-Waii  l?).  Leibgeriebt,  i^dtevof  o^ot",  Luc.  Call.  4.  Liebes* 
mahl,  c(yr(7iui\  Eccl.  Liunenpanzcr .  Xtvovg  Q-oiQat,  ,  Xen.  Cyr.  VI  4,  2. 
Työk.ill^ciiTitiiis  ,  7}  naoLMV  (roTTfot')  hirthioict  ^  L,  IihIhti  ,  XiüV  x6n(av  Ijf*- 
ntiqov  tLvai,    Lufthiebe  führen,  utga  öiqttv^  atgo^kaxtiv, 

II 

Magenkrank,  s.  Magendrücken.  M%hre,  auch  tpavlop  tmma^mf 
Plnt.  Fhllop.  oder  mwngop  Xen.  Cjr.  I  4^  19.  Mark,  die,  obea 

N.  Jahrb.  f.  PhU.  o.  PSd.  II.  Abt.  lS6t.  Hft  9.  26 
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Feldmark.  MarktaUund ,  Marktatelle,  %6  %(ioiiiov.  Meer,  ^ht  koch,  #ik- 
XotfMK  f^yoli]  inttpi^ttmy  Arr.  Y  8,  20.  Melatbietender,  aueh  i  «la^lR^ 
diSovi  xiykrfVy  Plut.  Cat.  mai.  21.  Mitarbeiterin,  i}  «vvfpyoff,  Xen.  Hern. 
II  1,32.  Mitfühlen,  avvaXyfiv .  Mitkämpferin,  ^  (Tt'utirryoc,  Xen.  Mem. 
II  1,  32.  Mitleagnen,  avvaQihCc^ai.  Mitreiten,  avvLunhviiv,  Mil- 
schmerz,  awedyr^dtav  (vgl.  Mitfreade).  MiUtindigen ,  cvvf^a^M^iwm», 
Mlttellindiachet  Meer,  auch  ji  JnuU^  ^aUr«wr.  Mobil machnng,  anek 
•  dnrch:  tovq  oxQaximtm  tlg  ta  onla  irapayy/XIctir,  exQcnov  i^onltZtc^aij 
in  der  M.  begriffen  8ein,  iv  atgettov  nagaentv^  ttvai.  Mohr,  fehlt  bei 
R.  in  der  sprichwörtlichen  Kedeweise  aus  Luc.  ngoi  x.  axaid,  28  du 
Wort:  weiss.  Mondfinsternis,  es  tritt  eine  fast  totale  1(.  ein,  x^f 
X4pfig  x6  nolv  inXtwhg  yiyvtxm^  ktt,  III  7,  0.  Mondloe,  ■.  ■ondfcirttr« 
Molo,  x^iLa.  Mönchskleid,  Mimchskutte,  17  fiijlcDTif,  Byx.  Mördergrube, 
fehlt  bei  S.  Morgengabe,  o^'^'^itov  d(aQOV.  Mund,  an  deni  M.  jemandes 
hängen,  z.  B.  des  Lehrers,  avugxdv  iavxov  xijg  dxQodamog  =  ex  ort 
«Ucaias  pendere,  Charitoa  p.  62.  Ametelod.  1750.  Mond,  redsa  wss 
einem  Tor  den  M.  kömmt,  iutiip  o  %t,  «eir  in' muu^fmv  yltfgeiff 
Luc.  d.  h.  cscr.  32.  Mund,  vor  Staunen  etnib  ihm  des  Wort  im  Meelt, 
VMQ  ^ovfMtfOg  i^ftfiflssK^af,  Arf.  VI  4,  5. 

N 

NachUffer,  xax6^7}log,  Suet.  Octav.  86.  Nachnahme  des  Geldes  (bei 
der  Post),  etwa:  nQoakrjifjiS'  Nachthtind,  xveav  vvxxfgtvij ,  Xen.  Um. 
11111,8.  Nagelneu,  naivos,  oder  superl.  Nameunenner,  oyofunoidpti 
(noneneletor).  Pfui.  Oet.  Bin.  tt.  Maaeneing,  ^ovoyQufifui,^  Netifitil, 
vgl.  Suet.  Octay.  94  eztr.  Nenner,  ove|UMri|c,  ovofto^nr,;. 
Netz  (im  thierischen  Körper),  auch  nFQtzovatov.  Nerr  (bei  R.  voll- 
ständiger als  bei  S.),  Geld  ist  der  Nerv  der  Dinge,  o  nlovxoi  rtvifa 
nQayi^dxwv  Diog.  Laert.  IV  48,  xd  XQijiurta  vivga  xtöv  n^ecypMxav  Plat 
Clepm.  27,  1.  Niet-negelfMt»  dnreh  ox/titto«  2.  Not  lelirt  belee,9 
MtfK^  MoesM  %i9ä  9^999vißß9tn  %olg  ^oiff  naeh  Xen.  An.  III  4,12. 

0 

Oberbofmeleter»  Mr^i^yTjnf;,  Plat.  Alex.  5.  Oberlefse,  e.  OMippe. 
Obstinet,  s.  hartniekig.  Obstkorb,  viellaiebt:  ndla^og  urjltop  xX^gni- 
Ocean,  a.  Weltmeer.  Oel  ins  Feuer  gieszen,  auch  nvQ  Inl  Ttvg 
Cratin.  b.  Meineke  com.  I  p.  2ft.  OelflJischcheu ,  8.  hat  unter  Fllsck- 
chen  zu  Oel  to  Xri%v9iov  und  unter  'Oelflasche  *  denselben  Aosdiaek, 
wlrend  R.  nnter  'Oelfleiehe'  dee  DiminvtiTnm  mit  Beeht  Teraied;  vgL 
auch:  ''Fliiiohe'  bei  R.  und  8.  Ohrenbenle,  rj  nagtaxig.  OhrengelleB« 
Ohrenklingen ,  «.  Ohroubrausen ;  ich  habe  Ohrenklingen  ,  ßofißti  f^oi  « 
axtty  ßöußovat  uoi  ai  ct-AonC.  Olirensummen,  s.  Ohrenbrausen.  Ohrea- 
weide  (bei  K.  und  S.  uuter  Uhr  der  Auedruck:  die  Ohren  weiden), 
Ohrenaehmani.  Oktare,  fehlt:  iwei  Oktaven  kindareh:  dir  9ut  n««»^ 
Lne.  adv.  indoet  21.  Opferkneoht^  -iklaYe,  (t^ovlotf. 

F 

Palmenfimekt,  anek  ^«xrvloff,  8.  konnte  nur  anf  'Dattel'  ? eieei»« 

Parteigänger,  fehlt  bei  R.  der  Ausdruck  4%ttßtmxfig^  Luc.  n.  ogz.  ^■ 
Plan,  der  auf  eine  Tafel  gezeichnete  bezüglich  der  Sehlachtordnanf. 
ij  ini  xm  TCivaxiOi  dfaygn(pij,  Plut.  Philop.  4,  5.  Plappermaul,  s.  Schwati- 
manl.  Plastik,  plastisch.  Polizei,  geheime,  oder:  Polizeispion ,  etws 
mxa*ovatije  (ßtt)  oder  of  xov  ßußtUms  nalowtpot  d^dvlpu»!  wl 
ßaaiXfcog  cota,  nach  Xen.  Cyr.  VTII  2,  10,  ▼gl.  Bähr  zu  Herod  1  l'^ 
n.  114.  Piivatakten,  xd  tdia  ygautiaxa  (opp.  Staatsakten).  Prnnkge- 
achirr,  ra  7tofi7ta£a  axsvi].  Purpurflagge,  1}  tpoivLx^t,  s.  Flagge.  Pott« 
eittiiehn  tpvXoTidg  xa^ai^fiv,  Terslärken  tpvlaiLds  fkiC^ovag  noittPf  Xm> 
Men.  in  6,  10. 
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Q 

Quartier  f&r  jemanden  «naagen,  mnaXveHs  twi  tmuyfiUnv,  PIul. 
Cam.  3d. 

R 

Racepferd,  ytvvatoq  fjiJiog«  Regen  fällt,  auch  vdm^  ovf^ctvov 
wiwwH*  Becbtoanwalt,  e.  Advokat.   Regbaenr,  X^Vf^9'   Reiten,  ein 

Pferd  zn  Tode,  vgl.  Plnt.  Cleom.  19,  2.  RÖtnerfreund ,  (pilogaifiatog^ 
PInt.  Cnt.  min.  8  (fehlt  bei  S.  anch  nntrrr  Prennd).  Rücken,  einen 
völlig  beswuugeti  hinter  seinem  Kücken  zurücklassen,  vnoXfCnBG^&i  rtv« 
Movtji  ttmtiwm^ipta.  Rüster,  verweist  R.  auf  Ulmbaum  statt  auf  Uhne. 
BOeUag,  nagttmiBV^y  Martt.  15,  42.  Bnheaelt  (von  der  Naeht),  fehlt  bei 
8.,  auch  avavavTif^tov ,  Xen.  Mem.  lY  3,  3.  Bundicliaa  99Qtiff^tgf 
halten  «om'tf^a»,  Loo.  Char.  22. 

S  ^  .    ,  .  •  , 

Sftizknochen  (vom  Schwein),  ta  vfia  Sffrä  tu  alfiij  ttTUQtxfvniva, 
Salzkruste,  akfiOQis  avxar}oa ,  Plut.  Eum.  16.  Sap-on  .  er  glaubte  vi)a 
Glück  zu  sagen,  wenn  er  eutküme,  tviv%iet  xfftiaaQ^iat,  lö6%tt^  tL  öia- 
q>vyot,  Plnt.  Pbilop.  12,  5.  Sand  In  den  Angen  beben  s  nicht  dentlieb 
Hehn,  Xijiidv  wilmivv9aig ,  Aristoph.  Nnb.  327.  Sarkophag.  Sats,  alt 
Teil  eines  grosrern  Musikstücks,  o  fOjUog,  to  hmofiov,  Säulenfusz,  mich 
nkiv&ig  oder  päats.  Siiulcnstuhl ,  atDloßätrjs.  Scenisch.  Schalbock, 
8.  Widder.  Scheidebrief,  auch  rö  tijg  dnoXiLiffSug  yi^ä^i^a^  Flut.  Alcib.  8. 
Sobm  gemaebte  Pferde,  tnmt  inuppopBg  ytyfo'ucvoi,  Arr.  V  10,  2.  Scbil- 
derdach,  ein  dichtes  bilden,  aifynUi'hiv  täf  tktni'dceg  ig  dxQtßig  Arr,  I 

I  .  •)  oricr  üvvaaTcipiv  id.  V  17,  7.  Schlag  =r  HolzBchlag  (Ort),  z.  B. 
ich  komme  vom  Schlage.  Schminkkästchen,  auch  vug&'qxiov,  Schnede- 
eben,  ^  xoiWg^  Luc.  Catapl.  Schneemann,  to  ttdoilov  to  ix  ^^oyoe 
«««Oftilfi^y.  SebniUmesser,  fehlt  bei  S*;  der  eigentliebe  Anedmck  i} 
e|iAi}.  Schneppe,  ^  itv^a  =  Tülle,  z.  B.  der  Lampe.  Schranse, 
achran7;on,  s.  Schrnnrotrer,  Rchmarotzen,  Srhraubenrautter  ,  s.  Mtitter. 
Schraubenschnecko,  ».  .Schnecke,  auch  azgo^^og.  Schrillendes  i'leitea 
(des  Schäfers),  ö  (ij)  {oi^og,  Horn.  Od.  IX  315.  Schütze,  8.  Flnrschütze. 
Sehniden  jemandee  aue  eigner  Taeebe  beiablen,  iniXvia^m  xä 
«tyoff,  Arr,  VII  5,  1.  Btdinldbnch,  in  welches  jeder  seine  Sebnlden  ein* 
trHfrt,  änoyifd^Fad'm  ojroüot'  ocpn'Xfi  ?x«(tto?,  id.  VIT  5,  1.  Schwamra- 
etein,  anoyyixrig^  Plin.  n.  h.  XXXVil  10,  07.  Schwertkampf,  fiaxen- 
gmv  iictxijt  Xcn.  Cyr.  VII  1,  33.  Seidenschmetterling,  vettväalog,  Plin. 
n.  b.  XI  22,  26.  Seidenkleid,  fehlt  bei  aber  Sammetkleid  nicht; 
beides  fehlt  bei  R.  See,  s.  Meer.  Seitenverwandte,  poet.  xriQfoazctf^ 
Horn.  n.  V  158.  Serail,  vgl.  Flut.  Them.  31.  Sceriluborhauptmann, 
UQx^^'^^Q^^^*  Plot.  Pomp.  4.').  Selbstpeiniger,  tat*t6v  ttfKo^ovftevoff, 
Cic.  Tusc.  III  27  ,  65.  Sicherheitsgefühl ,  fd  4^«9<ros,  Xen.  Hern.  III 
5,  6.  SUbergmbe  (vgl.  Ooldgmbe),  s.  Silberbergwerk.  Singhmtig,  9»- 
Zttd<$g,  Arr.  VI  3,  5,  fehlt  bei  S.  auch  unter  Freund.  Sonnenhitze, 
««engcnrie,  s.  oben  Hitze.  Bommerapfel,  fehlt  bei  S.;  Herbstapfel,  ^rj^ov 
m4^ivon(a(fiv6v^  Tbeophr.  IV  6.  Speerkampf,  fehlt  bei  R. ,  auch  /i^a;^ 
do^arttv,  Xeo.  Cyr.  VII  1,  38.   Sperrkette,  %UC&qov  (am  Hafen),  Arr. 

II  24,  1.    Spielbttlle«  s.  Spielhaas,  Isoor.  Areopag. 48.   Spornen,  blntlg 
gespornt,  totg  iivtotptp  atuax^'fig ^  Flut.  Pbilop.  IH;  Sporen  bekommen 
=  an  Macht,  Ansehn  :^nnehmen,  x^vrpa  q^vnv,  Flut.  Cleom.  4.  Staats- 
bankerott, X9^^^  dno%07tai^  Flut.  Agis  10  (wie  tabulae  novae  Cacs.  h. 
e.  III  1  n.  dazu  Kraner).  Staategaetfreond,  ngoievog.  Staatsmini ster,  auelt 
i  tnw  Slmv  TTQOBmituos  ntA  ngoßovXtvmv ^  Plnt.  Cleom.  34,  2.  St^^^ 
arrest,  atich  ddeopLog  rpvlanj]  (dieser  Ausdruck  fehlt  bei  R  ,  «ranzo 
Artikel  aber  hpi  S  ),  Arr.  II  15,  5;  vgl.  Krit^      Sali,         47,  ^ 
•jndikus,  ovväiyios^  Meier  att.  Proo.  Iii.    btaülthor,  aucU  a  t^^' 

28  ♦    ^  * 
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Xovg  nvXai^  Xen.  Mem.  III  9,  7.  Stecken,  in  der  Rede  stecken  bleiben, 
HHch  dvanoxxiC^ai ,  Luc.  Nigr.  35.  ätechdorn,  tj  nali'ov(fO$,  Tgl. 
Fritzsche  sa  Theoer.  24,  87.  Steindamm,  x^^l^^  U&mw,  Arr.  II  18,  3. 
Steinhagel»  i.  oben  He^K  Btelnreidi  lefaiy  iU»vt9i9  vw99fi»f$h^  tum 
9lovtov,  Lne.  Tim.  48,  vntQvXovtifv  id.  45.  Stellvertreter,  militäriichit 
schicken,  txtQOV  av^*  favrov  Tctfxnftv  atgaTttätriv,  Plut.  Philop.  7.  Steao- 
graph,  atj^noygdtpog  ^  vg\.  über  diese  Erfindung  Plut.  Cat.  min.  21 
Bteinigungstod,  er  entgieng  kaam  dem  St.,  iii%qo9  i^iqfvyt  x6  ^^  tacat- 
«ffft^HfMTi,  Xen.  An.  I  8,  2.  StiefmQttereben,  eine  Pflame,  det: 
to  c(^^290vy  Cow.  Stockdegen,  etwa:  dolmv,  ygl.  Plai.  TÜk  OfeeA 
10  extr.  und  dazu  KaltwÄsser:  ^ölcov  war  ein  Spnz.ierstock,  worin  eiiw 
Dolch-  oder  Degenklinge  verborgen  steckte.  Heyne- Wagner  sa  Verg. 
Aen.  VII 004  toI.  III  p.  98.  Stoeken,  in  der  Rede,  auch  SnndwmiBm. 
StoekseliBtipfen.  Storehaebnebel,  eine  Heberoeaebine,  fipthiov,  Poll.  IT 
130.  Störenfried,  araoicdSrjg,  Xen.  Mem.  II  6,4.  Stammhans,  auch  rof 
yf'vot's  ftf  UQxai,  Plut,  Coriol.  Streasandbüchse,  etwa  ^atodijiij 

(fehlt  bei  S.j  oder  mit  H.  durch  den  neugriechischen  Ausdruck.  Stabei- 
bocker,  ««f0i«/9i0ff.  Lue.  d.  b.  eser.  87.  Stnbenkebrer,  etwa  o 
ofitl}(Mr,  dimx^Qiov  innoQnv  oder  xa^'a/^ttir  oder  mt#ttpfi}s**  Vgl.  Schlot- 
feger,  Ensenkehrer.  Stumm,  fehlt  bei  S.:  stumm  wie  ein  Fiach  «ein, 
dqfcovoTfgov  z(öv  Ixd-vcov  ftvai,  Luc.  Gail.  1.  Sturmbrücke,  etwK  i^coergc. 
Bündlos,  dia^ictifxqtogf  äündlosigkeit,  a»'afta^r/ja^a.  SjnagogeuTorsteber, 
mvaymyevif  Lue«  d.  n.  Peregr.  11. 

T 

Tnfel,  Tisch,  ein  Gericht  von  der  Tafel  verbannen,  ni^ov  /xrporfiO» 
dnotpai'vnVf  Luc.  Gall.  4.  Tagfalter,  welchen  Ausdruck  hat  der  Grieth 
dafSr?  Tbeopbr.  bist.  pL  II  4,  4  bat  ifvxij  und  Sprengel  8b«rNiit 
schlechthin:  Schmetterling.  Nach  Theophr.  de  caus.  pl.  V  8  nin«7  bm 
glauben,  dasz  jener  Ausdruck  mehr  bildlich  zu  fassen  ist.  Tage^ 
schlecht,  TO  i(pijufQov  a-rrtQuct,  Plut.  consol.  ad  Apoll.  I  p.  454  cd.  Wjt- 
tenb.  Tanzlustig,  q)tkoQxriinov ^  Arr.  VI  3,  5,  fehlt  bei  8.  auch  anter 
Freond.  Tarteebe,  aüwif,  Teit,  im  fibertragenen  Slaii,  ane  den  Tot 
kommen,  inninzBiv,  Luc.  Nigr.  88.  Tbeaterplati,  einen  Tb.  ejimubaWi 
9fav  "KttTctXctußcivftv ^  Luc.  n.  6qx.  85.  Teilnjihmlos  sein  ge?«  ff- 
drilnfrte,  x«xc5s  jrparrovtas  negtogriv.  Toden.8chlaf ,  im  T.  liegen,  r»o 
uavdgayöga  ncc^tvinv^  Luc.  Tim.  2.  Tombak,  etwa  ial%6i  tai  ^^ 
Ivßöog  iifftifiihot^  ntn^tttUvoi»  Torenlik.  Trampeltbier,  t.  Droaedv« 
Traujtportwngen,  feblt  bei  8.  Trinkbom,  «ff^sriMsr  ««mf^cor,  Xea.  Am. 
VI  1,4.  Troitoir. 

Ü 

Ueberschilden,  einen  mit  dem  Schilde  schützen,  v-nfgaaitiXf^* 
Ueberwölben,  mit  einem  Schirmdach,  dnjoyHcovv ,  Xen.  3iem.  I  4, 
Umgebend« ,  vgl.  naeh|ebend8.  Untersnebnngariebtery     B.  bai  «■» 
DiebstabI,  iindüv^%  tiä»  xlmUwtmVf  Plui.  Agee.  II. 

V 

VergnQgungflort,  aneb  9iaTgi6n  (feblt  bei  8.).  Plot.  Ftuibk  t 
Vergnfigiingareise,  etwa  ^toagia^  laoer.  4,  182,  vgl,  datu  Sebneider. 
Verl  tommeu.  Verkoppeln.  Vermögensteuer,  s.  Einkommensteuer. 
pesten,  diatfd^fi'Qfiv^  Iv^an  sad^at^  verpestet  werden,  loiuixov,  lot^ofO- 
ifov^  Xoiuoidq  yiynad^ia.  Verputz,  au  Gebäuden,  xoytafur,  verpuliei*» 
berappen.  yerttSodigung,  Gabe  der,  •.  oben  Gabe.  TerttaodeuekM 
avviaig.  Verscbildang ,  avPtuiTeiGuug  ,  Arr.  Tact.  14.  Verzerren,  t«- 
zielien  die  Lippen,  tu  x^^'^V  j^v^O-ttf Theoer.  20,  13.  Voraansichtlich, 
TTgo^T^lug.  Vorbei-,  vorübcr.streicheu,  -segeln,  z.  B.  an  den  feindlicbjW 
Schüfen,  nagi^sXavvnv  xa(fd  xdg  Xff^ifag  xüp  nokf^mv,  Piat.  Alcib.  w* 
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VorderbUti,  mfionXarrj.  VorrlcrschcnlccK  fehlt  bei  S. ;  für  dieses  fehlt 
bei  R.:  x6  ngood'iov  antkog  (vgl.  lünteraelienko!),  Plut,  Philop.  10,  Ö. 
Vorfeier,  t«  tt^cJc«  (tf^a),  vgl.  Nachfeier.  Vorher  freuen,  sieb,  s.  voratu 
freaen,  sieh,  oder  nqoyri^ia.  Vorkottorin,  nQoytvvtfttf,  Vortchlag,  alf 
musikalischer  Aiudnick,  uvä^Qovaiq,  Vorachule,  s.  Yortibung.  Vor- 
schwindeln, %atC(yoi]tBVHV  uvd,  i^annrcfv  rtva  Inyotg  jptvSioi;  für  die 
Construction  TtaxayoijiivBiv  xivog  —  vui  gaukeln  kenne  iob  kein  Beispiel. 
Vorsteherin,  nQ09zaxCi,  Luc.  bis  acc.  2U. 

W 

Wachhütte  (für  den  Obsthüter).  oTHogotpvXann.ov.  Walluuszknacker, 
Kiir^voxMVtExri};  (vgl.  Mandelknacker).  Wüchsen  =  mit  Wachs  überziehn 
oder  überetreicben,  s.  B.  Bettseagr,  «if^ov«.  Würm  tein,  ^anuatoiß  itV' 
QinxijQtov,  Aet.  9,  27.  Waffengekllrr ,  aoch  xcBv  ojfkav  '^o'qpoff.  Plnt. 
Cam.  5.  Wahlnrn«,  q  v^ot'cf,  WahrHflj^crstab,  fiavxtnbv  ^vlov,  ifl.  32. 
Weggenosse,  awodomogog,  Wegestrecken,  die,  at  odoi,  Wegspucken, 
dnomvHv,  Weinen,  vor  Freude,  9a%QVH¥  vm6  x^^as,  vtp*  i^Sov^q. 
Weiss  maehen,  einem  etwas,  fehlt  bei  R. ;  bei  8.  kann  kissngefBgt  wer- 
den: i^anaxav  im  prägnanten  Sinne,  Xen.  An.  V  7,  6.  Welt,  um  alles 
in  der  Welt,  so  erbarmt  ench ,  naarj  r^jfvi/  nal  firjiavij  /Zf/^Torr?,  Lys. 
id,  53.  Wespenmade,  a%a8oiv^  vgl.  Bienenmade.  Wiederthuu,  avxi- 
09ttp,  X.  B.  nand  ttPti,  ^  Wildhafer,  s.  Tanbhafer.  Wohlgenährt,  fehlt 
bei  S.  Wollkrempler ,  o  i^ut  ia£vta9,  Wolfsjagd,  anch  x6  «tcZf^aAr 
xoCs  XvTiois,  Plut.  Sol.  23.  Worfler,  liic|»qtij«,  Horn.  II.  XUl  590;  vgl. 
schwingen,  Schwinger« 

t 

Zauberrad,  Zauberspindel,  (^öu^o^%  vgl.  Fritzsche  zu  Theoer.  2.  17. 
Zeitkfirsnng,  s.  B.  er  Hess  eine  Zeitkfirxnng  eintreten,  b*  Zeitabkfirsong. 
Zeitordnnng,  xä^is  x<ov  iqovcov^  Plut.  Agis.  10,  1.   Zentralisieren  (S. 

unter:  centrali.sieren) ,  fehlt  bei  R.,  auch  avynftfalaiovß&cii^  Xcn.  Cyr. 
VIII  6,  14.  Zimmer,  ein  unterirdisclies  ohne  Luft  und  Licht  vou  auszeu, 
otnfifta  naiäyEiov  oitxs  nvtvua  Xaudavov  ovxe  <pc5s  i^ta&fv,  Plut.  Philop. 
19.  Zinkblech,  to  ipBvdttQyvgoo  fiaüpM,  Zitterespo,  Zitterpappel,  xf^- 
lUg,  Theophr.  h.  pt.  III  14,  3,  fehlt  bei  R.  Znkaacn,  behauen,  Steine, 
so  dasz  sie  .ineinander  passen,  auch  Xt'Q'ovs  tfvvf  pycfff  (tj^ort ,  Tlmc.  I  03. 
Zukunft,  an  die  Zukunft  denken,  iXitiXfiv^  Luc.  Char.  8.  Zurüstung, 
in  der  Zurüstung  eines  Feldzugs  begriffen  sein,  iv  naQaoviev'n  axöXov 
tlvatf  Arr«  I  1»  3.  Znsammenbineinselileichen ,  9vyinagn6iqxt99'm, 
Lne.  Tim.  28.  ZnsaniRieastimnien .  es  stimmt  nicht  zusammen,  ovd\v 
TT^n^'  yog^riv ,  Luc.  it.  oqx.  80;  vgl.  'Sache'  bei  S. :  ov?i\v  nooq  Jio- 
vvaov.  Zugführer,  etwa  Xoxayo^.  Zurückschenrben ,  einen  von  sich, 
attfXavvHv  xiva  aqp'  ^avrou.  Zjlinder,  %vlLvögo%^  Plut.  Marc.  17. 
Zwergkirsche,  ^^'^fuxixi^aaog ,  Athen.  II  11. 

Sondershansen.  ^  Hawimann, 

Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 

Notizen y  Anzeigen  von  Programmen. 

Pr«nsB0n  1860. 
(Fortsetsnng  yon  S.  377—400.) 

VI.   Pommern.  (Fortsctzunp.) 
\\.   Stolp.]    Die  GyninasiHlkl.i'<.s(  n  der  Anstalt  haben 
flo8£iien  Schuljahr  durch  die  Eiurichtuug  der  G/mnasial^t^  \\iTeii 
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A^^rlilusz  er!mlten.  Damit  war  auch  die  ErjrSnznn«:  des  LelirefcoUe- 
giums  notwendig:  ^re worden.  Die  für  diesen  Fall  bereits  vorg^t'«chs*n 
StelleQ  wurden  zu  Anfang  des  neuen  Schuljahrs  besetzt,  die  diiika 
Obeilehrers  und  Sabrectors  mit  dem  bisherigen  CollAboimtor  aa  4m 
GjnmaaiQB  an  8t  Magdalena  in  Brealau  DrKlemaaa,  die  dai  mün 
ordentlichen  OyinnasiaUehrers  mit  dem  biaberigen  ardentlichen  Gjmoi* 
siallehrcr  in  Cöslin  Dr  Häekermann.  Der  eratere  achied  am  Schhui 
dos  Schnljnbrs  wieder  ans  dem  Lehrercoltepfinm  ans,  nm  eine  Lekrer- 
BtcUe  Hin  I'>ii_'drich8-Wcrdcrschen  Gyrntiiisi\un  in  Herl  in  /.u  übernekm^. 
Der  Candi(iat  ]>  r  cnckhah  n,  der  nur  ein  halbes  Jahr  lang  der  Afttuh 
angehörte,  gieng  zu  Michaelis  als  Ac^nnct  an  das  Pädagogiam  ti  1%I> 
bot.  Aneb  der  för  ihn  alt  ^Ülfalehrer  bemfene  Dr  Plagen  an a  tAäd 
am  ficbloBa  dei  Scboljabra  wieder  ans.  Lehrereollegiam :  Direeler  Keck, 
Dr  Krahner»  Berndt,  Oberlehrer  Horstii;,  Dr  Häckern)aoo.  Dr 
B  e  r  m  a  M  n  »  Hupe,  L  n  n  J  e  h  n  ,  H  e  i  n  t  t;  p  ,  M  i  l  ?.  1  a  f  t*,  S  e  i  p,  Iche^- 
lehrerPapke,  die  Candidatcn  Liv  t  c  h,  (iräf.  iScbülerzahl  3(Vi  J  ^. 
11  g.  22,  II  r.  6,  III«  28,  III  »>  g.  33,  HI  r.  12,  IV  g.  58,  IVr.  i;, 
V*49,  V»  38,  VI  Den  Schuluachrichten  geht  vorau«:  FnM 

eimer  Fan^tUe  fltr  die  DifferenUaL^  wnd  JtUc^ralreekMmtff  voa  dm  0» 
rector  Berndt  (32  S.  4). 

VL  Btualmvkd.]  Der  Oberlehrer  Dr  TO n  Grube r  wnrde  MB  fk»- 
fessor  und  der  ordentliche  Lehrer  Dr  X  i  ?:  ?.  e  r.nm  Oberlehrer  eminat 
l^clirercollej^ium  :  Ihrector  Dr  Nizze,  Professor  Dr  8  c  Ii  u  1  z  e,  DrfCf- 
mayer,  Profp^^sor  Dr  von  (rruber,  Oberlehrer  Dr  Freo«»»'.  Pfof<^< 
Dr  Zober,  Oberlehrer  Dr  Tetöchke,  Oberlehrer  Dr  A  izze,  iJrRiitl, 
Dr  KoUmana»  Ton  Ltthmann,  Zeiebenlehrer  Paul»  Masik^ndtf 
Fiacher«  Beligionslehrer  Connatoriabrath  Dr  Ziamaaea.  MnkM 
248  (I  17,  II  20,  III  34,  IV  42,  V  49,  TI  38,  YU  48).  Abiturient«  II. 
Däh  Programm  zur  EinlAdnnfr  zn  der  Teilnahrae  an  der  Feier  de«  »Jntioi 
JubilnniMR  der  Anst.ilt  eiithiUt:  l)  Serenus  von  Antixxa  über  den 
des  Cyitmiers.  Aus  dein  Griechischen  von  E.  Nizze  (29  8.  4).  ?i 
gra/mnaiici  Alexandrini  de  pronominiä  natura  et  ditfisione  siaiueriiUf  ei^W- 
C.  Kromayer  (36  8.  4). 

18.  TatPTow  A.  D.  R.]  In  dem  Lebrereonegfam  faad  im  Iinft  la 
Terflosanea  Bcbaljabrs  keine  ^'eründernng  etatt;  mit  dem  Bc^mo  ie^ 
selben  trat  der  neuangestellte  Zeichenlehrer  nnd  Lehrer  der  Vorkl«»B 
L.iabs  in  sein  Amt  ein.  Lehrercollegium :  Director  Dr  Coicr,  Pr> 
rector  Religionslehrer  Lic.  Tati'icher,  Oberlehrer  I>r  FrieJcm^st, 
Oberlehrer  Dr  Bredow,  Oberlehrer  Ziegel,  die  ordentlicheu  UÄrc 
DrTodt,  Schals  jan.,  Kalma«,  Schals  sen.,  Turnlehrer  and  Uber 
der  Vorklatse  Nicolas,  Zeichen-  nnd  Elementarlehrer  Laabs,  Gtam- 
Ichrer  Musikdirector  Oeicb.  Schülerzahl  P.)0  (I  10,  II  24,  III  34.  IV 
41,  V  43,  VI  47).  Elementarschüler  97  (I  41,  II*  29,  IP  27).  1^' 
tnrienten  3.  Den  Schnlnaohrichten  pplit  voraus  eine  Abhandlacr  rw 
Dr  T  o  d  t :  Dinnysios  1  von  6jfrakM$m  Aüt  CfUsrakUrbüd  mu  der  grieck- 
Mchen  Geschichte  (30  S.  4). 

YU.  Preaeaen. 
1.  BaAuasBBao.]  Der  Oyronasiallabrer  Austen,  snietst  an  Pr«- 
gymnasium  zu  Rössel ,  trat  mit  Beginn  des  Schuljahra  als  Re!igioo»!ef 
rer  ein.  Der  Schularatscandidat  Dr  Prill  hielt  sein  Probejahr  »b;  de« 
Schulamtscandidaten  Löffler  wurden  von  Neujahr  an  eini^  Stuoitc 
übertragen.  Dem  Candidaten  Kochel  wurde  die  Vcrwiiltiio^  drr  »a* 
Hülfalehrerstella  bei  dem  Gymnaslnm  an  Cnlm  übertragen ,  dafrcfca  ^ 
Gandidat  Dr  Boraowski  aar  Aasbülfa  dem  Gjnaaaeiam  iberwi««*' 
Dr  Korioth,  welcher  mit  der  iaterimistischea  Yerwaltaiif  derBWiriot^ 
lebrarstella  betraat  gewesea  war,  trat  am  Progymaaiin«  st  fiöissl  *« 


Digitized  by  Google 


]liri«lit6  Iber  ^olirto  Aoililleii,  VerordsQiic«B,  Statist.  Notisen,  439 


dieselbe  Stellmig*  Lehrercollegium :  nirector  Prof»  Braun,  die  Ober- 
Ichrcr  Dr  Saftj»^,  DrOtto,  Dr  Bender,  DrPnnjiro.  RpÜfrionslefircr 
Austen,  die  oidentHchrn  Lehrer  Lindenblatt,  Tietz,  DrBindHn, 
Brandenburgs,  wiss  HUlf<^lebrer  Scbüt^e,  Cand.  Dr  Born  o  w  s  k  i, 
techu.  IlUlfslehrer  Ii  oh  de,  Pfarrer  Dr  Ii  er  r  in  an  u  (evang.  Kei.)}  dio 
Ckiididatfln  Ldffler  und  Dr  PrilL  Schaiersahl  317  (I  51,  II  57,  III 
70,  IV  51,  y  43,  VI  45).  Abitnrienteii  21,  Den  Sehnlnaehrichten  geht 
▼oraus  eine  wisieosehafUicbe  Abbandlun^  Tom  Oberlehrer  Dr  Sanp^e: 
r/r  lon's  quibnsflam  a  Piatone  et  Xeuophonte  sttmlis  iHaputatvr  (?3  S.  4). 
JJie  lioliatidelten  Stollen  sind  folpende:  Plat.  Crit.  44**  avra  Hl  ÖTiXcinxl, 
Plat.  Apol.  10*'  rot'rrüv  yng  fxaffroc  xri.  Ebd.  23*  i%  Tat»r^öi  firj  ^r.l, 
Xen.  Cjrr,  1  0,  5  zi  ya^,  e^^>  <«>  >'t^.  Plat.  Kutyphr.  4*  xavta  ovv 
mal  iSyerMcitTU  Ufa.  Xen.  Mein.  1  4, 8  tfv  9%  cavtap  9a%efs  nrX.  Ebd.  4,  II 
iMftrovn  otu  ntL  Plat.  Apol.  ov  av  rig  ktvtw  %tl.  Ebd.  20«— 30« 
mcxt  ovd'  d  %xl.  Ebd.  ZCy^^  all'  u^sl^Wf  %tl.  Plat.  Meoex.  237 
Tfjg  (vytpfittg  htX.  Ebd.  243  nollol  fthv  ifitpl  xtl.  Ebd.  243*' «  wfTtf 
Tnlurjaca  ktI.  PUt.  Charm.  173«  dUa  nfoi  rivmv,  Plat.  Pbaed.  81« 
toaneg  dt  Itytteti.  -ktX.  Ebd.  82*»  flg  dt  yt  ^jtcSv  xrX.  Ebd.  80  fntiddv 
ovv  %tl.  Ebd.  9(3^  munv  yag  %zl.  Ebd.  102*^  alla  nai  tu  xtl,  Xen. 
Jim.  II  3,  5  ij  yvvij  nxX,  Ebd.  II  5,  ^lutlng  aw  ixoi  ntL  Ebd. 
9,  4  oiffv  yvQ  ijy  ofog  ntl,^  Xen.  Ages.  I  83  Stiut  ^1  wtl  niKfvyfutti  ntl, 
Xen.  Hier.  I  30  mgntg  ovv  ff  tig  %tX.  Ebd.  4,  8  dXXa  iiivtoi  «rl. 
£bd.  6,  14  du«  tidotu  xrZ.    Ebd.  8,  10  ov  yag  tvQavvoig  %tX. 

2.  Cur.M.]  LTm  Ostern  «ripn^  der  wi«f?eMsrhaftliche  ITiilfslebrer  Dr 
Hornowski  in  gleiclier  Lip:en«<(*hHft  an  das  GyninR'jinm  zu  Braunsberg 
ab.  In  seine  Stelle  trat  Kochel,  bisher  an  dem  Gymnasinm  in  Brauns- 
berg beeebiftigt.  Der  Candidat  Andre ejewski  worde,  nachdem  er 
aeiii  Probejahr  absoWiert  hatte,  siir  Aushftlfe  an  das  Ojmoaeinm  sn 
€!onitz  gesandt.  Lehrercollegiam:  Director  Dr  Loz'y  nsk  i,  die  Ober- 
lehrer Professor  Dr  Funck»  Häfrele,  W^clewski.  Dr  Besse,  Re- 
lißionslehrer  Lic.  Okr6j,  die  or(lentlichen  Lehrer  Oberlehrer  Raabe, 
Oberlehrer  Wenty^ko,  Altendorf,  Reyzner,  Laskowskl,  wissen- 
fscbaftlicher  Hülfalebrer  Kochel,  Pfarrer  CoüHentins  (cvang^el.  Ke- 
Ugionslebrer) ,  die  commissarischen  Lehrer  Dr  Pior  und  Schillings, 
Zelehenlehrer  D I ng o f  b ,  Oesanglehrer  Trantnann.  SohfilerBahl  423 
(!•  30,  I»  33,  !!•  38,  II»»  37,  III-  46,  III*  44,  IV  67,  V  61,  VI  64, 
VII  13).  Abitarienten  23.  Den  Sehnlnachrlchten  geht  voraas  eine  Ab- 
handlong  Ton  Dr  Baise:  «teto  re(  mMkae  Aiketdetuis  Coäro  mortmo 
(19  8.  4). 

3.  Dawzio.]  Der  ordentliche  Lehrer  Dr  Anton  bat  zu  Michaelis 
die  Anstalt  verlassen ,  um  eine  Lehrerstelle  am  Gyronasiuro  sn  Erfurt 
an  fibemehmea.  In  Folge  dea  Anseeheldent  desselben  ist  Dr  B ras  1er 
in  dia  16e  ord.  I^ehrerstelle  eingerfiekt  nnd  Dr  Hampke  als  wiss.  Hftlfs* 

lebrer  angestellt  worden.  Als  Cand.  prob,  ist  Dr  Prensz  clnpretreten. 
LebrercollefriTim  :  Director  E  n  pi-elh  ard  t ,  Prof.  Herbst,  Prof.  Hirsch, 
Prof.  Czwaiina,  Prof.  Rrandstäter,  die  ordentlichen  Lehrer  Prof. 
Röper,  Dr  Strehlke,  Dr  llintz,  Dr  Stein,  Dr  Bresler,  Prediger 
Blech.  Licentiat  Kedner,  die  Hülfslehrer  Dr  Hampke,  Dr  Lampe, 
Dr  Krieger,  Cand*  Dr  Preoss,  Zeicbealabrer  Trosehal,  Sebreibl. 
Flseh,  Mttslkl.  llarknlU  Elementarl.  Wilde.  Sehmeraahl  534  (I  31, 
Tf'  11  38,  III-  46,  IIP  61,  IV«  51,  IV»»  65,  V>  16,  51.  VI  60, 
VII  51).  Abiturienten  11.  Wegen  der  mehr  denn  800  Tim! i-r  betragen- 
den Koston  des  vorjahripen  nnd  dps  Jnhel-Prdg^rnmms  von  \H^)H  ist  für 
diesmal  eine  wiMensobaftliche  Abhandlung  den  Schuluacbrichten  nicht 
beigefugt. 

4.  DBüTSOR-Ciona].  Am  SehlnsB  des  Schuljahrs  sehied  der  Ober- 
ytam  OrWerneke  ans  dem  Lehreroolleglam  ans,  nm  eine  Oberlehrer» 
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•tolle  am  OjnniiMiiim  zu  Paderborn  sn  übernehmeii.  LaknrooQefnB: 
Director  Dr  Peters,  dio  Oberlehrer  Martini,  Krsaie,  Religio!»- 

lehrer  Dr  Slowinski.   die  ordentHclien  Lehrer  WeierstrÄH,  Dr  | 
Malina,  Dr  Frey,  wiss.  Hültslehrer  Dr  Schneider,  techc.  HbUs!.  ^ 
Jlartung,  Prediger  Weise  (ev.  Kel.)<    ßchülerzahl  2G5  (I  20,  Ii  ^ 
Iii«  32,  lUb  30,  lY  44,  V  57,  VI  49).  AbHorienten  i:).  Doi  Sctot- 
naehricihton  gA%  wowut  de  eomiihp  piale  Taeiitu  im  «rflgirfi  it  Bth- 
wumiß  iibro  »ecuiuM  eMe  vidtaimr^  cotmnaUaik).    ScriptH  Dr  Th.  Malins 
(18  8.  4).   'Piaoet,  oi  redargaendi« »  qooad  eiiu  fiert  potent,  t3mm  i 
commontis  infrin^r^^ndisqne  eonim  orroribns  id,  qaod  vernm  est,  repert»-  | 
tiir  n'in:ftumque  in  lucein  protrnhatur,  diversas,  quae  ndhuc  de  re  pr^ 
puäita  latae  sunt,  scntentia«  smgulaa  deinceps  in  mcdiiim  proferre  quAS  | 
diligeuiifisime  examinandas.'    Der  Verf.  spricht  als  Ke&ultat  der  Unter-  i 
raehang  teiii«  Antiobt  in  folgendMi  Wort«ii  »iis:  *hMid  dnUtn  | 
«dttlino,  quin  soriptor  id  potiaumom  spectaTerit,  uX  Qtnnaaorai  fw- 
tem  et  ballioofiMimain  omniam  «1  tonacitsiiaani  studiotiaiiauifM  Ii* 
bertatls  esstr  defnonatraret.    i^nne  res  lon^'e  pluriniis  qnidem  fffitf 
roni  shUm  iam  nota  erat,  rnulto  iiiiiiut»  taiiu  ri  iniinttToranr  eins  rei  esi- 
sae.     H.i.s  eximio  inf^enii  ai mnine  repertan  lioniaiius   docere  insütuit 
Facilique  ut^gotiu  planum  lecit  atque  probaTit,   Germanoraoi  oauM 

Tlrendi  MÜOBftm  «t  adiiettiaaaai  «t  pablio»  «ivataque  imtitata  et  i^mm 
reUgionam  pertinera  ad  bellmn  atnsqne  stadia  et  ail  aieitaadaa  atf» 

damqae  fortItadiiiMD.    Catus  qnidam  lörtitudiais  fontam,  liberUtea  • 

animis  Germanomm  altisslniis  dcftxnm  rntionibtis  roiris  roerititqae  Un- 
dibus  cum  alibi ,  tum  praecipae  praeJicat  in  Germ.  c.  37.  At<^ne  hier 
omn'ui  e\ji*)suit  haud  dubie  moniturus  ivonianos,  ut  caveront  &b  eis^- 
modi  hoslibiiM  neque  uoqaam  ioiparatosi  se  Iis  opprimendos  dareat  Ur- 
anim  apparct ,  Gennaniaa  teribendaa  aantaai  Tacito  imllaB  aliia  Ma^ 
niti  Qt,  qtiae  ipse  da  rabat  Gonaanaraai  eagaita  aatisqae  aif^lsitfi 
hababat,  Romanis  tradaret,  unda  doonmaatam  liH  capereat 
praesentis  futuriqne  temporis.' 

5.  Klbino.]  In  dem  Lehrercollco'iTim  Imt  keine  Verändeninsr  5Utt- 
gefunilen.  Dr  Sommerburg  wurde  als  r>r  «u dcntlichpr  Lehrer  f«l 
angestellt.  Der  ßeiigionsunterricht  für  die  katiiolischeu  iScbiiier  wurdf 
dam  Kaplan  Hippel  nnd  nach  detaas  Vanetaung  dem  Kaplan  Brtjar 
fibartragan.  LabrareoUegiumi  Düraetar  Prof.  Br  Baoaeka,  PrefaM» 
MerE,  Prof.  Richter,  Prof.  Dr  Renseh,  Oberl.  S  e heibert,  Hl 
ordentlichen  Lehrer  Lindenroth,  Dr  Stoinke,  Dr  Heinriekt.  Pr 
Sonnonbnrg,  Musikdirector  Döring",  Zeichenl.  Müller  Schcler« 
zahl  m  (l  15,  II  24,  III  83,  IV  30,  V  42,  VI  49).  Abilurietilen  6. 
Den  ScliuinacliricUten  folgt  eine  Abliatidlung  von  Dr  Heinriclit:  ^ 
abiaiivi  apud  Terentium  usu  et  rati<me,  Part.  II  (20  8.  4).  §  IL  Oi 
latiTo  obSeeti.  a)  Da  ablallTo,  qai  •aqtütar  Tarba  affaalaaab 
Do  ablatiro  cam  varbis  ladendi  posito.  e)  De  abtativo  cam  ? er- 
bis  qaibusdam  deponentibus  coniuncto.  d)  Da  ablatiro  cta 
vcrbis  et  adiectivi«  plenitudinis  et  in*>piae  «jociato.  e)  Pf 
ablativo  cum  adicctivis  q  u  i  b  u  a  d  h  m  s  i  n  i:  ii  1  h  r  i  b  u  »  consocula. 
f)  De  formula  opu8  est.  De  siipinia  in  u  deBint  iit ibo?.  b)  f** 
tnula  refert.  i)  De  fornmla  quid  fiet?  et  similibua.  k)  De  fttacl^ 
rit  aoanalti«  rarioribai.  §  12.  Da  ablaUva  abtolato.  (  IS,  Dt  adiv» 
bUt  qaibutdam,  qnae  mm  ablatiTo  eognata  annt* 

6.  GvMBnina.]  Dr  Witt,  bisher  Lehrar  aiaar  ErsiehangMutalu 
war  als  4r  ordetitl.  Lehrer  berufen  worden.  Lehrercolleq'iam :  Director 
Dr  Hamann,  die  Oberlehrer  Spcriinir,  Prof.  De  wische  it.  Prot 
Dr  Arnoldt,  Gerlach,  die  ordentlichen  Lehrer  Oberl.  Dr  Ko.<siki 
Dr  liasse,  Dr  Waas,  Dr  Witt,  Schwarze.  Öchüleriabl  319  (1  1^ 
XI  25,  m  48,  IV  48,  V  40,  VI  42).  Abitariaaton  6^  Dm  %Mm^ 
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richten  geht  vorauB :  Schülerfeier.  Hede  de$  Jt^rufcssor  UewucheU  (iO  S.  4). 

7.  HoHMiTU«.]  Dm  L«lMr«roollefiiim  lat  im  yerflotnieii  Sehnlfalir 

unverändert;  geblieben.    Dasaelb«  bilden:  Director  Dr  Toppen,  die 

Oberlehrer  Du  dock,  Dr  Krause,  Schulz,  die  ordentl.  Lehrer  Dr 
Gervais,  Ii  Iii  in  el,  Dr  lluitiieke,  intcrim.  Lehrer  PredigtamUcand. 
Hauimer,  lechu.  Lehrer  iiaidua.  ächultirzaiil  173  (I  24,  II  21,  III 
42,  IV  *2J,  V  33,  VI  25).  Abiturienten  7«  Den  Seholmiobriebtea  felfl: 
Geschichte  des  Amtm  und  der  SüuU  MokomUbi*  Vom  DIreetor  Töppen 
(0.05  —  132.  H). 

8.  KöNiGSUKRo,]  a.  A  1  1 8  täd  ti  s  c  h  e  s  Gymnashim.  In  dem  Leh- 
rcrcoUegiuiu  iat  keiue  Veränderung  vorggkuuimcu.  Daaaelbe  bilden] 
Direetor  Dr  Ellendt,  die  Oberlehrer  Prof.  Or  MSller,  F'«ttebeokt 
Sehnmann,  Dr  Eiebter,  die  ordeutliuhen  Lehrer  Dr  Ketzlaff, 
FabriciuÄ,  Dr  Schaper,  Müttrich  (stellvertrettrul  ,  die  Schnlamts- 
CHodidalen  Dr  Wieder  hold,  Dr  Kiimpel,  Eiementarh  Ko«atis, 
Zeichcul.  8tobbe,  Musikdir.  Päizold.  äehüiersahl  a08  (I  42,  11  •  34, 
11^  29,  III*  45,  lU»  47,  IV  60,  V  52,  VI  50).  Abitorienten  13.  Dea 
Sebolüachrichtea  geht  voraas  eine  Abhandlung  Ton  Dr  Kicbter:  dM 
supinis  ladttae  finguae,  F.  V.  (15  .S.  4).  Vorlieg^cTide  Abhainllnng,  nxW 
welchem  die  L'utersQchuug  beendigt  ist,  enthält  ZusüUe  und  Verbease- 
rnngen  su  den  Toraadgebenden  vier  Abteilungen.  —  b.  Friedriohs- 
Collegivm.  Die  Mitglieder  de«  Lehreroollegiame  eiod  in  den  SebnU 
nachricbten  nicht  aufgeführt.  Vom  1.  October  eb  übernahm  der  Prov.» 
Schuir.  Dr  Scfirrtder  interiniistisch  die  Direction  anstelle  de«!  abberuf- 
nen  Directura  Prof.  Dr  UorkeL  Ö e Ii ül erzähl  37;i  (1  4ö,  Ii  4U,  Iii*  43, 
III»  50,  IV  Q7,  V  63,  VI  tfö).  Abiturienten  19.  Den  »cbulnacbrichten 
gehl  Torene  eine  Abhnndliing  von  Dr  MHUer:  mMimM  XuXdonm 
(2d  S.  4).  Die  b^andelten  Stellen  sind  folgende:  AU.  II  J8  extr.:  tu, 
Vellern  egove  cet.  Acad.  II  2ü,  82:  Epicurn«  posse  cet.  Rab  Post.  8, 
21  (vel  oder  garj.  Deiot.  Ü,  18:  quid  ait  mediuua  cet.  Kep.  1  20.  41: 
eiuamodt  coniunctionein  cet.  II  28,  51  extr.:  est  igttur  fragilis  cet.  Farn. 
XVI 0, 4 :  reliqnam  eet  eet.  Ait.  XIII  0  extr.:  operam  innm  mnltnm  eet. 
Pet.  cons.  10,  40:  qnoe  laesisti  cet.  Fin.  II  20,  82:  e  quibufl  unum  mihi 
videbar  cet.  Farn.  XII  20  qnodsi,  ut  es  eet.  Phil.  IX  l,  3:  eg-o  nntem  cet. 
X  7,  15;  et»i  est  euim  cet.  N.  D.  134,  UO  extr,  i  ad  similitudiuem  cet. 
Mü.  13,  35  extr.:  reuscet.  De  dorn.  40,  127  extr.  statt  dioit  dedicet.  Tim. 
e.  7:  in  inlervnllii.  Farn,  XIII  26,  2:  qui  EU  negotiatne  eet.  Fem,  III 
12,3:  vides  sudarecet*  Inv.  II  44,  120:  sin  causam  afTeret  cet.  Cael.  3,  Uli 
illud  tarnen  cet.  Lex.  agr.  II  30,  81:  quem  agrum  cet.  Rep.  I  19,  31 
extr.:  obtrectatures  cet.  Quinct.  18,  57:  qoaesivit  a  te  cet.  Tuso.  V  2^, 
80 :  debil  se  cet.  IV  22, 50:  de  I#.  Brnto  eei.  Lex.  egr.  II  2«,  54  t  plw 
epeetanl  eet.  Fleee.  14,23:  eUmle  nomine  oet.  SeRt.  5,  12:  SiU.Pe» 
treü  cet.  Rab.  Post.  10,  28:  nt  ventum  cet  Att  VllI  11  D,  7:  memt. 
neram  cet.  Brat.  74,  2(i0:  C.  Hirtilium.  Acad.  11  17,54:  similitudine« 
«et.  De  orat.  III  44,  175:  neque  est  ex  multis  res  una  cet.  Or,  08,227. 
—  e.  Kneiphöfitebei  Stndt'Ojmnneinn.  Den  2n  Oberl.  Will 
▼eilor  die  Anslelt  dnieh  den  Tod.  Schon  wlrend  der  Krnnkbeil  desseU 
ben  hatte  der  Schulamtscandidal  Dr  Diestel  dessen  Stelle  vertreten.  An 
die  Stelle  des  zu  Ostern  nnsgeschiednen  Cundidaten  Friedrich,  wel- 
cher eine  Hülfslehrerstelle  an  dem  Gjrmuasium  zu  Rasteuburg  iibernom^ 
men  hatte,  trat  Dr  8ehwars,  der  aber  aehea  la  Hiebmelie  die  Anilall 
wieder  verlieet,  da  ihm  die  Vervaltnng  einer  Lefarerstelle  am  Gymna» 
«tum  eu  Tilsit  übertragen  war.  Haid  nach  dem  Hepinn  de«  ^ViTlter- 
«emesters  wurde  die  2e  vacante  Oberlehrer«telle  dem  3n  Oberlehrer  Dr 
Scbwidop  übertragen,  die  übrigen  Lehrer  ascendierteu,  und  die  letzte 
ordenlliebe  Stelle  erhi^i  der  Sehnlamlecandidal  Dr  Dieelel.  Lcbrerr 
aolleginm;  Direetor  DrSkraeeiba,  die  Oberlehrer  Prof.  Pr  I^ö^'^ft 
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Dr  Scliwidop,  Dr  Lcntz,  Prof.  Cholevln»,  Weyl,  die  ordeiil- 
lichiu  Ltlirer  Dr  Knobbe,  von  Drygalski,  Dr  Diesiel,  C&ndidat 
HubHc^ek,  Dr  Seemson  (Eofrliseh),  Zcieb«si*  imd  BdniU.  QU«, 
Ifusikdir«  P»bit.  SehaierMhl  307  (1  $7,  U«  33,  11^  29,  m 67,1V m, 
Y  44,  VI  41).  Abiturienlen  19.  Den  SchlilnMliriciiUii  f«kt  Toraat  me 
A]»liaiidlan$r  vom  Oberlehrer  Schwidop:  oStermUhrnm  iMimanm 
•peciraen  III  (24  8.  4). 

0.  Könitz.]  Der  commissarischc  T.ehrer  Samland  erhielt  eine  it- 
finitive  Austeilung  am  Progyinnasintu  zu  Neustadt.  Die  wi««eii5ck»ftL 
HUlfslebierHtelle  erhieU  der  bisherige  eonmUnrieelie  Lehrer  Berlltl; 
girtchieltig  erhielt  v.  Bieliekl  seine  Bestollmijir  ^  ketUlbciR 
Beligioiislelirer«  Dem  2n  Oberlehrer  Dr  M o  i  s  z  i  s  s  t  x  i  g  wurde  der  Titel 
als  'Professor'  verliehen.  Den  ordentlichen  Lehrer  Gest  reich  r.H^r 
die  Anstalt  änrch  den  Tod.  Den  üiiterrifbt  de^^elben  ubernabn 
Sclmlamtscandidat  A  n  d  r  z  e  j  e  w  s  k  i ,  der  eben  sein  Prohr  iabr  »m  Gjw 
naaium  zu  Culm  abgeleistet  hatte.  LehrercoUeginm :  Director  Dr  A.  ü«- 
bei,  die  Oberlehrer  Professor  Wiehert»  Professor  Dr  Meiseisstil^ 
^owUski,  Dr  Stein,  Religionelehrer  Ton  Bieliekl,  die  ordeadMei 
Lehrer  Oberlehrer  Heab,  Heppner,  Knriinski,  KawctTBiki. 
wieeenscihaftl.  Hülfslebrer  Barth  ei,  die  coramissarischen  Lehrer  Gaii<l 
Andrsejewski,  techn.  Hülf'^lehrer  Ossowski,  eraogel.  RelTji'^r* 
lehrer  Superintendent  Anuecke.  Schülerzahl  3-'J4  (l  24,  II«  19,  Ii' 
37,  III«  3b,  III''  47,  IV  67,  V  60,  VI  44).  Abiturienten  Ii  im 
8chalnacbrichten  geht  voran  eine  Abhandlang  Tom  Professor  Wieherl: 
Wärme- ErMckmmmgw  der  meteorr^Of/Mem  SiaUom  Komiiz  (28  8.  4). 

10.  Ltcb*]  In  dem  Lehrereollegiam  ist  im  Laufe  des  Schatja.^ 
keine  Verindemng  eingetreten.  Mit  dem  Selilnes  desselben  wtri  l 
Biehter  eine  verbesserte  Stellung  am  Gymnaginm  in  RAsterli'^r:  erhal- 
ten,  Dr  Botzon  die  zweite  Oberlebrpr?*tene  des  neuen  Grrr.r  aj^nTiA  n 
J.I;irienbur)2;  übernehmen.  Da«  CoUepiiiJu  bilden:  Dir.  Prot.  F*bi«s,^'< 
Oberleiirer  Professor  Kostka,  Gortzitaa,  Dr  Horch,  Dr  Betssa 
Kuhso,  Moldehnke,  Kopetsch,  Biehter,  Oberlehrer  Hesi^« 
Pfarrer  Prems.  Sehfilersshl  355*  Abiturienten  8.  Den  CtjtafsK*- 
riehten  geht  voraas  eine  Abbandlang  des  Gymnasiallehrers  Kopetsel- 
de  verbalibus  in  tog  ei  nog  Platonidt  dissertatio ,  cui  intextae  fttnt  fr*^ 
de  Homericig  adnotationes  (28  S.  4).  Pars  prior  qnfi<?stione  cnntinratsr 
de  forma.  Cap.  I.  Derivatio  Cap.  II.  P«^  rrioii*iiie.  §  I.  M*>li6  f*' 
genera   quae  dicitur.    §  2.    Motto   per  gradus  (j[uam  vocant 

pars.    De  asn«  , 

11.  IfAnisvWBSDn*]  Im  LehrereoBegiara  ist  keine  ymMMl 
elngetret^.  Dasselbe  bilden :  Dircctor  Professor  Dr  Lebmasa,  fr 
Oberlehrer  Professor  Dr  Gützlaff,  Professor  Dr  Schröder.  HrPM. 
Dr  Zeysz,  die  ordentlichen  Lebr<  r  Koddig,  Henske«  Dr  Br<ii'f. 
Gräser,  Dr  Küuzer,  wissenscIianUcher  Hülfslebrer  Dr  Walck«»i 
Zeichen-  und  bchreiblehrer  Berendt,  Gesanglehrer  Leder. 

mahl  253  (I  20,  U  34,  III«  37,  UI»  48,  IV  53,  V  32,  VI  »).  ij*; 
rienten  0.  Den  SehttUisehriehlen  geht  Tornns  «ins  Fuirtdk  tea 
lehrer  Gross  (12  S.  4). 

12.  Rastbnburq.]    In  dem  Lehrerconeprmm  hat  keine  wnter« 
Änderung  stattgefunden,  als  dasz  ]ir  Friedrich  zu  einer  Lehrcrsiei** 
an  dem  neuen  Gyrouasiuni  zu  Insterburg  berufen  wurde. 

gium:  Director  Techow,  Professor  Klapsz,  Professor  Brill SWiki» 
Professor  Kühnast,  Oberlehrer  Gl  all  ssen,  JInseb,  Dr  Biebt<r 
Dr  Bshts,  Kfisel,  Thiem.  Volkmnnn.  Bdiaiersahl  301  (1  ' 
62,  III«  40,  IUk48,  IV  36,  V42,  VI  20>.   Abitarienten  19. 
Schalnachrichten  geht  voraas  eine  Abhandlang  von  Dr  Friedric»: 
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«i^OÄj  odvvif,    11)  )00s;,  oi^caytj,    III)  giopq^  ^  oiovairjy  (jLvxfiog.  IV) 

13.  ^Tbobk.]   Der  Belialaiiitseaodidml  Dr  Volekmann,  welcher 

sein  Probejalir  abhielt,  leistete  Aaih&lfe;  der  Lehrer  an  der  stSdtischeti 

ßchnle  Lewns  übernahm  eine  neue  Lelirerstelle ;  der  8e  ordentliche 
L.«^'hrtT  Siebort  wurde  definitiv  angestellt;  der  Oberlehrer  Dr  Fns- 
b<-ii'!er  wurde  zum  Profe  ssor,  der  le  ordeiitlii  h<'  Lehrer  Dr  Berken- 
roth 2:uiu  Uberlelirer  eruaunt.  Lebrercollegiuiu :  Director  Professor  Dr 
Pmseow,  Professor  Dr  Peul,  Professor  Dr  Jenson,  Professor  Dr 
Faebeuder,  Oberlehrer  Dr  Hirsch,  Oberlehrer  Dr  Prowe,  Ober- 
lehrer Dr  Bergenrothf  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  Brohra,  Fritsebe^ 
Böthke,  Müller,  Dr  Winckler,  Kietze,  Siebert,  Eleoieittar» 
lebrer  Lewa»,  Schulamtscandidat  Dr  VolckmHTin,  OnrnTf^onsprodirrer 
1?  r  a  "  n  s  chw  eig:  (evangel.  Keligion  sichrer),  Pfarrer  Kästner  (katliol. 
iveligiouslehrer),  Zeichenlehrer  V  ö  I  c  k  e r,  Zeichenlehrer  T  e m  p  I  i  n,  Tin  n- 
lehrer  Oltmenn.  8chfilersahl  369  (I  13,  I  r.  7.  II  29,  II  r.  10,  III  52, 
III  r.  28,  I V  3:t,  IT  r.  V  •  35,  V  ^  36,  VI  ö^,  VII  42).  Abltorieoten  6. 
Den  S<  ljulnachricbten  gehl  vorens:  de  Nicolai  Copertdei  patria,  SeripsU 
0r  L.  Prowe  (21  S.  4). 

14.  Tilsit.]  Der  Oberlehrer  Schneider  trat  auf  sein  Ansnchen 
in  rleii  Ruhestand.  Zur  Vertretung  desscltx  ii  trat  Dr  Schwarz  in  das 
Lelireri  ollegiuta  ein,  indem  er  zugleich  sein  I'robejabr  absolvierte.  Leii- 
rercollegium:  Director  Professor  Fahlen,  die  Oberlehrer  Clemens, 
Pr  Düringer,  Dr  Kossinna,  die  erdentlichen  Lehrer  Pöblmann, 
Meokbach,  Schiekopp,  Skrodski,  Dr  Fischer,  Oiseritts, 
Zeichen-  und  Schreiblehrer  Rehberg,  Ilü  fslehrer  Dr  Schwarz,  Ge- 
sanjjlehrer  Collin.  Schülerzahl  322  (I*  15,  1»»  13,  II«  17,  II»»  12, 
III*  34,  III»»  3S,  IV  44,  V  44,  VI«  46,  VI^  40).  Abiturienten  13. 
Den  SchuliiHchricliteu  f^eht  voraus  eine  Abhandlung^  vom  Gymnusial- 
lehi-er  Schiekopp;  die  Hebraismen  des  Neuen  Tesiamenis  (17  S.  4). 
(Forteetating)* 

VII.  Posen. 

1.  Bboxbibo.]   In  dem  Bestand  des  LehrercolIeginiDS  traten  Isi 

Verlauf  des  verflosznen  Schuljahr.«?  einige  Veränderungren  ein.  Der 
Probst  Turkowski  legte  sein  Amt  als  Relig-ionslchrer  nieder  und  an 
seine  Stelle  trat  definitiv  der  Vicar  von  Bukowieeki.  Der  Schnl- 
amt^candidat  Uusscner  verliesz  die  Anstalt;  an  seine  Stelle  trat  der 
Sehnlamtscandldat  Thiel,  der  sngleich  das  gesetsitche  Probejahr  ab- 
hielt« Der  Gymnasiallehrer  Lomnitzer  erhielt  den  Titel  'Oberlehrer*. 
T^elirercoflcgium :  Director  Deinhardt,  Professor  Breda,  Professor 
Kochner,  Oberlehrer  Jannskowaki,  Ohrrlchrer  Dr  Sehönheck, 
<]ie  Gymnasiallehrer  Pr  Hoffmann,  Oberlehrer  Lomnitzer,  lietf- 
t  e  r,  Alerg.  Dr  Günther,  Prediger  Serno  (evangel.  ReligiouMlehrer), 
Vic«r  von  Bukowiecki  (kathol.  Religionslehrer),  techu.  Lehrer  VV i  1  k e, 
G O0«iig1ebrer  Steinbrunn,  Zeiehenlebrer  J o o p ,  die  Scbalamtseandi- 
dmten  Thiel  find  Hennig.  Sebfilertahl  335  (I  27,  II  43,  III«  64, 
III  ^  39,  IV  50,  V  »l,  VI  52),  und  swar  822  Deutoehe  nnd  13  Polen. 
Abiturienten  Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung 
vom  Prnf<  r.r  Breda:  Friedrich  der  Grosie  aU  £rbe  der  JiefflenmgM» 
ngiucimen  frit^äridi  IVilhehns  I  (28  S.  4). 

2.  Kbotoscuim.J  Zur  endlichen  Vervoibtäudigung  der  erforderlichen 
I^ehrhr&fte  Ist  noch  eine  Lehrstelle  errichtet  und  In  dieselbe  der  Hfilfii- 
lebrer  beim  FriedrIeh'Withelrafl-Ojmnasitim  in  Posen  Dr  Feldtmeyer 
berufen  worden.  LehrercoUeglnm :  Director  Professor  Qladisch,  die 
Oberlehrer  Professor  Schönborn,  Dr  Kübler,  Primer,  die  ordent 
liehen  Lehrer  B 1  e  i  c h  ,  Epgeling,  Dr  B  o h  n  s  t  e  d  t .  J>r  Aszmus, 
Odbling,  Dr  Feldtmeyer,  Vicar  Maryaäski  (katboL  Keligions- 
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kbrerjy  Eleiueotarlebrer  Pfau.  Schüleraahl  200  (I  12,  Ii  17,  III  33, 
lY  45,  V  42,  VI  51).  Abitarienten  5.  Dea  Sehnloftebriditaii  ist  eae 
wiMfliiMilialUiehe  Abhandlang  nicht  betgegeben,  weil  die  für  den  Dnick 

der?*<»lbon  nuüf^esetrte  STimmc  ffir  dio  nmfHs«iendpre  Beilage  (Ir»«  v  iri^rea 
|;*rograuim5  'Herakleitoa  und  Zoroaster  -  init  \  i  raasg^abt  wer  U  n  mäste. 

3.  Lissa.]  Im  Lebrerpersonal  fand  keine  V  eränderung  statt.  Lehrer- 
eoUegium:  Diriector  2  i  eg  I  e  r,  ProfeiBor  0 1  e  w  ■  k  jr,  Proleseor  T  «  e  be  pkc^ 
Pro feeior  Mater Professor  v.  Karwowgki,  Oberlehrer  Dr  Metbner, 
Mnrten!^,  Hanow,  Stanff,  Hülfalehrer  Toplitr,  Prediger  Pfluf, 
öuperinteiuli  nt  Grabig,  Prediger  F  r  o  m  mb  er  ge  r,  Prediger  P  etiyld, 
kaibol.  Heligionslehrer  Pampucb,  Zeichenlehrer  Gregor.  6chUlerxaU 
274  (I  24t  U  aO,  III«  33,  III ^  00,  IV  53,  ▼  41,  VI  83).  AbimricM 
10.  Den  Sckolnaebrichten  geht  voraus  eine  Abhandlnng  dea  Vnimtr 
0 1  a  w  ^<  l(  y  r  fff  f/raecarmn  radiom  nt^  H  mv(t  nmtU  ccmtmttMm  m  m- 
inraH  siyni/icatione  (42  S.  4). 

4.  OsTsowo.]  Zn  Ostern  schied  der  interimistische  G^rmnasiallelircr 
J.  Ton  Wftwroweki;  seine  Stella  fibernehni  der  bis  dahin  am  Gjb- 
naiinBi  an  Trzemessno  beschäftigte  interimistische  Gymnasianehrer  A. 
von  Wawrowski.  Lehrercollefr'nm :  Director  Dr  Enger,  die  Ober- 
lelirer  Profe.Hsor  Dr  Piegsa,  Tschackert,  Stephan,  I>r  von  liro- 
nikowski,  Religionslehrer  Kosaiski,  Polster,  die  GjrmnaaiaUehrer 
Begentke,  Cy  winski,  OrZwoIski,  Kotlinski,  UarCea,  Dr  &s- 
wicki,  die  Hülfalehrer  Roil,  Dr  von  Wawrowski,  ron  J«t^>  - 
wieki,  Prediger  Schubert  (evangel.  Religionslehrer).  Schnienatii 
2ül  (1  32,  II  63,  III*  38,  IIP  30,  IV*  23,  IV>»  16,  V*  31 ,  ¥^22, 
VI*  31,  VI^  15).  Abiturienten  19.  Den  Schalnaehriohten  geht  totsü: 
BpedmeH  9erthnis  potonae  openm  PlmM»  vom  Oberlehrer  Dr  tob  Bro* 
liikowski  (19  8.  4). 

5.  Posen.]    a)  Evangelisches  Friedrich-Wilhelm  »-Gr  ni- 
nasium»  An  die  Stelle  dcH  nach  Gotha  berufenen  Directors  Dr  Msr- 
qnardt  trat  der  bisherige  Direetor  des  Ojmnasinms  xn  AacUai  Fw* 
fessor  Dr  8  o  m  m  e  r  b  r  o  d  t ;  bis  sa  dessen  Eintritt  an  Michaelis  wsric 
die  Anstalt  interimistisch  durch  die  beiden  ersten  Profefssoron  Mftrtin 
und  DrXieydecker  verwaltet.    Gleichiseitig  mit  dem  Ab/:ang  des  I>i« 
rector  Dr  Marquardt  war  Professor  Dr  Müller  in  den  Kobs^Us«! 
getreten,  deaaen  Stelle  snnlebst  wegen  Ordnung  der  Pentiontrerblhiuii* 
nicht  wieder  besetzt  werden  konnte.    Lehrercollegiuro :  Director  Prs» 
fessor  Dr  Sommcrhrodt,  die  Ohf  r!r»hr(»r  Professor  M  art in,  Profe«sor 
Dr  Ney  deck  er,  Müller,  Ritst  Iii,  Dr  Tiesler,   die  ordentlicbca 
Lehrer  Dr  Starke,  Pohl,  Moritz,  Dr  Jacobj,  Wende,  die  au«t«f- 
ordeoUiehen  Lehrer  Prediger  Herwig  (evangel.  Religionalebrer),  Prik 
Kaoblich  (katbol.  Religionslehrer),  Woliaski  (Polnisch),  DiTinioiu- 
prrdj<>er  Stransz  (Hebräisch),  Zeichenlehrer  Hüppe.  die  Hülfslehrtr 
JS  c  Ii  ii  f  er ,  I  )r  F  eld  tm  ey  er,  Seminnrlehrer  K  i  el  csew  sk  i,  Cand.  prU». 
Dr  Vau  den  Bergh,  Candidat  Kretscbmer,  Candidat  der  Tbeolopt 
HenaeheL  Behdanahl 5AI  (1  17.  II  24,  III*i  85,  UI«*  34,  OPM^ 
IV«  40,  IV«  17,  V«  48,  V«  43,  VI'  55,  VI«  50,  VorbereitongaUsssi I 
^H,  II  3S,  III  21).    Abiturienten  fi.    !>cn  Pdiulnachrichten  geht  vorin«: 
4id  Cidiiinachi  hymnos  et  ad  (irnrrn   illorum  scholia  Ptwixiensium  co^iicvift 
tduarum  varias  lectione»  enotavit  G.  Pohl  (24  S.  4).  —  b)  Katbo- 
liaehea  Marien-Oyinnaaiiim.  Maeh  den  WaihnaebtaferisB  ssliii 
.der  SchulamtaaaDdidat  SempiAski,  nachdem  er  sein  Probejahr  abitt' 
^iert  hatte,  ans  dem  Lehrercollegiuro  rm«'  nnd  fol^'te  später  einem  R»^ 

Lehrer  an  die  höhere  Unterricht-' an stult  in  Schrimm.  Der  ordeoi- 
tiche  Lehrer  Dr  Steiner  wurde  zum  Ubcrlelitrer  ernannt.  Der  ädMl* 
arotseandidat  Paten  wurde  der  Anstalt  aar  Ableiatnng  eeines  Prebajabt 
jingewiesen;  abenao  der  Sehulamlaeaodidat  Dr  Brntkoweki  Mil  d«i 
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•  Kude  deä  WinterhalhjaLrs  achied  der  interisiMtische  Gjrmnafliallehrer 
8  8  nie  mxm  und  erhielt  bald  dwmiif  eine  Iiehrerstelle  an  der  bietfgen 

Realschule«  Den  Oberlehrer  Czarneeki  Toior  die  Anitalt  durch  den 
Tod.  LehrercolkfriTim :  Dirertor  Kegiernnga-  und  Schulrath  Pi  ofeseor 
Dr  Brettner,  die  ( )herlehrer  Professor  Wanowski,  Spiller,  Pro- 
feasor  S  cb  wem  iu25ki,  Professor  Dr  Ry  mar  kie  wicz,  die  Religions- 
lehrer Kantoreki  nnd  Bilewlet,  Figurski,  Dr  Steiner,  die  or- 
dentliehen  Lehrer  Dr  Ustjmowicz,  Weclewski,  Laskowski« 
Ton  Przjborowski,  Dr  Wituski,  Dr  Wolfram,  Dr  Nehring, 
Dr  Lazarewicz,  Dr  Mierzynski,  Pn«t<  r  Scfiönliorn  (evangel. 
Religiouslehrer),  techu.  Lehrer  Schön,  Uaudidat  i'ateu,  Caudidat  Dr 
B  rutkowaki,  Beetor  Zientkiewiee.  Sehilleriahl  501  (I  24,  II*  27, 
II«»  40,  III-»  41,  III  ««40,  III»»»  49,  III»»»  48,  IV«  36,  IV>»  30,  V 
02,  VI  06,  VIT  28).  Abitnripnten  12.  Den  Schnlnarhrichten  geht  Torans 
'  eine  Abhandlung  vom  PrutesBor  Wanowski:  meionymiae  ratio  $  icr^Uh- 
ribus  Latinis  explicata  (40  ä.  4). 

6.  TnsisiBesiro.]  Dem  ernten  Oberlehrer  DrJerzjkowski  wurde 
das  PrUdicat  eines  Professors  und  den  ordentlichen  Lehrern  von  Jako- 
wicki  und  Berwinski  das  emes  Oberlehrers  beipi^elegt.  Der  interi- 
nii.Htische  Gymnasiallehrer  Dr  A.  von  Wawrowski  wurde  in  gleicher 
Eigenschaft  an  das  Gymnasium  zu  Ostrowo  versetzt.  Lehrercollegium : 
DIreetor  Profeisor  DrSsoetakowski,  die  Oberlehrer  Professor  Dr 
Jerzykowski,  Religionslehrer  Lic.Kegel,  Holi&ski,  Dr  Sikorski, 
Klossowski.  Vf>n  Jakowicki,  Berwinski,  die  nymnasiallehrer 
Dr  von  Krzcsiüski,  Thoniczek,  Szymahski,  Jagielski,  Lu- 
^  kowtki,  Pastor  Werner,  Gesanglehrcr  Klause.  Schülerzahl  341 
(I  34,  II«  28,  III»  34,  III«  40,  III^  48,  IV  46,  ▼  40,  VI  07j.  Abltn- 
rienten  14.  Den  Schulnachrichten  geht  ▼orans:  quautkmm  Panunidea- 
rum  prima,  Scripsit  J.  Ssostakowskl  (12  S.  4). 

Fulda.  Dr  OHermann. 

Basel,  SehnUebr  1860/01.]    UnlTorsität  und  Pädagogian. 

Dl  der  Professor  der  griechischen  Littcratnr,  Wilhelm  Vif^rhor,  mit 
Frühjahr  i8<U  seine  bisherigen  Stunden  am  Pädagopiura  freiwillig  autVab 
und  gleichzeitig  au  der  Univeruitut  die  durch  den  Tod  des  auszer- 
ordentUebeo  Professors  K.  L.  Roth  enfstandne  Lücke  ersetst  werden 
ninste,  so  wurde  Prof^sor  O.  Ribbock  von  Bern  berufen  als  ordent- 
lichrr  Professor  der  griechischen  Sprache  un»1  niit  der  Verpflichtunff, 
6  Stunden  ^irin  hischeu  Unterricht  in  Prima  zu  iibernehmen.  Mit  Mjii 
1801  ist  eine  Art  philologisches  Seminar  errichtet  worden,  wel- 
ches die  ordentlichen  Professoren  Oerlacb,  Ylseber  nnd  Blbbeok 
in  je  einer  Stunde  wöchentlich  leiten.  Dnreh  die  Pensionierung  des 
Histonkors  TTrtrtwip  Floto  rückte  Professor  J.  J.  Burckhardt  in 
die  ordt  ritlirlii'  etatsmUszipe  Professur  der  Geschichte  ein.  Als  Privat- 
ducent  der  Philulugie  und  Kunstgeschichte  erutiuete  Dr  J.  J.  Bernoulli 
seine  Vorlesungen.  Privatdocent  Dr  Bd.  WSlflln  gieng  in  Angost 
1861  als  Lehrer  des  Griechtscben  nnd  Lateinbeben  an  das  bis  sar 
üniversitHt  erweiterte  Winterthriror  Hymnasium  ab.  Da??  TTniversitflts- 
propramm  vom  November  lÖtiO  ist  der  Abdruck  der  am  Universitäts- 
jubiläum vom  zeitigen  liector  Professor  Pet.  Merian  gehaltnen  Rede 
und  gibt  die  Oesebichte  der  Anstatt  in  dem  Tterten  Jahrhundert  ihres 
Bestehens  1760^1800.  —  Das  Pädagogium  zählt  in  ^  Klassen  53  Schüler. 
Mit  einem  Pensum  von  6  Stunden  trat  an  dieser  Sclnile  7>r  J.  J,  Mähly, 
Hauptlehrer  am  Realgymnasium ,  ein,  welcher  mit  dem  früher  aogesteU- 
ten  Dr  Dan.  Fechter  den  gäechischen  Unterricht  an  beiden 
untersten  Klassen  abweebielnd  teilt.  Programm  Ton  P^of^i^j,^«  VTV^^* 
Wftokeraagel:  die  Umätut^^img  flrmätr  WörUr  (59  8.  ^ 
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lehrte  Arbeil  in  folgenden  Abschnitten:  1)  Coniionanten.  2)  Vocale. 
3)  Romuiitebe  Laiitg«biiii^.   4)  VerUtegcrung  betonter,  KSnoqg  uab»* 

tonter  Vocale.  5)  Verrückung  des  Accents.  0)  Die  nnbetonten  dÜbee« 
7)  (Jp^chlecht  der  Substauti^a.  8)  Umdeut.sclmng  durch  Flexion  und 
Abloitunp.  0)  ümdotit«chnng  durch  Zusammensetznn^.  10>  Umdeot- 
scbaug  durcli  VeranJentug  der  Worte  selbst;  Appellativa,  KigennameQ. 

—  Am  hniDaBU tischen  Ojmnaaiiim  wurde  de«  dnreh  don  Ted 
TOD  Professor  Roth  erledigte  Pensum  durch  Aufrücken  der  Lebrar 
Theoph  Riirckhardt  und  Friedrich  IhcHti  besetzt  nin\  nn  die 
bierdurcli  hei  gewordne  bteiic  au  den  uutern  Klassen  gewählt  Ii.  Karl 
Kieuie  aus  Württemberg.  SchiUerzahl  344  in  11  Klassen,  I  —  V  in 
Perell^abteilungen  und  VI,  die  hSebete  bis  dahin  dageweeeae  Fie» 
qiienz.  Programm:  Schulrede  des  Rectors  Dr  Rudolf  Burckhardt: 
llTrrdirpivff  der  Klage  über  die  Unheschevlenheit  und  AtmaizliehkeU  der 
heutigen  Jugend  (13  S.).  Schulnachrichten  und  Uchüleroerzeichnis  (8.  17 — iO). 

—  Realistisches  Gymnasium.  Schülerzahl  347  in  5  Doppelkla&sen, 
nenlieb  I>  41,  88,  II«  34,  32,  UI«  34,  lU^  83,  1Y<  34,  IV^ 
34,  V*  36,  31.  Dem  Jahresbericht  und  Schülerrerseichnis  S.  tb-M 
des  Propvftmms  ist  eine  Schulrede  de«  Rectors  W.  R u m p f  vorgednirkt, 
in  welcher  derselbe  die  Einführung  de«  Englischen  in  seiner  An- 
stalt empfiehlt.  R  e  a  1  s  c  h  n  l  e.  402  Sebfller  in  9  Klassen  (1  %  I  II  *, 
1I^  II«,  lU«,  IIP,  IVS  IV^).  Programm:  FhetHek  SOder,  Iren  Job. 
Jak.  Ruszinger(S.  5 — 27) ;  Jahresbericht  und  SchiUerverzeichnis  (&  28 
— 50).  —  Gewerbeschule.  Programm  des  Rectors  Fr.  Auten- 
heimer:  zur  Theorie  der  Transmission  termüteUi  endloser  Hiemen  und 
Seile  (8.  1  —  39  in  4).  Beriebt  (8.  40—48).  Freqaena:  I  23,  II  24, 
m  23,  IV  8.  Emgetmdi. 
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ErneainaBi^eB,  BcrOrdemnKcn,  Verne t ■  n n ^en  i 

Darb,  Ueinr.,  Hofconcipist  und  Prüf,  der  pers.  Sprache  am  polj- 
'  ieehn.  Inetltat  an  Wien ,  erhielt  die  nen  erriehtete  Lebrkanael  der  per- 
sischen Sprache  an  der  kk.  orientalischen  Akademie  daselbst.  —  Brüh^ 
Dr  Karl  Beruh.,  Prof.  der  Zoologie  und  vorgleichenden  Anatomie  an 
der  Testher  Universität,  erhielt  die  neu  erriclitete  Lehrkanzel  für  die 
Zootoroie  an  der  Universität  zu  Wien  —  ir'iedler,  Dr,  wiss.  UiUt»- 
lehrer,  als  ordeatlieber  Lelirer  am  Domgyma.  an  Colberg  aageatellt.  — 
Fleekeieen,  Dr  Alfr.,  Prof.  am  Gjnm.  an  Frankfort  a.  M.,  sum  Prot 
und  Conrector  an  dem  selbstUndig  gewordnen  und  erweiterten  Vitztl:um- 
-si'heii  Geschlechtsfi^yiiin.  y,u  Dresden  ernannt.  • —  Forep<r,  IV  Ant,,  in 
Grat;«,  zum  Scriptor  an  der  kk.  Universitätsbibliuthek  d<LS.  eruaunU  — 
Oaaaner,  Andr.,  Weltpriester,  aum  Prof.  der  Paatoraltbeologie  an  d«r 
tbeolef.  Facultkt  an  Salzburg  em.  —  Germar,  Dr,  SekAC,  als  HBIfs- 
Ichrcr  am  Gymn.  zu  Altona  angest.  —  Hamann,  als  ord.  Lehrer  am 
üymn.  zu  Auclam  angest.  —  Harries,  Coilab.  am  G.  zu  Glückstadt, 
als  Subrcctor  an  die  Gelehrtenschule  in  Meldorf  versetzt.  —  Hassan, 
Anton,  Lehrer  der  yulglr  arabiseben  Spraebe  am  kk.  polytecbnitebea 
Institut  in  W^ien,  erhielt  die  neu  errichtete  Lehrkanzel  an  der  orienta- 
lischen Akadomie  daselbst.  —  Hattala,  Mart.,  ao.'  Prof.  <ler  sUvi- 
schon  Philologie  an  der  Univ.  Prag,  zum  ord.  Prof.  des».  Fachs  htCnr- 
dert.  —  Heerhaber,  SchAC,  ab  ord.  Lehrer  am  Gymn.  zu  Aociam 
angeit.  —  Jaehlmewakii  Prieet  La  diel»,  Snppl.  am  Gjmaaainm  an 
fitaolaiawow,  anm  wirk!.  Bellgioiiilebier  dt,  Ui,  dat.  eraaaal.  —  Jab* 
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ner,  Priester  Cyrill,  Snppl.  am  Gymn.  zn  Tamopol,  zum  wirkliclipn 
Retigiouslehrer  rit.  lat.  das.  crnauot.  —  Jars,  Dr  Aot.,  ge\^'t'e»ut>r 
Schulrath  für  Agram,  als  Scbulrath  und  Inspector  für  die  Mittel-  und 
Volktiebiileii  snr  Dientlleif tusf  der  LaadeMtette  sa  Laibaeb  iiigewiesen. 

Jasper,  Hülfslehrer  an  der  Gelehrtenschiile  in  Meldorf,  in  gleicher 
Ki<rens('iinft  nach  OlückstafU  veiseti^t  — Kleine,  Dr,  bisher  am  f^lnch- 
uaann-Bezzenbcrgerschen  Institut  zu  Dresden,  als  Lebt  er  cler  Mathematik 
in  dem  Yitzthnmschen  Geactilechtsgymnasium  das.  angest.  —  Lange, 
7r  Lebrer  am  Qymn*  so  Altana,  als  Seminardireetor  in  Segeberg  eon« 
stitQiert.  —  Linsbancr,  Dr  Pra,  ao.  Prof.  der  Naturlehre  für  Chirnr- 
gcn  an  der  Pesther  l'niverHitÄt ,  zum  ord.  Prof.  dieser  Lehrkanzel  ern. 

—  Lipnius,  Dr  A.,  ao.  Prof.  in  der  theolog.  Facultüt  der  UniversitHt 
Leipzig ,  zum  ord.  Prof.  in  der  evangelischen  theolog.  Facultät  xu  Wien 
ernannt.  —  LSschner,  DrJos*y  k.  Ratb  nnd  UnivertitlUaprofaMor 
in  Prag,  zum  Landesmedicinalratb  für  Böhmen  ernannt.  —  Maywald, 
l>r,  Ohfrlebror  an  der  Rcalschnle  zu  Görlitz,  in  gleicher  Eipenschaft  an 
das  G^mu.  das.  versetzt.  —  Mein»,  5r  I^hrer  an  der  Gelehrtenschule 
in  OlBekatadt,  anm  4a  Lehrer  autgeiiickt.  —  Menzel,  gewesner  Lehrer 
am  BIochmann-Besienbergeraeben  Institnt  in  Dresden,  in  gleieber  Ei- 
genschaft, Müller,  Dr  und  Prof.,  bisher  am  Bloch  mann -Bezsenberger- 
achen  Institnt,  als  Prof.  der  Geschiobto,  Pfuhl,  Dr,  Oberlehrer  an  der 
Kreuzschnle  xa  Dresden,  als  Ordinarius  der  Tertia,  Polle,  Dr,  Lehrer 
an  der  Bealaebnie  in  Cbemniti,  ahi  Ordinarius  der  Quarta,  Scheibe, 
Dr  Karl,  bisher  Prof.  am  Blocbmann - Bessenbergerschen  Institut,  al« 
Rector  und  Ir  Lehrer,  endlich  8  chic*  edanz,  Dr,  Privatgelehrter  zn 
Leipzig:,  als  Ordinarius  der  Sexta  an  dem  selbständig  gewordnen  und 
erweiterten  Vitzth umsehen  QeachleohtsgjmDaaiam  in  Dresden  angestellt« 

—  Bjssowski,  StanisK,  Snppl.  in  Krakau,  snm  Lebrer  am  kk. 
Gymnasium  su  Bochnia  ernannt.  —  Schiavi,  Weltpr.  Loreas,  btsber 
8uppl   am  Gjmn.  zu  IJdine,  als  wirkl.  Religionslehrer  das.  angestellt. 

—  Schubart,  Dr,  Oberlehrer  am  Gymn.  zu  Plauen,  als  4r  nrd.  Lehrer 
an  das  Gymn.  zu  Budissin  versetsL  —  Seemann,  Prof.  n.  Oberlehrer, 
bisher  Dirigent  des  Progymnasinms  su  Neustadt  (Reg. -Bes.  Daozig), 
sum  Direetor  der  genannten,  zu  einem  volIstEndigcn  Qymn.  erweiterten 
Anstalt  ern?\iint.  —  Stark,  Dr  Frz,  Soriptor  nn  der  üniversltütsbibllo- 
thek  zu  Gratz  ,  in  gleicher  Eigenschaft  an  da»  polytechnische  Institnt 
an  Wien  versetzt.  —  Volkmann,  Dr  Wilh.,  SchAC,  als  ord.  Lehrer 
am  Ojrnn.  su  Rastenburg  angestellt.  —  Wunder,  Dr  Herm.»  Ober- 
lebrer  am  Gymn.  an  Freiberg,  in  gleicher  Eigenschaft  an  die  Tareinlgle 
Gymnasial-  and  Realsebalanstalt  in  Planen  Tenelst. 

Praedlelernniien  und  Eiirenerweiaungent 

Jüugken,  Dr,  und  Mitscherlich,  Dr  E.,  Geh.  MedizinalrSthe, 
ordentliebe  Professnren  und  ordentliehe  Mitglieder  der  wisienschaftliehaa 

Depntation  für  das  Medicinalwesen  su  Berlin,  erhielten  den  Charakter 
als  Geheime  Ober  Medicinalrathe.  —  Nitzsch,  Dr,  Prorector  am  Gym- 
nasium zu  Greitswald,  erhielt  das  Prädicat  'Professor'  beigelegt.  :=  Von 
der  kk.  Akademie  der  Wissenschaften  in  Wien  sind  ernannt  und  bestätigt 
worden:  als  wirkl.  Mitglied  für  die  mathematiseh-natnrwissensehaftliclie 
Klasse  der  Professor  der  Zoologie  an  der  Unireraitit  an  Prag,  Dr  Frdr. 
Stein,  mm  corre«p  inlündisehen  Mitgliede  der  philos.-hist.  Klasse  der 
Lehrer  an  der  Überrealschule  zu  Prag,  Ant.  Gindel/  und  der  ao. 
Professor  der  österr.  Geschichte  an  der  Unir.  zn  Wien,  Oltokar  Lo- 
rens, snm  ausländischen  Ehrenmitglied  ders.  Klasse  der  Professor  der 
neueren  Litteratiur  an  der  UniFersitHt  zu  Bonn ,  Dr  F  r  d  r,  D  i  e  z  ,  zu 
correspondierondcn  inlHndischen  Afitp:lied(»rn  dor  mathem.  -  naturwissen- 
sohaftl.  Kl.  der  Professor  am  Joanneum  in  Gratz,  Dr  Job.  Win  ekler. 
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der  Cuatoa&djuDct  am  botaoiAcheo  Uufcabinet   in  Wien,  Dr  Tbe^du 
Kotscby,  mod  der  ordentlldM  Jhmhmow  d«r  lliiMr«]o|ie  am  4et 
vcntlil  ta  Petlh,  Dr  K«rl  Peter«. 

Pen«iion{pning^s 

Der  Director  des  (iyinnasiums  £u  Jiciiif  Frs  Sohier^  wurde  m  im 
bJeibeu'iea  Kubeitand  yersetst. 

GeHforben  t 

Am  14.  April  zu  Mi  ran  in  Tirol  Dr  Moriggl,  Abt  des  Benedictiatr* 
stifta  und  seit  lb49  als  trot.  der  Geschichte  am  das.  kk.  Obe^g:^ mn.  tliitif, 
geb.  am  10.  Märx  1816  ld  Burgeis  (die  Zeitscbr.  für  die  öbterr.  Gjou. 
iLII  8.  504  t  enthllt  eine  Derstellung  seiner  Tetdienete  am  dae  ScM- 
weeen  Tom  Profeeeor  Dr  K.  Schenk!  in  Inntbriick).  —  Am  IS.  A|»fi 
SU  Kneeel  der  vormelige  Prufessor  sa  Harbarg,  Dr  SjlTester  Jor- 
dan, geb.  am  30.  Dcc.  1792  zn  Axams  bei  Innsbruck   —  Am  10-  Aprl 
EU  Brixlegg  in  Tin»!  der  jnbilierte  Univernitätsprof.  Dr  jur.  Andreis 
Kitler  vun  Mersi,  im  Alter  von  82  J,  —  Am  18.  April  zu  Berlin  ^ 
Director  dea  Donicburs  und  Gesaoglehrer  an  mehreren  Gjmu&»ieD,  Ma- 
•ikdirector  Nett  hart  (gebürtig  ane  Schleis)  im  Alter  ron  08  Jahiea.  ~ 
Am  20«  April  so.  Kreaamfineter  der  Capttniar  dee  BenedietaiientilU  mi 
Profeisor  am  dortigen  Gjrmoasioni,  P.  Wilhelm  Eder,  geb.  sa  WoIf»> 
egg  am  19.  Febr.  1770.  —  Am  -M    April  zu  Gratz  Ludw.  Crophiai 
▼  on  Kaiierspieg,  Dr  theo!  ,  Abt  des  Ctsterzicnserstifts  Kein,  Canti?r 
und  Director  dos  Joannen  ms  und  Dii  ector  der  kk.  OberfeaUehoJe.  in 
69.  Lebensj.  (vgl.  Zeitschr.  f.  d.  osterr,  Gjmn.  XII  505).  —  Am  ZU.  Ap« 
sa  Qieszen  Val.  Klein,  Dr  tbeol.  et  pbil.,  ord.  Honorarprof«  «nd  IrBfliis 
thekar  an  der  dortigen  UniTersitit,  im  Alter  von  74  Jaiircn.  —  Am  t,  Jfat 
an  Wien  P.  Eng.  Flenriet,  Ordenspriester  des  Benedietinerstifb  zid 
Assistent  für  Naturgcscinclitc  am  Gymn.  2u  äcn  Schotten,  geb.  sa  Wi«s 
sm  10.  Sept.  1834.  —  Am  8.  Mai  zu  Minden  der  verdiente  Geschickt« forscher 
E.  F.  Mooyer,  geb.  das.  nm  f).  Au^.  1788.  —  Am  23.  Mai  zu  Hcide^bffj 
der  ao.  Prof.  der  Hechte  Dr  Brackenhöft.  —  Am  31.  Mai  xu  Dam- 
stadt  der  als  Historiker  bekannte  Prof.  B  er  cht.       Im  Mai  der  PnL 
der  Philosophie  and  Pldagogik  an  der  Unltr.  an  MarbQi;^  Dr  Kock,  In 
80.  Lebensj.      Ende  Mai  der  berühmte  Botaniker,  Prof.  an  CambrUf«, 
J.Stevens  Henslow,geb.  1790  zu  Koehester.  — Am  2.  Jui  sn  Pe«tk 
der  Benedictiner  Ordenspriester  Sam  Wärkfy,  Dr  theol.  et  ptflo«., 
Prof,  der  Hermeneutik  usw.  und  Senior  der  theolof.  Kac.   an  der  ias. 
Universität.  —  Am  15.  Juni  zu  Gratz  der  Archivar  des  Joannennu 
frühere  Prof.  der  Geschichte  am  Gjaui«  sa  Hailmrg  Joe.  WartiAgcr, 
geb.  am  10.  April  1774.  —  Am  20.  Jnni  an  Piaf  der  berOhmte  Fersmv 
auf  dem  Gebiete  der  slavlschen  Sprachen  und  Altertilmer,  TOfm^fV 
Bibliothekar  der  Prager  Universität,  Paul  Jos.  äafafik,  gek.  si2s* 
beljnrowo  in  T^ngarn  1705.  —  Am  10.  Aug.  im  Bade  B  r  »1  c  k  i»  naa  der 
berühnitr  Staats-  und  Kirchenrechtslehrer,  Ohercon-iistoriairath  uni!  orC 
Prof.  an  der  Universität  zu  Berlin,  Dr  Stahl.  —  Am  20.  AapnsJ  rer- 
schied  in  Schalpforta  mir  g&nsUch  nnenrartel  meitt  tbenrer  Fms4 
Robert  Bnddensleg,  Professor  nad  sweiter  OelstBeber  an  dsr  laa- 
dessebnie.  Sein  liebenswürdiges  Wesen  nnd  seine  leht  diris^elw  FV^ 
migkeit  sichern  ihm  bei  allen,  die  Ihm  nahe  gelrelen,  ein  kWkeaiv 
liebevolles  Andenken. 


Digitized  by  Google 


Zweite  Abteilung: 

f&r  GyfflDasialpädagogik  und  die  flbriiz(  n  LehrUder« 

mit  Ausscfalasz  der  dassischen  Philologie; 
lienmsgegebeu  von  Rudolpli  DleUcii. 


18* 

August  Schleicher:  zur  Morphologie  der  Sprache.  St  Feters- 
barg  1859.  (L.  \ob9  in  Leipzig.)  38  8.  Folio.  12%Ngr. 


(Mit  B6«kti«ht  auf  Dr  H.  Steinthals  Charakteristik  der  liBiiptsSeli- 

liohaten  T^pen  des  SprachbAiis.) 


Hoebgeebrter  Berr  Redaktear! 

Läge  fdr  miefa  gar  keine  iassere  VertelaMaog  Yor^  io  hStte  iek 
diese  Blilter  ktam.an  Sie  geteagen  laseee;  aller  trota  dieeer  mag  ich 
lie  Ihoen  oioht  sehickon,  ohne  —  gleipbsam  snr  Entschuldigung  ^ 
iia  paar  Worte  hiozasuffigen. 

Es  erscheint  nenilich  fraglich,  ob  sich  Schriften  wiü  die  vorlie- 
rcnde  von  Schleicher  in  Ihrer  Zeitschrift  und  im  besondern  in 
tirer  A[)teilnn<j  zur  Besprechung  eignen.  —  Die  Frage  \\  uro  enlschie- 
len  äu  verneinen,  käme  es  hier  auf  eine  kritische,  uiüfasscndü  Beur- 
*M  lung  des  roichhaltig^en,  aus  so  vielen  meist  unbekannteren  Spraclien 
tuffi^estapeiten  Sj>rachs((jfrs  an.  Dem  errösten  Teil  der  Leser  Ihrer  Zeit- 
clirift  würde  mit  der  niann^elndon  Keniihiis  derselben  das  Interesse 
ehleo,  und  unter  ihnen  wären  gewis  sehr  wenige,  am  allerletzten  der 
Jnlerzeichnete  zu  einem  vollgaliigen  Urteil  bcfühigt  und  berechtigt. 

Aber  die  Sache  hat  noch  eine  andere  Seite.  ISicht  blos  die  spe- 
ielle  Grammatik  setzt  für  Laut  und  Bedeutung  der  Worte  ihrer  ein- 
einen  Sprache  Gesetze  von  scheinbar  allgemeiner  Giltigkeit  fest,  son- 
ern  ea  iat  allmählich  eine  aogenannte  allgemeine  oder  philoiophiaohe 
irammetik  entatanden.  Diese  hat  sich  fflr  bernfen  gehalten  ans  der 
inen  linttersprache  heraus  oder  mit  Hinsnsiehnng  weniger  andern 
ine  nllgemelne  Sprachidee  nnd  demgerofiss  fdr  alle  Sprachen  gel- 
inde Gesetze  anfsnsteilen,  nnd  zwar  nicht  ohne  einflussreiche  RQek« 
irkuDg  auf  alle  besonderen  Grammatiken,  welche  diese  Gesetze  als 
berall  maszirebcnd  nur  zu  willig  angenommen  haben. 

Wie  nher?  wenn  schon  der  Grund  und  Ivodcn,  auf  dem  diese 
bilosophiache  Grammatik  ihren  Bau  errichtet  hatte  —  oemiich  die 
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Dcnk^eselzc  und  die  Logik  —  übel  gewählt  wäre?  Wenn  gerade  die 
Grundregeln  sich  aufeinvielz  usi>iirUches,  ganz  uniuläoc- 
liclies  Sprachmalerial  slulzten  uod  so  der  gao&e  Bea  ^useainefl- 
bräche? 

Ware  dies  der  Fall,  sollte  da  der  IMiilolog,  ja  der  sprachlich  Gt- 
bildete  überhaupt  von  einem  so  i^roszarügen ,  zeiHier  nicht  geahaUc 
Ereignis  £rar  keioe  Kenntnis  nebmeu?  Selbst  daao  nicht,  weua  5te^ 
die  Grundanschinangen  von  Wort  und  Sprache,  die  ihm  seither  allem 
geläufig  waren  und  Rkr  fest  und  unumstöszlich  galten ,  dem  neu  eit- 
deekton  oder  dem  in  gans  neuer  Art  benutzten  altem  Sprarhrnotoriit 
geganfiber  als  aosicber,  ja  als  grandfalsch  erwiesen? 

Mosa  er  daroD  Kenatais  aehmeOf  woher  soll  ihm  diese  aber  ka** 
»an?  Etwa  aas  dea  betrelTendea  Bflchera  satbst  oder  den  Special- 
Joaraalan,  die  voa  ibaen  aa  haadein  pflegea?  Naa  so  deas  €imm  fabil 
der  grossea  Mehrsahl  Ihrer  Leser  Zeit,  Last  aed  Geld;  aadererscili 
worden  sie  aas  derartigen  Joaroaleo  aar  weaig  Natzen  siehn,  da  diese 
meist  Fachgelehrte  als  Leser,  also  sugleich  viele  Keaatniase,  dieaai 
lu  der  Kegel  fehlen,  voraussetzen. 

liier  kann  —  so  scheint  es  —  nur  eine  vermittelnde  Zeitschrift 
fördersam  eintreten,  die,  olmt^  bn  den  Lesern  eine  besondere  Kenr.[n^ 
der  Suche  vuruuszusefzen ,  »  issetiswiirdijr«^  Tlialsacheu  ta  Itii  hl  \er- 
stiindliclK  r  \N  eise  inillcilt  und  sich  nicht  scheut  je  suweilen  aodi 
neuen  SN  ein  in  die  allen  Schläuche  zu  fiHtn. 

Ilitrin  liegl  der  Grnml,  warum  ich  Hinen  diese  Blätter  rmenit 
und  in  dem  Sinne,  in  welchem  ich  sie  sciiicke,  zur  Benalzuog  la  thtrer 
Zeitschrift  anzunehmen  bitte.  Es  dreht  sieh  nemlich  hier  nicht  bb 
eiae  umfassende,  kritische  Recension  der  vorliegenden  Schrift,  saadOT 
TOrnehmlich  um  die  ErOrternng  der  Unsicherheit  vieler  and  i wer  ge- 
rade der  allerwcsentUchstea  Grnadgesetae  der  aeitberigea  atlgeaiciiasi 
Grammatik ,  die  wir  —  aber  gana  iriamitch  —  als  felseafsale  Wahr* 
heiten  far  alle  Sprachen  an  betrachten  plegen. 

Es  lag  aber  ashe  nad  anch  Im  laterease  der  SadM  aaM  hei 
dieser  Relation  Ober  Schleichers  Schrift  aaf  ein  aoderea  vsr* 
wandles  Werk  wenigstens  gelegentlich  ROcksicht  an  aelniea.  M 
meiae  Dr  Steinthals  'Charakteristik  der  hanptsiehllrh- 
sten  Typen  des  Spracbbans  (1860.  Berlin,  DQmnIer)'. 

Beide  Sprachforscher  wandeln  in  den  er>vühnlcn  Schriftoo  dem- 
selben \\  e^rs  ;  aber  ein  jeder  anders  jierüstct,  ein  jeder  n  jch  ver- 
schicdnem  Ziel.  Beide  sind  überreich  au.>.iic>ttillel  mit  seltner  Spra- 
cliei»kunde;  dem  einen  gilt  es  allein  um  die  aus/,  ere  Ge^ttlt  in 
Wortes  und  der  Sprache,  «!«nn  andern  ( S  t  e  i  n  t h  a  t  )  au»/.erdeBi ,  esd 
Ewar  ijauÄ  im  hrsondj-rn.  inn  die  i  n n e r e  Sprochform ,  di<*  «ich  der 
Geist  der  Vi»!ker  urei^entiinilich  geschalTen.  Durch  die  beigebrtrhtra 
sprachlichen  Thatsachen  und  die  vielen  schlagenden  Beispiele  ne^rrrt 
beide  die  irtOmlich  angenommene  allgemeine  Giltigkeit  der  ^ttmim 
schauungen  der  zcitherigen  philosophischen  Grammatik:  Steialktl  I 
gilt  ea  aber  nicht  blas  darum  an  negieren,  sondern  er  wül  saol 
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wicilcr  aufbaun,  atid  geraUö  in  dieser  Uiasicht  ist  sein  Werk  voo  der 
höchsten  W'iciitio^keit. 

Aul  beide  Schriften  in  gleiciicm  Umfang:  einzugehn  ist  nicht  (fiun- 
lich  ;  es  >var  zunächst  nur  nuf  die  S  c  h  lei  chersche  ahi^'-solm ;  aber 
der  Üntc:  z i ichncte ,  dern  Sfeinthiils  Werk  h-icler  lm  sI  beim  Nieder- 
schreitRii  dieser  Zeilen  mitten  in  der  Arbeit  zu  Gesicht  kam,  koont^ 
es  sich  nicht  versagen  auch  auf  das  Utxlere  hioftuweiseo  oder  daraas 
Beispiele  zu  entlehnen. 

Dasz  es  sich  aber  hier,  wie  oben  angedeutet,  wirklich  im  *oeaeil 
Wein'  handle,  dae  mögen  einige  Vorbemerkungen  erhärten,  welehe 
dea  Inhall  der  vorliegenden  Schrift  «nd  auch  diese  Beurteilung  seihet 
nDdetttangsweise  vorweg  fcennseicbnen  sollen.  Sind  diese  Andentangen 
tbaCsieblieh  wahr  —  wie  sie  es  wirklich  sind  — ,  so  werden  gerade 
die  Fondamenlsigeseixe  der  seitherigen  allgemeinen  Grammatik,  die 
ja  fAr  stie  Sprachen  massgebend  sein  sollen,  vollslfindig  ttber  den' 
Haufen  geworfen. 

I)  Die  gante  Schaar  einer  Sexte  —  wie  wQrde  sie  lachend  auf- 
jubeln, ^venn  ein  Schuler  auf  den  absonderlichen  Gedanken  verliele, 
(lio  Faduiigen  von  mensa  sUitt  lunicr  den  Stainui  ciuuial  vor  diesen  zn 
setzen  oder  o-laud,  as-iaud,  at-laud  zu  conjugieren:  vgl.  aber  wei- 
ter unten. 

II)  Jeder  Quintaner  —  wie  möchte  er  sknnien,  wenn  einer  he- 
haupicle:  dasselbe  lautlich  u  n  v  e  r  ä  n  d  e  r  t  Wort  diceru  be(ieutet 
1)  sagen  und  2)  Spruch,  oder  umgekehrt  verbum  l)  Woit  und  '2)  spre- 
chen: fessus  l)  matt  und  2)  Mntli^kcit;  ieiunus  1)  uucbtero  und  2} 
I^Aohternheit:  vgl.  Steint  hat  8.  189. 

III)  Wie  würde  der  Quintaner  vor  einer  Sprache  in  die  firgste 
Asgst  gerathen,  die  206  Conjugationen  zahlt,  und  wiedernm,  wie  würde 
er  sich  eher  eine  Sprache  fronen,  die  ihm  die  schwierige  Erlernung 
de«  Gebrauchs  der  Conjonclion  ganz  und  gar  erspart,  ds  sie  es  nicht 
etsmni  bis  so  der  copniativs  *nnd*  bringt:  vgl.  Stein tbal  S.lOl  nnd 
Sebleicher:  die  Sprechen  Europas  S.  109. 

IV)  Endlich  der  Primaner  —  wie  wttrde  er  sich  kopfschattelnd 
fmndem,  wenn  er  hörte: 

a)  Es  gibt  Sprachen  ohne  Redeteile,  ja  selbsl  ohne  Worte. 

b)  Diese  Sprachen  haben  gar  keine  Formenlehre,  sondern  nnr  Syn- 
tax is. 

c)  Gibt  es  Spraciien  ohne  das,  was  wir  Wort  nennen,  so  bildet  in 
andern  den  Salz  oft  ein  einziges  wunderlich  ircbuutes  ^^'ürt, 
eine  Alt  von  Compositum,  wie  wir  es  etwa  aeuneu  würden 
usw.  usw. 

Sie  werden  diese  Vorbemerkungen,  geehrter  Herr  Hedakteur, 
Hiebt  so  verstehn,  als  meinte  ich,  die  Sache,  von  der  hier  die  Rede, 
g^ehe  nesero  Schüler  irgend  etwas  an;  das  kommt  mir  natürlich  nicht 
im  entferntesten  in  den  Sinn.  Es  ist  auf  sie  nur  hingewiesen,  um  an- 
sadeuten  dasz  sich  schon  in  der  frühsten  Jugend  in  ans  gewisse  gram< 
mntische  Gmndsnschsnnngen  so  festsetsen  und  einwurzeln,  dass  wir 
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•ie  tl9  far  ille  Sprachen  missgebead  Mnclilea.  Dio  mtcr  ürl— IT 
■D^edenteten  spraobltcheo  TbaUaeheft  werden  eiual«  weiter  utei 
oecbf^ewtesen  and  geoener  erörlerl  werden ;  es  liegt  aber  uf  der 
Hand,  dasz  —  im  Fall  diese  Andeolongen  Ihalsieblich  begrfladelttl 

richtig-  sind  —  alle  derartige  Sprachen  in  das  Schema  der  Eeilberigee 
l^ailosophischen  ürainmatiU  gaiu  und  gar  luchl  |>daäcu  und  so  die 
\vei»eiilliehs[en  Grundlehreii  derselben  omkehreD  und  geradeiu,  m^t 
zu  sagen,  tt^f  den  Kopf  stellen. 

Selbst  mit  der  Aiideuluiig  unter  Nr  1  hat  es,  um  wenieslens  tiics 
eine  gleich  hier  vorwe;^^  7.11  nehmen,  .senie  \  ollkonmicne  (Dichtigkeit.  50 
wunderlieli  die  Bcliauptung  auch  klin^'^i n  mag.  iti  der  Thai  sind  io  uo- 
aerer  Muttersprache  and  aileu  übrigen  iodo- europäischen  die  ße- 
siehan((alauto,  von  welchem  Wort  weiler  unten  eiafebend  dia 
Rede  fein  wird ,  lanier  Poatpoaitionen,  und  wir  pflegen  sie  ebei 
deiwegen  Endungen  zu  nennen.  Selbst  die  liedupliceCion  nad  4m 
Augment  sind,  obgleich  ein  es  scheinen,  keine  Aaannbaiea  von  £cMr 
Regel.  Jene  ist  eine  sehr  vielen  Sprachen  eigenlOmlicbe,  trülarf^ 
Worlaeböpfnng  ans  der  Wnrxel  herana,  ao  daas  na  ein  Anirelea  laa 
nnaien,  alao  an  ein  PmeBzum,  nicht  an  denken  int.  Dna  ideiAai- 
nenta  ist  aber  geachwiehlea  a  nnd  diesen  a  eine  Pnrtikel  niil  dar  la> 
dentung:  da,  damals;  also  i-^rj-Vy  i-day-v  (skr  n>di-«)  s:  daaib 
—  atell  —  ich,  damals  —  geb  —  ich  =  ich  siellte ,  gab.  Dan  4m 
Augment  z.  B.  schon  bei  Homer  auch  wegfallen  kann,  beweist,  dtst 
LS  kein  echter  Heziehungslaut  ist,  du  bolche  gerade  la  den  »iletl«! 
•  Zeile»  nicht  zu  schwinden  pflegen:  vgl.  Schleicher  S.  30  unten.  Siid 
aber  Reduplicalion  und  Augment  blos  scheinbare,  keine  wirklicKei 
Ausnahmen,  so  hat  die  Hegel  der  P  o  s  l  p  o  s  1  1 1  l»  n  des  13  e  i  i  e  h  o  D?^- 
lautes  für  alle  Sprachen  vom  mdo  -  curopuischen  Stamm  allgemeioe 
Giitigkcit  und  wir  dürfen  daher  statt  Bezichungslaul  aach  w«^ 
Kiulii)^'  sagen.  Dos  passt  aber  auf  andere  Sprachen  durciiias  nitkt; 
in  vielen  sind  nemlich  die  Beziehungslaute  nicht  wie  bei  oas  Post- 
Positionen,  sondern  entweder  alle  oder  wenigstens  teilweise  Pri- 
Positionen,  und  eben  aus  diesem  Grnnd  steht  oben  die  kunaia- 
daolnng  unter  Nr  I.  So  folgt  weiler  unten  im  sebroffalen  Gegeanli 
an  der  eben  beräbrten  Kegel  der  Sanskril- Sprüchen  nna  der  Kaaiii- 
Spruche  ein  Reiapiel »  in  dem  vor  die  Wnmel  niehl  weniger  als  W 
aolcher  Pripoaitionen  trelen  nnd  ein  nach  nnan»  hergebraclim 
RegrilTen  wahren  Ungeheuer  von  Wort  bilden.  Sa  lal  nngenfillii,  vii 
nnatatthafl  ea  wire,  wollten  wir  una  bei  dieser  und  vielen  aadwi 
Sprachen  den  Worten  Bndnng  atntt  Beiiebnngalnnt  bedienaa^di 
die  Sache  thataiehlich  ja  gerade  umgekehrt  ist  nnd  die  Beliebaa|^ 
lanle  hier  niehl  hinler,  sondern  vor  der  Wurzel  »tehn. 

Doch  wozu  der  Erörterung  selbst  noch  weiler  vorgreifen?  Dif» 
absichtlich  nicht  gehäuften  Vorbemerkungen  mögen  genügen.  Aber 
was  folgt  aus  ihnen?  Etwa  dasz  wir  alle  in  beiden  ^\  rrk^n  crOrttr 
ten  Sprachen  erlernen  sollen?  Eine  solche  Forderung  ^♦äre  des  1  - 
ainos  Gipfel.  Oder  dasz  wir  wenigstens  die  beiden  erwnhntea  Bitdut 
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gcfiaaer  einsehn  iollen?  Nim  widersinnig  wire  eine  solche  Forderung 
gerade  sieht,  aber  ftlr  Viele  doch  wol  su  stark.  Was  diese  Vorbe* 
merkangen  sasammt  der  ganseo  Belatioe  besweekee ,  ist  die  Verbrei- 
tung des  bitten  GedankoDs:  die  Grandgesetse  noserer  allge- 
meinen GraoiBiatik  sind  keine  allgemeinen  und  der  Be- 
weis dafar  isl  bereits  vollstindig  und  anwiderleglieh 
geliefert.  Pas  mnss  aber  jeder»  der  sieh  mit  Sprachen  wissen- 
sehartliehbesehfrtigty  wissen,  oder  sich  damit,  wenn  er  es  nicht  weiss, 
wenigstens  im  allgemeinen  bekannt  machen.  Dann  wird  es  ihm  aneh 
klar  werden,  mit  wie  vollem  Recht  Sohleieher  (S.  36)  den  Ge« 
denken  aasspricht:  wir  stehn  noeh  in  der  Kindheitsepoehe 
der  Sprachwissenschaft. 

Wie  sehön,  demfitig  und  wolthaend  klingt  in  dem  Munde  eines  so 
spraehenkondigen  Mannes  dies  Wort  den  seitherigen  philosophischen 
Grammatikern  gegenftber.  Trotz  ihrer  überans  geringen  Kenntnis  der 
sahtreichen  grundverschiednen  Sprachen  der  Völker  der  Erde  haben 
diese  abereilt  nnd  mit  kecker  Hand  ein  Gebäude  aufgefahrt,  dessen 
groszc  Lücken  und  gewaltige  Bisse  das  Werk  Schleiehera  and 
mehr  noch  Sleinthals  Schrift  vor  aller  Augen  blosle^t. 

Doch  erlauben  Sie,  Herr  Bedakteur,  dasz  ich  nun  nach  diesen 
einleitenden  Vorbemerkungen,  die  vorooszuschicken  zweckdienlich  er- 
schien, lu  Schleichers  Werke  selbst  uborgcliü ,  um  dieses  nach 
Art  der  Referenten  in  herkömmlicher  VVeiso  zu  besprechen. 

Dreierlei  Dinge  —  sagt  Schleicher  im  Eingänge  seiner 
Schrift  —  fHllen  bei  «lern  Wort,  wie  es  in  der  lebendigen  Hede,  d.  h. 
im  Salz  vorlvoinmt ,  in  Üetrachl:  l)  sein  a  ii  l  in  a  l e  r  i  a  1  (Lautlehre), 
2)  seine  1m)  r  m  (Morphologie)  und  seine  Function  (das,  was  es 
selbst  oder  seine  Teile,  wenn  es  deren  gibt,  leistet,  d.  h.  Bedeutungs- 
lehreTexikon  und  Bodeiiiims-slehre  der  Formen  in  der  Grammatik). 
Das  griechische  VVort  Morph  u  los- io  hat  der  Verfasser  aus  den  Natur- 
wissenschaften herübergezogen  und  das  deulschePormen lehre  schon 
deswegen  vermeiden  müssen,  weil  dieses  in  der  Granuiialik  schon  in 
einem  andern  Sinne  langst  im  (iebrniich  ist.  Wir  bezeichnen  damit 
bekanntlich  den  Teil  der  Grammadk.  der  vom  l)  Laut  und  2)  der  Be- 
deutung derEnduniren  (Flexion,  Deiivalion  und  Com posItion)  handelt. 
In  diesem  Sinne  will  Schleicher  das  Wort  Morphologie  nieht  anf- 
gefasal  wissen,  sondern  in  eiüem  weitern,  wovon  sogleich  eingehender 
die  Rede  sein  \>  ii  d.  ^     ^  . 

Dil s  Laut  ni  a  i e r i a I  (Lautlehre)  and  seine  gesehiehtlichen  Ver- 
§nderunf:en  läsii  der  Verfasser  ganz  anbeachtet  nnd  sehliesst  selbst 
die  Function  des  Wortes  (die Bedeotangslehre),  so  weit  dies  tban- 
lieh  war,  von  der  Untersnchnng  ans;  er  hilt  sich  anssehllesslieh  an 
die  fiuszere  Gestalt  desselben  (Morphologie).  Die  Fonetion 
gar  nicht  so  berfihren  war  natflriich  ein  Ding  der  Unmdglichkeit.  Die 
WissensdiafI  kann  und  mnss  Bbersll,  so  aveh  hier,  bei  diesen  drei 
Pnnkten  Scbeidnngen  machen;  in  der  lebendigen  Rede  ist  aber  Lant, 
Form  nnd  Fanetion  des  Wortes  so  innig  verbanden,  dass  alle 
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drei  immer  7,i;iiial  zum  Ausdruck  kommen.  Ja  selbst  die  Grenic  iwu 
scbcn  W  üi  l  und  2)utA  ist  iu  düu  Sprachen  uraufänglicli  nicht  voniandeD 
gewesen,  auch  spater  in  historischer  Zeit  Ihatsächlich  oft  Schwerin 
ziehn,  wenigstens  nicht  so  leicht  i\i  finden,  als  v^  ir  es  nach  der  Grs»- 
malik  der  uns  bekannten  Sprachen  annehmen.  Die  Folge  davon  ist, 
äasi  Schleicher  neben  den  drei  genannten  Punkten  selbst  dieSp* 
taxis  Diolit  ganz  unbeachtet  lassen  konnte.  Er  masto  bei  der  Wort- 
bildong  auch  auf  die  Satr^bildung  in  allen  Filleo  lorüekblickea,  wed» 
eiae  Wort  in  der  lebendigen  Spraebe  den  gaaien  SaU  biUel,  wotl» 
die  Sebeidnog  von  noaien  and  verbam  noch  nichl  alattiodet»  oder 
gekehrt  ein  naeb  onaern  Begriffen  wanderlieh  xasaniniengebaater 
gana  das  Aasehn  eines  einalgea  Worte«  hat. 

Der  Gegenatand  der  Morphologie  ist  die  ia«  Iii  che  Fora 
dea  Wortest  keineawegs  daa  Laotnalerial,  welches  detliltil 
der  Laallehre  aasmacht  Die  Morphologie  hat  also  blos  zu  zeifes: 
1)  ob  des  Wortes  einfachsteGeslalt  unvcraaderhclioder 
voi  d  II  d  er  1  i  ch  ist,  2)  ob  es  Teilt»  hat  und  ö}  welche  Stöl- 
ln og  dann  diese  Teile  ejnnohmen. 

Wie  in  der  Natur  die  Dinge  stets  in  B  e  z  i  e  h  u  n  ^  i,te!»n  i.n  anieya 
DiiiLreri.  so  zerleu^t  sich  auch  Wort  und  Sprache  in  xwei  ElemcnU', 
a)  in  []c  (1  0  LI  1  II  II  i:  s  -  und  b)  in  B  e z  i  e  h  u  ng:s  l  a  u  t.  Kin  lieispid  las 
einem  iKkanuiern  Sprachstanun ,  dem  semitischen,  mag  dea  far 
die  ganze  Schrift  höchst  wichtigen  dttrchgreifenden  Unterachied  bitte 
Laate  erläutern. 

In  Semitischen  (vgl.  unten)  bezeichnen  imner  drei  Coiso- 
■  anten  die  fiedeutung  dea  Wortes;  der  fiedeo tnngsiaat  eto 
was  dasselbe  sagt  die  Worte  I  ist  dreieonsonanliscb,  d.  h.  alsa«* 
aasspreehbar.  Alle  die  laa'tl leben  Mittel  nun,  durch  welche  dii 
Besiebang  dea  Wortes  aasgedraokt  wird,  nennt  Schleicher  !#• 
siebnngslaale*  Im  Semittsehen  treten  dieae  ror  nnd  hialer  tfa 
Wnrael  and  geben  dieser  so  irgend  eine  Beaiehnng,  wirend  di» 
Warxel  selbst,  d.  b.  die  drei  CoosooaoteD,  trots  aller  so  ealstehsaliB 
VerSederuRgen  die  eigentliche  Tragerie  der  Bedeutung  des  Wart« 
verbleibt  und  diese  in  vielen  Sprachen  sclhA  dann  nach  7»h  festkül» 
wenn  in  späterer  Zeit  die  Bciiehungslaulo  sich  verkiirEpn  oder  vöil| 
abfallen.   *Hand *Fu8i'  z.  B.  heiszt  auch  heute  nnL  li  bsselb«.  wif 
im  Golhischen,  obgleich  Ewei  Beziehnnj^slaul^  u  —  s  (  iroth.  haiidß-S 
fotus)  l.ingsl  abgefallen  sind.  Was  Schleicher  B  e  £  lehungslaal 
nennt,  ptlcgen  wir  in  unsern  Grammatiken  Endung  zu  nennen,  iii^- 
ser  Aii!?(iruck  war  aber  für  des  Verfassers  Zwecke  nicht  ausreichesii 
deru)  die  Be/.iehuu£^siaule  sind,  wie  schon  oben  bei  den  Vorbemerkoofefi 
unter  Nr  I  angedeutet  ist,  in  vielen  Sprachen  nicht  wie  ia  onsere  P«!- 
Positionen  (=  Endangen),  sondern  Präpositionen.  Schleicher  ff»l 
Oberall ,  nm  dies  vorweg  in  bemerken,  mit  üebergebnag  der  aü  ^ 
nomiaibns  entstandenen  Worte  blos  die  sogenaanten  Begriis»'orte 
(noaien  and  rarbon)  ins  Ange.  In  nnsern  Spracheii  besteka  odir  ^ 
standen  weaigateas  in  frabaror  Zoll  diesa  letstara  iMcr  aai  d« 
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BedaulBBgsUat  and  weDigstens  Einern  BesiehiiogsUat  Aber  der 
Verlbsser  fragt:  war  aad  ist  das  ebeoao  in  alleo  andern  Spraeben? 
Deongemfiaa  atelll  er  in  Rücksicht  anf  1}  die  Wtirsel  nnd  2)  den  Be« 
siahungsiaul,  und  3)  auf  die  S  teil  ong  des  letitern  bei  der  War- 
xel  a  priori  alle  mAgU ehe  Fälle  formelhaft  auf  und  bezeichnet  Nr  i 
mit  A,  B,  C . . . ,  Nr  2  mit  a ,  b,  o . . .  (oder  in  g-ewissen  Füllen  ha  üü- 
duQ^cii,  iiie  cudUd  uuii  rci:)üu  uuädrüüküu,  uul 

A.  Mögliche  Formen  des  Wortes  uach  morphologischen 

Formeln  (S.  6— 7J. 

1  e  K I  a  s  2)  e.  Möglicherweise  kann  der  1  a  n  1 1  i  o  b  e  Ausdruck  der 
Beziehung  ('wenn  aaob  diese  niemals  selbst':  vgl.  weiter 
nuten)  Töllig  fehlen.  Hit  andern  Worten:  der  Bedeatnngslaat,  d.  h. 
die  noYerander liebe  Wamel,  kann  als  aolohe  sngleiob 
Wort  sein.  Da  als  Formel  fttr  den  Bedeutangslaot  A  gilt,  so  wäre 
ein  Sats  einer  solchen  Sprache  mit  der  Formel  A  B  C . . .  zu  beaelcb- 
nea,  d.  b.  er  bestände  gar  nicht  ans  Worten  wie  in  nnsern  Spra* 
eben,  sondern  aas  lauter  lose  neben  einander  stehenden 
Wurzeln. 

a)  Manche  Wurzeln  st>lclier  Sprarlien  fani^eii  iiii  ihre  concrelo 
iJedeuitniL^  7a\  verallupnu  iritTii  und  tiKüu  n  so  nis  Beziehim^slaute  ,  ^a- 
wisseruiaäi^cn  als  iltilfswiirzein,  aber  in  unveränderter  lautlicher  Form 
und  in  gnnr.  loser  Slelhmg  neben  der  VVnr/.el.  Der  Verfasser  be%eich^ 
nct  solche  ßedeutungslaute  mit 'A;  lose  Stellung:  a)  vor,  b)  hinter 
der  VVursel,  oder  c)  swei  schliessen  die  Warsei  ein. 

Name:  isolierende  Klasse  der  Sprachen. 

lle  Klasse.  An  den  Bedcutungslaut  A  tritt  ein  liuziehungslant  a 
an,  und  zwar  1)  vur,  f)  hinter,  3)  in  die  Wurzel,  oder  4)  zwei 

•ehliessen  dieselbe  ein;  also  Formel:  aA|Aa,A9eAb. 

NB,  Der  Besiebangslant  a,  orsprQnglich  gleichfalls  anveranderlich 
ond  von  ganz  concreter  Bedeutnng,  hat  seinen  Laut  schon  gewandelt 
(=  gekürzt)  nnd  seine  Bedentnng  verallgemeinert. 

Name:  z.ui>uuiuieuiugeudü  (a^'jluliuiereude?)  Klasse  der 
Sprachen. 

llle  Klasse.  Um  den  Beziehungslaut  aaszndrücken,  verän- 
dert sich  die  Warsei  selbst  regelmässig,  wftrend  sie  in  Klasse  I 
nnd  II  Immer  nnverftnderlich  war.  Der  Besiehnngslaat  ist  also 
lilof  symbolisch,  nicht,  wie  io  den  swei  ersten  Klassen,  durch 
einen  besondern,  entweder  lose  neben  der  Warzcl  |tchenden  oder  sieb 
an  sie  anlehnenden  Laut  ausgedrackt.  Schleicher  bezeichnet  eine 
solche  sich  selbst  verftndernde  Wurzel  durch  die  symbolischen  Be- 
^iebun<;slante  durch  a  b  oder,  wenn  es  Caans-  oder  Verbalendongen 
sind,  mit  p\  y.  Auch  hier  kanu  der  Beziehungslattt  a)  vor,  b)  hinter 
lind  c)  in  die  Wuj  /lI  Li  t  U  n 

Name:  f leciiercudc  KUss o  derSprathon. 
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IVe  Kl iste.  Von  di00or  Klasse ,  in  weleber  der  VMmr  4ii 
nOgüohe  VermischaRg  der  Prlneipien  der  drei  erste»  Klmee  in  Be- 
tracfl  sielit  end  eine  grosse  Znbl  rou  mftglieliea  ForsMin  tsMk, 
sieht  die  Relation  hier  and  anch  fiberall  weiter  nntea  ab ,  4a  mm 

Sprache  mit  einem  völlig  darchgeführten  aolchen  Mischprincip  thal- 
sachiich  kaum  nachweisbar  ist;  ihr  Charakter  wäre  dann  ebeD,vrai 
schwer      giauben,  Prtaciplosigkeit. 

Ehe  Herr  Schleicher  von  den  morphologischen  Foraati  d« 
Wortes«  die  er  a  priori  als  blos  mögliche  in  diesen  vier  Klaisen  ivf- 
stellt«  in  den  wirklichen  gesehiehtlich  nachweisbaren  ForaielB  der 
Sprachen  fibergeht,  bespricht  er  vorher  noch  den  Fall,  wo  üa  Wort- 
bildung dadnrch  bewirkt  wird,  dass  sieh  der  Bedeninngsltal  1) ntt 
sieh  seihst  oder  2)  mit  einer  andern  Wnrsel  sasammensetsi,  t.  B.  a 
llr  2  aas  der  llectierenden  Klasse  (Hl)  vof*-o-fr /-ti^,  ^-o-isf-«^; 
Foraiel:  A*  n  B*a  a;  hom-i-cid-a  s=3  A*  a  B*a;  sn  Nr  1  sieht  erdli 
Redaplication ,  s.  B.  skr.  da-dd<-nii  (=  d/-doHfu),  da-dhl-ai  (=0- 
•ö-i^-fif)  ;  mur-mur,  tar-tur,  far-fur  (=  A*  -f-  A*). 

Betrachtet  S  c  ii  1  e  i  c  h  ü  r  aucli  luer  bei  der  hcdnplicaliun  TOrnifV 
weise  blos  die  morphologiscb©  Gealall  iie>  \N  ortes,  so  suchlSlci»- 
thal  auch  ihre  Function  festzastellen  und  es  ist  auf  des  letzter-j 
feine,  scbarfsiuoige  Bemerknogen  darüber  (S.  157  —  i^)  ver- 
weisen. 

(FortseUaug  foJgt.) 

Lissa.  Ed.  Okmskjf, 


*)  Steintbal  teilt  die  Form  der  Rcdaplicatioa  in  zwei  Arten: 
1)  blosze  WiedeiholuTin'  der  Wurzel,  wns  in  ein8ilb!*rcn  Sprachen  inuner 
der  Fall  ist,  z.  B.  chiues.  zin  ziu.  ^lensili  —  Mensch  =  jeder MeEffi^: 
si  81,  Zeit  —  Zeit  =  bestHndig:;  dahin  gehört  wol  auch  mar-moi,  u^r 
tur  =  wiederholtes  Gemurr,  der  beständig  Girrende  i  2)  io  Verdoppefeo^, 
wo  die  Wnrselgestalt  irgend  eine  VerSndeniag  erleidet »     B.  dsUsi 
(a  und  i)^  dldmfu,  bi>bo,  gi-gno,  si-sto,  Winr^warry  Siag-san?, 
bn-bo  nsw.    Bei  einer  der  poljnesiBcben  Spraehen,  der  ^ekiscbe: 
weist  er  die  doppelte  Function  nach  1)  als  Vcr8tärknn«ri  Vcr- 
V  i  e  1  f  iU  t  i  s:!!  n  g  und  Dauer;  2)  im  Gegenteil  nlf  ?5  c  Ii  "  ;i  o  hi; 
geriiiizo  Dauer,  z.B.  zu  1)  dHja"ki«'ch:  nven  hcta  »neutcr  nienK^ 
sie  dort  liegen  —  liegen  i=z  thun  nichts  als  liegen;  ikau  IuIas  taUi 
danBan  olo,  dn  (bist)  grausam  —  grausam  (=  immer  grausam)  gttn 
Mensehen;  su  2)  ka-rahak,  Best,  ka*raiahak,  dar  kloine  Best;  Ism 
nieht:  Sehmatz,  sondern  schmntBähnlich;  tatiroh,  niehi:  eehUfend,  toi- 
dem  blos:  schläfrig;  babowi,  nicht:  Schwein,  Bondom:  wie  ein  ^cb^ eis 
In  Betreff  der  Function  der  BedupUcation  In  nnsem  Sfnciiis 
ebendaselbst  Ö.  286  n,  202. 
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14. 


Ist  dem  propädeutischen  Uuiemchi  auf  dea  Gymnasien  seine 

Stelle  za  erhalten? 


lieber  die  Notwendigkeit  eims  propädeulisclKn  iilnlosophiscben 
Unterrichts  auf  den  Gymnasien  j?*  hen  die  AnsiohlLü,  wie  es  den  An- 
schein hat,  sehr  weit  austinandcr.  Man  durl  nur  die  Pro^rimnie  der 
Gyuiiiusieii  dui cliblällern ,  um  sich  zu  überzeugen  dasz  diese  Disciplin 
von  jenen  Arjslalten  bereits  so  gut  wie  ganz  verschwundefi  isl.  Nur 
hier  und  da  be^ocrnet  man  noch  einem  Gymnaiiiim  das  iluron  teslhalt, 
nur  hier  uiid  du  einer  Slinuno  die  sich  seiner  anninunt,  wie  der  des  Dr 
W.  Braun  im  Triester  Programm  lööO.  Was  soll  man  als  Grund  hier- 
von belroclilen?  dasz  es  den  Gymnasien  an  Lehrern  fehle  welche  die 
Fuiiiglvüit  besitzen  diesen  Untcrnclit  zu  erleilen?  oder  aber  this/.  sie 
von  seiner  Entbehrlichkeit  überzeugt  sind  !  Die  L'iiiversiluUlclircr  diirf- 
ten  überwiegend  der  enIgegengesetzU n  Ansicht  sein.  Es  ist  bekannt 
dMz  Hegel  sowol  selbst  als  Uector  in  Nürnberg  Philosophie  gelehrt 
als  »üch  über  Notwendigkeit,  Gegenstände  und  Methode  dieses  Unter- 
richts sieb  wiederholt,  aber  oiebt  gleichnitszig  ausgesprooheD  bat« 
Unter  deo  Jetatlebeadeii  hat  Tbaulow  In  Kiel  diese  Disoiplia  aaf  das 
bestimiDtesle  für  die  Sebaleo  gefordert,  and  Trendelenborg,  In 
diesen  Dingen  d^r  eompetentesle  Riebter,  weist  anf  die  sehr  üBblbaren 
Folgen  der  Yernachlissigung  hin  welehn  jelst  die  pbllosophlsehen 
Studien  anf  den  Gymnasien  erfahren  haben  nnd  warnt  die  Schulen  vor 
dem  wissensebaftUehen  Verfalle  den  diese  Vernachllssignng  naeb  sieb 
sieben  werde.  In  Oesterreich  wird  diese  Disciplin  von  oben  mit  gttn* 
ntigen  Augen  angesehen:  inPrenssen  ist  dieselbe  swar  ntcht  direct  bei 
Seite  geschoben,  aber  doch  seitdem  man  sie  als  besondere  für  sich 
geltende  Lection  aufgegeben  nnd  dem  mathematischen  oder  deotsehea 
Lehrer  als  Zugabe  aberwiesen  hat,  in  der  That  und  Wahrheit  verkom- 
men. Die  Gymnasien  haben  sich  beeilt  den  schwierigen  Posten  sn 
verlassen,  den  sie  von  ihren  Vorgesetzten  aufgegeben  glaubten. 

Dies  ist  die  gegenwärtige  Lage  der  philosophischen  Propfideutik; 
die  Frage  ist  wichtig  genug,  um  sie  wieder  auf/ u nehmen.  Es  ist  nicht 
gerade  nötig,  dasi  neue  Gesichtspunkte  aufgefunden  oder  aberhsnpt 
etwas  neues  gesagt  werde*  Es  kann  Fälle  geben  in  denen  es  hinreicht 
gesagtes  su  wiederholen  und  vergessenes  wieder  in  die  Erinnerung 
surOckzurufen.  Dies  ist  auch  unser  Fall :  höhere  Ansprache  als  diesen 
wollen  die  folgenden  Zeilen  nicht  befriedigen. 

Unsere  Gegner  sind  natürlich  nicht  Leute  welche  die  Philosophie 
überhaupt  für  etwas  entbehrliches  oder  unheilvolles  halten  und  des 
guten  Glaubens  sind,  es  reiche,  um  gegen  logisch  falsches  Dcrtken 
geschützt  zu  sein,  vollUommen  aus  sich  täglich  in  concr^H  Stot^o" 
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Oll  denen  <n  verstindigen  welche  die  pbilosopliiscie  Btldiif  tb  tHMn 
an  eieli  werlhvollea  and  far  den  wiesenecliiftlicb  gebildctea  uatt> 
behrliches  betrachten,  diese  aber  nicht  der  Schale,  see^ra  ttkii 

der  Universität  überwiesen  sehen  wollen.  Wir  iuben  es  also  nit 
Freunden  zu  lliun,  welche  in  der  Sach«  völlig:  inil  uns  ubertiöslia- 
mcn  und  nur  in  Relreflf  des  Zeitpunktes  in  welchem  dieser  loUf- 
ricUt  öciiicii  Aai,jU:r  nehmen  soll  mii  uns  vi  rschiedcoer  Meiminf:  siB«i. 

Wenn  wir  olbu  die  philuäuphiscüc  Propädeutik  für  die  6Mti 
fordern,  so  beslinimf  uns  dazu  allerdings 

1)  eigene  Erfahrunir.  Knnncrung^  von  selbslerleblcm.  Meine  leli- 
Inn  Schuljahre  fallen  gerade  in  die  Zeit  ia  welcher  in  Preaszeo  eii 
propidentiacher  Unterricht  in  der  Logik  und  in  der  empirisches  Piy- 
ehologie  von  oben  herab  geaetzlich  angeordnet  w  oi  de.  Diaae  Lmm 
werde  dnmals  von  Lehrern  und  Schülern  mit  lebhaftem  Interesse 
nommen;  wir  lernten  Ittehtig  and  nrbeilelen  ans  bald  binein«  mal« 
nnch  nnr  Lehrbficber  wie  die  ?on  Snell  nnd  Kieaewettar  vwa 
welehe  wir  benntten  konnten.  Die  Uniremitil  erhiell  nna  wel  vaili- 
reitet;  die  elementaren  Begriife  waren  ans  bekannt,  die  Daalaftfi- 
tionen  völlig  geläufig:,  die  Form  des  philosophiaehen  Denkans  irar  w 
Biebl  fremd ,  nnd  wir  ginabten  es  der  Scheie  denken  tn  aiiiMa  im 
nna  die  Philosophie  so  lieb  wurde.  Das  gleiche  höre  ich  jetftBaAn 
viel  Jahren  von  meinen  vSchülern:  sie  wissen  mir  für  keinen  Titlma' 
nes  Unterriclils  mehr  Dank  jIs  gerade  für  diesen;  sie  fublei  9^ 
dadurch  mehr  als  viele  iIhüi  i  uuimilitoneQ  befähigt  .die  Variej^agt^ 
Treudelcubut  ijs  mit  Krfolg  zu  hören. 

Und  ich  fin  !o  diese  Krscheinung  »ehr  erklärlich.  Jede?  SysiiJ 
einer  positiven  ^^'issc^sc}laft  kann  bei  dem  lernenden  ein  gewiss«* 
Quantum  von  Kenntnissen  und  Vorslelluni^en ,  auch  lechmscbca  Aß;- 
drücken  voraussetJien,  welches  jener  aus  dem  concretea  lebett  rieic^ 
mit  sich  bringt.  So  z.  B.  die  Jurisprndeni^,  die  ArzneiwifSeasttian« 
Philologie,  die  Geschichte,  dio  Geographie.  An  dieses  gtf 
die  Wissensehaft  nur  ansnschlieasen  nötig.  Die  Pbiloaophie  fumvA 
nnf  keine  derartige  Voranssetsongen  ntotsna;  sie  negieK,  iadiaäi 
beginnt^  alle  Voransaetsangen  eelbst  in  Aasdrfteken,  VorsteHaife« 
Begriffen^  indem  sie  die  Vorslellnngen  nbstreill  welche  milfMM 
Worten  Terhnnden  sind  nnd  diesen  flr  ihre  eigenen  Begriffe  gMnn 
ein  neues  Gepräge  gibt.  So  versetsl  sie  denjenigen  welobw  ii  ^ 
selbe  eintritt  nnf  einen  gsns  fremden  Gmnd  and  Boden,  aaf  aiiikie 
ihm  sowol  die  ihn  nmgehenden  Objecte  als  auch  die  darin  gesprodat 
Sprache  unbekannt  und  unversländln  h  bind.  K>  wirj  ihm  ickw9t9^ 
hier  zu  orientieren.  Es  wird  ihm  daher  vieUat  U  beareffiiea  tel  * 
wiclitiiies  für  gleichgültiges,  schwieriges  fur  selbst\ rr^iauu^ic* 
sieht  und  seines  W^esres  sicher  zu  sein  glaubl  wo  er  sich  mi  »oilu  W 
acher  Richlnng  belindel.  Welche  Folgen  dies  bei  so  vuIcd  lul     ^'  " 
nötig  hervorzuheben,  üie  (ileicfj<»ülligkeil  gegen  Philoso|itiu'  Kji^ 
stunTeil  davon  her  dasz  die  Schule  es  sowol  an  der  rechten  Vori:^' < 
lang  fehlen  laait  eis  nnob  diesen  Stadino  niebt  eine  Ackiaag  tit^ti^ 
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welche  sich  unwillkürlich  in  die  Seele  der  Schüler  einpflanzt.  Wir  hal- 
ten US  daher  für  eine  notwendige  Vorbereitung  dasE  der  Studierende 

scliou  von  der  Schule  her  mitbringe;  eine  Gewöhnung  im  abstracten 
Denken,  welches  auch  djis  letzte  concrele,  die  Grösze,  hat  fallen  las- 
sen und  sich  selber  znni  Gmon?t;inf!  des  Denkens  macht,  eine  Bekannt- 
schaft mit  gewissen  el^Miicularen  piiilosophischcn  HcirrilVen  und  Ans- 
dnicken  aus  der  techni-L  Ikmi  Sprnrlio  der  Philusüphie,  eine  Gewnndheit 
in  (Ich  ijuwöhnlichen  Deniiüperationen  bis  zur  Definition,  zur  Kinleiinng 
und  zum  Beweise  hinauf,  so  wie  dasi  er  tu  1 1  its  mit  ei^^iiiin  l'iiszen 
kleinere  [fhilosophische  Kreise  durchlaufen  und  dadurch  die  Fälligkeit 
erworben  liubu  Mch  aueh  auf  rinim  weiteren  Räume  zu  orientieren. 
Wenn  die  Schule  nicht  der  Umversilut  vurgreifon  oder  diese  gar  er- 
setzen, sondern  sicli  besriRiiien  in  jenen  Frenzen  hallen  will,  su  ist 
in  der  That  nicht  zu  lurchlen  dasz  durch  diese  propädeutischen  Be- 
strebungen die  Liebe  zur  FhilosopUic  eher  erstickt  als  erweckt  werden 
sollte. 

2j  iil  jedoch  nicht  blos  diese  all;:Liiiuiiic  N  urbireitung  welche 
die  Schule  zu  geben  hat;  die  Philosophie  enthält  nemlich  eine  MengL- 
Dinge  in  sich  welche  nicht  blos  gelernt,  sondern  auch  auswendig  ^^c- 
lernt  und  durch  praktische  Einübung  der, Seele  eingeprägt  und  vullig 
geUufig  gem4ohK  werden  maszen,  eine  Funetioii  der  sieh  DttQrlioh  der 
UniveriillCslehrer  Diebt  anlersieheo  kann«  die  vielmehr  den  Sohalen 
zugewiesen  werden  moss. 

Es  ist  oft  Diebt  genug  eine  Sache  begriffen  an  haben,  nm  sie 
dauernd  sein  nennen  sn  können:  vielmehr  bedarf  es«,  anmat  wenn 
diese  Sache  nicht  durch  das  Leben  und  den  Sprachgebrattch  des  Lebena 
gelragen  wird,  auch  wenn  sie  noch  so  einfach  und  selbstverstindlich 
achelnl,  einer  vielfachen  EinQbung.  Es  verhAU  sieb  mit  der  Logik 
nicht  anders  als  mit  der  Grammatik,  der  Mathematik  und  so  vielen  an- 
dern Disciplinen.  Man  kann  hiervon  tigliche  Erfahrungen  machen. 
Wie  schwerfällig  aeigen  sich  z,  B.  die  Schaler  bei  der  Bildung  von 
Urleilen  nach  den  veracbiedenen  Kategorien  der  QualilAi,  der  Qnantitit, 
der  Modalilit,  der  Belation,  anmal  wenn  man  dabei  mehrere  Katego« 
rien  «ugleich  ins  Auge  faazt.  Wie  viel  Mühe  macht  es  dem  Schaler 
den  Unterschied  des  contradictorischen  und  oontriren  Gegensatzes  bo-» 
greiflich  au  machen,  und  wie  viele  Uebnngen  sind  erforderlich  ihm  in 
der  Anwendung  desselben  die  nötige  Leichtigkeit  zu  verschaffen,  nicht 
m  reden  von  den  verschiedenen  Schluszfiguren  und  von  der  Fibigkeit 
diese  auch  in  der  Umhallung  leicht  wieder  zu  erkennen  in  welcher  sie 
in  der  Regel  uns  vor  Angen  treten.  Hier  ist  eben  so  wenig  ein  positi- 
ves Lernen  zu  umgehen  als  eine  angestrengte  Einübung  durch  welche 
die  Schüler  mit  Gelftofigkeit  Schlüsse  von  jeder  Art  und  Form  bilden 
lernen.  Mag  man  immerhin  die  Formen  barbara  U9w.  als  todlen  Scho<> 
lasticismos  verlachen  ;  nach  unserm  Dafürhalten  sind  sie  für  diese  Ein- 
übung ganz  unentbehrlich.  Diese  ganze  operative  und  GedäobiQis-ATbeit 
fällt,  glauben  wir,  der  Schule  und  ihr  allein  zu;  sie  bcsii^^ 
Uchkeit  und  die  FUicht  ihren  Sobrilt  so  lange  aurück  au  i^^x  aVe 
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die  UeL)L'rzcui,nuisf  erlangt  dasz  der  ünlerrirlit  seinen  Z\^e'  k  errenAl 
bat  und  das  Gelehrte  wirkliches  Eigeutuin  dir  Schüler  gewordeo  ist. 
Der  akroamatische  Unterricht  ist  hierzu  untauglich.  Die  Schule  ist 
sich  dabei  dessen  wol  bewust  wie  schwer  die  von  ihr  übemomaeic 
Arbeit  sei,  so  schwer  dass  nar  die  Liebe  sa  ihren  Schdlen  siefes- 
wegen  kann  sich  bereitwillig  derselben  zu  nntersiehoB. 

3)  Doch  die  Schule  hat  nieht  blos,  iDden  sie  einer  höbereo  S\»k 
des  Unterriehts  vorirbeilet,  sondern  nneh  um  ihrer  selbst  wiUei  ik 
VerplltehtanK  nn  dem  philosophlsehen  Unterriehle  festsnhiltesu  Sic 
bedarf  seiner,  sowol  am  eine  Ansah!  in  diesen  Kreis  fehdreadsr  fit- 
seiheilen  ta  einen  Gänsen  snsammeninfassen  als  nnoh  nm  dsnit  tk« 
eigenen  Arbeilen  und  Thitigkeilen  sa  nnlerstatseo  nnd  in  fdrdsn. 

Hag  das  Gymnasium  als  eine  in  sidi  besdilotsene  nad  ihrci 
Zweck  in  sich  tragende  oder  als  eine  vorbereitende  Anstalt  betndM 
werden,  so  wird  es  doch  unter  alleu  Umstanden  als  natorgeniss  fir 
dicsclbü  erijcheinen  sowol  gewisse  Ubjcclti  wclcho  vereinxell  Toa  ikr 
mitgeteilt  sind  zu  einem  Ganzen  zu  vereinen  als  auch  von  gev^üv  s 
Thaligkciten  in  denen  sie  ihre  Zöglinge  vicirarli  i^eübt  hat  lUutn  m 
Bewustsein  über  die  Gründe  und  Gesetze  der^jclbcii  [iiit^«j?eb«fl  E* 
liegt  dies  Bedürfnis  m  der  menschUcben  Naiar  nicht  mit  des  tu- 
seinen  zuächlieszen, 

So  würden  wir  nichts  für  bildender  hallen  als  wenn  am  Scblt^n 
des  Schalcarsns  ein  Ueberblick  aber  die  gesamte  Geschichte  gtf^" 
würde,  in  welchem  nicht  mehr  das  elnselne  Ereignis  oder  eiotelao 
Kreise  von  historischen  Stoffen  den  Gegenstand  bildeten,  soodenatti 
sn  Momenten  in  einem  grossen  Gänsen  würden ,  in  welebe«  sie  i« 
erst  ihre  höhere  Bedeatnng  nnd  wahrhafte  wellgeachichlliehe  StcOmf 
erhielten.  Eben  so  halte  man  froher  anf  den  prenssisehsn  Gjmuäm 
eine  besondere  Leetion  Aber  allgemeine  Grammatik,  wakbi. 
von  philosophischen  Geisle  beseelt,  den  Geist  des  Jünglings  iber  <t 
sprachliche  Besonderheit  nnd  Haterialitlt  sn  einem  Idealen  sfnd* 
neben  Bewnstseln  erheben  mftste.  So  wollte  Wolf  die  vielen  etaiilsfli 
Kenntnisse  und  Notizen  welche  der  Schüler  im  Lauf  der  .lahre  aai  fnt- 
obischen  und  römischen  Anliqiiilalca ,  au^  der  altüu  I.iUcratur  atl 
Mythologie  der  alten  Völker  eingesammelt  hätte  und  welche  ih  Ein- 
zelheiten eben  auch  raschem  Vereesscn  anheimfallen  mu^ien  ui  z^^nss* 
Disciplinen  vereinifrt  wissen,  v  oduich  bei  dem  Schuler  ein  lje>8mlfcil'i 
von  dem  <;anzen  stautlichen,  religiösen,  häuslichen  und  ideell  ijeiMi|6* 
Leben  der  alten  N\'elt  g-ewoiincn  wurde.  Solllc  so  die  Schule  nirM  Uti 
die  Verpflichtung  haben  sowol  die  vielen  einzelnen  ethischen  ai>  äiä 
die  isthetischen  Voratellnngen,  welche  sie  wSrend  ihrer  ertiebea^^ 
Thätigkeit  and  bei  der  Lectäre  aniiuregen  so  vielfach  Veraolassaii^t^ 
babthaty  sn  einem  Systeme  der  Ethik  oder  einer  Lehre  vomSdh- 
nen  nnsammenzu fassen,  wie  diese  der  Fassungskraft  der  Scbüler  «b^ 
sprechend  wire?  Vomemlich  aber  dttrfte  sie  es  ^  da  sie  stets  äin'si 
hingearbeitet  hat  ihre  Zöglinge  sn  einem  logisch  richligSB  Deakei » 
fahren  y  nicht  ablehnen  jetst  ancb  mit  ihnei  diese  Gesetie  des  Dtak«* 
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8n  und  Tiir  sich  zn  betrachUn  find  in  ihrer  Nolweodigkeit  uod  ais  ein 
in  sicli  fest  trcächlossenes  Ganzes  aur7<uKeigen. 

Und  iiivao  zuiammenfassonde  ßctrachtuni;  würde  iiiclit  blos  dazu 
dienen  das  einzelne,  in  dem  in  oiii  Ganzes  aufgenommen  wird  ,  .nus 
seiner  verlorenen  Stellung  herauszureiszcn,  sondern  auch  für  die  eigncü 
ProducUooen  der  Schüler  in  jeder  Beziehung  fruchtbringend  zu  werden. 
Die  meisten  ADleitODgen  fflr  den  Stil  welche  jetzt  erscheinen  wollen 
mehr  oder  weniger  dnreh  eintelnes  lehren  nnd  führen  —  selbst  die 
das  trefflichen  Bomhard  ist  hiervon  nicht  ansgenomnien,  —  anstatt 
die  Wege  des  allgemeinen  anfzuzeigen.  Es  ist  wesentlich  dasselbe 
Verfahren  wie  das  gegen  welches  Cieero  im  2n  bnclie  de  oratore  so 
scharf  nnd  so  ▼ergeblich  angekämpft  hat.  So  sehr  sind  die  Fehler  nnd 
Irrwege  nnsterblich.  Die  Belebnng  nnd  Bildung  des  philosophischen 
Geistes  ist  das  einsige  Hittel  dieser  rohen  Empirie,  die  noch  nicht  ein- 
mal Empirie  ist,  entgegensnwirken  nnd  den  SchQlern,  wonach  sie  so 
sehr  Verlangen  tragen,  die  Wege  so  zeigen,  wie  sie  mit  Notwendigkeit 
das  rechte  treffen  mflslen.  Anch  in  dieser  Besiehnng  halten  wir  philo- 
Bophischen  Unterricht  in  der  obersten  Klasse  eines  Gymnasiums  far  nn- 
entbehrlich  nnd  mr  ein  Recht  das  sich  keine  Schule  gutwillig  nehmen 
lassen  sollte,  geschweige  denn  dasz  sie  es  freiwillig  aufgäbe. 

Ich  mnsx  manches  andere  hier  übergehn,  was  gleichfalls  zu  sagen 
gewesen  wäre,  wie  z.  B.  dasxder  Geist  des  Janglings  durch  nichts  so 
sehr  gekräftigt  wird  als  durch  die  Nötigung  zu  abstractem  Denken,  und 
dass  diese  Nötigung  selbst  zu  einer  sittlichen  Kräftigung  der  Jugend 
beitragen  werde,  dasz  ferner  durch  einen  systematischen  Unterricht 
viel  schnellere  nnd  sicherere  Resultate  gewonnen  werden  als  tnreh 
das  ewige  Hin-  und  Hertnppcn,  durch  das  geistreiche  Schwatzen  fiber 
gewisse  Dinge  z.  B.  im  Ettiisrhen  und  Aesthetischen.  Der  Handwerker 
kommt  viel  rascher  zum  Ziel,  wenn  er  mit  dem  Zirkel  einen  Kreis 
Schlögl,  als  wenn  er  lange  hin  und  her  probiert  oh  das  Stück  Ilolz  nun 
^ol  rund  sei.  Im  Denken  ist  dies  chnn  so  der  Fnll.  So  viel  aber, 
denkn  irh,  steht  fest  Hnsz  es  für  einen  verstündigen  Schulmann  keinem 
Zweit«  I  unterliegen  küune  dasz  philosophischer  Unterricht  der  Schule 
unenlbehrlicb  sei. 

Wir  sind  oben  zu  dem  Hesullat  jorclangt  dasz  die  Schule  eines 
Zusammenfasfsrns  vieler  cinzcliüHi  dem  (jebielü  da  Thilosophie  ange- 
hörisren  Dinge  bedurlü.  Sie  will  und  soll  nichts  neues  geben;  sie  will 
nur  Uns  alte  erhalten  und  sich  dessen  ßesit7.  sichern,  indem  es  dasselbe 
in  die  Sphäre  des  allgemeinen  erhebt  und  in  ein  System  aufnimmt. 
Hiermit  i^ind  von  selbst  viele  Teile  der  Piiilosopine  ausgeschlossen  nnd 
fflr  uns  ein  engerer  Kreis  abgegrenzt.   Dieser  Kreis  umfaszt  naturlich 

1)  die  formale  Logik  bis  zur  Lohre  vom  Beweise.  Die  Logik 
bildet  den  Kern  der  philosophischen  Propädeutik  und  würde,  selbst 
wenn  iille  übrigen  Disciplinen  hinwegflelen,  bustchcn  bleiben  n\ü9*®^  *^ 

2)  (Uc  r  sy  c  h  o  1  0  «,^i  0,  damit  der  Schüler  diü  Erschcin^pgeft  8<iv- 
nes  Seelen  und  peisligen  Lebens,  welche  er  bis  dahin  nur  i,^^  ^xtvt»^^^^ 
keüüeu  gcierul  hat,  nun  auch  lui  Zusammenhang  crblicko  ^  a&^^^^^ 
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tfl  eiDen  wirklieliM  Varstindois  derselben  gelange.  Wie  wielitif  dkie 
Diteiplio  sei  wird  msii  leieht  erkenneo,  weon  man  eiaen  Sehdler  aar  ke- 
fragen  will  was  er  naler  GefAhl,  Baipfladong,  GedielilDis  usw.  rerstehe. 
Dunkele  Ahnungen  wird  man  genog  treffen,  klare  Yorstelluagen  \i%iiki^ 

3)  die  Ethik,  und  iwnr  die  pliilosü[.hische,  ist  eben  so  ein  Be- 
dfirfnis  ffir  ilio  Scluile,  um  dIkt  die  allgfemein  niensclilicheo  Priocipien 
der  Sittlichkeii  und  des  siuiiciien  Lebens  und  Handeins,  so  v^  ie  überdif 
fandamealalen  BegrifTc  i.  ß.  des  Guten,  der  Glückseligkeit,  der  Tifeatf 
und  der  einzelnen  Tugenden,  der  Pflicht  und  dareiDseloen  Pfliekleaafv. 
feste  Vorstellungen  an  gewinnen; 

4)  eine  Aesthettk,  welche  sich,  nsebdem  Aber  das  Schöne  in  itr 
Nstnr  wie  in  der  Kunst  ein  beslimmCes  Bewnslsein  gewonnen  ist,  wit 
Uebergehnng  derjenigen  Teile  für  welche  bei  den  Sebäler  noch  km 
Anscbanungen  rorhanden  sind  sofort  zur  Poetik  und  zurRbeiorik 

wendet.  Auch  in  diesem  Teile  ist  die  Unwissenheit  und  ßefriffsIo*ir 
keit  der  Schulet  iii  dcv  llc^d  über  alle  maszen  grosz,  und  zwar  ohst 
iiir  Verschulden.  Ich  habe  jedesmal  hei  ihnen  das  irro>te  Intire^Sf 
gefunden^  wenn  ich  einmal  ein  paar  Sdinden  dn?\i  ha(f»»  vr'ihnscr. 
können  ihre  Vorstellungen  über  Uegenslüode  dieses  GebieU  xu  scktf- 
fen  und  zu  ordnen. 

Naoh  dem  dasz  und  was  bleiben  uns  nur  einige  wenig»  Werts 
Aber  das  wie  binxnsufagen. 

Bs  mnss  offenbar  der  Schule  daran  liegen  nri^giiclwl  Sorge  sa 
tragel  dass  eine  Diseiplin  wie  die  hier  besproehne  nicht  als  ein  Prt»- 
des  in  ihrem  Kreise  auftrete,  sondern  in  einer  engen  Verbindung  m  ; 
den  anderweitigen  Lebrgegenstdnden  stehe,  so  dasz  die  Schuler  ^awal 
sachlich  alü  in  Hinsiebt  auf  die  Foiiu  der  ßeschanigii:i^  ^ich  hier  tif 
keinem  anderen  Boden  befinden  als  auf  dem  sie  sonst  steh».  Dief  ^ir^ 
aber  am  leichtesten  dadurch  möglich,  wenn  wir  hierbei  qbs  so  d*« 
alten  Philosophen  onschlieszeo,  so  weit  dies  Üiunlick  inL  Wenn  im 
geschieht,  so  tdeibl 

1)  der  Schüler  in  einer  ihm  gewohnten  Thätigkeit  no4  die  Ailcft 
wird  ihm  wesentlich  erleichtert.  Es  ist  kein  grosserer  Spmg  fsn 
Thnkydides  lu  Demosthenes  als  Ton  Plate  sv  Aristoteles«  Weaa  dtf 
Schaler  sieh  erst  eine  AnsabI  teohnischer  Begriffe  angeeignet  hei,  aal 
diese  soll  er  eben  durch  den  Lehrer  gewinnen ,  so  bewegt  er  sisi  ha 
Aristoteles  auf  dem  gleiehen  Boden  wie  bei  jedem  andern  Aelor,  an4 
liest  ihn  leichter  als  er  msnches  neaere  fftr  die  Scheie  husii— ü 
Compendium  lesen  wflrde. 

2)  Das  [)hilobi)()iiischc  Denken  der  Allen  ist,  iuitii  da  wo  e>  «rt 
den  Grenze!!  I'T  Speculolion  nähert,  doch  immer  vs>n  einer  Kinfacfchöt 
IN'alürlichkcil  und  Versländliclikeit ,  wie  sie  iii  nllcn  übrigen  sreistif«! 
Produclionen  dorsetben  sit it  erkennen  liiszt.  Ilierdurcb  i$t  di«  Pbili>- 
sophte  der  Alten  besonders  geeignet  die  Jugend  «nznsprecben  ond  fir 
das  philosophische  Studium  su  gewinnen.  £s  ist  die  naiirüciie  Ver- 
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hiillo,  wclflic  sie  zurrst  7,11  betreten  bat,  um  in  das  innere  üeiügtam 
der  Pliiiubopliie  Zugang  zu  erlialten. 

3)  Da  dt-r  I.cclürc  (le.<  Arisloit  ltvs  (iieselben  Gesetze  der  Intcr- 
pretntioti  obwalten  \sia  bei  den  iibnf»cti  klassiscberi  Aiiloicn.  nnd  nlso 
mit  gleicher  Strenge  dabei  verfahren  werden  und  jedes  leichlferlige 
Oaniberhingehen  vermieden  werden  musz,  so  sehen  sich  Lohrer  wie 
Sehiiler  in  gleichem  )lasze  genötigt  den  vorliejjenden  Text  mit  Scharre 
aufÄufasbeu  und  /.ti  diirchdriniren.  Diese  ISolvvendigkeil  treibt  beide 
auf  eine  unglaubliclie  Weise  in  die  Sache  hinein,  selbst  auch  da  wo 
endlich,  wie  das  allerdings  bei  Aristoteles  hier  und  da  der  Fall  ist, 
naiuenllieh  wo  wir  auf  keinen  l  all  seine  eigne  Rcduction  besitzen,  sich 
der  Ausdi  Uik  al>  unvullslaiidii;  und  nicht  ausreicbenii  orgebcii  sollte. 
Der  Schiller  bekommt  auch  hier,  wo  er  den  Ansdnrek  mit  der  Sache 
auf  titanenhafte  Weise  ringen  sieht,  eine  Ahnung  davon  welche  geistigo 
Arbeit  erforderlich  gewesen  ist  um  diese  Gesetze  des  Denkens  usw.  in 
Worte  zu  fassen. 

Auch  meioe  Erfahrung  könnte  ich  als  Zeugnis  anfahren,  wenn  das 
Zeugnis  eines  Unbekannlen  viel  Werlb  hstte:  ich  habe  diesen  Unterricht 
bald  auf  diese  bald  auf  jene  Weise  angcgrilTcn,  zuoBal  wenn  ieb  nil 
neioeD  Erfolgen  nicht  snfrieden  war.  Meioe  Erfahrung  nan  ist  die 
dasz  ich,  wenn  ich  mich  an  Aristoteles  angeschlossen  habe,  stets  bei 
ineineD  SchOlern  Besseres  erreicht  und  viel  grössere  Strebsamkeit  ge- 
fvndea  habe,  als  wenn  ich  eines  der  oeiteren  CompeodieD  beniitste, 
deneo  ich  abrigens  ihren  Werth,  oameotlich  für  Realsohoieü,  dio 
gleiches  Recht  an  die  Philosophie  babeo,  nicht  absprechen  will. 

Und  non  das  Facit? 

Far  die  Logik  haben  wir  in  Trendelenbiirgs  Blementa  ein  Bncb 
das  in  hohem  Grade  anagezeiohnet  ist  Diese  Leelioo  muss  in  Prim« 
sweimal  genommen  werden.  Bei  zwei  wöchentlichen  Lebratonden  iSsat 
sie  sich  in  einen  Wintersemester  wol  absolvieren. 

Für  die  abrigen  Disciplinen  schaffeman  ihnliche  Werke, 
auch  fflr  die  Ethik,  für  welche  ein  Ansang  aus  der  nikomachischen 
Ethik  etwa  in  dem  Umfange  in  welchem  sich  DrKragers  (in  Rostock) 
IrefTtiehes  Programm  Mes  Aristoteles  Lehre  von  der  GIfickseligkeil' 
halt  gegeben  werden  könnte.  Bis  dahin  wird  es  genfigen  das  ersto 
Bach  von  Ciceros  Pflichten  7ti  lesen,  vorausgesetzt  dasz  es  mit  einer 
aberwiegenden  Richtung  auf  das  Sachliche  and  mit  philosophischen 
Geiste  behandelt  wird. 

Schliesziich  kann  ich  nicht  anerwähnt  lassen  dasz  ich  je  zuweilen 
nach  Aristoteles  Kategorien,  nnd  zwar  mit  gutem  Erfolg,  gelesen 
habe.  Was  die  Poetik  anlangt,  so  halte  ich  mich  verpflichtet  auf  ein, 
wie  es  scheint,  versfcssenes  üuch  von  Härtung  aufmerksam  zu  machen, 
in  woleiiem  derselbe  Aristoteles  und  lloraz  wol  vcrarbeilel  und  wit 
reichen  nemerkunt^^en  aucii  aus  den  Schriften  Neuerer  ausg^^^^^t  tiHt. 
Dies  Buch  isi  in  hohem  Grade  zu  empfehlen. 

6.  Augast  lö6i.  f 
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XXll. 

Deitisek-LatHniMche$  üandwärterhuch  au$  den  Quellen  iwfawif  ff- 
tragen  und  mit  besonderer  Bemgnahme  auf  Sjfnonjfwnk  und  Aw- 

tiquitäten  mit  Berüeknehtijnug  der  besten  Bülftmittei  mugeer- 
beitet  eon  Dr  K.  E.  Georges,  3  Bände.  Büfie  oder  der  neuen 
BearbeOung  fünfte^  dem  heutigen  Standpunkte  der  LaUin:sekes 

Stilistik  gemäsz  umgestaltete  Ausgabe, 

Die  vorliccronfie  neue,  dem  Professor  K 1  o  t  z  in  Leipzig  gewidnaet«: 
und  typugi üphisch  in  der  Teubnerschen  Officiii  prücbtig-  aasgestj.tt<:t< 
Auflage  des  viel  verbreiteten  und  zu  hober  und  wolverdieuter  Anerkexmnn; 
gekommenen  dentech-latelniflchen  HandwSrterbneh«  Ton  Georgee  woD« 
wir  im  nnobfolgenden  einer  kursen  Bespreii^nng  unterwerfen.  Ikr  \t 
beginnt  die  Vorrede  sofort  mit  den  Worten:  'An  die  Be«rbeitiing  fceiatf 
Auflage,  selbst  der  ersten  nicLt,  bin  ich  so  gfut  Torbereitet  g'€?gangeo  al» 
an  die  der  gegenwärtigen',  eine  Behanptunc:  flio  !f  «^t  «1er  ober^fichHci 
prüfende  wird  bewahrheiten  müszen.  J>onn  sowol  bczüglicii  der  *^üaa- 
titHt  des  zu  recipierenden  Materials  als  der  (Qualität  leisteten  übexali 
erwünschte  und  gründlich  Torheltende  Anebeate  sowol  die  eigenen  mü 
lexikmlfflcber  Akribie  gemaebten  Stndien ,  aU  auch  die  Gberana  lacfccs 
und  trefflichen  Suranilungen  des  für  Schule  nnd  Wissenschaft,  lür  FV 
milie,  Schüler  und  Freunde  zu  früh  verstorbenen  Hofratbs  Dr  Wi^l»- 
TTiaTm,  der  mit  der  kundigsten  und  geschicktesten  Hand  und  mi:  eiiieo 
wahren  JUenenfleisze  wKrend  vieler  Jahre  die  Alten  *ür  sieh  nT!«e*b*^t<t 
hatte.  Diese  Saninihmg  im  Katalog  unter  dem  Titel:  MisccILiö  Obser- 
vationen ad  ditauda  lexica  gcrmanico-latina  pertinentes  .sccuudcus  lüe> 
ramm  ordinem  dispositae  in  novem  yolnminibna  in  4^)  Icanlle  d«r 
eehr  liberale  Verleger  des  Hrn.  Georges  (ur  dessen  Zwecke  an.  Ansav- 
dem  haben  noch  andere  Oclehrte  für  die  nene  Auflage  manche  Beisicn« 
geliefert.  Die  ^röste  Fundgrube  xvar  jedoch  nach  des  Verfassers  ttTt- 
ner  liemerkung  die  LateiniscJie  fetili  -t:k  fiir  Deiit-Jchc  vom  Pr  ifess<T 
Dr  Nägeisbach,  denn  sie  gab  nicht  nur  für  vieli  n»  nc  Au><drücA.e  nsd 
Wendungen  den  geeigneten  Stoff,  sondern  lehrte  auch  Air  klntlicbe  T^V-e 
den  richtigen  Anämck  finden.  An  der  Hand  solcher  Yorarbeiteo,  £t 
Terbessernder,  ergänaender  nnd  erweiternder  Natnr  waren,  iai  statt  dsr 
aenen  Auflage  in  den  meisten  Fällen  ein  fast  neues  Bneb  esaUtanim. 
wie  wir  dies  unten  durch  Abdruck  eines  Artikels  ans  der  altea 
nencn  Ausgabe  zu  erhärten  g'edenken. 

Ist  es  nun  zuvörderst  die  Auff^abe  des  I\ef.  nachzuweisen,  in  we'- 
chcr  AVeise  Mängel  und  Verseheu  der  früheren  Ausgabe  in  der  jrtrfrfc 
Abhülfe  gefunden  haben,  um  so  die  erhöhte  Brauchbarkeit  des  Bn^l^t 
an  docnmentieren,  so  will  er  annttchst  in  aller  Kürse^  dia  den  San 
einer  Anzeige  nicht  wol  überschreitet,  einige  Schäden  kUr  legen«  dl« 
er  sich  beim  Gebranch  der  altem  Auflage  notiert  hatte,  die  aber  ietit 
als  vollkommen  beseitigt  richti^i^cn  Platz  i^em.u  ht  haben.  Dah'B 

gehören  folg-ende  nemcrkungen  meist  mehr  äus/crliel.er  N?itnr.*  Kehl- 
deckel war  zweimal  recipiert,  das  einemal  viel  iuivoIlstiiiidi"»'^r :  Bf- 
richten  statt  berichtigen,  Beschl  nehmung,  war  die  Wortfal^  gc«tvfV 
bewahrheiten  fehlte,  ebenso  bewölken,  besichtigen;  die  Wortlol|e  vsr 
TemaehlSssigt  unter  Briefbogen;  es  fehlten:  herabkommen  s=:  hemaief' 
kommen  II,  veröffentlichen,  zuthulich  n.  a.  m«  FolgSSido  Aititsh 
dürfte  bei  der  niichsten  Auflage  die  Anfnahmo  nicht  versagt  werde« 
können;  Berggesets,  Betonie  cestroB,  cestron,  Beuteln,  das  Mehl,  j. 
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durchsieben,  bewe^san,  bewehrt,  Linse  =  Lünse  am  Bad«,  Naehibimd, 

Bandscban,  Vci  i  ;Ithci  in  indox,  Cic.  p.  Knb,  p.  Ö,  CRScrnipren  in  castris 
esse,  Luko  feueatra  obliqua  luce  Verg.  Gcon^'-  IV  2U8.  Felübiene  apis 
nistica  (vgl.  Waldbiene),  litigmatt  seiu  {von  der  Biene)  torquere  Pai- 
Uid.  7,  7,  Blflttnhonig  ftBthinmn  »el  Plln.  n.  h.  XI  14 ,  14.  Die  Wort- 
folge ist  aneh  in  der  neaen  Ausgabe  noch  gestört  unter:  Wilde,  Kalt- 
waesercur  nnd  HokbirnbHnm.  Unter  Gancbe  heiszt  es  II  =  ?\Iistjnncbc, 
W.  8.,  aber  weder  .laiiclie  noch  Äüatjauche  ist  recipiert.  Bulle  ist  wol 
genauer  nicht  dux  gregiü,  sondern  taurua  gregi«;  iiliirenstelle,  zii  einer 
£•  bemfoi,  ad  honorem  erocare  Caea.  b.  g.  VII  57$  Oesehwindscbrelber 
Tgl.  noch  Cic.  ad  Attic.  XIII  84,  Martial.  XIV  iO  >,  Auson.  epigr.  140. 
Knchiiffcr  lies  Snct.  A.  86.  Nerv,  Geld  ist  der  Nerv  (die  Seele)  des 
Staate«,  vectigalin  nervös  esse  reipubiicae  Semper  duximus,  Cic.  d.  imp, 
Gn.  Pomp.  7,  17.  Sonnenwende,  sur  Zeit  der  S.  auch  sub  bruroa  Caes. 
b.  g.  ▼  13.  Im  lateiniich-dentsehen  Wörterbncbe  (11.  Anfl.)  heint  es: 
Prostomis,  s.  postomis,  aber  das  lelatere  Wort  bat  keine  Anftiabme 
gefunden.  Scvie!  mtig  zureichen,'  um  nicht  g'anz  aövftßolrnq  von  der 
tüchtigen  Arbeit  des  Hrn.  GoorfTr«?  zu  scheiden.  "Wir  wünschen  dem 
Buche  auch  ferner  die  verdiente  V  erbreitung.  Zuletzt  mag  der  Artikel 
'amatbeii'  ans  der  alten  nnd  neuen  Auflage  Plate  finden. 

anrathcn :  anrathen : 

snadere  alqnd.  nnc-  hortarl  u.  adhortari  ad  alqd,  oder  mit  folg.  ut  od. 
torem  esse  alci  alcjs  ne  m.  Conj.  od.  mit  blnszcm  Conj.,  hortari  auch  ra. 
rei,  ich  rathe  dir  ein  folg.  Int.  (ermunternd  zu  etw.  ratheu  [üegstz  dehor- 
Minliehes  Verfahren  tari  od.  deterrere  ab  alqna  re]  s.  B.  ad  coneordiam]« 
an,  idem  tibi  eenseo  soadere  alqd  (beredend,  überredend  zu  etw.  ratben 
faeiendtun  esse*         [G^ntz  dissuadcre],      B.  legem),  auc torem  ef^no  nlrfs 

rei  od.  ad  alqd  faciendum  od.  m.  folg',  ut  od.  ne,  od.  m. 
folg.  Acc.  u.  Intin.,  od.  m.  folg.  blos.  Inf.,  Jemdni  alci 
(i^fl  Beratber,  Znireder  anftreten).  Jmdm  sehr  a.  alei 
magno  opere  anctorem  esse,  nt  od.  ne  etc.;  leb  ratbe 
dir  ein  Uhnltches  Verfahren  an,  idem  tibi  eenseo  fa^ 
ciendom  esse. 

Bondershausen.  Dr  Uarlmann* 


XXIII. 

At^gabcjisanunffinff  zur  FJvvhunq  der  lateinischen  Sprache.  Zunächst 
für  die  uiiftlcre  Stufe  der  Uipnnusien  bearbeitet  von  Dr  Ferd, 
Schultz^  Dtrecior  des  Gymnasiums  zu  Minister.  Paderboro, 
Verlag  von  Ferd.  Schöningh.   1861.   XYI  u.  342  S.  8.  25  Sgr. 

Es  ist  nicht  zu  leugnen,  dasz  wir  der  Uebungsbüchcr  für  die  mitt- 
lere Stufe  der  Gymnasien  zum  Ucbersetzen  ans  dem  Dentsohen  Ins  La» 
trittisebe  Tiele  nnd  damnter  sehr  brauchbare  besitaen,  Bef.  erwähnt  nur 
beispielsweise  die  Bttidier  von  Dietsch,  Süpfle,  Teipel.  Dennoch  zählt 
ein  Buch,  wie  dn«?  vorliegende,  nicht  zu  den  überflüssigen  und  entbehr- 
lichen; sein  Verf.,  ein  ebenso  tiu  lifiger  Schuimanu  als  gründlicher  und 
vielfach  bewährter  Kenner  de»  Altertums,  besonders  des  römischen,  hat 
es  verstanden,  dnrch  gesebiekte  Auswahl  des  Stoffes  ans  den  römischen 
und  griechischen  Altertum  einerseits  und  andrerseits  dnrch  eine  metho- 
dische Anordnung  und  Verteilung  des  svntaktischen  zur  Anwendung 
kommenden  Materials  seinem  Buche  Vorzüge  zu  geben,  welche  die 
6chule  zu  ihrem  Nutzen  ausbeuten  wild.  Die  ganze  Aofgabenaammlung 
enthalt  464  susammenbftDgende  Stücke  und  serlKIlt  In  drei  Teile ,  von 
denen  der  erste  223  Aufgaben  Im  Anschlusz  an  die  Regeln  der  Syntax 
bietet»  der  sweite  122  Aufgaben  im  Ansobluss  an  die  Lectttre  des  Phü» 

ishrb.  r.  Pill.  e.  Pid.  11.  Abt.  1861.  Srt  10.  30 
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dn»,  Hepos,  Orld  nad  Gl9»r,  der  dritte  110  (wm^  AvfpaVn  in  irr 
Abtciioiit^n:  Daratellongen  aus  der  römischen  Sagea-  uod  Uddentdt, 

Leben  und  Scliifkstile  homerischer  Hehlen,  Stöcke  verscbiedeoea  ln- 
haltP.  Ks  ^5ci  j^lcicU  hier  heuu  rki,  dasz  sich  von  anderwärts  ectsckieiica 
in  iku  \  uidergrutHl  treteudeu  moraUsicrcuden  Aufgaben  hier  nur  irtaift 
tiudüUy  und  mit  Kdcht,  denn  jede  abaichllieh  herbeigexogeoe  i«el«psr 
liftit  SQ  moraUneran  UngweOt  und  tefaftd«!  veit  UMbr  als  tnt  wMA  — 
Did  Aufgaben  das  ertieu  und  aweiten  TaUs  liad  fBr  MUe  Scbültr  W- 
•tlmrat ,  welche  die  betreffenden  Regeln  oder  Leseatücke  vorher  darcH- 
gearbeitet  haben.    Um  das  Buch  auch  für  »olche  Schulen,  in  «lesen  Jk 
kleine  lateinische  Sprachlehre  (ie-^  Verf.  aeehate  verbesserte  Auäi|i.  Fi- 
derborn  1S60.  nicht  gebraucht  ^vlul,  stugangUch  %n  macben,  bat  d«rVf. 
bei  den  einzelnen  Abschnitten  des  ersten  Teiles  auBzcr  dem  Uinweii  »sl 
die  Paragraphen  obiger  Uranunntik  Boeh  dveh  Uebersehriflea  dk  «i- 
epreehenden  Kapitel  der  Sjntax  angegeben»  wie  diee  aehoa  Mkm  n 
Sbnlielier  Weise  in  den  Uebungebfiobern  flür  Quarta  und  Tertia  na 
Bptesi  durch  den  jetzigen  Herausgeber  derselben ,  Hrn  Bnddeberj^,  ^ 
Rchehen  ist.    Indem  Ref.  darin  mit  dem  Vf.  vollstjlrtdijr  iiHerein.'tjinr'i 
dasz  au8zer  den  ^ewi^hnlichen  Scripten  auf  allen  B  tut  en  ancb  recr* 
häufigti  Uebungen  im  mündlichen  U e hersetzen  — 
mittleren  Klassen  mindestens  c^ine  ßluude  wüciieuiliek  — 
Tereaetaliet  werden  mfleieo,  will  er  anletai,  indem  er  das  BmA  pial* 
gend  charakterisiert  an  haben  glanbt,  einige  Bemerknagea  aiitteilis. 
SU  denen  ihn  ein  mehrmaliger  Gebrauch  Veranlaaenng  gn.h,  Wudiein 
ein  besondoro«»  Verzeichnis  verwiesenen  Fippnnamen  nnd  deren  At^ir^ft^i 
anlangt,   so  mncht  sich  öfters  eine  im  'J'extc  ^%■esentlich  v«r»ciueii«fl< 
Schreibwei.se  von  der  im  Verzeichnis  peltiii  l.  ilie  wir  nicht  (rTttbti*iM 
köuuen.    Man  vgl.  8.  33  Acsculapius,  11  Arkailien,  20  CepbaluUiJk  1^ 
Lasedftmonier ,  13  Ibycus;  Lyknrgiis,  Lycnrgisch,  23  Masedooiei;  Zy- 
pern u.  Cypme.   Ta^rgelua  17  fehlt;  Enklidea  ist  nmaueteDea.  Itrl84 
wird  Ar  Wahrheitaliebe  blos  Studium  nnter^esetst.    Nr  2M  war  OrÜ 
ungefähr  sechsnnddreisaig  Jahre  alt,  als  ihn  die  Verbannung  trsf, 
rcnd  er  IH  v.  Chr.  geboren  wnrde,  17  n.  Chr.  starb  naoh  ehier  stio- 
jiilirigen  Verbaiinunj^'.    Hin  und  wieder  konnte  der  Vf.  in  den  bekir«! 
den  historisclien  Partien  z.  B.  einiges  über  C.  J.  Cä«»ar,  die  Jthre*uUÄ 
fOr  wichtige  biatoriacbe  Ereignisse,  s.  B.  Schlachten,  hinzufüge  »tlr 
319  n.  ö.  Nr  323  yerbinde:  welche  er  geschrieben.  Nr  324  an  deeOhn 
des  Bhonc ,  klingt  etwas  frappant.   Dasa  in  Farm  and  FasMiar  ^ 
Stoffes  überall  auf  die  Fögaamkeit  für  den  lateiniechen  Aui»drDck  Bäck- 
sieht  genommen  wurde,  so  dasz  die  Darstellunp"  mehrfach  dor  .'it«irc- 
nischen  Ausdruckswoise  sich  näherte,  das  berechtigt  zu  k.Müem  Tai*'- 
indes  dürfte  ein  Satz  wie  in  Nr  3.'30  doch  ein  wenige  zn  t*iigr*sm  ««is" 
groSB  ist  der  Eifer  für  das  Jagen ,  woran  von  Kindheit  auf  gewöbat  M 
Tide  Zeit  in  den  WUdem  snhringen.  Nr  433  scheint  dm  Sati:  ih« 
nach  Herausgabe  eines  Teils  ntw«  an  das  ▼orfaergeheade  sielit  re<^t 
anznschlieszen.    Besonders  instructiT  aiad  dem  Ref.  solche  Ahs^ioi^ 
erschienen,  die  von  Mllgrenieinem  Interesse  sind  und  zugleich  <ior  i'fct*- 
lichen   Lectiire   d^r    Sclirift.*«teller    hctrachtlirhen  Vor?chnb  iei<i^D. 
z.  R.  einiges  über  das  Kriepsu est  ti  der  iiomer;  über  das  r'imi<c^e  b*- 
ger,  über  den  At>«!opns  und  Fhädrus,  Cornelius  Nepos,  OviiiiaXiÄ 
Julius  GHsar,  Vergilius  Maro,  Titus  Livins,  lauter  Abschnitte,  isn  Td 
wol  basierend  auf  den  betreienden  BinWitnngen  an  den  AaleieB  h  ^ 
Hanpt-Sauppeschen  Sammlung,  welche  die  Stelle  einer  kfirssNs  sk« 
^enii^-cnden  Kinleitung  Tcrtreten  können.  Dia  imaef«  Aumtaltwf  ^ 
Buches  ist  schon. 

Sondershaosen.  Dr  ü^rlmtm. 
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XXIV. 

AusycwühUe  Ih'ogrnp/iieen  des  riuturch.   Kihlärt  ton  C.  Sinlenii, 

Zweites  Händchen.  Zweite  Auflage.   Huri  in,  WeidmaDO.  1856. 

Wenn  ein  um  die  Erklärung  des  Lysiag  verdienter  Scbulmann  in 
dieidii  Jahrbttehern  (Bd  LXXXT  a.  LXXXII  Hfl  9)  in  eioer  Anmerkung 
di6  zutretende  Bemerkung  machte,  dasz  die  eommenUerten  An^^ben 

dep  Plutnrch  von  TTrn  Sintenis  neben  denen  des  Lncian  von  Hrn 
Sommerbrodt  am  iiieisten  in  der  fia«:H<'lien  Sanunlung  ilen  Charakter 
Ton  Schulausgaben  bewahrt  und  festgehalten  liütten ,  so  sollen  die  nach- 
folgenden Notfsen  nar  dasn  dienen  auf  einiges  hinsnweisen,  wm  für 
Behfiler  wol  noch  einer  ErUIrong  oder  Erglnsnng  oder  BeriehUgfoni^ 
bedarf.  Agis  3,  4  'jQiatddrifiogj  genannt  jfp^jdrng,  er  selbst  fiel  meuch- 
lings kurz  nach  dieser  >5chlacht.  3,  5  n8QifjX&B^  ebenso  7tfgtij*etv.  4,  1 
tilgo  iu  der  Note  nach  ^Qovr^^a  den  Artikel.  5,  1  vocuv  (cap.  10,  2 
4Yttti9Hp)  vom  Staat;  gans  khnlieh  im  Lateiniaehen  Cie.  ad  Farn.  IV 
5,  4.  7y  5  «ptOftQoäey  Xttbga,  einen  Oegonsats  bildende  Wörter  stellt  der 
Grieche  g^ern  neben  einander.  H  ,  '2  rjt/  sTxov ,  anszcrdem  hätte  ticr  Ar- 
tikel stelin  mU.szcn.  10,  ^  ccoactai,  wie  corpus  oft  t=:  homo,  wenn  mau 
nur  an  die  materielle  bubütanz  denkt;  daher  ohne  verUchtlichen  Keben- 
begriif  B=s  Person;  so  libera,  captiv»  corpora.  10,  4  Ttfio^tog^  anch 
Philo]).  II,  2.  II,  5  XuX%ioi%09^  Nep.  Paus.  5  in  aedem  Mincrvae  — 
C(>nfngit :  y.mraßcttvovTn::,  ^h,  cum  de  templo  elatns  esset.  1"?,  2  jfr/^pfif, 
auch  FineCv.  13,  3  oi  tcfqI  Avanväijov ,  naclidriieklich  für  Av<fav3Q0S. 
16,  3  iig  to  xov  Iloaeidtövog  —  txittvi-j  C.  N.  Paus.  4,  4:  fanum  — 
in  ara  consedit.  16|  3  cwf^ißcxXi,  vgl.  Oleom.  37,  8  avvtiint^e.  19,  1 
evlXtlß$^ ,  orav  yiviititiy  Nep.  Paus.  1.  I.  su|  em  in  ara  sedcn» 
tem  rninprohc  11  !>:ro  nofas  putant  Gracci.  10,  2  to  tfiarfor,  Plut.  Tit. 
20,  5:  luttTiov  z(6  TQaxrjlo)  nfoißalmv.    20,  3  porov  bei  avviviynai. 

Cleomcnes  4,  2  uvittv ,  nichtattische  Form,  bei  Plut.  öfters.  7,  2 
Jtttüitpaaq  zn  Ag.  0,  1.  —  14,  1  inwf699ui  nnd  intnaUt^fha  monjrm. 

15,  3  crrrrü  j  r odivstv ,  ÜBT  non  intermittere  =  avvrsi'vetv  (&Q6^^)i 
ibid.  ai'fittto^  TrAr/Oo-  r'varp^Qfiv,  aber  C.  30  nXi]&og  aiauTog  Kic'r/stv. 

16,  1  ffTf  nitiatiu  "nai  cpößta  xov  KX.,  f/'r?  rpd'ovcov  (vtvxovptit  wäre 
an  die  Btelle  des  partic.  das  Substantiv  getreten,  dann  konnte  es  heiszen: 
w^9m  tov  oder  tp&ov»  in'  tixv%oivm%  (Lne.  abdie.  30  tp&ovoq  ht' 
ix^Qiß  f6tv%ovvTi)  oder  TToog  t^tvxovma,  19,  3  avvztt^ts  wie  o.  32,  2 
Apan'a{:;G.  1  ^(^ta  yiyQciTtai  wie  Kep.  21,  1,  !  qnod  omninm  res 
gestae  »eparatim  sunt  relatae.  27,  1  nohg  xov  n6X£y.ov  wie  ü,  1  aroct- 
xeiav  und  Titus  7,  1  ^nl  xov  noXt^iuv.  —  28,  3  steht  in  der  Note 
i\ayioti{ov^.  32,  1  ist  AlfttiUu  an  schreiben,  vgl.  31,  1.  —  35,  I  6hul^ 
Sog,  erklärt  sich  aus  §  3.  Vom  Kleomenes  heisst  es  ysXair,  weil  er  In 
Wahrheit  und  OfTcnhcit  sein  Wesen  vn  erkennen  gab,  dagegen  nn^tciv 
vom  Nikagoras ,  weil  sein  schelmisches  JLiäcbcla  nicht  der  Ausdruck 
offenherziger  Zustimmung  war. 

AuigemählU  Biographien  des  Pluiarch.  Für  den  Schulgebrameh  er- 
klärt von  Otto  Sief  er  t.  Erstes  Bändchen:  PhilopÖmen  »nä 
Titus  QuOicMus  Flamin  in  iis.  Leipzig,  Druelt  and  Verlag  von 
B.  G.  Tenbner.  1859.  VI  u.  87  S.  8.  7<A  Ngr. 

Auch  die  zu  der  vorliegenden  zweckmaszigen  Schulansgnhf*  fremach- 
ten  wenigen  Bemerkungen  sollen  neben  anderen  und  gleich  den  obigen 
nur  zur  geeigneten  Berücksichtigung  für  die  Schule  dienen.  4,  8  fvf« 
xvyxttPtVf  so  Plut.  Agis.  15,  2.  —  6,  2  var>^  9«iQiaarj9t  die  FrUposItion 
Ist  in  erklären,  nm  der  richtigen  Anschauung  zur  HfilAs  zu  kommen; 
vgU  aneb  Krfiger  in  Thnk.  I  49.  —  6,  4  diafimi^is,  auch  bei  Xeno« 
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phon^  ifft  |io«titeb  (t;!.  io  e.  12,  t),  dafSr  ipitor  A«fMnc{;  icc- 
Xavvftf^fti  gehört  m  der  Bemerknng  12,  1.  —  6,  5  «vdxof^'Miif ,  Arr. 
VI  11,  1.  —  6,  4  stelle  die  Noten  um.  7,  1  affxjjo^tog  »tX.  beUxt: 
er  sich  im  Kriegsdienste  praktisch  üben  und  seine  Kenntoi^se  erwcften! 
■wollte;  lateinisch  würde  man  ratio  atque  usus  belli,  scientia.  et  asns 
sapfen.  9,  1  stoUe  die  Noten  um;  ebeuso  9,  3.  vxomtti^tiv  avtif  tUski 
12,  2,  Ygl.  damit  den  Aotdrack  8,  S.  —  12,  5  fehlt  tot  rnuinti  der  f 

13,  7  nfQiTunoiuUvovg,  wagen  folgendeii  wtU  ma  10,  4.  ^  13,  6 
aeluretbe  anodsmwwtti»  15,  1  J^wadog^  aoeh  bei  den  Römern  ArcaJIcaf 
luvenis.  17,  1  mosz  es  beissen:  Xen.  An«  I  1,8.  —  18  ist  die  Z&M 
der  §§  fabch.  19:  oT  t-^Ttfig  —  avrovg,  nicht  (wie  die  Schüler  ^e!^tt£g 
iibcrset7.ru):  sich  erholen,  sondern  im  eigentlichsten  Siiuie,  wie  aceb 
das  füljTcnde  lehrt,  'sich  von  der  Flucht  zusammenfinden',  wie  »e  rto- 
pere  ex  iuga  Caes.  b.  g.  IV  27.  —  21,  4  tilge  uach  Aicuoi^  dAS  Frage- 
seicbMk  21  y  5  wttfliva^amf  (ygl.  Arr.  lU  26,  3),  ioi  liMtDriidMi 
Zeitalter  seltner.  21 , 6  tott  m99^  T.  (vgl.  noeh  Til.  U)  bei  Spitcnn 
ofl  für  das  nom.  propr.  (Arr.  III  14,  4). 

Druckfehler:  8.  21  lies  x«f',  31  fv,  HO  xcfir?f?oec,  42  tirxoir. 
Titus  7,  1  TOP  nökffiov^  die  Bedeutung'  wie  Cleom.  27,  2.  — 
8,  2:  Qvx  vnoafivavzcjv ,  das  Citat  ist  uuricliiig :  die  Stelle  steht  Xeo. 
Aneb.  II  4,  21.  —  9,  i  y^agpta^at  —  lütiufv  bedurfte  einer  korz^s 
Bemerkung,  yiellelcbt  nur  einer  ^eiebea  Stelle  wie  Arr«  lY  4,  5: 
xttg  lutl  tovg  »pipdo9titag  oipivaimtp  ti  sftl  l«fo|tvM9.  ^  13»  1 :  ci2e( 
—  do^av,  vgL  den  Auadruck  e.  7,  1.  Zn  roo  sel^ov  —  JUtußdvcrmg 
vgl.  c.  2,  3.  —  14,  5  üvvayayovTog  ntl.  vgl.  passend  Arr.  V        3.  — 

4  nccQOV ,  hierher  g^ehörte  die  erst  unten  13,  1  folgende  Note,  weas 
überhaupt  eine  Erklärung  nötig  ist.  —  II,  2:        9   aqa^  da?  Iinj^rfecl 
mit  UQU  gebrauchen  die  Griechen ,  wenn  man  jetzt  erst  eine  Anficht 
gewinnt ,  worüber  man  sich  früher  getäuscht  hatte.'    Diese  Benaerkni^ 
Sit  epreeliliob  gans  unrichtig.  Wie  genna  tind  doch  die  dtierten  Qres- 
mntiken  von  Roat  und  Krttgerl  Bef.  hütte  die  Benerkwis  elvm  m 
gefaszt:  das  Imperfect  mit         setzen  die  Grieeken,  weaa  eise  ^km 
jetzt  crlanr^te  riclitiVere  Ansicht  die  Folge  einer  vorftusgü^angcncn  r,<!er 
früheren  Tausehung  ist.  —  17,  1;  xol  —  xai  'die  Hellenen  erwiewQ 
ihm  öovviil  iiuazerlicli  die  geziemenden  Ehren,  als  auch  waren  sie  dnrch 
seinen  liebenswürdigen  Charakter  gewonnen.'    In  dieser  1  aa^ui^  lab«- 
Hert  die  Kote  «n  CnkUrbeit.  Entweder  wnr  der  Gedenke  in  swei  edhaMn- 
digen  S&tien  sn  geben  oder  ee  wer  so  ichfeiben:  die  Hellenen  emieew 
Ihm  nicht  blos  insierlich  usw. ,  sondern  waren  auch  wirklieli  new.  ge- 
wonnen. —  18,  1:  r/^ijrijff,  rjxii  iüxlv  aQxij,  ein  Amt,  welchce —  Kri* 
per  51,  8     So  ganz  riehti^,  nur  hätte  noch  ftuf  die  T'm«t*»nnag  aof- 
merksaiu  i:eniHc]it  werden  sollen;  vergleichen  kann  mau  z.  B,  de.  Att. 
V  20,  3:  Ainauus  öjriam  a  Cilicia  dividit,  qui  mons  erat  hostinm  y]rüm 
sempitemoriim.  —  18,  2  schiebe  nach  den  Worten  'wo  er  di«  yi«>tli 
befehligte*  ein:  vgl.  cap.  3,  3.  —  21,  S:  «1^  ImevesKtl».  vfl.  ttn^ei 
eet  dellberare,  ooga  xov  iniönonttv  tempQe  eit  deUberan«ii.    Vgl  Xm. 
An.  I  3,  II:  iiiol  oiv  doxfC  ovf  aga  ^9m  ijfuv  na^vSstw  mtd  ni 
y.ad'svSeiv  ~  tempufl  ef^t  dormire  und  tempus  dormiendl.   l'nueres  TTl?- 
sens  ist  die  ^'erglcichung  dieses  Sprachgebrauchs  bisher  von  dfa  Er- 
klarem  unbemerkt  geblieben.  —  Zvy^i^iots.  1,  I:  orj  ^lii?»»,  genac^t 
Arr.  An.  I  9,  7:  ff^otyij  ovj  EXlfjPinti,  —  3,2:  ov  —  alla  lua  mü 
AoflMtong  von  impop  naw.  Enrip.  Heenb.  IUI :  mmdU^\  o«s  Smmim\ 
iUa  fMtovcos.  Hippel.  358;  K6mw  oim  &9  19*»  «U'  Ou  ^tffi»»  cUt 
ffypetai  {^eov.   Ref.  bitte  gemde  diese  Beispiele  ni^l  beSgiilieil^ 
ßondcrn  treffender  aus  doppelten  Gründen  x.  B.  Dem.  Mtd.  21:  or  «»- 
vtiQog,  nlia  xoi  navv  i^^OTOg.  — Prack  fehler;  1^  2  tMfj^  6^  2  fmi»^ 

flondcrghamea.  Dr  ÜarlawJUk 
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XXV. 


Vebungsbuck  der  grtet  hi<!rheH  Sprachelemente.  Bearbeitet  can  J, 
{/uossek\  Gijmiiastai-Oherlehrer.  Erster  Teil:  für  Qnarta, 
Paderborn,  Verlag  von  Ferdinand  Schoningh.  1861.  132  S.  8. 

Der  Verfasser,  welcher  bereits  im  Jahre  IH'.VJ  [Cr.In  bei  Chr.  Gehly] 
ein«  ihrer  Anlas"«  und  Aasführung  nach  recht  zweckmaszipe  ^praktische 
Anleitung  £ur  ir^rleruung  der  griechischen  Formenlehre  iüx  die  Schüler 
der  QnarU*  herausgegeben  wid  dieselbe  in  Sr  TerlMMerter  Anliege  nalar 
dem  Titel  'praktische  Anleitung  aur  Erlernung  der  grieelliecheu  Sprach 
elemenle'  (Cöln  nrul  Xetisg,  Verlag  der  L  Sehw.nmsclien  BucMiantllnn^. 
185Ö)  auch  auf  die  Tertia  ausgedehnt  iiat ,  überf^ibt  hier  ein  dem  Leiir- 
gange  seines  Handbuchs  entsprechendes  Lese-  und  Uebaogsbuch  der 
niediieeiien  Formenleliie,  innSelitt  Ar  die  Qn«rU  einet  GTnuMMinmf. 
Dasselbe  ist  jedoch  ee  eingeriebtet,  dass  ee  Mieh  neben  andern  gram> 
matischen  Leitfaden  gebraucht  werden  kann.  Das  neue  Büchlein  teilt 
mit  'der  praktiseben  Anleitung'  dessolbea  Verfassers  den  Vorznpr  der 
Uebersichtlichiieit  uud  Kweckmäsxigeu  Anordnung  des  für  die  genannte 
6Mi  erferderliehen  Stoffe«  fieeondere  empfieblt  es  sieb  dnreb  die  eleto 
RflffkeiehtsnnhMe  auf  EiQfirXgnng  den  für  die  Anfilnger  so  schwierige« 
Aceejits.  Zu  dem  Zwecke  werden  den  l  ebungsbel spielen  über  die  De- 
clioation  eine  Ans&nhl  nach  den  Acceutregeln  geordneter  Wörter  zürn 
Memorieren  und  2ur  Anwendung  vorange« teilt.  In  den  deutschen  Bei- 
spielen, die  nnmitlelbar  enf  die  grieemseben  folgen,  wird  eeviel  nie 
möglich  Bezug  darauf  genommen.  Wir  kSnnen  es  nur  bUlifettt  dnei 
bei  den  Hoispielen  ühcr  die  Doclination  und  Compnratioti  der  Ad- 
jectiva  <lio  Siitze  sich  im  Anfang  auf  die  ^epcheaen  Vokabeln  beschrän« 
iten,  weil  aunst  dem  Schüler  leicht  die  Leutiire  verleidet  wird.  Ebenso 
Irlgt  die  Anordnung  der  Yoknbeln  sn  der  8n  Deelinntion  nneb  den  End- 
bn&teben  des  Nom.  mit  Rficksicht  auf  Oeschleeht  nnd  Aeoent  mr 
bessern  Uehcrsicht  dieser  so  schwierigen  Partie  bei. 

Die  Verba  sind  aus  pädagogischen  Rücksichten ,  wie  in  der  prakti« 
sehen  Anieitang,  nach  dem  Charakterbuchstaben  des  Stamms  in  vier 
Klassen  geteilt  nnd  die  am  hftndgsten  Torkoromenden  den  Vebongsb^ 
spielen  zum  Memorieren  vorgesetzt.  Was  die  Beispiele  betrifft,  dentselie 
wie  grincditsche ,  sind  dieselben  der  Form  wie  dem  Inhalt  nach  pae- 
seud  gewählt  und  von  der  Kinübunp  der  gesamten  Adjectiva  an  fa«t 
durchweg,  nur  hier  uud  da  mit  unwesentlichen  Veränderungen,  griechi- 
•eben  Senriftsteltem  entnommen.  Znm  Bebhiss  folgen  fttr  beide  Versio- 
nen kleine  zQsammenhangende  Sttteke  (remisebte  Beispiele,  wekhe 
llur  zwei  .Tnhre  ansrcirhenden  Uebnnflr^'stoff  !)ioten. 

Dem  rebujig-'^lnn  h  hat  der  Verfasser  nach  Vorgang  anderer  zweck- 
mäii^ig  ein  griechisch-deutsches  und  ein  deutsch-griechisches  Wortregister 
beigefügt;  in  jenem  ist  des  8.  50  Torkommende  Wort  v^i^ldff,  in  die- 
sem die  S.  51  gebrauchte  Redensart  ^in  Kenntnis  setzen*  ausgelassen. 
Die  Ausstattung  des  Hnrhi^  von  Scitnn  der  YerTrtirftbandlnng  ist  lobens- 
werth;  nur  vermiszt  man  hier  uud  da  in  der  Correctur  die  nötige 
Sorgfalt.  Besonders  auffallend  ist  uns  ti.  33  Z.  Ö  and  7  von  unten 
493ipii9  nnd  i^gvfpriw  statt  ha^triv  nnd  ixqvtpriv  und  8.  72  nvUnn» 
statt  nttCovxtt.  Doeh  nngeeebtet  dieser  Aus.4telliing  ersebeint  das  Büch> 
lein  wol  ge«Mgnet  neben  anderen  zur  Erleichtrmnjr  des  ersten  grleebi» 
sehen  Sprachunterrichts  mit  Notsen  gebraucht  so  werden. 


B. 
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XXVI. 

Miscellea  über  die  Fassung  gewisser  Kegeln  in  den  ktemiacbea 
Scbuigraniiaaliken  und  £iemealari>uciiern. 


1. 

Zum  Beweis,  wlo  lieh  manchü  Uegolo  der  lateiniBchen  GrunmAy^, 
weleh«  einnwl  reeipicii  tindy  lange  zSit  bindureb  gleickns  ftftale^ 
WMUi  sie  nidii  im  elnseloen  einer  kritiiefaen  Biehtnii^  nnierwotfae  w 
den,  kann  ein  specieller  Fall  ans  der  Lehre  vom  Stijnnuni  anf  n  iUam, 
So  wird  noch  in  der  sehnten  Aasgabe  der  lateiniscben  Grammatik  tos 
Znmpt.  T:ntf»r  den  Adjoctiven,  welche  am  hHnfiflr«5tcn  mit  dem  nreit« 
Supiniim  verbundüa  werden,  neben  lionestus,  turpi«? ,  facilis  n.  a.  asfii 
memorabilis  angeführt,  wärend  andere  nicht  selten  Torkomaeiik 
ensgelaasen  sind.  Fragt  man  nach  der  Anctorität  für  ^memorabiUi',  n 
ledneiert  deh  dieselbe,  wie  ee  sebeliit,  mnf  eine  eineige  Stile  4» 
Utwivm  IX  19, 10:  *treditur  inde  dictn  mirabile«  et  q.  wo  ticb  is  ««• 
nfgen  schlechtem  Handschriften  ftir  'mirabile'  die  Variante  'memor«' 
bile'  findet,  welche  offenbar  anf  cinom  MopTien  Schreibfehler  bcraht  Mi 
•Ohon  der  wnerträj^rliclien  Tantolo^^ie  '.ve^'-en  nnstntt JiÄtt  ist. 

Auch  Meiring  liat  in  der  ersten  Aiintrabe  seiner  treffliclien  IäI«- 
nischen  Grammatik  (Bonn  1857)  den  übeikommcueu  Eindringling  $ 
Boeh  tiehn  lassen,  dagegen  in  der  jüngst  ersehieoeoen  2b  AaStgtfti 
still  entfernt  und  nit  «mirabiüs*  ▼ertanscbt,  das  bei  Verga  md  IM 
so  ofl  mit  dem  Sapinnm  anf  u  verbanden  wird,  if  an  vgl.  Lirios  I  ^ 
1:  'eo  tempore  in  regia  prodigium  visu  eventuqne  m i rabile  fnlt*. 
Madvig  in  der  neuRten  Ansgabn  des  Livins  mit  Recht  visnder  Le«rt 
vi8ii  ni  vorzieht.    Ebenso  hat,  wie  ich  nachtniglich  finde,  der  jrepferte 
Herausgeber  der  lln  Ausgäbe  der  Zumptschen  Grammatik  A. 
Znrapt  das  illegitime  WoH  getilgt.    Schliesslich  darf  nicbl  uMndtd 
bleiben,  dass  wir  die  eingehendsten  Untersnebnngen  und  ▼ollsti»i%ftA 
Snmmlangen  fiber  den  Gebrauch  der  Snpina  dem  Herrn  Biebtsr  ii 
Königsberg  verdanken,  welcher  in  seinen  Programroabhandlao^  ^ 
mipinis  lingnae  II.  P.  III  §  07  nnd  P.  IV  §  72  nok  195  anch  dm  feif- 
iiche  Adjectiv  besprochen  hat. 

% 

TJeber  die  Constrnetioii  Toa  eoeptns  snm  gibt  Zumpt  §  221 

Regel,  dasz  das  Perfectnm  passivum  zwar  besonders  bei  Inficitlvl«  p»*- 
sivis  D'oliranrlit  werde,    drtsz  jedoch   auch  die  artivon  Fonata  cä«|* 
coeperani  «tattüiiden  können.    In  gleicher  W(  ise  äussert  sich  Mtdtif 
in  seiner  lateinischen  Sprachlehre  für  Schüler  (liraunschwcig  1844)  §  161« 
ohne  irgend  ^en  Unterschied  im  Oebranch  beider  Formen  aaiari^ 
In  Beeng  hierauf  sehsint  Meiring  in  der  aweiten  Anflage  dsr  lniai»' 
sehen  Orairnnatllx  §  776  das  rtohtlge  gefunden  xn  haben,  indener^ 
Regel  au ft) teilt,  dasz  das  Activum  coepi  von  guten  Prosaikern  nur  Ixsi 
mit  einem  passiven  Infinitiv  verbunden  werde,  wenn  dipser  intrsBü* 
tive  oder  mediale  Bfdoutnnf^  habe,  z.  B.  SaII.  lu^r.  02  pr.  ^Jarioi — 
maior  atque  clarior  ha  her  i  coepit ,  d.  h.  Mai  ins  tienj^  an,  als  grü«« 
USW.  2U  gelten;  vgl.  c.  41  eatr.:  moveri  civitas  et  dii»^eiijis ciffC^ 
• .  •  oriri  eoepit,  der  Staat  fieng  an  sieh  an  bewegen  (iaBMC^ 
zn  gerathen)!  Hierhin  dürfte  anbh  eine  Stelle  bei  LiTins  Un.^t*^ 
hören:  tandem,  cum  irae  resedissent  —  ordine  eoasnli  ooepit; 
mnsz  mnn  (\f\%  Pnnctnm,  welches  in  allen  Ausgaben,  auch  in  der  nes*^ 
Madvigschcn  steht,  in  ein  Kolon  verwandeln,  so  dass  ait h  .lie**^ 
an  die  vorherpfehenden  Worte :  senatus  tumultuose  vocatu«  tiinialiuo^ü 
consulitur  —  rtmeiht  und  das  Sabject  'senatua '  mit  deuisdibea  laK* 
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mdlieh  (naclidem  der  Stam  sich  gelegt)  fieng  der  Senat  an  aich  ia 

>rdnnnfr  befragen  zu  lassen,  seine  ätimme  abstigeben.'  —  Das 
;f>i«ipiel  ans  TiV.  Tnsc.  I  13:  qni  nnnrlftm  oa ,  qnae  multia  post  annis 
ractar  i  coepi«sent,  physicu  didicisstiit,  weh  }jes  Meiring  in  der  erstm 
LUög^ab«  liierber  gezogen  iialte,  ist  jetzt  mit  Hecht  wen^rrelasRcn,  d  i  drv 
reffliehe  Cod.  Regina  tractare  bietet,  welches  vor  dem  i'aääivum  ent- 
ebieden  den  Vortag  Terdient.  leh  kann  daher  nnr  der  Sehltuabemer- 
nng  Meirittge  (§  776)  beistimmen,  dasz  nnr  Dichter  und  spätere 
iebriltateUer  eoepi  aneh  mit  einem  eigenUiehen  PaesiTom  Terbinden» 

J.  Freudenberg» 


Berichte  über  gelehrte  Anstalten,  Verordnungen,  statistische 

Notizen,  Anzeigen  von  Programmen. 


KöMOKKicn  Prel'szen.]  Das  CentralMatt  für  das  fjo^nmtA  T'ntcr- 
ichtswescn  ia  l*r.  ontbält  im  Jahrg.  18(il  Nr  183  JS.  iJ^U  rt.  eine  tabel- 
arische  Uebersicht  über  die  Frequenz  der  liöbern  Lehrauötalten  im  Öom- 
[tteraemeeter  1860.  Wir  teOen  daraus  folgende  Angaben  mit  Die  Zahl 
iSmtlieber  Gymnasien  beÜef  sieh  anf  136  nnd  swar  waren  in  der  Pr, 
[^reoazen  17  (neu  hinzugekommen  ist  das  in  Marienburg),  Brandeaborg 
?0,  Pommern  13,  Schlesien  21,  Posen  7,  Sachsen  21,  Westphalen  15, 
Kbeinprovin?:  iiri<1  üobpuzollprsclie  L^ndr;  22.  An  üinon  nnd  den  mit 
ihnen  verbundenen  Vor^^ilmleu  Rrl)citetcD  2003  Lehrer,  und  zwai*  iJire- 
t-toren,  Ober-  und  ordentliche  Lehrer  1307  (löü  in  Preuszen,  216  in 
Brandenburg,  117  in  Pommern,  204  in  Schlesien,  194  in  Sachsen,  137 
in  Westphalen,  205  in  der  RheinproTini  mit  den  HohenxoUernsohen 
[janden),  wissenscbaftliebe  Hfilfslebrer  217,  technische  Lehrer  247,  Orts- 
(▼eistliche  für  den  Religionsontcr riebt  W  ,  Probecandidaten  63«  Die  am 
Scbla»z  des  Wintersemesters  185V>  OO  .'MUSS  betragende  Frequenz  (33923 
in  den  Qymnasien  und  2260  in  den  Vorschulen)  iiatte  sich  im  Sommer- 
Semester  1860  auf  357H9  (33691  in  den  Gymnasien  und  2095  in  den 
Vorschulen),  mithin  um  394  (229  Gymnasien,  165  Vuröcliulen)  gemindert. 
Zwar  hatte  im  Sommersemester  1S0O  der  Zntriit  4710  betragen  (4155* 
Gymnasien,  564  Vorsehnlen),  dagegen  al>er  war  der  Qesamtahgang  5118 
(4884  Qymnasien,  720  Vorsehnlen).  Um  die  VerlilUtnisse  in  den  einzel- 
nen Provinzen  anscbauHcb  zu  machen  ^cben  wir  folgende  XabeUe  Uber 
die  Freqaens  des  Sommeisemesters  1860: 

Gymnasien,   Yorechalan«   Abgang  aus    Abgang  aus  d« 


d.  Gymnasien.  VorschtilcQ* 

Preu^znn  5176  203  502  60 

Hrandeuburg  6264  976  •         615  180 

Pommern  3*242  506  293  105 

Bchlesieu  6872  552  833  130 

Posen  2403  240  248  00 

ßachsen  5381  112  419  110 

Westphalen  8428  107  485  10 
Rheinprovinz 

und  Hobenzullern  5222  98  959  38. 


Uiicksichtlich  der  Confcssionen  zeigt  Kivh  ein  bedeutendes  Ueborc-o^viobt 
A'-r  evan;^'oliscben  Scbüler,  indfm  deren  27254  waren,  wärend  nur  11175 
Katholiken  und  2473  Juden  sich  vorfanden.  Auch  hier  inJ"»«,^e  folgende 
Tabelle  die  Verhältnisse  nach  den  Provinxen  veranschaulichen: 
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GymiiMieii 


Evang.  Kath.  Jud.  Evang,  Kath.  Jod. 

Prenszen  3884  997  2U5  100  20  23 

Brandenburg  5739  120  405  021  ift  36 

Pommm  3071  10  155  404  5  S7 

Schleeiea  33^  2727  750  302  106  142 

Posen               8B5  1206  402  147  44  49 

Sachsen  5080  253  48  138  3  1 

Westphalcn  1425  1944  59  94  12  1 
Rheinprovinz 

mit  Höhenz.  1473  3679  70      '  76  »  — 

Kichteii  wir  unser  Augenmerk  auf  die  Z  ililen  der  Schüler  in  den  ^ 
scliuieii  ,  so  c!  ijfilit  sich  dasz  das  liedürfüi»  der  letztt  rri  am  drißgeSiJjt«« 
in  deu  i.'rovmzeu  Brandenburg,  Pommern,  Schlesien  uud  Posen  riA 
gelleiid  gemacht  hat.  Ifan  wftrde  sa  weit  gebn,  wollte  maa  ahM«t»> 
terea  aehlleaien,  daas  ea  in  allen  dleaen  PMfinsen  an  gudüneiiB  T«^ 
llUdlUigsanstaltou  für  die  Gymnasien  noch  mauste;  in  Brandenburg  «ir^t 
I.  B.  wol  die  Hauptstadt  Berlin  ein ,  in  der  eine  mögliebst  gro5re  Zähl 
TOn  Unterrichtsanstalton  für  das  jünps'tf»  Alter  viel  wünschecswcfti  ? 
als  in  andern  sich  Ii  erausstellt;  doch  verdient  es  Beachtung,  das£  g«r^ 
in  den  Provinsen,  in  welche  eine  grössere  Menge  kleinerer  wolhalMBitf 
und  gewerbthätiger  SOdte  aich  findet ,  Sachsen,  Weatphalan  ml  KW» 
land»  die  wenigsten  VoracAinlen  erriehtel  wardan  nnslan  nnd  dNi*  mM 
einen  schwachen  Betneh  haben.  In  der  latateran  Prorinx  lieiitiiss  diei 
die  Exiatena  einer  groszen  Anzahl  Progymnasien.  Zu  interessscteu  Be- 
merkungen gaben  anck  die  Haimatavarhühniage  dar  Sokölar  VeranU««^ 


Ans  dem  Aoswär-  Auslän-  Ana  dem  AoswäT' 

Sebnlorl.     tige.  der.  Scknlort  tige.  itf* 

Prenszen         2773        2380  33            108  32  3 

BrandenbUJPjg     4006         2107  61              863  104» 

Prummern          1793         1438  11              44Ö  56  1 

Schlesien         3443        3379  50            522  29  1 

Posen              1195        1276  22            213  27  - 

Sachsen           2551        2707  123            132  9  i 

WeatpkalMi     1917       1449  62           105  Ii 
BheinproTlna 

Bit  Hohana.   3264        1900  56  64  Ii       >  _ 

Sa  21032  16636  ÜÖ  SSo  55  vT 

Wir  werden  nna  nicht  wundem,  wenn  miter  den  Zogüog«  dg^^ 
aahnlen  die  Zahl  der  ans  dem  Seknlort  gebfirtSgaa  ao  eehr  Ibmi^ 

data  die  der  answllrtigen  fast  g^r  nieht  in  Betracht  kommt,  a«Q  ^ 

ben  Jüngern  Alters  nur  in  FüMen  entweder  der  Not  oder  mnsteroritr^- 
lieh  ^nnf^tlger  UnistäTitl^»  au«  dem  Vaterhnti«se  pntferut  tu  wenlen  fdc'gtfl- 
Dagejren  ist  ef  anffälhg,  dasz  nur  in  zwei  Provinzen  die  an-'^ärl«?«« 
Schüler  der  Gymnusien  zahlreicher  sind  als  die  aus  dem  Ort  geiiörtiÄ««^ 
in  Posen  und  Sachüeu.    Da  in  jener  uur  7  Gymnasien  besteha, 
man  laiebt  erkennen»  warum  an  dietan  die  Zabl  dar  BUdmif  laefcialjj 
Ton  auBwSrta  aieb  hSufen  mnaa,  wirand  Ar  Saebaea  mit 
Oyrnnasien  sich  eine  gröszere  Menge  den  h5hem  Ständen  MngthorGiitf 
oder  doch  für  ihrn  Kinder  bl'hcre  wissenschaftliche  BilJan):  ?iif]jet?^ 
Bewohner  als  Ursache  herausstellt.    Am  bctrHchtlichsten  ist  tla  M-*" 
verhilltnis  in  Rrandenburq:  und  in  der  Kheinprovin?- :  ein  Bo *^ 
fiich  in  beiden  jene  iüu^sse  du:  Bevoli^erung  vorsugsweiüc  den 
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^"t^idten  concpntriert.  Wenn  eTK^lich  die  Zahl  der  Au«1rindcr  sehr  g^erin^ 
i- scheint  (42t) j,  so  dürfen  wir  wul  diuaas  entnehmen,  dasz  in  den  übri* 
Oll  deutschen  TjHndern  das  Gynm.'isial wesen  auf  eine  Stnfe  gediehen  ist, 
«rolche  den  l>e.such  auawärtiger  Anstaiteu  nicht  Dutwendig  macht.  Be- 
onden  wichtig  nraas  fUr  mu  dU  Kmnlni«  dftToa  sein,  welchen  Berafs- 
bx-t«n  die  «bgegangneii  eich  engewesidet.  Die  Zahl  derer»  welche  ailt 
lora  Zeugnis  der  Beife  zur  Universität  entlassen  wurden  (1067)  hUdei 
illerdings  nur  über  ein  Vierteil,  rechnen  wir  aber  die  Zahl  der  auf  an- 
•  f're  (»ymnasien  nnH  Progymnasien  iihergegangnen  (770 — ^0)  hinzu  und 
>enierken,  dasz  auch  von  den  auf  fStadtscliulen  überge«^Hngnen  (\'2^) 
mindestens  nicht  entschieden  war,  ob  sie  nicht  duch  noch  ihre  {iymuiL- 
.lalstadien  fortsetzen  würden  (man  wird  wol  kaam  irren,  wenn  maa 
fur  Vereetmiig  der  Aeltem  an  einen  andern  Ort  als  Ursache  der  Ver- 
Uiderang  in  der  Schnlanstalt  yoraofsetst),  so  ergibt  sich,  dasz  über  3/B 
ier  Gymnasial  Schüler  als  ihren  Corsas  vollendend  anzunehmen  sind» 
,Venn  man  sodann  die  Zahlen  der  SU  anderweiten  fiestimmangen  ahge- 
gftngenen  ins  Auge  faszt:  ' 

KI.  I.    Kl.  II.    Kl.  III.    Kl.  IV.    Kl.  V.   Kl.  VI. 
159       &63       470         898       271  105, 

lo  eehelnt  der  Sehlnss  berechtigt,  dasz  noch  immer  Tide,  anch  ohne 
iiodieren  zu  wollen,  in  der  Oyinnasialbildiing  einen  thenren  und  werth* 

rollen  Schatz  fnideu.  Denn  schwerlich  Icann  man  wol  ftnn^'hnu'n,  dasz 
illo  jene,  wclciie  aus  oberu  Kla.s.sen  abgegangen,  sich  den  Branchen 
ie«  Staatfidienstf?  zugewendet,  zu  welchen  ein  irewisses  Masz  der  Gym- 
uasialbildong  als  Bedingung  der  Zulo&suug  gefordert  wird.  Gering  ist 
1er  Uehertriit  an  den  Realschulen  (227  in  den  Realseh.  IrOrdn.,  78  an 
Jenen  Ilr  Ordn.,  11  au  hohem  Bürgerschnlen,  welche  so  AbgangspHI* 
Fangen  berechtigt  sind))  so  daea  es  scheint,  als  ob  sich  doch  zeitig  die 
verschiednen  Berufswege  sondern.  Wenn  wir  endlich  nur  62  als  durch 
den  Tod  ihren  Anstalten  entrissen  aufjjefiihrt  finden  ,  sr»  dürfen  wir  dies 
wol  als  ein  recht  günstiges  Zeugnis  für  die  Gesundheitszustände  der  Go- 
tieratioa*  betrachten.  Bei  den  Vorschulen  werden  sich  die  Zahlen  der 
A.bgegangnen:  4  durch  den  Tod,  475  anf  Gymnasien  und  Progymnasien, 
ßl  anf  Realanstalten,  178  anf  Btadtschnlen»  11  (nur  in  Posen  1)  an  an- 
arnlttelter  Bestimmnngf  von  selbst  erklXrlich  machen» 

Wenden  wir  uns  zu  den  öffentlich  anerkannten  Progjmnasien, 
ao  bestanden  deren  im  gansen  KSnigrcich  24,  wovon  2  anf  Prensse», 
anf  Brandenburg,  auf  Sachten,  Pommern  nnd  Posen  je  1 ,  auf  West- 
pbalen  6,  anf  die  Rheinprovinz  10  kommen,  so  dasz  der  westliche  Teil 

ji^cradr  doppelt  so  viel  ah  der  Östlichf^ ,  Schlesien  p^ar  kcins  hat.  Vor- 
schulen zu  denselben  bestanden  nur  in  lirandf^nbrin."  nnd  Pommern, 
welcher  Umstand  die  über  die  zu  den  Gymnasien  gehörenden  derarti- 
gen Anstalten  oben  ausgesprochne  Bemerkung  bestätigt.  Es  arbeiteten 
an  denselben  180  Lehrer,  nemUch  Rectoren  nnd  ordentliche  Lehrer  92» 
wissensehaftitche  HQlfslehrer  21 ,  technische  Lehrer  34,  OrtsgeisUlehe 
fSr  den  Religionsunterricht  20,  an  den  Vorschulen  13  (Probecandidaten 
waren  an  keiner  solchen  Anstalt  beflchäftig:t).  Anrh  hri  ilmm  hatte 
pich  die  Frequenz  im  g-enannten  Sommerseniester  verringert,  und  zwar 
um  70  ((H  Progymnasien ,  6  Vorschulen).  Wiirend  «ie  nemlich  am  Schlug« 
fies  Wintersemesters  I8äü/C»0  2311  (1870  Progymnasien,  435  Vorschulen) 
betrug,  stieg  diese  Zahl  zwar  im  ßommerseroester  1800  anf  2MI8,  ward 
aber  durch  den  Abgang  von  307  (288  Progymnasien,  00  Yorsänilen) 
Tormindert,  so  dasa  die  Zahl  am  Schlass  des  genaantmi  Sommersemesters 
2241  (1812  Progymnasien  y  420  Vonchnlen)  betmg.  Mach  den  Oonfea» 
sionen  waren  die  Sehfller  geteilt: 
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 III»,  .   ^  » 

£vH^^^   Kath.   Jnd*  Kvaug.    KaÜu  JttS» 

Preuszen           üi      239        0  _  _ 

Brandenburg    877        3      18  423          4  3 

141        2       3  60  —3 


Posen  56  43  33             _  _  . 

Sachseo  20  —  —              —  —  — 

Westphalcn  30  285  13               —  —  — 

lUieio  provinz  123  592  14  —  —  —  

Summen  848      I16S       8Ö  483  4  IL 

E-^  überwog  demnach  in  den  Anstalten  dir5«or  Art  die  Zahl  der  K4t^<»- 
likcn  bedeutend,  wärend  die  Zahl  der  .Tiiden  alö  uubedeutend  erscbdBt, 
wovon  jedesfalU  darin  der  Grund  zu  suchen,  das«  die  Kinder  ivtlM 
Volk«  ^«h  smUrttdier  in  den  grösx^  Stidten  mnflinHett.  Weoa  Ib  ta 
Progymnasiea  sicli  1339  einbeiaiieehe  SdiSUr  gegen  751  naewirti|e  lii 
10  Ausländer,  in  den  Vorschulen  4SI  einheimische  g^e^ren  17  antwliüft 
und  keinen  Ausländer  finden,  so  haben  wir  darin  eine  Best&üf:iuif  ^ 
unsere  hoi  den  OymnR«^ien  gegebne  Erklärung.  In  dem  einen  ProfT«- 
naslum  der  Provinz  Sachsen  war  gar  nur  1  einheimischer  Scbülrr 
27  auswärtige  und  1  Ausländer.  *)  Was  den  Bestand  der  eiiuebei 
Klassen  anbetrifft ,  so  ergibt  sich  folgendes: 

KI.  II.   KI.  III.  KL  IV.  Kl.  V.  Kl.  VI.  KLXkLII 

Preuszeu  2G  00  84  30  94  ^  - 

Brandenburg  17  63  96  09  121  172  M 

Pommern  —  24  34  49  39  33  10 

Posen  5  23  25  31  45  *     —  - 

Sachsen  —  —         15  14  —  —  — 

We8tj>halen  41  93          67  54  73  —  - 

Kbeiiii'i  )vinz  14  75  12Ü  196  318  — 

Summen  103         3^8         449         529         ÖTu         i><)J  lÄ 
Es  stellt  sich  dcinnach  auch  hier  herauM ,  dasz  eine  grosze  ZiH  Tot 
Aeltern  die  Vorteile  begreift»  welche  die  Anfänge  de«  G.vmn**iJlItt8t*^ 
riehts  bieten,  und  deshalb  ihre  Kinder,  wenn  sie  auch  nicht  Uiiü><* 
wollen ,  den  dieeelben  gebenden  Anstalten  gen  nnTertranl.  Wir  Mm^ 
nna  aneh  niebt  yefwnndeni,  daes  ^on  denen,  welche  die  obente  KU»« 
absolvierten,  72,  nnr  5  eich  Beelschulen  der  ersten  Ordnangt  67  s^r 
eich  Gymnasien  zuwandten,  wHrend  nur  10  ans  derselben  Kla*»^ 
anderweiter  Be^ttimniung  widmeten ;  denn  r^as  Alter  dieser  Klasse  i*^^ 
eine  entschiedne  Wahl  des  künftigen  lieruis  schon  rorans. 
von  denen,  welche  den  Cursus  nicht  absolvierten,  giengen      auf  Gyn* 
neaien,  5  anf  Bealschalen  Ir  Ordnuug,  l  auf  eine  Beidacbeto  l^Oi^ 
nung ,  1  anf  eine  höhere  sor  Abgangeprttfun«;  berecbtigle  hdbem  Bi^^ 
eebttle,  27  zu  andern  Stadtschalen,  123  zu  anderweitiger  BestimnoBfT 
aiis  den  Vorschulen  26  zn  Qymnasien  und  Progjmnasien,  43  fo  'öf^i- 
pen  Stadtschulen  über.  Also  auch  hier  ist  klar,  dn-s^  !?nr  wr^nire.  -i^^ 
einmal  den  Weg  der  Gymnasialbildung  betreten,  siri  aut  liie  üfil^is- 
len  hinü herleiten  lieszen.    Der  Tod  liat ,  (J  )tt  «ei  Uaiik!  eiae  f*if^ 
£rnte  gehabt;  nur  4  aus  den  Progjmnasieu  verfielou  ihm. 

Die  Realsebnlen  haben  UkanntUeh  im  tMfe  dee  %im^t^^^ 
sters  Veränderungen  in  Ihrer  Organitation  erfahren  nnd  wir  dürfen  dt^ 
Klaiee  der  hebern  Lehranstalten  nie  noeb  in  der  EnlwiekhiBg  H""* 

*)  Diesem  Progymnaaluin  ist  jedeefaile  die  Witslsbeeiebe  Kioü*i' 
fohule  zu  Touudorf. 
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ansehn.  Manches  i^t  eelUieni  zu  Ende  g^efiihrt  und  sichere  liesultata 
dürften  erst  nach  einigen  Jahren  sich  ergeben;  gleicbwol  glauben  wir 
unserii  Ii9Mni  die  Hltteilniig  fibor  die  YerhälttÜMe  In  jenem  Halbjftbr 
nicht  vorenlb*lteD  su  dürfen,  können  aoch  unsere  fiemerknngen  nnr  iJe 

TOrlänfige,  spUtore  Bestiitinrntifr  oder  Hcrichtigting  erwartende  gelten. 

Zu  Entlassuugspnituiigen  l-cn  .  htigte  Kertlschulen  Ir  Ordnung 
hatte  das  Künigreieh  32,  und  zwixt  0  in  Preuszen  (die  zu  i  ilsii  war  aus 
der  Iln  in  die  le  Ordnung  ein^treten),  6  in  Brandenburg,  1  In  Pommernt 
4  in  Seblesien,  4  in  Posen  (die  zu  Fraustadt  war  ans  der  Iln  in  die  In 
Ordnung  eingetreten),  1  in  Sachsen,  4  in  Westphalen ,  (5  in  der  Rhein- 
provinz. Ilr  Ordnung  waron  20  vorhainUn  ,  in  Prenszen  5  (wegen 
Tiltitt  8.  üben),  in  Üraudenburg  0,  in  l'ommeru  2,  lu  Schlesien  2,  m  Po- 
sen 1  (nn  die  Stelle  der  sa  Fraostadt  trat  die  ans  einer  Stadtscbnla 
nen  organisierte  zu  Kawicz),  in  Sachsen  7,  in  der  Bbeinpi  ovins  3.  Von 
SU  Abganfr'^l'riifungen  l'ereelitifxten  höliern  liii  r  g  o  r  s  c  Ii  u  1  e  n  waren 
nnr  3  vorliaTi  len ,  I  in  Pommern  und  2  in  der  Klieinproviiiz.  Dagegen 
waren  noch  ö  iieallehranstalten  in  der  Organisation  begriüen,  und  zwar 
in  Prensaen  I  (die  Realklassen  am  Oymnaelnm  «n  Thorn ,  die  jetst  be- 
reite das  Reebt  der  In  Ordnung  erlangt  haben),  in  Hrandenburg  2  (die 
Reatklnp'^pn  an  den  Gymnasien  zu  Landsberg  a.  d.  W.  und  Prenzlan), 
in  Pommern  1  (die  Realklussen  am  Gymnasium  zu  Colberg),  in  West- 
phalen  4  (die  mit  den  Gymnasien  zu  Bielefeld,  liurgsteinfurt  uud  Dort- 
»and  verbnndnen  Bealklassen  batten  nnr  die  MUitlirberecbtigung  der 
Bealschalen  Ilr  Ordnung,  nen  hinzngelreten  war  die  Stadtschule  an 
Hagen"*  Kann  man  auch  au»  diesen  ZnMen  ersehn,  dasz  in  Prenszen, 
Brandenburg  und  der  Kheinprovinz  das  Realscbnlwcsen  fester  und  aus- 

Sedehnter  organisiert  ist  als  in  den  andern  Provinzen,  so  daii  man 
oeb  daraus  niebts  weiter  sebliessen,  als  dass  die  grossen  und  gcwerb- 
thltigen  Städte  die  geeigneten  Stätten  zur  Hervorrofung  solcher  AnstaU 
ten  sind,  wie  denn  in  Berlin,  rlor  so  induptriereichen  Hauptstadt,  selbst 
im  Verhältnis  zu  der  Bevölkerung  die  meiste  n  derartifren  Sehnlen  sich 
finden.  Die  Zahl  der  Lehrer  war  944,  und  zwar  an  den  Kealschulen 
Ir  Ordnung  525  (209  Directoren,  Ober-  und  ordentlicbe  Lebrer,  72  wis- 
senschaftliche Hülfslehrer,  69  technische  Lehrer,  35  Ortsgeistliche  für 
den  Religionsunterricht,  0  Proheeandidaten,  11  Lehrer  an  den  Vnr.scl:n- 
len),  an  den  Realschnlen  ilr  Ordnung  XV'*  ('202  Directoren,  Ober-  und 
ordentliche  Lehrer,  42  wissenschaftliche  Hülfslehrer,  53  technische  Leh- 
rer, 17  Ortgeistlicbe  für  den  Religionsnnterriebt,  5  Probecandidatea,  20 
Lebrer  an  den  Vorschulen),  an  den  in  Abgangsprüfungen  bereditigten 
hohem  Uürgersclmlon  21  (17  Rectoren  und  ordentliche  Lehrer,  3  wlf- 
senscliaftliche  Hülfslehrer,  2  technische  Lehrer,  2  Ortsgcistliehe  für  den 
Keligionsanterricht,  l  Lehrer  für  eine  Vorschule),  endlich  an  den  in  der 
Organisation  begriffnen  Reallebranstalten  60  (34  Reetoren  und  ordent- 
liche Lelirer,  (3  wissenschaftliche  Hülfslehrer,  5  technische  Lehrer,  6  Orts- 
n-,  istli -he  für  den  Religionsunterriebt .  5  Probecandidaten).  Schon  aus 
dieser  Uebersicht  ergibt  sich,  dasz  mit  einer  sehr  groszen  Anznhl  von 
Realschulen  eigne  Vorschulen  verbunden  sind  (von  deren  Ir  Ordnung 
findet  sicA  nnr  In  Westpbalen,  von  deren  Ilr  Ordouog  nnr  in  Pomnem, 
Schlesien  und  Posen  keine).  Wenn  wir  auch  die  oben  bei  den  Gymna- 
sien berührten  Verhältnisse  in  den  grosssen  St;idton  hier  wiederum  in  An- 
schlH-j  I  ringen,  so  scheint  doch  der  Schlusz  berechtigt,  dasz  dio  \ieal- 
schulen  im  allgemeinen  noch  mehr  als  die  Gymnasien  das  Bedürfnis 
besonderer  Vorbereitang  fQr  ihre  Sehiiler  empfinden,  oder  dass  sie  daa 
Mass  der  Elementarkenntnisse  gröazer,  sichrer  und  fe  ster  Toransaetaen 
miiszen,  wenn  sie  ihren  Zweck  an  den  Zöglingen  erfüllen  wollen  T^n» 
von  der  Frequenz  Anschauungeu  zu  gewinnen  diene  foltrende  Tabeilo, 
bei  der  wir  bemerken  dasz  in  der  ersten  Colamne  die  mit  dorn  Beginn 
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des  neuAii  SoBMnIert  eiBfetntaefi  YerliulMBgQB  in 

•iad: 
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497 
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Boftlaehiilen  Ir  Ordn. 
Deren  Voraehalen 
Rrnlschiilen  Ilr  OrdiU 
Deren  Vorschulen 
Höhere  liürgerschalea 
Deren  Vorschulen 
In  der  Organifstioa 
begriffne 

Effibt  lieb  demnach  ein  Getamtmebr  yon  535»  so  kann  dJai  all 
Beweis  grossen  Zndr&ngs  angeseba  werden,  da  sieb  da«  Bedfirfiüi 
vorher  hersusgestellt  und  zur  Erweitorang  nebrerer  AnstaHen  irefühit 
batle.  Sehen  wir  aof  die  Provinzen,  so  war  die  Frefneas  läiSOaa 
Scblnsa  des  Sommersemesters  folgendermaasen  verteile 

t^*     Höhere     4  InOryi- 
  ^    Bealschnlen    •    liiirper-     •  ni*ativa 

Ir  Ordnung.    ^     Ilr  Ordn.     ^    schalen.   ^  begrin* 


Prenszen             21*0  364 

775 

00 

Brandenburg       1982  483 

1751 

475  — 

rommem              538  200 

203 

—  54 

Schlesien            1567  284 

285 

Posen                1010  105 

134 

Saebsen'             371  160 

1777 

234  Z 

408 

14  178 

19 

Rheinprovins      1438  17 

Nach  der  Confession  zerfielen  die  Schüler: 

Evangel« 

Kathol. 

Joden« 

Realschulen  Ir  Ordnung 

8597 

1369 

1092 

Deren  Vorachuleu 

1864 

131 

188 

Eealscbnlea  Ilr  Ordnung 

0347 

411 

408 

Deren  Yorscbnlen 

875 

16 

03 

H8bere  Biirgerschnlen 

247 

14 

10 

Deren  Vorschulen 

17 

2 

In  der  Orn-ftni^ation  be- 

griffne Kealiehranstalten 

534 

28 

57 

8a 

17481 

1971 

1818. 

Halten  wir  diese  Zahlen  mit  den  oben  von  den  Gymnasien  p<^ebD*t 
zusammen,  so  ist  höchst  auffällig,  wie  nnpr^'mein  die  Zahl  iler  Eri^ 
Ii  sehen  überwiegt  and  wie  wenig  die  der  Kalholikea  über  die  der 
geht.   Ist  man  berechtigt  diese  Erscbelanng  anf  die  Afcoeigoof  dtf 
iboliseben  Kirebe  gegen  die  NatnrwissensäiaflnD  snrflgM*!^^'^  ^ 
mangelt  es  noch  an  Mitteln  in  den  von  Katbolilren  fib^wisfecd  b?T  i- 
kertan  Provinzen?    Wir  lasiien  uns  hierauf  nicht  weiter  eio  tidJ  ^'I^'^ 
gen  uns  die  Thatsache  7n  constatieren.    Was  die  Heimat s'^rtc 
Schüler  betrifft,  so  er<ribt  sich  ein  viel  grÖ?zercs  l'^elior^-  .virht  Htf  J 
den  Schnlorten  Gebürtigen  als  bei  den  Gymiiiiaien.    Es  kamen 
in  den  Realschulen  Ir  Ordnung  8256  derselben  auf  2040  VSB  ■"T^ 

and  153  Attiüader»  and  in  dei«n  Yonobata  3057  «UsteiMke  stf 
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auswärtige  und  10  Anslilnder.  EtwM  günstiger  itelH  tidi  d«0  VerbSlt- 
1119  bei  den  Keabclmleii  Ilr  ()rJnun^;  denn  die  Zahlen  find  hier  4001 
—  2041  —  124;  bei  den  Vorschnlcn  dagegen  wieder  803  —  57  —  4. 
Bei  den  hohem  Bürgerschulen  hndun  sich  105  einheimische,  04  auswär- 
tige mid  12  Aaslftiidw,  bei  den  in  der  Organisation  begrüfoen  Reallehr- 
swatalten  306  einheimische,  210  auswärtige,  18  AoslXnder.  Darauf  grün» 
det  sich  r^or  wolboreehti^tc  Schlusz,  dasz  die  Realschulen  doch  haupi* 
suchlich  nur  den  Üodürfnisaen  pi^roszer  Handels  -  und  gewerbthätiger 
btädte  entsprechen.  Stellen  wir  die  Zahlen  für  die  Schüler  der  einxel* 
sen  KbuMW  nuamoien,  so  erhalten  wir: 

Kl.  I.  Ki.n.  KL  in.  Ki.iy.  klv.  elvi 

Realschulen  Ir  Ordnung  454  1508  2217  2205  2200  2324 

KeaKschnlBn  Ilr  Ordnung  247  781  1210  ia06  1401  1221 

Höhere  Biirg-erschulen  —  37  05  78  •  47  44 

In  der  Organ,  begrillne  34  103  175  227  47  43, 

Wir  miis7.rn  hierbei  bemerken  dasz  die  eine  höhere  Bürgerscliule  in 
Pomnnerii  nur  die  KlaKsen  II,  III  imd  IV,  die  in  der  Organisation  be- 
griilucn  a.is  mit  Gjrmnasieu  vereinigte  Kealklassen  nur  I — IV  (mit  einer 
einaigen  Ansnahme),  die  eine  In  Pommern  nur  II — IV  bat.  Es  wird 
dadurch  die  auch  anderwErtt  gemachte  Erfahrung  bestätigt,  dasz  nur 
wenige  den  vollen  Cnrsus  der  Realschulen  beendigen.  Die  Urs.icliü  da- 
von ist  Hingst  erkannt:  diejenigen,  welche  zu  techaischeu  Berufäartea, 
die  iiüch  eine  besondere  Lehrzeit  erfordern,  sich  bestimmen,  sind  ent- 
weder nidit  im  Stande  oder  nieht  geneigt,  in  aohon  vorgcschrittnem 
Alter  die  letalere  anzutreten  und  lüngere  Zeit  hindurch  auf  den  Selbst- 
erworli  tti  vcrT-.icliten,  Dn  sich  keine  Sclmlanstnlt  den  auszer  ihr 
vorliandnen  factischen  Verhältnissen  Kcchnuu;^'^  zu  tragen  sich  entzie- 
hen kann,  so  haben  wol  die  Realschulen  iu  liirer  Organisation  darauf 
Btteksieht  an  nehmen,  nnd  Ref.  wttnsebte  dringend  einmal  eorgfältig 
auaammengestellt  zu  sehen ,  wie  weit  dies  in  den  einzelnen  Ländern  ge- 
schehen ist ,  so  wie  die  daran  anknüpfende  wissenschaftliche  Discnssion 
anzuregen,  welcher  Weg  der  zur  Losung  dieser  Frage  geeignetste  sei. 
Interessaut  ist  es  denn  auch  hier  zu  sehen,  wohin  die  abgegangnen  von 
den  Bebttlem  sieb  gewendet.  Von  den  Realscbnlen  Ir  Ordnung  sind  20 
gestorben.  Wenn  hier  nur  57  von  1303  die  Reifeprüfung  beatanden,  ao 
rnthzcn  wir  wol  annehmen,  dasz  sich  dies  Verhältnis,  wenn  die  neue 
Organisation  vollständig  dem  Leben  eingebildet  sein  wird,  bes7:orn  werde. 
Die  57,  welche  auf  zu  Abgangsprüfungen  berechtigte  andere  Kealanstal- 
ten  ttbergicngen,  mfissen  wir  ala  auf  die  Vollendung  ihres  Cnrane  be- 
daeht  betrachten;  dagegen  ist  die  Zahl  der  auf  Gymnasien  nnd  Pro* 
pymnasien  übergetretnen  Ö5  doch  ziemlich  betrHolitlich.  Noch  günstiger 
stellt  sich  das  Verhältnis  für  die  Oymnafien  bei  den  Realschnlon  Hr 
Ordnung,  indem  auf  31,  welche  daä  Keilezeuguis  erwarben,  237  kom-^ 
mea,  die  sieb  Gymnasien  nnd  Progymnaaien  anwandten.  Die  ilberana' 
grosae  Zahl  solcher,  welche  als  zu  anderweiten  Beatimmnngcn  abge- 
gangen nnfjj(  führt  worden,  bestätigt  das  oben  an?frpsprochne ;  nnlT  tllend 
ist  es  aber  immerbin,  dasz  aus  den  I.  Kl.  der  Uealscliuh  u  Ir  Or  lnimg 
02,  aus  der  I.  Kl.  der  Ilr  Ordnung  60  diesen  Schritt  dem  Bestehu  der 
BeifeprÜfting  Toraogen.  Daran  lieesen  sieb  wol  manebe  ernste  Betraeb- 
tnngen  anknüpfen,  indes  sehen  wir  hier  daTon  ab  und  sprechen  lieber 
den  nnfritiitip'«!trn  Dank  für  die  VeriitTcntlicbung  r!cr  statistlsehen  Ta- 
belleu  dem  hohen  preusstsoben  Uuterrlchtsmmisterium  auf*  H» 

NaMiiil861. 

Ueber  die  Gymnasien  des  Hersogtnms  Kassau  beriebten  wir  naob 
den  stt  Ostern  1861  ersebleaen«  Progranunso  wla  folgt: 
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1.  Hadamab.]  Der  Bestand  des  Lelirercollegium»,  in  welcfaem  irirt&d 
det  ▼erfloaienon  Sehnymlira  keine  yerindemiig  ei&tret,  iit  felgieiii: 
JMrector  Obenehabatb  Dr  Sekwarti,  ProdMicir  Led«,  Prof— r 
Meister,  «UBerordeutlicher  Professor  Barbieitx»  die  C'>nrectora  D(r 
EIckemeier»  Colombel)  Dr  D  eii  t  s  c  hm  nnn  ,  die  CoIUboratoree 
Dr  Krebs,  Hetzel,  Zeichenlehrer  ])iefenbach,  Klement&rlAr« 
Deck  11.  Der  Convictregeus  Walter  war  auch  In  dem  veriiospen?» 
Schuljahr  als  Lehrer  an  dem  GjrmQ&^iuin  tbutig.  Der  kaUioliKk  £«• 
Ugioiuiinlerriebi  wurde  Ton  dem  Beneficiaten  Scbmelitis,  der  ttM* 
gdiiebe  Ton  dem  Pferrer  Sekellenber^  erleill.  SekaisriiM  Hl 
(I  24,  II  24,  III  26»  IV  24,  V  20,  VI  28,  TU  20).  AbitnrienteA  !^ 
Den  SekaloeohriehUn  gebt  voraus:  Einleitung  zur  GescMthie  der  nr 
Grafen  voti  Nassau  auf  dem  ErzstiJd  zu  Mainz,  Von  dem  CunrectM 
Colombol  (24  8.  4).  Der  Verfasser  beabsichtig't  dns  Wirken  der 
Grafen  von  Nassau,  die  aui  dem  Erzstubl  von  Maiuz  eise  bt^to» 
luufl^SYolIe  Stellung  im  Helche  einnahmen,  urkundlich  darzu&telka.  !■> 
niehet  eoll  als  Gmodlege  Torliegende  Einleitiiag  dienen ,  werfe  er 
politieehe  Gestaltung  Dentschtanda  in  der  Hltte  des  ?ienekntefi  Jtk^ 
hunderts,  die  Stelhing  der  Mainzer  BribischÖfe  znm  Reiche  ond  n  igt 
Btadt  Mainz,  endh'eh  die  Lag;o  des  Nassaiiisclien  Grafenhauses,  in>b^ 
sondere  die  ThHtijxkeit  des  Vaters  des  genannten  Krzbischofs  ia  tDtf 
Kürze  darzustellen  versucht  hat.  1}  Die  politische  Lae^e  Dentis. hl»»di 
in  der  Mitte  des  rierzehuten  Jahrhunderts.  II)  ^tcUuug  und  üiüflifi 
der  ErebitehSfe  von  Haine  im  Tieriehnten  Jakrirandeit.  III)  Die  OnAt 
Ton  Nassao  im  Anfang  de«  irieraehnten  JafirbandeHs,  ihr  VeridDtM  n 
den  benachbarten  Landeaherren  oad  an  dem  damaHgen  grata  K«ff 
im  Reiche. 

2.  Wkit  TU  RG.]    Im  Laufe  des  Sommerscniesters  wurde  der  ers"!- 
gelische  Keligionalehrer  Stadtpfarrer  Dörr  unter  Ernennung  zum  Dtv*3 
als  erster  Pfarrer  nach  Usingen  versetzt  und  der  Religio uxantem^t 
seinem  Nachfolger  im  Pfarramte  Pfarrer  Ohlj  übertragen.  Den  \aA^ 
lieehen  Beligiontonterricht  erteilte  Pfarrer  Noll.   IieliKreoBcgi«B:  IK» 
reetor  Dr  Schmitt,  Profossor  Kreba,  firofessor  Schenek,  IhsfMW 
Francke,  Professor  Schul«,  Professor  Stoll.  Conrector  Becker, 
Cttnrcctor  Wa  gti    r,  PolLthnrntor  H  rn  ii '1  s  c  h  e  i  d  ,  HülfsMirer  Ssoer, 
Zeichenlehrer  l)urst,  Tanz-  und  'i'urnlehrer  Liebich.  Rr  ill«href  Strot 
Scbnlerzahl  134  (I  11,  II  19,  III  IH,  IV  22,  V  24,  VI  I^.  VH 
Abiturienten  4.    Den  Schulnachrichten  geht  voraus  eine  ALlsodlii^* 
▼om  Professor  Stell:  afi£naiivsrifoiie#  in  kpmnöB  Brnmukm  i^^-  ^ 
I)  Hymnus  in  Mercurinm.  V.  34 — 38.   V.  35:  interpel.  37:  ff2»r 
(vel  «ilxTf)  pro  aixfLT^.    V.  41  sq.r  ^v^*  £ffa  arijjrrep  fin«** 
noXioLO  üiStIqov  v.tX.  i.  e.  testncUnis  cuhito  inclinatae  merfall»* 
spinalem  exterebravit     V.  nt? :  7  n.^i^cöy  pro  rpigeav.    (In  universoBH« 
statuendnm  est,  liomerum  ante  njutam  e.  liq.  »yllabam  rnlpo  jtfoiB- 
cere,  neqne  tarnen  raro,  neccssitate  coactum,  ab  hac  di»cefdm^ 
qnoniam      bexametro  epieo  eonreptionee  ante  mntam  e.  Bq.  pronv 
Titari  non  poterant,  nonnnllis  qnidem  loels,  qnamqnam  venesMv 
formando  vitare  potuit ,  iam  assnetnm  ipiasl  legem  Yioiere .  ^ 
eisse.    Longe  plurimae  eiusmodi  correptiones  sunt  in  pedibas  ifj^'^'] 
et  quinto.)    V.  70:  cdvSalec  udV  ot*  fgt'ffftv  %tX.    V.  SO:  ü«ß  * 
i7zaiyö(iBvos  ^oXifjg  oöov  ipzQontf^civ,    V.  110:  t^X'^  ^  ftfrti 
»tQiiot  avT^v.     V.  155—161   (cf.  iäü  sqq    et  374);  9  Xff^>» 
J^fov  (itpnv  ig  Td(fTttpov  tvgvv  (  tig^^o^pow  tävofiogi^  im 

Irda  e*  6t(o  \  i^fgofvra  (lira^s  worr'  aynBa  tprjXfjTivmv*   V.  259:  su 
mto  y«{ft  I  igMüHg,  (oqp  tgoiciv  iw  4y90lP    st^ear  ^  vta  r  T.  I/^^ 
&tmot  pro  wewero».    V.  23Ö:  ava%ta  pro  tavrov,    V.  ^i^- 
d*  aitog  6niji6g  ant  idfjf^.    V.  mt  ig  «M^effw  «<* 
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*Mq>ffov  noQov  tiov.    V.  418:  Xftßt^v  0'  igattivov  S^vn^»  T«  486l 

7to  iv  ti^v t  t  öuiTfig  ircf^py.  V  IfiO  «qq.:  val  fia  rods  n(^c<v^Yvov  «hov- 
rtov  y  q  utv  tyto  ot  \  y.vd(joi>  tv  ocOuvaTotOt  xal  olßmv  ijuara  ttÜizu  | 

^fjaoi)  I  äuioio  %  d'^kaä  dmffa  %al  ig  ttlo^  oua  auatqöo},  Ii)  Hym» 

niM  in  Garerem.  OparM  pretfnm  mm  daximoB  perqoirer«,  qualia  ilt 
pKrtibiu,  quAc  recentiore  tempore  irrttWimt,  semoti«  pristina  carmini« 
forma  fncrit.  Primo  hymni  anctori  ex  vv.  1 — 63  ceteris  remoÜB  hoa 
tributnuia  versus:  1 — 20.  38 — ^46  et  f52  et  63  hnc  forma;  *H§liov  !t* 
afp  L%uvi,  &€mv  anouov  ^61  nal  avdf^üiv^  \  ax^  iKn<üp  nQonü(fQi4i^t 
MM  fffpcfo  im»  ^wmp*  y,  108  sqq. :  HamiMmi  conieeturuB  in  tuiiTar- 
mam  saeuti  locum  a  primo  carmlnia  auctore  sie  fora  tcriptum  fuisse 
opinamur:  rotig,  tofffi  tf  ^•fai^  novQtjiov  äv9og  ^x^vaai,  j  ^caaaQrj  xal 
rirtauf-oonTj  x«l  dioytvfia  •  \  ov9*  tyvfov   %(xlfTto\   fi\  -d^fol  d^vrjToiaiv 

JUlcoA»  ^yuxQwr  tldog  it^Utri,   V.  188—211:  Taraibna  aporiii  «iaeUa. 
Olli  raatant  Tarsna  optimo  Inter  sü  videntur  cohaercre:  cu^pu  S%  im^tt^ 
fnovxrt  JiotQf(pioq  K^Uoto,  \  ßav  dl  Si'  atd'ovorjSj  ivdrt  ccp'üt  irorvia 
Uf/rr^p  I  Tjoro  Trnga  rrrn-Oariv  riyfog  Trvy.if  TroirjtoiOf  j  natä'  vnr  xo-ttoj 
liovoa,  veov  ^alüs,  «t       nu^'  avii]v  j  töt^afkov      Ö*  &q*  in'  ovöop 

—  2V,<):  voXifiop  nuA  9>.  alvjiv  ip  «UijAoftft  0VPtt%ovo$,  non  da  belle 

civili  Eleusiniomm,  sed  de  ludo  qnodam  sacro,  qni  pn^nantinra  speciem 
praebebatf  nb  Elcnsiiiiis  quotHirniä  solemni  ali'iuo  die  in  Demopbontis 
honorem  edito  dictum  esse  censemus.  Totam  igitar  locom  sie  reddi- 
nrat:  aartia  ▼olTaBtiam  ansornm  tamporibaa  in  huina  hono- 
rem f ilii  £lonalni oram  per  omne  futurum  temptis  bellum 
et  dirfim  pTignam  inter  »e  roncitabant.  ITos  tres  versns  iHo 
poeta  minuM  difTnnH  nun  dulutanins  quin  idera  interpolator ,  quem  aliia 
iam  loci»  maioris  doctrinae  studiosum  deprehendimus,  eo  coosilio  inter- 
potnerit,  ni  danonatrsret ,  qua  rationa  Indna  Ule,  quo  EleuainÜ  Deno- 
pbontera  oelebrabant»  ortas  esset.  V.  366  —800:  intarpoL  (Pteller)« 
V  IM  f^nn  -  omnibns  vcrsibiis,  qni  inter  r.  413  et  441  positi  crant, 
iiuum  tnntnni  vertium  133  retineri  posse  censemus,  ita  ut  inde  a  v.  403 
versus  sie  se  excepisse  videantur:  403.  405 — 413  [433 ?L  441.  V.417  sqq.: 
nnelor  catalo^  Oeaaninanun  Homariei  Heaiodi  eatalogQm  sota  oenloe 
babitit,  aed  nomina  oonmntando  et  tranaponendo  oparam  dedit,  ne« 
qnantopere  ab  excmplo  suo  penderot,  anima^vortrrrtnr.  —  Exitus  hymni 
inde  a  v.  470  adeo  interpolatus  est,  ut  haec  pauca  tantum  genuina  esse 
videantur:  v.  470—473  et  4Ö4— 480.  Priores  versus  470—473  cum  484 
— 480  aie  fara  eoninnati  arant:  ißQia'-  t]  dh  ^iet,  nttUtetitpttPOq  drjiLij' 
I  ctvriq  xal  0vydtriQ^  nggiKalXT/g  /Ippafqpo'vno,  |  ßav  ('  ^Mv  Oo» 
liypiirov6f  ^t<ov  |txF^'  OfitjyvQiv  c(H<ov.  •'Kiectis  vel  mutatig,  qTins  indi- 
cavimus,  partibus,  restitnitiir  carnmn,  qualo  ab  initio  conditum  tuisHO 
putamus,  in  quo  oon  sulum  amues  partes  sie  inter  se  coniunctae  auut, 
«1  optima  aaae  ezeiplant  et  nihil  inniile  ait  el  superyaeaneom ,  aeü 
etiam  orationia  oolor  et  de  lebuf  taaria  aententlae  antiqnlorem  prodonl 
epieaa  poeseos  aetatem.* 

3.  WiFSBAPRN.]  a)  Gel  o lir  t  en -Gym n asi u  m.  Auch  d&a  ver- 
äossene  ächuijahr  verlief  niciit  ohne  Veränderungen  im  Lehrerpersonal. 
Mit  dam  Anfang  daaaalban  iat  dar  Candidat  dar  Philologie  Woldert 
dam  Gynnaainm  angatailt  worden  und  in  die  aiebente  Klaaae  ala  Ordl« 
nnrnis  einpp'treten.  WeniT«;  ^^^nchen  naohhor  wurde  Profe*»f">r  SpiosK 
an  da»  hiesige  Realfr'.'njDasiura  versetzt  ;  tj-Ieic  Jizeitig'  \vur!le  Conrector 
OttO|  der  bis  dahin  au  dem  Kealgymnaaiuni  mit  0  wöchentlichen  Lehrstun« 
den  beaohititigt  war,  Ton  diesen  entbanden.  In  Folge  deaaan  daraalbe  die 
meisten  frühem  Lehrsiunden  des  Professor  Spiesz  übemehroeo  konnte. 
Dem  kntholiachen  fieligionalehrer  Kaplan  Lorabaoh  müde  wagea 
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KrünklichkeU  der  Kaplan  Sebmidi  als  einstweilig«  AnMfe  beige- 
geben. Dat  LebrereoUiginm  beatebt  demnach  gegenwärtig  aui  folg««- 
den  Mitgliedern:  Direotor  Oberachulrath  Lex,  ProfeMor  Dr  Ctintz, 
Professor  Kirschbaum,  Professor  M üller,  Professor  Dr  Ludeckiai, 
Conrector  Bernhardt,  Conrector  Seyberth,  Coureclor  I*> ogUr,  Ua- 
rcctor  Otto,  Collftboi  Jitui  S  c  h  m  i  tt  h  e  nn  er  ,  Candidat  VVeUert, 
Klemetjtarlehrer  Reichard,  Zeiclieu-  und  Turnlehrsf  J***P^*' 
lieitichrcr  von  Willmaar.  Ansserdem  erteiiten  der  PtoCmht 
Oroiss  Ton  dem  hiesigen  Bealgymnasinm  den  englischen  UaltmcH 
der  Kirehenrath  Diets  den  evangelischen,  die  Kaplaae  Lorib&cii 
und  Schmidt  den  katholischen  Beligionsuntcrricbt.  Sdiüleriab! 
(121,  II  34,  III  18,  IV  40,  V  34,  VI  VII  AlituntfitJ 
(Ostern  1800  II).  Den  Schuliiaeiiricliten  [leht  voraus:  zur  GeiMm 
der  JScyaUon  in  der  fruniot^ischen  Sprache ,  vou  dem  Profesior  Dr  Li* 
decking  (14  :ä.  4).  Der  Verfasser,  weleher  ninhls  «rtchopfend«, « 
wenigsten  aber  eine  ToUstindige  DarsteUnng  des  heiitig«i  Spr«dsge> 
branefas  geben  wUl,  hat  versucht  die  Entstehnng  nnd  Katwicklaog  des 
durch  seine  Eigentümlichkeit  interessanten  NegrationsvcrftLres«  dtf 
französischen  Sprache  in  einer  Form  dnr7Ti«tellen ,  wolrbe  auch  '|«lm- 
dete  Leser'  vpranlasseu  konnte,  über  den  1  itei  der  Abhandlung  UtM 
zuksen.  I)  l  Ue  Nen-ation  ne  und  ihre  Füllwörter  (pa«,  point,  nie, 
^öutie,  maiile,  mot,  gucre  u.  &.)•  ^^^^  ^®  mittelhochdentsebe  Sf^s» 
verstärkt  die  Vemeinnng  dnreh  Ihnliehe  FQlIwSrters  nihl  ete  Ust; 
•In  hast;  niht  ein  her;  niht  ein  strd;  niht  eine  böne  (noch  jetxt:  oicfit 
die  Bohne);  niht  ein  wicke;  niht  ein  nus;  niht  ein  ei;  niht  ein  ^- 
nibt  ein  hÄr  u.  a.  Aus  der  heutijren  Sprnrl  cr  nicht  ein  Biszchen.  ka- 
nen  Pfiffcrlinjr;  keinen  Fin<rer  breit;  keinen  Heller  u.  a.  Nicicrticii' 
sisch:  kein  spir.  Der  Gedanke,  die  Negation  durch  derartige  Worttf 
EU  verstilrkcn,  liegt  sehr  nahe  und  ist  deshalb  in  vielen  SpracIieBi  ■ 
alten  wie  in  neuen,  in  den  alten  freilieh  in  besehrlnlrter  Weiss,  •» 
Anwendung  gekommen.  Von  römischen  Schriftstellern  ist  et  rortax 
lieh  Planttts,  weleher  so  verfahrt.  Die  hier  gebrauchten  Wörter,  deret 
einige  nnr  mit  der  Negation  stehn  können,  sind  flocci,  naiici, 
asHis ,   pcnsi,  (ne  hilnm)  n.  n.    Im  Griechisclien  wird  or^^ 

und  ov6l  xijv  a<?;tjjv  gebraucht,  um  unser  ^nicht  die  i>pur'  nusiüdfückÄ 
Aebnliche  und  teilweise  dieselben  Wörter  dienen  iu  der  itaJieniscfcSS  im 
spanischen  Sprache  zur  Verstärkung  der  Negation ;  es  sind  disms  Wli^ 
ler  wie:  Quirl,  Wicke,  Scbüf,  Hirsenkora,  Strohhalm,  Kresse,  Kaai^ 
Feige  n.  a.   Dem  leCateren  Worte  begegnen  wir  auch  im  Eüjham' 
a  fig  for  yonl   So  abstraet  jedoch,  wie  die  französischen  FOMw  ^rter, 
namentlich  pas  und  point,  geworden  sind,  erscheinen  die  geßaaot« 
Wörter  anderer  Sprachen  nicht ,  wonti  wir  ron  nihil  und  dem  italiew* 
Bchen  mica  absehn.    Der  Verfasser  wendet  sich  daim  za  der  genünw 
Betrachtung  der  angegebeuoa  französischen  Ffillwürter.  "^If 
Teil  der  Abhandlung  wird  eine  Ansahl  allgemeiner  adlfeetivis^t  ffil^ 
stantiTisdier  nnd  adTcrbialer  Ansdrileke  betrachtet,  aus  deren  low* 
stimmtheit  sich  ihr  Terschiedenartiger  nnd  acheialwr  wide^sp^ee^^^^J' 
Gebrauch  orklUrt  (aucnn,  nul,  personnc,  rien  ,  jamais  ii.  »•  lU'^^ 
iläufnnji  der  Vernciminrren.    Es  findet  sich   in  der  alten  t?pracw 
dreifache,  eine  vierfache  Verneinung,  wenn  m.Au  v  n  dem  Grundbjf»* 
der  Wörter  ausgeht:  nul  ne  se  doibt  (doit)  puiut  loner  oe  Mf" 
(bldmer).  Anch  die  hentige  Sprache  darf  mehr  als  swei  Tcmsimi^ 
gebrauchen,  {edoeh  nicht  willkfirUeh,  sondern  nnr,  wenn,  wie  bs  bju»- 
stehenden  B^piel ,  die  dazn  geeigneten  verneinenden  ood  dnh:ta!iw 
Wörter  zusammentreflfen:  je  n'ai  jamais  rien  refu*  '  ^  pers  -nn^  — 
b)  Real-Gy mnasium.    Nach  dem  Tode  des  Collaborators  I^i 
ges  wnrde  Professor  Spiess  vom  Qjmnasium  dahier  an  ^ 
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gyinnasiam  versetzt  nnd  gleichzeitig  Conrector  Otto,  welcher  den  ge- 
Mmten  lateinischeo  Unterricht  erteilt  hatte,  dem  G^muadiutn,  welchem 
er  eigentlich  anc^ehörte,  volUtäiidlg  surückgegeben.  Zur  Oeektitig  einet 
TeiU  der  Stunden  des  anf  Iftogere  Zeit  4wtch  Krankheit  verhinderten 
Direntorf  wurde  Collaborator  U  n  v  er  x  m  jrt  von  der  ])">lier!i  I?iir^'erschulc 
KU  Anfang  des  Wiutersemesterö  dem  Kealf^ymnasiiim  zugewioMeii;  »u 
gleicher  Zeit  wurde  dem  Professor  Ebenau  bis  zur  Wiedergenesung 
d«e  Direotors  die  interimistiiehe  Leitnoi^  der  Anstall  übertragen.  Die 
litNrigen  Lehrcrverhiiltnisse  sind  dieselben  geblieben,  wie  im  vorigen 
Schuljfthr.  Den  Hi:ion<»nnterric)it  orteihen  wie  bisher  für  die  cvan 
gelischen  Schüler  Kirchenrath  Dietz,  für  die  katlioIiN(  lioJi  Kaplan 
I« Orsbach.  Professor  Dr  LUdecking  vom  Gelehrtüng^innasium 
erteilte  firansöslachen  nnd  engliseben  Unterrieht.  Den  Unterricht  im 
Zeichnen  erteilte  de  LaspJe,  den  im  Gesang  Beichard.  Lehrer* 
colle!7n!ni:  Director  Obcrsclmlratli  Dr  MüIIim-,  Professor  Ebenau, 
Professor  Dr  Greissi,  Prufe.ssor  S  p  i  e  s  x,  t'onrector  Dr  Ca«sclmann, 
Conrector  Dr  Sandborger,  CoUaborator  Dr  Hilden  l)  r  a  n  d.  bchiiier- 
sahl  09  (I  44,  II  23,  III  82).  Abiturienten  an  Ostern  1860  4,  an 
Michaelis  5.  Den  Schnlnachriehten  geht  vorana:  Zur  GescUeiUt  des 
Magnetimu»  von  Professor  Dr  Greiaa  (18  8.  4). 

CoBun«  1860.]  Die  Gr&ndnng  einer  Sexta  maebte  eine  VerstJtrknttg 

des  Lehrercollegiuns  notwendig;  diese  erfolgte  dadurch,  dase  Dr  Study, 

der  Kwei  Jahre  lan^  am  fiyrnnasium  in  Gotha  fuogiert  hatte,  einen  Huf 
als  Ordinarius  der  Sexta  aiiiinhm.  Mit  Beginn  des  neuen  Schulja^irs 
Übernahm  Ober-C'onsistorialrath  Dr  Meyer  den  Keligionsuuterricht  in 
den  beidm  oberen  Klassen,  den  nach  Dr  Genaalera  Tod  ein  Jahr 
lang  stellvertretend  Diaconus  Rose  erteilt  hatte.  Schreiblehrer  Halter 
trat  an  die  Stelle  des  bisherigen  Schreiblehrors  Klappe nbach,  der 
durch  Krankheit  gehindert  war  seine  ThUtif^kcit  am  Gymnasium  fort- 
zusetzen. Lehrercallegium:  Director  Oberschulrath  Fo rberg,  Proiessor 
TromplicUer,  Professor  Schneider,  Professor  Ahrens,  Professor 
Dr  Voigtnann,  Professor  Dr  Kern,  die  Qymnasiallehrer  Mnther, 
T>ressel,  Dr  Studv,  Zefclienlehrer  Zizmann,  Gesanglehrer  Böhm. 
Bchülerzab!  HH  (l  Ui,  III  21,  IV  8.  V  l>l,  VI  13).    1  Abiturient. 

Den  Schulnachrichten  geht  voraus :  Zur  ErkUinmy  des  Thukydides.  yier- 
tes  Heft.  Von  dem  Director  Obersebulrath  Forberg  (<i  S.  4).  Der 
Verfasser  erklllrt  den  Anfang  von  III:  atttov  d'  rjy  ovz  4  dltycry^^co- 
TTt«  tOlovTOv  %xX.  Derselbe  nimmt  an,  dasz  Thukydides  durch  eine 
Härte  des  Ausdrucks  dsi^  \'cr8t.Hndni8  erschwert  habe.  Der  eingeschobene 
Satz  di}lov  —  ixeixiüuvxo  soll  nicht  den  Begriff  von  hiQotriaav,  sondern 
von  itdxv  begründen.  Der  Schriftsteller  habe  das  ss^en  wollen,  was  er 
mit  den  Worten  inndij  €t^i%6(UP0t  ^äxviP  inoirimvxo  j  in^diov» 
deutlicher  hätte  ausdrücken  können.  Der  Sinn  nemlich  sei :  als  sie  aber 
nnch  iliver  ATiknnft  eine  Schlacht  im  offnen  Felde  (reliefert  hatten,  in 
der  :>ie  siegten  —  und  dasx  ihnen  der  Feind  im  offenen  Feld  die  Spitze 
bot,  läszt  sich  nicht  bezweifeln,  denn  sonst  hätten  sie  ihr  Lager  nicht 
befestigt—,  haben  sie  offenbar  anoh  da  nicht  ihre  gaase  Macht  ge* 
braucht  usw.  Nunmehr  rficke  erst  das  ovö*  ivravd'a  in  sein  volles 
Licht.  Die  nrioc)ir>T),  «»?u'f'  Tlmkydides,  denen  der  Feind  im  offenen 
Kampf  mutig  entgegentrat  ohne  sieb  zaghaft  hinter  die  Maneru  der 
Stadt  zu  bergen,  hätten  alle  Ursache  gehabt  ihre  Streitkräfte  susammen* 
anhalten,  die  Schwierigkeit  aber  den  Lebensunterhalt  an  schaffen  habe 
aie  geawnngen  Abteiinngen  ihres  Heeres  zum  Feldbau  nach  dem  Cher- 
sones  und  r.n  Ranhzü^'en  f.n  entsenden.  So  bewegten  sich  die  Ge- 
danken in  der  9tren£rft»?n  loprisehon  Folge,  Der  liest  des  Kapitels  stehe 
mit  der  gegebnen  Erklärung  in  befriedigender  Uebereinstimmung.  Die 

V,  J«brb.  r.  PbU.  u.  Pld.  II.  Abt.  1861.  Btt  10.  3t 
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Ehilarlnngfssrhrift  zur  Stiftnnpwfeier  <!es  ^iymnasiurriN  am  3,  JoU  «etluüt: 
I'i  akii&che  Hemer htnffen  über  den  yrievhigchen  ElementaruiUerrüklj  vob  Pro- 
ffeator  Sehtieicler  (28  S.  4).  Dm  hier  mitgeteille  ProgiWM  mU  ab 
Vorwort  eioer  in  Korxem  von  demaelbeo  VerlkMor  oncheincodcs  Schrift 

*praklitche  Formeniehre  der  griechischen  Sprache  für  dem  Eiernndemätr 
rieht''  betrachtet  werden.  Referent  iet  mit  den  über  die  Methcxle  d<i 
pTtochi«<rlif'n  Klementarnnterricht«  liier  ausjje?prnt»bM«'n  (irtind^^ti?»! 
Vollst  intiijf  eiuverötanden  und  sieht  dem  Erscheinen  diejscjf  tSchulbkL} 
luil  Interesse  entgegen.  —  Das  Programm  der  Kealscbule  2u  Coimi^ 
enthüU  eine  Abhandlung  dea  Direetora  Dr  Eberhard:  dk  gci— dhi> 
pflege     dar  SMe  (23  S.  4). 

HiLDBUBOBAusBir  1861.]  Der  Hofmaler  Keszler  erhielt  die  wfgeo 
seines  hohen  Alffrs  und  «teiru  r  Krünkliehkeit  naehpesnchte  Eutbindunf 
▼on  seinen  Eimetionen  als  Zeichenlehrer  mit  lielaftsiiiig  seine»  bishengca 
Qehalts  als  Pension;  an  seine  Stelle  ist  der  Maler  Bau  mann  gidU«tet. 
In  daa  LehrereoUegiam  trat  anazerdem  wieder  ein  GjrnmasiaUebrer  Dr 
Siebelie,  der  Tor  mehreren  Jahren  wegen  «ndmnemder  Krankhätaai 
Diapoettion  gealellt  worden  war;  demselben  wardo  daa  Pr&dical  'Fie* 
feaaor'  erteilt.  Das  Lehrercollegium  bilden:  Dir«etor  Dr  Dobereoz, 
Sehulrfith  Pr  R  e  i  n  ha  r  d  t ,  Profp'-«or  Dr  B  U c  h  n  e r,  Professor  Pr  Eidb- 
ri^h,  i'rot\^s^or  DrBiebelis,  liittweger,  Heim,  Keszler,  Milller 
(Lehrer  des  Eranr.osisohen),  Elementar-,  Sinp-  und  Tnrn?*-hr^r  Höllen- 
stein, Zeichenlehrer  Baumauu.  Schülerzahl  ll>-i  11,  11  III  9. 
IV  29,  V  25»  VI  14).  Abiturienten  3.  Den  Schnlnaehrichlao  frkt 
▼orana:  de  eerto  tmii Homeriefi  acripait  H.  Koalier  (20  S.  4).  'Hiic 
▼erba  dividenda  sunt  in  tres  classes,  quarnro  in  prima  habeods  not 
pimplif'ia  verh?i  etinr!!  ,  in  quibns  solioa  motionis  iKigiiUicatio  ineit,  et 
^atVf (V ,  itvfii ,  m'f-tv  yLxX. ;  in  altera  e«  verha ,  qinlnTs  oerta  eandi  rstio 
signiücatur,  sive  iteratiu,  sive  urdo  quidam ,  t^'w  v  t;irdiias,  »ive  pr(^- 
peratio,  ut  ^'a^ttJ^BiVf  cpoixav  %iX.\  in  tertia  ea,  lu  quibus  praeter  etiadi 
▼Im  rel  viae  Tel  termini  vel  eonaÜli  qnaedam  notio  ineat,  et  entr, 
muiv,  nvQitv  nxL*  Der  Verfaeaer  behandelt  in  Torliofender  Attasl- 
liinpr  einige  Verbn  der  ersten  Klaaae,  nemlieh:  ßut'vfiv,  ßaaxnir,  ftfitj 
ßißda9tov^  pfifft,  xi'fiv  (Kittd^ftv,  X7^x/f*r),  %tvfi6^at^  xi'pvc^ai,  m<- 
^f-iv  —  Das  Programm  von  \HC\0  enfh'ilt  eine  Abhandlung  des  «lyniia- 
si  iU'  lii  t  vB  Heim:  qita  rutione  compwtüa  iiomaricac  twguae  e^üUctt  cu»- 
fonnala  sint  (8  S.  4), 

Mnnnonv  1861.]   In  dem  Lehrereollegtna  bat  «ine  Varindm 
nicht  atattgefnnden.    Am  14.  September  begien^  4u  Gjmnasiua  4» 
*i5jährige  Amtsjubiläum  dreier  aeiner  Lehrer,  des  Professors  Weiler, 
des   Professors   MJircker  und   Aen  Legationsraths  Vallatt  weiclie 
sämtlich  an  diesem  Tapfe  vor  25  Jnhren,  wo  da»  neu  orpranisi^tf  Or?»- 
nasinm  wieder  eröffnet  wmde,  eintfeführt  worden  waren  Seliiii^f**^^ 
124  (I  17,  II  14,  Iii  12,  IV  29,  V  27,  VI  25).    .\biturienten  5.  Vm 
Sehnlnaebriehten  geht  Tor«»  eine  Abbnndlang  dea  Profeaaor  MIreker: 
Die  Stellung  der  drei  PiUiorMrirfe  im  dem  Lebern  dee  ApoiUk  F«^ 
(23  S.  4)    Vorliegende  Abhandlung  beschäftigt  sieb  nur  mit  der  Ein 
Ordnung  der  Paatoralbricfe  in  des  Apostels  Lebenageeohichte.  »^i'  ^ 
selbst  und  Lucas  uns  dieselbe  auflieh?ilten  lml»en.  —  Das  Pr«jfi^® 
von  IbüM  entbHlt:  mpuhoiae  exegelivae  et  crilicae  ad  i/erodotuM  et  T^lf- 
didem.    bcripait  G.  Weller  (20  8.  4).    Die  behandelten  Stellen  slvit 
Herod.^VII  36:  itfvyvvaup  Ä  »da  «t1.   Thukyd.  III  12:  tl  ya^ 
vettol  lUUP      «Qoafivvttü^eu.   HI  83:  ov  yap  ffp  Üfhmm, 
81:  V9  xt  y<Jp  nccnavTixa  —  Xmffiffnp»     IV  85:  nar/cot  arpcrrm  f f - 
d996t9iXm.   V  72:  aAA«  fcarliera  iu^f9P6pwm.  F  III: 
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^pff  —  InriK».  VI  12:  tl  9b  rtg  aqinv  —  ^txaxtiQiaai.  VI  21: 
avzo&tv  ^  —  M§ip,  VI  89:  intl  SiifMni^iw  ^  »QOmm^f^pmp^ 
VII  63:  »ot»  WHpmvol  ntX, 

II  a  1)  n  Over  1860. 

TTeber  die  Gymnasien  des  Köni<,neichs  Hannover  beri«btea  wir 
aus  den  üäteru  löüO  erschienenen  rrogrammen  wie  folgt: 

1.  Cn.LB.]  Die  diireh  die  Vocatioit  des  Collaborator  H  e  y  e  r  sa 
einer  Pfarrcollaboratur  erledigte  Stelle  am  Gymnasium  ist  sa  Ostern 
durch  die  Ait'^tcllun^  des  Schulamtscandidaten  Haage  wieder  besetzt 
worden.  Au.s>iui<lt-m  hielt  der  Schulamtscandidat  Ucitzen  bis  Michaelis 
den  Rest  seines  Probejahrs  ah.  Schülerzahi  27ö.  Abiturienten  zu  Ostern 
1859  9,  snMicb.  1.  Den Sehnlnaohriebten  geht  voraus:  eonseribenda 
avium  fabuta  quod  sU  seottut  comgitiiwi  Jristopiumes.  Hcripsit  Heidelberg 
(20  S.  4).  'Aristophanes  non  quidem  ipsam  expeditionem  Siculam  ,  qua- 
teiiu^  ad  solam  Siciliam  pertinebat,  sed  quac  cum  ea  cobaerebaiit ,  fu- 
tiles  Athenieusium  exspectatioues  meraque  somuia  deridet,  omnino  levi- 
tatem  Atheniensinm ,  credniitatem ,  renim  noTarnm  eupiditatem ,  qua 
possit  evenire,  ut  calladissimi  eninsvis  hominis  vanis  ac  fraudulentts 
promissis  morigerantes ,  sc  rapi  ac  induci  patiantur  ad  sttscipienda  ca, 
quae,  (jiium  ipsornm  vires  !f>i!c^e  snpcrent  ne<juo  istu  homine  duce  ac 
guberuutore  possint  carere,  in  cius  potcstatem  uc  ditionem  eos  redigant, 
ita  ut  ipsoram  tjrannus  ae  dominus  evadat.  Nam  hoc  quidem  nnicni* 
que  finem  fabulae  legenti  accuratiusque  eoDSiderauti  cum  Snevemio 
oportet  constare,  nna  cum  Basilea  tyrannidem  Pisthetaero  deferri,  poe- 
lam  i^ntur  docere  voluisse,  uiiius  duminationem  nercssario  iii<le  conse- 
qui.  Quod  nisi  poetae  cousiiium  tuisset  demoustrare,  finis  fabulae  pror- 
8US  altus  esse  debebat;  saffieiebat  seeptram  aWbus  traditum,  nee  vero 
opus  erat  nnptiis  Basileae  splendida  pompa  celebratis,  quam  si  haberet 
Pisthetacrus ,  omnia  eum  habere  Promolhens  dixerat.* 

2.  Emdkn.]  Den  Lehrer  Wiekitig  verlor  die  Anstalt  durch  den 
Tod;  au  seine  iStelie  trat  der  Lehrer  Maas.  Lehrercoliegium :  Director 
Dr  Schwecicendleck,  Oberlehrer  Dr  Prestel,  Beetor  Dr  Regel, 
Oberlehrer  Bleske,  Conreetor  Dr  Met^^er,  Subrector  Ditzen,  Colla- 
borat  ^r  Dr  Tepe,  T'  »!!  iborator  Dr  Wiarda,,  Präeeptor  Warnka, 
Lehrer  Maas,  Gesanglehrer  Menifp,  t^chiilerzahl  1()5  (1  11,  II  14, 
III  26,  IV  37,  V4I,  VI  30).  Abiturienten  2.  Den  Öchulnacbricbtea 
geht  voraus  eine  Abhandlang  des  Oberlehrers  Dr  Prestel:  der  Bora» 
meierMtand  und  d?e  barometrische  Windrose  Ostfrieslands  (38  8.  4). 

3.  GöTTiN'OKj?.]  Dr  Scheele  gicng  in  Ruhestand,  in  die  erledigte 
Stelle  trat  der  CoUaborator  Hentze  ein.  SchülerKahl  320  (1  22,  II  30, 
Iii  U,  IV  28,  V  53,  VI  51,  VII  27;  Ir.  14,  llr.  19,  liir.  35).  Abitu- 
rienten 7«  Den  Schulnachrichten  geht  voraus :  OrganiMmiu  und  Methode 
des  C/nierrichte  in  der  HeaUehide*  Von  dem  Conreetor  Dr  Hummel 
(27  S.  4) 

4.  Hannovf.r.]  Der  Kreis  des  LehrercoUegiums  hat  im  Laufe  des 
letzten  Jahres  keine  Veränderung  erlitten.  Dasselbe  umfaszt  gegenwär- 
tig folgende  Lehrer:  Director  Dr  Ahrens,  Beetor  Dr  Kühner,  Con- 
reetor Lehners,  die  Oberlehrer  Dr  Bruns,  Dr  Wiedasch,  DrDeich- 
mann,  Dr  Outlie,  Dr  Süsser,  Dr  Fehler,  die  Collaborat  iren  Dr 
M  ü  Her,  M  e  j  e  r,  Lohrer  S  c  Ii  u  It  z  e.  Nebcnlohrer :  Gesanglchrer  K  n  c  k  - 
hausen,  Zeichenlehrer  Kretschmer,  die  Schreib-  und  Rechenlehrer 
Hinrlehs  und  Ahrbeek,  Turnlehrer  Mets.  Für  das  nichste  Schul- 
jalir  ist  dem  Schulamtscandidaten  Sander  gestattet,  sein  Probejahr  am 
Lyceum  abzuhalten.  Schülerzahl  270  (I  23,  II*  18,  IS,  III^  27, 
III»»  11,  IV  47,  V40,  VT  47).  AbitiinVnton  15.  Dem  Jahre.sboricht 
geht  voraus:  I.  Eine  Abhandlung  des  CoUaborators  Dr  .Müller:  Hceni- 
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*r/i^  fragen  zur  Alkesiis  ffcst  KuripUlen  (10  S>.  8\     Nach^tm  Fraf« 
nach  dem  tiüiUetiächen  Werth  des  tStückvi«  auftf  Reine  gebr^cLt  bt, 
fiuU  in  vorliegender  Abhandlung  die  scenische  Seite  desselbeo,  die  eisi- 
ges besondere  darbietet ,  ins  Auge  gefasat  werden.    §  1.  Von  dsr  Ter* 
teilong  der  Rollen  unter  die  Schauspieler.    Der  Verfasser  hält  ei  Wi 
der  höchst  einfachen  Anlage  des  Stückes  für  wahrscheinlich,  dft«2 
Alkestis  von  nnr  zwei  Schauspielern  nufgeführt  werden  sei.  tlü^^  nimmt 
folgende  Verteilun;,'  nii :  I'rntag'oiiist       Admet,  Tbanatos,  ÖkItT.  Dea« 
teragonist  =  Alke-^tis  ,  Apollo,  Herakles,  l*lieres,  Mag'd.    Den  Kn»beii, 
der  den  Eumelos  spielte,  habe  der  Chorege  eben  so  gut  ötellen  mof^en, 
wie  das  Schaf  In  Aristophanes  Frieden.   Der  Knabe  habe  anf  der  Bilue 
gesticuliert,  aber  hinter  der  Perialtte  habe  ein  Chorent  die  Worts  fi' 
snngen,  und  swar  einer  ans  der  Zahl  derer,  die  nach  Abzug  der  15, 
welche  gerade  den  Chor  bildeten,  von  den  50  gestellten  übrig  g«blieb«3 
seien.    Die  Schwierigkeit,  das25  Pheies  dio  tuille  Alke^tis  anredet,  wi- 
rend  doch  beide  Rollen  dein  Dfuterafronisten  zugeteilt  sind,  wird  dorti 
die  Annahme  gehoben,  dusz  Alkestin  hier  eben  so  gut  durch  eine  k'i- 
seme  Figttr  dargestellt  sei,  wie  das  K«  Fr.  Hermnnn  von  dem  ?WMt- 
thens  des  Aeschjlns  gezeigt  liabe.   Sodann:  wenn  Alkestis  ab  stawse 
Person  in  der  let/Jeu  Sceiie  Kuruckkehrt,  wirend  sie  der  Destentfoeiil 
als  Herakles  an  der  Hand  fuhrt,  so  mGsze  entere  von  einem  Chorentfo 
dargestellt  sein,  von  denen  immer  eine  gröszere  Anzahl  als  unbe*fbS^- 
ttprt  zur  Disposition  gestHn<1on  linbe     ^  ?.   Von  der  I*artie  -le«  Ob-n 
§  3.  Von  der  Decuration  der  iiühueuvvand  und  dem  Auftreten  mi  Ab- 
gehen der  Schauspieler.    §  4.  Von  dem  KoatUm  der  Svhibu Spieler.  ~  iL 
Der  f/rieehitehe  Unterrichi  mn  Lyceum.   Von  dem  Director  JDr  Ahreii 
(13  8.  8).    Naehdem  gerade  ein  Oeeenninm  Terflossen  iat,  ssitdes  4(r 
griechische  Unterricht  am  Lyceum  nach  der  von  dem  Verfasser  «sfh 
gebnen  Methode  und  nach  seiT^on  Lehrbüchern  mit  homerischer  FormtK- 
lehre  und  y.o(  tiire  begonnen  wird,  hült  es  der  V.  r fasser  für  anjr^me*»« 
einen  Riiekhlick  /u  niaehen,  iu  wie  weit  die  ireslollten  Prngnos'if^ 
erfüllt  haben  oder  nicht.    Das  Resultat  iüi  nach  der  Dar&li:lluu^ 
Herrn  Director  Ahrens  ein  hSehst  befriedigendes  zu  nennen;  die  Btr- 
ron  General  -  Schnldireetor  K  oh  t  ran  seh  nnd  Schnlmth  Sebmalfsss 
bestätigen  die  günstig-en  Erfolget  welche  im  griechischen  Sptachootef- 
rieht  bei  dem  <lortigen  Lyceum  seit  zehn  Jahren  erzielt  worden  siul 

5.  HiLDKSHiiM  ]    Der  Snbrprtor  Dr  Wiesel  er  i?<t  xuro  Coar«ter 
ernannt,  den  Coilnboratoren  Schlüter,  Kunge  und  Wi  llerdin?  i«t 
das  PrÜdikat  'Oberlehrer'  und  dem  Collaborator  Dr  SchumAou  «ia* 
Pr&dikat  '  Oberlehrer  der  Realklassen '  v  erlieheu  worden.    Oer  vorn  Gc- 
htilfsprediger  sa  Stade  ernannte  Collabomtor  Rodde  tnid  der  sesi  Pe- 
st or  zu  Lfintorf  und  Bector  su  Grohnde  ernannte  Collahorator  Mejcr 
schieden,  er:$terer  zu  Jobaunts,  letzterer  gegen  Michaelis  ans  ilirer  bi^ 
sieben  Wirk'«amkeit  an"      Für  die  abpregangnen  Lehrer  Rodde  ool 
Meyer  wurden  die  Candidaten  der  Theologie  Tietz  nnd  Dr  Hs?'^ 
als  provisorische  rollaborutmen  nntre.stellt.    Lehrercollegiuia :  Dirtctor 
Brandt,  Rector  iSonne,  Conrector  Ziel,  Conrector  Hachmeijtcf, 
Conrector  Dr  Wieseler,  Oberlehrer  Fiseher,  Oberlehrer  Sebliten 
Oberlehrer  Bange,  Oberl.  Dr  Sohn  mann,  Oberl.  Willerdiof,  & 
Collaboratort  n  Aschcnbaeh,  Tietz,  Dr  Hager,  die  Gymnasisllf^f*' 
Löbnitz,  Wilken,  Sehaper,  Zriehenlebrer  Lü d er s ,  OeMn^^lf^ 
Tiet/.    ?!ehnierzAhl  427  (I  27.  II-  24,  li^  24.  Ilr,  22,  IHi:  IH^ 
as,  4Ü,  iVr.  38,  V  53,  VI  51,  VIT  42,  VIII  40).    Abiturieü*«  H 

Den  Jahresbericht  geht  voraus  eine  Abhaudlang  de«  Conrector  Ziel» 
i«  Si^theeUi  fabula  Electra  quac  fuerit  cian  scenae  disposUio,  lum  ür^it^ 
trattaäo.  expHeainr  (17  S.  4). 

t(.  iLPstn,]   Ans  dem  Jahre  18S8— 59,  in  welchem  ein  Pi**'""* 
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nicht  erschien,  ist  noch  fulgtniles  nnclizuholen :  der  Kector  Dr  Schädel 
wurde  von  Stade  «ii  das  königliche  Fiidagogium  Tersetsst;  der  Conrector 
Ha»ge  wurde  zum  Rector,  der  Snlneonrector  Hab  mann  xam  Conreetor 
ernannt,  dem  Schnlamtscandid.  Dr  Müller  wurde  mit  der  Krncnnunj^ 
ETim  Collaborator  die  Htelle  dos  nnch  Kiubeck  versetzten  I)r  Scheller 
übertragen.  Am  Anfanj^  des  Schuljahrs  iHäU — 00  ei  hielt  der  Collabo- 
rator äcliorkopf  die  Lriuabnis  zur  Vervollkouiuiiiuiig  .seiner  Kennt- 
nisee  In  der  fransösiseben  Sprache  naeh  Frankreich  au  reisen  und  wurde 
TOn  der  Regiernng  mit  einem  Reiriestipendiiim  itnter8tützt,  seine  Amin- 
gesehlifte  versuh  in  seiner  Abwesenheit  bis  zum  .Schlüsse  des  Sommer- 
semeüters  der  »Schiilamtscandidat  Wo  in  er  aus  dem  Herzogtum  Gotha, 
welcher  nach  Scliurkupf«  Kückkehr  einem  Knfu  an  das  Gymnasiuin 
Catharinenm  in  Lttbeek  folgte.  Zahl  der  Zöglinge  52  (I  13,  II«  15, 
IP  14,  III  10)«  Abiturienten  8.  Den  Schulnaclirichten  geht  vorans: 
ViÜckmari  specimen  novae  Siivanim  Statu'  e(itfioni\'  (18  S.  1).    Carmen  I. 

7.  LixKauBO.]  In  dem  Lehrercolleginm  li:tt  eine  Veriinderunp:  nicht 
etattgetundcn.  Schülorzahl :  a.  Gymnasium  204  (I  12,  II  2t),  III  32, 
IV  29,  V  32,  VI  36,  VIl  38;  b.  Realscbnle  146  (I  14,  Ii  37,  III  57, 
rV  38).  Abiturienten  7.  Den  Sehulnacbrichtcn  über  das  Johanneum 
geht  voran-':  //ffncrisrhe  UntersHchunrjcn .  Nr  2.  Die  Tmesis  in  r!tr  //■  /  . 
Dritte  Abteilung.  Vom  Director  HotTmanu  (27  S.  4).  —  Jo  —  '62). 
Das  Resultat  dieser  höchst  iehr^ eichen  Untersuchungen  wird  am  ächlu^z 
in  folgenden  Worten  sntammengefaaats  'aar  Unterenebung  fiber  die 
Tmetifl  wurden  wir  dadurch  geführt,  dass  wir  Klarheit  über  die  Rection 
von  up^fpi  haben  wollten.  Wir  g^ienn-tMi  flnhei  von  dt'ii  Im  ihcm  kongcn 
an«,  dasz  erstens  die  Hanptiäsm  (l»s  dritten  Fuszes  nur  dann  zwischen 
Präposition  und  Casus  fallen  pllc'rt,  wenn  die  uiUunlicbe  Cüsur  des 
vierten  Fotaet  als  HattpteBaur  des  gaaxen  Verses  angesehn  werden 
kann ,  und  dasz  zweitens  die  Verspause  niemals  zwischen  Präposition 
und  Casuy  stellt.  Indem  wir  dann  dnroh  Inliietion  weiter  setilossen, 
ergab  iüieh  i  ii  r  die  Stellung  der  Präposition  folpendes:  a.  die  unechte 
Präposition  kann  weit  vom  Casus  getrennt  werden.  In  der  Ilias  it<t 
iiwtC  noch  unechte  PrKposition.  b.  Die  echte  Präposition ,  wenn  sie  vor 
dem  Casus  atebt,  kann  von  diesem  nur  getrennt  sein  durch  i'artikeln, 
enkliti.selir  Peisonalpronomina,  Partikeln  die  mit  enklitischen  Pcrsonnl- 
pronominibus  zu.Hanunenstelin ,  attributive  Genetive  (gewöhnlich  nur 
durch  einen  einzelnen).  Dagegen  kann  zwischen  dem  Casus  und  der 
nacbgestellten  Präposition  die  Hauptcäsur  liegen,  wenn  die  Prilpoaition 
Elision  erleidet.  Damit  war  die  Unterscheidung  awiachen  Präposition 
und  den  andern  möglichen  Annahmen  für  die  meisten  Fllle  in  soweit 
gegeben,  als  man  im  Princip  dif  !*r?\;iositionsrection  in  den  eben  unter 
b-  erwäiinten  Fällen  anzuerkennen  iiat,  sobald  nicht  andere  Gründe  be. 
stimmt  widersprechen.  Soweit  konnte  ea  gleichgültig  sein ,  ob  man  die 
Präposition  in  der  Tmesis  als  Adverbium  ansehen  wollte.  Der  Fortgaoff 
der  Unterstiehung  hat  ixhi-r  dann  v'uw.  ModiHcation  dieser  Meinung,  die 
von  Nägelsbach  ins  Kxtre  n  ;:Ltriuben  ist,  notwendig  gemacht.  Ks  zei^'te 
sich,  dasz  das,  was  man  unter  adverbieller  Geltung  der  Präposition 
▼ersteht,  in  drei  verscbiedene  Orade  lerfällt.  Wir  musaten  scheiden: 
a.  volles  Adverbium ,  b.  adverbiale  Pj  iiposition  (d.  h.  fühlbare  Ellipse 
eines  Casus),  c.  Piiipo.sition  in  der  Ttnesis,  und  es  zeigten  sich  bemer- 
ken^werthe  Unterschiede  sowol  in  diesen  Gradin,  die  gleichwol  hier 
und  da  in  einander  übergehen  können,  als  im  Gebrauche  der  einzelnen 
Präpositionen.  Die  Unterschiede  awiscben  den  Graden  Hessen  sieb  im  • 
Deutschen  klar  machen  an  ixiro;  bei  anderen  Präpositionen  entsprechen 
sich  beide  Spraehcn  zn  weTjijr,  als  dasz  man  mit  knrzen  Worten  den 
Gradunterschied  bexeiehnen  kimnte.  Km^lieh  lie.^z,  nieh  <Ier  T'^ntei  «ehied 
zwischen  Tmesis  und  Couiposilum  bei  $lü  deutlich  und  kurz  bezcicliiiea. 
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Es  ergab  sich  also,  dass  ToUes  Adverbiam  nnd  Tmesis  weit  aus  einaa- 
der  stehen  und  die  TOn  lu»  eo  geaftonte  edTerhiale  Präpoeitioa  eiae 
(fibrigens  der  Tmesis  nftber  eftehende)  MUtebtafe  ausniMbt.  Im  DeW 
sehen  werden  wir  die  letztere  fant  ro^elmUszig  durch  ein  vor  die  Prä- 
position prcsetstes  da  (darüber,  darunter,  dabei  nsw.)  wiedergeben  kön- 
nen. Au{»  dieser  MiiteUtufe  kana  sich  noa  ein  volles  Adverbiam  ent» 
wickeln ,  wenn  die  Pr&poeltioii  fn  Vefblndnag  mit  einseinen  beetimmte« 
Kominibos  eine  formelhafte  Bedeutung  erhalten  hat  und  nna  du  TXcmtm 
daneben  ausgelassen  wird.  Auf  der  anderen  Seite  kann  aber  auch  die 
adverbiale  Präposition  gleichsam  der  erste  Schritt  zur  Bildung  Tom 
Compoi»itis  sein ,  die  bis  dahin  nicht  gobrÜuchUch  gewesen  sind. 

i.  OsxABB&ox.]  In  dem  Lebrerpersonal  Iii  eine  Vertndening  niebt 
eingetreten.  Der  Schulamtscandidat  8 wart  wurde  nach  Beendignng 
•eines  Probejahr«  mit  Unterricht  beanftraprt.  Schülerzabl  220  (I  11,  115, 
TH  Realkln^«r  !0,  TV»:^H,  TV  ^  r^n,  V  28,  VI  Ol).  AhituriiMiten  2. 
Den  Scbolnachrichtcu  geht  voraus :  Einige  Sätze  über  dag  rationale  Dreieck^ 
Yem  Conreetor  Feldhoff  (23  S.  4). 

Königreich  Sachsen  1860. 

Ueber  die  fJjmnasien  dr';  Kr'ni^rroich«;  S.ichsen  berichten  wir  Mi 
den  bis  Michaelis  lHr»0  orschieueuen  i'ropi  auiuien  wie  folgl : 

1.  BcDissiif.J  iu  Bezug  auf  die  Lehrer  der  Anstalt  ist  eine  dem 
frnnsösiechen  und  den  wendiselien  Unterrieht  betrelFende  Aendernng 
eingetreten.  Der  französische  Unketiieht  nemlich,  welcher  früher  von 
Dr  Schottin  erfoilt  worden  war,  wurde  dem  Lehrer  der  franzügischen 
Sprache  an  hiesi^^er  Bürgerschule  L e c  1  e rc q  auch  am  Gymnasium  über- 
tragen,  nnd  der  wendische  Unterricht,  der  von  dem  Buchhändler  Schma* 
1er  erteilt  war,  wurde  von  dem  Lehrer  hiesiger  Bürgerschule  Ooltstch 
übernommen.  Schülersabi  170  (I  19,  II  18,  III  24,  IV  32,  V  40,  VI 
37).  Alntnrienten  8.  Den  vom  Rector  Professor  TToffninnn  mitge- 
teilten .^chuluachrichtcn  pcht  voraus:  /'iV«  Oregoni  Maetägit ,  m^-ifii-i 
quondam  ciarissimi,  viri  de  urbe  Budiasa  tnuUis  nominifius  merUistimi,  memo* 
riae  prodita  a  pk.  D.  C.  7.  Jaidme  (34  8.  4). 

2.  Drksdkn.]  a)  Gymnasium  8.  Cruc.  Das  Lehrercolleginm  iii 
unveräiidirt  geblieben.  Dasselbe  bilden:  l^eitor  Dr  Klee,  Cour.  Dr 
W  \\  1 1  eher,  die  Oberlehrer  II  e  1  b  i  g  und  Dr  G  ö  t  z,  Dr  B  a  1 1  z  er,  Otto, 
Li  u d  e m a uu,  Wachse,  Schöne,  Dr  Pfuhl,  Dr  M eh u e rt,  Dr  H ab- 
1er,  Clause,  Raum,  Sehreiblehrer  Ketlermann,  Oesanirlehrer  Ei- 
8old.  Schülerzahl  305  (I  2V),  II-  32,  II»»  37,  III*  31.  1II">  34,  IV«  47, 
IV»»  4(»,  V*  27,  V»»  22).  Abiturienten  28.  Dem  .Talirosbericht  geht 
voraus  eine  Abhandlnng  vom  Olierlchi er  Uelbig:  Zur  Orientierung  enf 
dem  Gebiet  der  alten  Auimsmaiik  (20  Ö.  8).  —  b)  Vitzthumsches  Üe- 
eohleebtsgymnasium  und  Ersiehungsnnstalt.  Zu  Ostern  t.J. 
schied,  als  Tlülfsprediger  an  die  Sophienkirche  berufen,  der  Lehrer  Mi- 
chaol;  sein  Nficiiftdjjer  wurde  Dr  liichtor.  T>  lir-Tpersonal :  Director 
Professor  Dr  B  o  z  z  e  n  b  e  r  7  r  r  ,  Dr  BiernuuiM,  Erl  er,  Dr  Grnnd» 
manu,  Ueus  i  nger,  Driiübner,  Trofessor  G.  liughes,  H.  Ilnghes, 
Kade,  Dr  Klein,  Le  pi  tre,  Uareonnet,  Professor  Dr  Mensel,  Pr 
A.  Müller,  Professor  Dr  Müller,  Xutly.  Dr  Opel,  Puschner.  Dr 
Kl  cht  er,  Professor  Dr  Sclieil^e,  Dr  Sc  hie  mm,  l'rofossor  Sc  bar  ig, 
V.  Schweinitz,  ('on.sistori»lr.'ah  ö  t  e  pH  n  e  k,  JJ>r  S  us  2  d  o  r  f,  Weber. 
Schülerzahl  L^a  (l  g.  10.  II  10,  III  14,  IV  24;  I  r.  10,  U  r.  18,  III  r.  17; 
prog.  I  31,  II  19).  Abitnrienten  5.  Dem  Jahresbericht  gebt  roraas: 
de  Anththoiifi  Cynici  vila  et  scriptis  disputavit  A.  M  filier  (96  S.  8). 
Cnp.  I.  De  Antisthenis  vita.  Cap.  II.  De  Anti.sthcni.s  ücriptts.  1)  rbe- 
torica,  2)  dialectica ,  'U  phvsica,  4)  ethica  et  politica,  5)  Uomeriea. 
Lay,  iii.  De  uÜis  Autisthenibui«. 
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3.  Fbbibkro.]  Id  dem  LehrercoUegium  Ut  keine  VeribideruDg  ein« 
g^etrcten.  Am  6.  Mai  feiorten  Lehrer  und  ScliQler  das  25jlUirige  Bector* 
Jnbiläam  des  Professors  Dr  Prot. sc  her  nnJ  Tier  Tage  snvor  das  25jäh- 
rijre  DieDstjnbilUuni  dee  Beligionslehrers  Dr  Prol^z.  Schülerzahl  III 
(l  17,  II  10,  in  17,  IV  21,  V  29,  VI  11).  Abiturienten  11.  T>m 
Jahresbericht  ist  beigegeben  ein  Programm,  enthaltend  zwei  Särnlni'rafen 
von  Dr  l'rölaz  (15  S.  4).  1>  lied©  aur  Feier  des  lüüjührigeii  Ciebuits- 
taga  Friedrich  SehUlers ;  2)  Kede  xnr  dritten  SScnlarfeier  des  Todestags 
Philipp  Melanchthons. 

4.  Obihxa.]    Siehe  Heft  1  8.  87—41. 

5.  Leipzig.]  a)  Th  o  ra  as  -  Oy  m  nas  i  am.  In  dem  LehrercoHeginm 
war  keine  Veränderung  einj^etreten ;  die  dritte  Adjunctur  war  bis  dahin 
noch  unbesetzt  jrebliehen.  Schülerzahl  177  (I  38,  II  32,  III  35,  IV  29, 
V  3ä,  VI  8).  Abiturienten  24.  Dem  Jahresbericht  geht  voraus  eine 
Abhandlung  ▼on  Reetor  Dr  Stallbaum:  probabUia  de  iemporibua  quibug 
^ioguM  in  Fiat9ni»  Habitus  fingatur  (27  8.  4).  (OK  93  ,  4  =  405 
a.  Chr.).  —  b)  Nicolai-Gymnasium.  Daa  Lehrercollegium  ist  das- 
selbe geblieben.  Schülerzahl  150.  Abiturienten  12.  Dem  Jahresbericht 
^eht  yorati-^  eine  lHteiri!<4c)ie  Abliandlung  des  Bector  Dr  Nobbe  aur 
iiedächtnisfeier  Melanchthons  (12  S.  8). 

0.  AfsiszRN  ]  Das  Lehrerpersonal  ist  unverändert  geblieben.  Schii- 
leraahl  128  (I  25,  II  32,  III  33,  IV«  21,  IV >>  17).  AMtorienten  22. 
I>em  Jahresbericht  geht  vorane:  y.  ff,  LiptU  deSophieti$  emendmuH  prae' 
Müs  dlspMw  (27  S.  4). 

7.  Plaukn.]  Am  Ende  des  vorigen  Schuljahrs  verliesz  die  Anstalt 
<1fr  /.weite  Religionslehrer  Dr  Schm  ilt,  welcher  einem  Ruf  als  Religions- 
ichrer am  Orranasium  zu  Zwickau  toigte;  zu  Beinern  Nachfolger  wurde 
der  Candidat  des  Predigtamts  Dr  Schenkel  ernannt.  Der  Schulamts- 
caudidat  Trömel  vollendete  sein  Probejahr  und  versah  die  Stelle  eines 
Hülfalehren ,  bia  der  in  diese  Stellang  berufene  Dr  Siebter  eintraf. 
Der  Sehnlamtseandidat  Dr  Polle  hielt  sein  Probejahr  ab.  Schfileriabl 
•232  (1  g.  10,  II  g.  23,  III  g.  20,  IV  g  16,  I  r.  10,  II  r.  15,  III  r.  27, 
\  45,  VI  57).  Abitnrionten  9.  Dein  Jahresbericht  p^eht  voraus  eine 
A  bharuniiricr  dos  (tyninasiallehrers  Dr  Iii  e  c  h  c  1  ni  a  n  n  :  Zu  Richard  II: 
Shakespeare  und  liolinshed  (26  S.  4).  Vorliegende  Abhanfllung-  soll  eino 
Ergänzung  2U  dem  Werke  Courtenays  und  den  von  Delius  in  der 
Einldtnng  sn  Riebard  II  mitgeteilten  Ansattgen  sein.  Wtrend  der  er- 
Stare  sieh  auf  wenige  CItate  aus  der  Chronik  besebrgnkt  und  sein 
Hauptaugenmerk  auf  die  Darstellung  der  Abweichungen  von  der  be* 
glaubigten  Geschichte  gerichtet  ist,  der  letztere  sich  atif  wenij^or  nm- 
fiinj^reiche  Mitteilungen  bpschriinkt  hat,  versucht  der  Verfasser  durch 
eine  einjreliende  Vergleichunp^  das  A'erhältniH  darzulegen,  in  welchem 
Maudlungen  und  Charaktere  des  Dramas  zu  der  Chronik  lloliusheds 
stehen. 

8.  Zittau.]  Im  Lehrereolleganm  ist  nnr  dtne  Verlndemng  einge- 
treten.   Zu  Ende  des  Sommerhalbjahrs  gab  der  provisorisch  angestellte 

Lehrer  Dr  Voigt  seine  Stelle  auf,  um  einem  Rnfe  an  die  Annen^chnle 
in  St.  Petersburg  zu  entsprechen.  An  seine  Stelle  wurde  Dr  Froh- 
bcri^er  berufen,  der  bisher  an  dem  Friedrich-VVilheims-Uymnasinm  zu 
l'osen  beschäftigt  gewesen  war.  Dem  Director  Kümmel  wurde  der 
Titel  eines  ^Professors'  verliehen.  Sebfilersahl  244  (Ig.  10,  Ilg.  21, 
Ir.  8,  Illg.  31,  Ilr.25,  IV g.  20,  lllr.  40,  nrog.  !•  28,  1*28,  II*  16, 
II*  17).  Abiturienten  5.  Den  Schulnaehriebten  geht  voraus  eine  Ab- 
bandtnng  Tom  Gymnasiallehrer  Dr  Vogel:  de  QeUii  friia^  eMiU^ 
eeriptis  nnrratio  et  iudlcmm  (25  .S,  4). 

9.  Zwickau.]  Das  Lchi erpersonal  hat  keine  Veränderung  erfahren. 
Dem  Schulamtscaudidaten  Dr  Brückner  wurde  gestattet,  das  X'robe- 
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jähr  un  «lein  hiesigen  G^iTinaäiain  zu  bestehü.  Schülerzahl  150  «mi, 
II  18,  lU  22,  IV  31,  V  30,  VI  20).  Abiturienten  0.  Dem  JahresiM- 
rieht  geht  voraus  eine  Abhendlang  des  Oberlehrer  Michel:  Dtu  JLebm 
Putenls  in  »emen  ämttm  tmd  tenent  Grwudtügen  (32  S.  4). 

Fulda.  OtterHmmm 


Bericht  über  die  14e  Versammlung  der  Directoren  der  westpbali- 

sehen  Gymnasieo  und  Realschulen. 

Die  Verhandlungen  der  14n  westphUlisclien  Directoren -Coiift.T<»ns 
t'andon  ,  wie  gewöhnlich,  zu  Soest,  und  stwsüc  am  l8n,  iVUi,  2t  »u ,  2ln^ 
22u  Juni  1800  uud  unter  Vorsitz  des  lu  Comuiiii»iu-ius  des  ProTinauJ- 
SeheleoUegians  Proviaslai-Sehnirath  Dr  Savels  und  TeUnahne  dea  2a 
Commissarias  Prorinsial-Schulrath  Dr  Snffrian  statt.  Dareh  Kmult« 
hc'it  wRr<»n  am  Kommen  verhitiJert  die  Direct<^rf»n  Dr  Ahlcme^er  nri* 
pHilerborn  und  VVilnis  aus  Minden;  anweseiiU  wur(  n  «He  Directorea  l>r 
Schmidt  aus  Bielefeld,  Dr  Uögg  aus  Arnsberg,  Dr  Scblüter  aas 
Coesfeld,  Dr  Sehnlts  ans  Mimster.'Dr  Jordan  ans  8o«st,  Dr  Bnapal 
aus  Gütersloh,  Dr  Laeas  ans  Wareadorf,  Dr  Wendt  aus  Ham,  Dr 
Hildebr?\Tid  an?«  Dortmund  *  Dr  Schmidt  rmn  Hvilor  ,  IvV,  1,  d  e  w 1  d 
aus  Burgsteinfurt,  Dr  Hölscher  aus  Reckhnghauscii,  Dr  Wullert  au« 
Herford,  Dr  Schnabel  aas  Siegen,  O s t c n d  o r  f  aus  Lippstadt,  Münch 
aas  Münster.  Die  Einriohtnng  der  westphSlisehen  Direetoreo-VarsaMi' 
Inng  ist  bekanntlich  diese:  mehrere  Monate  vor  Beginn  der  Veri>aana- 
lung  wpr«lcn  die  Themata  den  Lcliranstalten  dor  Provinz  mitrr^*  •i't  nnd 
die^e  aufjrofordert  jene  in  Conterenzen  zu  besprechen  und  das  Resultat 
dersell^en  einzusenden.  Auf  Grund  der  Mitteilungen  sämtlicher  Anstal- 
ten arbeitet  ein  ans  den  Direetoren  bestellter  Referent  satnea  Vortrag 
ans,  ihm  stehn  zur  Seite  zwei  Correferenten.  Nach  den  Reden  derselben 
findet  eine  freie  Di^icussion  statt,  l'ür  je^e  IMreetort^n  ropferenz  f-iul 
»wei  Protokollführer  bestellt.  Die  \  erhandiungen  werden  iu  der  Rez*  \ 
nach  einem  Zeitranm  von  etwas  mehr  als  einem  Jahre  den  Gjmnai^ieu 
der  FroTins  gedmekt  angesehiekt,  am  anTs  nene  im  LehrercoUeghua 
besinrochen  xn  werden. 

Ans  dem  kürzlich  cr9chienenr>n  Preraliti  der  Verhandhinjren  teilt 
Referent  das  wichtigste  im  folgenden  mit,  bald  in  directer  bald  in  ia- 
directer  Rede. 

Der  erste  Gegenstand  der  Verhandlong  war  die  PrSfang  der  Gea> 

didaten  des  höhern  Schalamt«.  Referent  war  Director  Dr  Sehalts, 
Correferenten  Dr  Wendt  und  Dr  Uildebrand.  Diesmal  besc};  iüijte 
man  sich  besonders  mit  den  Bestimmungen  des  Prüfungsrcj^lemenis  vom 
20n  April  1831,  da  der  bedenklich«  Mangel  einer  auf^reicheuden  Zahl 
▼on  Sebniamtseandidaten  snm  Teil  dareh  jenes  Reglement  henfargerofsa 
«ein  sollte.  Die  Versammlung  entschied  sich  fBr  eine  ziemliche  Men|re 
von  Aenderunpen  in  dem  Reprlement;  doch  hnt  ein  näheres  Einpehn  auf 
die  DiscusHion  kein  Interesse  mehr,  da  das  Mioisterium  beabsichtigt 
Moditicatiooen  eintreten  zu  lassen. 

Der  «weite  Gegenstand  betraf  die  seit  der  lotsten  Conferens  (In  Joai 
1857  bis  dahin  1800)  von  den  höhem  Lehranstalten  der  Provinz  ent- 
fernten Schüler.  Aus  dem  Vortrag  des  Provin/ial  -  Schnlraths  Dr  Snf- 
frian ergab  sich,  dasz  in  den  drei  Jahren  im  Ganzen  72  Schüler  Ter- 
wiesen  worden  sind,  keine  Ausweisung  des  dritten  Grade«  verliängt 
worden,  dass  das  VerhHItnis  sfemKeh  dasselbe  gebliebea  ist  wie  im  vor- 
her(2:ebenden  Zeitabschnitt,  dnsz  auch  diesmal  anter  den  QrSndoi  dit 
Völlpreisündcn  auf  erster  Stnfe  stöhn. 

E«  folgte  der  Vortrag  des  Provinzial -Schnlraths  Dr  Savel.^  iihcr 
die  Frequenz  der  Anstalten.    Darnach  sind  iu  Westphalen  Id  Gvmas- 
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■len  (jetzt,  1861,  ^ß),  ^  cvaugeliache,  7  katholische  (jetzt  8),  ü  katho- 
lische Progyiniiasien  (jetzt  5,  nach  der  Erhebung  Ton  Hhein),  4  Keal- 
•ehalen  Ir  Ordnung.  Die  Sobttlersahl  aller  AostaUen  war  445f ,  im 
OaBBen  361  mehr  als  im  vurletaten  Trienninm;  es  kommt  ein  Schüler 
»nf  347  Einwohner  der  Provinz.  Die  siürk.stft  KlftHse  ist  überall  dio 
Terti»,  die  schwächste  in  den  evangeliyclien  AnntHllcti  die  l'rirna,  in  den 
kutliuiischeu  die  Sexta.  Auf  1  Lehrer  küinmcu  iti  Faderborn  30,  iu 
Burgateinfiirt  nnr  10  Schüler.  Die  Zahl  der  geiirttften  Abiiarienten  ist 
gestiepen;  sie  betrug  210  bei  den  katholischen,  47  bei  den  eTangeliacben 
jXnst.ilten ;  dio  Zahl  der  reif  erkliirten  betrnp:  *260 ,  von  ihnen  standen 
12ti  iu)  Alter  von  21  «lahcau  und  darüber;  149  atadierlen  Theologie,  U 
Philologie. 

Die  vierte  Verlrnndlu ng  betraf  Einriehtnng  und  Beantsnng  der  Sebfiler- 
bibliotbeken.  Referent  Director  Dr  Hi^gg  hatte  naeb  den  ihm  zuge- 
kommenen Mitteilungen  ein  VorzeiclmiM  der  ihm  passend  scheinenden 
Werhe  aufgestclUf  mit  iiinzuriiiruiig  eigner  oder  fremder  Urteile;  es 
wurde  beschlossen  ein  Verzeichnis  solcher  Werke  zu  aiachen,  weiche 
für  die  Sobiden  wirklieh  empfeblenswerth  «eleu,  d.  b.  dem  Schüler  be- 
kannt min  sollten. 

Der  rüiifte  Gejrcnstand  der  Beratliunir  waren  die  Formulare  bei  den 
Zeugnissen:  es  liHudelte  nieli  nemlieh  um  die  T^rnfjo ,  ob  nicht  eine  ge- 
wisse Gleichförmigkeit  in  dieser  Besiehung  unter  den  Anstalten  der 
Provins  eriielt  werden  könne.  Beferent  war  Director  Dr  Schlüter, 
Correferenten  Direetor  HUnoh  und  Direetor  Bohdewald.  Zunächst 
wnrdc  die  Frage  wegen  der  •r'^'jreu  Aufgeworfen.  Gepen  eine  fJleicli- 
fürmicrlveit  boi  den'^elben  wnrde  eingewendet,  dasz  jede  Anstalt  ihre 
eigne  Sphäre  und  ihr  eignes  Publicum  habe,  jede  am  besten  wissen 
müjne,  wie  sie  innerhalb  derselben  mit  diesen  sich  ▼erstKndIge.  Indes 
es  wurde  dagegen  erinnert,  dass  durch  eine  Elnignng  der  verschiednen 
Anstalten  über  eine  bestimmte  Rezeichnunf^sweiso  die  Lehrercollegien 
sich  niebt  beengt  fühlen  konnten;  du  aber  die  Abf;an«;9zenf»^nisso  auf 
Grand  der  Censoren  anzufertigen,  für  jene  aber  Gleichförmigkeit  wün> 
■chenswerth  sei,  so  würde  dieselbe  Perdemng  damit  für  diese  sieh 
geltend  machen;  dabei  bleibe  jedem  einzelnen  überlassen  noch  soviel 
aIh  er  widle  in  den  Censuren  /n  indiFidualisieron.  Hinsichtlich  der 
Zahl  der  Prlidicate  entncbird  man  sich  für  die  FüntV.Mhl,  von  denen  die 
ernte  und  zweite  die  Abstuiungen  des  Lobes ,  die  vierte  und  füufte  des 
Tadels ,  die  dritte  snr  Beseiehnnng  der  MittetmüsBigkeit  dienen  sollte. 
Dieselben  sollten  jedoch  nnr  für  die  einselaen  Leistnngen,  nicht  für  die 
Ocsam tieist iin;^  des  Scbülcrs  anzuwenden  sein.  Als  erstes  Prildicat 
schien  'recht  gut*  der  Ik-zcichnung  ' sehr  gut'  vorznzielm.  In  welcher 
Beihenfolge  die  Fächer  aufgestellt  werden,  schien  irrelevant.  Statt  des 
Avsdmeks  'Portsehritte'  wnrde  der  Ansdmek  *  Leistungen'  empfohlen; 
die  Bnbriken  'Fleiss'  nnd  *  Anfmerksamkeit '  zu  sondern,  schien  Im 
nllpemeinen  nicht  zweckmässig..  Bei  der  Bez»  iclmnnfr  des  Uetragens 
fand  es  die  Mehrheit  atürf^niessen,  nicht  über  <las  l'i  iil u-.it  'ifnt'  hinaua- 
sugehn,  hier  nur  diei  itubnkun  anzunehmen  und  den  Tadol  sorgfältig 
CQ  motivieren.  Von  besondrer  Wichtigkeit  erschien  die  Frage  wegen 
der  f)ezeichnung  der  Censnr  dnreh  eine  Hanptnnmmer.  Es  wurde  für 
dieselbe  geltend  gemacht,  dafiz  die  Nummer  ein  kurzes  bestimmtes  Urteil 
über  den  Standpunkt  des  Schülers  ausspreche,  was  namentlich  dem  Di» 
rector  erwünscht  sein  müsse;  die  Censur  übe  gerade  durch  die  Nummer 
eine  besondre  Wirkung  auf  Schüler  nnd  Eltern  aus.  Dagegen  aber 
wnrde  der  Kinwand  erhoben,  dasz  die  Schwieritrkeit  solcher  Bezeich- 
nnngen  vielerorts  schon  zu  deren  Abschaffunir  pefiüirt;  schon  die  Be- 
zeichnun^r  des  TotaleindriiekH  eines  Schülers  durch  wenige  Worte  sei 
schwierig,  durch  eine  Ziffer  unmöglich;  den  Eltern  sei  auch  nirgends 


Digitized 


490  fi^richto  über  geiehrte  Aoftaltea,  YerordAuogeB,  sUUit,  Koü&ca. 


au  der  Is'ummer  etwas  gelegen,  Boudern  nur  nu  einer  guten:  der  g«ra4e 
wegen  der  Nummer  oh  erhobno  Torwarf  der  Parteiliebkeit  ▼errmtke 
ein  änaklea  Gefühl  Ton  der  leichten  Mog^liebkeii  von  MieKriffen;  p&da- 

gotisch  sei  es  daher  besser  den  Eltern  zu  uberlassen  ans  den  Kiazei- 
priidicaten  der  Censur  sich  selbst  ein  Gesarntresiiltat  zn  abittrahierm. 
Jedenfalls  müs^e  m&a  in  jeder  Nummernklasse  eine  Ansahl  niciii  aa- 
eaiumengehöriger  Schüler  zaaaiomeii werfen,  wa«  dann  wieder  die  eye- 
eiellen  Centureii  grcMsenteilt  illiuoriicli  mttdie.  Hjem  Hees  aMk  aech 
hinzufügen f  dasz  wo  die  Hanptnammern  nur  als  ein  Facit  ans  den 
I'rä'üoaten  der  oinrelnen  FHcher  angesehen  werden,  alles  das  gegen  sie 
Hpt  icht,  was  gegen  die  häsziiche  liezeichnuug  dieser  Fächer  mit  Ziffern 
schon  oft  vorgebracht  ist;  und  da  erhebt  sich  der  gewichtige  Einwurf, 
dMi,  da  ihrer  IndividaaltUlt  nach  die  Lehrer,  beeonders  die  Ordiiiariea, 
in  ihren  Censnren  verschiedne  Maszstäbe  anlegend  verschieden  censie 
riM) ,  <T««r  Hn«!  «»Tisfeborner  Milde  oder  Kitelkeit  gut  censierende  Lehrer 
seiner  Klasse  durch  eine  grosse  Auz'^M  ;:läozeuder  liauptnummem  einen 
Kimbus  verschaffeu  kann,  der  auf  die  gegenseitige  Beurteilung  der  Schi- 
ler, auf  das  Urteil  der  Eltern,  auf  daa  eoUegialiseha  Verfaaltaa  aelbil 
blichst  nachteilig  einwirken  wird.    Die  geringe  Mebrsahl  der  Stimmen 
entschied  sieh  zwar  für  Beibelmlttun"  der  Hnnptnumraern,  doch  einigte 
man  sich  dahin,  dasz  jede  Anstalt  in  dieser  Hinsicht  nnrh  ihrem  Be- 
lieben verfahren  könne.  —  Zum  andern  wurde  in  den  Abgiing^^eugiiiaeeD^ 
möge  der  Behüler  ins  bürgerliehe  Leben  oder  anf  eine  andere  Anstalt 
übertreten,  eine  gewisse, Uebereinstimmung  für  wünschenswerth  erachtet, 
die  stell  jinlocb  auf  das  notwendigste  zu  beschrünken  habe.    T^if  Zt-u^: 
nisse  haben  darnach  auszer  Namen,  Confession,  Zeit  des  Schull>e«aciiJ«, 
Ordnnngsliebe  and  Fleisz  im  allgemeinen  die  Lebtungen  in  den  eittsd> 
aen  FAehera  an  eharakterisieren.   Auch  wurde  es  für  notwendig  gebal- 
ten,  nach  der  besondorn  Charakterisierung  noch  ein  kurzes  Resnm^,  ob 
der  Sc'linit»r  7.n  Aon  cruten,  zu  den  schwächern  Soliiilt'rn  der  Klasse  n«w. 
gehört  habe,  auüunehmen.    Bei  dieser  Weise  entättht  fitr  Schüler,  die 
ins  bürgerliche  Leben  fibergehn,  freilieh  leicht  die  Unbequemlichkeit, 
dasB,  wenn  sie  auch  dareh  gutes  Betragen  nnd  Fleiss  sieb  aasgescicbaet 
haben  aber  geringere  Anlagen  entwickelten,  der  künftige  Principal, 
überhaupt  mit  den  Bczeicbniinfr«*u  «Mner  Er'dehrtfn  A})«tnlt  woni^rcr  be- 
kannt und  allein  auf  das  Schhiszresuuiii  seine  Autmerksamkeit  wendend, 
ein  Mistraucu  gegen  den  jungen  Menschen  faszt  und  Ihn  auch  für  seinen 
Bemf  weniger  tanglieb  eraebtet.  —  Was  drittens  die  Abiturieiilaaaeng- 
nisse  b^i^,  so  sei  deren  Form  im  ganzen  dineb  die  Minlsterialver» 
fii^'uniren  vom  4.  Juni  18.'W  und  4.  Febr.  1856  vorfi^eschrieben ;  die  An- 
gabe Uber  den  Erlasz  der  mündlichen  l'rüfung  sei  am  zweckmäszigsten 
am  Schlüsse  zuzusetzen.    Eine  Vcrtanschung  des  l'r&dicats  'befriedi- 
gend' mit  «genügend'  sei  des  MisvemtXndnlsses  wegen  wilnscbenswertb, 
nicht  minder  auch  die  Wiederherstellung  einer  Abstnfaog  In  den  QjSi> 
nasialabiturientenzengnisscn  der  Reifte  durch  Xumm^rn  oder  PrSdicate, 
am  augemeKSonslen  wol  eine  Uebertraguug  der  für  die  Realschuleu  fest- 
gesetzten Prädicate  der  Reife  (vorzüglich  —  gut  —  genügend  bestanden) 
aneb'  anf  die  Qymnasien. 

Es  schloss  sich  an  diese  Erörterungen  als  nächster  Gegenstand  der 
Beratlinnrr  die  Fvnrrc  über  den  Unterricht  iu  der  philosophischen  Pr-»- 
pSdeutik.  Kel.  war  Dir.  Dr  Schnitz,  Corret.  Dir.  Dr  W'eudi  und 
Dir.  Ostendorf.  In  neuerer  Zeit  sind  gegen  den  speciellen  Unterriclit 
in  der  pbUoBophischen  Propädentik  mancbe  Stinimen  laut  geworden. 
Es  ist  gesagt  worden,  dass  bei  PrSAmgea  die  Kenntnisse  des  Schülers 
sich  nur  als  GedHchtniskram  erwiesen  hätten  ,  die  Schüler  durch  d^^n 
Unterricht  den  Sinn  für  philosophische  Studien  verlören,  sie  nii-ht  rtu 
genug  für  denselben  seien,  sich  keiue  geeigneten  Lekrer  laiiiieu,  der 
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übrige  Unterricht  in  {rchöriiror  Wei«o  erteilt  jenen  übertliis'5ijr  ninolm. 
Dagegen  int  zu  erwidern:  dasz  auch  in  der  Pr<i[):i(leiitik  manchem  mit 
dem  GedUcbtnis  anfsufassen  ist,  dasz  sich  in  der  kurzen  Exatnenzcit 
nicht  viel  prüfen  läast,  dast  eine  besondere  Ftfifung  eoeh  nicht  nötig 
ist,  dasz  der  Ontnd  des  ungenfigenden  Erfolge  in  den  Lehrern  zn  suchen, 
die  Lehrer  sich  also  mehr  nnstrcnpen  müs'/«'n,  Fr'^t  \^\(\  ist  der  Totcr- 
richt  aufgehoben,  10  Jahre  späler  aber  wieder  eintet ührt^  was  dicht  aus 
der  Uerschaft  der  Hcgelschcn  Philosophie,  sondern  aus  dem  L^ntwick- 
Inngflgang  des  Ojnnasinms  so  erkl&ren  ist.  In  jedem  Unterricht  kenn 
der  schlechte  Lehrer  die  Schüler  abstumpfen,  der  gute  eber  sie  wiszbe- 
«fir-rip-er  machen,  es  kommt  nües  auf  einen  guten  Lrhrer  jin;  en  i?t  also 
uubutfrUndet,  dasz  der  pbilu80|>Iiiscbe  Oymnasialuntei  rieht  für  die  l'ui- 
Tersität  abstumpfe.    Bei  den  Berliner  Verhandlungen  über  die 

Reorganisation  der  höheren  Schalen  sind  Terschfedne  Stimmen  für  des 
Fach  laut  geworden;  es  sind  also  ilie  Stimmen  der  Schulmänner  Immer 
i)nrh  rrf.U''r]t.  Die  Oriinde  für  die  Prt)|»;i(Unitik  hat  DeiiiharcTt  in 
Brzoäkas  Centralbibüuthek  1^3^,  Juni,  erörtert;  dazu  ist  noch  zu  bo- 
merken:  Bekanntschaft  mit  den  QrundbegrifiTeu  der  Logik  und  Psycho- 
logie ist  fUr  jeden  gebildeten  Menschen  notwendig;  da  die  Unirersität, 
die  nicht  anleitet  und  übt,  die  Wissensehaft  als  System  gibt,  so  wird 
die  Philo.-Djihie  nur  von  wenigen  aiifyresiulit,  v. n  den  meisten,  die  iiiclit 
folgen  können,  gemieden,  was  nicht  der  Fall  sein  würde,  wenn  sie  vor- 
bereitet gewesen  wären.  Indem  nun  die  Studierenden  sofort  sich  auf 
ihr  Fechstndiom  werfen,  verliert  ihr  Studium  an  Wissenschaftlichkeit. 
Wird  aber  auch  die  Logik  nach  den  gesetzlichen  Vorschriften  geliört, 
so  entbehren  sie  »loch  ''HTi/lic}!  des  Unterricht»  in  der  Psychologie.  End- 
lieb aber  gehn  heute  viele  der  Abiturienten  vom  (iymn.'iHiiim  nicht  auf 
die  Universität,  sondern  in  Fachschulen  Uber,  diese  entbehren  denn  aller 
Bekanntschaft  mit  den  philosophischen  Grundbegriffen.  Wenn  eher 
auch  die  Logik  als  geci>;neter  Gegenstaud  für  das  Gymnasium  enge* 
nomnien  wird  ,  so  findet  doch  die  P'^vt  liolo^^ie  noch  mnnclierlei  Wider- 
spruch. Indes,  wie  Bonitz  in  »lern  üaterreiehiseheii  nrjrfmiwations- 
entwurf  bemerkt  und  die  Zustimmnng  von  Wiese  et  halten  liat ,  es  ge- 
siemt  sich  auch  anf  Beobachtung  der  Vorgänge  in  der  innem  Natur  des 
Schülers  Aufmerksamkeit  zu  richten,  nnd  die  empirisclie  Psychologie 
bietet  die  schönste  Oele^'enheit  das  wns  aus  Oescliii  !itp  und  Lectüro 
den  Schülern  bekannt  geworden  ist,  für  sie  zu  einem  Uej^enstand  neuen 
Nachdenkens  zu  machen  und  so  die  Notwendigkeit  einer  philosuphiseheu 
Forschung  in  ihnen  snm  Bewnstsein  nt  bringen.  So  ist  die  Propidentik 
und  namentlich  die  Psychologie  mehr  als  jeder  andere  Unterrichtsgegen« 
stand  geeignet,  von  rein  menschlicher  Seite  anf  Geist  und  Willen  der 
Schüler  bestimmend  einzuwirken  nnd  sie  mit  Hochachtung  gegeu  jede 
wissenschattliche  und  sittliche  Tüchtigkeit  zu  erfüllen. 

Ist  demnach  irfrendwie  an  nnsern  Schulen  ein  Untwrieht  in  der 
phitosophiHehen  Propädeutik  zu  erteilen,  so  fragt  ee  sich,  ob  derselbe 
mit  irgend  inem  l'nUri  icUtsgegensland  verbunden  werden  kann.  Da 
nun  allf^emeiu  derselbe  als  ein  sehr  schwieriger  anerkannt  wird  nnd  die 
Erfahrung,  dasz  er  oft  unzwecknm^zig  erteilt  sei,  zur  Beseitigung  des- 
selben  als  selbstllndigen  Gegenstandes  mitgewirkt  hat,  so  seheint  es  nn- 
möglich,  ihn  nebenbei  in  Verbindnng  mit  einem  andern,  gleichfalls 
schwierigen,  etwa  mit  der  Anlcitunpr  zum  deutschen  Ant'satz  zn  erteilf^n, 
und  zwar  zweckmäszig  zu  erteihn.  Sobald  die  be.snndern  Stunden 
beseitigt  waren,  sind  mehrfach  Versuche  gemacht,  wie  von  Kiesel, 
'Eichhoffv  Densohle,  ihn  mit  der  LectSre  eiees  philosophischen 
Schriftstellers,  besonders  des  Plate,  su  verbinden.  Trots  aller  Aner- 
kennnnf?-  dieser  nemtiltnnfren  ist  aber  von  Wiese  nnd  Bonitz  dagegen 
eingewendet  I  daaz  damit  so  wenig  der  Logik  als  dorn  griediisttken  6tu- 
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iliuin  gedient,  die  »ufgewandte  Zeit  und  Mühe  nicht  entsprccljr nJ  b<^ 
lohnt  werde.  Gleiches  gilt  von  der  Verbindittig  mit  dur  deuucbtin 
LeetBre,  mit  der  Correetnr  der  Anfeftt««,  der  Hsthometik,  Bel%lo»i> 
lehre,  Oeschlehie  nsw.  Ueberall  können  unr  EinEelbelehrnegen  «Im 
▼ermittelt  werden  und  es  ist  eigentlich  nichts  damit  ansijjesprochen,  al§ 
deai  der  ganse  Unterricht  in  wissouschaftitchetn  Geii^t  xu  erleiien  sei. 

Somit  bleibt  nichts  übrig»  ahi  besoudre  Unterrichtsstunden  für  die 
Propädeutik  enzubereainen,  und  es  elnd  deflir  swei  Stimdea  notwe&dig. 
Etwes  enderea  iit  es,  wenn  beheeptet  wird  dess  eile  Uetefriehtegefee» 
Stande  der  Propädeutik  vorarbeiten ,  wenn  sie  in  wissenschaftlichea 
Geiste  behandelt  worden  ,  nnd  dasz  namentlich  die  Anleitung  £ur  An- 
ferti^ini^  deut^chur  Aut'&ät;{e  sich  zu  jener  in  Beziehung  su  erLalteu 
hat;  jeder  Luterricht  und  besonders  der  im  Deutschen  soll  Ton  B«giiui 
ea  die  Aeligebe  heben,  en  Richtigkeit  des  Denkens  und  Badens  sn  ge- 
wöhnen.   Schon  des  Thema  des  deutschen  Aufsatzes  ist  amsomehr  ge* 
eitrnet  Belehrungen  aus  dem  (Jchict?»  der  PropIidoDtik  %n  geben,  je  mekr 
es  seinem  Inhalt  nach  in  i^eziehmiß;  zu   dem  iniain  Mensclun  («telit; 
hier  ist  ein  Eiugehn  auf  Erorleruiigeii  aus  d^r  I'sychologie,  2ur  Dciiui- 
tion  Bekenntseheft  mit  dem  Wesen  des  BegriiTs ,  der  Merkmeie  eew. 
notwenditr-    Doch  versteht  es  sich  von  selbst,  dass  es  enpaeeend  wlie 
derartifTfi  riicmata  in  Prima  ausschlic^^lSrh  oder  nnr  vorznirswetyp  ?n 
henrbetten,  weil  ja  jeder  Unterrichts^!  Lrenst and,  also  auch  (ier  deutsche, 
seinem  eignen  Wesen  und  Zweck  gemaä2  zu  behandeln  i^^t,  die  auder- 
weiiigen  KOeksiehten  eise,  die  der  denteehe  Lehrer  en  beachten  het, 
nicht  vernachlässigt  bleiben  dürfen.    Ferner  bietet  die  Dispogitionslchre 
viel  Gewinn  für  die  lojj-ische  lUldtinii  der  iSc'sülor;   die  Anordnunfr 
gefundnen  8totfes   ist   eine  rein  logiacho  Tliiitig:keit.     Streng  lo;zi>che 
Dispositionen  aus  guten  Autsiilzen  sind  natürlich  gleich  empfehJenswerth. 
Wenn  die  AuslBhmng  dnroh  Bestimmtheit  nnd  SehSrfe  sieh  eneseiehnsn 
seil,  se  mnse  bei  den  Sehülern  schon  das  Streben  darnach  engeregt  sein, 
die  lo^Inche  Lehre  vom  Schlnsz  daher  mehrfach  geübt  werden.  Die 
Correetnr  endlich,  hinweisend  auf  die  vom  Schüler  in  Inhalt  nnd  Form 
befangnen  Fehler,  auf  seine  eigne  That ,  bietet  die  beste  Gelegenheit 
zu  Krörteruugeu  ens  dem  (Gebiet  der  Logik  und  i'sychologte  und  die 
beste  Anleitung  eti  kfinftiger  Besserung. 

Gewisse  endre  Unterriobtsgcgenstllnde  atehn  ihrer*  Netnr  hh  *i  lu 
T>e*»r»nder^  encrem  Zn^ammenhAn?  mit  der  Propridfutik  ,  «o  namentlich 
die  M  Htlu  aiÄtik ;  jedoch  da  es  die  Mathematik  ausschliesziich  mit  ZahJ- 
und  Kaumverhällnisseu  zu  thun  hat,  auch  ihr  sjatematischer  ZusainoteO' 
heng  ein  Ablenken  nicht  erlenbt,  Uest  sieh  der  logische  Unterrieht  nieht 
mit  der  Mathematik  verbinden.  Auch  die  Grammatik  dient  dem  Untar« 
rieht  in  der  T.n jiTc  Die  T^ertüre  bietet  iiirbt  minder  vielfache  Veran- 
la.nsung  zu  IJelc^imnpen  aus  tier  {iliiInsopfiiH(  Ikmi  Propüdentik ,  so  Be- 
trachtung der  Synonymen,  der  Digreäsiouea  zur  Erklärung  der  Ideen- 
essoeietion,  die  ganse  Leetttre  für  die  Schlnssformen;  b«M>nders  güt 
das  alles  von  philosophischen  Schriften. 

Was  die  ReAlscIiuIen  nnbctrifTt,  so  soll  finrh  ihr  Unterrielit  o'cI«t- 
bildend  sein,  fortwärend  in  der  Lopik  üben,  wi  Jihaib  es  folgerichtig  i.^t, 
dasz  die  logischen  Gesetze  auch  zuletzt  zum  Bewustsein  gebracht  wer- 
den. De  eher  die  Beelschnle  nicht  für  die  Universit&t  verliereitei,  so 
kann  in  ihr  der  lugische  Unterricht  nur  den  Zweck  heben,  die  Primaner 
auf  die  Methode  für  wissenschaftliche  Studien  überhaupt  hinzuweisen, 
er  kann  kein  selbständip^er  Unterricht  sein,  sondern  hat  pich  mit  dem 
deutschen  Unterricht  zu  vei binden,  er  musz  nicht  in  zusammenhangen- 
der Form  in  den  Anfang  des  deutschen  Unterrichte  Ton  Prime  einge- 
schoben, sondern  es  muss  des  wee  sehen  Torher  von  logischen  Elamse 
tea  durch  firektische  Uebongen  gewönnen  wer,  in  Prime  ellmihlich  vsr- 
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Tollfltändigt  und  dann  Ton  Zeit  su  Zeit  iu  einzelnen  Absclinitten  zo- 
•ammengef&ast  werden.  Was  die  Psjohologie  beiriift,  so  sind  für  dieselbe 
die  Bealeehüler  namentlich  durah  den  Unlerrieht  in  der  Physiologie  Tor* 
bereitet,  und  es  ist  vielleicht  zweckniUszig,  dasz  iu  besehränktem  Masze 

dor  nnturt^psc hichtlithc  l'nterricht  die  Psychologie  übernimmt  und  als 
Ab.schUisz  der  Anthropologie  behaiidelt,  und  der  deutsche  Unterricht,  ohne 
sich  in  störende  und  von  seinem  eignen  Hauptzweck  abtührende  Digres- 
Btonen  etnsniaseen,  daraaf  hinweise.  £s  würde  demnaeh  im  Ganses  der 
propldeutisehe  Unterricht  der  Kealaeliulen  sich  dadurch  von  dem  der 
Ciymnnsien  Tinter^t  hr  idon ,  danz  jene  nach  Maisgabe  ilirer  besoodern 
Verhältnisse  denselben  zeitweilip:  fallen  lassen. 

Eä  folgte  nach  dieser  ausführlichen  DiHcussion  die  lierathung  des 
siebenten  Gegenstandes,  des  aligemeinen  Lehrplans  ffir  die  Gymnasien 
der  Provinz.  Keferent  war  Director  Dr  Sclimidt  von  Bielefeld,  Cor- 
refcrenten  Director  Dr  Schmidt  von  Hiilon  niid  Dr  Jordan.  Für 
diesen  Gegenstand  war  das  Misgcsc  liii  k  ein;;etreten,  dasz  zwei  der  be- 
stellten Uefercnten,  Director  Wilms  und  Ahlemeyer,  wogen  Krank- 
heit nieht  anwesend  waren,  ihre  Referate  nur  vorlagen  und  in  der  Eile 
am  Ort  der  Zusammenkunft  erst  Berichterstatter  batten  gewonnen  wer- 
den nniszen.  Als  anitliehe  Grundlage  des  Lehrsystcms  der  westphälisclicn 
(Tvinntisien  gilt  der  M inisterialerlasz  vom  '2n  üctober  1835,  einzelne  Ab- 
änderungen sind  seitdem  gemacht.  Seit  der  lOn  Conferenz  im  J.  1644 
ist  aber  eine  Revision  des  Lehrplans  begonnen  und  im  J.  1851  auf  der 
1  In  neu  aufgenommen,  und  so  sind  fast  alle  Disoiplinen  dnrehgearbeitet. 
l>ie  Resultate  der  neuen  Berathnngen  sind  nnn  mit  den  Bestimmangen 
des  Ministerialerlasscs  vnm  7n  Januar  1850  soviel  möglich  zu  ver- 
einigen. Ohne  daher  alle  früher  gewonnenen  Ergebnisse  von  neuem  zu 
besprechen,  schien  es  notwendig  eine  Ueihe  von  Punkten  vorzunehmen, 
und  swar  sunSehst  den  Gursus  der  Tertia.  Dieser  ist  nach  der  Hini- 
sterialrerfügung  sweijülirig.  Nun  aber  besteht  in  der  RheinproTins  ein 
einjähriger  Cursns,  und  wegen  der  vielfachen  Berührungen  mit  derselben 
schien  es  von  einer  Seite  wünsehenswerth ,  denselben  Curpn«?  nuch  fiir 
Westphalen  durchzuführen.  Indes  es  ist  eine  feBtsteheude  Einrichtung 
in  Westphalen,  dass,  mögen  die  beiden  Abteilungen  in  den  obem  Klassen 
im  Unterricht  gesondert  oder  vereinigt  sein,  jährlich  eine  Translocatian 
aus  einrr  Abteilung  in  die  andere  ftatlfindet.  D.uln  liegt,  dasz  dn^ 
zweite  Jahr  nicht  schlechthin  den  Lehrstotf  des  ersten  wiederholen  soll. 
Auch  namentlich  seit  der  beginn  des  griechischen  Unterrichts  von  Tertia 

3aeh  Quarta  verlegt  ist,  hat  man  sieh  allgemein  dafBr  aasgesprochen, 
ass  es  notwendig  sei  die  beiden  Tertien  im  Gneohlsebeo  getrennt  su 
lassen,  weil  sonst  die  Reife  fiir  Secunda  nicht  erreicht  werden  könne. 
In  der  Matliomntik  i«t  es  allerdings  gut  den  Stoff  der  Tertia  auf  ein 
Jahr  zu  beachränkon ,  aber  ebenso  gut  dasz  der  Schüler  dies  Pensum 
zweimal  durcharbeite,  um  in  den  Elementen  sicher  su  werden.  Aneh  in 
der  Rheinprovins  ist  bisher  die  Einriehtung  Sblieli  gewesen,  dass  nur 
durchaus  fähige  Schüler  den  Cursns  der  Terti«  in  Einern  Jahre  dureb« 
maclien.  lie  Mehrzahl  zwei  Jahre  in  der  Classe  bleibt;  wünschenj^werther 
wäre  ej<  freilich,  wenn  auch  dort  wie  in  den  übrigen  Teilen  der  Mouarelue 
durchaus  ein  zweijähriger  Curaus  iu  Tertia  als  notwendig  gälte.  —  Zum 
andern  wegen  der  Stnndensabt  und  des  hebrftisohen  Unterriebts  einigte 
man  sich,  dasz  dieser  Gegenstand  als  überhaupt  kein  innerliches  Glied 
des  Schulorganismns  und  von  keinem  Werth  für  die  sittliche  Er/iehnnor 
der  Jugend  bisher  zn  ^ehv  bevorzugt  sei:  es  sei  das  IT«'hr5liselie  sowol 
aus  der  Untersecunda  zu  verbannen ,  als  auch  auszerhaib  der  gewöhn- 
Hehen  Sebulzeit  su  legen ,\daher  seien  fBr  die  obem  Klassen,  aber  aneh 
für  die  untern  volle  32  Sebulstunden ,  für  die  Hebräer  also  ^4  herzu- 
stellen, aber  notwendig  dann  fiir  die  beiden  untern  Klassen  die  Anfer* 
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ti^iig  All«r  Mlirifttielien  Arbeiten  io  die  Sebobielt  selbst  n  fwiigw^ 
wie  dies  in  der  ministeriellen  VerfügUDg  für  die  ße&lscbulen  angeordnet 

ist.  Denn  'lie  hcreclitiirfen  Kln;ren  über  dns  Tin  viele  Sitzen  der  Srhüier 
bezif  liT!  sich  mehr  auf  das  üebermasz  häuslicher  Ai  beileu  äU  *af  die 
Öchulsrundenzahl  und  i<ind  nicht  durch  die  minis^tericllen  y^ifft^p^ 
erledigt,  da  die  Schüler  noch  zu  so  vieieu  häusliclieu  iSehrtibiBfeiöa  Ter> 
urteilt  sind,  weidie  in  der  Sehnte  weiter  niebt  Terwerlbct  wtidsi. 
denn  eeheint  es  notwendig  dass  die  Z«U  der  nufttbenuttiMbee  Btieii 
von  drei  wieder  auf  vier  erhöht  werde.  Denn  die  Jetsife  StondemaU 
macht  es  dem  Schüler  fast  unmöglich,  den  Stoff  zu  seinem  sichern  Eifei' 
tum  zu  machen,  so  dasz  dann  später.  di  die  Renl^^ohulen  in  die$«rl)i^ 
ciplin  weit  mehr  leisten,  den  Abiturienten  der  GvnmÄi.iei;  wird  zs- 
möglich  werden  die  Fachau^taltcn  zu  benutzen  und  in  tiie  trchui^cbeü 
Beamtcnfächer  einzutreten.  Ebenso  hielt  man  für  gut,  von  deu  3  lDst^t^ 
Bistischen  Stunden  der  Qnnrtn  dine  anatoliltessliefa  den  Bedboee  ms- 
wenden,  weil  die  erlangte  Fertigkeit  dem  Schüler  in  leicht  abbeeto 
kommt.  Schlieszlich  wegen  des  naturwissenschaftlicbenUnterricbti  wwde 
die  vereinzelte  physikalische  Stunde  in  Secuuda  als  unznlrmsÜch  akiaat 
und  der  Wunsch  a iisg^apfochen  für  boounda  wieder  swci  jphjtiikalisefat 
Stunden  zu  erhalten. 

Den  achten  Gegenstand  der  BeraLliuug  bildete  der  allgemeine  Leb- 
plan für  die  Realflchnlen  der  Prorini;  Referent  war  Direetor  Ottts- 
dorf, Correferenten  Direetor  Müneh  nnd  Bohdewald.  DadisQiter- 
richteordnnng  für  die  Realschulen  vom  6n  October  1S50  lfodiicAti«Q?Q 
des  Lehrplans  den  Provinzial-SchulcoUegien  überläszt,  so  hatte  ds»  Pr»* 
vinzialsclinlcolleg'ium  dio  Directoren  der  Realschulen  nnd  der  rait  «irk- 
lichen RealkUs-'^en  verbauduen  Gvmnasien  anfpcfordcrt   ihre  UuliekUJi 
abzugeben.   Aut  (n  und  (ierselben  fand  die  Berathuuij  statt.   J)n  meken 
Lectionen  der  Realschulen  eine  weit  geringere  geidtige  Aus trcoginf  er- 
fordern als  die  der  Oyrnnasien,  so  schien  eine  Vennehmng  der  Stnte- 
sahl  für  die  obem  Klassen  bis  auf  33  ohne  den  Oesangoatarriebt,  ba 
auf  32  für  die  untern  nnbedenklieh.    Der  Unterricht  in  jedem  F&ek 
sei  dann  zu  bt-ginnon ,  wenn  er  durch  die  geistige  Disposition  des  Scfci- 
lers  angezeigt  sei;  daher  könne  immerhin  das  Zeichnen  in  S^xta  *f?* 
fallen,  nicht  abpr  die  Naturgeschichte;    (icoiiraphie  sei   liiir  utüi^ 
wüuscheuswerili      Geschichte,  besonders  Sagenge:>chi€hte.  FercL^gii'^«^ 
nicht  f&r  alle  Provinsen  die  gleichen  Forderungen  in  Bezug  u£ 
Klaisensiele  f&r  die  eincelnen  FSeher;  für  Wectphalen  s.  B.  i«  ^ 
Englische  wichtiger  als  für  Schlesien.    Die  Tertia  bildet  ettCB  HMpV 
abschnitt;  daher  sei  bis  Tertia  der  Unterricht  mehr  elementarer  Art,  is 
Secnnda  mehr  wisscnschaftlicli ;  deslinll)  ist  in  Torlia  nicht  ein  F»cii 
unverhältnismiiszig  stark  zu  betreiben,  nocli  auch  in  Secnuda  in  tlt- 
mentare  Cursus  fortzusetzen.  ZwceUmiiszipr  scheint  die  FeötÄcUunr,  d*tf 
die  Schülar  im  allgemeinen  2  Jahre  in  Tertia  bleiben,  taleotroik  wi 
fleissige  aber  anch  nach  1  Jahr  versetit  werden  können;  de^  wmt  ^ 
Carsns  in  Tertia  wie  in  Secnnda  einjährig  sein  für  die  Fiebert  ii  dece: 
kein  sprunp'reiches  Erfassen  möglich  ist,  wie  besonders  Hir  die  lfttfi^ 
matik.    In  Bezug  auf  Einzelheiten  scliien  ein  propädeutisch -pbT*AiI- 
scher  Unterricht  in  Tertia  notwendig,  wob^r  aber  die  Zelt  j^noa^f- 
werden  solle,  blieb  eine  offene  Frage;  eine  besondre  Sch\vieri;:keit  msc^* 
auch  der  Anfang  des  chemischen  Unterrichts  und  die  Verteiianir  ^ 
Stoffs.   Ein  Dnrchgehn  des  naturgeschichtlichen  Unterrichu  dwch  sk 
sechs  KhMSen  seheint  notwendig;  naob  Sexta  nnd  Quinta  geböM  Isi^ 
duenkunde,  nach  Quarta  Arten  -  und  Gattungskunde  des  Pflsaite-  ^ 
Thierreichs.    In  Tertia  hauptsächlich  ein  künstliches  System  nnd  di* 
Uebuncr  im  Bestimmen  bervnrznboben  scheint  nicht  riM:ti'r  fU  rfiD. 

•owenig  wie  iuer  scbon  die  Botanik  und  Zoologie  zum  Toüstäodifci'i^ 
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»chlass  zu  bringen,  sondern  die«  der  Secanda  zu  überlassen.  Für  Prima 
würde  die  Krj'stallographie  und  Mineralogie  gehören,  wenn  nicht  die 
erf  lere  bei  einer  Seheidang  der  Seeande  neeh  Obereeennde  eieh  bringen 
liesae;  in  Priro«  würde  aaeb  Qeognosie  nnd  meoeebllebe  Physiologie  zu 

behandeln  nein.  In  Priraa  musz  der  Cursns  zweijShrigp,  in  Tertin  ein- 
jilbrip,  in  8ecnnda  vorwiegend  zweijährip^  sein.  Eh  fielen  dann  aul  8exta 
2  Stunden  w.  Zoologie  (Vögel  uud  8augetbiere)  und  üotauik;  Quinta 
2  Standen:  Fortsetsnng;  Quarta  3  Stenden;  Veratlgemeinernng  desselben 
Btoffs  nebat  Entomologie;  Tertia  4  Stnnden:  2  Stunden  Naturgeschichte 
(Arten-  nnd  Qattungskunde ,  I'ebergang  zur  Systcmknndr) .  2  Stunden 
Physik  (Beobachtung  derNRtnrerscbeinuugen) ;  Secunda  Ü Stunden:  2  Stun- 
den Naturgeachichte^  4  Stunden  Physik  und  Chemie;  Prima  0  Stunden: 
2  Stnnden  Neturgeschiehte,  2  Standen  Chemie,  2  Standen  Ffaytib.  Uin- 
eiehtlieb  der  Mathematik  ist  Ziel  der  Tertia:  Sicherheit  in  der  ebnen 
Geometrie,  dio  KreishnrecIninTijj  zweckmässiger  nach  Secunda  zu  ver- 
echiebcn;  die  Trijron  riKtne,  welche  die  U. -O.  nach  Secunda  verlegt, 
kann  allenfalls  nach  i'rima  gebracht  werden,  obgleich  sich  dagegen  auch 
weeentliebe  Bedenken  erbeben;  in  dieser  obersten  Klasse  ist  neben  dem 
elgentliehen  mathematischen  auch  Unterricht  im  Reebnen  an  erteilen. 
Als  Lehrbuch  empfehlen  sieb  besonders  Euklids  Elemente  in  der  lieber- 
Setzung  von  Dippe.  Für  das  Knplisrbf  !«»t  oine  Wiederherstellung  der 
früher  in  Westphalen  üblichen  4  Stuudeu  wünächenswerth  uud  in  Prima 
durch  Vermindemng  der  Zeichenstunden  ron  3  auf  2  erreichbar;  für 
Prima  ist  als  Leetttre  in  der  einen  Hllfte  des  Jabrs  Shakespeare,  in  der 
andern  Prosa,  besonders  historische  und  oratorische,  zu  empfehlen ;  da- 
mit in  Secunda  kein  blos  elemeütnrer  Unterricht  stattfinde,  ist  eine 
Trennung  der  beiden  Tertien,  wo  sie  vorhanden  «ind,  zwcckmäszig.  Der 
Zeichenunterricht  schien  für  Sexta  entbehrlich,  die  dadurch  gewonnenen 
2  Stnnden  kdnnen  dem  dentseben  Unterriebt  allein  zugelegt  oder  nnter 
ibn  und  die  Geschichte  Verteilt  werden. 

Nach  dieser  lang-en  Discussion  berichtete  Director  Dr  Sclmililt  rinn 
lUi'lofeld  über  dieAuswabl  des  Ma  terials  flir  die  schriftlichen  Abiturientcu- 
pi  ulungen  wärend  deü  letzten  .Jaiirzebends. 

Dann  trat  die  Berathung  des  Lebrplans  fOr  den  Zeiebennntenriebt 
nach  den  gegenwärtigen  Bedürfnissen  der  Gymnasien  und  Kealscbulen 
ein.  Auf  dieäc  einzu^elin  ist  nnnotip^,  da  das  liinasteriom  selbst  eine 
Verfüf^UTii:  in  diesor  f?c/.iehnug  erlassen  wird. 

Hierauf  wurde  von  den  verschiednen  Directoren  über  den  wesent- 
lieben  Inhalt  der  seit  Miebaelie  IS57  erschienenen  Programme  der  dsm 
Programmen -Tausch  verband  angehörenden  Gymnasien  und  Bealsebolen 
Bericht  erstattet  und  dabei  unter  Andeutnnpr  des  in  Abliandhingen  und 
ßclinlnncbrirhten  vor2U|:r''wcise  Erwähnen.swcrtben  aus  letzteren,  beson- 
ders das  vuu  den  bei  uns  bestehenden  Einrichtungen  abweichende  her- 
vorgehoben. Demnitebst  aber  warde  die  Frage  anfgeworfen:  ob  wol  die 
gegenwirtige  Elnriebtnng  der  Programme  eine  tweckmltssige  eel,  Bs 
wiirde  hinp^ewiesen  auf  die  hohen  Dmekkosten,  die  geringe  Wissenschaft- 
lirbo  Atisbente  mancher  Abhnndlimpren ,  die  Unlust  mancher  Lehrer  zur 
Uebeinahme  der  Arbeit.  Man  einigte  sieb  dabin,  dagz  nicht  in  jedem 
Jahre  es  einer  wissenschaftlichen  Abhandlung  bedürfe  und  jede  Austult 
nnr  jedes  dritte  Jahr  dasn  verpfliebtet  sei  Aneh  die  Verkttrsang  der 
Schulnachriditen  schien  notwendig,  eine  BescbrUnknng  anf  das  nnent- 
hrlii  Hclie ,  so  dasz  die  8chulnacbri(  !;tcii  sirfi  nnf  einen  DmcTsborren 
samniendriinpfen  lieszen  ,  dessen  Verblendung  auszer  il».;r  i'rüvin/.  in  den 
Jahren,  wo  keine  Abhandlung  beigegeben  werde,  ganz  unterbleiben  könne. 

Sodann  worden  nene Lehrmittel  besprochen,  Ton Director  Schnabel 
ein  anf  den  Zeichenunterricht  bezüglicher  Apparat  vorgeaeigt  und  er- 
läutert«  Ton  Director  Münch  technologische  Modelle  nnd  ein  Apparat 
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*ziir  Unter^tütznnj?  der  Anachauiing  beim  Unterriebt  in  der  8imNMii«in« 
und  oanientlick  in  der  beaehreibenüden  Geomelritt. 

Ein  Beriehi  fiber  die  bei  den  OjoMiMicn  der  Preriax  sea  eifi%tue 
milden  BliftvligeD,  einzelne  Antrige  und  Wün«ebe  einxelner  MUgBeder 
bildelea  den  ScUqm  der  14b  weatpbilieebea  Direetoren-CiMileriss. 


Personalnotizen* 

■■rse»B«Bf«St  9ef9«leniBg«B,  TerectsaB^Mt 

Berner,  Dr,  ao.  Pief^t  %nm  c  i  !.  Prof.  in  der  jurietie^ea FmbIüI 
der  Universität  Berlin  ern.  —  Bodiii,  Dr,  als  CoUaborator  »m  Gjsib:^ 
siimi  SU  PreuBifta  anlest.  —  I)  r  o  u  c  k  h  a  hn,  SchAC,  aU  Adinnct 
Pädag^ogium  zu  Puttbus  angesl.  —  Keller,  Dr  Tliöod..  ÖchAC-,  izr 
Vollendung  seines  Probejahrä  vum  i'iugymnasium  ^Umaberg  d«iB 
Uyamasium  bu  Zittau  überwiesen.  Frnnek,  Dr,  orC  Ifebrär  am 
Qym*  itt  Nen -Stettin«  in  gU  Eigeneek  mn  de«  Oyiia.  ra  PTtita  ht- 
rnfeB*  ~  Qellenknmp,  I>r,  Director  der  Realschule  in  MolbeÄm  m 
der  Rnbr,  ittai  Director  der  städtischen  Gkwerbescbule  in  Berlin  b«nte. 
—  Hanne,  Dr  ibeol.  et  pbil.,  Pastor  zu  SaUheaiinieiidorf  im  Hamiö^ 
vergeben,  zum  ord.  Prof.  iu  der  Iheol.  FacultHt  der  l'niTcr^itÜt  Greii*- 
ern.  — >  Hunow,  Dr  Fidr.,  als  ord.  Lehrer  am  Gymiia&iam  im  2*^ 
rau  aiigevt.  —  Heidrich,  SchAC.»  als  wissenschaftLicber  HiUf»lehier 
am  Friedricb'Wilbelnui-GTinneeiam  sn  Poeen  angeetettt.  Hmliseb» 
Dr,  ord.  Lehrer  am  Gjmnasinm  sn  Zwieken,  In  gl.  Eigenacbafl  an  Iii 
Ojmn,  Bt.  Criicie  in  Dresden  benifen.  —  Jordan,  ScliAC  ,  at«  CoSa- 
borator  am  Oymn.  su  Prenzlau  ang'est.  —  Kern,  Dr  l'rof.  am  G.TiI^a. 
CftsimirianTim  zu  Coburg,  7Aim  Dir.  dv.r  lieal«f'hn1e  in  Mulheim  a.  d.  £. 
eru.  —  Meckbach,  ord.  Lehrer  am  Gyinuasiniti  zu  Tilsit,  aaiu  01»w- 
lehrer  befördert.  —  Feter,  Dr,  wissenschaiti.  ilülftilebrer  am  Friednd»- 
Wilhelms-Gjmnaaiam  in  Posen,  snm  ordentlieben  Lehrer  das.  beiöriot. 

Radebold,  SehAC,  als  ordentL  Lehrer  am  63nnn.  wm  Duit— i 
angestellt.  —  Schäffer,  Lehrer,  als  Collnborator  am  Grmnasiaei  m 
Prenslan  angeet.  ^Schneider,  DrRich,,  SchAC,  als  ordentbeW 
Lehrer  am  Oymn.  zu  Elberfeld  angest.  —  Serf,  wissenscbaftl.  Tl^i'iV 
lehrer  um  Friedricb-Wilbelnis-Gymn.  2u  Cülii ,  zum  ordentlJobea  heartT 
befördert.  —  Stephan,  Dr,  SchAC,  als  Civiliuspcctor  au  der  Ritter- 
akademie in  Ltegnitz  äugest.  —  Vitz,  Dr,  ab  ord.  Leiirer  am  G^mc- 
sn  Toigan  angeet.  —  Vogel,  Dr  Tbeod.,  ord.  Lelver  am  Gjma.  m  , 
Zittau,  in  gl.  Eig«nseliafl  an  dae  Qjmu.  su  Zwleka«  Teneftafc. Vt- 
ber,  Dr  Thcod.,  ao.  Prof.  in  Leipzig,  ala  ord.  Prot  im  mai.  , 
aiOtit  an  die  UniTorntit  in  Halle  berufen. 

Praediciertt 

Jahne,  DrCarl  Trang.,  Conrector  am  G/nm.  aa  Bodiaaie,  ef^ 
hielt  das  Dienstprädicat  Professor'. 

CMtavteat 

Am  20.  Sept.  in  Berlin  der  Prof.  am  Frtedrieb*WiIbelma-G7maeaB 

Dr  Deusohle,  bekannt  durch  seine  tiefen  platonitelien  SindiSB.  »htt 

auch  als  Lehrer  mit  dem  gesegnetsten  Erfolg  tbUti^,  von  mir  und  alkn 
die  ihn  kH^nfen  als  animn  et  rnndi«L'i  herzlichst  gelieht.  —  Mjt?«»OcL 
in  München  der  bekaunie  Herausgeber  eines  deutschen  Wi.ri  r'f  n.b*, 
Prof.  em.  Chr.  Fr.  L.  W  urm.  —  Am  21.  Oct.  in  Marburg  u.^m  ei?- 
nialiger  Lehrer,  Dr  Karl  Frdr.  Weber,  ord.  P^f.  der  kl.  Phikbfk^ 
früher  Lehrer  am  Gymn.  in  Zelta,  dann  in  Darmstadl»  aslelil  Dir.  m 
Qjmn»  sn  KasseL  —  Am  20.  Oct.  in  BerHtt  der  grosse  Jarist,  Staati- 
min.  a*  D«  Dr  Frdr.  Karl  von  Savigny,  geb.  1779  su  Fraakfirt 
R.  M.  —  An  demselben  TRge  in  Güttingen  der  Geb.  Uofr.  PtoL  Df  f  ts 
6iebold,  Dir.  der  ilutbiuduugsanstalt. 
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Zweite  Abteilung: 

für  Gymnasialpädagogik  ODd  die  fibrigen  Lehrf ftckeft 

mit  Ausscbiuöz  der  classischen  Philologie, 


(13.) 

August  Schleicher:  mr  Morphologie  der  Sprache.  St  Feten- 
borg  1859.  (L.  Voss  in  Leipzig.)  38  S.  Folio.  12^Ngr. 

(Mit  Bficksiehi  auf  Dr  H.  Stein th als  Charakteristik  der  haaptsüch 

licbstea  Typen  des  Spraehbans.) 

(Fortsetzung  von  S.  449 — 150.) 

B.  Welche  von  den  Formeln  kommen  thatsächlich  in  den  von 
ßchleicher  erörterten  Sprachen  vor?  (S.  8 — 

1)  Isolierende  Klasse  der  Spraoben.  Finden  sich  Spre^ 
eben  der  Formel  A  (vgl.  oben),  d.  h.  gibt  es  wirklich  Sprachen,  in 
denen,  was  oben  blos  als  möglicher  Fall  angeooinnien  wurde,  die 
«nrerunderlicbe  Wurzel  sogleich  Wort  ist  und  der  Satz  sich  da* 
doreb  bildet,  dass  Warsei  neben  Wurzel  isoliert  stehend  ein  ver- 
slindliohes  Ganses  bildet  und  der  Sats  mit  der  Formel  A  B  so  beseicb- 
nen  wire? 

Fftr  «lie  Völker,  deren  Worte  flectieren,  also  aneb  ffir  uns  ist 
eine  Sprache  der  Formel  A  B  so  anfTlUig,  dass  wir  uns  nnr  sehr  schwer 
in  sie  hineindenken  können ;  denn  sie  widerspricht  allen  nnsern  herge« 
brachten  Begriffen  vom  Sats,  ja  sogar  vom  Wort.  Und  doch  —  soll 
ein  Nenban  der  philosophischen  Grammatik  begonnen  werden,  soll 
sich  eine  Aussicht  auf  sein  Gelingen  eröIVm  n ,  so  werden  die  Gram- 
iiiaUker  künftig  gerade  von  diesen  isolierenden  S(>raclien  ausgehn 
DiOszen,  wiircnd  sie  diese  zeither  granz  unl>earhtet  hei  Seite  liegen 
lieszen.  Schleicher  und  S  t  e  i  n  t  h  u  1  n\  eniestens  stnd  von  ihnen  aus- 
g'Cg'angen,  haben  sie,  wie  sie  beide  nicht  ainlers  konnten,  an  die  Spitze 
gestellt  und  S(>  zur  sichern  Grundlage  ihrer  rntersuchungen  über  Wort 
und  Sprache  gemacht.  Die  hohe  Wichtigkeit  der  isolierenden 
Sprachklassen  für  die  Grammatik  überhaupt  ist  auszer  allem  Zwei- 
fel gestellt;  mag  also  ein  erdichtetes  Beispiel  die  Sache  vorweg  er- 
lintem. 

Einen  lateinischen  Satz:  ^av  Tulp  ed  cas'  —  verstehn  weder 
wir,  noch  wttrde  ihn  ein  Römer  verslanden  haben.  Wir  vermissen 

21.  Jibrb.  r.  Pbll. «.  PU.  II.  Abt.  18S1.  Hft  11  n.  t).  32 
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gerade  die  Hauptsache,  nonilicli  die  l'lexion.  unil  mit  ilir  die  U  nl  er- 
sehe i  d  u  n  tl  c  r  Sali-,  also  z  n  <:  1  e  i  c  h  n  u  c  Ii  der  B  p  d  f» !  f  i  1  e. 
Anders  der  (■Iiint>e,  dessen  S|iriiclie  /u  den  isoliereodeo  gehört. 
Dem  Chinfscn  wäre  —  mutaUs  mntaiidis  —  ein  solcher  Salt  völti«r 
verständlich;  ja  er  bildet  alle  seine  Sal/<e  nur  in  dieser  W  ei^e  Kr 
Wörde  —  nola  bene:  freilich  Tinr  in  der  hier  obsirhllich  geuahllen 
Steifung" —  m  lier  lateinischen  ^^  urxel  av  ein  Altril)ut,  in  v  u  I  p  vor 
ed.  n!s  einein  Pradical,  ein  Snhject  und  in  cas  nach  ed  ein  Objeet 
liiidoiK  und  (ieiiii;eiiia.s7.  einen  solclien  Salz,  enthielte  er  glatt  der  iBtci- 
nischeii  ciilsprechende  chinesische  Wurzeln,  ganz  gut  versichn  und 
diesen  in  lateinisch  fl  edierten  Formen  nur  so  auffassen:  av-i»la 
vulp-es  ed  it  cas-enm.  Begreiflicherweise  kann  in  eiotr  solchen 
Spraclie  von  Formenlehre  gar  nicht  die  Rede  sein;  denn  sie  hat  ja 
gar  keine  Worte ,  sondern  lauter  u  n  v  eränderliche  Wur/.ein  Des 
Chinesen  ganze  Grammatik  schrumpft  so  %n  einer  bloszcn  Syntaxis 
(der  Wurzeln)  z,usamnien.  Auch  Hedeteile  kann  eine  solche  Sprache 
nicht  haben,  und  die  Wurzel  a  \  ,  die  in  der  Stellung:  des  obigen  SaUes 
ein  Attribut  ist,  also  uv-ida  bezeichnet,  könnte  nls  chinesische  im 
Lexikon  ebensogut  mit  der  Bedetihinir:  avcre,  avidil;i.s  aufgeführt  >tia 
(vgl.  die  klare,  vorlrelTIiche  Darstellung  der  Sache  hei  Steinthal 
S.  112 — 148,  der  gerade  hier,  wo  es  so  sehr  nolthut,  ausier  der  mor- 
phologischen Gestalt  auch  die  Function  des  chinesischen  Wortes 
(==  Worzel)  betrachtet  und  beleuchtet). 

Sohl  ei  eher  fragt:  gibt  es  thalsachlich  Spracheo  BitderFomcl 
ABC...,  d.  h.  wo  zwei  oder  mehr  Wnrseln  den  Sals  bilden?  Bier 
Hegiaber  die  Vorfrafo  nahe:  gibt  es  atne  Sprache,  in  dar  die  cIm 
Formel  A  sogleieh  Warsel  und Sata  kennseidiBat?  Schleieber  t eibal 
bat  diese  Frage  durch  sein  erstes  chinesisebes  Beispiel  (vgl.  enlea) 
bejaht;  aber  achon  vor  ihm  haben  K.  W.  Heyse*)  nnd  Dr  Stein* 
Ibal  den  Beweis  fOr  die  nöglichkeit  einer  solchen  Sprache  feliefert. 

Beide  lehren  dass  die  Qnelle  des  Wortes,  die  Warselschdpfung, 
nicht  aof  den  logischen  Kategorien,  sondern  auf  psyehologiscbe»  Pro- 
oessan  bernbe.  Demgemiss  suchen  und  Inden  sie  diese  Qnelle  In  der 
Brregnng  des  Gemöts ,  die  von  Innern  heftigen  EmpSndangen  oder 
der  kriftigen  Binwirkong  Insierer  Objecto  ensgeht  ond  die  Ge- 
berde nnd  die  Sprachwerkseoge  des  Leibes  reist  nnd  so  die  Scbdpfnig 
des  Urworles  mit  Notwendigkeit  xnwege  bringt.  Wie  nun  in  den  Dr- 
anflngen  der  Kinderspracbe  die  Scfadpfnog  schon  einer  einsigen  War- 

*)  Wenn  Schleieher  über  K  W.  ITejses  ''System  der  Spraeh- 
wiasenschaft '  überein-^timinend  mit  so  Vielen  8.  H  ein  -^ohr  j,'iinsli'^'e3 
Urteil  äussert  und  seiuu  Auüiuiiniugen  voitreülich  iiemit,  aber  'ia  deu 
Teilen  nach  dem  Schluaae  des  Werkes  hin  weniger  befriedigendet  nnd 
belehrendes*  findet,  so  mag  es  ein  ichweres  Hing  sein ,  einen  solchen 
Sprachenkennpf  zn  ""belehren  und  jrnnz  zu  befrir^  iiL'f'^i'.  Was  aber  die 
Function  der  Bedeutuncs-  un«l  d  r  13  c  z  i  eh  u  n  tr  s  1  i  )! !  e  anbetrifft, 
eo  aind  K.  W.  Heyses  Aiisicl»teii  darüber  so  neu,  so  balmbrechend  and 
allgemein  giltig,  duss  aie  für  iille,  anch  fSr  Schleieher,  maszgebend 
aein  darften. 
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zol  f=  A)  für  eine  sehr  energiscfiö  That,  eine  gani  ungewöhnliche 
Krartuuä7,t^rung  des  Kindes,  die  tiur  durch  die  stark  erregte  Gemüts- 
stimmung  erklärlich  i>f,  nrehniieti  werden  musz,  ganz  so  wur  es  in  den 
Uranfängen  der  Sprüchü  überhaupt.  Dtese  ^ine  NN  urzel,  diu  das  Kind 
ächalTt,  iäl  iionien  und  verbum  zumal,  ja  sie  enüiuit  den  vollständigen, 
genz  verstundliclien  Sa[/.keim  schon  in  sich,  wie  ich  dies  an  der  Wiir- 
7,i'\  bu  der  KindL'rsjirache  a.and.O.in  diesen  Jahrbüchern  in  populurer 
Weise  dar/jjlliuü  den  fruilicfi  ge\Na^^ten  Versuch  gemacht  habe.  Diese 
schailnachahmende  Wurzul  bu  büdeutet:  ^  das  brüllende  Thier  ist 
wieder  da',  oder;  ^e«  hraiU  ebeo  wietUr^  —  alao  nomea»  verbM 
und  Salz  zamal. 

Was  ich  Schleicher  gegeDäber  meine  ist  dies:  die  Schöpfung 
der  Wurzel  ist  das  schwierigste,  was  der  Bfenscb  nor  in  erhöhter, 
aufgeregter  Stimmung  des  Gemüts  hervorbringen  konnte;  in  den  (Jr- 
anfftAgen  bewegte  sich  die  Sprache  lange  Zeiträume  hindurch  in  ein> 
zeloen  Wurielo^  and  die  eioe  Wurzel  vermittelte  da«  Verständnis  der 
Henacbeo  unter  einander ,  d.  h.  sie  galt  als  Satz ,  so  dasz  sie  ^obne 
allen  durch  andere  Worseln  vermittelten  lautlichen  Auadrnck  der  Be* 
siebuog  gelaasea  wurde'  (Schi.  S.  8  Hitte).  Die  WurselsohOpfung  des 
Kiodea,  die«  ihm  allein  aberlassen,  sehr  langsam  vorschreitea 
wArdCf  durchbricht  jetzt  in  ihrem  naturgemiszen  langsamen  Fort- 
gang die  vorsprechende  Mutter  und  macht  das,  was  zuerst  allein  eine 
Wirkung  des  erregten  Gemdls  war,  zu  einer  bloszen  Sache  dea  Gehörs 
und  des  Gedichtniases.  In  den  Uranflagen  der  Spraehe  aberbaupt  — 
von  wem  hätte  da  eine  solche  Stdrung  der  aatorwachsigen  Entwicklung 
der  Sprache  ausgehn  sollen? 

Als  sich  zu  der  einen  Wurzel  A,  neben  die  sich  orsprunglich 
andere  VN  urzeln,  AB...,  als  volle  Sülze  zusammenhangslos  stellten, 
noch  eine  zweite  \N'ur7,el  B  so  gesulKc,  dasz  nun  die  Formel  A  B 
ü\ä  Salz  entstand  und  als  Ii^iniieit  galt,  so  setzt  dies  zweierlei  voraus: 

1)  einmal  schon  einen  gewissen  Vorrat  von  geschaffnen  Wurzeln  und 

2)  dasz  diese  —  und  zwar  Laut  und  Sinn  —  bereits  im  Gedächtnis  der 
Glieiicr,  der  StnmnK '^genossen  feslhaflelcn ;  ZU  beidem  gehörten  aber 
gewis  sehr  lange  Zeiträume. 

Eine  Sprache  der  uiiien  Wurzel  A  ist  nafiirlicli  nicht  nachweisbar; 
80  gewis  ihre  Existenz  ist,  so  felll  ^ie  docli  lange  vor  die  Zeit  der 
Erfindung  der  Schrift:  nnr  in  fler  er.>len  Kindersprache  und  in  ver- 
einzelten Fällen  auch  in  der  chinesischen  sind  d^ivun  noch  Spuren  zu 
entdecken«  Ja  auch  eine  Sprache  durchweg  mit  der  Formel  AB..., 
in  der  also  zwei  oder  mehr  Wurzeln  als  Satz  gelten,  ist  nicht  mehr 
vorhanden.  Am  nächsten  dieser  Formel  A  B  kommen  die  isolie- 
renden Sprachen  und  unter  ihnen  wieder  besonders 

a)  die  chinesische: 
Beispiele: 

toüy  rcspondere,  eoram^parj         (er)  antwortete 
1)  Formel  A :  ^^g^  ^^,1,^,^  ^1^^,^^  J  d.  ö.  ^^^^^  gpraoh, 

'  32* 
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In  diesem  Beispiel  ßndel  sich  also  der  eben  be.^prochne  verein- 
Seite  Fall ,  dasz  die  eine ,  notflrlich  gnnr.  unvoründerlicbe  Wuriel 
A  M^ort  und  Sali  zumal  beilcutel  ;  tu  ihr  Irin  ohne  alle  lauiiiche  An- 
deutung eine  zweite  Wurzel  die  wiederum  zugleich  cio  Satz.  ist. 
Der  lexikalische  Beisalz  der  laleiiiischen  Worte  beweist,  da^iz  im 
Chinesischen  vua  oiuer  Trennung  des  nomen  und  SLrlHim,  uherhaupt 
von  iUMlel(ilen  in  unserm  Sinn  gar  keine  Spur  vorluuultii  ist;  denn 
der  B  c  (j  e  u  t  u  n  1^  s  I !(  11 1  toiiy  bleibt  unveränderlich,  gleichviel  ob  er 
in  dem  einen  Salz  ^c^pü^de^e  ,  in  einem  andern  corom  oder  par  be- 
deukt;  mithin  hat  diese  Spruche  keine  Worte,  soudern  blos 
Wurzeln;  vgl.  oben  das  lateinische  Beispiel. 


d.  h.  'das  Volk  snil  man  sich  nähern,  luüht  soll  m;ui  es  herat)ilr (i<  U< ü', 
wobei  aus(i rijiklitli  noch  zu  bemerken,  das/,  {lein  Inlimtivus  '^>1llvn' 
kein  cliUKsi^dur  entspricht,  sondern  stall  dosiMi  eine  bld^zc  W  ur/t!. 

Da  das  Verstamlnis  von  der  Sltllun^  des  Wortes  im  Sutz,  von 
der  Syntaxi;!  abhSngi,  so  sind  fornn  lluifle  Zusammenstellunuea .  v«id 
sie  sh  li  muh  in  nnsern  Sprachen  linden,  in  der  chinesischen  g'ewis 
selir  tiduiig.  U.iliiii  scheinen  die  Beispiele  bei  Steinthal  (S.  12.^)  zu 
gehören ;  ni  lun  ,  wo  si,  du  Ost ,  ich  West  =  ni c  h  l  ü  b e  re  i  n  s  1 1  in  - 
nien;  ni  wen,  wo  la ,  du  fragen,  ich  antworten  =  plaudern;  w^a 
ta  =  Frage  —  Autwort  =  Unter reduog;  fa  —  mu,  Vater,  Muitcr 
=  Kttern. 

Probe  eines  zusammengesetzten  Satzes,  natürlich  ohne  Conjunclioi: 
lau   thai-thai     khyi't         si         si      wo     hwan  syau 
alt      Frau     scheiden     Welt    Zeit     ich     noch  jung, 

d.  h.  die  alte  Frau  schied  (aus  der)  Welt  (sar)  Zeit,  (als)  ieb  mock 

jung  (war).  —  Ebendaselbst  S.  135: 

oudng       yono       seon      po    yon^n    chy       ly      eöl  läy 
Kdoig    sprechen    Greis    nicht    fern     1000    Meile    und  koauM« 

y       Isian^^      yo<'Mi      y         ly        oA  knne  hon 

auch  wollen  haben  za  Vorteil  ich  (mein)  heirh  Fragepartikel, 
d.  h.:  der  Kdnig  sprach:  o  Greis,  (da  dn)  nicht  fern  (achtend)  looo 
Meilen  gekommen  bist,  hättest  du- auch  woi  (tf iiag  basttaat  als  Uülfs- 
wnrzel  den  Modus  der  Warsei  yeöu,  also  znsammeD  etwa:  babeana) 
(etwa«)  zum  Vorteil  meines  Reichs?  NB.  Die  Wurzel  y  hier  s  Ii 
beiszt  aucli  ^gebrauchen';  die  innere  Bedeutung  dea  verbia 
der  Prfipnsifion  ist  im  vorliegeodeo  Fall  klar  (Sobloiober:  dia 

Sprachen  l'jiropos  S.  51). 

3)  Formel  'A  -|-  A.  Neben  den  Beden (ungslant  tritt  eine  zweite 
gleichfaHs  nnvertlnderlichc  \>'urzel ,  die  »iher  ihre  Bedeutung  schon 
verallgemeinert  hat,  also  gewissermaszen  B p  z  i  e  h  u  n  g  s  l  a  u  l  oder 
Hü  Ifs  Wurzel  geworden  ist-  vgl.  die  Wur^e!  i  tt  für  Dativ  ,  ci  für 
Genetiv  und  men  für  den  lMiir;ills  m  den  foli^MMiden  Beispielen  Das* 
auch  diese  HaKawurzela  früher  eine  concreto  Bedaotoiig  hatten, 


3)  Porael  A  B 


I.  B: 


min      ko       kiu      pu       ko  bia 
Volk    sollen     nah     nicht    sollen  anten. 
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beweist  der  Umstand,  das«  i.  B.  men  («z=  Ploralieiebea)  aaeh  aoob 
Klasse  bedenlet  (vgl.  Sieinibal  S.  131). 

Beispiele: 

in  .  min        ..      nyo  ego  men  (Plu-  ^  eiro  im  PluraL 

•i.  ri  P«P«««i        „Ueicheo)  das  Ganze 

Ii  (Passivom);  nos-ter; 

s=s  Stein:  Kind  ss  Stein-ehen* 

4)  Zu  bemerken  ist  noch,  (]ns7.  in  nicht  seltnen  Fällei»  der  so- 
genannte Accent ,  ohne  das  l  antmalerial  der  Wiir/^el  selbst  i ri^^endw  ie 
KU  ändern,  eine  Aenderuni;  7.\\  ;ir  nicht  der  ßedeutun^,^  aber,  um  unseru 
herj,^ebrachten  BegrilTen  geniiisi  zu  reden,  gewissermaszen  eine  Aen- 
dening  des  Redeteils  bewirkt,  z.  B.  haö  gut,  liäo  lieben;  hia  unten, 
Unterteil,  hia  hinabsteigen ;  thaug  kochendes  Wasser,  tbüng  brüben  usw. 

b)  Kassia-Spraebe  (v.  d.  Gabelen  ts:  Grammatik  und  W6rler- 
bncb.  Leipiig  1858).  Sohleieber  S.U.  12. 

Der  Bedeotttngsisat  anrerAnderlieh;  die  Besiehungslaute ,  gleieb- 
falls  anverfinderliche  Wnrseln,  haben  ibre  Bedentu  ng  scbon  verindert; 
nie  sind  similich  nicht,  wie  in  nnsern  Spraehen,  Postposilionen,  son- 
dern Präpositionen,  also  Formel  \  +  A*  Die  Besiebnngslante  blnfen 
sieb  bis  an  fünf,  so  dass  die  Formel  eines  solchen  Wortes  diese  ist: 
'A+'fi  -h'C  +'D+'B+  A,  a.  B.  in  n  ba  la  pyn.lih,  genao: 
Hu  —  dem  welcher  —  haben  ^  maoben  —  weiss',  d.  b.  d  ea  l- 
bato,  dem  geweissten.  ErklArnng:  die  Worsel  lih  ist  nomen 
Qnd  Terbnm  und  beisxt  1)  weiss,  2)  weiss  sein;  die  vortretenden  Be- 
siebnngslante bedeuten:  ia  Zeichen  des  Dativs;  n  minnlieher  Artikel 
durch  den  gansen  Stngnlaris;  ba.  Relativ,  bildet  Partieipia;  la,  Pos* 
seasiv,  bildet  das  Priterilnm;  ^yn  bildet  eansativa. 

Da  beiderlei  Laute  sowol  der  Bedeutung  als  auch  der  Beslehnng 
anverftnderlicb  sind ,  so  ist  eine  bncbstl bliche  Uebersetsung  eos 
diesen  isolierenden  Sprachen  in  unsere  gsr  nicht  m<>gUeh.  Schleicher 
versucht  den  Sats 

n  kun  u  briu  u  long  n  trat  ka  sabbatb 
der    Sohn    des    Menschen   (der)    ist    der  Herr   des  Sabbatb 

mit  Weglossiing  der  hier  beigesetzten  Flexion  ins  Indo  -  europäische 
K«  übersetzen.  Niilurlu  li, kommt  dühei  nichts  anderes  heraus ,  n\s  ein 
Sa(/.  ijaiiz,  v>Hi  der  vjbeii  crdiclilctc  lateinische;  av  v  ii  l  p  c  il  cas. 
Unsere  nenhochdeutisclic  Sprache  taugt  gar  nicht  /Jir  Verdeutlichung. 
Mit  tili  sehen  Wurzeln  würde  ich  diesen  Salz  der  Kassia-Sprache 
so  bilden,  sun  sa  man  (sa)  is  sa  Trau  so  sabbatb,  was 
natürlich  kein  Gotbe  verstanden  hatte,  da  ihm  nur  die  fleolierten 
Formen:  sa  sun  us  tbis  man-s  (sa)  is-t  sa  frau-ja  tbizes  sabbatb  ver- 
ständlich waren.  ^  Bei  dem  sonst  durchgeführten  Frincip  dieser 
Sprache,  die  Besiehungslaute  vor  die  Wurzel  su  stellen,  fUlen  Bil- 
dungen wie:  mih-ngi  Anfsiebn  —  Sonne  e=s  Sonnenaufgang,  (rai-iiog 
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Herr  —  H»as  =  Hausherr,  rang-bih  Mano  (der)  —  Grögte  =  HaipU 

iiunii,  suhr  auf,  und  auch  hier  zeigt  sich  wiederum  tin  »cliroffer 
Gcgeitsat/.  z.ii  iinsurii  Spraclien  ;  dcni>  wir  bilden  ::t:radc  umgcLthrl  die 
losammeogeseu  ien  Worte  nichl,  vuü  hier,  durch  Po«(posilioii,  «aftden 
durch  Yoritoiloag  der  Be&iebuogswuriel. 

c)  Sprache  der  Namaqnt  (WttlnanD:  Formenlehre  der 

Namaqna-Spracbe  S.  12 — 14). 

Das  morphologische  Grundprinci[)  auch  dieser  Sprach?  ist 
das  isolierende,  d.  h.  sie  stellt  Wurzel  läse  oeben  Wariei.  Die 
Bedeiilungslaute  sind  aber  wie  bei  uns  Fostpositionen ,  also  Foroitl 
A  -\-  A.  Die  Wurzeln  gellen  als  verba,  nnd  7.wnr  für  jede  Person  ori 
jedes  Tempus.  Die  Hcduplication  s(  lieint  verbale  Kraft  za  babei, 
s.  B.  Warzel :  |o  (das  Zeichen  {  vor  dem  o  bedeatel  eioee  Schallt- 
laut),  davon:  |o  +  |0;  die  blosse  Worzel  beiszl:  eaf,  die  wieder- 
holt«: ingstigen;  ebeafo:  ||aM,  reio,  ||aM -|-  jaon  reiaigaa.  Aad 
verschiedne  Woraela  seUen  sich  susammen,  z.  ß.  Wvtal  i  Iriakai 
and  5  sterben,  davon  9  +  ||o  ersaafao.  Die  Teaipora  des  rerlai 
belfaii  die  Pariikeln  go  nnd  ai  bilden,  a.  B.  koi-ba  aM,  Measck  —  er 
—  gaben  =  der  Manseb  gibt;  koi-ba  go  ma,  Xonacb  — er  danb 
geben  s  der  Menscb  bal  gegeben;  koi-ba  ai  na,  Maaach  er  — 
eiast  gebea  ^  der  Heaacb  wird  gebea.  Die  Warael  aia  selbe  bWH. 
da  et  eine  isolierende  Spraehe  ist,  aaiarlicb  aaTeriaderi  Iii 
Sali:  ei-b  ge  sa-da  ||gn,  geaaa:  *er  —  er  seia  (=isl)da  — itk 
wir)  Vater*,  d.  b.:  er  ist  aaser  Vater.  Aaeh  hier  bedsiMfii 
Wanel  ||gu  als  aonea  aad  verbaai  sagleicb:  1)  Valer  aad  3)  seagca. 
Isolieread  ist  eadlieh  IV)  aaeh  das  Brabmaalsebo :  vgL  Schlaiebir 
S.  16  a.  le. 

II)  Zasaaiaiettfagende  Klasse  (10  SpraclieB. 

Unter  dieser  Klasse  (II)  der  sasa  nn  men  füg  e  n  den  Spracka 
bespricht  und  erläutert  der  Verfasser  den  morphologischen  Bat  fol- 
gender: 1)  der  drawidischen,  wo/ai  dasTaniil  gehört,  2j  ^«f 
f  i  ii  n  i  s  c  h  -  l  a  t  a  r  i  s  c  h  e  n  (auch  altiiische,  uralaltiscbe  geeaBil], 
wozu  a)  das  Türkische  mit  dem  J  a  k  ii  t  i  s  c  Ii  e  ri  und  ^)  dis  It- 
gyarischc  !:rh'>rf.  3)  einiger  s  Ö  da  fr  i  k  a  d  i  s  c  h  e  n  Sprachen  (uf^ 
Zulu  und  iieroro),  4j  des  KopÜsohea,  5)  der  Tbuscfa-Sf rieki 
aad  6)  des  Raskischen. 

Grundrei^eln:  l)  Gemeinsames  mit  der  isolier  enden  Klisfe  (Ii  | 
der  Bcdeutungslaut  bleibt  in  beiden  Klassen  unv  er  in  i i  rt.   2)  l  otir*  , 
schiede:  die  Reziehongs  laute  stehn  n  ich  t,  wie  in  Kitfie  l 
lose  oeben  der  Worxel,  sondern  lehnen  sich  aa  sie 
Folge  davon  ist:  sie  können  niebi  blos  o)  vor  aad  ß)  hioterd^r 
Warsei  stehn,  sondern  aaeh  iasie  biaeiawachaea,  aisa  farai^ 
Aa,  aA,     nnd  a  A  b.  ' 

Einige  Beispiele,  das  eine  gewählt  wegen  der  riiaili«^ 
lüibe  des  die  botreffeade  Spraebe  redeadea  Volks,  die  aadwav^ 
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der  schroffen  Abweichung^  vou  allen  Grundanschauungca ,  die  wir  mit 
Bengungslehre  and  Syntaxis  verbinden. 

«)  Hagyaridclie  Beis|Mclü  (vgl.  auch  Schleicher:  die 

Sprachen  Europas  S.  86  ff.). 

Bjilyii,  älterer  IJrudcr;  bälyam,  mein  älltrer  Bruder;  batyäni4, 
meinem  üHeren  Bruder  ans^chiiri»;  bätyamfk,  plural.  davon,  die  Anq-a- 
horiiren  mt  ines  alteren  Bruittis:  bülyän)ckn;il  ,  lui  den  Angeiion^en 
meines  alleren  Bruders  —  lauter  Püsl|!0>] (luiieii  (-  -  Aahc  usw.), 
wofiir  wir  den  Genelivus  possessivus  odcv  possessivische  Pron  onun« 
und  Adjectiva  (mens,  fruternus)  {^ebraueiien  ^\  urden.  Da  diese  Post- 
positiunen  ciueu  ähnlichen  Charakter  hüben  wie  unsere  Fiexions-En- 
duDgen,  80  bezeichnet  sie  Schleicher  statt  mit  a  b  c  durch  u  ßy. 

Ebenso  Wurzel  hol;  o  ha!  der  Fisch;  a  hal-naU  dem  Fische; 
a  hal-at  den  Fisch;  a  hal-ban  n\  dem  Fische;  u  haUba  in  den  Fisch; 
a  haUboi  aus  dem  Fische;  a  UaUuu  auf,  an  dem  Fische;  a  hal-ra  aiii 
den  Fisch;  a  hal-rol  von  dem  Fische  weg;  a  hal-hoz  zu  dem  Fische; 
a  hal  crt  für  den  Fisch,  wegen  des  Fisches;  a  hal-val  mit  dem  Fische; 
a  hai-kep  wie  ein  Fisidi  usw.  Zwanzig  solcher  Casusendungen  (==^ 
unserem  Bedeleil  der  Pru[)osilion)  werden  nut  dem  Worte  zusani- 
me  Dg  esc  h  riebe  Ii)  noch  /.altli  etchere  vou  ihm  gelrenut. 

h)  Türkische  Beispiele: 
Die  tfirkische  Sprache  erreiohl  nicht  den  vollen  Ausdruck  des 
Satzes.  Sie  scheidet  zwar  nomen  und  verbnm ,  das  Frfidicat  drücken 
aber  blosze  Participialien  aus.  Mit  andern  Worten  —  sie  kann  nicht 
sagen:  amo,  amas,  homo  amat,  sondern  nur:  liumo  amans.  (ianr.  gegen 
unsere  logisch  -  grammatischen  Ansichten  tritt  also  an  die  Stelle  des 
dem  Tfirken  nnhckannlen  p  r  ä  fl  i  c  a  t  i  v  e  n  Salzverliältnisses  ergsin^end 
das  a  1 1  r  1  b  n  1 1  V  e.  Fot mul :  A  a  b  c. . «Uo  PofttpOiiUoa  der  Bezie- 
buiig«laule  wie  im  Magyarischen. 

Beispielet 

Se?  (an?erfinderliche  Wursel),  lieben;  mek  (oder  mag)  Endmiir 
des  Inllnitivus.  Affixa:  1)  ne,  ma  bildet  negative  Verba;  2)  a-me, 
e-me  Impossibilia;  3)  dir,  dor  Transitive;  4)  il  Passiva;  5)  in,  en  Re- 
flexivs; 6)  incb,  Osch  Beciproca. 

Probe  von  Verbalbildungen: 

1)  sev-mek  lieben 
sev-me-mek  oiehl  lieben 
sev-e>me-mek  nicht  lieben  können; 

2)  sev-dir-mek  7.um  Lieben  nutigen 
sev-dir-me-niek  nicht  rum  Lieben  nötigen 

scv-dir-e-nie-mek  ni(  hl  /.um  Lieben  nötigen  können; 

6)  sev-dir  isch  iiick  ciru  r  den  andern  sich  geirenseif i«»-  tu  lieben  nötigen 
sev-dir  isch-üie-uiek  sich  gegenseitig  zu  lieben  nicht  nötigen 
sev-dir-isch-e-me-mek  sieh  gegenseitig  zu  lieben  nicht  outigen  kön- 
nen usw.  usw. 
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Sind  hier  die  warsekrligen  Beuehoegsleiite  alle  Poelpefilioeti, 
so  seigt  sich  in  den  sadafrikaDischen  Sprachen  Vor-  ud  Nachstatlaaf, 
s*  B.  im  Zalu:  iimo-ti  Baarn,  iini*li  Blume;  im  Ueroro:  oma*ti  Baas, 
omi'ti  Blume;  okn-sul-a  (=  a  Ab)  befahlen;  okn-ri-siit-a  (ri  reflexiT), 
sich  beaahlea;  oku-si-bek-et-is-a  (=  a  b  A  o  d  e) ,  far  sich  seihst  aal^ 
bewahren« 

o)  Ein  baskisehes  Beispiel: 
Nachdem  Schleicher  den  morphologischen  Bna  der  kopll- 
sehen  (S.  20—24)  und  der  Tbasch- Sprache  (S,  S — 27)  mdK 
gewiesen,  deutet  er  die  Gestalt  des  Wortes  im  Baak iseheo  (S.  i^7) 
kurz  an.  Diese  Sprache  überbietet  an  wunderlichen  LautschöpfuDgeD 
wol  alle  übrigen.  Die  ßer^iehungslaiitc  Uoihumi  teils  vor,  luiU  hinter 
die  Wufiul  treten;  die  Beugung  des  Verhum  ist  so  inanigruHig  iicd 
verNvickefl,  dass  Granimalikef  dieser  Sprache  206  Conjugalionen  ange- 
nommen haben  ;  vgl,  auch  S  cb !  e  i  eh  l  r :  die  Sprachen  Europas  S.  104  fT. 
Ein  Beispiel  mag  die  souderbaro  Gestalt  des  Wortes  weuigaleos  aa- 
deuteo. 

Il-j-0-»-a-c  —  weich  wunderliches  Loufeebüde  I   Mao  traut  kaum 
seinen  Augen,  wenn  es  der  Verfasser  übersetzt  durch:  *e  r  hat  sie 
et  od  et,  o  Mann',  (Jliui  man  weisf.  nicht,  isl^s  ein  \N'orl  oder  isl'i 
ein  Satz?  und  doch  schLMiil  es  beides  zumal  ?   Wer  wurde  nameaUicll 
gleichsam  als  Zugabe  dann  noch  einen  Vocalivus  entdecken?  Dieses 
Lautgebilde  ist  aber  so  zu  erklären:  unveranderliohe  Wand:  il, 
tdden;  j  Keonboohatabe  der  familiären  2n  Person  snr  Beseiehaaag  dar 
persona  ▼oeativa;  ferner  o  Wurzel  des  Hälfsverbum;  z  persona  sses- 
f itiva  ~  sie ;  a  Bindevocal  und  endlich  o  charakteriaiert  die  aafe» 
redete  Person  als  M  a  n  n.  Folglich  ist  alles  zussainien  möglichst  geaai: 
15 den  —  0  da  —  hat  (er)  —  sie  —  Mann.  Gerade  die  Stellaag 
der  Besiebnngslattle «  welche  die  Morphologie  besonders  sn  beachlcs 
hal,  ist  ia  diesem  bäskischen  Beispiel  ttberans  sonderbar  and  waader* 
lieh.  Voran  geht  die  Warsei  il » töden;  nen  sind  aber  die  Besiebsags- 
laate  o-a  =  hat  (er)  —  sie»  welche  nach  nnserer  Art  mn  eoaslraiena 
eng  aar  Warsel  il  gehören,  von  dieser  dnrcb  das  daswischealreles^a 
j  gescbiedeo ,  und  wiederam  sieht  das  e  (s=  angeredete  miaslichi 
Person)  Ton  dem  j,  mit  dem  anssmmea  es:  o  da  Mann  —  beisUi 
weit  ab  gana  am  Ende  des  wunderlichen  WortgebildeSi  das  slse  elsm 
gansen  Sata  sosamt  einem  Vocallvos  darstellt. 

Eine  solche  Sprache,  die  allen  ansern  BegrifTen  von  Werl* sal 
Satzbildung  so  schnurstracks  widerstreitet  und  sich  der  Finwirkaaf 
der  lüdu  curoiuiischen  Sprachen  so  lange  Zeilen  ganx  im  enliiehn  ge- 
wust  hat,  tüusi  !iu  Iii  blos  uralt  sein,  sondern  sie  setzt,  wie  diff 
Steinthal  auszudrücken  pflegt,  eine  ganz  andere  i n ne re  Sprac*- 
fonii  voraus,  die  sich  der  Geist  dieses  Volks  ut  der  Urzeit  in 
Gegensatz  zu  den  Sanskrit -Volkern  geschaffen  hat.  Ihre  Aoeigoun^ 
für  deu  Sprachjjebraucli  ist  wol  für  jeden,  der  sie  nicht  von  der 
Nutter  golerat|  eine  flberaus  schwierige »  wenn  oicbt  eioe  uoaiu^iic^ 
Aufgabe. 
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d)  Teilt  mau  die  Sprachen  morphologisch  in  die  drei  oben  ango- 
gebDCD  Klassen,  so  fragt  sich:  in  welche  gehören  die  amerikani- 
sehen,  b.  B.  die  nezikanisobe?  Schleicher  traut  sich  trotz 
seiner  Kenntnis  derselben  vor  der  Hand  eine  bestimmte  Einordnung  in 
die  III  Klassen  noeb  nicht  su.  Bebill  man  diese  bei,  so  scheinen  sie 
in  die  sttsammenfagende  Klasse  (II)  tu  gebdren.  Steintbel 
(S. 203 ff.)  findet  das  Grundprineip  s.  B.  der  mexikanischen  Sprache 
in  dem  Process  der  Zusammensetsnng  des  Wortes.  Er  sagt:  ^das 
Mittel,  dnrch  welches  die  Verbindung  der  Worte  im  Sats  erreicht 
wird,  ist  die  Znsammensetsnng.'  Das  SubstantiTnm  ist  nicht 
.mehr  blosse  Wnrsel,  sondern,  da  es  eine  Endung  tl  hat,  schon  ein 
Wort;  aber  im  Sata  als  Object  oder  auch  in  andern  Verhiltnissen  ver- 
liert es  diese  Endung  wieder  und  sinkt  so  wieder  gewiasermassen  sur 
nackten  Wnriel  herab.  Der  Sats  im  Mexikanischen  sieht  nnsern  an- 
sammengesetsten Worten gans ähnlich,  s.  B.  Steinthal  S.305:  sosli-ti, 
Blume,  ni-temoa,  ich  suche.  Sata:  ni-sösti«temoa,  ich  —  Blumen 
suche;  naka-Ü Fleisch, kwa  essen;  ni-naka-kwa  ich  —  Fleisch  —  esse; 
yek-tli  gut.  S  a  t  s :  ti-yek-nemi,  du  —  gut  —  lebst ;  ni-nemat-ka-nemi, 
ich  —  klug —  seieed —  lebe;  eingefflgles  Instrument:  tle-tl,  Feuer; 
ni*k-tle-wasta  io  naka-tl  s=  ich  —  es  (am)  —  Feuer —  brate  das 
Fleisch.  Wie  im  Türkischen  das  fehlende  prXdieative  durch  das 
attributive,  so  wird  hier  dasselbe  durch  ein  oompositionelles 
Satzverhältnis  vertreten  und  erginst. 

Mit  CinemWorte:  fast  alles  ist  in  a  1 1  en  diesen  bereits  he» 
rührten  Sprachen  anders,  als  es  nach  den  Gesetxen  onsrer  so  genannten 
allgem ei  neu  Grammatik  sein  müste.  Diese  lehrt:  Denk- und  Sprach- 
gesetse  laufen  ^ans  parallel;  Begriff  und  Urteil,  Wort  und  Sats  setsen 
sich  gegenseitig  voraus  und  decken  sich  vollständig  —  aber  die  Spra- 
chen dieser  beiden  ersten  Klassen,  der  isolierenden  und  der  z  u- 
sammcn  fügenden,  widersprechen  diesen  Grundgesetzen  namentlich 
in  ßetrelT  der  Bezieh  u  ngslsu  te  fast  überall  und  schlieszen  sich  aus 
dem  Schema  unsrer  älteren  philosophischen  Sprachlehre  ganz  aus. 
Die  Völker  aber,  die  diese  Sprachen  sprechen,  zahlen  nnch  Hunderten 
von  Millionen  und  bewohnen  den  bei  weitem  grösfen  Teil  der  Erde. 
Fallen  aber  diese  so  xalilreichen  unter  einantler  wieder  so  verscliied- 
uen  Sprachen  aus  dem  Schenjü  der  philosophischen  Grjunniutik  heraus 
—  nun  so  gehurt  dieser  doch  wahrlich  nichts  weniger,  als  der  Name 
einer  o  1 1  g  e  m  e  i  n  p  n. 

Sind  wir  zliMut  in  unbekannterem  odt  r  Nvildfremdem  Fa^^^^  ns- 
ser  gesegelt ,  so  dasz  wir  uns  oline  die  beiden  l<uridigen  Sleuerleule 
Schleicher  und  S  t  e  i  n  t  h  a  1  ieiclit  verirrt  und  Schmiden  hätten  neh- 
men köniK  so  lenkt  jetzt  unser  SchilTlein  in  bekannleres  Fahrwasser 
ein  und  setzt  uns  aus  auf  unsero  eignen  Grund  und  Boden. 

III)  Fl  edierende  Klasse  der  Sprachen  (Sehl,  S.  28  IT.). 
Formulur-Wurzel  =  A';  stanimbildende  Bcziehungslaute  =  a  b 
. . . ;  Casus-  und  Verbal-Sufüxe  =  a  ßy^  i,  B.  xu/a-jj^  ar-a  =  A**  a ; 
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dom-o-s,  fto4-a,  vo^i-o-g,  leod-e-rey  iiioe*e-re,  pao-i-re  =  A'ee«  ^ 
Dest  sich  Betiebnngs-,  ja  sogar  BadeotaDgataate  iei  Laofo  der  Zeil  ab- 
schletfeB,  verkarxei  aed  gani  wagfallee  (lal.  servna,  aer? a(a),  fnai. 
aerr;  gelb,  haodna,  folea,  nhd.  Hand,  Faai;  facere,  fraes.  faire;  lataK 
isla»  tte)  and  dann  ofl  dnreh  HAlfaworle  beseichnet  werden,  iai  allba- 
kanal,  hier  aber  nicht  weiter  nu  erdrlern,  daSehleieher  ohne  Bicb- 
aicht  anf  die  geaehichllichen  Verindemngen  nnr  den  naehweiabar  ilte- 
alen  Stand  der  Sprechen  ina  Ange  fasst»  in  weichen  die  Wnrieln  diaatr 
Klaaae  (III)  in  aller  Beget  nicht  nackt  aaftrelen»  aondeni  einen  Baaie- 
hangalant  beben. 

Worin  nnleracheldet  aich  nnn  Klaaae  III  von  den  beiden  entaa, 
der  isolierenden  ond  e usammenfagenden? 

A)  DieWarzel.  In  den  beiden  ersten  Rlaasen  ist  die  W  n  r  st  I 
stets  anTerladerlich,  mögen  dieSeslehnngsInnte  gnns  febki 
oder  deren  einer  oder  mehrere  anireten.  Ganz  andern  in  dsi 
ftectierenden  Sprachen.  Dieaen  aind  Verfindernngen  des  8«- 
deutungslaiUes  ureigentümlich  und  von  manigfaeher  Art,  n.  B.  Baa< 
Bend,  binde;  ni^:  nel^a^  niTioi&a;  roc:  vüc-s;  dne:  dOc-o;  ß^r. 
jSaO«;  dar,  der:  skr.  daru  Holz,  öoqv;  tqsx'  "^Q^X'^  >>od  Tgox-o-^*) 
usw.  in  unzähligen  Fallen.  Die  Antwort  auf  die  eben  gestellte  Fra^e 
Isl  also  in  Betreff  der  Wurzel  leicht;  sie  lautet  einfiich:  die  bcidca 
ersten  Klaasen  haben  nur  unveränderliche,  die  flectiereodss 
dagegen  veränderliche  Wurzeln.  Schwieriger iaI die  Yergteicbeap 
der  ficziehungslaute  in  den  drei  Klassen. 

B)  Die  Beziehungslaute  des  Wortes.  Sprachen  obat 
Bedeulungslaute  (=  Wurzeln)  sind  nicht  denkbar  —  ood  dies  iirt  in 
oberster,  all;^emeing(illi^er  Grundsatz.  Ganz  anders  mit  den  Bezie- 
h  u  n  I  u  Ute  n.  Weil  in  unsern  flectierenden  Sprachen  sich  überall 
Bezieliungslaule /.ci^^en,  so  hat  die  zpilherige  a  1 1  g  e  m  e  i  n  e  GramnatÜL 
diese  in  allen  vorausgesetzt.  ^^  lo  (grundfalsch  diese  Yoraasaetsasf 
ist,  zeigt  die  bereits  gefiilirlc  Erörterung  vnllsfan  Iii,'. 

Die  Beziehung  musz  netinlich  in  den  Sj^rachen  irirernlwie  aus^e- 
flnickl  sein.  Auch  S  c  h  I  e  i  c  Ii  l' r.  der  von  tler  Function  des  Wortes 
ineiitt  iihsiiht,  duiiiet  darauf,  freiilob  nur  in  einer  sehr  knn  geXssztea 
Parenthese  (S.  5  oben),  bin. 

*)  Vgl.  S teinthals  feine  Bemerkungen  ttber  den  Accent  beid^ 
Worte.  Neben  Tpo^joj,  xotixog  .steht  tgoxogy  xofinog  —  woher  die  Vef' 
ecliiedeiiheit  des  Accents?  Bekanntlich  ist  das  Snftix  <  »  las  Zeirb-n 
des  Qonien  und  Geschlechts)  die  demonstrative  Partikel  sa,  sO  ^grWck. 
ü,  7/,  wie  Hgiffoi  serpo;  lirofMc«:  sequor).  Das  Gefühl  für  die  artprang- 
liehe  BedentUDg  dea  s  in  «d|i9aOft,  t^oxos  war  in  geaehiehtUeber  Zeit 
dem  Griechen  schon  ganz  and  gar  abhanden  gekommen,  in  «fOfa»» 
y.otiTTO^,  LHnf  er,  Prahl-er  bricht  es  noch  dunkel  hervor;  jene  ?ind  Do- 
iiima  der  Handlung  und  der  Ton  roht  auf  dem  üedeututigüUnt:  ia 
diesen  erhält  der  Accont  dem  Bcziehungtilaut  a  sa,  der.  er)  seiaa 
Kraft,  die  Peradalicbkeit  an  beaeieboen,  die  er  nranfibaglich  gebabt 
hatte.  Auch  die  ältere  griechische  Grammatik  kaiiBta  diese  TbaUacb«; 
da  .<'u'  nbor  Laut  iirui  kSIiiii  de;«  8  nicht  stt  deaten  wastSy  Termocbte  saa 
die  XhatKaciie  niciil  m  erklüreu. 
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a)  Der  chineaischen  Sprache  fehlen  aber  im  Grnode  eile  Be- 
sieh oogeleate;  nur  in  den  Haifswarieln  könnte  man  gewisser- 
inaszen  solche  finden  wollen.  Diese  Thalsache  wideripriehl  nichl  bloi 
(ier  Anoehme  der  zeitherigeD  philosophisoheo  Granmiitik ,  dass  eile 
Sprachen,  am  die  Bealehong  der  Begriffe  im  Urteil  aaasttdrackeB,  aoeh 
iaotliclie  Zeieben  dafflr  babea  nOssen,  sondeni  ale  aebeint  aoeh  die 
ebeo  anfgealellle  Behaoplattg  omaastoaiea,  dass  die  Beaiebaag  in  der 
Sprache  immer  irgendwie  maase  anagedrOckl  aein.  Aber  daa  letalere 
iat  nor  aeheinbar. 

Aneb  in  dem  Geiale  dea  Cbloeaen  Hegen  nalOrlicb,  obgleich  er 
aar  Wnraeln  nnd  gar  keine  Besiehoagalante  bal,  die  logiaohen  Kate- 
gorien  dea  attribiiti?en,  pridicatiTcn  und  objectlTcn  Sataverbiftnisses, 
die  wir  am  Worte  im  Sats  durch  Beaiebongalante  (=  Boduugen)  zu 
beseichnen  pflegen.  ^Es  fehlt  ihm  nur  alle  Kraft'  ^  wie  S  tei  n  t h  a  1 
■igt  —  *die  SprHcbform ,  die  er  innerlich  hat,  lautlich  zn 
aas  Zern.'  Der  Cliinese  musz  daher  in  dem  Zuhörer  die  liczieliung 
der  Worte  im  Satz  in  franz.  anderer  Weise  anregen,  als  wir  e»  zu  iiiun 
fliegen.  Durch  ' S  t  e  i  l  u n  g ,  ß  et 0  n  u  n  g ,  Gru  p  j)  i  c  r  u n g  der  Wur- 
zeln', an  die  er  sich  als  herkömmliche  von  Jugend  auf  gewöhol,  sucht 
er  die  Beziehung  des  Wortes  im  SuU  auszudräcken  und  er  erreicht 
»einen  Zweck  auch  ohne  allen  lautlichen  Ausdruck  derselben 
so  vollkommen,  dasK  sich  seine  Sprache  zu  einer  reichen  LUleralur 
entwickelt  hat.  Steinthal,  der  im  Gegensatz  7.u  den  III  Kl8s??en 
Schleichers  die  Sprachen  in  zwei  Klassen :  in  1 )  formlose  und 
2)  Fo  r  m  s  pra  ch  e  n  einteilt,  rechnet  die  chinesische  eben  wegen  ihrer 
vortrefflichen  innern  Sprachform  sogar  zü  den  Formsprach eo; 
betrachtet  man  allein  ihre  äussere  Gestalt,  ihren  morphologi- 
schen Bau,  so  wird  man  sie  so  hoch  nicht  stellen  können.  Resollal: 
der  Cbineae  hat  keine  ßcziehungslante;  die  Beziehung  der  Wurzeln 
aber  maan,  aoll  eine  Yeratindigang  iwiaebon  Redendem  nnd  Znbörer 

•)  Stein  thal  (9.  114)  führt,  wie  es  scheint,  mit  vollem  Hecht 
aoch  diese  uauelle  Stellung  der  Worte  im  chinesischeo  Satze  uielit  uxii 
die  logischen  Geaetae  snrick,  aondern  erkennt  in  Ihr  einen  psjchologi» 
sehen  Akt«  Die  Stellung  drttekt  nach  ihm  nicht  aowol  eine  logiseb'« 
rraTTimatische  Besiehung  ans,  sondern  den  psyohologiscbenWerthi^ 
finq  rnferP3''p.  das  wir  an  jedem  einzelnen  ^^' orte  des  Satzes 
nehmen;  riarnafli  bestimmt  sieb  dieKeihcnfolgederaelbcn. 
Was  uns  tluH  wicluifisto  scheint,  erhiilt  eine  ausgezeichnete  Stellung, 
welche,  je  nach  deu  Utuätundeu,  entweder  der  Anfang  oder  das  Ende  dea 
Batsea  aein  kann.  Was  nraprtioglich  Mos  psychologisches  Intereaae  war» 
^ird  apitter  tnr  Qewohnheil,  anr  emgewurselten  Neigung  und  ao  end- 
lich zum  grammatischen  ufua«  _  Diese  Behanptnngen  passen  auch  auf 
«lie  Wnrtf^tfrlliirig  anderer  Sprachen,  namentlich  der  lateinischen.  Die 
feste  Keüienfolge  der  Satzteile  in  der  letztern  ist  f^ewis  uralt  und  be«. 
ruht  ganz  wie  bei  der  chinesischen  auf  dem  psychologischen  Interesse  i 
dieaea  kann,  wenn  es  krüt'tigcr  hervorbricht ,  die  herkömmliehe  Heiben« 
folge  bisweilen  durchbrechen  und  ,a.  B.  selbst  das  Verbnm  an  die  Spitse 
des  Bntzcs  Btellen,  den  es  sonat  au  aehlieasen  pflegt.  Waa  jedoeb  nr- 
Rprilnglich  allein  gemütliches  Interesse  gewesen  ist,  daa  war  au  Cioerce 
2eit  uai&rlich  längst  bioaaer  grammatischer  usus. 
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möglich  «ein,  dennoch  irgendwie  etittSnden;  dor  Chiocse  eniftfMI 
iHin  diese  Verstindigang  nicht  dnreh  Laote «  eoodera  doreh  die  fcsC- 
»tehende  Sielloog  der  Worieln  neben  einender  im  Seite,  weiche  Siel- 
long  arspranglieh  darch  das  psychologieehe  Interosee^  den  derRedcade 
en  dem  einselnen  Sttttoit  beim  Sprechen  nimmt»  beillmut,  später  eher 
sem  gremmatif  eben  nana  worde.  Hit  andern  Wortea :  die  cÄloeaaache 
Grammalik  bat  keioe  Formenlehre,  sondern  bloa  oino  Syotaxla. 

b)  So  laasen  sich  die  flectiereodeD  Spraehen  roo  der  iso- 
lierenden Klasse  auch  in  Betreff  des  Beziehnng-slaiites  leicht  scheide«. 
Wie  aber  verhalten  sich  jeue  io  lieraelben  liückMciii  zu  kUsse  11,  dci 

U  ä  ä  rn  ni  e  n  f  ii  >^  ü  ii  d  e  n  ? 

Dil  di^  Kldssc  II  ehenso  wie  die  flecliereode  Klasse  III  Se- 
2iichun$»^slBule  (=  a)  besilr.t,  so  fälU  der  Unterschied  nun  der  schroff 
Hl  diti  Aiijren.  Aber  in  Klusse  II  haben  die  Bcziehring5.1üute,  wenn  ?ic 
auch  schon  vielfach  verkürzt  sind,  dennoch  ganz  das  Ansehn  von  Wur- 
zeln und  geiin  nicht  in  eine  f.autfürm,  die  uns  als  volle  Einheit  er- 
schiene, xüsaminen ;  sie  sind  nicht  verschmolzen,  sonders 
g  1  ei  c  h  s  n  tu  b  1  o  s  n  ii  e  i  u  a  n  li  e  r  e  I  e  i  ni  t.  In  BetreiT  des  Turkiscltefi 
».  B.  oiacUl  Sleinthal  (S.  251)  die  S;ulie  durch  ein  .«ehr  giackiicb 
gewähltes  Bild  deutlich.  ^Solch  ein  \N  ort'  —  sagt  er  —  ie  das 
türkische  sev-is-dir-mek  (vgl.  oben  die  ähnlich  gebildetea  arngja- 
rischen  Beispiele)  ist  wie  ein  Ringelwurm,  den  man  Ker- 
schneiden mag,  and  dann  lebt  jedes  Stack  für  sich.  We- 
darch  ist  die  Wurzel  sev,  liehen,  von  der  Wurzel  is  and  diese fin 
dir  verschieden?  Udchstena  dadurch,  dast  letstere  nicht  atIeia,aao- 
dem  immer  ntir  zasammengeselzt  auTtreten/  —  Gaox  richtig.  Dar 
Tarke  fahlt  das  Ganse  swar  als  Binheit,  aber  gewis  nicht  als  eine  se 
innige,  als  wir  in  nnsern  Worten  erkennen.  Aach  liegt  die  atolKche, 
materielle  Bedeoinng  dieser  Besiehongawnrseln  noeh  so  klar  t«  Tage, 
dnss  sie  oben  nach  Sohleieher.genan  konnte  angegelieo  verdeo. 

Wie  gans  anders  in  den  fleelierenden  Sprüchen  der  Klesee  OL 
Dem  Griechen  galt  t^xog^  KOfAitog  (vgl.  vorher  die  Note),  ißtp'j 
(skr.  adsm)  als  antrennbare  Einheit  and  der  Process,  wie  sieh  in  Ter- 
historischer  Zeit  die  Beziehongslaote  an  die  Wnriel  angesehmieft  oad 
was  aie  arsprGnglieh  hedenlet  hatten,  war  ihm  in  der  leireadijreo  Bede, 
ja  selbst  in  der  Vereinseinng  des  Wortes  völlig  verdonkelt  und  bereits 
ganz  unfehlbar;  das  Ganze,  Würze l'und  Beziehnnc^slaute,  va- 
ren  ihm  zur  formschönen  Einheit  geworden.  Nur  mühsam  rerles-l  jelit 
der  Etymolog  durch  seine  künstlichen  Scheidemillei  den  SlolT  d-.* 
lebendigen  Wortes  in  unsern  fleelierenden  Sprachen  und  verseilt  «iü 
SU  ioniger  Einheit  verbundene  in  die  ursprünglichen  Teile. 

c)  Die  isolierenden  Sprachen  haben,  wie  schon  oft  j^esaft« 
keine  Bezieliungslaiitp.  Do  nun  die  z  u  s  a  m  m  e  n  t  u g  e  n  d  e  n  ( K!j?<e  II) 
deren  besitzen,  so  liegt  die  Frage  nahe:  stehen  diese  höher  eis  4a 

^  Werse!  ti^BX»  ^Q^X  =^  Yokalsteigening;  p  atamaibildend;  •  = 
Partikel  aa,  da,  der;  also  das  ganse  Wort:  T^exeg;  eb«D»o  tia^  wüm 
lidnp)  0  a-dä*m  (m  ss  mi);  i^o  »  damals  —  gab  — >  ich. 
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erslen?  Nach  der  m  o  r  p  h  o  1  og-i  s  ch  e  n  Gestalt  dieser  Sprache  zu 
urteilen,  niüste  man  selir  geneigt  sein  sich  zu  Gunslen  der  zusam> 
menfügeiideii  Sprachen  zu  entscheideo.  Diese  haben  Mittel  die  Be- 
ziehung der  Worte  als  Satz-  und  Redeleile  la  utlich  zu  bezeichnen; 
sie  durften  davon  ja  nur  deo  nötigen' zweckmaszigen  Gebrauch  machen. 
— *  Die  Thatsachen  dringen  aber  dazu,  die  gestellte  Frage  entschieden 
zu  verneinen;  kaum  eine  oder  die  andere  Litteratur  der  Sprachen  der 
Klasse  11,  nngeschriebne  oder  geaebrietine,  kann  sieh  s.  B.  mit  der 
ehinosischeo  (Klasse  I)  vergleiciien. 

Wober  diese  surraliendeTbntsacke?  Man  kdnnle  es  so  erklären: 
dieee  snsaainienfagenden  Spraelien  haben  des  Gnten  soviel  nnd 
doch  —  nm  den  Zweek  ?ollslindig  sn  erreiohon  —  wieder  so  wenig. 
Sietat  man  sich  Worte  an  wie  oben  das  türkische  sev-dir-iseh^e-ne-mek 
oder  das  ans  der  Kassia-Spraehe  in  u  ba  In  pynslih-»»  so  sind  der 
BesiebuDgslaato  wakriieh  nicht  so  wenige  ^  sondern  tu  nele;  sie  er^ 
drQeken  die  Worseln  so?^  liehen,  nnd  lih,  weiss,  so  dnss  diese  nnter 
den  Besieknngslaolen  fast  Torsck winden.  Und  was  erreicken  die  fflnf 
Präpositbaen  in  dem  Ksssis- Beispiel 7  Nor  sehr  «n?ollkonune&,  was 
unsere  swei  Posi Positionen  t-em  in  dem  Worte  (ge)weiss-t-em  gans 
iicutlicb  bezeichnen. 

Anstatt,  wie  dies  in  unsern  fl edierenden  Sprachen  der  Fall 
ist  ,  den  Sinn  ckr  AMive  so  zu  verallgemeinern,  dasz  diese —  ohne 
StofTliclien  Itiltalt  —  l>lüs  die  Beziehungen  dus  W  ortos,  nlio  das  rein 
ForriiaU<  an  demselben,  ündeulelen,  suchen  die  z  u  s  a  m  in  e  n  f  Q  gon - 
den  Sprüchen  durch  die  gröszcre  Zahl  ihrer  Bedeutungsluule  (vgl. 
oben  die  vielen  Cnsus  im  ^lagy arischen)  denselben  Zweck  zu  er- 
reichen, ün  aber  die  Beziehungen  der  Dinge  in  der  Natur,  also  auch 
der  W'orlc  iui  Salz  unberechenbar  sind,  so  licsz  sich  dies  Princip  der 
Ilänfiiriü:  der  Beziclmni^slaiüft  nicht  fol{Xcrlcli lii^^  »ind  zwecUent^jirechend 
durchfuhren,  und  diese  Sprachen  sind  gesN  rmajÄen  auf  dem  halben 
Wege  der  Formbildung  des  Wortes  —  dm  (ine  weiter,  die  andere 
«twas  naher  am  Ziel  - —  slehn  geblieben,  Dor  (  hineso  dagegen  führte 
sein  Princip,  die  Beziehung  lautlich  gar  nicht  auszudrücken,  mög- 
liobst  consequent  durch  und  bildete  sich  in  seinem  Geiste  so  eins 
i  D  nere  Spraebform,  die  zum  Ausdruck  der  Kategorien  des  Denkens 
vollkommen  ausreioble.  Doch  geba  wirjelst  sn  der  f  lectierendea 
J£lmBBe  selbst  über. 

Sekleicher  begreift  unter  der  fieotierenden  Klasse  (III) 
die  semitischen  und  B)  die  indo-europaiaohen  Sprachen. 

Die  Wnrsel  (A*)»  <li«  >n  den  swei  ersten  Klassen  nnverXnderlieh 
war,  verindert  sich  hier  regelmissig;  Wnrsel  nnd  Besiehnngslsnto 
veraobmelsen  snr  vollen  Einheit.  Die  Affixe  streifen  ihre  nrsprQng- 
liehe  sloffliehe,  materielle  Bedenlong  gans  ab  nnd  dienen  nur  als 
Blillol  Sur  Formung  des  Wortes  nnd  snm  Ausdruck  seiner  Besiehnn* 
g-en.  Der  Infixe  thttt  Schleicher  S.  31  hei  der  Nasaliernng  der 
Wnrsel  s.  B.  fud:  fand,  jug:  jungo;  rop:  rampo;  laß:  la^ß  (nd^og: 
niv9o£\  ßdOog:  ßivOogl);  gotb.  brdhia:  hrigga;  brachte:  bringe; 
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dachte:  Dank,  denke  —  io  KQrze  Erwähouog;  vgl.  «och  Steinlhal 

S.  29;^  u.  m 

Mil  Hälfe  voD  AHlxen,  d«  b.  von  deaoDSlratiTen  PartikeU 
oder  wie  aie.  Bopp  leiiiit  toi  Pronaniul-Wurielft,  ecbeiiet  lidi 
Boaeii  iiad  verkom,  die*  in  Klieve  1  uad  II  entweder  aeeb  sidiffareet 
in  der  Wnriel  liegen  oder  weeigeleoa  sidil  eebarf  geeowiorl  swd,  ia 
Klesee  lU  sehroff  and  enttehiedeo  von  eioMder  ob  aa^  das  verbas 
erfallt  eich  aiit  der  Kraft  der  Aneiafe  aad  aberaiMil  fo  im  Sala  die 
Faaetiondes  Pridieete. 

Ia  Betreff  dea  arsprängliebea  Laatei  aad  der  Faaetion  dieaar 
deaioBitrativeo  Affixe ,  welehe  die  Beeiehnagalaate  (b  Badaagea)  ia 
«aaera  Spriebeo  bildea,  iai  aaf  Steialbala  tief  eiafabeado  Br- 
ftrieraaf  der  Seobe  (S.  aa  rerweiaea,  da  Sebleieber  aadh 

bier  aeiaeB  aaegetproebaea  Vorbabea  geaiiss  aar  die  awrpbologiaaba 
Gestalt  betraebtet  aad  die  Rdeksiabt  aaf  dea  Raa«  deaa  Ualarsaicbae- 
tea  EiaaebriakaDf  gebietet^  Nar  diea  aiae  aiaf  bter  Plata  iadea» 
Steiatbal  legi  der  Scböpfaag  dea  geaaa  ia  dea  Spnebao  eiaa  aebr 
bobe  Bedeataag  aad  folgeareiebe  fiiawirkaag  aaf  die  Biidaag  dar  Saia- 
ieile  aad  dea  Sattea  ttberbaapt  bei.  Sparea  des  gaaaa  (aaMcatlicb 
beiai  Proaomen)  seigea  aicb  ia  aiebreren  der  ebea  ert^rterlea  Spraebea; 
aebarf  aaageprigt  am  aomea  ist  das  Geaoblecbt  aar  in  dea  teelierea* 
dea.  Zaniobst  kommt  die  Beieiebaaog  dea  Geaobleehta  aar  der  atttt- 
bativea  Besiehoog  sugate,  aber  aie  half  aö  acbeiat  aa —  allaaihliab 
aaeb  die  pridieatifo  aaadrdokea. 

A)  Die  semitiscbeo  Spracheo. 
Morphologische  Grondzage:  l)  Die  Worsel  selbst  ist  rer- 
finderlich  ond  3)  dreilaotig ;  die  Bedeataog  des  Wortes  baftet  aemKcb 
immer  an  drei  Cooaoaaotea ,  die  Warsei  aa  aieb  ist  also  aaanssprei^' 
bar.  3)  die  Beaiehnng  bildea  a)  Vocale,  b)  Laatelemeate  «)  ror^ß) 
in  aad  y)  hinter  der  Warsei:  rgh  die  arabisebea«  ebaldüaebea, 
syrisoben  aad  hebriisebea  Beispiele  bei  Sehl  ei  ob  er.  4)  Die  Por- 
in A*  (=s  verinderliobe  Wnnel),  aller  lossera  PersoaalsoicbeB  eal* 
bebread«  enthalt  die  3e  Pers.  sing.  mase.  5)  Die  Warsot  Ist  aiebl 
blos  eiasilbigy  sondern  kann  ohne  iassere  Znsitse  bloa  dareb  iaaere 
Bildung  zwei*  aad  dreisilbig  sein. 


*)  Merkwürdig  iat  in  dieser  Hingeht  ein  igypti^chos  Heispiel  bei 
Bteinthal  S.  238.  Das  weibliche  nomcn  hat  als  GeschlechtAzeichee 
ein  t.  Hin  Verbnni  flrfickt  i^ich  das  penua  aber  durch  eiu  s  aoa.  So 
sehelden  sich  alleiu  mit  Hülfe  dea  genua  Domeo  ood  Terbum,  aber 
durch  dasselbe  Mittel  TerbindeD  aie  sieh  im  Sats  wieder.  Bda|^: 
•a*t  iier*t  e-a  —  aw  ss  Isis  —  sie  gross  —  sie  seiend  —  aie  (=  ■) 
—  heilig,  d.  h.  die  grosse  Isis  ist  heilig.  Die  Bindang  dt  r  Worte  ni 
eiiieni  Onnzen  hi  hier  wesentlich  nocli  attributiver  Art,  abor  bei  dem 
Unterschied  des  Geschlechtszeichens  am  vomen  und  nerbom  isi  dies 
gleichsam  ein  erster  Anlauf  aar  Sjnthesis  ron  Snbject  and  Fridieat 
Kar  weil  ia  dieser  Sprache  sich  achon  daa  genna  se^gt,  atallt  aie 
Bteinthal  höher,  als  aie  bei  der  nnrcritaiderUeben  Waisä  es  rerdieDl, 
Sehleieher  aber  niedriger. 
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R)  Hin  irido-europaischon  Sprachen. 

Gemeinsames  mit  den  semitischen  (und  7. war  im  (iegensatz  zu 
Klasse  1  und  II):  1)  die  regelmiis/j},^i!  Veränderung  der  Wunel  seihst; 
2)  die  ßezichungslaute  sind  niclit  mehr  Wiirzelo  oder  wurseUriige 
Zusätze,  sondern  rein  formaie  Lauti  k uil 

Unterschiede  von  A)  und  B):  In  der  IS[iriiclii  nsippe  B  ist  1)  die 
Wurzel  (—  A")  immer  o  i  n  s  i  I  hie,  2)  sie  hut  einen  bebtimijjliui  Vo- 
ca! ,  folglich  ist  sie  au^jüp  rech  bar.  3)  Eine  Formel  a  A%  die 
im  Semitischen  möglich  ist,  kommt  in  unserer  Sprachsippe  nicht  vor, 
d.  Ii.  unsere  Beziebungslaute  (=abodcTaßy)  sitii  mirPostpu- 
s  i  l i  o n  e  n  (™  Endungen),  keine  Präpositionen.  Das?.  Ii  e  d  u  pli- 
cation  und  Augment  keine  Ausnahmen  von  dieser  durchgreifenden 
morphologischen  Kegel  sind^  ist  oben  schon  kurz  nachgewiesen.  4)  Die 
l'ormci  A',  d.  h.  die  hlüsz,e  W  ur^el  ohne  alle  Suffixe,  ist  in  unsern 
St>ruchen  in  ältester  Zeit  ^)  sehr  selten;  sie  zeigl  ^ich  in  vereinzetlen 
Fdlinn  als  Vocativ  und  Imperativ.  Beide  reihen  sich  über  nicht  regel- 
roc  lit  ein  in  die  Canstiuction  des  Sut/es,  sie  stoltn  aus/.eilialb  desselbeo 
und  hiibcn  etwas  von  dem  Wesen  der  Inlerjection  nn  sich,  die  gleich- 
failü  im  Salz  keinen  Pkitz.  lindef  und  eben  deswe^^eu  für  keinen  Teil 
dvT  menschlichen  Kede  zu  hallen  ist;  auch  halten  ja  viele  Thiere  diesen 
Redtieil  mit  uns  .Menschen  gemein.  Der  Vooativ  ist  ein  Buf,  kein 
eigentliches  Wort,  kein  Satzteil,  und  daher  kann  auch  seine  anszero 
Form  mit  der  Wurzel  zusammenfallen  (z.  B.  golh.  flsk-s:  fisk,  daga: 
dag).  Rufe  ich:  Karl!  —  so  ist  das  eine  Art  Interjection ;  wäre  mir 
der  Name  des  Gerufnen  nnbekannl,  lO  wQrde  ich  mich«  am  denselben 
Zweck  za  erreichen,  des  ganz  allgemeioen  Bnfea  bedienea:  du  da, 
he  da!  Da  der*Voeativ  in  keiner  Beziehang  si  dem  Satge  steht, 
eo  ist  ea  eher  ■nflillig,  daas  eieb  ea  ihn  deoBoiA  Besieh oogs« 
leale  leigen.  Freilick  falleii  aeiae  Besiebungslaate  meial  nil  denen 
des  NontiaaKivs  snaammea  aad  ao  fehlen  ihm  eigeallich  doch  die 
oaleraeheideadea  Kenaseichea  dea  beaoadern  Caaoa ;  damil  nag  auch 
saaannenbiDgen ,  daas  er  das  Zeiebea  des  NoninalWa  oft  abwirft 
aad  weaa  nach  aioht  die  Wartet  ao  dooh  dea  Stenn  bloalegl,  s.  B. 
serve,  ftli,  geat ;  noii,  ^Ogtpiv^  xaXiw  naw.  la  gleieber  Weise  erscbei<' 
nen  aacb  die  Inperalive:  steh,  poln.  atoi,  batt,  /dov  aicht  ata  Sets- 
leite,  soadem  sind,  wie  K.  W.  LHeyse  dies  aosdrückl,  gewisser- 
massea  blosse  Dealewarsela.  Sie  wollen  aiebt  die  Aklioa  dea  Stehens, 
Hailena,  Sebeas  aabefeblen,  soadera  Mos  die  Aofmerksamkeit  dea  Aa* 
gernrnen  anregen.  Far  dieae  Ansicht  apriobt  aneb  die  Thotsaobe, 
daas  gerade  in  den  iltestea  Ysrnaniscbea  Spraebea  im  Gegeaaats 
sn  dea  jOngern  die  Wnrselverba  in  der  9n  Pera.  Sing,  des  InpemÜT 
kein  Safltz  beben  aad  so  die  Wartet  (A*)  bloslegea.  Aaeb  ist  es 

*)  Dasz  sich  in  den  jiinp^orn  Zeiten  der  Sprachen  die  Endmigeil 
kürzen  oder  ganz  abfallen  und  so  die  Wurzel  wieder  bloszlegen ,  i\t 
allbekannt.  Schleicher  hält  sich  aber  'an  den  ältesten  naehweiH- 
baren  Stand  der  Form  dea  Wortea' ;  darauf  allein  bezieht  sieb  seine  Ba* 
banptung  ontar  Nr  4  oben  im  Text. 
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höchst  wnhrRchc'inlicli,  dasz  die  Wur7.el>'c1m[)riin2'  off  irorade  vom  Kai. 
d.  Ii  niis  i  irn  in  lu  fiiiren  Wunscli  sich  einem  andern  <nil / lüeilen ,  seine 
Aufmerksamkeit  /u  <:('^vinnpn,  aiisg"egangen  sei;  für  diesen  Zueok 
ei<rncn  sich  nher  neben  den  Düutewurselo  (ßil  pst!  ho  da!  da  <U!) 
vor  allem  Vocativus  und  Imperaliviis. 

H  e  s  u  1 1  a  l :  0  i  o  (»  r  ti  ?i  d      ^  u  l  /  e  d  e  r  z  e  i  !  h  c  r  i  rz"  p  n   p  fi  i  l  o- 
s  0  p  h  i  s  c  h  e  n  G  r  a  m  ni  i  1 1  k  können  k  e  i  n  e  a  1 1    lmh  e  i  n  f  Gütig:- 
keit  boanspruciien;  &io  sind  viel  7.  ii  einseitig  und  darum 
ganz  anz  ulaoglich.    Sie  bertihn  auf  der  Keootnis  sehr  weni^fr 
Sprachen  und  im  wesentlichen  auf  den  logischen  Kalegorien.   Die  Eal- 
sicliiing  des  Wortes,  seine  Forlbildiing  zum  Salz  and  zor  V  olkssprache 
ist  aber,  wie  Ileyse  und  Sleinlhal  lehren,  auf  psyrholouische  Pro- 
cesse,  nicht  auf  die  Kategorien  des  Denkens  zurückzufuiiren.  Wie 
könnte  man  sich  auch  in  der  Urzeit,  wo  die  Sprache  entstanden  i$t, 
die  Menschen  als  scharf  deckende  Logiker  vorslellen,  die  mit  kUrcQ 
Bewustsein  und  nach  bestimmten  Regeln  Wort,  Salz  und  Sprache  st- 
schafTen  hätten.     Die  Schöpfung  des  liedtuluügsluuf?;  f=  Wurzel) 
ist  vielmehr  eine  naive,  unbewusto  That  des  Geistes  und  a.is  der  Er- 
regtheit des  Gemüts  hervorgegangen  und  aus  dieser  alltiii  lu  erkläret. 
Von  allen  unsei  i»  Redeweisen  wüste  ich  keiue  dem  urspi  Liu^ücheB, 
nnhewuäten  Akt  der  frühsten  Sprachschöpfung  ähnlichere,  als  di« 
Ellipse.    Auch  sie  ist  immer  eine  Folge  gröszerer  oder  geringerer 
£rregung  des  Gemüts,  aueh  sie  gebt,  wie  dies  urspraogtich  mit  der 
Wurzelschöpfung  der  Fall  war,  onbewnst  vor  sieb  ohne  Racksidit  aaf 
die  logischen  Gesetze,  ja  sie  widerspricht  dieseo  in  aller  Regel.  War 
in  Eüipsea  redet,  ist  irgendwie  aufgeregt  und  setst  steh  llbttr  die  6e- 
•etse  der  Logik ,  obgleich  diese  uatArlloh  in  seinem  Geiste  Torhante 
sind,  IhatsSchlieh  ganx  hinweg.  Bald  fehlt  das  Sobjcct,  bald  das  Pri- 
dieat,  bald  sogar  beides,  und  dennaeh  ist  eine  solche  Redeweise  fftr 
den  Zuhörer  völlig  verstindlieh,  darum  aber  auch  alle  logisch  -  graa- 
matisehen  ErgSnsnagen,  die  man  an  machen  pflegt,  völlig  aberiissif. 
WUste  dach  der  Redende  selbst  sehr  oft  nicht,  welches  conerele  Werl 
er  gerade  ausgelassen ,  geschweige  denn  dass  es  der  GrtmMatiher 
bestimmt  herausfinden  sollte«   Die  Ellipse  ist  eben  nicht  durch  dit 
Grammatik,  sondern  durch  die  Psychologie  su  erhliren;  diese  letsicra 
kann  ans  der  kahnern  oder  beschrinklern  Auslassung  der  Sniiteile 
auf  den  Grad  der  gemfitliehen  Erregung  des  Sprecbendeo  sichere 
RaeksehlQsse  machen,  die  blosse  Grammatik  aber  das  Wesen  dsr 
Ellipse,  d.  h.  die  mangelnde  üebereinstimmung  der  lebendigen  Rede 
mit  den  logischen  Kategorien,  durah  alle  ihre  Erginsungnn  ntdl 
aufkliren. 

So  lagen  auch  in  den  Uranflagen  der  Sprache  die  subjectiven, 
ultribntiven,  prädicativen  und  objectiven  Besiebungeo  io  dem  Geiste 
des  redenden  Menschen,  aber  sie  kamen  —  in  ähnlicher  Weise  wie 
heute  noch  bei  der  Ellipse  —  bei  dem  grusten  Teile  der  Vülk  r  der 
Erde  entweder  gar  nicht  oder  nur  in  sehr  unvollkommner  Weise  fnü 
lautlichen  Ausdruck. 
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Um  s  voi  Pirolite  dr^ltmi  siob,  danil  leli  dai  Gan«  docIi  einaial 
sjiianmrafasaef  die  beiden  beaproebnea  Scbriflea  and  aneh  dieae  Ra- 
latton ,  nemlieb  nai  daa  1  a  o  K I  i  ob  a n  Aaadraok  A)  dar  B  a  d  a  o  I q  a |f 
uad  B)  dar  Bali  abaag.  Dia  Saböpfnng  A)  deaBadantaag alaalaa 
^saWarseOgabl  bervor  aaa  dar  Erregtheit  deaGeaiaia  ood  iai  allaii 
SpraebeD  gemaiasam;  aiaa  Laatapraeba  obttaWarialoial  aiae  ooa* 
tradioMo  ia  adiaclo.  Dagegen  gebn  die  Spraebea  in  den  laatlioban 
Aaadraok  dar  Basiebaag  (in  Betreff  dar  Afixe)  ao  weit  aaaeioandar, 
daaa  maaobea  diaaer  lantliobe  Aaadraok  aogar  gana  fablt« 

Dia  obiaasiaoba  Spracba  a.  B.  iat  eiaa  bloaaa  Wnnelspracba  oboa 
alle  Beaiebnagalanta ,  wenn  man  niebt  in  den  Hfilbwnneln  eine  daan 
frailieb  aabr  beaabriakle  Erginsnng  findaa  will,  Trotadaai  bat  aia  eine 
ao  retoba  Littaratnr  antwiokelt,  daas  aia  Staiafbal  aiabt  an  den 
formloaan,  aondern  in  den  Farniapraaban  raobnat.  Man  mttata 
die  Riobtigkait  diaaer  Aaaabma  baatreitan,  wann  maa  bloa  die  mor- 
phologiaoba  Gestalt  daa  abiaesisohen  Wortes  ia  Betracht  löga. 
Sieht  man  aber  auf  das,  waa  die  Worte  dieser  Spraoba  leistea,  d.  h. 
auf  die  F u actio n^  die  waaantUab  mit  der  innero  Sprachform  dea 
Volkageistes  soianmenhängt,  so  wird  man  Steiatbal  beiatinmen 
können.  Aber  aaob  Sebleicher  übersieht  es  keineswegs,  dasa  daa 
Chinesische,  das  der  morphologischen  Gestalt  nach  auf  aiaar  ao 
tiefen  primiiiven  Stufe  stebt|  der  Function  nach  weit  bdbar  an  ord- 
nen wire:  vgl.  S.  7  antea. 

Jedenfalla  stehen  aber  die  Sprachen  weit  über  Klasse  I  und  11» 
denen  es  gelangen  ist  BcKiehnngalaute  ku  ünden,  diese  aller  wnr- 
salbafien,  matariallaa  Bedentung  zo  antkleideo  and  durch  Veraliga- 
meinernng  ihres  vrsprttnglichea  Sinnes  zu  dem  zu  machen ,  was  sie 
ideell  sein  sollen,  nemlich  zu  einem  blos  formalen  lautlichen  Mittel, 
die  Beziehungen,  die  das  Wort  in  der  lebendigen  Rede  d.  h.  in  dem 
Salz  eingeht,  in  kürzester  Art  tind  Weise  atrsxudrücken.  *)  Diesen 
Standpunkt  haben  aber  allein  die  Völker  von  der  semitischen  und  indo- 
eoropHis(  luMi  Sprarhsippo  erreicht.  Wenn  diese  die  reichsten  !>itlerR- 
luren  hüsitzen  und  so  die  Culliirv olker  dvs  >lunschen^esclilechls  ge- 
worden sind,  so  verdanken  sie  dies  —  irrt  mich  nicht  alles  —  vor- 
nehmlich dem  UrnsUind,  dasz  ihr  Volksgeist  sich  eine  innere  Sprach- 
form g-eschalleji  hut.  die  gerade  die  Beziehungslaute  f,u  rein  forma- 
len Liui Iriiitteln  machte,  neben  der  nun  Itrfifliirer  hervortretenden 
Wurzel  den  Laut  derselben  gleichsam  lierabdruckle  und  so  eiue  zweck- 
entsprechende,  formschöne  Worteiabeit  zu  bilden  verstand.  Nun  erst 


*)  Wie  rrevrsMigf  wir»  timfassend  sind  z.  B.  die  Leistungen  f= 
Fnnctionj  der  lateinischen  und  griechisclien  J!  e  z  i  e  h  ii  n  fr  f  1  a  n  t  e 
(^rr  Endungen)  der  Casus!  Wie  stehn  die  chinesischen  liüits wurzeln 
an  Leistungsfähigkeit  hinter  ihnen  weit  anrüek  nnd  wie  unbeholfen 
drQekea  andere  von  den  oben  besproehnen  Sprachen  dieselben  Bezie* 
hnngen  des  \^'orto.s  mit  einem  rrrn^7.on  Aufwand  von  'ivnrzelnrtif^en 
Affixen  aus,  die  trotz  ilirer  Zahl  für  den  Zweek  doch  wieder  nicht  aas- 
reichend sind;  vgl.  oben  einzelne  auffällige  Beispiele  dieser  Art. 

H,  Jahrb.  f.  PbU.  u.  PM.  II.  Abt.  1861.  Eft  11  v.  12*  33 
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Koii  ilr  die  Sprache  zu  ein«  ju  a il;uj'i.i tcii  Ausdruck  der  logischen  Kaie 
LTiTitMi  kommen,  die  aber  m [iiim  rriiehr  der  frühestea  WorUchöpfun«: 
lik  Grunde  gelegen  hatten,  so  liasz  sie  uberall  io  gleicher  Weise,  wie 
die  ollir*"n)eifje  (ir;iriinKihk  zeither  gelehrt,  hätten  so  lautlicher  Be 
leichniiML,' ^'elHfigen  iiiiis7.en.  Die  Scheu  der  f  I  e  c  t  i  e  r  e  n  1  e  d  Spr»chtr 
vor  !  i'heriadniig^  der  NN  urAcl  durch  Bi'/.ieliiinijslaute  /.i-igt  sich  überaii 
deutlich;  wo  sie  7.11  iiaiic  Injj,  da  wiclun  sie  derselben  dndarrh  ao?. 
dasz  sie  ursprtiiiL: liehe  VV'iii/.t'lu  zu  IlL';^ichnnH'^?würxeln  ijm^Mindellcrr. 
zum  Ausdruck  der  Beziehung  der  Satzteile  und  der  Sätze  machtea  «ad 
00  leue  Wortklassen  (Präposition,  ConjuneltOB)  felmfea,  dia  liani 
Sprtelien  als  solche  fehlen. 

Sind  die  seither  als  allgemein  giltig  aageBOWBMen  Geseilte  der 
pliilotophischen  Grammatik  fär  die  Erklärung  der  »pracfclieä—  TM- 
sachen  in  sehr  vielen  Sprachen  der  Völker  der  Erde  völlig  unzoiliig- 
lieb  Qod  tum  groszen  Teil  grundfalsch,  so  reichen  sie  nicht  eiaaal 
«Ue  wetenllielieD  Peekle  in  den  fleeliereoden  Spmeliea,  enf  die 
nie,  wie  eben  ireugt,  vor  den  Obrigeo  pnesen,  so  mm  erltalers,  dnii 
gar  kein  Zweifel  übrig  bliebe.  Einen  Henplpnnkl  btbeii  diene  GeeetM 
I.  B.  gani  nnerklirt  gelateen  —  ich  meine  den  Weneo  der  Wer* 
lel  in  entern  Spraehen.  Um  zn  klarer  Binaiebl  an  koainMa,  war 
erat  die  vortrefFliebe  Daratellaog  dea  wahren  Snebverbnlla  dm  ab  ft. 
W.  L.  Heyae  ndlig.     Die  Wnrxel  eraebien  wie  der  alifeaieincn  te 
der  apaciellen Grammatik  froher  gleiehsam *ala  ein  Dia^aoaaerbalb 
der  Sprache,  ata  eine  blosse  Erdicbtnng  der  Spraeblebrer  ser  Brkli- 
rung  verwandter  Worte.  Diese  hergebrachte  Grondanatebt,  die  io  de« 
{renei?ten  Leser  durch  diese  ganze  Relation  schon  erschüttert  sein 
utus/. ,  ist  aber  falsch  und  verrückt  den  wahren  Stand()unki  c'..r  Sache 
völlig.  —  Die  iltrtin  inorphologiscben  llan  nach  (ur  urall  zu  halteadc« 
Formen  ^ßt]v.  i()cüi',  skr.  adäm  —  um  sUlt  uüzahliger  dasselbe  Bei- 
5piel  nuili  euiiiKil  zu  gebrauchen  —  erscheinen  00s  neben  ß€ß^x4xror^ 
tdldoTov,  neben  goth.  salbodtdun,  salbod^dciaa  knrK,  einfach  aod  älter« 
Aber  dennoch  haben  wir  oben  beide  Aoriste  in  je  drei  Teile  zcrlrgt; 
fot^Iicli  können  sie  den  Uriaut  seihst  nicht  dargestelii  liabeo.  Htit 
man  id(üi\  i'&r^v  neben  ')i()(o(ul^,  ^*^'/'»         '^'ida,  dadhw.  n**H«^»i  mnr- 
nuir,  turtnr.  ffoth.  Iiaiiiuit.  skaiskaid  (=  nlid.  hie>7.  schied),  >o  (risfi 
den  beiden  Aoristen  gegenüber  die  letzter»  Formen  ein  noch  ertpraaf- 
lieberes  tiepräge;  denn  in  jenen  sind  drei  verschiedene  Leateleseeie« 
hier  nur  ^ins,  das  sich  freilich  wiederholt.  Aber  auch  den  Deppelte 
ist  ja  nicht  daa  Einfaehe;  es  bleibt  also  nichts  anderes  ubrif  ,  «Is  di« 
einsilbige  Worsel  selbst  (ßii,  dco,  ^i)  für  den  wirklieben  It- 
lant  zu  erklären.  Mit  aadero  Worten:  nach  unsere  f leclieraa- 
den  aind,  wie  die  ebiaeaiaobe,  nrnn  fing  lieb  Werse  laprncbaa 
geweaen. 

Gana  dieaelbe  Bebanpteng  spricht  Scbleicber  (S.  98)  fariMl- 
ball  ao  aaa:  l)  A,  3)  A  +  'A,  3)  A  a,  4)  A*  —  nnd  will  damit  dis 
Weg  beseiabnet  haben,  den  die  Eatwiektnng  derSpmctai  iberbaift 
genommen  hat.  Selsen  wir  die  Formeln  in  Worte  ni,  no  bnätti  ici: 
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l)  A  ~  WurEelsprache ;  2)  A  +  'A  =  aar  Wurzel  Iritl,  ober  noch 
lose  dancbeo,  eine  zweite,  deren  Bedeutung  sich  aber  schon  zu  verall- 
gemeinern anffin^rt:  3)  A  a  zur  Wurzel  triti  als  Afüxuni  eine  schon 
verkürzte  Wurzel  als  ßeziehunffslant;  4)  A*=  die  Wurzel  selbst  ver- 
ändert sich.  NB.  Nr  1  und  2  ~  isolierende,  Nr  '6  =  zosam- 
menfd  ^rende  und  Nr  4       flecticrendo  Sprachen. 

Delikt  nian  sieh  unter  A  die  ^^  iir/el  nicht  blos  als  Wort,  sondern 
auch  als  ganzen  Satz  (vg-l.  oben),  so  ist  f^op^et!  dtoso  durch  die  For- 
meln angedcutele  lieiheufolgc  der  Ent\\  ick]iin<i:  der  Spruclion  kaum 
etwas  einzuwenden.  Nur  die  Thalsache,  dasz  bei  weitem  nicht  ullc 
Sprachen  diesen  Verlauf  vollständig  genommen  haben,  deutet,  wie 
SCeinthal  sich  ausdrückt,  auf  eine  wenn  auch  nicht  nachweisbare, 
oraDflngliebe  geringe  Verscbiedenbeit  der  inner n  Sprachform  der 
Völlter«  Dem  wirom  hal  dis  me  den  Laof  bis  ans  Ende  (=  A*} 
darebgenaobl?  Warani  alod  wdere  gleich  auf  der  erslen  Stufe  (=  A 
und  A  +  'A),  andere  wieder  aaf  balbeai  Wege  (ss  Aa)  alelm  ge« 
blieben? 

Da  gar  nicbl  daran  an  denken  iat,  daat  eine  fleetlerende 
Sprache  Nr  4),  wie  die  aemitiacben  *nnd  die  nnaern,  dieaen  ihren 
apitern  Standpunkt  aogleieb  fix  und  fertig  eingenommen  hat,  da  aie 
vielmehr  urapranglieb  gieiebfalia  Waraelaprachen  gewesen  sind,  so 
gewinnt  das  erdichtete  wnnderliebe  laleiniaobe  Beispiel  oben:  av 
vnip  ed  oaa  einen  andern  Sinn  nnd  eine  tiefere  Bedeutung;  denn 
in  gans  ihnlioher  Weiae  hat  das  Urvolk  gesprochen  nnd  seine 
Worte  und  Sitae  gebildet ,  von  dem  der  ROmer  die  lateinische  und 
wir  alle  nnaere  Sprachen  überkommen  haben.  —  Von  Quarta  her  bis 
in  meine  ilteren  Jahre  aohwebte  mir  beim  Anblick  der  Wurzeln  in 
der  griechischen  Grammatik  dunkel  immer  der  Gedanke  vor:  ^a  ist  Ja 
doch  nichts  mit  diesen  Wirsein :  die  hat  der  Bnttmann  doch  alle  blos 
na  aelnen  grammatiacben  Zwecken  so  acharfiiinnig  erdichtet;  sie  stehe 
ja  gans  ananerhalb  der  Sprache.  Wie  andere,  als  ich  die  roasz- 
gebende  Ansicht  K.  W.  L.  Heyaen  kennen  lernte.  Seitdem  sehe  ich 
sie  gleichsam  mit  neuen  Augen  an;  denn  dieae  Wnrseln  waren  einst 
wirklich  Leib  und  Leben  und  unsere  gemeinsame  Ursprache  oder  viel- 
mehr die  Sprache  Aberhaopt  bestand  ans  nichts  anderem,  als  aus  lauter 
aolchen  Wnrseln. 

Mehr  noch  —  es  ist  sehr  zu  bezweifeln,  dasz  uns  die  vorliegen- 
den Wurzeln  der  chinesischen  Sprache,  die  als  solche  Worte  sind  und 
den  Satz  bilden,  in  ihrer  Urgestalt  vor  Augen  liegen;  die  geschicht- 
lichen Mittel  dies  nachzuweisen  fehlen  nns.  Gibt  man  aber  den  Ver- 
such auf,  unsere  Wurzeln  blos  von  der  lateinischen,  griechischen, 
slavischen^  deutschen*)  Sprache  aus  einseitig  aufzustellen  nnd  hält 
sich  an  die  bereits  gewonnenen  reichen  Ergebnisse  der  vergleichenden 
Grammatik  auf  dem  gannen  indo-enroptischen  Sprachgebiet,  so  sind 

*)  In  Betreff  der  dentachea  Wnraeln  gibt  J.  Grimma  'Gesets 
▼om  Ablaut  und  der  Lantversebiebnng'  freilicb  vortreffllcbe ,  sichere 
Fingeraeige  und  Anbaltponkte. 

33» 
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Miü  Wurzeln  nicht  blos  liy;>olhcUsche  Dichtungen  zum  Behuf  gratima- 
tischer  Rechnung  und  Formulieroog,  sondern  sie  stellen  —  iofofem 
sie  richtig  angesetzt  sind,  wt»  hei  einem  groszcn  Teil  derselhen  hLKh^l 
wahrscheinlu  Ii  ial  —  wirkliche  Sprach  e  1  emen  le  der  l'r?e.{ 
dar  iiJid  kommen  den  er^tei»  Erzeugnissen  der  Sprach- 
srhöj^ruiig  sehr  nahe,  mögi^ti  oft  genug  mit  ihatsu  xu^am- 
menfallcn'  (Sleinlhal  S.  276). 

Der  Nachwoiä  des  Ucbergangs  von  A  zu  Ä%  d.  h.  wie  sieh  aas 
Wurzelsprachen  fleclierende  entwickelt  —  wird  wo!  fär  iomer  eia 
nicht  zu  losendes  Rithsel  hleihen.  Soll  hier  am  Schlass  eine  Verwh 
tung  gtwugi  werden,  so  sei  es  diese:  die  Urspraebe  dar  Saaakrtt- 
völker  kaoB  beim  Uabergaoge  von  A  sa  aldit  lange  asf  daaa  Siri- 
acheastaodpiuikt  dar  insanina&rägeoden  Spracban  rom  ftlaiia  II 
rerweilt  baben,  aoul  bitia  die  üabarladang  dar  Wanal  mit  Bate- 
tuDgalaalao  daa  Kaiai  sar  Flaxioa  in  ibr  too  vom  baraio  erstickt 

DasB  Hr  Sebleiober  Ton  der  Faaetion  dea  Worlaa,  ao  waü 
aa  angehen  wollte,  absieht  oad  aar  seine  morpbolofiaebe  CaalatI 
in  Betraeht  siebt,  ist  oben  bereits  mebrfaeb  aafedanlat.  Er  spriebt 
diese  seine  Absiebt  offea  and  klar  ana  aad  versebweigt  ea  aseb  aiebt, 
dus  es  bedenklich  sei  das ,  was  in  der  lebendigen  Rede  ao  innif  rer« 
eint  sei,  wie  Form  nnd  Bedenlaog  des  Wortes,  dnrob  die  Wisaenscball 
sn  trennen,  am  einseilig  auf  die  morphologische  Gestalt  des  Warles 
die  Klassificiernng  der  Spraoben  sn  grftnden.  *Aveb  verslebt  ea  sicb^ 
—  sagt  er  S,  7  —  'daas  die  roa  mir  aaligealelllen  Hl  Klaaaen  ajcbt 
«ügleiob  Slnfen  der  sprachlichen  Vollkommenheit  beseiebMn,  die  ja 
tam  Teil,  vielleicht  aasscbliasslieh  van  der  Pnaclion  abbingig  ist, 
welche  der  Laut  bat/  Mit  dieaan  Worten  gibt  Hr  Seblaieber  die 
Grenten  genan  an ,  die  er  sieb  bei  seiner  Anfgaba  gestellt  hat.  Kein 
toberangener  wird  einem  Sehriflstetler  das  Recht  dam  abspracbaa 
ddrfen,  sich  eine  so  oder  anders  fest  abgegrenata  Anfigahe  tu  slellea. 

Nicht  ganz  derselben  Heinong  scheint  Hr  Dr  Stein  thal  za  sein* 
Schon  der  Titel  ('ma  thema  tische  Sprachwissenschaft'),  den  seine 
kurze  Reoension  der  Sehl  ei  che  rächen  Schrift  in  der  Zeilscbrifl  fif 
*  Völkerpsychologie  und  Sprachwissenschaft'  (S.  432)  an  der  Sttra 
Irfigt,  zeugt  von  seiner  Ahgnnsl;  denn  schon  in  der  Ueberschrifl  soll 
hier  der  Tadel  liegen.  Auch  der  Unterzeichnete  glaobt  nicht,  daas 
durch  mathematische  Formeln  die  uabereobeabaran  Schopfangan  des 
Geistes  gleichsam  können  eingefangen  werden.  Aher  die  Ueberschrift 
mit  ihrem  Tadel  passt  höchstens  anf  die  Seiten  5  nnd  6,  d.  h.  auf  die 
a  priori  aurgestellten  Formeln;  von  da  ab  bis  tarn  Scblnai  bewegt 
sich  der  Verfasser  in  den  Ihatsfichlich  vorkommenden  Formen  der 
concreten,  einzelnen  Sprachen.  Wer  übrigens  eine  Scheu  vor  diesei 
mathematischen  Formeln  trüge,  der  mag  sie  getrost  fahren  lassen. 
Der  Unterzeichnete  gilt  mehr  als  ihm  lieb  ist,  für  einen  schlechten 
Mathematiker  und  Hechner;  er  hat  aher  die  Formeln  sofort  verstanden 
Sie  boten  ihm  vielmehr  gute  Fingerzeige  für  das  leichtere  Ver?;(än<iais 
der  Sache,  s.  B.  auch  der  bald  naohher  von  ihm  geleseoea  Stcia* 
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iliiUeliM  SoMft  Mlbft.  Wenn  nvn  die  Beeenelon  Sieinthale 
Herrn  8  eil  1  ei  oh  er  die  tnrflekfedrängte  Beaehtnnf  der  Fnnotion 
dee  Wortes  ale  enUeliiednen  Mangel  anreehnel»  ao  ist  das  offenbar 
anreebt;  denn  niemand  kann  leisten,  was  er  absiebtlioh 
«od  nnsgesproebenermasEen  gar  nlebt  leisten  will.  Von 
vom  berein  nnd  aoeb  an  splleren  Stellen  spriobt  aber  Hr  S eb le i cb er 
Mine  Abslebt,  wesentlieb  nnr  die  morpbologisebe  Gestalt  des  Wortes 
sn  beaeblen ,  klar  nnd  denllieb  ans. 

Aneh  ist  sein  Standpnnkt  bereebttgl  ond  bAebst  Terdiensilicb, 
Bin  Vergleieb  nag  diese  Bebaoptnng  statsen.  —  Was  tbnt  nan,  nm 
Anftnger  in  die  Vülkerknnde  einsnfQbren?  Nnn  man  neigt  ibnen  Bilder 
von  Kalmtleken,  Samojeden,  Chinesen ,  Japanern,  Indienem,  Negern 
mnd  Folynesiern,  d.  b.  vor  allem  innlehst  die  in snere  Gestalt  des 
Leibes,  nnd  fügt  wol  die  Kleldnng  binsn,  wenn  den  VAIkem  diese, 
wie  in  manchen  Spreehen  der  naekten  Wnnel  der  Besiebongslaot, 
■icht  etwa  gans  fehlt,  Gans  dasselbe  bat  Hr  Schleicher  mit  den 
Sprachen  gethan.  Uns  allen  aber,  die  wie  ich  blosze  Anfanger  sind 
in  der  Kenntnis  der  Sprachen  der  Vdlker  der  Erde,  hat  er  die  inszere 
Gestalt  einer  grossen  Zahl  derselben  anschaulich  vor  Aogen  gestellt. 
Wie  sollte  ein  Schriflsteller  nicht  berechtigt  sein,  sich  eine  Aufgabe 
in  so  bestimmten  Grenzen  zo  stellen,  noch  dazu  wenn  er  die  Grensen 
.iMrsnssnflnden  nicht  dem  Leser  (iberläs7>t,  sondern  sich  darüber  un- 
aiRwnnden  selbst  nnsspricht ?  Will  elso  llr  Schleicher  den  Dsnk 
solcher  Anfinger  —  nnd  ihre  Zahl  unter  den  Gebildeten  ond  Gelehrten 
ist  eine  sehr  grosze  —  niobt  rornehm  abiebnen ,  so  sei  er  ihm  hier* 
dnrch  dargebracht. 

Der  Herangereifte  freilich  wird  sich  nicht  wie  der  Anfänger  blos 
an  der  Kenntnis  der  luszern  Gestalt  der  Völker  der  Erde  genügen 
lassen,  er  wird  »  ollen  die  Beschäftignn^,  GebrSnchc,  Sitten,  mit  6inem 
Worte  Hen  Geist  derselben  kennen  lernen.  Diesen  Gedanken  ange- 
wandt aut  die  Sprachen,  ist  es  klar,  dasr,  der  blosze  Nachweis  ihrer 
morphnloijischen  Gestalt  nictil  ausreiche  uns  in  den  Geist  derselben 
ein7.iifiilircii.  Das  kann  nur  der  Naclnveis  der  F  n  n  e  l  i  o  n  des  NNOrfes 
darthun,  der  freilich  hinwie  ierum  aiicli  nirht  absehn  kann  von  der 
Su8zeren  Gestalt,  was  ja  auch  der  Titel  der  S  tei o  tka ischcB  Schrift: 
*  Typen  des  Sprachbaus'  hinlänglich  dnrthiit. 

Als  Gesaniteindruck  der  Leetüre  beider  mit  einander  verwandten 
Werke  bleibt  dem  Leser  der  Eindruck:  Sleinlhal  k-ijt  auf  die 
Function  des  Wortes  und  mit  llinz.u/.iehunLr  sehr  xahlreicher  Bei- 
spiele auf  die  pbilosofdiisclie  Hegnindung  der  Suche,  Schleicher, 
sich  beschränkend,  auf  den  morphologischen  Bau  den  Haupt- 
accent.  Auch  des  letztern  Standpunkt  ist  berechtigt  und  bei  der  Be- 
kanntschaft gcwis  nur  Weniger  mit  dem  Gegenstande  sehr  verdienst- 
lich. Seine  linguistischen  Konntnisso  hier  besonders  hervorzuheben, 
wäre  bei  meiner  so  Qberaus  geringen  Sprachenkuode  bis  zum  lieber* 
liehen  anmaszend. 

Die  Beurteilung,  ob  die  von  beiden  Sprachforschern  beigebrachten 
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tpraeUich«!  Thttoaelwi  oder  Moh  nar  die  hier  eageflfcrtee  BeUpiele 
bii  io  die  Einzelheilen  sämtlich  richtig  ceieii,  febörl  alebt  ui  dieee 
ZeiUchrifi;  cie  fallt  den  Keooern  ond  GrammatikerB  der  coocrelae 

Sprachen  anhaim.  Vielleicht  lebt  keiner  auf  der  ^atea  Erde,  der 
ttber  alie  diaae  Sprachen  in  gleicher  Weise  vollgAllag  erteile«  därfle. 
Der  ^ine,  der  es  vielleicht  vermoelli»  ond  dem  aach  onsere  haidae 
Sprachforscher  die  Grandlage  ihrer  Spracheaheade  verdaakea  — 
Wilhelm  Hamboldt  —  iat  ja  schoa  laage  von  ma  geschiedaa. 
Von  ihm  stammt  die  erste  von  J.  Grimai  aad  Fr.  Bopp  aaijgeacai 
■enc,  jetat  aoch  fortwirkende  Anregung  sa  eiaeai  fieebaa  eiaer 
allgemeinen  Grammatik,  die  diaaca  Naaien  wirklieh  Ter* 
diaate.  W.  Humboldt  standen  zu  einem  solchen  die  beiden  naeel 
behrlichen  Hülfsmiltel  zu  Gebote:  philosophischer  Tiefsion 
and  eine  breite  linguistische  Gelehrsamkeit.  Die  letzte 
fehlte  aber  gerade  den  philosophischen  Grammalikern  von  Aristo- 
teles an  bis  auf  F  c  r  d  i  n  n  n  <i  Becker.  Nach  diesem  ist  das  Wort 
und  die  Sprache  ein  Organismus,  das  liciszt  doch  ein  Gebilde^  das 
sich  elvs»  wie  Thier  und  l'lljnze  von  innen  nach  «lü^ien  entwickelt 
Aber  es  niht  Sprachen,  deren  Worle  mehr  unor;^anischen  Kurpcra 
zu  ver^MLiLdicn  wären;  iti  andern,  i.  K,  den  ;!;er ruiini sehen ,  7:ti::t  sich 
zwar  uincriialb  der  Wurzel  ein  reges  Leben,  yher  die  sich  er\NeMern- 
den  Worlgebilde  wachsen  nicht  von  innen  nach  yuszen,  sondern 
vielmehr  durch  Affixe,  h.  ^V.  L.  Heyso  und  Steinlhal  halic-n  dir? 
Ansicht  von  der  Sprache  als  einem  derartigen  ürg^anisnius  giückhch 
bekanipn.  Jener  ii>t  leider,  ohne  den  Erfolg  seines  Sie^'es  mit  ZD  er- 
leben, für  die  Wissenschaft  viel  zu  früh  geslurbeo;  ob  der  andere, 
der  dazu  das  doftpelte  Hüslzeni^  besitzt,  den  von  W.  Humb^iidt 
begonnenen  Neui>aii  einer  aligemeinen  Grammatik,  >Me  er  lu- 
versichllich  zu  hoITcn  scheint,  glücklich  weiter  führen  werde,  wer 
vermag  dies  im  vuraus  zu  sagen? 

Es  gieng  nicht  wol  an  bei  Besprechung  der  SchriÜ  von  Schlei- 
cher, auf  die  es  anfänglich  allein  abgesehn  war,  der  verwanuieo 
ßestrehungea  Steinthals  7.u  geschv\  eigen;  aber  auch  hier  soU  dct 
alie,  schöne  Spruch  geilea;  suum  cuique! 

Lissa.  Ed.  Olawskjfm 


Rede  des  königl.  Studienrectors  Dr  Döderlein, 

gehaltaa  bei  dar  Sffentl.  PreiaTerteilung  am  8.  Augoüt  lS6l'  in  Brlaacaa. 

HoehaaaahBliche  VeraamailQag! 

Seil  ich  nach  aoaeran  Gebraach  dieaaa  Schelfaal  aill  eiaeai  BMb 
blick  aaf  die  Schickaale  oascrcr  Anatali  erölTeea,  ao  hat  aaaare  Sahal» 
terfaaaaag  in  Lauf  des  iahra  maaohe  VaigealaltaBf  erfabrea,  aaeh 
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tan  che  bei  welcher  auszer  uns  Lehrern  rno^Ieich  das  Public  um  sich 
c^ioihgl  fiihll.  Daritiiter  zeicliiicl  .sah  eine  au>,  <Jie  je  nach  liem  lirado 
les  Vertrauens,  üai>  wir  genics/un.  eine  Nvillkuaiiiirne  oder  eine  he- 
L l ti i^enswerthe  iNenernnfii' heiszen  mag.    K\\\  fniherös  Hei'lit,  die  Heil'o 
inserer  Z()glinge  für  die  Universität  selbständig  uad  endgültig  zu  bc- 
ir teilen,  ist  den  Gymnasien  durch  königliche  Verfügung  zurUckge- 
l^ebeu.   Ein  sechsjähriger  Zeitraum  der  Bevornandang,  iu  welchem 
Jie  Lehrer  die  Reife  nur  begniachlen  durften,  wirend  die  höhere 
S AImt sie  entschied,  war  schon  damals  als  eine  nur  zeitweilige 
M«Mrefel  angekOsdigi «od  bat  die  wobllbitigsten Früchte  für  das  vater- 
lAndieelie  Sehelwesen  getragen,  ohne  einen  lästigen  Druek  anf  die 
Lpfliferer  ta  Oben.  Ja  we»  seine  Gewisseeerabe  noch  beiliger  wer  als 
i^Dseho  and  Maebt,  der  koniile  sieb  sogar  Gldek  winsehe»,  in  einer  so 
wichligen  Saebe  niehl  gang  naab bingig  Terlibren  su  nassen  und  die 
Veratttwortong  mil  andern,  bier  besonders  mit  der  bOcbsten  Staats^ 
iMhörde,  teilen  an  ddrfen.  Jedenfalls  soll  dss  wiedergesebeokte  Reeht 
m%9  Beweis  ehrenden  Vertranens  dankbar  angenommen  sein  nnd  mil 
Jener  sIrengen  Gewissenhsfiigkeit ,  welche  Rigorositit  nnd  HnmaiiUit 
io  glniebem  Grade  anr  POicht  maehc,  aneh  ferner  geObt  werden. 

Diese  Hisohong  von  Strenge  and  Hilde  ist  besondere  im  Geist 
ued  Sinn  nnaerds  edel  und  gnidig  gesinnten  Königs, 

Und  wie  können  wir  Lehrer  am  besten  ansere  Denkbarkeit  be* 
tliätigen?  Jede  Staatsverwaltung,  jede  Regierung  verlangt ,  um  für 
kiüü  Ganze  wuhlthülig  und  für  die  Kin/.elnen  wohlthuend  iii  s>  ii  kin,  eine 
solche  Miscliiiüg  von  Strenge  uad  MHiiu.  Ueberschreitel  diu  iStrcugo 
«Jas  recltle  Masz,  su  ^>ird  sie  zur  Hurte,  zur  InliuuHnn tat,  und  verletzt 
die  nemliche  I^Tenschheit,  in  deren  Dienst  sie  handeln  boil  und  will; 
fiberwiegt  die  iMilde  rui  hr  als  sie  soll,  so  geschieht  das  aui  Kosten 
der  höheren,  übermenbehlichen ,  q^öfllichen  Ordnung.  Die  Staatsweis- 
heil srilil  (liiiu:n  oft  der  Strenge  und  der  Milde,  jeder  ihren  beFOiideru 
Vertreter  uud  weist  die  Gerichte  an  rücksichtslos  und  schoiiuni:!>U>s 
das  Gesetz  seihst  auf  Kosten  der  Menscliiiclikt  i t  anziiwencien ,  warend 
dem  Stuntsoberhnnpt  d»s  göttliche  Hecht  der  Gnade  auf  Kosten  des 
menschlichen  Heclits  vorbehalten  bleibt;  denn  alles  tk>cht  steht  unbe> 
schadet  seiner  erhabenen  Stellung  doch  nur  auf  der  Mittelböhe  des 
Lebens,  zwischen  dem  rohen  thierischen  Faustrecbt  and  der  weisen 
l^öttlicben  Vorsebnng,  deren  irdisober  Vertreter  einiig  der  FOrst 
nein  kann. 

Darf  ieh  Kleines  mit  Grosrem  vergleichen,  so  ist  durch  die  obge- 
«annte  Neuerung,  dass  die  Prüfungscommission  für  die  Abiturienten 
endgültig  Aber  die  Reife  entsebeidet,  ein  Recht  der  Gnade  in  deren 
Hand  gelegt  nnd  mit  diesem  Reebl  xogleieh  die  Pflicht  allseitig  su 
beorteilen  nnd  neben  dem  starren  Bnebalaben  des  Gesetses  aneb  den 
lebendigen  Forder  engen  der  Hnmanitit  gerecht  an  werden^  ja  wo  beide 
in  offenbnren  Wideralreit  gerathcttf  die  Hnmanitit  vorwalten  an  laaaen« 

Wir  beben  bei  diesem  Geachifl  keine  GolegeahoU  gehabt  wirk* 
liebe  Gnade  an  ttben,  aber  daa  Ergebnis,  dnss  wir  dio  slmtUehen  Be- 
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Werber ,  vieraeke  n  der  Zahl ,  «uf  die  Akedeeüe  eatUeie«,  die«!  im 

Beweis  dasz  wenigstens  nichlnit  ialmiMner  Slreofe  verfaluea  worden. 

Doch  stünde  es  nicht  gut  um  aeiere  Anstalt,  woltlee  wir  aof  die- 
len Akt  ein  besonderes  Gewicht  legen.  Ks  wäre  die  wohlfeilste  Weise 
Uamanität  zu  beweisen.  Und  doch  isl  onier  sehnlichster  Wnn•ci^  dasz 
unsere  AnstaU  vou  ihr  durchdrungen  sei ,  sie  als  ihr  Banner  vor  eieii 
berlrage  und  eine  FlUnssehoie  der  Unnienitiilieisae. 

Bbe  ich  ein  Wort  aher  die  MiUel  beifüge,  die  uns  fftr  dieaen 
Zweck  zur  Verfügung  stehe  und  die  wir  nach  Kräften  anweedeB,  detf 
ein  anderes  über  den  Begriff  des  Wortes  zur  Verständigung  voranfehB. 

Humanität  bedeutet  an  sich  die  Menschlichkeit,  jedoch  ohne  jenen 

Doppclsinn,  der  dem  deutschen  Worte  anhaftet,  getnäsz  der  doppelten 
Stelhing,  die  der  Mensch  in  der  Schöpfung  einnimmt.  Denn  wie  er  ein 
schwaches  Wesen  ist  dem  heiligen  (iott  gegenüber,  so  steht  er  dtm 
vernuofüasen  Tiuer  entgegen  als  cid  höheres  Wesen,  berufen  und  be< 
fähigt  ein  Khenbild  der  GoUheit  zu  sein.  Seine  ScliNväche  verr«ilh  er, 
so  oil  er  uls  Mensch  menschlich  irrt  und  fehlt  und  suiidis^t,  alleju  wenn 
er  sich  menschlich  erbarmt,  so  bekundet  er  seinu  gotiahnliche  >alur, 
die  ihn  vom  fuhliusen  Tiger  unterscheidet.  So  ist  die  Menschlichkeit 
eben  so  zweideulig- ,  wie  der  Mensch  selbst  doppelseitige  ist.  L)a»,a'gea 
der  fremde  Laut  iJiiiiianität  bezeichnet  unzweidenfig^  das  Wesen  des 
Menschen  wie  er  üls  Mensch  sein  sali  und  sein  kann,  wenn  er  die 
thienscbe  iSalur  in  sich  bev^alt;;^t  oder  auszieht. 

Doch  um  uns  völlig  zu  verständigen  —  auch  die  Humanität  ver- 
einigt in  sich  zwei  gleich  berechtigte  Bedeutungen,  eine  nmfassendt^re 
lioliere  in  der  wissenschafllichea  i::>prache  und  eine  andere  engere  i^e- 
deutung  im  gewöhnlichen  Leben. 

Die  echte  Ilumunitut  in  ihrem  höchsten  Sinn  besitzt  oder  erstrebt 
was  des  wahren  Menschen  und  seiner  höheren  Besiimtnung  würdig  lät, 
im  Reiche  der  AN  ahrheit,  der  Schönheit  und  der  SiUlichkeit.  Sie  fallt 
ZLi^iummin  nnt  der  huheren  Bildung  des  CJeisles  und  des  Ilerzeni 
und  ibt  in  diesem  Sinn  keine  all^^emeine  Pilichl  für  jeden  Menächen. 
Sic  fuhrt  zwar  aieibl  zu  einer  höheren  Stellung  im  gesellschnftlichefi 
Leben,  aber  so  lange  es  eine  V'erschiudcuheit  der  Stände  triht.  Re- 
gierende neben  Regierten,  Arme  neben  Keicbeu,  Geiötesarlieit  nehi?» 
Handarbeit,  so  lange  bringt  es  keinem  Schande,  dieser  höheren  iiilduhg 
in  entbehren  und  der  Pflicht  zu  ihrer  Erwerbung  entbunden  zu  seio. 

Dagegen  das  was  der  gewöhnliche  Sprachgebraueh  Humaoitit 
neesty  des  ist  eine  Tugendpßicht,  die  sieh  jedem  Menschen  zumuten 
liflsl,  mit  demielben  Reehl  wie  die  ehriilliehe  Liebe ;  denn  sie  ist  nur 
eine  Aenuerang  jener  Lielie«  weleke  ^iangmütig  und  frenndlich  ist, 
nieht  eifert,  nieht  Mnlwillen  treibt,  sieb  nicht  blibel,  nieht  des  ihre 
saebt,  sieh  nicht  erbittern  iisst  «od  nicht  nneh  Schadet  tmehtet',  nd 
wns  ihr  der  erhnbene  Hymnns  des  Apostels  noch  weiter  nnehrlhBl. 
0ie  hfthere  Bildung  mnss  noch  ainnchen  Vorzug  bositsen  negier  ^ssar 
Liebe;  fAr  den  Röhn  der  Honinoilit  reicht  diese  Liebe  um. 
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Dar  temiBe  Mbbb  sieht  in  jeden  MeBseheB  vor  Bllem  Baden  de« 
MilflieDeeheBf  der  mit  ihm  aeeh  attarlieher  und  göttlicher  Ordasttg 
Biif  gleicher  Stefe  atebt  wie  eie  Brnder,  er  sieht  ia  ihm  aicht  hlos  dea 
Nebesmeasehea,  dea  iln  ia  dea  gemechtea  Verblltaissea  Gebart, 
Staad,  Teleat,  seihst  Siltliehheit  eatweder  aaterordaet  oder  ftberordael 
oder  gleichstellt.  Dem  Höhersteheadea  Acblaag,  Verehraag  soIIbb,  des 
lihll  aieauad  aar  Hamsailit.  Das  ist  eia  Nslartrieb,  eiae  Leideaschsfl, 
sehta  aad  sittlich,  doch  aimmersMhr  eiae  eigeatliche  Tagead. 

Kaam  dsss  der  Sprachfehrsnob^dem  freaadlichea  aad  zavorkom- 
BModea  Wesen  gegen  den  Gleiobgestelllen  den  Namen  Hamanitit  zu- 
gesteht.  Diese  liszt  sich  vielmehr  scharf  gefaszk  nur  und  allein  gegen 
den  Unlergcürdnelen ,  den  Schwächeren  üben.  Der  I  tirst  kunu  gegen 
seine  Liitcrthanen^  der  VüIüf  gegen  scir»  Kind,  der  Lehrer  gegen  seinen 
Zögling,  der  Glückliche  gegen  den  Huirsbedurfii-jeiK  der  Starke  gegen 
deu  Schwachen  human  sein,  iiicbl  umgekehrt,  und  je  weniger  er  es  füh- 
len Uszt  dasz  er  sich  absichtlich  seiner  Hechte  und  Ueberlegenbeit  aus 
selbstbewuster  Herablassung  euläuszert  und  dem  Niederen  jedes 
demütigende  (iefühl  der  Uatcrordnung  erspart,  desto  wobiiiuitiger  wirkt 
seine  Gleichstellung. 

Diese  beiden  Arten  der  HumiiriilLil  gilt  es  auf  nllo  Weise  teils  vor 
uiisern  Schülern  au  übea  tciU  ia  ihnea  seihsi  £11  fördern,  durch  Beispiel 
und.  durch  Lehre. 

Aof  das  Beispiel,  das  wir  geben,  kann  ich  mich  nicht  berufen  ohne 
einen  Schein  von  Bigealob ,  aber  ein  sirifliches  Selbstlob  stimmt  aar 
der  aa,  der  sich  Auszeiobneag  lasprichl,  nicht  wer  ein  blosses  Zeog- 
als  Ton  einer  f  AichterCallung  oder  eiaer  Giflcksgunst  ablegt.  Weaa 
ia  dea  43  Jehrea  meiaer  AnUsführung  noch  nie  eia  Zwist  im  Lehrer- 
gremlaai  aosgebrochea,  der  den  Schülera  ein  Aergerais  gegehea  bitte 
oder  gar  tar  Keaatnis  der  Oherhehörde  gekommea  wäre,  wenn  alle 
MeiaaagsTerBcbiedeaheitea,  welche  aater  Mftonern  voa  Eiasicht,  Bifer 
BBd  Cbarahter  aicht  feblea  htaBca  aoch  aach  dfirfea,  aaf  dem  Weg 
bald  rreaadllchcr  Verstiadigaag  bald  friedlicher  Abstimmaag  sieh  aas* 
gfichea,  so  ist  das  —  Daak  des  gegeaseitigea  Achtaag  aad  bamaaea 
fiesiaaaag!  —  eia  selteaes  Glflck. 

Deatlicher  aoch  mass  die  Hamaaitit  im  Beaebmea  gegea  die 
ScbBler  herrortretea*  Die  Richtaag  aaserer  Zeit  verlsogt  gebieterisch, 
weaa  irgend  etwas,  die  Aasttbaag  dieser  Tagead;  so  wie  im  öffcaU 
Itcbea  Leheo,  im  Waltea  der  PoKaei,  im  VerCihrea  der  Gerichte,  ia 
der  Behandlung  des  Mtlilirs,  eben  so  aach  ia  der  Schale.  Das  ist  eiae 
Baieagbare  Errungenschaft  unserer  Zeit,  die  spfit  gereifte  oder  erst 
aoeh  reifende  Frucht  der  vielfach  misbraucbten  und  darum  rielfach 
▼errufenen  Lehre  von  den  ^lea^chenrechlen,  welche  eben  jetzt  jenseits 
des  atlütitischen  Occans  im  grösten  '^his/^^tab  neu  auftaucht  und  als 
brennende  Frage  einen  gewaltigcti  Kiimpf  entzündet. 

Noch  im  nächst  vergangenen  Jahrhundert  bet^egnet  unser  Blick 
mancher  Uebuniar  und  Erscheinung,  die  jetzt  an  das  ungUiubliche  greuit 
Qod  heute  lu  dem  uamogUchea  geboren  wurde ,  wie  die  üerschaft  der 
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l'oUor  in  CSarichliverMreii  mid  die  Hereeheft  des  SUieks  io  der  4^lMi- 
Itebee  Brtieheng.  Die  Gefehiehte  ertihlt  fon  Sehnllyramee,  welche 
dielef  BnieheogMiiltet  nit  Vorliebe  eed  Byatemetieeh  eefgehildeC 
bsUee ,  io  deei  ikr  Sehnliitthedar  eof  leieh  eioer  PoltorkaeuBer  gliefc. 
Ja  iah  aelbat  faed,  alt  leh  die  LeiCaeg  neaerer  Aaatall  fiberealMe,  eieee 
Teil  dea  lalstee  Wocheatagt  in  kArperilehea  Zdektigaagen  liniri—f, 
faad  aach  sogar  eiaeii  Sebfller  Tor,  welcher  ie  Folge  erhalteaer  Zieh- 
ligiag  faal  das  Gehdr  verloren  hatte.  Es  war  ein  hkieea  Verdiasal 
dieae  Misbriache  absnatellao,  doch  nil  Dank  erkenne  ich  es  jelal  eoch, 
data  ich  keinen  WiderslaBd  begegaele  weder  bei  aieieee  Vorgeaels- 
tea  aoch  bei  aieinen  Amtageeoasen. 

iadce  Bnil  der  ßntTernnn^  dea  Stocks  aus  der  Scbolersiebang  iai 
■och  wenig  geacheha.  Eie  Zeilgeaoaae  Melanchlhons  stellte  die  Frage 
aof,  waran  amo  die  erste  and  doceo  die  iweile  Coajogaiion  aei,  mm 
sie  dahin  an  beantworten,  daaa  jeder  Lehrer  aeine  Sebuler  saror 
lieben  mösze,  ehe  er  anfange  vor  ihnen  zn  lehren;  wahrlich  ein 
tief  emater  CSedanke  in  einen  heitern  Kleid. 

Diese  iaaerliche  Liebe  moss  jedoch  den  Schülern  aagleicb  avch 
nnverkennbar  entgegentreten;  dies  erreicht  der  Lehrer  durch  sein« 
äuszere  Freundlichkeit  in  Mienen  und  Geberden,  welche  glauben  machl, 
er  freue  sich  jedesmal  von  Herzen  in  die  Mitte  seiner  Schüler  zu  treten, 
ihre  Aurmerksamkeit  zu  fesseln,  ihre  Denkkraft  zn  üben,  ihre  Kennt- 
nisse 7.U  fördern.  Dies  ist  der  n a  t  Q  r  1  i  c h  s  le  >\  cg  seine  Liebe  kund- 
zugeben, doch  glaube  niemanJ  das?:  es  der  einzige  Weg  5ei.  Das 
wahre  Wohlwollen  Ual  mir  eine  Seele,  aber  vielerlei  Gesichter.  Nicht 
jedem  Naturell  ist  jene  (Inbo  sichtbarer  rrcumllichkeit  \crliehn; 
genug  schon  wenn  sie  nur  fühlbar  ist.  Auch  ein  linslerer,  jah^.nrni^er 
Lehrer,  selbst  wenn  seine  Kü^en  im  Kifer  die  Schranken  der  feineren 
TTm^an|j:s spräche  flberschreilen ,  kann  die  Herzen  in  ^-leichem  GradtJ 
gc\\  innen  wii'  der  sanfte;  nur  tnusT  er  in  beidefi  1' allen  tin^  lebendige 
Gefühl  erwecken  und  unerschüUcrt  erh;iUeii,  d[\sr.  er  niil  seinem  Zorn 
nicht  das  Seine  sucht,  das/,  er  einziß-  und  allein  fur  das  Wühl  tier  ihm 
anvertrauten  Seelen  eifert,  das?,  es  ein  Liebeseifer  isL  Je  feinere  l-"ulil- 
hörner  auch  die  unreifste  Jugend  für  diesen  Unterschied  zeigt,  desto  niL-lir 
musz  der  Lehrer  uuch  den  leisesten  Schein  meiden,  als  ob  er  zanach  l 
seine  eigne  Person,  sein  Ansehn ^  seine  Ehre  durch  den  Unüeist  od^r 
die  Unart  seiner  SchOler  beeinträchtigt  fühle. 

Wenn  unsere  Schüler  sich  nicht  des  Undanks  scltul  lig  mnchta 
wollen,  so  wissen  sie  und  erkennen  es  an,  wie  wir  die  uns  von  oben 
f ogekonimenen  Gesetze  für  die  Schulznciit  auszuüben  pflei^en  .  immer 
mit  rnoiilichsler  llucksichtnahme  auf  das  nattirgemasze  l"reilieils£relalil 
der  .luvend.  Eine  glückltelierw  eise  lüii^st  veraltete  Verorduung  befahl 
uns  die  Schuler  zu  streng  niililürischen  Ehreiibez-eigungen  gegen  die 
Lehrer  anzuweisen;  wir  begnügen  uns  mit  einem  Benehmen,  Jas  nn- 
serem  wahren  Verhältnis  entspricht,  und  wirken  einer  licberticbea 
Blödigkeit  und  einer  b&sslichen  Sklavendemut  nicht  weniger  entgegen 
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ab  der  raf pmHomd  EaeUidl,  on  «nf  di«  redil«  Milla  binalflilan«  ivf 

die  jogendiicbe  BeaoliaidaDlieil. 

Aach  der  Gymaasialoaler rieht  telbsl  kaaa  aad  soll  die  Ha- 
Baallit  f&rdera,  aiebr  elf  die  Reelioliule  es  liean  aad  toll,  welohe 
laalehf  t  daa  NOliliehe  aad  aieht  da»  SebOae  iea  Aage  la  fiiaea  be* 
rafea  ist  Das  aeaae  maa  ja  keiae  Aamsssa&f  der  Gelebrlaasebalea, 
keiae  Kriakaaf  der  Reatsebalea«  Seboa  der  Nane  der  HamaalUla» 
alttdiea,  die  aaserem  Lebrplaa  aassobliesalieb  aa  Graad  liefea,  ver- 
bArft  aaser  gates  Reeht.  Das  Verstftadals  der  f rieebisebea  «od  lalei* 
■isebea  Meisterwerke  fQbrte  vor  100  Jabrea  allfemeia  dea  Nameo 
baaiaaiora.  Aber  diese  Beaeaaaag  ist  reraltet,  fast  versebollea,  aad 
ibr  Geist  aad  labalt  bat  Tielfaebe  Verioderaagea  aiebt  xaai  Beslea  der 
Saebe  erlittea.  leb  eriaaere  mieb,  dasa  eia  bober  Staatsbeamter^  aa« 
gteieb  eia  begeisterter  Freaad  der  NaturwisseasebefteBi  der  ia  aofge* 
regier  Stimsiaag  dea  Maagel  aa  wisseasebeflliöber  aad  sittlieber  Bit- 
daag  eiaer  aater  seioea  Aogea  aafwaebseadea  Jogead  beklegeo  so 
oiQsaea  glaabte,  ailr  die  beraasforderade  Frage  vorlegte,  ob  deaa 
das  die  Fraebt  jeaer  vielgerflbmtea  baoianiora  sei,  za  derea  Gaostea 
loaa  die  Natarsladien  saf  dea  Gyaioasien  sliefmatlerlieb  veraaeblissige 
oder  gar  verbaaae?  Meine  bescheidene  Aatwort  Isatete,  dasa  aaeh 
die  Nsturstudien  unter  gleichen  Vorbediagaogen  dem  gerügten  Mangel 
ao  weaig  ebbelfea  worden  alsdiebamaniora,  und  dasz  diese  humaniora 
ganz  anders  wirken  würden,  weoa  sie  aieht  darob  dea  Zeitgeist  un 
ihre  ehemalige  Herschaft  gebrsebt  wären/ 

Wir  wollen  es  nicht  leugnen,  die  Humaaititsstudien  wirken  nicht 
Biebr  so  bildead  wie  ehemals,  aber  keiaeswegs  darch  ihre  Schuld, 
denn  sie  sind  noch  dieselben,  sondern  aar  daram  weil  sie  kein  Mit- 
telpunkt des  Unterrichts  und  des  Interesses  mehr  sind,  weil  sie  ihre 
Herschaft  mit  neu  emporgekoromnen  Mächten  teilea  aifiszen.  Das  Parla- 
ment der  nulzlichen ,  der  angenehmen,  der  bequemern,  leichtern  Wis- 
senschatten und  Künste  regiert,  das  altklassische  Stadian  spielt  die 
Rolle  eines  {»uszcrlicfr  geehrten  Schattenkünif^s. 

Ich  verlasse  dun  schhipfrin'cn  ßodcn  mit  dieser  kurzen  Andeu- 
tung, (jlückliclierweise  aber  fuhrt  aller  Unterricht  in  Wissenschaft 
und  Kunst  niiKülbiir  zur  liiinianität,  vorausgesetzt  dtiPZ  er  drei  Be- 
dingungen erfüllt:  erstens  düs/.  mit  Ernst  und  Gründlichkeit  gelehrt, 
mit  Eifer  und  Freudigkeit  gelernt  wird;  zweitens  dasz  die  Lemcndeit 
vor  dem  Dünkel  hewohrt  bleiben  und  durch  das  Bewuslsein  eines 
eifrig  ersvorbnen  Besitzes  nicht  in  den  ^^'Jh^  verfiilien,  als  oh  8iü''s 
acltüü  crgriiTen  hütten,  und  drittens,  dasz  sio  mit  dem  Trug-  und  Zerr- 
t>ild  einer  falschen  (iriindliciikeit  sich  verschont  sehn,  indem  der  gcist«^ 
losere  Teil  des  LernstofTs,  der  sich  —  ein  notwendiges  Uebel  in  jeder 
Wissenschaft  —  nur  auf  mechanischem  Wege  aneignen  täszt,  über- 
wuchert und  den  geistigern  Teil,  den  eigentlichen  Inhalt,  erstickt. 
Wer  diese  Klippen  vermeidet,  ist  eui  limiKiner  Lehrer,  wer  ao  ihnen 
scheiturt,  der  wird  in  den  ersten  l  aliun  zum  YerfiÜirer,  in  dem  letsteq 
Faii  zum  Quälgf»ist  seiner  Schüler. 


Digitized  byjlÜDOgle 


524 


Rede  toi  MMein 


Brlaebeo  Sie  nir  era  Boeh  eiee  Venrehning  g&gtm  elee  iilecbs 
Hanaeilit  end  gegeo  eine  bloe  eebelebare  iBbamanlit.  VenieiBlfiche 
ned  ftlecbe  HeiMDilit  neeoe  ieh  die  Cordielilil,  weiebe  in  woblwoiloa- 
der  AbBiobl  dem  Zögiimg  die  tob  der  Bbrfnrebt  BBiertreaalicbe  Ferehl 
ersparea  aiöebte.  Ba  iai  keie  Zerali ,  dm  BBaer  kircbllcher  KelaeUe- 
BMU  iebrt:  de  aollat  Gott  fBrehteB  BBd  llebeB,  «Bd  Btebt  wie  eiee  feMie 
Aefkliiirag  wtaaebeB  mdebte:  dB  aollat  Gott  tieben  asd  eneh  flrehle«. 
ReapekiTolle  Sebee  tat  d«a  erate  eed  «Berliasliebete  GeflUl,  dae  der 
SebAler  gefOB  des  Lebrer  bebe«  aoll;  beriliebe  Liebe  and  Aahiag^ 
liebkeit  aaas  eia  AaaSaaB  aad  eiae  Beigabe  der  ea  Farebt  groaaeadea 
AebtBBff  aeia,  aiebt  aaigekehrt,  aad  weit  beaaer  W§  weaa  der  Lehrer 
bei  der  eratea  Begefaaag  deai  SebBler  dea  Bladraek  eiaes  airengaa 
Gebietera  ala  dea  eiaer  airtllcbea  Matter  Bacbt.  Die  Aabiagliehkeit 
kBBB  eia  Lehrer  aeilweiae  reraehenea  ohae  setae  Sebald ,  weaa  Ua- 
atinde  ihn  sa  beaonderer  Strenge  nötigen ;  die  Aehtaag  aller  geht  aar 
dareh  eigne  Schuld  ond  aawiederbringlich  verloren. 

Es  liegt  in  der  fiatar  der  Sache,  dass  rücksichtaloae  Straaga, 
weiebe  daa  Intereaae  aad  Gefühl  nicht  bloe  dee  Sebälers  sondern  anch 
seiner  Bitern  verletzet,  als  herzlose  Inhamanilit  eraehetat.  Deaa 
Grenze  swiaebeo  beiden  iat  oft  eine  sehr  aehmale,  welche  nur  eia 
feiaea  Aoge  nnd  besonders  ein  unbefangener,  weil  aabeteiligter  Sina 
erkennt.  Ist  diea  bei  strengen  BestrafoBgen  der  Fall,  weiebe  von  der 
Gereehtigkeit ,  von  der  Abschrecknng,  tob  der  Beeaerung  gefordert 
werden,  so  findet  es  auchatett  wo  sioba  aiebt  eben  um  Strafe  bandelt. 
Wenn  die  Stndienanstalt  einen  Zögling,  der  aufrichtige  Neigung  zo 
den  wissenschaftlichen  Studien  verrith ,  dennoch  för  unfBbig  zu  den- 
selben erklärt  und  ihn  entfernt,  so  ist  das  allerdings  hart,  fär  die 
Lehrer  nicht  minder  als  für  ihn  selbst  und  seine  EUern,  aber  weit 
entfernt  inliuman  zu  sein,  ist  es  wahre  llumanilat.  Die  Schule  hanfielt 
nach  ihrern  iunern  und  auszern  Rernf,  indem  sie  die  Geister  wägt  und 
jedem  durch  iliren  Hnlli,  dur  zum  Z>vaii<i:  werden  kann,  den  VVeij 
zeigt,  den  ihm  die  Natur  anweist.  Sie  enitel  hiefur  oft  einen  aucen- 
blicklicheu  Vorwurf,  aber  noch  hanfi^^cr  eiiien  späten  Dank;  dena 
kein  traarigerea  Schickaal  aU  ein  verfehlter  Lebenaberuf. 

triebt  ein  Gefühl,  als  ob  unsere  Anstalt  sich  prrg^en  den  unver- 
dienten Huf  der  Inhumanität  rechtfertigen  und  verwahren  fTni?ze,  hat 
diese  meine  Aus[iihruno;  hervorgerufen.  Wol  musto  ich  im  ersteo 
Jahrzehent  meiner  Amlstührnng  diesen  schmerzlichen  Vorwurf  zuwei- 
len hören;  aber  ein  volles  Menschenalter  habe  ich  vom  Schauplatz 
abtreten  sehen,  seitdem  unsere  lieben  Mitbürger  sich  überzeugen 
lieszen,  dasz  riicksiehtsvolle  Nachsicht  nicht  immer  Htuiianitit.  das: 
rücksichtslose  Strenge  nicht  immer  Iniiumunitäl  15I.  Wenn  wir  uun 
Ihnen,  verehrte  Anwesende,  hier  angeloben  unsere  dargelegten  Grund« 
BdUe  nicht  zu  andern  und  in  unserm  Streben,  Ihre  Kinder  mit  Ha- 
manilat  und  zur  Humanität  zu  erziehen,  niemals  nachr^nlassen .  $0 
werden  Sie  dagegen  uns  die  Uollnuog  gOnnen,  das£  die  öüeuiiiche 
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IVleiriung:  unscrm  Thun  und  Trachten  jenes  Vertrauen  bewahren  werde, 
dessen  wir  uns  nach  vicijuhrigen  firfahraDgen  erfreuen  dilrfeo* 


16. 

Die  Verschiedenheit  der  Schülerpräparation  fiir  die  all- 
deutsche und  für  die  antik  klassische  Lektüre. 

Wenn  wir  der  Ansicht  sind,  dasz  für  die  altdeutsche  Lektttr« 
eine  solche  Präparation  der  Schaler  nicht  verlangt  werden  könne, 
wie  sie  auf  jedem  guten  GynDasinro  fär  die  lateinische  and  griecbi^ 
sehe  Lektüre  gefordert  wird ,  so  ist  damit  durchaus  nicht  gesagt,  dsil 
•ich  dis  Sohfil«r  aof  die  altdeutsche  Lektüre  i^lierhaupt  nicht  pripari«- 
re«  sollen.  Nor  wird  die  Art  der  Priparalioa  aittli  der  ffalor  d«i  Ge- 
genstandes eine  Tersebiadae  sain. 

Betraohtan  wir  saYÖrdarat  den  Fall,  dass  aof  ainan  Gyawaiiom 
aar  MillalhoehdanCscb  gatriaben  wird,  nad  aabiaan/wir  aa,  daas  die* 
aeai  UalarriabI  aia  Jabr  lang,  alwa  ia  Uatarpriaia,  swai  Slaadea 
wöabaallieh  gewidaial  wardao«  Vergleichaa  wir  aaa  die  Stallaag, 
ia  walcbar  aiob  die  Sebdlar  den  Vargil  gageaaber  beiladen,  mit 
<ler,  welobe  sie  gegenfiber  deai  Nibelangenliad  einaebnea.  Waaa 
die  Sabaler  die  Lefclflre  daa  Vargil  baginaen,  habaa  sie  aait  ni»- 
deateaa  ?ier  bis  faaf  Jabrea  Üalerriebt  im  Laleiaiteban  gehabt, 
■ad  fwar  ia  aieben  bis  seba  wöebeatliebea  Lebntaadaa.  Nicht  nur 
die  laleiniaebe  Foraiealebre ,  soadera  aaeb  die  lataimaoba  Syntax  und 
der  lateiniscbe  WorlschatK,  zumal  naeh  seiner  grammatischen  Seite, 
ist  ihnen  in  einem  Umfang  und  mit  einer  Sicherheit  eingeprägt,  wie 
sich  dies«  eben  nur  bei  einem  solchen  Aufwand  von  Zeit  und  Kraft 
erreichen  lassen.  }ld  welcher  Ausrüstung  tritt  dagegen  der  Schüler 
dem  mittelhochdeutschen  Text  gegenüber?  Ich  sehe  hier  ganz  ab  von 
der  durchaus  verwerflichen  Pfuscherei,  welche  das  Mitlclhochdentsche 
ebne  alle  grammatische  Vorbereitung  sogleich  mit  der  Lektüre  beginnt, 
sondern  ich  nehme  an,  dasz  vor  dem  Beginn  der  Lektüre  die  Grund- 
züge der  milleüiochdeutsclien  Lau!  ~  und  Formenlehre  mitgeteilt  und 
eingeprägt  worden  sind.  Aber  vergleichen  wir  die  wenigen  Wochen, 
die  diesem  Unlerriclit  gewidmet  werden  können,  mit  der  lleihe  von 
Jahren,  welche  der  Schiiler  vor  dem  j,esen  des  Vergil  auf  die  Erler- 
nung des  Lateins  verv\  endet  hat,  so  erkennen  wir  sofort  den  groszen 
Unterschied  zwischen  den  Ansprüchen,  die  wir  im  Latein,  und  deneaf 
die  wir  im  Mittelhochdeutschen  an  den  Schüler  machen  können.  Die 
grammatischen  Formen  des  Laieina  sind  dem  Schüler  nicht  blos  in 
Ibrea  Grnndzügen  bekannt,  sondern  er  kennt  sie  in  allen  ihren  EinzeU 
beiten,  in  ihren  Regeln  und  ihren  Ausnahmen,  er  handhabt  sie  mit 
einer  Sicherheit,  die  jeden  Verstosi  in  dieser  Besiebaag  ala  eiae 
Utdalaiwerlbe  Uawisaenbeit  eracbeiaea  Uazt.  Von  ^\0er  aolclien  «m- 
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fffssendeti  Kenuliiis  der  niit!L lliochdeiitschen  Formen  nnd  einer  solchen 
Sicherheit  in  ihrer  !liin<llial)iiii<,^  kann  nafurÜch  nach  einigen  \N  oi  bcQ 
oder  Monaten  des  iiuUelhüchdeulschen  Unterrichts  kt-iue  liede  »ein. 
^Ver  sich  die  Mühe  gegeben  liat,  im  MillelhuchJculächen  wirklich  za 
onlerriclileri ,  der  wqisz  wie  lang  es  dauert,  bis  die  Schüler  auch  nar 
in  den  Hauptsachen  sicher  werden.  Handelt  sich^s  aber  om  die  Ein^ 
selheiten,  um  die  Ausnahmeo  von  den  Regeln,  um  die  Verteilung  dea 
Wortfchatsea  unter  die  verschiednen  grammaCisehea  Klaaaeo  usw.,  so 
nfliten  onillilige  Dinge,  die  der  Schüler  sor  Lektüre  du  Vergil  adiOB 
ttilbringt,  erat  im  der  Sttod«  Tom  Lehrer  erörtert  werden.  Deikei 
wir  TOlleBds  an  di«  Syntax,  ao  bat  der  SehSler»  der  den  Vergil  lieti» 
die  latenlaeke  Syntax  naeh  allen  Seiten  Irin  linfit  inna,  wirmid  die 
EigenlimKeiikeitett  der  mittelhoclldwitaeben  Syntax  erat  bei  der  Lek- 
tflre  vom  tebrer  erllnterl  werden.  Bin  ^na  beaondrea  Yerbiltma 
tritt  in  Bealebnog  anf  daa  Lexiktliaebe,  anf  die  Bedentan^  der  mittel- 
boebdentaebeo  Worter  ein.  Daa  Mittelhoohdentaebe  beaitsi  eine  An* 
f  abl  Ton  Wörtern«  die  daa  Nenhoehdeutaebe  nieht  mehr  bat.  Nattrlich 
moai  man  die  Bedentang  dieaer  Wörter  kennen «  wenn  man  einen  mit- 
telhoehdenlaeben  Text,  in  welehem  aie  Torkommen,  veraleben  wilL 
Aber  Ton  gröaaerer  Wiebtigkeit  iat  der  Umataad,  daaa  nnaiblige  Wör- 
ter, die  dem  ■iltelboobdentaeben  und  Neoboebdeotaeben  gemeinaam 
aind,  im  Hitlelboebdentaehen  eine  andere  Bedeoinng  beben  ein  im 
nenboobdenlaeben.  Aaf  dieaen  Pnakt  bat  die  Brblimag  mitlelbocb- 
detitaeber  Texte  ibr  beaondrea  Augenmerk  so  rieblen,  wolam  ne 
wirktteb  veratanden  ond  niebt  in  alQmparbafl  dilettantiaeber  Weiaa 
miaveratandea  werden  aollen. 

Wenden  wir  nnn  daa  Geaagte  auf  die  Frage  in  weleber  Art 
kann  nnd  aoll  der  Schaler  aieh  anf  die  mlttelbocbdanlaelie  Lekiflre 
vorbereiten,  ao  ergibt  aieh  folgendea: 

l)  Ea  kann  und  moas  dem  Scböler  aogemntat  werden,  daaa  er 
daa  Stttok,  daa  in  der  nlebaten  Stande  geleaeo  werden  aoll,  Torber 
dttrehgebt. 

3)  In  grammatischer  Rinaieht  wird  er  dabei  die  Formen  ins  Aage 
fassen,  die  er  in  der  gedrnogenen  Ueberaiebt  über  die  miltelhochdeni- 
sche  Formenlehre  bat  kennen  lernen.  Dagegen  bleiben  die  Besonder^ 
betten  der  Formenlehre  und  die  Eigeulümlicbkeiten  der  mittelhoeh- 
deotschen  Syntax  der  Unterrichtsstunde  selbst  vorbehalten. 

3)  In  lexikalischer  Beziehung  hat  der  Seböler  die  Wörter  anfaa- 
achlagen,  die  im  Neuhochdeutschen  nicht  vorkommen.  Dagegen  kaaa 
die  viel  wiclitigere  Aufgabe,  den  Unterachied  der  mittel  hoch  deotaebea 
and  neuhochdeutschen  Wortbedeutungen  sor^föltig  zu  beaebten,  on- 
möglich  TOD  der  Präparation  des  SchQlera  verlangt  werden.  Und  doch 
ist  dies  gerade  der  Hauptpunkt,  wenn  von  einer  *  lexikalisch  sorgfil- 
tigenLaclQre  miltelhochdeatscber  Dichtungen'  die  Rede  sein  aoll.  Der 
richtige,  zum  Ziel  führende  Weg  scheint  mir  hier  der  zu  sein:  der 
Schüler  musz  ein  gutes  mittelhochdeutsches  Wörterbuch  in  Binden 
haben,  wie  wir  ea  jelst  reicbbaUig,  gründlich  ond  die  fioanaieliea 
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Kräfte  des  Schalers  nicht  flbersteigeDd  in  der  neaei  Bearbettniif  toi 
Wilhelm  Waokernagels  Wörterbneb  besilxeo.  1a  diesem  Wörleibteb 
sehiff t  er  bei  der  Priperaiion  die  Wftrter  aoff  die  ihm  gfintlieb  nn- 
bekaofll  sind.  Aiob  diese  wird  er  tnünglieb  bisweilen  iiicbl  flndeo, 
weil  er  in  der  elten  denlscben  LaoU  wd  Pormeelebre  noeb  niebt  Ue- 
biing  genug  hat,  nn  «lies  an  der  reehlea  Sielte  in  soeben.  Der  Leb- 
rer  wird  ihn  daher  6flers  erst  in  der  Slonde  datn  ansnleiten  beben, 
in  weleher  Weise  er  bitte  saehen  sollen.  Die  WOrter,  die  der  Sebfi- 
1er  SB  kennen  glaubt,  weil  sie  aueb  im  Ifenhoebdentseben  vorbanden 
ntnd,  die  aber  niebtsdesto weniger  dem  Schaler  In  der  That  nnbekennl 
sind,  weil  sie  im  Nittelhochdeatscben  eiae  andere  Bedentang  beben 
nis  im  Neohoebdentseben  erbiflrl  der  Lehrer  in  der  Stonde.  Diese 
Wdrtererklirnng  wird  nacbgesebrieben  und  TOm  Sebäler  bie  snr  nieb- 
aten Stunde  repetiert.  Um  aaob  biefir  den  riehtigen  Gebrenoh  den 
Wörterbaehs  sn  lebrea,  wird  dem  Sehnier  bisweilen  nor  die  fir  die 
bestimmte  Stelle  passende  Bedenlnng  angegeben  mit  der  Weisnnfr, 
die  Etttwioklnng  dieser  Bedentang  nnd  ihr  Verhiltols  snm  neaboeh- 
denlscben  Sinn  des  Worts  im  Wdrterhneh  anfinsaeben  nnd  bis  snr 
niobsten  Stande  naehsaweisen.  Bs  f  ersteht  sieh  ron  selbst,  dass  hier 
wie  aberall  mit  Umsieht  an  verfahren  ond  das  richtige  Hess  einsnbal- 
ten  ist.  Thnt  msn  dies,  beschrfinkt  man  sich  sonffchst  anf  das  Wich* 
tigere,  so  ist  auch  der  Zeilaofwand,  den  die  geforderte  Bepetition  der 
nachgeschriebenen  Erklärnng  in  Anspruch  nimmt,  nur  ein  mfisziger. 

Auf  diese  Art  kann  man  im  Lauf  eines  Jahres  oder  wol  auch  in 
noch  kürzerer  Zeit  das  groszartigsle  Denkmal  ansrer  alten  Poesie: 
das  Nibelangenlied,  mit  einzelnen  durch  die  Sache  selbst  gebotenen 
Anaiassnngen  lesen,  und  zwar  in  solcher  Weise,  dasz  es  dem  Schaler 
zeitlebens  noch  zugänglich  bleibt.  Zugleich  aber  wird  sich  der 
Schaler  am  Schluss  dieser  Lektüre  Sicherheit  in  den  mittelhochdeut- 
schen Formen,  einen  ziemlichen  Vorrat  richtig  verstandner  mitteU 
hochdeutscher  Wörter  uud,  was  das  wichtigste  ist,  die  Fähigkeit  er-i 
worben  heben  mit  Hülfe  des  Wörterbuchs  und  sonstiger  empfcblens^ 
werther  Bücher  das  Studium  des  Mittelhochdeutschen  forUasetzen, 
So  vorbereitet  wird  er  dann  auch  auf  der  Universität  von  den  Vor- 
lesungen über  die  Werke  der  mitteihoohdentschen  Litleratar  den 
rechten  Gewinn  ziehen. 

Fassen  wir  nun  den  zweiten  Fall  ins  Auge,  dasz  ein  Gymnasium 
noch  ein  oder  zwei  Semester  mehr  dem  Altdeutschen  widmet  und  da- 
durch dio  Zeit  gewinnt,  um  auch  die  Grundzüge  des  Gothischen  nnd 
Altlio(  Itdeiitsrhen  in  den  Bereich  des  Unterrichts  zu  ziehn.  Es  wird 
sicli  (lies  scIioM  in  selir  erspricszlicher  Weise  erreiclien  lassen,  wenn 
,  man  auch  nur  diirc  !)  die  beiden  Semester  von  Unterprima  und  das 
erste  von  Oherprima  (iem  Alldetifsrhen  zwei  wöcheutlicfio  vSiunden 
gibt.  Die  Vorfeile  eines  solchen  L'nterrirhts  hrnnrhe  icli  dem  nicht 
auseinandcrziisef^f n .  der  auch  nur  einigen  Vorstiirid  von  der  Sache 
hat.  Fr§t  dadfirch  cilitüt  das  grammatische  Verslündnis  der  deutschon 
Sprache  überhaupt  eine  sichere  Groadlage ,  und  natürlich  wird  aucii 
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üt  Einiciit  w  die  «lUelboehdMiUolieB  Pormeo  didmh  wesMÜidi 
Ytrtiefl.   Aber  u  den,  was  wir  oben  aber  die  nittelboebdeBfacbe 
Leklire  eed  die  Pripiraiion  des  SebAlere  eof  dieeelbe  ipeeegf  bebee» 
iederl  eieb  enr  lebr  weeig«  Deee  dem  MillelhoebdeaUebeo  selbe! 
wird  bei  eieer  solebee  Brweileroeg  Jedenfalls  niebt  nebr  Zeit  eiege- 
rieeil«  eed  alles  oben  gesagte  besieht  sieb  speeieli  eof  die  BrIerMeg 
des  Mittelboebdenlsoben.  Es  erflbrigt  also  enr  eocb,  eiaige  Worte 
dariber  so  sagee,  in  welcher  Weise  sich  die  Sebiler  aeP  die  weeigce 
kleinen  golbitcben  nnd  althochdeatschen  Spracbproben  vorliereilcn 
sollen,  die  im  Aoschlats  an  die  gotbisebe  uod  althochdeatsebe  Last- 
nnd  Formenlehre  gelesen  werden.    Der  ZweciL  dieser  Leetire  ist  ein 
fist  anssebliesxliob  grsaniatischer;  es  wird  also  Tor  allem  daraaf  nn- 
konuaen,  die  Sprtebfornien  richtig  za  erkennen.   Die  Yorbereitnng 
des  Sebfllers  kann  hier  nur  darin  bestehen  dass  er  das  zunfichst  ¥or- 
komnende  Stflek  dorehgeht  und  sieht,  was  er  herausbringt.  Die  An- 
forderungen an  diese  Art  von  Priparalion  können  bei  der  Schwierig- 
keit der  Sache  nur  sehr  niedrig  gestellt  werden.  Es  wird  dtaa  aber 
nneb  obae  Beeinträchtigung  der  Gründlichkeit  geschehen  können, 
wofern  nur  der  Lehrer  in  der  Stunde  selbst  mit  der  nötigen  Genauig- 
keit verfährt,  keine  Schwierigkeit  übergebt,  keine  Form  unverstnndan 
Ifiszt.    Die  Art,  wie  der  Lehrer  den  Schüler  auf  das  Richtige  führt, 
eeigt  diesem,  vic  er  selbst  bei  vorg-enickterer  Kenntnis  der  Sprache 
hätte  verfahren  muszen.    Als  HiilfsniiLlel  dient  dem  Schüler  für  das 
Allhochdentsrhp    das    oben    angeführte    ^^  orterbuch    von  Wilhetm 
Wackeniüfrel.     In  Hotrell  des  (iothisclien  lus/J  sich  ein  7.\a  eifacher 
We<?  einschlagen.    Entweder  man  giebt  dt  m  .Sehuier  ein  kleines, 
Dlpliiil)etisch  geordnetes  ffothisches  Wörterfimli  in  die  Hfmde,  das 
dann  aber  keineswegs  nur  die  wenigen  in  den  Sj)rachprt)ben  vorkom- 
menden \\ Orier  enthalten  darf.  Oder  man  Uszt  den  Schnkr  olme  ailo 
Uulfsiiiillel  ()jo  grammatische  Form  der  gothischen  Wörter  heraus- 
bringen.  Aul  diese  Art  wird  freilich  der  bei  weitem  grösle  Teil  des- 
sen,  was  bei  den  klassischen  Sprachen  der  Präporalion  zufällt,  erst 
in  der  I.ehrsliinde  seihst  vorzunehmen  sein.    Aber  unfruchtbar  oder 
dilettantisch  oberüucbl i cb  ist  auch  dieser  Weg  durcliiin.s  nicht,  \Nüft.rn 
nur  in  der  Unterrichtsstunde  selbst  Wort  für  Wort  genau  analysiert 
wird.   D.i>iegen  halte  ich  es  für  ganz  verwerflich,  unter  dem  Text  der 
Sprachproben  eine  iurtlaufende  grammatisch-lexikalische  Eselsbrücke 
zu  gehen,  die  dem  Schuler  das  Nachdenken  erspart,  zu  dem  er  gerade 
angeleilet  werden  soll. 

Diese  Andcuhnigcn  über  die  Schüler|triiparaIion  für  das  Altdeut- 
sche machen  natürlich  luclil  den  Anspruch  ,  dasz  überall  penau  nach 
der  angegcl)enen  \\'eis6  verfahren  werden  nujsze.  Aber  die  \NOSenl- 
lichen  Gesichtspunkte  werden  iiberull  dieselben  sein,  aucb  da,  wo  nur 
ein  geringerer  Zeituufwünd  alä  der  von  uns  angenoainieae  dem  All- 
deutschen gewidiuet  wird. 

Rudolf  von  Raumer, 
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Kurzgefaszle  Gnmdziige  eiiiei  lauLlich-geschicliLlicheii  Recht- 
sclireibung  des  Neuhochdeutschen  als  Schriftsprache. 

Durch  die  gescbiclillich>  vergleichend -erklfirende  Sprachwissen- 
schift  ist  die  Ansiebt  Über  das  Wesen  der  Sprache  eine  durchaus  an- 
dere geworden.  Wiread  man  Crttber  die  Spricbe  entweder  als  von 
GoU  den  Honiebea  anertehaiTeii  oder  vom  MeDsohen  erfnodeo  dachte, 
ia  welches  beiden  FiUen  aie  all  ein  fertigea,  alarrea,  lebensloaeSi 
von  reiner  WillkOr  abhfingigea  Knastgebilde  eraebieo«  wird  sie 
jetsi  Ton  der  Tergteiehenden  SprachforschnDg  aas  als  ein  lebensvoller 
Organismas  anerkannt,  der,  wie  jedes  Naturproduet ,  bestindigen 
Wandelongen  nnd  Verandernngen  auf  gesettmisstger  Basis  anterwor- 
fen  ist  nnd  so  gans  und  gar  von  dem  Willen  des  Ifenseben  nnabbingig 
dasteht.  Der  Mensch  kann  nicht  sprechen  wie  er  will,  sondern  nnr 
wie  ihn  der  jedesmalige  Zustand  der  Sprache  antreibt;  auch  kann  er 
die  Sprache  ebensowenig  wie  seinen  Kftrper  indem  nnd  ammodeln, 
sondern  nnr  vernnstatten  nnd  verstOmmeln. 

Wol  aber  deslrniert  die  Sprache  sich  ihrer  inssern  Brscheinongs» 
form  nach  seibat.  Ihr  geht  es  wie  jedem  andern  Nalnrprodnct ;  sie 
entwickelt  sich  bis  sn  einem  gewissen  Grade,  am  dann  denselben  Weg 
wieder  abwirls  sar  Sethstvcraicbtang  ananireten,  ohne  jedoch  in 
denselben  Pankt  wieder  sn  coiocidieren,  von  dem  sie  ausgegangen 
ist,  sondern  nnr  in  einen  parallelen,  sodass  man  den  Verlanf  einer 
Sprache  nicht  mit  der  KrOmmang  einea  Kreises,  sondern  mit  der  einer 
Spirale  vergleichen  kann.  Eine  Sprache  aber  entwickelt  sich  so  lange, 
als  sie  von  einer  primitiven  MenschengenossenscbafI  in  Abgeschlossen- 
heit von  andern  menschlichen  Gesellschaften  gepflegt  und  gleichsam 
gross  gesogen  wird.  Denn  so  lange  eine  ursprüngliche  Menscheoge- 
Dossenschaft  sieb  selbst  allein  lebt,  sind  alle  ihre  Empfindungen  und 
Gefühle ,  Gedanken  und  Vorstellangen  ihnen  ebenso  gut  eigen  ala  die 
lautlichen  Formen,  in  denen  sie  gegenseitig  zum  Vorschein  und  zum 
Verständnis  gebracht  werden;  nnd  lautliche  Formen  wie  Inhalt  sind 
sich  vollständig  deckend,  weil  ja  beide  gleicbmissig  nnd  gleichseitig 
bei  denselben  Wesen  entstanden  sind. 

Dieses  volle  Verständnis  der  Form  von  Zeit  der  Sprachentslehung 
an  ist  das  Sprachgefühl  oder,  richtiger  gesagt,  das  Spruchleben.  Je 
länger  nun  ein  Volk  ohne  Berührnnfr  und  Verkehr  niil  Fremden  bleibt, 
um  so  mehr  enl>vickell  sich  seine  Sprache  und  sein  S[>r;ichg-pfühl  in 
gleichem  Grade,  dn  so  !;iii;,fe  die  ganze  ijeisliire  Krall  nur  darauf  ver- 
wandt wird,  ja  nur  darauf  verwan«ll  werden  kann.  —  Diese  Bildungs- 
zeil ist  bei  ticu  verschiednen  Spracbsfiimrneu  verschiedon.  Rin  grosser 
Teil  ist  auf  der  ersten  Stnfe,  der  I?nlii  rung,  stehen  gebliilicn  ;  der  bei 
V  oKem  allergrosite  auf  der  zweiten,  der  Anfügung,  und  nur  der  klein- 
ste Teil,  der  äemitismus  und  Indogermanismus ,  bat  die  dritte  Stufe, 
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die  der  Flexion,  erkluniraen.  Kine  Sprache  nwi^i  aber,  sobald  ihre 
Träger  iml  Fremden  in  Berührung  kommen,  aiitliuren  zu  wuchsen  und 
'  sich  ausznhilden ,  weil  inil  der  ersten  Berührung  mit  auszen  zu  den 
heimfscli  ctiUiandneii  Laulbildern  fremde  Vorstellungen  und  Anschau- 
ungen,  fremde  Laute  und  Formen  hereindrängen,  die  an  dem  Eignen 
kämpfend  sich  reiben,  sowie  auch  dann  die  Sprache  nicht  mehr  aU 
Selbstzweck  und  somit  selbständig  dasteht,  iondero  nur  als  lliliel 
lam  Zweek,  als  die  Maate  bqhi  Aualaoieh  der  Gedanken  unter  ver- 
schiedenen Völkern,  verwandl  wird.  Und  daa  Volk  aelbat  tritt  «it 
der  traten  Berlikrang  in  ein  nenea  Stadia«  aeinea  Daseina;  es  nrwacbl 
gewtaaermaasen  erat  tn  eigentliebem  Leben,  es  wird  ana  <le«  aldi 
•alkat  basekanandeii  Individualieben  in  daa  denkende  Verkehraleben 
hineingeriaaen,  es  gebt  ana  den  aioh  unbewnalen  Spraehleben  Aber  in 
daa  aieh  bewnate  Geistesleben ,  die  sieh  beide  ebenso  tnsaoUieasend 
einander  gegenQber  stehen  wie  Schlaf  nnd  Wachen. 

Bis  an  den  Zeitpunkte  daher,  wo  die  träte  Bertthreng  oili  nnaEen 
alatlfand,  halte  die  Sprache  nach  Lant  nnd  Forn,  aowle  das  Sprach- 
gefahl  seine  höchste  Entwickeinng  erreicht;  TOn  da  no  gehl  beidea  ia 
gleichen  Grade,  weil  eins  das  andere  bedingend,  abwirla  nnd  xwar 
atehen  beide  ia  umgekehrtem  Verhiltnia  nit  der  ateigenden  Bildneg, 
oder  richtiger  und  umfassender  ausgedrackt,  mit  den  annehmenden 
Geiatesleben.  Daher  kommt  es  auch  dast  wir,  so  oft  wir  auch  eine 
Spracke  kennen  lernen  und  aei  sie  von  einem  eben  erat  enidocklen 
Volke,  nie  sich  weiter  bilden  sehen,  sondern  unter  99  von  100  Fillen 
schon  minder  oder  mehr  auf  dem  Dealroctionswege  fortgaaehritten  aad 
forlachreitend  begriffen  erblicken.  Ja  eine  Sprache  in  ihrer  Bntwicke- 
lung  beobachten  wollen  hiesze  eben  so  unmögliches  begiueo,  ala 
wenn  jemand  sogleich  an  wachen  nnd  an  aehtafen  gedichle,  un  sich 
im  Schlafe  und  Traume  munter  selbst  tax  beobachten. 

Also  die  Bildangaseit  aller  Sprachen  gehört  in  die  ?orgeacbirbt> 
liehe  Zeit  und  nur  die  Destructionsperiode  gehört  dem  an,  wns  wir 
Geschichte  au  nennen  pflegen.  Mit  diesem  Wendepunkte  in  der  Spra- 
che treten  nun  bei  abnehmendem  Sprachgefühl  die  versehledeoartigsten 
Veränderungen  nach  Laut,  Form  und  Bedeutungen  ein,  jene  beiden 
alch  verringernd,  diese  wachsend.  Denn  mehr  nnd  mehr  wird  nn  Lanl 
und  Form  roanchea  für  aberflassig  und  für  unbequen  gehalten,  waa, 
ao  lan^e  als  es  verstanden  ward,  nicht  als  solches  nngesehn  wurde. 

Alle  Veränderungen  beruhen  aber,  da  von  non  an  die  Sprache 
nur  das  Verkehrs*  und  Auslauschmittel,  die  geistige  MOnze,  ist,  auf 
Erleichterung  nnd  Bequemlichkeit,  auf  zunehmender  Ersparnis  von 
Muskelkraft.  Zuerst  zeigen  sich  alle  diese  Veränderungen  an  den  Ato- 
men der  Sprache,  an  den  Lauten,  und  da  diese  aus  einer  schwierigem 
Organenstellung  in  eine  leichtere  ebenso  gesetzmäszig  vor  sich  gehen, 
wie  all  und  jede  Veränderung:  in  der  Natur,  so  nennt  man  dieselben 
einfach  Lautgesetze.  Porli  der  Verlnuf  der  Lautgesetze  in  einer  Spra- 
che T.e'igl  uns  dieselben  nur  in  iliicr  /.eitfirlirn  A  fr  fein  nnd  erfolge  ,  sje- 
wisser maszen  nur  in  ihrer  Läogeoausdehouog.  Zu  alledem  kommt  aber 
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noch  ein  sweitoi,  ebenso  wiehliges«  Ja  ooeh  weiter  nnd  liefer  greifen- 
des Moment,  nemfieh  die  Spreohdilferetttierung. 

Firbung  und  Eigener ligkeit  der  Spreche,  wenigstens  binsiebllieh 
der  Laute,  ist  stets  abhingig  und  bedingt  Ton  dem  vorwaltenden  Klima 
ond  ttoeb  mehr  von  der  Beschaffenheit  des  Bodens.  Jemebr  sieh  daher 
die  Attsahl  eines  primitiven  Voikstammes  nebrfe,  erweiterte  und  sieh  " 
local  trennte ,  am  so  mehr  mnsten  laolliehe  Versehiedenheilen  von  der 
ttraprßnglieh  einheillicben  Sprache  sieh  kundgeben,  welche  aber  im  Laufe 
der  Zeil  sieh  immer  weiter  ausbildeten  ond  dadurch  von  einander  abka- 
men. Diese  Verschiedenheiten,  anfangs  nur  lautliche  Schattierungen 
und  dadurch  formelle  Aharlung-en,  gesJallen  mit  der  Zeit  sich  von 
Mufularlcn  zu  verichicdnen  Sprucljcn.  Dieser  Diircrcnzierungsprocess 
geilt  aber  immer  weiter  und  beginnt  in  jeder  neuen  Ahteilnn^  ebenso 
seine  Thätigkeit  wie  in  den  froheren,  so  dasz  mit  jt^dem  .I«ihrttunder(e, 
wenn  wir  überhaupt  eine  Znhl  annehmen  wollen,  es  der  Sprachen  und 
in  jeder  Sprache  der  Mundarten  mehr  gibt,  so  dasr,  die  7jinehmeiHid 
Teilung  einer  Sprache  ^u«^lich  mit  einem  Familiengeschiechlo  vergli- 
chuii  werden  knnn  und  das  Bild  eincä  Stummbaums  oder  Stamm- 
rcirisicrs  ganz  juiaqnal  ist.  Dieser  Differen/ierungsproress  zeigt  uns 
DUU  die  ränmlich(5  AusdehniitJ^r  odrr  die  Ikeitcuspile  der  Spratlu'. 

Aus  alledem  geht  aber  hervor  l)  dasz  die  Scheidung  von  Mund- 
art und  Sprache  nur  eine  von  Menschen  gesetzte,  nicht  in  der  Natur 
seihst  offen  sich  darbietende  ist;  dasz  wir  nicht  ssgen  können,  bis 
hierher  reicht  der  Begriff  ^Mundert^  und  von  da  ei  beginnt  der  der 
Sprache,  wie  wir  ebensowenig  von  einrm  Menschen  nach  seiner  DstOr- 
lieben  Eniwickelung  sagen  können,  heule  ist  er  Knabe,  morgen  aber 
von  der  und  der  Minute  und  Seenude  an  Ist  er  Jingliug  usw.,  da  in  * 
beiden  ein  Complex  von  Gesetsen  wallet,  die  swar  alle  parallel  lau- 
fen, aber  deren  Entwickelnugsseiteo  gans  Tcrschiedene  sind,  sowie 
ihre  Schnetligkeilen,  mit  deuen  sie  sich  gewissermasieu  vorwirls 
bewegen. 

2)  erkennen  wir,  dass  in  der  Natur  durchaus  auch  nicht  die  ge* 
riugsle  Bevorsugung  einer  Sprache  vor  der  andern  ^  einer  Mundart 
vor  der  andern  gegeben  ist,  sondern  dasu  alle  gleicbbereehligl  und 
gleich  bevorzugt  sind,  und  das«  es  rein  von  menschlichen  WiltkQrlieh- 
keilen  abhängt,  die  eine  Sprache  der  andern  vortntiehn  oder,  ooeh 
beschrlnkler  und  Ueberlleher  ist,  auf  seine  Sprache  als  Schrift-  und 
Umgangssprache  eingebildet  zu  sein  und  die  Mnudurten  als  roh,  grob 
und  hüs/Jich  zu  verachten  und  sich  darüber  lustig  zu  machen.  Dasz  eine 
Sprache  vor  der  andern,  eine  Mundart  vor  der  andern  einen  Vorzug 
erbdil  und  vielleicht  zu  mehr  oder  minderer  Alleinherscbaft  gelangt, 
ist  nur  durch  die  socialen  und  politischen  Verhültnisse  bedingt,  ist 
aber  für  die  hetrelTende  Spruche  als  Naturgebilde  durchaus  kein  Vor- 
teil, eher  das  (iegöiileil.  Denn  dadurch,  dasz  eine  Sprache  oder  »"ihiud- 
art  staatliche  Oberhoheit  bekommt,  wird  sie  auf  der  einen  Seile  viel- 
fach slcreolyitH  r(  oder  docli  aufgeliöllcn ,  warend  sie  auf  der  andern 
Seite  durch  den  so  häuUgen  üebranch  abgegriffen  und  abgenutit  wird, 
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und  so  ihr  Atisehen  thenor  i^enug  bezahlen  mosi.  Doch  liecri  es  lo 
dpr  N;ifMr  der  Verhällaiäse ,  danz  mchi  «11«  Maadarieo  ein«!  SpncU 
xur  Hersciiaft  n:el3n?en  können. 

Wendeo  wir  nun  das  bisher  Gesagte  auf  einen  Zvreif  des  lolo 
germanischen,  auf  das  UocbdeuUehe,  an,  60  Uoden  wir  in  der  ältesUa 
UBJ  zuganglieben  Periode  desselben,  in  dem  sogenanntes  Altbocb- 
deatscb,  die  verscbiedMM  Dialekte  ia  gleicher  BerecbUgaag  nd 
gleichmasiiger  Verweedvsf.    Anders  gestalte!  eich  dies  sckoo  ia 
Mitielbochdtelscben ,  wo  ^in  Dialekt  eis  der  maszirebende  oad  doai- 
aiereede  erscheint;  noch  anders  werden  aber  die  Verhallaisse  btia 
Uebergaag  in  das  Nciihochdentsche,  dessen  Ursprung  aad  Eaisteliiif 
bia  jelat  noch  nicht  vollslfindig  klar  ist.  Das  eiofaeliale  aad  gaaahiiH- 
liah  wie  legiaeh  bei  weilea  wabraeheialiehale  iai,  daaa  ait  im 
Uebergaag  der  Kaiierwflrde  aa  aadere  Cef  cblecbter  eadere  Xaadntei 
ia  die  Höbe  baaiea,  obae  jedoeb  die  vorbergebead-  bersebaedca  lefl- 
aliadlg  ftberwtadea  sa  köaaea,  so  dasi  ?oa  Yeraebiedaea  veracbiaiKi 
ia  6laB  sieb  sebweisale.  Aaf  diese  Weise  werde  aber  der  Balincks- 
Ittiigsgang  gebeaiaa,  da  die  Sprache,  aicbl  BMbr  eiobeüllflbsr  Ifatw, 
am  Teil  eia  Kaastgebilde  wvrde.  NebsMa  wir  data  aocb  die  reituid 
sebaell  aai  sieb  greifeade  AbgeseblilTeabeil  aad  daail  der  Mtn 
Pornea  UaTerslaadeabeil,  so  isl  es  aiehl  xa  Terwaadera«  weaa  ä$ 
sonderbarslea  Störaagea  oad  Verweebselnogeo,  Hisgriffe  wd  Iii««- 
sländnisse  mit  unterlaufen.  So  sehr  wir  nun  auch  rom  gesellscluMicb- 
bUallichen  Standpunkte  diese  unsere  llin^iin^sftprache  als  ein  gn*m 
Glück^  als  einen  wahren  Segen  /.u  betrijclüen  hiiben,  vom  spracfclickl 
Gesichtspunkte  aus  betrachtet,  steht  unsere  Umgaogs-  und  Sekritt» 
*  spräche  an  Werth  unter  jeder  beliebigen  Mundart. 

Sowie  wir  nun  aber  gesehen  haben,  das/,  unsere  neiihochdeiljffic' 
llnifjungssprai  he .  durchaus  überschätzt,  an  gor  mancherlei  Gebrerh''^ 
blunt  lind  krnnkl,  ebenso  oder  nur  noch  um  vieles  schlimmer  fr;'flil 
es  unserer  nenlioclidüulj»chen  Schrift,  der  man  im  Ernste  dea  t>ci*i««- 
dea  Spoltniimen  Orllioj^raphie  beiiielegl  hat. 

Was  ist  Schrift  anders  oder  soll  anders  sein,  nls  da?  PorJrtit  der 
gesprochenen  Sprache?  Je  getreuer  daher  die  Schrift  die  Sprs^N 
nachbildet,  je  mehr  alle,  selbst  die  kleinern  Zage  ia  der  Scbnft  «l^ 
dergegebea  siad,  am  so  richtiger  ist  die  leUtere  und  werden  b^i4«  ! 
so  gel  wie  eongrnent  sein.  Darüber,  dasz  die  Frfindnng  der  Schnü  i 
eiae  der  gewaltigsten  geistigen  Grostthaten  der  Measebbeil  feweüs. 
aad  daraber,  wie  die  Tersebiedaen  Völker  des  Alterlams  rertcUedes, 
meist  aar  aaa&hernd,  entweder  sU  Bilderschrift  wie  die  AegypUr  la^ 
Mexikaaer,  oder  als  Bedeataags-Slriebelsebrifl  wie  die  Chineses,  od«r 
als  Silbeasebrifl  wie  die  meislea  Völker  Asieaa  ibre  Spraebes  Or  d« 
Aage  izierlea,  daraber  gebe  leb  selbslreratiadlieb  stillichveiH 
biaweg.  Biae  Sebrifl^  weaa  sie  TOllboaiaieB  aeia  soU,  mm 
*  oder  Baebslabeasebrift  sela  aad  daaiit  drei  Moaieato  erflllsa,  wm&A 
l)  gaat  Bstargetreae  Wiedergabe  der  eiaselaea  Laale;  9)  disM^ 
oad  KArsea  der  Vocale  aad  3)  die  Beloaong  ia  sieb  fassea.  INcfi*« 
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Punkte  bei  unter  den  uns  bekennleren  Alphebelen  die  griechieebe 
Sehrifl  bis  enf  die  Lingenbeseiebneng ,  in  der  eie  nteht  dnrebgrelfend 
und  eoneeqaenl  ist,  en  gelreuesten  erfüllr. 

Seben  wir  eher  von  H  und  3  ab,  den  ersten  Punkt  hit  bei  ihrer 
Eolslehung  jede  Schrift  erfaUl,  nemlich  die  volistindige  ond  dennoeh 
einfeche  Wiedergabe  der  Lenle;  ond  es  wäre  ja  auch,  gelinde  geeegl^ 
SU  wunderlieb  und  nnr  modern ,  eine  Sprache  anders  flxieren  su  wol- 
len als  sie  gesprochen  wird*  Aber  Schrift  und  Spracbe,  nrepränglieb 
in  vollster  Uebereinslimmung,  verbellen  sich  wie  die  conservative  zur 
Fortschrittspartei.  Die  Sebrifl  bleibt,  Wirend  die  Sprache  fortdauernd 
geeetzmäszigen  Veränderungen  anterworfen  ist,  und  der  Abstand 
swiseben  beiden  wächst  mit  dem  Alter  derselben  in  gleichem  Grade. 
Diese  progressive  Disharmonie  ist  jedoch  an  und  fflr  sich  kein  Uebel- 
sland.  Die  Schrift  wird  nemlich  durch  ihren  Stillstand  und  durch  das 
Fortschreiten  der  S|)r<]che  aus  einer  Lautschrift  zu  einer  geschicht- 
lichen Schreibung,  welche  uns  nicht  den  heutigen  sondern  den  einsli- 
•  gen  Stand  der  Aussprnrfie  angibt.  Ja  solche  geschichtliche  Schrei- 
bungen können,  allerdings  zunächst  für  den  Spracbforsclier  von  Fach 
iiiid  durch  dessen  Ergebnisse  für  die  fresamte  NN  issensrhaft  iibt  rhanpt, 
von  erklecküclieiti  Nullen  sein;  <ienn  sind  dem  Sprachforscher  von 
titicr  luiiil iifien  Hnfwickeliiiii^sreihe  zwei  oder  drei  Funkte  gegeben, 
80  kann  er,  da  eben  dte  Veründerunjjen  nicht  launenhaft,  sondern 
geselzmäszig  sind,  die  ganze  Rntwu  kclung  mothemaliscli  sicher  dar- 
legen.   Solche  geschichlürbo  SL!ireihiiii*:en  sind,  um  nur  die  ollor- 
bekaontesten  Namen  anzcituhren,  die  iriinzösisclio  iitid  die  englische 
Schrift.  Atiiii  unsere  neuhochdeutsche  Schreibuni?  )s(  durcliaus  nicht, 
wie  so  viele  glauben,  <  ine  riuitschrifl;  aber  auch  uicttt  durchweg  ge- 
schichtliche Schreibung,  sondern  eine  vielfach  verderbte  und  ver- 
pfuj,cli[e  geschichtliche  Schrift.    Unsere  Orthographie,  wenn  man  ein- 
mal spdllsvcise  diesen  ^amcn  gebrauchen  kann,  genuilint  mich  an  einen 
durch  und  durch  cor r um [>ier(en  Codex,  Ueai  nur  durch  starke  Currec- 
turen  wieder  nufgeholfen  ^verden  kiinii. 

Hahen  wir  schau  oben  gcsclin,  wie  selbst  das  ^euhochdeutscho 
als  Sprache  durchaus  eine  nicht  nalurgemäszo  und  einheitliche  Ent> 
Wickelung  ist,  sondern  mehr  ein  Kunsigebilde,  so  finden  wir  geradezu 
der  Willkärlichkeiten,  der  groben  Verslösze  und  Lächerlichkeiten  in 
unsrer  jetzt  weder  lautlichen  noch  geschichtlichen  'Orthographie'  die 
schwere  Menge. 

Im  Lenfe  der  Zeit  werden,  wie  wir  oben  endenteten,  lui  Be- 
^neinUehkeiteraekeiehteB  Lnole  fnns  flberftassig,  werden  entweder 
gnr  niebt  nebr  gesproeben  oder  Terindem  sieh  doeb  wesentlich ,  so- 
wol  In  isollerler  Stetlnng,  als  nneh,  nnd  des  vortOgtleh,  in  Gruppie- 
rungen. Mebr  und  nebr  beeinflnssen  sieb  die  Leute,  die  Voenle  unter 
sieb,  die  Consonsnien  unlereinender  und  Voeele  und  Consooouten 
nnsserdeui  noeb  gegenseitig.  Dasi  nun  du ,  wo  s.  H.  Traber  ein  h 
iwiseben  swel  Voenlen  elend,  was  desbnib  eus^esprooben,  spiter 
aber,  nie  der  sweilo  Voenl  wegfiel ,  niebt  mebr  gehört  wurde,  der 
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ersle  Votnil  ilurch  Krsu(/,(iehnung  die  Zeiten  des  iweiten  Voc»U  mil 
erhielt  und  liadurcii  lung  wurde,  woran  üIkt  das  h  ganz;  und  gar  un- 
schuldig war,  dies  gab  Veranlnssimi^  zu  ^lauhen,  h  verlängere  fiie  Sil- 
ben, und  inansetzte  es  betit^big  in  tang  gewordne  Silben  ein,  ohoe 
jedoch  coosequent  und  durchgreifend  zu  verfahrea.  Nicht  aber  die^c 
aad  andre  Verkehrtheiten,  die  man  in  dieSebrift  hereinbrachte,  sioii  lo 
Miiöiiig  eU  ee  die  ebenso  aowiesende  wie  leanenbarie  Halbbeit  tad 
Incooteqeen«  iel«  welche  aeeere  Schrift  so  enUlalit  und  anouti  aad 
•ieolos  ersehwerL  EbeetO  ieeoaiequent  verfuhr  man  bei  Verliagcr«! 
der  Voeele«  was  ein  wesentlichee  Merknel  dee  Neahocbdeotsebea  ia 
Gefeaaati  saai  MitielhoelideaUclie«  |el«  mli  dereo  DoppeUetzaag  bri 
e,  o  osd  e«  oder  bei  1  doreb  AnfageDf  eines  e,  was  eriprfinglich  ^ 
erste  Sieigerung  der  n^Reibe,  i««  war,  ud  spiter  dercb  Aa&balichev 

SU  1  —  e       ^j,  X — 1       J^j  und  eodlich  zu  i     j  wurde. 

Dasselbe  war  es  im  angefcebrteii  Falle  nil  der  Kfirsa  aad  Mät- 
sang  eines  Vooals,  wenn  dnreh  Aesfalt  eines  nadern  Voeals  swai  gtoicb* 
arlige  oder  doeb  ibniicbe  Consonanten  snsammenknnieo,  wob«  ms  ii 
den  Wsbn  gerielb,  Doppeleonsonsns  verbOne  den  Vocsl,  asd  m 
frischweg  sn  einigen  Schocken  von  Wörtern  diese  nene  Wciibeil  ts- 
perimentierto,  ohne  aber  auch  hier  consequent  zu  sein.  Ja  dib  fiea| 
sogar  so  weit,  Doppelconsonanz  im  Austant  zu  lassen  oder  er»(  sofW 
hinein  i\i  verpflanzen,  und  \in\  dem  Nonsens  dio  Krune  aufiustiien  b«I 
den  Dentalen,  mit  denen  nia»  dieses  Kunststück  am  meisten  au«>fuhrlft. 
so^ur  den  tönenden  Ldui  (media)  mit  dem  tonlosen  zu  vert  intico  (vu 
am  Ende  zusammen  aaszusprechen  ?erade]r.u  eine  phy^ioloi^i^ebe  Ft- 
möglichkeit  ist),  dl  ain  Ende  der  AN  url«  sogar  nach  vora  i;.ije£tBi:nen 
langen  Vocale,  was  in  der  Tlua  ein  non  plus  ultra  iienannl  vverJci 
musz  (hat,  statt,  Stadl,  Brodt).  —  Was  nun  den  Gebrauch  vi>n  si 
und  SS  und  s  anlangt,  so  brauch©  ich  davon  f^ar  nicht  zu  sprechen, 
weil  dieser  Schaden   selbst  drm  blödesten   Au^g  sichtbar  ist  cid 
selbst  der  unkundijr^^tc  sich  wiirulernd  fragen  musz:  warum  stebl  dl 
das  eine  und  dort  das  andere,  warend  der  kuadige  oft  gena/  be- 
kenneo  musz,  soll  geschichtlich  richtig?  ^zeschriebea  werden,  so  ous<? 
io  diesem  Falle  *ss%  oad  dort  *ss'  aad  bier      sieben,  siebt 
nsugekebrt« 

Wir  sind  zwar  in  ftetrelT  der  Coosonanten  noch  lange  siebt 
Ende  und  könnten  noch  manchen  Pnskt  mit  deaiaelben  Reebte  isr 
Spmobe  bringen;  doeb  wollen  wir  noeb  einiges  Yon  den  Yoeslesii 
Erinnernng  bringen ,  um  dann  sn  onsenn  positiven  Teile  Sbargeliei  n 
können«  Ancb  in  Betreff  der  Vocale  bersebl  eine  bnbyleeiMhs 
wirrnng;  denn«  ob  ein  Voesl  Isng  sei,  weiss  «sn,  Irotsdsai «ss dM 
▼ersebiedne  Zeieben  fir  die  Liege  in  Anwendnng  gebrssbt  bst,  M 
in  den  meislen  Fillen  niebt»  nnd  dssselbe  anr  in  aonb  nntfadabsUn* 
Mnue  ist  es  mit  der  RSrae  des  Voenls. 

Bin  wnbrer  Protons  ist  aber  den  V,  denn  ob  diesss  i  odw  j  id 
oder  I  oder  i  oder  ob  es  gnr  aicbt  aasgenprocbea  wird  odsr  sb  • 
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wie  a,  wie  «f  aiob  n  bnndarlmtleii  fiadel,  aatgesproabto  werden 
mess:  daa  allaa  oiusi  sian  erat  wiaaen,  ehe  Man  ea  auaaprechen  kano« 
Man  vergleiobe  aur  die  awei  gaos  tdeoliaeh  geaehriebnee  Wörter 
^  Gebet*  and  *  gebet'.  Weloher  geniale  Sobo  dea  Hiranela  oder  wel- 
ober  geistige  Titan  vermöchte,  ebne  vorher  die  Aaaapraehe  la  kennen, 
mir  so  aagen ,  welcbea  von  beiden  preeet  und  welcbea  äüi0  bedente 
oder  nngekebrt,  wenn  er  die  Bodenlang  nicht  kennt,  wer  möchte  aich 

erkühnen,  das  unlusbare  Problem  an  lösen,  welches  von  beiden  g^bjt 

oder  gabat  ausgesprochen  werden  müsze.  Orler  man  nehme  Wörter 
wie  Kain ,  Khein  und  rein  aaw.  Dasz  solche  Unsinnigkeilen ,  von  wis- 
senschafdichen  Zwecken  wie  von  wisseuschafllichem  Standpunkte 
ganz  abgeschn  und  blos  die  Schule  und  das  praktische  Leben  ins  Auge 
fassend,  dorn  Kinde  wie  dem  Lehrer  Mühe  und  Zeit,  (tedüchtnis  und 
Anstrengung,  U'orle  und  Geduld  kosten,  da  das  Kind  einfach  hei  jedem 
ein/einen  Worte  l)ein>  Lesen  die  An^sprache  sowie  umgekehrt  heim 
^>preehen  die  Schreibung  merken,  resp.  vom  Lehrer  sich  1 1 filrciheii 
lassen  nius7. ,  und  dasz  dum  Kinde  dadurch  nicht  etwa  gcschiehtlichu 
Salzungen  üherlielerl  werden,  sondern  vielfach  nur  Launenhaftigkeiten, 
W  illkurliclikeiteii ,  Unsinn  und  Lugen,  und  das  Kind  schon  in  seinem 
ersten  lT„(t.ri'ii..htü  verschroben  gebildet  werden  mn-^z  ,  nur  um  der 
iieuhoclideulschen  ^Orlliogi aphie'  zu  entsprechen^  ntui  dubr.  die^e  Was- 
sen  von  Stunden,  die  auf  diesen?  \\>!fc  und  diesem  gerade/.u  sinn- 
losen Zwecke  geopfert  wcrilcn,  cniweiier  dem  Kinde  und  dem  Lihrer 
geschenkt  oder  doch  7,u  n>i  iI  n ui/luhcrem  verwandt  werden  konnten: 
das  alli-s  leuchtet  von  selbst  jedem  unbefangenen  ein. 

Aehniu  li  vrrhiül  es  sich  mit  dem  u.  Ob  u  oder  ü  zu  lesen  sei. 
das  wollen  \\  \[  ^nr  nicht  in  Anschlag  bringen,  denn  das  sind  Mangel 
an  denen  Aiv.  >cimlliclien  Vocale  laborieren,  uhvr  ob  u  —  u  oder  ^  il 
£U  lesen  sei,  das  ums?,  (Jits  Kind  erst  durch  Lifnhrung  lernen.  f)enn 
schreiben  wir  einmal  Haut  und  IJunlo,  so  hat  ein  Kind  foljrenden  !)np- 
pelwidersiun  zu  merktn:  einmal  >t*'li(  a,  einmal  «.  bfHifiniilt'  iihec  als 
a  auszusprechen ,  dn^^cgen  stelil  [u-uJcnuile  ii ,  aber  uinuckührt  als  im 
ersten  lalle,  ist  das  u  einmal  als  u,  das  andere  nml  als  li  zu  lesen. 
Oder  nehme  ich  heute  und  haute,  so  isl  beides,  e  uud  ä  als  a  zu  lesen 
und  u  beide  Male  als  ii  zu  sprechen. 

Kechnet  mnw  noch  dazu,  um  das  noch  beilaulig  zu  bemerken,  dasz 
die  deutschen  Kinder  für  Lesen  und  Schreiben  8  Alphabete  von  25—26 
Buchstaben  (4  deutsche  und  4  iateinische,  oder  auch  4  gedruckte  und 
4  geschriLilino ,  oder  auch  4  grosze  und  4  kleine)  zu  merkeu  hiihen, 
cum  Ati/ahl  um  die  sie  mancher  (ielehrte  andrer  Vulkuc  beneiih  l,  so 
weisz  man  wahrlich  nicht,  soll  \uuu  unsere  Kinder  wegen  dieser  mühe- 
vollen leeren  (iclehrsamkeit  bc\\  undLrii  oder  vielmehr  bedauern. 

Wie  ist  aber  nun  zu  helfcu  .'  Ich  sage;  auf  zwei  Weisen,  auf 
keine  VVei^^e  liinl  doch  auf  eine  Weise. 

Dasz  diesem  Unwesen  mit  unserer  sogenaunlen  Orlhographie  ein 
Ende  gemacht  werdca  müsze,  darin  uud  darüber  ^iud  alle  einig,  uur 
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in  der  Art  und  \N  eise,  suw  ie  lu  dem  Masze, in  welchem  zu  bclf^a  sei,  dJ- 
feriert  iiian.  Die  einen  wuÜuu  die  Schreibung  wieder  zu  dem  gestalten, 
was  sie  eigeiiUicü  sein  sollte,  zu  einer  hislorischen ,  und  haben  diia 
sehr  berechtigte  und  anerkennenswerthe  Grunde.  Durch  die  Bestre- 
hungen dieser  Leute  wird  ein  schöner  Bioklaog  der  gesetzmiszigeB 
Fortentwickelung  herYOrgerafoB,  ib4  ein  einigernuifaMa  ia  die  Ge- 
schichte teiBor  d«alteheB  HoltersprBolia  eingeweihter  wirde  diBi  so- 
fort «B  jedefli  Worte  demn  AbstimBiung  uBd  Forlbildaaf  orkoBBes 
BBd  derea  weitera  Verlauf  verfolgen  uad  angehea  kAaaea,  Wir  kta> 
tea  ans  tnf  dtefe  Weiie  eiaor  aoaBterbrochaea  deataehea  Sclireibang 
voB  aber  ein  Jabrtansead  rahmen,  was  doeh  iBBierhia  ein  gutea  Stick- 
ehea  Zeil  ist.  Dies  ist  der  eiae  Weg  znr  Abhälfe:  die  gesehiebiliche 
Schreibung.  Der  andre  Weg  wire  die  lantitche  Sehreibuag:  eia  Weg, 
dea  sobald  die  Sprach physibtogie  eialgeraiiSBea  aas  dee  Kiaderacba- 
hea  heransgetrelea  ist  aad  eia  darchgreifeadei  Isalliehes  SytteBi  eat- 
worfea  htt,  fast  alle  earopiisehe,  je,  sagen  wir,  fast  alle  Völker  eia- 
sehlagea  massea  and  werden,  aad  wobei  wir  Deatsehen  als  das  Volk 
der  WisseasohafI  uad  der  Gelehrstaikell  aas  rahnea  kttaatea,  aaeb 
hieria  Pioeiere  gewesea  an  sein.  Durch  eiae  Italltche  Schreibaag 
warde  sofort  bei  Höruag  eiaes  Wortes  jedes  Kiad  aad  Jeder  aage- 
bildete  selbst  wissea ,  wie  er  das  belreflteade  Wort  sn  schrcihea  aad 
umgekehrt  das  geschriebae  oder  gedruckte  sn  lesea  aad  sa  sprechca 
bebe:  wahrlich,  keia  geriager  Fortschritt  ia  eiaer  Zeit,  weaa,  wo 
jede  Wissenschaft  bei  ihrer  über  die  Massea  fortschretleadea  Grtae 
and  Tiefe  die  Methoden  sieh  ihrer  sn  bemächtigen  eiafaeher,  d.  h. 
aatorgemiss  su  machen  sucht,  wenn  auf  diese  Weise  der  Vor*  aad 
Grundwissenschaft  aller  Wissenschaften,  dem  Lesen  aad  Schrelbca, 
mit  Einern  Schlage  eine  so  einfache  Gestalt  gegeben  wurde.  Xaa 
müste  staunen  über  die  Leichtigkeit,  mit  der  Kinder  aad  Volk  dies 
begriffen  und  sich  zu  eigen  machten,  und  über  die  viele  auf  diese 
Weise  ersparte  Zeit,  die  man  aar  Erholung  oder  aa  höherea  Diagea 
verwenden  kOnnle. 

Dies  sind  die  beiden  einzigen  Wege,  aaf  deaea  geholfea,  a«f 
deaea  sogar  glänzend  geholfen  werden  kdanle,  wenn  sie  nor  dareh> 
gSngig  ausfuhrbar  und  wenn,  ausführbar,  praktisch  waren.  Die  ge* 
schichtliche  Schreibung  ist  insofern  gar  nicht  möglich,  da  die  Sprache 
in  der  Zeit  des  Ueber^angs  vorti  Mittelhochdeutschen  zum  Meahoeh- 
deutschen  nicht  einheitlicher  Natur  ist,  und  wo  in  der  Natur  kein  ge- 
8et7.müs7.i(^er  Organismus  vorhanden  i.st,  sondern  jorewaltsame  Stö- 
rungen statlgürundeii  liut)iMi,  laszl  sicti  pnst  faftirm  rlic  Sache  nicht 
wegdiS[)!iticrcn  und  nicht  we^rschreiben  Und  gesetzt  auch,  es  gelänge 
vollständig^  ohne  nllo  Aii?nnhme  für  alle  Worte  die  organische  ge- 
schichtliche Schreihiiiiü^  rest/.iislellen,  was  hülle  mnn  dnmit  frcwonneo? 
Für  die  Wissenschaft  unstreitig  viel,  duch  aber  initiierhiii  nicht  so 
viel,  als  man  sich  gewöhnlich  vorslelU,  für  den  ])raktischeD  Ge- 
brauch ifidüssen  unstreitig  wenig;  denn  die  !;'L)n7,e  Schreibung  wäre 
nur  für  den  verständlich  uud  begreiflich ,  der  Germaoist  von  irach  wäre. 
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Die  conseqaente  gcschioblliche  Schreibang  wäre  eioe  nil  vielen 
Aufwand  von  Mühe,  Zeil,  reip.  auch  Geld  geferligte  kfiDiUiche  Roie, 
die  Bar  den  Schein  einer  natürlichen  hat,  welcher  aber  der  Farben- 
sobmelz,  der  Blüteuduft,  die  Friecbe,  Oberhaupt  das  Leben  abgebt, 
die  geachichtlicbe  Schreibang  wäre  ein  Kaoelprodakt  obo«  Lebens» 
krafl  in  eich. 

Kenn  also  die  geflehichtliche  Schreibung  niobt  helfen,  ao  nnai 
et  die  lautliche,  aber,  am  dee  gleich  von  vorn  berein  sn  sagen,  trotz- 
dem so  viel  für  diese  spricht,  conseqnent  kann  sie  jetzt  doch  noch 
nicht  angewandt  werden.  Ist  zwar  auch  die  Schrift-  und  Umgangs- 
sprache nicht  an  die  Dialekte  gebunden,  so  ist  sie  doch  mit  denselben 
eine  Verhindimt:  eingegant^en  oder  vielmehr  hat  sich  mit  ihnen  ge- 
mischt und  ininnini  tÜcli  gefärbt,  so  dasz  bei  einer  lautlichen  Schreibung 
80  viele  Eigetiluizilichkeitcii ,  (Ins  heiszl  VerschiedetJarf ig^keiJen  zum 
Vorschein  kommen  würden,  (husz  an  eine  Hinhcit  muht  zw  denkou 
wiire.  Und  noch  mehr  wären  der  Verschiedeniirh^lvtitcii  zu  fürchten, 
weil  in  der  Spracho  verschiedL'no  Gesetze  auf  einiiiiil  n\  ullen,  dieselben 
aber  in  der  Kntwickcluug  durchaus  nicht  gleichen  Sclirill  linllen  ,  so 
dasz ,  werend  das  eine  Gesetz  zu  Ende  gelaufen  ist,  da.s  hcis^t  dessen 
Produkte  zeitlich  scheinbar  stabil,  räumlich  gleichartig  geworden 
sind,  ein  anderes  noch  in  der  Kntwickelung  begriffen  in  verschiednen 
Teilen  Deutschlands  ganz  verschiedne  Kntwickelungs-  oder  Halt-  und 
Knotenpunkio  erreicht  hat.  So  werden  z.  B.  die  Wörter,  in  denen 
ein  'c/i'  vorkommt,  wenn  ein  ***  oder  vorhergelit,  nicht  als  'cä* 
sondern  nur  als  gesprochen,  oder  folgt  's-  darauf,  als  Vi',  also 
i.  B.  nicht  ^Kiche'  sondern  'Aije%  nicbi  'wachsen'  sondern  ^waksen'; 
dagegen  ^Uuche,  Bauch,  Lauch' usw.  Aetitilich  verhält  es  sich  mit  dem 

So  linden  wir  geschriebues  ^A"*,  um  einige  Ueispictc  vom  zweiten 
Falle  zu  iiühmcn,  iii  Norddetitschland  als  7»'  gesprochen,  z.  B.  ^Kind', 
III  Thüringen  und  Fruaken  da^^ogen  als  alöo  'Khind',  und  in 

Leipzig  als  als  ^Gind\  Desgleichen  sehn  wir  im  Laufe  der  Zeit 
in  8  (sch)  Übergehn,  aber  so,  dasz  in  Norddeutschland  das  V 
noch  überall  reines,  einfaches  ist,  und  swar  in  dem  Grade,  dasz 
oa  vielfach  noch  auf  der  Stufe  des  llittelbocbdentscben  tiebl,  in  MiU 
tddealacbland  das  V  im  Aofaoge  in  Uh*  od»  nach  sn  *acA'  teilweiae 
geaebrieben,  ala  ^schnell,  Sebwein'  oiw.,  teilweiae  anoh  aar  gespro- 
chen, ala  ^sprechen  (=  sbprechen),  atehn'  naw«,  im  Inlanl  dagegen 
nie  ala  *icA'  geschrieben,  wol  aber  In  der  gewdhntlehen  Umgaugs- 
spraebe  nach  V  nia  *acA'  gesprochen,  s.  B.  mir^ach  =  nir^a,  Wnrschl 
s=s  Warat  oaw.,  wlrend  t«  B.  in  Schwaben  dnrchgängig  anch  im 
Inlanl  au  *aeil*  geworden  iat ,  ala  Braachlkaacbton  =s  Brnatkaaten :  ao 
daas  alao  der  Sland  der  einielnen  Lante  in  den  eintelnen  Gegenden 
ein  gans  verachledener  iat.  Alao  far  aolcbe  noch  nicht  an  Ende  ge- 
lanrene  Geaetse  iat  aach  die  Lantachrift  nicht  anxnwenden. 

Wna  bleibt  also  Qbrig,  wenn  weder  die  geachicbtllche  noch  die 
laatliche  Schreibong,  die  eiosig  möglichen  Wege  der  Beaaernng,  voll- 
•tiadig  genOgen?  Scheinbar  kein  Weg,  aber  in  Wahrheit  doch  ein  Weg* 


Digitized  by 


538  GfttBdiage  einer  UnOieh-geteUelill.  deateehen  Beeteclirei^iH' 


Man  ist  eemlich  dem  Uebel  sehr  Terschieden  im  Leibe  gefaBfM. 
Warenrf  mnn  vom  wissenschaHlicben  Standpunkte,  geschichtlich  wie 
lautlich,  vollständig  tabtila  rasa  machte,  ist  man  von  Seiten  der  Praxis 
KCf^en  die  mH  irrw  ordnen  Objekte  von  Widersinn  mit  einer  Pietät  ver- 

fH?irt*f».  die  einer  bessern  Sache  würdig  und  werlh  gewesen  vkire. 
Man  \c-rfulir  mil  der  SchiL'iluinir  ^'O.  nls  an  eine  Lehranstalt,  ia 

der  seit  vielen  .Inliren  der  Srlilcmlriiin  waUet,  zur  Frohe  f.wei  ver- 
schiedene Directoren  kinien,  und  der  eine  von  ihnen  erklärte,  selbst 
die  Schüler  in  den  huboru  Klassen  müsten  wieder  von  vurn  anfji  jefi. 
da  solche  Ilalbw issenheit  nicht  langer  geduldet  werden  kunne  ,  der 
andere  dagegen,  ein  conscrvali ver  und  neueruiigaüscheuer,  i^prui  he  »ich 
dsihin  aus:  die  Schatien  der  Anstalt  bemerke  ich  wol  nnd  sein»  aacli 
ein  dasE  sie  bedeutend  sind,  allein  da  irdf/.dem  viele  Si  huler  dieser 
Anstalt  noch  bedeutende  iVlainicr  geworden  2>tnd,  so  mus£  die  Einn<  >i> 
tnng  immer  noch  eine  sehr  gute,  wenn  uicht  die  beste  sein,  un  t  u^r 
lassen  es  daher  beim  Alten  bewenden.  Der  eine  thut  tn  viel,  der  an- 
dere £U  w  eni?;  ein  dritter  würde  dem  IJebelslaud  nach  Kräften  »ufort 
abhelfen  und  weil  alles  sich  nicht  soturl  beseitigen  iSszt,  doch  dafür 
sorgen,  dasz  durch  Unterhau  und  anhahnende  Neuerungen  es  iu  ZaUutifl 
anders  werden  musz.  Und  so  wollen  uucli  wir  zu  verfüliren  suchen. 
Wenn  man  laszt  sich  mit  wenig  Mitteln  sehr  viel  Uiun.  sehr  mcI 

verbessern  mit  wenigen  Veränderungen,  wöbe»  wir,  um  das  gleich  vüq 
vorn  hüi  ein  lu  bemerken  ,  w  eniger  den  Standpunkt  der  Wissenschaft 
als  den  der  Schule  und  demgemäsz  den  des  gewöhnlichen  Lebens  im 
Auge  haben,  so  jedoch,  dasz  gleichzeitig  sowol  der  S|iracbrorschBR» 
als  der  Sprachphysiologie  vollstfindig  Geoage  geschieht  und  Recbnuii^ 
getragen  wird. 

Betrtehleo  wir  laertl  deo  Voealisnat.  Hier  liegt  der  Krebt- 
seheden  darin,  das«  k«ne  imd  lange  Voeele  ia  der  SeMfl  eiebl  ge- 
eehiedee  sind,  trolsden  msd  fir  kene  Voesle  oft,  aber  M  weile« 
Hiebt  iamer,  Doppeleonsoeses  folgen  liest,  nnd  far  lange  nun  dnrcb 
Doppelsetsnng  des  Yoeals,  Etnsehiebnng  eines  oder  eines  V,  aber 
ebenfalls  dnrehsos  nieht  darebgangig,  dieseni  offenbaren  Uebelsinnde 
bat  abbelfen  wollen.  Aber  dnreb  diese  versebiednen  Qaaeksalbereien 
nnd  Hslbknren  ist  das  Uebel  nnr  noeh  grosser  geworden.  Gens  ein- 
faeb  Hesse  sieb  bier  dadoreb  belfen,  dast  man  erstens  natnrgpsiisi 
alte  kurten  Voenle  einfaeb  sobriebe  ebne  alle  weitere  Zagnbe  von 
Ooppeleoosonsns ,  wirend  msn  Aber  die  Voeele,  wenn  sie  nnd  welcbe 
Isng  sind  oder  lang  sein  sollen,  einen  CirenBilex  oder  sonst  einen 
Aeeent  oder  Zeicben  sebreibt  (statt  =  etat,  Seat,  sabts  SM,  slt), 
wie  wir  es,  abgesebn  rom  Grieebiscben ,  im  FmnsOsiseben,  sowie  i« 
Altnordiseben ,  Gotbiseben,  Altbocbdentseben  nnd  Mittelboehdenlscbse 
Anden;  dnreb  einen  Aeeent  sind  kurse  nnd  Innge  Voeele  ferner  ge-  • 
sebieden  im  Ungarischen,  Letlisoben,  Serbiseben,  Wnlaekiaeben  nnd 
Bdbmiseben,  um  von  den  drtlieb  wie  seillicb  weiter  entfernt  Hegen- 
den als  Ssnskrit,  Tamniiseh,  Send,  Birmaniseb,  Armeniseh  nsw.  ger 
niebt  reden  sn  wollen.  Auf  diese  Weise  werden  mit  imm  Stricke 
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vier  falsche  Wege  der  Kfirzet*  md  Lingenbezeichnong  beseitigt,  und 
jedes  Kitid  könnte  einfach  wissen,  welche  Silbe  kurz  oder  lang  isl^ 
und  umgekehrt  wüste  jeder  noch  so  schlichte  Mann  beim  Sprechen 
wie  er  zu  sclireiben  habe,  und  Schreibweisen,  oben  so  unsinnig  als 
schwer  oder,  wenn  auch  früher  richtig  doch  nicht  meiir  zeitgemiisz, 
würden  nicht  mehr  vorkommen,  wie:  sl.ill,  Slodt;  saht  und  Saat; 
ruhte  ond  Ruthe;  Waurc.  wahr,  war  und  worum  ;  hoft!  und  hol  oder 
mehr  und  Meer  usw.  At)i  r,  htne  ich  einwenJt  ri,  in  vieUui  dieser  l''äile 
ist  ja  das  A  urspriingUcti  und  ile.sluilL)  ganz  richtig,  (i.inr.  einvcrstrin- 
den,  aber,  wenn  wir  alles  urspi  inglicbe  schreiben  wollten,  (hiiin  i:e- 
nüL'te  nicht  einmal  die  Vollenücthett  des  Gulhiächen,  sondern  dann 
Biii.sle  man  noch  viele  Jahrtausende  hiruiuF  gehn,  bis  zu  dem  Punkte 
wo  die  Sprache  aufhört  sich  weiter  zu  bilden.  W  arum  schreibt  man 
dann  nicht  mehr  hros,  hlahhan,  hwer,  hwaz,  lilAt  usw.,  sondern  Boss, 
lachen,  wer,  was.  Laut  usw.  usw.?  Warum  schreibt  man  denn  in  sol- 
chen Füllen,  deren  Zahl  eine  beträchtliche  ist,  das  h  nicht  mehr? 
(iun7.  einfach,  weil  mon  vb  nicht  mehr  spricht,  weil  mun  es  nicht  mehr 
hört.  Und  wer  in  diesen  W  urtern  diu  St  hreihuiig  ohne  h  für  richtig 
findet,  der  kann  nicht  anders,  wenn  er  consequent  sein  will,  als  in 
WöriLrn  wie  ^zehn,  seht'  usw.,  wo  das  A  wurzelbaft  ist,  das  A,  weil 
es  juU.t  Lhunfnlts  weder  gesprochen  noch  gehört  wird,  fallen  zu  las- 
sen, um  von  (ItMi  \^  (irtern,  wo  das  h  wie  in  'Zolin,  Hahn'  usw.  usw. 
Iiineinkuriert  ist,  ganz  und  i;.ir  m  .schweifen.  Das  wub  früher  recht 
und  erlaubt  war,  mu;iz  es  auch  Jetzt  ^ein. 

Sodann  liegt  ein  gros/.c  r  Missland  in  der  verschiedneii  Aussprache 
des  f ,  einmal  als  e  und  dunn  als  ä.  Aleine  Ansicht  ist  die,  überall,  wo 
ä  ausgesprochen  wird,  auch  ü  zu  schreiben;  es  ist  dieses  das  einfachste 
und  sweÄkmfiszigste  Mittel.  Aber  kein  wisBeuchafllicbes ,  wird  nun 
hier  mir  eiowenden.  Ob  wisientelialUicher  daa  Binraclie,  Natfirliche 
nad  NalnrseniBS*  Ist  oder  daa  Kftmtlieli«  «ad  Uowalire«  dafdr  wird 
laaa  mir  erat  dao  fiewaia  ao  llafera  haben,  Icii  meiaeraetla  barafe 
aiieb  daraaf:  waraai  acbreibt  maa  deaa  nioKt:  Bar,  geberen,  raefaea, 
Käfer )  daaimera  aaw.«  soadera:  Bir^  gebirea,  riohea,  Kifar,  diai- 
Biara  aaw.? 

Feraar  ist  aocb  eiae  dritte  Aaaapraeha  daa  a  s  a  ia  dea  Dipb* 
llioaf  ea  ei  aad  eu  aa  tilf  ea  aad  eiafaali  aa  sebraibea  wie  aaigeapro- 
aliea  wird  ai  aad^o««  Dar  Diphthong  a-t  Ist  Jatit  fftr  jadaa,  der  aar 
dia  Uaigangsspriaha  und  haiaen  Dialekt  spricht«  garadeaa  ananga« 
aehm,  grob  and  binriaeb«  aad  denaoeh  wird  iainer  aoeh  der  Glaaba 
eingeprägt,  ala  ob  die  Sehreibaag  et*  aad  Ansspraehe  m  ideatiseb 
seiea;  das«  jedoeh  den  aieht  ao  ist,  beweisea  die  vielea  Sahreiban* 
gea  aiit  ai^  oder  haaa  Jemaad  dennoch  eiaea  Ualeraebied  aagebea  ia 
der  Aaaspraehe  Yoa  ^llaia  aad  nein;  Rain,  Rhein  ond  rein;  Haide  ond 
Heide;  laiehea  aad  Leichen:  eichen,  eichen  and  eigaa;  Leib  nnd  Leib; 
Raia  aad  (Preaad)  Heia;  Saite  and  Seite;  Waid,  Weide  und  Weite; 
Waiae,  weiae  and  weisse;  Bei  nad  bei*?  Und  schreibt  aiaa  ia  awan« 
lig  PAllaa  ohae  weitarea  nad  triftigerea  Gruad  ai  statt      so  kaan 
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man  das,  ji,  um  eoMeqaeitl  so  te»,  mis  mn  dtf  mutk  im  d«a  mmdum 
tweiboodan  FiUaa. 

Eben  so  sprechen  wir  eu  darobaat  oieht  als  e-u,  wie  ea  B.  \m 
llalianiacbaa  der  Fall  ist,  soodera  =  aü.  eu  iat  wie  te  ans  •«  ber- 
vorgej^an^en  und  beide  sind  durch  Anahnlichun?  nur  nach  versckied« 
nen  Seiten  eatsUinden.  Wirend  nun  i-e  durch  r-Y  an  I  wurde,  ward 
eu  durch  a^u  an  a-ü.  Wir  sprechen  zum  Beispiel  *Haa(e  heute, 
(den)  Leuten  ^  Iftaton,  Freude  ==:  Bräuten'.  Hieran  schhesrl  sich 
die  Brechunjf  des  w  in  /?« .  %vns  mnn  £rpmeiiiiir!ich  falsch  ä  —  u  zu 
schreiben  pflegt,  als  ob  man  bihlete  Hü-ute  von  Hanl:  dahiT  i§t  auch 
das  w  7.1J  he«itrirheln,  nicht  aber  düs  c/,  also  'Haüfe'  titul  niilit  ""flruile'. 

Dillii  iler  ist  die  Frago  in  IKlrttT  der  Consonanlen,  und  hiur 
beiszt  Ii.  Mitte  halten  iwischen  geschichtlicher  oder,  will  ieh  «ai^tii, 
herkömmlicher  SchriTt  nnd  lautlicher  Schreibung.    Kirusres  sollte  j> 
doch  oilenbar  geändert  werden     Bec^inne  ich  mit  dem  ärgsten,  >^ar 
allerdings  schon  bei  den  Vocalen  mit  behandelt  ist,  mit  der  DoppeU 
selsung  der  Consunnnien.    Vom  physiologischen  Standpunkt  bua  die 
Sache  beleuchtet,  sprechen  wir  jetzt  in  keinem  Falle  swei  gleteb- 
arttgi-  Consonanten  nnmittLibar  hiutereinander  aus.  Aber  das  Verhält- 
uia  ist  anders,  je  nachdem  »  ir  es  mit  momentanen  (VerscblusE  )  lauteo 
(g,  k,  kh:  d,  t,  Ih;  b,  p,  ph)  zu  thun  haben  oder  mit  Daiierhulao 
(Spiranten,  Nasalen,  r- Lauten),  und  beide  Arten  von  Lauten  ver- 
hüllen sicli  «  ied<  r  anders  im  InUut  als  im  Auslaut.  Nehmen  wir  die 
Dauorldiik'  /-iicrst,  so  sprechen  wir  vo1!stün(iig  z.  l].  ein  /.weites  s  oder 
/"usw.,  nber  van  döu  drei  Zeiten,  die  jeder  l.atil  z.u  seiner  Her?or- 
briuguiig  erfordert,  werden  vom  ersleo  Laut  nur  die  z.wei  ersten  und 
VOB  aweiten  nur  die  zwei  letzten  in  Anwendung  gebracht,  also  nur  %. 
So  iai  Inlaut,  wenn  der  Dauerlant  isoliert  steht;  auch  im  Ansiaal 
iai  diaa  möglich,  aber  es  wird  nur  in  den  alleraellaaaleii  Fällen  ia 
Aawandang  gebracht.  Andara  dagegen  bei  den  MoaMntanlanleey  w« 
wir  nie  swei  Lance  giaicbar  Gattnng  hinlereinaader  anaapreebea,  ntebl 
«inainl  im  lalant,  wo  diea  physiologisch  nocb  nöfKeb  itl;  aber  anal 
hier  wird  der  Vertcblnai  dei  einen  Lnntet  ao  lange  aufgehalten ,  ab 
Zeil  erforderlieli  wire ,  um  die  swei  gleiebeu  Lanle  wtrUleli  hiolcr- 
einander  anasnapreebon.  Dnai  man  frOher  in  den  betreffesdeo  Fillan 
die  swei  Laote  jeden  fir  sieh  enafeaproeben  bat,  ist  ketoo  Prag«, 
ober  nach  da«  obeo  angedenlelen  Gesels  der  sonehneodeB  ■nslral« 
erapamia  geaehiehl  diea  eben  henl  sn  Tage  nieht  »ebr.  Die  baldso 
Lanle  nebeneinander  aossnapreeben  wftrde  nnaami  SpracliorgaBiaM 
viel  sn  acbwer  nnd  brallanalrengend  sein  ond  jedon  HOrer  bofbenid- 
lieb  ood  aonderbar  forkoaman.  Im  Aoalanl  dagegen  swei  gteiebe  Laote 
aassnapreeben  oboe  absoaetseo  iat  pbyaloiogiaeb  onmOglicb  ond  ab- 
gebrochen aossnapreeben  for  nniere  Zeil  mehr  alt  lioherKoh,  so  aagan 
s.  B.  atat-t,  was  nor  durah  die  Schreibong  Ton  droberboteo  wardan 
kann.  Ober  wolebeo,  geradeso  g^ugi^  Uoaion  leb  gar  keio  Wort  var- 
iieren mag;  es  reblle  nor  noch;  daas  mao  gk  ond  bp  aobriebo.  Hm 
ich  ailea  sosommeo»  ao  gebt  voo  pbyaiologiaeheo  ood  sproobwUiao- 
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schaftlichen  Grundsitsen  geleitet  und  den  Standpunkt  der  »Schnlo  und 
des  gewdbniicheo  Lebens  im  Auge  Ittthcnd,  meine  Ansicht  dahin:  im 
Inlaut  vorhandene  Doppelconsonanz  sowol  der  l^Iornentan-  als  Dauer- 
laute zu  belassen,  im  Auslaut  aber  stelä  nur  einen  Laut  zü  sciireiben. 
Im  Senulischen  svenicn  nio  7,\vei  gleiche  Consonanten  im  Auslaut  ge- 
schriebun^,  und  nerui  beido  noch  so  berechtigt  und  ur!>prüuglich  sind; 
WHruni?  weil  jedes  unverdorbene  Gehör  fühlen  muste,  dasK  aasläutend 
nie  zwei  gleiche  Consonanten  gehört  werden;  desgleichen  im  Sanskrit 
und  Griechischen,  welches  letztere  den  Verlust  des  einen  Consonanten 
gewöhnlich  durch  Brsatzdehnung  des  vorhergehenden  Vocals  aus- 
gleicht (z.  B.  Stamm  ivyivsg,  Nero,  (eig.)  Evyeviatt  wird  «vyevijg. 

Und  ist  es  etwa  im  Lateiniscben  rel(l),  fellis,  mel(i),  mcitis, 
Os(s),  ossis  usw.  aiuleis  ?  Oder  \sl  es  etwa  unders  im  Althochdeut- 
schen, wenn  wir  bnben  pillu,  j)at,  i'imn,  i/,  ,  kus,  kiisses,  s\^  il^1man, 
swam  ,  sct'llan,  scal  usw.,  und  im  Miltclhuchdtiutschcn  ,  \venn  da 
schrieben  wird  val,  valles,  svam,  svammes  usw.?  Diese  Doppel- 
consonanz am  Ende  haben  w  ir  blos  ignoranter  Weisheil  zu  verdanken, 
und  wir  haben  lautlich  und  geschichtlich  wie  praktisch  das  gröszie 
Recht,  diesen  Unrath  und  Unsinn  mit  Stumpf  uod  Stil  sofort  aus  ud< 
serer  Schrift  wieder  hinauszufegen. 

Wenn  nun  jemand  sagen  sollte:  gut;  zugegeben  im  Ausluut  steht 
nur  öin  Consonant;  was  machst  du  denn  aber  mit  \\  urlern ,  die  w  ir 
jetzt  uul  dt  schreiben,  soll  da  Sind  oder  Stal  geschrieben  werden? 
Darauf  gibt  es  nur  ^ine  Antwort,  weil  sprüchlieii  wie  geschichtlicii 
nur  die  Iciuiis  (his  einzig  richtige  ist.  Ursprünglich  hat  im  Auslaut 
govvul  iuedid  wie  tenuis  gestanden.  Die  media  kann  aber  für  die  Dauer 
nicht  stehn,  und  dem  Vernichtungsprocess,  der  am  meisten  auf  das 
Ende  der  Wörter  hereindrangt,  gehörigen  Widerstand  leisten;  sie  fallt 
daher  ab  oder  wird  tooois.  Diejenigen  Spracbeo,  welche  media  aus- 
lauten lieszeo,  verloren  betjl  eiehtelleia  die  nedia,  sondern  ausser- 
dem  Doeh  vieles,  wes  nil  der  media  im  Auslant  verbanden  wer,  wie 
wir  dies  im  Sleviaeiien,  Litanisehen,  Golbiseiien  und  teilweise  nueli  im 
Grieehisohen  tebn.  Bs  mnste  dies  so  kommen,  gerade  so  wie  wenn 
«in  nnf  dem  Rftekinge  begriffiMS,  vom  Feinde  bsrt  gedringtes  Heer, 
wenn  es  Reitrnten  in  dieNechbnt,  also  an  den  sehwierigsten  Posten 
stelite,  nicht  eilein  die  Naehhni,  sondern  alles,  wes  mit  derselben  in 
Verbindung  steht,  verlieren  wQrde;  oder  dasselbe  wAre,  wenn  Jemand 
nein  Hans  statt  mit  harten  Ziegeln  mit  weicher  Pappe  decken  wollte. 

X 

Die  tenuis  ans  finde  setsen  dagegen  Senskril,  Lateinisch  (rec-s  fflr 

X 

reg>8,  lee-8  für  lejr-s,  in  welrhen  Fällen  alierdin<:s  das  s  mit  hilft, 
die  einzigen  srTieinbaren  Ansnnlmu'n  sed  ,  ad,  hand  bielen  jetzt  die 
besten  Ausgaben  nnrh  den  Hnndscbnften  mit  tenuis;  oder  die  media 
fnlU  ans,  i^rni  für  i;_Miid  usw.).  Am  conseqiienlesten  setzen  aber 
tenuis  ons  Knde  Allhoclideulsch  und  Mittelhochdcntsch ,  z.  B.  balc 
aber  balg  es;  gibe,  gAben,  gäben  aber  gap;  scheide  aber  scbiet. 
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Also  phyüiologrtseh  wie  geschichtlich  ist  anslautend  aar  die  tMsis  ge- 
rechtfertigt ,  und  praktisch ,  sollte  ich  neioeo ,  wire  dieser  Grwdeeis 
doch  anch. 

Damit  lian;;l  aber  ein  uriilerer  Fall  zusammen,  für  den  irh  eben- 
falls soN>oI  tlie  Physiologe  aU  inicli  ,  was  ei^entlicli  durcli  das  erste 
selbstverständlich  ist,  ^eschichllicli  die  Schreiliungea  in  den  verschied- 

nae  Sprechen  für  mich  habe»  Komnen  nevtleb  Aspirata!  ^Mii 

tammen,  so  geht  allemal  der  schwieriger  auszusprechende  LeBt,d.k.  die 
nedia  oder  aspirala,  in  dee  leichler  hervorzubringenden,  in  die  teB«ie, 
Ober,  wenn  Bichl  eise  Doch  grossere  Bequemlichkeit  eiotritt,  daes 
aoMtidl  der  erste  Moneeteataet  la  den  gleiehea  Deaerlaat  Akerg elrtt 
wie  wir  dies  ia  den  deeteehen  Spraehea  haben.  Fdr  dea  ersten  Fell, 
für  den  ieh  aoeh  einige  aadere  Spraehea  eitierea  Unate,  will  Ich  aar 
elaige  Beispiele  nas  dam  Griechisehea  aad  Lnteinlsehea  nafilirea. 

Grieehiseh  wird  Sy-ün  sa  cra-<rai|  ^^>tfop»  tu  ^la-irofMtt,  tff^-M 

aa  f^ijs-a«,  yga^m  tu  ^^MV-e»;  oder  leteiaisch  reg-si  sa  reo-ai, 

X 

trah-si  zu  trac-si,  lab-sus  7.n  lap-sns.  leg-tus  zu  lectus,  a?-tus  lu  acius 
usw.  Udw.  So  sagen  wir  li  ich  im  Deutschen  nie  Miubsch'  soiuiera 
Siels  Miiipsch',  nie  *Iobsl'  sondern  *lop8l',  nirlii  ^I)acli-se,  Fuch-se, 

wach-sen'  soridt>r[i  'Daksp,  Fukse,  waksen'  usw.  usw  . 

Ferner  in  der  jetzigen  Schreibung  viel  Pein  verursacht  und 
was  in  unserer  Spracho  rein  uberilussig  geworden  ist,  das  ist  das  si. 
Ich  \\v\<7.  reciil  wol,  dasz  sz  und  ss  pnnz  verschiednen  Ursprung  ha- 
ben 1111(1  das7.  (Ins  erste,  ursprüni^Hic Ii  aspirata ,  erst  allmählirh  rnr 
spirante  ge\\  Dnlen  ist,  uljnlich  dem  englischen  Ih,  nur  i\as7.  hitt  so- 
gar noch  asjiiialu  t^escliriebeu  wird.  Aber  als  «iie  aspiratd  volhjj 
Sur  Spirante  oder  will  ich  sagen  durch  das  ent;lihi  h(  th  (araLu^cli 
und  persisch  v^,  altnordisch  ^  und  d,  neugriechiscii  i>  und  d  usw.) 

hindurch  war,  ist  sie  völlig  s  geworden  und  hat  damit  iiire  besondere 
Function  und  Mission  erfüllt  und  zu  sein  aufgehört.  Es  gehört  nur 
noch  der  Vergangenheit,  also  wissenschaftlichen  Forschungen  und 
Untcrsuchuniren,  nicht  mehr  aber  der  lebendea  Sprache,  oder  was  das- 
selbe sagen  will,  der  Schrift  an. 

S7.  mn?7.  fallen;  uini  dieser  Salz  ist  wi.^scnschai'll ich  vollstundig 
gerechtfertigt  und  für  das  praktische  Leben  nur  richtn:,  einfach  und 
7,w eckmäszig ;  man  selzt  dafür  oder  wo  es  im  iulaul  die  Unisi«ndo 
fiiiiUrn  ^rf,  und  da  fiir  inlautendes  und  auslautendes  s  einmal  zv^oi 
Lautliguren  vorhanden  sind,  schreibe  mau  inlautend  T  resp.  ^fT,  aus- 
lautend aber  nur  S'. 

Das  sind  die  wicliiigsten  Vcrandcrunj^en,  die  in  unserer  neuhoch- 
deutschen Seliit  iliung  vorzunehmen  wären.  Alles  folgende  ist  von 
minderer  Bcdeuluni^.  Im  Neuhochdeulsclien  haben  smt  keine  Asjuraitn 
mehr,  unsere  ursprUuglicbeu  Aspiraten  sind  langst  zn  Spiranten  ge- 
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worden,  und  dennoch  findet  man  noch  in  einigen  \Vi>rlerii  tb  und  in 
Fremdworttrn  so;j^ar  ph,  >vns  als  Aspirafo  ausz.usprechen  schon  seit 
Jahrhunderten  nieniundem  mehr  eingeruilcn  ml.  Stntf  th  ist  blos  t  zu 
schreiben  und  statt  pb^  obwol  das  GeseU  der  abneiimenden  Muskei- 
thüiii;keit  es  meist  schon  bis  zu  hat  herabsinken  lassen,  pf  su 
schreiben^  wenn  man  nicht      nehmen  will. 

Dauu  ist  noch  und  *v'  i^anz  jr'cichlautend  und  gleichbedentcn  l ; 
beides  sind  die  tonlosen  LabtüUpirunten,  im  degensatz  zu  deren  lunen- 
den  Spiranle  'w';  also  ^ins  von  beiden,  f  oder  v,  ist  üherfliissiir.  Du 
jedoch  V  nur  in  verhültnismüsKig  wenigen  Wörtern  sich  ßntict,  so 
könnte  man  auch  diesen  Ueberflusz  beibehalten. 

Noch  könnte  man  reden,  ob  man  die  groszen  ßuchstaben  bei- 
bchallcn,  ob  man  sich  fernerhin  nur  dos  [uteinischün  Alphubets  bedie* 
nen  möchte  und  wie  gut  es  wäre,  wenn  iium  auch  im  Ne(ihochdt'iit.schen 
Accente  einführte;  doch  darüber  als  über  zu  weit  eulterut  liegendes 
wollen  wir  jetzt  lieber  ganz  schweigen. 

Passeo  wir  nun  alles  positive  zusaminen,  ao  gehn  unsere  Ansich- 
ten dabin: 

1)  Die  langen  Yoeale  werden  tos  den  knrzen  dnrch  einen  darüber 
geselstott  Cireinflex  keonilich  gemaobt;  dadnreli  fllltdieDoppelBetaung 
der  Vocale  und  die  verneintliobe  Verlängerung  einea  Vooali  dnrch  h 
oder  durch  e. 

2)  -Jeder  Vocal  ohne  weilere  Beseiebnung  ist  knrs  in  lesen  nnd 
dadurch  flllt  die  ofl  eingebildete  Kflrsang  einea  Vocala  dnrch  nach- 
folgende Doppeteonsonant. 

3)  Die  verschiedene  Anaaprache  von  e  als  oder  als  ä  betref« 
fend,  wird  e  stets  ä  auch  geschrieben,  wo  es  gesprochen  wird. 

4)  ist,  da  nicht  mehr  e-f%  aondern  steta  ai  gesprochen  wird, 
nnch  siels  ai  in  schreiben» 

5)  Dasselbe  0ttdet  statt  bei  eii,  was  Jetstofl  gesprochen  wird; 
demgemiss  anch  die  .Schreibung  der  Ansapracbe  sich  ananbeqne- 
nen  hat. 

flndet  bei  der  Brechung  von  am  nicht  eine  Brechnng  dea  a, 
aondern  des  •  statt,  also  anch  nicht  mehr  unrichtig  so  schreiben  Jti, 
sondern  richtig  aü, 

7)  sieht  in  Inlaut  Doppelconsonana,  wenn  derselbe  Laut  die 
eine  Silbe  schlteszt  und  die  folgende  beginnt;  ist  dies  nicht  der  Fall, 
ao  steht  in  Inlant  oder  am  Silbenschlusz  und  im  Auslant  nur  6in  Con- 
sonant,  und  im  letatern  Fall  stets  die  lenuis. 

8}  Vor  den  tenues,  das  heiszt  vorzOglich  vor  s  und  icA,  ist 
eine  unmittelbar  vorhergehende  media  stets  in  die  teouis  an  verwan- 
deln; vor  s  und  sch  in  einheitlichen,  nnsnaanmengeaetaten  Wörtern 
anch  die  spirante  ch  in  k  umzuschreiben. 

9)  sz  ist  jetzt,  die  Dentalaspirate  längst  zur  Spirante  geworden 
ist,  identisch  mit  daher  sz  zu  streichen  und  an  Wort-  wie  Silben- 
anfang *r%  an  Silben-  nnd  Worlschlusz  ^s'  zu  schreiben. 

10)  bat  Nenhochdeotscb  kein  ih  mehr,  sondern  nur  (d  nnd)  i; 
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eine  weuü  Laittvorschiebunf:  nnl  l  und  th  ist  wot  %n  beaierkeo,  aber 
Doch  lanire,  nicht  durcligedrongen  und  abg:eschlosseo. 

11)  iii  pfi  in  Fromifwörlpm  längst  a's  pf  gesprochen  v%urJcn, 
wird  jetzt  soi^nr  meist  als  f  (gesprochen,  daher  wenn  nicbt  /,  mitidesUas 
als      KU  schreibe«  und  nichl  mulir  fdlschlu  li  uls  ph. 

12)  Ist  von  f  uud  c  eiua  uberüüääig,  weshalb  leUieres  geslrichea 
werdeo  könnte. 

Leipiig.  IT.  HojjHiann. 


18. 

Zur  BeurieiluDg  unserer  Progranuneneinrichiungea« 


Aof  der  Htnbnrger  PhilologeDveriaiiinlang  in  Jthr«  18dfr  icf  l« 
der  Herr  Geh.  R.-R.  Wiese  der  pidagogisohen  Seetion  die  Fra^e  Tor, 
*wie  dee  ProgranneBiostitat,  welebea  eine  allgeMei«  deetaohe  Aaf  e- 
legenheil  geworden  aei,  am  Btktslichalen  gemaebt  werden  kö«ne.' 
KQne  der  Zeil  Terhinderle  danala  eine  anafObrliehere  Behandlna^  der 
Frage;  ea  konnte  von  den  Theaenateller  nnr  noch  eine  falaehe  Aaf- 
faaanag  reeliftcierl  werden,  in  Ahrigen  aber  nnile  die  wiehlige  Snebe 
einer  Diacnision  in  den  Zeilachriflen  überlassen  bleiben.  Knrt  aneh 
der  Hanbnrger  Versannlnng  jreröffentllehle  denn  anch  Herr  Frofensor 
Dielseh  in  diesen  Jabrhachem  für  1855  S.  685  ff.  einen  Aofsnts,  in 
welchem  er  den  Gegenstand  nach  veracbiednen  Seilen  belenchlele  aod 
aehliesalich  eine  Reihe  von  Sitzen  auTslellte,  die  gewis  sämtlich  die 
Anerkennung  eines  jeden  gefunden  haben ,  welcher  einer  Sinriehlnag 
Aufmerksamkeit  zu  schenken  gewohnt  ist,  die  von  grösten  Segen  sein 
kann  and  gewia  auch  ist.  Seit  dieser  Zeit  ist  jedoch,  ao  weil  ich  u 
fibersehn  vermag,  die  Frage  nicht  mehr  ölTenllich  besprochen  worden, 
es  verlohnt  sich  daher  wol  der  Mühe,  jetzt  nach  einem  Zeitraum  von 
mehr  als  6  Jahren  die  Aufnerksamkeit  des  Lehrerslandes  wieder  anf 
dieselbe  so  lenken,  die  an  unsern  Schulschriften  genachlen  Bener- 
kungen  Tonnlegen  and  den  Wünschen  Ausdruck  zu  gehen,  welche 
sich  bei  sorgfllliger  Programmenlektüre  aufdrängten.  Ich  werde  mich 
dabei  möglichst  darauf  beschranken,  unsere  Programme,  wie  sie  jcUI 
sind,  im  einzelnen  kurz  zu  betrachten  und  hin  und  wieder  Aeo- 
derungsvorschlage  onzunig^on ;  im  flbrifen  sei,  was  das  allgemeine 
angeht,  jedpr  buI  die  trefriiche  Abhandlung  von  Dietsch  verwiesen, 
mit  dessrn  (iruniintiscliniiungen  ich  im  wesenllichen  Mherfin^timroe. 
Dorl  ist  iiiich  Jlis  lustorische  über  die  Zcif  vor  1^*24  liitu  rh  hend  erör- 
tert,*)  Zuvor  sei  nvrh  liemerkl,  (Ihsz  icfi  dtT  Vollstaini iL'Keit  ^ve(:^^ 
auch  die  von  Dietsch  im  einzelnen  hf «pro(  Iiiu'u  Punkte  nicht  ubergelin 
konnte,  dasz  ich  aber  im  folfrendm  I  csonders  auf  die  Schulschriften 
der  preuszischen  Anstalten  liacksichi  nehmen  werde,  hat  seinen  Qriud 


8.  auch  die  Bemerkoogea  von  Küdiger,  Jahrb.  IHöö  S.  397. 
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darin  ,  dasz  die  betreffenden  Hegiminalverfügungen  anderer  dentschca 
Länder  fji  schwer  zugänglich  waren;  indem  sind  ja  anch  die  prenszi- 
sclieii  Einrichlunt^L'H  bei  einer  jj^nnzcn  Heihe  von  kleinem  4>Ua ton  oliue 
woAeolliche  Abweichung  angenommen  worden. 

I.  Die  Abhandlongen. 

Die  Aaagabe  eines  Projgraniiiis  lom  Jabresachlosz  wurde  von  dem 
praosiisehen  Unternchtsaninisteriom  als  allgemein  verbindliehe  Norm 
iaersl  fesigesetst  dureh  die  belcannle  Cirealarverfflgong  vom  33.  An- 

1824^),  weiche  aber  den  Inhalt  dieser  Schnlacbriflen  folgendes 
•ofntelli:  ^Das  Programm  soll  bealehn  a)  ans  einer  Abbandinng  Ober 
•inen  wiesenachaftlicheD,  dem  Berufe  eines  Sehuimanns  nicht  fremden, 
ein  nltgemeines  Interesse,  mindestens  der  gebildeten 
Sünde,  am  öffentlichen  Unterricht  im  allgemeinen  oder 
mn  den  Gymnasien  insonderheit  erweolLenden  Gegen- 
•innd,  dessen  Wahl  innerhalb  dieser  Grenxen  dem  Verfasser 
Oberlassen  bleibt;  anch  soll  es  geslatteff  sein  statt  der  eben  gedachten 
Abhandlung  eine  in  dem  betreffenden  Gymnasium  schon  gehaltene  Rede 
in  dem  Programm  abdrucken  zu  lassen,  wenn  dieselbe  jenem  Zwecke 
enlsprichl  oder  durch  i  n  n  e  r  n  Werth  sich  h  o  s  o  n  d  c  r  s  ii  u  s - 
zc'iclinet,'  'Die  Abhandlung  soll  abw  cciiiuliid  das  eine  Jahr  in 
lateinischer,  das  andere  in  deutscher  Sprache  geschrieben  werden, 
and  nicht  blos  dem  Directur,  boudern  auch  den  sümlUchen  Oberlehrern 
soH  nach  bestimmter  Reihenfolge  die  Verpflichtung  dazu  obliegend 
Die  in  diesem  Passus  bestimmten  Grenzen  in  Betreff  des  Inhalts  zeig- 
ten sich  bald  als  zn  eng  gezogen;  auf  die  Hamannschen  Vorschlüge 
erfolgte  eine  )linisterialverfiigüng  (1827),  welche  gestattete  dasz  'auch 
von  Zeit  zu  Zeit  Abrisse  einzelner  Disciplinen,  die  in  den  Gymoasien 
auf  den  verschiednen  Bildungsstufen  i^ükhrt  werden,  a btrednickt 
werden  dürfen.'  Doch  wird  hinzugefügt,  dasz  Merkzeichen  Abrisse 
stets  etwas  eigentümliches  enthalten  müszen  und  nicht  aus  einer 
blossen  Compilation  oder  einem  blossen  Auszuge  aus 
bereits  vorhandenen  Schulbüchern  bestebn  dürfen.'  Eine 
VerfOgung  vom  Jahre  1837  verbietet  dann,  wie  es  scheint  in  Folge 
des  Lorinserschen  Streites,  *alle  einseitige,  das  richtige  Urteil  über 
bestehende  Schuleinrichtangeo  verwirrende,  oft  sogar  persönliche  Po- 
lemik' in  den  Abbandlungen.  Am  wichtigsten  für  die  Benrteiinng  der 
die  SehalhehGrden  leitenden  Aesehannng  ist  die  Verfagnng  von  1843, 
welche  gestattet  dass  auch  ^andere  als  Oberlehrer  die  Abbandinng 
schreiben  darfen ,  wenn  Ton  denselben  mit  voller  Sieherheit  erwarte! 
werden  bann,  dnss  ihre  Arbeit,  der  Bestimmung  dieser 
Sebnischriften  gemftsx,  von  dem  wissenschaftlichen 
Geiste  und  dem  gesamten  Streben  der  Anstalt  in  ange- 
messener Weise  Zeugnis  ablegen  werde.'  Im  Sinne  dieser 
Verfügung  ist  dann  anch  ein  Briass  des  Ministerinms  vom  39.  Inni 

*)  8.  AreUv  f&r  Fhilol.  u.  PJIdsg.  18S5  8. 174  ff. 
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in  weldMm  der  Aftlrtg  eiDM  ProviaualtcboleollepiuM  ml  W«f- 
lassmg  der  Abhandlov^  saraekgewIeieD  wird  mmd  weldMr  miIm 
Grand  dafdr  *deB  aaeliteilif ob  SinflBiB  -mmi  da«  wisaaa* 
sehaflliohaR  Sinn  der  Gymnaiiallebrer'  aafehri. 

Dies  eind  die  haaptsiehllehatea  aligeminen  Beatiaimaasea  naa- 
ree  Schfllre^menla  Aber  die  Abbaadlaagea,  mit  denen  wir  me  annichil 
in  beiebiCligen  beben.   Die  Abeicbt«  welehe  bei  der  nll^aMma 
Biarieblong  laeBzgebead  gewesea  ist ,  wird  gaas  bealiMit  dahin  fer- 
ntierl,  den  Zeugnis  abgelegt  werden  tolle  von  dem  wisacaadaft- 
lieben  Geiste  des  Gymneelnnis,  d.  b.  also  ia  den  meislan  Fftllaa  4sr 
einselnen  Lehrer.  Aber  wem?  etwa  der  vorgesetzten  BebOrde?  Dana 
^ürde  also  eine  Art  von  rorllanfender  indirecter  Priirang  eiagerieblel 
sein,  um  die  Hegierungen  darüber  auf  dem  laufenden  zu  erhalten,  oh 
die  Gymnasiallehrer  aucfi  ordentlich  studieren,  und  üasz  man  an  elwi> 
derartiges  gedacht  hnl,  scheint  unter  anderem  auch  die  Bestimmong 
Aber  das  Lateinschreibe^  anzudeuten.  Wir  Fürchten  sehr,  die  ResalUt» 
dieser  Prüfung  würden  nicht  die  erfreulichslen ,  aber  anch  namenDirb 
nicht  die  richlii^sten  werden,  aus  Gründen  die  wir  nachher  eroritm 
wollen.    Jedenfalls  thwlen  die  Schulbebörden ,  w  enn  sie  sonst  keine 
Mittel  hätten  sich  über  dns  wissenschaftliche  Streben  ihrer  I  -  hrer  m 
unterrichten,  am  allerbesten,  auch  auf  dieses  Mittel  zur  F.rv^i  bon^ 
derartiger  Konnlnis  Tnh\<x  7ji  verzichten.    Oder  soH  das  Zeiisrtii.^  abge- 
legt werden  vor  dem  Pnhlicum  —  denn  auch  hiernn  srhcml  lo  der 
Verfügung  von  1824  gedacht  zu  sein  —  oder  etwa  gar  deo  Sebtilera 
gegenflber?  Nichts  könnte  verfehlter  erscheinen  als  dies.  Es  bedarf 
wol  kaum  des  Hinweises  darauf,  nicht  nur  wie  wenige  StoCTe  nns  de« 
Kreise-  der  Scbnie  ■  aberhsnpl  weitern  Kreisen  sngingUch  gemacbl 
werden  kdnnen,  als  vor  allem  sof  die  Gefahr,  dass  nrteilsunfihifen 
gleicbsem  eine  Aafforderang  in  die  Hand  gegeben  wird,  über  die 
Kenntnisse  der  Lehrer  abzuurteilen.  Und  wer  entsinnt  sieb  niebtaacb 
ans  der  eigaen  ScbfllerteiC,  wie  ia  dea  Programven  besonders  der 
jaagern  Lebrer  beraagesldbert  wurde»  nm  irgend  atwns  marikwirdifss 
an  enideoken ,  wira  es  aacb  aar  ein  Sebreib  -  oder  Dnekfebler^  and 
wie  denn  das  gefnndene  mit  den  nnansbleiblieben  Vergrfiaiariagea 
anspossoDi  wnrde.  Also  des  eiasige  Fornai ,  wean  aa  sieb  wirUisb 
am  ein  ^Zeognisa  biegen' bandelt,  das  sind  diaFeebgeaoasea;  sie  alkii 
werden,  wenn  aneb  ans  einer  einseinen  Arbeil  sieb  kein  Seblaas  aef 
ein  ganxes  Lehrereolleglnin  mscben  liscl,  docb  ans  einer  Raiba  bialar- 
einanderfolgender  Arbeiten  den  Geist  der  WissenschafUiebkeit  «el 
erkennea  kllanea,  der  an  einer  Aastslt  webt;  ieb  bmneiba  keinen  Mi* 
nien  zu  nennen,  nm  auf  allbekannte  Schulen  btataweisM,  deren  Sabal- 
Schriften  durch  Decennien  hindurch  Abhandlungen  enthalteo  ktbca, 
welche  die  Wissenschnft  selbst  förderten  und  ihren  Verfassern  dauerade 
Anerkennung  sicherten.  Aber  es  ist  ja  leider  nur  7.u  bük&n&i,  dasi  ta 
Beispielen  entgegengesetzter  Art  auch  kein  Mangel  ist. 

Aber  ist  der  genannte  Gesichtspunkt  der  einzige  gewesen,  welcher 
bei  der  Anordnung  inaszgebend  war?   Wie  der  Minister  Ltdta- 
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berg  im  Jabre  1848  das  Wegfallen  der  Abhandlung  ablehnfe  wepfcn 
des  Nachteils  für  den  w issenschafiliclien  Geist  der  I.ehrer,  so  sprirlit 
t'ich  eine  offiziöse  SchriH  nus  ritiem  Niicliluirslaot,  dessen  (J yitiiiiisica 
von  c'inem  allgemein  vcrclirluii  und  uuch  in  l'rcus/.en  nicht  vergessenen 
Blann  «^u'ieitet  werden,  bestimmter  über  die  Einrichtung  so  ans*): 
'Mancher  1. ihrer,  der  in  Gefahr  ist  neben  seiner  laglicben  Arbeit  (Jus 
Weiterstudieren  gar  zu  sehr  zu  verabsäumen,  erhall  einen  neuen  An- 
*  trieb  dazu  ,  wenn  die  lleihe  des  Pro^rammschreibens  an  iba  kommt. ' 
Es  wird  also  statt  der  indirectcn  rrufnu«^  von  vorn  herein  schon  eine 
direrte  Nötigung  hingestellt;  so  gut  aucti  die  Absicht  ist,  so  wenige 
lös^t  .sich  doch  aucli  der  geringe  Erfolg  verkennen;  es  wird  uns  nie- 
niaiid  widersprechen,  wenn  wir  das  Mittel  als  ein  mindestens  sehr 
zweifelhaftes,  ja  woi  gewis  wirkungsloses  bezeichnen,  Dasz  eine  so 
grosse  Anzahl  voti  Programmabhandlungen  so  gar  geringen  Werth 
haben,  hat  gan£  sicherlich  seinen  huuptsächlichsten  Grund  in  dem  den 
Verfassern  aufgelegten  Zwange;  wer  nicht  in  sich  den  Wissensdrang* 
hat,  der  ihn  zum  Weilerslndieren  üiiireihl,  wird  gewis  nicht  (iurch 
irgend  ein  Nöligungsnnltel  dazu  gebracht;  ist  es  doch  auch  gar  zu 
leicht,  ein  Taiir  Bogen  ohne  viel  Kopfzerbrechen  zu  füllen;  im  schlimni- 
sten  Fi-ille  >N  iirde  ja  anch  eine  vor  Juliren  gehaltene  Hede  von  Vielleicht 
sehr  zvveifelhüfteni  Werth  ausreichen  oder  eine  alte  Seniinararbeit  von 
der  Universttul  her  lieszu  aicU  zurcchUtuizen  und  ähnliches  zur  Aus- 
hulIe  gebruiichen. 

Aber  die  eben  citicrte  Schrift  stellt  auch  noch  einen  andern, 
höhern  Gesichtspunkt  auf.  *Es  sind  nicht  alles  Goldkömer',  sagt  sie« 
*  welche  bei  dieser  GelegeDheit  unter  die  Presse  kommen,  aber  es  sind 
doch  aooh  Goldkdmer  darunter,  die  sonst  vielleicht  nie  ao  das  Tages- 
lieht  getreten  wären,  nnd  das  kandlge  Aoge  wirif  sie  ans  der  Maas« 
heranssnflnden  wisaeo.  Und,  was  eine  Hanptsaohe  iat,  der  Lehrer,  der 
hei  aeinen  hedentendan  amlliohen  Geaehiflen  aalten  Zeit  hat  eine  Iii* 
terarische  Arbeit  an  nateraehmen,  oder  der  einiger  treffender  Gedanken 
wegen  vielleieht  verleitet  worden  wire  ein  Bneh  an  sohreihen,  hat  im 
Programm  die  Gelegenheit,  eine  nene  Anaiehl,  die  ihm  hei  der  Inter- 
pretation oder  hei  dem  geaohichtliehen  oder  mathematiaehen  Unterrieht 
oder  eher  didakliache  nnd  pftdagogiaehe  Fragen  gekommen,  im  Pro- 
gramm in  einigen  Bogen  niedersnlegen,'  Mit  dienen  Worten  gihi  der 
verehrte  Herr  Verfaaser  jeden  Gedanken  an  irgend  eine  Art  von  Con- 
trole  oder  an  ein  kQnalliehes  Schaffen  oder  Aufrechterhalten  eines 
wlaaenschaflllchen  Geistes,  der  sich  doch  nnn  einmal  nicht  von  anasen 
her  achaffen  liest,  aof;  er  stellt  sieh  rein  anf  den  Boden,  welcher  der 
einalg  wQrdige  iat,  indem  er  durch  die  Einrichtung  die  Wisaenschaft 
fördern  will.  Mag  man  die  Sache  auch  formnlleren  wie  man  will, 
mag  man  noch  allerlei  Nebenawecke  dabei  verfolgen,  es  wird  gana 
gewia  nimmermehr  etwaa  ersprieaalichea  an  Tage  gef5rdert  werden. 


*)  Das  hdhere  Sehnlwesen  des  KSnigreichs  Hannover.  Haiinover 
1855.  8*  72  f. 
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^vcnn  nicht  dieser  Gesichlspunki  «Ig  der  weseotlicbe  ror  rilwi  Mdirwi 
im  Auge  gehalten  wird.  Die  Programme  solIeD  lod  aftssM  n  ihraa 
Teil  dtMelb«  leistap  wie  die  WieseoaclMfllieheii  ZeileekriflM,  ue  kia- 
■ea  eher  ofl  eocli  »ehr  leiiten,  weit  durch  Banchert«  giMlife  Vit- 
biltaiMe  ia  deaselbea  allerlei  Gegeastiade  beiproche«  werdea  kH- 
aea,  welche  dea  Zeilecbriflea  faraer  llefta  and  lief««  aadssea.  I^vii 
atcbber  aocb  ela  Werl;  Jelat  aar  elae  karte  Uoitcbao,  wie  die  jetiif  ee 
Progrcniaie  dieae  Ibre  BeiUaNnnaf  erfftllea. 

Jeder  Jahrgang  voa  Progrataaiea  bietet  oaa  Stoff  geaog  aiaa 
Uebersicbt  Aber  die  Gebiete  sa  g ewiaaea ,  welcbe  f ewitelieh  bahai 
dell  la  werdea  pOegen,  jeder  Jahrgang  hlareiebesde  Probeadarle- 
bendloags weite.  Niebt  die  gH^sle,  aber  onstreittg  die  wichtigste 
werIhTollste  Klasse  von  Abhandlungen  sind  die  philolo^sehen  ud 
namentlich  dio  kritischen.    Die  Zahl  derselben  hat  in  dcu  leliUn  IQ 
Jühreu  in  cnteni  äuFUllenden  Masze  abgenommen,  es  sind  andere  Bidi- 
tungen,  wie  es  scheint,  beliebter  geworden;  namentlich  crscheineB jeiil 
Programme  pHdtigogischen  und  Ibeologischen  InhaUi»  weit  mehr 
früher,  aber  e5  ist  ^evw«?  \^alir.  das/,  in  ihn  rtiri  philoldjzisicheo  M- 
handlun^eii  noi  li   iimuer  am  meisten  von  de»  ^  üuldkuriicm "  jitfk', 
welrlio  oben  cr^^iilint  wurden.    Aber  anrh  bei  diesen  Arbeilen  i>l  f5 
uunaileiid,  v^ie  sehr  die  Zaiil  der  iaieinisch  gesclirietuMien  Prog^ramsi^ 
sich  vermindert  hat,  wogegen  selbst  die  wiederholte  fc^rneuere&f  4cr 
Vorschrirt  des  Wechsels  von  Latein  un«i  Deutsch  weoig  astsaricW^a 
scheint.  *)   Und  dabei  lüszt  sieh  auch  nicht  leugnen,  dasi  eine  ImM 
nicht  geringe  Zahl  von  PrograaiBien  nicht  gerade  dea  fileaipei  ics 
bedeutenden  aa  tich  trägt;  gar  manche  stammen  sichtbar  aas  frlbawr 
Zeit  and  sind  aor,  alt  die  Notwendigkeit  dringte,  für  den  Draeb  eben 
tarecbt  gemacbt,  gen«  ohne  Rücksicht,  ob  sie  aaeb  wol  det  Drackes 
wertb  teiea;  an  andern  ist  die  Eile  aicht  zu  verkeaaea,  ariC  wakbar 
tie  zur  vorgeeobriebaee  Fallaag  voa  twei  Bogea  gefenigl  aiad,  tattsl 
Toa  Lebrera ,  deaen  ibre  aaderweitigen  Letttaagea  ewe«  galea  JÜmm 
getiebert  babea ,  die  aber  vielleiebt  gerade  gaoi  aodara  IKaga  iriihsa 
aad  detwegeo  die  Verpllieblaag,  eia  Prograaua  aa  sekreibaaf  aardi 
aawiilkomaieae  Stdraag  betraeblelea.    Data  koaual  wn  aaeb  üt 
peaaria  lihrornai,  die  ia  Proviatialtlldlea  tlcb  oll  oo  flibibar  mi 
Biaacbe  Arbeit  ri(tl  aaaiAglich  naebl,  wealgtteat  —  wie  I«  Bagar 
ia  dietea  Jtbrbfiebera  eiaaial  tebr  wabr  dargelegt  bal  —  gar  eil  all 
Eatscbutdignng  gebraaebt  wird.**) 

Aeballches  gilt  von  den  bistoriscbea  Abhandlungen  ;  oebea  eiasr 
guten  Anzahl  werthvoiler  Monographien  —  und  Monographien  werdea 


*)  Im  Jahre  1859  Heszen  z.  B.  die  acht  evaDgelisclion  GrintuMaifi 
in  Westphalen  kein  lateinisches  Programm  eracbetneu,  üi^  zwült  ia 
Prenaten  nnr  2;  1860  ist  onter  den  nebt  wealpb^ltacben  I;  co  ikaKcl 
anoh  in  andern  Provinzen.        **)  Manches  Uesse  aleb  w«l  baMft 

wenn  die  gröszern  Bibliotheken  liberaler  im  Verleiben  nacb  asmn  hie 
wären;  innn  be^rcfinet  aber  ^ar  oft  den  fth«r^nHpr]if»j|f|fn  Yni W liigf ilHf 
Woifenbüttcl  könnte  allen  zum  Vorbild  dienen! 
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Ja  iiDiner  der  rechte  SlalT  sein ,  beionderi  aas  der  Sebnl  -  und  LoeaU 
geschiebte  —  fiadea  sieb  aiebl  weaige  Darstellungea  ^nt  bebe  aaler 
Zeitea  aad  Oiage,  die  aiehls  aeaea  bietea  uad  meiat  aiobl  mehr  als 
CoBipilatiooea  sied,  derea  Qaellea  sa  fladea  aiebt  aebtirer  isl.  Nicbt 
viel  aaders  siebt  es  oiit  dea  aadera  Diaeipliaea;  am  weaigetea  beacblet 
and  geteaea  werdea  wal  iai  allgemeiaea  die  Abbaadtuareo  Ober  pida- 
gogitebe  aad  didektisebe  Fragea.  Und  in  der  Thal  bat  Die  laeb  auch 
wol  aar  sn  sebr  Reebt,  wenn  er  aas  diesen  ^aiebt  seilen  eine  gewisse 
Disbsraionie  mit  dem  Gänsen  der  Scbnie,  snweilea  aueb  eiae  gewisse 
Einseiligkeit  nad  Aamassnag*  beraasl6nen  bört  (a.  a.  0.  S.  691):  aber 
nacb  die  beste,  das  ianigste  Verstiadais  mit  dem  Cotleginm  beknn- 
deade  Besprecbnng  oder  Darslellnng  derartiger  Fragen  gebört  wol 
Dicht  in  ein  Programm,  welches  man  Sebdlern  in  die  Häade  gibt;  gaaa 
aaders  malt  sich  doch  in  ihren  K(Vpfen  die  Welt  der  Schale ,  als  in 
deaea  ihrer  Lehrer;  würde  wul  eia  Arat  eiaem  Patienten  eine  Dar* 
ntellaag  seiaer  Krankheitsgeschiclite  zu  lesen  geben?  Es  gehört  das 
auch  mit  zu  der  Pietät,  die  wir  der  Jagend  schulden,  dasz  wir  sie 
nicht  vor  sich  selbst  darsCellen,  vielleicht  gar  als  ein  Object  künst< 
lieber  Experimente,  mögen  diese  an  eich  auch  aoch  so  gat  seio.  Und 
was  etwa  den  Ellero  gesagt  werden  soll,  das  sage  man  ihnen  lieber 
kara  and  vcrstamtlieb  nnler  den  Schulnachrichten,  die  für  sie  bestimmt 
sind  und  die  sie  lesen,  sber  auch  nur  in  einer  Form,  die  eben  für  sie 
passt;  weitere  ßrörlerungen  aber  verweise  maa,  wohin  sie  gehören, 
in  die  pidagogiscbea  Zeilscfiriften. 

Noch  weniger  werden  wol  meist  geachtet  die  Reden  und  Gedichte, 
welche  nicht  selten  die  Programme  füllen  und  die  vielleicht  auch  an 
und  fitr  !;ich  ganz  gut  sind,  auch  zur  rechten  Zeit  am  rechten  Orte 
waren,  abrr  in  einem  Programm  durchaus  nicht.  Es  werden  hier 
naliirlich  nicht  die  Arbeiten  dieser  Art  gemeint,  welche  etwa  einen 
monnmenlalen  SN'erlh  luilien  ,  elie  al^o  in  die  Schulirnsrhichlc  gehören, 
sondern  die  gros/.o  Z;i!il  der  bei  regelmusxig  wiederkehrenden  Go- 
legenlieilen  <:<:hnlttien  und  i;t;drucklen  Heden,  unter  denen  die  Hold- 
Uuriier  ntclil  ;j;^crnde  dicht  gesäet  sind  und  die  darum  auch  uu  lir  als 
«lies  andere  dem  benc  vixit,  qiii  bene  Intuit  d.  h.  dem  ungesturkn 
Verkommen  in  liiblioMiekstaub  anheimfstllen.  Wie  stark  aber  die 
Neigung  verbreitet  i.st,  lU'den  abdrm  la  n  zw  !o"<5;en,  mag  der  Umstand 
beweisen,  das7.  von  den  K)  mir  gerade  vorliegenden  l*rogrammen  eines 
einiigen  preusAischcn  Regierungsbezirks  (1860)  niclil  weniger  als  5 
blos  Ueden  enthalten.  Ist  da  wol  anzunehmen,  dasz  diese  iiedcn  alle 
durch  ihren  innern  Werth  so  hervorrni^end  sind,  dasz  sie  des  Druckes 
Werth  wären? —  Und  was  ist  son^t  mx  li  alles  in  den  Progrunimeo,  lu 
finden:  Vorreden,  Empfehlungen  und  Proben  von  Bflctiern,  die  erschei- 
nen sollen  oder  aucii  schon  erschienen  sind,  fehlen  nicht,  ja  sogar 
Bibliolhekskaiaioge  *)  werden  verbreitet,  kurz  omnia  scibilia  et  non- 

*)  Ich  meine  natürlich  damit  nicht  solche,  wie  das  vortreffliche 
VerzclcbtiiM  df>r  Bonner  Handschriften  von  Dt  Klette,  dem  man  rieie 
NachaUiuei  wünschen  möclite* 
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weit  aber  200  Programme  geschrieben  werden.  Und  wat  ist  dau 
Los  dieser  Programme?  Die  noch  am  glücklichsteo  siod^  komnea  ia 
die  Bibliotheken,  um  dort  so  lange  zu  schlafen,  h\s  ruich  Jji.rea  eii- 
nial  eins  aus  der  Menge  heraasgesucht  wird  und  d±ibei  uie  ^'  i^^r:: 
aach  etwas  von  der  Last  des  SUubes  erleichtert  werden;  o  jic  Mebr- 
sahl  der  übrigen  bleibt,  wollen  wir  lieber  nicht  untorsuckcn ,  das  Re- 
sultat wurde  zti  unerfreulich  sein;  freilich  ist  ja  das  bene  lalere  tm 
Wiinsch,  der  gar  vielen  dieser  Arbeiten  von  ihren  Verfassern,  aaaga- 
iprochen  oder  nicht,  mil  aul  den  Weg  ^^ei^cben  wird. 

W  ie  ist  nun  da  zu  helfen?  auf  wt-lche  Weise  kann  es  mögbdi 
gemacht  werden  ,  ilasz  eiiio  gröszerc  Frucht  von  den  PrograauBCia- 
ricbtaogeu  erzielt  werde?  \>  eiche  StoiTe  sind  am  ineistea  aa  empfeiiles ^ 

Das  allererste,  was  vvol  nicht  oft  genug  verlaogl  werden  kaaa, 
ift(  die  Aufhebung  des  Zwanges ,  nicht  nur  far  die  einselMn  Lakrer, 
sondern  auch  für  die  AnsttUen ;  nicht  weniger  Anfhebong  dar  «ngni 
Grensen  des  Umfangs.  Es  wird  manches  Collegin»  gftbe«,  welches  ia 
feiner  Mitte  ein  oder  das  andere  Mitglied  hei,  das  durch  irgendwelche 
persönliche  Gründe  vielleicht  Jahre  lang  TerUnderl  wordea  iel,  teft- 
elindige  Stadien  in  irgend  einem  Fnoh  tn  machen;  wir  wollen  dian 
ndgliehen  GrOnde  hier  nicht  nnlersuehen,  bei  nicht  woalgeo  Anelrfkn 
mögen  sie  aneh  in  einer  Ueberbftrdaog  ait  den  drgcfcendften  Mnl- 
irbeilcn  liegen,  gleichviel,  des  Fsclnm  wird  nieBind  boelmiten.  Ken 
kpnmt  die  Zeit  des  Frogrennschreiheos,  wni  knna  geleisM  wardm? 
Blnen  Collegen  bitten«  die  Leistung  in  UbernehnM«,  den  antaBhlienf 
nen  sich  doch  nicht  gern;  mnn  will  sich  kein  tesliBoni«»  paupcrlnlii 
geben ;  des  Frogramn  mnss  in  nftglichster  Eile  feriig  sei« :  ist  hsis 
niter  Slog  vorhanden,  so  wird  schnell  ein  srgnnientuB  irgeod  einar 
Schrift,  je  nach  den  Umatfinden  lateinisch  oder  denlsch,  miederfeacbrie- 
ben  oder  eine  ibnliehe  Arbeit  gemacht,  die  auch  nicht  roa  besondere« 
WerUie  ist,  man  gibt  ein  Referat,  was  der  und  der  äber  die  aad  die 
Sacht)  meine,  nicht  selten  werden  auch  wol  Diniro  erörtert  and  ge- 
schrieben, die  besser  niciit  erfjrlert  und  gesi'hriebcn  waren.    Ist  deua 
eine   solche  Leistung   nicht   auch  ein   teslimoniuro  paiiperUlii? 
Würde  nicht  viel  besseres  erzielt,  würde  nicht  tia  gaii^  «adertr  Er- 
folg erreicht  werden,  wenn  man  es  den  Collegien  überliesie,  selbst 
zu  bestimmen,  wer  gleichsam  als  ihr  wissensrha filicher  \  rr'r?i«r  is 
die  üellenllichkeit  treten  solle?    Es  wurde  sieh  dann  immer  jemaal 
linden,  der  in  irsrend  einem  Sj)L'/.ialfach  ^^eradc  eine  abi^erundele  St^adte 
vorlcijen  koiinle,  und  wenn  sich  zwei  liiuleii,  was  «rhadet  das?  law 
man  erst  auf  eine  .1  ubüäiimsfeier  warten,  um  nut  h  eiomal  eise  San»- 
lang  von  Abhandlungen  zu  erhalten,  wie  vor  kurzem  die  Daattfer 
Festgabe  war?  Ist  der  Zwang  nur  erst  fort,  so  wird  des  gihraihaa 

Eiuige  AnatAlten  haben  die  Einrichtung,  dasz  jeder  neu  agk<>a^ 
mende  daa  nächste  Programm  schreibeu  muss;  die  Ab«icli&  jua^  ä*l»€s 
ffsas  löblich  aein»  der  Zwang  kenn  ober  gerade  ia  diesem  MIa  daffak 
druckend  werden. 
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Aer  Abhandluogen  sielit  mehr ,  wie  es  jeUt  so  oft  gescbiehl,  als  eine 
möglichst  rasch  abzuwerfende  Last  angesehn  werden;  weil  es  freu- 
digere Arbeit  ist,  wird  es  eiieh  bessere  Arbeit  sein.   Aber  freilich, 
Amm  besebriokeode  Hess  von  swei  Bogen  musz  auch  überall  fallen,  wie 
M  sehon  an  vielen  Anslalten  gefallen  ist ;  wird  es  nicht  jedermann  fttr 
Jaininersebede  halten  Untersncbnngen ,  die  vietleiebt  gar  nieht  aus- 
einandergeriflsen  werden  können,  in  eine  Reihe  von  Partikeln  terlegt 
xn  eehn,  die  in  ihreni  Braeheinen  in  gfinatigslen  Falle  nur  doreh  die 
Zeil  <ines  Jabra  getrennt  aind ,  oft  aber  sich  nie  wieder  snsamnen- 
fiiiden?*)  Laase  man  doeb  lieber,  wenn  man  kein  Geld  bat,  ein  Jabr 
•in  mal  die  Abhandlung  aasfallen,  aber  serreiase  man  nicht  snsammen- 
gretaörigea ;  gerade  die  besten  Arbeiten  tragen  gar  oft  das  *Forlselsnng 
folgt'  an  ihrem  Scbtnas,  and  was  wird  wol  niebt  gerade  deabalb  an- 
raekgeballen,  well  der  Verfasser  es  nicht  serstackt  aebn  wollte.  Und 
wenn  die  Programme  am  liebsten  geöffnet  werden  sollen  der  Darstel- 
lung von  neagefandenem  und  erarbeitetem,  wenn  sie  so  ihrerseits  mit- 
nrbeiten  sollen  an  der  Förderung  der  Wissenschaft ,  warum  soll  dann 
in  dieser  Art  vom  Sprechsaal  nicht  aticli  die  Gelegenheit  und  Möglich« 
keit  geboten  werden,  dasz  auf  die  eine  Abhandlung  hier  ciuo  cindere 
anknüpfende,  verbessernde,  weilerfuhreiide  dort  erscheine,  v>arend 
ietzt  den  gleiches  erstrebenden  nur  die  Möglichkeit  gelassen  ist,  den 
nrsprungUchen  Uodeo  des  WeUknaipfes  so  verlassen  und  in  die  2eit- 
sobriften  zu  flüchten. 

Je  mehr  nun  aber  den  Abhandlungen  ihr  rein  wissenschaftlicher 
Charakter  z\i  wahren  ist,  unt  so  weniger  ist  auch  nur  der  mindeste 
Grund  dafür  vorhanden,  das7>  sie  unlreniitjar  mit  den  Schnlnachrichlen 
verbunden  sein  sollten.  Nicht  wenige  Gymnasien  sind  selioti  bin  und 
wieder  von  dieser  Hegel  abgewichen  und  haben  die  Abhandlung  ge- 
sondert erscheinen  lassen;  der  Betrag,  der  durch  die  verminderte  Zahl 
niadann  nötiger  Exemplare  gewonnen  wird  —  denn  ea  moai  Ja  leider 
im  Schulfach  jede  Ausgabe  auf  das  minimnm  redaciert  werden,  so  lange 
noch  das  Ennianische  horridus  milea  aoiatas  in  Deutschland  gilt  — , 
erlaubt  dann  aebon  ober  eine  grössere  Aasdehnung  der  Abbandlnng; 
nimmt  man  dann  namentlicb  ein  Octavformat,  weichet  sich  aus  mehr 
als  Einern  Grande  empftehlt ,  so  wArde  es  aneb  leiebler  sein  eine  An« 
labl  Exemplare  bnchhlndleriseb  vertreiben  an  lassen  nnd  ao  Arbeiten 
4er  Kritik  niber  an  bringen ,  die  sieb  ibr  bla  Jelat  faat  siela  eniaogen 
bnben  and  der  Natnr  der  Sacbe  nacb  aneb  entsiebn  mnsten.  Ba  wird 


*)  Der  von  Dietscii  (a.  ».  O.  S.  5Q8)  als  möglich  gesetzte  Fall, 
dass  jemand  genötigt  sein  sollte  die  Uberscliieszeude  Seitenzahl  selbst 
SU  bezahlen,  erscheint  doch  so  nnglaublich ,  dusz  es  im  höchsten  Grade 
wUnseheiiswerth  wKre,  ein  praktUcbes' Beispiel  soleher  Illiberalitgt  ein- 
mal TerÖffentlicht  zu  sehn.  Welchen  Unterschied  ea  aber  maeht,  ob  die 
Verfasser  Aussicht  haben,  wenigstens  die  (rehabten  Kosten  sich  ersetzt 
zn  sehn  oder  nicht,  lehrt  auch  nur  ein  flitchtijfer  Blick  auf  die  Pra- 
gramme von  Schulpforte  und  andern  Sebnlen  (8.  Dietsch)}  welche  ihrea 
Lehrern  eine  Entschjtdigniig  zu  biete u  vcrmügen. 
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aber  ganz  anderes  geleiöki,  wenn  nicht  von  vorn  herein  ein  ?i  kcj^ 
rem  invencrim  oder  ahnlu  lies  an  der  $pil£ti  sieht  Daneben  mufea 
audt^re  Verbesserungen  nicht  ausgeschlossen  sein  :  >  ur  iilk  ru  vn  är» 
freilich  zu  wünschen,  dasz  die  Uegierungsbehurdeo  in  den  Staad  g>- 
setil  wQrdeo,  aolcheo  Lehrern,  die  darcU  Arbeiien  von  hervorrifi»- 
den  Werllie  —  aod  deren  komes  ja  doch  auch  jefzt  nicht  seltea  ror 
—  ein  mehr  aftt  gewöhnliches  specinen  erudilionis  abgelegt  habea, 
Mittel  und  Müsse  zu  verschafTen,  oai  »ebr  ibren  Stadien  za  leben,  ali 
24  wöchentliche  LehrslnodeD  bei  einem  Geballe  von  vielleickl  wenigen 
hundert  Tbelem  ibnen  gestatten.  HofTeo  wir  nncli  im  diencni  Paaliia 
von  des  nenea  Unterricbtegeseli  fdr  Frentxen  den  bnnto;  jedanblli 
werden  je  doch  bald  ans  den  Prograwnen  tolehe  DiBgn  vnr»obwinda% 
dnai  s.  B.  ror  einigen  Jabron  ein  G^rnasiallebrer  den  gcriagea  W«ib 
aeiner  Arbeit  demll  sn  entacbnidigen  aleb  nichl  eelio«Ce|  dnas  er  sa 
viel  Privatetnnden  geben  maue  nnd  tiao  nicbt  nrbeilen  könne.  Bitte 
man  den  Berre  doeb  lieber  gaot  von  der  Arbeit  entbanden  elelt  ibn 
in  die  Gefahr  einer  aolehen  Bnticholdignng  nn  bringnn;  der  «iaaan- 
seheltliche  Geist  des  betreffenden 'GynTnuinnia  gewmDn  4vch  diaaat 
Gestindnia  gewia  keine  Bewunderer« 

Nicht  minder  aber  ist  ea  die  Sache  der  Sehnlbebdrden,  da  £cea 
aich  ja  die  Aufsicht  vorbehalten  haben,  dafür  so  sorgen,  dass  dk 
Stoffe,  weiche  als  oder  statt  der  ProgrammabhandlungcD  veröffest- 
licht  werden  nullen,  auch  ihrem  Zweck  entsprechen.  Vor  allen  Dianes 
sind  wül  auszuschlieszcn  gehallene  o  lur  nichl  athaltene  Festreden, 
Gedichte,  Bibliutliekskalülogc,  ßüchereiuprchiungeu  uod  cihriliL!]-:-.  >kis 
entweder  nur  Lückenbüsj^er  seio  soll  oder  wodurch  ein  an  ^ich  viel- 
leicht iimn  löblicher  Zweck,  der  aber  mit  der  Aufgabe  der  Prograac« 
nichts  zu  lliun  hnt,  auf  Kosten  dieser  erreicht  \\  erden  soll.  Dai^egen 
würden  auszer  lieti  StulTen,  deren  sirli  die  Proijiriiinme  im  lihrigc« 
schon  bcmi!c!itii,'t  haben,  ganz  besonderer  I5erijck>u  Iihijung  zu  eii> 
pfehlcn  s -in  unter  anderm  die  Herausgabe  ooch  unedierter  k!eioer<ir 
Schriften,  welelie  Hes  geringen  Ptihlicums  wegen  sonst  sich  der  Ver- 
öffentlichung eolzögeu  —  ich  denke  s.  B.  an  die  werthrollea  Aus- 
gaben der  kleineren  griechischen  Mathematiker  von  Nisse  lu  Stral- 
sund — ,  Bekanntmachung  neuer  Cotlationen,  wichtiger  Codices,  tack 
Abdruck  von  Urkunden,  die  historischen  Werth  haben,  nnd  ihnli^s. 
Ueberhaupt  ist  das  Monographische,  besonders  auch  Aber  LocaU  aad 
Scbulgescbichte ,  auch  locale  Faone  und  Ftore,  imnier  des  beste  Be- 
teriet, nnd  es  gibt  ja  der  Gebiete,  die  eines  sorgHltigen  Bnerbeilan 
harren ,  noch  immer  eine  grosse  Menge. 

Wenn  wir  nnn  schliesslich  noch  einmal  enf  die  Vorfeiie  hin- 
weisen, die  ans  einem  gens  gleichen  Format  entspringen  wirden,  se 
wollen  wir  eoeh  den  Wonach  nicht  nnterdrOcken,  desi  von  Seilen  der 
Schnibehörden  von  Zeit  m  Zeit,  etwa  von  5  sn  6  Jehren,  lirTer- 
dffenlllchong  eines  Kntalogs  gesorgt  werde,  der  nach  Art  den  Wi> 
'  niewski^schen  die  Abhandinngeo  des  verBoseenen  Zotfmnms  nai- 
fesite.  Sin  solcher  Ketelog  Hesse  sieh  ohne  grosso  Kosten  —  etm 
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auch  «Ifl  PrograMin^eilige  hmidilea,  und  eia  Bibliolhekar  Iftod« 
stall  anoh  gewii,  der  die  Arbeil  fibernihme. 

IL  Die  Solmliiaeliricliten,  . 

weleke  In  den  Progranaien  ror  1824  ueb  meif  lealeila  nir  anf  die  An« 
^tbe  der  lor  DniversiUt  abgebenden  Scbater  beaebrinkten,  beben 
nach  nnd  nach  eine  immer  grössere  Ausdehnung  gewonnen  nnd  sind 
bei  mehreren  Sehnlen  jeUl  feti  der  Hauptteil  der  Programme  gewor- 
den. Die  Verfügung  von  1834  bei  die  einielDcn  Abteilttngen  enge- 
g^eben,  welche  noch  jetat  innegehalten  zu  werden  pOegen ,  und  ao  eine 
Gleicboifiszigkeit  hervorgerufen,  welche  daa  Hervortreten  deaaen,  waa 
eine  Anstalt  individneHes  hat,  sehr  erschwert.  Auch  wenn  von  den 
jetzigen  BestimnnngeB  abgesebn  würde,  IfisEt  sich  im  allgemeinen 
uicht  annehmeq,  dass  aogleich  eine  individuellere  Färbung  in  die 
Schulnacbrichten  kommen  wurde,  aber  es  würde  doch  Raum  gegeben 
Verden  zu  mancherlei  Mitteilungen,  die  —  obwol  vielleicht  geeignet 
ein  allgemeines  Interesse  zu  erwecken  —  jetzt  zurückgehalten  wer- 
den milszen.  Die  Forderangen  der  Behörden  an  den  Inhalt  der  Schul* 
naohrichlen  mQsten  sich  auf  das  aIlernolwendirf^(e  beschränken,  im 
übrigen  aber  diese  Teile  der  Programme  ihrer  Bestimmung  in  gröszerer 
Freiheit  nirtick^eg'eben  werden,  die  als  eine  do[)[)elte  erscheint.  Die 
Schuliiitchriclilen  i)OlltMi  ncrnlicli  erstens  wirkliche  Aniialen  der  Anstalt 
sein,  also  alles  enthiillerj ,  was  der  Vergessenheit  entrissen  zu  \N  crden 
verdient,  zweitens  aber  sollen  sie  die  Eltern  mit  dem  bekannt  niarlion, 
was  für  sie,  resp.  für  ihre  isöhne  zu  wissen  wflnschenswertb  ist;  denn 
das  darf  wol  bIs  RÜgemein  richli<^  angenommen  werden,  dasz  die 
Scliuiiiaclirichten  von  den  ScliiiUrn  und  ihren  Ane^ofiorigen  gelesen  zu 
werden  pflegen.  Pnifen  wir  nun  nach  diesen  beiden  Gesichtspunkten 
die  jetzt  gebruuchliclien  Einrichtungen,  denn  was  gew^^htilich  als 
idealer  Zweck  dieser  iNachrichten  hingestellt  zu  werden  pflegt,  dasz 
sie  nemlich  einen  Einblick  in  das  innere  Leben  der  Schule  gewähren 
sollen,  kann  uDmoglicb  erreicht  w  erden ,  entsicbi  sich  also  auch  jeder 
Beurteilung. 

Den  Anfang  macht  meist  eine  Uebersicbt  der  im  Laufe  des  ver^ 
flossenen  Schuljahrs  durchgearbeiteten  Pensa,  oft  in  bogenlanger  Aus- 
dehnung. Für  wen  diese  Uebersichlen  bestimmt  sind,  ist  schwer  zu 
sagen;  fast  scheint  es,  nls  sollten  dieselben  nur  für  die  Schulbeliurden 
zur  Contrüle  dienen,  ob  die  im  Aafange  des  Schuljahrs  eingereicble» 
Pensa  auch  wirklich  absolviert  seien;  denn  für  das  Publicum  —  und 
unter  diesem  sollen  hier  auch  die  Facligcnobscn  mitgedacht  worden 
sind  sie  doch  meist  von  nur  geringem  Interesse.  Namentlich  darf  niua 
Dtoht  vergessen ,  dasz  für  die  meisten  Fächer  Jahr  aus  Jahr  ein  der^ 
selbe  Inhalt  und  gar  oft  mit  denselben  Worten  in  den  betrefTendm 
Rabriken  ersebeiDt  oed  aocb  naob  der  Natur  der  Dinge  ersoheieen 
ninss.  Die  ellgemeioen  Pensn  sind  Je  enob  derartig  you  oben  bereb 
festgestellt,  dnsn  eine  irgend  bedentende  Abirddinng  geredesn  nn« 
möglicb  isl.  Die  eiuige  AbjHreebsiang  km  nnr  ertekeinen  in  der 
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Aagabe  der  gelaieaen  Schriflslellor  md  dar  Thfjpate  Ar  die  bkiii- 
ieliea  a&d  deotoehea  Aafaltsa.  Haa  bal  eiBfewariM«  es  aei  w^m- 
aeheaiwerlh  ia  Jedaai  Jahr  eiaa  Uabarsiolil  dea  Lahrfeags  für  jedte 
eiaaelna  Faoh  la  baalUaa;  aber  an  aiaea  aolcbao  Uabarblidi  aa  ga- 
wibraa,  dasa  aiad  wieder  die  jeUigen  IlotlaaB  aa  dirfUg,  aaab  ftn 
abaalale  Riebtigkeil  TOrausgesetzt;  deaa  es  wird  ja  vietfacb  teiheap 
tel  ~  ob  mit  Recht  oder  Unrecht,  wollen  wir  hier  nicht  enterseche« 
— ,  dasz  gerade  in  diesen  Mitteilungen  die  Gedald  dea  Pepieri  mt- 
ches  III  tragen  hat.  Wollte  man  ferner  ^(ühctulen  einen  Kinblick  ia 
das  wissenächafUiche  Leben  veräcliaden,  so  bedurfte  es  dvr  MiUeileif 
ausrührlicUer  Lehr-  und  Cnterricbtspläne ,  wie  freilich  viol  mchl  >ckr 
viele  Gymnasien  sie  in  walirhafl  fruchtbringender  Wei^e  sich  erarbei- 
tet liaLieti:  man  darf  über  aiicU  lidbei  nicht  vergessen,  dasz  solche  iik 
lerua  doch  am  besten  inlerna  bleiben  und  dasz  für  t:iu  Colle^icim  tia 
Lehrplan  meist  nur  dann  den  rechten  >Nertb  hat,  weaa  es  ^rltft 
denselben  sich  geschtiiTan  hat.  Es  gemigt  also  vollständig,  dast  tis^ 
Tabelle,  wie  sie  jetzt  für  die  preusr/iscben  Programme  vorgescbnebc^^ 
ist,  kurz  angibt,  wie  die  einzelnen  Lehrer  bescliaftigt  gewetee  >iDJ. 
etwi  mit  einer  zweiten  Tabelle  über  den  allgemeinen  LehrpUe  rer- 
bttoden;  diese  letztere  könnte  dann  Creiiich  etwas  a os fä hr tichcr  seia, 
als  sie  bis  jatst  gewöhnlich  ist,  also  alwa  aaab  aa^rebea,  wie  Tiel« 
Stundea  ia  Jadam  Fach  auf  Lektara  ast  Tarwaadal  wordaa  siad. 
Fagl  man  naa  aoah  fttr  die  Oberklassen  biata,  waa  falesea  aardw 
ist,  uad  lAbrt  mm  dia  baarbaitalea  Tba«ala  aaf,  so  ist  altes  ga- 
acbahen,  am  das  la  arsalsaa,  was  jetat  aatar  daai  Titel  'LehrTerftf- 
aaaf '  ia  dea  Programmen  steht.  Sias  soUta  firatliab  aiabl  Mlaa, 
aamliab  ia  Jaden  Jahr  ma  UabaraiabI  dar  in  Biabalaa  aa  fsbria 
abaadaa  Sabolbflcbar  aad  Tazta,  wie  a.  B.  aiaiga  baaiiövafiacfca  Ssba- 
lea  aolcba  wirblieba  progranntia  baraaagabaa.  Diese  Art  ve«  Watian 
ist  gerade  das,  waa  far  daa  baleiligCe  Pablican  daa  frMe  lalarana 
gewährt» 

Biaaa  iwaitaa  Abacbaitt  btldaa  die  Varliigungea  der  labirtoi 
Wiraad  aiaiga  Gynaasian  wirklieb  aar  die  aaffübree,  walsba  in 
Schalem ,  resp.  dea  BtCara  bakaaal  ganaebl  wardae  aellee,  aa  and 
aicht  wenige  Programna  raieblieh  besalal  nil  AaMblaagte  tae 

allerlei  unbedentenden  Dingen,  Lectionsplansgenehmigoagen ,  Beibn- 

empfehlungen  und  ähnlichem.  Die  Provinzialschulcollegien  habee  liier> 
gegen  eine  groszo  Anzahl  von  Verfiigungen  erlassen  and  aasdr-vLUck 
eine  ganze  l^eiiie  von  Gegenständen  als  ausiuschlieszende  beieiciatt 
indes,  wie  es  scheint,  nicht  gerade  mit  dem  grösten  Erfolg.  Erst  for 
einigen  Jahren  mu^ie  ausdrücklich  untersagt  werden,  das^t  Vultf- 
statzangen,  welche  einzelne  Lehrer  erhalten,  aufgefubr!  \>ür<Uo:  jeUt 
gibt  man  zwar  die  Summen  nicht  mehr  »n,  aber  die  Namen  der  betrrf- 
fenden  paradieren  noch  in  gar  vielen  Programmen.  Welchen  Eindrorl 
miis7.  so  etwas  auf  die  Schüler  macben'  —  Auch  in  der  Art  der  Aof 
nähme  herscht  grosze  Verschiedenheit;  warend  einige  Gymntsiea  »icä 

aaf  karae  Notiieo  bescbraokea,  fubraa  andere  die  YerfilgaaicB 
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vollstäodi^  an ,  wol  gar  mit  An^ybe  von  Nummer,  Unterschrift  und 
Addresse.  Wollen  die  Betiorden  einmal  diesen  Weg  der  Bekannt- 
machting  für  ihre  Anordnungen  vvälilen,  so  würde  es  am  meisten  snch- 
gemüsz  sein,  dasz  sie  die  aufEunehmendeti  Verfi^'ungen  mich  als 
solche  bezeichnen  und  dadurch  der  VerölTenllichung:  von  solchen 
vorbeugeo,  die  nur  iotema  beireffeo,  also  für  Fremde  lolerease- 
los  sind. 

Lngliich  wichtiger  uls  die  erwähnten  beiden  AbschnitU  er- 
scheint der  unter  der  l^iibrik  'Chronik'  auflrelende.  Denn  hier  ist 
der  Ort,  an  welchem  alles  niedergelegt  werden  soll,  was  der  Schule 
gutes  und  böses  widerfahren,  hier  musz  auch  das  Material  gesanimeU 
werden  für  eine  spatere  Geschichte  der  Schule.  Meistenteils  freilich 
sind  du  Schulclironikcii  zieailicli  diirflig  und  enthalten  fast  nichts  als 
die  kurze  Anfuhrung  der  Schuifcsle,  der  angckouwiiencn  und  abge- 
gan^euüu  Lehrer  und  ahnliches.  Zwar  ist  durch  die  Verfugung  von 
1824  noch  voi ,L;eschrieben ,  dösz  'durch  ulTentliche  Erwähnung  des 
geleisteten  auch  dem  i  lcisz.o  und  Eifer  derjenigen  Lehrer,  die  sich 
ausgeEeichnet  haben,  die  verdiente  Gerechtigkeit  widerfahren  soll, 
weshalb  die  denselben  zuteil  gewordenen  Belobaogen  und  Anerken- 
nuDgeo  aafzufahreo  sind',  auch  sollen  die  gemachten  Stiftungen  be> 
kannt  gemacht  werden  (Verfügung  vom  2.  November  1841) ,  indessen 
wia  meist  die  Gelegenheit,  von  Stiftungen  su  spreeheD«  eiaa  gar  sei- 
taae  ist ,  so  aaterlasiea  es  aaek  dia  aielalaa  Ülraotoraa  aul  riehligem 
Takt,  voB  daa  Leistungen  dar  Lakrar  sa  spreokaa«  Frailiah  begegoea 
wir  ia  aiaar  aoak  imaMr  aieht  gariagan  ZakI  voa  PrograauMa  ?otU 
atiadigaa  Zeagaicaea  Aber  aan  aagakoaiBiaBa  Labrar;  aackdaai  Ibra 
ganta  Labaasgaacklobta  artibU  wordaa  Iii«  wird  dana  aook  ala  Urlail 
flbar  ala  gaflHt,  walahaa  swar  alats  aia  gaattigaa  aaia  naaa,  abar 
doch  aacb  aiehl  aeitea  swisahan  daa  Zailaa  allarlai  sa  laaaa  artaabt. 
Ba  apricbt  iwar  maaebaa  dafflr,  dia  ?ita  aiaaa  Labrara  aiaaial  Ia  daa 
Progranai  aabaaahmaa,  abar  aa  empHebU  aiak  makr,  aialga  Nolisaa 
bai  aeiaan  Abgaaga  roa  dar  Sohala  sa  TarftlTaalUGkaa,  ala  bal  dar 
Aakaaft;  jedaafatla  gawiaal  aiaa  daaa  aaboa  daa»  daas  niekl  aiahr 
dan  Miabraaeb  daa  Gabortalaga-  aad  Naateaalagafalara,  dar  aa  ao 
Yialaa  Scbalaa  aooh  apakl,  ia  dia  Hiada  gaarbailal  wird. 

Daa  aaffallaadata  aiad  dia  Nacbrafa,  walaka  dia  maialaa  Diraalo- 
raa  aebaidendea  Collegaa  sa  widmea  pBagaa«  Nar  aiaiga  waaiga 
Sahalea  baaebrlakaa  aieb  aaf  dia  karsa  Aagaba,  war  abgagaagaa  aad 
wobia,  aia  rbaiaiaobea  Gynaaaiam  fabrl  auch  die  pensioaiarlea  aad 
gastorbenen  nur  eiafach  als  abgagaagaa  auf,  in  den  meisten  Program- 
maa,  welche  Lehrerwechsel  zu  melden  haben,  Anden  wir  mehr  oder 
weniger  ausführliche  Worte  des  Abschieda.  Haebaa  dieselben  hier 
daa  Eindruck,  als  seien  sie  wirklich  hervorgagaagea  aus  wohlwollen- 
der und  freaadlich  teilnehmender  Geaiaaaag,  lO  araohaiaen  sie  dort 
in  Gestalt  von  vollslSndigen  Abgangasaagaissen  Wir  wollaa  Mar 
daa  Biadrack  nicht  aateraachen ,  den  es  auf  Schüler  maabaa  ainas, 
irasD  aioam  Labrar  Dacbgasagt  wird,  ar  haba  *ait  Bifar  aad  Labr- 
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goschick'  uulerrichtet ,  das  ist  am  Ende  doch  noch  baroitos  ?em«iDi , 
aber  es  ist  bi'kininl  geäugt  dost  nicht  selten  diese  Abgaoii^sbeinerkiiB- 
gcn  daiu  benutzt  werden,  einem  scheidenden  noch  einmal  eiae  bittere 
Pille  7.\i  jTfben.    Oder  wio  soll  man  das  nennen,  wenn  in  einem  Pro- 
gramm z.ii.sammen  als  abgeiiend  verzeichnet  weriitn  mi  [l'ilf?)<'br«r 
und  L'iri  Oberlehrer,  tind  von  dem  erstem  wird  g-esagt,  er  lubr  sick 
den  reichen  Dank  der  Anstalt  verdient,  und  der  andere  ffehl  oliu  ein 
Wort  des  Abschieds  aus.   Selbst  in  dem  Falle,  dass  Grnod  lu  eiaeü 
solchen  Verfahren  vorgelegen  hätte,  was  ein  fern  stehender  Ditüriick 
nicht  wissen  kann,  so  fällt  der  Stein  doeh  iainier  •«!  den  werfeodea 
isrftek.  Oder  kann  es  gebilligt  werden,  wenn  von  einen  abgebanies 
gestgt  wird,  er  habe  eieh  'darob  sein  wissenecliafllichas  Strebes  b<i 
•einen  CoUegen  Anerkennoni?  erworben',  woso  jedersMOB  sick  dci 
Gegensalz  sogleich  selbst  bilden  ninsB?    Docb  wozn  der  Beitpitii 
«ehr;  selbst  in  de«  Falle,  dass  jemand  annehmen  wolltet  die  Oiraois- 
ren  bitten  stets  ein  absolnt  riebtiges  Urteil  Iber  ibre  Lebrer,  lo  wiN 
man  es  doch  nicht  gntbeissen  können,  dass  Urleile  kgeadwsMv 
Art  Tor  SebOlem  gefllll  werden«  Was  soll  man  nn  gar  ii  se  nah 
eben  Absebiedsworten  sagen ,  in  denen  Ton  der  Liebe  der  SehOlsr  et- 
sproeben  wird?  Wer  wagt  es«  darOber  ein  Urteil  sieb  aauMMHi^ 
Und  wie  gross  die  Gefahr  wire,  wenn  diese  Worte  als  blosse  Mm- 
art  gehranebt  würden,  bedarf  eben  nnr  der  Andeninng.  Also  BmdMi* 
kong  anf  das  faelisebe  ist  es,  was  wir  verlangen;  dass  wir  baift- 
storbenen  oder  pensionierten  Lehrern  ein  Wort  der  Briaeerasf  iB 
flatse  finden,  versteht  sich  von  selbst.  —  In  der  Chronik  nöfealan 
noch  Schutreden  —  ganz  oder  in  Ausiügen  ~  ihren  Plalt  lidmi 
wenn  die  (Jelegenheit ,  der  sio  galten,  oder  ihr  Werlli  sie  diM  fc^ 
reclili(,'en  gedruckt  zu  werden,  kurz  alles,  wa«j  der  Schule  widrf- 
fahren;  imn^e  niau  aber  niemals  Schule  und  Lehrer  vcrwcchiela! 

Die  durfhgste  aller  Rubriken  ist  die  Statistik.   Man  bejchrtakt 
sich  meist  anf  kurze  Anguben  über  Kreijueoi,  Ab-  und  Zii^an?,  wtlcke 
nicht  g-eeij^nel  sjnd  in  Verhältnisse  einen  Einblick  zu  gewalirtö.  weifte 
statistischer  Behandlung  wol  sogänglich  sind.  In  Folge  davon  \< 
denn  auch  in  der  allg^ßmeinen  Schnlstatistik  über  Zusammen?!  i«»^ 
von  einfachen  Frequen7disten  nicht  weil  hinausgekonimL-n    Die  bai»*- 
verischeii  Prog'ramine  geben  etwas  reicheres  Material,  z.     die  Durc^- 
schnitlsatter  der  einseinen  Klassen,  woraos  sich  sehr  heleHrfP*^^ 
Sohldsse  ergeben;  es  liessea  sich  aber  noch  eine  Menge  anderer  | 
eiebtaponkte  angeben,  welche  der  Beaohtang  sieh  empfeblm.  ?  B 
Zusammenstellung  von  Veraetsongslisten,  Uehersiebten  de»  Sunas*  ^ 
derBllem,  des  kflnftigen  Berufs  der  abgehenden,  genaoe  AtterfAiH 
gaben,  anch  mit  Berficksichtigung  der  Confessionen ,  der  Heiaittsv^* 
hältnisse  a.  dgl.  mehr.  Knrs  ein  ganser  Sebati  von  Material,  dar  jetx< 
nicht  gehoben  wird ,  Hesse  sieb  leicht  pnbliei  inris  macbes.  Ei  ki** 
nur  daranf  an,  dass  die  Scbnibebörden  von  saebknndiger  Ba^ 
ttAtigen  Pormalitaten  ordnen  Hessen,  da  ja  gerade  Statistik  nicltj>^ 
aanns  Sache  ist.  Dann  würden  ancb  dnrcb  vnrgleicbende  tatf**' 
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slellongen  die  ProgrtmnQbertlobtan  in  des  wiMmeliiflliebmi  Zeil- 
scbrifleD  nocli  reichern  Gewinn  bringen  können.  —  Dabei  mdge  nneh 
der  Wnosch  hier  wieder  aoegef prochen  nein,  dasz  die  Prognnnie 
dnreh  Aoffahrnng  der  Schaler  sn  wirlLlicben  Gedenkbüchern  gemaehi 
werden;  vor  allem  aber  aei  das  Beispiel,  welches  die  Programme  von 
Schwerin,  von  Sehulpforte  n.  a.  in  ihren  Nekrologen  geben,  der  Nach- 
ahmung warm  empfohlen,  vielleicht  in  der  Beschränkung  auf  die  fni- 
kern  Schaler,  welche  die  obere  Klassen  besnchlen*  —  Die  Rubrik 
'Lebrapparat'  lasse  man  dagegen  lieber  gnns  weg  oder  beicbrinke 
nie  auf  das  allerwichiigate* 

Einige  wenige  Programme  tragen  an  der  Spitse  ihrer  Sebnlnach- 
richten  karte  einleitende  Bemerkungen  für  die  Eltern,  in  denen  allerlei 
Erfahrungen  ans  dem  ietsten  Schuljahr  niedergelegt,  Wünsche  nml 
Bedurfniiae  offen  ansgeaprocben  sind.  Möchte  doch  diese  Einrich- 
tung recht  viele  Nachfolge  finden!  solche  Ansprachen  sind  gewis  von 
grösserem  Nutzen  als  noch  so  lange  Reden  beim  Schulschlosz  oder 
andern  Gelegenheilen,  bei  denen  sich  doch  immer  nur  ein  kleines 
Publicum  einfindet,  und  meist  f^erade  das  nirlit,  für  wolcfies  die  Re- 
den bestimmt  sind.  Porlhin  wiirilen  anr!i  riiie  Heihe  von  riisciplinari- 
seilen  Bestimmungen  ,  weiche  die  Kilt  rn  kennen  müs%eil  und  die  also 
jahrlich  zu  wiederhfWen  sind,  :ini  bestell  7AI  slellen  sein. 

Die  vorstelietiden  Bemerkungen  haben  nur  den  Zweek  gehabt, 
7A\r  erneuten  bes]ireeliiiiig  der  so  wiclüigen  Prugrammfrage  anzuregen; 
mögen  sie  auch  nur  in  diesem  Sinne  aufgenommen  nnd  der  gute  Willa 
und  <ias  Interesse  für  die  Sache  nicbi  ganz  verkajBul  werden,  dem  sie 
aliein  entsprungen  sind! 

W.  Hm 


Kurze  Anzeigen  und  Miscellen. 


XXVII. 

X0nopkon$  AmikiMiM,  Für  dem  ScMgeh'auek  §rkiäri  WHi  Fi  V0ii^ 
hreehL  Eniei  Bändckm.  Buch  I — ///.  Mii  einem  durch 
Holtsehniiie  umd  drei  FifjmrentafeiH  erläuterten  E^cure  über 
dae  Heermeeen  der  Söldner  und  mit  einer  VeberHchUkarte, 
Zweite  terbeuerte  und  vermehrte  Avpatje.  Leipzig,  Tenbnar. 
1861.  VIII  n.  188  S.  8. 

Selbstan  zeige. 

Schneller  als  ich  es  bei  der  Zahl  der  vorbaudncn  trefflichen  Schul- 
ansgmben  der  Anabesia  erwarten  konnte,  ist  eine  zweite  Auüagu  des 
ersten  Bändefaena  ndtig  geworden  und  in  diesen  Tagen  in  Terbesaerter 

und  vermehrter  Aaflage  erschienen.   Dieser  Beweis ,  daaa  meine  Arbeit 

in  vielen  Schulen  eine  freund üdip  Aufnahme  gefunden,  mnste  es  mir 
snr  PÜit  ht  Diaehen  die  Ausstcliunpen ,  welche  in  Kei-ent»ionen  pemacht 
waren,  zu  prüfen  nnd  namentlich  mu  unterKuclKU^  ob  die  beiden  Grund- 
atttse  der  Bearbeitung,  dnreh  deren  Befolgung  meine  Arbelt  ren  ällea 


Digitized  by 


558 


Schalantgaben  wtMiliUdi  abweicht  and  gleichsam  ihre  eiirncn  Wers 
geht,  die  aber  Professor  Scbrnkl  in  der  Recension  in  der  Zeiücimft 
für  die  österreichischen  (»ymnnsien  1857  Heft  XI.  8.  714^ — 7J0  enteeiüe- 
den  bok'impft  hnt,  geändert  und  zum  Teil  anfßrejrehen  vrerdeu  möit^CL 
Die  äorgfaUige  Prüfung  hat  mich  jedoch  befitlmmt,  meiueu  Grimd^Atsca, 
trüi  sn  bleiben  und  ele  In  diesen  Jabib^ebem  weiter  wa  entwiekela  «i' 
ihie  Kotweodigkeit  fttr  die  Sehnle  zu  begründen. 

Es  ist  hierbei  nicbt  nötig  ausführlicher  über  die  Aufgabe  der  Letlüie 
der  alten  Klassiker  7.n  linndeln;  dief'c  ist  dnrcb  die  üntersuchnnr^  er- 
fahrener und  bewahrter  Schulmänner  ^vie  Krüger,  Oietsch,  Aiuei«, 
Hauchenstein,  Bäumlein  und  anderer  teils  io  I'rogrammcii  084 
Monographien  teils  in  Zeitschriften  hinlänglich  beeproeben,  und  es  ftdii 
wol  nnbestritten  feet  dmei  *  nicbt  phUologiscbe  Orfindlichkett»  eeniefm 
pädagogische  Gewandtheit  nud  Sicherheit  im  Verständnis  der  AH«  m 
erzielen  ist'  (Ämeis);  dasz  die  Fracht  einer  grilndlxchen  Interpretation 
eine  p^iite,  echt  deutsche  Uebersetznnp'  sein  ronsr.  (Heilmann  and  Dittich) 
und  dasz  sich  diese  Uebersetzung  auf  eine  tieae,  wörtliche  stützen  amft. 
£a  steht  ferner  fest,  dasz  durch  üod  bei  der  Uebersetzung  die  Eigen* 
tfinliebkeit  der  fremden  Spraebe  Ton  dem  SeblUer  erfnsst,  dnes  ihm 
die  Denk-  nnd  Ansebnnnngtwelie  der  Alten  klar»  dnes  die  Farm  d« 
Gedenken  ihm  xnr  Erkenntais  gebracht  werden  and  «r  eich  bewost  »ein 
muRz,  dasz  und  warnm  diese  deatscbe  Ueberaetsong  in  den  Werten  dce 
Schriftstellers  enthalten  ist. 

Dieses  Ziel  haben  sich  auch  alle  Schulau'^gabcn  gesteckt ,  Laben  et 
aber,  was  schon  Dietsch  in  diesen  Jahrbüchern  Band  LXII  S.  4*18  f. 
mit  Becbt  gerügt  bet,  darin  Tereehn,  dass  ete  dnreb  Uebereetaung  eiae 
an  grosse  Erleichterung  geben.    Da  nun  meine  Erfahrung  bei  der  Lti- 
tong  der  Lectöre  des  Homer  und  der  Anabasis,  wie  ieb  das  schon  ia 
der  Recension  der  Anabasis  des  Arrian  von  Hartmann  (Jabr^-  Fiad 
LXXIV  S.  485  if.)  erörtert  habe,  e^  bestätigte,  dasz  diese  Praxi*  äer 
Bchulausgaben  den  Schüler  wenig  tordcrty  dasz  er  sich  mit  seltui^  Ac»- 
nabmen  begnügt  gegebenes  binsnnebmen  und  die  Noten  oft  so  gedaakca- 
los  an  lesen,  dass  er  niebt  mehr  awiseben  ITebersetsong  und  ErUtaeg 
nnterseheidet  und  sich  nicht  die  Mühe  gibt  das  Lexikon  naeiianedhlir 
gen,  sondern  die  Bedeutung  der  Wörter  aus  den  Bemerkungen  ?o 
errathcn  sucht,  das?:   er  geradezu  fal^^ehes  produciert  und  §ich  lar 
Flüchtigkeit  und  Oberflächlichkeit  ^vendet*),    so  fieng  ich  schon  \ot 
vielen  Jahren  an,  den  Schüler  trotz  der  Uebersetzung  bielenden  Be- 
merkungen aum  Selbstfinden  des  riebtigen  dMitseben  Ansdracka  nnd  m 
einer  Uebersetsnng  ansnleiten ,  in  der  alle  der  dentseben  Spraelw  frem- 
den Ansdroekeweisen,  Wendungen,  Bilder  nnd  Verbindongen  dorcb  der- 
selben angemessene  ersetzt  waren,  nnd  ihn  anzuhalten,  sich  den  riit-f»'f- 
schied  klar  zu  machen.    So  sind  meine  nemerkunfren  ein  Prolnkt  dti 
Schulpraxis  ,   und  gerade  weil  ich  dat»  furderndo  derselben  bei  ai£;fe«a 
Schülern  beobachtete,  entschlosz  ich  mich  dieselben  in  einer  ScboUni- 
gäbe  SQ  Terarbeiten. 

Herr  Sehen  kl  erkttft  nun:  Mm  Gänsen  kann  man  aiber  mit  der 
Fassung  dieser  Bemerkungen  nicht  einverstanden  sein;  denn  wmin  wam% 
Eo  helszt  es  weiter  unten  bei  ihm  ,  '"dem  Schüler  die  Uobersetrnnr  pe- 
wissermad^eii  iii  den  Mund  legt,  wenn  man  ihn  überall  an  der  Uaod 
führt,  damit  er  selbst  auf  dem  ebensten  Wege  nicht  strauchle,  se  ▼er> 

* 

leb  k^innte  aus  Faesis  Ansgaiie  des  Homer  nnd  den  Schel 
ansgaben  der  Anabasis  eine  grosse  Anzahl  solcher  Stellen  anAhma, 

wenn  ein  Beweis  für  diese  auch  von  Di  et  seh  bestätigte  Thatsacbe 
nötig  wäre.  —  Auch  die  Frage:  ^ Warum  gerade  so  übersetat?'  wvdi 
in  der  Begel  dahin  beantwortet:  '£s  steht  so  in  der  Kote.* 
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niclitet  man  seine  ganze  BelbstUndigkeit ,  man  benimmt  ihm  die  Lnst, 
wf»lclip  sich  in  der  l^obcrwindung  von  Schwierigkeiten  Kn«»zert,  nnd 
bringt  CS  dahin,  dasz  der  schwächer  talentierte  wie  der  begabtere  Schü- 
ler gleicbmäszig  ihre  Uebersetzung  hersagen.' 

leh  konnte  diaien  Urteil  nieht  beutimnen,  hoffte  aber  ämut  Herr 
Sehen  kl  in  feiner  Chrestomathie  einen  neuen  Weg  betreten  habe. 
r>om  ist  aber  nicht  ,  .««eine  Bemerknngen  unterscheiden  sich  in  der 
hier  iu  Betracht  kommenden  Hinsicht  nicht  von  denen  der  Schulans- 
^abeu,  und  es  mutfz  also  durch  Vergleichung  festgestellt  werden,  welche 
Weiae  in  der  Faeanng  der  Noten  dem  SehQler  die  Uebereetsnng  in  den 
ICuiid  legt  nnd  ihn  so  an  der  Hand  führt  dasz  er  nicht  strauchle.  Ich 
wähle  zu  dieser  Vergleicbnnqf  das  erste  Kapitel  der  Artn^n^i<?  nnfl  sr^tze 
die  Noten,  in  denen  Scheu  kl  und  ich  dem  bchüler  Anleitung  2ur  rich- 
tigen Uebersetzung  geben,  nebeneinander: 

Voll  brockt. 
Nach  einer  ähnlichen  Bemerkung : 
Im  D.  Terbinde  diesen  SaiM  durch 


S  ch  e  n  k  1. 

11,2  xoi  atQuxriyov  6h  avtov 
mißuit  «Mnrfwfp.  Naeb  der  Bemer- 
knng  Uber  den  selbständigeQ  S«ts 
beiszt  88  im  *n. :  'nnd  n  ii  c  h  zum 
....  hatte  er  ihn  gemacht.' 

»6  tpilovi  'als  einen  Freund' 
rmim  enm  tibi  ninienm  eiie.  Kr. 
60,  63,  3. 


'sowie 
satie. 


^  Aoeb*  mit  dem  BeUtiv- 


Ag  .  •  •  tt%9%xi9nvz  in  der  Ab 
ftiebt  ibn  zu  t5dten;  b.  Cyr.  II  13 

§  3.  int  T^y  ddinv:  *ln  leine 
Stattbalterechefl»;  s.  Oyr.  II  1. 

§  1.  ^TT*  TO}  a^fl(p(ß:  in  fratris 
potestate.  C.  40a  A  c  K.  1Ö7,  3 
B.  Kr.  Ö8,  41,  9. 

%  6.  intßovlBvovrog:  unter 
dem  Vergeben,  dasz  . .  C.  588.  K. 
17«  Anm.  2  b.  K.   69  ,  03  ,  3. 

§  7.  nQoma9-6fifvog  .  .  .  ßov- 
X9vonivovg:  'da  er  vorher  merkte, 
dM  Leute  (eine  Partei)  damelbe 
benbtiebtigten*:     VIII  1. 


tog  (maniQ)  vor  Adject.  n.  Partie. 
beMiebnet  das  dnreb  des  Adj.  oder 

Partie,  ausgesagte  als  subjective  An- 
sicht,  Annahme,  Vorstollung  des 
Handelnden  oder  des  Redenden  (des 
Hauptsubjects)  und  wird  übersetzt: 
'als  ob;  in  der  Meinung,  Vorans- 
setzung,  dasi;  indem  er  sagte,  mein- 
te' u.  dgl. 

tpikof,  im  D.  eiu  Relativsatz,  in 
welchem  iös  durcli  'halten'  auszu- 
drüeken  ist. 

cog  mit  dem  Part.  fut.  bczeicbnet 
die  Absicht  n]s  in  f]pr  Seele  tles  Han- 
delnden lii'i^enil ;  Purtic.  tut.  ohne  u>g 
gibt  den  Zweck  biüü  erzählend  an. 

Die  im  Artikel  liegende  nMbere 
fiestimmong  wird  im  D.  oft  dureh 
daR  Pron,  pos??  ansr^cdi'ickt. 

inl  zivt,  iivai  in  jemandes  Oe- 
walt  sein.  Dagegen  vito  xtvi  = 
einem  nntenrBrflg  sein. 

(Off  bat  beim  Genet.  abs.  dieselbe 
Bedeutung  wie  beim  Partie,  relat., 
s.  §  2  z.  d.  W.^ 

Ttifoans^oyk.  übers,  nach  §  6  z. 
intp.  3.  uUiav,  wird  tob  eigner 
Wabmebmung,  Beobacbtong  nnd 
Erltenntnis  gebranebt.  Was  liegt 
in  n^i'i 

povlfvoiA.  Die  Verb.  sent.  wer- 
den meistens  mit  dem  Particip  (vgl. 
jedoeb  14,  10  s.  itctßtß.)  verbun- 
den, welebes  wir  wie  den  Aco.  c. 
Inf.  ?lber«ot7,*'n.  Da»  Snbj.  Hegt, 
weil  es  unbestimmt  ist  (Leute,  eine 
Partei),  schon  iiu  Particip. 
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Schenkl. 

xopg  ^tvyovtag:  'die  Vertriebe- 
nen', exules  fs-  §  1  uod  C.  486 
Anm.   Kr.  53,  1,  3). 

§  9.  toröf  Tov  tQÖTTOv:  'naf  fol- 
gende Weifle^  (Acc.  der  iJe^iehang, 
i,  Gjr.  I  1). 

%  11.  %etl  TOtfcovff:  'gletehfans' 
(die  gleichfalls  seine  GMifrennde 
mmn).  Kr.  öl,  7»  12. 


YoUbreekl. 

rttiiv  =  verbannt  wcrdoit  ptwflM» 

=r  verbaunt  sein. 
Acc.  adyerbialw« 

men ,  von  dem  dasselbe  av^gMift 

wird,  was  schon  von  «Lnem  anders 

ansgej^Airt  ist.  Wir  ubf^r-ptTen  en- 
fach  durch:  'auch,  gieichiaii*.' 


Die  Tergleichang  lehrt ,  dasz  der  Schüler  die  Kote«  <»der  riektqrer 
pcsftg^t  die  in  denselben  geg-ebene  Uebfiursetzong  von  Schcnfcl  nnnrltu! 
bar  verwenden  kann,  wärend  er  bei  den  raeinip-en  immer  etv^as  za  'Jian 
hat  aud  sich  von  seinexn  i  iiuu  und  Lassen  Hecheu^chaft  g^eben  moas^ 
und  swar  nach  beiden  Seiten  der  Uebersetzimg.  Denn  Hlr  viat  wort- 
liehe tJeberaetiaiigt  die  ihm  sugleieh  die  Denk-  und  ftmii  lieniin|ieiiw 
der  Griechen  Idar  machen  soll,  sind  die  Bemerkungen,  die  agf  ^liel 
liehe  Aaffassang  der  Grundbedeutung  dringen,  die  den  Schuler  ^^fit^ 
und  anhalten,  Bich  7.11  diesem  Zweck  z.  B.  die  Beden tung:  der  Prij' -«i- 
tiouen  in  der  Zuö.unraensetzung^  oder  sonstigen  Verbindnng-e»!  's.  tu 
dvä  ngätos  nnd  %atä  x^arui;)  deutlich  zu  mMhen.  Urn  ihm  ab-r  sscL 
IQ  seigen,  dasz  es  fGr  uns  Deutsche  oft  sehr  iefawierig  i.^  s  daax  es  di, 
um  Sehenkls  AntdrHeke  su  «dopliereo,  'einer  gewissen  Mnitslri  wt4 
Verschrobenheit  bedarf,  sieh  die  Ansebaonngs weise  der  OHecbeo  ssr 
annähernd  zum  Bewnstsein  eü  bringen ,  habe  ich  die  Note  xu  I  0,  T 
über  TtfQi  rrlrt'üTDv  TtoiFia^a^  zl  gegeben;  in  allen  andern  PAÜea  kabc 
ich  in  der  Kegel  nur  die  j  assendc  Hedeutung  gegeben,  aber  dnrch  Arm 
Zusats  -frei'  oder  die  irrage:  ^wie  heisjits  wörtlich'  darauf  hingede&lcl, 
das«  der  Schfller  selbst  noeh  etwas  sa  thnn  linft. 

FBr  eins  Tollendete,  gute  Uebersetsiiag  sind  nlle  tthrifw  Bsmv* 
knngcn»  weiche  eine  Anleitung  dsnt  geben,  wlrend  die  meislcii  %tkd 
Rnsjrnben  nncb  da  oft  Uebersctztmfr  ^eben  oder  5ich  mit  rein  gramrt« 
tischen  Heinevkiin^en  begnügen.  Zu  solchen  Stellen  pehürt  die  v-  s 
8 che  Ii  kl  zmn  1  beweise  seiner  Ansicht  hervorgezügene  1  1),  1.  in  ni^r 
für  eine  wörtliche  Lehersetauug  keine  Seh  Widrigkeiten  »in«!,  derac  Sats- 
bnn  aber,  wie  wiedeihotte  Lselfire  in  dar  Sehnte  bewiesen  hat,  Ar  «Im 
dem  Genius  der  denteehen  Sprache  angemessene  Uebertragoag  akü  w 
leieht  bt.  Kurs  naeh  meiner  Ueberseugung  g«be  ich  übmll  Aufgab«B 
nnd  verlange  deren  LÖsnng  für  eine  gute  T'eber'jotznng  schon  würrt.  i  dez 
i'rapfiffition ,  wiirejitl  Schenkl  sich  begtiÜLTt  die  l'ebersetzung  m  dtn 
Bemerkungen  bald  ganz,  bald  halb,  bald  in  lateinischer  Sprache  gvbea, 
die  er  nachsprechen  kann,  ohne  sich  des  Grundes  bewust  xu  seia.  la 
•tilistiseh  sehwierigen  Stellen  will  Sehen  kl  das,  was  ich  von  der  Pil^ 
paration  verlange«  in  der  Schule  unter  der  Anleitung  des  Lehrer«  Tv»r- 
nehmen  lassen  4  dass  dadurch  aber  ein  rascher  Fortschritt  in  der  Leetüre, 
bei  der  allein  es  niöglich  ist  die  Anahnsif«  in  3;wei  Jahren  mit  SebdiVi 
durchzulesen,  aufgehalten  wird,  bedarf  keiues  Beweises. 

Daneben  haben  meine  Bemerkungen  den  gewis  sehr  grosseu  Vorteil 
dass  die  in  ihnen  gestellte  Aufgabe  da,  wo  es  n5tig  ist  nnd  sieh  mit  dv 
Kfirie  TertrXgt,  lugleieh  die  grammatteehe  Regel  enthalt,  wodnrch  dm 
eitleren  der  Grammatik  und  die  darans  folgende  listige ,  scitMbm'i 
Hanipoiatioo  vermieden  wird.*) 

*)  Hehr  habe  ich  Uber  diesen  Puukt  schon  gesagt  in  d&  oboi  et- 
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Der  zweite  Paukt,  welcher  einer  Rechtfertigmig  bedarf,  ist,  (\mz 
in  meinen  Bemerkungen  die  rhetoriiche  8eite  mehr  als  gewöhnlich  her- 
vortritt, indem  diese  doreh  das  ganze  Bach  durchgeführt  iat,  wftrend 
andere  Herausgeber  dergleichen  Bemerkungen  nur  gelegentlich  und  epo- 
radisch  geben.  Sehen  kl  tadelt  mein  Vmahren  entschieden;  was  aber 
tadelnswerth  ist,  musz  unter  jeder  Bedinp^tinf^  vermieden  werden,  und 
durften  also,  wäre  der  Tadel  gerecht,  alle  dergleichen  ÜemerkuDgen 
von  k^em  Berauflgeber  gegeben  werden.  Dasz  das  aber  Schenkls 
MelnuDf  nicht  ist  hewetat  schon  dessen  Ghrostomntfaie,  in  d«r  or  in  den 
aus  der  Änabasis  entlehnten  Abschnitten,  namentlich  von  Seite  134  an 
über  Anaphora,  Asyndeton,  Wort.«te11nng ,  Epanalepsis  usw.  reichlich 
eben  so  viele  Bemcrkungeu  al»  ich  bringt,  dann  wieder  spärlicher  damit 
wird.  Er  tadelt  also  die  conseqaente  Durchführung,  obwol  er  mit  etwas 
starker  Uebertrelbnng  bebanptet,  dasi  der  Schfiler  auf  ^jeder'  Seite 
fortwäreud  bemerkt  finde:  Chiasmus,  Paronomasie,  Anaphora  usw. 
Statt  sulcher  Uebortreibung  wHre  es  mir  Angenehmer  gewesen,  wenn 
Sehen  kl  an  den  »Stellen,  wo  ich  dergleichen  neu,  somit  nls  mein  Ki- 
gentum  erwähne,  irgend  einen  Irtum  nachgewiesen  hätte;  denn  für  die 
consequente  Durehrahrung  habe  ich  einen  wichtigen  Gnind  angegeben, 
den  nemlieb,  dasi  der  Schüler  durch  die  rhetorischen  Bemerkungen 
▼eranlaszt  werden  soll,  bei  den  schriftlielien  l^eber^otrnn^i^n ,  die  |rür 
ihn  die  wesentlichste  Stilübung  bleiben,  aucii  auf  die  Form  seine  Auf- 
merksamkeit ZM  richten.  Bekanntlich  besteht,  wie  das  auch  Hoff- 
mann  in  der  Vorrede  der  Rhetorik  ausspricht,  IBrden  Schiller,  nament- 
lidi  für  den  Tertianer,  die  Originalität  der  deutschen  Arbeiten  in  der 
guten  Satzliildnng  Tind  Oedankenverhindiing ,  d  h.  in  der  Form.  Der 
Tertianer  liefert  l^ejucduot Jonen  von  Erzählungen,  Beschreibungen  usw. 
nnd  macht  sich  dabei  crfahrungsmäszig  die  Form  so  leicht  als  möglich. 
Um  ihn  aber  au  swingen,  sich  in  ieine  Muttersprache  su  Tertiefen  und 
mit  der  Form  su  ringen,  ut  es  angemessen,  ihm  recht  oft  schrift- 
liche UebersetTinncrcn  nnfrnp-eben  und  zu  verlangen,  dasz  er  die  Vor- 
BÜgo  des  GruDiltextef?  in  Wort-  und  Satzstellung,  im  Gebrauch  der 
Tropen  und  formaica  Figuren  dem  deutschen  Sprachgeiste  angemessen 
wiedergebe.  Er  wird  dergleichen  aber  nicht  anders  beachten,  als  wenn 
er  darauf  aufmerksam  gemacht  wird.  Aus  diesem  Grunde  mnste  ich, 
da  die  Schüler  je  nncb  dorn  Eintritt  in  die  Klasse  bald  bei  diesem,  bald 
bei  jenem  Duche  der  Anabasis  die  Lectüre  bef^inneTi,  diese  Bemerkungen 
consequent  durchfühlen;  nicht  in  der  Absicht,  dasz  der  Lehrer  jedesmal 
eine  lange  Ausetnandersetsung  darttber  Tortrage,  sondern  dasi  der  Schtt- 
1er,  dem  die  Besonderheit  der  Form  im  Anfange  des  Schuljahrs  einmal 
oder  zweimal  genau  erklärt  ist,  an  der  kurzen  Andeutung  für  seine 
Arbeit  genug  habe  und  danach  seine  Aufgabe  löse.  Ich  habe  deshalb 
von  den  Chiasmen  selbst  die  unbedeutenden  angemerkt,  damit  der  Schüler 
überlege,  ob  auch  er  diese  bei  seiner  Uebersetzuug  zu  beobachten  habe, 
und  so  sein  Urteil  schirfe. 


wähuton  Kecension  von  Arrinns  Anabasis,  kann  jedoch  hier,  da  mir 
einmal  Schenkls  Chrestomathie  vorliegt,  die  Bemerkung  nicht  unter- 
drücken, dasx  die  Art  nnd  Weise,  wie  in  derselben  auf  frühere  Noten 
Eurttcfcrerwiesen  wird,  für  den  Schfiler  die  allerlKstigste  ist.  Die  Chresto- 
mathie enthKlt  zunächst  14  Abschnitte  aus  der  Kyropädie,  es  fehlen 
i])r  aber  die  Coluranentitel ,  die  doch  sonst  in  den  An-gabon  der  Klas- 
siker und  in  den  Grammatiken  zur  Erleichterung  des  Nachschiagens 
stebn.  Gleichwol  citiert  Sehen  kl  immer  einfach  den  Abschnitt  und 
Paragraphen,  oft  ohne  Stichwort.  In  einer  neuen  Auflage  machten  . 
vor  allen  Dingen  die  Columnentitel  anzuwenden  sein«  damit  ein  nutz- 
loses Suchen,  ein  geisttödendes  Hin-  und  Herbiftttem  Termieden  wird, 

If.  Jahrb.  r.  PUl.  e.  Ptd.  n.  Abt.  1861.  Hfl  Ii  e.  12.  36 
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Ich  habe  aber  noch  oinon  zweiton  Grund,  weshalb  ich  die<e  rlictd- 
riRchen  Bemerkungen  für  notwentiig  und  wieblig  halte,  der  swat  m  titr 
Vorrede  nicht  angedeatet  ist,  sich  aber  gewis  des  Beifalls  der  Ldbm 
«rfrenra  wird* 

Im  Ofguusmos  der  Scbnie  moss,  wo  es  nur  irgend  angebt,  derZa- 
samni«nluuig  zwischen  den  einzelnen  Lectif^nen  benrortreten.  mdrm  x-l-. 
Lehrer  das  Ganze  <1pr  Schulbildung  im  Auge  haben  und  aut  Ji^^es 
Ziel  liinarbeiten.  I><'-lialb  sollen  namentlich  im  tsprachlioben  Lülef- 
riebt  sich  die  Lehrer  gegenseitig  stützen  und  heben ;  v%as  der  ose 
lehrt,  toU  der  «ndere  mit  einprägen,  einüben  nnd  aanendea  od  dtti 
sieht  nnr  die  epeciell  grammstiseben  Standen,  sondcm  »neh  dieLediN 
benutzen.  Di^pe  Sfttse,  die  wol  keinee  Beweises  bedürfen,  dicDcn  iz' 
die  Tertia  anjrcwandt  zur  Keohlfertigung  meines  Verfahrens.  Di*  Terii* 
luit  im  r'.i  "t>«cheu  l'ntenicht  die  Aufgrabe,  die  Schüler  mit  einigen  Te;» 
der  Uiei<*rik  bt  kHiint  /.u  machen,  und  ich  stimme  ganz  mit  Hott  ffl*» 
ühereiii,  der  in  seiner  Rhetorik  (Abteilang  I  S.  IV>  die  Lehre  TO«  813, 
Ton  den  engem  Tropen  nnd  den  fermiUen  Figoren  dfeser  Kiew»  ■* 
weist.  Das«  die  Lernenden  an  der  Beschäftigung  mit  dieeen  Lt^ns  eio« 
tüchtige  Geistesgjmnnstik  finden  ist  bekannt ,  aber  die  weni^  dest> 
Beben  Stunden  reichen  znr  vollständigen  Durchdringung  nicht  su* 
musz  also  dieser  l'nterricht  bei  der  Lectürc  des  Ortd^  HoBsr,  Caes« 
und  Xenophun  eingeübt  und  unterstützt  werden. 

Im  Lateinisoben  hat  der  Tertinner  sn«unaaiiblngende  Stld»  sii 
Exereitien  %n  liefern.  Hsnptsweek  dieser  Compoeitionen  ist,  dsfz 
Lernende  sich  des  Unterschieds  der  beiden  Sprachen  nod  fomit  <Ih 
Charakteristischen,  das  jede  bat,  bewust  wcrdo.  Da  nnn  diu  Gmad- 
priMcip  'l«-s  antiken  Stils  (Niigelsbacbs  Stilistik  S.  AC>[  tT.  i  beider.  Sfrt- 
cbea  gemein  i^t ,  die  lateiniscbe  vor  allem  den  Chiasmus  und  di€  AfiS- 
phora  ausgebildet,  die  griechische  Sprache  diese  Stellung,  wenn  Mi 
weniger  ausg^ildet,  nndi  bnt,  eo  mnSB  in  allen  Stunden ,  wekbsta 
Gelegenheit  bieten,  auf  den  Charakter  des  antiken  Stils  hingewicMn 
nnd  das  Grundgesetz  der  Periodengestaltnng,  wo  es  sich  im  Griechiici« 
findet ,  zur  Unteratfitsung  des  lateinisehen  Unterriehts  Usr  fSMckt 
werden.  * )  ^  ^ 

Noch  notwendiger  sind  die  rhetorischen  Bemerkungen  aof  M*^!* 
Sehnlen,  auf  denen  weitergebende  griechische  Compoeitionea,  tCvs  ms 
dem  Uebnngsbnehe  Ten  Bin  ml  ein,  Holser  nnd  Bieekker,  vontjcs 
Sebulem  verlangt  werden.  Aber  auch  dann,  wenn  man  der  Ansicht  ist, 
dass  in  Tertia  an  der  Stelle  der  griechischen  Exercitia  ein  fietrowti^ 
ren  der  übersetsten  Pensa  penii^e,  sind  dergleichen  Bemerknnyen  ofi*- 
lai-zli(  Ii ,  wenn  der  Schüler  die  Stellen  nicht  mcchiiniseb  aaswendif 
lei'Qcu ,  sondern  als  mündliche  Eacrcitia  betrachten  und  somit  des 
gebenen  Stoff  anf  dem  Wege  der  Reprodnetlon  mit  Bewsstmia  is  äi 

*)  Mit  der  Frage:  'wollte  man  in  der  Alltagssjmeke  nach  Tifim 
fischen,  würde  nicht  anrh  da  jede  gewöhnliche  Rf^tlo  voll  jalcbsr  Fi5;srei» 
stecken,  die  sich  natürlich  ergeben,  ohne  dasz  mau  sie  kiini»th'ch  snia* 
bringen  sucht  ?^  hat  mich  Sehen  kl  nicht  widerlegt,  weil  icii  oidU  be- 
hauptet habeT,  dass  Xenophon  ein  rhetortsierender  Sebriflstslkr  ml 
Dagegen  bin  ich  der  Ansicht,  dass  man,  wenn  die  Volks-  osd  ARsfl^ 
Sprache  dem  Sehuler  im  Unterrickt  entgegentritt,  noch  io  Hi^^r  iV^a 
die  Figuren  zum  BewustUiein  bringen  mnsz,  damit  er  das  Kerniiatt« 
Volksspriclie  begreife.  So  z.  B.  im  Spricbwnrt  'OU'ck  und  Glss' 
Allitteratioii  usw.  —  Bei  der  Leetüre  des  <^ Armen  Ueinrich^  V.  41-  ^ 
Chiasmus  mit  aliilterierendem  Gegeusats: 

Nn  TersAMdisiit  miek  die  kossen 
Die  kiderben  mockent  min  niekt.      _  ^ 


Digitized  by  Googl 


Korie  AnsaifeB  nnd  MiacellM. 


p^rieehiflcliet  Gewand  kleiden  soll,  weil  die  Schüler  auch  bei  diesen 
ITehnntTcn  den  Unterschied  nnd  Qegenaats  in  dem  Charakter  der  beiden 

bjpr&clicn  erkannt  haben  niiiszcn. 

Xenopbon  hat  allerdings  nicht  daran  gedacht,  dasz  sein  Stil  in  der 
Schule  so  verwandt  werde,  aber  Homer  hat  auch  nicht  daran  gedaclit, 
dnes  die  deviteehe  Jn^end  Ton  ihm  grieehieel^e  Spreche  lernen  eolle» 
dennoeh  serfetzen  und  zersiigen  wir  ihn  zu  diesem  Zweek  und  lÜrehien 
nicht ,  dnsz  der  Schüler  das  langweilig  finde.  Ebensowenig  furchte  ich, 
dasz  der  Schüler  den  Xonojihor  für  einen  rho!oriMf<'ro?Klon  Srlirift^teller 
hält;  denn  die  kurzen  Bemerkungen  sollen  ihn  nicht  lange  autliaiten, 
und  wenn  dann  nach  Beendigung  eines  Kapitels  die  Schüler  angehalten 
werden  daseelbe  so  su  repetieren,  dasa  sie  im  Stande  sind  dasselbe  sp- 
Kleleh  deatseh  rom  Blatte  in  lesen,  oder  wenn  der  Lehrer  ihnen  das 
Kapitel  in  gutem  Deutsch  vorliest,  so  dringt  sich  der  Jagend  'das  Bild 
der  natürlichsten,  einfachsten  und  doch  so  anmutigen  Darstellung'  durch 
den  Oe-nmteindruck  wieder  vollkommen  auf.  Er  hnt  aber  znglcicli  die 
Tinsc  ]i  it/.barc  Einsicltt  gewonnen,  dasz  ein  Sclirift^itcllor  bei  aller  Ein- 
fachheit und  Anmut  uuch  an  geeigneten  tStellen  ohne  Künstelei  die  for* 
mnlen  Fignren  mit  Kraft  anwenden  kann,  wie  denn  gewis  nicht  an 
lengnen  ist,  dasz  ein  grosser  Teil  der  von  mir  nachgewiesenen  Cliias- 
meii  nicht  ohne  bedentende  Wirkung  ist,  namentlich  in  den  Reden,  was 
mir  der  feine  Kotmrr  des  antiken  Stils,  der  leider  BQ  früh  verstorbene 
Nägelsbach,  freudig  einräumte. 

Diese  rhetorischen  Beobachtungen  müssen  ferner  für  das  Verständ- 
nis der  Schriftsteller  in  den  obern  Klassen  geübt  werden;  ohne  sie  ist 
namentlich  kein  Yerstllndnis  des  Demosthenes  möglich,  nnd  wer  nicht 
schon  Jahre  lang  sein  geistiges  Auge  daf&r  geschärft  hat,  wird  am 
wenigsten  die  Schulausgabe  von  Rehdantz,  welche  überall  auf  die 
Schwierigkeiten  des  wirklichen  Yerstilndnisses  mit  grosser  Kürse  hin* 
weist,  gelmiuchen  können. 

bomit  habe  ich  bei  der  Bearbeitung  der  zweiten  Auflage  nichts  von 
meinen  Gmnds&taen  aufgeben,  sondern  nor  dahin  streben  können,  die 
Arbeil  in  yerbessem  nnd  an  yermebren«  Das«  dieses  nach  Kr&ften 
geschehn,  davon  wird  sich  jeder  beim  ersten  niick  überzeugen. 
Möge  sich  die  ncnc  Auflage  die  alten  Freunde  erhalten  und  viel 
neue  orwerbtu,  mögen  alle  meine  am  Schlusz  der  neuen  Vorrede 
aitsr^esprochene  Bitte  beherzigen  und  mich  bei  meiner  Arbeit  uutor- 
»tiiUcn  I 

Otterudorf.  F.  VoUhreeht. 


XXVIII. 

Hebräisches  Schulbuch  ron  Lic.  Dr  W.  UoUenherg^  Oberlehrer 
am  köniylichen  Joachimslhalschen  Gymnasium,  2.  Auß.  Berlin 
1861.  95  S.  20  Sgr. 

Der  Verfasser  Hesz  vor  mehreren  Jahren  die  erste  Ausgabe  dieses 
Compeudiums  als  Mmmstript  für  seine  Seliiiler  drueken.  Da  die  Ein- 
richtuupf  des  BUchleiiiH  tlurcli  den  Gebrauch  sieh  hinlänglich  bewährte, 
so  wurde  er  dadurch  veranlaszt  dasselbe  jetzt  in  verbesserter  Gestalt 
dem  weitem  Gebraneh  sngänglich  an  machen*  Von  der  Uebenengnng 
ansgehend,  dasz  das  Streben  nach  Vollstindlgkeit  unsere  Lehrmittd 
fast  unausbleiblich  verdirbt  und  dasz  man  der  vorgeblichen  "NVispcn- 
«chaftlichkoit  v.r\<\  Sy<«teniat!k  unserer  gewöhnlichen  SchulMiclier  sich 
entschieden  entgegenstellen  müpre.  will  er  mit  die^etn  Büchlein  nnd 
dem  Codex  sacer  den  ganzen  hebräischen  Unterricht  bestreiten,  nnd  ist 

36* 
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der  Meiaaug ,  dasz  erat  im  leUien  Halbjalir  far  die  akademiiebeB  B«* 
Jflrftiliie  eine  grösim  wiMenaobaftUdi  gilultttiie  Gramimtik  rm  ta 
ScbSler  »ngeiohaflEI  werde. 

Da  diemte  Auflege  des  hebrüschen  ^chullnuihe  niebt  in  deultab- 

liandel  gekommen  ist,  80  erscliemt  es  dem  K'efercnten,  nm  die  Ldircr 
des  Hebräischen  an  den  Gymnasien  mit  dem  Bucho  bekannt  zu  rnacbeo, 
zweckmäszig ,  zunächst  die  Einrichtung  des  Büchleixu,  so  viel  ncg- 
licb  mit  des  Verfassers  eigneu  Worten,  anzugeben. 

Des  Bfieblein  aerfXIlt  in  4  Des  V  o  cmb«!  ar  in b  (IS  SdteX 

welebes  den  Anfang  macht,  befolgt  niobt  die  sachliche  Aaor£»Bg,  tsa* 
dem  die  alphabetische  Folge,  docb  ist  innerbnib  dieur  die  OMMlik 
nicht  nnbcriicksichtigt  geblichen. 

Der  zweite  Teil,  Urammatiscbes,  enthHit  tob  S.  14— t)l  in  m3f- 
licbster  Kürze  our  das  wichtigste,  indem  Erörterungen  allgeineiiief  üid 
philosophischer  Art ,  die  in  KSrae  nicht  wd  gegeben  w^en  kSHMi^ 
nem  mflndliehen  Unterricbi  des  Lebrers  rnnbeim  gegeben  werden,  kt 
für  die  Verdentlicbnng  nnd  Aneignung  des  frngmentniisdMS  Stafii 
meiste  thun  mnsz. 

Der  dritte  Abschnitt  (S.  62— 71)  enthält  29  dentsche  Uebun^s- 
stucke,  die  vorziir^s weise  znr  mündlichen  Vcrweodunf;  i;nd  zar  Eis- 
Übung  der  Formen  der  regelmäszigen  und  anregelmäszigüii  \'erba  iu4 
Nominn  bestimmt  sind. 

Der  vierte  Abschnitt  (3.  7^05)  enthüt  snm  Teil  die  gewSbafichm 
Lesestücke,  die  Schöpfung,  die  Schöpfung  des  Menschen,  den  Snn<!eT;- 
fall  ,  Isaaks  Opferung,  den  Decalog.  Die  Psalmen  (1.  2.  8.  13.  15  i'' 
•23.  24.  42.  43.  46  HO.  IJl.  VM)  und  137)  und  die  Stellen  au  *  dem 
Jesaias  (Kap.  ß.  U.  Aö,  40.  42.  53)  sind  nicht  durchweg  mit  £ück«idit 
auf  die  progressive  spracblidie  Schwierigkeit  ausgewählt  wordea.  iif 
die  bebriiscAen  LesestOeke  folgt  die  bebr&isebe  Uebersettvsgt« 
Lncns  15  ohne  Voeele« 

Naebdem  ieb  im  vorbergebenden  den  Plan  des  Werfcebens  mtiit  ml 

des  Verfassers  eignen  Worten  angegeben  habe,  will  ich  nun  nodi  eir'::" 
Bemerkungen,  die  sich  mir  bei  der  Dnrehsiebt  deseeibm  en^ednufi 

haben,  hin^nfüt^en. 

Das  Vo  (  a  )i  u  I  n  r  iura  enthält  nicht  sämtliche  Wörter,  di»^  in 
Lesestücken  vorkommen;  unter  jedem  Lesestfick  mnd  noch  bald  oeLi, 
bald  weniger  Wörter  mit  ihrer  Bedeutung  angegeben.   Nach  wMm 
Frineip  der  Verfasser  dabei  veriabren,  bat  Referent  niebt  gefenfai 

Der  »weite  Abschnitt  (Gnunmatlsebes)  entfallt  aitf  &  im 

für  den  ersten  Unterricht  allemotwendigste  aus  der  Formenlehre:  rm 
S  ^7 — ül  folgten  die  Paradigmen  der  r^elroäszigen  und  nnregelnuUiif?» 
Zeit wijrtor,  des  regelmilszfgen  Zeitworts  mitSuffixeii,  die  üebersicht  ler 
Stainmbildungen  der  Nomina,  der  Nominalflexion  und  der  Nominalflcxi-D 
vor  Sufti^en.    Der  Verfasser  schlieszt  eich  in  der  Darsteliung,  was 
sn  billigen  ist,  anSeffer  nnd  Kägelsbaeb  an.  Sebon  ans  dv Mm> 
labl  ergibt  sich ,  dass  manches  nur  ebmi  gnns  kors  angedselst  srii 
kann,  die  ErklSmng  aber  dem  Ldirer  In  der  Kinase  libsilssHi  H 
B.  B.  die  Finales  V£^^,$>   Eben  so:  Düaf  ablles.  Mutae.  Scriptio  pleni, 
defectiva.    Die  fi  sten  unverdrängbaren  Vocale.    Einfache  r^er  f^fer* 
Silben.    ZiisamTuenpesctzte  oder  geschlossene  Silben.    Vom  M&kkepb. 
Vom  Metheg  als  Nebenton  usw.    Alles  ohne  nähere  Erklirung.  Ab* 
diesen  wenigen  Anführungen  ergibt  sich  schon,  wie  sehr  der  Ycrfätmi 
bestrebt  gewesen  ist,  den  fGr  den  ersten  Unterriebt  bsstiMWtm  Süf 
reeht  knm  snsammenindringen ,  nnd  dasn  das  BMMn  ebne 
4e8  erklärenden  und  ergänsenden  Lehrers  gar  niebt  gebrancbt  renfa 
kann.  Ref.  macht  biebel  anf  ein  äbnliehes,  schon  vor  10  Jshrcs,  , 
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em  als  tllehlig«ii  Didiktlker  bekannten  J.  H.  P.  Seidenaifioker 

Lfeitfüclen  für  den  ersten  Unterricht  in  der  hebräischen  Spraehe.  16  8« 
lelmstädt  1701)  aufmerksam.  Was  die  Ausführnng  des  Planes  an- 
»etriflTt,  80  wird  die  Ansiclit  der  Lehrer  über  das,  was  nnr  ang'edeutet 
n  werden  braucht,  und  das,  was  der  weitern  Ausführung  bedarf,  gevvia 
erschieden  sein.  I>er  eine  wird  dies,  der  andefe  Jenes  vermissen  oder 
M  kurs  dargestelli  ^den.  Eigentlich  lehlerkallee  Ist  Referenten  bei 
imr  Darcbsicht  des  grammatischen  Teils  nicht  anfgestossen. 

Der  dritte  Abschnitt  (Uebnngsstficke)  enthKit  In  29  Stücken  au 
O  bis  12  Zeilen  kleine  deutsche  Sätze  zur  Einübung  der  Verbal-  nnd 

'•i'omiiialformeT} ;  ü.  B.  78  Zeilen  zur  Kiiiiibttiig  der  Formen  des  rer^el- 
uiiszi|^'eii  Zeitworts,  75  Zeilen  zur  l']inühun(^  der  Formen  der  JVofnina. 
Jie  zum  Lubersetzeu  bestimmten  Sutzu,  weJclie  teils  \s  örtlich  teilö  ttwas 
reräudert  der  Schrift  entlehnt,  teils  vom  Yerfasäer  selbst  gebildet,  teils, 
frie  der  Verfasser  selbst  In  der  Vorrede  bemerkt,  dem  sehr  reichhaltigen 
Suche  des  Prof.  U  h  1  e  m  a  n  n  entnommen  sind ,  sind  sweckmlsaig  nnd 
lern  Standpunkt  der  Schüler  angemessen.  Die  noch  nicht  yorgekomme* 
aen  W«*>rter  sind  in  Klammer  dem  betreffenden  deutschen  Worte  ntivh- 
gerfetzt,  duch  seheint  der  Verfasser  in  dieser  Hinsicht  nicht  eonsc([u<  iit 
jeweseii  zu  «ein.   JSü  ateht  in  der  dritten  Zeile  auf  Seite  t)2  hinter  ^Land' 

nichts,  Zeile  ö  dagegen  hinter  'Krde*  (}^^&^)  i  obgleich  im  Vocabularium 
beide  Bedeutungen  angegeben  sind.  Zeile  19  auf  derselben  Seite  fehlt 
hinler  'yerkanfen*  das  hebrttliche  Wort,  obgleich  es  im  vorbeigehenden 
noch  lücht  yorgekommen  Ist* 

Der  Tierte  Abschnitt  (Lesestfioke)  enthält  gleich  grössere  Lese- 
stücke.   Referent  wfirdo  im  Interesse  der  Schüler  es  yorslehn  ^ige 

wenige  Seiten  mit  kleineren  Sätzen,  in  denen  nnr  re^elmäHzijre  Formen 
vorkommen,  wie  Brückner  in  seinem  hebräischen  Lesebuche  gethan, 
vorhersuschicken.  Die  Zahl  der  prosaischen  Stücke  (0  Seiten)  steht  in 
keinem  Verhiltnis  sn  den  poetischen  (13  Seiten),  zumal  da  der  Ver- 
fasser, wie  er  selbst  In  der  Vorrede  gesteht,  In  den  aas  den  Psalmen 
nnd  dem  Jesaias  entlehnten  Stücken  nicht  dnrehweff  mit  Rücksicht  anf 
die  progressive  sprachliche  Schwierigkeit  ausgewählt  hat.  Die  Auswahl 
der  Psalmen  i?^t  zweckmässig,  auch  sind  die  .Tcrschiednen  Arten  der 
Psalmen  vertreten. 

Ob  nach  des  Verfassers  Ansicht  diese  Stücke  für  'Ä^J^  Jahre  aus- 
reiolien  soHen,  so  dasa  erst  im  letalen  halben  Jahre  der  Codex  saoer  in 
den  HXaden  der  Schüler  su  sein  branehl,  Ist  aus  den  Worten  des  Ver- 
fassers in  der  Vorrede  nicht  zu  entnehmen«  Referent  würde  in  Sccunda 
prosaische  Stücke  aam  Uebersetsen  yorschlagen,  die  poetischen  für 
Prima  aufsparen. 

Mit  dem  Princip  des  Verfassers,  dasz  wir  bei  unserem  Unterricht 
und  den  demselben  su  Grunde  zu  legenden  Schulbüchern  die  wissen^ 
sehafUichen  Anfordernng^n  herabstimmen  müssen,  dasa  wir  ans  der 
didaktischen  Sitte  des  Torigen  Jahrhunderts  Nntsen  xlehn  können ,  ist 
Referent  durchaus  einverstanden.  Einzelne  nnserer  neueren  hebräischen 
(Jrammatiken  sind  vor  laiiter  Wisf ensohafilicljkeit  fast  ganz  unbranch 
bar  ^'tiworden,  wie  diejenigen  Collegen,  welche  sich  derselben  beim 
l/nterriclit  in  der  Klasse  bedient  lialien,  sattHam  erfahren  habea  wcrdcu. 

Mit  der  Verbindung  von  Grammatik,  Liesebuch  und  Ue- 
bungsbttch,  wie  der  Verfasser  sie  angestrebt  bal,  ist  Referent  mehr 
einTSfstaaden  als  mit  der  Art  nnd  Weise,  wte  Sc  ff  er  denselben  Zweck 
in  seinem  Elementarbuch  der  hebräischen  Sprache  an  erreichen  Tersucbl 
bat.  Referent  hat  nur  zweierlei  T?e(^rnkcTi  pegen  den  Oebrnnrh  rlp« 
Huchs;  er  fürchtet  erstens  dasz  der  Verfasser  dem  Schüler  zu  Nveni;^; 
gibt,  was  er  ohne  Jiüife  des  Lehrers  zu  seinem  fasten  Eigentum  machen 
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kann,  dass  «r  in  dem  grammatischen  Abschnitt  der  verdcntlktoiini 
Th&ligkeil  d^  Lehrers  za  viel  überlaszl,  und  dann,  dass  der  Oebnad 

einer  pröszrrn  wissenxcliaftlich  trcliiUencn  Grammatik,  der  im  leltl« 
IFalbjabr  für  die  akademischen  I^l  liirfiusse  notwendig  ist,  den  Scbälj? 
eher  \  <'i^\  irri-ii  als  fördern  wird.  Vielleicht  wird  ücr  VcrlÄS^er,  c«f 
»choa  acil  eiüigoa  Jahreu  Versuche  mit  dieser  Methode  gei&acht  btt, 
atia  eigner  Erfahnrng  *dieie  Bedenken  nie  nngegrfindet  nifickvciMa 
k5nnen« 

Der  Druck  Ist  namenilicb  in  den  Lesestücken ,  weni^r  in  det 
Tabellen  im  Ganaen  conreet  nnd  deatlick;  doch  aind  snweifeB  4it  V«- 

eale  nicht  gana  dentiieh  anegedrackt;  a.  B.  8.  25  Z.  5  ir*to,  w 

Chirek  fehlt,  eben  ao  8.  58  **K3t10r^r,  wo  daa  Chirek  fehlt,  8.90  ff^ 

statt  :i,  8.  56         8.  60       statt  lU;  in  tp;}1  fehlt  das ICeDMfts». 

Der  Preis  ist  für  ein  Sehulbuch,  das  Gnunmatik,  Leeebatfc  <ai 
IJebnngabttcb  sngleioh  Ist,  nicht  an  lioeli* 

Bssen.    ÄkWskff. 

XXIX. 
Sehen  und  Ensl. 

1 . 

Als  man  beim  Philolopenverein  zu  Jena  im  Herbst  181*  noch  beiler 
beim  Nachtiscli  zuaammensasz ,  fühlte  ich  mich  auf  die  Schulter  gcidopft. 
Der  unvergeszliche  fünf  und  siebensigjährige  Gottfried  HermaaD  »Vud 
hinter  mir:  *sagen  Sie  mir  doch  ^  8ie  sind  fa  ein  Jeneoser  aad  veles 
ein  Etymolog  sein  —  wo  kömmt  Jena  her?'  Ich:  ^Sie  woUea  nirCt 
Laune  verderben,  Herr  Cooithur,  indem  Sie  mich  gerade  asdk  km 
a  II  p  re  i  n  7  ?  p  n  Wort  fragen,  dcfsen  Etymon  ich  nicht  rn  kfiiiJ*n  ff*- 
stelin  mus/!"  Kr:  'nun.  so  lernen  Sic's  v  .ii  mir:  Jena  TQüi^fial^ 
hören  und  sehen  ja  ringsum,  og  i^^g  Ttäviag  iaivt^,' 

2. 

Wer  hat  nicht  mehr  als  handertmal  gesungen 

Edito  ,  bibite  ,  collegiale?:' 
Po«?t  ninlta  saecula  pocula  nnlia. 
So  oft  ich  bisher  wie  Cirat'  Isolan  fragte:  das  klingt  wie  ein  hitäDi*cä«r 
Spruch;  Uerr  liruder  wie  heiszts  auf  deutsch?  erhielt  ich  die  DsIm*- 
schnng;  'esst  und  trinkt,  ilir  BrQderl  nach  Tielen  Jahrhnnd«tin  fftü 
keine  Becher  mehr.»  VnmSglldi  richtig  I  der  iwelte  Sats  w3fde  sIks 
unverseihlichen  Fehler  gegen  die  Rhetorik  nnd  Poetik  entlialten, 
lieh  ein  eontrarium.    Ponn  n!s  Motiv  der  Antffirder?mg  znna  LcbfC*.**- 
mif^T  L'iu-t  lim  der  Spnicii :  ^lasset  uns  essen  inul  trinken,  denn  norrfi 
sind  wir  todt.'    Morgen,  das  heiszt:  sehr  bald,  posi  paifet«!  axll^^s 
aber  nimmermehr  poAt  muUa  saecula;  denn  das  wäre,  von  der  Vm^ 
lichkeit  eines  so  langen  Lebens  abgesehn,  Tielmehr  eine  Aaiwtemf 
mit  dem  carpe  diom !  sich  nicht  etwa  an  beeilen;  also  ein  contrsrisn. 

Nach  manchem  Hin-  nnd  Herreden  machte  ein  Anwesender,  ''  -^  -^^ 
aas  Bescheidenheit  nicht  nenne ,  den  Vorschlag  an  dmer  besitfa  Isttf* 
panotiooi  (Instruction  und  iutcrpretation 

£dite,  bibite,  colkginles! 

Post  mnlta  saecula,  pocula  nnlla. 
Nemtieh  post  steht  adverbialisch  ffir  iM>stea.  Der  Sinn  ist:  'smI 
trinket,  ihr  Brüder!  SpSter  [wenn  wir  im  Grab  rahn]  gibt  es  ■«'V^ 
viele  Jahrhunderte  [bis  zu  unserer  Auf effstehangj ,  alwr [wenifiM 
die  Xodten]  keine  Becher,' 
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3. 

Der  bekannte  Spruch  des  Romödiendicliters  Epicharmus 

nimmt  sich  in  dieser  IsoUcrun«^  gauz  gut  aus  iils  Princip  de«  gomeiu- 
steu  W'eltverstaiideH,  der  fa^t  in  jedem  Drama  seinen  Repräsen- 
tanten findet ;  ein  Princip ,  zu  dem  sich  kürzlich  auch  ein  hoher  Ötaats- 
beamter  mit  den  denkwürdigen  Weiten  bekannte:  'ieb  traue  niemandem, 
▼erlange  aber  auch  von  niemand  dafs  er  mir  tratie.* 

Will  sich  aber  jemand  darauf  setzen,  jenen  Vers  zn  einem  annebm* 
bnroü  ethischen  Spruch  zu  machen,  so  mnsz  er  (jofvrg  hetonen  n?« 
d'  II  blosen  V«>rstan(!,  im  Gegensatz  des  GeraiitH,  und  einen  antithe- 
tischen Vers  hiuzudichteu ,  etwa  in  folgender  Art: 

Dann  besagt  das  Yerspaar  folgendes: 

Nfichtem  sei  nnd  fibe  Mistranen;  das  iat  des  Geistes  Hand 

und  Fnsz: 

äolltft  jedoch  auch  schwärmen,  trauen)  das  \»t  des  Herzens 

Hand  und  Fusz. 

4. 

Man  hört  oft  eine  vermeintliclte  Anspielung  anf  SeblUera  Wallenstein : 

O  ich  kenne  meine  Pappenheimer! 
Allein  meine  philologische  omgißfia  und  meine  tvadßfict  gef^cn  alles  wn« 
Bchilier  heiszt,  zwingen  niieli,  so  oft  »eh  es  In'sre,  zn  einer  Verwahrong 
und  Berichtigung.    Zwar  sagt  Wiillenstein  zu  den  (iefreiteu: 

•       Daran  erkenn'  ich  meine  Pappenheimer! 
swar  r&lnnt  sieh  der  aweite  JSger: 

Sie  kennen  das  holkisehe  JSgerhomI 
aber  nirgend  findet  sieh  bei  Schiller,  was  man  ans  diesen  awei  Bemi- 
niscenaen  avsammcnzuschwciszcn  pflegt : 

Ici)  kenne  meine  l'a ppenheimer. 
Erlangen  den  12.  August  1801.  ^.  Doäerlem, 


XXX. 

Ein  Schiilxeugnfs  von  Voss  ansgestelll. 


Wenn  es  jedem  guten  Manne  eine  Frende  ist ,  Talente  mit  Recht- 
Bchaffenheit  vereint  aufblühen  zu  sehen,  so  hat  diese  lictraclitung  ge- 
wi«  etwas  vnr»üglich  r<*i7:f ndc?«  für  den  Lehrer,  der  ein  Zeuge  von  der 
allmählichen  Entwickeln tig  de«  ersten  Keimes  war,  und  von  dem  Wachs- 
tum unter  seiner  Auftriebt  und  Wartung  am  sichersten  auf  die  künftigen 
FrSchte  aehliessen  kann.  Dies  ist  der  Fall,  worin  ich  mich  bei  dem 
jungen  Donner,  einem  Pflegesohn  des  Herrn  Adv.  Hebel  in  Neuhaus, 
befinde.  Seit  drei  Jaluren,  so  lange  er  meines  Raths  und  Unterrielit<i 
prenosscn  hat,  kenne  und  liebe  ich  ihn  als  einen  Jünqlinfr  von  solteneu 
Naturgnben  ,  fpiTi-  m  Gefiilile,  lebhaftem  Verpfände,  .-vusdauirtulor  TliÜ- 
tigkeit,  und  beHoatlcis  von  nicht  gemeiner  A\  arme  für  Tugend  und  Re- 
ligion. Seine  Kenntuisse  zu  rühmen,  würde  mir  nicht  anstehn.  Aber 
das  darf  leb  wenigstens  sagen ,  dass  er ,  statt  mit  nnseitigem  Eifer  snr 
Akademie  an  eÜen,  nicht  nur  meine  Trenehmignng»  sondern  sogar  mei- 
nen Antrieb  abgewartet  hat.  Ich  bin  überzeugt,  das^  er  ktlnftirr,  als 
ein  einsichtsvoller  und  redlirlipr  Diener  der  Gerechtickeit ,  seinem  V.i- 
terlande  Ehre  un<1  Nutzen  bringen  kann,  nnd  cniitfchle  ihn  deshalb  der 
Aufmerksamkeit  und  Unterstützung  der  Edlen,  denen  die  Ausbildung 
geistvoller  Jünglinge  zum  Besten  des  Staats  am  Heraen  Hegt. 

Otterndorf,  den  2b.  Jun.  1782.  J.  U.  Kw«,  Bector. 
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Berichte  fiber  gelehrte  Anstalten,  Verordnangen,  statistische 

Notizen,  Auzeigen  von  Progranunea. 

Oestebrktch.]    Haben  diese  Blätter  der  seit  «lein  J.  ISA^  he^anne- 
uen  neuen  Organisatian  des  Uuterrichtsweaens  in  Oesterreicii  die  leü> 
oelimeiidfte  AufmerkMoikeit  ^widmet,  haben  sie  di»  tiefe  Eimichft  m 
der  klaren  AufeteUnng  riebtigier  Prinoipien  und  in  der  bei  aller  Coie 
qaena  doeh  alten  prakÜechen  Fordernngen  Rechnung  tragenden  Durch* 
nihrung  pebürcDfl  p-ewnrdi^t ,  fler  energischen  Tliätigkeit  mit  vrelcfcer 
die  Keform  ins  Leben  geführt  ward,  und  den  Mannern  welche  bei  dara 
eciiwierigeo  Werke  unter  Kampf,  borgen  und  Mühen  mit  tmbetigsaisein 
Mut  und  echter  Humanität  ausharrten,  den  wolrerdienten  BeüaU  nicht 
Ternagt,  hat  endlieh  in  ilinen  die  Anerltennong,  daea  durch  diese  Be- 
strebungen echte  Bildung  in  den  so  reich  gesegneten  südweatli^ot 
Ländern  Deutschlands  verbreitet  and  das  Licht  der  Wissenschaft  in 
Oeprenflpn  p^ptraoen  wnrde,  welche  fast  aller  Cultur  g&nzlicb  Terschlo«- 
sen  schienen,  iremligcu  Ausdruck  gefunden,  so  können  nie  sich  atsch 
der  freilich  schweren  Päicht  nicht  entsiehn,  über  die  Sehriiu:  tüui 
Handlangen  au  b«riehten,  dnreh  welelie  dae  niit  ao  yMhi  Koetai  wmk 
Mühen  erriehtete  Werk  ereehQttert  nnd  in  Frage  geetellt ,  teflweiee  vcr- 
niclitet  worden  iat,  am  ao  weniger  ala  dadurch  die  wahre  Natur  jener 
BestrehTin^rcn ,   von  flcm  sch5n  tönenden  Phrn-^enklang  schnieic!:«-!r:^ 
Vermint  tpi  incipien ,  namentlich  des  Nntionalitätsprincips  entkieidet,  an« 
Licht  irezf)gen  wird,  andererseits  aber  sich  daran  die  Hoffnung  knüpft, 
das;&  dAü  Aussprechen  liebevoller  Teilnahme  vielleicht  aar  Krmutigäiig 
im  aoaliarrenden  Kampfe  etwaa  beitragen  könne.  Nach  Ungarn  iräch 
werden  unsere  Worte  nieht  dringen;  bei  denen  welche  im  hlindartra 
Nationaletfer  so  weit  geben,  dasz  ihnen  nur  etwas  mit  dem  Xamea 
Detitspli  bf zeichnet  worden  darf  um  ei  sum  verhasztesten  und  ye- 
fJlhrlichsten  iiinge   zu   machen,   werden  sie  nichts   ausrichten;  s.bsr 
wenn  wir  nur  e'inen ,  der  sich  dem  i-^arteistreben  anbesonnen  beigeseüt, 
aam  besonnenen  Naehdenken  vermögen ,  wenn  wir  nur  in  einigen  Ten 
denen  in  DeutselUand,  welche  jenen  Agitationen  BeifaQ  kintaehtsn,  «>a 
lichtigeres  Urteil  und  die  Erkenntnis,  was  denn  eigentlich  im  mnler* 
gründe  davon  lanre  nnd  schlleszlich  sincrroiches  Hervortreton  befürchten 
lasse,  zu  erseogen  helfen,  so  werden  wir  die  Mühe  nicht  für  aaveckica 
eracliten. 

Viele  unsrer  Leser  haben  g^wis  aus  Zeitungen  erfahren,  welche 
himmelsehreiende  Ungerechtigkeit  die  Dentsehen,  weiohe  in  Ungarn 
das  Lieht  der  Wissenschaft  dureh  Unterricht  der  Jagend  an  eatefin- 
den  sich  bereit  finden  ]ics;>:cn ,  von  dem  in  Barbarei  trunkenen  Mb- 
gyarentum  zu  erduMen  geliabt  haben;  p^lelchwol  5r1ieint  es  nicht  nc- 
rweckmäszig,  dies  an  d^r  Geachiclih-  Jincr  Anstalt  aufzuzeigen.  Dam 
bietet  uns  Stoff  eine  kleine  Schrift:  die  PeHer  städtische  deutsche  Ohfr- 
reaUchtde  und  ihr  Ende  (Wien  Druck  von  Fr.  Förster  u.  Brider. 

20  8.  8),  da  dieselbe  ToUslftndig  und  akteumtssig  die  Thatsacben  aa- 
eammenstellt  und  weit  entfernt  von  eignen  Reflexionen  darüber  bei  dea 
Leser  ein  siclieres  Urteil  ermöglicht  und  vermittelt.  Im  Jahre  1854  b«- 
8ehlosz  der  Hemeinderath  von  Pest  die  Errichtung  einer  sechsklaLsrlres 
( )b(  rnvilschule  mit  deutscher  Unterriobtssprache ,  ganz  mit  den  im  «»r- 
ganinationsentwurf  für  diejenigen  Realschulen  aufgestellten  Einrichioa» 
gen,  welche  das  Reeht  der  Oeffentliehkeit,  d.  b.  der  AuseteOnng  in  Am 
ganien  Monarchie  gültiger  Zeugnisse  erlangen  wottten.  Wir  mlssm 
hier  sogleich  darauf  aufmerksam  machen,  da><z  der  erwihnle  Entwinf 
§  17  die  Wahl  der  Unterciehtsaprache  frei  steUte,  demnaeb  aar 
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der  deutschen  kein  gesetzlicher  Zwanja^  vorlag.  Wenn  wir  sehen ,  dasz 
für  die  zwei  untern  Xlasscn  Parallelabtcilung'en  mit  ungarisclier  Unter- 
richtssprache errichtet  wurden ,  so  erscheinen  folgende  i^ichlüsse  gerecbt- 
fortigt:  war  mindestens  die  gleiche  Zahl  von  Schülern  deutscher, 
wie  voo  Beleben  ungariaeber  Nationalität  an  erwarten ,  man  mnate  aber 
für  die  letztern  vollstUndige  Aneignung  der  deutschen  Sprache  als  ein 
unabwcisltares  Bedürfnis  betrachten,  und  da  diese  doch  wol  durch  Er- 
teilung von  Uuterricht  zu  erzielen  gewesen  sein  würde,  man  überzeugte 
sich,  dasz  die  ungarische  Sprache  zur  Mitteilung  der  in  der  Oberreal- 
achnle  an  tebr önden  Wissenschaften  weniger  geeignet  seL  Das  VorwaU 
ten  des  letiten  UotlTS  wird  dadurch  bestätigt,  dasa  als  Lehrer  aacb 
hef;üiin^t(>  Männer  ungarischer  Nationalität  angestellt  ,  ja  sülchen  vor 
Deutsulieii  bei  gieiclior  Befähigung  der  Vorzug  gegeben  wurde,  also 
doch  die  Möglichkeit  daaz  einzelne  Lehrfächer  in  ungarischer  Sprache 
vorgetragen  wQrden  bfttte  Torbanden  sein  mOssen,  wenn  diese  nur  Ton 
den  Lehrern  aligebangen  hätte.  Es  kann  nicht  Verwunderung  erwecken, 
da^T!  in  Ungarn  geeignete  Lehrer  für  die  zu  grün<lpn  1c  Oberrealschnle 
3iii  ]it  in  ironügender  Zahl  vorhanden  sich  fanden,  da  dii  .Schulen  dieser 
Ciuttuug  im  Magyaronlande  gänzlich  unbekannt  waren.  Zum  l>ircctor 
erbat  sich  der  Gemeinderatlt  den  Dir.  der  kk.  Oberrealschnle  auf  der 
Landstrasae  an  Wien  Dr  Jos.  Weiser  und  forderte  in  öffentlichen 
Blättern  ntMvcrhcr  aus  allen  Ländern  der  österreichif'chpn  Monnrchio 
zur  Anmeiiiiiii;'^  auf.  Die  gewählten  wurden  vom  Gemoiii  lerath  vereidigt 
und  später  mit  Genehmigung  des  Ministeriums  deiinitiv  angestellt.  Die 
Organisation  ward  von  dem  genannten  aus  Wien  berufenen  Direetor  so 
vollständig  den  Forderungen  des  Organisationsentwurfs  entsprechend 
dtirrligefiihrt ,  dasz  der  Anstalt  dris  Recht  der  Oeffentlichkeit  zn^estan- 
deu  ward.  Mehr  als  die  mehrmals  von  der  Stridthohörde  dem  Lehrkör- 
per zagefertigtcn  Auerken nungsdecrete  und  das  dem  Direetor  erteilte 
Ebrenbfirgerrecbt  spricht  für  die  Leistungen  das  gewaltige  Steigen  der 
Frequenz.  Schon  im  zweiten  Schuljahre  war  dieselbe  in  den  vier  obem 
Klassen,  in  denen  die  deutsche  Sprache  die  Unterrichtssprache  war, 
300,  wovon  ungefähr  die  Hälfte  der  ungarischen  Nationalität  angehörte, 
später  überstieg  die  Schülerzahl  600.  Dagegen  giengen  die  ungarischen 
Parallelklassen  gftDalich  ein ,  weil  die  drei  angestellten  Piaristenordens- 
priest^r  für  die  Lehrfächer  der  Bealscbule  nicht  vorbereitet  waren  und 
trotz  wiederliolter  AnfTorderungen  keine  Prüfungen  bestanden.  Es  ist 
aktenkundig,  dasz  der  Mangel  an  Schillern,  welche  pich  zu  diesen  Klas- 
sen meldeten,  das  Kingehn  bewirkten.  Die  Leistungcu  der  Schale  fan» 
den  also  im  Publicum  die  ehrendste  Anerkennung,  ja  sie  ward  das 
Muster  für  ähnliche  in  Ungarn«  Die  Lehrer  bewiesen  ihre  edle  Begei- 
sterung, indem  sie  1855  eine  Sonntagsgewerbschule  für  Handwerker  un- 
entgeltlich (  rrichtcten  und  eben<<o  unentgeltlich  185^5  eifien  Lehramts- 
candidatencur^us  für  Unterreabchuien  erötTneteu,  aus  dem  mehrere  un- 
garische Städte  Lehrer,  die  sich  bald  allgemeine  Anerkennung  erwar- 
•  ben,  beriefen.  Wenn  so  die  dentsoben  Lehrer  im  Publicum  nur  Beweise 
von  Achtung,  und  Liehe ,  von  Üuren  Schülern  die  Kundgebungen  rühren- 
der herzlicher  Dankbarkeit,  TOn  der  Stadthehörflo ,  wolclie  durch  zwei 
eigene  KealschulcommlKsäre  Dr  Burk  hart  und  Effenberger  die 
Patronatsrechte  fort  und  fort  ausübte,  nur  Anerkennung  erhalten  hatten, 
wenn  ihr  Einvernehmen  mit  ihren  CoUegen  ungarischm'  Nationalität 
durch  nichts  gestVrt  und  nie  an  sie  die  Forderung  die  ungarische 
Spraoho  zu  erlernen  gestellt  worden  war,  so  erscheint  nnn  dio  Reihe 
von  Mishandlungen ,  welche  sie  seit  1860  zu  erdulden  hatten,  im  grell- 
äteu  Lichte.  Verdachtiguugcn  und  Verhöhnungen  in  der  ungarischen 
Tagespresse  waren  das  Vorspiel.  Die  Stadtbeborde  war  gmna  in  ihrem 
Rechte,  wenn  sie  neben  der  dentsobea  Im  Sept.  1800  eine  ungarische 
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Oberrealschule  ca  errichten  beteUots,  ja  man  kan»  gogettttait  iam 
•ie  damit  vielleicht  ein  früher  be^eng^nee  Vertiiamnia  gut  m&eliU.  Om 

die  nnpurbcbc  Realacliule  in  dasselbe  Oeb'iTTfle  mit  der  ilt.-ut!fC!t<ii  T«r- 
legt  wurde,  mag"  mit  dem  augenblicklichen  Zwange  der  NoC  ectscbddigt 
werden f  beweist  aber  Duiidusteus  Unkenntnis  der  be^itehendcfn  ZoAtiodc 
im  V^olke  und  den  Mangel  aller  pädagogischen  VV^ei^heit.    Und  hiSfet 
nioht  wenigstens  der  wirklich  greuliehe  Vorgang,  dau  bei  der  EMamsg 
der  ungarischen  Beelschulc  noch  in  Anwesenheit  des  Bofgcmeirtm 
und  der  Vertreter  der  Stadt  die  Schuljugend  für  das  Magjarentmc 
tumuUuierte,   die  Augen   ölTnen  miiszen,    wenn    wirkliche  Sor.'*  fir 
das  gei.sti£i;e  und  sittliclje  Gcdeiliu  der  ungarischen  Jugeud  die  \  er*»- 
la&suiig  zix  jener  ^lauzregel  gewesen  war?    Auch  da«  beweist  mt^i  pi- 
dagogische  Einfielt,  dass  die  ungarisehe  Sohnle  «ich  nidtC  vea  utce 
anfeÄauen  sollte,  sondern  sofort  mit  den  beiden  extremen  Klissf  1 
und  IV  begann.    Wir  wollen  nicht  den  Stab  breehen  ü\  ■  r  .Minocr. 
wf  lcJie  in  Zeiten  der  politischen  Aufregung  die  besonnene  l'm^ieht  naJ 
ruhige  aliseititre   Erwägung   nicltt   zu   bewäliren   vermog^en  urii  vriskr 
Willen  der  Gährunj^  und  dein  Unverstand  Naluaug-  bieten,  allein  di« 
Thatsache  dasz  der  zum  Directur   der  ungarischen   Schule  emaiifite 
]>hrer  seine  Stellung  als  Lehrer  der  nngariseben  Spraebe  an  der  dsm- 
eohen  behielt,  degegon  der  bewKbrte  Direetor  der  dentscfaea  als  RiMii- 
lehrer  des  Zeichnens  an  der  nngarisehen  jenem  untergeordnet  wurde, 
beweist,  dasz  der  Parteihasz  ein  Hebel  »^ewe««en  war.    Ein  neuer  Bewe« 
von  Tyrannei,  die  «elbst   des  Herzen  lleilifrstes  zu  stören  sich  B?c  t 
scheut,  war  der  Befehl  des  Erzbischofs.  dasz  die  deutschen  Lehrer  aedi 
mit  ihren  deutschen  Schülern  ungarisch  beten  und  singen  mosten.  AUssi 
viel  schlimmeres  war  noch  Torbehalten.    Die  anl  Grund  der  GmuIm 
von  1848  am  4.  Jan.  1801  constituierte  städtische  Bcprasentans  bÜdsts 
sofort  eine  Section  für  die  Schulaugelegenheiten  unter  Vorsitx  de«  Ba- 
ron von  Fr»tvös.    Die  Frage  wegen  der  Unterrichtssprache  %Trir  «cbiTi 
vorher  aulgetancht  und  darüber  von  der  k.  Ilofkauzlet  Bericht  ert  jrdpn. 
worden.    Der  Leiirkürper  der  städtischen  Realschule  hatte  »ich  dalim 
ansgcsproohen,  dass  bei  den  BeyölkemngsTeriiiUtalncn  der  Stadt  des 
Bestehen  einer  nngarlschen  nnd  einer  dentsehen  Oberrealecbale  mo^Uk 
and  gerecht,  die  Errichtung  einer  einsigen  mit  gemischter  Unterricht»- 
F]>rfichc  daj^-ojrcn  von  Uebel  sein  werde:   ^ewis  eine  eben  so  den  V^t- 
haltnissen  gebürend  Rechnung  trasrende,  wie  von  pädapo^^iacher 
eicht  jseugende  Erklärung?.    Durcli  die  Eröffnung*  der  ungariücben  Ob«r- 
realschulklasaen  war  bereits  dexa  iledürfuis  der  Magyaren  genug»  und 
die  Möglichkeit,  ihre  Wünsche  erfüllt  sn  sehen,  ToUftiBdig  gsbslsn. 
Aber  die  Magyaren  wollten  keine  deutsche  Schule  in  ihrer  Mitte,  di« 
deutsche  BeTBikemng  sollte  in  ihrer  Sprache  keinen  Unterricht  laebr 
finden  können.    T^nd  wie  verfuhr  die  Sert'on  für  Schulancelegenbeiten, 
die  Behörde  in  deren  Hand  das  heiligste  Kit  iiiod.  die  reliiri-xse,  ?i?*licb« 
und  geistige  Erziehung  der  Jugend,  gelegt  war.    Zwei  Ci>mrais»«krv  <r> 
schienen  Sonnabend  den  12.  Jan.  in  der  Schale  und  gaben  jedms  Ksa- 
bea  einen^ Zettel,  den  sie  am  14.  mit  der  Unterschrift  ihrer  Eltera  wk- 
der  abliefern  sollten t  *ln  welcher  Spradie  sie  den  Unterricht  ihres  Seh- 
nes  erteilt  zu  sehen  wönschten».    Hätte  man  dem  vielleicht  verbaltaai 
oder  noch  nicht  zur  Einsicht  pel^ommencn  Mas» varentum  eine  Forderoa; 
geben  wul!<ii,  es  hätte  die  Aiitiorderuu|T  genügt,  dasz  tloch  die  uaf*- 
rischen  Schüler,  welche  noch  ia  den  deutschen  Klassen  sich  befiadea, 
In  die  ungarischen  fibergehn  möchten;  die  Fnrcbt  Tor  der  Partetwei 
bUtte  gewis  jeden  sKnmigen  sn  eiliger  Flacht  aus  jenen  Ktesseii  gctii»' 
ben;  allein  man  hätte  dann  warten  müssen  bis  die  deatschen  Ktas»eQ 
eich  entleerten  und  wie  wenn  die  deutsche  ncvDlkcruTig  hartnlcVu:  hei 
iliren  Lehrern  blieb  V   Man  woUte  sur  Dookuog  des  sn  übenden  Xecro- 
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rismiifl  einen  VolksbeeolilwiB  nnd  legte  die  Abstimmoogfesettel  in  die 

Hände  der  ScliUIerf  selbst  der  zebajUhrigen  Knaben.   Ee  meg  wunder- 

lieh  mit  jf-nor  Abstimmung  zugeg-an^en  sein.    Viele  Knaben  meldeten 
freudestrahleud  ilir.  ui  ileiitscheu  Director,  sie  hätten  für  ihn  g-estimrat, 
sie  hatteu  die  \\  aal  dur  Uuterrichtäsprache  mit  der  Wahl  der  Lehrer 
verwecbseU)  manche  Väter  meldeten  acbriftlieh,  ihr  Sohn  werde  bei 
der  Abetlmoinng  nicht  erHcheincn  ,  weil  er  nicht  für  die  Ungarn  stira- 
mea  könne  und  er  dann  fürchterliche  Prüp;el  fürchte.    Wir  b  issen  nicht, 
ob  man  .Schüler  von  auswUrtipea  Aeltern  hatte  und  um  deren  Abdtim> 
iDUug  »u  erlaugeu  hätte  den  Termiu  der  Zettelablieferung  verliingern 
mütaen.  *)  Die  denteche  Realaehnle  hatte  885  Sehttler,  ongelXhr  ein 
Drittel  schlosz  sich  yora  Abitimmen  aus.  Viele  Zettel  mfisien  ein  gttna- 
Uches  Misverstehn  der  Fra^e  zu  erkennen  prjjrban  haben  iind  mnn  hlltte 
sie  wol  für  ungiltig  erklären  soUcd.    Ea  handelte  sich  nur  um  das  Fort- 
besteben der  deutschen  i^ealscbule;  die  Schüler  der  ungarischen  hatten 
doch  gewie  nicht  Uber  diese  mitanatimmen.   Man  wird  darnaeh  das  Re> 
anltat  beurteilen  können,  welches  man  herausbrachte:  '340  fttr  die  un- 
gfarische,  104  für  die  deutsche  Sprache!'    Auf  Orund  dieser  unpemcinen 
Maiorität  erhob  die  I'i  priisentanz  am  8  Febr.  folgende  Anträge  ihrer 
Schulcommission  zum  ßeschlusz:  1)  obgleich  es  wüuschenswerth  wäre« 
die  deutsche  Anelalt  in  eine  nngariiohe  an  Terwandeln ,  so  ist  dies  docli 
im  Momente  nicht  dnrehfillirbar  nnd  wird  die  Schule  vom  Beginn  des 
Schuljahrs  1860/151  an  ganz  ungarisch  eingerichtet.    2)  Die  Kommune 
übernimmt  die  Leitung  der  Anstalt,  die  übrisrcus  eine  öffentliche  bleiben 
musz,  selbst,  unter  einer  eigenen  Kealächulcomraission,  welche  den 
ICjchrplan,  die  Stnndeneinteilnog  usw«  modifioieren  soll,  und  hat  der 
,  Director  keine  anderen  Befehle  nnd  VerAgongen  als  die  städtischen 
anzun^men  nnd  zu  renpectieren,  d.  h.  mit  der  k.  Stattbalterci  den 
Verkehr  abzubrechen,  ihr  keine  Protokolle  einzusenden  nsw.    3)  Die 
deutschen  der  nugarischen  Sprache   unkundigen  Lehrer  haben  bis  zu 
Ende  des  laufenden  Schuljalirs  1860/61  ihren  Schuldienst  zu  thun  und 
sind  am  Ende  des  lanfenden  Schuljahrs  mit  ^jähriger  Oehaltoabferti- 
gnng  zu  entlassen«  4)  Der  Lehrer  der  deutschen  Spraehe  und  Littera- 
tnr,  fils  der  ungari?«chen  Sprache  am  wenif^ston  ^rewachsen,  ist  sop-leiuh 
seineü  l'oatens  zu  ciiLhcbeu,  —  Ohne  ihr  Krscheinen  vorher  anpfpineldet 
zu  haben,  erschienen  am  9.  Febr.  die  Schulcommissäre ,  der  iiuruu  von 
E9t75s  an  der  Spitae,  in  der  deutschen  Bealschnte,  wo  sie  den  Lehr- 
körper sofiUHg  versammelt  trafen.    Nach  eingehender  Belobung  und 
Würdigung  desselben  —  man  mochte  darin  einen  entsctzUchi^n  Hohn 
finden  —  wurden  dio  HeschlÜHse  verkündet.    Der  Protest  des  Oirectors 
gegen  2)  als  mit  den  Gesetzen  nicht  übereinstimmend,  ward  abgewie- 
sen ,  weil  die  Stadt  auf  Orund  der  Gesetse  Ton  1848  handle.   Als  sKmt« 
liehe  Lehrer  auf  Pnnct  3  erUllrten,  Bio  seien  nicht  von  der  Regierung 
nach  Pest  prscnrlet,  son'^ern  von  der  Gemeinde  bonifm,   hatten  mit 
dieser  also  einen  le^^alen  IJicnstcontract  nnd  müsten  deshalb  eine  an- 
ständigere Abfertigung  beanspruchen,  erklärten  die  meisten  Oomniissäre,, 
der  Gontraet  sei  illegal,  weil  in  den  12  Jahren  geschlossen;  es  finde 
sieb' im  Stadtarchiv  nichts  davon  und  man  habe  in  der  Stadt  gespro- 
chen, die  Regficrung  habe  die  fremden  Lehrer  octroyiert.    Nur  der  PriU 
ses  war  so  freundlich,  die  Lehrer  zu  einer  motivierten  KinfTf^be  an  die 
Stadt  aufzufordern,  welche  er  seinerseits  jedestaiis  zu  unterstützen  ver- 
spreche —  aber  diese  Unterstützung  ist  unterblieben  — •   Bei  dem,  was 
Punkt  4  betraf,  mSchte  man  lachen,  wenn  die  Sache  nicht  gar  au 

♦)  Die  besprorhne  8<'}irift  spricht  dafür  S.  14:  'Samatag  waren  die 
Zettel  ausgefolp;t  und  Montag  den  14.  eingefordert!!  Wie  hätten  da 
auch  die  entfernt  wohnenden  Aeltern  ihr  Votum  abgeben  sollen?* 
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«lutitbaft  wäre.  Wusle  doch  nur  eiu  Commi<aar  darum,  ü^i  tuti^r 
Pniikt  wlrUieli  0tipiili«rl  worden  mI  —  und  auf  4ie  Fraipt  im  OMm» 
weleben  ron  den  beiden  Lehrern  dee  Dcateehen,  die  4«f  M|innfca 
Sprache  gleich  unkundig  leien,  denn  der  Beschlasi  Bfliiie,  beteiefaKte 

wieder  nur  derselbe  e'ine  Commissär  den  Tnculpaten  —  nnd  dieser  blieb 
bis  zum  Kiide  de«  Jahres  unangefochten  auf  scnieoi  Posteu.  Man  be- 
eilte sieb,  liutürlich  ohne  an  die  k.  Bebürde  etwas  folUakileOt  ait  <^ 
Zerstörung  der  Anstalt.  Die  beiden  untersten  Klassen  mudea  Mfak 
nngariech  elnferiehtet  und  den  Direelor  der  ungarifdHe  Buihclili 
untergeordnet.  Man  maofate  ferner  schnell  einen  Unterrichtsplsn  für  die 
neue  Realschule  fertig,  unter  deren  LehrAehem  auch  die  lletipkjiiX 
eine  breite  Stelle  einnimmt.  Ver^ebHch  remonstrierten  die  Lehrer;  ws 
31«  April  fii-^zte  die  Repräsentanz  <len  Beschki«»x,  dasz  der  hoclibtriig« 
BeschlusK  vom  Febr.  autreebt  zu  erhalten  sei,  und  erklärt«  dibsi n 
der  Sitsuug :  vom  Standpunkte  der  HunanitXt  habe  man  fir  die  häuf 
•llee  gethan»  ▼om  Standpunkte  dee  Beehts  hXtlen  eie  nichli  nJMm. 
Und  worin  bestand  das  'alles  vom  Standpunkt  der  Hnmaiiitit'  Dk 
Stadtkasse  erhielt  den  Befehl  den  Lehrern  für  August  cad  Septesber 
keine  Gehalte  auszuzahlen  imä  anf  seinen  Bericht  empfieng  der  Dirtct^ 
den  mit  1  fl.  5  xr.  zu  beEablenden  Bescheid ,  das  Schali*hr  häht  iß 
Ungarn  nur  sehn  Monate  und  schliesse  mit  dem  lotsten  Job. 
Monate  Gehalt  den  mmbeehiedelen  Lehfem  entaogen,  and  twaHt- 
nate  ro«  Jahna  abgesoffen  worden«  87  fl.  50  aar.  Abfertigan^- 

Die  Romer  wiesen  die  griechieebeo  Philosophen,  die  kein  Geneisie- 
rath  berufen  hatte,  ans  Rom,  aber  noch  e'in  Jahrhundert  »p<?ter.  »f^ 
eben  KinfliiHss  erringen  sie  beim  Hei  scliei  volk  !  Nun  wenn  di«  eniAiai* 
Schrift  mit  den  Worten  schlieszen  kann:  Mas  einzig  erfr^Iicke  vtr  fr 
Anhänglichkeit  der  Schüler  und  die  Liebe ,  die  sie  den  Lahrtfi  Ul 
letaten  Stande  beseiglen»  und  wenn  8.  8  f.  dia  talentroOMi  Vw^n.  <i'« 
in  der  dentaehen  Oberrcalschule  ihre  BUditng  gefnnden  und  ihres  deot- 
schen  Lehrern  unvergeszliche  Bewetie  ihrer  Aehtung  und  Liebe  jrf??beB 
haben,  fronnniit  steho,  so  können  wir  ja  Ton  der  her.inwAchseD-i!«  M- 
garisclien  Generation  —  so  verzweifelt  die  Aussiebt' n  «scheinen  — 
mer  noch  etwas  hutleu.  Die  Deutschen  werden  abei-  üüüü  doA  *<• 
nieht  in  Ungarn  als  Graeenli  auftreten  wollen? 

Da«  nen  ehagefUhrte  AonaUtntionelle  Leben  in  Oefterreick  bst 
aoeserhalb  Ungarns  die  schon  llngel  Ton  nns  gekennzeichaetea  Be*tri 
bangen  gepen  die  Or^ranisation   der  Gymnasien  wach  cr^iftc 
bekundet  die  Begriindung,  welche  der  Abgef>rdnete  Dr  Fraai 
aus  Böiimen  in  der  Rcichsraths- Sitzung  vom  2.  Angnst  lööl  *J 
letzten  vor  dem  Auseiuandergehn  zu. Ferien  —  zu  seinett  |^ 
BoTieion  dee  dennaligen  Unterriehtmeene  der  MitteltHwIie 
hat  (der  Antrag  wurde  ohne  Debatte  an  die  bereite  beetebeDd«  stim^ 
Commission  für  Unterricht  und  Wissenschaft  gewiesen).   Pi^  P<^cm 
Zeitung  bringt  in  ihrer  Nummer  vom  4.  Anr^  f^arüber  folgenden  ArüW^ 
*Dasz  in  diesen  Tagen  ,  wo  alle  Weit  zum  Wanderstabe  greitt,  ss» 
nnser  Reichsratb  sich  und  uns  eine  kleine  Erholung  verordnete, 
weit  entfernt  ihm  zu  verübeln.   Ale  in  der  letzten  Sitmif  ^  ^"^J 
llir  nnsere  viel  geplagte  Jngend  eine  Lame  braeliy  welohe  fg^^  ^ 
Standen  in  geschloieenem  Banm  arbeiten  mfissov  wihHe     '>°  ^ 
(ur  seine  Motion  den  rechten  Augenblick;  denn,  wenn  niemsli  f«^' 
fühlte  es  der  Abgeordnete  an  diesem  Tage,  wa«  es  beiszt, 
(gleichviel  ob  harte  Schulbänke  Oiler  behälii;j^e  Reicb^rstht-'Wwi*' 
schwitzen  zu  müszen.    Kein  Wunder ,  wenn  bei  der  Reds  J^^*** 
eehenfrenndHflhen  SebnlmatuM  eieh  Jeder  wie  dn  Kind  ffltti  T: 
reohte,  bald  links  so  recht  aus  tiefotem  Hersea  lieb  eis  fjQ>p«^^«^?^ 
BraTol  oder  Sehr  riehtigl  reniehinin  tteti.  Wekban beg^iitirtt*"'*' 
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liall  wird  diese  Kode  aber  erst  in  allen  Unterrichtsanstalten  der  Monarchie 
finden  1  Wenn  dto  6etemie1iiichen  Ojinnuien  Ehrenbfirgtereelite  lu  Ter- 

geben  hätten,  wie  bald'wfirde  Hr  Capr  mit  der  Zahl  der  empfangnen 

Diplome  :scinc  «Jimtlichen  nTjp^etmirn  tschechischen  Colle^en  beschämen, 
welchen  doch  der  Briefträger  ta^^licli  die  C'ivität  einer  andern  ^öhmisclien 
Capitale  überbringt!  Eine  Standrede  geg€Q  daa  Abiturieutenoxamen, 
Dient  etwa  snr  Unterhaltung  in  den  Beapirien,  sondern  gans  emsthiifi 
▼on  einer  sella  curnlis  im  Abgeordnetenhause  vorgetragen,  »  das  wird 
unsem  Gymnasiasten  einen  iiamciiloijen  Ilespect  vor  den  neuen  eonstitn- 
tionellen  Einriciitungen  cintiuBzcn,  und  sie  werden  ein  unermeszliches 
Vertrauen  gewinnen  su  diesem  Hanse,  wo  jeder  Staatsbürger  aans  gdne 
beranssngen  knnn,  was  ihm  so  lange  das  Herz  ge  lrttekt  bat.  Und  die 
würdigen  Vertreter  des  Beiebes,  auch  sie  f&hlten  ein  menschliches  Rub- 
ren; sie  hörten  Ilm  Cupr  aufmerksam  bis  zn  Endo  an  und  beschlossen 
—  zehn  Taf^e  arif  Ferien  7A\  frehn.'  —  Um  des  österreichischen  Reichs« 
raths  wiiieu  bedauern  wir  auts  herzlichste,  dasz  die  Bede  des  Abgeord- 
neten keine  Enridening  in  der  Sitsuag  mehr  finden  konnte.  Denn  unter 
den  Abgeordneten  haben  doeh  wo!  gewis  viele  das  Gemisch  von  ent- 
weder Unwissenheit  oder  wissentlicher  Entstellung  der  Wahrheit  mit 
Parteischlagwörtern  und  v<>n  scheinbarem  Eifer  für  eine  gute  Sache  mit 
Kinsichtslosigkeit  durchschaut,  und  es  hätte  ihnen  weder  an  Mut  noch 
an  Geschick  gefehlt  dagegen  su  protestieren.  Wddias  Schicksal  der 
Antrag  in  der  stündtgen  Commission,  an  die  er  Terwiesen  worde,  gehabt 
bat,  ist  «ns  bis  jetzt  unbekannt  geblieben,  nm  so  mehr  freuen  wir  nns, 
daaz  or  zwei  sehr  ernste  und  würdige  Entger^nnngen  in  Schriften*)  er- 
fahren liat.  Die  erste  rührt  von  dem  Professor  Dr  H.  Bonitz  her, 
erschien  zuerst  in  der  Ztschr.  für  österr.  Gymn.  1861  Heft  IX  S.  669  ff. 
lind  wurde  in  einem  besondem  Abdraeli  (Wien ,  Verlag  von  C.  Gerolds 
8ohn.  48  S.  8)  weiter  verbreitet.  Können  wir  den  hervorragenden  An- 
teil, den  ßonitz  an  dem  Organisationsentwnrf  p^ehnbt ,  ah  Verdienst 
kaum  genug  rühmen,  so  verdient  doch  noch  höhere  Anerkennung^  die 
wahrhaft  heroische  Uncrmüdliclikeit,  mit  welcher  dieser  Mann  für  die 
Anfireehterbaltung  nnd  praktische  DnrehfQhrnng  der  darin  enthaltnen  Prin- 
cipien  und  Einrichtungen  belehrend,  berichtigend,  widerlegend  kSmpft. 
Keine  Verdächtigungen  —  wird  doch  aneh  in  Cuprs  Rede  gegen  ihn 
als  'Profes*^or  an«?  Preuszcn'  die  NationaUntipathie  aufgerufen  — ,  keiiio 
widrigen  Eriahruugeu,  keine  trüben  Aussichten  vermögen  seinen  Mut 
nnd  seine  Kraft  sn  breehen.  Wie  wenigen  steht  die  Bohe,  mit  welcher 
er  bei  aller  Schärfe  der  Discussion  doch  nie  die  Würde  verliert,  nie 
sich  zn  persönlicher  Oereizthcit  fnrtreisren  läszt,  ZU  Gebote'^  Schon  in 
der  Einleitüti^;  bezeiclmet  er  aufs  trctilicliste  das  Wesen  der  Cupr  sehen 
Bede*  Nachdem  er  zuerst  dargethan,  wie  man  sich  nur  freuen  könne, 
wenn  der  Beiehsrath  das  Unterriehtswesen  mit  ins  Ange  fasse,  weit  ohne 
die  warme  Teilnalune  in  allen  Kreisen  des  Lebens  auch  die  trefflichsteil 
Schuleinrichtunc^en  nicht  frcdeihen  können,  h-'pt  er  in  betreff  der  Art, 
^wib  dies  von  Cupr  geschehen,  nicht  darauf  das  gröszto  (iewicht,  dasz 
die  beantragte  Kevision  nur  ein  Euphemismus  für  gänzliche  Aufhebung 
und  den  Urnebem  der  Organisation  so  wie  dem  gesamten  Lebrerstande 
kein  einziges  Wort  der  Beistimmung  oder  des  Lobes  sn  Teil  geworden 
sei,  sondern  vielmehr  darauf,  dasz  nur  lUngst  widerlegtes  mit  dem  An- 
?>pmch  auf  Neuheit  und  vollständige  Riclitigljeit  vorgetragen  werde, 
äogieich  in  der  Einleitung  seiner  Rede  hat  Cupr  eine  ganz  falsclie 
Darstellung,  indem  er  ans  der  k.  Verordnung  vom  0.  December  1854 

*)  Dasz  auch  in  politischen  Zeitschriften  tüchtige  Erwicdemngwi 
erfolgt  sind,  wie  sie  Bonftz  in  der  7,\\  besprechenden  Schrift  8.  4  Anm. 
aufzählt,  trägt  nicht  wenig  zur  Ermutigung  bei. 


Digitized  by  Google 


574  Beliebte  aber  felekrte  Aoflalten,  VerordBOSfe»«  ttatiel.  Notiieiu 


mir  (Irn  An  Absatz  vorliest  und  so  die  Sanrtii >n  der  bestehenden  Eio- 
riciitungeu  bejieiti(;t,  dagegen  die  Yorbebaltnea  V'eräoderusgen ,  welcbe 
ai<sli  divdi  die  beebtiebtigte  BeviBioa  im  X  1858  ergebeo  würden,  is  dk 
Möglichkeit  einer  glDsliehen  Umfttoesnng  jener  verwandelt.  Sodami 
folgt  eine  «Kweite  Iming^ ,  indem  Ciipr  die  1857  auf  Auffonlernnir  des 
Ministerinnii  <  in<re{^an{^^uen  Verbesserungsvorschläge  mit  den  von  der 
Kevision  lbä8  autzustelieodcn  Anträgen  verweohselt  und  da«  Unterbleibes 
dv  letsteni  nicht  anf  die  allgemein  beknnnten  politischen  YeririÜtniwe, 
sondern  anf  die  heftigen  Angriffe,  welche  die  Bedaetion  der  Selemicbi^ 
■chen  Gymnasialseitschrift,  ler  Professor  Bonitz  aus  Preti^zen,  gegeo 
die  VorscM '«xe  g-cmaeht  habe,  schiebt.  Der  Abjieordnete  kann  jene  Zeit- 
schrift gar  nicht  angesehen  haben,  da  er  sonst  die  mit  ihren  vollen  K&meo 
unterseichneten  Männer,  welche  auszer  Bonita  die  Vorschläge  einer  von 
der  Sobirfe  der  Wahrheit,  aber  dnrehans  nicht  der  Leidenscbaltlicbkeit 
oder  nnr  Parteilichkeit  getragnen  Kritik  nnteraogen  haben,  kennen  wurde.*) 
Ob<:^leich  der  I)r  Cupr  nnr  anf  Revision  seinen  AirtrfArF  trestellt  hat,  ist 
er  (loch  naiv  gennp;  die  l'nnkte  ausführlich  zustellen ,  in  welchen  «r 
Aenderungen  wünscht,  und  so  was  er  doch  verbergen  za  wollen  scheint^ 
■elbst  an  Terrathen,  nemlich  seine  Abslebt  einer  i^nillebeQ  Beeeitigimg 
der  Organisation.  Der  erste  Punkt  ist  Umgeataltting  der  Unter- 
gyranaj'ten  ?.  u  I' ü  i  trer  «chulen.  Hier  finden  wir  sotrlcieh  einen 
ISatZf  von  dem  man  aich  nur  wundern  kann,  wie  ihn  jemand  zu  denken, 
geschweige  denn  öffentlich  auszusprechen  vermag:  ^Die  Seele  des  ga&seo 
Unterrichts  in  den  Gymnasien  ist  eben  das  Stndinm  der  griechisohen 
nnd  lateinischen  Bpraebe.*  H&tte  der  Redner  den  Organisationsentweif 
nicht  sTti'liert,  sondern  nnr  fliiclitij;^  gelesen  —  doch  wol  dns  fr^ringste, 
was  man  von  dem,  welcher  auf  etwas  bestehendes  einen  parlamentari- 
schen Angriff  macht,  verlangen  kann  — ,  so  hatte  er  doch  wol  die  Stelle 
finden  mflsaen:  'Der  vorUe^nde  Lehrplaa  Terscbmllht  in  dieser  Bede« 
bnn^  jeden  falschen  Schein;  sein  Schwerpunkt  liegt  nidit  in  der  klas- 
sischen Litteratnr,  noch  in  dieser  zusammen  mit  der  vaterländiaclien, 
obwol  beiden  Gegenständen  ungefiihr  die  Hälfte  der  gesamten  Unter- 
richtszeit zugeteilt  ist,  sondern  in  der  wechselseitigen  Bexiehnng  aller 
VnterricbtsgegenslSnde',  so  bitte  er  doch  in  dem  IjMtioBSsebema  eeben 
mfisien,  wie  Tiele  LebrgegenstXnde  und  mit  weleber  Stvndensabl  sie 
neben  dem  Lateinischen  nnd  Oriechischen  angesetzt  seien ,  und  hätte  er 
dann  den  Beweis  zu  führen  fr««nchf ,  dasz  das  Princip  nicht  ▼ollstSndig 
genug  erfaszt  oder  nicht  cousequent  genug  durchgeführt  sei,  dasz  troti- 
dem  das  Lateinische  und  Griechische  noch  die  Seele  der  österreichischen 
Gymnasien  geblieben  sei,—*  welches  anch  der  Erfolg  solchen  Untamdmens 
l^wesen  wäre»  kein  Gegner  bStte  ihm  die  Anerkennung,  dasz  er  gewis* 
senhaft  in  den  Kampf  pecan^ren  sei,  ver^n^en  können.  >fnr!  könnte  den 
Urhebern  und  Verthei<liper7i  des  Orgamsationscntwurfs  g^ratulicren,  dass 
sie  einen  solchen  Angreiier  haben,  den  sie  mit  der  bloszen  Hinweisung 
anf  die  Kritiken,  welche  in  ihrem  Plane  das  Lateinische  nnd  Griecbisebe 
au  besobrUnkt  finden,  und  auf  den  bekannten  Brief  des  Jesuiten  -  Or- ^ 
denspenerals  P.  Bekx**),  der  die  lateinische  Schnle  wieder  herjres*'"''* 
wissen  will,  aus  dem  Felde  schhifj^cn  können,  wäre  nicht  eben  die  Mo^r- 
lichkeit  eines  solchen  Angriffs  und  die  Notwendigkeit  seiner  Abwehr  eine 
■u  traurige  Tbatsache.  Bei  so  gewissenlosem  Zuwerkefebn  werden  un- 
sere Leser  nicht  yerlanf^cn,  dasz  wir  ihnen  sonst  noch  Proben  von  der 
mit  prenzcnloser  Dreistigkeit  gemischten  Uni  larheit  und  Unkenntnis, 
welche  Herr  Cupr  in  der  Begründunt?  diese.s  seines  ersten  Antrags  an 
den  'tag  legt,  vorführen,  auch  jucht  dasz  wir  ihnen  die  Unbestimmtheit, 

*)  8.  diese  Jabrb.  Bd  LZXVIII  8.  381  ff.  **)  Jahrb.  Bd  LZXX 
S,  319. 
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mit  welcher  in  wenigen  Zeilen  ein  Lehrplan  für  die  projeetierte  BUrger- 
sehiüe  estworfen  iet,  kennmichiien;  wir  wollen  viel  mehr  um  derer  in 
Oeiierreieh  willen,  welchen  diese  Zeilen  zu  Gesicht  kommen,  auf^Vor- 

pHnge  im  übri|;cn  Deutsehland  hinweiaen,  da  bo  sclir  Ifen*  Dr  Cupr 
Rucli  allenthalben  die  Verschiedenheit  der  österreichischen  Verhältnisse 
und  Bedürfnisse  von  denen  in  Prenszen  betont,  doch  bei  politischen 
AgiUtionen  eriahnmgemäszig  die  Taktik  nieht  anageeehloeien  iet ,  sieb 
auf  eben  daa,  was  man  verAvorfen  hat,  wieder  zu  bemfen.   Wo  nur 
immer  im  nichtöstorrcichischen  Deutschland  <lie  Frage  ühcr  die  ^Vo-j- 
lichkeit   einer   gemeins.imcn  Urnndlnn'ü   für   die  verschiednen  mittletii 
Bildungsanstaltcn  discutiert  worden  int,  hat  man  dabei  nie  die  Ueber- 
aengnng  aufgegeben,  daez  die  mögliehet  firOhe  Vorbereitnng  anf  den  spftter 
einzuschlagenden  Bildungsgang  das  wünschenswertheste  <ei,  wobei  natfir- 
lich  niemand  din  p-lciche  Notwendirrlcoit  gewisser   Kenntnisse  für  alle 
leugnete,  aber  für  die  dazu  befilhi;j:tt-n  eben  so  die  Mü^lichkoit  einer 
echnellern  Aneignung   dieser  in  An.s|)rtich   genonmien  ward:  überalt 
waren  lokale  BedQrfnieie  nnd  materielle  Sebwierigkeiten  diese  an  be* 
friedigen  die  Veranlaienng.    Die  Errichtung  von  Realklas.sen  bei  den 
Oyrnnasion  liat  kein  Mansch,   dessen  Stimme  in  pädagog^tft  linn  Fragen 
ins  Gewicht  fallen  kann,  jemals  aus  Principien ,  sondern  nur  auH  dem 
Gebote  der  Not,  aus  dem  Fehlen  der  Mittel  für  Errichtung  selbständiger 
Aniialten  gerechtfertigt.  Wo  solche  Anetalten  in  grössern  Stftdten  De> 
stebn,  haben  sie  immer  entweder  in  dem  Bedürfnisse  besonderer  Districte 
ihren  Grund  oder  sie  rousten  in  der  Weise  «gelassen  werden,  in  welcher 
nie  zw  einer  Zeit,  wo  das  Verhältnis  ein  anderes  war  als  jetzt,  fjestiflet 
wurden.    Ja  wenn  dabei  der  Erziehungsgrundt»atz:  man  miisze  dem 
jungen  Menschen  längere  Zeit  lassen,  um  sich  seinen  Beruf  su  wählen, 
man  dürfe  ihn  nicht  in  einen  bestimmten  Blldnngsgang  hineinswingen, 
snr  Besprechnng  gekommen  ist,  so  hat  man  ihn  nicht  so  gedeutet,  als 
müsze  die  pesnmte  Jupend  etwa  bis  zum  vollendeten  14n  Jahre  den 
gleichen  UnierrichU>gang  durchmachen,  man  glaubte  ihm  nicht  weiter 
Beclmuttg  tragen  zu  dürfen,  als  insoweit  dem  einzelnen  die  Möglichkeit 
nicht  gana  zu  ▼ersehlieszen  sei,  sieh  einem  andern  Wege  der  Bildung 
suzuwenden.   Was  daher  auch  den  Uebergang  ans  der  Schule  in  das 
praktische  Leben  anbetriflPt,  so  Imt  norh  niemand  darnn  g^cdacht  um  des- 
sen willen  den  Charakter  und  das  Wesen  einer  Schulanstalt  zu  andern, 
nirgends  Progjmnasialklassen  deshalb  in  Bürgerschulen  verwandelt.  Wo 
endlieh  für  Qjmnasinm  nnd  Realschule  gemeinsame  Unterklassen  be- 
etehn,  haben  diese  vielmehr  die  Gymnasial-  als  die  Realschulbildung 
7.}}m  Zweck,  indem  man  für  die  letztere  die  Uebunf»-  vntl  WVrknng  der 
( ioisteskrüfte,  wie  sie  das  Gymnasium  pibt,  als  eine  zwecknmszij^o  Grund- 
lage erkannte,  auf  der  sich  eben  so  sicher  die  logisch  -  sprachliche  wie 
die  reale  Seite  der  Realsehnlbildnng  anferbanen  lasse,  nnd  wo  in  Städten 
wegen  überwiegender  gewerblicher  BevÖlkemng  nur  vollständige  Real- 
schulen errichtet  werden  konnten,  hnt  man  die  Freiheit  derer,  wolrlio 
den  Wissenschaften  sich  widmen  wollen,  dadnrch  gewahrt,  dasz  man 
besondere  Progymnasialklassen  hinzufügte.    Dasz  man  übrigens  eine 
Mbseitigere  Scheidung  der  Bildungswege  allgemein  fttr  notwendig  hält, 
erweist  sich  auch  dadurch,  dasz  nirgends  die  Z  it  gemeinsamer  Dil* 
dnn^,  wie  ITr  Cnpr  verlangt,  auf  die  Zeit  vom  10. — 15.  Lebensjahre  nich 
erstreckt,  sondern  hikdistcns  uuf  die  vom   10.  — 12.    Dasz  die  Oyinna- 
siulbildung  auch  für  die  höhere  Gewerbthutigkeit,  namentlich  den  Han- 
del, einen  Sehati  des  KSnnens  nnd  Wissens  gewährt,  der  sohnell  die 
sclii  nstcn  Früchte  träc^t,  dafttr  können  wir  sahireiche  Geschäftsleute 
Nord(l(  ntsrhiands,  jn  Handelskammern  nnfiihren,  wclclic  den  Gymnnsinl- 
scliiileiii  Heiligt  vor  den  Realschülern  bei  dem  Erlernen  und  dem  Ein- 
riciiteu  m  ihren  üerufskreisen  den  Vorzug  zusprechen.    Constatiert  nun 
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die  Eifalirun^  voa  g«nE  Bentschland ,  ä&sz  die  Yorbildang  In  i!en  mUn 
Klassen  der  Gymnasien  weder  für  den  Eintritt  ins  praktische  Lebec, 
noch  für  den  Ueberfrarif^  zur  Realschule  ein  Hindernis  bildet,  so  wird 
niemand  au  der  Walirlieit  dessen  zweifeln,  was  Hr  Prof.  Doniti  (5. 17) 
über  Oesterreich  versichert:  'Aus  den  mittleren  und  oberen  iu^s^  dtf 
Q  vniiMieii  trettsa  viele  Sehfllir  mit  Aiifgel»«B  der  weiteoft  State  » 
nttteRMr  In  Teraehledene  Gebiete  dee  prmktieeheii  Lebnt  übsriid  «• 
gen  lieh  denselben  gehörif^  gewachsen ;  erfahrene  Direetoren  Ton  B<tl' 
8r1iu!cTi  versichern,  dasz  Schüler,  die  nach  Absolviemng  dea  Unter^- 
iiHsiuras  mit  g'uten  Zeug^nis.-^en  zur  Realschule  Übergehn,  wenn  sie  mt 
zum  Zeichnen  Neigung,  Geethick  und  Fleisz  besitzen,  dem  foterricti* 
in  der  Oberrealschale  leicht  folgen  and  Gates  iu  deri^elbea  Uist«e«'  & 
wire  demnfteh  geredesti  UnTertteiidy  an  oicht  ein  wel  eagoMmi 
noeh  itftrkeres  Wort  eu  gebraochoiy  wenn  man  unter  den  Vorvude: 
man  müsse  den  Uebertritt  von  den  Gymnasien  IM  |H«ktlichi  Le'^r: 
erleichtern .   die  I^nt(?r|rymnR8ien  in  Biirger>«!cl}Tilen  verwandeln  «oiilc. 
auf  welchen  die  künftigen  {Studierenden  nichts  gewinnen  wi^r^en  - d«a 
bei  dem  Bisäcben  Latein  and  Griechisch,  für  welches  hier  K&um 
würde  die  Erlernung  der  Elemente  dieser  Sprachen  in  aia  LubeanlMr 
fnUettf  welehee  naeh  der  pldegogiBehen  Brfahmng  aller  Zdtea  wti  iBv 
Liinder  weniger  dazu  geeignet  ist  —  die  Nichtstodierendea  alier  itw 
ganz  überflüssiges  und  deshalb  schädliches  mittreiben  mästen  —  deiui 
wie  soll  das  Bisseben  klassischer  Sprachen  einen  Gewinn  Hir  BiHacT 
abwerfen?  Den  Volksvertretern  Oesterreichs  wird  also,  wenn  $i«  aadeji 
es  mit  der  Bildung  ernst  meinen  wollen  und  können,  vielmelir  di« FÜdit 
obliegen  *  ^  Ausgiebigkeit  der  Mittel  sn  sorgen ,  damit  die  Uetap"; 
nasien  ibrem  Zweok  erbalten  bleiben,  niefat  om  lokale», TeMfeii« 
willen  Aenderangen  erfahren  müssen.   Der  zweite  Antrag  Capn:  tUf- 
eenlehrer  statt  der  Fachlehrer  im  rntergytnnasinm, 
ebenfalls  p-änzliche  püdagogische  Unwi.^ srülioil ,  die  sich  frleich^^  i 
Schlagwörtern  wie  ^  viele  Köche  verderben  den  Hroi '  und  'eine  i^*^ 
von  Fachlehrern  auf  dieser  Stnfe  der  Bildung  zerstört  notwendig  tSttm 
Eindmck  [die  Hingeboflil^  der  Jugend  fBr  das  TOn  ibr  selbit  iMabrti 
Verblitnis  zum  patriarchalischen  Klasaeolehrer]  nnd  kann  selbst  Ter- 
hcorungen  anrichten,  die  durchaus  nicht  im  Willen  and  der  AbsIcH  der 
Eltern  langen   [So  wörtlich  in  den  «^tpnnq'rnpbi-jf'hen  Berichten.  J« 
Verheeruii(i;eM  liegen  wol  nie  in  der  Absicht  tiei  I^'Jtem!;',  «preiit 
Organisationseatwurf  hatte  aufs  gründlichste  die  Motive  angegeben,  all 
welchen  er  Faehlebrer  notwendig  befand ,  er  hatte  zugleidi  skr  mm 
die  dnreb  den  Klassenlehrer  an  ▼ermittelnde  Einbeit  betont;  fic  3^ 
reicbiscbe  Ojmnasialzeitung  brachte  ausgezeichnete  Belehrnngeo 
die  Frage;  sie  verdeckte  nicht  die  ^Schwierigkeit,  welche  Ford«rMf 
der  Einheit  hat,  namentlich  wo  ein  /aiilreicherer  Lehrerstand  noch  ifl  dtf 
Entwicklung  liege,  sie  wies  aber  aufs  deutlichste  die  Möglichkeit  äj* 
Erfüllung  nach.    Und  nun  nach  diesen  schlagenden  und  jeden  nsr  lAiS 
wollenden  übertengenden  Anseinandersetsongen  bilt  es  ^  Capf  ^  ^ 
möglich  dass  in  den  untersten  Klassen  seiner  projeetferteo  Bar^ersd^cte 
Religion,  Muttersprache,  die  dentsebe  oder  eine  Landessprache.  U'»«. 
Geographie  (noch  in  au?f{rodehntcrem  Masze  als  nael?  flem  Org^Anl>aiw*^ 
entwurf),  Kechnen,  geometrische  Anschauungslehre,  Nattirf:csclii<il**e  ™d 
dazu  ausgedehnter  Zeichuenunterricht  mit  AnsschlusK  des  FacU*^"' 
Systems  durch  Klassenlehrer  gelehrt  werden  können.  Was  irt  V^r  it* 
Pndels  Kern?  Nicht  etwa  Orfindliobkeit  nnd  bildende.  ^ttUki'^f^ 
Kraft  des  Unterrichts ,  nein  die  Znrückfühmng  jener  alten  ron  c 
Einsichtsvollen  in  Oesterreich  liingst  verdammten  >feth(>Je.  naeh  wel- 
cher der  Lehrer  aus  dem  Compendium  ihm  selbst  nnl.'isb^re 
und  nnverstaudne  Fragen  stellt  und  die  ;äch iiier  unver&tafi^  ™ 
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Tinrerdnntcs  nach  demselben  CompenditiTn  answenrliß:  pclernt  hersagten: 
ein  (iebnhren,  das  walirlich  nicht  edle  und  in  sich  freie  Geisti-sbiMuiipf, 
sondern  ganz  andere  Zwecke  zum  Ziele  hat!  Die  für  seinen  ciiitieu 
Antrag:  der  Ueberbfindung  unserer  (der  diterreiebisehen)  Ju- 
gend mnsz  j\,bhfl]fe  gescluifft  werden,  vorgetragne  Begründeng 
wird  Firn  Dr  Cnpr  pfcwis  nitt  dem  Stolzr  volUtHnf^itr^ter  Cfennp^thnting 
erfüllt  haben;  denn  laute  liravos  haben  ja  seine  tieten  Gedanken  und 
seine  lebendige  Begeisterung  für  das  physische  und  psychische  WoU  der 
Jugend,  beben  namentlich  seinen  Haupttrampf:  ''dasz  die  ViUer  selbst 
f&r  das  Theuerate,  was  sie  hinieden  besitsen,  fün  ihre  Kinder ,  ihren 
[ein  guter  Dentsrlipr  liUtfe  deren  sagen  mnszcn,  damit  ni -lit  rWc  Väter 
auch  noch  Unterricht  jrehranchen]  Unterricht  sorgen  und  dasz  sie  sich 
nicht  den  Lehrplau  für  das  ganze  Reich  von  irgend  einem  in  seine 
Wissensehaftliebkeit  verrannten  Professor  ausarbeiten  lassen*,  begleitet; 
nnd  mit  den  abgerisznen  Sätzen  von  Alexander  von  Hnmboldt 
glaubt  er  gewis  wie  mit  Donnerkeulen  alle  Oepner  r.nm  Verstummen 
gebracht  zu  haben!  Ja,  ja  die  Väter  mltp^cn  für  ihrer  Kinder  Unterricht 
selbst  sorgen,  aber  dann  auch  für  ihr  Fortkommen  in  der  Welt?  Nein, 
der  Staat  mttss  sie  versorgen ,  sie  mögen  gebildet  sein  -wie  de  wollen, 
sie  mögen  BefUhigUDg  zu  Aemtem  haben  wie  sie  wollen;  ihr  andern 
Lentc  müst  euch  von  Advocatcn  Procesfe  führen  lassen,  wenn  sie  auch 
vielleicht  die  Sprache  ^icht  verstehn  ,  in  denen  die  Urkunden  abgefaszt 
sind,  müst  euch  Aerzten  zur  Cor  anvertrauen,  die  nicht  einmal  die 
Beeepteeiehen  zu  denten  wissen!  Besser  da  geht  ein  wiehtiges  Geld- 
tnteresse verloren,  besser  da  geht  ein  Menschenleben  daranf ,  wenn  nnr 
die  lieben  Kinder  nicht  durch  Vicllemen  Gefahr  laufen!  Ach  kämen 
wir  doch  in  jene  herlichen  Nnturzustände  zurück,  wo  noch  gar  nichts 
gelernt  wurde;  dann  waren  allen  Vätern,  dann  wäre  auch  dem  Herrn 
Abgeordneten  ans  Böhmen  alle  Sorge  wegen  der  Ueberbtirdnng  der 
Jngend  erspart.  Freilieh  es  wird  lange  danem,  ehe  es  dahin  kommt; 
denn  nach  den  von  Herrn  Dr  ünpr  angeführten  Worten  des  groszcn 
Humboldt  gehören  ja  in  Deutschland  netto  ^wei  Jahrhunderte  dazu, 
um  eine  Dummheit  abznschaifen ;  nemlich  eines  um  hIu  einzunchn,  da» 
andere  aber  um  sie  zu  beseitigen.  Das  Jahrhundert  der  Einsicht  ist 
▼ielleiebt  sehen  vorftber,  aber  das  der  Beseitigung  wol  noeh  kanm  an- 
gebrochen! Wir  wollen  nicht  die  Geschicklichkeit  herrorheben,  mit  der 
die  täglichen  4 — 5  Unterrichtsstunden  752  der  «ftr-nogr.  Berichte  Z.  9 
von  unten  linker  Columne ,  drei  Zeilen  weiter  in  einen  fünf  -  bis  sechs- 
stündigen Unterricht  verwandelt  werden;  wir  wollen  nicht  geltend  ma- 
ehen;  dass  die  Unterriehtsstnnden ,  die  fm  Hanse  in  modernen  Sprachen 
[natürlich  zur  ErgUnsnng  des  Schnlunterrichts !  Was  soll  ans  diesem 
vielleif^ht  heraus  nm  den  modernen  Sprachen  Platz  zu  machen,  oder 
sollen  diese  ^u  dem  fünf-  bis  sechsstiiridigen  Unterricht  noch  hinzu?] 
gegeben  werden,  doch  gewis  der  Schule  nicht  angerechnet  werden  dür- 
ren; wir  fragen  einfaeb:  ist  aneh  nnr  eine  Spnr  Ton  Gereehtifkeft  vor* 
banden,  wenn  alle  Erscheinungen  an  unserer  Jugend  der  Schule  aufge* 
bürdet,  wenn  die  (tew"'hnnngen,  welche  lüngst  eini^cwurzelt  sind,  ehe  der 
Knabe  in  die  Scliule  tritt,  alle  die  bösen  Einliiisse,  welche  trot^  der 
Schule  das  Leben  übt,  gänzlich  unberücksichtigt  gelassen,  wenn  alle 
andern  Ursaeben  vom  Schwüoberwerden  unsere  Qeedilechts  mit  Still» 
schweigen  übergangen  werden?  wir  fragen,  ob  man  da  auch  nur  einen 
Zug  von  Billir^keit  findet,  wenn  alle  die  Bemühungen  der  Leiter  nnscr» 
Sphnlwe«?ens  und  der  Lehrer  seihst,  alle  die  Anstalten  zur  Kräftigung 
des  Körpers  und  Verhinderung  der  nachteiligen  Folgen  der  Schulstun* 
den,  alle  die  Bestrebungen  durch  gute  Metbode  die  Zeit  der  geforderten 
Arbeit  su  verlcfirsen  und  der  freieren  Selbsttbfttigkeit  Raum  su  sehafliBiiy 
ignoriert  werden?  Aeh  ja,  wir  Lehrer  senfsen  fiber  die  grotie  Stunden» 
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zahl  und  verkennen  dureo  Nachteilo  fjar  niclit.    Aber  wir  wissen  a^cb, 
diiaz  alle  unsere  Bemübungeu  um  deren  Minderung  bisiier  &u  daa  For* 
derungen,  welche  du  Leben  iteUt,  gescheitert  eiiid.   Keia  Vster  inB 
dess  sein  Sohn  weniger  lernen  eoOf  nnd  stellen  wir  tbm  die  rarannftic- 
sten  Qifinde  Tor,  beschwören  wir  Um,  am  des  Wohls  seines  Sohnea  wÜleo, 
ihn  lanpsnracr  fort.schreiten  zu  lassen,  so  nimmt       ihn'  von  der  Sehu*:, 
nm  audervviirts  ilm  noch  schneller  mit  noch  mehr  Standen  Uillen  »o, 
las.seu.    Vcrwundernswertli  ist  endlich  geradezu,  wenn  ein  Oesterrcivhar 
nicht  sa  viel  ratriutisuiuä  bcsiUt ,  d&Bz  er  in  der  RoicL^vcisi&nxü^iiM»^ 
kein  Wort  anerkennender  Qenugtbuung  hat ,  weil  In  seinem  VaAerlsmle 
des  Beiipiel  für  gam  Dentschland  gegeben  ist,  mit  geri^^ecer  ZaU 
wdehentlicher  üntcrfichtHstunrlen  die  Terschiednen  Gegenntlade  zu  lehi- 
ren.    Will  Hr  Cupr  jedes  Fach  in  seiner  Bürcrersebule  nur  mit  *2  Stuo- 
deu  bedenken,  dann  kommen  freilich  nur  10  Stunden  wi5chent?:ch.  k  janea 
4  Tage  mit  3,  2  mit  nur  2  Stunden  aiige»et£t  werden,  ab^r  weiche 
Summe  ron  Priratatunden  wird  dann  der  Vater  geben  lai>sea  mäsien^ 
der  will  dasx  sein  Sohn  etwas  lerne.  Des  Unwesen,  gegen  welehss  die 
Organisation  so  entschieden  auftrat,  die  Privatatnnden  der  IjeliTer. 
eben  wieder  frei  hergestellt  werden.    Uebcr  den  vierten  Antrag  des  Em 
Dr  Cupr:    dio   >ratarit;ttsprüfungen    müszen  abjrcscbafft 
werden,  koiitien  wir  uns  kurz  fassen.    TrLQft  doch  jedes  \\'ori  zmE 
Begründung  desselben  nur  eiue  dem  kUr  und  entschieden  ausgtssprocb- 
nen  Willen  des  Orgaoisattonsentwnrfs  sehnnrstraeke  entgegenlanfeade 
Praxis  oder  Versänmnisse  dnreh  das  LehrereoUeginm ,  w^eke  der  ■»> 
glficlüiche  Schüler  dnrch  eilfertiges,  angestrengtes  Xacharbeiten  gut  ca 
machen  streben  musz.    Davon  wie  der  Staat  nicht  blos  ein  Hecht,  son- 
dern auch  die  Pilicht  habe  zu  verhüten,  dasz  nicht  schlecht  vorbereltste 
die  Universitäten  beziehen,  sich  Kenntnis  davon  zu  ver«ch.irl"en,  vri,.  .f-f 
einseeluen  Anstalten  das  Ziel  erreichen,   und  dass  d&js  am  muxi^itnk 
drflokende  nnd  am  sichersten  den  Zwedt  erreiekende  llüt^  dasa  die 
MatnritStsprüfnng  ist,  dass  ein  nochmaliges  ordnendes  Znesrnmuefiisea 
der  erworbncn  Kenntnisse  pädagogisch  zweckm&scig  und  keine  die  Kräfte 
aufreibende  Auftrabe  ist,  wenn  nnr  die  Bedin^ngen  zu  ihrer  EnüUnng 
gehörig  beschafft  sind,  findet  sich  kein  Wort.    Die  MatnriliUsprüfunpea 
tödten  der  Jugend  Kratt  und  Lust  zum  Studieren  und  «iud  unnötig, 
weil  ja  jedes  Jahr  die  Promotion  stattgefunden  hat,  d.  h.  eb«a  «ikd 
Lehrer  soUen  machen 'können  was  sie  wollen,  oder  wnasekt  Heir  Dr 
Cnpr  hei  jedem  Schuljahr  GommissUre,  welehe  über  die  gereckte  nnd 
pflichtmHszige  Promotion   wachen?    £r  ist  nymnasiallehrer  gewesen. 
Nun  en'llich  im  fünften  Antrag  kommt  ITr  Cnpr  auf  einzelne  Lchr- 
gejrenstiinde.    Wenn  wir  da  dem  Latein  eine  ausgedehntere  SteJIcni: 
neben  dem  OriechLncuen  vindiciert  ünden,  so  könnten  wir  vieUeici^t 
glanben  dass  dies  geschehen  müsze,  um  an  dieser  Sprache,  woan  sie  he* 
sonders  geeignet  ist,  die  Erkenntnis  spraehUeher  nnd  logischer  GsssUi 
in  üben ;  aber  man  tränt  seinen  Attgen  nicht.   Wir  wOraen«  wenn  der 
confessionelle  Standpunkt  geltend  gemacht,  wenn  behauptet  wärde.  um 
der  kntholi<;chen  Kirclienlehro  willen  sei  g^öszere  F^igkeit  im  Lateia 
zu  wiirischeii ,   l^:eiii  ruiiUi  es  \\  ort  dagegen  sagen,  als  «In-iÄ  dann  die 
Gymnasien  ihren  Ciiarukter  J»ls  allgemeine  Bdduogsanstaiten  verli«rea 
würden;  aber  dieee  Bücksieht  beiddinet  Hr  Cupr  nicht  als  &  wie^ 
tigste.  'HanptslichUch'  sagt  er  'danua^  weil  da|  Latein  die  Oelskrte^ 
Sprache,  die  Sprache  der  Welt  war.'  Also  Hr  Cnpr  erkenat  an,  dars 
das  Latein  dies  nicht  mehr  ist,  aber  zn  dem  Schlüsse,  den  aDe  Lorik 
f(»rflert,  dasz  es  deshalb  aucli  als  etwas  anderes  jftzt  gelehrt  werdea 
miisze,   kommt  er  nicht!    Will  er  dasz  das  Latein  wieder  Geiehrtea- 
fipraclie,  wieder  die  Sprache  der  Welt  werde  ?    Nun  lassen  wir  die 
Macht  der  Thatsachen  wirken;  wir  werden  ja  aelint  ob  tot  tkr  Deel»- 
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ofttionen  der  Art  bestehn  könnaii.  üm  dletM  Lateins  wilkii  soll  ab« 
as  Qriechische  mehr  in  die  obem  Klassen  verlegt  und  der  eigentliche 

Ichwerpnnkt  dieses  Ptndinms  auf  die  Universität  vorlegt  werden,  damit 
lerjenipe,  welcher  dit;  ikgabimg  und  Vorliebe  dAZU  besitzt,  dort  seinen 
Uudieu  uacb  Uerzenaiust  obliegen  künue.  So  spricht  ein  gewcsuer 
l^'muaaiaUehrerl  Wie  lästig  ist  ihm  das  Griecbiüclie  I  Wie  viel  ver« 
>teht  wol  er  daron?  Ja  xnrttek  in  das  Mittelalterl  Dae  Iii  sein  wah- 
C8  Losungswort.  Höre  es,  Oeetenreieb,  hi'^ret  es,  Ihr  Völker  die  es  in 
lieh  bereift,  damit  ihr  erfahrt,  was  ench  die  Leute  mit  ihrem  Natio- 
iaHt;>t8g0ßcbrei  brinjrou  wollen.  Sollen  wir  unsere  T>eser  nocl)  lange 
nil  den  Tiraden  behelligen  ,  mit  deuen  die  Philosophie  statt  der  philo- 
i piuschen  Propädeutik  gefordert,  mit  welchen  die  Verbindung  der  Qeo- 
;rapbla  mit  der  Gesoliiehte  als  eine  HeraliwÜrdlgung  der  erstem  sa 
)iner  Magd  der  letxtem  bMeiebnet»  ein  ansgedeuiter  volkswirtsehaft- 
iolMr  Katechismus  in  Vorschlag  gebracht«  die  eifrige  Cnltivierang  des 
nimdlielien  Vortrags  und  der  Stenographie  in  den  Mittelschulen,  endlich 
körperliche  l'ebunfren ,  die  Gymnastik,  selbst  militärißches  Exorcic  rcii 
(cliulmaszig  betrieben  gewünscht  werden?  Da  werdcji  ja  gt\si.s  die 
ü^üglinge  befähigt  werden,  Kedcn  wie  die  des  Um  Dr  Cupr  im  Kelchs- 
ratb  an  halten  —  denn  logische  Sohnitser  nnd  Terdächtigende  Pbrasen 
ilatt  beweisender  Gründe  wird  der  mSndliehe ^Vortrag  geben  nnd  die 
inverdante  Philosophie — ,  sie  werden  ebenso  wenig  zur  Frage  konunen, 
ab  denn  mit  dem  Vorlangen  so  vieler  Lehrg'cg'enstände  eine  perini^© 
Stundenzahl  vereinbar  sei,  sie  werden  nulit  merken,  wie^sie  sich  selbst 
inH  Gesicht  schlagen.  Den  ganzen  Charakter  von  Hm  Cuprs  Antrag 
kennxeidmet  der  sechste  Punkt:  Gleichbereohtigung  der  Natio- 
nalitttten  in  den  mittleren  und  höheren  Unterrioktsan* 
stalten.  Diese  Gleiebbereebtigang  soll  der  Kitt  v/er  len,  der  Oester- 
reich grosz  und  mächtig, ^stark  und  fest  machen  soll.  Wie  sie  durchzu- 
führen sei,  sag-t  TTr  Dr  Ciipr  nicht,  xmd  wir  Deutnche  werden  wol  so 
lanjre  Mißtrauen  Lclm  n  durlcn,  biß  der  oben  beis[)iclsweise  berichtete 
Fall  mit  der  Petiter  iieakchule,  bis  die  aus  den  Zeitungen  bekannten 
Vorgänge  mit  den  Sehnlen  in  Prag  wieder  gnt  gemacht  nnd  nns  be- 
wiesen wird»  dass-man  der  dentseben  Nationalität  die  Gleiebbereebtigong 
▼oU  nnd  wahr  angestanden  hat,  Nnr  ^ins  können  wir  vermuten ,  dasz 
er,  fler  IH'^'^  abgesetzt  wurflp,  weil  er  gegen  den  OrpanisationMentwurf, 
sich  auf  ein  älteres  Gesetz  .stiit/.ciid,  böhmisch  vor*:et ra^cn  hatte,  wenn 
er  darnach  rehabilitiert  wird,  die  deutschen' Schüler  seine  böhmischen 
Worte  zu  hören  zwingen  wird.  Auch  das  können  wir  uns  ersparen,  die 
so  grundlalscbe  Behauptung,  dasa  die  österreiehische  Organieation  nur 
eine  Copie  der  preuszisehen  sei,  zn  widerlegen,  da  unsere  Leser  ans 
unsera  frühern  Beurteilungen  hinlänglich  die  Möglichkeit  besitzen,  die 
Unverschämtheit  und  Boshaft i;_rK-pit  derselben  7M  «cldttzen.  Nichts  end- 
lich gibt  über  das  Wesen  des  Antra^öteiicrs  idii  hclUros  Licht,  als  dio 
Gehässigkeit,  mit  welcher  er  die  Wisseuschaülichkeit  zum  Gegenstaude 
des  Hasses  und  nun  Grunde  schwerer  Anklage  macht;  ein  Beweis  nicht 
alleitt  dass  sie  ihm  gänsUeh  fehlt,  sondern  auch  dass  er  sie  nicht  ein« 
mal  zu  schätzen  weiss,  ja  sieb  Tor  ihr  wie  vor  dem  Feuer  fürchtet.  ^ 
Indem  wir  eine  Schrift  von  Hm  Professor  Dr  Bonitz  zu  besprechen 
vorhatten,  sind  wir  dnhiu  gekommen  nur  die  Best  hafTcnheit  und  die  Ge- 
danken seines  Get:iir  rs  ans  Licht  zn  stellen;  wir  hoflfen  aber  gerade 
dadurcii  uusern  Zweck  erreicht  zu  Laben,  uemlich  die  unermüdliche  und 
anfopferode  Geduld,  mit  welcher  der  in  der  Wissenschaft  so  bedeutende 
Mann  über  solche  Angriife  auf  eine  Organisation,  der  er  seine  beste 
Kri^t  gewidmet  hat,  zwar  ernste  aber  nie  leidenschaftliche  Bclehrnnßfon 
gibt,  ins  hellste  Licht  zustellen.  Wir  hatten  nichts  mehr  bedancrl . 
wenn  er  damit  allein  sUhn  geblieben  wttre,  —  dann  die  Gegner  koai4eu 
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ihm  immer  diel'art,  inahnae  für  sein  eignes  Werk  scbnldgeben  and  di?F*m- 
heit  seines  Wesens,  die  üborascugeude  Kraft  seiner  Ar^mneBte  wird  ilub 
denen  nichU  helfen,  welche  seine  Schriften  nteht  leeen  oder  nicht  rnüihi 
k5nnen.  Gl&cklieherweise  aber  erhallen  wir  eise  «weite  Schrift:  Ke  6V 
ttffiehUf^gt  vor  dem  Heichsrathe.    Ein  Beifrnq  zur  Veratändigtmf  Ml  mm 
Srhuhnarme   cnis   Tirol   (Wien,    Oei'^lf^    IH^H.    02  S.    8).     Der  rrere- 
nannte  -  Herr  Verfasser  gibt   eich  überall    al  s   einen   mit  dem  Gtfeo- 
stand  innig-st  vertrauten,    ernst   und   ruiii^'   denkenden,  flie  Wthriicit 
ganz  und  uQgeöchmiukt  auszasprecheu  den  Mut  beäitzeudcu  Mann  la 
erkennen.    IHsi  er  nicht  blinder  Bewunderer  der  OfigutitatioB  irt, 
wird  dadurch  bewiesen,  dass  er  die  bis  jetst  getroffene  'Sprmdtrcfdtag* 
noch  nicht  für  den  gerechten  Anforderungen  genügend  erklirt  Dies 
erkennt  auch  Herr  Professor  Bonitz  an  und  f^»rdert  nur  be#1tnat? 
und  ausführbare  VorschlH^c  zur  Aenderun^,  und  so  wird  er  sich  z^'^'n 
auch  mit  dem  von  unserem  Verfa^er  bezeichneten  Wege  einrentt&ii^«ä 
erkliren.  Anf  eine  höchst  schlagende  Tliataaehc  hat  der  letittfi  ii 
feiner  Schrift  8.  6  f.  Ton  nenem  hingewiesen'^),  dass  neidieh,  ibin 
J.  1838  durch  Allerhöchste  Entsclülessnng  Tom  18.  Mai  nn  sämM« 
StudiiMuliri'ctorate  die  Aufforderung  ergtingen  war,  'jene  Haoptpüskt-» 
in  Anti  fi';-  7a\  l)ringen  ,  welche  bei  einer  vorhnhenden  Verbesserai^  «iff 
gcgensviit tigen  Gymua.'^ialeinriclitung  zur  ( u u  llaLTf  und  mfig"licheo  ßack- 
sicht  dienen  können',  in  den  Eingüngen  äamtlxclier  Ldnderstellen  aal 
Stndiendireetorate  an  die  damalige  Stndien-Hofeoaimietion  in  ndff  ete 
minder  scharfer  Weise  alle  die  Klagen  fiber  die  frÜbera  EtoriehtaD^ 
und  alle  die  Fordeningen  nnd  Vorschläge  au  deren  Abstellaog  eothAltri 
waren,  welche  die  ganz  wesentliche  Gmndlnj-e  des  OrgRni<al:  R'f^^- 
wurfs  bihlen.     I>?i7m  liefert  er  durch  Verq-M  ichung  der  Lolirjlirio  i  a 
klarsten  Beweis,  dasz  der  Organisationsentwurf  nicht  nur  aiciit  mt 
Copie  der  prcuszischen  Reglements  sei,  sondern  gegen  die  Lehreiari^ 
tungen  eller  andern  LKnder,  selbst  Fiaakreieha  nnd  Engjandi, 
h&ngige  Sl  IlistSndigkeit  in  Anspruch  zu  nehmen  das  Tollste  RecKt  lube, 
dasz  derselbe  zwar  nichts  doroh  die  Erfahrung  anderer  Länder  &1*  noV 
wendig  und  braurlib.Tr  bewiesenes  von  sich  ausgeschlossen,  (la^'^^^reL^ 
auch  mit  sicherer  und  ent5J(')!lo«<zner  Hand  die  Richtuniren  erirritTen  bibe, 
zu  denen  das  Zeitalter  dr;ingt  und  denen  sich ,   wenn  auch  mit  Un^ 
MXssigung,  vollständigere  Rechnong  an  tragen  man  andenrirti  eoA 
immer  sidi  gesehent  habe«  Mit  selwrfer  Kritik  leichnel  er  fcner 
Bestrebungen  gegen  den  Organlsationsentwnrf  nnd  seigt,  wie  dar  kstko- 
lische  Klrrüs  hier  in  dem  Adel  und  Beamtentum  einen  Genoffen  ge- 
funden habe.    Leider  finden  wir  S.  27,  dass  auch  der  protestAntiscbe 
Klerus  sich  den  Gegnern  beigesellt  hat.     Wir  haben  allerding»  Tbit« 
Sachen  erfahren,  welche  die  Verwandlung  gewisser  protestantischer  G.rffl- 
nasien  Ungarns  in  Bflrgerschalen  nns  nnr  insofern  beklagen  fitsica,  sii 
bei  nnsem  Glanbensbrldern  sieb  keine  innere  Ifogliehkdt 
Leistungen  fand,   dagegen  haben  wir  doch  auch  Beweise,  dus  pr<^ 
testantiHche  l.ohrnnstalten  mit  vollster  Hingebung  den  neoen 
plan   durchführten   und    die  segensreichsten  Früchte  erzielten.  ^ 
haben  schon  oben  auf  die  Verwandtschaft  der  Cuprschefl  AnW^iJ^ 
und  Antrage  mit  deneu  des  Jesuiten  -  Ordensgenerais  P.  Betx 

S »deutet,  wir  kennen  uns  nicht  Tersagen  aus  der  Sdhrifl  die  bMf* 
arlegung  dos  Verfassers  mitzuteilen  (S.  40):  'Xan  klagt  obtf  Jj* 
Vernachlässigung  der  lateinischen  Sprache,  die  doch  Mehrtsesftecki, 

*)  Die  aktenmiiszige  Begründung  tindet  sich  in  L.  von  Heusl^ 
Fragmente  über  Cnlerric/ttswesen  in  OesietTeieh  (Wien  18^)  S.  ^T^J^ 
rfieksiehtlieh  des  natarwissenscbaftlidien  Unterrieliti  &i  der 
▼Ott  Knntek  Zeitwshiift  f.  d.  9.  O.  t86S  8>  190  C 
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Spracli*^  der  Welt  {gewesen.  Pater  Bekx  thut  dasselbe  nnfl  erklärt : 
'der  latüiuiaclien  Jsprache  als  der  Sprache  der  Kirclio,  der  christlichen 
Ucberliefcrang,  der  Wistienscbafteu  aller  Völker  und  alier  Zeiten  wende 
die  QesellBcbiät  Jesu  besondere  Vorliebe  ni  —  und  bediene  eich  der- 
eelben  desli«lb  sum  Vortrag  in  der  Schale,  weil  sonet  ein  gedeihlicher 
Unterricht  in  diesem  Fache  nicht  in  erwarten  sei.'  Man  klagt  über  die 
I-ehrt;:egenstiliide  mid  die  dadurch  verursachte  Uebcrladnng'  der  Jugend, 
•  lic  liinwiedrr  'Obertliichlielikeit,  VerÜachung,  Eicrentliinkel,  Blasiertheit, 
kfirpcrliche.H  und  geistiges  Sieehthtim'  zur  Folge  habe;  Pater  Bekx  thut 
dasselbe  und  erklart,  ^dati^  die  Idee,  der  Jugend  in  kurzer  Zeit  mÖg< 
liehst  viele  Kenntnisse  beiaubringen,  dem  Scheine  nach  wol  eine  herliohe 
sei  und  viel  Bestechendes  habe,  dasz  aber  auf  diese  Weise  nicht  gründ- 
liche Geistesbüdang ,  sondern  oberflächliche  Vielwisserel ,  Eigendünkel 
und  Anmasxiing  erzengt  und  anfllerz  und  Geist  der  verderblicliste  Ein- 
Üu&z  ausgeübt  werde.'  Mau  kinrrt  über  das  Fachlehrersystem,  uauiont- 
lich  in  den  untern  Klassen,  ''weil  daa  i&arte  Knabenalter  nicht  blos  Un- 
terricht aunderu  auch  Erziehung  brauche»*  Pater  Bekx  thut  dasselbe 
und  erklärt,  ^bei  dem  System  der  Fachlehrer  sei  jede  eigentlich  pttda- 
gogische  Einwirkung  Yon  Seite  der  Lehrer  auf  die  Jugend  nnm^Uch.* 
Man  klagt  über  Verkürztjnp;"  des  Studiunis  der  Philosophie  an  den  Gym- 
nasien: Pater  Bekx  thut  daf^f^ilhe  und  erklärt,  <^die  philo8ophisc)ie  Pro- 
liäduutik  werde  entschieden  niuiigelljaft  und  ohne  Einblick  in  das  Wesen 
«ier  I'hilosüphte  behandelt.'  Nachdem  sodaun  der  Vetiasser  erläutert 
hat»  wie  alle  die  Angriffe  anf  die  Organisation  der  Gymnasien  von  der 
Fresse  allgemein  bekümpft  worden  seien,  weil  man  in  ihnen  dieselbe  For« 
derong:  'Umkehr  zum  erprobten  System  der  Hatto  studiorum^  zu  hören 
vermeint,  fiilirt  er  S.  42  fort:  'Goluchowski  gieng,  Schmcrlinc^  knm  und 
xuit  ihm  der  Keiehsrath.   Und  sieh  da!  eines  schi'meu  erhebt  unter 

gespannter  Aufmerksamkeit  der  hohen  Versammlung  ein  Schulmann  den 
Kuf:  'Hevision  des  Unterrichtsplans  für  Mittelschalen  P  Wir  haben  uns 
erlaubt  knri  soTor  anradenten,  welche  wunderbare  FamilienKhnUchkeit 
die  Stimme  dieses  Rufenden  mit  der  Stimme  des  ehr\N  ihdigeii  Pater 
Bekx  hat.  Wir  wiederholen  deshalb  hier  nochmals  die  Frage:  Will 
der  hohe  R»'ic']i><rath  dieser  .Stimme  folgen?»  Nachdem  endlich  der  Ver- 
fasser überzeugeud  dargethan  Ijat,  wie  der  Ueiciisratb  gar  nicht  berufen 
Hei  Lcctionspläne  zu  entwerfen,  fasst  er  seine  Ausicht  (Ö.  50)  in  fol- 
genden Worten  snsammen:  'Somit  wiederholen  wir  nochmals  die  bc" 
stimmte  Fordemng :  Autonomie  auch  für  die  Schale  in  ihren  iunersten 
Angelegenheiten.  Man  Bchaffe  im  Mittelpunkt  des  Beicht  endlich  einen 
nbersten  Rath  des  ü  f  f  t- n  {  I  i  >•  n  rnterrichts,  zusammengesetzt 
aus  F  ac  Ii  m  iln  n  e  rn  von  grüntilicher  Wissenschaft  und  er- 
probter Erfahrung;  diesem  trage  mau  auf,  die  bestehenden  Lehr- 
einrichtungen zu  prüfen  und  wo  es  uotthnt  Vorschläge  zu  deren  Aen- 
derung  vorzulegen.  Man  bemfe  dann  Landes  oSchutconferensen  in  den 
einseinen  Königreichen  und  LKndem,  tim  die  allgemeine  Oesets- 
gebnng^  für  das  Unterrichtswesen  im  ganzen  Reiche  den  speclellen 
f :  o  d  ij  r  f  TM  «?  o  u  dpf  p  i  n  7  o  1  n  f  n  Teile  anzupassen.  Auf  diese 
W  eise  wird  ein  glückliches  Eiij;iljiiis  zu  erzielen  sein,  auf  eine  andere 
Bchwerlich.  Und  so  schlieszen  wir  mit  dem  Wunsche,  der  hoho  Reichs» 
rath  möge  sich  der  Sache  des  öffentfieben  Unterrichte  warm  anneh- 
men; denn  wahrlich I  eine  schSnere  Anfgabb  als  die,  ffir  die  Erxiehung 
nnd  Bildung  der  Nation  zu  sorgen,  kann  er  sich  nicht  stellen.  Wir 
nähren  aber  zugleich  auch  die  sichere  Hoffnunpr,  er  werde  sein  Olir 
jener  Sirenenstimmc  'des  Orakels  in  liom '  verschlieszen  ,  die  in  allen 
möpflichen  Tonai  ieii  <loch  immer  wieder  dasselbe  bezaubernde,  aber  ver- 
derbliche Lied  singt:  ''von  der  seligen  guten  alten  Zeit\  Denn 
Wer  verblendeten  Sinns  hinstannt  nnd  der  hellen  Sireoeo 
Stimme  horcht,  nie  wird  ihn  dM  Weib  und  die  IftUesdeii  Kinder» 
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Wieder  zm  Heimat  gekebri,  mit  Freud'  omstebii  und  begraaae&t 
Nein,  mit  hellem  Oesauge  bManbem  ihn  dort  die  Sirenen, 
8its«ad  um  grfinen  G60ted%  und  modernder  Mlnmy  Oobeiae 
Liegen      riogi  gohliilt  und  hertun  verwittern  die  HSate  — 
wie  der  greise  DicfaterfnrRt  weissagt.  Hoch  nie  hatte  Oeetetmeh  Sifen» 
wo  es  dieser  JS^Imme  horchte!' 

Wir  hotfen  unaem  Lesern  hinreichend  den  Kampf  g-ezeichcet  sti 
haben ,  welcher  dem  österreicbiäciieu  Unterricbtswesen  droht.  Hü&eu 
wir,  dMs  du  Gate  gerettet  werdet  ZoOen  wir  oneera  Dank  den  Min* 
neni,  welche  dort  eo  irffrig  nnd  nnverdroeiea  für  das  heilige  Werk  der 
ErsiehnTi:^.  flr  die  Verlvreitinig  eehter  wissenschafUfcher  BOdong  strei- 
ten nn  1  wirken  and  Oesterreich  nicht  rückwärts ,  eondern  vorvv ilrls  n 
brinpen  trachtea.  Vielleicht  tr;i^  unsere  Stimme  doch  etwas  sn  ihrer 
ErtriutifTun^  bei,  vielleicht  bringt  sie  ihnen  doch  eiüi^  Hälfe.  Wir 
können  mit  der  Nachricht  schlieszen,  dass  der  L^nterrichts  >  Aasschoix 
de«  Reiehmtiie  beiehlomen  hat,  Hher  die  Frage  elaer  Bevitien  des 
gcgenwtrtigen  Lefarplans  dae  Gntaehten  von  Fachm&nneni  an  ^arash- 
men.  M5ge  er  sieh  an  die  rechten  wenden  imd  ihre  Stimnien  gewis«ea- 
hart  hdren  ond  beaebtenl*)  il.  Jk 

KarfttrtteBtflM  Hetsei  1861. 

UAer  die  Qymaaelen  Kniheeeens  berlehten  wir  am  den  an  Oem 
1861  erschtenenen  Programmen,  wie  folgt: 

1.  Fulda.]  In  dem  Lehrercolle<rinin  ist  in  dem  verflossnen  Schal- 
jähre  keine  weitere  Vcrilndernn^r  cinpelreten,  als  dasz  der  Lehrer  Ratb- 
mann  von  Volkmarsen  mit  dem  Aufange  des  Schuljahrs  als  beanftrs^ 
tragter  Schreiblehrer  eingetreten  ist;  derselbe  besorgt  auch  das  Oigel- 
apielen  hei  dem  Gottetdienet  fBr  die  lEathoUeehea  Sefaflier,  eowt»  dei 
geographisehen  and  Beehenuntenieht  in  der  8ezta.  Der  OaadtMif  dta 
Gymaasiallehreramte  Anth  wurde  behnfs  Erstehung  des  Prob^elat  daai 
hiesigen  Gymnaftium  sngewiesen.  Bestand  des  Lehrcrcolleginms:  Dir. 
Dr  Wesen  er,  die  ordentlichen  Lehrer  Dr  W  ei  a  mann,  Dr  G'^?, 
Hahn,  Dr  Lots,  Bormann,  Donner,  Oegenbanr,  Dr  Osier- 
mann.  Schnittdiel,  evang.  ReUgionslehrer  geistL  Inapeetor  Boü- 
maan,  beanftr.  Lehrer  KSrber,  Geeaaglehrer  Henkel,  Tnliihiiili hm 
Binder,  Schreiblehrer  Rathmann,  Praktikant  Äath.  SehÜlen^ 
196  (I  21,  II  25,  III*  22,  III ^  3 r,  IV  27,  V  36,  VI  35),  nnd  «wiu^  121 
katholi«rhp ,  72  evangelisclie ,  1  israelitischer.  AhitnrienteD  Pen 
Schninaeljnchten  ist  vorausgeschickt  eine  Abhandlünjr  von  f^  r  i  Uym- 
nasiallehrer  J.  Gegenbaur:  Geschichte  der  reli^fiosen  Bemegu»g  i«m  i/isr*- 
•tifte  Fulda  wdremi  dm  16,  JMnmdmi»  (40  8.  4X  Der  Verfasser  liefert 
in  dleeer  AbhaadiaDg  einen  Beitrag  aor  ReformationtgeMhiehte ,  iadoB 

*)  Nachdem  dieser  Bericht  bereits  ablöst  t?rt  war,  finden  wir  in  dea 
neusten  (lOten)  Hefte  der  österreichischeu  Zeitechnt't  8.  ^27  f.  die  No- 
Üa,  dass  der  unter  dem  Namen  *die  ICttelschule'  in  Wien  gegründete 
Verein  In  Bezug  aaf  die  dem  Abgeofdnetenbaaae  vorgetragsea  eatiCel» 
lenden  Angaben  Uber  die  gegenwärtige  Lehreinrichtunir  am  2.  Nov.  dea 
Antrag  des  Prof.  Egger:  'der  Verein  möge  eine  Denkschrift  abfassea, 
in  welcher  darzulegen  wäre,  was  sieh  vom  ilorrnnl  bestehenden  L'nler- 
richtssysteme  bewährt  hat  und  welche  Aeuderuag-en  vom  Standpunkt 
der  ^chulu  beantragen  waren',  ziau  Beächluss  erhoben  iiai.  In  di« 
dasa  bestimmte  Gommiaiioii  wnrden  antaer  dem  Prieldentea  «ad  NHce- 
Präsidenten  des  Vereins,  den  Direotoren  Hoch  egg  er  and  Engel  g»> 
wtthlt  die  rrofessoren  Dr  Bonits,  Egger«  Dr  Pick,  Dr  Pokoraj, 
Torna  sc  iiok  zur  Vertretnnp:  der  Interessen  der  Oyn  naaien,  die  Pn>- 
fesBoren  Dr  Klan,  Dir  Iwrist,  PiakO|  YeraaiekaA,  Wariiaaek 
für  die  Bealschuli^n. 
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»r  ans  den  Archiven  der  städtischen  Behörde  sowie  der  Reg^ierung  und 
an«  (li'H  Sfimmlti !5[r»»n  dor  r.atirlosbiljliothek  cjiip  SchiKierong  der  rflifxiö- 
>en  Bewegun»;  im  Hoehstiitc  Fulda  wärend  des  sochszelintcn  .lahrhnn- 
derts  entwirft  y  die  Krsählung  mit  der  zweiten  Hülfte  des  15.  Jahrliun- 
3«rt  beginnt  nnd  dieselbe  bis  iitm  irettpfaSlisdien  Frieden  fortführt. 
Diese  Arbeit  fSUt  eine  wesentliche  Lücke  in  der  Qeecldchtsehreibnng 
des  Heelietillet  ene ,  indem  die  früheren  Geschlchtscbreiber  wie  Brower 
und  Schfirmat  nur  <TnTJz  Uickenhnf'tc  Andfutnng'eiJ  über  diese  Zeitjicriode 
»eben.    Der  Verfiisser  weist  zueröt  nach  wie  in  den  ersten  Zeiten  der 
Reformation  nur  ganz  wenige  vereinzelte  Anhänger  derselben  au8  dem 
ätifte  hervorgpengen,  dahin  gehören  Adam  Kraft,  später  buperiuteiideuft 
iron  Merbarg,  Belthnenr  Beid,  spiter  Stadtpfnrrer  ?on  Groefeld,  Qeorg 
Witzel,  der  darch  seinen  späteren  RÜclctritt  znr  katholischen  Lehre» 
dnreh  seine  Schriften  und  Streitigkeiten  mit  den  Wittenberger  Refor- 
matoren in  weiteren  Kreisen  bekannt  wurde,  nnd  rinip-e  andere.  W-irend 
Bo  in  der  »Stadt  Fulda  selbst  die  ersten  Spuren  der  iicformation  nur 
als  vereinzelte  erscheinen ,  setzte  sich  dagegen  in  llamelburg  dieselbe 
freilich  nnter  verschiedenen  Hindernissen  and  Widersprüchen  fest.  Kai- 
ser Karl  y  erliess  deshalb  ein  Ediet  an  den  Abt ,  worin  er  befahl,  dass 
er  die  Prediger  nm  Ii  latberiscfaem  Qebraneh  in  das  Stift  nicht  elnkom- 
men  lasse.    Der  Verfasser  schildert  sodann  die  Bemühnngen  Karls  V 
RTif  dein  Reichstag'e  zu  Kegensbnrg^,  um  eine  Einigung  herbeiznfhhren. 
In  dieser  Zeit  rej^icrte  in  Fulda  l'hilipp  Schenk  von  Schweinsberg;  der- 
selbe erliesz  einige  Kdicte,  welche  die  Religion  und  den  Cultus 
betrafen,  sie  heissen  die  refbrmatio  Philipp!;  aneb  aar  ein  dfichtiger 
Blieb  in  diese  Decrete  seigt,  dass  der  Abt  damit  den  katholischen  Bo- 
den nicht  verliesz,  ja  nicht  einmal  die  Priesterehe  zugab,  welche  doch 
später  das  Interim,  das  1548  in  Fnld.i  verkinidiiijt  wurde,  ircHtrittete. 
Der  Verfasser  weist  im  einzelnen  an  jencu  Kdicteu  nach  ,   d.iHz  man  in 
denselben  durchaus  das  nicht  duden  konnte ,  was  man  3U  Jahre  später, 
um  den  Beweis  des  rechtmäszigcn  verjährten  Besitzstandes  zu  begrün- 
den, dahinter  svobte;  er  fQhrt  deshalb  Urteile  damaliger  protestanliseher 
Pürsten  an,  welche  als  'Köllig  zweifellos  darstellen,  dass  diese  Refor- 
matio Philippi  mit  der  eigentlichen  Reformation  nichts  gemein  hatte. 
Der  Verfasser  weifit  datin  ferner  nacli ,  wie  allerdinpfs  in  Foljje  dieser 
Kdicte  nnd  des  Interims  ein  pniszer  Teil  der  Einwohner  Fulda«  sieh 
lern  Augsburger  Giaubensbekeni.tnisHe  zuwandte,   ohne  da.sz  jedoch 
leitens  der  Aebte  die  rechtliehe  Anerkennung  erfolgt  sei.  In  dieser  Lage 
blieben  die  VerhUltniise  anter  der  Regierung  ron  fünf  Aebten,  bis  1570 
ßaltfaasar  von  Dernbach  gewählt  wurde.    Der  Verfasser  liefert  nnn  ans 
!en  vorhandenen  Quellen  ein  nnirn^-'enderc«  Bild  der  pranzeu  T^e  .vegiinj^, 
les  Kanjpfes  und  Uegenkampfes  zwischen  dem  refrierenden  FürHten  und 
1er  Gemeinde.    Es  fallen  da  manche  Streiflichter  auf  die  ZastUnde  des 
Vdels,  der  Geistlichkeit  und  des  gesamten  damaligen  öffentlichen  Lebens. 
Balthasar  von  Dernbach  wird  von  seinen  Gegnern  in  Hamelburg  ge- 
swungen,  der  Regierung  su  entsagen,  allein  firel  wiederrtift  er  diesen 
ict  und  es  entspinnt  sich  nnn  ein  langer  Kampf,  der  endlich  1003  mit 
ler  völligen  Re^fitntion  des  Abtes  niid  der  katholischen  Relipon  endijrt. 
kVte  spurlos  se]l>fit  die  ICrinnernnfr  an  diese  frühere  Zeit  verschwunden 
var,  dafür  führt  der  Verfasser  noch  am  Schlüsse  einiffo  Ereignisse  ans 
ler  Zeit  des  30jUhrigcn  Krieges  an.    Gustav  Adolf  latte  bekanntUeh 
lern  Landgrafen  Wilhelm  Y     Hessen  die  Abtei  Fulda  erb-  und  eigen- 
ilmllch  tiberwiesen.   Die  Commlssare  dos  Landg^rafen  wollten  nun  auch 
ilsbald  die  evangelische  Religion  wieder  einführen,  aber  der  Widerstand 
n  der  {gesamten  Bürprerschaft  war  allp^emein  und  als  Wilhelm  V  in  Fol^e 
ler  für  die  kaiserliclien  Waffen  glücklichen  Sehlacht    bei   N  rdlinpen 
b^ulda  wieder  räumen  mustc,  vertrieb  das  V^olk  m  Fulda  dio  kloiuc  neu 
gebildete  Qemetiid«  eamt  ihrem  Prediger  *ne  der  Stadt. 
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2.  CAfi«!..]  Die  Gjmnaaial  -  Praktikanten  Ernst  und  Petri  wur- 
den zu  Hülfslehrern  ernannt.  Der  dem  Dr  Keüuer  erteiltes  Aaftr»g^ 
beim  hiesi^^en  Gyranasium  Aushülte  iiu  Uuterricht  zu  leisten,  ward«  mof 
Ansucbeu  den  geuaiiiittiu  Lehrers  zuriickgezogOD.  Aa  die  6ieUe  de» 
Kellner  Uat,  zonädut  gleiehlall«  in  der  Bigenaeluift  einM  bcMfltoif- 
ie&  Lehrers,  der  bisherige  Conrector  au  der  Bladtscbale  zu  Wltrealw 
■en  O.  Witjsel,  welcher  jedoeh,  baild  darauf  zum  HQIfirfebrer  eneaot, 
gegen  Ende  des  Schuljahrs  ans  dieser  Stellung  scliled,  nachdem  er  ri-c 
Lehrer  beim  hicsiKcu  Cadettencorps  ernanut  worden  war.  Der  CAniiiit 
Zuttchla^j  wnrdc  /.ur  Erstehung  seines  l'robejahrs  als  I'r&ktikant  bxim 
hieaigeu  uiuaßium  zugelassen.  Beim  Schloes  des  Öchuljabra  gehünea 
sum  Lehrerpeisonsl:  Direetor  Dr  llAtthias,  Dr  Flfigel,  Dr  Bies«, 
Dr  Sohimmelpf eng,  Dr  Klingender,  Schorre,  Dr  Weber,  Dr 
Gross,  Dr  Lindenkohl,  die  Uülfslebrer  Riedel,  Or  Preime,  In- 
Authy  Ernst,  Petri,  der  beauftragte  Lehrer  Breidenb.ich  ykx::. 
Reli^.),  Praktikant  Z  u  s  c  h  1  a  ^ ,  die  au^/ciordc-ntJieheu  hvhrer  U-ver 
(Schreiben  und  Rechnen),  Schwarid  (^Zeichnen),  Temwe  (Ge&4{^ii 
dei  luruuQterricht  wurde  you  dem  G.-L.  Schorre  und  dem  UuJUskfaf« 
Ernst  geleitet.  BehalerMhl  270  a  2S,  U  29,  lU*  27,  UI^  IV* 
IV»  25,  IV»  2ft,  V*  27,  V»  29.  VI  31)  AMturiente«  13.  Den  Scbol- 
aeehridite»  gebt  vorans;  stutistiscfw  /iückbüeke  mf  die  Gttekiekle  dm 
QywmoMiumM,    Von  Dr  Grosz  (TG  8.  b). 

Hanau.]    Der  beauftragte  Lehrer  F.  Alüuscher  rerlies«  mit  dea 
Schlusz  des  Soaiiuersemet>ters  seine  hiesige  Stellung,  um  aU  ordeniUcber 
Lehrer  «a  das  preoss.  GjmnasUim  sm  Guben  übarzogehea.   Der  Miht 
rige  ordentliche  Lehrer  am  Gymnasinm  so  Hersfeld  Spnagenberg 
wurde  im  Laufe  des  Winterhalbjahrs  an  das  hiesige  Oymnasiasa  Ttr* 
setzt.    Lshrerpersonal :    Direetor   Dr  Piderit,    Lichtenberg.  Dr 
F  ü  r  s  t  e  n  a  u ,  Dr     1  i  e  d  u  e  r  ,  C  a  s  s  e  1    a  n  n  ,  Dr  S  u  c  h  i  e  r  ,  S  p  »  o  r  es- 
berg,  die  beauftragten  Lehrer  Pfarrer  Fuchs,  Guudlach,  Kra&»e, 
die  auszerordeutlicheu  Lehrer  Zimmermann  (Schreiben  und  Rednwai, 
Eiehanberg  (Singen).   Sohalersahl  100  (I  17,  U  20,  lU  19,  iV  11^ 
y  19,  VI  12).    Abiturienten  5.    1^  n    Schulnachrichten   geh:  vorlas: 
quaestiones  Procopianae  von  W.  Gundlach  {2H  Ö.  4).    Der  Verfahr 
behandelt    hauptsiicbUch  folgende   Fragen:    I.  Xum  Procopius  re  ter» 
Anecdotorum  sit  scriptor.    II.   Q>io  tempore  Arierdota  *int  eoc*cript*, 
sive  quaudo  Procopius  diem  obierit  supremum.    IIL  Qu&coam  lides  sit 
Anecdotis  babenda,  et  quaa  ratio  intereedat  Inter  Aneedola  cefwifis 
Proeopii  Ubros.  IV.  Num  Procopius  odio  ac  maliTolentia  doctaa  mm 
librum  composnerit.  (V.  Quisnam  Aueedotomm  esse  debafti  mm  is 

historia  illius  temporis  o'^n^äerihenda. 

4.  Hebsfeld.]    Au  die  8tollo  des  an  das  GjfDinafinm   zu  Hä'a:i 
versetzten  ordentliclien  Lehrers  Spangeoberg   trat  al»  be:\->iftr«ftef 
Lehrer  Pfarrer  Viai,  bisher  Rector  der  Bürgerschule  zu  Neokireken. 
Lehrerpersonal:  Direetor  Dr  W.Kfiuseher,  Dr  Deiehmaan,  FCsnet 
Wigand,  Dr  Wiskemann,  Dr  Dieterich,  Dr  Ritz,  H«ermaaa, 
die  beauftragten  Lehrer  Pfarrer  Vial,  Praktikant  Buderus  (zngltetdk 
Tnrnlihrer\  IV-^ktikant  Birken  stamm,  die  an!«jpror(h  utlicben  Lehrtr 
Anac  k  e  r  (J^ingeu),  Mntzbaucr  (Zeichnen  u.  Schüusclireshen^  ^^ehi- 
lerzahl  141  (I  21,  II  34.  III  39.  IV  12,  V  21,  VI  14),    Abitanenten  hi. 
Den  Schulnacbrichten  geht  voraus  eine  Abhandlung  von  deai  Qji  mm 
•iallehrer  Dr  DIeterieh:  son  der  VeUmmM  der  Apeetd  Jem  flra* 
(ftO  S.  4).   Der  Verfasser  gibt  als  Besultat  seiner  Untertuchm^  folgcc 
des:    'Fassen  wir  nun  alle  diese  Vollmachten  der  Apostel  äbersichükii 
zii^Hmmen  ,  so  waren  ihnen  1)  die  Sacrameute  übergeben  mit  dem  Be- 
fehl, dieselben  zu  spenden  und  ?:war  a)  die  Taufe  zti  vollziehon.  S> 
Abendmahl  unter  sich  und  mit  den  durch  ihr  Wort  gläubig  g«w%i«<a«a«* 
SU  feiern ;  2)  war  ihnen  das  Wort  flbergebea  wuä  swar  a)  an  s|f>s 
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OFtv,  b)  zum  öiSdo-KSiv  tjjQtCv  und  c)  znm  Vergeben  und  Behalten  der 
hjüutlen  mittelst  iesselben.    Die  Apostel  hatten  in  Beziipr  auf  das  Wort 
a)  die  LeluvoUinacbt,  vermöge  welcher  sie  das  ihueii  vertraute  Evan- 
gelium rein  und  lauter  zu  verkünden  und  darzubieten  hatten,  wie  sie 
vom  Heirn  gelehrt  und  dnreh  den  heiligen  Geist  hineingelfibrt  worden. 
Das  ist  ein  Teil  der  Schlüsselgewalt,  da  sie  den  Schlüssel  der  Erkennt- 
nis hatten.    Im  Besitz  dieses  Schlü<^scls  der  Erkenntnis  konnten  sie  die 
Schütze  des  Himmelreichs,  Ivonnten  sie  die  Thür  kr  denselben  aufthuu 
und  als  die  getreuen  Knechte  die  Speise  dem  lluusgehinde  recht  teilen. 
Derin  übten  eie  ein  Ivtiv  und  ^el^,  ein  Iühv  dureh  Oeffnung  der  TbUr, 
durch  DarreicbuDg  und  Speisung  mit  dieeen  ßehätxen  des  Himmelreichs, 
ein  Stiv ,  so  sie  den  Säiicu  lio  Thtire  vt't  schlicszen  und  die  Perlen  ih- 
nen vorenthalten  miisten  ,   das  aber  alles  lu  Kraft  des  heiligen  Geiste.««. 
Auszer  der  Lehrvollmacht  hatten  die  Apostel  b)  die  Vollmacht  der  Lei- 
tung und  Anfeieht  Über  die  Glieder  dee  Heueee  Gottes.   Sie  hatten  dem 
Evangelium  entsprechende  Lebensordnungen  au  verlangen  und  ansuord» 
neu  und  widerstrchende  zu  beseitigen  und  zu  verhindern:  nnch  wieder 
ein  Xvfiv  und  dfCv  in  he^onderer  Weise,   indem  die  Friedestörer  im 
Hause  mUszen  gebunden  und  iu  enger  Zucht  gehalten  werden,  die  treuen 
Glieder  des  Hauses  aber  in  der  reebten  Freiheit  der  Kinder  Gottes  fort 
und  fort  gefördert  werden,   e)  Es  hatten  die  Apostel  mittelst  des  Worts 
die  pütestas  clavinm  im  engern  Sinn  zn  üben  oder  die  geistliche  Rieh- 
tercj-pwalt  .  welche  in  der  Vollmacht  bestand ,  die  Sünden  zu  erlassen  und 
zu  beiiaitcn.    iJict^e  Vollmacht  ist,  wie  die  zweite,  die  Auweudung  der 
Predigt  des  Evangeliums  und  swar  die  tröstende  und  strafende,  wie 
jenes  die     setzgebende.    Vergeblich  wird  es  sein,  alle  richterliche  Ge- 
walt dieser  letzten  Vollmacht  zu  leugnen,  da  schon  in  der  Entscheidung, 
ob  zum  Vergclx  ii  oder  zum  Behalten  der  Sünde  da«  Wort  an/uwenden 
sei)  ein  richterliches  Urteil  enthalten  ist.    Alle  diese  Vollmachten  aber 
Übten  sie  nicht  als  Herrn  und  Herscher  der  Gemeinde ,  als  Gebieter  über 
ihren  Glanben,  sondern  als  Diener  dtanovo»  und  zwar  annSehst  als 
Diener  Gottes  und  Christi  im  neuen  Bande.    Diesen  Dienst  der  Apostel, 
welchen  sie  an  der  Gemeinde  haben,  nennt  man  als  die  I'estätifTnnfr  ih- 
rer Vollmachten  ihr  Amt.    Haben  nun  die  Apostel  als  iubegritt  ihres 
Amtes  alle  jene  Vollmachten,  so  ist  die  Frage  nicht  schwer  zu  beant- 
worten ,  was  für  eine  Stellung  die  Gemeinde  diesen  VoUmaebten  gegen- 
über einzunehmen  hat.    Sie  hat  sich  ihnen  gegenüber  wesentlich  em- 
pfanjjiMid  7Ai  verhalten  und  mit  eifriger  BethStignng  in  die  Lebensord- 
nungeu  einzugehen,  welche  mit  ajiostolischcr  Vollmacht  in  ihr  geordnet 
werden.    Aber  auf  Grund  von  1  I'etr.  2,  9  werden  häufig  für  sie  Hechte 
In  Anspruch  genommen,  welche  jenen  apostolischen  Vollmachten  gleich 
sein,  ja  über  dieselben  hinausra<jrrn  sollen.    Soviel  bleibt  sicher,  das 
Amt  der  Apostel  hat  sie  nicht,  oder  hat  es  nur  so,  das«  sie  es  in  den 
Ap^'stelu  hat.*  —  Der  Verfasser  hat  selbst  im  voraus  bemerkt,  dasz  er 
aui  volle  Beistimmung  auch  nur  der  nUchsteu  ivrei^e  seiner  Amtsgenos* 
een  nicht  rechne. 

5  KiNTELM.]  Im  Lehrercollegiam  hat  Im  Laufe  des  Schuljalirs 
keine  \'er;'.ndcrtinrr  ^tntt-'efunden.  Dasselbe  besteht  aus  foltrenden  Mit- 
gliedern: Director  lU  behiok,  l)r  Feuszner,  Dr  Eysell.  I'farrer 
Jiieurer,  Dr  Uartmaun,  Dr  Stacke,  Kutsch,  Dr  Suchier,  be- 
auftragte Lehrer  Dr  Braun  und  Berkenbusch,  ansaerordentlioher 
Lehrer  Storck  (Schönschreiben  und  Zciclmon),  Cantor  Kapmeier 
(Gesang).  Den  Turnunterricht  leiteten  Berkenbusch  und  Storck.  Schü- 
lerzahl 108  (I  19,  II  12,  IITrr  12.  iiir.  tl,  IV-.  TVr.  14,  V  23). 
Abiturienten  8.  Den  öchuluachrichten  geht  vorauB  eine  Abhandlung  des 
Gymnasiallehrers  Kutsch:  über  die  Behandlung  der  geomeiris^ien  Grunde 
begriffe  (23  S.  4). 
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t>.  MAiUiuao.j  Der  beauflragta  Lehrer  Dr  Scb  i  m  melpfeng  «cD^e 
som  Hilfslehrer  emaBiit«  Dia  Gaiididfttttn  des  OjinnesiaMfiirti  Eick- 
ler «nd  Rothfnehs  traten  ihr  Probejehr  an.  I«eliferpenoBtl;  Dirnft« 

Dr  F.  Münscher,  Dr  Soldan,  Dr  Riller,  Pfarrer  Fenner,  Dr 
Collinaim»  Pfarrer  7^  i  t  h  m  a  r  ,  Fürstenau,  die  Hülfsl«  hrer  D:  Bi- 
cheuati,  Kraase,  Dr  b ch imm elpf eng-,  Pfarrer  Will  (kata  M.\ 
Coiiroctor  Kutsch  (Schreiblehrer),  Peter  ((iesangl  ),  die  PrakiiluBtft 
Eichler  und  Kothfuchs.  SchUlerBahl  18:i  (I  1»,  1130,111  bb.lXlX 
V  80,  VI  15).  Abitnrieiileii  12.  Den  SebnliuielulditeB  geht  vonm 
^e  Abhaadlimg  des  Q.-L.  Pfarrer  Dithmar:  zur  JSiidetlm^  mä(  (k- 
schichie  der  neuhocMeuUchen  Grammaäk  (4Ü  S.  4).  Die  Arheil  b&t  di< 
Entstehungsgeschichte  dea  N  c  n  Ii  o  c  ii  d  en  t  s  ch  en  vor  Lutger 
zum  Gegenstand.  Die  einzelnen  Abschnitte  führen  folgende  l>h  rrf- 
ten:  die  Gestalt  der  deutschen  Sprache  im  i4n  ond  15n  Jührtmoikri 
Denteehe  BediliprofA  ▼em  13a— Idn  Jahrhundert.  Die  deutsche  Sfrscie 
der  kaieerKehea  Kaailei.  Die  deateehe  Spraebe  der  korslduidhei 
Kanzlei.  Metsimeehe,  herzoglich  und  kurfürstliob  e&ohcieehe  Uricnd«. 
Lilleratur  der  BeahechdeaUobea  Chraaunatik  vor  doitsched. 

Folda.  Ih 


Nbustadt  in  \Vi:;äTi'K£USZEN.]    König],  ka tholiächeai  0/aat* 
alam.   Die  kagjUbrigea  BemÜbungen  des  TerdieaelfolleB  Sebsimb  Dr 

Dillen  burger  sind  in  diesen  Tagen  mit  vollem  Srfo%  gekrönt  vfri» 
In  der  Provinz  Preuszen  bestanden  bis  jetzt  vier  kl^eüsche  Gjmni- 

eien  r  PrnTinsberg,  Conitz  ,  Cnlm  und  Pcutsch  -  Krone .  von  detien  ^ 
erstore  um  Pfing'Bten  d.  J.  die  Jubelfeier  des  OOjährijren  Best^heai  b*- 
gieng,  das  letztere  aber  erst  vor  einigen  Jahren  von  einem  Frogjni*' 
einm  nt  einem  vollständigen  Gymnasium  erweitert  wurde.  Ü0 
Zieil  wurde  audi  aaeh  laagen  und  mliheToDea,  oft  gekrcnslsB  Beftre*  • 
boagea  ein  Progymaasbini  am  bieeigea  Orte  ipqpündet  mit  der  Teod«it, 
dasselbe  ebenfalls  zu  vervollständipren,  sofern  nur  die  geltend  jreiwAte« 
Voraussetzungen  sich  als  richtip  l)owrihren  wii  rden.    J^rhulrath  DilleO' 
burger  fand  in  Neustadt  weni|:cr  als  nichts,  Tim  seine  SchÖpfuflg 
Leben  zu  rufen;  ein  kühner  Griü  duixhschuitt  indes  alle  Zireif«! 
Brwijgungen,  und  jetzt  nach  Tier  Jabrea  dee  BeeUheai  unter  tfl«Af* 
sebwierigen  Verhältnissen  ist  eiaeai  frotiea,  weflea  Imlstricb, 
kaum  die  Anfänge  der  Cnltar  and  CivfliMlten  keaaea  gekrtt  lat*«. 
durch  die  ^^chöpftTn«^  eines  vollständif^en  OTTnTia«finms  eine  iLiutr'f 
Püanzstiitte  der  Bildung  gegeben  worden.    Mög-e  dem  unermii(i5icL  t^** 
tigen  Manne,  dem  tüchtigen  Gelclirten  und  bewährten  Scbalpiiegcr  *öci 
recht  bald  die  Freude  erblühn ,  Eüasel ,  das  letzte  und  einiig«  kttht- 
fiflche  Progymnasinm  der  Proriai,  zu  einer  Tonetändigen  Aaileft  ' 
hoben  aa  tehnl  —  An  unserer  Anstalt  anterriehten  znr  Zeil:  Direc(«r 
Dr  Seemann,  Oberlehrer  F ah le,  Religionslehrer  Warmke,  Gyinnisiil 
lehrer  Maroncki,  Samland  und  Dr  Thomazcwski,  tecbmiditf 
Lehrer  Prengel,  Cand.  prob,  von  M  a  r  1  <>  w   k  i,  ©vaugel.  Kelifu»»- 
lehrer  Prediger  Leber  mann.    Auszerdera  sind  drei  neue  hthmiUS^ 
gegründet  werden,  für  weldie  die  JBerufungen  noch  niebl  ^■^^'^^J^ 
lind  eell  mit  Begioa  des  aenea  8eha|jabrt  eine  Septime  alt  ^'■^ff'* 
«nagsklassc  versuchsweise  eingericblel  werdea.  Als  Proframm«  «''^"JT 
neu:  1)  Die  alomistUche  Hypotiiese  vom  Oberlehrer  Fahle.  H'*^  *^ 
angnrihus  romamf;  pars  prior  vom  Gymnasiallehrer  Maroncki.  l^^'** 
3)  Die  Franziskaner kir'che  zu  Culm  vom  Directnr  Seemann, 
wird  jetiit  ausgegeben  werden.    4)  De  siyni/ietUiüHe  praepotUittik 
eomptmiis  quammu  ex  Tkmcydidh  kktoria  eogn&sd  p^i&k* 

Neustadt,  den  29.  Juli  1861.      /öVTx       MU,  Öbfii**. 
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